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nd 

156, er Unterfchieb ꝛc. v. Theophania. — Herzenderleichterungen, v. in, — 
von Mont» Kleurg. Eorreip. Nacht. —— — ER Die Erriehungsankatı 

157. Die Eremiten im Gefänaniffe, v. E. Jouy. Correfp. Naht. aus Hannover (Fortf.). 

Wegmweifer: 535. Franzoͤſiſche Literatur. — Liter. Nachr. aus Jtalien. — Antünd. 

258. Aus den Erinnerungsblättern ciner Herbreife, v. X. vom Nordſtern. — Die Eremiten im Ger 
fängniffe ( Zortf.)._Eorrefp. Nahr. aus Hannover ( Fortf.). 

159. Die Stimme der Natur, v. Difiling. — Die Eremiten im Gefänaniffe GSertl.). — Die rechte Heis 
math, dv. Coͤleſtin — Beruhigung, v. E. X. von Lühtow. — Eorr. Nahır. aus Hannover 826 — Zur 
Berichtigung des in dieſet PCR Eingerhkin fogenannten geſchichtl. Medaillons: „Das Yortot betitelt. 

160. Dde von Horaz, übert. v. D. Nürnberger. — Die Eremiten im Gefängnıffe orf.). — Eorreip. 

ge: au rg (Ben ) nie s ©. Krauldett 
gweifer: 51. Beurtheilungen: Bibelgenuß ꝛc. v. J. G. Trautfchold. — Pantheon ıc. v. Sr. 
Raßmann. — Zauberbiblisthef, v. ©. C. Horſt 3r, chen — KR. —E im Belvedere = 
Wien, beransgegeben v. E. Haas. Nr. 18. — Antünd, 

161. Licht, Lied und Liebe, v. U. Franz. — Die Eremiten ze. (Fortſ.). — Bexoͤlkerung der vereinigten 
Staaten v. Nordamerika, v. H. — Solben⸗-Raͤthſel v. R. None. — Eorrefs. Nacht. aus München. 

162. Aus den Erinnerungsblättern 0. — Die Eremiten im Gefängniffe (Befhl.). — in — — 1. 
Erna. — Aus Eugeniens Tagebuche, v. 3. Sartori. — Eortefp. Rachr. aus Münden (Fortf.). 

163. Die Flammengruft, Erzählung v. U. von Tromlig. — Trappiftiens Klöfer in Frankreich, dv. U. 3. — 
Eorreip. Nadır. aus Münden CFortf.). 

Wegweifer: 55. Beurtheil.; D. Fatzenberger!s Badereife se. 0.3. Paul. ate verb. u. verm. Aufl. — Ankünd. 

165. Aus den Erinnerungsblättern ze. — Die Flanımengraft ze. CKortf.). — Eorrefp. Nachr. aus Müns 
cben (Beſchl), aus Breslau und Marina, 

165. Die Flanımengruft ꝛc. (Fottſ. ). — Tragen, v. R. Roos. — Cotteſp. Nachr. aus Marina (Fortf.). 

166. Aus den Erinnerungsblättern ꝛe. — Die Flammengruft (Fortſ.). — Tauſchung, v. D. Lenfsiof. — 
Sylben-Näthfel, v. Schink. — Eorrefp. Nacht. aus Marina (Beitl.), a. Tula, Riga, Abo u. Niſchegorod. 

Wegweiser: 56. Benrtheilungen: Harfenklänge, v. Eh. Ehr. Hohlfeldt. — Ankünd. 

167. Abendanfihten, v. W. Hreinfius. — Die Flammengrult (Bersl.). — ‚Und er foll Dein Herr ſeyn,“ 
v. R. Roos. — Ehron.d. 8. S. Hofth. in Dr.: Derleihtfinnige Lügner. Die Hochzeit d. Figaro, Eordelia. 

a6g. Die Schweftern des Lazarus, v. Hoblfeldt. — Die Blammengruft (Zorti.). — Projeß um eine 
Kinnlade, v. W, D. — Der Himmel auf Erden, v. W. Blankenburg. — Chronik des 8. ©. Hofs 
tbeaters in Dresden: Eordelin (Beſchl.). 

262 Die Sechszehn, r. Juſſuf. — Die Flammengruft (Zortf.). — Eorrefp. Nacht. ans Magdeburg. 

egmweifer: 57. Nachmeif. über die neueften Schriften im Fache der Biogranyie, (v. Böttiaer). — Antünd, 

170. Aus den Erinnerungsslätternze, — Die Flammengruft (Fortſ.). Eorr. Nachr. a. Magdeburg (Befibl.). 

371. Der Mond ꝛc. v. Schink. — Die Slammengruft CBefhl.). — Das Leben ein Traum, v. Lprepaania. — 

äger s Abentheuer, v. K. Müchler. — Das Mißverſtaͤndniß v. H. Döring. — CEhremt des K. ©. 
oftheaters in Dresden: Wilh. Tell. Der Herbiitag. Don Earlos. Der Unſichtbare. 

172. Herzenserleichterungen, v. Schind (Beſchl. ) — Bunte Steine, v. R. Roos, — Kleinere Lumina, 
v. Lactantius Lanthani. — Correfp, Nacht. aus Berlin. . 

Wegmweifer: 56. Beurtbeilungen: Schottiſche Erjählungen v. A. Cuningham, aus d. Engl. überf. v. 
W. 4. Lindau. ır Theil. — Der Mann und fein Schugengel, 9. W. Blumenhagen. — Anfünd, 

173. Bruchſtuͤcke aus u. über Schön Eila. — Ftesko, Anekdoten, v. I. &. Caſtelli. — Eorr. Nacır. a. Berl. (Fortf.). 

174. Varaphrafe des allgemeinen Gebets, v. Th. Hell. — Brucilüde aus und über Schön Ella (Forti.). 
Räthſel, v. E. A. v. Lübtom,. — Correfp, aus Berlin (Fortſ.), aus St. Pererebure. 

175. Aus dem Briefe eines Neifenden in Acaupten und Nubien, v. Börriger. — Der Tituskopf, v. R. 
Roos. — Eorrefp. Nacht. aus St. Petersburg (Beſchl. — Tagebud) aus Wien, 

Wegmweifer: 59. Gedanken über Theater - Malerci (9. Primapefi). — Anfünd. 

176. Aus den Erinnerungsblättern se. — Aus dem Briefe eines Reifenden sc. Beſchl). — Gemälde 

aus dem eben. — Der Rofe Vergänglichkeit, v. 8. Blumaner, — Eorrefp. Nachr. Tageb, aus Wien. 
Arsifiifches Notigenblatt: »3. I. Bilder des gricchiſchen Alterchums von Horner, v. B. I, 
Der Dom von Meißen, v. demf. III. M. v. Webers Portrait, v. demi. 

177. Heinrich Fitz- Allan oder der Gefangene in Neu-Port nach U. Jay, v. Th. Hell. — Eorrefp. Nadr. 
Tagebud aus Wien. j e 

178. 9. Fig: Allan ꝛc. Gert). — An — — — 1. 3. — Meinem lichen Freunde L. Löwe, v. F. €. Weids 
mann. — Eorrefp. Nachr. Tagebuch aus Wien (Forti.), aus Weimar, j 

Wegmweifer: 60. Örurtbeilungen: Quintin Durmard, aus dem Engl. des W. Scott, überf. v. ©, 
9. Spiker. ır Band. — Zeftipiele, Prologe und Theaterreden, v. K. von Holtei. — Antünd. 

179. Was iſt Lieben, v. 9. von Montenglaut. — H. Bi Alan 2c. (Fortſ.). — An Felix, v. Erna. — 

erkules Uchermuth, v. Zr. Raßmann. — Eorrefp Nachr. aus Stuttgart 

150. Die Rubefätten, v. Hoblieldr. — 9. Fig-Alan ic. (Bortl.) — Quälfurter Galjpräjeln, v. D, med, 
A. Nienpädt. — Eorreir. Racht. aus Frankfurt a. M. ( Belchl.), aus Muttau. . 

151. Aus den Erinnerungsblättern ze, — 9. Fitz- Allan 2c. (Hort). — Vermiſchtes, v. A. Nehmij. — 
Eorrefp. Nacht. aus Hamburg. j IR 

Wegweifer: 61. Bemerfungen vom Niederrhein, Anfang Sommers 1923, befonders die Fonk'ſche 
Angelegenbeit betreffend, — Ankuͤnd. i " der 

182. er weine —— E. A. Buipius. — H. Fitz -Allan ꝛc. (Fortſ.). — Gleichniß. — Cott. Nacht. 

aus Hamburg (Fortſ.). 
Artiſtiſches —⏑ 14. TI. Kunſtnachtichten aus Dresden. 1. Neueſter Kupferſtich von 
A. Krüger, v. B. 2. Die Ballet, 16 Heft der Saͤchſ. Schwei; in Bildern. 

133. 9. F18:Allan x. (Beſchi.). — Mit einen abgerichteten Vogel, v. K. von Hoitei. — Ehrenif des 8. €. 

Heftheaters in Dresden: Tancredi, De; Jude. Johann von Paris. Das Donauweibchen. Alı Baba ic. 





Nr. 

Bruchſtuͤcke aus und über Schön Ella (Fortf.). — Chronik des K. S. Hoftheaters in Dresden: 

* (Beſchi.) Die Entführung aus dem Serail. — Eorrefp. Nadır. aus Hamburg (Fortſ.). 

Weamweiler: 62. Bemerkungen vom Niederrhein ıc. (Fortſ.) — Ankünd, 

185. Die Bahrten des Forktratbes von Elben und Ent gerrenen Jacobus. Erzählung v. C. Weisflog. — 
3. Kinds Zrinkliedie. d. W. & — Witzige Einfälle, v. Durad. — Eorr. Nachr. aus Hamburg (Fortſ. ). 

186. Morgenfeier am Geburttage Ihrer K. 9. der Großfürfin Mlerandra Feodorowna, von Nufland, v. 
8. Aranj. — Die Biprten des Forfirathes 30. (Fottſ.). — Die Nafe und die Brille, und die Brille 
als Nafe, v. D. Lentéeloß. — Anden König von ***, v. von C. — Eorr. Radır. aus Hamburg (Bortf.). 

287. Aus den Erinnerungsblättern ꝛe. — Die Fahrten des Forfirathes 20. (Fortſ.). — Lebensweisheit, 
v. 9. Döring. — Eorrefp. Nacht. aus Hambura CBortf.). 

Weamweifer: 63. Bemerkungen vom Niederrhein 2c. (Beſchl.). — Ankuͤnd. o 

188. Wanderers Sehnſucht, dv. E. W. Karnflädt. — Die Fahrten des Forſtraths 20. (Bortf.). Reimkunſt 
v. Jahr 1580. — Fresco⸗Anekdote, v. J. F. Caſtelli. — Evrr. Nacht. a. Hamburg (Beſchl), Tageb. a. Wien. 

189. Zwei Scherze/ dv. Kind. — Die Fahiten des Forſtraths 2e. (Fortſ.). Fredko⸗Anekdoten, v. J. F. 

aftelli. — Eorrefp. Nachr. Tagebub aus Wien. 

190. An ein Schnerglödhen, v. Fr. Bedert. — Die Fahrten des Forfirathes ꝛc. (Fortſ.), — Quälfurter 
Saljpräjeln, v. D. A. Nienftädt. — Kleinere Lumina, v. Lactantius Lanthani, — Corteſp. Nachr. 
aus Paris. Bon der aſiatiſchen Grenie. : 

. Wegmwetfer 64. Beurtbeilungen: Die Sache des Herzens, v. Er. Laun. — Außerordentliche Wärme 
und Kälte ꝛc. v. D. W. €. Müller, Der König und dıe Henne, ou Luffp. ze. v. C. Ph. Bonavont. — 
Das Klofter, über. v. D. Fr. Dies. ır bis Ar Theil. — Der Abt, eine Del „des Kloſters. Aus d. 
Engl. überf. v. 9. Müller. 18 bis 48 Bändchen, — Waverleyic. a. d. Engl. überf. v. M. €. Rich⸗ 

- ter. — 18 bis 46 Bändchen. — Ankünd. j 

191. Gängerfreuden, v._P. U. Daeves. — Die Fahrten des Forſtraths ꝛc. (Fortſ.). — Plefis le 
Tours, dv. 9. — Cotteſp. Racht. aus Braunſchweig. : 

192. Späts Abend ar. v. U. Franz. — Die Zabrten des Forſtraths ꝛc. (Beſchl). — Eoftüm s Angelegens 
beiten betreffend, v. Graf Brühl. — Anekdoten aus den ruffifchen Faſten, u —*—. — Auno 

...17—5,+ 8. D. Lentelog. — Eorrefp, Nacır. aus Braunfchwrig (Fottſ. ). ; 

193. —— v. F. M. Heffemer, — Schloß Marina, v. 2, Neinharde, — Anekdoten von Gartick 
und Hogarth, v. DB. — sn. Nachr. aus Braunfhweig GBeſchl.), Tagebuch aus Wien. 

Wegweifer: 65. Correſp. Nachr. Tagebuch aus Prag. — Ankünd. 

194. Bruchſt. aus u.üb. Schoͤn Ella Butt). Schi. Marina (Befhl.).— Evrr. Nacht. Tageb.a. Wien (Bortf.). 

195. Die Baflliea des heil. Paulus auffer den Mauern Noms, v. Boͤttiger. — Zrauerrede bei der Aſche 
San Paolo, 9. —— dt. — Die Wolfen ze. v. S. W. Schießler. — Eorr. Nacır. Tageb. a. Wien (Fortſ.). 

196. Das Baitenfpiel des Herzens, v. Th. Hell. — Don Alone, Schanfp, in 5 Aufj. dv. P. v. Derefeny, 
v. Th. Hell. — Das neue Paradies, v. A. Franz. — Quaͤlfurter Galjpräjeln, v. D. A. Nienſtaͤdt. — 
Graufsmes Urtheil, v. T—s. — Eorrefp. Nachr. aus Leipzig. — 

Weameifer: 66. Bruchfiüce aus dem Scaujpicle Don Alonfo ꝛc. — Anfünd. 

197. Männerthun und Frauenfitte, Novelle v. 9. von Ehein, ach. Zr. v, Klenke. — Liebchens Blid, d. W. 
Gerhard. — Idio-Epitaphium, v. L. Lanthani. — Eorr. Nachr. aus Leipzig (Befchl.), aus Gt. Petersburg. 

198. An Madame Vespermann ze. v. Th. Hell. — Männerthun und Fauensitte (Fortj.). u Hallelujah, 
v. V. — Auf einen Muſikus, v. D, Lenfelof. — Eorrefp. Nacht. aus St. Petersburg (Beſchl,). 

199. Aus den Erinnerungsblättern 20. — Maͤnnerthun und Frauenſitte (Fortſ). — Lebensſpruͤchlein aug 
meinem Hauskalender, v. D. W. — Eorrifp. Nachr. aus Pyrmont. 

Wegwelſer: 67. Einige Gloſſen, durch Fonk's Angelegenheiten veranlaft. — Anfünd. 

200, Die Lehre vom Schnupftuche, v. Alfons. — Männerthbun und Frauenfitte Sortſ.). — An die 
Nymphe des Galjbrunnens, dv. U. Fran. — Eorrefp. Nacr. aus Pyrmont (Foriſ.). j 

201. Mit einer Bibel 20. v. E. Große. — Männerthun und Frauenfitte (Fortſ.). — An eine ſehr ſchoͤn 
erblübte Nofe, v. 8. Blumauer. — Eorrefp. Nacht. aus Pytmont CHortj.). 

202. Der Blinde, v. K. von Holtei. — Männertbun und Frauenſitte (Zorıf.). — EochenillsSurrogat. — 
Eorrefp. Nachr. aus Porment (Befchl.), aus Bamberg und Münfer. 2 

MWegmeifer 68. Einige Glofen ꝛc. (Befhl.). — Eorr. Nacht. Tageb. a. Prag Cäsrtf.)- — Ankuͤnd. 
Artififhes Rotizenblatt; 15. I. Kunfinachr. aus Dresden. 1. Ausſtellung der Kunſtakademie. 

2. €. #. Demiani, v. ——e. IT, Auszüge aus Briefen: aus Braunſchweig, Nom und Wien. 

205. Die Blume der Liebe, Erzählung v. Zr. Laun. — Wirklich criftirende drollige Grabfhriften aus 
Böhmen, v. Fr. B. — Des Arztes Irrthum, v. Bramigk. — Chtonik des 8. ©. Hoftheaters in 
Dresden: Ich irre mich nie sc. Der Amerikaner. Die eiferfüchtige Frau. Johann von Paris. 

204. Trofi ze. v. Kerfow. — Die Blume d. Liebe (Fortf.).— Fresko⸗Anekdote, v. J. J Eaftelli. Das Echo, v. AJ. 
Franz. — Ebr.d.8. S. Hofth. 14 Dr. :_(Bortf.) d. Freifchüß. Ali Baba. — Eorr. Nacır. a. Paris u. Kaſſel. 

205. Hab und Liebe, dv. H. Döring. — Die Blune_der Liebe (Fottſ.). Seltſame öffentliche Annoncen, 
v. ©. Harrys. — Eorrefp. Nacht. aus Kaffel CHortf.). : 

egmetier: 69. Nachweiſ. üb. die neueſten Schriften im Sache der Biographie, (d. Böttiger). — Antünd, 

206. Morgenfirablen, von F. M. Heflemer. — Die Blume der Liebe (Fottſ.). — Eorreip. Nacht. aus 
Kaffel (Beſchl.), Tagebuh aus Wıen. * 

207. Seaen d. Verborgenheit, v. Trautſchold. — Die Blume d. Liebe (Fortf.).— Uebertragung d. latein. Diſtichen 
d. Hofr. Börtiger ıc. v. Fidelis. — Fresko /Anekd.b. 3. 8. Eastelli. — Eorr. Nacht. Taach. a. Wien (Zortf.). 

208. Segen der Verborgenpeit CBefhl.). — Die Blume der Licbe (Beſchl.). — Anekdoten, v. ©. Har⸗ 
rys. — Correfs. Nacht. Tagebuch aus Wien (Fortſ. aus Paris. z 

Wegmweifer: 70. Nahmerfungen über die neueſten Schriften ꝛe. — Anfünd, 
Artiſtiſches Notigenblatt: 16. I. Kunfinadr. aus Dresden. 1. 5. Petttichs Gppemodelle, v. 8. 
2. Daß Slechlart, v. demj, II. $. Buͤrde's Pferbeabbildungen, v. dem. 

209. Der Geburttag. Erzählung v. ©. Schillina. — Eorrefp. Nacr. aus Parıs (Beſchl.), aus Münden. 

210. Der Geburttag (Beſchl.) — Ein Wort über den Dem zu Edln ꝛc. v. Schier. — Auf dem Balle, 
v. D. Lenksloſ. — Cotteſp. Nachr. aus München (Fortſ.). 


e Blumenkönisin, v. 9. Stieglitz. — 
eamweifer: 7ı. Beurtheil. Die Poche u. Beredfamkeit d, Deutfchen ir. v. Ar. Horn. at Bd. — Anfüny, 
geniens Tagebuche, d I. Catori. — 


er D— und n CBeichl.), aus Drlow u. Wiitken, 

215. Lichtfchatten, dv. F. Nafmann. — Ein Blick auf das Thenserweien ge — — Mäufe - Crınn, 
majchinen, v. 9. — Gorrefp. Nacır. aus Leipiig. 

214. Morgenſtrahlen/ v. $. M. geffemer, — Ein Blid se. (Fortſ.). — Aufbenbefehrung in “indien, 

v. R. Roos. — Eorreip. Nacır. au Leipzig (Befchl.), aus Berlin CForti.). 

Wegweifer: 72. Correfp. Nachr. — aus Prag (Fortſ.). — Sammlung ren Gebeten, Kies 

detifchen — und Fa Anfund. 
uͤhn. — Ein Blick auf das Theatermeien se. (Fortſ. — Bunte Steine, 


89 — 
Beſchl.) — An 
N Eorr, Nacht. a. Berlin (Fortf.), aus Toboleru, Moskau. 
217. Die Haͤuptlinge von Efens Bapplung v. 2, d. Zronlis. — Unekdoten, v.. ©. Harrye. — Inſchrift 
chhofes, v. 8, Müchler, — Eortefp. Nachr, aus Mostau Beſchl.), aus Parie, 


‚Edilling. 2 Thle. — Nadtiüde aus d b 
des wirklichen Lebens, d. €, Rederich. — Die Blumen . i PT rag Seinen Dumas 
Der Elnser an vas lan al. m ©. 9. Oniter, ar ee s 
2 € er an v. 2. Weichjelbaumer. — Die Häuptlinge yon Er, 8 CKorkf.Y. — if 
J— und der Bärgernei er von lau, v. D.— Eorielp Dad. en RL —28 
ei 


3 uptlinye von Eſens (Fortj.), — 
2. Sulfe Brahmann, v. Sr. Kafmann, — Ehr. d, &. S. Hofth. 
n Dr. ; Jungarfelle und Ehemann Beihl.). — Eorrep Nacht. a. Leipjig (Beſchl), aus Bretiau, 
an virtbeilungen ; Dariclung der Weltkunde 2. v, I, von Kriebel, — Werhgefchent 

2% v * . un 4 er. rt n un * 
221, Morgenfirahlen, v. 3. M. Heffemer. — Die Häuptlinge v. Efene (Forti.).— Bunte Steine/ d. R. Roos. — 
Das liebende Alter, v. Bramigk. — Corr. Racır. ans Breslau CBefhl.), a. Vereredurg u. Keiniia, 
228, Der artige Handel, v. H. Döring. — Die Hänptlinge v. Efens Cam). — et K. Muͤch⸗ 

ig (Dr aus Muͤnchen. 
ht! v. 5. Müller. — Die ag son Eſens ort. — Guter Rath, d. K. 
ortj.). 

MWegmweifer: 75. iderfaai der Vorzeit Bähmeng, herautgen. b. W. A. Gerle. 


Wegweiſer: 76. Beurtbeilungen: D, Tappe's ruflifche Epradhlehre, Elementarbuch und Ausjug aus 
Karamfin. — Demetrins der Denifche, in 5 Aften, v. W, Dfarow sc, — Antınd, 


Artikifhes Notizenblatt: ı7, I. Kunfinacdr. aus Dresden. Landſchaften auf der jetzlgen Aus⸗ 


228. Baron de Kolli's Befreiungverfuche Ferdin VIE. 20. CBefbl.). — Correfp. Nacht. Tageb. a. Prag (Forti.). 
229. Morgenftrahlen, v. F. M. Helfemer. — Das indianishe Gauller- Paar, nebft ciiter Nusanmendung, 
v. Bit er. — Wis und Laune, v. Dura. — Eorreip. Nadır. ageb. aus Prag CRorıi-), 
Wegweiſer: 77. Beurtheilungen: Minerva, Tafbend. f. 1324. — Handbuch des Wullenswürdiefien 
9— a" Ba * — ©. Blanc. zr Theil. — 8. 8. Bilder» Gallerie im Belvedere ju Wien, 

zoffe et. — Ankfind. 

259. Das iblanifge Gaufler Paar sc. CBefhl.). — Menfchenbenimmune. Parabel v. A. Kran. — Haydn — 
Mozart, v. D. Lenkeloß. — — Nacht. Tagebuch aus Prag (Fortſ.) ans Weimar, 

251, Nacherägiicheg su dem Bude: Aus Hoffmanns Leben und Naclaffe, v. deffen Herausgeber. — Syl— 
ben » Rärdjel, dv. R. Rose. — Evrtefp. Nacır, aus Beimar (Fortf.). > 

252. Nachtrag zu dem Buche; Aus Hofmann'g Leben x. CAvııl.) — Jochen und der König, d. W. 
Blankenburg. — Minuten, v, €. €, Sreih, 9, 8. — Eortefp, Rachr. aus Weimar CZertf.). 

Weameifer: 78. I. G. vom Herders Yeben. — Anfünd. se Bar er 

Artifiihes Nottzenblatt: 15. I. Kunfinacır. aus Dresden. cher einige hiſtoriſche Compefitios 
nen auf er Ausſtellung, v.8, — II, Porträts. b) Alerander von Humbold (Zortj.), 
dv. demi. . Migcelen, . 

255, An die Hoffnung ar. v. Schinf, — Vachtraͤgllches ıc. SCHUHE — Thierliche, d. Friedlich. — Amor 
und Venus 2, v. ©. Harrye. — Chronik des &. @. Hottheaters ın Dresden: Elementine. Tag 
ledige Ehepaar. — Eorreip, Nachr. aus Weimar (Bejiil.). , EN 

254. Gemürheseiterfeit, v. A. Fran. — Nachtrag zu dem Buche: Aus Hofmann'e Ecken ꝛc. (Beſchl.). 
Streifjüge eines literarifchen Parie ängerse, — Chronik des 8. ©. Hofthraterg in Dresven. (Sertf.). 
Nathan der Weile, — Eorrefp. Racr. aus Welifis Lu ‚ aus Pordom. 
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in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
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ia Credo der Todten, ) a l t. 


Hactys. — Ueberſe We | 
* Potpourti, v. Friedlieb. — Drei Epri 
igramme, v. G 


W e«gwe i fe rt: 
Binden. — er Beurtheilungen : 
hen. — Göhriften n: Gder un 
FE 3* J 1: Sarg und Ernß o. D. Elauren; 1 
—* che, 0. 4, Hiller enifch. Ar Theil, Anfü rund ı2r Band Inelte Sammlung 16 bi 
7. Die Blumen. Er — (Foref.) Fe Todten; Geſchl.) uern Sands 
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Der Unterfdied. 
Andiserfien erden. 


Far Boten bes Lenzes, ihr Segler der Lüfte 
Euch loden des Frühlings balfamifhe Düfte! 
Ihr finget und lieber bei Bluͤthen⸗Erſtehen 
Bis berbfilihe Stärme fe alle vermeben. 
Dann leider verſtummen die freundlichen Lieder; 
Ertönen beim Gruße des Maies erfi wieder, 


20 aber? ich trage im fehnenden Herzen 
ie nimmer verfiegende Quelle der Schmerjen, 
Und greif’ in die Laute zu jeglicben Zeiten, 
Db draußen auch tobend Orkane Äh fireiten, 
Befinge das Lieben, das treu mir ergeben, 
Und liebe es mehr noch, als Frühling und Leben, 


Theophania. 





Herzenserleichterungen 
von Schint. 


——— ſchaue, wem? iſt eine goldene Klug— 
heittegel in einer Welt, wo es der Leute ſo viel 
und der Menſchen ſo wenige giebt. Aber ſie kann 
eine ſehr verderbliche werden, wenn die Vorſicht, die 
fie empfiehlt, zum Mißtrauen wird. Mißtrauen ges 
biert Rückhalt, Kälte, Verſchloſſenheit. Unfer Ins 
nerfies verhehlend oder verläugnend, werden wir, 
ohn' es zu wollen, unmahr gegen Andere und end» 
lich auch gegen uns ſelbſt. Ein feindfeliger Dämon 
verfchlieft durch Miftrauen unfer befferes Gelb der 
Empfänglichkeit für Wohlwollen und Liebe und ſtoͤßt 


fogar das Entgegenkommen wahrer und aufrichtiger 
Zuneigung zuruͤck. Dur nichts wird ein edles 
Gemüch mehr gekränkt, als durch Mangelan Vers 
trauen. — Das Shlimmfe if, daß Miftrauen uns 
am Ende doch beträgt, und, das Bedürfnif, uns irs 
gend einem menfchlichen Weſen anzufchließen, führ 
lend, nicht felten gum Vertrauen gegen Menſchen 
führt, die es am menigflen verdienen, gegen eigens 
füchtige Wefen, die nichts lieben, als fich ſelbſt, aber 
geſchickt Anhänglichkeit heucheln, uns fich su unters 
johen, und vom reinern Naturen und immer 
mehr entfremden, uns zu Sklaven ihrer Wilts 
und Menfchenanfihten machen, durch bie mir, 
ſchmaͤhlich getäufcht, zulegt allein und verödet fie 
ben, mit einem darbenden Herzen, ung felbfi vers 
loren gegangen. Wehe dann ung! Ah! auf der 
ganzen Erde giebt es Fein unglüdliheres Wefen, 
als ein aus fich felbft verirrtes Menfchenpers. 

Wer mit feinen Zreunden wechfelt, wie ber 
Modemenfh mit feinen Kleidern, oder, ohne Uns 
terfchied, den einen, wie den andern, handhabt, vers 
dient wohl Bekannte, aber feinen Freund zu 
haben, Freundfchaft und Bekanntſchaft find von 
ganz verfchiedener Natur. Die erfte it ſchweres 
Gold, die legte leihte Scheidemünze. — 
Freundfchaft prüft, ehe fie wählt, Bekanntſchaft 
folge dem erſten Eindrude; jene ſucht Ein— 


verfiändniß, biefe nur Zerſtreuung. Zreunds 
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fchaft it ein Kleid für alle Jahresleiten, Bekannt 
ihaft nur ein Sommerrod, Freundſchaft will 
Liebe, Bekanntſchaft nur Hofdienf. Freunds 
fhafterwiedert, Bekanntſchaft empfängt nur. 
Freundſchaft vergilt Anerlennung und Bemährung 
in Wort und That, Bekanntſchaft fpeift ab mit 
freundlichen Blicken und glatter Höflichkeit. Freund⸗ 
ihaft it Wein des Lebens, Belanntfchaft über 
Nacht geftandenes Zuderwafler, ohne Kraft und 
Gefhmad. Binde doc jeder, der einen Freund 
fand, ibn feit an feine Seele! Er bat einen Halt 
für das Leben; eine Wolke, flatt der Juno, umarmt 
der, dem das Leben nur Bekannte jufuͤhrt. 

Freundſchaft ik cine hohe Hinmeldgabe, und, 
wer einen Freund fein nennt, befigt mehr, als 
ein Königreih,. Wer aber Tiebt und geliebt wird, 
empfängt nicht nur vom, er empfängt im Himmel, 
denn der Himmel finkt auf ibr herab. 





Es ift ein eigenes Talent der Frauen, felbfi der 
Zrauen von Geiſt, dem fadeflen und langweiligs 
fen Schwaͤtzer, weil er etwa ſonſt ifi, was man gus 
ten Menſchen nennt, fiundenlang gegenüber ſitzen 
und feine Wörterwäfhe für Unterhaltung neben 
zu finnen. Männern von Geiſt feble es dazu | 
durchaus an Geduld und Gleichmuth. Sie begreis | 
fen nicht, daß ein langmeiliger Menfch darum mes 
niger, minder langweilig if, weil er gut if. Eine | 
Unterhaltung über nichts und von wichts dünft | 
ihnen reiner Zeitmord, und in der That, kann ein | 
Zwei⸗ oder Dreigefpräch, in dem nur Einer Ideen | 
auegiebt, für die er nichts guräcd empfängt, und | 
der Andere nur Klang und Schall gu Markte bringt, 
fchmwerlih für Unterhaltung gelten, Auch fieht ein 
folder Wörters und Redensartentrödel, der den Hö- 
rer weder frober, noch Elüger, noch befler macht, eis 
nem fubtilen Toͤdter der Zeit ähnlich, mie ein Ei 
dem andern. Daß eine Frau von Geif, indem fie 
reich gefüllte Körner ausſtreuet, dem Hülfenz und 
Gtrobjerfäuer ihr gegenüber dicfen Zeittodtfchlag 
großmüthig verzeihen, nachſehen, ibm dazu Geduld 
und Gehör leihen kann, weil do dem armen Teu— 
fel die Zeit darüber bingebt, muß man bemundern ; 
aber zugleich fühle man fih doch glüdlich, daß man 
es ihr nicht nachthun Fann. 





Was die Frauen, ibrer Befimmung nad, fenn 
follen und fern können, lift ſich vielleicht in 


folgende Ersiehung- und Lebensregeln faffen: „Liebe 
Grauen, erkennt die Stimme bes Naturgeſetzes, 
hangt dann treu ihm an, und übt ed beſcheiden 
aus. Diefes Gefeg beſtimmt Euch zu Mitbefoͤr— 
förderinnen menſchlicher Tugend und Gluͤckſeligkeit, 
in Theilnehmerinnen an ber Gründung und Befe—⸗ 
figung des großen Neiches Gottes durch fanfte Sitte 
und prunklofe Geiftesihöne; zu Freundinnen und 
Ratbgeberinnen der Männer, Habt GSeiſt, babt 
Herh, aber befhmugt Euch nicht mit Bücherflaub, 
verzierathet Euch nicht durch Künßelei! Geid eine 
niedliche Dctavausgabe der fhönen Natur, kein Fo⸗ 
lioband, in vergelbtes Pergament gebunden! Glänit 
nicht, gefallt, habt Würde, nicht Stolz! Würde zieht 
an, Stolz; ſtoͤht ab. Seid fromm aber frömmelt 
nit, ſeyd andächtig, aber keine Betſchweſtetn! — 
Macht uns die Welt um Himmel, aber wahrt Eure 
Phantafle und Euer Herz vor dem Leben und Bes 
ben in den Gebieten ber Weberfinnlichkeit! Euer 
Amt it — und und Euch iu vermenfhlichen, nice 
zu übermenfhlichen! 

Glaube, wenn er nicht am Baume der Er 
kenntniß wählt, nice ald dee Prüfung durd 
Vernunft eingeborner Sohn fich begründet, iſt 
Licht in einer Blendlaterne; ja, er iſt gar fein 
Liht, nur ein Stuͤck Enifterndes Kienholj, das 
wohl fladert, aber nicht leuchtet. 





Das wir hienieden nichts vollfändig wiſſen, 
fol uns nicht abhalten, im Streben nad Erkennts 
niß unfer Möglichfied zu tbun. „Suchet, fo werdet 
ihr finden; Hopfet an, fo wird Euch aufgethan!“ 
Aber man muß Fein Licht im Keller fuchen‘, und 
an fein Haus Hopfen, das nit bemohnt if, — 
Wo das Licht nicht bineinfällt, Fann man freis 
lich, ohne Wunder, nicht fehen, und eben fo wenig 
eingelaffen werden, mo Niemand aufthun Eann, 

(Bird fortgefegt.) 





Die Erzichunganftalt von Mont -$leury. *) 


Don Grenoble aus begab ih mich eines Mor— 
gens auf die fhönen Anhöben von Mont⸗Fleury; 
die Witterung war fo angenehm, als in den lieblich— 
fen Srüblingetagen. Der Himmel beleuchtete die 


*) Aus: Les Pyrenees et le midi de la France, par M. 
A. Thiers, a Paris, 1895. 
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Gehiegätette der Alpen ungemein bel; bie Gipfel 
per Berge ſtrahlten im glänzenden Schneegewande. 
Das Thal Greſtraudau bat nahe bei Grenoble die 
Form eines Circus, die Iſere durchfließt ed in mans 
nigfaltigen Krümmungen und ſcheint feinen Aus 
gang finden zu Finnen; endlich entfchlü:ft fie aber 
doch durch eine Felſenſchlucht und flieht durch Gre⸗ 
noble, welches ihren Ausgang aus dem Thale ju bes 
wachen feheint. Ich näherte mich zu Mont⸗Fleury 
einem fehr geräumigen Haufe, vor welchem ich bier 
md da Infirumente zu gymnaſtiſchen Uebungen lies 
gen ſah, die zu einer neuen Erjiehungsart beffimmt 
ju fepn fchienen. 


Das Haus war verſchloſſen und es berrfchte übers 
all tiefes Stillſchweigen. in Knabe, der fehr gut 
franzoͤſiſch, obgleich in einem fremden Dialekte, ſorach / 
fagte mir, dieß fey die Eriehunganfialt von Monts 
Hleury, die vor kurzem auf Befehl des Chefs des 
öffentlichen Unterrichts verfchloffen worden fey. Auf 
mein Befragen erfuhr ich, er fey von Geburt ein 
Schwede, und wegen der weiten Entfernung feiner 
eltern der einzig biergebliebene Zögling. — Diele 
mohleingerichtete Erziehunganfalt, die erſte diefer 
rt, aus der Schweiz auf Franfreihs Boden erft 
feit 1wei Jahren verpflanst, zählte ſchon 110 Zoͤglin⸗ 
ge, theild Franjofen, theild Ausländer. Man batte 
den Verſuch gemacht, die Knaben nad den in Koufs 
feau’s Emil befanntgemadhten Grundfägen der phy⸗ 
fihen Erziehung zu bilden, Erziehung ging dem 
Unterrichte voran — aber auch der Unterricht wurde 
keinesweges vernachlaͤſſiget. Die erfien Spraden, 
die man lehrte, waren fremde und lebendige Gpras 
ben, und duch fieted Sprechen derfelben erlernten 
die deutſchen, fronzöfiihen, englifchen und italiänis 
ſchen Zöglinge diefe Sprachen mit leichter Mühe; 
fo waren fe gegenfeitig einer bed andern Lehrer. — 
Die Lehrer trugen Sorge, ſich abwechſelnd bei ihrem 
Bebrvorträgen diefer lebenden Sprachen ju bedienen. 
Dann kamen bie alten Sprachen am die Reihe und 
in Zeit von zwei Jahren verfiand mehr als Ein 
Zögling fein Latein fo gut, als unfere verfrüppelten 
Schüler, die acht Jahre und länger ihren Titus Lis 
vins, ihren Tacitus, ihren Birgil und Hora; jwar 
überfegt, aber nicht verſtanden und eben deswegen 
verwänfct haben, und deren fie oft etſt nach jchn 
Jahren einigen Geſchmack abgewinnen Finnen. — 
In bdiefer in Frankreich gegründeten Erziehungans 
alt machte man auch den erfien Verſuch, die juns 


gen Leute in muͤndlichen Erzählungen — aus dem 
Stegreif — ju üben. 

Gymnaſtiſche Hebungen, kleine Reifen und Streif⸗ 
jüge in den ſo nahe liegenden Gebirgen, ſtaͤrkten ihre 
Gefundheit, und unterdrücten ihre Leidenſchaften. 
Die Lehrer lebten als Väter unter ihren Kindern 
Cwie in Gchnepfenthal und Poerdun). — Jeder 
Religion s Eultus genoß feiner vollen, unbefchränften 
Freiheit, und- eben diefe Freiheit ſchien der Oberbe⸗ 
börde — iu mißfallen. 


Gerichtliche Beſchwerden, die jur öffentlichen 
Kenntniß der angeflagten Vorſteher diefer Anfalt 
gelangten, Strafpredigten ber Geiftlichfeit von der 
Kanzel herab gegen foldhe unerhörte Neuerungen, 
haben diefe ſchoͤne Anftalt gar bald aufgelöf't. Der 
Oberſchultath (le conseil de l'instruction publique) 
machte einen Befchluß bekannt, nach melden zwar 
der Unterricht für völlig hinreichend und die ſittliche 
Aufführung der Lehrer für untadelhaft, das Prinzip 
der Erjiehunggrundfäge zu Monts Zleurp aber für 
nicht monarchifch und religiös genug anerfannt und 
diefe Schule mithin aufgehoben wurde, Diefer 
tichterliche Ausfpruch wurde nach einem Eönigl, Bes 
fehle gefällt, welcher den Herren Inſpektoren die 
Srlaubnif day in den beſtimmteſten Ausdruͤcken 
giebt. 

Ih wundere mich nur, fügt Herr Thiers hinzu, 
daf man dergleichen Befehle micht unter dem laus 
ten Jubelgeſchtei: Es lebe der König! ertheilt, 
da er die Herren Euratoren der Alademicen und 
Schulen, die Siegelbewahrer, die Präfekten berech⸗ 
tigt, folche wilfährliche Verbote zu geben u, ſ. m. 


Noch zwei Thatfachen, die in den Acten diefer 
Eommiffon buchfiäblich zu leſen finds @inmal hat 
man fich beflagt, in diefer Erziehunganftalt Feine 
Katechismen gefunden ju baden, und fodann: daß 
einer der Lehrer bei den öffentlichen Verhoͤren der 
Polizei Cde la police oorrectionelle) jugegen ger 
wefen und zu Gunften gemwiffer Angellagten ich laut 
erklärt babe. — Welch ein Verbrechen! 


Genug, diefe Schulanſtalt mußte aufhören. — 


Die beträchtlichen Eapitale, die man zu fo einem 


fpeeiellen Gebrauch aufgewender hatte, Cdenn das 
große Gebäude war diefer Beſtimmung gemäß inwens 
dig ſehr verändert worden) waren verloren und drei 
achtungwerthe Familien, die fch ganz diefer Anſtalt 


gewidmet hatten, find faf ganz ruinick. 


Die Einwohner von Grenoble, haben ſich bemuͤ— 
bet, den Lehrern diefer Anfalt burch bandfchriftliche 
Unterzeichnung funfjigtaufend Franks ohne Interefs 





fen voruſchießen, damit fie in Genf ihr Unternehs 
men mit gluͤcklicherm Erfolge fortfegen Fönnten, 
9.3. 


T—\\ —s —— 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz «Nachrichten, 


us Hannover 
(Sortfepung.) 


Das erfie Benefice der verebrten Dame brachte 
uns ein niegefebenes_Dperettben: Die Nachts 
wandlerin, von Blum, niedlihe Wuſik, doch 
mit einem zu gebehnten Introduktions⸗Akte und zu 
raſch abgebrohenem Entwickelungſchluſſe. Mad. Ne us 
mann zeigte bier, daß fe auch, ohne Operiſtin zu 
fenn, im Gingfpiele ibren Plag zu behaupten weiß 
und die Scene_der Somnambüle, eine fchmere Aufs 
gabe, führte fie meiſterlich bis in's Kleinke dur 
und bot darin eine reijvolle Erfheinung dar. Da 
die Nachtmwandlerin ein Duett fingt, gab eine Art 
Anfof, doch find ja die Geſpraͤche der Somnambüs 
len, die fogar mit der Herigtube Briefe lefen, mei— 
fleng munderbare, poetifhe Wechlelgefänge mit dem 
gewaltigen Magnetifeur, und if der Doctor muftas 
lifch , fo feben mir die Unmöglichkeit nit, warum 
nicht bei einer aefangfundigen Schönen aud einmal 
die fobilifhen Wunderforäche gefungen werden fünns 
ten. Hr. Kaibel fpielte den beirachlufligen Ublen, 
welcher ſechsmale abbligre, gut, vom Geſange ließ 
fh das nicht um; r. Strobe bingegen fang 
als Liebhaber fein Duett und feine Arie tadellos, 
Hr. Sedimapyer mar ald Bater zu jung magfirt 
und gekleidet. — Dem Gingipiele folgten die beis 
den legten Alte der Hageſtolzen, und mit 53 
fuchter Wahrheit erfhien uns diefe Margarethe. 
Siebenswärdigkeit ohne Eultur, Herz und Kopf jedoch 
auf der rechten Stelle, das ifi Ifflands Eharafters 
bild, wodurch er den durch Ueberbildung gelangmeils 
ten Städter erobern läft. So gab fir «6. Warum 
der Hotrath feidene Sırümpfe auf der meiten Pro; 
menade über Land trug, aebörte wohl ju den Son— 
derbarkeiten diefes Sonderlinge., — Das Benefice 
murde ein goldenes und dem vorgerufenen Gaße flog 
ein üppiger Blumenfirauf vor die Fuße. 


Der Muthwillen und die Herzensgüte der Ifas 
belle, der Männerquälerin, in Beds Quälgeis 
fern belufiigte darauf, mie fräter Fanchon das 
Yublitum wahrhaft entzückte, und zu zabllofen Bras 
v0'8 und den lärmendfien Borruf antrieb. Im ges 
nannten Lufifpiele gewann durh Mimik und Laune 
die Scene den Preig, mo Hr. Kaibel, Hauptmann 
Sinden, welder dem lieben Gafte mit lobenewertber, 
wirchlicher Anſtrengung zur Geite fiand, feine Verſe 
porlieftt. Hr. Keller gab biebei den Dupperich in 
nemohnter Virtuofität, doch ift die Rolle gar zu übers 
laden von jchwerfälliger Dummheit und liegt binter 
der Zeit. In dem Liederfpiele war der Licbreiz 
des Dichters unerlafliche Foderung, überall wie ein 
Quftfchleier um diefe Fanchon gewoben; fie fang 
ibre Liederchen trog der beften Operiſtin, und die 
mürdige Haltung gegen die Kuffel, melde das Gas 
popardenmädchen vorzüglich zur dramatiſchen Eharaks 
terperfon erhebt, ſah man bei uns nur Einmal in 


ähnlicher Weife, vor Jahren nämlich bei der talents 
vollen Mad. Döbbelin, der Gattin des befannten 
Schaufpieldireftore. Hr. Sedlmaper fpielte den 
Abbe anfländig und gehalten. — Hrn. Bouchers 
ſchoͤne Stimme verfhönte die erſie melodifhe Arie 
ungemein; derfelbe fol fingen: Dich deckt mit bleiers 
nem Gefieder der Schlaf; if das erlaube? — 
ſtatt defien fingt er: auf dein Haupt!!! — eine 
Berbefferung, deren moßilten Sinn wir nicht vers 
fanden haben. — Hr. Keller, fonft Tapejier Mars 


‚tin, war plöglid unpaß geworden. Hr. Schmidt 


batte binnen wenigen Stunden diefe bedeutende Bars 
thie übernemmen und verdarb fie nicht. Das Pub: 
lifum bitte ſolche nicht gefabrlofe Dienftfertigfeit 
mohl belohnen dürfen, da ohne fle ein fehr vergnügs 
ter Abend meniger in unferm Theaterfalender ans 
zuzeichnen geweſen. — Im Cyelus diefer Baftipiele 
folgten nun zwei Darflellungen, melde unire Bes 
wunderung, unfere Achtung für das Talent der Künfir 
lerin verdoppeln mußten. Diefe Darfielungen mas 
ren die der Bertha in Grillparjers ungiücklicher 
Abnfrau und die der Luiſe in Schillers nie 
quälender Kabale und Liebe. Die Perfönlic- 
keit, melde dem fröhlichen Leben angehört, die mun— 
tere Natürlichkeit, der lebhafte und lebenẽluſige 
Muthmwille, welcher vorberrfhend war in allen frür 
bern Leitungen der Mad, Neumann, lief ung 
glauben, daß die Tragif aufier dem Bereich dirfer 
von der Natur fo reich begabten Dame läne. Wie 
fehr batten wir und — — und jur Buße befennt 
Neferent, daß er die Luiſe für die trefflichfte Leitung 
der Mad. N. hält, daß feine der übrigen ihn fo ers 
eiff und hinrif. Auch_bier war die Wahrheit der 
eichnung bis auf die Meine Schattirung von has 
ber Meitterfhaft Zeuge; auc bier gattete ih Kunft 
und Natur, daf es Mäthfel blieb, ob Fuife meine, 
oder die Neumann, ob Luiſe zerfchmerterten Hers 
* zuſammenſank, oder die Neumann, Dabei war 
eine Winfelei, Kraft der Jugend, wie der Seele, 
überall, als der Präfident fie beſchimpft, als fie den 
Wurm in's Geſicht tarirt, als fie die Millfort mit 
dem Schwerte des Engeld am Paradiefe nieder 
ſchlaͤgt! Weberall hörte man lautes Schluchzen, und 
dag volle Haus ging il, als fäme es von einem 
Leichenzuge, auseinander, und erbaute biedurch der 
Künftllerin einen neuen und befondern Ehrenbogen. 
Hr. Hanf unterftügte, als Miller, diefe Vorſtellung 
dur die Wärne des Batergefühlt, melde aus ihm 
redete. Hr. Kaibel batte den Kalb gar poſſierlich 
gut gemacht. 2 Marr brachte einen fatanifchen 
Burm. Die Scene jmifchen der Lady ( Madame 
LER, und dem Ferdinand war berrlih und 
voll Lebensglurh, nur ım feiner erſten Ecene that 
der Major einen flörenden Mihgriff, indem er den 
Handſchuh erft dann ausjog, wie dad Gleichniß von 
den Brillant fam, da doch natürlih der zufällige 
Bli auf den Brillant das Gleihniß erweden fol, 
das überdem immer noch ein Bischen geſucht 


(Die Fortfegung folgt.) 


Bon der Abendzeitung koſtet der zweite halbe Jahrgang von 1823 — 5 Thlr. 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Berantw. NRedacteur: €, ©. Tb. Winkier (Ih. Del). 
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eine oder zwei dieſer Tröfungen in einer Webers 


Die Eremiten im Gefängniffe 


— — 


Unter diefem Titel if zu Anfange Junius ber erfie 
Band eines intereffanten und migigen Werkes ers 
f&bienen, das auch für deutfche Lefer vieles Anzies 
bende haben wird, Wem ift nicht der geifireiche 
Eduard Jouy, der Verfaffer der „Sittenſchilderung 
von Paris im Eremiten der Chauffee D’ Antin’’, 
der Dichter der Veflalin und Ferdinand Eorteg, bes 
kannt. Geit 1818 ifi er Herausgeber der Minerva, 
und wegen eines Yuffages in diefer ward er im 
April dieſes Jahres, nebſt feinem Mitarbeiter A. Jay, 
su einmonatlicher Gefängniffirafe in St. Pelagie 
verurtdeilt. Er bejog mit feinem Freunde den aufs 
gedrungenen Wohnort, und um ſich die Einfamfeit 
ihrer Bellen zu verfüßen, fhrieben Beide täglich ihre 
Einfälle und Berrachtungen nieder, welche unterdeß 
gebruckt, und gleich bei ihrem Wiederheraustreten 
aus dem Gefängniffe, unter dem Titel: Die Eres 
miten im Gefängniffe, in den Buchhandel 
gegeben murden. Die 17 Tröfiungen, Cdenn fo 
Äind die einzelnen Abtheilungen überfchrieben), aus 
melden der erſte Band beſteht, und die bald von 
E. Jouy, bald von 3. Jay abgefaft find, bieten 
eben fo viele Kleine Gemälde oder Betrachtungen 
dar, und find mit Wit, Laune, Gemüthlid feit und 
Scharffinn gefhriehen. Wir glauben unfere Lefer 
nicht unangenehm zu unterhalten, wenn wir ihnen 


fegung mittheilen. ch. Hell, 





Fünfte Tröftung. 
Geſchichte meined Zimmers, 

Seit langer Zeit ſchon weiß man, daf bie 
Mauern Ohren haben. Ich babe entdeckt, daß fie 
auch Zungen und Stimme befigen. Eine nach der 
andern babe ich die vier Mauern, wwiſchen denen 
ich eingefperrt bin, befragt, fie haben mir geantwors 
tet, und aus ihren Mitrheilungen habe ich die Ge— 
fchichte meines Zimmers yufammengefegt, von dem 
bier zuerſt eine getreue Befchreibung folgt. Mein 
Zimmer liege am Ende eines Vorſaals, dem man 
den Beinamen des rothen giebt, den man aber 
eben fo gut mach jeder andern Farbe benennen 
fönnte, weil ein fanftes Dunfel darin heriſcht, das 
faum erlaubt, auch nur die Nummern der Zellen zu 
erfennen, die mit gmei Zoll largen Buchſtaben üter 
jeder gefchrieben ſtehen. Mein Zimmer if mit Ro.4 
bejeichnet. Es iſt 10 Fuß lang, 7 breit und 8 hoch, 
fo daS felbft der größte Mann, wie man fieht, darin 
aufrecht ſtehen und ſich in jeder Richtung bewegen 
kann. Eonft maß man den Gefangenen Luft und 
Kaum viel Färglicher iu. Allerdings Fannte man 
damals freilich die Verbrechen der Tendenz, der 
Anfrielungen, der Intention, der Infinuarien noch 
nicht, folglich ſetzt ſich alles von felbft in's Gleichge⸗ 
wicht, und von dieſem Geſichtpunkte mindeſtens ans 


* 


gefeben, fcheinen mir die Fortſchritte des Jahrhun—⸗ 
dertö gu einer befiern Ordnung der Dinge nit 
eben außerordentlich in die Augen fallend, 

Doch vielleicht urtheile ich hier ein wenig von 
übler Laune verführt, geſchwind alfo von folben Bes 
trachtungen binweg wieder zu meinem Hauptgegens 
ftande, d. b. meinem Zimmer. Mein Fenfer, das 
mit ungeheuern Eiſenftangen vergittert if, erbält 
dad erfle Licht des anbrechenden Tages, und erlaubt 
dem Auge, fh an der ganzen Länge und Breite 
eines mit Bäumen berflaniten Hofes zu ergeben, 
worin zwei Elaffen von Gefangenen ju verfchiedenen 
Etunden dad Vergnügen des Eprsjierengebend ges 
niefen. Einer meiner Vorgänger bat in der Zelle, 
welche ich bemohne, Ezoren feines Daſeyns zurück 
gelaffen. Das Zmillichts Papier, womit die Wände 
noch tapezirg find, der Plafond, der in der Mitte 
ausgehoͤhlt morden if, um ibm bad Anſehn jener 
Art von Zelt zu geben, welche man Marquiſe nennt, 
alles Fündigt an, daß ein Kriegemann in diefem 
engen Raume eincs jener demärhigenden Etilllager 
gehalten habe, welche ein großer General noch durch 
einen weit Fräftigern Ausdruck charakterifirte. 

Als ich forgfälcig einige Theile der Mauer uns 
terfuchte, welche das abgeriffene Papier bloß gelaffen 
bat, baftete mein Auge auf vier großen, mit Blei— 
Rift gefihriebenen und fat ganz ausgeloͤſchten Bud 
ſtaben. Im Gefängniffe hat man Zeir genug übrig, 
ich befand alfo darauf, diefe Infchrife zu erratben, 
indem ich mittelit der noch übrig gebliebenen Grunds 
firiche und mic; des Mittels bedienend, das ein Se— 
lebrter zu Nimes anwendete, um bie Inſchrift des 
vierefigen Hauſes iu entdeden, die Buchfiaben wies 
der berzufiellen fuchte, 

Kaum hatte ich mit einer punftirten Linie die 
beiden Theile des erfien Buchflabens wieder verbuns 
den, als ich deutlich ein I erfannte, Länger als 
eine halbe Stunde brachte ich damit ju, anf zwan⸗ 
sig verfhiedene Arten die Züge des jmeiten zuſam— 
men ju flellen, und nachdem ich gefunden batte, daß 
er eben fo gut ein Z als ein L. fepn konnte, ber 
ſtimmte ich mich endlich für dieſes letztere, als den 
Anfangebuchfiaben einer viel größeren Menge frans 
sößicher Wörter. Der dritte Buchftabe befchäftigte 
mich weniger lange. Mochte man die beiden Enden 
vereinen wie man wollte, es fonnte fletd nur ein P 
darans werden. Was nun den letzten betraf, fo 
tappte ich länger ale 2 bis 3 Etunden umber, bie ich 
die Züge eines B nach englifher Schreibarr fand, 


— —— 
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Als dieſe Arbeit ju Ende war, ſtand ich nun wie⸗ 
der nachdenkend vor dieſen hergeſtelten Buchſtaben 
und ſuchte ſie auf die Namen derjenigen meiner 
Vorgänger, die mir bekannt waren, anzuwenden. 
Bei Eeinem wollte das glüden. Schon verjweifelte 
ich daran, das Wort zu dieſem Näthfel zu finden, 
als einer meiner jungen Mitgefangenen in mein 
Zimmer trat und ich ibm die Unergichigfeit meiner 
Nachforſchungen mirtheilte, indem ich ibm das Me— 
nogramm jeigte, das deren Geaenfiand mar. — 
„Wie! Sie errathen es nicht? rief er aus. And 
doch ift nichts leichter, als dad. Dieß ifi der Name 
ber erlauchtetſten Gefangenen, welde je in St. Bus 
lagie fi befand: Jofepbine La Pagerie da 
naparte, 4 

Wär’ es möglich! brach ich mit einem fonders 
bar freudigen Entjüden hervor. — „Nichts ges 
wiffer als diefed, antmortete er, Im Sabre 1758 
ward die [höre und gute Joſephine in Eaint Par 
lagie eingefperrt, und dieſes Monegramm if ein 


"ziemlich ficherer Beweis, dab fie‘ diefelbe Zelle bes 


wohnte, die jegt Ihnen eingeräumt worden iſt.“ — 
Nur ein einziger Einwurf, ergegnete ich: zerfiört 
von Grund aus eine ſonſt fehr glaubliche Annahme, 
nämlich der, daß die erlauchte Joferbine zu der Zeit, 
wo fie gefangen geſetzt ward, noch nicht den Namen 
des Helden trug, der fo vielen Glan; auf ihr Leben 
verbreitete. Sie ward von ben Echredenemännern 
im Aabre 1793 gefangen genommen und nahm den 
Namen Bonaparte erft im Jabre 1797 an. — Aber 
früber führte fie doch dem ihres erfien Banned, und 
diefer nannte ſich Beaubarnaie, und dich Aimmt 
aud ganz mit dem Monsgranme überein, deſſen 
Auflöfung fie ſuchen.“ 

Diefe fehr triftige Bemerkung mard dadurch 
nech bekräftigt, dap Frau von Beaubarnais aller 
dings einige Monate in dem Hauptgebäude, das ich 
jetzt bewohne, gefangen faf, und alle Eikundigun 
gen, die ich einguichen im Gtande geweſen bin, 
ale Umſtaͤnde, die ich verglichen, haben mid) vollends 
überzeugt, daf meine Zelle dem fanften Andenfen 
an die gute und edle ofephine geweiht: war. Dies 
fer Gedanfe verjüngte mid um 50 Jahre, und id) 
verfegte mich in jene Zeit der Trauer und des Edhrels 
feng zuruͤck, wo die in bie Hände einer blind müs 
thenden Faction gegebene Gewalt im Namen des 
Vaterlandes und der Freiheit deren edelfie und eifs 
rizfie Dertbeidiger verfolgte. 

Da erblickte ich mitten im einer ſchauderhaften 


Nacht ein junges Weib, ſchoͤner noch durch ihr Schrek⸗ 
fen und den einfachen Anzug, in welchem man fie 
wit fortgeriffen bat, unter diefen dunkeln Gewoͤlben 
dutch einige Böfewichter fortgefchleppt, die vom ib» 
ren Thraͤnen nit erweicht werden. Man fihlicht 
binter ihr die furchtbaren Schlöffer und Riegel, ich 
fehe fie fiumm und leidend an dem Fenſter ſitzen, 
mo ich jetzt ſchteibe und empfinde alle die Gefühle 
mit, welche damals durch ihre Seele ſtuͤrmten. Sie 
oticht; ich lauſche: „Warum in dieſem Gefaͤng— 
niß? — Was für ein Verbrechen beging die Gats 
tin eines patriotifhen Kriegerd, deſſen Ruhm und 
Dienfe man mit dem Schafott bezahlte? Bin ich 
auf fremden Boden ergriffen worden? Habe ich 
mich vereint mit den Feinden des franzoͤſſſchen Nas 
ment? — — Nein, nein! Meine füßefien Neiguns 
gen führten mich dahin, mo bie Pflicht mich bins 
wieß. Und doch reift man mich mit Todesichmer: 
gen aud dem Schooße meiner Familie, und ich muß 
bier in Ketten die Stunde eines fchredlichen Todes 
erwarten, die ſchon fo vielen unfhuldigen Schlacht— 
vfern ſchlug!“ — Da weint fie, ihre fanften Blicke 
fallen mir Schaudern auf die traurigen Gegenfiände, 
son denen fie fh umgeben ſieht. Aber unmerklich 
file ſich die Unruhe ihres Herzent; fie fcheint auf 
eine innere Etimme zu horchen, die ihr Trof jur 
foriht, und das Lächeln einer beraufdämmernden 
Hoffnung erblüht auf ihren Lippen. 

Aus ihrem Bufen zieht die liebendwärdige Ges 
fangene eine Art von Talisman hervor, dem diefe 
Borte in Hieroglyphenſchrift eingegraben find: Du 
wirft feufjem, wirft leiden; hoffe, warte 
' geduldig, Du wirft Königin eines gros 
fen Reis fenn. „Arme Anica! ruft fie auf, 
als Fe diefen Drafelfsruch twieder gelefen hat: ‚gute 
Mulartin, die Du mich an Deiner Bruft genährt 
ha, die Hälfte Deiner Propbejeihung iſt eingetrofs 
fm, aber welche Macht in der Welt fünnte je die 
weite zur Erfüllung bringen? — Aber boffen will 
ih, mil geduldig warten. Deine Vorausfagungen 
haben mich nach nie betrogen.’ 

Man weif, durch melche Reihe wunderbarer Be; 
wbenheiten das Glück dafür Sorge getragen hat, bie 
Srophezethungen der Mulattin wahr zu machen, und 
zewiſſermaßen an feiner Hand die anbetumgwürdige 
Creolin von Martinique, ans dem Gefänanifzinmer 
Rs, 4 in Saint Pelagie, anf den erßen Thron der 
Belt iu führen, 
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Unrecht hätte man, wenn man glaubte, daß ein 
ſolches Beifpiel meine Eigenliede geweckt und ic 
mir gefchmeichelt hätte, auch einmal von demſelben 
Punkt ausgehend, zu bemfelben Ziele wie meine 
bote Vorgängerin ju gelangen. Denn erftlich bat 
man mir nie voraudgefagt, daß ich je König wer⸗ 
den fole, und dann muß ich geradegu, um die Voͤl⸗ 
Fer, die auf mich Mückicht nehmen könnten, iu ent 
mutbigen, geſtehen, daß dieß ein Etand fey, 
zu melchens ich nicht den geringßen Beruf in mir 
fühle. 


Unfreitig hat mein Zimmer von 1703 an bis 
1815 nicht leer gefianden, aber aus diefer Zeit hat 
«8 mir den Namen von einem feiner Gäfle fund 
getban. Zu jener wichtigen Periode lehrt es mich 
jedoch, daß am 21. April Cich werde mid) nod an 
dieß Datum wieder erinnern) ein Heiner, nicht eben 
farker Mann, mit lebhaften ſchwarzen Auge und 
gelblichem Teint, indem er feine ſchmalen Lippen 
zwickte, von diefem nämlichen Zimmer No. 4 im 
rothen Vorfaale Befg nahm. Diefer Mann mar 
Mina, der berühmte Guerilag-dnführer, der mit fo 
vielem Muthe und Auédauer fein edles Vaterland 
gegen den Befleger Europa’s und deffen Heldenherre 
vertheidigte. Als Napoleon nämlich nach feiner 
Rückkehr aus Elba erfuhr, daß Mina fih in Paris 
befinde, lief er ihm mitten im Zrieden, ihn, den 
foanifchen Krieger, der unfere Giege im Laufe eines 
ungerechten Krieges, deſſen Ende für feinen Urhe— 
ber fo traurig ausfallen follte, gar oft getrübt hatte, 
fefinehmen. 


In diefem Aufenthalte, worin ber heldenmüs 
thige Fremde einen Monat lang ſchmachtete, und 
bier vielleicht die Rache in fich fog, die er ſeitdem 
brütete, hatte er Zeit, feinem Geiſte alle die Erins 
nerungen jurücurufen, womit die Gefchichte feinen 
Namen gatten wird, die Worte, Galinas, Vittoria, 
Garraseales und er fchrieb fie an die Mauer 
über die von Dragnia und Talavera, die eine fran- 
sdifhe Hand vorher dahin gefchrieben hatte, indem 
er fo eine des eaftilifchen Stohzes wuͤrdige Antwort 
darauf gab, 

Der General Edpor 9 Mina hatte zum Gefährs 
ten feiner Gefangenfchaft in St. Pelagie Herrn von 
Torreno, melden die Sache ber confitutionellen 
Freihtit unser ihre Vertheidiger zähle. 

(Die Zortfegung folgt) 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz « Nachrichten, 


Aus Hannover. 
(Zortfegung.) 


Der 25fie April erfhien, der Georgtag, dad 
Felt unfers Korige. Ftüh ſchon ertönte von allen 
Thuͤrmen die feierlihe Mufit binaus in die frifcbe 
Eonnenluft. Englands Neutralitätt-Erklärung hats 
te Tages zuvor manchen beforgten Bürger berubigt 
und ferlicher aeftimme ine Parade aller Garden 
und der geſammten Xrtillerie, Glodengeldut und 
Kanonade am Mittag; große Cour bei dem Serjon, 
Feſtmahl und Ball iu Damabeufen fülten den ges 
wichtigen Tag aus. ie Feier im Schloßtheater 
folgte am Tage darauf. Herr Katziamer ſerach 
einen Prolog mit der ihm eigenen rubigen Kraft; 
am Schluſſe deſſelben ſah man des Koͤnias Büfe 
bekraͤnzt auf einem Altare, vor dem der Wehrſtand, 
Naͤhrſtand und Lehrſtand ſchwoören; des Friedens 
Genins ſchwebte mit weißem Panier gu der Grtubrre 
bernieder. — Gtille Waffer find rief folate 
dem Borfpiele, und Mad. Neumann verherrlichte 
als Barenin Helmbah das Fell. Die Beweglich— 
keit des Aucoruds ihrer Zuge trat bier ſeht leuchs 
tend vor, vornehmlich- dort, wo fie im vollen Horn 
dennoch aus Klupbeit und Chrgefühl dem Bedienten 
befieblt, dem verbaßten Gemable in Allem Geherfam 
zu leiften. Ihr Victoxin in dem Melodram: Die 
Waifeund der Mörder, war ein fchönet, runs 
des Züngelden ı defien Stummſeyn wir deute bes 
fonders bedauerten; die Gopdie im Amerikaner 
batte ten dchten Muthwillen, melcher nicht abfiöft 
und verwundet, jondern nur der Mehr aleicht, mit 
der die Taube den trogig firrenden Täuber abwei— 
fet; ein voles Bild aller der Gottesgaben, für welche 
Mad. Reumann Hi bei der Natur zu bedanken 
bat. entfaltere fih jedoch nochmals vor ung in Edil- 
let's Aungfrau von Drieans, melde die 
Sremde zu ihrem letzten Benefice ermäslt barte. 
Eine aͤcht poerifche Auffaffung wurde bier überall 
ar; das Dreiblart der Schäferin, Prerbetin und 
Heldin war fichelich geſchieden, indeß waltete die 
Schaͤferin als Bafis des Charakters überall vor, 
blieb au in den 1ebergängen durchfcheinend, und 
die Wunderlegende ward darum nid:t vernichtet und 
blieb, mie fie der Dichter wollte. Von innen frei 
beraus Fam Alles, was dieſe Johanna thar, nichts 
mar vor dem Epiegel eingetrichtert. Im Helme 
glich fe einem Minerdenkorfe; die Kindlichkeit vor 
dem Buraund, ihre Monologe, die innere Seelen— 
anaft bei der Gefangennehmung, ihr Gebet in den 
Ketten, ſchade! das der Moment folde Bilder 
ſchafft und vernichter, dab fie fein Meißel, keine 
Farben feſt zu balten vermögen. Das Zartefle, was 
im Gemürbe vorgeht, weiß ſie durch einzelne Accens 
te,.balbe Töne, durch ein Aufbligen dee Auges ans 
judeuten, Blicke, die man in ihre tiefſte Seele thun 
darf, die aber nur für einen Wugenblid erlaubt 
find. Here Kaibel verdient befonderen Danf, das 
er beute die wichtige Rolle des Naimond übernom— 
men, die fonf einem Choriſten zufiel und darum 
verloren ging. Stellen des Gedichts wie Die: 


uBeit Sort mit reicher Schönhelt ihren Leib geihmüdt, 
Mit hoben Wundergaben fie geſegnet;“ 
und: 


„Da Icheint fie mie was Höh’red zu bebeuten 
Und dünfe mit's oft, fie ſtamm' aus andern Zeiten.‘ 


murben vom Publifum bedertſam aufacfaft 
früberbin in der Fanchon, das von ee 
als Huſar fehr brav gefungene Nofenlied da capo vers 
langt mar. — Der gedrängroolle Circus rief Mad. 
Neumann vor; Kränze und Gedichte flogen ihr 
entgegen, und die Eerenaden fündeten inr fpäter 
den Eindrud, welden fie überall zurücaelaffen, Sie 
bat mwertduolle Befchente aus den Händen unferer 
Särfinnen empfangen; auch die Theatercommittee 
bat ibr zum Abfchiede ein reiches Erinnerunaepfand 
gefender, und fo dürfen wir boffen, wird Hannover 
ihr angenehm bleiben auch in der Ferne, wie fie den 
biefigen Freunden der Kunft unvergeffen bleibt. — 

In derfelben theatralifchen Feſtjeit ſchritt der 
Wallegſtein über unfere Bühne, diefe Eil: 
ler'fche Trilogie, die zu den brften gehört, mas 
Deutihlande Parnaffus aufjumweifen bat, an deren 
Aufführung jedoch die größten Bühnen ſcheiterten, 
weil fie mwenigkend eine Schwadren von Meifters 
Künftlern zur Beſetzung fodert. Die Ditecteren 
batten viel aufgemandt, und die Kofüme maren 
fämmtlih neu nah den Berliner Muferbildern ver- 
fertige, doch trotz dem können mir nice rübmen, 
daß, menn mir die Anitae der Schweden und des 
Terjfp's ausnedmen, die übrigen beronders kleidſam 
und Die Phanrajie anſprechend geweſen, vorzüglich 
mar das Kofüm des arofen SHrerfünrers zu prunts 
soll, da doch die Gefchichte berichter, diefer ſtolze 
Nebel babe ſich gern mir königlicher Pracht umaes 
ben, doch feine eigene Trace fen febr einfach und 
nur Friegerifch gemefen. Die ganie Darſielſung diefes 
Meiftermerfs war doͤchſt mittelmätie, und nur cin« 
jelne Momente lobenewertd. — Das vager batte 
feine wahre Lebenvinfeit, ırca des Wachtmeiſters, 
Hın. Marr, und des Kapmjinert, Hrn. Keller, 
getreuer Nachbildung; die Soldaten batten nit 
einmal das allbekannte Neuterlied inne und fangen 
es gebrochen und taktlos. In den Dramen felbft 
fdien unfer Wallenftein, Hr. Kapianer, nidt jes 
ner verſchloſſene, vöftere, trünende, abergläubifce 
alte Held, wie ibn Hiforie und Dichter geben; er 
bradıte ihm viel zu offen und raſch, das fiarre, fols 
datiſche fehlte, ſowohl bei dem Kriegeratbe, als der 
Neutermufterung und als diefer Wallenflein von den 
Divarsrufenden Trupren mit gchlotternden Knicen, 
faft getragen durch die Freunde, zurück kam, war das 
ganze Bild des Friedlande in uns zu nichte ges 
macht, der wodl bleich werden, aber defien Rieſen— 
geift nie bis _ju diefer geifiie-förperliben Obnmäc 
tigfeit herabfinfen konnte. Eben fo wenig faate ung 
die Scene zu, mo Mar zulett eintritt, Abſchied zu 
nehmen. An diefem War und feinem Bleiben hängt 
in diefer Yage dem Walenflein Alles, er muß ihn 
darum feine Secunde aus dem Auge verlieren, er 
muß jedes Wort, jede Miene deſſelden belaufen, in 
böchter Spannung feine Aufriertfamfeit auf ihn feſt⸗ 
halten; unfer Wallenftein unterbielt ſich ruhig- kalt 
mit feinen Generalen, indeg Marder Thekla eine 
Abichiedemorte in's Herz warf. Even jo effzetlos 
war bie berrliche, lebennele Scene, mo die Eilens 
reuter in den Gaal ſtürmen, ihren Obriſt ju befreien. 
Iran denke fib das Regiment Pappenheimer acaen 
das Schloß frrengend; im Tumuit fie die Hälfte 
ab, indep tie andere Hälfte die Pferde faßrz; va uf 
kein Commando, fein Milırairfchrirt; mir banken 
Palafden drangen fie berauf durd tie Gallerieen, 
(ärmen in den Saal und fielen ſich erdnungslos um 
den Mar, den fie [hügen und mir ſich reifen wollen, 

N (Die Fortfegung folgt.) 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Verantw. Nedacteur: €. G. zb. Winkler (Tb. Dell.) 





Aus den Erinnerungsblättern einer Herbfireife. 
1822. 


Zwifchen Romans und Triefl. 


Mit Felſen, Kiedgerölle, 
aug&gebreitet meilenlana, 

Be bejeichnen noch die Stelle 
wo zum Bert die Woge drang; 

als die weite Ueberſchwemmung 
in die Tiefen ficb ergoß, 

das Gebirge ald Umdämmung 
beide Ufer draͤngt' und ſchloß. 


Doch die Macht der Zeit vernichtet 
nie für immer; ibren Lauf 
nögt der Menſch; Geröle ſchichtet 
er zur Weinbergmauer auf, 
In der Steine müften Halde, 
— jest fbon ein umbegter Raum — 
grünen allgemach zum Walde . 
Maulbeerfproß und Feigenbaum. 


Ungeheure Felſenſtuͤcke! 
Kniegeſtraͤuch, halb blaͤtterleer! 


Links des Pontefluſſes Bruͤcke, 
und zur Rechten bier — das Meer! 


Die ich sünaft nur im gefperrten 
Eingang in die Zerne fab 

von Venedigs Eilandeaärten, — 
fei gegrüße mir, Adria! 


Vier gefpannte Segel mogen 
auf der Fluthen blaffem Grün, 
im Biolenblau verflogen, 
wo sale bin fh siebn; 
wo das Küfenland von Kärnthen 
überm Meer, von Gluth umkränit, 
bob am Wittag im entfernten 
Anfhan'n an die Wolfen gränit. 


Optſchina ") tritt vor und tiefer 
fentt das Auge ſich in’s Thal 
Mechfelnd gleicht das Meer dem Schiefer, 
bellem Silber, blauem. Stahl. 
An der hoͤchſten Fülle feiert 
die Natur ihr Weihefeh, 
und vor meinem Blick entfchleiert 
wunderlieblich Ach Trieſt. 


Arthburvom Nordfiern. 


Die Eremiten im Gefängniffe 
( Hortfegung.) 

Die bewundernswuͤrdige Thätigkeit Mina's vers 
trug ſich ſchlecht mit der Ruhe des @efängniffee, 
und der Spaziergang an den vier Geiten eines für 
eine fo große Anfalt viel zu wenig geräumigen Ho: 
fes bot ihm bloß eine alberne Bewegung dar, Er 
faßte alfo den Gedanken, die bedeckte Gallerie, wel⸗ 
che fih an einer der Seiten diefed Parallelograms 
binzieht, in eine Kegelbahn Cjeu de paume) zu vers 
wandeln, und man erblidt noch darin die Gemälde, 
momit er die Mauer an beiden Enden der Gallerie 
geſchmuͤckt bat. 

Die Ereigniffe des Monats Juni öffneten dem 
Seneral Mina die Pfürten feines Kerkers, abır 
nicht die feines Vaterlandes. Er hatte glorreich fi 
die Sache eines natlonelen und confitutionelen 





1) Auf diefem Landwege von Benedig nad Trieft ſtellt ſich 
vor dem aufder Hohe von Dptichina gelegenen Wittho, 
Haufe Zriet Im überraichenden und wahrbaft reizen: 
den Anblick zuerſt dar. 


f 
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Koͤnigs gekaͤmpft, aber Ferdinand umfaßte, als er 
wieder auf dem Throne ſaß, und Äh eines undes 
Ihränften Seepterd son neuem bemächtigen wollte, 
mit feiner Ungnade alle Anhänger einer Eonfitution, 
welche die koͤnigliche Odermacht begrenjte, Die Ins 
furrection, melde man damals in Madrid ten Auf: 
ruht dea der J=iel Eron nannte, erhob die Hoffauns 
gen des Helden von Eatalonien wieder, er verlieh 
Sranfreih 18%, erfhien wieder an den Ufern des 
Ebro, und iſt dort jegt einer der mächtigfien Schiede⸗ 
tichter der Schickſale feines Vaterlandes. 

Das Zimmer, welches der fremde General Mis 
na frei ließ, ward einige Tage darauf durch den uns 
glüdlihen franzöfiihen General Bonnaire mieder 
befege. Welch ein glänzendes und beklagenswerthes 
Loos. Ein Soldat von 17 Jahren kommt 1792 aus 
einem Dorfe des Departements de l'aisne, und 
bahnt fih mit dem Degen in der Hand den Weg 
zu allen Ehren der Seldzüge. Don Wahlfatt zu 
Wabhlſtatt wird endlich Gerhard Bonnaire Brigade⸗ 
General, faͤllt durch eine fpanifhe Kugel in der 
Eampagne von 1813 und Rebe ſchwerverwundet wier 
der guf, um 2 Jahre hernach das Commando dır 
Feſtung Eonde zu übernehmen, welches ihm Napo⸗ 
leon mährend der 100 Tage anvertraut batte, Dort 
befehligte Bonnaire noch, als die Soldaten der Bes 
fagung einen franz. Offizier, der im Namen der 
Aliirten ihnen vorfchlug, ſich ju ergeben, toͤdteten. 
Ein Todesbefchl ward durch ein Kriegtgericht gegen 
den Adjutanten Mieton, melcer beſchuldigt ward 
diefe ungefigliche Handlung anbefohlen zu baben, 
erlaffen, und der General Bonnaire, welchen Chas 
veau,Lagarde fo edel und feurig vertheidigte, wird 
iur entehrenden Strafe der Degradation berurtheilt, 

Als er, nach der gräßlichen Degradation, welche 
er am Fußgeſtell der Saͤule des Triumphs erleidet, 
in welche der Ruhm auch feinen Namen und feine 
Thaten gegraben batte, nah Saint Pelagie Fam, 
konnte er die phofifchen und moralifsen Schmerzen, 
deren Beute er mar, nicht überleben, und farb nach 
mei Monaten der Geiftesabwefenheit. Die Worte 
Ehre und Vaterland waren die legten, die er 


aus ſprach, indem er mit sitternder Hand den Etern | 


der Braven ſuchte, den er nicht mehr auf feiner 
Btuſt fand, die fo oft tom Eifen der Feinde ges 
furcht werden war. In meinem Zimmer bauchte er 
feine legten Geufjer aus, 

Ich fagte vorhin, daß das erfie und neuefe Ans 
denken, dat mein Zimmer mir dargeboten babe, das 


eines Kriegers geweſen fen, der ihm die Gehalt und 
das Anſehen eines Zeltes gegeben habe, wie es ſolche 
noch trägt. Dieb war der Oberſt Aime Duvergier, 
der zu Siährigem Gefängnif als Raͤdelsfuͤhrer und 
Mitgenoffe der Unruhen im Monat Juni verurtpeilt 
worden war, 

Ih überlaffe ed der Zeit und Gefdichte, diefen 
Streit der Meinung von neuem ju unterfuchen, wor; 
über die Gerechtigkeit ihre Entfheidung nur erſt 
dann fälte, als fie die im Intereffe der Autorirke 
NH befindende Politik gehört hatte. In ſolchen 
Faͤllen koͤnnte ein Vertheidiger, der ſelbſt gefangen 
if, mit Recht der Pattheilichkeit befchuldigt werden. 


Ih erblicde im Oberſten Duvergier bloß meis 
nen faft unmittelbaren Vorgänger in dem Heinen 
Lokal, auf das ich jene befchränke bin. Diefer Dfr 
fiiier war zu der Zeit, als ihn de: Beſchluß traf, 
der ihm zu Siähriger Einfperrung verurtdeilte, 85 
Jahre alt. Die Seit, die er bier für jede Art des 
Ruhmes ungenügt ſchwinden ſehen mußte, ſchien ibm 
ſeht lang. Sein erſter GSedanke, als er nach St. 
Pelagie kam, war der, Mittel gu ſuchen, wieder 
daraus ju entfliehen; jehn Monate dachte er darlis 
ber nad und fah fi genoͤthigt, nach und nad ale 
Pläne aufjugeben, die er zu feiner Zlucht entworfen 
hatte, als eine Sreundfchafehand ihm zu Hülfe kam 
und alle Hinderniffe ebnete, an denen feine Geduld 
und fein Muth eben ſcheitern wollten, 

Diefe Unternehmung, melde ic bier bloß ang 
dem dramatifchen Gefihtepunfte anfehe, madıt dem 
Herien und Geiſte deffen, der fie leitete, zu viel 
Ehre, als daß ich die vorzuͤglichſten näbern Umftäns 
de derfelben mit Stillſchweigen übergehen ſollte. 

Ein junger Freund des Oberſten Duvergier, 
Herr Eugen Pradel, ſaß zu diefer Zeit Schulden 
balber in Gaint Pelagie, dod in einem Gebäude, 
das ganz von dem entfernt ift, welches die megen 
politifcher Verbrechen Verhafteten bewohnen. Nur 
geniehen beide Partheien, jedoch zu verfchiedenen 
Stunden, das Vergnügen des Spatierengehens in 
einem gemeinfihaftlihen Garten, mo fie fi) feben, 
ohne fi jemals begegnen iu können. 

Die Gefangenen wegen Schulden werden, jum 
großen Verdruffe ihrer Gläubiger, Ceiner Art Men— 
ſchen, deren Herj noch härter, als das der Kerker— 
meifter if), weniger fireng behandelt, als die Anz 
dern, Gie koͤnnen daher ſchriftlich mit Perſonen 
quſſethalb verkehren, ihre Fteunde, ihre Verwandte 
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Unnen ſte iu jeder Stunde des Tages auf ihren 
Zimmern beſuchen. 

Seit einem Monate fand Eugen de Prabel 
mit feinem Freunde, dem Dberfien Duvergier durch 
ſehr geiftreiche Hülfmittel über dad Projekt der Flucht 
des letztern im Briefwechſel. Am Tage vorher, ebe 
dieſe ausgeführt werden ſollte, ſchtieb der Oberſt an 
feinen Freund: „Ih kann mid) nicht zur Flucht 
entfchliefen, ohne meinen Grenadier: Cdieß war der 
Hauptmann Laverderie) laſſen Sie mic) alfo wiffen, 
tieber Eugen, ob Gie ung beide zu retten boffen. 
Wo nicht, fo bleive ich.“ — Diefer Umftand, der 
die Schwierigkeiten der Unternehmung nur noch ver; 
mebrte, vermehrte aber auch zugleich den Eifer und 
den Muth der Zreundfchaft. 


Das erſte Hinderniß, welches die beiden Gefan— 
genen im rotben Borfaale zu beflegen hatten, war 


dieß, aus dem Gebäude, worin le fih befanden, in | 


das zu gelangen, welches die Schulden halber Ver— 
bafteten bewohnten, Sie überwanden es folgender 
maßen, ” 

Am 25. December, dem erſten Weihnachtfeiers 
tage, um ı Uhr Nachmittags (dieß war die Stunde, 
mo die Echulden halber Verbafteten in dem Garten 
die Gefangenen wegen politifcher Verbrechen ablöfs 
ten) wußten der Oberſt Duvergier und der Haupts 
mann Caverderie fich der Aufmerkſamkeit bed Ge 
fangenwärterd zu entziehen, und verfiedten fib in 
dem Garten, der den Gefangenen der Handelsver—⸗ 
bältniffe nur erſt geöffnet wird, wenn bie früberen 
Benuger hinaus find. Auf ein gegebenes Zeichen 
Fehlichen fe fi dann in das Gebäude der Schuld, 
und flühteten fi auf das Zimmer eincd gemeins 
fhaftliben Freundes, des Herrn Marchebout, wo 
ide Schupengel bald zu ihnen fan, 


Bid dahin hatten die beiden Flüchtlinge nur 
ihre Wächter und Ritgel verändert. Augenblicks 
aber fchritt man num zu ihrer Verkleidung. Die uns 
geheuern Badenbärte des Oberfien verfchmanden uns 
ter dem Scheermeffer, Eorsfältig bob er die Truͤm— 
mer davon und fündte fie mit einem Briefe an 
Demoifelle von — Mein Gott! melibe Indieeretion 
bätte ich da begehen Finnen! — Die Metamorpboje 
ift volländig. Die beiden Gefangenen find unfennts 
lich und fünnen, ald zwei Befuchende, wieder aug 
St. Pelagie gehen, in beren Ramen Herr de Prar 
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nn 


Diefe Erlaubnißſcheine, melde beim Eintreten 
der Befuchenden an den Thürmwärter im Innern abs 
gegeben werben, flelt man ihnen beim Zortgehen 
wieder zu. Die Berlegenheit mar nur die, die Ers 
laubnißſcheine von zwei Perſenen, welche nicht ber: 
eingefommen waren, unter diejenigen zu bringen, die 
der Wächter bereitd angenommen hatte, indem ohne 
deren Wiederherausgabe jede Flucht unmöglich war. 
Eugen, der fih feir einigen Tagen mit den Waͤch— 
tern ſehr vertraut gemacht hatte, weniger burch Fleis 
ne Geſchenke an Wein und Cigarren, ale vielmehr 
durch Votzeigen einiger Zeichnungen die er im Ge— 
fängniß gearbeitet, geht dieſesmal mit feinem Zeichnens 
buche unterm Arme zu ihnen hinunter, nimmt es 
aus dem Etui und reizt damit die Neugierde des 
Waͤchters, dem die Erlaubnißſcheine übertragen find, 
fo febr, daß dieſer ihn um die Vergunf bittet, darin 
blättern zu innen. Eugen ift dich fehr gern jus 
frieven , und mährend der Argus die Fleinen Meis 
flerflücke bewundert, die ihm darin vor die Augen 
kommen, ſcheint Eugen von der andern Geite eben 
fo üder die große Anzahl von Perfonen, die jum 
Befuch gefemmen find, und deren Gegenwart der 
Haufen Erlaubnißſcheine beflätiot, erfaunt. „Er 
mundere ſich nur, daß der Wächter fie fo auf dem 
Tifche liegen laſſe, mo leicht einer davon wegkom⸗ 
men koͤnne; an friner Stelle würde er ſich eine 
Brieftafhe dazu machen laffen, oder fo ein Etui, 
wie das vondem Zeichnenbuche:“ und indem er dich 
fagt, nimmt er diefe Scheine und läßt fie in's Etui 
ſchluͤpfen, indem er zugleich die Scheine für die beiden 
Unbefannten mit hinzuthut. Der Wächter findet die 
Erfindung vortrefflich und nimme ſich vor, ſich von der 
Adminifiration ein ſolches Portefeuille zu erbitten, 
oder ſich ſelbſt, wenn man es ihm abfchlägt, eins auf 
feine Koſten anzuſchaſſen. „Nehmen Sie doch meis 
nes, 44 fagt darauf Eugen, indem er ihn vertraulich 
auf die Achſel ſchlaͤgt. Der Wächter if vor Dank 
ganz auffer ih. Im diefem Augenbli fielen ſich 
Duvergier und Laverderie an der verdaͤngnißrollen 
Pforte ein; fle verlangen ihre Eilaubnißfcheine uns 
ter den barauf bemerften Namen. Der Waͤchter 
betrachtet fe einen Augenblid; das Herz Borft ihr 
nen, aber fein Zug in ibrem Grfichte verräch dich ;. 
man findet den Echein für jrden, bändigt ihn ein, 
die dreifachen Thorpforten öffnen fi, und wie Herr 
von: Pradel: es fo fchön in feiner Denkſchrift ſagt, 


del ſich Erlaubrißfdeine verfhafft hatte, die man ! die beiden Gefangenen. athmen endlich wieder die 


für gutes Geld bei der Polizei-Praͤfeklut erhaͤlt. 


“ 


füge Luft der Freideit. 


* 

Dieſe That Herrn Eugen de Pradel war nur 
großmuͤthig, die, wodurch er fie kroͤnte, If edler und 
feltener. Die Flucht der beiden Gefangenen aus 
Et. Pelagie, deren Urheber man nicht kannte, 
brachte den Befchließer und ſaͤmmtliche Wächter des 
Gefängniffes in die größte Verlegenheit; fie fonnte 
fogar zu ſtrengen Maßregeln gegen Prabels Mitgefans 
gene Beranlaffung geben. Da mannte fh Herr 
von Pradel, und drei Monate engern Gewahrſams, 
zu welchen er verurtheilt ward, erwarben ibm, ins 
dem fie dem Gefehe Genüge leifteten, allgemeine 
Achtung und Theilnahme. 

Im Gefängniffe erbigt und erhöht Üch die Phans 
tafie. Gleich allen bedrängten Kräften, befommt fie 
einen böbern Grad der Spannkraft, und erhebt ſich 
im Verbältnif des Widerfandes, den man ihr ent- 
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gegenfest. Ich batte einen vollen Tag mit den vier 
Gefangenen jugebracht, deren Andenken mir mein 
Zimmer jurücktief; feit länger als zwei Stunden 
batte mich das Geräufch der Niegel und der dreifas 
Ken Schlöffer daran erinnert, daß es für mich bis 
sum Wiederaufgang der Eonne keine mögliche Se— 
meinfhaft mehr mit irgend einem lebenden Wefen 
gebe. Meine Lampe brannte dunkeler. Ich legte 
mich ſchlafen. Man möge fih nun einen Begriff 
von der Gemalt der Ideen mahen, mit denen ich 
mich befihäftige hatte; ich glaubte an dem Rande 
meines Bettes die Perfonen, welche in der Geihichte 
meines Zimmers auftreten, zu ſehen, ja, ich fab fie 
wirklich. Im folgenden Kapitel theile ich die Uns 


terredung mit, welche ſich wiſchen uns entfpann. 


(Die Zortiegung folgt.) 





Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondeny Nachrichten. 


us Hannover. 
(Bortfegung.) 


Bei ung erfchien ein Wachtmeiſter und zwoͤlf 


Mann, einzeln Mi Geſchwindſchritt aus der Cous | 


liffe tretend, und fih im eim liniengerechtes Guͤed 
hinten aufüellend. — Die gebaltwellie Ecene war 
die zwiſchen Detavio (Hanf) und Burtler (Marr). 
Wallenfiein hatte in den deklamatorifhen Scenen 
niebrere recht aute Momente, fo auch die Thefla 
(Mad. Artour) und der Mar CHr. Bollmar); 
Kaibels Queftenberg ſerach pedantifh aut, nur zu 
gezogen für feinen aͤngülichen Auftrag. Die roctiſche 
Fiaur und Role des Genni mar verfiümmelt, und 
die Bedienten, deren Gefchmäg vor dem Kriegerach 
und während der Tafel fo bedeutfam iſt, waren 
faͤmmtlich todtgefhlagen, und das Gaſtmahl ging 
ſeht fill vorüber, als fäfen Quäfer und nicht kb 
liche Kriegsmänner binter den Eilberpofälen, 

Die Bravourfängerin, Mad. Mepner, einf 
beim Kaffeler Hoftdeater , zeigte ich als ſolche durch 
fonore Stimme, gute Höbe, Staccato und geläufige 
Kehle; nur batte ihre Action und Haltung weder 
Würde noh Nube, um zujufagen. ie fang die 
Königin der Nacht, die Elvira und Conſtame auf 
unferer Bühne ald Gaſt. — Nach diefer ſahen und 
börten wir Mad. Schönberger,geb, Marcont, 
eine Danıe, welcher dur ein fo felteneg, ald mwuns 
derbares Epiel der Natur erlaubt if, in Zenors 
Parthien fib berühmt iu machen. Männliber Wuchs 
und tiefe Altſtimme würden ohne Anfclagzettel übers 
al das Publikum 2 täufchen vermögen. — Ihre 
Schule iſt vortreflih und Ace italiſch;, Colloratur 
und Triller lafen nichts zu wünfden übrig. Sie 
finge die Tenorparrbie, wie fie der Componift fchrieb, 
Dob bat die Grimme nicht viel Metall, und ber 
Sprung in die weiblihe Höbe erklingt ſchroff und 
arell, und in den Schlußatten großer Arien, wo der 
Tense durch die Raıke Anfirumentirung fo oft fiegs 
reich und herrſchend ertönen fol, fehle der Frau die 
männlibe Brufiflärke, welches fie freilib durh Mar 
nier und Gemwandrheit ziemlich zu verfchleiern weiß. 
pr Spiel bar füdlies Feuer, ihr Auge iſt beredr, 
und marquirt Die Yebergänge der Empfindungen lebs 
baft umd deutlich; doch ſchadet die Unnarürlichkeit 





der italiänifhen EStofaction, bei welcher fih Arm 
und Fuß marionertenbafe und taftaemäß, gleichjam 
auf Commando, bewegen. Im knabenhaften Gars 
aino ſah die Sängerin zu verlebt aus und ihr Eriel 
mar * berrifh und befimme. Belmonte gefel; 
im Titus feblte Rube und Hertſcherwürde; der 
Jofend, das zarte Bibelbild, war zu überfült, wenn 
auch die Erkfennunafcenen, dag Wicderfeben ded Va; 
ers durch lebendige Gluth anfprehen mußten; im 
* de Paris bingenen gefiel fie überall; der 
eurige, frangöfiihe Prinz; Konnte nicht beffer aeieichs 
net fenn; die merkwürdige männliche Haltung und 
Gebehrdung, das kede Niederferen und Hauptdedekz 
fen vor dem Seneſchall, die Mimik, melde den 
Epruch gegen den fchlauen Pagen: „ Dod meinenr 
Beifpiel folge nicht 174 begleitere, die @rklärungicene 
mit der Prinzeß, und der durchgaͤngig tadelloſe Tors 
trag des Geſanges, erhielten volle Anerfennung, und 
die talentoolie Künfllerin belobnte allgemeiner Vor— 
ruf. — Da in diefen ebengenannten Vorſtelungen 
Hr. Furs feinen Jakob und Seneſchal mit ns 
wohnter Kunſt und gemobntem Beifalle vorcrug, ſo 
können wir nicht umdin bei diefer Belegenbeit, uns 
fere Verwunderung über die harten Uribeile zu ers 
fennen zu geben, weldbe mehrere Berliner Blätter 
bei dem letzten Gaſtſpiele dieſes braven Saͤngers 
in ihrer Königsſtadt dutch die Welt verfandten, — 
Spontini ſelbſt war die Veranlaſſung dieſer Keiſe 
nach Berlin, und der Componiſt der Veſtalin wird 
doch den Werth eines Gängers zu beurideilen wiſ— 
fen, und dem ünwürdigen feine Empfehlung nimmer 
angedeiben laflen. Hr. Fuͤrſt mufre die Hauptatie 
des Sarafiro zu Berlin da capo Ängen, das Publi 
fum erkannte alſo feinen Werth; fo darf man die 
Bebandiung, welche ibm mard, nur auf eine Dies 
barmonie mit der Yeitung der dafigen Bühne, oder 
auf eine Kadale der Mitglieder oder fervilen Yours 
naliften gegründet, nermutben, Dinge, die bei einem 
Muftertheater, wie das Berliner für Deutſchland if 
und fenn will, nicht zu finden fenn follten. 

Auch Mad, Schirmer aus Amjterdam betrat 
unfere Bühne ald Birelliae, Camilla und 
Elifaberb; ibre Grimme ifi von großem Umfans 

e; Meferene wurde abgehalten, fe ju bören, doch 
[ch der Beifall jweideutig und gering geweſen 
eyn. 

(Der Beſchluß folat.) 
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Die Stimme der Natur. 





Quis est tam vecors, qui cum suspexerit 


in coelum, deos esse non sential, 
Cicero, 


Fabttos, gleich dem Schaum der Wogen, 
Glänzt ein lichte Sternen» Herr 
Un den blauen Himmelsbogen: 
Und, ein blendend Feuermeet / 
Gebt die Sonne ftrablend auf, 
Dab ihre bober Gegenslauf 
Welten fpende Licht und Leben, 
Die den Zauberkreis umſchweben. 


Lelchten Fluges ſchwingt die Erbe 
Eid um die gemobnte Bahn; 
Wie ein traulicher Gefährte 
Schlieft der Silbermond fd an: 
Der, ein Wächter aufgefellt, 
Freundlich unfre Näcr erhellt, 
Und dem Denker ſich're Schwingen — 
Teidt, in's Sternenteich zu dringen. 


Und der Erde Felder blühen, 
Lieblich prangen Wäld und Flut; 
Unterm Ehirm des Laubes glüben 
Boldne Früdte; die Natur 
Gab den Siiberſtrͤmen Lauf, 
Thürmte Felſen⸗Maſſen auf, 
Und verbarg in finftern Wänden 
Schaͤtze, die zu Lage blenden. 


Und ein emia reges Leben 
Wirkt im Rreislauf der Naturns 
Bon Gefchörfen rinas umgeben 
Rauſchen Berge, Wald und Kur: 
Welen — ſcherzen in den Gen, 
Qubeln, in der Lüfte Höh'n 
Allen ward — dem Wurm und beuen — 
Sich des Lebens jzu erfreuen. 


en Ich gebe — allen, 
it vor Den, der mich erfchu 
Anzubeten nievderfallen ? — 
Sollt' ich eines Weltalls Ruf 
Nicht vernebmen — ich allein 
‚ Könnte taub und fübllos fepn ? 
Bei den taufendfahen Weifen 
Seiner Werte, die Ihn preifen. 


Bwar, der Erde Saͤnger ſcheiden, 
Eelfens Ewwlöffer flürgen ein; 
Und des Lebens Glüd und Leiden 
Dedt ein bald bemooster Stein: 
Doc dem Tod’ erbeb' ich nicht, 
Denn — ein Gott im Bufen fprit: 
Stüriten Welten auch jufammen, 
Nichts erlöfche des Geiftes Flammen, 


Dikling. 





Die Eremiten im Gefängniffe N. 


Zwoͤlfte Troͤſtung. 
Der rothe Vorſaal. 
Man hat ein neues Wort ſchaffen muͤſſen, um 


Handlungen damit zu bezeichnen, welche die Behoͤr⸗ 
de firafen wollte, und die doch durch keins ber frds 
bern Gefege verpönt waren. Daher nennt man po⸗ 
litiſche Verbrechen einige Phrafen oder felbf einige 


Ich glaube um fo mehr veranlaßt zu ſeyn, no‘ €» 





niges aus diefem Werke mitzutheiben, da fein Er 
feinen in Paris fo vleles Aufſehn gemacht bat, daß 
derelts nach wenigen Tagen eine neue Aufage davon 
nörhig ward. sb. Deih 


Worte eined Buchs, worin geſchworne Wäger der 
Abfihten einen Tadel fehen oder zu feben glauben, 
indem man auf minifterielle Thatfachen oder das 
Benehmen der Minifter anfpielt; angenommene 
Tendenz eines Buchs nach politifchen Principen, 
welche nie oder wenigftend nicht mehr die der Re— 
gierung find; Beifallgeben, dad man nur albers 
ner Weife zum aufräbrerifhen Gefchrei hätte ſtem⸗ 
peln können. Und um nun bdiefe Verbrechen der 
Umflände zu befirafen, bat ein Geſetz der Umfiände 
die Nechtetribundle autorifrt, barüber zu erfennen 
und auf die Urheber jener Verbreden die Etrafen 
anzumenden, welche das Gtrafgefegbucd gegen Bes 
trüger und Gpigbuben ausſorach. 

Als im vergangenen Jahre die Nede davon war, 
auch diefes Grfeg der Sammlung der 25 bis 3otaus 
fend anderer, welche Frankreich regeln, ungerechnet 
24 Foliobände Lönigliher Drdonanzen gu denen 
man im Nothfalle feine Zuflucht nimmt, mit eins 
juverleiben, fellte man vom Rednerſtuhle aus die 
Ungiemlichleiten diefer Mafregeln vor. 
müdeten Vertheidiger der Freiheit der Nation, die 
Herren B. Eonflant, Foy, Manuel und Girardin, 
ergegneten, daß man ſich doch wenigſtens über dieſe 
Einfperrung, womit man bie Begeber politifcher 
Verbrechen bedrobe, erklären müffe, und daß die 
Kammer gewiß nicht molle, daß man fie durch die 
Art ihrer Befrafung mit den verborbenfen Mens 
fchen, dem Auswurfe der Gefellfchaft, melde die Ges 
fängniffe bevölterten, in eine Claſſe ſtelle. Gelb 
einige ehrenwerthe Mitglieder der rechten Geite, 
felbR Herr von Serte, fihienen durch eine folde 
Annahme beleidigt. Die ſpezielle Befimmung eines 
abgefonderten Lokals in einem gemeinen Gefängniffe 
ſchien keine hinreichende Abmarkunglinie ju geben, 
und fo war man ungefähr dahin einverfianden, 
daß ein befonderes Gebäude Cman nannte fogar 
fbon das Hotel Bazancourt) mit den politifchen 
BVerbrechern vergifter werden folte, bis aber dazu 


die nörhigen Vorkehrungen getroffen, follte der ror 


tbe Vorſaal in Er. Pelagie für fie ausſchließend 
befiimme ſeyn. Man gewährte uns Gelegenheit, ung 
in eigner Perfon von der Art zu Überzeugen, wie 
diefe ParlamentdsBerfprechungen erfüllt worden mas 
sen, und bie erfien Zeilen diefer Befchreibung wär 
den bereits binreichen, dich Fund zu geben, 

Der rothe Vorſaal beficht aus 23 Zellen Cich 
werde mic wohl hüten, den Namen non Gefängnifs 
lücdern — eachors — ausiufprechen), Alle ſud beſetzt, 
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ber größere Theil vom zwei Perfonen umd doch befinz 
ben fih im biefem Augenblide nur 13 wegen politis 
ſcher Berbrehen BVerhaftete darin. Man wird ohne 
Zweifel daraus fließen, daf man es zwar für gmedis 
mäßig erachtet habe, Gefangene anderer Art dort mit 
einzuführen, aber daß doch wenigſtens jeder der ers 
fleren Art den ausſchließlichen Gebrauch eines Raus 
mes von acht Quadratfuß befike, melden man fein 
Zimmer nennt, bei alledem wäre aber bloß der erſte 
Theil dieſes Schluſſes wahr. 

Es iſt 6 Uhr Morgens. Ich böre meine Riegel 
Hirten, und id Fann in ben Borfaal fpajieren ges 
ben. Mach umd nach fehe ich auch die andern Chäs 
sen ſich öffnen, und beluflige mich daran, die vers 
fhiedenen Morgenanzüge der Verhafteten zu betrachs 
ten, die allerdin;s weniger prachtvoll, aber vieleicht 
nit minder unterhaltend find, als die der Zuiles 
tien. Die alte Milchfrau fommt jegt herbei. Ser 
der eilt, ein töpfernes Gefäß, das freilich aus wer 
niger fofibarem Tone gebrannt if, als die, welche 
man ju Geores malt, mit einer etwas durch Geines 
waffer aufgeflärten Milch anzufuͤllen. Bon allen 
Eciten werden kleine Epiritueldmpchen angezündet, 
Kaffoe und Milch zu kochen, einige Gefangene frübs 
füden, andere durchwandern, die Pfeife im Munde, 
den Borfaal mit großen Schritten, sräumerifdhen 
oder finfern Anfehne. Die da fludhen, jene fingen, 
und der Geſang, den fie halb laut trällern, zeigt 
faf immer die vorberrfchende Idee an, die fie ber 
ſchäſtigt. IA diefe Betrachtung wahr, fo wäre es 
vielleicht hinreichend, wenn ich fagte, daß die pas 
triotifchen Geſaͤnge unfers berühmten Beranger faft 
die einzigen ſeyen, welche ich während meines Aufs 
enthalts in St. Pelagie gebört habe, um den Chas 
rakter und die Anfihten meiner Unglücksgefaͤhrten 
zu fchildern, inige unter biefen zeichnen fi 
aber durch fo edle Züge und fo glängende @igen; 
fchaften aus, daß ich dem Vergnügen nicht widers 
ſtehen kann, ihre Potttaits zu malen, während ich 
das Urbild vor meinen Augen habe, Ehe ich mich 
jedoch mit dieſen befchäftige, laßt und noch einen 
Blick auf ihre Wohnungen werfen. 

Ich fagte bereitt, daß jedes diefer Zimmer zu 
Elein fey, um der Geſundheit gemäß Einen Gefans 
genen zu einer Zeit, wenn das Wetter nicht erlaubs 
das Fenſter ſtets ofen 1m laflen, sm beherbergen. 
Um mie viel peinlicher muß alfo der Aufenchalt ſeyn, 
wenn man noch ein Bett bineinfeht, was man mit 
dem Kunſtausdtucke des Sefaͤngniſſes, einen Menſchen 


verboppeln nennt. Nichts if efelhafter, als der 
Anblick diefer Zellen in ihrem urfprängliden Zus 
ſtande! Bier fchmugige, nackte Wände, bie mit eis 
ner von ungeheueren Miegeln und Schlöffern übers 
fadenen Xhüre verfchloffen und burd ein kleines 
viereckiges Fenſter erleuchtet find, deffen dicke Stans 
gen eine Art eifernen Borbanges bilden, der 
einem Theile des Tageslichts den Durchgang vers 
wehrt. An Geräthichaften, Ces bedarf einer befons 
dern Erlaubniß, um fi andere auf eigene Koften 
anfchaffen zu dürfen), ein Gurtbett, abermals kunſt⸗ 
gemäß die Piftole genannt, ein Gtrobfad, eine 
fhlehte Dede und eine Art von Eimer, deſſen 
nächtlichen Gebrauch ich errathen laffe. Diefen Ans 
bli® bietet der größte Theil diefer Zellen dar, und 
nur einige gewähren, Dank fei ed der Induſtrie 
sder der Wohlhabenheit des Gefangenen, der fie bes 
wohnt, eine weniger abſchreckende Einficht. 


Als treuer Gefchichefchreiber muß ich befennen, 
daß eine der Zellen dieſes Votſaals auf das flärkfie 
und überrafchendfie von allen andern abflicht. Es 
iſt die, welche der Lieutenant Guſtad ©. von B. ber 
wohnt. Könnte man den Borfaal dazu vergeflen, 
würde man in ein Putzzimmer der Epauffee d' Antin 
zu treten glauben. 


Einer jener Borhänge, den man bei großen 
Herren Portiere nennt, bedeckt die verhaßte Thuͤre, 
fobald man eingetreten if, von felb wieder. Ein 
Bett in Form eines Divand, mit eben fo viel Ges 
ſchmack als Pracht gefhmäckt, nimmt den Hinters 
grund dieſes allerliebften Zimmers mit zwei Fenſtern 
ein, das mit Muffelin-Papier und Nofenguirlanden 
tapezirt if. Ein koͤſtliches Erard'ſches Fortepiano 
ficht dem Divan gegenüber, Mehrere Gemälde und 
Portraits allerliebfter Grauen, von denen ich glaube, 
manchmal die Driginale in dem düfiern Vorfaale 
herumirrend gefehen zu haben, firahlen jur wahren 
Augenluft aus den Spiegeln wieder, welche 2 Wände 
des Zimmers einnehmen und defien Größe verdops 
yeln. Borhänge von purpurfarbener Geide, melde 
“ die Fenfter drappiren, und Blumen, deren Blätter 
und Blüthen fi längs der eifernen Stäbe heraufs 
sanken, entziehen den Blicken vollends alles, was 
den Gedanken an ein Gefängniß herbeiführen loͤnnte. 


Vieleicht wundert man ſich über einen Luxus, 
der den Aufwandgefegen, welche im rothen Borfaale 
gelten, fo ganz fremd if, und ſchon entfchlüpft das 


Bort, Privilegium, dem Munde meiner Lefer. 
Ich eile alſo / jede unvortheilhafte Meinung, die 
man etwa in Ruͤckſicht der Unpartheilichkeit des 
Dbergefängnifauffehers dadurch fallen Fönnte, mit 
der Bemerkung ju begegnen, daß der Lieutenant 
Guftad, ob er gleich Mitinfaffe des rothen Vorſaals 
ift, doch nicht auf Verlangen irgend eines Föniglis 
hen Anwalts dort feiigehalten wird, fondern daf 
dieß bloß feine Gläubiger über fih genommen dar 
den. Im folgenden Kapitel werde ich Gelegenheit 
finden zu erzählen, auf welde befondere Beranlafs 
fung man ihm einen Theil des Gebäudes anmiehr 
der von dem, worin die übrigen Schuldner haufen, 


getrennt if. 
(Die Zortfegung folgt) 





Die rechte Heimath 


D wie ſchwer if es zu ſcheiden 
Aus der Heimarb, die man liebt; 
Denn vor Taufenden erforen 
ft die Flur, die und geboren, 
Und der Hain, der fie umgiebt. 
> Bleiben mil Du, Du willſt geben, 
Vorwärts Arebfit Du, firebft urüdz 
In der Heimarh bleibt Dein Gluͤck, 
Und die Ferne kann's verwehen. 


Aber das Geliebte laſſen, 

Schwerer if es taufend Mal; — 
Aus der Heimarb oͤg ich lieber 
Zur Erfebnten fern hinüber 

In das allerſtilſte Thal. 

An dem Hügel, mo die Licher 
Wenn es fill im Thale wird, 
Durch Plaranenlauben gitrt, 

Steht die Hütte, wo ich bliebe. 


Eine Heimath mag Du haben, 

Wo Pomonens Gegen ıbront, 
BWeinend mirft Du von den Auen 
Deiner Flur dinüber fchauen, 

Bo Dein fernes Maͤdchen wohnt. 
Darum boff' und glaub’ ich's gerne, 

Dah das Herz die Heimarh giebtz 

Denn dieh bleibt ja mo es liebt, 
Mur des Körper wandelt ferne. 


Edlekim 


— 


Beruhigung 


Ihr ſeht die Lafter wachſen mit den Jahren 
Und wähnt, daß eine Suͤndfluth neu erwacht, 

Seid unbeforgt, der Herr hat ja erfahren, 
Daß ſchon die erfie Rutzen nicht gebracht. 


€. 9. v. Lübtom 


— — — 
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Nahridten aus dem Gebiete der Künfte und Biffenfhaften. 


Eorrefpontenz : Nachrichten. 


Aus Hannover, 
(Fortfegung.) 


Eoncerte gaben in diefem Morate Hr. Concerts 
meißer Petchatſchek und Herr Kammermufitus 
Neinbard aus Erurtgard, Beide Meiſter ihrer 
Infirumente, Erfierer auf der Geige im Staccato 
und bei Ueberwindung der fehnteriafen Poffagen ein 
wahrer Hexenmeiſter; diefer auf der Elarinerte bins 
reifend durch liebliben Ton und dem- fanftefien Ans 
fag. Ihnen folgte ein Concert der Mad. Müllers 
Anſchütz, einer brasen Cängerin, und des Hrn. 
Kunert, des Taufendküniilere auf einem Dußend 
Maultrommeln, von ibm Mundbarmonifa gerauft, 
Die er mit munderfamer Zertigfeit bebandelt und 
einen einzig felifamen Eindrud dur fe zu machen 


mei. — 

Die Aucbeute bed Maimondd, menn aub In 
der Quantität drmer, bradte doch mande Perle 
für das Theaterjeurnal. Der veraltete und breite 
Schutzgeiſt des gemordeten Kopebue wurde und 


die leider die Theilnahme in Langweile auflöfet, 
meil fie ein ewiges Klageweib if, err Artoue 
mar ein feuriger Azo, und Dem. Böbring hatte 
den Gchunaeit aut gelernet; es fehlte aber von 
vorn ber alles Dinfifibe, und fie irradb von dem 
unfihtbaren Vater der Welten, ju dem fi der Se— 
raph jurüd febnet, mie ven einem Water, der das 
beim pfügen gebt und die Zienen melft. — Hous 
wald's Flud und Segen arfil; OnfelAdam 
und Nichte Eva mollte nicht jo fhmeden. Mar 
aunndola, die Wunderperle, von Genfried, ein 
Wiener Kindlein, war mit bedeutendem Kofenaufs 
wande in die Gcene gefeht; doc wird das Jumel 
fernerhin wenig Käufer finden, denn die indifche Les 
gende, melche der Undine und dem Mäbrlein vom 
großen Ehriftopber verwandt ift, ward gar zu armer 
lig, pbanraflelos und flab bearbeitet, die Knittelverfe 
ſchlagen mahrbaft mit Knitteln das Dhr, die Haupt 
gefalten find beraubt, die Nebenchöre beſchenkt mors 
den, und die Mpthe mit der Taube if unnational, 
da der braune Habicht mit dem meifen Kopfe für 
Brama's Vogel in Indien galt und nech gilt. 


vorgefühtt. Mad, Keller glänite als Mechtild, (Der Beſchlug folgt.) 


Zur Berichtigung des in diefer Zeitung (1823, Mo. 115) eingerüdten fogenannten gefchichtlicken 
Medaillens: „Das Lotto” betitelt. 


Wäre nicht die im gedachten Blatte erzählte Begebenheit als ein biforifhes Factum mitgetheilt, 
wäre nicht Dänemark und Kopenhagen, zwar nur mit Anfangsbuchſtaben und Punkten, jedoch unmeifels 
baft, als der Ott, mo es fi augetranen baben fol, angeaeben, und hätte nicht vor ein Paar Jadien ein 
etwas ähnlicher, in pinchologifcher Rücküicht aber weit merkwürdiger und döchſt feltener Zufall, weicher jene 
aufgefbmüdte Erjählung veranlaßt hat, dort Statt gefunden; fo bi*: man füstih dieſe Gabe mit 
ERBEN vorbeigepen konnen. Jehtt aber ſcheint es Pflicht u: , die factifchen Unwahrheiten 
yrüam — ‚um 
er unglücliche, bei den dänifden Finanzen angeflelte Beamte, bon dem im obigen Auffage nur die 
Mede fenn kann, war meder Graf, noch Minifter, noch vornebm erjogen. Er war der Sohn eines ziemlich 
wohlhabenden, aber in der gröften Eingezogenbeit lebenden Etradrbürgers in Kopenhagen. Im feiner Aus 
gend zeichnete er fich durch feinen Zleif, guten Kopf und reine Gitten febr_aus. Nach nollenderem afas 
demifhen Eurfus ging er auf fremde Univerfitäten, und murde nah der Zurücfunfs im Jadre 1786 in 
einem Finanzburcau angeftellt. ‚Der bekannte Schloßbtand in Kopenhagen (1794) mar die erſte Verans 
laffung zu feinem Unglüde. eine Braut, die bei der vermwirweren, feit mehreren Jahren verfiorbenen 
Königin Leerrice war, wohnte auf dem Schloſſe, und bei ide fanden fib die vom ibm zu feiner bald bes 
vorflehenden Niederlaffung, da er fo eben zum Wureauchef war ernannt morden, angefauften Mobilien ıc, 
aufbewahrt. Alles gina in Flammen auf. Er mußte von neuem alles anichaffen, und aerierh dadurd in 
ungefähr 700 Coutant⸗Reichsthaler Schulden. Eines Nachts träumt er einige Zablen. Nicht aus Gewinns 
fucht, — eigentlich nur aus Eraß — nimmt er ein Loos und gewinnt einige bundert Thaler, nun mar 
der erfle unalüdlide Schritt gerban. Das Lortofpiel fänge an feine Aufmerkfamkeir zu felleln; er ſtudirt 
die beften Werke über die ProbabiliräresLehre, und if feit darauf entſchloſſen, mittelft des Lortofpiele, die 
Edulden, worin er durch fein Erabliffement gerarhen if, zu tilgen; munderlich genug fett er das Spiel 
nun in acht Jahren fort, ohne etwas Bedeutendes weder ju gewinnen, noch u verlieren, Don nun an 
aber ändert ſich das Glück. Er verliert nicht nur fein Feines dieponibles Kapital, fendern fommt zugleich 
in Schulden; und von der Hoffnung, durch Fottſehung feines Spiels fh aus den Verwickelungen, moria 
er gekommen mar, ju retten, geräufcht, Acht nun die verbrecherifhe Idee bei ibm auf, fh einiger Odliga⸗ 
tion s Ölanquets, die feiner Vermahrung anvertraut waren, ju bedienen, nämlich als Unterpfand, um dars 
auf Anleiden, theils bei Privaren, theils bei öffentliben Leid» Inftiruren, zu erhalten, Da er fid in feis 
nem Amte, als Finanz-Deputirter, wozu er feitdem befördert mar, ſiets als tbätiger, geifivoller und recht» 
—— Mann zeigte, da er ſeht eingezogen, faſt unter feinem Stande, wohnte und lebte, ſich Tags und 

achts feinen vielfäitigen Geſchäften aufopferte, und defmwegen das Zuirauen feines Königs und der Mis 

nifter, fo wie die Achtung feiner Mitbürger befaß, entftand niemals der leiſeſte Verdacht gegen ibn, bis 
endlich nach Verlauf von 18 Jahren cine vom jenen gemißbraucdten Dbligationen in einem der königlichen 
Bureaus präfentirt murde, und er ſelbſt alles dem Finanjminiferio angab, i . 

Durch das höchſte Gericht wurde er jur lebengmierigen Gefangenfcaft, fo wie feine Ehre und die ibm 
anvertranfen Aemter verwirke ju haben, verurtheilt; und dieß Yrrpeil ik in feiner ganzen Eirenge, obne 
irgend eine Art von Milderung, voljogen worden. — 

Seine ſehr talentvolle, tugenddafte Frau, die als ehemalige Lecttice eine Penfion genießt, lebt in der 
Feflung und nimmt treulih an den Leiden ihres Garten Theil. — 

Er batte nur ein einjines Kind, einen Sohn, der jwar in Frankreich gemefen, aber ald das Ver 
brechen entdeckt murde, zu Daufe war, und nachber nah Hamburg zeifte, 
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Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
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Berantw. Redacteur: €. ©. Tb. Winktler (Tb Dell, 


Ode von Dora, 
An EChioe. Lib. I. od. 22. 
Weberfegt von Dr. Nürnberger. *) 
(Zur gefäligen BWergleihung mit der Güntger'ichen Ueberſ.) 


O Chloe! warum Hiehft Du mich, gleich einem Rebe, 
Das Blarıes Raufchen rn. 'r Lüfte Fliſtern 


Dad, auf des Berges Klippen nu Höbe 
Shus ſuchend, ih an Mutter » Bruft verfledt ? 


Die Eidechs braucht nur durch das Brombeerfraut 
su fchlünfen, 
So klopft des Thierchens He vor lauter Bans 
t * 


t 
Ein Zerhyr braucht durchs n * daub zu huͤbfen, 
So iſt auch ſchon zur fhnelften Flucht bereit. 


Ein Loͤwe bin ich nicht, will auch mit Tigertatzen, 
— Bon Kuß und Händedrud, da ſtutbſt Du ja 
nicht mebr — 
Did, meine zarte Ehloe, nicht zerktatzen; 
Drum bang’ nur an der Mutter nicht ju fehr! 





Die Eremiten im Gefängniffe 
(Bortfegung.) 

Dreizgehbnte Tröftung. 
Kurzekebensbefhreibung der Verhafte— 
ten im zotben Borfaale, 

Es geht mit einem Gefängniffe, wie mit einer 
Zahrt auf dem Meere. Ein Monat notbgedrunges 
nen Zufammenlebend im engen Raume laflen uns 
unfere Mitgefährten des Ungluͤcks oder der Reife 
weit beffer kennen lernen, als ‚ed im Verkehr der 

2 Se. 8. Mai. von Preußen baden neuerdings geruht, dem ⸗ 


felben wegen feiner literarifchen Berdienfte Das Prätikas 
als Hofrath zu eribellen, Die Red, 


Welt zehn Jahre gewöhnlicher Beziehungen vermocht 
hätten. Im Algemeinen bat man den Wunfd, von 
ſich ſelbſt zu fprechen, meil, wie Neder fagt, man 
dief am beften weiß, und wenn man einen fo nas 
türlihen Vorwand dazu findet, wie der if, die Uns 
biligkeit der Behandlung, die man erbuldet, iu bes 
weiſen, fo giebt man gern einer Verfuchung nad, 
die jeder Tag nährt und ernenet. Wer folhe Bers 
traulichfeiten fammelt, liefe Gefahr, nur Lopreden 
niederjufchreiben, wenn er nicht auch auf die befons 
dern Erflärungen Ruͤckſicht naͤhme, welche unpar- 
theiifche Lippen darüber auch wieder gewoͤhnlich mit 
zutheilen pflegen. Diefen boppelten Borzug befaß 
ib. Die Perfonen, von benen ich fprechen will, 
find gröftentheils er im Beginn ihrer Laufbahn, 
ich beurtheile fie mur mach ihren erften Schritten 
und verbürge keinesweges, daß der übrige Theil ib« 
zes Lebens auch wirklich den edlen Hoffnungen ent 
fpreche, zu denen fe BVeranlaffung gegeben haben. 

Ich fange mit Herrn Magallen an. ein Uns 
elüd *) weift ihm diefe Stelle in meinen Beinen 
Lebendbefchreibungen an. 

Magallon C Domini!) ik iu Bagnols gebos 
ren und hat nach und nad) in den Lyceen von Nis 
mes, Grenoble, Toulouſe und Air fiudirt, mo et 
den Ruf eines Jünglings von anmutbigen Sitten und 
ausgezeichneten Geiſteskraͤften binterlaffen bat, — 
Freundfchaft vereinte ihn von Jugend auf mit Hrn. 

€ iR ın emer frühen Trößung davon die Rebe, 
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Victor Auger, Advofat in Valence und Schwiegers 
fohn von Pigault⸗-Lebrun. — Diefe beiden jungen 
Männer hatten, beiderfeitd von Gluth für die Wif: 
ſenſchaften begeiſtett, im Jahr 1514 den Gedanken, 
eine Akademie der Dichter des mittäglichen Frank 


reichd unter dom Namen der Gefellfhaftder 


su Dauclufe vereinten Troubadours”ju 
fliften. Die Regierung erkannte diefe Bereinigung 
an. In den erften Heften der Werke derfelben, wels 
che Herr Magallon berausgab, hatte man unter mich“ 
teren artigen Gedichten auch einige EFraftvolle Arbeis 
ten bemerkt, melde in ihren jungen Schoͤpfern die 
glübende Liebe für Vaterland und Freiheit anlüns 
digten, welche die Herren Magallon, Augir, Bars 
barour und Barginet, die vorzäglihflen Mitglieder 
jener Gefelfchaft, feitdem in böberm Glanze gejrigt 
baben. j 

Die vereinten Troubadoursé find jett 
zerſtreut; der größere Theil hat feine poetiſche Heis 
mat verlaffen und einige geniefen fdon, noch in 
der Blüche ihrer Jahre, die Ehre jener Verfolgung, 
die der mächtige Haß gemöhnlih audgejeichneten 
Talenten widmet. 

Herr Magallon, deſſen Charakter aus einem 
Vereine aller bürgerlichen und häuslichen Tugenden 
gebildet if, hat fhon Beweife eines fehr großen 
Dihtertalents gegeben. Seine Art nähert fich der 
des Parny. Im Befis wahren Gefühls und lebens 
diger Einbildungkraft, öffnet Äh feine Seele den 


— — — —— 


fanften Begeiſterungen eines glüdlihen und. ges | 


wandten Genies leicht. 

Durd ein unwiderfiehliches Streben nah Ruhm, 
das der Jugend und dem Talent fo eigen if, in 
die Hauptſtadt geführt, ſchloß dort Herr Magallen 
eine glüdliche eheliche Verbindung und fühlte nun 
das Bedürfnif, fih einen Stand in der Literatur 
fu begründen. Er hatte die Direktion des Album 
erhalten, eines literarifhen Journals, deffen allges 
meiner Beifall nicht verfehlte, die Wachſamkeit der 
Angeſtellten beim Gedanken;ol zu erregen. Belons 
ders griff das Album auf's kraͤftigſte eine ungerfiörs 
bare Sekte an, an welcher der Zorn der Völfer und 
der Könige glaubte Gerechtigkeit geübt zu haben, 
und die fih nun bemüht, beimlih und verborgen 
ſich des moͤnchiſchen Scepters wieder zu bemächtigen, 
das die Philofophie ihrer Hand entriß, 

Dieß war, wenn auch nicht die Urfache der Un— 
"glüdsfäle Herrn Magallond, doch menigfiens ber 
Vorwand zu einer Behandlung, deren Härte ohne 





Beifpiel, nicht unbefraft bleiben Fann, fol fie nicht 
ein Zeugniß werden des Vergeſſens der Geſetze und 
des Triumphs der Willkühr. 

Herr Dagallon ward als Eigentümer und Her⸗ 
audgcher des Album feftgefegt. Herr Dumesnil, eis 
ner der mutbigften und geiftreihften Männer in eis 
ner Zeit,.die fo reich an Gef und Muth if, ers 
Flärte ſich ſogleich ſelbſt als Derfaffer der Artikel, 
die gegen jene myſtiſche Verbindung gerichtet was 
ren, und fo ward er zu einmonatlichem, Herr Mas 
gallon aber zu dreisehnmonarlihem Gefängniffe vers 
urtbeilt. In Werfolg diefes Urtbeild war letzterer 
nad, St. Pelagie abgeführt worden, wo cr die enge 
Helle mit feinem jungen Zreunde, Herrn Barginet 
aus Grenoble, theilte. . 

Als wir am 21. April nah St. Pelagie kamen, 
enipfing ung diefer trefflihe junge Mann fon, und 
wir zählten zu ben Zrößungen, die mir in diefem 
Aufentbalte finden konnten, beſonders auch die, mit 
ibm jufammen ju ſeyn. Am andern Morgen, früb 
um 5 Uhr, ward Here Magallon aus den Armen 
feines Freundes gerifen, und man verlündete ihm, 
daß er in dag fohredliche Gefaͤngniß ron Peiſſh, das 
für die gemeinften Verbrecher beſtimmt it, abgefuͤhrt 
werden folle. Er faßt alle Kraft feines Geiſtes ius 
fammen, drüdt feinen Freund an fein Her; und 
fleigt gwifchen zwei Knechten dahin herab, mo ihn 
die Gensd'atmen erwarten und Äh feiner bemaͤch⸗ 
tigen. 

Sollte man glauben, daß bad, was ich noch in 
erzählen habe, in Frankteich, in einem durch feine 
böhere Bildung ausgezeichneten Lande, unter einer 
eonfiitutionellen Regierung, bei einem Dolfe, das 
fo fol; iſt auf feine Befege und Freiheit, von denen 
es immer fpricht, gefhehen fey? Sollte man glaus 
ben können, daf ein junger, von Sitten und Ehas 
safter unbefholtener Menfch, der mit ber größten 
Strenge wegen eines Verbrechens befiraft morden, 
deffen Wichtigkeit er nicht batte vermuthen Finnen, 
das er durch keinen Widerfland, dur Fein Murren 
verarößere hatte, an einen Gebrandmarkten gefchlofs 
fen wardy der mit dem efelhafteflen Aueſatze bededt 
war, daf er fo neben ihm ganz Paris zn Fuße durch⸗ 
wandern und in dieſem Zufande einen Weg ton 7 
Stunden zurüdlegen mußte, an der Geite eines 
Böferichts, der unterwegs nicht aufbörte zu ſchreien: 
Hoch leben die Baleeren! daß, als er ju 
Poify ankam und vor Scham und Verzweiflung den 
Tode nahe mar, er mir dem Kleide der Derbrecer 


hedeckt und gezwungen warb zu benfelben Arbeiten, 
denfelden Entbehrungen, ja zu demfelben Lebends 
mandel, wie die Unglüdlichen, die hier, in diefer Höhle 
der Paßer und der Verdorbenheit, eingefperrt find? 
Dieß if Thatſache! Sie ift durch die Augfagen der 
edellen Menfhen, der unbeftehlihften Zeugen, ber 
fräftigt. Der allgemeine Unwille bat ſich dagegen 
erhoben, aber die Aufmerkfamkeit des Publikums ift 
durch Feſte abgelenkt und Herr Magallon bleibt in 
Poiſſo. 

So wollen wir denn wenigſtens in'diefer Schrift 
pwei Freunde einander nähern, die fo graufam ges 
trennt find. 

Barginet (Alerander) it aus Grenoble, ein 
Öffentlicher Schüler des Lyceums diefer Stadt, und 
jegt 25 Jahre alt. Schon mit fechezehnthalb Jahr 


ten jeigte er fih auf dem Felde der Wiffenfchaften. | 


Vortheile, melde man über die Deflerreicher davons 
getragen hatte, melche 1813 ©renoble umsingelten, 
entſlammten die jugendliche Phantafie des Kleinen 
Zoͤglings das Lyeeums, er improvifrte in der Nacht, 
die auf die errungenen Bortbeile folgte, unter dem 
Titel: Die Deferreider gu Montmeil 
lant, ein Eleines Vaudeville, deffen dur die Eis 
vil⸗ und Militairs Behörden angeordnete Darftellung 
von den Landsleuten Barginerd, die ihn mit lautem 
Gefchrei vorriefen, mit Enthufasmug aufgenommen 
ward. Der fat noch im Kindesalter fiebende Vers 
faffer ward auf die Bühne geführt, und das Publi— 
kum überbäufte iha mit Zeichen der Aufmunterung 
und des Beifalld. 

Bon dem Augenblide an befchäftigte Äh Bars 
ginet mit Literatur und hatte bereits ernfiere Stus 
dien angefangen, ald die Ruͤckkehr von Eiba fie uns 
terbrach. Ein fonderbarer und fch an eine der wichtigs 
fien Begebenheiten des Jahrhunderts anſchließender 
Umſtand ift der, daß der junge Barginet auf dem 
Wege von Lamure nach Diele mit Napoleon eine 
Unterredung von einigen Minuten hatte, in welcher 
der Eleine Schüler dem Manne der Wunder (wie 
ihn Herr von Fontanes getauft hatte) topographifche 
Berichtigungen gab, die Napolcon befimmten, ſich 
noch an dem Abende ſelbſt nach Grenoble iu ver 
fügen. 

Barginet folgte dem Kaifer nach Parie, Can 
vergeffe nicht, daß er damals erft 16 Jahre alt mar) 
erhielt die Erlaubnif zum Eintritt in die Militeirs 
Schule von St, Eyr als öffenzlicher Zögling, und 


ward fogar davon befreit, fi feine Ausruͤſtung felbft 
iu beforgen, was doch damals für unerlaflich galt. 
Er z09 es jedoch vor, in das Regiment der corſiſchen 
leichten Truppen zu treten, das von der Infel Elba 
mit Napoleon gefommen war, Er machte den Feld» 
jug von 1815 mit und ward bei Waterloo vers 
wundet. 

Im Jahr 1817 Fam Here Barginet wieder nad) 
Paris, um feine Studien fortzufegen und gab dar 
ſelbſt nad und nah mehrere Schriften beraus, die 
alle einen freimüthigen Geil, ein edles Her; und 
ein beugfames Talent anzeigen. 

Die legte Flugſchtift, melde Barginet beraud- 
gab, führte den Litel: Wahre Geſchichte des 
Tchen ⸗Tchou-li, eines gelehrten Mandarins. 
Unter chineſiſchen Namen erjählte fie die Geſchichte 
eines jest in Ungnade gefallenen Miniſters und der 
Perfonen , die den hauptſaͤchlichſten Antheil an feis 
ner Berwaltung hatten. 

Wegen Herausgabe bdiefer fatyrifhen Allegorie 
ward Herr Barginet gu 15 Monat Gefängnif und 
3000 Franks Geldbuße verurtbeilt. . 

Nah St. Pelagie abgeführt, And ihm im Bor 
faale der Derbaftung die erfen 5 Monate der 
feinigen verfloffen. Er ward genöthiger, dort das 
ſchmachvolle Kleid der Verbrecher zu tragen, flinfens 
des Waffer zu trinfen, und fhwares Brod, mie 
man es den Gefangenen giebt, zu effen. Endlid 
bat er die Gnade erlangt, in den rorhen Vorſaal 
berabjufommen, Dort befchäftige er fh nun mit 
einer Sammlung daupbineeifher Sagen, die 
er unter dem Titel der Bergbewohner (Montag- 
nales) herausgeben will. Es find dieß Heine Gedichte 
in-Profa, nach Art DOffiand, deren Gegenflände ihm 
durch die Sagengeſchichte feines Vaterlandes mits 
getheilt wurden, und die an Ort und Stelle der Hands 
lung felb entworfen worden find. Es fiheint, als 
ob diefer neue Macpherfon, mit Beibhülfe vieler ars 
häslozifhen Nahforfhungen und einiger Studien 
der romaniſchen Sprache, von der Dichtkunſt 
der Allobrogen und Moconzier, der alten ins 
wohner der Alpen, die, gleich allen Bergbemohnern, 
noch bis jegt Epuren ihrer frübeflen Sitten und 
Gebräuche beibehalten haben, anmutbige Proben 
werde geben fünnen, Ein foiches Werk ik würdig, 
die patriotifhe Phantaffe und Zeder des neueflen 
Bemohners des rorhen Vorfaals zu befchäftigen,. 

(Die Zortfegung folgt.) 


— — —— 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Correſpondenz⸗ Nachrichten. 


ud Hannoever. 
(Bortfegung.) 


Man leſe darüber Generald Beh bekanntes 
Werk, wo auch ju der Tracht der Braminen und 
aller indiihen Kaſten Ah Mufterbilder in Menge 
finden laffen. Die Decorationen gaben dem Maler 
Günther und Mafhiniten Mönch alle Ehre, und 
beide hätten verdient, dorgerufen ju werden, denn 
ihre Arbeiten eriegten beute das Drama allein. — 

a Donna Diana u. Johanna von Mont 
aucon traten Hr. und Mad. Horina auf, von 
denen der erfiere ſchon einmal ju Hannover unter 
dem Namen Horn engagirt gemeien. Befonderes 
leifteten Beide nicht. Et bat, wenn aud) fonft ein 
uter Liebhaber, viel Dialekt; die Dame zeigt flei- 
iged Spiel, doch ohne Adel der Bewegung und 
Sprache, und in der Höbe zifhe ihre Stimme gar 
zu fehr. — Pavel's Mareantonio gefiel allge 
mein durch die melodifche, gediegene Muß der al; 
ten Schule. Hr. Keller fpielte den beirathtollen 
Alten trefflih, und Dem. Grenz fpielte und fang 
mit einem lebendigen Muthwillen ohne Gleichen. 
Schade, dab der Schluß des Nomäncdens fo fade 
autgebt, Eine Hornarie, von Hrn. Eutor für den 
Marcantonio als Einlage componirt, gewann raus 
fbenden Applaus, morin ſich Componiſt und Dars 
Reller pleich zu tbeilen hatten. — Hr. Breund vom 
Mainzer Theater trat auf als Kapellmeißer von Bes 
nedig, ald Schneider im „Saͤnger und Schneider,“ 
als Barchoio im „Barbier von Sevilla,’ als Lepos 
rello im „Don Juan." Hr. Freund if ein ſchlich⸗ 
ter, waderer Bakbuffon; feine Stimme Elingend, 
Die Kedle fehr geläufig, und man hört oft den Schüs 
ler des befannten Giboni. Was ihm feblr, ift das 
Ex-tempore und die Beweglichkeit des Piedeſtales 
weile dem vollkommenen Buffon nicht fehlen dür- 
fen, Don Juan war fein Benefice, und da gerade 
damals Madame Neumann von Hamburg keh— 
rend durch Hannover reifete, fo übernahm die Ber 
fälige auf Bitte des Jugendfreundes die Molle der 
erline, und diefer Fteundſchaftsdienſt murde für 

rn. Freund ein goldener; und unfer Publikum 
batte den Gewinn, die Gefeierte auch Tages darauf 
noch als Kaͤthchen von Heilbronn ju bewundern. — 
hr Zerlinchen brachte und etwas Neues, indem 
e darin die verfchmigte, den Bräutigam beberrfchens 
de und am Gängelbande führende Dirne befonders 
charakterifirte, und dadurch das lüferne Mädchen, 
welchem der Ritter mehr gefällt, als er folte, bes 
fcbattere, Nur das Berfpreden, nad der ſchoͤnen 
Arie vom Univerfals Mitreiben, welches fein Apos 
theker befigt, die Verwechſelung von coujoniren 
und euriren, mißfiel gerade im Munde einer 


Reumann zwiefach. Ihr Kaͤthchen war I 
u Die dev ik ein aͤrmlich und ermfelig Di 
ol fle Bilder des tieffien und farbigſten Lebens 
nachmalen. Man muß ſebden, mie fie die Schaͤrde 
vom Gelichten empfängt, man muf den Ton bören 
mit dem fle im vorlegten Acte, in Liebe aufgelöft, 
das: „Mein —!4 herausftößt, und erfchreedend mit 
der demütbigken Verbeugung alddann in: — mein 
bober Herr! — verwandelt. Cie murde beidemale 
som vollen Cirkus empfangen und vergerufen. — — 
Der Graf Wetter von Strahl überfiradite felbft fein 
Laͤthchen, denn ale die fhönen Gaben, mit melden 
Natur und Kunf Hrn. Katzianer überdäuft has 
ben, glänjten beute vorzüglich, ochgefaltung, Adel 
ber Haltung, Zeuerwort und Manneefrait fdhufen 
ein Bild jener bochherzigen Nirterlihkeit, die wir 
Menſchen einer mweichern Zeit noch immer bechhal⸗ 
ten und ehren muͤſſen. In dieſen Xollen if Here 
Kasianer ganz, was er muß, und die Gerechtig— 
keit des Publikums bätte ihm neben dem mit Enz 
thufasm, mie nie bier gefehen, gefeierten Gaſte, 
ebenfalls belohnen muͤſſen, wie auch Hr. Kaibel 
als Don Juan diefes hätte fodern dürfen, 

** dieſer volumnioͤſe Auclug unfers Thear 
ter» Journals faſt beendet worden, beſuchie ung ein 
alter Bekannter, Hr. Paulmann, und ic füge 
fein Wiedererfheinen auf dem Hannoͤverſchen Hofs 
theater als eine Merkwürdigkeit meinem Bericht dins 
su, da, mie ich ju feiner Zeit erjäblte, Hr, Pauls 
mann dur Mifverfkändnilfe mit der Direktion mır 
der den Wunfc des Publikums eint unfere Bühne 
verließ. Er begann fein Gaftfpiel mit dem bäßlis 
den Bamppr, dem Blutrichter Koke in „Partdeiens 
mutb, 4 und gab fräter noch den Dämon in Galdes 
rons „wunderthätigem Magus.“ In beiden geinte 
er, daß er der Alte blieb, daſſelbe meiflerlihe Grus 
dium bis auf die geringſte Schattirung der Perfon 
feines Borbildes, Ddiefelbe Feſthaltung des DVorwurs 
fes, aber aud noch den Hang zu greller Färbung, 
die iR —— wird, Hr. Paulmann 
murde mit langem, lärmenden Appla 
und lege N are .n — ——— 

Zum uſſe noch die Nachricht, daß ni 
lein die Berliner den wichtigen x ar, —— 
chem im Jahr 1798 der unvergeflide Jenner die 
etſte Kubpode imptte, gefeiert haben. Au ju Hans 
nover ward auf Veranfialtung eines verdienkivolen, 
in ber literarifchen Welt befannten Aestulaniers der 
Tag begangen, welcher der Kinderpeft ein Ziel fegte 
und die alte Schönheit des Menfchengeichledteg, 
die man griechifh nannte, wieder zum Allgemein, 
gut machte. War diefes Zeit bei uns aud nice fo 
— — ie hend —— — Staats. 
eſchreibt, derfelbe dankbare Sinn un 
fröplihe Gemücher wohnten ibm bei, nm 
Wild. Blumenbagen, 
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101. 


Montag, 


am 7. Julius 1823, 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
VBerantw. Redacteur: €. ©, Th. Winfter (Tb. He). 


Licht, Lied und Liebe 


E; telt die Nacht das Licht arbunden, 
Bis es der Liebe Wort bifreit; 
Nun baden Beide ſich aefunden 
Bu ewig⸗ feſter Einigkeit, 
Und wo ſich ihre Kräfte regen 
In jugendlidem Lebensmuth, 
Da naht Äh auch des Liedes Segen 
Und mweiht des Bundes deil'ge Gluth. 
Was Ahnung geträumet, wird frobes Erkennen, 
Schon naht dem Gefühl das vertündende Wort, 
Noch kann es die bebende Lippe nicht nennen, 
Doch tönt [hen im Innern der fchöne Accord. 
Bald wählen des Liedes gewaltige Schwingen 
Die Geifter der Liebe, die Geier des Lichts, 
Hinaus in die (hlummernden Welten zu dringen 
Im beitern Gcwande befeelten Gedichts. 


Schon bebet ſich su beit'rem Leben 
Des Sängers freier Geiſt emipor, 
Nach Licht und Liebe ringe fein Streben, 
Dem Glück, das Pſyche einf verlor, 
Die Wehmurh pflegt des Liedes Blärde, 
Die Sehnſucht nimmt fie an ihr Heris 
So fteigt fie HiQ aus dem Gemüite 
Des frommen Eängers bimmelmärtd, 
Und fchweigend durchwallt er die blühenden Auen 
Und folgt der Natur mit gelehrigem Blick. 
Die Shränen, die felig dem Auge enttbauen, 
ie jeugen von einem unendliden Glüd, 
Ein Anniger Schüler im Reiche ded Schönen 
Irre leiſ, er durch Fluten und Haine, und lauſcht 
Den liebliben Farben, den wonnigen Tönen, 
Dem göttlichen Wort, das im Strome ihm rauſcht. 


Schon fireut er liebliche Gefänge, 
leih Maiedblüthen, freudig aus; 
Es lauſcht bemundernd ibm die Menge, 
Und öffnet froh ihm Her und Haus, 
Und jeder preifet feine Lieder 
Und if dem lieben Sänger hold, 





Und Kränge freut man auf ihm nieder 
Und lodt mit Ehren ibn, und Gold. 
Und fröblig empfängt er die freundliche Gabe, 
ei von des Augenblids flüchtiger Gunſt, — 
Srob fang er die Lieder, frob theilt er Die Habe, 
BVertrauend dem höheren Gegen der 2* — 
Doch kann ihn nicht Haben doch kann ihn nicht 


balten, 
Bas Jene zum bleibenden Ziel ihm erfährt, 
Er fühle es, e& haben ihm andre Gemalten 
Hinaus auf die Bühne des Lebens geführt. 


Als holde Bläthe fliht er heiter 
Fortuna’s Lohn in feinen Kran, 
Dob hebt er feine Blicke weiter 
Gelodt von einem höhern Glan. 
Ausfrömen will er frei das Ceven, 
Des Schönen wunderbares Heil, 
So ihm der Götter Huld gegeben, 
Als aller Gaben beptes Theil, 
Don allen verkanden, geliebt und umfe en; 
Die würdig zu tbeilen ein edles Getühl! 
Dieb if fein Gebeimniß, fein files Verlangen, 
er Quell feiner Lieder, ihr feliges Ziel, — 
— Das Licht fucht die Liebe, — fo wie ch die reine 
Unfterblide Liebe zum Lichte erhebt; 
Bis Licht, Lied und Liebe im ſchoͤnen Vereine 
Den göttlihen Kranz der Vrllendung erfirebt. 


Agnes Franı. 


Die Eremiten im Gefängniffe 
(Zortfegung.) 


Wenn man auch wohl einfieht, mie die Strenge 
der Preßgefege in dem gegenwärtigen Zeitpunkte dars 
auf hinzwecke, ben Yuffiug junger, Durch die Ideen 
von Ruhm und Unabhängigkeit, in Mitten derer fie 


- 612 — 


auferjogen worden find, hingeriffener Männer zuräds 
subalten, fo Fann man Ach doch die gerichtliche 
Strenge, deren Opfer Männer von dem Alter und 
Charakter des Heren Bonin werden, fchwerer ers 
flären. 

J. B. Bonin zählt nicht weniger als 50 Jahre. 
Er if in Paris geboren, wo er unter den damals 
beruͤhmteſten Lehrern fehr gute Studien gemacht bat. 
Er mollte Arzt werden, als die Ereigniffe der Res 
solution ihn in die politifche Laufbahn warfen, mo 
er fich bald durch mehrere Werke augjeichnete, die 
ibm einen Ebrenplag unter den Publiziſten erwar⸗ 
ben, Im Jahre 1795 gab er feine Betrachtungen 
über Monteequicu heraus, 1798 feine Widerlegung 
der publiziſtiſchen Syſteme, oder Unterfuchungen der 
Gründe des gefelfhaftlihen Vereins und Naturs 
rechts; 1805 feine Anmweifung, die Gefege zu Aus 
diren, und 1506 eine Brochüre über das Eoncors 
dat und das organifche Gefe des Eultus. 

In feinem 85ſten Jahre, 1807, lief Hr. Bonin 

feine Grundfäge der politifchen Staats⸗Verwaltung 
erſcheinen, und diefes Werf, in zwei Dctaubänden, 
erlebte im zwei Jahren drei Auflagen. Dann famen 
von ihm nah und nad beraus: Abhandlung über 
die natürlichen Nechte des Menſchen und der Na— 
tionen; politifhe und moralifhe Betrachtungen 
über die Eonfitutionen; Geſchichte der europäifchen 
Etaatdummälungen, Sein Brief an Bolney über 
die natürlichen Elemente der Chronologie (?) und des 
Geſellſchaftrechts erfhien 1820 und ward auf Befehl 
der Corte, Denen er gewidmer war, in's Spaniſche 
und Portugiefifche überfegt. 

Im Jahre 1321 gab er feine Studien der Ge⸗ 
feßgebuug beraus, die aus dem Zufammendrud feis 
nes publiziſtiſchen Syſtems und der Anmweifung, die 
Geſetze zu ludieren, befianden, benen er bloß noch eine 
nenne Atbeit über die Nothwendigkeit, die Discuffios 
nen der gefeßgebenden Gewalt bei den National 
verfammkungen Ftankteichs als Quellen der poſiti⸗ 
von Geſetzgebung ‚"zw fludiren, binzugefügt hatte, 

Diefe letztere Schrift brachte Herr Bonin vor 
Gericht, wo er fih gan; mit Staunen zu 13 Mus 
nat Gefänguißfrafe und einer Geldbuße von 3000 
Ftanks verurcheilt fah, weil er in einer Stelle, wo 
er Ah bat hinreißen, Äber bie Religionen an fich zu 
fprechen, und ihmen die reine und einfache Moral 
als Element der wahren Politik gegenüber zw Rellen, 
die seligisfe Moral angegriffen baben folte. Es 
wuͤrde Mühe koſten, dem Hrn, Bonin begreiflich zu 


machen, daß bie Tefuiten im ihrem fillen Grabe, 
bei dem Befchluffe, der ihn su Grunde richter, und 
ihn wegen einer Schrift, die er 24 Jahre vor feis 
ner Derurtheilung druden ließ, in’d Gefängnif wer⸗ 
fen läßt, gan; und gar unfchuldig feyen. Herr Bos 
nin, defien Name fo ziemlich in Bezichung auf 
feinen Eharakfter ficht, if ein rubiger, friedlicher 
Bürger, ein fihägenswerther Familienvater, «in uns 
terrichteter und arbeitfamer Schriftfieller, dem Ges 
wiffen, Bernunft und Mechtlichkeit ſtets die Feder 
geführt haben, und doch ift er in St. Pelagie! 

Le Page (Marie Augufiin), Sohn des Herrn 
Le Page, Büchfenfchmidt des Kaiferd, ward 1790 in 
Paris geboren. " 

Achtjehn Jahre war er alt, und hatte eben feine 
Etudien Im Lyeco von Werfailles beendet, wo er 
den Nachruhm eines der beften Zöglinge zuräd lief, 
als er in der Qualitäc eines Unteroffijierd nach 
Spanien abging. Zwei Jahre darauf kam er unter 
die Zufiliere der Garde. Seine ſchwache Gefundheis 
nöthigte ihn, feinen Abfchied iu Anfang des Jahres 
1812 nachluſuchen. 

Er wollte eben zu feinem Oheim von Dutter 
Geite CHerrn Deslandes, Geheim s Secretair des 
Königs Jofepd) abgehn, als er in Bayonne erfuhr, 
daß diefer Oheim, ein Mann von vielem Geiſte und 
Berdienften, ald er unter der Escorle einer reichen 
Abfendung aus Madrid gegangen, einige Etunden 
von Hieron, in den Armen feiner Gattin, einer ges 
bornen Aranza, Tochter des Intendanten von Cata— 
lonien, ermordet worden ſey. Ich erinnere mich 
noch, daß diefe Trauer» Scene eine der rübrendfien 
Epifoden In dem fihönen Gemälde des General Le—⸗ 
jeune ausmachte. rau Deelandes ward 6 Monate 
lang in Mina’s Gefolge herumgefchleppt und endlich 
gegen deffen Schweſter ausgewechfelt. Noch if dich 
dabei merkwürdig, daß berfelbe Mina einige Jahre 
fpäter im demfelben rothen Borfaale gefangen gefegt 
ward, mo der Neffe der Frau Deslandes ſich ges 
genwärsig auch befindet. 

Nach einem Aufenthalte von 4 Jahren in Rea- 
pel bei einem feiner Verwandten, Dbereinnchmer in 
der Provinz Bari, Fam Auguſtin Le Page 1815 
nad Paris zurück, fragte, mie der Barbier Figaro, 
wovon bie Nede ſey, und ald man ihm verficherte, 
daß die Preffe frei wäre, wern man mur weder von 
Politik, noch Phiksfophie, noch Religion fchreide, fo 
kaufte ee den Schaufpielberen (Courier des 
Spectacks) an Üch. Haͤtte er ſich dich lieber einen 


Stein an ben Hals gehängt! Man beichuldigt 
ihn, daß er durh Anfpielung von politifchen 
Dingen gefprochen habe, ober andere davon habe 
forechen laffen, und das Gericht verurtheilt ihm zu 
einem, dann zu drei und endlich iu ſechs Monat 
Gefängnif. Der einzige literarifhe Anſpruch/ wel 
den Herr Le Page an irgend ein Werk macht, ift 
der an ein Lied in 24 Strophen unter dem Nas 
men: Der Tag eines Zöglingsd im Lyceo, 
um deſſen bejugliches Eigenthum ſich acht Eollegien 
geftritten haben. Bon allen, wegen politifchen Bers 
sehungen in St. Pelagie Verhafteten, if Herr Le 
Page unfireitig der, welcher Äh am meiſten darüber 
beflagen und wundern muß, fi dort iu befinden. 
Die Feinheit feines Benehmens, die außerordents 
lihe Borfcht in feinen Meinungen und die Ganfts 
muth feines Eharakters ſchienen ihn gegen jede Art 
son Gtreitigfeit mit der Polizei fiher zu fiellen, 
Wie iſt's denn da nun zugegangen, daß er in Gt. 
Delagie ſich befindet? 

Diefe Frage dürfte ich kaum bei 

Herrn Marhand hun. Diefer 25 Jahr alte, 
reiche, unterrichtete, geiflreiche und befcheidene Mann 
it zu 6 Monat Gefängnif wegen ber Briefe vers 
uttheilt worden, die er an die Gefchwornen in den 
Angelegenheiten von Rochelle gefchrieben bat. Es 
it von feinem Einfluffe, daß er fich bei feinem Pros 
zeſſe mit einer Geelengröße benommen bat, mwoson 
man wenige Beifpiele findet, daß er alle Laften eis 
ner Anklage, deren er fih, mie man fagt, entziehen 
konnte, auf fich genommen bat, daß er im Gefäng- 
nf ein Mufer von Entjagung, Güte und Wohls 
thärigkeit if, daß man von ibm die ebrenvolifien 
Handlungen rühmen kann; die Gerechtigkeit durfte 
auf alle diefe Eigenfchaften feines Beiftes und Hers 
vens nicht feben, fie mußte über eime That fprechen, 
welche das Geſetz veruttheilt, und als deren Urbes 
ber ach Here Marchand ſelbſt bekannte, 

Was Herrn Chaufard (Michael), Zögling 
der Apocheferfunf, 24 Jahr alt, und überführt, daß 
er aus allen Kräften am 3. Mär 138: 
Banuel!s unter den Fenſtern diefes Deputirten ger 
rufen babe, betrifft, fo geftehe ich, daß es aller der 
mir inmwohnenden Hochachtung für die Juſtij, und 
aller Ehrfurcht, die ich für ihre Ausfpräche hege, bes 
darf, um eine Strafe von achtmonatlichem Gefängs 
nid miche zu hart zu finden, zu weldem diefer arıme, 
unge Dann wegen einer Handlung verustheils wers 


ne. 


n&$ lebe | 
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den if, die nach meiner Weberzeugung um fo uns 
ſchuldiger an ſich if, weil ıch fie auch hundert Mal 
begangen habe, und mich immer noch jest aufaes 
legt finde, mis Her; und Geele gemeinſchaftliche 
Sache mit denen zu) machen, die: „Es lebe Mas 
nuel! Es lebe die Eharte! Es lebe Frankreich, der 
Rubm und die Freiheit!’ rufen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Bevoͤllerung der vereinigten Staaten von 


Nordamerika, 
6 betrug im Sabre 1758: 1,051,000 Menſchen. 
ee »s  s 1774: 3,026,678 # 
— — ⸗12790: 8,929,828 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1800: 5,306,032 ⸗ 
⸗ 1810: 7,239,903 ‘ ⸗ 
3.3 1820° 9,637,999 . ⸗ 


Unter der letztern Zahl find enthalten: 


Weiße Maͤnner.. 3995,058. 
Weiße Ftauen 3,866,657. 
Sreie farbige Männer. . . 113,770. 
Freie farbige Grauen » 2. 125,391. 
DER. 3 u oo 783, 028. 
Skladinnen. 750,100 





Summa 9,637,°9. 
Nach der Berechnung der Bevölkerung auf Quas 
dratmeilen, enthält Maffachufers, die größte, mit 
7553; und Michigan, die Heinfte, mit „7- bei 164.000 
Quabdratmeilen, fo auch Miffuri mit 45; auf 445,334. 
Das öflihe Eolumbien mit 180,114 Quadratmeilen, 
zaͤhlt noch gar keine, dagegen der Difirift von Eos 
lumbia mit. dem Gig des Gouvernements 33,039 
Einwohner, Das Anfteigen der Bevölkerung von 
1700 bis 1790, in SO Jahren, war von 133; für das 
Jahr, und das von 1790 bis 1810, in 20 Jahren, 
von 2335 aufs Jahr. Das Verhältnif der Ehen 
giebt das Nefultat des Soften, das der Geburten des 
zoften und das bes Ablebens des 40ſten. 
9 


* 





Sylben⸗-⸗Raäͤthſel. 


Ob alles, nur nicht tief das erſte — iſt. 
Das zweite mit der Emigkeit ſich 

Das Ganze zaubert Freud' und Kan 

Und derer freundlih Herz an Herj. 


Richard Kong, 


— — 


— — — — 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchäften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Münden, im Mai 1923. 

Mit Erfreulich em veriprad ic die naͤchſte 
Sendung zu beginnen: Wir baben den König 
wieder und das ganje Föniglide Haus! 
Der fiebente Junius_führte die Erfebnten in 
unfere Mitte surüd, Das feierliche Geläute aller 
Gloden, der Donner ber Kanonen, das Paradiren 
der berrlihen Truppen, Gings und Mut: Chöre, 
auf mehreren Punkten vertdeilt, das feſtlich⸗geſchmuͤck⸗ 
te Treppen » Portale der Anfabrt, mo — 
Mädchen mir Blumenkoͤrhchen und Kraͤnen die 
Ausfeigenden empfingen, die Zaufende von froben 
Schaulufigen auf der Landfraße bis zur Nefiden, 
deren bdonnerndes: „Lebe hoch!’ durch die Lüfte 
raufchte, gewaͤhrte den feltenen Genuß eines tief ges 
fühlten Nationalfekes. 3 M. M. waren 
bis rn TSpränen gerührt. Der folgende Tag murde 
durch eine allgemeine, freiwillige und dußerk aläns 
—58 Beleuchtung der Hauptſtadt verhertlichet. J. J. 
‚M. fuhren durch die Hauptſtraßen im langſamen 
Zuge, vom lautefien Qubelrufe geleitet. 
murde im Eönigl, Hoftbeater bei beleuchtetem Haufe 
Sarginee fehr mittelmäßig gegeben; außer Hrn, 
göhble fang fein erkes Talent in diefer Oper, 
daber fih das Publifum natärlih in Bermurbungen 
erfhöpfte, warum man an diefem feftlihen Abende 
nicht Mad. VWesvermann oder Dem. Gienl 
verwendet babe, Schonungloſe verbreiteten das Se⸗ 
rücht, als bätte Mad. Bespermann, die feit vielen 
Monaten wegen Schmangerfhaft und nachfolgender 
Entbindung nicht meht gefungen batte, abühtli 
vermieden, an diefem Tage eine Rolle zu übernehr 
men, um das laute Zutlatfchen des erſten Wieder 
auftretend nicht vermiffen zu dürfen, doc liegt im 
Diefer Anficht eine doppelte Unmwahrfheinlichkeit: ers 
eng it Mad. Bespermann von der erfien Pe⸗ 
riode ibrer Geſangesbildung bis zu ihrer jetzlgen 
glänzenden Lage mit gu feften Banden des ſchuldi⸗ 
en Dantes zur ebrfurchtvolten Verderrlichung der 
eftjeiten ded Hofes verpflidtet, um bei fo vieler 
Prfönlicher Einfachheit eines fo unverjeiblicen Uns 
dankes fähig zu feyn, und zweitens if die Liebe des 
Yublifumsd für das Kunfttalent der Mad, Bess 
germann fd fe gegründet und vom folder Größe 
daß fie im jeder Rolle des lauten Empfanges gemi 
feun, fobin mwahrlib nit nad einer Gelegenheit 
ringen darf, mit Zuruf bemilfommt zu werden, 
da wohl die Rückunft von einer rubmvollen Kunßs 
reife, mit aber das matürlihe Ereigniß einer 
Entbindung zur Hoffnung eines außerordentlicen 
Breifalles zu berechtigen geeignet ſeyn Tann. nr 
der Zeitfchrift Flora mwiderfprab nun diefe Gäns 
erin im einer eigenen, etwas verworten fiylißrten 
eflärung, dem fatalen Gerüchte ihrer Weinerung, 
und beriet fh auf ein, am Schluſſe der Erklärung 
ebenfalls mitgerbeiltes Zeugniß der kön. Hoftheaters 


orber 


ntendan;, aus welchem hervor gina: daß megen 
reihe Dirsersertlliuttten * 
der Dienſtwilligkeit der Mad. Vespermann nicht 
daͤtte Gebrauch gemacht werden koͤnnen. Die Kuͤnſt⸗ 
lerin iſt alſo auf geſetzlichem Wege gerechtfertiget; 
mie aber dieſe Bühnenverbältniffe fo beſchraͤnkt 
feon follten, daß man die fhöne Müllerin 
Richard und Zoraide (mwerin Dem. Siegl 
kurz zuvor fang), Jobann von Paris ber eis 
nige Tage darnadı gegeben wurde, umd worin Mad, 
Vespermann die Driniefin von Navarra —D 
oder irgend eine andere Oper, worin eine Rolle für 
die erften Sängerinnen fi findet, nicht geben konn» 
te, darüber muß ich mich bes Urtbeils enthalten. 
Die Gefellfhafr des Frobfinng, der ih 
bieweilen fhon rähmlice Erwähnung that, zeichnete 
fib au bei diefer, Gelegenbeit dur die innigfie 
Theilnabme an der freudigen Wiederkehr I.3.M.M. 
von der Reife nach Sachſen auf eine mürdige Weile 
aus. Im feftlichsbeleuchteren Saale wurde die Nas 
tionalbymne: „Heil unferm König!" von den ans 
weienden Herren und aeibmüdten Damen mit Bes 
leitung des vollen Drcefterd gefunaen. Dann 
prach das Gefelfcaft s Mitglied Hart Peter Loͤhle 
mit inniger Empfindung folgenden, von Friedrich 
Brudbrän gedihteren Prolog: 


Noch raufhen an der königlichen Elbe 

Die Wiederfiänge von dem Feftgefang’, 

Der jubelnd an ded Himmeld Prachtgewölbe 

Mit Danfgebeten für den König drang, 

Für unfern Mar, der buldreih Neid Derfelbe — 
Das Band der Liche um zwei Völker fchlang : 

Gür Den In Lieb" erglühend ale Herien fchlagen, 
Und Seinen Ruhm hoch an die Eterne tragen! — 
Nicht mit dem Lorbeer flolger Uebermwinder,, 

Nicht auf Ruinen von zertretnem Glüd, 

Und doch an königlihem Ruhm nicht minder 
Unübertrefftich, kehrte Er aurüd, 

Mit väterliher Huid für treue Kinder, 

In Freudenthrären fpiegelt fih Sein Blick; 
hm if der Slege herrlichiier gelungen, 

Er hat die Herzen überall beawungen! 


Nicht in der Worte enggegognen Schranfen 

Bewegt fich der Gefühle fhhönes Neich, 

Nur wenn in Staub für Ihn wir betend fanfen, 
Ward feucht das Auge und bag Herz fo welch; 

Bir fühlten dann, daß Balern nimmer wanfen, 

Und fiürzt die ganze Welt in Trümmern glelch, 

aut jubeln wir, ald ob ein Gott erfchlene: 

Dem König Beil, und Heil Dir, Karoline! 


Der berilichfte Jubelruf, drei Mal den Schal der 

Trompeten und Paufen überraufhend, tönre durch 

die frode Verfammlung, unt die mit größtem Zleife 

durchgeführte Darftelung von Kotzebue's: Lohn 

der aenrbelt — auf dem Liebbabertheater der 

Gefeliſchaft — ſchloß den fehlihsbeiteren Abend. 
(Die Bortfegung folgt.) 


An faͤmmtliche Bühnen» Directionen ”) 
Da mic andere Gefchhäfte bindern, das „Taſchenbuch für Schauſpieler und Gchaufpielfreunde für das 


Jaht 132444 fortufegen, fo erfuche ich die vereprten 


wöpnlichen Beiträge dießmal nicht rinjufenden. 
Wien, im Junius 1828. 


— — — 


Vorfieher ſaͤmmtlicher deutſchen Bühnen, die ger 
J. W. Lembert, k. k. Hofichaufpieler. 


*) Rad bieler Anzeige, und da auch Herr Director D. Klingemann fein Taſchenbuch nicht forngefent bat, bleiben für 


bie 


epertoird, das Bühnenperfonat u, f. w. fammtiicher Bühnen Deutihlands nur noch 


iejenigen Nachrichten 


als Ergansung und fortlaufende Noilz übrig, welche K. Ih. Binfter tn feinem, von ihm herausgegebenen und 


tur die Arnokd’iche —— tu 
natlihen Heften von zwei bis Drei DO 


teösden zu ß 
gen erfcheint, mitihellt, 


eziehenden, TZagebuche ber Bühnen, dag in mo: 


Di 


Abend- 





— Zeitung. 


102. 


Dienftag, 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


am- 8 Qukiud 1828. 


Verantw. Medacteur: €. &. Tb, Winkler (Tb, Dell) 





Ans den Erinnerumgsblättern einer Herbftreife. 
5 1822 


Sroßnthat im Stillen 


De Kaifer *) war von Türfenfchaaren 
verfolgt — unrertbar, wie es ſchien. 
es ſchaun's fechd Meiter der Magyaren — 

fe hau'n fi durch, fie retten ihn. 


s Wie beißt ihr 374 fragt der Sale: ' Leuten 
an tapfer fol mein Dank — ber —_ u 
— Magparen beifen wir! — hr —* 

" urüc e fohweigend jur Schmadron. 


Arthur vom Nordſtern. 





Die Eremiten im Gefaͤngniſſe. 
(Beichtuß.) 


Züge ih nun zu den ſechs Perſonen, die ih 
fhon genannt habe, noch einen andern jungen 
Manueliſten *"), den Buchhändler l'Huillier, 
hinzu, deſſen traurige Lage Mitleiden erregen muß, 
und drei Militaird, deren Lob hier in jedem Muns 
de und allen Herjen ift, fo wird man, menn aud) 
nie Alle, boch diejenigen Bewohner des rothen 





Soſeph der zwelte. 


"") Diefen Namen giebt man In St. Pelagke den jungen 
Zeuten, die wegen derfeiben Handlung, wie Herr Chaur 
fard, fih dort befinden. Ich barfnämlich nicht vergef« 
fen zu bemerken, daß noch zwei andere Manueliften 
nn Im Borfante der Berbaftung (f. oben) be 

nden. 


Vorſaals kennen, melde megen politifCher Verbre⸗ 
chen dort gefangen ſitzen. Doc kann ich dieſe klei— 
ne Lebenebefchreibung nicht enden, ohne, wie ich vers 
ſprochen, eines unferer liebenswärdigen Mitgenoffen 
iu erwähnen, ben ein befonderer Grund von den 
Schulden wegen Berhafteten, die in einem andern 
Flügel wohnen, getrennt bat. 

Guſtav L. von B., vormals Cavaleriesficutes 
nant und Mitglied der Ehrenlegion, ging zwei Jahre 
vor der Entlaffung der Loires Armee nad) England. 
Als er wieder nach Paris Fam und in eine glänzens 
de, Welt gerieth, wo Hang jur Verſchwendung und 
und Vergnügen ihn iu ungemeffenen Ausgaben bins 
riffen, ſchlich fih bald Unordnung in feine Gefchäfte 
ein, und gebot ihm, auf ale Vorſchlaͤge einzugehen, 
welche feine, für ihn gefährlihen, Freunde zu der 
Wiederberfiellung feiner Finanzen thaten — Der 
eine ließ ihn Theil an einer Spekulation nehmen, die 
feinen Untergang befchleunigte, und der andere öffnete 
ibm, indem er ihn in die Grheimniffe des Epiels an 
der Börfe einmeihte, den Abgrund, in dem bald der 
größte Theil feines Vermögens unterging. Als fein 
Elend vollendet war, flohen, mie gewöhnlich, feine 
Zreunde von ibm und überliefen ihn der Wuth feis 
ner Gläubiger. 

So mard er im December 18% megen Schulden 
verhaftet, in's Gefängnif von St. Pelagie abgeführt 
und faßte wenige Tage darauf den Entfchluß zur 
Flucht, die er auch in's Werk iu ſtellen nicht iögerte, 


Burlay war neh nicht ganz verloren. , — Ein 
Freund blieb ihm, der ihm jeden Tag in feiner Eins 
famfeit beſuchte und troͤſtete. Diefen jog er mit 
in’s Vertrauen und, Dank fey es der thätigfien und 
erfindungreichfien Ereundfhaft, der Erfolg Erönte 
das Unternehmen. Es gelang Guflav am 13. Jan. 
aus St. Pelagie durch ein Mittel zu entfliehen, das 

der Pbantafie des geſchickteſten dramatifchen Dis 
- ters Ehre machen würde, und das ihn Schutz ge 
gen alle Berfolgungen bei dem brachte, ber ihn zum 
Wiedererlangen feiner Freiheit verholfen hatte. Herr 
S., diefer treue Sreund, verdoppelte nun während 
der sehn Tage, in denen Gußad ſich bei ihm ber 
fand, alle Mühe und allen Eifer, jener aber glaubte 
die edle Gaffreundfchaft, die ihn fo dankbar aufs 
nahm, zu mißbrauchen, und befchloß zum zweitens 
male das Waterland zu verlaffen und nach Amerika 
iu fliehen. 

Am Tage feiner Abreife ſelbſt hielt er Ad nach 
eine Zeitlang in einem Kaffechaufe auf, um Zeituns 
gen ju lefen, Hier erfannte ihn einer feiner ches 
maligen Freunde und nannte ihn beim Namen. — 
Diefer Name, von dem die Zeitfchriften feit einigen 
Tagen widerhallten, fiel einem jener Elenden auf, 
denen Infamie zu einem Handwerke geworden if, 
er folgte dem Flüchtigen, und fo bald er fih des 
Orto vergewiffert hatte, mo Guſtab feine Poſtchaiſe 
ermarten wollte, eilte er ſchnell nah St. Pelagie 
und verkaufte dem Dberauffeher des Hauſes für die 
Summe von 2000 Franks das Geheimniß des ver 
borgenen Aufentbalts feines vormaligen Gefangenen, 
welcher diefen dann im Augenblide, ald er in den 
Wagen fieigen wollte, feRbalten und in's Gefaͤngniß 
zurüdführen ließ. 

Nach einer einmonatlichen Aufficht, die für den 
Hausaufſeher eben fo unbequem war, als für deſſen 
Gefangenen, war legterer damit einverflanden, in 
den zothen Vorſaal hinabjufieigen, wo er in alle 
Bortheile wieder eintrat, deren die wegen Gchulden 
BVerbafteten genießen. 

Einige Monate nad) feiner Wiedereinführung in 
Et. Pelagie, machte Guftav feinen Gläubigern Vor⸗ 
ſchlaͤge, melche fehr gut aufgenommen wurden. — 
Schon fhmeichelte er fi, feine Freiheit wieder zu 
erlangen. Nur eine einige Po lieh alle feine 
Hoffnungen ſcheitern. Gie war im Befg einer 
jungen, allerliebten Gläubigerin. Sie glaubte 
fh nämlid auf diefe Art, megen ber Untreue 
ihres lisbensmwärdigen Schuldners, u rächen. der 


jedoch nicht aufgehört hatte, ihr Slave zu fepn. 
Auch richtete er folgende Verſe an fe: ü 


An bie fchönfte aller Gläubigerinnen, 

Trotz meines Zorns ſchreib' ih an Dich, 

Mein Engel, der mich feit bier hält, 

Um mic ju firafen, daß ich mich 

Ban; gegen meine Art geprellt, 

Inden ich Wechfel unterfchrieb 

Für Dich mit meinem ganien Namen, 

Und in dem Liebeebriefchen, melde an Dich famen, 

Statt deffen anonym verblich. 

In meinem Herzen, tief gebeugt, 

Hat nun die Reue fi erzeugt, 

Und alle meine großen Sünden 

Lef ich auf den vier Mauern bier, 

In denen ich mich jege muß finden, 

Ah! moju mar es noͤthig Dir, 

Mic in's Gefängnif zu begraben, 

Um mid in fefter Hand iu haben? 
Der Zorn der liebenswuͤrdigen Demoifelle U. F. 
widerfiand biefer Erklärung nicht, Pe begab ſich ſchon 
folgenden Tages nah St. Pelagie und unterjeich« 
nete die Quittung über ibre Koderung, unter wel⸗ 
hen Bedingungen «der, bat man mir nicht gefagt. 

Leider hatten die Unterhbandlungen, melche mit 
den übrigen Glaͤubigern angelnüpft worden marerı, 
nit einen gleih glädlichen Erfolg, und Gufias 
faßte num den Entſchluß, das Befängnif nit eher, 
als nach dem Verfluß des duch dad Geſetz beſtimm⸗ 
ten fünfiährigen Zeitraums ju verlaffen. Jetzt 
lebt er nun fchon gmwei Jahre im rothen Borfaale 
und theilt feine Zeit gwifhen Muſik, Literatur und 
der Gefelfchaft der liebendwürdigken Gläw 
bigerin, 

Ich mußte jeden meiner Mitgenoflen in der Ge⸗ 
fangenfhaft einzeln befchreiben, um bas Recht zu bar 
ben, iu fagen, es fey etwas Seltenes für Paris, in 
denfelben Salon geiftreichere , liebenswärdigere! und 
beifere Geſellſchaft, in Jedem Sinne des Worts, zus 
fammen zu bitten. 

Was auch das Beifpiel bed Herrn Magallon 
und für Uchergeugung von der graufamen Behands 
lung gebe, deren fe ausgeſetzt And, fd muß ihnen 
doh die Stelle, melde Herr Franchet verwalten, 
Hoffnung einer beffern Zukunft geben. 

Er Eennt das Ungläd, wird daber auch Mitleid 
baden. Denn koͤnnte Herr Franuchet je vergeflen, 
daß er auf Befehl des Staatsrards am 25. Febr. 
1811 feſtgenommen, nah Gt. Pelagie abgeführt 
ward, und dost brei Jahre im rothen Vorſaale zus 
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brachte? Wahr iß's, daß er bloß eines gebeis 
men Briefmehfeld mit dem Auslande angefchuldigt 
ward, aber dieß galt damals für ein politifches Vers 
brechen von der böchiten Bedeutung, und man [haus 
dert bei dem Gedanken, daß unter ber mißtranifchen 
Degierung,, unter der wir damals lebten, eine fo 
einfache Sache leicht als ein Staatsverbrechen hätte 
angefeben werden können, 

Dank fen dem Himmel, Here Franchet ift nur 
Das Dpfer einer bloßen adminifirativen Maßregel 
geworden und der bamalige Polizeiminifter bat feine 
Strafe nicht erfhwert, wenigftend habe ich nicht ers 
zählen hören, daf man ibm, ald er in's Gefängnif 
gebracht morden, die Piftole verfagt habe *), daß 
man ihm die jmweifarbige Wehe angejogen, ja ihn 
Fogar genoͤthigt habe, täglich adıt Gtunden lang 
Wolle oder Baummolle zu lefen. 

Wie dem auch fey, fo ward Hr. Franchet, der 
auf Befehl Napoleons eingefperrt worden mar, durch 
einen von Alerander, Kaifer aller Reufen, uns 
tergeichneten Befehl wieder befreiet. Troͤſtet Euch 
alfo, Ihr armen, politifcher Verbrechen wegen Ders 
bafteten, Herr Franchet if Generals Poligeis Dis 


reltor! 
Eduard Joup. 





An — — — 


* mein Freund fo feſt beſchloſſen, 
—— — — boſſen, 
Keine Bluͤthe mich erfteu'n. 


Sieh“, ih kann mir nicht gebieten: 
Schweigen wollt ich zwar, wie Du 
Doch i auch mit Dir Frieden 

Raubt' ich mir doch felbit die Ruh. 


Bik Du haͤßlich, bin ich freundlich, 
Umgekehrt ſey's dann auch fs, 
Denn was nur erſt wacker feindlich, 
Wird dann innig friedensfroh. 


Erna 





Aus Eugeniend Tagebude, 
von 3. Sartori, 


Es giebt Augenblide im Leben, wo der Schmers 
über eine getäufchte Hoffnung unfer Der; mit einer 





7 So geſchah ed Herrn Magallon, 


Algewalt ergreift, der wir vergebend fireben, bie 
die Kraft unferes Beftrebend entgegen zu ſetzen. — 
Hat diefer feine Wirkung verloren, fo bleibt uns 
nur eine Etüge, Religion — Fe nimmt den 
Wankenden in ihre Arme, gießt lindernden Balfam 
in die Wunden, bie ibm das Schickſal ſchlug. Es 
bedarf der leifen, forgenden Hand, fie au beräßren, 
damit fie nicht: aufs neue bluten. Jene Tröfierin 
ber Leidenden aber — Liebe, und nur Liebe, if 
ed, mit ber fie forgend heilt. Die Kraft des Ges 
betes — wer hätte ihre Wirfung nicht fchon emr 
pfunden? Ein Bli nach oben, ein Geufier der 
ſchwer beflommenen Bruſt entronnen, vermag oft 
mehr, wie Worte, jenem Weſen unfere Gefühle iu 
offenbaren, das allein nur unfere Angſt ermißt, Ne 
lindern kann, fe lindern wird, wenn es zu unferm 
Beßten frommt. 





Dft und Immer wieder kehrt unfer Blick in die 
Dergangenbeit; wenn mir ihn auf Gegenfänden 
ruhen laffen, die und durch ihr glängendes, geraͤuſch⸗ 
volles Aeuffere auf kurse Zeit wohl täufchen Eonns 
ten, dba drängt fh und der Glaube auf: bad Alte 
mar doch gut, oft beffer wie das Neue. Mecht oft 
babe ich EHuge, gelehrte Männer frobloden hören 
Über das Zortfchreiten der weiblichen Jugend in Wils 
fenfhaft und Allem, mas man bei ihrer jegigen 
Bildung zu wiffen für nothwendig, unentbehrlich bält. 
Sind aber, möchte ich dann fragen: die Jungs 
frauen, wie man nun fie bildet, beſſer? Gind fe 
gluͤcklicher Genießen fie der Freuden, jener, für die 
nur das wahrhaft kindliche Gemuͤth empfänglich iſt, 
mehrere, als früher wis genoffen? Machen fie ihre 
Gatten glüdlicher, wie unfere Mütter die ihrigen 
machten? Sind fie thätigere Hausfrauen, wie jene 
waren? — Hunderte von Beifpielen rund um mid) 
ber nöchigen mich zu ber traurigen Weberjeugung, 
fe find es nicht. Was alfo haben wir durch bie 
Anftrengung, das Alte ji verwerfen, errungen? — 
War ed des Kampfes werth? Vergleichen wir Ein ſt 
gegen Text und fragen bann noch einmal: War 
es des Kampfes wertb ? — Bis alfo die Erziehung 
neuster Tage und beffere Mefultate liefert, wol⸗ 
len wir die gute alte Zeit unb unfere Mütter 
preifen; deren che ſanft und in Frieden ruben 


möge 





— — — no 


—— — — 


— 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nahrichten, 


ud Minden. 
( Bortfegung.) 


Von den überfhrittenen Markſteinen des lieb⸗ 
Ihm Maimondes, wofür id in der Wichtigkeit der 
eignäffe meine Entſchuldigung finde, kehre ich 
wieder in das monatliche Gleis zuräüd, redlich bes 
richtend, mas die flüchtig freundlichen Tage Denk; 
g brachten und nahmen. 


L'heureuse reconvalescenee, 


Eugene, qu'epargna la mort dans vingt batailles 
Dlanqua de succomber sous les regles de l’art, 
Et ce que ne ponvaient ni boulets, ni mitrailles 
La faculte l’eut fait sans un heureux hazard, 


Minerve apparut sous les formes d’Auguste 

Inspirant au mourant son courage et l’espoir, i 
Et le bon Haberle, au coup d’oeil prompt et juste 
Far l’ordre d’Esculape, quitta son vieux manoir, 


B. M.tt...h, 


Dieſer „bon Haberle “ if der ſchon früher erwähnte 
Direktor des allgemeinen Srankenhaufes, der als 
raktifcher Arıt in gan; Deutſchland, hochberuͤhmte 
Beitter v. Häberl. Bald darauf erfhien von Hrn. 
D. päberl, durch diefe Verſe veranlaßt, die öffentliche 
Erflärung: 1) daß er bei feiner Ankunft am 17. v. 
M. *) um 6 Ubr Morgens Gr. 8. Hob. imar in 
einem dufferft geihmächten, aber doch ſchon fo weit 
gebefferten Zufiande angetroffen habe, daß fi 
einiges Vermoͤgen der Gprade und der Wiederbes 
lebung ziemlich deutlich aͤuſſerte; 2) daß, abgefehen 
von allen frübern Vorgängen, worüber er nicht als 
Augenzeuge urtheilen kann, in dem fo eben ermähns 
ten vorliegenden Zufande die naͤchſte oder unmittels 
bare Urfache in einem befondern Leiden des ® ws 
birns und des gefammten NervensBebäudes liegen 
mußte, ohne jedoch einen organifchen Fehler wahr, 
nehmen zu können; 8) daß diefer Beurrbeilung ges 
mäß ſchon früher in Vorſchlag gebrachte Nerven, 
Mittel angewendet, nnd feitdem immer bidher mit 
Erfolg fortgefent, dabei aber auch forgfältig, wie ed 
vorbin immer geicheben, barauf hauptfächlich 
Bedaͤcht genommen wurde, alle Auswege offen zu 
erhalten, und durch vorber ir angewandte Mits 
tel u Eurgenscens nah dem Kopfe ablu— 
“wenden, 

Aus biefer Erklärung vom 7. Mai fuchten die 
erste D. Ringseis und D. Fuchs — biefer war 
ordinirender Arzt des Herrn Herzogs — am 8. Mai 
folgende Schluͤſſe iu sieben: 

ml Der Herr Heriog befand ſich beffer, ehe 
Dir. v. Häberl ankam. Die Befferung befand aber 
darin, daß die ganı verlorne Gprade jurüdges 
Bebrt, die eonvulfivifche Bewegung der linfen Geite 


*) April, 


und bie — des Mundes faſt verſchwunden, 
omit die Hauptkriſe der Krankheit geſchehen mar. 

er Den erjog batte fon vor Anfunft Direktor 
Häberle zu feinem Kammerdiener gefprohen: „Le- 
roy, aujourd’hui ils ne m’enterront pas,“ — und 
den Direkt. Häberl begrüßten S. &. bei. mit den 
Worten: „Bon jour Häberl!« — Es fand alfo 
auch Dir. Häberl die nächte Urfahe der Krankheit 
des Herrn Heriogs in einem Leiden des Gehirn 
und die fon vorber 2* Mittel wurden 
—— fortgeſetzt. Nach der Ankunft Dir. Haͤ⸗ 
erid wurde vom 17. bis zum 20. April die gange 
merenelide Behandlung vom 16., nur mitder 
Abänderung fortgefegt, daß in diefen Tanen der Sal⸗ 
miaf, flatt wie am 15. und 16. in Eibifchabfud, 
nun in einem Aufgus von 2 Drabmen Baldrian 
gegeben wurde, Wir fobern jeden, obne Ausnahme, 
auf, das Gegentheil von dem eben Gefagten ju jeis 
en, und. erklären fomit die in der Zlora vom 6. 

ai unter der Auffchrift: L’heureuse reconvales- 
cence, enthaltenen franzöfifhen Verſe für eine uns 
verfhämte Verläumdung. Unterj.: D. Ringsei% 
D. Fuchs, — in Abmefenbeit des Dber-Medizinals 
Rathes von Groffi, und des Medisinal-Kathes 
Wiedemann. 

Obwohl ed nicht fehr — ſey, aͤuſſerte 
bie Redaktion der Flora in einer nachfolgenden 
Mote: ein poetifhes Impromptü fo ernfbaft bebans 
beit zu ſehen, fo babe fie doch nicht umbin gekonnt, 
obige Erklärung bier aufiunebmen, und überlaffe es 
dem Hrn. BVerfaffer des Gedichts, feine poetifchen 
Anſichten * vertheidigen und zu rechtfertigen. 

Der F, Ober⸗Medizinal Rath D. Groffi trat in 
einer Note vom 10. Mai den Anfihten der Xerjte 
Ringseis und Fuchs bei. Das Publitum war nun 
in der gefpannteften Erwartung einer nothwendigen 
Kataftropbe in diefer Sache, als eine Erfiärung deg 

rn. v. Haͤbetl vom 12. Mai ein allgemeines Aufs 
eben erregte. 

„Als ich auf dringendes Erfuchen des k. Arztes 
am biefigen StrafsArbeithaufe, Hrn. D. Fuds, — 
fo lautete dieſe Erflärung — unterm 7. Mai eine 
fhonende und nur das Allgemeine berübrende Erklärs 
ung über einen Gegenftand abgab, welcher bisher das 
ntereffe des Publitums ſeht mächtig in Anfprucd 
nahm, mar ich mweit entfernt zu abnen, daf man 
daraus fo inconfequente Folgerungen jieben, und die 
wahre Beſchaffenheit der Sache fo febr entſtellen 
würde, mie diefes in dem Auffag der Herten D.D, 
Fuchs und Ringseis in Mr. 74, ©. 296 des 
Unterhaltungblastes Flora fiat fand. Ich finde 
mic) deßwegen verpflichtet, Folgendes meiner Erklaͤt⸗ 
ung vom 7. Mai anzufügen. — Nun erflärt Herr 
v. Häberl, daß nicht organifche Fehler des Grhirng, 
Ermeiterung der Gefäße defielben, oder gar wirkliche 
Ergiefungen den apoplektiſchen Anfälen zum Grans 
de liegen ı fondern die Urfache der Krankheit in eis 
nem befondern adonamifchen Leiden des Genirns 


‚und des gefanımten eg Sr *8 ale 


organifche Fehler. Seiner Diagnofe gemäß fry von 
der früher angewandten firengen antipblogiftifhen 
Metbode gänzlich "abgegangen, fohin ein ganz ande 
res Heilverfahren angenommen, und der vom Herrn 
M. RK. Wiedemann fhon 5 Tage früher im Antrag 
gebrachte, von der Gtimmenmebrbeit aber als uns 
imedmäßie erachtete Gebrauch des Baldrian, und 
in der Zolge bes nämlihen mit der Ehinarinde, 
gewählt worden. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Abend— 


Mittwoche, 





Zeitung. 


103. 


am 9. Suliv5 1823, 





Dresden, in der Arnoidiihen Buchhandlung. 
Beranıw. Redacteur: €, ©. Th. Winkfter (Tb. He). 
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Die Flammengruft. 
Erzäblung von Avon Tromiih 





Der Chriſtbaum. 


Fn großen Flocken fiel der Schnee am 23. Dechr. 
des Jahres 1592 hernieder und bedecfte Feld und Wald 
mit feinem meifen Gewande. Es war ein fchauers 
licher Winterabend. Der Wind heulte, und die Elcis 
nen Zenfter in der Wohnung des Hand Bungert, 
des Bergmannd bei Godlar, Elirrten ſchauerlich. 


Die Glode fhlug Achte. Da griff diefer nad) 


einem Furgen Beil, das in der Stube lag, nahm 


feine große Pudelmuͤhe von der Wand und mollte 
ſo eben hinaus fchleichen in das finftere Wetter, als 
Barbara, feine Hausfrau, die er ſchon fehlafend 
wähnte, aus den buntsleinenen Vorhaͤngen hervor⸗ 
Iugte und ihn ängflich fragte: wohin er wolle! — 

Stil, rief der Hausderr: il, daß die Kleinen 
nicht aufmachen, ich danke Gott, daß ich fie zur 
Ruhe gebracht habe. — Du kannſt ja leicht den, 
fen, wohin ih mil. Hinaus in den Wald, einen 
Chrifibaum holen für die Kinder. Du meift ia, 
wie fehr Be ſich auf den heiligen Ehrif freuen. Muß 
doch mas da ſeyn, woran man die Acpfel und Nuͤſſe 
bängt, die wir fo lange aufbewahrt haben, und die 
wir mit den Goldtäfelben ſchoͤn befleben mollen, 
welche und der Herr Dberfleiger verebre bat, — 
Laß mich nur; in ein Paar Stunden bin ich wies 


I) ii — ———— —— — 


ber bier, und bringe einen wunderfhönen Baum 
mit; den mir mit Lichterchen zieren und ſchoͤn auds 
fhmüden wollen, 

Herzlieber Mann, fagte nun die aͤngſtliche Bars 
bara, und hielt ibn am Rode feſt: bleib’ daheim ! 
Du weißt, mein Stündlein kann alle Augenblide 
fblagen, und foßte id allein fen, ohne Deine 
Hälfe und Dich draufen in diefem Werter wiffen, 
ich verginge vor Angf und Noth, — thue ed nicht. 

Aber die Kleinen? fagte Hand: haben fo we— 
nig Freude, Du bleibſt in Gottes Hand und mein 
Gang ift doc lange nicht fo ernit, als führe ich in 
den dunklen Echadt, iur Hoffnung ein. Laß midr 
den? nicht an Wind und Wetter, den!’ an bie 
Kleinen, dent’ an Kurt, den muntern Jungen, an 
die Heine Elfe und an Deinen Joſeph, wie die ſich 
freuen werden. — Er gab ihr noch einen berjlichen 
Kuß und ging. . 

Das Wetter war fürchterlih, die Wege vers 
fehneit, doch konnte er den nahen Wald noch im 
düflern Grau vor fich liegen ſehen. Er wanderte 
getroft nach der Waldſpitze, mo er wußte, daß in 
einem jungen Gehege der Aufwuchs üppig land und 
ibm Ehrifibäume in Menge bieren würde. Er fang 
ein frommes Lied und wanderte fo, das Beil in 
der Hand, den Berg hinauf. — Iſt es doc lange 
nicht fo graufg da unten in der Erde, wie bier 
oben, brummte er für Ab. Laſſen uns nur bie 
Waſſer in Ruh‘, der Sturm quält ung da nit, — 
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So ging er kaͤmpfend mit dem Sihnee und dem 
Wetter voran, bis er vor dem Gehege fand. 

Ber die Wahl bat, bat die Qual. — Hunderte 
von jungen Tannen ſtreckten ihre weißgepuderten 
Aeſte gleich Armen aus, und boten ih an, bie 
Lichterhen und die vergoldeten Aepfelchen und Nüffe 
ju tragen. Aber feiner war noch recht. Er fuchte 
lange, Flopfte mit dem Beil an die Stämmen, 
daß der flodige Schnee herabfiel, und er die jungen 
Stämme gan; in ihrer Schöne ſehen konnte. — 
Endlih fand er den Rechten. Schlank und gleich 
geäßet, wie gezimmert, ſtreckte er feine fünf Zweige 
unten aus, als fei er für die fünf Kleinen bes 
Bergmanns gewachſen. — Du bil mir recht! fagte 
er, indem er das Baͤumchen abbieb. Wie ed nun 
fiel und vor ihm lag, feines Lebens beraubt, durch 
den einen Hieb, fo recht im vollen Wachsthum, in 
der Bluͤthe feiner Jugend; da dachte er an bie 
Kindlein daheim, daß die auch fo fallen Fönnten, 
wenn die Hand des Schidfals fie traͤfe. Er ſchuͤt⸗ 
telte den Kopf und fagte fill vor fh hin: Es ik 
doch fchade um das junge Ding! 

Ja wohl ift es fchade! rief eine bumpfe Stimmie 
binter ihm, und ein Jaͤgersmann trat bin zu dem 
Erfchrostenen und fragte: Wer erlaubt Dir, Berg: 
mann, bier in meinem Revier die jungen Bäume 
iu fällen? 

Herr Jäger! fotterte der erfchrodene Mann: 
nichts für ungut! Ich weiß, ich babe gegen bie 
Waldgeſetze gefrevelt, und der ehrbare Rath bat es 
ſtteng verboten, den jungen Anwuchs in ſchaͤnden; 
aber daheim warten fünf Kinder auf den heiligen 
Chriſt und ich hatte feinen Srüber übrig, mir ein 
Bäumen in Faufen; da ging ich hinaus in Wind 
und Wetter meinen Kleinen zu Liebe, — Berfahrt 
nicht fireng mit mir, und bedenft — daß mein Weib 
daheim mir noch ein Ehriffindlein iu Weihnachten 
befcheren kann, und daß ich nur ein armer Berg: 
mann bin. 

Dein Weib? ſagteſt Du. 

Sa, Herr Jaͤger, die erwartet von Gott eine 
gnädige Stunde — drum laßt mich eilen, daß ich 
nach Haufe komme, und erlaubt, daß ich das Baͤum— 
den mitnehme, 

Rimm es in Gotted Namen! fagte ber Grünrod 
mit einem fonderbaren Ton. Ih mil Dich ein 
Stuͤck Weges geleiten, dab Du nicht itteſt. Es if 
finfter geworden, Du koͤnnteſt Dich nicht suräds 
finden. 


Vergnügt nahm Hans Bungert fein Baͤumchen 
auf die Schulter und manderte mit dem Jaͤgers⸗ 
mann ber Stadt zu. — Unterweges fragte ihn bies 
fer nach mancherlei, und befonderd nad ben Klei⸗ 
nen, wie viel Knaben er habe, mie viel Mägdlein. 
— Da erfuhr er denn, daß das Aelteſte feiner Kins 
ber die braune Elfe ſey — dann folge Kurt, Gotts 
bold, Hand und Toferd. Was Bott ibm jent bes 
fheren werde, mwiffe er zwar nicht, doch hoffe er, daß 
ed ein Mägdlein fey. 

Das hoff' auch ich, und erfüllt der Himmel 
Euren Bunfh, fo nennt fie Marie, fagte der Jaͤ⸗ 
ger. Hierbei drüdte er ihm einen Albertus Thaler 
in die Hand und fagte gar freundlih: Ihr fcheint 
mir ein braver, gottedfürchtiger Hausvarer zu ſeyn; 
da! nehmt den Thaler, geber morgen auf den Markt 
und kauft Spielfahen und Zucerwerk für Eure Kleis 
nen, aber gebt ja alles Geld für die Kinder aus. 

Wie fol ich Euch für dieß große Geſchenk dans 
fen ? fagte der arme Bergmann gerübrt. 

Laßt den Dank! unterbrach ibn der Waidmann: 
und erlaubt mir, wenn es ein Mädchen if, daß 
ih zum SKindrauffhmaus komme; meine Zebrung 
bringe ih mit, — doch eilt, es ahnet mir, Euer 
Weib bedarf Eurer. — Lebt wohl! — Er kehtte 
wieder um, 


Der heilige Abend. 


Schwer beladen mit feinem zadigen Baume, 
kam endlih Hans vor feiner Hütte an, und als er 
fie öffnete, da ſchallte ihm die Freifhende Stimme 
des neuen Ankömmlings bel entgegen. — Er vers 
wahrte feinen Baum und eilte in das Kämmerlein, 
wo Barbara ibm ein kleines Mädchen entgegen 
reichte, das ihm muͤrriſch anblickend, laut auffchrie, 

Haft nicht noͤthig, mich fo zu bewilfommnen, 
Feiner Schteihals! fagte er, drüdie es an jein 
Herz und gab es dann jurücd an der Matter wärs 
mende Bruft. Dann faltete er feine Hände und 
betete, dem Herrn dankend für den Gegen, den er 
über ihn ausfchättete. Nun erjäblte er der laus 
fhenden Mutter von dem Jägertmann und dem 
Albertut-Thaler, uad fie freuten ſich ſchon im Vors 
aus auf alle die fhönen Sachen, die er dafür eins 
kaufen könne — Als nun am andern Morgen die 
Kleinen erwachten und das Schweſterchen in der 
Wiege liegen fahen, meinten fie, das Chriſtkindchen 
wäre fchon gelommen, und es war Breude umd Jubel 
in Fuͤle; — aber als es fohrie und die leeren Haͤnd⸗ 


N 


den mac ihnen ausſtredte, da fagte ber pfiffige. 


Kurt: es fel das Ehrikfindchen nicht, der Klappers 
ſtorch fei einmal wieder eingelehrt. 

Und Vater Bungert ging unterdeffen und kaufte 
für feinen Albertus⸗Thaler ein. Er bätte gern ein 
neues Wams für feine Barbara dafür eingehandelt, 
aber der Jäger hatte ja verlangt, daß es bloß für 
die Kinder fein follte, und gewiſſenhaft theilte er 
nun alles fo ein, daß ein Feder gleich bekaͤme. — 
Wie nun der Nachmittag heran nahte, da wurden 
die Kleinen zum Nachbar Görg gefchickt, und der 
Chriſtbaum in die Kammer der Wöchnerin gefegt 
und nun alle das Herrliche und Schöne von ihr bes 
feben und daran befeſtigt; ſie orbnete ed an, und 
der gute Ehemann folgte treulich und that ganz fo, 
wie fie es verlangte; doch fuchte er bad Beßte und 
Schönfe für feine liebe Elfe, und den großen Hands 
wurft mit der bunten Jade für den Eleinen Joſeph, 
den Liebling der Mutter aus, Für Kurt hatte er 
einen ſchoͤn ausgepugten Reiter, für Gotihold einen 
Bergmann mit feiner Karte, der fo Rattlich ausſah 
wie der Vater felbh, und für Hanfen einen ehr— 
würdigen Pater Dominikaner, mit blendend weißer 
Kutte, fein Brevier in ber Hand. Der vortrefflichen 
Dfefferfuchenmänner nicht iu gedenken, ivovon Elfen 
der fhönfte zu Theil wurde: ein gravitdtifher Spas 
nier mit langem Degen und flattlibem Federhuth. 

Der Abend nahte. Die Lichterchen brannten, 
der Baum flimmerte lieblih mir feinen grünen 
Heften, feinen vergoldeten Aepfeln, feinem Pater und 
feinem Hanewurſt, feinem Bergmann und feinem 
Reiter. — Die Kinder trippelten ſchon lange erwars 
tungvoll_ vor der verfchloffenen Kammer und fteund⸗ 
lich brach für fie der Hoffnungftral der Lichser durch 
die enge Spalte der alten Thür. — Die Mutter, 
ihren Säugling an die Bruf drüdend, vergaß Weh 
und Schmerz und lebte nur in der Freude der Kleis 
nen, und in dem Genuß, den ihr die Erinnerung 
fo lebhaft aus ihrer Kinderzeit wieder gab, — Der 
Bater ſah moblgefällig auf feinen gepugten Baum. 
Noch nie hatte der heilige Chriſt eine fo reiche Gabe 
befcheret, nice feinen Kindern, nicht ibm. 

Da fagte die Mutter: Laß die Kindlein herein 
fommen, fe vergehen draußen vor Ungeduld. Der 
Bater ſchloß leife die Thür auf, und die lang ers 
fehnte Klingel gab das Himmelsjeihen. Die Thüre 
tbat ſich auf und in den Himmel hinein Rarrten die 
Kinder mit weit geöffneren Augen und wagten ed 


noch nicht, den Fuß über die Schwelle zu ſetzen, fo 
überrafchte fie der ungemohnte Glan; 

Endlich brach Kurt die Bahn, er fürste auf 
feinen Reiter, der hoch in ben Lüften fchmebte und 
defien fchädiges Roß einen Goldapfel iu verzehren 
ſchien. — Mein ift die Puppe! fagte ruhig die 
neunjährige Elfe. Zum Hanswurſt hob der Vater 
den Heinen Joſeph empor und j0g an dem Faden; 
der Kleine fuhr aber fchnel mit feinen Händchen 
zurüc, als die Hände und Fuͤße ded bunten Kerle 
fich Frampfhaft einzogen, und Gottbold feinen Bergs 
mann ergreifend, brummte flil vor ſich ein ernfled 
„Sluͤck auf!“ Nur Hand, ber vierjährige Hand, 
wagte fich nicht an feinen Pater, den er mit einer 
Art ebrfurchtvoller Schen betrachtete. — Hatte das 
Auge gefchwelgt, mußte auch der Gaumen feinen 
Theil haben. — Geined Pferdes Kopf verfchlucte 
fchnel der kecke Kurt, Joſeph af fein Zuderherz mit 
freundlihem Lächeln und reichte der kleinen Schwer 
fter eine Mandel. — Diefer Abend warb ihnen 
sum beiten Roſentag der Freude, und der Falte 
Schnee, den man noch in bligenden Sternchen vor 
dem erleuchteten Fenfter ſunkeln ſah, konnte nicht 
die Blüthen deden, die warm und luftig in den 
Herien von Alt und Jung heute fich entfalteten. 

(Die Hortfegung folgt) 


Trappiften» Klöfter in Frankreich. 


Ueber die innere @inrichtung und über bie 
firenge Lebensart der frommen Männer biefer Klös 
her findet der wißbegierige Lefer vollen Auffchluß 
in einem, 1822 zu Paris erfhienenen Werke: „Ma 
promenade dans le monastere de la Trappe‘ bes 
titelt, deffen Wahrheit Graf Lanjuinais in feinem 
„Opinion sur les communautds religieuses em 
France“, 1823, ©. 1%, ald bieher unwiderlegt ans 
erfennt. Der anonyme Berfaffer diefes Spaſier⸗ 
ganges giebt auch ©. 163 die Nachticht, daß bie 
Mutter des berühmten Herrn dv. Ehateaubriand zu 
Pool in England ale Trappiſtin, und fein Bruder 
m St. Sufanne, nade bei Alcannig in Spanien 
Cdiefer am 4. Januar 1802), als Trappiſte geſtor⸗ 
ben fey. u. 3. 





Auflöfung des Näthbfels in No. 161. 
Dohaeit. _ 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefponbenz : Nachrichten. 


Aus Minden 
(Bortfegung,.) 


Wie konnte man Nerven; Mittel mit großen 
Blutausleerungen, mie Die toniſche Merhode mit der 
fbmäcdenden iderrificiren? — Den beftigen Angriff 
vom 16. April erflärgt Here v. Häberl für einen 
ſehr beftigen Anfall der Krankheit, aber nicht für 
eine Krife der Krankbeit, auch babe die von den 
Aerjten ermähnte Cataſtrophe noch mebrere Tage 
nad) feiner Ankunft, ſucceſſide Ach mindernd, fort 
gedauert, j 

In einer Erwiederung vom 15. Mai erflärten 
Die Terzte Ningseis und Zus, von ihrer Ans 
ſicht auch jest nicht mir einem Worte abıw 
geben, und daß einzig böbere Rödjichren fie abs 
balten, den begonnenen Stteit Öffentlich forts 
ufegen, 

j ſchloß diefer Krieg der Aerjte in feiner 
Wefenheit um fo merfmwürdiger, als jeder von diefen 
Merjten im Rufe einer anerfannten Auszeichnung 
ſtedi. Dem Hımmel fen es aedanft, der Herr Herz 
jog ift wieder geſund; die Sache ſelbſt ſchien mir 
aber ſo intereffant, daß ich He der Mittheilung in 
Oprem fo ſeht verbreiteten Blatte allerdings werth 
diele. Kaum auf dem Wege jur Genefung, mußte 
der edle Heriog den erfhhrrernden Abſchied von der 
liebensmwürdigen, mir allen Tugenden reich gefhmüdz 
ten Tochter, Sofepbine, Kronprinzefiin v. Schwe⸗ 
den, tragen, der wir alles Heil im fernen Norden 
wünfhen. — Kaum begreife ih, mie ich fo lanae 
von Theater ſchweigen fonnte, obaleih ich Fünfs 


‚ tig nur das entſchieden Ausgezeichnete zu berühren 


enticbloffen bin, Worte und Thaten bemearn 
fib gegenwärtig in Ertremen; Die rubige_Bes 
a er finder Bein Gebör in dieſer bewegten Zeit; 
Ales wird überfhäge oder mir Füßen aetreten, 
fo au der Künfiler Werth, und denkt man an die 
Lex Popaea der Mönier, im Gegenfage mit dem 
fraffen Hochmurbe, womit ih Manche in der neuern 
Zee noch eine Fürfin träumt, wenn fe aud den 
Staub der Breter ſchon vom Kothurne geſchüttelt 
bat, fo fühle man recht lebhaſt den gewaltigen Um— 
forung menſchlicher Anfibten. — Dem. Pfeif— 
fer ıf von ihrer Kunſtteiſe zurückgekehrt, und trat 
zum erfenmale wieder als Medea auf, vom Pus 
blifan mit lebhaften "Beifalle empfangen. Wir far 
ben fie bald darauf als Lady Mılford in Kabale 
und Liebe, worin ein gewiffer Hr. Ziegler, ber 
mabrfceinlib ais Daumen auf Hrn. Urban's Auge 
auserfchen war, vom Theater in Pehd, den Ferdis 
nand als ein warnendes Murker foielte, wie 
man ibn nicht Spielen follte, Gröfe und Haltung 
pone Würde, ein bobldumpfes Organ, unrigtige 
Deelamation und fehlervolle Ausfprache, ein vers 
ſchtobenes Geberdenfpicl und Kälte in’den empfn, 
durgreichefien Stellen, find die Klirpen, woran er 
mohl noch öfter scheitern mırd. Um fo meniger 
Eronung verdient dieſer Gaſt, ale _er den drin 
genden, wot! emeinten Rath der Ditectionz jus 
tor in einer geringeren Rolle ſein Gluͤck zu verſuchtn 
— im eiclen Wahre feiner Kunſt unbefolgt ließ. 
Dem. Seebach ſpielte die Louiſe; bier war weder 
Natur, no Kunſt zu feben; Dem. Pfeiffer als 
Lady Milford und’ Hr. Bespermann als Muf— 
kant Miller, tröfeten das Publikum durch ihr treff- 
liches Spiei. Ich kann bei dieſet Gelegendeit nicht 





. aber in Hinſicht auf Compofition fa 


umbin,, meine befondere Gelbfiberubigung darüber 
ausjudrüden, daß die competentehten auemärtigen 
Blätter bei Gelegenheit der Gafiipiele der Dem, 
Pfeiffer, der 9.9. Eklair und Urban, durd 
dıe Beffaͤtiaung meiner früber geäuferten kritiſchen 
Anfibren, mindeſtens meine parcheilofe Unbefangens 
beit anerfannten, — Die Richtigkeit meiner viels 
fältigen Urtbeile über die Leiſtungen der Madame 
Gries mırd wodl bald auch die auswärtige Probe 
befteben, da diefe KRünfilerin mit ibrem Gatten im 
naͤchſten Auguſt eine Kunfirelfe nah den Norden 
arıreten mil. — Des Freib. v. Zedlig Trauers 
fpiel in 5 Aufjügen: Zwei Nächte zu Vallas 
dolid (MRanufeript), wurde jmei Mal mir großem 
Beifalle aeneben, da Mad. Fries in der Rolle der 
Donna Efiela den Reichthum an Mimik mit der 
Gröfe ihres tragifben Soieles ju verbinden mußte, 
Uebrigend ift das Grüd felbk von ju areller Natur; 
die Leiche des Fugace wird in drei Alten auf 
der Bühne berumgeichleppt, und ber big jur Unmadrs 
fcheinlichfeir gewaltfam abgelürjte Echluß des 5ten 
Altes läßr eine Menge von ragen und Zweifeln 
ohne die noͤthige Loͤſung, gleichſam als Niederfhlag 
in_der dramatiſchen Retorte. Epannende Ecenen, 
Effekte, wie in alen Nachbildungen der Procedur 
des berüchtigten Zualdes, und mance Abt poetifhe 
Erelen, die nur durch ihre Hide an Verftändlich« 
feit verlieren, bieweilen aber au gan; verfchrobene 
Saͤtze, wechſeln im Bau des Ganjen, das dennoch 
ein Zeuge bedeutender Talente bleibt. Das Eonim 
mar nen und trefflich gewählt. Hr, VWetvermann 
als Don Garcia und Hr. Rade als Don Nun 
verdienen für ein loben&wertbes Soiel rüdmliche Erz 
wähnung, dagegen war an Hrn. Hölfen, ver als 
ugace den Zod ſchon im Herien und auf der 
unge trägt, das mifglüdte Streben fichtbar, den 
rechten Ton ju treffen. j 
Der Doctor und Apothefer, mit einges 
legten neuen Parthieen vom Fthtn. v. Poifl, die 
ausnehmenden Beifall erbielten, und: Die Ent 
fübrung ausdem Gerail, worin Dem. Sigl 
mit außerordenrlicher Bravour fang, während Here 
Loͤhle als Belmont nur in der erfien Arie ju ge— 
nügen ſchien, fanden ein volles Haue. Dem. 
Mabir aͤrntete in einem trefflich componirten, 
großen Eoncerte von Kies, in war brillanten, 
unbedeutenden 
DBariationen son Schoberlechner, und vorjüge 
lich am Schluſſe des Eoncertes in einer freien Fans 
tajie, einen ausgezeichneten Beifall. Bor dem Ber 
ginne dieſes Concertes ereignete fich etwas rede 
Seltenes. In einer Yone des ** Ranges ſtritt ein 
Herr beftig mit einer Dame, gab ihe julegt einige 
Mauljicbellen (??!) und entfernte fd von der 
BWeinenden, die Thüre raid in's Schloß mwerfend. 
Bald darauf Fam ‘er mit einem Diener iuräd, der 
mebrere Zaflen Eis anbot, die nun die verfühns 
ten Partbeien aanz friedlich mit einander verjebrten, 
die Kampfglur abfüblend, Das war, wie Jeders 
mann glaube, abe *fh! — In der Domkirche zu 
D.1. 5 wurde ein feierlihes Dankamt für die glück 
liche Wiederderfiellung Gr. K. Hohdeit des Prinzen 
Eugen, Hetzozs von Leuchtenderg, gebalten, bei 
welchem die Mitglieder der k. Hofkapelle eine ſehr 
ſchöne Meſſe von M. Haydn auflührten. Die Dies 
netſchaft Er. K. Hoheit und ein jablreihes, auser⸗ 
lefenes Publitum wohnte diefer feierlichen Meffe bei, 
mir taufend Wünfden für die künftige Dauer der 
Gefundpeig diefes verehrten Füͤrſten. 
(Der Beſchlus folgt.) 


Abend- 


104. 


Donnerftag, am 10. Sulius 1823. 











— 


Dredden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
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Aus den Erinnerungsblättern einer Herbſtreiſe. 
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Kernten in Stalien 


Das und Bertumnug foenden, 
iber nabt mit vollen Händen, 
Ceres beut der Barben Kern; 
denn die Himmlifchen der Mythe 
Änd anf beimifbem Gebiete 
von den Gterblichen nicht fern. 


Weberreih und dankbar lohnen 
milder Boden, milde Zonen, 
felbft bei minder firengem Fleiß. 
An des Landmanns Fenkern drängen 
fh in goldnen Fruchtgehaͤngen 
Kolben des gerflücten Mais, 


Rebenlauben, aͤcht äfbetilch, 
plaſtiſch, maleriſch, poetifh, 

die ſich hiet in dichten Reih'n 
mit dem Maulbeerbaum verſchraͤnken, 
boniafüße Trauben ſchenken, 

liefern bittern, fhalen Wein, 


Wenn mit fhönen, weißen Gtieren 
welche bunte Schilder zieren 
ibn zur Stadt der Landmann fährt, *) 
if der Durfi'ge gu bedauern 
dem man diefen Trank, den fauern, 
vorfegt, da er Wein begehrt. 


Unter mandem harten: Schlage 
rollen, teichlich im Ertrage 





) Die fchönen weißen oder elergelbfardnen Stiere find 
befonder& in ber Gegend von Berona und Birenza von 
audgezeichrieter Größe; fie werden forgfältig gepflegt 
und mis Fleinen weißangefirichenen und buntbemak 
sen am Halſe befefigten Schitdern gealtert. 


die Kaflanien vom Af, 

die von Hülfen leicht gelöften, 

die am Markt beim Koblenröften 
rauchend noch die Bier erfaßt. *) 


Leicht gefchichtet, reisummunden 
führt ein Karren bier in Bunden 
Seidenwuͤrmchens Maulbeerblatt, 
und dad Boot mit Feuerbohnen, 
Zeigen, Simſole, Melonen 
tudert, [chwerbepaft jur Stadt. °) 


Wo an Ealdiero's Paſſe 
Montebello'8 Weinterraffe 
auf die Hügelgräber ficht, — 
dem für Ares, die Erpnnen, 
die beim Kriegsverluß gewinnen, 
blutigklafüfhen Gebiet: *) 


Dort aud, mo die Kriegerfhaaren 
hegend, falend unter Aaren, 
onegliano's Boden drüdt, 
oder birgt der Piave Tiefe — 
dort wird reichlich die Dlive 
von des Friedens Hand gepflädt. 


Arthur vom NRordfiern. 





2) Die Kafanienärnte fiel fchon Im Canton Wallis und 


weiterbin in Italien im Derbfte 1920 überreid aus; 
allenthalben wurden bie für jene Gegend fo einträg ⸗ 
lichen Raftanlen von den alten dDifbelaubten Bäumen 
berabgefchtagen. Sie find auch für die gemeine Volks⸗ 
Kıafe ein wohlfeiled und fehr bellebtes Nahrungs 
mittel, das geröfter und gefotten auf den Märften und 
an den Heerſtraßen zum Berkauf ausſteht. 


8). Beſonders In der Nähe von Malland und Werona, 


Behufs der Seidenfultur. 


4) Ealdiero’d Pas, Montebello, Eonegliane, die Plave, 


über_ welche bie Heerſtraßen fi binyiehen, find dch 
der durch die Geichichte der Isalläniichen Kriege von 
»796 u. Ag, berühmt. _ 
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Die Slammengruft. 
(Bortiepung.) 
Die Kindtaufe 

Am 3. Weihnachtfeiertage war aber ſchon ber 
größte Theil der herrlichen Sachen dahin; der Dos 
minikaner hatte fein Gebetbuch verloren, der Burg: 
mann feinen Karren gerbrochen. Des Meiters ſchek— 
kiges Pferd hatte nur noch ein Bein, und der Hands 
wurf fonnte feine Sprünge nit mehr machen; nur 
Elfens Puppe ging noch unverfehrt mit ihr zu Bert 
und fand mit ihr auf. Was den Magen angefpros 
chen hatte, war gefpeift, felbft der franifche Grans 
de, feiner fchönen Federn wegen, von unten auf vers 
zehrt. — Die Lichterhen waren ausgebrannt, und 
der Ehrifibaum fand nur noch als ein freundliches 
Erinnerungsjeichen da, das mit feinen kahlen, bes 
saubten Zweigen Wehmuth, aber auch Hoffnung ers 
wedte. Der kindliche Ginn büpfte mit ihm leicht 
über das ‚fchleichende Jahr binmweg, den künftigen 
Feſten entgegen und ſchmuͤckte es ſchon jekt wieder 


mit Bildern, Puppen und Lichtern, in der Ermwarts 


ung des kommenden Ehrifiabends fchwelsend. 


Doch die Taufe, die beute ſtatt finden ſollte, | 


war ein neuer Feſt- und Freudentag. — Elfe hatte 
fih feit vorgenommen, recht genau darauf acht zu 
geben, damit fle ihr Eleines Puͤppchen Marie eben 





fo taufen fönne — der Heine Hand freuete ich ſchon 


auf den Pater Dominikaner, der kommen würde, 
und Gotthold auf den Vater, der in feinem Sonn— 
tagsſtaat ald flartlicher Bergmann auftreten mußte, 


und Kurt meinte, der Jäger, den ſie erwarteten, | 


folle ihm gehören, ſtatt des braunfchweigifchen Reis 
ters. — Alles war in Epannung, auch Barbara, 
die nun ihre ganze Liebe und Sorgfalt auf die Kleis 
ne wandte, die immer noch mürrifch und unfreunds 
lich an ihrer Geite lag. 

Die heilige Handlung war vorüber, das Kind 
Maria Barbara getauft, und die Gevattern, Bergs 
leute aus der Grube jur Hoffnung, faßen bei dem 
Krug Dünnbier und bei dem fiblechten Gerfien- Sur 
den; da öffnete fih die Thür, der Jäger trat bers 
ein, binter ihm ein Knabe, der einen fihweren Korb 
binfegte und wieder fort ging. 

Gott grüß’ Euch jufammen, wackere Bergleute! 
Gott gruͤß' Euch, junge Frau! Der Herr fegne Euch 
und Eure Marie! fagte der Waldmann und reichte 
ihr die Hand, Ich Fomme mit Erlaubnig Eures 
Mannes, und Ihr werder mir wohl ein Plägchen 
unter Euch vergönnen. Er nahm den Korb, um 





den fh die Kleinen inflinftmäßig gelagert hatten, 
und bolte einen Krug mit Wein heraus und treff⸗ 
lichen Waijentuhen, worin die dunkeln Rofinen 
faftig prangten. Er fegte Alles auf den Tiſch, 
nabm auch aus feiner Taſche eine Tüte mit Zus 
kerwerk, öffnete fie und fagte fa ernſthaft: Dir Elfe 
geb' ich bier den Zudermann, das if für Dich ders 
einft das Befte, was Dir werden kann; verlier' ihn 
nicht, verfhlude ihn lieber. — Die Kurt die 
Schwert von Marzipan. — Dir Gottbold diefen 
Hammer’, diefes Eiſen. — Dir Hans den Hirten 
mit dem bebänderten Stab. — Für Dich, Heiner 
Joſeph, fagte er und bob das Kind .in die Höhe 
und Füßte ed: für Dich hab’ ich nichts, Du acht 
leer aus, Du bedarf auch nichts! Er ſchien innig 
bewegt. Und nun laßt uns eins trinken. — Glid 
auf ihr wackern Bergleute! fagte er. Thut mir Bes 
ſcheid! 

Gluͤck auf! rief Hans und die andern Genoſſen. 
Und daß uns der Kobold nicht fhaden möge da uns 
ten in der Tiefe! rief der alte Nachbar Görg. 

Lafe den ruhen, fagte der Waidmann: laft die 
Geifier fchlafen und weckt fie nicht auf. 

Nun, berjliebe Grau! wendete er Äh zu Bars 
bara: laßt mich das, Mägdlein auch fchauen, damit 
id fehen mag, mie fle gefalter fey. Die Mutter 
reichte ibm die Kleine, die ihn, nur ibn allein hold⸗ 
lächelnd mit großen blauen Augen anblidte. Er 
füßte das Kind, bob es mit gerührtem Blid gen 
Himmel, als wollte er es dem Vater da oben jur 
Vorſorge empfehlen, und hing ein goldenes Kettchen, 
moran eine SchausMünze, mit unfcheindarem Ge— 
präge funfelte, um den Hals der Kleinen und fagte: 
Verwahtt dieß Kleinod ja forgfältig, es iſt au Eus 
rem, su bes Kindes Glüd. 

Er gab der Mutter dad Kind jurüd, drüdte 
dem Berg⸗Knappen die Hand, fireichelte dem Kleinen 
Joſeph die rothen Baͤckchen und ging in Rärmifcher 
Nacht von dannen. 


Die Zigeunerin, 


Die Kinder waren zur Ruhe — bie Gevattern 
des jüßen Weines voll, nab Hans gegangen, — 
Hans ſaß noch auf der höljernen Bank am ſchau— 
rigen Dfen und dachte an den Jäger und feine 
Gaben, da börte er draußen auf der Etrafe ein 
fonderbares Wimmern. Er eilte hinaus und nicht 
lange darauf, fo fam er mit einem Weide jurüd, 
daß an feinem Etode fh kaum noch fortbewegen 
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fonnte, Die Arme war auf dem Eiſe gefallen und 
batte fh das Bein verwundet. 

Lohn's Euch Bott! fagte Fe zu dem gutmüthis 
gen Bergmann, der fie auf die Bank am Dfen führte, 
den Reſt des Weines wärmte und um ihr Bein Ums 
fhläge davon machte. Barbara Fonnte fie nicht fer 
ben, ermahnte aber immer ihren Mann, ja die arme 
Grau gut zu pflegen, und ordnete von ihrem Lager 
aus Alles an, mas fie nur als forgfame Hausfrau 
bei dergleihen Gelegenheiten Nügliches wußte. 

Die Schmerjen der Alten wurden gelinder, die 
Umfchläge thaten Wunder, fie ſchlief auf der Banf 
ein, der Bergmann legte fich gleichfalls zur Ruh. 

Als der Morgen graute, ſtand die Alte von ibs 
rem Lager auf und trat, die Lampe in der Hand, 
vot's Bette. Ich komme, Euch zu banken, fagte 
fie: Ihr habe mich armes, verlaffened Zigeunerweib 
aufgenommen und forgfam gepflest, Eine Gabe 
kann ih Euch nicht geben, ih bin arm und babe 
feine, ald die der Weiffagung, Gebt mir Eure 
Hand, junge Frau, fagte fie su Barbara, welche das 
gelbe Geſicht mit den fihmargen, bligenden Augen 
nur mir Schauder betrachtete: und Ihr auch die 
Eurige, guter Bergmann, 

Sie reichten fie ihr. Mit der Lampe, deren 
Schein ihr Geſicht nur noch mwidriger machte, be, 
leuchtete Re die Hände und fagte nach einer Weile: 
Das Glück if bei Euch eingekehtt, — traut ihm 
nit, haltet an Gott, und wenn Ihr dereinft ens 
den folt, wird Euer Tod fanft ſeyn und ein Grab 
Euch in der nämliden Stunde deden. 

Run gebt mir Euer Kind — fie befab ed und 
befonders fiel ihr die Münze auf, die fie genau und 
aufmerkfam betrachtete — Das Kindlein, fagte fie 
nun: wird fhön werden, wie ein Engel; wolt Ihr 
es behalten, wahrt es vor der Liebe, — Das Kind, 
fuhr fie nach einer Paufe fort: bringe Segen über 
Euch — halter es in Ehren, und laßt es nie heiras 
then, fonft ift es für Euch verloren, 

Sie ſetzte fhweigend die Lampe auf den Tiſch 


und ging. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die Jaſel Pictaire. 
Dieſe Inſel liege in Mitten des ſtillen Meerek, 
im 25° 24 füblicher Dreite und 133° 2 der oͤſtli⸗ 
den Länge von Greenwich. Sie hat weder Fluͤſſe noch 





Rheden. Bis die aufeührerifche Befagung des eng» 
lifhen Schiffes ıhe Boauty fie in Befig nahm, war 
fie unbewohnt. _ Diefe brachten Frauen aus Dtabeiti 
mit bin und bildeten da vor länger als 40 Jahren 
eine englifche Colonie. Schiffe aller Nationen lans 
den nun dort an, um Crfrifchungen einzunehmen, 
ehe fie um Cap Horn fegeln. — Bor Kurzem batte 
das Schiff le Russel diefe Infel befucht, und brachte 
darüber folgende neue Nachrichten mit. Beim Ans 
landen dort am 3. Mär; 1322 Fam ihm ein Fabr- 
jeug mit 10 jungen Männern, welche ſehr gut eng— 
lifh fprachen, entgegen. Ihre Gefihtfarbe war Dis 
venartig. Einige hatten noch Züge englifcher Phis 
flognomien, andere dagegen zeigten vollommen den 
staheitifhen Urfprung. Gie trugen meife Hemden 
und Matrofenbeinkleider, Dem Eapitain boten fie 
Bananen, Cocos und Waffernelonen an, Diefer 
ließ fie in die Eajütte fommen und fette ihnen Brod 
und Butter vor, welche fie aber verweigerten, vor: 
ſchuͤtzend, daß heute Zafttag ſey. Da er fie jedoch 
ſehr darum bat, aßen fie einige Biffen, nachdem fe 
die Hände aufgehoben und ein Tiſchgebet verrichtet 
hatten. Sie konnten ein mwenig lefen und ſchienen 
fehr verfiändig. Ihr Fahtzeug, das sum Wallfiſch⸗ 
fange gedient hatte, war in fehr ſchlechtem Zufiande. 
Der Eapitain ließ es Ealfatern. Wir ſchifften une, 
erzähle der Mittbeiler: am Fuße eines Berges aus, 
der wenigſtens 400 Fuß hoch und mit Platanenbäumen 
bededt war. Dann famen wir in eine regelrecht 
angerflanite Allce von Eocodbäumen. Eine Meile 
weiterhin, in einem andern Thale, mo der Theebaum 
wädhft, fanden wir ihre Wohnungen, aus denen je 
dermann heraudtrat, um ung gu ſehen. Die Frauın 
trugen Mäntel von der Rinde des Maulbeerbaumes, 
die ihnen nachläjfg auf den Schultern hingen, — 
Wir fahen aub John Adam, den einzigen, der noch 
von der Mannihait des Schiffs Bounty übrig if. 
Die Hütten diefer Infulaner haben mei Stockwerke 
und find fehr fe von einer Holzart erbaut, melde 
die Farbe von Akajou bat. Eie find mit Platanens 
blaͤttern bedeckt. Ihre Ackergeraͤthſchaften die fie 
aus dem Eiſenwerke, das von der Bounty gerettet 
ward, verfertigt haben, Bud fo abgenutzt, daß fe ſich 
ihrer nicht mehr bedienen finnen. — Wir fanden 
Schweine und Hüsner. Die Eolonie befiebt aus 
fieden Familien, jufammen 53 Perfonen, welche in 
der volfommenfßen Eintracht leben. 9. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Aus Münden 
Geſchluß.) 


Im k. Theater am Iſarthore ſahen wir Deblens 
ſchlaͤgers Rudlams⸗Hödble- den alten Webers 
all und Nirgend (nah Spieß bearbeiter), und 
den Weftindier. Hr. Dir. Karl mird für den 
Monar Anguf feine Bühne fhliefen, und mit ſei⸗ 
ner Gattin eine Kunfis oder Erholungreife, vieleicht 
beide Zwecke vereinend, antreten. Hr. Kirchner 
verläßt das k. Theater am Iſarthote und will vors 
erf feine Vaterſtadt Berlin befuhen. Er if ein 
fehr artiger, gebildeter junger Mann, und für das 
— felten gut befeßte — Fach der jungen Ehevaliers 
um fo braucbarer, als er die franzöfifihe Eprade 
febr fertia und mit vorzünlicher Keindeit fpricht,. — 
Hr. Deffoir ik nad Düffeldorf engagirt; feine 
ſchoͤne Fiaur und ein Fräftiged, volltönendes Drgan 
eignen ibn jum nern in welchem Fache er 
bier ſeht gefiel; obgleich ein junger Mann und häus 
fia für die Parthie der Intriguanten verwendet, bes 
wies er feine Brauchbarkeit auch im dem Fache alter, 
biederer Helden und Väter, und verdient jeder Büds 
ne empfodlen ju werden. Berdienflich ift fein ſicht⸗ 
bares. Streben, in der Kunf vorjuidreiten, nur 
wäre zu wunſchen, er möchte weniger unbedingt in 
Drflamation , Beweaun und Mimik an fein ges 
waͤhltes Vorbild? — Eflair — id anſchließen. 

Eine vortrefflihe neue Poſt karte vom Königreich 
Baiern if unter der Leitung des _General-Adminis 

ators der f. Poſten, Hrn. von Schöndammer, ers 
dienen, die A durd einen mohlgelungenen Stich, 
eine reine und deutliche Schrift, dur weckmaßige 
Andeutung und Bezeichnung der Flüfe, Walduns 
en und Gebirge autjeihnet. Sie reiht füdlich 
is über Insbruck und Bern, gegen Wehen bis 
Nancy, Yuremburg und Wachen, gegen Norden 
bis Düffeldorf, Kaffel und Leipzig, und gegen Oſten 

bis Prag und Ens. (Preis 2 Fl. 48 Kr. rhn.) 
n ber Zeitfhrift $lora bdabier find ſehr bes 


ruͤckſchtigungwerthe Wünfche gu einer mürdigen Bes. 


nüsung der biefigen Kunfifammlungen geäuffert wors 
a "ie fiber nicht gänjlih unerfült bleiben 
erden. 

gi N Ran fpriht von Bildung eines Ereditvereines 
für Baiern, bedungen durd die bevorfiedende Eins 
führung der Hypothekenordnung, welcher Capitalien 
zu Apr©r. vorfhießt, die 50 Jahre lang verjinfet, 
aber dann vom Schuldner nibt mehr jurüädbes 
zahlt werden. Diefer Vorfchlag bat bereits mehr 
zere arithmerifche Erdrterungen veranlaßt. 

Ein gemiffer Element, der fib Redakteur eis 
ner gewiflen Zeitfchrift Muͤnchens titulirt, bat ges 
gen den Mundner Gorrefpondenten der Abendjeits 
ung einen renomiſtiſchen Bannfrahl in einer Ers 
Hlärung vom 24. Mai, wegen eines Artikels in der 
Mpendgeitung zu fchleudern beliebt. Da er diefen 
Artikel feibf als einen allgemeinen anerkennt, 
fo datte er mit diefer Anſicht fi berubigen können, 
denn: si tacuisses, — mansisses, fagt ein altes 
Sprichwort. — Ich weifle jebr, daß diefer Nedaks 
teur Element, den’ich zu kennen nicht die Ehre 
babe, das von ibm felbR als Allgemeines Am 
erkannte auf feine eigene Perſon möchte anwenden 
wollen, in welbem ale ib nur den Mangel einer 

efegliben Bıfugnip, ihn daran zu hindern, doͤch⸗ 
ch bedauern koͤnnte. — Will aber diefer Element 


— 


anweiſen, die 


wiſſen, wie man über feine Zeitſchrift im Auslande 
urtbeile, fo ſchlage er die Allgemeine Theaterjeitung 
von Bäuerle in Wien nah, melde er kürilich als 
eine fompetente Beurtbeilerin des Gafipieles 
unfers trefliben Urban anpried; dort wird er im 
Nr. 68, vom 7. Juni, ©. 272 lefen, daß ein Here 
Keitler, in Beug auf einen Artikel der Zeit 
fchrife des Element aufrichtig fraste: „Kann man 
De mit Grobheit und Frechheit weiter treis 
en 12 — 


Daß dieſer Element auch nicht deutſch ver- 
Rebe, ließe ih durch Hinweifüng auf ein in feiner 
Erklärung gebrauchtes Wort beweifen, deffen Beugs 
ungsart ihm doc fehr geldufig feun fol. — G* 
vielfürimmer — 


— — — 


Breslau, ame. Jull 1827. 


Mit Vergnuͤgen kann ih Ihnen melden, daß 
die Eonferenien peif@en den Aktionaird endlich das 
angenehme Reſultat herbeigeführt baden, daß vom 
1. Januar 1824 an, auf zehn hintereinanderfortlaus 
fende Jahre, dem Hrn. Wufikvireftor Bieren uns 
fer Theater in Pacht gegeben worden if. Hr. Biers 
3 it als ein Mapın befannt, der, felbi geachteter 

onfeßer, jede Kunf zu fhägen und ju lieben weiß, 
welcher die Hochachtung aller, die ihn kennen, beige, 
und nun als alleiniger und unumfchränkter Direktor 
mit feiter Hand das Werk führen wird. Er wird 
den braven Mitgliedern, welche ſchon jent die biefis 
ge Bühne befigt, einen ihrer würdigen Wirkungfreis 
ſich zeigenden Luͤcken mit Kuͤnſtlern 
von Werth und Sittlichkeit füllen, auf jede Art des 
Mepertoird die größte Sorgfalt wenden, Unpartbeilics 
feit walten laflen, die wahre Defonomie, melde ju 
rechter Zeit giebt und nur das Unnörbine megiallen 
läßt, ausüben und fo unfre Bühne dem Standpunfte 
uführen, den fe bei einem fo funflliebenden Publis 
0, wie das unfere, und in einer Stadt von mebr 
“ 70,000 Einwohnern, längf batie einachmem 
4 en, . 





Marina Im Goud. Kurfd, am 29 Apr. n. St. 199% 


Es if mir in der That erfreulich, daf die Bes 
fhreibung unferer Feſte Ihnen den Wunſch gegeben 
bat, Medrered aus dem Haufe, wo fie flart fanden 
in hören. Sch liebe dieß Haus, ob wir gleich noch 
nicht völlig 2 Jahre bier find, genug, um recht mit 
Sreuden davon ju fprechen, 

Mit der Enthebung des Schloſſes will ih mei: 
ne Erjäblungen beginnen. Noch vor 8 Jahren war 
der Platz, den es jegt jiert, und ein großer Theil 
der Umgegend eine Steppe, mo nur maares Gras 
und meniged Getraide mus, Unſer Fürftenpaar 
mäblte aus Gründen, die fich fpäter rewmtfertigten, 
ibn zum fünfrigen * Früher wohnte die 
Samilıe, wenn fie nicht im Ausland mar, in Iwa— 
nofsfy, einem großen, drei Werke von bier gelegenen 
—* u Feen —— kauf 2... ge⸗ 

rigen Doͤrfern oder Flecken uſer befinden 
in welchen die Herrſchaft wohnen kann. ‚ j 

Nah dem der Brundftein gelegt und die erfien 
Bäume gepflanzt waren, reif'te die Familie auf drei 
Jahre nad Deutſchland, Ftankteich und Stalien, 


(Die Zortfegung folgt, ) 





Abend— 
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Tl, 


Freitag, am 





Dresden, in der Arneldifhen Buchhandlung. 
Weranım. Redacteur: €. ©. Th. Winter (TG Den), 





Die Flammerngruft 
Borriegung.} 


Die Sunsfrau 


Marie wuchs heran, mit ihr trat der Segen in's 
voͤterliche Haue; wat Hunt Bungert angrilf, ger 
lang, wo er einfchlun, war cr einer glücklichen Aus— 
beute gewiß, und in Nube und Friede und forgens 
lee, nice reich, doch auch nicht arm, verbrachte die 
Fımille in Sriede und Einigkeit idt einfades Le— 
den. Oſt erinnerten ſſe fh dee Waidmanns und 
der Zigeunerin, doch jahen fie ſeitdem Beide nicht 
mieder. Hans hatte in ber nanzen Gegend ſich nad 
ihn erkundigt, Feiner wußte etwas ton ibm; auch 
die Zigeunerin, die Jedermann früber gekannt, Fam 
nie mehr nah Geslar. Die Kinder wuchſen bir 
an. Elfe forgte trenlich für die Wirthſchaft, und 
das fleifige Maͤdchen fand tald einen rükiaen Knar— 
von, den fie gern mir ben mwohlverwahrten Zucker— 
mann des Jaͤgers vertaufcht haͤtte. — Kurt mar 
ſchon im vorigen Jahre als Weiter unter Kurfürft 
Morig nah Paſſau gejogen. — Getthold half dem 
Barer fleißig im Eıbadır. — Han? lernte ned) flei— 
iger, und wollte er auch fein Prediger Mönch wers 
den, denn in diefer Zeit war tie Kamilie zum Luz 
therthume uͤbergetreten, fo heſſte er doch dertinſt die 
reine Lehre gu verfünden; und der kleine Jeſeph, 
jetzt 17 Jahre alt, folgte ſcinem Vater überall, half 


treulich mir und widmete ſich auch dem Bergbau, — | runde es mic Breude und Jubel erwartet, jeder ges 











1825. 
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Sulius 


— — — 


Marie, ein ſchoͤnes Engelkind, war in ihrem 15ten 
Jahre eine volle Knocpe, die der erfie Gtrahl der 
Eonne entfalten mußte, groß und ſchlank, frifch und 
blübend ; aber vor allen ſchoͤn firablre ihr grefee 
dunfelelaues Auge himmliſch unter den langen Bus 
genwimpern hervor. Hatte fie ihr gelbet Haar um 
die weiße Stirn süchtig gefcheitelt, fo glaubte man 
Elfenbein von dem Künfiler in Geld gefaft zu er; 
blidden. Iht Wude war ſchlank, ihr Anftand zung— 
fräulich und um das Ganze breitere ſich ein üver: 
irdiſchet Glanz, fe daf man ſich ihr mit bober Ehr— 
futcht nahen mußte. Von nab' und fern kamen die 
Maler berbei, die Gungfrau als Muſter der Mas 
Donna zu malen, und in mandem Gemälde, tag 
mir jest noch bewundern, prangt diefer Engel ale 
Murter Gottes. Trat diefe jüchtige Jungfrau aus 
der Kırıte, den Blick aeienft und mir jungfräulichen 
Edriten an der Erite ihrer Murter daber, jo fa: 
ben ale Augen auf fe, doch niemanden ſchien fie 
iu demerken, and in ihr Kaͤmmerlein zurückgekehrt, 
that fie anſeruchlos befcheiden ale Dienſte, melde 
dir ältere Schweſter ihr gu thun befahl, die ihr jes 
doch mist inniger Liebe jugerhan war. 

In der feinen Familie, die jetzt in einem ger 
raͤumigen, ſteundlichern Hinfiten unfern der Eradt 
wehnte, war tat Weibnachtſtſt inımer dag fihonfte, 
heilige Jet im Jahte. Auch nech jet, wo Marie, 
dat fuͤngſte der Ninder, doch ſchen 15 Jahr alı war, 
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dachte noch des Chriſtbaums, der vor langen Jah⸗ 
ren ſo ſtattlich ausgeputzt war, vor ihnen geſtanden 
— und auch an dieſem Tage ſollte ein Familienfeſt 
den Tag verſchoͤnern. Elſe heitathete ihren fleißigen 
Knappen und legte am heutigen dritten Zeiertage 
die Sorge der Wirthſchaft in Mariend Hände, 


Der Jäger, 


Die Trauung war vorüber, die Gäfte faßen beim 
Eſſen, Marie feste eben einen mädtigen Kuchen auf 
den Tiſch, den fie felbft gebaden hatte, und den fie 
mit güchtigem Weſen vorlegte; als es leife an bie 
Thür pochte und Vater Bungert „hetein!“ rief, 

Ein junger Jägerdmann trat ein. — Ih muß 
Euch um Berzeihung bitten, fagte er befcheiden: daß 
ih Euch noch fo fpär am Abend flöre, das Wetter 
bat mich überrafht, und es ift doch gar zu graufig 
da draußen, Euer Licht, das ich noch brennen ſah, 
lodte mich in das warme Stübchen, und tie Knap— 
yen von Goslar follen ja freundliche, gaftfreie Leute 
eyn. Deßhalb erlaubt mir, daß ich bier ein Stuͤnd⸗ 
lein verweile, bis der Sturm draußen fich gelegt. 

Hans hieß ihn freundlich willommen, ob er 
gleich feine Hausfrau bei dem Anblick des fremden 
Mannes flaunend anſah. — Dan rüdte iu und 
der Fremde nahm unten an dem Tiſch neben Mas 
sien auf der Bank feinen Platz. 

Wie man ihn nun fo recht betrachtete, fand man 
wohl allgemein, daß es ein fchöner, fehr fchöner 
Düngling ſey, aus deffen Augen aber ein fonderbas 
red Etwas ſtrahlte. Am mieiflen fiel jedoch eine 
Aehnlichkeit im Haar und Auge mit Marien auf, 
die kaum die ihrigen aufjufchlagen wagte, feit ber 
junge Mann an ihrer Seite faß. Als ſie ihm jene 
ein Stuͤck von dem Kuchen reichte und ihn bierbei 
nothwendig anfehen mußte, fo blieb’ ihr Auge lange 
auf den feinen ruhen, und ald ob fie ihn durds 
ſchauen wollte, fo liebevol fab fe den Jaͤgeremann 
an. Er blieb freundlich und befcheiden, fprach mit 
Jedermann und fchien Ach nicht fonderlich mehr um 
Marien zu befümmern, als um die Andern. Bater 
Bungert und feine Barbara betrachteten ibn immer 
noh innend. Bor 15 Jahren an dem nämlicen 
Tage war der alte Jäger bei ihnen eingekehrt, und 
ob gleich diefer Tüngling auch nicht die mindefe 
Yehnlichkeit ‚mit jenem hatte, fo war ihnen bach 
diefe Erfcheinung fonderbar. 

Der Sturmmwind lich nad, bad Schneegeföber 
murde geringer, ſchon ſchlug es Ein Uhr, da erhob 


Ah der Juͤngling von feinem ige, bankte den 
Aeltern für freundliche Aufnahme, reichte der Braut 
ein elfenbeinernes Kreuz, das mit Gilder kuͤnſtlich 
eingefaßt war, zum Gefchen? und fchied von bannen, 
Marie leuchtete ibm bis an die Thür. — Gehabt 
Euch wohl, Engelskind! fagte er ehrbar, reichte ihe 
die Hand zum Abfchied und eilte in die Nacht 
dinaus. 

Ein fonderbarer Schauer hatte Marien durchs 
riefelt, als ihre Hand in der feinen lag, und lange 
noch, als alles um fie ber fchon ſchlief und fie, den 
Kopf im die Hand geflügt, in dem Kämmerlein faß 
und die Lampe faft erlofchen war, fühlte fie noch 
feine Hand in der ihren, und ein behagliches Schau—⸗ 
dern durchlief ihren gangen Körper, Noch am ans 
dern Tage, wo Gorge und Gefchäfte fie gerfireuen 
konnten, ſchwebte ber Jaͤgersmann immer vor ihr, 
und ihr ſchien, als ruhte ihre Hand noch in der 


Seinigen. 


Wochen vergingen. Sein Bild begleitete fe 
überall, ſelbſt am heiliger Stätte ſchien er ihr zu fols 
gen. — Gie wurde fill und die rubige Heiterkeit, 
die fie von Eleinauf faſt feinen Tag verlaſſen hatte, 
ſchwand ganz, — traurig und tieffinnig ging fe uns 
ber. Elfe benterkte ed zuerſt, Re glaubte, die Ges 
fhäfte würden dem jungen Mädchen iu ſchwer allein 
zu beforgen, und fo oft ihr Mann in der Grube 
mar, kam fie auf Augenblide zu den Aeltern, Mas 
tien zu helfen; aber fill blieb diefe und verſchloſſen. 

An einem Nachmittag batte Be die Schweſter 
bis an ihre Wohnung begleitet. — Sie kehrte wies 
der um, und die fchöne, heitere Winterfonne ſtrahlte 
ihr freundlich in das trübe Antlig. Da tönte bins 
ter ibr: „Willkommen Marie! Sie ſah Äh ers 
ſchrocken um; der junge Jäger and neben ihr, j0g 
feinen Huth und grüßte ehterbietig, — Habe 
Euch recht lange nicht geſehen, ſagte er freundlich: 
ih war meit von Euch, und doch warer Ihr immer 
um mid. — Schon wollte Marie ein Gleiches fas 
gen, denn ihr war es ja eben fo gegangen, als fie 
fh noch ſchnell befann, und ohne zu antworten, 
fittfam die Augen niederfchlug und weiter ging. — 
Erlaubt mir, liebe Marie, fuhr der Jäger fort: daß 
ih Euh nah Haus begleiten darfi — Warum 
nicht R fagte das Mädchen, doch ihr Blick, mit dem 
fie nach ibm fah, war beredter noch als ihr Mund, 
der diefe Worte nur fiammelte. — Sie wandelten 
fhweigend eine gute Strede zufammen fort, Ends 
lich fragte der Juͤngling nach ihren Aeltern, nad 
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ihrem Bruder Kurt den Reiterämann, den er gar 
wohl kenne und der jeht in Paffau fen, und nad 
Joſeph, der ihr der Liebfte unter ihren Brüdern war, 
Da öffnete mit dem Herzen fih der Mund; fie ers 
säblte von den Aektern, den Brüdern, dem guten 
Joſeph, und ohne ed zu wollen, war de in ein Ge— 
foräch verwicdelt, was gewiß lange nicht geendet 
hätte, wären fie nicht jegt vor ihr Haus getreten. 
Der Jäger fagte ihr ein heriliches Lebewohl, feine 
Hand berührte wieder die ihrige. — Wärmer noch 
als am Weihnachtabend durchriefelte es ihr Blut, 
nur nicht fo fchaurig. Er ging. — Schnell eilte 
Marie in das Haus, auf den Boden; zu allen Luk— 
Ben fpähte fe hinaus, damit fie fühe, wohin er ge: 
gangen ſey — er war verfchwunden. 


Die fummen Boten, 


Der Schnee ſchmolz, von dem Harzgebirge ſtröm— 
te das Wafler fluthend berab, und ſchon drängte fi 
bie und da der grüne Teppig hervor, Veilchen hoben 
der warmen Fruͤhling⸗ Sonne ihren Kelch zum Ents 
falten entgegen, und der eiſige Winter madıte dem 
freundlichen Frühling Platz. Da ging Marie mit 
ihrens Körbchen dem Schachte zu, denn die Mutter 
war unmohl baheim geblieben, und wollte dem Va— 
ser das Mittageſſen bringen; vor ihr gingen Ber 
Fannte, die in dem näamliden Zweck nah dem 
Schacht eilten, und die fie zu erreisben bemüht war, 
— Sie flieg nun den Hügel binauf, doch in dem 
Heinen Birkenbüfhchen begegnete fie dem jungen 
Sägerömann wieder; er ſotach fie freundlich an. 

Wohin des Weges, liebe Marie 

Zum Schacht, dem Vater und den Brüdern das 
Eſſen zu bringen, Hert Jaͤget! anıwerzete fie errös 
thend, und ihr Fuß molte fort und konnte doch 
nit, Be war fo eilig und blieb doch wie gebannt 
Beben. 

Gebt mir Euern Korb, ich will ihn an den Bar 
ter beforgen,. fagte er bittend. 

Wie dürfe’ ich das? — hr end der Fahre im 

Schacht unkundig, Euh könnte ein Unglüd mieder: 
fahren, und dann gab’ ich mich mein Lebtage micht 
zufrieden. 
Gieb mir, liebe Marie! Ih weiß da unten 
Beſcheid, ih bin auch eines Bergmanns Sohn — 
und Du darf Heute nicht um Schacht — Du darffl 
nicht. 

Das Maͤdchen fah ihn erkannt am, 


Glaub’ ed mir, gute Marie, fahre heute nicht 
ein, es ift ein böfer Tag, — ich beforge Dein Ge: 
ſchaͤft treulich. 

Aber lieber Herr! ſagte das Mädchen. 

Wenn Du mich lieb haf, gute Marie — fagte 
der Jäger, fab ihr dabei recht berilich in die Augen, 
ergriff ihre Hand — und eg zuckte ihr wieder warm 
und wonnig durch alle Adern und Pulſe — Wenn 
Du mich lieb haft, fo bleibe bier, laß mich geben, 
warte meiner, ich bin bald wieder bier. — Er nahm 
der noch Träumenden den Korb aus der Hand und 
eilte mit ihm ſchnell davon. 

Eie wollte ihm nach und Fonnte nicht, Freude 
und Ang, am meiften aber wohl nur neue, unbes 
kannte Empfindungen, die ihr das Herz zu jerfprens 
gen drobten und die Brufi Aürmifch gegen das 
Enappe Mieder drängten, bielten fie mie gebannt. 
Eie firedte unwißkührlih die Arme nach ver Ge 
gend, wohin er gegangen war und ihrer ſelbſt ſſch 
unbewußt, mwifchte Be eine Thräne aus ihrem feuds 
ten Auge, die fih ba bineingepreft hatte, fie wußte 
nicht wie. — Und der arme Vater, wenn er nun 
fein Effen nicht bekaͤme! — wenn er auf fie jürnen 
müfe, und der arme Jofepb! Cie wollte ihm nach 
— aber fchneller ald der Wind war er den Berg 
herab, um die Felfen, jetzt mußte er ſchon dort ron. 
So eilten und Ereusten ſich ihre Gedanken und vers 
felaren den lieben Jaͤger, doch ihr Zuß blieb wie 
gebannt, und fie erwartete ihn bier, Er kam immer 
nicht, eine unnennbare Angſt ergriff fie — konnte 
dem Kühnen nidt ein Unglück zugekoßen fein 
Diefer Gedanke, die Beſotgniß um die Ahrigen, 
trieb fie fort — doch Faum einige Schritte gegan— 
gen, da kam er den Zügel herauf gelaufen, keuchend, 
wie es ſchien. 

(Die Fottſebung folgt.) 


EEE ECEH 


Eink trug mein lieber Mann mid auf den Hin 
den, 

An ihre Etelle tratın Sänft' und Wagen. 

Jetzt läßt er mich nicht fahren und nibs tragen. 

Und nun tray’ ih — ne ıbär ſthh's Blaͤtichen 

wendin — 

den Theuern auf den 

Haͤnden. 

Wie ſchwer er wiegt, das mageich gar nicht ſagen, 

Verſchweigen aber nicht, was oft ber mir fich regt: 

Am ſchwerſten der staat, der wu lenten 
krägt, 


Nichard Roos. 


Soll er nicht knurr'n, 
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Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Yu Marina 
(Fortfegung.) 


Bei ihrer Zuruͤckkunft fiand das koloſſale Ges 
bäude wenigfiens in den Hauptcheilen vollender da 
— mar verjiert mit paffenden Einnbildern und ums 
geben mit Staruen, die auf bäusliches Glück, Kunfts 
fleiß, Gaſtlichkeit u. f. w. deuten, Vitle Grurpen 

roßer Bäume ſchmückten ſchon den weitläufigen 
Barcen, denn man martet bier nicht, bis das jarte 
Meis, welches nur, in andern Gegenden, man ju 
verpflangen wagt, zum fbattengebenden Baume wird 
— man transportirt, ohne Umfände, einen ganjen 
Wald von einer nah einer andern beliebigen Stelle, 
Der gute Boden läft nicht nur fih Alles gefallen 
fondern begünfliget ſelbſt ein ſolches Unternehmen. 9 
fühle mich veranlaßt, dieſen mit feinen eingebornen 
Bemobnern ju vergleichen, die bei dem erfien Ans 
bli® verwildett und fäbigkeirlos erfheinen, und 
doch, bei leiſet Anregung, viel herrliche Kunfanlas 
gen entwideln. 

Da, mo noch vor Kurzem ein Heiner Bach fh 
mübfam durch Moor und Gefttippe wand und, oft 
durch daffelbe aufgebalten, die ®rgend weit umber 
u einem großen Sumpf machte, mogen jetzt die 

lauen Wellen eines See's, aus melden drei kleine, 
mit Bäumen und Gträucern beſetzte Inſeln bervors 
fdauen. Ein großes Gewächshaus bietet zu aller 
Jahreszeit eine Züle feliener Blumen und Früchte, 

Haus und Garten wurde nun nad) der Zurück 

kunft' der fürfiliden Familie vellender, bejogen und 
durch eine große Menge aus Italien und Frankreich 
mitgebrachter Kunfimerfe ausgeſchmückt. Da führt 
ein breiter Weg nach einem kleinen Hafen am Ger, 
deffen Baluftrade mit vielen, aus Rom mitgebrads 
ten Antiken gejiert if. In der Tiefe wiegt, in eis 
ner Grotte, die Göttin der Liebe ſich auf einer 
Muſchel. 
Auf einer der Inſeln erbaute man im vorigen 
Sabre einen Tempel der Sybille nad einem Model 
deffelben zu Zivoli. Eine gothiſche Kapelle ſchim⸗ 
mert auf der andern durch Birken und Pappeln. — 
Auc ließ dort im vorigen Frübiabre die gute Kürs 
fiia mir ein fleined Denkmal für die ſüheſten Er 
innerungen meines Herzens errid;ten. 

Die dritte diefer Inſeln gierer eine Ehrenfäule 
des Grafen Wittgenſtein, Oheims der Zürfin, Auch 
bar man dorebin Kanonen gerflanit, die die Feier— 
lihfeiren des Haufes mit lauter Erimme der limaes 
gend verköndigen. Ecdmäne und manderlei Ge— 
flügel beleben die ziemlich große Waflerfläbe. Eine 
Anzahl bunsfarbiger Boote, deren Eines 10 bis 12 
Personen faßt, ‚liegen immer für Eleine Wajlerfahrs 
ten bereit. Dft macht man deren an fhönen Som— 
merabenden im Mondeniceine, mo dann auf einem 
der Boote ſich Mufifanten mir Blatinfirumenten bes 
finden. Eine größere Schaluspe, die einige Kand— 
nen am Bord und Kaum genug bat, um jumeilen 
auf ihr, ju Waller, Mittaatafel ju balten — erwars 
tet man jekt von Petersbutg. An dem linfen Ufer 
des See's find Baumgrunsen, Panıllont, ruffifche 
Berge und alle Arten von Echaufeln malerifch ver: 
theilt. Auf der Nöbe drehen fi die großen Klügel 
einer boländifhen Windmühle. Kieine, reinliche, 
im gleidhen Styl erbaute Häufer umgeben fie. 

Ein breiter Kanal führe das überflüffige Waſſer 
des See's bis iu einem allerliebſten Waͤldchen, mo 


es ſich wieder in einem großen Teiche fammelt. 
Dies Waͤldchen fcheint mir das Vaterland der Mais 
blumen. Debrere und fchönere, als dort, fab ich 
noch nie! Außer einem artigen Luſthauſe (mebrere 
Anlagen folen in diefen Sommer dort entächen) 
befinden fi daielbfi die Bienenaärten des Fuͤrſten. 
Ein rufficher Bienengarten hat Aebnlichkeit mit eis 
nem deuiſchen Derflirchhofe. Unter Rliederfiräucen 
und bängenden Birken fteben die Gtöde einzeln 
vertheilt. Diele befichen aus miebreren, über einanz 
der geſetzten Säften und baben aan; das Anſehen 
eines Leichenſtetas. Ein altes Edenaar lebt in eis 
ner der dabei fiebenden Hütten. Die himmelboben 
Linden, melde diefe Hütte umfaflen, pflanjte der 
Mann ein als dünne Reißer. Faſt ein Jahrhun— 
best 408 dem alten Paare bier in dieſer freundlis 
hen Eindve vorüber, ohne daß fie diefelbe ein eins 
tiged Dal verließen. 

Doch, kehren wir noch einmal su meinem lies 
ben Eee jurüd. Eine hübſche und freauente Brücke 
führt über den Kanal, Daneben liegt die ju der 
Tuchfabrif des Fürfen gebörige Walkmühle. Wei: 
ter bin die Zärberei. Beides Häufer nah deutſchem 
Styl, mit rorben Dächern, die das Zarbenipiel der 
grünen Erde und des blauen Waſſers freundlich vers 
mehren. Eine große Gchmeiserei und eine Zirgels 
brennerei liegen meit am Kanal, rechts — links 
ein Kleines Schweijerhbaus mit anmurbigem Garten. 
Dieß gebört der altefien, neun Jabr alten Prin— 
seffin. Das Häuschen ift im einfachiten, aber tein- 
ken Geidmacde erbaut. Der Geſellſchaftſaal mir 
fdönen Anfibten der Echmei; geihmüdt, Daneben 
der mit weißen liefen belegte Stall für 2 englifibe 
Kühe. Die artige Statue eines Milchmadchens 
ſteht diefen Küpen gegenüber, Eine deutſche Frau 
forgt für die böcft mönlihe Reinlichkeit. Weins 
reben umfpinnen das Häuschen, Das Ganje if eine 
Idylle, und der Lieblingeaufentbalt der Gouvernans 
te, einer liebenswürdigen ®enferin. . 

In dem Schlofgarten If unter vielen allerlieb: 
fien Plägen und Anlagen vorzüalid das Monument 
ju bemerken, welcheg die_Fürfin ihrer tdeuerfien 
Jugendfteundin, Louiſe v. Ziegler geb. v. Bogbeim;, 
errichtere. Tief unter Baum und Strauch verfledt, 
erbebt aus Roſen und Lilien Ach ein weißer Mars 
morflein, der außer dem Namen, Geburt« und Tos 
destage der Verewigten, nur die Worte: „Der 
Schweſter meiner Seele! — und den legten Zuruf 
derfelden an die Geliebte: „Unſet Bund if ewig.’ 
trägt. Ein Kalten verſchließt Innen alle Worte 
der Liebe, die die Hocgebildere je zu der Fteundin 
jorab. Ein kleiner Garten mir einer Laube, mo 
die gefühlvolle Fürſtin oft meilt, umgicht das Dents 
mal. Der Pfad minder Ad ſchmal und verſteckt 
dur ein Waͤldchen — ſeidſt die Thüre am Eins 

ang verbüllen Epheuranken, die, in einem kleinen 
aften gepflanzt, mit derfelden ſich wegſchieben. 

Für ale Diele Anlagen werden noch jetzt im 
zur und Frühjahre viele bundere Wagen voll 

äume gebradıt. 

Den des Scloſſes hoder Kurpel weht gaklic 
eine bunte Flagge, und — wie dieſe einlader, davon 
bat Ihnen mein eriter Brief ein Beiſpiel geaeden. 

ehe Gemaͤlde Sammlungen, manch Meiſter⸗ 
werd der Bildekunſt in Stein — eine große Bi— 
bliotbet — der Frühling mit feinen jartefien Kindern 
mitten im Winter — überall ag mit Gefhmad 
vereint, findet der Gaſt in diefem Haufe und dieser 
es täglich feinen Bewohnern, 
(Der DBeichluß folgt.) 
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Aus den Erinnerungsblättern einer Herbfireife. 
1822 


Nahtreife 


Dis nad dem Tantaemüble, 
ternenfcbein im beitrer Nachts 
9 mie babt ihr die Gefühle 
mir im Buſen angefacht! 


In ben Thälern, in der Haide 

Fwaltet Stille überall, 

nur die Heerde auf der Weide 
kündet an der Glöcdlein Schall, 


Wo das Tageslicht verronnen, 
liter bin ein @olpftreif sieht; 

Neumond bat noch faum begonnen 
aber Hefperus erglübt; 


Gpiegelt ab_fih im Gewaͤſſet 
vor dem Klofter, mo das Gicht 
einer emw'gen Campe bläffer 
5b am Kirchenfenſter bricht. 


Weilſt du_ald Chorag der Sterne 
über'm Eibfirom, Heſperus, 

bring’ den $reunden in der Zerne 

früh dann meinen Miorgengruf ! 


Artburvom Mordfiern. 





Die Blammengruft. 
(Fortfegung.) 
Soſeph wird den Korb mitbringen, rief er ihr 
sm: dem BVater bat es trefflich geſchmeckt. 


Aber Ihr fend fo gelaufen, Herr Jäger! fagte 
Darie beforgt. . 

Glaubt Du das? antwortete der Jüngling laͤ— 
chelnd und trodnete fh den Schweiß von der Etirn, 
Ab beute bin ich gar gern gelaufen, das habe ich 
mit Freude und Luſt getban; aber bald, bald muß 
ich weit von bier, fagte er traurig: und das thue 
id nicht gern. 

Weit von bier?! rief die erfhrodene Marie. 

Ja, fehr weit, gu meinen Aeltetn! 
Und wann kommt Ihr wieder, lieber Herr? 
Nie, gute Marie! 


Nie? fragte das Mädchen, fah fiumm vor ſich 
bin und zerpflückte die Veilchen, die an ihrer Bruft 
hingen, 

Da erariff der Juͤngling ihre Hand, und mollte 
ihr in's Auge ſehen, fie ſah aber nicht auf und zits 
terte. — Biſt Du böfe auf mich, liebe Marie?! — 
fragte er bewegt: daß Du mich gar nicht anficheft ? 

Ah nein! entgegnete fie und bob langfam die 
Augen auf und fab mit feuchtem Blick den Jüngs 
ling wehmüthig an. 

Bas if Dir, gutes Mädchen ? fragte er forgfanr. 

Ihr gebt, Marie bleibe bier, entgegnete fie traus 
tig und ſchwieg. 

Holdes, liebes Mädchen! rief nun der Züngling 
und drüdte fie an fih: thut Dir es meh, daß mir 
ſcheiden mäfen ? 





# 


ver. 
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Shre Hand faßte unwillkuͤhrlich nach ihrem Hers 
gen und ihr Köpfchen ſank auf feine Schulter. 

Liebe Marie, fagte nun der Jäger und brüdte 
fie heftig an ich: bit Du mir gut? — Eprich, fag' 
es mir, — ſprich! — Da bob fie das Köpfchen, ſah 
ihn lieblich in fein dunkelblaues Auge, nidte ihm 
freundlich zu und entfloh, wie das gefcheuchte Reh, 
den Pfeil im Herzen. 


Der Brautwerber. 


als Marie fat auffer Athem in die Stube ber 
Mutter gekürzt Fam und diefer um ben Hals fank, 
bemerfte fie nicht den Herren Dberfieiger, der auf 
dem Ehrenplag im Lehnſtuhl faß und mit der Mut— 
ter wichtige Dinge verhandelt ju haben fchien. 

Ei, ei, mein Kind! mer wird fo laufen, Du 
gläheft, zitterk ja am ganzen Leibe; was ift Dir bes 
gegnet? fragte die Mutter. Sieh' doch bier den 
Heren DOberfeiger , verneige Dich, und begrüß ihn, 
Mariel 

Gott gruͤß' Euh im unferer Hütte! fagte fie 
fiodend, denn faft gebrach ihr noch der Athem. — 
Cie reichte ihm die Hand zum Willommen, aber 
dieſe Berührung durchzuckte ihre Pulſe nicht, als 
wenn die Hand des Waidmanns ſie beruͤhrte. 

Ich babe mit Eurer Mutter etwas Wichtiges 
verhandelt, hob nun der alte ehrwuͤrdige Oberſteiger 
an: das Euch vornehmlich betrifft. Sprecht mit 
dem lieben Kinde, Mutter Barbata, und gehabt 
Euch wohl, ich will mit meiner Gegenwart die Jung- 
frau nicht beängfligen. Er grüfte und ging. 

Kaum war die Mutter, die ibn begleitet hatte, 
wieder in die Stube getreten, als fie Marien vom 
Kopf bis zu den Füßen befab, als wär’ ed dad er 
femal, daß fe ihr Kind erblide. Sie fireicelte 
ibre Wangen, fpielte mit ihren langen Flechten, die 
über den ſchoͤnen, weißen Naden herabbingen und 
fdien gan; in ihrem Anfhauen verfunten. @in 
frommes Kind, das der Himmel mit Reizen begabt 
bat, bob fie endlich an: if doch ein Gegen für Bas 
ter und Mutter, fle ift der gute Engel, der dem 
Gluͤck Thür und Thore öffnet, — Auch Dir, meine 
Marie, fieht ein Glüd bevor, was Du Dir nicht 
träumen Fonntef. 

Mir?! rief Marie haſtig, und eine duͤſtere Abs 
nung ſchien den jungfräulichen Bufen zu burds 
fliegen, — 

Ja, Dir! lichet, frommes Kind! fagte Barbar 
sa und ſtrich ihr über die trüben Augen, Eben bat 


der Herr Dberfieiger für feinen Moris um Dich an⸗ 
gehalten, denk' nur, den ſchmucken, wackern Jungen, 
dem fein Schöppe fein Kind verweigert hätte, der 
freiet um des armen Bergmannes Marie. — Aber 
Deine Frömmigkeit, Dein tugendbafter Wandel, — 
Deine Zuͤchtigkeit, die ale Männer bit jegt floh, 
und Deine Engelsgeftalt, ei nun! — freilid, fo et⸗ 
was findet Äh auch nicht überall und in ganı Gos— 


lar — ih muß Dir es nur fagen, beift Du auch 


die fhöne Marie! — Aber Gott — Kind — mas 
it Dir? — blaf wirt Du ja, wie der Zod! — er 
ſchtick nur nicht über Dein Gluͤck. — Großer Bott! 
die Freude Fann auch tödten, — berubige Did — 
faffe Dich in Demutt. 

Das Mädchen ſank auf den Lehnſtuhl, hielt fich 
krampfhaft an und fah mit underwandtem Blid gen 
Himmel, 

Ah Du mein Gott! Kind — Marie — mas ifl 
Dir? fprih nur ein Wort! rief die angferfüllte 
Mutter, lief in der ganzen Stube herum und faßte 
bald dich, bald jenes an, und mußte ſelbſt nict, 
wonach fe in der Angſt zuerſt greifen folte. Noch 
einmal trat de vor die Obnmächtige bin und rief: 
Kind, bat Du nur noch ein Füͤnkchen Liche für 
Deine Mutter, fo fprih nur ein einziges Wort! 

Gute, liebe Mutter! fagte Marie und lich das 
blonde Köpfchen auf ihre Schulter berabfinfen, 

Run, Bott ſey gedankt! rief diefe, als fie ih— 
ten Mann und den Sohn in's Haus treten börte: 
da befomme ich doch Hülfel Der Vater flürite bers 
ein, auf Marien iu, Gotthold fafte ihre Hand, Jo⸗ 
ſeph bing an ihrem Hals — 

Ah helft mir! rief die Mutter: fe wird mir 
wieder obnmächtig unter den Händen. 

Geretter! tief der Vater: Gott, babe. Dank, daf 
Du mir diefen Engel erhielt! 

Wie meint Ihr das, Vater? fragte Marie und 
ihr ganzes Wefen ſchien in fonderbarer Spannung ju 
feyn, als fie fih von dem Seſſel erhob. 

Ab, Du biſt gerettet, und bie arme Gertrud 
und Nachbars Lene todt, jerſchmettert, und die alte 
Mutter Klara bat Armı und Bein gebrochen! 

Mein Gott! mo?! rief die Mutter. 

Sm Schacht! Wie fie einfahren wollen, bricht 
die Fahrt zuſammen — alle drei ſtuͤrzen hinunter, 
Gluͤcklich And die Todten, aber die arme Klara! 

Du großer Gott} rief Barbara. 

Und im nämlichen Augenblid, da dich geſchah, 
fand der Korb mir Eſſen vor une, aber unfer Kind 
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war nirgend zu finden, wir haben alle Gänge, alle 
GStreden durchkrochen — vergebendg; — da trieb's 
ung heraus — mir mußten nah Haus — aber wo 
iR denn Marie? rief der Vater, 

Diefe Enleete in der Ede des Zimmers, bie 
Hände gefaltet, ſchickte ſe ein dankbares Gebet jum 
Höchken für ibre Rettung und gedachte des Jaͤgers. 
Als Be geender, neugefiärkt und muthroll zu den 
Ihrigen getreten war, da fragte fie der Vater, wie 
fe aus dem Schacht gekommen fen, da es doch fo 
lange gedauert, bid fie eine neue Fahrt angelegt haͤt— 
ten? — Gie ſchwieg, und bat den Vater, weiter 


keine Frage beebalb an fie zu thun, mur Gott zu ' 
' ton, da er doch in der Harmonie vieleicht nur ein 


danken und nicht nach den Wegen feiner Weisheit 
iu forfchen. 

Während die Mutter den Vater und die Bruͤ— 
der mit dem neuen Glück befannt machte und von 
dem Herrn Dberfieiger und feinen Bemerfungen 
erzählte, faß Marie am Fenſter und dachte über das 
alles nach, was ihr am heutigen Tage begegnet fen. 
Da klorfte ed hart an's Fenfter, mit einem Schrei 
flog das Mädchen auf. Ein altes Zigeunermeib 
Rand draußen und winkte ihr; doch Marie war zu 
erfchrocden um fe zu verfichen, und ald der Water 
binzugelommen war, bat er die Alte, hereinzutreten, 
die er fogleich für das Figeunermeib erfannte, dad 
an Matiens Tauftag bei ihm gemefen war. Ihre 
Propdezeihung fiel ihm ein, das Mädchen vor dem 
Heirathen zu bewahren, und fonderbar mufte es ibm 
dünten, daß Re gerade heute in dem nämlichen Aus 
genblic® ‚wieder erfhien, wo ihn Barbara mit des 
Dpberfteigerd Bewerbung befannt gemacht hatte. 

Sie trat ein, vom Mater freundlih, von Bars 
bara verdrießlich empfangen, denn diefe gedachte aud) 
der Prophejeibung. 

Mit Euch, fo hub Me an, fih an die Alten 
mwendend: hab’ ich nun eigentlich nichts zu tdeilen, 
aber Deine Hand gieb mir, ſchoͤnes, blondes Kind, 
beute ift ein guter Taa, die Sterne fieben eben recht, 
beute kann ih Dein Schickſal ganz genau leſen. — 
Mehr aus Furcht, als willig, reichte iht Marie die 
rechte Hand. 

Nein, Kind, fagte die Alte laͤchelnd: nich Deis 
ne Linke, die geht vom Herjen, und Dein Herz jeigt 
mir beute Deine Zukunft am deutlichſſen. — Sie 
befah fie und fagte ernft, aber ſich angftlich und ſcheu 
umfehend: Willſt Du bei Deinen Meltern und in 
der frifchen Jugendmelt bleiben, wilſt Du Dich der 
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Sonne erfreuen und des Mondes, fs hüte Dich vor 
dem Jaͤgersmann! ie zitterte, als fie dieß ſprach 
und eilte fchnel fort. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Zäufdung. 

Hirten wir einen einzelnen Zug von einem 
Menfhen, von einer Familie, von einem Volke, io 
balten wir ihn viel zu leicht für einen Hauptzug; 
fo denken wir ung jeden Ton, der ung aus einem 
Stüd einzeln angegeben wird, immer ald Grunds 


durdlaufender Ton if. 
D, Lenksloß. 





Spiben : Räthfel, 


Drei Suiten. 


Die beiden erften werden mannigfalt 

Ertbeilet von den Grofen unirer Erbe: 

Nur leider oft fehr arm an innerem Gehalt, 

Und dent, der fie erhaͤlt, oft drüdende Beſchwerde, 
Doch, find fie mehr, als Schmuck und Zier, 
Und des Verdienſtes Cohn und Siegel, N 
Dann find fie neuer Sporn zur Gelbfiveredlung Dir, 
Und acer Fürflengröße Epiegel, 


Dein Drittes bat von je für Wahrheit, Licht und 
Recht 


Begeiſtert und entflammt das menſchliche Geſchlecht; 
Iſt aus des Heilands Mund, auf der Adoſtel Zungen, 
Ein Himmeleftrabl! in Geift und Her; gedrungen, 
Dem Thriſtenthume ſchuf ed breite, weite Bahn, 
In Yurder rüttele' es an Rema's Batifan ; 

Und wirft noch fort, tönt es von einem Meilter 
In Licht und Krafı auf Herzen und auf Geiler, 


Mein Ganjes war der alten deutfchen Welr 
Hochheilig, tdener, unxverletzlich; 

Zu aller Zeit rechesträftig und geſchlich, 

Nie durch Zweideutelei entfelt. 

So iſt's nicht meht. In langer Zeiten Naume 
Verſchollen, abgerünt, ward es zum Seifenſchaume, 
Zum leeren Schellenklang. Nur bier und da nicht 


todt, 

Erhielt ſich's noch, nach frührer Weife, 

An einem auferwählten Kreife 

Ron altem deutſchen Korn und Schrot. 

D möge, wer mich kennt, mir doch das Zeugniß 
geben, : f £ 

Es einer ſey auch id! a fühlt" ih mid ge 
Däkt! 

Mein Herz fagt mir — re blick’ ich in mein Yes 
e 


n — 
Es ward von mir das Ganze nie verlegt, 
Schink. 
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Nahrihten aud dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


Mus Marine 
(Beichtuß.) 


Ich füge jetzt nur noch eine Lifte der Ausländer 
binzu, melde unfer Zürftenpaar nach Ach gejogen und 
um ſich vereint hat. 

Der Prediger der Fuͤrſtin — es fey mir erlaubt, 
aus Achtung für das Amt beffelben, ibn an bie 
Spitze zu fielen — ift, nebit feiner Gattin, deutic. 
Der Arıt, Franzoſe. Kapellmeifter, Holländer, die 
Gattin deutſch. Baumeilter, Jtaliäner. Bilddauer, 
ebenfallde. Maier, desgleichen. Bibliothekar, deutſch. 
Mechanikus, deutſch. Stallmeifter, Engländer. Bärts 
ner, deutſch. Jaͤger, deutſch. Schweizer, aus feis 
nem Sande. 

Gouvernante, Schweijerin. Bonne, Englins 
derin. Kaflelanin, deutſch. Haushaͤlterin, deutſch. 

Dieſe Ale —*28 im Schloſſe, oder demſelben 
naheſtehenden Haͤuſetn. Dann noch in Ivanofsky: 
Qporbefer, deutſch. Tuchfabrikant mir Familie, 
deutſch. Sandbauverfländiger, nebſt Familie, Engs 
länder. Wagner oder Gtelmacher, mit Familie, 
deutſch. Schreiner mit Familie, Sranzofen. Färber, 
Däne Zwei Mühlenbauer, Holländer, Und noch 
mehrere deutfche Frauen in verfhiedenen Anſtalten. 

Mein näher Brief wird Ahnen einige mobls 
thätige Einrichtungen unferer trefflihen Herrin ſchil⸗ 
dern, die wohl verdienen, im QAuslande bekannt zu 
werden. 

— 


4 us Tula. 
Hier befindet ſich feit längerer Zeit der durch 


feine Reifen in Europa berühmt gewordene D, Has. 


mel, welcher von der hiefigen GSewehrfabrik eine febr 
aueführlibe Befchreibung, mit einer Erflärung, wie 
Die Arbeiten betrieben werden, gemacht und mit ger 
nauen und faubern Zeihnungen aller Mafchinen und 
Dläne der Fabrifgebäude verfeben hat; dieſem int 
eine nleichzeitiae Ausaabe der Hülfémittel zur Vers 
befferung gemwiffer Theile beigefügt. Aufferdem wird 
Hr. Hamel die Geſchichte diefer von Peter dem Gros 
fen angelegten, Äältehen Fabrik des Ruſſiſchen Rei⸗ 
es fchreiben, zu der man ihm zuvorfommend alle 
Materialien angeboten und aus den bafigen Archir 
ven verabfolgt hat. 


Aus Riga. 


Aus unferer Stadt und mehreren erbberrlichen 
liefländifchen Befigungen werden eine Menge uns 
gueliar: Läuflinge aus Rufland, die ich bier ohne 

äffe aufgebalten hatten, auf eine neuere allerhöchſte 
Ukaſe, Schaafen gleib, in ihre Heimath zurücges 
trieben, Diefe Ukaſe feht, um dem in Rußland uns 
ter den Bauern eingeriffenen Entweichen vorzubeus 
gen, feſt: daß ein Wdeliger, der einen Läufling nur 
eine Nacht ohne Paß im Haufe aufnimmt, 2000 Rus 
bei zu bejahlen, Jemand niedern Standes aber die 
bärtefie der Strafen (die Knute) zu erwarten habe. 
Um nun fo Argem vorjubeugen, treibt man die uns 


verpaßten Schaͤſchen nah Haufe, die ſich von dem 
natürlichen nur dadurch unterfcheiden, daf jene in 
Wolle einbergeben, diefe aber von folder entblößt 
und an Allem Mangel leidend, ein Bild des tiefs 
fien Elends, auf den Landfirafen einberjieben. — 
Dagegen baben Äh nun diefe Quafi» Schäfhen auf 
den Landſtraßen ju Heerden gefammelt, um andern 
die Wolle autjurunfen, d. b. um ju fieblen, und, 
wenn es Noch thut, auch zu morden, Mehrere Bes 
ruͤchte von Diebfiählen und Mordtbaten haben ſich 
befläriat. Der Hunger treibt zum Entfegliden; — 
viele Magen, wenig Brod! Da reifen, dur dem 
unergründlichen Trieb der Selbfierbaltung loder 
gemacht, ale Bande der Pflicht und des Gewiſſens. 


Aus Abo (Finnland). 


m Kirchſpiel Finftroͤm, auf der und benachbar⸗ 
ten Inſel Aland, fand am 30. Jan, d. J. eine fo 
Rarke Erderfhürterung ſtatt, daß beinabe alle Häus 
fer des Gutes Bantgordi auf eine fehr bemerkbare 
Weife gerüttelt wurden, Diefer Schlag, der von eis 
nem Donnerähnlichen Beröfe begleiter ward, ereigs 
nete fh um eilf Uhr des Morgens bei bewölftem 
Semd und Ecdneegefiöber. An ebendemfelben 

age hörte man in der Luft ein dumpfes @epraffel, 
nad welchem eine jmeite noch Rärkere Erderfcütters 
ung erfolgte. Bifcher, melde fi zu dieſer Zeit auf 
dem Eife befanden, betheuerten, daß es bemerkbar 
erfdüttert worden, und das Wafler aus allen in das 
Eis, zum Behuf des Fiſchens, eingebauenen Löchern 
bervorgedrungen ſey. Diefes war, fo viel befannt, 
die erde rderfchürterung auf der nel Aland, 
wenn gleih nicht die erfeim Norden, im 
dem unfere Zeitungen an eine folde erinnern, wel⸗ 
che früher zu Nyſtaͤdt fiate gehabt hatte. Auch die 
Chroniken von Moskau fpreben von einer ſolchen 
Erdetſchuͤtterung Ctremblement de terre d’oscilla- 
tion), die unter der Regierung Waſſil Waſſiljewitſch 
des Finftern Cvon 1425 bis 1461 ) das Volk err 
fhredt — und am 14. October 1802 wiederum in 
Moskau Fate gehabt, — Die Phpfil bar den Aber—⸗ 
glauben verdrängt: fie vermuthet, und mit Recht, 
daß diefe —— aus den in der Tiefe 
der Erde eingefchloffenen Luftmaſſen herruͤhten, wel⸗ 
che ſich einſt mit feuerſpeiender Gewalt einen Aus— 
weg bahnen werden. 





Aus Niſchegorod. 


Im Laufe des verfloſſenen 1822ſten Jahres wur⸗ 
den in den eilf Städten und Kreifen des Niſchegt⸗ 
rodfhen Gouvernem. geboren: 26,031 Kinder maͤnn⸗ 
liben und 22,767 weiblichen Geſchlechts; in den 
Eheſtand traten 841 Paare; gefiorben waren 16,744 
männl. und 15,924 meibl. Geſchlechts; folglich übers 
Reigt die Zabl der Gebornen die der Geflorbenen 
mit 16,180 Perfonen. Unter den lektern waren Pers 
fonen von 101, 102, 103, 105, 107, 110, 11%, 116, 
und ſelbſt imei von 120 Jahren. — Den griechiſch⸗ 
ruſſtſchen Glauben nahmen an: fünf Lutheraner, drei 
Juden und zwei Mobamedaner, - — 


Anfpeisge. 


Seribes Luſtſpiel in einem Alte: 


Der wahbrhafte Lügner 
it von dem Zreiberen v. Thumb im Stuttgart für die deutſche Bühne bearbeitet worden, und in ber 


Handſchrift bei demſelben zu bejichen, 





Montag, am it Julius 18238. 


Dredten, in der Arndidiſchen Buchdantlung. 
Verantw. wnebarteur: €, ©. Tb, Winfter (Tb, He). 
en EEE EZ — — — — 
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Abendanſihdten. 


Doch endlich, fern von feſtlichem Geptaͤpge, 
Erbebt der Blick ſich giaubend bimmelmärtt, 

Zum Fteunde kehrt er dann mit wonn'gen Beben 

Und ihm erfchliefe der Dtund das inn're Leben, 


Die Sonne, laͤngt verfenft im Meereefchaune, 
Verfhmand mir ihrer Strahlen Goͤttermacht, 

Es lauſcht die Erde ſchen dem nahen Traume, 
Verünft ın doͤſtſrer Schaiten tiefen Schacht; 

Doch zeigt ſich nodı om fernen Himmeltfaume 
Ein dufrie Roſenlicht in jarter Pracht 

Uns ſeiegelt ſich im nicdern Wiefenguelle 

Und kuͤßt ver Wolkenberge höchſte Stelle, 


IB nn in bes ſtilen Weihers Marem Epviegel 
Der Sonne abendliche Sid veruntt 
Und an dem alten Thurme auf dem „ünel 
In der gerbrochnen Scheibe golden blinkt, 
Und run die Nacht mit itrem ſchwarzen Flußel 
Den heitern Tag zum Scheiden drehbend zwingt, 
Dann werden in des Zwielichts ſüummem Walten 
Die ird'fhen Körper geiſtige Geſtalten. 


Es hebt der Schwan das ſchneeige Grfeder _ 
Aug klarer Fluth und raudız ın Atendt uft, 
Und wie entfernter Welten Zon und Lieder 
Verklingt fein Flügelibiag in haber vt; 
Aus Wilkenfpalien tchaut der Mend hernieder,, 
Es ehrt der Schwan zur tieren Wellengruft, 
Vergebens bebs er noch vie Ihnen Ehningen, 
Er ſinkt hinab, vergebens ı jrin FRingen: 


es Todes nahen Meben 
* Sic — höher ſich des Dichrert Bruf, 


Ep ſendet auch in ſLweren Zrauerfiunden 
Erinverung ihr iröitend mildes Licht; 
Denn, daft der Scheidegruß auch tiefe Wunden 

Ind furdt die Thraͤne audı dag Angeſicht, 
Es trennen die, die treu fich hier gefunden, 
Der Zeiten und der Raͤume Maaße nicht, 
inn'rung bält fie ewig feit unfchiungen, 
ind audı die fchönen Tage längft verflungen. 


= 
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ri ei Ach auf ver Ahnung Höhen, | Des Tages Lichter alle find vergangen, _ 

= —— en ne des Himmels Yan, Des Schweigen? Todtentuhe deckt die Welt, 
Er fieht die Träume lebend um fi Neben Des Himmels Kuppel iſt Dem Blick verbangen, 

Und wird des Gottes höher ſich beicuft, Der Mebel füllt der Lüfte weitet Feld. 
Das doͤchſte Lied iR erolich ihm gelungen, Da fibeudr der Winde Hauch dee Dunfele Bangen, 
Doch bat er auch das legte Lied gelungen. Im Gilberfihimmer prangt das Eternengelt, 

Und was die Erde richt vermag iu reidıen, 

Die feftverfchränfe dem Tage ſich entjonen, Dat ahnt der Geil auf fernen Hemmelzeigen. 


Der Blume buntgefärbte Blaͤtterpracht, Wilselm Heinfine. 


net ihren Relb in weitem Bozen, 
—— aus des Schlummers Banden Irch eritacht, 
Und haucht des Duttes mürsig laue Wogen 

in's ſtille Nebelmeer der naben Nadır, 
Es darf die Nacht nur ihre Ecdhöne ſehen, a 
Um Tagesfiraple würde fie vergeben. eJortiegung.) 


So haͤlt im lauten Reigen froher Menge ' Der Brüutigam. | 
Geheim fein Innerfles Das dange Heth, ' Marie fhlicb in ihre Kammer. Zwifchen den 


g ſtilet Enge er Sei 
“ ann a eenöt füger Cdmer;; ‚ briben eltern aber erhob fich in ihrer 25jährigen 





Die Slammengruft, 


— — — — — — — 
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Ehe vieleicht der erfie Streit. — Er betraf die Zu 
geunerin und ihre Prophejeihung. Water Hans 
meinte — ibm wäre der Deirath > Antrag des Ober 
Reigerd gar nicht wilfommen, da die Bigeunerin, 
wie er ſich noch recht gut erinnern fönne, ibm ges 
fagt babe, Marien nie heirathen iu laffen. Da fe 
jegt mwiebergefommen und dad Maͤdchen noch vor 
den Jaͤgersmann gewarnt habe, müffe doch etwas 
an der Sache feyn. Die Mutter meinte aber, daß 
foldem Geſchwaͤtz von alten Heren nit ju trauen 
ſey; der Böfe gebrauche diefe, um Unkraut unter 
den Waijen iu fen — man müſſe ihr gar nicht 
trauen, denn von Gott kaͤmen ihre Sprüche nicht, 
fondern vom Teufel, mit dem fie im Bunde fiände, 


‚feine Here, Fein Menſch follte Be abhalten, ihr 


Kind dem Sohne des Oberfteigers iu geben. 

Mich peinigt eine traurige Ahnung um unfer 
Kind, fagte nun der Vater: Du glaubft nicht, wie 
mir heute in der Grube zu Muthe war, mir war 
immer, als ob ich fe verlieren mäffe. Laß Did von 
dem Hoffarthteufel nicht Blenden, Barbara! 

Mutter! fagte Joſeph, der zugegen war: warum 
Areiter Ihr doch mir dem Vater, fragt Diarien, ob 
fe den Bräutigam mil, denn ohne ihren Willen — 

Bas! fuhr die fanfte Barbara heftig gegen ib» 
ven Liebling auf: bier follen wie die Närrin noch 
ftagen, die ihr Sluͤck vielleicht nicht einmal zu er⸗ 
kennen weiß? 

Die Schweſter if immer fo fromm und gut, ers 
wiederte Jofeph: fragt fie mur, beſolgt ihren Willen, 
liebe eltern! 

Brav gefprochen! meinte der Water, und Joſeph 
sing die Schweſter iu rufen. — 

Höre Marie! hub der Vater an: Du weißt son 
der Mutter, welcher Antrag Dir gemacht morden 
id — Du bil wwar moch jung, aber doch huͤbſch 
berans gewachſen, und koͤnnteſt in Gottes Namen 
beirathen. Fuͤhlſt Du Reigung dazu, und iu dem 
Bräutigam, fo fprich, rede offen und fage und, wie 
ed Dir um’s Her if. 

Marie hatte mic gefenktem Blick vor ihren Ael⸗ 
tern gefanden und ihren Reden jugehört, jegt ers 
bob fe Ach und, gleich einer geifigen Etſcheinung, 
trat ſie vor die Erſtaunten. 

Seyd Ihr Eures Kindes ſchon uͤberdtuͤßlg, daß 
Ihr mich aus Eurer Mitte ſtoßen welt? rief -Be 
mit ernfer Stimme, doch fehte fie welcher binzu: 
Wach' ih meine Sache vielleicht nicht recht, gebt 
die Wirthſchaft ünordenslih, feis Schweſter Eife 





nicht mehr bier if, fo habt Naht mit mir, ich 
will ja alles gern thun, ſo wie Ihr mir es ſagt. 


Gutes Kind! ſagte die Mutter: wer ſericht denn 
dadon — Dein Slüuͤck wollen wir ja nur. 

Mein Gluͤckt fagte fie feufiend, 

Ja, nur Dein Glüd, fuhr die Mutter fort: wir 
wollen Dih nur dur eine ehrenvolle Verbindung 
iur reichen, angefebenen Frau machen — und, fekte 
fe betonend hinzu: Dich vor thöriger Leidenſchaft 
bewahren. . 

Marie ertoͤthete. — Die Mutter batte dief fo 
ganı verloren bingemworfen, doch das Erröthen des 
Mädchens ließ dieſes Saamenkorn nide auf uns 
fruchtbaren Boden fallen. Schnell durchlief fie alle 


-jungen Leute — keiner paßte hiether. — Da fiel 


ihr die Warnung der Zigeunerin ein. 

Denn eh! fuhr die Mutter fort: mas win 
Du mit einem armen Jaͤgersmann, der nur feinen 
ſchmucken Rod und fein fhmudes Gefiht bat, fluͤch⸗ 
tig if, wie das Wild, und ungefreu, wie Waids 
manns Gluͤck. 

Wie jermalmt Rand das Mädchen vor ibr. 

Und überdem, fuhr fe fort: vergiß die Warnung 
der Alten nicht, huͤte Dich vor dem Jaͤgersmann. 

Da ſtuͤtzten die hellen Thraͤnen aus des Mid 
chens Augen, 

Laßt doch die Schweſter! fagte faf unwillig Jos 
feph und Areichelte die Gelichte und fuchte fie zu 
berubigen, — Sei wahr und offenberjig gegen die 
Aeltern, liebe, berjige Marie, fagte er ihr ſchmei⸗ 
chelnd. Gie haben Dich ja fo lieh, Sprich! wink 
Du des Dberfleigers Sohn zum Mann? 

Nimmermehr? rief, als wäre fie ploͤtzlich aus 
einem Traume erwacht, das aufgereijte Maͤdchen: 
Nun und nimmermehr! 

Nur rubig, mein Kind, und nicht fo heftig, 
fagte der Vater, durch bie Lebhaftigkeit erfchredt, 
die er noch nie an ihr gefchen hatte, Ich will es 
mit der Mutter überlegen, 

Was überlegen! rief diefe aut, De Bräutis 
sam wird kommen, und Marie wird fd vernünftig 
darein fhiden, und wenn fie nur erfi den jungen, 
bübfchen Mann wird näder Fennen lernen, wird ſich 
fon alles finden. — Er wird, er foll Fommen! 

In Gottes Namen! fagte Marie gelaffen. Wollt 
Ihr, fo laßt ihn kommen — ich erwarte ihn. 

Morig Echreiber, des Oberſteigers Sohn, Fam 
des andern Tages; es war ein Sonntag. Ein 
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bübfcher, braver junger Burfche, den Mariens Sitt⸗ 
ſamkeit umd holdes Wefen fat nach mehr als ihre 
Schönheit entzädt hatte und der gewiß ein reines, 
ftommes Her, wie bad Herz Mariend, verdient 
bätte, wäre es mur frei von bem Zauber ber Liebe 
gewefen. 

Joſeph fab ihn von fern kommen und benadhs 
richtigte Fehnel feine liebe Schweſter — diefe fand 
auf, eilte vor die Thür, ging dem jungen Mann 
freundlich entgegen und möthigte ihn in die Holluns 
derlaube im Bleinen Gärten, die eben erſt ihre 
jungen Blätter entfaltet hatte. Als fie ih nun 
mit dem freundlichen Züngling in bem grünen Huͤtt⸗ 
hen allein befand, wurde es ihr aͤngſtlich und bang 
iu Muthe, und faſt märe ihr Vorfag gefceitert. 
Doch da er gar zu befcheiden mit gefenftem Blick 
ihr gegenüber fand, ermachte ihr Muth. — Herr 
Schreiber! fagte fie im freundlihkten Tone: Ihr 
babe durch Euern Bater um meine Hand geworben. 
Das arme Mädchen dankt Euch für dieſe Ehre. 
Sie vermöchte fie nicht anzunehmen in ihrer Armuth 
und im ihrer Unmürbigkeit. Euer Stand, Euer 
Reichthum — Eure Geſtalt, fehte fie gögernd hinzu: 
werben Euch ynter den Jungfrauen der Stadt ger 
wiß eine Würbigere finden laffen, als mich, die 
arme Bergmannstochter, die Euch nichts zu geben 
bat — 

als ein gutes, frommes, treues Herz! rief Dos 
ig feurig aus: und dieß genügt mir, Marie! 

Ich glaube es Euch, Ihr feid auch ein froms 
mer Jüngling, fo viel ih Euch kenne, und meint 
ed brav und gut mit mir — aber — 

Mir gendgt Euer Her Marie! rief er noch 
einmal und fprang von feinem Sitze. 

Könnte ed Euch genügen fo wie es if? lis— 
yelte ängfilih Marie. 

Sewiß! rief der Erglähte, und faßte nach ihrer 
Hand. — Da fand der junge Jaͤgersmann zwiſchen 
ihnen, ein lanter Schrei entfuhr Marien, Be eilte 
in’s Haus zurüd, 

Ein Schauer durchbebte den Sohn des Ober⸗ 
Reigers. — Verjeiht, fagte der Jäger mit freunds 
lichen Tone, aber aus feinem Auge traf jenen ein 
glübender Blick — Berzeiht, wenn ich eima förte. 

Morig fah ihn erflauns an. 

Geht ruhig beim, junger Mann! fuhr der Jäger 
fort: Ihr ſeyd ein ehtenwerther, frommer Jüngling, 


deßhalb fucht umter ben Töchtern bes Landes eine 
andere Braut, bie gehört Euch nicht am. 

Morig mollte Ach entfernen, als Barbara und 
der Dater berausfiärite. 

Bas wollt Ihr hier? fragte Barbara den Iäs 
ger im barfhen Tone. 

Ereifert Euch nicht, liebe Mutter! fagte er bes 
ſchwichtigend. 

Was treibt Euch zu mir? fragte der Vater 
ruhiger. 

Der Zufall! entgegnete der Jaͤger, gleichfalls 
freundlich und beſcheiden. Der Zufall führte mich 
vor Eurem Haufe vorbei, ich Fam, Eud nochmals 
zu danken für die freundliche Aufnahme von Weih⸗ 
nachten ber. 

Iſt gar nicht von Noͤthen, fuhr Barbara uns 
freundlich auf: und Ihr thaͤtet wohl am beften, 
wenn Ihr in Euren Wald ginget und dort dem 
Wilde nachſtelltet und uns bier In Ruhe ließet. 

Wie Ihr meint! fagte der Jäger, und der freunds 
liche, befcheidene Blick wurde zum glübenden, jers 
malmenden. Er trat aus ber Laube, wo ihm Joſeph 
begegnete, dem er freundlich die Hand reichte, und 
ging dem Walde iu. 

Die Erfhrodenen fahen fih erfiannt an — ber 
Bräutigam nahm fein Baret, gräßte hoͤflichſt, doch 
das Zureden der Mutter konnte ihn nicht bewegen, 
bei ihnen einzutreten. 

(Die Berifepung felgt.) 





„Und er fol Dein Herr ſeyn.“ 


Raum au der Here dieß harte Wort geſprochen⸗ 
Iſt auch ſchon Mutter Evens Herz gebrochen, 
sein Herr — mein Darin ih alfo feine 


g 
Verſtand ich recht, o Gott —“ — So, bit 
ter weinend, fragt 
Die erſte funge 2 und ſchlaͤgt die Augen nieder.’ 
Da tröfiet allo He Eloba wieder: 
nHerr ik Dein Adam — dech nur titnlar— 
gap ibn su rechter Zeit in's blaue Aug 


aufer wieh De Dans anf feinen 

nd — ufer wir u dann auffe 

n ” Naden bauen, 
Die Kluge thät, wie-ibr gebeifen, 

Doch kluͤglich, immer nur jur rehsen Zeit — 

Und nie fehle‘ es ihr an Gelegenheit, 

Kür jenen gutien Karh den Herrn 1m 


preifen. 

Geitdem pflegt's alfo noch ven Yan der Welt iu 
[4 — 

Sie fönnen ſchönen Augen nimmer wis 
erfebn. 
Richard Moss, 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Chronik des Eönigl. fächf. Hoftheaters in Dresden. 
In der Stadt. Kabale 


leibtfinnige Lügner, Luſtſeiel in 3 Akten, 
von Schmidt, — Es rhat dem Stücke offenbaren 
E chaden, daf wegen plöglich eintretender Unpäflich» 
keit von Dem, Schröder, das als Vorgänger des— 
ſelben — Singſpiel;: Eordelia, nicht 
egeben werden konnte, die Erwattungen der Ber 
ucenben daher theils getaͤuſcht waren, tbeild dur 
längere Zwiſchenakte diefer heitere Echerz iu febr 
audgedehnt werden mufte, denn ed verdiente offen: 
bar die Kälte nicht, mit welcher es im Ganien auf: 
genommen ward. Der Eharalter des Yügners ift 
mit Gefchiclichkeit angelegt und durchgeführt, und 
die Mebencharaftere des Advokat Loder, MPolizeidis 
rector Haſtau und Johannens — deren Johanna 
son Atethum freilich etwas veraltet if, und wofür 
jegt etwa ein Agathbomanie angenommen merden 
müßte — Änd nicht ohne Inteteſſe. Herr Rott— 
maner, Mitslicd des Theaters in Frankfurt, trat 
in ber Hauptrolle als Felix Wahr auf, und frielte 
mit Unbefangenbeit und Lebendigkeit. Sein Drgan 
iſt angenchm, feine Auéſptache dialektfrei und vers 
ftändlich , fein Aeußeres gewandt, und eine gerifle 
Theaterficherbeit Fan ihm im diefer Rolle ſehr iu 
fiarten, auch blieb er nicht_obne verdienten Beifall. 

Am 25. Jun. In der Stadt. Auf ausdrüdliches 
Berlangen: Drin; Sriedrih. vor Homburg. 

Am 27. Sun. Auf dem Bade, Fridolin. 
Herr Heine beirat nad einer gelahrliben Krank; 
beit die Bühne zum erften Male in der Rolle des— 
felben Namens wieder, 

Am 28. Jun. In der Stadt. Le nozze di 
Figaro (Die Hochreit des Figaro). Mes 
jarı © Zaubertöne bemädrten ihre alte Kraft, fie ent 
jöcdten das zahlreich verfammelte Publifum und brs 
miefen die Meiſterſchaft dieſes Genie's, das Tiefe 
mit Wobllaut, Ernf mit Heiterkeit, Kenniniß mit 
Geſchmack verbindet, das die Herzen Öffnet und den 
Geift auf Fittigen der Toͤne fchnreliend wiegt oder 
majeſtaͤtiſch erhebt. Auch ſchienen alle Dariellende 
mebr oder weniger von der Gewalt des Meifterwerks 
durchdtungen, wein fie heute berufen waren, und 
bei der Trefflichkelt unfere Orcheflers gehörte daber 
diefe Borftelung zu einer der vorzüglichfien unferer 
taliänifhen Opernbuͤhne. Wor_alem mard der 
Hauptcharakter des Figato von Benincaja mit 
einer beitern Laune, einer jugendlichsfräftigen Ftöh— 
höleit, dem ſchnelen Witze, der Gewandtheit und 
der Pfffigleit der Intrigue dargeſtellt, die bei einer 
maͤnnlich angenehmen Stimme und cinem paßlichen 
Yeufern kaum etwas gu münfden übrig lieben. 
Nad der löfliden Arie: „Non piu andrai“, brach 
auch alles in den lebdafteften Beifall auf, während 
jede feiner übrigen Sconen fih der ausgeſerochenſten 
Theilnahme erfreute, Würdig fand Sgta. Sans 
drini als Öufanna ibm jur Seite, Schalkhaftig— 
keit, Lebendigkeit und Verſchmitztdeit, mie fe dieſet 
Role eigen \ind, fanden in ihr eine tteffliche Dars 
fiellerin, und man fonnte dieſe Zeichnung des Charak— 
ters gang als Seitenſtück zu Dem anfeben, den fie 
uns mir ſo unnachahmlichet Yaune in den ‚‚ländlis 
wen Sängerinnen‘ giebt, Sgta. Funk fang mit 
aufgezeichneter Vittuoſttaͤt idte defonders im drit⸗ 
ten QAufiune jo ſchwierige Parthie als Gräfin unter 
Jautem Beifalle und legte Innigkeit und Anfand 


in ihr Spiel. Mit großen Vergnügen ſah man 
Esra. Eonitaria Tibaldiald Pagen, ihr reijen: 
des Aeußere Fam ihr dabei vortdeilbaft zu flatteny 
und wenn auch bie und da noc erwas mehr fchächs 
terne Zärtlichkeit im Berbältniffe jur Gräfin und 
männliche Kedheit im Ucbergang der Partdie, bätte 
einıreten können, fo murden doc andere Gcenen 
wieder fo allerlichfi gegeben, daf man mit wahrem 
2* dabei verweilte. Gar. Zezi gab den Gras 
en Almaviva fehr brav, und man batte auch um 
fo mebr alle Utſache mit feinem Spiele juftieden zu 
feyn, se fchwieriger die Aufgabe ſelbſt ıft, da der 
Graf fo ſtets als Betrogener erſcheint und doch 
den Anſtand feiner Würde nicht verläugnen darf. 
Nur bärte namentlich in dem allerliebfien Momente, 
mo er Die Gemänder, unter denen der Page im 
Geffel verſteckt iſt, in die Höhe bebi, ohne ju ads 
nen, daß ſich diefer darunzer befinde, mehr Staus 
nen von ibm ausgebrüdt werden follen, weil man 
font iu ſeht gewahr wird, daß der Scaufpieler 
freilich vorhet fon die Sache reche gut mufte. 
Auch die Fleinern Partbieen wurden mit vielem 
Fleiße ausgeführt, und mit Vergnügen bemerkten 
wir Gar. Zibaldi in denen des Gärtners und 
Dichter, welden beiden Karrifaturen er mit mades 
rer Verfciedenbeit der Geſichtemaske gleiches Recht 
angedeiben lief. Man wird Wiederholungen biefer 
ungemein gelungenen Darfielung ſtets mit großem 
Vergnuͤgen feben. 

Am 29. Jun. Auf dem Bade. Zum erfins 
male: Eordelia. Sinafriel in einem Alt von Q. 
Wolff. Die Muſik von Kreujer. — In den ums 
längft im Drud etſchienenen vramatifben Gpiclen 
von Alex. Wolff, if diefes Singſpiel unter ber Ue⸗ 
berfdrift „Adele von Budoy“ mit abgedrudt, im 
Wien jedoch, wo es juerft auf die Büdne kam, bat 
man für gut befunden, diefen Nanıen in Eordeila 
ju verwandeln. Gebr mit Unrecht, wie ung dünft, 
da es nach einer wahren Begebendeit, von melder 
dad Morgenbiast vor einigen Jadren Anzeige gab, 
bearbeitet if, und durch diefe andere Namensgebung 
die eben bei diefem Erüde ſeht nothwendige Bes 
jiebung theild auf etwas ſchon cinem Theile der 
Zufchauer Bekanntes, theils wenigſtens auf erwas 
Wabres fomit - verwifchte werden und man dem 
Didter zu nabe treten mußte. Und fo glauben 
mir audı, dab man wenigfteng bier, wenn nicht ans 
dere uns undtkannte Verbäitwiffe ebenfalls dagegen 
fireiten, den wahren Namen bitte wieder berjiellen 
müffen. Ueberhaupt darf der Dichter bitten, fein 
Stud felbft su leſen, wie er es ſchried, ehe nıan an 
eine Beurtbeilung des Textes geben möge, die fonft 
unfduldigermeife noch mehr zu feinem Nachtheile 
ausfallen dürfte. Wir haben ung imar ſelbſt ſchon 
in dem Wegweifer No. 18 iu dieſen Blättern für das 
lautende Jahr, darbber erklärt, ‚„vaß wenn nicht, wie 
er jelbft fagt, cine Aufere Veranlaſſung den geijtvols 
len Suhl Wolff veranlaft hätte, er ſchwer⸗ 
lich dieſen mwiderfirebenden Steff gewäplt baben würs 
deit, Nun bat er aber doch durch die Einflechtung 
der Yerfon eines Yandgeiftlichen wenigſtens etwas für 
mebrere dramatiſche Haltung darın gethan, dieſe if 
jrdech bei der muſitaüſchen Bearbeitung aan; wegge— 
laffen und alles bloß dem Epore von Bauern, Hirten 
und Jagern in den Mund gelegt worden, wödurch 
das Banje noch ein unbeirledigenderes, und in einjel: 
nen Gtellen, ij, B. wo man jum Gebet niederfnicer, 
und anderewp, faſt fonverbares Anſehn gewinnt, - 


(Die Zortfogung folge.) 





Abend- 





Zeitung 


108. 


am 


Dienſtag, 








15. 


SEIDE 888 





Dresden, in der Atnoldiſchen Buchhandlung. 


Beranım Redacteur: €. 8. Th, Winkfter (Tb. Hell.) 





Die Schweſtern des Lazarus. 


a8 Heren und Meiſter würdig in empfangen — 
Schon naht er fi, erhörend ihre Birte — 
Schmidt Martha jent mit Fleiß, nach Frauens 


tte 
Für ihn das Mahl, und Wein und Früchte prangen! 


Maria nur, vol innigem Verlangen — 
Denn freundlich tritt der Herr in ihre Hütte — 
Eilt auf ihn zu, mit flügelfhnellem Schritte 

Und läßt an ihm den Blid des Glaubens bangen, 


Zu Füßen ſinkt Fe ihm, fein Wort ju hören: 
@ie fühlt es tief, was ihr zum Heil noch feblt; 
Doch Marıha läßt, geſchaͤftig, ſich nicht fören. 


Da fpricht der Herr: „Du machſt Dir viel Ber 
chwerde 


w n, 
Maria bat das bef're Theil ermählt 
Und nimmer wird's von ihr genommen werden!“ 


Hohlfeldt. 





Die Flammengruft. 
(Bortiegung.) 
Der Befud. 

Die Mutter wollte nun mit Fragen auf Marien 
eindringen, doch Zofepbs Bitten, des Vaters ern» 
ſtes Vermeifen hielt fe zuruͤck, da fie fcheltend aufs; 
brechen wollte, Als aber dad Mädchen am andern 
Morgen bleih uud ſtill da fah, kein Wort fpradı, 
und duͤſter vor fich hinblickte, da übermältigte die 
Dutterliebe den Zorn, fie fiel ibr um den Hals und 
bat Be, ihr Herz der Mutter aufiufchliefen. Ders 


aebend — Be ſchwieg. Als nun der Vater und die 
Brüder jur Grube jogen, und ber alte Mann, als 
fen es für immer, ihr Lebewohl fagte, und fie an fein 
Herz drücte, ald molle er fie nicht laſſen, als felbft 
der ernfe Gotthold weichherzig gemorden, ihre bleis 
hen Wangen fireihelte, und Joſeph Ah an fie 
bing mit aller Liebe, alem Schmerz, da faate fie 
wehmuͤthig: Guter Bater! lieben Brüder! Ihr ſeht 
ja Eure Marie beute Abend mieder, und will's 
Gott, freudiger, als Ihr fie verliefet. — Aber ibr 
mar es demungeachter auch fo, als 0b fie den Abs 
ſchied nicht lange genug verfchieben könne, und nur 
unter Thränen trennte man fi. 

Die Mutter ging beute jur Grube. Auch von 
ihr mar der Abfchied nicht, mie ſonſt. Marie Enieete 
vor ihr nieder und bat, ihr zu vergeben, menn fie 
gefern ungehorfam gemefen fen und fie gefränft ba- 
be; und die gerührte Alte vergab ihr gern allen 
BVerdruß und Kummer, den fie ihr feit gefiern vers 
urfacht haste, Sie Füßte ihr Kind, fegnete es, bat 
es, ja forgfam die Thür zu verriegeln und ſchied. 

Als Marie den Befehl der Mutter befolgt und 
nun auf ihr Kämmerlein jurücgegangen war, ſetzte 
fe fi finnend auf ihr Bert und dachte über ibe 
Schickſal nah, Schwankend über dad, mag fie thun 
folte, fühlte fie nur das Eine, als feh und unab» 
Änderlih, daß ohne den jungen Jaͤgetrsmann fein 
Blüd für fie bluͤhe — und doch waren es die Worte 
der Zigeunerin, mar es eine innere ahnungdolle 








rt 
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Stimme, die ihr abmahnend zurief; doch trat fein 
geliebtes Bild lockend vor fe, doch erfüllte fie ein 
Grauen, dachte fie feiner Liebe, — es filch fie ab, 
es zog fie unmwiderfiehlih an. — Da pochte es leife 
an der Hausthür, — fie fah hinand, er fand unten 
und flebte mit bittendem Blick, ihn herein zu lafs 
fen, er flebte fo lieblich, — ihr Herz zog fie su ibm, 
das Grauen, die Ahnung, die Worte der Propbetin, 
alled war verfhmwunden, der Zauber, ber fie hinun— 
ter nach ihm j0g, war fo Aark, fo unwiderſtehlich, — 
fie ſchlich hinab und fand mir Elopfendem Herien 
an ber Thür, — zitternd ſtreckte ſe die Hand nach 
dem Riegel, noch war er feft vorgefchoden, noch war 
die Pforte verſchloſſen, — da tönte feine bittende 
Stimme — Sehnſucht ergriff Be — bie Kiegel knarr⸗ 
ten — die Thür öffnete Äh — der Züngling trat 
betein. 

Erroͤthend fand die holde Jungfrau vor ibm, 
boch glüheten ihre Wangen von Liebe und Schaam, 
doch nur befcheiden und zart nahte fich ihr der Jaͤ— 
ger, und fein ſittſames Weſen, die ſcheue Achtung, 
die er vor ihr ju haben fehlen, gaben ihr den Muth 
wieder, Be bat ihn, zu folgen, 


Eonderbar — binauf in ihr Kämmerlein führte 


fle den Gluͤcklichen — jun Tempel öffnete fie die | 


Diorte, 


Da hand er ihr nun gegenüber in feiner gans 


gen Schöne — heil ſtrahlte fein Auge, die blonden 
Soden rolten um Naden und Schultern herab. — 
Ein Fener glänjte in feinen Augen, glübend, aber 
wohlthuend. — Auch fie fand lieblich da, wie die 


junge Rofe, die den Strahlen der Fruhlingsſonne 


ihren Kelch zum erftenmal öffnet, fchweigend und in 
feinem Anfchauen verfunten. 

Marie, fagte endlich der Züngling: wir follen 
und trennen. Mich ruft meine Heimat — Did 
die Stimme Deiner eltern, die Dich einem wärdis 
gen Jünglinge, der reich und wohlhabend if, jufags 
ten. — Was bleibt mir übrig, als zu kommen und 
Dir Lebewohl zu fagen. — Der arme Jaͤgersmann 
bat Dir nichts zu bieten, als fein Herz, — das ift 
ja wenig — 

Wenig? unterbrach ihn Marie, und ihre Sim: 
me zitterte. 

Ja, wenig in ben Augen der Welt — in ben 
Augen Deiner eltern. 


Aper vieh, viel für mich! rief Marie, ihrer uns_ 
bewußt. — 


— — — 


Gewiß, liebe Marie? ſagte der Juͤngling. Nur 
dann, fo reiche mir in diefer heiligen Stunde ein 
Andenken, ein Pfand Deiner Liebe, Diefe Kette, 
die um Deinen Hals hängt, mit diefer Schaumünge, 
die fo oft rubte, mo ich gu ruhen mich fo glüdlich 
träumte. 

Ach, Lieber! rief fe: dieß IR ein theures Ver⸗ 
maͤchtniß eines guten Jägers, das er mir an meir 
nem Tauftage reichte, Nie folte ich es fortgeben, 
hatte er gefagt; an diefe Ketre knuͤpfte Äh mein 
Gluͤck. 

"Und meine erſte Bitte verfas Du mir? fagte 
der Jüngling traurig. 

Da, nimm fe! fagte Marie: und gält' es mein 
Leben, Dir opfere ic Alles gern. 

Entjüdt nahm der Tüngling die Kette und vers 
barg fie in feinem Bufen. Alles, alles opferſt Du 
mir, Marie? rief er nun aus. 

Alles, was Gott mir erlaubt! fagte das Mädchen. 

So fliehe mir mir! rief der Jägerdmann rafd). 

Deine Aeltern fol ich verlaſſen? 

Benn ih Dir fhwöre, daß Du fie täglich fehen 
folk, folgt Du mir dann? 

Wohin, wohin fol ih Dir folgen? rief Marie, 
ihrer felbk nicht mehr mächtig. 

Wo die Liebe thront und das Blid! — Zum 
Zeichen meiner Treue nimm diefe Kette wieder zus 
rüc, an meinem Herzen hat fie jetzt geruht; — fle 
machte Did ja (don als Kind mir zu eigen, — 
nimm fie jegt ald Pfand meiner Treue, Und nun, 
bolde Gattin, rief er aus, und feuriger glänjte fein 
Auge: nimm den Kuß der Weihe! 


Er drückte einen leifen Auß- auf ihre Stirn — 
leichte Schatten umſchwebten fie, Luftgebilde mogten 
vor ihrem Blick. Der Schlummer deckte mit feinen 
Mobnflügeln ihre müden Augen, und fo fand fie die 
beimfehrende Mutter entfhlummert, 

(Die Eortfepung folgt.) 





Prozeß um eine Kinnlade. 


In Paris wurde am 5. Juni d. J. eine hoͤchſt 
fomifhe Sache vor das Tribunal gebracht, deren 
Einzelheiten die Berfammlung auf eine fehr ergögs 
lihe Weife unterbielt, 

Herr Audibran, ein fehr berühmter Zahnarj', 
berichtet durch feinen Anmald, Hrn. D., dat er ber 
Baronin v. M. zwei volfländige Gebiſſe für 5co 


- 6 


Franks verfertigt habe, die Summe fey auegezahlt 
worden. Nach einiger Zeit habe er dem Befehl er⸗ 
halten, ein drittes Gebiß anzufertigen , für welches 
er 250 Franks reflamire, doch die Baronin weigere 
fih, das Geld iu zahlen. 

Meine Herren, fo fprach der Anwald der Bas 
ronin: Herr Aubibran if Zahnarıt, das muß gegen 
alle Gründe, die er nur aufflelen könnte, einneh⸗ 
men; ie werden bemerken, daß bier Vorurtheil 
durchaus keine Ungerechtigkeit iſt. Im verfloſſenen 
Jahr bat Herr U. eine Brochüre über Fabrifation 
falſcher Zähne herausgegeben, morin er diefen Ge⸗ 
genſtand mit unendlicher Kenntnisß und Tiefe be⸗ 
handelt. Er gebt bis auf den Urfprung dieſer Er 
findung hinab, ſtellt die nach und mac) erfolgte Ders 
rollkeummnung auf, und nachdem er in einer glänzen» 
den Differtation ermiefen, wie näglih und ange 
nehm die Kinnladen dem menſchlichen Geſchlechte 
find, macht er der Welt feine neue Entdeckung bes 
kannt, um derenwillen er patentirt, refommandirt 
und Eomplimentirt fey. Dieſe große Erfindung bes 
ſteht darin, menfchliche Gebiffe von Elephantensihr 
nen zu verfertigen; aber Gebiffe, fo volfommen durch 
Schönheit, Solidität, Friſche der Arbeis und der 
Maffe, daß, nachdem man die glänzende Befchreibs 
ung gelefen, Herr A. den Sieg Über die Natur das 
von getragen ju haben ſcheint, und man die von der 
Natur gefchentten Zähne gern einbüßen möchte, um 
nur vom dem gelehrten und gefhidten Künfler ſich 
bedient zu fehen. Sagen Sie felbit, meine Herren, 
war es meiner Elientin, die nun einmal feine Zaͤh⸗ 
ne mehr. im Munde bat, iu verargen, wenn fe Ar 
led aufbot, die gewaltige Zerſtoͤrung der Zeit zu 
befämpfen? Gie eilte, bei Herrn U. zwei Gebiſſe 
verfertigen zu laffen, und im vierschn Tagen nad) 
Wunſch bedient, wamig Jahre verjüngt und die 
Friſche ihrer Zähne bewundernd, fah fie 500 Franks 
als eine Kleinigkeit für den wunderſamen Künfler an, 
der ihr die ewige Jugend ertheilt hatte. Aber meine 
Herren, diefe Freude war von Furger Dauer; Alles 
auf Erden if vergänglich,, Zähne, deren Weiße ger 
gen ale Ausduͤnſtung des Magens, welche dem befr 
tigfien Käuen trogen, ja ſelbſt Nüffe germalnen fol; 
ten, fielen der Frau Baronin nah ads Tagen in 
die Eurpe. 

1 Sie begreifen, meine Herren, die Ueberraſch⸗ 
ung und die Unzufriedenheie meiner Elientin. — 
Herr 9. wurde gerufen, man überhäufte ihn mit 


Vorwürfen; er entſchuldigte ſich, ſorach mit vielem 
Scharfſinn über bie Urfachen diefer aufferordentlichen 
Begebenheit, verficherte, daß dieß Ungebeure ibm 
noch nie begegnet fen, er fifchte die Zähne aus der 
Suppe, ſteckte fe in die Taſche und verfprach, fe 
beffer in einander zu fügen. 

„Hert A, man muß es ihm zum Lebe nacıfas 
gen, bielt Wort. Das Gebiß, auégebeſſert und wies 
der in die baufällige Unterlage eingekeilt, thut feit 
vier Wochen alles, was man begehrt. Wir wollen 
diefe Untermürfigkeit gern ber Geſchicklichkeit des 
Künftters zufchreiben, obgleih wir auch beiennen 
müffen, daß die Frau Baronin Alles anwendet, je⸗ 
den feindlichen Gegenſtand ihrem GSebiß zu entiies 
ben, damit nicht neues Ungluͤck den Fünftlichen Bau 
wieder gerftöre. Es ift jest alfo zu entſcheiden, mels 
ne Herren, ob Herr A, berechtigt iſt 250 Ftanks 
zu fodern, oder ob meine Clientin nicht das Recht 
bat, Ihm die Zähne zu weiſen ?“ 

Hier fegte der Anwald gan; Kurz das Dafür und 
das Dagegen auseinander, und bewies zuletzt, daß 
Herr 9. durchaus Feine rechtmäßige Foderung in 
machen, babe. 

Nach diefer Verhandlung, die ununterbrochen 
durch ſchallendes Gelächter begleitet murde und ſelbſt 
den Ernſt des Gerichtéhofes befiegte, faͤllte das Tris 
bunal ein Urtheil, das, wüßte man nicht, daß die 
Geſetze nie ſchetzen, gan, das Anfeden hatte, als 
wolle es den Scherz weiter fortjegen. 

„Ehe diefer Fall vor Gericht entſchieden werden 
fann, muß das Gebiß der medizinischen Facultaͤt 
zugeſandt und dort beſichtigt und genau unter ſucht 
werden. Die weiſe Facultaͤt wird eine ſchriftliche 
Verhandlung über ihre Bemerkungen, Anſichten 
und Urtbeil auffegen, dann fol von und entſchie⸗ 
den werden, wem das Gebiß ald Eigenthum iu 


Ben ſoll.“ 
" j ®. D. 


—m 


Der Himmel auf Erden 


Ihr ſprecht, der Himmel ſey hienieden 
Dem Erdenſohne nicht beſchieden? 
Der Sans berzeiht, iſt ſonder Grund? 
Sopſt wäre ja mein Nachbar Schlund, 
Der Flafchenfreund, ganz uͤderzaͤhlig/ 
Denn der — ih alle Tage felig! 

W. Blankenburg. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wifſenſchaften. 


Epronif des Fönigl. ſachſ. Hoftheaters in Dresten. 


Cordelia. 
(Beichtuß.) 


Doch fen dem, mie ibm molle, die Darfiellung 
felbt war eine der ergreifendfhen und erfchürternd: 
en, welche wir feit langer Zeit geſehen baben. Dies 
4 aber verdanft fie bauntiächlich dem a Ft 
trefflihen Spiele und Geſange der Dem. Schroͤ— 
der, welcher die Haupts und einzige Rolle darin 
übertragen war. Welche Aufgabe! Eine Sängerin 
in den beftigften Gemütbbewegungen, die Gtufenleis 
ter jeder Art der Erſchütterung von Geiſt und Her; 
im beginnenden, intermittirenden, wiederkehrenden 
und que Naferei Übergebenden Wahnfinn, eine ganze 
Stunde lang, odne Unterbredung, oder wenigſtens 
zur mit gan; furger, auf der Bühne fingen und 
° »arftellen zu laffen, und fie noch zuiegt von Felſen 
zu Felfen zu treiben! Wir find überzeugt, daß doͤchſt 
wenige Sängerinnen erifiiren werben, weldhe ihr Ge⸗ 
nüge leiften können. Es gehört dazu, auf der einen 
Seite die aröfte Kraft und Ausdauer der Stimme 
bei aller Modulation und Schmiegiamkeit derfelben, 
und auf der andern eine Kunffertigkeit der Darfiels 
lung, melde die Gefangkünfilerin wieder in die 
Heike vorzäglicher tragifcher Virtuofen fielt. Wie 
elten findet Bd beides wohl vereint! ber mit um 
hs rößerm Vergnügen fönnen wir fagen, daß Dem, 
Schröder diele fehmere Lufgabe mit einer Virtuo- 
fitär löfte, melde alle Gonderbarfeiten des Gan— 
gen vergeffen ließ und die Gemüther auf das innig- 
fie ergriff, fo daf bei eimielnen Stellen, wie am 
Schluffe, entbußafifcher Beifall für ide fp gediege— 
nes Spiel und ibren mwahrbaft wadern Gefang fc 
Eund aab, welcher legtre an Kraft und Klang von der ers 
fen Mote bis zur legten ſich gleich blieb. Schon 
ibr Auftreten, wenn fie im Gefühle der tieffien Zer⸗ 
riffenbeit die Zelfen berabfhwanft, war ganz der 
Sratur abgelaufcht und räbrte tief und mehmütbig, 
ohne doch Hörend, wie ed die Darfellung des Wahn; 
finnes wohl auch thut, zu verlegen. Mit welcher Ers 
bebung + die doc firtd den Stempel des vorwaltens 
den rtfinnes trug, fang fie die Worte: ,, Zurüd, 
Bandıten! Keiner folge! “ und, wie gan; in Muts 
tergefüplen aufgelöfet, wiegte fie dann das Kind, 
melches Me das ihrige wähnt, in dem ſchoͤnen Ges 
fange: „,Schlafe, Ichlafe, liebes Kind!’ in Schlums 
mer ein. So wahr, al& es nur die allerdings nicht 
anz glücklich berbeigeführte Situation erlaubte, 
ebrte fie dann zu einem Augenblide der Befinnung 
zuräd, und fang in diejer Haltung, die jedoch in eis 
nen fünfleriihen Schwanfen jeden Augenblid fuͤrch— 
tem läßt, der vorige Zuſtand möge mieder eintreten, 
die lange Romanze, welche die Geſchichte ihrer Liebe 
und ihrer Leiden enthält, und vor allem trefflich war 
am Schluffe dad allmälige Zurüdfehren zum Wahns 
finn bei dem Gedanken» an die Gchauder der Bans 
ditenböhle, bis die mit meifterlicher Aktion und fpre: 
chendem Blied begleitete Stelle: „Ich vergoß des 
Raͤubers Blut!!! den ganıen alten Jammer wieder 
über fie hereinbrechen laͤßt. Nun gebt fie von einer 
Etufe der Wilddeit zur andern fort und malt jede 


mit immer neuen Farben in ergreifender Kunfiböbe, 
mebei wir uns befonders der Gtelle erinnern, wenn 
fie dreimal den Hirten quruft: „Ich warne @uch ! u 
Tief er es in Mark und Bein, mit welchem Tos 
ne fie dieß ſprach, und mie Auge und Körperbemegs 
ung ein Bild dabey fchufen, das zu dem vollendets 
fien in diefer Gattung gehörte, das wir je faben. 
Endlich fhlieft eine neue Flucht in die Felſen und 
der Gturj von diefen in den Abgrund, das Banje. — 
Die Muff, von Kreuzer, if dr iSmierig, trefflich 
iofrumentirt und an den meißen Stellen charakter⸗ 
gemäß, doch können wir ihr das Berdienft der Ges 
nialität nicht —* um das fie vielleicht auch 
nicht bublt, und möchten wohl behaupten, daf eben 
mit wenigeren Mitteln und einfacberer Haltung bie und 
da noch mehr Wirkung hätte petnstgebradht merden koͤn⸗ 
nen. Die Aueführung derfelben war, wie wir fhon vors 
ber erwähnten, ausgezeichnet, und auch die fcenifche 
Anordnung, fo meir es auf dem beengten Raume dies 
es Theaters möglich war, lobenswerth. Die ebenz 
als fehr ſchweren Chöre * recht gut, und es 
wäre nur zu wuͤnſchen geweſen, daß ein groͤßerer 
Raum mehr Bewegung in den Gruppen erlaubt bäts 
te, da der Chor während der ganien einjtündigen 
Dee des Bingfpield auf dem Theater gegenwärs 
ig if. 

Hierauf ward noch Verlegenheit und Lift 
dargeſtellt. Unftreitig eine von Kotzebue's Ihwächfien 
Lebertragungen , daber fie auch von unferm Mepers 
toire faR verfchwunden zu fenn ſchien. Hr. Rott 
manpermelder darin den Kammerdiener Wind gab, 
barte fie für heute darauf wurädgefäbrt. Er gab —* 
Role mit der ſchon in feiner erſten an ibm gelob- 
ten Gemandtheit und Bühnenfertigkeit, und legte 
recht geſchickt kleine Nüancirungen binein, melde 
den Bedienten cbarafterifirten, wobei ibm von Mad. 
Mever, als Kammermädcen, febr gut jugefpielt 
ward. Das Bublitum erkannte die ders, des 
Darfiellers auch an, 


Am 1. Juli, Joconde. Diefe Oper mar 
bei Gelegenheit des Bafifpield Hrn. Wanners 
aus Breslau, welder darin feine legte Ganirolle gab, 
neu einfudirt worden, molte jebod auch jetzt nicht 
recht anfpreden, obfchon den Gängerinnen Belt 
beim, Schröder und Hafe für Epiel und Ger 
fang der verdiente Beifall nicht entging. Scheint 
es doch überhaupt, als ob, einige wenige Audnapmen, 
mie j. B. Jean de Paris, abgerechnet, unfer Pubs 
litun weniger Intereffe an franzöfifher Mufit und 
Dpverntert nehme umd ſich dagegen mehr ju der deut« 
fben Gediegenheit oder dem italiänifhen Wohllaute 

inneige. Auch erfodern allerdings dieſe franzöfis 
den Gebilde eine Gemandtheit, ich möchte fagen, 
eine Dberfläblichkeir, ein nur leifed Berühren der 
Situation, eine Art von Koketterie mit dem Yubs 
litum und ber Kunft, iu der unfer deuticher Cha; 
rafter db — und wir wollen darüber nicht eben ein 
Klagelied anfimmen — feinesweges hinneigt. 


Am 2. Juli. In der Stadt, L di 
Figaro, —5 Da er 
Th. Dell. 


— — — — 


— — — En er 
— — er —— — — 








Mittwoche, am 16. Suliug 1828, 


Dresden, in der Arnoidifhen Buchhandlung. 
Verantw. Mebacteur: €, ©. Tb. Winkter (7b. Den). 





Die Echtıchm Derfelbe wird durch fechsjchn Ahnen 
D h szeh Erſt gaͤnzlich abgeklärt." 
et \ “un : a ahead Es dreh'n die Höberes begeßren 
Und das Warum ic Eui ient las — Fire ME 
— vielleicht nicht wißt. Des Inder's Weisheit Iebtrs *). 
———— Die Sehtichn if, für Himmelsthronen 
es der Genius der Wahrheit, — ln die Nionen 
——* Etets fechejehnlöthig iſt das reinfe 
Und fehszebn if Die Zahl der Liebe ——— die Feinſte 
Beim Horapoll! fürwahr! *") Die Schönfte, die mir hold. 
BE LIE Bi Oi: hat ga Thin Ba 
Die Sehöjehn falieher mas mir lieben 
An Mann und Frauen cin ). pr dam ik Schilfgetön‘. 4 
en iR sie Babl een Kennt Ihr vom ind’fhen Gott der Neiden 
Der Takt des Zueinanderneigend — ——— —— Radha's Leiden 
Des Mannes und des Weib's. Das liebliche Gedicht? ee), 
* J Q 
Fa dere Eher, — Er hatte ſechslehntauſend Schoͤnen 
Der Menſchenalter, Elemente, ir ; hi 9 ee rtönen 
Der Tugenden Quadrat. Für jede die Echallmen. 
Der Adel, dienend ihren Fahnen, Er mar bei ſechs N 
jehntaufend Schoͤnen 
Befätigt ihren Werth, Zugleich in ciner au 


2) S. Siruze in Kleuker's Ucherfesung des Zentas *) Siehe die Abbildung dazu In Moorespanthron 
Saf. 3. nnd daraus in TCreuzer’s Gymbollf, Au— 


vefta II. ©. 289. 
**) Voluptatem demoustrare volentes Sexlecim mume- rfersafein, Zafet XXX, und I. Theil Sr zuu. 
rum pingunt. Hor, Apoll, I: 52. ) Iliysupa und devrsoy Oybeas, 
“) Eundem numerum sexdecim pinzunt li viri foc- *) Gitagovinda oder Die Gefünge Jasadera’d aus dem 
compressum sizmilicare volut, Sanskrit in's Engtifche und aud dieſem in's Deutſche 
lior, Apoll, I. 33. überfegt von F. H. v. Dalberg. 1602. 
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Die arme Radba mußte ſtoͤhnen! 
„O Unbeftändigkeit tu * 


Ganz anders zieht mein Mädchen braufend 
Wie Wind durh Hain und Flur, 

Es buld'aen ihr smar fehsjehntaufend, 
Doch Einen liebe fe nur. 


Es find Gafellen nicht behender, 
Eppreffen nit fo rabın *), 
Es eb’ der Hirſch, der Sechslehnender, 
Die frifhe Marian, 
Suffuf. 





Die Flammengruft, 
(Bortfepung.) 


Der Traum. 


Mit dem Schlaf ſchwebte ein füher Traum auf 
die Entfhlummerte nieder. Es war ihr, als läge 
fe in ihrem Kämmerlein, welches mit Blumen lieb⸗ 
lich ausgefhmüdt war. Auf dem Strahl der Mors 
genfonne, der durch die runden Gcheiben des Fens 
ſters brach, ſchwebte ein warmer Lufthauch ihr ents 
gegen, immer lauer und lauer murde es um fie, 
immer wohlthuender wehete der Luftſtrom fie an. 
Allmaͤhlig bildete fih aus diefen Hauch ein Nebel 
gleih einem Silberflor, aus ihm trat, mie mit eis 
nem Schleier bededit, ein Engelskopf vor fie. Flüs 
gel, die vom Sonnenſtrahl glänzend und buntfarbig 
gemalt wurden, bildeten fd) aus dem warmen Luft: 
from und deutlicher trat das Engelsgeſicht vor ih⸗ 
ren Blick. — Gie erfannte den Jüngling wieder, 
ganz den bimmlifhen Blick im Auge, als er fih 
beugte, ihre glübende Stirn zu füllen. — Der Ns 
bel geRaltete ch immer mehr und mehr — die Flüs 
gel bewegten Ach, fie mäherten ſich ihr, bogen ſich 
fanft unter ihren Körper und hoben fie leife in bie 
Höhe. — An einen warmen Bufen gedrückt, fühlte 

*) Das Iandfchaftlihe rahn für fchlanf, fein und 
ſchmachtia gewachſen (f. Schmid’s Weilerwäldifches 

Jdiotifon, 3900, &, 157 und amdere) verdient um fo 

mehr in die Schrififprache aufgenommen zu werden, 

als es den reinſten Adel uralıer Abſſammung auge 
weifen kann. Im perfiihen Worterbuche Terhengi 

Schunri IL. Dt. 2. wird zur Erläuterung der gegeber 

nen Bedeutung von ichön, zierlich, ſchlant der Werd 


des großen Dichtere Solman’s i Hafiien’d Zeitges 
nofe und Nebenbuhler) angeführt: i 
Gali rana ıschu Nerkes mahmar kerdan 
Did der saghiri Nerkes mei Hamra avers, 
Die rahne Rofe Hit beirunfen wie Rarciffen, 
Ste bringt in Ihrem Kelch den rohen Wein Nauiſſen. 
In dem Terte erkennt der Deutſche rana und Ner- 
kes aid Rabn und Narctd, und das arabifche 
Hamra (roh) kennt er aus Grenada's roihem Palafie 





fie ſich ſchwebend auf dem Sonnenſtrahl davon ge⸗ 
tragen. Seblendet ſchloß fie ihr Auge — hoͤher und 
doͤher bob ſich der Flug — auf dem hoͤchſten der 
Berge ruhte die liebliche Geſtalt, und ihre Fluͤgel 
ſchlugen den mächtigen Granitfelfen — da öffnete 
ſich die Erde, die Flügel entſchwebten der Geſtalt, 
bie fie num feſtet in ihre Arme ſchloß, und fc tief 
und immer tiefer in den gähnenden Abgrund hinab, 
ſenlte. — Naht mar ed um fe ber. — Nur das 
Schauſtuͤck auf ihrer Bruſt lewchtete, wie der freunds 
liche Hesper zur Fahrt in das ſchauerliche Dunkel, 


Doc bald glänjte aus der Zinfterniß ein blitzen⸗ 
bed Feuer, als ob Miriaden Sterne am dunteln 
Horizont in Falter Winternacht glühen, fo Arablte 
ein Leuchten ihnen entgegen, welches das Auge kaum 
in ertragen vermochte. Aus einer düftern Höhle, 
an der fe vorüber fanken, gluͤhte ein Feuermeer, als 
babe der Veſud feine Eingeweide ausgeſpieen, und 
beleuchtete die Fahrt. — Endlich fanken fie dem 
Gternendome naͤher. — Im einem hoben Gemölbe 
mit einer Kuppel son Kryflall,- Stufen, fenkte ſich der 
Jüngling herab und legte fie dort auf mooflg«s Pas 
ger. Rings umber glänjte mie von taufend Eters 
nen bie jadige Wand, und der Kryſtall gab im 
Prima den Feuerfirahl taufendfach wieder, der aus 
ber Kuppel des Domes herabfiel. — Schlummere 
fanft, Marie, in Deiner unterirdifhen Wohnung! 
lispelte die Gehalt. — pre Augen ſchloſſen Ad. — 


Als Be erwachte, ſaß ein lieblicher Jängling im 
grünen Gewand, einen Kranz von Moss in feine 
gelben Loden gemunden, neben ihr. — Es mar der 
Jaͤgeremann, nur lieblicher und ſchoͤner. — Um ibn 
fhmebten Zwerge, gnomenartig und gefpenftig, und 
Jünglinge, an Gefalt ihm ähnlich, doch minder 
fhön. — Gebt, Eure Herrin! rief er aus: beugt 
Euch vor ihr, und fo lange ihr Herr und der 
meine ihre Tage friſtet — ehrt fe, gehorcht ihr 
ald Eurer Königin. — Alles beugte ſich vor ibr, 
der Tüngling winkte, die Geier verfhmanden. — 
Da rieb ih Marie die Augen, aus ihrem Traume 
wollte fie ermachen, und immer blieb der Dom, der 
Feuerſtrahl und der Gelichte vor ihr — und laͤchelnd 
fagte diefer: Du träumf nicht, bolde Marie, Du 
wach und rubek in dem Arm Deines Gelichten, 

Gerechter Bott, wo bin ich! rief fe aus, und 
fprang vom Mooslager auf. 

Im Arm der Liebe, entgegnete der Jüngling, 
und drüdte Be an fein Herz: ım der Wohnung des 
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Königs der Erbgeifter, der Dih von Deinem Wer; 
den an umfchmebte, und dem Dein reines Gemüth 
erlaubte, Dich auf diefen Thren iu fegen. Denn 
rein wie dad Feuer bier unten, und keuſch wie das 
Eis da droben, muß die Herrin fepn, die ber Lufts 
welt entjogen, das Lager- mit mir theilen barf. 

Graufen ergriff die Arme und zog fle von dem 
Bufen des Erdgeifies hinweg, dach die Liebe zog fe 
wieder bin; innig, fanft, bingebend ſchmiegte fe 
fih an den Gatten, um auf ewig ganz fein eigen 
im ſeyn. 


Das Wiederfehen. 


Als am Abend Vater Hans mit ben beiden 
Söhnen nah Haufe Fam, war ihre erfte Frage nach 
Marien. — Sie ſchlaͤft, fagte die Mutter: wir 
wollen fie nicht fiören. Du hätteft nur das freunds 
liche, laͤchelnde Geſicht feben follen, mit dem fie da 
lag — fie mußte mohl eben einen recht fchönen 
Traum haben. — Der Bater und Gotthold folgten 
ide in.die Stube. Joſeph, der herzliche Jofeph aber 
ſchlich behutſam die Treppe die Sreppe hinauf und 
borchte an der halb offenen Thür, Alles il; da 
öffnete er fe leife und fchaute hinein — alles leer, 
doch ſchoͤn geſchmuͤckt mie Myrthe und Roſen und 
Blumen war die Kammer, und ein Kranz von Ro— 
ſenknospen, in deffen Mitte eine geknickte Lilie ihr 
Haupt fenkte, lag auf dem Kiffen, wo man noch 
deutlih die Stelle fehen konnte, wo Mariens Köpfs 
chen gerubt hatte. — Erichroden lief Joſeph binab 
und berichtete den eltern, mas er gefehen. Sie 
fiörzten hinauf, fahen die Blumen und den Kranz, 
und Zofepd, ibn näher betrachtend, rief ſchmerzvoll: 
Gebr die zerfnickte Lilie, dieß ik das Bild unferer 
Marie. 

Gotthold und der Bater, Beide ruhiger als die 
andern, tröfleten ihn und die weinende Mutter, — 
Sie würde wieder kommen, meinten fe, — Ad, ich 
babe fie in Vergmeiflung gejagt und in’s Elend! 
rief diefe, verwünfchte ihr Dafeyn und ihre Hoffartb. 
Als aber am andern Morgen Marie noch immer nicht 
erichien, da beirauerten fe die Berfhmundene, gleich 
als ob fe gehorben fey, und Joſeph war ungröfllich, 
Doc in der Grube, wohin bes andern Tages trog des 
Grams die unglüdliche Familie wandern mußte, ergriff 
ihn ein unmwiderfiehliher Schlaf. Er legte ſich auf eine 
Erjftufe nieder, und ehe, da erfchien ibm im Zraum 
die geliebte Schweſter, im weiß und grünen Ges 


wande, fchön geihmädt wie eine Fürfiin, und ſprach 
ju ibm: Troͤſte Dich, lieber Joſeph, mir if es 
wohl, die Liebe begluͤckt mich, bald fehe ih Did 


wieder. — Als Be heimkehrten, Fam ihnen die weis - 


nende Mutter mit ber Kunde eines Traums entges 
gen. Auch fie hatte zur naͤmlichen Zeit den naͤm⸗ 
lichen Traum gehabt, wie Joſeph. Dieß gab ihnen 
die Hoffnung, fe lebe noch, He würden fie eink wies 
der fehen. 


In die Schidungen des Himmels fi fügend, 


lebten fie nun in der verheifenen Hoffnung des 


Wiederfcehens, und die Erinnerung an bie holde 
Marie erheiterte manchen trüben Tag ihres mühes 
vollen Lebens, 


Indeſſen verfhmwanden Marien die Stunden, 
die Tage voll Wonne und Glüd, Ihr Gemahl hing 
mit inniger Liebe und Geligkeit an ihr und erfüllte 
ihre keifeften Wuͤnſche. — In den @ranitfelfen, der 
fe von dem Schacht der Hoffnung trennte, fügte 
er eine Kryſtall⸗Ader, fo dad fie täglich ihren Bas 
ter, Mutter und Bruder und ihren geliebten Jos 
ſeph fehen konnte. Da war es, wo fie ihrem Ge⸗ 
mahl die Bitte sbat, mit Reichthum und Schägen 
ihre Ueltern zw üäberfchüsten. — Ich könnte es, 
Marie, fagte diefer ernfi: doch wäre es ein trüges 
rifches Geſchenk, was ich ihnen gäbe. Im Schweiß 
feines Angefichts muß der Menſch fein Brod effen, 
und Sorgen müffen feinen Uebermuth dämpfen. Die 
Geſchenke der Unterwelt find Gaben ber finkeren 
Mächte, nicht heilbringend. Was fie beginnen, fol 
ihnen glüden, wo fie arbeiten, fol ihnen der Fleiß 
reichlich belohmt werden. Wehr ihnen au reichen, 
wäre graufam, 


Sehr traurig fchienen die eltern anfangs um 
fie, doc) die lindernde Zeit heilt jede Wunde, Sie 
ſah bald die Ihrigen beiterer, der Vater wurde muns 
ter und ein junges Weib brachte nun Öfters das 
Mittagefien. — Gotthold's Frau! fagte der Erd⸗ 
geiſt gu Marien: ein treues, fleifiges Weib. — Rah 
einigen Monden aber blieb diefe aus. Die Mutter 
Fam täglich wieber — dach nicht fange, fo erſchien 
auch Gotthold's Weib wieder in dem Schade und 
ein Heines freundliches Kind rubte an ihreh Bus 
fen. Da marf ſich Marie laut weinend an die Bruſt 
ihres Gemahls, er verſtand ihre Thränen, ach! er 
konnte Be nicht lindern. 

(Die Bortiegung folgt) 
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Nahrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz : Nachrichten. tige Grant; Teeres Haus. „Der Freiſchutz; era 
freute — befriedigte — tiüc, 8 f 
Aus Magdeburg, Pöpfchen‘!; mit Arofem Bei al. I ak 


Am 29. Junlus 1995. ler’; Taue Aufnahme, „Der Bräutigam a. Merikorr; 

Referent hat Mh etwas verfodter. Man mode | Mit algemeinem Beifall. „Die Waife aus Genf; 
darüber nicht mit ihm redten; er fieht eins genen | MIE Beifall, ‚Gänferich und Gänshen‘; fehr beis 
die Form verfiohen zu baden, fühlt darüber ächte (die. Der etblehemitifche Kindermord‘i; mach⸗ 
Cotreſpondententeue und bat, ale bußfertiger Kefes | ergnägen. ,,Das Hochleitfeſt im Eichthalen; 
zent, den unumfiößliben Entfchlus gefaßt, Länftig | MAN meinte, daß es hors de saison fey, „Das 
früber mit feinen Lieferungen in's Se in rücen. | wpderne Paradieb’; gefiel mit. ,,Adolsh der 
Detaillirte Relationen dürften ihm dader, für Dieß, | Auome/t; der Kaugraf wollte nicht mehr bebagen. 
mal, erlaffen und nur eilaubt werden, fi, im aller | Die Klätfberinnen“; mit Beifal. „„Breciofar; 
Kürze, über die Leiungen unferer Bühne feit Erz | Mit Ichhaftem Beifall. 5, Der Wunderfchranf “; 
Öffnung berfelben im vorigen Herbft bis auf den | Mutde Falt aufgenommen, der Bürger in Bien; 
beutigen Tag, mo ung „Dberond angefündigt wird, | eaohte in der befannten Manier. ‚Doctor Etaks 
augjufpreben. — Am ı. Mai 1822 machte Gchils | Felbein’; gefiel höchftens im erfien Alte. — Mebs 
ĩet 1 5ie6kod und ein Epilog, von Fr. Spengler | Fee Stüde erfreuten Mc häufiger —— — 


und Augen der 8 Dee genialen Weber vortrefflicher „„Freifchäg fülre 
* Ende. Am 22, September ver Be wie fehöjehn Mal das Haus; der 28 a 


der mit „des Herjogs Befehls, den man, bei erfätterten das Zwergfel ſech 
befeßtem Haufe, bi lig aufnadur. A Tal ten murden gemöhnlid gerufen, Sehr narärlic: 
tber, als eine einfichtvolle, mit aeldutertem Ge, | Ne Trielten gut, und dann if man ja Jept mit 
fhmod ausgefattete, determinirte Ellmerktan ben ge gr Brüdern und Echmeftern nicht als 
febr vortheilbaft bekannt und geichägt, tbat bie jet, | in mebr auf den Breterm jufrieden — es maffen 
was ihre Kräfte erlaubten.” Die Schwierigkeiten ſch 5* auch unvernuͤnftige beigefellen, denn: va- 
melde dem glädliben Beheben der Gefeuſchaft "0 delectat, fen auch von Menfchen und Thies 
feindlich gegenüber leben, And bedeutend und erfo, | FM imgleih die Kede! — ,, Die PBuppesr, morin 
dern nicht geringe Opfer, um fic flegreich zu de, ſgon ein junges, meiblihes Wefen (etwas Neues 
baupten. Diefe Schwierigkeiten And, ihrer Natur “ der wirliben Welt Y) Bokertire, gefiel o Seht, 
nad, ſchon su_oft öffentlich befprochen, uns fe bier, | DAB Re mindeRens ſeche Mal foutte. Dem. Le Gape 
zum Weberdruß, zu wiederholen. Ale erhobenen d. I. ein allerlich es Kind, glänite in diefer Rolle, 

Wünfce, fie minder fühlbar ju empfinden, oder ganj | 10 a. jeder ähnlichen, und verdient rühmliche 

aus dem Wege ju räumen, bleiben pia desideria, | Aaetkennung. Gy der Bräutigam aut Mepiko, 

und die Hauptfade Birfeiher d. b. der Standpunfe | Die Waife aus Genf, Sigaro, der Waflerrräger und 
als Bühnenvorftcherin, böcft bedenklich und Eeirifh! | andere Gtüde murden wiederholt gegeben, 

Der gute Wie, die Liebe jur Zunft und männliche € Am 13. Märı idlof man mit Geimonte und 
altung bei Leitung des Gefchäfts werden Madame onftanjer' die —5* Dem. Le Gave d. J. ems 
alther nicht finken laffen, und wir die Zreyde | Pfabl die Gefehfhaft dem Publifo durch eine Meis 

baden, fie nod länger, als bis Michaelis 1824, mo | A lodenswerthe Rede, Injwifchen wurde Chaliens 

die Pachtzeit des Haufes abläuft, an der Gpike ihs | Tempel dem Singerfertigen Herrn Gortidall übers 
ter, durch moraliihe Führung und Bildung ausge, | Afens diefer gab fogenannte große medaniice, pdps 
ieichnere Gefellfchaft zu feden. — Heir Degiffeur | Maliihe, magnetiibe und equilibrififhe Kunftoors 

Hartmann, ein Denkeuder, böhrk actungmerther | Frlungen, wie der Zaggjertel ankündiate. Borjugs 
baufpieler, verdient unfere volle Zufriedenbeir — | Meile wurden nur medanifhe Kunflüdcen bes 

unfern auftichtigen Dank. @r it ein vortrefflicher * Obeleich die Gewandheit des Künfilers ans 

Scaufpieler, der in feinen vorzüglichkten Nofen auf Fkannt wird, fo befriedigte er nicht, weil der Rede 

jeder Bühne glängen würde, Wie entjüdt er miche | Annehmlichkeit und Verhändlichkeit mangelten, er 

im Spieler, als Hamlet, Tel, Ferdinand in Kabale | Fibr verfiand, den Leiftungen eine Folie unterjuler 

und Liebe, Rudolph u. f. w.! Könnten mir ihn | 97 und den Schauplag (mie Herr Bosko) durd) 

bob nur in folhen — feine eigentlichen Rollen je, | glÄniende Vorrichtungen aufiupugen. Heut ju Tage 
ben, und müßte er ſich micht häufig entfchließen, in | dandelt es Ach nicht bloß um Geihidlihkeir, man 
geringfügigen Parıdieen anfjutreren! — Wir fahen | Muf aud wiſſen, fie geltend ju machen. &s gefiel 

3 Trauerfpiele, 80 Schaufpiele, Dramen, 34 Luis | Mibt, daß Herr Goitſchalk fi auf dem Lodjertel 

friele, 6 Poflen und 28 Dpern, Bauderilled ze. — | [bon lobte und zum Voraus Belufigung verfprad. 

her erfienmale erfdienen: „Der Herjoge,Be, | Laus propria sorder —: das Werk glorificire den 

t 


1; mit Beifal aufgenommen, i a er A 
bw; f fgenomm un Die eiferfüchs (Der Deihiuß folgt.) 


An fammelihe Bühnen-Directionen *. 


Da mid andere Gefchäfte bindern, das „Taſchenbuch für Schaufpieler und Echaufpielfreunde für das 
aht 18244 fort; 0 id di i i ' i 
Sehr 1524 — Zu nie — aereprzen Vorſteher fämmtlicher deutfchen Bühnen, die ges 
Wien, im Juniug 1828. J. W. Lembert, k. k. Hoffchaufpieler, 


Vach dieſet Anzeige, und da auch Here Director D. Klingemann ſeln Taſchenbuch nicht fortgeſett hat, bleiben fü 
bie gepertols ’ 2. Dühnenperfonat u, f. w., fämmtier, Bühnen Deustchlands nur noch Balluaen guelßen für 
* ende Hertz eig, Weide 8. 2. mt * — zn feinem, son ihm herausgegebenen und 

‘ € 1 i 
nattihen Deften von zwei bi drek Ü ogen erfeheint, — — de A RETUPIRERL IE IR um 
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170, 


17. Zulius 188258 


Doennerftag, am 





Dredden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 





— — 


Berantw Redacteur: €. &. Th. Winktler (Tb, Hell) 





Aus den Erinnerungsblättern einer Herbftreife. 
1822. 


BB arfary 7) 


MW. die Fruchtbarkeit mit der Kultur 
Gch vereint im Feldfrih der Magyaren, 
fannf Du bier auf Warfany's Flur 
mit erfreutem Blick gemwahren, 


Ein Geböft, erbaut mit Umfcht, fchirmt 
Wollenbeerden in getbeilten Räumen; 
für die Folgejahre thürmt 
Vorrath fh empor in Zeimen, 


Unfern liegt die meite Meierei, 
eigne Wirtbichaft ſorglich zu verwalten; 
denn der Puſta ?) Net giebt frei 
abjumeichen von dem Alten. 


Hier der 2 ewo bad goldne Korn 
von der Sopreu Ad trennt bei Roſſesttitten, 

dort im Raum umfchränft vom Dorn 
Speicher unter Halmenhütten; *) 


Od borgen manches Jahr 
geife Brucdt * inerite 





x) Ausgelprohen: Warſchan. 

2) Eigentlich eine Rodung mit darauf ausgeſehten Woh* 
nungen; aber aud ein von Belaftung und Gemein 
Heiten befreites, mit Zrohnen nicht verfehenes Grund: 
Rüdf (Praedium), 

5) In dem fruchtbaren Ungarn werden die Giarben nicht 
gedrofchen, fondern vom Vieh auf dem immer den 
BWirrhichaftgebäuden nahe gelegenen Treiplage aus: 
getreten. 

4) Die in Ungarn gewöhntlichte Aufbewahrungmelle, bei 
fondegd bei Kleinen Zeidbefigungen. 


| 


rubt im räumliden Granar 5) 
unter der gewölbten Hülle, 


Laͤutend trabt ber breitgebörnte Stier 

Abends beim zum Stall, belegt mit Bohlen, 
die Tyrolerkuh araft bier, 

neben ihr dad muntre Fohlen. 


Weber jenen Dörfern, wo _befonnt, 
Kirchen unter weißen Häufern glänzen, 
ſchelnen an den Horizont 
Wiefenebenen ju gränjen, 


Einmal noch grüßt Matrad Berge °), fern 
ib werlierend in ummölften Sphaͤten; 
denn fbon mahnt der Abendflern 
und nach Aszöd beim ju kehren! 


Arthur vom Nordfierm, 





Die Blammengruft. 
(Bortfegung,) 


Nur die reine Jungfrau von Geif, Sinn und 
Gedanken, durfte der König der Erdengeifter jur 
Gattin wählen. — Alles fand ibm ju Gebote, fe 
ju erlangen, aber war fe einmal der Unterwelt ges 
weiht, trat fie auf ewig aus dem Kreis irdifcher We⸗ 
fen. Liebe mußte ihr Alles erfegen, die fülen Ge⸗ 


5 Sranar, die bei arößern Landwirthſchaften moßleinge: 
richteten Fruchtfpeicher, wo das Getreide in gemaues⸗ 
ten Söhlungen, unter guter Bedachung oft jadrefang 
ohne einige Belchädigung verwahr: wird. 

6) Matradgebirge Im Sintergrunde des unfern von dem. 
—— Podmanihty ſchen Schloſſe Aszoͤd gelegenen 

any. 
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mohnbeiten bed Jugendlebens, Dukterfreuden, Kin⸗ 
desläheln — den Strahl der Sonne, den Schins 
mer ded Mondes, — ah! und doch konnte ihr die 
Liebe den hoͤchſten Lohn nicht reihen. In ewiger 
Srühlingeblüthe zwar lebte Fe die ihr zugemeſſenen 
Tage, fle kannte hier nicht die jerfiörende Zeit, aber 
auch nicht die fchaffende Kraft, in der das Alter 
ſich veriüngt und fortlebt big zum Grabe. SKinders 
los war bie geilige Berbindung, Fein Pfand der 
Liebe Eonnte fe an ihr Herz drüden, fill Rand ſie 
in dem Kreislauf der Zeit, nichts hatte fe zu hofs 
fen, nichts zu verlieren — für fie fpann die Parze 
nicht mehr den Faden, der bald zart, bald raub durch 
ihre Hände gebt, und Atropos jerſchnitt ibn ſchoͤn 
und frifch, wie Eloto ihn begonnen, 

Das Kind auf Kaͤthchens Arm erwedte die glüs 
bende Sehnſucht in ihrer menfchlihen Bruf. — 
Seufiend drüdte der Erdgeift fie an fein Her; und 
fühlte fih arm gegen den elenden Erbenwurm, ber 
mübfam nad den aufgehäuften Schägen der Unter 
welt gräbt, und wenn er muͤde und matt nach Haufe 
kehrt, das geliebte Kind an feine Bruft drüden kann. 
O, die Geifterwelt ſteht hoch über Euch Erdenpils 
ger? rief er ſchmerzvoll aus: fe fieht durch die Lufts 
Regionen bindurh in die unermeßlihe Ferne bes 
Himmeld und ſchwebt mit ihren Luftfittigen von 
Welt iu Welt; fie dringt in die Tiefe der Erde und 
bebt ihre Schäge und bader Ach ald Salamander in 
dem Zeuerfirome des Aetna, und taucht als liebliche 
Undine in den Kryſtall des belebten Meeres; aber 
das Innigfie, was den Menfchen an das Leben ket⸗ 
tet, Vaterfreuden und Mutterforgen, das fühlt diefe 
Geiſterwelt nicht, die, ungerftörbar, ſich ſelbſt nicht 
bilden fann, Marie ſank an feine wogende Bruft 
und fchaute beruhigt und troͤſtend im fein truͤbes 
Yuge. 

Der Sdlummer 

Jahre verfrichen, immer matter und trüber 
ſchwebte das Bild der entfhmwundenen Marie vor 
dem Blick des Vaters und feiner getreuen Barbara, 
nur in Joſephs Herjem lebte es immer frifh und 
mit glübenden Farben und die Sehnſucht nad) ihr, 
der engelgleihen Schweher, wurde mit jedem Fluge 
der Zeit Aärker und flärker. Uber die Sehnſucht 
übt nur vergebens ihre matten Schwingen gegen 
den Sturm des tofenden Schidfald, ermattet Anke 
fe in den Schooß der Verzweiflung. Auch Joſeph 


wurde trüb” und traurig, und mur gleichgültig fab | 


er den täglich ſich mehrenden Wohlſtand der Ael⸗ 


tern, ohne Neid ſah er dem fleifigen GSotthold als 
Steiger geachtet und im Woblleben, und ſtumm 
ging er an den freundlichen Jungfrauen vorüber, bie 
den flilen, lieblichen, ſchoͤnen Züngling fehnfuchts 
voll anblidten, ach! Leine gli doch feiner lieben 
Marie. — Er war fleißig und thätig, aber fill und 
untheilnehmend,, und fing jetzt fogar an zu kraͤn⸗ 
feln. Schon mehrere Wochen war er aus ber Grube 
babeim bei der Mutter geblieben, doch heute — in 
einem freundlichen Zraume war ibm Marie erfchies 
nen — lockte ihn die warme Fruͤhlingsſonne binaug, 
und nichts Eonnte ihn abhalten, feinem Water in 
den Schacht zu folgen. Gelb Gottholds Einlads 
ung, mit ibm iu dem Gef su kommen, wobei die 
meiflen Knappen der Grube jur Hoffnung gegenwärs 
tig waren, ſchlug er aus und begleitete feinen Das 
ter, der font heute allein hätte einfahren müffen. — 
As nun Vater und Sohn am Eingang der Grube 
fanden, faltesen fie ihre Hände und hielten ihr 
ftiles Gebet. — Noch einmal bat ber Vater dem 
bieichen Joſeph, heim zu geben; diefer zündete aber 
lädelnd feine Lanıpe an und fuhr, ein frommes Lied 
fingend, getroft vorauf. — Die Arbeit förderte heute 
nicht, uͤberall ſchlechte Anbtuͤche, und fon wollte 
ber Bater umkehren, ald Barbara mit dem Körbs 
den eintrat, und fie ſich nieberfegten und afen. — 
Joſeph, der heute nur für die entfhmundene Mas 
tie Gedanken batte, bob auch mährend des Eſſens 
an, von ibr zu reden. 

Ad Gott! fagte er: wo mag fie wohl fenn, bie 
gute Schweſter, wo mag le umberirren, vaters und 
mutterlos, ohne ihre Brüder, vieleicht der Noth, 


bem Elend preis gegeben. 


Bertraue Bott! faste der Water fcheltend : ver- 
traue ihm, der für feine Gefchöpfe forgt und fie 
ſchuͤzt. Laß das Klagen, falle Muth und bete zu 
dem, in deffen Hand Mariens und unfer Schichfal 
Begt. — Der Alte nahm fein Käppchen ab, faltete 
bie Hände, und Barbara und Joſeph -thaten ein 
Gleiches — und er ra: Vater im Himmel, der 
Du mit fegnender Hand Deine Kinder feiteft und 
befhügef, Deiner Güte und Barmperzigkeit empfehle 
ich unfer verlornes Kind, führe fie zurüd in unfere 
Arme, leite fie nad. Deiner Weisheit und führe ung 
ın ihr. 

Amen! fagte Joſeph, und mit diefem Amen 
rollte es wie ber laute Donner über ihnen, Felſen 
und Erde ſtuͤrzten in Maſſen herab, verfhürtet ward 


; die Grube um Grab, 
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Barbara rang die Hände, 

Verzweifelt nicht, Mutter! fagte Joſeph. — 
Kommt, Bater, mir wollen arbeiten, vieleicht bab- 
nen wir und einen Weg aus diefer Finſterniß. — 
Doc al ihr Mühen war vergebend, die Lichter ers 
loſchen, drüdend wurde die Luft — laut jammernd 
fanfen fe nieder. 

Da fand der Jaͤgersmann vor ihnen, fo, wie 
er am Kindtauffeſt ihnen erfhienen war — eine 
Fackel in der einen, einen Strauß Mohnbluͤthen in 
der andern Hand. 

Ketten darf und kann ich Euch micht, fagte er 
wehmüthig: aber einen qualvollen Tod in fanften 
Schlaf verwandeln. — Er berührte ihre Stirn mit 
den Mohnblüthen und fie entſchummerten zum ewi⸗ 
sen Schlaf, 

Der Tod. 

als am Mittag des nämlichen Tages Dias 
rie zu dem Drt ging, wo fie durch die Kryfall⸗ 
Epalte die Lieben ſehen konnte, war der Kryſtall 
verfhmunden, nisgend eine Spur mehr. Aengſllich 
fab fe Ach um, ihr Gemahl war nicht um fie, und 
die dienenden Geiſter Fonnten ihr hiervon Feine 
Kunde geben. 

Endlich erfhien er, ſtill und traurig und in id 
gelehrt. Er winkte den Geiftern, fie entfchwehten. 
Marie, fagte er nun bewegt: der Himmel ſchickt Dir 
beute der Prüfungen groͤßeſte. Ich darf Dich jetzt 
zu den Deinigen führen, Du kannſt um fie ſeyn — 
und bleiben — fehte er dumpf hinzu. — Freude 
glänzte auf ihrem Geſicht, an des Gatten Bruſt 
ſank fie und mußte fi kaum ju faſſen. 

Mäfige Dich, Geliebte! fagte der Erdgeiſt: mäs 
fige Deil® Freude, unter den Roſen baufcht für 
Did die Schlange, Wen mein Arm umfaßt, rief 
er feierlich: der iſt der Unterwelt geweiht, nie kehrt 
er zur Sonne jurücd, nie bat er Gemeinfchaft mit 
den Lebenden — mohl aber mit den Todten! 

Gerechter Gots! rief Marie; todt! 

Fa, Theute, Dein Vater, Deine Dutter und 
Jofeph fhlummern einen ewigen Schlaf. Die Gru—⸗ 
be Hürgte ein und Be ruhen nicht fern von Dir, 

So geleite mich hin, daß ich bie im Tode noch 
umfaſſe, denen ich mich im Leben nicht mehr nahen 
durfte. 

Schweigend reichte er ihr die Hand, ber Zelfen 


theilte Mh, hoch mälbten fich die Gtanitblöcke über | 


ihnen, an feinem Arm wandelte fie hindurch und 
trat in den Schacht, wo die Entichlafenen rubten. 
Der Tod hatte nicht mit kalten Lippen, dem Vam— 
por gleich, das Blut aus ihren Adern gefogen. Blü- 
bend und frifch lagen Fe da und fchienen zu ſchlum⸗ 
mern. Marie wähnte immer noch, fe fihliefen, fie 
dachte des wunderſamen Schlafes, der fie in die uns 
terirdifchen Hafen geführt hatte, und ſchlich nur 
leife an fie heran. Doch nein, fein lieblicher Traum 
wmgaulelte die Armen — ihr Schlaf war der Tod. 

D Bergänglichkeit, mie bift du fo furchtbar, 
fagte Marie, als fe ihre Lieben vor fich fab. Zer⸗ 
förend biſt du und ſchrecklich! O mein Gelichter, 
liegt es in Deiner Macht, fo gönne mir, daß uns 
verweglich die Geliebten erhalten, daß ich fie täglich 
an meine Bruft druͤcken und nicht vor den Theuren 
zurüdichreden darf. 

Was bier ruht, iR in meiner Macht. Das 
Todte gehört der Unterwelt, fagte der Erdgeiſt, nahm 
eine Phiole und träufelte Balfamtropfen auf die 
Entfchlafenen. Sie werben bleiben mie fie find und 
nimmer modern! fagte er traurig. 

Komm, bat Marie: und laß Deine Diener Blus 
men für mich pflüden; Kränzge wollen wir flechten, 
das Grab zu ſchmuͤcken, — o auch ihnen gieb ewige 
Friſche! 

Da erhob der Erdgeiſt ſeine Rechte, und es woͤlbten 
ſich über ihnen die Felsmaſſen und eine GSrotte bils 
dete fich und von ewigem Feuer glühte eine Flams 
me in der Mitte ber Gruft, als fänke fe vom Hims 
mel herab. 

GR das Feuer des Lebens erlofchen, fo glühe 
mindeſtens bie Flamme des Todes, fagte er und 
ſchritt mit der Gattin durch die zackigen Zelfen 
zurüc, 


Shin mit Blumen hatte Marie des andern 


Tages die Grotte gefhmädt, aus Immortellen zwei 
Kraͤme gewunden, weiche die Scheitel der eltern 
umfchlangen, body den Kran; von fihneeweisen Li⸗ 
lien flocht fe im das Haar des geliebten Bruders, 
Sol ich einft hinübergehen zu ihnen — dann 
Beliebter, dann ſchmuͤcke ein Rofenfrang mit der 
gerfnichten Lile mein Haar, dann lege mid neben 
diefe da jur Ruhe, fügte fie bewegt, 
Der Erdgeiſt drüsdte fie an feine Bruſt und der 
Geif der Iufunfe fihwebte düfter an ihr worüber. 
(Der Beſchluũ folgt.) 
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Rahrihten aus dem Gebiete der Künſte und Wiffenfhaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Aus Magdebursg. 
Beſchluß.) 


Am 4. Mai wehte wieder dramatiſche Luft; 
reciofa erſchien, fuͤlte das Haus und wurde freund⸗ 
ch aufgenommen, Hert Hartmann sen. ſorach eis 

nen (d’n gedichteten Prolog. Der Verfaffer lebt 
unter und und bemwied abermald, mie ausjeihnend 
ibm poetifche Arbeiten gelingen, Moͤchte er uns doch 
bald mit einer arößern Gabe beſchenken. — Ders 
ſchiedenen Gäften wurde ein berjlices und aufrichs 
tiges Brass! gerufen — ſelbſt Kränze wand man 
einigen — mehrere liefen das Publikum frofig und 
lau. — Wan präfumirt, ein GaR ehre die Kunſt 
und die für Geld eingetretenen Schaulufigen in dem 
Mafe, daß er durch fein Auftreten, ald Fremder, 
die Idee rechefertige, etwas DBelleres , ald Bemöhns 
lies, su leiten, denn der mistelmäßigen dramatis 
ſchen Künfiler giebt es genug — felbfi auviel! 
— Bad. Ennelli (von Paris) fang mebrere Pars 
thieen, erreichte eine feltene, aber nicht wohlklingen⸗ 
de, bisweilen raupe Liefe. — Hr. Gern, Eobn, trat 
in neuen Rollen auf, und begründete au bier_von 
neuem feinen Ruf als vorzüglider Komiker. — Die. 
Fiſcher von Braunſchweig erbielt allgemeinen Applaus 
ald Ordfin in Zigaro, und Prinzefin in Johann 
von Parie. — Mad. Müllers Anibus machte au 
bier ihre gediegene Kunfirertigfeit geltend , und lie 
ihre berrlibe, metallvole Stimme, als Elvira und 
Damina bören. Cie if eine befceidene, anfpruds 
lofe Gängerin von Bedeutung. — Hr. Walther eıns 
tete reiben Beifall, Man bedauert, daß dieſer bes 
fobeidene Komiker fein Talent nit in mehr Rollen 
fo geltend macht, als es bei Gtaberl_der Fall iſt 
und daher nur einfeitig bleibt! — Die. Uripruc 
von Frankfurt a, M., welche augenblidiih noch ins 
nerbalb Magdeburgs Mauern meilt, bar ung in jehn 
Rollen feltenen und mabren Genuß gemährt, Gie 
entfaltete ihr fhönes Talent mir Begeifterung und 
ergreifender Herzlichkeit. Deffentliche Blätter baden 
ihrer lobend und tadelnd gedacht — verſchiedene Ans 
ſichten und Würdigungen traten an's Licht. _ Kei— 
nen Beruf fühlend, mich darüber zu Auffern, ſcheint 
jedoch das medium tenuere beati bismeilen auffer 
Acht gelaffen zu fenn; daber verwandelte ſich gerechte 
Anerkennung in ungemöhnliche Lobfpendung und 
eſchaͤrfte Rüge. — Weit entfernt, in irgend einer 
Beyiehun perfönliches Intereffe bei einem Urtheil 
über bie $eikungen der jungen Künftlerin zu baben, 


alfo unangefeindet von Partheilichkeit u. f. w. bält 
ſich Ref. verpflichtet, von dem Erfolge ihrer Dars 
Rellungen und über fie, als Schaufpielerin, zu fas 
gen: daß fie bier allgemeinen und fa ungetheil⸗ 
ten Beifall fand, das Haus immer gefüllt war, und 
fi ihr Talent im Fade ver empfindfamen, naiven 
und unbefangenen jungen Maͤdchen, fo entichieden 
und, gültig ausſprach, daß ihr der Kranz, als aufs 
gejeichnete junge dramarifhe Künftlerin unbedingt 
gebübre! #4 — Die kräftige, ünpige Gehalt, die Fülle 
der Gefundbeit, von der Luft verbeerender Leiden« 
ſchaften nod nicht angemebt, fondern der Natur trew 
erhalten, erböben den Genuß ibres Spiel ungemein, 
baber die Beifallbejeigungen um fo lebhafter. Die 
Kritik fol wahr und gerecht fenn, daher wolle Dem. 
Urfpruh dem Ref. die Etirn nicht runjeln, wenn er 
von der Geite des Lobes auc ju der des befceides 
nen Zadels binübergebt. Die jugendliche, unges 
ſchwaͤchte Kraft, rege, beife Liebe für die Kunf und 
glübende Momantif geben dem Epiel einen unges 
woͤhnlichen Aufibmung; der Enthufiasmus, der fie 
befeelt,, die Empbafe, welche fie ergreift, die Macht 
der Affekte verführen, dem @leis des Narürlicen 
bisweilen zu entwifchen und fi einem falihen Pas 
tbo6 binjugeben; Intonation, mimiſche Applika— 
tion und Gefifulation leiden in dieſem Moment 
Fünflerifcher Begeifterung, und fo gehalten ich denn 
Berföße, werden Febler bemerkt, melde man nicht 
nachfichtvol andentere. — Def. müfte fih febr irs 
ten, wenn diefe Hinausſchreitungen über dag kunii 
los Natürliche mit den Jahren nie ſchwinden folls 
ten, und dann wird unfere Schöne eine feltene Pries 
ferin im Heiligthume der dramatiſchen Kunft ſeyn, 
aber jegt immer eine intereffante und ausgeſeichnete 
Erfcheinung auf jeder Bübne bleiben. Dod, mie 
meitläufig gegen meine Erklärung! — ih bebüs 
tirte Dem, Hollerfein CDanıi's Schülerin) als 
Dberon. Sie ift eine ganı artige, lieblide Eriheins 
ung, aber leider im Bei einer nur ſchwachen 
Stimme! — Das gern gefehene Spengleriſche Ehe⸗ 
Paar und die Gebrüder Touffaint baden uns vers 
laffen. Die mwadere Mad. Henne, welde unlängf 
auch fchied, if zutückgekehrt und mit Areude aufacs 
nommen. Hr. Geitler wurde ald Baflit engasirt; 
er erreicht eine aufferordentliche, reine Tiefe; leider 
find die Mitteltöne Dagegen etwas raub. Unfer tteffs 
liber Hartmann jun, erntet, wie fehr billig und ges 
recht, fortdvauernden allgemeinen Beifal®und ge 
Urſpruch feſſelt durch feinen ſchoͤnen und mohlllins 
genden Tenor. 
Slorefin. 


Anzeige für Theater:Directionen. 
Ein Schaufsieler, der erſte edle und humoriſtiſche, ſelbſt bis in's Komifche fireifende, Väter im 


Sanfviele sieht, and ingleih meite ferleufe öffentlicher Adtun 
ide 


Hiterarifch » äRbetifen Bildung fomohl, als wegen fon mehrmaliger 


ten fbon bei mehreren bedeutenden Bühnen m 


Bafpartbieen in bee Dper 


fingt, in ſolchen Quali: 
angeflelt war, und megen feiner 
jeleidung diefer Würde, wenn «6 


gefodert würde, das Gefchäft der Megie zur Zufriedenheit der Beauftragenden führen fönnte — ſucht ents 


weder jeht, oder fpäteftens bis Michaelis d. J. 
gemäße Anfiellung. 


zur weitern Ausmittelung wenden an 


an einem fiherbegründeten Theater eine feinen Talenten 
Theater, Directionen, welche darauf einzugehen denken, wollen fich geneigt in portofreien Briefen 
"die Redaction ber Abendieitung, 
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171. 


am 18. Julius 1823. 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Besanıw, Redacieut: €. G. Tb. Winkler (Tb. He). 
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Der Mond. 
An die Frau Herzogin Johann Arjerrenja 
Wignatelli. 


Mohlſieln, Im Weinmonte 1822.) 


ar merth war immer mir der Mond 
Db feinem milden Schein; 

Dem tiefen Geiſt, der in ihm mohnt, 
So friegnelllar und rein! 

Hoch iu Gedanken aufgercat, 

3 Fohl' ich in feinem Liht 

Den Geif, und tief das Her bement, 
Wenn mid fein Strtahl umflicht. 


Geit, Fürfin, ich begegnet Dir, 
Ward er noch innigerr 
Begeifternder, als jemals, mir 
Gedantenfreund; und finniger 
Blickt, wenn er jeine Bahn durchkreiſ't, 
Pr ihm mein Aug’ empor: 
Def Deimer Augen tiefer Geift 
Strahlt mir aus ihm bervor, 


Shine. 





Die Flammengruft, 
(Beihtus.) 
Das Grab. 
t mehreren Jahren hatte man an ber vers 
f Grube zur Hoffnung gearbeitet, fie war 
zu erdiedig gewefen, um nidıt alles daran ju mas 
gen, fie wieder gangbar zu machen. — Schon hatte 
man die Wafler gewältige — icon hatte man die 
Sch und Strecken gangbar gemacht, und man 
doffte nach Eurger Arbeit am Ziel zu ſeyn. 


— 









Es war am 26. Junius des Jahres 1563, als 
die Glocken in Goslar tönten und, mie iu einem 
gottedfürdtigen Werk, Alt und Jung hinaus j08 
nad der verfhütteten Grube. — Voran fhritt der 
ſtattliche Oberſteiger Gotthold Bungert, an feiner 
Seite der ehrmärdige Pfarrer von Elbingerode, Ior 
bannes Bungertius, fein leiblicher Bruder, binter 
ibm die löblihen Gewerke der Knappen, die Bors 
fieher der Gruben und dann Deputirte des edlen 
Raths. — 

Ald man fih der Grube nahte, da trat der 
mürdige Pfarrer in die Mitte des Verfammelten, 
und bielt eine rührende Nede, worin er des Todes 
feiner geliebten eltern und feines Bruders gedachs 
te, die am nämlichen Tage vor 20 Jahren bier vers 
ſchuͤttet worden waren. Er foderte die Zubörer auf, 
ein Beifpiel an den BVerfiorbenen zu nehmen, die 
ſtets einen Gott gefällisen Wandel geführt und deß— 
balb gewiß eines fchnellen, fanften und feligen Tos 
des verblichen wären; er ermahnte, ehe fie dag 
wichtige Werk beginnen und dem Tode entgegen 
gingen, zu beichten, ihre Sünden zu bereuen und 
dann nad einem fiilen Geber das Werk mit Gott 
iu vollenden, 

Eine tiefe Stille erfolgte, laut fprach der Beifis 
liche das heilige Gebet und fegnete die Verſamm⸗ 
lung, die auch run ſchnell an's Werk ging. Die 
Knarpen fuhren ein — die Yebrigen blieben in bans 

ger Erwartung oben. 
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Schon tönte es dumpf, ruͤſtiger gingen die Eis 
fen und Schlägel, da ſchlug der Oberfeiger einen 
gewaltigen Schlag ein, bel tönte ed micder, und 
ein blinkendes Lichte Arablte ihnen von unten ent 
gegen. 

Die Bergleute ſtutzten, alles hielt ob biefer Er⸗ 
ſcheinung erfhroden ein und wollte Feine Hand mehr 
anlegen. 

Diefe Kunde drang nah Dben. Da fuhr ber 
muthige Johannes, noch aus feinen Kinderjabren 
diefer Fahrt wohl Fundig, die Bibel in der Hand, 
ein in den Schacht; und als er zur Deffnung ges 
langte, aus der das Feuer firablte, da wurde es 
auch ihm fchauerlih zu Muthe, doch hub er mit 


kraͤftiger Stimme Gott vertrauend an: „Wer Du 


auch ſeyſt, Geift oder Kobold, fo befchmöre ih Dich 
im Namen ber heiligen Dreieinigfeit, Dein Blends 
wer? zu laffen, und die frommen Knappen nicht in 


ihrer Arbeit zu hindern.“ — Da dröhnten unter 


ihm die Felſenſtuͤcke, der ganze Berg ſchien fih zu 
bewegen, mit furchtbarem Geraͤuſch rollte ein Gras 
nitblo vor ihm hinab — und Borthold und Jo— 
bannes flanden an einem jähen Abgrunde, vor fih 
ein beil erleuchtetes Gewölbe auf Felsſtuͤcken ruhend 
und mit den lieblihfien Blumen gefhmüdt, und 
drinnen lagen freundlich und laͤchelnd Hand Buns 
gert mit Teiner Barbara und Joſeph, und neben 
diefem, den Kranz von frifchen Nofen im goldenen 
Haar, Marie, die Engels» Jungfrau, in lichlicher 
Schöne. 

In einer Vertiefung faß ein Juͤngling im gräs 
nen Gemwande, einen Eppreflenfran; in den Haaren, 
der winkte drobend mit aufgebobener Hand, doch 
als Gotthold und Johannes nieder fanfen und mit 
inbränfliger Stimme die Namen ber Theuren aus 
tiefen, die bier unten ſchlummerten; da verklärte fi 
das Geht des ſchoͤnen Juͤnglings und er lächelte 
freumblih ihnen entgegen. 

Alle Bergleute waren anf ihre Kniee gefunfen 
und beteten leife und andaͤchtig. Da erhob fi der 
Sünsling, brach aud jedem Kranz eine Blume und 
ein warmer Luftſtrom führte die Bluͤthen zu den 
Züßen der beiden Gefchwifter. Als nun das Gebet 
vollendet war und alles ſich erhob, da rollte es wie 
ein ferner Donner, ein Zelfen ſtuͤrzte berab, dicht 
vor die Erfchrodenen, und verſchloß ihren Augen 
das gefhmücte Flammengrab. Und als ein freveln« 
der Knappe das Eiſen anfegte und einen vermege, 
nen Schlag auf den Granitblock that, wankte der 


pr ensn ug 
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Felſen und ein furchtbarer Donnerſchlag erſchütterte 
die ſchwoͤle Luft, 

Alles eilte hinauf, — Als der legte Mann ju 
Tage war, da dröbnte die Erde und mit furdibas 
rem Gepraffel fürgte die Hoffnung jufammen. 

So oft man fpäterbin verſucht hat, die Grube 
u befahren, flürzt bei Nacht wieder ein, mas am 
Tage gearbeitet murde. — Geit mei Jahrhunderten 
bat man den Berfuch nicht wiederholt, 

a.» Tromlig, 





Das Leben ein Traum. 


Ein Traum, ein fhöner Traum ift diefed Leben, 
In dem ein beff'red Seyn ſich farbig bricht, 
Bald unrubroll, bald wieder bebr und licht, 

Bon freundlihen Geftalten oft umgeben. 


Einf wird der Traum zur Wahrheit Ach erheben, 
Erfüllen dort, was bier er nur verforicht, 
Die inn're Erimme täufher fider nicht, 

Die tröflend und zum Führer ward gegeben, 


Dort — mo bie Palmen der Vollendung bluͤhen 
Und feine Zeit mebr feffelt den Gedanken, 

Die Hergen rein wie junge Sonnen glüben, 
Eröffnen Äh der Zufunft dunkle Schranken; 
Kein Wahn kann uns das fchöne Jenſeit rauben, 
Wenn trämend wir an heilige Stimmen glauben. 


Theophania. 


Jaͤger-Abentener. 

Bekanntlich And Jäger reich an Jagdereigniſſen. 
die an dag Unglaubliche grängen und ihre @rjäbluns 
gen würden reihlid Stoff zu dem Mufeum des 
Wundervollen liefern. Sie feinen fahr alle aus 
der Garonne getrunfen zu haben und wenigſtens 
Geiſtesverwandte des berühmten von Minchhau—⸗ 
fen iu ſeyn. 

In einer Geſelſchaft leidenſchaftlicher Jäger 
und Jagdliebhaber überbet immer Einer den Andern 
in der Erzählung deffen, was er erlebt hatte. 

IH begegnete eink, fagte der Oberforſtmeiſter 
von £**: jwei wilden Schweinen. Das Eine folgte 
immer dem Andern Schritt vor Ecdritt. Als mir 
das Erfte fchußgerecht Fam, legte ich an, drädte los 
und es Aürgte, tödtlich getroffen, jur Erde nieder. 
Es befremdere mich fehr, daß das Andere, unver 
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legt, mach dem Fall feines Vorgängers, von dem , gegen gelaufen. „So ſchleßt doch, Wetter! rief 
Knall nice erfhredt, unbeweglich, wie eine Bilds 
fäule, chen blieb. Die Neugier trieb mich näher. 
Auch nur drei Schritte von dem Thiere, fand et, 
wie eine Mauer, Geht gemahrte ich, daß es den 
Schwan; des Getödteten feft in der Schnause hielt, 
und es ergab Äh, daß es, taub und blind, auf 
diefe Art von dem erlegten Echweine geführt wor⸗ 
den war. — - 

Mir ift ein gan; anderer Fall begegnet! nahm 
nun der Jagdiunfer von D** das Wort, Auf die 
Jagd gebend, fand ich im Walde einen eben ges 
worfenen Zrifhling. Ih bob ihm auf, ſteckte ihm 
links unter die Welle und ging weiter, Aber kaum 
batte ich zehn Schritte gemacht, fo fam die Bade . 
fhnaubend und würhend auf mich gu. Meine Büchfe 
mar nicht mehr geladen, denn Furg zuvor hatte ich 
einen Schuß gethan. Hier war guter Kath thener. 
Ih ſuchte mein Heil darin, daß ich fchnell auf eine 
bode Buche froh. Die Bade, der Spur folgend, 
fürzte mit idren Hauern mwüthend auf den Baum 
los, fie wühlte damit an feiner Wurzel und fchlug 
mit folder Gewalt an den Stamm, daß er bin und 
ber ſchwankte. ch verlor indeß die Gegenwart des 
Geiſtes nicht, lud auf's neue mein Gewehr und legs 
te an. In dem Moment, wo ich losbrüdte, warf 
die Bade den Baum um, und indem ich mit fols 
dem zur Erde Aürite, batte ich aud das Thier ers 
legt, Glücklich Eehrte ih nun, mit meiner Beute 
auf der Brufi, heim. — 


Ich bin wwar kein- Jaͤger, und verfiehe gar 
nihts von der edlen Waidmannékunfſt, unterbrach 
Herr von Z*** den Erzähler: aber ich babe doch 
Etwas erlebt, worüber alle Jäger von Profeffion ers 
ſtaunt find, wenn ich ed ihnen mittheilte, 

D lafien Sie hören! rief man einfimmig. 

Mein Oheim, begann Herr von 3***: der 
Sandjägermeifter von —, wollte ſchlechterdings eis 
nen Jäger aus mir giehen, aber alle feine Bemuͤh⸗ 
ungen blieben ohne Erfolg. Ich war und blieb ein 
Stuͤmper. Wider Willen mußte ich ihn oft auf die 

Jagd begleiten und nahm ehrenhalber eine geladene 
Büchfe mit, Die Sorge für das Laden überlich ich 
meinem Bedienten, denn ſelbſt das machte ich fehr 
ungeſchickt. 

Als wir einſt zuſammen auf die Jagd gingen, 
fomen ein Paar Harfen querfeldein ch gerade ent 
























fe überzeugt, in die leere Luft gefchoffen zu baben, 

„Was iſt das? fragte auf einmal mein Oheim 
verwundert: ſſeh doch einmal die Haaſen!“ — Ich 
fab bin und bemerkte, wie beide, zwar lebendig, feft 
mit den Köpfen zufammen hingen, und fich daber, 
da jeder vorwärts wollte, Freisförmig drebten. Bei 
näherer Befichtigung fand es ih, daß ihre Köpfe 
jufamnıengefiegelt waren, 

Bufammiengefiegelt %_ fragten die Zuhörer ers 
flaunt. 

Die Sache erklärte ch ganz natuͤrlich. Mein 
Bedienter hatte zu dem Pfropfen in der Büchfe ein 
Briefcouvere mit dem iegel genommen. Beim 
Schuß war das Lack geſchmolzen und batte, da der 
Propfen gerade in dem Moment jwiſchen beide 
Saafen fuhr, als fie auf einander zuliefen, fie fo 
mit einander verbunden, 

Ale Anweſende beſtritten die Wahrheit diefes 
Vorfalls. 

Aber mein Gott, meine Herren! rief Herr von 
3*22* aus: es if doch nichts meniger als billig 
von Ihnen, mein Abenteuer, das fih fo natürlich 
erklären läßt, in Zweifel zu ziehen, und doch zu ders 
langen, daß ich alle Ihre weit munderbarern Ers 
sdblungen für unumfößliche Wahrheiten halten fol, 

K. Muͤchler. 


Das Mifverfiändniß. 


"Nach einer wahren Anekdote.“ 


Ein Diener fam mit fchnellen Schritten 
Zu Vater Wieland eines Morgens früb. 
„Mein Herr empfieblt fib, und ich ſollte Gie, 
Um Idten Dberrod, Hert Hoftath, bitten Je 


Schier voll Bermund'rung fab der Sänger 
Den Boten an; doch fiel ihm plöglich ein; 
Es fünne wohl ein lufi'ger Einfall ſeyn. 
Darum befann er ſich nicht länger, 

Und gab idm lächelnd das verlangte Kleid, 


Ar au —— kam, in kurzer Zeit, 

aſt athemlos zutückgerannt: 

—— er! Es mar ein Mikverſtand! 
Nicht Ihren Dberrod — mein »err bat mie bes 


odlen — 
Sa richtig — Ihren Dberon zu dolen!“ 
Heinrih Döring. 





Auflöfung des Raͤthſels in No. 166. 
Ebrenwort 
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mein Dbeim mir u. Blindlings drädte ich lad, 


— —— — — 


| 
| 
| 





Terme. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Chronik des konigl. ſachſ. Hoftheaters in Dresden. 


Am 3, Juli. In der Stadt. Wilbelm Tell, 
mie [ben erwähnt, eine der vorzhalidften Darfiels 
lungen unferer Bühne, wurde auch dieſesmal mit 
Bleib durdgeführe und mit Liebe aufaennmmen, — 
Herr Rorttmaper ferre fein Gaftiviel als Melch— 
tbal fort. Beſonders war die Haltung als ſchlich— 
ter Landmann an ibm zu loben, der nur dann gleich- 
fam zum Helden ward, als ibn der tieffte Echmerj 
über das feinem geliebten Vater geſchehene Unglüd 
die Seele erhebt, ihn gleichfam aufer fi felbit fert 
und in diefem Zuftende die herrliche, aber mohl nur 
in einer folben Nücficht für Charakter und Situg— 
tion paffende, Dde an das Licht in den Mund 
legt. Er trug fie auch gleihfam als Schmärmender 
vor, und wenn auc bei dem bochfräftigen und herr, 
lihen Schluſſe dieſes Akts und diefer Scene: 

— — — Bunder, alter Bater, 

Du kannſt, den Tag der Freibeis nicht mehr ſchauen, 

Du ſollſi ihn hören — 
noch mehr Stärke des Organs ju wuͤnſchen geweſen 
wäre, wodurch bei den früberen Darſtelungen Herr 
Devrient ibn fo meiſterlich bob, fo ward er doch 
auch jetzt mit tiefem Gefühl und mahrer und mars 
mer Declamation vorgetragen, und von. der Vers 
fammlung freundlich aufgenommen, 

Am 4. Juli. Auf dem Bade. Die Jäger. 
In der Rolle des Anton gehel ung Herr Rott» 
maner befonders in den Scenen im Wirtbebaufe 
und in den Beriebungen auf Friederike, Früber 
und den Aeltern gegenüber bätte man fein Epiel 
leicht etmas troden nennen können, mährend es im 
legten Alte vieleicht niche ganz gegen den Vorwurf 
des Weinerlihen zu ſchüͤtzen mar. Tiotz defien aber 
bemwäbrte der achtungwetihe Künfiler auch bier wie— 
ber feine Braucdarfeit_ und die Aofmerkjamkeit, 
welche et- auf feine Darficlhungen wendet, 

m 5. Auli. In der Stadt. Ricciardo e 
Zorside (Ridard und Zoraide), 

Am 6. Juli. Auf dem Bade, Der Herbfl- 
rag. Das beriliche, ktaͤſtig Naide, welches in dem 
Charakter des Perer liegt, fagte unferm Gaſte, Hrn. 
Nortmaper, welcher in dieſer Rolle feine Gaft— 
foiele fottſetzte, ſedt zu, und man war mit feiner 
Darfiehung allgemein zufrieden, Das Etüd ſeibſt, 
fo viel Eharakterifiifches es im übrigen bat, und fo 
wacker manche Ecene angelegt und durdaeführt if, 
bedürfte doch einer ——* Verkürlung, na— 
mentlich in den Gceneh der weinerlichen Marie. 
So viele Mühe Ab auch die Künftlerin mit diefer 
Mole aeben mag, Ge it ju wenig mir unfern ges 
genmärtigen Anſichten von dramarıfcher Zunft Eins, 
als daß fir, eben wegen zu vieler fichtliher Befires 
bung nach Zhränen, uns diefelben entloden könne, 
mie denn überbaupt durd größere Annäherung der 
Strände die Haupimoriven, auf melden die ganje 
Intrigue des Stäcks berubt, jest faſt binmegfallen, 
dadurch das Intereffe an der Yandlung fhmindet 
und nur bei den Enarafteren vermeilt, mo denn 
befonders Die der drei Alten, melde von den Herren 
Burmeifier und Werdy und Mad, Hartwig 
fehr wacker datgeſtelt wurden, anzieden, : 

am 8. Juli, In der Stade, Don Carlos. 
ER Nortmapver gab diefen als legte Gafirolle. 

chtbares Beſtreben mar nicht zu verfennen, und 
Einiges gelaug recht wohl. Doc dürfte die Löfung 
aler Echmieriafeiten, welche in ver Darfiellung dies 
fes Charakters liegen, um ibm eine feftere Haltung 
ju geben, eine fo große Aufgabe ſeyn, daB fie wohl 


nur felten.gelöf't werden wird. Seren Rottmaper's 
Arußeres war der Parthie recht won! angemefien und 
fein Ton oft fehr geminnend, fo wie feine Declamas 
tion ohne Biererei. Nur in den weichern Stellen 
mard er meiſt, zu meinerlich und leate eine matte- 
Erntimentalirät hinein, die dim höbern Trauerfpiele 
fremd bleiten muß. Auch ſchien es ung mandımal, 
als ob er beim Zufpicı nit aufmerfjam genug fcy 
und dann zu müffia auf der Bühne fi verbalte, 
Befonders bat er über fein Auge zu wachen, das 
mandmal in das Unbefiin:mte hinaus blict und das 
durch einen Anfcein von Verirrung erhält, der fiös 
tend wirft. Mit Vergnügen baten mir diefen iuns 
pen Künfiler übrigens bei feinen fämmtlihen Gafı: 
rollen beobachtet, und beaen von feinen Studio, wie 
von feinen narärliben Anlagen, die Hoffnuna, daß 
er bie Vorzüge, melde er ſich fchon jekt erworben 
bar, Pets miebr. ausbilden und für die Bühne das 
durch immer brauchbarer werde, 

Am 11. Juli. Auf dem Bade, Jobann von 
Paris, — Herr Tournp, den wir ſchon in der 
italiänifchen Dper gefeben batten, gab heute die 
Hauptrolle als erftien Berfuch in der deutfchen, und 
wir freuen uns es fagen ju können, für einen fels 
hen Verfub mir febr angenchnien Hoffnungen. 
eine Stimme war offenbar freier ale beim erfen 
Auftreten, befonders trug er die leichtern, gefällis 
gen Parıbieen des Gefangs ſehr charafteridiich 
vor, und wenn er auf das Gpreden des Dialcad 
noch größeren Fleiß verwendet, befonders Dialekt 
fehler vermeider, fo wird er au für dad deutibe 
Eingiptel eine ermünfdte Bereicherung frpun. Die. 
Veltheim war in der Prinzeffin von Navarra 
nis Geſangküͤnſtlerin höcht ausgejeihner, und e6 
ward ibe_der tauſchendſte und verdientehe Beifall 
dafür zu Theil. 

Am 12, Juli, In der Etadt. Breciofa. Wie 
fett, au diefes Mal mieder bei fehr vollem Haufr, 

am 13 Juli. Auf dem Bade. Die großen 
Kinder. Luffriel in 2 Akten von BRüliner, — In 
dieſem Gtüde, deffen Darfielung, fals fle vollendet 
ſcyn fol, mehrfache Proben vorauffent, zeichnete 
fh Herr Hellwig durch Lebendigkeit des @pielk,' 
faune und rreffende Mimik aus. Letztere trat vor: 
zuglich in der Scene tervor, wo der alte Graf feis 
nen Kindern erklären mil, daf er Manon liede. — 
Hierauf: Der unfihtbare,. Komiſches Einafpiel 
in ı Alt von Eofienoble, Duft von Eule. Wie 
mod! diefe Oper von Herren Eoflenoble bereits lange 
vorher, ebe er feinen Aufenthalt in Wien nabım, 
und mar 1809 gedichter morden iſt, fo möcten mir 
fie duch, ihrem Charakter nad, unter die Elajie 
derjenigen leichten komiſchen, fi der Poſſe näpern- 
den Dpern jäbien, melde von Wien aus über 
Deutfhlands Theater verbreitet wurden. Mit ei— 
nem ſolchen Teste muß man es nicht fo genau nebs 
nıen, ja ibm fonar große Unwahrfcheinlichfeiten vers 


‚geben, 4. B. daß der aanı ungebildere Wirch Las 


teiniich verfiebt und Cornet von cornu ableiter. 
Alein auf ber andern Seite if doch ein leichter 
Humor und viel Pofürlides in dem Texte. Die „ 
eingewebten Liedchen verfeblen ibren Effekt nicht. 
Auch die Mußk ift leicht und gefälig. Das Publi- 
fum nabm daber die Oper mit_Beifall, wenn aud 
nıcht mit raufdbendem, auf. Die Hauptrolle wurde 
son Heren Keller gut gegeben. ie &cene, wo 
er meint, er werde nie wieder ſichtbat werden, bat 
Fomifche Ktaft. Die. Veltbeim, Herr Ungels 
mann und Herr Wilbeimi führten die andern 
größern Partbieen der Oper aus. Th. Hell. 


+ 


Ybend- 


Eonnabend, 


am 


Dreiden, in der irn 
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Herzenserleichterungen 
von Schint. 
Bortfegung und Beſchluß (f. Ne. 156.) 


— — 


€ Kopf in dem der Dünkfel haufet, und eine 
Zunge, aufber Widerſpruch und Abfprecherei 
unabläffig ihr Wefen treiben, gebören beſtimmt und 
unbefireitbar. einem — Kräbminkflers Kumpfe, 





Der fadeſte Umgang ift ber mit viertelgebils 
deten Menſchen. Kein Begriff, Feine Vorſtellung 
fomme in ihnen zur Klarheit und Beſtimmtheit. — 
Sie geben, flatt Unterhaltung, blauen Dunft, vers 
fchren, flatt mit Worten, mit Wörtern und 
wafchen, mo fie gu reden vermeinen. Ihre Köͤ— 
pfe gleichen Gall's aipfenen Schädeln, auf allen eis 
ten mit den Drganen feiner Hirnlebre befchrieden, 
aber inwendig hohl und leer, mie ein Thurmknopf. 
Wie fummende Fliegen fhmirrt die Langmweile um 
fie der, erjeugt unmiderfieblich die Unluſt des @ähs 
nene, und die ermüdende Schlaffucht, die, alle Ners 
sen abfpannend, wie Blei auf die Augenlieder ſinkt. 
Dafıepn ‚in ihrer Nähe if ein befändiges Schnaps 
von nach Luft, peinlich und beftandlos, wie das Les 
ben eines Fifches auffer dem Waſſer. Schon um ihrets 
millen folte man täglich das „Vater unfer!’ beten, 
der fiebenten Bitte wegen: „Erlbſe uns von dem 
Uebel u 








Zeitung 


Julius 18298. 


— — — — — ——— 


oldiſchen Buchdandlung. 
ch. Winkter (Tb, Dell) 


— — 


— — —— — 


Die unweiblichſte Abart der ſchönern Hälfte des 
Menfchengefhlehtes find unftreitig die bloßen Vers 
Randedfranen. — Nur ihr eigenes Machwerk, 
nicht das Erjeugniß der Natur, verfrüppeln fe ſich 
iu geifligen Amajonen ohne Her und Gemüth. — 
Ihre Phantafle if fait, ihre Bruf ehern. — Rur 
nach Bewunderung ringend, lieben fie nichts, als 
ſich feld, find nur immer der Spiegel ihres eiges 
nen Jhd, jeder fremden Anerfennung unfäbig. 
Rechthaberei und Widerfpruh find die fie beherr⸗ 
fhenden böfen Geifter, jede Liebendmürdigfeit vertils 
gend und die Grazien verſcheuchend, ohne die Adhr 
wie Goͤthe ſehr ſchoͤn fagt, nicht an ihrem Bufen 
ruhen läßt. Reiz it der Seele Werk, und nur 
das Gemüth die Seele des Weibed. Wo aber 

| der Verfiand das Gemuͤth unteriocht, da bört das 
| Weib auf, und nur das Zerrbild Mannmeib ent 
| fiebt, der fabelbafte Hermapnbrodit, dem Fein 
Geſchlecht ih anzufchliefen vermag. Wer kann au 
ein Wefen lieben, dad, nur füch Mtaͤre erbanend, 
| nichte, als fein eigener Göge, in dem dumpfen Eles 
mente der Selbſtſucht lebt und weht? — Nur im 
Bunde des Verſtandes mit dem Gemüthe, 
bes Scharffinnes mit dem Zartfinne, der 
Bildung mit Anfprudlofigkfeit, der Würs 
de mit der Befheidenbeit wird das Weib lies 
bendmwürdig, giebt ed an, feffelt und beglädt ed. Der 
biofe Verſtand in dem Weihe if der Buchßabe, 
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der ed töbtet, bad Gemuͤth ber Geiſt, ber es 
lebendig madt. 

Die beluſtigendſte Gattung von Leſern für den 
Dichter und Schriftfieller find zweifellos die deus 
telnden. Sie lefen ein Gedicht, ein Bud nicht 
um des Seiſtes willen, der ſich darin ausſoricht, 
nicht der Eünfilerifhen Darftellung megen, 
die es befeelt, fondern nur aus Neuigkeitgier, aus 
Klatſch⸗- nnd Recenfirfuht. Laßt in irgend einer 
Zeitfchrift, irgend einem Taſchenbuche eine Dihts 
tung erfheinen, die in dem Schleier des Geheims 
niffes ein liebenswuͤrdiges Wefen poetifch verberrs 
licht, eine dem Spiegel des Lebens entmandte Cha— 
rakterausſtellung, gleich räden diefe literarifchen Wäs 
fer und Wälcherinnen um ihren Kaffees oder Thee⸗ 
Topf sufammen und zerbrechen fih die Köpfe, von 
mern wohl in jener Dichtung die Mede fey, wer zu 


diefer Ausfiellung mohl in ihrer naͤchſten Umgebung | 


dem Ausſteller gefeffen? und gerathen fchier in Ders 
jweiflung, wenn fie, trog allem Vergleichen, Zufams 
menflelen und Deuteln über das erfle nit in's | 
Keine fommen, und, troß ihrer umfpähenden Gpios | 
nenaugen zu dem letzten die Urbilder nicht auffinden 
Finnen. Was haben fie nun auch von ihrer Referei 
für Gewinn? Die eigentlihe große Wäfce über | 
dad Gelefene gebt ihnen verloren, fo wie bie Zeit, | 
Die fie darangewandt haben. Die armen Leute! — 
Der Dichter und der Schriftficher, die ihnen fo 
unwilführlich das Leben fauer machen, würden Mits | 
leid mit ihnen haben müffen, wenn fe nur für Las 
hen dazu kommen könnten. 





So reigend der Beift des Frohſinnes cin ſchoö— 
nes Mädchengefcht macht, fo darf er doch nie jur 
Luſtigkeit werden, wenn er nicht feinen Reij ver 
lieren fol, Das luſtige Mädchen wird jum luflis 
gen Knaben und die weibliche Anmuth if dahin. 
Nie merde bei ibm das Lachen zum Gelädter., 
Ein lieblicher Mund darf ſich ſpoͤttiſch verzieben, 
und wird nicht felten dadurch um fo lieblicher; aber 
böhmifch verjogen, giebt er eine Satanelarve, und 
die Licblichkeit gebt in Verzerrung über. — Leichte 
Witzfunken machen den ſchoͤnen Mund, dem fie ents 
fliegen, zu einem griechifhen Epigramm, jart, mie 
Rofenduft, und füß, wie Bienenfof; mit Bremse 
fengefieder entflirrend , träuft er von Juvenalis 
fhem Laugenſalze, und der Mund, der von ibm 
überflieft, verwandelt fich in eine kneipende Krebe— 


——⸗ 


ſcheere. Die Grazie entflieht und ber gehoͤrnte Sa— 
tyr tritt an feine Stele. Das Siegel weiblicher 
Schöne bleibe immer und ewig die reinbewahrre 
Weiblichkeit. 





Don allen edelichen Mifbündniffen iſt das, wo 
der Verfiand der Fran üder den dee Mannes 
Herr if, gewiß das fchneidendfie. Hüte fib ja Je— 
der, der um ein Weib wirbt, daß feine Wahl auf 
eines falle, deifem Beifte der feine untergeordnet if, 
Er giebt feine Selbfändigkeit preid und macht ich 
um Gpieljeuge fremder Willkühr und Weberlegens 
beit. Nie fein Eigentbum, ifi er nur das Geſchoͤpf 
übermächtiger Oberhertlichkeit, nigt Mann im 
Daufe, nur fein Schattenbild, — Noch drüfs 
tender laflet dieſes Mifbündnif auf befagten Frauen, 
Bewahre fle ihr guter Genius, daß je dufere Ge— 
falt, zufällige Glüdsumfände, oder die Rücfiche 
auf eine glänzende Berforgung, fie bewege, fih eis 
nem Manne ju ergeben, beffen Verſtand der ihrige 
überbietet. Das Vergnügen der Dberherrlichkeit über 
ihn giebt ihnen nur einen fchlechten Erfag für die 
Schaam, einem Weſen anjıgebören, dag, ihnen ge; 
genüber, täglih.feine Ohnmacht zur Schau trägt; 
für die Anſtrengungen, die es ihnen koſtet, dieſe 
feine Ohnmacht fremden Augen zu verbergen, Der 


' Verftand einer Frau erhält dann erft feine wahre 


Würde und Gedirgenbeit, wenn fie ihn dem ihres 
Ermählten untergeben, oder ibn doch mit dem 
ibrigen auf gleicher Höhe empfindet. Etol; auf 
den Befg eines folden Mannes, gebt fie dann 
burch das Leben und trägt ihn als einen Edelflein 
in der Krone ihrer haͤuslichen Gluͤckſeligkeit. 

Der den Zeitgeiß verbrängende Zeitfpuf hat 
leider auch längft verſchollene Thorheiten wieder jur 
Tagesordnung gemacht, fo das Empfindeln für 
Empfinden, das Erömmeln für fromm 
feun. Empfindung und Frömmigkeit find bei uns 
fern Männlein und Weiblein nicht das Erzeugniß 
des Herzens, fondern abgefiumpfter oder 
vergärtelter Nerven; nicht eines gefunden 
Geiſtes, fondern einer verfrüppelten, ver 
bildeten Einbildungfraft. Diefe Enıpfinds 
ler und. Srömmier And nit weich, nur weich—⸗ 
lich; ihre Religion iſt nicht Erkfenntnif, nur 
Gefühlfrämerei; fe weinen feine Thränen, 
nur bloßes Waffer; ihre Andacht iſt nicht reine 
Gemütberhbebung, nur geiflicher Fieber 


ſchauer; Zur, ihre Empfindung, mie ihre Froͤm⸗ 
migkeit, {pricht Ach nur in Worten aus, wird nie 
jur That und Ausübung, 





Ber ſich von blindem Eifer übereilen läßt, 
der ficht gewiß nur für Vorurtheile. Dorurs 
theile find aber der Staat, ber ihm blind mact. 
Da if denn die Bernunft ein tuͤchtiget Augen- 
arıt, fe Richt den Staar und taucht das gehcchene 
Auge in den Quell der Wahrheit, der den Blick ers 
fricht und Aärkt, 





Daß der Berſtand über uns malte im Sehen, 
in Wort und in Chat, mer erkennt das nicht als 
unbedingte Weisheit und Klugheitregel für unfer 
Erdendafegn? Nur werd’ er nie zum kalten, ſelbſt⸗ 
fühtigen Zwingherrn! Nur unterjoch’ er nie das 
edelße im Menfhen, dad Gemuͤth! Der gemüths 
loſe Verſtand verfnöcert das Heri, eifer das Ge⸗ 
fühl und verwandelt dad warme Menſchenblut in 
kaltes SchildErötenblut. Wo er Gig und Stim— 
me bat, da if nicht gut wohnen. Der Liebe ers 
mangelnd, in der abgehärteten Bruf, if der von 
ihm Weberwältigte ein blofer Ich-Menſch. Ein warn 
überwallendes Her; fcheint ihm eine Thorbeit, und 
Sch dem Freunde mit ganjer Geele bingeben, doͤnkt 
ihm romanhafter Schwindel. Halte ſich, wer Theil 
nahme und Andaͤnglichkeit fuht, fern von ſolchen 
Menſchen, er klopft an cin leeres Haus und pfluͤckt 
eine taube Nuß. 

Es giebt Menſchen, die es durchaus nicht vers 
tragen koͤnnen, daß irgend ein fremdes Ver dien ſt 
anerkannt und gewuͤrdigt werde. Jede Gunfi, jede 
Zuneigung, die einem andern iu Theil wird, if 
ihnen ein Dorn im Auge, Gift und Galle ſchwel— 
ten ihe Herz. Im den Bund gegenfeitiger Achtung 
und Andaͤnglichkeit, wo möglich Zwieſpalt zu brin, 
gen, beginnen fle ihn zu befpötteln, zu beflatfchen ; 
Be lauern auf, tragen ju, lügen, mo fie nichts er: 
lagern, und verläumben, mo das Klatſchen nicht 
ausreicht. Bei jedem, einem andern, als ibnen, 
geinüten Lobe, auden fie, veraͤchtlich laͤd eind, tie 
Achſeln, und ſtellen, mit den Bettletlarpen des 
Selbſtlobes behangen , ibr eignes vermeintes Ver⸗ 
dienſt zur Schau. Sie begreifen nicht, daß fie es 
eben dadutch ſeht verdaͤchtig machen; daß man, 


wie Leſung ſegt, ſelten von der Tugend Caljo auch 
von dem Verdienfte) fpricht, die man bat, aber am 
meiften von der, die ung fehlt. In fo tern diefe 
armfeligen Leute blog Lächerlich find, fönnte man 
fie, wie andere Thoren, laufen laffen. Aber fie find 
mehr, als lächerlich, fie And fhädlid, und da ge— 
jiemt es der Wahrheit, daß fie ihnen ihren Spie— 
gel vorbält. 





Bunte Steine, 
von Richard Roos. 


Sonne, Mond und Sterne, und Himmelsblaͤue 


| und Weltenberge beſriegeln Ach in Meeren, Flüffen, 


— 


Bäcen und Teichen — die Zeit friegelt fih in ber 
Ewigkeit — das Dieffeit im Jenſeit — die Ber 
gangenbeit in der Erinnerung — die Gegenwart im 
Augenblick — die Zukunft in der Phantaſie — das 
Lafer in der Tugend — der Schmer; in der Freus 
de — die That in der Geſchichte — die Kunſt im 
realen — die Gelehrfamfeit im Etreben — der 
Neid im fremden Befig — der Trinker in der Fla⸗ 
ſche — der Liebende im Auge — der Arme im Rei⸗ 
chen — der Geringe im Vornehmen — der Kranke 
im Gefunden — kurh, die ganze Welt it ein Epies 
gelfaal — und — Mädchen wollte man es 
verdenfen,wennfiefichgern beipieglen? 
Welche Zoderung! 

Man fprach von der Liebe zum Daterlande. 
„D Gott! — feufite eine Dame: wie unglüclic 


müßte der ſeyn, der fein Vaterland haͤtte!“ — 


1 


Alles lachte. Ein Gutmuͤthiger nahm ſie abet mit 
der Bemetkung in Schuß: „daß Ale, die auf der 
See geboren wären, kin Vater-Land hätten, + 





Kleinere Luamin: 


Schule und Genie 


Postquam docti prodiere, boni desunt, 
Seneca in Epist, 
Beruͤhmt war lingt die Jlias, 
Da eilte erit jum Dirtefaf 
Dir Etagirit *) beniss, ſo mie er wollte, 
Daß nun die Illas aefchricben werden follte, 
Er las Collegia in vielen Stunden, 
Doch bar ſich weiter Fein Homer gefunden, 
Lact, Lanthani, 





Ariſtoteles. 





— —— 


| 
| 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Aus Berlin. 
Bortiegung (f. Nr. 137.— 139.) 


Am 265 Febr. Die Braut von Meffina. 
(Mad. Wauer: Donna Iſabela). Bis Jodanna 
von Montfaucon und Gungfrau von Drleans mar 
Dead, Wauer, die Frau des Eängers und Schau— 
fpielers Wauer, einige Tage früber vor uns erſchie— 
nen, Wie es beißt, har ſie erft jegt den Eatſchluß 

efaßt, die Bühne ju betreten, Wäre fie ſchon in 
Äbrer Tugend darauf gefallen, fo hätte fie leichrlich 
durch Routine — denn eine große Fiaur und flarke 
Stimme befist fe — auch eine der Schaufpielerins 
nen werden können, mie die deutfhe Bühne von 
der Weichfel bis zum Rheine fie leaiongnweife aufs 
weiſ't. Damit wäre aber unferer Bühne, mie allen 
deutihen Bübnen, nicht gebolfen, denn das Befins 
de ift in der Theater: Republik jege ſchon fo anfehns 
lih, daß man bald gar keine Herren mebr in ders 
felben finden wird. Es müffen Gründe ganı eigener 
Art obgemalter haben, daß Mad. Wauer überhaupt 
die Breter hat betreten dürfen, 

Am 22. Mär). Zum erfenmale: Der Fürft 
und der dürger. Drama in 3 Abrbeilungen von 
E. von Houmwald. Die früheren Dichtungen Hous 
walds: „Das Bild“ und „lub und Genen, 4 
find duich trefflihes Spiel, bauptfächlid beider 
Wolf, sum Eigenthum des Nepertoird geworden, und 
deffen neuefte Arbeit: Der Zürft und der Bürger, 
bat dieſelde lebhafte Theilnahme erhalten. Würdig 
und ernſt wurde dieß Drama durch die Herren Lemm 
(Büraermeifter), Gern (Tiſchler Silber), Reben, 
Hein.CRicard von Franken), und Beſchott (Graf 
son Berntdhal) dargefiellt, und die Damen Schröd 
Cdürgermeifterin), Unielmann —5 De⸗ 
vrient (Gertrud), und Reinwald (Kunigunde) trus 
gen sur Rundung des Ganjen melentlich bei. Herr 
Wolff bemäbrte in der Role des Syndikus Balder 
nus auf's neue feine komiſche Kraft. Hrn. Erüfes 
mann war die Mole des Dierrib yugerbeilt, und 
wenn mir auf der einen Brite aud bier jwar den 
Fleiß erkennen wollen, den er Herd auf das Erus 
dium feiner Rollen mwender, fo müffen wir ihn doc 
anderer Geits freundlich aufmerffam machen, mit 
in die unglüdliche, fo vielen jüngern Mitgliedern 
der Bühne anklebende Manier ju verfallen, Schau— 
15 felavifh au kepbiten. Er bat, wie wir deuts 
ich ſehen, in feinen jungen Jahren den Echaufsies 
ler Berbmann oft gefehen, der, in der That Rol— 
len, wie den Dorljunter in Kotzebue's ntermeijo, 
den Jakob in Elementine und andere Naturmens 
(den ſo vollendet fpielte, mie mir fe seit deffen 
Penflonirung auf unferer Bühne nicht wieder geſe⸗ 
den haben, aber dieſet aurmürbige, volle Ton paft 


doch nice gu Molen im -ZTrauerfpiel und Dramaz 


und mir verweilen ihn, wenn er doch ein Vorbild 
b ſuchen mil, an den in jealicher Schaufpieters 
unf vielgewandten Meifter Wolf, 

Am 25. Märı. Zum erfenmale: Das S 
ersWiihmädcen. Pantomimifches let 
n 2 Abrheilungen, Muſik vom Kapellmeifter Gito— 

mes. Zür das Koͤnigl. Scaufpiel eingerichtet vom 
Karferl. 8. Balermeifter Hrn. Titus. Der Inhalt 
it kürzlich folgender: Ein Junger Kitter kommt und 
fiedt ein junges, ſchoͤnes Schweijermädcen, brennt 
vor Verlangen, fie zu befigen und befchliefe, Be 


- 


weis 





durch einen feiner Diener rauben zu laffen. Der 
Beihluß wird ausgeführt und damit if der erfie 
at ju Ende. Im jweiten Akt finden mir die junge 
Schöne von ibrer Betäubung eben erwachend in 
dem Schloſſe des Ritters. Cie freut ſich der aläns 
jenden Gemäcder, der Spiegel, die fe früber nie 
gefanne!!! — und aller übrigen Verzierungen, — 
Wie anfänglich maädchenhafte Schüchtternheit fe raus 
tig ju machen ſchien, fo wird fe jegt dreifter. Gie 
betrachtet Alles genau und findet endlich binter eis 
nem Dorhange die Wachefigur des Ritters in Les 
bendgröße. Anfaͤnglich erſchtickt fie, weil in Kleid⸗ 
ung und Farbe ibr Alles natürlicy ſcheint, doch bald 
verwandelt Ab Alles in Freude. Sie umtanjt die 
Puppe, liebkofr fie, ſchmückt fie mir Blumen und 
ſcheint ſich im Liebesluſt auflöfen zu wollen. Dom 
als fie von dem Tanze eine Minute nur ausrudr, 
bat der Ritter die Stelle der Puppe eingenommen, 
fie entdeckt die veränderte Stellung, mil ihren Aus 
gen aber nicht trauen, doch als fe unter dem 
angeftedten Blumenfrauß ein pochendes Herz fühle, 
fliepe fie ängflih und fält der har berabgeirrunges 
nen lebenden Purpe in dem Augenblick zu Füßen, als 
jener (der Ritter) gleichfalls vor ihr auf den Knicen 
liegt. — Ueber allen Zauber Liebe. Die Ehe if 
aucd bier die Krönung. — Miüe. Lemiere erinnerte 
nie lebdafter an die gefeierte Parıier Tänzerin, — 
Mile. Bigottini, — als an diefem Abend. Ein fo 
berrlih pantomimifhes Talent, mie fie in dieſer 
Role entwidelt, haben wir auf unferer Bühne mohl 
noch niemal€ ju bewundern Gelegenheit gebabt. — 
Ganı vorzüglich wollen wir nur an die Ecene erins 
nern, mo ‚fe mit allem Zauber der Naivetdt und 
Lieblichkeit die Puppe umtanjte. Medht als einmal 
it uns dabei die Stelle aus Schlegel eingefallen: 


Solch ein’ zephytleichtes Leben, 
Solcher Anmuth Gang und Echweben 
Sah mein trunknes Auge nie, 

Jede Welle der Bewegung 

Baubert hin ın füde Regung. 

Aued athmet Harmonie, 


r. Hoauer (Ritter) bat feit feiner Roͤgkehr aus 

aris ſichthate Fortſchtitte in feiner Kunft gemachr, 
und man kann aud ihn unbedinat zu den vorzügs 
libften jegt lebenden Zänjern jäblen, ja, wenn mie 
Paul und Albert in Paris genannt haben, möchten 
wir wohl nice leicht einen Tänzer auffinden, der 
mit fo viel Kraft, Gicherbeit und Geſchmack ſich ju 
bewegen und und binjureifen verflebt. — Das Bals 
let id von der Erfindung des vor einigen Monaten 
als Gaſt su ung gelommenen Hrn, Titus und macht 
feinem fünfllerifhen Sinne Ehre, wenn glei die 
Wachspuppe dem Geſchmack des Künfilers in uns 
fern Augen, und gewiß in den Augen eines jedın 
Vorurtbeilfreien eine wähferne Naſe gedrebt bar. 
Die Art, wie die Figuranten benugt worden find, 
mar und nen, denn wir gewabrten nun deutlich, daß 
menn nur ein tüchtiger Kopf an der Epike dee 
Ballets ſteht, aud in die fo oft uns geifilos vorges 
kommene Maffe der Tanıer wohl Seiſt und Leben 
gebracht werden fann. Bei dem Antbeil, der für 
das Ballet im Allgemeinen bier berriht, wäre «6 
in der That wünfhenemwertd, einen tüctigen Bals 
letmeifter zu baben, dem aͤhnlich, wie Aumer, Mir 
ion u in Daris und Horſchelt in Münden 
«4 und. 


Die Bortfenung folgt, ). 


Abenb- 





Zeitung 


175. 
am 21. Julius 1823, 


Montag, 


- Dresben, in der Arnoldifhen Buchbandlung, 
Beranıw. Medacteur: €. ©, Tb, Winkler (Tb. Heu). 





Bruchſtuͤcke aus und über: Shin Ella. 


1: 
Aus: „Andeutungen von 2, M. Fouquel 


‚Dis Gedicht — — — ergaͤmt einen Mangel, 
den wir auf unferer deutſchen Bühne nur allın 
[herzlich empfinden, wenn gleich mir die Sache 
noch nicht mit einem gan; verfländliihen Namen 
berausgenannt haben — ja, menn freilich auch der 
Schreiber diefer Zeilen befennen muß, er wiffe dies 
fen Gegenftand der allgemeinen — mehr oder mins 
der verfiandenen — Sehnſucht nicht mit einem alls 
gemein anerfannten Kunſtworte zu bejeichnen. 
Man könnte freilih fagen: romantifhes 
Schavfpiel in der abfiracteren Theorie — oder 
überhaupt: Romantik im Schaufpiel, ber 
— obgleich dabei mohl eine fühe Ahnung jedwede 
empfänglibe Bruß durchbebt — das ahnungreiche 
Wort ift durch falfche Anwendung beinahe zu Feten 
abgetragen worden. Man hat Faum die Luſt mehr 
— mern auch den Muth — ſich einzulaffen in ein 
Gladiatorengefecht mit den unzählig vielen gemeinen 
Naturen, welche fh in unverhohlener Gemeinſamkeit 
als Widerfacher ded Romantiſchen erflärt haben, 
Der Dichter des vorliegenden Gtüds. hat ſich 
durch den Ausdruck: Volle: Schanfpiel vor jes 
nen AntisRomantifern iu bewahren geſucht. And 


der Auedruck mag auch in fofern gelten, als unfer | 


— — — — —— — —— — — SEES 


Volk in feiner reinen, unverbildeten Urfpränglichkeit 
in der That durch ganz Deutfhland hin — wenn 
auch in den mannigfahk abweichenden Formen — 
ein aͤcht⸗romantiſches genannt werden Eann. 

Aber noch mehr, oder vielmehr eben deswegen, 
ift es ein kindliches Volk, und begehrt — zum 
Zehntheil bewußt, gu neun Schntheilen unbewußt — 
wahrhaftig Acht kindliche Darfellungen, folche Dars 
fielungen, meine ich, worin man fich verlieren kann 
in füßer Unbemußtheit, das Vergangene in Dims 
merung des Abendrorhee, das Zukünftige in Daͤm⸗ 
merung des Morgenrotbes erfhauend und inmitten 
fchwebend auf Flügeln der Andacht, und einer beir 
ligen, die Welt anlächelnden Liebe, 

Und Friedrich Kind fol, hoffe ich, noch in mans 
nigfachen Bildern folgendes herſtellen: 

Ein Schaufpiel, welches im heitern, fat täns 
deinden Spiele der Poche etwas Höhbered zu ahnen 
und zu fchanen giebt, felbft für Leute, die fonft mit 
Ahnung und Anfchauung nicht viel zu Schaffen has 
ben, oder ſich doc alles Aehnliche abfchätteln moöͤch⸗ 
ten, eine Dierrelfiunde nachdem fie aus ber foges 
nannten Komödie gefommen find. — 

Ein Echaufpiel, welches aus den einfachen 
Anfängen bie ungeheuerften Gebilde der- @eifierwelt 
entfalten kann. — 

Ein Echaufpiel endlid, welches Idyll und Tras 
gödie ungleich wird, und fo die verfhichenartig« 
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fen Anfoderungen) in Einer Gattung erfüllt! — 
en Fouquéèe. 


2% 
Aus der Beantwortung obgenannter Andeutungen. 


Romantifches Schaufpiel mochte ih dieß Stück 
nicht nennen, ſchon um defwillen, weil in der That 
die größere Menge fh nichts mehr bei dem Worte 
denkt, doch aus diefem Grunde nicht allein; Volke— 
fhaufpiel glaubte ich ed nennen zu dürfen, 

1) weil der Hauptfioff aus einer alten engli- 
fhen, deutfhen, wohl auch nordifchen Volksſage 
entlehnt if *); 

2) weil die Behandlung fib allenthalben den 
Dorftellungen des Volks, feinen fprüchmärtlichen 
Redensarten, felbft feinem Aberglauben (der jedoch, 
will man ibn nur recht verfichen, fa ſtets eine 
fehr gute, nur bildlich ausgedrüdte Lehre in fich 
faßt) anzufchmiegen fuhrt; 

3) weit das Ganze eine einbringliche Lehre, eine 
furchtbare Warnung (die ich bier, der Kürze bals 
ber, bloß mit Gellert's Worten: Erjittre vor dem 
erſten Schritte u. ſ. w., bezeichnen will) an das 
Herz legt. 

Diefe drei Erfoderniffe ungefähr find ed, bie 
man, wie mir fheint — (das Furchtbare, bier durch 
die Abficht bedingt, if andermärts erläßlih) — an 
- ein Bolksfhaufpiel machen darf. 

Weit entfernt übrigens von dem Wahne, auch 
nur ein Zweiglein von dem fihönen Krane bereits 
errungen zu baben, welchen der verehrte Sänger am 
Biel aufgeſteckt hat, hoffe ich doc, das deutſche Pu— 
blifum werde auch einem redliben Gtreben feine 
Gunſt nicht verfagen. Die Ahnung von etwas His 
herem gebt, falls ich nicht ganz irre, mehrmals durch 
diefe Dichtung; von dem Augenblide an, wo Ella 
das Andachtbuch gegen den Spiegel vertaufcht, bis 
zu ihrem furchtbaren Ende, entfaltet ſich Manches 
aus der Innern geiftigen Welt; auch beginnt das 
Eric faſt idplifh und der Schluß freift wohl fo 
nahe an die Tragoͤdie, als dieh bei einem Volks— 
fchaufpiele vergönne if. PN 

Bleuelcht in diefen Blättern, oder doch im dereinfir 
gen Bor: oder Nachworte des Buchs, werde-ich über 
die (im neueren Selten buch Bürger’s herrliche 

Ballade wieder allgemein befannt wordene) Lenos 

ren-Fabel, fo wie über den eng mit Ihr ia Ben 

dindung firbenden Todtentang, ein Mebreres ans 
führen. &itnd, 





8 
Erfter Akt. Vierte Scene *), 


Gebhard's (eines reihen Wechlerd und Rathmanns) pracht 
soler Garten, Im Hintergrunde ein berefchaftliches 
Scmmerhaus, vor dem Bäume fiehen. In der Mitte 
ein Springbrunnen mit der Figur einer Nomphe. Born 
auf beiden Gelten eiferne Gitterthore. Mond: und 
Eternenbimmel, 

Siberſtroöm (fchwedifcher Hauptmann vom blauen 
Regiment, bei Gebhard in Quartier) und Wilbelm 
(Gebhard's Sohn) Arm in Arım auftretend. 
Silberſtroͤm. 

Da find wir nun, Freund Wilhelm! Doch mon? 

So zeitig machten wir noch niemals Schicht — 

Ich hätte gern ein Weilchen noch des Glüds 

Beſtaͤndigkeit verfucht; denn Frau Fortuna 

Schien heut‘ verjmeifelt ſtatk in ung vernarrt. 

Post tergum calva! ſagt ihr Federbeiden. — 


Wilbelm. 
Ich denk', ich Reh’ auch anders meinem Mann, 
Hab' auf der Fechtſchul' manchem Eutes Stand's 
Eins angehängt, auch fon, wo's Händel gab. — 
Gilberfiröm. 
Ei, ale Ehr'! — Doch mußt Du eingefich'n, 
So ganz verblüfft ktieg' ich den Fuchs nicht wieder, 
Der's linke Aug’ vor Tripolis verlor, — 
Blaub’s ibm Hetodes —! 

Wilhelm, 
Ja! ganz; blind war er, 
Als Du die falſchen Würfel confiecirt, 
Gilberfiröm. 
Drum war's verdräflich — 


Wilbelm (fc verſtohlen umfebend), 
Weßhalb bliebſt Du nicht? 

Ich hätte wohl den Weg allein gefunden. 

Eilberfiröm. 

Seht den Hand Undank! Weil ich gut ihm bin, 

Beil mich fein Muth, fein kecker Geiſt umfiridt, 

Beil mich ein Dämon — heiß’ er, wie er mag! — 

An feiner Tollheit feut'gen Wagen feifelt, 

Fragt mich der Luftling: Warum blieb Du nie? 

Ich ſah Dich heute, feit die Hexen» Altfrau — 

Ich wette, die Cumaͤiſche Sibhlle 

Und, die des Sehers Geiſt zu Endor rief, 

Bar eine uͤpp'ge Hebe gegen ſie! — 

Did wierernd in das Winkelgaͤßchen j0g, 

So toll gelaunt, fo unfät, fo erdigr; 

Ih dent’, aufs neu wohl giebt's ein Abenteuer, 

Wo Freundewarnung, und im ſchlimmſten Fall 

Auch Can das Schweit ſchlagend) ſolch ein Fleder— 

wiſch oft brauchbar wird! 

Du fattelſt früh! kann ich zurücke bleiben? 

Du zieheſt mich im Sturmſchritt mie Dir fort, 

Und bringſt mich — in den väterliden Garten ! 





N Das Süd fptelt Im der amwelten Hätire des dreisig. 
jährigen Kriegs — unter Banner und Torfienfon. 


— — 
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Wilhelm. 
Hab’ ih Dir son Schön Ella nicht gefagt? 
Silberfiröm (Clädelnd). 
Run ja, Du haſt's! — daß fle Enthere fevr 
Obwohl in nieb'rer Hätte nur erjeugt — 
Die Augen Sonnen, Milchſchnee ihre Haut, 
Vom Purpurkrahl Aurorens überhaucht — 
Wilhelm. 
Daß ihre Locken, dunkler ald die Nacht, 
An feid'nem Glanz den ſchwarzen Schwan befhämen, 
Der Mund Granaten, ihre Zihne Perlen — 
Silberſtroͤm. 
Das Du der Welſchen Saͤng'tin Zauberreiz/ 
Der bis zum Liebeswahnſinn Dich entflammt, 
Mit zuͤcht'ger Schaam im ihr vereint gefunden; 
Gnug, daß ein Zeuxis Einer nur bedürfe 
Zu alles Schönheit hohem Mufterbild, 
Wilhelm (Cumarmt ibn). 
Nun diefe, dieſe — Bruder! ahn'ſt Du nichts? 


Eilberfiröm. 
Bas fol ich ahnen? 
Wilhelm. 
Diefe kümmt hieher, 
Da jener Alten ſchlaue Liſt gelang! 
Silberſtroͤm. 
Die kommt hieher? noch heut'? im dieſen Garten ? 
Wilhelm. 
So iſs! fo in's! 
Silberſtröm (unwillig). 
Saͤß' ih am Wuͤrfeltiſch! 
Her Here Maͤklerlohn ward leicht verdient; 
Noch eb’ Me feilſchte, war der Kauf geſchloſſen. 
Wilhelm (die Hand am Draen). 
Wie? — Dir, nur Dir, ſey diefes Wort verzieh'n, 
Doch wiſſe, Freund, Du lülterft einen Engel! 
Die Scmaͤdfucht ſelbſt erlabm an Cllas Auf; 
Das Veilchen, das im unbewuhnten Spaley 
Die Rofe, die im Alterſtraus erslühr, 
Iſt reiner nicht; denn Ela auch erblühte 
Am Krankenbett' der blindın Mutter mur, 
Gilberjiröm. 
Und dennoch bat die Alte — 
Wilbeim. 
Eie bewogen, 
In diefes Epringhorns fühlen Gilbermellen, 
Als Balſam ew'ger Jugend, ſich zu m ſcben. 
So war der Alten Plan; daß er geglückt, 
Berrierh am Genfer mir ein rory:s Tuch. 
Silberſtroͤm Chefrla). 
Was Satan nicht, vermag ſolch ſchaͤndlich Weib! 
Doch — wenn dem EEE 


id nwicht von bier, 
4 


Ich bin ein Kind des Mars, und nehm's bei Dir: 
nen, 
Die's nun nicht beifer wollen, nicht genau; 
Krieg it nun Krieg, und der Soldat fein Klaudner ; 
Mas Andre thun, kann ich verfhmäh'n, nicht richs 
ten; 
Doch Unſchuld, Frauenehre gilt mir hoch ! 
Drum fol kein Wurm an diefer Lilje nagen, 
Den Stab der blinden Mutter Niemand brechen! 
Wilhelm. 
Bleib oder geh'! Du haſt mich Fühn gefannt; 
Ich bin's nicht mehr, feit Ella ich geichen. 
Mon rein'rer Glut ift jetzt mein Herz entbrannt; 
Als meine Braut fol fie vorm Altar Reben. 
Ich ihwör' es Dir! — font raͤche Deine Hand 
An meinem Blut den Deineid, das Vergehen. — 
Stlberfiröm (ehr erni). 
An Deinen Blut? 
Wilhelm Caufherchend). 
ö Ach böre Schritte [leihen ; 
Verbirg' Did mit, das Reh nicht su verfheuchen ! 
Bilberiröm geht in Das Haus. Withelmn ver 
biege ſich binter eine Yuchenwand, 
(Die Koriiegung felgt.) 


— 





Fresko⸗Anckdoten. 
Aus dem Leben gegrigen, von 3. 5. Ealteil. 

As vor einigen Wochen bei einer auf unferm Ho 
theater ſtatt gehabten Wiederaufführung des Dibel: 
Io unfer trefliher Anicdün den Hauprckarafter 
meiſterhaft darftellee, lieh jemand fein Entzuͤcken mit 
den Worten laut werden: „So mußmanecinen 
Mohren ſpielen!“ 





In einer Previnzſtadt lebt ein ſiebenzigaͤhriger 
Aungarfile, der in beftiger Liebesflangme für cin 
jreiundfed £yigiäbriges Ftaͤulein entbrannt it. Al⸗ 
fein die Acltern des Mädchens leben noch und ge: 
fatten tem Eauf.wind den Einttitt in isr Haus 
nicht, da dieſer Menſch- wie fle ſagen, Feine Parthle 
für ihre Tochter fin. Die Liebenden fehen ſich alſo 
nur heimlich. — Jeden Motgen entichlüͤrft Die Uns 
befonnene dem Haufe ihrer Altern und geht — auch 
ine Winter, in Schnee urd Wind, Koth und Res 
gen — mir dem Manne ibred Hergend Arm in Arni 
fpxzieren, Man ficht Be auf einem Baͤnkchen fisen, 
mit Thränen in den Augen fich fülfen und wenn 
die Etunte der Trennung fdlägt, den zaͤttlichſten 
Adſchied nehmen, — Alter ſchuͤtzt vos Thotheit nicht. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Yus Berlin 
(Bortfegung.) 


Am so. März. Die Hochzeit des Figato. 
ger Fuͤrſt vom Eönigl. Hoftheater zu Hannover — 
raf Almaviva. — Er war früber fchon als Sa— 
raſtro und Jakob CGofepb ) aufgetreren, auch die 
große Arie des Mafleru, aus der Over: Das ums 
terbrocbene Dpferfefi, batte er im Coſtuͤm vorgetras 
en. Vorjüglidies Vergnügen machte ung aber jeine 
etzte Gafitolle — weil He die legte war. 

Am 31. Märr. Kabale und Liebe, Trauer 
friel in 5 Akten von Schiller. — Mad Finke vom 

roßberjogl. Hoftdeater zu Weimar, gab Die di 
Einige Tage früher batten wir fie ſchon als Julie 
in „Beſchaͤmte Eiferſucht“ gefehen, in weſchem 
Stüde ihr Mann den Lieutenant Wertben und in 
der an demfelben Abend gegebenen Poſſe: „Der 
Echaufpieler wider Willen’, den Pfifferling ſpielte. 
— Beider Spiel auf bießger Bühne führen wir nur 
an, um feine neue Erſcheinung unermwähnt zu laffen. 
Ganz; allein aus dieſem Grunde gedachten mir aud) 
damals nur bei Gelegenheit der Baftfpiele der bier 
noch immer vermißten Künftlerin Neumann idres 
Drannes, Über den wir und erinnern irgendwo ger 
lefen zu haben, daß er an Shakespeare habe zum 
Ritter werden wollen, indem er genau alles Das 
* was Hamlet feine Schauſpieler abzulegen 

ittet. 

Am_6. April. Johanna von Montfau— 
eon, Scaufpiel in 5 Abtheilungen von Kotzebne. 
(Me, Pfeiffer, koͤnigl. baierifche afföanfrielerin 
und Mitglied des Hoftheatets zu Münden — os 
banna, als lepte Bafirele.. Mile Sebach — Hıls 
degard). Wir baben Die. Pfeiffer bier ald Sophia 

Chamanekp), Donna Diane, Margarerda (Hayes 
oljen), Savpbo, Phädra und Johanna (Junafrau 
von Drltant) eHBR. Odne uns weiter in Beurs 
tbeilung der” Einzelnheiten in ibren Darftellungen 
jener Rollen einjulaffen, faffen wir unfer ganzes Urs 
theil über fe furz_fo zuſammen. Ihr Aeuberes bes 
ſteht in einer Zoloffalen, aber fhönen Figur, in eis 
nen gewaltigen Grimm: Organ, einer angenehmen 
Bebhaftigteit der Augen und einer Fülle jugendlicher 
Kraft, und da fie mit ciner großen Leidenſchaftlich⸗ 
keit begabt ifi, fo glückt ihr auch die Darfielung 
pen Ecenen am meiften, morin nicht fomobl die 
iefe des Gefühls, als die Gemalt eines finnlich 
auffirebenden Weſens bervortreren fol, Um unfere 
Gerechrigkeitliche indeß zu berbätigen, wollen mir 
ern gefieben, daß in der Molle der Johanna von 
ontfaucon fie ein edles Gefühl ju beleben ſchien. 
Dief, mas man ju ihrem Lobe fagen kann, aber — 
dieß Lob bedingt Ad ehr, wenn man binzufegen 
muf, wie es wenigſtens und angebt, daß ſich viel⸗ 
faches Zalent in dem Spiele der Mlle. Pfeiffer bes 
währt, das ſchoͤnſte aber aufgeblicben ift, welches 
nämlich die Grazien verleihen, and man könnte fügr 
lic, wenn fie auch unter ganz auten Künfiern fpiel« 
te, von ihr eben fo fagen, Müe. Pfeiffer ift der 
befte jugendliche Held, mie Sean Paul irgendwo 
von der Frau von Stael fagt, Be fei der befte franz 
söhfhe Dichter. 

Am 7. April, Der Fuͤrſt und der Bürs 

ger. Hierauf zum erfienmales Die Deiracd im 
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imölften Jahre, Eingfsiel in 1 Aufſug, nad 
dem Franzdfifchen des &cribe Bearbeitet, * mit 
Muſtk von C. Blum. Mermalg eine Uebertragun 
aus dem Franzöflihen, die uns aber diefmal lie 
geworden iſt, meil fe und auf zwei junge Talente 
aufmerkfam machte, die Bedeutendes erwarten laffen. 
Das Feine Stuͤck if für vie in Paris vielbefungene 
und James feine Schaufpielerin Leontine ap 
gemacht, und da mir diefe Kleine felbft geſehen und 
uns ibrer mit den entbhuflaftifchen Yarifern zugleich 
gefreut haben, fo war uns die Erfcheinung der klei⸗ 
nen Rivalin von faft gleichem Wlter bier redet ans 
genebm. Unfere kleine Berlinerin Pauline Werner 
if des biefigen geſchaͤtzten Theatermeifierd Tochter. 
Sie verbinder mit einem Findlib natürlichen Spiel 
ale Vorzüge einer mehr ald gewoͤhnlichen Schau⸗ 
fpielerin, ja man darf obne ÜUebertteibung binzus 
fegen, fehr wenige Schaufpielerinnen enden fo, wie 
He ſchon jegt angefangen bat. Möchte nur die Kleine 
nicht fo werden, mie viele Treibdbauspflangen, denn 
unfere Bühne befigt jetzt no eine Sängerin, die 
als Kind gleichfaus viel erwarten lief, bie aber 
dur iu großen Weihrauch am kraͤftigen Wachethum 
gar fer gebindert, zur lebendigen Manier geworden 
it. Ueber der Beinen Pauline Werner hand jedoch 
in dem erwähnten Grüde Mle. Brandes, melde 
mit fo viel Beſtimmtheit und Sicherheit die Rolle 
des Knaben durcführte, als wir ung lange Zeit 
nicht erinnern, auf unferer Bühne gefeben ju baden. 
Es ift Beine geringe Aufgabe für ein Mädchen, eis 
nen halb ungezsogenen, äußerlib manierlichen, etwas 
fruͤd gereiften Knaben vorjuftellen und in der That, 
Mile. Brandes bar diefe Aufgabe vortrefflich aelöft, 
Wir ſahen fe früher (bon als Otto in der Schuld 
und als Moris in Fluch und Gegen, und überall 
ge Be bie ſchönſten Hoffnungen. — Herr Earl 
lum bat bei der Webertragung dieſes Heinen Baus 
devile feine — ſeht lobendwerche Gewand⸗ 
beit an den Tag gelegt und wir glauben nicht, ohne 
irgend jemand iu nabe zu treten, daß es einem uns 
ferer lebenden Theaterdichter beſſer gelingen Bönnte, 
denn nur mer eine Zeitlang in der Hauptflade 
Frankreichs gelebt bar, kann fib fo in die Eigen» 
thämlichfeiten beider Sprachen verfegen. In Bes 


treff der Muſik müffen wir wiederholen, was bereits 


früber in diefen Blättern über den erwähnten Coms 
poniften gefagt worden. Er befint ein fhönes Tas 
lent in diefem leichten Styl, allein Ber Wunſch, 
genial zu ſeyn, führe ihn oft von der neraden, ede⸗ 
nen Dan in allerlei Künfteleien. erzüglich ift 
dieß in feinen Accompaanementd u bemerken und 


ſelten nur bleibe der Fluß der Melodie rein und 


ungehört. Darum auch find felbk Kleine, unbedeus 
tende Romanzen fcdhmierig zu fingen und dennoch 
nicht dankbar. Recht klar erſchien ung dieß in der 
erſten Romanze, welche Me. Hoffmann vorjutragen 
harte, Weit entfernt, dirfer jungen ängerin meht 
BVerdienf zuzugeſteden gu wollen, als ihr gebührt, fo 
möüffen wir doch zu Gteuer der Wabrbeit jagen, daf 
die für fie eigens geſchtiebene Romanze fie keines— 
weges vortheilbaft erfıbeinen lirf. 

Am 4. Mai. Im Schauſpielhauſe. Zum erſten⸗ 


— 


male: Geſchaͤftẽwuth, Laſtſptel in 3 Abdrheiluns . 


gen nach dem Dänifden des Holdertg. au o. Zie⸗ 
iden, Schauſpitler und Regiſſeur des Theaterẽ zu 
Leipzig, hat daſſelde überſezt und Herr Gern Sohn 
ſpielte den Elias Heher. 

(Die Zortſehung folgt.) 


* 


Ubend- 


— 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 





174. 


Dienffag am 22. Julius 18238. 


— — — — 
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Verantw Redacteur: €, G. Th, Winfler (Tb, Sell) 





Paraphraſe des allgemeinen Gebets. 


D, Vater in des Himmels Licht, 
Bor deffem Strablenangefiht 

Die Setaph ſtehn und Cherubim, 
Dein Name fey uns immerdar 
©edeiliget am Danfaltar 

Und aller Anfang fey mit ihm, 


Dein Reich ift Deine meite Welt, 
Du baft es alles wohl beftellt, 
Und immer fomme dieß und iu, 
Dein Wille werde ſtets vollbracht 
In Himmeldglany in Erdennadt, 
Denn überall bi, Em’ger! Du. 


Sieb heut‘ und unfer täalih Brod, 
Du, unfer Retter in der North; 

Und fo vergieb aud unfre Schuld, 
Daß wir auch unfern Gchuldigern 
Bergeben licbend, nab’ und fern, 

Und begen Langmuth und Geduld, 


Und führ uns in Verſuchung nidt, 
Laß ung getreu feyn unfrer Pflicht, 

Und menn Gewalt drobt und Gefahr, 
So löf ung von des Uebels Mad, 
Du, der hat Alles wohlbedacht, 

Dem jedes Herz if offenbar. 


Denn Dein ifi ja dad Reid, die Kraft, 
Die Gutes in dem Menfchen (daft, 
An ihm macht Deinen Namen fund, 
And zu der Herrlichkeit Gewinn 
Fährt Du die Deinen liebend bin 
Daß Amen dankend fagt ihr Dan, 


zb. Hell. 


Bruchſtuͤcke aus und Äber: Schön Ella, 
(Bortfegung.) 


Fünfte Scene 
Ella. Wilhelm, verborgen. 


Ella, 
(anfänglich furchtfam am Gitterthor Taufchend, dann 
fchlichtern eintretend), 
Das Thor ik auf — und Alles bier fo flile, 
So ruhig ſchoͤn! — 
Den Mond dedt nicht die leicht'ſte Silberhuͤlle, 
Die Eterne funkeln — welde reihe Fülle! — 
So hell in dunfelblauen Höhn ! 
Einige Schritte vor. 
Und welh ein Duft! — zu fann man them 
a en; 
Zu fhlummern fcheint der Weſte Heer — 
Wie? oder fehlüg mein Bufen nur fo ſchwer —? 
Nein, Lindenblüthen, Nachtviolen 
Erſchließen naͤchtlich ihren Kelch verfiohlen ; 
Drum fcheine die Luft ein Balfam Meer. 
Noch einige Schritte vor, 
Vernahm ich recht? es war, ald wenn was rauſchte; 
Wenn bier — fo fpät — mich Jemand fänd‘, 
Wenn — Er mohl felber mich belaufchte, 
Verborgen im Gebuͤſche tänd’? 
Gar leichtlih koͤnnt' Er Arges von mir denken; 
Man darf das Her — nicht guten Ruf verfhenten! 
Einige Schritte zurüd. 
Bas fhimmert dort? — 's if ein Johanniskäfer! 
Wie bin ich denn, daß Alles mich erfchrede? 
Iſt er nur wach, fonft ringsum nichts als Schläfer, 
So bleibt mein Thun wohl unentdedt — 


Wieder langſam vorwärts; Wilhelm Laufcht ein, 
mal hervor. 
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Nein! nein! es rauſcht! 
Will entkichen unn erbllickt die Fontaine. Freudig’ 
Du bit es, muntre Quelle! — 
Wie ſpringſt du fhön! im Mond, wie filberhelle, 
Welch reiner Spiegell 
Geht ſchnetl hinzu, blickt in das Baſſin und 
fährt zurück. 
Ah! — mir! es fein Wahn, 
Daß noch ein Andres in den Spiegel ſchaue, 
Wenn man bei Nacht — ? welch Schreden fommt 
mir an! — 
Wer war bie bleiche, weißlichsgraue, 
Ber war die winkende Gefalt, 
Die wir entgegen aus dem Grund gemalt? — 
Wohl gar „die Nir ceintönig) im Mondenfdein — 
Der Hald — lala! wie Helfenbein 14%) 
=”. auf und gewahrt die fieinerne Nymphen ⸗ 
igur. 
Was gas’ ich denn Es if ein Bild von Stein — 
Du, Nymphe, magſt bernieder ſchauen, 
Wenn Deine Perlen Hals und Arm bethauen! 
Sie Hält den Arm unter den Waſſerſtrahl. 
Wohlan! 


Sie binder den Strobhut auf, nimmt ihn ab, 
reift die Hemdärmel zurüd, knüpft mecha⸗ 
nifch ihre Halskette ab und erſchrickt. ) 

Was mußte jest du mir in die Augen 

fallen ? 
Ich glaubt‘, ed wären meine Hald-Eoralen — 

täßt fie trübfinnig in den Strohhut gleiten, — 
dann wieder murbig: 

Thu’ ich denn untecht? — Gleich’ ich nicht dem 
Finde, 
Daß allenthalben ih Gefpenfter feb'! 
Schön feyn zu wollen — iſt das Sünde? 
Waͤſcht nicht das Täubchen, weißer ſchon ald Schnee, 
An jedem Strand von neuem das Gefieder? — 
Strömt, reine Perlen, fegnend auf mich nieder! 
- ie nept Arm und Geficht und fingt lelſe: 

Die Nix' waͤſcht Ah im Sternenlicht, 

&o weiß if Flaum der Schwäne nicht; 

Die Nie mälcht eh im Mondenfcein, 

Dat Arm und Hals wie Helfenbein — 


Inden fie fich tiefer in den Brunnen büdft und 
Die Streifen ein wenig abbeugen wit, tritt 
Wilhelm fchnoil hervor und wirft aus einem 
Gartenforbe Dlumen auf fie 


Schste Scen«e 


Ella. Wilhelm, 
. Wilhelm. 
Rein, Holde! Lieb’ ik vom Verrathe fern — 





) Aus einem Zauberfprüctleln, das kurz vorher Ella ge 
lehtt worden it, um es beim Waſchen im Monden: 
fein zu ſprechen. Died Wachen wird, nach der 
Rocken⸗Philoſophle, für ein Schönhelimiitel gehatten. 


**) Diele Kette it das Gefchen? eines andern Liebhabers, 
dem Eua früber ſehr ergeben fibien. 


Ella 
( chrelt auf und entAlehr). 
D Himmel! 
Wilhelm 
(in Aehender Etellung). 
Weile, weile, ſchoͤner Stern! 
Sey nit fo hart, das Glüd mir zu entwenden, 
Das beif erfehnte, kaum gebeffte Glüd, 
Das mitleidvole Mächte fpenden! 
Verweile — o nur einen Angenblid! — | 


Ela blelbt in weiter Entfernung ſtehen und 
ſchlagt die Augen zu Boten. 


Und wollt'ſßk Du auch — umfonf! 

Beigt auf den Strohhut, aus welchem die Kette 

berabhäugt. 
in meine Hand 

Gab Venus Gunft dieß fire Unterpfand; 
Ich wil es nicht entweihen, nicht berühren, 
Nein, wie die Hirten Charis Altar, jieren! 

Schüttet den Blumenforb über den Strohhut 


aus. 
Ich raubte ſchnell, mas in der Nähe fand; 
Die Blumen fhienen flehend fib zu büden; 
Bon allen, ſchien mir's, werd’ es heiß begehrt, 
So ihre, wie der Mädchen, Königin zu ſchmuͤcken. 


Der Mond fänge an von erfi Teichtern, dann 
fchwerern Wolfen übersogen zu werden; es 
wird nad) und nach düller, dann finfter, 


Ella, 
(dle Haar und Gewand fhämig geordnet hat, nur no 
mit Hatbem Blick aufichend.) 


Kennt Ihr mich denn —? Ih kann mich nicht 
entäinnen — 
Wilhelm. 
Du, ſchoͤnes Kind — Dia, das glaubt Ach leicht — 


Ella. 

Sch komme wenig aus — 
Wilhelm. 

Doch mir entweicht 
Dein Bildniß nie — Wie koͤnnt' es mir entrinnen 3 
Vor meine Augen führt's ber Traum der Nacht, 
Aurorens Strahl, wenn fie im Dft erwacht; 
In Luft und Leid — wenn ih zum Altar trete, 
Verirten fh zum Ird'ſchen die Gebete — 
Und al’ mein Denken, all’ mein Sehnen — nat 
Für Dich iu leben, iſt's Geläbd' und Schwur! 


Ella, 
(einige Schritte ih nähernd). 
Seyd Ihr mir denn fo gut? 
Wilhelm. 
Das: Wie? Dir zu verfünden, 
Laͤßt mich Fein Wort die Ealte Sprache finden! 
Ella. 


Sepd Ihr mir denn fo gut — fo laßt auch mich be 
fennen, 
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Daß, wenn Ihe im Worübergehn 
So mild mich grüßtet, ih — Euch nachgefehn, 
als müßt ich mid von liebflen Freunde trennen — 


Wilhelm. 
Ju's wahr, der Erde Schönfte? ifi’d Fein Traum? 


Ella, 
fprüfend mit abiehnender Sand). 
Doc geb’ ich nicht fo fiolger Hoffnung Raum, 
Mich jemald Eure Braur zu nennen; 
Drum — laft nun eilig mich entfliehn; 
Der Mond erblih und düftre Wolken jiehn — 
Es biigt von weitem. 


Wilhelms (ſeht feurig.) 
Nicht eher, bis aus Deinem Munde 
Mir liebende Ermwiedrung klingt! 
Wie beiß erfehnt' ich diefe fchäne Stunde — 
Mit Windesflägeln ſcheint fie jetzt beſchwingt; 
Richt ruhen werd’ ich, bis zu em’gem Bunde 
Sich Deine Rechte in die meine ſchlingt — 

Ella, 

Gsitternd und ſehr gerührt), 
Bas fagt Ihr da? wie? babe Ihr auch bedacht — 
Stand, Reichthum —? Wilhelm! koͤnnt'ſt Du mich 

betbören — % 
Wilhelm, 
Sch troge Allem, felbit des Himmels Macht! — 
Gelob auch Du, mir ewig zu gehören, 
In Freud’ und Leid — ſelbſt in des Grabes Nacht; 
So laß es und bei jenen Bligen ſchwoͤren, 
Und baun — 
Ella, 
Hab’ Mitleid! 


Wilhelm, cringend. 


Treu für alle Zeiten! 
Du haft gelogen — ! Da fie ſchweigt: 


Ella — 
(inkt in feine Arme), 


Lieb’ auf Emigkeiten! 
Kuß und Umarmung. Dumpfer Donner, wo⸗ 
von fie aufgeſchreckt werden, 


Ella, 
Hörtet Du? Haben wir Unrecht begangen } 
Haben wir Erevel und Eünde verübt? 
Wilhelm. 
Laß Fe nicht bleichen, die glühenden Wangen! 
Selig, gleich Göttern, iſt ewig, wer liebt! 
Ella. 
Sich’! es wird belle! Es hat wohl gezundet — 
Sort! meine Muster — bei Feuer⸗Ungluͤck — !! 


GSiebente Scene 


Die Borisen. Der alte Gebhard im Mantel 
mit einem Diener, der eine Fadel trägt, vor dem 
andern Thore, das ber Diener auffchließt, 


Wilhelm. 
Nicht doch! Es kehret mein Dater jurüd, 
Daß nicht ju früh er das Bündnif ergründet, 
Komm’ und entjiche Dich noch feinem Blid! 
Sieht ihre die Hand und verbirgt fich mit ihr. 


Gebhard. 
Es giebt ein ſchwer Gewitter diefe Nacht; 
Denn es jog übern Mond. Der Sturm Fam 
fhnel — 
Verfchliefe wiederum das Thor. — 


Der Diener fchließe mit der Rechten au, indem 
er mit der Linken leuchtet. 


Ella 
(witt den Hut auffehen; die goldene Kette und die Blu 
men fallen zue Erde. Sie greift danach und ſchaudert 
aurücd). 


Wilhelm! was haſt Du für Blumen gefunden } 


Wilhelm. 


Morten, brennende Liebe, Jasmin — 
Konnt's in der Eile nicht forglich erfunden. 


Gebhard, 
(indem er felbft In das Haus geht, zu dem Diener). 
Und fied', , 
Ob auch die andre Pforte feſt verfchloffen ! 
ad, 


Ella. ’ 
Leichengeruch ſcheint mir entgegen zu ziehn — 
Thymian, Tuberofen und Rofemarin — 


Wil d elm, 
(Inden der Diener langfam herbei fommt), 
Bald ſeh' ih Dich wieder! Jetzt eile gu flich'n! 
Er küft fie; fie entfchlüpft durch das Thor. Ins 
dem Wilhelm es zuſchlägt, Leuchtet nochmals 
ein Big und es donners heftiger. — Der 
Worbang fällt. 
Die Fottſehung nãchſtens.) 
Sind. 





Raͤthſel. 


Ein Juͤngling ſchlaͤft, von Tagesgluth etmattet, 
An einem Silberquell fo ſanſt und mild, 

Bon eines Straucdes dunflem Grün beſchattet. 
Da naht ſich Eofend feiner Holden Bild; 

Sie läßt den Kuß auf feinen Wangen alühn, 
Und weht dann mit des Strauches Namen ihn! 


€, 9. v. Luͤhtow. 
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Nahrihten aus dem Gebiete ber Künfte und Biffenfhaften. 


Eorrefpondenz. Nachrichten. 


Aus Berlin, 
(Zortiegung.) 


uns bleibt ed ein Raͤthſel, mie ein Stuͤck von 
folch komischer Kraft» als das des berühmten Hols 
berg ift, nicht fo bearbeitet, oder überhaupt nicht fo 
ausgeführt worden ift, daß es alle Zuſchauer mit ſich 
fortrig. An wem die Schuld liege, wollen mir nicht 
enticbeiden. Hoffentlich wird eine neue Beſetzung 
und Aufführung des Stoͤckes jeigen, daß audı das 
jegige Publitum noch die reibe fomifbe Ader des 
großen Dichters daraus bervorfprudeln fühlt. 

Am 4. Mai. Im DOperndaufe, Die Hocdzeit 
des Figaro. le. Strenge von großderjogl. 
Spoftbeater zu Medlenburg,Strelig — Ederubin als 
leste Gaſtrolle — Annchen (Freiſchutz) und Gurli 
(Indianer in England) waren ber genannten Role 
Dorangegangen. Sie jeihnet ſich im Spiel dur 
eine angenehme Haltung und Entfernung von Mar 
nier aut. Ihr Gefang if micht unangenehm, aber 
auch nicht bedeutend. Die Intonation könnte befr 
fer ſehn. Sie ſcheint anfprudlos, and des halb hoffen 
wir für ihr Zortichreiten in der Kunfl. 

Am 7. Mai, Zum erfienmale: Gatte und 
Sunggefelle. Lufifviel in 3 Abtheilungen nach 
dem Franz. des Woflard und Zulganje: Le celiba- 
zaire et l’homme marié, bearbeitet von A. Coss 
mar, Ein fbon bejabrter Amadis wird durch Jrrs 
thum für einen Andern Schulden halber in's Ges 
faͤngniß gefegt, aus dem er erfi entlaſſen wird, als 
er fie bezahlt. Dott befömmt er Händel und ers 
bilt nach feiner Loslaſſung eine Yusfoderung, die 
jedoch wieder aus Ittthum in die Hände des Freuns 
des fälle, für den er eben bezahlte, Was kann dies 
fer weniger thun, als feine Schuld abtragen, das 
beißt, den Zweifampf vermitteln, welches auch ge: 
ihiebt. — Das Gtüd erbielt nur mäßigen Beifall, 
da die Intrigue giemlich gemöhnlich if. Hr. Befchort 
CDüpent) und Hr. Krüger (Alfred) fpieltem treif- 
lcd. Die andern Rollen find unbedeutend. 

Anı 15. Mai. Zum erfienmale: Egle, oder: 
diebeleidigts undgeräcdte Liebe, Pante— 
mimiſches Divertiffement in 2 Wbrbeilungen, vom 
E. £. Balletmeifter Hrn. Titus. Wir alauben bier 
an etwas früher Geſagtes erinnern zu müffen, daf 
nämlich faſt fein lebender Balermeifter wahrhafte 
Kunſikenntniß, Geift und poetifhen Sinn genua bes 
figt, nm medr, ale etwas Schales und fehr Allges 
mwöbnliches, in Hinficht auf die Fabel des Ballett, 
bervorjubringen, Unzählige Bemweife_haben dieß bes 
fätigt, _und jest wieder ı uns daffelbe bei diefem 
Divertiffement Har geworden, — Die Erfindung ift 
matt und unbedeutend, und wir enthalten ung, die 
Fabel deifelben zu erjäblen, da eigentlich Feine vors 
banden ift. Dagegen müſſen wir Die äufferft geſchickt 
jufammengetragene, ſeht angenehme Muſik lobend 
anerkennen und dem Hrn. Titus die volle Gerech— 
tialeit wiederfahren laffen, dep er Meifter ift und 
bleibt in Anordnung der Taͤnze. Weder der Ballet: 
Meiſter Tele, noch der Golotänzer Hoguet, welche 

teiwfals bei mehreren ſceniſchen Einrichtungen des 
Baleıe thärig gewirkt, And bis jent im Stande ges 
wefen, etwas fd Vollendetes aufjwitellen, fey ed nun 
aus Mangel an Geſchick, Mangel an gutem Willen, 
oder aus Unpartbeilihkeit, denn bisher wenigſtens 


find in unisren Ballets gewöhnlich nur einige mer 


. 


nige Perfonen aut bebacht gemefen, mährend bie 


andern dagegen ſtets juräcdgefegt, oder vernachläffige 
wurden, 


Die Fortſegung nãchſtens. 





Aus St. Petersburg, im Juni 1925. 


Mit Betrübniß fpricht unfere Refiden von eis 
nem Vorfall, theurer Freund, der unfern allgeliebten 
Monarchen auf Seiner Reife nah Warſchau betrofs 
fen. Se. Majeſtaͤt, gewohnt, äufferk fchnel zu fabs 
ren,-und Ab auf die Zuverläffigkeiz feiner von ibm 
befoldeten Weges nfpektoren verlaffend, bricht auf 
einer Brücde in der Nähe der Stadt Porchow ein; 
die Urfache davon find vier in Faͤulniß übergegans 
gene Balken, melde breden und den Reifemagen des 
Kaifers in die Tiefe ſchleudern, dur die anges 
peitſchten Pferde aber wieder zur Höhe heben, mo; 
dur der Hinterkopf des Katfers von der offenen 
Reifekalefche einen folben Schlag befommt, daß der 
Monarch, bis aufs Blut verlest, fahr ohnmädrig 
urüdfinft, Als Gluͤck beim Unglück mar die Mäbe 
—E iu betrachten, wo der Kaiſer Halt machte 
und, naͤchſt feinem Leibarzte, von nech anderen in 
der Stadt und ibrer Umgebung wohnenden Aerjten 
forgfältig behandelt wurde, welche feine baldige Ger 
nejung derſptachen. — Jetzt war der Monarch auf 
gerechte Gatitfacrion bedacht; er lieh zjwei in der 
Nähe wohnende Weaernfpektoren gu fi rufen, fos 
dere KRechenſchaft über den ſchlechten Zufand der 
Heerfiraße und fand ibm mit dem aufferordentlichen 
Koſtenbetrage für die Neperatur jeder Werfie in gar 
keinem Verbaͤltniß, fand, daß er auf's (handliche 
betrogen werde — und aufferdem noch in Gefabr fie 
be, fein Leben einzubüfen. — Die jmei entlarvten 
Betrüger traten noch deſſelben Tages eine freie Meife 
nah Gibirien an; die Belferung der Wege abır 
ward dagegen, wie früher, den Edelleuten übertras 
gen, die denn auch feit Eurger Zeit zur Neraratur 
der ihnen jugefallenen Eontingente idte — Bauern 
dahin abfertigen. 

— Hieran reiht fh ganz paſſend ein Wörtchen 
über die Einrichtung unferer Diligeneen. Am Eonns 
abend, den 17. Februar, hatte die jäprl, Verfamm— 
lung der Mitglieder der Eomität sur @inrichrung 
der Diligence von Petertburg nad Moelau, in Beis 
feyn der Actionaire, flart. Die von ihnen durds 
geichene Rechenſchaft über das Jahr 1822 bewies, 
daß die Kortfchritte Ddiefer allgemein » nüglıhen Ans 
fialt, die von 1821 bei weitem überfieigen, und was 
nocd angenehmer war, dab unter dem Schutze uns 
ferer dem Ganzen mohlwolenden Regierung die Ein: 
richtung unferer Diligencen bereits auf feftem Zuße 
ſteht — und daß die Actiongairs den Empfang der 
jährlichen Procente in den Eomptoirs diefer Anftalt 
bier und in Mosfau ermeilen können, Die Rigas 
ſche Diligence macht eben fo wünſchenöwerthe Korts 
ſchritte; und in diefem Jahre eröffnete fib unfern 
Diligencen noch der wichtige Umftand, daß die preus 
fifche Regierung auch ihrerſeits eine Diligence von 
Memel_ bis zur rufüiden Grenze errichter hat. Dies 
fem zufolge kann man jegt von Moskau über Pe— 
tersburg, Riga und Polangen durch gan; Europa 
in Diligeneen Cauffer in der Türkei) reifen, 


(Des Deichiuß folgt.) 
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Mmittwoche, am 23. Julius 1828, 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Verantwo. Nebdacteur: €. ©. Tb. Winkter (Th. Den). 


Aus dem Briefe eines Neifenden in Aegypten 
und Nubien. 


Ken Lokal⸗Sprichwort bat ſich ſeit Jahrtauſenden 
bis zur heutigen Stunde ſo bewaͤhret, als das alte 
Semper novi aliquid ex Africa; Stets etwas 
Neues ans Afrika! Durch des Eugen, bas 
Brauchbarfie der eurspäifchen Eultur pflegfam vers 
pflanzenden Vicekoͤnigs von Megppten, Mehmed Alis, 
weitauẽgreifende Hertſcherplane wimmelt jetzt das 
Wunderland am Nil von framooͤſiſchen, engliſchen 
und italiänifchen Reiſenden. Wie weit find wir in 
feiner Kunde feit 80 Jahren vorgerädt. Man vers 


gleihe Mailet und Cailliaud, Norden und Bels 


jeni! Auch die Deutſchen mollen in diefem Wett 
lauf nicht die legten feyn. Wir fehen mit Berlans 
gen Minutoli's Neifebericht entgegen, wie ihn Köls 
fen zubereitet hat. Unterdeffen mag folgender ganı 
frifcher Brief aus Eabira vielen wilfommen ſeyn! 
Der jugendlich» Eräftige Brieffieler, aus einen der 
öltefien und hochbegabteſten Geſchlechten Kurlande, 
ber 2sjährige Peter Neihsgrafvon Medem, 
jmeiter Sohn des Reichegrafen Johann, vercinigs 
te Äh im Sommer bes verfioffenen Jahres mit 
feinen treuen und kenntnifreihen Gtudiengenoffen 
auf ber Hochſchule in Heidelberg, mit Guſtad 
Partei, einem Enkel und Geiftederben des ehr, 
würdigen Nicolai in Berlin, mit dem er ſchon vor 
der ganı Italien durchreifer und über Sicilien bis 





Malta gekommen war, um zur Stilung rühnlicher 
Wisbegierde einen Ausflug nach Aeghpten zu machen. 
Ein jüngerer Sohn des Mehmed Mi Paſcha befand 
ſich damals in Valetta, dieſem feiner phönizifchen 
Beſtimmung zurückgegebenen engliſchen Welthafen, 
von feinem Vater zu mannigfaltiger Erkundigung 
und Erwerbung dahin geſendet, und belebte den ta⸗ 
ſchen Entſchluß der feurigen Juͤnglinge. Welche Auf⸗ 
nahme fie nun in Aegypten gefunden, mie fle ihre 
Belhauungen und Zorfhungen über Nubien hinaus 
bis Dongela ausgedehnt haben, davon- giebt nach⸗ 
folgender Brief die ſicherſte Bunde, Die Lefer dies 
fe Blattes werden gewiß der bochverehrten Gräfin 
Elifa von der Rede für die-Erlaubnif, davon 
öffentlichen Gebrauch iu machen, um fo mehr Dank 
wiffen, als darin einige, in unfern Gegenden bieder 
nur dunfel erſchollene, Nachrichten befiätiget find, ſo⸗ 
mohl über die Ermordung des beldenmärbigen Befehls 
babers des gegen bie Catſhas von Gennaar, Dons 
gola, Shendi von feinem Vater, dem Mehmed Ali, 
ausgefcbidten und im smeijährigen Kampf mit den 
räuberifchen Shageias dort rühmlich ausgezeichneten 
Shrabim Pafcha, als auch überhaupt über den neues 
fien Zuftand jener fonk immer iu Habeſh gerechneten 
Gegenden, Gebr intereffant if ed, biefe Nachrich⸗ 
ten mit einem, ju Ende des vorigen Jahres in Lons 
don bei Murray erfchienenen, Reiſetagebuche des 
Amerikaner Englifb, der als Artillerie s Oberfer 
den im Detober 1820 unternommenen Bug begleitet 
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bat, zu vergleihen. Diefe Reife, deren Titel: a 
Narrative of tho Expedition to Dongola and 
Sennaar under tho Command of Ismael Pasha — 
by an American in the Service of the Viceroy. 
London 1822, 332 S., die Beſtimmung volllommen 
ausfpricht, liegt vor und und legt in vielen Gtellen 
den ſprechendſten Beweiß für die gute Beobachtung⸗ 
gabe unfers neuen Meifenden ab. Gie wird ibm 
bei einer ſeht wünfchendwerthen weitern Bearbeitung 
feines Tagebuchs vom großem Nugen ſeyn koͤnnen. 
Herr Graf von Medem konnte, ald er jene oberen 
MNilgegenden bereifete und von ihnen ald ganz uns 
befchriebenen fprach, das durch Genauigkeit und Pracht 
Eh ausjeichnende Werk des Coͤlniſchen Architelten 
© au, den neuentbedten Dentmalen in 
Nubien, wovon bis jegt in Paris und Stuttgart 
7 Hefte im größten Folioformat erfhienen And, mit 
vielen Zeichnungen von den Tempeln iu Ealapfcha, 
Derri u. f. w.; noch nicht gefehen haben. Aber auf 
Be dienen zu Belegen deſſen, was biefer Brief nur 
kurz berühren Fonnte, Möge derfelbe gute Keifeges 
ins — eigentlih nur ein bichterifcher Name für 
Nüchternheit des Genuffes und umfichtige Beſon⸗ 
nenbeit, wodurch jeder fein eigner Genius wird — 
der unfere Neifenden bisher fhirmte, Fe auch nach 
Paldkina und Syrien begleiten und fie dann, mit 
mannigfaltiger, nie ju theuer erkauften Länder; und 
Menfchenkunde bereichert, in die Umarmungen lies 
benber eltern und Verwandten, in die Kreife viel 
fragender, mehr noch erfabrender Freunde zguräd 
führen! Böttiger. 
Calro, den z. Mal 1925. 
Verehrteſte Kante! 

Mein Brief aus Malta vom 24. Julius wird 
boffentlih slädlih in Ihre Hände gekommen ſeyn. 
Ich habe feitdem eine aͤußerſt intereffante und unters 
richtende Reife gemacht, und ich halte es für meine 
Dicht, Ihnen, theuerke Tante, nach Beendigung 
derfelben davon Nechenfchaft abzufatten, da ich mich 
ſtets befleißigte, nicht allein die Länder zu durchlau⸗ 
fen, fondern fie auch kennen zu lernen. Natürlich 
mußte mir der, von dem unfrigen verfchiedene Chas 
trakter des afritanifhen Bodens im Anfange dußerſt 
fremd und auffallend erfcheinen, und ich geſtehe, daß 
es einige Zeit dauerte, ebe ich mich daran gemöhs 
nen konnte. Gent aber, nach einem Aufenthalte von 
beinahe einem Jadre bin ich fo weit mit den Lanz 
desftten vertraut geworben, daß ich mich zuweilen 


sanı beimifh fühle. Das Leben der Drientalen 
würde in mancher Hinficht für mich vielen Reiz bas 
ben, wenn ich nicht den Umgang fo vieler, meinem 
Herjen theuren Perfonen entbehren muͤßte. Doch 
tröfte ich mich mit dem Gedanken, daß, wenn es 
der Himmel will, ich bei meiner Rüdkunft in Eu« 
ropa für die vielen jegigen Entbehrungen eine volle 
Entfhädigung finden werde, — 

Dank fey es der Serlengröße des Mehmed 
Ali, des jegigen Bicefönigs von Aegypten, baf er 
fein Reich allen fremden Völkern geöffnet hat. Denn 
man kann ohne Lebertreibung behaupten, daß man 
von Alerandrien bis Affouan Cüber hundert deutfche 
Meilen) Bcerer reift, als in den meiften Gegen» 
den von Italien. Aeghpten wimmelt daber von Eus 
ropdern, bie aus fernen Ländern berürömen, um 
theild die Altershömer, theild die Naturgefchichte 
oder die Bitten des Drients kennen zu lernen. Der 
Paſcha befhügt nicht allein fehr großmürbig bie 
Sranfen auf ihren Reifen, fondern er läßt auch Als 
leg, mad er von wiſſenſchaftlichen Anftalten und Fa⸗ 
brifen,, fo wie von gemeinnügigen Unternehmungen 
in feinem Lande eingerichtet bat, durch diefelben 
birigiren. Inden er auf der einen Seite sur Sicher⸗ 
beit des Landes eine Armee von 10,000 Mann durch 
franzöfifche Dffiiiere auf europdifhem Fuße gebildee 
bat, fo forgt er dagegen nicht weniger für Verbrei⸗ 
tung der Aufklärung durch meuerrichtete Schulen, 
Das Lyceum in Boulad hat fogar eine Peine ges 
wählte Bibliothek, eine Buchdruderei, eine Litho⸗ 
grapbie, eine Echriftgieferei, und man befchäftige 
ſich jegt mit der Anfertigung eines allgemeinen Gas 
taſters. Breilich ift noch Alles im Werden, denn 
wenn bei und ber Unterricht der Jugend nicht ohne 
Koſten if, fo besable bier im Begentheil der Paſcha 
bie Xeltern, damit fie die Kinder in die Schule 
fdiden, Ih murde dieſem ausgezeichneten Manne 
in Alerandrien vorgeflelt; er empfing mich und 
meine beiden Reifefameraden mit befonderer Güte 
und Liebenemärdigkeit. Geine Unterhaltung, obgleich 
durch einen Dollmetſcher, iR duferk geiſtreich und 
anziehend, und er if mit dem Zuftande von Europa 
fehr gut befannt, — 

Nachdem wir in Alexandrien und in Cairo eis 
nige Zelt geblieben waren, fchifften wir und auf 
dem Nile ein. Unter der großen Menge ton alten 
Städten find die Denkmäler der alten aͤghptiſchen 
Größe am beften erhalten in Dendera, Theben, 
Eeneh, Edfor und auf der Inſel Philse nahe von 


Affen an ber erfien Eataracte. Die Schönheit der 


ägyrtifhen Skulptur in ihren Figuren fällt nicht 


beim erfien Unblide in’ Auge; man muß deren 
fehr viele und fehr genau gefehen haben, um ich in 
den Gefchmad derfelben verfegen zu können. So 
findet ſich denn bei einer näheren Betrachtung, daß 


die Figuren in Dendera an Eleganz; und Grajie 


über alle andern den Preis davon tragen, Gm 


Umfange der alten bundertthorigen Thebä finden 
ſich jent eine Menge-arabifche Dörfer, unter denen 


die von Earnad, Luror, Burnu und Medinet Abu 


die anſehnlichſten find. Weberdieß "ik die wehliche 
Bersfeite des linken Uferd mit Eleinen Höhlen ans 
gefüllt, welche einem unzähligen arabifhen Gefindel 
sur Wohnung dienen. Die Figuren in bem Riefens 
palaſte von Earnad, deſſen Halle von 134 Säulen 
ich nie ohne Ehrfurcht betreten habe, And nicht fo 
elegant wie die vom Dendera, dagegen finder ſich 
eine Bollendung der Malerei und Skulptur in 
Baabel Moluck (Gräber der Könige), deren Schoͤn⸗ 
beit alle Begriffe überfleigt, Die Farben And von 


einer fo unglaublichen Zrifche und Stärke, daß bie 
ZFresko's eben vollendet erfheinen. Eine trene 
Eopie würde man gewiß in Europa für verfhös 
nert balten, und gewiß, wer die Gräber der Koͤ⸗ 
nige zu fehen verfäumte, wird ih nie eine vollſtaͤn⸗ 
dige Idee vom aͤgyptiſchen Alterthume machen koͤn⸗ 
nen. MAR diefen halte ich die beiden Obelisken 
in Luror für die fchönften antiken Stuͤcke. Der 
Portiens von Ednch if mit dem von Dendera an 
Schönheit zu vergleichen, und obgleich die vorderſte 
Säulenreihe faſt bis an die Eapitäler in Schutt vers 
funfen if, fo macht das Ganze nichts defio weniger 
einen erbabenen Eindrud,. Für die Schönheit der 
Eapitäler if diefer Portieus mit keinem gu vers 
gleichen. Sie befieben nicht wie in Dendera und 
Theben nur aus einer oder zwei Gattungen, fons 
dern jede Säule hat ihr eigenes geſchmackvolles Ca⸗ 
pitäl, — Was man von dem ungebheuren Tempel 
son Edfor aus der Zerne erblickt, fcheint eher einer 
Feſtung anzugehoͤren. Die beiden Thorflügel erhe⸗ 
ben ſich zu einer Höhe von beinahe 100 Fuß; die 
beiden freiliegenden Gteine über dem Cingange 
meffen jeder 23 Fuß. Leider it das Ganctuarium 
mit Schutt ausgefüllt, und um es noch unjugängs 
licher zu machen, ſtehet auf dem Dache ein arabis 
ſches fehr bevölferted Dorf. — Der Eindrud, wel 
den beim erfien Anblide die Inſel Philoe auf den 


Reifenden macht, if von eigener wunderbarer Art. 
Sie liegt oberhalb der erfien Eatararte, man muß 
baber ben Weg dahin von Aſſuan zu Lande machen, 
Nah vielen Ummegen dur ein mwüfed, fandiges 
Thal von ſchwarzen Granitfelfen eingefchloffen, ers 
blidt man plöglih, um eine Ede wandernd, bie 
majehätifhen Tempel der Infel, von Palmen und 
LKafflen befhattet. Wir wurden durch bie anferors 
dentlich fchöne Lage fo angerogen, daß wir und auf 
acht Tage dort niederlichen und dieſe Zeit im rein« 
ken Kunfts und Natur⸗Genuß verlebten, Daß dies 
fer Aufenthalt nicht allein den alten Aegyptiern,/ 
fondern allen folgenden Eroberern fehr gefallen habe, 
bezeugen die griehifhen Infchriften im Tempel, der 
iu den Zeiten der Kopten in eine ehriſtliche Kirche 
verwandelt wurde. Die Roͤmer baueten auf der Ins 
fel eine Art von Triumphbogen und die Garajenen 
und Araber eine Menge elender irdener Hütten, die 
nur dem befiändig heiteren Himmel ihr fo lange 
gefrifteted Dafeyn verdanken. Ein einziger unferer 
Degentage wuͤrde die Inſel jur großen Freude der 
Antiquitätenfammler von biefer laͤſtigen Verumier⸗ 
ung befreien, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Der Tituskopf. 


Dem Tode war vom Gott der Zeit befohlen, 


eren au holen; 


Da macht Freund Hein ſich eilends 3. bie Soden, 
Und bald erfchleicht er einen Tituékopf, 
— — und vol * —* ed 
en padt von binten er — doc, fatt beim 
aft 9 ju Dei Behand Gl lüde, * 
ur 
Denn ach! der krauſe Tituskopf 
Gehörte einem alten Geden, 
Der firebte feinen kahlen Schopf 
Darunter foralich zu verftecen. 
De ale der Gerd den Tod erblidt, 
aͤlt er demürbig ibm ıu Füßen. 
2 der a auf ihn blickt: 
ür falfbe Firma no AIR 
ar bift Du mir gewiß g 
F Strafe, — — Dein Beirun 


Und fo, mit einem Genfenftreiche. 
Schickt er ihn nach dem Schattenteiche. 


Der arme Mann, Matt gu gefallen 
Faͤllt er dem Knöchler in bie Krallen — 


Mit Recht — d ines Grei 
Haren Geim Ihmarser Klenetene? A 


Richard Koss, 


Idm diefmal einen jungen 
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Nadhridten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Zus St. Peteréburg. 
Beſchlug.) 


Seine kaiſerliche Majeßkaͤt haben dem Lithogra— 
phen Karl Beggrow für die ihr zugeelanete Zeich⸗ 
nung vom Haufe des Haupt-&tabee ‚einen 
Fofbaren Biilantring jugefender, welches die oft 
- ausgefprichene Behauptung widerleat, daß man in 
Rußland vaterländifhee Verdientt überjebe, während 
ber Ausländer, von Gnavenbejeiaungen überdäut, 
bald feine Kun mit der Profefiion eins — Wechs— 
lers oder Wucherers vertaufche. Diefer junge Mann, 
der fich jetzt des Beſihes eines Brilantringes vom 
Laifer, einer goldenen Ubr von der Kaiferin und 
einer goldenen Dofe von der Kaiferin Mutter rübs 
men kann, und vor allen übrigen Litboarapben dies 
fer Refidenz in den Augen des Publikums den Vor— 
zug gewinnt — erinnert jedoch Deutlich daran: daß 
die bildende Kunft, des Sinnlichen halber, fden im 
. grauen Alterthume den Borjug vor der tiefen der 

Biffenfbaften behauptete: daß Apellee im Weberfluß 
hmelgte — Socrates aber fein Leben forgenvoll das 
Infhleppte, — das ib dann endlich im dem ibm 
aufgedrungenen — Giftbecher fanfter, als man 
glaubte, auflöl'te, 

Der enalifhe Maler Dom, der auf allerhoͤch⸗ 
fien Befehl die Kriegs,Gallerie ruffifher 
Generale zeichnet, if im Laufe des April Mor 
nats mit den Portraits des Generalen von der Cas 
pallerie, Grafen L. L. Bennigien, Erll., det Grafen 

. 8. Sudtelen, Etl. und des GenrralsAdiutans 
"ten 9. I. Tſcherniſchew, Erl., fertia geworden, die 
bereits an die Praͤnumeranten vertheilt worden, — 
Sn einer auf allerböchften Befehl erlaffenen Befannts 
madhung, werden alle Generale und fonflige ange, 

ebene Difisiere aufgefodere, ihre Portraits einjus 
—— oder, wenn ſie ſich in der Melden; aufpals 
ten, dem Maler Dom zu figen, 

Der Profeffor der Muff am großbrittanifchen 
ofe, Herr Eluid, batte dag Gluͤck, Ihrer kaiſerl. 
gjeſtaͤt Eliſabeth Alexiewna eine von ibm veian— 

ſtaltete Sammlung ſottlandiſcher Geſaͤnge juzueigs 
nen. Die erhabene Befcbügerin aller Talente übers 
fandte ibm dagegen zum Zeichen ibred Wohlwollens 
einen koſtbaren Brillantring, begleitet von einem 
fehr ſchmeichelhaften Schreiben, — Herr Eluis if 
Vater jweier jungen liebenemördigen Töchter, deren 
excellentes Eviel_auf der Harfe im vorigen Winter 
Die Herzen aller Muſtkliebhäber bejauberte, 

Der Oberſte D. N. Banztiſch-Kamenéky 
bat ein Werk heraukegegeben: „Thaten berübem— 
ter Feldherten und Miniſter unger der Re— 
gierung Petegs des Großen“, weldes vom va; 
terländifnen Publiko mie der ibm jukommenden 
Aufmertkſamkeit aufgenommen morden if. Wa& für 
den Werth Diefes interefanten Werkes ſoticht, if 
dad, daß es bereits von einem in rujfliiben vien— 
fen ſtehenden Dffiler in’s Sranidfiiche überfetzt wor; 
den if. Diefe Ueberfegung führe. den Titel: „Siecle 
de Pierre le Grand ou actions et hauts faits des 
Capitains et des Minisıres, qui se sont illustres 
sous le rözue de cet Empercur" eıc, Diefe Auss 
gabe beſtegt in zwei Zoeilen und ift, gleich dem 
Dtisinal, mit 24 Portraits aefhmüdr, Fremde, in 
Nufland lebend, eben fo ale Vereprer diefes meifen 


Monarchen und feiner berühmten Beitaensffen, fine 
den in diefem Werke eine eben fo angenebme, als 
lehtreiche Lertüre. Die Er. faiferl, Majefär juges 
eianete Ueberfenung ift im Allgemeinen gut und 
richtig. Berfhiedene Stellen, die für den ausläns 
difhen Leſer dunkel eriheinen dürften, find mit kurs 
jen Anmerkungen verfeben. — Der Preie der Ue⸗ 
berfegung, die bei den Hofsuhbändlern Et. Florent 
und Cemp. zu finden if, if 25 Rubei BancısAflig 
nationen. — — 





Tagebuch aus Wien. 


Am 1., Mai. Man konnte feinen zweckmaͤflge⸗ 
ren Tag mäblen, um den Bewohnern Wiens den 
berrliben Epajiergang zu eröffnen, den ibnen der 
Kaifer gewidmet hatte, dis den cıflen des Blütben, 
monate. Der neue Bolfsgarten an der faiferliden 
Burg wurde nämlich heute jum erfenmale dem Yur 
blitum aufgefchlefien. Es fand fib Abende eine 
außerordenslibe Menge von Menſchen ein, die das 
ongenebme, ihrer Bequemlichkeit und ihrem Ber 
gnügen gemidmete Lokale mit den dankfbarfien Ges 
füblen für den 2... Geber durchmallte, und ale 
bie Harmoniemuft begann und die derrliden, in 
aller Defireiher Herzen dringenden Töne dee Volks 
lieded: „Gott erbalte Franz’ ıc. anflimmte, da 
balte ed auch in jeder Brufi wieder: Gott erbalte 
ibn, den edlen Water, der feines Volkes Woblfabre 
ſAbſt bis in's Kleine zum Gegenfiande allet feines 
Einnens und Trachtens made. Wirhih ih diefer 
Garten auf eine recht imedwäßise und fdöne Art 
angelent und das herrliche, baltcirfelförniige Gehäus 
de, welches Herr Eorti darin bat aufführen laffen, 
um jugleih den Magen meiner fieis bunatigen 
Landsleute nicht unbefriediat ıu laffen, ncmäbrt eis 
nen recht angenehmen Anblid. Der Thefenstempel 
it ned nicht vollender und dabder noch aefdloffen, 
— Kaum if die Ziedung einer Güterlotterie vors 
über, fo prangt Tchen mieder eine neue an allen 
Errafeneden, und wenn jede derfelben fi eine ans 
dere Barbe zu ihren Anfchlaagetteln mädlt, fo mers 
den die Hdufer an den Eden bald auffeben, als 
ob fie Harlefingjaden angejogen bitten. — Der 
italiänifhe Sänger Pablache if ſchon wieder uns 
paßlich und daher find die italidn, Opernvorfielluns 
gen auf's neue aebemmt. Die Direction bat dießs 
mal recht viel Unglül mit den Wilfden, vieleicht 
su ihrem Glüde, _. 

Am 2. Mai. Die herrliche Muſik des Abaks 
verus trägt leider kein Geld. Bei den Wieder 
bolungen derfelden fanden fi meiftentbeild nur Goͤn⸗ 
ner der wahren, gedicgenen Mufif, alfo ein Bleineg 
Hiuflein ein, fo acftab es denn, daß bei einer 
disfer Votſtelungen faſt ale auf dem Parterre ge⸗ 
genwaͤrtigen Perfonen einander fannten und vereint 
über den Veiſall des Seſchhmackes feufiten. Aber 
— ibr Eeufien half nidis. —, In ale Provinzs 
ſtaͤdte fouen von Geite des "birfigen Pofamtes 
Sohnellfudten errichtet werden. Kıne folde nac 
Brünn in Didyren if bereits iu Stande gelome 
men. Wine Reife, wozu man font jwei Tage nös 
tbig hatte, macht man jest mit der Schnellfuhre 
in einem Tage wohlfeiler und bequemet. Die 
Landkutſcher und die Gaftwirıde auf der Straße 
werden ch dafür bedanken, 


— — — — — 


Abend- 





170. 


am 24. Suliuß 1823. 


Donnerflag, 





Dreeden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Weranıw Bedacteur: C. &. Tb, Wintler (Tb. Dell) 





Aus den Erinnerungsblättern einer Herbſtreiſe. 
1822. 


Spätherbft in Ungarm 


Sin grafen an den Hägelichden, 
denen oft die Donaumelle naht. 

Milden Spaͤtherbſis dünne Gilberfäden 
üuͤberſpinnen die gefurchte Saat. 


An den weißen Hänfern, die gleich Zelten, 
. fhnurgrad durch das Dorf die Gaſſe siehn, 
findet man zwar Feueröffen felten, 

aber öfterd FenflersJaloufe'n. 


Dft au winkt am Meinen Hand in grüner 
Schmudguirlande jenes WBunderfraut, 

dag, veredelt in den Dalmatiner, *) 

fpde noch Nicot's Weihrauchtemmpel baut! 


Abgepfluͤckt iM auch der Schmud der Gärten, 
dıefer Kaffetapfel ?) blaharftreiit; 

aufgefchnürt muß jene Schote bärten, 
purpurroth zu Paprika ) gereift. 


l d di B 
—— ae nun bandenfret 
in den weiten Kellerräumen gähren 
für den Ruhm von Menefd und Tokai. 





3) Die geerntete Tabackspflanze (Nicoriana, nach Nicot, 
durch den fie zuerſt befannt ward) wird in Ungarn oft In 
Bujrlanden an den Käufern getrodnet. Dalmariner 
af ed der vorzüglichiien Arten des ungarlichen Rauch⸗ 
tabacks. 


2) Taffetapfel, eine den Borodorfer Apfel far noch über: 
trefiende Apfelart, 


») Paprika, ungasiiches Pfeffer, 


Freitt Vertumnus Eeres ein, dann mählen 
ee Ser su Bertsich nice ke 

aber dann darf zu ertrieb nicht fehlen 
er, der Ländereiniger, Merkur, ’ 


Arthur vom Nordſtern, 





Aus dem Briefe eines Keifenden in Aegypten 
und Nubien. 


Geſchlug. 


Waͤhrend unſerer Anweſenheit in Aſſuan er⸗ 
bielten wir die Nachricht von dem Tode von Js 
mael Pafcha, melden fein Vater Mehmed Ali mit 
einer farken Armee nach dem Sennaar und dem Cours 
doffan gefchicht hatte. Er fand weniger Widerkand 
in der Eroberung bdiefer Länder, wurde aber in 
Schendi von dem Bultan Ualed Nimmr mit 102 
Mameluken ermordet, und man fürchtete einen als 
gemeinen Aufſtand bis gegen Aegypten berunter. — 
Dan rietb und daher allgemein, umjufehren und 
den Ausgang dieſes Krieges abinwarten. Da wir 
indefien etwas auf unfer gutes Glüd vertrauten, 
und überdieß mußten, daß jede Gefahr in der Fer⸗ 
ne größer erfcheine, als in der Nähe, fo verfolgten 
wir in einem kleineren Kahne unfere Reife nad 
Nubien hinein, Unfere Datrofen gehörten zum 
Stamme der Barabra oder Rubier, welche die Nil⸗ 
ufer von Affuan bis WadisHalf bemohnen. Ihre 
Sprache ik von der arabifchen durchaus verſchieden, 





und die Zarbe ihrer Haut eher ſchwart, als braun; 
doch gehören fie keinesweges zu dem Gefchlechte der 
Meger. Der Nil bleibt nur bis zur gweiten Catas 
zarte bei WadisHalf ſchiffbar. Zwiſchen diefen beis 
den Eataracten findet man eine Menge von Tems 
yeln, Felfentempeln, Grotten und Gräbern, unter de 
nen der große Tempel in Calapſche, Dadre und der 
Zelfentempel in Ipfambul die fchönften find. Der 
Tempel von Ealapfche feste uns durch feine Größe 
und vortreffliche Arbeit in Verwunderung, befonders 
da meder die franzöfifhen Reiſenden, noch Hamils 
ton in feinen Aegyptiacis etwas von feiner Eriftenz 
ahnen. In Dadıe wurden wir durch bie anges 
nehmen Formen der Hieroglyphen angezogen, und 
in Spfambul fiaunten wir über die Kuͤhnheit der 
Unternehmung. Diefer Riefentempel, welcher wohl 
imdlf grofe Gemaͤcher und einen Saal enthält, dem 
acht Koloffe iu Stisen dienen, ift ganz in den Fels 
fen gehauen, und bat nur einen Eingang, welcher 
jegt faR ganz vom Sande verfchätter if. Auf jeder 
Seite der Thür erblidt man pwei ſihende Koloffen, 
die in der Breite der Schultern 21 Fuß meffen. — 
Die innern Wände des Tempels find mit ſchoͤnen 
und fehr gut erhaltenen Malereien bedeckt, deren 
Fubenpracht beinahe die in Baabel-Molud erreicht. 
Der tärfifche Eommandent in Wadi-Half ſchilderte 
uns ben Zuftand der in Empörung begriffenen Laͤn⸗ 
der. Die Ababden hatten fach fogar wei Etunden 
son Wadi-Half im Gebirge feben laffen ; wir bielten 
es daber für gerathener, nachdem mir durch unfere 


Birmans farben Kameele erhalten hatten, den läns 


geren, aber Ücheren Weg auf dem linken Ufer des 
Nils gu wählen, welcher von bier bis Dongsla durch 


ſo viele Cataracten unterbrochen wird, daß die Schiſ⸗ 
fahrt. mit vielen. Gefahren verbunden ik. — Das | 


nähe Ziel unferer Reife war Dongola. — Unfere 
ſechs Kameeltreiber waren in Sprache und Gefalt 
von den Nubiern ganz verſchieden, aber lauter kraͤf⸗ 
tige, fchöne und frohe Natutmenſchen. Ihr Charak 
ter if einfach und Eindlih, und ihre Haushaltung, 
in der mir fie einigemale, auf ihre Einladung, bes 
ſuchten, gleicht völig dem Patriarchenleben der Bir 
bel, — Am zwölften Tage unferer Reife erreichten 
mir die Eitadelle von Dongola, in. der wir von dem 
würdigen Eommandanten Abdin Kafcheff mit vater 
liger Güte aufgenommen wurden. . Bis Dongola 
fahen wir neun Eatararten oder Schillals in folgens 
ber Reihe: 1) Aſſuan, 2) Wadi⸗Half, 3) Semm⸗ 
Da, 4) Kimbigool, 5) Turmudp, 6) Dal, 7) Kaſch⸗ 
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bar, 8) Zandjaab, 9) Hannid, Alle diefe Änd 
durchaus Feine Wafferfäle oder Caſskaden, fondera 
nur Stroniſchnellen jwifhen Granitfelfen. Die abs 
folute Höhe des Falls beträgt bei den meifien kaum 
einige Fuß. Die fhönfte Eataracte ift ohne Zwei⸗ 
fel die von Aſſuan, die länge und gefährlidhfte 
die von Wadishalf. Bei der dritten, von Semmna, 
find die beiden gegenüberfiehenden Zelfen mit zwei 
antifen, guterhaltenen Tempeln gekrönt, Was fich 
fonf von Tempeln bie Dongola findet, if fa ganz 
jerſtoͤͤt. Wir baten Abdin Kaſcheff um Kameele 
bis nach Eourdoffan und dem Gennaar; dert was 
ten wir nicht mehr fern von der abyſſiniſchen Orenze. 
Er wollte und auf feine Weiſe fortlaffen und rieth 
und, einige Monate bei ihm zu warten, bis Alles 
rubig fey. Kürzlich hatte er die Nachricht erhalten, 
dad drei Tagereifen von Dongola die Türken in eis 
ner Schlacht den Kürzern gejogen bätten. — Wir 
ſchwankten lange, doc die Gemißheit, daß der Weg 
am Nile aufmärtd von den aufrübrerifhen Staͤm— 
men befege fey, und die reine Unmöglichkeit, weiter 
vorzudtingen, ohne unfer Leben augenfheinlich auf's 
Epiel zu ſetzen, bewegte und zur Müdfchr. Ueber 
das Schickſal vieler Europder, welde theild der Ars 
mce gefolgt find, theils ihren eigenen Weg genoms 
men baden, if man noch jegt in Ungewißheit. In— 
deffen werden bie Länder bis jenfeits des Gennaar 
in malerifcher Hinficht bald befannter werden, da ein 
audgezeichneter franzößfcher Zeichner, Linaut, im vor 
tigen Jahre diefe Reife machte. Er hatte die Güte, 
mich feine fhönen Zeichnungen fehen zu laffen. Es 
finden ſich oben nike allein mehrere Tempel, fons 
dern über 50 bedeutende Pyramiden, melde die 
Stelle des alten Merde theilweife umgeben, Doch 
iſt es keinem Reifenden bis jegt gelungen, bis zu 
den mwabren Quellen bes Nils vorzudringen, denn 
es ſcheint wahrfheinlich, daß fie nicht in Abiffinien 
liegen. Merkwuͤrdig iſt es, daß der berühmte Ibis 
Eh in Aegypten durchaus nicht mehr findet, ſelbſt 
in Nublen if er aͤuſſerſt ſelten. Er ſcheint feit 
langer Zeit diefe Länder verlaffen zu haben, und 
finder fih jegt nur noch in der Grgend von Ecdens 
bi und in dem Gennaar. Auch die Krocodile has 
ben fib meiter nah Eüden gejogen. Früber fand 
man deren ſelbſt in Fajun, jest kommen fie nice 
weiter als Affiue (Siut) binunter. Aeuſſerſt laͤ⸗ 
cherlich if ed, daß man fie bei uns für blurdürfiige 
Thiere hält; fie find im Gegentbeile fo ſcheu, daß 
bey wirderholtem Jagen «6 mir nur gelungen if, zwei 
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zu erſchießen. Unfre Rädreife war eben fo glüͤcklich, 
als die Hinteife, auf der mir, um den günfligen 
Wind nicht ju veräumen, ſchnell bei vielen Tempeln 
vu, Städten vorbeifubren. Wir machten eine Ercurfion 
durch die Wüfe nach Coſſeir, einem Hafen des ror 
then Meeret. Bon bier foren die Pilger nach 
Jiedda über‘, um von dort nach Mecca zu malfahrs 
ten. Diele diefer Oottecfürchtigen madıen von Ze 
und Maroces aus, ja oft von den Ufern des Gen« 
galy eine aͤuſſetſt beſchwetliche Neife durch dad Ins 
nere von Afrika, um einige Jahre am Grabe ihres 
Propheten gu dienen. Goffeir ift baber mit einer 
Menge der ſtemdartigſten Geſichter angefült, uns 
ter denen fi die Wechabiten durd) eine äufferfi glück: 
liche und durchgehende ſchoͤne Geſichtebildung aus— 
jeihnen. Ihre an's Zantaftifche grengende Tracht 
vermehrt nit wenig den angenchmen Eindrud ihres 
Anblicks. Seit vier Wochen find mir hier in Cairo 
zurudgekehrt, und baden diefe Zeit nicht ohne Err 
folg angewendet, und einen genaueren Begrif von 
diefer ungeheuern Stadt und den verfihiedenen Döls 
fera zu machen, melde fie einfchlieft. — Die beis 
den jungen Gelehrten, die Doftoren Hemprich und 
Ehrenberg, welche für das preußifche Bouvernement 
im Innern von Afrika gereif'e find, kehren jene mit 
naturhikorifhen Schäken beladen nad Europa zus 
ruͤck. Wir freueten ung fehr, bier die Bekanntſchaft 
diefer beiden unterrichteten Diänner zu machen. — 
Ich wänfhe, daß diefelben auf ihrer Nüdreife einige 
Beit in Dresden verweilen mögen, um Ihnen, 
theuerhe Tante, das ausführlicher mändiih mits 
tbeilen zu Zönnen, was ich bier nur flüchtig berübs 
ten konnte, Wir werden in diefen Tagen Cairo 
verlaffen, um unfere Reife nach Palaͤſtina und Syrien 
anzutreten. 





Gemälde aus dem Leben. 


Landgraf Philipp vom Heſſen, genannt der Gtoh— 
mütbige, belagerte Ingolſtadt. Als ihn einf feine 
Feldherren fehr traurig und nicdergefchlagen trafen, 
befcagte ihn Schertlin um die Urſache. „Ach, vers 
feßte der Landgraf: fol ich es nicht, menn ich meine 
Lage bedenfer Chriſtus hatte nur einen DVerräther, 
ip aber habe deren ein ganzes Heer.“ 


Dem Prinzen Mori; von Dranien warf einfl 
in tem Kriege der Hollaͤnder der ſpaniſche Cemman— 


dant der Stadt Nimwegen, als ſolcher von ihm zur 
Webergabe derfelben aufgefodert ward, feine Jugend 
vor und ließ ihm unter andern fagen: er möchte zus 
vor das ABE der Kriegskunſt reht lernen. - Mos 
tig lich hierauf ein ABE von Gefchüg gießen, bus 
(hof damit Nimmegen, und als er die Stadt ein 
genommen battte, fragte er den Eommandanten: 
„Hab' ih nun mein ABE recht gelernt 34 

Eben diefer Prinz erbielt einſimals ein drohen⸗ 
des Schreiben von einem feiner heftigften Gegner. 
Den Inhalt vermutbend, bog er es, unerbrochen, ins 
ſammen, und fprach: „Es läßt fih biegen, es if 
feine Lanze darin! 

Als die Feſtung Jülich von den Unirten bela. 
gert und dad Kaſtell hart befchoffen murde, fagte ein 
deutſcher Fuͤrſt: man follte doch des fhönen Gr 
baͤudes ſchönen: „Euch dauern die Steine, verfehte 
der Pring: mich dauern die Menfgen! 

Der Für Johann von Anbalt milfahrte gern 
feinen Untertbanen, wenn fie ihn um Bauholz aus 
feinen Wälsern baten, ja cr gab es ihnen größten» 
theild wmfonft, indem cr fagte: „Ich will lieber 
Häufer in meinem Lande, wo Menfchen wohnen, als 
Wälder, wo nur Thiere haufen, ſehen.“ 





Dem tapfırn Schweizer⸗Feldderrn Rudolph von 
Erlah ward in einem Treffen gu Lauffen (1333) 
gemeldet, daf einige feiner Leute wichen. „, Laft fie 
laufen, fprach der unerſchrockene Krieger: es iſt gut, 
daß ſich die Epreu som Korn jondert} 44 


— — 


Als einſt der Oberſte Otto von Vohenſtein bes 
fragt ward, wann Stolz eine Ehre ſey? antwortete 
er: 1 Wenn die Fahnen inı Felde flattern!“ 


Der Roſe Bergaͤnglichkeit. 


Schoͤn bluͤh'ſt du — in wenigen Tagen 
Iſt dein Liedreiz doch verblabt, 

Und dein zaubriſo Woblbebagen 

Wird von ſchwatzer Zieh! erfaßt, 
Ninmer (olteh du verſchwinden, 

Ewig Luß und Leben kunden! 


Klage nicht ob meinem Scheiden 

Und def Flüchtigkeit nein Loos; 

Hab’ ich Doch ber Litbe Freuden 

Ausgeleert in Deinen Scheehß! 

Emwig Lieb! und Yu gu kunden, 

Eich mich Venus jegr_entihminden. 
Karl Blumauet. 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Rahrichten, 
Tagebuch aus Wien 


Am 8. Mai. Hr. Urban bat heute den Cy⸗ 
Mus feiner Gaßſpiele ald Don Earlos fortgefegt. — 
Mit diefer Rolle hat er algemein befriedigt, und 
eine künftlerifhen Berdienfie traten in's Lichte. — 

laubte iu bemerken, daß er anfing dem bier 
erfhenden Seſchmacke etmas gu Gefallen jun thun, 
und daran that er Recht. Im Leopoldſtaͤdter Thea— 
ter feierte der geichägte Pantomimenmeifer Nais 
moldi feine freie Einnahme und gab u diefem Ens 
de ein Quodlibet, aus beliehten fomifhen Scenen 
sufammengefegt, und eine neue Pantomime von feis 
ner Erfindung, betitelt: Der Raubritter, oder 
Harlelin ald Davian. Diele Pantomime if 
ebenfalls nur ein Quodliber zu nennen! Sie ent 
aͤlt Ecenen, die wir ſchon auf andern Bühnen ges 
eben haben, aber de find nicht übel zufammengefielt, 
und da Wien fo viele Einwohner hat, fo if ed nas 
tuͤrlich, daß nicht ale Alles gefeben haben, daber 
mag ed wohl Viele gegeben haben, die Vieles dars 
um für neu bielten, meil ed ihnen auf diefer Bübs 
ne noch nicht vorgefommen war. Das Ding murde 
Daher ganı aufferordentlich beklatſcht. — Eine neue 
Kräbwinkeliade von Meisl beißt: Die Abenteuer 
u Strümpfelbad, und foll als Geitenfiüd jur 
[eiröen Prima, Donna gelten. Solche Gemälde ges 
en Gelegenheit, neue wigige Wendungen und alte 
Anekdoten anzubringen. Hr. Meisl bat beide nicht 
efpart, und der Schwank gefiel, — Heute Abend 
fine Ab_ein febr wodldabender, bejadrter Mann 
n einem Krankbeitanfall aus feinem Fenfter auf die 
Strafe herab und fiel auf eine vorübergehende Weibs⸗ 
perfon. Er verfchied alfogleih und das Zrauenzims 
mer fol tödtlich verwundet ſehn. 


Am 4. Mai. Als Philipp in Johanna von 
Montfaucon machte Herr Ungelmann kein 
Sluͤck, und ich wuͤnſche ibm um fo mehr Glüd das 
au, als mir und dem ganzen Publitum feine Dar; 
fellungen komiſcher Charaktere großes Vergnügen ges 
währt haben und er durchaus bei diefen bleiben muß, 
mo er auf einer fo ausgegeihneten Gtufe Acht. — 
Eine me gran at in einer der Vorftaͤdte 
Wiens eine Anfalt gegründet, melde nit genug 

u preifen if. Es wird nämlich dafelbfi das Brenns 
hu um einen aͤuſſerſt biligen Preis gehauen und 
—— Dadurch wird einem Uebelſtand abge⸗ 
ber oft ſelbſt lebensgefaͤhrlich geworden if. 

enn nämlih in unferen engen Straßen auf wei 
egenüberflebenden Seiten vor den Häufern Holz ges 
Bauen wurde, fo mußten ſich vor den ſchnell porübers 
zolenden Wagen die Zußgänger kaum iu retten, 
Wird das Hol; aber bereits gefchnitten und gehauen 
ugefübrt, ſo iſt daffelbe bald in die Holjlage ges 
hradı und viele Unordnung auf den Gtraßen afın 
serbütet. Auch if bei diefer Anſtalt geforgt, daß 
man dabei nicht bevorcheilt werde, denn das jers 
bauene Hel; mird in verſchloſſenen Wagen jugeführt, 
Die Anfalt bat fih den eiwas Knien Kamen 
Phorus beigelegt. Die einzelnen Buchſtaben fol 
len, wie man tagt ı sugleih die Anfangebuhflaben 
der Ranıen der Actionaire feyn. — Hr. Schups 
panziab, ein in Wien einft fehr beliebter Quars 
tettenfpieler, Eebrte nach mehrjähriger Abmwefenheir wies 
der bieber zutuͤck und gab ein Eomsert. Aber es 





deint b 
Bau in Su Fü 


Am 5. Mai. Hr. Urban bat nun aud ben 
Karl in Reue und Erfag negeben. Das Yubs 
likum nimmt fets mit mebr Wärme feine Darfels 
lungen auf. Es gewöhnt ib an das, was fremds 
artig an ibm if und mürbigt feine Vorzüge. — 
Das Theater an_der Wien dat fh einen Herrn 
Beer aus Freiburg verfhrieben, welcher img 

ell ald Arnold son Melchthal auftrat. Der jun— 
e Menſch bat Talent und auten Willen, ob aber 
ei diefer Bühne ibm ein Feld offen * worauf 
er beide eultiviren kann, beſweifſe ich, junge Pferde 
und junge Hunde fönnten bier vieleicht mehr lernen, 
als junge Künfler, 


Im 6. und 7. Mai hatte im Vorbofe des k. k. 
Augartens die von_der k. k. Landwirthſchaftsgeſel⸗ 
fhaft veranlaßte äffentlibe Ausſtelung des veredels 
ten Rind» und Schaafviches datt. In Allem murs 
den 43 Rinder und 218 Stück Saafe audgefellt. — 
Der allerböchfle Hof befuchte die Ausfellung. Der 
Präfes der Landmwirtbicaftsgefeßfchaft, der Hr. Graf 
von Dietrichſtein vertbeilte die Prämien, deren jede 
in 5 Dufaten in Gold und einer goldenen Ebrens 
Medaille befand. — Das Theater an der Wien 
bat an bdiefem En. eine Demoijele ald Toni in 
Körnerd Drama gleiches Namens auegefielt. Wenn 
die hoͤchſte Unnatur in Deklamarion und Wltion 
Kunf ik, fo waͤre dieſe Demoifelle eine vollendete 
Scaufpielerin jun nennen. Ich babe in Heinen 
Staͤdtchen und Dörfern, ich babe berummandernde 
Truppen und Bettel-Komödianten, ich habe fogar in 
einem Schweinſtalle ſpielen geſehen, — aber etwas 
Aehnliches if mir noch nicht vorgefommen. Ahr ars 
men — Verſe, wie ſeyd ihr gedehnt, ger 
jerrt, verrenkt und auf alle mögliche Art maltraitirt 
morden. Aus Barmberzigkeit will ich den Namen 
diefer Dempifelle nicht nennen, 


Um 8. Mai. Das diefiährige erfie Feuerwerk 
murde beute im Prater unter dem pompöfen Tıtelz- 
Defterreich über Allee, abgebrannt. In mels 
cher Verbindung die Fronten: „Die Feuermand des 

Into‘ und „der Walfifhfang ++ mit dem obigen 
aupteitel eben, darüber möchten mir den Herrn 
euerwerks/ Profeffor wohl um eine @rflärung bits 
ten. ber woju das? Man frägt ja bei dem Feuers 
merk, welches gegenwärtig ein gefeierter italiänifcher 
Sänger mit feiner Stimme macht, eben fo wenig 
darnach, mas es beißen foll, als bei diefem des 
rn. Profeflors und er mag Ab daber damit ents 
—X daß eben der Unſinn oft den meiſten Beis 
e . 


Dom 9. — 11. Mai. err Urban if pwei—⸗ 
mal in Müllners bantireie als Her 
aufgetreten. — Unftreitig bat er bierin dag Bor, 
shglihKe geleifter, und ganz einſtimmig belohnte 
man auch feine Leitung mit Dem aufgejeichnerflen 
Beifall. Weberbaupt hat das ganze Trauerfpiel bei 
diefer Wiederauffübruna größern Eindrud gemacht, 
als früber. — Mit Vergnügen gefledbt nun das 
ganze Publilum Herrn Urbam zu, daß er auf eis 
ner bedeutenden N Rebe, und man 
welches an 
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am 25. Julius 1823. 


Freitag, 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Verantw. Redacteur: €, G. Th. Winkier (Th, Den). 


—— Fitz-Allan oder der Gefangne 
in Neu-Pork ). 
Rah A. Jay, von Th. Hell. 


E. war im Jahre 1794, als ih dem Doctor Brown, 
einem der erfien Aerzte von Neu-Potk, den Wunſch 
ju erfennen gab, das Staategefängnif, odır Buͤf— 
ungshaus dieſer Stadt zu befuhen. Ich mußte 
ſehr wohl, welchen Vorzug die nordamerifanifchen 
Anſtalten diefer Art vor den unfrigen hatten, und 
freute mich um fo mehr, Augenzeuge diefer trefflis 
chen Einrichtungen zu ſeyn. 





2) Bir haben das Vergnügen gehabt, unter alten deut⸗ 
ſchen Zeitfchriften das iIntereffante Werk der Herren 
Souy und Jay, die Eremiten im Gefäng: 
niffe, zuerf in die deutfche Leſewelt einzuführen, 
und fahren, bei der Anerkennung, melde die bereits 
mitgetheiften Bruchfüde erhaften haben, nun auch 
fort, aus dem fo eben erfchienenen zweiten und legs 
ten Bande dieſes Werks eine andere Probe mitzjus 
shelten, die wie aus der ziften bis cyften Tröftung, 
wie es für den gegenwärtigen Zweck dlentich war, 
aufammengejogen haben und welche, ald aus der Fer 
der des zweiten Einfiedfer A. Jay eniflofen, (bdeffen 
Portrait auch jenen zweiten Band im Deiginarge 
jtert), um fo mehr Styl und Anficht beider geachteter 
Schriftſteller bezeichnen wird. Noch müfen wir je 
doch bemerken, daß nicht, wie In No. 157 dleſer Blät: 
ter in der Einteltung au dem hierauf fich bezichenden 
Ariukel angegeben ward, die Berfaffer dieſes Werkes 
wegen eines Auffapes In ber Minerva zu einmonats 
chem Gefängnife In Er. Pelagſe verurthellt wur 
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Unter einem belehrenden Geſpraͤche über die aͤcht 
humanen Anſichten, welche die Begründer derſelben 
dabei geleitet hatten, und ber Entwidelung der 
Zwecke, welche fie dabei berüffichtisten, Famen wir 
an die Pforte des Gebäudes. Die Haupt: Fagade 
beffelben ift 200 Fuß lang, jmei Flügel treten an 
beiden Seiten zuröd nach dem Hudfonefluffe in und 
an fie ſtoßen mieder zwei Zlägel von geringerer 
Länge. Zwei Stockwerke geben eine anftändige Höhe; 
über dem gebtochnen Dache erhebt fih eine nerte 
Kuppel. Die Mauern aus Sandſteinen find dunkel 
gehalten und vefinden Ernft und Zurüdgejogen: 
beit. Im Nordfloͤgel if ein weiter, mit Gallericen 
umgebener Saal, der als Kirche dient, Im Hinz 
tergeunde eines geräumigen Hofes find Werkkuben 
für alle Arbiiter des Haufes und gmei Brunnen ges 
ben reichliches und koͤſtliches Waſſer. Auch ik in 
demfelben Hofe ein Behälter su Bädern eingerich« 
tet, die im Sommer fleifig genommen werden. Gr 
gen Mittag liegt ein großer Garten, und das Gange 
nimmt ungefähr einen Raum von acht Morgen Lans 
des ein. 

den, fondern daß dieſes wegen zweler Stellen in der 

„Neuen Blographie der Zeitgenoffen ‘’ ( Biographie 

nouvelle des contemporains) gefchab, worin €, Jouy 

den Artifet über die Gebrüder Fauch er und 9. Ja 
den über Boyer»ZFonfrede aufgearbeitet harte, 

Ihr vollſtändiger und höchſt Interefanter Prozeß ifi 

auch dieſem zwelten Bande von ©. eigz bid 264 ange: 

hängt. Th. Dei, 
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Herr VPatterſon, einer ber Beben Wuffeher des 
Stantsgefängniffet, empfing und an der Thür. Er 
batte eben nebf einem feiner Eolegen bie monats 
liche Aufücht Über dad Haus, und war mit einer 
genauen, oft wiederholten Unterfuchung aller Segen⸗ 
Hände deffelden befchäftigt. Einer der Wärter mar 
an demfelben Tage beftraft worden, weil er in einer 
Aufmallung des Zotns einen Gefangnen gemifhans 
deit Hatte. 

Als wie noeh mit Heren Patterfon fprachen, 
meldete ein Wärter die Ankunft eines neuen, Ges 
fangnen. — „So etwas haben mir noch nicht ges 
feben! fügte er Hinzu. Das ik der abſcheulichſte 
Boͤſewicht, den ed nur geben Fann! Nur nad) dem 
beftighen Widerkande bat man ſich feiner bemäd)s 
tigen lönnen, Behn Leute haben ihn faum gebäns 
digt, und drei davon bat er fchmer verwundet, Noch 
in Ketten hat er Äch wehren wollen, und man kann 
Äh ihm nur mit Vorſicht naͤhern.“ — Wo iſt er 
jegt? fragte der Anffeher. — „In der Gerichtößube 
mit dem Kerkermeißer, amei Wächtern und vier 
Conſtablern.“ 

Folgen Sie mir dahin, ſagte der Aufſeher: ich 
will mit ihm ſelbſt ſprechen und ihn ruhiger ſtim⸗ 
men, Wir gingen, 

Nie werde ich ben Anblid vergeffen, den ich 
batte, als ich in ben Gerichtefaal trat. ch erblid » 
te einen jungen, ſchoͤn gewachſenen Mann mit eis 
nem böhfkt edlen Gefihte, das felbft die convuljis 
viſche Bewegung eines wütbenden Zorns nicht hatte 
entfielen kͤnnen. Auſmerkſam betrachtete ich ihn. 
Seine Augen vol Zener jeugten die Gluth des Ges 
mörhd. Er hatte am linten Schlaf eine leichte 
Bunde, die feiner Phiſtegnomie noch böberen 
Ausdrud gab. Beine lichtbraunen Haare erhöhten 
die weiße Barbe feiner Haut nur noch mebr. Er 
fiel mir fo auf, daß ich ihm noch jege malen Fönnte, 

Hände und Fuͤße waren ihm mit Gtriden ge 
bunden und jwei Männer bielten ihn, denen man 
Angſt und Furcht in der Miene las, 

Dan binde ihm los! ſprach ernſt der ehrwuͤr⸗ 
dige Aufſeher. 

Nehmen Cie fh in Act, mas Sie da thun! 
antwortete ein Eonfabler. IA diefer Woͤthende wies 
ber frei, fo iR er im Stande das ganze Befängnif 
gu ermorden, Dan folte ibm licher jekt, wo er fh 
nicht rühren kann, in ein Loch werfen und ihn da 
vor Hunger umkommen laſſen. Es if ein wildes 
Thier, das man nie wird sähmen können, 


Shämen Sie ſich, fo gu ſprechen, ergegnete der 
Aufieder: beleidigen Sie die Menfchheit, feld in 
ihren beweinenswertheſten Berirrungen nicht fo. Dan 
gebe mir die Regiſtratur über den Gefangenen. 

Der Eonflabler übergab ibm das Papier. Der 
Auffeber lad es auſmerkſam. — Heinrih Fig-Alan, 
fügte er dann: verfprehen Sie mir, ſich aler Bes 
maltthätigfeiten gu enthalten ? Sie würden unnüg 
fepn und Sie nur Mafregeln der Strenge audfegen, 
melde Sie fo leicht vermeiden können, 

Ich verfprehe nichts, ermiederte ber Gefangne 
mit milden Zone: Ihr ungerechten, graufamen 
Wenſchen, nehmt mir dad Leben, das if der eins 
ige Dienfi, den Ihr mir leiften koͤnnt. 

Zweifeln Sie denn noch an der Gerechtigkeit 
Shrer Verurtheilung ? Haben Eie nicht Patrice 
Burke, Ihren Landsmann, angefallen, haben Sie 
ihn nice tödtlich vermunder ? 

Die Gefege verfagten mir mein Recht, ich nahm 
es mir ſelbſt; es ik mein matärliches Recht, deſſen 
ich mich bediente, 

Das Recht, ſich ſelbſt Gerechtigkeit zu verſchaf⸗ 
fen, gilt nur in den Wäldern, mo die Wilden hau⸗ 
fen, nicht in der bürgerlichen Geſellſchaft. 

Ich verlieh mein Vaterland, um eine Beleidig⸗ 
ung ju rächen, ich glaubte In diefer gerübmten Mes 
publik Zreiheit in finden! Da liege ih nun in 
Feſſeln! 

Das Verbrechen führte Sie in dieſe, die Gerech⸗ 
tigkeit haͤlt Sie darin zuruͤck, Reue kann Sie dar 
aus retten, Glaubten Sle denn bie Freiheit des 
Verbrechens bei und gm finden? Die hätten Sie 
eber beim Deeporismus ſuchen follen ? 

ch fühlte mich sum Befehlen geboren, und bin 
ein Sklave! 

Ein Sklave des Laſters ja! Aber die Tugend 
kaun diefe Eflavenferten löfen, 

Was wollen Sie aus mir maden 

Einen rehtliden Mann, einen guten Bürger, 
Wir wollen Ihnen richtige Anfihren geben, ehren» 
werthe Gefühle einflöfen, die Rohheit Ihrer Gitten 
mildern, Eie an Drdnung und Arbeit gewöhnen, 

Wast an Zwangarbeir? 

Nein, Eie werden ſich felbR Arbeit ale Wohl 
tbat erbitten, 

NRimmermehr! 

Ede drei Tage vergehn, Aber Gie leiden. Ihre 
Lage beträbt mic. 

Beklagen Cie etwa mein Sqickſal 
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Ben. ganer Seele! und germ milderte ich es. 
Hier ſah Herr Patterfon mieder In die Regiſtratur, 
forach Teife mit einem der Conftabler, ging dann auf 
den Grfangnen los und fagte heftig gu ibm: Ums 
glädlicher! Sie verzweifeln und haben eine Mutter! 

Bei dieſen Worten änderten ſich die Geſicht⸗ 
süge des jungen Mannes plöglih. Der Name Mut⸗ 
ter war bis in's Innere feines Herzens gedbrungen, 
und ohnerachtet aller Mühe, die er ſich gab, ſich 
felb# zu beiwingen, ſchienen grofe Thränentropfen 
in feinen Augen ju glängen. 

Entfeffeln Sie ihn, fagte Herr Patterfon ges 
rührt: wir haben nichts mehr vom ihm im fürdten; 
ich Rebe für allet. 

Heinrich Fig: Allan blieb ſſumm. Die Bande 
waren fo feſt angezogen, daß man fe jerſchneiden 
mußte. Als dich gefcheben, fagte der Infpector zu 
dem Wärter: Sie feben, daß die Kleider dieſes 
jungen Menſchen zerriffen find und er mit Staub 
bedeckt iſt. Führen Sie ihn in’d Bad und geben 
Sie ihm reinliche Kleidung. Fig-Allan, folgen Eie 
diefem Manne, und denken Gie daran, daß Sie 
nah eine Mutter haben, 

Bei diefen väterlih mild ausgefprochenen Wors 
ten neigte Heinrich fein Haupt und ging fumm 
dinaus. 

Er iſt befiegt! ſagte der Aufſeher zu und. Ich 
babe in der Reglfiratur geleſen, daß feine Mutter 
in Neu⸗Pork wohnt. Ich laffe fie holen. Ihre Ges 
genwart folte das lernte Mittel ſeyn, das id ans 
wenden mollte, und es wäre unfehlbar geweſen. Aber 
wir bedärfen deffen num nicht. ch wette darauf, 
daß das Herz dieſes jungen Mannes nicht gan vers 
dorben ik. Dan dat mir ihn als einen dem Spiel 
und andern Ausſchweifungen bingegebenen Verſchwen⸗ 
der geſchildert, welcher der größten Epceffe fähig wäre, 
Bir wollen ibm eine Art zu leben mäblen, welche 
diefer Krankheit angemeflen ik. Hitzige Getränke 
dleiben ihm unterfagt, gefunde und kühlende Nahr⸗ 
ung wird fein Blut erftiſchen, eine regelmäßige Bes 
fodftigung feine Phantaſie auf Einen Punkt richten, 
und gute Lehren werden feinen Seiſt erleuchten, 
Kurz, wir wollen einen neuen Menfchen aus ibm 
machen. 

Ich wagte dagegen einzumerben: Wenn er aber 
nun bartnädig darauf beſteht, micht zu arbeiten? 

Das if noch nie geſchehn, gab mir Hr. Patters 
iom gur Mntwort. Wir deſtegen ſolche Hastnddigkeis 


bei unfern Gefangnen dur die einfame Eins 


‚ fhliehung Das find Zellen von 8 Fuß Länge, 


6 Zuß Breite, und 9 Fuß Höhe. Sie find reinlich, 
Iuftig, bel, indem der Tag durch ein breites Fenſter 
berein leuchtet, das in 8 Fuß Höhe angebract if. 
Aber fie haben Feine andern Meublen, ald ein böls 
jernes Bett, eine Datrage, ein Betttub und eine 
Dede. Im eine ſolche verſchließen wir den Gefang⸗ 
nen, ber nicht arbeiten mil. Er genieft darin der 
volfändigften Muße, und ſpticht nicht einmal mit 
dem fchweigenden Thürfchließer, wenn ihm dieler 
einmal des Tages feine Nahrung bringt. Nie bat 
noch felb der bartnädigfte Gefangne dieß gänzliche 
Abgefbiedenfeyn von jedem lebenden Weſen, diefe 
@infamfeit, diefe Stille, die Fein Laut einer menſch⸗ 
lihen Stimme unterbricht, länger als mei Tage 
audgehalten, Er hat dann die Arbeit als eine Wohls 
that ſich erbeten, umd es geſchieht ſeht felten, daß 
man ſich jmeimal einer fo färchterlichen Abgeſchloſ⸗ 
fenbeit ausfegt. 

Und melde Art vom Arbeit beffimmen Gie für 
diefen jungen Dann ? 

Er mag fie ſelbſt Äh wählen. Es iſt für alle 
Alter, Kräfte und Zäbigkeiten bei und geforgt. Er 
it ſeht Eräftig, da follte ed mich wundern, wenn er 
nicht zu unferm Tifchler ſich geſellte. Diefe Arbeit 
if eine der einträglihfien. — Aber da bringt man 
ihn ung wieder. Cie werben ihn nun gewiß rubis 
ger und vernünftiger finden. 

Heinrich Fir-Alan trat wirklich wieder ein. Seine 
ganze Kraft [bien Ach in fein Gemuͤth jurüdgejogen 
zu baden, Keine Epur von Wuth verunfaltere die 
wahrhaft ausgegeichnete Schönbeit feiner Züge, Die 
Kleider, mie Be im Haufe gemöbnlih maren, und 
die er angejogen hatte, maren reinlich, bequem und 
anfändig. 

Mit Vergnoͤgen ſehe ih Sie wieder, redete ibm 
Herr Parterfon an: Faſſen Sie Muth, mein Freund 
Ich ſeht, daß Sie erfi 23 Jadr alt find, Sie bar 
ben alfo noch «ine lange Zukunft vor Äh. Man dat 
mir gemeldet, daß Ihr Gegner Patrice Burke aufer 
Gefahr fey. Sie werden alfo nur 5 Jabre in dieſem 
Haufe bleiben und koͤnnen felbfi diefe Zeit durch gaͤm⸗ 
lie Ummandlung und geregeltes Berragen ablürgen. 
Ich werde Cie Rets unter den Augen bedalten, Der 
Gouverneur if mein Freund und kann fein Vorrecht 
vieleicht zu Ihrem Behten benugen, wenn Sie ſich 
der Woplıbas der Freiheit würdig machen, 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Tagebuch ans Wien 


Am 12. Mal. Hari Einnahmen an einem 
Tage! — Uederhaudt aicht es der Einnabmen viel 
gu viel und das Publikum mird dadurch auf eine 
ertelbafte Art aebrantfbapt. Nur das Burstbens 
ter macht biervon eine ebrenrole Aufnabme; denn 
bier begahle man die MRitglieder fo, daß fe der Eins 
nahmen nicht bedürfen, und nur eine einzige, näms 
lich jene der Regiſſeure, bat im ganıen Jabdre flatt. 
Die Tänzerin Die. Heberle gab zu ibrem Bene 
fe Fsumaans Grab, eine birnleie, unjufamntens 

ängende Eompoßtion_ von Herrn Henrn, melde 
aber von Geite der Decoratienen und Cofume fo 
prächtig ausgeftmüdt if, daf fie das Muge befticht 
und daher großen Beifall erbielt. Ein neuer Kos 
milsZanıer CEavarola nennt er ih, wenn id 
nit irre) trat darin zum erfenmale auf, Er übırs 
treibt nit, wie es font die Gemehnpeit irallänis 
ſcher Luſtigmacher if, fondern bleibt fein in ben 
Grängen det Anfandet und der Narärlichkeit. Uns 


feitia kennen und —* gelernt baben, beide bas 
ben vielleiht auch jua 


möffe. 

Am 14. Mai. Das lithegrapbifhe Inftitut 
nächf der Burg (eine Unternehmung des Hrn, Bra: 
fen von — kuͤndigt die Heransgabe der Wars 
titur des Melodrama’s Abasverus auf Subſerie⸗ 
tion an. Der unbedeutende Subferiprionpreis für 
ein @remplar fammt Tertbuch if Go Gulden Eone. 
Münje Wir wollen boffen, daß die Verweichlich⸗ 
ung unferer Zeit in der Muft nod nice fo meir 
aediehen iftz daß die Herausgabe dieſes herrlichen 
Werkes erwa wegen Mangel an Gubfcribenten uns 


terbleiben muß. 

Am 15. Mai, Das Drama Balentine von 
—— welches in Paris fo auferordentliches 

ufjeben erregte und Ströme von Thränen fließen 
machte, if von Hrn. Eaftelli unter dem Zirel: 
Emm» Teels bearbeitet und beute im Theater a. 
d, Wien gegeben worden. Man mundere fi nicht 
über diefen Titel, folre dag Stuͤck einmal gegeben 
merden, P foderten Eenfurrädficbten, daß die Hands 
lung, welche im Originale an einem deutfchen Hofe 
veracht, in rin anderes Land vrrlegr wurde, Ja 
felb# noch andere weſentliche Sachen muften acin- 
dert werden, die Heldin Durfte nicht unter Woripies 
rei, einer faliiben Wermaͤdlung in's Mey des Vers 
Übrers gelockt werden, diejer durfte nicht verheiras 
ther feyn, ja felbf die Ertaftronbe mußte geoͤndert 
werden, und anſtatt, daß ſich Walentine dort — da 
Be idre Ehre und mit diefer Alles verloren bar — 
in's Waſſer Rürzt, muß bier Emmp leben bleiben 
und am Ende durch ein großmürbiges Dpfer, wel: 
des die Braut ihres Geliebten brinst, der Hanne 
die Grete befonmen, Run, ein guter Ausgang in 
im Grunde aud) nicht ju verfhmähen und das Eri 
geist auch felbit mis dieſen Abanterungen fo fehr, 


daß nach jedem Afte Epiclende torgerufen wurden. 
Befonders bat ſich Hert Spigeder autgrieicnet, 
der einen qutmütdigen Gärtner mit fo vieler Wahrs 
beit und Laune darftellte, dab man ibn enthuſtaſtiſch 
beflarfchte und vorrief, Wirklich befint diefer Schaus 
ſeielet eine Klardeit und Deutlichkeit in der Aus— 
—9— feiner Rellen, die nichts ju mins 
ſchen übrig lift. Das Srüd fein enthaͤlt drei Rol⸗ 
len. melde mit Recht Varadepferde genannt werden 
innen, nämlich jene der Emmp, des Gdrts 
nere& und die eines alten Invaliden, Emmp's 
Bater, und bürfte dader In Diefer Hinſicht ben 
Ecaufplelern und in Nüdfcht feines ıhearralifchen 
Effektes aub den Bühnen» Directionen milfommen 


ſeyn. 

Vom 16. bis 21. Mai. Das Lulfpiel: Der 
Bräutigam aus Merico und bas Drama: 
®abriele zichen noch inimer viele Leute. — Ein 
neues tleines Luffpiel: Mädchen umd frau von 
Herrn Surländer, nach dem Franzifiihen la De- 
moiselle er Ja Dame bearbeitet, dat wenig Glid 
gemacht. — Die fernere neue Vorſtelung der itar 
liänifhen Dperngefellichaft mar Cenerentola abers 
mals von Koffnt 
Eine Die, Köbn bar els Nactlöniain acquilt. 
Dur folhe Subjrcte wird man die deutſche Dper 
ſchwerlich empor bringen, 

m 22. Mai. In Ungarn baben Äh jmei frlts 
fame Fälle ereignet, welde bier von Mund ju Mun— 
de geben. in gewiſſet Grof A— machte einer 
grau die Cout. Der Gemadl diefer Frau bemerkte 
dieß und fagte dem Grafen geradezu: Hett, mern 
ih Sie bei meinen Welbe mieder treffe, fo jaae ich 

bnen eine Kuge: durch den Kerf!“ und er bielt 

ort; der Graf ift miche mehr, — Einem andern 
ungarifhen Edlen murden, von einem Briefe jenes 
Arztes begleiten, der ibn in Wien einmal behandelt 
batte, Pillen ſugeſchickt, mir dem Bedeuten, er 
möchte diefe_für feine öfteren Magenbeſchaerden ges 
brauchen, Der Ungar nahm eine Yılle und farb 
darauf in der Nacht, alle Zeiden einer Vergiftung 
an feinem Leichnam tragend, Natuͤrliderweiſe nahm 
die Poltzei den Atit, von welchem die Pilen. ges 
tommen fern folten, in Unterruhung, allein es 
jeigte Ach, daß Diefer gan; unfduldig ſey und er 
die Pillen gar nicht geſandt babe. 

Am 23. Mai. Lablache warb nemerdings uns 
räßlih, und dadurch wurden abermals bie italiänis 
ſchen Dpernvorfiellungen einiae Tage gehemmt. — 
Heute fang er wieder zum erfienmale in der Cene- 
rentola, indem der Unfchlagsertel verlündere: „Der 
kaum Wiedergenefene mird jo viele Wuñlſtücke der 
Dper vortragen, als ihm möglich fenn mid. Ein 
Muäfftüd wäre aud genug, denn: Was liegt bei 
einer ıtaliäniihen Dper daran, was und mie viel 
meg bleibt, Bom Sinne fann man ihr nichts 
nehmen, denn fie bat feinen, und des Unjinnes 
bleibe immer noch genun. j 

Am 24. Mai, Dres unferer Bühnen brachten 
heute wiedet Neuigkelten. Jm Burgtheater warden 
imei Luſtſpiele gegeden: Eine Freundichaft it 
ber andern merth, in 4 Alten, nadı dem franz, 
des Waflla:d u. Fulaenee: le Celivateur er 1 Loın- 
me marid, bon Lebtuͤn beardeiter. Dicſes Kufıpiel 
der beiden mit Recht beliebten franzählcden Autoren 
iR ein mürdiges Seiteuſtͤck zu den aud bei uns ım 
Deutſchland bereits mir vielem Beifalle aufgenomz 
menen Quflfpielen derfelden Verfaſſer: „Der Uns 
ſchuldige muſß viel leiden“ und „Gleiche Eduldre, . 

(Die Bortiepung folge.) 


Abend- 








Zeitung 


Eonnabend, am 2%. Julius 1823, 





Dreiden, in ver Arnoldiſchen Buchhandlung. 





Beranıw Redacteur: © &, Th, Winfler (Tb. Deil) 


Heinrich Big- Allan oder der Gefangene 
in Neu: Dorf, 
(Zortfegung.) 

YA Herr Pattetſon geendet hatte, Aürite eine ber 
jabrte Fran, die Mutter dee Gefangenen, jwischen 
und berein und warf ſich in tie Arme bed jungen 
Mannes. Wer könnte diefen Aufttitt bed Jammers 
malen, wer dad Schluchzen einer Mutter ſchlldern, 
die ihren Sohn zurückdegehrt und über fin Ungtüd 
meint? Jene brach die fo lang zutuͤckgehaltene ins 
nere Erfhürterung des Gefangenen ohne Maf aut. 
Et vergoß Ströme von Thränen auf dir weißen Lek— 
Een feiner Mutter, der einzigen Freundin, bie ihn 
auf der Welt noch übrig geblieben mar. — Bon 
Schluchren faR etſtickt, druckte er ſe an fein Kern. 
Aber bald darauf Rich er fie wieder jurüd. 

Zlieden Sie, Mutter! rief er aud, Warum fefs 
feln Sie fd an meine Ferien? Warum fird Sie 
nicht in Ihrer Hätte geblieben? Dort bärten Sie in 
Frieden gelebt. Aber ih muß Sie immer an meiner 
Seite fehen! Ah! mohin mic aud das Unglöd 
tortsiß, Gie konnte ich nicht von mir entfernen! 
Sie Ind ſchwach, find alt, Mutter! warum famen 
@ie über'd Meer, warum folgten Sie einen Bohne, 
der von feiner Wiege am sum Elende befimmt 
pari! — 

Mein Sohn! weiter lonnte die arme Grau nichts 
forchen. 


— — 


Gehen Sie wieder zuruͤck nach Derrimore, dort⸗ 
bin, we ich fo gern mar, mo ich nie wieder hinkoms 
men merde! Gehen Sie zu unfern auten Nachbarn, 
die Ele lieben, und fpreden Sie bort nicht mehr 
von mir, Laſſen Sie mich bier in Schande und 
Verpwelftung fierben ! 


Mein, nein, Du folft nicht Rerben! rief bie 
Alte und hielt feine Hände ſeſt. Ich verlaſſe Dich 
nicht, ich jorge für Did. Ich habe Dich an meis 
ner Bruſt genaͤhtt, auf meinem Schoofe gemiegt, Du 
feufe mir auch die Augen judrüden. 


Sie haben Recht, fagte Herr Patterfon: es waͤre 
mohl die Pflicht Ihres Sohnes, Ihren Muth aufs 
recht zu erhalten, und Sie find ed nun, die ibm 
Kraft zufprcchen muß. Tröfer Euch beide. Zübren 
Sie Ihren Cohn jur Nachgiebigkeit, jur Entſagung. 
Dad Unglüd, das Ihnen jetzt fo ſchrecklich ſcheint, 
wird dann vieleicht einft jur Quelle von Glück für 
Sie Beide werden, Sie haben jept noch jwei Stun— 
den Zeit, ſich mit einander ungefiört zu unterhals 
ten. Wenn diefe vorbei And, fagte Herr Parterfon 
jum Wächter: fo führen Sie den Gefangenen auf 
fein Zimmer und fagen ihm dert die nöthigften 
Verbaltungregeln. — Heinrich! fo mendete er ſich 
noch einmal an Fitz⸗ Alan: bedenken Eie, daß Sie 
bier unter der Macht des Geſetzes find, dab keine 
menfchlice Gewalt Eie diefem entreifen kann, bre 
Mutter wird Eie jede Woche gwrimal diſuchen. Nut 
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ein ſchlechtes Betragen könnte Sie dieſes Troſtes 
berauben. 

Gott ſegne Sie dafür! ſchluchſte die gute Alte: 
Gott fegne Sie! Ich glaubte nicht, bier fo viel 
Mitleid iu finden! 

Wir gingen fort, Patterfon ſotach: Ich fürchte, 
daß und der Charakter dieſes jungen Mannes noch 
etwas zu fchaffen machen wird. Er befigt aller 
dings Gefühl, aber ich beforge, daß die Gemöhnung 
an’s Lafer und feine heftigen Leidenſchaften noch 
lange dem Lebensgange wiberfreiten werben, den er 
bier befolgen muß. Es wäre Schade! Diefelben 
Säbigkeiten, bie er au fArafbarem Gebraude ans 
wandte, hätten ihn, bei anderer Richtung, ju einem 
Ehrenplage in der menſchlichen Gefelfchaft erheben 
tinnen, Er intereffirt mich ſehr, und ich werde 
ferner mein Augenmerk auf ihn richten. 

Ich vermuthe nach feinen Reden, ergegnete ih: 
daß er ein Jrländer ſey. 

Das iſt er auch! antwortete Hr. Patterfon. — 
Er ik zu Derrimore In der Grafihaft Elare gebes 
ven. Bei uns machen die Irländer vor allen ams 
dern Fremden die Mehrzahl der Gefangenen aus; 
dieß komme von ihrer im Ganzen fehr vernachläfigs 
ten Erjiehung ber. 

So trennte ich mich von meinem wadern Pat 
terfon. — Doc nach vierzehn Tagen begegnete ich 
ibm mieder. Nach den gemöhnliden Begräfungen 
frante ich ihn nach unferm Gefangenen, 

Ich hoffe, fagte ich: daß er Ich gut aufgeführt 
babe, und Sie mit ihm zufrieden find. 

Ich weiß in der Thar noch nicht recht, mas 
daraus werden wird, antwortete Hr. Patterſon. — 
Diefer Menſch bat eine ganz ungewöhnliche Gemütbss 
richtung, und es wird große Anfrengungen koſten, 
um feinen Charakter zu zügeln. — Er if Anfällen 
von Wuch unterworfen, deren Urfache ich vergebens 
wu ergränden firebe. Unſtreitig ift eine frühere 
fhmerjliche Erinnerung daran Schuld, Uebrigens 
it er vol Stol; und will Äh nicht zur Arbeit des 
quemen, weil er fe für eine Entehrung hält. Seit 
drei Tagen befindet er fih in der einfamen Eins 
fhliefung, und bat, was unglaublich Theint, noch 
nicht den Wunſch gejrigt, darans entlaffen gun werden. 

Und mas if aus feiner armım Mutter ger 
worden?! — 

Gie verläßt die Schwelle des Befängniffes nicht. 
Auf der feinernen Bauk an der Thür rt fe, und 
ſtets im Thränen gebadet, ſcheint Be mur woch zu le⸗ 


ben, um den Augenblick ju erwarten, wo fie ihrem 
Sohn wicderfehen foll. Ermüdung, Unruhe, Schmerz 
baben fie frank gemacht. Da fe bier fremb, ohne 
Schutz und Vermögen if, babe ich Fe in mein Haus 
genommen, wo fle jeden Tag Nachricht von ihrem 
Sohne erhalten fann, und unſer guter Doktor 
Bromm für ihre Genefung forgt. 

Diefe Entwidelung batten mir doch nicht ers 
wartet. — 

Dan muß bei Allem Geduld haben. Wenn der 
Junge Mann durch die Einrichtungen in unferm Büß- 
ungbaufe nicht gebefiert werden Fann, fo I er ganz 
serborben, und der moralifhe Krebs figt ſchon in 
feinem Herjen. Es wäre jedoch das erfie Beifpiel 
biefer Urt» Um gan an feiner Genefung ju vers 
jweifeln, müßten alle feine beffern Gefühle audgerots 
tet fen, Und doch liebt er feine Mutter, das ik 
gewiß. Kindliche Liebe verträgt ſich nicht mit vols 
lendeter Berborbenbeit. Dieß ik das Uchergemicht, 
das wir über ihn haben, um ihn nah und nad in 
unfere Wege ju feinem Seelenheile gu leiten, und 
darauf mellen wir unfere Hoffnung gründen, 

Unter diefem Gefpriche waren mir bid an die 
Thür von Hrn. Patterfons Haus gekommen. Hier 
fanden mir feine Tochter Hannah, ein junges, bimmıs 
liſch / ſchͤnes Mädchen. Sie erwartete ihn mit fo 
vieler Ungebuld, als ob fie ihm ein wichtiges Ge⸗ 
heimniß mitzutheilen habe, und fo entfernte ich mich 
mit immer größerer Verehrung für den würdigen 
Dann, der feine einflufreiche Bürgerpflicht mit 
dem hoͤchſten Grade der Uneigennögigkeit und Theils 
nahme erfüllte. 

Einige Wochen nach diefen Borfällen beftimms 
ten mich eintretende Verbäliniffe, NeuDork zu vers 
laffen und in Boſton meinen Aufenthalt jun nehmen. 
Dort hatte ich neun Jahre gewohnt, als ich mich ent: 
ſchloß wieder nach Europa jurkdjufehren. Jedoch wollte 
ih, ehe diefes gefhähe, noch diejenigen Staaten 
der nordamerifanifchen Nepublif, die ich noch nicht 
Fannte, befuchen, und, wenn es möglich märe, bis 
su der alten franzöffchen Colonle in Canada vor 
dringen. Auf diefer Reife fand ich meinen Gefan— 
genen von Neu Dorf wieder. Und fo fahre ich denn 
fort, der volfommenten Wahrheit getreu und obne 
ale romaneske Ausſchmuͤckung, mo und mie dieß ges 
ſchah, denen, deren Merz Theil an ibm nimmt, bier 
zu ſchildern. — Fruͤherdin hatte ich jedoch aller⸗ 
dings nah mir einem andern Freunde in Neu— 
York einen Briefwekfel unterhalten, und nah 
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amwei Jahren ſchrieb diefer mir, daß Rin»Mllan fe 
eben begnadigt worden fig. — — Das gelbe Fie: 
ber war in MeusYork ausgebrochen und hatte dort 
große Verwuͤſtungen angerichtet. Heintich war alfo 
auf ein Landgut, dad er bei Skreentboreugh am See 
Ehamplain, der auch ju dem Staate ton Neu,Vork 
gebörte, erworben hatte, gezogen. — Jener Fteund 
fügte biniw, daß der funge Mann Mif Hannah, 
bie Tochter Herren Patterfong, an den ich noch mit 
Ehrfurcht dachte, geheirather habe, 

Meine obengebachte Meife führte mich in den 
Hafen von Gfreensborougb, und, dabei mid an 
Deinrich Fitz⸗-Alan und Hannah Patterfon crinnernd, 
befchloß, fie im Voruͤbergehen zu befuchen, und Auf 
träge von ihnen nah Reu⸗PYotk mitzunehmen. 

Bald erfuhr ih, daß Fitz ⸗ Alans Landgut nicht 
weit von Skreeneborough liege, und am andern 
Morgen, es mar am 10. Gept., befand ih mid 
fbon auf dem Wege dabin. Die Wohnung lirgt am 
Abbange eines Hügele, etwa drei Meilen tom Ser 
Ehamplain. Zwel Gebäfche von Mignolien und 
Saeffaftas, die man mir beſeichnet atte, dienten 
zum Leitfaden. — Am Fuße des Hügels sieben ih 
stoße Weiden bin, die cin Meiner Bach bewälferr, 
der, nachdem er noch eine Schneivemühle in Utz 
trieb gefeht dat, in den See Ehamplein flirft. — 
IH ging auf einer netten doͤljernen Bruͤcke über den 
Bach und ſah bald das Hauptgebäude des Lands 
aus vor mir, Ein Weg, an den Seiten mit Aborn 
und Zulpenbdumen bepflant, führte mich bin, Als 
ich auf einen ebenen Play von ungefähr 25 Adern 
fan erblidte ich zwei allerlieble Kinder, Sie ber 
ſchaͤſtigten fh bamit, in Eleine Weidentörde cine 
bort ſehr gemähnliche ſchwarze Beere ſammeln, 
die man, als eine Art von Vacciutan, dert ſeht 
gern ift. Die Kinder liefen nicht vacon, als fir 
mich kommen faben; das Meine Maͤdchen blidte 
vielmehr recht aufmerkfam auf mich. Ich bewunter: 
te die Friſche non deſſem Teint und das blonde Haar, 
das im großen Locken auf den fihneeweifen Nacken 
berabfiel, Mit entfchloffener Miene trat zum der 
Knabe auf mich im, und fragte, ob ich im tie Yadı- 
ung wolle? Als ich mit Fa antwortete, etgegnete 
ır, dab er ed Moma fügen molle, und liif na. dom 
Hanfe hin. Ih naͤerte wich alfo den Eiinen Min 
den, nahm es bei der Hand und jraste, mie ec 
beiße, 


Hatriet heiße ich, antwortete ed: üch will meis 
nen Bruder nach, 

Nun aur, fo geben wir zuſammen. 

Ich nahm es auf den Arm, chne daß es Ach 
firaubte, und ging mir ibm vollends zum Haufe, 
In deſſen Thör empfing mich eine junge Frau ton 
demwunderngwärdiger Schönheit. Sie war in meife 
indiſche Leinwand gekleidet und trug bloß einen 
blauen Gürtel. Es war Hannah felbit. 

Es iſt mir leid, ſagte fie: daß Sie fh mit dem 


kleinen Mädchen da plagen. Treten Sie herein, — 


Sie werden müpde fron. 
(Die Fortfegung folgt.) 


een 


Zwat weiß ich nicht, ob cd aus Deinem Herjen 
Geflofien it, was jönefi fo rührend klanı, 

Und treuer Lied und fiider Sehnfuhr Schmerzen 
Die mir rede nah' verwandsen Tonen fang. 


Tech olaube ih gern, Du härtek es empfunden, 
Du harr'tet mein, doͤt'ſt mir bie — 
Es fen cin Ruf aus Ilyertracten Stunden, 
in denen Du des Freundes Treu’ erkannt. 


Dern chne Dich will mir fein Blımaen blühen, 
Auf diefttr Welt mein Ders nichts mehr erfren'n; 
Es will mich bin in jene Näume ziehen, 
Wo Glaub' und Heffnung Sehnſachtblüthen Breu'n. 


O laß des Zweifele trübe Nebel weichen, 
Ertich neh ein Wort, dab ich damit gemeintl 
Un) fan’t verklaͤrt, als Stirnenkranz, chtfteigen 
Die Thränen, die der Schwer; Dir einft gemeint, 


An 12. Julius. 3. 


— —— — 


Meinen lieben Freunde Ludwig five 


Am Veraerde ſanrſcr Abre hie. 


Mir delerm Blanze zufet ung die Kunſt, 
Sinn mit Bemäürb uerriniot wir fie inden; 
Tirn ferner demier post der Mouſen Burfl 
Für eın Hautt felgen reiben Kranz zu minder, 


Sir ader aaben lie ihn liebend hir; 

Talent und Hett durft' ich in Dir erkennen, 
Slath tür die Kunſt und dertſchet Biederian, 

Und irnıg freat es mab, Dich Freund zu nennen. 


Und wien nun auch, die (ih erfunden kaum, 
A Lben auf eeitent ten Mroen achen, 
326 fh terwantg, frennt nimmer Zeit and Narım, 
Kein Atſhied denn! Ast festes Wiederſeben! 
Mich, am 25, Juni 1825: 
5 8 Weidnmann. 
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Eorrefpondeny- Nachrichten. 


Kagebud aud Wien 
(Borifegung.) 


Es id mar auch hier leichte frangöflfche Arbeit und das 
Romifche lieat in den Situationen, nicht in den Chatak⸗ 
teren, aber diefe Gituationen ind meiftentheild neuund 
Apatioungtn berbeigeführt, und der Dialoa ift mit mehr 
Sorgfalt behandelt, ald in andern franıöf. Yuffpielen, 
Bei dem heutigen Luffpiele hat der Bearbeiter in diefer 

inficbt das Seinige getban, feine Sprache ift rein und 

iehend, er überfent nicht bloß, er verdeuticht. Dad zwei⸗ 
te Lufifpielwar: „, Die junge Tante,“ in 1 Aft, nadı Mer 
lespille’6 la jeane tante, von Caſtelli bearbeitet. Dieſes 
Luftipiel giebt einer Schaufpielerin Gelegenheit, ſich in 
zwei beterogenen Charakteren, nämlich als Tante und 
als Nichte ju jeigen. Diele Aufgabe wurde von Mad. Lös 
me mit allpemein anfprechender Kunfifertigkeit, Natürs 
lichteit und Basıle gelöft. Auch Hr. Korn erbielt den 
algemeinden Beifall, Beide Yuffpiele gefielenfebr. — 

m Kärntdnertbortbeater märmte Die ital, Operngefells 

haft Roffini's Elisabera auf. — And. Wien wurde eis 
ne neue Pantomigte von Hrn, Kourreaur: „Die rotbe 
und bie ſchwarze Feder, ober der wandelnde Wald,!! ges 

eben, ein fo gräßlicher Unfinn, daß felbft die Pferde 
Apamsarh werden mußten, die babei Rollen hatten, 





Weimar, Im Juli 1823. 

Daß unfer Hoftbeater noch immer einen ber 
erſten Pläge unter Deutihlands Bühnen bebauptet, 
brauche ih wohl nicht erſt auffer Zweifel zu fegen, 
Da ed, nad, mie vor, im Edaufriel fomodl, als in 
der Dper und im fuffpiel etwas Borzügliches leifer. 
Daß es diefen Ruhm noch redr lange behaupten 
möge, if gu wönfchen und zu boffen. Hr. Stres 
meier if vor einiger Zeit von Er. Kömel. Hobeit 
dem Grofberjog zum Mitglied der ntendan; ers 
nannt worden. — Die Degie befinder ib in den 
Händen Hrn. Durande, nahdem Hr. Yunniuf, 
Diefelbe freimillia niedergelegt bat. Inter diefer beis 
den Männer thaͤtigſten Bemüben ift es unverfenns 
bar, daf ein nod) größeres Leben das Ganje bes 
feelt bar. Die Leitung des Maſchinenweſens und 
der Dekorationen fiebt unter der Auſſicht bed Herren 
Holdermann, eines aufgejeichneten Deloras 
tions Malers, und braven Gchaufpielere, der ihr 
fon mehrere pahre mit rübhmlidhen Eifer vorgehans 
den. — Ic, fomme nun auf einige Vorfellungen, 
die vor den Ferien noch Aatt fanden, 

Am 14. Juri erfbien jum 2ıfenmale auf der 
Bühne der Sreifhbüg. — Indem ih mid aller 
weiteren Beurtheilungen Über Diefe Dper_ enthalte, 
deren Treffiichfeit, oder etwaige Meine Mängel in 
Diefem von zum beraufgegebenen Tageblatte ſo⸗ 
wohl, als auch in anderen Zeitungen genugſam daär— 
gerdan und binlänglic gepruft worden find, mill ich 
mich nur auf die Darfelung felbt befhränfen. — 
Hr. Molıte (Mor), Gtromeier (Kasrar), 
und Mad. Ebermern (Agarbe) erſchienen im vols 
len lange und enrmücdren allgemein durch ausge 
jeibneten Seſang und vollenderes Epiel, fo mie 
auch Hr. Seidel, ein braver Komiler, als Kilian 
eradgte, Diefmal murde Aennchen nit von Dem, 
Roland, bie wir jegt nicht mebr die unfrige nenr 
nen fünnen, da fe die Weimarifche Bühne mit der 
Kaflelfchen vertaufchr dat, mofeld® fie als erle Saͤn⸗ 
gerin engagirt if, fondern von einer gemiffen Dem, 
Schmids, Tochter ‚des biefigen Kammermufilus 
Schmidt, als erher Verſuch gegeben. Nis Arfins 


gerin gebührt ihr alled Lob und die Erwartungen 
des — befriedigte Be gänılib. In diefer 
1* ie vermißten wir Dem. Roland nicht ſonder⸗ 
lich. Ihre Stimme verbindet mit einer reinen Hör 
be und nicht unangenehmen Kiefe eine ziemliche 
Staͤtke in den Mitteltänen, und nach längerer fort« 
geſetzter Uebung mird fie fih eine noch arößere Fer⸗ 
tiafeit, Gemandtdeit und Gicherbeit erwerben, — 
Wahtſcheinlich wird He an der biefigen Bühne Anz 
ſtellung erhalten, wo ihr jedoch für jegt nur noch uns 
tergeordnete Rollen juertpeilt werben finnen. Mas 
f&inerie und Dekorationen waren audgejeichnet pu 
nennen. Auch das Drchefler unter unfers Hume 
meld Leitung bemädrte heut’ mieder feine längft ans 
erfannte Vortrefflihfeit. UWeberbaupt war die beus 
tige Votſtelung eine der vollenderften, die mir je ger 
fehen. — Hierauf Cam 16. Juni) Emilie Balots 
ti, Zraueripiel in 5 Autjügen von Lefing, — eine 
doͤch ſt erfreuliche Erieinung für jeden wahren Freund 
und Verehter deutſcher Dichtlunf. Diefes in jeder 
Hinũcht Acht klaſüſche Werk der deutſchen Nation 
erfreute fib einer durdaug gelungenen Darftellung, 
Emilte wurde von Mad, Hartknoch febr gelun— 
gen gearben. Welches Zartgefübl, welcher Grad kind⸗ 
licher Liebe und Veredrung, welche duldfame Ergebs 
una in ibr Schidfal und welcher ſandhafte Kampf 
egen Das ſie und Ihre Familie verfolaende Mifaes 
(die fprach Äh in ihrem nanıen Epicle aus! Hr, 
Graff hellte den biedern, unbeugfamen, vom Pfad 
der Pflicht und Tugend nicht abmeichenden Odoar⸗ 
do Galotti, Emiliens Vater, mit aller Kraft und 
Gediegenbeit dar, die diefe Rolle erfedert. Auch der 
Prinz von Guvaftala, diefe Schwierige und ein tiefes 
Studium heiſchende Role fand an Hrn. Dels eis 
nen würdigen Mepräfentanten. Eben fo lieh das 
Spiel der Dem. Meyer, als Gräfin Drfina, und 
des Hrn. Lorzings febr wenig ju wünſchen übrig. 
Beide Iöften die in der That febr ſowierige Aufs 
aabe mit Blüd, — Erflere, vormald Mitglied dee 
Bremer Stadttheatere, gab ibre erfte Debuttolle. — 
Vorher trat fe bei und als Gaft jmeimal auf: in 
der Abnfrau ale Bertha, und als Preciofa in dem 
Schaufptele gleiches Ramene, in welden beiden Vor⸗ 
felungen, fo wie in der heutigen, fie ih als dens 
fende Künftlerin zeigte und ein nicht eng 
Talent entfaltet. Cie If am biefigen Theater für 
erfie Liebhaberrollen engagirt. An Hrn. Thieme 
(Maler Eonti) vermifte man zum Zbeil die dieſer 
Role eigene Lebendigkeit und Zeinbeitl. — Eine 
nice eben mit großem Aufwand von Einn und Bers 
fond iufammengefegte Vaudeville Bourledfe von €. 
Blum: der Dir und der Bafla, murde am 
18 und vorber zum erflenmale am 11. Juni nebf 
einem recht unterbaitenden und jmedmäfigen Bleis 
nen Pufipiele: Beneral Moreau, oder die drei 
Gaͤrtnet, von Vogel nad einem wirklichen Ereigs 
niffe bearbeitet, aufgeführt. Am erflern geichnete 
ich Hr. La Roche (Marscco, Bärtner des Baſſa) 
und Hr. Yorzing, als Balla Schababam, ſo wie 
im lestern Hr. Deit, als Moreau, aus. — Den 
Beſchiuß der Borfclungen bed Winterhalbjahres 
machte bie der Drillinge, Luffpiel in 4 Alten 
von Bonin. Hr. Ya Rode foielte die Mole der 
#erdinande febr brao, befonders ſtellte er den einfäls 
tigen Ferd. von reifen fehr gut dar, und reichlir 
ber, verdienter Beifal lohnte idm. — Hiermit il 
die Bühne geſchleſſen, und die Sommerbelufisuns 
gen nehmen ıdren Anfang. Eröffnet wird fe mies 
der im Auguf, mo Sie alsdann weitere Racrichren 
son mis erhalten werden, 





Zeitung 





Montag, am 28. Sulius 1828. 


Dretven, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Weranıw, Redacteut; €. 8. Tb. Bintter (Tb. Dei) 


Was iſt Lieben Heinrich Fitz-⸗ Allan oder der Gefangne 
— in Neu-Pork. 
Een zu BET ar — 
a ande drum zu Ban —— 7 Bor ie * - fehr reinlichen Saal, 
teneltn ud zu lailenı wo piegel, einen Fufteppih und Meublen von 
Eiugs bein Neuen hchn vu bleiben. Acalou fand. ine dejahtte Frau ſaß an einem 
Jenes Tune e J Fenſter und naͤhte. Neben ihr ſchlummerte ein Kind 
mie rkodene 
Shih Sunmern um’6 Berlor'ner — netten Wiege. les im ganien Haufe 
Dann vergefjend das Befchmor'ne, jeigte Woblkand, Zrieden und Zufriedenbeit. Ich 
Sen Erfan mit Anhand nedment konnte mich nicht enthalten, dieß der jungen Frau 
Lieben, enes mwüfte Treiben zu fagen; bier indem fie mid anſah / Spuren einer 
2 ha Phantafle Inn fat verlöfchten Erinnerung fuchte. — Wir verdanfen 
—— LTE diefe Rube, diefen Zufand des @lüdtd, ber Ihnen 
End iu Sklaven zu verfchreiben ? auffällt, antwortete fie mir mit anmutbigen Lächeln: 
meinem anne, der eben feine Felder befucht, aber 
iebe! moͤch t % £ 
€ gr ar er Snrase taten : * wieder bier ſeyn wird. Er ferge für unfere 
en Ton in feinen Neidenr Glädfeligleit und das macht ihm ſelbſt glüdlic. 
—— 2 —— Ben, giber vergeben Sie mir eine unbeſcheidene Frage. 
Erhet, nad der Stutm — Mir iſrs, als bare ich Sie ſchon einmal gefeben. 
a e 
u des Binters Einer, er Ton Ihrer Grimme, die Züge Ihres Geñchts 
—— Sie ” — Find mir nicht fremd, 
1 » . 
em En olken tdeilen- Sie irren AG nicht / ergegnete ich: ich batte 
% \ dad Vergnägen, Sie und Ihren märdigen Barer, 
San alt re Hrn, Parterfon, zu Eennen. Sch hoffe ibn bei meis 
Süpnen, MS 99 ner Durchreiſe durch Neu⸗VYortk wieder iu fehn. 
einmal lieben: ewig — Ach leider! im diefer Welt nicht mehr, feufite 
Das, Ihr Liebler! nur if Lieben. Hannab. Schon find es faft 8 Jahre, ſelt er tobt 


Henriette ® Montenglant. iſt, und ic meine ihm noch oft eine Thtaͤne nad; 





Be 
unrlo 
IUÜOOYK 


mie gluͤcklich wuͤrde ed mich gemacht haben, ihn in 
feinem Wlter iu pflegen, 

Gent trat Fig-Alan ein. Ich erkannte Ihn gleich, 
Jo fehr hatte mich früher fein Geficht ergriffen. Nur 
Ichien er mir jene mehr von ber Sonne gebräunt, 
und dadurch männlicher. 

Lieber Heinrich, rief ihm feine Gattin entgegen: 
da if ein alter Freund meines Vaters, der uns 
um freunblihe Aufnahme bitter. 

Das ift eine Pflicht, antwortete er: bie wir mit 
größter Freude erfüllen. Und damit bot er mir bie 
Sand, die ich mit Ruͤhrung drückte. 

Nun gingen wir in den Speifefaal, Das Gr 
deck war ausgeſucht reinlih. Wir hatten trefflichen 
Moafberf und koͤſtlichen Cider. Auch gab es einige 
Ledereien jener Gegend, unter andern einen Pubs 
ding von den Wortle⸗Berry's, deren ich oben ers 
mwähnte. 

Ich und meine Schweher haben die Beeren aus 
ſucht, fagte der kleine Knabe: und unfere gute 
Mama bat den Pudding davon gemacht. 

Auch die gute Alte hatte ich wieder erfannt, 
Es war die arme Frau, die ich Über das Schickſal 
ihres Sohnes bei feiner Gefangennehmung fo er 
ariffen gefehn hatte. 

Als nach dem Defert die Frauen und Kinder 
fich inrüdgesogen hatten, blieben Fig» Alan und ich 
bei einer Flaſche Portwein noch figen, und er 
forach gu mir, indem er mir ein Glas einfchenkte: 
Ich babe, ald Weib und Mutter noch zugegen was 
sen, eine Art von Zwang in Ihrem Benehmen bes 
merkt, Sie haben Herrn Patterfon gefannt, wahrs 
ſcheinlich alſo auch einen Theil meiner Geſchichte. 
Aber deßhalb muͤſſen Sie nicht verlegen ſeyn. Brei 
koͤnnen Sie darüber mit Hannab ſprechen. Sie ber 
fat eben fo viel Verſtand ald Tugend und Herjends 
güte. Ich bin nicht mehr der wüthende, unbefons 
nene Menfh, der einigen Lärmen in der Welt ges 
macht bat. Ich bin jet nur ein guter Hauspater 
und ein fleifiger Landmann. 

Ich geſtand ihm nun, daß ich Zeuge der Scene 
im Berichtejimmer des Gefängnifes ju Neus Dort 
gewesen fey, und fügte noch hinzu, daß fein Ungluͤck 
mir damals großes Intereffe eingefiößt babe, Ich 
babe mich feitdem mohl verändert, ergegnete er 

/ lädelnd: und muß jenen Tag als den glädlichfien 
meines Lebens anfehn, Dort begann der Zeitraum 
meinse Beſſetung und meines Bläde, 





N — 
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Sie waren aber bach bamald von bem, wad Ihr 
nen begegnet mar, gewaltig aufgeregt, und mar 
batte, mie es ſchien, wenig Hoffnung, Gie ju einenz 
zubigern Zufiande ju bringen, 

Das ik wahr, und Sie follen die Urſache das 
von erfahren. Laffen Sie und jest gufammen mein 
Landgut befeben, und dann will ih Ihnen Abends 
beim Thee die hauptſaͤchlichten Begebenheiten erjäbe 
len, welche meiner Gefangennebmung voraus gingen 
und folgten. Sie werden bann ſehen, melden Ger 
fahren ich entging und mie fehr ih dem Himmel 
für eine Verhaftung danken mußte, die ih damals 
für fchreiende Ungerechtigkeit und unerfeglibes Uns 
glüd hielt. — 

Unfer Spajiergang mar beendet, in allen Ders 
bältniffen harte ih mid von dem Fleife und ber 
Geſchicklichkeit Fitz Alan’s Äberjeugt, und kaum 
waren wir wieder in's Haus getreten, als der Thee 
aufgetragen ward, Mir tranfen. Dann wandte fich 
Fitz⸗ Alan an feine Frau und fagte: „Hannah, uns 
fer Gah mil durchaus, daß ich ihm meine Abens 
teuer erzählen fol,‘ 

Run, fo thue es doch, licher Mann, antwortete 
diefe: ich bin überzeugt, daß es nicht aus bloßer 
Neugier geſchieht, fondern daß unfer Gaft wahren 
Antheil an uns nimmt. 

Da irren Sie fih auch nicht, ermicberte ich ſo⸗ 
gleich: ich will mich auch dadurch belehren. Denn 
ich möchte gern lernen, wie man glüdlid wird, 


Nun denn. — Ich bin gu Derrimore, einer 
Eleinen Stadt Jrlands in der Srafſchaſt Elare, ge⸗ 
boren, begann Fitz Allen. Mein Vater, ber fehr 
mwohlhabend war, mar bort als Mechtegrlehrter 
geachtet, Aber ich hatte das Ungläd, ihn zu vers 
lieren, ehe noh mein Verſtand ganı ausgeblldet 
war, Deine Mutter, eine trefflide Frau, befaf 
fein anderes Kind ald mi, und Sie können leicht 
denken, wie fehr ich derdotben ward, Meine Tour 
nen waren Gefege für fie und ich übte im Haufe 
eine unbefchränkte Herrfchaft aus. Nicht ohne Mühe 
brachte man es babin, daß ich lefen und leldlich 
f&reiben und rechnen lernte. Biel lieber lief ich 
auf den Zeldern umher und ſtahl mich in die be— 
nachbatten Gärten, Ich ward ein gewaltiger Zins 
ter. Es vergingen menige Tage, mo nicht Klage 
über mich einlief, meine Dutter hörte fie, befirafte 
mich aber felten, &o wuchs ich in Eigenfinn, Stin, 
fe und Kecheit. 


Ich war 19 Jahr alt geworben, ohne daß man 
mir eine ernſte Belchdftigung angewleſen hatte, 
als einer meiner Verwandten, Patrice Burke, drei 
Fahr Alter ald ich, vom der Univerfität Dublin zus 
ru fam. Sein Erfcheinen machte Aufſehen in uns 
ferer Eleinen Stadt, Dan bielt ibn für einen 
doͤchſt gebildeten jungen Mann. Er babe, fagte 
many, ſich auf ber- Univerfitde ausgezeichnet, gebe 
nun ben Weg eines Mechtögelehrten mit bobem Bes 
rufe, ziehe Ab mit Geſchmack an, friele die Guis 
tarre zum eignen Gefange, fpreche frangöfifch und 
mache fogar Verfe. Auch ward er in der That von 
allen jungen Mädchen freundlich aufgenommen, gab 
den Ton In unfern Gefelfchaften an und war ber 
Phoͤnix von Derrintore, 

rei muß ich Ihnen gefichen, daß ich eiferfächs 
tig anf meinen Better war. Ich fehte feine Eigens 
(haften, fo viel ih nur Eonnte, herab und machte 


mich über die Talente luſtig, welche man allgemein ° 


bemunderte, Ein brennender Haß trat pwiſchen und 
Belde, aber der meinige war offen, frei, ſtuͤrmiſch. 
IH fagte alles wie ich's auf dem Herzen hatte, 
Burke dagegen war heimlich und verfchloffen, er 
fellte Ach fogar, als ob er mich beflage, fagte, es 
dauere ihn, daß ich eine fo ſchlechte Erziehung ge⸗ 
noffen habe. Er nahm Anteil an meinem Schick⸗ 
fale und verficherte, Erin Opfer wuͤrde ihm gu groß 
ſeyn, wenn fein Vetter Heinrich nur Fein fo unges 
leckter Bär bliebe. Dieſes erfuhr ich wieder und 
martete nur auf paſſende Gelegenheit, um mich fürch⸗ 
terlich zu rächen, 

Statt deffen trat aber eines Tageẽ, mo ich dieß am 
wenigflend ermartet hätte, Patrice ſelbſt bei mir ein. 
Heinrich, fagte er: warum wollen wir Feinde fon? 
Du biſt ein allerliebfter Junge, und es fehlt Dir 
nides, um fo viel Gluͤck gu machen, wie id, als ein 
wenig Welrfitte. Was machſt Du bier in Derris 
more? Du bift nice dazu gefchaffen, um Dich les 
bendig in dieſe Meine Stadt zu begraben. Komm 
mit mir nah Dublin, dort folk Du bald bie 
Belterfahrung haben, die Dir nech fehlt, ſollſt bie 
Langeweile sersreiben und glüdlih wie ein Prin, 
fon. 

Es lag etwas in dem sffenen Tone, memit 
Burke dich Sprach, mas mich ergrif. Meiner Eitel⸗ 
leit ſchmeichelten feine Lobfprüche, er legte Balſam 
anf meine Bunde und Ich fühlte, daß mein Ber 
nehmen gegen ibn mir feine Edte made, Ich war 





mehr lebhaft ald böfe, und druͤkte ibm die Hand, 
die er mir mit Herzlichkeit entgegen bot. 

Ich will Dein Führer feun, fuhr er fort: Du 
fon fehen, daß es in einer großen Stadt ganz 
andere Vergnägungen giebt, als bier in Derrimere, 
Ich weiß, daß Du Sophien Graham, Deiner Nach⸗ 
barin, gut bift, aber das muß Dich nicht abhalten. 
Wirt Dau Did nicht mit einem Eleinfädtifhen 
Mädchen begnügen, das weder Geift noch Gefchmad 
bat? Du bift fo bübfch, daß Du den vornehmfen 
Damen gefallen mußt; ich wette darauf, dap Da 
Aufſehen in Dublin machen wirf. 

Diefe Worte fchmeichelten meiner Eigenliche 
und ich ließ mich von ihm bethoͤren. So nahm ih 
denn Patricend Unerbieten an und forach mit mel⸗ 
ner Mutter, die auch fogleich ihre Einwilligung gab, 
meil fie glaubte, ich märde ein glänzendes Gläd 
machen, überjeugt, daß jedermann mich mit ihren 
Augen anfehen werde, Doc ſolle ich ihr ale acht 
Tage fehreiben. 

(Die Gortfeyung folgt.) 





An $Selir 


D wie gern möcht‘ ich Dich doch beflagen, 
Möcte fprengen ernfler Pflichten Band, 
Aber ach! folch fehmered Wert j wagen 
Züple zu ſchwach fi) meine Mädchenhand, 


Dech ich trage fiets in meinem Herſen 
Deines Schickſals Wechfel fort und fort, 
Denke Deiner Leiden, Deiner Schmierien, 
Habe noch für Did manch tröflih Wort, 


offe noch, bald wird es anders werben, 

enn dieß fagt mir mein —— s 
D daß folhe Tage nie zurück mehr febrren, 
Denn ich weiß nun audı, was lange warten heißt. 


Erna, 





Herkules Uebermuth. 


33 hohen Görterfige 
rablı' einſt von feinen Thaten 
Alecid; er wies den Panzer 
Des bingefiredten Leuen 
Und ſchwang die Kieienkenle, 
als fen er wieder lüftern 
Nah neuem blut'gen Kampfe, 
Da trat mit feinem Köder 
dm Amor Pech entargen: 
ie Waffen wirt Du fürchten! 
Wie? oder zieht noch einmal 
Gelüften Did zum Spinnrad ? 


Er. Rafmann, 


—— ————— 
— “. and 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenj Nachrichten. 


Stuttgart, im Zunius 19%. 
Unfere Bühne ward in der Mitte dieſets Mor 
nat? auf einige Zeit geſchleſſen, nadı einer, wie et 
fdeint, ſeit den_lepten zwei Jadten beitedenden 
Eintichtung. — Die Neuiakriten, die feier meinem 
lenten Berichte an ung vorüber pingen, maren: 
Mubme Eva und Dnfel Adam von Lembert, 
Das befannte Bauderile: Bär und Baffı 
Beaumardais's Barbiernon Sevilla, als Kufıs 
fotel, von Zdumb, und: Pommerfhe Intris 
guen von Lebrün,. — Lembert's Lufifpich, das übris 
gend feine eigene Arbeit if, mie man nah dem 
Eomödienzettel bätte ſchlleßen Tonnen, da die Ber 
merkung: „aus dem Aranjdfifchens, meagtlaften 
mar, erfreute fach beim Publikum einer ſeht günfti⸗ 
en Aufnahme, Der Kritiker muß mir Recht dars 
Über erfaunen, benn das Stuͤckchen, obgleich mit 
einiger fröbliben Laune ausgeſtattet, if im Gan— 
sen platt und acdehnt, die Charaktere und Gimes 
tionen, befonders die erfieren, abgenugt und vet« 
braucht; der Dialog keineswegs fo fiekend, wir ın 
den übrigen virtienfivollen Arbeiten des Werfuffert, 
ja bie und da (ef gemein meid ohne Wirk, und 
fogar nicht überall frei von Wiener Prooinzialismen, 
— Der „Bär und Baffa’, nachdem er jo jiemlich 
„ie tour de ee gemacht, kam endlich auch 
u und, und mard ebenfalls beifälig aufgenommen, 
Ee iſt eine artige „bluetto", mie ung in Blaͤt⸗ 
ter ſchen laͤngf berichtet haben, indeilen doc beis 
nabe allzu franzönfh im Zufhnitt, um durchmeg 
behagen ju Fönnen. Eolte die Sleinigkeit, befon: 
ders bei Wiederholungen, nicht ermüden, fo mürten 
die Darfieller bemüht ſeyn,  vorausgefent, daß Ne 
elbft mwigie und aeifireih And, den wigigen Eins 
ällen des Verfaffers eigene untergulegen, mezu die 
oſſe bieleiht vor vielen andern Gelegenheit dars 
bietet, und fo eine commedia dell’arte aus deriels 
ben Mu machen. — Beaumarchais's „Batbier von 
Gevilla!! ward, wie wir (den früder berichtet, nad 
dem Wunſche unfers Königs, vom Freiheren von 
Thumb neu für die Bühne bearbeitet. Es war faum 
su vermutben, daß das Grüd, deſſen Indalt von 
der Dper ber fo allbefannt ift, dem Publikum zufas 
en würde, und doch fehlen is Bebagen baran nu 
fuden. Was den neuen Bearbeiter anlangt, fo iſt 
erfelbe 5 feinem Original und auch wohl bins 
ter Ach ſeleſt zutückzeblieben. 


i i 
eine Mofaifarbeit; vet 


i ] bie und ba befamen wır zwar 
einen leichten, misigen Dialog iu bören, der bei 
einer Vergleihung mit dem Original Faum verlier 
ren dürfte, dann aber war er auch wiederum fo breit 
und ungelenf, daß wir den alten, gemeinen Opern: 
tert au vernehmen glaubten. Mochte nun aud der 
Dialog bin und wieder das Werk der Gchanfpieler 
[en deren Eardinaltugend treues Memsrirem, feit 
angerer Zeit überhaupt nicht mehr iſt, jo dürfte 
dennech den Weberfeger der Vorwurf nicht mit Uns 
recht treffen, baß er im Ganten genommen die 
Diction ziemlich vernachläffige babe. Uebrigene find 
wır der Meinung, daß dieje neue Uebertragung des 
alsen guten Yufifpiels immerhin als ein Gewinn für 


\ 


die deutſche Bühne betrachtet merden fann. — Die 
„Vommerſchen Intriguent', womit die Bühne ges 
ſchloſſen ward, baben fi ofendar nad Schwaben 
veriret; nicht ald ob man da nicht auch Sinn für 
Inttiguen hätte, die Übrigens bei dem Umſchwunge 
ber Zeit bier nicht mehr von „Puten-Junkern“ 
ausgeben, mobl aber von Amtefchreibern, Advolas 
ten 6.7 und mie die Perfonagen in den Jffland's 
ſchen Büraerligen Dramen alle beifen mögen; — 
nein, weil der gute Seſchmack bier, wie nirgend&r, 
an foldem lockern Gewebe, das no dazu nicht obne 
Langemeile if, Gefallen finden folre, Am Sciuffe 
des Erüdes ward jedoch apslauvırt, und ed bleibt 
dader problematiſch, ob der Beifall den Darftellern, 
oder dem Dichrer gegolten; jur Ehre unferes Vu⸗ 
dlikums nehmen wir indeflen an, daß er den erfiern 
gefpendet werden. — Eines beachtenkwerthen Gaſtes 
muß zulegt noch Erwähnung geſgehen, der Madame 
Miedke aus Leinzia, früber Miralied der biefigen 
Buͤhne, welche in fünf Rollen ihr ſchoͤnes Talent 
uns wiederum jur Anfhauung brachte, Aufgezeich⸗ 
net erjchien fie befondert als Aörkers Frau im 
Bluh und Ergen, eine Darkelıına, die uns 
beinabe mit dem Drama ausseföhnr harte, mir dem 
wir nie gan) zu fpmparhidren dermechten. Auch 
ipre Lelungen im bödern Stole, Die Mutter in der 
‚Braut von Meſſina“ und die Zunafrau von Dis 
lang, jengten son Gtudium und glädlich ausgedil⸗ 
beten Anlagen, Als Bertha in der „Abnſtau! vers 
dient fie gleihfaQs volle Anerkennung, obgleich ihre 
lobenswertde Darftellung uns das feudaliftiiche Am: 
menmährden nice fchmadsafteer iu macen ter 
mochte, ſelbſt nicht im Verein mit unferm Deren 
Maurer, der, mie QAusnabme einiger in greil 
vorgeiragener Gtelen, den Aaromir boͤdſt var 
süslich verinnlichte,. Gotter'e Medbea war bie 
tänfte —— ber Freiuden, die wir ungen von 
und ſcheiden fahen. 





Brantjurt a. M., im Julius 2927. 
Unter den Gafirolen, welche Herr Haake von 
Braunſchweig auf unferer Büpne gab, varf wedl 
die des-Eorreggio als die gelungenfle angefeben 
werden. Es mird won felten gefunden, Daß bie 
gene individualität eines Singles feiner Aufgabe 
o jehr und wabe entſpricht, als es bier der Fall 
war. Da lieh Ab aud Feine Nede bören, melde 
über die Linie des aͤcht poetischen und jugleih findlid 
emüthlicben Vortrags binausgefchritten wären; ba 
—* auch jede Bemcaung, Jeder dußere Ausdruck 
einverfanden mit dem milden Leben in der Bruft 
des fanften Künklers, Wir erinnern uns in ber 
Thar, Seit —— Zeit keiner Darſtellung itgend 
eines Künfllers beigewohnt zu daben, melde fo jede 
in allen ihren Einzelnbeiten gerundet war und ein 
fhönes Ganze bildete. Die Gafirollen des Balüihen, 
Hen. Herbold binterließen keinen riefen Eindrug. 
Herr Derbold mag ein tüchtiget Theotetiker, ein 
guier Mufker feun; allein fein Streden fcheint oft 
zu fehr mie der verfagenden Natur im Kampfe, wm 
einen reinen Genuß erjeugen zu lönnen, 
(Der Beichtug folgt.) 


Druckfebler. 
In Ro. 172 diefer Blätter, S. 687, in dem Aufſatz: Bunte Steine, iſt fatt fg Bol 
t 


fenderge, art im Streben, im Kenlen zu lejen. — In Rs. 175 S. 699, Ep, 2, vorlehte 


ſtatt Gieiſen Schopf, Gechen Schopf ju lefen. 


ile, it 
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Dienfieg, am 29. Zuliud 1823. 
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Dresden, in der Atneldiſchen Buchdandlung. 
Beramım Redarteur: €. S. Eh. Dinfies (Tb. Dell) 





Die Ruheſtaͤtten. 


Mir Beinen grüft das Licht der Erde Echn,“ 

Sein erfles Yallen iA rin Klageten; 

Denn Eaum dettitt als Eäuglına er die Welt, _ 

So wird fein Dafepn audı turch Schmerz vergällt, 

Da beug ibm Kubr, ihm Selb noch undemußt, 
Der Mutter Bruſt. 


Dem Jüngling winkt von fern ein fdimmernd Ziel, 
Sein Herz bewegt ein mächtiges Gefühl, 
Ein meiter Raum liegt vor ihm aufgethan — 
Cr Hürmt binaus in «eine milde Bahn; 
Doch da umfänat ihm innig, kart und warm / 
Der Lirbe Ara, 


Zum Wanne reif, ruft ihm zut Thätigfeit j 
Die ernfe Pflicht, de auch su Kamıf und Streit. 
Ein Farger Yobn ift feiner Mühe Dreis; 
Am Stabe wankt ver lebentmäde Mreis 
Und Ri umfcließe ihn, aler Barden los / 
Ded Grabes Schoeß. 
Hohlfeldt. 





Heinrich Fitz- Allan oder der Gefangene 
in Neu:Pork 
( Hortfegung.) 

Sophie Graham mar das ſchoͤnſte Mäddten in 
Derrimore, ihr rüdrender Mei, ihre Milde zogen 
mid an fit, und unerachret des Kontrafis unſetet 
Charaktere, fchien fe auch mich mit Vergnügen zu 
feben. Sle mar die einzige, die etwas über mic) 
vermochte. AUnglücdlichermeife mar fie eben abwe⸗ 
fend, als Burke mich beredete, mit Ihm nad Dub, 


lin zu gehn. Er Fannte fie auch, und ich glaubte fegar 
nandımal bemerkt gu haben, daß er nicht gleichgüls 
tig gegen fe fen. 

Meine Morbereitungen maren bald bernbiat, — 
Meine Mutter gab mir, mas fie an Geld auftreiben 
konnte, umarmte mid zärtlich und bat, nur nicht 
alzulange in Dublin ju bleiben. Sch fühlte mich 
tief bewegt; ale ich von ihr ſchled, ich ſchaͤmte mich 
fa, meinen Thränen nice gebieten zu können. — 
Ich bielt Dirk natütliche Gefühl für eine Schwaͤche. 

Während unferer Meife unterbiele mich Burke 
nur von den Pergnügungen und Feſten der Stadt. 
&r werde mid Belanntichaft mit den angefchenfien 
Männern und den Frauen vom beften Tone mas 
chen laſſen, ſagte er. Ich Könnte ſelbſt, wenn es 
mir Sraß machte, mit den Schauſpielerinnen dis 
großen Theaters umgeben, wodurch in fehr kurker 
Zeit meine Erijichung vellendet merden mürte, — 
Ich verlangte gar nichts mehr, als mid in fo guter 
Schule gu bilden und verfprach, feinen Rathe gelehs 
rig gu folgen. 

Es mire unnoͤthig, Ihnen ausführlich die Thor 
heiten zu erzählen, deren ih mich in Dublin fduls 
dig machte, und die böfen Gemohnbeiten, die ih 
dort annahm. Die angeſehenen Männer, ven des 
nen mie Patrice vorergäblt hatte, maren Epieler, 
Glüdsritter, in Laſtern verfantene Menfchen. Die 
Frauen vom beften Tone taugten nicht viel mehr, 
Jung, unerfahren, ſitl ich in die Fahfride, die mir 
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gelegt wurden. ch ſtützte mich in jede Art der 
Ausfhweifung, und als mein Geld in Furier Zeit 
au Ende war, nahm ich meine Zuflucht zu meinem 
Eoufn, der mid an's Spiel, ald eine unerfchörfliche 
Goldquelle, wies, Ich machte Schulden, fplelte mit 
Leidenfhafe und ungläklih. Eines Tages glaubte 
ich zu bemerken, daß einer meiner Gegner fih uns 
erlaubter Zunftgrüffe beim Spiele bebiene, ich beleis 
digte ihn alfo öffentlich, imang ihm, ſich mit mir 
su fchlagen, und verwundete ihn fo heftig, daß ich 
ihn für todt hielt. Um mich den Rachforfhungen 
der Gerechtigkeit iu entiiehen, wählte ich einen Zus 
fluchtort, mo ich ſicher ju ſeyn glaubte, aber ich 
ward entdeckt, fegenommen und in's Gefängnif ges 
worfen, 

In den erfien Wochen meines Aufenthalts in 
Dublin hatte ich noch an meine Mutter gefchries 
ben, aber bald wurden meine Briefe feltener, end⸗ 
lich vernachläffigte ich dieſe Pflicht gani. — Test 
ſchrieb ich in der traurigen Lage, in welcher ich mich 
befand, an Burke, vernahm aber gu meinem Staus 
nen, daß er nicht mehr in Dublin ſey. Ich wandte 
mich an die Gefährten meiner Auefchweifungen, an 
die Frauen, bie mir, fo lange ich noch Guineen iu 
verfehwenden hatte, fo viele Zärtlichkeit gezeigt hats 
ten, Dan antwortete mir nur durch Hörlichkeiten 
über das, was man meinen Friegerifchen Muth nann⸗ 
te, und durch Ermahnungen jur Geduld, — Der 
Aerger wollte mid erfiden. Wie hoch ftieg aber 
meine Wirth, als ich aufs unmwiderleglichfte erfuhr, 





daß mich Burfe feld bei der Obrigkeit angegeben, | 


und ich feiner Treulofigkeit die Eutdeckung meines 
BZuflucditortes iu verdanken habe. 
die Erde von einem folchen Ungeheuer zu befreien. 
So verlebte ich fak drei Monate ohne Troft, 
ohne Zuſpruch, lag auf Stroh, af das harte Brod 
der Gefangenen, war den Grobbeiten der Kerkers 
meifter autgefekt, und bis mein Urtheil audgefpros 
hen war, den ſchaͤndlichſten Verbrechern beigefellt. 
Ich begreife ed nicht, mie ich in einer fo fchreds 
lien Lage nicht den Verſtand verlor. — Ich ward 
ktank. Ein bigiges Fieber rieb mic) auf, ich ward 
fihrlih fhmäder und man mufte mich in ein Hot. 
pital bringen, In meinem Gedäctniffe if fein 
Andenten mehr von Liefer Weberflidelung vorhanden, 
Ich fol zu diefer Zeit mehrere Tage im Wahnfinne 
augebrache haben, — Als ich eines Nachts wie aus 
einem Todesichlafe ermwachte, fühlte ich, ba eine 
Hand fanft mir den Falten Schweiß vom Geſicht abs 
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trodnete. Es beduͤnkte mich, als ob heife Thränen 
auf meine Wangen fielen. Ich dffnete die Augen 
und hatte Kraft genug, den Kopf zu heben. Eine 
Lampe brannte an meinem Bette, und wie im Kraus 
me glaubte ich meine Mutter zu feben. Meine Ges 
banken maren fo vermworren, daß fe nichts feſthal⸗ 
ten fonnten, id; empfand bloß ein unendlich füßes 
Gefühl, ald ob ein Engel vom Himmel neben mir 
fine. Ohne mir es bemuft zu ſeyn, ergriff id einen 
Becher und drachte ihn an meine Lippen, dann ſank 
mein Kopf wieder juräd und ich ſchlief fer ein. 

Dein Schlaf dauerte lange, und als ih ers 
machte, mar der Tag ſchon meit vorgerüdt. Nun 
erkannte ich meine unglädlihe Mutter deutlih. — 
Erinnerung firömte mir wieder herbei und malte 
mir die Schredniffe meiner Lage. Ich ſchaͤmte mich 
vor mir felbi, und das Vergnügen, bie Zärtlichkeit 
meiner Mutter mir erhalten gu feben, war mit eis 
ner Verwirrung verfnäpftz die mich die Augen nies 
derſchlagen lich. 

Heinrich, rief mir meine herrliche Mutter gu: 
ich kann Dir Feine Vormärfe machen! Gott erhalte 
Dich nur am Leben, das if Alles, mas ich wüänfden 
kann. Du weißt es nicht, wie ſehr Du mich bettü— 
befi, wenn Du Deine Blide von mir wendeſt. Ers 
bebe Dein Auge, mein Sohn, liebt Du mich nad, 
fo ſſeh' mih an. Sey voll Vertrauen, denke nur 
an Deine Genefung. Ich bin ja fo gluͤcklich, Di 
zu feben und bei Dir gu machen! 

Diefe milden Worte drangen tief in mein Her. 
Meine Augen fühlten Ach mit Thränen. Ich fand 
Zrof. Deine Mutter umarmte mic, gärtlih und 
das Ungluͤck fchien zu fliehen. Ich erfubr, daß der 
Mann, an deſſen Tode ih Schuld zu ſehn glaubte, 
von feiner Wunde wieder genefen ſey und ich die 
Strenge der Gefehe daher nicht zu fürchten babe. 
Meine Wiederberfielung ging langfam vorwärt!. — 
Meine Kräfte kehrten nur nach und nach zurück. — 
Doch kraͤftigte ſich endlich meine Gefundbeit, und ich 
reifete mit meiner Mutter wieder nach Derrinore. 

Dft harte ich nad Nachrichten über Sophie 
Graham verlangt. Seit ih unglädlih geworden 
war, ſchlen meine Liebe für fie zugenemmen zu bas 
ben. Meine Mutter mar meinen Fragen audgemwir 
hen, oder hatte mir bloß allgemeine Antworten ges 
geben, die mir das nicht fagten, wad ich zu wiſſen 
münfchte, Um fo mehr ſehnte ich mid), wieder in 
unferer kleinen Stadt anulommen, um dort meine 
beide Sophie ıu finden. Ic verfprach mir an ihrer 
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Seite die glaͤclichte Zukunft, und diefer Gedanke 
befhäftigte auf's angenehmfle meine Einbildungss 
Kraft. — 

Urteilen Sie nun von meiner ſchrecklichen Uer 
berrafihung! Patrice Burke war mäbrend meiner 
Belannefchafe nach Derrimore juriegefommen und 
harte Ah in ber Gamilie Grabam einführen laſſen. 
Das leider nur zu treue Bild, das er von meinem 
Charakter und meiner Yuflhrung entmorfen, baite 
Sophlens Aeltern empört, und fie ſelbſt, mich nun 
als einen Menſchen bettachtend, der ihrer Zuneigs 
ung micht mehr werth fen, batte Burkens Anträgen 
Gehör geſchenkt. Bor wenigen Tagen waten fie ver, 
mäple worden und hartem ſich nah Cork begeben, 
mo, wie man fagte, der größte Feind, den ich in 
der Welt hatte, ein Haus erabliren wollte, 

Ich kann Ihnen die Gefühle nicht fchildern, bie 
hei diefen fürchterlichen Nachrichten mein Herz ketr 
tiffen. Run ſah id bie Schäntlichkeit, deren Drfer 
ich geworden mar, in ihren sollten Lichte. — Mle 
Geſellſchaft ekelte mic an, id ward menfchenihen 
und mild. Ich verabfheute ade Menſchen / weil ich 
fie für eben fo niebertrichelg, eben ſo betrügerifch, 
als die, welche ich his dadin hatte Fennen lernen, 
dielt. Ich verabſcheute mich ſelbſt, wenn ih an 
meine Leihtgläudinkeit dachte. 

Vebrigens bot mir num mein Geburtort nicht den 
mindefen eis meht dar. Ich hatte bie jur Trun⸗ 
tenheit den Becher des Lafſers geleert, und Fami⸗ 
lienfrenden gab es nice mehr für mich. Mein Geiſt, 
der odne Bildung aehlieben, gewaͤhrte mir feine Huͤlfs⸗ 
mittel, und um der Saft ber Langenweile zu entflize 
ben, bedurfte ich Aürmifcher Bewegungen, kidens 
ſchaftlichet Erfhütterungen. Nur eine fire Idee 
hatte ich, We beihäftigte meine ganze Einbiltungss 
kraft: Das Bedürniß der Made: 

(Die Forslegung folgt.) 
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Anälfurter Salzprägeln. 9 


Bildung. 

Hier in Quälfert wurde fonft wohl gumeilen die 
gerwegene Frage auigemorfen : was man unter Bil⸗ 
— — — 

Die Quãlfurter Satzetczein find einzig und allein In 

Quötfurt acht zu baden uad Werten aue Zage irifih 

gebaden und mit dem untendehenden Selchen fignier. 
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dung zu verſtehtn habe; wer gebildet zu nennen 
ſey u. ſ. w. — Die Derutitten des Drtd (Wohl⸗ 
weiſen) haben endlich ausgemittelt: D daß die 
Frage ſchwet zu beantwotten fen; D daß es gar 
keine Bildung im Allgemeinen gebe; 3) dap man 
wohl demjenigen einen feim gebildeten Mann nens 
nen konne, der das feinfe Tuch und den feinken 
Zudır in feinem Saden führt, und daß ein viets 
fehrötiger Mann auch nothwendig ein vielfeitig 
gebildetet Mann ſeyn müjfe; einmal, weil bei ihnt 
die Bildung (wenn es eine giebt) nah allen Dir 
menfonen ſich erſtteckt, und dann / weil bei ihm die 
meiſten Mittel voraudgefert werden / ſich Bildung 
zu erwerben. — Fuͤr eine gebildete Sprache 
wurde diejenige erlärt, in welcher der Buchſtabe R 
den Mund fo wunderſam ausfült, daß man unge⸗ 
wih bieibe, ob man W oder U aueſptechen hört. — 
Deehald kennt man in unfern heiligen Hallen ſchon 
laͤngſt nicht mehr die Racer wohl aber die Was 
he, welche und geleitend unter die Arme greift/ 
wenn wir Abends nach 10 Uhr, wenn auch nicht 
ganz richtig, doch etwas wichtig im Kopfe aus 
unfern Bier: und Taback Geielfhaften nach Haufe 
zur&cfebren. — Iſt der Bachſtade R, fo fhliefen 
mir , aus unferer Eprache verbannt, jo fälle auch ale 
Härte daraus von ſelbſt weg, und ift fe auch nicht 
mehr reich, fondern mut weich, fo Können mir fie 
doch unmiglih arm nennen, und mas bebürfte es 
wohl mehr, um Ne für gebildet iu halten! 
Dr, ıned, U. NMienfidt 
Aka anders Bezelchrsre Waare I undcht, ober ver: 
färscht, So zelchnet fich dieſes Backwerk vor jedem 
Gedädirt anderer Ari haubliachtla dadurch auf, dej 
«3 vermöge feiner nüchternen Sereliungart den Ro: 
ge nicht verdickt, und von jedermann, Des einen ml 
ten Magen bat, ohne Nachthell, Teıbik In grenen Por 
tionen, genoiien werden tar, weshalb sic daſſelde 
derzugwele zu der gewohnilchen Jattenſpel ſe eia⸗ 
net. Bar tin! Dumifucter unfere Miüdternbeit Um 
Eiten wenigiers) und unfere angenommene Sertigkeir 
im Faſten kennt, ver wird dieſer Terſichttung Cat 
ken deime ſen, ohne dag es deſonderer Atteſte von 
Morgen und Thentern perügfte, weile übrigend atıt 
erringen macıgentirrt werden foken, Bit emyich 
fen umieen mat hbrigen Verrarhh, und Tonnen, wenn 
tiere Probe eines neregrildien Pudutums Verla er ⸗ 
gelten ſete, mit techt fräimer Yaare icderzelt auf: 
warten — verprechen auıh tere und prompte De 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondeng » Nachrichten, 


“us Frankfurt aM. 
(Belhtug.) 


Eine in unferer gefangarmen Zeit böhr ſchaͤtz 
bare Sängerin lernten mir in Die. Kains fennen, 
Dem, Kain beberrfhe imar nit, im weiteſten 
Sinne des Wortes, ihre mohllautende Metalftinime, 
9 daß Be eben fo wohl zum einfachen, großartigen 

orteage ſich empormufhmingen vermöcte, mie in 
üdtigen, ohrenfigeinden Paflagen zu tändeln; aber 
iefe Zänbelei giebt fie im Ganien fo ammurbig 
und einnehmend, Pe wird von dem mitmirkenden 
Gemürhe der Khnftlerin fo wunderbar infpirirt, daß 
fe entzüden und binreifen muß. Zreilid fragt da 
wohl ein oder der andere Briedsram: JA in die 
e Paffagen die Mundung, mie fie die gute Schule 
urdans verlangt 3 Wird diefer Triller wirklich ger 
f&lagen, oder nur geriztertt Gebr diefes, in viel 
zu merlliben Schwingungen ſch erbebende, Portar 
mento nicht in Künfelei über? — Grill mit Eud, 
br Splitterrichter !_rufen dann unfere jängern Kunfts 
tifiercben, indem fe den bunten Gtrohbut fed au 
Das ünte Ohr werfen: die göttlihe Eatalan 
macht's eben fo, und damit gut! — Das find in 
der That Autoritäten, gegen melde fi nichts Weis 
tered aufbringen läßt, — Dem. Kainz zeigte ibre 
Kanft befonders als Nofne in Roſſini's Barbier 
and als fhöne Müllerin, In beiden Vorſtelungen 
fang fe döchk brillante — Geigen » Variationen. — 
D Kunk, Kunft: ou vas tu te nicher! — Mad. 
Miedfe, vom Leipziger Stadttheater, trat als 
Qungfrau von DOrleane, ald Margaretbe in „Fluch 
und Gegen,’ als Lady Macherb, ald Tonp und als 
Medea in Gotters Melodram, gaffpielend auf, Die 
mahrbafte Begeifterung in ihrem Spiele, das Achte 
Erjeugnif einer tiefen und lebendigen Kunkans 
bauung, beurfundere ſich befonders in den Rollen 
I Aungfrau, der L. Macherh und der Mebea. — 
Bei dem Abſchiede, den Mad, Miedfe in der 
legten Mole von und nabm, empfanden mir eine recht 


lebhafte Trauer darüber, daß es uns feit lange nicht 


geglüde if, einen unferer auegejeichneten Gäfe für 
unfere Bühne ju geminnen. Woran mag das lies 
gen? Unjer Publitum kennt das Beffere, und bes 
wies das durch freudige und edtende Theilnabme; 
der Strom des Paetolus rinnt ung in aller Fülle; 
wie leicht it es ung, dem Begebrlihen daraug mits 
urheilen; unfer beiteres Klima, das füdlichere Les 
Im bat feine unmiderfeblichen Reize, und dennoch ? 
Es if ein Fatum! rufen die Kabaliten, — ein 
teindlihes Prinzip! die Pbilofenden, — Ich 
meiß es beffer, Aiftert ein fhlihter Bürger, indem 
er auf ein Eckſenſter unſers Eomövdienbaufes deutet: 
dort liegt der Hund begraben! — Mod während 
des Gafipield der Mad, Miedke, aab Madame 
Mesner einige bedeutende Gefanapartdieen. Die 
eitene Höbe ihrer Stimme konnte fie als Eonflane 
n Mojorrs Entführung und in einer, ju der 
warthie der Elorinde im Afchenbrödel eingelegr 
ten, italiänifchen Wrie befonderd in_ Anwendung 
bringen, Man bejeuate zugleich der Fertigkeit der 
Eängerin, ihrer reinen ntonation und ihrem, wenn 
aud nicht durchaus geſchmackvolen Bortrage eine 
achtende Anerkennung. — Eine königl, würtembers 
ifhe Hoffängerin, Dem. Goldenberg, mar als 
Sagt e JZodann von Paris,’ weniger, ald unbe 
beutend, — 


Bon neuen Gtüden faben mir: Maria 
©tuartsd erde Gefangenfchaft, Drama in 
4 Aufjügen nah W. Geott vom Lembert, und: Eis 
ne Areundfhaft il der andern mertd, 
Tußfpiel in 3 Aufiägen nach dem Engl. von Pebrün, 
Beide Erüde werden, das erfle wegen feiner Breite, 
und feines Mangels an Intereffe, das jmeite einer 
u balber, fchmwerlih auf dem Reper⸗ 
toire bleiben, 

Hr. Wegener if bier engagirt — 
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Hier erfheint feit dem Mär d. J. ein Damen, 
vurnal, das jwar ſich miebrerer Herausgeber, als 
yaupt-Redacteur Ach aber des Furſten Schalifom 
rübmen fann, Das Zeitalter der deutſchen Mins 
nefänger die fag Alle adeliger Abkunft, die Dicht 
funfi adelten, dürfte Äh In Rußland erneuern, mo 
ern und Grafen es für keine Schande balten, 

&riftfieller zu fepn und ſelbſt Kedakteurs von 
Zeitfchriften u werden. So verpflihter ſich bier 
der Fürk Schalikow den Damen auf's verbindlid« 
Re, Das Hauptziel feines „Damen:Journalsss if, 
der koſtharen Verfchreibung ähnlicher augländifcher 
Journale vorjubeugen und dadurch der großen Zahl 
unferer liebentwürdigen Landsmänninnen das Bers 
anügen zu verſchaffen/ von den neuefien Erfindungen 
der Mode unterrichtet gu merden, wie fe aus ibrer 
wirklichen Mefden; — Paris — hbetrergeden; und 
auffer diefem nach Möalichleit das ſchͤne Geflecht, 
wenn auch mit einer augenblidlichen, doch angeneh- 
men Lectoͤre zu unterhalten, 

Die Herandaeber baben fih bei der Zuſammen⸗ 
| diefes Journals folgenden Plan vorgefchries 
ben: Den erfien Artitel mache Profa: Ersädlungen, 
Abriſſe, Gedanken u. f. m. 2) Kleine Gedichte, in 
melder Zabl neue Romanzen mit Noten für Belang 
und Forte: Piano entdalten fepn werden. 3) Aut: 
süge aus dem Leben berühmter Frauen. aller Zeitals 
ter und Voͤlker. 4) Unterbaltende Anekdoten, wikir 
ge Einfäle, Bekanntmachungen von Epektafein in 
den Reſidenzen, Beſchreihung ven Zelten und neuen 
bemerkenewerthen Gebäuden, nebſt deren Abbildung. 
5 Befbreibung weiblicher und männlicher Moden, 

eubles u. fm. — mit einem Worte, Allee, was 
im Bereich der Mode der Aufmerkfamfeit werch in. 
Allem werden illuminirte Kupfer beigelegt werden. 
Zumeilen trifft man bei der Beichreibung der Mos 
den auf Blumen und Sachen, deren Benennung in 
der vaterländiihen Sorache nicht erifirt; dieferbald 
merden felde, zur Beobachtung der aröften Genauig- 
keit, nad dem Driginal auch in franjöffchen Spra— 
che abgedrudt werden, 

in folcher Einkleidung erfheinen von dem Dur 
mens Journal monatliib zwei Nummern mit 
Kupferficen; die erite erfcheint im Anfange und die - 
weite in der Mirte des Monats; folglich mird Die 
Bekanntmachung ber Parifer Moden in Ddiefem 
Journal nur mwenine Zage fpäter nach dent Empfang 
der auslaͤndiſden Journale ju unfern fhönen Yande, 
männinen gelangen. Gehe Nummern bilden einen 
fern 4 eur — gel: ir ikndise 
jäbrlibe Ausgabe, auf melde man bier in Wodkau 
mit 40 Nudeln B. 9, prännmeritt. 
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Mittwohe, am 


50. Julius 1828, 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchdandlung. 
Weranem, Tedacteur: €. &, Tb. Binfier (Tb. De). 


Aus den Erinnerungeblättern einer Kerbflreife, 
1822. 


BWintermergen 


Van Wollen überfleidet 
im Kagedanbruc fdeider 
allmählis Helnerus. 

Im Hinterarunde ichmeifen 
des DOften lite Erreifen 
mie ein azutnet Fluß; 
pfeilfchnell emnorgehesen 

beut dort der Feuergloben 

der Erde feinen Morgenkuß. 


Er märmt die eifiafalten 
gefurchten Aderipaiten, 
dag todte Wiefentbal; 
der Bäche leichte Hulle 
sieht bin Demantenfüler 
freue ſchimmernden Dpal, — 
So fpärt des Mitleids Regen 
der Gr’ und Liebe Ergen 
ein randes Her; trog Ei; und Stahl; 


8 übersichn die Wieſen 
aumfdatten, ähnlich Fieſen / 
he fchweifen über'm Teich, 
Gm Sonnenlicht, dem böb'reny 
erglängt der Wald von Foͤhren, 
das nied're Siniegefräud, — 
So leiten und umſchreben 
Geftalten uns im Yeben 
-bald fonnenheil; bald mondenblelch! 


Es liegt das Boot entmaftet: 
der Fleiß des Pflgers raſtet; 
doch tönt ber Dornelichlag 
son den entiernteh Tennen. 
Geminn darf jegt vergönnen 
der heiße Aetntetag. — 





So bleibt, jenfeit der Grenje 
bes Eenne, für fhönre Lenje 
und der verfloßnen Zeit Erttag! 


Arıhur vom Nordſtern. 





Heinrich Fitz-Allan oder der Gefangne 
in Neu-PYork. 


(Sortfepting.) 


Eder begreift man die volle Kraft einer einjie 
gen der. Eie verläft und niemalé, fie ift in allen 
unfern Träumen gegenwärtig, gegenwärtig bei uns 
ferm Erwachen. Cie macht fo zu jagen unfır ganz 
des Dajern aus. Es iſt dieß, wie ich glaube, der 
este Brad des Wahnfinng, 

So befaß Ich denn bei dem Entfchluffe, meinen 
Feind ju verfolgen, ibn au erreichen, ibn überall, 
wo ich ihn nur finden teürde, anzugreifen, ihn mit 
meinen Händen zu zerrtißen, dech Verſtellungkraſt 
genug, um dieſes wilde Vorbaden ju verbergen. Ich 
wollte die fergenrole Liebe meiner Mutter täufchen 
und zrang mich alfo ruhig zu ſcheinen. So ven 
gingen 15 Monate, obne daß die Zeit in ber Leis 
denſchaft des Haffet, welche mein Innerce vergehrte, 
irgend eine Veränderung hetrotgebracht hatte. Meine 
Diutter eermuchere nichts von dem, read in meinem 
Herzen vorging und lich alſo ven ihrer Wachſam⸗ 
keit nah. Dich benugte ih, um mid ven Derris 

ı more hinwegzuſchleichen. Ich eilte nach Cerk. 
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Verkleidet Fam ich dort an. Ich ſileg in einem 
BWirtbehaufe unmeit des Hafens ab und lief mir 
das Haus zeigen, wo Patrice Burke wohnte. Am ans 
dern Tage, gegen Mittag, ging ich keck dorthin. Ich 
trat in den Salon, Eine Junge Frau, ed war 
Sophie, wird mich gemahr, ſtoͤßt einen Echrei des 
Schmerzes and und fällt bemußtlod vor mir nieder. 
Ich rufe nah Hälfe. Eine alte Magd eilt herbei, 
Die Erfhbütterung mar fo heftig geweſen, baß die 
unglädlihe Sophie nur mit Mühe aus ihrer Ohn⸗ 
macht juräd zu bringen war. — Wast Gie find 
es% rief fe, als fie ihrer Sinne wieder mächtig 
morden, Was mollen Sie hier? Wollen Sie mels 
nes Ungläds fpotten? Laſſen Sie mih! Ich kann 
Ihren Anblid nicht ertragen! 

Sopble, fagte ich zu ihr: Sie beurtheilen mich 
su ſtteng. Nur Ihred Gatten wegen fomme id) 
bieber. Ihn muß ich fehn. 

Mein Mann if nicht mehr in Irland, Er bat 
mich um einer andern Frau millen verlaffen. Sie 
Änd in Amerika, und mich fehen Sie ohne Schutz / 
ohne Vertheidiger. Ich image ed nie wieder, meinen 
eltern vor die Augen zu kommen. 

Burke war, nachdem er das Bermögen feiner 
Fran verthban hatte, nach Nordamerika gefegelt. 
Sophle erzählte mir die abfcheuliche Behandlung, 
melde fie batte erdulden müfen, und ich Eonnte 
mich nicht enthalten, fie zu beklagen, Ich bot Ihr 


die Mittel dar, einige Schulden zu bezahlen und | 


ſich wieder zu ihrer Familie zurück begeben zu koͤn⸗ 
zen. Gelb wunderte ich mich darüber, für fie nur 
noch das Gefühl des Mitleidg zu haben. Ein ans 
derer Gedanke beberrfhte mich. — Sophie, fagte 
ih zu ihr, ale ich Fe verlief, mit einem Zone, 
vor dem fie erbebte: Sophie, Gie werden geräct 
merben! 

Nach der Abreife diefer Unglädlihen dachte ich 
auf Mittel, mic fobald als möglich in die vereinigs 
ten Staaten zu begeben. 
Ueberſahrt mit Herrn MacsNeil, dem Eapitain bed 
Kauffsrtheifhiffe, der Triton, ein Abfommen. Uns 
geduldig war ich unter Segel zu geben, mir mußr 
ten aber auf günftigen Wind warten, und fo vers 
Reichen drei Wochen, ehe wir ben Hafen verlaffen 
konnten. 

Richt ohne innere Bewegung fah ich die ſchrof⸗ 
fen Ufer Irlands vor meinen Augen wie Nebelwol⸗ 
ten vorüberfliegen und im der Ferne verſchwinden. 
Zum erfenmale hatte ich das tiefe Geſuͤhl, welches 


ch traf wegen meiner‘ 


den Menſchen an ben vaterländifhen Boden feffelt, 
und ibm das Herz beengt, wenn fein Geſchick ihn 
ju neuen Elimaten und unter einen unbefannten 
Himmel fortreift. Ich verfiel in langes Träumen, 
eine Maffe von Bildern bemächtigte fih meiner 
Gedanken, ich erinnerte mich fogar der Spiele meis 
ner Kindheit und feufite bei dem Andenken an 
meine Mutter, 

Unfere Schiffahrt mar bis auf die Höhe der 
Bermuden fehr glädlih. Bon da an trat unglns» 
figer Wind ein. Nicht lange, fo fchwärjte Ach der 
Himmel, der Ocean wogte auf und ein heftiger 
Sturm brach los. Die Gefahr war noch nicht drins 
gend. Die Erfahrung und Geſchicklichkeit unferes 
Eapitaind Macs Neil liefen keine Furcht aufkom⸗ 
men, aber die ungeflümen und unregelmäfigen Bes 
wegungen des Schiffes verurfadten mir ein aufers 
ordentliches Uebelbefinden. ch ging aus einem un: 
erbörten Zuftande der Abfpannung in gänzlide Nies 
dergefchlagenbeit über, Ich war vernichtet, das Les 
ben efelte mich an. Ich bätte dem gedankt, der 
mich in's Meer geworfen und fo von dem unerflärs 
lichen Beiden befreit hätte, moron nur eigne Ers 
fahrung eine dee geben kann. Ich Eroch unter's 
Berded, Unempfindlic gegen das Braufen bed Stur⸗ 
mes warf ich mich fait bemuftlos auf einen Ballen. 
Ich ſchleß die Augen, als auf einmal eine mir mohl 
befannte Stimme mich aus meinem Gtumpffinn 
wedte und eine plöglihe Ummandlung in mir bers 
vor brachte. Es mar abermals meine arme Mutter, 
die ich, ohne daß ich's wußte, auf demfelben Echiffe 
befand, das mich weit von ihr binmwegführen ſollte. 

Wundere Dich nicht, mich bier zu feben, mein 
theures Kind, fagte fe zu mir: Sophie Grabam 
erzählte mir, daß Du in Cork waͤreſt, und ich 
eilte alfo felbk dahin. Ohne viele Mühe erfuhr ic, 
daß Du Di auf dem Schiffe des Eapitains Mac: 
Neil einfhiffen würbef und ich lieh mich auch als 
Paffagier aufnehmen. Immer in tiefed Nachdenfen 
verfunfen, haſt Du mich nicht bemerkt, Ich hatte 
mich freilich mit einem Schleier bedeckt und erwars 
tere nur eine Gelegenheit, mich Dir zu jeigen, ohne 
Dein Gemuͤth zu beftig zu bewegen. Als ih Dich 
aber fo frank werden fab, konnte ih dem Berlans 
gen, Dich zu unterfiügen, nicht mehr widerfichn. 

Ich Fonnte nicht fpreben; nur die Hände konn⸗ 
te ich ihr kuͤſſen. Sie legte mein mattes Haupt in 
ihren Schoof. — Glaubt Du denn, Heinrich, fuhr 
fie forts daß ich mich je von Dir trennen Fönnte? 


Belft Du denn nicht, daß Du ber einjige Gegen— 
fand meiner Zuneigung, das einiige Band bifl, das 


mich noch an’d Leben feffele? Wie hätte ich benn 


da Deine Abweſenheit ertragen Finnen? Du bäts 
teft an den Gcmer; mohl denken follen, den ich 
fühlen würde, wenn ich erführe, daß Du unjer Land 
vieleicht für immerbar verließeh. Aber ich will nicht 
über Dich Magen; faffe Muth, mein theurer Sohn, 
das Uebel, das Dich befallen bat, if nicht aefähr- 
lich, es wirb mit dem Sturme vorüber ſehn, und 
diefer fängt fchen an nadjulaffen. 

Der Himmel hatte Ach aufgeklärt, die Sce gina 
meniger bobl, nad und nach legte ſich det Sühmind, 
der bidher fo wuͤthend gefürme hatte. Don Wor: 
den ber erhob ſich eine frifche Luft und ſchwellte uns 
fere Segel. Wir mogten leicht den GSeſtaden der 
neuen Welt entgegen. Sonderbar! mein Uchel hats 
te ſich berubigt gleich den Elementen und ich mar 
volfommen wieder hergefiellt, als wir die Küfle von 
Neu⸗Jerſey erblidten. Am andern Morgen fuhren 
wir in die Bay von NeusPork ein und unfer Schiff 
warf an der Mündung bes Hudfoniufes Anker, 
Meine Mutter und ich liefen uns fosleich an's Yand 
fegen und nahmen in Bread»Etreet Wohnuns. 

Meine Mutter hatte meine Abfichten zu ergrüns 
den verfucht, aber unerachtet des Wahniinnd, den 
ich bingegeben war, umbüllte ich ſe doc) mic einem 


dichten Schleier. Ich beantwortete ihre Fragen das ' 
deren Andenken mie nech tiefe Neue weckt. 


din, daf mir feit meinen Abentenern in Dublın 
der Aufenthalt in Itland zuwider worden fen, und 
ih mid lieber in ein Land babe begeben wollen, 
wo völlige Freiheit berrfche, jeder Herr feiner Hands 
lungen fep und ſich felbk mur darüber Rechenſchaft 
abjulegen babe. Einen anderweiten Entſchluß mürs 
de ich erſt bei volllgmmener Kenninif des Landes 
falten. 

Unterdeffen hatte ich mich jedoch unter der Hand 
erfundigt, ob man nichts von einem Arländer, Nas 
mens Patrice Burfe, gehört habe, und mit under 
fhreiblihem Vergnügen erfahren, daß cr in Neus 
‚Dork lebte und ſeht jurüdgejogen in einen Elcinen 
Häuschen der Bowery wohne. Ich unterfudite beints 
lich die Gegend, Der Ehre, ihn zu einem Zwel— 
tampfe zu fodern, hielt ich ihm nicht für werth. Er 
war fehr groß und befaß Niefenfäile, aber doc 
fürchtete ich, daß er meine Ausfoderung nicht an— 
nehmen und mir fo die Beute entgehen wirde, Die 
ih mir meiner Rache bis uͤber's Welten vorlolur 
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batte. Meine Abfiht war alfo, mich unerwartet vor 
ihn bin gu fielen, ibn zu fchlagen und fo zut Bers 
theidigung zu nöthigen. Der Gedanke eins Kants 
pfed Mann gegen Mann, wider diefes Ungeheuer 
von Treulofigleit, befchäftigte auf Die ſuͤßeſte Art 
meine Einbildungfraft. 

Und er ward ausgeführt biefer Plan der Wuth. 
Burke ging eben mit einem Rrauenzimmer nach der 
großen Strafe von Neu-Yotk, als ich mich ihm ges 
genüber fiellte, Er bebte ſtaunend zurüd, Ich fürjte 
mit größter Heftigkeit auf ihn los und überbäufte 
ibn mit Beleidigungen. Als er ſich von feiner ers 
fien Beftürzung erbolt batte und mich ohne Waren 


| fab, wollte er von feinen Kräften Gebrauch machen. 


Aber chen fo Eräftig und gefchidter ald er, wich ich 
feinen Streihen aus, jeder der meinen aber traf 
und brachte die berechnete Wirkung hervor. Zet— 
ſchlagen, balb todt, mit Blur bedeckt, ſchwankte er 
und flürite bemegunglos bin. Zu meiner Schande 
geftche ich's, daß ich ihn mir Füfen treten wollte, 
als das Gefchrei des Frauensinimers, das bei uns 
ſerm fuͤrchtetlichen Kampfe jugegen gemefen war, 
eine Menge Menfchen berbei nesogen bare. Man 
molte fih meiner bemaͤchtigen. Noch aufer mir 
vor Wuth, reife ih einen Pfahl unmeit von mie 
aus der Erde und fchlage damit ohne Unterichied 
auf alles les, mas mich umgieht. — Vergeͤnnen Eie 
mie die Erjählung einer That nicht fortzufegen, 
Et fei 
Ahnen genug, gu willen, dab ich endlich nad) einem 
langen und bartnästıgen Widerfiande von der ſtets 


' zunchmenden Menge nieiner Witerfacher übermäls 


tigt und gefangen genonimen ward, Sch brauchte 
nisht lange auf mein Urtheil zu warten. Es flürite 
mich in cine Arc des Wahnſinne, die ſchott zu bes 


I Schreiben ıf. 


Die Zoriegung folgt, } 


Vermiſchtes von Adolph Nehmiz, 


Un die Weltumfepler. 


Ha! Ihr umſcgelt die Welt und möhter dat Welts 
all umdüifen! — 
Thoten — Ihr kennt ja nech nicht ın Euch dag 
wenige Derz! - 
Himmel und Staub. 
SAimmliſche Liebe benennt Du die Blame, die 
geſtetn Du sludrei? — 


Lieber, befchre Dich mur,_ tree me wur ſelber zu 
Stau! 


— — — — — 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 
Hamburg, am 1. Yullus 18:3. 


Benn Du von allen dem, was diefe Briefe füllt, 
Mein Eefer, nichts des Dankes werıb arfunden, 
So fel mir wenigtend für dad verbunden, 

Was ih — zurüdbehielt, 





Die vorerft jur —— füt ſolche, die etwa 
meinen möchten, cs ließe ſich über Hamburg mehr 
berichten, als diefe Briefe enthalten, und Die jmar 
lieber alles und nit ſehr vieles münfchen, 
aber dech nicht gern ſelbſt unter den Brennipiegel 
der Satyte oder auch nur unter das Mondlicht des 
Humors geſtelt werden mögen. Niemand von den 
biegen Bafironomen und Gaftromanen ;. B. mürde 
auf fh das Epigramm angewandt wiſſen mollen, 
das neulich, in der eleganten Zeitung fiand. @ben 
fo wenig mürde ed den Unfrigen bebaaen, menn auf 
irgend einen von ihnen folche Hergent»2vicralladuns 
gen ausaefhricben würden, mie jene den Wirfuns 
tenfammlern befannte, und mer weiß, ob Juvenal 
gi 112 f.) mit der Bemerkung, daß mohl die 

riechen, aber nie die Roͤmer den Reichthum zu eis 
nem Gott erhoben, dieſe ibn aber beimlich deſto 
inbräönfliner verehrte und andern Gertbeiten, befons 
ders Göttinnen, Altäre gebaut bätten, bei den Hans 
burgern mebr Danf fih verdient haben mürde, ald 
bei den Römern. Uebrigens liefe Ab In der That 

Jutenal's Etele bier noch weiter anwenden. Denn 
wenn er fortfäbrt und fagt: man laffe den Tempel 
der Concordia fo gam einfallen, daß wenn noch ein 
Verehter feine Schwelle betrere, der Grundfeſten 
Dröbnen .und der Wieller Krachen den nahen @ins 
fur verkünden; fo gilt dieß zwar von unfern Kits 
dien nicht buchläblih, aber merkmärdig bleibt es 
dob immer, daß gerade bie polemifrenden oder 
menigftens partbeimabenden und laur fid dazu bes 
tennenden Prädicanten mit einigen ebrwürdigen 
YAufnabmen den größten Zufpruh baben, und der 
jeſuitiſche Friedenebote unflreitig von feinem bedeu— 
tenden Abfag ſeht einbäfen mürde, wenn er ploͤtzlich 
dem entipräche, mas der Deljwein in feinem Munde 
verbeift. Die Gtreitinfeiten über Rationaliemus 
und Altgläubigfeit befchäftigen noch immer, und der 
Kbdrud der im vorigen Briefe ermähnten Gurlitts 
fen Rede bat, wie meiland die Erklärung des 16ten 
—— im Jahre 1544 den famoͤſen Streit zwiſchen 

onſumatiſten und Infernalifien, den Funken noch 
mehr aufaeihürt. Außer einer in Brenien gedtuck— 
ten Brechüte bat die gedachte Rede in einem Buche 
des Herrn Vaſtots und Scholathen Strauch und 
in der Schrift eines Anonpmus, der ih nur dem 
Verfaffer des befannten Auffages in der Darmſtaͤd⸗ 
ter Kirchenjeitung zu nennen verpfliditer, wenn dies 
fer Ab mit offenem Bifr einfindet (E. 187), febr 
farke Angriffe erfadren müſſen. Diefe Kämpfer vers 
wechſeln aber wenigſtene Studium der Tneologie 
und Glaube, und fuchen diefen graen Zumurbungen 

‘zu fügen, die man jenem gemadr, Im Allgemcis 
nen if dieje Re a in beflagen, man würde 
—* dedacht haden, daß Glaube, daß reine, unge 

euchelte Frömmigkeit ſich nie durch Eprechen, Echreis 
ben und Druden befördern laſſe. Wer nicht beten 
kann, fell es wahrlich aus den Streitſchriften eines 
Theologen und felbf aus den tbeolosifhen Meditas 
tionen eines Rechtegelehrten nicht lernen. Und wor 


u nügen denn biefe Urbeiten, wenn fe nicht der 
Wahrbeit Verebrer derſchaffen, meil fie ihre einjelne 
Privarmeinung in gar ju juderfichtlihen Auetdrüßs 
ten polemifh aueipreden? &8 jaate neulich eine 
ehrwürdiae Frau im eimer biefigen Gefelichaft, als 
fie die Männer fiundenlang über diefen Genenfland, 
leiter den Geaenfand eines Tangefsräche, Ach fireis 
ten hörte: „Die Menden And feirdem nicht relis 
aidfer geworden, feitdem fle fo viel darüber fprecben. 44 
Nihrs deſto weniger darf die eine der gedachten 
Ecriften auch den Lefern und Leferinnen der Abends 
—— nicht unbekannt bleiden, well ſſe von einem 
alten für Laien geſchtieben fein wil. Es if keine 
andere, al& die aleich nach dem Erfcheinen der Gurs 
lutt ſchen Rede angekündigte, von der im vorigen 
Ecreiben [dom geſprochen if: „Betrachtungen eis 
neg Laien über das enangelifdhslutberifche Blaudents 
fotem und über den Mationalitmus, mit befenderer 
Rockacht auf Dambura.r Das Moits it von Claus 
ding: „Der Menſch lebe nicht vom Brot allein, das 
die Gelehrten einbroden. Es if auch bei diefer 
Schrift iu beflasen, daß jetzt fo Manche fich berus 
fon alauben, über uralte @laubengitreiriafeiren ibre 
Summe öffenrlich zu erbrben, Def, daͤlt ee noch 
immer vorgäglider und ſeldſt ebriftlicher, über den 
Gegenſtand zu ſchweigen. Es laft Ach nicht verfene 
nen, daß der erhadene Stifter des coriflihen Glau⸗ 
beng felbft in feinen Unterredungen mit feinen vers 
trauteflen Jüngern mandes nan; übereing, mans 
ches leiſe berübree. Die Philoſephie des Schwei⸗ 
gene if trotz des fcharfen Tadels, den fie von dem 

erfaffer der Berrachtungen erfäbte CE. X), eine 
fhmwerere Kunft, als er feld zu giauben fdeint. 
Durch diefes Schwcigen entfiehe nit, mie der Vf. 
(8. IX) behaupter, Ariede, wie er im ®rabe if. 
Es giedt doch auc einen andern Frieden, den man 
ald Gegenſatz Friede des Lebens nennen könne 
te, wo die aründlice Wilfenfhaft und die Gedan— 
enfreibeir blühen ohne viel Gchreibens und Gpres 
chens darüber. Der Berf,, ein Nechtegeledrier (8, 
AT), ein Gefhäfremann, dem aefändlich jur Auss 
arbeitung ſeines Werkes nur mühfam errungene Nes 
benflunden ju Gebote handen (S. XII), ſcheint wirk⸗ 
ib in feinen äußern Berbältriffen keine Veran 
laffung achabt zu baden, den Frieden zu unterbres 
den, zumal da er jelbfi, mas mohl ermas ju ger 
beimnißvoll_ von ibm nefaat if, miffen mil, daf man 
auf jede Weife den Frieden zu erbalten ſucht (S. 
IX). @r but dem aeifreichen und fharffinnigen 
Eriffeng (S, VII) Anrecht, wenn er von ibm eis 
nen Ausfpruch jo anwendet, als fei auch nah ibm 
eine endlide Entſcheidung über den ſchroffen 
Grgenfag des Rarionaliemus und DOffenbarungglaus 
beng, wie der Yaie fie darfielt, fo ganı Aufgabe 
der Zeit gemorden. Dich ſcheint vielmehr eine 
unbiftorifche, und ſelbſt ver gemäflateiten Aufklärung 
fremde Ungebuld su verrarben. Luthers Worte Cjie 
fiehen übrigens Bd. XX, G. 2202), die dieſet ges 
rade bei der Lehte com Abendmapdi dußerr, fcheinen 
bier gar nicht glücklich aemäble.. Die Abſicht des 
Merfoffers bei Herautgabe feiner Betrachtungen in 
müblam errungenen Nebenflunden joll eine doppelte 
fein, ein ſeldſtſtaͤndiges Urrdeil über bie wichtigen 
Begenflände der Religion ju erleihtern (S. I11), 
und den vielen eingeſchüchterten Eprifen wenigfieng 
Mutd zu nener Prüfung alter Wahrbeiten wieder ju 
erweden CS. VII). 

(Die Foriſetung folgt.) 





Vbenb- 





Zeitung. 


182. 


am 31. 


Donnerftag, 


SUITES 18 83, 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Weranm Redacteur: €. S. Tb. Wintler (Tb. Del.) 





“An meine Seele 


Kain: aus iſt's nicht, wenn durch dies Menſchen⸗ 
Leben 


als Dimon Du mit meinem Leib geſchwebt, 

menn Du mir Deines Wellens Zaubermeben 

ibn felbfigefälia, ganı nach Wunfd, belebt. 

Det Du ihn fanft und waltend mir Dir übergoffen, 

v daft Du in fein Seyn a mächtig feibR ders 
offen. 


Das mar Dein Werl, Du fonnteh, wirfend, kennen, 
mas durch Dein Ueberſchatten iſt geſchehn. 

Ich muß Dich meines Leibes Aether nennen, 

um den ih Puife, gleich Planeten, drehn. 
Almwaltend mid Dein Hauch afralifch ibn belchen, 
den Geiſt, den Du regierk, um leichter aufjufireben, 


Strebt hier mein Blick, ihm fchmeht ein Blick ents 
[3 


gegen, 
Du baft’d gewollt. Im t der Pfeil, 
Biuh Du —— heil ii — 
mohlan, ich leid' es gern. Mir wird zu Theil 
mas feelenfügend Du durch Aug' und Mund vers 


prochen. 
Gaͤb's Strafe oder Schuld? Ach babe nichté vers 
brochen. 


Dun fuͤhrteſt mich in Fühle Rofenlauben 

und an den Mammens-Kiften taſch vorbei; 

da leben Kranke, machend frob und nlauben, 

baf dag, mas drinn, ihe Ewigeignes ſeh. 

Es ift geborgr. Für Andre wird's mir Müh' ger 


wönnen, 
wenn leicht umfhlingen mich der Augen goldne 
Sonnen. 


Rein, an der goldnen Traube fhönen Hügeln 
aft Du mich durſtend nie vorbei gefäbtı. 
ie mocht' ich die Berläumdung überflägeln, 
serm geb’ ich jedem das, mas ihm genübrt, 


IH babe fhleichend nicht aeheuchelt, nicht betrogen, 
benn, immer maltend, haft Du mich mit Dir geiogen, 


Zumeilen ſahl Du mih am Buͤcherſchranke 
wobl büfter an ein Buch arbannt; 
Den Dir, elektriſch, nur ein Brobgedanfe, 

ich in die Arme bin ich Dir aerannt. 

n nenne mir etwas, das Aräflich ich erforen 
ganı ohne Dich, fo wären beide wir verloren, 


Du molltef, auter Dämon! den ich liebe, 

nicht, daf ia fhmwanfend ganı verfunfen ſey 

in böfes Zagen, mo ich flrafbar bliebe; 

nur wenn Du molteh, war mein Wille au dabei, 
Ich finne bin und ber und weiß mir nichts zu denken, 
mo ich gehandelt ohne, dieſes Seelenlenfen, 


Eednebk Du mit mir iu neuen Lebensbahnen, 
erflärt Du frei, mas wirfend Du gemolt 
durd mid. Schon fann ich's fröhlich ahnen, 
dem Swoͤnen bab’ ich's mollend ſtets gejollt; 
es wiege reiſend fih in fanften Blumennloden, 
es fchmwebe im Seſtirn bei Berenicend Locken. 


In diefer Lecken fanften Ambra-Wrtder, 

entfalte Ach der reine Gonnenkrabl, 

der mich belebt dutch Dich, des Geiles Mäder 

umtreibend in des Herzens meitem Saal. ' 

Berlaffen if der Leib, segt kann ibm nichts beleben. 

Zu Eternen komm', mir r — ſchauend doͤher 
we 


Richt zähle der Mund mit eilenden Gedanfen 

erforichend, welcher Gternenmelten Zabl 

wir durchgelommen, find entfernt die Schranken 

des Leibes, ſey's auch mit dem Fühnften Ideal, 

mit allen, mad mir ſehn, erforfhen und ergründen, 

Fort find gelchmennmt “ — Slatters 
nde 


€, % Bulpint, 
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Heinrich Fitz- Allan oder der Sefangene 
in Neu» Dorf, 
(Bortfegung.) 

Sie wiſſen, was in der Gerichtlube des Ges 
fängniffes vorging. Es bedurfte des ganen Mebers 
bergewichtd, welches das Andenken an eine liebende 
Mutter über einen Sohn haben fann, um mein Ge— 
mürh nur In etwas zu befchmichtigen, Ganz einen 
andern Auftritt aber gab ed nun, ald man mid) zur 
Arbeit zwingen wollte. Mit Unwillen mies ich dies 
fen Gedanken jurüd und jog die einfame Einſchließ- 
ung dor. Da ergriff ich ben Entſchluß, Hungers zu 
Rerben, Drei Tage lang verweigerte ich die Annahme 
von Nahrungmitteln. Deine Kräfte wurden immer 
ſchwaͤcher, aber ich befand deffen unerachtet auf meis 
nem frafbaren Vorhaben. Mit Entjüden ſah ich den 
Augenblick herannaben, mo ich für immer den uns 
erträglichen Leiden des Lebens und den Qualen der 
Gefangenfhaft entrinnen würde, Da kam Herr 
Patterfon, ber bavon unterrichtet worden war ‚iu 
mir, und sebete mir zu, Nahtungmittel zu genle⸗ 
ben. Der fromme GSeiſftliche des Gefängniffet, Herr 
Pomwnall begleitete ibn und feine Worte. Aber ih 
blieb unbeugfam, Vergebend nahm man feine Bus 
flucht zu meiner Dutter, ihre Bitten hatten keine 
Sewalt mehr über mich, ihre Thraͤnen rührten mid 
nicht; ich war entſchloſſen ju flerben, 

Herr Patterfon hatte meine Mutter, welche ein 
ſchleichendes Ficher befallen, und bie der Kummer 
verjebrte, zu ſich geuommen. Man beſchlot, noch 
den letzten Verſuch mit mit ju machen. — Es war 
am vierten Tage meiner Einſamkeit, als ich argen 
8 Uhr des Morgens die Thür meiner Zelle öffnen 
börte. Meine Mütter nahte Ach, vom einem jungen 
Maͤdchen unterflügt, meinem Lager. Dieh junge 
Mädchen war meine theure Hannah. Sie erichien 
mir, mie einer jener bimmlifhen Geifer, denen das 
Loos der Menfchheit anvertraut if. Mie batte ſich 
noch das Mitleid gegen Unglüdliche unter reijens 
derer Geſtalt gejeigt, mie fo viel Schönpeit ſich mit 
fo binreifenden Tugenden verbunden, 

Schlag’ Deine Augen nicht nieder, Hannat, 
meine Eprache it nicht die der Schmeichelei. Sch 
febe Dich noch beute eben fo wieder vor mir, mie 
ih Dich ſah, als Dein erſter Blick mir das Der: 
langen wieder etwedte, ju leben, und mein Leben 
Dir zu weihen. 

Heinrich, mein theurer Heinrich! rief mir meine 
Mutter iu; wenn Du noch immer mein Flehn verwirfh, 


fo verlaß ich diefen Ort des Edw..,.? nit wie 
der. Wir ferben dann jufanımen. Ohne den Beis 
Rand dieſes edlen Mädchens hätte ich ſchon jetzt 
nit bis zu Dir bieder fchleihen Finnen, Eie dat 
Thränen, für mein Ungläf, nur Da, nur Du als 
lein biR ohne Mitleid gegen mid. Cie mil fi 
mit mir vereinen, um Dich Dir ſelbſt wieder zu ges 
ben. Laß fehen, ob Du hart genug bil, um es ung 
abzufchlagen, 

Bern es noch Zeit iſt, gu leben, antwortete ich 
mit faſt erlofdener Crimme: fo will ich leben. — 
Bei diefen Worten verfhmand Hannah, fam aber 
bald wieder und hielt einen Becher mit Milch im 
ber Hand, den fie neben mich fegte. Aufmerkfanen 
Auges folgte fe allem meinen Bewegungen, und als 
ih den Becher an den Mund drachte, belchte ein 
ſuͤßes Lächeln ihre Züge. 

Ihr Hrinrih if gerettet! rich Be meiner Muts 
ter iu. 

Verſeihen Cie, wenn id mich ju lange bei 
Dingen aufhalte, die Ihnen jekt ohne Intereffe ſchei⸗ 
nen möffen. Ich gleiche darin den alten Eoldaten, 
die auch gern die verfchiedenen Lagen ihres vorigen 
Lebens erzählen, und dabei gern bei den Heinen 
Umpfänden der Gefahren, denen fie glädlich entgins 
gen, verweilen, 

Eie, der Sie unfere Citten Fennen, werben fi 
über dieſen Schtitt von Hannah nit wundern. — 
Die Gefpräche ihres Vaters, die rührenden Klagen 
meiner Mutter, die Sonderbarkeit der Begebenpeis 
ten, deren Opfer ich geworden mar, hatten ihr den 
Wunſch eingeflößt, mich iu feben. Und zugleich ers 
füllte fie eine fhöne Pflicht der Wopiehätigkeitz eir 
ne Verſuchung, der fie nicht miderfiehen Fonnte, 


So bald ich dem Entſchluß gefaßt batte, mein 
Leben zu erhalten, wurde meine Mutter rubiger und 
ihre Gefundheit war bald wieder hergeſtellt. Dan 
erlaubte ihr, mich bis dabin, mo ich meine Kräfte 
ganz wieder erlangt haben wärde, unausgefegt iu fes 
ben. Hannah Fam nicht wieder, aber ihr Bild mar 
in mein Herz gegraben, ihre Gegenwart erhöhte 
meine Phantaſie, entjüdte mich in meinen Träus 
mereien. Ich fprach von ihr mit meiner Mutter; 
ihr geliebter Name tönte immer in unfern Unters 
baltungen wieder, Ich weiß nit, melden Strabl 
der Hoeffnung die Zukunft meinen Gedanken bet, 
aber ich empfand eine Rufe, die doch gar nit mehr 
Abfpannung war, 


Meine Mutter hatte mir gefagt, daß Miß Pat: 
terfon Ach -feden Tag nach mir erfundige, und er 
warte, daß ich genau bie neuen Pflichten erfüllen 
merde, die nun auf mir rubten, Diefe Worte ger 
nögten mir. Als meine Kräfte ganı die frübern 
maren, bat ich feld um Arbeit und mäblte diejenir 
ge aus, welche die meifte Kraft und Shätigkeit fos 
berte, Ich warb Zimmermann, Es machte mir 
Ereude, große Laſten iu bewegen, bie Art zu band 
baben ‚, ungeheure Eichen zu bebauen. Die Art der 
Arbeit, melde für Wenige pafte, empfahl mich im 
ganzen Haufe fehr, und verfchaffte mir eine Art von 
Anfehn, bei den übrigen Grfangenen. Jedeéemal, 
wenn Here Patterfon Fam, um fein Amt als Auſ— 
feber zu verwalten, begehrte er mich zu ſehen m. ſprach 
soll Theilnahme mit mir, Er unterbielt mich von 
den Vorzuͤgen eines arbeitfamen Lebens, von der 
Geiſtestuhe, welche ein regelmäßiges Benehmen ges 
währt, von dem Sluͤcke, bad mit Ausuͤbung der Eur 
gend verbunden if. eine Unterhaltungen dauers 
ten nur wenige Nugenblide, aber fie hinterlichen 
Spuren in meinem Geiſte und Einbrüde in meinem 
Herhen. 

Auch Here Pownall unternahm es feinerfeitt, 
mir religiöfe Gefühle einzuflögen, Bis dabin hatte | 
ih mid menig mit der Religion befchäftiet. Ich | 
dachte mehr an bie Gegenwart, als an die Zukunft. 
Ich befaß die döchſte Gleichgültigkeit gegen jede Art 
ded Sottesdienſtes und betrachtete die Prediger im 
Allgemeinen mie ehrgeijige Menfchen, bie nur aus 
irdifchen Abſichten die Leichtzläubigfeit der Voͤlker 
bearbeiten. Ich befannte Heren Pownall dieſe Ges 
banfen frei. 

Aber mit Milde und Ernft ſuchte fie diefer ehr⸗ 
würbige Geiſtliche zu berichtigen. Seine Merbode 


ment lefen und verweilte vorzüglich bei den auf Mo— 
zal Beſug babenden Stellen, ch erinnere mich 
noch, welche innere Bewegung mir die Parabel vom 
serlornen Sohne und dem Samariter hervorbrachte. 
Einden Sie nicht, fagte er mir eines Tages: daß 
die Borfhriften des Evangeliumd Ihrem Verſtande 
Genüge leiſten, mährend fe Ihnen fo ganz Eins mit 
der Natur ded Menſchen ſcheinen, daß man fie eber 
für Erinnerungen aid Lehren balten möchte? Das 
if der Eharafter der Heiligkeit, den fie tragen, und 
durh den fie ewig leben merden. Bedenken Eir 
überdies noch, daß ed ja allein das religiöfe Ger 


| 
dabei mar einfah. Er lieh mich das neue Teffa— 


fühl iſt, was ben Menfchen vor allen andern Krea⸗ 
turen audjeichnet, die an der Erde gefeſſelt bleiben, 
und deren Blicke fih nicht zum Himmel erheben. — 
Diefer große Gedanke einer Gottheit iſt bie Seele, 
bad Beben aller menſchlichen Seſellſchaft, der moras 
lifhe Stern, der ung ermärmet und erleuchtet; vers 
ſchwaͤnde er, fo würden die Hergen Eis, und unfer 
Verſtand finfe in die tieffte Finſterniß. 

Durch diefe und ähnliche Gefpräche jog mich 
ber madere Griflihe immer meht u einer neuen 
Drdnung der Dinge bin, und indem er mich jum 
Nachdenken wang, flößte er mir auch ingleih Se⸗ 
fühl für Ordnung und Gerechtigkeit ein. Auch gab 
er mir Bücher in die Hände, wo fih dad Angenebs 
me mit den Belchrenden vereinte. Meine Mufe 
funden maren dem Leſen von Geſchichtſchreibern, 
Dichtern und Gittenlehrern geweiht. Mach und 
nach ward dadurch mein Charakter fanfter. Und 
noch ein anderer mächtiger Grund belebte meine 
neuen Studien; ich wollte mich der theuern Dans 
nab mürdiger machen. 

Diefe Wenderung meines Benehmens jog bie 
Blide auf mich, Man erlaubte meiner Mutter, 
mich öfterer gu feben, Sie unterhielt mich von 
Miß Parterfon, fie ſprach auch mit ihr von mir, 
Jeden Eorntag wohnte Hannab dem Gotteddienfe 
in der Gefängniffirche bri. Ich Eonnte nie mit 
ihr fprechen, aber ich fab fie wenigſtens, ich berrg, 
nete mandmal ihren Augen, ein einziger Bli gab 
mir den Muth für die ganze folgende Woche. 

So virfloffen meine Tage abmechfelnd in Ars 
beit und nügliher Mufe. Je mehr mein Geik ſich 
erhellte, je rublger wurden die Leidenfhaften, melde 
mich bisher gereinigt hatten, dad Schöne und Recht⸗ 
lihe machte einen fanften Eindrud auf mich, ich 
erblickte den Zweck des menſchlichen Lebens nun im 
beffern Lichte, ich leste Wetth auf meine eigne Acht⸗ 
ung und gewann Sreude an ber Erfüllung meiner 


ichten. 
4 Der Beihlug forzt.) 








Gleichniß. 


Deutſchlandé ſchoͤnſte Fuͤſſtentoͤchter wohnen 
Auf Eurepa's doͤchſten Thronen, 
Alſo weiß Aurora mit Kofengeninden 
Aler Berge Spitzen zu verbinden, 

d. C. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Torrefpondenz, Nachrichten. 


Aus Hamburg. 
(Bortfegung.) 


Wird aber das Urthell ber Laien durch bie 
ſcharfen — er welche der Verf. nicht obne Lei⸗ 
denfchaftlichfeit hetvot hebt, erleichtert? - I denn 
dieh felbAfändige Urtbeil für das Algemeine jo wüns 
hendwerth, daß felbit Laien ihr Scherflein dayı öfr 

entlid beitragen müflen? — Die Betrachtungen 
elbft beweifen nichts meniger, als eine vorurtbeils 

eie und unpartbeiifhe Prüfung des Gegenfandes, 
0 daß durch fe ein felbikändiges Urtbeil wenigfiens 
nicht fehr erleichtert wird. Der Berf. bätte richtis 
ner fanen folen, er wollte das Lirtheil der Leſer für 
feine Beinung, die er für infallibel und allein techt⸗ 
mäßig hält, gewinnen; dieſe Meinung ift aber nicht 
einmal eine fteife Ortbodorie, fondern geradeiu Pas 
laiodorie, die den Namen der Ortpoderie nur borat, 
und mebr eine directe Dppofition gegen Hrn. D. Gurs 
litt, als aegen den Narionallemug überhaupt, von 
dem der Verfaff. nur fhmanfende, felb# nicht ganı 
son der AbAcht der. Gebälfigkeit freiqufprehende Bes 
griffe beibringt. Der BVerfaffer gebt in feinen Bes 
trabtungen aus vom der Achtung für das Befiebens 
de, und theilt hierin gewiß die Meinung feiner Les 
fer allgemein; allein er verficht unter diefem Ber 
fichenden bloß das Gefen CS. XVII). Etr bätte 
bilig als Nechtsgelehrter eine wichtige Quelle des 
Dofitiven nicht übderfehen dürfen, welde höher, oder 
doch eben fo boch ſteht, ald das Seſctz, acheilint 
dur den Gefammtmillen der Mehrheit, mie er ſich 
in einer langen Reihe von Jahren zur Milderung 
des Gefepes und Anbequemung deffelben an die For 
derungen und Bedürfniffle der Gegenwart erklärt 
bat, von den Recislebrern Herfommen, Gemohns 
beit, Dbfervani, Gebrauch jiemlich einfeitig genannt, 
Es in befannt, welchen wichtigen @influg man Ges 
mohnbeiten und berfömmlihen Anfidren in alen 
eivilrechtlichen Werbältniffen gefarten muß, Und 
gerade in. der michtiaften Angelegendeit des Mens 
idben folte der Grilkand bei einem alten Gefeh 
denkbar fepn, gerade bier folte die Menfchdeit und 
das Leben eine Einwirkung auf die alte Satzung 
nicht haben dürfen? — Auch der Nardss Eid ers 
innert nur daran (S. 5), daf über der Meligion, 
wie de bisber gelebte und gepredigt worden, in den 
Kirchen gehalten merden ſolle. Auch die Verpflices 
tung Hamburgifher Prediger gebt nicht dabin, als 
lein und fieif an die 1608 angenommenen jumboli- 
fben Bücer ju_balten (8.6 f). Auc in relis 
aröfer Hinſcht iſt der Receß von 1603 nicht für ims 
mermäbrende Zeiten gegeben.” Mur der tytanniſche 
Grfengeber konnte mähnen, fein Gefeh fen in per- 
petuum valitura, Unfere Obern baben keinesweget, 
mie der fale, den man darum einen Nomikos nens 
nen möchte, es im erſten Adſchnitte datzuſtellen par 
dag Notwendige und Unumgängliche- diefer Thätige 
Beit im der reli fen Gefekarbung verfannt. Nur die 
Öffentliche Verbreitung der von den fvmbollfchen Ber 
tennenißfcriften abweichenden Anfihten durch Druds 
schrift und Jugendunterticht unterlagt das Mandat 
som 25. April 1764. Und das iſt cö wohl daudt⸗ 
fählin, morurb Hr. D. Garlitt wicht mit Unrecht 
fh den Tadel feiner Beamer zujoa, daß er allers 
dings vom Gefer abmeihende Anſichten in Schuls 
friften und in Vorträgen vor der feiner Auffiche 


ansertrauten Sculiugend geltend ju machen fuchte, 
wiewdhl niche überfeben werden darf, daß bie am 
meiiten angefochtene Rede an abgebende Primaner 
gerichtet mar, von denen fünf Ab den theolsaifhen 
Studien widmeten, (S. 8 derfelben) und ihnen 
den Gebrauch der Vernunft bei diefen Studien 
empfahl. Es ward alſo nicht einmal, wie von Wie⸗ 
land im deutſchen Merkur von 1737 und 88 Cmwier 
der abgedrudt in der Gruber'ſchen Autaade SD. 32, 
S. 1 — 122. Beral. Grubers Bemerkungen dalg, 
dal. S. 349 — 380 ) der freie Gebrauch der Bere 
nunft in Glaubensjahen überhaupt empfehlen. — 
Die Rihtfhnur zur Beurtbeilung, was als gegen« 
märtig Beflebendet, Pofltives in Yambu für @laur 
bens ſachen anjuncehmen fen, bat der Ber. elb ſt —— 
eben, indem er die der ſeinigen entgenengefegte Ans 
dar für aufferordentlich verbreitet erklärt, im der die 
meiten Theologen übereinftimmen (S. sı u. a. a. 
D.). Auch kann diefe Meinung, al$ die der Mebrs 
beit, nicht verfannt werden, menn fie fich fo deuts 
Ik erflärt, als die biefige franzöfchsreformirte Ges 
meinde, die den abaelaufenen Bertraa mit ihrem 
bishen jonft geſchaͤzten, aber vieleicht auch zu febr in 
fieifen, emgberjigen Anfichren befangenen Prediger 
nicht erneuert bat. Und! es bleibt allerdings 
bei ſolchen Berbältniffen für jent dem Verf, entger 
gen, das Wuͤnſchenswertheſte und Weifehe, auf alle 
Art den Frieden ju erbalten, — Unldugbar find aber 
die Betrachtungen nichts deſtoweniget "von einem 
wacern Denker geſchrieben, fe entbalten viel Treff⸗ 
liches und Lefenemertbed. S. 83 — 90 finder Äh 
eine boͤchſt intereffante Schilderung unferes Zeitgeir 
ed, bervorgegangen aus der bekanntlich durch Brans 
bes vorzüglich gegen Lefäng, Herder und Kant ent: 
midelten Theorie vom Eteigen und Fallen in der 
Geſchichte der Menfcbeit, miewohl ver Berfefer 
(S. 88) ju weit geben mag, wenn er in dem Ger 
fübl auer Menſchen, in alten Gefegen nicht dat 
Beduͤrfniß der Gegenwart befriedigt zju finden, und 
in dem NHinneigen jur Dproftion gegen das Poflr 
tive, wenn dieh dem Bedürinif der Zeit nicht mehr 
gender, etwas Neues zu feben mäbnt. Als wenn 
ieh nicht in allen Jabrbunderten und bei allen ge— 
birdeten Bölfern geweſen wire! — Viel iu wüns 
ſchen läßt die Eharafrerilif des Nationaliemus (&- 
54 f.) übria, und dich iſt beſonders um fo ber 
bauernswerther, da ſomit der Segenſtand des Streits 
fhmwantender wird. Man bat unlänaf, mie es den 
Gelehtten befannt if, acht Arten des Karionalier 
mus unterfheiden wollen, und davon als ein gan 
eigentbümliches Syſtem die Natiolatrie abgefonderr, 
Es trifft nur in einigen Punkten gu, in andern 
nicht, wenn man bebaupter, der Nomikos babe feis 
nen Proceß bloß gegen die Nativlarrie aeführt, ins 
def kann man wohl mit größerer Beſtimmtheit far 
gen, daß er feine Klage mehr gegen die lektere und 
befonders in fo fern, als fie ich in das Gewand 
des Narionalismus_büllt und hinter deifen Worte 
verbirgt, richtete (S. 70.). 

— Dadurch nat er aber eben die Sache felh 
menig gefördert und feinen 5* ihre Dertheidis 
digung (ehr leicht gemadır. et deren der 
Berf. die Verbreitung rarionalikifcher Grundfäpe ale 
Urfache unterlegt, (S. 167 ff.) moͤchten ihren Grund 
auch wohl anderewo haben, menigfiens nicht in der 
einjigen Aufklärung. 


Die Gorifehung folgt.) 
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Heinrich Fitz-Allan oder der Gefangne 
in Neu Dork. 
Meichlug.) 


Sn batte meine Befangenihaft 15 Monate ge: 
rodbet, als ein unermarteted Erelaniß ihre Dauer 
karte. Eine dunkle November: Nacht bing über 
Neu⸗York. Die Kälte war heftig und treden. Da 
mard ich gegen 2 Uhr Morgens durch eine unges 
möhnliche Unruhe im Haufe geweckt. Ich fprang 
aus dem Bette, um der Urfache nadyuferfden, als 
eine Welfe von Rauch, durch den Wind getrichen, 
zu meinen Zenfer herein drang und dad ganje Ger 
mad erfüllte. Dad Haus fand im Feuer. Ich 
wollte hinaus. Deine‘ Thüre mar derſchloſſen und 
ich mußte fürchten, daß in der allgemeinen Derwirs 
rung niemand an mich denken würde, Much Abers 
legte ih, daß mein Seſchtet in dem Tumulte nicht 
gehört werden würde. Da mafinete ich mich mit 
Math. Ein ungehewerer Hebtbaum, deſſen ich mich 
bei melnen Arbeiten zw bedienen pflegte, fiel mir in 
die Hände, ich ergriff ihn, umd rannte Damit wies 
derholt gegen die Thüte. Es bedurfte der unges 
möhnlichen Kräfte, womit die Natur mich ausgerü— 
ſtet hatte, um bie maffiven Angeln diefer Thüre zu 
erfchättern und mir den Weg ju bahnen. Endlich 
gelang ed. Mit meinem Hebebaum bewaffnet fürite 
ich in den Vorſaal. Schon wollte ich die Treppe 
dinab, als ein Gefhrei der Verjmeiflung in mein 


Ohr drang, Es mar die Stimme eined Greifed, 
der, fo mie ich, in einer benachbarten Belle vergeffen 
morden war. Trotz der immer dringender werbenden 
Gefahr konnte ich doch dem Verlangen nicht wider 
fehn, diefen Unglüdlichen zu retten. Ich heb auch 
feine minder Rarke Thüre aus den Angeln, und 
beim Leuchten ter Flammen, deren Gluthen bereite 
unter deffen Fenftern mogten, erblickte ich ihn an 
fein Bett gelehnt und faſt ſchon som Rande erfict. 
Ich dieß ihn mir felgen, aber, ob aus Schrecken, 
oder Schwaͤche, er konnte nicht fort. Da lud ich 
ibn auf meine Ychfeln und eilte nach der Treppe, 
Das Feuer mütbete ſchon an der einen Seite ders 
felben, Mitten unter Rauch- und Flammenwirdeln, 
die mich flets nötbigten, die Augen zu fchliefen, 
flog ich binad. Im Augenblick, wo ich die Thüre er: 
reicht hatte, riß fih ein brennender Balken los und 
Rürste mit fürchterlichem Selrache dinter mir nieder, 
Man hatte mich verloren geglaubt. Beifaljaudjen 
erbob fh ven allen Eeiten, als man mid wieder 
erfiheinen fab. Hert Patterfon, der bei der erſten 
Kunde der Gefahr herbelgecilt war, befand ſich uns 
ter den Zuſchauern. — Heintich, ſagte er gu mir: 
Sie baben eine gute That vollbracht, Gott wird es 
Ihnen vergelten. 

Das Feuer nahm Immer mehr überfand, und 
um das Anglü gu vollenden, maren alle Waflerbes 
bälter qugefroren. Man befchleß alfo, die Verbin, 
dung zwiſchen dem Pavillon, der in Flammen fand, 
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und dem Hauptgebäude abjufchnelden. 
eine Art und trat in bie Meihe der Arbeiter ein. 
Bei großen Gefahren fiellt fi jeder von felbft an 
feinen rechten Play, und fo überlich mir ein allge⸗ 
"meiner, obgleich ſtilſchweigender, Wille bie ganze 
Leitung der Arbeit. Mit dem größten Eifer unters 
709 ich mic ihr. Wir verboppelten unfere Anfirengs 
ungen und es gelang uns enblih, das Hauptge⸗ 
bäude zu retten, Ich war von Anfirengungen gan 
erichöpft und meine rechte Hand fehr ſtatk vers 
brannt. Als nun alles wieder in Drbnung mar, 
ging ich in den großen Saal, mo die Auficher des 
Hanfes, die vorzüglichfien Magifrateperfonen der 
Stadt und der Gouverneur Elinton ſelbſt verfams 
melt waren, Diefer ehtwuͤrdige Patrist redete mich 
mit inniger Ruͤhtung an: „Heinrich! ich meif, wie 
Sie fh in diefem Haufe betragen haben. Die 
That der Menſchenllebe, melde Sie in diefer Nacht 
voljogen, die Dienfte, die Sie uns bei dieſem traus 
rigen Borfalle geleitet haben, berechtigen mich iur 
Ausübung eines Vorrechte, beffen id mich hiermit 
für Sie bediene, Bon diefem Augenblide an find 
Sie frei.“ Alle Anmefende fprndeten biefer Begnas 
digung den lauteſten Beifall, und Herr Patterfon 
fagte, indem er mir die Hand drüädte: „Gehen 
Sie iu Ihrer Mutter, fie erwartet Sie bei mir," 

Ich verfuche es nicht, Ihnen bie füßen Empfinds 
ungen zu fchildern, die mich burchfirdmten, noch 
das Entjüden meiner guten Mutter, als fie mich 
an ihr Herz drüdte. Sie wußte fon alles. Han— 
nah war bei ihr, und in den. bimmlifchen Augen 
dleſes theuern Gefchöpfs glaubte ih Epuren innerer 
Bewegung zu leſen. Meine Muster bemerkte, daß 
meine Hand verwundet fep, und eilte aljo mad) eis 
nem Balfam, deffen Wirkfamkeit fie kannte, Waͤh⸗ 
send der Zeit wollte Hannah meine Wunde unters 
ſuchen, beugte fih über meine glühende Hand und 
Ich fühlte eine Thräne ans ihren Augen darauf fals 
len. O! unbefchreiblihe Gewalt tugendhafter Liebe, 
wer kann deine Wonne fhildern?! Unfere Geelen 
verſtanden fi, unfere Herjen verfchmolzen in dieſem 
YAugenblide, um fid nie wieder zu trennen. Es 
giebt keine menschliche Sprache, die eine folde Lage 
ausiprehen könnte. 

Theute Hannah, rief ich aus: wie bin ich glüch- 
lich, Sie zu ſehen, Sie zu fprehen, diefelde Luft 
mit Ihnen zu athmen! — Sie bob ihr Haupt enıs 
por und fagte mit bemegter Stimme: Sie leiden! — 
Rein, nein, antwortete ih: am hrer Selte giebt 


Ih ergriff 


es Fein Leiden mehr, Sie verfäßen jeden Schmeri, 
Cie find ein Engel der Huld! — Ich weiß nicht, 
welche unmiderfchlihe Gewalt ung binrif, aber uns 
fere Lippen fanden fi und der Himmel börte uns 
feren Schwur der Liebe. 

Doch ich eile meiter. Durch meine Arbeit hatte 
ih mir eine bedeutende Summe erworben, die mir 
jegt eingehändigt ward. Ich jog mich mit meiner 
Mutter in ein Haus von Greenwicdhs Etreet zurüd, 
und legte dort eine große Zimmermannéwerkſtatt 
an, bie ich mit autem Gelingen leitete. Meine Ars 
beiter maren gableeih und es fehlte mir nie an 
Belchäftigung. Ich lebte ehrenvel und genof in 
der Stadt einen hoben Grad von Achtung. Meine 
Mutter, eine treffliche Witthin, regelte meine Auts 
gaben. Herr Patterfon bejuchte mich, und lud mich 
wieder zu fi ein. Hannah und ich verfianden uns 
solfommen. Ich war unabhängig und die Ausſicht 
auf die Vollendung meined Glüds nicht fern. 

Bei diefer meiner Lage brach das gelbe Fieber 
in Neu: Dort aus, Es raffte eine Menge Menjchen 
binweg und verurfacdhre allgemeine Befuͤrzung. Ger 
der fuchte fib vom Feuerheerde der Anfedung zu 
entfernen, die Stade entwölferte Äh, und doch vers 
mehrte ib die Zahl der Opfer mit jedem Tage, 
Jedes Haus, welches von diefer Pe befallen ward, 
blieb auf der Erelle von allen verlaſſen. Göhne 
wichen von ibren Vätern, Weiber flohen von ihren 
Männern, ſelbſi fogar manchmal von ihren Kindern. 
Niemand dachte an die Greif. Das Gefühl der 
perfönlichen Gefehr erſtickte alle häusliche Zuneigung 
und flelte die dee einer gänzlicen Auflöfung der 
eefehfhaftliben Bande dar. Nur einige muthige 
Berite und einige ehrwuͤrdige Diener des Evanges 
liums trogten der dringenden Gefahr und brachten 
den Verpeſteten Hülfe oder Trof. 

Herr Parterfon und Hannah gebörten mit uns 
ter die zuerſt von der Unfiedung Erreichten. Alle 
ibre Diener entfloben; fie blieben allein. Seine 
Mutter und ich eilten zu ihnen, um fie nicht wieder 
su verlaffen. Ich machte bei Hrn. Patterfon, meine 
Mutter befchäftigte Ach mit deifen theuter Tochter, 
Unermuͤdet übten wir unfere fromme Pflicht, Dok— 
tor Bromn farb, und die Nachricht davon vermehr- 
te bie Krankheit feines Freundes. Erfchredende 
Zeichen gaben fih bald an feinem Körpre und, 
Im Zeitraume Einer Nacht ward feine Haut gelb 
wie Safran und feine Augen fingen an ju verlös 
fden. Denken Cie fh meinen Echmerj, deſſen 
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doͤchſten Ausbrach ich Im mich verſchließen mußte, 
Ein bdrennender Durf, den fein Getränk löfchen 
fonnte, eine völlige Abfpannung aller Körperkräfte, 
alled verfündigte mir das traurigfe Ereianiß, bei dem 
ich mit meinen Gebanfen gar nicht verweilen mochte, 
Herr Parterfon fah den legten Augenblick mit Zafs 
fung beran naben. — Theurer Sohn, fagte er iu 
mir: Sie hoffen umfonft, und ſetzen ch felb ver 
gebend der Gefahr aus, um mir das Leben zu frifien, 
Fliehen Sie diefes Land, das der Zorn bes Hims 
mels heimſucht. Dhne Zweifel iR meine Tochter 
auch fchon hinüber, Nichts feffelt mich noch an die 
Erde, ald meine Freundfchaft für Sie. Leben Sie 
und werden Sie gluͤcklich! 

ihre Tochter lebt, rief ich ibm zu: meine Muts 
ter iſt bei ihr, und baftet für deren Geneſung. 

O, das if ſchoͤn! antwortete der gute Vater, 
and ber letzte Strahl der Zreude glänzte ſchwach in 
feinen Augen. Das Opfer if groß, aber ed muß 
gebracht werden, Gottes Wille gefchehe! Theurer 
Heinrich! mein Sohn! Ich empfehle Dir meins 
Hannad. Schüte Du fr. 

Ich fuchte feine erfarrenden Hände in den mei⸗ 
nigen zu erwärmen, ich befchwor ihm, noch ju hoffen, 
da ergriff ein comoulfvifches Zuden feine Glieder. 
Der Tod hatte feine Beute erfaßt. Ich mar von 
Schmerz tief burchdrungen, aber doch verlieh ich die 
heiligen Weberbleibfel meines Wohlthäters nicht, Ich 
wollte fe nicht in die ſchauerlichen Leichenfaften 
werfen laffen, bie imei Mal des Tages bie Viertel 
son Neu-Vork durchſogen und dann an einen ges 
meinfamen Begräbnifort fuhren, wo die Leichname 
ohne Anterfchied in große Gruben geworfen wurden. 
Sch legte felbft die ſterbliche Hülle des edlen und 
wohlthätigen Manned, dem Ich Ehre und Leben vers 
dankte, in den Sarg. Ich benekte fie mit meinen 
Thränen und trug Fe auf den äflichen Kirchhof, 
wo ih fie in ihrer leuten Wohnung beflattete, 
Sorgſam bejeichnete ich mir den Plag, und habe 
nachher ein Denkmal dort errichten Inffen, das 
Bäume beſchatten und Blumen umfränjen, 

Laſſen Sie mich hier meine Erzäblung enden. 
Leicht errathen Sie von felbft die Ereigniffe, welche 
diefem großen Unglüde folgten. Dank fey es der 
Corgfalt meiner Mutter, Hannah genaß. Sie er 
fahr den großen Berluf, dem fie indeß gehabt hatte, 
erſt, als He Kräfte genug beſaß, um ihn ertragen 
zu können. Bir befgloffen, und nie wieder zu trans 


nen, und unfere Berbindung ward, mach Verlauf 
der ſchicklichen Zögerung, durch unfern ehrwärdigen 
Freund Herrn Pownal volljogen. Der Aufenthalt in 
der Stadt war und peinlich geworden. Ich kaufte 
diefes Landgut, wo wir unfere Tage in ſtilem Glüd 
verleben und die Meinheit der Luft und vor jener 
Anfedung fhügt, am welche die bloße Lrinnerung 
und noch Schauder erregt, und die wir vornüglich 
um unferer Kinder willen fürchten wärben. 

Hler endete Fig» Alan, Ih dankte ihm für 
feine Güte und pries ihn glädlich, nach fo vielen Un⸗ 
glädsfälen den Hafen der Ruhe und des Gluͤcks er⸗ 
reicht zu haben, Und benfen Sie nicht mehr an 
Ihr Irland? fragte ich noch. — Ich denke daran, 
antwortete er; aber nur, mm es megen ber Unsus 
den, son benem es jerfiört wird, und megen ber 
Intoleranz ber Britten iu beflagen, die eine große 
Anzahl feiner wadern Einwohner ihrer angebornen 
Rechte berauben. Hier aber if das Land der wahren 
Greiheit, das gemeinfchaftliche Vaterland der Ins 
glädlichen, der Opfer der Tyrannei, und ich werde 
es nie wieder verlaffen. 

ch Dell 





Mit einem abgerichteten Vogel. 


Auf eined Vogels blauen Schwin 
Sol durd die Ferne nun mein Dant, 

ür Zage, die mich frob umfingen, 

u meinem tbeuern Grafen dringen! 

6 flöte dell aus feinem Gang, 
Die Liebe, die ich fort und fort 

u dem geliebten Grafenort 

m Innern meiner Seele trage, 

a lieber Gimpel» Sänger fage: 

ie in Verehrung, Luſt und Teen’ 
Mein Herz ihm gan; gewidmet fey; 
Wie Aled, mas ich dott erlebt, 
Mie Roſenbildern mich umfhmebt; 
Wie taufend bunte Pocheen 
Aus jenem alten Schloſſe ziehen ; 
Wie mir no oft in beil'gem Schlaf 
Die Zeit fo fhön vor Auaen ſchwebt, 
Wo id den Mufen dort arlebt; 
Und wie der edle, bobe Graf 
Mir feiner Huld das Her; mir traf. 
Bon dieſes Wortes füher Pflicht 
Beladen, magk du, Vogel, wandern; 
Nur gebe Gott, man jage nicht: 
Hier ſchickt ein Gimpel einen andern, 


Karlv. Holtel. 





Auflöfung bes Räthfels in Ro. 17%. 
W@ahboLdber, 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Chronik: des Fönial. ſachſ. Hoftheaters in Dresden. 


Am 15. Juli. Auf dem Bade, Zum erftenmale: 
Spmpachie. Luiipiel in 2 Alten von €. Lebrün. 
Hierauf: Der Unfihtbare. Komifhes Singfviel 
in ı aft von Eofensble, Muſik von Eule. Zum 
Beichluß, gum erfenmale: Die fediaefhlagne 
Heirach, Ländlices Divertiffement in ı Aft, eins 
gerichter von €. Gärtner. — Wir waren abgebals 
ten, ber heutigen Vorſtelung beijumohnen, bebalten 
und daher unfer Urrbeil über die dadel erſchienenen 
———— bis zu deren Wiederhelung vor, doch 

anen wir p viel anführen, daß man mit Herrn 
Gärtner’6 Bemübungen fo ſeht zufrieden mar, 
dap man ihm Dank und Beifall durch Worrufen 
bejeugte, 

Am 17. Juli. In der Stadt, Tancredi, 
Die, Belchbeim fang die Amenaide, wie auf den 
Affichen bemerkt war, als erften Berfuch in ber itas 
Hänifhen Dper. Diefe befcheidene Porerinnerung 
macht idr um fo mehr Ebre, je trefflidher ibr Ger 
(ans war, und je raufchender fih der Beifall des 

ublifums In «Uen ihren Gefanavarthieen autirradı, 

emandheit, mie Lieblichkeit, Sicherheit und Ans 
murb geichmeten ihren Gefang aus, und mit Eigra. 
Tibaldi al6 Tancred vereint, gemann dadurch die 
Borftellung einen ungemein —— —8 
Mir Vergnügen ward der Wettelfer beider gehört, 
und die Dper mit ernentem Vergnügen gefehen. 


Am 18. Juli. Auf dem Bade. Der Jude, 
Schaujpiel in 5 Akten, nad dem Engl. des Richard 
Eumberland. — Es ifi eigentlihd nur Eine Holle 
in diefem Städe, die ded Schema, denn die andern 
Charaktere find fo flach und alliäglich, und die In— 
trigue {ft fo matt und fchleppend, daß defien rs 
ſcheinung alein die Zufchauer feffeln fann. Diek 
eihah auch heute, dur die treffllche Darkellung 

iefes edlen, aber dech noch aus der Gemeinbeit 
berausgegriffenen Juden, buch Herrn Werdn, der 
ibn uns als ein mürdiges Geitentöd zu feinem 
meilterbaften Shafespear'idhen Shyleck anlıhen lieh, 
Welch eine Verſchiedenheit in beiden Gebilden, und 
doch auch mieder eine u Grunde liegende Aehnlich⸗ 
keit! Bu diefer Gallerie gehört denn nun noch ber 
(den balb chriflihe Nathan, und die Stufenleiter 
möchte dann ziemlich in ihren Graͤmen mie ibrer 
Mitte bejeichner ſeyn. Vergeſſen In dabei Herr 
Heime nicht werden, welder den Meſchores Hictſch 
mit böchfter Eigenrhümlichkeit gab, und aus eignem 
Fuͤllhotn mande beitere Berichung bineinlegte. 

Am 19. Juli. In der Etadt, Johann von 
Darie. Mad. GhönbergersMarconi pab 
den Johann. Ein ansgejeichneter Nuf war diefer 
Künftlerin ——— und allerdings iR fie 
eine aufgejeichnete Erſcheinung dur den über die 
Gränzen des tiefern Alts meit hinabreichenden Kon 
ibrer Grimme, wodutch es ibe möglich wird, nicht 
allzu tief liegende Zenorpartbieen ju übernebmen, fo 
wie fe denn Diefelben auch jent auefclichlich, fpielt. 
Wir laffen diefer Geltenbeit olle Gerechtigkeit wie: 
derfabten, fo mie aud in der Geſangmethede dirfer 
Küuftlerin felbf gute Schule, Fertigkeit und Fleit 
nicht ju verfennen it, Was mird aber dadurch ar 
monnen? Immer nur ein Kunfilüd, aber fein 
Kunſtwerk. Denn diefe Stimme mird dech nie ein 
Tenor, und Klingt auch nie wie ein folder, bebälr 
nen das Unnagärliche der Tiefe in allen Enfembles 


bei, behauptet dieſes felbt in den Parthieen, mo 
man die Mittelftimme vom Tenor erwartet, und 
tritt fo dur ihre Abnormirdt felbft binter den Baßf 
urö, mo ed nur noch gut if, Daß natürlih dem 

one-die Kraft fehlen muß, um jenen Play ju ers 
füllen, die aber auch wieder abgebt, mo das mirks 
famere Eingreifen des Tenots erfodert wird. Und 
meju dient überbaupt das Gange? Warum bietet 
ung Madame Schönberger nicht einen fhönen, 
fräftigen, fo ungemein moblthuenden Alt an, den 
fie gewiß in ihrer Gewalt dat und der das Gebiet 
bejeichnet, über welches die weibliche Stimme nit 
binausgeben fell, wenn fe ihre angeborene Gphäre 
nicht verlaffen mil. Mit Intereffe hebt man dann 
wohl @inmal eine ſolche fremdartige Erſcheinung 
ver Äh, aber würde man eine firte Befegung von 
Tenerrolen auf diefe Art münden, und tbut Hch 
alfo Mad. Schönberger nicht felbd Schaden, indem 
fe ihre bauprjächlichtien Studien auf diefe ihr Doc 
urferünglich entfremderen Grgenflände vermender? 
Lebhaftigkeit, franzöfifche Bemeglibkeit war für des 
Epiel der Mole eines franıd [ben Prinzen mohl 
nang nerianer, aber überichritt fie nicht die und da 
die Bränien, ward die ®turd nicht zu überdrömend 
**— und raͤchte ſich nicht eden auch bier das 
männliche Princip durch das Uebermaft — Wir 
feben noch einer weiten Rolle entgegen. ’ 

Am 20. Juli, Auf dem Bade. Das Donau 
weibchen. Erfer Theil. Mit unermüderem, doch 
recht dankbar anjuerfennendem Fleibe, trat beute 
Die. Beltbeim, melde erſt gedern die Prinzeffin 
von Navarra und vor 3 Tagen Die Amenaide arfun« 
nen batte, als Hulda, wegen Krankfdeit ver Madame 
H„anfe ein, und überrafhre ung durd die Mans 
nigfaltigteit und Präcifion in Darkellung der vers 
fhiedenen Charaktere, welche diefem Proteus aufge 
geben find, mährend wir dem aufgejeichneten rs 
fange, mie auch gefern gefcheben, von neuem huls 
digen mußten. Die Vorfielung ging überhaupt recht 
tebendig und aut zufammen, wodurch aud das Yus 
blifum zu fertdauerndem Belfalle ermuntert ward, 
Eine kleine Tochter des Schaufrielers am Hol 
dermann aus Weimar, welder jum Beſuche bier 
iugegen mar, Rofa, aab die Lili und verrierh recht 
viele Anlage im Spiele, odgleih die Stimme beim 
Gefange weniger günfig war. Vielleicht entwidele 
fih da eine imeite Leontine Zap, und die Beinen 
niedlichen Srüce für Heine niedliche Schaufpielerins 
nen werden auch auf unſerm Theater heimiſch. 

Am 22. Juli. In der Stadt. Dun erfienmale: 
Ali Baba, oder Die vierzig fäuber. Edaus 
fpiet mit Geſang und Kanj, nach dem Franıöf, frei 

earbeitet von Th, Hell, Die Eompoßtion dır Dus 
verrure und übrigen jur Handlung arhörigen Muff, 
son Hrn. Marfdiner, Zur Auswahl diejes Stücks 
für die deutſche Bearbeitung veranlafte mic befons 
dere eine von Kindheit auf aenährte Borgunfi für die 
lieben Mäbrcben der 1001 NRadt, indem ich alaubs 
te, daß auch recht viele Zuſchautt dieſe theilen 
mwörden. Diefem Gtüde liege namlich eime der fo 
ungemein anjiebenden Erjiolungen der verebrliben 
&ultanin Schebejerade jum Grunde, und jmar die, 
welche mit den von dem armen Holidauer ju Bags 
dad in der Höhle Seſam gefundenen er... und 
den baraus entfehenden Fäprlipkeiten ür denſel⸗ 
ben au thun hat. 


( Dee Belhtuß folgt.) 


— — ——— — 





Zeitung. 


Eat an 2 Bus 1829. 


Dretden; in der Atuoldiſchen Buchhandlung. 
Detantt Notes: € G. 2b, Winkler (Tb. Det.) 
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Bruchſtuͤke aus und Über: Schoͤn Elln. daranf, Bürger babe einft in einem NMebenzimmer 
cin alted Velkslied, oder einige Errorhen daraus 
fingen hören, und fen dadurch zu Dichtung der Le— 
M nore veranlaft worden. Schon von Gellert bat 
an fhägt das Kunſſxerk dee Munlere, der ei man, in Beziehung auf fein erbebendet Morgenlied: 
ren ſchon früher cempenirten Test aufs neue sem ,, Mein erſt Gefühl fen Preis und Dank ıcH etwas 
vonire, das des Malets, dir Lingfl bekannte undeis | beinah Aebnliches erzähle Ch. Mufe, ıazı. Aptil⸗ 
malte Gegenfände von nenen darflelt, das dee | perl, S. 199.) und Dichters Anefdoten planen fd: 
Bildhauers, der auf nleiche Weiſe verlähen dreheld  gfr mir Heinen Weränderungen fort. Indth, mir 
nicht aeringer; man macht e2 dem Ikteen nldt wellte deehalb die Möglichkeit dee hinſichtlich Bir: 
vum Wormurf, daß er zu der Wörter boet Seie gers behaupteten Verfalles bereiten? 
ligengefalt, bie et bildere, nie aud Ten Marucr Das Volkslied, welchts Bürger tbeilneife oder 
erfhuf. Mit weichen Reihre fann ntan den Werih gang gehört daden fol, Cmitgerbeilt in Armim's 
eines dichterifchen Kunſtretle um deemilın für ar: und Brentano's Bunderhorn, 11.8.6. 19.) 
tinger achten, meil der Dichter ven rohen, eder friis tautst alfe: 
ber anders behandelten Stoff mitt ers ſerndern vors 
fandt — Gleichwohl pflegt due nisse jelten je gez 
ſcheden. 

Vermuthblich wegen dieſer, ebwohl irtigen, Dei: 
nung, und aud einem an ſich loͤdlichen, eben] kurt. 
Müffgen Eifer, baden Einige dehdauttet, Bürgers 
berrliche, keines arundloſen Lebes beturfinte Vals 
lade: Lenore, (von weiber, edgleich wid ale aus 
der erfien Wurzel, eine mrince früheren Ersihlen: 
gen: Die nene Tenore, (Vinvenblüten ir 
bei Hartknoch, 1518. ze DB). S. 1.) undicht das 
Voltoſchauſplel: Schön Ella, abſtammen, ) fen 
voͤllig freie Erſindung. Untere, mit Velteiagen und 
Liedern beſſer vertraut, beichränften dicſe Angabe 
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Es fiehn die Stern’ am Himmel, 
Es ſcheint der Mond fo dell, 
Die Todten reiten fchnell. 


Mac auf, mein Schatz, bein Fenſtet, 
Laß mich iu dir hinein; 
Kann nicht lang bei dir fenn, 


Der Hahn, der thät ſchen kraͤhen, 
Er finat uns an den Tag 
Nicht lang’ mehr bleiben mag. 


Leit bin ich heraeritten; 
meihundere Meilen weit 
uß ich noch reiten heut‘. 


SHerzallerlichie meine! 
Komm’, fer dich auf mein Pferd, 
Der Weg if Reſtens wert. 


———————— — — — — —— 
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Dort drin, im Ungarlande, 
ab’ ich ein Meines Haus, 
a geht mein Weg hinaus, 


Auf einer grünen Haide, 
Da if mein Haus gebaut, 
Zür mid und meine Braut, 


Laß mich nicht Lang’ mehr warten; 
Komm, Schatz, ju mir berauf, 
Weil fort gebt unfer Lauf. 


Die Sternlein thun und leuchten, 
Es ſcheint der Mond fo bel, 
Die Zodten reiten fchnel. 


Wo willſt mich denn binführen ? 
Ab Gott! mas bafı aebactr 
Wohl in der finfern Nacht! 


Mit dir kann ich nicht reiten 
Dein Bettlein id nicht breit, 
Der Weg iſt auch iu weit. 


Allein leg’ du dich nieder; 

gerialertichter, ſchlaf 
i6 an den jängften Tas! 

Dan könnte vielleicht einwenden, daß der Sen, 
ner im jemer Arnim / und Brentand'ſchen Sammlung 
dann und wann auf angeblich alte Volkslieder floße, 
derem Aechtheit (als alte) bei genauerer Prüfung 
zweifelhaft werde; man koͤnnte auch das eben mits 
geteilte gu jenen, mit geübter Hand hingeworfenen 


Pafieis zählen und für der Bürger'fchen Ballade | 


erſt nachgebildet anfehen wollen; man fönnnte meis 
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ne Verſicherung, daß auch mir oft Unklänge des | 


Lenoren » Märhens, einzelne Sttophen des obigen, 
oder cined ganz Ähnlichen Liedes, 
vr gleich einer alten, halbverklungenen Gage u °) 

aus meiner fruͤheſten Lebendjeit, wo Bürgers Lenore 
noch nicht befannt war, *") berübertänten r einer 
Selbfitäufgung juredinen, mom Vorliebe u — und 
langwierige Beſchaͤſtigung mit einem Segenſtande 
nicht felten auch den ſonſt Unbefangenen verleitet. 
Ih ſelbſt mißtraute dieſer, Ach mir oft aufdrängens 
den Ueberzeugung noch dann, als obiges Volkdlieh 
mir volffändig bekannt worden war, bauptfählich 
um beswilen, weil diejenigen Brucflüde, melde 
mir im Gedaͤchtniß auftauchten, nicht ſaͤmmtlich 
in dem Volksliede fih vorfanden, Alein eine Nor 
tij, bie einer unſter Mitbürger, Herr D. Grey 
fried CWerf, der Findlinge und anderer an, 
mutbigen Dichtungen) vor einigen Jahren beildufiz 





*) Götbe in der Bueignung des Jauſis. 


"*, Bermarstich erichien fie zuerf In einem Söttingifchen 
Muſen / Almanache; abet — In weihen Iabrgange? 


mittheilte, (Dresdner Merkur 1819, Wr. 40.) brachte 
meine Zweifel zum Schweigen und ergänjte, mas 
ich bis dahin vermißt hatte, 

Diefer berichter nämlich in feinen durd Treu⸗ 
berzigfeit und Wahrheit fehr anziebenden Erinner—⸗ 
ungen aus der Belagerung Dresdens im Jahr 
1760 unter andern, daß ein Kaufmann einem, mes 
gen Diebſtahls erfhoffenen öfterreichifhen Soldaten 
nadıgerufen babe: 

Des Leibes bid bu ledia, 
Sott ſey der Gerle gnädig! 
und fügt als Anmerkung binju: 

öreilich ſchtieb Bürger feine herrliche Balla— 

be: Lenote fuhr um's Morgenroth ıc. large nad 
bem Jahre 1760, aber das ihr zum Grunde lies 
gende Mähren mar lange ſchon vor ibm da, und 
ich erinnere mich, es öfter als Knabe ersäblen ger 
bört zu baten. Immer ſchloß es fih mit obigen 
Worten: Des Leibes bit du ledig 2c., fo mie auch 
bie Worte: Der Mond fheint heile, die Todten 
teiten ſchnelle — Feins Liebchen, fuͤtcht'ß du dich 
au?) — Ah, laß die Todten ruhen! — im 
mer sorlommen,tr 

Eden die Zufammenfelung dee obigen Volke⸗ 
liedes und der von Seyfried mitzerdeilten Bruch⸗ 
Rüde wie Bürgers Ballade beweiſ't ſattſam, daß 
nicht die Erfindung, wohl aber bie Verlegung in 
bad Zeitalter Friedrichs dee Grofen **) und bie 





*) Eine Freundin, die die; Bruchſiä in der Danbfibrift 
lad, erinnerte ſich augenbildich, von ihrer Mutter, 
dle auch jene Belagerung mir ertebt batte, nebil Die: 
fen Werten, die Arıwort darauf schöre zu baben: 
Barunı fol’ ich mich denn fürchten? Ich Habe ja 
den Herzatterkichfien bei mir! — Die Sage feine 
ſonach damals fehr verbreitet und, wo nicht ganz ges 
relent, Doc, recht nach Märkenart, mit gewiſſen, das 
bei für unentdehrtich sehaltenen Rebr : Keimen und 
Sprũchtein durchnochten geweſen au feyn, 

") Das Recht des Dichterd, eine dergleichen Faber in ein 
idm beliebiges Land und Zeitalter zu verlegen, kann 
wobl nicht befiritten werben. Die von Bürger ge: 
troffene Wahl fann von einer Seite ats slüftih, von 
dee andern als dem Btoffe sewifermanen nicht aus 
fagend angefehen werden. Das erlere, weil zu dee 
Belt, ats Die Lenore erfchlen, die Erelgnife deg fieben: 
jährigen Keirges und Die Badenthaten des groen 
Könige noch Immer in frifhem Antenfen ſchwebten, 
mithin die Balade um fo gewiſſern Tingang finden 
mußte; dad feptere, weil jenes Beitgiter das der Auf. 
flärung und der Geeigelfierei war, wo der Glaube an 
Geiftererſcheinungen ſich ſeht vermindert Hatte, Das, 
deſſen ungeachtet, die Lenore ſowehl im Ins ats Nude 


— 
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kuͤnſtleriſche, wenn ſchon vieleicht für Balladenform 
zu Fünfliche und reiche Aucmalung, Bürgers Eigens 
thum (ey. Doch noch weit unumfößlicher wird 
dieſe Behauptung, wenn man erwägt, dad Bürger, 
Cwie feine Rahbildbungen: „„ Der Bruder Graurod 
und die Pilgerin,“ „Ritter Karl von Eichenborit,!! 
Der Kalfer und der Abt," „Graf Walter t# ꝛc. 
auffer Zweifel fegen,) mit altsenalifchen und fchottie 
fben Balladen fehr befannt war, und die von 
Percy, Cheffen Religues sc. nie Bürgers Biogtaph 
im Eon, Ler. berichtet, von früher Zeit an des 
Lenorens Dichters Handbuch geweſen fenn fallen, ) 
Vol, III. p. 126, mitgetheilte ſchottiſche Ballade: 
Sweet William’s ghost, in's Auge faft. Webers 
fegungen davon ſinden Äh in Urfinus Balladen 
und Liedern altsenalifcher und alt⸗ſchottiſcher Dichts 
art (Berlin, 1777.) &. 94. woſelbſt auch dad Dris 
ginal mit abgedrudt if; in Herder's Volléltedern 
C2eipiig» 1779.) 1. Bd. ©. 253.5 ingkiden in 
Bodmer's altenzliihen Balladen (Zürch, 1751.) 
8.11. ©. 87. 

Mih fert die Güte dei verchrungmürdigen 3 us 
ki) In Marburg in den Stand, den geneigten 
Leſern eine neue, der Urſchtift fich genauer, als die 
fräpern, auſchlleßende Verdeutſchung mitjutheilen, 
die mir der Here Ueberieher hiezu, gleichfam als 
Ausfattung meiner Ella von der Hand eines vÄters 
lichen Fteundes, überlaffen bat **). 


Des füßen Wilhelms Geif. 
Wr -fchotelfdhe Satlade. 
Ein Fam ein Grif ıu Mararer'd Thür, 
Mit manden Schmerjeneiaur, 
Er Morfte mit dem Eilenrina‘, 
til feufjte nur die Braut. 


mMein Bater Philion, bik du da? 
Bif’s Bruder du, Jebhann? 

ZA’ Wilhelm, mein Teeulicher, gar, 
Aus Schotiland kammen an tv 





Iande eine fo glänzende Aufnahme fand, zeugt um fe 
mehr für die Borteeflichkeie dieied Rachtſtüds und die 
Genlatität ded Mellierd. 

7) Derſelde har früher eine int denſelben Gegenſtand Te: 
bandelnde Bauade: Daura’d Iron, gedichter, doch 
wie er vesfichert, und sich auch bet einer Dergleichung 
fofert crglett, vönls unathängig von Iraznd einet Ci, 
innerung. ©. Jufti’d Gediche. Ziveite Yun, (Eur 
gen, bei Mäuer u. Comp. ıB10.) ©. 109- 

“) Line neun, Fehr treue Bearbeltang der atı ſchwãbiſchen 
Ballade: Die Büserin, (weiche befanutlich io! 
berg fret nacht ndete von STarrid, erichenm im Beh, 
Lerichen Taſche 1Ruche fur das Bhr apzı 


er Dein Vater Philipp IR es nicht, 
Dein Bruder nicht, Johann 

Dein Wilhelm, dein Treulleben ig's / 
Aus Schottland kommen an.’ 


re D Sühe, theute Margret mein, 
3b fleb' dich, fprib gu mir, 

Geh Treue mir und Wort jurüd, 
Die ich gegeden Die! tdi 


mr Qu deiner Kammer Jr ich ein? 

d — Erdenmann nicht mehr! — 
Und Elfe‘ ich deinen Rojenmund, 
Du lebteh bald nicht mehr! ri 


und fühe, theure Margret mein, 
Ich fleh" did, fprich zu mirz 

Gſeb Treue mir und Wort gueüc, 
Die ich gegeben Dir! u 


er Nicht geb’ ich Teen’ und Wort aurüd, 
Sie geb’ ih nimmer dir, 

Die du mich rk zum Kirchbof bin, 
Und giebt den Trauting mir!“ 

mr Der Kirchhof deckt ſchon mein Gebrin, 
Fern überm See von bier, _ 

Mein Geift nur, füße Margaret, iſt's, 
Der jene ſpricht mit dir!““ 

Sie ſtreckt die lilienweiße Handı 
Streckt eilig fr ibm ns — 

vDa, Wilhelin, haft du Treu’ und Work, 
Goͤtt geb’ der Seele Rud'!“ 

Auf fhürite fie ihr grün Gemandı 
Bis wenig unter's Anie, 

Die ganze lange Mitternacht 
Folge dem Verblichnen fie. 

„Ih, Wilden, dir beim Haupt noch Raum? 
ft Raum zu Füßen dir? 

Sf Kaum an deiner Eeite noch? 
So gönn’ ein Pläghen mir! «4 

„AFein Raum if, Margret, mir beim Hauptz 
Beim Fuß der Naum gebrit; 

Zur Seit‘ ik Raum nicht, denn mein Garg 
FR eng‘, und faßt dich niet tu 

Da früher laut der rothe Hab 
Die Diorgenihfte webn; _ 

Mun, khrure Moratet, it ed Zeit, 
Ich muß von kınnen init — 

Mebr fprach der Geift jur Margret nicht/ 
Er iköhne" ein tiefes Ach! 

Sdewand dann in Nacht und Mebel hin, 
Sie fand allein, und ferach: 

1 D bleid', Treubolder! bleibe noch/ 
Lieb Matgret rufen dich!“ 

Da bleicht' die Wang', ihr Auge bradı, 
Die Braut ſank, und erdlich! — 


Man vergleiche nun mit obigen Mittheilungen 
Bürgers Lenote und enticheidet — Bon ähnlichen, 
theilt dichteriſchen, theils bildlichen Darficlungen 
aus fröhern und frirern Zeiten zu fprechen, mird 
fh in der Folge Gelegendeit dardieten. Kind, 

(Die Dortſedaus kutdy, ) 


— —— 
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Nahrihten aus bem Gebiete der Künfte und BWiffenfhaften. 


Chronik des fönigl, ſachſ. Hoftheaters in Dresden. 
(Beichtuß.) 


Das Wunderbare ded Deffnend und Schließens 
jener Höhle durch die leider von dem armen Cafem 
vergehne Zauberformel, if zwar bier meggelaffen, und 
der Waprfcheinlichfeit geopfert worden, das @anje 
gu aber doch noch unter fo fremden Berlebungen, 

itten und Berbältniffen, daß ich mich jent überjeus 
gt, wie ich befet. gsthan hätte, auch diefes beiqubebals 
ten, dadurch dem Banjen, glei von vorn berein eis 
nen märcenbaftern Anfrid ju geben, auf ganz ans 
dere Anſichten binjuleiten, als fon das ernffeier- 
liche Wort: Schaufpiel, ed anzudenten fheint, und 
wenigkens das Stud gleih, als Märden der 1001 
Naht, anſpruchlos und feinem wahren Urfprung 
nad iu bejeichnen, Uebrigens [dien aber dod das 
Banie einer Bearbeitung durch die Spannung drr 
QAufmerffamfeit, melde namentlich ber 2te und Ste 
Alt hervorbeingt, und die Charaktere der lifiigen, 
aber berjlich liebenden, treuen uud unermüdeten 
Sklavin Zetulbe, mie des autmürbig beichränkten 
und Pos Kud in die Welt Gadi, werth, und 
da es feinem, mie oben berührt, märdhenhaften 
Stoffe nach, Fch mebr zum Operngente neigte, ale 
daß ed dem regelrechten Gang reines Drama’s hätte 
folgen können, als volkändige Dper em und ba 
aber doch zu viele Zögerungen erlitten hatte , fo bes 
arbeitete ich es bauptfächlich aud diefem Geſichts⸗ 

nkte und Herr Marichner fchrieb die daju ges 
örige Mufil. Die Aufnahme der erſten Aufführ⸗ 
ung entirrah jedoch nicht ganz den beſcheidenen 
Ermartungen, und menn man auc nicht fagen konnte, 
dah das Siuck mißfiel, fo erzeugte es dad die Anres 
ung nicht, auf welde wenigſtens ich boffen zu dürs 
en glaubte, Mögen nun vielleicht manche äuffıre 
Urfacben dabei mit eingewirkt haben, mag es in der 
Anlage bed Ganſen ſelbſt liegen, der Bearbeiter 
beicheidet fi gern, kein Urtheil zu fällen, — und 
münfdht nur, daf man es bei einer etwa eintretens 
den jweiten Darftellung aus dem von ibm angeges 
benen Geſichtspunkte betrachten und fomit nur die 
Anipräce einer leichten Unterhaltung, wie beim Ans 
bören eines jener Märchen der erfindungreicen Fa— 
veritin, daran machen möge, Jedenfalls war bei den 
Darftellenden der Fleiß und die Anfrengung ju los 
ben, mit welcher jede Role durchgeführte ward, und 
fo war au in der feenifhen Einrichtung, fe wie 
in den ven Hra. Gärtner angeordneten Tänzen 
daſſelde gu bemerken. 


Am 25. Juli. Auf d. L. Bade. Die Radi— 
talkur. Drig. Luipiel in 8 Alten von Frau von 
BWeiffentbern. Hierauf: Die feblgefchlagene 
Heirach. Divertiffement. 


Am 25. Juli. In der Stadt. Die Entführs 
ung ausdem Gerail. Mad, Schönberger 
trat heut' ald Belmionte auf. Für das Epiel ſchlen 
ide diefe Mole meit angerigneter zu ſeyn/ als die 
des Iobann von Paris, nur daß ihre hochſt Foftbarer, 
mit Eilber reich geflidter Anzug und das Barett 
mit bochmehenden meiten Federn keinesweges jur 
Seefahrt, um die Geliebte in Afrika zu ſuchen, no 
weniger aber ju der Stellung eines Architekten, uns 
ter melcher Firma er beim Baffa eingefhmwärit wird, 
paßte. Einige Stellen bed Geſanges waren ſeht vors 
züglich und ſprachen an, nur dürfte auch bier die 


Weberbäufung der Teiler, fo geſchickt aud die Künft ⸗ 
lerin in deren Bildung if, mebr ermüdend, als er: 
medend ſeyn. — Die, VWeltbeim erwarb ib, als 
Eonftanje, dur die Virtuofität ihres Befanges den 
tauſchendſten Beifall, und trat gleich am folgenden 


Tage, u 

am 27. Juli Cauf db. Babe) mieder im erfien 
Theile des Donaumeibchend, als Hulda, bri 
nod anbaltender Krankheit der Mad, Haſaſe, auf, 
melde Rolle fie auch 

am 39, Juli im zmeiten Theile deſſelben Stuͤk⸗ 
td, und jedeemal mit gleihem Eifer und gleicher 
Reinheit, Sicherheit und Gemwandtbeit im Gefange 
frielte. Rofa Holdermann batte bereits mebr 
Vertrauen zu dem fremden Publilum gemonnen, 
und fpielte daber immer mehr mit kindlicher Freir 
beit und unbefangener Anmuth, aud if unmöglich 
mehr fomifche Laune wnd friſche Fröblichkeit in die 
bei der anhaltenden Hitze fo böchfi ermüdende Kolle 
des aberdicken Larifarı zu legen, ald es Hr. Ungjels 
mann tbat, deſſen beiteres Imebroviſſtten den Grund: 
ton des Ganjen fiimmte, in melden aud die Her: 
ren Keller und Giebert mie Verdienk eins 


n. 
a zb. Hell. 





Eorrefpondeny Nachrichten. 


Aus Hamburg. 
(Bortfegung, f. Pr. 198.) 


Vieles ik nicht richtig, anderes unglaublid. 
So 4. B. daß mirflid, und jmarum der Ver: 
nunft willen, bie Kirhenmufil, ein der Gtol; 
und die Zierde Hamburss, verdumme jep!! 
(8. 167). ‚Daf am Rhein ein Viehmarkt, aus 
Schonung für den Eultus und Verkehr der Juden, 
vom Sonnabend auf den Sonntag verlegt fen! 
(8.168). Zu allen Zeiten bat man betrübte Beis 
fpiele gebabt, dab Manche nur durh Strafen gu 
jmingen find, ihre Kinder taufen und confirmiren ju 
laffen. Die Diatribe (&. 171, Note) araın Hrn. 
D, SG. der einf bei Gelegendeit der Verbreitung 
der Bibel durch die im Ganzen mobllöblisen Bibels 
gefelichaften einige dem Unpartdeiliden gewiß febr 
einleuchtende Erinnerungen fi erlaubte, hätte auch 
verdient, in einem andern Zone abaefaft zu mers 
den, Der praftifhe Sinn der Britren if mobl ein 
eben fo ſchwacher Verrbeidigunggrund diefer edlen 
Vereine, als er die Kritik der deutichen Gelehrten 
ausihlieht und enzfräfter. Hat der Berf, in jener 
Hinfibe wohl an die jahlreihen Anhänger yedadır, 
vie Enerburg, Rocheſter, Sdaftébuth und Boling- 
brofe bei ihren Landsleuten gefunden haben? 

Doc genug von dem Intereffanten Geaenftande 
und Berjeibung für den Verf. von den fhönen Ger 
ferinnen, daf fein Eifer für die Sache ihn die Grens 
jen eines Briefes überfchreiten lief, Er wendet fi 
lieber obme Weiters zu dem eben bereits beräbrten 
Gegenfande der Kirhenmuflt auch in Hamburg, Die 
mitgerheilten Briefe ven bier enthaſten feit_ 1817 
für ‚die Lofer der Abendzeirung genügende Belege 
dafür, daß und welcher Prlege fi diefer doͤchſt wich⸗ 
tige Theil je des chriflichen Gottesdienſtes erfreut. 

(Die Zortiegung folgt.) 


— — 





Zeituna. 


Montag, am 4 Auguſt 1828. 


—— — 


Dresden, in der Atnoſdiſeen Buchdandlung. 
Deranım, Redaettur;: € ©, Tb. Aintiler (Tb. Dean 





Sie Fahrten des Forftrather von Eiben und 
feines getteuen Jacobus. 
Erzählung von €, Weigflog. 





Hır Euch ber Henker! rief der Forfirath von El 
ben und marf das dire Actendolumen unter den 
Tiſch au den andern. Jacebus! welch' Brit iNe? | 

Auf dem Iedernen Sorgenfuhle am Ofen debnte 
ſich der alte Jäger und Diener Hans Adam Jace— 
bus Wächter, rleb ih den fanften Schlaf aus den 
Augen, taumelte hinaus auf den Saal zu der Kr— 
tuk⸗ uhr, nach welcher, als dem unfehlbaren Haus, 
und Zeiterakel, drinnen in den Stuben dir Etups 
und Taſchenuhren fleſßigſt rectifisire murden und 
muprrete verbroffen: Halb Viere! 

Nun, dann if'd gerade Zeit! gebet der Forſt⸗ 
rath. Laß anfpannen und nimm die Flinte mit, 
vieleicht giebt es draußen was für Did. Im Fin 
ſterwinkel iſt's immer Icbendig und das erfie Mebfell 
ſchent' ih Dir, auch hab’ ich geſtetn eine Hecke 
Rebhuͤhner auf dem Schnte beim Eichderge geichen, 

D, um Gottes willen, föhnte Jacobus: geben 
Sie mir licher ein Paar Otrieigen, over einen Nas 
fenfiäber, gmädiger Herr! — die ehe daden ja gar 
kein Fe, fondern eine Haut, und die Nebhühner — 
mer wird denn von denen fagen: eine Dede? — 
Ein Volk beißt et, und ich kriege doch noch bier 
tie Schwindſucht! | 


— — — — — — 


Nu, nu, lachte der Forkratht laß ed gut ſeyn. 
Wenn ich Dir Deine Gügerforache verpfufche, fo 
magft auch Du wieder einmal ein auslaͤndiſches 
Wort ausipreben nah Deiner Att und Dein ou 
waltiges Anpeniun in kauderwelſchen Broden bes 
tunden, Ic babe Dich munter geärgert und das 
war meine Abſicht. AR alet im Stande? 

Alles! Inurtete Jacebus. Der Jude if einge 
packt und den Türken ſteck' ich in die Schießtaſche. 

Biſt Da tel? tief der Forftrath. Hab' ich Die 
nicht geſagt, daß uns durchaus niemand kennen 
darf? Darum ſiht ja eben der Kutſcher mit lan— 
gern Barte alt zuffiücher Prpe auf dem Bode, dar: 
um wid ih gleich ald Jude in den Wagen fleigen, 
und barım ſellſt auch Du den Kaftan anzichen 
und ben Turban aufferen, den Jaeebus Wächter 
aber mit der Peljmäge in die Schieftaſche Fecken 
jur Machbaufrfahrt, denn ber ih wärmer als Mulen 
Jematl und Du koͤnnteſt mir doch Rerken vor grins 
miger Kälte, 

Ad! ferfite der Alte: wie reden Eie dech ſchon 
wirder! Ich werde ja gar nicht firrben. Veren: 
den werde ich, fo Geit wid, fanft und felig, wenn 
mein leptes Eründlein fchläge und der Türke ficht 
mir doch eigentlich ſeht niederträchtig. Lieber mollte 
ich drei Nächte auf dem Anjtande frieren und ;ähnes 
flappen um Nichte; lieber wolte ih — es if ein 
ſchwetes Wert — ja, licher wellte ih auf tem aroken 
Treibjagen pudeln und unter dem Schrotbeutel ſeuften 
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mit ſchaͤndlichem Schnurrbarte. Denn bie Unrube iſt 
mir in den Tod jumider und am Ende ift bach alles 
vergebens. Wir find und bleiben im ſchwarzen Regikter, 
Point d'argent, Marquis de Suisse! fagt der Pateiner. 

Du meink alfo, Hans Adam, fuhr der Zorfts 
rath fort, indem er dem Alten ben ausgejogenen 
Schlafpel; in den Arm legte: daß ich mich in die 
Mummierei fee, der Weiber wegen? Daß ih mie 
ein rechter und Achter Philofoph unter den Masken 
ſuchen will, mas ich in der wirklichen Welt nicht 
finde und nicht finden mag? Du meint alfo, weil 
ich morgen "vierzig Jahr alt und von Herkommen 
ein Schwabe bin, daß ich num endlich Flug werden, 
mich auf Freierd Füßen begeben und über die Körbe 
hinweg ſehen wolle, die mir entgegen lächeln? Daß 
ic fogar wie ein Heiner obmmächtiger Zwerg in ben 
lächerlihen Krieg gegen den Falten Riefen — Mam— 
mon genannt — jieden könne, der mich ſchon ges 
knoͤchelt von Kindesbeinen an, und der doch Liebe 
von Liebe fcheiden würde, wie immer! — Wo denkſt 
Du bin! Zerfireuen mil ih mich, noch einmal 
jung ſeyn, unbefannt in der wilden Luft fantaflifcher 
Träume. Liebe mag ich nicht, Liebe ſuch' ich nicht, 
Denn ich werde fie nicht finden. Morgen bin ich 
vierzig Jahr, Jacobhus! Du ſechs und funfjig. Uns 
fere Jugend bat der Henker geholt und mas noch 
übrig, iſt nicht ber Mübe werth. Ich bin ein armer 
Teufel und diefe meine alte, feiie Burg — — 

Iſt unfer Gott! fiel komiſch⸗andaͤchtig Jaco⸗ 
bus ein, 

Sa, unfer Gott! fpradh der Fotſtrath mit flam⸗ 
mendem Blid. Es if wahr, fein Gtein, kein Zie⸗ 
gel darauf ik mebr der meinige. Der fhöne Gars 
ten, der nun trauert im weißen, ſtillen Winters 
leide, den aber ein Zräbling wieder in's Leben 
ruft, trägt feine koͤſtlichen Früchte nicht für mic; 
diefe meine Belder rund um, merden in Gegen 
grünen und Erndten bringen — für meine Slaͤubi⸗ 
ger; aber ift diefes ehrwütdige, verfalene Gebäude 
nicht der Schauplag und die Wiege meiner Kinds 
beit und Deiner, Jacobus? Lebten bier nicht meine 
theuern Meltetn? Haft Du nicht auf dem Leders 
Auble gefaullenzt ſeit Menfchengedenfen? Steht 
und liegt micht noch alles bier, wie es fand, als 
ich noch fröhlicher, glücklicher Anabe wart Und 
num denke Dir, Jacobus! das Elend, wenn hier 
ein Weib einzöge mit dem milden Heete der Zofen, 
der Freundinnen, Bafen und Klatſchſchweſtern, und 
in den Stuben und Gälen rafaunten die Kifhler, 


EEE — — — 
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die Zapejirer, bie Maler, die Vergolder und das 
ganze beillofe Gefhmeif der meueften Mode nnd 
fhleppte die Pluͤſchtuͤhle und die Schränke mit dem 
ehrwürbigen Schnitzwerke auf den Trödel und ſpert⸗ 
te mich im einen polirten Käfig, wo ich vor lauter 
Schönheit und Vracht nichts angreifen dürfte, und 
mürfe die Kukuk/Uhr und Deinen Lederſtuhl in die 
Plunderfammer, und am Ende müßte ih mid noch 
bedanken; o Jacobus! bedenke den Gräuel. Rein! 
Sreipeit und fröpliches Leben im Junggefellenfande 
und in der Erinnerung an die bolden Träume der 
Jugend, das iſt's, mas mir mech befchieden. Und 
darum If diefe Burg mein Gott. Und leiden wir 
denn Roth? Gicht mir miein Poſten nicht, daß 
id leben Fann, allenfalls mit Weib und Kind, menn 
ic gnügfame Liebe finde? Aber in meinem Stans 
de, mo iR die Diogenes Laterne, mit der ich fie 
nicht vergebens fuchte. 

Sräulein Aline — meinte Jacobus war, indem 
er dem Herrn den Judentock anjog: fei gan; und 
gar nicht zu verachten — 

Aber, unterbrach ihm der Forfrach: das if ge⸗ 
tade von allen die Schlimmſte; eitel, reich und auf 
die liebe Jugend verſeſſen. 

Und dazu haben die lieben eltern, fiel Zara, 
bus ein: ihre ganz eigenen Ideen von Goliditär, 
feinen auch nicht eben abſonderlich Sreunde einer 
magern Liebe und von bloß aromatifhen Träumen 
iu ſeyn, mit denen Ad freilich Feine hungernde Ges 
feufhaft anftändig bemirthen läßt. 

Aber if denn, unterbrad ihm ber Forſtrath: 
der füße, Ihmänzeinde Kammerberr fo folide? 

Ei freilich! erwiederte Jacobus. eine Graf, 
ſchaft und fein Milhbart, das ik das Solide. 
Und duftet er nicht wie eine Fiberhlaget Shin: 
mert er nicht som oben bis unten in allen Farben 
des Regenbogens? Zrägt er nicht an jedem Finger 
ein Kapital? Am Boldfinger den theuern SKarviol, 
auf den bie grieifhe Gemfe geſchnitten, und an 
den andern ben mit Brillanten bramarbefirten Rab⸗ 
biner und den veildenblauen Antichtiſt und den 
Griehrapa? Epielt er nicht zum Cymbale des Fräus 
leins die Zmwidgeige und lamentitt dazu lieblich 
durd die Fiſtel Dichter er nicht Oden und fie 
ber trag Schiller und Gedide und tanıt wie Ofls 
tis? — Ach, gnäbiger Herr, der Fuchs liegt im 
nwarmen Baur, 

Laß ihn ſtecken! murrte ber Forſtrath: und fage 
dem Popen, daß er vorfährt, Du ſelbſt aber fährf 


augenblidlich in ben Türken, deun es Bub brei 
tächtige Mellen. 

Jude aber Rof und Maͤuler, Bope und Türke 
ich zur Fahtt bereiteten, band ber Zorfiratb den 
Judenbart an's Kinn, fegte Äh an den Tiſch und 
fchrieb die legten Worte der jehnten Vigille. 

Denn ed batte beſagter Fotſtrath in der Mehr 
den; einen Freund, der auch ein armer Teufel mar, 
mit ihm ſtudirt hatte und ald ein ebenmäßiger, als 
ter, Möfiger Tunggefele in einem Dachſtübchen 
wohnte, feines Zeichens eim Theologe, fih von Ns 
tenf&hreiben und Gtundengeben ermäbrte , da er iu 
Aslı und zaghaft war, um Beförderung zu riechen 
und dem vor jehn Jahren, bei dem legten Anlaufe 
um eine Berforgung, die Pfarre von der Pfanne 
gebrannt, weil er ben Appendir dazu — bie Kam⸗ 
merijungfer bes Heren Parrond — verfchmähet hatte, 
und der Paul Giebenhaar bieh. Köflihe Gtuns 
den verlebten die treuen Geelen mit einander, wenn 
Ge beifammen waren in der Mefidenz oder auf El 
benfein und das gefchab ale Jahre einmal, um 
jeßige Winterzeit und einmal im Sommer. Im 
Winter befuchte der Borfrarh den Polades auf ein 
Paar Tage, ſchllef in feiner Dachſtube mit ibm 
und der Polades ſchwaͤnite die Stunden feinetbalb 
und bewitthete den Baft mit den Lederbiffen aus 
der Dufenkade, mie fie fie zumeilem im fröhlichen 
Studentenleben genoffen, wenn die Wechfel einges 
faufen bei Elben mit den Mutterpfennigen, und 
zapfte den labenden Gerſtenneltat von baber, den 
fange vorher ſchon der madere Kandidat im 
freundlichen Faͤßlein mit dem Fuhrleuten Toms 
men laffen und forglich im Keller auf's Tager ges 
bracht für den Freund. Ah! — er hatte ibm ja 
ein das Leben gerettet, als der Gegner im noth⸗ 
gedrungenen Chrenfampfe auf der Mlabemie dem 
Eiben mir tuͤckiſchem Hiebe nach dem Gefichte fuhr, 
Paul aber daywifchen fprang und den mörberifcen 
Streich auffing. War er num auch auf dem rech⸗ 
ten Arm ein Rrüppel fein Lebrlang, mas that bad? 
Hatte er doch bie Irene Zreundſchaſt bewährt, Und 
hatte ihm nicht Elden ans dem Karier gebrochen 
und mar zelegirt worden um Seinetwillen War 
aber nun micht alles Böfe ſchon feit imanjig Jabs 
ten verwunden und nur das Gute übrig blichen% 
— Die geprüfte Fteundſchaſt und die feligen Eruns 
den im Winter, und im Sommer auf Burg Eibens 
kein? mo dann Giebempaar acht Zage ale Herr bus 
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fahl über Haus und Hof, Knecht, Magd, Dich, 
Küche und Keller, mit feinem Elben fchmelgte in 
fröpliher Erinnerung, und dann gefärft und getrör 
ſtet in fein armes Leben vol Arbeit und übe zu⸗ 
rüchkebree. Und biefem treuen Freunde vertraute 
der Forſtrath die inneren Geheimniffe feines Her⸗ 
iend und Lebens. Wenn nun auf Elbenflein das 
Tagemwerf vollendet war, bie Kukuk⸗Uhr zehnwmal 
gelhrieen und Jacobus mit dem Dachfe aus ver 
Ruhe des Lederſtuhls ich in die Ruhe des Bettes 
begeben hatte: dann fchrieb er ämfig noch bis tief 
in die Nacht hinein, nannte das Gefchriebene Di: 
gilien und fchidte He dem Kandidaten, 
(Die Fortiegung folgt.) 





5. Kind's Trinklied aus dem Freiſchuͤtz 
im lateiniſchen Rhytmus. 


Cuneta mundi flebilis 
plena forent lacrymis 
dulci demto mero:r 
hine ad imos spiritus 
Libero confiidimus — 
voluptatum herol 


Major uno trinitas, 
hinc ad vini pateras . 
duo altra data: 
alcarum gaudia 
virgiuumque basia 
laesa reddune fatal 


Illis absque tribus hae 
terrarum deliciae 
omui mele carent; 
vina, lusus, virgines, 
faciunt nos hilares 
simul si apparent! 


W. R. 





Witzige Einfälle 


Herzog Ultich von Würtemberg warb vom Kai 
fer Ferdinand feiner Würde entfegt, ja es wurde 
fogar verboten, vom dem Sperjoge auch nur zu reden. 
Da fragte ein launiger Kopf: „Darf man auch nicht 
mehr am ihn denfen, oder von ibm sränmen 44 

Dan warf ein bie Frage auf: Wie es mehl 
fomme, daß immer fo viele Unwiſſende Dienfe «1; 
bielten? Die Antwort wars „Beil die Ungelebrten 
unter den Dienfverleibern immer eher Ihresgleichen 
finden, als die Gelehrten, — 


—— 





— 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Rus Hamburg, 
(Bortfegung.) 


Nicht nur, daß befonders eine grefe Anzahl bie 
far Dilettanten mir ausgejeichneter Vorliebe alle 
dre Rufe der Auebildung idres Talents für dieſen 
fhmierigen_und ernſten Zweig ber Kunft widmet, 
Das die beften biefigen Mufiter nadı dem Beilviele 
Bıerling, Dresdend, Wien, Leipjiat und anderer 
edler deutſchet Srädte unfaglibe Zeit und Mühe 
ganı ohne sekunidren Vorrheil Vereinen befimmen, 

—9— bloß Uebung reliaiölen Geſangs beabſchtigen, 
Das ein fleifiger Mufter fogar bieder ohne ale 
Yufmunterung und feld mit Uebermindung arofer, 
erade von Iogenannten Drtboderen ibm in den 

eg gelegter Shmierigfeiten eine Planjfchule zu 
einer verbefferten Eurrende gebildet hat, jedoch freilich 
nur erft in der Nicolais, Katharinens und Perrikirche 
Proben von den Fortſchtitten diefer Stiftung in 
den Bespergefängen des Sonnabende har auffechen 
dürfen, die biegen Mufifhandlungen, namentlich 
Die des Herrn Eranı» laffen es fib auch angeltaen 
feor, gerade Ältere Dratorien wieder aus der Ders 
geifenheit bervorgugieben, woſu dei Hettn Einjing 
anerkannte Verdienſte allerdings weſentlich beitcas 
gen. Der madere Herr Methfefiel, jekt Hamburgs 
Mitbürger, arbeiter eine Cantate jur Tubelfeier eis 
nes biegen Predigers nah einer Dichtung bed 
Herrn Paſtet Areudentbeil aus. Ein reger Werts 
eıfer mir diefem berslih aufgenemmenen Anlömns 
lina in den Mingmauern Hamburgs hat, mie «6 
beift, einen andern Hamburgiihen Mufifer verans 
laft, gu dem Nomler'ichen Dratorium: „Die Hims 
melfadrt Eprikir, eine neue Gompofition autınars 
beiten. Das Publikum wird beffentlih in wenigen 
Monaten Grlegendeit baben, über den Werth diefer 
Arbeiten urtbeilen zu können bei einer öffentlichen 
Quffüdrung. — Bei foldhen Wahrnehmungen ift es 
unbegreiflib, wie man fagen kann, die Kirchenmuft 
fei bei und verfummt. Daß der verflorbene Muſik⸗ 
director in feiner Kränklichteit, feinem berannabens 
den Alter, in Nabrungforgen für eine zabireide 
Familie binreihende Entichuldigung vor dem ichs 
teriubl der Machmelt findet, wenn er feinerfeirt 
nicht in den Irhten Lebensjahren fo thätig für Die 
Kirhennmfil wirkte, als er jonft lonnte und mochte, 
das darf nicht überfeben werden. 

Weniger läßt fib von der übrigen Mufit in 
Hambura, wie fonf, auch Diefmal fagen, aufer ber 
gar miche su verwechfelnden Thätigkelt der Eranjis 
fhen Kunftdandlung, Ihr verdanken wir auch die 

ewiß alen mußlliedenden Leferinnen und Pefern 
Fefannte und liebe Liederſammlung des bier jene 
angefledelten Hrn. Albert Methfeſſel, melde uns 
ter dem Namen Viedertrang, das breutined Tas 
es bei ſolchen Comteſitienen feltene Schickſal er: 
ebte, binnen aan; kutzer Zeit um jweiten Male 
rechtmäßig aufgelegt zu werben. Die Oper if vers 
nachläfster mie je, biefige Rexenſenten C Müllner 
mürde fie Lobhudlet nennın) mögen ihre widerlichen 
Kiraden darüber auch noch fo eis wiederholen. Im 


Berfola der Theaterchronit wird Def, noch wieder 
darauf gurödtommen, daß außer einigen Gaffpies 
len, die mebr der Meugier, als einer reinen Kunfts 
liche sufagen und Erfag einer Oper geben, nur Mes 
gar Tituf nen einfudirt morden ift und jmar, 
das IN das Wichtieſte, mit neuen Decorationen, 
Man könnte den oben erwähnten Gap des Laien 
porodirend fagen: die Oper, ein ber en und 
die Zierde Hamburgs, iR verfumme Es ift bei 
und neh nicht mie in Italien üblib und anmends 
bar, nur bei einzelnen Arien die Worbänge der 
Poaen zu öffnen und dem Ganzen die Aufmerfjams 
kelt ju entziehen. Denn die Ganje if eben fo 
boͤchſt mittelmäßie, und feld die Neife des Mufits 
Directors bat kein neues Leben in diefes todte Meer 
gebracht. Die Leitungen eines Klengel, der übers 
dirk faſt den aanjen Winter an einer unüberwinds 
lien Heiſerkeit litt, können allein doch feinen Err 
{en geben für al’ das Seriel des Zufalld, dem die 
Ucbrigen gröfteneheilt ihre gum Theil feltenes Tar 
lent Preis geben. Der Kunfitenner bar übrigens 
mit Freude erfabren, dab Hr. Klengel kürzlich feis 
nen bieflgen Engagementecontract ernewert bat. 

In der ſtilen Woce vor Ditern (bis dabin ging 
der —— Bericht) war, mie gewoͤhnlich, das Echaus 
ſpielhaus aeſchloſſen. Am 1. Arril murde die Siab⸗ 
tige Votſteberſgaft des bowgeachteten Hrn. Schau⸗ 
frieldireerors Herifeld gefeiert, worüber ſchon von 
einem andern Gorreivondenten Rechenſchaft argeben 
it. Elauren’s „Bräutigam aus Meprito‘t ward au 
im April mit fortvauerndem Beifall mehtmals wies 
derheit. Die Darkellung dieſes Paſticio if vor 
trefflich. Viel Blhed machte ein Ampromptr des 
Hın. Weiß als Verwalter Uhl, das um jo unbe 
tenklicher mitgetbeile werden darf, da es biefige 
Blätter ibon einmal dem Drud anserrraut haben. 
Er bemerkte auf den Vorſchlag, neue Auflagen als 
eine neimungene Anleihe ausjufhreiden: ‚Ym des 
Himmels willen nicht, da ſchreit die linfe Seite 
unfers Dorfes. Hr, Küpne, ale Schriftſtellet und 
darjtelender Künfler aud dem WAuelande befannı, 
als Menfch megen ausgezeichneter gefelliger Borzöge 
bier geliebt, tritt jeht unter feinem wahren Namen 
v. Lenz auf, und Mad. Unzer, dieſe vorjägiiche Prie⸗ 
Kerin Meinvomenens und Theliene, tdeilt jest Dielen 
Namen. Es wurden wieder Safirollen des weiblichen 
Tenoriiten Mad. Marconi⸗Schoͤnberget mit gemoons 
tem Enthufiasmus aufgenommen, feitdem fie nach 
einem für fe hoͤchtt edrensollen und glänzenden Aufs 
entbalt im Lübeed zu ung gurüdgelebre war. Ran 
dar dort im jeder Hinficht iprer Kunſt gehuldigt, und 
es bar ein bübfher Werteifer unter den vornehmften 
Einmpbnern der lieben Schweſterſtadt in glänjenden 
Teen und Anordnungen Stalt gefunden. ®enien, 
von Welten getragen, überrafcdhten bei Gafimdlern 
mit einem, Amor entwandten Kranie, bie Künftlerin, 
Gebichte erboben die Feier ihres Gefanat, und der 
Graf von Hahn, welchet der Unternehmer det Pürs 
becket Theaters iſt und, mie gewöhnlich, arofe eigene 
Gelpaufopferungen nicht ſcheut , um Das Unternebe 
nen empor ju bringen, bar ihre Gafttellen dort na 
den Verbäliniffen des Theaters freigebig belopnt, 

(Die Borsiegung folgt.) 
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Morgenfcier 


am Geburttage Ihrer Kaiferl. Hod. der Groffürkin 


Alegandra Feodorowna 
von Nufland,. 
Salzbtunn, am 15. Dultud 1023, 


Ms beitred Lacheln fihimmert ven den Höhen, 


MWelb fehlib Prangen slänit um Hain und Flur? | 


Die Blumen ſeh' ib freudessittirnd fichen, 
Als aröften fiill fie einer Goerheit Eprur; 
Welch bober Engel foll voruderachen 
era fchmücet fib die feiernde Natur? 
Bon Ahnung ift das Leben rinas beiararn 
Und Alles atbmet Sehnſucht und Verlangen. 


Da öffnen fi des Oſtens geldne Thore 
Und nieder fchmebt, von Nofenlict ummallt; 
Holdlächelnd, mie det Frühlings zarte Hore, 
Des jungen Tages bimmlifche Geftalt, 
Und böber flammt die fefiliche Aurore, 
Und von der freudetruninen Erde fallt, 
Begleitet von der Liebe jühem Gegen 
Ein taufendfah Willtontinen ibm entgegen. 


Wer bit Du, daß vor allen Lidresföhnen, 
Dein Haupt fo doch, fo Rönialich geſdmöckt?“ 
©: fragt die Flur. — Da Hlinar's in führen Zönen: 
" bin der Tag, vor allen hochbeglückt! 
Mir dat den Gtrablenfran; des Emioihönen 
Die Gottdeit fiegend auf Die Crirm aedrüdt, 
Seit ih der Zierden lieblibfie dem Yeben, 
Cparlotten Euch, die Herrliche, gegeben.“ 


Und mie berührt von eined Zauderg Walten 
Schlinge fh sum Sirany der Blumen heitte Schaar, 

zum Tempel ſcheint der Hain fi zu aeRalsen, 
Der bietet weit die heiligen Hallen dar, 

Und freudig keit, den Gottesdienft gu halten, 
Die Yiebe vor den feſtlichen Altar ; 

Die Oottheit aber liel't in ihren Zähren, 

Bas Worte nicht, was Lieder nicht erklären, 


Agnes Franı. 


Die Fahrten des Forftrarhes von Elben und 
feines getrenen Jacobus, 
(Zortfegung.) 


Es lauttte aber die befagte jehnte Vigilie fols 
gendergefinlt: 

An zwei Tagen if Maskendall in S** Du 
bit gmar nie ba nemefen, Paul, denn eine Kluft 
von zwanzig Meilen liegt von da bie gu Deinem 
Tacbflübhen, und wenn Du bei mir auf dem &lr 
benfteine warſt, batten wir u einem Abſtecher das 
bin nie Zeit und Beruf, aber felltet Du vielleicht 
vergeffen haben, was ich Dir darüber in frübern Bigis 
lien gefchrieben, und Dir der Hübner gerade nicht 
jur Hand fenn, fo merfe: Kee if eine feine Stadt 
mit jmölftaufend Einwohnern, etlichen Landes: Eols 
legien, kefebibliorbefen, Caſino's und Kirchen, bat 
ein ſtehendes Theater und viel Leben, im Winter, 
mie im Sommer, viel angenehme, bübfche Leute und 
viel kumpenbunde, mie andre Derter., Das Hans 
des Seheimderaths von Nofen if da gerade eins 
der größten und präctigken, und mas barinnen 
if, das weiße Du. Gieh', und da find non jädrs 
lich zwei Maskenbaͤlle im Gafhofe zur goldenen Lin⸗ 
de, wo Fe binreifen ven weit und breit, einer Mitte 
Yannari, und einer zu Mardigras. Zu dem erfen 
nun will ich übermorgen, Aline witd da feon, ac, 
Paul, Aline! — Du meift, mas dief Ah alles 
fagt! Dirfer üppige, ſchöne Frühling blüht, birfe 
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Rofenfnospe prangt im der lieblichen Friſche bed Les 
bdens, aber — nice für mich. Bunte Schmetters 
linge umflattern die duftende Blume, und fie — o! 
fie iR dennoch nichts, ald — eine Blume, die nur 
dem fchmeichelnden Strable der Iodenden Eonm 
Gh erſchließt, unbekuͤmmert, ob der blendende Schein 
ihre Blätter bleiche und ihr Leben verteodne. Und 
ih — in wenigen Stunden bin id; ein Pierjiger. 
Paul! unfre Jugend if dahin, und es gemahnet 
mich doch mandmal, als ob ich's beffer bätte haben 
koͤnnen, und daß es doch eigentlich am Ende mit 
dem Sunggefellenleben nichts fen. Dft, wenn Ich 
mich mübe gearbeitet, fahre ich auf vom Stuhle. — 
Da ſteht binter mir das liebende Weib, fireichelt 
mir die Wange und reicht mir ben Qabetranf. Oft; 
wenn ih im Garten um die Blumenhede biege, 
ſeh' ich mir entgegenfchweben die freundliche Geflalt, 
oft, wenn ich von der Jagd heimkchre, wartet fe 
meiner an der Brüde und empfängt mich mit 
freudigem Kuſſe. Aber, Paul! Alles if ein Traum; 
und wenn ich nun aus der fehnenden Taͤuſchung ers 
made in die Wirklichkeit, da iſt nichts um mid, 
als mein ſchnatchender Tacobus und mein Dachs. 
Eelten nur komme ih nah K**, denn, mas fol 
ih da? — Mich ärgern? und Gift und Galle mits 
nebmen nad dem Eilbenfleinet — Wär! es mir 
möglich, das Haus des Gcrheimdenrathes zu meiden, 
fo koͤnnte ich da wohl manden fröhlichen Tag vers 
leben; aber das gebt nun ſchon nicht. Es zieht 
mic mit unmiderfichlicher Gewalt, und ich muß 
bin, ich mag wollen oder nicht, Der Vater, diefer 
alte, Falte, zeremonloͤſe Geſchaͤſtemann iſt die Freund» 
lichkeit felbt gegen mich; — die Geheimberäthin, 
biefe Rolje, einfplbige Hofdame, der nichts am Ders 
sen liegt, als die Würde des Adels und die Geligs 
keiten ber firengen Etikette, überficht mir auch Mans 
ches und behandelt mich gürig; die jüngern Kinder 
bängen an mir, wie Kletten, und line — das 
ihöne achtjehnjäbrige, blonde Lodenköpfhen, o — 
die büpfe und fchäfert und freuet fih, wenn ich Foms 
me, daß ich toll werden müßte vor innerer Luk, 
menn ich nicht recht gut müßte, daß das Alles ja 
doch nur pure, bloße Höflichkeit, nur Ealte Eontes 
niem il, unter der kein warmes Herz ſchlaͤgt. Denn 
kaum fchwebt der duftende Kammerberr, Graf Lili, 
berein. und Eramt feine allerliebfen Neuigkeiten und 
Bon⸗Mots aus, fo fragt kein Menſch nad mir. — 
Ih fiche dann verlaffen im Fenſter, muß in irgend 
einem Journale oder Rotenbuce blättern und ſehen, 


wie fie dem Hafenfuße lächeln, weil er Graf, Kam⸗ 
merberr und Befiger einiger Tonnen Goldes if. — 
Unbefangen und mir nichts, Dir nichte, faßt er Alis 
nens niedlihe Hand, unbrfangen und mir nichts, 
Dir nichts, legt fe ibm den Arm auf die Schulter 
und blict ihn an mit dem feelenvollen Auge» daß 
der lieblihe Hauch des Roſenmundes feine Wange 
fächelt und der Fant keck hinabſchauen Fann, in die 
Lilien des mogenden Bufent. Paul! ich mödte 
ded Teufels werden, wenn ich das Alles fo ſehe, 
und lann mir's dann wohl ein Menfh verdenten, 
wenn ich knuttig werde und tüdifh, und jedesmal 
mit Galle im Herjen und mit der Weberjeugung 
fheide, daß bier, wo mein Himmel aufgeben koͤnn⸗ 
te, abfolut für mich nichts anders if, als die Hölle? 
Siebenhaart! — dieſes Mädchen! O, fie wird von 
alen Menfchen vergöttert, ol auch ich babe ſchon an 
idrer Seite gefeffen in der Lonicera-Laube, auch mei⸗ 
ne brennende Wange bat ber füße Hauch des rofl 
gen Mundes gefächelt, auch ich babe den leiſen 
Drud ihrer Hand gefühlt, und hielt es für Liche, 
ald fie mit den beiden Freuen an meiner Bruf 
fpielend, die ich mir bei Leipzig geboit, mein Elopfens 
des Herz fühlte und ich fie mit Feuerfuß umfchlang 
und dann der fühen Gemalt wich, mit der fe ſich 
bocherröthend und zitternd aus meinen Armen wand, 
wie ich Dir foldhes alles des Breitern in der ſechs⸗ 
ten Bigilie erjäblt; aber fe if eine Sirene, eine 
Schlange Mid, mit meiner treuen innigen Liebe, 
verläßt Be gegen die faden Schmeicheleien des efcl 
baften Milhbarted. Ja, als ich neulich mit dem 
Gifte im Herzen mich binfegen und mit ihr das 
Duett von Mozart Äingen und fpielen follte und nicht 

wollte, fagte Re mir nicht da öffentlich: Ach lieber " 
Forſtrath, Sie find doch zu gar nichts mehr iu ger 
gebrauchen! — und nahm fie nicht da den Kammers 
beren bei beiden Händen und büpfte mit ihm in's 
andere Zimmer zu ihrem Papagoy? — Es mag 
feon, Paul, daß ich die Farbe meines innern Uns 
mutbes oft auf dieſe Bilder auffer mir übertrage, 
aber habe ich denn Unrecht, wenn ich bei der fils 
len Bergleihung wiſchen mir und Andern nur zu 
deutlich finde, daß Andere ihr licher feyn mülfen ? 
Ja, mürfen, Paul! mäfen! Denn melden Geſchmack 
fann diefe beitere, frohe Libele an meinen ernften, 
neun und dreißig Jahren finden? Luſtig und froh 
bin ih wohl auch; aber Fann Ich das allerlichke 
Nichts sumege bringen, mit dem bie Juflisen Modes 
Bürfhlein um die Weiber fafeln? dın dfheriiden 
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Wind, deſſen Brauſen man wohl bört, von dem 


man aber nicht weiß, von wannen er kommt, und 


mobin er fährt? — Die fchalen Theater » Kritiken 
und das ungemofchene Räfonnement über Kunft und 
Alterthum? O Paul! Kann Du es dem Mädchen 
verdenfen, wenn fie gern auf jenen leiten Zephyr⸗ 
Bellen dadinſchwebt durch die Mofenbüfche der froͤb⸗ 
lichen Jugend mit jugendlichen Behalten? O, wie 
erbärmiih komme ich mir dann vor mit meiner 
Weisheit und Kunft, und mie germ räumte ich ben 
keden Sprechern den Plag, eben meil fie keck Hud 
und fung. 

Das ich verliebt mar im das Mädchen big über 
die Ohren — und, Paul, iſt's denn jetzt vorbei? — 
das wiffen fe ale recht gut, die Alten, wie bie Jun⸗ 
gen, denn blind hätten Fe fen müflen, wenn fe es 
nicht gemerkt hätten; aber über meine Zunge iſt 
Fein Gehändniß gekommen, und ich freue mich, daß 
der Verſtand noch nicht mit dem Herzen davon ges 
laufen, und mein Kleinmuth mie bie jest die 
Schmach und Blame des Horbes erfpart bat. Dr 
mie oft hatte ich das verfängliche Wort auf der Zuns 
ge, aber ich ſchluckte es hinter, wenn ich an mein 
Eibenflein, an meine Hupotbefenihulden und an bie 
lieben altoäterifchen Mobilien gedachte, die ja doch 
gegen die eleganten Geraͤthe in Alinens Haufe gar 
zu fehr abſtechen, und ed mir nun gany unmöglich 
vottam, daß diefe gierliche Graile mit ihren vorneh⸗ 
men Verwandten in diefen antiken Saͤlen und Se— 
machern leben könne, Und doch — Paul! — folls 
seh Du*es wohl glauben? — Mline if bei mir ger 
weſen vor drei Wochen mit ihren eltern. 

Denke Dir mein Erftaunen, Ich fige eben bed 
MWormittagd um 10 Uhr bei dem Aebeittifche über 
den Stabpolj, Tontrafte — ba Flingelt ed unten im 
Hofe. Etſchtocken fährt Jacobus auf, [haut binauf 
und ruft: Um Gottes willen, gnädiger Herr! Geir 
ne Excellenz, der Herr Geheimberatb mit Fran Ge⸗ 
mablin, Fräulein Wlinen und Minna halten unten 
im Hofe mit swei prächtigen Schlitten und der Kam, 
merlanfop fpringt ſchon die Treppe herauf. Ihr wir 
ein Wetter, fahre in die Uniform und jur Thür bin: 
aus. Da kommen fie mir [don entgegen mit der 
Entſchuldigung / mie fie in Schoͤnheide beim Herrn 
Landratbe den vorigen Tag geweſen und nun auf 
der Rüdreife doch auch einmal ſehen müften, wo 
und mie ihr lieber Fieund Zorſtrath wodne. Gt 
führte die Guaͤdige gleich mir allem möglichen Ans 


ande in's Prunkiimmer, das jun Blüde eben warm 
war — Du meift ja, mo der mächtlge Spiegel hängt 
mit der ehrwürdigen Peräde von Schnigwerke, von 
welchem herab, wie von einem Tabernakel, die beis 
den Schleppen von Farmoifinrothen Taffet fliehen. 
Aline chat gleich, mie zu Haufe, und freute ſich über 
bie hoben Fenſter, über die Abnenbilder an den 
Binden und über die Winterlandfchaft hinaus nad 
Schoͤnhelde. Mber bedächtlich fchnippte der alte Herr 
auf die goldene Dofe umd ſagte: Lieber Herr von 
Elben, es if bei Jonen recht freundlich und es muß 
im Sommer bier noch viel hübfcher fegn. Aber wir 
wollen ed Ihnen beut' einmal recht unbeimlih mas 
den, denn, im Ernfe, wir bitten ung bei Ihnen 
eine Mittagfurpe aus. 
(Die Bortfegung folat,) 





Die Nafe und die Brille, und die Brille 
als Naſe. 


Amtmann N. erhielt vom Obergerichte gemiffe 
eingefandse Acten zuräd, mit der Naſe: zer folle 
ein darin Cangeblih) fehlendes Document beifägen 
und ähnlihe Defecte in Zukunft vermeiden. Der 
Amtmann fieht die Acten nach und findet dad Dos 
eument richtig darin eingebeftet. Er legt darauf 
feine Brille bei dem vermißten Actenküd in die Vers 
bandlungen und läßt diefelben fo an's Obergericht 
jarüdgehen. — Das hodlöblihe Collegium Fonnte 
ſich die Nafe ju der Brille leicht ſelbſt geben; deſto 
bedeutender aber wurde bie Raſe, mit der die 
Brile an den Amtmann retour ging, Allein biefer 
ſchrieb gan Faltblätig zutück: 

„er habe die Brille Cdie er immer trage), ald er 
das verfiechte Aetenfück alädlich gefunden, Mm die 
Herten gelegt, um das Document erfoderliden Falls 
fogleih wiederfinden iu Finnen, — nachher 
die Brille vergeffen und gang zufällig bie 
Aeten fo abfenden laſſen; — verfpreche übrigend, 
künfrigbin feine Augenwaffen ſtets anf der Naſe 
zu halten, um ſich vor Austheilung und Einldfung 
figürlicer Nafen im hüten.“ 
D. Lentdloß. 





Anden König von *** 


Monard, wie Feiner, duidet feines leihen, 
er nicht, drum mußte Schiller in 
v * 


— — — 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondeny Nachrichten; 


Aus Damburg. 
(Börtfegung.) 


Ein Herr Jacoby, vom Gchweriner Hoftheater, 
eopirte —3 ungloͤcklich als Baren Crack 
und als Kraft im Doprelpapa am 2. April, Maus 
bert, ein Hamburger von Geburt, jest beim Gırelis 
ger Theater angefellt, gab am 18. und 26. April 
den Stadtrichter von Gaardam, Joel Freund, Karl 
Muf und Marofto im Bär und Baſſa. Das Ber 
müben, obne Nachahmung feines früubern Vorbildes 
—* Züge u erfinden, ift, mehr verfiedt, lobends 
wertb. — 2 
— Am 16. April erſchien dann der neueinftudirte 
Titus mit Hinmeglaffung der fremden, flörenden 
Einihiebfels Die fih bier in die Mufl bieber eins 
geihlichen haften, und mit neuen Decorationen eis 
nes biefelbk ſich aufbaltenden recht geichidten itas 
liäniiben Decorationsmalerd Eschi, 
om 3, Mai an trat Mad, Neumann, bie 

bochaefeierte, längkerfehnte, in_einer intereffanten 
Meihe von Gafıro en auf. — Wie früber, war ibre 
Aufnahme aniguaeiänst, ein volles Haus feierte ihre 
Epiele, Ihr ſchoͤnes Aeuffere entmaffnete die firengs 
fie Maͤnner⸗Kritik, die nacfichtige überfah bei feltes 
nen Borjägen gewöhnliche Mängel. Im naiven as 
che eigentlich einheimifch, bat fe ale Shakeſpeare's 

ulie am menigfien Gluͤck gemacht. br verdankte 

as Publikum einmal wieder ein Paar Noritäten, 
feit dem Bräutigam aus Merico und der Theilung 
der Erde, fo viel Ref, ſich erinnert, die erfien, nämz 
lich vom 21, Mai, die Nattmandlerin Cein leicht⸗ 
fertiges Stud) und der Ober, 

Am 33. Mai trat der Tenorift Hr. Cornet zuerſt 
als Graf Almaviva auf. Auch diesmal erfreuten 
feine Gaftrollen ſich eines ausgezeichneten Empfanges. 
Eine meifterbofte Darfieluna war am 18. Jumus 
Mar im Freifbüg. Der koͤntgl. würtempderg. Hofr 
fänger Beils folgte ihm vom 97, Junius on, querft 
als Murran, fand aber nicht eden fo viel@nade vor 
dem Richterſtuhl ber biefigen von einem Milttair Diris 

irten Kritik. Es beiße feirdem, daß dieſer Herr 
eild hier engagirt fen. Geſtern, om 50. Juni, ging 
juerfi ein einactiges Yufifoiel,_ber Buchflabe, von 
Hutt / über die Bühne, Die Seltenheit neuer Pros 
duftionen ift auffallend; in einem ganien Viertels 
jobre nur die drei Pircen: Nactmandlerin, Oberf, 
Budftabe! Und das auf einer der erfen deutichen 
Bühnen. Wie arm muß die neue dramatifche Pir 
teratur ſeyn! Nicht einmal die Sceottomanie, die 
Ab auch bier der fhönen und eleganten Welt bes 
ee will feit dem mit nicht unverdientem Beir 
fall aufgenommenen Kuͤhneſchen Berfub, den jegt 
auc das Dresdner Yublifum Fennt, eine Rachiolge 
gebären, ungeachtet Die Driginalien mit der Abends 
jeitung in befchleunigten Ausjünen aus Gcotts neues 
fen Neuigkeiten wetteifern. Schon den 10. Mai 
mard in Nr. 56 unter andern Ccotts Quentin Durs 
mard procamirt, und fchon den 28 Mai mar die 
Medoction mit einem fanellreifen Autjuge nieders 
gelommen — eine faſt iu bejmeifelnde Iiterarifche 
eo fpiel and Are iſt f 
in auſpiel anderer Art ift feit einiger Zei 
auf der Eibe zu feben geweſen. Ein mädtiger 
indienfahrer, der eigentlib Truppencadres na Eng: 
land gebracht batte, enthielt in ben ungebeuren 
Höhlungen feines Bauches nebenher eine ganie far 





bung von oftindifchen Produften aus Bomben, wel ⸗ 
de er bier einem Kaufbaufe ausgeliefert bat. 

war mit bunbert Laſtats Cindifchen Matrofen) bes 
mannt, deren Dienfle jmar nicht dem jebnten Theil 
anderer Geefahrer gleihlommen, deren Unterhalt 
aber auch, bloß aus Reis und Fiſchen beftebend, fehr 
wenig Roffoielig if. Weberbaupt bringt die 640 
fahrt ein für Fremde und Eindeimiſche Dia fehent« 
mwerthes Leben auf unfere Gewäfler, So lange der 
Handel eriftirt, ih Färzlich zum erfenmale ein Schiff 
mit einer bedeutenden Ladung direft von Jamaika 
efommen. Aber freilih der Spekulant urtheilt über 
olche intereffante Etſcheinungen anders, als der 
Eoemopelir. Der biehge Markt, mit Produkten als 
ler Art überführt, bietet den ntereffenten feinen 
gerunt und dagegen die Beforgnif unermeflicer 

erlufte, 

Dem Handelöverkehr, menigkens wahrfcheinlich 
ibm zunaͤchtt, verdankt Hamburg auch von Zeit ju 
Zeit böchft michtige literarifhe und fünftlerife Pror 
dukte. So mag jundähä dur folhen Verkehr vor 
langen Zahten eine Heiligenfamilie von Narbael 
bierber geratben ſeyn, die jekt bier, zum Werkauf 
auegeboten, Kenner und Nichtkenner entjädr, und 
wegen ihrer unvergleichlichen, wahrhaft Harifden 
Bolendung die Vermuthung, fie fen das wahre Dris 

inal einer bidber ittthömlich dafür gehaltenen NMadır 

ildung, wenigſtens entſchuldigt, wierodl der Ums 
Rand, daf He fo vortrefilih fi erhalten bat, kaum 
imeifeln läßt, auch dieß fen nur eine, freilich unents 
li, vollkommene Eopie. Es follen fdhon 20C0 Thir. 
dafür geboten feyn, für diefen Preis der bisherige 
Beliger aber ſich noch nicht davon trennen können, 
So befindet Ach ſchon feir fat 50 Jahren bier, feltft 
den meiſten Hamburgiſchen Gelehrten unbefannt, ein 
Schatz orientaliiher Weisheit, in 28 Kiſten wohl 
verpadt, als das vergrabene Eigenthum einer meoen 
arofer Schmierigfeiten noch nicht vertheilten Falliss 
Maffe, Bon dieſer unvergleichlichen Gammlung 
giebt es eis befonderes Gutachten des befannten 
grofen Drientaliten Micdarlie, neicriehen u Götz 
tıngen den 51. Auguft 1775, welchet urtheilte, daß 
fie einen DVorratd_der feltenfien aedrudreg und bes 
fonderd bandfriftliben rabbinifhen Bücher ent 
balte und unter Juden und Edrien als eine ganz 
vorzägliche und beinade die einzige Collection in ibs 
rer Art befannt fey. Es if Die berühmte Oppens 
deimfche Bibliorbef, vom dem verfierbenen bıcfigen 
Pafter Wolf in feiner bebräifhen Bibliorbet fleifi 
benugt. Michaelis war der Meinung, daß biefe 
Bibliothek nicht vereingelt werben dürfte, oder wenn 
dieß unumgänglich wäre und fh nidr etwa eine reis 
de Sonasoge jum Ankaufe derfeiben für einen vers 
bältnifmäßigen Werrd verflünde, ein mwiftenf&aftli- 
er Catalog davon verfaßt, auf Pränumeration ber: 
ausgegeben, in England, Holland, Srantreicb und 
Italien verbreitet, und die am imedmäfigßen ın 
Hamburg oder in Göttingen zu veranfialtende Aufr 
tion wenigſtens drei Jahre vorber durch alle gelehr⸗ 
ten Journale angefündige werden müßte, Esa 
mobi febr merkwürdig, dag diefer Schatz morgenlän: 
diſcher Literatur noch, wie nefagt, unaudgepadt in 
rg —** — er vor etwa 50 
Sahre Hdeebeim na amdurg trane 
murde, und ed giebt ni ’ lea 


, | menige Drientali 
und verhältnifmäfig no meniger andere Gele 


rs ya Schickſal einer folhen Bibllothet ber 


Die Gortfegung folgt.) 


nn — — 


Abend— 


187. 


Mittwoche, am 6. Auguſt 1828. 


Dretden, in ber Atneldiſchen Buchhandlung. 
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Aus den Erinnsrungsblättern einer Herbitreife. | 


1822 
Mergenbilten 


m in der Blumen Duft 
die dem Keſen ber Kibellen 
& am Slufrand nicht entjichn, 
mährend die gedrängten Wellen 
überrm Steinmehe ſchäumend fiehn, 


m geſchloſſnen Nachtgebene 
— dingeſitectt das Reß; 
nach und nad das Dorf mird regt/ 
und fchen bebt der Minderträge 
Läden ab vom ——— 
halmendutte 
dringe jenes goldne kit, 


An bes Gärten arünen Latten 
geife der Para, jorafam muß 
Nelken jener Ecbirm umfchattenz 
und bier blüht nech auf Nabasten 
garhte Be a SH 
afüflera an aelareiiten 
täben tantt enger am Ball, 
dort am Kiesgang, ben arkreritihr 
von Lavendel eingefäßt. 


Diefee Kaum ren menis Ertritten 
mebe Genuß dem Eigner fhentt 

ald der Vark dem reihen Britten 

fammt dem Echloß, dat ibn inmitten 
Tonnen Bolv’s in Erin verſenlt. 


— — — 
*y Bathneus, ſrantſche ife, gesie olaranıe, pois de 
Maltchr, 


Unterſchlede — 
and das Schidfal Uederflub 


und verkehrten Ginn dem Neiden: 
Armen — gnügfamen Genuf, 


Aber mit dem Tagerglüben 
find — mie nad der furzen Nacht 
Etauten mwelten, Blumen blüben — 
alle Freuden, alle Mühen 
diefet Yebens neu erwacht. 
Heerden debn ju Weiderlägen, 
Ediwaden werden umgebarft; 
Fifcher eilen zu den Nehen, 
Diuetinnen ja dem Marft, 


Sebeneluft, der Krankheit Sammer 
and rerfornen, Pilgerrudr 
medifein nad) dem Erundenbammer; 
Hocheitfaal_ und Leihenfammer 
fArliefen Ach bald auf, dald ju. 
Mädden dreb'n dort Rad und Erindel, 
fingend unterm Lindenbant ; 
beitelmd giebt bier das Befindel 
u ver Wegelag'rung aut. 


So verändern im Gewliſche 
fh die Bilder, matr und ſchnell⸗ 
und dief al’ in dem Gemiſche 
diefer duftenden Gebüfche, 
dieſes Morgen“, ſpitgeldell! 
Wie Ib rafch der Hegeg mente 
unter leicıter Näoer Yarlı 
toßr, vom fhönken Helft geipendet, 
fiets eim neu Gewaͤld ſich auf. 


Im Bergleihen die Entfiehnen, 
um Erfaflen des Moments, 

im Erinnern an die Bonenı 

me die Heimgigana'nen gednen, 
Brüder mir ım Augendlenir 

geten liebenve Geftalten 
ih in Taungeßchten Fund; 

die, als ferne Donner fhalten, 
weichen in den Dintergrumd, 
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Die au dufre Stürme toben, 
Glaube in der Thar bewährr, 
Liebe fiegend im Erproben, 
boffnunguoller Blit nab Oben 
und in file Bruft gefedre — 
das find moblerfadrne Deuter 
von des Lebens Kaͤthfeiwort, 
das find liebende Begleiter 
iu der Heimath bier und dert! 


Arthur vom Rordfiern. 





Die Fahrten des Forſtrathes von Elben und 
feines getreuen Jacobus. 
(Bortfegung,) 

Paul! wie eleftrifrt von rafender Freude ergriff 
id die Hand des Gebeimenrarhes, vergaß plöglich 
ale Debore, machte einige ungebübrlihe Sprünge, 
über welche jedoch Rama, fo gravirdtifh fie war, 
das Laͤcheln nicht verbeifen konnte, das fie aber 
ſchnell mit einem bedaͤchtlichen: Ri, ei, Here Zorfis 
tath!“ corrigirte und tanjte jubelnd: D bad if 
ſcharmant! o das if prächtig! um Zimmer bins 
aus, wo ich in einem Augenblide den Jacobus und 
der Schaffnerin meine Anordnungen befannt madte 
und mit glängenden Blicken wieder berein jur Ge⸗ 
ſellſchaft kam, denn Aline — Paul! — Aline war 
ja bei mir. Bald dampfte um Srühftäde der Gluͤh⸗ 
wein, und nun liefen fi meine Gäfe durchaus 
nicht abhalten, ich mußte ihnen aud neh die ans 
dern immer und Gelegenheiten meines Schloffes 
jeigen, und julegt faßten fie in meinem Atbeitzim⸗ 
mer Pofio. Aline deckte den Elögel auf, Elimperte 
etwas mit jitternden Fingerhen, Minna blätterte 
in meinen Landfchafts Studien und der Geheimes 
rath nahm meine Arbeit, den Gtabhaljs Eontract, 
in die Hände, 

Ufo, Sie haben doch nicht mit dem Kaufmann 
Schere abgefhloffen? fragte er mid erſtaunt. 

Rein! war meine Antwort: wie konnte ich? 

Aber Schee, fubr er fort: war an Sie von der 
Regierung gewiefen und Jbnen der ganı gemeffene 
Auftrag geworden, mit ihm, feiner Offerte gemäf, 
abzufchließen. 

Das If wahr, emtgegnete ih: aber Lucas ber 
sahlt, wenn wir das erfparte Euhrlohn in Anſchlag 
bringen, für den Ring vier Thaler mehr. 

* Und wie find Sie — fragte der Geheimerath 
weiter, der ed mußte, daß mir der Schee, wenn ich 
mit ihm nad) der Degierung - Anreeifung abichlöffe, 
für jeden Ring eine Privars Gratification vom drei 


Thalern — facit in Summa imwölftaufend Thaler 
geboten — ju dem Lucas sefommen ? 

Weil ih nit geruhet, war meine Antwort: 
den beffern Käufer gu ſuchen und ju finden. 

Aber, mein lieber von Elben, fprab der Gr: 
beimerath meiter: das if mir gang unbegreiffic, 
Diefes Yuftreiben eines beffern Käufers ex oflicio 
bat ja niemand von Jhnen berlangt. Die Regier⸗ 
ung felbt bat den Preis befimmt; was der Käufer 
drüber gab, wem ging das etwas an? das gehörte 
unbedenklich Ihnen und mit Rechte. 

Verſeihen Sie, mein Herr Geheimerrath, vers 
feßte ich mit gefenftem Blide: Ich hatte eine andere 
Anficht. Das Holy gehörte doch nicht mir, fondern 
dem Könige, Wie kam es mir daher iu, ju ärnten, 
wo ih nicht gefiet? — Ih merde vom Landes- 
beren befolder, ich babe gelebt, dafür fein Beftes 
iu fördern. Nun, das war, mie ich glaubte, fein 
Beßtes. Konnte Schee drei Thaler mebr bieten, 
als bereits fengefegt morden, fo war offenbar die 
Waare noch mehr wert, als dad, und der neue 
Contract mit Lucas hat «4 bewieſen. Ich koͤnnte 
ſagen, daß ich dabei imölftaufend Thaler verliere, 
menn ih nicht eben fo innig überzeugt wäre, wie 
Sie, Her Geheimerratd, daß man nicht verlieren 
fann, was man nie gebabt, 

Recht ſchoͤn, Herr Forſtrath! erwiederte der Alte. 
Aber Sie haben offenbar dem Willen der Megierung 
entgegen gehandelt, Cie haben ſich ihren gan ber 
ſtimmten Verfügungen widerfeht und eigenmächtig 
einen andern Contract geſchloſſen und in Volljiehs 
ung gebracht und dadurch die Regierung in der Art 
iugleih compromittirt, daß Sie ihr durch Ihr Ber 
fabren Mangel an Eifer für das allerhöchke Inter 
teffe und an gründficher Bemuͤhung für daſſelbe iur 
Laſt gelegt. Glauben Gie denn, daß Ihnen die 
Regierung dieß dergeihen Kann? Begreifen Ele denn 
nicht, daß fie gegen ähnliche Faͤle ihre Mitglieder 
Ädern werde, denen man — Sie verfiehen mich ja 
— fo wohl will, mie Ihnen, und die nicht fo ſtru⸗ 
pulds find, wie Sie? 

IH babe meine Pflicht getdan, war meine Ant; 
wort: und id glaube, mein Herr wird mid ent 
ſchuldigen. 

Ihr Herr? lächelte der Geheimerath höpnifch. 
Was glauben Cie, daß im Soſteme der Monarchie 
ptaͤvalitt mölftanfend Thaler, oder das Princip der 
Suberdination ? 
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Ehen im Syoftene der Monarchie, verſetzte id: 
werden nicht bie 12000 Thaler, wohl aber überhaupt bie 
Trene für den Fuͤrſten und fein Intereffe die Wag⸗ 
fhale der Subordination hoch in die Luft fchnellen, 

Ich zmeifle, antwortete der Geheimerath, und 


— fafte meine Hand: wir wollen uns darüber nicht 


hireiten, und dabei blidte er die Gemahlin, die mit 
vornehmer Miene da faß, bedeutfam an, ich aber 
bemerkte, daß Aline, während des Geflimperd, auf 
unfer Gefpräh gebört hatte und ihr etwas in die 
Augen gelommen fein mußte, denn fie brüdte daran 
mit dem nieblichen Zinger, fprang dann ſchaͤckernd 
auf und fragte lachend, ob ich ihr Eibenflein vers 
faufen wolle, und wie theuer. 

Ueberrafht von der fonderbaren Frage wollte 
ih eben — vielleicht etwas ſeht Unkluges — ants 
morten, ald mir der Geheimerath in's Wort mit 
der Bitte fiel, ibm offen zu fagen, ob irgend je⸗ 
mand auf Eibenfiein noch mit Sicherheit ein Kapis 
taͤlchen austbun könne. 

Rein, war meine Antwort: Here Geheimerrath, 
nicht einen Grofchen. Als die legte Schuld darauf 
eontrabirt murbe, — bad mar vor zehn Jahren — 
da flanden die Grundfiüäde noch in hohem Pteiſe 
und das Darlehn war noch gefichert. Jetzt bat Ach 
die Sache geändert, die Orunpfäde find geſunken, 
und ſelbſt dDiefe Schuld iſt nicht mehr ſicher. 


Aline blickte sum Fenſter hinaus und die Ges. 


beimerächin bemerkte, wie fie an meiner Stelle fi 
doch nun von einem fo läftigen Funde, der mir nur 
die Mühe der Adminifiration mache, a tout prix 
debarraffiren mürde, 

Ich könnte es thun, entgegnete Ih: und das 
Guͤtchen den ®läubigern zum nothwendigen Ders 
laufe überlaffen, aber der legte würde dabei offenbar 
serlieren. Darum behalte ich «6 und lege das, was 
der Ertrag nicht dedt, von meinem Gehalte ju. 
Und überdem if ed mein väterliches Gut und mit 
Schmerjen nur würde ih mich von den glädlichen 
Erinnerungen meiner frühen Jugend trennen. 

Da haben Fe freilich nicht Unrecht, licher El⸗ 
ben, fuhr der Gcheimerath fort, und in dem Aus 
genblidde rief Jaeobus zur Tafel. 

Ich bin ein fonderbarer Menſch, Paul! Du 
meißt ed, ich kann im Aattlicher Gefellichaft vor den 
Meichtdämern aller fünf Welttheile, Die die aufges 


ſuchteſte Gonrmandife zum Genuffe aufgeftapelt, 


fumm und mörrifch Ägen, wie ein Fiſch, und dann 


wieder beim einfachlen Mable andgelaffen Tufig 
ſeyn. Gich, fo ging ed mir auch nun. Deine 
Bouillonſuppe, mein Stuͤck Rindfleifh mit der Gars 
deilen s Sauce, meine Forellen und mein Rebbraten 
waren mahrlich Feine Apicius Lederbiffen; aber meis 
nen Eilfer, dem hatte der lüfterne Römer doch nicht 
und auch ſaß ibm Hebe micht zur Seite, mie mir. 
Mit der Ausgelaffenheit war es freilich dieſes Mal 
nichts, eine heilige Schen imang fie surüd in's 
innere, aber froh, herzlich froh war ich, denn ich 
fühlte mich iu Haufe und unter Menfchen, die id 
innig liebte und ebrte, und ein Scherj, ein beiteres- 
Dort bot dem andern die Hand, fo, daß endlich 
um vier Uhr nur die hereinbrechende Abenddbänmers 
ung dem Geheimeratbe die Bemerkung aufjmang, 
nun fei es doch Zeit zur Heimkehr, 

O, wie waren die fellgen Stunden dahin geflos 
sen! Aber, Paul! größere Seligkeit noch erwartete 
mid. in Moment, ein bimmlifcher Moment bes 
fhloß den glädlihen Tag. Die Schlitten warteten 
fhon, ſchon war der formelle Abfchied genommen, 
da rief Mine: „Ach, mein Körbchen! lieber Forks 
rath, in Ihrem Schreibjimmer habe ich's gelaſſen!“ 
und fprang, da ich die Mutter [hen am Arme hatte, 
es zu holen. Sch vergaß mich, ließ meine Dame 
los und fprang nah — aus Höflichkeit. Im Schrei⸗ 
bejimmer fand das Körbchen auf dem Flügel. Ich 
ergriff ed, bing ed Alinen an den Arm und fagter 
Ih mag Ihnen obme Bedeutung das Körbdien 
reihen. Gern baͤt' ich Sie um dieſes Andenken 
des gluͤclichen Tages, aber Aline, 9, meine Aline! 
würdet Du mir das Körbchen geben? 

Erröthend fchlug das holde Mädchen den Blid 
jur Erde. Stärmifch drückte ich fe an meine Bruft, 
küßte fie in rafender Wonne, und mußte felber nicht, 
mie ich wieder an den Arm der Mutter und mit 
der bie Treppe hinunter gekommen. 

(Die Bortfegung folgt.) 


Lebensweisheit, 
Wie drängt ein Schwarm von jungen und von 


Den fhönen und von Hählicen Behalten 
BDermorsen Ach durch's Leben din! 
% dente fe in meinem Sinn 

in Kiuger muß fib an das Nice daltın — 
Sort grüß' Did, ſchoͤne Nachbarin! 


Heinrih Döring. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrtichten. 


Aut Hamburg. 
(Bortfegumg.) 


Wer weiß, ob in den ebernen Banden der blins 
den Themis vergeflen, oder vielleicht von Würntern 
jernagt, ber Bund jemals wieder an das Tagerlicht 

efonımen und nicht vielleicht ald Mafularur vers 
(dieuber wäre Co facinus horrendum !), wenn der 

ermietber des Aufbewahrungortes nicht auf den 
Erfaß ſtines, begreiflicher Weife anfehnliden, Bors 
ſchuſſes gedrungen und fo die betrübre Lage der ger 
angenen Weitbeit aufgededt bitte, Wahrlich, das 

actum Schmeckt nach dem in Kleidern und Epradhe 
on fehr beliebt pemerbenen Mittelalter ! 

In der Nahbarfadt Altona if im Arril eine 
Biographie Et. Anſchars von einem Vaſtor 
Krufe in Holfein erfbienen, Cie if 309 Geiten 
lang, eingefhloffen einige, für Gefchichiforfcer bes 
fimmte, aus Gefäliefeit gegen bloße Gefchichtfreuns 
de an's Ende des Werks vermiefene Anmerlangen, 
Es ik u wünfden, daß dieſe unmäfige, fait an 
Bogenbonorar erinnernde Länge und eine nicht fehr 
angenehme Breite des Styls Leſer nicht von einem 
Unternehmen zuruͤckſchtecken möge, welches jmar nur 
als ein bifioriicher Verſuch eriheint, und manches 
dem Geſchichtlundigen Entbehrliche erörtert, aber 
doch verdiennlih if, da mir bis jent über diefen 
erfien Eribifhof von Hambura noch Feine fo aufs 
führlide Monograpbie aufiumeifen baben. Meferent 
kann bei dieſet Gelenenbeit abermals den fchon ver 
30 Jabren ausneferechenen Wurfh nicht unterbrüßs 
fen, daf ein fachlundieer Bremer ch die Möhe 


geben möge, über den Werth einer, auch bier mies 


der nicht und fo tirl befannt, noch nirgends achös 
tig benugten Quelle eine genügende Auskunft ju ers 
tbeilen. Es befinden Ab nämlich feit dem 15ten 
Arge in der Anfcarifirhe ju Bremen bie 

baten und Schickſale Anſchat's in Tafeln an der 
Lehne des Chors mit lateinischen Unterfäriften abs 
ebilder, welche von einem Domberen berrühten 


ollen. 

Here Doctor Hartmann, Vrofeffor der Ger 
chichie am biegen Gnmnafum und Redacteur des 
iefigen Eorreipendenten und, mie e6 beißt, auch 
des Briedeneseten, bat in dem diefjährigen, fürzlich 
erfchlenenen Dflerprogramm zuerft ein Manufeript 
abdeucen laffen, melches die Chronik eines unge 
nannten Moͤnchs ans einem Franciskanetkloſter in 
Gent über die Geſchichte von Flandern vom Jahre 
1296 bit 1310 entyält. Diefer Eotez gebörte einſt 
ur Uffenbabifchen Blbliothek, und wanderte dann 
n die des biefigen Profeffors und fpäter Paſtors 
Jobann Chriflan Wolf, welcher ihn der befannts 
ũch an folben Gchäsen reichen Stadtbibliothek ver- 
machte, Am Schluſſe des Programme befindet ſich 
ein Bachmile dieſes Coder. 

Ein biefiger Geichäftemann hat darauf. aufmerks 
fam gemacht, daß das enaliihe, in London kürzlich 
ericbienene Werk eines Torrens über den Getrair 
bebandel, ohne es zu bemerken, gange Gtellen aus 
Keimarıd, Norrmann und Mündhbaufen entlebhnt, 
und daß daher diet Buch das Lob der diefjährisen 
Goͤttingiſchen gelebrten Anjeigen No. 195 eigentlich 
den Erfahrungen jener Männer verdankt, Der ges 
ehrte Gefchäftemann fündigt anf Gubfeription einen 
Aucjug aus Torrens an, bereichere mir den Erfabrs 


ungen der legten, feit dem Wirken jener drei beuts 
ſchen Grlebreen, verfioffenen dreifig Jahre. 

Ein biefiger asifer Wagener bat unter 
dem nicht gan; paffenden Titel: „„Ueberficht der &es 
ſchichte Spaniens" Benerfungen über ein Land bers 
auggegeben, melhes durch feine gegenwärtige polls 
tiſche Lage die öffentliche Aufmerkfamkeit beichäftigt, 
und Sachſens Einwohnern, treugefinnten Verebrern 
ihrer Königsfamtlie, theuer id. Wllgemeinen Werth 
daben mobl nur diejenigen unter diefen Bemerluns 
gen, melde entweder an Drt und Gtelle gefammelt 
oder Doch von Augenzeugen berguräbren feinen, 
mobin befonders die mercantiliiden CS. 115 ff. ) 
gehören, die eigentlich bifiorifchen den jenineden. 
Ddenbin werden auch politiihe und ſtatidiſche Fra— 
gen erörtert, 1. B. S. 23 ff, eine Unterfudhung, 
warum Epanien um feine Einwodner gekommen ? 
(sie). In dem geſchichtlichen Theile ded Werkgens 
läfe der Verf. eine Wärme durchblicken, deren Gtad 
bie Unpartbeilichfeit beeinträbtiat, fo feine Ergieß⸗ 
ung über Alba S. 7 Er tbeilt auch (S. 102) 
einen Brief des beröhmten Palafor mir, melder 
ung zwar nicht unbefannt ih, aber in jeder Hins 
ſicht als ein Denkmal der bochberiiaten Gefinnuns 

en den Abdruck und größere Publiciräg verdiente, 

ern theilte Mef, ihn bier mir, wenn ber Naum, 
ber fo ſgon faft zu febr für diefen Brief armif» 
braucht il, es micht unterfagte und «es nicht Sünde 
wäre, folden Guß in Fragmente ju jerfädeln. Ein 
nuͤtzliches WVerjeihniß der angılehnfien Handelt 
bäufer befinder id bei der Befhreibung der wid: 
tigften Städte des Lande, 

m 21. Juni war ein großes Manöcer der bies 
ſigen Garnifon, Ihr iepiger Commandant bat das 
redliche Bemüben, Diefe zu bilden. Er ſucht dutch 
imemäfine Mittel einen Wetteifer in derfelben ju 
erregen. Um ein Örgengemidht gegen die moralifdbe 
Ausartung zu geben, der leider von jeher der Eos 
libar unterlag, giebt er den mufitalifhen Soldaten 
Gelegenbeit, ibre Stimme zu bilden, und fo iſt ein 
Gängerchor jufammtengetreten, meldhes einen ganı 
artigen Anfang gemadt bat. Bei der 838 
Parade murden jmei Lieder der verehtten Dichterin 
Hamburge, Ehrifiine Wehrbalen, von Merbieffel in 
Mufit gefeht, gefangen und bradıten, vom der Krie⸗ 
gerſchaar mit einem edlen Eıfer vorgetragen, einen 
ungemein wehlthuenden Eindrud bervor. 

Zum Schluß und jugleib zum Dank für die 
geferinnen, melde diefe ernfihaften Mittbeilungen 
ihrer Aufmerkſamkeit mürdigten, noch eine recht ins 
tereffante Gefbihte, die fich wor einiger Zeit mit 
imei biefigen, Bürgern jupetragen bat und deren 
Wahrheit Kef. in fefern verbärgen fann, als fie ibm 
fogar mit namentlicher Bezeichnung der Perfonen 
erzählt worden if. Es fei jedoch erlaubt, die Ans 
fangbuchfiaben der Namen ju verändern. — Ber 
neun Jahren wohnte bier ein Ecmeijer binten ın 
dem Hofe eines Gebäude, welches dem Gärtner N. 
zugehoͤrte. Sein Freund und Nachbar mar der Zim⸗ 
mermann 3. a jener Zeit verliep der Schwetzer 
Hamburg, um in feine Heimard jurüdjufehren. 
Kaum aber hatte er das Land wieder detreten, wo⸗ 
hin idn die Sebnfuht, die er mit allen feinen 

andeleuten theilte, trieb, als ibn das fhredliche 
Schidjal traf, als Kremdling megen einer in einem 
Wiredehaufe verübten Ermordung in Verdacht ge 
legen ju werden. 

(Der Deichtuß folgt.) 





YAbend- 





Donnerflag am 7. Augufl 1825. 


Dresden, in der Atnoldiſchen Buthaudiuna. 
Beranım Medarteur: C. &. Tb. Binfier (Tb. Det) 





Banderers Schnfude Die Fahrten des Forſtraths von Elben und 


— ſeines getreuen Jacobus. 
Di zus gebt 77— bie ‚Brane gebt aufs 0 fh —— 
el flimmern anı Himmel die Sterne, ange ſchon waren die Echlitten fort, — ich 
8 a Fan) \ Hand noch wie ein Träumender draußen in der Win- 
Dort fuchet des Wanderere inähender Blick, ‚ terfälte. Mir war heiß und mes! und Sonnenhim— 


Auf fremden Befilden das Jaqhtige Glaͤck mel in der Serit; und nur erfl, als Jarobus meins 


Und fuel, wie der Rerdmind die Wälder durchs ei?) ich möchte dech nur bereinfommen, mäfen draus 
ürmt, en zum Epajferengeben dad Temperament nice 
‘8 . 
— Wenn den — —— geeignet fen, auch die hellen Sternlein bereils am 
Jon ſchredet Fein naͤchtliches Grauen: Hinmeldfundamente glänjten, nur da erſt ermadte 
er freitet verwegen durch Felder und Klur ; 
Er fdeu's nicht den Blin a empärten —X ich ind Leben, war mit drei Saͤtzen die Ttebre bers 
auf und tanzte im Zimmer herum mie toll mit dent 
Jacebus und dem Dachſe, fo, daß beide nicht mußr 
tea, wie ihnen geſchah. 


Und — Paul! — eben dieſes Maͤdchen, adt 
Tage darauf, ald ich, gerugt wie ein Adenis, dtins 
nen bei ihnen war in S**, konnte mich kaum anı 
fchen, Rein weggewiſcht maren von der Zafel ihrer 
Erinnerung die gelühloolen Momente auf @ibens 
fein, die mich nun endlich bärten vermögen koͤn— 
nen, mit der Serache heraufjuröden, Auch die 
DaB GAhfet Verkärt Ihn wir eiferner Heat; lm maren einfplbie und kalt. Ri aber übers 

Und führt ihn durch Dilen des Vebent, lief der Grimm und ich ſchled, wie immer feit ten 


Er ſchifft durch die M durchwandere das Land i i Sei f 
md — — * en nd, | zwei Jahren diefer unglücklichen Bekanntſchaft, mie 


Da bört er der Nachtigal führen Geſang 
Bom blühenden Baume ertänen, 

Da mird es dem eilenden Wanderer bangr 
Da faßt ibn ein mäctiacd Echnen: 
Da wendet dee Wandrer den irtenden Blick 
Zu lieblihen Bildern der Heimarp zurüch! 


Und Sehnfucht den ürmtſchen Yırfan erlülts 
Berfolgt ibm auf Wegen und Erzaen, 

Da glänit aus der Heimath ein biebliches Bild 
&o bimmlifch, fo mild ihm entgegen: 

Er will es umfaflen, da ſchwindet das Bilds 

Des Wanderers Sthufucht wird nimmet geſtiut: 


— ———— — — — 





Und nur nach bed edent vollendeten Lauf, Gift und Galle im Herſen und babe von da an de— 
Da nimmt erh die Ruhe dei Gtabes ihn anf. fhtoffen, der trüglichen Leidenſchaft ju entſagem auf 
Betlin. C. W. Karnſtaͤdt. ewig, und ein Junggeſelle zu leben und im Rerben. 
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Geht, Paul, imdem ich dleß fchreibe, nämlich 
die legten Zeilen der zehnten Vigilie, raffelt mein 
Wagen vor die Thür, Chriſtian firt als ruffcher 
Doye auf dem Bode, Jacobut, als Muley Jemael, 
Ich aber flede bereitd in der fchmarz taffetnen Kutte 
eines polnifchen Juden und der lange Bart wadelt 
auf das Papier herab, denn in wei Minuten geht's 
fort nad 8** zum Balle. 

Zu Alinen? wirſt Du vieleicht mit Deinem als 
ten fatorifhen Gefihte fragen. — D, bewahte! — 
Austummeln will ich meinen Aerger in der wilden, 
fantafifhen Luk und — und — ah Paulus! — 
ich meiß felber nicht, mas ich alles will und mas ba 
alles paffiren ann. Ih muß, ih muß bin! Mein 


raſches Schidfal, das treibt mich fort, meine Liche 


find’ ich an feinem Dre! Mögen bie Götter über 
mic) wachen und mir einen fröhlichen Abend ſchenken! 

Und fo flogen denn die Masten von Elbenflein 
dabin nah **. 

Alle Fenſter der Aattlihen goldenen Linde firals 
ten, als fie einführen, ſchon den innern Lichtglanj 
binaus in die dunkle Nacht. Vaufen und Höeners 
Hang tönte von oben herab und die Schatten der 
Tanzenden ſchwebten an den Wänden der gegenübers 
fiebenden Haͤuſet. Schmul Nathan und Mulcy ss 
mael mifchten fih in das bunte, wirbelnde Gedraͤn⸗ 
ge, das fih aus einem Saale in den andern wäljte, 
Hier begegnete ihnen der Keufel mit blutigen Zaͤh⸗ 
nefletfchen, dort eine mahrfagende Zigeunerin. Da 
bhüpfte ein Zuderbut, dort ein ſcheckiget Pulzinell, Ri⸗ 
naldound Armide, Papageno u, Papagena, griechifche 
Gruppen aus dem Olymp, Geifter des Tattatus, Kar⸗ 
tenmänner und Eiergemwänder, Hanswuͤtſte, Chatla⸗ 
tane, nieblihe Gaͤrtnermaͤdchen, Schulmeiſter und 
Wilde trieben ſich in der Freiheit des Incognito hers 
um und lachten und wißelten, ergögten und nedten 
und foppten ſich. 

Bit Du and hier, Schmul? rief ein anderer 
Jude. Wie geibt der Schacer ? 

Wie foll er geibn? antwortete Shmul, do de 
Goim doch und pfufchen in's Handwerf? — Mulai 
Jemael! 

Gnaͤdiger Herr Fotſitath, antwortete Jacobus. 

D Du Eſel! ſchrie ihm der mit einem Rip 
penfiohe in’d Ohr. Du verräthft mich ja. Hier bin 
ih Schmul Narhan, und Du der Türke, Merk 
Dit's. Aber michrere Masken hatten es gehört, 
lachten und büpften weiter, 


Ein langer Indianer machte fih heran, firirte 
den Schmul und zifchelte ibm u: Sicht Du, Maus 
ſchel, wer dert Aut? 

Der Forfirach blickte hin und ſah auf dem Eos 
pha an der Wand den Gebeimenrath mit feiner Ga 
mahlin, die leicht zu erkennen waren, aber Aline 
mar nicht bei ihnen. Mit wunderliden Judenmas 
nieren nabte Ab Schmul dem Paare, grüfte eht⸗ 
furchteol und fegte ſich zu ihnen. Bald knuͤpfte ſich 
ein Gefrräh an. Ein Sroat ging vorüber. 

Kennen Sie die Master — fragte der Forks 
Kath. — 

Nein! war die Antwort. 

Das ift der Forfrarh von Elben, — fagte der 
wahre, Den treibt die Liebe herein aus feinem fin 
fern Baue, iu des Gcheimenrathes von Mofen lichs 
lichem Zöchterlein. 

Ei! das wäret — verfehte der Gcheimerath. 
Nein, mein ehtlicher Jude, da iſt ber Here Forſt⸗ 
rath febe im Itrthume. Dem Forfratbe giebt der 
Gcheimerarh die Tochter beſtimmt nicht, mit der er 
Höheres wohl im Sinne bat. 

GR das gewiß? fragte der Jude. 

Ganz gewiß, mein Freund! entgegnete der Ges 
beimerath. 

Run, fo ſey verdammt mit deiner Chorheit, du 
liebender Ge von vierzig Jahren! Enirfchte der 
Forſtrath und fürjte ſich durch das Gedränge an 
den Schenftiich, mo ein Glas Champagner die brens 
nende Zunge fühlte. Mit wilder Haft trieb er ſich 
derum, ängklih fpähend nach Alinen, Mande Gras 
jiengeflalt tauchte aus der mogenden Menge und 
derſchwand, Juno und Diana grüften vertraulich, 
eine Marketenderin bot ibm ihre Flaſche mit Roſen⸗ 
dufte, — Aline war ed nicht. Endlich — Himmel! 
endlich ſchwebte eine Zirkafferin an ibm vorüber. 
Ad, das war fiel Der blendende Shure des Nah 
kens und Bufend, das Beine Maal auf der rechten 
Schulter, batte fie dertathen. Aber wer ift der 
ſchlanke Spanier, ber ihr, mie ihr Schatten, folgt 
auf Tritten und Schritten? Das if niemand ans 
ders, als der verruchte Kammerhert! Ja, tobte der 
Fotſtrath AIR ın Ach hinein: das if der vermales 
beite Haſenſußl und folgte, sitternd vor Wuth, dem 
Paare. 

Ganz hinten, in einem abgelegenen, halberleuch⸗ 
teten Zimmer fand er es wieder, Gie hatten fich 
sdrelih umfhlungen, und er fah num deutlich und 
geriß, das es Aline war, Tod und Teufel! — 


P 
} 

} 
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mäthete er griumig. Nun if Alles aus! Muley 
Jsmael! fort von bier, fort aus biefer moralifchen 
Mörbergrube! Korte nach Haufe! 

Nah Haufe? wiederholte ein Schulmeifter, — 
Nah Haufe? und läftete die Maske, 

Spiegelfechterei der Hölle! fchrie ber Forſtrath: 
das ik Paul Siebenhaar! 

D Paul, wie fommf Du biehert! D Du bil 
mir nie nöthiger gewefen, Paul, als jetzt. 

Aber die Maẽke grinſete: bi, bi, bi, dummer 
Schnad, dummer Schnack! 

Paul! Paul! rief der Forſttath und jerrete am 
Judenbatte, der aber nicht berunter ging: ich bin's 
ja, ich, Dein Bruder Elben, ich bin's, der Forfts 
rath von Elben! 

Gewefen! dehnte der Andere mit langfamem 
Tone: geweſen! Here Forſtrath! 

Nun, wenn auch Du mich nicht mehr kennen 
willſt, jammerte ber Forfiratbt fo fahre auh Du 
wohl! fahre wohl Leben, Gluͤck und Freundſchaft auf 
ewig! 

Mit Entfegen floh er aud dem Caale, ibm nach 
donnerte die Pauke und »fiff teufliihen Hobn die 
gellende Pickelſtoͤte und ſchallete ſpottendes Gelächter, 

Ho, 50, bo! Verfluchte Streiche in dem Nar—⸗ 
renhaufe! rief der Pope, knallte mit der Peitſche 
in die bäumenden Kappen und dahin rollte der War 
gen nach dem Eibenfieine. 

Wie der Forſtrath iu Haufe Fan, fand er auf 
dem Tiſche einen Brief, den Indeh die Poſt ges 
bracht. — 

Was if das? fraate der Eritaunte, den kaum 
die kalte Morgenluft aus der unglüdlichen Lethars 
gie aufgefchauert, in der er geträumt von Keee bie 
Elbenſtein: mas if das? Ein Kabinerfchreiben vom 
Könige Mit bebender Halt erbrach er das Cou—⸗ 
vert und las, aber wie Sterne funkelte ed ihm vor 
den Augen. Wie fhmarze Teufel liefen die Buch— 
laden über das Papier, Er las: 

„Auf den mir von der Regierung iu S** ers 
Ratteten Bericht über Ihr Gebahten bei Vollzie— 
bung bes Stabholz Contralts mit dem Kaufmann 
Lucas, finde ich mich bewogen, ie biemit ohne 
Weiteres Ihres Dienſtes als Sorfrard zu ent 
laſſen.“ 

Wie? iſt das möglich! rief der Vernichtete, und 

das Blast entſank der zitternden Hand, 
(Die Horifegung felgt.) 


Neimfunft vom Jahr 1380. 


Grabfehrift von Markgraf Friedrich Cden Geflren: 
gen) aus Klofter Zelle, wie fie auf dem Kaſten 
über feinem Grabe ſteht. 


Hie leit ein Zürfte löbelich, quem vulgus febile 
Don Mofne Marggraf arten, cujus insignia 
Clerus, Claustralis, Laicds, den Zürßen leidlich 
Dives, inops, ultus, —— füͤrſtlich Werk von 
Wahrhaftig, welſe, tem, ahabilin atque bo- 
In Gottesfurdten Aetigih: ale hie laudamine 


Da veniam Christe! laß a einad erfinden; 
Anima ut ista los werd von iren Sünden, 


Auno 1397. Deſſen Gemablin Monument enthielt 
folgende Auffcrift: 


Als man ſchtieb im Gnaden-Jahr milleno et ter- 
centund, 

Dazu fiben neuniig gat, die Julii ter-qyino, 

Bon Henneberg From Ratterine Mcendlı Marchio- 


Des landes Eprheit, der Zusend Schtyn Tumba 
on itur in ista, 
Here Jeſu Chrift, wir Si bitten, cum cordis de- 
votione, 
Wollſt ire Seel bebüten ab inferni voragine, 
Auf daß wir würdig werben Ep ide verum assequi 
men, 
Bann wir fheiden von dannen bier, Te semper 
laudare, Amen, 





Fresco⸗Anekdote. 

AuddbemLebengegriffen von J. Z. Caſteltl. 

Ein Piatter wolte feine Gemeinde dazu bewe⸗ 
gen, gegen den Zeind iu jiehen und das Daterland 
zu befchügen. Er baranguirte die Zuhörer mit fals 
genden Worten: „Hat ſchon ſed' ich die Feinde ans 
rücken, fie dringen in'e Dorf, fe Reden Eure Hütz 
ten in Brand, fihänden eure Weiber und Kinder! 
Ya, fie naben, fie Fomımen, ſeht Ihr die Fahnen 
mehen? hört Ihr die Trommel wirbein + Bei dies 
fen Worten trommelte er felbf mit den Fauſten auf 
der Kanzel. Gleich darauf hörte man hinter der 
Kanzel den Küfer blafen: bdederedeng! bederedeng! 
Der Piarret rief ihm leife zus m De, Käfer, was 
that Er denn ?u — „Ich helfe Zonen, Herr Pfar⸗ 
rer, ernicderte dieſet: ich kenne unfere Bauern, die 
Infanterie allein wirkt nicht auf fe, da mup ſchou 
die Caballtrie anttiten!“ 
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Nachrichten aus bem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondeny Nachrichten, 


une Damburg. 
Beſchlus.) 


Der Wirth und deſſen Weib beſchuldigten ihn 
eradezu der That, nur das Wirthemädchen jengte 
fir feime Unſchuld. Vergebens betheuerte er das 
Alibi; er ward gefänglich einnessgen. Wier Jahre 
batte er bereits im Kerker geſeſſen, als das erfie Ker 
quifitionfbreiben feiner Unterfuchungbebörde am den 
diefigen Magifrat einging, jenen Gärtner und Zims 
mermann, auf deren Zeugnih der Angefchuldiare ich 
um Bemeife des Mlibi berufen batte, zu befragen, 
Kite Ausſagen beftätigten indef nur, daf der Schmeir 
er hinten im Hofe gewohnt, feiner von Beiden 
Fonnte aber, megen Verlauf der Jahre, auf Gewifr 
fen bejeugen, daß derfelbe am Tage der That, eis 
nem Weihnachtabend, noch in Hamburg — 
und fo wäre der Beweis feiner Unſchuid geicdeitert, 
menn dem Gefangenen nicht nod jur guten Etuns 
de eingefallen märe, daß er mit jenen eugen am 
smweiten Weihnadttage bei einem Kinde Gevatter ges 
fanden. In Beranlaffung eines jmeiten Reauifs 
tionftreibens vernommen, fonnten jum ®lücd die 
beiden Zeugen diefen Umfand erbärten, und ber bes 
laubigte Ausjug aus dem bießgen Kirchenduche fepte 
te Zeit aufler Zmeifel, Die Schmeiserbebörde fand 
indef, um biefen Beweig des Alibi ju verpollfändte 
gen, noch notbmendig, die Identitdi des Gevatterd 
mit ihrem Inquidten ju averifen und erfuchten dee⸗ 
alb um die Weberreife der beiden Bürger jur pers 
finliden Zufammenfelung und Recognition, In 
bren Hinten lag alfo gemiffermafen das Ediicjal 
dee Unolädliben. Die beiden edlen Männer ber 
annen üc nicht lange, fe brachten ibre Zeit, ihre 
amilienpflitten und die Mühfeligkeiten der in ids 
ren befebränften Berbältniffen befdwerlichen und 
langen Reife nicht in Anfclag: fie reit'ten hinüber, 
Bom Landamman ward gaffrei auf öffentliche Kos 
ſten der Aufenthalt in dem beften Wirthebaufe des 
Otts angeboten, jedoch machte ihre ptoceſſualifche 
Ligenſchaft und die Negelmäftafeit der sorjunebntens 
den Geribtebandlung eine Bade netbiwendig, in 
deren Begleitung fle indep Freiheit hatten, mit dem 
Beſuch der fhönen Umgegend die Zeit bis zum Ges 


ricbrstage ju verkürzen, Diefer erichien; fie murden- 


mit Eopfendem —5* in eine wabrbaft feletiſche 
Berfammlung des ganzen Berichts Derionals einge; 
fübrt, ibnen gegenüber dem Angeklagten feine Stelle 
angewleſen. Nach einer paflenden Einleitung fragte 
ber Präident Diefen: ob er unter den Anmelenden 
Feine betannte GSeſchter erblide? Die von Cchaam 
niedergefenften_ Augen auffdlagen, und mit dem 
Schrei: Das ind ja N. und 3. ang Hambura! be— 
mußelos jurücfallen, war das Wert eines Augen: 
biides, Ein foldes Wiederfehen bätte den Mann 
faſt getoͤdtetz dritlicber Hülfe gelang es erfi nad 
einer Stunde, ibm wieder in's Leben zu tufen, mo 
er denn erflärte, daß die beiden Männer feine fo 
oft genannten Zeugen aus Hamburg wären. Man 
kann Äh den Eindrud der Greene auf alle Gegen: 
märtigen vorfielen, Der Unglücliche wurde freiges 
frroden, und es if ibm mit der Erklärung, da 
man ibm für den vieljädrigen Werluf feiner Are: 
beit feinen andern Erfaß ale in Geld anbieten füns 
ne, eine fehr anfehnlipe Geldvergütung von den 
Behörden geworden. — Die edlen Hamburgifchen 


—. 


Borger And mit dem Eesen der Micditer und des 
Unfhuldigen, und mit dem fdönfen dohn ihres Be: 
wu nd anrüdgelehrt, und die Erinnerung an 
ibre fhöne Tat, ik den Ihrigen reicher ®rjag für 
die Entbehrungen ihrer Abwefenpeit. 


Arißorenus der Jüngke, 





Eorrefpondenz / Nachrichten. 


Tagebuch and Wien. 


Am 2. Juni, Zum Benefice ber Mad, Fodor⸗ 
Mainvielle wurde heute von der italiän, Overns 
Gefelidaft Zelmira argeben. — — Der Komiker 
des Theaters an ber Wien, melder durch feinen 
Unfinn über Unfinn in feinem vorjäbrigen Ber 
nefice ein gutes Capital, aber eine fhlechte Hofr 
nung für bas biefiährige begründet batte, foderte 
in einem biefigen Blarte Wiens fämmrliche Lokal, 
Dichter auf, für diefen Abend ein Grüd su ſchrei⸗ 
ben und fe&te, nebft dem gewöhnlichen Honorar, mel; 
bes die Direktion im der Regel für derlei Eröde de⸗ 
sablt, noch abgeiondert einen Preie aus feinem Sit 
kel für das befte der eingegangenen Erüde aus, — 
2 Bedingungen Maren übrigens in dieſer * 
aufgabe 


o unflar ausgefprohen, daß mehrere Vokal, 
Dichter Äh ofentlich eine mädere Erftärung aueda, 
ten. — Ein neues Plakat der Adminikration 


bed Särnthnerchorcheatere geht dahin, daß man 
fünftig die italiänifhe Dper nur am Montage, 
Mittemoche und Sonnabend, an den übrigen Tagen 
Balletö, von Dperetten oder einjelmen Aften (H 
großer Dpern begleitet, am Donnerfiag aber — au. 
dite posteri! — eine große deutſche Oper ger 
ben werde, Es ſcheint, die Adminiflration febe den Don: 
nerfag für einen verlornen Tag an und mole der 
Jtaleomanie dee Publikums dadurd bofiren, daf 
fe ibm die Tage feiner böhken Genüffe im voraus 
anzeigt und ibm dadurb Gelegenheit giebt, die Od 
fen am Donnerfiage anderemobin zu tragen, 

Am 3. Juni, Geitdem die ugendliden Noßr 
beiden die Bühne an der Wien geräumt baben, 
sieben dfterd alte Invaliden vorüber, Als ein fol 
der Invalid an Jadren zeigte Ab mieder die Pur 
fuct, eine lofale Pole, Cie machte nit minder 
Blüd, als vor einem Dejennio, Hr. Palmergab 
bie Hauptrolle mit vieler Moutine, Bon den grauen 
bätte man dermutden follen, daß fe Ach in ihrem 
Elemente Purfuhr), wie der Fiſch im Baffer, bes 
— gleicwohl ging das Yokalifiren nicht am 
eften, — 

Zum Vertheile der belichten Die. Sutoriue 
d. ält. gab man im Fofephftädter Theater eim are: 
fes neues Potrourri, eine Sammlung dramatiſch⸗ 
mußfalifh /mimiſcher Geiferprodufke, Des Beifes 
mar aber im dieſen Produfren fo wenig, daß die 
ganaenvile mimiſche Vorfellungen als ntermeps 
le's 


ein großes Kochenm 

über das Eranium und ieh es 6 —* 
e jelbk fühtte, im die Hirnichale, — 

Die Unglüdjelige farb unter unfagliden Schmerſen 


— — 


sibenb- 


Sreitag, 
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am 8. XAuguft 1828. 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Berantw. Redacteur; €. G. Tb. Wintier (2b. Herb). 


Zwei SHerim 


1. 
Der Spasiergang. 


is eines Tau Gurren 
au boden Tannenmipfel, 

18 Rafcheln nur des fchlanfen 
Eichdörndens in den Hafeln, 
Das, nifdig Nüffe Inadend, 

et feuerrrorben Peljes, 

el feuerorden Wedels 

nd fllbermeifen Baudied, 
Gleih einem Geifterflämmchen, 
Bon Aft u Afte hüpfte, 


Doc als Ih nun die Blätter 
Des Büchleins ſchon entfaltet, 
Sihien in der Götter Rarbe 
Ganı anders es befchloffen ; 
Der Sonne Stradl erbleichter 
Die Tannen wurden fbmärjer, 
Die geifierbleihen Stämme 
Der fclanfen Hängebirfen 
Ummebte wechſeind Schatten; 
Der Regen ſchien gelonnen, 
Gelind mich anufprengen, 
Und fühlen Echauerlüftchen 
Gendat' es nicht, die Imrige 
Der Birken — gröne Wellen — 
9 fräuieln; fie verwehten 

ir au des Büdleins Blätter. 


Des Boͤchleins Bild und Infhrift, 
An Pröbus Salten mabnend, 

Der jblanten Birken Zweige, 
Eich bogenartig Frümmend, 


—— — — — — — ———— 


Vereinten ſich zum Bilde, 

Und nicht dem Regen jürnend, 
Und fchhergend mit den Winden, 
Nief ih: „Idt wolt mir wehren, 
Ein Liedchen jegt au leſen; 
Auf! wehrte mir, eins am dichten !44 


2. 
Die Lyra. 


Wie die Lyta fen entfanden, 
Gele ich fagen Jüngk Amanden, 
Die mi bält in rof'gen Banden. 


Nie dem Diebtanıt *) fehr gemsgen, 
Eprach ich feed: „Mus Amors Bogen, 
Den Arou mit Gold beſogen!“ 


Doc He wollt' es näher wiſſen, 
And beraufbe von Wonnelüffen 
kerne man Damm und Morig min. 


Drum verfegt' ich undellommen: 
Dom Upol daft Du vernommen, 
Der für Darhne's Reiz erglommen, 


Amor's Echuf, bei ihm gelungen, 
Bus Daphne nicht beymungen ; 
enn — die Senne war jerfprungen, 


Raſch, durch Flur und Strauch und Sümpfer 
Folgt Atoa der fordden Nomede, 
Mi Gefahr — der feid'nen wırünpfe. 


———, — 


) Betanntlich fol Merkur eine Schirbkröte mit Saiten 
deipannt und das fo erfundene Infirument, dem Apok, 
den er vorher beiohien, (— mar Merkur vieueicht des 
erie Nahtruder? —) glelchfam zum Ocadenerfag 
neichentt Haben. Daber der Name Eyra, elgentlich 
Eopira, die Mehrzaht von Aurper, «in —— 
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Endlich bält er fie umfchleffen, 
Doch — Dur weiſt's! — mir Rind‘ umgeffen, 
Gtatt der Locken Lorbeerſoroſſen. 


ohn nur wird ihm für Entiüden — 
enig kann's den Gott bealüden, 
Sid mit neuem Kran; iu fchmüden. 


Düfter malt er, Geufier eigen — 
Bis ch unter Blürhenzmeigen 
Amot's Pfeil und Bogen jeigen. 


als an dem, nur fchlaff befennet, 
Er den Schickſal⸗Riß erfennet, 
Und vom Durk nah Nach’ entorennet; 


Ruft er:_ un Ih auch will erfinden, 
Amor's Macht gu überwinden, 
Was die Herjen foll entznden!““ 


Beugt alsbald mit kraft'gen Händen 
Des geſchmeid'gen Bügel Enden, 
Daß fie fprenfelmeis ſich wenden ; 


Kröfelt aus die Schnur zum Theile, 
Knüpit damit in gap ar @ile 
Run den Sprenkel jeh am Pfeile. 


als die Spannung fo erfonnen, 
Bird der Senn’, ans Gold gefponnen, 
Der Bezug auch abgemonnen. 


Freude ſchon fühle Phoͤbus wieder, 
audjti, „Start Pierle ſchieß ich Lieber 
un auf junge Bufen nieder! 


Soͤhn' und Enkel folen erben 
Noch dieß Zauberfiüf — an berben 
Liebesleiden nimmer fierben 1 u 


Daf bie Lyra fo erfunten 
Und ib Die nichts aufgenunden, 
Kannf bei Boͤtt'ger Du erkunden. 


puR fie allen Phoͤbus⸗Soͤhnen ? — — 
ins verbürg' id: — daß viel Schönen 
Hell gewann mit Epratönen! 


Zind, 





Die Fahrten des Forſtrathes von Elben und 
feines getreuen Jacobus, 
(Borsfepung.) 

So ift denn Alles dahin? Go bin ich denn ein 
Betrogener, ein Unglädliher, ein Bettler? Ohne 
Unterfuhung, ohne Urtel und Recht meines Dien⸗ 
ſtes entfegtt — D Gott! das find die lieblichen 
Früchte des meralifchen Giftbaumd! Lettres de 
oacher und Kabinetäordred, Und auf bem Gifts 
baume faß der Rabe, der mir vor drei Wochen mein 
Yuglüd prophejeit, 

Onädiger Herr, fiel Jacobus ein: ber Rabe 
figt ja gar nicht auf dem Baume, er Recht, und 
Kaben Sie denn nun nicht noch mich und meine 








Cyarpfennige und den Dada? D Herr! bat auch 
der König feine Hand von Ihnen abgezogen, ich 
mil meine Hand nicht abziehen. Ich bleibe bei 
Ihnen, ich mil für fie arbeiten, ich will ein Huns 
deinſtitut anlegen, das und Beide ernähren fell, 
ih will — 

D Wine! O Siebenhaar! jammerte der Forfts 
rath, und bedeckte, matt in den Seſſel gefunten, 
mit beiden Händen das brennende Gefiht. Es if 
klar, ich bin bei dem Griele der Narr. Eie baten 
ale drum gemußt, Aline und ber Geheimerath. 
Uber melde Role Du machſt, Paul! das bleibt 
mir ein ſchreckliches Raͤthſel. Wäre der Geheimes 
rarh mein Feind, follte ich nicht glauben, daß er 
den haͤmiſchen Bericht erſtattet? Aber nein, das 
iſt nicht möglih. Der Alte ik Falt und fielj, aber 
fein Teufel. Kann er nicht mehr lieben, fo wird 
er doch nicht baffen den, der ibm nichts verſchuldet. 
Und Aline — 9, mas follte die wohl an mir lies 
ben! und nun gar jegt! Thorheit, Unfinn märe 
eine folche Neigung, werth der dlterlichen Strenge. 
Rein! Ihr theuern Menfhen, Iht ſeyd fhuldlos 
an meinem Elende, und jeder Wormurf gegen Euch 
märe ein Verbrechen! 

So, im milden, menfhenfreundlichen NHerjen 
alle vercheidigend, die ihm lieb und werth maren, 
und geſtaͤrkt duch die Treue des ehrlichen Dieners 
und des freundlich»fhmänzelnden Hundes, erbob 
fih der Gebeugte bald über fein Umglüd, das freis 
ich grenzenlos war. Er batte nicht mehr verloren 
als alles und mie eine trübe Wolke Rand die Zur 
funft vor ibm. Was folte nun aus ihm werden? 
Ein tbatenlofer, fchaler Friede lag über Eurepa. 
Das Iufige Kriegegetuͤmmel, mo man das Leben ger 
twinnet, indem man bas Leben einfekt, war län 
verhallet in matten, ohnmaͤchtigen Echlummer und 
die Mitter der heiligen Schlachten gingen berum 
in wachenden Träumen, zweifelnd, ob fie es gewe⸗ 
fen, die den ehernen Miefen beiwungen. Was nüͤtzte 
alfo dem bei Leipjig Geprüften der madere Bruch? 
Niemand bedurfte feiner, und der Elbenſtein — 
ab! bald mußte er dem mun Valet fagen auf 
ewig. 

In Kummer amd büferm Schweigen verging 
bem Hoffnunglofen der Tag, der fein Geburttag 
war, Da nabm ibn — er hatte ja nun an nies 
mand mehr Bisilien zu fehreiben — zeitig ber 
Schinmmergott in feine Arme, der ibn traumlod 
durh die Stärkungen des Schlafes zum beiteren 


— 235 — 


Morgen fuͤhrte. Er war mit neuem Muthe und 
mit neuer Kraft erwacht. Aline fand tor feiner 
Seele mie eine abgefhirdene Geliebte, die einft die 
Stinige gemefen und die num die Sluft pwiſchen 
Diffeie und Jenſelt von ihm getrennet auf immer. 
Er ſelbſt fühlte ſich geläutert von menſchlichem Duͤn⸗ 
kel und Kleinmurbe. Habe ich's denn ihr ein eins 
zigeemal geſagt — firafte er ſich felder — mie fehr 
ich Be geliebt? Habe ich's denn ihren Aeltern ges 
fagt? War ich nicht Allen dich Gehäntniß ſchul⸗ 
dig? War ed nicht ein Opfer der Pflicht, das ich 
verſdumet aus eitler Burcht und Thorheit? Aber 
noch lebt fie ja, noch leden fie, die theuern eltern 
und ich muß gut machen, mas ich verfehen, jetzt, 
da es noch Zeit iſt und gerade jeht, wo es rein von 
aller Nebenabfcht und frei gefchehen Fann, wie uns 
ser feligen Geiftern, 
Er fehte Ach und fchrieh: 


Hochwohlgeborner Herr Gchelmerratht 
Snfonders bocdiuperebrender Herr! 


Euer Hechwohlgeboren mird es nun au bereits 
befanne fein, daß ich burch eine allerhoͤchſte Kabir 
netdordre ohne Unterfuchung, ohne Urtel und Recht, 
ohne Weitered meines Polens als Fotſtrath entſetzt 
bin. Die Urfache it die Bewußte. Ob fie die ge: 
rechte gu einem ſolchen Verfahren fen, darüber 
möge Hers und Verſtand derjenigen richten, die 
von den näheren Umfländen SKenntnif haben. Ich 
ſchweige. Qlein, bat mich auch dieß Ereisnif einer 
trüben und wungemiffen Zufunft Preig gegeben, ſo 
bat es mir dach auf der andern Geite nun möglich 
gemacht, eine ſuͤße Pflicht zu erfüllen, die id nur 
zu lange verfäunet, ent, mo ich frei und unger 
bindert von aͤngſtlicher Beforanif reden und die in- 
werfen Gefühle mieined Heriens laut werden laſſen 
darf, jetzt bringe ich der Schönheit und den unend— 
lichen Liebraigen des Serjend und Lebens dag ger 
bührende Dpfer. Jetzt, mo es läcerlicher Unfinn 
fein würde, auf die Hand und Liebe Ihrer Fräulein 
Tochter Aline auch nur die entferntefe Hoffnung 
in äußern, jegt erlauben mir Em, Hochwoblgeboren 
in fagen, wie innig und berslich ich Alinen grliebe 
und daß ich Fe eig lieben werde, Geht, wo ich 
nicht befürchten darf, die Kraͤnkung einer abfchlägs 
lichen Antwort ju erfahren — denn die Unmäglidı 
Zeit, Alinen je die Deine nennen zu fönnen, jicht 
ganz Mar vor mir — jet befımme ich, daß fie, bie 


Ungebetete, das Gluͤck meines Lebens gemacht ba’ 
ben würde und daß nicht ihr Gold, nein, nur fie 
der feurigfte Wunfch meines Hergens war. Möge 
fe nie die groufamen Täufchungen der Liebe erfahs 
ven und glüdlich im einer Verbindung werden, iu 
der ein freundlicher Schutzgeiſt und die Kreue edler 
Aeltern fie leite. Nur durch diefe letztern ſoll Aline 
die Gefühle meined Hergend erfahren, und ich bitte 
En. Hochmohlgeboren gehotſamſt, dieſes Geſchäſt, 
das, wie geſagt, nur ein ſchuldiges Opfer volljiehet, 
zu Übernehmen. Sch danke ja Ihnen und Ihrer 
Frau Gemahlin fo vieled Bute, fo viele Gnade und 
Nachſicht, daß ich auch diefe noch erwarten kann. 
Sie wird die anfrichtige und unendliche Hochacht- 
ung vermehren, mit welcher ich die Ehre habe in 
verharten 
Euer Hochwohlgeboren 
gehotſamſter Diener 
Otto v. Elben. 
(Die Bortiegung folgt.) 


Fresko⸗Anekdoten. 
“ad tem Liben gegrlfen, von I. F. Eaftett, 


Ein Jude war bereits feit mehreren Jahren ges 
tauft und in den Adelſtand erhoben. Ein Anderer 
wurde jet nobilitier. — „Gratulire, Here Bruder! 
ſprach der Erfe sum Zweiten: wir Beide gehen ims 
mer den gleichen Weg, früder waren mir Beide 
ebenbärtig, ieht And wir Beide ebenbürthg.““ 





Bor der Bude eines Tabadkraͤmers hänpt cine 
Tafel, wotauf Schlechte Miniaturportraite befannter 
Perfonen su ſeben find. Ueber der Tafcl fichen die 
Worte: Hier Bann man fi leicht portrai 
tiren lajfen, und unter derjelben iſt zu leſen: 
Man fitzt febr wenig und belommt ein 
liebengmwürbiges Portrait, wofür die 
Kunfdurh lang erprobte Jahre bürgt. 





„Gehen Sie mir Schiler'd Werkerr, fagte ein 


‘ Eremter zu dem Buchhändler eined Heinen Staͤdt⸗ 


dene. Eie wurden ibm vorgelegt. Er blätterte fie 
durch und bemerkte, dich ſey nur ein Nachdtuck, 
er wünfhe aber die Otiginal-Auflage zu Taufen. — 
nRerieiben Sie, fagte ber Buchdandlet: die Otigi⸗ 
nalauflage il noch nicht erſchienen.“ 


—re — —— ——— 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 
Tagebuch aus Wien. 


Am 4. Juni. Herr Löwe, korfaͤrſtl. beſſiſcher 
Hefichaufpieler, begann den Epelus feiner Baßreßen 
mit Deblenfchläger'8 Eorreggio, Diefem Küniis 
ler war ein bedeutender Kuf voraudgegangen, wels 
cher das Publitum zu großen Erwartungen beredis 
tigte. Cie murden volltommen aeredifertier. Hrn, 
Lome's Auffaffung und Darfielung des Eorreuaio 
verdiente und fand volle Anerfennung. Es aebdıt 
durchaus ein bober Grad Fünftlerifcher Volendung 
zu pipchologifch wahrer Entwidelung diefes Eharakr 
tere. Go mie ihn der Dieter bier, in freiem Wirs 
ten feiner Phantafle aufſtelte, if eg nun einmal 
durchaus nicht der Eorreggio der Geſchlhte. Es if 
aber ein doͤchſt amiehend gejeichnetes Phantafieges 
bilde. Die Rolle mwirtfam darftellen iR eben feine 
grobe Aufgabe. Das ſchoͤne, reine, findlihe Ger 
mürh, welches ſich bier ausipriht, mir Wahrbeit 
darzufiellen, ohne ed in Pindifche Affectien auss 
arten zu leffen, dich if jener Theil der Aufaabe, 
welche befriedigend zu löfen nur dem mahrbaft kunſt⸗ 

etildeten Mimen gelingen mag. Bei der Darktels 
fans des Hrn. Loͤwe blieb nichts zu wünfden Öbrig, 
Das Publifum, anfangs mit geipannter Anfınerd 
amkeit, anfheinend kalt, dem Gange ber Darfiels 
ung folgend, wurde fchon im zweiten Alte vom der 
mabrbaft fünplerifhen Weibe des Darflelers fo ers 
riffen, daß ber wacktre Künfler nah Ende des 
ufugs enthufiaftifch aerufen ward. Daffelbe mies 
derdelte ſch am Schluſſe der Vorſtelung. Hert 
Korn (Binlio) wirkte ebenfalls mit der vollen 
Meifterfihaft zum Gef: diefed Abends. Geine 
und Herrn Eofenobelis (Michael Angelo) beres 
liche Darkelungen dürfen bier nit mie Srilfhmeis 
gen Übergangen werden. 

Am 5. Juni. Im Lenpolbfädtertbeater erfchien 
ein Le Grand'ſches Yulfpiel in einem Alte, bearbeis 
ter von Hrn. Korntdeuer. Die Bearbeitung if 
eine, wie fie * ſoll und gefiel algemein. Nicht 
fo aut ik bie Bearbeitung des witzigen und lebhafs 
ten Bauderille'd Sans-Gene unter dem Titel: Der 
Schulkamerad, burh Hrn. Roſenau. 

Am 6. Juni. Here Löwe gab ale Paul in 
Peter und Paul feine zjmeite Gaßrole. Wir 
batten nun Gelegenheit unſets Sales Talent auch 
für das Luffriel zu beobadten. 86 gereicht uns 
um Vergnügen, auch bier nur Lebendes Äußern iu 
Dürfen. Hr. Löme jeigte uns im Präftigen Zügen bag 
Bild des modern Geemannes. Befonders gelungen 
mar fein Epriel in ben Ecenen, wo er über die 
Eomplimente, melde ibm von allen Geiten über 
eine Frau gemacht merden, eiferfüchtig wird. Herr 

öwe wurde wieder beifälig aufgenommen und am 
Ende gerufen. Die übrige Darfielung ging eben 
nicht am beften, 

Am 3, Juni wurde gum Vortheil des Herrn 
Forti und sum Nachtheil der Dper Spontini'g 


erfe Bearbeitung des Ferdinand Eortez 
ierarbeitet, Die Gonntag berief ald Amas 
sin, dab fie mehr Much als Kraft beſthe. Webris 
gens müfen mir der jungen, talentvollen Sängerin 
rarben, auf ihrer Huth zu fepn und deilei anfirens 
gende Partdieen nicht ja o't dinter einander ju fins 
gen, fondern ih ein Beifsiel an Die. Bondra 
iu nehmen, die an jmei Epentimi'fden Opern 
(Befalin und Eortez) einen unbeilbaren Scha— 
den an ihrer Stimme gelisten bat, 

Vom 9. bit 11. Juni. Cine Kritil der jüngk 
in diefem Tagebuche ermähnten Schrift: Eeres 
macht einiges Auffeben. Sie gebört unter die befr 
ten Aufläge der Cheaterzeitung, zeigt ven literaris 
fder Bilduna und beurfunder einen poetiſchen Atis 
tifer. Der Name deffelben it Meta communis 
Calsemeine Zielfcheibe) und mird nit umienft fo 
beifen, wenn er manden mittelmäfisen Ecögen 
aufreiit und zwingt, den leßten Pfeil feines Wißes 
auf diefe Zielfcheibe atjufenden. Man möchte die— 
fen jmeiten gast. Lantdani gern erratben, meih, 
u ungehörs umberwandelt, und kennt ihn doch 
nicht. 

am 12. zunf. Herr Löwe Dhilirp Brook in 
Iffland's Mündel. Eine in allen Eheilen geluns 
gene Vorſtelung verichaffze dem Publitum heute bos 
ben Genuß, Herr Yöme war vortrefflih. Wahrbeie 
und Berftand fpraden ſich in allen Thellen der Dars 
—— in ber, durch feine Stelung in einer Welt, 

ie ihn nicht fahr und erkenne, berbeigeführten Ders 
floffendeir, in dem ala ımın feiner Leldenfchalt, 
melde ibm endlich das Gehändnig feiner Liebe ents 
reift, in der Haltuna, melde er bei der, eile feine 
miederermachten Hoffnungen auf Lebendelüd und 

reude vernichtenten Nachricht, daß Augufe feinen 

uder liebe, annimmt, deutlich aus. Mit unnes 
möhnliher Wirkjamkeir trar er in der lepten Hälfte 
des Grüdes, wo das Unglüd über das Drave'ide 
Haus herein bricht, auf. eifterbaft mar fein Soiel 
in der Ecene, bevor er den Vnedem fpreden fann, 
und in der darauf folgenden mit dem Vijedom felb. 
Auf diefe Weife faben mir jene Erenen no nie, 
Der Beifall war Aürmifb und durchbrah ale gu 
möhnliden Schranken. Herr Lime ward unmittels 
bar nah der Ecene (eine im Schauſpiele ganz uns 
gewöhnlibe Erfheinung) und nad dem Aufjuge ges 
rufen. Daß daffelbe am Sgluſſe der Borfellung 
wiederholte murde, verfiebt ſich von fell. Man 
möüfte ale in der heutigen Vorſtelung befhäftigten 
Mitglieder nennen, menn man Jeden bejeichnen 
woßte, der zum beften Gelingen des Ganjen mit 
wirfte, Die Darfielung ven Familiengemdiden if 
gewöhnlich auf unferm Hoſtheäter eine Prunfoors 
Relung ju nennen, Die beutine bemädrte Diefe Bes 
merfung auf die erfteulichte Weife. 

Am 13. Juni. Gulius d. Woſß'sé Driginals 
Puffniel? Das unterbrodhene Concert, murs 
de im Theater an der Wien mieder aufgeführt und 
errang fib alacmeinen Beifal, Herr Demmer 
(lämniermeyer), Die. Demmer (Temsieni) und 
Here Palmer (Horb) waren autgezeichner. 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
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Anein Shnceglödden. 


> 
Lobnde⸗ Bluͤmchen, das Erfiling im Kreiſe 
zletens erwacender Epröklinge if, 
Mutbig entfirebit du den feilelnden Eile, 
Eh‘ noch ein Zenbor bich fhmeichelnd gefüßt; 
Kühn unter falenten Anden 
eb du die Hlbernen Wloden; 
Herold des Lenzes, fen freudig gegrüft! 


Mein, wie die Bilje, der Blumen Deftale, 
Bihb'R du, ob Mächte des Nordens noch dräun, 
Hoffend, daß bald dir, im fonnigen Strahle, 
Wieder ſich mildere Horen erneu'n. 
Boreas fchredet dich ninmer 
Holder ericheinft du im Schimmer, 
Welden jmei Toͤchter des Himmels dir leihn, 


Eanft durch befcheidenen Nein gu entiüden, 
Hülle Natur dich im fihmeeiat Bemwand, 
Malte, dih auch neh ümboliih zu fhmüden, 
Zart die mit Maigrön des Blaͤtrdenkelchs Nan). 
ne vom trügenden Scheine, 
ehn nan im Farbenvereint, 
Unfhuld und Hoffnung in bir fc erkannt, 


Dir in begaubernder Anmuch entfalten, 
Wie durch die Itebliben Farben verwandt, 
Blübet, umringt oft von allen Gegalten 
Finfirer Dämonen, ein berrliches Yand — 
Schuldlos von Etürmen getteffen, 
Stantbaft He duldend, im Hoffen 
Auf des Geſchickes veryeliende Hand. — 


Finde auch einft auf Thuitfong Brflden 
Freundlich des Drients Sırte ſich ein, 
Kinder des Lenſes au bolden Gebilden, 
Sinnoolle — entbüllend, zu weihn: 
Dann Heiner Liebling von Kloren, 
Schneeiges Sloͤchen, ertoren 
Bärk du, des Vatetlande Ginnbild ju fern, 


Sriederite Bedert. 


Die Fahrten des Forfirathes von Elben und 
feines getreuen Jacobus, 
(Sortfegung.) 


Der Forſtrath gab num dem Jacobus den Brief 
und befahl ibm, nad $** zu reiten und ibn dem 
Geheimentathe zu bringen. @ine fchmere Laſt ſchien 
ven feinen Edultern gefunfen zu feon, er athmete 
freier, aber doc pocte fein Herz. War es Furcht, 
mar es liche, war ed Hoffnung — er mußte ed nicht, 
Bie hätte er auch aus dem Gemirre von Gefühlen, 
die ihn beflürmten, ein Hauptgefuͤhl, ein bleibendet, 
berauffinden loͤnnen. Nur eine Ueberjewsung, 
die von feinem Unglüde, mar bie berrfchende und 
an einen fünftigen Erbentplan vor der Hand gar 
nidt ju denken. — Jeden Augenblick trat er an's 
Genfer und fchauete nad) der Gegend, mo Jacobus 
bingeritten, fehnfüchteell bei ſſch denkend, mie der 
nun in dem Haufe ſehn werde, mo ihm oft fo un: 
endlich wohl und web geweſen und mie er fic fehen 
merde, fie, am der noch im Unglüde fein ganzes lies 
bendes Wefen bing. Eo entſchwand der Tag, und 
je mäber der Augenblick heranrücdte, mo Jacobug 
miederfonimen mufte, je unrudiger Hopfte ibm das 
Herz und fragte: Was wird er antworten? Mas 
kann er antworten? — und bie Werlegenbeit, in 
die er den Geheimenrath durch fein Gchreiben ge: 
fegt, mürde ibn, eben det Gebeimenrachs megen, 
noch mehr beuntuhiget haben, wenn er nicht genuft 
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hätte, daß die unendlich mannigfachen Fermeln der 
feinen Welt alles zu begätigen und für das Ugan— 
genehmſte bie mildefe Abfertigung iu finden vermös 
gen. Schon war es dunkel — Jacobus kam noch 
nicht, Auf jeden Laut, auf jedes ferne Geräufch 
fpäbete der Ermartende, er nahm ein Buch, er nahm 
ein Blatt, er nahm eine Zeichnung, marf Alles wie 
der bin, ohne es anjufehen, und zitterte in der Fol⸗ 
ter der zögernden Entſcheidung, deren Refultat feis 
nem Verſtande jmar befannt und gewiß genug mar, 
die aber in feinem Herlen fih noch zu Feiner deut 
lichen Gehalt formen mollte, 

Endlich donnerte der Huffchlag über die Bräde, 
Jacobus war da und brachte die Antwort. 

Zagend bielt der Forfirath lange den Brief uns 
erbroden. — Was fagte der Gehelmerath? Wo 
frrahft Du ihn? War er freundlih? Haſt Du Alis 
nen gefcehen? — fo mit Fragen befiürmte er den 
Halberfrornen, der ibm nun nicht genug derfichern 
konnte, wie gut der gnädige Herr gewefen, der ſich 
nah dem Befinden des Herrn Forſttathes erlundis 
get und ibn, den Jacobus, bierauf in die Diener 
Aube geſchickt, wohin ihm das gnädige Fräulein ſelbſt 
warme Guppr, Wein und Braten gebracht, die aber 
weiter nicht nach feinem Herrn gefragt, und nur 
zulegt, als er fchon bie Mbfertigung gehabt, ihm 
noch auf die Treppe nachgefommen und ibm ein 
fhlechtes, blaues Bachblümlein für den gnädigen 
Herren Forſtrath mitgegeben, bas er aber, meil es 
ihm untermeges erfeoren, mweggemworfen. 

Wast rief der Forſtrath: Um Gottedwillen ! 
Du haft ed weggemorfen? D Jacobus, Du dummer 
Eſel! — Ed war ein Bergifmeinniht! Ein Ber 
gifmeinnicht von ihr, von ihr mit lichender Hand 
im milden Himmel ibres Zenflerd gejeitigt und von 
ihr gerflüdt für mich! 

Nun, murrete Jacobus: es thut mir leid, aber 
vieleicht Febr’ im Briefe noch beffer, machen Sie 
nur auf. 

Mit zitternder Hand öffnete ber Forſtrath das 
Shreiben und las: . 


Hochwohlgebornet Herr, 
Inſonders hochiuehrender Herr! 


Euer Hochmohlachoren Schreiben habe ih ers 
halten und laſſe den von Ihnen darinnen geduffer: 
ten Gefinnungen alle ihnen gebührende Anerkennung 
und Gerechtigfeit wiederfahten. Wenn mir nächſt⸗ 
dem von höcfer Behörde der Auftrag gemorden, 


Ihnen die noch hinter Ihnen fh befindenden Dienſt⸗ 
Aeten abjunehmen, ich aber bierju einen Termin 
auf morgen Nachmittag um brei Uhr anberaumet 
babe, fo erfuche ih Euer Hochwohlgeboten, die Güte 
zu haben, fich gu diefer Seit gefälligft bei mir ein 
iufinden und die in Mede fichenden Acten ju übers 
geben, Der ich die Ehre bade mit audgejeichneter 
Hochachtung ju verbarten, 
Ewt. Hochmohlgeboren 
ganz ergebenfler Diener 
v. Rofen. 

Nun, mie gefagt; rief der Forfirach: e& ift eine 
praͤchtige Sache um den Stol und die Formeln des 
feinen Lebens. Ich laffe Ihren geäufferten Gefinz 
nungen alle ihnen gebührende Anerkennung und Ger 
rechtigfeit wiederfahren. Wie glatt, wie ſchatmant 
ih das Nichts und das Eis des Gefühls bier mie 
Worten bededt, und wie Burg damit eine Emigkeit 
und eine Welt von Empfindungen abgefertist! — 
Was er nun dabei gebadt haben muf? Vermuth⸗ 
lich ungefähr folzendes: Sie find Ihres Dienfics 
entfegt — mein Herr Fotſtrath — und glauben, daf 
Ahnen Unredit geſchehen. Das kann wohl ſeyn. — 
Sie find dermalen mithin ein nech ärmerer Teufel, 
als vorher, und freilich ſeht zu bedauern, obgleich 
mie Ihnen nicht helfen können. Sie lieben meine 
Tochter, entfagen ihr aber freimilig, meil Sie nun 
mobl einfeben, daß aus der Sache doch nichts wers 
den könnte, und das ifi ſeht vernünftig. ie leben 
das Maͤdchen unbändig, uns Alte aber nebenbei, 
Schande balder, aud) etwas weniges — das iſt nicht 
mehr als billig und Ihre Schuldigkeit, und es if 
mithin an dem Allen meiter nidts Gonderbareg, 
als daß Sie es eben ſchrelben. Wollen Sie damit 
aber böflicht Abſchied nehmen, fo empfehlen wir ung 
Ihnen gleihfals zu geneigtem Andenken, begleiten 
Sie gebührendermafen bis an die Treppe und mwüns 
fen Ihnen wohl ju leben, obſchon mir nicht einfes 
ben, mie das wird möglich ſeyn, auch mir und weis 
ter nicht darum befümmern, — Dief if die Aners 
fennung und die Gerechtigkeit, die mir wiederfähre, 
Und nun das kalte Eommifforiale hinterdrein, das 
mid doch wieder in das Haus jminat, das ich beſ⸗ 
fer für mich im Leben nie geſehen hätte. Wahrlich, 
das Schickſal kennt feine Leute. — Mir mag cd 
nun bieten, mas es wolle, das Mergfte iſt übers 
ftanden, 

Und fo ordnete der Zorfirach nun ruhig die 
Beten jur Hebergabe und faß am andern Tage ges 
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faßt mit feinem Tacobus Im Magen, der ihn mit 
den legten Reſten feines bitherigen Herrendienfes 
nah 2** fuhr. — Ein fonderbares Gefühl ergriff 
ihn, als im Gtrable der winterlichen Nachmittags⸗ 
Sonne ibm der Thurmfnopf der Dominikanerfirde 
fern entgegenfunkelte, eine Ahnung der werdenden 
Entfheidung diefed wichtigſten Tages feines Lebens, 
und je näher er der Stadt Fam, je deutlicher er num 
binter den Thärmen das dohe, mit Schnee bedeckte 
Dach tes Haufes des Geheimenrathes bervorbliden 
fab, deſto meht fing fein Herz an zu Flopfen in ges 
deimnißbollet Erwartung. Er ſchloß die Yugen, um 
den füfen Traum fefjuhalten, der fo eben in feiner 
Seele aufging. Er mar wieder gläclich, freundliche 
Gefalten ſchwebten um ihn, Alles, was ihm betrüs 
bet, mar Täufhung und Trug gemefen, der Grheis 
meratb hatte fo eben gefragt, mie Äh der Herr 
Sohn auf dem Balle amöfirt. Alinens Vergifmeins 
nicht blühete vor ihm, aber, da fehritt der derdamm⸗ 
te Spanier ihm aus dem dämmernden Kabinete ents 
gegen, fuhr ihm mit eifiger Todtenhand über das 
Geht, ein dicker Nebel zog ſich um die freundlis 
hen Bilder der Phantafie und aus dem Nebel bers 
aus leuchtete die Rupfernafe des Schulmeifterd und 
mit hönifhen Tönen Erächzre ed: Du denkh, ich fey 
Paul Sitbenhaar — aber ich bin der Teufel, und 
Du bif ein Narr, ein Narr, ein Narr! 

Da raffelte der Wagen vor das Haus, and welchem 
dem Forfirathe der Bebiente entgegen fprang in der 
Etaatelivree und eben fo im Staate waren auch die 
Undern. Das ſchien dem in die Wirklichkeit Ers 
wachten fonderbar. Aber vor ibm, die Treppe bins 
auf, ſchwebte — der Spanier und verfhwand, und 
binter dem Glaefenfer, durch die Gatdine der grüs 
nen Stube laufchte — Paul, — Bebend vermochte 
der Erſchrockene, der fh in der wachen Fertichung 
feines Traumes für wahnännig hielt, dem ihm freunds 
lich entgegen eilenden Geheimenrathe kaum ju ants 
mworten. Uber im Gefchäftijimmer gewann er end⸗ 
lich die Faffung wieder bei dem Falten Altenhandel, 
den nun der Geheimertath ohne Weiteres vornahm 
und der, da Alles in Ordnung war, fehr bald been, 
digt wurde. 

Und nun, da mir bier mit unfern Gefchäften 
fertig And, fagte der Geheimetath, indem er den 
Forſtrath bei der Hand nahm: nun, lieber Elben, 
begleiten Sie mich iu meiner Zamilie, die Sie er 
wartet und ſich auf Sie ſreuet. (Dis Zertirpung f) 


Dnälfurter Salzpräzeln. 


. Gedanfen. 

„Sedanken find pollftei!“ — Als diefer 
Grundfag bier in dem, vom Srennolle doch gar iu 
fehr darnieder gebtugten, armen Quälfurt neulich 
befannt wurde, entkand auf einmal ſtatke Nachfrage 
nad) diefem, bie dahin bier nicht currenten, Artikel. 
Da mande Zeitfchriften und andere neuere Bücher 
Auffäge enthalten, melde die Weberfhritt: „Gedan⸗ 
ken,“ führen, fo murben die erſtern vorugmeile ges 
fucht, und es eirkuliren feitdem ſolche Schriften in 
großer Menge. Einige Spekulanten baben dieſen 
Betrieb zu ihrem Vortheile benugt, indem fe Bis 
redu's jur Vertheilung jener Schriften, nad) Art der 
Leibbidliothelen, angelegt haben, mwodurd) die, hier 
nad allerdings etwas fofkbaren Gedanken menigs 
ſtens gemeinnügiger gemacht werden. Dieß hat ins 
deffen die Folge gehabt, daß die Sache auf einem 
benachbarten Hauptjollamte zur Sprache gekommen 
it, morauf fogleih der Befchluß gefaßt wurde, die 
Gedanken fo gut, wie jede andere ausländiihe Wans 
te, einem mäßigen Eingangiole ju unterwerfen, 
Da befanntlic der hohe Steuerfag in manchen Lins 
dern feinen andern, als den höͤchſt moblthätigen 
Zweck bat, die Fabrikation der inländiihen Pros 
dufte zu beben, fo haben mir biedurd) die frohe Aus⸗ 
fit erhalten, daß dergleichen Waare künftighin hier 
ſelbi werde fabrigirt, ja, mit der Zeit vielleicht gar 
im Auslande abgefegt werde, Mit einer Verbrauch⸗ 
firuer iſt dagegen diefer Artikel noch nicht beſchwert 
worden, da man einen flarken Verbrauch beifelben 
fuͤrerſt wicht fuͤrchtet. 

Dr, med, A. Nienſtaͤdt. 





Kleinere Lumina. 
GSeſpraͤch mit ſich. 


Antisıhenes rogatus, quidnam ex philoso- 
phia lucratus esset? mecum, ait, colloqui posse, 
Laertius Lib, VI. 


Mit Andern umſugehn, if eine große Kunft, 
Noch größer id die Kunſt, mir Ach zu seden willen, 
Beglüct Dich diefe Mufengunf, 
So kannſt Du Gold und Ehre miffen, 
Ein Auditorium für Dich bereit, 
Harte Deiner in der Einſamkeit. 

Lact, Lanthani, 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Paris, Mitte Zull 1933. 

Bei der großen Hige, der Abweſenheit eines 
Theile der Fönial, Familie, der gewöhnlichen Meife 
der reichen Partifulierd auf ihre Yandfipe, dem uns 
nemöhnliben Wbgange vieler vornehmen VPerfonen 
nah Epanien oder an die Grenze und dem Mans 
el englifher Familien in Parit, befinden fh uns 
ere Theater in einem febr traurigen Zufande, Das 
ber ift noch in der niedern Sphäre und der leich⸗ 
tern Klaffe ber Darflelung das meifle Gluͤck zu mas 
men. Neulichk faben mir im dramasiihen Gomna-— 
ſio ein Stud nach dem Jtalidnifhen, Namens _,‚der 
Hofmeifter in taufend Yenaflen.!'* es machte Glüd, 
und nun fpefuliren Schon ale Theater auf etwas 
Arhrlihes. Das God if originell_menug. Der 
Sohn eines Markefe, der von feinem Vater und eis 
nem alten Hefmeiſter fehr fireng erjogen worden ift, 
wird für fo gan; versanjere gegen alles Uebel ges 
balten, daf fin Vater ihn für gänzlih unbefannt 
mit Golanterie, und folalich aud für unempfindlich 
gegen weibliche Neiie hält. 
merkt den Mifarift_ des Papas, handelt dem ges 
mäf und vermäblt Ab, ton aller Wachſamkeit der 
Undern , julegt deimlich und in der Stile. Nun 
‚tat ſich fogar ein Heiner Zeuge, der in Gefahr 
Kat, das ganze Geheimniß zu verratber, Um nun 
diefe drohende Sorge zu entfernen, nimmt der juns 
ge Mann endlich ju der Freundfchaft feines alten 
Lehrers feine Zuflube. Diefer, ein gutberjiger Narr, 
mird endlich überredet. Er giebt dem Weibe (rind 

öglings ein Aſol bei fich und veripricdhr, den Kna— 
en auch acbeim und fiher unterubringen, Ach! 
eben, ald er das Pfand der heimlichen Verbindung 
unter feinem Mantel forttragen will» wird er son 
dem neugierigen Markefe ertarvt. Welches Efans 
bal in feinem Haufe! Jeder Umgand jeuat Anfangs 
negen den würdigen Erzieher und der Unfculdige 
mird von allen Eriten verunalimpft. Gechsiig Jahre 
Studiums und Enthaltfamkeit werden vergeflen, und 
ein Augenbli@ raudt ibm die Achtung des Markefe, 
Endlich aber jertdeilen fh die Wolken, dag Ber 
beimnif mird entdeckt, der Markefe bißigt die Heis 
rarh ſcines Eohnes, und der alte Lehrer wird vom 
alten und jungen Herrn medt geliebt, als je, 

Pulcinela’s And jene Mode in Paris und wer⸗ 
den, mie ed ſcheint, auf allen Buͤhnen beimifch mer 
den. Doch mird fhmwerlib_einer dem MufersPuls 
gets auf der Bühne der Porte Et, Martin gleich 

ommen, 

Unlängit mard bei der Darſtelung des berühms 
ten Melodramb: Die beiden Saleerenfflas 
ven, im britten Alte, mo der vermerfene Unbes 
fannte von den Yandleuten verfolgt wird, einer der 
Zufdauer davon fo ergrifen und von dem @indrucke 
10 dingeriffen, dab er laut austief: „Bu Hülfe! zu 
Hülfe! Da fommt er wieder!’ — Unfireitig eine 
ber beften Lebeséerbebungen für das Epiel eines 
Künfilers, Unfere Bühne bat mehrere dönlihe Züge 
avufwumeiten, Die Elairon fellte eines Tages 
Briane vor, und bei der Erelle, mo fie ibre Wers 
traute über ihre Meberbublerin mit den Worten bes 
fragt: zieh Megiite, die ihn untreu madırt« 
beugte ſich ein junger Mann uͤber's Orcdießer und 
rief mir geprefter Grimme ihr au: „Rein, nein, 





Sr) von mir für die deutſchen Bühnen bearbeitet. 
2. Der. 
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Der junge Mann bes | 


es if Phädra, ed iſt Phadra!“ Auch der Dur 
mesnil begeanete, ald Merone, etwas Aehnliches. 
Da rief ein Zufbauer unter Schluchlen und Geuf- 
ern aud: „D, bringen Eie ibn nicht um, es ik 
Arabif, es it Ihr Cobnit Preville aber mis 
berfubr doch das Spaßbaftele in dirfer Art. Als 
er auf die Ecene treten wollte, um die Molle eines 
betrunfenen Eoldaten zu frielen, rief ihm eine 
Schildwache, bie in einer Eouliffe Hand, gu: „Um 
Gottes willen, KRamerad, geb’ nicht fo heraus, fie 
laffen Dich in die Patten werfen! Unlängk börte 
ib aud, wie in dem Drama: Calag, eine Dame 
auffchrie, und zugleich die Fauft gegen den Schau— 
fpieler, welcher den Verrätber foielte, balte: „D! 
wenn ich nur eine Widole bäzte!ı 

Der Band der Memoiren in Bezug auf 
bie fransöfifhe Revolution, weiber eben 
air it, witd febr gelefen, befonders des Kar 
gebuchs der Markife von Beauhamp wegen, mels 
bes jeht zum erfenmal von_ber Frau von Genlis 
beraufgegeben morden if, Die alte Dame bat ig 
der Borrede felb eine Art politiihen Glaubdent; 
befenntnißes abaelegt, wovon Folaendes ein Pröbr 
den, „Karl IX, ward von den Graufamkeiten und 
Profanarienen der Ealsiniken mir Necr aufgeregt, 
fo wie durch die Intriquen der Eolianp'fiben Par: 
toel ermüdet, und befaß alfo die Ehmäde, ver 
imeifelten Ratbgebern ju bören, und die Bartboles 
ni: ne in als. Er 2 aber 
ni graufam, r liebte Wis, bejcbüste die 
Biffenihaften und lag ibnen DR mit lien Er 
folge ob. — &ollte inan pe en, daß das austei⸗ 
nem weiblichen HDerien fommen könne ? 





Bon der afiarifhen Grenze. 
Ein deutfcher gelehrter Keifender, ber die Bäder 
bes Teref iu beſuchen beabäcriate, bat auf feiner, 
neuerlid babin unternommenen Keife einen rufifhen 
Butebefiger, ihn von dem Gebrauh der Badfur 
ben iu unterribten. Diefer führt den Deutfcher, 
in Begleitung eines alten Diener, in eine folde 
ein, und der Deurfhe finkt, von dem fat erflidens 
den Danınf gerroffen, ju Boden, während der Sojäbs 
rige Breis, den Weidling bemitleidend, die in den 
Badfuben gewoͤhnlich angebradıte Erbödung erfieigt 
und — in der Glurd A badrt, fie ju erhöden bitter, 
oufiaudbit und feinen Seren für diefe Wopitdat danfr. 
Der am Boden liegende, fah ohnnrädrtiee Deurfche, 
mit flüchtigen Blick das Unmahrfcheinliche übermefe 
fend, fliebt den Pfubl, fragt aber den no lange fd 
in der Slath eraögenden und ſich ihm fpäter nähern: 
ben Breit: Wie, Alter, bit Du im Stande, eine 
folde Hige zu ertragen? — „Matur und Gemohn: 
beit, lieber Herr, ermwiederte der alte Rufe: tdun 
viel! — 1rE6 giebt kein Volk, mie die Kuffen, 
ſchloß der Deutſche mir dem Ausfsrub ded Felde 
marſchals Münnih: fe brauchen nur Pferdefleifch *) 
und DMild, und fie durchfireifen ganı Europa und 
gen obere — 2. die Flüſſe; mit einem 

orte: fe find eben fo flanphbaft 

— baft, als ihre eifigen 
) Babrfbeintih fah ber Ferdmarfkhatt Münnid, nad 
feiner Zurüdterufung aus @ibirien, ale Rufen füs 
— Kalmuden an, weiche, nächf ideen Nadıbarn, ten 
VBaſchtlren und Kirglien, nur aueln Pferdeeiſch ges 

nishen. Aum. des Peterob. Cerreip, 


— 





101, 
am 11. Auguft 1823. 


Montag, 





Dresoen, in der Yrmoldiicen Buchdandlung. 
Deranım. Redacteur: €, ©, Tb. Wintter (2b Hera) 





Säingerfreuden 


Die Sonne ſinkt — dur reihe Blamendäfte 
Neigt fih ihr Glanzbild auf die Hide Zlur, 
Und in dem ** lauer Abendluͤfte 
Seibleicht des Tages letzte Kofenfpur. 


Die lauten Stimmen der Geſchaͤfte ſchweigen, 
a une Bm rien, 
Hehe fich des Geiſtes reiche Barbenpracht. 


Erinnerung aus goldgemebter Ferne 
Qaart liebend 


Und bolde Bilder ferner Wonnelelten : 
Bieh'n vor des Eängers Hilbemegtem Ginn, 
Berühren leif‘ des Geiſtes zarte Saiten 
Und tragen ihn in's Yand der Dichtung bin. 


Watum fol er in das deratmte Teben 
Wo unter Dornen nur die Wadrdeit blüht, 
Nicht füßer Taufhung grüne Krane webent — 


Benn auch nur Traum, der mit dem Morgen flicht. 


Der Ruͤhrung Thräne if die Mganiene, 
Aus der der Eänger die Begeif'rung trinkt; 

Eit ik fein Lohn, menn ihn von holder Kippe, 
Aus fanitem Ange, Rider Beifall winkt. 


©: sieht er fort! des Lebens öde Weiten 
Erblüben jung bei feiner Lieder Klangr 

Was ihn bemegt, vertraut er feinen Saiten, 
Das ihn erfreut, erjähler fein Seſaug. 


@in deutfches Lied und ug Geelenftieben, 
Genügfamkeit und 8 ne Frauenduld, 

Das bat das Gläd ihm liebevoll beichieben, 
Und um ihm der — rin Erben ohne Schuld. 


Bremen. P. A. Darves, 


Die Fahrten des Forſtrathes von Elben und 
feines getreuen Jacobus. 
(Bortiegung,) 


Auf thaten fih die Zlägelthüren. Aus dem bei 
erleuchteten Saale quoll Roſenduſt, fattlich gepunt 
erbob Äh die Geheimeräthin vom Divan, aber ihm 
entgegen eilte in blendender Schönheit und Vers 
Härung Aline, an der Hand — des Spaniere. a, 
es war der Spanier, aber in gläniender Garde⸗Hu⸗ 
faren-Uniform. 

Das if, nahm ber Gcheimerath laͤchelnd das 
Wort: mein Sohn Mar, ber Rittmeifer aus der 
Refvden, den Sie doch wahrfcheinlich kennen. 

Bad? Hammelte der Fotſtratd: Mar? Bruder 
Mar? Du mark ed, Dut und nicht der Kammer⸗ 
herr? Und mit Käffen des Wiederſehns lagen fih 
die Freunde und Kameraden in den Armen. 

Er bat und, fuhr die Geheimerätbin fort: amt 
Ballabende mit feiner Ankunft überrafcht und wir 
mußten erfi felbR nicht, daß er der Spanier war. 

Aber den Juden, fiel ber Gehelmerath ein; den 
ſchelmiſchen Juden Fannten wie recht mobl, 

Wiet ſerach der Foerſtrath: Gie baden ihn ers 
tannt und was Sie fagten war Wahrheit? 

Wahrheit, Herr vom Elben! erwieberte der Bes 
delmerath ernf. Dem Forſtratde von Elben gebe 
ich auch wirklich meine Tochter nicht, Aber — laft 
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und das Spiel enden! Cie And nicht mehr Forft⸗ 
rath. Sie And michts mehr als eim guter Edels 
mann, aber — mas mehr fagen will — auch ein 
edler Mann, das bemieh dr ganzes Leben, das 
berieß der Gtabholjs Eontract, das Ihre neun Wir 
gilien an Herrn Siebenhaar, das Ihr edler Brief 
geſtern und ich laffe den von Ihnen in dieſem 
Briefe audgefprodenen Gefianungen dadurch Aners 
kenntniß und Gerechtigkeit miederfahren, indem ich 
Ihnen — wenn Aline nichts dageaen bat — nun 
gern und mit Freuden meine Tochter gebe, 

D Gott! rief der Forſtrath und bededte fein 
Geſicht mit beiden Händen: laß mich in diefem fes 
ligen Traume fierben! Alſo diefe Anerkennung, 
diefe Gerechtigkeit martete auf mih? O Herr 
Geheimertath! o gnädige Frau! — o Aline! 

Die Dehors, nahm die Mutter das Wort: find 
doch nun nothduͤrſtig gerettet, da Sie, licher Es 
ben, fih endlih in Ihrem Briefe ausgefsrocden, 
Denn Sie fehen doch mohl felbh, daß Aumme 
Liebe zu nichts führen Eonnte, 

Und Sie, Aline? ſtammelte der Forfirath, und 
trat zurüd, als er fahr daß das hochertoͤthete Maͤd⸗ 
den mit miedergefchlagenem Blick⸗ nad ibm die 
Arme ausbreitete, O, halt’ ein und laß mir die 
Erinnerung an diefen heiligen Moment, als Trofi 
meines künftigen armen Lebens 

Ihr theuern, Ihr verchrungmärdigen Menſchen, 
Ihr meint es gut mit mir und mein Dank if uns 
ausiprehlich. Aber ich würde eine ſchlechte Comoͤdie 
frielen, wenn ich nun, da ich diefem Himmel ent- 
faget, bintreten und dennoch das Gefchent annehs 
men wollte, das ich prablerifch ausgeſchlagen. — 
Prablerifh ? — Rein, Herr Geheimerrard, mit ins 
niger trauriger Ueberſeugung der Wahrheit. Ich 
gebe Ihnen Ihr Wert und Ihr unausſotechlich theu⸗ 
tes Seſchenk zurüd, Aline fei glüdlich mit einem 
andern, mit — — Lili! 

O Gott! ſchluchite Aline: Elben, ich liebte nur 
Sie! 

Mi? zitterte der Forſtrath heraus: — mich! 
Und gefern mar ich vierjig Jahr? 

Sei Fein Narr, Herr Bruder! verfehte Dar, 
Du der. fine Mann weit und breit, der anges 
nehmſte Geſellſchaftet mit den Iufigken Pofen, thu' 
die Augen auf und mosce te ipsum! 

ih? fuhr der Fotſttath Forts mich, einen 
Bertler? 


* 


Wir geben unferer Tochter, fiel die Geheime, 
raͤthin ein: vor der Hand fechsjigtaufend Thaler 
und damit — 

D, gnädige Frau, unterbrach fie der Forſtrath: 
Ihre Stoßmuth vernichtet mich. ber wärden Eir, 
würde Aline den Dann achten können, der — 0 
Sie wiſſen, mas ich fagen wid, Nein — nimmer, 
mehr! Sch bin nichts mehr, ich babe keinen Voßen! 
Gern widmete ich dem Staate meine Kräfte und 
meine Zreue, aber — er mag fie nicht. 

Nun dann — wandte Äh der Geheimerarh zur 
Tochter: derſuche das Letzte an dem Stolien, den 
ih nicht tadeln Fann, 

Aline ensfernte ich. Im ängAlich drädendem 
Schweigen Band der Fotſttath, um ihm der Geheis 
merath, feine Gemahlin, Mar, Minna, Rudolph 
und Alerander, — Auf einen Wink öffneten fi 
die Thüren und die Dfficianten dee Geheimenratbes 
erishienen im Etaate und bielten ſich in ebrerbietis 
ger Ferne, unter ihnen Jacobus, der mit glänjens 
den Augen nah dem Herrn fab. 

Da ſchwebte der himmlifhe Engel der Ber 
geltung, Mline, herein mit dem fldernen Teler, 
auf dem cin Mortbenkran; lag, 

Liebe und Ehre von meiner Hand, fprad) bie 
Helde iu dem Erfaunten, Eiben, werden Gie au 
nun mic noch verfchmäben ? 

O Oline! feufite der Forſtrath und mähm den 
Kran; vom Teller. 

Aber mas liegt denn da drunter im blauen Ems 
verte mit dem Föniglichen Giegel? 

Nun, Herr von Elben, lädelte der Gebeiner 
tath: nehmen Cie nur frifc beliebig das Kränzs 
lein in die linfe Hand, die vom Herien gebt, und 
den Brief im die reise, ich wette, das wird die 
Ehre ſeyn. 

Bitternd eröffnete der Forkrarh die Kabinets, 
ordre und lad, aber feine Thränen firlen auf das 
heilige Blatt und er vermochte kein Wort hereor, 
subringen, 

So hören und erfahren mir nichts, fagte der 
Echeimerard, und nahm das Schreiben ib mus 
nur ſelbſt der Verkändiger der hödfien Willensmein, 
ung unfers Königs ſeyn, und er las laut: 


n&n den gemwefenen Ferfrath ». Eiben, 


Rachdem ih Cie aus einem unrefenden Dienft 
Berbältniffe entfernet, erareife ich mit P.renigen 
bie Gelsgenpeis, Ihre bisper bewiefene Dienf: 
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Kenntniß, Treue und Rechtlichkeit, die mir nicht 
unbefannt geblieben, daburd zu belohnen, und 
ſolche mir für die Zukunft zu ſichern, dab id Sie 
hiermit um geheimen Finan;⸗Rathe ernenne und 
dato das Patent für Sie volljogen habe, 


Ich gratulice, mein Herr gebeimer Finanjrath! 
tief der ehrwürbige Alte mit verfagender Stimme. 

Bir gratuliren! Wir gratuliren ! riefen Alle, Alt 
und Jung, und bie Kinder büpften und jubelten. 

Elben! Aanmmelte Aline, und umfclang den 
BVerftummten: nehmen Sie die Ehre und Liebe aus 
meiner Hand? 

Und dleß if kein Traum? fragte er, den Blick 
zum Himmel gerichtet. Nun, fo fei mir willfoms 
men, du mie geahnted Glied! Aline, ja, nun bin 
ich Deiner würdig! O meine tbeuern eltern, nun 
nehme ich Euer koͤſtliches Gefhen!, und nun kann 
ich mich deffen freuen und Euch banfen für meine 
Seligkeit. Freunde! es lebe der König! 

Es Iche der König! wiederholten Ale und bräng- 
ten fh glädmänfhend um die Verlobten, denen im 
Kufle inniger Umarmung die Welt veraing. 

Diefer Abend fol Euch ein Feſt ſeyn, fprach ber 
Geheimerath zu der fröhlichen Dienerichaft: geht und 
fevd luſtig, auch für Euch iſt ſchon Küche und Kel— 
ler bereitet. 

Aber wie ift das alles jo möglich morden ? frag» 
te der geheime Finanjtath, ald nun bie glüdlihe 
Familie um ben dampfenden Theetiſch ſaß. Wie 
Zommt es, daß der König nicht in eimer Kabinett, 
Drödre beides verfügt bat. 

Das kommt daher, antwortete der Geheinteratb: 
weil der Bericht Über Ihr Stabholz⸗Conttaet-Ad⸗ 
fließen vom Präfdenten gan; chne bie naͤdern 
Motive abgefarter, nachher aber von mir felber über 
die Sacht in extenso Feferirt und id) biersuf mit 
dem heutigen Eommiffario und mit der Uebergabe 
der letztern Kabinetdordre an Sie beauftragt murde, 

Und wie komme es, fragte von Elben weiter; 
o Hert Grheimerrash, verzeihen Gie dem freien Wer— 
te — daß Sie Ach meiner mit der thaͤtigen, mars 
men Liebe annahmen? 

Sollte ich nicht? erwiederte der Geheimeratb, 
Waren Sie nicht, ohne Rückſicht auf die Neinung 
für mein Mädchen, mir als ein edler Mann bekannt 
worden? Kannten mir nicht das Innere Thres 
Seriend und hres Lebens aus langem Umgange 


' 
' 





fhmwunden, 44 


und — menn Sie auch hartnädig ſchwiegen, mas 
und recht oft mißfallen — aus Ihren Vigillen? 

Wie? Was? rief Elben erkaunt: aus meinen 
Vigilien? — Wie Famen Eile dazu! 

Es it auch mahr, lachte der Geheimerath: das 
muß Ihnen allerdings ein Raͤthſel fein, Herr Sohn. 
Aber das Märhfel wird fi löfen und Ihnen Alles 
Har werden, denn nun fommt noch ein Ball, — 
Herein, Herr Kandidat, herein! 

Und herein flog in die Umarmung fein«s alten 
Freundes — Paul Siebenhaar. 

(Der Beihtuß folat.) 





Pleſſis le Tour, 


T, Scott's neuefler Roman, Quintin Dur 
ward, bat biefer alten Burg Ludwigs XI, ein 
neues Interefie gegeben, und mir glauben daher uns 
fere Leſer gu verbinden, wenn wir ihnen aus einer 
unlängft in London erfchienenen Reife der Dame 
Franziska Johanne Carey nach Franfreich eine klei⸗ 
ne Schilderung bes gegenwärtigen Zuflandes dieſes 
Orts mittheilen. 

ı Die Strafen in dem alten Theile der Stadt 
Tours And enge, die Häufer hoch. Kein aufgezeich- 
netes Älteres Gebdude erblidt man, dad den Geiſt 
mit dem Eindrude ehemaliger Größe erfüllen koͤnn⸗ 
te, und doch mar Tours der Lieblings» Aufenthalt 
mehrerer Könige von Frankreich, und der Pallaf von 
Pleſſts le Tours, ber ih in einer Niederung, etwa 
eine viertel englifche Meile von ber Stadt befindet, 
it noch vorhanden. Weit entfernt aber, auf die 
Einbildengtraft mit bem Pomp und dem @lanie 
eines Hofis zu wirken, iR diefes aan Backſteinen ers 
baute Haus mit feinen fehmalen Fenfiern dem Ans 
fein nach fo niedrig und unanfehnlih, def man 
fib kaum an den Gedanken gewöhnen kann, es fen 
ein der Löniglihe Sitz Ludwigs XI., verworfenen 
Andenkens, gemeien, melcher dort einen großen Theil 
feines Lebens zubrachte, Während feiner letzten 
Krankheit wurden die Mauern beffelben durch eifer- 
ne Erlgen, die daran angebracht waren, veribeis 
diat, und ein Meines Pförtchen im Hofe gab es nur 
um Einlaß in den Pallaſt. Diefer einzige Eintritt 
Dre iſt noch übrig, die Pfeilfpigen aber find vers 


9. 





— 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Braunfhmeig, am 8. Juli zu83. 


Bundert Du Did nice mit Recht, geliebte 
Lefewelt, dab, mährend man Dir aus fo mander 
Eleinen Provinzialkadı die Ehronif des Tages anfs 
drängt, von mir, der ſelt einem ge bes 
rühmten Refiden; der Welfen Alles Ri und ſtumm 
Bleibt? — Warum das? Trägt die Tochter Brund's 
nicht auch, nicht Iruchtender, wie fo mande ihrer 
Schrefern das Giegel der Größe, einer Achtung und 
Beachtung verdienender Ausjeibnung an der Stirn? 

ze das thut Fe, und save darum denen, bie 
Beru Baben und fühlen müßten, der Außenmelt die 
Ereigniffe ihrer Vaterſtadt mitiutbeilen und Die 

abl der Unterlaffengfünden dadurch mehren, daß 
e die, ihnen verliehenen Gaben nicht um Nugen 
und Vergnügen Anderer anmenden! 

Wie mandem, in der Berne lebenden Brauns 
chweiger würde es lieb und wertd fenn, die vornehms 
en Tagekbegebenbeiten der mit Nubm genannten 
Daterkadt von Zeit zu Zeit in einem ber öflentlis 
dien Zeitichriften wiedergegeben vorjufinden, von wie 
mandem Bewohner des Heinen Fürkentbums, der 
von ber Haupifiade entfernt lebt, dieſes als eine ers 
freuliche Erfheinung betrachtet, wie mandıem Aus— 
länder, der fi für den fleinen, glüdliben Staat 
intereffrt und befonders nah dem Scickſale der 
auptkadt einen theilmehmenden Blick richtet, die 

ittheilung unferer merfmürdigfen Begebenbeiten 
ur anjichenden Peltüre, nicht endlich der reelifie 
Drusen ge dadurch gefeierten Stade felbt zu Theil 
werden 

Woblan denn, Ihr, die Ihr Eurer Kraft und 
Berufes Euch bemußr ſeyd, die Ihr einen —— 
Eins und ein reines Derg babe, macht ud um 
Euer Vaterland verdient, indem Ihr feine Ereigs 
niffe ber Welt mittheilt, damit nicht ferner in ans 
bemerftem Dunkel bleibe, mas an's Licht bervorges 
jogen u werben verdient, damit auch von bier aus 
gutes Beifpiel auf Andere übergebe und umgelchrr, 
den guten Sitten Änderer ber Zugang ju und er 
leichtert werde! = 

Wohl iſt der gesenmwärtige Zeitpunkt geeigneter, 
als einer u einem folden Beginnen, fieht dod auch 
unferm Baterlande eine neue Geflaltung der Dinge, 
eine neue, techt fegemereihe (das verfpridt man 
Ah) Periode bevor. Glüdlich fühlt ich ſchon jest 
das braunfchweigifhe Sand unter der Bermaltun 
der Ehrens Männer, die mit Eräftiger Hand dad 
Stantsruder fhdren — Be verdienen ded Beifals 
von unrartbeiiibem Munde, aus Wahrheit und Freis 
beit liedender Bruſt — fol man aber wicht mit Hecht 
noch angenrhniern, freudigern Hoftnungen Raum ge: 
ben, menn ver Hert feines Landes Das Erde der 
Väter antritt? — Wird er nit auch ein Herz voll 
Liebe mitbringen, mie ed nur der Vater für feine 
recbrmäßigen Kinder im_Bufen trägt? — Dieieg 
jr Diefer Kırf, find fle nice forafältig aufaebils 
det, baden nicht srefflibe Männer idnen jum Wohl 
der Brüder ale Zugänge für das Wahre, Gute und 
Schöne erdfiner, wid idre betligftien @rundfäge, 
ihre inniafte Ueberiergung von bem, mas neth hut, 
auf den jungen Hertſchet zu Übertragen, fc mit 
rübmlihe Eifer anpilegen feon lajen? — Eie 
baten es und ıbe Andenken wird im unferer Aller 
Herien fortleber, wenn fie ung einen Regenten ers 
isgen baden, wie Earl Wildelm Ferdinand mar. 


Mit frendiger Ermartung bliden die Bürger 
Braunfchmeigs dem Regierung » Antritte des geliebs 
ten Enkel jenes, ihres Beglüders entgegen; möge 
er Äh ihrer angebornen Liebe jum alten Hettfcher⸗ 
Stamme, worin fie felbi dad wackere SacfenvolE 
iu Öbertreffen füchen, durch Thaten des Mannes 
end girgen merth und mwörbdig jeigen! 

ad einem fo eben Fund nemordenen Proclam 
Sr. Mai. des Königs ven Grofbrittanien vr 
land, if dem Herzoge Earl Friedrich Auguſt Wi⸗ 
beim die Gelbf:Regierung feiner, bisher unter vors 
mundihaftliher Vermaltung fliebenden, Erblande 
vom bevprfichenden 80. October, dem Beburtrage des 
Guelpben: Sohnes, am übertragen. Das ermünfdte 
iel if alſe noch um 4 Monate weit binauegrirkr, 
son jetzt iR man aber darauf dedacht, Bürger Bars 
den ju errichten und der 50. Detober wird ein Tag 
bes Volkes, ein Tag bober Feler, ein Tag erniter 
Bedeutſamkeit für ung werden, 

Das feit längerer Zeit vollendet daflebende Den! 
mal, melches der freie und freudise Wie der bies 
figen Bürger dem Andenken der beiden lekten Herz 
soge Earl Wildelm Ferdinand und Zriedrid Wils 
beim errichten bat, mird gest auf dieſen Tag 
enthült werden und dem beginnenden Sperricher ein 
Harer Wegmeifer auf die einzufchlagende Bahn 
ihm aufmanternd jurufen: „Wilk aub Du Volles 
Liebe erndten, fo fü Bürgergläd in 

Allgemein nädrt man jekt die Hoffnung, daf 
mit dem Eintreten jener neuern Epoche au die 
früber befandene Univerftät rerablırt werde und 
ge and ri Gründen, und darum wit vieler 

abrfeinlichkeit. ‚ 

Für das Beheben einer ſolchen Pehranftalt find 
im bießgen Lande fehr bedeutende Fonds vorbanden 
und feit dem QAufbörem derfelben zu einem anjchns 
lichen Kapitale angefhmollen, bisher wanderten bes 
beutende Summen für das Studium der fh dem 
geledrten Stande widmenden Söhne unfered Landes 
in’s Ausland, die erfierem durch Begründung einer 
eigenen Hocfchule erhalten mürden — eine reie 
Quelle des Erwerdes und einer glädlichen Wohihar 
dendeit mwärde einer der Grädte des Landes wieder 
eröffner — Wiſſenſchaften und Künfte, freilich Beis 
nesweges bei uns fremd, ihren fdhönen, mohlrhätigen 
Wirkungskreis im unferer Näbe erweitern — und 
endlich, dem Uebelftanhe abgehelfen werden, daß im 
dem nähen Univerität-Drre Göttingen die jungen 
Mufenföhne ſchon keine Wohnung mebr finden fons 
nen jan in dem nabe gelegenenfDdrfchen Weens 
de fi ‚bäuslih niederlaffen müffen, wenn fie ans 
ders nicht die Mittel baden, den überteistenen #0 
derungen, die man dort für die vermietbbaren Wobs 
nungen macht, ein Genäge zu leiten. Daß aber 
yet in Braunſchweig eine ſolche willenichaftliche 

ildung s» Anfiale errichtet werde, ift zu beimeifeln, 
Wie befannı, flieben die Muſen das Gerdufh und 
die Unarten der großen Staͤdte und darum fchon 
muß man darauf bedacht jeun, den fhücternen 
Göttinnen ein rubiges Aſol zu erfiefen — andern 
Theils läßt ch aber wieder von der Billigfeit der 
Regierung erwarten, daß fie ihre Lieblings Tochter, 
die Reßden, mit allen Glüdigütern überbäufend, 
deren Gchmefierflädte, die doch auch ibre rechten 
Kinder fe; nicht nadt und fahl daſtehen laflen 
wird, während die ſtoljze Bruns Wie in dem reiche 
fen Stoffen prunkt. 


(Die Bortfepung folgt.) 








Dienftao, am 12 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
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Spät:-Abend. 
Auf des Satzbrunner Anhöhe am a2, Jull ın23, 





Sonn, laufchend auf des Hinimeld Zeichen, 
Ruht die Erde, friedlich eingewiegt, 
Ihre glurbgeteänften Fatden blelchen 
Den dem Grau der Dammeruna befiegt, 
Leifer raufcht des Weſtes Kuß im Hainey 
Matter Kr Are Halmenfeld am Raine 
Und die Blume neigt in Traumesluft 
Sanft fi nieder an die Murterbruft, 


Zinflerſchattend fhmiegt mit Geifterfdhimingen 
Daͤmm'tung fih um Hügel, Hört und Haus, 
Und die Reigen frober Luſt verklingen, 
Und die beitern Yıchter oͤſchen auf, 
Einſam Aebt die Büdne, ıwo das teben 
Scinen bunten Zafinacırtraum geraden, 
Schatten gleich ziedn in der Daͤum'tung Grab) 
Die Geflalten frober Luſt binab, 


Tan, mobin flohn deine Glanjarhilde, 
Deine Zehe, deine laute Drache? 

Groß und ernf giebt über dat Gefilde 
Deine Siegerin, die debhre Racht. ® 
rund und Armurb, Schmerz und Freuden reichen 
ıh die Handy, fich liebend zu veraleichen, 
Kron und Purpur, Kalt und Bercelftab, 
Ales nimmt fe dren Kindern ab, 


Und was biendend unfer Hett beſttickte 
Und sum Wunſch enıflerume den eitlen Sinn, 
Was den Geift beengend niederdrüdte — 
Ales finkt an ibrem Throne bin, 
Stil und deutungvol enthüllt fie oben 
Selles Keich mit feinen lichten loben, 
Beifr mit einem arofen Giegerblid 
Jedes Eitle in fein Nichts yurüd, 


Eterner foreht'd zu Allen, die da klagen, 
Auſt's hinein Im jede munde Bruſt: 
[ 


Nur hinauf das _Aile Herz artranen, 

Und es mird Äh feiner Kraft bemuft! 
Ringt ſich frei von eitler Wuͤnſche Ketteny 
Eilt, fib an die Waterbruft je beiten, 

Und legt gläubla feiner Zufunft Loos 

Nieder in der em'gen Liebe Schooß. 


Agnes Frani. 





Die Fahrten des Forſtraths von Elben und 
feines getreuen Jacobus. 


(Beihluß.) 


D Paul, o mein Paul! rief Elben. Alſo biſt 
Du witklich der Schulmeifer und doch nicht der 
Teufel, und ich bin nicht ein Narr? 

Ah, mas fafelt Du doch da! fiel ihm Yaul 
in's Wort, Der Schulmeiſter mar ich freilich, aber 
immer und ewig Dein treuer Freund. 


Ja, das bat die rebliche Secle bewieſen, verſ⸗ 
cherte der Gcheimerard. Wie er bie bedenkliche La⸗ 
ge des Freundes erfubr, packte er nice da feine ges 
ringe Habe und die neun Bigilien in’d Reifebündel 
und fuhr auf der blinden Pont bieber, um und ju 
jeigen mit Wort und Schrift, welch ein maderer 
Menfh fein Freund ſey, und daß er nicht ruhen 
und raften werde, bis ibm geholfen ? 

D Paul, jubelte Elben: das thatel Du? Und 
denneh wollteſt Du mih auf dem Balle nicht 
kennen ? 





Google 
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Durfte ih denn? war feine Antwort. D mie 
gern wär ich Dir entgegengeflogen mit Bruders 
kuſſe, aber das war mir hart verboten. Du foltek 
zur Gühne dafür, daß Du fo lange föfig und zäh’ 
gemweien, was weniges geneckt werden und ich ſtumm 
ſeyn, bis Alles gehörig zur Reife gediehen. Nun 
iſt's, und nun, Elben, lebt Du fortan bei mir in 
der Refideng, - 

Ad, in der ſchoͤnen Stadt! — ſtohlockte Aline, 
Aber oft befuchen wir den lieben Elbenftein — 

Den Du — fiel der Bräutigam ein — nad 
Deinem Seſchmack einrichten wirft. 

Ga, antwortete bie Schmeichlerin und lchnte 
bad Lockenkopfchen an feine Bruſt: indem ich Alles 
fo laffe, wie es if. Alle Deine Erinnerungen fols 
len Dir bleiben, mein Geliebter! Alle Träume aus 
Deiner Jugend, auch Dein Jacobus und fein Lebers 
Rupl, und — 

D,; daran erkenne ih Did, Du unendliche Lies 
be! unterbrach fie der dankbare, Aber wo ift denn 
ber Zacotust Dr laßt doch dem treuen Knecht 
berein, 

Herein, FJacobus! rief Mar. 

Und der Alte nabte Fch furchtſam dem glängens 
den Zirkel, Werde ih nun den Laufpaß befommen 
und abgefhaffe werden — zitterte er herauf, Ach, 
gnaͤdiger Herr Fort — — Refonanjrath! wollte ich 
fagen. 

Menih! lachte Elben — wo denkſt Du bin? 
Foͤrmlich und feierlich bit Du hiermit befdtigt als 
Erbfaulenjer auf Elbenſtein. 

Juchhe! jauchzte der glückliche Alte: und Aeſung 
auf Lebensjeit? 

Aeſung auf Lebenszeit! verfiherte Elben: bis 
Du flerben — mollt ich fagen, verenden wirſt. 

Und wie iR’ denn nun — fragte Jacobus weis 
ter, im gemäthlicher Petulanz: mit dem monardis 
ſchen Giftbaume und den Letters de Manchette ? 

Ich war ein Verblendeter — ermiederte @iben 
— mie ed Viele find. Wohl dem Lande, dem dies 
fer Baum Schatten giebt! 

Über, mas fehle Dir denn, was tuͤckt Dich fo, 
Jacebus? 

Ad, Verzeihung, gmädiger Herr! bat der Alte. 
Da babe ich mich vorhin vor Freude über Sie und 
vor Jammer über mich draußen beim Gärtner aufs 
geweint und Fann’d nun nicht verbeißen, def mich 
noh dann und warn unziemlichermeile in fo vor⸗ 
nehmer Gefelfchaft ber Bock fiöße, Aber baltın Eis 
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zu Gnaben, es fol nicht mehr gefchehen. Laden, 
laden will ich num, mit bober Erlaubniß — wenn 
ib nicht fchlafe, und freuen fol fh meine gnds 
dige Hettſchaft von heut'an und immerbar und nicht 
weinen, 

Auffer Thränen der Freude — fagte der Geheis 
merath. 

Gäbe aber nicht mirflid — bemerkte Dar — 
die ganze Geſchichte einen erträglihen Stoff iu eis 
ner Erzählung für Wetpertinend Blumengarten, abs 
fonderlich, weil fe das Sprühlein: „‚Ebret die 
Frauen!’ durch Fraͤulcin Schmefter wieder aufs 
neue bemährt, die, mie alle Edle ihres Geſchlechts, 
das wahre Verbient um den wahren Männermerth 
au wärdigen wußte, und ihm nicht milchbaͤrtige Ges 
enfafelei worjogt 

Du haft Recht — Here Bruder! — antwortete 
Elben. Ehret die Frauen! und wer meiß, was ges 
ſchiehtt. Wie mördeR Du aber bie Erjählung be; 
titeln ? 

Wie? erwiederte Mor. Nun, ich würde drüber 
fhreiben: Die Leiden und Freuden eines ehrbaren, 
aber zaghaften Junggefellen; wenn Dir aber der 
Titel nicht bebagte: Die Fihrten des Forſtraths 
von Elben und feines getreuen Jacobus, 

Weisflog. 


Eofiim s Angelegenheiten betreffend, 


Im 23len artiflifchen NotigensBlatte der Abends 
ieitung C21. December 1822. ) bat mein geehtter 
Ereund, Here Heftath Börtiger, mit vieler Güte 
ber Eofüne gedacht, welche unter meiner fpeciellen 
Anleitung auf der Berliner Bühne erfcheinen und 
durch den Kunfhändler Wittich zu Berlin in illu⸗ 
minirten Kupferblättern verlegt werden. 

Es hat derfelbe zugleich aber die Auffoderung 
an mich ergehen laffen, bie Gründe öffentlich 
ausiufprehen, welche mid bei dem Coſtuͤme des 
Dberfien Buttler im Wallenfein, bes Oberſten 
Brangel und des ſchwediſchen Hauptmannes ges 
leitet haben, 

Um gegen Meinen geehrten Freund nicht mit 
ungleihen Woffen gu kaͤmpfen, da deffen umfaffende 
Kenntniß in allen Zweigen der Kunft dem Gegner 
kein leichtes Spiel bereiten, babe ih mid) bewogen 
geſehen, gehörige Vertheidigung- und Schutzwafſen 
iu ſammeln und iwar habe ich dieſelben bis aus den 


ſchwediſchen Zeughäufern herbeigeholt. Deminfolge 
it es mir gelungen, genane Abbildungen ber Sol⸗ 
daten Guſtav Adolphe aus Stocholm felbk au ers 
balten und fogar die eines Goldaten vom blauen 
Regimente Südermannland, Daraus ers 
giebt fih denn, daß wenn bie Farbe der Kleidung 
dieſes Regiments nicht gam fo Tichts oder bims 
melblau mar, al bei dem Berliner. Coſtuͤme aus 
gegeben worden, diefelbe dech Feinediweged bunkel 
inbigosblau mar, fondern mehr ein fogenanntes 
Mineralblau, ungefähr dem jegigen dalerſchen Unis 
formen ähnlich. 

Denn Schiller den Ober Weangel ſchwarz mit 
Sold bekleidet haben wollte, fo wage ich freilich nicht 
unbedingt zu miderfpreden, dach fcheint Fein gültir 
ger Grund dafür verhanden, auch läßt der Dichter 
den Dberfien ja felbft fagen: er fen vom blauen 
Regimente Sädermannland! 

Der Charakter des Oberen Wrangel if imar 
feß, ermfi, aber klar und offen, und es if 
nicht abjufehen, warum man ibm durch ben fchwars 
ien Anzug ein büfered Aeuſſere beilegen fol? — 
Obgleich die Wahl der Farben Ach nicht Kets nach 
der Eigenthämlichkeit der darzufellenden Charaktere 
unbedingt richten kann, fo bat doch der Eoflämier 
gewiß fehr Recht, befondere Nüdächt darauf zu mehr 
men. Unbedingt erleichtert es fein Geſchaͤſt und 
nieht dem Zufchauer Gelegenheit, fchon mad ber 
duſſern Erſchelnung auf den Eharakter der Kole zu 
fchließen. 

In Hinfiht des Coſiames bed Oberſten Butt⸗ 
ler, Bann ich abermals nicht umbin, meinem geeht⸗ 
tem Keitifer zu miderfprechen. Oberſt Buttler if 
nichtlediglic ein eiferner Granfopf, wie 
ibn mein merther Gegner bejeihnet, fondern ein 
böchft eitler, ebrfühtiger und prablender 
alter Mann, der unter dem Schein der Einfad 
heit im feinem Benehmen, faß nur dur Stoll 
und Eitelkeit geleitet wird. Richt felten ſeht man, 
daß ein von der Pike auf dienender Soldat, menn 
er endlich bis zum Generald;Kange empor geſtiegen, 
ach mehr bläbt und bräftet, als jeder Andere, und 
65 fehr gern mit Gold, Gtidereien und Drdınd 
Bändern überlader. Die neueite franeſiſche Kricgö⸗ 
geſchichte hat ung dason binlänglihe Bewelſe gelle⸗ 
fert. — Die rothe Fatbe ik dem Oberen Buttler 
und feinem Regimente (wie [dem an einem andern 
Otte bemerti) deshalb beigelegt morden, weil Re die 
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gemöhnliche Farbe der Krlegskleidung feiner Nation 
if. Der ſchwatle, mit Gold veich verbrämte Beſatz 
fol einen lebhaften Konttaſt bilden, und bem Gans 
gen etwad Hattes und Prablendes geben. 

Sollte der Eoflüntier ſſch geittt haben, fo hat 
er wenigtens eine vorſetliche Sünde begangen und 
tann ch auch keinesweges noch sur Buße beque⸗ 
men. Sein geehrter Freund und Kritiker möge ihm 
dieß guͤtig verzeihen. 


uli 1823. 
— Graf Brubl. 





Anefdoten aus den ruſſiſchen Faſten. 


Die rufflichen Faſten erlanden wenig iu effen, 
viel — gu trinken; daber in diefer Zeit der Fleiſch⸗ 
laden bem gemeinen Mann vöig fremd, die Kneine 
aber ein’innigbefreundetes Gebäude ik. „Ich meiß 
nicht, woron Ihr in den Faſten lebt 2 fragte ein 
Lutheraner einen rufßihen Arbeiter, „Wir ber 
därfen menig, #4 erwiederte ber Ruſſe, auf ein Glas 
Branntwein weiſend: „dirfer Tröfer zieht und den 
Magen infammen! + \ 





Die Gemahlin des Miniferd *** fuhr in den 
legten Faſten, nach ruſſiſchem Gebrauche in einem 
prachtigen Schlitten, in Begleitung ihres Kutſchers 
und Bedienten, allein fpajieren. In einem entles 
genen Theile der Nefidenz ſetzt fih mit einem Wale 
ein in Bold gemähter HufarenDffisier traulich an 
ihre Geite, als ſey er idter Bekannten der älteften 
einer, Unverfchämtert ruft ihm die Dame anf 
Eranzößfh entgegen: mas beginnen Gie, find Gie 
von Ginnent! — zrKeinesweges, Madame, id 
münfdhe nur auf eine angenehme Welfs ein wenig 
Schlitten zu fahren und — techne auf Ihre Ver⸗ 
leihung!“ — Die Dame fhmieg — und nachdem 
fie mit ihrem unbefannten, fie aber angenehm uns 
terhaltenden Begleiter einige Gaffen auf und nieder 
gefahren, verlieh er ſie wieder, ide mit franzöffcher 
Reichtigkeit für das gehabte Vergnügen danfend, 





Anno 17—5 
%. can B.) Profeffor der e En — bin ich jegt 


C. Ja, ja, Statiſt! das wiften Ale! 
D, Lentdloh, 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 
Aus Braunfdwmeis 
(Bortfegung.) 


Erheben nicht ſchon jegt die Armen, Berlaffes 
nen Klagen über Klagen, dab ihnen die nothmendigs 
fien, dringenden Unterkägungen vom Staate vars 
enthalten, oder nur ſedt Zümmerlich gereicht werden, 
während man auf Berfhöneruma der Haupthadt ums 
geheure Summen verwendet. Nein, biliger Weile 
mürde man demn doch SHelmfiädt oder Holjminden 
diefe Besünfligung angedelhen laffen. — Herner 
merde, fo fagt man, bei dem berorfiebenden Megiers 
ungsmechfel eine Veränderung im umferer Theaters 
Bermwaltung vorgeben. _Bicber erhielt, ermeiterte 
und vervollfommnere Ach dieſes Inftitut unter ber 
Geitung einer fleinen Anzahl maderer Männer, die 
fib um ibre Vaterſtadt ein rübmliches Berdienf ers 
merbend, einen Xctien Fonds jufammenfcoflen, aus 
deffen Mitteln und umfichtiger Verweſung das bies 
fiae National Theater bervorging und bis heute ale 
eine der erfien Bühnen Deutfhlands befieht. Ta, 
als eine der erffien Bühnen Deutſchlande, das ges 
lebt und das unpartbeiifbe Urtbeil competenter 
Kichter jur und daranf find mir Braunfhmeiger nicht 
wenig Melj.  Nur-ik wieder au beklagen daß fi 
biäber Bein fähiger Kopf gefunden, ber * über bie 
Seiiungen der einzelnen Mitglieder öffentlih auss 
fpribt — da geht der Sute ehne das verdiente, ers 
munternde Lob, der Schlechte ohne den gerechten, 
rügenden Tadel aus, — da Acht man Achler und 
Mifgrifte gebnmal aufs neue zum Borihein kem⸗ 
men, die eine freundliche Ri dor ihrem weiten 
Erideinen in der Geburt erfidt haben märde, Die 
Etimme des groben Haufens kann da einmal über 
feinen Werth oder Unmertb enticheiden, nur u Wer 
nige haben bier Beruf ein Wort mitiufpreden; das 
Inort su führen if im deteleichen Fällen aber ges 
möhnlich das angemafte Berrebe der Unberufenen, 
er erinnert Mb nicht noch der megmerfenden 
Bleihgültigkeit, mir der man fi jüngfthin über das 
Abgeben der Dr. Fiſcher, unferer erfien Gäns 
gern unterhielt, wer nicht des ſtürmiſchen Beifalt, 
dig nun ihre Nachfolgerin, De. Dermer, jum ers 
fienmale auftrat, — und worauf gründet ib nun 
diefer Beifall? — Das pet Kind bat ein feine, 
ronaes Sefdichen, das Id aber auch ibre vornehms 
fe Tugend, denn ibre Stimme, ibre mufifaliide 
Ausbildung mit der der De. Fifcher vergleichen, 
bieße Kofini mit Merart gleiche Aniprüde auf die 
Bemunderung einer Wels jugefieben! Die. Der 
mer if aber zuverfichtlich zu rerfläntig, um den 
Beifall, den man dem bübfben Maͤdchen jolt, von 
dem, der der Künfilerin gebübrt, unterfceiden ju 
können, und mird dader am diefer gefährlichen Klin 
pe nicht fehritern, fondern Ach durch eine forgfältige 
Ausbildung ihrer übrigene recht anmutdigen Stim⸗ 
me und ein fleifiges Gtudium der Mufif die bleis 
dende Gunft des Publitums ju verdienen bemüht 
feon. Sehr gefähia würde fe fh diefem daneben 
erjeigen, menn fe ibren unangenehmen Dialeft in 
die edlere miederfächlliche Mundart umsnformen ſich 
angelegen feum ehe, von ber Urberjeugung aufgebend, 
das ihre Wiener Aueſptache, wie ihre Parifer Trach⸗ 


ten gleich wenig Beifall finden. Es mil fheinen, 
alt ob mir in Düe. Schäffer eine tüchtige Bras 
genziängerin befommen barten, gleichwohl rarhen wir 
beiden Damen mohlmeinend an, allen Fleif zu ihr 
rer meitern Verrelkommnung aufjubieten, damit 
wir nice gu fchmerjlih an den Verluf ihrer Bors 
ängerin erinnert werden. Unſer ertlet Teneriſt, 
r. Cornet, verdient in reibem Mafe die Ans 
erfennung feines Talents und die wird ibm von als 
len Eeiten gu Theil. Möcte er und Hr. Webrs 
ftedt, unſer erfier Baſſiſt, in der Bunf und Licbe 
der Braunfdmeiger dinreihenden Grund finden, 
auf immer die unfrigen ju bleiben, ja, das münfcden 
wir von Herzen und überfeben es daher gern, daß 
es Hrn. Wehtſtedte angefrenaten Bemübungen noch 
immer nicht gelingen mil, Ad mehr Gefhmeidigkeit 
und Gemandtbeit im Epriele ju eigen ju machen. 
Aber auch bie übrigen Diitglieder der Ober leiten 
das ihrlge. Herr Stop, Herr Bertbold, Herr 
Knauf, Mad. Shmidt, Die. Seconda, fo 
wie der mweiblibe und männliche Chor, beeifern ib 
mechfelfeitin, da eine moblbeiegte, recht treffliche 
Muflter aufweifende Kapcke das Ganje unterfünt, 
uns in der Ueberzeugung zu befefilaen, daß die bies 
fige Dper vorgüalich gu nennen ih. Nidddem möchte 
ung wohl das Vufifpiel am meiften befriedigen, und 
uns in diefer Bartung dramariihen Genuſſes menig 
oder nichts ju münden übrig bleiben. Wir befigen 
In Hrn. Badmann und Hrn. Günther ein 
Paar wahrbafte: Künfler, ein Paar aͤchte Komiker 
die die ihnen ertbeilten Rellen nit nur getreu aufs 
faffen, fondern ihre Charaktere mit fchörferifchenes 
nialen Humor mit medr Geift wiederjugehen verkes 
ben, al& fe biefelben aus den Kdaden unferer jekigen, 
jum Theil fehr witzarmen (nffpieldichter empfanıen 
baben. Beide geniehen einen ungerdrilten Beifall. 
Auch für das Schaufpiel finden fib einige recht aute 
Subjecte_vor und werden gern gen dabin gebör 
ren die Herren Gerber, Med, Moller ıc., 0% 
gleich fie der Eategorie fein empfindender, rubiq abr 
mägender, fefichreitender Künfller nicht anarbören, 
Roh meniger aber werden mir im Zrawerjpicle bes 
friedigt und Melsomene wird, wo fie fo wenig Lieb— 
linge finder, nimmer beimacblib werden. Hr, #6, 
her und Hr. Schün verdienen immer ale Aner: 
fennung ihrer, oft mir einem recht guten Erfolae aus 
krönten Befrebungen, mas aber den Heros anlanar, 
fo muß er noch beroifde Anfrengungen maden, um 
feinen Play gehörig augjufülen. Wenn ibm auch 
eine merallreihe, mobltönende Grimme abardt, fo 
iR Hrn. Henkels vorberridhende Fiour unläugbar 
fbön und edel, mödre ihr nur ein Aünfilers Geik, 
tiefe, reihe Empfindung für das wahre Echöne inner 
modnen! Oder ift es nur Mangel an Auebildung t 
Bir wagen nicht darüber iu entfdeiden, da mir ihn 
bitber ju_menig aefeben, das if aber feft und Mar, 
daf er Gchörfungen eines Ehatefpeare, Schiller, 
Görbe noch nicht zu ſaſſen vermag, mir berufen uns 
auf feine jüngfte Darfielung des Eament. Hr. Weis 
tig mißfäle gan. — Bedauernswerth und um fo 
mebr zu beklagen, weil wir feinen Erjag erhalten 
haben, iſt das jüngfbin erfolpte Abacden dee Hrn. 
Hande, obaleih es der Tneaterr@ommirte keines 
meges ju verdenfen if, dat fie fich feinen ungebüdr: 
lichen Soderungen nit dat fügen mollen. 
Der Delhiuß folgt.) 
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Mittwode, 








Dretsven, ın der Arneidishen Buchhandlung. 
Teranıw, Nedacteur? €, G. Zb. Minktier (36. Het). 


Morgenfirabhblen 
Don Friedrich Marimilian Defemer, 





1. 3uweignung, 
Den Freunden. 


Men ib gefungen, weiß ich Faum gu fagen, 
Manch edler Ecele bar mein Herz aefhlagen, 
Dieh ſotach ich aus, wie mich der ſchwanke Kahn 
Den Strom dis Lebens fill binabgerragen. 


Euch Herzen, mir fo feh und treu verbunden, 
Euch jang tor aden ich in felgen Stunden; 
Mar mein Gedidt auch oft nur Traum und Wahn, 
Doch habe Ihr mitgefühle und mitenipfunden. 


Drum nehmt von mir nun bdiefe Heine rende, 
Mit weicher ih nad Euch mid ſchüchtern wende; 
D jeyd mie mir den Liedern zugerban, 

Und nehme mit Liebe, was ich lirtend ſende. 


hr habt mir traufe Gunſt fchon oft ertwiefen, 
aft diefe num die Lieder auc genießen, 

Blickt nur mir Milde fie, mit Schonung an; 
Sie find nicht würdig Re in’s Herz zu ſchließen. 


Der Liebe beilig find die Meinten Dinee 
und nehmt Ahr licbend auf, mas ich Euch bringe, 
Dann find die Lieder werth ſich Euch zu nahn, 
Dann nenn’ ich meine Gaben nicht geringe, 


2. Un die Lefer 


ier fell! ich meine Lieder aus, 
Snifben einander bunz und Frau; 

eliebg'8 Euch fie ju betrabten, 
Idt werber nicht alles veranten. 


Man Liedchen bab' ih sum Vorſchein gebracht, 
Lrider mehr gefühlt, als grdacht; 

Wie fih's eben wollt pafien, 

Eur ich's in Keime zu falten, 
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mten und fie blühten gefchwind, 
Doch einſt in fpäteren Ta 

Erlen fie Fruͤchte ——— > 


3. Erflärung 


ür men ich Dichte, weiß ich nicht 
Di Et 19 e6 für Deitge Daldt; 
ort ſeticht durch innern Seelendrang, 
Und dieſer zuft mic zum Seſang. 


Die Lerche, die durch Wolfen ;i 

Es fingt die ee ib Pie “ 
Db Icmand laujcht, ob Jemand acht, 
Hat Frins beim Singen nod bevadır. 


So treib’ auch ich die heil'ge Zun 

Doch lauft RAN ht au; 
Sa's in der Mäbe, fei es fern, 

So finge dann ich doppelt gern. 


Schloß Rarina ). 


Von einer Waſſetfahrt fo eben zuräcdkommend, 
bin ich fo besaubert vom den fanften Reizen dieler Ge— 
gend, daß ich münfce, meine Feder in den Zarbens 
reichtfum der Natur tauchen zu Fönnen, um fie She 
nen noch einmal ju beſchteiben. Nur ein Bli auf 
die Uhr mir gegen Äber halt mich baren ab. Ele 

*) In No, co und oı dieſes Jahrgangs haben mir zuerit 

Nachrichten aug dieſem reizenden Wohnfige eines edten 

Fiehenpaares in Ruẽtand mirgerheitt, und eine nähere 

Welchretbung deſſelben, welche der nahfeigende Auffag 


enthält, wird daher geivii nicht unmiufemmen fenn. 
Die Nedbacıton, 
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zeigt mir die ellende Stunde, in welcher ich meinen 
Brief vollenden muß, 

Zuerſt ſoreche ich von einer Begebenheit, melde 
nur wenige Tage alt und noch mit allen Eindrüfs 
fen, die fie gab, lebendig vor mir ſteht. Unſer 
Fürft bat kürzlih neue Güter in der Gegend von 
Dveffa gekauft, doch ohne Leute, wie man das bier 
nennt, Er ließ daher an alle feine Unterthanen bie 
Uuffoderung ergeben, daß, wer Luſt habe, ſich dort 
anzuflieveln, ſich melden möge, Angefähr 550 See⸗ 
Ion hatten fi gefunden, Alle hatten fich in einem, 
30 Werſte son bier gelegenen Derfe verfammele und 
zum Abzuge gerüftet, welcher am 15. Maid. 3. Start 
fand. Wir fuhren früh dahin. Schon fanden alle 
Die Heinen Wägelcben ber neuen Eolonifen, mit 
dem wenigen Haustathe des gnuͤgſamen rufilichen 
Bauers beladen, in Reihen da, Auf jedem derfels 
ben ein leichter Korb, in welchem die geflügelten 
Hausthiere mirwandern folten. 

Die Rılfenden und alle Einwohner des großen 
Dorfes waren vor bem herrſchaftlichen Haufe vers 
fammelt. Der größte Theil derfelden beftand ans 
Tſcherkaſſen. Fruͤhere Eroberungen der ruſfſchen 
Krone baden Zweige jenes Bölkerfiammes In dieſe 
Gegend gebracht. Unter mehreren Eigentbümlichfeis 
ten, durch welche fie fich von den Ruſſen unterſchei⸗ 
den, fol auch die liebenswuͤrdige einer größern Rein⸗ 
lichkeitliebe ſeyn. 

Die Kleidung der Fronen hat fehr cin orientas 
Uſches Anfehen. Den Kopf derfelden bededt eine 
zorhe Mütze, fall in der Form eines Barets. Sie iſt 
mit Berg durchfeppt, Reif und ſchwer, mit ſchwar⸗ 
sem Band eingefafe und bedeckt nur die Stirne 
und den Scheitel, Der Hinterkopf bleibt leer, Ein 
ihmaler Streif weiße Leinwand, deffen Enden ziers 
Lich aucgenaͤht And, wird darum berum gefchlungen. 
Dad Kleid beitcht faft einzig aus einen langen weis 
ten Hemde, welches am Halfe mit bunten Bändern 
zugebunden if. Diele Schnuten Korallen, die, fo 
wie die Obrenglöcchen, auch der Aermſten nicht feh⸗ 
len, zieren Hals und Brut. Ein oder zwei Stuͤcken 
wollenes, gemwürfeltes, oft mit Goldfireifen durch⸗ 
wirkten Zeuges dient alt Rod, Dieſe Stüden, ver 
mittelit eines rothen Gürteld über den Hüften ber 
fefiger, baben ringsum Feine Falte, und bededen 
nicht völlig. Zumeilen iſt noch eine ſchmale, weiße 
Schuͤrze, welche unten im rotben Kteuſſtich mit allers 
band Figuren durchnäher, auch wohl mit Frangen 
deient ift, beigefügt, Die Mädchen tragen das Saar 


in einer lockern Blechte, die den Rüden hinab hänat- 
und am Ende mis einem oder mehreren Bändern 
geziert il. Einige haben ein breites ſchwatzes oder 
buntes Band dicht über den Augen um den Kopf 
gelegt und mit einer Nadel befefliget, Ein meiter, 
langer Kapot von weißem Tuch, die Naͤthe mir 
fgwargen Echnüren und Echnörkeln bejegt, vellens 
det den Anzug. Gchube, ſelbſt jene von Bali gis 
flodtenen, mie die Rufen fie tragen, ſah ih an 
Keiner. 

Nachdem mir und ein wenig von der ſchnellen 
Reiſe — man hatte diefe SO Werfie in weniger als 
fünf Stunden gemacht — erholt hatten, tiefen die 
Gloden Alles auf einen großen, freien Play nich 
ber Kitche. Ein meiter Kreis ſchloß ſich um einen 
weiß bedeckten Tifch, auf welchem mit vielen Zeres 
monicen Brod, Eal; und Waffer für die Reiſenden 
gemeiht murde. Die Gewohnheit des Landes erfo; 
dert, daß Ale, die Äh zu der religion deſſelben 
bekennen, bei dergleichen Zeremonieen unauftörlich 
dag Kreuz an Stitn und Bruf ſchlagen, ſich beus ' 
gen, aud, menn fie Plas dazu haben, niederfalen 
und die Erde küffen muͤſen. Diefe Begegungen, 
die vielen tethen Mägen der Frauen, ein Kinder 
köpfen bie und da dazwiſchen, gab diefem Kreiſe das 
Unfehen eines vom Winde bewegten Mohnkranzes. 

Das jüngke Kind des Färften, ein holder Knabe 
von 11 Jahre, Hand und wandelte wie cin Engel ın 
ber Mitte des Kreifed,. Ihm werden einf die neuen 
Güter, fo wie die jetzt dabin abschenden Bauern 
gehören. Zreundlich faßte er bald den Zipfel eines 
alten, ſchmutzigen Pelzes, bald das braume Haͤnd— 
chen eines Kindes und fragte: „Bil Du mein fr 

Die Sonne brannte glühend rom meltenlofer 
Höhe — des Heinen, künftigen Gebieters Wangen 
ſchimmerten mie Reſen — Diele faben auf ihnen 
für die neuen Anfiedler einer guten Hoffnung Mer; 
gentoth entglimmen. — Auf langen, im Freien ger 
beiten Tifchen trug man jetzt Gpeifen und Getränte 
für diefelben, doch vorher wurde abermal der kleine 
Prinz durch ihre Reihen getragen. Mus feinen Hind, 
ben erhielt jeder Familien Vater eine, der Summe 
feiner Köpfe angemeffene Anzadl Eilder:Kubel. Auch 
bierbei ruͤdtte das Kind, durch feine Engelfteund⸗ 
lichkeit und Klugheit, bis ju Thraͤnen. Mit einem 
Händchen reichte es die Gabe — lich das andere 
ohne Furcht von alten, bärtigen Männern füffen 
und winkte felbft den Folgenden. — Eelig, wer dag 
Recht und die Gewalt, die dag Geſetz und det Lan— 
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des Gewohnheit ihm geben, ſo mit Blumen um— 
windet, als unſer guter Fuͤrſt es thut! Er ik das 
für ſehr geliebt. 

als wir, machdem die Menge und mir getafelt 
harten, im ländlichen Garten unter herrlich blüs 
benden DObfibäumen Kaffee tranfen, brach der Zug 
ber Wagen und ihrer Führer auf und jog an und 
vorbei. Alles folgte ihm froh. Nur einige Mädchen 
fab ich weinen. Die Urfache läft fich errarhen. Dan 
fagt, dab fa drei Wochen zur Reife nörbig feyn 
würden, da diefe mandernde Kolonie täglich böchs 
fiens so Werſte zurücklegen kann. 

Unfere hertliche Fuͤrſtin verwendet den Reich 
thum ibres Gemabled, der üch auch in dem fo eben 
Erzählten audfpriche, auf eine Art, im welcher fe 
denen, auf den ruffifchen Kaiſerthton verfegten dent: 
fhen rauen ruͤhmlichſt nachfolgt. Als eine ihrer 
wohlthaͤtigſten Anſtalten erwähne ich zuerſt das Hoss 
rital. Es iſt in dem Dorfe Iwanofekh. In zwei 
nahe bei einander liegenden Hänfern, deren jedes 
5 bis 5 gefunde, luftige Zimmer bat, koͤnnen unge 
fahr einige 50 Kranke verpfiegt werden. Die Ber 
ten find, fo wie alle Meublen, grün gefärbt, Alle 
Kranken erhalen außer der nöthigen Waͤſche, beque⸗ 
me Karets von weißem Tuche. Ein Auffeher und 
Sufieberin forgen für die moͤglichſte Relnlichkeit. 
Die Kof iſt, der Gewohnheit des Landes und dem 
Zufiand der in diefen Hiufern Aufgenommenen, ans 
gemeſſen und gut. Schwer Kranke erhalten diejelde 
aus dem Sd;leffe. Der Hautarzt und der Apotheker 
beſuchen ditſelben täglih. Sehr oft geht auch die 
fremme Stifterin felbft dahin, und ſcheut ſich nicht; 
felbft in die Zimmer der Kränkefien, ja, der Gters 
benden zu treten. Ein großer Hoftaum, auf wel: 
chem die minder Kranken fih fonnen fönnen, ums 


giebt die Häuſer. in Garten, in welchem jetzt uns _ 


zäblige Nachtigallen flöten und ſchmettern, liegt gam 
made. Die mohleingerichtete Arotbefe ift nur wenige 
Schritte entfernt. Gremde, die auf der Reiſe in 
dieſem großen Sande nicht immer gafliche Wirthes 
bäufer finden, bitten oft aufgenommen zu werden 
und fügen ſich ohne Bedenken in die Uniform des 
Haufes, den weißen Kapot. Jetzt legt man den 
Grund ju einem größeren, fieinernen Gebäude für 
diefe Anſtalt. Es wird, infolge feines Plans, noch 
viele Beaguemlichkeiten und Nethwendigkeiten enthals 
ten, die jegt das Lokal nicht erlaubt, 

(Des Beſchlus ſolat.) 


Anekdoten von Garrick und Hogarth. 
(ud den Biographical Anecdotes deg Matilde Hawkins. ) 
Garrid war bad Wunder feiner Zeitgenoffen, und 
fo geachtet, daß er und feine fehr gebildete Gattin 
in ihrem Landbaufe zu Hampton von den vornehms 
fien und beruͤhmteſten Perfonen befucht wurden. Auch 
fuht Gorri in einer Equipage mit vier Pferden 
nad) der Stadt; aber man hörte bei diefem Paare 
niemals Prablerelen über die ihnen iu Theil gewor⸗ 
dene Auszeichnung. Er lebte mit feiner Frau auf 
dem beften Zuß von Werträglichkeit und Artigkeit. 
Einft ereignete fh bei Hawlins die Sonderbarkeit, 
daß auf feinem Keiche Feine Ente ſchwimmen fonns 
te, und alle erkrankten. Miſtreß Garrick wollte es 
nicht glauben. Hierauf wendete ſich Garrid mit 
feiner fchershaften Haftigkeit zu Hamlins und fagter 
„Da feben Sie nur meine Frau, He will die Ger 
fhichte mit den Enten nicht glauben, und doc 
glaubt fie an die eiifraufend Jungftauen.“ Miſtreß 
Garrick, melde Barholifher Neligion war, nahm 
dieß mit bemfelben guten Humor auf, womit es ges 
fagt murde. 


Ein geiziger Lord wollte eine Treppe malen laſſen 
und zwar hatte er dazu Pharav’d und feines Heeres 
Untergang gemählt, Fonnte aber feinen Maier fins 
den, der einen mäfisen Preis foderte. Endlich, 
fonderbar genug, erbot ſich Hogatth, das Gemälde 
für jwei Guineen zu vollenden. Die Familie mufte 
alfo auf einige Zeit das Haus verlaffen. Hogarth 
war bald fertig; aber wie ſehr munderte ſich der 
Cord, als er feine XTreprenwände nur mit feinem 
Roth bemalt fand. Er hielt ed für ein Mißvers 
fändnif. „Nein, antwortete Hogarth: Pharao und 
fein Heer liegen alle in der See, mithin bezahlen 
mir Em. Herrlichkeit meine wei Guineen.“ 





Bie verſchledene Gefalten Garrick annehmen 
tonnte, laͤßt ſich aus folgenden Votfalle ſchließen. 
Er war eines Abends im Theater in der Loge feiner 
Frau, und ging hinaus mit den Worten: „ Ich 
tomme gleich wieder!“ Es ſollte eben der Prolog 
gefprodpen werden. Madame Garriet konnte den 
Redner volfommen feben, bielt ihn aber für einen 
Fremden, bis ihr Meiner Hund feine Freude zu bes 
jeigen anfing. Erſt dann merlte fe, dab Ihr Liann 
den Prolog ſetach. 8. 


———— 2% 


— — 
= 


i 
i 
e 


* pe“ ; 


nr Ce ae << 





San 


. 772 — 


im 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künfle und Wiſſenſchaften. 


Sorrefpontenz : Nachrichten. 


Aus Braunfdmeig. 
(Veſchluß.) 


Was inwifchen das weibliche Perſonal anlanatı 
fo find Mad, Klingemann und Mad, Died 
mabre Zierden unferer Bühne und verdienen Anfäns 
gerinnen, wie Dem, Pichler, Dem. Klinge— 
mann cc, ald Mufler aufgeftellt zu werden. Auch 
Madame Kiel erfreut uns mit mander aelunger 
nen Darfecdung und Mad. Günther wird nicht 
gerade ungern gefehen, mohl aber Mad. Beutber, 
sr Re follte wahrlich lieber binter den Eonliffen bleiz 
ten, deren funftosle Beledung wir inrem Garten 
verdanken ſchadet dem berrlichen Eindrucke, den 
feine Ethh ungen bei uns bervor bringen und mird, 
mie gefaat, lieber vermißt, als gefeben. j 
ange jaben wir keinen aufgeaeihneten Mimen 
oder Saͤnger bei ung ald Gaft auftreten und febnen 
uns un fo mehr nach einem Bollgenuffe diefer Art, 
als wir kürzlich mehrere Mal dinter einander wider 
Erwarten ſeht dürftig ahgefpeij’e wurden, Die Thens 
terluh grängt übrigens in unferer lieben Waterdadt 
an Theaterfucht und giebt dadurch freilich einen 
neuen Bemeis für die Wahrheit, daß das Gute in 
der Regel doch anerkannt tınd aufgefucht wird, 
Bieeher mar alfo die Verwaltung diefer, allen 
Braunfchweigern am Herzen liegenden Angelegenheit 
in den Händen einiger aächtbaren Münner aut uns 
ferer Mitte, kanftig, fagt man, meroe die Megiers 
ung das Ganze für cigene Rechnung übernehmen, 
&dıen immer re reidie Waterügungen diefer 
Inſtalt ton fürfliher Milde m, mag ich denn uns 
ter fürklichem Echuge ihre Binihe immer noch elänz 
zender und Löflicher entfalten! 
Diit dem Haudel, dem vorjugmeife oder fat als 
lein Braunfdmweig fein Glück, feinen bebaglıchen 
Wohldond zu verdanken bat, hinkt's bier, wie übers 
al; manı wird doch die Senne eines befiera Wors 
ens für das Ermacen friiher, munterer Thätigs 
eit eines reeilern Geſchaͤft⸗Verkehrs mieder aufge 
ben? Melde Kichtung muß, mird dieſet unfelige 
Stand diefer, für das Wohl ver Menfchbeir fo übers 
m — Angelegenheit nehmen Das if nicht 
abzufchen, j j 
Son zähle Ab Brauaſchweig im Allgemeinen 
unter die begluͤckitten Städte. lutus bac neben 
Aroll in Benleitung einiger Mufen ſich's gefallen 
baten, bei une bäuslich zu werden, und im ®Banjen 
enommen befindet man fi, trog der Gebrechen der 
Bei, in unfen Mauern redet wohl. J 





Tagebuch aus Wien 


Im 14. Juni trat Herr Loͤwe ald Huss in der 
Edutd aut, Der Künfler jcheint ſich jener Ans 
ſicht dee Caataktets zugenendet ju baben, nad mel» 
der das Binufrienn Der Schuld bei Hugo mehr ins 
tenſit mirkt, wen sich mieht im veridhlifener Dühers 
beit, ale in Khrithsir, melde ihren Ausbruch nad 
Aufen ſucht und finmer, äußert. Infreitie 1 dich 
euch bie wahre, wenn fie auch weniger mirkjem auf 
das Publikuzn erfheine. Im biefer Hinfiht führte 
and Herr Yöwe fein Eharaktergebilde mu Haltung 
und Einheit auf, re ſchien in den beiden erfen 


Uunügen weniger anzufpreden alt gewöhnlich, und 


fein wirklich tiefgedadtes, mit Wahrheit wiederae / 
— — Seiel in der Scene, mo Valeres feine Ge⸗ 
Fichte ergädlt, ward weit weniger gemürdist, als es 
verdiente, Das Publikum, durb Herrn Heurs 
teur's Darftellung, welcher den Charaktet von der 
entgegengeferten Gtite auffaßte, an eine mebr nad 
Außen wirkende Gefaltung der Molle gemohnt, 
fand Hru. Lowe zu Fair und rubie. Im dritten 
Aufjuge aber, bei dem Ausbrucde der Feidenichaft, 
wo Ad marürlih beide Darfiellungweiien in einem 
Punkte vereinigen müffen, zeigte Yet Loͤwe, daß 
es ihm durchaus nicht am den reichiien Mitteln ges 
brecbe» auch diefe Art von MWirkfamfeir bervorjus 
bringen, und daß fich dieſe nur nicht mit feiner 
mobldurhdahten Anfiht des Charaktere in den 
frübern Aufiögen verttug. Bei der Entfeltung fol 
der Kräfte konnte c# ihm natürlichermeife nidt feds 
len, die lebendige Theilmahme des Publikums zu 
weden und zu erbalten. Bon der Erede: 

— Kain müßt Ihr fagen, 

Earios fiel von meiner band, 
bis gu der befannten dertlichen Schlufrebe: 

— einen andern Dom 

Weis ich, einen fiolıern Bau 

As St. Petri Haus au Mom? 
ermachte und wuchs der Beifall und Herr Lime 
murde fowohl am Schluſſe des dritten Aufjuges, als 
am Ende der Darfiellung lärmend gerufen. Here 
Unfhür (Baleros) und Mad. Ehröder (El 
vira) leiſteten Audarzeichnetes, 

Am 15. Juni erſchien unfer Gaſt als Wichurg 
in Stille Waffer :c. Pit jeder feiner Dars 
fielungen fieigt er in der Gunfi des Yublifume, 
Er erhielt beure mieder die erfreulichden Beneiie 
davon, Sein Sotel ward in allen Thellen beifälig 
aufgenommen. Mit lodenswerther Umficht wufte er 
in der Darfellung der angenctimenen Albernbeic 
die rechte Gränzlinie zu balten, und fie denne fo 
fbarf ju markren, daß der Contra, als Wieburg 
endlih die Maske abmwirft und in feiner matten 
Gehalt erſcheint, febr wirtſam ward, Auf das Hers 
lichſte unterfünte unfern Baftfpieler feine Edimefer, 
unfere gefhdgte Mad. Lime, Es if fdom lange 
anerfannt, daß in Kolen viefer Gattung, mie die 
Baronefle, Die gegenwärtige drutſche Ehaudöbns 
Feine Künftlerin befitt, welche fie übderträfe, Herr 
Löwe ward, wie immer, gerufen. 

Am 16. und 17. Juni. Eine gewiſſe Die, Ders 
ceval trat aldg Nina im Ballre: Wahdnfinn 
aus Liebe auf, obne gerade Wahnfinn oder Lirbe 
u erregen. Borläufer des Balletes war der jmweite 

ft des Jobann von Paris. Man alaudt mie 
deutſchen Opern aub fo verfahren und einen oder 
den andern Aft allein acben zu fönnen, wie bei 
fauderwälfhem Unfinn, allein das gebt nit. Drbels 
lo mag Desdemonen erſechen, no ehe er Be kennen 
geleint bat. Der Here Jodann aber fol und darf 
der Prinzeffin kein Gaſtuſahl geben, che fie nod ans 
gefommen if. Sic eunt fata, auf diefe Art verdirbe 
man fib aug mod die mweninen beiten deutfchen 
Dpern. — Zelmira wurde jum Bepten des Hm. 
QAmbrogi gearten. — — — 

. Bom 13. dis 20. Juni, Im Theater an der 
Bien erſchien ein Here Jerrmann vom Leipziger 
Nariomaltdeater als Fran; Moor und bemieh, daß 
er ein rontinirter Gmaufpieler (ev. Beine Yeihun 
im ten und öten Akte erregte allgemeine dei 


nahme, 
(Die Bortfegung folgt.) 
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Dretden, in der Arnoldifchen Buchbandlung. 
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Bruch ſiͤcke aus und über: Schoͤn Ella, 
Fortiegung (f. Me. 184-) 
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a; das menſchliche Gemüth ſelbſt im lauteſten 
Freudenraufche oft wie ein Killer Warner ergreifende 
Gedanke, dab der Tod aller irdifhen Macht und 
Schoͤnheit ein Ende made, daß er keines Alters und 
Erandes ſchont, hat ſchon in der früheken Vorwelt 
feine Sewalt ausgeübt und if, je nachten ein Bils 
terſtamm meht oder minder jur Fröblichfeit und zum 
Schoͤnen, oder jur Schwermuth und zum Schauers 
lichen ſich binneigte, bald dur liehliche, bald durch 
ſchteckende Bilder auegedruͤt worden. Da Lefr 
fing, Herder u, 9, von der Art, wie bie Alten 
den Tod gebildet, ausführlich gebandelt haben, und 
über, das, mas an ihren Bemerfungen ju ergängen 
oder zu berichtigen fepn möchte, am leichteſten und 
arundlichſten der berühmte Altertbumsforicer, deſ⸗ 
fen wir uns im unferer Mitte erfreuen, Auskunft 
ertheilen könnte; fo werde aus der früheren Periode 
des Wenſchengeſchlechtes bier nur einige, unferm 
Zweck näher Liegendee, Kürzlich berührt. 

Daß die Griechen und Römer, von einem mils 
den Klima umgeben, und zu einer beitern Anficht 
des Lebens gleichfam geboren, auch ben Ted gern 
unter einer freundlichen Maske ih denken machten, 
ift fatefam bekannt. Bald gilt er für den Zeillinge⸗ 
bruder des Schlafes, der mit diefem im Schoofe 


der Nacht ruht, und die gefallenen Helden in iur 
Vaterland zurhdträgt *); bald if er ein mernenic: 
Amor; 

Und die Fadel, die einft Lich’ entzündet, 

ft diefelbe, die den Holsfioß zinbet, 

Leuchtet auch sur Unterwelt voran! 
Bald finden wir an Garkophagen und Afdenkrünn 
ene ſchoͤne Göttin, die einen Jüngling, ein 
Bott, der eine Jungfrau liebend entführt; bald ırünı 
ein freundlicher Delphin eine Pſyche **) ode ball: 
Kindergefalten nach den Infeln der Seligen. 

Wollen wir jedoch gegen und und mit uns nü- 
der verwandte Voͤlkerſchaften nicht ungerecht fern, 
fo dürfen wir ähnlicher Darfielungen, die ung un) 
ihmen angehören, nicht gänzlih vergeſſen. Die 
deuten wohl — weniger allgemein befannte Allegt— 
tieen vor der Hand nicht zu erwähnen — bie Eu 
gen vom Erlkönig und feinen, zum todtbringendet 
Zange auffodernden Töchtern, — von der Wire, Dir 
den angelnden Fiſcher in ihren blendenden Ken 
Iodt, — vom Ritter Dlat u. f. w. and) etwas on 
deres,; als auf mancderlei Gattungen des Todet 





*) Irlade II. 531. — Nah Metiam (EL 55.) viel Se 
Rlerdende Sotglas einem beſuchenden Ersunde de 
ſchdnen Borte gu: „Schon dealunnt ber Schlaf m.c 
feinem Bruder gu übergeben.” 

“) Bergt. Gemmen, gedeutet von Arthur von 
Nordſtern, (bet Brodhaug, zgı7.) Re. 7. Die ichlı 
fende Pine. 
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Müffen wir aber zugeben, daß dieſe, und näher 
liegenden Eagen, mie fe nördlicher find, fo auch 
ein weit büferered Colotit an fih trasen, fo haben 
bob auch zuverläffg die Griechen und Nömer nicht 
feiten gefühlt, daß der Tod — wie Schiller es its 
gendwo aufgedrüdt bat — fo gar romantifh nicht 
fen! Denn nicht allein, daß ibre Vorſtelungen vom 
Schattenteiche keineswegts erfreulich und anlodend 
waten, fo fürchteten fie auch die den Lebensfaden 
abfchneidende Parce, die Schidfald und Todesgättin 
(Meiga, Avayun, Necessitas,), Bebürfte es dieffalls 
wohl eines Beweiſes? Konnte bo ſelbſt Horaz, der 
fo gern das Leben mie Rofen bektaͤnzte, ſich des träs 
ben Gedankend an die Vergänglichleit ales Hohen 
und Schönen, mie ed ſcheint, gar nicht ermehren, 
fondern wiederheite ihn unter manderlei Veraͤnder⸗ 
ungen! eine goldenen Worte: Pallida mors (L. I. 
ol. 45. Aequam memento etc, (L. II, od, 5.) 
Eheu fugaces etc, (L, II, od, 14.), find allbe⸗ 
Fannt, und die Autleger haben es dabei an Anführs 
ung vieler ähnlicher Stellen aus griechiſchen unb 
roͤmiſchen Dichtern nicht fehlen laſſen. 

Dagegen möchte ed hoͤchſt ſchwittig, ja vieleicht 
untmi zlich fon, die Zeit anzugeben, gu welcher die 
perfonifizitie Idee des Todes juerfi durch die, freis 
lich fehr ſerechende, aber auch futchtbate Gehalt eir 
nes menſchlichtn Gerippes ausgedrüde worden ſey — 
eine Gefialt, der erit der fanfte Claudius Chun 
länaft näher mit Freund Hein befanne) wieder eis 
ne berubigende, trößende, ja erbebende Beimiſchung 
verlieh ! 

Bon den Aegyptern if erzähle worden, daß fie 
bei ihren Gaſtmahlen, ald Mahnung jur Mäbigkeit, 
Gerippe aufgefiellt hätten, und wenn man an bie 
Sorgfalt denft, welche fie auf die Uederteſte der Wers 
florbenen mwendeten, wenn man fih des Gerichts ers 
innert, bem fie ihre Todten unterwarfen, fo ſcheint 
wenigftendg gewiß, daß fie mit dem Gedanken an 
den Zod ſehr vertraut waren. Buch folen fid in 
der That Spuren finden, daß fie aus Metal gebil⸗ 
dete, und fogar bewegliche Todtengetipoe gehabt. 

Aus dem ſchoͤnern Zeitaiter der Griechen und 
Römer möchte fih ſchwerlich eine ähnliche Darfick 
lung irgendwo nachweifen laffen; Alterthumsfotſchet 
find der Meinung, daß zu allererft mit Beginn des 
Chriſtenthume Toptenfchädel und Gebeine in den 
Katakomben abgebilder wurden. Wäre dieſes ju er 
meifen, fo dürfte wohl auch erſt aus diefem Zeital⸗ 
ter jener Ningkein berrähren, auf dem Echmetters 


ling, Flaſche, Mohnkorf und Rad einen Todtenſchaͤ⸗ 
del umgeben und welchen der fchon angeführte Di» 
ter ung gleichergeflalt vom neuem mitgerbeilt hat *), 
Theild, weil wohl nur die Minderzahl unferer Lefer 
mit jener böchft anziehenden Sammlung befannt if, 
theils auch, um das Düftere der bier befprochenen 
Gegenfände durch heitere Strablen zu unterbrechen, 
falten mir deffen dichterifihe Beſchreibung befagter 
Gewmme bier ein: 


„Was arinfet du mit leckerm Zahn, 
tu Schädel, nie mehr zu befeelen, 
aus dieſen Öben Augenböpfen, 

mas arinjeft du ung granfig an! 


Du biſt, troß langer Zeiten Lauf, 
entgangen aänzjlicher Vernichtung; 
bed die Umgekung beilt der Dichtung 

geheimnifvuolled Dunkel auf, 


Sein prüfend: „Nice Senn oder Genn! 
Kein Nectlack warnt in dieſen Bildern; 
Hellas Bewohner lehrt im mildern 

Gebot: des Lebens ſich erfreun! 


Die Pioche fprihe: „der Roaus läßt 
faum Schädel übrig in der Aſche! 
Benuge Ietend Colos Flaſche! 

Sie birgt eind deiner Aſhe Rett!“ 


Und schnell dreht Nemefld das Rad! 
Sie mißt na eraner Armıe Wake! 
Das Yafter prunkt auf dodet Etrafe; 

du — folge füiller Freuden Pfad, 


Scoͤn iſt dzs Leben, fihnell entfichn, 
oft ungenünt, oft üͤberlraͤftie, 
des Schlafıs Bruder it geſchaͤftig; 
der Brüder Einnbild — diefer Mohn!" 
(Die Gorifegung Fünfılg.) 


Sind, 





ShHlof Merina. 
(Beichtuf.) 


Eine zweite ruͤhmliche Einrichtung ifi der Un— 
terricht junger Mätchen in weiblichen Handarbeiten, 
Man mähle von Zeit gu Zeit aus verfchiedenen Ders 
tern einige der Aermſten, gewöhnlih Waiſenkin— 
der ic. und bringt fie hierher. Diefe armen 10 bis 
12 Jahr alten Mädden, tragen wenn fie ankom⸗ 
men über ihrem grob linnenen Hemde nichts, als 
einen zeriffenen, hoͤchſt unteinen, ſchweren unbebol: 
fenen Kapot oder Pelj, Arupsiges Haar hänge wild 
um das bleiche, ausgebungerte von der Gonne vers 
brannte Geſichtchen. Ihr Blick iſt gnſter und fer, 





*), Gemimen, erläutert von Arthur vom Nord» 
ern, Ne 9. Raihſelgemme. 





... 
de 


leider der vorherrfhende Zug der Wolkspbifsanomie 
überhaupt. — Alte Lappen, mit Baſt fehgebunden, 
und bergleihen Schuhe, bededen die Fuͤße. Sie 
meinen Anfangs und wollen nicht ba bleiben, Am 
andern Tage, wenn fie gebadet, mit reiner Wälde 
und Kleidern angethan find, menn ihr Haar in knap— 
ven Flechten um ben Korf gefhlungen und mit re: 
then Bändern — die böchite Zier des rufffchen Mär: 
chens — gebunden iR, fühlen fie ich mohler, und 
find fhon freundlid. — Dan lehrt fie nun fein 
Näaͤben, Sticken, Blumen machen u. ſ. w. Nah 
einem Fahre, wenn fie bei ſertwaͤhrender Reinlich⸗ 
keit und guter Kot aufgeblüht find, erkennt man 
fie kaum wieder, Die von ihnen, welche autgelernt 
baben, wohnen ebenfalls in Iwaneſéky in einem 
artigen Häuschen unter ber Aufficht jmeier alter 
Frauen. Das Häuschen hat 4 Zimmer, melde alle 
tapezirt find, und liegt gan; nahe an dem großen 
Garten, im welchem jest die Eatalani’® unter den 
Nactigalen (fo nennt man die Kiusker Nactigals 
len) Ach au übertreffen metteifern. Die Mädchen 
baben täglich + Etunden gun ihrer Erholung. Auch 
ift ein Heiner Garten neben dem Haufe, in welchem 
jedes derfelben ein Beer mit Blumen pflegt. Ans 
dere werden ju Kammeriungfern der Fuͤtſtin, ihrer 
Töchter, oder der fe ungebenden Frauen gewaͤhlt. 
Recht hübſche, blühende Geſtalten gehen aus diefen 
fruͤher fo vernachlaͤſſtgten, elenden Jammerbildern 
bervor. Doc entlaltet oft, mit ihter Bluͤthe zus 
gleich, Ah ein Feind derjelben in ihnen felbt, als 
auch in der Männerwelt um fie ber. — Auch dier 
fen gu begeanen, bat bie edle Herrin ein Mittel 
erdacht, welches — menn auch nicht im Nlgemeis 
nen, doch bie und da — fegnend wirft. Es if ein 
Roſenfeſt, welches das befte Mädchen mit Ehre 
und Vortheil belodnt. Wim diefe Jahresgeit verfams 
melt man an einem Gonntag Nachmittag die fürfs 
lichen Bewohner des Schloffes bis auf den gering» 
fien Dfenbeiger in einen großen Saale, Zwei weiß 
bededte Tifche ſtehen in der Mitte, Auf beiden fil 
berne Vaſen. Eine derfelben it mit Blumen bes 
tränjgt, und eine frifche Roſe Recht In einem Glaſe 
daneben. Die Mädchen, melde cin ganjes Jahr 
fi brav gehalten baden, leben, weiß gekleidet, mit 
Eopfendem Herjen und wechfelnden Farben auf den 
Wangen; vor dem Diſche mıls der Roſe. Der erfe 


Schreiber des Zürken tritt hervor und Tieft ihnen 
und der ganien Verſammlung die Gelege vor, nach 
welchen ein Mädchen, das zu dieſer Wahl zu gelans 
gen wuͤnſcht, ſich halten muf, als da finds: Ord⸗ 
nung, Sittjainfeit, Fleiß, Verträglichkeit u. ſ. w. 
Diefelden Gefege hängen auch, deutlich gefchrieben, 
in allen Zimmern der Mädchen. Nierauf werden 
jedem der Anwefenden eine weiße und eine fohmarje 
Kugel gegeben, welche er, je nachdem er Gutes oder 
Böfes von dem Maͤdchen denkt, über welches ger 
richter wird, in eine ber Vafen legt, Nachdem je⸗ 
deemal gezäble worden if, wie viel ſchwarze oder 
weiße Kugeln jedes Mädchen batte, wird zuletzt dad, 
welches die meiflen weißen hatte, hervorgerufen, bie 
Fürfin umarme und Füft daffelbe und jicdt, ins 
dem die Muſik rafch anhebt, ihm die Roſe in das 
Haar. — Den naͤchſten Sonntag fährt diefe Roſen⸗ 
Königin mit dem Maͤdchen, meiches nächk ihr bie 
etſte am Ziel war, in einem offenen Wagen jur 
Kirde. Sie ſelbſt trägt ein Kleid von weißer Geis 
de, mit Rofen befegt, einen Nofenfran; und Echleler 
im Haar, Wenn Mittags bie Hersfchafttafel aufs 
gehoben if, wird fogleich derfelbe Tiſch noch einmal 
gedeckt, und die jur Wahl gekommenen Mädchen, 
fo wie die vorzäglichen Bedienten des Hauſes, effen 
daran, indem die andere Dienerfchaft ſie bedient, 
und die Kapelle fpielt. Die Königin fire zu eberſt, 
ibre eltern ihr jur Seite. Gegen Ende der Tafel 
bringt man ibr auf einem mit Blumen dedeckten 
Zeler 50 Rubel. Erhält fie den Preis zum jmeiten- 
mal, fo find es 100, — sum brittenmal 800 Kubel, 
fo mie auch dann, wenn fie beirathen wird, fie eine 
reiche Ausſtattung ju erwarten bat. Alle Anmelens 
den Cdie Herrfchafe macht gewöhnlich bie Zuſchauer) 
trinken auf ide Wohl, der Champagner fprudelt, die 
Trompeten ſchmettern, und Abends iR Ball, Heute 
(50. Mai) feiern wir dieß Zeh, deſſen Königin diefmal 
die zweite Kammerfrau der Fürfin id, — Die aus 
ten Folgen diefer Eintichtung werden [chen ieht bei 
einer Bolteklaffe, der fräber von Moral und Sur 
gend, ach! fo gar nichts gefagt wurde, bie und da 
füplbar, und die Nachwelt — denn der Sinn der 
edlen Stifterin wird ja in ihren Töchtern fortleben, 
wird diefe gewiß noch ſegnen! 


8, Reinhard; 





- 76 — 
Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondeng » Nahrichten. 


Tagebuch aus Bien 
(Gortfegung.) 


Da Hr. Jerrmann auf eine zahlreiche Folge 
son Gafrolen engagirt iſt fo mil ih erfi noch bie 
olge erwarten, ehe ich, Aueführlicheres über ihn 
reche. So viel if gemif, daß bei vielem ſeht us 
ten viel eben nicht Gutes unterläuft, und daß «6 
fein, als fep Hr. Jerrmann emtmeber noch nicht 
tet 34 mit Ach felbfi, oder durch Ueberſchätzun 
einer Kräfte irre geleitet worden. Auf jeden Aa 
önnte er diefer Bühne in mehr als einer Anſicht 
nüglich werden. Zu gleicher Zeit gehe der Pefiber 
ntriguant Grimm auf unferer Nofepbftädter 
übne, Multum clamoris, parım lanae! Man 
far ihn für einen der beften Schaufpieler Deutſch⸗ 
and? aus, und doch Fann er faum ein Joferhläd- 
ter Publikum befriedigen. — Eine neue Parodie 
von dem Melodrama: Ein Ubr, unter dem Titel: 
mei Uhr, mißfiel auf bemfelben Theater, 

Am 21. Juni, Wallenfels, im Spieler, 
ar wieder eine im Ganjen, mie im Bingelnen, 

errliche Derfelung unferes Baftes Lime. Mit 
Sn und tiefer Empfindung malte er ung das 
fanbererregende Bild eines duch die unfelige Leis 
Denihaft des Spieles immer tiefer und tiefer in 
den Abgrund geriſſenen Gemüthes, Gebr aufdruds 
voll mar der Kampf feiner beſſern Natur mit dem 
Drange des Augenblickes, welcher ihn, der gefahten 
uten Vorfäse ungeachtet, ju einer Verbindung mit 
Beier: nördiat, deſſen ganze Abfcheulichkeit er ers 
ennt. Diele Ecene gab Hr. Loͤwe mit einem Feuer, 
mit einem Anfgebete aller Kraft, und doch mit fols 
cher Wahrheit, daE er raufbenden Beifall empfing 
und am Schluſſe des Aufzuges gerufen ward, Ur: 
berbanpt in es fehr zu loben, und war auch bei der 
fünflerifhen Bildung des Hrn. 2%, nicht anders_ju 
erwarten, baf er nicht in ben Fedler verfiel, deſſen 
ſich viele, auch geruͤhmte Darkelier diefer Rolle ſchul⸗ 
dig machten, fie mit alem Patbos und aller Eners 
ie eines Trogdvienbelden] aufzuführen, Wie febr 
bie Wahrheit daben leiden muß, iſt wohl nicht ju 
dertennen. Hr. L. vermied diefe Klippe auf die los 
denowertdeſte Weife, ohne desdalb an Feuer, Kraft 
und Gefühl etwas vermien zu laffen. Gämmtliche 
Darfteller wirkten mit dem gröften Fleibe. 

Am 22. Juni, Der Yandiunter in der 
Mefiden — unſerm geftletten Gaſt gwar nicht 
in folbem Mabe, mie feine übrigen Darfellungen, 
aber doc zur Zusriedenbeit des Publitume, mie das 
endlihe Hervorrufen bemies, 

An 23. Juni, Die Nole Sigiemundé im fer 
ben ein Traum von Hrn. Söme zu genichen, war 
Ref. verhindert, doch wird der Erfolg derſelden ebens 
falis in biegen Blättern fehr getühmt. 

Am 24. Juni. Ein gmeiter Mord ftempelt dies 
fen Monat gu einem verbängnifvelen, @ine Muts 
ter, welche mit ihrer Tochter einen Geliebten bats 
te, begab ch mit derfelben in ein Bad. Da faßte 
non diefe Entartete — wie man ſoticht — ihre Muts 
ter kraͤſtig am Naden und bielt übe den Kerf, ſo 
langt unter das Waſſer gedtoͤckt, bis fie ertidte. 
Wenn, fh das Gerüche befidtiar, & gehöre diefer 
Vorfall zu den ſchrecklichtten, die ſich feit Sabren 
ereigneten. Eden fo fchredlich, aber meniger ſchad 
lich, ift der verfuchte Word eines hieigen Uederſe— 
tzeis an einem Recenfenten, Sreilich war dee guten, 


efrinften Mannes Waſſe nur ein Gänfekiel, ein 

aar Recenienten s Bierundgwanziepfänder und eine 
eiferne Etirne, allein fragt nur den firljen Sieger, 
der behauptet: „er febe anfreche vor der Gemeins 
heit des Sritifafterleine, melches vor feiner gewohn⸗ 
ten Geididlichfeit im — im — Weberfegen das Anie 
ebeugt zu haben vergab 4 und er wird Euch bemeir 
en, er bate feinen Graner vollends —— 
— Hr. Jerrmann faͤhtt in feinen Gaſtrollen fort, 
Theilnaſme zu erregen, Er fpiele Alles durchein⸗ 
ander, Intrignante und gärtliche Vaͤter, lodere Burs 
fen und gefehte Männer, leifter überall Gutes und 
Mittelmäfrget, wird immer vorgerufen und — man 
laffe ihm die Freude über feinen Sieg. 


r Am 25. Juni. Als lernte Gafrolle wiederholte 
Hr. Lhme die Rolle des Phillers in den Mündeln, 

as Haus mar Äberfülle Ceine in diefer Jabreszeit 
nicht gewöhnliche Erſcheinung) und das Publtkum 
gab Hrn. 8. Die ebrendfien Beweiſe feiner vollkom⸗ 
menen Zufriedenheit, Hr. L. ward nah den jmeı- 
ten, nad) dem dritten Afte und am Ende lärmend 
gerufen. Er fhird mir fchtbarer Rübrung von eis 
nem Peblikum, melches ibn, der unter feinen Aus 
gen jene Bahn betreten hatte, auf welder er jetzt 
d aufgezeichnet eriheint Come benann bier vor 18 

ahren Kine theatraliſche Yaufbahn ), mit Wohlmols 
ten überhäufte, Indeſſen if dieß Wohlmeuen vers 
dient. Die Blätter des Auslandes rerfänieten 
nicht zu viel, ale fie ung ihn als einen der aufger 
ſeichnetſten Künftier feines Faces ſchilderten. Von 
der Natur mit reichen Gaben für feinen Beruf autr 
geſtattet, von aläbender Kunftliebe befeelt, durch 
achtungwerthe Eigenfchafren auch im bürgerlichen tes 
ben aufgezeichnet, verfchafte und der madere Menſch 
und Künftler durch ſeint Anweſendeit viele fihöne 
Stunden. Moͤge auch er in ver Ferne ich MWiene 
erfreulich erinnern, mo fein Andenken ſich ſtets eds 
tenpoll erhalten wird. 


Dom 27. — 9. Juni, Der befannte Hums 
riet M. G. Sapbir Hat Pelib veriafen und fd 
in Wien niederaelaffen. Er wird wahtſcheinſich dem 
hiefigen Schrifthielerfreife für immer ae chenft bleis 
ben. Ueberdaupt hersfhe jert unter Wiene Dichs 
tern (wenn ung Ir. Brochaus erlaubt, unter 
ihnen und den Donanfutlern ju tifinguiren) 
ein beſſetes und friedlicheres Wernehneny als je. 
Einige Arroganzler oder Klachkönfe allein dränsen 
Äh oft unangenehm dazmiichen und fören in eben 
dem Grade, in welchem unfere hoffnungnollen juns 
9 Dichtet uͤberal willkemmen und als Seim einer 
bönen Eaar geachter find. Der mienfdenfreunds 
lihe Adolnb Bäuerle lieh abermal einen Aufs 
ruf zur Ungerfägung der Einmohner ded abaedranns 
ten Dris Kuttenberg in Bähmen erachen, Miür 
— — auch verfannt wer⸗ 

j erlei Krankungen dur 
ungerecht, ju erweiſen willen, —— 


Am 30. Juni. Des Breelauer Theater⸗Secrte⸗ 
tairs Earlv. Holten Streit mir —* dortigen 
Theater hat auch bei und Genfation erteat. Einige 
Eremplare der Schrift: „Carl von Holteg wider 
das Theater in Bteclau,“ jirkuliren bier, — Serr 
®. Doltep bat, mie man taraus erfiedbt, anldngs 
lich in der din gebendelt und dadurch fein Dechr, 
—— Ad a get un unbeiweifelt hätte herz 

j ſelbſt getruͤdt. Wr 
auf jeden Tall, : EDER 


(Die Zortfegung fort.) 


Abend- 
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Die Bafıliea des Heil. Paulus außer den 
Mauern Roms. 


2,7 Einer Ruͤcſicht wenigſtens if die ewige Ro— 
ma noch die Haudtftadt, ja der Stern im Auge bed 
ganjen gebildeten Europa’. Und in diefer Nödiht 
weckt die Feuersbtunſt, welche vor vier Wochen bie 
ehtwuͤrdige Baflica des heil. Paulus in einen Trüms 
merbaufen verwandelte, ald eine öffentliche Ealamis 
tät die Wehflagen aller Gebildeten. Noch find und 
die aueführlihen Berichte darüber mit zugekom⸗ 
men. Da aber jene Feuerdbrunf in biefem Augens 
blic den Gegenſtand der allgemeinen Unterhaltung 
macht: fo ſchien ed smedmäfig, die Lefer unferer 
Abendzeitung, die nicht ſelbſt in Nom waren und 
doch oft ihr Dabin! aufrufen, in aller Kürje auf 
das aufmerffam zu machen, mad, nachdem es mehr 
als Einem Jahrtauſende getront hatte, dort in wenig 
verbängnifvolen Stunden auf immer zu Schutt und 
Aſche wurde. Ein febr geachteter Kunfifenner und 
Bewohner unferer Stadt, der gwei Mal in Rom mar 
und jenen Tempel mitten in der Verödung und 
Derfumpfung der Campagna oft befuchte, bat uns 
mit beifelgendem Auffag erfreuet. Zoega pflegte gu 
fagen, daf er in den SKreujgängen des daran fiofens 
den Kloſtete, in den Brucfläden alter Inſchrift⸗ 
tafeln und Garfophage, Cmwomit der Fußboden, der 
mit 5 Schiffen in der Länge und 2 Schiffen in der 
Breite die ganz alte Baflicaform mis der Tribune 


und Chaleidika noch völig darſtellenden Baſilica ber 
lege war) und in dem bier munderfam infammenges 
braten Gäulenmagajin (worunter der fhönfken gries 
chiſchen aus Eipolin oder pentelifhem Marmor der 
Preis vor allen noch vorhandenen iuerfannt wurde) 
ale Ucbergange-Schattirungen vom Prunfgefchmad 
der alten Roma jum Theodoſianiſchen und neu sbps 
jantiniſchen Styl am ergiebipfien beifammen finde. 
Für die Gefchichte det Verfalls der Skulptut und 
die dlteften Ueberlicferungen des chriflichen Kirchen, 
ſtyls waren die Bildmerfe an der bronzenen Haupts 
pforte, die nach byantiniſchen Vorbildern im Jahre 
1070 gearbeitet worden, von entfciedenem Werthr 
und mir muͤſſen es nun dem raflofen Sammlerfleig 
des wackern Gerour d’Agincourt doppelt Dank wiſ⸗ 
fen, dab er fe in feinem Cfo chen mit der 24flen 
Lieferung vollendeten) Hauptwerfe auf 8 Kupfertar 
feln genau barftellte *). — Ueber die Bildniffe der 
Päpfe von Petrus bis auf unfere Zeit im mittelfien 
Schiff ik von jeher viel gefrittelt und geſpottet wors 
den. Man vergeffe nur nicht, daß, wie die geifſt⸗ 
reiche und gemüthrolle Beibauerin diefer Kirche in 





70. D’Ugineourt Histoire de l’art par les mont- 
mens, Sculpture pl, XIII—XX, mir den Interefan« 
ten Erklärungen dazu, thelld in den Eurgen Erläuters 
ungen, tbelts in der fortlaufenden Gedichte am En 
de. Bergl. 0.8. Hagen: Briefe in die Dels 
math IV, 139 ff. und v, Xdbelung Ueber die Kora- 
sunscheu Thüren von Nowrgorol, p. 366, 
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ibrem Tagebuche vom 2. Januar 1605 bemerkt "), 
der böjen Luft megen fih bier kein gutes Delges 
mälde erhalten Eonnte, Indeß bat dieſe in ihrer 
Art einzige Pinakothek dennoch für einen der gewiſ⸗ 
fenbafteften Fotſcher in ber Geſchichte recht willkom⸗ 
mene Beiträge geliefert. Denn ber preismürbige 
Gefchichefchreiber der Hobenfiaufen, Herr v. Raus 
mer — fein Wert mird zu Dfiern 1824 in allen 
Händen feyn — bat für die Erläuterungfupfer hier 
alein einige Achte Portraits von gleichzeitigen Päps 
fien aufgefunden, bie fonft nirgends in Kom anius 
treffen waren, — Ein geringer, aber dach immer 
einiger Troſt ift es für die Freunde bes profanen 
und kirchlichen Alterthums, daß erfi vor menigen 
Qabren in Rom ſelbſt ein Hauptwerk äder diefe Bas 
filica *") erfhienen und dadurch der großen archi⸗ 
teftonifchen Leiche ein dauernder typographiſcher Leis 


chenſteln gefert worden if. Böttiger. 


—— 


Trauerrede bei der Afche San Paolo, 


Die Bafllica St. Paul legt in Aſche! — Don 
Mund zu Mund gebt diefe Trauerborfhaft und der 
Freund bed Alterthums, mie ber Anbänger bed apos 
ſteliſchen Glaubens, erwartet mit Bangen die näs 
beren Nachrichten über diefen Unglädefall. Jenet 
beflagt die prächtigen Säulen vom Föflihfien Mars 
‚mer und Granit, woron mehrere das Mauſoleum 
des Hadrian fhmücten und Pfeiler eines der Altes 
fien Gottetbäufer wurden, Über melden nun das 
brennende Gebaͤlke zuſammenbrach; für Ihn find jene 
Grabinfchriften und Ornamente verloren, melde bies 
fer Bafilica ale Fußboden dienten und von dem 
Baue Eonkantind des Großen ragen nur noch Pfeis 
ler und Mauern, ein UAnbli des Jammers, emror. 
Der Anbänger des Ehriftensbume, welchen Bekennt⸗ 
niſſes er auch fen, ſeht mit Schmerz auf bes Glau— 
benshelden Pauls Mubeflätte, einen ungeheueren 
ſchwarlen Orabeshägel von Kobien, Aſche, Trümmern 
aufgebäuft. Jene ehrmärdigen Bilder der Andacht, 
fo wie die an drittehalbhundert Bilder der Paͤpſte, 
find ein Raub der Flammen geworden. 





Eula v. d, Rede Taaebuch, Th. I. &.aı, Mier 
mand wird, obne von tiefer Müdrung ergreifen zu 
feon, die berzliche Steue, Die ib anfängt: „In diefer 
Arche wandelte eini Michel Angelo“, noch einmal 
ſich zutudtufen. 

"", Diella Basilica di San Paolo, opera di Nicola Marla 
Nicolal, Roma 1915 In Fol. mit Srund- und Aufrifen 
und andern eintäuteenben Kupiern. Berg, D.Dafe 
Nagmweilungen für Reifende in Irallm, ©. 6 is 


Bei einem Ereignif, mo die Elemente eine 
Uebermacht und Schonunglofigfeit deffen, mad dem 
Menfchen ebrmärdig if, im bemeifen fcheinen, drängt 
Ah uns immer die Betrachtung auf, daß noch rtı 
mad SHöheres ſey, ald die bebende Erbe, welche die 
feſteſſen Mauern flärgt, und bie vergehrende Flamme ; 
denn die Elemente, welche rüdfihtlos, unaufbalt 
fan, fcheinbar zgerkörend einem Naturgefege folgen, 
fegen einen Geift voraus, in welchem dad Geſttz ber 
gtündet ift und dann erfcheint und eine brennende 
Baflica nur als eine bobe Opferflamme und jenes 
an Graufen grengende Staunen des Menfhen bei 
einer Zeuersbrunk, Erdbeben und Ungemitter ver 
klaͤrt Ach jun erbabenen Gefühl der Ehrfurcht. 


Es if vicheicht bier am rechten Drte, an bie 
Gedichte dieſes ehriftliben Denfmald und ihrer 
Kunffhäge In Zufammenbang und Kürze au erins 
nern, um den ganzen Verluſt u überfchauen und 
die Größe deffelben zu fühlen. 


Die Bafllica des heil, Paulus erbaute Conſtan⸗ 
tin der Große, melcher dad Chriſtenthum für immer 
von den Berfolgungen ber Heiden rettete, auf Ans 
trieb des heil, Splvefier, ungefähr im Jahre 324 uns 
ferer Zeitrechnung, an dem Drte, wo die Gebeine 
biefes Heiligen rubten, in den Ländereien, melde 
einer edlen Römerin Lusina gebörten. Dieſes Er 
bäude lag füdmeRlih vor Rom, eine Miglie von ber 
Poramide des Eajus Ceſtius. Zu diefem Baue murs 
den bie fohbarfen Eäulen von Tempeln, Palldſten 
und Grabmälern genommen und fo vier Eolonnaden 
gebildet, wovon jede 20 Edulen erbielt. Zu den 
beiden Mittelreiben wählte man die böchften auf, 
monon vier und jwanzjig, 36 Fuß hoch, von corinthis 
[her Otdnung find. Den andern Gänlen wurden 
mir unter fremdartige Bruchſtuͤcke zugefügt, um fie 
von eleichet Höhe iu machen, 

Die beiden folgenden Saͤulenteihen And niedris 
ger und jmwifchen Yicfen und den Mauern def Se— 
daͤudes laufen noch pwei Gänge bin, fo daß das 
ganze Schiff der Kirche auf fünf Gängen befand. 

Das Chor der Kirche wurde von vier prächtigen 
Säulen, auf melden Bogen ruhten, getragen, Zwei 
von biefen haben eine Höhe von 48 Fuß. Dief 
Chor, welches ein Kreuz gegen das Schiff bilder, 
iſt in ber Mitte durch eine Gäulenreide von 8 Saͤu⸗ 
len getheilt, wonon Keben aus dem trefflichſten Gras 
nit gebauen find und eine vom £ofibarken Cipollino 
geatbeitet If. 


— 1779 


Diefen Reichthum an Fofbarem Marmor vers 
banft fie nicht allein Conſtantin dem Grofen; Kais 
fer Theodoſſus erweiterte den Bau im Jahre 338 
und Honorius vollendete ibn 395. Auch Eudorla, 
Tochter des Theodoſſus und Semahlin Valentin IIT, 
vergrößerten und ſchmuͤckten das Gebäude, Ein Erds 
beben gertrümmerte zum Theil diefen prächtigen Bau. 
Ungefähr im Jahre 795 flellte Leo III. die Bafllica 
wieder her und eine folgende Audbefferung wurde 
von Eugeniud IV, 1425 vorgenommen, welcher bas 
mals noch Eardinal unter Martin V. war, Un 
dem Boden, welcher nad dem Schiffe bin ſich zeigt, 
war eine wegen ihres Alters aefchägte Mofaif, in 
welcher der Erlöfer und die St Uelteften der Offen, 
barung vorgefielt waren. Es murbe dieſes Bild 
440 unter Leo dem Großen von der fronimen Pla— 
eidia, Schweſter des Kaifers Arcadius, ausgeführt, 

Sm Schiff über den Säulenreihen waren die 
Bildniffe aler Paͤpſte angebracht, und über dieſen 
von Peter Eavallini, einem. Schüler des Giotto, 
welcher um 1564 lebte, Gcenen aus dem alten Fer 
fiament gemalt. Diefer Sünfiler war fo vortrefflich 
im Audruck des Semuͤthe durch Mienen und Ge, 
bebtden, daß dadurch bie geheiliste Gage beranlaßt 
murde, das von ihm plafiifch gearbeitete Erueifir, 
welches Ach in der Paulskirche in einer Kapelle rechr 
ter Hand des Hauptaltard befend, babe mir der 
heiligen Brigitta geiprohen. Iſt ed doch noch sent 
von einen ferlenvollen Bilde gewöhnlich zu fagen, 


es fen fprechend, und fo entland vielleicht die froms | 


mie Ausdeutung diefer poetifchen Medensart, ns 
dep war dieſes Erueifig einer der verehrteften Gegen— 
fände diefer Baßlien, wie denn auch witklich Car 


vallini's Werke, auch ihres Meifiers wegen, abaefehn | 


vom Kunſtwerth, als Reliouien verehrt ju merden 
verdienen. Denn die Geſchichte rähme ihn als eis 
nen frommen und gegen Hülfebebürftige beſendets 
woblthätigen Mann. Eapvallini'8 Malereien in der 
Panlskirche hatten durch Feuchtigkeit und noch mebr 
durch Ausbefferer gelitten, 

Der von unten offen auf den Mauern rubenbe 
Dachttuhl und das Gebälfe gaben dem Innern der 
Kirche ein zwar unvollendetes, faft rohe, aber mar 
letiſches and ungenoͤhnliches Anichn. Es ging bie 
Gage , jenes Sebaͤlle und der Aufert Funftreiche 
Dachſtuhl fep von Eeberhol; geweſen. Diefer Das 
ftudl war das Vorbild aller weiten Sprengmerfe und 
murde von Brüdenerbauern ſeht oft nachgeabmt, 


An der äußern Facçade befand fih ein Mofaiks 
bild, welches feine Entfiehung ebenfalls Cavallint 
verdanfte, Es hatte fehr gelitten und diefe @ichels 
anficht der Bafilica war überhaupt durch einen hoͤchſt 
modernen Portiend vermnfaltet worden, den Benes 
dict XIII, 1725 anbauen lief. Unter diefem Pors 
tieus befanden fich die berühmten Thüren von Brons 
je, welche Pantaleone Eafelli, Eonful in Kom, 
1070 auf feine Koflen aus Eonfantinopel kommen 
ließ. Auch befand ſich daſelbſt eine heilige Pforte, 
welche aller 25 Jahre einmal geöffnet wurde. 

Nahe bei dieſem Porticus auf dem Kirchhoſe 
mar ein dadurch berühmter Garkophag, daß auf dem⸗ 
felben chriälihe und mothologiſche Bilder bei ein« 
ander verloren. 

Das an die Bafllica fiofende Kloſter mar fat 
aller Merfmärdigleiten beraubt und wegen der ſchlim⸗ 
nen Suft in jener Gegend von den Mönchen vers 
!offen worden. Nur der uralte Kreusgang, welcher 
auf gewundenen, mit Mofait ausgelegten Säulen 
rubt, ſchirmte alte Grabfchriften, welche in der Ges 
send ausgegraben worden waren. Unter diefen Denke 
malen befand Ach auch sin woblerhaltenes confulas 
rifhed Grabmal, 

An der Nevolution hatte bie Daflica ſehr ges 
litten, das Blei war von den Dächern und fogar 
von den Sronztbären waren viele Kofetten geſtohlen 
worden. 

Alles dieß ließ ber jesige ebrwärdige Papſt wies 
der derſtelen und da dief nur langfam geben fonns 
te, fo entftand mohl bie Unvorfichtigkeir des Dach⸗ 
deckers, der dieſen beflagenemwerthen Brand verſchul⸗ 
der bat, auch noch mährend ber Reſtautation dieſes 


nun vernichteten Tempels.“ 2 





Die Wolfen 


Weber Thälern, über Hügeln 
Echmeben wir mir leiten Fluͤgeln, 
Sehben Freude, ſehen Schmerz; 
Manden Einn, in Luſt zerfleffen, 
Mancen freudigen Genoſſen, 
Manches hart beſchwerte Her. 


Br nicht, die Ihr in Thraͤnen 
uehrdme Euer ſcomerzlich Sehnen, 
Duldet in der Ervdennacht; 
Leber ung da ih es heiter, 
Keine Thräne fieher meiter, 

Wo die em'ge Liebe lacht. 


S. W. Schießler. 


— G t— 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Tagebuch and Wien. 
(Korrfepung.) 


Was die Cchaufnieler betrifft, fo bemirfen_fie 
gerade das Gegentheil von dem, mas fe beachfidh- 
tigten, fie machten fib läderlid. Holtei wird 
dem Vernebmen nach ju ung nach Wien kommen. 
Wir wänfhen ibm Glüd, wie Jedem, dem es vers 
gönnt if, in Wiens friedliben Mauern zu bavfen. 
— Her Gerrmann gab feither 6 Rollen. Den 

tan; Moor mußte er miederhelen. Als Mudelrb 
n Hedmig gefiel er, gab den Kauf jwei Mal 
in einzelnen Momenten beffer nüancirt, als mir 
ibm bieder faben, und mußte aud die ſchwere, un: 
dankbare Rolle des Soliman im Srinp mit Ziel 
und Maafe durchjuführen. 

Dom ı. bie 4. Juli. Das Theater a. d. Wien 
erfreut fich einer neuen Veränderung in Hinficht 
auf die Leitung deſſelben. Herr Wilhelm Vogl, 
der bieder das Secretariar diefer Bübne vermaltere, 
dar nun die unbeſchraͤnkte Direction 8* auf ein 
balbes Jahr) übernommen. Der Pächter Barbaia 
giebt ibm monarlih 6000 Fl. Zuſchuß. Das Erfier 
mas der bübnenkundige Mann einleitete, war bie 
vollfiändige Trennung des Perfonals des Theaters 
a. d. Wien von jenem des Kaͤrnthnerthet⸗Theaters. 
Dadurch murden früber ſtete Neibungen u. Gtörungen 
bervorgebradt, melc-! jetzt vermieden feyn merden. 
Lieber Wenigeres befigen, aber das, mas man beſitzt, 
mit Gemifbeit. Auch die Eintrittpreife bar Herr 
Bogl beradgefegt und ein Abonnement erdfinet. 
Die Dper if freilich gänzlich ig's Kärnthnerthot⸗ 
Theater verlegt, aber immer beffer feine Operiſten 
dbaben, als He bezahlen müffen, obne fie aehraudın 
zu können, (Ihre Gage fand nämlich früher auf 
dem Etat des Theaters an der Wien, ibre Dienfis 
leitung aber batce im Kärntbnertbortbeater Statt). 
Läht man Herrn Vogl volfommen freie Hand, fo 
wird er es bei balbmege günfiigen Umfländen viel 
leicht bald jeigen, daß er das Anmögliche möglich 
machen, nämlich den gefunfenen Engel diefer Bühne 
wieder in’s Licht erbeben koͤnne. — Herr Gern 
mann fubr in feinen Gaftrollen fort. Er gab den 
Franz Moor jum dritten Male. Er erfchien als Gott: 
lieb koste in Partdeienwutb, Sttoͤmberſt in 
der Waife aus Genf, Moderih im Leben ein 
Traum und veranlafte fo diefer Bühne ein Re— 
pertoire, mie wir es in diefem Theater ſchon lange 
nice hatten. Schon diefes verdient Dank, Die 
Direction will den Gaffpieler enaagiren, 

Am 5. und 6. Juli. Endlich erfhien Wolff's 
Precioja mir. M. vo, Webers Muff, Es if 
das erfie neue Stück, welches unter Vogl's Direction 
vom Stapel lief und verdient als ein leifer Webers 
gang vom roben Spektafelftüde zum poetiſchen Sans 
tafiegemälde doppelten Dank, Die Mufit fprad all: 
gemein an, Die Ouperture mußte wiederholt wers 


den, ungeachtet einige Dierbengel in den Parterres 
logen, die lieber der Venus vulgivaga, al@ der Mu» 
sa huldigen, ein Nego zifhten. Eın Gleiches wie 
derfube der Romanze im jmeiten Alte, Die fchdr 
nen Verſe und die lieblibe Mufit ſprachen allge» 
mein an. Die. Schröder, ebiden nod viel zu 
ſchwach für die Hauptrolle, ariff dennoch dur und 
murde von dem nachſichtigen, aufmunternden Pur 
blikum norgerufen, Kerr Spitz eder, immer fleifig 
und jeder Mole eine wirkſame Seite abgeminnend, 
obne der Wahrheit und Nictigfeit Schaden ju thun, 
gab den Pedro mir komiſchem Ernſte. Die Worte: 
n„BGeit der großen Ketirader, gewannen in 
feinem Wunde bei jeder ———— neuen Reij. 
— Un demſelben Tage wurde im Theater in der 
Leoreldſtadt ein neues Seitenſtuͤck zut Aline: Die 
Wiener in Bagdad betitelt, und in der Jar 
ferbfiadt eine neue Durdfübrung der Adee von 
Bäuerle'd: „Wien, Varig, Londen und Conflantis 
nopel## unter dem Titel: Uebetall if’ gut, 
aber su Haufe ıf ed am beften, oder: 
Defterreio, Sranfreih, Enaland und 
Türkei, beide Stücke von Meisl, geaeben. Das 
beife ich doch ſich zu einem nemaltinen Sag auf die 
Sinterbeine fielen. Here Meiel flug imar micht 
über, allein ſchwetlich wird er fo meit foringen, als 
fein Vorgänger von demſelden Gtandrunfte auf. 
Beide Stüde geficlen, ohne Jedoch großen Vortbeil 
für die Kaffen deſſen ju laffen. 

Dom 7. bis 10. Juli. Herr Lablache gab m 
feiner freien Einnabme den Barbiere di Seviglia 
— — — —. Faft bätte ich der neuen Da N: 
Abufar, ossia la famiglia Araba vergeffen, bätte 
ich nicht die Abgeteiſeten in der Wiener Zeitung, 
und unter ihnen deren Compoſiteur, Hrn. Caraffa, 
gelefen. Die Glieder diefer neuen Mufifnummern» 
—A— die bald mit dem Fidelio, bald mit dem 

reifhügen, bald mit Noifini’s großer Kinderſchaat 
verfchmägert feinen, bilden eine wahre famiglia, 
Cnidt araba ), fondern Turca, Man mar gegen 
diefe Familie gaſtfteundlich. — Ein neues Baller: 
Rinaldo d’Asıi, fand allgemeinen Beifall, Es gab 
uni Komiker Eavarola Gelegendeitz, ſich lods 
iulaffen, 

Dein 11, bis 14. Juli, Heute gab Hr. Jerr— 
mann als legte Gafirolle zum jmeiten Male den 
König Lear, in welchem er gefiern drei Mal gerus 
fen wurde, — Er gedenft, dem Vernehmen nad, 
über ein Jahr Wien, mo er fo liebreich empfangen 
wurde, wieder zu befuben. — Die Gauers und 
Leidesdorf'fche Muff- Handlung Fündiar eine 
— ———— der ſaͤmmtlichen Roffiniiden 

pern an. In ber Affiche mird Act Soliathiſch 
auf die Antiroffinianer lotgepauft und eine völlige 
Bbbandiang über moderne Mufit_gebalten. Was 
man doch Alles thut, um feine Sraftanfihten uns 
tet's Volk zu bringen! Wie geſchickt man doch die 
Regungen der auri sacra fames durch eine Miene 
von Wichtigkeit iu verläugnen ſucht!! — 


Unyeige 


Dig Tollföpfe, oder die Pulvertonne, Lufilniel mit Gefang in einem Nufjuge, und 
Die Tanjs und Reitſtunde, Pofle in einem Alte, 


Beide frei nah dem Sranzöfiihen von Georg Harrnd bearbeitet, And mir vom Webertrager jur Ber 


fendung in Adfchrift an die Bühnen pugeſtellt worden, und es können bie Directionen derfelben 


defpald an mid menden, 
Drieiden, am 12. Auguſt 1523. 


bh baber 
Theodor Hell, 








zeitung 


100. 


Sonnabend, am 16. Auguſt 18625. 


- 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Veran. Redacteur: €. 





Das Saitenfpiel des Herzexs. 


m Innern find der Gaiten viel 
Wohl über Fleinen Kaum gefpanntz 
Das iſt des Hergens Gaitenfpiel, 
Don Wenigen nur recht erfannt. 
Denn Echo iR’ und Ruf inaleich, 
Der mechfelvollen Töne Schwingen, 
Die aus und in das kleine Reich 
Mir munderbarem Zauber dringen, 


Don unfihtbarer Hand berührt, 
Klingt es ju_reiner, bober uf, 
Hat Ab sum Kefonang erführt 
Die ganze weite, volle Bruft, 
Und tönt und ſchaͤlt in Geligfeit, 
Ob's auch von auſſem Adrm' und tobe/ 
Das drinn in feiner Herrlichkeit 
Es laut doch feinen Schöpfer lobe. 


Dann aber find mohl wieder auch 
Die Saiten alljuſammt verfimmt, 
Als wie von feuchter Lüfte Hauch, 
Der ihnen Klang und Wohllaut nimmt; 
Yud ob’8 von aufm aud im Glan 
Des Ruhms, der Wonne laut erſchälle, 
Drinn tönt dech vor bie Diſſonanz 
Und übertönt die Freuden alle, 


So wechſelt denn das Spiel, bid dann 
Die Saiten feltner nur bewegt, 
Der innre, frifchre Trieb fortan, 
Und Ach fo TuR, wie Unluf, lept, 
Dann Elinar’e, wie Echo, leife nad 
Bon dem, mas auſſen if erflungen, 
Doc immer wird, wenn's dort nur (prad. 
Melodifch drinn es nachgefungen, 


Dann das bleibt feine Allgemalt, 
Daß mehr ald Worte es gemährt, 
Und mas hineln oft träg’ nur fall, 

Zu regem Leben Ach verklärt, 


8, zo. Wintler (Tb, Detl) 


Die Sprade diefed Eaitenfrield 
Kann nur der innre Geiſt erfennen, 
Die Himmeldlaute dee Gefühle, 
Das Henn allein auch nur benennen, 


D + laßt ed nicht von fremder Hand 
Berühren rob und frevelbaft, 
Und weder fey zu hoch geſpannt 
Die Saite, noch zu fehr erichlafft, 
Dann meidet Jhr an feinem Ton 
Euc mohl in mander filllen Stunde, 
Und ob fein Jugendten entflohn, 
Giebts auch im Alter milde Kunde, 


Bit einft, von einer Hand bewegt, 
Die Welten rolt in ihrer Bahn, 
Austönend ed, mit Jubel fchlägt 
Die legten Erdenklänge an, 
Und zu der Grhären Harmonie 
Im großen Welt-Ehoral verwendet, 
Einfimmt in jenes Lied, das nie 
m Preis des Unerforfchten endet. 


Th. Hell. 


m 


Don Ylonfo, 
Schauſpiel in 5 Aufj. von P. d. Derefeny. 


Es iR ia: mich ein fehe angenehmes Geſchaͤft, 
talentoole junge Dichter in dieſen Blättern zuerſt 
in die weitern Sreife der Deffentlichkeit einzufühs 
ten, und fo danke ich denn auch dem Vertrauen des 
geißvollen Ungars, Herrn von Dercfeny, welder 
der Abendzeitung es überlieh, won feinen dramatis 
[den Arbeiten die erſten Anklänge einem ausgebreis 
tetern Publiko ertönen iu laſſen. Der jungs Dich⸗ 
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ter, dem bie Sprache ber Deutfchen eben fo vers 
traut worden ift, als bie ber Magyaren, feiner 
Landsleute, hat es vorgezogen, feine erfien bramatis 
[hen Arbeiten in Profa zu fchreiben, und dadurch 
für das höhere Schaufpiel eine Bahn wieder ju bes 
treten, welche neuerdinge faR ganz verlaffen worden 
it. Bedeutende Kunfirihter haben fhon auf eine 
Art von Einfeitigkeit aufmerlſam gemacht, melde 
daraus entiprungen zu ſeyn fcheint, daß man feit 
niehreren Jahrjehnten in der beutfchen Literatur 
angenommen, für Trauerfpiel und höheres Drama 
eigne ſſch nut gebundene Rede. Wie fehr jedenfalls 
auf der einen Seite das Studium einer guten Pro, 
fa dadurch gelitten, und mie viele falfche Flitter auf 
der andern Seite, dieſe Annahme herbeigeführt has 
be, if wenigfiens unverkennbar. Um fo intereffans 
ter wird ſchon aus diefem Grunde der Verfuch des 


Hrn. v. Derefeny feyn, einer mohltäuenden Profa | 


ihr früheres Mecht wieder einzuräumen, ohne des⸗ 
balb den Rhythmus verdrängen zu wollen, und für 
fein Talent werden die mitjutbeilenden Bruchſtuͤcke 
aus feinem Schaufpiele Don Alonfofelbfi Zeugniß 
abiulegen haben. Bei dem befhränfsen Raume dies 
fer fortlaufenden Tageblaͤtter fah ich mich genöthigt, 
den, Bespertinen heute begleitenden Wegweiſer jur 


die gefallene Menſchheit taste und bebte und verbarg 
ihr fchuldiges Haupt in ben Tiefen der Zeldtbäler 
oder im den bichteflen Wäldern, denn fle meinten 
fo dem Strafgericht des Mächtigen gu entgehen, der 
jum erfienmal in ber Stimme des Donners zu ih⸗ 
nen ſptach. 

Mit Killer Betruͤbniß ſah Eload, der Schutzen⸗ 
gel der Erde, wie das Ebenbild Gottes immer mehr 
aus dem muthloſen Dafenn der Menfchen verfchwand. 
Hoch und herrlich hatte Gott den Menfcen erſchaf⸗ 
fen. In kolgem Bewußtſeyn fammte fein Auge, 
göttlichen Feuers vol, und feine Stimme war laut 
und Elingend, weil durch fie der Beift des Emigen 
offenbart werden follte, der in feinem Bufen mohnte, 


Dept fuchte das irre Auge den Boden, ſchuͤch— 
tern abgewandt von dem Meiche des Lichts. Die 


‘ Stimme feiner Bruft war verhallt, mie der Tempel 


| 


Aufnabme derfelben iu befimmen, und erfudhe die | 
gefer, dort den Gegenfand ihrer Aufmerfamkeit in 


Nr. 66. ju fuhen. Die Wahl der dafelbh mitges 


ilten drei B üde if nicht Abächt | 
TRRUEER SSH OCHREMEE IE SARE URN IIEAR, DW ' auf's neue durch ein Wunder Deiner Macht und 


fheben, indem das erfie einen Verſuch barbieren 
fol, in Eurgen Neben die Fülle ded Gentenziöfen uns 
ferer Sprache darzuthun, das zweite die tiefern Toͤ— 


ne eined edlern Gefühls anflingen laffen wird, und | 


das dritte einen Verſuch enthält, die Anfichten des 
Dichters über Dichtkunſt an fh, Dichterwerth und 
Wandel ju entfalten. Eheſtens wird vom Hrn, von 
Derefenp au ein anderes Drama aus der frühern 
ungarifhen Gefchichte im Druck erfheinen. 

Th. Hell. 


Das neue Paradich 


Als der finfire Schatten der Schuld des Paras 
dieſes heitern Frieden verdrängt hatte, und bie Blüs 
thengeit Findlihen Glädes allmälig iu wellen ber 
gann, ba srauerte der Himmel und verhüllte fein 
Antlitz in Wolfenfchleier, und vergoß bittere Thränen 
der Pein, Lange währe die Trauer der Natur und 


verflummt, aus dem die Götter entfloben find, und 
die bebenden Lippen fanden nur noch Laute, ihre 
Schuld iu bereuen und um den Berluk des Paras 
diefed zu Hagen, - 

Dieß alles ſah Eloab, vertraut mit dem Grauen 
der Zufunft, und feine Eeele ward von tiefer Trauer 
erfüllt, und er trat mit beifen Thränen vor Jchos 
vah und ſprach: Wecke, o Allgütiger, eine neue Kraft 
aus der Erde Schoeß zum Segen Deiner Erfchaffes 
nen. Giche, ihre Geiſt if gebeugt und zu Boden 
gedrädt von der Lak ihrer Schuld, Belebe ihn 


reife Ihn aus der dumpfen Beräubung durch einen 
neuen Beweis Deiner Gnade, - 


So fprach Eloah, und Gott erbörte fein Gebet 
und gebot dem Schoofe der Erde, die edelflen Kräfte 
iu fammeln, und einen neuen Gegen bervorjubrins 
gen zur Zreude der Menſchheit. . 

Da wuchs die Rebe empor und bot bie üppigen 
Trauben dem ſchwachen Gefchleht jur Labung bar, 
und ihre Frucht war füß und belebenden Feuers voll, 
Und die Menfchen erfannten alfobald die herrliche 
Gabe und ihre Kraft, das Her; iu erfreuen, und 
neuen Muth zu geben, und fe pflesten fie forglich 
und pflanzten Be um ihre Hütten, und es erfreute 
#& daran Alt und Jung. Aber wie auch von der 
Gluth des Weines gefiärft ihr Geift ſich freier und 
mutbiger bewegte, fo wollte er dennoch nicht gänzs 
lich genefen, und die Augenblide der Freude waren 
vielmehr einem aufgelaffenen Taumel gleich, der eis 
nen noch büferern, unmuthigern Zufand jurüdliep, 
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Mit Fummervollen Blicken ſah Eloah, von wel⸗ 
cher kutjen Dauer das Gluͤck war, was bie Erde ger 
geben hatte, um den Menſchen mit feinem Unglüd 
iu verföhnen, Und er erhob fein Antlig wiederum 
gen Himmel und betete u Jehobah und fpradh: 
Eiche, die Babe Deiner Erde ift füß und erlabend, 
und des Menfchen Herr bat feine Luft daran, aber 
mas non der Erde koͤmmt, iſt vergänglich, mie fie, 
darum, Du unenblide Güte erbarme Dich aufs 
neue des Menſchen. ende einen Strahl Deines 
Himmels herab, unvergänglichen Frieden bringend, 
damit das entartete Herz ſich wieder frei und bofs 
fend feinem bimmlifchen Baterland gumende, dem 
alles erfreuenden Licht! 

So betete Eloah vol Jubrunſt gen Himmel, und 
bie emige Liebe erbörte das Flehen des Engeld, und 
fandte ihr den Trof bimmlifher Gewaährung. — 
Da entfiieg dem Scheoße des Lichtes eine freundli⸗ 
de Huldgefalt mit belglänzenden Schwingen, bie 
ſchwebte in leichtem Zluge iur Erbe herab, — bunte 
Blumen entleimten unter ihren Schritten und die 
Gefilde verflärten fih von dem Abglanze ihres himm— 
lifhen Geſiſchts. Und Be trat in den Kreis der 
Menſchen und erjählte ihnen von den Freuden des 
Himmels und von den Geheimniffen der Natur, 
und erfühte ibre Bruft mit feliger Ahnung und ers 
weckte in ihnen bie [hlummernde Schöpferkraft. — 
Und die Menſchen laufchten mit fhüchterner Zreude 
den lieblihen Tönen ihres Mundes, bald aber ents 
brannten fie von beiliger Begier, all das große Herrs 
liche nachſuahmen, wodon bie freundlide Göttin 
erzählte, — Still und finnend wandten fie ihre 
Blicke almälig von den Erfcheinungen der Erde, 
und fenften fie in die eigne Bruſt, als kaͤme von 
dort aus dad himmliſche Glüd, deffen Ahnung ihre 
Seele erfüllte, 

Einfam mandelten die begeiflerten Schüler ber 
bimmlifhen Lehrerin durch bie blühenden Thäler, 
ſchon bob der Gedanke ſich heller und freier empor 
und jede Kraft begann, ſich im höherer Tätigkeit zu 
bewegen. Bald entkeimten die erſten Blürben des 
Gegend aus ber Saat der freundliden Göttin. — 
Hohe Bilder entfianden von Thon und Stein fünf 
lich geformt, laftig ſtieg der Bau des Tempels ens 
zor, und das Lied murde geboren und der Töne beis 
Yge Macht. Erquidend wehte der Odem der Kunſt 
über Höhen und Tiefen, und bas Edio gab taufend⸗ 
Himmig dis Laute des neuen Lebens zutück. Leif 


und leifer verfiummte bie Klage, denn die bimmlis 

ſche Phantafle hatte der trauernden Menfchheit anf's 

neue die Pforten des Paradiefes erfchleifen. 
Agnes Frani. 


Quaͤlfurter Salzpraͤzeln. 


Glodenf{dmiere 

In einem Schreiben des boclöblihen K. H. 
Eonfitorii an den Superintendent Ehrn 8. ıu ©, 
beißt ed wörtlich folgendermaßen: 

Auf Euern Bericht vom 12. d. M., das Ges 
ſuch des Schullehrers 2, ju gr. D., wegen Verguͤtig⸗ 
ung bei feinem Schul» und Lüfter» Dienfe betref⸗ 
fend, beauftragen Wir Euch, dem zu 2. D. ans 
juſtellenden Schullehrer vor feiner Introbuetion 
aufjugeben, das bieher dem Küfter des Kirchfpield 
D. abgelegene gewöhnliche Glodengelänte in vers 
richten, wogegen derfelbe das Gras auf dem 
Kirhhofe und den Betrag der Gloden— 
fhmiere gugeniehen haben ſoll.“ 

Das Danffihreiben des obgedachten Küſters in 
kl. D., wegen diefes Beſchluſſes bei feiner Anflels 
lung, it mir leider nicht communicirt worden, jer 
doch weiß ih von guter Hand, daß derfelbe vom Liefs 
fien Danfgefähle ergriffen ſeyn fol ob der Milde eis 
ner boden geiſtlichen Behörde, welche den eigens 
thuͤmlichen Werth des Menſchen dadurch anjuerfens 
nen geneigt it, daß fie dem Küfler zu kl. D. vor 
andern gtasfteſſenden Thieren die Auszeichnung ger 
mäbrt, fein Gras vom Kirchhofe ald Kohl zubereiten 
und mit der zugebiligten Glodenfchmiere fetten zu 
dürfen: 

„Daß die jähe Glodenfpeife 
sı Fliehe mac) der rechten Weiſe.“ 
Dr, med. 4, Rienfiädt, 





Grauſames Urtheil. 


Den Britten Wood, von dem es fich ergeben, 
Daß er drei Frauen bab’, und jmar am Leben, 
Beficble der Nönig firenge binwuridten 
Kür Die Verlegung ebelicher Pflichten, 

Do nach Gefeg wird bucAäblid gegangen: 
nBZmwei Frauen bavend, wird man nur gehangen. MH 
Und Bas Gericht, ſtatt idm ben Tod ju geben, 

Ertennt: „Mir allen dreien fol er ieden!“ 
Doch, als das Uttheil Wood fedann empfing, 
Soredr 16 ihn je daß er Ba felbi — erbing, 


‚ 








Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Biffenfhaften. 


Eorrefpondenz  Nahrichten, 


Leipyig, Im Auauſt 1023. 

Die Direktion bielger Bäbne bat im Laufe diefed 
Sommers, baudiſdchlich dadurch, daß fie manden, 
um Tbeil ausgereichneten, ah auf die Bretter 
Bi dem tbeaterlufigen Publikum viele fhöne Ge⸗ 
nüffe bereite. Noch erinnern wir uns mit mabrem 
Vergnügen des Hrn, Lime vom Kaffeler Hoſ⸗Thea⸗ 
tet, der jwar weniger im converfrenden Quffpiele 
ercelirt, in der Tragödie aber unter die erſten dar« 
elenden SKünfller neuerer Zeit gerechnet werden 
muß. Das gedlegene Mimenbild, welches et ver 
einem Abfchiede im Correggio auffellte, wird und 
mmer unvergeßlich bleiben. 
Einer vollendeten — der Orer Aſchen⸗ 
brödel geruhten Ihre Wajeſtaͤt, die Aönigin 0 
Baicen, bei Allerbödt Dero Duschreife, mi den 
o Prinzefiinnen des Koͤnigl. Hauſes und dei Prinzen 
riedeih von Sachſen K. K. 9.5. beluwohnen. 
bro Majetät drüdıen Alersöchfiters Verwunder⸗ 
ung darüber aus, daß ein Privatunterzehmen, wiz 
die biefige Theateranfialt, bei dem Streben, den ins 
nern und dufern Sırnfifoderungen gu genügen. aus 
eigenen Mitteln beſtehen fünne und gerubten Aber⸗ 
böchfdero Qufriedenbeit dadurd) an ben Tag zu ler 
en, daß Sie dem Unternehmer, Heren Hoftath D, 

üfiner, einen Brillantring mit Ihrer Königlichen 
NamendsEbiffre Äberreichen liefen. 

Einen Theil der Sommer⸗Vorſtelunger füllten 
die Gaftfriele der Herren Devrient vom Bremer 
Theater, Wühenberg, Mitglied der Kaffeler Büh— 
ne und des Seren und ber Madame Maurer vom 
Hoitbeater zu Stuttgart. l 

Die Debüts des Hrn. Devrient, welder ald 

Garaftre in der „, Zauberflöte,’ als Meicrhal in 

78. Tell, und als Ginismund im „Leben ein 

Eraumt auftrat, And als Proberolen zu betracten, 

da der Darfeller als fünftiges Mitglied unferes 

Theaters für das Fach junger Helden und Lirbhar 

ber engagirt_ worden it. Herr Wühenbera gab 
den Baron Stuhlbein in den „Pagenfreihen‘! und 
den Amtsoerwaiter Knoll in der „schönen Wuͤlletin.“ 
r. Maurer und feine Gattin, die ald Demoiſelle 
affner früber Mitalied unferd Theaters war, fpiel- 
ten in „‚Kabale und Liebe!! den Ferdinand und die 

Pouile, in „Hedwig“ den Kudolpd und bie Hedwig. 

Wie können unfern Lefern über dieſe Leitungen feir 

ne meitere Berichte geben, da wir in jener Zeit eis 
nen Aufflug binter die Berge gemacht baten, mie 
mwir und denn vorgenommen, fo — es der Him⸗ 

mill, jeden Sommer einen Blick auf die arofe und 

reiche Bühne der Natur zu werfen. Wir famen ins 
def noch zu rechter Zeit von unfern Gtreifereien ju: 
rüd, um an den Genüffen Theil jusnebmen, die 
das Vefpermann'ide Ehepaar vom Zeitheater 

u Münden auf unfern Bretern bot, Mad, Ber 

fpermann fang: Nöscen in der ‚„„[hönen Mäls 
erin ee Cimeimal) ‚ die Drinjefin von Navarra in 

„Zobann von Paris,‘ Morrba im „„unterbrocdenen 

Öpferfefter! Cymeimal), Ngarhe im ,, Freifchän,t 

Desdemona im „„Dtbeloy' und Tanfred im „Zans 

fred;tı aber fie fang diefe Partbieen nicht biok, fe 
mufte auch durch ein Funfigemäßes Epiel ihren Ts 
nen Geben eınzuflößen, fo daß der allgemein: Beis 
fall des Publitums fih durch öͤſteres Serosrufen 
aueſerach. Was man auch an dem fhönen Halbs 
dietant me soprano) der verehrten Gängerin 
mit, an Kritelei grengender, Strenge fadeln mochte, 


ti. B. bidmelliged Detoniren beim Aushalten hädr 
er Noten, Schwäche des Klanget tiefer Töne, Mans 
gel an Elaftiziede im Eretcendo und Deeretcende, 
— Bir find der Meinuna, Mad, Veivermann 
müffe ein aufgejeichneter Platz unter den erfien Baͤd⸗ 
nenfängerinnen Deutfblands eingerdunt merden, 
tdeils meil idr Gefang durch jugendliche Friſche in 
dem Tonumfang ibrer Rehle zum Herjen fpricht, 
tdeils meil ihre vertteffliche Methode beurkunder, 
das fie die mürdige Ehülerin des alten bemäbrten 
Tonmeiſters Dinter fen und ihren Aufenthalt in 
dem Sande des Geſanges klug benug: babe. Wie 
mäften Faum, ſotlchet der genaunten Darfelungen 
der Mad. Veſpermann mir den Vorjug geben folls 
ten fir haben ung alle in zleichem Grade bejaubert, 
In dem zmeiten Kr von Sodann von Paris fana 
Fe als Zugabe die Eatalanifben Wariarionen auf 
das beiiedte Sheria von Cataffa: Oh cara memo- 
ia! Die Alt» Parthie des Tankred fchien fie für 
ihre Stimme aotirt au haben, fo daß man den Mans 
gel an tiefen Tönen wenig bemerkte. Ungemein teir 
jend erfchien ge als Morrba und Möschen, im mels 
wer veiden Partbicen fie nah dem Wunſche des 
Burlifums zweimal auftrat, Ihr Spiel ais Nöte 
chen mar fo fein und mod! näaneirt, dab man mohl 
der Vermuthung ana per mochte, fie babe bierr 
innen als gelehrige Schklerin eines würdigen Künfis 
ler, die Winfe ibres Gatten benutgt. Wie wir nun 
bei Anweſenheit diefer Sängerin eine Reibe klaffis 
fe: Opern bintereinander ju bören Gelegendeit bats 
ten, muften mir auf’ neue nicht allein die ®enauias 
feit unfers braven Drceftere, fondern au den Eis 
fer der Cänger und Gängerinnen in ibren Pars 
tbieen und den der Direktion, rücdjichtlih der Sces 
nerie und Garderobe, anerkennen, Nur bie und da 
bemerkten mir einige Laubeit in den Männerchören, 
hoffen aber, daß die Verroͤlkommnung dieſes weſent⸗ 
lihen Theils der Oper gewiß Fünftig ein vorzöglis 
her Oegenfand der Aufmerkjamfeit unferer Direbs 
tion werden dürfte. Es if nichts fo gut, baf es 
Kb nice noch verbeffern ließe, nur verlange man 
nicht, bay da@ Gute ſchnell jet Heife komme. Bei 
biefer Gelegendeit müflen wir ermäbnen, daf jum 
Behten der Zuſchauer Anfalten zu Einführung eis 
ner jmeclmäfigen, bisher noch auf feiner Bühne ahn⸗ 
liben, Heitung des Theaters für den Winter ges 
trofen werden, über" welche mir ein andermal zu 
fprechen Gelegenheit nebmen werden, Nicht minder 
ſteht zu ruͤhmen, daß —— den Zuſchauer blen⸗ 
denden und deshalb manchen Augenkranken den Bes 
fuh des Theaters derleidenden Lichter des Order 
ers jetzt mit Reverberes verfehen And, und daf 
dergleichen Schitme aud an die noch immer arellen 
Lampen des Preſceniums angebracht werden follen. 

an Herrn VBefpermann lernten wir einen 
treflidien Charalterfpieler aus der Jffland'icen 
Schule kennen, Echade, daß die fortbauernde Kranks 
beit des Hrn. Thieme das Mevertoire beichränfte 


und wir das Talent des Hrn. Veſpermann nur 


als Conſtant in der „Selbfibeberrihung,s ald Ges 
beimeratb Geeger in der ‚‚ Erinnerung,  Hofrath 
Stabl im „Hausfrieden,“ und Nhamnes in „&aps 
pho bemundern fonnten, “in einigen jener Sräde 
murden felbft noch Nolen des Hrn, Thieme, von ans 
dern Mitgliedern übernommen und die Beichränfung 
der Soielliſte mochte wohl auch Urfache feun, warum 
Hr. Bein, in einer ſo untergeordneten, und fc faunt 
u Debür eignenden, Partbie auftrat, wie es der 

bamnıs if. Der Beſchluß f.) 





Montag, 


Zeitung. 


am 18. Auguft 1823. 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Berantw. Medasteur: €, &. Tb. Wintler (7b. Den). 
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Maͤnnerthun und Frauenſitte. 
Novbelle von Helmina v. Cheih geb, Fr. v. Klencke. 


ara auf Hoffen, andalufifchen Roß ritt 
der junge Held Kodrigo, des Marques Pebro von 
Eeralta Sohn, an der Epige feiner moblbemaffneten 
Schaaren durch die Gteppen des Königreichs Arras 
gonien, um die Räuderbande zu faben, welche rings 
um das Sand in Schtecken ſetzte, fo daß die eins 
jelmen Wohnungen verlaffen und vermüftet landen, 
und felbft in den Staͤdten Bangigceit berichte; Ges 
malt, Li, Blutgier und Grauſamkeit zeichneten des 
düßern Marano Bande vor Allen and, welche ned 
jemals die Gegend derheert. Der aufblähende Jüngs 
ling, bie holde Jungfrau, das Kind an der Bruf 
feiner Amme war nicht ſicher vor den Nänfen der 
Bande; hohe Lhfegelder, nach der Wilkähr der Raͤu⸗ 
ber beſtimmt, mußten etlegt werden, und mande 
zarte Schönheit, die geraubt worden, blieb in ſchimpf⸗ 
licher Knechtſchaft als wehrlofe Beute, um in fin 
fiern Schluchten an der Seite bintaieriger Räuber 
ihr Leben au verjanmern. 

Schon feit mehreren Tagen wurde die herrliche 
Schönheit ber uralten Dica, nun Huesca genannt, 
die Gräfin Julig von Camaraja, mit Entſetzen vers 
mißt. Frühmorgens mar fe in ihre flühenden Bär: 
ten binabgegangen, bie mit hohen Manern wohl 
umgeben, volfommene Gicerhrit zu gemähren ſchie⸗ 





nen, und noch jur Mittaggelt nicht wiedergekehtt. 
Da die trofilofen Aeltern den Garten durchſuchten, 
fanden fle die eiferne Thürer die nad dem Felde 
führte, gemaltfam gefprengt, und neben diefer einige 
Bandſchleifen und ein Tuch ihrer unglüclichen Toch⸗ 
ter, welche Zeichen, verbunden mit den Epuren von 
Roffeshufen und Miännerfchritten auf dem aufge— 
wuͤhlten Boden, genugfam eine aräfliche Gemaltthat 
verriethen, Diefer Frevel konnte nur Merano’d 
Bande zugemeffen werben, miehrere eingegogene Ers 
Fundigungen gaben aus, daß man einzelne Mitglie- 
der derfelben in ber Gegend erblickt, und es blieb 
faſt fein Zweifel mehr, daß die ſchoͤne Julia in den 
Händen des Boͤſewichts Marano fey, bei beffen 
bloßen Namen fchon die Unfchuld erbebte, ü 
Ein Aufgebot der bettäbten eltern der Ent 
führten an alle Edle des Landes mar ohne allen 
Erfolg geblieben. Entferen und Bangen vor den 
Zurchtbaren, die, wie Allwiſſende, mie Geifier der 
Hoͤlle übegal erfhienen und von Allem Kundſchaft 
batten, hielt jeden Arm gefangen, und der Ingrimm 
der Rechtlichſten brach an der Furcht vor gleichen 
Schidfal, fo daß mohl die Wachſamkeit der Bewod⸗ 
ner der Gegend verdoppelt rege wurde, und ſie ſich 
in’ den eignen Burgen mehr als je verfdanjten und 
bütbeten, aber keinesweges zu einem murbigen Ent: 
ſchluß griffen. Die troflofe Familie märde vergan, 
gen ſehn in hoffnunglofem Jammer, wenn nicht der 
mannlihe Streiter, Don Pedro de Ceralta mit 
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feinem Sohn und einer erleſenen Schaar vom Kriege 
eben hbeimgelommen, in Willend, nad feinem ®es 
burtort Barcelona zurhcdugehn. Als er durch die 
Stadt Huesca gejogen und bie bafelbft verübte Uns 
bilde vernommen, entbrannte fein cdled Her fo befs 
tig von Unmillen und Zorn, daß er deſchloß, den 
dringenden Bitten feines tapfern Sohnes Rodrigo 
nachzugeben, ihn audjufenden, die Räuber einzufans 
gen und zu befirafen, und Julia den Jhrigen wies 
der u gewinnen, 


Ein Führer mit verfapptem Angeſicht hatte ſich 
nah des Grafen Eamaraza Beſchluß den grofmüs 
thigen Mettern beigefellt. Sekleidet in die Farbe 
der Heerfchaar faß er auf einem Leinen, flinfen 
Araber, dem er ſich erlefen hatte, um noͤthigen Falls 
fein Heil In der Flucht zu ſuchen. Don Kodriso, 
der das graue Gebirg, ‚darin die Räuber gu baufen 
pflegten, bei Anbruch der Nacht gen Wehen im 
Abendſcheine aus der Waldung heruorragen ſah, rief 
den Führer gu Ach, um Rathes mit ihm gu pflegen, 
ob die Schaar bier beim Imbiß und Wachtfeuer den 
Morgen erwarten ſollte, oder ob ed rathſam fen, ſich 
In tiefer Nacht in die Schlupfwinkel der Mörder 
iu wagen? 


Herr Ritter! gab ber Zührer, Verico gebeifen, 
ur Antwort: Euer Gedenken if nicht ganı vom 
Uebel, und wenn ich nichts im Auge hätte, als 
meine Sicherheit, fo möchte ich wohl für die Raſt 
Kimmen. Much fände ich in der frifhfühlen Nacht 
das vorgefhlagene Wachtfeuer, den alten Sekt, bie 
Baponner Schinken, nebft Zubehör, nicht unbehag 
lich, allein ih muß gleichwohl ruſen: Vorwärts! 
denn Euer Gnaden werden mit mir bedenken, wie 
der zarten Gräfin Julla in den wilden Rattenne⸗ 
lern, in ven feuchten Schläften iu Muth ſeyn muß. 
Die Raͤuber find theild auf Beute entfendet, theils 
in tiefer Sicherheit, Ach auf die Langmuth unferer 
Edlen verlaffend, bie das Sprichwort üben: „ad 
mich nicht brennt, das loͤſche ih nicht!" "Wenn mir 
auf den mir wohlbefannten Waldpfaden bis in das 
Gebirge dringen, obne Badeln und ohne fonderlis 
den Lärm, getrane ich mir die Höhle des Haupt⸗ 
manns wohl zu entdeden. Wir überfallen die Boͤ⸗ 
fewichter im tiefhen Schlaf, und Euer Gnaden wer: 
den nicht viel Zederlefend mis ihnen machen, Bei 
unferm Wachtfeuer hingegen möchte ibmen auf irs 
gend eine Weife eim Licht aufgehn, umd fir möchten 
in Vorfihrmaßregeln greifen, 


Dein Plan if gut, Perico, fiel Rodrigo ein: 
und ich folge Dir; fage mir aber, warum Du Dich 
fo forgfältig vermummet baft ? 

Herr, das mußte ich, im Fall üblen Ausgangs, 
damit ich den Banditen nicht von einer unvortheil⸗ 
baften Seite bekannt würde! Gie tragen Einem 
Alles nad, wie die großen Herren, ich moͤchte noch 
lieber den geheimen Kämmerer des arofen Moguls 
zum Zeinde haben! Wüßten fie, daß ih Euch den 
Waldweg gewiefen, dann wehe meiner Mariquita! 
Ich möchte dann, wie Don Tello, der Gemahl der 
Leonora von Menefet, durch das Land geben, an 
meiner Blechhaube jmei gewaltige Gilberhörner, auf 
dem einen flünde mein Name, auf dem andern der 
Rame Marans! 

Warum that das Don Tello! fragte Rodrigo. 

Er burfte micht Über Pedro den Graufamen 
lagen, und die Edlen nicht aufwiegeln, und that 
feine Schmach und Racheluſt auf diefe Weife Fund. 
Doch wahrlich, Herr Ritter, Ihr werdet ja roth wie 
ein Mädchen? Ein Krieger, meine ich, möfte mit 
ſchlimmern Dingen befannt ſeyn, als die wir bier 
verhandeln. 

Während die Beiden, gefolgt von der Schaar, 
dergefalt Ach unterhielten, kam ein einjelner Reis 
ter, in dunkeln Sewaffen, ſchwer gebarnifcht, von 
der Geite von Huesca baber gefprengt. Ein Kunbs- 
fcbafter! rief Perico, doch Modrige faßte den Meiter 
in’d Auge und rief: So war ich lebe, Don Guido 
de Quläones! wie if es möglich, daß ich Ihn bier 
febe, und daß er Kunde von unferm Zug bekom⸗ 
men? 

Naͤher fsrengte der Reiter, und rief: @ott fey 
gelobt, Rodrigo, daß ih Dich finde und Dich geleis 
ten kann! Glüdlich babe ich, von meinen Wunden 
genefen, Deine Spur gefunden und Kunde von ber 
mwadern That erlangt, die Du im Begriff au vers 
Aben Acht. Herrlicher Aunge! So Recht! Nur im: 
mer auf das Unheil los, wie tädiih es ſich vers 
fhanje; geht man gu Grunde, fo if ein redlicher 
Ritteriängling in feinem Berufe gefiorben. 

Greundlich reichte Rodtigo dem Unfimmling 
feine zartgeformte, weiche, ſchneeweiße Hand. — 
Guido! rief er aus: wie kommt ed nur, daß Ich 
Dich immer in meiner Nähe babe in Noth und 
Tod, daß Du Alles bintanfegeh, nur mir ergeben, 
mich zu bewahren und zu fehügen? 

Beil ich nicht anders dann, Modrige, entgegs 
nete Guido, die fhöne Hand an fein Her drüdend. 
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Sieh! als ich, voriges Jahr im Felde, Deiner jar⸗ 
ten Jugend eingebenf, Dich im Kampfe warnen und 
jurdcdbalten wollte, verſetzteſt Du mir, auflodernd 
im Heldengorn, einen Hich, davon meine Wange 
noch die Narbe trägt, ich aber fprang vom Moffe, 
eilte auf Did zu, umſchlang Dich mädtig und 
druͤckte Dich inbränflig an mein Herj, und mir war 
zu Muthe, ald Fönnte ich nimmer von Dir laffen, 
Du ſchienſt erweicht, und feitdem find mir Freunde 
gemefen. Mein Stern will, daß ich Dir anhängen 
fol, treu, ſchmiegſam, ergeben, wie ein Liebender 
feiner hohen @ebieterin, denn Du bif tapfer mie 
ein Löwe, aber launendoll wie ein fchönes Mädchen. 

Richt doch, Guido! rief Rodrigo halb unwillig, 
beftärst fchwieg der Freund, und fie titten nunmehr 


weiter, 
(Die Bortfegung folgt.) 





eiebcheunus Blid, 


Erhebſt Du die Haren Weugelein, 

So freuen fib Sonnen, und Monbenfdein, 
Und alle GSternlein neigen ſich 

Und fingen fröplih: „wir lieben Dich!“ 


Du ſenkeſt des Blickes milden Strahl, 
Und Hügel duften, es grünt das Thal, 
Und taufend Blumen niden Dir zu 

Und rufen lähelnd: „wie ſchoͤn bit Dutts 


Dedt aber die Aeuglein der Wimpern Nacht, 
So ſchwindet der Mond und die Gternenpracht, 
Es fließen die Blume ſich auf der Flur 

Und Mage noch im un nmo wellt Be 


36 aber eil’ in die Nacht hinaus, 

mmandle träumend Dein ſtiles Haus, 

Dich labt und quälet der Liebe dan 

Und leiſe ſeuft ich: „ach / märk Du mein ji 
©. Gerhard, 





Spio»Epitaphium, 


Zu den vorzäglihen Schulmaͤnnern oder, wie fr 
mit Necht in der Vorzeit genannt wurden, Schul⸗ 
meiſtern in der Oberlaufig muß auch gerechnet mers 
den Martin Mylins, geboren in Görlig 1542 und 
daſelbſt als im Rubehand gefekter Mector 1611 ges 
Korben. Er war ein guter Philofopb, Redner, Dichs 
ter, Hiforiker und Theologe, der 40 Jahr ber das 
ſAgen Schule vorgeftanden, und viele feiner Schüler 
zu brauchbaren Männern des Staaté gebildet hat, 
Dap feine Berdienfe auch geſchaͤrt worden, bejeugen 


mehrere auf ihm gefertigte Encomien, vom melchen 
wir nur smei aus ber großen Menge audpeben: 
Aetati satis arque sibi, sat rixit honori, 
Mylius: at Musis non satis, atque Scholae, 
Caspar Dornavius, 
Mylius hoc tumulo post ultima fata quieseit, 


Lecıor abi, et magnum hic scito jacere vi- 
zum, 


Johannes Major. 
Noch mehr zeugt von dem dankbaren Unerlenuts 
niß feiner Verdienſte das ibm im der Petersfirche 
su Börlig gefegte Ehrendenkmal, son welchen mir 
uns befäränten, nur die finnige Aufſchrift feines 
Bildniffed: 
Ilaısı xoysıpa dırz, 

(Der Jugend lehrte er das Rüglide) 
onzuführen. Bon den Merkwürdigkeiten ſeines Les 
bens wollen mir aber bier nur die Brabfchrift mit 
theilen, welche er Eurj vor feinem Ende fi felbft 
gemacht bat, und weiche wir auf dem gebachten, 
ihm gefegten Ehrendenkmale ungern vermiſſen. Sie 
lautet folgendergekalt: 

Mortuus hic jaceo Mylius, quis curat? ut 
omnis 


Negligat hoc mundus, scit tamen ipse Deus, 
Mich bar die Invention dieſer wahrhaft chriklichen 
Grabichrift febr anzeſprochen; der Sinn muß auch 
Andern gefallen haben, wenighend auch Benjamin 
Schmollen, der ihn in einem Lieder welches fi 
anfängt: „An Dich, mein Gott, ja denken, if 
Pflicht und Troft für mich’! 2€., treulich wiederge⸗ 
geben, und in den leuten Zeilen deffelben die fchönfle 
Weberfegung der Grabfchrift geliefert bat, Der Schluß 
des Liedes lautet; 

Wie gut iſt's, Dein zu denken! 

Die Belt mag immerhin 
hr Herz aufs Eitle lenken, 
Wie ſchlecht if ihr Gewinn! 

Ich halte feh an Gott; 

Dieh bringt mir wahre Freude, 
Diep Rärkt mich, wenn ich Jeide, 
Und if mein Troft im Tod. 


Drum will ib an Dich denfenr 
So lang’ ich denfen kann. 
u Bird man in's Grab mic ſenken, 
„So geb’ ich jwar die Bahn, 
„Wo mich die Welt vergißt; 
„Doch Du, Hert, denkt noch meiner, 
„Wenn auch auf Erden feiner 
mMein eingevenf miehr if.“ 
L, Lanthani. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondeny ⸗ Nachrichten. 


Aus Leipıig. 
(Beſchlus.) 


Madame Wiedke, vom ihrer Kunſtreiſe nad 
Stuttgaatt zurückzekehtt, gab in der Sapndo eine, 
von dem, leider an diefem Tage leerem, Haufe lange 
nicht genug erfannte, meiferbafte Darfielung. Auch 
von Herrn Genaft fünnen wir Erfreulices betich⸗ 
ten. Er gab den Herrn Wardam in ber Erin 
nerung von Afland mit fo viel Wahrheit, dak er 
dadurch fein Talent für das Fach, särtliher Väter 
auf's Neue beurfundere. Einer kann nicht Alles, 
dieweilen oft das am beften, mas er Ech am menigs 
fen qutraut. Daber handelt unfere Direction klug, 
indem fie bei Befrkung der Rollen die Geiten bes 
rücfichtigt, nad melden fih das Talent ihrer Dars 
fieller zu neigen ſcheint. Dennoch ſchleicht fh noch 
mancer Mißgriff ein, der ju vermeiden wäre, Wars 
um iſt 1. B. die Rolle der Euphanie im Tancred 
nicht mehr in den Händen ber Die. Mollard, 
die fie font hatre, und marum mird die Partbie der 
Baronin in der fhönen Mülerin nicht son Mad. 
NeumannsGeffi arfungen? Es lirgt am Tagr, 
daß beide claffibe Opern, denen jede Direction 
auch in untergeoraneren Rollen Aufmerfamkeit ſchen⸗ 
ten fellte, a diefe Weife gemännen, Jede brave 
Künflerin wird aber gemiß ju Webernabme oder Ders 
taufhung einer Parthie bereit ſeyn, wenn es bars 
ouf anfommet, daß nich durch eine Weigerung ber 
Effekt des Garen leide.t 

Zu den auf unfern Bretern erfhienenen Reulgs 
keiten gehört: Aladdin, oder: Das Nothbmens, 
dige und das Weberflüffige, Bingfsiel in 
1 Aufıue, nach einem Mäbrchen von Garrajin, bes 
arbeiter von Eafielli, Muft von Adalbert Epromen, 
und ein dreiaftiges Lufipiel von Fr. L. Schmidr, 
betitelt: Die Ebeiluna der Erde, 

Dem Gingfpiel konnten wir nice beimohnen, 
bören aber, daß ed, mir neuen Decorationen und 
Taͤmen ausgefiatter, gefallen habe. Wir werden Ges 
legenheit nedmen, bet nächfter Wiederholung deſſel⸗ 
ben Einiges darüber zu berichten, 

In der Theilung der Erde bat ein Stu—⸗ 
dent, Namens Dorn, der von Hrn, Stein recht 
brav dargefielt wurde, die Hauptrode, und das Pars 
terre fchien das Stock sünfig anfjunehmen. Es 
bat einige drolige Gitwationen, aber dem Dialoge 
ma gelt Ealj, und die Ausprüde der Bauern dürfs 
ten vieleicht bie und da ein wenig gu bäuerifch fepn. 
Die Satyte drebt Eh um den Eifer mancher unters 
geordaeten Bebörden, daͤmagogiſche Umtriebe zu wit⸗ 
tern. Deraleiben Dinge haben eben nicht viel Lach— 
feite und find als vorübergehende Erfdeinungen der 
Seit faum geeignet, Stoff ju einem bleibenden Lufts 
fpiele darzubieren,, Herr v. Bieten, der doch nicht 
feiten feine Ctarakteie mit Wahrbeit darfiellt, ſchien 
in dem des Ammann Tronf ein menig ju outtiren, 
der BeneralsInfpecror aber Heidete Hrn. Koch nit, 
vielleibt darum nicht, weil die Melle für feine Lau— 
ne ju ttoden war. Mebrigens arıff die Darfiellung 
dur ein lebendiges Eptel gut in einander, 

Man wundere fh nit, marum uns im Laufe 
des Sommers fo wenig neue Gtüde gereicht murs 
den. Der aröfte Theil der Zeit verging unter Gap: 
frielen, iu melden bereits einfudirte Grüde ger 
reähle werden muften. Eine Muse Direction weiß 
auch wohl, daß neue Städe im Sommer lauer aufs 


aenommen werden, ald im SHerbt oder Winter, 
Ein großer Theil des Puplifums macht Ausflüge 
und wenn irgend etwas aus der Ftiſche einer von 
der finkenden Gonne beleuchteten Landſchaft in die 
vom Lampenlicht jhimmernde Iufigenrefte Halle 
Thaliens lodın fann, fo mag dieß viel leichter ein 
fremder Bat, als ein neues Stuͤck, deſſen Wieders 
bolung im Winter doch nicht ausbicibt. @pbemere 
achwerke, Aronjötlinge ven mittelmäfigen Ueber— 
re ingerichtet, die wohl bie und da einmal vors 
arführt werden, pfleat unjere Direcrion jurüchjumeis 
fen, mofür wir ide bilig Dank wiſſen müflen. Wie 
We aber die Zeit gu Vorbereitungen neuer Darkels 
lungen benuge babe, bemeift, das mir näditens 
Erüde, mie Urel und Wallbure, Cbamanss 
fy, Edfario, Turandot und Yibuffa, jum 
Teil mit neuen Decorationen audgeflatter, in die 
Ecene geſetzt ſeden werden. j 
Kalophilos. 





St. Petersburg, im JZull 1925. 


Verzeibtung, wenn ich erft jegt mit Ihnen von 
einer feierlichen Berfammlung der rufüic s kaiferlis 
ben Akademie der Wiſſenſchaften, aus einer fañ uns 
vergeiblihen Nachläfüakeir, rede, melde am 14. Ja—⸗ 
nuar bier Statt gehabt, und melde nicht nur durch 
ſich ſelbſt, fondern auch durch einen gewiſſen Vers 
trag_ des Hertn von Karamfin, bemerfenewertb if. 
Diefe Verſammlung mar glänzend und zahlreich 
durch den Zufammenfluß eben fo angelchener, als 
geiftreiher Perfonen, ausnejeichnetr durd bie 
Liebhaber und Beförderer unferer Literatur, endlich 
auch wichtig durch Die befondere Auswahl und durch 
die Derfbiedenbeit der vorgetragenen Gegenflänve. 

ar P. J. Sofolom, der permanente Ercres 
tair der Akademie, eröffnete _biefe Sitzung mit einer 
eben fo genauen, als intereffanten Fechenſchaft über 
die Bemühungen diefer ausgejeichneten Geſellſchaft, 
mit den von ihr für die brften und nüglichfen 
Werke, über die gelebrten Arbeiten gewiſſer Mitalies 
der nu. f. m. Zum Scluſſe feines Vortrages madıs 
te er die neuefle Wahl der Herren Ehrenmitglieder, 
mebrerer dburhlaudtigen Fürſten ) und Ercels 
lenzen, des Minifiers der Ju, des Fürken I. D, 
Lobanpif » Nofiomefon gmenbeu ), des Generalen, 
Grafen und GeneralsÖouserneurs unferer Nefideniz 
M. A, Miloradowitſch (Excellen) und des Ober⸗ 
Befehibaberd des Generalftabes Sr. kailerl. Majer 
flät, des Zürfen P. M. Wolkonekoh CMonfeur) 
bekannt, — Mac diefem murben von den Herren 
Mitgliedern unferer Afademie folgende Pieces Cich 
gebe diefes Wort ruffifch wieder) vorgelefen. 

(Der Deihiug folgt.) 


*) Dielee Titel fcheint mie für die Venennung eines 
ruffifchen Furſten: „Sfiiäteldtmwo' nicht tichtla; Ich 
weis ihn jedoch auder der deutſchen „Durchlaucht““ 
weter mit einer engllichen, noch ktallänlichen, dieſem 
Stande grbührenden Benennung zu vergleichen. Doch 
Kalt! Da lobe ich mir die gefelerte fransünidhe 
Sptache, die, wenn fie auch weniger anfpruchiod if, 
als die — große Nation, dennech den Bruder des 
Königs nur mit „Monsieur“ begrüßt, und Oeſtrelchs 
Eriherzogin, Marie Loulfe, ats’Mapoleons Braut, 
fhon mir „Madame beehrte. Bieheist dürfte ers 
here Denennung unferer fürfttichen entiprechen ? — 

Anmerf. bes Correfp, 
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Abendb- 





Zeitung 


108. 


am 19. Auguſt 1323. 


Dienflag, 





Dresden, in ber Arnoldiſchen Buchdandlung. 
Berantw. Redacteue: €. &. Th, Winkler (Tb. Det.) 





An Madame Befpermann 
nad ihren Gafdarfellungen in Dresden. 


MW. gebört mobl Bespertinen 

Inniger und näber an, 

Als die bolde Betpermanm 
Die ald Gaft uns _jegt erſchienen, 
Da fah gleihen Namen ihnen 

Abenpdfeier fo gemann, 

Daß nur jene wünfden kann, 
Ihn gleich Diefer zw verdienen, 


Denn mit jauberifhem Klang 
Meift die edle Sängerin 
Ale Herien ın fi Hin, 
Übendgloden ihr Seſang 
Daß die Himmels, Träume kommen / 
Wenn im Schmeli ihr Ton derſchwommen. 


Th. Dell, 





Männertbun und Frauenfitte, 
(Bortfegung.) 

Sie waren bald am Eingang ded Gebirges, 
welches tiefe Nacht mit ibren Schleiern deckte, ſo 
daf ed Verico ſchwer wurde, den fchlängelnden Pfad 
iu finden, der, feiner Meinung nad, iu Marano'd 
Höhle führte, Schweigend und behutſam trabten bie 
gebarnifchten Krieger auf ihren folgfamen Roſſen den 
fhmalen Pfad, der zu beiden Geiten von nadten 
Felſen, die grell in bie Höhe Aiegen, umgeben mar. 
Richt lange, fo faben fie ein helles Feuer aus dem 
Innern einer Höble bervorfcheinen, um welches ber 
rinige der Raͤuber ausgefiredt im Schlummer lagen, 


Dieß if die Vorkammer, flißerte Perleo. Abs 
gefeften, die Raͤuber behurfam überfallen und gefnes 
beit oder niebergefioßen, dann ſchnell die eiferne 
Thür geöffnet, mo möglich durch Ef; ſolch Voll hat 
immer Pfeifen am Halſe hängen, und ich babe den 
sechten Pfiff ſchon gemerkt, ich getraue mir ibn fo 
in thun, daß uns Marano gutwilig äffnen fol! 

Beifalwinkend folgte Rodrigo dem Kath, der 
ibm Hug dünkte, Alles gelang vortrefflih, Aumm 
und gebunden lagen die Elenden, noch eb fir aus 
tiefem Rauſch ermpcht, die gellende Pfeife erflang 
dreimal und Marano öffnete mit finkerm Ruf: Was 
fol die Störung? bie gewaltige Eifenpforte. Alle 
Hürmten binein, Waranp war äbermältigt, und 
beim Schein der Kienfadel entdedten die Krieger 
ein Nuhebett, darauf Julia, völlig angefleidet, bleich, 
wis eine Lilie, bewußtlos lag. 

Würhend drang Guido mit gefpanntem Piko! 
auf den fhänmenden Marano ein und rief: Gage 
mir, Bube, ob Du an diefer Unfchuld den bödken 
Frevel fchon verübt? 

Ich bin Euch Feine Kechenfchafe ſchuldig — 
Enirfhte Marano: und von ihr follt Ihr auch kel⸗ 
ne mehr erlangen | 

Er ſtampfte auf den Boden. Im diefem Dos 
ment geſchah ein fchredlicher Knall — Julla lag in 
ihrem Blute und Marano ſank durchbohrt danieder. 

Der Schuß, der Julla's Bruf getroffen, mar 
and der Wand der Höhle gekommen; Daran hatte 
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96 mit feinem Dolch durchbohrt. Ein graͤßliches 
Gebeul von Auffen, ein wüthender Andrang der Ges 
noffen der Bande belebrte bie Krieger, daß fe ent 
det ſeyen, und gemwärtig eined Kampfes auf Tod 
und Leben, ließen fie Perico und einige entfchloffene 
Gtreiter bei ben Todten jurücd, und flürmten den 
Mäubern entgegen, Hoc fland die Sonne, eh' ber 
blutige Kampf entfchieden war, und die Räuber mit 
ihren Leichnamen ben Boden dedten. Matt, und 
Labung bebürftig, gingen nun die Tapfern in Mas 
zano’d Höhle. Tauchiend trat ihnen Perico ent 
gegen. 

Botenlohn! rief er aus; Julia lebt noch, fie 
wird genefen, und ifi voll Ungeduld, ihren Rettern 
-gu danken! 

Entjüdt eilten bie Freunde In bie Höble, mo 
die bimmlifh»fhöne Julia bleich aber namenlos 
Vieblich mit dem Verband um die zarte Bruf auf 
weißen Polſtern lag. 

Großmuthige Edle! lispelte Julie, Ich danke 
GSott und ber heiligen Jungfrau die Rettung meiner 
Ehre und meines Lebens durch Euern Muth, Die 
Kugel ik an meinem Hergen vorbeigeftreift und bat 
mid nur im linken Arme vermundet; ich werde les 
ben, und wollte Gott, ich könnte mein Leben meis 
nen Rettern widmen! 

Perico unterbrach dem tapfern Guido mitten im 
ber gierlihen Begenrebe, die er zu halten aefonnen, 
und rief; Unfere Golbaten find hungrig, wenn aud 
die Sanptleute gu vornchm find, um Hunger ju has 
ben, laßt Be Ach Härten, hr Herren! Es möchte 
noch ein Nachhub fommen, und Marano führte bei 
Lebzeiten einen Keller, wie ein Ergbifhof, ich alaus 
be faum, daß und Jemand die Erdſchaft Areitig 
macht! Ich, Verich, hade die Vorrathkammern ges 
funden und Alles zum Frühfläd geſtellt. Ich machte 
meine Rechnung fo: Entweder bie Guten flegen, 
oder die Böfen; im jedem Fall muß der Sieger fruͤh⸗ 
Rüdın, und wird mir bie Fürſorge danfen! 

Schon gut, Schwäger! unterbra ihn Guide, 

Die Ritter fegten fh auf Steine zum Imbiß, 
und aus goldenen und filbernen Pokalen tranken 
die Keifigen jubelnd fhöpfend aus den berbeigemälgs 
ten Faͤſſern, und herrlich fhmanfend von Marano's 
Borräthen, 

Sey es nun, daß bie übrigen Raͤuber ſich ges 
flüchtet, fen es, daß die ganze Horde von ber Eier 
ger Hand gefallen war, niemand beunrubigte mehr 
die tapfere Schaar, und, nachdem fih die Krieger 


wohlgemuth in überreihe Beute getbeilt, bereiteten 
fe eine Tragbahre, die fe mit Teppichen und Pol—⸗ 
lern belegten, und ſchickten fh an, bie füße Julia 
beim ju tragen, von deren Geite Rodrigo nicht eis 
nen Augenblid weichen mollte. 

Der Tag war milde und kühl, ber Himmel mit 
Wolken bededt, Am Eingang eines Wäldchend mad: 
ten bie Krieger Halt, weil bie zarte Julia einges 
fhlummert war, Mit der innigſten Gorge bewachte 
Rodrigo den Schlummer des bleichen Opfers vichis 
ſcher Gewalt und Thränen frömten über feine hoch⸗ 
gerötheten Wangen, fein braunrs Haar mwallte in 
Loden um das ſchoͤne Haupt, in feinen dunkeln Aus 
gen loderte eine fanfte Gluth; der Mund, vell und 
lieblich, fhien einem Mädchen zu gehören, doch die 
bobe, leuchtende Etirme, die edelgebildete Nafe, ber 
Rolje, hochſchlanke Wuchs, die Eriegeriiche Haltung 
verkündete den feurigen Jüngling, deffen reine und 
kräftige Jugend unter Waffengetümmel und Schwer 
terflang erblüht. 

Lange hatte Guido feinen Freund belaufcht, als 
er ihm aber Ad neigen und Julla's ſchönes Hanpt 
fanfe aufheben fah, um es höher mit dem Polfter 
iu Rügen, eilte er auf ibm zu, riß ibm weg und rief: 
Mobrige, ich ertrage ed nicht, daß Du um irgend ets 
was liebend beforgt bit! Du darfit nichts auf Er⸗ 
den mit Liebe umfaffen, ald mich allein! 

Guide, enitgegnete mit bohflammenden Bliden 
und Wangen Rodrigo: ich dulde feinen Imang, Du 
weiße es, und Dein Ungefüm, Deine Gluth macht 
mir Schmerien. 

D Rodrigo! rief plöglich mweichsefimmt Guido: 
nur Eins gewähre mir: licht Du fie, die Du ge 
zettet? Gage ed mir! Ich will leiden und elend 
ſeyn! — 

Rein, ich liebe nicht fie, und nichts auf Erden, 
ald meinen Dater, und als Freund Di, Guido! 
erwieberte num fanfter der gürnende Jüngling: doch 
ich befhmwöre Dich, bemme diefe Leidenfchaftlichkeit, 
die mich Hört und truͤbt, denn fle ſſeht Allem gleich, 
mas ich von Liche gehört und gelefen, und Freund⸗ 
ſchaft if ein fo reines, fo ganz bimmlifhes Glück, 
daß der Gifthauch der Leidenſchaft ihr ewig fern bleis 
ben muß, Fliehen werde ih Dich, Guido, Dich 
ewig meiden, dafern Du mich wiche® mit Deiner 
Heftigkeit ſtoͤrſt! 

Verletzt ſchwieg Rodrigo, indeß ſchlug Julla die 
füfen Augen auf, die ſich dankbar auf ihren Retter 
befteten, fie fühlte ſich gchärft und beſellgt durch die 


— 
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Hoffnung, bald wleder in den Armen der Ihrigen 
su leben. Der Zug ging nun förder und in vollem 
Triumph auf das Schloß, mo jubelnd und weinend 
Alles den Meistern und der Wirdergefundenen ents 
gegenflürite, 

Graf Eamaraza trat julegt zu ber Tochter bin. 
Julia! rief er: löfe mir einen Zweifel, eh’ ih Die 
an mein Herj dräde, denn Deine Antwort wird 
beſtimmen, ob ich Dich zum Iektenmal umarmen, oder 
Did, den Himmel für überfhmengliche Huld preir 
fend, bewilfommmen fol, Kehtſt Du unentweiht jur 
ruͤck auf diefe Burg, die Freilätte jeder Tugend und 
Eittet Bor Gott frage ih Did, Julia! 

Ein hohes Roth färbte Julla's bleiche Wangen. 
Sie hob, mie matt Be war, bie Rechte in bie Höhe, 
Thraͤnen ſtarzten aus ihren Augen und fe rief: So 
mir Gott helfe, ich Eebre unbefledt beim, niehr als 
mein Leben iſt gerettet, in der doͤchſten Noth ers 
ſchien Hülfe! 

So laß Dih taufendmal an mein Herz ſchlie⸗ 
gen, ſtammelte weinend der Graf und ſank zu den 
Züßen feines Kindes din, und dann ſetzte er hinzu: 
Sch mußte ed, Du mürdeft nicht lebend vor unfern 
Augen erfhienen ſeyn, wenn Du unferer unmerth 
geworden, doch noͤthig mar Dein Eid vor dem 
Volle, das uns umgiebt. 

Unerfhöpflih in Dank und Liebebejeigungen, 
maren die Neltern der wiebergefundenen Julia nun 
gegen die tapfern Etreiter, deren Häupter, Don 
Pedro, Guido und Rodrigo, ibren ſtuͤtmiſchen Bits 
ten nachgeben und verfprechen mußten, mebrere Wos 
hen auf der Schloßburg ju raften. — Rodtigo war 
ungertrennlih ven Julia, Guido namenlos unglüds 
lich, fo daß er die Holde, deren Leid und Gefahr, 
verbunden mit ihrem Piebreij, fie unmiderfiehlich 
machten, mit eiferfüchtigem Haſſe nun anblickte. — 
Streng und ern Band Rodrigo jedem Ausbruch feis 
ner leidenfchaftlihen Stimmung entgegen, doch, wie 
uchtlich er darüber zürnte, fehlen er gleichwohl uns 
begreiflichermeife unruhig, wenn er Guido mit ders 
fteltem Gleichmuth Falk fah, wenn er Julia mit 
Särtlichfeiten überhäufte und ihr tauſend Lieblich⸗ 
Zeiten zufliſterte. ; 

Am Abend vor dem zur Abreife befimmten Tas 
ge war Juliarimmer noch von bem erlittenen Quas 
len matt, in idt Zimmer jurücdgegangen, der Graf 
und die Brifin in einem wichtigen Zamiliengefchäft 
mit einem Bascalaureus In Verbandlungen eingefhlofs 


fen, und Don Pedro mit Buido und Modrigo al 
lein im Garten geblieben. Auf ber hoben Tettaſſe 
uͤberblickten unfere Freunde die wild.fhöne Begend 
umber, welche der Wolmond mit feinem goldenfen 
Lite tränfte. Aus dem Thale Riegen Dünfe em⸗ 
por und einzelne Nachtigallenklaͤnge zogen, wie füße 
Blicke der Sehnſucht, durch bie frühlinablähenden 
Gefilde, indeß ein klarer Bach rieſelnd durch ſchrof⸗ 
fed Geſtein funkelnd im Mondenlicht das Thal 
durchſchlaͤngelte. In träumerifhe Etile verfunken 
feierten die drei munderiam bewegten Hetſen bie 
Schönheit diefer fühlen Rubellunde, 

Du willſt morgen nad Eatalonien, Guido? — 
fragte Don Pedro, Wehmürhig nidte der Jüngling 
Bejapung. Du mirf die Deinigen mwiederfeben, fubr 
Pedro fort: und wohl lange von und getrennt bleis 
ben; fo verninim denn, was ih Die zu fagen babe, 
Wie man fih ſcheidend ein P and der Liebe giebt, 
Ring oder Kette, wil ich Dir das Schoͤnſte geben, 
mad ein Menfh dem andern gewähren lann — 
Vertrauen! 

Verwundert blickte Guido auf. Hoc errötbete 
Rodrigo und machte eine Bemegung, als mollte er 
Ach entfernen, Bleib’! rief der Vater: Du bift bier 
nicht uͤber fluͤſſg, Du feldft weißt nichts von Allem, 


was ih Euch Beiden jept fagen will. 


(Die Bortiegung folgt.), 


Haͤndels Hallelujah. 


Man fragte Haͤndeln, was er empfunden, ald er 
fein herrliches, majehätifches Hallelujah compo⸗ 
nirt habe? 

Er antwortete: „Der Himmel mar mir gleich 
ſam aufgefchloffen, und mir dünkte, ich ſey in der 
Gegenwart des Allmaͤchtigen. ) ® 





Aufeinen Muſikus. 


An fehem Takt und gutem, reinen Tone 
SR er ein Meiſter; — fpielt! er nur 
Nicht Alles — a la Floͤtenuhr, — 
Als märe vorgefhrieben: „Senza espressione! ** 
D, Lenkolop. 


”) Anecdotes, biographical Shetshes and Memoirs; 
collected by Lactisia Matilda Hawkins Lond, 
»@22, 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſeuſchaften. 


Eorrefpondeny- Nachrichten. 


Aus St. Petersburg. 
(Berchtuß.) 


1) N. I. Karamfin, jwel Abriffe aus dem 
X. Theile feiner ruf. Geſchichte: über den Mord 
des Eifarewitiben Demetrius *) und die Wahl 
des Boris Godunom; Mittbeilungen, eben fo ins 
tereffant durch ihren biftorifhen Inhalt, als auch 
durch die liebenemwärdige Profa Karamiins. 
In Bejiehung auf den erfen Gegenfiand, ermähnen 
wir nur nad, daß bei Plans des erſten Abtiſſes 
Sehe der Zudirer ſich der Thränen nicht enthalten 
onnten, 

2) R. 9. Eneditfch'ens Ueberſetzung bed 
weiten Gefanges von Virgils Meneide, in ruffifchen 
Herametern, * don einem Mitgliede der 

kademie, Hrn. W. A. Goufoffefo, Cich muß leider 
dieſen In der rufffchen Literatur berübmten Namen 
franidäich geben, das rufüfhe >K if im Deutſchen 
unüberfeglib ! ) . 

8) 8.3. Sololom: über die Einnahme Roms 
burd die Gallier, Abriß einer Ueberſezung aus dem 
Tirus Livius Cfaſt hätte ich mir bier die Anmerkung 
erlaubt, daß der Gecretair jeder Anſtalt das Haupt 
derfelben iR — wenn nice das Bild unferes licbends 
mürdigen Hiforiogranben v. Karamfin, dad meinem 
Schreidetiſche gegenüber bängt, mich durch die Hels 
lebarde Jwan des Schrecklichen an fein gros 
des Talent erinnert hätte!) 

HN. J. Oneditfch'end Erifode über Lomo— 
noffon, aus dem Gedichte: ,‚Willenfhaften und 
Künfte, 4 vorgetragen von A. F. Woichfom Cdem lies 
bengmärdigen Pfleger unferer Invaliden und ans 
ſpruchloſen Redacteur der Zeitung diefes Namens.) 

5) Der Für 4. A. Schadomsfen (Monsieur) 
oder wie er fich felb nennt: Graf von Sardinien, 
smei Ecenen aus feiner in freien Berfen gefchries 
benen Komedie: „Atiſtoppan.“ [Die er ungeachtet 


*, Mir diefer Hiftsrlihen Mitthellung mwiderforechend If 
ein Gerücht Im wiffenichafttihben Publiko, ats babe 
Sr. 0. Karamfin, bevor er dieſe Abhandiung über den 
Mord des Täfaremitichen Demetrius fchrieb, dem Kal 
fee in einer von Ihm erbetenen geheimen Audienz of: 
fenbarer: die von ihm gefammelten Materialien zur 
zuffiihen Geſchlchte bezeugien, das der angeblich durch 
Godunow ermordete Demeirlus (dem wir als Heiu— 
gen verehren) nur Chimäre — dagegen der faliche, 
mir dem Abſcheu Nußtands bedeckte und öffentiich bins 
gerichtete Abentheuter, der — wahre Zhronforger 
Ruthenlens geweſen fey, — „Schreiben Sie die 
Wahrheit!" fol der Kaller blerauf aefagt Haben. 
Da diefe aber nach einem ruffifhen Cchprihworte 
(Istinna kölit glasa) die Augen fiicht (des Boltsl), fo 
bat das Gerücht gelogen! Denn Derr v. Karamfın 
Ikdem betannten Gange derruffiichen Gefchichte 
treugeblieben. „Der Dimmer it Hoch, der Kaifer If 
meit (gut!y“ fage Id, nach einem andern rurfifchen 
Eprichwork, 

Anmerk, des Eorzefp. 


des ibm von Jsmailow aufgebürdeten Beſuchs des 
Zeufelt, ganı trefflich auegearbeirer hatte.) 

Am Schlur der Sitzung murden von der Aka— 
demie, unter algemeiner Sinfimmung idrer Mıtr 
alieder jmei aroße goldene Medaillen, eine an tn, 
I. 3. Dimteriem Cder früber in feinen Cchrifs 
ten die liebenswürdige Dffenbeit des Philofonden 
von Ferney nachzuadmen gefucht, zu feinem Bläce 
aber bald bemerkt hatte, daß das Trintwaſſet von 
Seren mit dem von Petereburg einen verfchiedenen 

eihmad babe), und an Hrn. I Arolow 
Coeffen Korpulen; ung leider in nederer Zeit menig 
son feinen Acſodiſchen liebliben Blüthen trieben 
läßt), imeien Ecrifrdelern verrheilt, melde durch 
ibre Werke die vaterländiide Piteratur verfdönen, 
Der leprere von idnen empfing feine Medaille aus 
den Händen des Präfldenten Saitten Ceinem 
BWiderfaher von Karamfing Errachneuerungen, ein 
—— D. Panfoph) unter dem allgemeinen Applaus 


er Verfammlung, 

— Leuchter aub Ihnen ein literarifher 
Polarfkern, wie unfern vor Furzem vom @ife bes 
freiten Nema-Ufern ? Bon feinem, vom unfern lites 
rarijchen Afttonemen gelodten Glanı getroffen, muß 
qh mit Ihnen von einer in unferm Nufland etwas 
neuartigen literarifchen Erfheinung (einem Almas 
nad) reden, die unfere an franjöfhen Weiprauch 
—— Damen, ttotz ibrem rufffchen Gemande, 

ejaubert hat — umd eigentlich längft Idre Kibger 
Rade erleuchtet haben müßte! Führe fie auch gleich 
nicht den Namen des einigen in Deutihland bes 
fannten rulfiiben Scriftiielers Karamfin an der 
Gtirn, fo if fe dennoch, nah meiner deuiſchen uns 
»bilofopbifhen, jeder Afironomie nicht verwandten 
Einfiht, auch eben Feine unbedeutende @rfdeinun 
am literarifben Himmel, indem fie feldf die Auf, 
merkfamkeit der regierenden Kaiferin Ceiner Deut⸗ 
ſchen) auf ſich aeogen und ihre Woblthätiafrir (als 
eine leidenfhaftlie Befördererin ale Schönen dad 
Guten) für die Berfafler in Unfprub aenommen 
at. Und mas if Schuld an der Gemiffeniofigkeig 
bres Eorrefpondenten? in dider Mebel Cin uns 
ern Gegenden if er micts Geltenee! ), der mir 
das bereits feit drei Monaten leubtende Gelkurn 
iu würdigen behinderte — am weldes aber mit eis 
nemmale mein beftaubter, faft vergeffener Dolland, 
den mein Blick zufällig traf, mich erinnerte. Bers 
jeiden Sie demnab, wenn ih Ihnen folden erft 
Jeht, von Staub gereinigt, auf Furge Zeit denn uns 
fere aftronemifhen Reflerionen über den Polarfern 
geben in's Unendlide! ) zum Gebrauch anbiete, um; 
wenn aud nur aus entlegener Ferne, fi mit dies 
fen Himmelsgefiirn (wenn Cie au kein Magnetift 
find) in Napport ju feßen, Gehen Gie Ciba) es, nehmen 
Sie e6 deurlih wahr? Mur menige Grade ters 
von Dre&den und eine freie aftronsmifche Häbenmefs 
fung, und Bie fehen den „Polarkern, Taſchen⸗ 
bu mit Kurfern für Liebhaber und diebbabetlnen 
der tuſſiſchen Litergtut, berausgegeben von U. Bes 
Rougeff Cman ſehe meine Bemerkung über Gous 
foffety) und 8. Rpleiem. &r. Peteräburg, 1323, - 
DR et Topogtaphie des Hrn. Gieiſch, 394 Geiten 


Nadrid t. . 


Briefe und Pakete an Frau Helmina son Ebein werden 
ferfhen Buchhandlung in Wien richtig ingelangen, 


Ihe unter Mddreffe der Wallichan- 








Abendb- 


100. 


Mittwoche, am 20. Auguſt 1823 


Dredden, in ber Arnoidiihen Buchhandlung. 
Beranıw. Bebasteur: €. &. Th. Winfter (Tb. He). 





Aus den Erinnerungsblättern einer Herbſtreiſe. In den gedrängten Mailen 
1822. mie eimeln, die Natut 


in jedem Zug erfaffen — 
Friedrich von Matthiſſon. 


gelingt dem Künftler nur 
der in Dem Eichrbarmahren 
te zum erfehnten Bande die Brüde leicht etſchaut, 
dad Weer ben Gteurer trug, 
trieb zu dem Redariirande 
mid ein aebeimer Zug. 
Natur in Höb'n und Gründen 
icmellt dech die volle Btuſt; 
geliebte Menfchen finden 
ad, es if böh're Luk! 


Bon Ihm, der mir erhoben 
die Jünglinasfantafler 
mar mir ein Bild gemeben, 
verdrängt von andern nit, 
Ihm folge’ ih aus der Ferne 
in dem Gefühl: es gleicht 
dem fdönen, lidten Sterne, 


die ibm zum Unfictbaren 
der Genius erbaut, 


Durch's Fand der Harmoniren, 
der bolden Lytik Land, 
darf unnefört er ziehen, 
den Eichiproß in der Hand, 
den dem Anchiſtaden 
die Prieferin einft zeigt ?)r 
mir Lorbeer'n, Dichterpfaden 
entipriehend bier, vergweigt. 


Ihn muͤſſen Beide Erönen, 
der in der Lorik Gang 

befeelte Sandicaftfcenen, 
mie Keinem ned) gelang; 


bewundert — unerreicht! — een de Saba 
i ot ner glaͤnzt 
—— * lest, wenn fie ſich mit Eyanen 
geſpendet reiche ide, die hohe Stirne fränit. 


Empfindung angeregt. 
Es bat den Grit ermutbet 
u feuern auf der Bahn 
von Brandun singt umflutbetr‘ 
auf ſchwankem Gängertahn. 


Der Wohllaut feiner Gänge, 
von der Natur bejecit, 


Wer fdumt mit Ihm ju wallen *)r 
wenn Friede niedermätts 

wie „Engelharfen ballen’!, 
fh ſentt in „Lauta's“ Heri? 


8) Tros Anchisiade — facilis descensus Aucıni etc, 
— — latet arbore opaca 
Aureus et foliis et leuto vimine ramus. — 
” —— guak verkaiit, — non ante datur tellus operia subire _ 
raufcht wie in inienbainen Auricomos quam quis decerpserit arbore fuetus. 
ein leichter Frabiingshaxd, Virgil. Aned, TI. 
daß Jeder möchte meinen, 3) Die Gefärge des verehrten Dichters find fo augemeln 
er könne Gleiches au 1 betannt und gefchäpt, das die bier angedeuteren nur 
PTR ER Et en deswegen nmäber bezeichnet werden müßen, tell el 
2) — tt sibl quivis ö nige Stellen daraus wörrtich in diefer Gero und 
Sperer idem — Uotat. ad Pisonts. ten beiden ihr folgenden Sirofen angeführt And: 
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Wenn ‚um die Zannenbügel ' 
der Abend Purpur mebrt, 
Und der „Dolendung Flügel 
bach über Welten debt 14 


Wenn „Pſyche'n @ötterfriede 
Elyſums verſchoͤnt: 

ber Ruf: „Adelaide! 
aus Blüchenzmeigen toͤnt;“ 

der „Kindheit““ beitern Schimmer 
die Gegenwart verführt, 

und aus der „Berafcloftrummers 
der Blick vie Vorzeit grüße. 


Wenn bei dem Glanz der Sterne 
der Dichtergeniut 
ung bietet „aus der Ferne 
den Wink, den Freundesgruß!“ 
Da fühlen wir erariffen 
ung wie von Trennungsweh 
im Wunſch mir idm zu ſchiffen 
auf „Genf und Züriche Sce!“ 


Doch ob dieß Ziel des Sttebens 
ein Echleier tief verhält, 


Die Betende, 

Zara berer! Engelbarfen halten 
Grieden Gottes In Ihr Eranfed Den. 
Der Abend. 

Purpire malt die Tannenhügel 
Rah der Sonne Scheideblick 
Die Bollendung. 
Ei’, o elle, mid; empor zu Rügen, 
Wo fich unter mir die Welten deeb'n, 
Eiyfium. 

Dain! der von der Götter Frieden 
Wie vom Thau Die Diofe, träuft — 
Adelaide 

Einfam wailt dein Freund tn Früblingsgarten, 
Mid vom Iebiihen Zauberlicht umfoffen, 
Das durch wankende Blürbenzweige Jistert: 
Mdelaide! 
Die Kinderiahre 
Benn mendios mich die Dülle 
Der Mitternacht umwallt, 
Und durch die Todtenſtiue 
Nur meine Klage ſchaut, 
Zacht mir von euern Grängen 
Ein Errabi von Seetentutz', 
Wie adendiiches Glanzen 
Nah Ungewitsern au. 
Elegie, 
in den Ruinen eines alten Bergſchloſſes geſchrieben. 
Oler auf Diefen mattunmfrängten Höhen, 
Unter Trümmern der Vergangenheit, 
Wo der Vorwelt Schauer mich umwehen, 
Sel dieß Sled, o Wehmuth, Die geweiht! 
Zrauernd dene’ kt, was vor grauen Zahren 
Diefe morſchen Ueberreiie waren: 
Ein bethurmtes Schloß voll Maichät 
Auf deo Berges Felſenſtirn erhöht, 


kied aus der Ferne 
Wern in des Abends letztem Scheine 
Dir eine lache lube Bertatt 
Aa: Rafenfig im Etchenhaine 
Mis Mint umd Gruß vorühermaltt; 
Das It des Freundes treuer Getft, 
Der ZFreud und Feleden die vechelßt. 
Die beiden Gedichte: Ader Abend am Zürichfee" und 
„der Genferfee““ ertäutern Die legten Derlsbungen, 





mir ward im Herbſt des Lebens 
mebr ale ich boffr' erfüllt! 

Den Sänger, jenen Gauen 
für Deurfhlands Rubm verlichn, 

nicht bloß konnt' ich ibn fchauen, 
auch lieben dutft' ich ihn! 


Doch — in Erinnerungen ®) 
mie er fie freundlich bor 
it jene Zeit verflungen — 
ein fheidend Morgentoth! 
Zwar die Entfernung trauert 
um fbön entflob'nen Traum; 
doch Freundichait überdanert 
der Trennung öden Naum. 


Dielleibt — die Dirtfunft Mlärte 
ſelbſt träben Himmel oft! — 
Wenn Eins fie nur gemährte 
ift nicht umſonſt gehofft: 
daß fie, die in die Haare 
Abm ihren Porbeer mob, 
ibn lange noch bemahbre 
vor Nekrologenlob! 


Archur vom Rorbfiern. 





Maͤnnerthun und Franenfitte 
(Bortfegung.) 


Der letzte männlide Eoröfling, besann Pedro 
nad einer kurzen Paufe: bin ich, von dem Stamme 
bes erlauchten Haufes Eeralta. Ehen In meinem 
funfjehnten Zabre folgte ich dem Mufe der Ehre, 
und diente in Flandern unter den Fahnen des berr- 
lien Kriegers Matques von Santa Cru). Meine 
ganze Zukunft war auf die Spike meines Degen 
geRelt, und das war mir recht, denn von den vers 
bülten Loofen, melde diefer blutige Krieg der ſpa— 
nifhen Jugend bot, Fonnte ich nur Eins von Iweien 
greifen: Hohe Ehre oder frühen Tod. Im milde, 
fen Getümmel war ich der Erke, und, mie Mens 
ſchen leicht verfchmähen, was ſich von ſelbſt darbiers 
tet» fo machte es der Tod mit mir, er begehrte 
meiner nicht, unverwunder und mit Ruhm bedede 
verlieh ich jedesmal die blutige Grätte. 

In meinem zwanigſten Jahre bekam ich ein 
Sendſchreiben aus Barcelona; eim alter, reider 
Oheim mar von Indien wiedergekehtt und lud mich 
su fih auf feine Gtammburg ein, wo er nun fein 
Leben befchliefen wollte. Es war chen Waffınkilt: 
fand, ich ging bin — wäre es nie gefchehn! Hier, 
wo ich, keine Gefahr ahnend, im allet Frifchheic un: 
befangener Jugendgefühle vol Eicherheit und Kube 


4) Erinnerungen; eine höhſt anzlehende Sarifr, 
enıhalınd Mitibeilungen über Neifen und mannig- 
fache Lebenserfahrungen des Diediers, 





X 


bingefommen, traf mich die Liebe mit ihrer furcht⸗ 
barken Macht. Elvira, meines Obeims Enkelin, 
biäbte an feiner Seite, ſchoͤner ald ales, was ber 
kuͤhnſte Traum der Fantafle dem fehnenden Gemüth 
eines Juͤnglings vorfpiegeln kann, 'füß, wie die Uns 
ſchuld felbft, beiter, wie ein Kind. Wohl erfuhr ich 
vom Oheim, fie fen verfprochen, und ibr Bräutigam, 
Don Garcia, werde in einigen Jahren in Barcelona 
eintreffen; wohl fagte ich mir Alled, was Dernunft 
und Pflicht meiner Feimenden Leidenfchaft entgegen 
fielen Eonnte, untiderfichlich mar der geheime Zus 
des Geſchids oder der Herien, er ſchloß gemaltfam, 
ungertrennlih, Bruſt an Bruf, und che mir nur 
Gefahr ahneten, war der ernfie Bund geichloffen im 
füßen Taumel unbewachter Leidenſchaft. Eines 
frommen, mitleidigen Priefierd Gegen heiligte das 
Buͤndniß der Herzen, die Treue einer guten Diene: 
rin bereitete und here Stunden, und bier vor 
Deinen Augen, theurer Guido, fiebt Du das Pfand 
unferer Zärtlichleit, das der Wachſamkeit jedes 
Lauſchers glüllich entjogen in einer Meierel einer 
Hirtin zur Pflege übergeben wurde, deren Ruf ber 
Trömmigfeit und Eittenfirenge ung Aber jeden Zwels 
fel an ihrer Treue weghob. 

Vielleicht hätte uns Dffenheit gerettet, wenn 
wir und früber oder jndter zu den Fühen des bette— 
genen Greifed, der ung bei meiner Ankunft fo firena 
und vÄterli gewarnt und vermahnt, bingemorfen 
und feinen Gegen erflehten. Es mar nicht geſche— 
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ben, wir täufchten fein arglofed Herz, Elvira hatte 


mir dem Eide gefpielt, den fie in aufslübenden Aus 
gendjahren bei ber Verlobung ausgeſerechen, bas 
GSluͤck fennt die Reue felten, wir genojfen im fühes 
fen Taumel nnferer Liebe tiefverbeblte Geligkeiten, 
bis wir rettunglos in den Abgrund fanken. 

Mein Dpeim hatte mich in wichtigen Verbands 
kungen nach Sevilla entfendet, ich war, zu meinem 
Kummer, mehrere Wochen abweſend geblieben, 
Nachdem ih in einem Schreiben meine Ankunft 

- gemeldet, und Einiren gebeten, meiner gegen Mits 
ternacht gemärtig wu ſeyn, mit Fleif untermegend 
rafend und verzögeand, mm nur gleich in Eivirend 
Arme ellen zw können und ohne vorber mich mit 
dem langen Bericht an den Oheim ju nuälen, kehr⸗ 
te ih um Mitternacht heim und lieh mein Noß ge 
fattelt im Hofe fiehen, denn ich war durch die Gars 
tenpforte gelommen, und das Hausgeſnde hatte, 
in den eiſten Schlaf verſenkt, meine! Sommend 
nit wahrgensitmen. 


Aus dem dflichen Thurme im Schloßbofe, El: 
vitens Wohnplag, leuchtete der Schein der Ampel 
and dunkler Nacht mir entgegen, lebllcher meiner 
Seele, denn der fchönfe Stern. Ich eilte die fins 
fiere Wenbdeltreppe mit mwonnebebendem Herjen bins 
auf, und war fchon der Thuͤre nabe, als ich von 
Schwerthieben fo hart und gewaltfam im Dunkeln 
bewillfommt wurde, daß ich fait die Beſinnung vers 
lor. Ich zog — der Kampf war ſtumm und ent: 
ſcheidend. Nur leicht verwundet, rafend vor Grin; 
mich fo tüdifch überfallen zu feben, firedfte ich meis 
nen Gegner ju Boden und eilte nun iu Elviren, 
um die Zreulofe meiner Rache zu opfern. Leer war 
ren ihre Zimmer, das gange Haus mar ſtill und 
blieb ed, Bebend nahm ich die Ampel vom Tiſch, 
um meinen Gegner zu ſehen. Er ächite kaum noch 
börbar — feine Augen maren ummölft von dem 
Schatten des Todes, unaufbaltfam auollen die Strör 
me det jungen Lebens, denen mein Echwert bie Bahn 
gebrochen, aus der bebenden Bruſt. Aller Haß war 
bei diefem Anblicd aus meiner Seele verihmunden, 
bitter laͤchelnd vermeilte ich nach und feufjte: Fahre 
wohl, armes Dpfer falfcher Schwäre, treuloier Zaͤh⸗ 
ren und erbeuchelter Liebesblide, Bit Du Don 
Garela, 0, fo bift Du, ob gefallen, doch nicht uns 
gerochen, denn Deines Feindes ganies Gluͤck iſt das 
bin) Wehe der Heuchlerin, die In zarter Jugend 
Dir das Treuwort gab, dann fich felbit mir in wils 
der Sinnenluft, und mid wiederum jum Dpfer der 
neuetwachten Regung für Dich weihte! Wehe Euch, 
Frauen! Fluch dem ganzen freulofen Geſchlecht, der 
Vertath wird bei Euch mit der Liebe zugleich als 
Smwilingbruder empfangen und geboren, und jedem 
Fluch des irdifchen Daſeyns verfallen Ik der Thor, 
der einem Weibe traut! 

(Die Fortiegung folgt.) 


!chensfprüchlein aus meinem Hauskalender. 


Daß fih Vetwandtes finde, ifi bier felten, 
Bielleicht ein Verzug and'rer Welten, 





Vornehm fei der Menſch durch Seelenadel, 
Voinehm chun gewinnt ſich Haß und Tadel. 





Liebe offenbart 

Sich in_manderlei Gefalten, 

Bleibe fie ächrer, geift'ger Art, 

Sann fie nie verfhmwinden und veralten, 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz + Nachrichten. 


Pyrmont, am 29. Jull 1823. 


Eeit einigen Wochen bin ich in dem berübmten 

vrmont, brauce feine Heilquellen und fchmweife, 
d vie es der Uecberflug von Degen erlaubt, in ben 
Gegenden herum, die durb Hermann't Schlach 
un und die Niederlage der Mömer fo intereſſant 

nd, 

Bon unfern- jäahfiihen Landeleuten wird Pnrmont 
wenig beſucht. Diep mag wobdl vorstalich in der Bors 
Relung feinen Grund baden, daß die Entfernung zu 
meir und die Befchwerlichkeit der Neife zu prof fen, 
Aber man irrt, Mer fich, wie id, um den kranken 
Sörper zu fchonen, einige Tage Zeit nimmt und in 
kurzen Tagereiſen über Veipsta, Dale, Halberkadt, 
Hildecheim und Hameln nad Pormont gebt, ber 
Fann fo bequem von Dreeden bierber fommen, daß 
feine Meife im eigentlihfien inne des Wortes 
mehr einer Gpayierfahrt, ald einer Reiſe äbnlih 
mird. Der Wra if auf diefer Route nicht den jebns 
ten Theil fo beibmerlih, als eine Reiſe nach Karls⸗ 
bad, Aranjentbrunnen oder Marienbad. Ueberall 
trifft man in jenen Erädten fehr gutes Nactquars 
tier, überall bar man etwas ntereffanteg zu ſeden 
und überall gute, mei gebahnte Wege, ohne Berge. 
ze babe, um die 52 Pofmeilen, die man auf jener 

oute von Dreeden did hierber zählt, juräcdjulegen, 
nur 46 Stunden in dem Wagen jugebracht und das 
bei ift der anderchalbfändige Aufenthalt mit getech⸗ 
net, den die (leider!) unvermeidfihe Eröffnung des 
jugepreften Koffers auf_der preufifceen Grenze (in 
Stendig) veranlafte, Wer feinem Körper etwas zus 
murben fann, fann die 18} Meilen von Drefden 
bis Halle des Sommers tedt aut in einem Tage 
madıen und dann die 12 Meilen von Halle nadı 
Halberfadt, 12 Meilen von Halderfiadt bis Hildess 
beim und 10 Meilen von Hilvedbeım bis Porment 
any bequem in jmei Pleinen und einer bals 
Ir Zagereife jurüclegen, 

Ueber das Heil, das die biefaen Quellen den 
Kranken bringen, fage ih nictd. Dieh it bekannt, 
Mir it ed nur um die Mirtdeilung meiner Wabrs 
nehmungen über den Dre, feine Einridtung und 
das bienge Badeleben zu thun. 

Pormont arwähre Cbei trodnem Wetter) einen 
fbönen, genufreiben Aufenthalt, Es ift gemif garı 

eeianet, den Horechondtiſten aufjurichten und dem 
and Kranken feine Leiden durd mannigfache ſchöne 
und erfreuliche Eindtuͤcke vergeffen zu maden. Dad 
Thal, in dem es liegt, iſt überaus freundlid und 
anmutdig. &elbfi wer aus unferer berrlichen Dreeds 
ner Gegend kommt, muß dief finden. Die Berge, 
die ed umgeben, find nicht hoch, meiflens mir Laub» 
bolz, insbefondere mit berrlihen Eichen bewacfen 
38 bieten bier und da dem Auge malerifche Ans 
ten, 

Allee, was zum Leben gehört, findet man bier, 
mit unter tbeur, mit unter zu fehr mäßigen Preiien 
und meiftene aut, Die rote Iheuerung, Die man 
fid bier und da von Pormont denkt, babe ih nıdır 
gefunden, jumal man vier ledt, wie in eıner grofen 
Gtadt, Jeder kann leben wie er mil, viel oder 
menig aufgeben laffen, niemand befümmere Ab um 
ibn. Dan lett mit Allen, ohne für irgend Einen 
leben zu müſſen. — Sein Brunnen: und Badegafı 


braudt (mie bei den Reifen in die böhmiihen Bär 
der) Er Grräd mir Wein und andern Lebens⸗ und 
Hauebedörfniffen iu erfchweren. 

Die Eleganz, die Id mir von Pormont vers 
ſotechen bare, babe ich nirgends gefunden. Die 
szäufer And mieit altoäterifh, gemohnlin nur ein 
ro bob gebaut. Kein einjiaes trifft man unter 
ihnen, wie man in $ranjenebrunnen oder Mariens 
bad fo viele findet. Der Zrintbrunnen ift mit eir 
nem nichts meniger als acfibmadvollen achtediaen 
Gebäude Überbaut, über dem ein nur menig Ellen 
bobes Thoͤrmchen ficht. Zu diefem Gebäude führt 
ein mit Öretern überdediter, an beiden Seiten offes 
ner, etwa So Schritt langer Bang, der faum fo breit 
if, daf eine Dame mit einem ehemaligen Keifens 
rode bei Regenwettet darin geben künnte, ehne 
nice auf beiden Eeiten naf zu werden. Vıcredige 
Balten vertreten bri ihm die Etelle der Edulen. 
Bei rauber Witterung if des Windzuges wegen 
kein Aufenthalt unter ibm möglich. Webrigens müfs 
fen die Wagen, die nad dem Badebaufe, dem fürks 
lihen Wirtbedbaufe und der neuen Alice zu fahren 
felen, diefen Gana quer dur& raſſtten. Born an 
diefen überdedten Gang fbliefe ſich voch ein gleir 
der Gang In einem Haldkreife an,_der 3 Ecritt 
breit und 40 Schritt lang if. — Der Brodels 
brunnen, feitwärts des Trinforunnend, aus mels 
chem das Bafır um Baden genommen wird, bat 
bloß eine fimple Einfaffung von bielaem Marmor, 
in deren Mitte ſich Bänke jum Sitzen befinden, 
melche Die geringen Leute, wie man bier fagt, 
berugen, um das aus dem Brunnen auffieigende 
Gas den Füsen angeben ju laſſen. — Der alte 
Badebrunnen und der Augendrunnen, mels 
de ebenfals auf dem Brunnenplare liegen, find 
auch nicht Üüberbaut, bloß mit einem böljernen Ges 
länder eingefaßt und ſehen Gruben äbnlicer, 
als Heilguellen. — Das Saffechaus_und der 
Balls und Eoncert-Gaal an der Allee find rer 
bübfhe Gebäude, aber nichts meniger ald Werte 
der Baukunf. Dat Theater geichner ſich nur auf 
der Geite nad der Allee u durch Saͤulen auk. Es 
in aber, ungeachtet es mehrere Jabre ſchon fledt, 
noch nice einmal abgeputzt. onft giebt es im 
Otte ſelbſt nichte, mo man Eleganz ſuchen und fins 
den könnte. Die zwei Straßen, aus melden Pot⸗ 
mont eigentlih beftebt, bie ne (oder 
Neu⸗Pyrmont) und bie Pofiiraße mit ber 
Altenau, And ſcön breit und haben auf den 
Seiten ” und 5— mit Platten belegte 
Wege für die Fußgänger. Durch die Hauptfrafe 
gebt eine ſcoͤne Alee von Linden» and Kafianiens 
bäumen, die aber, fo mie die Bäume auf der Poh- 
firaße u, f. m., den Wohnungen meiſtens die Aus— 
fiht und Sonnenſchein benedmen und bei trüben 
Wetter etwas fehr Düfteres geben. Zwiſchen den 
Bäumen der einen Geite ber Pr ſtehen 
mebrere, oft bloß auf doͤlzetnen Böden rubende bres 
terne Bäder » Duden, die aber fo vermirtert auffes 
ben, daß fie den Appetit zum Arübfiüd nebmen 
tönnten, wenn ibn das genoffene Wofler und die 
—— beim Trinken nicht gar ju mächtig ers 
telte. 


Die biegen vier Aleen Cdie große, bie 


BallbaussAler, die neue und die Kloflers 
Allee) find wegen ihrer dertlichen Linden und ans 
dern coleflalen Bäumen einzig in ihrer Art. 

(Die Fortfegung forgt.) 
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Donnerflag am 21. Xuauft 18253... 


Dresden, in der Arnoldifchen Buchdendlung. 
Weranno Redacteur: €. ©, Ib, Winkler (Tb. Dell.) 


Die Lehre vom Schnupftuche. 
Bel Ueberfendung eines Bartkätuches, 





Wa⸗ Beduͤrfniß nur erfand, 
Zum Gebrauch für höhern Stand 
Wie bedeutfam iſtie arwerden, 
e nachdem es Gnade fchenft, 
u dem legten Stuͤndchen lenkt, 
Deffnet des Entſuͤckens Pforten: 


Sich, dort knie't am Hochaericht 
Der Berbreder, und es flicht 
ib dot Schnupftub um die Augen, 
Kann er doch vom Lichtedquell, 
Floß er noch fo rein und hell, 
Nur Berderben in fih faugen : 


Doch ein andres Schnupftuh min? 
Und die Todesbälle finft, u 
Und der Wink beveutet Gnade, 

Daß er den verlornen Mann, 
Der ſid noch nice fallen fan, 
Wiederum jum Leben lade, 


Denn es if der Lebesgrtuß,/ 
Der gu feligem Genuß 
Die erwäblte Göttin ladet, 
Wenn das Edinupfruch mwählend fliegtr 
Amor ſich auf Lilien miegt 
Und im Kelch ber Kofe badet. 


Welden Sinn ih nun gemeint, 
Wenn dich Tuch vor Dir erfcheint, 





Ueberlege mit Perflande: ' 

Mir gefält der Drient, 

Wenn Dein Herz dieh anerfennt, 
Win mir Gnad' vom Abendlande. 


Alfons. 


y 





. 


Männerthun und Frauenfitte, 
(Zortfegung.) 

So verließ ih, wehmütbig Aber das Geſchick des 
Armen, den entfeelten Garcia, und ging in den Hof 
zuruͤck, wo mein Roß noch fand, ſchwang mi bins 
auf und eilte, mich in Sicherheit zu begeben. Ich 
fprengte durch den Wald, kaum mußte ich felbit, wos 
bin, doch ein wunderbares Gefühl bemaͤchtigte Ach 
meiner, als ich, nach einigen Meilen ſcharfen Rit⸗ 
ted, vor einem einzelnen Gebäude vermeilend, bie 
Meierei der frommen Marcela erfannte, deren wei⸗ 
fe Giebel mir aus einer heitern Umpjlanzung im 
erken Morgenfchein lieblich entgegenflammten, Eben 
Hang das Geläut zur Grühmette, ein unwiderſtehli⸗ 
der Drang ergriff mich, bier von meinem armen 
Kinde Abfchied zu nehmen, dad, mie Ihr gebört 
babe, Marcela’n zur Pflege übergeben war. — Das 
Haus fand offen, ich ging binein, Alles war, wie 
ausgefiorben, nur ein fanftes Gewimmer traf mein 
Ohr, das mein Herz in feinen Tieſen durchbohrte, 
tenn mein ganzes Weſen wurde bemegt son dem 
Klang der Stimme meines eignen Blutes. Ich ging 


* 








binein und traf Dich, Du mein einjiged @lüd, 
ſchmachtend, melf, in Lumpen gehällt, ein Bild des 
rübrendfen Jammers. Ich nahm Did in meine 
Arme, ih wuſch Did mit meinen Thränen, ich rief 
ale Mächte des Himmels zur Mache über Deine 
Verwahtloſung und über die Liehlofakeit Deiner 
Mutter, die in meinen Armen ſchiummerte, in Kuͤſ⸗ 
fen fchmwelgte, während die hülflofe Frucht geheimer 
Liebe in Jammer verging! Als ih Dich berubigt, 
sekoft, mit Milch getränkt, die auf dem Tiſche Nand, 
und in warme Deden gebüft, da nabm ih Dich 
mit mir auf mein Roß, und ſchwur, nimmer von 
Dir zu laffen. Die beucdlerifche Marcela, die, aus 
der Kirche kommend, mir entgegen eilte, fi Deiner 
bemächtigen mollte, Rich ich fort, und im rafden 
Mitt entfernte ih mid und Dich aus der Gegend, 
wo Bater und Kind jedem Elend preis gegeben 
gewefen. Ewigen Haß ſchwur ih dem ganzen vers 
rätheriihen Geſchlecht und molte Did in gleichen 
Gefinnungen auferjiehen. Kein Einfluß der Ders 
derbrpeit der Weiber follte Deine reine Jugend trüs 
ben. — Ich ſelbſt dertrat Mutterfiele an der vers 
maif'ten Unſchuld, ob ich ſchon als Mann von fol 
chem Thun menig Kunde hatte, Dod Du blühteft 
auf, Deine Jugend prangte in Schönheit, Heldens 
tuhm, Unfhulo und Zrömmigfeit, meine Mühe um 
Dich if reichlich vergolten, und beute, da ich Briefe 
empfangen, da mir die beglücktnde Botſchaft juaer 
kommen, daß Don Garcia nicht todt, mie ich waͤhn⸗ 
te, fondern genefen von feinen ſhweren Wunden in 
Indien, mein Oheim aber geftorden und Deine Muts 


ter unschuldig iſt, — heut' brech' ich den furdtbas 


ren Schwur, den ih, der Natur zum Trotz, über 
Deiner Wiege ausgeſptochen. Wiſſe denn, wir wer⸗ 
den im Kleſter der b. 8. zu Saragoffa Deine Muts 
ter umarmen, mo file in frommer Abgefchiedenheit 
all' diefe Jahre verlebt unter fremden Namen, mie 
es die Etrenge meines Dbeimd, der nun erſt ju 
feinen Vätern beimgegangen ift, über fle verhängt 
batte. Diefer Brief, von meinem fterbenden Dbrim 
felbſt in die Feder gefagt, giebt mir Auffchluß über 
Don Bareia’d Leben, davon ich auf meiner Flucht 
und tm @erümmel der Feldzüge nichts erfahren hatte, 
Elvira war son meinem Dbeim in ein Kloder ges 
bracht worden, fo mie er unfern Bund entdedt, Don 
Garcia hatte Äch durch den Ueberfall an feinem Nes 
benbuhler rächen mollen, doch fein Anſchlag mißs 
lang. Im Tode bar mein Oheim mir versiehen, 
ich bin Erbe feiner Befigungen, und Elvira mird, 


* 


ihrer Gelöhde entbunden, wiederum an meiner Seite 
leben, Preife Gert, mein theured Kind, der unfere 
Prüfung fo gmädig geendet, und brih nun Dein 
Schweigen gegen den getreurfen und liebevollen 
aler Freunde, gegen Deinen Guido! Loͤſe ibm das 
füße Räthſel feiner eigenen Gefühle, denn ich gebe 
Did feierlich Deiner fhönen Beftimmung juräd} 

@uido, der Don Pedro mit der gefpannteflen 
Erwartung jugebört, warf ſich bei diefen Worten vor 
Modrieo nieder, erariff mit Ungefüm die zarten 
Hinde des wunderbaren Tünglings, drüdte fie an 
fein Herz und rief: Alfo eine Jungfrau bit Om, 
mein Glaͤck, mein Leben, meine ganze Liebe! D, 
fage mir den Namen, unter welchem Du von nun 
an ewig in meiner Seele wohnen folft, denn felbf, 
als ih Di für einen ſchönen, muthwilligen, toll 
kühnen, doch munderherrlihen Jüngling hielt, bat 
meine Seele nichts gelicht, als Di! 

Doch Pedro's Tochter entjog kalt und fol; Gui⸗ 
do ihre Hände und fagte: Modrige bieh ich, Rodti⸗ 
go will ich bleiben, nenne mich ewig nicht andere, 
und denfe mich nie anderd, ald im Waffenſchmuck 
und fhönem, männliden Thun! Gollte ih von 
der Ucbereiluna und dem blinden Zürnen der Mänr 
ner, von der Wehrlefigfeit jarter Frauen, wenn das 
Mifgefchit fie überrafht, nur eben eine Geſchichte 
gehört haben, die mid) fo nabe, al& irgend möglich, 
angebt, und jurücdfcehren zu Eprindel und FBaltens 
Fleidern, denen ein günfiiges Walten meiner Sterne 
mich entzogen? Nein, wahrlih nicht, Guido! Zu 
ſuͤß it mir mein jegiger Zußand, die goldne Freie 
beit und ber Frieden meined Daſeyne. Sey mein 
Ereund, denke, Du babeit nie erfahren, baß mich 
die Natur ald Mädchen fhuf, Willſt Du mir bas 
iufagen, fo erneure ich freudig der Freundſchaft reis 
nen Schwur, wo nicht, fo mußt Du mid emig 
meiden! 

Stumm und fhmerjlich bewegt Hand Pedro vor 
feiner Tochter, auch Guido ſchwleg, den Tob im 
Herien. — Ein Raſcheln in den Blättern hinter 
den Dreien Im Gebüfh, machte alle aufmerffant, 
doch vergebens fpärten fie der Urfache nach; fie er⸗ 
fuhren nicht, daß Perico ihr Gefpräch belauſcht hat⸗ 
te, der, voll Eifer für das Glück diefer Edlen, ſich 
und Allen dieß Horchen wohl iu Nugen zu machen 
im Sinn hatte. 

Dem Herjen läßt ſich nicht gebieten, Tochter, 
forach Pedro: doch die Zeit wird, wenn Dein edler 
Bewerber nicht abläßt, Dich zu lieben, für ihn mehr 
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bewirken, als ich jegt vermoͤchte, wenn ich Dir auch 
fagte, dab ein foldes Bündnis mich tröften würde, 
da Ich ohne Sohn geblichen, und alle meine Wuͤn— 
ſche Erönen. Du aber, meine Mofa, barfft förderbin 
unfere theuren Wirthe nicht täufchen. Mleidung, Dels 
nem Stand angemeffen — Dich gewiß erfreuend — 
Schmud und Ale, mas ein Frauenber vergnügen 
Bann, liest auf Deinem Zimmer bereit, 

O Bater, verſchont mich! lebte Roſa: ich Fann 
mid nun und nimmermehr in ein meibifch Thun 
finden, Kleine Schritte maden und den Leuten auf 
die Füße ſehen, fatt des fchönen Blides Aug’ in 
Auge, und al das Sefaͤltel und Seſchniegel ik mir 
verbaßt! 

Beil Du Eoldat bit! fiel lachend ber Water 
ein. Wirt Du ein folcher Bed, wie tauſend Ans 
dere, Du mürbeft wiſſen, daß eitle Männer die eis 
telſte Frau in Gefalljucht und Modewuth weit bins 
ter ſich zurüd laſſen. 

Als wenn kein Soldat das thäte! emtgeanete 
Roſa. Geht einmal, Water, unfere jangen Offiziere, 
wie die Wesren eingefchnittens jede Locke zierlich 
gedreht, und fehe Binden um ben Hale, damit fie 
volmangig und blähend ausſehen! Dazu miegen fie 
Eh auf einem zuß, üben Äh in Mienenfpiel und 
Stellung vor dem Spiegel, fo daß ed mir oft zuwi⸗ 
ber geweien, ob ich fchen nur ein Mädchen bin, 
Doc, Vater, ih befhmöre Euch, laßt mir mein gu. 
ted Schwert, mein Roß und meine Meiterficheln, 
benn ich werde ald Mädchen allerwegen fchlecht bes 
ehen! 

Gerif, fiel nun Don Guldo ein: Eure ange⸗ 
betete Tochter, edler Pedro, bat eine fo ungefüns 
ftelte, fihere, männliche Haltung , vell Würde und 
Lieblichkeit, daß fe das ganje Heer getäufcht, wie 
mid. 

Sreilich wohl, entgegnete Don Pedro: allein 
ihre Mutter würde troflos ſeyn und mich mit Vor⸗ 
wuͤrfen überhäufen, daß ich Fe, im Ingrimm gegen 
das ganie Gefchlecht, fo männlich auferzogen. Fol 
ge mir, meine Rofa, geb’, bie ſtattlichen Kleidung⸗ 
fiüdde anzulegen, die meine Liebe Dir längf vors 
forglich anegemählt. Lirbk Du den Krieg, fo ber 
denke, daß Liche und Ehe zu Krieg genuafam Anlaß 
geben. Btelle Dir vor, es ſey Faftnacht gemefen, 
Du babek in der Quadrille die Rolle eines Ritters 
geſpielt. Es ift Mitternacht, die Masten werden 
abgenommen, bie Rolle iſt aus! 


Roſa neigte Ah Aumm auf ihres Waters Hand, 
ber Re in ihr Dimmer geleitete, mo ihr, jo wie fe 
die Thür oͤffnete, alle heitere Pracht vornehmen 
Frauenthums im Mondliht entgegenfunfelte. Hier 
lich der Vater fie allein und ging mit Guide in 
fein Zimmer, der noh ganz träumend befangen und 
fhmerzlih bewegt, von Allem, was er erfahren, ber 
heimlichſten Unruhe preid gegeben mar, melde er 
auch dem Dater feiner Gelichten nicht verhebfte. 

Berubige Did, Mein Guido, trößete Don Ps 
dro den Jüngling: Du glaubft nicht, welch ein Zaus 
ber im Putz ſteckt, und mie eine Jungfrau ſich gleich 
in ihrem eigenen Elemente beimifch fühle, Wenn 
Rofa ganz ihrem Geflecht zuruͤcgenommen fenn 
mwird, fo wird fih auch Deiner feltenen Treue und 
Ergebenheit ihr ganıes Wefen in Liebe neigen, 

(Die Fortfegung foTat.) 





An die Nymphe des Salzbrunnens., 


Tochter waldbefräniter Höhen, 
Königin Fenftallner Fiucb, 

Darf Dich nie der Wandrer ſehen, 
Der an Deiner Urne rubt? 


Einen Kran von Maienbläthe 
Hab‘, in Thales Einſamkeit, 

Ich mir liebendem Gemütbe, 
Stille Nompde, Dir geweiht. 


Gieb dafür mir Friedeſtunden 
Mitten in Gemübl der Welt; 

Bis ih Deinen Einn gefunden; 
Der das ſchonſte Heil enthält. 


Schweigend, wie der Götter Walten, 
Uebſt Du Deine heil'ge Pflicht, 

Segen wilft Du rings entfalten, 
Doch Dich zeigen willſt Du nit. 


Zaufend Pilger ſchau'n im frommen 
Dankgebet auf Dich zuräd, 

Zaufend werden gläubig kommen, 
Suchend Deinen Silberblid. 


Nimm fie auf in Deine Schatten, 
In die Hütten fill und traut, 
Reihe Deinen Tran dem Matten, 

. Der auf Deine Hälfe daut. 


Laß Genefung jeden finden, 
Der an Deinen Bufen flieht, 
Und wenn fie Dir Kränje winden, 
Horch' auch auf mein Riles Lied, 
Agnes Branı. 











Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Biffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


Aus Pormont 
( Bortfegung.) 

Die große Alce if ſchon 1663 angeleat, 500 
Schritte lang, 40 Schritte breit und bat vier Reis 
ben hoher, im oberfien @ipfel ſich mölbender, practs 
voller Linden. Die mittelte Meibe ditſer Linden 
bildet die Hauptallee, an der aͤuſſerſten Geite ber 
beiden Nebenalleen fieden, aufler den erwähnten dfr 
fentlihen Gebäuden, dem Kaffeehaufe, dem Theater 
u. [._m., mebrere Privarbäufer und eine große Zahl 
von Boutifen. Diefe Alee führt von dem befchrier 
benen bedeften Gange vor dem Brunnenhaufe auf 
eine Fontaine, welde etwa 20 Fuß im bie Höbe 
fieiet. Diefe Allee if zuerſt die Promenade für die 
Trinker des Morgene. Man mandelt fe pwiſchen 
jedem Glafe, dad man trinft, langiam einmal auf 
und ab. Doc kann dieß nur bei mindfilem, wars 
men Wetter ganz geſchehen, denn in dem legten 
Theile derielben iſt bei rduben Wetter ſchaͤdlicher 
Zug, der die Wanderer etwas unfreundlich umkeh⸗ 
ten heift. Bei Regenmwetter, mit dem man im 9. 
1668 in dem Pormonter Thale ned nid fo geſes⸗ 
net gewefen ſeyn mag, wie in unfern Zeiten, haben 
die armen Brunnentrinkter keinen Zufluchtort, als 
den Balls und Eoncertfaal, Ehe fie aber dabin 
fommen fönnenz Be ſich mit Regenſchirmen 
auf jhlünfrisem und für Matienten mit kranken oder 
ſchwachen Füßen wirklich nefäbrlihen Boden binars 
beiten. Das Schlimmſte dabei if, daß man in dies 
fen Edlen feine Mühe nicht einmal belohnt befömmt. 
Cie find für die Zahl der Zrinfer im Juli viel u 
Hein. Das GBerdfe, der Fußtritte oder der Muff 
ergeunt beinahe Schwindel. Unbegreiflih it es, 
baf man es bier noch immer nicht iu einem bededr 
ten Gange für die Zeit des Regenwetters bat brins 
gen können! Die tiefften Geufjer danach find icon 
feit vielen Jahren laut aufgefliegen, aber immer 
vergebene. Und dennoch bat man bie fchönfie Ges 
legenbeit dazu, wenn man nur diefen Bang von dem 
Plage, mo die Boutiken lints am Brunnen fliehen, 
im Biere Dinter dem Brunnenbaufe berum in bie 
neue Allee bin und von da zurück nach brm Eins 
gange jum Brunnenbaufe führen wollte. Nur mes 
nig ul Erbracht —— Hauſer und die einen ganı 
widrigen Anblick gebenden Boutifen brauchten weg— 
geriſſen ju werden, Der Mangel an Ausficht zu 
Beitiedigung dieſes Miingenben Bebürfnifies gab 
fiben vor Jahren einer Gefelichaft jovialer Bruns 
nengäfte DBeranlafung um Spott. So oft ſich ibre 
Mitslieder begeaneten, bob das Eine mit der Fors 
mei: „Auhbikes Schade, an und das ans 
dere fuhr fort: „daß wir in Pyrmont nod 
feinen bededten Bang baben!" Wir wies 
derbolen jeßt dieſe Begrüfunaformel treulic, und 
alle Morgen bört man fib das fchershafte, aber ernfis 
lich gemeinte: „Auch if es Schade!“ zurufen. — 
Die arohe Allee it der TZummelrlan aller Brunnen, 
und Badegäle. Man fräbfiüdt in ihr, trinke Rad; 
mirtgat Kaffee und Abends Thee darin. Des Sonn— 
taas Machmittag insbefondere Rlebt faſt die ganze 
lange Alce binab, links und rechts, Tiſch an Tiſch 
mie Gefelibaften, und in .der Mitte bewege ſch, 
mie ein mogendes Kornfeld, die wandernde Mens 
ichenmaffe, was in ber That ein höchſt Imponirendes 
Schaufpiel wiebt, Das ntereffe daran bemirft (os 
gar, daf des Sonntags menig oder gar feine Pars 
shieen ausmärss gemacht werden. Alles kommi in 


die Allee, 


! Für Mehrere if fie fogar der eintiae 
Epajiergang. 


Wenn es dad Wetter erlaubt, mas 
aber diefen Sommer noch nit der Fall war, mird 
auch in diefer "Uee gu Mittag pegeflen. 

So fhin aber auch die große Alee bei anbals 
tender Sonnenhitze ſeya mag, fo wenig if fie doch 
bei unferen jegiaen @ommern zum Aufenthalte der 
Brunnen: und Badendfte gerigner. Gie bleibt ewig 
feucht, kalt und Juftieer. Man draucht nicht eins 
mal ju firen, um Palte Füße darin gu befommen, 
Es gefchieht dieh felbfi bei der Brunnen Promonade, 
Weberdieh if gerade in der Gegend des Kaffechaufed, 
wo man am meiften figt, viel Zugmind, Gider bas 
ben fhon Hunderte von Brunnen » und Badegaͤſten 
bier die gute Wirfung der Heilguellen vernichtet, und 

underte von fogenannten Gonntagtadien Ab zu 
inftigen Brunnen: und Badegäften fertig gemacht. 
Die Seiten » Alcen find freier, aber bei alen dem 
immer nur bei trocdener Witterung den Heilungfus 
enden vortbeilbaft. Sie baben ebenfalld, menn es 
fo viel reanet, wie diefes Jahr, Aers etwas Dum⸗ 
pfes und Feuchtes. In diefen Alleen wird allein ge— 
titten und gefabten, daber denn au die Fufndns 
er nirgend ſo wenig, mie in Pyrmont, in Gefahr 
ommen, überritten oder überfahren ju werden, 

Man befuhr Pyrmont nicht fo zeitig, wie andere 
Bäder. Einzelne Eurgäfe fommen, nad den fis 
nn. jwar auch fhen im März und April, aber in 
er Regel bleibe ihre Zahl bie Monat Juli immer 
noch in den Zweihunderten. @rfi von da an ſteigt 
fie fchnel ju taufend und mehr. Aber ſchon Mitte 
Auauf gebt der bei weitem größte Theil mieber ab, 
und Ende Yugufi if in der Regel Alles verfhmuns 
den. — Die Einrichtung, die in andern Bädern 
nicht unintereffant if, den Euradien die Ankunft 
der neuen durd Duff aus der Höbe zu verkünden, 
ndet bier nit hart. Auch werden bier den Ans 
enmenden feine Abendmuflten gebradıt. Bloß die 
Brunnen: und Badelifße (fo nennt man bier 
das Verjeichniß derfelben) giebt über die Euradie 
Kunde, und auch diefe ziemlich unrihtig, da man 
Alles darin aufnimmt, mas auch nur sum Befuch 
auf 24 Gtunden bieber koͤmmt. Ya felbft den regies 
—— und fein Gefolge führe man darin 
mit auf. 

Bon Biltatoren oder Mauthbeamten wird bier 
kein UAntommender begrüßt. Man läft Jedem mit- 
Hager baben, mas er will, Auch nah Paͤſſen wird 
ier nicht gefragt, mur die geringen Leute mäflen 
ich lesitimiren. 

Befunde und bequeme Wohnungen und Etals 
lung und Wagenpläge find bier genug zu baben. 
Die Preife der erferen find meiftens in jedem Haufe 
über den Thüren der Wohnzimmer angezeigt. Eie 
find im Ganzen nicht tbeurer, als in andern Bär 
bern. Man kann in ben vorzüglichfien Häufern jmei 
fbön geräumige und m menbdlirte Zimmer für — 
15 Thaler woͤchentlich baben, auch giebt es bergleis 
den ju 10 bis 12 Thlr,. mwöhentlih, Wer nod feis 
ne Bekanntſchaft bier bat, kann anf gut Gluͤck bers 
reifen, in einem Gafthofe abfleigen und ſich nach 
[einen Bedürfnif ein Yogis wählen, Mit den Wirths— 
euten hat man alle Urfache zufrieden gu ſeyn. Mich 
bar der Zufall in das Haus einer ſedt aebilderen, 
achtungwerthen Familie geführt, und ich darf daber 
von meinem Miechverbäleniß feine Kegel giehen, aber 
wo id mid nur erfundiat babe, bat man mir Zur 
friedenbeit mit den Hauswirtben und der Bemirtp- 
ung verſichett. Der Beſchluß f.) 


Abenp- 


greitag, 





Zeitung, 
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Mit einer Bibel 
An £tina 


Dıs der Bücher, Weitbeitguelle, 
eileezuffucht, Himmelshelle ; 
urpurpül’ in Gold gerändet, 
oldeefhmäcden reich geſpendet: 

Non dem Liebenden gefandt, 

Foͤmmt der Liebenden jur Hand. 


Denn dem Golde, Erbenhöckes, 
Und an Klarheit Sonnennächftedr 
Eind die ew'gen friedendreihen 
—— zu vergleichen, 
erdend durch Propbetenmund 
Und den Gottgeſandten fund. 


Und wenn alle in dem Einen 
immelderrlich fi vereinen: 
‘ger Liebe Gortesfeaen 
redigend auf ihren Wegen, 
ieb’, in Liebe felbfl, arlehtts 
So die weite Welt belehrt: 


Drask Du in den reinen Trieben 
mmer inniger mich lieben ; 
erz zu Serz im Lieb’ ermeiten! 
inen Himmel mir bereiten, 

0 der Bater, Gattin, Kind 

Se in Seele Liebe find, 


Ernft Brshe 





Männerthun und Sranenfitte, 
(Fortfepgung.) 


Anter ſolchen Gefprächen fam bie Abendmahflieit- 
kunde berbei, die Schloßglocke laͤutete, und die Maͤn⸗ 


ner gingen herunter, wo fie Donna Julia und die 
ſchoͤnheitſtrahlende Roſa fchon Arm in Arm fanden, 
denn in diefen Monden trauliden Beifammenfenng 
batte Roſa längft der zaͤrtlichen Julia vertraut, daß 
fie ein Mädchen ſey und diefe hatte ihre Mutter 
auf die heutige Entdeckung vorbereitet. Roſa's eis 
genthämlichiier Mel behauptete erft im der gierlich 
finnigen, fo malerifh anmuthrellen Kleidung jener 
Beit, wie wir fe noch auf alten Gemälden feben, 
feinen bejauberndfien Glanı. Idte dunkelbraunen 
Locken fielen fanft gefcheitelt gu beiden Geiten, in 
slerlihem Geringel, bid auf bie fchneemeißen Schuls 
tern, iht firablendes Atlaskleid umwallte in melos 
diſch⸗ lieblichem Fall den dimmliſch-ſchoͤnen Bau, 
der jungfräulihe Bufen ſchimmerte abnungvell durch 
das Matiweiß der Umgebung der Brabanter Spiten 
bindurch, fo auch der Arm, den juver noch fein 
selhaffenes Auge erblickt, der jede Lilie an Weiße, 
und an Form jeded Kunſtwerk befhämte. Perlen, 
ſchwer und leuchtend, ummanden, wie Zofend, ben 
sarten Hals, ein Schloß von Brillanten, aus deren 
@infaffung jwei köhlihe Smaragden hervorfunfels 
ten; biele die reichen Schnuten feſt. Armipangen 
mit Zumelenfchlöffern sierten die feine Hand, und 
mer hätte je in Rodrigo's Meiterfliefeln den Boubers 
traum von einem Füßchen geahnt, mie ed das raus 
ſchende, reichbefegte Kleid abmechfelnd verhälte und 
geigtet Doch, mer konnte Äh geflatten auf bie 
taufend und tauſend fifen Meise, womit Rasur 
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Diefe Engelgehalt gefämädt, mit Bliden gu ver 
weilen, wenn a4 nicht war, um vom dem lieblichen 
Itrwandel der trunfenen Augen auf dem ſchoͤnſten 
Untlig zu ruben, bad jemals gemefent Guido 
wurde nicht müde, die zu betrachten, bie fein gan— 
je6 Seyn vom erſten Augenblick, wo er fie gekannt, 
in namenlofer, unendlicher Liebe hingenommen, uud 
die ihn, mie heiß er fie jemals geliebt, dennoch in 
der neuen Tracht und Umgebung wiederum wie eine 
Andere, aber auch als die SHoldfelighe erfchien, die 
jemals geboren worden. Go mie er fle im biefer 
Tracht erblickte, fo wie das Himmeldgefühl, daß fie 
ein Diädchen fey und ibm bold fein werde, alle 
feine Nerven burchfchauerte, fühlte er ſich erſt gan 
Har über dem geheimen Bug, der ihn vom erfien 
Schauen bie zu dieſem Augenblic zu dem zarten 
Geſchoͤpf bingegogen, und wenn er fh ſe dachte in 
ihrer Krafe und Tiefe, in der Wunderbarfeit und 
boben Reinheit und Klarheit ihres ganzen Seyns, 
fo bätte er vor ihr miederfallen und in Bewunders 
ung und Liebe gu ihren Füßen erben mögen, 

Mofa blieb fehr ern, Julien ſimmte die Trens 
nung trübe, doch unendlich heiter wurde bie Stim⸗ 
mung aller, ald der Graf von Eamaraza und feine 
Gemahlin ihren lieben Gaͤſten erklärten, fie würden 
Be nicht bloß morgen nah dem Hlofer u. b. 5. 
zu Saragoſſa, fondern auch dann nah Barcelona 
geleiten, da Dank und Ereue ihnen aus diefer Neife 
eine füße Pflicht machten. Rur Guido wurde bald 
wieder traurig, weil er nach Catalonien mußte, doch 
tröhiete er fich mit dem Borfag, in wenigen Wochen 


in Barcelona zu ſeyn, wo er ſich fchmeichle, durch | 


Beharrlichkeit und Treue Roſa's Herz zu gewinnen. 
Der Abſchied war raſch und fhmerilih; Guido 
trennte ſich von Roſa wie das frifche Herz vom juns 
gen Leben. 

Unfere Zreunde aber jogen unter heiten Ges 
forähen nad Saragoffa. Auch Perico war mic von 
der Begleitung. eine &cherje, feine Lieder vers 
ſcheuchten oft die träbe Laune der Neifenden auf bes 
fbmerliben Wegen und in furchtbat abſcheulichen 
Poſada's, mo Wirth und Wirtbin mit unter einans 
der gefchlagenen Armen am Zeuer Randen und jufas 
ben, mie der Koch der Gräfin Camaraza für die 
edeln Reifenden fpdrlihe Mittagkoſt, befiebend aus 
Eped und Eiern, bereitete, ſich auch dann und 
wann erbitten ließen, nothduͤrftig zu begeichnen, wo 
Bafler, oder ein Krug, oder ein Echüffeldhen in 
finden? Matt durch die Hitze umd fonfige Bes 


— — —— — —— — — 
re 


ſchwerden kamen unfere Reifende in dem pradhtvols, 
len Garagofja an, wo Elvirend Wirberfinden dem 
gluͤcklichen Pedro mir taufend führen Entjädungen 
für die Leiden einfam vertrauerter Jahre lohnte, 

Unfere Freunde hatten ein Laudhaus am Ufer 
bes rauſchenden Ebro bejogen, ber, über zadige 
Klippen binfluchend fih wm die pradtvolle Garas 
goſſa im Halbkteis minder, eingefaßt vom blumens 
reihen, mit Landhaͤuſern und Fifcherhätten male, 
riſch angebautem Gefiade, Frei und fioly tbürmen 
und Fräufeln fi bier des Ebro Mare Fluthen, bie 
nod Fein Schiff getragen, da Strudel und Fels 
füde die Fahre verhindern. Mebengelände fränzen 
das jenfeitige Ufer, bobe Nufbäume neinen ſich in 
den Strom mit weithin fchattenden Imeigen; alles 
blüht, alles gruͤnt üppig, da dich fehöne Land, bes 
ſchuͤzt duch Waldungen und Gebirge, einen ruhigen, 
bem feindlihen Einfluß der Gonnendige nicht aus⸗ 
gelegten Wohnfig darbieter, 

Hier wollten Juliens eltern mit der holden 
Rofa und ihrem Bater verbleiben, bis Elvira, ent 
ledige ihres kloͤſterlichen Gelübdes, mit Don Pedro 
nach Barcelona jurhcl ziehen könne, wehin dann die 
bankbaren und liebevollen Freunde auch ibre Met 
terin, Rofa, begleiten wollten, Julia’s fortdauerns 
de Leiden, Folgen ihres erlittenen Kummers in der 
Hoͤhle des Raͤubets Marano, machte ihr diefe Zer⸗ 
ſtreuung noͤthig. Auch der Stachel der Vetlaͤum⸗ 
dung barte ſich mit giftigen Widerhaken in Juliens 
zartes Herz gedrückt. Cie mußte, daß der robe 
Haufen fie die Räuberbraut nannte, und bis zum 
Tod betrübte die Mrme diefer milde Hohn gegen 
eine Unglädlihe. Dft, wenn eine unbeficgbare 
Schwermuth ihr ganjes Seyn mit Schatten umbäls 
te, ſprach He au ihren troflofen Aeltetn; Nehme 
mich nur fort von bier, damit ich micht bier fierbe, 
und die roben Menihen nicht mein Grab jeigen 
und jagen: „Hier liegt die Raͤuberbraut!“ Gicht 
lich blühte Julia auf im der fremden, ihr neuen 
Welt, im Schoofe der anmuthoollten Gegend und 
in den fanften Strahlen von Roſa's Zärtlickeir, 
Mehtere Monden vergingen, ehe die Ditpenfation 
son Kom Elviren ihren Gatten jurüd gab, fo daß 
die füße Julia, genefen von ihrem Kummer, biä- 
bend und erheitert mit Mofa und ihren Xeltern bie 
Nelie nach Barcelona antrat, mo fie, frötlich anger 
langt, Guido fanden, der, trunfen von fehnender 
Hoffnung, ſich dur Roſa's Eprödigkeit nicht gu 
tuͤcſchrecken lieh. Auch Julia ſchien mie ibm im 





Bund zu fen, denm Fe anterhielt Rofa von nichts, 
als son Buido's Volfommenheiten, fo mie Guido 
abmefend; mar er da, fo fprach fe nur mit ibm; 
au ging fie oft mit dem leidenden Freunde allein 
am beiteren Geſtade des mittelländifhen Meered, 
das die uralte Stadt umgürtet, Iufimandeln, fo dad 
Rofa, wenn fie ih Buido’s Unterhaltung entjogen, 
nun auch von Julia verlaffen war und allein blieb, 
Dft pflegte fe, zürnend im Gtillen über Julia’s 
Benehmen, Äh gleichfalls Tazelang ju entfernen; 
in Jagdkleidung, auf dem muthigen Andalufler, ges 
folgt von ihrer Dienerfchaft, oft vom immer fröhlir 
chen Perico begleitet, durchſtreifte Be, eine neue 
Diana, den Bergmald und ließ Ihren Uamuth und 
RI eiferfüchtigen Kummer an unfhuldigem Geflds 
gel und fchönem Gewild aus, das biefe reijenden 
Waldungen bevölkerte, 


Jemehr nun Kofa auf ganz auffalende Weife 
Ach der Gefelihaft Julia's und Guido's entjog, je 
eifriger ſchitnen dicfe Beiden Äh gu ſuchen. Ob 
es fchon jedem Unbefangenen bitte auffallen Fönnen, 
daß Buldo, trotz Julia's anmuthoellem Bejeigen 
gegen ihn, immer finferer, bleicher und fchwernüs 
thiger murbe, bie ſchoͤne Gräfin aber In unbefanges 
ner Heiterkeit ihred neu aufbläbenden Lebens verblieb, 
fo war gleichwohl Niemand inniger ald Roſa von 
dem Einverkändniffe und dem Glüde diefes neuen 

Llebespaares überzeugt, bach ihr ſtoljes Her und ihre 
Gewalt über fich ſelbſt liefen es jur daß fie fh 
lachend und beifällig dazu zeigen konnte; fie ergab 
Äh mehr und mehr Ihrer alten Neigung, dem 
männlien Thun und Treiben, ließ fih nur felten 
in Zrauenkleivern feben, und war nicht wenig bes 
troffen darüber, daß weder Elvira, noch Don Pedro 
fi ihrem Handeln entgegen zrigten, und daß Zus 
lia und Guide ihre anfcheinende Luſtigkeit fo wenig 
erjwungen und unnatürlih gu finden ſchienen, als 
Be von ihren oft nicht zu befämpfenden Launen dad 
Geringke wahrnehmen wollen. 


Eines Morgens, da Rofa, ohne einen Stallmel⸗ 
fer mitnehmen ju mollen, ganz allein in den Wald 
geritten war und im Gcatten uralter Kaflaniens 
bäume auf den Waldhöben umber irrte, die von Zeit 
zu Zeit einen Blid in das blühende Thal, oder auf 
die fchön befirabite Meereefläche gemährten, börte fe 
Jemand in ſcharfem Galopp ihr maclprengen; es 
war Perico. 
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Gennora! rief er ihr zu, ald fe Ach umfchauend, 
Ihn in das Auge fahte: ich konnte es nicht laſſen, 
ih mußte Euch nachfolgen, Ihr könnter in Gefahr 
fommen, 

Unnüge Sorget rief unwillig Roſa: dicfe Ges 
gend iſt ſcher, und ich babe mein Schießgeweht in 
der Hand, mein Schwert an ber Seite! 

Benn gleich, fiel Perico ein: folgen mußte ic} 
Euch, mir war bange, und ih bin einmal fo eim 
guter Narrz der ſich micht abmeilen läßt, ob man 
fchon fein treues Serg mit Füßen tritt. 

Treue? fenfite Nofa, melde auf bem ebenen 
Baldpfad nun ihr Rof langfanı geben lieh, Was 
wißt ihr Männer von Zrenet 

Ich daͤchte doch, fiel Perico ein: je nachdem 
die Männer ſad. Ihr aber, hohe Herrin, fagt mir 
doch recht aus Heriendgrund, ob Ihr Euch nicht 
überfelig fühle in der goldenen Fteiheit Eurer ſchoͤ⸗ 
nen Jugendlage? Wahrlich, ſchon oft Im Stillen 
babe ih Euer beneidenswerthes Loos gepritſen! 
Blübend, reich, hochgeehrt vereint Ihr den Ruhm 
ſittiger Jungfräulichleie mit dem Lorbeer des Hel⸗ 
benmuthd, der Eure junge Stirn umfrablt. Das 
ganze Leben liegt offen vor Euch da, wie vor einem 
Juͤngling, nad allen Richtungen hinaus konnt Ihr 
Ehre, Wonne, Glüd erfireben, alle edeln Neigungen 
Eurer ritterliden Jugend befriedigen, Riemand if 
Euch entgegen, Schäge Reben Euch iu Gebot, Lors 
beerfränge winken noch in der Gerne, denn, mas 
gilt's, fo bricht der Krieg mir Frankteich wieder 


Wr (Der Deichtud folgt.) 


———— 


An eine fehr ſchoͤn erblühte Nofer 


D du lichefel'ge Braut! 
Wer bar dich fo fhön gebaute 
Dir auf deine Blaͤtterſippen, 
Duft'gen Wolufimerres Klippeny 
Süfes Lcheln bingebaude ? 
Did in Anmurb, Huld getauht? — 
Stilbeglüdend ik dein Schauen, 
Und fogar dem Armen thauen 
Ereudetropfen in's Geſcht, 
Etrahit ibm dein rordfreundlich Licht, 
Mädcenkuß und Bräutleins Wonne, 
Aller Seliakeiten Sonne > 
@länjt, o Rof'! in bir bereint — 
Dir bleib’ ich zum Tode Freund! 

ch verfiebe, was dein Enacl, 

öftend ob der Welt der Mängelr 
Bu mir fpriche mir leifem Laut: 
Heiter, und dem Muth verttau't!“ 

Zarl Blumauen 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Aus Pormont. 
(Zortiegung.) 


Die Häufer der oberen Neuftadt, auf dem obe⸗ 
ren Teile der Pofiftrafe Cnach dem Brunnenplage 
u gerechnet), das Haus des Buchbändier Uflar, 
Ki Koufmann Karl Wild. Windel_und das fürf 
libe Wirrbebaus Cſonſt das alte Badedaus) find 
dem Tiinkorunnen und dem Badehaufe am näch⸗ 
fien pelegen. Da jedoch bier nichts meit iſt Calles 
in 5 Winuten begangen werden kann), fo find die 
Späufer auf der untern Neufladt, auf der Altenau 
und auf dem untern Theile der Pohflrafe denienis 
en; bie gu Fuß in das Bad gehen wollen, eben 
als ganz unbedenflib zu empfehlen. — MVertechais 
en, um fi in das Bad binrin und deraus tragen 
iu laffen, find bier nicht vorhanden, Es giebt zwar 
eine Mortercdaife, in die man ſich, ihrer Deferte 
ungeachtet, allenfalls ſezen könnte, allein die Träs 
ger And zum Kragen nicht eingerichtet, Mur cin 
einziges Mal babe ich es gejmwungen, mic zu einer 
ſelden —— berjugeben. Bei jedem Echritie, 
den die Eräger thaten, fchaufelte die Ehaife mir mir 
bed im die Höbde, und als ic bald am Badedauſe 
war, gingen bie Träger förmlich mit mir durch. 
Denn binterber fam ein Wagen angefahren. In 
der Anafi rief der hintere Träger dem vorderen jur 
ficb dazu zu balten, und alebald lief dieſet im eis 
gentliditen Einne des Wortes auf und davon und 
ri den binteren nad ſich. Alles Zurufen war vers 
gebens. Im cinatlegten Zrabe liefen meine Träger 
mir mir die Zreope zum Badehauſe binan, in das 
Hang felbt und fegten mich keuchend eiſt im Banze 
vor den Bädern ab, — 

Das eigentliche Bad⸗leben If bier mie in ans 
dern Bädern, mo getrunken und gebader wird, Die 
meiften fangen mit 6 Ubr dee Morgens an ju trins 
ken, doch kommen Mebrere auch noch früber, Der 
Brunnen if audı, je weniser er durch das Echönfen 
irritire worden if, deto kräftiger. Die Brunnens 
leute fchönfen die Gläfer, mit der Hand in bas 
Waorfler fahrend, voll, was allerdings das Geichäft 
re — — jedesmal nur bie 
wer Hälfte und gieft das Uebrige weg, 
® Die Zrinter bleiben in der Negel auf der Als 
fee. Nur mer frifche Luft fucht, oder men der Arjt 
uw BDermeidung lebhaſter Geſpraͤche in das Eril 
dicet, begeht die Neben: Aleen. Eine gute haide 
Etunde nab dem Genuſſe des legten Glafed kann 
das erquicende Kaffeefrübtäd mit Eitrenen + Brot 
den eingenommen werben, 

Die Bäder find ſeht aut und reinlich. Meb- 
rere Badefluben baben hoch befondere Aabinete, in 
denen man nad dem Bade audruden kann. Die 
Bäder felb_find ven Holj, von Stein, oder von 
Marmor. Datnach richten fi, die Preife von 10, 
14 und 16 guten Groſchen. Für den Gebrauch eis 
nes Kabiners wird befonderd 6 gr. bejabir. — 
Die Srablbäder find jebr mohltduend. Man 
muß die erke Viertelkunde darin odne fh zu bes 
meren fen, damit die Gasblätchen seht fef an 
dem Xeibe baften bleiben und einwirken Fönnen, 
Nachher erft bemeat und reibe man fich, nie in ans 
dern Bädern, Wer feine Bedienung bei ih bat, 
bat fehr_ gute Hälfe von den Babdelruten, ja mohl 
no beſſere, als von eiıner Bedienung ju erwarten, 
da jene beffer eingerichter find. ie dringen auf 
den Klingelfhal die gewaͤrmten Sachen derein, 


trecknen den Körper mit ben warmen Tuche und 
bringen den ®ebadeten darauf bie in ten mollenen 
Bademantel. — Bon Douchen giebt es jwei Arten 
tet, Die arofe und die Eleine. Die legtere ges 
chiebt durch eine Meine Handiprige, die auch im 

ade ſelbſt aufgefegt und nur von einem Manne 
dirigire wird. Den Schlauch richtet man ſich ſelbſt 
auf den leidenden Theil. Die arofe Donde mird 
durb ein Druckwerk, bei den jedesmal 6 Menſchen 
arbeiten, bewirkt und das Waller durch Nödren in 
das Badezimmer und in den am Bade angebrach⸗ 
ten Schlauch getrieben. Diefe Douche wird, wie 
man feat, in drei Gängen, mo bei jedem die Mas 
fdine 50 Mal gepumpt wird, gegeben. Es iſt zu⸗ 
meilen nötbig, den Pumpenden ein Eräftiges Arbeir 
ten ju empfehlen, Auch mwird öfters nicht lange gu 
nug gerumpi,. — Die Galjbäder merden bei 


der Galine, qute 10 Minuten von Pormont weit,» 


enommen. Die Einrichtung if bier eben jo, mie 
ei den Ztablbädern. — In den Häufern wird ſaſt 
gar nicht mehr gedadet. 

Mit der Koft fann man bier jufrieden fern. 
Man ıft, außer auf dem SHaffechaufe, im mehreren 
Häufern bei Herlig, Mundſenk, Veider und im Bas 
debaufe recht aut. Beſenders Iobenemwereh if es, 
daß man bier gute Suppen, Zleifchbräbe und faftis 
ges Nindfleifh befömmt. 

Den Ton wird niemand tabeln, der nur ju 
leben meiß, Daß Ach unter Bekannten leicht eins 
ielne Befeufchaften bilden, if matürlib. Einen eis 
g Sepatatiemus babe ich nicht gefunden, 

er gebildete Kurgaſt bar überall Zutritt und wird 
überall mir Artigkeit und Breundlichfeit bebandelr. 

Bon Geldiorten fann man mitbringen, mels 
che man nur mil, fie gelten alle, Am bepten nme 
man mit preußiſchem Gelde durch. 

Das Theater ih mitunter recht aut. Wir 
baben bier die Pichlet'ſche Geſellſchaft aus Bremen 
und Denabrüd,. Sie giebt auch deutſche Opern. 
Die Wahl der Städe bat mir den Verhaͤltniſſen 
eines Badeorted fehr angemeſſen nefdienen. Maria 
v. Weber's Freifhüg bar jede Wobe auf vieles 
Berlangen gegeben merden mülen, Herr Wurm 
bat das Publifum in vielen Stüden eraökt, unter 
andern im „Juden““, dem „Beisinen!’, Dem „Lands 
junker in der Mefidenzr, den „Drilingen u. f. w. 
Gm Lügner und fein Eon gab er, mie in Leip⸗ 
14 (Abendieit. v. I. 182% No. 82, ©. 323 ), die 

ericherung, daf er bei Eiſcheinung der Bürger'fchen 
Leonore, die feinige [dem zwei Jadte um das Mors 
genrorb babe fahren laffen. Undegteiflich if es mir 
aber, mie Herr Wurm feine Kunft in Etüden vers 
geuden kann, wie in dem: „Unſer Verkehr ir, — 
Viad. Artour vom koͤnigl. Theater zu Hannover bat 
das biefige Publikum auch daech michrere Darkelluns 
gen entjücdt. Abre Stimme if zwar etwas ſchwach, 
aber ihre fehr gute Ausſprache macht, daß fie ſelbſt 
im Grfange fedr gut verfianden wird. Ihr Epiel 
it ſeht marürlih und einnebmend. In ber „Pres 
ciofads gefiel fie befondere, wo fe auch gerufen ward 
und den Kurgäßen bei diefer Gelegenheit einen gus 
ten Erfolg der Kur propbegeibte. 

Eoncerte wurden unter andern vom Profeffor 
Teihmüler aus Kaffel und Hrn. Kuhnert aus Bobs 
men auf der Munpbarmonifa gegeben. Beide haben 
viel Beifall erdalten, befonders der Letztere. Auch ein 
blinder Saͤnget und Buitarrenfpieler, deſſen Namen 
ich dergeſſen babe, bat ſich bier mit Beifall hören 


n, 
taffe (Der Deldiuß folar.) 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchdandlung. 
Verautiv Redacteue: €. G. Th. Binfier 128. Seil.) 


Der Blinde. 


3 meine Augen lenchten 
Gie nicht, der Sonne Strahlen ; 
30 Augen jucken 
dt, des Himmels Blitze; 
Ich *5 vos Wetter und fehe es nicht} 


Die Blütben Buften kiehlich, 
Wie mögen fie fo bunt fepn 
DR Vögel hatten — 
d fingen ibre Lied 
Ich ei den radling * "ehe ihn nicht! 


an, meine Hände legen 
eommen milde Gabe; 
a h — Da — 
Die 
Ich böre die Menſchen — N "lebe fe nicht! 


% 


Bon der Liebe nur Bine — fingen, 
Denn die Liebe iR bli 

Don der Lirde nur Greife fee fingen, 
Denn ein Greis ih rin Kind. 


Von der Sieb‘ nur Leidende folen fingen, 
Denn die Liebe if Leid, 

Und ddr fie auch bunderttaufendmal Elingen 
Bis die Fröblichkeit. 


Und die Lieb” und vie uns irren bride 
Dur die Welt wu 

Doch im Tode 34 — t alle beide, 
Und im Grabe IH Ru 


» Holtel. 


Männerthun und Franenfitte, 
(Bortiegung.) 


Während Perico fo ſprach, verfinfterte ſich im⸗ 
mer mehr Roſa's ſchoͤnes Antlig und fie konnte 
das Schluchten und die Tpränen des beißeflen Kunz 
mers nicht mehr zurädhalten, Perico! rief fie aut: 
ja, Du bit mir ergeben, ich mweif es! Wohlen, fo 
laß uns beide fliehen, fern vom bier, mo das Hery 
mir bricht! 

Ci, welch’ ein Vorſatz! fiel Perico ein: und 
mad faun Euch betrüben? Alles fügt fih nah Eur 
tes Herjiend Wuͤnſchen, jedes Hindernif verfhmins 
bet; Don Guido's Bewerbungen, um melde Ihe 
Anfangs durch Eurer Meltern Zureden und feine 
eignen Zudringlichkeiten Kummer erlitten, hören nun 
auf — er wird Äh mit Julia vermäblen ! 

Rofa wurde todtenblaß. Alſo Du meift das, 
Perico, ift es gewiß? rief Be bebend, 

Perico mit dem unerſchoͤtterlichſten Gleichmuth 
entgegnete: Was fon? Die Bermählung-Anfalten 
find getroffen, 

Ein bobes Roth mechfelte auf Roſa'g Angeſicht 
mit der Todesblaͤſſe. Ih wuͤnſche Slaͤck! rief fie 
aus, biß die Lippen ein, warf den Gaul berum und 
fprengte fo tief in das Gchöly hinein, daB es Perico 
unmöglich wurde, ihr macdiufolgen, Tief befümmert 
um fe ſuchte er noch ausjufpäden, mohin die Sout 
ihres Moffes ginge; doch dieſe verlor fh in dem 
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beraßgefallenen Taube des ſchmalen Pfades, den Kor 
fa eingefchlagen, fo daß Perico, befümmert und jürs 
nend über fich feldit, den Rückweg nad dem Schleife 
antrat, wo er den Xeltern Rechenſchaft von feinem 
Gefpräch mit Mofa ablente, und feinen Kummer 
über ibr Verſchwinden nicht verbehlte. 

Pedro befieg fogleich fein Roß und fprengte in 
den Wald; nach alen Richtungen murden Boten 
audgefendet, Mofa, die fich vieleicht im Walde vers 
irrt hatte, oder fon in Gefahr gekommen ſeyn fonns 
te, ju ſuchen, denn ed war hoch nach Mittag, und 
nichts von ihr zu fehen. Guido eilte, fo wie er nur 
den Dorgang erfuhr, die Verfhmundene ju fuchen. 
Ale kamen von dem vergeblichen Machforfchen trofts 
los zuräd, und der Abendfiern funkelte ſchon in 
Weſten, ald die Bekuͤmmerten noch um Rofa bangs 
ten, und auf's neue Boten abfendeten, um ihr bel 
des Kleinod ju fuhen. Man batte reräuber an 
den Küften gefehen, diefe konnten fidh bis in den 
Bald gewagt haben ; jedes Ungluͤck ſtand zu befürdh- 
ten. Donna Eloira und die Gräfin Camaraza 
ſchwammen in Thränen. Julia litt unaueſprechlich, 
und Perico vermünfcte feine Unbefonnenpeit, bie 
Quelle fo unermeflihen Jammers, denn bie Ders 
abredung der Freunde, Mofa zu prüfen, war nit 
fo weit gesangen, und Verico hatte im feden Muth 
ale Bolmachten übertreten, 

Matt und troflos fam Don Pedro, auffer ſich 
vor Kummer Guido heim; fie hatten auch auf vier 
ſem zweiten Ritt Feine Seut von Nofa entdeckt. — 
War fie geranbe? In einen Abgrand geflürie? Ger 
füchter?t Dieß legtere ſchien noch das Wahricheins 
lihfie, da ale Erkundigungen bei Landleuten und 
Sorfimännern, welche die Gegend bemohnten, ergas 
ben, daß Alles in tiefſtem Zrieden war, und da die 
Schluchten der Umgegend forgfältig durdfucht wor⸗ 
den. Alle blichen bei dem Gedanken der Möglich 
feit einer Flucht fieben, und überlegten, auf melche 
Weiſe am erflen Kunde von dem glähend gelichten 
Fluͤchtling zu erlangen ſey. Julia verwänfdte ihre 
Verfiellung , Pedro feine Zußimmung zu dem truͤge⸗ 
tiſchen Epiel mit Roſa's reinem Herzen. Julla's 
Mutter und Elvira klagten alle Hebrigen an, daf 
Be ihre Warnungen nicht geachtet. Guido war trofs 
106, daß die erſte Hoffnung, die feiner Liebe aufs 
blähte, ſolchen Kummer in ſich faffe, aud er verabs 
ſcheute es, daß er feine Einwilligung ju einer Prös 
fung von Roſa's Herzen gegeben, wobei er ſelbſt fo 
viel Jammer gelitten. Am mieifien aber wendete 


Ah der volle Unwille aller Betheiligten vereint auf 
den armen Perico, der den ganzen Anſchlag, Ros 
ſa's wahre Gefinnungen zu erfräben, angegeben, 

Beim Himmel! rief der Bebrängte aus, es 
geht mir, wie einem befiegten General-Feldmarfchall. 
Gelang der Plan meiner Schlacht, fo murbe ich 
vergöttert, mißlinge er, fo mird des Sluͤckes und 
Geſchickes Schuld mir Armen aufgebürdet! Bedenkt 
doch nur, edle Herrfchaften, die Ihr mich ineges 
ſammt ſchmaͤhlt und tadelt, daß ed viel weniger dar⸗ 
auf ankam, daß wir erfuhren, ob Reſa Don Guido 
liebt, als daß fie es felb erfuhr! Ach ich Ungläds 
lichet! ich babe aut Vernunft reden! der befte Fürs 
ſetecher if das Glüd, mer Glüd hat, der bat auch 
Recht! 

Die eilfte Stunde mar herbeigekommen, und 
nech immer fchmerzjlicher flieg Erwartung, Unrube 
und Bangen; Julia log weinend in Donna Elvira’s 
Armen, die der Graf und die Gräfin vergebend zu 
tröften fuchten, Pedro befchlof, trog feiner Etmat⸗ 
tung, in Guido's Begleitung nech die Nacht auss 
jureifen, um fein Sind zu fuchen, ba Hang durch 
das Echluchzen der berräbten Zrauen ſchatfer Gm 
lopp auf dem Burgbofe. 

Ein Bote! rief freudig Alles. 

Nein, Roſa ſelbſt! Feuchte, athemlos hereinfür 
jend Perico, 

Stürmifh eilten Ale der BVerlorengeglaubten 
entgegen, weinend umichlang Guido ihre Kniee, Zus 
lia lag ohnmaͤchtig an der Freundin Herjen, die 
Dutter umklammerte fie ſeſt, der Vater bielt ihre 
beiden Hände an fein Herz gebrädt, die Zuſchauer 
biefer bergergreifenden Scene ſchwammen in Thräs 
nen, Alles ſchwieg, nur Geufjer murden laut. 

Rofa brad quer das Schweigen. Daranf 
tar Ich nicht gefaßt, fagte fe fanft: ich kam, meis 
ne unfinnige und vermeffene Flucht untermeges ſchwer 
bereuend, von Euh Allen Verjeibung zu erfichen 
wegen meines Gtoljed, meines Eigenfinnes, meiner 
unfinnigen Neigung ju männlihem Thun, und dann 
Abſchied von Euch zu nehmen, um im Kiefter zu 
büßen, daß ich fo lange alle Warnungen der Treue 
und Liebe verfhmäht, allen Kath der Freundfchaft 
von mir gewiefen, und das edle Herz verbähnt, das 
ſich mir in Noth und Tod fo treu bewährt! Julia, 
@uide, fend glädlid! denket im Treuen mein! Ich 
kehte zur weislihen Beſimmung gurüf, nicht auf 
dem Mofenpfade des Liebesglüces, das Ich thörig 
von mir gewiefen, fondern auf dem Dornenpfade der 
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Entfagung! D mie ſchwer macht Eure Liche mir 
das Scheiden! Ich hielt Euch Ale mir entfremder! 


Rofa, meine Roſal rief Guido, immer noch zu 
ihren Füßen, au: konnteſt Du es glauben? D, 
verzeih" diefe Prüfung, in der Du feld Dir Deiner 
geheimfien Empfindungen erſt bewußt gemorden bif, 
ia bie ich mit blutendem Hergen willigte. 

Rofa fah betroffen auf ibn hin, doch Elvira 
nahm das Wort, Vergieb und liebe, meine Roſa! 
fagte fe fanft. Dulden, lieben und boffen if bie 
fböne Befiimmung der Frauen; diefe Worte fallen 
ihre böchfien Pflichten ein. Deine Verirrung, mein 
armes Kind, war Schuld und Folge Deiner Erjier 
bung; mir baben fchmwerer gegen Dich gefehlt, ale 
jemals Du, doch es war aus Liebe! Sauſt it dag 
Ungemitter an unferm Haupt vorbeigejogen, nur 
durch Warnung, nicht durch Schaden find mir ber 
lehrt worden, daß man um nichts auf Erden von 
der Wahrheit laffen fol. Vergieb, Rofa! Wir Alle 
Bad fhuldig, aber wir Ale lichen Dich unauds 
fprechlich ! 

Und ich bin der Schuldigſte! rief Perico: denn 
Alles fommt von mir und meinem Horden; Buis 
do's Verftellung, der eltern anfcheinender Gleich⸗ 
muth, Julia's Muthwille und befonders daß letzte 
Meikerfül, die faubere Erfindung von der — 
Sodeitt 

Buido! fprach Rofa fanft: Du daft mich ger 
tduſcht, ich aber hatte mich ſelbſt betrogen. Ich vers 
feinte und verging an dem frofilofen Schmerj, uns 
geliebt alein zu fichem, mie ſelbſt Äberlaffen. Neucs 
Leben fluthet felig durch meine Bruf. Ich bin ges 
liebt! Um mich find Eure Wangen fo bleih, um 
mich Bethörte flofien Eure Tränen. Go laßt mic) 
denn ganı Euch Allen gehören, und auf ewig enıfar 
gen Alen, was Frauen übel anfieht, meiner fcligen 
Behimmung folgen! 

Roſa reichte nun Guido die Schwanenhand. 
Selige Tage gingen für die Liebenden auf. Ihr 
Bund war glädiih. — Julia blieb bei ihrer Kofa 
und murde nad wenigen Jadren die Gattin eines 
edlen Eataloniere, Nie Lehrte fie im ibre Heimath 
zuruͤck, melche ihr die (hmerzlichhen Erinnerungen 
darbot. 

Dem. heitern Pırico murde vergiehen, und er 
blieb bei dem glüllichen Paare. Dit in fräteren 


Fahren, wenn Roſa fttis und gierlich in bolbent 
Walten, umgeben von ihren Frauen, umgaufelt von 
blähenden Kindern, am der Arbeit faß, wagt' es Pes 
tea, die [höne Frau an vergangene Zeiten ju ers 
innern und fle mit ihrer Kriege- und Jaadluß zu 
nedın, fragend, ob fie denn nicht ibre Heine Roſa 
sum Helden erziehen wolle? Da drädte die Mut 
ter ihr jartes Kind an die Bruß, wie abwehrend 
und fhügend vor dem dräuenden Gedanken, und 
tief: Es giebt Fein Heil auf Erden, als in der 
Wahrheit und in der Treue! Wie kann noch Wahr⸗ 
beit und Treue ſeyn in einem Wefen, dad fein Ger 
ſchlecht verläugnee und feiner Befimmung nicht 
treu geblieben? — Und, die vom Ernfi und der 
Wehmuth der Mutter betroffene Eleine Roſa feſter 
umfaffend und inniger Füffend, feste fie hinzu: Gep 
gan, Weib, füßes Kind, Du kann auf Erden nichts 
fhöneres feyn! 
Helminad, Cheip. 





—* 
Cochenille⸗Surrogat. 


In den Wuͤſten ber Ukraine, findet man eine 
Art Gras, Polygonum minus genannt, in großer 
Menge. Gegen Ende dis Zuni wird daffelbe mit 
den Wurjeln ausgeriffen, welche mit einer Art von 
ovalen Maden bedeckt find, die, fobald fe der Luft 
audgefegt werden, verbärten. Diefe Maden werden 
löffelmeife an die Kaufleute abgefegt, Cie werden 
dann gewogen, und das Waller, morein man fie thut, 
und zu welchem man etwas Mllaun fügt, nimmt 
die Farbe des ſchoͤnſten Scharlads an. Die Weir 
ber der Kofaken färben ihr Garn damit, und die 
ruffihen Kaufleute nehmen fie ihren Weibern mit, 
welche fich damit jhminfen, Die polnischen Juden 
und Armenier verkaufen den Zürfen große Quantis 
täten davon, welche letztere ihte Beide, Marpfin, 
Schweife und Mäsnen idrer Pferde, fo wie die eig⸗ 
nen Haare, Särte und Nägel damit färben, Man 
bat dieſen Maden den Namen des Coccus Polono- 
rum gegeben. Ehen Dampier erwähnt ihrer in 
feiner Reife um die Welt, Aus einem Verſuche, 
den man in Moekau damit gemacht, bat ſich erger 
ben, daß ein Dfund diefer Maden, welches «einen 
Rubel fofer, eben fo viel Roth lisfert, als ein hal 
bes Pfund Cochenille. 








er 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nahrichten, 


Aus Pormont, 
(Belchtug.) 


Un der Bank if diefes Jahr Fein großes 
Epviel. An der Goldbanf im Baliaale ift Faum_eis 
niaemal gefpielt worden. An der Bank im Kaffees 

aufe wird meiſt nur mit preufifchen Tdalern ges 
pielt, und man mil behaupten, die Pächter der 

ank würden dieß Jahr faum die 13000 Thlt. Pacht⸗ 
geld, die fie sahlen müffen, gewinnen können. 

Einige Feuerwetke find auch gegeben worden, 
haben abır werte Beifall gefunden. Solche lärmens 
de Speetakel gebören auch in fein Bad und es fiebt 
in großem Widerfpruche, daß man bier Reuermerke, 
bei welchen die Kanonenfhläae den Kranken arofe 
Poffon machen, erlaubt, den Nachtwaͤchtet daargen, 
um Störungen ju verbüten, mäbrend der Eurzeit 
meder jchnurren, noch tuten, noch abfingen läßt. 

Spaziergänge nicht es auffer den Alleen eis 
gentlib nicht, Man bat, genau genommen, nur 
noch die ebenfalls mit Allcen verfebenen Wege nad, 
Friedensthal, der Baline und Holjbaufen. Am 
ongenehmften if das Zorfibaus am Fuße des Ks 
niasberaes, mo Friedrich der Große vor dem Tjähris 

en Kriege den Pormonter Brunnen tranf, Auch 

tiedensthal, wo Ach aber feine Quaͤker mebr befins 
den, ift ein ſehr freundlicher Ort, wo man gute Bes 
wirthung trifft. Auf der Baline bat ein Jsraclit 
die Gafiwirthichaft gepahter und fie leckt Feine Bis 
fie. In Holibanfen find die Erdfaͤlle ſeht ſehens⸗ 
wertb, der Auferftbalt im Wirttehaufe aber nicht 
angenehm, Moͤchte man dow, mie in andern Bis 
dern, von den Eurgäfen einen Beitrag zu Anlegs 
ung und Erhaltung guter Srajietsinge und zu Her⸗ 
—8* des oben erwähnten bedeckten Ganges eins 
odern. &o gut der Neifende mir Vergnügen Chaufs 
feor@eld giebt, wenn er nur guten Weg bat, fo gut 
märden die Euradfte Äh auch zu diefer Heinen Aus— 
gabe verfichen, wenn fie nur gute Spajieraänge bäts 
ten, Bon ben entferntern Parthieen find die Ers 
tenfleine, die Arminiusburg, der Garten zu Schwoͤb⸗ 
ber und die Hämeliche Burg febendwertb, 

Berubigend für Euraäfte if es, bier nefchidte 
und erfahrene Yerite gu finden. Auch die Apotheke, 
die ib — dem Himmel ſey es gedankt — nicht ges 
braucht habe, mırd gelobt, 

Polen nab Sachſen geben die Woche jweimal, 
Briete bieder brauchen aber leider 7 Tage. 

Unter den Beichreibungen von Pyrmont zeichs 
net Ach vorzüalih die des Hoſmedikus D, Menke 
(Dormont bei Uslar, 1822.) aus, Sie gemädrt ger 
if Nerten und Eurgäften und die es werden mals 
len, volle Befriedigung. 





Bamberg, Im Auguſt 1923. 

Die Direktion unferes Theaters bar jdon mies 
der eine Veränderung erfahren, Hr. Klübne gab 
das biefge Unternedmen auf und befchränfte fi 
auf alleinige Leitung der Wärsburger Bühne. — 
Die Erfahrung rechifertigte die Vorderſagung, daß 
wir bei der Bereinigung mit dem Würzburger Theas 
ter nichts gewinnen mürden, Der Vetluſt unferer 
beften Saͤnger und Ecauipieler war die Folge dar 
von. Dogleih die Leitung der Bamberger Bühne 
mande Schwierigkelten darbietet, und {den viele 


Direktionen an einer mächtiaen Klirre: Mangel eir 
net einttaͤglichen Eommerortet , geicheiterz find, fo 
fehlte es der Befigerin des STheateraebäudes und 
Privilegiums doc nicht an foliden Bewerdern um 
die Direktion. Unter den zahlreichen Competenten 
wurde Hrn. Ehriftel, einem ebemalinen ſcht ber 
liebten Mitaliede der Holbein’fchen Geſelſchaft, der 
Boriug araeden, Die Theaterfteunde deffen, daR 
Hr. Enrifel diefes Bertrauen rechtfertigen und 
Die billigen Wuͤnſche des Publikums erfüllen werde. 
Bei den biefien beichränften Verbaͤltnnſen wäre es 
ungerecht, die Fedetungen an einen Thraterunters 
nehmer zu bech zu Reigern, und etwas Molendetes 
ju ermarten, Imwiſchen feren die Beiträge des 
Staates und did bier refidirenden Herioge Wilhelm 
den Unternehmer in ben &tand, für Oper und 
Schaufpiel wenigſtens einige voritalide Künfler ju 
neminnen. Hierauf macht das Publikum gerechten 
Unfpruh und if in diefem Fal auch geneigt, das 
Theoter durch ein zadlteiches Abbonnement iu uns 
terfüpen. Da man bier ſchon fo virled Gute, sum 
Theil Vortreffliche geſehen bar, fo findet eine mit⸗ 
telmäfige Geſellſchaft niemals ibre Rechnung. Diele 
Unternehmer gingen deebalb su Grunde, weil fie 
diefe Eigenrbüämlichfeit_des biefigen Publikums übers 
faben und den Grunofag nicht fefibiekten, eine Eleir 
ne, aber gute Geſelſchaft yufammenjubringen. — 
Da Hr. Chriſtel durch einen mehrjäbrigen Aufents 
halt den Geſchmack des Publitumg kennen gelerng 
bat, fo imeifeln wir micht daran, daß er jene Klipr 
pe vermeiden werde, — In miefern dieſes gefchehen 
it, werben mir, nah @röffnung der Bühne im Of 
tober d. 3., bier befpredben und ven den Leiſtungen 
dee neuen Unternehmers von Zeit ju Zeit Nabe 
Pe in diefem allgemein geihägten Blatte mits 
eile 





us Münfer. 
Im Aull 1923. 

Im Kreife Münfter it der Werfuh zur Anleas 
ung eines foaenannten lebendigen Weges gemacht, 
fo wie diefe Verbeiferungart in der zu Giefen 1821 
erfchienenen Sttift von Blaumenmwig vorarfhlagen 
morden. Die Anlage ſcheint gut ju gelingen, und 
es werden dadurch die Kleindege mitrelt nachberis 
er Bededung der Widerlage mit dem erfoderlichen 
h ande beffer, mie bisher, im Etaude iu erhalten 
en. — 

Hr. I. 8 Ronffeau in Köln bat „Lieder 
som Kölner Dome deraufgegeben, ein recht auter 
Einfall, da der „Weltenembryo von Steine’! (mie 
Werner ihn nenne) immermebr in Verfall geräth. 
Man findet bier Lieder von F. W. Carobe, &es 
bauer, v. Groote, D. Heine, ’ 7 Kaufmann, 
Kreufer, Rüdert, d. Schentendorf, Wallraff, Will 
nee, Schier, Emert, *delbeid v. Stolterfotd, Tr. 
Walcher (loef), Wern . und dem Hetauégebet. — 
In der Vortede wird lebhaft für die Wicderberfiels 
lung diefes alten Kunſtwerks geiprochen. 

Der Kölnifhe Regierungsrath Areiberr vom 
Desspanien it mie Herausgabe „, neuariehiiher 

olfslieder,t’ won &hrhe eine Bortede jdreibt, ber 
——* und Adelheid von ®tolterford zu 
angenwinkel im Rheingau arbeitet an einem Erst: 
7 Alfred, u 


— — 


Abend- 
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Montag, am 25 Augufl 1828. 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Beranıw, Medacteur: €. GS. Tb. Winfter (Tb. Det). 


Die Blume der Liebe 
Erzählung von Friedrich Laun. 


— 
1. 


Da geräumige Altan des gutehertlichen Wohnge⸗ 
baͤudes prangte im üppighen Blumenglanie. Lillen⸗ 


artig ſchauete die weiße Tuberoſe neben den rofgen. 


Bläthen des Dleanderd in den blaffen Morgenbims 
mel,» Blaue und rothe Hortenfien, vom feltener 
Größe, drängten Ach felbfigefäNig unter den höher 
binauffteigenden Gloden der blauen Schmudlilie und 
dem Königlichen Purpur des ebinefifhen Hibiskus 
bervor. Meben dieſen und anderen, in allen Farben 
Rraplenden Blumen erhoben fih Pomeranzenbäume 
mit ihren goldenen Fruͤchten und bie vom Hauche 
des Morgens leicht bewegten Wipfel weißen und 
gelben Jasmins athmeten die ſuͤßeſten Düfte and. 


Da trat Hildegard, die ſchlanke, fecheiehniäbrige 
Braut durch die Glasthür auf den Altan. Ihtet⸗ 
wegen allein mar in ber Nacht die ganze ſchoͤne 
Einrichtung erß getroffen. Pod mehr mehmütbigr 
ale froh, . begrüßte der Blidiraus dem wundervollen 
Blau ihres Auges eine Schweer ihrer eigenen Jus 
gendbluͤthe nad) ber andern. Dann ſchritt fie ber 
vor an das mit Gold reich vergierte ſchwatze Eifens 
geländer. Aber das Auge, nad dem breiten Haupt 
gange des Gartens gerichtet, umbülte ein dichter 
Florx. Die Außenwelt, fo lockend fie vor ihr lag in 


den mannigfachfien Naturmundern, ſchlen allen Eins 
fluß auf fe verloren zu haben. Das glühende Roth 
der herrlichen Blüten jmeier Gtanatbaͤume, welche 
fich über ihr sufammenneigten, bob die heutige Blaͤſſe 
des fchöngeformten Geſichts nur noch ſtaͤrker hervor. 

Aus dem Traume, morein fie ſichtbar verſunken 
mar, wurde fie. jet durch ihre freundliche Pfleges 
mutter gerufen. Die Gräfin hatte einen Roſen ſtock 
in der Hand, 

Daß Du auch ſchon fo früh auffchen mußteh, 
meine Tochter! fprach Fe mit freundlicher Mißbil⸗ 
ligung. Die Zeit der Roſen iſt vorüber, Erfi in 
voriger Nacht bat der dienſtwlllige Verwalter den 
Stod endlich noch aufgetrieben. Ich wuͤnſchte doch/ 
daß die Blume der Liebe Dir am heutigen Tage 
nicht fehlen möchte, 

D, meine theute Mutter! rief Hildegard an 
ihrem Herzen: blüht mir denn nicht Ihre Liebe in 
allen diefen Blumen, ja in der ganıen Umgebung ? 
Sf nicht alles, mas ich bin und mad ich babe, das 
Werk Ihrer Liebe alein? Nur daß Sie es find, 
aus deren Hand ich unmittelbar diefen Roſenſtock 
empfange, kann ihm für mich einen befondern Werth 
verleihen. 

Mit Macht quollen die Thränen aus Hildegards 
Bruß herauf. Ale ibre Worte gingen im Strome 
derfelben unter, — 

Ei, ei, fo fprach jent der berzufommende Gtaf: 
am Hodzeitmorgen, mein Kind! Halte Deine 





gen 


“-- 
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Thränen kaͤnftig beffer gu Rathe, liebe Hildegard, 
Eu BWeibern fommen fe freilich nicht theuer zu 
fieben! 

Beßter Vater! ſprach das Fräulein, ihm bie 
Hand kuͤſſend: Sie würden, wahrlich, diefe Thraͤnen 
fehr verfennen,, wenn Gie an dem tiefen Schmerje 
zweifeln wollten, der fie erjeugte, 

Du bi ein gutes Kind, ich weiß das wohl! 
fagte.der Graf gerührt. Ich glande auch den Grund 
Deiner Thränen zu durchfchauen. Der jüngfle Tag, 
beißt es, merbe fommen wie ein Dieb in der Nacht. 
Gerade fo fam Dir die Liebe zu dem Marcheſe über 
den Halt. Die Gräfin und ich, mir bemerkten 
bald, daß Fe Dein games Herz einnabm. Der 
Marcheſe Antonio Eollini if ein Ebrenmann, das 
ber gaben mir und bad Wort, ben Gang der Dinge 
nicht su Aören. Erſt als unfer Segen Eure Wüns 
ſche gekrönt hatte, ſchien der weite Kaum, der und 
Künftig von Dir gu trennen drohte, Deinem und 
geneigten Herien einige Unruhe zu erwecken, ber 


. ber Sonnenfhein feines Blides vertrieb die in Dir 


emporfeigenben Nebel. Das Entfcheidende bes heu⸗ 
tigen Tages greift Dich mächtiger an. Auch dirfe 
Schauer aber werden nicht beſtehen vor des Braͤu—⸗ 
tigamd glanzuollem Auge, vor der überzeugenden 
Mebe feines Mundes, Bleibt der Gräfin und mir 
doch immer die Hoffnung auf fein gegebenes Wort, 
den Kriegedienft, fobald ſich ſolches mit feiner Ebre 
vertragen merde, zu verlaffen, und feinen Wohnfig 
ganz unter ung ju nehmen. 

Der Kammerdiener rief jegt feinen Herrn mit 
der Zuflifterung hinweg, daß der Pofiug angelangt 
fen, den er unter mandem andern fofbaren Ans 
denken Hildegarben zum SHochzeitgefchente zugedacht 
datte. 

2 

Gute, liebe Tochter, begann nunmehr ihre mäts 
terlibe Freundin: wenn ich an den geflrigen Abend 
denke, no Du fo heiter iwifhen mir und dem @ra: 
fen faßef, wo wir den Riß iu Deinem ganzen fünf 
figen Leben genteinfhaftlich entwarfen, wenn id 
daran denke, and Dich dann jet betrachte, if es 
da nicht, als od zwifchen ber einzigen Scmmernadt 
Sabre voR bitterer Erfahrungen die Stimmungen 
jenes Abends und dieſes Morgens fo weit aud eins 
ander bielten, oder ob in biefer einen Nacht Dein 
Herz von einer tödtlihen Wunde getroffen worden ? 
Und doch if feit geherm auch micht das Mindeſte 
von Bedeutung vorgeganaen! — 


Rein, theure Mutter, nicht bad Mindeſte, wenn 
fe äußere Unrube darunter verichen. Dringt denn 
aber nicht in ben Bewegungen unferes Innern nur 
alıu oft eine weit furchtbarere Gewalt auf ung ein? 
Geht und micht bisweilen Aber Manches, werein wir 
unfer Gläd ſetzten, plöglih ein Strahl auf, melder 
diefes als einen leeren Wahn erfcheinen läßt? Wohl 
batte der Vater recht mit dem, mas er vorhin fagte. 
Allerdings ift die Liebe Aber mein unerfahrenes Her 
gekommen wie ein Dieb in der Nacht. Wenn aber 
auch nachher das Herz umrubig wurde, fo Fonnte 
ſich ſolches der Liebe doch micht wieder entreißen. 
Heute indeffen, wahrlich, beute hätte ich Kraft ger 
nug, meine Unabhängigkeit zuräd zu fodern, wenn 
— mein Wort nicht, leider! verpfändet wäre! — 

Hildegard, rief die Gräfin aus: welch eine ers 
fchätternde Mede gerade an biefem Tage! Nur 
Hirngefpinnfe Finnen es ja fen, die Dein Her; 
erfann, ſich feld zu quälen. Daß der Marcefe 
Dich mahrhaft liebt, leider wohl keinen Zweifel. 
Gleichwohl ſſeht ed aus, als ob Du im Stande 
wire — — Rein, ic fchene mich vor mir felbft 
und vor Dir, meine Muthmaßung ansjufprechen, 

Hildegard beſchwor fie darum. ie erbot Äh 
dagegen, ber Gräfin ihr ganıed Inneres ohne die 
mindefte Huͤlle datzulegen. 

Wenn Du den Marcheſe wieder aufgeben koͤnn— 
teſt, mein Kind, fprah nun bie Bräfin: dann bäts 
tet Du, wahrlich , in diefer wichtigen Sache ginen 
Leihefinn bemiefen, der mar Deinen Jahren viels 
leicht zu verzeihen, aber von Deiner im übrigen die: 
fen weit vorausgeeilten, verfändigen Handlungs; 
meife nicht zw erwarten gemefen wäre. Setze nur 
den Ball, daß bes Marcheſe Hoffnung auf baldiges 
Berlaffen des Kriegsdienfied es nicht bis zur Wirk; 
lichkeit brachte, daß das Geſchick ibn nah Frank— 
rei aber Neapel zurhdricfe und Du feine Gefähr; 
tin in fol ein ferned Land merden müßte! Eine 
ſchon jest fo fehr wankende Liebe if wahrlich nicht 
ausreichend, Dih Dein Baterland vergeſſen zu 
machen. 

D nein, nimmer werde ich mein Baterland, 
nimmer diefe glüdlichen Verhaͤltniſſe vergeffen kön: 
nen. 

Mit diefen Worten ſtteckte Hildegard ihre Arme 
ſchmerzlich nach der Gräfin aus, welche fie tiefbe: 
fümmert an ihren Bufen aufnahm. 

Dei all’ meiner unendlichen Liebe gu Antoni, 
fuhr das Fraͤulein ſchluchzend fort; kein Vergeffen ! 


Heute zum erſten Dale, ſprach jegt bie Gräfin, 
iR meine gelichte Hildegard mir ganı unklar ges 
worden. 

Und Finnen Sie wohl glauben, theure Mutter, 
das ein Traum den Anlaß zu meiner großen innern 
Veränderung gegeben hat? 

Ein Kraum? Bisher nahm ich mie wahr, daß 
meine befonnene Tochter den Kräumen irgend ein 
Gewicht beilegte. 

Wenn ed nicht gefcheben if, befte Mutter, dann 
gewiß nur darum micht, weil es mein erfier Traum 
Diefer Art gemefen. Hören Sie ſelbſt. Ih fand 
im Brautlleide an den Stufen ber Kirchentreppe. 
Aber ein Blatteid hatte diefe ungangbar gemacht. 
Auch mein Bräutigam, der eben herab Fam, reichte 
vergebens mir feine Hand ju. Da klopfte mir ned 
der Vater freundlich auf die Schulter, bot mir den 
Arm und id nahm ihn fogleich zu meiner Leitung 
an. — Mein Gott, wie entielt find Sie bed! 
fragte mein Bräutigam den Vater, Test erſt that 
ih einen genanern Blick auf des Grafen Geht 
und fand ihn gerade fo krauk und verfallen wie das 
mals, als ich ihn zum erſten Male vor Augen bes 
tam. Es war mir In diefem Momente, als müͤſſe 
sch meinem Bräutigam die Hand verweigern und 
mit dem Vater nach ber Gegend des Altars geben. 
Da fanden Sie, geliebte Mutter, und neben Ihnen 
Berttam, Ihr vormaliger Pflegefohn, Mit Ihrer 
gewöhnlichen Milde miefen Sie auf biefen bin und 
ich trat zum Wltare mit ihm. Der Prediger trauete 
uns, Golini war verfhmunden. Wie bimmlifcher 
Troß floß der Dank aus Ihrem Auge in meine 
Seele, Der Vater, an den ich nunmehr mich wens 
dete, war wieder fo gefund und mohlaudfebend, mie 
jetzt. — Ach, Eie glauben nicht, verehrteſte Mut⸗ 
ter, wie diefer Traum auf mich gewirkt, welch ein 
Licht er mit Einem Male über meine und Ihre Zus 
Zunft verbreitet bat! 

Inniggeliebte Tochter, forach bie Gräfin, mit 
großer Mihe die Ruͤhrung unterbrädend, welche ihr 
die Sptache in benehmen drohte: ber Traum it 
eine Frucht Deines kindlichen Herzens; ich erkenne 
Das gewiß. Denke jedoch nicht weiter an ibn. Um 
Dein ſelbſt willen nicht. Wie möchte ih Dich as 
dein, daß unfer Bertram, dem mir Dich allerdings 
gern gegönnt hätten, Dein Heri nicht anfprechen 
Pönnte! Gast mir ja doch die eigene Erfahrung 
von den möglichen Folgen sined Bändnifes auf du 


— — 


bendjeit, das man gegen bie innere Stimme ablu⸗ 
fehliefen wagt. Der Marcheſe ik ein trefflicher 
Menſch. Ihr liebte Euch. Laß Dir die Roſenbahn 
an feiner Hand durch Feine finftern Träume vers 
leiden! — 

Banı betdubt war während dieſer Zufprade, von 
der Hildegard wenig vernommen, ihr Seſſcht in bas 
Kiffen des Sopha's gefunten, wo fe neben der 
Ordfin fa. Sie hatte nicht einmal das Weggeben 
der letztern bemerkt, in deren Seele des Zräuleing 
Zraum allerdings manch reijendes Bild neu bervors 
rief, welches Me Ich vormals von dem Vereine bes 
Pilegefohnes mit der Pflegetochter geſchaffen haben 


mochte. 
(Die Zortſetzung folgt.) 





Wirklich exiſtirende, drofige Grabſchriften 
aus Böhmen. 


% 
Auf den Schneider MR... tr in Runde 


Wanderer! Der Du aber vorüber thun geh! 
ind an diefem Grabmal bleiben ſtehſt: 

Hier liegt Casper Baltbafar Melden, 
Ein SchueidersMeifer gemefen if, welder. 


2. 
Eines Corporalé von der Artillerie im 
—— s auf feine Geliebte. 


[darüber it eine Kanone abgebilbe 
—— dem —— 33 Bien) 


Hier, alldier 
Steht bei Dir, 
Dein treuer Kanonit. 


3. 
Auf einen FleifhhadersBefellen 
in } RER 
(Huf einer Tafel iR eim polnifher Ochſe abgebildet / 
der befanten Gefelen auf den Hörnern davon trägt. 
Der Meifter Hehe zur Schlachtbank heraus, 
Nach ihm zu aeden aus des Seſpießten 
Munde die Worte:) 
Zu früh fomm’ ich zur Ruh! 
Durch Did, Du Rindvieh, Du! 
3. B. 





Des Arztes Irrthum. 


Daß er das echte Mittel oft verfeblt, 
Wird von Frau Fama zwar erzählt; 
Eriabrung aber zeigt dabei: 

Auch Irschum wirft ald Argenei. 
Bramigk. 


— — 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Chronik des koͤnigl. ſachſ⸗ Hoſtheaters in Dresden. 


‚Auguf. In der Stadt. Blind und 
sim duhiniel in 1 Alte von 2, Mobert. Hierauf 
um erfien Male: Ich irre mic mie, oder ber 

äuberbauptmanm. Luffsiel in ı Alt, nad 
dem Franj. von C. Lebrün. Die fomifche Poltros 
nerie des Pormeiher Bonoeil (denn mwabriceinlich 
0, und nıdt Bonveil, wird er im fhersbafter Ne 
— beißen) macht die Hauptmwärse diefer, 
vom Mebertrager gut vorgerichteten Schüſſel aus. 
Man tanın fc midt enthalten, über des Eingebilde, 
ten Kedheit und plörlich wieder eintretende Zeig: 
beit, fo mie über die Unerfböpflichkeit, mir melder 
er feine falfchen Borberfagungen lets zu bemänteln 
ucdıt, und immer wieder neue Gründe für andere 
nder, berilich au lachen. Auch Gertrude bat eine 
omifhe Haltung, die jedoch fo in Schatten gekelt 
it, dab das ausgezeichnete Talent der biefigen Dars 
felerin Mad, parale daju gehörte, um durch 
feitfgefhaffene Nüancen ‚in Diele, nad einem ger 
mihnlicen Leiſten gearbeitete, Role einen Labhof 
w lenens der juerft durch fie bervorbrab und das 
Bid des Fleinen Stücks lebendig entſchied. Aller 
dings mard aber auch der Pofmeifler von Herrn 

ellmig mit ungemeiner Laune und binreifendem 
Die dargeftellt, modurh das Ganıe überhaupt fib 
rundete und in rafchem Fortgange unter ſtetem Beis 
falle gum Ende eilte. ab Berdienk ward Herr 
Hellmig gerufen, und mit Vergnügen fahen mir 
in biefem Wohlaefalen des Pudlitums einen neuen 
Bemeie, mie rundes Zufanmenfpiel, frifiche Laune 
und lebendiges Durchareifen auf der Bühne fdimers 
lid je odme angenehme Mödwirtung auf Die Zur 
ſchauet bleiben ‚nal: —— Be — 

oBen gegen die beiden genannte n s 
ab; [6 wurden fie doch ſämmtlich, mie (dom der 
ausgezeichnete Beifall für das Game bereich, mit 
Fleife und Wahrheit gegeben. Den Belhluf mach⸗ 
te dat Diversifement: Die feblgeiglagene 
DS Mag. Muf dem Eintefden Bade. Der 

m 3. Aug. Auf dem Linke ſgen Bade. De 

een Lunfpiel in 5 Alten von Vogel. 
Ehon lange auf dem Nepertoie verliert Diefes Luft, 
fpiel befomders Durch die charafterifiiiben Nollen des 
Wilbelm Lips und des Kaufmann Herb fein Anzies 
bendse richt, und bemädrte es auch diefes Mal mies 
der, indem die beiden wadern Darſteller derfelben, 
die Herren Hellmig und Pauli, am Sdcluſſe 
gerufen wurden. Fretüch möchte es wodl seht ſchwer⸗ 
lc irgendwo noch in Süds oder RNordatuerlka eis 
nen foldıen Lips geben, und dadurch mird jegt mans 
bes unmahrfdeinich, mas es vor 25 Jahren nicht 
mar. Dabin gebört ſeldſt die Kleidung des Amerir 
kanere, die doch aber mieder wefentlih von ber 
modernen Tradt verfbieden ſeyn muß, meil Sorbie 
fib vardber lufig zu machen bar. Soute bader 
nicht auch die Kleidung der übrigen, bejonders der 
Männer — denn Frauen baben nun einmal bloß 
das Geſetz der Echöndeit zu befelgen — um rinige 
abrjehnte juröcdgerücdt merden? Die Franjrien 
foun ein Aehnlihes mit ihren dltern elafülchen Eos 
möbien, und Degen und Cbareaubas finden feinen 
Anfiog darin, da die Sitte fie längft Datür auf Der 
Bühne deimiih gemacht bat. Welche feine Probe 
audı zugleich für den Darfeller, ob er id in cınem 
folden Kofüme frei und anfandrol bemrgen könne, 
da leider unſete moderne Haltung nicht chen die 


it, melde für die feinere Sitte der Darkellung die 

gerignetfie ſeyn därfte. 

9 er 5. Sn In der Stadt, Kaͤthchen von 
eilbronn. 

Am 7. Aug. Ebendaf. Das unterbrodene 
Dpferfeh. Mad. Betpermann, geb. Mesger, 
vom fönigl. Hoftbeater in Münden, gab die Mprrba 
als erſte Gafrole, mit einem burd allgemeines 
Borrufen fid ent(deidendem Beifale, Wir waren 
leider abgehalten, der Vorfielung beijumohnen, 

m 8. Ent Auf dem Bade. Partheiens 
wuth. Derfelde Fall trat bei der beutigen DBors 
fiellung ein, mo  Batineı vom Theater zu 
Bremen, den Heinrih Gamnt, und feine Frau bie 
Johanna als Gaſtrollen gaben. 

Am 9. Aug. In der Stadt. Tancredi. 

Am 10. Aug. Auf dem Bade, Die eifers 
führige Frau Mad, Horina gab Frau von 
Udlen als legte Gafrole. Wir erinnern uns, im 
einem frübern Jabrgange dieſer Blätter bereits von 
idr in einigen Rollen geiprochen zu baben, melde 
fie damals ald Demoifele Radike varkchte. Auf 
derfelben Gtufenleiter ſchlen fle uns auch noch jert 
wu fteden. Geftalt und Organ find angenchm, auch 
ıft der Dialekt feblerfrei, mie man denn auch ihrem 
Solele feinen befimmten Bormurf ju machen baben 
dürfte, aufer — daß ed kalt lieh. Sie benuste die 
Heinen Nüancen, melde in dieſem Ebaraftır nur 
angedeutet find, und von der Schaufntelerin erfi aufs 
gefaßt und audararbeitet werden müſſen, wenn et» 
mas madrbaft Künflerifchrs, etwas Erareifendes dars 
aus entſteden fol, viel zu wenig, alle Webergänge 
von Laune ju Laune, nie von Milde jur Hitze und 
iuient von diefer zur Demuth, waren ju ſchroff, zu 
wenig durch Mimi und finmmes Spiel verfhmols 
en, als dag fe Theilmabme hätten erregen können, 
und fo gab fie nur eben das wieder, mag der Buchs 
BR der Rolle mit Ach brachte, und man weiß ja, 

aß biefer iammer tödtet. Im der bierauf folgenden 
befhämten Eiferſucht der Arau v. Weißens 
tburn tras ide Gatte, Herr RTL, ale Graf 
Wertben auf, @r ifi eın gan; junger Anfänger und 
verdiente daher vieleicht die Strenge nicht gan 
mit welcher ihn das Publikum bebandelte, doc bat 
er allerdings noch zu wenig für fi, und dagegen 
fi befonders eine fo jonderbare Verwirrung im ber 
Ausfprache der Vokale und Dinhrongen ji eigen 
dadurch aber in manden Worten Äh fafi lädyerli 
gemacht, daß er es wohl hätte ——— in 
einer ſo bedeutenden und bereits mit fo vieler Treff⸗ 
lichkeit bier Dargefelie nefedenen Rolle aufjutreten, 
wie Diefer nur durch das feinde Epiel und den 
leichteßen Humor zu baltende Graf Wertben if, 
Das Divertiffement: Die feblgefhlagene 
Heitath, machte abermals den Belhluf. 

Am 12. Aug, In der Stadt. Gobann von 
Paris. Heute mar c& mir vergdnnt, den glocken⸗ 
reinen Zönen der Mad. VWespermann, melde 
die Prinzeffin fana, zuiubören. Mir Freuden bes 
ferne ich Den grofen Genuß, den mir bie Fülle 
und Reinbeir, Anmuth und Kraft, Dauer und Ges 
mandbeit ibred Gejanges verlied. Dbne das erfüns 
fieln zu mellen, mas ide dag gleich: und reingeflimms 
te Diapajon ibrer Stimme gemäbrt, dewegt fie ſich 
in diefem, immer noch ſeht bedeutenden Umfange mit 
einer Meikerfpaft, Sicherdeit, Wannigfaltigkeit und 
einem Getübl, das in jedem Hoͤrer wahre Freude 
und ächte Hochachtung für diefe mürdige Künftlerin 
wecken muß, (Der Beſchluß folgt.) 





Abend- 
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Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
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8 8 fi 
Am soſten Auguſt. 


Ys ! alle&, wag die Erde noch gebar, 

Was jemals auf ihr ſeyn wird, if und mar; 
Bas im Genuß den Sinnen bar fi beut, 
Was Sterbliche betrübet uud erfreut, 

Es dauert nicht, jergebt, mie leichter Schaum, 

Berrinns wie Nebelduft und Morgentraum. 


Des Lebend Blüthen fallen fnell_berab, 

Wir ſchau'n ringsum ein meitgeöffneg Grab, 
Des Rieſen Kraft erliegt dem Arm ber Zeit, 
Auinen mabnen an gefunk'ne Herrlichkeit; 
0 Flammen alübten, wird es todt und kalt, 

In Staub jerfaͤllt die Appigfie Seſtalt. 


Die feurig Schlägt das liebetrunkne Hert! 
In Wonne ſchwelgt es und in fühem Schmerz 
Errungen faum, mad es fo beiß erfehnt, 
Die Emigkeit_ es zu umfaffen mwähnt, 
Die Eonne fintt — bald meht «4 adendlich, 
Und ah! das ſtolje Herz verbiuter fi. 


Und trua, nimmt wieder auf ber Mutter Echvof, 
Nichts Irdifches entrinnt dem dunflen Roos; 
Es drebt fib obne Raſt im gleiben Schwung, 
Das Rad der Zeit, und ſtete Wandelung 
A Grundgefeg der unfichtbaren Kraft, 
ie neues nit, nur neue Formen ſchafft. 


So märe denn, ruft Du erfeufjend ang, 
Die Erde nur ein großes Trauerbaug, 
Und überall nur Dunkel, nirgend Licht, 
Das trößend durch die Nacht der Gräber bricht? 
Barum jeigft Du mit trübummälftem Sinn 
Auf jene düftre Schattenfeite bin? 


Mit Vorbebacht malt‘ ich den dunklen Grund, 
auf ihn giebt firablender das Licht ich und; 


Nicht ohne Hähliches Fann Schönes feyn, 

Zum leben führet nur der Zod ung ein. 
Br Wir Aehn im Lichtnunft alles Seyns, 
Es heller fi das Bild des Nebelſcheins. 


Emporgefhaut zur Höbe, wo ber Geil, 
Um den das immer Wechfelnde ih Freif'ts 

m Kampf und Toben der empörten Welt 

er Ordnung Zügel weif' und Eräftig hält; 
Der Geift, von welchem das Erihafne flanımt; 
Des Ddem Alles andaucht und entflamme ! 


Bon ihm ein Funken heil auch in ung lebt, 
Wo Plnche leiht die Görterihwingen bebt; 
n Wort und Ton, aus bebrem Kunfigebilb, 
n Ernf und Eder, aus Werken far und mild, 
Berkünder Äh des Beikes Himmelsfrapl, 
Die Form zerbricht, es bleibt das Ideal. 


a, den Gebanten hemmt nicht Zeit noch Drtr 
inmal an’s Licht getreten, wirft er fort; 
u Tag erg aus ded Wiſſens Schacht, 
a6 groß und fhön, erbaden if gedacht, 
Verloren kann es nimmer wieder gebn, 
In der Idee muß Alles fortbeftehn. 


Aud rein Empfundenes in reiner Bruſt, 
Des Abnens, Hoflend, Wänfches Ride Luf, 
Der Glaube, jiedend nach dem flilen Landy 
Der Sompathie gebeimnifvoled Band; 
Das Alles ik dem Staube nicht geweiht, 
Es trägt den Stempel der Unfterblichkeit. 


Dies ifider Troſt, der aufrecht und erhält, 
Ob aud der Erde Glied in Trümmer fdlt, 

n rede oft die bange Seele antı 

n Todten-Urnen mancher Geufjer Elagt: 
Der Geiſt ik Irdifbem niht untertban, 
Er mwalter frei und — fich bim 
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Die Blume der Liebe 
( Bortfegung.) 
8. 

Das aräfliche Paar beſtand aus zwei fehr acht⸗ 
ungmürdigen Perfonen, aber die fanfte, ſtille Erds 
fin paßte durchaus nicht zu dem rafchen, leicht aufs 
lodernden Gemahle. Ihre Ehe war mit Nachkom⸗ 
men nicht gefegnet, daher hatten fie fchon frühieis 
tig einen armen Verwandten, Bertram von Eifens 
berg, an Kindeeftatt angenommen. Alein dur 
ihn war der bäusliche Unfriede eher vermehrt, ale 
befeitigt worden. Der junge Mann lernte dem Gras 
fen iu wenig und war der Gräfin zu raub in feiner 
ganzen Art. Beide athmeten er wieder etwas rus 
biger, als er feine alademifche Laufbahn angetreten 
batte. Da flarb ihr Gursnachbar. Der Graf, (don 
lingft gern im Befig der Wälder des angränzenden, 
ſtatt verſchuldeten Gutes, erkaufte daffelbe und nahm 
die hülflofe Waife, sin Fraͤulein von eilf Jahren, 
in's Haus. 

Mit diefem holden Wefen ging zum erfienntale 
ein freanblicher Stern über bem Paare auf. Die 
Gräfin und ihr Gemahl fühlten Ach durch Hildegard 
einander nähergezogen, In ihrer gemeinfchaftlichen 
Liebe zu dem Kinde, gelangten ſte zu einem Zries 
den mit Ach feld, den beide Theile bis babin 
ſchmer zlich vermift batten. Hildegard murbe ber 
Mittelpunkt, um den ſich ihr ganzes Leben drehte. 
Sie wurde bei jedem Zwiſte ber Friedendengel. — 
Beide hielten auch darum: die Pflegetochter als ihr 
ten Augapfel. 


J 


In dem Pflegeſohne ſchien Ihnen, nach deſſen 


Ruͤckkeht ebenfalls ein neues Gluͤck aufdämmern zu 
wollen. Die Welt war offenbar feiner duffern Bils 
dung fehr au Ratten gefommen. Für bie innere, in 
fofern fi diefe auf die Wiſſenſchaſten bezog, brachte 
er vortheilhafte Zeugniffe, mie auch für feine Eitten 
mit. Kur, das gräfliche Paar mar entjäckt über die 
mit ihm geſchehene große Veränderung. Eine aufs 
ferordentlich vorcheilhafte Geſtalt empfahl ihn dazu 
allgemein. 

Aus der immer wachfenden Aufmerkfamkeit des 
jungen Mannes auf die Pflegetochter fchörften fle 
nebenbei eine Hoffnung, in deren Lichte fie aus dem 
durch Hildegard ſchon um Vieles gemilberten Unger 
mach ihres zeitherigen Lebens ein recht glüdliches 
Alter emporfteigen fahen. 

Allein gerade um dieſe füße Hoffnung mufte 
Hildegard felbft Re bringen. Je näher Bertram ihr 


feine Zuneigung legte, befio mehr 108 fe ſich von 
ibm surüd. Die Pflegeältern liefen fe deutlich mer⸗ 
Een, daß ihre Wünfhe mit Bertramd iufammenträs 
fen; daß Fch wohl Fein glädliheres Ereignif für 
fe indgefammt denken laffe, als ihre Pflegekinder 
künftig im gemeinfchaftlihen Beflge der beiden Güs 
ter wirken iu ſehen. Hildegard bat, daß bie gütis 
gen Pflegeältern es ihrer Jugend verzeihen möchten, 
wenn fie ihrem Entſchluß darüber gern noch einigen 
Aufſchub gäbe, und fogleih Kanden fe von weitern 
Vorfelungen ab, ohne ſedoch der Hoffnung auf die 
fünftige Erfüllung ihres fehnlihen Wunfches gan 
entfagen ju können. 

Inwiſchen war Bertram auf Reifen gegangen 
und Hildegards Bekanntſchaft mit dem Marchefe, 
der ald Major in franzöffchen Dienfien ſich befand, 
auf einem benadhbarten Gute entkanden. Mit der 
Verlegung feines Quartiers nach dem Wohngebäude 
des Grafen, erfüllte bald bie Liche iu dem trefflis 
hen Ausländer die Bruß bes reiienden Fräuleins, 
Er warb bei den Pflegeältern, und diefe, denen nicht 
entgeben Fonnte, wie fie fo ganz in dem madern 
Manne glüdlih war, gaben ihre Genehmigung. 


4. 


In ſtillen Augenblicken war ſchon jeither dem 
Sränlein der Unmuth über die Möglichkeit einer 
künftigen Trennung von denenjenigen, denen fie fo 
großen Dank ſchuldig mar, aufgefiiegen. Aber in 
fol einer fe tief erfchütternden Heftigkeit noch nie, 
als num ihre Einbildungkraft diefen Traum bervors 
gerufen hatte. O warum — fragte fie ſich — mars 
um ging id ein Buͤndniß ein, das vieleicht jerfids 
rend eingreift in den häuslichen Trieben derer, wel⸗ 
che fo viel an mir gethan haben? 

Shen jegt ſchien es mirklid, als ob das Band 
zwiſchen dem gräflihen Paare mehr und mehr er 
ſchlaffen wolle, je enger das ihrige Äh mit dem 
Marchefe zuſammenog. 

Bie — fragte Ad Hildegard — mie, wenn nun 
ünftig bad Schickſal eine gaͤnzliche Echeidemand 
flelte gwifhen mih und feet Wird nit der Ger 
danke, Be durch meinen Schritt unglüdlic gemacht 
su haben, auch wiſchen mich und das Glüd treten, 
meldes der Verlobte von mir ju erwarten berechtigt 
iſt? Wahrlih nur Entfagung konnte ibm und mir 
den Frieden verleihen, der unter diefen Imfänden 
ung erreichbar war! Mit dem heutigen Gegen: 
ſpruche wird dagegen ber Unfegen über die wadern 
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eltern, über mich und ihn auf immer berabgerus 
fen werben. — Und — fuhr fe in ihren Betracht⸗ 
nungen fort — wie angelegen liefen ſich's die Treffs 
lichen ſeyn, auch die heute eintretende, ihnen ſo wis 
dermärtige Veränderung mit Beweiſen ihrer Liebe 
zu fhmäden. 

Gleih den Blumen auf dem Altare, fo war 
auch in ber letzten Nacht alles Geräthe Im Zimmer, 
wie durch Feenhand, erneuet und derſchoͤnert wors 
den. Das Zimmer, das beiterfte und ſchoͤnſte im 
ganzen Haufe, war nebſt einer Reibe daranfioßender, 
ähnlicher sur Wohnung des künftigen Paares bes 
ſtimmt. 

Auf wie lange? dieſe undeimliche Frage ſchlich 
zaghaſt über Hildegards Lippen. O! rief Be dann 
aus: der Himmel, den ich in diefem Haufe gefuns 
den, wird mir durch fein Paradies gu erfegen feyn, 
in dem die wei guten Genien fehlen, bie bier jeben 
meiner Pfade auch dann noch mit Roſen befireuten, 
als ich das Band, wemit die Dankbarkeit mich für 
immer an fe Emüpfte, wodurch fie ein langentbehrs 
tes Gluͤck endlich gefunden hatten, muthwillig ber 
Zerfiörung ausſetzte. 

In diefen Gedanken verſunken, verfolgte (fie 
den ganien Tag ein Trübfinn, den ihre Pflegeaͤltern 
auf mancherlei Weife zu serfireuen fuchten, aber 
durchaus nicht gemwältigen konnten. 

Erf mit dem Bräutigam, welcher Nachmittags 
von einem michtigen Wuftrage beimkebrte, erſchien 
ihre das neue Bändniß in ganı anderm Lichte. — 
Nein, muthwillig hatte fie die geicherigen Vers 
bältniffe, wahrlich, nicht preis gegeben. Eine unwis 
derfiehliche Gemalt war es, durch melche Be au Ans 
tonis dingejogen worden, Diefes Bewußliſeyn gab 
ihr die mötbige Feigkeit und Naltung surüd. Gie 
batte jspt Kraft genug, ibn aus dem Garten, mo er 
fie bei dem Aeltern angetroffen, im Geleite ber Ords 
fin binaufjufähren und ihm die Sorgfalt iu zeigen, 
womit die Fünftigen Bedürfniffe und Bequemlich⸗ 
feiten bed Paares berädfichtigt worden waren. 

Beide, Mutter und Tochter, fühlten fih ges 
fiärke durch die günfligen Nachtichten, welche ber 
Major von feiner Sendung in's Hauptquartier zus 
rüdbtachte. Allem Anſcheine nah — fügte er — 
werde ein allgemeiner Triebe die Belt erfreuen, und 
feinen ſußtſten Wunſch eıfülen, den Wunſch, ohne 
Verlegung der Ehre, die ihm eimiig noch an den 


Ariegsdienſt binde, in dem Lande für immter leben 
ju Binnen, wo ber Stern der Liebe ihm aufgegans 
gen ſey. 

Die Trauung war, theild weil man den Mas 
ior fo fräß nicht gurückermartet hatte, theild der grds 
fern Zeierlichkeit halber, für den Abend angeſttzt. 

(Die Zortfegung folgt.) 





Sresco » Anefdote, 
Ausyemkebdengegriffen von 3. 3. Eaftetti, 
Huf der öffentlichen Börfe gab Einer dem Ans 
dern eine Oprfeige. Nach gefchehener Chat murde 


'piel darüber gefprochen, und unter andern verlaus 


tete es, daß fchen einmal bei einer ähnlichen Gele, 
genheit der Beleidiger dem Beleidigten 1000 Buls 
den habe bezahlen muͤſſen. Alſogleich lief ein Drits 
ter, dem derjenige, der diefmal die Ohrftige ers 
hielt, 500 #1. ſchuldig war, iu Gerichte und ließ ſich 
auf deſſen Oprfeige und deren Schmeriengeld ges 
richtlich vormerken, 


Auf dem Slacis der Proviniſtadt &** fah ich 
an einem Baume rinen Bettel leben, worauf ges 
fhrieben Rand! „In diefem Haufe ik, eine Bobs 
nung iu vermiethen.“ 





Das Scho. 


Ich lauſchte dem Echo fo gerne 
Wenn jögernd, mit innigem Laut 

Der blauen, unendliben Berner 

Ich meine Befänge vertraut. 


Gleich Grüßen aus bimmlifchen Landen, 
Berübrte der Machhall mein Ohr, 

Ich mwähnte mein Sehnen verfanden 
Bon unfchtbar geiftigem Chor. 


ch jeht ih der Zauber verfhmunden 
De (mt in u Bergtbal mid ttieh, 
Ich babe ein Echo gefunden, 
Das ik mir noch einmal fo lieb. 


Was ſucht' ich Im felfigten Grunde? 
4 wollt ib auf Bergen und Höh'n? 
An Fiebheng bersinnigem Runder 

Da lern’ ich das Leben verkehn. 


Ab, möchte Ihe Singen, ihr Lieben, 
Kein fpertender Wiederhal fepfir 
— Biel beffer — id wire aeblieben 

Im Felſenidal ſchweigend allein. 


Agnes Franı. 


lm 








Chronik des Eünigl, ſachſ. Hoftheaters in Dresden, 
(Bortfegung.) 


Beſonders binreifend ik das Auéhalten ihres 
Tons, das Senken und Heben deffelben, das fanfte 
smorzando, wie das fräftige rinforzando, und ihre 
Metdode , von dem trefflichen Winter Nie, eine 
der gediegenften auf Deutfchlands Bühnen, — &o 
fonnte dad von gleisen Gefühlen für fie erwärmte 
Publikum nur beflagen, daß es die vorlente Gafis 
rolle war, in welcher mir fie beute börten, und ihr 
doppelt danken, daß fie uns auch noch die befondere 

reude gewährte, durch bie eingeleaten, befannten 

ariationen auf „O cara memoria"* ein Mufffüd 
nd iu gewinnen, in welchem mir fie bewundern 
onnten. 

Am 14. Auguſt. In ber Etadt. Der Freis 
fhün. Hierin trat die gefeierte Bedpermann 
ulent als Agathe auf, und legte eine Innigfeit, 

artbeit und Anfpruchloßgkeit in die berriihen Toͤ— 
ne, womit He Webers Meiſterwerk vortrug, die ung 
ihren Abfchied nur um fo f[hmerzlicher machten, das 
ber ide denn auch mach dem Gchluffe der Borfiels 
lung das Publifum dieß_aern noch durch Hervorrur 
fen andeuten molte. Möge fie uns bald und auf 
längere Zeit einmal wiederfehren, und wir dann 
auc das Vergnügen genießen, ihren braven Gatten, 
von deſſen Verdienſten im Schaufpiele wir ſchon fo 
Vieles gehört haben, auf unferer Bühne zu feden. — 
Wegen noch anbaltender Krankheit von Mad. Haas 
fü batte Die. Miller in der beutigen Borfels 
ung die Rolle Annchens übernommen, und, mie und 
verfchert worden, nur mir Einer Probe einfiudirt, 
Um fo verdienfilier war die am fich mabrbaft ges 
lungene Darftellung der jungen Künflerin, die mit 
einer fehr angenebmen, vollen, wohltönenden Gtims 
me ein ungemein nettes und naives Spiel bei einer 
lieblihen Beſcheidenbeit verband, Eigenfhaften, mels 
e zu den angenehmiten Hoffnungen berechtigen und 
idr auch beute den mehrmal lebhaft ausgeſprochenen 
Beifall des Publilums erwarben, 

Am 16. Auguſt. Ebendaf. Alibaba, oder 
die vierzig Räuber Dramatifrtes Mähren 
in 3 Akten nad dem Franj. So mar nad meinem 
Wunſche diefe freie Uebertragung nun benannt, bie 
und da in der Gtelung der Muflfäüde eine Yens 
derung vorgenommen , die Nole der Morgiane ganı 
umgenrbeitet, und Einiges näher metivirt worden. 
Mir Vergnügen und Danf bemerkte ih, daf das 
Ganze nun das Yublikum mehr, als bei der erfien 
Bordelung, anzufprechen (bien, und es ſolcheo bei 
mehreren Abichnitten und Beranlaffungen mit Beifall 
beedrie. Die Bemühungen der Darfiellenden maren 
gleich fleifig und voller Anerkennung werth. Auch 
der von Hrn. Marſchaer nebk der übrigen Mus 
fit xompenirten Duvertüre wurde Beifall geipender, 


Am 17. Auguſt. Auf dem Einf, Bade, Der 
Bunderfhrank, Lufipiel in 4 Alten von 


Holbein. zb. Hell. 





Korrefpondeny Nachrichten. 


j Parid, am 17. Jull 1935. 
Es iR bier jeht ein eigener Kampf wiſchen der 
Meaierung und gewiſſen Literatoren im Ganae. Sie 


wiſſen, dab das Album, die Parififchen Monate, 
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der Eourier der Schaufpiele und fo weiter durch die 

efehle der Minifter und Mitwirkung der Gens 
d’armen unterbrüdt worden waren, daß der Epic 
gel daſſelbe Schickfal gerbeilt hatte, und die Spbinr; 
melde diefen ju erfegen verfuchte, am jmeiten Tas 
e ibres Erfheinens bereits eben fo, ohne Unis 
finde, wieder jurüdgefhidt worden mar. — In 
iefer Woche baben es nun eine Menge von Miir 
bewerbern verjucht, die Stelle des Spiegels und der 
Ephine zu erfegen. Die bauptfächlihfen daven 
And der Eorfar, der Eonflitutionell der Damen und 
der binkende Teufel, aber fle haben fih garfig ber 
trogen, denn beut' Morgen if der Epiegel wieder 
unter dem Namen der Pandora eribienen. Wie 
diefer Gtreit nun enden wird, kann freilich noch nies 
mand ſagen. 

Paris befaf einige Tage lang die berühmte Cas 
talani. Sie erfreute die Liebhaber der Kunft im 
einem Privat: Concert, welches der Drchefierdireftor 
ber Doer Hr. Kreuger gab, In wenigen Tagen gebt 
fie nah Sonden ab. 

Brichon, der bereits mehrere brave Werke ger 
hrieben bat, nicht jent im Merkur des 19tem Jaht⸗ 
underts eine Reihe von Verſuchen über die tragir 
den Schriftfieler Englands feit dem erfien Begins 

nen des Zrauerfpiels dafelbft heraus, 

Auguf Rigaud bateine Sammlung von.neuen 
abeln erfheinen laffen; fie find dur Etvl und 
rfindung ausgejeichnet, und der Verfaſſet hat bes 

wiefen, daß eine Acdrenlefe, felbit mach Lafontaine, 
noch Ausbeute geben koͤnne. — 

Ebapret bat den von der Afademie auf das 
befte Gedicht über die Abfchaffung des Sklavendans 
deld ausgefenten Preis erbalten. 

In Laen bat fih eine ganz neue Gefellichaft 
egenfeitiger Unterfügung gebildet. Mehrere eifers 
Mtige bemänner And namlich in einen Verein 
in Arengerer Aufficht-über das Benehmen ihrer Weis 
er getreten, Jeder von ihnen übernimmt dag Bes 
bäft, Act zu haben auf das Benehmen der From 
eines Nahbare, und diefen freundfhaftlich ju mars 
nen, wenn er etwas Bedenkliches entdeckt haben 
foRte. So mird denn, Dank fen es diefem anticis 
eisbeatifhen Epfeme, der Ehemann fünftig niche ” 
ber lehrte ſeyn, der das erfährt, mas ihm am näd- 

fien angeht. 





Kaffel, am 5 Auguſt 1905. 


— Sle fragen mein werther Freund, ob denn 
unfere Künftler noch immer feierten % 8 nein; 
eit, dem 16. v. M. ſind fe alle mieder in voller 

varigteit, was einige, B. die H.9. löme und 
Gerfäder, ju ihrer und unferd Heftheaters Ehre, 
auch mäbrend unfere Buͤhne gefchloffen mar, in frem: 
den Begenden waren, Der unfommerlide Sommer 
ließ uns der baldigen Wiedereröffnung des Theaters 
berlangend entaesenjehen, für deilen Entbebren ung 
bei günfigerer Witterung unfre berrliben Umgrbuns 
gen @ohl entſchadigt baben würden, und fo Aromten 
denn, jumal, da uns der Anfwlagjettel den Gar: 
gines verhieß, die Thearerfreunde in reichen Schau 
sen um die ſechete Stunde dın Hallen ju, in denen 
ihnen fo mancher törlibe Genuß gebeten morden. 
Und fie harten nicht umfonfi etwas Treffliches ers 
wartet! 

Die Bortfegung folgt.) 


Abend- 


Mittwoche, 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
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Haß und Liebe 


üngk In holder Mätchen Kreife 
Jin m * fonfi'ge Weifer 
Einen etwas fummen Gaſt; 
Mich umichmebten ſinſt're Launen, 
Und die Blonden, mie die Braunenr 
Waren ale mir verhaht. 


— Ei, das Hingt gefährlich } 
et al vo kaum erllärlich, 
Dat es einen Dichter nieht; 
Der in Sagen, mo vom Bogen 


} i 
— ont Sat verliebte! — 


i d bie Fragen; 
Seh a en fügen, 
Wenn ih [don mein Her verlor? 
Kemmun — In, — % 
Aue nen =: gleichgültig vört _ 


Du allein, Du, die ich mei 
—— 7 mi 
ſed ich wieder? 


Ben men 
t [i 
ER Und da Sers it fietd bei Dir, 
Heinrih Döring, 








Die Blume der Liebe 
(Zortiegung.) 
6. 
Mit dem Lauten der Slocken, welches nach eins 
gebrochenem Dunkel den Beginn des Feſtes andeus 





tete, durchſtrͤmte ein eifiger Schauer das Heri der 
koͤſtlich geſchmuͤften Braut. Weißer als die Seide 
ihres Kleided ward ihr Geficht und. bag dunkelblaue 
Auge ſchlen vor Zurche erlöfchen zu wollen. Der 
Augenblick, mo ihr verkorbener Water bei: ähnlichen: 
Blodengeläute in die unterirtifben Wohnungen ber 
Kirche des benachbarten, jetzt ebenfald dem Grafen 
wugebörigen Gutes, aur Nube gebracht werden folte, 
fland vor ihrer bocaufgeresten Einbildungstraft. 
Noch tiefer In jenen troflofen Abend verfegte fie ber 
Sadelfchein, welcher fie an der Hauschür empfing, 
dem fie damals vom Fenſter aus nachgefiarrt batte. 
Die Menge verfammelter Menſchen mar bei dem 
väterlichen Bearäbniffe auch dageweſen. Und in der 
Kirhe, mo man Alles bereit geglaubt harte, wurde 
ein Lied nad) dem andern gefungen. 

Die Braut bemerkte, wie beim Unfange bes 
dritten ihr Pflegevater dem Eantor fein Befremden 
darüber aufdrädte und diefer ihm achſeljuckend cf 
fenbar etwas Trauriges zufliſterte. 

Die Urfache war, daf den Pfarrer, einen acht⸗ 
sgiährigen Greig, eine große Schwäche angewandelr 
hatte, vom der er fih nur erfi ein wenig erholen 
ſollte. 

Die immer lauter werdende Ungeduld der zahl⸗ 
reich in der Kirche verfammelten Sandlente war eine 
Undehaglichkeit mehr. Endlich trat der wuͤrdige 
Diener des Hertn todtendleich aus der Thür ber 
Sakriftei herbor, grüße, aber micht heiter, wie fonfi 








in ähnlichen Fällen, nach der Gutöherrfchaft herüber 
und ſchwankte dem Altare zu. Mit leifem, gan 
von ber Fefligleit der an ibm gewohnten Stimme 
abweichenden Tone begann er, als das Paar und 
die daffelbe begleitenden eltern genabet waren, feine 
Anrede. Geine Laute wurden immer unbehimmter 
und weniger vernehmlich, bis er endlich vollfommen 
ſprachlos juſammenſank. Vergebens jede Bemähung, 
ihn in's Lebens zurädjubringen, 

So hatte denn doch auch das Laͤuten, der Fak⸗ 
kelſchein diefes Abends einem Todten gegolten! — 

Viele Tage konnte Hildegard Ach nicht erholen 
son dem Echreden über das gan unerwartete Ers 
eignif. Zudem betrachtete Fe daffelbe nur für «ir 
nen Win? mehr, das Verhaͤltniß zu ſcheuen, das fie 
fo ſehnlich wuͤnſchte und vor dem ihr doch fo hange 
war. Leider mußte. fie gar micht, mie Be legteres 
ihrem Verlobten fund thun follte. 

Umſonſt geſchah inzwifhen auch der Vorſchlag, 
su Bermeidung der Erinnerungen an jemen Abend, 
die Trauung bei Tage und micht im ber Kirche vor⸗ 
nehmen iu laffen. Hildegard lehnte Alles unter der 
Berficherung ab, daß jenes Erlebte noch zu ſchwer 
auf ihr laſte, um der Beierlichkeit ch gewachſen zu 
fühlen. . 

6 

Ganz wider des Warchefe Verhoffen nah bie 
Zeit, welche bis dahin ſchon große politifche Werän, 
derumgen herbeigeführt hatte, nun im Allgemeinen 
einen burchans neuen Charakter an. Die gänftigen 


Busfichten, mit melden der Wajor und die Parthei, | 


der er diente, ſich gefchmeichelt hatten, entfernten 
Gb meiter als jemald von ihrer Erfüllung. Eine 
Macht mach ber andern verlieh Die Adler Frank; 
reihe, unser denen dar Welitheil fo lange gefeufjt 
und geblutes hatte, ihmen feindlich gegenüber zu tre⸗ 
ten. Die jeitherigen bewaffneten Sewaltherrſcher 
betrachteten als treulofen Abfal denfelben Schritt, 
den ihre nunmehrigen Grgner für das heilige Kecht 
jedes Unterbrädten anfaben und alfe haut verlün⸗ 
bigten. 

Immer furchtbarer loverte der Haß vom beiden 
Geiten auf. Den Darchefe, defien Geburtland, mer 
gen der Verhaͤltniſſe zmwifchen feinens Fuͤrſten und 
dem Behsrrfchen Frankreichs, Ein Intereſſe mit 
diefens Reiche haste, der auch als Krieger dem Hei⸗ 
den aufrichtig ergeben war, deſſen Feſſeln die Welt 
endlich vom ſich zu merken trachtete, konnte fü we⸗ 


nig, wie alle Andere, zu einer freien Anſicht der 
Dinge gelangen. Dft brach er daber in laute Miß⸗ 
biligung des Undanks gegen feinen Kaifer aus, ald 
ob irgend ein Für durch Gemalt auf den Dank der 
germifbrauchten Voͤlker Anfpruch erwerben Ernte! 

Der Graf und die Gräfin konnten ihre von der 
feinigen fehr abweichende Anficht der Dinge durchs 
aus micht gang verbergen. Sie fanden indeflen an, 
fe geradehin zu eröffnen, weil die franöflihen Wafı 
fen die dortige Gegend noch immer in Furcht biels 
tem. Aber der Major durchſchaucte mißbiligend 
ihre Gefinnung. 

Ein großer Troſt würde es ihm gewefen ſehn, 
bätte nur Hildegard fie nicht getheilt. Aber gerade 
feine Verlobte fprach ſich eines Tages fo rädfihtlos 
über die Ereigniffe aus, Be bemühere Ach dergefialt, 
ihm die Richtigkeit ihrer Gedanken in's Licht zu 
fegen, daß er darum zwar nicht irre im feiner Treue 
gegen den Machthaber Frankteichs, aber doch weit 
milder wurde in dem Urtheile über den allgemeinen 
Auffand der deutſchen Völker. 

Je unruhiger er, bei der immer deutlihern 
Wendung des franzöfifhen Kriegeglüdes, der Krens 
nung von feiner Braut mit jedem Tage entgegen 
fab, um fo dringender wurden feine Bitten, dah 
Hildegard nicht hänger fein Glüd verzögern möchte, 
Schon verzweifelte fie am der Möglichkeit, den Ge⸗ 
biebten mit der Trauung, auf der er befand, laͤn⸗ 
ger binzubalten, da er fe im Namen der Liebe zu 
foderm berechtigte war. Schon war es, als ob die 
DVorfelung jenes Traumes am Morgen des fefiges 
fenten Hoczeirabends, ja ſelbſt das ſchauerliche Hin⸗ 
Äinfen des Geifilihen am Altare dem Andrange feir 
ner Foderung an ihr Her; Beinen längern Wider⸗ 
fand leiften wurde, ald eines Tages cin ſtarkes Corps 
Srangofen ſich r dortigen Gegend concentrirte, 
Zwar hatte der hefe die Freude, im dem comıs 
mandirenden — auf dem Gute Quar⸗ 
tier nahm, einen jahktlang ihm enttuͤckt geweſentn 
Obrim wieder zu umarmen; allein bie Wuth die ſes 
bejahrten Kriegers, die Schonungloſigkeit, womit er 
Ach gegen die Widerſacher des franzsffhen Namens 
auẽſprach, und befonders die Deutſchen fchmähete, 
ohne fogar das Beiſeyn das Haushertn zu berüds 
Ahtigen, der Fluch, dem er jedem weibte, der fi 
zu irgend einem näbern Bereine mit Diefer treu⸗ 
brüdigen Nation berabmärdigen kinne, erregte dem 
Marcehefe großen Unmuth. Zum Glüde förten ihn 
die Ereigniffe in allem tieferen Nachdenken darüber. 
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Die die Begend durchſchwaͤrmenden Deutſchen ns 
tbigten das Cotps, entweber abzuziehen, ober flets 
unter den Waffen zw bleiben. Erferes aber mar 
vor einer nähern Kumde vom Stande der Haupt 
macht nicht zu wagen, auch wuͤrde der General das 
kegtere ſchon darum vorgelogen haben, weil «6 feis 
nem Haffe gegen die Empörer, wie die Diener ber 
Gewalt den Widerfand ber vom ihnen Bebrängten 
immer zu beißen pflegen, am beften juſagte. 


7. 

Richt felten wurden Gefangene eingebracht, 
Eines Abends, ald Graf und Gräfin am Zenfler 
einem Gchaufpiek diefer Urt traurig qgufchaueten, 
wendete ein gefangener Eanbmehroffijier fein Auge 
au ihnen binauf. Aber der Huth war ihm zu tief 
in's Geſicht gefallen, als daß fie ihn hätten eken⸗ 
nen mögen, und die ihm auf den Müden feſt uſam⸗ 
wiengefehnärten Hände binderten ihn, mit diefen ih⸗ 
rem Blicke zu Hälfe su Fommen. Da fdhüttelte er 
den Huth gamı herunter umd gum größten Schreden 
des Paares erkannten fie in dem alfo Gemißhan⸗ 
beiten ihr Pflegelind Bertram vom Eifenberg. 

In größter Beftuͤrzung eilte der Graf zu des 
Major Ohelm, der unmittelbar zuvor angelangt 


war. Er trug auf Belirafung beffen an, dem die ' 


unmwürbige Begegnung diefed Offiziers jur Laſt falle, 
Das bin ich feld! antwortete der General mit 


funtelnden Augen, Der Elende war ja nit ans 


Ders gu bändigen! 

Der Graf ſuchte fein Werbättniß zu Bertram 
geltend zu machen. Allein ber General fagte achſel⸗ 
sudend: Ih muß fe bebauern, Herr Graf, daß 
Be ihre Güte fonah am einen Wahnmwigigen vers 
ſchwendet haben. ®r hat den Kaifer auf eine Art 
geläftert, welche mir alle Schonung verbietet. Nach 
dem Vorgefallenen bin ich verpflichtet, ihm mit naͤch⸗ 
ſter Gelegenheit ia's Hauptquartier abgehen zu lafs 
fen, dort werden em Paar Kugeln feinem Herjen 
die Treulofigkeit fchon benehmen. 

Vergebens erfchöpfte der Graf und dann much 
die Gräfin mebft Hildegard ihre Bitten. Der Ger 
meral behauptete kalt, dab diefem Miffethäter mit 
folch einen mrilitwirifchen Tode nech ame gang ums 
verdiente Gnade wieberfahre. 

Der Graf ſchien jest feinen vollen Inmmsh aufs 
braufen laſſen ju wollen. Da gab ihm noch der 
mit anmıfınd: Matcheſe sinn Wink, Ihm hinaus⸗ 


sufolgen, vnd gelobte ihm, den jungen Mann iu 
retten, nur möge er ſich Ri verhalten. 

Inwiſchen erfuhr Hildegard's Verlobter, wie 
wild der ſchon gefangen Geweſene den Degen, den 
man Ihm gelaffen, gegen bad gegebene Wort, ges 
mißbraucht, auch auf melde Weife er nicht nur den 


-franzöflihen Kaiſer, fondern auch fein ganzes Heer 


geſchmaͤht hatte, fü, daß es ihm reuete, feine Zufage 
dur Rettung gegeben zu haben, 

Um Mitternacht trat Collini u -Bertram in's 
Gefängnif. Des Gebundenen milde Diene bei ber 
barfchen Frage, mas er wolle, empoͤrte ihn noch 
mehr. 

Dich befreien mil ich, fo wenig Du ed auch 
verdienſt. Einzig geſchieht es, weil ich's dem Bra, 
fen verfprochen habe. 

Hm! lachte Bertram: und ich, ich nehme die 
Greiheit nur an, aus fo unmürdiger Hand, um Bir 
fünftig mit dem Degen auf die Rede Antwort pu 
geben, deram Du Dich gegen mich erfühnen Fonntet. 

Erfühnen? Armſeliger Wurm, der es bloß mir 
verdankt, daß er nicht jertreten wird! Inirfchte der 
Aufgereijte, und übergab ibm draufen feinem Dies 
ner, der, wohlbekannt mit Gegend und Umſtaͤnden, 
ihn aus dem Dorfe in Sicherheit brachte, 

(Die Fortiepung folgt.) 





Seltfame Sffentlihe Annoncen, 


In den Br—n Wodenblättern Ro. 29 &, 407 
left man anter den Todesnadhridten: 
mEndiih Karb heute mein guter Vater.“ 


Jemand, der ſich als Biutigelverfäufer ankuͤn⸗ 
digen und dem Gerüchte, als habe er dieſen Hans 
bei aufgegeben, äffentlich widerſprechen mollte, lic 
in den „.. fchen Anzeigen 1817 einruden : 

„lm Srrungen guvermeidbem fer'ih 
und vertaufeih Blutigel.“ 


Ein Bermiether einzelner Pferdeſtaͤlle bet dies 
felben mit den Worten aus: 
m&tälle für einzelne Herren.“ 

Seorg Harrys. 


— — — 








Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondeny « Nachrichten. 


Aus Kaffel, 
(Fortfegung.) 


Orcheſter und Gingende metteiferten unter ber 
Leitung unfers berühmten Spodr, aber die Ehre 
dieſes Abends waren Herr Gerſtäcker und Die. 
Braun, welden nad dem allgemeinften Belfall 
die Ehre des Gerufenwerdend zu Theil murde, mit 
deren Ertbeilung man bei uns mit Recht bisher 
febr fparfam war. In dem einige Abende jpäter 
gegebenen Dberon lernten wir zwei neue Gänge: 
tinnen kennen, eine Dle. Badofen, melde ihre 
thearralifche Laufbahn mit einer. fehr angenehmen 
Grimme begann, deren vollen Gebrauch ibr jedoch 
die von dem erfien öffentlichen Auftreten ungertrenn- 
lie Aengſtlichteit nicht vergönnte, die jedoch mit 
aufmunterndem Arplaus belohnt wurde, ale Zitania, 
und Die. Roland, melde bieder eine Zierde des 
Weimarichen Theaters war, als Dberon. Der 
gure Ruf, der ihr voran ging, war mobl begtuͤndet 
und der langanbaltende Beifall, der ihr nad ibrer 
eriien Arie, einer Perlenfhnur der reinften Eilbers 

Iockentöne, entgegen fol, war ihr ein — der 
Snerfennung ihtes Werthes und der Freude, fie 
die Unfere nennen iu fönnen. Auch fie murde am 
Schluffe der Vorftelung gerufen und erntere bald 
daranf als Morrba im unterbrodhenen Dpfers 
fe neue Lorbeeren, eben fo mie @erfiäder, der 
den Murnen nod nie fo trefflic gelungen batte, 
und Berchold, der als Mafferu immer Ausge— 
eichnetis leiſtet. 

Zwiſchen der Vorſtelung bed Forbs und der 
Vertrauten fang om 25. Juli Düe Werl, 
weldbe auch erfi feit Kurzem aufgetreten ift, eine 
Arte von Pir and eine von Roſſini mit Beifal, 
der gewiß moch größer gemefen ſehn märde, menn 
die junge Gängerin mehr Herrin ibrer Mittel bätte 
werden fanen, meran auch fie die ſchon erwähnte 
Aengſtlichkeilt binderte. Gie wird, dem Dernebmen 
nad, bei ung ‚bleiben und boffenzlich unfere Ers 
martungen rechtfertigen. Diefe murden am Geburts 
fefie unferes Kurfürften durch die Aufführung reines 
neuen Meiftermerts unſeres Gpobr, ju dem ibm 
Ihr Landsmann Gehe eine recht wadere Dichtung, 
bie mobl verdiente, den Händen eines folden Ton: 
fünfilers anvertraut ju merden, geipender batte, weit 
übertroffen, fo bo selpannıpke auch gemefen waren. 
Es ifi ein vergebliches Bemühen, etwas befchreiben 
u mollen, was undeſchreidlich if und es hieße Eus 
len nach Athen tragen, menn ich mehr von der 
an da Den wollte, als daß ſie ron Spohr if, 

ollte ich mehr ıbun, fo würde ich es etwa mie 
einft der Wandsbeder Bote mit „Emilie Galortiv 
madıen und fagen möffen: „ſonderlich bat efallen 
die Ouvertüre, fonderlih der etſte Ehor im Tempel, 
fonderlib das Duett jmilhen dem Dberbraminen 

(Berthold) und dem jünfien Braminen Nadori 
(Gerftäcder), fonderlih das Duett zwiſchen Jeſ—⸗ 
fonda (Die. Braun) und Amazıli (Die. Ko: 
land), fonderlich Das Terjett zwiſchen Diefer und 
Nadori m. f. m, u. f. m. bis zum lehten Finale. 
Srcheſtet und Gange ſchienen «6 fih gelobt zu bar 
ben, jur Ebre des Tates umd ibres verebrten Mei— 
flerd ju leiften, was in ihren Kräften fand, und fo 
konnte es nicht feblen, daß deſſen Werk fich des alls 
gemeinfien Beifalls erfreute und dem Verebrien eis 
nei neuen frifben Zweig in feinen früber wohl vers 
dienten Lorbeerlran; wand, ein Beifall, der bei der 


jmeiten Aufführung Cam 3. Auguk) ſich trog ber 
drücenden Hige, melche wohl bei einem minder koͤſt⸗ 
lien Werfe im Stande gemefen wäre, die Zubörer 
ie erflaften, noch lauter ausiprach, indem fah fein 

beil dieſes aus einem Guffe gebildeten Werkes 
ohne Applaus verballte. Ganz Vortreffliches leitete 
micderum Gerftäder, vorjüelib in dem ermähns 
ten Terzett doch gebübrte auch den Leitungen der 
Uebrigen reichticher Beifall, der ihnen denn auch, 
mie gefagt, in verdientem Maße ward. Ueber die 
berrlichen Decorationen und die prächtigen Eoftüme 
brauche ich Ihnen nichts befonders zu flogen, da 
das bei und Dinge find, die fib vom felbh verſte⸗ 
ben und von feinem deutſchen Theater übertroffen, 
don nur menigen erreicht werden. . 

Von Trauerfpielen haben mir feit der Wieders 
eröfnung der Bühne nur Eorreggio und das 
Bild arfchen. Im erfierem bemähdrte Herr Lime 
dieſelbe Meikterfchaft, melde ibm unlängf in Leinzig 
und Wien die aufaczeichnertien Ebrenbejeigungen 
erworben batte, Daſſelbe that er als Spinarofa im 
Bilde, den er ſchon früher mir vielem Beifalle, 
dies Mal aber im böherer Vollendung gab, indem er 
eine gemiffe Zierlichfeit in Stellungen und Rede vers 
mied, die wohl bei Einem, an deffen innerer Blürbe 
ein folder Wurm feier Jahren genagt bat, nicht gan 
natürlich war, wenn fe ſchen dem mit dem Gtüde 
noch nicht Wertrauten mohl gefiel, Jetzt war er 
gan, mie ihn der Dichter fi gedacht, welcher Ach, 
wäre er. Zeuge diefer Vorflelluna geweſen, gewiß ges 
freut baben mürde, feine Idee fo verkörpert zu feben. 
Treflich Rand ibm jur Seite Mad. Feine ale as 
milla, melde ibre fchwere Mole, die übrigens nicht 
iu den fogenannten dankharen gehört, mit der Birs 
tuofität gab, die fie und von ibr ju bewundern feit 
lange gemährt hat. Die Freude, fie wieder auftrez 
ten zu fehen, mar doppelt groß, indem wir ung 
durch diefe Vorfielung überzeugen fonnten, be fie 
eine langwierige Krankpeit, melde fie der Bühne 
für immer g entziehen drohte umd von Deren vers 
derblichem — bei ihrem erſten Auftreten vor 
vier Monaten noch einige leichte Epuren bemerklich 
waren, nun gan; glüclich überfanden dat und 
wir nun ju der Hoffnung berechtigt find, fie mit 
nerjöngter Kraft noch lange ihrem Dienſte als erfe 
Priefterin im Tempel Meipomenens und Thaliens 
vorfieben iu feben. Außer ibr gebüdrte übrigens 
Hrn. Geydelmann, einem der trefflihften Mits 
pet unferer Bühne, deffen Name wohl geeignet 
fi, das Publifum zum Befuch einer Vorfielung zu 
befimmen, als Caflelan audgejeichneres Lob, mie 
denn aud Herr Gafmann als Graf von Nord 
recht _brav mar, 

Neu war: Die Cheilung der Erde, mels 
che fein Glüc machte und nur in wenigen Gcenen 
Laden erregte. Vielleicht war die Erwartung durch 
die Berichte über Die günfiige Aufnahme, melde 
diefes Lufifpiel am einigen andern Orten gefunden 
baben fol, zu bob gefpannt, vielleicht auch die Auf: 
merkjamkeit der Zufchauer durch die „deſchaͤmte Ei⸗ 
ferfuchre‘, melde vorber geſpielt worden mar, wos 
durch fi die Vorftellung der „„Theilung der Erderr 
bis nach 10 Uhr und das nad einem der beißeften 
Tage binjog, ermüdet morden — Burj, das Stüd fand 
keinen Beifall und Diele warteten das Ende gar nicht 
ab. Vieleicht bätte es unter andern Umfiänden beſſer 
ame: obgleich es viel zu gedebnt if, mandıs Bus 
anntere entpält und au den Fehler hat, daß man 
fich eigentlich dutchaus für Feine Der handelnden Pers 
fonen deſonders inzereffiren kann. (Der Beſchl. folgt). 
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Morgenfirahblen 


Bon Friedrih Marimilian Hefemer, 


(Zertfegung, f. Pr. 195.) 
4. Was ich bringe 


E, keimt und bläht ein Liedchen nach dem anbern 


&s froh und freudig aus der Bruf beraud, 
Auf's meife Blatt Padier laß ich fie wandern 
Und dann von biefem in die Welt hinaus, 


Und fo vergleich ich mich dem muntern Knaben, 
Der Blumen ſcherſend in die Bäche freut, 
Nice meiß er, ob die Wellen fie begraben, 
Db Jemand auf Be nimmt, ſich dran erfrent. 


Doch benft der Knabe bei den Blumen gerne: 
Die Theure nimmt fie vor die jarte Bruf; 

Und fo dent‘ ich denn and; In weiter Ferne 
Eieft irgend Eins ſich mwobl ein Lied mit Luß, 


5. tröfung. 


Dergißt die — ju fommen, 
Berlernt die Kerche mobl das Lied? 
Ward jemals und der Lent entnommen, 
Der durch die bunten Zluren jiebt? 


Und doch willſt du, mein Heri, verjagen, 
Als liege Liebe fern und weit; 

Een nur getroft, aus Erbenplagen 
Erblüht Des Himmels Seligkeit. 


6. Abenpfeiern. 


Da falted Du die Hände beid' 
Und beteft Ril, Du reine Maib, 
D bet‘ auch fo für meine Kubr 
Mein ganzer Himmel bift ja Du! 


7. Reſenknospe. 
Wenn ih Deine Lipven Füfe, 
Denk ich, mas der Knabe ſinnet, 
Der den warmen Liebesodem 
In die Kofenfnodpe haucht: 


Blübe bald, geliebte Blume; 
Gübe rothe Fichedrofe, 

Blübe bald durch meine Käffe, 
Holde Liebedblume, mir. 


8% GSilberlilie, 


Sprach ein Mädchen ei 2 
— — 
Mötbe deine gr Bangen, 

Werde roch, ich liebe Dich. — 


aben mich doch diefe Wörtchen 

eute fbon in Gluth verfeget, 

u, ja du wirk auch fie fühlen; 
Werde roth, ich Liebe di! 


Die Blume der fiebe 
(Gortfegung.) 


8. 
Erf kurl wor Anbruch des Tages Fam ber Dies 


- 


mer zuräd, Da er noch Licht in den Wohnzims 
mern der Gutäherrichaft ſah, fo eilte der Marcheſe 
fogleich hinüber, fagte mit kutjen Worten dem Gras 
fen, daß Eiſenberg im Sicherheit fen und fArdubte 
fh mis Wort und Miene gegen den innigen Danf; 


Gpät Abends geb” Ih noch vorbei 
und ſchau' nah Deinen Zenker frei, 
Da feb' ih Dich beim Heinen Licht 
Mit enaelgleibem Angeſicht, 

Da bindeh Du die Locken log, 

&ie fallen teich in Deinen Schoof, 





welcher beim Guteheren Aus Mund und Auge maͤch⸗ 
tig bervorquoll, . 

Um Gortedwillen il — rief er — von einer 
That, deren ich mich fhämen muß vor mir ſelbſt, 
bie ich niemals verantworten fann, weder vor meis 
nem SKaifer, noch vor dem Heere, deſſen Ruhm ber 
Gifthauch lenes Uebelthäters vergebens gu verdun⸗ 
keln firebte, Nur daß der offenbatſte Wahnſinn aus 
ibm fprach, nur das gereicht vielleicht diefer gewiſ⸗ 
fenlofen Rettung zu einiger Entſchuldigung. Und 
nun bitte ich, Fein Wort weiter über ihn gegen mich; 
mie wieder ein Wort vor meinem Ohre von bem 
Verhaßten! 

um keinen Andern dem Zorne feined Obelms 
audjufeken, ging Collini, fobald der General aufge 
Randen war, zu dieſem, fich felbfi der Befreiung des 
Gefangenen anıuflagen, Wirklich hatte in der m 
fien Hige der General den Gedanken, den eigenen 
Neffen als des Entflohenen Mitfchuldigen, in's 
Hauptquartier gu fenden. Er ließ auch den Grafen 
wegen der Sache kommen. Es gab einen entfeglis 
den Auftritt. Eollini hatte ein Wort von feinem 
Berbältniffe mic Hildegard gegen ben Oheim fallen 
laffen, und der General warf einen graͤßlichen Fluch 
auf die ganie Nahfommenfhaft und auf den Refs 
fen ſelbſt, wenn er diefer Verbindung nicht entfas 
gen würde. 

Nach dem, was ber Graf hatte anhören müffen, 
glaubte er ch durch die Belege der Ehre jur Aus 
forberung des Beleidigers verpflichtet, Der Bene 
zal lachte ihım in's Geſicht. Nur mit Maffen Eus 
res Bleihen bin ich des Kampfes gewohnt! ſptach 
er. Daß ich ihn niemals fcheute, mo er einen Zweck 
batte, wiffen viele Hunderttaufende. Aber mich mit 
einem deutſchen Landjunfrr zu meſſen, iſt fürwahr 
eine Ehre, nach der ein in Schlachten ergranter 
Krieger wenig luͤſern feyn kann, 

9. 

Knirfhend war ber Graf in feine Wohnung 
zuröcgefehrt. Nach der tiefen Erfchütterung über 
das, mas er den Geinigen im erflen Zorne mitges 
theilt hatte, ließ Hildegard fogleih den Marchefe 
um ein Gefpräch erfuhen. Er fan, Mit aller 
Kraft, melde der Schmerz Über die angegrilfene Ehre 
des Haufes in ihe aufregte, fellte fe ibm die Un: 
möglichkeit eined Bündnilfes vor, das feine und ihre 
übrigen Verhaͤltniſſe auf das- Schonungloſeſte vers 
lege, Sie zeigte, wie unfinnig bei dem jegigen 
Haſſe der Parsheien die Verbindung einer Deutſchen 


mit einem Theilnehmer ber Sache Napoleons fey, 
mie gebieterifch die Umfände das mechfelfeitige Opfer 
erbeifhten, fo Elar, daß er ſich endlich ſelbſt davon 
überzeugt bielt. 

Die Lirmtrommtel kuͤrſte alle weitere Verbands 
lungen ab. Ein Scheideluf, und der Major eilte, 
mie beraufcht, im Zuflande des aller Hoffnung für 
immer Beraubten, dem eben das einzige Heil, der 
Tod, anerkannt worden, ju den bereits unten vers 
fammelten Mitfreitern. 

Die Bräfin, welche Alles im balboffenen Ne— 
benzimmer unbemerft mit angehört hatte, war ganı 
auffer fih vor Freude über Hildegardd Heldenmutb. 
Bemundernd verfündete fe ihn dem Grafen, der 
jegt ebenfalls dan Fam. Der Mann, übermältigt 
von feinem Entyüden, kuͤßte bald bie Stirn, bald 
die Hand der Beräubten, melde wenig Augenblide 
nachher, einem bleiben Marmor dhnlih, der Graͤ⸗ 
fin in die Arme fanf und obne alles Bemußtfenn 
nur mit Moͤhe nach dem Sopha geleitet wurde, 

10, 

Erfi nach vierzehn Tagen konnte die auf bad 
gefäbrlihfte Erfrankte fih mieder in ihrem Bette 
emporrichten. Obfchon in diefer Zeit nur wenig bei 
eigentlicher Beſſnnung geweſen, batte fe Ah doch 
jumsilen, wenn vom Kriege auch noch fo fern und 
leife geferohen worden, gewaltfam herum nach ben 
Sprechenden gewendet. 

Er it alfo fort? fragte fie nach jenen vierzehn 
Tagen, als die Gräfin allein bei ihr mar, und fuhr, 
mie biefe mit theilnehmendem SKopfniden bas ans 
greifende Geſoraͤch iu entfernen fuchte, alfo fort: 
Sagen Sie mir doch immer bavon, theure Mutter, 
Ich bin gefaßt. Was gefcheben iR, war ih ja Ibr 
nen und dem Dater, ich war es ihm und mir ſelbſt 
ſchuldig. Dein Körper unterlag freilich den ungüns 
figen Umfänden. Iſt er fchon lange fort? 

Die Gräfin erjäblte, baß die Laͤrmtrommel, 
melde Hildegardd Seſptaͤch mit ibm unterbrochen, 
bas Zeichen zum Abmarfch aller Eraniofen geweſen 
fey, daß am folgenden Tage ſchon die Deutfchen 
überall nachgerädt wären, und das Kriegegerduich 
feinen Nachhall mehr in ber Gegend qurädgelaffen 
babe. 

11. 

Allerdings gab ed, nachdem Hildegard den Kran— 
fenlager wieder gan; entfommen war, manche @tunde, 
in der fie die Möglichkeit, den Bräutigam aufjuges 
ben, gar nicht ſaſſen Fonnte, in der ihre Gedanken 
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daruͤber Ad völlig verwirrken. Uber ed gab auch Zeis 
ten, wo fle die Nothwendigkeit des dargebrachten 
Dpfers einfah und durch bie aufferordentlihe Dank⸗ 
barkeit ihrer Pflegeaͤltern, welche nie in fo glädli- 
chem Vereine gelebt, als jetzt, ſich entſchädigt fühlte. 
Wer feinen Pflichten fo Gendge leitet, wie es von 
ihr gefchehen war, über den hat felbft das Ungläd 
eine nur ſehr befchränfte Gewalt. 

Sreilich fehlte ed nicht an Erinnerungen, beren 
Strahlen ihr Eränkelndes Auge verlegten, So die 
Blumen auf dem Altane, ie hatten ja jur Vers 
fhönerung ihres Brauttages dienen folen und an 
diefem allerdings weit frifher und lieblicher ausgeſe ⸗ 
ben. Der Roſenſtock batte laͤngſt iu bluͤhen aufge 
bört. Serade ihm aber galt jett Dildegarbs größte 
Aufmerkfamkelt, Daß er feine Blumen mehr trug, 
that ihr eben am mohlden. — Doch im Fünftigen 
Jahrte, ju der Zeit, mo er geblüht hatte, ihn wieder 
mit Roſen geſchmuͤckt zu fehen, darauf frewete fie ich 
fhon im Boraus. Dann famen die Roſen als fühe 
Boten der Vergangenheit, die todte Gegenwart mit 
einem in einander verfchmolenen Webermaße von 
Fteude und Schmerz mieder zu belchen. 

12, 

In die größte Wonne verfehte jet ein Brief 
von @ifenberg das gräfliche Paar. Seit feiner Flucht 
aus der Gefangenſchaft war keine Nachricht über 
ihn eingelaufen, Nunmehr vernabmen fie, daß er 
durch Gluͤck und Gelegenheit, ſich befonders audjus 
jeichnen, bereitd den Majorsrang und einen Orden 
erlangt batte. Erſt jegt erfubren fie auch, wie es 
jugegangen war, daß fe ihn damals als Grfanges 
nen fahen, ehe Fe noch von feinem Eintritt in den 
Kriegsdienft überhaupt Kunde gehabt. Die Begiers 
de, an dem Wuflodern der deutſchen Kraft gegen 
Sranfreich Theil zu nehmen, war un fo flechender 
in ibm geworden, da er, im Mittelpunfte jenes Lanz 
des lebend, Zeuge gewefen, mit welcher Verachtung 
von den Anfitengungen gefprochen wurde, benen ims 
mer mehr dentfche Stämme beitraten. Seine nes 
nige Befonnenheit hatte ihn fogar den unaudführs 
baren Plan zum Lieblingsgedanken gemacht, Napo⸗ 
leon felb# aufjuheben. Der mit einigen Andern un: 
ternommene Verfuch dazu fibeiterte un fo eher, meil 
den Wagebälfen fih ein Epion beigefellte. Obſchon 
damals entfommen, rühmte fh Bertram doch, bei 
feiner nahberigen Gefangennehmung, jenes Strei⸗ 
ces. Deshalb wirde denn auch an feine Erhalt: 


ung nicht zu denken gemefen ſeyn, wenn er in das 
Hauptquartier gefchafft worden wäre, 
13. 

Mit Einquartierung überfüllt, hatte in den letz⸗ 
ten Monaten dag gursherrlihe Wohngebäude große 
Belchädigengen erlitten; weshalb mannigfahe Re— 
paraturen nothwendig wurden. Im Anfange des 
Winters war Alles auf das ſorgfaͤltigſte bergefellt. 
Ja, der Graf hatte ed nicht dabei bemenden laſſen. 
Der froben Hoffnung trauend , dab dem Kriege von 
Sranfreich beräber die geicher fo bänfig geäkten 
Schwingen auf geraume Zeit befchnitten feyn möch⸗ 
ten, mar auf manche zuvor nicht geachtete Bequem⸗ 
lichkeit Rüdjicht genommen, und hauptſaͤchlich mas 
ren bie früher den Haudbalt des Marchefe mit Hile 
begard beſtimmt geweſenen Gemächer mit Allem aus⸗ 
gefhmädt worden, was Mode und guter Gefchmad 
nur erbeifchen können. 

In Bejug bierauf machte die Gräfin eines 
Abends die Bemerkung, daß die eine Hälfte der 
Zimmer des Wohngebäudes gegen die andere einen 
liemlich großen Abſtich gemähre. 

Wie Jugend und Alter in der Kegel! verfeßte 


der Graf: das Alter hängt am Schlendrian der Ges 


wohnheit, mährend die Jugend in Neuheit und 
Glan ch beffer gefällt. Das Alter wil bequem 
figen , während die Jugend in ihrem Feuer lich mes 
nig um Bequemlichkeit und Sitzen befümmert. — 
Der eine Sheil unferer glänzenden Gemaͤcher ift für 
Hildegard, ber andere für Bertram beſtimmt. Allers 
dinge baden fie des Raums guviel, wenn fie für ims 
mer ein einfames Leben führen follten. Wie aber 
bann, liebe Gräfin, wenn es den jungen Leuten bes 
liebte, eine andere Einrichtung iu treffen ? 

Wenn fe beide beiratheten ? 

Ja wohl, gute Gräfin, dann koͤnnte es am Ens 
de wohl gar dahin Fommen, baß mir noch von unfern 
altertbämlichen Gemaͤchern einige ju ihrer Diepofition 
fielen müßten! — Eie folten einander ſelbſt heiras 
tben, meine ich, dann wäre ihnen am beften gebols 
fen und ung beiden auch! 

Hildegard in einem entfernten Fenfier am Stick⸗ 
rahmen fitend, uͤberflog plöglich eine hohe Roͤthe. Ein 
mißbilligendes, aber doch nicht unfreundliched Kopf⸗ 
ſchuͤtteln der Bräfin brach das Belrräch von dieſer 
Seite ab, doc) unterlieh der Graf nicht, feine Freus 
de über Berttams bald zu befientes Wiederſehen 
auczudtuͤcken. ( Die Fortſ. f.) 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 
Aus KRaffel, 
(Beichtud.) 


Bon Gäfen faben wir Mad. Roland vom 
Augsburger Theater als Eldira im Dpferfe, welche 
jwar unserfennbar jeiate, daß fie gute Schule bat, 
aber am einer fo beftigen Heiferkeit und ent ger 
Unpäslichkeit litt, daß Be nur auftrat, weil fonf die 
angelegte Vorfelung nicht bätte fatt finden füns 
nen. Das Publikum mar von diefem Umfande uns 
terrichtet, Schloß von dem, mas fe leiftete, auf dad, 
mas fie dei völligem Wohlbefinden wohl leiten ars 
ronnt bätte, und zjellte ihr nach ibrer großen Arie 
lauten Beifall. Auſſer idr trat Hr. gi ler in 
der befhämten Eiferfuht als Wertder, in 
den Bertrauten als Ehrifiian und inden Kreuis 
fabrern ald Balduin von @ichenborkt auf und ber 
riet, daß er in den fechs Jahren, in denen wir ihn 
nicht geſehen, große Schritte zur Vervolllommnung 

emact und Eh ber fogenannten Couliffenreißerei 
aft ganz entwöhnt hat, menn er ſchon in Gefikus 
lation und Deelamation die weile griechiſche Lehre: 
alte Mob! noch immer nicht ebirig beberjigt, 
Bir ein wenig Aufmerkfamfeir auf fi, kann er ein 
recht brauer Schaufpieler werden, die Mittel bat er 


Bun den nächften Tagen wird Hr. Bayer von 
der Drager Bühne, dem ein guter Muf vorangeht, 
eine Reihe von Gaflrollen beginnen. Ueber ihn Das 
Rötpige in meinem nähen Schreiben, 





Tagebuch aus Wien. 


Am 15. Zul. Grillparger ik endlich auch 
auf feiner amtlihen Bahn confslirt worden, Er 
diente ‚bidber als Eoncents-Praktitane bei der Hofs 
fanmer, if aber nun von &r, Majeflät zum mwirks 
lichen Hofconcipifien ernannte worden. — Wieder 
bar ein miffenfcaftlich gebildeter Mann, der mans 
en Hieb austbeilte, aber aub manden dulden 
mufte, unfre Mauern verlaffen. Es ift dieß Herr 
Wähner, der die Geifel etwas fark ſchwang, aber 
meift den techten Fleck zu treffen mußte. Dem Ber 
nehmen mach verfügte er ſich mach Leidſig, wo er bei 

tn. Brodbaus angefelt fenn fol. — Profeff. 

Kneller in Brig, ald Schriftfieller durch feine 
gröfterreichifche Staatengeſchicdte und dur frine 
Beltgeſchichte⸗ vorcheildaft bekannt, als Profeffer 
son allen feinen Schülern verehrt, und ald Menich 
von Allen innig geliebt und geachtet , die das Bers 
gnügen aenoffen , ibn näher ju kennen, bat auf feis 
ne Stelle ebenfals reflanirt und eine Vrofeffur in 

7 angenommen. Ganı Graͤtz bedauert feinen 

erluft. 

"an 16. Juli. Die Einen geben, die Anderen 
fommen. Der Humerifiter Sapbir, dur viele 
fetueifät Auffige in Jeutnalen des Ic und Aus— 
andes bekannt, hat PeRb verlaffen und fid bei ung 
in Wien niedergelaffen. Er nimmt tbdrigen Antbeil 
an der Medaktion der Baͤuerle'ſchen Tpeaterjeitung. 
Im Berein mit mehreren talentvollen jungen Emrifts 
Rellern trachtet er diefer Zeitfrift jenen innern Ges 
balt zu geben, ber mis ihrem bedeutenden Abſatze 
im Einklange ſtehen fol. Saphir ſelbſt wird * 


Bet auch ein Bändchen Gedichte und Devifen ers 
einen laffen, denen es fiber an Cal; nicht fehlen 
wird. Das Zumenig if bei ibm nice zu befers 
gen, möne er fih vor dem Zupiel hüten, auch ats 
tifhe Köcde verfalien mandmal gern. 

Am 18. Zuli, Ein Melodrama, welches in Pas 
rid großes Spektakel gemacht batte: La fausse clef, 
iR auch bei uns unter dem Titel: Der falſche 
&Schlüfiel gegeben worden und bat großen Beifall 
gehabt. Es if wieder eined von den Dramen, wel⸗ 
ches zwei Stunden fpielt, meil die Leute nit res 
den. — Der eigentlibe Verbrecher im Stüde fann 
nit reden, der guthetzige junge Menſch, welchem 
das Verbtechen angeſchuldigt wird, will nit rer 
den. Gelb der Vräfident Cim Originale der bes 
rübmte Montetauieu) mag aus Befcheidenbeit 
nicht reden, und fomit verwickelt Äh die Sache jum 
erfreuliden Herjweb der Zufchauer, die nicht wenig 
applaudiren, fo oft diefer oder jener foricht: „Mein, 
nein, ib kann nicht fprechen.“ Durch einen Eturj 
des mirfliben Verdrechers in's Waller wird endlich 
das Waffer der Unſchuld getrodnet und das Wafler 
des Stückes klat. Uebrigens dürfen mir ung freuen, 
daß ſelbſt derlei Knalläücke aut dem Theater an der 
Wien wieder ju gefallen anfangen. Nachdem noch 
vor furier Zeit nur die Pferde beflatficht murden, fo 
4 — doch ſchon ein Zeichen des Vorwaͤtts⸗ 

reiten. 

Am 19. Juli, Anffer Hrn, Kettel, der in den 
Diefjäbrigen Ferien Gaflrellen in Breslau giebt, 
bringen die meiden unferer Hoffhaufpieler die Zeit 
ihrer Freibeit mit Lufreifen oder bei Provinitnear 
tern zu. Mad. Schröder und Hr. Korn fpielen 
in Brünn. Hr. Anfhüg und Hr. Wilbelmi 
in Orig. Hr. Morcan in kin, Hr. Cache in 
Baden. Mad. Loͤwe in Prag, adame Korn 
und Herr Lemberg pflegen ihrer Gefundbeit in 
Earlebad. t 

Dom 20. — 22. Juli. Hr. Shuppanziab, 
welchet nah einer actiäbrigen Abmifenbeit feine 
Vaterſtadt wieder betreten bat, besann nun mieder 
unter Mitwirkung der Herren Linke, Weiß und 
Holz feine Quartertunterbaltungen, weiche ein febr 

eräbltes, und — mas u dieſer ungemöhnliden 
Eoncertjeit noch miebr fagen will — jablreiches Pubs 
likum anzogen. Es if aber auch narürlich, daf 
diefe Gattung der Kammermufil in Wien mebr, als 
irgendwo, das lebbaftelte Inrerefle erregen und fins 
den muß, meil die Heroen der Tonkunt, Hapdn, 
Mozart und Beetboben, nicht nur bierin uns 
vergängliche Meiflerwerke geliefert, fondern dieſelben 
unter ibrer perfönlichen Leitung bier jur Aufübrung 
gebracht baben, Um fo erfreulider it es num für 
einen Kunffreund, ein langaefanntes und oft gebörs 
tes Quattett von diefem Manne (Cchurpanıigb) 
vortragen ju hören, melden ald Quartettipieler der 
unbefirittene Vorrang vor Allen gebührt, — o 
muß man vortragen! Da iſt nichts geſucht, nichts 
affektirt, nichts gekünftelt oder einſtudirt. Er fpielt 
mit wahrer Bearifterung und ergreift au die Zur 
börer fo augenblidlih und richtia, als ob die Ger 
niuffe Haydns, Mozarte, Beethovens binter feinem 
Eruble Adnden und ihm die Nüancen in den Bo— 
gen bietirten, ber nicht minder lobendmertd if 
aud die Mitwirkung der übrigen. Das acht, mie 
aus einem Guſſe, Blik und Schlag, und Schlag und 
Zündung im Dpr und Semuͤth des Hörer. 

Die Bortfepung folgt.) 





Ubend- 





207. 


am 29 Auguft 18238. 


Bea Uta 9; 


Dresden, in der Arnoidifhen Buchhandlung. 








Berantw, Medasteur: €. ©, Th. Winfier (2b. Heu), 


Segen der Berborgenbeit, 


Crede mihi: bene qui latuir, bene yixit, 
Ovid, Trist, III, 4. 


I; aler Hocgefühle Heiligtbum, 
Derfchnwieg'ne Stille, lah dich laut befingen! 

Du fadır ihn nicht, doch du verdienk ten Ruhm: 
Dir ſelbſi derdank' ich's, ſolltz er mir gelingen, 


Was je zum Heil der Welt ein Edler that, 
Der frei den Weg zum ſchoͤnſten Ziel betrat, 
Er bat durch dich Beruf und Kraft gewonnen; 


@e bat in dir mit er Muth beaonnen. 
luß und die Thaten geweiht, 
Begeiſternde Verborgenbeit. 


Da ragt der hoben Eiche — 
Zum Aether fol; empor und unerfdüttert; 
Der Zweige Heer, fo malerifh belaubt, 5 
Ward auch vom Wetterfiurme nit zerfplittert. 
Und lebenvolle Schaaren nährt der Baum 
Dom Gipfel bis zum Fuß in jebem Raum. 
Was gab ihm Trieb, fo weit fich ju entfalten? 
Was giebt ihm Macht, ſich aufsecht zu erbalten? 
Du mahk, daß der Keim und die Wurzel ges 


e 
Treufhirmende Derborgenbeit! 


% Wunderbau 
a Ban, fhon feit taufend 


abren. 
Wohl ward der Enkel Andachteifer lau, 
ohl hat der Thurm der Blitze Wuth erfahren *), 
Doch unverfehrt blieb diefer Säulen Pracht, 
Und wirkunglos der Feinde Frevelmant. 
Wer bargt, das fernhin diefe Felfenmanern 
es 5* en A efeit, 
Br du nur gemähret die Feſtigke 
Tiefgründende Verborgendeit! 


*) Die hoben Thürme an der Domkirche zu Melben zer: 
fiörte der Bil den a5. Mprii 1547, ald am Tage nach 
der Schlacht bei Muͤhlberg. 








Zum Hoechgewoölbe fieigt mit Macht empor 

Der Orgel Hnmnus in den Tempelballen ; 
“le Breube mie 7 
Woher dee Tones wun) 1 8 
Ein winzig Euftrobr if et, das ihm fdafft! 

Aus engem, dicht umfclof'nen, dunfelm Raume 

a ame 

’ ı we 
Dieimirkende Berborgendeit! 


Die Hörerfchaaren lenkt des Redners 
3 auf der Andacht Fittig ee 
Wat fie nur ahnen, thut er len Fund 
Und dia dag Heil, wornach fie jeufjend ringen. 
Ber ſchloß die Seelen auf vor feinem Giſck? 
Und wer enthüllt ihm Wonn' und Mifgefdbid ? 
Du lehtteſt ihn der Gottheit Rath ergründen, 
Fa made (be Bak aut ———— 
nd Gemüth bereit, 
Stillleuhtende BVerborgenbeit! ! 


Der Geißer Abbild gebt von Hand zu Hand, 
Der — Zeügniß rüber der Leſet Herzen; 
Es ſtrahlt aus ferner Zeit, aus fernem dand 
Des Schönen Dei, glei fernen Himmelgkerien. 
Es bleibt ein unvergleihbar bobır Kuhm 
Dem Genius zum heiligen Eigenthum. 
Bon wannen if fein Werk bervorgegangen ? 
— — —— 8 angen. 
eſt de orte die Bahn ſo mei 
Allſchaffende Verborgenbeit! # 
(Der Beſchlus folge. } 


Die Blume der Liebe. 
(Zortfegung.} 
18. 
Es mar, auch in ber meuen Zeit, mie dac 
erſte Dal, daß in Hildegard's Beifenn der Wunſch 
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auf ben Fänftigen Verein ber beiden Pflegekinder 
angebeutet worden, fo befiinmt aber, wie bad Mal, 
batte man ihm noch nie ausgefprocdhen, Dabei hatte 
der Graf Hildegard's Geſicht fcharf in's Auge ger 
nommen, und wenigfiens feinen Widermillen darin 
entdeckt. 

Hildegard wußte bereits von der Aeltern fort⸗ 
dauernder Hoffnung auf dieſe Ehe mehr noch, als 
Be fih einbildeten. Schon vor einiger Zeit, ald bag 
Sräulein mit einem Bude in einer Grotte des Gars 
tend unbemerkt faß, waren Graf und Gräfin, ſich 
in diefem allein glaubend, auf und nieder gegangen, 
Bei ihrem Geſoraͤche trat ein Freudenlicht nach dem 
andern aus der Kiefe ded Innern auf die ſich zus 
gefehrten Geflhter. Unmeit der ihnen durh Strauch⸗ 
merk verdeckten Grotte blieben fie ſtehen. Hildegard 
vernabm deutlich, daß fie es für ihr hoͤchſtes Glüd 
achteten, die beiden Pflegefinder im zufriedener Ehe 
leben zu fehen. 

Seit diefem Tage that Hildegard alles, ſich an 
den Lieblingsgedanken der theuern eltern zu ges 
möhnen, und ihnen den fo fehr erfehnten Wunfch 
in gewähren, wenn es ihr möglich wäre, Denn 
was fie durch Entfagung bereits gethan hatte, dünks 
te Ihe nur Kleinigkeit gegen die Gewährung diefes 
Wunſches. 

15. 

Ein Lärm, welcher einsemals mitten in der Nacht 
entkand, weckte nah und nah alle Hauetemwohner, 
Er rief die überfandenen Schrecken des Krieges 
ploͤtzlich zutuͤck, denn fobald die Klingel abgeriffen, 
war es gerade, ald werde mit Flintenkolben gegen 
die Hausthür gefoßen, Der Mann, der das Deffs 
nen und Schließen derfelben bejorate, war zufällig 
gerade abmwefend, und die Frau, der diefes Geſchaͤſt 
an feiner Stelle oblag, aͤußerſt verfchlafen, 

Aus dem haltenden Wagen wurde barauf ein 
Kranker gehoben, in dem die bereits herunter geeilte 
Gräfin ihren Pflegefohn Bertram erfannte, Schwer 
verwundet geweſen, batte er ſchon einen Monat in 
Eranfreich Franf gelegen, und, meil er obnebin fo 
bald feinen Dienft wieder leiſten folte, auf den 
Transport in die Heimath beflanden, 

Der erfie Augenblid des Wiederfehend zeigte 
sffenbar, daß vie Haupttriebfeder feines Heimwehs 
Hildegard geweſen feyn mochte, Denn des Kranken 
ganze Seele lag in feinem Auge, als fie vor ihm 
erſchien. Mit Inbrunſt druͤckte er ihre Hand an 
die bleichen Lippen, 


Graf und Gräfin erfchörften an ibm ibre Zaͤrt ⸗ 
lichkeit. Ein verfchriebener fehr berühmter Arit kam 
am folgenden Mittage, Er äußerte feine Beforgnif 
megen der Reife des Kranken bei fo faltem Wetter. 
Allerdings mar letzteres erſt felt ein Paar Tagen 
eingetreten, auch die Verordnung des Regiments⸗ 
arites autdrüdlicd Dabingegangen, daß man bei zu⸗ 
nehmender Kälte die Weiterreife aufgeben fole. Der 
Kranke hatte fi ſolche jedoch durchaus nicht mehr 
ren laffen. Auch jest, nachdem der Brit fein Ber 
denken zu erkennen gegeben, rief er aus: D jzehn— 
taufend Mal lieber bier fierben, als auch nur einen 
einzigen Tag länger untbätig im Audlande ſchmach⸗ 
ten! — Dazu flog der glängendfie Blid nad der 
ibm jur Seite fiehenden Hildegard. 


16. 

Eine treuere, forgfältigere Pflege hätte dem Pa: 
tienten nirgend werden können, als bier von det 
Fräuleind Hand, Sie gefellte fih dem Wächter 
Tag und Nacht. Ihr Auge bütete den Kranken fr, 
daf fein leifcher Wunfd ihr nicht entgehen fonnte. 
Umſonſt beſchworen fie die Pilegeältern, ihr eigenes 
Leben durch Entbehtung des Schlafes nicht allzu 
ſeht in vernachlaͤſſgen. — Ad, verſetzte Be: wenn 
es mir nur gelaͤnge, das feinige zu erhalten, fo wäre 
ja die Anfitengung, melde die Pflicht mir auferlegt, 
ſchen alu reichlich vergütet. 

£eider folte ihr eine geranme Zeit diefe Ges 
nugtbunng durchaus nicht werden, Der Kranke vers 
fiel immer mehr und Hildegard hatte große Mühe, 
die Toränen juriskjubalten, wenn fie fiill neben 
ibm ſaß, und der einer Leiche weit ähnlicher, als 
einem Lebenbigen fehende das glanjlofe Auge nach 
ihr berüber richtete, 

Welche Freude gli daber auch der ihrigen, 
als der Arit eines Morgens die guͤnſtige Nachricht 
gab, daf er num nicht mehr an Bertramd Auffoms 
men dverjweifle, Dit jedem Tage nahm die allars 
meine Hofinung bedeutend zu. Das ganze, tiefge— 
beugte Haus erbolte fih wieder, Im der erfien 
Srüblingjeit fonnte er bereitd das Zimmer verlaffen. 

Das sräflihe Paar war gan; gluͤcklich. Ne 
meit befiimmter, als man früher vor des Marcheſe 
förmlicyer Werbung ſchon die gegenfeitige Liebe zwi⸗ 
ſchen ihm und Hildegard voraus geſehen hatte, fliſter⸗ 
te man ſich jeht von ihrer und Bertttams Liebe zu. 

Bertram, an ſich fchen cine weir vellendetere 
Gehalt, als Antonio, blübete nach überfandener 


— 
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Keanfheit noch welt einnehmender als zuvor wieder 
auf, und eine Saͤbelnarbe an feinem Kinne war 
für den Fraftvollen Züngling nur eine Schönheit 
linie mebr, 

17. 

Aber gerade jeht, als der Genefene auf Hildes 
gard's rafilofe Auſmerkſamkeit und angeſtrengteſte 
Theilnahme feine Hoffnung fortiubauen gedachte, 
trat ibm von ihrer Seite ein aan; veränderted Bes 
tragen in den Weg. Ihre Aengſtlichkeit vor ihm 
wuchs mit jedem Tage. Ihr Vermeiden des Allein⸗ 
ſeyns mit ihm fprang auch den Pflegeditern in bie 
Augen. Es ging fo weit, daß er das Werbung, 
wort um ibe Herir welches er eindmals nit läns 
ger in ſich verfchliefen wollte, von ihrem zagenden 
Blide, von dem Widerfireben ihrer Hand, Die er 
erfaßt batte, plöglich für immer vernichtet fab; daß 
er die Gräfin um Vorfprache bei der Geliebten bit 
ten zu müffen glaubte. 

Indem fie feinen Wunſch erfülte, fab Re uns 
gefäbr voran, mas geſchehen woͤrde. Hildegard ers 
Härte unummunden: daß fie den ernfieften Willen 
gehabt, ihren Pflegeältern in jedem Wunfche Gnüge 
zu leiften, das müffe ihnen ibr Benehmen gegen 
Antonis bemeifen, bei bem ihr bas Herz gebrochen 
fey. Aber Bertram dieſes Hers zu geben, überfleige 
ihre Kraft. 

Es lag die größte Verzweiflung in Hildegard's 
Miene darüber, dab es ihr unmöglich war, den 
Wunſch der verehrten Fran zu erfülen, Diefe ers 
Tanne bag. Ihr bald vom Allem unterrichteter Ges 
mahl ebenfalls. 

So ſchwer Beiden auch das Aufgeben ihres 
Sieblingrlanes fiel, fo drangen le doch durdaus 
nicht mehr in Hildegard, und riethen achſelſuckend 
dem Freier, von feiner Bitte abzuſteben. 

Mber eben diefer Kath feste fein Blut noch 
mebr in Hige. Den Marcheſe für die Urfache von 
Hild egard's Aeußerung erfenmend, ſchwut er, Rache 
an ibm zw nehmen, mie er ſich früher ſchon gelobt 
batte, und Feine Vorfielung defienigen, was dad 
Fräulein für fein Leben getban, mar vermögend, 
ihn Sf beffere Gedanfen zu bringen, Warum, fo 
rief er aus: warum lief fe mid denn nicht bin 
flerben, da ſie mein ihr gewidmetes Leben fo wenig 
gu würdigen verfeht? Nur su meiner Qual hat fe 


mir ſolches erhalten! 
(Der Belhtuß feigt.) 


Ucbertragung der lateinifchen Diſtichen des Hof 
rath Böttiger auf des Sänger Cantü Tod, 
in Ro. 116 der Abendjeitung von 1322. 


Sif fang Cantuͤ. Gein Singen erreichte Juplters 
en 
Mit melodifhem Klang. uns fol er fingen, fprach 
r. 
Nun ſchwieg Tantü der erde und fnget dem baden 
mpu 
Seine Hüle legt ab, fisden) um Himmel, ber 
an. 
Felt' mit Tranergepräng’ in — Zügen, o Dress 
Rofen« und Siien- Ghmud | ade der Lyra ge 
Wenn Dich dann irgend im Ehale ein liebliches Luͤft⸗ 
den umjäufelt, 
Höre Du Eantü in ihm, Echo He finger ihm nad, 
Bonn. Bidelis, 





Fresko⸗Anekdoten. 
Aus dem Leben gegriffen, von J. 5. Caſtellt. 
Jemand, ber viele Schulden hatte, entſchuldigte 
ſich damit, daß er keinen Zahlfinn habe, 





Ein dammer Menfch trat in eine Lottocollectur 
und begehrte dafelbfi eine Einlage ju machen. — 
„Auf welche Nummern wollen Sie fegen ?“ fragte 
der Collecteur. „„Auf Nummer 171941 mar bie 
Antwort, — „Und dann?! — „„Noch einmal 
auf Nummer 17,400 — Der Eollecteur hielt Haus 
nend inne, — „„Ja, ja, fehreiben Cie nur, fügte 
der Epielers wenn die Nummer jmei Dal gejogen 
wird, fo gewinne ich eine Ambe.““ 





Die Franjofen fanden vor Wien. Dan fürd- 
tete mie jedem Hugenblice ein Bombarbement. Ein 
tauber Hausmeifter [bloß des Nachts um 10 Uhr 
forgfältig fein Haus und begab fi zur Ruhe. Bei 
der Nacht hatte das gefürdtete Bombardement wirks 
lich flart, allein er börte nichts davon, und ald er 
am künftigen Morgen fein Haus wieder auſſchloß, 
fagte er imnig vergnügt gu ſich ſelbſt: „Gott fen 
Dank, fo haben wir denn wieder eine zubige Nacht 
gehabt!’ 


Ein Lieutenant fpielte mit feinem Major Pis 
guet. Der Major fagte eine Wer; vom König an, 
der fubmiffe Lieutenant aber Rand auf, legte die 
rechte Hand an ben Ciako und rapportirte: „Er 
babe eineZers vom Obriſtwachtmeiſter“ 
(Terz major), 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Tasebuh aus Bien 
(Bortfegung.) 


Bei folhem Zuſemmenwirken muß bie mufifas 
liſche Hauptfigur ımmer im Vordergrunde fhmeden 
und beinerkdar bleiben, wie fle auch der phantaftiſche 
Eomponik bekleidet baben mag, Kurj man bätte 
diefe Quartetten auch füglih unter dem Geſammt⸗ 
titel: Wier find Eines aufführen fonnen. — 
Am meiften fprahen, mie es ſich von felbit verficht, 
die QDuartetten Moſart's an, bei melden der Ens 
thufasmus fo hoch flieg, _daß mehrere Stuͤcke mies 
derbolt werden mußten, Es märe ju wuͤnſchen, baf 
Schupranzigh diefe aediegene mußkaliſche Unterbals 
tung (melche mit der Auffährung von 18 Quartets 
ten; jedetmal drei, gefchloffen if) recht bald mieder 
fortfegen möchte; wenn der gute Geſchmack und der 
ädre Kunſtünn noch nicht gan; unter der arofen 
türtifhen Trommel begraben liegen, fo dürfte er 
ſich ein, in jeder Hinficht gedeihliches Unternehmen 
verjpredden. x 

Eine große Annebmlichkeit unferer Stadt And 
die vielen Gofbansgärten, in denen man Mittand 
und Abends zu fpeilen pflegt und fd die friſche Luft 
genieht. Die Inhaber derfelben verwenden immer 
meht auf die Ausihmüdung derfelben und mehrere 
gleichen fat fden ten Gärten der Hespetiden, 
worin jwar feine goldenen Ftüchte wachſen, deren 
Früchte man aber mit Golde bejablen muß. Die 
fdönien und befuchteften derfelben find: der Sperl 
in der Secpoldlade, der grüne Wafen an ber 
Mien, die Krone in der Lerroldſtadt, der Garten 
dee Brauers Neuling anf der kandürafe, und ned) 
mebrere Bleinere. Diele Gärten find mit Hallen 
ever Gäulengängen verfeben, melde mit grofen 
Eriegeln, Lufere, Vaſen, muffelinenen Zrapperieen 
vu. f. m. gefhmöct find. Eine wohlbeſetzte Harmo⸗ 
niermufit fpielt fortwährend in der Mitte des Bars 
tens auf einer Galuflrade, und im grünen War 
fen wird fegar zwei Mal in der Woche ein Feines 
Fruerwertk abgebrannt. — Diefe Gärten gemädren 
vorzüalich des Abends, wenn fie erleuchtet und vol 
ton Menfen find, einen angenehmen Anblick und 
der Lärmen und die Lebeneiufiakeit der Verſammel⸗ 
ten wirkte aufregend anf jeden Zuſchauer. Die Bes 
dienung if meifientbeild etwas langiam, und daß, 
as man genieft, etaas theuer, aber baraus madt 
man fich nicht viel, der blaue Himmel über ung 
und die grünen Bäume um uns machen Appetit 
und fimmen zur Kröblichfeit. 

Am 23. Juli. Eine fernere neue Vorftelung der 
italiaͤniſchen DOperngefellfchaft war Rofjiini’s Donna 

e Me — 

An 24. Juli, Die deutfhen Dperißen haben 
den italiänifhen Mahomet von Koffini deutſch 
gegeben, und fih wenig Ehre eingelegt, Warum 
FH dem Anfchlagjettel die Worte fanden? „Herr 
Forti bat obige Rolle — übernomment, 
begriff ih nicht und kein Menfh mir mir, Hert 
Forti ift ein engaairter Saͤnger diefer Bühne und 
bat als folder zu übernebmen, mad man itm 
utbeilt. Soll de das Publitum etwa dafür bedan—⸗ 
im dof er diefe Role übernommen bat, oder past 
ibm die Mole nidt? In legtem Faulle bärte fie 
ihm nicht zugetheilt merden follen. ö . 

am 25. Juli, Der AT beißt 
ein neues Zauderfpiel von Gleich, weldes an der 


Wien geachen worden if. Die Hauptider beficht 
darin, daß ein Zauberer, weil er feinen Freund übers 
raſcht, mie er eben feine (des Zauberere) Geliebte 
umarmt, dieſen in einen 7oläbrigen Greif, das 
Mädchen aber in eine Gans (figürlich genommen) 
verwandelt, in melden Seſtalten fe Beide fo lange 
erummandeln müffen, bie fih ein junges Mädchen 
n den Graufonf verliebt, Damit if ein frafbaft 
feon follender Diener des alten Jünglings verwehrt, 
der fi fo aldern und gemein benimmt, daß mar 
an feiner Statt rorb werden mödte. — Hätte Hr. 
Spigeder nicht den Hauptcharakter gegeben und 
im jmweiten Alte in einer Wrie_ die jeßt bier anmes 
enden Italiänifhen Sänger auf eine dußerkt roffrs 
ice Art parodirt, das abgefchmacte Ding mürde 
fdmwerlib am zweiten Abende wieder argeben worden 
eyn. Schade für Hrn. Roſer's Talent, der ſchon 
au verdammt ju ſeyn jcheint, feine angenehmen 
Töne auf fo unangenehme Geburten verfhwenden 
ju möüflen. Einige Muſikſtuͤcke find wacker gearbeis 
tet und zugleich mielodieenreic. 

Dom 25. bis 30. Juli. Noch kein Feuermerks 
pen! Ci babe doch ſchon von mebreren derfilden 
n diefen Blättern Meldung getban ) war fo merfs 
mürdig, als jener, welcher jun diefrährigen Annens 
[ee erfchien. Er reibe ſich märdig an die einkmas 
taen Fomifhen Hetztettel an. Ich kann mir das 
Veranägen nit serfagen, meinen Leſern Einiges 
davon mitzurdeilen. Das Feuerwerk felbh führe den 
Die 3 euets 


tel: Gratulation:Öouquete, fie haben das 
Motto: „Zum Ziele führe Dich diefe Bahn.“ Die 
weite Ftonte heift: Yuldisung der Schöns 


fen, o fo mad’ die Augen un.“ Gcdhön, 
Here Profeflor Monofatos! — Die dritte Fronte 
nennt er fliebende Sonnen. Dice Sönnen 
— fpricht er ſeht galanr — fhauen in die Augen 
der Ehönen Wiens, fühlen Ad_verdunfelt, und 
entfliehen mit den Worten: Zu Hälfe, ıu Düls 
fe, fonk find wir verloren! Allein eine 
derrlihe Sternenmofaif, als Sinnbild der Befceis 
denheit unferer Schönen, fcheint ihnen nadzjurufen: 
In diefen beiligen Hallen Fennt man 
die Rache nicht! D melde Befcheidenbeit uns 
ferer Schönen, die nicht einmal an den arnıfeligen 
Sonnen Race nehmen. Die vierte Fronte bat dag 
Bucfabenfpiel zum Titel: GeuersEifer. Beiers 
deuer. In diefer Sronte entwickelt Äh ein chir 
nefifches Klodenfener, verliſcht unter einem 
beftigen Knall und diefem Krall — meint der 
Profefor — kann das Motto beigegeben werden: 
1, Das Elinger fo berrlih, das klinger fo fchön!ıs 
(DY. Bünfte Fronte: Pamina und Tamino 
defteben die Waffer- und Zeuerprobe, — 
Ber bat nob je mit Feuer das walls darge⸗ 
Belt, wie es Herr Profeffor Müller in diefer Fronte 


but. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Ubend- 





zeitung. 
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am 50. Auguſt 18238. 


Eonnabend, 











Dretden, in der Arnoldiſchen Buchbandlung. 


Beranım Redacteur: €, ©, 26, Winkler 17b, Hell) - 


Segen der Berborgenbeit, 
Beſchlus.) 


Hier tritt ein Jüngling in der Brüder Kreis, 
Die mit Geräufch des Lebens froh genießen, 
In ihrem Lied ertönt der Lüfte Preit, 
Auf denen auc die Lafer ſchnell entfpriefen. 
Idn überfüllt das üppigreiche Mabl, 
Und ibn beraufcht der (däumende Pokal, 
Wat wird aus der Verführung Rofenketten 
@ein balbberdubtes beb'res Selbſt noch retten ? 
Du biſt's, die den Sieg dem Gemiffen verleiht, 
Strengmwarnende Verborgenbeit! 


Bemundert fchmebt in Schönbeitfälle dort 
Die zarte Aunafrau durch der Tänzer Reiben, 
Die Glangumfirablte will der Schmeichler Wort 
Miet firtiger Beſcheidenheit entjmeien, 
Gar leicht verlocft Des Uebermuthes Scherz! 
Schon jhwillt von Eitelkeit das irre Herz; 
An innerm Bildunaeifer ach! gebricht es ! 
Wer fhärft den Einn vum Sof des Selbſtge⸗ 
t 


r 
Dazu aelangt fie in deinem Beleit, 
Enttdäufbende Verborgenheit! 


Im engen Haufe maltet früh und fpät 
Die Mutter für die Pfleabefohlnen alle. 
Aus Blil und Wort, aus Arbeit und Gebet 
Entbült fh Elar, mie fromm ibr Buſen male, 
Sie thut auf Edt' und Weltgenus Bericht; 
Bom Luger der Erkrankten weicht fie nicht; 
Und tragt, in Gelöjlverleuanung unverdroffen, 
Die Launen anfprunvoller Pfadgenoſſen. . 
Du beiliat die Opfer der Kraft und der Zeit, 
Veredelnde BVerborgenbeit! 


Am Sieger preifen Fuͤrſt und Volk entjäct 
Die Umſicht mit der Tapferkeit im Bunde, 

Doch mehr, als reicher Lohn und Beifall, ſchmückt 
Die Menſchlichkeit fein Her in blut'get Stunde, 


Vor aller Maffentbat iR’d Edelmuth, 
Der feanend ihm im Eelbfibemuktiegn ruht. 
Er bat, was Niemand weiß, mit fib gerungen, 
Hat Erolj und De arr Deck und Reid bes 
ngen, 
Du führt zu den hertlichſten Giegen I 
Bielweifende Berborgenbeit. RER 


Den Pflichtgetreuen Eränkt der Arawohn ; 
Verſrottung cilr, ihn giftig gu — Rt 
Der Unſchuld fehle es oft an Genenmehr, 
Wenn Värer fie des boͤſen Scheines jeiben, 
D, bleidt Me ihrer Reinheit ſich bemuft, 
So maltet Freudigkeit ihr in der Bruß; 
Und rube anf ihr des Himmels Wohlacfallen, 
So darf file frei und furdtiof vormwärrs malen, 
Du biſt's, die vom Schmert der Verleumdung 


eiteit, 
Sanfttröfende Verborgenbeit! 


Doch wenn zu ruchlos jäber Miffetbat 
— rg = — Ar 
enn Zrug und Unjuct, Raub und Mor naht 
So wecke du ein fheucendes Erbeben, — 
Ein rauſchend Blatt, ein Ruf, ein Bild, ein Schein, 
Soll Schrednig auf verbot'nen Wegen ſeyn; 
Und jedes Sündertrittes Erur auf Erden 
Eoll Zeuge des verbeblren Freveld merden, 
Sep du's, die um Rache zum Himmel aufs 


fbrei't, 
Bangdrohende Verborgenpeit! 


Vartheien fehn Ach, unheilbrütend, mab: 
Die Selbſtſucht wird * Be der Haß zur 


In Zorn enibrennt der Angefochtne ba, 
Dem fluchend, der fein autes Recht verlache. 
Jedoch mom der Weltling ihn — 
Im Stillen, fern von Schreiern, pr ft er’d jeht, 
Um feiner Uebereilung ſich zu fchämen, 
ur een —— id 
ein Werk iſt's, daß er den Feinde Yerje 
Bersöhnende Verborgenpeit! - 
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Ob heuchlerifch der Frömmler Blick und Hand 
um Himmel oft erbebe vor andern Leuten; 
D5 Vrahler in der Menfihlibfeit Gewand 
Geprief'ne Spenden Zag für Tag erneuten: 
Nie träat der Achte Sromminn fd sur Scan! 
Erin Bohithug aleidır dem leifen Morgentdau: 
Die rechte theilt mit Armen Zrunf und Biſſen/ 
Das läßt er Jelbſt die line Hand nicht wiſſen. 
Du bürgftr daß der Geber dem Hoͤchſten nur 


eiht / 
Herzläuternde Verbotgenheit! 


D5 Prunkgiet liebt, den Gaffern öffentlich, 
Was Reichehum und Geſchmack vermag, iu zeigen; 
Und ob daver in farrem Staunen ſich 
Des Goldes Gögendiener fklasifh neigen: 
Den Weifen, der, mas mangelt, nicht begehrt, 
Be im Fleiß fein unbemerkter Heerd; 
füble Ad unterm Halmendace reicher, / 
Als Geiz und Neid vor dochgewölbtem Gpeicer. 
Dank dir, die Genuß an Entbehrungen reiht / 
Genägfame Verborgenheit! 


So ſchitme ferner du mein Lebensgluͤck, 

Daß keine Renſcengunſ mein Herz bethoͤre! 

Zur Gelbfierforfhung führe mid zuruͤck, 

Daf Trug und Ereit den Tugendlauf aigt öre, 

Der inn're Menſch mit fanftem, ſtilen Geil, 

Den felbk vor Gott die Schrift als Förlic preift,*) 
ol unverrüdt, mit Demuth und Bertrauen, 
Tpeilmebmend, dankbar, mutbig jielmärss ſchauen. 

Gen du mir von Herzen gebenebeit, 
Heilbringende Verborgenpeit! 


Trautſchold. 





Die Blume der Liebe 
Beihiuf.) 


unentſchloſſen begann fein Herz gegen Hildegard | 


erſt zu ſchwanken zwiſchen Liebe und Haf, und dann 
mit leptersn ganz über Collini's Andenken berzufals 
len. Seine Wildheit mar, mie ſich jegt völlig ers 
gab, bis dahin nur von dem Zauber in des Ftaͤu⸗ 
leins ſanftem Weſen gebunden worden. Nun es 
entſchieden war, daß Hildegard nicht fein wurde, 
verfhmwand ihm allmälig diefer Zauber. Er fluchte 
dem Ausländer in ihrem Beiſeyn. Er ſetach von 
der Schande deutfcher Frauen, welche ihrer Würde 
fo wenig eingedenk wären, um ihr Herz an verjagte 
Fremde zu bängen, Er praßlte mit dem Worte, 
das er dem Diarchefe bei feiner Befreiung durch ihn 
gegeben hatte, und fhmur, dieſes Menſchen Vers 
folgung von nun an zum Hauptiiele feines Dafepns 
zu machen. 

Als Hildegard ihm fo ſprechen hörte und fahr 
in welcher Gefahr fie gefchwebt harte, feld einem 
unverföhnlichen Feinde Antonio's ihre Hand in ger 
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ben, dankte fie dem Himmel, ber ſelbſt übrem Her⸗ 
jen dirfe unüberwindliche Abneigung gegen Bertram 
eingeflöft babe, und fragte eines Abende, als He mit 
den Pflegeältern allein war, eb fie nach dieſen Aufs 
walungen von Eifenbergs Grimme nicht ebenfals 
glaubten, daß eine Verbindung wwiſchen dem Ah ſo 
ganz ungleichen Pflrgefindern nur ju allerfeitigem 
Kummer hätte ausſchlagen können. 

Beide ſtimmten bieröber jegt mit dem Fraͤulein 
überein. 

Hoch aufgerihtet von ditſer Biligung ſorach 
Hildegard: Theuerſte Aeltern, die innere Stimme 
mar es offenbar, welche meiner Einbildungfrait ies 
nen Traum juführte, der den Morgen meiner Trauung 
nur um fo trüber machte, je mehr Eie ih angelegen 
ſeyn laffen, mir ſolchen zu verfchönern. Als Cie, 
befte Mutter, mir mit fo vielem Wohlwollen jenen 
Roſenſtock brachten, der mir das beiligfie, ſichtdate 
Andenken ift aus ibrer mütterlihen Hand, fagte mir 
jene Stimme audi, das diefe der Liebe gemeibte 
Blume aus dem Blute ihres Heriens entiprofien 
fey. Jene Stimme ſptach bei dem Todesfalle des 
Geiftlichen Fräftiger, als jemals, daß ich ihre große 
Liebe, durch Liebe, oder, was bier eins war, durd 
Entfagung vergelten muͤſe. Die eintretenden polis 
tifhen Umfände, der Ha jwifchen Ihnen und Erls 
lini's Verwandten, gaben mir nur die Mittel an 
die Hand, das befchlefene Werk zur Ausführung zu 
bringen. — Diefelbe innere Stimme aber war «6 
auch, welche mich nachher in Hinſicht Bertrams ger 
gen Ihre Wänfdhe waſfnete! — 

Der Klang von Eifendergs Sporen auf dem 
Borfanle löfte das Geforäch ploͤhlich. Wilder als 
je, trat er berein, Abſchled zu nehmen. Noch in 
derfelben Nacht jagte er aus dem Haufe. 


18. 

Keine Nachricht von Bertram in langer Zeit. 
Bein Negimente konnte er ſich nicht befinden, weil 
der Obetſte ſelbſt fchrifelich nach ihm gefragt hatte. 
Die Verbündeten waren in Paris, der Friede fo 
gut wie geſchloſſen. Noch immer keine Zeile, weder 
von ihm, noch über ihn. 

Eines Abends fpät ſaß Hildegard auf dem Eos 
pda zwiſchen Graf und Gräfin, welche eingefhlum- 
mert waren. — Wie immer in ber Einfamkeit, bes 
raufihte Mh ihr Herz in dem Glüde ber Erinners 
ung. Uber nur deſto fchauerlider drang dann ger 
wöpnlic die Gegenwart auf fe ein, in ber ihr fogar 


— — — — — — — 


- SI — 


ber Troſt fehlte, iu willen, was aus Antonio gewor⸗ 
den war, 

Da erfhien bie Jungfer mit einem Briefe. — 
Von ihm! An den Grafen. Ehe fie den Fehler 
einfab, hatte ihre Ungeduld das Siegel aufgebrochen, 
Antonio mufte gar in der Nähe ſeyn, benn bie 
Ueberſchrift fagtr, daß er am Abende deifelden Tages 
geihrieben war. 

Ber gab Dir den Brief? fragte fe haſtig und 
mwedte, die Frage im innern Sturme fogleih wieder 
vergeſſend, bie Pflegeaͤltern, wegen der Eröffnung 
um Bereidung bittend. 

Der Graf las den Inhalt laut. Entfchloffen, 
in ben geiftlihen Stand ju treten, drüdte Antonio 
mit diefer Nachricht nur noch den Wunfch auf, von 
feiner vormaligen Braut, im Beifeyn des gräflichen 
Paares, Abſchied nehmen zu dürfen, Er ſelbſt batte 
dem Mädchen ben Brick übergeben und barrete uns 
ten vor dem Haufe auf Antwort. 

Schon wollte der Graf hinunter, ihm entgegen, 
als ein Schuß fiel und noch einer. ine fchredlis 
che Ahnung burchfchauerte Hildegards Beruf. Uns 
mittelbar nachher wurde der Marchefe verwundet 
in’d Haus getragen. 


19, 

Als der erfle Schrecken fih gelagert hatte, züns 
deten des Sterbenden Blide ein neues Lehen in 
Hildegard an, Was hätte mir Köflicheres widers 
fahren können — fprad) Antonio — als gu erben 
in den Armen, in denen allein ih dad Sluͤck meis 
nes Lebens zu finden beffte, die mir aber durch die 
umpände verſchloſſen wurden. 

Es blieb ihm Fein Zweifel, daß fein Tod aus 
Bertrams Hand kam, der ihm bereits überall ges 
ſucht und endlich, nachdem er ihn heute gefunden, 
für den folgenden Tag gefobert hatte, Unfireitig 
batte den milden Auflaurer, als er ihn nach dem 
Haufe gehen feben, die Wuth darüber bie zum Meus 
chelmorde gebracht. Das eine ber Piſtolen, welches 
gefunden wurde, erfannte man auch fogleich für Bert⸗ 
rams @igentbum. 

Der Marcheſe ſtarb noch im berfelden Nacht. 


20. 
Der Graf achtete es für Pflicht, bes Mörders 
Verfolgung eifrigft betreiben zu laffen, Weracbend; 
er war entlommen, Aber nur , um andsrwärtd der 





Rache anbeim zu fallen. — In Frankteich, wohin 
Bertram feine Zuflucht genommen hatte, war vor 
der Verwunbung, bie ibm auffer Chätigkeit fegte, 
mander Gräuel auf feinen Befehl verküt worden. 
An einem Kleinen Otte, wo er lange geflanden, ver: 
anlafte ihn ein: Dirnez die feine Huldigung da’ 
mals ſchon angenommen, zu längerm Aufenthalte. 
Erſt ſpaͤt in der Naht pflegte er von ihr nach feis 
ner Wohnung zu geben, und fo fand man ibn eis 
nes Morgens mitten auf der Strafe durch unbe 
Fannte Hand graufam ermordet, 

Bei diefer Nachticht ſchloß der Graf feine Pie 
getochter in die Arme und ſerach; Heil und Allen, 
daß Deine innere Stimme eine ſo richtige Leiterin 
Deined Lebens geweſen if! 

Als der folgende Sommer ben Rofenfod, wel: 
cher der Gegenſtand von Hildegardd befonderer Borg: 
falt geblieben mar, wieder zur Bluͤthe brachte, trug 
fie ihn eines Abends im Geleite ded gräflichen Paa— 
red auf den Gottesader nach der Gruft der Zamis 
lie, im der auch Antonio's Leichnam beigefent wor⸗ 
den war. 

Jetzt, theure Mutter, da mir ale beifammen 
find — fprad ſie — darf ich ihm die Blume der 
Liebe weihen, die ich zu dieſem Zwecke aus ibrer 
Hand empfing. Dort, wo Feine Trennung mebr if, 
wird fie ihren volen Glauz über uns alle audgiefen! 

Er, Laun. 





Anekdoten. 


Bei der Darſtellung der Ahnftau von Grillpar⸗ 
ger fragte ein Buchbinder-Geſelle feinen Nachbar auf 
der Galerie, ob das Stüd in Verfen oder in Pros 
fa gefchrieben fey. Weiß Gott, ich babe fo einen 
tafenden Schnupfen — ermieberte der Beſtagte — 
daß ich nicht im Stande bin, ju unterfcheiden, ob 
fie in Verſen oder in Profa reden, 44 





Wilkommen auf deutfchem Grund und Boden! 
rief der Cinnehmer Quo feinem Nachbar Niklas ın, 
als er aus dem Felde zurüdkehrte: und Dein Brus 
der Fran, der Grenadier, mo if der geblieben? — 
„Ach Gott! feufite Niklas: einer von und liegt bei 
Quatrebras begraben, ich glaube das if Fran.“⸗ 

Genre Harris, 
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Eorrefpondenz » Nachrichten, 
Tagebuch au Wien 
(Bortfegung.) 


Die Liebenden wandern hindurch, er ſcheint in 
fagen: „Bei Männern, melche Liebe fühlen, feblt 
aud) ein gutes Herſe nicht. Wein die Probe if 
noch nicht befanden, das Waffer verwandelt ſich in 
ein beftiges Feuer; fie Scheint gu antworten: „Die 
füßen Triebe mit zu füdlen, if dann des Weibes 
erfte Pflicht, 4 und mit Bligetfchnelle eilen beide, 

leich dem unverbrennbaren Spanier Called des Hrn. 

rof. eigene Worte) durch die Feuerfluthen und ers 
heinen munter an der entgenengefehten Geite un: 
ter Quiaucien des erfreuten Volkes, welches Chört! 
bir!) in Zamino einen bolden Jakob und in Par 
mina eine liebenewürdige Anna iu erbliden böflihft 
eriucht wird — Cein flarles Erfuchen * Endlich 
erfcheint die Hauptbeforarion unter dem Titel: „Vers 
einigung der Pamina mit Tamins in Garafıo's 
Sonnentempel.! — Der Hr. Prof. fagt bier nur, 
daß es Ihm gelungen ſey, durd Saraſito's Macht 
einen prächtigen Liebeötemmpel aufjubauen, daß er 
aber denfelben nicht ausführlicher befchreibe, meil er 
gu überrafchhen gedenke. Ganı beiceiden fent er 
binzu: der Stenner möge dann felbä aufrufen: — 
Dieb Bildnip iſt begaubernd ſchön!“ wenn er die 
boiven Annen aber um ihren Urtbeilfpruc bittet, 
fo mögen fie antworten: „, DO gittre nicht, mein lies 
ber Eobn!dt Den Beſchluß macht eine große Kar 
nonade mit den Worten: „Seyd uns öfter bier mill« 
tommen!s — ft das nicht ein Analljertel, mein 
lieber Leſer  Alfo Pündigen nicht ale Profefforen 
ihre Werke an, fe mögen fich aber ein Beifpiel dars 
an nehmen, denn nad der Menge von Menicen 
u fchließen, die Äh an allen Gtraßeneden un den 
angeliebten Zettel fammelt, if dem Hrn. Profeflor 
eine gute Einnahme zu propbejeiben. Hif, was 
belfen fann! — Ein febr neicbidter junger Mann 
bat #. 3. Werners Leichnam, mie derfelde auf 
dem Go Blenbette lag, lichograbirt, Das Bild fins 
det bedeutenden Abfag. — Mit großem Vergnügen 
betrachten Kenner und Lahen ein von Enders aus 
maltes, in der diefmonarliben Kunflaufftelung be 
ſindiiches Delportrait einer jungen Griedin. Kin 
unbefhreiblicher Reiz if über diefes Bild auegeaofs 
fen. Biele, die es gefeben, können fich faum davon 
trennen, und Mancdem baden fh dieſe lieblichen 
Züge fo tief eingeprägt, daß fe ihm nicht mehr aus 
Der GSecle wollen. 


Am 31. Juli. Zwei neue Pantomimen, eine 
in der Beopolodadt, eine in der Jofepdhadt gegeben, 
baden ungleices Schichſal gehabt. Jene auf der 
geopoldfiädrer Bühne unter dem Kitel: Schein 
todt, Srandifanterl und Shildmade, 
von Hrn, Nainoldi verfaßt, enthält komſſche Eis 
tuatienen und gefiel. Gene in der Ioferbfladt: 
Das Wünfbbürhen, enthält nur verbrauchtes 
Zeua und mar ohne Wirkung. Ein neues kufipiel: 
Yeichtfinn und Liebe, meldes den Schauſpie⸗ 
ler Korntbeuer zum BVerfaffer bat, erlebte, troß 
feiner @infachbeit in Plan und Mitteln dennoch 
drei Dorktelungen auf der Yeopoloädeer Bühne, 
ein Bewele, daß ed gut dargefiellt wurde, 


Am 1. Auguf. Heute murbe bie Reiche des k. 
Keglerungrasdes und Buͤrgermeiſters der Stadt Wien, 


Stepban Edler von Wohlleben, feierlich zur _ 
Erde befiatter. Den Zug eröffnete eine Adtbeilung 
der bürgerlichen Gavallerie, dann folgten die übrigen 
Bürger, Eorps in Reih' und Glied. Hinter denfels 
ben murde die Reihe von Bürgern getranen. Auf 
dem Sorge lag die Uniform des Verblichenen Cer 
mar Dberft aller Buͤrger⸗Cotre) der Stephansorden, 
das Civil» Ehrentreus und die u nr Ver⸗ 
dienſt Medaille mit der Kette, Dem Sarge folgten 
die drei Senate des Wiener Stadt Magifratd, der 
Eivils, Erininals und politifde Senat; an dieſe 
loſſen ſich die Bearzten der übrigen magifiratifchen 
Stellen und die äufferen Nätde an, ürgerlice 
Eavallerie befchlof den Zug. Der Veremwigte genicht 
den Nachrubm eines revliben Manneé, eines treuen 
Dieners ſeines Monarchen und eines Wohltbäters 
der Armen, Eines zufälligen fomifben Zufammens 
—*— will ich bier etwaͤhnen: Aus einem Fenſter 
auf einem unferer Haupt» Pläne deſahen drei alte, 
bäfliche, febr Hark gefhmintte Geſichtet den Leichen⸗ 
zug, und fiebe da, bart unter diefem Fenfier war 
ein Anfclagzettel ju feben, morauf mit großen Let⸗ 
tern die Worte handen: „Oel- und Leimfarben.“ 
Am 2. Auauf, Das Theater an der Wien fürs 
dert ein Weledram nad dem andern zu Tage. — 
Heute find les deux forgars unter dem Bitel: Die 
mei Baleerenftlaven, von einem Hrn, Yu 
feffor Pleugmader bearbeitet und von vem Bar 
ron v. Lannoy mit Muff bealeitet, geaeden mors 
den. Jammer, Angſt, Schrecken, Pittelenfhüfer, 
ein Epigbube mit rorhen Haaren, ein Gebrandmarks 
ter, alle Bebelfe And aufaebeten, um ja erfchüttern, 
Dieß gelang auch theilmerfe und die mürben Zufeber 
loͤſſten Ab in Thränen auf. Die Mufit iR aus 
dencdool, nur bie und ba etwas iu lang. 





Parld, am a7. Jull 19237. 

Hier iR eben der erfie Theil eines Werkes ers 
fbienen, das vielen Nutzen flitten fann, Der Herr 
ausacber it Eourtin. Es führt den Titel: En- 
eyclopedie moderne, ou Dictionnaire abrégé des 
sciences et des arts, und wird 24 Binde in 8, 
aufmachen. Mitarbeiter find die rübmlich befanns 
ten @elebrten Yanjuinais, Barbier, Arnault, Borp 
Et. Vincent, Ioup, Eonfant u. IR w, Arhnlice 
Werke fehlen bier no ſedt, in fo arofen Webers 
—5 auch in Deutſchland und England vordbans 

en find. 

Noc ein Voltaire! Cine Voranzelge Chafs 
feriau’s verfprihe uns in furiem cine Gammiung 
äcter und noch unberaufgegebener Briefe aus der 
unerfchörfiiben Brieftafhe dieſes unermüdlichen 
Schriftſtellers 

St. Pelagie ſcheint ein für literariſche Gegeir 
ſterung geſcanctet Aufenthalt. Kaum baben bie 
Eremiten im Gefängniffe das Glbek idres Verlegers 
gemacht, als auch die Herren Maaallen und Bargir 
net, Die beide wegen politiicher Vergeben fib dort 
befinden, aleihermaßen ibr Heil verfudten. ie bas 
ben eine Sammlung ven Gerichten unter dem Ti— 
tel: @rinnerungblärter jmeier Gefang«s 
nen, angefündiat. Magallon's werden Sie fid) aus 
Jouy's Werke wohl erinnern, 


(Der Defchiuß fort.) 
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209. 


Montag, 


am 1. September 1828. 


Dresden, in ber Arnoldiſchen Buchhandlung, 
Berantw. Metacıeur: €. ©, Tb. Winfier (Th, Hell 
— u EEE —— ne 8 


Der Geburttag 
Erıäblung von Gufav Schilling. 


EN fehrte freudig aus der Sitzung gurüd, Er 
harte mit dem Alpe gerungen, Thörichtes abgemantt, 
Heilſames bewirkt und fehnte fh num nad der 
lieblichen Frau und bem nothwendigen Imbiß. Col⸗ 
lega Zweifüßler ging mit demfelben, verglich ihn dem 
Gimfon, die Gegner den Philiſtern und jdgerte 
föonüffelnd, vor Leopold'se Hausthär, aus der die 
Dünfte ungemeiner Speifen drangen. Was geht bier 
vor, frage der Leder: Ihr habt wohl Gäfet Ich 
wittre Mittagluft — Saueissons au four — Blu— 
menkohl, Krebsbutter, muͤffigen Hirfdijimmel, „O 
Gluͤcklicher, der ibn etlieft — O Seliger, der fein 
genießt!“ Erſucht mich dech, fürlich zu nehmen, 


Jener rodi, befremdet, mit Zweifüßlern um die 
Wette und fagte: Bor Allen würde ich mic felbft 
zu Gafte bitten, doc diefer Iufulifhe Duft Ardımt, 
leider! nicht aus unferem Kochofen, denn es mer 
den mir Heute nur Eier auf Buͤcklingen und meine 
einzigen Hausgınofen, die alte Naͤtherin fanımt 
ihrer Tochter, fpcifen, in der Kegel, Brei oder Kar⸗ 
tofieln. 

3. So giebt «6 eine heimliche rende, Iſt 
etwa Euer Namenstag ? 

L. Mein Geburttag fogar, aber — 


Was Aber, Freund! rief Zmeifüßler, ihn um: 
balfend: mir And im Keinen — gratulor| D, tau⸗ 
fend Jahre wie Heute, Theuerſter! und fattfamen 
Chambertin dazu — altdeutfchen Eabinetömein gleis 
cher Maßen! Ihr werdet dem getreuen Collegen nun 
um fo nilliger die Guppe gönnen, da mir eben nur 
dürftige Weberbleisfel irgend eines Schmaußes bevor: 
ſtehn, die meine gute Wirthin den Köchen abhan: 
beit. Ich finde einen Schoöreſchwan oder Gänfe; 
Magen, ein Kleckechen Gteinpilishafchee, ſammt al: 
lerlei Fleiſchreſten in der pehfhmargen Landtrauer- 
Brühe und bin doch aller Reſte Feind — man mird 
ja ſelbſt und Zeit genug, au einem leidigen Pro; 
perteſte. 

Leopold lachte auf und ſerach: Sie äfft ein 
falſcher Vorbegtiff. Der Dunſt zieht, döchſt gemif, 
von meinem Nachbar, dem falfüchtigen Wechéler 
berüber, der, fort und fort, tduſchbate Gläubiger, 
auf ihre Koften, am traftiren pflegt, ich aber laffe, 
aus jureichenden Gründen, das WiegenfeR unge: 
feiert und meine Clara if zu gut und gu Hug, mid, 
wider meinen Willen, zu ſetiten. 

Ah, ich vetſtehe! rief Zmeifäßler, ſtil ergrimme 
und ging, noch immer ſchnuͤffelnd, feines Weget, 
Jenem aber, der ihn verachtete, war die Entjmei: 
ung nicht unwilfemmen; er ſchlich, gefpannı und 
zweifeldaft, Treppenan und dachte: 

Frauen And ſchwach, And leichten Sinnes und 
auch die meinige, zwiſchen Hers und Vernunft ger 
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ſtellt, ſchwerlich weiſer als Eva. Sie bat, am Ende, 
ihrer Zaͤrtlichkeit und Kochluſt nachgegeben und rüds 
Achtvol, wie ich fe kenne, die falfche, langweilige 
Gippfchaft eingeladen. Dann fiche mir Gott beit 
Die fleinen Muͤhmchen werden peroriren, mein gros 
Bes, desperates Münbel wird den Vormund mit ges 
machten Berfen aͤngſten und Alt und Yung, mid, 
wie Zweifuͤßler, anfallen und abfhmagen, im Her⸗ 
wen aber nur die Saucissons und ben mäffigen 
Hirfhrimmel feiern, 





Der Spausherr fand jetzt vor der Käcenthär; 
er gucdte durch ein Aflloh und ſah feine fchöne, 
thätige Frau, bie das Berufsweben um ein's fo lies 
benswürdig machte, zwiſchen Tiegeln und Kafferos 
Ien, mit dem Unrichten befchäftigt. Die Speiſen 
geugten für Zweifuͤßlers Riehfinn, fie waren geeig⸗ 
net, ben Erol eines Hungerigen in Zärtlichkeit und 
Sehnſucht anfiulöfen. Aus Kioßperlen und Blu 
‚menkohl tauchte das üppige Hintertheil bes Mutter⸗ 
huhnes auf — erlefene Krebsfchmwänze neigten ſich 
vor dem angefochtenen Proteflanten und diefer bes 
‚merkte fernerweit, wie Elärchen eben, eine Spinats 
maͤche fommetrifch mit gefrämmten Bratwärfilein 
‚belegte, Sie fiellten fo, je gwei und zwei, ein C und 
Lr die Namen „‚Elara und Leopold auf grünem 
Hoffnungfelde dar. Der Lauſcher erblidte nebenher, 
‚im Hintergrunde des Heerdes, den legitimen, aber 
Achtbar vernahläffgten Elerkuchen. Dieß Backwerk 
glich, verworfen und formlos, dem Schlapphuth oder 


Herrenwinker feines verwegenen Mündels und aug | 


„dem Kühlnapfe ragten wei verpihte Geligmadher, 
deren Schaum, gen Himmel fprigend, wie inige 
behaupten wollen, ber Sterne Wirbel födern fol, 

Ja; ja! es leuchtet ein! brummte Leopold Cdenn 
eben trat bie Magd, Moflne, im Zeierkleid berju 
und trug die ErjPotage fort): das Eſſen wird fchen 
aufgefegt. Sie folge nicht! fie sraftirt! — Auch 
‚Elara verſchwand, unfehlbar, um fi anjupugen und 
Den Berfimmten wandelte die böfe Luſt an, zu feis 
nem Freunde, dem Landjunker, hinaus ju fpagieren 
und erft am Abend beim zu Lehren, doch Herz und 
Magen riefen: Ih laß Di nicht! 


% 





Als Leopold nun, ſcheu und mißlaunig, in das 
gemeinfame Wohnzimmer trat, fchrite ihm feine 
Halbſchied, mild wie Hebe, rafch mie Iris, mit den 
geöffneten, leuchtenden Armen entgegen. Auf dem 


Tiſche, mur für gmei gedeckt, fpreiste Äh der ge 
dachte Schlappbuth und ans Claͤrchens blauen Aus 
gen forach , im fchnelen Wechfel, Trübfeligkeit und 
BWonneluf, 

Dein Herger» Mann! lispelte fie, mit fanfter 
Klage: es Eränke mich recht, daß ih Dich, eben 
beute, fo Färglich abfinden foll und Feine Liebling: 
fpeife, kein Blümchen und Fein Lebenslicht zum Vor⸗ 
fein bringen darf. 

Und feine Gaͤſte! rief er, Plag nehmend. Doch 
riecht es überall, ald ob wir — jmel und jmanjig 
Jahr zu früh — bie filberne Hochzeit feierten und 
in der Küche fah ih Dies und Jenes, fogar Cham; 
paaner ſtehn. 

Dies und Jenes find Liebeswerke, fiel Claͤrchen 
freundfelig ein: und der Champagner if nur Quek⸗ 
lentrank mit eremor tartari, ben mir ber gute 
Doktor wegen der Roſe verfchrieb. Lob ſey ihm! 
Ih trank, ich ließ zur Ader und eh mur felbf, 
wie fchnel fi meine Nafe gefent bat. 

Die Mg auf Lilien, entgegnete Leopold: und 
dleſe Speife fegne und Gott, der Vater! Es kimmt 
doch meiter nichts, liebe Elara ? 

Ein Wort wie taufend — Nichts! litt' auch 
mein Herz, ich folge Dir! 

Dod ohne mich deßhalb für einen Despoten zu 
halten! Verflucht fey alle Zwangherrſchaft! 

Lebbafter als feine erößliche Aeuferung, befchäfs 
tigte Elaren, in dieſem Augenblide, der unfdeins 
bare Elerkuchen, melden er, fo eben, unter die 
Klinge nahm. Sie fagte defhalb, ſtatt zu antmors 
ten, beforgt und kleinlaut: Er wird u mid — 
wird im Zerfallen — bie und da auch wohl ein 
bischen verkohlt ſeyn, denn Du kamſt viel fpätır 
als fonk und Roſine hat ihren wankslmäthigen Bal⸗ 
Pentreter im Kopfe. 

Der Batte erwicberte darauf: 

Sey ruhig, Herpendkind! ich liche das Wanfel 
muͤthige unter diefer Geftalt und will Dir jeht ers 
Öffnen, weßhalb ich meinen Geburttag viel licher 
vergeifen, als fehlich begeben möchte, Wie bier die 
Nächerin mit ihrer Guſtel, wohnte, während meiner 
Studenten s Jahre, eines Feldwebels ehrfame Witwe 
mit ihrer Lotte über mir. Das Mütterchen verforgs 
te mein Hausweſen, die Tochter dagegen floh mich 
mie einen unfaubern Geil. Ich ehrte, felbk noch 
maͤdchenſcheu, dieſe Sproͤdigkeit, ih that wie fie 
und vernabm mit Bedauern, daß Charlotte, von 
meinem Dorgänger in biefem Quartiere, um ihren 
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Ruf und ihre Ruhe gebracht worden ſey und ſeit⸗ 
dem; bößend und ſchwermuͤthig/ die Wenſchen fliehe. 
Ein bösartiged Fieber verbreitete Ach, mit dem Ein⸗ 
tritt des Herbfied, Im Drte, ed fiel auch Charlotten 
und die Mutter an und bemmte ibren ſodrlichen 
Erwerb. Diefe Armen lagen ohne Beiftand, ohne 
Arit, ohne Heilmittel, alfo trat ich als Helfer ein, 
ich holte jenen, bezahlte diefe und machte feld, als 
es am fhlimmfen um das Mädchen Rand, bei ber 
Bewußtloſen. 

Du liebteſt die Beſcholtene! fprach Clara ſeuf⸗ 
send: fo ſeyd Ihr! 

Und Du mißgönnft der Armen mein Mitleid ? 
entgegnete er: fol ih auch „So ſeyd Ihr!“ hinzu 
fegen? Ich liebte Sie nicht, gutes Welb! aber 
man wird oft, unmillführlih, sur Erfülung einer 
Menfcenpflit geführt, die nicht am Wege liegt 
und dient dann, vieleicht, nur dem Schutzgeiſte des 
Nächten sum Werkzeuge. Beide genafen indeß und 
meine Mutter, der ich von dem Nothſtande geſchrie⸗ 
ben, fandte mir mügliche Gaben für die Empfobles 
nen und Beflelungen ald Mittel gu fernerem Ers 
werbe. — Charlotte war men aufgelebt, der Truͤb⸗ 
finn fhien gemildert, dad Bewußtſeyn geſtillt. Die 
Geſundete floh mich länger nicht, fie neigte Ach viel 
mebr, am Morgen ihres erfien Kirchganges, laut 
meinend an mein Herz und faßte, mohl öfter, wenn 
wir, im Borfanle, ohne Zeugen jufammen trafen, 
ſchnell auffammend, des Goͤnners Hand, um fie 
mit Küffen au bededen, 

Sie liebte Dich! rief Elara mieder und errös 
thete, aufflammend wie eink Jene, bis jur Gtirn. 

So ſchien es! verſetzte Leopold: doch meine 
weiſe Mutter hatte mir, bereit, bei Ueberſendung 
jener Geſchenke, die Wahl eined andern Quartieres 
ur Pflicht gemacht. „„ Denn ein guter Wahn und 
fhöne Gefüples, ſchtieb Be da: führen oft, gleich 
roher Sinnlichkeit, zum verdammlichen Abmege und 
werden dann um fo nefährlicher, da Re Unfräflichs 
keit vorfpiegeln und fomit das Gemilfen beſchwich⸗ 
tigen. 

Der Mutter Weifung war mir heilig, fie fand, 
um fo emtfchiedener, einen gehorfamen Sohn, ba 
mein Her Ab nur, von reinem Antheile bewegt, 
von Lottchens Erkennrlichfeit mur geſchmeichelt und 
entfhädige fühlte, aber ih ſuchte noch vergebens 
eine fhidliche, freundliche Wohnung, als mein Ge⸗ 
burttag einBel, der im Kreiſe befreundeten Tander 


männer begangen werben ſolte. Des Mädchens 
Mutter reinigte und fchmüdte befhalb, auf mein 
Scheiß, die verwilderte Klaufe, He ward dabei mit 
dem Zwecke der Saͤuberung bekannt und münfcte 
mir, am Morgen, unter hellen Thränen Gluͤck. — 
Wir haben heute fon für Sie gebetet! fagte die 
berjige, fprachfelige Alte: und meine Lotte ging (9 
eben in das Gärten hinab, um frifhe Blumen 
und Laubwerk zu pflücken. Sie mil ein Kränichen 
für den Wohlehäter flehten und Etwas von ihrer 
Hände Arbeit binzw fügen, dad wunderſam gelungen 
ik. Verſchmaͤhen Sie des Kindes ehrliche Meinung 
und feinen dankbaten Willen nicht, 

Ich war gerührt. Die Worte, die Thränen, 
die Segnungen der Matrone und Lottens frommer 
Liebes sEifer bewegten mein Innered. „Dir dankt' 
ich, Bater! für mein Leben!’ und fab dann, jmis 
fhen Luſt und Unruhe, der angebeuteten Verehrung 
entgegen; da trugen — nie bergeß' ich den Andblick 
— trugen fremde Männer bed Mädchens Leichnam 
in dad Haut. . 

Elara fchauerte aufs ihr Leopold fchöpfte Odem 
und fagte — 

Das Gärthen marb von dem Gtadtteiche bes 
grenit. Die Nermfe hatte — was jene Träger aus 
der Berne fahen — hatte Blumen an dem fchroffen 
Ufer gepfluͤckt, mar plöglich ausgeglitten — hinab ges 
falen — ſchnell verſunken. — Es ragte ned ein 
Haͤuſchen Vergifmeinniht aus der Frampfhaft vers 
ſchloſſenen Hand, Die hatte fie, auch ſterbend, ſeſt⸗ 
gehalten und die Hand lieh ih nicht Öffnen. — Sie 
nahm die Sinnbild mit in's Grab, 

Aus Elarend Augen flüriten Thränen, Er mehr 
te den feinigen und fuhr, mit wankender Stimme, 
fort — 

Darum Feine Blumen in meinem Beburttage — 
ich würde, in jeder, die Vergißmeinnicht erbliden, — 
Darum feine Gäfte zu dieſem; mir würde, wenn fie 
fämen, feyn, als ob die Männer nun des Mädchens 
Leichnam brädten, dem ein alliu zaͤttliches Herz 
fürerk fein Heil und dann fein Leben raubte, 

Beide handen jetzt, gleichzeitig, auf, ber tröfls 
lien Bereinigung bedärftig, die Seele und Seele, 
Thräne und Thräne miſcht. Die Gattin umfing 
ibn und Leopold meinte fill an der getteuen Bruft, 
Die deines Leides und deiner Liebe Geil, du engel 
bafte Weiblichkeit! durchsluͤhte. 

Der Deichlus folgt.) 


— — — — 
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Nahrihten aus dem Bebicte der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefponteng : Nachrichten. 


aus Paris, 
( Berchtug. ) 


Ein freier und glüdlicherer Schriftfieller, der 
Bicomte von Arlincourt, ſtedt eben im Begriff, zum 
vierten Male der Fama Stoff sum Trompeten iu 

eben. Ein neuer Roman und fein Meiflerr 
dd! — iſt das Banje, mas man big jegt 
avon meiß, . 
" Koffni war bier dem Tode nabe, Privarbriefe 
fagen, wegen einer Indigefion in Folge einer Werte 
mit feinem vertrauten Greunde Paganini, ben ers 
fen Violinifen Italiens, Moffni hatte eine große 
Summe gemettet, daß er bei Einem Mittageſſen 
che aroße, dide Hummer verfpeilen mol. Der 
nicher gewann die Werte, bärte aber bald das 
geben verloren, und flatt und dem Orpheus gleich, 
Pinto mit feinen Tondichtungen bejaubert. 

Ein modifcer Urze_erzäblte_meulich in großer 
Gefelfhaft, daß er 8 Tage auf dem Lande juger 
bracht habe. Ja, fagte ein Unwelender: es Fand 
in einer Zeitfhrift. — Wirklich? ergeanete ver 
Arıt, und bob ſich nad einmel fo doch: in welcher 
Art denn, wenn ich bitten darff — Im weldet 
Rt? Go viel ih mic erinnern kann, folgenders 
mafen: „In diefer Woche murden 77 Menden 
weniger begraben al& im der vorigen. — Der Arit 
j0g den Kopf wieder mifhen die Schultern und 
empfahi Ach mit auter Manier. 

RL noriger Werke begegnete einem unferer Dich⸗ 
ter, Hertn Denne Baron, ein Borfal, der für Mond⸗ 
fcheinbeneifterung niut eben Profeliten machen wird. 
Unter Dichtet nämlich, der etxas fhmärmeriich und 
überhaupt jebr fanft und weich neftimme if, blieb, 
als er von einem Freunde nah Haufe ging, in der 
Mitte dei Plages von Notre Dame fichen., Mit⸗ 
ternacht mar veräber und er betradhrere entzöckt die 
fbone Wirfung, melde die Thürme und Eriten 
biefes berrlichen gorbifchen Gebäudes im Mondidein 
machten. Auf einmal mard er aus feinen fühen 
Traumen ſedt unfanfe durd zuci Männer gewedt 
gen denen jeder ibn beftig bei dem Arme ergriff. 
Er mufte natürlich juerfi glauben, daß er von ein 
Vaar bandfefen Mäubern gepade merde, und bot 
ionen alfo, um fib von ibren unmwillfonmenen Um—⸗ 
armungen ju befreien, feine Börfe an. Dieß fchlus 
gen jedoch die Herren mit mürbdevolen Tone ab, 
und verficherten, daß fie nicht Diebe, fondern Pos 
kireioffiianten feyen, indem fie nun folgenden Dias 
log begannen; „Was mahen Sie biertt — Das 
ie ie ja; ich bewundere dieß Denkmal der Baus 
unf, — „Sie baben ihre Zeit ſchlecht dazu nes 
mäblt. Wo find Ihre Krgitimarionen?s — 
glaubte nicht, Daß es noͤthig fen, Diefe bei ich ıu 
daten, um die Kirche von Notre Dame ju betradıs 
ten. — „Done Boͤſes im Sinne ju baden, bleibe 
niemand zu fo einer Zeit, mie jegt, vor ber Kırde 
da ſtehn! — Ich boffe Bed, Sie werden nidt 
elnuben, ich habe etma die Thürme in die Taſche 
heiten wollen. — „Sie werden ungrjogen! Fott! 
Mir ung!“ — Über meine Jerten, ich bin ja bier 
febr aut gefannt, din Mitalted mehrerer gelehrren 
Geſellſchaften, und tiele meiner Herren Collegen 
darin find Mitglieder der königl. Negierung. Ach 
babe die Elenieen des Properz in franjside Werfe 
üderfegt, und viele Gedichte berausgegeden, die Sie 
ja in ben Zeitfhriften anzejeigt und gelobt müyen 





gefunden haben, — „Fort! Marſch!“ — Was 
mollte der Dichtet noch weiter einwenden, er folate 
feinen Peinigern in’d Wachthaus. Trotz feines eb 
renmorte, daß er micht entwifben werde, mard er 
bier in's fogenannte Loch arftedt, Anı andern Mors 
en bradıten ihn vier Gpldaten vor den Polijeis 
ommiflair des Viertels, der auf die Berfiherung 
bes Arreſtanten, daß er von Dielen vornebmen 
Perfonen gekannt fen, dieſe ju ſio einladen lief, 
Sie kamen und beftärigten die Identität des armen 
Gefananen. Endlid ward Here Denne Baron 
freiaclaffen, nahm mit feinen Freunden «in gutes 
Zrübftüd cin, und feine einige Race mird ein Ge— 
dicht werden, das er eben unter dem Titel: Der 
Earbedralen»Dieb, oder die heilige Pos 
Lizei, angeläntiget bat. 





München, im Aunlus 1923. 


Die kürmifchen Zelten politischer Erifen find die 
Erbfeinde _arofer Unternehmungen im Reiche ber 
Wiſſenſchaſien und Künfte, und nur die einjige 
rein fpeculative Nation, die Engländer, unters 
Kögen wichtige Pläne, Gelehrte und Schriftſeller, 
ohne Küdfcht, od Frieden fegnend über den Fluren 
walte, oder fanariime Breuel ihre beiten Provinzen 
zerfleiſchen, und füttern ihre Dichter pfundmeife 
mit Bold, mäbrend Deutſchlands dichrender Nach⸗ 
fus an der ſchmaͤdlichen Erinnerung einer entmürs 
igenden Eollecte für die Witwe ded ungerblichen 
Schiller die jugendliche Kraft der fioljen Schmins 
= erlabmen flebt,. Es ſcheint mir demmadı eine 
eilige Pflicht der Freunde mabrer Kunſt zu ſehn, 
bedeutende Unternebmungen, bie in ungünfigen Des 
tioden jupörderfi der eigenen Kraft dem inneten 
Werthe vertrauen, auf ale Weile gu mürdigen. 
Dabdim zähle ib Die neue Militärcharte von 
Deutihland in fünf und smanjig Bidts 
tern, wovon die erſten drei Blätter vor mir liegen, 
auf dem torograrbifchen Bürcau bes königl. bateris 
ſchen Generals Grabs entworfen ton Anten Klein, 
Lieutenant dee Fön. baier. Sten Linien s Infanteries 
Negimentd einer der aucgezeichneriten Marbematis 
fer) und bafelbit in den Mufefunden ausgearbeir 
tet von Aleis Hanfer, Vieutenant im kön. baier. 
ı1ten Linlen⸗Infantetie-Regiment, Yudmig v. Göhr 
und den topographiichen Kupferäccern, Inipeetor 
Shleih und Söhnen, Bebrüdern Sein und 
riedrih Kappel, eine Elite vortrefflicer Künfs 
er in diefem Fache. Diele Chatte, moron jedes 
Blatt im innern Rande 17 94 Grit gerus doch, und 
1’ 79 999 lang if, und nah Dem Mafflabe der 
Charte z5Form Über 27 geoarapbiibe Meilen Höbe 
und 35 geograph. Meilen Vänge bar, mithin einen 
Ziädenraum von 045 Nuadratmeilen darfellt, jeiche 
net eine große Reichhaltigteit odne Ueberladung aus. 
Sie enthält außer den Erädten und Märlten, melde 
nach ihrer Größe und Bendikerung derſchieden bejeiche 
net find, auch fat alle Parts und Kirchvörfer, fo viel 
der Kaum arkatıer, Lie Haupt: und Nehenfitafen, 
fo viel in diefem fümwierigen Punkte geltiftet werden 
konnte — Gebirge, größere Wardungen im Flachlans 
de, und in budrograpdiiher Hinſicht eine feltene Bolls 
Händigfeit in der Art, daß Ne vorjüglih und um fo 
mehr dem Militär eine ſeht willlommene @rfdeinung 
feon muf, da fe allen Foderungen entipricht, und als 
les das ın id oereiniger, was in ben bisder erfchies 
nenen Eharten von Deuiſchland vermißt mırd, 
i (Die Bortiegung folgt.) 





AUbendb- 





210, 


am 2. September 


Dienfag, 





1828. 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Beranım. Mebacteur: €. &, Tb, Winkler (Tb, Hell) 





Der Geburttag. 
(Beichtuß.) 


Ds Dienfmädchen brachte jegt Kaffee und die 
Zeitung des Ortes, „den Zuſchauer,“ voll beillofer 
Neuigkeiten. O, lieber megs als juſchau'n! rief 
Leopold während der Durchſicht und warf Fe von ſich 
— in’d Licht hinauffhau'n, aus der Tollhauenacht! 

rau Elara langte nach ber Zeitung. Gie hatte 
noch vorbin, am Bratofen „, Schön iſt das Leben 
sefungen, molte nun die Urfache biefer plöglichen 
Verdunkelung mwiffen, blätterte, murmelte, überfchlug 
und Ins endlich, mit halber Stimme: „Vom Eap 
der Hoffnung wird gemelder !— 

Der Hoffnung! rief er: liegt das noch dieffelts ? 
Ei, liebes Elärchen, wo liegt es denn? 

S. Nun, wenn ich das nicht währe — aber 
Aöre mich nicht! 

E. Benn Du es weißt, fo fan! «6 doch! 

S. Bo der koͤſtliche Wein wäh! 

Am Hellefponte! fprach Leopold und fe: „Wo 
fonf, mein Kind!“ — Da wurde die Geographin 
ſchmaͤhlich audgelaht, doch Elärhen Aimmte ein, 
griff aach der Beilage, vertiefte Ich in Todes⸗Anjel⸗ 
gen, tief: „Hoͤr' einmal!‘ und las mis Pathos: 

sr Kurz IR der Schmerk, doch ewig et caetera, 
So riefen mir In der geftigen furdtbaren Zrens 
nungflunde, als unſte algeliebte Schwieget⸗ und 
Stiefmutter, bie dochverehrte Fran — 1 


Berfhaun! fiel Leopold, wie vorhin, ein: weg 
von der Zierfucht und dem Abermige. Erheitre mich 
lieber! Nimm Deine Harfe, Kind, und Inge — 
fing' ein Echäferlied — ein Wiegenlied — „Im Gars 
ten ging ein Schaf!" — Gelig find ja, die ihm 
folgen! 

Der Kuͤchendampf machte mich beifer, derſetzte 
fle: gefällt ed Dir aber, fo geben wir hinauf, um 
ein glüdliches Pärchen au begrüßen. Die Bufel 
der Nätherinn if, am Morgen, mit dem madern 
Hellmar getraut morden — mit dem Bielgeprüften, 
dem, trog alles Thund und Streben, ein feindfelis 
ges Schidfal verfolgt hat — ben arglofes Vertrauen 
auf Unehrliche ums fein geringes Vermögen brachte 
— der, feit ſechs Jahren, um Auguflen freite und 
als Freier veraltet fepn würde, wenn ihm Dein Bors 
wort nicht ju Amt und Brote geholfen hätte, 

E. Ein Lebendlauf in einer Nuß! Die Heiratd 
made ihm nun, wie faß allem Zleifh in Romas 
nen, ein Ende, 

S. Du börteh nur den erſten Theil. Helmars 
alte, wohlhabende Pathe verfprach, die Hochzeit aus⸗ 
juricten und ihn überdieß mit allerlei Wirthſchaft⸗ 
Beduͤrfniſſen verfeben zu wollen, da tödtete Be plöd« 
lich der Echlag und Zweifühlers, ihren lachenden 
Erben, And Biligkeit und Edelmuth fo fremd, als 
Ausuſtens Verlobtet. Das frödliche Paͤrchen fat 
mum plöglich wieder in der Trübfal und wuhte we⸗ 
ver Rath noch Hülfe, denn alles war bereite zur 
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Trauung vorbereitet, ihm noͤthigte zudem die Beftal⸗ 
lung, des naͤchſten nach dem kuͤnftigen Wohnort abs 
sugehen — 


€. Du aber bift, ald aute Fee, an ber Stelle 
der erfchlagenen Frau Pathe erfchienen und haft, 
wie mir Far wird, das Brautmapl geliefert. 


©. Das that ih, Deiner Biligung gemif. — 
Die gute Buflel bat ja, während meins Kindbetz 
tes, die Wirebichaft beforgt, bat, mit Eifer und 
Treue, das erkrankte Mädchen vertreten — mir Als 
les an den Augen abgefehn. Ihn aber Fennft Du 
ſelbſt, weißt, wie verdienfilih Beide Änd und mie 
felig es macht, den Trau⸗Altar endlich, liebend und 
geliebt, erreicht zu haben. Ach und Ihr Dank, Lios 
pold! Ihre Ruͤhrung — Ihre Wonne! 


E. Deine Potage if allerdings nicht das Fleins 
fie Blatt in diefem großen Freudenkranze und Dein 
bratwärklicher Lapidarfipl auf der Epinarfläche, ers 
baute mich felbft. C. L. befagten die verfchlungenen 
Saucissons, Das Brautpaar und die Gaͤſte ſchmau⸗ 
ben uns gleichfam im Bilde. 


Elärhen lachte über die Gloſſe und ſagte mit 
Eifer: Das Effen, Freund! beſtritt ich bloß aus eis 
genen Mitteln. Du wirft wohl auch das Deine 
tbun ! 


Das meine thun? fragte Leopold: dankt mir 
nicht der Bräutigam eine näbrende Etelle? Did, 
fehe ih, bat die Hochzeitfrende Maß und Ziel vers 
geffen gemacht und ich kann nun, Ehren halber, als 
lerdings nicht dahinten bleiben, Band die Frau ein 
Schaufüdden ein, fo muß der Mann mic Gold 
um fih werfen. Weißt Du, mas, Heine Berges 
derin! ich werde, zum Abende, für Erfrifhungen 
forgen, Berfaufe mir Deinen Quedentrant — viel 
leicht ik auch der Braut damit gedient? 


Sie ſchlug nah ihm, geif dann in feine vollen 
Locken, bielt fo den Atgen fe und fagte mit dem 
Silberlaute des Verlangens; Herab zu mir, ich will 
Dich kuͤſſen! 
Elara, fireihelnd und koſend: Sich’, Wäterchen! 
noch ſteht Dein ganjer Junggeſellen⸗Kram, entbebrs 
li und unbenugt, in der Bodenfammer. Ein nieds 
licher Divan mit acht Stühlen, ein Schreibetiſch, 
Commoden, fo mandherlei, was die jungen Eheleute 
bedürfen und Beider Herg erfreuen würde. Das als 


les tieß ich meulich reinigen und Du führſt fie zu. 


der Kammer und fagft — was der Genius des Wohl⸗ 


Nah dem Kußwechſel aber flifterte | 


thbuns Dir eingiebt! — Du willſt! — Nidt? — 
Harter Mann! — D, bitte! bittet 


Die drängende, bebarrliche Bettletin ſchtie, nad 
biefen Worten, plöglih aufsıdenn ein Wolfskopf 
fireedte ſich durch die leifeneöffnete Thür. Es mar 
Zweifäßlers Haupt. Derfelbe hatte, während dem, 
anter Mifgunk und Ingrimm, die Reſte verfhluns 
gen, den Gänfemagen mit der lüflernen Frau, den 
Piljfleds mit den gierigen Kleinen theilen mäffen 
und mar von Jener, obenein, ein Schlemmter und 
Vielitaß gefhelten worden, Jetzt, nach gehaltener 
Mittagsruhe, dachte er: „Daß fie dort den Geburts 
tag feiern, fpringt in's Auge — daß du fie eben 
noch beim Nachtiſche findeh, iſt gewiß, auch dienen 
diefe Aften zum Bebelfe. Ja, Ihm zum Pollen, 
will ih mitfhmaußen! Bitter er nicht, fo thut es 
die Frau — die ift artig! und dann — Bull), Bull! 
An Gefundheiten foll es nicht fehlen! Ich laffe Beis 
de leben und die hoffentliche Nachkommenſchaft, jes 
des Einzelne, bis in’d taufendfie Glied.“ 


Da trat er denn ein und ſah mit Erſchrecken, 
Ratt der geträumten Practtafel, den einſamen „Zus 
ſchauer“ auf Icerem Tiſche; ſah, fait der kauen⸗ 
den Gäfe und der Lecketbiſſen, nur cin verfirichtes 
Paar, das ſich fellä, gegenfeitig, aufjueffen fchien 
und begriff, wie wenig er fich bier zum Miteffer eigs 
ne, — Nur im Worbeigehn, 4 wisgerte Imeifäßs 
ler fillvergagend und warf die Akten baflig auf den 
nähen Stuhl, denn Leopold fchritt, gleih dem 
Sturmaort, auf ihn los: „Fachilel D,, Herr Colle⸗ 
ge! Kuocdenmehl, und Rumfordifhe Suppen⸗Anſtalt 
betreffend ! 44 damit verfhmand er. 


Claͤrchen nahm alebald den Gatten, mie vorkin, 
bei der ſchwachen Seite; fie wiederholte: „Ein Dis 
van mit acht Stühlen, ein Schreibetiſch und fo weis 
ser: D guter Engel! Bitte! Bitte! umfdlang nun 
den Gemährenden und fante heidfelig: Wie füß if 
es — mie ratbfam und belohnend, an bäuslichen 
Feſttagen nicht unfere Sinne nur — auch unfer Bes 
wußtſeyn zu erquiden! «u 


Wohl! wohl! entgegnete Leopold, fill erbaut, 
lachte jedoch, gleich darauf, feiner Andäctigen un— 
willkuͤhrlich in's Gefift, denn es fiel ihm beir-daf 


Ab der Sinnenfigel, am beutigen Hochfeſte, auf 


die gemeinen Raruren der Büdlinge und des 
Sradebier's befchränft babe, 


Gufis» Schilling. 
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Ein Wort über den Dom zu Coln in unfern Tagen, 
von Schier. 


Wenn dad flaunende Ange su den Felſeninnen 
des erbabenen Doms empor fleigt und dis Beihäf 
tigkeit ſeht, mit welcher, zur Sicherheit der Mens 
(den, die Verzierungen, welche die eherne Zauf ber 
Zeit gerüttelt hat, berabgenemmen werden, dann 
mögte man den fühnen Einreifern zurufen: „Es 
et recht gut, ed iſt nothwendig, denn ein Men: 
fchenleben iſt im Leben das Höchfle und ein erhabe⸗ 
nerer Bempel, als felbft der erbabenfle; aber reift 
bebutfam ein, jedes Zuviel wird zum Frevel, den 
feine Zeit vertilge und der einen diebiſchen Griff in 
bas Heiligehum ber gnottacweibten Könfte tdut! — 
Schnell richtet der Augendlick und das Treffliche 
fält, das der Ännige Ernf des ſtillen Meiſters dur 
lange Mitternächte erdacht und das ber Fühnfle Muth 
hoch in die Wolken Rellte. Schnell trennt das Schwert 
von Runıpfe bad Haupt, doch, if ed gefallen, welche 
Macht vermag fie wieder gu einigen 24 

Mir hoffen und glauben, daß diefe Angelegens 
heit, die keine Coͤlniſche allein, eben fo wenig eir 
ne preußifche, fondern eine rein vaterländis 
ſche, deutſche if, in dem rechten Händen ſich bes 
findet, die mit frommer Scheu nur zu Werke geben 
und dad Nothwendige nur verrichten. 

Und ift es auch fo, fo fuͤllt ich das Herr bens 
noch mit wahrbaftiaer Trauer, denn ber Gedanke 
drängt ſich in die Eeele: wenn nun der Nothwens 
digkeit das ſchwere Opfer gebracht worden iſt, und 
wenn fie nun herabgenommen And, die herrlichen 
Zierden bes germanifchen Helligthume, wo iR die 
Hand, die zu Gottes und ber Künfie Ehre Be wies 
der aufftellen wird ? 

Wenn nun die Gegenwart und ihre Beichlecht 
theilnahmlos an dem manfenden Werke vpräbers 
ziehen und den Kampf nicht wagen mit Element 
und Zeit? Und wenn es num fält und fält und 
der trauernde Dom, mie ein mahnender Geiſt, ders 
abaerolt! Wie muͤfte Deutfchland in ſich ſelbſt ſich 
fhämen, wenn es bei diefem Gedanken nicht ers 
wachte und im Geiſte der Vaͤter menigfiens erhielt, 
was jene ihm erbaut haben! 

Es if eine Sache des Baterlandes! 

Bonn mir die riefigen Gebilde ber Kunft aus 
alten Zeiten betrachten, fo fragen wir oft Raunend: 
mer ſchaffte die Mittel, ein fo Großes iu volführen 


——— — 
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Das Geſammtoolk ſchaffte ſie, Könige und Herr 
ren, Künfiler und Handwerker, Reiche und Arme 
ſchafften Me berbei; rin jeder gab aus ſtommem Ber 
muͤthe, mas er vermochte, und alles Volk wurde 
ſeinet Gaben ftoh in dem Gedeihen und Ermahfen 
des trefflichen Meiſterſiͤcket. Welche Wärme, wel: 
ches geiftige Leben mufte die Menge befeelen, die 
unter den: Binnen und Gemwölben bes prächtigen 
Domes fih verfammelte, der, ein Genteingut ber Zeit 
ons ihren Wuͤnſchen, aus ihren Semuͤthern und aus 
ihren Gaben erflanden war! 

Hat auch die Zeit den Geif der Srömmigkeit 
von jenen Bahnen hinweg und auf neue geleitet, fo 
ift doch menigftend das Gefühl der NationabEhre 
und der NRationalsKunf noch nicht [9 gan; und gar 
erloſchen, daß Deutſchland ſich nicht einigen folte 
und koͤnnte, durch freiwillige Gaben das fu 
erhalten, was jene auf eben dieſem Wege grün, 
beten. 

Es müßte ein großer Aufruf ergeben durch 
Deutſchlands Marken, Die Beſſeren und Gröften 
des Volkes müften durch Beifpiel und That ihre 
Dirbürger ermedden ; fie feldfi müften mit Feuereifer 
dem Gefchäfte des Sammelnd ſich unterjieben, und 
die gewonnenen Beiträge an einen würbigen Berein 
einfenden, 

Wird bier etwas vorgeſchlagen, was der Aus⸗ 
führung nicht reif wäre? Wenn es mit Ernft und 
der fhönen Gade würdig und gemäß angegriffen 
wird, dann theilt unfere Zeit wenigſtens den Ruhm 
mit andern, in denen der Geil und die Bolldges 
ſchichte in herrlichen Werfen fih ausfpraden. Ein 
Volk lebe nicht mehr, das nichts mebr auf frine ges 
ſchichtlichen Denfmale hält, und jeme bat die Zeit 
vor ihrem Rode begraben, denen diefe heiligen Zei⸗ 
den nichts mehr find, als — nfanmenrollendes 
Geſtein. 





Auf dem Balle. 


Dame jung, aber aͤltlich ). 


! i fd nit geniren 
a le m Saale fhmaucen! 


Herr. 

i ie durch das Rauchen 
hg pen —— nein, nur profitiren 
Und fi, geräuchert, beiler — confersiten. 

D, Lentsloß. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondeny Nachrichten. 


Aus Münden. 
(Zortfegung,.) I 


Zum Hafffchen Werke durch die höhe Wahrs 
beit, konnte dieſes Unternehmen freilich nur durch 
die gefattere Benüsung der Fofibarken Materialien 
im tepograpbifhen Eonfervatorium des k. Generals 
Staabs gedeiben. Auf fchöne und getreue Darkels 
lung der Gebirgjüge und auf richtige Haltung ders 
elben nicht nur in den bohen Gebirggegenden, fons 

ern durch die ganze Karte, if ein vorzünlicer Zleif 
verwendet, und in Hinſicht chalcograrhifcher Elepanz 
verbörgen Namen, wie Geis — befannt durch fein 
feifes Kanleau durh Deutſchland — Kappel und 
Shleihb, — das Antarjeichnetle. Der Subfer. 
Preis in 2 51. für das Blatt, fobin 50 Fl. für die 
ganje Karıe von 25 Blättern, welche jedod einzeln 
nicht abgegeben werden. Die Sayahlunı geſchleht 
bei jeder Ablicferung von 3 bie 5 Blaͤttern. Nach 
dem Erfchginen des 16ten Blattes tritt der Ladens 
preis von 65 81. ein. Wer auf 5 @remplare jus 
zitich fubferibirt, erhält das Gte frei. Das geoaras 
phifche Depot unter Karl Neinbard in Müns 
chen nimmt portofreie Befielungen an, in ibrem 
liedben Dresden die Arnold'ſche Kunftbandlung, 

ch mürde diefes_Werkes nicht fo aueführlich 
erwähnen, bliebe die Natur der Verbältniffe, unter 
melden is begonnen und tbätig fortgefent wird, 
nicht einer befondern Berockſchtigung märdig. — 
Wenn reiche Berleger irgend ein großes Unternebs 
men beainnen, fo feblt es auch an bedeutenden Künſt⸗ 
lern nicht, die ihre Seräfte für gefpendetes Gold vers 
miethen und mit_jedem Zune der Feder oder des 
Grabftiheld den Adern Gewinn übersäblen; wenn 
aber ein Verein junger, talentvoler Männer, ohne 
böhere pecunidre naterAntung. die wenigen Freilluns 
den nah den Müben der Berufsgefhäfte des Tas 
ned, nicht den Erbeiterungen einer lebenelufiigen 
Augend, fondern einer neuen u ehe sur Grüns 
dung eines im feiner Art vortreffliben Werkes uneis 

ennügig opfert, aunörderd nur des gemeinfamen 

ubmes fiber, und den Wechfelfall des Beminnes 
dem Gläde und innern Wertde ibred Werkes ander; 
trauend, dann if es eine geboppelte Pflicht der Kunfis 
freunde, in einem fo aepriefenen Blatte, wie dad 
Thrige, mein tbeurer Freund! das Würdige glüds 
mwünfbend und rühmend gu verfünden! 

Für Freunde feltener Gewächſe ſcheint wieder 
eine neue Frucht iu reifen; der noch im dohen Als 
1er tbätige Direktor v. Schrank und ber gelchrte 
Naturforfcher Ritter v. Martiug, der mit frinem 
Freunde Ritter v. Gpir die vielbefprodhene Reiſe 
nad — unternommen hatte, wollen in jmangs 
lofen Heften Belcreibungen und Abbildungen der 
eltenften Genwäcfe aus Brafilten, aus andern Läns 

ern, fogar aus dem entfernteften Norden, die im dies 
Maen botanifhen Garten gedeihen, auf &ubferietion 
berausgeben, und dabei nit auf Gewinn, fondern 
auf die mögliche Wohlfeildeit, lediglib nur auf 
Schadlosbaliung Rüdäct nedmen, unter dem Titel: 
Amoenitates botanicae, seu plantae rariores Horti 
Kegii botanici Monacensis, moju die Zeichnungen 
von berfelten Meifterband folen nemache werden, 
son welcher die Abbildungen der Plantae rariores 
horti academici Monacensis gefertiat murden, — 
Das Wert erſcheint in gwanglofen Heften; jede Lies 


ferung foll and fünf Abbildungen in Steindrud nebk 
dem dajugebörenden Terte in lateinifher Sprache bes 
fieben, und 10 Hefte merden einen Band bilden. 
Das Format wird groß Quart fen; die Wabl ſhwar⸗ 
jer oder auggemalter Abprüde — natürlich im Preife 
verfchieden, der Ah mac der Anzahl der Abnehmer 
rihren wird — if dem Wunſche der Gubferibenten 
überlaffen, deren Befiellungen der Dofgärtner Geis 
in Münden annimmt. 

Auf unferer Hotbühne war neu: Die Theil 
ung der Erde, ein Luflfsiel in 3 Akten von 8. L. 
Schmidt. — Die Familie Tropf, ein uraltes Haus, 
das nie ausfirbt, und deffen Zweige durch alle kuls 
tivirten Länder der Erde verbreitet And, wenn fe 
auch nicht immer aerade auf den Bretern agiren, 
foielt darin die Hauptrolle, und jmar der Amtmann 
Tropf und fein wärdiger Sohn, der General⸗Inſpek⸗ 
tor Zropf. Das Grüren nad Carbonari will 
der Dichter perfifliren; — ein junger, fogenannter 
Deutfblandbefreier und Weltreformer, nur nicht fo 
fbmugig-deutfbrbümlich gekleidet, mie Mandıe, die 
man auf Eraatstohen mafchen und rafiren folk 
te, ſteht auf dem Punkte, als ein Derdäctiger ars 
retirt zu werden, belaufct vom Baume berab den 
gamalanı und weiß durch Lif den beflellten Bauern 

att feiner den Generals Infpekror Zropf in bis 
Klauen jw liefern, der ſich vergebens durch die Bes 
tbeurung: daß eriaein Tropf fen — als den Un— 
rechten iu erklären verfuht, Schillere Sedicht: 
pr Die Tpeilung der Erde, !ı welches man bei dem 
jungen Dorn im Manuferipte fand, batte ihn dem 
Verdachte einer — Verbtuͤderung bloßgeſtellt; 
am Ende produjirt er jedoch ein Dektet alée erbli—⸗ 
er Pächter eined Delonemie Gute, und beirather 
des Amtmannes Tochter, Hr. Befpermann gab 
den Ammann Tropf und Hr. Augufi den Gene 
ral⸗Inſpektor mit verftändiger Ucherienung; beföns 
ders dieſer blich vom — feiner Role bie zu 
dem Augenblide, mo er von Dorn, der ibn an die 
Kufufeparele erinnert, mit den Worten: Das mar 
ein malisiöfer Stich! — fchleunig Abfdied nirmem, 
genau im Cdarakter derfelben. Hr. Hölken fpielte 
den Dern mit frehmärpiger Lebbaftigkeit, nur mar 
mir fein Schreien aub ein Dorn — im Auge; 
bei feinem farken Drgane bedarf es einer fo überlauten 
Anftrengung nicht, um in dieſem Theaterchen vers 
fanden gu werden. Dem. Steniſch, als Maria, 
lieblib und niedlid. Hogarthiſche Skijnen waren: 
der Schreiber Stumpf, und der Eanter Ziebel, Hr. 
Freuen und Hr, Dertinaer, die wirklih aus 
ſeichnet zu werden verdient hätten. Die Echlufres 
de Dorn im dritten Afte von Liebe zum Rürften 
und Baterland, ein funfenartiges Gchlagwort in 
Baierderien, ſalbitte Dieß Stuͤk vor dem Zalle, 
obgleich or daß es unter den Händen eines 
gemandten Stoͤckſchneiders die jur aünfligen Aufführs 
ung nötbige Appretur durb Scheren und Gcneis 
den, mobl noch gemonnen bätte. — Im Jobann 
von —— der durch ſchlechte Wege verbindert 
mar, früber einiutreffen, feierte Madame Vesper 
mann als Prinzelfin von Navarra ihre Rentree, 
wie die Franjofen jagen, und Dem. Sigi batte dis 
Mole des Dlivier übernommen. Diefe berilic auge, 
firtliche, dienftwilige Aünflerin bat in der biegen 
Kunfmelt einen Grab von Porularitdt gewonnen, 
der Äh mur mit der Begeißerung für ihr Talens 
vergleichen läßt. 


Die Bortfegung folgt.) 3 


———— 
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Mittwoche, am 3. September 1828. 


Abenb- = Zeitung. 


Hresden, in der Arnoldiſchen Buchbandlung. 
Berantw. Redacteut: €. G. Tb. Winkler (Tb. HD). 
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zutheilen. Da ich bereits der stagioni erwähnt 


Ein Blick auf das Theatermefen in Stalien. 


Ars ich Deutfchland verlieh, um Italiens · geſeg⸗ 
nete Gefilde zu durchwandern / außerten Sie ben 
Wunſch, uͤber das Bühnenmefen der Halbinſel eis 
nige Notijen au erhalten, und ich gelobte ihren 
Wuͤnſchen zu entſprechen. 


Wenn dieſe Notizen nicht fo ſchnell eintrafen, 
als ie es hofften und ermarteten, fo ift dieß kei⸗ 
nesweges meiner Saumfeligfeit, fondern nur den 
Schwierigkeiten, welchen bie Ausführung Ihres Aufs 
trages unterlag, zuzuſchreiben. Ich ſollte über Kunſt 
und Geſchmack, über bad Thun und Kreiben ber 
Künfter Bericht errheilen, alein um die zu folden 
Berichten nötdigen Kenntniffe zu erwerben, wird 
Zeit und Gelegenheit erfodert, da aber nur Erädte 
des erfien Range, wie Mailand und Neapel, forts 
während Theater haben, Meinere Städte aber nur 
für gewiſſe Epochen / welche Stagioni beißen, Schau⸗ 
fpieler und DpenGefelfchaften verſchreiben / ſo war 
mir, der ich nicht immer in Mailand oder Neapel 
ſeyn konnte, und oft durch viele Monate keinen Mus 
fentempel betrat, und feinen Schaufpieler m Ge⸗ 
ſichte befam, die Gelegenbeit entiogen, Kenntniffe 
u fammeln, und «6 mußten Jahre verflichen, ehe 
ih binlänglid amggeräfter war, Ihnen dieſe ober» 
fädlihe, nicht foffematifch geordnete, fondern ein 
mentg bunt tur einander pemorfene Notizen mits 


babe, fo mögen Sie wiffen, daß der Earneval, ber 
Jahrmarkt (la fiera), auch das Zrühiabr oder ber 
Derbi, die Epochen find, in welchen Städte bes 
imeiten oder britten Ranges nothwendig Theater 
haben müflen, Im Erädjahre fuchen ſolche Städte 
eine Schaufpielergefelfchaft (Compagnia comica ) 
auf ungefähr ſechs Wochen, in ber hera und carne- 
vale aber eine Opera seria oder buffa zu engagiren, 
und es wird für eine allgemeine Calamität gebals 
ten, wenn man Feine Oper auftreiden Fonnte, fons 
dern fih mit einer compsgnia comica begnügen 
muß. Diefe compsgnie comiche find immer auf 
Reiſen, und befieigen mach der legten Borkellung 
in irgend einer Stadt fogleih die Wagen, um in 
die entferntefien Gegenden transportirt ju werben. 
Die Opergeſellſchaften löfen fih gemöhnlih mad je⸗ 
der stagione auf, und der Eine gebt da, der Andere 
dorthin; die Echaufpieler aber bleiben oft mehrere 
Sabre ufammen, und folgen bem Signor Impresa- 
io, mohin er fe führt. Die Jmprefari erbalten 
gewöhnlich von den Städten, wohin fe verfchrichen 
find (seritturati), baare Vorſchuͤſſe, denn auch ihre 
Kaſſen find, gleich jenen ber deutfchen Waltbers und 
Gerftels, fo ſchlecht beſtellt, daß fe ohne felbige die 
häufigen und fofifpieligen Reifen, welche fie zu mas 
hen haben, nicht befreiten könnten, da fie Italien 
nach allen Richtungen durchfreugen und ihre Eons 
traete fie micht felten vom Neapel nad Kurin, von 
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da nach Venedig und endlich nach Palermo rufen. 
Solche nomadifhe compagnie comiche giebt es 
eine Legion; die mir befannten find: Malscherpa 
e Velli, Lombardo e Vidari, Marchionni, Zoe- 
chi, Morelli, Rosa e Belloni, Borelli e Caric- 
<hio, Vedova e Baldigari, Rastopulo, Goldoni, 
Curis, dei Concordi, Pisendi, Soli e Gatinelli, 
unter weichen fd Marchionni und Goldoni befons 
ders ausjeichnen. Diefe Geſellſchaften ae ſuchen 
durch Trauerfpiele, Luftfpiele, durch eine albeliebte 
Maskencomoͤdie Ceommedia di maschere ), oder 
Durch eine böchk fatale commedia di carattere (das 
deutſche Schaufpiel), das Publikum beftend zu uns 
terbalten. Bortrefilih find die Italidner in den 
erften drei Gattungen, ganz unausfichlih im ber 
letzten, denn ein Don Dttavis oder Gigr. Properilo 
gebebrbet Ach bei ber gleichgültisfien Sache, als ob 
er die Kolik hätte, foljirt dermaßen auf den Bret- 


tern amher, und nimmt die Baden fo voll, daß | 


man glauben follte, es handelte fih, die Engländer 
aus Indien zu vertreiben, indeß er feinen Bedien, 
‚ten befieblt, das Frübftäd zu bringen. Wenn ein 
Dentfcher, übelgeratbener Philipp Cund folde Phi⸗ 
Sippe machen doch auch gewaltigen Spektakel) ſpricht: 
Ih bin der maͤchtigſte König der Erde, die Sonne 
gebt im meinem Meiche nicht unters fo geſchleht 
+6 kaum mit ſolchem Pathos, mit fo viel Aufhebens, 
«id wenn, in einer commedia di carattere des Hrn. 
‚Sederici, Don Policarpo gu Donna Iſabella kͤmmt 
und ſpricht: „Riverisco la Signor« Fsabella®* (Ihr 
geborfamer Diener). Den Italiäner gefällt fo etz 
mas gar fehr, denn er fpricht, ich bin nicht In dag 
Sheater gefommen, um gewöhnliche und natärlide 
Dinge iu feben, es muß da gan; anders jugeben, 
als bei mir zu Haufe Gind die Italtäner im 
Drama unerträglich , fo bewegen fie Ach beſſer auf 
Dem Kothurn. Darſtellungen der Helden bes Alter 
shums gelingen ihnem ganz vorzüglich; fhre Beweg⸗ 
ungen find edel umd frei, ihre Deelamativm richtig 
und dem Obre überaus gefaͤllig, ihre fhöne Seſtal⸗ 
sen, die antiken Köpfe thun das Übrige, daher man 
wicht noͤthig bat, einem fo bedeutenden Vorrath vom 
Phantaſie mir in das Theater zu dringen, am am 
einen Eifar, Brutue, Eorivien iu glauben, als im 
Deutſchland, wo mar nicht felten jämmerliche Ger 
Balten, mit hoͤchſt srivialen Gehchterm, wit ber Toga 
patmata angethan, über bie Breter folperm ſicht. 
Schade, daß die Sewohnheit des Gefifuliseng, 
welchet dem Nallaͤner ſo eigen und angeborm if, 


daß er auch bie verſtaͤndlichſte, deutliche Rede 
nicht von Ach geben kann, ohne fig mit erläwtern: 
den Geberden zu begleiten *), die Schaufpieler 
auf der Bühne nicht verläßt und Me oft gu argen 
Mifgrifften verleitet. Ich fah einem fehr belichten 
Schaufpieler in Metaſtaſſo's Eiio diefen Helden dar, 
fielen, und in dem Mapporte, welchen er dem Kais 
fer von dem über Attila erfochtenen Gieg abflattet, 
fogar die Stelle: „Corse il sangue in torbidi 
torrenti‘‘ („Das Blut fioß in trüben Strömen‘) 
pantomimifh ausdrüden. Er drehte ſechs oder acht 
Mal beide gebogene Arme einen über den andern 
weg, welches wahrfcheinlich die Wellen des trüben 
Stromes bezeichnen folte, endlich buͤckte er ſich und 
fhleuderte beide Arme am Boden bin, vermuthlich 
ſollte dieß dem gangen Strom vorfiellen. Die Jtas 
Häner applaudirten. — Im Lufifpiele And die Ita: 
lidner vortrefflich, ihren Komifern wohnt die wahre 
vis comica bei, und oßgleich über die Maskenko⸗ 
mödien vielfach das Anathema ausgefprohen wurde, 
fo glaube ich doch Aaum, daß irgend eim Fremder, 
welcher der italidnifchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig if, bei Vorfellung einer Mastenfomödie Langes 
weile empfinden bürfte, Regelmaͤßig fpielen in eis 
ner Masktentomödie vier Masken, der Arlecchino, 
Brighella, Pantalone und Dottore Balanzoni, ns 
ben welchen aber oft noch der Tartaglia, ein befons 
derer Liebling der Jtaliäner, erfdeint. Die Lieb⸗ 
baber im biefen Komödien beißen ſtets Pelio und 
Blerindo, die Liebhaberinnen Roſaura, die Soubret⸗ 
se Colombina. Der Arlecchino, halb toͤlpiſch, halb 
verſchmitzt, iR gemöhnlic der Bediente der Herten 
Lello's und Zlorindo's, fein Vaterland if Berjamo, 
fin Name Battocchio (Glockenſchwengel). Da er 
nun dem Dialect von Bergamo ſpticht, die meiſten 
feiner Späfe im Wortfpielen und Weortverbrebungen 
beſtehen, fo muß man der Sprache und mehrerer 
Dialecte volfommen mächtig fepn, überhaupt län, 
gere Zeit in Italien gelebt haben, um eine comme- 
dia di maschere verſtehen und goutiren jw können. 
Diefe conmiedie di maschere merden aus dem 
Eregreif gefpielt, der Abgott der deuiſchen Schau— 
frieler, Souffleur genannt, bar feinen Polen vers 
laffen, und die Gpielenden ſetechen, was fr Luſt 





2N Ir wurde m Dologma von einem Siguor Canenico 
seftaat, ob Ich zu Pferde gekommen ſey. Bel dem 
a eavallo (zu Pferde) freie er den Zeigefir ser der 
Unfen Hand aus und fepte den Zeiger und Ditter: 
finger der rechten Hand 416 Kelter Darauf, 


baden. Wer von der Natur die Babe des Witzes 
erhalten bat, dem if ein meites Feld geöffnet, ibn 
zu zeigen. Harlefin und Brighella, von denen bad 
Schickſal der Mastenkomödie allein abhängt, brin⸗ 
gen nicht felten ganz artige, ſehr oft aber gewaltig 
derbe MWitfpiele zur Welt, über welche ein sohrens 
zartes deutfches Publikum erröthen und die Kunſt⸗ 
zichter Zeter fehreien würden, welche aber dem Ita— 
Häner, der bekanntlich etwas flärfere Speife vertras 
gen kann, gan; mohl behagen. Linige der belichs 
seften Sräße Harlekin's und Brighella's, fo gut ich 
fle behalten Fonnte, nebſt beigefügter Bemerkung, 
wie felbige gewöhnlich aufgenommen werben, duͤrf⸗ 
ten Sie über den in Italien berrfchenden Gefhmad 
jedes Zweifels ensbeben. Zum Beifpiel: Harlekin 
wird von feinen Heren gefchicht, in irgend einem 
Haufe ein Gefchäft zu beſtellen. Harlekin Fann aber 
feines Herrn BWeifung durchaus nicht verfichen und 
macht hundert verkehrte Fragen. — Gicht Du dort 
die Mpothefe?t ruft endlih Florindo drgerlih, ins 
Dem er ſich mit ausgeſtrecktem Zeigefinger nach der 
Eouliffe wendet. — Harlelin. Das gelbe Haus? — 
Flotindo. Nein, tiefer unten CPik basso). — 
Harlekin, der binter feinem Herrn ſteht, bädt ſich. 
Das große, weiße Haus? — Florindo. Noch tiefer 
unten (pilı basso, pilı basso), — Harlefin, ſich 
immer tiefer bücdend: Dort am Brunnen? — For 
rindo. Ganı recht; dem Brunnen gegenüber ift die 
Apotheke, fiebt Du Ber — Harlefin, der nun mit 
feiner Nafe die Rockſchoͤße feines Herren berührt: 
Ich ſehe fie noch nicht, aber ich rieche Me ſchon! 
Wird mwüthend applaudirt. — Harlekin fragt feinen 
Sreund Brighella, wie man es anfangen müffe, um 
bei den Mädchen Gluͤck zu machen, indem es ihm 
durhaus micht gelingen wolle, fi eine amorosa 
ansufhafen. Brighella giebt ihm die Weifung, man 
möfe damit anfangen, dem Mädchen Heine Ger 
fchenfe zu machen, einen Ring, ein bollänvdifches 
Zub Cfarzoletto d’Olanda), — Harlefim. Und 
wenn fe den Ring nimmt — Brigdella. Das if 
eim gutes Zeichen; dann — Syarlefin. Dann gebe 
ich iht das bolländifche Tuch ? — Brighella. Ganı 
techt. — Harlelin. E poi, sel’ Olanda & presa? 
— Brigbella. Addio paosi bassi. Ungrbeuerer Aps 
plaus. — Als Soldaro di Catalogna verlünder 
Arlecchino feinen erfiaunten Landeleuten, daß er 
Tenente (Lisutenant, au der Haltende, der da et: 
was häls) gemefen ſiv. Dan münidt ibm Glüc, 
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und als er endlich gefragt wird, was er denn eis ı 
gentlich gebalten habe, antwortete er: Ho tenuto 
le staffe quando i Soldati montavano a cavallo, 
(Ich babe die Steigbügel gehalten, wenn die Sol⸗ 


dasen zu Pferde fliegen). 
(Die Bortfepung folgt.) 


Die Blumenkoͤntgin, 
Am 18. Junius. 


Mir träumt‘, ich ſaͤh' am Früblingaben 
Did, RA, 9— —— 

Und Blumenkraͤme, duſtig labend, 
Wand Deine zarte Lillenhand. 


Da reibten ſich die Purpurrofen 
Der weißen Schmweher freundlih any, 
Und Liljen fchmiegten Äh mit Kofen 
Dem Grün der Myriden traulih an. 


le Nell i 
—— 
Das Beishlatt joa ſich mit Verlangen 

Um's dunkelfarb'ne Immergtun. 


Mir duftete Jasmin entgegen, 
Und du Biok, Schmuck der Nacht, 
Das Beilden fchmiegte Äh verlegen 
An al’ die ſtrahlenteiche Pracht. 


Da plöglich trat mit leichtem Schritte 
u . sau ur — * * * 
prab: Nun m au t 

Die mwärdigfte jur Fr Ag £ 


Kaum fora ‘2, als mit ki 

warn Stine Kur Me 1a, a. 
or Dir u Hobe "send be 
Dit heil’gem Gruß begräfend Dia 


Und ih erwacht’; vom Früblingregen 

“ Band id) die junge Flur erquide; 

Du tratk im Garten mir enigeaen, 
Mit Blumenkrängen reich geihmüdt. 


aber, wie im Heiligthum 
*2* Arne er Dir bin; 
er tief ich aus, Du Götterblume, 
u biſt des Frühlings Königin! — 
Heinrih Stieglig. 


Randgloffe 


Bürger meins irgendwo, die charafterifiifchen 
Beimörter, melde Homer feinen Helden immer beis 
legt, wären nichte, als leere Titulaturen, und man 
koͤnnte diefe Namen mir Recht auch durch unfere 
Tirulaturen, 4 B. durch BWohlgeborner, Hochzuber⸗ 
ebrender überfegen. Wie märde da dem Prieker 
Kalchae das „Euer Hochwürden“ laſſen. 

W. K. 








—— 
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Nachtrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Correfpondenz » Nachrichten, 


ut Münden. 
(Bortfepung.) 


Die mabre Befcheidenbeit einer großen Gänge: 
zin, melde einfebt, das Be gurörderſt der Natur, 
dann erft einer felbfirbdtigen Ausbildung ibre fünf: 
lerifche Größe verdanke, fhmüdt die lirbliche Dem. 
E ig! im vollen Mafe, und mird. ibr überall den 
Eieg über dohmärbige Anmafung fibern. Wer fie 
im jmölften abennirten Eoncerte, auf dem Wene der 
Wicdergenefung von einer febr nefädrliden Krank 
beit, die herilihe Arie von Earaffa fingen hörte, 
muß diefer Nactigalenfehle für immer gedenken; 
einen folben Beifall fand einft nur der Millionen ers 
fingende, Vudelsentzüdende Zugnogel Catalani. 
Technifche Kenner des Seſanges dufern, die Stim⸗ 
me der Mad. Wespermann babe feit ibrer Ents 
bindung am reinen Metallflange verloren, mat ih 
um fo meniger natdrlichnorhwendig finde, als uns 
fere parlas, feligen Andentend, mac jeder Ders 
vielfältigung ihres Ihe, an Meinbeit des Tones 
gewann , obaleich eine örtliche Bruſiſchwaͤche fe sur 
arößern ſichidaren Anfrengung zu imingen ſchien, 
Auch unfer Eplair feierte feine Mentree als Abbe 
im Taubffummen mit hürmifhem Beifale. Dem 
genialen Lied bin ich der Rüge megen etwas gram 
geworden, die er über das Schluffpiel EFlair's im 
sten Alte des „Dres von Wittelsbach“ über die 
befannte Mordfcene oueiprah, da ich arrabe dieſe 
für bödhft vorırefflid, im diefen tragischen Moment 
pindolenisch-richrig eingreifend erachte, und bedauere 
die Verpflichtung, den Raum Idtes mertden Blats 
tes fhonen zu, müflen, außerdem ic Eßlait's Meis 
ſterſchaft zu vertbeidigen mid erböte, des Gewin— 
nes fider, denn aud unterliegend mürde ich 
an Belebrung geminnen möüflen. Herr Ehlair 
bat feine Tobter bei dem Theater in Breslau ins 
rücgelaffen ; Ne war bei weitem nicht unfere ents 
bebriichfie Anfängerin, iht ſcadete nur der Name 
ibres Warers, der bie Ungenügfamen verleiteter 
diefelbe Künfilergröfe von ipr gu verlangen, Da fe 
nech faum beronnen batte, die fdhwierige, vieloers 
kannce drammariihe Laufbahn zu berreten, MWühte 
id, daß Herr Eplair aub minder brauchbare Ans 
fängerinnen auf feinen Kunftreifen abjuferen fo 
glüclich märe,_ fo mürde ich ibm einen Rath neben, 
durch deifen Erfülung er ſich der iefigen Kunſt⸗ 
fenneridait ſedt verbindlich maden könnte. — Die 
italiäniiche Oper floh ihre Darfielungen mit dem 
Barbier vom Genilla, diefem Änbegriffe aller 
Mofiiniichen Lieblichkeir, worin Hr. Santini ald 
Figaro mit feiner gemaltigen Bapfimme und unbe 
peeifiichen Zerrtakeit der Keble, Dinge, ich möchte 
fagen „Kunfitücert — machte, daß dem Zuhörer vor 
Erhaunen der Arhem verfegt ward. Herr Rubini 
als Graf, Dem. Schiaetti,und Her Kans 
anna metteifersen in fleifiger Durchführung ihrer 
Rollen. — 


Am könial, Theater am Afartbore machte ein 
neues Echaufpiel, bearbeiter von dem Dichter und 


Ereretair diefer Bühne, Hrn. Lemald, — burd 
feine frübern dramarifchen Arbeiten unter dem Ras 
men Eurt Waller befannt — in der That furore, 
mie man in der Kunfiferade fi fräftig auszudrük⸗ 
fen oflegt. Mündens Scauluf ift immer gar bald 
nefättinet, und zmri Darfielungen reichen bin, das 

ntereffe der Neuaierde zu befriedigen und das 
paus ju leeren. Nur diefem romantifhen Ritters 
(haufpiele in 4 Alten, Fürf Blaubart betitelt, 
gelang et, im fiets wiederboiten Aufführungen ein 
dolles Haus und einen ausgeeichneten Belfal zu 
finden. Es bat mit Tied’s Blaubart nur die ents 
terntehe Aedolichkeit, und menn ich des Meifers 
Edörfuna nah ihrem vollen Werrhe rübme, muß 
ich zugleih bemerken, daf Lewald'es Blaubart 
durdbaus bübnengerect ik, keine Längen bat, in 
Anlage und Durdhfübrung_ das Interejfe Acigend 
erbält, durch ſchlagende Effektſeenen, die aber von 
der Natur der Situationen erjengt werden, dag Yu—⸗ 
blitum binreift, nirgends aber die arnauche Bübr 
nenfenntniß vermiffen läft, Die erfie Dorfelung 
diefes Blaubart, ein für jede Theaterdirection Ges 
winn bringendes Product, war von imrofanter Bröfe, 
befondere der präcrige Zug des Blaubart in das 
Baterbaus feiner Braur. Glängende Baldachine 
mit gefbmüdten Damen, in den Zwuiſchentaͤumen 
niedlihe Pagen und prunfende Hofherren, ein funs 
feindes Neitergefchmader mit dem malrrifh 
coRumirten Blaubarte, fchmetternde Trompeter und 
Paufer auf berrlihen Roſſen mit föhlihem Zaum⸗ 
werte, Zrabanten und Herolde an der Epige, die 
rer Tiefe des mit einem Triumphthote endenben 
beaterd gemäbrten einen ausnehmend ſchoͤnen Ans 
blick, und der ſtarmiſche Beifal’am Schluffe diefes 
Altes rubte mur mab dem Sherporrufen des Herrn 
Direetor Karl, deſſen müdfame Anordnung bes 
®Banıen den ibm —— Geſchwmack mit 
Ausjeihnung ausſprach. Mad, Karl feierte ben 
Triumpb ibrer tragiihen Größe als Blaubart's 
Gattin, zuert im Monploge, ehe He das gebeimnißr 
volle Kabinet betrat, dann in der gräßliben Ecene, 
mo fie von Entfeken beraudgejagt, von dem Schrek⸗ 
ken des Anblided im Kabinere jermalmt, wie vers 
nichtet fh am Boden bülfefareıend binfclerpt. 
Narärlid möfte eine ſolche Scene unter den Häns 
den einer Echaufpielerin vom jweiten Kange gänıs 
li verloren geben; fon der breifadbte Todets 
frei im Kabinete, der Feiner menſchlichen Keble 
mebr ıu gebören fbeinen darf, ift eine jdhmer iu 
löfende Aufgabe, Mad, Karl murde nah diefem 
dritten Alte und am Echluffe des vierten mabrbaft 
bervorgedonnert! Winer folchen Aufnahme eines 
neuen Crüdes kann ich bier mid gar nicht erins 
nern, Herren Lewald muß man das Zeugniß eis 
nes glüdlichen und geübten Theaterdichtets geben; 
den Blaubart ſchtieb er in sehn Tagen, mas 
nur dann beareiflid mird, menn man die Anfoders 
ungen der Arirt& nie über bie Brenien dee Cou⸗ 
liffen binaus trägt und mit den, erfreuliben Eins 
drüden der Darfielung ſich begnüger, obaleich ges 
rade diefer Blaubart auch eine mähere Prüfung eds 
tenvoll befieben möchte. — 

Der Deſclus folge.) 


u 2 EI 5% 


greiberr von Shumb in Stuttgardt bat das Baubenille: La vieille femme colere, unter 


dem Ziel: Die alse böfe 
Dirserionen AN. 


oral 


bearbeiten, und biete das Mannferipg den Bühnens 


— —— ——— 





Zeitung. 


Dennerffag, am 4 September 1828 





——— — 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchbandlung. 
Beranim Mebdacteur: €, ©, Tb. Binkier (Tb. Dell) 


Pörleinsdorf bei Wien 


Su ihr die Herrlichkeiten 
Bon der deutſchen Kaiſerſtadt, 
Müft Abr wiſſen, daß bei meiten 
Pöpleintpdorf den Vorrang bat, 
Don den Hainen, Gärten allen 
Hat mir Feiner fo gefallen — 
Seele des Gartens ift Betto, 


Hocerbaben flieht der Tempel 
An dem berjaeformten Teich, 

Prägt der Landſchaft auf den Stempel 
Don der Goͤtter fel'aem Reid, . 

Durch Gebuͤſche von Genifer 

Schauet er bis an den fer — 
Soôttin des Tempels if Betty. 


Auf des Berges Gipfel febet 
als Wiukemm, das Schmeiterband, 
Und von allen Seiten fpäbet 
Lufig es die Graend aug, 
Dur gefärbte Fenfter malen 
Zaubriih ch des Tages Strahlen — 
Schmeijerin drinnen iR Betty, 


Schön erbebt Ah die Rotunde 
Belde ſcitmt den Felſenquell, 

Aus ber Römermelt die Runde 
Don dem Bade kalt und beil; 

Es beneiden die Najaden 

Ale, melde drinnen baden — 
Roͤm'rin drinnen ift Berty, 


Schlingt den Berg entlan 
: leben —— * a ” 


Die Philoforbin ik it, 





Hört! der Fluren Sänger Eofen 
Zaufendüimmigen Pdan, 

— glüben Rofen, 
Ueberal it Suliſtan, 

—— —— 
othe, weiße und gefireifte — 
Schoͤnſte der Roſen ik Betty. 


Mufen find'd, bie Kraͤnje minden 
um des Dichters Aſdenkrug; 9) 
Bienen fammeln unter Linden 
Süßigfelten obne Trug 
n der Bienen Choͤce fallen 
chlagend ein die Nachtigalen — 
NachtigallsBiene if Betty. 


Allen Reis für Mufulmanen 
Eine des Koͤſchkes Morgenprachts 
Wo von goldnen Ditomanen 
Gonnenglanz — 


Und die Sultanin ik Betty. 


In die Fluth der Aaananten 

Sinkt der Feuerlilſen Haupt, 

Bergend Schmerz, den ungenannten, 
Wenn der Durft Befinnung raubt; 

Kiffend langen fe nad Händen, 

Die beniehend Heilung renden — 
Die Hygiea if Berip. 


Aus dem Borne vor dem Gaale 
Stroͤmet der Beriängungtquell; 
So frimt Leben bei dem Mable 
Stets verjängend ſriſch und be 
Und die burf'gen Gäfte nippen 
Labung bort aus Aganipgen — 
Nomphe des Bornes ik Betty. 


*) Alringer's Denkmal, demfelden von feinem Freunde, 


dem Defiper bed Parks, Deren Ritter Deinsih von 
Beymüssen, errichtet, 
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Unten in dem Heiligthume 
Flora's einett Weh und D 
In die Werte Baum und Blume, 
einren Sinnen feinſte Koſt; 
3 anjen von verſchied'nen Zonen 
lüben dort in Legionen — 
Prieferin Flota's ik Betty. 


Milton’d Paradies umgeben 
Mauern flarr und qugelebrt, 
Und der Eperub Rebe daneben 
Der den Eingang Allen wehrt. 
Allen, die aufs Schöne hoffen, 
EStebet diefed Eden offen — 
Engel aus Eden if Bettp. 


Wien, den 21. Auguf 1823, 5 





Ein Blick auf das Theaterwefen in Italien. 
( Bortfegung.) 

Als oſterreichiſche Grenadiere in eine Stadt rüds 
tem, berichtete Harlefin feinem Herrn, daß er heute 
elne Menge Vescovi *) (Bilhöfe) geſehen babe, 
aber poveri Vescovi (arme Biſchoͤfe), bie nur ſie⸗ 
ben Kreujer des Tages gu verzehren haben, und von 


dem Arcivescovo (dem Korporal) legnate (Hiebe, 


Prügel) erhalten. ld finto prineipe, durch einen 
ESpruch des Orakels zum Throne berufen, erwacht 
er in einem Semache des königlichen Palafet, und 


nachdem er über alle ihm meue und unbefannte Ges 


genflände feine Verwunderung, fein Staunen aus⸗ 
gedrüdt bat, fpeif't er einen Pot mit Pomade, mels 
chen er auf der Toilette findet, und verfucht, ob 
das unter dem Berte lebende Gefäß nichts Trink⸗ 
bares enthalte. (Wird fehr belacht.) Gefräßigkeit 
if ein Hanptiug des Harlekinifhen Charaktere, hört 
er von Maccheroni oder Polenta, fo fimmt er aufs 
fer ih und fält endlich in Konvulſionen. Brighella, 
ein durchaus verſchmitztet Bedienter, if Harlelind 
Landsmann, fpricht ebenfalls den Dialeft von Bers 
gamo und brebt ihm gewöhnlich eine Naſe. Er 
kennt feines Landemannes Schwaͤchen und weiß Be 
jun benägen. — Harlekin wird Nachts von feinem 
Herm vor das Haus ber Donna Roſauta gefelt, 
um zu beobachten, wer da ab und zu gebe, fol aber 
nit muffen, damit niemand fein Dafıpn ahne. 
Brighella möchte gern in das Haus, um Roſauren 
einen Brief feines gleichfalls verliebten Gebieters zu 
übergeben, allein er vermuchet, dab Harlekin in der 
Naͤhe fen, und um ſich davon zu Äberuengen, fpricht er 





*) Die Müpen der öfterreichiichen Grenadiere haben bei: 
nahe die Zorm der Mira der Blihöfe, 


Ihı 


von einer Schäffel Föhlicher Macchereni, welche er 
bei fi habe, und gern mit feinem Freunde Arlechi- 
no theilen möchte. Harlekin borcht hoch auf, feine 
Konvulfionen fielen fi) ein, und endlich feiner nicht 
mehr mädtig, will er eben auf Brighella und die 
lodenden Machheroni letftürgen, als fein Herr mit 
gefpannter Piſtole herbeieilt und durch Drobungen 
ihn abzuhalten fucht. Doch vergebens; da Brighella 
forefäbrt, feine Maccheroni zu preifen und endlich 
erklärt, daß er fe allein verjebren werde, indem er 
feinen buon amico Arlecchino nirgend finden füns 
ne, fiegt fein Appetit über die Todesfurcht, und er 
ftuͤrzt bervor. Diefe Scene wird ſtets lebhaft bes 
klatſcht und nicht ganı mit Unrecht, Weniger bes 
greiflich if, mie folgende Gcene mit lautem Jubel 
aufgenommen werden fann. In Pantalons Haufe 
wird getangt, Harlefin erfcheint in Zrauenkleidern 
mit bochausgeftopftem Leib und einem ungebeuren 
transparenten Bufen, Er fhidt ih eben an, mit 
Dantalond Sohn eine Menuet ju tanıen, als Pans 
talon, welcher argmöhnt, daß dieß der Bediente Le⸗ 
lios ſeyn könnte, einen tod ergreift und einen 
mädtigen Etreih nah Harlekin führt, mwelder fo 
glüclich triffe, daß der irdene Topf, melden er uns 
ter feiner Robe befeflige bat, im Erüden iu Boden 
fäut, wodurch ein Huhn, welches den Topf bewohnt, 
in Zreipeit gefegt wird und felbige benügend, über 
die Köpfe der Herren Mufci weg gerade in das 
Parterre eilt. " 

Signor Pantalone de’ Bisognosi {fl befanntlid 
ein Benezianer, fpricht dieſen Dialekt und ift eine 
Gattung von komifhem Bater, der ih gewoͤhnlich 
am Ende der Poſſe geprelt fiebt. — In Goldoni's 
Luffpielen if er auch ein järtlicher Vater, und ganz 
vernünftige Perfonage, predigt Moral und wirb nad 
jeder langen Xirade lebhaft beklatſcht. Erin Ku 
füme if befannt. 

Tartaglia, beffen Erfheinen immer eine frobe 
Stimmung verbreitet, if ein Neapolitaner, er fiots 
tert ganz abfcheulich, fo daß er oft mehrere Minuten 
noͤthig bat, um irgend ein ſchwer autjufprechendes 
Wort bervorgubringen, Bei dem Worte strapazzare 
1. B. mirft er Rod, Weite, Halsbinde, Brille und 
Veruͤcke von ſich, macht endlich fogar Miene, mit dem 
legten Kleidbungflüde ein Gleiches ju hun, Clautır 
Beifall) wird rorh und blaf und quält ih auf die 
graufamfe Weife, bis er das fatale Wort iu Tace 
gefördert hat. iner feiner belicbteflen Späße if, 
iu fagen Io vado a casa, (Ich gebe nah Haufe.) 


Bei dem Worte casa mirb fürchterlich geſtottert, wo⸗ 
durch denn die Rede ungefähr fo hervor kͤmmt: Io 
vado a ca-ca- a ca-ca- a ca-ca- etc. Diefen Spaß 
bört man faft täglich, doch fällt das Parterre jedes: 
mal in ein Eonpulfisifches Gelächter. Eben fo ber 
fannt, und nicht minder beliebt, if ein anderer 
Spaß des braven Tartaglia. Er koͤmmt von Nea— 
pel, um feine in Venedig an den Sohn des Herrn 
Pantalon verheirarhete Tochter gu beſuchen. Toch⸗ 
ter, Schwirgerfohn, und felbft Herr Pantalon, find 
auffer Äch vor Freude und bitten den geliebten Ba: 
ter, den Freund, nur recht lange bei ihnen zu vers 
meilen. Allein Tartaglia fchlägt das geraden ab, 
er bat Gefchäfte, welche ihm noͤthigen, Venedig all: 
fogleich zu verlaffen. Man bittet, man befchwört 
ihn, nur 14 Tage zu bleiben, — unmöglid ; — nur 
acht Tage, — es kann nicht feyn, — nur drei Zar 
ge, — ganı unmöglid. In Thränen ſchwimmend, 
verfucht endlich die Tochter, ihn gu bewegen, ihr 
Haus nur durch einen Tag mit feiner Gegenwart 
iu beglüden. Wohl denn, flottert nun Kartaglia: 
meil Ihr fo ſeht mich bittet, fo — fard uno sforzo, 
das sforzo wird mit unfäglicher Mühe hervorgebracht, 
e resterö in casa vostra trenta sei anni (fo werde 
ih das Meufferfie thun und in Euerm Haufe bleis 
bem fechs und dreißig Jahre). Endlich ik noch der 
Doktor Balanzoni aus Bologna eime höchk fatale 
Derfonage. Der Dialekt von Bologna, in welchem 
Äh diefer Dottore vernehmen läßt, iſt ganz unvers 
Rändlih, fein Wirkungkreis ik gewöhnlich fehr uns 
bedeutend, und feine beiten Späße beficben in lan⸗ 
gen, ſchnell bergeplapperten Reden, welche doͤchſt 
abgeſchmackt find. Doch gilt dieß nur von den Mass 
ten-Eomödien; in Soldoni's Lufifpielen if auch dies 
fer Doktor eine vernünftige Perfon, ungefähr das, 
nad die beutfhen Mimen einen weiten Bater 
beißen. 

Die itallänifhen Schaufpieler haben eine ganı 
andere Eintheilung der Rollenfäher, als die deuts 
fhen. Giebt es bei deutſchen Buͤhnen Helden, erns 
fie und Iufige Liebhaber, Tyrannen, Yntrigyants, 
irtlihe und launige Väter, Goldaten, reife, 
Bauern, Juden und endlih dumme Jungen, fo 
befchränfen Ach die italiänifhen Imprefari auf wer 
nige, aber brauchbare Individuen. 


(Die Bortfepung folgt.) 


— — — 


Aus Eugeniens Tagebuche, 
von I. Satori. 

Das Unglücd hat in der Regel den Schweif eis 
nes Cometen, wie diefer unferm Auge eine beſtimmte 
Zeit fihtbar if, meilt jenes hartnddig in unferer 
Näde, am leichteften zu befämpfen mit den Waffen 
der Geduld. Jedes Webel duͤnkt, aus der Ferne 
und drobend, noch eins fo ſchrecklich, wie endlich 
bei und eingefehrt. Bewilllommt ed Ganftmuth 
und Ergebenheit, verläßt ed und am ſchnellen. An 
unferem Willen liegt es oft, 04 zu dverfchenchen, bes 
vor mit feinen fpigen Krallen es fi bei und ans 
Hammert — ſich eim Recht über ung erwirbt, 


Wie leicht And wir geneigt, einen Stand zu 
befpörteln — ih meine den ehbelofen unferes Ge⸗ 
ſchlechtes, der oft durch feine Schickſale fhon und 
Ehrfurcht einkößen folte, Alte Jungfern nennt 
man fie, und verbindet in der Regel mit diefem 
Worte einen lächerlihen Ginn. Beife Jung 
fern folte man fie heißen, denn Erfahrungen, die 
ohne unfern Willen ju einem Schatz von Weisheit 
belfen, gehen oft voran, bevor fie werben, mie man 
fie nennt, ine jede unfers GSeſchlechtes, in reife 
ren Jahren noch unvermählt, fol etwas Herbes in 
ihrem Charakter haben, lieblos im ihren Urtbeilen, 
einfeitig in ihrem Umgang, erbittert gegen dad gane 
Menſchengeſchlecht werden. Nimmt man fich aber 
mwobl die Mühe, im unterfuchen, mie es kant, daß fie 
murden, weſſen man fie — ich gebe ed zu — nicht obs 
ne allen Grund beſchuldigt Wer kennt die Wuns 
den, die oft im Stillen bluten? Wer ermißt die 
die Qualen getäufchter Liebe? Wer fann fie zaͤhlen, 
die Thränen, die im Verborgenen floffen, die Seuf⸗ 
jer, der wunden Bruft entſtroͤmt, bie Nächte, durch⸗ 
macht in Kummer und Gram? Gewih, wir folten 
weniger lieblod, in unferen Urtheilen weniger firens 
ge fepn, bie eigene Bruſt erforfhend, unfer Her 
milderen Gefühlen öffnen; das eigene Sluͤck mit 
danfbarer Anerkennung geniefend, jenen mit freunds 
licher Gutmuͤthigkeit entgegenfommen, die, emtfas 
gend, oft ungleich höher Heben, mie mir feld, bie 
wir oft fhonunglos mit fpiger Zunge fe vermunden, 








Herr O— und Sram. 
Er fpriht fetd in ganzen Noten, fie ewig in 
Zmweiundbreipigkein, und doch kommen fe gut 
zufammen and. D,t—$ 


— — 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


Aus Münden. 
(Beichtuß.) 


Die ontifhen und mechanifhen Borkelungen 
des Hrn. Tendler mit feinem mechaniſchen Seil⸗ 
tänger, der ihn um hundert Jahre früber, ald einen 

auberer, auf den flammenden Holifoß gebract 
Ätte, und mit den Fünflichen Pferden, haben raus 
chenden Beifall gefunden, und mandem Medanis 
er eine Nuß zu Inaden gegeben, die feiner zu knak⸗— 
ken verhand. Da ſetzt Here Tendler vor aller Welt 
Augen das Bliedermännchen frei auf ein breites Les 
derband, und der Eleine Kerl mat ale Bewegun⸗ 
gen und Schmingungen eines lebendigen Geiltäns 
ier6, Mebt auf dem Kopfe, auf einem Zuße, bängt 
an einer Hand u. f. f., und niemand meiß Äh u 
erflären, mie dieß fo fommen muß. Unter den_ops 
tifhen Borfellungen zeichnete ſich der Einjug Kais 
fer Karl V. in Bologna und der Zriumpbiug Kaifer 
Veirafiang in Rom dur fchäne Zeichnung, treue 
Cohüme der Zeitalter und reichen Zarbenfhmel; gan 
befonders aus. Dabei ifi diefer Hr. Sendler ein 
gerader, Miller, gautmütbiger Mann, kein großfpres 
chender Windbeutel, die fich fo germ bei berlei ges 
deımen Künften einfinden. 

Am goldenen Hirſch jelat ein franzöficher Ger 
lebrter und Künfler, Hr, Pront, eine Kifie mit 
einer Menge der verfhiedenften Gegenflände, mors 
an vorzüglich die Benögung des Meinen Raumes bes 
mundernömerth ik. In einer Taſchenuht, die etwas 
dider, ale gemöhnlih, ſcheint, verfclieft er das 

ange Weltforem und eine gefhriebene 
8: dreibung defielben. Unjäblige Dinge umfaßt 
diele Kife ; aus der Phnft Prismen und Doppel⸗ 
fpatb, Wrdyitelrurs Gegenfände, Heine Dbelisten 
Zofbare Steine, Geligiöfe Grgenfände, Heine Schrifs 
ten, Bildniffe aus feiner Familie, Gedichte, Briefe, 
eine Fülle der feinfen Shriftiüge u. f. fe. — Herz 
Dront if zugleih Erfinder eined neuen Syſtems 
einer allgemeinen und Geihmwindfchrift, die den Beis 
fall des franz. Infitutes erhielt. _ Roc in feinem 
hoben Alter — er fo geſchigt im Schreiben, daß er 
die ſeinſten Schriftjüge liefert, die viele Menichen 
mit blofem Auge kaum gewaht werden. Der Mann 
mire im Stande das Gluͤck der gefammten Mens 
deit auf die Kehrſeite eines rothen Hellerf, oder in 
das Herz einer tauben Haſelnuß zu Ichreiben. — 
ur Beit des jüngiien Aufentbalted unferd ges 
liebten Königs im Schlofe Banz, nah der Nüdkehr 
aus Sadfen, fam ein Steis von 118 Jahren vom 
Dorfe Altenfiein, im Landgerichte Ebern, angejvarn, 
der einen Weg von 6 Stunden allein, auf den treuen 
Stab gebüdt, jurücdgelegt hatte, um vor feinem To⸗ 
de ns den Landedvater zu feben. Der König uns 
terbielt Ach lange mit dem Patriarchen, lieh Ach 
feine Berbältnifle erndblen , befchentte ibm reichlich 
und verfprad , auch künftia für ibn ju forgen. 

Seaenbringend if unfers geliebten Königs Nds 
be, Großmutb und Milde bilden eine Strablenkrone 
um fein ebrmürdiges Haupt, und jeder Etradl if 
wieder eine Tugend, die feine mabrbaftige Königss 
feele (hmäder! — Höre ib von Greifen, die buns 
dert und mebrere Jahre gern fo ergreift mich ims 
mer ein unbeimlihes Gefühl, Goldhe Gpdtlinge 
dünfen mich im inbebregifter des emigen Mäberg, 
unleferli verzeichnete Garben, die er auf dem weis 
tem Mder des Lebens Rechen äh, bie er zufällig auf 


‘ 


fie Röft, oder bis eine Mahnung der boͤhern Eons 
trole ibm pwingt, die Beraeffenen einjuführen in das 
Haus des gemeinfamen Barere. 

Dem. Amalie Delgeben eine Schweſter und 
Scholerin unferer ger ‚ wagte — in der Drer — 
ihren erſten Berfuh als Fidelio, eine Reuiafeit, 
die ib vom Monat Juli entlehne. Im Schaufpiel 
trat fe fon früber in Wien auf, und jmar mit 
Beifall, mie ib in der damaligen Zeitichrift Sos 
late, Wer die Echwierigkeit begreift, in der Opet 
zum erfienmale aufjutreten, mird Lob oder Tadel 
nicht vorſchnell fpenden, denn eine nicht ju beflegens 
de Bellommenbeit auſſert immer mehr oder weni⸗ 
ger einen unverfennbaren Einfluß auf die Stimme. 
Dem. Spigeder, die mit einem vortreffliden 
Wuchſe ein fehr lobenswetthes Epiel und melodir 
ſches Draan verbindet, Ärntete miederboit den leb⸗ 
bafteften Beifall des vollen Hauſes, obgleich Fe faum 
eine fchmierigere Partbie hätte wählen können, Es 
it ju bedauern, daß fie nicht bald darauf in einer 
weiten Rolle auftrat, um ein befiimmteres Urtheil 
ber ibren Gefang in Schule und Ausführung fäls 
len zu koͤnnen, worin fe bei der anerfannten Gruͤnd⸗ 
lichkeit ihres treffliben Meiſters Aiblinger eine 
bedeutende &tufe ju erreichen veripricht. Allein der 
beichränkte Kreis, morin Ab unfere Oper bemegt, 
die wechſelnden fogenannten ra unferer arör 
fern Sänger und Gängerinnen, die ein Dugend 
einfudirter Partbieen in fremden Landen ableiern, 
gleih einem Drgellaien Murmeltbier » jäbmender 
Gavoparden, und die Hauptfladt, melde ibr Dafeon 
vergoldet, auf den Genuß von Talenten jmeiten 
Manges binmeifen, — duffern ibre flörenden Eins 
wirfungen, wenn fo billige Wünfche ſellen erfüllt 
werden, Dem. Epikeder wird mit ibrer kunſt⸗ 
reiben Schweſter, Mad. Fried, demrähf eine 
nördliche Reife antreten; mögen Beide überall, vom 


rg unerreicht, die mohlserdiente Aufnahme 
nden! — 





us Driom 


Am vorigen Jahre wurden in ber Orlow'ſchen 
Esardie (den ju ibr aebörenden 12 Städten und 
Kreifen) geboren: 30.425 Kinder männl, und 27,518 
meibliben Geſchlechts; getrauet murden 12 513 Paar 
te; geſtorben waren am Gchluffe des Jabres 19,008 

erfonen männlichen und 18,793 meibl, Geſchlechte, 
olgiih überfleiat die Zahl der Gebornen die der 
Gefiorbenen mit 20,187 Perfonen. Unter den Ge— 
Rlorbenen maren Perfonen von 102%, 104, 1054 106r 
110, 11% 118, 115 und eine von 185 Jahren. Zur 
griebifd»ruffichen Kirche sin über: 4 Katholiken, 
6 Lutberaner, 5 Juden und 1 Mubamedaner, 


Aus Widätton. 


Im Laufe des verfloffenen Jahres 1822 mwurben 
in der Wiärkopfben Epardie (dem zu ibr aebörigen 
11 Sadten und Kreifen und jmei Marftfleden) gr 
boren : 30,525 Kinder männliden und 28,114 meibl. 
GSeſchlechte in den Ebefland traten: 93,822 Paare; 
aeftorben waren beim Ausgang des Jadtes: 16,688 
Perfonen männl. und 16,822 weibl, Geſchlechte, folgs 
lich überfieiat die Zabl der Gebornen die der Grfors 
benen mit 25,571 Perionen. Unter den legtern befans 
den fib Perionen von 101, 102, 109, 105 und jwei 
son 110 Jahren. Zur gr._ruff. Kırde gingen über: 
2 Tarraren, 2 Tſcheremiſſen, 3 Worjäftn und 10 
Altgiäubige, : 
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Freitag, am 5. September 1828. 


Dredden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Beranw. Redacieur; €. 8. Tb. Winkier (75. Sen). 
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tidefhatten 


Fa will empor mich raffen 
Aus meinem a Fr Leid! 

Der Tag iſt ja geichaffen 
Einmal zur Froͤblichkeit. 


Und fin ich auch gleich nieder 
Erfchöpft und matt jurüd: 

Mic bob doch er ad 
Für einen Augenblid, 


Wohl fhaut ber Sterbenefranfe, 
Sf leidlich ibm ein Zap, 

Zum Himmel auf mit Danke 
Und froberm Herienefclan; 


Dbaleich er faft kann willen, 
Daf morgen wieder fon 

Mit neugeſcharften Biſſen 
Ion faßt der Skorpion. 


Gr. Rafmann. 





Ein Bli auf das Theaterwefen in Stalien. 
(Bortfegung.) 


Eine gut befiellte Gefelfchaft beficht aus einem 
primo und secondo uomo, prima und seconda 
donna, den Masken, ber Eolembina und dem Ca- 
ratterista, welcher den erfien Rang nach dem primo 
uomo behauptet, nebſt einigen Nebenperfonen. Eis 
nen braven und fhönen primo uomo ju haben, 


Hat er einen folchen gefunden, der die Damen, und 
eine prima donna, melde die Herren ju interefficen 
und nebenbei gebührend zu ſchluchſen detſteht, iſt der 
Caratterista und Arlecchino frau, fo darf der Äbrise 
Theil der Geſellſchaft ſchon etwas ſchwacher fern, 
biefe vier Perfonen retten den Signot Imprefaric. 
Der primo nomo fpielt im Luh- und Trauerfpiele 
ale erſte Rollen, und annoncitt die Vorkelung des 
naͤchſten Tages. Im fühlihen Deutſchland verrid: 
tet dieß Gefchäft der erfle befte Schaufpieler, und 
entledigt Ad deffen In menig Werten. „Morgen, 
fpriht er: werden mir die Ehre haben aufjuführen : 
Die Jäger, ein Familiengemälde in fünf Aufjägen 
von Iffland⸗“, macht drei Büdlinge und geht da- 
von. Im Rorden Deutfchlande, nämlih da, mo 
die alberne Eitte des Annoncirend noch beficht, mad 
man es ſich noch bequemer, man fimmt, man fpriche : 
m Morgen die Jäger’, und gebt. Aber fo leid 
laſſen fib die Iraliäner nicht abfpeifen, fe mollen 
für ihe Geld reden hören, viel reden bören, auc 
ein wenig gefchmeichelt feon; daher müffen Italien 
Minen fih auf das Annonciren Cinvitare, einla; 
den) vollkemmen verfieben, fonft bleibe dad Hauc 
leer. Der Annoneirende erfcheint daher, nicht mie 
in Deutfhland am Schluſſe der Vorkelung, fon: 
dern jmwifchen dem vorlegten und legten Akt, die 
Gardine wird micht aufgesogen, fondern er fchlürft 


* der übrigens auch die Kunft verfleht, gut ju annons |. im Fönigliden Sewande, die Krone auf dem Hauptr, 


eiren; iſt die vorzüglichhe Eorge jedes Impteſatio. 


imwifchen ihr und dem Portale ganı demüthig hervor, 
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verbeugt ſich nach morgenländifcher Sitte, und if 
er ein Dann, der feinem Handwerke gewachſen if, 
fo foricht er ungefähr wie folat: „Es find nun bes 
reits vierzehn Tage, daß wir das Glüd haben, das 
serebrungmürdigfte und aufgeflärtefte Publifum dies 
fer berühmten Stadt mit unfern Vorfelungen zu 
unterhalten CBrave!). Wir haben weder Mühe, 
noch Schweiß gefpart, und die Zufriedenheit der hoben 
Gönner zu erwerben, und mandes Meiderfiül uns | 
ferer eimjigen und unferblicen Dichter (Bravo!) ift | 
ſchon auf diefer Bühne erſchienen; aber aled was 
bier noch geſehen worden, alles was bier je vorge 
ſtellt worden, wird übertroffen werden durch die Vor— 
fellung bes nächfien Abende. Die berühmtefte Feder | 
Italiene, ich könnte fagen der Welt, Sophokles uns | 
feres Jahrhunderts, die Blume der Dichter, Die 
Perle Italiens, doch — C hier gebt er aus dem ges | 
sogenen Pathos, in welchem er bid jest fprach, in 
eine äußert ſchnelle und ſugende Declamation über) 
doch moju fo viele Worte, mo ein Wort hinreicht; 
Alfieri, der Unferblice, (Bravo!) ifi der Schöpfer 
‚eines Werles, welches noch fpäte Jahrhunderte ber 
mundern werden. Dieſes Werk üft betitelt: Nerone, 
‚Tragödie in fünf Akten CBravo!). Meine Zunge | 
iſt u ſchwach, diefes göttliche Werk gebührend iu | 
preifen; Fommen Cie, Verchrungmärdigke, feben | 
ie felbf, und überzeugen Gie ih, daß wir weder | 
Möde, Arbeit, noch Schweiß fparen, um uns der 
Huld und Gnade, womit Eie uns bis jeht gürigft 
deehtt baben, gan; würdig zu machen.“ (Bravo! 
Bravifümo!). Er geht ab, ber Borbang auf, und | 
derfelbe Schwäger ſteht ald Alckander der Grofe vor 
and. Mit dem invitare wird auch fonft noch mans 
ber Epuf gettieben, und oft füle ſich Parterre und 
Logen mit Leuten, welche nicht gefonmen find, das 
Stud ju fehen, fondern nur, um ſich an dem in- 
vitare ju ergößen. Es erſcheint ;. B. Harlefin 
und kuͤndigt ein Lufifriel an, ihm folge Brigbelle, 
fragt, ob er toll fen, indem morgen ein Zrauerfpieh 
gegeben würde, welches er nennt. Tartaglia kömmt 
run auch und fostert den Titel eines Städs her⸗ 
vor, dann folge noch einer, und noch einer, und in— 
dem ſich ale zanken und balgen, erſcheint der Primo: 
wumo, jagt die Zanfenden fort und verfünder das | 
wirtlich zur nähen Vorfellung beftimmte Sid, 
IE dieſet Epaf geendet, verläßt ein großer Theil 
der Zufchauer das Parterre, Nacht dem primo 
womo und Arlecchino HE der Caratterisca eines 
Der erſten und voriäglichfien wu der Italtäntfchem | 
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Bühne. Er ſoielt Väter, Könige, Tprannen und 
Fomifche Rolen. Ich erinnere mid, einen Gigner 
Asbruni gefeben ju haben, melder ein vollendeter 
Künftler diefes Faches war, und einem Brockmann, 
Fleck, Iffland an die Seite geſtellt werden konnte. 
Sein Karl der Zwölfte, Hietronimus Billerbeck im 
eurioso accidente, in Deutſchland als „Geſchwind, 
ehe es jemand erfaͤhrt“ / bekannt, der Tyrann Eeee⸗ 
lino waren unübertreffliche Leiſtungen. Gegenwaͤr⸗ 
tig iſt ein Herr Blanes, von dem die Staliäner 
fagen: „a niano secondo nella tragica declama- 
zione “, einer der berübmtefien, und vieleicht der 
befte der italiänifchen Schaufpieler, Ich babe Vor⸗ 
ſtellungen von ihm geſehen, welche nichts zu wüns 
fhen übrig liefen. 


Die prima donna muß, fo mie in Deutfchland, 
duͤbſch fepn, und das Talent meinen und ſchluchen 
iu koͤnnen im hohen Grade befigen, wenn fie ger 
fallen fol, denn meinen und webeklagen bören die 
Jtaliäner gar zw gerne; daher verfäumt eine ſo⸗ 
thane prima donna auch keine Gelegenheit, ibre 
Jamenti hören zu laſſen, die Sache mag auch gerade 
nice fo ernfihaft fepn, gleichviel, ihre Thränen flies 
fen, idre Geufier erfüllen die Luft; it fe aber 
rollends gar als verfolgte Unſchuld in Kerker und 
Feſſeln zu ſchauen, fo if der Teufel gar log, und 
man erwartet mit jedem Augenblid, fie den Grik 
aufgeben zu ſehen. Brava, per Dio! rufen die 
Jtaliäner. Gegenwärtig if eine Sisnora Adelaide 
Morelli eine fehr, und mit Recht, belichte prima 
donne, 


So reichlid und derſchwenderiſch Sänger und 
Eingerinnen in Italien belohnt werden, fo karg iſt 
die Bejahlung ber Schaufpieler, die meiften dieſer 
eomici, den präno uomo, prima douna, caratte- 
rista und Arlecchino etwa ausgenommen, halten 
wöchentlich einige, nicht vom Papfte verordnete, Fafı; 
tage, und nicht felten der Imprefario mit ihnen. 
In Deutſchland thut man für die Künfiler ju dich, 
in Italien zu wenig, und doch find bie iraliänis 
ften, ſchlecht dezehlten Schaufpieler ſteibig, unc:⸗ 
imüdet, lernen ihre Kolten, erſcheinen nie betrunken 
vor den Augen des Publikums, was in Deutſchland 
lelder! eine sicht gam ungemoͤdnliche Sache iſt, laſſen 
Ah nie die kleinſte Nachlaͤſgkeit in Schulden kom: 
nem, kurz fie fönnen rücdthrlich der Achtung für das 
Publifum der ganzen Künftlerzunfe als Griegel und 
Diußer dienen. Warum aber werden diefe mufter: 


- St — 


baften Schaufpieler fo ſchlecht belohnt? Weil das 
ktaliänifche Publikum nicht gerne viel Geld hingiebt, 
um eine Komödie zu fehen, und ibm nur bei Opern 
kein Preis ju bach if, meil die Höfe Italiens für 
die Schaufsiellunft nichts thun und auch die ers 
wähnten Borfhüfe die Imprefari nicht in den 
Stand fegen, ihre Schaufpieler reichlicher au beſeh⸗ 
In. Dan giebt für ein ParterreBiller bei Schau— 
foielen einige Grofchen, und erfauft damit das Recht, 
in zwanzig Logen Befuche zu machen, mo die Hers 
gen und Damen für denfelden Preis ganı bequem 
Ägen, daber es fehr natuͤtlich it, daß der Impte⸗ 
fario feiner Geſellſchaft nicht viel zum Behten geben 
kann, Much felbft das Wenige, was er zu geben 
dat, muß er durch aufererdentliche Hülfmittel ber 
einzubringen ſuchen, gewaltige Spektalelſtuͤcke muß 
er auf die Bühne bringen und pompdfe, bochtönige 
Ankündigungen voraus fenden. Solche Gpektafels 
Müde werden gemöhnlich in zwei, auch drei Vorfels 
kungen abgetheilt, wodurch dem Mugen Jmprefario 
mehrere gute Einnahmen geſichert werden. Eine 
eompagnia coınica, melde im verfloffenen Winter 
u Venedig im Theater St. Luca fpielte, bat fols 
gende Ankündigung eines neuen Spektakelſtückes ers 
geben laffen: „Die Unternehmung biefes Theaters 
bat es ſich sur Pflicht gemacht, die vollſtaͤndige Ges 
ſchichte des Helden von Frankteich, Heinrih IV.r 
in drei Vorfellungen abgetpeilt, auf die Bühne zu 
bringen, und es bat felige werer Mühe, noch Kor 
fen gefpart, um diefe Votſtellung iu einer der glänr 
genden ju erheben, welche jemals bier gefeben wor⸗ 
den. Diele Vorſtellung wird dur Die verſchiedenſte 
und practvolfie, durchaus neu verfertigte Garder 
ode und durch newe glänzende Decorationen geriet 
feyn. Zahlreiche Soldoteska, Urrillerie mir mirklis 
den Kanonen, militairifbe Mufkbanden, Feuers 
merke, fommerrifhe Iunminationen, Bledengeläuter 
Triumpbjüge, Irbende Pferde, Schlachten, Ecdanjs 
gräber, Große des Reiche, Magifrarperfonen, Par 
gen, mehr ald hundert Ziguranten werden das Auge 
und dad Ode der verehrungmürdigften Zufeber auf 
das Angenehnifle unterhalten; das Ganie wird übers 
dieß nach Art und Weiſe einer opera seria geordr 
net ſeyn. Heute wird die erfie der drei Dorftekuns 
sen gegeben; La gran sortita d’Emico IV. Ja 


Parigi, 
(Die Fortlegung folgt) 


if als dis alte Güdfew Sptculation.“ 


Mäufe-» Spinnmafdinem 





Auch diefe, fonft in Haushaltungen nur Nach⸗ 
theil dringenden Wierfüßler weiß die engliihe Ins 
dufttie zu benugen und bei ihrem Maſchinenweſen 
anzufielen, und wer fann fagen, wie lange es noch 
dauern wird, mo fünftig nur Thierfüße alle Arbeit vers 
richten und Menfchenbände in den Fadriken überall 
ruhen werden, Eine Edinburg'ſche Zeitſchrift enthält 
folgende beflätigte Thatſache. In Kirkaldy lebt ein 
Herr Hatten, welcher imei Mäufe bereits zur Ars 
beit gewoͤhnt bat, und ein Augenzeuge bezeugt dieß 
fo: „Die Mäufes Eret- Mühle ih fo eingerichtet, 
daß die gemöhnliche Hausmaus der menſchlichen Ges 
ſellſchaſt Erſatz für frühere Bekränkungen dadurch 
gewähren kann, daß fie jeden Taz, den Sonntag nicht 
aufaenommen, 110 bis 120 Fäden fpinnt, jwirnt 
und weift. Um diefed gu Stande iu bringen, muß 
der Heine Fußgänger in der dazu rorgerichteten Trets 
Muͤhle täglich 105 englifhe Meile laufen, — Diele 
legt er jeden Tag ſehr bequem zurüd. Cine ges 
mwöhnliche Maus wiegt bloß eine balde Une, Zür eis 
nen halben Pfennig Hafermebl reicht bin, um diefen 
jur Tret » Mühle verurtheilten Meinen Verbrecher 
auf 5 Wochen iu beköftigen. Während diefer Zeit 
bearbeitet er 9850 Ziden, und kann fomit 9 Des 
niers, oder in dem Zeitraume eines ganıın Jahres 
7 Schilling 6 Den. verdienen. Nun ziehe man 6 
Deniers für Nabrung und 1 Schilling für die Dias 
fdine ab, fo bleiben von jeder Maus jährlich ſechs 
Schilling reiner Profie übrig. Ws ih das legte 
Dal mit dem Mäufes Werkmeifer in Gefelfihafe 
mar, fagte en mir, daß cr mis den Erben eines als 
ten verlaffenen Hauſes, welches 100 Zuß lang, 50 
breit und eben fo viel hoch fey, im Unterhandlungen- 
fiebe, indem er nad einer maͤbigen Berechnung 
darin 10,000 Mäufes Mühlen werde auffellen und 
noch Plag genug für Wärter und einige bundert 
Zufchauer behalten fönnen, Wenn er nun 200 Pr. 
jdörlich für jene rechne, fo wie 500 als Jutereſſen 
von 10,660, um feine Maſchinen zu baum, (9 
würde er immer noch jährlich einen Gewinn von 
2500 Pd. haben, Das ik doch ein Projekt, wel⸗ 
ches zugleich jenen kleinen Bifewihtern Gerich tig⸗ 
teit wiederfahren laßt, und viel ſichertt bereihneg 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Viffenfhaften, 


Correfpondenz : Nachrichten. 
Relnziz, Im Nuguft 1923. 


abame Brede vom Stuttaardtet Hoftheater 

at ee unferer Bübne als Elifaberb in Maria 
tuart, LadpeDiilferd in Kabale und Lieber, 
Elebeth in den drei Wahrjeihen, Ftau ven 
@ilden im legten Mirtel, Wınra im Beruf 
rur Kunſt und Gräfin Drüna iR Emilia 6a 
Iorti enfiirt. Die geihäste Känftlerin brwich bei 
diefen Darftelungen, daß fie theoreuifne Kernenffe 
hinreichend beige, um idnen allen gewachſen zu 
feon. Sie leifiete In der Rolle der Königin Elifas 
betb, was Mimit und Haltung betrifft, etwas DBors 
züglichee , wie man es au bri dem Monologe dee 
vierten Aktes durch lauten Beifall anerfannte, ale 
Lady Milford gnügte fie jeden Kunffoderungen 
banptfälicb in der legten Scene, mo fie, mie faum 
einer der früber in diefer Moe geſehenen Künfles 
innen, ben Gtolj der Britten als Hauptmerio jum 
Piad der Tugend fihrbar werden lief. Wenn fie 
ader nit in allen Scenen ibrer tragiſchen Var⸗ 
tbieen das Publifum binrig, fo maa der Grund dies 
von in dem Mangel an TZonumfang ihres Organe lies 
gen. Die Stimme der Könftlerin if dünn und ſawach 
und nicht jener Modularion im Ausdruck der Yeidens 
haften fähig, die der Kotdurn verlangt. Im convers 
—— Luſtſpiel bedarf es der Konregifier nicht fo 
viele, und dier ſcheint Mad. Brede gan; an ıbrem 
Plage, Als Elsbeth aefiel Be, befonders in derjes 
nigen Abrbeiluna der Btautſchau⸗Scene, mo fie ges 
en den Ritter Kunibert vom Thale, genannt der 
Weile, die Nolle eines einfältig und bäurifch erjor 
enen Mädchens friekt. In die Parıbie der ſchwatz⸗ 
Baften Frau_von Gilden mußte fe manchen auf dem 
Leben geatiffenen lomiſchen Zug gu meben; die Dars 
Relung der Minna im „Betuf jur Kunf’, von 
Th. Hell, gelang ihr aber vor allen andern und fle 
wurde dabei einfimmia hervorgerufen, Das Heine, 
nette, fo viel wir milfen, auf mehreren deurichen 
Bühnen eindeimiſche, und nun aud auf unferen 
Bretern eingebürgerte Verkleidungſtitl piebe einer 
Vriekerin Tralieng viel Gelegenheit, ibre Gemwands 
beit in Anvidualifirung beterogener Eparaftere zu 
jeigen. Bei dem naiven Gärtnermädhen, ale wels 
ches fle guerft erfcheint, ſchadete dee Darfiellerin der, 
durch Die über einander gejoaenen Kleidungſtücke vers 
mebrte Embonpsint, Der Deutide Engländer ſtand 
dagegen ihrer Laune ungemein wohl, nice minder 
effeetuirte fie als agiert⸗ verſchtobene er 
de; den dochſten Triumph idres Talents im Komis 
chen feierte fe aber als Jüdin Durch täuſchende 
achahmung ilraelirıichen Anflandes und Diatefts, 
fo mie fie denn au als alte Aranzöfin eine arofe 
Gemandbeit in Darftelung altsfranjöniher Manies 
Ten zeigte und das Framöſiſche geläufig und im 
ftönden Aceente ferac. 
An Maria Eruart’! hatte Herr Genaß, bei 
noch Jortbauernder Unräßlichtett bes In Thieme, 
die Role des Grafen von Peicefier überrommen. 
Bei ſchnelen Einäudierungen miditiser Warrpteen 
elaififiber Dromen datf Die Kritik rat Ärena ſeyn. 
Hert Genaf liek im feinem Yerceber zu ſedt den 
ebletenden Ritter, ju wenig den gefihmerdipen Höfr 
ing vorleudten. Die Erbäre, im melder ſich Dies 
fer Künfler C Bafraribicen der Oper abgereniner ) 


. Mit entfieterem Glüde bewege, iſt die jäirlicer 


— 


Däter. Den Amise Paulet fpielte Died Mal Herr 
TIL weit gelajjener als font Mur waren 
eine Stellungen weder plafiifb aur, noch aenugfant 
den reis bejeihnend. Herr Grein fpielte ben 
Mortimer ungleih, einmal in voller Brariherung, 
dann mieder auf dem Wege des Gorverfatinntond, 
Die fböne Erzählung von Mortimers Aufenthalt in 
Kom muf, meil fie noerifch if, mir allem Farbens 
ſchmuck der Redekunſt vergetragen werden. 

In Aadale und Licber aab Herr Emil Des 
vrienz feine erſte UntrittsKole als Ferdinand, 
Eeine jugendliche, regelmäfige Geflalt, wie fein für 
note, vum Herzen tedendes Draan berechtigen ju 
faönen Hoffnungen. Was er als Ferdinand leihes 
te, war viel, aber noch lange nicht genug. Momente 
mahren Gefühls waren cinjeln fidtbar, vorzüglich 
im letzten Akte, aber häufig wurden die Zeichen der 
innern Geelenjufände in den Nebel bumbaftifcer 
Deciamation gebüllt. Am meifien dürfte diefer, mit 
Zalent begabte Darfieler feine Aufmertfamkeit auf 
Pörperlihe Haltung, Bewegung und Arritäde ju rich 
ten baben. Daf_ in neuern Zeiten fo Wenige auf 
diefe nothwendiaſten Bedingungen der Mimenfunk 
Fleiß zu verwenden pflegen, und Der Wangel der als 
ten vortteffüchen Edhoffs und Afflandılden Schus 
le immer tühlbarer werde, davon giebt auc unfere 
Bühne mannigfalrige Bemweiie, mienobl et nibt an 
Darkellern fedle, die dason eine rübmirhe Aue— 
nabme machen, unter denen mir mur die Herren 
Tphiemeund Brand nennen nollen. Hr. Brand 
fpielte den Sectetait Wurm vorgäglid ın der Dis 
tirfeene meißterbaft, eben fo brav Herr Genaf den 
Stadt Mufitus Miller. 

Bei der Darftelung des Grafen Sonnſtedt im 
legten Mittel’ durb Hrn. Deorient, vermißis 
ten mir das charaftervelle Epich, meldes in diefer 
Role Herrn Thieme audjeichnet. ine Partdie 
biefer Utt verlangt einiges Studium, und nichte ift 
einem talentreihen Künftler gefäbrlider, al& wenn 
er zu viele neue Rollen auf einmal übernimmt und 
genoͤthigt if, eine mir der andern fo ju fagen über'& 
Knie ju breden. Gpätere Berbefferungen führen 
* 5 größere Schwittigkeltin im den Weg, 
als er glaubt, 

als Bräfin Drfina in „Emilia Galotti! feierte 
Mad. Brede einen hoben Triumpd. Wie bielc 
den Charakter vom Anfang bis jum Ende in allen 
Nüancen der Leidenfchate mit pfochifcher Wahrheit, 
auch mar ihr Gpiel in Auferer Haltung mußerbait 
ju nennen. Wir Können dieh nicht von dem ... 
ten Theile der Mitfpielenden rüdmen, ja mir dürfen 
nicht verfhmeigen, daß, tro& des mebrfeitigen Ders 
vorrufens am Schluſſe, die ganıe Darkelung Des 
unfterblichen Deifterwerks ung Feinetmeged claffiich 
etſchien. Die Urfade if freilich mobi erflärlich. 
Das Erid war nah langer Nude, megen dem Gafte 
fotele der Mad, Brede, ſchnellet einkudirt, als feine 
Claſſicitaͤt verdienen dürtte, Die Rolle des Prin— 
ien von Quafiala erfodıre einen fo feinen äuferen 
Anhand, daß ein Künfier, der fie mit Glüt Dars 
fielen will, feiner Eörperlichen Haltung deukom men 
Meiſter ſehn muß. Herr Devrıent gnügte Ders 
felben jmar gröftentheils m Ausdtuck der Rede, 
miewebl er den erien Monolog meniser fbwermüs 
ıhig bärte anbeden follen, aber feine Stellungen trus 
gen nicht immer das Grpräge des Prinjliden, 


(Der Beſchlus folgt. ) 


Abend- 
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Eonnabend, am 6 September 1828 
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Morgenfirahblen 
Bon Friedrich Marimilian Hefemer, 
(Borifegung, f. Nr. 006.) 


9 Der Ballen 


Mi drüde mich tief die Sürde nieder, 
Kaum balt’ ich aufrecht meine @lieder, 
Der Schweiß auf meiner Stirne glüht, 
Bin doc fo todesmatt und müd', 


Bol beißen Sehnens, voll vom Hoffen, 
Sah einfk mein Auge niet offen, 
Die Liebe, dacht! ic, Iöfft dein Yeidy 
Doch immer blieb fie fern und weit, 


Erihäpft von beifem Lebensdrange, 
Wird es mir um das Biel fo bange, 
So fern der Liebe, fern dem Biel, 
D ende, ende, thörig Spiel! 


10. Die Bien 


Kleine Biene, fumme, fliege, 

Schaufle did in deiner Wiege, 
n dem rothen Kelch der Roſe; 
ch auch ih bin bochbeglüdt, 


Nellenbecher, Beilchenfchaale, 

Krinke frop jum Mittagmabler 

Echlummre dann im Lilienfdoofe; 

Ich, auch ich bin dochbeglüdk. 

Blumenlivven, Blumenwangen 
alte kuͤſſend fe umfangen ; 


ch auch rube fanft und koſe, 
ch, auch ich bin bochbeglüdt, 


11. Der blinde Harfner, 


— D —— 


Mancher wird mir Speiſe reichen, 
Mander einen Trunk berans. 


Hab's mein Leben fo gehalten, 
Nie mich diefer Art entfernt, 
dodert doch nicht von dem Alten, 

Daß er noch mad Neues lerat. 


Sf mein Auge aleich erblindet, 
Ward er fchlaff, der flarfe Arm, 

Zühl' ich tief doch und empfindet 
Roc mein Bufen jung und warm. 


IA ſchon vieles mir geſchehen, 
Dal ab! mir armen Wann; 
Hab fo vieles icon gefeben, 
Dap ich's jetzt entbebren kann. 


Wollt mir nun die Gabe reichen, 
— den ven De 34 — — 
t mich wandern, laft m 
MG uns kalte Konten 


Ein Blick anf das Thratertvefen in Italien. 
(Bortfegung.) 

Auch eine fehr verunflaltete Seſchichte Karls XIT. 
wird zu ſolchem Bebuf In drei auf einander folgen» 
den Abenden argeben. Im erfen Theile ik Karl 
bei Bender, und ed wird da bie befannte Licheöges 
ſchichte des Falfröm mit Sitah verhandelt, Je 
weiten Theile Recht man König Karl und Peter den 
Großen, im Beifepn der gefammten Beneralität, 
duelliren. Ejaar Peter IR in tother Hufaren: Unis 
form und fit, wie ein Rafender; nachdem die beis 
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den Monardien mehrere Gänge gemacht und viele 
fhöne Fechtetſtellungen gejelat baden, verwundet 
Karl den Eiaar, die Generale treten dagwifchen und 
nieinen, nun ſey es genug. Im dritten Theile ber 
lagert Karl Eriedrihehall und wird erfchoffen, Im 
fünften Akt diefes legten Theiles geſchieht weiter 
nichts, alt daß der Leichenzug des ungläcdlihen Ks 
nigs einigemale über die Bühne marſchirt, wobel ger 
mwaltig getrommelt und gefchoffen wird, Heut' gu 
Rage ii La gran Regata di Venezia eine der ans 
giebendfien Speftafeliüde, melde, nebſt den Mads 
ken⸗Comödien, als Arlecchino finto principe, Ar- 
lecchino cavaliere in citta o ladro in campagna, 
Arlecchino servo di due padroni, Arlecchino Sol- 
dato di Catalogna, La moglie buona e il cattivo 
marito, die Kaffen der Imprefari füllen. — Ihten 
Goldoni wiſſen die Staliäner gebührend im ſchaͤtzen, 
feine Quftfpiele werden noch eben fo gern gefehen, 
als vor funfjig Jahren. Auch Carlo Goni if ein 
Liebling der Jtaltäner. Seine Principessa Alosofa 
füllt fiets das Haus und if ein Paradepferd der itas 
liänifhen Künftlerinnen, ungefähr wie Donna Diar 
na dır Deutſchen. Der Titel des Stoͤckes if eine 
eben fo wichtige Sache, als das Erüd ſelbſt, für 
den Sjmprefario menisfiend. L’uomo grigio, la 
donna verde, il libro rosso, (der graue Mann, 
die grüne Frau, das rotbe Buch, ) diefer Titel wärs 
de auch in Deutfchland Glüd madıen, Sir Rhum, 
Sir Punch, Sir Rack — find von befter Wirkung; 
weniger glädlich find die Titel des mäfferigen Herrn 
Sederici, das Haus bleibt leer. Es find auch wirk⸗ 
lich fehr matte und fühle Arbeiten, die comedie di 
carattero des gedachten Herren, voll abgedrofchener 
Moral, melde man ſich gehörig zu Gemuͤthe führen 
kann, wenn man nicht ſchon früber.eingefchlafen ift, 
I pregiudizj dei paesi piccoli, eine Schilderung 
italiänifcher Kleinftädter, iſt der befferen eine. SKais 
fer Joſeph incognito wird von den Kleinfiädtern 
nicht fehr artig behandelt, zeigt am Ende feinen 
Etern, demütbiget die Stoljen, erhebt die Demüthis 
gen, fließt eine Heitath, ſtraft das Lafter und bes 
lohnt die Tugend. Auch bei Alfieri's Trauerfpielen, 
bei Vorſtelungen der Werke dieſes unflerblichen Dichs 
ters, deffen Namen die Italiäner ets im Munde 
führen, und auf melden fe ſich gemaltig viel zu 
Gute thun, erfheinen nur ſeht wenige Austrwählte. 
Ich babe in mehreren Erädten Italiens Vorſtellun⸗ 
"gen Aferifher Trauetſdiele beigemohnt, ſtets mar 
das Haus ler, und ich dabe bemerkt, daß gerade 


die eifriaften Lobredner Mlfieri'd, welde biefen So⸗ 
pbofles und Arifopbanes Italiens unaufbdrlich los 
ben, preifen und vergöttern, ſich nicht eingefunden 
hatten, indeß am nächften Abende bei Vorftellung 
des Arlecchino finto principe, feiner fehlte. C'est 
par tout comme chez nous. Glüdlichermeife find 
iegt die meiſten Trauerfpiele Alfieri'6 verboten. Urs 
berfegte Stücke, befonders aus dem Deutfchen, fprer 
Ken den Jtaliäner nicht fehr an. Die Braut von 
Meſſina von Efillero (Schiller), ziemlich gut übers 
fegt, murde Falt aufgenommen. Kotzebue's Lußfpiele 
gefallen allgemein, feine Schauſpiele, felb die befs 
fern, machen weni; Glüd, Menſchenhaß und Neue, 
welches fie den Becco contento ( jujufriedenen 
Hadnrei) nennen, made ihnen fhredlihe Lang⸗ 
weile. Bei einer Vorfielung der gut überfegten und 
gut gegebenen falſchen Scham mar bei Anfang bes 
dritten Afts das Parterre, wie ausgefegt. — Der 
Dpfertod wurde auzaepfiffen, und fie biefen den Mars 
well einen matto (Marten) und den Weinhändler 
ein porco (Schwein), weil er Anfangs dem May; 
wel ein Almofen verweigert, ibm aber am Ende 
fein ganzes Vermögen anbictet. Seht belicht find 
die beiden Klingeberg, die Verwandtſchaften, der 
Wildfang, der Rehbock. Lujifsiele eines Genres, wie 
die beiden legten, fpredhen den SJtaliäner an, nur 
mit Meral muß man ihn verfhonen, und Predigs 
ten von der Bühne berab will er nicht hören, jene 
ausgenommen, melde Harlekin regelmäfig am ler 
ten Karnevaldabend bält, mo das Theater mit der 
Borfellung des Don Giovanni, ossia il gran con- 
vitato di pietra (Don Juan, oder das große ficis 
nerne Gaſtmahl) geſchloſſen wird *). Harlefin ers 
ſcheint in der erfen Scene mit einer langen Gtans 
ge, an welder ein Erädchen Licht befeſtigt iſt, er 
beleuchtet die naͤchſten Lozen, um feinen Herrn ju 
fuchen, und hält dann im Predigertone folgende 
Rede: Wenn olle Bäume auf diefer Welt ein einzis 
ger Baum mären, o welch ein großer Baum! Wenn 
alle Beile auf diefer Welt ein einziges Beil wären, 


9, o wel ein großes Beil! Wenn ale Menſchen 


auf diefer Welt ein einziger Menfch wären, 0, o, o 
welch ein großer Menfh! Wenn nun diefer große 
Menſch, mit dieſem großen Beile, diefen großen 
a — — 

Die Direltoren der Operngeſellſchaften ſchlleßen ge: 
woͤhnlich die Relhe ihrer Vorſtellungen mit einer Gat ⸗ 
tung Nfademte, indem ſie aue Mufititäde, welche in 
ben Im Laufe der staglone grgebenen Opern beſen⸗ 
dern Brifau erhletien, atfingen laſſen. 
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Baum füllte, 9, 65 0, 0, welch ein erichrecklicher 
Tal! Jeder Jraliäner, welcher zu diefer Workellung 
in das Theater eilt, weiß dieſe Predigt auswendig, 
und doch wird fie ſtets mit lautem Jubel aufgenom⸗ 
mer. In diefem Erüde ifi nebenbei eine Korcerolle 
des primo uomo, weldier den Dan Giovanni fpielt 
und beinahe in jeder Ccene in einem andern Es: 


Rüme erfcheint. 
(Die Zortiegung folgt.) 





Heidenbefehrung in Indien. 


Die in diefem Jahre zu London erfdiienenen 
Briefe des Abbe Duboid Hder den Zufand des 
CEdriſtenthums in Indien, entbalten ungemein viel 
Intereſſantes über einen der Menfchheit gemif höchſt 
wichtigen Gegenfland, leider find aber die Kefultar 
se, welche fie aulſtellen, von fehr wenig erfreulicher 
Art. Der feit vielen Jahren dort arbeitende Mifı 
Asnair verjweifelt nämlich an der Möglichkeit, et⸗ 
mas Zmedmäfiges in dirfer Beziehung u leiden, 
und giebt unter andern folgendes Reſultat feiner 
@rfahrungen. 

„Ich mwerigfend lann mich der Erfolge nicht 
rübmen, die ich während Zölähriger angeftrengter und 
unaudgefihter Arbeit im meinem beiligen Amte der 
Heidenbekehtung in Indien erlebt bitte, Die Ente 


legt habe, um mich mit den Eitten des Landes eins 
luverſteden, fo daß ich in grmifer Hinſicht die Ge— 
bräuhe der Einwohner und ihre Voruttheile ans 
nahm, gleich ihnen lebte, und ſelbſt gan; ein Hin— 
du wurde, fFurz Alen Ales ward, um doch Einige 
gu retten, haben mir nichts geholfen, um Profelicen 
ju madıen. 

„Während der langen Zeit, daß ich in Indien 
als Miffionar lebte, babe ich mit Beiliand eines 
eingersenen Miſſſonairs im Ganjen zwiſchen 2 bie 
300 Perfonen beiderlei Geſchlechts bekehrt. Won 
dieſer Anzabl waren zwei Drittel Paria’s oder Bert: 
ler, und der uͤbtige Theil befand aus Sudra's oder 
Vagabonden und Autdöflingen aus andern Kalten, 
die, da fie fonft Reine Zufucbe baden, Enrifien wer: 
den, um neue Berbindungen anzufnbpfen, ju heir 
rathen, oder aus andern rigennügigen Abflttrn. 
Unter ihnen tefarden ſich ou einige, die ſich ſeldſt 
für vom Teufei beſeſſen hielten, und Chtiſten murs 


— 


den, weil man ihnen geſagt batte, daß durch die 
Taufe die unreinen Geiſter ausführen und nicht wies 
der Pänten; und mit Schaam und Schmerz will ich 
biermit befennen, daf ich mich nicht eined Einzigen 
erinnern lann, von dem man mit Recht hätte jas 
gen können, er ſey aus Uebergeugung und ohne die 
geringften eisennügigen Abdcdten Chriſt gemorden. 
Viele der Neubekehrten fielen auch wieder in's His 
denthum zuräcd, wenn fie faben, daß ihnen die chriſt⸗ 
liche Religion nice die zeitlichen Vortheile brachte, 
um deren willen fie fie angenommen harten, und 
ich muß mie Befddmung, aber nach meinem Brunds 
fage die offne Wahrbeit zu fagen, ebrlich befennen, 
daß die, welche Chriften blichen, die ſchlechteſten uns 
ter meiner Hrerde waren. 

„Ja, die Bekehrung der Hindus iſt unter ben 
vormaltenden Umfiänden ein fo hoffnungloſes Unters 
nehmen, und ihre Worurtbeile Dagegen find ſo tief 
eiagemurzelt und fo beſtimmt aufgeisrochen, daß ich 
feh überzeugt bin, wenn bie Hindufchen Braminen 
— mad doch nie der Fall gemefen it — vom Geift 
bes Profelitenmachens beſeelt mÄren und Miſſſo⸗ 
narien ihres eigenen Glaubens nah Euroda fens 
deren, um ihre monfiöfe Neligten zu verbreiten und 
für des Eiva und Viſchnu Verehrung Profeliten zu 
werben, fie unter gewiffen Klaſſen der Europäer mehr 
Eingang finden mürden, als mir für mahrhafte Bes 


fagungen und Einfhränfungen, die ich mir aufer— | Behrung unser ihnen gefunden baben.“ 


So beſtimmt diefes aber auch ron Dubdis aufs 
geſptochen feyn mag, fo darf Doc dieß Zeugnif den 
edlen Eifer nicht abfühlen, der bither für jenes heil⸗ 
bringende Geſchaäft vorgemaltet hat, denn nur die 
Schwierigkeiten fol cs zeigen, die biebei zu übers 
winden find, und entfhloffene Gemütber nur um fo 
mehr anreigen, mit befferm Erfolge Äh der Sache 
des Hertn gu widmen. H. 


Somonyme 


Der Cherub bat es wohl im höoͤchſten Maße, 

Der Bogel Mriner — Meiner no die Nafe, 

Dein Zimmer giert's, fol es Dein Obr erquiden, 

Mufe Du’s bald janſt, bald Mark achörig drüden, 

Zur Qual oft, oft zum Gluͤck die Phantafe 

Es bat, im großen, mie im Fleinen Grade, 

Der Dichter, dem Apoll et Farg verlied, 

Schafft wohl laum die erbärmlichkte Eharade, 
Richard Roos. 








m 


Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondeny Nachrichten. 


Aus Leipsjig. 
(Beichtuß.) 


Die Meine Role des Brafen Appiani murde von 
Hrn. Stein caraftereol graeben. Man ſad, daf 
er fie gern fpielte, was darum gu loben if, weil fie 
gewöhnlich unter die fogenannten undankbaten ges 
rechnet ju werden pflegt. Der Marineli murde von 
Hrn. Jerrmann bie und da ıu geckenhaft und 
gehieuldg und nicht mit jener Ruhe genommen, durch 
die bauptfählich ein folder Charaktet im Zuſammen 
fiel mit den leidenfchaftlichen Perfonen des Grüß; 
fes wirtt. Wir laften dagegen dem Künfller in 
mandıen Momenten ber Hole Serechtigkeit wieder 
fahren, nur bat auch er, mie viele feiner Mitfpieler, 
Anfiand und Bewegung zu beberrihen, Man ers 
kennt (0 jiemlich im gemeinen Leben jeglichen Stand 
an Gang und Haltung. Der Ecauipieler, der He 
alle varfiellen fol, muß mehr, als jeder Andere, frei 
von jenen Eindrüäden bleiben, melde die täglichen 
Befbäftigungen dem Gelehrten, mie dem Handwer⸗ 
Pre acben, Diefe Freiheit mird weder durch den 
Tanımelfier erlernt, noch auf dem Fechtdoden ges 
wonnen, Wir And der, fchon einmal ausgeiprodes 
nen Meinung; eim guter @rerciermeifter eiane fi 
beffer, als alle Andere, dem Körper die richrige Halts 
ung ju geben. Den Beweis dafür liefert jeder vom 
Yanbbau zum Militair übergegangene Rekrut, mie 
der Soldat, der ipäter wieder in's bürgerliche Leben 
tritt. Wir wollen damit wicht bebanpten, daß bie 
Uebung des Zanjene und Fechtens überfitfiig märe, 
fondern dofi, mäpnrend ber Tanzmeiſtet jelten mebr, 
aldg die Küfe, berüdfichtigt und ver Kechtmeifler Die 
Gemwandrheit und Stärke des Armes vorzüglich bils 
der, der Ererciermeider die Stellung des Haubtes 
und Dberkörnerd, dem die Arme und Süße von felbft 
folaen , in Anferuch nimmt; wesdald, und wäre «4 
auch nur der Militairrolen wegen, bei jeder Bühne 
ein Meiſter fother Uebungen für angehende Schau— 
foieler angeftelt werden ſollte. Nach diefer Abſchweif⸗ 
ung erlaude man uns no ein Paar Worte über die 
Darkellung des Lefing’iden Meiſterwetkes. Der 
Hhaler Eonti CHr. Kapus) geiate in der Meinen 
dankbaren Gcene mit dem Prinzen nicht genug per 
tiiche Degeillerung. Hr. Genaft [dien in Indivi— 
dualifirung feines Ddoardo nicht ganz ſicher, nur in 
bem Monvloge des legten Aktes traren Stellen voll 
Sehen und Wahrbeit deroor, Angelo, burch Herrn 
Brand vargehelt, griff charakterififh in das 
Ganje. Die Heldin des Stüͤcks (Mad. Genafl) 
ließ, biß auf die ſetzte Scene, nichts ju münden 
übrig, aber die gebeuchelte Nude, dur melche bier 
ein freimilliger Tod von der Hand des Waters mos 
tioire werden fol, erfhien zu febr gelafiene Kälre, 
dadurch ging die Nichtigkeit der Zeichnung des pips 
ehologifhen Bildes verloren. Hat der Dichter die 
Contour nicht ſchatf genug entworfen, fo iſt es 
tüunftlerofliht, ſie bei der Darffelung ju ſcharfen. 
Zu der Rolle der Elaudia gebriche es Mad, Schuel⸗ 


fa, die wir in dem Zache femifcher Mütter fhäken, 
an tragifcher Kraft, Diefe Partbie follte billig künfs 
tig Mad. Miedke übernehmen, und dagegen bie 
ihr jugedachte Gräfin Drfina an Mad. Genaflt abs 
neben, melde ſchon im Befige_ädnlicher Patthieen 
if, 1. B. der Lady Milford, Die Einrede, für die 
Drfina fen Mad. Genaft gu jung, fönnen wir nicht 
gelten Iafen. Barum fell denn die verlaffene Ges 
liebte eines jungen Rürden nerade eine bejabrte Per— 
fon ſeyn? Der Jrrevum rübre wahrſcheinlich nur 
daber, daf mir fie gewoͤhnlich durch Ecaufpielerins 
nen von gefekten Jadren, wie Mad. Berbmann ıc. 
darftellen fahen. Kalopbdilos, 


Aus Berlin 
Fortfegung (f. Wr. 172 — 174-) 

Um 24. Mei. Der Freimaurer, Cher 
Piebl, vom Theater iu Stettin: Graf Hecht) und 
Dedmim (Hr. Piedl: Kutolsb). Hr. 2 gebört 
iu den Gtaufpielern, die — wenn der De 
des Urtbeils bier erlaube if, deſſen man Ad bei den 
Malermerken bedient — dad Neumann'ſche Eolorit 
baden (I. Nr. 173. Eorrefp. Nacht. v. 31. Mär d. 9. 
mo des Baftfrieles des Echaufp, Neumann aus Earlds 
rubegebact in). Ein gleiches laͤßt Äh von dem Schau⸗ 
foieler Schmidt, vom Theater su Niga, fagen, det 
im Saufe dieſes Monats auf dem Theater su Ebars 
lottenbura die Role ded Baron von Wiburg in: 
„Stile Waffer Änd tief, fpielte. Seine Frau gab 
an demfelben Abend die Baronin, nacddem mir fie 
früber als Gräfin Zerjto ( Wallenfieind Tod) und 
Elıfaberd (Maria Stuari) gefeben batten, Mad, 
Schmidt gehört zu den angenehmen äufferlicen Ers 
fheinungen auf der Bübne, und da, mo man eine 
füfliche, gefünftelte Deflamation noch als gut aner- 
tennt, wird ihr auch der Beifall nicht fehlen. Hier 
tonnte fe denfelben nicht erlangen, 

Am 27. Mai, Zum erfienmale: Die Edel: 
fnaben, Ginafpiel in 2 Abtheilungen, frei nad 
dem Franj. des Desede bearbeitet und in Mufil ge 
fest von Freib. von Lichtenſtein. Die Fabel diefer 
Dover if bereit® mehrfach, dauptſaͤchlich aber dur 
Engels „Edelknaben“ bekannt und auch auf dem 
franzöhiden Theater if dieſelde dramatifch benügt. 
Zu einem Beinen Ginafriele in einem Aft fceint 
fe und mohl geeignet, durchaus aber nice zu einer 
Dover, melde den ganzen Adend akefüden fol. — 
Mit aller guten Meinung für den achtungwerthen 
Merfaffer, find wir nicht im Stande, dieſe feine 
Bearbeitung durchweg gut zu beiben, jumai, weil er 
einer eigenen, wirklich redhr angenehmen, theilweiſe 
fogar geiftreihen Mußk, einen fblimmen Dienk ge 
leifiet, fie diefem Stoffe anjupaffen. Wir münfdten, 
mie [don vor gefagt, Alles in einem kurgen Akt abs 
gemacht ju jeben, denn bie Epifoden mit dem aroßr 
möürbigen Gafwirrd Pfeffermann, und die ohnehin 
etwas anflöfiae Erfcheinung einet Eorps wilder und 
murbmilliger Pagen vor dem Arbeitzimmer des Herr 
098 reiden nicht bin, dem ſchleppenden ®ange des 
Brüdes raſches Leben iu geben. CD. Fortſ. f.) 


Unıeige 


it 


Der Hofmeifer 


2 ‚Die bereitd im diefen Blättern erwähnte Webertragung des Qufifpield: Le Precepteur etc,, unfer dem 


intaufend Aengſten— 


babe ich volendez und erwarte die Aufträge der Buͤhnenltilungen. 


zb. Hell, 





Abend- 


Montag, 





Zeitung. 


am 8. September 18328, 


— — 


Dresden, in der Atnoldiſchen Buchhandlung. 
Beranım. Redacteur; E, & IH. Wintler (Tb. He]. 





Shlaf und Tod, 


Man der Gottheit ew'gem Thron gefendet 
Nabe fih uns ein Enarl: Brüpderpaar; 

Einer, der den milden Schlummer fpendet, 
Trägt den duft'gen Kran; von Mohn im Haar. 


Llebend ſchlinet er nach bed Tages Echwüle 
Um bie Denfbenbruß ein weiche Band; 

Führt in bunter Träume leichtem Epiele 
Srenndlih in ein beldes Täufchungland, 


Dec, der Bruder ſchoͤner nod und milder, 
Etmebt berab, ein bolder Genius; 

Loͤſcht des Lebens trüglih bunte Bilder 
Mit dem legten, fanften Ftiedenskuß. 


Und er trägt auf weichen, warmen Echmingen 
Aus dem Yand der Läufhungen dag Her, 

Laͤßt ed In das Reich der Wahrheit deingen 
Und die Schatten ſinken Erdenmärte. 


QAugufe Kühn, 





Ein Bli anf das. Theaterwefen in Stalien. 
(Bortfegung.) 

Die Italiäner haben einige üble Gemohnbeiten, 
welche den Fremden, der in das Theater kommt, um 
zu bören und ju ſehen, jur Verzweiflung bringen, 
Es gehört nämlich zum guten Tone, nie iu jeigen, 
daß man der Oper oder dem Schaufpiele die ge 
ringe Aufmerkfamkeit ſchenkt, es waͤre dieß der 
größte Fehler gegen den Wohlſtand. Um dieſen 
daher nicht gu verlegen, kommen die Dann fehr 


—— 


fpät, machen bei ihrem Eintritte in die Loge ge⸗ 
waltigen Lärm, kehren der Bühne dem Mäcen, und 
ſchwatzen, fo laut fie nur Finnen. Die jungen Hers 
ren, und auch die alten Herten, laufen aus einer 
Loge in die andere, den Damen Bifite u machen, 
die Thüren knatten immermwährend, und immermäds 
send mird laut geſchwatzt. Daf die Lezen in den 
Theatern großer Erädte, mie Reopel, Mailand, Ge: 
nun, zugleih Seſellſchaftzimmer find, daß da die 
Sremden empfangen, gefrielt, ſoupitt und Gott weiß 
mas noch mwird, iR bekannt. Höchſtens ſchweigt 
man bei einem beliebten Mufilküde, wirſt wohl 
auch einem ſchoͤnen, gut gebauten primo uomo, 
der eben eine Kraft» Kirade donnert, oder einer reis 
senden e valente attrice, welche fhludhjt, einen 
Blick u, und nimmt dann den Faden des Ger 
fpräches wieder auf, Im Parterre, mo nur wenige 
Frauen iu fehen find, mird mar nicht fo viel nes 
plaudert ale in den Logen, aber dafür baden bie 
daſelbſt befindlichen Herren eine üble Gemohnbeit, 
melde nicht weniger laͤſtig faͤlt. Sie fingen nicht 
nur Arien und Duetts, fondern auch ganje Finales 
mit den Sängern auf der Bühne und fprechen fchöne 
Stellen beliebter Dichter den Schaufpielern nicht 
nad, fondern vor, Wenn ;. B. in Metafafio's 
Didone abbandonata, melde id, fo wie mehrere 
dramatifche Werke dieſes Dichters, ald Schaufpiel, 
ohne Muff, darfellen fab, Araspes die Tugend, der 
Götter und der Menfchen Zierde, preifend, feine 
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Rede mit den Worten: „Tu m'assicuri ne'miei 
perigli‘ fließt, fo ſpricht das halbe Parterre: 
„Nelle sventure tu mi consigli.“ — Araspes: 
„EB sol contento“, — Parterre: „Sento per te‘, 
Zwar fpricht das Parterre diefe Stellen gemöhnlich 
barmonifh und gut, aber man würde fie doch lieber 
son den Scaufpielern auf der Bühne allein hören, 
als felbige Hch links und rechts in bie Ohren flißern 
au laffen. Ich war gegenwärtig, als der Nachbar 
eines derlei unberufenen Parterre» Sängers auf alle 
Art feinen Unwilen ju verfichen gab, wodon aber 
jener Leine Notis nahm, fondern immermährend 
wacker mit fang. Endlich ſprach der aufgebrachte 
Nachbar ihn mit den Worten an: „Wenn nur der 
Efel dort Ces war gerade eine berrliche Arie eines 
berühmten Baffängers in der Oper: Due nozze e 
un sol marito) einen Augenblick ſchweigen mollte, 
Daß ich dad Vergnügen haben koͤnnte, Eure Herr 
lichkeit allein au hören und zu bewundern. Das 
wurde denn doch verfanden, und er ſchwieg. 

Wie weit die läherliche Mode, den Epielenden 
Zeine Aufmerkſamkeit gu ſchenken, getrieben wird, 
mag folgende Anekdote bemeifen. Ich reiſ'te durch 
ein Meines Staͤdtchen, wo eben eine nicht garni 
ſchlechte compagnia comica in einem Gaale ihre 
Bühne aufgefchlagen hatte und Goldonl's Inamo- 
zari gecht artig fpielte. Eine Dame, welche in der 
‚Nähe des Staͤdtchens ihre Billa batte, war, von 
der gewoͤhnlich da berrfhenden Langmweile geplagt, 
auch im Theater erfchienen; um fi aber ald Dame 
son Rang und guten Tone audiujeichnen, faß fe 
mebk ihren Begleiterinnen auf einigen Holirten 
Stühlen, den Nücen gan; gegen die Bühne, das 
Geſicht gegen das Publifum gekehrt, und ſorach 
lauter als die Schaufpieler, Wer Kotzebue's Talent 
bitte, um ein bem italiänifchen Aleinfädtern ger 
mwidmetes Lufifpiel zu ſchteiben, würde in Italiens 
Heinen Städten reichlich Gelegenheit finden, Dates 
rialien zu fammeln. Die Sucht, frät im Theater 
zu erfcheinen,, wird in Beinen Städten, befonders 
bei feierlichen Gelegenheiten, im der Gera ober im 
earnevale, ju einer wahren Wuth und verleitet die 
Damen ji großen Läcerlihkeiten. Eie Rellen ihre 
Bediente, als Vorpoſten, an den Käufern anderer 
Damen von gutem Tone aus, und ermarten Rapport, 
05 felbige aufgelaufen find oder nicht, Trifft end» 
lich ber gemünfchte Bericht ein, fa begieht man fi 
in bas Theater, wo man Auffeben erregt, die Auı 
men bes Patterres auf ſich nieht und durch hiej-s 


Spaͤtkemmen zw verfichen giebt, daß man zu Haufe 
fo viele Beſuche von Fremden Chbefonderd während 
der fiera) gehabt, Ach überhaupt fo gut unterhalten 
babe, dab das Theater beinahe vergeffen morden 
wäre, Ich weiß, daß zwel Damen eines Abends 
gar nicht in das Theater gelangten, meil jede das 
Auslaufen der andern erwartete, und jede gerade an 
diefem Abende ſich's in den Kopf geſetzt haste, die legte 
zu ſeyn. Einer, das Theater betreffenden, Sitte muß 
ih noch erwähnen, melde mir fehr abgefhmadt 
fcheint. Wenn irgend ein adeliger Dogenbefiger mit 
Tode abgeht, fo werden alle Logen feiner Verwand⸗ 
ten mit bölgernen Laden verfchloffen und biciben 
dur die ganze Tranerjeit in dieſem Zufande, 
Wäre es denn nicht paffender, wenn die hoben Herr 
fhaften, melde srauern wollen, ju Haufe blieben, 
fo lange es ihnen belichte, ohne das Theater, mor 
bin andere Leute geben, um ſich iu unterhalten und 
su terfireuen, fo abſcheulich zu entfiellen und zu eis 
nem Zrauerbanfe umjumandeln? Die Italiäner 
tragen ihre Leichen unbebedt gu Grabe und vernas 
geln die Logen im Theater, beides ift abſcheulich. 
Sind die italiänifchen Schaufpieler freigebig, ja 
verfchwenderifh mis Worten, Büdlingen, Edimeis 
heleien bei dem erwähnten invitare, ſo find fie um 
fo Farger mir Theaterzetteln, denn es giebt gar 
feine, Auf einigen fchwarzen Tafeln, melde am 
Tpeatergebäude und in den gangbarfien Strafen ber 
Stadt an Erriden aufgehangen find, if der Titel 
des Stückes zu lefen und weiter nichts. Nur bei 
Ankunft einer Künftler-Gefelfcbaft wird durch einen 
gedrucktten Anfchlagjettel Cmanilesto) das Publikum 
mit der Geſellſchaft bekannt gemacht. Die Namen 
der Schaufpieler oder Sänger, ber Taͤnzer, Maler 
und Theaterfchneider nd da angegeben, nebſt dem 
Range, ben sin jcher bebaupter, und dem Fache, 
welchem er vorzufichen hat. Auch erfährt das Pu⸗ 
blifum durch dieſe manifesıi, welche Opern und 
Ballete im Lanfe der stagione gegeben werden, wie 
auch wer die Garderobe und Decorationen angefer: 
sigt bat. Dpern werden gemöhnlih nur zwei gegis 
ben, woräber die Fremden in Italien grofe Be— 
ſchwerde führen, doch mit Unreht. Hör man im 
Deurfchland die Veſtalin nicht auf funfjig Dial umd 
ben Freiſchüz hundert Malt Welcher gut organi 
firte Menſch wird wohl müde, Mezatt's Don Juan 
zu hören, obgleich die Iraliämer ſich nicht entblöden 
su fagen und zu ſchreiden, daß Mozart nicht sedu- 
eonte nelle sc melodie ſeh. Doch das If natür⸗ 








Hd, Leute, welche einen Roſſtni vergättern, koͤn⸗ 
nen über Mozart nicht anders fpredhen, Auf den 
erwähnten gedrudten Manifeſti begeht die Eitelkeit 
der Virtuofen die laͤcherlichſten Streiche. Giebt es 
bei einer Seſellſchaft mehrere Sänger und Täner, 
Sängerinnen und Tänzerinnen, welche in dem Wahne 
fieben, gleiche Talente zu befinden, welchet Wahn 
aber gewöhnlich gang falfch if, fo gefattet keiner 
und feine von ihnen, daß der Name des Mebens 
bublerd oder der Mebenbublerin auf dem Manifefto 
dem eigenen werthen Namen vorgefeht werde, Um 
alfo diefe mit gleihen Talenten begabten Herren 
und Herrinnen, welche » perfetta vicenda heißen, 
zufrieden zu Relen, werden ihre Namen in einem 
Zirkel oder in Form eines Kreujed abgedrudt, Diefe 
tbeatralifhen Rechte, auf welche die Virtuofen Jras 
liens firenge halten, und licher firrben, als ſich das 
mindefte vergeben würden, heifen convenienze tca- 
trali, Ein Luffpiel: Le inconvenienze teatrali bes 
sitelt, babe ich mit großem Vergnügen gefehen. Die 
unerträglihe Eitelleir, die Arrogan; der Gänger 
und ängerinnen wird in felbigem nah Werdienft 
gezüchtigt. Ein berühmter Virtuoso *) CMarchefi) ers 
ſcheint da als Signor Broccolo, und begeht hundert 
närrifche Etreiche. Er will nicht fingen, weil die für 
ihn befiimmte scdia curule nicht nach feinem Ges 
ſchmacke angefertigt worden, und als man ihn ber 
deutet, dab er durchaus im Theater erfcheinen 
müffe, und ſollte er mir Wache dahin gebracht wers 
den, antwortet er mit Pathos: „Bene, Broccolo 
ei sara, ma la voce di Broccolo non ci sarı,** 
CWohl, Broccolo wird da ſeyn, aber Broccolo'd 
Grimme wird nit da ſeyn). Die prima cantante 
will aud nicht fingen, weil die Gchleppe des neuen 
Kleides nicht lang genug if, und wird wirklich mit 
Wache auf die Bühne gebracht. Die Sänger ärgern 
fi gewaltig, daß man ihre Unarten, ibre Lacher 
tipfeiten dem Publitum vor Augen legt, fr drgern 
Bd, bleiben aber ſtets die alten. 
(De Beſchlus folgt.) 


Bunte Steine 
von Ridhard Rood. 


er Der und der berühmte Dann fagt 
irgend wo“ — Diele jegt häufig vorfommende 





Sepran. Eın Sopran If ia Isallen der virruoso 
par exceluuce, 


Flostel If oft nur eine Art von Regenihirm 
für gang gemeines Neflerionwaffer; denn, 
wenn man unterfucht, oder nur ein wenig genauer 
beleuchtet, mad fo ein berühmter Dann irgend wo 
sefagt bat, findet man nicht felten Bemerkungen, 
wie fe jeder ehrliche Spiehbärger von gefundem Dens 
ſchenverſtande auch gemacht haben wuͤrde. — Dit 
aber ift das irgendwo Gefagte nirgends ges 
fagt und wird nur fo vornehm bingemorfen, um — 
einen berühmten Mann im Munde is 
führen. 

Mande Schrtiftſteller könnten nicht beffer für 
ihren Ruhm forgen, ad — wenn fie ihre 
Shriften verbrennten, 





Leicht if’, ein Stuͤckk auf bie Bähne — 
ſchwer, es auf die Beine ju bringen, — Zu 
dem Erfiern bilft oft ein berühmter Name, ein 
gefälliger Theaters Direretorn.f.w. Das 
Letztere aber bängt vom Publitum ab und das läßt 
bintende Dichter felten ungenedt über die 
Breter geben, 





- Unbegreifli if ed mir, wie man gern Vögel 
in Gebauern balten Fann — flete Bilber des 
Menfben im Leben — mit dem einzigen und 
noch dazu drüdenden Unterfchiede, daß der Menſch 
fein Zutter in der Regel nicht, wie der Vogel, bes 
kommt, fonbern es fh gar mäbfam verdienen 
nu. — — 





Vorzug der Trade 
CUmarbeitung. ) 


Prunfend ſtrablt Me heut' im Felerkleide, 
Wie Pandora fak mit Schmack befätz 
Etraufenfeder von der Lo’ ihr wedt, 

Hals und Zinger bligen von Geſchmeide. 


Goldne Schnüre, balb aus fchmarzer Gribe, 
$lattern mo die Schwanenbruß Hd blädts 
üitlas, neh durch Stickerei erdöht, 

Deckt den Fuß, des Zanjfaald Augenweibs, 


Doch der Anzug fliller Haͤuslichkeit, 
Den die Hoffnung idre Farbe leidt, 
Uebersriffe den Pomp der Eultaninnen, 


So fie amimfchauen, nur gefbmädt 
Dir dem Roschen, das ım thr gepflüct, 
Hit mid auf der Freude boͤchne Zunnen, 


Er. Raßmann. 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wifjenfhaften, 


Eorrefponden » Nachrichten. 


Aus Berlim 
(Bortfeptung.) 


Die Wuſik trägt eine gewiſſe altertbümliche Form 
mit neumodifhen Phrafen durdflodten und erins 
nert jumeilen an Ditterödprf, Paidlele, —* Wir 
wollen dadurch keineswegs großen Tadel ausſprechen, 
denn wir können nicht leugnen , daß uns die neus 
modifhen muflalifiben Knall» Efferte no nice für 
die Alteren vorzöglihften Weiftermerke taub gemacht 
beben, im Gegentbeil möchten mir ſtets wünfden, 
das gegenwärtige Weberärömen der muflelifchen 
Fluthen über ale Damme binaus wohl in ein res 
gelmäfigered und rubigere® Flußbett jurück geführt 
zu feben, allein mir mwünfchen auch eben fo, daß 
ern neuere Componiften nicht dem Zeitgefhmade 
duidigen wollen, fle doch babin fircben mödten, eir 
nen beflimmteren Chatalter und einen gleibmäfiges 
ren Sana beijubalten, — Es würde ung zu meit 
führen, jedes einzelne Stüd zu beleuchten, doch 
muͤſſen mir als vorzüglich ſeht gelungen die Arie 
und Eavatine nennen, welche Madame Gridler als 
Mage Emil im erflen und jweiten Alt gu fingen bat, 
dıtalsien die Arie des andern Dagen Threoder von 
Die, Eunide, ihre Duett mit Mad. Seidler und 
eın fehr angenehmes bald komifhes Duett jmiiben 
dem Goftwireh Pfefermann und feiner Fran, jo mie 
ein Terjete im lenten Akt pwiſchen den beiden Pas 
aen und dem Lieutenant von Bed ( Herr Baber ). 
Weniner gur erfdienen und bie Ehöre, namentlich 
das Pagen:Etor, welchent es turdaus am Klarbeit 
fehlt, oteleich bei der jmeiten Vorſtelung die Aufs 
führung fecht aut mar. Die Duverture, obaleich etz 
easy au lang ai febe wacker gearbeitet, einige Wies 
derboiungen abgerechnet, welche wir verkürzt wünſch⸗ 
ten, indeh find ja au die Wicderdelungen an ver 
Sagreordnung, und mir hören in den Werfen un: 
ferer neuen mufifalifben Meitter nur gu oft ein und 
dirfelbe Stelle bis zum Ueberdruß wiederholen, — 
Ale Eänger und Eängerinnen beeiferten fidt, und 
gear mit Nechr, dem Eompeniden ihre Adırung Das 
durch zu bemeifen, daß fe, mit möglichfiem Fleiße 
fptelten und fangen, doch dürfen mır auch bier nicht 
zu rügen unterlaffen, mas ung fo oft ſchon bei eis 
nigen der biegen Sänger förend nemorden, ndms 
lid bad Über olle Maßen flarke, Uebertreiden des 
Kempot, fomohl in komiſchen, als febr gefühlvolen 
Gefanaitden. Wer fann j. DB, bebaupien, daß 
Herr Blum die komiſche Arie des Pfeffermanne — 
welcher wir, in parenthesi gefagt, eimas medt Sing⸗ 
barkeit münfdhen — nicht fo fehr Überrriede, daf 
om Ende kein Wort und fein ridriger Ton beraus 
kommt? Eben fo übereile Äh Dile. Eunicde bei eis 
nigen Etellen ſo febr, daß es ide unmöglich wird, 
pebörig Atdem ju bolen und man flatt des Befans 
get nur ein beftiges Autßoßen der Stimme und 
ein börbares, unangenebmes Webenibolen bemerkt. 
Die Ausfkattung von Seiten der Intendance war 
dochſtt forafältie, anflärdig und paffenn. u 

Am ı. Quni. Die Schmwerzersgamilie. 
Herr Dobler vom Nationaltheater su Ftankfurt am 
Main — Richatd Bel, als legte Garolle. Den 
Sarairc, Demin (Belmonte und Tonfanie), Jakob 
CdJoeſeph in Urappten) und ben Axut hatten wir 
früber von ibm gehört, — Wir beben in Hertn 
Debler's Stimme etwas gefunden, mas man leider! 
bei den mehrefien Baſſiſten in Deutſchland vermißr, 


und mag die Franzofen ſeht oft, die Italläͤner aber 
in böbfier Doutommendeit befigen, nämlich einen 
f&önen, dellen Klang der Stimme, chne gejmungene 
Burgeltöne und odne das unangenebme Schnutten 
der, etmad gemein fo genannten, Strohbäffe. Es if 
mirflid eine für die deutſche Bühne traurige Ber 
poadtung, daß unter 50 Baſſiſten kaum einer ges 
funden wird, beffen Grimme angenehm, natürlich 
und Plangreich if und dabei doch micht der nmötbis 
gen Gtärfe und Tiefe ermangelr. Wir Fünnen 
nıdht anders glauben, als daß es mehr an dem 
Mangel auter Singſchulen, als an dem Mangel 
uter Stimmen liegen folte. Gemeinbin bilden 
ia aber unfere Saͤnger tbeild felbl, tbeild unter 
den Augen von Ginalebrern, benen gleichfalls die 
mobre und ſchwere Kunft nicht zu Theil neworden, 
wedmäßigen GefangsUnterricht zu achen, denn mit 
balten dief unbedenklich für eine der fbmerfien rs 
ſchäfte im Kreiſe der muſikaliſchen Kunff. Bei 
Herrn Dobler alſo haben mir noch eine narürlider 
ungejwungen karte, menn auch nicht febr tiefe Bas 
kimme gefunden, und es liegt gemif nur an ibm 
einer der vorsäalibien Bakfdnger Deurfihlands zu 
ferden. Wir müfen ihm bierju ein ſehr fleifiges 
Studium anempfeblen, denn es feble ibm eigents 
lid noch durchaus gänzlich an der angenehmen Leich⸗ 
tigkeit, feine Stimme zu bemegen, Wir mollen bier 
feineeweged dem überladenen, alles mit muflfalis 
ſchen Schnoͤrkeln verbrämenden Belange das Wort 
reden, jumal wenn dieſer Geſchmack an Verzietun— 
gen sur Ziererei wird, wohl aber ift es durchaus 
nothmendig, daß jeder Sänger bie ——— 
Edulübungen ju magen verfiche, um diejelben yafs 
fend anbringen zu können; diergu gehören Paſſa⸗ 
gen, die Eonleiter berunter und berauf, mit Ver 
zigfeit und Rundung, Vorſchläge, Mordanten und 
Zriller. In allen diefen jceint uns Herr Dobier 
noch bei weitem nicht genug ſtudirt zu baben und 
mir alauben nit —— urthelſen, wenn mir 
vorausfegen, daß er dieſes Kunk-Srudium für nit 
ganı nördig achtet und ju viel Werth auf Die eins 
achen, fitön Mlingenden Zöne einer Stimme Irat. 
Wie aber, wenn diefe Stimme abnimmt? mas bleiht 
aledann da übeig, mo die Kunſt feblet — Dur 
mit Recht berühmte Baffänger Zıfcher giebt davon 
den nähen Beweiß. Seine Grimme in der Höbe 
iR unbedeutend und Elanaloe, feine Mitteltöne ind 
nie ſchoͤn gemefen und biop einise feiner tiefen Töne 
verdienen einer Iobenden Ermwädnung , gleichwohl 
wird bderfelbe noch ſtets bei abnedmenter Stimme 
Sl aebört, weil er mir großer Geſchicklichkelt und 
unfifertinfeit das zu verſtecken weiß, was dad Pur 
blitum nicht bemerken fol, — Als Gchaufpieler 
möfen wir Hrn, Dobler vorzöglich etwas mehr Les 
ben und Feuer wünſchen, indem dadurch feine fonk 
verfchiedenrlih recht gelungenen Leiſtungen ein ans 
ziebenderes Eolorir erlangen mürden. Er iſt zumeis 
len doch lyu kalt. Sein Weubered übrigens ge 
mädrt einen angenehmen Arblıd, und Geddir und 
Grfalt ind äußerft u | für die Bübne, 
Am 2. Juni, Zum Erkenmale: Das Fluge 
Kind, Kufifviel in 1 Akt nach dem Franzöfichen: 
La petite soeur, von &cribe, bearbeiter von Cafelli, 
Eın Kınd leiter Die Intrigue, verdilft der Schwefter 
iu dem Manne ihres Derjens und überliftet die ls 
ten mit einem foldben Scharfjinne und folder Gewand⸗ 
beit, daß einem bange wird, menn man daran denkt, 
was aus ſolchem Kinde werden fann, wenn fie größer 
und endlich gar Frau wird, 
(Die Zortiepgung folgt. ) 


—,— — — 


Abend- 
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Dresden, in der Arnoldifden Buchdandlung. 
Beranınm RMedacteur: €. S. Th, Wintler (Tb, Dell.) 





Meinen Danf an meine Milchſchweſter, 
als fie mir eine Moosroſe, eine weiße Rofe 
und ein Bergifmeinnicht gu meinem 
Geburtstage ſendete. 


3: deuten Dir des Stranfes Hieroglyohen, 
SE eraie 
Und zeige Dir, dag ih Dich wi verſtand. 


Die Roſe, teinfter Liebe treu'kkes Bild, 
In Moes (Symbol des Altere) eingebült, 
Eo beißt die Blume, die vernebmlich ſoticht 
Die Worte: „alte Liebe rofer nicht.“ 


Doch, daf die Bunge böfer Leute 
Dad Woͤrtchen Liede, lieblos nicht mifbdente, 
Haft Du des weißen Köschend Unfwuldfarbe, 
Gemifcht gar weislid in die Blumengarbe, 


Nur bad Bergifmeinnict, o fage mir 
Wozu noch dief gu Deines Straußes Zier 
Wer e6 verficht, das Hohe ju ermeffen, 
Wird der Dich je im Leben mol vergeffen ? 


Doch fol es mir ein fprechend Blümchen feyn, 
Zu fagen mir: ich denke, Bruder, Dein! — 
Dann drüd den Grrauf ib an den Buſen feher, 
Und kuͤß' im ihm die Geberin und Schweſter! 


ODannoder. Seorg Harrys. 


Ein Blick auf das Theaterweſen in Italien. 
(Belshtuß.) 
Befonberer Achtung erfreuen ſich Itallens Mir 
men nicht, und daran mögen fle wohl größtentbeils 
ſelbſ Schuld ſeyn; indeß ſcheint mir, daß fie, mas 


Sittlichkeit und Moralltaͤt betrifft, weder beſſer, noch 
ſchlimmer ſind, als ihre Collegen in Frankreich, 
Deutſchland und andern Laͤndern, ja ich bin ber Mei⸗ 
nung, daß fie in der edlen Kunf des Kabalireng und 
Antriguirend den beutichen Künfllern befcheiden nach⸗ 
fliehen müffen, nicht weil ihnen die erfoderlichen Tas 
lente fehlen, oder fie weniger Reigung bätten, biefe 
Talente, im nörbigen Falle, geltend iu machen, fon, 
bern meil bie Berfaffung ber italiänifchen Bühnen 
nicht fd, wie jene der Deutichen, das Kabaliren und 
Sutriguiren durchaus nöthig, ja unerlaßlih macht. 
Da ed in Italien Feine fiehende Bühnen, weder Fair 
ferliche, noch koͤnigliche, noch fürfliche, folglich für 
die Herren Scaufpieler Feine Binecuren giebt, 
welche in erlangen und iu behaupten, wenn man fie 
erlangt hat, alles unternommen und auf guten oder 
böfen Wegen durchgefegt werden muß, fo fällt einer 
der vorgüglichiten, ja eigentlich der Hauptbemeggrund;, 
welcher die deutſchen Mimen beſtimmt, fich den ers 
mwähnten, edlen Künften ju weihen, gan; weg, indem 
iugleich für die Kunft und das Funfliebende Pubs 
likum bedeutende Vortheile erwachfen. 

Der an eine färdlihe Bühne, und badurd in 
einen Zußand von Wohlbehaglichkeit verſetzte, aller 
Sorge für Gegenwart und Zufuntt enthobene Schaus 
fpieler bilder Ach ein, er fen wirklich ein wichtiger. 
Mann im Gtaate geworden, und das Schickſal bar 
be ibm diefen Plag nur darum angemiefen, damit 
er es Ich bequem machen koͤnne; daher macht er «4 
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fich wirklich ſe bequent, ald möglich, bad verehtung⸗ 
mürdige Publiftum mag bau fagen, mas es Luft bat. 
Der italiänifche Nomade darf es ſich nie bequem mas 
hen, von ſechs Wochen ju ſechs Wochen an einem 
andern Drte, muß er fortwährend alle feine Kräfte 
aufbieten, die Gunſt diefed, jenes und eines dritten 
VPublikums zu gewinnen, er muß feine Kunfttarriere 
immer von neuem beginnen, immer neue Lorbeern 
su erringen Äreben, denn die Kränze, melde man 
ihm in Mailand oder Turin wand, müffen in Nom 
und Neapel mis frifhen Blumen geſchmuͤckt werden, 
wenn fe gelten follen, und bie Herren Imprefari 
Änd nicht geneigt, auf welken Lorbeern rubende, 
fondern immer mach frifchen Lorbeern ringende Eos 
miei zu bejablen, folglich wuͤrde ber italiänifche co- 
mico, welder ad exemplum des. deutfchen zus 
ben, nicht ringen und fh es bequem machen wollte, 
feinen Imprefario finden, der nad. ibm Belieben 


träge, folglich mürde fothaner Eomico Feine Gage ers 


balten, und folglich u. ſ. w. 

Der. Bortheil, welchen italiänifche Theaterfreuns 
de genichen, ſtets fleifige, unermuͤdete, das Publis 
fum mit al’ der ihm gebübrenden Achtung behans 
deinde, viele neue Rellen memorirende, und bie als 
ten nicht veraeffende Schaufpieler vor fach zu fehen, 
ein Vergnügen, welches Dentfchlands Theaterfreuns 
de häufig entbehren, danken erftere, wie mich dünft, 
nur dem Umflande, daß es Feine lebende, fürfiliche 
Bühnen, feine fürklich bezahlte, und folglich die lies 
be Bequemlichkeit gebührend verchrende Ecaufpies 
ler giebt, Demfelben Umſtande ift ed auch jujus 
fchreiben, daß die Rollen zweckmaͤßiger vertheilt wers 
den, als es gewöhnlich in Deutfchland ber Zal if. 
Kein Imprefario würde ed wagen, dem Publikum 
eine Grofmama Gurli, oder einen mit fünf Decens 
nien beladenen Müllerjungen aufzutifhen, mas in 
Deutfchland etwas fehr Gewoͤhnliches if, und von 
ben deutſchen Publikum, welches mit Grofmana 
Gurli, ober dem refpeftablen Müllerjungen aufges 
mwachfen, alt, befannt, und endlich gar verwandt ges 
worden if, geduldig hingenommen wird, und hinges 
nommen wird, und bingenonmen werden muß, da 
befagte Burli ſowohl, als befagter Mülleriunge, uns 
ermüdet wachen, and bie wirkſamſten Mittel anwens 
den, daß feine unreife Gurli, Fein junger Naſeweis 
ihnen nabe kommen und dad Monopolium entreifen 
koͤnne. Wer die ſtehenden Bühnen mit Ihren Mo, 
nopolien in Echug ju nehmen geneigt, und nie in 
Stalien gemefen ift, wird den Ginmwurf machen, daß 


bei berumzjichenden Geſellſchaften unmöglich fo gro⸗ 
fe und ausgezeichnete Talente gefunden werden koͤn⸗ 
nen, als bei großen, ſehenden Bühnen, und daß 
Schaufpieler, welche nicht inmmermährend jufanımen 
find, auch nicht jufammen eingefpielt ſeyn Zönnen. 
Beiden Einmwürfen if leicht zu begegnen, indem bins 
länglich befannt if, daß gerade die glänjendften Tas 
lente bei den Nomaden aufgefunden werden und die 
fiebenden, fürklihen Bühnen fih nur mit folden 
Talenten zu bereichern pflegen, da die an den Bühs 
nen gebernen und ton frübefler Jugend ber Kunft 
gemeldeten Soͤhne und Töchter ber Herren Schau 
fpieler nur felten die Talente der Weltern erben, 
gewoͤhnlich aber, mie man zu fagen pflegt, nicht weit 
ber And *). Daß folde, bei den Nomaden aufge 
fundene und an große Bühnen verfehte Genies erk 
da voßfommen werden, iſt eitler Wahn; mer den 
Götterfunfen nicht mit ſich bringt, wird ihn auch 
an ber Hofbühne des Großmoguls nit finden. — 
Der mechaniſche Theil des Handwerkes, melden er 
allenfalls da lernen kann, If nicht der Rede werth. 
Um Äh zu überjeugen, daß Scaufpieler, ohne ims 
mermährend jufammen zu fenn, doch vortrefflich eins 


' gefpielt ſeyn können, muf man nach Italien geben, 


no man Quffsiele mit einer Ptaͤciſſon darſtelen 
fiebt, welde in Deutfhland nur felten gefunden 
wird. Ich erinnere mich, ein Luſtſpiel geſehen ju 
baben, ich glaube Ia famiglia dell’ Antiquario, in 
melden eine aͤuſſerſt ſowere Scene darzufiellen if. 
Es find ungefähr ſechs Perfonen, melde in biefrr 
Scene vieleicht fünfjigmal nah allen Richtungen 
ab und zu geben, dajwiſchen immer fprechen und ſich 
das Wort gleihfam aus dem Munde nehmen, Ich 
babe diefes Stoͤck von mehreren Gefrüfhaften auf” 
führen gefeben, und immer wurde diefe Scene mit 
der döchſten Präcifion gegeben, Mie kam einer ju 
fpät, oder zu früb, nie entfiand eine Pauſe, die Ku 
den der bins und berlanfenden Derfonen folgten ſich 
mit der Schnelligkeit des Blitzes, und doch murde 
die Gegenwart des Suggeritore (Souffleurd) nit 
geahnt. Ih babe mich durch dieſes und andere 
Luſtſpiele übergengt, daß das lange Zufammenfeon 
der Künfiler gerade nicht unumgänglich noͤthig iüfs 
um vollendete Darftellungen iu liefern, wenn nur 


) Ausnahmen gelten auch bier. Dadame Schirmer 
und Here Ungelmann In Dreöten, ber otiglacue 
Komiker Gern Cohn In Verlin, Mad. Korn in 
Wien, der Komiker Schmerfa in Brestan find fol 
che Audnabmen, 





- 98 — 


jene, melde nicht Tange beifammen Ind, mehr dem 
Fleiße, als der Bequemlichkeit huldigen. Die Ans 
fit , daß ſtehende Sübnen, färflich befolbete, aller 
Gorgen emthobene, im Weberfluffe lebende Schaufpie: 
ler; der deutfchen Kunft mehr Rachtheil, als Bor; 
tbeil, bringen, wird von vielen für parader, von 
alen kaiſetlichen, koͤniglichen und fürflihen Schau— 
fpielern für böchn abfurd erklärt werden ; letztete wers 
ben nicht erwangeln zu bemerken, daß wenn die 
glängende Antächt, bei einer fürklichen Bühne ans 
geRellt, und auf Lebenszeit verforgt ju werben, mes 
fiele, Äch niemand der Kunſt widmen und Deutfd; 
land dann weder gute noch ſchlechte Schaufpieler has 
ben würde, Die erwähnten Herren, welche fo fpre 
den, haben freilih Recht, ganı Recht, allein wenn 
irgend jemand behaupten molte, daß Deutſchland 
nit einen genialen Künfler weniger, fleifige aber 
eine Menge mehr haben mürde, fo dürfte er auch 
nicht Unrecht haben, mie ſolches weiter auszuführen 
ich mir bei weiterm Raume jutrante. 

Run noch etwas über Kritit und Necenflonen. 
Da es in Italien Leine eigentliche Kunflblätter giebt, 
fondern die politiſchen Blätteg, wie in Berlin die 
Spener'fche und Voß'ſche Zeitung, Notizen über die 
Theater aufnehmen, fo ift der Unfug, welcher mit 
der beiligen Kritik getrieben wird, micht fo groß, als 
in Deurfchland, mo tanfend Federn in Bewegung 


ind, über Theater und Scaufpieler zu ſchreiben. 


Italiens Comici erfparen daher manchen Thaler, wel⸗ 
ben die deutſchen Känftler in die Apotheke fenden, 
wenn le fi bei Leſung des Kurzen oder des Lans 
gen ein Gallırfieber zugeiogen haben. — Obgleich 
Italiens Kunſtrichter auch gern bie Baden etwas 
sol nehmen, befonders wenn von einer celebre can- 
tatrice die Rede if, und Gelegenheit geben fie ſelbſt / 
und den belobten Gegenfiand zu belaͤcheln (wie in 
Deutſchland), obgleich Re auch (wie in Deuiſchland) 
ihte Bemerkungen hinteichend mit Malice würjen, 
fo find fie doch, mas kaum zu glauben If, in Lob 
und Zabel meit gemäfigter, als der größere Theil 
der deutſchen Kritiker; mir if 4. B. in ganı Ita, 
lien nicht vorgefommen, daß ein Journalif verlangt 
hätte, man ſollte vor einem Komödienjettel, auf 
welchem der Name diefer oder jener Madame feht, 
den Hut abjichen. — Shlieflih glaube ich, daß 
die italiänifhen Comiei das Geheimniß noch nicht 
gefunden haben, gründliche und unparthelifite Res 
eenfonen dir vom ihnen gefpielten Rollen eigenhaͤn⸗ 


dig zu verfaffen. — — Die verfprochenen Notien 
fd geliefert, mein Wort iſt gelöft, möge es au Id» 
rer Zufriedenheit gelöft fern. Mit einem Rorbfift 
And Sie mohl verfeben; babe ich Irgendwo zu viel, 
oder Ungereimtes geſchwatzt, mebmen Gie ihn jur 
Hand. *) Sieranden, 

⸗ 





Un Bertha, 
bei Ueberreichung eines Blumenfranjes, 
Wie diefer Blumenkranz im beitern Farbenſpiele / 
&o muͤſſe immerdat bes Lebene Krang dir dluͤhn, 
Und in der Einſamkeit, fo mie im Weltgemähle, 
Dein unfhuldvoles Herz für alles Schöne glühn, 
Ein Blümchen mahne Di an diefe Abfhiedfiunde, 
Eo birgt ſich anſptuchlos und bittend in dem Strauß, 
Dem Herzen börbar nur, doch unverfucht dem Munde, 
Spricht ſchuͤchtern es des erftern Bitte aus. 
Bonn, Fidelis, 


—— 


Anekdoten. 
Ausdem Lebengegriffen von % Dirk 


Aus E..., im Königreich Preußen, befertirte 
Fürzlich ein Trompeter und nahm bie Hälfte ber 
Mferde von der Esfadron mit ſich fort. — Er Rand 
nämlich bei einem Landwehr Cadre, in melchem bes 
Fanntlih nur zwei Dann, der Wachtmeifter und der 
Trompeter beritten find. 





Der Lieutenant R..... mard im vorigen Wins 
ter als Poftmeifer ind... ‚ angeftelt und machte, 
nachdem das WebernahmesGefchäft befeitiget mar, 
mit einigen guten Freunden eine Meine Schlitten 
parthie. Kaum bat die Geſellſchaft den Schlitten 
befiiegen, fo mirft fie der PoRillion, als er eben um 
eine Strafenede biegen will, um. @anı blaß vor 
Schrecken naht der Poſtilllon ſich feinem neuen 
Heren, von bem er ben verdienten Verweis ermars 
tet, mit den Worten: „Mir if die Sache felbft fehr 
fatal; ich fahre Sie nun heute das erflemal, und 
gerade muß ich die Ehre haben, Sie umjumerfen ! 44 

Zum diefjährigen Auguffhiehen in B...... lich 
der voridhrige Schügenfönig auf die neue Scheibe 
einen Zicgenbock malen. Zufälig erſchoß Ah ein 
Schneider die Königemürde, 





*) Das mögen Ste ſelbſi verantworten, Dle Red. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Aus Berlim 
(Bortfegung.) , 


Dann können gewiß alle aalante Frauen bei ihr 
Ah Kath erholen, mie man «6 anzufangen bat, um 
u fiegen und das Feld zw behalten, und follte eg 
br & einmal einfallen, ein Buch über ‚die Zunft 
effeln # zu freiben, wir And überzeugt, ed wird 
ieh Buch alle Ähnlihe Bücher Kinter fib laſſen. — 
Pauline Werner war das mirklih liebensmürdige 
ind, bei deren Epiel man in der That in Zwel⸗ 
el geräth, ob man idr oder der kleinen Parijerin 
eontine Fay den Preis acben foll, 
Am 5. Juni, Die Qudigei er. (Hr, von 
teten Liderati, Megiffenr und Gchaufpieler_ des 
tadttheaters in Leipiig: Dunperich als legte Gaſt⸗ 


ER] C gu —— ae den Du 
ausfrieben aufmann von Des 
wedlg), oͤnig —— Sturz (Beſchaͤmte Ei⸗ 


ferſucht) und den Flinckwort Cibmwarze Mann) ges 
feben. Hr. v. Bieten nimmt unter den deuiſchen 
Schaufpielern mir Recht eine der erfien Gtellen ein. 
Was Achte Bildung des Geiſtes — die bei dem Thea⸗ 
ter heut' zu Sage immer feltner gefunden wird — 
was befonnenes Studium, ein reger Fleiß mit ge⸗ 
bilderer Einſicht gepaart, Künftleriibes ſchaffen koͤn⸗ 
nen, baben wir freudig an ibm wahrgenommen. Er 
bat fib bier der dankbarfen Anerfennung feiner 
pe u erfreuen gehabt, mas gewiß febr für ibn 
foriht, da fa alle von ihm gegebenen Rollen in 
den Händen unfers Devrient find, der, wenn von 
mabrdaft genialifher Kraft die Mede if, unter den 
jegt lebenden bramat. Künflern unerreicht da ficht, 


Dem Genius allein nur warb es verlichen, 
Daß ſchon fein reiner Hauch befeeiendb bilde. 


Rie geht Devrient über das Gebiet der Wahrheit 
binaus, fiets erreicht er den Geiſt des Autort, und 
felbt da, mo der Dichter nur Skinen anlegte, malt 
feine Darfiellung fie zum vollfommenen Ganzen aus. 


Am 13. Juni. Zum erfenmale: Die iunge 
Tante, Lufipiel in 1 Aufiug nad Melleeville. — 
Der Inbalt ifi folgender: Ein Herr von Waldheim; 
der pafflonirter Jagdliebhaber if, will feine Tochter 
MWildelmine mit dem Sohne feines Altehen Jugendz 
freundes Hilmer vermäblen, Ein Gerüche bat aber 
der Tochter die Nachricht gebracht, daf diefer ibrer 
Siebe unmerth ſey. Da viele Jahre dabingegangen 
find, feit fie den verforschenen Bräutigam nicht ges 
fenen bat, fo folgt He dem Rathe ihres Kanımers 
mädchens, Ach ibm in der Gehalt einer Tante, 
der Schmeer ihres Vaters, vorjuflelen. Der Bes 
diente Hilmer'd koͤmmt zuerf an, Ein Liebesuers 
fiändnif mir der Zofe iR in der Ordnung. Hilmer 
flebe die Pieudo-Lante, ift aber nleich begaubert und 
wicht lange, fo liegt er auch chen ju ibren Füßen, 
ibe ewige Liebe fchmörend. Klugermeife bat fie ibm 
entdedt, daß fie mir ihrem Pfeudo-Bruder fich ent— 
meier babe, und fo entfernt fie fih auch, als des 
Barons Ankunft gemelder wird. — Nachdem fid) 
beide Männer pesenfeitis bearüft, bolt der Baron 
Wilhelminen, als feine Tochter, derbei und flelr fie 
Hilmern vor. — Er laͤßt fie beide allein. — Hilmer 
bleibt der Tante treu und Wilhelmine entfernt fh, 
um son ber Tante Äh ihn zu erbitten. Der Bes 
diente Hilmer’s indeß, fehlau und gewandt, bat 
durch die Zefe die ganje Eomödie erfahren, ents 


beeft fie fonleich feinem Herrn, und als num Wil, 
beimine wirklich als Tante wieder zurückkehrt, ers 
läre ibe Hilmer, daß die Jugend und Schönheit 
Wilbelminens ibn in fo mächtige Feffeln geleat, daß 
er ſich jegt entichliefen müſſe, eder beiden ju ent 
fagen, ald nur einer anzunebören, Tante und Nichte 
— in Verlenenbeit, als aber der Baron binjus 

mmet und Hilmer vor einer ihm gänzlich unbelanns 
ten Dame ju Füßen liegen fiedt, ereifert er Ad nict 
wenig. Doc dald lear fc der Sturm, Bläue des 
Himmeld gebt über das Haus anf, denn es toͤmmt 
nun nach al’ diefem Epiel zu einer Heiracd, 

Mit aller Anertennung des wahren Talents der 
Madame Stich für die Tragödie, bätten mir doch 
gewuͤnſcht, dirfe Kole in andern Händen iu feben, 
denn nur Rollen im böpdern Lufipiel, wie die Donna 
Diana, fagen ibr ju, die beitere Eomödie dagegen 
it nit das Feld, auf dem fie fih leichte und frei 
bewegen fann. — 


Aus Tobolo CEibirien). 

Unter die Merkwürdigkeiten diefer Stadt gebe 
eine fogenannte Erulantin unter den biefgen 
Kirbennleden. Die kurje Gefbichte derfelben if 
diefe: Als der Eäfaremwirfch Demerrius (deſſen Mord 
Hr. ». Karamfin in dem vor kurzem in WPetertburg 
erfbienenen 10ten Theile der ruſſiſchen Geſchichte 
auf's rüdrendfle befchreibt) zu Uglitſch fein Leben eins 
büßte, läutete eine Glocke diefer Stadt. Lange ſuchte 
man den unberufenen Glddner, fand ibn aber nicht 
mebalb der Pöbel glaubte, daß die Glocke ſich feld 
seläutet habe. Als Boris Feodorowitſch Godunom 
(der Mörder des Eäfaromirfchen und Ufurnator des 
ruffifben Thrones, der ſich machber felbit vergiftet) 
dieſes vernabm, befabl er, diefer Glocke das eine dır 
Gebente (Ohr) abzubauen und fie in's Eril biebır 
zu ſchicken. — Und fo befindet Be ſich noch jept feit 
dem Jahr 1598 auf dem biefigen Sophia'ſchen Glek⸗ 
tentburme, und if, als bidories Zattum,m eıfmäts 
dig; Ale iſt's jedoch auch in der 


3 inſicht, daf Tor 
rannen ibre Rache ſelbſt in's Lä 


erliche treiben. 





Aus Moslanm. 

Unfere neuen Banconsten haben, fo auſſerotdent⸗ 
lich kuͤnſtlich ſe auch, auf Allerpöchfen Befebl, vers 
fertigt worden And, dennoch Nachahmer gefunden, 
die in der hundert Werte von bier belcaenen Kreis 
fiade Kolomna und an andern Beinen Drten Nußr 
lands gleihfam eine Privats Banconotenfabrif entrirt 
batten und ſolche mit geringerm Kofenaufmandeı 
mit einfabern Mafbinen und Werkzeugen, als mit 
melden die Krone fie verfertiat, auf's täufbendfle 
nachmachten und — gegen Flingende Münze in 
Publikum beförverten. — In einer dunflen Winters 
Macht, da Alles fhläft, gebt ein Polijeis Beamter in 
einer oͤden Galle Kolomna’s zufälig einem Haufe 
vorüber, in dem er ein flarfes Himmern umd die 
Bewegungen von Waſchinen bört. Es if ibm auß 
fallend; er fhleiche dem Haufe mäber, folgt, dem 
Scheine eines Lichts von der Gartenfeite, das Ihm 
den Pfad dabin erhelt und — mas lebt er? — eh 
nen gefchäftigen Banconsten,Fabrifannten in velet 
Thättgfeit, Der den Kindern feines Genies (Bars 
eonsten von 100 und 200 Rubeln) durd den Drud 
einer Maſchine die legte Weihe giebt, und folder 
als eurfirende Münze, auf einen arofen Tiſch vor dem 
Fenſter ausbreiter, Der Beſchluß f.) 





Abenb- 


Mittwoche, 





Zeitung. 


am 10. September 1828. 


Drisden, in der Atuoldiſchen Buchdanbdlung. 
Vetantw. Retserur: € DB La. Übinfier (Tb. Hett). 


Die Häüuptlinge von Eſens. 
Eryäblung von M von Teomilp. 
2, Jahre 1421 fand an einem britern Ftuͤhlings/ 
tage Ida, die Tochter des Haͤrptlings von Jeder, 
auf dem Eöller der Burg und ſchaute mit klerfen⸗ 
dem Herzen gen Efend, woher fe Dedo und Gerold, 

die Söhne des Luble Ommelend, erwartete, 

Sange foähte ihr Auge vergebens, Da ſah fie 
Meiter durch das Gebäfch nahen. Auf ihren Faflar 
nienbraunen Hengſten ritten die Zmwillingebrüder in 
die Burg ein, 

Der alte Popinga, diefer Held der freien Zries 
fen, jegt durch Alter entfräfter, aber nicht entmus 
thigt, empfing die Jänglinge feierlih und ſprach: 
pr kommi, um Marien, meine liede Tochter, zu 
werben. ie kann nur einem zu Theil merden; 
meldher ed if, Aebe in ihrer Wahl, und auch der, 
welchen fie wählt, kann nur unter einer ſtrengen 
Bedingung mein Eidam werden. - 

Sprecht fie aus, riefen die Jünglinge: und ik 
fe nicht gegen unfere Ehre und unfern Etamm, fo 
erfülen wir fie. 

Dedo! Gerold! rief nun der Breit, und erariff 
mit väterliher Nübrung ihre Hand: Euer Water 
war mein Waffendruder. Mie hatte ein Zwif uns 
fere lange Freundfchaft gefört. Wie Ihr, fo innig, 
treu und feft liebten mir und. Als er an feinen 
Wunden in meinen Armen farb, verfprah ic ibm, 





Euch Vater zu feyn, bie Hand meiner Diarie in die 
Hand feines Gohnes ju legen. Heute if der Tag, 
ber befintmen fol, mer von Euch Beiden der Eis 
bam des alten Popinga, welcher Ida's Gatte wird, 
Ida's Neigung entſcheide. Doch ehe fle nahet, 
ſchwoͤtt mir, daß ihre Wahl Eure Herien nicht tren⸗ 
nen, Eure Liebe nicht in Haß verwandeln fol, nnd 
daß der, der die Braut heimführt, die Bedinguns 
gen erfülle, die ich von ihm beifche, 

Popinga! fagte Gerold mit befcheidenem Ernfie: 
Das Erle befchwären wir nicht. Ein folder Schmur 
würde unfere Bruderliebe entbeiligen. Wir lieben 
beide Euer beides Kind, ich, mit fhmärmerifdier 
Liebe, mein Bruder gewiß mit gleicher Glutd — 
aber wen Ida auch wählen mag, Frauenliebe wird 
Bruderlicbe gemiß nicht mindern, Der Zurüdges 
fegte wird dem Glüdlichen weiten, ihn beneiden, 
ihm aber mit gleicher Treue jugerban bleiben. 

Das Zweite, rief der feurige Deto: mollen mir 
beſchwoͤten. — Ihr werdet nichts verlangen, mas 
gegen Gott, unfere Ehre und unfern Etamm if. 

Nun wohl! fagte der Alte: Der Hinmel ers 
balte Eure Liebe in jeder Anſechtung lauter und 
rein. Ich wid Euch und Euren Herzen bierin auch 
ohne Echmur vertrauen, 

Ida erfchien. Eine holde Jungfrau, ſchoͤn und 
herrlich, trat fe vor Gerold und Dedo hin, neigte 
ſich süchtig, ſenkte den Bid und drüdte, ihrer un 
bewußt, einen Blumenfirauß an ihre mogente Bruſt. 





— a ee 


SO — 


Du folfi wählen, mein geliehte® Kind, zwiſchen 
biefen Beiden, Beide verdienen Ida Popinga, beide 
find gut, edel und brav, Möge Gott Dein Herj 
lenken, daß ed den ſichern Weg gu feinem Glüde 
finde. 

Ida trat mit geſenktem Blicke vor Dedo, reichte 
ibm den Strauß umd fagte: Nehmet ibn, mein 
Nitter, bemabre ihn treu. Am Alter IS ih ihn 
ein! — Da neigte ſich Dedo gu Ihr, drückte den 
erfien Kuß auf ihre jungfränlichen Lippen, und als 
Be aufblicften, hatte Gerold den Saal verlaffen und 
ritt ſchweigend über die Zugbrüde nah Efens zu. 

Laß ihn nur! ſagte Dedo ruhig zu Ida, bie 
nicht ohne Unrube ibm nachblidtes Laß ihn nur! 
er fchied mit Liebe von und, Auch ich wäre von 
binnen gejogen, bättet Du diefen Blumenfirauß 
dem Bruder gereicht, Unfere Liebe trennt nur der 
Tod! 

Und fo rubig hättet Du mir entfagen können? 
fragte Ada. So babe ich nur den zweiten Plag in 
Deinem Herjen? 

Sel nicht ungeredt, Geliebte! ſerach Dedo. 
Hoͤber, bimmliſcher, bertlichet ſeht Deine Liebe in 
meiner Bruſt, aber mad ich mit meinem Gerold 
zugleich aus unferer Mutter Bruß gefogen, dag fenks 
te Äch zu tief, au feſt in und, um je vergehen zu 
Finnen. Wir lieben Dich beide gleich innig und 
freu, Du wareſt bold ung und gewogen; Du mogeft 
Rreng Deine Freundlichkeit gegen und mis gleichem 
Maaße; Fein Neid, Feine Eiferfuche ſtoͤtte unfere 
Einigkeit. Feſt hand es in und, daf der, den Du 
verſtießeſt, feiner Eiche Meiſter werden, fie beherr⸗ 
fhen fole. Und Gerold mird feinen Schwur hals 
ten, doch fliehen mußte er Dich, una ed ju können. 

Nun, mein Eohn, fagte der alte Popinga: böre 
die Bedingung, deren Erfüllung Dich allein an 


Ida's Seite an den Altar führen Tann, 


Bater! rief Ida bittend. 

Echmeig! entgegnete der Vater ern, Dur weißt, 
wein Entfchluf ik unabänderlich! 

Ergraus in den Waffen babe ich feit vierzig 
SGahren mit Bremen in Fehde gelebt. Was mir 
das Shidjial Schweres zu tregen aufgelegt, Fam 
von diefer Rolzen Stadt, an ibr babe ih das Mark 
meiner Jugend, die Kraft meines Alters nutzloe 
vergeudet. Mein einjiger Sohn, mein treuefter 
Freund, Euer Vater, fiel in disfem Rampfe, Der 
edle Häuptling von Ejend unterlag, Ih habe Rache 


gefhmeren biefen Bürgern, als mein alter Water 
mir das Echwert zum erfien Kampfe umaürtere, das 
Schickſal lied mich meinen Schwur nicht Idfen, 
Darum If’ ihn mein Eidam, da meine Hand ju 
ſchwach geworden if, das rRacheſchwert ju führen. 

Das Schleß Fredeburg, fuhr er nach einer Pau— 
fe fort: kaumn beender, Mebt als Denkmal unferer 
Schande von Bremen erbaut, und im Zaum zu bals 
ten, böbnend vor und. MWiderrechilid baben fie «s 
erbaut, Die fübnen Bürger, mir sum Tretz. ie 
muß fallen, diefe Rolie Vehe. Sie müflen fe 
fäleifen, oder wir, So lange fie nach ſteht als 
Urkunde unferer Schwäche, fo lange bleibe mein 
boldes Kind bei mir. Nur über ihre Trümmer führe 
der Weg jum Altar. — Er fhmieg. Die Tochter 
bing fi fhmeichelnd an ihn, — Wohlen! rief der 
Greid: fo ſchwoͤre, bie Fredeburg zu zerſtoͤten durch 
Unterhandlung, Liß oder Gemalt, 

Den Blick auf Ida gebefter ſchnmur der boch⸗ 
berjige Züngling. Er freute Äh des Schwutes — 
er raͤchte durch ihn dem Tod feines Vaters; fein 
Arm erkämpite ihm die Geliebte. 





Als der alüdliche Debs auf der Burg im Eſens 
eintitt, trat ibm Gerold freundlich entgegen, Die 
wenigen fummervollen Tage, die er bier allein vers 
lebte, hatten Die Roſen der Jugend auf feinen Wan, 
gen gebleiht und das Lächeln, mit dem er feinen 
Bruder empfing, war gleich dem Sonnenblide, der 
ſich durch Die büflern Mebel des Nordmeerd drängt. 
Erradios rubten Re einander in den Armen, und 
ein Drud ber Hand von Gerold gegeben, von Dedo 
erwiedert, fagse dieſem: bie alte Liebe fep nicht 
erlofchen, 

Und was war die Bedingung, bie Popinga von 
Dir foderte t Fief emdlih Gerold, ohne mur eines 
Wortes da zu erwähnen, 

Geſchleiſt muß die Fredeburg werden, durch Uns 
terbandlung, Lift oder Sewalt. 

Da fah Gerold freudig gen Himmel, es ſchien, 
ein sröfender Gedanke fihmebe an ibm vorüber. — 
Laß mid nah Bremen jichen! ricf er aus, Us 
Id am vergangenen Pfinghfefle bafeibk vermeilte, 
bat mich der Karhiberr Heinrich Gröningk freunds” 
lich im feinem Haufe aufgenommen. Er if ein 
maderer Mann, frei von dem anmafenden Etolje 
ber Reicheboͤrget. Er bat wich Einfluß im Rathe 
und eıne mächtige Parıpei unter den Bürgern. Zu 





ihm mil ich, mil verſuchen, ob bad Recht nicht 
mein Färfprecber werden Mann, und babe ich ihn 
gewonnen, dann, boffe ich, wird bie Bosheit bed 
fitigen Bärgermeifterd Dudel, diefes Zriefen s Zeins 
des, nichts gegen und vermögen. 

Lächelnd ermiederte Dede: Auch haſt Du noch 
eine Zürfprade in Bremen. 

Und melde? fragte Gerold, und eine Feichte 
Roͤthe übderflog fein Geſicht. 

Maria Groͤningk! — Ste vermag viel über ih⸗ 
ren Bater. 

Sie if eine herrliche Jungfrau! unterbradh ihn 
Gerold. Schön, lich und gut, und mir freundlich 
jigetban. 

Da fah Dedo ferfhend ihm in's Auge und in 
feinem Blide lag eine ſtumme Bitte, bie der Rund 
nie iu fagen wagte, Gerold verfiand ihn. 

Nein, geliehter Bruder, Du kennſt mein Hert. 
Ber einmal Ida's Bild in Hch verſchloß, if erſtot⸗ 
ben für Ftauenliebe! — Laß dieß, berühre ferner 
diefe zarte Saite meines Herzens nicht mehr. Ich 
inne Dir Dein Glüd — geniehe es und laß mic 
Bil in mir vergeben. 

Dede fan? ihm um ben Hald und drüdte ibn 
beftig am feine Bruf. — Ach auch Ich Fann edel 
bandein, mie Du. Auch Be kann ich Dir opfern, 
mein Heriend» Bruder, tief er and; Du bit mir 
mehr als ſie! 

Das ſei fern von Dirt rief Gerold jürnend: 
Berdiene Dein Sluͤck und achte ed; verſchließe Dir 
nicht freventlich den Himmel, indem Du mir ibn 
öffnen wid, ich Könnte nicht einiehn in dieß Err 
dens Paradies — für mich iR es nun auf immer 
verfchleffen. — Ich gebe nah Bremen! rief er nach 
einer Paufe: iR mein Gang vergebend, fo mag bie 
Liſt oder Gewalt und mach Brebeburg geleiten, 

Das überlaffe mir? rief Dedo: mein if ber 
Preid, mein muß auch die Arbeit nur allein fen. 

Schmerzlih lähelnd fad Gerold nad ibm bin, 
Und Finntek Du in den Etreit jichen wollen und 
Dein Gerold Rände nidt am Deiner Seite? — 
Wir haben Beide Joa geltebt, für fe Areicen wir, 
— Dir wil ich fe erlämpfen! 

Des andern Morgens jog er, von Edlen und 
freien Männern begleitet, gen Bremen. Stattlich 
war fein Einzug. Er murde freundlich empfangen. 

Dir Sortlepung folgt.) 


67 — 


Anekdotenu. 


Ein armer polniſcher Jude, ber deutſchen Sprache 
nicht fehr Fundig,. wurde in &... von dem macht 
babenden Unteroffiier am Thore eraminirt, 

Boher fommf Dut fragte ber Gergeant. 

Aude, Ru! von derheim — von Polen, 

Serg. Bil Du ein Handelsmann Y 

Jude, Rein! 

Gerg Ein Shädtert 

Jude. Rein! 

Serg. Ein Vorfänger? 

Qude, Nein! 

Berg. Ins Teufels Namen! mad bit Du 
denn ? 

Jude. 
teroffiiet! 


He! Du haſt ja ben einen Strumpf verkehtt 
an! rief der Thorfchreiber dem eintreibenden Hit⸗ 
ten iu. 

Ja! mp der rechten Sicte (Seite) ls 'n Loch! 
entgeguete der Schäfer. 


Dem türfifchen Gefandten gu »*— wurden mehr 
gere Hofdamıen, die ihre Gefichter Rark mit Schminke 
gefärbt hatten, als die Schönheiten der Reſident 
vorgeſtelt. Auf die Frage, die ein Hoffunker an 
den Grfandten richtete: mie ihm dieſe nordiſchen 
Damen gefielen ermiederte laͤchelnd ber orientas 
lifche Herr: „Es thut mir leid, daß ic mich auf 
Gemälde nicht verſtehe.“ 


Ein iſtaelitiſcher Rekrut, dem der Soldatenſtand 
durchaus nicht zuſagen wollte, capitulitte lange mit 
feinem Hauptmanne. Als ibm dieſer ſeinen neuen 
Stand in der Mafe erklärte, daß der Soldat in 
Reihe und Sliedern fehte, Regiment gegen Regi⸗ 
ment, oder Compagnie gegen Compagnie, und rigents 
lich Mann gegen Mann fih feiner Haut zu mehren 
habe, fagte der Iſtaelit: „Wiſſen Sie mas, Herr 
Hauptmann, geben Sie mir meinen Mann, ih will 
mich (dom mit ibm arrangiren, mehr Finnen Sie 
doch nicht verlangen.“ 


Hungerig, gewaltig hungerig, Herr Uns 








Georg Harrod. 





Juſchrift an dem Eingang eines Kirchhofes. 


ie Ale, die bier rub'n,_fe lebten einſt, wie Du; 
Euros and DIE der Tod, eb’ Du es aba'it, zur 


8. Müdler. 


— — — — 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Biffenfhaften, 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 


us Moskau. 
(Belchtuß. ) 


"Kraft feines Amts, dringt der Polizeibeamte 
mit dem Degen in der Fauſt durch die leichturrs 
mabrte Thüre des Häuschent, arretirt den erferrten 
und außer aller Faſſung gefommenen Gtaarsbeiräs 
ger, ſchteit nad Wache, und führe ibn, nebft feinen 
meifierdaft verfertigten, aber faliben Anmeifungen 
auf die faiferlibe Affignarenbant, in's Gefänanıf. 
— Der Unglüdlihe, der bald darauf bieder abaes 
führe und auf's peinlichfe verböre murde, bat Act 
eingehanden und noch 19 feiner Mirgefährten ange, 
geben, die, ale aus der Stade Jaroslam aetürtig, 
einen gemeinfamen Bund geſchloſſen, den Etaat ju 
betrügen und fih auc einzeln in verfchiedenen #leis 
nen Drien Nußlands in Aceivität gefeht batten, for 
daß bereits mebr denn eine Million Rubel dur fie 
im Umlauf gefigt worden And. — Der Kaifer feld 
verglich dirfe nachgeahmten mit den dädıten Kus 
bein und Eonnte fie lange nicht unterfeiden, bie 
der Vorfleber der Aſügnatenbank ihn auf die nes 
beimen Stennjeihen der aͤchten aufnerffam machte, 
Auch die Wafbinen würdigte der Monarch felbft eis 
‚ner genauen Unterfuhung, aus denen fich die bes 
zeits genannten Mefultate ergaben, — Mehrere dies 
fer Betrüger And auch bereits in andern Grädten 
verhaftet und in die 453 Gefängniffe adgeführt 
worden, mo fie ihr ſchauderhaftes Urrherl erwarten, 
mit dem man rur aus dem Grunde jögert, meil 
man alle Acrionaire erſt einfangen und dann ges 
meinfbaftlib ridren wild, — Worin ihre Eırafe 
befiebt, ift befanns: Eibirien und Borany Bay find 
Geſchwiſtet. — 





Parit, am 10. Auguft 1923. 


Es werden jrkt viele Werke aus dem Spanifchen 
und über Sranen 347 fo ſeht ſind in jeder 
Hinfiht gegenwärtig die Blide nah diefem Lande 
gerichtet, vor allen aber werden die Nacrichten hber 
tie Suctillas und Miguelets geleſen, melde in den 
Erinnerungen en Öpanien jichen. 

Bor ein Baar Tagen erfchien ein neuer Roman 
aus der Feder von Nippolite Magnien, der (dem 
mehrere Theaterſachen gefchrieben bat, unter dem 
Titel: Die gebeimmißvolle Kapelle, defien 
Plan uud Stol wie zu den gewöhnlichen gebören, 

Eine andere flühtige Unterhaltung in Verfen 
bat Eugene Pradel deraufgegeben, der jekt au in 
St. Pelasie frr. Es if dieß eine Erjdblung, die 
drei Soldaten betitelt, und nicht bio geifreih 
und lebendig, fondern auch fp patriotifd, mie man 
es von einem junaen Manne erwarten Fann, wels 
er in demſelben Quartiere Äpt, das unlängft die 
Herren Joup, Jap und Magallon bewohnten. 

Auch Rigaud's Fabeln erfreuen fih vielen Beir 
fald. Yaffen Sie mid Ihnen als eine Probe dars 
aus eine der Fleinften überfrgen: 


Ein Reifender, vor Durſt und Qunger ſchwach, 
Begegnet in dem bödfien Ungemach 

Mod einem armen Hitten, und erbitrer ſich 
Ein Stuckchen Bred von Ihm ganz achentuch. 
Der Hit’ war arm, und folglich mitleideou. 
Wart Ihe nur früher noch gekommen, 


Sprach er: fo hät’ Ih Euch ats Gaf gern aufgenom 
men. 


Bon meinem Eleinen Mad bat, atd gewohnten Bol, 
ter auf der Halde, wo sufammen wit gefeffen, 

Den legten Biften eben jept mein Hund gefreffen, 

Die Name bricht ein, drum eilt nur nach dem Schloſſe 


tt. — 
Nein, ſprach der Pilger: eine Hũtte fch" Ich dort. 


Das Zrauetisiel Jouy's: Julian in @als 
lien, welges die Eenfur nice zur Darkielun aus 
langen lief, mward neulich mit dem aröften Beifake 
in einer Eigung der Akademie votaeleſen. 

Ein Ewieferdeder in Nevers bat unlängft eine 
SammlungvonGedihren drucken laffen. Die 
Ideen find dur ibre Küdnbeit, der Erpl ik durd 
Reaslmäftafeit ausgezeichnet, Die Krititer erflär:n 
diefe Eigenfwaften fo. Die Höhe der Auffaffung 
dieſes Dichtets iſt natürlich, denn er arbeitet dem 

immel näder, old irgend einer feiner Dichteriften 
tırgenojlen, und die Segelmäfisteit übe überras 
end, meil er jever Gcieferplatte reinen grnaven 
Hall iu geben und feine ganze Arbeit in beiiimms 
ter Zichtung zu fertigen gewohnt if, 

Beauneir, ein geachteter dramatılcher Dichter, 
farb am 6. Auout im bodem Alter, Er fol mebs 
tere merkwürdige Manuferinte binterlaffen daben. 
Unlängfi gab er no einen Noman, Attila, ber 
aus, So farben auch im diefen Tagen, ebenfalls 
ſeht bejadrt, eim Hert Nolin, Mitalied des Parlas 
ments von Grenoble, und Lamibreite, melder letz ⸗ 
tere, ob man ibm gleich für einen Karheliten bielf, 
bob Hrn. Boiſſard, einen lurberifcen Grifiliden, 
vor feinem Tode rufen lieh, aud eine beiräwrliche 
Eumme vermahte, um ein protefantifhes Krankens 
baus in Paris zu Kiften. 

Tlatters bar jo eben eine ſchöne Buͤſte des Herr 
joge von Drleand beendet, jwar findet man fie aͤdn⸗ 
lich / aber den Herſog etwas flattırt, 

Im Gpmnafe erbärt id dag Danderille, die 
Köchinen, noc bei großem WBeitalle, und an der 
Porte Er. Martin if ein neues Melovram, Rod 
und zit ericdienen, 

Die Turisbewerkungs Gemälde für dieſes Jahr 
ſind jetzt im alten Mudeo zu feden. Bie Au gabe 
mar aus der Eleftra des Sop ofles. Aeghiſt eile 
nad der von Oteſt ſelbſt unter falibem Namen idım 
egebenen Nachricht von deſſen Morde binaus, um 
id am Anblide eines gefallenen Feindes ju weis 
den, Er bebr eilig den Schleier, welder, wie er 
sermeint, den Leibnam des jungen Fürken deden 
fou, aber ſtatt des Dreiies erblide er mit Gchreden 
den teihnam der Eiptemnefira, Neun Mitbewers 
ber fanden fatt, doch batte kein einjiger darunter 
etwas Ausgereichnetes geliefert. Beſonders tadelte 
man bie Hinneigung ju einem gu grofen Barden» 
glanje, Den erfien grofen Preis erbielt Debap und 
den jmeiten Äreron, Den jmeiten Preig der jweis 
ten Elafie Norblin, aus Regnauit's Schule, 

Hier wird ein neues Viertel angelegt, welches 
das tondner Schloß beifen fol, unfireitig weil 
man bofft, dab viele Engländer dort moonen werden. 
Es fol aus 800 Wohnungen befieben und mwird füds 
lich von der Eeine, oͤſtlich und nördlich von den elis 
fäifden Feldern und von Cdaillot begtdnit. 
Die vier Hauetſtraben find fon adgeficct, und im 
deren Mitte fommt ein Springbrunnen, deffen Grund 
bereit gelegt iR. Schon if auch dort eine ungepeuere 
Menge von Baumaterialien ju feden. 








Abend- Zeitung 
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Donnerffag, am 11. September 1828 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Beranım Üedacteur: €. ©. Tb. Binfler (Tb. Dei) 








Der Sänger an das Gluͤck. 


B. gewaͤhrſt du deine Saben, 
O Gläd, fo katg dem Muſenſohn, 

Barbaren magſt Du tauſend laben, 
Und er gebt arm von deinem Thron, 


Ihm wird fein Haug, Fein bunter Garten, 
Kein naͤhrend Feld und Feine Zlur, 

Er darf den Früpling nicht erwarten, 
Entjüdt in eigener Natur, 


Ihm winkt nicht mit geliebten Räumen 
Das eigne Haus vertraulich iu, 

Er neigt nicht unter eignen Bäumen, 
Das tief erfhärfte Haupt jur Kup", 


Er pflüdet nicht in ſchoͤnen Lenen 
Die feibfiaenflanıten Blumen _ab, 
Dan giere nod mit erfauften Krängen 
Des Gängers leichtvergefnes Grab, 


Was ibn im Lens ale Blüthe arüßet, 
Sinkt nicht old Frucht auf feinen Heerb, 
Er ih fein Eianer, dem verfühet 
Im Herbk der Frühling wiederkehrt. 


iR ei öne fr 
sg. 3663 = die welt fo fef, 
Macht Arbeit jun dem erfien Lohne, 
Und jeden Lohn zu einem Zef. 


Da feffelt und mit leichten Schleifen 
An's Leben ein geliebted Band, 

Da lernen wir ibn erh begreifen, 
Den fhönen Namen Baterland, 


Sol biefe Lu nicht ihn erbeflen?t 
D Görtin, du bift graufam karg, 
Der Bufen, melden —— ſchaellen, 
Hat Erde nicht — für ſeinen Sarg. 


Er fol fe nie entzücdt umfangen, 
Der Bräutigam die Brave Naturt 

D Rilt fein brennendes Verlangen, 
Er beifcht Fe für die Liebe nur. 


Eür feine furien Erbenfiunden 
Begeittre ibn ide Flammenblid, 

Die er als ird'ſche bat gefunden 
Giebt er nis Himmlıfce iurud, 


Er kann den Himmel nicht erfchmeben, 
Wenn MenfbensBlüd ihn emig flieht, 

Denn nur aus einem ſchoͤnen Leben 
Entwidelt ſich ein ſchoͤnes Lied. 


Ihn darf die Sorge nicht beſchweren, 
Sie reift das Gaitenfriel entjwei, 
Sie wird die blüb'nde Bruft verbeeren, 

Ein Winterfrof im arten Mai, 


Sein Herz muß reine Gluth entiänden, 
Sern fen ihm jeglicher Gemwinn, 

Was er bedarf, er fol es finden, 
Erringen nicht mit bangem Sinn. 


Dem luft'gen Sänger muß er aleichen, 
Der fröhlich ſchwärmt im Sonnenlicht, 
Und aus den reihbelaubten Zweigen 
Die fühen Beeren fingend bricht. 


Der Mufenfreund fell aud nicht dienen, 
Ihn tiere nur der Porbeerfrang, 

Er fammle ſchwaͤrmend, mie die Bienen, 
Bein Bold im freien Tageeglanı. 


Nur Großes übe er im Leben, 
Bas wadre, freie Männer ehrt, 
Muß er dem Handeln fd ergeben, 
ä Wohlan, fo ſchwinge er dad Schwert. 


Berwandt iſt er dem edlen Krieger 
Und liebt den wilden Wafßentanır 








I 


Drum tbeilt er mit dem blut'gen Sieger 
Den neidenswerthen Lorbeerkran;. 


Hinaus in’s Freie gebt fein Gtreben, 
Bern fireift er dur die weite Welt, 
Leicht darf ibn nur das Haus umfchmeben, 

Als wie ein luftiges Sejelt. 


hm fey die Welt nicht auarfhloffen, 
Er muß das Leben überfehn, 

Man lernt das Kleine er im Großen, 
Im Kleinen Großes recht verfiehn, 


Ihn mag der Menge Beifall ehren, 
Ihm läcle auch der Grofen Gunf, 
Doch Wohithat fol ihm nie befchmeren, 

Er diene nur der edlen Kunſt. 


Verſchont ihn auch gemeines Leiden, 
Noch Vicies quält das Dichterberj ; 

In feiner Bruf ind ale Breuden, 
Ein fchöner, aber doch ein Schmerz. 


Bein Leben iſt ein emig Sehnen, 
Ein Pieberglübendes Gefühl, 

Und mie ſich audı die Kreife dehnen, 
Nie ſteht er froh an feinem Ziel, 


Ein Suchen fett, ein banges Echmingen, 
Ein rubelofer Seelenflug, 

Kein bolderquicdendes Gelingen, 
So hoch ihn die Begeift'rung trug. 


Drum fchreit' er frei durch'e fchöne Leben, 
Ein forgenlofer Goͤtterſohn, 

Soll er die doͤchſte Kunſt erſtreben, 
Sen ihm das Lied des Liedes Lohn. 


Münden, C. Weichſelbaumer. 





Die Häuptlinge von Eſens. 
(Bortfegung.) 
Junger Mann, fagte der alte Gröningf: Ihr 
muthet mir eine fonderbare Sache an. Ich, Nather 
bere von Bremen, fol in ber Berfammlung der 


Bürger den Vorſchlag machen, die Fredeburg zu | 
ſchleifen, deren Erbauung der Stadt fo viel Blut | 


fo viel Geld gefofier bat, dag kann ich, das thue ich 
nimmermehr. Wohl aber darf ich des alten Lubke 
Dmmelend braven Schn mein Haus anbieten, daß 
er darinnen wohne, und damit einen Theil deſſen 
abtragen, mas ich feinem Vater ſchuldig mard, der 
mich freundfchaftlich auf feiner Burg aufnahm, als 
mich in meinen jängern Jahten die Unruhen ber 
Baterfadt aus der Heimath vertrieben. 

Aber das Recht if auf unferer Seite, ſprach 
der Jüngling befcheiden, aber feſt. 

Das Recht, mein guter Ritter, iſt nicht immer 
dos Rechte, mas man zur allgemeinen Wohlfahrt 
audüben kann. Nach hartem Kampf haben wir Euch 


und den Grafen von Oldenburg grimungen, uns 
ungehört die Veſte bauen zu laffen, und folten fie 
jegt ohne Grund, ohne Nutzen, bloß auf Eure Auf‘ 
foderung, fchleifen? Das wäre doch tbörig und mit 
ber Weisheit bes Alters nicht übereinlimmend, — 
Mein, junger Herr, kein reblicher Bürger unferer 
freien Stadt wird Euerm Anfinnen genügen, Bers 
ſucht's im verfammelten Rath — der Erfolg wird 
Euch lehren, daß ein jeder denkt, wie id. 

Gerold, durch dieſe Worte nicht entmuthigt, 
nahm das Anerbieten bes Natheherrn an und jog 
aus ber Herberge in beffen Wohnung ein, So drüfs 
fend es auch dem friefifchen Edeln,mar, irgend eis 
rem Bürger Dank fchuldig iu ſeyn, fo glaubte er 
doch, feiner gerechten Sache ju nügen, wenn er bes 
freundet mit dem wadern Gröningk in den Rath 
einträte, 

Der alte Rathshert empfing ibm herzlich; wohl— 
wollend Maria Gröninge, melche für die fchönfe 
Jungfrau der freien Hanfefiadt gehalten wurde, und 
auch den Preis verdiente, den ihre Alt und Jung 
willig reichte. Kaum in die Jahre der Mannbars 
keit getreten, bluͤhte fie berrlich und prächtig im uͤp⸗ 
gigen Glan; und firahlte, wie die Madonna unter den 
Heiligen, im Kreife ibrer Geſpiclen hervor. Eie hatte 
Gerold am vergangenen Pfuͤngſtfeſt gefehen, bei eis 
nem Banket mit ibm getanjt, er war freundlich, 
offen und jutraulicd gegen Re gemefen und hatte fie 
aufgezeichnet unter allen bolden Jungftauen diefer 
Stadt. Mit innigem Wohlgefalen harte ihr Blick 
auf dem Fühnen, gefürchteten Ritter gerubt, der in 
der erfien Blüthe der Jahre den Ruf feines Heldens 
mutbes am Ufer ded Weſerſtromée fo laut verbreitet. 
Sie hatte der Erzählung nad einen rauhen, uns 
bändigen Krieger erwartet, den die Wildbeit feines 
Gewerbes — die Zriefen waren in diefer Zeit die 
berüchtigten Geeräuber — aus feinem rollenden 
Auge firahlte, und eim befcheidener, ſchoͤner, blon⸗ 
der Tüngling hand vor ihr, der mit feinen Gitten 
ein weiches Gemäth verband, und Ach ihr mit yars 
tem Sinne näherte, 

Auch ihm gefiel die fanfte, ſchwaͤtmeriſche Mas 
ie. Er mußte fich gefleben, fie fen fchöner, als Ida, 
fie fen fanfter, freundlicher, inniger gegen ibn. Aber 
neo if die Macht, welche der Liche gebieten kann, 
diefer almächtigen Zauberin, die das Herz, in das 
le ihre Flammengluthen fenft, unauflösbar und ewig 
an das fremde Herz bannet, alles mit magifchen 
Zauber umgiebt, und das Irdiſche in himmliſcher 
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Slorie erfheinen läßt! Mariend Engelgelalt ers 
fhien ihm nur als ein liebliches Bild, das er mit 
Ida's hohem Himmelsbilde nicht iu vergleichen wagr 
te. Ihr liebeathmendes Wefen, ihr fanftes Schmach⸗ 
ten, ihr gartıd Neigen nach ihm that ihm wohl, aber 
für sinen freundlichen Blick aus Ida's Auge hätte 
er died milig hingegeben. Er nahte fih ibrz mie 
ber Bruder der Schweſter, und els er micher auf 
ber Burg ju Efens bauf'te, war ihr freundliches 
Bild verfhmunden, in Mariens frommem SHerjen 
aber das feine glühend zurmdgeblichen und gepflegt 
worden, 

Auch nach Bremen erſcholl bie Kunde, daß bie 
Häuptlinge von Eſens um die reihe Erbin von Je⸗ 
ver freiten. Man ſah es hier nicht gern, dab Eſens 
und Jever dann mit einander verbunden würden ; 
bob ſelbſt dem bedachtſamften Kathéherrn machte 
dieſe Nachticht nicht fo vielen Kummer, ald Mirien, 
die es ſich nun nicht länger verbergen Eonnte, fie 
liebe hoffnunglos. 

In diefer Zeit, ed mar am 16. Mai, Fan Ges 
sold nach Bremen und mit Flopfendem Herjen hatte 
Marie den Zünzling im dem väterlichen Haufe em⸗ 
fangen, ihm die Zimmer bereitet und ibn bort eins 
geführt. Bläffer war feine Wange, trüber fein Aus 
ge, duͤſteret fein Blick, als aut vergangenen Pfingſt⸗ 
feſt, aber es war ja immer noch der beſcheidene, 


fromme Ritter Gerold Ommekene, der tapfere Haͤupt⸗ 


ling von Eſene, der vor ihr ſtand, und der vieleicht 
— ah, mie kettete an dieß Vieleicht, das feine 
Schwermurd in ihr auftief, fh Wunfh an Wunſch, 
Bild an Bid! — 

Freundlich begräßte fie Gerold, als er ihr duns 
felbraunes Auge auf fi fo innig, fo theilnchmend 
gerichtet fand. Da wagte er an Ida zu denfen 
und fle neben Marien zu ſiellen. Aber wo märe bie 
Himmlifher die neben der Auserwaͤhlten den Strah⸗ 
lenfran; ihres Hauptes dieſer nicht reichen müßte? 

Die Bortfegung forgt.) 





Raifer Serdinand und der Bouͤrgermeiſter von 
Iglau ”). 


Kaifer Ferdinand der Zweite beräßrte einf auf 
einer Reife von Wien nah Prag die Stadt Iglau 





*) Ialau if die einzige Stadt von einiger Wedeutung 


weiche man auf der Route von Prag nach Wien pafı ” 


in Mähren und wurde an den Thoren von dem 
GStadtmagifrate feierlich empfangen. Der tegierens 
de Dürgermeifter hatte eine elenlange Anrede eins 
Rudirt, allein der Anblick Faiferlicher Majeftät brachte 
den guten Mann alfo auffer Faſſung, daß er auch 
nicht Eine Sylbe vorjubringen im Stande wer, 

Laͤchelnd fprach endlich Ferdinand: „Gott grüß' 
Euch, Ihr Herren von Iglau!“ 

Alein auch diefent freundlichen Sruße blieben 
Senatus populusque Iglavensis die Antwort fchuls 
dig; morauf ſich bie Dajeflät wieder vernehnen 
ließ: 

Ih kehte nach fehd Wochen in meine Reſi⸗ 
berg juröd, und nach diefer Zeit erfi ſollt Ihr, hoch⸗ 
edle Herren, meinem rufe eine paffende Antwort 
entgegenftellen, allein — Ihr habt Zeit genug, Euch 
su faſſen — Eure Antwort muß auf meinen Gruß 
Äh reimen.i; 

Nun mar große Moth In der guten Stadt; der 
segierende Bürgermeifter und ſaͤmmliche Magifiratss 
perfonen gerbrachen ſich vergebens die Köpfe, es mollte 
auf dad Wörtlein „Jalau“ durchaus fein Keim ſich 
finden; endlich börte des Buͤrgermeiſters alte Kö— 
Kin von der großen Virlegenbeit der Herren und 
fe fagte dem Gebieter lachend: Eure Wohlmeispeit 
dürfen dem Herrn Kaifer auf fein „Gott grüß’ Eud, 
Ihr Herren von Iglau!“ ja nur erwicdern: ,, Wir 
banfen gar ſchoͤn im Namen unfrer lieben 
Frau!“ und die Sache if abgemacht. 

Die Wohlweisheit fand der alten Köchin Eins 
fal gut und prägte ſich die Replik mie großer Ans 
ſtrengung glüdlich in's Gedaͤchtniß. 

Endlich erſchien Ferdinand jum iweitenmale, 
ſetechend: „Sott gruͤß' Euch, Ihe Herren von Jar 
lau!“ Und ganz; muthig antwortete die Wohlwels⸗ 
beit: „O wir haben den Reim längftend und bans 
Een gar [chön im Namen der Mutter Gotted!“ 

D. 





Auflöfung ber Yomonpme in Nr. 214. 
Biügen. 





firt. Dos Städtchen Fiege auf einer Anhöhe, kelnes. 
weas unangenehm. Iglau behaupter In Böhmen je 
nen Ruf der Lacherlichkeit, der anderwärts dem ber 
tüchrigten Schltda und dem fdichichen Polkwig beir 
wohnet. Die Prager wien von den Iglauern aller⸗ 
Tel Schnurten zu erzählen, 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Braunſchweig, am 29 Aug. 1927. 


Die Entbülung des vaterländifhen Denkmals 
if bereit vor ſich genangen. 

Den früber aebegten Plan umändernd, hatte bie 
mit der Etrichtung jener Ebrenfäule beauftragte 
Eommittde zur Begehung diefes Nationalfehes den 
13. Auguſt feßnefent und imar ald Machfeier der auf 
den vorhergehenden 12. Auguſt, den Geburttog Sr. 
Großbrittanifhen Majeftät voljogenen WVerragung 
der biefigen Sandfände, 

et mar die Berfammlung der Kepräfentinten 
dee Baterlandes geſchloſſen, ein feierliber Gotteds 
dientt vereinigte diefelben jum le&tenmale an beilis 
ger Stätte, der ehrmürdige Senior der Braunfhmeis 
ifhen Geiftlichkeir, EonfikorialsBice-Präfivent, Abt 
Bartels, biele mit dem gewohnten Jugendfener 
eine Rede voll Galbung und fuipendirte damit vors 
läufia feine Mitarbeiter an dem arofen Werke der 
Wodifahrt des Vaterlandes, der Berrichtungen ihres 
fegenreiben Berufes. 

Unverfennbar find die woblthaͤtigen Folgen der 
früberen Beratbungen jener Edrenmänner für das 
braunfchweigifhe Land, mit Recht darf man aleich 
wohlthaͤtige Wirkungen von den jent gefcloffenen 
Eigungen erwarten, — Unter den jüngft erfchienes 
nen Beſchlüſſen, die auf Veranlaffung der Staͤnde⸗ 
Berfammlung von dem könial, Vormunde unferd 
Landes genommen, murde mit vorsänlichen Beifall 
eine neue Verordnung wegen fünftig auszubrechen⸗ 
ber Bankerotte aufgenommen; möge de die Ermarts 
ung der daraus bervorgebenden Eichers und Fefiktels 
lung det fo allgemein ſchwankenden Credits im reichs 
fen Diafe befriedigen. 

Der 13. Auguf Fam inimwifchen heran. Phoͤbus 
eife Flammen fprübendes Zmwiegefsann hatte faum 
eine Babn zur Mitte erreicht, fo Arömte die ſchau— 
ufige Menge, mozu fi Die vielen Mefbefuchenden 
efellten, in gedrängten Gcaaren dem Plage an 

+ Promenade der Güdfeite der Stadt, ſwiſchen 
dem Auguſt- und Magni-Thore, mo nun bald aller 
Blicke cuf's angenebmfe überrafht werden follten, 
zu. Um die dritte Grunde Nachmittags verfündes 
ten 12 Ranonenfbüfle den Anfang der Keierlichkeit. 
Die oderfien Etaatedebörden vom Eivil- und Milis 
tait⸗Stande, die biefige Geiflichkeit, Die fäammtlichen 
Landfände und viele andere fehlich gefchmüdte Hers 
ren batten_fib injwifhen In feierlihem Zuge an 
Drt und Gtelle begeben. Der Greuers Korb Sans 
gerfeldt trat vor und fprach im einer Furgen Mede, 
poll edlen, fräftigen Geiſtet, Worte der Weihe; es 
erfolgte eine Salve aus dem groben Bchbüg. Die 
He fan? — und hoch und behr, eifern und Fühn 
and die Edule da, am melher die dantbaren Bürs 
er Braunfbweiss den Ruhm der @uelpdenBöpne 
für die Nachwelt aufgejeihner haben. 

Es if das Sane eine kellfötmig emporſteigende 
60 Fuß dode und an der Wurzel 8 Fuß breite eifers 
ne Spitzſaule. Auf einem 3 Zup boden Piedeftal 
son Quadern rubend, if fie an den vier @dfeiten 
von vier auf 4 Fuß hoben Duadern gelagerten fos 
loffalen eifernen Lömen in einer Entfernung von 
12 Fuß umaeben, und erhebt ich übrigens aus eir 
ner — —— vs —— ou 

n den vier nden des Dentma ft man 
in lapidarifher Etellung; r 


. Büpdfeite: 

Den Einbruch — in das Vaterland — dem 
Feinde — mit seinem Blute wehrend — sank — 
Braunschweigs — Welfe — Carl Wilhelm Ferdi- 
hm — seines Volkes Glück, — 

Nordfeite: 

Des Vaterlandes — vom Feinde — neube- 
drohetes Glück — schützend — in rettender Feld- 
schlacht — sank — Braunschweigs — Welfe — 
Friedrich Wilhelm — an — seiner Krieger Spitze, 

Dfifeite: 

Ihr — Ruhm lebt ewig — daure mit ihm 

— ihr Stamm — dem Vaterlande — zum Segen, 


Befifeite: 
Seinen — für Deutschland — gefallenen — 
Fürsten — ilır Vaterland. — MDCEEKKIT. 


Db das Infchriften für die Emigkeit find, mar 
gen mir nicht zu entfheiden und überlaffen ſolches 
dem Urtheile des geneigten Lefers; daß aber die Worte 
aan gut gefaatı Einn und Bedeutung entfprehend 
find, if nicht in Abrede zu flellen, 

Das Ganze if überbaunt edel und feinem 
würdigen Zwecke gemäß auegeführt und wird dauern 
mit der Zeit, eine Zierde unferer Stadt, ein Denk 
mal des Auhms, ein Denfmal der Liebe und Dans 
barkeit. Es iR auf die deutige Zeierlichkeit eine 
Dde erfhienen — fle enthält bin und mieder glüds 
liche Ideen, jusleih aber fehr viel vermorrenen und 
verwirrenden Schwulſt. 

Auch die kurſe Rede des Steuer-⸗Rath Langer 
feldt if durch den Druck vervielfältiat and eine ats 
treue Anfict des Denkmals für 8 Er, in den bie 
Aigen Kunfibandlungen zu baden. Zur Ehre vater 
ländifher Kunft und Indufirie verdient noch ana 
führt gm werden, daß das Ganze auf der braunfdmeis 
giſchen Härte Zorge und Nübeland sesolen, rein das 
terländiihes Erjcugniß if, 


nand — mit 





£eipilg, am 14. Nuaufi 1994. 
(Bon einem andern Eorreipondenten.) 


Balb nah einander entriß und der Tod jmei 
Männer, deren Namen im Gtaate der Gelebrien 
von altem Adel find. Es farb nämlich am Jobans 
nietage der Doctor der Poilofopbie und Candidat 
dar Medijin, M. Ernft Wibelm Eduard He 
benfireict, im 24fen Lebentjabre an der Auéſeht⸗ 
ung, defen Fleiß, Fädiakeiten und empfehlende Es 
genfchaften zu den ſchoͤnſten Hoffnungen berechng⸗ 
ten; und am 8. Juli der Profeffor der Epirurgir, 
D. Ebrifian Friedrib Lupmia, Senior und 
dermaliger Dechant feiner Facultdt, im 67Ahten Jahr 
feines Alters an den Folgen eines GSclaaflu 
nad) dreitägigem Aranlenlager. Er mar ein geledts 
ter, aucd durch Reifen in das Audland gebildeter, 
rechtlicher Mann von unermüdeter Berufätreue, Um 
ſo befremdender if ed, mie ein Eorrefpondent des 
Hesperusd (Mr. 188. ©. 752.) unter dem 18. Jus 
ni — auf weſchem Darum übrigens die —— 
keit des Berichteratters eben fo, mie feine Grradr 
funde daraus erdellet, daß er geahnt für geadndet 
Cd. I. beftrafe) ſchreibt — fo lieblos über den Ber 
forbenen uriheilen und fagen konnte: „&eine This 
tigkeit als Docent und Schriftſteler war von jeder 
ſeht gering.’ 

(Der Befchiuß folgt In Nr, 220,) 
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Abenb- 


Freitag, 





am 12. September 1828. 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchbandiung, 
Verantw. Redasieur: € & Tb. Wintiler (Tb, Deu) 


en — — 


Die Haͤuptlinge von Eſens. 
Gortſebung.) 


Di alte GröningE hatte mabr geſprochen. Das 
Geſuch, melches der Fühne Jüngling in ber Ders 
ſammlung des Rathes vortrug, murbe hoͤhnend vers 
morfen, und Gerold befgloß, am andern Morgen 
Bremen zu verlaffen. Am Abend vor feiner Abreife 
faß er mit Marien in dem Wärigarten des alten 
Gröningk vor dem Oſterthote — der Vater hatte ih 
eben entfernt. Vor dem Jünglinge ſchwebten fonders 
bare Bilder und Geflalten aus der Bulunft und ber 
Vergangenheit wunderbar in einander gemoben und 
er ſah nachſinnend vor ſich nieder. Marie förte 
ibm nicht, fie betrachtete ihm mitleidvoll und dachte 
in fh: warum muß doch ein Gchmer imwei Ders 
gen jerreifen — warum vermag der Süngling nicht 
das Unerreichbare zu opfern, um das ju gewinnen, 
mas Ach ihm freundlich darbietet! — Gie ſchaute 
ibm dabei fehnfuhrvol an, es Enüpften ſich an bie 
fen Gedankın fo mande andere; bie Thräne der 
Wehmuth drang im ihr Auge. — Da fah Gerold 
auf — er fab ide feuchtes Auge, und fragte wie im 
Ttaume, mas ibr fehle, 

Das möchte ich Euch mohl fragen, mein werther 
Ritter! entgegnete Marie. Grit mein Bater ven 
bier ging, fehet Ihr fo traurig vor uch nieder, — 
Ich wollte Euch nicht Rören, ob ich gleich gern ges 
mußt hätte, mas Euch fo fehr befümmert. 


Der Häuptling fchättelte fchmeigend Den Kopf, 
drückte Ihre Hand und fah wieder vor fih bin, 

Lieber Gerold, fagte fie bittend: blickt nicht fo 
flier vor Euch hin, Ihr erfchredt mid, Was kann 
Eure Heldenfeele fo tief erfhüttern? — If es bie 
Antwort des Ratha? — Dem Manne fieden ja fo 
viele Wege offen, bie er verfuchen kann, um zum 
Ziele zu gelangen, marum gleich verzweifeln? — 
Oder flieht Eurer Gram aus einer andern Quelle} 
Drffaet Euer Herz mir, Eurer Schwefier! 

Gerold ſchwieg. 

Idt babt Fein Zutrauen ju ber Jungfrau, bie 
fih Eurem Geheimniß aufdrinst, Ihr habt Recht und 
ich will ſchweigen. — Gie ſaß fumm neben ibm 
da bob fie ihre Augen gen Himmel und fab einen 
Balken hoch über ihnen fchmeben, — Lieber Ritter! 
rief Be ans: ſeht jenen Falfen bort,- das ik das 
Bild der Leidenſchaft — dort jene Taube dad Bild 
des Herjend. In weiten Kreifen ſchwebt er, kaum 
fihtbar über der Armen, die, nichts abnend, rubig 
von Dad iu Dach fliegt, fie ficht ibn nicht. Dod 
jet, mo er immer näher und mäber fhmebt und 
feine Bahn immer tiefer und tiefer befchreibt, ers 
kennt fie den Feind, und es treibt fe eine unnenns 
bare Angſt von binnen, fie mil enıflichen, fie flat 
tert vom fchägenden Dach hinweg in die meite Luft; 
da fahrt wie ein Bligfirapl ſchnell der Gierige bers 
ab, und fie verblutet unter feinen Krallen. 

Das fol mir dieß Gleichnif? fragte Berolb?t 








Der Falke ift Eured Stammes Wappen, er Recht 
auf Eurem Schild und — in Eurem Herjen! fegte 
fie bewegt biniu, 

Es verblutet unter feinen Krallen! fagte er 
dumpf. 

hr liebet Ida Popinga? fragte nun ſtammelnd 
die Hocherröthete, 

Ja! — Ida, die Verlobte meines Bruders, 

Die Derlobte Eured Bruders? rief, fih ver 
geffend, freudeglübend Marie aus, 

Dedo Ommekens DVerlobte ik Ida! fagte Ber 
old finfer. 

Und hr? 

Ih? fagte er mit Raͤhrung und fein Blick traf 
Mariens bimmlifches Auge: Ich trage ihr Bild wie 
eine Heilige in melnem Herzen, ber ich nicht mar 
den, die ich nicht entfchleiern darf — Marie! was 
einmal bier glühte, verlöfcht Fein Sturm, keine Zeit! 

Da fenkte fie den Blick und bie Flamme der 
Hoffnung erlofh, die aus ihr geſtrahlt hatte, — 
Treue IR edel, wandelt fie an der Hoffnung Hand! 
fagte fie. 

Auch beffinunglos, ante Marie! — Ohne Ans 
Eerarund muß das Schiff ſich feh halten in Sturm 
und Gefahr. Was Gerold einmal aufgefaft, rief er 
and, und erariff Erampfbaft ihre Hand: das kann er 
nimmer laffen! — Er wanderte dur einen Bos 
gengang dem Dlertbore ju unb Tief Marien in 
Thraͤnen serfliefend auf der Raſenbank allein. 

Er bar Rebe! rief fie nach einer Weile, Auch 
ohne Heffnung blühet die Liebe. Ihre Knoépe krimt, 
wenn auch der Wurm die Bluͤthe ſchon vor dem 
Entfalten zetnagt. Hoffnunglofe Liche if unferbs 
li, mie von oben träufelt der erquicende Thau 
auf ibre mellen Blärter, nur Jenſeit ahnet fie ihr 
Entfalten. 

Als Gerold bed andern Tages aus Bremen jog, 
bepleitere ihn Mariens Sezenewunſch, aber auch die 
Hude ihres Herzent. Ihn gm lieben mie er Ida 
Poringa liebte, boffaunglos und treu, das Rand feh 
in ihrem Herjen. 





@erold fand feinen Bruder nicht in Eſens. Er 
war In ever bei Ada. Er fandte Ibm einen Bo— 
ten, mähtend dem er alles ordnete und bereitete, 
feine Treueflen in der Stille gu Ach berief und fih 
fo ein Feines, aber tapferes Häuflein bildere, mit 
welchem er Dedo erwartete, Statt feiner fam ber 
Bote allein zurück und brachte ibm einen Brief von 
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dem Bruder, worin dieſer ihn bat, doch nad Jever 
u fommen, ehe fie iur Ausführung bed Planes 
fHritten, Ida wuͤnſche ſehnlichſt ihn zu feben. 

Auch das noch! rief er aus. Auch dieſen Kelch 
fol ih noch leeren. Doc ihr Wunſch if mir Bu 
fehl — es ſey! — Schnell hatte er fein gutes Koß 
befliegen, und trabte nad Jever auf moblbefannten 
Wegen. Als er die alte Burg Über dem meiten 
Moorbruche im Morgenlicht gläniend bervorragen 
fad, Mopfte ibm das Herz ſchneler. Es war ihm, 
als fähe er.vor ſich den Leuchtthurm am Hafen feis 
ned Glüdes, den ihn der Sturm des Schickſals nie 
erreichen lich. 

Der alte Popinga empfing in. — Ihr babt 
alles [bon zum Angriff der Burg bereiter, mein 
werther Gerold? fagte ber Alte, Habt Euern Brus 
der die Freuden der Liebe gegönnt und Alles geord⸗ 
net, während er mit der Geliebten koſſte. Ich muß 
Euch ehren — folder ritterlide Sinn, foldhe treue 
Bruderliebe it ein feltenes Kleinod. in Sieg, wie 
Idt über Euch errungen, if herrlicher als der fhönfe 
Sieg in offener Feldſchlacht. 

Gerold verbeugte Ach fchweigend vor dem alten, 
ritterlihen Manne. 

Und nun, fuhr biefer fort: ba Ihr morgen aus⸗ 
sichen und meinen Schwur Iöfen wollet, gebe ich 
Euch die väterlihe Warnung mit auf den Weg: 
Seid vorfichrig, laft Euch nicht von Eurem Muthe 
iu meit führen. Der Kampf gegen die Fredeburg ik 
nicht wie der Kampf auf offenem Deere — dere me 
Etif gegen Shif, Dann gegen Mann fimpft, 
mo der Muchige über Bord fpringend das Schwert 
in ber Zaufl, das Schild am Arm feinem Feinde 
entgegen flhrmt. Hier lauert er hinter Mauern und 
Gräben — der Pfeil ſchwittt tuckiſch durch die Luft, 
er trifft und man bat den Feind noch nicht gefehen. 
Der Stein rollt berab vom feften Thurm, man fah 
die Fauft nicht, die ibn ſchleuderte. Der Boljen 
flirgt von der Atibruſt und dringt durch dem eifer 
nen Panjer; den, ber ihn ſchoß, verbirgt das ſchür⸗ 
ende Gemaͤuer. — Liſt muß ih bier mit Kühnbeit 
einen, überrtaſchen mäft Ahr die Söldner. Doch 
ſteht Iht erfi ibnen gegenüber, dann raſch, kein Hinz 
derniß geſcheut, dann fei keine Mauer gu boch — 
She muͤßt Me erflimmen; feine Pforte zu fe — 
She müßt fie forengen — und feid Ihr erft Bid in 
den innern Hof gedrungen, dann nur den Thurm 
jur Rechten! rief der Alte ans, und erhob ſich mit 
Jazendktaft: fein @ingang ik links dicht am drr 


Dauer, da binanf müßt Ihr; habt Ihr dem Thurms 
fo If die Bura Euer, denn aus Ibm, ich weiß es 
gewiß, führen Gänge nad allen Theilen der Veſte. 

Und feid Ihr Sieger, fo fubr er fort, und fıgte 
Gb auf den Armfeffel nieder: dann ſeid menſchlich 
— denft, es And nur feige Mietblinge, die den Hat 
gegen das freie Friedland nicht in ihrer Gruß naͤh⸗ 
ren, ed find nicht Bremens flolje Bürger, die übers 
munden vor Euch ſtthen und um ihr Leben betteln, 
Seid menſchlich! — So nah’ dem Grabe, wie ic, 
fhaut man mit anderem Blicke In die Welt hinein, 
in die Welt juräd, verfhleierte fo gern manchen 
Tag feines Lebens und wiſchte fo gern mande That 
and dem Buche der Brinnerung, bie man ein im 
tbörigen Wahne als die fchönfe pried. — Geht nun 
zu meiner Ida, lieber Gerold! fe mänfcht Euch zu 
forehen. Seid feh, unterdruͤckt das Klopfen Eures 
Heriend und denkt: die Liebe if eim launifches Kind, 
fe meint fach bald bier, bald da bin und kehrt viel 
leicht freundlich, wenn auch in anderer Gefalt, zu 
Euch ınrüd, 

Ida ging ihm entgegen, als er in ihr Gemach 
eintrat. Sie war allein, Dedo mar nicht bei för, 
— Es freut mich, lieber Gerold, fügte fe mit ber 
wegter Stimme: daß Ihr meinen Wunfch beachtet 
und noch einmal hergekommen feid. Ich wünfcte 
fo gern, ehe Ihr dad kühne Werk beginnt, von Euch 
ju bören, daß Ihr Frinen Groll auf mid habt und 
mir freundblih und mit brüberlicher Liebe zugethan 
feyd. Es mürde tröfend für mich feun, fuhr fie fort, 
da Gerold, den Blick jur Erde gefenft, immer noch 
ſchwieg —: wenn Ihr mir die Verficherung gäber, 
daß meine innige Liebe zu Dedo Eure Bruderliche 
nicht fiöre, die biöher fo feſt Euch vereinte, — Ihr 
fhweigt 1 — D redet, lieber Gerold, laft mir den 
Troſt zuruͤck, den einzigen, der mir bleibt, sicht Dedo 
mit Euch in den Kampf, daß ich nicht feindlich zwi⸗ 
fhen Euch getreten bin, 

Da bob Gerold den Blid und fchaute auf Ida. 
Innig und fe rubte fein Auge auf den ibrigen, 
und über die Gehalt der Jungſtau ſchwebte es bin. 
als ob er alles Hobel, alles Holde diefer Engelges 
Rale noch einmal in fi faugen, als ob er noch eins 
mal den Kelch der Wonne und zum Testen Dale 
leeren wollte, ſah er ſſe lange und Äinnend an. — 
Urberal mo Jr Aedt, rief er endlich begeiftert and: 
breitet ein Gottegengel feine ſchirmenden Flügel über 
mid — Idt koͤnnt nur als Engel der Liebe erfcheis 
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nen! — Er ergriff ihre Hand, drückte fs an fein 
Her und ging. 

Gerold! rief bie Jungfrau. Er wandte fd, — 
Nur ein Wort, ehe Ihr fcheider, nur ein Wort! 

Gerold nahte Äh ihr. 

Euch liebt Maria Groͤningk. Was dad Shid- 
fal Euch bier entjog, reicht ed Euch dort vielleicht 
doppelt wieder. Stoßt es nicht eigenfinnig uräd — 
dad innige Neigen nach Euch, die fanfte Gluth, die 
Eud aus den Augen diefer herrlichen Jungfrau ents 
gegen Arabit, die zjagbafte Liebe, mit der de Euch 
fhäctern entgegen sritt, Be muß Gegenllebe in Eu⸗ 
ter Bruſt ermeden. 

Schmerzlich laͤchelnd fah ber Jüngling auf Ida. 

Berbannt Euch nicht and Mariend Nähe, treue 
Liebe überwindet alles, der Sieg wird ihr zu Theil, 
kaͤmpft fo viel, fo tapfer Ihr auch wolt. 

Ida Popinga! fagte Gerold ernf, und ein 
fhmerjuolles Lächeln ucdte um feinen Mund, Rice 
immer wird Treue von Liebe gelohnt, micht immer 
zieht das innige Neigen bad Belichte an ih — 
nicht immer erwärmt die innere, heilige Gluth das 
fremde Kalte Herp — treue Liebe erkämpft micht im⸗ 
mer Gegenliebe! 

Erröthend fand bie Jungfrau vor ihm. 

Seid glücklich! — und auch ich merde es dann 
ſeyn und durch Euch! rief er aus, 

So feid mir Bruder, feid mir Freund! ſagte 
Ida bewegt, 

Ida! rief Gerold, vom Gefühl überwältigt: wer 
Euer Bild in feinem Bufen trägt, dem hellet Freund» 
ſcheſft nie die Hetzenswunde! — Lebt wohl! — Er 
Kürzte binaud, — rn und finnend ritten die 
Brüder über die Zugbrüde, bie ch binter Ihnen 
bob, ale verfchlöffe fie ihnen auf immer den Eingang 
in die Burg des alten Poringa. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Des Teufels! 


Erf gefiern belte — bu! — mie bat mich Graus 
umgrauj't, 

Die Hölenmaietät den gtoßen — — + Fauft. 

Heut! fingt er Don Juan, da holt ihn ohne Zwei⸗ 


t 
Noch eh’ der Vorhang (Anz: „vum weiten Mal der 
Zwei Mal war's nur ein Fa in roch man gleich 


Grnrvefeldunf, 
Doch morgen wird «6 eng: —* Xopn für ſolche 


Karlv. Holtei, 


— — —— 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Epronif des Fünigl. ſachſ. Hoftheaters in Dresden. 


Am 19. Auguſt. In der Stadt. Neu einfubdirt. 
Die vornehmen Wirtbe. SKomifde Dper in 
8 Akten nab dem Aranjöf. ded Joup. Muſik von 
Eatel. Schon vor einigen Jadten mar diefe Der 
nicht ohne Beifall über die Bübne gegangen, und 
er ward ihr auch dieſes Mal zu Theil, odne daß Me 
jedoch ein ausgezeichnetes Glü gemacht bitte. Go 
artig di: Dichtung ſelbſt if, worin die Ftanoſen, 
fage man mad man molle, bei diefer Gartuna ein 
ausgezeichnetes Talent befiken, fo bar fie doc Feine 
Momente, welche dur die Mußl befonders beroors 
geboben werden fönnten, ja nicht einmal einen eir 
gentlich domiſchen Charakter, den des Dutreillage aus; 
enommen, der aber nicht fo weſentlich in Die Yands 
una eingreift, und zu menia für den Tonfeker ber 
dacht if, ale das er der Munk eine befondere Karbe 
eben konnte. Heiter und leicht ſpinnt ſich alſo der 
Sasen derfelben ab, aber es entficht darauf fein Ge⸗ 
webe, deflen Gekalten befondere Eindruͤcke madten, 
fendern mebr eine einförmige gras, in weicher 
mar Feine Flecken zu bemerken find, die doc aber 
suh die Küfmerkfamkeir nicht auf Mc sieht. Und 
fo finden wir in birien leichten franzsffcben Opern 
nur felten Autnabmen, melde das Genentbeil bes 
wirken, nwobin namentlih „Iebann von Paris’! und 
Alcbenbrödeld’ gu rechnen, obgleich bit legterer auch 
das Zauderwelen nicht aufer Acht ju laffen i#. Die 
Darstellung geſchah mit Fleiß, befonderd zeichnete 
b Die, VBeltbeim als Pauline, fo wie Herr 
ergmann als Biteroi aus. Auch Die. Mil 
ler aab ihrem Möüden eine recht beitere Naiverät, 
Der Veteran Böfenberg verſtand ef, in den mer 
rigen Worten feines Setichtſchteibets das Lachen zu 
erregen, und Herr Geiling war als Dutreillage 
mie gewoͤhnlich ſeht eraöglich. 

Am 22. Aug. Auf dem Bade. Der Weiber 
taufcd. Yuffriel in 1 Aufı. nah dem Franı. von 
Gafeli. Darauf neu einfudirt: Die Zerfireus 
zen. Peſſe in 1 Aufı. von Kopebue. — Die beiden 
ee murden von den Herren Werdp und 

urmeifter recht brav gegeben, doch fehlen das 
Eıid den größten Theil feiner früdern Anzieblraft 
terioren zu baben. Es lag keinesmegrd an ber Dars 
fielung, aber man if mit den Anekdoͤtchen, auf 
welchen tbeild das Ganze berubt, oder die tbeild 
Dabei erzädlt werden, ſchon ju vertraut, und der Mel; 
der Neubeit, melden fie fräber befaßen, fält das 
dur, und mit ihm ein großer Theil des komiſchen 

rineips meg. Zum Schluſſe mard das Eoftenobles 

rs san: er u. 10 — — — 
morin Herr Keiker Ieine, allerdin ebr cbargirte, 
Kole redbt aut durchführte, — 

Am 23. Aug. In der Stadt. 
e Zoraide. Mufl von Roffni, 


Am 24. Aug. Auf dem Bade, Die dorneh⸗ 


men Wirthe. 

Am 26. Aug. In der Stadt. Eordelia, 
Eingfpiel in 1 Alt von Wolf. Mufk ven Kreuzer. 
Dad. Devurıent geb. Schröder trat nad ibrer 
Rüdkche von Berlin und Hamburg darin jum erfien 
Male mit vielem Beifalle wieder auf, und eben fo 

ere Devrient in dem Darauf tolgenden: Der 
nihuldige muß viel leiden. 


Ricciardo 


4. „Am 29. Ana. Auf dem Bade, Der Borfas. 
Suäfril ın 1 At von Holbein, Der Diener 
jmeter Herren, Lufſp. in 2 Alten nad Geldoni, 


ven Schröder, und neu einftudirt: Die buhkähs 
lide Auslegung der Befeke. Lufſe. in af 
ven Brömel, ch werde über das lehtete bei einer 
Wiederdolung fprechen, 

Am 30 Aug. In der Stadt. Prins Fried 
tih von Hombure. 

Am 31. Aug. Auf dem Bade, Die Reife 
nad Dieppe, Lufip. in 3 Aften nach dem Arans 
sönfden, und: Jerp und Bdrelp, Gingfpiel in 
1 Alt von Götbe. j 

Am 2. Sept. In der Stadt. Der Freiſchöt. 

am 5. Sept. Aufdem Babe. Zum Erfienmale: 
Junggefelle und Ehemann. Luſtſp. ins Als 
ten nab dem Fran. von W. D. — Wir balten 
den Zirel dieſes Stoͤcks, dat, irren wir nidr, im 
Sranzöfiiden ſteilich aud le Celibataire er l’'homme 
maric beift, nicht für nut gemädlt. Denn bei eis 
nem folden Segenſatze, mie er angiebt, müßte, wenn 
er begeichnend ſeyn follte, das ebeliche oder unehe⸗ 
liche Berbältmiß_ der Hauptperfonen die Inttigue 
frinnen, oder falls es ein Charakterftuͤck ſeyn folte, 
auf der einen Geite das Leere und Unbefriedigende 
dee Coͤlibais, auf der andern Eeite aber das Bus 
rubigende und Begluͤckende des Edeſtandes fichen, 
wie ungefähr in den SHageholien unfers Ifflauds. 
Hier if es aber gen alcibadltie, dab Düpeont ters 

eiratbet und Alfred unverbeiratder ift, eines Theils 

nnte die Intrigue, wenn Beide in umgekehrten 
BVerbältniffen lebten, doch denfelben Gang fortgebiny 
andern Theile ift nur nebenbei von Ed;ilderung, bier 
mie roraedacht, das Eharakterihifche bejeichnen fellter 
die Mede, und jedenfals dann bie ntrigue wicht 
zaffend gewählt, um die Verſchitdendtit im dieſen 
Verbältniffen beransjuheden. Es ik dieß überbaunt 
der Fehlet des ganzen Stüds, daß es fa mie ein 
Charatterſtuͤck ausflebt, und doch rur ein Antrignens 
füd ıf, wodurch aber eben das fchnele Abdirinnen 
der Intrigue bie und da aufgehalten wird. Bei det 
gäniliden Bafrung auf frangöflide Sitten und Ge⸗ 
brauche ſad der Mebertrager fich genötbigt, das 
deutſche Erd auch gleich dem Driginal in Parid 
fpielen zu laffen. Wdgerechnet nun, daß dadurch 
{don im Epiele ſelbſt etwas bedungen ward, mas 
nicht die leichteſte Aufgabe fenn dürfte, entſtand aber 
daraus au nun ber Uebrikand, daß eine Menge 
Beziehungen auf Gegenden in Paris, dortige Ders 
bältniffe u. j. m. mwenigflend von einem großen Thelle 
des YPublifums nicht aufaefaßt werden konnten, ja 
ih möchte wetten, daß feldk der jeansuntt 
melden fih das Ganſe drebt, da Gefängnit von 
Et, Pelagie, von febr wenigen gekannt ſeyn würde, 
wenn nice Jouyſs und Jap's Verbaftung mebreren 
literariihen Zeitblättern und aub dem unftigen 
Beranlaffung gegeben bätte, Wuffäpe über dieſen 
Aufbewadrungert für Sculdner am Staat und ven 
Eaffen einzelner Gläubiger mirjurbeilen. Webrigens 
ſcheint die Uebertranung mir Zleif und Gewanddeit 
gearbeitet, nur dürfte ber Verdeutſchet auf der ans 
dern Eeite leicht zu viel gethan haben, Denn mie 
man er'6 bei der Waprbeit verantworten, wenn er 
im Glauben das Driginal dadurg ju verbeflera, den 
fachen, nur um Bergnügen, Weiber und Edampags 
ner Ach befümmernden Düront, am Schluſſe Des 
jmeiten Alts, die Poiloſephie Zriedrihs II, citiem 
und fogar unter Antüprung von Sciller's Walenfein 
mit der Titade abgeben läbt: „Ach denke einen 
langen Schlaf ju thun⸗⸗ u. f. w. Das dürfte man 
doch wodl einen ſtatken Germanismug nennen, 


(Des Delius foiai.) 
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Die Affemblee beim Bürgermeifter. 


E,. noch am Marlt die ®änfe arafen, 
Kaum daf ed am Horijont' getagt, 

Eilt mit Holj-Pantoffeln durch die Strafen 
Schon des Bürgermeifters Tungemagd. 

Heute lader Be gum feltnen Feſte, 

Ri — kr in 
eure giebt den en er da ehte 
Nicht Cicborien in dem Kaffee. 


es mir Muſe, wer erfcheint beim Feet 
nne mit den berrlihen Verein, 
Der für diefen Tag arlad'nen Bäfle, — 
Häring, Gurken, Würfe, Branntemein 
Stehn in Bergen; Alles if bereitet, 
Und des Eonjuls Hülle rein Fang? 
Blid’ emvor | rin Heer vom Bäflen fchreites 
Kühn daber, geflügt auf innern Werth. 


Boran geht der Lieferant, Herr Difel, 
Den beim Sehn des Leibed Umfang quält. 
Dann ber Pafor, ber Ratt der Erifel 
Wenn er poltert, freien Text Ach mäblt; 
Dann, bie fih von Schul' und Kirche nädren;, 
Und mas fchreibt und beifiet im Genar; 
Dann, dem Streit und Zant Verdienß gewähren, 
Raps, Jufitier und Mönofat. 


ann ve ein —** eg 
es immerhin nur winzig feyn 
Alen ik der Ruf um Fell erflungem 
Mir den Übr'gen fielen AU‘ fih ein, 
Doch wen unter Honpratioren 
Tırel, Reichtbum oder Kang nit Art, 
Für den if des Feſtes Glan; verloren, 
Es ruft nur die elegante Welt, — 


£nire nun und laute Eomplimente 
Kaufhen durch den eingerret'nen Chor, 

Nnd,das Danten nimmt beinah fein Ende, 
Jeder bringe gelehtre Formeln vor; 


Doch in feiner angeſtammten Weife 
Hält A nur der Buͤrgermeiſter kill, 

Alın fagt er was im meiten Kreife, 
Aber niemand faflet, was er mil, 


Bei dem Kaffee wird bes Nächften Blöfe, 
Jedes Stadtgebeimniß aufgedeckt, 
Und des Eonfuls bäklie Tberefe, 
Bon dem diden Eantor bad genedt, 
Nur sum laͤngſt erfehnten Ebebunde 
Fuͤhlt der Hagefol; Ah nicht geneigt; 
Auen Damen buldiat in die Kunde 
Er, den nie ein Mädchenbli erreicht. 


Ein Gefelichaftfpiel folgt nun dem andern, 
läge wechſeln, Waljen, Blindefud, 

Und ber Thaler pflegt berumjumandern, 
Pfñffig haſchen Kid Ab Au’ ihn u — 

Eine Hölenvein dem Kandidaten, 

Ba a En BR ar 
af zerfpringt fein fhmacer Kopf beim Ka 
Ohne dap er auf dem flächt'gen ſtört. u 


Unaebunden rafet nun die Freude, 
Bis der Zwift der Epieler Rud gebeut — 
Hobes Epiel um Dreier fpielt man beute, 
Darum dar man Ab fo fchmell entjmei'tz 
Alles ſchwoͤret laut, um legtenmale 
Sich dem launenvolen Epiel iu meib'n, 
Doch der Quintus zieht die volle Schals 
Blinder Dreier felpfigefällig ein. 


Gtille wird's nun, a und Damen 
Keines will beim Tiſch dad Letzte ſeyn, 
Zugelangt wird, fein Bericht vergeffen, 
Und der Eonful lader fleifig en — 
Heimlih Aopit mir allen Feibedgaben 
Die Pahorin idren Stridjad auf, 
Daß die lieben Kleinen auch was haben, 
Treägt fie wohloerborgen ipn nah Haus, 


Greife baftia nach dem goldnen Weine, 
Welcher einen leichten Nauf begehrt; 


— — 








Bei dem deut’arn fröhlichen Vereine 
Haben Fuſel nur und Kümmel Wertbr 
Rreifen die in den arialıf'nen Bläschen, 

Zum Liter vom Eonful travefirt, 
Dann erwachen die verbraucdten Eräfchen, 
Wichernd bald, bald kichernd admirirt, 


Endlich mahnt der Ruf der zehnten Stunde, 
Und zum Abſchied fdiden Au' ih an, 
Jeder von der beut'gen Tafeltunde 
Taumelt oder gedet, wenn er kann; 
Dob am Morgen mird in jedem Haufe 
Noch einmal der Fetag vorgeführt, 
Alles radelt mas am Conſuls⸗Schmauſe/ 
Bit ſich jedes müde recenfist. 


Birfendurg bei Zwickau. K. Er. Doͤhnel. 





——— von Eſens. 
(DZoritſegzuna.) 

Dutch ſumpfige Wege über das meite Wehr ze⸗ 
gen die Brüder mit ihrem Haufen, Woran bie 
freien riefen, die ihrem Häuptling gefolgt waren, 
dann die Knechte; die Nachhut bildete ein Krupp 
deurfcher Arkebußrer und Bogenfhügen. Klein mar 
der Haufe, aber muthig. Es war eine filrmifde 
Naht, der Wind beulte, beugte das babe Haides 
kraut, dag, von Mond erhellt, wie eine dunkle See 
um ihnen wogte; die Wolken fleben ſchnell an der 
leuchtenden Dondfcheibe vorüber, ber Gredeburg iu, 
ols ob fie dem Zeinde Kunde bringen molten von 
der Gefahr, die ihm drohte. 

Es rubt mein Schickſal auf den Flügeln diefer 
kärmifchen Nachts fagte Dedo. WE ich dem alten 
Popinga mein Lebewohl ſagte, und Ida an mein 
Herz drüdte, ſtuͤtzte praffelnd der Hein des alten 
Kriegers berab und rolte ju meinen Fißen. Das 
mar kein gutes Zeichen, mein Bruder, — und ſieh', 
diefe ſtütmiſche Macht, fieb' diefe Finſterniß, die uns 
fern Blicken den Mond verbirgt! 

Def beffert fagte Gereld. Laß braufen den 
Sturm; laß den Mond fc verbergen, verbirgt er 
doch auch ung — Faum erkenne id) die duͤſtte Burg, 
die dort als ein ſchwatzer Punkt vor und liegt, — 
Geht die Sonne freudig auf, fo if fie unfer. Dann 
mwader an's Tagewerk und auf ihren Troͤmmern — 
auch mein Schidjal rubt auf den fehrarien Fluͤ⸗ 
geln diefer Naht — siebit Du ein in Deine Hoch⸗ 
jeitlammer, 

Das gebe Gott, geliebter Bruder! rief Devo: 
und aud Dir reich‘ er dann ein Blüd, dem meinen 
gleich. 
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Mein Himmel ſteht in meinem Herjen, entargs 
nete Gerold: ich fen ih mag feinen andern! — 


Er drüdte des Brußfis Hand und rite fchmeigend 
beran. — 


Cie näberten fib der Vefte. Gerold ‚führte bie 
Sriefen, Dedo die deutſchen Schägen. Alles mar 
fil, mie ein Grab, Grau und düfer ragten bie 
Steinmaffen auf der nadten Ebene mie Rieſen em⸗ 
por, und in dem Dunkel der Nabe ſchauten fe 
ernf um ſich. — Kein befhattender Baum, fin 
freundliches Härthen belebte diefe finfire Einfamr 
feitz; mie ein verlaffened, traurended Herz, fo eins 
fans , fhmeigend und in ſich ſelbſt verfunfen fand 
diefe Geifel der Friefen vor ihnen; nur bie und da ers 
beüte ein frärliches Licht ein Meines Fenſterchen und 
gab diefer todten, ſinſtern Maffe ein mattes Leben, 


An den Graben ſchlich Gerold mit den Erinen. 
Die Zugbrüde war aufgejogen, ber Graben breit, 
tief und fumpfig. Da reichte er feinem Bruder feis 
nen Schild und fein Schwert, warf die Etreitort 
über den Naden, nahm einem Kaecht den Springs 


| Rod) aus der Hand, ſenkte Ihm raſch in die Lies 


fe, und fibwenkte, er, der Gexändtefe feines Volke, 


‚ #6 binäber. 


Wer da! rief die Wade an der Brüde, welde 
das Gerdufh erweckt hatte, 

rei Friedland! rief Getold, rif die Etreitart 
von der Schulter und drang auf den @dldner ein, 
Bald lag diefer hingeſtreckt zu feinen Süßen. Aber 
auch in der Belle ward Lirm; Waffengeklitt ertöns 
te, mäbrend Gerold mit feiner Art die Ketten der 
Zugbrüde zu zerforengen ſudte. Es gelang, prafs 
felnd fürite die Brücde nieder, Dedo Rürmte der⸗ 
an — bie Leitern wurden angejcht, das Auffere Thor 
gefprengt, und ohne Gegenweht war das Auſſenwerk 
er ſtiegen. 

Jetzt fürmten fie das Haurtthot. Gerold mit 
feiner Streitaxt führte mächtige Gtreihe, — laut 
dröhnte die Luft von den dumpfen Schlägen. Bals 
ten murden berbeigefchafft, wuͤthend rannten bie Fries 
fen gegen das fette Eichene, ed widerfiand. — Da 
ſchwittten bie Bolzen, da pfiffen die Kugeln in der 
Luft. Aus allen Fenfern, aus allen Schlefſcharten 
nabete feindlih ber Tod, Schnell 109 Dedo die 





*, Ein Springſtock, fo nethwendlg in Däftiedtand, IA 
eine Tange Stange mic einer elfernen Spige am Ende 
und einem hölzernen Telter, mit dem die Frieſen über 
bie breitefien Grälen ſich Imweingen. ” 
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Schuͤtzen juräd, Hellte fie hinter das Gemduer des 
Auſſenwerks und befchoß die nungen, aus benen 
der Tod ihnen entgegen gefcbleudert wurde, während 
die Friefen mit den Schildern ein Dad bildeten, 
um die Zährer vor dem Geſchoß zu befhägen, bie 
mit ihren Aerten das Ther zu gerrrämmern fuchten. 

Schon wichen auf der Nordfeite die Vertheidi—⸗ 
ger aus ihren Winkeln, das Feuer wurde auf diefer 
Seite ſchwaͤcher, da trat Conrad Loͤbbeke, def Ber 
fehlhaber der Burg, an ein offenes Penfter und 
rief den Beinen Muth gu, ermabnte fie, auf ihren 
Poſten treulich zu ſtehen und fih als tapfere Sol⸗ 
daten zu benchmen. Dieh gemahrte beidem Schein 
des Mondes der liſtige Enno aus dem Budjadins 
ger⸗Land, er legte die Armbruf an, doch die Wolke, 
die den Mond deckte, entführte ihm auch fein Ziel, 
er fette brummend die Armbruf ab, doch ſchnell 
trat der Mond mieder hervor, Loͤbbeke fand noch am 
Genfer, ermahnte noch die Beinen, Der Beljen 
flog und fuhr dem tapfern Ritter durch's Hirn. 

Der Fall des Anführers entmuthigte die Bas 
fagung. Schmäder wurde das Feuer, nicht mehr fo 
bäufig gerfchelten die Steine die aufgehobenen Schils 
der. Unverdroffen hieben die Werte auf das ſchon 
balb gefpaltete Thor; da rannten bie Zriefen mit 
einem mächtigen Balken gegen das morfhe, — «8 
brach — Fe flüriten hinein. 

Jetzt fanden Fe in dem innern Hofe, — So 
mancher von ihnen hatte geblutet, zwei Brüder aus 
Eſens, der tapfere Dirks und der freundliche Uken⸗ 
na, lagen von einem Quader jerſchmettett. Knechte 
waren verwundet, manche Kugel, mancher Bolen 
hatte die Schägen getroffen — doc muthig war die 
Schaar; aber and) Muth'war noch von Nöten. Die 
Viorten waren fe verrammelt, die Schießſchatten 
tings number fpieen noch den Tod, vom hoben Thurm 
rollten die Steine berab. 

Hier hinauf! rief Gerold und ſetzte eine Leiter 
an den Thurm. Diefen mäffen wir gewinnen! rief 
er mit mächtiger Stimme: fo befahl es Popinga! 

Doc Dedo riß ihm von der Leiter herab. Mein 
ih der Tag, mein fen das Wert — ich fürme — 
Iht Briefen, folgt Suerm Häuptling. Er klimmte 
die Leiter hinauf, die Zriefen folgten, und Gerold 
werfuchte nun, die Pforte des Thurmes ju fprengen, 
Wergebend! 

Plöglih, als ob auch er beglerig fen, dem 
Kampfe zuzuſchauen, gras der Mond hinter den Wols 

» 


fen bervor, und fchauete herab auf die Streitenden. 
Da ſah Gerold den Bruder auf der Leiter an einer 
der Luken des Thurmes mit den Soͤldnern kämpfen, 
die mit ihren Helebarden wacker herabſtießen. — 
Steine rollten auf ihn und die nacheilenden Zriefen 
nieder, bie ihrem Häuptling jur Stuͤtze dienten, das 
mit die Größe der Hellebarden, die deffen Panzer 
trafen, ibn nicht herabwürfen. 

Ida! rief Gerold mit donnernder Stimme bins 
auf. Gedenke ihrer, mein Bruder! Du kaͤmpfeſt für 
fie! Weide nicht! 

Da fprang Dedo die legte Sptoſſe hinauf, packte 
den einen Söldner mit mächtiger FZauf und ſchwang 
fi in die Lufe hinein. Die Zriefen folgten — der 
Kampf begann im Innern des Thurmet, Der Zeind 
mebrte fich tapfer, doch bald leuchtete burme 
das Panner von Efens, die drei muthigen Zalfen, 
der Morgenfonne entgegen. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Einfälle Lichtenbergs. 


Die Menfchenhaut trägt Haare — mir würden 
gefchoren, Falls fie Wolle trüge. 

Mein Töchterchen, wenn Dich die böfen Buben 
locken, fo folge ihnen nicht! — Aber Papa! mas 
thue ich denn, wenn mich die guten Buben loden 

Hochzeiten gehören zu den Zleifchireifen, da Be 
in den Faften verboten find. 

Die iſt mohl Ihre Frau Lieber — Nein, «8 
ift meine Frau, 

Der Herbſt zähle der Erbe bie Blätter micder 
zu, die fie dem Sommer geliehen bat. 

Dom Wahrfagen läßt ſich wohl eher leben, ala 
vom Wahrbeit fügen. 

Die gefchärfte fofratifhe Methode — nämlid 
die Tortur, ©. 





Den Manen der Luife Brahmann. 
Wackere Mufenvertraute, ge u *) endete tra⸗ 


Du auch, liebenber Blutb, urmitiahe, Raub! 
Die Dein Gefang oft geladt, die Welt, ad, ihmers 
jet Dein Fall tief; 
‚Tiefer, weil Tians Lenz lange vorüber Dir 109. 
Er. Rafmann, 


*, Saroline von Bünderode, 
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Nahrihten aud dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Epronif des Fönigl, füchf. Hoftheaters in Dresden. 


Qunggefelle und Ehemann. 
(Belchtuß.) 


Dver flünde biefes wirklich im ne das 
wie nicht vor und haben? Nein, das iR doch mobl 
FTaum alaublich, märe eg aber, allerdings recht erfreulich 
für deutfche Anertennung vom Ufer der Seine her. Die 
Darfielung mar, befonders bei der Wiederholung des 
Städes, fleikig und angemieffen. Wigentlich ıft aber 
nur Eine fh ausjeihnende Mole darin — denn 
auc Alfred tritt ſeht in's Gewoͤhnliche zuruͤck — naͤm⸗ 
üch die des Düront, welche von Hertn Julius 
ungemein charakteriſtiſch dararflelt ward. Schon 
feine Maske war febr yes gewählt, und feine 
ganze Haltuna, fein unfideres, unfläted Benehmen 
eine Leine Affeftarion im Gange, der jung fepn 
wollte, mährend die Platte ihn Lügen firafte, jeichner 
ten die Qufaabe fo tebendig auf, daß ibm mebr als 
einmal ienter Beifall ju Theil werden mußte, 
Schade, daß der Schluß ſich etwas dehnt, obpleich, 
tron deſſen, die Scene mit dem abgemachten Dur 
in einen ſehr Furgen FImifchenraum verlegt iſt, mie 
es denn überhaupt mobl vorcheilbaft gemefen märe, 
wenn ſchon der jmeite Akt diefen hätte berbeifähren 
Binnen. Das Banje unterbielt mit Recht, und 
ward beifällig aufgenommen. Ibm folgte der Edu— 
kationsrath. Luſtſe. in 1 Akt von Kogebue, 

Am 6. Sentdr. In der Stade, Der Kauf 
mann don Venedig. 

Anı 7. Seot. Auf dem Babe, Junggeſelle 
und Edemann, und die feblgefhlanene 
8 iratd. Läandliches Divertiffement von Herrn 

sinen 















Th. Hell, 
Eorrefpondenz » Nachrichten; 
Aus Leipzig 


Geſchluß.) 


Die grobe Unwahrheit dieſer Behauptung wider 
begen feine vielen, überal jerfireuten Schüler; feine 
medizinifhen und naturhigorifhen Werke, Ueberſetz⸗ 
ungen und Amtefchriften Coergl, Meufel'd gelebrr 
ted Deutfbland); die vielen gelebrten Berrine des 
Ins und Auslandes, melde ihn zu ihrem Mitgliede 
mwäblten, und bie bier von ihm am 51. Januar 1789 

eftiftete Linne'ſche Seſellſchaft Cvergl, Vortede des 
eipi. gel. Tageb. 1791). 
ener Eorrefpondent wirft ihm aud noch ſchlech⸗ 
tes Vatein vor. Er bätte aber bedenfen follen, daf, 
obgleih ein guter Styl allemal eine Zierde if, man 
doch ein großer Gelehrter und ein Wodichäter ded 
menſchlithen —— ſeyn kann, opne eben ein 
ronianer ju fepn, 
— torogranbiih » ſchoͤnem GSewande bat en 
Syandelödiener, Karl Stein, „poetiihbe Vers 
fuber: auf Subfeription berautgegeben, weiche fi 
nide über das Mirrelmäßige erdeben und größten; 
sheild in Neminisfeenzen aus Mattpiffen, Hölıp u. 


äbnlichen deutfchen Saͤngern beleben. @ine erften⸗ 
liche Leetöre aewäbrt: Betrarca, von Ludris Has 
lirfb in Wien Cbei Wienbrad). Es thut einem 
mirflih mobl, einmal ein dramẽtiſches (moc übers 
dieß nah dem Tragifhen ſich binneigended) Ers 
jeugniß zu feden, in weldem menſchüches Gefüpl 
berrfht, und wo Menſchen auftreten, fpreden u. 
bandeln, nicht Marionetten, denen Zeufeldfunf ein 
Mäglibe6 Gurrogat det Lebens eingejaubert dar. — 
Bon den „Anekdoten Cum gröften Theil untefannt) 
von Napoleon’! And 2 Yelte, jedes mir einem Gteins 
drude, Cim Induflrie» Comptoir) berausgelommen; 
melde unfireitig Anekdotens und Rapoleonefreunden 
milfommen ſeyn werden. Sie And aus vielen aus 
ländifhen Schriften aut comeilirt, größtentheils ins 
tereffant oder eraöglic. Weber den fchönen lateinis 
ſchen Brief, den einer von Napoleons Generalen 
feinem &ecretair an ein Klofter dietitte, das fh 
gemweigert hatte, feine Truppen mit Lchendmittern zu 
verforgen, mus man laden. @r lautete: 

„Friponibus de moinibus! Si vous nem en- 

voyibus instantivus les provisionibus, que je 
vous ai demandibus, je mettrai le feu a votre 
— et je vous ferai pendribus tou- 
tibus, ** 
Die Mönde verfianden dieß Latein fehr wohl umd 
lieferten, darob gewaltig in Gchreden gefeht, das 
Berlangte dem General auf der Stelle. 

Don dem „Eufreifenden, oder mas bat 
man jun thun, um angenehm, nünli, bequem und 
fiber reifen gu Pönnen ?’! einem überaud praftifchen 
Dademecum für jeden beginnenden Wanderer, if eis 
me jmeite verbefferte Auflage (im Magajin für Ins 
dufrie und Literatur) beiorar worden. Das Pleine 
—— bed Buchleins papt im jede Brieftaſche und 

£ die wenigen Sroſchen, melche es koſtet, ertheilt 
es fehr viele erprobte, gute Rathſchlage. 





Dredlau, am 7. Sept. ıBı3' 

Bweifeldobne wird ed Ihnen angenehm fenn, über 
bad biefige Gaftipiel der Frau v. d. Klogen, dem 
talentvollen Mitgkiede des Dresdner Hoftheaters eis 
nige Nachtichten ju erbalten, und febr gern unters 
siehe ich, mich diefem angenehmen Geſchaͤft. Die vers 
ebrte Künftlerin begann am 7. Aug. den Cocius id« 
ser Bafirolen auf unferer Bühne mit „,Preciofa,+s 
mo mir gleih Gelegenheit fanden, bie Greblichfeit, 
das tiefe Gefühl, Natur, Wahrheit und eine anmu— 
sbige Präcifion in dem Spiele zu bewundern. &s 
dann folgten dad Mädcen von Marienburg, der Page 
mit feinen Streichen, die Hageftoljen, Hedmia, ber 
Heine Matrofe Cwiederdolt), Luise in Kabale und 
Liebe, Bicterin in Waile und Mörder, Alärcen im 
Verrätder , der Pieudo,Dbrik, Käche in: welcher iR 
ber Bräutigam, Henriette im Gciffs:Eapitain, der 
Zaubfliumme, die Rofen des Herrn v. Maletberbeg, 
Fanchon (wiederdolt), Lläberd im Grafen von Burs 
gund, die beiden Meinen Gavpoyarden, und der Bes 
tuf Cmiederdolr) ; mabrfheinlich macht Preciofa noch 
den Schluß, denn allaemein ift dag Berlan des 
Publikums nach diefer fo arlungenen Dardelung. 

(Der Beſchluu tolgt.) 


eiaiavıun og. 
Herr Maras, Mitglied bes Eonfervatorium in Parie, wird Fünftigen Montog, am 15. Cept., im 
Hörel de Pologne sin großes Concert geben, Da jein trefflibes @pıcl auf der Biplins ee geach⸗ 
d. 


ser iſt⸗ ſo glaube ich meinen Freunden dieſe Befanngmahung chuldig ju ſedn. 


Hell, 





Ubend- 


221, 


Montag, am 15. September 1828 


- Dresden, in der Arnoldifhen Buchdandlung. 
Verantw. Mebasteur: €. G. Tb. Winfter (Tb, Heiih 
EEE — — — — — — 
Morgenſtrahlen. Und dann beſcheinen zwel gewelhte Serien 
Bin Ein einig Heil’gendild, und das bik Du. 


(Bortiegung, f. Nr. 2:4.) Wenn Du mir nab’f, Du reine Hi 
* Dann ruft zur Andadt meine penens Otte, 


12. Der Einfiehler, a ee nen Kailäthume 

Je kn an (a gun ein Erna Kinn, 

ebt micht, noch gebaft, 15. Auf dem Nedar. 
er — =! — ſeyn/ Meinem Freunde Karı S—e., 

= in mit den ſchnellen 

ch geb’ ja diefer Erde nichts 

u mil sub nichte — iht / Moͤcht ich an ey Ihr; 
Nur er, der milde Herr bed Lichte, Raſch in das Bafır greifet das Mubder, 


Aber es trägt mich nicht u dem Bruder, ' 


Alleine gnade mir, 
Ttaͤgt mich jur Liebenden nicht von bier. 


Nicht Freude naht, noch naht mir Echmerir 


Nur fromm Gebet if mein; — 
Und emig rubig iR dieß Der; — rag 
Ich bin allein, allein. Sliftern mir freundliche Tröfung au; 
ern if der Bruder, fern if der Friede, 
13. Im Leonie. och meine Liebe blüber im Licde, 
Dies if das Eiland meiner Ruh. 
Es kommt ber Storch jum alten Mei geisgen, 
Die Blumen blüh'n, verjänget grünt der Wald, Eilberne Bogen, 
Die Nachtigall, die Lerche kommt geflogen, hdumende Wonen 
ie Schwalbe zu dem fihern Aufenrbalt;- Babet der blauen Berge Zuf! 
Und au die Liede ehrt um Buſen wieder, Btinget mit leifem, raujchendem Munde 
Zernen Auen vom Freunde Kunde, 


Die trenlos uns im kalten Herbf verlieh 
Und alles jauchit in einen el det Bledert Bringet dem Bruder, der Lieben den Gruß. 


Zurädgegeben ift das Paradies; 


14. An die Geliebte. 
Dir hab’ ich einen Tempel aufgerichtet, 





Die Häuptlinge von Efens, 


Ri meinem Bufen bab’ ich ihn erbaut, (Bortfepung.) 

Die Llebe bat ihn jüngft wuerſt nelichter, 

Mit einem Sonnenblid hereingeſchaut. Etgebt Eucht rief nun Gerold, in den Vorhof 
> ich den Altar in meinem Herien tretend, mit donnernder Stimme der Befagung des 

Dir fegt' ich den r Herjen, Shui m. 


Dir opfert dort mein Bei in Himmelsrub; 








Wir find deutfhe Männer! rief Hand Dahme, 
der Waſſenſchmidt aus Bremen, ihm entgegen: und 
fechten für gemeines Wohl gegen Euch Räuber! — 
Er drüdte die Büchfe ab, und feine Kugel drang 
durh die Schienen des linfen Armed, den fie aber 
doch nur leicht derwundete. 

So fiörmt! rief der Jüngling, als er fein Blut 
unter der Räflung bervorquellen ſah: Stürmt! Ida 
Popinga! rief er fa mwüthend, nahm die Leiter vom 
Thurm, feßte fie an den Erder des Schloſſes und 
fchwang fih hinauf, — Mir nad, Ihr Deutſchen, 
mir nad, Ihr Ftieſen! 

Halt! rief Dedo’ vom Thurm herab. Define 
erfi die Pforte des Thurmes, mein Bruder! oder 
fege die Leitern an, daß ich zu Dir gelangen fann, 
denn alle Ausgänge find verrammelt, 

Dringe aus dem Thurme in die Burg! rief 


dieſer, und klimmte immer höher die Leiter hinauf. 


Gerold rief Dedo: ich fehe die Wurdener nas 
ben — mohl 200 an ber Zahl. 

Und wären es Tauſend! rief der Jüngling: Es 
gilt Ida zu erfämpfen — blute für fir, wie ich! 

Da fürjte ein mächtiger Stein hernieder auf 
die Leiter — fie brach — Gerold fiel herab. Be— 
täubt lag er auf dem Boden, die riefen dedeckten 
ihn mit ihren Scilden. 

Tode! fhrie der unglädliche Dedo, der, auf den 
Thurm gebannt, nicht herab fonnte, dem geliehten 
Bruder zu belfen, ibn gu rädıen. — Dod) diefer 
erholte fich bald, nur betäubt war er, nicht zerſchmet⸗ 
tert, — Was ſteht Ihr um mich, Ihr Feigen! rief 
er aus, ſich vom Boden erhebend: Mir nad! — 
Er entriß einem Knechte eine Leiter, börte nicht 
das Gefchrei feines Bruders, nicht das Feuer der 
Schuͤtzen, die am der Zugbrüde den eindringenden 
Wurdenern wehrten. Nur erſt, als die Schuͤtzan in 
dem innern Hof flüriten, daß alles verloren ſey, 
mutblos ihm entgegen tiefen, da warf er fich mit 
dem Deft feiner Getreuen dem eindringenden Feinde 
entgegen. — ZFürchterli war der Kampf, die Ber 
fagung fiel aus, umgingelt war der Haufe — Dede, 
der unglüdliche Dedo auf feinen Thurm gebannt, 
konnte dem geliebten Bruder nicht helfen, nicht an 
feiner Seite fechten., und mußte fehen, wie ein 
Gtreitfolden ihn traf und ihn z: Boden ſchmetterte. 
Er und die Ecinigen wurden gefangen. 

Debo verlangte freien Abzug. Doc Dahme, der 
Waffenſchmidt, "der, als der einjige Bürger von Brer 
men, dem Befehl in der Burg übernommen hatte, 
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verlangte, dab er fih auf Gnade und Unanade ers 
geben folte. Er verweigerte e6., Dan fürnte den 
Thurm — Dedo und feine Friefen vertheidigten ibn 
beidenmütbig; noch am andern Morgen fochten fie 
tapfer ; aber nun ſchwanden bie Kräfte. Ohne Epeife 
und Zranf waren fie geblieben bis jekt. Da tie 
Dedo das Panner von Efens berab, jersrat ed in 
Wuth, und: Ada! fenfjend, ergab er fh. 





Es war am Tage der heiligen Fides, ald um 
die jehnte Etunde jeder Bürger von Bremen die 
Urbeit verlieh und nah dem Thote bin fürzte, 
Ein feierlicher Zug nahte. Es waren die Wurdes 
ner, welche die gefangenen Frieſen einführten. Reus 
gierig Arömte das Volk herbei, die Männer frods 
lodten, daß der Anſchlag anf die fefle Fredbeburg 
mißglüdt fey und ibre Feinde gefeffelt nabten, Die 
rauen und Jungfrauen flanden an den Kenflern, 
wo der Zug vorüber ging, und ſchauten nicht ohne 
Theilnahme nach den gefangenen Häuptlingen von 
Efeng, denn die meiſten waren Gerolden freundlich 
zugethan, mandes her; ſchlug ibm mohlmollend ent- 
gegen und manches Auge befeuchtete die Thräne der 
Theilnapme. Nur in dem Haufe det Deinrich Grös 
ningf, das am Markte lag, war alles Icer und mie 
aufgefiorben, 

Mit finkenm Blick fchritt Dedo einher und rüts 
telte mit verbiffenem Grimme an den Ketten, bie 
er trug. Mubig und freundlich ging Gerold ibm jur 
Seite, ermiederte den Gruß von mandem Bekann— 
ten und nidte dankend mancer Jungfrau, die, fich 
vergeffend, dem Unglöcliben freundlich zunicte, 
Als er auf den Markıplag trat, wo der Zug bielr, 
und er nun dem Haufe gegenüber fland, das ibn 
einf fo gafifreundlich aufgenommen hatte, da ſchau— 
te er hinauf. Er fuchte Marien; ad), diefe weinte 
in fiißer Einfamkeit auf ihrer Kammer und verging 
vor Echmerz und vor Bettuͤbniß — fie ließ ſich nicht 
fhauen. — O, eine Seele weilt doch in dieſer 
feindlihen Stadt, die meiner mir Liebe gedenkt! 
dachte Gerold und fchaute mit trübem Blicke auf 
die öden Fenſter, ald der wilde Bürgermeiſter Duk— 
kel, der mit jormiger Gebehrde auf ihm zueilte, idm 
fhmäbend zurief: Eitler Frauenknecht, in den 
Ptunkgemach, mobin ih Euch heute geleiten laffe, 
werdet Ihr Feine Dirnen finden, mit denen Ihr 
fofen könnt, wie bei umfern Banketten. Diefe Sch: 
ben beſtandet hr glücklicher, als die blutige auf 
der Fredeburg. 
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Job von Duckel! entgegnete Gerold, und das 
Blur flieg ibm in die Wangen: Es gejiemt Euch 
nicht, mich bier zu ſchmaͤhen. Nehmt mir meine 
Ketten ab, gebt mir mein Schwert, und dann vers 
fucht ed mit mir. Geht ehren Eure Worte nicht 
den Bürgermeifter ber Hanfeeladt Bremen. 

Mehrere Bürger gaben laut ihren Beifall über 
die Fühnen Worte des gefrffelten Jünglings zu ers 
Pennen; aber Duckel rief gornig: Führe fe ab! — 
Genen BWüthenden in das Verließ im Zwinger, dies 
fen Stoljen dort im den Kerker unter dem Rath— 
baufe. 

Lebe mohl, mein gelichter Bruder! rief Gerold, 
als fie nun fhelden mußten und ſank an Dedo's 
Bruf. Lebe wohl! gedenfe unferd Stammes und 
hof uns fierben wie wir gelebt haben. 

Das wollen wir! rief Dedo. Lebe wohl, mein 
Bruder! — Die Ketten klittten bei diefer Um— 
armung, man trınnte fie. 





In einem doͤſtern Kerker, von keinem Monds 
licht, von Feiner Serze erleuchtet, faß Gerold Om—⸗ 
mekens und überdachte fein Geſchick. Freundlich hatte 
er feine Tugend durchlebt, dad Glück hatte ibm jur 
Seite geftanden, der Ruhm ihm begleitet — da 
täufchte ihm die Liebe und mit dieſer Täufchung 
verlieh ihm Alles. In der Blüthe feines Alters ſah 
er ſich an der offenen Gruft; er follte Abſchied neh⸗ 
men von allen Freuden des Lebend, von feinem 
Traume — von Ida. Als fein Todesengel trat 
diefe vor ibn bin und erfchien ibm doch fo lieblich 
und engelgleib. Sie hatte ihn im Leben verfioßen, 
und doc jeg fe ibn am Rande des Grabes noch 
immer nad fi bin. Auch Mariens Gefalt ſchwebte 
an ibm vorüber; doch hielt er fie micht feſt; wie ein 
Schatten ſchwebte fie dahin, er fireckte die Arme 
nicht auf, he gw faſſen. Sie erfchten ibm mie ein 
tröftender Engel, doch ſchlug das pocende Her 
nach dem Todesengel, der ihn anf feinem Raben, 
Rügel entführte und ihn dann in eine unabfehbare 
Tiefe ſinken und vergeben ließ. 

D tböriges Herz des ſchwachen Sterblidyen, daf 
das Hoffnungiofe in feinem Schoohe liebend pflegt, 
während es das Hoffnungvolle frevelnd verfcheucht! 
Blinder Shave der thörigen Leidenfchaft, Roljer 
Rebel gegen die heilige Vernunft, Du reiht dem 
Erdenpilger in Deiner Verzudung den Becher des 
Wahnfinns, oder bie Necktar⸗Schaale ber Götter, 


Du hebſt ihn zum Himmel, oder läffer ihn en⸗ 
den auf diefer Scholle, wo er, dem Emigen nach⸗ 
firebend, im Streben vergeht. Thöriges, thöriges 
Herz! Du berauſcheſt den Züngling auch jene noch 
mit deinem Zaubertrant; nah Ida jogeſt du ihn 
bin, von ibr, der frommen Daria, riſſeſt du ibn 
fort, von ihr, die im flilen Gemad die Thräne 
der Verzweiflung meinte, während Ida nur ihres 
Dedo gedenkend dir järnte, daß du im milden 
Webermuth nicht die Stimme des Berlaffenen hör 
teſt, welche dir vom Thurm berab fhalte, daß du 
ihn wicht geretteſt hatteſt. . 
(Die Bortfegung folgt.) 


Bunte Steine 
von Rihard Roos. 

Eeit länger als dreifig Jahren fhon bezaubern 
Mozarts Melodieen Aller Herzen_und Obren, 
Ob wohl je ein Zeitalter des Geſchmacks eintreten 
ann, wo man jene Melodieen nicht mebr fchön fins 
det? und welcher Gefhmad dann wohl hert⸗ 
fhen wird ? 


Nafenſtüber — ih kenne Fein Wort, das 
bäufiger in chesi, feltner in praxi vorkaͤme. Wenn 
jede Mafe immer die ihr gebührenden Stüber em⸗ 
vfinge, wie viel Nafenrothbs — mie wenig Ras 
fenweisheit würde in der Welt bemerkbar ſeyn. 


Oft — und mit Recht — tadelt man ed, daß, 
von Fürften und Miniftern der Gpiegelder®w 
ſchichte fo wenig benugt wird. — Wieviel näher, 
und beller, und warmender if der Spiegel 
des Beiſplels — und — mie felten fh re dt — 
wie noch viel feltner beffert er den Trinker, den 
Woldfiling, den Spieler und Eonforten, — Bit 
mit den Spiegeln der Prunkzimmer, ſo iſt's 
ach! nur ju oft mit den Gpiegeln der Ger 
fchichte und des Beifpiels im grofen Saale 
der Welt — gewöhnlich find fe mehr zur Bien 
als zum Nutzen. 








Das liebeude Alter 


Der alte Thor, er wird verhoͤhnt, 

Der fib nad) junger Liebe febnt; 

Doc merter, mas die Wadrbeie ſpricht: 

Wer friert, ſucht Sounenwaͤrm' — und — Licht. 
Bramigk. 


— — —— — 





\ 
\ 
\ 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Correſpondenz⸗ Nachrichten. 


Aus Breslau. 
( Deichtuß. ) 


An allen den Nollen entwickelte unfer liebends 
würdiger Gaft ein reihhaltiges Talent und eine 
Een Bielfeirigkeit. Der lebdafteſte und gerechrefle 

eifal begleitete ſtets die Künftlerin und jedesmas 
liges Servorrufen war der verdiente Lohn für einen 
Genut, den die Bühne nicht immer gemäbrt, Was 
mar daher mobl narürlicer, als daß, um fc dieſen 
Genuß iu erbalten, der innige Wunſch laut murde, 
Frau v. d. Klogen ganz für unfer Theater zu ges 
mwinnen, aber diefer Wunich bleibt nur ein frommer, 
denn melde angeweſſenen Borrdeile fann man bei 
Umſtaͤnden, wie fie jeät eintreten, der ausgejeichnes 
ten jungen Frau bieten und wird Ihr liebes Dres: 
den, das von jeber feine braven Schaufpieler werth⸗ 
fchaͤtzte, fe geben laffent! — 

Der Muft-Direetor Herr Bieren, ber jufünfs 
tige Pachtet und Director unferes Theaters, befins 
det fi anno auf Reifen, un brauchbare Eubiecte 
gu ſuchen. Möchte das Gprikmort; „Wer fucer, 
der findet’, bei ibm fi befätigen, damit die tu 
zum Schauſpiel, die täglich mebr ſinkt und eine 
ertenordinaiten Impulſes, mie des oben Statt ges 
fundenen bedarf, nicht gänılid entſchwindet. 


..o... 





Peteröburg, im Junl 1035. 


Zwei Brüder, von denen der eine in der Gends 
d'armerie diente, der andere aber ſchon ald Dberfter 
verabfchieder mar, treten in ein Caffechaus und der 
eine von ibnen fodett ein Glas mit —— Eis 
Truſſiſch: marosiva ) und erbält es, entfernt ſich 
aber jogleich nach dem Genuß deffelben, während der 
Bruder ſthen bleitt und die Zeitungen lief't, um 
die Nüdkehr feines Bruders gu erwarten. In dies 
fem Augendlicke treten einige Dffijiere von der Che— 
valier-Garde ein, von denen der eine au Eis und 
mar rotbed fodert. Der Wirtd verfichert, keins fers 
tig gu _baben, indem er vor einem Augenblick das 
legte Glas einem Dffiriere von der Gensd’armerie 
überlaffen habe. „Dur einen folben Lumpenbund, 
einen Gensd’armerDffirier, Ichteit der Garde Dffjler 
laut auf, indem er den ®ensd'armesDffijier mit 
verächtlibemm Blicke mift: muß man warten, das 
perdient ein folder Kerl nicht!“ — „In melden 
Range man dım Kaifer dient, ermieberte der beleis 
digte Gensb'armerie » Dffier : gerne mir gleich, 
menn man nur ein Ebrenmann If; aber leider giedt 
es aud in der Garde ber elenden Kerle nur zu 
viele, den mancher fogenannte Lumpendund von der 
Gensd’armerie dur feine Aufführung beſchaͤmt!“ 
— Da daft Du's, Porjellanichede!s Cein verädts 
licher Name für die Poliseibeamten, als eine Ans 
fpielung auf ihre meiß mit blau eingefaßte Uniform) 

ürmte der aufgebrachte Gardeoffijier auf den Akens 

en Medner cin, indem er ibm — eine Maulfelle 
gab. — Duell! ſchrie dieſer jeht 6 
aufs böchfle beleidiar und erbittert: Du Schurke 
folk mir mit Deinem Blute die mir angerhanene 
Schmab abwaſchen.“ — „Ach bin damit einvers 
fanden !!4 beflätigte Faltblätig und böhnifdh laͤchelnd 
der Gefoderte, fein jent ihm bargereihtes Glas Eis 
verjebrend. Man mird einig, Ah anf Piſtolen iu 


(hiefen, die Secundanten merden gemdblt, man 
fegt Äd auf gemierdete Drofchfen und ſchnell gedt's 
nach Woilfoma, einem entirgenen Piape auferbalb 
den Barrieren der Reſidenn — Während deflen 
ober if der Bruder det Genkd’arme + Difisiert, aus 
deſſen Glaſe Eis eigentlich das Duell, mie cin deus 
ex machina, entfprang, mieder in die Kelauration 
getreten, um mit feinem Bruder gemeinichafrlich 
meiter ju aeden; aber voll Beſtürzung vernimme er 
das Gejchebene, wirft ſich auf cıne Droſchlke und 
jagt nab Wolfewa bin, mo er in demielben Augens 
blide anlangt, als fein Bruder — mit jerfihmetters 
tem ®ebirn in die Arme det Todes Anke. — Wer 
if im Grande, das Sefühl dieſes Unglücklichen zu 
ſchildern ? — Der Mörder iſt nicht entfloden, ſon⸗ 
dern auf die Feſtung geſetzt worden, von mo er bald 
er * Dre feiner Beſtimmung abgeführt werden 
wird. 


geiryig, im Auquf ı985. 


Der Jude, Ehaufriel in 5 Aufjügen nach 
Eumberland, — Diefes Erü if dem Zeiugeſchmack 
entmachfen, und man dürfte billig fragen, warum 
es neu einfudirt auf unferer Bühne erſchien. @tra 
meil es auf andern Üepertoires ficht, und meil es 
siemlich jur Mode aemorden if, dak ein Theater 
das andere im ber Wabl der gegebenen Eröde nadıs 
abme? in folder Grund mürde dem felbfiländir 
en Urtbeil unferer Direction feine Etre maden. 

ir glauben vielmehr es geihab darum, mel der 
Aude&chema, in welchem einſt Jffland rreelirte, 
noch immer ein Paradepferd audarjeichnerer Chatak⸗ 
teriftifer und namentlid det Hrn. Deprient vom 
Berliner Theater if, den wır ju Gaftipielen noch 
vor Eintritt des Winters bier zu ſehen boffen. Aber 
if denn bdiefer Schewa, um den fich die mitfpielens 
den Perfonen bei labmem Dialoge mie Morionetten 
bewegen, auch mirklıch der effeetuwirende Evarakter, 
der ed verdient, bas ein ausgezeichneter Künftler idn 
feiner Aufaertjamfeie werth achte? Wır faben ihn 
nur ven Herrn dv. Zieren bargefelt. Wir laffen 
diefem braven Künſtlet rorgüelih darum in biefer 
Parıdie Gerechtigkeit wiederfapren, meil ſein Epiel 
Natur und Wahrbeit verrierb, obſchon er nicht volr 
tommen Meifter des jüdiſchen Dialecıts idien. Wir 
am auch zu, daß ſich miehr aus der Rolle machen 
affe. Dennoch duͤnkt und, als Fonne diefer moras 
lifhe Jude faum no den Juden ſelbſt einiges Ins 
tereffe einflöfen. eine Moral ſcheint ung mit der 
immer wiederkehrenden Ruhmtedigkeit von feinem 
Wobhltbun langweilig, und wenn man ihn einerfeirs 
fih felbit loben bört, andrerfeits ihn feine mohltbäs 
tigen N rrlggsr rin verbergen ficht, fo weiß man zur 
lege folcher Inconfequenz megen nicht recht, ob Der 
ude Schema überhaupt ein Charakter fen oder gar 
einer. Den Hirfch nabm Hr. Aoch fedr belufis 
I In einer Scene mit Rahel (Mad. Scch mels 
a) flocht er viel Humor ein, 1a er ertemporirte fe 
beinade ganz. Dabei, wenn es auf geihidte Weife 
gefcbieht, mag die Kritik in einem ſchlecht ag re 
ten Stüde gern ein Auge zudrücken. Bon den hbris 
gen Rollen, fo brav fe die Darfieler auch ausführten, 
kann bier kaum die Nede ſeyn, fie And nur des Ede, 
ma wegen da, betreten und verlaffen aber die Bühne 
in fo gerriffener Gcenerei, daß man ſich nicht des 

Lachens ermehren kann. 
(Der Beſchluß folgt.) t 





Abend- 


Dienſtag, 





Zeitung. 
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Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Serantw Medactrur; € ©, 26. Wintter (Tb, Dell) 





Derartige Handel. 


ia Trieb der @itelfeit ju Rillen 
Bot Sutdens Dupfram Alıs auf; 

Es richteten viel Heri'n mit Brillen 
Dorthin faft täglich ihren Lauf, 


Ereppflor, Mukline, Epigen binaen, 
Halssücher, Weſten prangten drinn; 
Das ſchoͤnſte mar von all’ den Dingen 

Unfreitig die Verkäuferin. 


Ein bolded Rind von ſechelehn Jahren 
So frifh und blühend, zart und ſchoͤn; 

Und fragte wer nach ihren Waaren, 
Seſchah es meif, um fie ju febn. 


Durch Augengläfer prüft’ auf'd befte 
Bei ann einft ein junger Greis 
Die fbönfte Poſi lanti⸗Weſte, 
Und fragte nad dem naͤchſten Preis. 


Bier Thaler. „Bier? Ei, ei, Sie ferien! 
Drei Thaler — wie 1 +! — „„'demabre, nein! 

Sch thaͤt's gewiß von ganzem Herjen, 
Indeh, ich buͤhe zu viel ein. — 


Der junge Ion ber font im Leben 
Sich als Verſchwender oft aejeigtr 
Mar, wie'e zu geben pflegt, nun eben 
Diehmal zur Sparſamkelt geneigt. 


gang firitten, jum — nicht willig, 
— — 

er B 

Und gebe noch ebl Gtoſchen ment 


— — 


Wir plaudern faft ein halb ü 

"md ich ee ! u — 

Sie ſprach's, und bot ihr Roſenmoͤndchen 
Dem Fremden fchalfhaft laͤchelnd bar. 


Heinr Döring, 





Die Häuptlinge von Efens, 
(Bortfegung.) 


Noch gedachte er Ida's mit Sehnſucht und Lies 
be, als die Thür des Kerkers ſich öffnete. Im eis 
nem Mantel gehült nahte fi eine vermummte Ges 
falt, eine Kerze in der einen Hand, winkte fe mis 
der andern, zu folgen. 

Wer bit Dust rief Gerold: Was wilk Du 
von mir? 

Der Bermummte ſchwieg, bedeckte die Augen 
mit der flachen Hand unb winkte wieder. 

Wer bit Dut fprih! rief Gerold noch einmal. 

Die Geflalt winkte wieder und fchmieg. 

Willſt Du mid retten, Du kummeır Botet — 
fragte Gerold. 

Die Geftalt winkte bejahend. 

Wo meilt mein Bruder? 

Der Vermummte gab mit der Hand ein Zeir 
chen, daß er ferne fey. 

Nette ihn, dann folg’ ih Dir! 

Der Metter ſenkte beide Arme kitulweis über 
feine Bruß und beugte ſich. 
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Du Fannfi ibn nicht retten? 
Er verneinte es Lopfichättelnd, 

Dann geh’! Ohne ihn I mir die Freibeit Fein 
mwünfchendwerthes Gut, Deine Flucht fönnte fein 
Ungläd vermehren. 

In bittender Stellung nahte Äh der Ber: 
mummte. 

Geh’! rief Gerold: Wer Du auch feyefi, nimm 
meinen Dank, jedoch obne ihn, ohne meinen Brus 
der verlaß ich diefen Kerker nicht, 

Da fürzte der Vermummte zu feinen Füßen, 
umllammerte feine SKniee, und die Kerze ſank u 
Boden und verlofh. 

Lap mid, Du Ungefümer! rief Gerold. Laf 
mih! Gerold Ommelens tbeilt nur Dedo's Loos! 
Laß mich! fuhr er fort, als fih der Vermummte 
nun feßer an ihn anllammerte: Wie könnt’ ich ohne 
ihn vor Ida erfcheinen?! 

D Gott! rief die Gefalt. 

Maria Groͤningk! ſchrie Gerold, beugte Äh und 
bielt die Sinkende in feinen gefeffelten Armen. — 
Vom Gefühl übermannt, von Dankbarkeit ergriffen, 
drüdteer, ohne es ju wollen, bie Obnmäctige an 
fein wogendes Herj. — Um zu laufen, ob der 
Hauch des Lebens die Erfarrte noch ummehe, bog 
er fÜch nieder zu iht; da berährte fein Mund ihre 
falten Lippen, ba bielt es ihn fe — ein brennen» 
der Kuf, nit von Liebe, nur von Dankbarkeit — 
vom Mitleid geweiht, bauchte den Ddem in die Ent 
ſchlummerte und rief fe zum Leben zuräd, 

Doch plöglidt riß fh die Jungfrau aus feinen 
Armen, Heilige Mutter! rief Be aus: mas hab’ ich 
getban! Ich ſtehe fündhaft vor ibm, — er fennt 
meine Llebe, mein Herj. Ritter Gerold! fagte fe 
nad einer Furgen Paufe: folgt mir. Alles if zu 
Eurer Flucht bereitet. Vergeßt diefen Augenblick, 
vergeft auch mich! 

Euch werd’ ich nie vergeffien, Maria! rief der 
Juͤngling: fo wahr ih Gnade hoffe vor Gottes 
Thron. Aber folgen kann ih Euch nicht, mofern 
Ihr den Bruder nicht retten koͤnnt, den mein mil 
der Muth in's Unglüd gefürit bat. 

Das fieht nicht in meiner Macht! — fagte fie 
finfer, — 

So kann ih Euch nicht folgen, entgeanete Ges 
rold: mich haͤlt mein Schidfal hier und meine 
Pflicht! — 

Maria ſchwieg, Re ſchlen mit etwas ju kaͤmpfen. 
Plöglih wandte ſie fih bin, mo Gerold fliehen mußte, 


und als ihre Hand ihn fahte, flärite fe noch ein: 
mal ju feinen Füßen. Nicht Liebe! rief fe aus: bei 
Gott! nicht Liebe, die fühle ih nicht in mir in diefem 
angfvollen Augenblid; nein, ein anderes, mir uns 
befanntes Gefühl giebt mich ju Euern Füßen, Herr 
Ritter! Um aler Heiligen willen befhmwöre ih Euch, 
rettet Euch! entfliebt! — denn ehe die Sonne im 
Mittag ſteht, blutet Ihr dur Henkerd Hand! 

Es fen! fagte Gerold ernſt: ih weiche nicht. — 
Nie fol man fagen: Gerold verlieh feinen Bruder 
in der Etunde des Todes! Mie fol Ida Popinga 
fagen, ich babe nicht für Be ferben können! 

Dein Wille gefchehe, Vater im Himmel! fagte 
Maria leife und bob fih von der Erde. Lebt wohl, 
Ritter Gerold! fagte he. Gedenket meiner mit Lies 
be, wenn She vor Gottes Throne Rebe! — Lebt 
wohl! — 

Gerold ſtreckte die Arme mach ihr: Lebt mohl, 
edle Jungfrau! rief der Ritter, — — Die Thür 
ſchloß ſch. 





Die Slocken toͤnten, das Volk ſiroͤmte hau— 
fenweiſe nach dem Marktplatz, wo vor dem flei⸗ 
nernen Roland ein Blutgeruͤſt aufgerichtet war. — 
Todtenſtille hettſchte unter der Menge, nur der Ton 
ber Gloden durhfchmirrte die Luft. Da j0g ein 
Haufen bemaffneter Bürger vom Zwinger ber, in ib» 
ter Mitte Dedo Ommelens. Kräitig und folz ſchritt 
er unter ihnen, das Schickſal hatte den Kähnen nicht 
gebeugt, er ſchien ibm trotzig entgegen ju geben. 
Mit Verachtung ſah er vom Blutgerüf herab, faßte 
fein langes, braunes Haar in feine Hand, band es 
infammen und ſteckte es auf feinem Scheitel feſt. — 
Euch vergebe Gott! ich vermag ed nit! rief erder 
Menge entgegen, — ſprach ein frommes Gebet und 
Inicete nieder, den Etreich ju empfangen, 

Noch nicht, noch iſt es nicht Zeit, Meifer Hart⸗ 
mund! tief der Bürgermeißer Dudel dem Scharf⸗ 
richter zus Er komme der andere Bundbrächige! 

Diefer nabte ſchon. Freundlich, wie ein from⸗ 
mer Engel; in voller Schönheit und Jugend ſchritt 
Gerold aus dem Rathhauſe, und kaum an dem Fuß 
des Gerüfles angelangt, erblidte er feinen Bruder, 
Rürgte die Steigen hinauf und lag/ın feinen Armen. 

Kein Ausruf, fein Laut der neuglerigen Menge 
förte diefen beiligen Moment — nur ein Luͤftchen 
fänfelte in den blonden Locken des Zünglings, die 
fatternd ihm bededien. — Mein Dedo! rief er 
endlich: daß ich Deine Stimme nicht vernahm, alt 
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Du vom Thurm mich mahnend gerufen, das bat 
und bieher geführt. Vergieb, Ich bin Dein Mörder! 

Mein, Gerold! rief Dedo — und anfatt weites 
zer Antwort, drüdte er ihn innig an Hd. 

Noch hielten fe ich umarmt, ald der Bürgers 
meiſtet rief: Was fell das weibifche Schaufpiel} — 
Meiſtet Hartmund, thut Eure Pflice! 

Leb' wohl, mein Bruder! tief Debo, entwand 


ſich Berolds Armen — knieete nieder und — ju bes 


Bruders Füßen rollte fein blutiges Haupt. 

Da fuhr Gerold zurück, doch ſchnell beugte er 
Rd, bob das Slutende hoch in die Höhe, ald ob er 
es, Rache fodernd, dem almächtigen Gott zeigen 
wolle, und preßte feine bebenden Lippen auf die er- 
Aarsten mit Inbrunk. Mein Bruder, mein berjr 
geliebter Bruder! rief er aus: ich folge Dir, bald 
find wir vereint! 

Nun endet! rief Dudel mit gorniger Stimme, 
Doch ein lautes Gemurmel des Volks unterbrach 
feine Rede. Gnade! Gnade! rief man von allen 
Eeiten. Gnade! tönte es mit jarter Stimme aus 
allen Zenfiern. Gnade dem edlen jungen Nitter ! 
Der Bürgermeifter gebot Erile, doch immer toben» 
der wurde der Lärm, immer enger und enger fchloß 
der Kreis Ah um dad Gerüfle, während Gerold, dieh 
alles nicht achtend, noch an den bleidhen Lippen des 
Bruders bing und ibm nun fchmeriuol die ſtarren 
Augen mit jitternden Händen ſchloß. 

Da trat Meno Doringer, der QAltmeiler ber 
Gleifcherzunft , iu Duckel und ſprach: Herr Bürgers 
meifter! lafe Euch rathen, fchenkt dem jungen Herrn 
das Leben, oder wahrlich, ed thut niche gut! Dieß 
fromme Blut fol nicht über unfere Stadt kommen 
und fle verderben. 

Geht ihn frei! fchrie die Menge und färmte 
beran. 

Da trat der Bürgermeifter mit den andern Her⸗ 
ren ab, um fich zu beramden; nad) Eurger Zeit kehr⸗ 
ten fie mieder, und Abrend Ballaer, ber Aelteſte 
des Mathe, fprach zu Gerold Ommekens: Herr Mits 
ter! der Mach läßt Euch durch mich das Leben fchens 
ten und die Sreiheit, jedoch unter dem Beding, 
daß Ihr in unfere Grade giehet, einer der Unfern 
merdet und Euch ein ehrlich Weib ausfuchet unter den 
Töchtern der Stadt. Keiner mird dem edlen Om⸗ 
miekens fein Kind verfagen. Schwoͤrt Ihr, dief zu 
thun, fo ſeyd Ihr frei, 


Da trat Gerold vor an den Rand bed Berüfes, 
doch wie er gu reden anfangen wollte, unterbrach ihn 
der alte Abrend Balarr: Acht Tage gönnt Euch 
der Rath Bedenkjeit. Jetzt, mo ber Schmerz um 
den Bruder Euch ergreift, wollen mir Eure Antwort 
nicht. Führe ihn zuräd in's Gefängnif, 

Gerold mollte antworten, doch das Tubelgefchrei 
der Menge übertäubte feine Worte, er mußte ſchwel⸗ 
gen und folgen. Noch einen Blick auf feinen Brus 
der und er verlieh bas Blutgerül. — Der Kerker 
ſchleß fh binter ihm. 

In einen ſchoͤn gegierten eifernen Garg wurde 
Dedo's Leichnam gelegt und in den Bleikeher geſetzt. 

(Die Zortiegung folgt.) 





Bilde 


Der Profeſſor W... war, obgleich ein Epniker, 
doch im bobem Grade eitel. Er ſprach einft in eis 
mer Geſcllſchaft ſeht felbägefälig, wie er von vielen 
feiner Gönner und Freunde aufgefodert worden ſey, 
fich in Kupfer Rechen zu laſſen. 

Ich werde wohl nachgeben müffen, fegte er bins 
iu: ich bin nur noch unfdläffg, an welchen Künfts 
ber ich mich deshalb wenden fol, 

Ich rarde Ihnen, den Kupferſtecher I... ju 
wählen, fagte jemand troden farkafifch: der iſt fehr 
sefhidt in der Maniere lavde,ts 

8. Muͤchler. 


togogryph 


Hannover, Georg Darrne. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Biffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


Ans Leipzig. 
(Beichtus.) 


Eine meit erfreulichere Aufnahme fand Cäfar 
2io, Luſtſgiel in 5 Aufiügen von P. A. Wolf. — 
Obgleich Mandes darinnen auf die Gpige geftellt 
iſt und überhaupt das Banje mehr an die Pole 
Rreift, als es die Anfprühe erfült, die man an ein 
gutes deutiches Luffsiel machen darf: fo bar ed doch 
das Gute, nirgend zu langmeilen, und die ift ets 
mas, moran nicht felten neuere Luffpiele Mangel 
leiden. Die Darfielluna feld war böchk Iobends 
werth. Mad. Genaft fpielte die jmei Prebespaare, 
ein altes und ein junges, in Mannsfleidern nedens 
de, Männerfeindin Julie mit feiner Gewandtheit, 
Die, Böhler, die, als Bedienrer verkleidete, ir 
fette mit fomifber Laune. Der Maior des Herrn 
von Zieten mar ein aus dem Yeben gegtiffenes 
Bild, und Mad. Schmelfa hatte als Gibnla die 
die Lacher ſtets auf ihrer Geite, fie mochte nun auf 
der Trompete jur Tafel pdantafiren,t' oder in Hut 
und Zederbufch mit umgehangenen Bandelier ihrem 
alten Bräutigam im Duell fefundiren. Auch die 
übrigen Perfonen: der Baron, 2 Genaf — Elir 
fe, Mad. Schmidt — Adolph, Hr. Devrient 
— Bernande, Hr. Stein — und Valentin, Herr 
Koch trugen ihre Rollen mit Luſt und Laune vor, 
Zum erfenmale murde gegeben: Tibufla, res 
mancıfde Dper in 3 Aufiägen von 3. E. Bernard, 
Mufit von Konradin Kreujer. Der und unbekannte 
Baar des Buches bat, unſers Bedünkene, nicht 
meh! getban, daf er ales Mährcdhenbafte der böchft 
romantiſchen Gefhichtsfabel in dem Terte berauss 
lieb und dem Liebeshandel einen gewöhnlichen Thea— 
terfchnitt gab. Aber mir Deutſchen find nun eins 
mal nicht fo gefhidt, wie bie Sranjsfen, Mähren 
Dpern s Testen zu verarbeiten. Dennod bat ber 
gave Tonſetzer durch eine trefflihe Mufk dem 
Stüde einen romantifchen Geift einzubaucen vers 
mocht, und fo glauben wir, es fünne mit autem Zug 
und Recht dem Mepertoire gerngefebener Dpern ans 
gereiht werden. Es enthält nicht allein einzelne 
melsdifhe Gefänge, fordern auch meifterbaft acars 
beitete Enſembles und Zinale'e, Mir der Aufführs 
ung, das ungelente Spiel einiger Wladicken abge 
rechnet, können wir nicht anders, als zufrieden ſehn. 
Mad. Werner fang die Libuſſa brav, fchien aber 
im Spiel die beroifhe Jungfrau ein wenig zu fanft 
und mweihlih zu mebmen. Gefang und Epiel des 
Hrn. Höfler, als Wiaditlam, mar, vorzüglich in 
den lenten Alten, fo ergreifend, daß ibm das Yubr 
litun wiederholten Beifall guiauchzte. Er und Mad, 
Werner murden am Schluſſe des Erüdes berauss 
erufen. Mad. Ejegka fang die Dobra mit der 
hr eigenen Kunfifertigkeit. Warum trug fe aber 
das, gegen den Anzug der übrigen Mitjpielerinnen 
grell abflechende —— Sammerkleid, vorüalich 
mit dem feuerfarbenen Schleiet im legten Atte 
Aud das Eofüm der Begleiterinnen Libufens ſchien 
uns für Blgerife m. su vefaliid; die 
modern gelodien Coeffüren nicht alterthümlich ges 


nug. In der Opferfcene faltete einer der Priefter die 


ände hriflih und der andere türkifh ınm Geber, 
einer heidniſch. Doch folde Heine Werfiöfe des 
Eofüms find faum geeignet, und. den Genuß ju vers 
kümmern, den ung die, bei mander Neminitcen, 
doch mabrbaft fhöne Muſik diefer Opfer auch kuͤnf⸗ 
tig bei ihrer Wiederholung geben fol, mie wir denn 
auch mit Vergnügen ermähnen müffen, daß die Chöre 
dießmal mit einer ungemeinen Präcifion ausgeführt 
und dadurch die einzeinen Gefangparthieen doppels 
kräftig hervorgehoben wurden. . 

Zalopbilos. 


N. S. Nahdem wir Obiges geſchrieben haben, 
fält ung eine Bearbeitung des nämlidhen Etoffes 
unter bem Zitel: Eibuffa, Herjogin von Böhmen, 
Zauber: Oper in 3 Aufjügen, mac einer böhmifden 
Volkéſage, Leipzig, bei Leopold Wok, 1823, in die 

ände. Wir baben fie, der Veraleichung wegen, 
auͤchtig durdgeblättert. — Bon Zaubereien fommt 
nichte darinnen vor, als im Anfang die Erſchein— 
una eines Nittert, der die Libuſſa im Walde ſchreckt, 
und von Primislan durch einen Pfeil getötet wird, 
und gegen das Ende, mo Primisiam fein Mabl auf 
einer Pflugfbar verjehrt und die Abaefandten ibn 
sum Heriog auerufen, ein biütbentreibender Stab, 
Das Uebrige geht meiſtens natürlich iu. — Db es 
nun gleib dem unaenannten Berfaffer biefes, fs 
viel wir wiffen, nicht fomponitten OpernsTertet eben 
fo wenig glüdte, das Yntereffe der Haupinerionen 
des Stüdes fo zu Rellen, daf dem Eomronifien ges 
nug Stoff zu muälalifher Malerei leidenfcbaftlicher 
Gefühle gegeben wurde, fo verdient do diefe Bears 
beituna nicht allein der Einfachheit des Dlanes mes 
en, fondern auc megen poetifcher Auffaffung der 
ger und thythmiſch⸗ wohlklingender Verſe, mande 

eachtung. K. 


— 


München, im Jullus 123. 


Die Fönigl. Vila in Teaernfee glich einer Walls 
fahrtfirde, ju weicher am 13. Juli, dem Alerhöds 
fien Geburtfehe unferer alaeliebten Königin, — und 
fbon am Vorabende — heitere Caravanen aus der 
Hauptiadt, aus den Märkten und Dörfern der Ums 
gebung, und Einzelne von den einfamen @ennbüts 
ten ber Berge derab, mit liebendem Serien jogen, 
mo ein Hodamt und Tedeum mit Muft und Ges 
fang von den ländlichen Wuflfern und Gängern ger 
balten, die Andächtigen in tiefgefählter Innigkeit 
des Gemürdes vereinte, — Die ®rfien det Pandes 
brachten der Köniain ihre Glädwünfce, fo aud eis 
ne Deputation des Magiftrates von Münden die 
Huldigungen der Hauptkadt, den jweiten Bürgers 
meifter, Hrn. Klar, an der Spitze, den Se. Mar 
jeftät der König jur Tafel j0g, die treuen Bürger, 
fo ibn gefendet, dadurch zu ehren. con lagerten 
Äh des Abends rieſſge Schlagfſchatten den Bergen 
entlang, da begab fih der Hof in Wagen nad der 
f, Meierei Kaltendrunn, am untern Ende des Ges, 
um au Schiffe die Heimfahrt ju wählen, 

Die Fortfegung folgt.) 


Beridtigung. 
Im Jult-Hefte der Abendieitung haben fih Nr. 172, in dem Auffage: Herjenserleihterungen, 


Brite 686, eriter Abfap, Zeile 20, im jmeiten Abjag, 
Spinnenaugen, und Satanslarıe für Silenslarne, eingefchlichen. 


richtigung nicht au überfehen, 


Zeile 3, folgende Druckiebler: Spionenaugen, natt 
Der Verfafler dittet, diefe Be 


nn — — 


Abendb- 





Zeitung 


225» 


mMittwodhe, am 17. September 1828. 


— 


Dresden, in der Atnoldiſchen Buchhandlung. 
Beranıw, Medasteur: €. G. Td, Winkier (Id. Hm). 





Vergiß mein nid et! 


Merait mein nit! wenn ein am Echeidemorgen 
Mein Herg in fummer Fehmurb überfließt — 

Dein Freund jum legten Mal der Erde Gorgen 
Don Deiner bleihen Wange meinend Müft, 


Vetan mein nicht wenn über milden Wogen 
2 Den zus —— au ſchau't 
n rı8 bu 
"Dir cine Du tber » Brücke —— 


Beraiß mein nicht! menn Du in fernen Landen 
Der Heimatb Blur in filer Trauer dentf! 

ret von des beißen Tages fhmeren Banden 
Zum Sehnfuhtetraum rt aufs Kiffen 


Verxgiß mein nidt! wenn ach! in banger Stunde 
Mein Geiſt Dein einfam Peidensbert' umrauſcht! 
Bann nen genefen von ber Todetmunte 
Er Deinem erfien Dankesſeufier lauſcht! 


iß mein nicht! wenn endlich Du im Haine 
nn nmlifcen, ein lichter Engel hie 
Und aus des Lihrmeerd en'gem Strahlenſcheine 

Die Glorie um Deine Stine webk. 
Sranı Möller, 





Dir eine dufr'g 


— — 


Die Häuptlinge von Eſens. 

i (Zortfegung.) 

Als der Rathebert Gröningf mit bewegtem Gr 
müthe in fein Haud trat; ffürzte ihm Maria entges 
gen. — Er if frei! gief fe ans: Gott fei gedankt, 
mein Vater, 


Ya, mein Kind! erwieberte mit anfcheinender 
Ruhe der Vater: jedoch nur unter einer Bedingung 
bat ihm der Math Leben und Freiheit gefchenkt. 

Unter mwelder? 

Daß er ein Bürger dieſer Stadt werde und 
unter unfern Iungfrauen ſich ein Weib erkiefe, 

Dann! fagte Maria erfhroden: dann wird er 
ferben ! 

Woher glaubt Du dieß fragte der Water und 
betrachtete Re mit forfhendem Blicke. 

Weil ich weiß, antwortete fie verlegen: baf er 
Ida Poringa liebt! 

Und der Häuptling von Efens zu ſtolz if, Bürs 
ger einer freien Stadt ju werden! fl iht Gröningk 
in die Rede. — Dod, Du glüh'R ja, mein Kind, 
mas ik Dir? — Und mie, wenn er boch feine Liebe 
vergäß, feinen Gtoli bengte, um fein Leben zu tet⸗ 
ten — Dich wählte. — Ih wühte keine der Jungs 
frauen, melcher er fo mohl gemalt, ale Dir! 

Um fein Leben ju retten? murmelte Maria 
für fid. 

Nun ja! fagte Water Gröningt: Einnteh Du 
dann wohl Did entfliehen, ihm Deine Hand zu 
reichen und ihm ju retten? 

Vater! rief Marla und fab mit duntelblauen, 
offenen Augen den Water an: Ihr feid nicht offen 
gegen Euer Kind, Ihr wollt lifig ihres Heriend 
Geheimniß ihm entloden, Deſſen bedürft Ihr nichts 
Water. — Ja, Ich liebe Gerold Ommelent, fo treu, 
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fo innig, fo ewig wie er Ida Popinga liebt, das 
geſtehe ih Euch frei und unverbolen. Nichts wird 
ihn aus diefem Herien bannın — auch nicht fein 
Eid! — 

Glaubt Du, tböriges Kind, fagte Groͤningk: 
daß Ich dieß nicht fhon lange ahnete nad fahrt — 
Seit Gerold bier war, warſt Du nicht mehr meine 
liebe, freundlide Marie. — Maria fchmiegte Äh 
fhmeichelnd an den Vater. — Doc veriweilfle nit 
— miäblt er dad Leben für den Tod, dann wählt er 
auch Did! — 

Ja, mein Vater! rief Maria begeißert. Wir 
And vereint, eint und nit das Leben, fo eint uns 
der Tod! 

Maria! fagte der Vater gürnend: fromme, gute 
Maria! Wie Fonnte ein folher Gedanke in Dein 
Heri ein foldes Wort von Deinen Lippen fommen? 

Bater, fagte die Jungfrau mit ernfier Ruhe: 
ich fühle es, fein Tod zieht mich mit fich hinüber, 
ich kann ihn nicht ertragen, ich vergehe. — Aber 
waͤhnt nicht, daß Euer Kind mit frevelnder Hand 
die Bahn Ach bejeichne, auf welcher Me ihm folgen 
wird. — Mein Leben fieht in Gottes Hand, aber 
der if ein gätiger Vater, er wird fein Kind aufs 
nehmen in feinen heiligen Schooß und wird es vers 
einen bort oben mit Gerold! 

Und warum nicht hier? Warum follte er Dich 
nit wählen, Di, die Schoͤnſte, Lieblichſte der 
Jungfranen diefer Stadt? 

Well er nicht wählen wird, weil er liebt und 
weil ed fo feyn muß. Erf wenn fein Geift dort 
einfam ſchwebt, Ida bier zurückzeblieben, nur um 
ihren Debo trauernd, feine Nähe nicht ahnet, wenn 
fein Schatten fie umfhmebt — wenn dann Eure 
Dearia diefer Etdenbanden entledigt, Ach zu ihm 
ſchwingt und ſpricht: Ich folgte Dir, mein Gerolo ! 
dann wird Ach fein Greif zu mir neigen, dann wer, 
den feine Fluͤgel mich fanft umfaffen und mich lies 
bend tragen burch die umermeßlihen Näumte der 
Ewigkeit. — Deine Liebe, Vater, entfalter ſich 
nur jenfeit! 

Höre mich, unglädliches Kind! rief nun Grd; 
ningf, nabdem er, in düferes Nachdenken verfan, 
fen, vor iht geſtanden hatte: Nur rein, beilig und 
geiſtig iR Deine Liebe zu Gerold? 

Heilig wie mein Gebet, rein mie mein Herz 
und geifig mie bie Ahnung, daß ich ihm dort einft 
finden, bort die Geine ſeyn werde, 


Run, fo fei ibm ald Gattin nur die liebende 
Schweſter. Vielleicht — vieleicht rettet Du ihu 
dann. 

Ich verfiche Euch nicht, mein Vater! 

Höre mich! fuhr der alte Gröningk fort: Ha 
Du den Muth, das Bittere iu ertragen — das Les 
ben an Gerold's Geite, ald feine Gattin zwar, gu 
durchwandeln, aber doch nur feine Schmefter u ſeyn 
— nie den Kuß der Liebe vom feinen Lippen zu 
ſchmecken, nie-feinen Arm zu fühlen, wie er Dich 
liebend umſchlingt — könntet Du dieß ertragen, 
um ihn iu retten? 

Ich Eönnte es, mein Vater! Ich will ja nichts 
von ibm — ich will nur geben! 

Haf Du den Muth, Marie — böre mid) Kind 
— bafi Du den Muth, ju ertragen, daß fein Her; 
von Dir gewendet an Ida bängt, daß er Dir nur 
Mitleid, nicht Liebe zollt, haſt Du Muth es ju ers 
tragen, wenn feiner Liebe Sluth Ach nur nad ihr 
neigt, und feine Sehnſucht ihn hin mac ihr, ibm 
weg von Dir banner ? ' 

Rein, mein Vater, diefen Muth babe ich nicht! 
Wäre es der Wille des Hoͤchſten, diefe Buͤrde auf 
mid zu laden, um ihn zu retten, will ich fie duls 
den; aber daß ich unterliege, weiß ich geniß. 

Armes Kind! rief der Vater. ⸗ 

Laßt und fierben, mein Vater tief fe nun aus: 
dann bin id glädlid, dann ift er mein! 

Geldffüchriged Weſen! rief Gröninge jürnend: 
Weil Du ıbörig waͤhnſt, Du befäßeh ihn dann, 
mild Du ibn verderben. Er foll fierben, damit Du 
ihn Dir mis Deinem, mit feinem Leben erkaufen 
kann! 

Maria bededte ihr Geſicht mit beiden Händen, 
Bater! rief fie nad) einer Paufe und ein Himmels: 
lächeln ſtrahlte aus ihrem Auge. — Ich mil duls 
den, alles dulden, leben mill ich ein qualvolles Les 
ben, kaun ih Ihm retten. Thut mas Euch gur 
dünft, die Jungfrau wil ales opfern, fie will bers 
teln um feine Hand, fie fol idr genügen auch ohne 
Liebe, Mein Leben fol mir die Märtgrerfrone er: 
ringen, die fonft nur der Tod uns reicht, Der Tod 
fei dann mein fräter Lohn! 

Stoͤningk drüdte fein Kind an feine Bruft. — 
Stärke Dih Gott, fromme Jungfrau! rief er aus: 
und mir gebe er Weicheit und Kraft! 

Im freundlihen Gewahrſam auf dem Rathhauſe 
ſeß Brrold. Grin Wet das er gegeben, nicht zu 


- 81 


entfliehen, und bie Hoffnung, daß er ben Vorſchlag 
des Rathes annehmen würde, hatte ihn in diefe ge⸗ 
linde Saft geführt. Doch ibm mar dieß gleich. 
Das blutende Haupt feines Bruders begleitete ihn 
auch bierder, Aanb überall vor ihm und ſchien ibm 
iu winfen, Much Ida's Bild trat manchmal lackend 
vor ihn, der Myrthenkram ſchmuͤckte nicht mehr 
ibre Locken, fe winkte ibn jurüd in's Leben. — 
Aber vor diefem Bilde zuräcihaudernd, verfheucte 
er den Gedanken, der ed erfchaffen, and dann trat 
die Beliebte vor Ibn , ihn mahnend an feine Pflicht. 

Er war entfhloffen, fein Leben micht durch 
Schmach su erfaufen, und erwartete febnfuchtuod 


den entfcheidenden Ta 3 
Es war der — nach St. Fides, als 


der alte Gtoͤninak zu ihn ME Gefängnis trat. 
Sreundlich ‚empfing Gerold den draven Alten, mit 
nabete Gröningt und fonnte nut mit 





er endlich dem Juͤngling die Frage: ob er Aber 
fh und fein Schickſal einen Entſchluß gefaßt, und 
welden, 


Den ich ergreifen muß, entgegnete. Gerold — | 


Sterben! 


Kanntet Ihr denn in Bremen fein Herir Feine 


Hand, die Eurer werth fen? fragte der Rathéähert. 

Das kenne ich wohl, entgegnete Gerold. 
Ienne ein Herj, deffen ich nicht werth bin, ein Heri, 
Das für diefe Welt u fromm und gut, nur jenfeit 
feinen Lohn erwarten kann. — Der alte Gröningt 
ſchauderte bei diefen Worten zuſammen. — Es if, 
fo fuhr Gerold nach furiem Erilfchmeigen fort: «6 
if das Herz der lleblichen Maria, Eures frommen 
Kindes, 

Eie liebt Euh — fchmweherlih! ſetzte Gröningf 
binzu. Uneigennögig und rein ift ihre Liebe — fie 
fönnte Alles opfern, um Euch iu reiten, 

Bater! fagte Gerold bewegt: koͤnnte das Leben 
mir noch mas ‚Liebliches reihen — ich erhielt ed 
mir, um ed Eurer Maria gu bieten, aber fo liegt 
es code binter mir, und mein Herz if erhorben, 
feie Ida's Bild es berührte, 

Und wenn nun Maria Euer Her der Glüdlis 
chen überließ — wenn, Euch ju retten, die Jungfrau 
Euch am Ültare die Hand reichte, und fih neben 
Euch fiellte mir jarıer Sitte, nur ald Eure Edimes 


Ich 







hübe die Gefühle unterdtuͤcken, die ihm fo mächtig | In 
bewegten, Mach manchen freundlichen Worten that | 


fer dent Sluͤcke der Liebe entfagte? ſprach der Alte 
bewent. 

Um dieß elende Beben zu retten beugt ſich Gerold 
nicht herab vom Gipfel bed Edlen, Nur die Liebe 
gebietet äber feine Hand! zief der Juͤngling unmils 
lig aus. Ida if für mich verloren — Dedo's blus 
tendes Haupt mahnt mich au folgen, da ich ihn 
nicht retten fann! — Was fol mir noch ein feig 
erkauftes Leben, mas fol mir noch ein gebrochenes 
Her? — Laßt mich ruhig erben! — 

hr feld der Lepte Eures Stammes, fagte nun 
Sröning: der letzte Zweig der Hduptlinge von Eſens. 

Eine mächtige Eiche finkt unter den Streichen 
des Schidfals! rief Gerold aus, Ja, ich bin der 
Legte bed edlen GSeſchlechts — es ſchaudert mid 
denk’ ih, daß bie drei muthigen Falken mit mir 
in eine Gruft gelegt werden und ih den Reihen 
Denn @dien befchliehen fo. Beffer aber, der Baum 
Fol Gturme entwurjelt, als daß er entlaubt 

ein verhöbntes Denkmal feiner vorigen Größe, 
Die der Erfie meiner Ahnen begann als edler Rit⸗ 


| ter, wie die andern wandelten auf matellofer Bahn⸗ 


fo mil auch ich enden! 

Und babe Ihr mit Gott abgerechnet ? fragte 
nun Gröninge, Befiehlt Euch die heilige Religion 
nicht, das bimmlifche Geſchenk des Lebens nicht fres 
venzlih zu verfchleudern ? 

Bas mir Gott gegeben, nimmt er mir, nice 
ih. Als er mir das Leben verlieh, legte er auch 
das Gefühl der Ehre in meine Bruf und vermebte 
es ſo innig mit dem Leben, daß beide ungertrenn« 
lich And. 

Noch verſuchte Gröningt ihn zu überreden — 
vergebens! der Juͤngling blieb feſt, und treu feinem 
Eutfchluß. 

&o fast Euh Maria Lebewohl durch mich. — 
Bedenkt, Herr Nitter, es gilt micht Euer Leben als 
lein — es gilt auch das Leben meines Kindes! — 
gebt wohdl! Sott leite Euer Her. 

(Der Beihtuß folge.) 


Guter Rath. 


Laft Eud) nicht von Amorn ſchtecken! 
Benn er feinen Dieil Euch zeigrz 
Gert ihn, ed’ er Buch erreicht, 
In die Flaſch' ihn rafh zu fedden; 
— —— wird er dann, 
er Euch nice verwunden kann. 


K. Muͤchler. 


— — — 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Biffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Aus Münden. 
(Gorifepung.) 


Einfach und mit GSeſchmack verziert, alitten bie 
Fonigl. Schiffe und jene des koͤntol. Getolges tie 
fmaragdne Ericgelbabn binab, ihnen folaten tie 
giufter der Garde, Unzählige Meine Raten, leicht 
bewegliche Schnellſealer, irugen die Echaululigen 
Demfelben Hafen entargen. Das wadrdaft Brans 
diefe einer Beleuchtung der Berge und ded See's 
au (dauen, war nun die nachſte Erwartung Adler, 
eine Leuchtkugel ſolte das Signal geben, alt es bes 
reits au dunkeln begonnen bare. Wber aleid als 
molten die unfterbliden Götter jurorfommend das 
fhmahe Treiben der Menſchen überbieten, jenteten 
fie ihte Donner von den emigen Höhen, jur bödern 
Weihe diefed Feet. Inwiſchen fangen, von Mus 
fit begleitet, einige Sänger der koͤnigl Kapelle viers 
fimmige Lieder und die Haugbeiften der Garde friels 
ten, Die Leuchtkugel ſtieg, und in wenisen Minus 
ten fammten fdon die in wechſelnden Formen ats 
fhidteren Holiftöße auf den Bergen, und a 
ken Ufer des Gee’s in einer endlos arrab 
tie dur die Taufhung der Nacht immer, 
Länge gemann, Hell beleuchter jeigten vi 
der Berge ibre malerifchen Formen, und 
auf der Kurpre des dunkeln Wallberaes enrflammte 
der hochgefeletten Königin Namens; Ehiffre, ein 
ungebeutes C, aus colofalen Holjmafien von meb- 
zern hunderte Ediuben Yänge geformt, ein freunds 
liches, frohes derdeißendes, Ades bejeichnendet Sterns 
bild, gu dem Die Hetien jubelnd enper fchauten, 
wihrend durch die fernen Mlüfte ned der Donner 
rollte, die Blige darüber bin flammten und Ader die 
Nachtſcheitel der boden Alpen verfohnend ber leuch⸗ 
tende Mond beranf flieg, Am rechten Ufer des 
Sees mar ein großer Tempel errichter, deilen Bes 
leuchtung dutch 60,000 Lamren, aukgeſchmückt mir 
nikriften von Brillantfeuer, einen imrojancen Ans 
biid geboren bätte, doch Wind und Wetter hatten 
die Lampen verloft, nur die Krome auf dee Tem⸗ 
rels Zinne und der Huldigungruf: Heil! biteten 
unausgelöfht, in bimmlifcber Biorie firabiend. Und 
as nun die lisden Sternlein wieder Nar am tirir 
blauen Weltenrome funkelten, unjdhliae Nachen mit 
Holifackeln auf der Zluch ſchwammen, Raketen leuch⸗ 
teren und die Kanonen durch die boben, gleichſom 
gun Sehe geladenen Berge donnerten, und Der 8b: 
nig und die Königin und die Liniglibe Familie von 
der Maierei gu Lande zurück fuhr, vom baaufenden 
Subelrufe der Echiffenden geleitet, da fraste ich die 
Riefe meiner Eeele: „mad denn Bolkessliebe, 
fo recht aus des Herjens Grunde geſchöpft, für ein 
viterlices ———— ſch tut Und ſehe! bie 
nächtlid grüne Fluth überfpäblte meine Ferfe und 
begann gu mogen und uu raufchen, und ein altes 
römiicheg, faitentuftendes GSängerbaupt, den freunds 
lien Lebens⸗Kenner Horaz Fündend, taudıe auf, 
und über die edlen Lippen, von Hermes ſchon an 
der Wiege gelöfer, glitten die Worte mie Lyta-Toͤne, 
Antwertend: 

— nönumentum acre perennatis, 


Vuos non iniber eilıx, nom Aynilo smpotens 
ossht daruere, amı innumerabslis 
Annorum serien, et fura tmoporim, 
















Möge die Macht und die Herrlichfeit Gottes ſchir⸗ 
mend malten über dem geliehten Königbaufe! — 

., Die Welt liebt fhreiende Eonırafe, mie dürfte 
ih es fonfi wagen, von dem berrlicen Narurtbeas 
ter Tegetnſee's auf das gemalte Über zu geben? 
Ich wid jedech nur fo lange dabei vermeilen, bis ich 
Ädnen geſagt babe, das id — fafi micts darüber 
a fagen weiß. Nicht obne Grund bält man die 
Lifte der gegebenen Gtüce für einen genbgenden 
Maffiab, den Gert einer Buͤhne ju würdigen. Das 
jugemauerre fenfter, der bäuslide Fmilt, 
die Zerfireuten — mwäblen Cie nun, mein theu— 
ter Areund! An fo genialen dramatifchen Geifeks 
findern möſſen unfere grofen Mimen ibr fchaufriels 
künſtletiſches Bildnertalene üben! Mitunter giebt 
man das Horfeltfbe Ballet; vie Wildfhügem 
tie befanntlih unfer arofe Hofs und Rationals 
Theater megneihoffen- babın. Die Schach— 
mafcine erbielt mieder neuen @ları durd das 
vottteffliche Spiel Dre Hin, Urban els Karl Ruf, 





ber om Echlufle Fauidiend aerufen murde. Bald 
tarauf halt? jeeite Aufführung Eratt. Es dürfs 
m h teün, dieien Saar — 









te aum⸗· mög bne iu 
she en, Alte, bemealicher? ; id mi 
rößerer Urbemftär ju arben, ale Ibn 
an darıuplellen mufte, Vom Diointir Ein 
Dem. Lämle als Toni auf: cine nelkeflaur mit 
einem Organe, dad man erft gewöhnt ſeyn muß, übris 
eng wenig verbeißend! Die Korfen nurden neu 
n die Scene geiegt; Mad. Fried, Hr. Urben 
und Hr. Eflair fanden wieder Gelrgenheit, die 
gemacten Freibeitientengen des Hrn. v. Kohebue 
in verarbeiten und lauten Beifall ſu drnten; man 
and die prächtigen Eofüne, die Stoffe ven Jrap 
d’or und drap d'argent zu fofibar, ja fogar unpays 
* weil man jtoͤher gewohnt mar, Die Helden dies 
es Stoöckes als ungariſche Wierdelieferanten und die 
—— wie Peterwardeiner⸗Waſchſtauen gekleidet zu 
eben, 
Der Theaterbau fchreitet rafb voran, und argen 

700 Arbeiter find täglich beichäftiger, die Zerfiöruns 
aen roher Raturgemalsen vergeſſen gu maden, Die 
orderung der Meftauration verdanken mir der Eins 
at und Tpdtigfeit des Baus Borfiandes, des fin. 
Kämmerers und Minikerral:Karyes im Eraatt- Wis 
niterium der Finanjen, Hrn. v. Plankh, der von 
dem innigflen Wunſche, der fönialıhen Familie den 
ſchwer vermißten Genuß viefer Pradrbüpne ſo bald 
ale möglih zu verichaffen, und jugleih von Liebe 
für die Kunft durbdrungen if. Der bürgerlide 
Zimmermeifter Gampenrieder, die Manermeifter 
H»ögel und Köfhbnauer, melden — jedem für 
fen Fach — ſoleunige und dauerhafte Herſtellung 
obliegt, metteifern aleidfam, einander an Yieferung 
entipredhender Arbeit in kuͤrleſtet Zeitfrik zu übers 
bieten. Der Dachfuhl mird von Holz gebaut und 
mit Kupfer gedeckt, obsleib aub Bufeifen fiir 
nen Verfechter und irter gefunden hatte. Bei der 
Weide diefes neuen Tempeis folte man auf die 
Zinne defelben, wie es bei Eberingen gebräuchlich 
ıf, die Buchladen: GG G grasiren laffen, d. b. 
Bott Gebe Gnade! denn ohne Diele moͤchte er 
mabriceinlih mieder ein Tempel iu Erbefus mers 
den, der feinen zweiten Herofrat findet, der aber, 
mie der erite, feine anderen Lotbeeten, als nur die 
Unfierblichleis allgemeiner Verfludiung ärnten mürde, 
(Die Bortirgung folgt, ) 
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Donnerfag, am 18. September 1823. 


— 


Dresden, in der Armoldiiben Buchhandlung. 


Beranıw Nedacteur: € &. IE Winfier (Tb, Dell) - 


Liedes Luſt. 


Wi fo gern mit freien Tönen 
Wieg ich mich auf dem Belange, 
Der mit milden, fanften Klange 

Gilt dem Guten und dem Schoͤnem, 
Unbefämmert, ob der Welt 

Unaebört das Lied vermeptt, 

der, wurje't ed wo feh, 
Mir ein Blümchen draus entfiehet. 


Bleichfam mie im Bad der Wellen, 
übl' ich leife bald ed raufchen, 
ald beim fchnelen Rothinus-Tauſchen 
Könender es höher fchmellen, 
Jetzo luͤhl für beißen Brand, 
Dann fo warm, wie Segenfquellen, 
Und dann foring’ ich an das Landz 
Mic recht Aolı ſo binzuflellen, 


Denn mer mag wohl ſolche Spiele 
reiben in dem freiflen Wäbdlen, 
Wem die Mufenfpenden fehlen, 

Die ih tänlıh mir eryiele ? 

Und faum fahr die vole Bruft 

Keich'ret, felig’red Enriüden, 

Als ah fo im Liedes:tuh 

Blürden froden Seyns ju pflüden. 


xp. Hell. 


— — — 


Die Hänptlinge von Eſens. 
(Beisiuf.) 


Mitternacht war längk voräber, noch floh der 
Schlaf die müden Augen des tiefbemegten Getolds. 
Marie, die bleiche Marie ſchwebte ver ihm und bie 


legten Worte des alten Groͤningk: Es gilt auch das 
Leben meines Kindes! tönten immer noch bumpf in 
fein Ohr, und jum erſtenmal erfhien ibm der mors 
gende Tag als ein Trauertag. Bor feiner Einbilds 
ungfraft fah er jetzt Mariem ſchweben in der Fülle 
bier Jugend; fe minfte ihm freundlich — jegeTuf 
er fie als fanfte Hausfrau am feiner Seite wandeln, 
und das freundliche Leben trat mahnendb vor ihn 
und jeigte ihm in Roſenduft eine liebliche Zukunft. 
Doch immer drängte Äh das blutige Haupt des 
Bruders, drängte Ach Ida mit Airafendem Blick zwi⸗ 
(dem und die bolde Maria, und bie fanfte Engels 
gehalt verſchwand, wie Morgens Rebel, vor feinem 
Blick. 

Noch vom ihr traͤumend, nicht ohne Sehnſucht 
nach dem fchönen Leben, ſchloß er die mäden Aus 
gen. Der fanfte Schlummer umkraͤnte feine Echläfe 
mit dem Blürhenkran; von Mohn, nahm bie Lieblis 
chen Bilder mit binkder im fein ſchattiges Reich 
und übergab fie den Träumen, 

Fteundlich, mie im den Tagen des Libend, 
ſchwedte ihm jetzt Dedo entgegen, am feiner Seite 
die myribenbefrängte Ida. Er nahm den Kranı aus 
Ihren Qoden, küfte ihm und reichte ibm an Gerold, 
und als diefer aufblicfte, Hand Maria, nicht Ida, 
an Dedo's Seite, neigte ibr Haupt, ald ermartete 
Be, daf er den Kran; Ihr in die Haare ſchlinge. 

Reich' ide mur den Mortbentran;, mein gelieb⸗ 
ter Bruder, fagte jent Dedo: führe dieſen Engel 
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ein ju Dir, und laß den Stamm nicht vertorren, 
der Jahrhunderte freudig empor wuchs! — Da neigte 
fh Gerold zu der Jungfrau, Erdnite fe, und als 
fle ihr Haupt erhob, ward der Mortdenfran; zum 
SternenDiaden und Maria frablte, wie eine Himms 
liſche. Da firedte er die Arme nad ihr, an fein 
Herz wollte er He mit Indrunft brüden, doch fie vers 
ſchwand, fanft laͤchelnd, in Rofenduft, und wie eis 
ne Wolke des Fruͤhroths entfchwand fie feinem Blick. 
Er wollte ihr nach, ſireckte die Arme and, ſſe ſeſt ıu 
balten — und ein barfcher Kon, ber ihn ermedte, 
ließ das bolde Traumbild verffhwinden. Der Kerr 
kerwelſter Rand vor ibm. 

Junger Herr! fagte er: bie Sonne fiebt ſchon 
hoch am Himmel, man erwartet Euch auf dem Markt. 
Seyd Hug und rettet Euer junges Leden und freiet 
Marin Gröningk, die ich jüngk ın Euch einließ, 

Maria Gröningk? fagte Gerold und glaubte, er 
fähe fie noch auf den Strahlen der Sonne entſchwe⸗ 
ben. Ga, Maria Gröningk Fönnte mich feffeln an 
diefes Leben! 

Nun, denn kommt, fagte der Alte: folgt mir 
und waͤhlt das fromme Kind zu Eurer ebeliden 
Hausfrau. 

Das Bolt war fhon auf bem Warktplat vers 
game — noch fland das Blutgeruͤſt und auf dem 


felben Meiſtet Hartmund, das Schwert im feiner 


flarfen Fauſt. Gerold fchritt mutbig voran, immer | 
das Bild der holden Marie vor Äh, immer noeh 
bie rofige Wolke vor Augen, die Ihm entſchwebt mar, | 
und als er die Stufen des Geräfes betrat, fchaute | 


er auf Heintich Sroͤningks Haus. Am Erkerfenfter 
fand Marin, wie er Be im Traume geſehen, den 


Mortdenfrang im Haar, fie faltete die Hände, warf 


einen bittenden Blid auf ihn und verfhmwand. 

Er ſah nicht den Meifler, nicht das Schwert, bes 
merkte nicht den Bürgermeifter Duckel, nicht den alten 
Narhsberen, die oben fianden und feiner warteten; 
er fab nicht den ſchwarzen Sarg mit den drei weis 
fen Falken auf dem Leichentuch, der den Leichnam 
feines geliebten Bruders verſchloß und in der Nähe 
des Gemölbes fiand. Er fab nur Mariend Bild ver 
ſich ſchweben, das Bild diefer Heiligen, die, gleich 
einem Opferlamme, ibm folgen wollte, im Leben, 
mie im Tode, und bad Leben burchfchanerte ihm mit 
Hoffnung. 

Da bob Abrend Ballaer an: Ihr miht, Herr 
Ritter Gerold Ommekens, was ein edler Math dies 
fer Stadt Euch durch mich has entbieten laffen. — 


Wir find bier, Euern Ausſetuch u vernehmen. — 
Ihr legt dem verlangten Eid ab und wählt ein Weib 
aus unferer Mitte, oder Euch gefchehe Euer Recht 
durch das Schwert! 

Da tönten Trauertoͤne von fern, und nah dem 
Marke gu jog ein Haufe fchwarz gekleideter Reiter. 
Alles ſah nach ihnen bin; es waren die freien Fries 
fen von Jedetland und Een, die Popinga fendete, 
den Leichnam des Eidamd gu holen, den man ibm 
nicht verweigert hatte, Woran zog ein junger Nits 
terdmann, ſchoͤn und lieblich, hinter ihm die Anaps 
pen von Eſens, mit den Zallen der Junker auf ihr 
rer Hand, daun der Wagen, ber bie ſterbliche Hülle 
tragen folte, dle Edlen folgten. 

Junker von Eſens, wofern Ihr nicht den Schwut 
leitet, werbet auch hr fo geleitet! tief der tücifche 
Dudel Gerold entgegen, ber, feiner nicht achtend, 
unverwande nah dem Zuge binblidte, welcher im⸗ 
mer näher und naͤher Fam. Da ſah der juuge Kits 
terömann, der ihm führte, plöglih auf nach dem 
Blutgerüf. 

Ida! fchrie Gerold, 

Gerold! rief der Reiter, wandte fein Rof und 
fprengte juroͤck. 

Bürger von Bremen! rief nun Gerold, und 
fein Gefiht glühte vor Ingrimm und Stoll. Ich 
bin ein edler, freier Frieſe, dort liehen meine Mans 
nen ein! Eure Töchter And nicht für mi, den 
Häuptling von Eſens, gebt fie, mem Ihr wollt — 
mir gebt den Tod! 

Er knieete nieber. — Gnade! rief auch jetzt noch 
die Menge: Gnade bem Fühnen Ritter! 

Doch der Bürgermeifter Dudel nahm bag Wort: 
Nicht fo, Ihr Kafenden! Glaubt Ihr, daß diefer 
flolje Häuptling je den Kuß auf feines Bruders todte 
Lippen vergeffen Pönnte? Ihr habt nie etwas Gus 
tes von ihm zu erwarten! Er winkte bem Meiſter, 
und — Gerolds Blut tränfte die Stelle, mo fein 
geliedter Bruder ſank. 

Da ſchwebte ein Falke In engen Kreifen um ben 
entfeeltem Körper, fenkte ich berab und, nicht die 
tobende Menge ſcheuend, ſetzte er Ach auf den Leich⸗ 
nam feines Herrn. Er war, als et Gerolds Stim⸗ 
me vernahm, dem Ebelfnaben entfishen, und weihte 
fh neben feinem Gebieter dem Tode. 





Am Ende des Domganges, wohin der eble Fänge 
ling begraben wurde, mollte Heinrich GröningE ein 
Reinern Bild feinem Angedenfen fegen laſſen, aber 
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fhon am britten Tage feines Tobes fehte Marie 
dem geliebten Jüngling das fchönfe Denkmal der 
Treue, Sie entihlummerte zum ewigen Schlaf auf 
feinem Grabe, und folgte ihm binüber, mo ihre Lies 
be, ihre Treue ihm ſich gewonnen bat. 

Noch fieht das Denfmal am Eingang bed Dome, 
dieß Dentmal der Bruderliebe, dieß Denkmal einer 
beillgen FrauensLiebe.. 

Ida entlob mach Jever. Der Anblid des Züng- 
lings auf dem Blutgeräfie hätte ihre Einne verwirrt. 
In dem Klofer der Bäßenden gab Ihr der Himmel 
die Ruhe wieder und ein baldiges Ende, 

v, Kromlis, 





Gehobner Zweifel 


Ein franzöfifcher Stabfoffijier war im Kriege 
1812 in ruffifhe Gefangenſchaft gerathen und befand 
ſich ald Lriegdgefangener in Riga. Er murde dort 


keinesweges hart behandelt, fondern er genoß viel⸗ 


mehr, meil er ein Mann von Geilt und Bildung 
mar, mande Autjeihnung. Er hatte in den er 
fien Häufern, und vorjäglich bei den dortigen vors 
nehmen MilltairPerfonen, Zutritt, 

Einf frühftücdte er bei einem der letztern. Da 
fagte ihm fein Wirth: Wiffen Sie die Nenigkeit, 
der General Dandamme ift gefangen morden und 
auf dem Transport nad Moskau, 

Der franzöfiihe Dffizier bejmeifelte diefe Nach⸗ 
richt, und ald der Muffe bei feiner Verficherung blieb, 
fagte ber erfiere: Der General Vandamme if ein 
Dann, der fh — fo viel ich idn kenne — ſchlech⸗ 
terdings nicht gefangen nehmen läßt. Es iſt gewiß 
ein Mifverkändnif, und — Ihr Wort in Ehren — 
ich werd’ es nicht eher glauben, als bis ich ihn als 
Gefangenen mit meinen eigenen Augen febe. 

Der Ruffe ſchwieg und lenkte das Gefpräch auf 
andere Grgenfiände. 

Um folgenden Morgen fland eine Kibitke vor 
des Franzofen Thür; ein Koſak foderte ihn auf, in 
ſolche zu Reigen. Er mußte geboren, fo wenig er 
aud den Grund diefes ſchnellen Ortswechſels etta⸗ 
then fonntr. 

Unter Begleitung dieſes Koſaklen ging es fo 
ſchnell als möglich nah Moskau. Hier fuhr man 
wor dem Haufe des Gouverneurs vor. Der Dffiier 
mußte ausfeigen und der Kofak brachte ihn au dem 
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Gouverneur, indem er dieſem zugleich einen Briet 
überreichte. 

Der Gouverneur ſprach Feine Sylbe mit dem 
Franiofen, und, nachdem er einige ruffifhe Worte 
an einen Adjutanten gefagt, und diefer ſich entferne 
hatte, winkte er, nach der Müdkehr des Adintanten, 
dem Zranjofen, ibm ju folgen, 

Der Gouserneur trat mit folgem in ein ande: 
zes Zimmer; dort hand der General Bandbamme, 

Der frangöhiche Dffiiier wolte den General ans 
teden, aber der Gouserneur tief ihm gu: Kein Wort! 
Cie baden ihn mur zw fehen, aber nicht gu fprechen 
verlangt. Ihr Wunf if erfält. 

Der Franzofe mußte Ach nun entfernen, gleih 
wieder in eine Kibirke fieisen und wurde auf bie 
nimliche Art wieder nah Riga surädgebradt. 

K. M— r. 


— — 


Die Muſe und der Dichter. 


„Wohin, 9 Wander, den eiligen Schritt 
Ib dab’ Dir Verborg'nes su fünden — 

Den Gedanken — den neuen — o nimm ihn mit — 
Nice leicht fo kannſt Du ihn finden. — 


So fäufelte fanft, wie des Zerhits Wehn 

Die Mufe, Be rieſis von des Pindus Höhn 
Dem Cohn des Apolls mir Milde nieder; 
Der East nun mir Seufien die Worte ihr wiedei- 

r Den Neuen? — fein Gterblicher wird ihn ur 


ehn — 
Drum laf mid, o Göttin! vorübergehn.!! — 


Sinngedide. 


Da — wo Dur felber nicht bift 
Peidender! da if dad Glaͤck. — 
Nadt auch die Freude Dir, 
Schön, wie das Morgenrothr 
Sirbe! e6 zittern ihr 

Thranen im Blid. 


Amalie Louife. 





Anekdote. 
Aus dem Lebengegrlffen von T. Di... 
Im Srinnerung- Bude beim grünen Hirt, wos 
bin die Flinsberger Brunnengäfe fleißig zu lufmanı 
dein pflegen, fand ich folgende Namen hintereinander 
eingetragen : 
Senriette Pfeifer, 
Amalie Angufte Trummler, 
Albertine Blafer, ſaͤmmtlich aus Bu 


Ein Epafvogrl hatte neben diefe Infchriften bemgerfi: 
zı die ganze Janisfharensinßtlts 








Nadhrihten aus dem Gebiete bier Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondeny, Nachrichten. 


ud Ründen. 
( Bortfenung.) 

Gegen eine ſolche mahrbafte Gtantdfalamität 
bat aber die hemifche Intelligen, bereits mit aller 
Borädt geforgt, indem fie das gan Theater in eis 
ne unverbrennlidsmadende Flüffgkeit getaucht bar; 
fo dat auc Thetys den mit dem Könige Veleus ges 
keugten Achilles in die Waller des Styr getaucht, 
um ihn überall unverleglıh ju machen, aber bie Fer⸗ 

e, an der fie ihm bielt, vergeflen, welche fpdter den 
— des and — — Benn nur die 
erfe nicht vergeflen wird! — 

8 ei f, Theater am Ilarthore fährt mit der als 

ten Shätinkeit fort, fein Publitum durb anmutbir 
en Wechſel in den Darfiellungen ju unterbalten, 

4 bar an Hrn. Morig für das Fach iugenulicher 

Helden und erfler Liebhaber eine danfenswerthe Al; 

wifirion gemacht. Eine ichöne, blühende Gehalt, 

Hinand in Gang und Haltung, ein aufrichtiacs 

Streben auf der aus Liebe jur Kunft gemäblten 

Bahn immer mehr Fortſchritte zu machen, und ein 

frtlibes, geregeltes Veivarleben, worin er ſich durch 

Wrtigkeit und Beſcheidenheit verdienſtlich auezeich⸗ 

net, machen ibn jeder Bühne, ſelbſt vom erſten Kans 
ge, empfeblendwertb, x 
Das Eommertbeater des Hrn. Jolerh Schmeis 
ger, deſſen verforbener Vater, Poilipp Schweiger, 
als ein unerfenlicher Bolksfomiter durch mündliche 
Sradition in Baiern fortleben wird, fo lanae tref⸗ 
fender, die Gemeinfeiten der untern Volksklaſſe lau⸗ 
nig sperfiflitender Wis durd den bocrrabenten Kor 
tdurn nicht verdrängt wird, giebt gegenwärtig auf 
dem Prater, einer Infel zwiſchen der far und eis 
nem Arme derfelben, mit großem Gluͤcke den Freis 
sus. Der Zulauf ift aufferordentlih, denn bie 
fön, Hofbühne mird ihn erſt nach Bollendung bed 
neuen Baues mieder in die Ecene frken, und dad 
®, Theater am Iſarthote glebt nur die Parodie da: 
von. Das Gonderbare bei der Schweiger'ſchen Dars 
Aelung if, daß der Jäger Mar Fomifch gebalten 
wird, mas dem übrigen arasıtdtiiben Perfonen ges 
enüber einen fchneidenden Eontraft bilder. Die 
arjielung gelana mirklich über ale Ermartung ; 
der Jungfernchor ging bei weitem trefflider, als er 
ei unferer Hofdünne gehört wurde, und Madame 

erameifker zeigte ch im der Partdie der Aga- 
tbe als eine wadere Sängerin, &peftafel in der 

&cenerei gab es übrigens jehmmal mehr, ald felbft 

der Dichter vorfchrieb, der obnebin nicht fparfam da» 
mit amaing, — Geitdem bat Hr. Schmweiger 
auch fhon den gweiten Theil des Freiihügen 
eneben, Eu“ Breterdaus war jum Breden dou. — 
elber Weber mag wodl biegu die Muſik gemacht 
baben ? — Die Rebenjmede bei dem Beſuche diefer 
Wolfsbähne erinnern übrigens an das Leonoldflädrer 
Kpeater ın Wien. 

Die Jacobi: Meffe hat allerlei Schaufahen mits 

gebracht; Jwei Seſellſchaften turnen, die eine mit, 


die andere ohne Pferde, beide aber auch auf Eeilen, 
Eın Knabe von 15 Jabren geht mit verbülten Aus 
gen, das Haupt ın einen Sad gefiedt, gleich den 
trauernden eraeliten des alten Tefiamente, die aber 
diefe Sitte abgelegt haben, feitdem fie und in den 
od fieden, auf dem Geile nah dem Binfel_eines 
Maftbaumes binauf, macr auch unterweged Schau— 
kelipäfe, daß r6 dem Zuſchauer vor Entfegen ganı 
gruͤn vor den Augen wird. — Zmei Kabinete mit 
Wadhsfiguren lodın durch Ausbänaefcbüde; das 
eine des Hrn. Oledü zeichner fh durch fofibare 
Kleider, golds und ülbergeſtickt, vorzüglib aud. — 
Napoleon auf dem Todeslager fefielt die meiſten 
Beſchauer; Nachts, wenn der Saal beleuciter iſt, 
und der rflärer mit einem Lichte ſich forafam, als 
molle er den Loͤwen nicht weden, dem im Hellduns 
kel liegenden Kaifer nabt und ihm über das bleiche, 
verfalene Heldenantlıg leuchtet, fo fühle man fi 
unmilfübrlich von einem tiefen &cauer ergriffen 
und daͤlt Nachaͤffung für Wahrdeit und magt faum 
u athmen, als fürchte man, ben legten Schlaf des 
einft fo furdrbaren Wächterd ju unterbreden. Die 
Tpränen auf der Wange des Priehers und der auß; 
drudeelie Echmer; des Marſchals wirken wie cın 
Bauberbild auf die Einne des Schaueté. — In eis 
nem offenen Deckelwagen in der Nähe diefes Kabis 
nets fiebt man einen Wolf mit einem Samme 
friedlich ſich ihres Dafenns erfreuen; freilich id bier 
die Wolfsnatur, menn aud nicht das Wolfks 
fell, längfi fchon über die Odren aejogen. Troms 
peten, von untünfileifcben Zungen gefoitert, miſchen 
Ah im das Kreifchen aufbermifcher Vögel, während 
nebenan ein einjelner Mann an den Händen und 
Züfen und auf dem Kopfe ein ganırs Örcefler in 
Bewegung ſezt. — Das optifb:mehbanifde 
Runftbeater bed Yın. Kümmel lodt und bes 


' friediger zugleich jablreiche Meugierine; der Veſur 


mit feinen Auedrächen, Neapel, London, Et. Heles 
na, Gonnenaufaana und Untergang, eine rrafe 
von Parif, die Wolfefdlucr, ein Ballet der Braut- 
jungfern aus dem Zreifhüg, komiſche Berwandiuns 
en und Punpentäne ergögen bier auf manderli 

eife. — Biel Auffehen madt ein Gelebrter 
von aufferordentlichen Umfange, der fein BWiflen für 
Geld ſeden läßt; er beugt auch die Kiefenfnier, 
menn man ibm nur etwas zu eflen giebt, Diejer 
@Geledrte ift — le savant Elephant der Gignore 
Pavevani, für die Faiferl, Menagerie in &t. Per 
ter&burg befimmt, Was iſt bemundernemertder, ein 
Elepdant, der Pudelttüce lernt, oder die vermegene 
Geduld des Lehrers 1 — in der Näbde if ein dreis 
Hbdriger Knabe von angenehmen Zügen ju feden, der 
4 Saub 5 Ze gr it und 120 Pfund mirat. — 
In einır andern Bude ift ein Madden von 13 Jabr 
ten, erfl 20 Fol doch, einem Eletnen Rinde von 2 
Jahren gleichend, und erit 8 Pfund mwiegend, unger 
ſadt wie ein neugeborned Kınd, Die Klefmütterlis 
De Hand der Natur wird in ihrem Yeuflern erfannt, 
die Ausbildung alter Formen iR yurüdgeblieben. — 

(Der Beſchluß folge.) 


Pärs neueſte fomifdhe Oper, 


in der deutſchen Bearbeitung unter dem Titel: 


s „BB ie Eee € 8 
eben (0 gefaͤlig als leidt auffünrbar, ik — Parcıtur und Bub — um 
in Golde su Haben. Man wendet ſich in portofreien Briefen an 


ben Preis von jebn Dufaten 


RK, Goͤtze, 
Grofberjogl. Kammermuffut in Weimar. 





Abendb- 


Freitag, 


am 19. September 





1823. 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchbanhlung. 
Veranım. Redacteut; €. ©, 2b, Binkies (Tb. De). 
———— — — — — — en 


Die Tider 
Eriäblung von Bufan Schilling. 


—— 


Gstrern trat in ben Kaufladen der Witne Bons 
nn und fand ihm mit fchöner Welt erfält — mit 
Harmisfen, die Ihr auf's Wort glaubten — mit 
Bähligen, die ihr fruchtlofe Mühe machten — mit 
Wirthlichen, die Mifgebote taten, und Frau Ins 
folvable mar aud da. Tener vermeilte, beideiden, 
im SHintergrunde, doch ploͤtlich unterbrach die Bons 
np den Strom der Nede, fle lächelte diefen herrlis 
hen Krieger an, Be fragte, liebreich, nad feinen 
Bänfden und mehr ald eine ber Ermähnten ſah 
verftohlen gu ihm auf. Der Leutnant von Goldſtern 
ſprach daher, nicht obme Vetlegenheit — 

Ich fuche ein Tuch, Madam! ein Umſchlage⸗ 
tuch — ein jierliches, tuͤchtiges, aber unmodiſches, 
mie es ſich für Matronen ſchickt — 

Vergebung! fiel fe ein: auch die Bejahrten 
gehn wohdl jet, fo gern als unfer Eine, mit der 
Zeit fort; aber Sie baben zu befehlen! Damit jeigte 
diefelbe, Mill erfreut, mach Oben, mo eine Unjabl 
von Padenbätern rubte. — Ich laffe Ahnen Die Watl 
unter vielen vortrefflihen, welche bie Laune des 
Tages verdrängt bat. 

Fahtaus, der flinke Lehrburſche, Homm alebald 
an der Reiter empor, um ben Bedarf herbei iu ber 


ihnen nach, raffte ſich auf und tröfitte: 
bring’ ich mebr ! 

Beßte Madam, fagte Goldſtern, ald Fe die Um—⸗ 
fhläge öffnete: immer fand ich die verehrlichen 
Grauen fo billig als güͤteboll und bitte Sie defhalb, 
ein taugliches für den Unfenner iu mählen und mid 
des Handelns Äberbeben zu mollen. 

Madam Bonny erröthete, Trog des täglichen, 
beriftärtenden Verkehrs mit der Welt und gemabnte 
Äh wie eine angehende Schaufslelerin, denn aller 
Augen bafteten auf ihr und dem lichreisenden, ibr 
sen Handeltgeift befirkfenden Soldaten. — Ad 
werde das Heuferfie tbun, fagte fie: leicht aber dürfte 
meine Babl, bei der Unbefanntichaft mit der Dame, 
welcher das Tuch zugedacht if; völlig mifgläden. 

Fürchten Sie das nicht! fprach er treudetiig: 
die Dame ift meine ehemalige Wärterin und Amıme; 
meine „Danna Kennedir, die mich auf ihrem Arm 
in's Leben trug und mit fanfter Hand leitete. Sie 
ſucht noch, Jade für Jahr, den Zoͤgling anf, macht 
bei mir Wohnung und darf auch dieß Mal nicht 
unerfreut beimgehn. 

Diefe kindliche Aeußerung ermedte in den laus 
ſchenden Zuhörerinnen ein müsterliches Lußgefühl. 
Frauen und Jungfrauen, melde vorhin, nur ſchüͤch⸗ 
tern und im Fluge, au ihm aufblickten, laͤchelten jekt, 
ſchweſterlich, den Gutmäthigen an; die Bonny ſuch⸗ 
te, ſtill bewegt, das ſchicklichſte und befte Tuch aus, 


Gleich 


len. Er warf ein Dugend zu der Tafel herab, fiel | begehrte kaum ben balden Werth dafür und ſprach: 





min 
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Gott ſegne dieſe wackere Fraub die bat nicht Sie 
allein, fe bat das Vaterland verpflichtet. — Gold⸗ 
fiern deckte, erröthend, ibre Foderung mit Gold und 
füßer Gegenrede und eilte fort, 





Adeline von Krauten, die anmutbige, gartfinnige 
Jungfrau, hatte — fcheindar in bie Beſichtigung 
neuer Muſter vertieft, weiblichen Antheil an dem 
Dorgange genommen und der Leutnant, in feiner 
Betroffenheit das, ihm fo werthe Fräulein, nicht bes 
mer. Nur Adeline blieb, als Ich die Känferinnen 
verloren, im Gemölbe, um ihre Mutter ju erwarten; 
da mwisperte Erau Sonny, traulich und felbftiufries 
den: Ihre Gnaden können mir mohl fagen, wer der 
ſchoͤne, großartige Mann war? Ich hätte ihn kuͤſſen 
mögen — ad, vielleiche nicht ich allein! und gab 
daher das Tuch, meichhersig wie man if, water dem 
Eintanfpreife weg. 

Des Fränleind edled Antlig ward von einem 
Roſenſchimmer gefhmädt; es nannte idr feinen Ras 
men und fagte: ie thaten wohl daran, herze Bons 
np, denn er if arm und ein trefflicher Menſch — 
das Vorblld und der Liebling feiner Kameraden. 
Diefe verſehte darauf: Wer die alte Amme fo hoch 
bälr, wird die junge Gattin auf den Händen tragen 
und ein Solcher hat, mit Recht, die Wahl unter 
den Beften, Beine Geſtalt koͤmmt mir vor, wie dad 
koͤtliche Marmerbild in der Königin Lufigarten — 
bau das Arablende Yugenpaar — die prangende 
Juͤnglingſchoͤne und eim edles Gemuͤth — Gumma, 
die Unvergteichlichkeit? 

Ei, Ei! rief das Fräulein und erhob, fehalfhaft 
lächelnd, den Lilien⸗Finger; doch dieſe that alsbald 
wie fe und fprad, auf Adelinens wallende Bruſt 
deutend: Das Engelden in diefer ſimmt mir bet, 
— ent fuhr die Mutter vor, fie hatte Eile; Lina 
ſchluͤpfte rafch im den Wagen und der Greif füher 
Sehnſucht mit ihr. 





Am folgenden Morgen fchritt Golditern, von eis 
ner Krieguͤbung beimkehrend, an dem erwähnten Se⸗ 
mölbe vorüber, Seine Lobrednerin fand, noch unbes 
fchäftigt, unser der offenen Blasthür; er grüßte vers 
bindlih und fagter Meine Gabe hat dad Mürters 
hen gerührt und verjüngts wir bleiben Beide Ihre 
banfbaren Schuldner. 

Es if ja Chrifienpflicht, dem Naͤchſten gefällig 
iu feyn, erwicherte rau Bonnp: umd von der ans 
geblihen Verpflichtung fol Ihnen gleich getolfen 


werden, denn auch ich habe ein Anliegen und möchte 
wohl dad Map Ihres guren Willens prüfen. 

E. Der wird Ah boffentlih bemihren — prüs 
fen Sie! 

S. Ich fege um Voraus, daß Ihnen das 
Eräulein von Trauten befannt if. 

E. Es giebt imei Schweſtern dieſes Namens, 

©. Die ältere, unſchoͤne laſſen wir ruhn; Ade⸗ 
line aber, das Engelkind, war geſtern bei mir; es 
warb dann, von der Mutter, wie im Zlug entführt 
und bat dad Kafchentuch bier dergeſſen. Sie wird 
es verloren glauben, wird um fo betroffener ſeyn, de 
id neun Dufaten in den Zipfel gelnäpft fand und 
daher dem Meberbringer innigen Dank wiffen, 

Und id, fragte Goldſtern einlaut: ich fol es 
ihr einhändigen? 

6. Ben fein Beruf dem Tode weiht, vor dem 
muß man bei Feiten ben Himmel aufthun. Hier 
iſt der Zalitman, der ihn öffnet. 

E. Sie find fo geiftteich als menfchenfreunds 
lich, ermiederte er, ihre Hand drädend: doc könnte 
mein Erfcheinen dem Fraͤuleln leicht, Matt der Fteude, 
DVerdruß bringen, Die Rrenge Mutter märde Lina's 
BDergehlichleit zum Test einer Strafprediat machen 
und foly und reich wie fie if, wohl lieber no neun 
Dukaten und ein Dutzend Schnupftucher jugeben, 
als die fhöne Tochter von einem jungen, unbemits 
selten Leutnant verpflichtet febn. 

©. Tas Schickſal iſt oft billiger als ſolche Mies 
ter und Öffnet Thüren, die jene verriegelt. So bat 
ed auch dis Frau von Zrauten, für Heut und Mor⸗ 
sen, auf ihres Schwagers But verfegt, wo fe Ge— 
varter hebt. Sie finden beide Schweſtern auf dem 
DWeinderg und allein, denm die alte Großtante if 
nur eine Kapetens Figur und Lina ihre Herplatt. 

Goldfern lächelte, zwifhen Luſt und Bangen, 
Aber noch ein's, Theuerſte! fprad er, nach kurzem 
Bedenken; kann nice dich Tuch einer Andern ges 
bören und biefe, mährend dem ich es dem Fräulein 
überbringe und mich beimfchiden taffe, bier eintte⸗ 
ten, es Idnen abfodern und an ber Zögerung ein 
Wergernig nehmen} ‚ 

Die Bonny bielt demfelben alsbald den Zinfel 
des Batiſtes unter die bligenden Augen, in melden 
das jattgeſtickte Wörtlein Adeline prangte und fag- 
ter mißmurbig: Ihrem Drdentrenje ju Zolge, fand 
Eie ber Feind entſchloſſener ald ich! 

Bedenklichkeit, verfegte er: if, wahrlich! in 
diefem Falle, Keinem ju verargen, der licher erben, 


ale Ihnen, ald Abelen, als irgend einer Achtbaren 
Ihres Geſchlechtes, ben Meinften Kummer jujiehen 
möchte. — Da ſprach diefelbe, fchnell verfähnt: Wohl 
und, bad ich Ihr Leben unbedroht und vieleicht, 
mittelk dieſes Zufalled, verfhönt fehe — ſchob ihm 
dabei bad edle, duftende Tächlein in die Hand und 
menbete fi iu ber eintretenden Wintergrän, bie 
Darifer Blumen und Stablgärtel fuchte, 


Adeline war, feit ben Bällen des vorigen Wins 
ters, Soldſterns deal; er durfte indem, mit Gruns 
de, hoffen, baß auch fe feiner im Guten gedenke 
und machte ſich defhalb, von der Bonny ermutbigt, 
auf den Weg, ward aber, kaum aus der Vorſtadt 
getreten, von einem genauen Bekannten, dem Wild» 
meifter Herra von Zeber, eingehelt. — Wohin? rief 
diefer, forang vom Pferde und fchidte es mit dem 
Jokey inräd; vagirſt Du? ich begleite Dich! Wir 
befehn und die Weinberge. Sollte aud der Schoͤn⸗ 
edel *) zu hoch hängen — er voluisse prodese! fas 
gen wir Schulmaͤnner: Adeline heißt die Krone ber 
Trauben und bil Du Kaleb, fo werde ih zum Jo—⸗ 
fua; die tragen Be beim, Onädige Mama fuhr über 
Land, mir wollen Hahn im Korbe ſeyn und der zu⸗ 
legt Eräbt, kraͤht am beßten. 

Soldſtern ſah ſich mit Erſchrecken verrathen, 
karrte den Spotter an und dieſer loͤſſte ihm, laut 
lachend, das Rathfel. Er wohnte nämlich hart aber 
dem Grmölbe der Bonny — ar hatte eben aus dem 
Fenſter gefehn, als diefe den Begünfligten, wiſchen 
Thür und Angel, zu der Wanderung vermochte, hatte 
Wort für Wort vernommen und war nun ba, Die 
ganze Stadt, fehte Leber hinzu: mennt das Fräulein 
son Trauten meine Braut; ob Re das fey, muß die 
Art der Aufnahme zeigen, welche meinem dienkfertis 
gem Nebenbuhler bevorficht, darum nimm mich mit! 

Du fagft mir eine überrafhenbe Neuigkeit! ver⸗ 
fente Soldſtern, ſich entfärbend: Ich wänfde Gluͤck 
und kehre heim! Da if bad Tuch; entichuldige den 
Unmiffenden, der meit enıfernt if, irgend ein Naͤher⸗ 
recht abfichtlich befränken zu wollen. 

Verdiene Ich das% rief der Wildmeiſter, ſicht⸗ 
lich betroffen: wir pilgern felbander, Wunderlicher! 
veriche Scherz Er zog ihn fort. Jener firdubte 
fh mit Ernſt und Eifer, dach Leber fragte: Willſ 
Du denn Händel an dem Bräutigam fuchen oder 
mich, vielmehr, durch diefe Flucht, großmuͤthig vor 


) Die vorzügihre Traudın » Gattung. 


dem Unbeile cher achen, das Dein Zauber veran⸗ 
laſſen duͤrfte Faft ſcheint es fo! 

Dann muß ich freilich mitgehn! ſagte Golb⸗ 
Kern, geärgert: dad Tuch aber nimmſt Du mir auf 
der Stelle ab, 

8, Ich nehme ed} und fage Abelinen bei ber 
Vebergabe, wem Be ed danken muß. Willlommen 
du feinzgarted, goldſchweres Zeengefpinnfie l Di 
Quelle von jehntauſend nichtigen, aber wichtigen 
Meden und Gegenreden, welche draußen bie fchleis 
chende Zeit werden verfürgen und ausfüllen helfen. 

Schleichend ? ver Braut gegenüber! rief Gold⸗ 
Bern, Trotz feiner Verſtimmung: bat nicht bie Hora 
dann jehnraufend Flügel % 

2, Die manfert fih heute, wie Dir klar werben 
dürfte, Wir finden draußen, erfiens bie grämliche 
Groftante, mit dem „Hört, Ihr Herren! und dem 
„Bewahrt das Feuer’? auf der Zunge; finden jmeis 
tens, Adelinens umgeliebte, alfo liebloſe Schweſter 
Ehrifiine, die ſo wenig ald die Alte ein Auge zu⸗ 
macht — finden mwahrfcheinlich einige ihrer Verttau⸗ 
sen, bie Thekla, Bertha und Narziffen, mit benen 
fe dann abgehn und Heimliches verkehren, während 
dem und Bremen und Ameifen für junge Wertbers 
kichen halten and anbeifen. Mädchen And heute 
warm und morgen kalt, fuhr Leber fort: der Mann 
weiß nie genau, wie er mit dem Gefchlechte daran 
iſt. Die Wirthlichkeit IR fein Inſtinkt, fo knauſert 
es auch mir der Gunſt und wirft und hödftens eis 
nen Blick oder Scheinfeufier ju, indeß mir ibn. 
hedend und glühend, ſelbſt unfern Ifaae um Opfer 
bringen — den Pudel nämlich, das Faro, die Dofe 
oder irgend ein Echoofkind oder Gchooffünbchen. 
Fürmahr! fe gemahnen mich wie meine Wirtbin auf 
der Hochſchule, die mir, des dunkeln Ganges wegen, 
vorfhlug, auf gemeinfame Kofen eine Lampe ju 
halten. Geben Sie das Del, fagte bie: ich will für 
den Docht forgen. 

GSoldſtern nahm Ach, fofort, mit Eifer, der Ders 
Flagten an, er belobte, mie billig, die Haltung und 
Semeſſenheit derfelben, als eine Blüthe der ſittlichen 
Schöne, bededte jedes Sebrechen, meldes Jener 
an's Licht 109, mit einem Riefenblart aus dem Kranı 
ihrer Tugenden und fo erreichten fe denn, ſchnell, 
wie auf Zaufı’s Mantel, den Trauten'ſchen Wein⸗ 
berg. — Leber fab durch das Loch einer Winkelthür 
und fprach: Dort Ägt Adeline unter der alten Alas 
jie und Schweſtet Eprifline neben ihr, ber vor 
Allen, Freund! nimm Icht das Tuͤchlein guräd und 
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thue nen, was Deined Amtes iſt. Damit ſuchte er 
daſſelbe, waͤhrend dem Herr von Goldſtern das Begeh⸗ 
ren entſchloſſen abwict und ſerach einen langen, vers 
wickelten Flach aus, denn es fand ich in Feiner feis 
ner Tafchen. Weg! dabin ! verloren — o, web mir! 

Unfeliger! rief Jener, forflürgend, um es aufs 
tufinden, doch der Wilbmeifer hielt ihn am Rock⸗ 


fheofe; er lipelte: Wenn Du mein Freund bif, fe 
tritt ein — ſo begrüße die Mädchen, fo fage fein 
Wort von meinem Hierſeyn und dem Tuche; id 
weiß, mo es Ach finden muß, denn niemand folgte 
ung und in wenigen Minuten überrafche ih Euch. 
Damit verſchwand er, 

{Der Beſchluß folgt.) 





Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Biffenfhaften, 


Correſpondenz⸗Nachtichten. 


Aus Minden 
GBeſchluß.) 


Eine wahre animaliſche Seltenhelt iR ein les 
zend ineh Armadill. Wer eine wahre Epektar 
elunterbaltung liebt, muß die Judenoper bören. 
Ein Bleined, ambulanses Polihinelle + Theater, von 
farbigem Papier_iufammengeleimt, if der Schau— 
ploß; nur mit Dübe finder der Eprecer für bie 
Zleinen Ziguren im papiernen Bauche Raum; ein 
bäslıhes, ſtumpſünniges Mädchen ſchlägt taktloe 
Die große Trommel, Brod oder faules Obſt, fänend, 
während ein alter Mann in unbenreiflich jufammens 
baltender Beyenkeheibung eine kreiſchende Violine 
quält; fein Geſicht ih ein fcheufliches Polngon, wos 
gegen die Schelmenfönfe in der Kreikätte von dis 
tefriarg (f. VNigehs Schidjale von Walter Scott) 
wahre Adoniss Beichter feyn mohten. Da merden 
nun den gafenden Poͤbel Dpereiten und Scheri⸗ 
friele in einer Sprade aufgetifcht, die man verfieht, 
ohne fie zu kennen, Ich fand in meinem Leben 
nichts Garricaturmäfigered. — 

Hr. Profeffor Salat In Landebut bat „Denk 
würdigfeiten, betrcfend den Gang der Willens 
—— und Aufklärung im ſuͤdlichen Deutfchland*s ıc, 

erausgegeben, die mobl auswärts die verfhuldere 
Wärdigung, mindeſtens eine ehrbarere finden wird, 
nis die kürzlich erfbienene unter dem Titel: „Eifig 
und Del nebk harten Eiern auf den Landshuter 
Ealat, oder Gloffen über die denkwürdigen Denk: 
würdigfeitent’ zc., eine im Schlamme ber indecens 
teffen Gemeinheit watende Schmähfchrift. Wären 
doch beide Schriften jur Ebre_der Univerfität uns 
ejrieben in den YPulten der Schreiber geblieben ; 
Bier bätte dad Horasifche nonum preimatur in an- 
zum vieles verbäter. — 

Eine neue Zeitichrift, rein literarifchen 
tet, will entiiehen: Droheut, redigirt von 
Weihfelbaumer. Man nennt als einen Mit⸗ 
arbeiter den in der iteratur fchen rühmlichſt bes 
Tannten D. Eduard Schenf, von Er. Majefät 
dem Könige, erſt fürlih jum General,Gecte 
tair des Zönigl, Staats» Minikteriums der Juſti 
befördert, deſſen Gedicht: „Eanona's Tod” fo 
eben die zweite Auflage erlebte, in fo geifivolle 
Theilnebmer Fönnte einer neuen Zeitfchrift wohl eis 
nen glüdlihen Lauf verbürgen, 


nbals 
detor 


ung 


Parld, am 14. YAugufi 1935. 


Die Buchhändler und Gchanfpieldirectoren ven 
—— ihten Vortheil fo gut, daß fie für die trüben 
age und langen Abende die Werke, auf melde fr 
vorzüglich rechnen, vorbehalten, und der bedeutenden 
Ericheinungen in diefen Beriebungen find daber jest 
febr menige, Mur Mittdeilungen über Gpaniın 
und einige grundgeledrte Schriften kommen jum 
Vorſchtine. 
Ein junger Naturforfher Delcau bat eben ein 
Schriftchen unter dem Zirel herausgegeben: Bes 


"merlungenangweifaubfiummen, melde 


bören und ſerechen gelernt baben, jum 
Bemweiß, daf vielen ſelden Unglüdlis 
den eisiaee Heil wiederfabren könne 
(Observat, de deux Sourdes ete.). In einer frbs 
deren Schrift behauptete er, daß das Tremmelfel 
jum Hören nicht durchaus nothwendig fen, eine Ber 
merkung, melde Jäger, die das ihrer Hunde jumeis 
len verlegen, auch gemacht haben, und er fegt binjtr 
daß bei vielen tauben Verfonen ein Theil deflelten 
aufgeopfert werden müfle, um dag Gedoͤt mieder iu 
erlangen. Doc if vor einer Operation bie Gemihr 
geit nörbigr daß wirklich der Franke Zußamd diefes 

taans die Urfabe ber Taubbeit fev. TR dich der 
galı fo_ rarber gar Deleau Durdbodrung dis 

rommelfels, um den inneren Geboͤrgang reinigen 
und färten au können, und dieß thut er nun mit 
einem, wie es fcheint, fehr gefchicht erfundenen ns 
Rrumente. In feiner neueren Schrift behauptet ıt 
nun unter andern, daß Perfonen, melde fein Gt 
bör haben, nicht lets den innern Willen baden, es 
wieder zu erlangen, So fand ein Maͤdchen von 9 
Jahren «4 fchwieriger, zu bören und Sprechen zu ders 
nen, als ibre Zeichen fortiumaden, und begriff gar 
nicht, wehhalb man ſich fo viele Mühe gebe, ihr eine 
neue Sprache beijubringen, Taubflumme fühlen dad 
Bedürfniß und den Mangel ihrer Organe gar nicht 
fo mie wir, meil fie iich denn doch idren Umgebuns 
gen verftändlich machen können, und fo gleichen Be 
den jungen Schülern, die Lateinifd oder eine am 
dere Eprade lernen. 

. „Die beiden Vicomte de Gaur und de Et. Eu 
nied baben den deutſchen Noman: „Die Eterner 
und die Pflticher‘, deſſen Stoff aus einer alten 
Ehmweigers Chronik genommen if, Üüberjregt. Das 
Werk i —— — daß man, —5 — 
genug, eine Menge Anfpielungen auf die gegenwär⸗ 
tigen BVerbältniffe darin finder, er 

(Der Beſchlus folgt) 


ig © 


Freunden det Gefanges glauben wir einen angenehmen Genuß verfsrechen zu können, menn mir ihnen 
ier anzeigen: daß künftigen Montag, am 22. Septbr, Demsifele Elara Bieberz nebf ihrem Herrn 


ater ein Concert im Hotel de Wologne geben wird. 


Die Redaction. 
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Dreiden, in der Arnoldifhben Bucbandlung, 
Berantw Medaceur: € ©. Tb, Binfier «72. Dell) 





Kreuzes: Erhöhung. 


En Beiden feb' ich Ainnvol aufgefelt; 

Bom toden Dom frahlt‘A leuchtend zu mir nieder. 
Die Aronen ziere’d der Könige der Welt, 

Vor ihrem Heer erblid' ich's Meareich mieder, 
Wer bar das Kreuz dem Zepter guarfelt? — 

Bas ſchimmert's dert, m Klang ber Krieges 

der: — 

Und ſelbſt noch ba, mo Tod und eben pränjt, 
Schau' ih es, mild vom Abendroth umglänit, 


Des Tempels Zinne ſchmuͤckt das Kreus des Herrn; 
Ein Einnbild ſoll's des Frieden dort erfdeinen, 
Die Staͤtte zeigt's dem Wandrer ſchon von fern, 
Es @laub’ und Lieb' in Andacht fih vereinen, 
Hell glänit es da, dee Hoffnung Mergenfiern, 
Den Trauernden, die fill und einiam meinen, 
Und wenn Dein Zuß den rechten Pfad verlor — 
Es leuchte Dir als Flamme Gottes vor, 


Und weil der Herr, bed ew'gen Waters Sohn, 
®r Rarb am Kreuz, jum Himmel fi erhoben, 

Des Lakers Feind, der frommen Zugend Lohn, 
Und jauchzend ihn der Engel Epöre loben, 

YA Staub vor ibm der Erde höditer Thron; 
Denn Macht und Glan; und Heheit Aammt von 


oben 
Drum fol das Kreuj, beſttahlt den Arthericein, 
Der fhönfe Schmuck der Königekronen ſeyn. 


Und wie ber Herr, meil er für Ale litt, 

Und mit der Macht der nſtetniß awungen, 

Bis fierbend er den boben Sieg erflritt, 
Geprieien wird von aller Völker Zungen, 

So tbeilt er auch und Muth und Kräfte mit, 
Bis der Triumph des Guten aanı aelunaen; 
Drum if fein Kreuz des edien Känırfers Schild; 

Wenn es dem Heil gedrücdter Völker gilt, 


Dod frin Triumph umfaßt die Emigfeit ! 
Er Fämpfte nicht für eine Epanne Tage, 


Die Sieat:Zrophä'n gerfört kein Sturm der Zeit, 
Bas aud fein Feind, fe zu vernichten, wage. 

Drum bebr ber nicht, der ibm fein Her; geweidt, 
Ob beure ſchon die legte Stunde fihlage; 

Und betend pflanst, ſchlot er den Pilaerlauf, 

Ihm Lieb' und Dank das Freu am Hügel auf. 


Hodlfeldt. 





Die Tider 
(Deichiuß.) 

Goldſtern meilte noch eine geraume Zeit, uns 
fhlüffig, an ber Weinbersthür, denn es feblte ibm 
nun, gerade bin, das Mittel zur Rechtfertigung des 
Beſuches, ber einer folhen um fo mehr bedurfte, 
da es fein erfter war und bief Erſcheinen während 
der Abmefendeit der gefrengen Mutter die Fräulein 
mindeſtens befremden, mobl gar beingfien Fonnte. 
Am lieben wäre er heimgekehrt, aber mad mußten 
Belde von ibm denken, wenn Leber wieder Fam, 
nad) dem Begleiter fragte und ibn, als Ausreißer, 
vor diefen zu Eporte machte. Da dffnete Ach ploͤt⸗ 
li die Thür. Chriſtine, Lina's Schwefter, erſchien 
in ihr, rief lachend: Nur derein, Herr Kundſchaf— 
ter! mir bemerften Sie UAngſt! und unterbrach ſich 
ſchnel und daͤtte fa aufgefchrieen, als der ſchnutt⸗ 
bärtige Lentenant hinter bem lieder dervertrat, 
benn fie hatte, von der Aebnlichfeit der Formen ges 
täufcht, den Bräutigam in ihm vorandgefrgt. 

Goldfiern, an und für Ach geeignet, Entſchul⸗ 
digung und freundliche Aufnahme pu finden, fprac 





von einem Luſtwandel, der ihn zufälig hieher gefährt, 
von einem Schwintel, der ibn plörlich überfallen 
babe und erregte, mittel diefer Nothluͤge, warme 
Thellnahme, Auch Adeline war berbei gefommen; 
fe faunte, erglübte — beide Jungftauen beklagten 
mstteifernd den werthen, gerngefebenen Ktanken, fie 
führten ihm mit jarter Sorgfalt zu der Bank unter 
dem Baume und Lina fuchte haflig ein Ricchflaͤſch⸗ 
den aus dem Etridforb hervor, — Ihre blendende 
Hand zitterte, ald fie es ibm darbot und bie Leben‘ 
Thätigkeit, mit welcher Goldfiern diefe Füfte, zeigte 
Bar, daß der Anfall vorüber und das chemifche Kris: 
mittel vom Weberfluß fen. Auch fprach er fih, aldı 
bald, fo finnig und anjiehend aus, daß Fräulein 
Chrifline denfelben ju verweilen erfuchte, bie alte 
Tante ihm Heidelbeere datbot und bie Wahl mis 
ſchen Bruſtthee und Buttermilch freiftelie, Test 
eilte des Berges Winjerin beran und fagte, haſtig, 
zu Adelinen: „Im Haufe ſitzt eine arme Frau mit 
drei Kleinen; fe fömmt, gan; ermattet, aus ber 
Stadt und bringe Ihr Tuch, dad fle gefunden — 
bier ik es!“ — Diefe griff, frobserfaunt, darnach, 
fand bie Dufaten noch im Zipfel, flog binab, traf 
im dunfeln Hausraum auf die aͤrmlich Gelleidete 
und fprah: Zaufend Dank, gute Geelel Das if 
ein Liebesdienft, der nicht unbelohnt bleiben fol! 
Wo lag das Kuh? — Wer wies Sie ju mir! — 
ie heiße und wer if Sie? 

Die gute Seele entgegnete barauf, leif und weis 
nerlid: Das Tuch fand Ah in Deren von Bold 
ſterns Feld⸗Totniſter — Frau Bonny wies mid ber, 
ic aber heiße Pimpel Liechen — in taufend und eis 
ner Erzählung ficht von mir gefchrieben und das And 
meine Würnerhen. Sie deutete, bei diefen Worten, 
auf die inngen, miauenden Kaͤtzlein der Winzerin 
und minute nun auch. — Adfcheulicher Wenſch! rief 
Adrline, pwiſchen Berger und Lachteij, den Wildr 
meifter erfennend und firebte vergebens, ibn durch 
bie vorgebliche Gegenwart ter Mutter ju fchreden. 
Er batte alfo vorhin den Begleiter geäfft, hatte, uns 
ter dem Beißande der fhelmifdien Weingärtnerin, 
die ihm mit ihrer Werkelttacht aufhalf, das Spaͤß— 
den vollgogen und damit den Komus berbeigelodt. 

Der Kifch ward unter der Alajie aededt. Um 
hbler Nachrede ju begegnen, batıe das Zantdıen, 
auf der Richte Bitte, Zräulein Narjiffen aus dem 
anstrengenden Weinberge, zur Gurpe gebeten; «6 
eing bei Tafel lufig der, Der Wiidmeifer trank 


und aß für brei, er ſorach für Ale und ließ kein 
Wort der Fräulein unbefritten. Lina belobte den 
jängfen Reman ihres Kieblingdichterd,, Leber vers 
gli die Helden deſſelben gewaſchener Eurrentmänge 
— Ehriftine pried den neulichen Gatfänger, jener 
marf ihn ju den laubgränen Wetterpropbeten, Dann 
führte der Dufal das Gefpräh auf den Rei; und 
Borzug ſchoͤner Namen — Leber wehklagte über den 
feinigen und ſprach: 

Zwar nennt mich jeber Leberreim und täglich 
rufen Freund und Feind mir: LebvE&r! gu und nad; 
aber das if ein Vidat, mie taufende; um dad wie 
und wovon kümmert Äch Keiner. Geh’ ich auf 
Meifen und Fömmt ed, draußen, irgend einem Spuͤr⸗ 
bund ein, meinen ebrlihen Namen a posteriori zu 
fondiren, fo werde ich als Nebel erfunden und, trog 
meinem einfahen Lamda, verbäcdhtig. Leber, ſag. 

mir dagegen, mit Gelert: Leb' er, wie er, menn 
er fitbt und fo weiter und fein Troſt fen nebenbei, 
daß ihr micht Krethi nur und Compagnie, daß ihn 
die Gröften ſelbſt, daß ihn die Frauen und Jungs 
frauen aller Zonen, von Kindes Beinen an im Ins 
nern tragen. Der Vorzug, ich geflebe ed, würde 
ſchmeichelhaſt ſeyn, menn mid die Mädchen nicht, 
von Kindes Beinen an, jum Krüpyel ſchnoͤrten, mich 
nach dem Walzer nicht mit Kühltranf begölfen, und 
ih Re dann nicht, dur Mirleidenfchaft, quälen und 
grau und brandgelb färben möfte, 

Ich lobe mir den Namen „Zrauten,!! fiel Herr 
son Boldfiern ein und griff zum Glafe: er bejeichs 
net die Eindlihe Treue — die Blütden des Frie⸗ 
deng, der Eintracht, der Herjlicheit, Entfernt man 
das D, fo funfeln belle Edelfieine, fo leuchtet das 
Einnbild eines grünenden, glüdlichen Landes, die 
unbefledte Raute des Gerechten. Heil ſey Ihm! 

Heil! rief der Kreis und leerte, mit Liebe und 
Andacht, den Weibefelb. Dann aber verficherte 
Mdeline und wohl richt bloß, um Gleiches mit Bleir 
dem zu vergelten, daß duch Herr von Goldftern fi 
feined Namens erfreuen koͤnne, daß ihm diefer von 
der Bruſt manches Sternenwerthen und aud allen 
Sonnen des Weltals miederfraple. 

Wohl if er glüllih zu preifen, fiel Leber ein: 
ba ſelbſt die Gragie fein Kopffüd im Tuchſiofel auf: 
foarte. Hierauf wendete ſich derſelbe iu Narſiſſen, 
die bis jet nur geihmauft und gegähne harte, 
denn feine Reden waren ihr faſt durchaus dunkel ers 
fbienen und Närzchen keine Pythia. Nun, fühes 
Sräulein, fprach er mit Schmeicpellauten; winden 


Sie doch auch, sum Schluſſe ber Tiſchfteuden, eine 
Blume in den Kran; der Gefelligkeit, Erzählen Sie 
uns von den Zurteltauden, die Ihre Troſchke ſie⸗ 
ben — von Ahrer Bonne und dem Acffchen, das 
Ihnen der Onkel aus Genua mitbrachte. 

Natliſſe lebte wieder auf; fie entgegnete, durch 
den Muskatwein und die fchmeichelnde Anregung 
ermuthigt: Nun ja! vom diefen und der gnädigen 
Mama. Der macht der Affe alles nach und mollte 
gehern ihren Zederbut auffesen, Die Mutter kam 
dazu umd rief, ereifert und gerfireut: Mein, liebes 
Kind! bad verbitt ih mir! — Da haben wir ung 
Alle fa ein Hoͤckerchen gelacht. 

Es fummte und brummte jeht plöglich um fe 
ber; ein milber, ungeheuer Bienenſchwarm war im 
Anzuge. Bor Kuren erfi hatte ein folcher in ber 
Naͤbe großes Unhell gefiiftet und einem Kinde, das 
er anficl, jufanımt ber Wärterin, den martervolifen® 
Tod bereitet. Die Fräulein fprangen auf, dem 
Haufe in, der Herr von Leber trug das gebrechliche 
Tantchen auf feinen Armen dahin und Adeline glitt 
auf dem fchläpfrigen Raſen aus und fiel, Gold» 
ſtetn erblickte jezt den Schwarm über ber Scheitel 
der Huldin, es ſchien, ald feg er im Begriff, auf fe 
derabzuſtuͤrzen. Ringẽeum lag Waͤſche, ibm junaͤchſt 
ein eben gewebenes, jweimaͤnniſches Bettuch von 
Lina's Geſpinaſt, auf der Bleiche. Er fafte ed, 
marf es über fie und milder ſummte, wirbelte ber 
Schwarm, ihn eng umfreifend. Noth ehrte auch 
bier fein Verbot, der Bedrängte fchläpfte haſtig uns 
ter bdenfelben Schirm und bat um Entichuldigung. 
Das Fräulein ſaß, verzagt und odemlos, in Äh ger 
ſchmiegt, am Boden, der Gefellfchafter Enicete hart 
vor ihr, die Zeltſtange bildend, denn auf feiner 
Scheitel tubete das triefende Tuch, ed bedeckte, von 
der Näffe ſchwer, rings um den Rafen und figidirte 
fo das Paar, faſt bermetifh. Noch immer blidte 
Lina angfivol in den fliegenden Bufen, der bleidhe 
Himmel ihres Angefichtes Mard almälig von dem aufs 
tauchenden Echamrotbe gefärbt. Die Fuͤgung, die 
Lage, das Anfchauen — magnetifcher Kräfte Drana 
ergriff und entflammte den Nachbar. Dr if ed 
wahr, fprac er leif und feuffend: ift ed gewiß, daß 
der Wildmeifter Sie die Seine nennen darf, oder 
baste mich der Echalf nur zum Beften ? 

Das Fräulein borchte auf; es lidpelte, erglü- 
bend: yum Behten! Er ift ja Chriflinend Bräutis 
gam. — Welche Borfhafr) Ein, wohl Ihm! Der 


Dulder ward Jum Fackelſchwinger — ward kuͤhn und 
fprach , begeiftert, ein Geſtaͤndniß aus, das Atclir 
nend Angſt mit Geligfeit vermifhte, — 

Aber fagt mir nur, Wingerin! rief die wohl 
befannte Stimme ber gnädigen Mama, ienfeit des 
getbärmten Bertuches: wer dieſen Altar aufgeellt 
bat und mo.meine Tochter And? Dort legt in Als 
les bunt über einander, ald ob Napoleon wieder da 
wäre. — Bas ging denn vor? 

Die Gieflannen fiehn unter dem Tuche, ent: 
gegnete jene: und nur der Herr Wilbmeilter iind 
gegenwärtig und brinn im Saale; fie Ängen ein 
Buslied, 18 wird mußlirt. — 

So war dem aud, denn Leber und Chriftine 
faben vorbin, was Goldfiern für die Lina that und 
gönnten Beiden den heilfamen Bienenfhirm. — 
Gent aber denke ſich Die ehrbare Leferin, vor olın 
jedes Toͤchterchen einer fo ſtrengen Mama und sie 
nen Soldatenfeindin, an des angfhaften, fait über’ 
fittigen Zräuleind Platz, das diefe Meilenmeit, am 
Tauffeine wähnte. Das Pathchen mar jedoch, im 
Laufe der Macht, plöglich verfiorhen, der Bothe mit 
der Todespoſt ihr unter Deges aufgeſtoßen und fe 
fofort zuruͤck gekehrt. 

Da Hand die neugierige Mutter mun, vor dem 
feltfamen Segel, prüfte ihn, fürerft mit dem Stiel 
ihres Sonnenſchitmes, flug dann das Tuch muf 
und ſah, fatt ber Gieflannen — einen fchnurrtärz 
tigen, rotbglühenden Fremdling, Knie an Knie, ner 
ben der fchnechleihen Tochter — betend, mir «3 
fdien und in dem Bußlied' unterbrochen, Das 
der Wildmeifer, vorgeblih, drinnen angefimmt 
batte. 

Lob fey dem Beifte ber Mutterliedel — Am Tage 
der Weinlefe Rand, auf demſelben Gerichtplase, eine 
Tafel mit Segen bedeckt, an melher Leber und Tis 
na, Goldſtetn und fein Mdelinchen, ald Brautsaare 
alänzten, Die gute Bonnp und die treue Wärterin 
fagen diefen zur Geite, auch die drei Täder mac: 
ten Äch geltend. Das eine fchmädte der Amme 
Bruf, das andere trodnete Zähren der Wonne, das 
dritte diente, wie neulich, den @lüdlidjen. 

Bufas Schilling. 


Ar Amanda, über ihr Bildnif. 


Dieß Bid, Amanda, Dir in allen Zügen gleicht, 
Denn man auch vor ihm Fnie't, «8 mird doch mie cr; 
me 


th, 
K. Muͤchler. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondeng » Nachrichten. 


und Parik, 
(Beichtuß.) 


Viquet aus Genf, ein amelter Baucanfon, bat 
ein mecanifches Wunderwerk erfunden, meldes er 
bier feben läßt. Es if ein Zauberer » ber auf jede 
nob fo fchwere Frage, melche ibm bie Geſellſchaft 
verlegt, mir auflerordentlicer Präcifion antwortet. 
Man malfahreet bäufig zu ibm und bat wenigſtens 
gerade fo viel Urfahe day, ald es vordem die aufs 
geflärten Griechen und Roͤmer hatten. 


Bon dem Eärzlich verſtorbenen Lambrecht ersäblt 
man folgende Anekdote. Er ward im Jahr 1797, 
unerachtet er abmefend mar, jum Minifer ernannt, 
Eines Abends darauf fam er mit der Diligence in 
Paris an, nahm einen Fiacte und flieg am Hotel 
Des Minideriums, ju dem er berufen mar, ab. Der 
Thürkeber Öffnet, und da er einen einfahen Mann 
mit einem Heinen Bündel unterm Arme erblidt, 
richter er ſih mach der Gemobnbeit feines Poſtens. 
‚Was will Er bier, mein Sreund? Die Bureaur 
nd ſchon feit ein Paar Stunden zu.“ — Aber ib 
in — „Ein Bertler ohne Zweifel, Geb‘ Er, mir 
bdaben Leute nenug, mie Et!“ — Doc nicht fo gar 
piele, denn ich bin — der neue Minifer. — „Ads 
Du mein Bort! IR das moͤglich! O verjeiben 
Euer Ereelenn!! — Ja meine Ercellenz verjeibt 
recht gern, aber lerme Er daraus, künftig böflicher 
zu feyn, und die Leute gebuldiger anzuhören, 


Soumet# », Saul‘! if wieder mit arofem Bei⸗ 
falle oufgeführt morden. Der dritte und fünfte Akt 
mar fah ganı neu. Man war mit der Vorſtellung 
febr aufrieden,, vermißte aber DUe Georges als Pys 
thonifa , da Dür. Grefay fie jet mit Nenderungen 
und Abkürzungen giebt, 


Tagebuch and Prag. 
(Dortſ. fiehe Weawelſer Nr. 72.) 


Am 4. Juli. Die Zauberflöte, Hr, Heinz 
ginger fang jur legten Gafrelle den Tamino und ber 
wirt, DaF er im Borrrag Mozart'iher Mufit nicht 
minder vorgdalich, als im modernen italiänifhen Ges 
fange fen. Mad, Ernf (Königin) und Dem. Frans 
&etri (Yamina) befriedigen, nur bedauerten mir, 
dap Hr. Koiny den Garaftro abargeben, deſſen jekis 
ger Depräientane einer fo wichtigen Partbie durch⸗ 
aus nicht gewachſen if, 


Am 5. Juli. Das Leben ein Graum. — 

e. Lime — Roderich — murde wieder nah dem 
erfien, dritten und legten Alte gerufen, Wenn wir 
diefe Mole ſtets als eine feiner fhönften Leifungen 
berrachten, fo muften wir um fo mehr erfreut wers 
den, mie er biefen Prinz fo gan; narurgemäf und 
doch zugleich fo romantifch und portifh ver ung 
aufftelige — feld ın den Momenten der Wildpeit 
war es ein Köniatfohn, ein Lömenfürf, den mir ers 
blidten, und mir fünfilerifher Umſcht mußte er 
dur die milden Webergänge der Schlukſcene gan 
binzureifen. — Hr. Löme legt es ganı darauf an, 





den feligen Iffland, melder vor 12 Jahren vrophe⸗ 
jeidete, er werde ein großer 
werden, Lügen ju Arafen, und rechtfertigt mit jede 
Augenblick feinen Webertritt in das ernfle Fach au 
eine jan Weife, 

m 


tomiicher Känfler 


6. Juli, Wilbelm Tell, sum Behten 


des Hrn. Löwe, welcher den Meichthal gab und uns 
* & bedauern übrig ließ, ald daß er in fo mer 
nigen 
dem Eh wie gemöhnlich, fehr brav Dar. 

m 


enen beichäftiget war. — Hr. Bayer ſtellte 
8. Juli, Eorreggio. Hr. Line — Au 


tenio Alegri — und ba er diefmal faſt in alın 
Theilen vortrefflib unrerflügt murde, fo war biefe 
Darftellung die erfreuliche der bieberigen. — Wit 
rügten ehemals an Hrn. Löwe einen Geblarif in 
der Gcene im Bılderfaal, und mit Bergnügen bes 
kennen wit jetzt, of mir, obſchon feine Anſſcht nicht 
ganı die unjrige if ib 


m doch gern qugefieben 
EB die feinige Diehelcht Die aBnemeiner verhändlo 


che ih. Es if unfreitig, dab Antonio in dem Yu 
genblid, mo er mit leiblihen Augen das Meifterr 


merk des ibm feelensermandten Raphael erblickt, die 


innere Münpigkeitsmeibe erbält, und er fib alioy, 


als auf eine wunderbare Delle erhoben fühlt. — 
Hr. Loͤwe fpriche das: m üch bin auch ein Maler! 
ſegt —8* mit der böchflen Zuverſicht aus, doch ber 
It er jene unfhuldige GSemöthlichkeit, die er als 
rundton des Charakters mic vielem Hecte ‚ana 
nommen bat, fchr Funfreihh, feld in diefem Auf 
bruch des höcüi gefteigerten Bewuhtſeyns bei, und 
balt folhen bis jum Soluſſe feh, wodurd ».! 
Ganze allgemeiner verfändlich wird und das hödke 
Lob verdient. Der Michel Angelo des Hrn. Bapır 
iR ein ganz vollendetes Eparakterbild., und da er 
beute mit befonderer Liebe zu frielen ſchien, jo mar 
es kein Wunder, daß fein großes Berdienk in die 
fer Rolle endlib vollommen anerfannt und er pet 
mal gerufen wurde; Hrn. Löme wurde diefe Audjeic- 
nung dreimal ju Theil. — Mad. Brun⸗tii (Marie) 
und Hr. Polamely (Ottavio) fanden diefen Beiden 
mürdig jur Seite und Hr. Ernſt, welcher den Guir 
lio überaommen, ermarb ficb tauſchenden Beifall. — 
Dem. Pitor ſchien Ab in der Erlefına ermas iu 
übernehmen — die Kunfliede Diefes Fräuleind jü 
vieDeicht das Einzige im ganen Drama, dem ed an 
Wahrheit fehlt, und fo trug He denn auch bie Zarı 
ben etwas hart auf. — Mit aller Achtung vor Hrn. 
Scilaneders Berdienk, möchten mir ibm doc bit 
ten, feinen Wirth Battiſta mehr zu fpielen, da die 
fer Charakter, für jeden, der das Drama no nidt 
gelefen oder geben bat, diefmal ein unerkläciihe 
sed Märhiel blieb, als die Ephirr jemals zur Loͤſung 
vorlegte. 
den die erden Blätter des Junichefred det 
Beitfchrift „der Krany' find mit gefeierten Namen 
efbmüdt. ald: Helmima v. Ederd, Tofenbine von 
erin, Karoline dv. Wolimann und Theodor Del 
die und recht liebe Gaben ihres Dichrergeihted dar’ 
bieten, Unter den Auffägen von gröferm Umfanat 
finden mir ein Mädrdien vom %. Halirfh: „bie beir 
den Moler,‘’ ein kleinee Yufifptel in Alegandrinen: 
die EHami-Berlofung «ı von J. Gröffer, und ein 
Erjäblung: „Herrmann, ber Korferionn,« bie UN 
terbaltung gewähren, und mande madere Gedidte 
doch aud im der zweiten Häifte einige Porfieen, DIE 
wir eben fo gern entbehri hätten. 
(Die Bortfepung folgt.) 


Abend- Zeitung 





Montag, am 22 September 1828, 


Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung, 
Beranıw. Diedacteur: €, &, Th. Winfter (26. Den). 








Baron de Kollns Befreiungverfuge Ferdi | ſchtiften davon ab, Man kann die Folgen eines 
nand’s VII. zu Valenzay und feine rigene ſolchen tprannifchen Soſtems ſich Teicht denken, &is 
Gefangenſchaft. nerſeits konnte der König keine Nachtichten aus 
| Eranien erhalten, welche ihm nicht Schmerz verurs 
Wu daben bier gewiſſetmaßen einen gweiten Trenk fache und alle Hoffnung geraubt hätten, und ats 
vor und, nur mit dem Unterfcicde, daß diefer Bas | derntheils kamen dadurch unter des Königs Namen 
ron De Rolli in intereffänteren Bejiebungen fand, | eine Denge falſche Nachrichten und Anflehten feiner 
als jener zu feiner Zeit fo berächrigte Abentheurer. Gage und Wänfche in Umlauf. 
Jetzt bat Koli nun bie Geſchichte feiner Befreiung- „Rund um Valengan her waren gehlreiche Gent 
verfuche, wie feiner Gefangenfchaft, in enalifcer b’arıneriepoften aufgeftelt. Irder Reiſende ward der 
Sprache beranggegeben und mir glauben den Beifall | Arenafien Unterfugung unterwerfen, und ber ge: 
unferer Lefer ju gewinnen, wenn wir ihnen aus Dies | zingfe Fehler in den Paſſen jog die unangenchme 
fen febr anzichenden Memoiren einiges des Inter | fen Folgen nach fih. Ein Kaufmann von Bordeanz 
refrantekien bier mittheilen. mußte 1. B. nieder zuruͤck und einen andern Weg 
Gerdinand VII. Grfangenfchaft in Dalengan und | nehmen, meil Fouche's Spoͤrhunde feine Nafe nicht 
der Wunſch, ihn mit feinem Volke wieder vereint | fo adlerantig fanden, als fie im Paſſe befchrieben 
zu wiffen, um dieß in feinem Wibderflande gegen | warn, 
Napoleon's Einfall zu befräftigen, veranlafte bie „Dem Könige fielen die täglichen Unannehmlichs 
englifche Regierung, Verſuche in beiten Befreiung | keiten, die man auf ihm häufte, fehr jur Laft. eine 
iu unternehmen, mohei ber Baron de Kolll unmits | natürliche Lebhaftigkeit binderte ibn, fers den Vor— 
telbar und weſentlich gebraucht ward, Wir laffen | ſchriften der Klugbeit zu gehorchen, doch ermarb er 
ibn ſelbſt fprechen. Äh nach und nah fo viele Geelenfärke, um bie 
„Die Bewachung des Königs und der Infanten | Pfeile des Unglücks ruhig erdulden ju lernen. Er 
mar einem Stabeoffijter anvertraut, deſſen mwirklis | lad viel, vorzöglich Geſchichtliches, und lernte fo in 
cher Dienf unter bem Titel eines Eommandanten des | einen Spiegel ſchauen, der ibm bald Selbſtbeleht⸗ 
Föniglichen Haushalts verfedt ward. Diefer Agent | ung, bald Heffaung gab. 
Der Minifter, oder vielmehr der General-Polizei, bes srlnter die ſchlechteſten Mittel, melde das franz 
hielt die Driginalbriefe, die an oder von dem Könige | zöfifsbe Gouvernement anmwendete, den $rieden feis 
Serdinand geſchtieben wurden, und gab bloß Abs | ner Grele und den Troft, den ihm feine Tugend 

















gab, ibm zu rauben, gebörte dieß, daß ed ihm einen 
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eingefleifehten Bourboniſten, in melden Vertrauen 


Schwarm Fäufliher Schönheiten zuſandte, bie man | zu fegen Koi in Paris verleitet ward, 


aus den Serailg des neuen Babylons gemäblt hatte, 
am ibn durch dieſe ju verführen. DerKönig aber war 
viel zu religiög, als daß ein Fallſtrick dieſer Art den 
mindefien Eindruck auf ihm hätte machen können." 


Jetzt wandte num Lord Welledley den Baron 
de Rolli, der fi ihm vorher durch geheime Dienfe 
in Dentfhland, Italien und Frankteich empfodlen 
batte, an, um den König diefen Gefahren iu ents 
reifen. 

Nachdem diefer feine Inftruction mitten in eis 
nem Bande von Marmontel's Erzählungen, deſſen 
Blätter forgfältig gufammengellebt waren, erhalten 
batte, ging er an feine Mifdon, bei der er fosar 
den Herjog von Kent ſelbſt, einen feiner vorzüglichz 
fien Befoͤrderer, zum Mitbewerber gehabt harte, 

Schon in London hatte er, um die Benerfuns 
gen der franzöäfhen Spürer zu täufchen, fih dem 
Staatefecretariate nur mit der größten Vorſicht ges 
nähert. Die gemöhnlichen Befprehungen fanden in 
einem Privardaufe fat, Dorthin Fam Lord Wels 
letley’nur bei Nacht, ohne Begleiter und in einem 
Miethwagen. ir George Eodburn und Kolli gin— 
gen auch auf verfhiebenen Wegen bin, 

Gegen Ende Januar 1810 mar nun alles in 
Ordnung und Kolli bereit, Äh einjufhifften. Da 
brachte man ihm noch ein Wacker unter feiner Adreſſe 
mit 203,000 Franks in Diamanten, zu feinem Pris 
vatgebrauch und ben erflen Ausgaben feiner Miſ— 
fon, und für die bedeutend größern, welche noch bes 
vorfanden, einen unbeflimmten Eredit bei einem 
Parifer Banquier. Es wurden ihm aus dem Staats⸗ 
feeretariate Napoleons, deſſen Chiſſern und Gier 
gel verfchafft, franzöfiiche Paͤſſe, Marſchrouten, uns 
ausgefüllte und doch unterzeichnete, Drdres bed 
Kriegs: und Marin Minikerd, Fur; alles, was nur 
nöthig ſeyn Fonnte, 


Am 28. Februar ging die Ersedition ab. Kolli 
ward unter Eonvsi von Eir George Eodburn zur 
Bai von Auiberon, von wo aus man leicht in 
Eranfreich landen konnte, Übergefchifft. Hier ſtießen 
fie zum Unglüde auf einen Herrn Serriet, der war 
in engliſchem Golde, doch auch für Napoleon ger 
beime Gefchäfte trieb. Diefer Menfh drang zum 
Theil in ihr Gcheimniß ein und verrierh ed, Doc 
die volfiändige Entdeckung war einem Hrn. Richard 
vorbehalten, sinem Vendeer und dem Anjcheine nach 


| 


Mach der Landung gingen nun erfi bie Beſchwer⸗ 
den und Gefahren Kolli's an. 

„Vom 10. bis 14. März, erjählt er, reifte ich 
über 150 Stunden Wegs in Freugenden Richtungen, 
bald meinem Gefährten Albert vor, bald binter 
ihm. 

Eine meiner erfien Unternehmungen war, die 
Umgebungen von Valengay ju unterfuchen, die Geite 
des Parks zu entdecken, wo man am leichtfien übers 
fleigen könnte, fo mie die Fenfer von des Könige 
Heinern Zimmern, Bald war das alles erforſcht 
und im Geifte ein treffliher Plan entworfen, der 
bloß noch der Ausführung bedurfte. Ich ging alfo 
nad Paris zurüd, um 30,000 Franks in Gold auf: 
junehmen, und fehichte dann die Reitpferde, welche 
nach ber Entführung des Königs zu Melais dienen 
folten, in die Grgend von Orltané.“ 

Doch moju den Plan näher entwickeln. Er miß; 
lang durch die eben gedachte Verrärherei, Kolli ward _ 
von der Polizei gefangen genommen und bereits am 
8. April 1810 nah Vincennes gebracht, das er erſt 
nah 4 Jahren mieder verlaffen Eonnte, 

Dan batte die Arengfien Befehle gegeben, ibm 
ale Gemeinſchaft nah innen und aufen abjufhneis 
den und ju biefem Imwede ihm auch Dinte, Feder, 
Papier u, f. w, meggenommen, Der Gefängnifwätr: 
ter fchlief in deffen Gemache, mufte alles von ibm 
anbören, durfte aber nicht wieder antworten, und 
batte alles gehörig zu berichten, 

So waren unter Reter Todesangf feine Qualen, 
zu melden noch eine fchledhte Behandlung kam, dort 
nicht klein. Doc, fo fireng er auch gehalten ward, 
man fonnte ihm doch nicht ale Gemeinſchaft mit 
feinen Mitgefangenen rauben, Darunter gebörten 
befonders die Grafen Polignac, von denen einer jetzt 
franzöhfcher Gefandter in London iſt. 

„Manchmal, fo erjähle er: batte es mir in 
biefen Nächten gefhienen, als ob ih am Eifengits 
ter meines Kerkerfenfierd ein dumpfes Geräufch ges 
bört bätte, das ich einer Eule zuſchtieb. Wie bätre 
ich auch denken follen, daß zarte Corgfalt über mir 
machte, und jwei fo treffliche Menſchen fih es jur 
Freundſchaftpflicht machten, ihrem Mitgefangenen 
Bemeife ibrer Thrilnahme ju geben. 

„Ob mein Kerker gleich fechejia Fuß von dem 
ihrigen entfernt war, baten fie doch mehrere Male 
es verfucht,) durch Seite und eine lange Stange 
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mit mir in Gemeinfchaft zu kommen. In der Folge 
fieg ich in der Naht 6 Fuß vom Boden meines 
Semachs in die Höde, um einen Heinen Beutel zu 
erreichen, welcher unfere Corteſponden enthielt. 

„Die fruchtlofen Verſuche ihres erſten Eifers 
hatten fie nicht entmuthigt, und fie beflachen nun 
meinen Kerkermeifter, der ihnen, mie er fagte, nicht 
batte widerfieben können. Geht ward allis einge 
gichtet, und wir konnten einander endlich feben. Zur 
befimmten Zeit öffnete Thomas die 3 eifernen Thüs 
ren meined Kerfers, meine theuern Freunde traten 
ein, und ich flog in ihre Arme, 

„Sie waren nicht in engem Gemwahrfam mie 
15, und unterhielten ſich feld. So fegten fie mid 
denn fogleich in Beſitz der officichhen Zeitfchrift, in 
welcher der Bericht des Poligeiminikerd an Napos 
leon binfihtlih meiner Sendung fand, brachten mir 
einige Schreibematerialien und verfprachen mir noch 
mehrere ju geben. 


Wir beſchloſſen, daß ich fogleich eine Proteſta⸗ 


tion gegen den unmwahren Bericht auflegen und fie 
verfuchen wollten, diefe Herrn M'Kenpin, dem engs 
liſchen Commilfair, der bamald wegen Ausmechdlung 
fämmtliher Gefangenen Äh in Morlair aufbielt, 
zukommen iu laſſen. 

Da fe Zeugen meiner Unſchuld waren, waͤh⸗ 
rend zugleich die Polizei das fchamlofe Verbrechen 
begangen hatte, einen ſchaͤndlichen Betrüger unter 
meinem Namen, mittel der Papiere, welche meine 
Mifion befräftigen follten, einzufhwärien, um Koͤ⸗ 
nig Ferdinand zu beträgen und ihn in die Sale zu 
locken, die noch vom Blute eines Bourboniden rauch⸗ 
te, fo gaben mir die Grafen Polignac das feier 
lichſte Verfsrehen, daß Re am Kage der Erlöfung 
für mich und meine Treue Zeugniß ablegen und wenn 
ich eber ein Opfer des Schickſals werden folte, die 
drittifche Regierung über mich enttäufchen wollten. + 

Diele von Kolli's Mitgefangenen erlagen ihrem 
Elende, und auch ihn bradte es big an die Gränje 
des Wahnfinne, Go erzähle er von einem Vorfalle, 
wo ein Kerkermeifter ibn bei einem verbotenen Uns 
ternehmen ertappte. — „Sechs Spürbunte der Por 
lijei ergriffen mich, entfchloffen, mich gänzlich iu 
durchſuchen oder ju verfümmeln, Gie fanden unter 
den Befehlen des Inſptetor Paqued, der mic den 
beleidigendfen Auddrücden ihnen befabl, mich nies 
Dergufäbeln, wenn ich den mindeflen Widerfiand leis 
fiete, Die Gened'armen rüdeen vor und bie Ker— 


kermeiſter ftlichen fih an der Wand hin, um mic die Taſche iu ſtecken.“ 


— 


an den Schultern zu paden. Bis jent hatte ich «# 
fletd ruhig und mit Beiftedgegenmwart ertragen, wenn 
mir Gewalt angetban ward, aber diefmal würde der 
Verluſt eined Taſchenbuchs mit wichtigen Papieren 
mich mehr ergriffen haben, ald der Verluſt aller 
melner Hoffnungen, Der Mangel an einer Waffe 
jur Wehr verſetzte mich In einen Zufand bes Wahn, 
finns. Ich brachte mir felbft unter der linken Braſt 
fünf Stiche mit einer Scheere bei, dem einjigen Ins 
firumente, dad den Nachforfhungen meiner Räuber 
entgangen war, Im Augenblicke ſtuͤrzte ich u Boden, 
im Blute fhmimmend, Die Barbaren, die mich zu 
diefer verzweiflungooßen That gebracht harten, rier 
fen mir im Tone bed empörendftien Spottes in: 
„Stirb, ſtitb nur zu! wir wollen Dich ſchon ber 
graben!“ 

„Ein anderes Mal lag ich erfhöpft auf meinem 
feuchten Lager, Sch fühlte den verjehrendfien Hunger. 
Die tägliche Ausrheilung der Nabrungmirtel war um 
7 Ubr früh an alle andere gefcheben, nur ich mar vers 
seien worden. Es mar 11 Uhr und Lerouge immer 
noch nicht da. Endlich belebte mich der Schal feis 
nes Fußtritts von neuem, und ich genoß ſchon im 
Geile das koͤſtliche Geriche von anderthalb Pfund 
trocknen Brodes. Ich will warten, dachte ich, bis ich 
allein bin, ich will feine Ungeduld noch Heftigkeit jeir 
gen. ber als er eintrat, warf er mir bas Brod 
vor bie Füße und ſchwur — der Blig if nicht ſchnel⸗ 
fer als die Wurd, welche mich ergriff. Sch ſah nichts 
mehr — ich mußte nicht was ich that. Er Ing am 
Boden mit blutendem Gefichte. Ich hatte ihn mit 
einem Stuͤcke Holz geſchlagen. Bein Geſchtei ent 
wafinete mich und rief andere zu feinem Beiflande 
herbei, Gch machte dem Eommandant wegen ber 
Ungebührniffe, wozu mich feine unerhörte Strenge 
verleite, Vorwürfe, ich bat ihn, mich iu tödten, und 
tief den Minifer auf, durch einen entfcheidenden 
Schlag feine und meine Wünfche zu kroͤnen. 

ber er blieb hart. Bier Jahre lang verfagte 
er mir den Troſt, meine Kinder ju umarmen. Ich 
mußte ſelbſt nicht, ob Fe noch lebten, Wie fonnte id 
aber auch von dem ein menfchliches Gefühl erwarten, 
der die Laterne an bed Herzogs von Enabien Bruſt 
befefiigte? — „Wenn Sie Ihre Familie zu fprecben 
wünfcen, ſagte Dr. R. ju mir: fo nennen Gie und 
den Earrefpondent der brittiichen Regierung, Es fol 
ihm nichts gu Beide gefcheben, im Gegentheil wird der 
Minifter nocd; Mittel und Wege finden, ibm Gold in 
(Der Beichluß folgn). 

















Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Biffenfhaften. 


Correfpondenz » Nachrichten. 


Tagebuch aus Prag 
(Bortfegung.) 


Am 10. Juli. Donna Diana, eder Stoli 
und Liebe Madame Loͤwe, Donna Diana, Herr 
Löne, Don Eefar. — Geit medr als fechs Jadren 
börten wir, dab Mad, Lime in diefer Nolte alle ibre 
Nebenbuhlerinnen weit binter ſich zurück laffe, und 
da mir die Anmuth und Würde dieſer aufgejeichnes 
ten Künflerin aus jener Zeit, da fe noch unier 
Eigenthum mar, gu gut Fannten, glaubten mir diefe 
Wadrheit um ſo leichter, fo gmar, das zu befürc: 
ten fland, eine vorgcfagte, fo hoch gefrigerte Anicht 
werde der Wirklichkeit Gefahr — und Mad. 
Lime kann es mohl unter ihre fchönken Triumpbe 
rechnen, daß ihre herrliche Leiſtung felb dieſe ger 
foannten Erwartungen noch Äbertraf. Donna Diana 
murte mit dem vorttefflichen Don Gefar drei Mal 
perufen ; aber J——— für die kunſidegabte Prie⸗ 
fierin Thaliens dürften Die halblauten ünwilltübrt⸗ 
lien Aeuferungen der Freude und Berunderung 
der gebildetßen Zuſchauer bei einielnen feinen Mhz 
ercen und Andeutungen, den hoͤbſten Zriumphen 
ihrer Darftelung, melhe die Diaren, ſich an bie 
som Dichter angelegten Efferte baltend, armöhnlich 

arıt übergeben, mehr erfreut baden, als Diele tor 
dende Anerfennung ibreg Verdienſtes. Auch bie 
Untgebungen der beiden werthen Gäfle maren febr 
ut, Here Volamdfn if gewiß einer der beften, viel- 
eicht Der befte Perin Deurfchlands, und da mir 
fchon oft bie Bemerkung gemacht baben, je beffer 
Dians, def beifer if auch er pelaunt, fe if es wedi 
begreiflich, daß er fib Died Wal felbft übertteffen 
mußte, und er ward ebenfalls jwei Mal vorgerufen, 

Am 12. Juli. Das legte Mittei. Mad, 
Loͤwe war jo plüdlih, durch Anfand und Lieblich— 
keit den nicht eben fehr anjiehenden Chataktet der 
Barorin Waldduͤll ein großes Intereſſe zu verleiben, 
und fie feierte abermals ein fhönen Briumph. Sır, 
Yolamsfy giebt dın Baron Gluthen fehr brav, nur 
an der Seite jener Außer deltcaten Künitlerin 
fteint ung fein Eolerit in manden Momenten et: 
mıs zu grell, und dieſet wackere Bühnenfüniler 
türfte in folden Faͤlen mohl dem Tinkang mit cis 
ner ſolchen Umgebung, cine augendlickliche Bunfoes 
jeugung der jungen Zuſchauer opfern. 

Am 14. Ant. Eorregaio, und am 18. Juli 
Donna Diana mit faſt gleichem Erfolg wieder 
belt, Here Pelawsky wurde in letzterm bie und da 
wohl etwas su murhwilig, im melder Hinſicht wir 
auf unfere Yenßerung beim 12. Jull verweifen, 

Km 17. Juli. Das Bild, Mad. Lime, Cas 
milla, Herr Loͤge, Spinareſa. Wir beginnen mit 
dem leptern, der uns in diefer Role immer eine 
böchfi erfreulihe Erſcheinung geweſen mar; aber 
wie weit I er auch bier vormäres gefciritten, mie 
Bor und gedienen aing dieſer Charakter deure aus 
feinem Künftlergensüche_bervoe! — Madame Line, 
melce mir in früherer Zeig lieber im Unftfpiel, als 
in der Sragörie faben, hat bewiefen, mie ſeht fie 
fh cuh im ttagiſchen Fache verrollkemmnet bar; 
ibte velendete Dartlellung diefes bömf garten und 
tiefen Chataltets riß jur Sheilnabme und Bemuns 
Deeung bin, und bäufg vergoffene Thraͤnen maren 
die Bütaen der Wahrbeit ihres Erieles, Beide 
ſiebtn Gäſte wurden ſchen nah dem jweiten Alte 


und qulegt abermals gerufen, doch därfte Me biefe 
Ebrenbeseigung minder erfreuen, da fe folde mit 
einem Gcaufpieler tbeilten, der fon jede Aus— 
zeichnung verdient, heute aber fi feines Künflers 
namen‘, mit Autnatme einiger (döm gefagten Res 
den, durchaus nicht würdig bemiefen hatte, denn abs 
gerechnet, daß Here Bayer Cder Gerufene) feine 
Delle fak sur midt muste und bie Worte fchler 
einzeln von Souffleur übernahm, modurch mebrere 
Stockungen, Grvanfenraufen und jabilofe falle 
Betonungen entftanden, bemerften mir ımit dent lcbs 
bafıelen Mifvergnügen einen Febler an ibm, ber 
ung fen moch fremd mar, nämlich die aänjlice 
Theilnabmiofigkeit, fobald er nichts gu forechen hats 
te, er beisigte den Kunfgdfen fo menig Adrung 
und Theilnatme, daß er den Effect der wichtiafien 
Erenen des jmeiten Aktes dadurch förte, daß er 
auf dem Theater auf und ab gine, ungefähr mie ein 
Brunnengaf, der das eben genpfiene Wineralmafler 
zu terdauen bemüht iſt ; er erfchten nach Hürmilchem 
Dorrufen, mit einem Laͤcheln, das fdier wie Erott 
über den Theil des Publitums eusfab, der * 
beute beraus rief. Sellte nebſt den Gälten iw 
mand gerufen werden, fo datte es mabrlich Hr. Pis 
fer früher verdient, der die fchnierige Role des 
Wardeſe mit Isbengwersher Einſicht, Erudium und 
Würde barjiellte. R 
Am 19. Jult. Die falfden Vertraulids 
feiten. Mad, Lime, Julie con Grünau. Durd 
boden Fiebreif, Unmurb und Gemürhlichkeit gelang 
ed der aufgezeichneten Künftlerin, diefem veralteten 
franisdfden Etüde, in weldiem fie nur ron Heren 
Polanstyg CDorndera) fedr au: unterfiükt murde, 
eın fo bohes Intereſſe mitzutheilen, und das Pus 
blifum jo in Theilmahme gu erregen, daß fie — ein 
bier im Luffpiel fa unerhörter Fal — zei Mal 
gerufen murde, ö 
Am 20. Juli wurde base Bild, am 21. Jult 
wur legten Gnirelle der Mad, köme Die faliden 
Wertraulichleiten wiederdolt, und anı 22. Qull 
faben mir Heren Loͤwe zum Abjchied als Hugo in 
ber Schuld. Line Darfiellung, die durch den 
Umfland dorpeltes Intereffe erhielt» daß dieß die 


Herr Bolje (Baleros) Harte die Role 
megen Krankdeit des Herrn Stödler übernommenz 
mas mir nidır ju bedauern Urfache hatten, 
Am 24. Sul, Der Barbierron Sepvillt. 

des Drorient ton Berlin gab ben Figaro ale ers 
e Saftrelle mit viel jugendlicher Yebendigkeit, wenn 
gleich ohne Fräftige Grimme und bedeutender Ge⸗ 
(angfunß; doch wurde ibm enufchender Beifall zu 
uhtili. 
’ (Die Tortfegung forget.) 











Abend- Zeitung 


228. 


Dienftag, am 23. September 1823 


— 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Beranım. Redacteur: €. ©. Tb, Binkier (Tb, Def.) 


— — 





Baron de Kolli's Befreiungverſuche Ferdi⸗ j gelang es mir denn endlich, am 1. Juni ihn dol⸗ 
nands VII. ju Balengay und feine eigene lends berauejubringen, und dann ging ed bei den 
Gefangenſchaft. innern Steinen der Mauer weit leichter. 
Geſchlus. „Da ich während des Tages arbeiten mußte, fo lief 
ich, unerachtet der Schnelligfeit, mit welcher ich die 
"Si meinem Berfuche iu entfliehen, hatte ih | Oeffnung, fo bald ich Geräufch hörte, verbarg, doch 
eine Schuhe mehr, fondern bloß Sandalen, die ih | große Gefahr, entdeckt zu werden. Eines Tage, 
mir and einem alten Hute gemacht. Eben fo trug | als ich's am wenigflen erwartete, trat der Commans 
ich Fein Leinenzeug. Man bot mir meldes an, das | dant Gillet in mein Gefängnif, um Abfchied von 
dem Haufe gehörte und mit dem Eaiferl, Adler ber | mir zu nehmen, und mich feinem Nachfolger, einem 
gelchnet war und hielt mich für ſeht barinddig, weil | damals begünfigten Gensd’armen«Dffliier, vorzuftels 
ich ed vorzog, ſtatt deffen, meine eigenen Lumpen | Jen, den Herr Gavarp, der ihm feit langer Zeit 
gu tragen. Konnte man mir aber jenes erlauben, | Fannte, ju biefem Poften für gefchidter hielt. Ich 
marum nicht auch eianed? batte kaum noch Zeit, ben Staub von meinem lans 
m Der Generals Polijeis Minifter, der ih Fein , gen, feit 9 Monaten nicht gefchernen Barte abiur 
Geriffen daraus machte, ſich 223,000 Franke, die fchüttelm und eine Luchshaut, meine einzige Bedek⸗ 
mir gebörten, qujueignen, errörbete eben fo wenig, | kung gegen die Feuchtigkeit, über die Schultern iu 
auf die Bedärfniffe der Gefangenen u foekuliren. | werfen. 
Es durfte und daher nicht wundern, daß er und nDer Schauder, melden mein fehredlicher Ans 
mandmal die Hälfte, ja fogar zwei Dritrbeile'der ; blick dieſen beiden Männern verurfachte, binderte 
Nahrung entiog, melde und, dem Grfege mad, ger | fie daran, meine Unruhe iu bemerken, ja ſelbſt in 
buͤhtrte.“ mein Gemach ju treten, mo fie notbwendig die Oeff⸗ 
Doch Kolli war nicht geeignet, diefe Qualen rus | nung bätten fehen möäffen, die ich bereits gemacht 
big ausjubalten, er wendete Alles an, um ju ents , hatte, Cie verließen mich ſchnell und redeten mir 


— 





fliehen. ‘ zu, die Hoffnung auf Linderung meiner Leiden nicht 
„Am 1. Mai 1311 begann ich dad Werk in der | finfen zu laffen. 
Brufböhe, damit ich die volle Kraft anwenden und „Verwundert, daß ich noch nicht bis nach auf 


fo leichter bindurchfommen koͤnne. Der Stein lag | fem mar, maß ich jegt die Tiefe des Theile, dem ich 
feR und gab täglich böchftens einen Bol nad, Eo | unterminirt harte, und fand, zu meinem großen Kums 
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mer, daß die Richtung, welche ich bieher gensuinten 
und für perpentitulär gehalten hatte, diagonal mar, 
und fh in der diden Ktuͤmmung bed noͤrdlichen 
Thurmes verlor. Diefe traurige Entdedung wũtde mich 
ganz niedergebrüde haben, wäre Ich nicht gewohnt 
gewefen, mic ſtets mit irgend einem, ſelbſt himärir 
ſchen Worfage zu befchäftigen, und bitte nicht die 
Entdeckung von dem, mas bereits gefcheben, meon 
ich nicht zum slädlichen Erfolge gelangte, mich ie 
denfals neuen Graufamkeiten auggefekt, Ich uns 
terfuchte alfo die Mittel, um bie gehörige Richtung 
gu erlangen, und was ich bis jetzt gearbeitet hatte, 
noch in etwas gu benugen, Und fo ward denn bie 
gemachte Deffnung zum Verbergen des neuen Schuts 
tes befiimmt, wodurch ich der Gefahr mich eutzog, 
welcher ich bei ber bisherigen Methode doch auége⸗ 
fegt mar, 

„Endlich, nach ſechſmonatlicher Arbeit und fies 
ten Borficbiutafregeln, kam ich dur die Mauer und 
machte den legten Stein ber duffern Belleibung 
oder, fo dab im ibn nah Willführ bereinnehmen 
konnte, damit er nicht auffenbin falle, 


— — — — 


„Noch nie freute ſich ein Baumeiſter, wenn er feine 


Arbeit anſah, fo, mie ich mich jet über meine Höhle, 


Das Durchſtroͤmen der Luft durch die Mauer vers | 
urfacite mir eine Zreuder die vieleicht noch färker 


war, al& die bei der Befreiung von langer Sklave⸗ 
rei. Ich knieete nicder, dankte Gott, und legte 
dann jeden Etein wieder in feine gehörigen Eugen. 
Jetzt galt es nun, einen Gtrid ju drehen, 

„Aus den Betttüchern, die ich mir in den ers 
ten Tagen meiner Gefangennehmung verſchafft, aber 


er nichts von Meinem Plane gewußt, ned weniger 
nieine Flucht befördert babe, 

„Ale Steine waren nun beraufgenonmen und 
auf den Boden hingelegt, die ber Aufenfeite nur 
noch nicht. Ein Meines Cru duffere Bekleidung 
fiel amı Fuße des Thurmes CDonion), nabe bei dem 
Drter mo der Commandant Fond, hinunter, Er 
glaubte jedoch, es fey bich dutch den Wind gefches 
ben, da er zu gut die Stärke des Thutmes und die 
Schwlche feiner Einwohner fannte, um eine andere 
dee zu ſaſſen. Was mic) betraf, fo warf ich mich 
auf die Knite und fichte iu Gott um feinen Schutz 
und daß, wenn meine beste Stunde jegt geſchlagen 
babe, er mich, gleich den Märtyrern, welche mir auf 
dem Wege der Ehre vorangegangen waren, gnädig 
aufnehmen wolle. Ruhigen Heriens fand ich nun 
auf, und ruͤſtete mich aus Dinabfahıe — gält’ «6 auch 
den Tor. 

m Mein Aeufferrs glich fo ziemlich dem eines 
genseinen Dandmerkers, hätte ih nur nicht einen 
10 300 langen Bart gehabt, Da ich Fein Mittel 
batte, ihm ja fcheeren, und obne eigne Gefahr ihn 
nicht abbrennen kennte, fo beſchloß ih, ihn mit der 
Wurzel anziureißen. Die fhrediihen Martern, die 
man font Etxateverräthern und Naubmardein zus 
fügte, Bud nichts, im Vergleiche gegen die, welche 
ich mir auf dieſe Att felbfi anchun mufßte. — Ends 
lich war's gefchehen. — Die äuffere Bedeckung war 
binmeiseräumt — bad Eril war abgeridelt — aber 


ı es mar gi Burir ich mußte es länger machen. Gert 


bis jetzt noch nicht benugt hatte, machte Ih mir 12 


Kellen, jede 10 Fuß lang und etwa einen Finger 
did, Durch Knoten, die did genug maren, um 
mich daran halten ju können, knuͤpfte ich fe zufams 
men und machte fie durch andere, Eleinere Knoten 
in ärgern Zwifchenräumen noch feier, 

„Die Nacht tom 24. Drtober 1811 warb zu 
meiner Flucht beſtimmt. 

„Um 9Ubr fam der Schließer, wie gewöhnlich, 
und ging nad) einem Furzen Befuche wieder fort, 
Mein Mitleid, das ich bieher für diefen alten Wäds 
ter nicht geregt hatte, flißerte mir doch gu, daß mei⸗ 
ne Flucht ihn leicht in eine der Höblen in Bicetre 
beingen fünnte, wo man ihn jur Strafe für feine 
Nacläffgkeit umfommen laffen wuͤrde. 

„Ich ſchtitb daher an die Thür meines Gefängs 
niſſes einige Zeilen mit Kalk, und verfcherte, daß 


bing ich daran. Es fihien nachzugeben, die Bewegs 
ung deſſelben marf mich weit vom der Mauer weg, 
aber gefläblt gegen Ale, was geſchehen fünnte, bielt 
ih fe, und — Fam elidiih auf den Boden! 
„Es hatte eben 4 Uhr des Motgens auf der 
Plattfotme der Zugbrüce gefchlagen. — Ih tappte 
durd einen Theil des Heſes und Fan bis gu einem 
Karren, der zum Lehmfahren dort fand, Wäre ich 
nur einige Schritte meiter gegangen, fo bätte ich 
ein gan; offnes Erüdpfortenfenfer gefanden, durch 
das ich in den Graben und dann eine Treppe tier 
der binaufkeigen koͤnnen, wodurch ih gänjlih in 
Breiheit gefommen wäre, Aber ich war noch damals 
nit ber Topogtaphle dieſes Gefängniffes gänzlich 
unbefannt, kehtte alfo wieder um und gelangte fo 
iu einem Meinen Thuͤtchen, das die beiden Höfe 
trennte, — Tuͤrke und Ruſtant, jwei Wachthunde, 
Rürgten jeht von der andern Eeite herbei. Ih 
fedte ihnen einige Lebensmittel Dusch eine Oeſſnung 


— —— —— — — — 
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unter ber Thär in, Sie erfannten mich foaleich 
ald den Freund, der, während der ſechs legten Mo— 
nate in den Stunden des Epijlerengehend, fein 
Zutter mic ihnen geteilt hatte, und ba fie an die 
Riebfofungen armer: Leute gewöhnt waren, blichen fie 
gan; ruhig, — Entlih brach der Tag an und ich 
doͤrte Arbeirleute bin und her gehen, Dielen Au— 
genblick benutzte ich, ging, ohue bemerkt gu werden, 
Durch die Hauptebäir und gelangte big an das Thor 
bei der Meinen Zuzbruͤcke. Der Schliefer Fam ber» 
aus — betrachtete mid — zogerte. . . . Ich bite 
ihn mögen nieberfoßen, die Schlüffel ihm abnehmen, 
aus dem There eilen und es binter mir wieder vers 
föliefen, — Er fragte mich etwas, — ich antwors 
tete ihm keck — und er ging eben zur Thür, um 
dieſe zu öffnen, als einige wirkliche Maurer berjus 
traten und durch ihre forfchenden Blicke den ungläd, 
lichen Ausgang meiner Unternehmung befegelten. 

„ESogleich fchleppte man mich in die Gemädher 
des Commandanten. — Er fprang aus dem Bette, 
börte, mas man ibm erjählte, konnte feinen Augen 
faum trauen, wäthete, fihimpfte auf Einige, beſchul⸗ 
Digte Andere bed Vertaths und that mir die Ehre 
an, mir ganz einfach zu fagen: „Es if für Gie fehr 
ſchlium, daß Sie Ihren Plan nicht burdführen 
konnten, denn Sie werden lange Zeit nicht wieder 
eine fo gute Belegenheit finden.“ Sch bar ibn um 
ein Glas Branniwein und er eilte, mir ſelbſt eins 
au holen. 

1 Während man mir nun einen fihern Anfbes 
mabrungort vorbereitete, ward ich in das fogenannte 
Kaſtanientteibhaus Ceinen Namen, meldien der uns 
glädliche Dazered de Latuͤde diefem Aufenthalte gab) 
gebracht, nur aber eine Stunde dort gelaffen und 
dann auf die Spike ded Donjon, unter die Platt 
forme, in die geheimen Kerker des oͤſtlichen Thurs 
tes geführt. 

Don dieſem Augenblicke an galt ich für todt, 
Die Polizei hatte dieß Gerücht allgemein verbreitet, 
und meine armen Kinder, melde damals noch fehr 
jung waren, legten Traner um mich an.’ 

Endlich gaben die Siege der Verbändrten auch 
dem Baron Kolli, der, mäbrend der Krieg um Pas 
zis mwöäthete, nebſt Andern mach Gaumur abgeführt 
worden war, bie Freiheit wieder. 

„Am 16. April 1814, eriählt er: öffnete ſich 
die Thür meines Kerkers, das Klirren der Ketten 
ward nicht michr gehört, und der Ruf: Lange leben 
die Bourbond} war der einzige, der durch diefe Gras 


beezewölbe ſcholl. Vergebens märe es, biefe Scene 
in befihreiben, Jeder fürzte im Taumel des Ents 
jüdend, mit $reudenthränen in den Augen, in die 
Arme feines Nachbats und drüdte ihn an's Heri. 
Dierjig Individuen, bieher einander fremd, waren 
in Einem Augendlide durch die Bande der zärtlich, 
fen Freundschaft mit rinander verbunden. 

„Kaum waren mir entlaffen, als die Einwohner 
von Saumur, unerachtet unfers ſchrecklichen Aeuſſern 
uns in ihte Familien aufnahmen, und an einen und 
demſelben Tage, und fo den feligen Uebergang vom 
böchften Elende jum Freude⸗Ueberſluß und Wohlber 
bagen empfinden ließen. ‘4 

Die ranzöffche Polizei war fo hinterlilig geweſen, 
den Vertaͤther Richard bey König Ferdinand ıu Bar 
lengty für den gefangenen Baron Rolli aufzugeben 
um fs den Derfuch zu machen, deffen Vertrauen iu 
bindern und in feine gebeimften Wänfche und Abs 
Äbten einzubringen, Der Plan flug aber fehl, 
denn Ferdinand mar gemarnt und mollte dem vers 
felten Befreier nicht trauen, Die Dokumente, mel 
che man damals der Welt für ächt verfaufte, waren 
feldfgefchmiedet und ins Moniteur veröffenzlicht, 

In Enzland ward der Baron nach feiner Rüͤck⸗ 
keht Schr anſtaͤndig behandelt. Dann befuchte er 
Madrid, ward von König Kerdinend um Ritter ers 
nannt und erbielt ein Geſchenk von 100,000 Kro⸗ 
nen auf die Havannab angewiefen, um welches ibn 
jedoch die nachfolgenden Ereianiffe brachten. Als er 
von Madtid nicder nach Paris kam, um fein @is 
genthum, Juwelen u. ſ. w., die ihm während der 
Gefangenfhaft abgenommen worden maren, juräd 
iufodern, gerieth er gerade in die Megierung der 
bundert Tage, und traf mit der Herzogin von Ans 
gouleme und den Königlichen gu Bordeaux zufams 
men. In einem verjweifelten Kampfe ward er ges 
fangen genommen und nad Boulsgne abgeführt, 
mo fein Tod wieder unvermeidlich ſchien. Da er je 
doch, als fpanifcher Offijier, reflamirt wurde, fo trat 
Verjug ein, und nun kam erſt 

am 1. Juni ein Befehl an, ihn und bie Ane 
dern nicht länger ald Eoldaten zu betrachten, fons 
dern vor das Criminal und Civil, Tribunal ded Des 
partements zu ſtellen, mp fie als Bürger, die man 
niit den Waffen in der Hand, in Nebelion auf bem 
Gebiete des Kaiferreiches ergriffen hätte, gerichtet 
werben follten, „Dieſe Mafregel, welche auf unfern 
Untergang berechnet war, entriß uns durch die dabei 
nöchigen Sormalltäten doch dem gewiſſen Code, 





— — 


— 


— 912 — 


„Denn bie Schlacht von Waterloo war durch ihre 
Folgen das zmeite Wunder, welchem Tauſende ihre 
Erhaltung dankten. Sobald die Lokalbehörden die 
doͤchſte Autorität anerkannt hatten, ward ich aus 
dem Gefänaniffe befreiet und eilte mit meinen Of⸗ 
fijieren obne Zeitverluf in das frany. Hauptquartier 
ju Et, Jean de Luj. Unfer General em Ehbefr der 
Heryog von Damas überaad mir das Commando 
meines Regimentd, welches aleich darauf in Bayonr 
ne einrüdte, und zur Beſatzung ber Eitadelle ber 
fimmt war. Welcher Wechſel des Sluͤcks. Gent 
mar ih Commandant eines Drts, in welchem ich 


insei bis drei Tage vorber ald Seſangener auf den 
Tod gefeffen barte ! 4 

So meit gebt die Erzählung Kodi's von feinen 
merkwürdigen Ecidfalen. — Wir fügen nur noch 
binzu, daß er feirdem die Militairdienke wieder vers 
ließ, aber leider feine Juwelen von Frankteich nicht 
wieder erbielt, indem die dortige Megierung fie als 
rechtmäfigerweife eingegogen erklärte, weil fe gegen 
die damalige Megierung Napoleons, welche dod de 
facto befanden, hätten angewendet werden folen, 


gb. Hell. 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondeny Nachrichten. 


Tagebuch aus Ptag. 
( Bortfegung,) 


Mad. Ernft (Roſine) erfreute durch Gefang u. 
Epiel mehr, als jemals, und ihr Talent ſcheint Re 
orjkalih zu Rollen diefer Urt iu eignen, in wels 
ben es mohl etwas fagen will, felbft mac der doͤchſt 
liebengmürdigen Gefangfünftlerin, Dem. Gonntag, 
noch etwas ju mirfen, 


Am 25. u. 27. Juli, Nina, Nanny, Nan⸗ 
nerlund Mannette, ein Belegenbeitiiüct nad 
Goftenoble und Reger von U. Bäuerle, welches wie 
nict unter die gelungenften Produfte des Berfals 
fers der falihen Primadonna zählen mödten, — 
Wenn Hr. Bäuerle (den mir jedoch am liebften has 
ben, wenn er fich odne Morbild je teichen, ger 
mötbliden Wiener Laune überläße) einen fremden 
Stoff bearbeiten will, fo mundere es und, daß er 
nit länaft die herrliche „Komödie der Irrungen“ 
zu einem Lokalftuͤck benußte, 

Herr 


Am 29. Juli. Die Zauberflöte, 
Devrient CSarafro) befriedigte meder in Spiel noch 
Gelana. Sr fo aing es ihm im feiner dritten 
Gaftrolle: Don Juan, am 1. Auguf, den er zu jur 
gendlich burfchifos darftellt, aud reicht bier feine 
Etimme nidt aus und er wird im Zinale unver 
nebmlich.) Wenn Hr. Devrient die Gaben, die ibm 
die Natur ertbeilte, unter welchen mobl feine anges 
nehme Seſtalt odenan fieben dürfte, durch ernſtes 
Etudium benüsgen mil, fo könnte bei feiner Jugend 
mobl dereint noch cim maderer Enger aus ihm 
werden, doc fibwerlich für große Singparthieen. 


Am 39. Juli, Eoncert des Hrn. Fiſcher, k. E 
Kammerlänger, und feiner Pflegetochtet und Schü— 
lerin, Dem. Anna Fiſcher. Die legtere, eine noch 
febr junge, aber docht gebildete Sängerin mit för 
ner, fraftwoller Etimme und gortrefflicher Methode, 
fang jmei Arien aus Mojarts Figaro und aus der 
Donna di Ingo, von Nofint, — um; mit einem 
Worte, den Werth ihres Wurrrages gu begrihnen — 
ihres aroßen Lehrers wurdig, melher das Mozart’ 
ſche „In diefen beiligen Hallen" und die Arie des 
Figaro aut Moffint's Barbier Cweimal) vortıng, 
und fib aud bei ung als den erſten deutichen Baßs 
finger beurfundere, Beide Künpler vereinigten dh 
dann in zwei dochkemiſchen DOurften Cron Moska 


und Roffni) und maren, für ben gebährenden Tris 
but des enthufiakifchen Beifalls, fo arfällin, das ers 
fiere zu wiederholen. Das undankbare Seſchäft der 
Ausfülung eines foldhen Concertes mit Infrus 
mental» Eoncertanten, hatten die Herren Eiler und 
Deutfch übernommen, und ihnen murde von Beifall 
ales zu Theil, mas die Helden des Abends dem Pubs 
likum übrig ließen. 


Am sı. Juli. Das Alnenröglein. Fran 
von Holtei: Kiesli, als exſte Baftrole, nabım ſchon 
durch eim böchft liebliches Aeuſſete für ſich ein und 
rechtfertigte Dielen aünftigen Windruf durch eine 
Darftielung diefer Mole, melde von Wabrbeit und 
Gefühl eingegeben, durh Fleif und Studium gelels 
tet war. Wir find febr benierig, die junge Kinks 
lerin in einer bedeutenden Kole und die ihrem fchds 
nen Talente einen größern Wirkungkreis darbieret, 
zu feden. n allen &cenen ward ihr lauter unb 
gerechter Beifall des Publitume zu Theil, welches 
fie am Schiuffe —“ Idte Umgebungen waren 
aroßentbeild gut, nur hätten wir, des Banjen wer 
gen, den General und den Winfiedler in andern 
Händen gewuͤnſcht. 


Am 2. Auaufl. Das Vogelſchießen, ven 
Elauren, und (sum erfienmale); Die Dialefte 
guffsiel in einem Aufjuge von K. v. Holtei. Im 
erfien ride gab Hr. vo. Holtei den Gtanden beir 
fälia, mad ihm Ehre macht, da dieje Nolle font von 
einem Piebling des Publıfums, Hrn. Feißmantel, 
mit bederer Färbung vargefellt wird. Ftau ». Hol⸗ 
tei mar fottchen Wollank und riß durd eine berks 
liedsdurdigeföhrte Abmebelung von Laune und Ber 
fühl zum lebbafteften Beifall bin, und murde nad 
dem legten Akt einfinmg berorgerufen, Noch aläns 
jender erfhienen beide in dem Nacipiel, welches 
jmar in der Anlage fehr an die Ecaufnicler wider 
Willen, Beruf, und jumal an die Proberollen er 
innert, doch muß man dem Dichter geenien: daf 
die Ausfüllung der Umkleidepeit dur recht interefs 
fante Reflexionen über das Leben und die Kunf, 
den Zmilwwenfeenen jener Worbilder weit vorjujiehen 
find. Da es überdieß fheint, als hätte Hr. v. Hol 
tei dieß artige Meine Stuckchen für ſich und feine 
Gattin arftrieben, fo war es in der Tdat Frine 
üble Kriraslıf, in diefen — minder lebendigen Stel⸗ 
len ung eine liepenemürdige junge Zrau vor die Au⸗ 
gen zu fielen, melde anuſehen (en Vergnügen 
gewährt. 

(Die Zortiegung folgt.) 
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Mittwohe, am 24 September 18238. 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandiung, 
Verantw, Medasteur: €, ©. Tb. Winftes (2b. Hrn) 
EEE — — en 
Morgenfirablen 17. Wanderer und Mäbden. 
Don Friedrid Marimilian Heßemer. "I Er Gebſt Du zur Kirche über Sand 
ö (Gortiegung, ſ. Nr, eꝛi.) Mit dem fhönen Geſangbuch in der Hand? 
— Sie. Ei freilich doc. 


16. Künftlerlieb. Er. Und milk Du tedt, fromm i 
Meinen Freunden in Dürlfeldorf. f Sim? — Re 


Au, pr Getreuen! 


Sie. Ihr frast mich noch ? 
Laßt ung erneuen # 


ag verfieht ſich von felbft, mei 
ür rg ad ich rc URS EN 


Unferen Schmar, treu Her in dem Mund; Gent nach der Kirche eilen, 

Alle die Greifer ort birten, daß frine Augen heilen ; 
Heiliger Meifter Und dann ift meine Mutter feit kurzem tobt, 
achen, wachen ob unferm Bund, Mit der fole' ich beten in der Todeenoth, 

{ Allein die Angſt verfhloß mir den Mund; 

Muthiges Etreben Und nun, feis ibrer Sterbeſtund', 
Sei unfer Leben 8 ich keine Ruh' bei Nacht und Tagr 

Ar die Kunft, big das Auge bricht; is ich bole die Gebete nad, 

ater, Du leiter Drum ſchick' ich Bitten tem Himmel iu 
Schönheit begleite Für meiner Mutter Geclenrub”. 
Uns auf dem Pfad in dem eisen Liqt. Er. Du frommes Kind! — Und beteſt Du 
Seid ung auch Führer, Nicht font noch für eines Herzens Ruh’? 
Eid, Hemmlingt, Dürer Eie, Ei nein. — 
Und Errnelint, Deifet, Du €. So thu] mir den Gefallen 
ãA⏑— — Und ** jum Himmel für mich Dein Lallen, 

eden u meiner im fiemmen Dran 

a6 uns rufe aus der Gele Is So mird es mir helfen mein —Eã 
Leuchtend erſcheine Sie. O meh! — 

* an dem Rhei Ei feht mir den Herrn doch, der iſt gefdeit, 


beine 
eutfche Kunft auf Vaterlands Au, Kann er miche feld für ſich beten, fo thut 
wie —5* 2 ER mis's leid, 
undlicen Wellen je! — 
ar fich fpiegelt des Himmels Blau, 


sit Genoffen, 18. Lied des Gefangenen, 


et fei geſchloſſen 

3 u müde Herj, fo ſchwer, fo ban 
Buwriehälin Der Bund der Treu; Du m! —— J— son At, N 
ax erblühen Hat ausgeiclagen doch den lang 
Noaterländifche Kun auf's nen! Der froben Stunden Udr. 


| 
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i fen ift bie Zeit, 
——4 
Das Gluͤc liegt binter mir fo weit, 
Mein Hoffen bier im Grab. 


war zu eng’ der Weltenraum, 
ve F mi —* in raum 
d jetzt genüget mir € 
Ein Yale Sonnenftrabl. ; 


Einf zog ich dur der Saaten Bluͤh'n 
Hinaus in’d weite Yand, 

Und jest genügt ein feuchtes Grün 
Un Balter Kerketwand. 


Ich fhlang die Welt in meinen Arm 
Bol beifem Liebedtang; 

Wird jegt mein Herz zuweilen warm / 
So ſchlaͤgt es jhwer und bang. 





Das indianifhe Saufler-Paar, 

nebfi einer Nuganwenbung. 

Die Indianer aus Madras, aus der Edhudras 
Eafie, Mootn und Medua Samme, baben im vier 
BVorfielungen, vom 5ten bis 18ten Geptember, bie 
Schauluſt der Dreddner, welche das Borfadt-Theas 
ter ju befuchen pflegen, durch allerlei in ibrem Das 
terlande erlernte Gauleleien und Sertigfeiten in 
Anfpru genommen. Dan fagt und, fie wären jüns 
gere Brüder des Gauklers, den wir vor einigen 
Jahren hier faben. Auch ihre Kunfiflüde fhienen 
uns zum Theil jung, wenn jung fo viel heißt als 
nocd nicht ganz ausgewachſen. Der ältere, Mooty, 
fol einft durd) feine vollendete Fertigkeit Staunen 
erregt haben. ent läft er alles, mobei die beweg⸗ 
lichſte Geſchmeidigkeit mit Zierlichfeit in den Bund 
treten Fann, feinem jüngern Bruder Medua, deſſen 
ſchlanker und gierlicer Körperbau und feiner An 
fand allerdings etwas fo befiediendes bat, daß man 
ihm in einem gewiſſen Sinn Anmuth und Grazie 
nicht abfprechen Ffann und daß er eigentlich der 
Lockdogel für diefen Heerd genannt merden muß. 
Er Fünnte zu einem männlichen Hierodulen in Lalla 
Rookh Modell fieben! 

Aber den eigentlihen Hauptfireih, das Ber 
fhlingen eined, in Schneide und Epige zwar fiums 
pfen, aber durch Länge und Breite ganz gewichtigen 
Eiſens, dad man Degen nennt, Cimei Zuß Länge, 
einen Zel Breite) machte denn doch, als Krone 
und Giebeliü des Ganzen, der ältere, in Form 
und Mündung meit gediegnere Colump wäre farmahr 
ein unjiemliches Wort) und Eräftigere Bruder am 


Schluß der dritten und vierten Morfielung mit 
überrafchender Leichtigkeit. Das Hinabftofen eines 
ſolchen Eifens dur den Echlund bis auf die Mas 
genwurzel CErlaubniß für die Wort) bleibe fies 
ein derwegenes Erperiment und mancher Gaufler 
if, wenn plöglicher Reiz zum Erbredden oder Hufen 
eintrat, daran erflict. Die Sache ift fehr alt und 
bat bereits in unferen, micht erfi feit beute umd 
gefierm geprägten Eifenfreffern ihre Beglaubigs 
ung. Gie gehört im alten Ginne des Werts genj 
eigentlich der Chirurgie zu *). Weber feine Ans 
wendbarkeit mürden wir gern ein Mitglied uns 
ferer medicinifch » chirurgifchen Akademie fprecen 
bören, Welche Verklärung anatomifher Muskel 
ſchau — mit dem vergleichbar, mas bie herrlichſten 
Bildmerfe aus dem griehifchen Alterthume, 4. B. der 
Tronk unfers Athleten im Antifenmufeum, bdarbie 
ten — müfte der Arjt für die Belebung möologl⸗ 
fber Muskel» Eultur, no gleichfam jeder einzelne 
Arm, Schenkel, Schulter, Gefichtmuskel ein Bir 
tuos wird, wenn anders die Indianer im ganz ent 
Fleideten Zuftand Ach zeigen wollten, bier finden? 


Auch in allem übrigen if diefer dltere Bruder, 
der Mootp, meis mehr eigentlicher Jongleur. Nur 
müßte er freilich, um biefen Namen ganz au ver 
dienen, feinen Becher und Kugels Hocuspocus mit 
mehr Gelenkjamkeit augführen, als in dem von ıbm 
mit abfihrlibem Jargon verlängerten jedesmaligem 
Vorfpiele geſchad; die Heinen Brillenfchlangen (co 
bras di capello), die er mit einem von ihm felbk 
bervorgebraditen Tone quiken läßt, müßten, um dat 
ältefte aller Gaukelfpiele im und aufer den Tems 
yeln, das Epiel mir zahmen Echlangen, darjuftelen, 
lebendige gemwefen ſeyn, nicht bloß in Echlanı 
genform gefhnittene Riemen; er müßte wenigfiens 





*) €8 if auffattend, daß bei der Vervletfältigung fo vie 
ter chirurgtichen Werkzeuge, die alte zu den Schlund⸗ 
Rögern und Schtundtofen gehören, (der große Bund 
arzt Efboid in Leipzig bilbet in feiner Hauprſchriſt 
über diefen Gegenfland: Ueber das Auggleben 
fremder Körper aus dem Speifekanalt 
£eipaig, 2709, In 4, auf 4 Stupfertofein an zo mt: 
fehiedene Magenbürtien, Zangen u. ſ. w. ab;, der le 
alten Gaukler⸗ Fertiglelt des Eiſenſchtuckens niemand 
erwähnte, da doch ſo manches daraus zu ſchlieüen 
wäre. Selbſt der vlelbelteſene Iewaliche Atzt Wedel 
bat in feiner geichtsen Dispuration: de excutia ven- 
trieuli (Jena, 1722) daran nicht gedacht. Eon in 
Arlſtophanes Nittern B®.2j0 kommt die Operation des 
Schlundſtobe? zarauykiıs, vor 
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mebrere Proben von ber Salamander; Ratur, Feuers 
verfhlingen, Feueranshauchen u. f. mw. und vorges 
führt haben. &o geht's freilich gar zu jabm ju und 
dem Zuſchauer wird aumeilen Zeit und Weile dabei 
lang. Ueberhaupt müßten, wenn einmal dieß Spiel 
zur Bühnenluft erhoben werden foll, bes unverfländ: 
lichen Jargons weniger, der erflärenden Autleguns 
gen (warum könnte nicht der, diefe Brüder begleis 
tende, Sitaliäner feinen Spruch von der Bühne bers 
ab beten) mehrere feyn. Wie ganz; anders würde 
das Intereſſe gefieigert morden ſeyn, wenn allet, 
was und bier in mei Abtheilungen, viermal fa 
daffelbe, vorgejeige wurde, nur gum Rahmen und 
zur Einfaffung eines Bajaderentanzed, oder wenigs 
ſtens eine Tarantella, wozu eine zierlihe Neapolis 
tanerin wohl in der Nähe zu finden gewefen wäre, 
gedient hätte, Wie würde fih ba das Haus gu 
fuͤlt haben! 

Tanz CEChironomle, um ed nach der antiken 
Drchefiik iu benennen) mößte die Schauftellung dies 
fer Gebrüder Samme überbanpt noch in einem bös 
deren Grade gemefen ſeyn, um völlig gu gnügen, da 
fle auf fhmwierige Balaneirs und Xequilibrifientünfte, 
auf Kraftäuferungen und sforze, wie wir fie bei 
deutfchen Herkuleſſen und franzöfifchen Reitfünflern 
zu feben gemohnt find, freinillig verzichten. Denn 
daß fie auch darin ausgezeichnet ſeyn könnten, moͤch⸗ 
ten mir nad einigen wiſchen durch erſcheinenden 
Proben gar nicht bezweifeln. Warum gefiel das 
fiets sum Anfang getanjte ebinefifhe Stabchen⸗ 
fpiel, wo das dritte, an beiden Enden anfchmellende 
Stäbchen zum Fangbal für die jmei, mit beiden 
Händen regierten Stäbchen wird, bei jeder Wieder 
bolung fo fee? Weil ſich dabei die gierlichfie Bes 
bandigkiit in der Menſur am anmutbigfen jeigte, 
meil es mahrer Zanı war und doch zugleich dad 
Natlonale nicht entbebrte. Denn die Chineſen find 
Stäbchen» Menfhen; fie eſſen, ſe fechten, fie liebs 
fofen, fie fpielen nur mit Stäbchen. 

Das Kugels, Kellers und Mefterwerfen blich 
noch fehr innerhalb der Grenzen und manche Kugel 
entfchlünfte auch wohl wider Willen. Aber unter 
den Balaneirfünften mar die Seſchicklichkeit, womit 
bei dem chineſiſchen Schirm die 16 Fiſchbeinſtäͤhchen 
mit der Zunge gebalten und in die Kugeln einges 
fügt wurden, fo wie das Perleneinfädeln mit der 
Zung:, während die Füße und Daumen Ringe kreis 
felten und auf der Stirn ein Sabel fand, gemif 


ſehenswerth und erinnerte an das alte: quot mem- 
bra, tot manus, das heißt: bei diefen Baufeleien 
muß jedes Glied des Körpers jur Hand werden und 
im gewandten Muskelſpiel Träger und Beweger zu⸗ 
gleich feyn. Das Herabfchiehen der kuͤnſtlichen Voͤ⸗ 
gel auf dem balaneirten Baͤumchen durd bie glär 
fernen, zwiſchen den Zähnen aufrecht gehaltenen Röhs 
ren mit Erbfen if auch ein tuͤchtiges Kunfilüd, 
nur muß, menn es vollendet ſeyn fol, kein einjis 
ger Fehlſchuß vorlommen, Mber die Kraftanftrengs 
ungen mit der 14pfündigen, hoͤchſt gewichtigen Gras 
nitkugel erhielten, da fie mit der Leichtigkeit eines 
Ballonfpiels meifterhaft aufgeführt wurden, ftetd und 
mit Recht den raufchendfien Beifall, fo wie übers 
baupt die anmuthige Heiterkeit, das fröblihe Mies 
nenfpiel des bübfchen Wackelkopfs, der ſich immer 
ſelbſt Beifall zuzunicken fchien, überhaupt dad Bermeis 
den aller fihtbaren Anfirengungen dad Meifte zur 
Annebmlichfeit beitengen. Denn fteiwillig, fo fag- 
ten ſchon die Griechen, if die Gabe der Grasien, 
(Der Beichtuß folgt.) 





Bis und Laune. 


Ein gewiſſer Hergog erbot fih gegen Kaifer 
Heinrih den Zweiten, jugenamt ber Hinkende, ibm 
feinen Feind, den König von Polen, gefangen ju 
überliefern. SDeinrich antwortete: „Die Deutſchen 
pflegen ihre Feinde nicht meuchlings zu überwinden,t+ 





Raifer Heinrich der Dritte, genannt der Schwars 
je, wollte durchaus feinen Schalknatten an feinem 
Hofe dulden, „indem ed, mie er iu fagen pflegte: 
der Narren ohnehin genug in der Welt gäbe, 





Kaifer Heinrich der Vierte, genannt ber Xeltere, 
pflegte folgenden Spruch oft im Munde ju führen: 
sr Diele haben große Kenntniſſe; fich felbf aber Ferne 
Niemand.“ 

Einſt fand er vor dem praͤchtigen Grabmale 
Herzog Rudolphs von Schwaben. Einige feiner Höfr 
linge meinten nun, er folle diefem feinen Todfeinde 
nicht dieſes berrlihe Denfmal gönnen, fondern ihn 
audgraben und andermo beerdigen laſſen. — „Ach, 
lafe ihn liegen, fagte der Kaifer: ich wollte, daß 
ale meine Zeinde fo prächtig begraben lägen ter 

S Dura. 
















Corteſpondenz⸗Nachrichten. 


Tagebuch aus Prtag. 
(Zortfegung.) 


Hier iſt eine Schaufriel-Direetrice einem Schau⸗ 
lelet machgereifet, den Be engagiren will, bat ion 
er verfeblt, und da er mittlermeile ide Zimmer 
ingenommen und ibr meiden muf, fo beſchließt er 

ju rdden, und bietet ibr als preufifcer Hands 
erkauricer ſaͤhßſche Altikin und fdlchiher Ans 
eier feine Dienfie an; fie aber durchnedt feinen 
lan und taͤuſcht ihn gewandter im Eharakter eines 
fierreibifhen Landmäodene. Dies bunte Goiel 
rde von dem Holtei’ihen Ehenaar vortreff:ich dars 
fiele, vorzüglich überrafchte Frau v. Holtei, daß 



























Be Zinde 
ugo, er ıf 


Diefes Stück, meldes 
8 ziemlich fihmacher Charakterzeichnung und ars 
altigen Neminiecenzen an Kentimertd und Kabale 
d Liebe, (Emmy Teels iſt die leibhafte Emmy 
ford und Louiſe: Gräfin Honoria, Königin Elis 
erh und Lady Milferd; William, Leiccher und 
erdinand; Baronıt Commers, Varnen und Wurm; 
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der blinde Jupalide, Stadtmuſikus Miller u. f. m.)r 
doch fo viel inzereffanre Momente und tbeatralifde 
Erfecte bat, märde mabrfcheinlid mebr Theilnadme 
erregt baden, wenn nicht die michtige Parthle des 
nvaliden fo entſetzlich derabgeſchtien morden mäte, 
Deſto Hiller und zum Theil unvernebmlih mar dır 
idulvbemufte Wiliam, der feine Role nicht memos 
rirt hatte, Gchr dran fiellten Mad, Brunetti (@rdr 
fin), Hr. Polarsky CGouderneut) und Hr. Pier 
(Baroner) ibre nicht eben febr Hanfbaren Rolım 
dar; aber ganz ausgejeichnet mar Dem. Piſtot in 
der anareifenden Role der Emmy, melde au 
Schluſſe gerufen wurde, 

Am 10. Yuguft (und am ı1ten micderbolt): 
Bring Nuredin, Oper in 3 Alten von Miozte, 
Ein tedt auter Dpernfioft iR bier, fehr unmuhlar 
liſch bearbeitet, mit breiten Diecurfen vom Didter 
ausgeftatter wotden und trägt zum Tbeil die Echuld, 
daß ſeltſt einige gute Nummern der ziemlich mit 
teimäfigen Muſik gar nicht aniprecben wollten. Was 
die Wiederholung vderfelden berriffe, fo ſcheint es 
bier, wie in Wien, Gıtte ju werden, jede Neuigs 
teir am folgenden Tage wieder zu geben, fie mag 
nun gefalen baden oder nicht, Zwei neue Decotas 
tionen von Sacchetti (das Echlafgemac der Prins 
keifin von Edina und die Anficht von Peking) gad 
ihres modern Meiſtets würdig geratden und behagr 
ten beſſer, als die Oper. 

Am 12. Auguß. Der Flüdtling, und das 
Spiegelbild, welche wieder beide beifälig aufs 
genommen wurden. Nah dem erfien Erüde ſrielte 
En Bärmann, koͤnigl. baier. Anmmermußituf, ein 

larinetconcert, nad dem jmeiten Variationen, beis 
des von feiner eignen Eomroftion, und murde nah 
jeder feiner fhönen Kunfleiiungen mit den einmis 
thigfen Beifaldejeugungen hervorgerufen, 

Am 14. Auguſt. Der Habnenfhlag und 
dieHeiratb durh die®@uterlotterie, dann 
Koncert des Herin Baͤrmann, welcher einen vors 
ttefflichen Eoncertfag von C. M. von Weber und 
Bartationen von eigner Compofition, ausgrjeichnet 
fdön und mit großem Beifall, doch vor ſedt weni⸗ 
gen Zuhörern vortrug. 

Am 15. Auguf. Neu In die Scene geſthzt: 
Die Beribmödrung auffanıtfcharke. Die 
meiften Nolen waren neu, leider nur wenige gut 
befegt. Wir fangen bei den weiblichen Charafteren 
an, melde durch Dem. Holdein (Ufanafa) und 
Mad. Allram (Feodota) gan genügend repräfentire 
wurden, Was das männlıhe Perfonale betrifft, ſo 
begten wir von Herrn Polansty CHettmann ) ale 
bie großen Erwartungen, mojw uns die berrlicen 
Leifiungen, momit und diefer aufgejeichnete Kunks 
meifter täalich erfreut, berechtigen, wie wurden ader 
diefmal niche völlig befriedigt, da er gami iu vers 
geffen ſchien, daß ein Kofaltendertmann, menn glei 
ein närrifher Soldat, doch immer Soldat bleibt; 
aub mar der Rauſch ſo fehr markirt, Daß ein 
Menſch in diejem Zuflande nar nichts niehr ber 
merken dürfte. Recht macer Kellte Herr Bolje den 
alten Chrufieo Bir. Hr. Piſtor CsStepanoff) übers 
fpannte diefen üderfpannten Charalter in foidem 
Grade, dab_er unerträglich murde., Herr Finde 

Benjomeln) zeigte viel Blei und einige nupise 

telen gelangen ibm ziemlich, doch müffen wir uns 
noch immer auf das bejiehen, mas mir bei Belegen 
beit der legten Aufführung der Schuld fagten. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Dresden, in der Arnoldiihben Buchdandlung. 
Berantw Medarteur: € © Tb, Bintier (Tb. Hell.) 





Dasindianifhe Gaukler-Paar. 
Beichluf.) 


Wohrend bei ſolchen Darſtellungen die gemeine 
Schauluſt nur gafft und mancherlei Geklatſch treibt, 
erfreut ſich der gebildetere Zuſchauer der bier fo ziers 
lich bervortretenden koͤrperlichen Versolfommnungss 
Fähigkeit beim Menſchen. Die Hand ift das menſch— 
lichſte Werkzeug. Wer nun aus feinem ganzen Kir 
ver Handhaben hervorruft, IR doch im finnliden 
Kreis auch etwas mehr, ald ein Altagemenſch. — 
Freilich giebt es hundert Etufen auf diefer Leiter, 
Mir haben bei einer frühern Veranlaffung in diefen 
Blättern fhon aus griehifhen und römifchen Seris 
benten die Wunder der alten Gaukelkuͤnſte berührt *) 
und bemerkt, daf Allee, mas ung jeht geboten mirdy 
nur Kinderfpiel dagegen fen. Indeß mag man es 





*) Immer bleiben die Stellen aus Manetbo Apotelesma- 
ticis, aud Manlilus und Firmicus, mo diefen Gauf: 
tern dee Dorofcop geſtellt wird, die lehrrelchſten. 
Bedmann macht daven in ber intereilanten 
Sammlung über bie Tafchenfpietee in der Gefchich: 
te ber Erfindungen, IV, ss—rg, feinen Ger 
brauch. Er kennt auch die Eolectaneen In ben Ga 
soubonianis nicht. Wollte jemand eine Gefchlchte der 
ganzen "Aydsprez ſchrelben, fo müßte altes von der 
ſeit Jabrrauienden in Hinter: und Borderaften, vom 
Ganges big zum Drontes einheimtihen, religleuſen 
Yongterle abgeleitet und dabel die orglafiifche (auch 
wohl fanarifhe) und magiiche oder Drafel: Jongle 
tie unterfchteden werden, 
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in China und an der Küfe von Coromandel mohl 
auch heute noch etwas weiter gebracht haben, Wer 
nigftens war jener Ebinefe in Neapel, von dem ung 
ein Augenzeuge berichtete, daß er einen S elligen 
Stab, mit Budeln befchlagen, ins Freie binfiels 
lend, an ihn in freiefter Bemegung binaufkletternd, 
und ſich dann auf einem Tellerchen, das auf deſſen 
Spitze fand, ſchwingend, endlih mit dem Kopf uns 
terwärtd auf jenen Teller ſich auffügend, mit den 
Füfen in die Luft gaufelte, ein Meifter aus der als 
ten Schule. Was ung die Brüder Samme jept aufs 
utifchen beliebten, gehört im Sinn der antiken Aghr⸗ 
ten (fo biefen diefe Menfchen bei den Griechen 
im allgemeinfier Nomenclatur ) durchaus nur zu 
leichten Borfpielen CProgpmnasmen) der Kugler 
und Schwinger auf der Bühne, deren Wunder 
Quintilian berührt. *) 

Bei dem Werfen der metallenen Kugeln in den 
verfchiedenartigften Schwingungen und Michtungen, 
wovon wir jegt Augenjeuge waren, if und bie Ers 
innerung an jene von den Griechen zu einer uns 


*, Quintlllan, X, 7. 21, p. 201 Spald. erläutert die 
Fertigkeiten, die durch bloße ſinnliche (Du. nennz fie 
Irrarionalis) Einũbung erworben werde, durch bie mi- 
racula in scenis pilariorum er ventilatorım, Pila- 
rii find alfo die Kugler im welteſſen Sinn, wohin 
ganz elgentlih das Werfen und Auffangen glänzen 
der oder Schwerer Kugeln, wle wit's jegt leben, ge: 
zähır werden muß, Die Ventilatores haben ed mit 
Balaneiren und Aequillbriſten⸗Künſten au thun. 
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glaublihen Volkemwenheit und Dtannigfaltigkeit 
seReigerten Kugel: und Ballipiel-Webungen *), die 
in die aͤlteſten Zeiten hinauffieigen und die wir ſchon 
in den Gefängen ber Odoſſee finden, mieder recht 
lebendig geworden. Es ließe ſich darüber mit Wort 
und Abbild ein recht unterhaltendes Buͤchelchen 
ſdreiben. Schon lange haben wir und gewundert, 
daß ſtatt anderer Ballett und zierliher Taͤnſer— 
fünfte, von unfern reigbegabten Fußsirtuoßunen in 
den Staͤdten, mo ihre Fertigkeit mit Gold aufgemss 
gen wird, nicht lieber einmal der Achte Naufilaas 
Tanı mit aller antilen und — modernen Grajie aufs 
geführt wurde. Die holdfelige Pringeffn Naufcaa 
it mit ihren Dienerianen und Gefpielinnen aus ber 
Eradt an den Errom gegangen, um dort die Se— 
waͤnder zu waſchen. Man ärgere ſich nur nicht an 
diefer Homerifhen infalt, wo Koͤnigktoͤchter bie 
Wäihe felbfi beforgen und erinnere Ach, daß, ber 
glaudigten Weberlieferungen zuſolge, einſt auch eine 
bone fähhfhe Abnenfrau, die Kurfärfin Anna, auf 
dem Dfras Vorwerk jumeilen ein Auge auf die das 
maligen Hofs und Leibwälcherinnen gehabt haben 
fol. Doc dieß im Worbeigehen! Der frobe phaͤa⸗ 
tiſche Mädchenfchwarm kann der Verfuhung nicht 
widerfichen, auf dem einladenden Wirfenplan ſich 
dem Tanı und Balfpiel zu überlaffen, 
Aber nachdem Fe gewafhen und jeglichen Flek⸗ 
fen gereinigt — 
Tanzeten fie mit dem Balle, mach abgelegten 
Schleiern. 
Aber bie blühende Fürfin Nauficaa hub den 
Gefangan.*"Y 
Mergleiht man bamit die jmeite Stelle, mo 
ei Phaͤakiſche Jünglinge den purpurnen Ball 





“) Nie ohne Uriache hatte jede dollkommene Paläfica 
auch Ihre befondere Abthellung für die 20 verfchlede: 
nen Arten des Bauſplels, ihr Sphacristerium, Man 
fehe zu Vuruvb V, 32, Wie vlel tlehe fich dem Olero⸗ 
nymus Mercucialld und den Eitaten, die fchon vor 
70 Jahren J. 4. Sabricius in feiner Bibliogra« 
phia amiquaria p. 995 jufammenfleite, noch anfüs 
aen. Doc davon it fhon in einem frühen Auffag in 
der Abendzeltung von ig2ꝛ die Mede geweien. 

 Dduffee VI, Sic; Wir wagen übrigens dem 
ehrmürdigen Alımeliier Bo 8, deffen uederfegung mir 
bier benüpen, vorzufchfagen, Im legten Werd Meber zu 
fon: Bührte den Bortanı. — Denn fie di 
Bortänzerin und kohry IN fhon Im Momerlicen 
Sptachgedrauch jedes Entretainemene Im Tanz, Cplet 
und Gefang. Belm Baufchlagen möchte doch das 
Singen wohl feine elgne Schwierigkeis haben, 


tarjend gegen einander mwirbela CObuffee VIIT, 871. 
f.), eine Scene, die [hen Canova wertd fand, ein 
Melief darnach zu entwerfen; und erinnert man fi 
on die Künfe, womit man Bäle mit 12 verſchieden⸗ 
farbigen Leder Segmenten verfertigte *) , die viel 
leiht (dom priemarifche Farbenkugeln waren, fo wird 
es weder alterthuͤmelund, noch phantakifch gefcholten 
werden, wenn wir die regeltechte Einübung eines 
folhen Rauflcaas Balleıs, in Verbindung mit dem 
farbigen Zugels oder Balfpiel, zu einer Zeit, mo 
man dom Alten überfärtigt bis nad Indien und 
Ehina nad ueuen Gegenfiänden auf die Jagd gebt, 
unfern Theater Intendanten und Ballet- Direktoren 
recht dringend enipfeblen, und dann bitte die Gank⸗ 
lerfchau doch noch zu etwas Befferm geführt. 
Böttiger, 


— — — — 


Meanaſchenubeſtimmung. 
Parabel. 


Am Fuß eines Huͤgels ſaßen Ari und Laidon, 
mei bluͤhende Juͤnglinge. Muthig blickte der eine 
in bie roͤthlich ſchiumernde Ferue, indeß der andre 
nachdenkend an feiner Seite faß und dad welke Laub 
fammelte, das der Herbfimind von den Bäumen 
berniedertrieh. 

Wie fo Aid und düfer! begann der fröhliche 
Laidon: frable Dir, o Ari, diefer Hare Azur nicht 
eben fo freundlich in die Seele, und kleidet Ich 
nicht auch für Dich die Natur in das farbige Herbfl, 
gewand, mit dem fie das Auge ergögt im dem lichs 
lichſten Abwechfelungen ? 

Möge dieſes letzte Aufglimmen des verloͤſchen⸗ 
den Lebens Did erfreuen, erwiederte Weifi: mich 
ſtimmt es nur ernfer und mehmäthiger! Ich lefe 
überal in der Natur die Gefhichte des Menſchen, 
und der Herbfi iR es vor allen, der in feiner Bil 
derſprache mir tiefbedeutend erfcheint! 

Möchte Du, o Ariſt, mic in Deine Betradts 
ungen einweiben! bat Laidon. Eich’, auch ich ers 
wuchs an dem Herjen ber Natur und fchöpfte aus 
iht mande beitere Belehrung! 


) Es find die dwärkaruurgs ehärpaı In Plato’d Phi. 
bon c. 54. wobel ſchen Wyttenbach auf Jacobs 
Eommentar zur Anthologie T. VIL. p. 93. verweifer, 
Zür die Licht» und Schatten:Effeete, Die ein folches 
Balifpiet Haben kann, iſt die Steife In Apollonlus 
Khodius I, 335. von Amars Splelbau mertwürdig. 


Haſt Du, begann Ariſt: mohl einmal ben Frübs 
ling recht Ännend betrachtet? — Welch Drängen 
und Breiben umber, melch unerfchöpflicher Reichs 
thum der Natur, welche verfhwenderifhe Fülle! — 
vermag Du's zu benfen, daß diefe Farben verlds 
schen, diefe Segensquellen erfchöpfe werden fönnten ? 
Kraͤftig [hieft die Staude empor, der frucitiragens 
de Baum, Reichlichen Segen verfpricht bie uͤppige 
Blütde und die Sonne gemährt ihr Gedeihen und 
fender ihren erquidenden Strahl herab! 

D der feligen Zeit! unterbrach ihn Laidon. Ia, 
Ih babe ihre Stimme beachtet! Befannte Bilder 
bradte fie mir, das Bild des eigenen glüdliden 
Daſehnse! Welchen Reichthum erfreulicher Hoffnuns 
gen’, welche Fuͤlle des Segens gewaͤhren die Götter 
dem jugendlichen Gemäth! Nach allen Richtungen 
wuchern die Rauken bes fröhlichen Lebens, Alles 
wollen fie umfaffen, und an fi giehn! Feſt und 
innig die Erde umklammernd, verlangt es mit gleis 
her Sehnfucht sur fonnigen Höh’! Götter und Mens 
fhen will ed mit einer Liebe umfaffen, und das 
Gluͤck ik ihm hold und gewinnt ibm beide! Immer 
fchöner entfaltet Äh der Bluͤtheuſchmuck des koͤßli⸗ 
den Daſeyhns, — immer ſicherer wird die Kraft, ins 
mer feher dad folge Vertrauen auf bie Gunft bes 
Seſchickes! 

Wohl, Du haſt den Frühling verſtanden! ſprach 
Ariſt. Höre nun weiter, was bie Natur und vers 
traut. Siehe, der Sommer if bin, die Zeit der 
Meife des fröhlichen Segend. Jene Bläthen gedie⸗ 
ben zur Frucht, und die Staude bat ihre Aehren 
getragen. Bald ift der letzte Aft des Lebens dahin, 
die Zeit des fröhlichen Sammelns. Schon fichen 
die Felder idres Schmuckes entblößt, Blumen und 
Bluͤthen verfhmanden und der Halnı, der erfi im 
Schmuck feines Segens prangte, liegt bald als uns 
nuͤtzes Suoh am Boden. — Eiche, fo geben die 
Kinder der Erde hinab, nachdem dad Gefeg ber 
Natur erfült ik! — So, o Laidon, werden auch 
wir binabgeben und vergeflen werden, wenn biefes 
Feuer verrauchen mird, das uns fo mächtig zu Tha— 
ten treibt! — Wir glauben aus eignem Willen dad 
Gute ju volbringen, und gehorchen doch nur jener 
ewigen Macht, deren Werkjeug wir find. — Iſt die 
Arbeit gethan, fo ſialt auch die Kraft, — und das 
Werkjeug gerbricht, das fh im floljen Traume der 
Qugend sum Schöpfer erhob! — Wrift verkummte 
und fenfre das Haupt auf die Bruf, 


Mar das der Gedanke, o Du Lieber, der Dich 
betrübte? ſprach Laidon, und ſuchte mit feinem 
fröplihen Bli des Freundes duͤſteres Auge, 

Mich beunruhigt ed nicht, fo meifen Gefeken 
ju dienen! Hätte die Planze nicht gleiches Recht, 
Ad zum Schöpfer empor ju träumen, wenn fie die 
Bloͤthen betrachtet, die fe beroorbringt? Was fol 
darum ſo thörig der Stolz dem meiferen Sohne der 
Natur? Gind wir nicht ale Glieder einer Kette, 
gemeinfam dienend dem großen — unendlichen 
Barjen? — Laß aud das Werkjeug jerbrechen, — 
ich weiß, Du nennft die vergängliche Hülle nur für 
— ſo ift bie Gewißheit doch ſo ſchoͤn, in den Fruͤch⸗ 
ten unjers Fleifes fortjuleben auf Erden und uns 
bereinß mit der ewigen Weltharmonie in verbinden, 
in der alles Schöne und Göttliche zuſammenüroͤmt! 
Las uns darum ferner boffen und muthig handeln, 
Ariſt! Ich weiß, auch Du wollteſt Dich nimmer von 
der großen Grmeinfchaft losfagen, auch wenn Du's 
vermöchtel! Denn die himmlische Liebe if in Dir, 
wie die Kraft des Wolbringens! 

So ſptach der beitre Laidon. Aber Ariſt vers 
barg beichäme fein Antlig an dem Bufen des Freuns 
dee, und vergoß Bile Zähren der Reue, 

Agnes Franı. 





Haydn — Mozart 


Bei Mozart iſt mehr Leben und Handlung 
Haydn ii gedanfenreider. 

Bei Havdn if das Gefühl, bei Molart bie 
Leidenſchaft vorberrfhend. Wenn Mozart freus 
dig jubelt, wenn er und mit erhabnem Entzäden, 
mit Angf, atfegen und Beifterfchauer ergreift, oder 
mit dem Ton der Schwetmuth und Verzweiflung 
unfer Herz bluten macht: erfüllt und Haydn mit 
jufriedener Heiterkeit, mit füßer Webmuth, mis Ans 
dacht und fanfter Ruͤhrung. 

Kurz! Mojart ih mehr erifh und drama— 
tiſch, Haydn mehr romantifh und didak— 
tiſch. Schon der Gegenſtand und Charakter der 
von Beiden für Gefang gewählten Dichtungen deus 
tet diefe Unterfhiede an. Dre 
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Aufloͤfung bed Logogryphs in Ne. 218. 
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Nahrihten aus dem Gebiete ber Künfte und Biffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Tagebuch aus Prag. 
(Bortfegung.) 

r, Köhler gab den Gouverneur in feiner belichz 
ten Weiſe mwandernder Bühnen, und da er fich dies 
fe, ‚wie es fcheint, nimmer abarwöhnen mird, fo 
dürfte er auch wohl niemals auf einem aräfern Thear 
ter beimifch werden; aber das Abfcheulichfie war dag 
Gefchrei des Hrn. Kanfıl als Tfchulognifem. Die 
neue Winterlandfhafts-Deloration von U, Sacher 
ti, iR febr brao nemalt. 

Am 19. Auguf. Titus von Mozart, neu in 
Scene gefeht und mit drei neuen Deforationen von 
Gacherti (unter welben fich vorzüglich die römifche 
Straße autieihnete, der Garten und Gaal ung aber 
minder gegluͤckt jeinen) aufgeflattet, machte ein 
siemlich befegtes Haus, und fdon die berrliche Dus 
vertüre erregte die lebendiafte Theilnabme, — Herr 
Biedermann (Titus ) bewies Fleif und Etudium, 
d mie auch Mad. Finde (Eertus), und beide leis 

eren Alles, mas man von ihnen erwarten fann, 
Benn Dem, Erhardt, melde durch ibre erfle Er— 
fbeinung su gröfern Zoderungen beredtigte, nit 
völig genügte, fo liest zum Theil der Grund darin, 
daß Mozart, In der goldnen Zeit der Kunft dichtend, 
für feine Virelia den Umfang von 25 Dctaven vers 
langte, und — fand. Bei ihr wirkten nur die tier 
fern Töne volfommen, meebalb fie auch im der Iepr 
ten Arie den reichiten Beifal erntete. — Dem. Eos 
met CUnnius) und Dem, Frandetti ( &ereilia ) 
mirften mit loben<werroem Eifer um Ganjın mit, 
und das Duett diefer beiden, fo mie die Arie der 
erftern und das Durtt mit Gertus im erflen Arte, 
ebören unter die gelungenften Nummern. — Die 
Gröre aingen febr gut, und der Beifall, zumal im 
erfien Alte, war lebendig, 


Am 21. Aug. Die Brieftaube, Lufifsiel. 


son Schikaneder, und Vocals und Infrumentals 
Eoneert, gegeben von Hrn. Böhm, f. Ef. Kammıers 
muftus und Mitalied des Lehrperfonales am Gonz 
fervarorium zu Wien, und Hrn, Pirts. Die beiden 
Künfiler find auf einer Kunftreiie nad Frantteich 
begriffen und gaben uns in ihrem Goncerte (melr 
chem nach dem Erfolg zu fchliehen, madrfemlich 
nob Eines oder medrere macfolgen dürften) Aols 
endes zum Beften: ı) Die Fräftig und folid gears 
eirete Duverrüre zu Pixis Zauderfpruh, melde, 
tron eines Tempo, das wir etwas fchneller gemüunfde 
bärten,' allgemein arfiel, 2) Erfer Gag eines Bios 
lin ⸗Concerts, componirt und gefpielt von Hrn, Böhm, 
Die Zoniegung iſt gefällig und der ortrag des 
jungen Kuͤnttlers melder alles mit einer ungemeis 
nen Leirigkeit erjeuat, und felbjt dei den ſwierig⸗ 
ſten Stellen keine Auſtrengung bemerken läßt, rif 
ju dem ungetbeiltefien Beifau bin. S) TenorsArie 
mit obligater Elarinette aug dem Bauberfprud,saufs 
gejeichnet ſchoͤn gefungen von Hrn. Binder, dag Clar 
rinett» Uccompagnement von Hen. Zarnit mit dem 
Gefang übereinfimmend vorgetragen, 4) Introdufs 
tion und Nondo über ein ungarifhes Terema für’g 
Pianoforte von Piris. Wie 9. Böhm, lebhaft ber 
grüßt, murden des ung ſchon längf defannten geifts 
reihen Tonſetzets Fortfhritte in der Eompofition, 
fo mie feine riefenbafte Weberwindung der ungebeuers 
fen Evwierigkeiten, freudig anerkannt, 5) die 
von Danji, vorgetragen von Dem. Eomer, melde 
durch ſottgeſetztes reifed Crudium täglich medr die 
Erwartungen rechtfettigt, welche man als Bängerin 


von ihr denen durfte. Ihr Recitativ it meirterhaft, 
ihre Metbode folid und ibre Stimme bat in der 
legtern Zeit fo viel an Kraft gewonnen, daf man 
jegt fon einige Nahfihr mit dem mimiſch⸗pla ſti⸗ 
ſchen und deklamatoriſchen Theil ibrer Dar ſtellung 
in Dpernrollen haben fann, Als Eoncertfängerin 
if fie ganı an ibrem Plage. 6) Dariationen für 
Pianoforte und Violine, vorgerragen von beiden 
Eoncertgebern,, welde dreimal gerufen murden, und 
Ach mwohl rühmen dürfen, dem zahlreich verfammelten 
Yublifum einen reihen Genuß gewährt ju haben. = 








Beimar, Im September 1923. 
Mit der Zurückkunft unfers erlauchten Fürftens 
baufee, das, jur Freude aller Bewohner der Stadt, 
in der Mitte Ausufs wieder in Weimars Mauern 
anlanate, bat auch das vorige, nad allen Seiten 
binmirfende, renfame Leben feinen Gig von neuem 
bei uns aufaefchlagen. 
Nah Wiedereröffnung der Bühne (d. 16. Aus 
uft) — wir zum erſtenmale Aug. Klingemanng 
inorifhes Schauipiel: Deutfche Treue, in fünf 
Alten. Der Stoff dazu if, mie befannt, auf der 
deutfden Geſgichte entlebnt, und bat den Gtreit 
des Herioas Äriedrich von Defterreich und Ludwig 
von Baiern um die Köniadtrone (im 7. 1E12D jum 
Segenttande. Das Grüß murde eröftenzbeilg beis 
fälig aufgenommen und bat gemifi vor vielen ans 
dern entichiedenen Wertd, der jedoch, fo mie das 
Interefle deſſelben (mas [dem anderwärts ganı richs 
eig geduffere worden if) moch mehr erbödt worden 
märe, wenn der Verfaffer der Liebe des Prinzen 
Etevdan und der Eliiaderb, Ariedrihe Tochter, als 
Erifode mehr Kaum und Wichtigkeit aegeben hätte, 
An Ganzen aber ift die erfadrene, alles richtig auds 

brende Meifterband nicht jun verfennen, Die Bears 
beitung ift meiſtentheils gelangen, die Sotache edel, 
rein und einfach, und die Charaktere aut arjeichner 
und gedalten. Gut darachelt, wie bei und, fann 
ed daber auch feinen Zweck nicht verieblen. Die 
Hauptrollen befanden fib in den Händen der Hers 
ven Graff und Leo ( Äriedrich ven Deiterreich, 
Ludwig der Baier) und wurden treffiic durchge⸗ 
führt. Erſteter beſendere, der Veteran unferer Bübs 
ne, erniete durch fein volenderes Epicl, durd die 
erareifende Wahrbeit, die er in diefe, in der That 
doͤchſt danfbare Kolle legte, allarmeinen Beifall rin, 

uch Hr. Leo, der mit einem fo feften und freuten 
Geräcdeniffe begadt if, do, fo balır er iu ſetechen 
besinnt, der Eouffleur verfummt Cgemwik ein böchft 
ſeltner — vielleicht j«pt der einzige — und defbalb 
ber aröften Anertennuna mürdiger Fall!) bemäbrte 
in diefer Leihung feinen Künfierrubm auf neue, — 
Mit nicht geringerem Berdienfie sab Hr. Dels 
den biedern Herzog Leoroid, und Hr. Holder 
mann den Eeiftied Schmeprermann,' An Herrn 
Thieme als Prini Crendan war jmar das fihrbare 
Befireben, diefer Role Genüge zu leißen, nicht au 
verfennen; jedoch funnte er nid aänzlich befriedis 
gen, obgleich einige Momente feines Epiele geluns 
gen genannt ju werden verdienen, Unfireitig wäre 
Ne beifer Durch den fo ausacjeichneten Meier, Hrn. 
Düramd, der den Vialjarafen Kudelpd gab, beſetzt 
worden, — Das leere Haus datie das Erüd nicht 
verdient. Hoffentlich wird es Ab aber bei der nddr 
fen, bald zu mwünfdenden Aufführung eines volern 
u erfreuen haben. 

Wie Eortfegung forzt.) 
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Zeitung 


EN 
am 26. September 1828, 


Sreitag, 


Dreiden, in der Arnoiviiben Buchandlung. 
Berantw. Üledacrtır: C. @. zb. Bintler (Tb, Den 





Nachtraͤgliches zu dem Bude: 
Aus Hoffmann's Leben und Nachlaß N. 
Von befien Herausgeber, 


Di Herausgeber bat nit erwarten därfen,- daß 
feinem Buche von allen Seiten ein folder Beifall 
merde gefchentt werden, ald gefchehen if, und mie 
fehr er perfönlic auch Grund bat, ſich über diefe 
Erfahrung au freuen, fo ſcheint ihm diefelbe doc auf 
ein fdlimmes Zeichen der Zeit binzumeifen. Es 
kann nämlich, das fühle er deutlich, nichts in ſel⸗ 
ner Darfiellung befonders bervorfechend genannt 
merden, ais die Wahrheit, und diefe unverfaͤlſcht zu 
erhalten, daran iſt man aber leider jetzt eben fo nes 
nig mehr gewöhnt, ald man fe fülfchmeigend übers 
all verlangt. Das Intereffe, das Jedermann au 
Eriminalgefichten in treuer aktenmäßiger Darſtel⸗ 
lung nimmt, die Begier, mit welcher urfprünglich 
nicht für den Druck befimmte Briefe gelefen wer⸗ 
den, das Entjücden, mit welchem man die Schörfs 
ungen des Verfafferd des Wavberley empfing und 
begt, meil darin Erfonnenes und glücklich Zuſam—⸗ 
mengeſtelltes, wie Erlebtes geſchildert wird, — alle 
diefe Erfcheinungen erklären ib aus dem algemels 
nen Behagen an ungeſchminkter Natur, Und, in 


EEE EL LT LT LT T T T 
#) Berlin 10%5, bei Dümmter, @ Theite, mit Hofmann’d 
Bildniß, nach feiner eigenen Zeichnung, von Buchs 
Horn, Bachımite’d und Mufil. 8. eleg, droch. 3 Thir. 
18 Gr. 


dieſet Belebung darf ih der Herausgeber des obens 
genannten Buches feinen Bormurf maden. ein 
Berk bat für ihn die Eigenfchaft eines vor der Welt, 
wie ver dem hoͤchſten Richter, abgelegten Zeugniffee, 
und er würde, wenn ed darauf ankaͤme, bereit ſeyn, 
jede Thatſache, die er ald Augens oder Odrenicuge 
erzählt, zu beeitigen, Aber eben wegen biefes Stre⸗ 
bens nad) der böhften Genauizfeit, hat er manches 
unberührt gelaffen, mas er nicht aus eigener Ers 
fahrung hinlaͤnglich kannte, und hieraus if denn 
bin und mieder der Vorwurf gegen ihn bergenoms 
men worden, baf er Verhaͤltniſſe zu eingelnen Pers 
fonen, mit melden Hoffmann in Verbindung ges 
Randen, mit einem Stillſchweigen übergangen, wel⸗ 
ches man, übelmokend, nie Nich tachtung gedeutet, 
waͤhtend es feine Quelle allein in der ermähnten 
Unkenntniß ded genauegn Zuſammenhanges der Sache 
und in der Beforgnif, deßdalb darüber nur Unjus 
verläffges zu berichten, hatte. Namentlich if ibm 
von miedreren Seiten Vermunderung darüber bejeigt 
merden, daß Heffmann's mehr als fteundſchaftlichen 
Umganges mit unferm großen Devrient nicht bıfons 
ders Erwähnung gefchehen, und wenn der Herauds 
geber den trefflichen Künfler und Menfchen in letz⸗ 
terem in gleichem Mafe fdägt und liebt, fo mürbe 
ed ibn innig fömergen, von Devrient ſelbſt im ber 
angegebenen Beziehung verfannt zu werden. 

Möge denn folgendes Wenige, mas der Herands 
geber Aber das Zufammenleben beider merkwürdigen 
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Männer mit Zuverläfßgkeit weiß, als ein Nachtrag 
su Hoffmann's Leben, mit der Sreundlichkeit aufge: 
nommen werben, wie das Buch ſelbſt. 

Bas Hofarann feit feiner erfien Bekanntichaft 
mit Devrient, mit aller Macht iu jenem binjog, 
war Devtient's durch und durch Fünfilerifhe Natur. 
Bon früher ihm vorgelommenen bedeutenden Ers 
ſcheinungen in der SchaufpielersWelt erwähnte Hoff⸗ 
mann nur eines wackern Künfilerd, Namens Teo, 
den er in Bamberg als Hamlet gefehen, worauf er 
feine nähere Befanntfchaft gefucht, und dem er an 
irgend einem Drte in feinen Schriften ein Denk⸗ 
mal gefiftet; fonfi war, bis auf Devrient, Feiner 
feinem Innern nahe getreten. Hier, bei Devrient, 
fand er nun Berübrungepunfte genug: Begeifierung 
für die Kunſt, als für das Höchtte im Leben, bie 
Fähigkeit, die Gefalten, die der Dichter hervortief, 
nicht allein wirklich zu ſchauen, fondern auf dem 
Fleck, mit Fleifh und Bein hinzufiellen Ceine Kunf, 
in der Devrient ercelirt, der, wenn er ein Bud) 
gelefen, das ibm angeiprochen, allen darin vorfoms 
menden Perfonen gleich die paflende Sprache und 
Bemegung ju geben weiß, fo daß man fie vor ſich 
wandeln fleht), den böchken Enthuflasnus für Shas 
Feepeare, mit fehr verfländiger Einſicht in deſſen 
Weſen, und treuen Fleiß, um noch grändlicher eins 
zudringen; dazu die arößte Gemüthlichfeit im Ums 
gange, und bie Neigung, beim Glaje Wein fh im⸗ 
mer tiefer und tiefer zw erfchließen; — wie fonnte 
es fehlen, dab Devrient fo ein unendlich angiehens 
des Prineip für Hoffmann werden mußte! Auch 
erinnert Ach der Herauegeber, daß das vertrauliche 
Du milden’ Beiden, eine Auszeichnung, mit wel 
der Hoffmann nicht freigebig war, gleich die erfie 
Beit ihrer Befanntfchaft bezeichnete. Bei den aus— 
gefuchten Keinen Gefelfhaften, die Hofmann zus 
weilen Cbauptfächlich am feinen Geburtstagen am 24, 
Januar) in feinem Haufe gab, fehlte Devrient nur 
felten, und verberrlichte fe oft durch Votleſungen 
aus dem Ghafefpear, über die nichts ging (1. B. 
der Kaͤtrnerſcene aus Heinrih IV.). Dieß Bers 
bältnif zu Devrient war Äbrigend und blieb nebens 
ber eines der innigfien, die Hoffmann je gehabt; — 
wenn einer oder der andere frank lag, mas leider 
nur zu bäufig der Kal war, befuchte ihn der Se— 
funde, etwas, das von Deorient, der die Sutmuͤthig— 
keit ſelbſt ih, aicht eben verwundern fann, bei Hoff⸗ 
mann aber viel bedemtete. Deorient wußte folche 
Ausnahmen aber auch am ehren, er bemühte ſich im⸗ 
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mer, wie elend er ſich auch befand, irgend etwas, 
was feinen Gaſt anfprach, sum Beten in geben, 
wie er 4. B. in einem fchweren Entzändungfieher 
nah dem vor feinem Bette liegenden Triſtram 
Shandy faßte, auf das Hogarth'ſche Titelkupfer vor 
dem Sten Theile hdinwies, und mit berabbängender 
Unterlippe den Paſtor, der das Kind bält, bie zum 
Leben täufsend, ſprechen lief. 

ades dieß weiß der Herausgeber aus Hoffmanns 
eigesem Munde, oder er bat es ſelbſt mitgelebt, 
and er kann es alfo verbärgen; Devriene fol ſich 
aber im Befig mehrerer handſchriftlichen Mitheiluns 
gen Hoffmann's befinden, die ein noch helleres Licht 
auf das Verhaͤltniß beider Künfller zu einander fals 
len laffen. Vielleicht theilt er fie bem Herausgeber 
jur ferneren Benugung mit, wenn ihm dieß zu Ge— 


ſichte kommt; ihn früher darum anjufprechen, würde 


eine Eoneurten; feiner bei diefen Zeilen voraudges 
fegt baden, von melcher er durchaus frei ift, und 
wodurch dem Schreiber derfelben die Unbefangenbeit 
geraube worden ſeyn märde, mic welcher er fie auf 
das Papier geworfen, Gie werden ihren Zweck ers 
fülen, wenn fie Deorient überzeugen, daß fein Na— 
me nicht abſichtlich in Hoffmann’s Leben oͤbergegan⸗ 
gen if. 





Auf ähnliche Weife, wie diefer treffliche Dann, 
haben fi aber noch andere wackere Leute, die ſich 
Hofimann in Weinhäufern gern anfchloffen, dadurch 
verient gefühlt, daß fie annehmen, die öffentliche 
Meinung möchte fie in die Klaffe derjenigen wer⸗ 
fen, von deren Einfluß auf, Hoffmann in feinem 
Leben eben micht mit Lobe gefprodhen worden. Der 
Herausgeber koͤnnte ſich bierüber leicht beruhigen, 
da er nirgend einen Namen genannt, und in der 
Tharfache, daß Hofmann auch von ſchlechtet Gr 
ſellſchaft im Weinhaufe umgeben war, nichts ande» 
ers jur Gorache gebracht bat, als was in Berlin 
allgemein nocorifh wars aber es feine ibm bie 
Gelegenheit nicht unangemeffen, einige Worte über 
einen Gegenfiand zu fagen, der für die Sittenge⸗ 
ſchichte unferer Zeie nicht unerbeblih if. Es if 
dieß nämlich das Leben in den Weinhäufern, mel 
ches jegt dem ganzen tiers etat Cdenn Hofleute, 
und bie den bon tom affectiren, wenn fie aud) nicht 
sum Hofe gehören, halten an dem Glaubeneartitel . 
fe, daß man Abends nur Three trinken dürfe, und 
Bauern oder Kleinbärger willen bloß no von Bier 
und Branntwein) mehr Hder weniger zum Bedäürf⸗ 
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niß geworden zu ſeyn ſcheint. Dieß Leben kann 
gan, nad Umftänden, recht mohlthätig anregen und 
recht verderblich wirken; das erflere, wenn das 
MWaaß dabei beobachtet wird, daß es immer nur Er 
bolung bleibt; das legtere, wenn es ſich fo geflal 
tet, daß die Weinfiube das einzig gecüüthliche chez 
soi für denjenigen wird, der fie beſucht. 

Es liegt in dem Charakter des Deutfchen, daß 
er ſich fchwerer mittheilt, ald andere Nationen. 
Der Framoſe plaudert mit dem Fransofen über 
nichts, bei Waffer, wenn es micht anders ſeyn 
kann, und wenn nichts dabei gemechfelt worden, als 
Worte um Worte, fagt er doch, es if Böfllich gewe⸗ 
fen, denn wir baben gefhmwagt;micht alfo bei dem 
Deutfhen. Er bedarf, felbk wenn etwas u ders 
banbeln if, eined Sporns von aufen, um ihm, if 
das Herz fhon offen, auch den Mund ju öffnen, 
und für deutſche Männer giebt es wahrlich Fein 
befferes Mittel, als das traulihe Glad Wein, Das 
trauliche, das heißt, das gemeinfame, denn — pfui 
über den Schlemmer, der Äh einfam in feinem 
Zinmer nieberfehen und bei verfchloffenen Tären 
koͤſtlichen Wein fchlürfen fann! Wer mag alfo den 
Stein aufheben gegen den, der nach tolbradhter 
Tagesarbeit, ober, Änd ibm im Laufe des Tages 
Selb freie Stunden gegönnt, feine Erholung da 
fat, wo er Wein und ein freied Wort, fatt Thee's 
und eines erbärmlichen verfchrobenen Gemäfches 
findet; am wenigſten dürfte wohl der Schreiber zu 
einem folden Berbammungurtheil geneigt feyn, der 
Gh bieräber, wie er denkt, deutlich genug, in Holle 
mann’s Leben ausgefprachen bat *). 

Dieß der Averd, Aber nun die Kebrfeite, 

In ben Weinbäufern findet man auch eine eis 
gene Urt von Gäften, ein Voͤlkchen von leichtem Ers 
werb, dad, wie ed in dem Berliner Intelligen blaͤt⸗ 
tern heißt, wenn Wohnungen geſucht werben, feine 
Befchäfte außer dem Haufe bat, und allerdinge Cund 
auch bad kaum) nur in der eigentlihen Wohnung 
ſchlaͤt, den Tag bindurh vom Kafferbaus in's 
Weindand, vom Weinhaus in's Speifebaug, vom 
Epeifchaufe in den Eonditorladen, von diefem in's 
Schauſpiel, vom Theater wieder in das Weinhaus 
itebr, und bem «es auf diefen Wanderungen aller 
bings nicht fehlen kann, bad, was der Tag an 
Seandalen aller Art geboren, bruͤhwarm mirubrin, 


*) Theil os, Selte 12 


gen. Eine treffliche, unerſchoͤpfliche Fundgrube für 
einen, der ſolche Materialien fo gu verarbeiten wuß⸗ 
te, wie Hoffmann, aber zugleich auch ein unfehlbarer 
Ruin für die beſſere Natur in ihm, wie für jede, 
Solchen Leuten if nichts bellig, der Wis gebt ih—⸗ 
nen über Ales, und, weil denn der doch nicht in 
fo enormen Maffen zu haben if, als fe ihn bran- 
hen würden, um ihren Ueberfluf an Zeit damit 
andinfülen , fo wird großentheild ganz gemeines 
Laͤſtern ald Surrogat dafür genommen und nach und 
nah verliert Ach auch bei den reinfen Menfchen, 
wenn vielleicht auch mit ganz das innere fittliche 
Gefühl, doc der äußere moralifche Takt, ber das 
Bürdige vom Platten zu unterfcheiden weit. Wer 
einmal diefen Weg betreten, fühle Ad verlegen und 
beflommen, wenn er einem Freunde gegenüber tritt, 
ber ihn früber beifer gefannt, Ban dieh war Hoff- 
mann's Fall. Beinen Greif und dad Gemüth, aus 
dem die Briefe am Hippel hervorgegangen, Eonnte 
ihm Niemand nebmen; aber, war feine Converfas 
tion In dem legten Fahre feines Lebend, mit Sans 
jelot Gobbo *) zu reden, etwas anfduerlid 
geworden, fo if ed allein ſolchen Eommilitonen zu⸗ 
sufchreiben, die, wiewohl zum Theil auch mit kert« 
lihen Gaben gefhmüct, ihr Inneres doch nicht vor 
dem Roſte der Gemeinheit zu wahren gemuft. 
(Dis Borifegung folgt.) 


Splben⸗Raäthſel 


Die erſten Beiden find des Lebens Flammen, 
Denn obne fie wär's Leben ewig kalt. 

Das Vaterland, aus dem die Holden ſtammen, 
Das jaubern fe mit magiicder Gewalt. 

Nur dann, wenn fe uns liebevol umfhwebeng 
Wird uns zu ihrem Vaterland das Leben, 


Die dritte Solbe, winzig Klein, 

Iſt mar all überall begebrr, 

Doch fpridt in Herz und Feld fie ein, 

Dann nimmt fe beiden ihren Werth. £ 
Sie prunft und glänzt und Liige und flägt und 


a 
A boben Werth oft — mabren wenn fie nüßt, 
m Meich ber Poantafie gar viel fie ailt; 
enn dort iſt fie der Treue fchönes Bild, 


Dad Ganze nennt ein alte® Nitterneft, 

Das weit und breit fib fartlich ſehden läßt. 

An Bönmens Grenz‘, in Erjgebirges Bauen, 

Dors könnt Ihr's fat von jedem Punkte erfhanen. 


Richard Roos, 


*) Im Kaufmann von Venedig, 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Aus Weimar. 
ortſedung.) 


Aufgejeichnet, erſchienen die Herten 

ad rand (o. Difanı der 
und tief etſchuͤtterte, und Leo CReon v. Aflandrav). 
Zoſa Holdermann, diefer Beine Liebling unfers 
Yublıtums. legte als Alfons ibre anmurbige Naivdes 
tät und Fieblichkeit abermals an den Tag, Auch 
dürfen wir Deren La Rode, der den ſchlauen 
Schurken Rene (Dlfan’s Kanmerdiener), auf dem 
die Tintrigue des Stücks berudt, lobenämwerid bars 
Relte, nit mir Stilſchweigen übergeben. — Die 
im erfien Akte vorfommende Täme waren vom Hen 
Hoftanjmeifier Franke finnreich angeordnet und 
wurden mit Zleıd durchgeführt. 

Am 38, Aug. Mojart's Zauberflöte murde, 
wie immer, mit Entüden aufgenommen, Beions 
ders gaben uns Hett Grromeier und Moltke 
(Earafıo und Tamino), dieſe beiden auf einer jo 
boben Stufe Brennen Saͤnger, wiederum Gelegen— 
beit, ihr vorzlgliches Talent gu bewundern und ans 
jufaunen. Hr. Kranke als Papıgeno befriediate, ob 
mir gleib den uns allen noch unvergeflichen Unjels 
mann in biefer Kolle gefehen baden. — Diefer doffs 
nungtolle junge Wann fchreiter in der Kunſt immer 
mebr vorwärts und berechtiat zu nicht unbedeurens 
ben Erwartungen in der Zukunft. — Das Gledens 
fpiel wurde nicht binter den Couliffen, fondern von 

ın, Ftanke, wie vordem von Hrn. ‚Ungelmann, 
eldk, mit einer bemundernemwärdigen Virtuoftät ges 
foielt., Es befiebe nämlich aus 8 feinen metalnen 
Gisckben, die vermirtelß eines merallnen Hämmers 
deus angefchlagen werden. — Won Dem. Blur 
maner (Pamina) läfr ſich fagen, daß fie einſt eine 
tee brauchbare Sängerin werden wird, wenn fie 
fortfäbet, ſich ſejug nah den guten Mufern, bie 
fie bier vor ſich ſicht, au bilden. Zugleich etmadnen 
mir ſie, eine gewiſſe Art von Raubert, welche gemaltig 
fört, aus ibrer Sprache zu verbannen, und voriügs 
liche Aufmerkſamkeit auf ibe noch etwas befangenes 
Gebehrdenipiel zu wenden, um ung eini ermaßen ver; 
eſſen zu machen, daß fie Infängerin if. Eine neue 
fonifition haben wir an Dem. Schmidt aemadır, 
melde die Königin der Nacht fang. Eine wohllaus 
tende Meralftimme, der jedoch noch die völlige Eir 
herbei abgebr, angenehme Höhe und Reindrit des 
Vortrags charafreriüre dieſe, aus einer guten Schu— 
le bervorgegangene Güngerin, Die, wenn file fib dur 
den lebhaften Beifall, den man ihr sollt, anfpors 
nen läßt, noch gröfern Fleiß auf ipren Gefang und 
die Ausbildung idrer Erimme ju verwenden, ein 
fdägenswertber Gewinn für unfere Bübne werden 
mird, In Hinficht der Gefikuiationen und Mimik 
möchten mir vafielbe bei ihr, mie bei Dem. Blum: 
auet erinnern, — Die] prägtigen, meifientheils 


noch von Hrn. Beuther berrüßrenden, Decoretionen 
ragen iur Derberrlidung des Ganſen mefents 
17 * 


Am 25. Auguſt fand, bei Gelenenheit des bien 
figen folennen DVoaelfdiekeng, das Tags vorder, am 
25. Queufl, feinen —* wahin, dad vierte der 
adtlich von der Grofberival. Hoffopelle aufgeführten 
großen Goncerte fatt. Die 


barın vertommenden 
Erüde waren folgende: 


Sinfonia eroica Heidens 
—* ein charafteriflifhes Tengemalde von Lonis 
van Beethoven (Es * Terjetts Goncertante von 
Eruffel für Elarinette, Faaor und Horn, vorgetras 
gen vom Kammermufitus Shlömild, Shmidt 
und Zen; Polala von Pucitta, acfungen von Frau 
». Heigendorf (Jagemann ); freie Phanta ſie 
auf dem Pianoferte, vorgetragen vom Earelmeifter 
Pummel; Ghlufcher aus Haydn's E wöpfung, 
— Meifterdaft und mit der größten Vohlenimens 
beit murde die fo fchmierige Breidoren ide Einfonie 
son dem Dichefer durdgeführt, und ſom fomodl, 
als dem von obengenannien Herren Kammermufiei's 
treffli vorgetragenem Terjert, enteing der verdiens 
te, und iwar in vollem Maße verdiente, Beifall 
nidt, Worjäglih aber entjücte der Gefang der 
grau d. Heigendorf, einer Cängerin, die fhoa 
längft allgemein für eine folde anerfannt morden 
if, deren Deutſchland wenige aufjumeifen bar, und 
das —— — dieſes dochgefeletten, uners 
telchbrren WMeiſters, das alle jur lauteten Beruns 
derung bintif. — So etmas muß gebört und ems 
pfunden werden, die fchmwade Feder vermaa mit ale 
len ibten Zügen nicht, auch Das Minvefte feier 
Gefühle zu befhreiden! — Der Saal, der von 
Sremden und Einpermiichen angefült mar, ballıe 
von enthuſtaſtiſchem VBeifalle wieder, 

Am 50. Aug. Der Sreifhäg. Demsifele 
Schmidt, Annden, Rcecht wadr und frei, nie 
Narbrlibfeit und Munterkeir, giedt fie diefe, recht 
eigentlich für fie paſſende Mole, und die ihr bieder 
noch anbängende Ehüchterndeit ſheint Äh jest ims 
mer mebr ju legen und im liebliche Undefangenbeit 
aufjulöfen ; unfehlbar Folge des raufdenden Apr 
plauf, den fie na jedem Gefargküde erbielt, 

Am 4. Sept. Zur Feier des Geburrfefies uns 
fer& algeliebren Landesvaterg, dis Örofderjoge, zum 
Erfienmale: Der Prin;von Homburg (auchz 
„Die Sclacht bei Fehtbellin“ genannt). Gchaus 
friel in 5 Alten von Heinrich von Kleit. — Bol 
mar das Haus; eim lautes: Hoch! ertönte bei feiz 
ner Ankunft unter dem Schal der Trompeten und 
Pauken, und Handeklatſchen bejeugte Dem erbabenen 
Sürften die Freude und die danfharen Gefüble feiner 
ireuen Unterthanen, ibm, dem erbabenen Beidürer 
der Künfte und Wiffenfhaften, dem Liebenden Se 
ser feiner Kinder — Das Echaufsiel ſceloſt mochte 
wodl nicht paflen® genug gemädie feyn. Man vers 
fprab fib viel davon, wurde aber in feiner Erwars 
tung größteribeils getäufcht, und, trotz der lobens⸗ 
merrden Darfellung unfers Künfllersereing, unbes 
friedigt und kalt gelaffen. Wober fommt das? Die 
Schuld liege natürlich am Schauſoiele felbſt. E— 
bet gu wenig Anſiehendes, iu viel Einfeitigkeit, als 
bap es hätte anfprechen und nidt mirbedagen folen, 
Die Charaktere find oft nict ſattſam bervorgebos 
ben; einige bleiden faß gänzlich im Hintergrunde, 
fo daß man aus ihnen machen tann, was man will, 


(Die Zortfegung folgt, ) 








Abend- 


am. 87. 


Sonnabend, 


Dresden, in der Arno 
Beranım Medacteus: €. ©. 





Nachtrag zu dem Bude: 
Aus Hoffmann’s Leben und Nachlaß. 
(Fortfegung.) 


©, ed deraönnt, mittelt eines Inrifhen Salto 
mortale aus diefem Gebirte in das entgegengefegte 
der jarteſten unter den Frauen, ber Dichterinnen, 
binüber zu fpringen, von denen eine dem Schreiber 
diefeg gleichfalls einen Febdes Calüdlicherweife aber 
nur einen Black) Handihub bingemprfen bat, 

Auch in diefer Beziehung bat er ed mit bem, 
mad er in feinem Buche, Theil 2, ©. 801 u. fr in | 
der Note geduffert, wahrlich fo ſchlimm nicht ger | 
meint. 

Bei ber jegt fo oft erörterten Frage über Frauen⸗ | 
fchriftkelerei And, um über einen fo Atherifchen Ges 
genfand doch einmal recht männlich pedantifch zu 





Zeitung 


182398, 


— — 


Septenbrer 


ldiſchen Buchdandlung. 
zb, Winktler (Tb. Dell) 


Theologie, Politit u. ſ. w., menn fie den Beweis 
führen, daß fle darin fchreiben fönnen. — Eine 
gute Schrifeftellerin gilt alfo gerabe eben fo viel, als 
waͤre fe ein guter Schriftficer, und es if gar nicht 
abzufehen, warum eine Zram nicht folte das Befte 
werden, mas fie iu werden vermags wäre dich auch 
der befte Autor ihrer Nation, wie Frau von Gtael, 
iu ihrer Zeit ed in gewiffer Hinſicht war, 

Dagegen, fubjectiv genommen, Aellt fh die Fras 
ge fo: was fol eine Schriftfielerin, die wahren Ber 
ruf dazu bat, thun, um fi ber levis notae macula 
ju entjicehen, die notorifdh in den Augen der Maͤn— 
ner, mit diefer Thätigfeit verbunden IR? Die Ant 
wort bierauf ſcheint banptfächtih auf folgenden ju 
beruben; 

1) Sie ſoll ſich nie in eine Sphäre verfieigen, 
die fie unter jeder Bedingung als Frau für ih als 


reden, jmei Gefichtöpunfte genau dom einander ju | perfchloffen betrachten muß, wenn Be auch die Fir 


trennen, wenn man nicht Alles durdeinander wirs 
ren mid, die man wohl alt den objertiven und den 
fubjeetiven begeichnen kann, 

Dbjectiv genommen, nämlich, irgend ein vors 
liegendes Werk feinem Werthe nach betrachtet, fann 
es aber gemiß völlig gleichgültig ſeyn, mer es gefchries 


ben, ein Mann oder eine Frau; das Werk wird 


durch das eine nicht beffer, durch das andere nicht 
ſchlimmer, und es ift thörig und torannifch zugleich, 
wenn Männer bebaupten mollen, ed gebe Fäcer, in 
denen rauen nicht ſchreiben follen, wie. B. 


bigfeit befigt, fich darin mit folcher Leichtigkeit zu 

bemegen, daß ihr, wäre fe ein Mann, der Lorbeer 
! dafür nicht fehlen wuͤrde. Als Beifpiele felcher Ge⸗ 
| genfände, von denen eine Fran Äh unumaänalich 

fern zu halten bat, mögen gelten: dad Unfitzliche, 
‘ im meitefien Unfange des Wortd, was an und für 
fih betrachtet, von bedeutender poetifcher Echönbeit 
ſeyn kann; das rreligiöfe, mobei ein großer Aufs 
wand von Scharffinn möglich if; die Polemik über; 
baupt, felb wenn das Recht zur Geite ſteht, u. f. 
w. Der Grund biervon liege miche darin, daß es 
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nicht Frauen gehen Einnte, mit dem Geifte des 
Verfaſſers der liaisons dangereuses und der Dars 
Rellunggabe des Cafanova, oder dem Wit von Bol 
talre, wenn er das Chriftenthum anficht, oder ber 
Beredfamkeit des geſchickteſten Advolaten; fondern 
darin, daß das Unterdruͤcken diefer Eigenfchaften 
dem Weide jederzeit brffer anſteht, ald dad Geltend⸗ 
machen derfelben; dag Echmeigen über Gegenflände 
die die Sitten verlegen, beffer, ald das gewandteſte 
Sprechen darüber *); das Glauben beffer, ald das 
Spotten; dad Dulden beffer, ald das Rechten, Bil 
man hingegen einmwenden: aber Heuchelei if bas 
Schlimmſte von Allem; mir haben nun eimal eine 
llederliche Phantaſie; mir glauben nit; wir mol 
len im Herjen Recht behalten; warum follten wir 
alfo nicht auch druden laffen, was doch einmal in 
und vorgeht? — fo ift daranf freilich nichts gu ers 
miedern, als: thut, mad Ihr nicht laffen Fönnt; aber 
verlangt nur nicht von dem Manne, der Gefühl für 
mabre Weiblichfeit in der Bruft trägt, daß er Euch 
achten, und, viel weniger noch, daß er Euch lieben 
fol. Daß bie belichten Eorrefpondengs Artikel ber 
Seitblätter, bie gum großen Theil von Frauen ders 
rühren, übrigens mehr oder weniger an eins oder 
das andere der verpönten Gebiete fireifen, iſt mobl 
nice in Abrede zu flelen; denn, was liebt das 


Publikum mehr zu lefen, ald Scandale, Spott oder 


alled andere, mas zur Polemik reist, wenn ed auch 
nicht felbft geharnifcht auftritt! 

2) Sollten, nah dem Ermeffen des Schreiberd, 
Srauen, bie fih, wenn fchon mit Sluͤck, auch in 
folden SKreifen verſucht, melde, nad dem Vorſte⸗ 
benden, nicht als verfchloffen für fie zu betrachten, 
fehr forgfältig mit dem Servortreten binter dem 
Vorhang der Anonymität zu Werke geben. — So 
lange fe namenlos find, wie e6 Benedieta Naubert 
bis an das Ende ihres Lebens als Berfafferin bes 
Walter von Montbarry und des Herrmann von Unna 
u. f. mw. blieb, bat es die Welc blos mit ihren Wers 
fen zu thun; fobald fie mit ihrem Namen hervor⸗ 
treten, mit ihrer Perfon. Und dieß macht bei einer 





*) In einer vor einigen Jahren In Heldelberg erfchiener 
nen Sammlung ven Gedichten aus dem Spanlſchen 
wird von einer (dem Schreiber unbekannten) Der 
ausgeberin gar nicht uneben ausgeführt, in wie 
welt ed auläffig fey, Boten (sic), wenn fie nur von 
poetlfchem Werthe, au dulden, und was fie bewogen 
habe, ſolche In der Arbeit bed Ueberſeders fichen 
zu taſſen. Alles recht Shön; aber If das ein Gegen: 
fand für eine Derauggederin? 


Schriftſtelerin einen gewaltigen Unterfhicd, Das 
£ob des anonymen, oder pfeubongmen Werks lodt 
feinen Schmeichler herbei, die Verfafferin eitler gu 
machen, der Tadel reist fe nicht ju dem ber weihs 
lihen Natur fo fehr jumiderlaufenden Wibderfpruch ; 
fie bringe ſich nicht auf bie Zungen der Männer, 
was gleich präjudiciel für fie, wenn fle hübſch und 
jung, als wenn fie alt und midermärtig if; — kurz 
fie bleibe, ungeachtet ihrer Bücher, gerade in dem 
Berbältnif, wie jedes andere mweiblihe Mitglied des 
Kreifed, in welchen fle iht Beruf gefeht, mährend 
fle, wenn fie mit ihrem Namen bervortritt, fi, wie 
eine Echaufpielerin, Fed vor das Publifum binftele 
und alfo auch auf das ſich austrommeln laffen ſich 
gefaßt halten muß »). Freilich kann fe bei der 
Anonymität perfönlih Cdenn ihrem Werte 
bleibe es auch fo) um das raufhendfe Applaudiffes 
ment fommen; aber eben, daß fie die Kraft bat, 
dieſem allerdings großen Genuſſe zu entfagen, meil 
das Weib überall auf Miles Wirken angemiefen 
fcheint, das f[hmäde fe mit der immergrünen Kro⸗ 
ne der Weiblichkeit, mährend eine aus den ſchoͤnſten 
Nesenfionen geſlochtene nur eine papierne bleibt, — 
Und, wie wenige Schriftſtelerinnen, wenn man den 
Dergleih jwiſchen ihnen und den Edhaufpielerinnen 
gelten laffen will, find denn eben Stael's, alfo ets 
wa eine Elairon m. f. m. Die meiften werden mit 
einer geringeren Reputation zufrieden feyn müſſen, 
und — wenn jeder Vater, jeder Gatte, ih es mohl 
gern gefallen laffen könnte, Tochter oder Frau ber 
Bühne geſchenkt zu baden, infofern es die Clairen 
wäre, — mird er ih freuen, wenn fie, um geringes 
ren Preis, Rate im engern weiblichen Kreife zu bleis 
ben, auf das Theater gebe? 

So fheint Ich die Sade ſchon ganz im Allges 
meinen barzuflellen, menn von weiblider Schrifts 
fellerei nur in der Beziehung, die Rede if, daß 
Be Frauen, deren Ruf und Sitte nicht genug ges 
ſchont werden fann, öffentlichen Urtheil und Mifs 
urtheil, unter Nennung ihres Namend, preis giebt, 
Aber, um mie viel größer erfcheint die Gefahr für 
den wahren Werth eines mweiblihen Weſens bei ber 
Gattung von Schriftſtellerei, welche bie meiſten 


*) Schr fchon und wahr fagt Göthe im neuefien Heft von 
Lunft und Altertbum: „Gegen bie Kritif kann 
man fi weder fchügen noch wehren, man muß ihr 
aum Troy Handeln und das fäßt fie ich nach und nach 
gefaten, Gehört Died Hausmittel Indeffen wohl in 
eine Pharmacopoe für Frauen ? 
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Shriftkelerinnen wählen — dem Noman? Nur 
die alerwenigfien Frauen (vorzüglich deutfche, mehr 
ſchon englifhe). bringen es zu einer Objectivität in 
Darfelung der Begebenheiten und vorzüglich der 
Eharaftere; die meißen zeichnen Chauptſaͤchlich in 
den Heldinnen) ner ſich, ibre Verbältniffe, Schick⸗ 
fale und Umgebungen, oft unbewußt, und legen fo 
dor der Welt dar, mad, wenn auch vielleicht an und 
für ſich ſchuldlos, doch aufhört, es zu ſeyn, Infofern 
es Öffentlich gemacht wird, weil Jeder ein Recht hat, 
fh mit feinen Eigenthümlichkelten und Erlebniffen 
nit ohne feine Einmiligung von einem Unberufes 
ven auf folde Weife dem Publikum produeiren ju 
laffen. Da entfcht denn, je natürlicher der darge 
fehlte Miktrokosmus fcheint, oder, mit andern Wors 
ten, jemehr Cwas leider nur zu oft der Fall) die 
vene Geſchichte das Gepräge einer Klatſchgeſchichte 
trägt, in dem Kreife ber Berfafferin die indiskrete 
Umfrage: wer fol dieß und wer fol jenes ſeyn? 
Dan ziert ih, leugnet erſt, giebt nach, läßt den 
und ben jungen Mann erratben, mit dem interefs 
fanten Hufaren,Tientenant babe man ihn, und mit 
dem tieffühlenden Dichter ibn gemeint, und fpielt 
fo, indem man nicht unterlaffen, in bem Bude die 
Heldin nah der Reihe in intereffante Situationen 
mit jedem zu verflehten, das Spiel einer geiſtigen 
Kofetterie, vor welcher die leibliche in taufend Faͤl⸗ 
Ion ſchon um bdefmillen den Vorzug verdient, weil 
fie doch wenigſtens mit den Jahren aufjubören pflegt. 
Man wird aber auch durch feine Bücher jüngeren 
Schweſtern befannt, die in gleichen Nörhen liegen, 
und ſich nach berjendfundigem Rathe fehnen; das 
giebt denn Eonfidenzen, Eorrefpondenien; man 
greift poetifch sverwegen in die Schickſale Anderer 
ein, meil man fi gemöhnt bat, auf dem Papiere 
Alles zu machen und es gar zu fehr Pigelt, das Ex⸗ 
periment auch eimmal im der Wirklichkeit zu verſu⸗ 
den; — und — mas dad Schlimmfte it, man abs 
net nicht, daß man fh mit al’ diefem Treiben in 
einer Sphaͤte befindet, in welcher ſich die nicbrigfie 
Weiblichkeit Cnur in der Regel mit mehrerem Ger 
ſchic) ıu bewegen pilegt, bloß, weil man fein Thun 
mit dem fchöngeifterifhen Prunke uͤbertuͤncht. 

Allen diefen Verfuhungen und noch unjähligen 
anderen, in melde das Auftreten ald Romanſchrift⸗ 
ſtellerin im der Geſellſchaft ſchon an und für ſich fühs 
zen muß, entgeht wenigſtens die beſcheidene Anonys 


ne oder Pſeudonyme, ohne daß darum ihre Werke 

der Welt entjogen ju werden brauden, Darım — 

sic benedicta Benedicta Naubert et Consort, !} 
(Die Zortfegung folgt.) 





Soden und der König. 


Gevatter! fo rief vol Freuden jängf Kochen: 
Mit mir bat der gnädigfie König geſpro— 


en! 

a, denkt nur! geh' ich fo heute früh 

ot's Dorf, zu ſchauen auch 'mal die Revue: 
Na, fo 'was, Gevatter! das muß ich geflebn, 

ab’ al’ mein Lebrag' ich noch nicht geſehn! 

or allen die prächtigen Peibhufaren 
Und die Garden mit dem Warſche der Tanitfcharen, 
Die Küraffier' mir den blanfen Trompeten, 
Die Trommeln und Pauken, die Pidelfiötcen! — 
Ne, die haben geritten und erercirt, 
Geſchoſſen und ſwiſchendurch muflcirt, 
Das, ol’ mid der Kulud! am End’ ich nicht fa, 
Bas um und neben mir ferner geſchah. — 


zent jun die Trommeln an lauter gu rafleln, 
ie Kanonen dalu nod ärger zu praffeln, 
Die Barden griffen in's blanke Gewehr, 
Wie ne Mauer ſtand's da, das ganie Heer. 
ch wurd’ Euch aus alen den Dingen nicht Flug, 
is endlich ich einen, der Müner mar, frug: 
Mit Gunf, mas bat denn nur das zu bedeuten ? — 
+ Ei, fiebt Er den Koͤnig denn dort nicht reiten 944 
Blg! mo denn? — „Da — er, — flugs nur 


Zutuͤck! fhoM's in felbigem"ugenslig, 


Der König, Gevatter! der Pandedvater! 
Mir fiodte das Blut in jeder Ader, 
Ich konnte nur gaffen, wie Blei lag's in'n En 


Mein Glül! fonk hätt! iin fänenid gefpros 


e — 
Denn eh' ich nur recht jur Behonung noch fan, 
Aus gnadigftem Mund ich die Worte vernabm — 
(Id bitte mögen vor Äreuden vergebn! —) 
MFort Schurke Wer heiht Did, im Ber 
gebier debnt! — 


W. Blankenburg. 





Minuten, 
von €, E. Freiherrn von B, 


1. 
Schneide die Flügel nur ab dem König der ſchwaͤr⸗ 
menden Bienen, 
Und das bochfliegende Heer finket zur Erde berabz 
Greife den Führer feR von dem Aufruhr stobenden 


gr 
Und mit gebrochenem Bu Ka er ur Ruhe ing 


2. 
Wenn im Steigen Dich gleich die dünnfe der Get⸗ 
ten oft aufzjiebht, 
© im dallen doc nie traue dem mächtigen Baum, 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Ans Weimar. 
(Bortfegung.) 


Auch die Ecenen greifen, mis und bünft, mehr 
mals nicht treffend genug in einander, mas dem 
Einklange baupefählich ſcadet. Das kann freilich 
einem fo gebildeten, sartinnigen Publitum, mie 
dem Weimarifchen, nicht genügen. Wir And an 
unfers Goͤthe's, Schillers und andrer treffliher Maͤn⸗ 
ner vollommene Pridukte zu ſehr gemödnt, als daf 
ung folhe Städe, mie das heutige, befriedigen folls 
ten. Und mohl uns, daß unfer Gefhmad noch fo 
fein, unfer Gefübl noch fo geläutert ih! Ein andes 
zes Publitum würde e6 vieleicht angezogen, ibm ww 
fallen haben, nice fo dem biegen. Auf Elaffis 
ſchem Boden verlanat man auch Maffiche Werke; 
Doc diefe werden von Tag iu Tag feltner, und am 
Ende wird man mobl Iganz darauf Verzicht thun 
müffen. Zu den fogenannten Spektakelſtuͤcken, von 
denen mir jet überbäuft werden, möchte wodl diefes 
gehören. Doc mas hilft Speftafel, mo wenig oder 
nichts dahinter ih? Wo nur das Auge und Odt 
befriedigt, das Gefühl aber kalt gelaſſen wird, bleibt 
immer magere Einäsitigeite die nie gefallen, nie ans 
sieben kann, — Eben fo mag die Sprawe, die im 
Städe obmaltet, Cdeffen Handlung, beiläufig geſagt, 
in's Jaht 1675 fällt) den Charakteren jum Theil 
nicht völig angemefien ſeyn; für den einen if fie 
bie und da zu weich, für den andern zu dart und 
raub. Auch find, mas nicht immer gefällt, zu viele 
Bilder, die nach und nach ermüden, eingewebt. Im 
Ganzen betrachtet, kann man dem Stuͤcke jedoch das 
Verdienk des Voerifchen nicht abfpreben. — Die 
Einjelnheiten alle dutchzugehen , würde zu meit fübs 
ren und dem Raume diejer Blätter nur binderlich 
fenn. Wir befhränten uns daber auf obiged Urs 
tbeil im Allgemeinen, da‘ wir competenten Kids 
tern jur unpartbeiifchen Prüfung vorlegen. — Was 
wir am Dramr felbit vermißten, erfegten jedoch die 
Darfeller. Borzüglicbe Ermähbnung gebührt Herrn 
Dürand, diefem verdienftvollen Künfler, der in 
der Hauptrolle (Prinz Zriedrib) auch die Arenafien 

oderungen der Kritik befriedinte. Die Rolle des 

urfürien von Brandenburg konnte wohl nicht befs 
fer, als durch Hrn. Leo gegeben werden, der auch 
beute fein fhönes Talent jur Anſchauung brachte, 

rau dv. Heigendorf (Jagemann) als Prinzefs 

n Natalie von Dranien, ließ uns wierderum bie 
Größe und Erhabenheit idres tragifhen Spiels, 
ihre Haltung und Würde, die fie in jedem, auc in 
dem Kleinen Momente zeigte, bewundern; und welch 
eine berrlihe, melodifche, meichtönende Stimme! 
Könnten wir uns doc diefer erfabrnen Meifterin, 
die — mas man wodl felten, vielleicht nicht meiter 
finden mag — in ber Dper, im Trauers und Qufis 
tpiele, in dieſen fo gan; verfbiedenartigen Gpbären 
niche Gutes, nein, Autgejeichnetes leifter, noch öfs 
terer, als es in Diefem Nabre der Fall war, zu ers 
freuen baben! Freilich Fönnen wir bloß 2 
Auch die * * minder bedeutenden 538 
befanden ſich in wuͤrdigen Händen. — Ven Geis 
ten der Detoratlonen und Toſtüme, die fämmtlich 
neu waren, hatte das Stuͤck eine glänjende Ausfiap 
tung erhalten, 


Am 6. Sept. Wiederholt: Der Pring von 
Homburg. 

Am 8. Ert. Die Familie Anglade, 
Schauſp. in 8 Aften von Td. Hell. 

Am 10. Sept. Zum erfienmale: Der Fluͤcht⸗ 
ling, Luffpiel in ı Akt von Bondy. Dierauf die 
befannte Kotzehue'ſche Poſſe: Der Schaufpieler 
wider Willen. In beiden fpielte Hr. fa Rode 
die Hauntrole Cvon Flinkenihal, Pffferline) und 
entfaltete feinen gangen Reichthum aͤcht komiſcher 
Saune, Als Pfifferling befonders, der nicht treffll⸗ 
cher dargefielt werden Fann, feßte er fortwährend 
die Lachnersen des Publitums in Bewegung, das 
ibn auch mie hürmifhen Beifall belohnte. 


DBeetbovens Fidelio, Dper in 2 Abtbeil 
ungen, kam, nach mebriäbhriger Ruhe, wieder zum 
Vorſchein Cam 13. Gert.). — Ueber die berrliche, 
feelenergreiiende Muſik diefer Oper muß mohl die 
Feder eines jeden Kritifers in Kube bleiben, Das 
ber wagen auch wir nicht, ung an dem Meiſterwerke 
diefes unfreitig arößten muflfalifhen Genie's unfes 
rer Zeit gu vergreifen,. Welch" eine Eharakteriik, 
melder Reichthüm an Erfindung berrfht im Gans 
jen! Wie bejeihnend if jeder Klang, jeder Toni 
Da if au Feine Note zu viel, Feine ju wenig. — 
Kur, Alles beurfunder den erhabenen, erfindungreis 
den Meitter, die Größe und Gediegenheit feines 
Werts. Schade iſt's, daß diefe herrliche Oper, des 
ren Eujet der Muſſk würdig jur Geite ficht, oft 
nicht mie jiemender Anerkennung aufgenommen wird 
und morden if, wiewohl dDiefer Vorwurf unfer Dub: 
lifum nicht treffen kann, das ſtets mic regem Wers 
gnögen und mahrer Braeilierung der Aufführung 
derielben beimohne, Jeden Kunfifreund muß fie ans 
sieben, ergögen und auf den Unerfabrnen vortheil 
baft wirken. Wie ttefflich End die Charaktere ges 
jeichner! Wer mörbe nicht angejogen von der cd» 
len Handlungemweife Leonerens, die mit der aröften 
Gefadr ideen, durch einen ungebeuern Verrath 
unfbuldig im tiefen Kerker ſchmachtenden arten 
zu retten entſchloſſen ift — Die Epielenden mar 
ren ganz in den Geift des Werkes eingedrungen, — 
Fidelio (Mad. Ebermein) kann fhwerlich fo aufs 
gejeichner gegeben werden als bei und. Man kom— 
me nur und febe, um üh zu Überzeugen. hr fees 
lenvolled Soiel, ihre bezaubernde Stimme tif Ale 
iur ollgemeinften Bewunderung bin. So wie der 
Künftlerin ein auf einer andern Schaubühne Deutfchs 
lande, mo fie als Gaft unter andern auch in diejer 
Partbie auftrat, enrbußafifher Beifall aejolle murr 
de, ſo entging ibr auch bier derfelbe nicht. — Herr 
Moitke ıf ein Floreſtan, der nicht befler zu wünr 
fen it. Gene herrliche, das Ohr einnchmende 
Tenorſtimme, fein begeifternder Vortrag entjüften 
Ale auf eine wunderfame Art. — Mit Sto; möds 
ten wir behaupten, daß Hrn. Moltke unter den Te— 
norfängern Deutfhlands mohl dent der erfie Pag 
einzurdumen fen. Miemand lese uns aber biejes 
Urtheil für Parrveilichkeit oder Gunftbejeigung aus. 
Wir baden Hrn, Gerftäder, den man den Heros 
der Tenoriſten — bat, und mehrere andere bes, 
rübmte Tenorfänger zu bören Gelegenhelt gebabt; 
doc Bett, dinfichrlic der Züle und Hoͤhe der Stim⸗ 
me und des gemüthvollen Vortrags, nad) unierım 
Urtheile, Hr. Moltke noch über ihnen, — 

(Der Beſchluß folge.) 


Abend— 





Zeitung. 
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Montag, 


am 29. September 1828, 





Dresden, in der Atnoldiſchen Buchdandiung, 
Verantw. Redacteur: €, 8. Tb. Binfier (Tb. Den). 





An die Hoffnune 
CHus einem noch ungedrudten Romane: 
Der Märsfrof.) 


D. ttateſt freundlich In mein filled Leben, 
In einer fremden, unbelannten Welt; 

Ein milder Lentag ſchien mich zu umfchweben, 
Blau war Himmel, rings mein Pfad erhellt; 
Leicht armer‘ ich, mein Puls fhlug fanft und «den, 

Und freudig auf blickt’ sch zum Gternenzelt; 
Mein Dafenn, neugefaltet, neu geboren, 
Erſchien —*8 dich ein Meigentanz der Horen. 


Sm duft'gen Kranz’, aus Roſen mir gemunden 
Santit, Hoffnung du, mir labend an das 
Zrugft auf der Lippe für der Trennung Bunden 
Des Troftes Baifam, mildernd jeden Schmeri; 
An deinen Augen — nie vergefl'ne Stunden! — 
Sing ich verichmebt; ber biumumfränite Scher! / 
m Zaudertanie der geliebten Muſen / 
ahm feinen Sitz in dem derjuͤngten Bufen, 


Aus Aethet wmehteh du des Dafeond Tage, 

Und Meienblätben um des Lebens Traum, 
Schön, wie das Even alter Dichterſage! 

Mir Glädlichen enıfhmanden Zeit und Raum, 
Ein boldes Weſen — Stil! verftumme Klage! 

An Rebel ſant's, ach! ich beroͤdtt' ed Faum, 
Nie werd’ idh’6 wieder — fpurlos ſchwand's! — er⸗ 


allen, 
Allein fich ich, deroͤdet und verlaffen. 


Mit Wahngebilden baf du mich umgeben, 
Ouabafte Görtin, Ichnöde Tänfcerin ! 

in (dönes Bünpnif, rein, wie Engellebin, 
Berrügerin, nahmft du, als Raub, dabin! 

MWeraebens al’ mein Ningen, al’ mein Streben, 
Sch fühle nur, daß ich verlaffen bin! 

Em̃b laitert finkt der Rofenkran; vom Haupte, 

— Mie blüht er mehr) — der duftend es ums 


+ 
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Schink. 


Nachtraͤgliches zu dem Buche: 
Aus Hoffmann's Leben und Nachlaß. 
Gortſedung.) 


Kurze Zeit nad dem Erſcheinen des Buches 
über Hoffmann wurde dem Herausgeber von einem 
fehr geachteten Freunde ein Zmeifel über die Frage 
geäußert: ob es bei der Art, mie Hoffmann geflors 
ben, nach feiner Anficht, unverföhnet mit Bott und 
dem Heiland, nicht eine fromme Pflicht gegen den 
Freund gemefen märe, fein Bild der Welt nicht zu 
enthälen, indem man bie Darfiellung eines Lebens 
nicht als eine literarifche Merfmärdigfeit betrachten 
dürfe, wenn höhere Nüdfichten Schweigen geböten. 

Dieſes Bedenken aus einem wahrhaft frommen 
Gemüthe, wäre geeignet gemefen, einen tiefen Etas 
del in das Her des Gchreibers zu drüden, bitte 
er fich, bei forgfamer Selbfiprüfung, nicht Das Zeugs 
nif geben müffen, daß er es, vor Herausgabe des 
Werks, ſcharf in's Auge gefaßt, aber dabei auf das 
Refultat gefommen, daß der Menfch dem Menſchen 
nichts Höberes ſchuldig ſey, als Wahrheit, und daß 
in dem vorliegenden Falle Wahrhaftigkeit mehr Licht 
als Schatten zeige, weßhalb die Echale immer jus 
legt zu Hoffmann's Gunften fieigen muͤſſe. So 
hatte es ibm auch bis dadin bie Erfahrung gelehrt. 
Ale feine Bekannten, ohne Ausnahme, die das 
Buch gelefen, hatten ibm verchert, daf, nad dem 
Totaleindruck, den daſſelbe auf fie gemacht, fie eine 
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beffere Meinung von Hoffmann gewonnen, als fie 
früher, nach feinen Schriften, von ihm gebabt; nas 
mentlih, daß Be ibm nie fo viel Liebe zugetraut, 


„als er in feinem Berbältnif zu Hippel entwidelt, 


Nichts defioweniger hatte die obenerwähnte Aeu⸗ 
Ferung einen [hmerjlihen Nachklang iurädgelaffen, 
und dem KHerandgeber einige recht träbe Stunden 


gemacht, als er unerwartet son einem fernen Fteun⸗ 


be, deffen Handſchrift er feit fat gehn Jahren nicht 
gefehen, und in dem, wenn er ihn nennen molte, 
man einen Dann erkennen würde, den gan; Deutfchs 
land als einen feiner Edelſten hoch verehrt, der end» 
lich wohl, fo weit dieß Prädikat überhaupt gegeben 
werden Fann, den Namen eines vollendeten Chriſten 
verdient, einen Brief erhielt, welder eigends dazu 
geſchtieben iu ſeyn fhlen, ihn zu beruhigen und alle 
Nebel in feiner Seele iu jerfiteuen, 

Es fei erlaubt, das Wefentlihe aus demfelben 
mitzutbeilen, ba er ſowohl zur Würdigung Hof 
mann’s dient, als an und für ſich, und im Beieh⸗ 
ung auf das im Unregung gebrachte, gewiß böhfk 
wichtige, moralifche Problem, allgemein intereffant 
ſcheint: 

nIh haͤtte ſchon laͤngſt Gelegenheit gehabt, 
Ihnen zu fagen, wie Sie mir im Andenfen fort 
leben ; dieß konnte Ihnen indeffen mein Sohn 
mündlich ausdrüden. Jetzt kommt mir aber eine 
Auffoderung iu Dank; — ohne Zaeifel find Sie 
der Herausgeber von Hoffmann's Leben! 

„Obwohl das, was ich bisber von Hoffmann's 
Schriften gelefen, mic ergriffen und ergögt, ems 
pfand ich doch dabei einen innern BWiderwilen, der 
fa an Abfcheu gegen den Berfaffer grenite. Der 
Nachlaß hat mich ausgeföhnt. Hoffmann erſcheint 
darin im feiner Höhe und Niedrigkeit im Zuſam⸗ 
menhange. 

„Das Buch macht ein Ganjes dur die Form, 
welche dem ftagmentariſchen Material gegeben if. 

„Merkwuͤrdig if, wie ſolche Wittheilung von 
Selbſtgeſtaͤndniſſen u. ſ. m. ſeit einiger Zeit anfan, 
gen, uns Deutſchen die andern Nationen eigenen 
Memoiren zu erfegen; nur daß bei und es ber 
Tiefe des geifigen Lebens und deſſen Erfenatuif 
gilt, mährend es bei den andern dad äußere Eepn 
des Staats- und Gefhäftmannes betrifft. Doc 
bei und nicht weniger hiſtoriſch als bei den andern. 

„So lange Menſchen bienieden mandeln, mal; 
set Poeſie und Phantafie, wenn es auch keine Dow 


ten gäbe, — zur Erhaltung ber Phantafe bedürfen 
wir biefer Mittbeilungen nicht, — mohl aber für 
die Seſchichte bes geiligen Lebens, weßhalb mir 
Goͤthe's Wahrdeit und Dichtung eines der wichtig⸗ 
fien biflorifchen Werke unter den Deutfchen zu feyn 
ſcheint. 

„Unter Poefle verſtehe ich die Sehnſucht des 
WMenſchen nach und von Jenſeits, bewußt oder un 
bemußt. 

Hofmann war eine treue, redliche, lichende 
Seele! unmiderleglich zeigt fi das vom dem Brie⸗ 
fe an: . 

Wer grübe Ab nicht ſelbſt fein Grab, 
Wenn bolder Wahn nicht wäre? *). 
durch alle meitern an feinen Freund Hippel. 

„In Hoffmann’d Büchern kann man bag nidt 
feben, denn das Eprifce darim erſcheint JcansPar- 
liſch hetauéegekniffen. 

„Wie weit nun dleſe Seele vol Liebe und Treue 
verwuͤſtet war, läßt Ah wohl erkennen; — mie viel 
ſelbſt daran derſchuldet, Acht dem Urtheil Gottes 
anpeim! — untergegangen war fie nicht, das srigt 
der Nachlaß. 

Seite 121 Theil 1. Du gleicht einem ſchönen 

Infirumente, deſſen Baiten abgefpannt find. 

In diefen abgefpannten Gaiten lieat eine Fluth 

entjüdender Harmonicen, die fie aber nur dann 

angeben, menn ein duferes Motiv ihre Dreh⸗ 
mwirbel herum ſchiebt und fie anfpannt. 
So ſptach der Jüngling von 20 Jahren. Erfannte 
er damals nicht, und niemals das. große Motir, 
mad und alleſammt tragen, halten und fpannen 
muß!?! 

n Das Inſtrument ik fhön — die Gaiten sel 
Gäle der Harmonie — Ind jwei — tufammen er 
Eins — beide an Ah nur als Eins, noch nichts 
todt! — Dazu noh (Organe) Wirbel zum Dreben, 
— ad Drei in Eins — und noch todt und nichts! 
— Leben und Harmonie ſchafft erſt der, der fpannt! 

Hofmann der Tiefe, hätte fhaudern möffen, 
als er an ſich wahrnahm, daf Wein ihm duferes 
Motiv der Erannung murde; mufte er nicht ertens 
nen, wie Geil haben nicht ſeyn if, da Geiſtiges, 
wie Wein, Materie ifi? 

Hamann fchrieb vor 40 Jahren an Jakobi: 

Nefignation auf allen Schein des Seyns jum 

Beßten des mahren Seyns ik das Prince 
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pium. Das Seyn läaͤßt Ah nicht reſgniren, 

iſt nicht unſer Eigenthum, deſtomehr aber der 

Schein des Seyne, das Eigenthum der Kunſt. 
Leine Spur von Religlon und Glauben iſt bei Hoff⸗ 
mann ju finden, — Aberglauben genug! — aber — 
wer barf wagen zu entfheiden, ob, menn nicht in 
Worten, er ſich vieleicht in Harmonieen und Melos 
dieen daräber ausſprach. Theilen Eie mir hierüber 
mit, mas Sie willen,“ u. f. m. 

Leider Eonnte der Herausgeber diefen letzten 
Wunſch nicht erfülen, da er felbk der Tonkunſt 
völlig unkundig if. Doc mird bei dieſer Gelegen, 
beit vieleicht die Aeußerung eines fehr ſachverſtaͤn⸗ 
digen Ereundes Aber Hoffmann's Geſchmack in der 
Wuſitk nicht unwilkommen feyn, wenn es gleich In 
der Natur der Sache liegt, daß fie nicht als eine 
Antwort auf obige Frage gelten fol, 

„Hofmann liebte Fräftige Melodien und tiefe 
Harmonicen. Das Zaͤrtliche gelang ihm felten, oder 
wurde auch oft gar nicht beachtet, Italiaͤniſche Eh 
digkeit, fo fehr er ihr sumeilen dad Wort redet, ges 
fiel ihm nur, im fomeit fe llebeduͤrſtende Einnlids 
Eeit ausdrüdte, und bad thut fie häufig. Der leid» 
te, fließende, natürliche Befang ber Italiaͤner wurde 
von Hoffmann nicht genug geichänt, und fo febr 
auch mir Roſſini in feiner Aftertunf zuwider if, fo 
foRte man ihm doc in dem melodiſchen Theile feis 
mer Produkte billig böder Helen, ald feine umbdes 
Dingten Tadler zu thun geneigt And. Was aber bei 
Hoffmann ordentlich wehe tbat, das mar fein Haß 
gegen das Lieb, 

„Es hatte für ihm eine gm enge Gräne, lag für 
- Ihn der Natur zu nahe, hatte für ihn, der nur dem 
Vhantafiichen vorzugmeife Ach hiogab, viel zu viel 
"reale Wahrheit, viel au wenig barmonifhen Wechſel 
und verlangte eine in anfpruchlofe, einfache Natur, 
als daßer ſich sum Liede hätte berablaffen, — andere 
große Meiſtet würden vieleicht fagen, binauffhmins, 
gen können; denn eben die firenge Begränjung der 
Kraft erfodert ein großes Wermögen und die Hins 
gabe feiner ſelbſt für einen der ſchoͤnſſen Vorwürfe 
der muſikaliſchen Kunſt. Dabder kommt eine Zeit im 
Leben, mo und ein Lied begeiflert und eine Bravours 
arie bloß kigelt, mo und eine Perle unendlich reis 
gender wird, als ein braßtianiicher funfelnder Tos 
pas. Hiervon abgefeben, hatte Hoffmann einen vors 
trefflichen Geſchmack. Beine Aposheofe GSluck's floh 
aus ber Fuͤlle feiner Ueberzeugung.“ 


Möchte ed dem trefflichen Manne, der dieſe 
flaͤchtigen Andeutungen, bloß für einen Brief, und 
noch dazu an einen unmuſtkaliſchen Freund, bin 
warf, doch gefallen, fe iu einem ausführlichen Auf 
fage über feinen langen und engen muflfalifdhen 
Berker mit Hoffmann zu verarbeiten! Er mürbe 
gewiß beim Publikum geneigte Aufnahme finden, ba 
ed an allem, was Hoffmann angeht, ein fo teges 
Intereſſe bewiefen, Auch koͤnnte es zur Ergänung 
des Buches über Hoffmann dienen, meldes ber 
Herausgeber in mußkaliſcher Hinficht, bei feiner 
gaͤnilichen Unkenntniß des Gegenſtandes, nur hoͤchſt 
dürftig ausſtatten konnte. Das fühlt Niemand 
beſſer, als er ſelbſt. 

(Der Beſchlut folgt.) 





Thierliede 


In den Observations Militaires von M. de 
Bouffanele, Rittmeiſter im Regimente Beauvillers 
(Paris 1760), lefen wir folgenden, wirklich rühren, 
den Zug von Thlerllebe: 

„Im Jahre 1757 verlor eins meiner Pferde, 
von hohem Alter, fonk eim herrliches Thier, voll 
Feuer, plöglich den Gebraud feiner Zähne, fo daß 
es fein Heu und feinen Hafer nicht mehr su kauen 
vermochte. Es ward, in biefem Zuftande, wei Mo, 
nate lang burch feine beiden Nachbarpferde gefüts 
tert; Be zogen mämlich abmechfelnd Hen und nals 
men Hafer aus der Krippe, welches Be beides zer, 
fauten und dem ergrauten Pferde vorlegten. Meine 
ganze Eompagnie kann die Wahrheit diefes Vor— 


ganges bejeugen.“ 
Fritdlieb. 





Amor und Venus auf der Reife nach Phrygien. 


Der Tauſendkuͤnſtler Amor führt, 
Was Laufende Schon oft verfpürk, 
Im Köcher bier verborgen, 
Epannt er den Bogen fräftig an, 
Fedlt er gewiß nicht feinen Mann; 
ei, Mutter, ohne Sorgen. 


Der Liebeskranke nennt mich imar 

Ein Zeufelsfind und auc Barbar, 
Kann doch nicht von mir lafen, 
rum fei, Mama, nur unverjagtr 
och eh" der junge Morgen tagt 
Will ich ſchon Daris affen. 


9. Beorg Hartos. 


— — 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


Chronik des koͤnigl. ſachſ. Hoftheaters in Dresden. 


Am 9. Sertbr. In der Stadt. Clementine. 
Drama in ı Akte, nah dem Ftamöfiſchen von Th. 
Hel. Mad. Schirmer jeigte wieder in der Haupt⸗ 
role die größte Innigkeit eınds kuünſtletiſch⸗durch⸗ 
dachten Epield. Befonders gelang ihr wieder die 
ſchwierige Ersäblung im fünften Auftritte ungemein, 
Das Feine Stüd felb id nun in dem von mir in 
der Arnoldifhen Buchdandlung herausgegebenen ers 
fien Bändiben meines dramatiſchen Veraißs 
meinnidts im Drud erſchlenen. Hierauf folate 
Abu Hafian, Dper in 1 Akt von Hirmer und 
C. M. d. Weber, 

Am 12. Sept. Auf dem Babe. Zum erſtenmale: 
Das levige Ehepaar. Gingfpiel in 2 Alten, 
nach den Englifchen des E. Baron von Liriur, von 
Malsburg. Die Muſik von C. Baron von Lioiusé. 
Der Grundlct au diefem @ingfricle ift eigentlich 
fran;öfif, und irren mir nicht, fo beift dag fleine 
Erüd, das ibn behandelt, auf der Parifer Büpne: 
Frontin, mari et — Aus dieſer heiteten und 
mit entſchledenem Beiſalle aufgenommenen Kleinig⸗ 
keit har der Baron von Civius, ein Engländer, wel⸗ 
er ſich ſeit einiger Zeit in Dresden aufdält, die 
Idee zu feiner enaliiben Bearbeitung genommen, 
bat das Ganze meht als Singfpiel behandelt, da 
es uripränglib nur Daudenile if, und es daher 
auch ju zwei Aften verlängert, da, fo viel ung bes 
Fannt, bag — Vauderille, mie gewoͤdn lich/ 
nur einen Akt hatte. Nach dieſer englifchen Vers 
arbeitung bat es num der aeiflreiche Uederſeher des 
Ealderon, Freiherr von Maleburg, mit der Gewand⸗ 
beit, die er in jenen Werten fo vielfältig bemiefen 
bat, übertragen, und mie es aus der nationellen 
Fatbe terfelben deuelih zu erfehen, no manden 
beiteren md misigen Zug ſelbſt binzugefügt. Das 
turch bat der Dialca, Dadurch baben Die Fleinen 
metritchen Ginfchaltangen eine Natur und Lebens 
diateit erhalten, mie fie ſolches allerdings als den 
Greutsel guter Mertttagn gen immer baben follten, 
Wie leichte webt ſich z. B. das Duett iwiſchen Fers 
tig und Acunchen bin: „Rothe Bänder, grüne 
Raͤndet“ u, f. m. und mie innig_ dagegen das ımeite 
dee Grafen mir der Gräfin: ‚‚Zerne Lieb’ ifi eine 
Mebe, die ſich ſehnet nah dem Grab; mo Du bift, 
blüh" ich und lebe, wo Du nicht bifi, welt' ich ab. 
Nur mollte und der Ausdruck? „Schelmin! etwas 
unnatürlic vorfommen, da mir menigkens big jegt 
den Schelm für generis communis gehalten haben. 


Bas nun die Intrigue diefes Eingfpield betrifft, 
fo fireift fie allerdings wohl fehr an der Gränze des 
bübnenmäfig Erlaubten bin, denn der_Nerr Graf 
find ein gar arger Flüchtling und vergeffen fein Jies 
bes Weibchen doch allju ſchnell und alu Rark, die 
Frtoͤhlichkeit der Laune, die darin mwebt, das Ans 
feruchlofe des Ganien, die Flüchtiakeit des Grbils 
des feld aber eatſchuldigt dieß, umd bei dem jleten 
Lächeln um den Mund darf die Stirn gar nicht 
pet erhalten, fih in firenge Zalten zu legen. Das 

er muß aber guch Diefes Ganje fo wenig ernft als 
moclıch fenn, fu leicht als möglich vorüber feblüpfen, 
und jede Beziehung, die auf ein Erareifen mit dem 
Gemürhefbinfünren Könnte, fo viel als mönlich vers 
mieden fenn, Und aus diefent Beflcirepunfte erlaus 
ben mir ung jmeterlei als flörend in DMefer Arbeit 
zu bemerken, rflich ſelte fe durchaus (mie das 
tranzefige Original unfreitig) in Einem Akte ich 


balten, damit in feiner Zwiſchenpauſe das Zmeideus 
tige des Verhältniſſes Jatichen dem Grafen und 
Aennchen bei dem dunn weniger binreißend gemors 
denen Lachteue vor den Verftand trete, @edt Ders 
micelung, Periretie und Entmidelung rasch binter 
einander ohne Unterbrechung fort, fo bleibt die 


aleibe Etimmung durh’s Ganze, und diefes felbt‘ 


belommt ein meniger anfpruchvoled Anfehn. da 
Belug auf lekteres dat fach der Framoie mobl ae 
bütet, die beide und doc etwas betrogene Gräfin 
ung aleid zu Anfange vor die Augen iu führen und 
das Intertiſe des Zuſchauers auf fle zu lenken, 
tamit man eben befipalb, meil man an ihr innisern 
Antheil nabm, mit im Fortgange mit dem leidts 
finnigen Herrn Grafen um fo unjufriedemer merdey 
und nun er wieder eben dadurb einen arcfen Theil 
unferer Tbeilnahme und unfers Woplgefallens vers 


ore. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Correfpondenz : Nachrichten. 


Aus Weimar 
(Beſchlus.) 


Ton Pizatto von Hettn Geromeier meihers 
haft gefungen und bararfele. Diefer Künfler ik 
u berübms, als daß man etwas meiter gu feinem 
obe fagen folte. Die Rolle des alten, redliden 
Kerfermichtters Rokko befand Ah in den Händen ts 

in. ta Node, an dem mir nicht nur für jonne 

omiters, fondern aud für VaͤterrrUen einen treifs 
liben Gewinn aemadır haben, Sein Spiel uni Ges 
fang bemäbrte fib al& vollkommen. Wir erinnern 
une, vor mebreren Jahren J Denn, ber leider 
für ung zu früh verfwieden if, in Diefer Partdie ae⸗ 
feben zu baten. — Dem. %. Müller gab die Mars 
jelline brav, wiegehl fie im Gefange neben Madame 
Ebermein nice fo ganı befriedigen molte, Den 
erferfüchtigen Jaquine verfinnlicte Herr Seidel 
recht eraöglih. — Auch die fohmierigen Chöre dir 
Gefangenen gingen teht aut. So mar bemaacd dab 
Gane im fhönften Einklange, da befonders das 
Orcheſter fo ſſchtdat mitwitkte. 

Hummel bat nun feine alaͤhrliche Kanſtteiſe 
angetreten, und Diefmal, wie es heißt, Mc juerk 
nad) Paris gewendet, mo er gewiß mit offenen Ars 
men aufgenommen werden wird, Wir münfden ihm 
von ganzem Herzen reichlichen Genuß und glädlidt 
Nückkebr in unfere Mauern! — An feiner Abe 
ſendeit übernimmt der erſte Mufkvitector, Hr. Nies 
mann, bie Leitung des Orcheſters. 

Dem. Blumauer dat und vor einigen Tagen 
verlafien, wadtſcheiglich meil man ihren unbiligen 
—— größere Parthieen audjufähren, Frin 

ebör geben molite, Cie war erft Anfängerin, und 
mochte Ach wedl fehr täuſchen, menn fie glaubte 
man mürde ſich in Weimar mit Yeillungen ſolchet 
Arc begnügen. Wir haben folglich feinen Beruf 
erlitten. Hier gränten ihr Feine Palmen, vieleitt 
anderemp. Wir wollen ihr Das behre Glück münfden. 

Am 15. Seyt. Deutſche Treue, Schaufrid 
in 5 Aufj. von A. Klingemann, — Es gefiel, wis 
das erfie Mal, fo auch heute. 

Don Opern haben mir ald Neues gu erwarten: 
Aſchenbroͤdel und Libuffa von Kreuer, 





Ybenbdb- 
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Dresden, in der Atnoldiſchen Buchbandlung, 
VWeranım Meracteur: € & Tb, WBinfiee (Tb, Dell) 


Gemuͤths⸗Heiterkeit. 
Aus Conſtanzens Tageduche. 


D, fraaft mich, marum mir das Auge fo licht? 
g — zu — — ? kb ihm niet 
reu' mich des Früblin och jürn' m 
Zieht fröhlichen Bluges er meiter. a — 


Ich liche das Leben, doch fodre ih nie 
Des Glüces vollommene Bluͤthe; 

Ya madnı, mas der Augenblid freundlih mir lich, 
Mit dankdarem, froben Genütbe, 


Ich liebe die Menfchen und laffe nicht ab 
Vom Glauben und beiterm Bertrauen, 

Doch baß ih'e, mo Gaben der Liebe ich gab, 
Auf ſtete Ermiedrung ju bauen. 


Belohnt mich ein treuer, yeninsign Blick, 
Wohl bebt Ab dann ſchoͤnet mein Leben; 
Doch nehme id nimmer mein Lieben jurüds 
Wenn Andern entjüdrre gegeben, 


Ih diene und nuͤtze, fo viel ich s vermag, 
Nicht forfchend, ob laut man's beadıte 

Der dodn fhon beginnt mit dem frligen Las/ 
In dem ih nad Nühtglichem tradhte. 


Ich liche die Mufen, ich liebe der Kunft 
Erhebende Börtergefalten ; Bi 

Doch grol’ ich nicht, feb' ich der Himmlifhen Gunf 
Sich Würdigern freier entfalten. 


Ich habe mich heiter und fröhlich gemöhnt, 
An fremdem ®edeibn mich zu meiden ‚ 

Well diefes das Echidjal wohl eher verföhnt, 
Als dämifch verkleinerndes Neiden. 


Ich hoffte das Beßte von Menfchen und Belt, 
Weil Hoffnung das Her mir erquicter 

Doch datt’ ib fo fen nie mein Hoffen geſtellt, 
Das Täufhung den Muth mir erficte, 


Ih fuchte und ſah nie hienieden mein Ziel; 
Diet mwahrte den inneren Frieden, 

Wenn auch, bei bes Lebens beweglichem Epieh, 
Die lieben Erfcheinungen ſchieden. 


ch mußte, fie waren nur darum gefandt, 
Das Her mir, den Ginn u entfalten, 

Die Lehre, die feh in der Serle mir fland, 
War mein, nicht die flücht'gen Geſtalten. 


So blieb durch das Leben die freundliche Bahn 
— * — — chen, Fr 

d feh" ich die Freuden, die erjen 

Mir gleichem, lebendigen Hoffen. i nun, 


Gelehret den Blick in das elane Gemüth, 
Stört felten mich äufferes Treiben. 

Ich weiß, wo die Freude, die baurende, blüht, 
Und mill bei der feligen bleiben, 


D able mit's im A ſteudi 
S—— ſo licht, 
ruße da ede it trobem Be 
Doc heben die Blide fh weiter, “ 


Agnes Fran. 





Nachtrag zu dem Bude: 
Aus Hoffmann's Leben und Nadlap. 
Weſchtuß.) 

Noch baden mehrere, ſonſt ſehr wohlwollen⸗ 
de Beurtheiler des Buchs über Hoffmann Anfof 
daran genommen, daß der Herausgeber ſich als 
den Berfaffer des Lebensabriffes Wernerd auf den 
Kitel bejeichnet, bedor noch birfe Cfeit dem July) 
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wirlich im Buchhandel beündliche kleine Schtiſt ) 
erſchienen war. Die Vetanlaſſung zu dem gerügten 
Uebelſtande lag aber darin, daß Alles dalu vorbe⸗ 
reitet war, beide Attikel gleichſeitig erſcheinen zu 
laſſen, daß man indeſſen, eben als der Hoffmann 
ausgegeben worden und es mit dent Werner geſche⸗ 
ben follte, dem Herausgeber Hoffnung machte, ibm 
über die legten in Wien verlehten Jahre Wernert, 
von dort aus wichtige Aufllärungen mitzutheilen. — 
@in hinlänglider Grund, die Schrift über legtern 
- einige Wochen jurücd zu balten, un fie dann deſto 
volfändiger liefern gu können. Aber, der Wiener 
Eorreipondent nahm fräter fein Anerbieten juruͤck, 
um, wie er ſich auedrücke, intoleranten, ſchmaͤhſuͤch⸗ 
tigen Gegnern des Katholiciemus nicht neuen Eteff 
zu Berunglimpfungen darjubieten **), und die Vers 
sögerung war daher ohne Mugen für das Büchlein. 

Endlich möchten wohl noch miebrere vorgägliche 
Männer, wie Devrient, gerechte Veranlaffung das 
ben, ſich barüber zu beklagen, daß ihrer Bejiehuns 
gen zu Hoffmann und Werner nicht ermähnt, mäbr 
rend andere, vieleicht minder erhebliche, bervorgebos 
ben worden. Solche mögen aber bilig bedenfen, 
daf es unmöglich ift, dab ein Bioarapb, und vors 
süglih ein nur in Alten und praktifchen Arbeiten 
lebender Gefchäftsmann, mie ed des Heraudaebers 
Sal, ale literarifchen, artiſtiſchen und freundfcaftlis 
chen Verbindungen der von ihm Dargefielten genau 
ergründen, oder im Gedaͤchtniß bebalten könne *"*) 


*) Ihr Tiret if: „Lebensabtig Friedrich Ludwig Zadar 
siad Werners. Bellage zur dritten Ausgabe ber Söhr 
ne bed Thaled. Bon dem Herausgeber von Hoffmanns 
Lesen und Nachlad. Motto: Verdammet nicht, fo 
werdet ihr auch nicht verdammt. Luc. G, 57. Mit 
Wernerd Dinid, Derlin, in ber Sander'fchen Buch 
bandlung. 5. brod. is Gr. 

») Man dit auch fpäterhin In Wien ungünfilg gegen dle⸗ 
ſelbe gefinnt worden, indem man deren freien Bertrieb 
unterfagt bat. 

») So füllt dem Schreiber biefer Zelten in dem Augen⸗ 
DIE, wo er ſie zu Papler bringt, erft mieder ein, dag 
aunter den Dichtern, Me Hofmann in den lehten Jah: 
ven feines Lebens Fennen lernte, idm die Perföntich 
Felt von feinem fo zufagte, ald von Heuwald. Set— 
nen dramatlichen Werken Hatte dieſer Hoffmanng Ins 
tereſſe für ihn nicht zu danken, denn er fah weder, 
noch Las er Schaufpiefe, aber Me Erzählung: ‚Jar 
Fob Thau, der Hofnarr, von Houwaid, in einem Tar 
ſchenbuche, zu dem auch er, Horimann, etwas gelic- 
fert hatte, nnd wodurch es ihm In die Hände gekom⸗ 
men war, hatte Ihn ſeht angelprechen, und vorzügtich 


ee — — — nn 
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und, ſatt vielleicht hinter dem Rücken bed der Ver⸗ 
geſſenheit oder gar des böfen Willens von ihnen 
Befhuldigten, Beſchwerden über ihn zu führen, ihm 
moblwollend die Data, in deren Befig fle ſich befins 
den, furpebitiren, melde unter der Addreſſe feiner 
Verleger, Herrn Dümmler in Berlin und der San— 
der'ſchen *) Buchhandlung deſelbſt, am ihn -aelans 
gen werden. Er wird fie gewiſſenhaft zu ähnlichen 
Nachttaͤgen, wie die gegenwärtigen, benugen und fo 
Fb dem Ziele der Dolliindigkeit, von melden jer 
bes nienfhliche Werk immer nur zw fern bleibt, doch 
mohl um einige Schritte mehr nähern. Nament 
lich würden ibm Notigen über Wernerg Treiben nad 
Leben In Kom willkommen fern, und er erlaubt ſich 
unter feinen Zreunden zunaͤchſt, Heren Geniter D. 
Demutd in Leipzig, und Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath son Winterfeld in Breslau, die ſich gleidiel 
tig mit Werner in Stalin befanden, darum u ers 
fügen. 
Gefchrieben Berlin im Sept. 1828, 





Streifjüge eines literarifchen Partheigängers. 


Der enalifde Herausgeber des Hudibras, Dok 
tor Grey, erzählt in feinen Anmerkungen zu bieferm 
Werke folgende Anelvote von dem beruͤhmten Natur 
fundiger Bobart, der unter der Negierung Karls des 
Zweiten, Vorfeher des botaniſchen Gartens ber 
Univerfität Oxford war. „Bobart madte einmal 
eine todte Matte bem Bilde ähnlich, das man fh 


erfreute er firh mit Recht an der Merürtichkitt, Ge 
müsbtichFeit, Tüchtigkett und Einfachheit In dem De 
fen des in jeter Beziehung vorzüsfihen Mannes. 

*) Diele Buchhandlungen find aub von dem Berfalter 
dleſes Auflages ermäcdtiget, einem Jeder, ber vie: 
teidt Grund zu baden glauben möchte, über Aeuſſet 
ungen In feinen Büchern, mit ihm zu rechten, ober 
näbere Nufktärungen gu Begehren, feinen Namen zu 
nennen, Er bat den Schieler der Anonymität Eeinet: 
weges darum gewählt, weit er ſich nicht getraut, dreis 
fie Behauptungen, die darlı vorfommen, zu vertre: 
ten, fondern elnescheitd, weit noch Immer ein gewiſſes 
Borurcheil gegen Gtaatäbramte, die einmal etwas 
Anderes, ats Akten fihrelden, als erifient zu betrach⸗ 
ten ft; bauptſächlich aber, well er genöthige geweien, 
ſowohl im Hofmann, als im Werner, von fich zu fprer 
chen, und nichtd dem bifiorifhen Styl mehr Eintrag 
thut, ald das Ich, wenn man nicht wenigftend im ei, 
genilichen pluralis majestatiens von fih zu fprechen 
bescchtiger iſt, wie Cäfar, Ftledrich und Ras 
poleon 
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gewoͤhnlich von Drachen su machen pflegt, dadurch, 
daß er ihr Kopf und Schwanz ein wenig veränderte 
und in das innere der Natte ein Paar laͤnglich⸗ 
zunde, oben jugefpigte Hölger ſteckte, die auf beiden 
Seiten die Haut ein wenig aufdehnten und Ihe fo 
das Anfeben gaben, ale ob fie Flägel hätte. Dar 
auf ließ er das untgefchaffene Thier auditodnen, bis 
es Äh ganz verbärtete; und num hielt es ale Welt 
für einen Drocden, Selbſt die Gelehrten bemunder: 
ten das feltene Shier, und einer derfelben ſchickte 
eine accurate Abbildurg und Befchreibung dasın on 
den Doktor Maglisbehi, Bibliochefar des Großber: 
sogs von Toskana, In Italien befang man nun 
gar in langen Oden und prächtigen Gonetten den 
aufgefundenen Drachen, und als die Bewunderung 
den böchfien Grad erreicht hatte, da machte plöß- 
lich der boshafte Bobart feine Fopperei öffentlich, bes 
kannt. Demungeachtet aber wurde die Dradens 
Matte noch lange für ein Meiſterſtuͤck der Kunſt aus 
gefeben und als folhes in dem Mufeum zu London 
aufbewahrt.’ 





Um das Jahr 1700 lebte zu Middelburg in Hol: 
land ein reicher Bürgermeifer, Namens Hudde, 
der, ein Liebhaber von Alem, was fremde Welttheile 
betraf, fein ganzes Vermögen darauf verwandte, um 
diefe Liebhaberei zu befriedigen. So machte er denn 
auch eine Neife nah Ehina, um Sptache und Gits 
ten biefed Landes genauer fennen ju lernen; und 
wirklich gelang es ihm, in der chineſiſchen Gelehr⸗ 
famkeit, die bekanntlich ſchwittiger, als die der übris 
gen Welt if, es bis zum Range eines Mandarind 
zu bringen, ohne daß die Form feines holändifchen 
Geſichtes ihn den Phyſſognomikern des Landes vers 
daächtig machte. Bekleidet mit der Mandarindwürs 
de, reife er durch ale Provirzen Ehina’s und Fam 
zu Kenntniſſen, die noch nie ein Europäer erlangt 
hatte, Als er aber mie einer fo reichen Ernte nach 
Eurera jurüdfehren wolte, da verfhlang ein Meer 
rteſtutm ibn ſelbſt und feine unfchägbaren Arbeiten, 
die Früchte von«beinahe dreißigidhrigen Forſchungen. 
Voltaire fagt von diefem Verlufte: er gehöre ju den 
größten, welche die Gelehtten⸗Republik jemals erlit- 
ten babe, 


Ein foanifher Gelehrter, Doktor Earlod Gars 
ein, hat im Jahr 1627 iu Rouen ein Buch beraus- 
gegeben, betitelt „„Antipatia de los Franceses y 


Espaiioles. * Diefed Buch gab einem Zranjojen, 
Ramens La Morde le Bayer, WVeranlaffung ju eis 
nem andern Werke, worin er bewies, daß die Ans 
tipathie gwifchen Franzofen und Gpaniern nicht blog 
aus nationalen, fondern auch aus gan; naturgemäs 
fen Bründen flate finde, und worin er folgende gar 
feltfame, meiſt phyſiſche Unterichiede zwifchen den 
beiden Völkern auffindet, die noch jegt, nach zwei— 
hundert Jahren, eine ziemlich treffende Charakters 
jeichnung liefern: „Der Sransofe ift fchlanf, der 
Epanier unterfentz; der Araniofe hat eine glänzend 
ſchoͤne Haut, der Spanier eine dunkle, widerlicht; 
der Franzofe ift viel und ſchnell, der Spanier nu 
nig, aber mit Gemächlichleit; der Ftanſoſe ift zuerſt 


I bie gekochten Gpeifen, der Spanier bie gebratenen; 


der Franzofe gieft Waffer gum Wein, der Spanier 
Wein zum Waller; der Frangofe ſchwatzt bei Tiſche 
und unterhält Ach über taufend Dinge, der Spanier 
rebet fein Wort ; der Frangofe geht Nachmittags fpas 
jieren, der Epanier fitzt ſtill oder fchläft; der Frans 
jofe, wil er jemand ein Zeichen geben, daß er zu ibm 
Fomnte, fo bebt er die Hand auf und führt Be wins 
kend zum Geſicht, ber Spanier, im gleicher Abſcht, 
jeigt mit der Hand zur Erde und bemest fie gegen 
die Füße; der Frangofe küßt eine Dame, wenn er 
fie begräßt, der Spanier ſieht auf eine folde Sitte 
mit dem größten Abſchen; der Franzoſe achtet die 
Gunfidejeugungen feiner Geliebten nur infofern, als 
fie allgemein befannt find, der Epanier liebe nichts 
fo ſeht, als Heimlichfeit in der Liebe; der Zranicfe 
trägt feine Kleider nach einer gemiffen Mode, der 
Spanier nad) einer andern, melde, von Kopf bis 
Zuf verglichen, wicht die mindefie Aehnlichkeit mit 
jener batz der Frangofe giebt die Weide an 
wenn er mit feinem Anıuge fdon fait zu Ende if, 
der Eranier aber fängt damit an, ſich die Weite 
anjujieben, der Ftanzoſe Enöpft fich von oben nach 
unten ju, das beift vom Halstuche bis zum Gurt, 
der Epanier macht unten den Anfang und hört uns 
term Sinne aufs; der Framoſe, wenn er Noch leis 
det, verkauft Ales — bis auf das Hemde, aber bad 
Hemde it gerade dad, mas der Spanier jwerfi abs 
legt, Ratt deffen er fein Schwert und feinen Mans 
tel fo lange trägt, als er nur im Stande iſt.“ 


Auflöfung des Sylbenräthſels in Rr.28ı. 
örauenfeim 














— 936 — 
Nachrichten aus dem Gebiete ber Künfte und Wiſſenſchaften. 


Chronik des koͤnigl. ſachſ. Hoftheaters in Dresden. 
( Bortfegung.) 


Dieß bat der englifche Bearbeiter nicht beobs 
achtet und das Gtäd mit einer langen, yärtliden 
Abſch iedſcene jmifden den beiden gräfliden @hrleus 
ten begonnen, ja gar eine [bmermürbige Abſchied⸗ 
Arie der Gräfin eingelent, wodurch wir nun mit ids 
ter faſt übergroßen Zärtlidkeit für ihren Gemabl vers 
traut werden, Theil an ihren Feiden durch die Tren⸗ 
nung nebmen und nun ung durch die ſchaelle und 
bumane Art, mit welcher der Graf Äch tröfter, wohl 
etwas frappirt werden, 


Die Mufll fügte den Worten des Tertes Ach 
größtentheils ſedt paffend an, mar fleißig und hatte 
einige recht artige Gedanken, nur baben mir die 
Duvertüre für den leichten Gang des Ganzen etwas 
au raufchend, faft militaitifch gefunden, Befonders 
gelungen if die Compodtion der Arie Aennchens: 
Alles mar felig, frödlib und mäblig,‘ doc bärfte 
fe mwohl etwas an ein anderes Arnnden erinnern, 

Unter den Verfonen des Singſolels treten alr 
lerdings vorzöglich Fertig (der Kammerdiener) und 
Aeunchen (feine rau) dervor. Gie murden auch 
von Hrn. Unselmann und Mad. Haſe mit um 
gemeiner Scalkheit, Lieblichleit und Anmurb auf 
der weiblihen, und Achter Komik, koͤſtlicher Natur, 
unverfieabarer guter Laune und Bedendigkeit auf 
der männlidben Seite dargefelt, und das Banıe 
tbeild mir allgemeinem Beifale aufgenommen, theild 
den einzelnen Darfielern fchon derſelde im Forts 
gange des Stoͤckes gejollt. Es folgte darauf Nums 
mer 777. 


Am 13. Sept. In der Stadt 


Zoraide, 


Um 14. Gert. Auf dem Bade. Das ledige 
ulegt: Der Schaufpielermwider 

Willen. Hr. Keller erntete befonderd wieder 
als Saͤngerin verdienten Beifall. 


Am 17. Gent, In der Stadt. Nathan der 
Beife Hrn. Hellwigs Virtwefltät_in der Role 
des NRarban if befanne und bemährte fi auch dies 
esmal auf allgemein anerfannte Weile. — Die 

olen der Recha und des Tempelhertn waren neu 
befegt. In der erkern erfhien Die. Waaner 
mit der ibr —— zarten Lieblichkeit und trug ihre 
Mole mir Fleiß und Gtudio vor, Befonderd ges 
langen ihr bie lebendigern Momente derfelben, und 
jeigten dad aufmunterungmertbe Streben der beiden 
Könftlerin. — Aub Hr. Devrient, ald Tempels 
berr, gab die feurigern Stellen feiner Mole mit 
moblehuender Wärme, und fein Aeuſſetes gembate 
mod! dem Bilde, das die unbewußt liebende Necha 
im erfien Alte von ihm entwirft, Weberbaupt ging 
das Ganze febr aut iufammen und ermwedte den 
Beifall einer gewaͤhlten Verfammlung. 

Am 19. Sept. Auf dem Bade, Paaenfiteis 
be. Frau von der Klogen trat nad ihrer Wie— 
Betten aus Breslau darin um erflenmale wir 
er auf. 


Am 20. Sept, 


Ricciardo e 


In der Stadt, Tancredi, 


Am 21. Erst. Auf dem Bade, zum Bell 
der diefiapr. Vorſtelungen —ãæã Die Sf 





ierfamilie. Mad, Depdrient fielte bie Ent 
meline mit einer tiefergreifenden Wahrheit und eir 
nem überfirömenden Gefüble dar, fo daß ihr am 
Schluſſe der Vorſtelung ber eintimmige und laute⸗ 
fe Br gebtacht und fie wiederzuerſchtinen erfucht 
ward. 

Am 24. Sort. Der Amerikaner. Hetta 
Pauli ungemein cbarafterikifches Spiel ald Kauf 
mann Herb, erwarb ihm die laute Anerkennung dı$ 
Herdottufens. 

Th. Hell, 





Correſponden/ Nachrichten; 


Aus Belitiskufl, 
an der polniſchen Grenze. 


Im Laufe des Julis Monats haben Ungewitter, 
Degen, Hagel und Windföße in diefen Gegenden 
Ruflands arofe Werbeerungen angerichtet. Drfane 
und Wollenbräche mechfelten mit einander ab, der 
Donner rolte in furdbibaren Schlägen, fürdterlide 
Blige zjuckten aus der Nacht verfinfterter Tage und 
Fluchen Arömten von Berg und Hügel, die niedern 
Gegenden überihwenmmend, von denen viele flchens 
den Seen gleihen. Die Zlüffe und Bäde waren 
in Strömen angefhmollen ; Dieb und Menſchen er 
tranfen; Felder und Gärten wurden vermöüfter, Er 
bäude niedergeriffen und mehtere Menfden vım 
Blitz getoͤdtet. Dem Herrn vd. ***, einen bier ın 
ber Naͤde lebenden Butsbefiger, hatte ein felde! 
Ungemwitter auf der Zagd übereilt, und auf's fchleu 
nigfe feinen Rüdweg nebmend, beräbrte er eine 
Wiefe, auf der man Heu einzufammeln im Bear:f! 
gemefen war, als ein furcdtbarer Echlag, vom Bit 
begleitet, einem feiner Arbeiter vor feinen Augen tdd: 
tet — und fein Pferd, dadurch ſcheu aemorden, mit 
ibm durchgeht und ibn in die fchäumende Fluth 
eines naben, bocangefdmollenen Fluſſes reifen mil. 
Mir Geiſtesgegenwart mirft er fih rom unbändigen 
Saul, der Davon rennt und — in der Flutb erfäuft. 
Geit langer Zeit erinnert man fib in diefen Ge⸗ 
genden nicht folcber Ungemitter; dem Aberaläubigen 
fdienen fie ein Borfpiel_ des Weltunterganges und 
er jagte im Ängfilihen Bangen, — die Phofßl lab 
in ıpnen nur die beilbringenden Folgen. Die Heu— 
und GetrridesHeente ſcheint die gehegten Ermartuns 
gen mehr ald rechrfertigen zu wollen. 





Aus Porchow. 


In diefen Tagen Caegen das Ende des Zuli) 
iR in Diefer Gegend die Poft überfallen und um 
90,000 Rubel beraubt morden. Der Kampf ſwiſchen 
den Räubern und Pofilionen muß barınadig gr 
Sei ſeyn, denn mebrere Menſchen fand man todt 
auf dem Plage. Der Käubır ik man big jetzt ned 
nicht babbaft geworden, obgleich mehrere Militair 
Detaihements in diefen Gegenden fireifen. Wan 
if ernfilid darauf bedacht, der AUncherheit der 

—— iu ſteuern. Den Berluf der bei dem 
ube Beantheiligten erfegt die Krone. = 


nn nn 


(Mit einer Beileae) 





Abend— Zeitung. 
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Mittwohe, am 1. October 1828 





Dresden, in der Arnoidifhen Buchhandlung. 
VWerantw, Medasteur: €, S. Tb. Winter (75. Heu) 
Das Credo der Todten. begann fo eben und auf dem Chore wimmelte es 


von Muſikern. 

Aber, o mein Gott! melde Missa Fam zum 
Fr Hertſchaften in den Meinern Städten rein | Vorſchein! Es mar eine von den finns und ges 
protefantifcher Bänder, Ahr babe gar einen Begriff | ſchmackloſen Mißgeburten eines alternen Sptktakel⸗ 
von dent, mad römifcher Caltus iſt, ferad ih am machers, der im Dreivierteltafte in's Kytle mit 
meinen Freunden, die Sreifiz Weiten weit berger | Jabrmarktpaufen flug und das erhabene, endäch— 
kommen, mich zu beſuchen: Hier, bier müßt Ihr | tige: „Hert, erbarme Dich unfer! Chriſte, erbarme 
den katholiſchen Gottesdienſt feben, bier in unferer | Did unſer!“ zu einem Kirmeetange verjudelte, 
berrliden Dominicanerfirche, und wie fhön trifft | Erfchrocden blidte ich nach den Freunden, die vers 
ſich's, daB morgen gerade ein Feſitag if. — D | legen die Augen niederfhlugen. Nun kam das 
prächtig! göttlich! riefen die Freunde. — Und ald | „Gloria’’, in eben dieſem Genre, aber noch diel 
nun am folgenden Morgen die majeftätifchen Glok⸗ nmiederträchtiger, fo, daß ich voll innerer Wuth ges 
Een zur Feier des Tages riefen, mwandelten mir ans | wiß fofort die Kirche verlaffen haben mürde, menn 
dächtig unter der ſtattlich geputzten Menge jur Kirche, | es uns gerade allein um die Muſik und nicht um 
die und aufnahm in ihre meiten, hohen Gäulenges | das Ganze zn thun gemefen wäre. Darum wartete 
woͤlbe, in ihr files, myſtiſches Heiligebum mie fels | ich und fab weg, als ein hödniſch forfchender Blick 
nen blumenumfränzten Altären und feinen Weibs | der Freunde mich beim Graduale traf, bei dem 
rauchwolfen, die aus der Kerne der tiefen Kapelle | man eine abgeſchmackte italiänifhe Liebeds» Arie aug 
des Hochaltares über die gläubige Menge fanft bers | einer Oper gab, der man aber Schande halter eis 
über ſchwebten. Glänzend war der Hochaltar mit | nen lateinifhen Text untergelegt, iu dem die Mus 
Kerzen erleuchtet und die Schaar der mit Fönlihen | RR pafte, mie die Fauſt aufs Auge. O Hımmel! 
Gemwändern bekleideten einbeimiichen und fremden | murrte ich ingrimmig durch die Zähne, und dag 
Geiftlichkeit faß zu beiden Seiten in den mit reis | muß gernde heute geſchehen! und meine Erwartung 
chem Schnitzwerk verfebenen Gitterfiühlen, auf denen | rücächelich deſſen, mas noch alles im diefer ſchreck⸗ 
in langen Reiben die lebensgroßen Etatuen der ) lien Miffa vorlommen werde, verſtimmten meine 
beiligen Märtyrer und Apoſtel prangten. Am gold» | Seele auf das aller unangenehmſte. Schon wollte 
bedecken Zalar fand der Meßpricſter vor dem Ar | ich das Chor und die Mufiter, vom denen dieſe ges 
tare, binter ihm die Dienenden, Das Hodame | fchmarklofe Entbeillgung ausging, nicht eines Blik— 
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fe? mehr würdigen, aber Ich konnte mich dennoch 
nit enthalten, als ih num wußte, daß das Credo 
fonmen würde, noch einmal binauf ju ſchauen. 


Zu meiner Verwunderung legten die Violiniſten 
Ihre Geigen nieder, fo wie alle übrigen Mufller ibre 
nfirumente, Nur vier Pofaunen ſtreckten ſich ber 
vor, Und als ber Priefler nun das Credo intonirt 
batte, begann der volle Ehor der Sänger ohne alle 
Infrumente, nur mit den Pofaunen begleitet, die 
Durchführung der Glaubenswotte in D dur und in 
langen, gehaltenen Noten eines Palaͤſtrina'ſchen 
Chorales. Mit den erften Tönen biefes Befanges 
ergriff mich der Schauer des Hochbeiligen, wie ein 
Gemappneter, und Todeskaͤlte überriefelte mich, als 
in der erften langen Eaden; nah ben Worten: in 
unum Deum bie Pauke mit mwirbelndem Donner 
einfel. Ib Rand plöplih vor ver unermeßlichen 
Dämmerung des emigen Himmels, durch melde bins 
durch der ferne Glan; des Allmäctigen fchimmerte, 
Ein heller Blig erleuchtete die dunkeln Räume bei 
den Worten: factorem coeli et terrae, „den Schoͤ⸗ 
nfer des Himmels und der Erden’, und bei den 
mächtigen Harmonieen, die in ungeheueren Maffen 
auf dem ſchauerlichen Gewitter der Pauken durch 
den Dom rauſchten, gitterten die Pfeiler. Mber als 
die Worte kamen: er in unum Dominum Jesum 
Christum, „und an einen Heren Jeſum Chriſtum“, 
und nur das leifefte Pianiſſimo den heiligen Na— 
men baudtr, da beugten fi unmilfübrlich die uns 
zaͤhldaren Häupter der verfammelten Gläubigen, wie 
vom janften Winde das Xebrenfeld ſich beugt und 
waller und fo wallete, firömge und raufchte es fort, 
bis zu den Worten: Descendir de coeiis, „Der — 
vom Himmel Fam, Wabrlic, dad mar Mufit des 
Himmelt, und ber naffe, verflärte Blick der Freuns 
be beffätigte meine Weberzeugung, daß dieß Credo 
mit der erft angefangenen Missa nichts zu ſchaffen 
babe und von einem ganz andern Meifter fep. 


Aber nun ergriffen die Muflfer ihre Geigen-und 
Flöten und andere Infrumente, Ein Andante aus 
5 dur berubiste die aufgeregten Etürme der Seele 
mit den fügen Wellen fanftanfhlagender Violons 
cello's und eine Sopranflimme, wie aus den Wols 
ten, fang: 

et incarnatus est 
und er ward empfangen 


de spiritu sanoto 
uom beiligen Griße 


ex Maria virgine 
durch die Jungfrau Marta 
et bomo factus est, 
und mard ein Menſch. 

Bie der Duft aus einem blühenden Zitronengarten 
mebete das „homo factus est“ herab mit dem bes 
feligenden Troſte: ja, für und ward er ein Menfd, 
und das gläubige Vertrauen entichlummerte In den 
Träumen des Paradiefes. 

Da riefen wieder die Pofaunen mit herbem 
Chorale uad erfhütternden Weifen in's Lehen und 
sum bittern Gchmerie: 

Crucifixus etiam pro nobis 
Auch ward er gekreujiget für ung 
sub Pontio Pilato 
unter Pontius Pilatus 
Passus et sepultus est, 
er lite und ward begraben. 
Im leiſen Hauche tiefer Trauer erſtatben die legten 
Toͤne. Der letzte tiefe Baf der Orgel er ſtarb 
auch. Es mar alles ſtill und unſer Blut ſtockte. — 
Da erhub ſich wie ein Wirbelwind die, den Bann 
des Todes jetſprengende, Auferſtehung mit dem, 
ohne alle Inſtrumentalbegleitung, im ftaͤrkſten uni- 
sono nach alter Kirchenweiſe verkuͤndenden Chorus; 
Et resurrexit tertia die! 

Und er if auferfanden am dritten Tage! 

Ein gelender Tiompetenfioß fchmetterte und im uns 
endliden Jubel wirbelte nun der Hymnus weiter 
und ſchloß mit der prachtvollen Zuge im Dreivier, 
tel» Kafte: 

Et vitam venturi saecnli. Amen! 
Und das Leben der Eommenden Ewigkeit, Amen! 


Aber ein fonderbares unbeimlihes Grauen ergriff 
die Seele bei dieſem Schluſſe. Es verloren ſich 
naͤmlich die tröflenden Töne, bie dieſes Lehen der 
feligen Ewigkeit ausſprachen, im immer leifer wers 
benden Piano, Es war, als ob fi mit rafchem 
Geifterfchritte alles entferne in die weiteften, dunkel; 
fien Räume des Himmeld, Ale Bladinfirumente 
erfarben und bei dem letzten choralmäfigen Hande 
„Amen! Amen! hörte man bloß nod das ge— 
fpenflige Wandeln der Bäffe pizricaro und die eins 
jelnen fernen Pulsſchlaͤge der Pauke. 

Wir fanden mie verzaubert, mir gehörten nicht 
mehr dieſem Leben, mir mandelten mit den Wers 
flärten in vita venturi saecnli und jitterten und 
foren im Edawer der unermefliden, bochheiligen 
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Kunf und Wahrheit, die über ums ausgegoſſen, 
und die Tiefe des glänzenden Hochaltares mit feis 
nen Kerzen, Engeln, Priefiern und Weihrauchwol⸗ 
fen erfhien und wie bad Innere, des vor und aufs 
gethanen feligen Himmeld, — Ja, das Ik römis 
fher Cultus! flifterten die Freunde: das if bie 
Religion vom der Prachtfeitel ! 

(Der Beſchlus folgt.) 





Potpourri. 


Die berühmte Eboli, deren Reije fo viele hef⸗ 
tige Leidenfchaften ermerkten, war — einäugig, 





Bei ben Kaffern und Hottentotten muß eine 
Witwe bei jeder Wiedervermählung ſich einen Sins 
ger abfchneiden. 





als Don Pedro von Toledo in einer, ihm von 
König Heinrich IV. am 3. Julius 1608 ertbeilten 
Audienz mit bededtem Haupte in den Thronfaal 
trat, befahl der König den Marſchaͤllen von Franks 
teich und den Herzogen, ſich ebenfalls zu bedecken, 


Der Tabad fand, wie feine zahlreichen Freunde, 
auch Gegner. Papſt Urban VIII, cxcommunicitte 
in einer Bulle Jeden, der in der Kirche fchnupfe, 
— Der englifhe König Jakob J. fehrieb ein dides 
Bud über die Gefahren des Tabacks. — Die mes 
dieinifche Facultät ıu Paris ließ über denfelten Ges 
genfiand eine Thefe defendiren — brollig genua, 
daß der vorfgende Decan während der Gigung ſich 
mit häufigen Prifen erlabte, 





Man foll die Heilkraft der Ehinarinde juerk 
dadurch Eennen gelernt haben, daß ein, am Ficher 
leidender Indianer aus einem Teiche, in den viel 
folge Rinde gefallen war, tranf, und geheilt ward. 





Heinrich TIT, von Frankreich Fonnte in Feinem 
Zimmer bleiben, worin fih, wenn aud ungefeben, 
eine Kage befand, — Der Marfchall D'Albtet ward 
ohnmädtig, wenn ein Srifchling oder Spanferkel 
aufgetragen murde. — Ladielaus, König von Pos 
len, Eonnte Feine Aepfel fehen. — Erasmus von 
Rotterdam befam vom Fifchgeruche Fieberanfälle. — 
Scaliger fhauderte am ganjen Körper, wenn er 
Kreſſe anfihtig ward, — Tycho-Brahe ward beim 
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Anblide eines Hafen ſchwach. — Kanılır Baco 
ward bei jeder Mondfinſterniß ohnmaͤchtig. — Bayle 
befam beim Geräufch des, aus einem Krahnen fpru« 
deinden Waſſers Eonpulfenen. — La Wothe le 
Vayer hatte eine entichiedene Antipathie gegen alle 
Mufik; dagegen ergögte ihn der Donner doͤchlich. 


Im Jahre 1817 wurden ans Rußland zwei il: 
lionen 47,300 Schreibfedern ausgeführt. Wie 
viele oder wie wenige mögen etwas Nügliches oder 
Angenehmes wiedergefchrieben haben % 

Eriedlich, 





Drei Eptigramn a 


1. Frage. 


Der Gott der Liebe, faaft Du, fei ein Kind; 
Wie kann ein Kind fo graufam mich vermundenT— 
‚3a, fprichd Du: diefer Knab' if blind. 

ie bar den Weg zum Herjen er gefunden ? 


2. An eine Modedame. 


Warum verhält Du, ſchoͤn geſchaff'ne Frau, 


Mit großen Hütben a Kopfes ſchoͤnſte 


eile 

Gieb mir Dein Lockenkoͤrſchen frei sur Schau, 
Dab auf dem Rofenmund mein fehnend Auge weile, 
Und willt verbälen Du Dich ? — fei doch ſglau, 
Den Kopf laß frei, verhälle nur die andern Theile. 


8. Unfere Freunde 


Biſt Du Bettler, bit Du Kaifer, 
Ninner trau’ dem Namen Freund, 
Zreunde find wie Gonnenmeifen 
Die das Weltenlicht befcheint, 
Pünkrlich zeigen fie die Stunden, 
Wenn die Sonn’ am Himmel fieht; 
Wie ein Pfeil find fie verihmunden, 
Wenn die Sonne untergebt, 


9. Georg Harrys. 





Veberfegungen. 


Lichtenberg Aufert ſich in feinen vermifchten 
Säriften, die Ucberfegung eines Schuͤlers: mors 
aequo pede, ‚der Tod mit dem Pferdefufe!, babe 
unbeſchreiblichen Spaß gemacht. injender börte 
auch vom einen Mitfchäler folgende Webertragungen : 

musam silvestrem — bie Waldmaus, 

si usus venerit — wenn einem ein Bär begegnet, 

leoues et alias feras — Löwen und andres Wild; 
pret, 

edle Thaten — egregia facinora, 


— 















Eorrefpondenz : Nachrichten, 


us Pormont. 
den Monaten Juli und YAugufl 19%. 
(Bon einem andern Eorrefpondenten. ) 


die diefiährige Kurjeit in Pormont mar eine 
ünfigteny die man feit vielen Jahren ers 
und bat dabei mandherlei Ungemach zu erlets 
abt, zu melden bauptfächlich der unfreunds 
Bommer und das unbeftändige Netter zu zäbs 
d, deren ſchaͤdliche Einwirkung fi über das 
in mehrfacher Verzweigung verbreitete und 
gemeine Verſtimmüng in ten Geden der 
fomohl, ale der Einhelmiſchen, bervorbrac» 
i Genen, megen Störung ın ibten Vergnüg- 
und den lg des Heilmafferd; bei 
‚ vorzüglich dem bandelnden Theile, weren 
iger Stodung des Goltauffiufied in ibre 
Unaufbörlich ertönten von allen Seiten 
re und Wehllagen über fülechte Einnahmen 
diefe elegiſchen Töne flimmten nicht went 
to's mürdige Priefter ein, melde mit fums 
n Blicken fehen mußten, daß nur Farge 
ein auf ihren Altären geopfert murden und 
Bicht felten das argetliche Nachſeden batten, 
mancher Glücktpilg, dem die mankelmürhige 
a qulächelte, mit einem geringen Gas einen 
Zug that und, graufan genug, froblecdend 
fer Beute davon eilte, ohne misder iu 
Auch lieh ſich bier miedr als je der alger 
tſcherde Geltmangel etblicken, der vorzugs 
Kauftiten fühlbar gu feon ſcien, welches 
fintern Mienen Der Handelfberren nicht uns 
ju defen mas, Nur vie Boutiquen der Mos 
> Vunbändler hatten, unter der mächtigen 
| ibrer Ba pe Eitelkeit, die befondere 
sunh fi einer Antnabıme qu erfreuen, 
walfabrten die Damen mie zu einem wun— 
nen Herligentilde und bintertrrin mir Ednel⸗ 
ten nolens volens mander gefälliae Eher 
dann bLonne mine au manvais jeu ma— 
f, um aud das gebünrende Neciprerum der 
Battin verlangen ju Dürfen, menn ıbn, tom 
der Mouletiiviel, die miklaunige @lüdenottin 
ger Tasche wieder nad Haufe ſchickt. Uebri⸗ 
e der Zufuß der Sremden, thrils Korgäfe, 
n Xeriten dadin beordert, theils Paßz und 
Ihten, die das Vergnügen hierder trıch, von 
1 Belang, ald man c& in dieſen geldlofen 
hätte erwarten follen. Mußer der Anmefens 
ig. Shnigl. Hoheit des Prinzen Wilbelm von 
m neh Krau Gemahlin, bat man ſſch menis 
mn Herrihaften bier zu erfreuen gehabt und 
fon sing neräufchlos vorüber. i 
Kunforoductionen, d.,b. dom der Kunſt, 
Nrod gebt, fab und törre man bier nicht 
ine Die. Maafdıe, etſte Sängerin vom Hans 
heater, fam mir großen Prärcaflanen dier⸗ 
el fedr, gab Durch ihre vortreftucde Anlagen 
nen, tab fie es nach meiter bringen könne 
teifete wieder ad. Dmei Rünftler auf der 
armonıka, Hett WProrefior Teichmöllet aus 
od Hett Kunert aus Böhmen, gaben ein 
nceri, entjückten durch vie fanften Sodaͤten⸗ 
ı Inftrumente und iraten durch ihre ges 
und kunſteole Behandlung derſelben, gu 
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welcher Dolfommenbeit die Genialität ein ſonſi fo 
menig geachtetes Infirument, ededem etwas undfhes 
tiſch? Manltrommel aenannt, bringen fonnte, Hr. 
Teibmüler iR noch außer dem ein vorsrefflider Mir 
— der im Porttaitfache jede Ermartung 
efriedigt, 

Doch ich ſchreite gun meinen Lirblingdgegenkante, 
dem biefiaen Theater, Speräber kann ich indef meis 
nen Bericht nur auf imei Perit den befränfen, in 
die ih meinen biegen Aufenthalt babe theilen 
müffen, und werde sreu referiren, mas ic in Dielen 
Zeiträumen gefeben und nchört hade, obne mic jes 
doch auf eine detaillirte Kritik einzulaffen, 

Das rorerwähnte epidemiihe Uebel, der Geld 
margel, ſchien aub auf den Beſech bes Theaters 
einen noctheiligen Einfluß zu daden und Diele von 
demfelben abjubalten, ıroß der Anfirenguraem und 
des raftiefen Eıfers des Dircetord, Hrn, Piclere 
den 'Tpril des Publitums zu befriedigen, der 4 

eneigt füdlt, den dramatiſchen Maſen zu cafern. 

enn auh Hr. Pichler nach feiner Eration in Dres 
men, auf die er nun gänzlich verziöter dar, weil nam 
bei geringer Unterftükung viel von ıbım foberte und ef 
dadurch beteutend einduͤßte, mehrere asdıbare Sub⸗ 
jecte ſtiner Geſellſchaft entbehten mufte, fo if die 
fer Argang durb nit meniger verdienſtrelle Indis 
diduen volfommen eriegt,. Für die Drer And Mas 
dame Gpenaler und Dem. Lindner als beliebte Eins 
gerinnen mit Recht ju_rünmen, @rficre, als aut 
ausgebildete Brarour: Cängerin, leider alet, mas 
Kun und Geſchmack mit Biliakeir forern kann 
und hat im recitirenden Scauipiel nicht meniger 
Merdienf. Letztere, ein nmgek, Jiebendmürdiges 
Mädchen, von der Natur mit einer reinen, werl⸗ 
tlingenden Gimme und einem einnebmenden litd⸗ 
lihen Aeußern aufgenattet, berechtigt durch idr cif⸗ 
rigts Beßreben und ihre jest Then lobendwertben 
EHFENEER in den ſchoͤnften Hoffnungen, die unter 
der Leitung idres derdienſtöllen Water, Miußts 
ditectots dieſer Geſellſhaft, gewiß nicht ünczfäüllt 
bleiben werden; auch in recitirenden Soiele buch 
deutliche Autſerache und angenehmes Drgan, ent 
falten ſich bei ihr die kofinungvollien Anlagen. — 
Herr Epenaler, Gatte der vorermähnten Künflerinr 
bat ſchon früber feinen Rudm als grwandt:r Dir 
fteller ım komiſchen Fache, jomodl in der Dper, al$ 
im Luftipiele bemänre und bedarf alfo bier keines 
meitern Lobes. Er if und bleibt auf jedem Thea⸗ 
ter, fo auch als Geſellſchaftet außer der Bühne, Det 
tiebling des Publikums. Herr Berger, erker Te—⸗ 
norift, ſcheint noch ein Neuling in der Kun ın 
feon; bat imar sine gute Zenorflimme und leiftet 
bei nich Ärengen Federungen dat, was Pflicht ger 
bietet, würde aber noch beiier den Ermartungen ents 
fpreden, wenn ibm nice ein Sebler int Wege fäns 
be, wadrſcheinlich ein organifder, Inden, bei nicht 
genug geöffnetem Wunde, feıne Töne zu verſchleſſen 
bleiben und dadurch die Worte undeutlich werden; 
au läßt ach in feinem baterifden Nationalbialeet 
nie felten eıne fehlerhafte Ausſerache hören. Hert 
go. un. dat eine ftarke, fonore und megaßreide 
Bafſtimme mit ziemlichem Umfarge und befriedigtr 
als Operiſt, in Jeder feiner Leitungen, nur im 
Dialog zeigt er eine zu fhnele Ausipracbe, die dann 
ungerjtänblih wird. Als Kaspar ım Zreifchügen ger 
fel_er alacmein, fo mie im medreren ihm ange 
meſſenen Aollen. 

(Die Fortſedung folgt.) 








Abend- zeitung 
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Donnerfiag, am 2, Detober 1823. 





« Dresden, im der Atnoldiſchen Buchhandlung. 
Veranım. Kedarteus: €. ©, Zib. Wintier (Tb. Hall) 





i 5 Die Götter And ihm mobl gemoaen, 
ua Sn r Ahr Antlip leuchtet ibm verflärt, 
D Und ihren ſchoͤnen Sriddegen 
er Dichter hält die goldne Leier Hat ihm die Göttin zugekehtt. 

An feiner tiefbewegten Bruf; . 
Ach / f durchglüht ein beil'nes Feuer ie baben guͤnſtig ſich ermiefen 

Unfterblih mit geheimer Luft. Und inenden ihm der Weibe Kraft. 
Des Gottes Macht bat ihn ergriffen, Zum Liebling if er auderkiefen 

Es (dmelt das Herj Befanaes Kraft, Und göttlich tönet, was er fchafft. 
Und heller if fein Sinn geichliffen, Beaeifirung ward ibm ausgeſpendet / 

Wenn er bezeißert ſich errafft. Die ihm zur wilden Gluth enıflammt. 

@in Scher, if er bingefendet, 

Er tritt aus dunflen, ird'ſchen Schranken Der vom Geflecht der Goͤtter ſtammt. 

An ein verflärted Geiferreich, 
Und tönend leuchten die Gedanken, Sa, kühn umfpringen ibn Mänaden 

Den em'gen goldnen Sphären gleich. Und Panther mit der _grimmen Buthz 
Es fenten ſich, mie belle Sterne, Nichts Fönnen fie dem Dichter ſchaden⸗ 

Die Töne mit gebeimem Sinn . Der in ben Arm des Gottes ruht. 
Wohl in der Näb' und in der Ferne So böbern Mäcten bingeaeben, 

In die bewegten Herjen bin. Nie mit ſch felbh im Widerfireit, 

Entfbminder nie das lichte Leben, 

Und mit verboranen Sehnfuhrflurhen Das ihm jum Achten Seros weiht. 

Berhaut er das bemegte Derir a. Hüllen 
Durdaglübt e6 mit der Freude Glutben, 

Entftemdend ed dem derben Schmeri. 
eu —— —— 2 ae 

nd tettet ung and Ang und Pein. 

Er bauber Hoffnung tiefen Kummer, Das Credo ber Todten. 

Dem Kaniballen Mitleid ein, Geſchlug.) 
mus 44 das 38 zur —— Das hochehrwardige Sanctus ber erfien Missa 

en mwallet aus ibm ber ia; 
Und mas aus Sängers Eerle lentet, ging vorüber, unkenntlich in der Harlekind s Jade 
u it — - — . des poſſendaften Schneiders — mir faben es nicht 
entt un auſen undergabden 4 H 

Womit er trunfne Herien (once. — das Benedicrus und Agnus dei aus allen Dis 
Und Eindlic wird er jeden laben minitcengen fchaler Opern Motive sufammengebadt, 

Aus dem Krpfal der Geiſterwelt. wurde abgeleiert — wir börten es nicht. Gelb 
wa u ihm a” *8* ar die unfinnige Fanfare ded „Dona nobis pscem,* 

Li € 

Bil Hebe (AoR Sem a Ran HDeit gieb und Frieden!) vermochte und aus ber 


Der Anmurb holde Fuͤlle Jeihn ? feligen Verzuͤcung wicht iu reifen, in dis und jenes 
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beilige Meifterwerf verfentt hatte. — Aber ald bad 
Hochamt zu Ende, lief ih mit haftiger Eile auf das 
Ehor und fragte den Direktor nach dem Namen des 
Eomponiften jenes Credo, 

Es iſt — antwortete der Regen, ein alter, gräms 
liber Peruͤckenſtock, kalt — unfer Pater Mebardus. 
Wollen Sie ſich erbauen, fo mögen Gie bie Pars 
titue mit nah Haufe nehmen und leſen, mas er 
ſelbſt über dieſe Mußk auf der erfien Seite gefchries 
ben. — Ih nahm die Blätter wie einen alten, 
tbeuern Eoder mit Ehrfurcht, lad, was Pater Dies 
dardus in Tateinifcher Sptache gefchrleben und trauete 
meinen Augen nit; denn wunderlich, unglaublid 
und unheimlich war, was ich lad. Uttheilet ſelbſt, 
günfige Lefer, wenn ih Euch bier mwörtlih in's 
Deutfche überfege, was Pater Medardus ſchrieb. 

Anno domini, als ich funfichn Jahre felig ge⸗ 
weſen, den 11. April, das if in der heiligen Oſter⸗ 
nacht, begab es ſſch, daß ich dem Teufel entfpruns 
gen und im Beichtfiuble faß ganz allein in unferer 
Kirche, Der Mond fchien durch die langen Ten: 
fer herein an bie Pfeiler und an die heinernen En 
ge! und Heiligen, die ale ſchon fchliefen, und ferne 
am Hodaltare flimnterte die ewige Lampe, mie der 
matt: Schein eines Johanniewürmleins. Aber in 
meinem Innern Todtendauſe war es Nahe und kraus 


rigr denn ich war nun nicht mehr felig, fondern | 


verdammt, igentlih war ich todt und noch nicht 


auferſtanden; aber ale hundert Jahre einmal mälite : 


ich mich in meinem Grabe und feufjte: Ach! wenn 
it die Auferſtehung der Kodten? und eine Stimme 
rief: „Schlaf, Medardus! Die Todten flehen nims 
mer auf!“ — Da ſtreckte Ich die duͤrre Hand ders 
aus aus der eingefunfenen Erde und fluchte dem 
Exigen und fühlte die Verdammniß der Vernicht⸗ 
ung, die mich pacden werde, wenn ich nun ausge⸗ 
fhlafen. Und wie ih nun vergeben will, wieder in 
den bundertjährigen Schlaf, da ſummt draußen in 
hohlen, entfeglichen Schlägen vom Thurme die Mit⸗ 
ternacht und um mich wird es lebendig. Todtenge⸗ 
tige fliegen aus dem Boden, Todtengerippe drans 
gen von auffen wunderbar in die Kirche, Es wims 
melte in den Gängen. Alle. Sitze füllten fih, auch 
bie Heiligen erwachten und rieben fich deu Echlaf 
aus den Augen. ber dem Geböre blieb Alles 
ſtumm. Sein Hauch regte fh und Id hörte nur 
den Schlag des eigenen Herzend,. Über die Orgel 
biele den langen, tiefen Kon, Unter den Todten 
waren Alegri und Palaͤſtrina. Was molt Ihr? — 


riefih — was fört She mich mit Tügenbaften Er: 
fcheinungen? Die Todten fiehen nit auf und es 
ift Fein Leben in der dunklen Einoͤde der Ewigkeit! 
Dder wißt Iht's beſſer? Was treibt Ihr in biefer 
Nat? Denkt Ihr an das Mährchen von ebebem 
und ſuchet bad leere Grab des Meifterdt Was if 
Ever Gluͤc deunten im engen Haufe, mad habt Ihr 
tu boffen?t was erwartet Ihr? 


Credo in unum Deum, 


Sch glaube an einen Gott! 


antworteten die Todten in feierlichen Chorale, wos 
iu unfihtbare Pofaunen tönten und die Pauke 
dumpf donnerte. 

patrem omnipotentem, 


den allmaͤchtigen Vater, 
factorem coeli et terräc, 


ben Schöpfer des Himmels und der Erde, 

visibiium omnium et invisibilium, 

ales Sichtbaten und Unſichtbaren. 
Ich erkarrete, aber bald fühlten meine Augen unge 
wohnte Tropfen, denn ich hörte die llebliche Weife, 
bie mich gu feligen Traͤumen verlockt, als ich noch 
lebend ein Menſch war, als ber Glaube in mir 
Fang, mie die Muſik einer andern Welt, der ih 
nimmer Noten iu geben vermochte. Ah! — und 
nun mit einemmtale fand es deutlich vor mir da 
auf den fünf Linien und in meinem Herjen und 
leife Aimmte ich mit den Todten in den Gefang, 
und meine Thränen floffen, als es fanft hauchte: 

et in unum Dominum Jesum Christum, 

und an einen Herrn Jeſum Chriſtum, 


und die Heiligenbilder fih neigten bis jur Erde, — 
Ich fühlte den Thau des ewigen Lebens, der mein 
Grab erfrifchte, und ward vol Iuverficht, wie diefe 
Todten. 

Da trat Matla, die Matter Gotteẽk, hervor und, 
tie ſanft die friedlichen Wellen des Sees am [hats 
tigen Ufer ſich brechen und murmeln tum Liebe der - 
Nachtigall, fo walleten die Worte herab vom Altare, 
in denen fe ihre heilige Beſtimmung fang, bis mıle 
dem bittern; „cruciixus,‘* der allgemeine Schmer; 
erwachte und leife im Grabetliede des: „sepultus 
ost,“‘ derhalete. — — Alles war todt. — Unbeweg—⸗ 
lich flarreten die Gerippe zur Erde. Nichts regte 
ſich, als über dem Sewoͤlbe der Perpendifel der Uhr, 
der nach Gecunden das Seyn und bas Nichtſeyn 
mas. Chriftus lag im Grabe, und ich fühlte, 
wie ich Ins eignen mich wälste und die Stimme run 
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sufen werde: „Schlafe, Medarbus! bie Todten fies 
ben nicht auf! er 

Da ktaͤhete draußen der Hahn. Vom Thurme 
ſchlug die Glocke Eine. Die ſteinernen Bilder der 


Heiligen und die Todten regten und hoben fh und | 


fangen im Einklange: 
et resurrexit tertiac die, 
und er iſt auferftanden am dritten Tage. 
Die Trompete ſchmettette und Alles lebte und fang 
im unendliden Jubel — und auch ich fprang aus 
dens Grabe und jaud te: Die Todten fichen doch 
anf, und du bit doch felig, Medatdus! 
Uber als fe an die Worte Famen; 
et iterum venturus est, 
und er wird wiederlommen, 
richteten Sch die Schädel gen Himmel, und bie leer 
sen Yugenhöblen blidten nach oben, wu ein langer 
Donuer verkündete: 
cunı gloria, 


in feiner Herrlichkeit, 
Und als nun bei den Worten: 


exspecto resurrestionem mortuorum, 

ich erwarte die Auferſtehung der Todten, 
bie Gerippe, mit der duͤrren Rechten auf der Bruf, 
fehnend gen Himmel ſchaueten, da ergoß ſich in 
froblocender Zuge: 

et vitam venturi saceuli. 

und das Leben der fonımenden Emigkeit. 
die Hoffnung diefes Leben über die unzaͤhldate Mens 
ge, und mit dem legten troſtvellen „Amen“ waren 
Alle verſchwunden. 

Ich aber lief aus Meinem Grabe quer durch 
den Kreuzgang, immer die fleinernen Treppen bin: 
auf, in den Himmel. Und da figt nun der fromme, 
felige Medardbus und bringt es auf die fünf Finien, 
mas er gefeben und gehört und worin er leben wird 
nun und in Ewigkeit. Er zittert vor Schreck und 
Sreude, daf die Vollendung fo mabe, und ihn efelt 
vor menſchlicher Speife, benn bald ift es vollbracht, 
und wenn er's vollbracht, wird er ſich niederlegen, 
AH nimmer mälen ale hundert Jahre und ruhig 
fhlafen, big es rufen wird: 

Medardus, wach’ auf zum Leben der Fommmenden 


Ewigkeit! 





Als ich dem Regens bie Partitur wieder gab 
und nad dem Pater Medardus fragte, mar feine 
furje Antwort: 

Der if gleich, nachdem er das Credo gefchries 
ben, verßorben. Er war ein guter Muflfer, aber 
feit funfjehn Jahren — mwahnfinnig. 

€. Weisflog. 





Aus der Borzeit. 


Am vierten Januar 1622, erjählt ein @eiflicher, 
als Augenzeuge: wurden zu Slatz ade Verbrecher, 
die in ber Unigegend geplündert und fih für feind« 
lide Sacfen aufgegeben hatten, erfolgtem Kriegs⸗ 
sechtipruch gemäß, zum Geldatens Galgen gebracht. 
Als der Henker den einen, der ein Glatziſcher Sei⸗ 
ler war, bereits gehangen hatte, Fam Hauptmann 
Seris geritten und ſchrie: es fey ein Irrthum ges 
[heben und dieſer habe nicht fterben follen. Jener 
bieb fofore mit einem Beil den Strick entzwei, bes 
Krich den ſchwer Gefaflenen mit Schnee, brachte dens 
felben almälig in's Leben jurück und er ward fofort 
nach bem Stodhaus abgeführt, Weil aber der Hanpts 
mann ſich geiert und der Pardon dem Nachfolger 
bes Seilerd gelten folte, kam bald ein neuer Bes 
febl des Krieges Oberflen, legtern abermals und zwar 
draußen an ben Nathegalgen iu hängen, doch mard 
demfelben, auf bringendes Bitten der drei Geiſtli⸗ 
den, das Leben gefchenft,, Als man nun den Ber 
gnadigten fragte, wie ibm, während des Aufbängeng, 
iu Muthe geweſen, antwortete er: „Das grofe Ger 
frei der Leute habe er, obfchon bereits gehangen, 
wohl gehört, auch fen ihm yorgefommen, als ob er 
fi in einen tiefen Graben definde und aus diefenz 
emporfeigen folle, ja er babe auch nach Kräften fich 
bemüht, und fen geflettert, aber der Rand ihm als 
eine ſchroffe, bode Dauer erfhienen, weshalb er 
denn bei fi beſchloſſen, in dem ticfen Thale liegen 
zu bleiben, es möge ihm auch gehen, wie es wolle, 
Diele Geſchichte iR gewißlich alſo, und ich bin felbft 
dabei gewefen unter dem Gerichte und babe gefeheny 
daß berfelbe Menſch über eine gute Viertelſtunde 
am Galgen gehenket. Hat dann einige Wochen lang 
einen böfen Hals gebabt, if doch wieder ganz heil 
und gefund morden, daß er Ach feines Handwerks 
ferner genaͤhtet. e 
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Eorrefpondeny Nachrichten. 


us Pyrmont, 
(Zottfegung.) 


Herr _Meifinger jun., ein moblgebildeter, ges 
wandier Süngling, der, als angebender Ginger 
in der fomifden Oper fomobl, als im Gchaufpiel, 
m Ermartung entieribt und in feinen Blürdens 
abren die befte Hoffnung giebt, durch Fleiß und 
edles Befreben, wenn er nichts fehlen läßt, im 
Gefange ed noch ju döberen Leitungen ju bringen, 
Ws Page *), fo lange es feine QJabre -julaften, 
möcte er mohl von Wenigen übertroffen merden, 
Diefes bewies er in einem neuen Qufiipiele: Der 
Prinz oder die fpanifbe Wand, in einem 
Bft von Balentini. In diefer Molle der böbern 
Komik und im Burlesten, als Mefchoret Cini Jur 
den) jeigte er, ohne zu übertreiben, fein Zalenr zu 
einer bedeutenden —————— in diefem Kunſtfa⸗ 
de. Dem. Meifinger gefilt als Soubrerte in mebs 
geren ihr angemeffenen Rollen durch ihr Eriel und 
einnehmendes Aeuſſere. 21 Schmidt, jmeiter Te⸗ 
norift, madır Feine Anfprüche auf Borzüglichkeit im 
Seſange, verdirbt aber auch feine Parrdie und if 
im Schaufpiel feines Faches fehr zu loben. — Herr 
Lauk gehoͤrt unter diejenigen, welde etwas zu'leiſten 
dermoͤhten, wenn fie idte Nollen beffer kudirten. 
Dief mären alſo die neuen Mitglieder der Pichler's 
Ken Geſellſchaft, moju ib noch mei berangemadhs 
ene Kinder, Eohn umd jmeite Tochter ded Herrn 
ihler zähle, die beive in ibren Befirebungen ſich 
berrli entwickeln. Borzüglid bat letztete durch ihr 
choͤnes Gpiel in Soubretiens und mebreren ihrer 
ugend angemeffenen Rollen ſchen vieles Lob eins 
geerntet. Einige andere neuere Mitglieder laffe id) 
unerwähnt, weil ich Fe zu menig babe kennen ger 
lernt. Auch übergebe ich, der Hürje megen, die übris 
gen fon früber bei Hrn. Pichler engagirten und 
noch befiebenden Mitglieder, & babe ihrer ſchon 
in den vorigen Jahren mit gebübrender Würdiaung 
erwähnt, namentlich der Herren Kramer, Bitler, 
Krautmann u. f. wm. mit ibren reiv. Battinnen. 
Diefe treuen Gefährten des Hrn. Pichler auf feinen 
eheatralifhen Wanderungen baben ihren längk bes 
mährten Ruhm mader und reblich zu erhalten ger 


wußt. — 

Marker dieſer Geſellſchaft haben noch imei hell» 
leuchtende Sterne an ypferm dramarifchen Firma— 
ment, Rud, —53— Göbring, und Herr 
Burm, als Gafvarfieler, die dießjährige Kurzeit 
in Thalieng Tempel verberzlict, Erfiere, vom E. 

oftheater in Hannover, die bauptfächlich zur Geſell⸗ 
haft ihres @arten bier vermeilte, der nad einer 
angwierigen Krankheit jur Herkelung feiner Bes 
fundheit die Kur arbrauchte, wollte nit unterlaffen 
nach dem einfimmigen Wunſche einer Menge bier 
anmefender Bewunderer und Berebrer ihrer Talen⸗ 
te, das biehge Publifum mit einigen Gafrollen zu 
erfreuen und dadurch fäfe Erinnerungen an frühere 





.*) Diefe Prerfonage von Frauenzimmern in männlicher 
Kleldung dargefieit zu ſehen, macht einen wideigen 
Eindrud, Anm. d. Einf. 
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durch fie erlebte Kunfigenäffe in Aller Herzen zuräd, 
wurufen und auf's neue zu ermärnen. Sie trat 
juerſt in Preciofa auf — einer der ſchoͤnſten Pers 
len, die das Diadem ihres Mubmes jieren. Äuch 
mar das Auditerium gedrängt vol und der Beifal 
allgemein, der durch ein unanimes Hervorrufen noch 
lauter erſchallte, als fie mir einer edlen Beſcheiden⸗ 
heit mieder bervortrat und innigfi gerübre nur me 
nige Worte des Dankes ausſprach. Gleiche- Wirs 
digung murde ibr zu Theil in den Rollen ald Toni, 


als Euferte (in den Roſen des Malesberbes), als 
Margarethe Cin Liebe auf dem Yande), und als 
Elsberb Cim Turnier ju Kronflein). ie bewies in 


allen diefen Darfiellungen ihren großen Umfallungs 
geift der verfdiiedenen Charaktere, Ich batte nidt 
das Gluͤck, fie in mehreren Nollen zu feben, erins 
nerte mich aber noch mit Vergnügen des Jahre! 
1321, wo fe auf diefer Bübne, an der Seite unferes 
berübmten Etlairs, in veridiedenen Darftellungen 
das dieũge — 526* entzuͤckte, worüber ich auch das 
mals in diefen Blättern Bericht erhartete, — Herr 
Wurm, der durch gan Deutihland hochaefeierte 
Komiler, bat feinen Kubm fo jur Genüge bemähtt, 
dab Cobreden über ihn nur überflüfiige Worte ſeyn 
würden. Doch fann ich mich des Verandgens nid! 
ermwehren, nur etwas Weniges Öber einige feiner bit 
figen Darkellungen zu fagen. Wenn mehrere un 
berufene Stimmen fi vernehmen Laffen, daf Wurm 
zu febr übertreibe und oft u tief in das Burletke 
beranfinke, fo find es folde, die den Diamant tım 
Krufaß, oder die höhere Komik von Burlesken nic! 
gu unterfheiden wiſſen. Wurm tft in beiden alt 
denfender und geiftooler Dariteller gleih Hart und 
wird nie die Gchranten der Anfändiakeit übericreir 
ten. Wir haben durch feinen Schema », Fegeſack 
— Ban Bolt — Hrn, v. Erad — Meier Sıradi 
— Kraft (im Doppelpapa) u.a. hr. und der genufr 
teihften Unterbaltungen ju erfreuen gebabt, mo ibm 
auch durb mebrnaliges SHervorrufen der ungetbei- 
tefte Beifall geſolt wurde. Co wie Wurm in für 
ner Gpbäre der Komik Thränen des Lachens ju tr 
preffen verftcht, fo gelingt es ibm nicht minder, aut 
im ernfen Gchaufpiel Thränen der MWehmurd iu 
entloden, wie j. B. in Kotzebue's armem Partenı 
als Lorenz Kindlein. Auch er jeigte dadurch, daf 
er in allen Fäcern feiner Darfielungfanft zu Haut 
it. — Als treuer Freund des Hrn, Pichlerd, bırı 
meilte er dier Die ganze Kurzjeit und folgt ibm aus 
nad Minden, Dsnabrüd und Münfler, von mo ı! 
dann gegen Weihnachten nach Karlsruhe micder jt' 
rücjureifen gedentr, — Ibn begleiten die Gegend 
münfde auer Freunde, die er, auch auffer der Büb 
ne, oft in Privotgefelfchaften mit feimen geikrelden 
Unterbaltungen ergößte. 

Die bloße Benennung ber übrigen bier gegebe⸗ 
nen Theaterfiüde mürbe von —— Intereſſe jeonı 
unter dieſen aber fab ich dreimal den allberübmten 
reif hük, das Meiferfiüd Maria von Weber't. 

4 würde Bermeffenveit fepn, über Diefes Kunfimer! 
mid ureheilend au duflern; ein jedes Wort bierübet 
märde nur ein Tropfen in den Dcean des Rudme? 
kon, der ihm [don von gam Deutſchland jur 


annt iR 
(Der Beſchluß folgt.) 


eig 


Der Retter wacht! Drama in 5 Aufjügen von Theod, von Haupk 


durch die Medakrion der Abdendzeitung erdalten, 
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Dresden, in der Arnoidiihen Buchhandlung. 
Beranım. Medasteur: €. ©, Tb, Winftee (Tb. He. 


Die Blumen 
Erzählung son Bufiav Schilling, 


Burstart, der Schleferdecker, fand, vom milden 
Herbülicht angeleuchtet, auf dem Knopfe des Kirch: 
tburmes, den Sturm und Blitz befchädigt hatten. 
Er bielt, gleich einem Einnbilde des Slaubent, das 
Kreuz umſchlungen und ſchauete, rafiend, auf die 
Heimarh hinab. Hier lag die Brandfiätte ded Das 
tethauſes, aus deffen Flammen ibn, vor fechtjig 
Jahten, die freue Mutter trug — dort der Fried— 
bof, mo fie und viele rubten, mit denen er jung 
und guter Dinge mar — auch Magdala, die frübere, 
unvergefliie Geliebte, 

Jetzt ſchlug die Betglocke unter ibm an, bie 
Augen des Bewcgten fingen bimmelmärte, er ſprach 
mit Inbrunſt: m 

„Gelobet fei der Herr, mein Hort, mein Schild 
anf den ich traue! 

„Er bat meinen Fuß nicht gleiten laſſen und 
der mich bebütete, fchlummert nicht! 

„Meine Seele bänget ibm an und feine Mechte 
erhaͤlt mich!“ 

Die Glode verſtummte und des Beters ſchoͤne 
Tochter, Camilla, trat aus dem Schallloche bervor, 
auf die Leiter. Das Fühne, fchmindelfreie Mädchen 
ftand, einer Gemſe gleich, zwiſchen der Epile und 
ver Tiefe and rief ibm zu: 





Biterhen, laßt es für Heute doch gut fepn! 
Die Mutter ſſeht Euh mit Schmerjen entgegen, 
denn eben ging ein Brief vom Vetter Magnus ein, 
ber fd lange nicht fehrieb und num plöglich bei Hofe 
fein Glüd fand — Ihr werdet Euch wundern! 

Burghard lächelte, erflaunt und pweifelhaft; er 
machte Zeierabend und Fehrte beim. — Here Days 
nut, feiner Frauen Bruder, war, wie er ihn kann⸗ 
te, ein Echwindler und Fafelant, dam auch, bei 
großen Dünkel, winzigen Grifted und im Laufe der 
legteren Jahre, Briefträger, KamntersHufar, Tani- 
meifter, Lohnlakay, urfprünglich aber ein Haarkräugs 
ler geweſen. = 

„Wohl mit Recht, geehrter Schwager und herjs 
liebte Schwefter!‘, ſchtieb Magnus jegt: „wohl mit 
Recht, behauptete mein einiger Meifter, ein ſchaͤtz⸗ 
barer Weltkenner nnd Denfhenfeind: daß unier 
Wiſſen und Verfand vom Hebel ſey, menn nicht 
die edle Gönnerfhaft das Sauerkraut fett made. 
Die fand fh denn, ich fire in ſolchem und meiß 
nit, wo ich anfangen fol, um Euch mein Bit 
u fehildern und doch die Weitfchmeifigkeit des Tas 
citue, eines alten Weltweifen, zu vermeiden, deſſen 
Schäfer-Grdichte mir, in der Stadefhule, fo mans 
chen Jagdbieb einbrachten und nichts weiter. Ges 
nug davon und diefmal nur fo vieli Seyd fhli 
auf Euern Hofdeamten; ich bin nicht der Gering⸗ 
fien einee — ich wohne im Schloß, ich wohne for 
gar — fühle, mas das fagen will, boch über feiner 
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perſoͤnlichen Durchlaucht dem Herzog und ſoreche 
ihn taͤglich. Noch geſtern koͤmmt er aus der Reit⸗ 
bahn zuruͤck, wendet Äh zu mir und ſagt: „Heut' 
iſt's friſch, Magnus! man kann ein Schauerchen 
vertragen‘, Ja, liebe Geſchwiſter! das iſt ein Herr! 
ein großer Herr! und ich bin fein Diener und ſtelle, 
gleihfam, den StaturensPrinzipal vor, denn ich habe 
es großentheils mit folden zu tun. Im Eabinette 
des Herzogs ſteht Mutter Venus mit ihrem Juns 
ker, im Schlafjimmer der Endymonium, im Jungs 
fernfaale eine alte Satyre. Ale dieſe Götter find 
beisbar und fchmälen, wie Kachelöfen, wenn man 
nicht Maß bält, bier bei uns aber darf, wie in den 
Kranken »Gtuben, bloß eine mildlaue Luft wehen, 
für die ich denn zu forgen babe; auch wird nur 
Dfaffenpförhen: Hol; gebrannt. 

Summa, Euer Schwager warb SHerjoglicher 
Leib» Kammer s Heiner. Habt Ihr ein Anliegen, fo 
wendet Euch an mich und fügt sehn Thaler oder 
weniger, für wahrfcheinlihe Auslagen bei, der ich 
mit Wohlmeinung verharre ds ꝛc. 

Ja, Brüderhen, das Anliegen haben wir! rief 
Grau Burgbard, mit dem Gtolje freudiger Zuvers 
ſicht: Du folk dem armen Weihmund zu Brote 
belfen und uns damit iu dem erwünfchten Schwies 
gerfohne, 

Eamille faltete, fill ergriffen, die Hände und 
flißerte: Ach, Mutter! wenn er das vermädhte! 

Ga, zweifle nicht! troͤſtete dieſe: mir fahren 
beide, morgen, nach der Hauptſtadt, ich nehme Dich 
mit mir, Du ſahſt fie ohnehin noch nicht und bafl, 
nad Alem, was Deine Hände geleiftet, ein Recht 
su der Erlußigung, der Vater erlaubt ed, Snaͤdig⸗ 
fer Herr! fol Magnus fegen, mean feine Durchs 
laucht wieder ein Gchauerchen verlangt: es gicht 
der Schauer noch fo mancherlei im Lande, melde 
ehrlichen Leuten über die Haut laufenz meinem 
Eünftigen Herrn Better zum Beifpiele, der täglich 
Aecis⸗Ditector werden finnte und jährlich von hun⸗ 
dert umd zehn Thalern leben und feine Mutter, 
ſatumt einer ſtubenſechen Schweher, ernähren muß 
— der neulich überdich auf feinem Berufewege das 
Bein brach und den Arm verfauchte, 

Reifen mag Du, ſetach der alte Burghard, 
ſch dinter den Ohren grauend, denn er kannte die 
Seharrlichkeit feiner Zrau und ein Mechrskandel 
machte obnedin dort ihre Gegenwart nothwendig: 
Id goͤnne unſerm Kinde die Ereude und Dir die 
Berfircunng, mus Mage nicht, wenn Du den Herrn 


Bruder fo milchlau, als feine Luftart erfindefh; des 
Windbeuteld Einfluß dürfte zudem, felbk bei dem 
beften Willen, wohl fchwerlih über den Hola 
binaus reichen, 

Du börk ja, daß er mächtige Gönner bat, fiel 
fe ereifert ein: und die ihn den Antiken zur Seite 
ftellten, werden aud Wege bahnen, wo des armen 
Weihmund's lahmer Fuß geben kann. Gort heift 
mich reifen, Vaͤterchen! trirt nicht dazwischen! 

Eamille fchlüpfte fofort aus der Thür, fie eilte 
au ber Mutter des Geliebten und damit zu ibm 
ſelbi binäber. Nur feine kraͤnkelnde Schweſter mar 
zugegen und ließ fie, bald genug, mit dem erquidten 
Fteund allein, den die Verlegung noh im Stuble 
feſt bielt. Gtrablend, wie der Engel der Hoffnung, 
theilte ibm das Mädchen den Vorgang und ber 
Mutter Pläne mit und verbäfterte dadurch, ju ihrer 
Betruͤbniß, den Erfreuten. 

IR dem for ſprach er Heinlaut: fo abnet mir, 
daß wir und beure für immer das Lebewodl fagen. 
Du bit fo lieblih, bolde Taube! fo harmlos und 
anziebend, daß fie Dich dort, unzweifelhaft, fehyals 
ten, anlirren, verderben werden, Das ſeh' ich kom⸗ 
men — o mein Gott! 


Und Du Fannf fürchten? fiel Camille ein und 
ſah ibn, von Zärtlichkeit und Wehmuth durddruns 
gen, mit den beiligen, plöglich fein Herz ſtaͤrkenden 
Ausen an: kannſt zweifeln und kennſt mich! Nein, 
Hergenefreund! Dich laß ich nicht und kehre wies 
der, wenn aud die Hetſogin felbft ihre hohe Hand 
nad mir ausfiredte. Darum fep getrof, liebes , 
Heri! mir fagt ein DVorgefühl, daß id dort Heil 
und Gegen finden und mitbringen werde. Goıt - 
bat und lieb und wenn ich je um etwas bar, fo 
seht mit Ernſt und Inbrunf flebte, fich, fo ward 
mir's aud. Er rettete die Mutter vom Tode, er 
f&lug die fürmenden Feinde mit Blindheit, daf 
fe mid in meinem Verſtecke nit auffanden ser 
ließ mich die sehn Thaler gewinnen, um Deiner 
kranfeın Schweſter das Winterpelichen zu beſcheren. 

E. Und bat Du ihn denn auch um mid) ges 
beten? 

S. Rein! 

E. Nihtr 


Es füriten Thränen and Camillens Augen, fle 
drüdte den Geliebten an ihr Her; und ſagte weis 
nend; Zrage mich, wenn ih Dein Weib bin! 

(Der Deiiuß foigt,) 
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Freſsko⸗Anekdoten. 
Aus dem Leben gegriffen, von J. 8. Caſtelll. 





Juͤngſt las ich In einer Ballade einen ſonder⸗ 
baren Ausdruck. Der Vers bieß: 


„Und der Kaifer belohnt‘ ihn koͤniglich.“ 





@in Dann, der eine große Wirthſchaft befaß, 
befchloß zu beiratden. eine Freunde führten ibm 
mehrere Mädchen vor, die ihm nicht gefielen. Bes 
fonderd angelegen aber lieh ſich's ein Verwalter fepn, 
ihm feine Nichte su empfehlen. „Sehen Sie, lieber 
Freund! fagte er unter anderm auch zu ibn: Sie 
koͤnnten keine beſſere Frau bekommen. Sie wüns 
ſchen ein Maͤdchen, das die Wirthſchaft genau kennt 
und meine Life iſt unter dem Bieb aufges 
wachfen. H 





Ein armer Beamter, der mit feinen ſechs Kins 
bern von feiner geringen Befoldung nicht leben 
konnte, harte in einer Audieng dem Zürflen feine 
Noth vorgetragen und’ihn um eine Gehaltjulage ges 
beten. Mittags bei Tiſche erzaͤhlte er feiner Frau 
und feinen Kindern, mie gnädig er von dem Fir 
fien aufgenommen worden ſey, mie leutfelig fich ber 
Erhabene um feine bäusliden Verhaͤltniſſe etkun⸗ 
digt, und wie er ibm dann Hofinung zu einer Se⸗ 
halterbödung gegeben babe. Nachmittags fpielten 
wei feiner Kinder, wei Knaben von 5 und 6 Tabs 
ten, mit einander Audienn. Der eine fielte ben 
Fuͤrſten vor, der andere ben Bater, Sie ſptachen 
mie folgt. 

Der Fürf, Wer find Sie? 

Bater. Ein armer Mann, 

Fürf, Was mollen Giet 

Vater, Ich bitte um viel Geld, damit ic 
leben kann. 

Kirk. Eind Sie verheirathet % 

Vater. In, ich babe ſechs Kinder und eine 
Zrau, die eine arme Wirsib if. 

Zwel Bürgerömänner fprachen über den Tod 
des Papfied und über deſſen pompoͤſes Leichende⸗ 
gängnif. „Solches gebuͤdrt ihm auch, ſprach im 


@ifer der Eine, Die Paͤpſte And die aͤlteſten Ku 


genten der Welt, fie exiſtirten ſchon 100 Jahte vor 
Eprifi Geburt,’ 


ee ————rhü — — — 


An meinem Geburtstage 1823- 


Da bit du wieder, Tag, der mid nebar! 
Was bringk du mir? Ah! neues graues Haar 
Bielleiht, und ein Paar neue alten 
Auf der aefurhten Stirne mebr, 

Nun dieß Gefcenk erfreut nicht fehrr 

Du mögteft iaımer ed bebalten! 

Mein Herz mil leider! nicht veralten, 

Das falder noch immer früh und jung; 

Noch fliegt mein Puls mit Adlerfhmuna. 

Wie paßt das num ju mieiner Gtirne Falten? 
Bas fol mir nun dieß warme Neri? 

Die Jugendfener, Jünglingsfreben 7 

Treibfl du, mein Schungelft, mit mir cher $ 
Was nügt mir's, dap auf Mofenfhwingen 

Die Prantafle noch rüfig fchmebt ? 

Noch Maienbläthen fe umfclingen; 

Mit Kofenmondesduft ummebt? 
Was nügt ed mir, daf von des Alters shwäden 
Mid keine drüdt? daß meines Geier 4 Kraft, 
No ungeläbmt, und, frei von den Gedrechen 
Der zügellofen Leidenfchaft, 

Wie in des Dafenns frühbften Tagen, 

Eih jung erbielt, mein tieffles Inn'res_renty 
Und eine ganze Welt in rafch'rer Pulfe Schlagen 
An meinen Buſen niederträge 3 

Bas nöst es mir die jugendliche Walten 

Des Gottes in mir, wunderbar 

rgreifend mib? — grau bleibt mein Saar, 
Und meine Stirn, der Spiegel zeigt's, vo Salten. 


Dergiß das nicht, mein junges Herz, wenn du 
Did angejogen füdiR vom Frauenreis und Schöne; 
Wie lichlib auch, verführerifh dir zu 
Der Feidenihaft Sirenenftimme töne! ö 
Wenn dich die fhöne Welt in buntem Kreif ums 


Vergoͤnn' dem Aug’, an —* s Rilienwangen, 
Befeelt die Anmurb Pe, mit Schönbeitfinn 


ju bangen, 
Pfleg' ihn in Liebe, en Herz / did 


So ſei auf deiner Huth! Nie möge jemals dich 
u frär der Thorbeit Neue quälen! 
ie möge — balte Stand! is ein holdes Weſen 
mi 


u jener alten Garde säblen, 
ie dort ein fchönes Weib umfchlichr 
Bon Sport umgicpt und der Wigbolde Höhnen! 


N at mein Genius nicht 
Und . an ———— ul 06 


Schöne 

Durch holder zn @unft, erhebt Selbfimärde mid 

Spoch über Beskerei, ſchafft min nie laͤcherlich. 
Shin, 


— re e erñ ttz 


Charade. 


ge Solben — eine Webrenblume. 

od eine vor — ein doch ertönend Wort; 
Noch eine — fagt'd, mir mußten fort 
Und nidt mit alıu großem Ruhme. — 
Deb macht das Banıe großes Bläd 

In einem mohlbefannten Stuͤck. 


ind. 


— 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Aus Pormont. 
( Befchtuß. ) 


Ich befchränfe mich nur biof auf die Darkels 
Iuna, fo wie ich fie bier auf der Bühne geſeden habe. 
Wer mit den Erwartungen bierber kommt, dieſe 
Opet ſo au ſehen, mie man fie auf groben Narionals 
tbeatern zu ſehen gewohnt ift, und ale unbefriedigt 
über das Manaeldafte der hiefigen Darficllung fet- 
ner Tadelſucht freien Lauf läßt, der achört zu _jrmen 
Schwagſinnigen, die in jeder Dorfkirche einen Straf: 
burger Mänfter ſehen wollen. Es if nicht ju lduanen, 
daf dieſe Oper auf diefem Theater in jeder Bejirdung 
fo gut gegeben wird, old man es nur, ohne unkiliae 
Unfoverungen, ermarten kann. Däſſelbe lift fi 
auch mit Rı dt von dem biegen Orcheßer brbauns 
gen, welches, obgleich ſchwach befrkt, unter der ger 
ſchickten @eitung des Herrn Muilfoirecrore Lindner 
feinen alten Ruhm an untatelhafter Ausführung 
und Präeifion von neuem bemäbır. Herr Pialer 
bar einen bedeutenden Aufmand für jene Keauifiten 
geopfert, um das Publitum ju befriedigen und zu 
leiten, was nah Berbältniß feiner Kräfte und der 
beichränften Zofalität möglich war; auch ı von dem 
beicheidenern Theile des Publifums diefes Beftreben 
nicht unanerfannt neblieben und felbit von Wielen 
Die Ecene der Wolfsfhlube nab Werbiltniß des 
Raumes auf mebdreren großen Theatern nidıt viel 
fchöner und effectvoller gefeben worden, Wenn man 
nun berücdfichtiat, wie wenig Hr. Pichler in feinen 
biefigen Unternehmungen felbft von Dhen herab uns 
terftünt wird und fib nur auf die ungemiffe Eins 
nahme feiner tänlihen Darfielungen, die fo oft von 
der Laune ber Witterung und andern Umfänden 
abhängt, verlaffen und nicht felten feben muf, daf 
der Vothang vor leeren Bänfen aufgeiogen mird; 
fe muf man deh Mann ebren, der, troß aller Wi— 

erwärtigkeiten und Hinderniſſe, ich nie abfhrefs 
Pen läßt; gegen das Publikum feine Piichren zu ers 
fülen,. Es ift wahrlich Feine geringe Kun, wenn 
ein Edjaufpiel-Unternehmer, der gegen fo viele Ele: 
mente zu fämpfen bat, im Gtrudel einer Scola 
und Charibdis fach auftecht bält und als berjbafter 
Dilore den Muth nicht verliert, in Stürmen ber 

eit zu faviren und unerfchroden einer endlichen 

äherung bes feften Landes entgegen ju fehen. 
Diefe Kun dat Ders Pichler feit einigen Jabren 
au Dorment in bobem Grade bemicfen; er nat fie 
nidır weniger in Bremen bemiefen, mo man eben, 
fals mit Parger Unterftükung übermäßige Anfirergs 
ung verlangte, obne ib darum zu befünmmern, 06 
der Iinternehmer dabei befichen fonnte oder nic, 


Herr Pichler Fann indeh, in feinem Bewußt⸗ 
eyn, teren und reblich geleiftet zu haben, mag in 
einen Kräften fand, mit Gtolj und Beradirung 
auf jenen anonnmen &cribler herabjeben, ver, von 
Bremen auf, in der Zeitung für die elegans 


te Welt Ro. 97, vielleiht von Animofitdt und 
Galjudr aufarregt, in einem platten, bämifben 
Tone Durch Unmaphrbeiten und armeine Nänte ide 
su orrunalimofen und berabjumärdigen futt, Da 
der Celumniant bierin feinen Zur well nit ers 
reiben mird, fo mödre Hrn, Pichler modl ju rarden 
feyn, mir filichweigerder Grofmurd nur zu den» 
ten, was jener kime in der belonnten Fabel grof— 
mörbig ausipracd, als der Fuchs ibhm binters 
brachte, miesein Enkel des Midas ſchmaähend und 
ebrenkhrig Über ihm geläfiert babe. 
CT sure l, 





Zamburs, am m. Gept. 1933. 


Der Forfmeifter R. A. Binge ju Rendeburg 
in Holftein, macht aut eine unlanak von ıbın er» 
fundene einfache und febe merlleile bodrenlifce 
Meicine aufmerfjam, mittel® welcher Frueriprißen 
turh eine einzige Perſon foforr ununtetr 
brocden und binldänalid mit Wafler .nerierat 
werden können. Diefe Dafıbine fdhönft, nad Were 
fherung des Erfinders, vermöne dee bemirkten ats 
mofpbärufwen Yuftiıuded und mittelä eines lufts 
dioten Schlaudes, das Woſſer feld auf den Liefr 
ken und entferntefien Wofterbedältein, und 
fann von einem einjigen Menſcen fortgetragen 
werden. Diefe Erfindung, melde hunderte und felbft 
taufende waſſerteſchende Menihen bei Feuerehrüns 
fien entsedrlih, und felbf die tiefiien Brunnen 
dienftdar madır, gewéhtt befonder« dadurch ten eröfs 
ten Nutzen, daß mirtelt ibter Anwendung die Fenerr 
Iprügen fofort ba Enckebung eins Brandes 
mit Waſſer gefüllt und folplih die Brände fonleidh 
In ber Geburt erſtickt werden können, mitbin 
oft Brandfdäden von Taufenden und Hunterttaus 
fenden und dem Muine jahlteichet Kamılien Deiges 
baut merden kann, Der Erfinder gicht außerden 
neh ſcche fehr einleud sende mefentlide Vortpeile 
diefer von ibm Mguator genannten Maſdine an, 
uns erbierer ib, auf frankırte Briefe, nädere Auds 
funft über diefe Erfindung, Über Deren Vortbeile 
und Anwendung ju ertdeilen. Der Erfinder sılläre 
fi ferner bereit, um nıdır perfönlich in jeitraubens 
de commmercielle Speculationen einjnarben, das Ge—⸗ 
beimniß dieſer böak migtigen, gemeinnügigen Ers 
findung an Regierungen, Brundaffecuranginflitute 
oder Privarperfonen donttactiſch jur beliebigen Dies 
rontien für einzelne Staaten oder Provinzen eigens 
tbümlich ju überlaffen. — @$ if in der That febr 
münfdenewerto, daß diefe Maftine recht bald alls 
genen eingeführt und angewendet merde, und aufıg 
den Regierungen dürtten beionders alle Brantaffer 
euranis Inüiture die trifftigie Veranlaffung baben, 
Die allgemeine Verbrritung des mebrermäonten Ayuas 
tots möglich zu beaünfigen, um dadurd ihre Aufr 
are für Blandſchaden dödf bedeutend zu vers 
mindern. 


Ehrenbejgengung 


Se. Majehät der König von Baiern haben allergnaͤdigſt geruht, dem ordentlichen Profeffor der 
Enmerals Wihenſchaften an der Univerjitit Erlangen Herren D. Jobann 5 
und Charakter eines koͤniglichen Dofrachs Ju Verden 3 Paul Hari, ven Kiel 





Abend- 


Eonnabendb, 


Dreéden, in det Arnoldiſchen Guchbandlung. 
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3505 Bluͤmchen und der Eichbaum. 


—— 


Dr tief im dunfeln Thale 
Da biüte ein Blumen ſchön; 
@e fhmachter fill, beſcheiden / 
Und jfiedt nad jenen Höb'n. 


Und auf der fonn’aen Höher 
Da fiebt ein Eiwenbaum, 

Der firebt in feinem Sıolte 
Wohl nah des Himmels Raum. 


Das Blümchen if dem Stoljen 
So redt von Herjen aut; 
Und dielen freut des Blümchen 
So frifcher Liebesmuth. 


Dat Blaͤmchen hauchet Duͤfte 
Dem ſtolzen Eichbaum Ju, 
Und bar in feiner Liebe 

Wohl nimmer Raſt noch Ruh’. 


Der Eichbaum barrt mit Echnen 
Der rol'gen Morgenfund‘, 

Und füge mic fühlem Schatten 
Des Bluͤmchens jarten Mund. 


Da Hürzt ein rauber Sturmmwind 
Sich auf den Eichenbaum, 

Und Adre mit fredien Hebme 
Den bolden Liebeitraum. 


Er fürjt den _fioljen Eichbaum 
a's dunfle Thal binab, 
ad Eichendaum und Blamchen 
Die rupn in einem Grab. 


Bufan Montannd, 


Die Blumen 
(Beichtuß.) 


Bor Allem, frrah Frau Burgbard, als fie, am 
Meichbilde der Hanptfiadt, den Poſtwagen verließen, 
gu der Tochter: muß ich nun unfern Anmald auffas 
den; geb’ Du immerbin in’d Schloß und melde 
mich bei dem Bruder an; er wird, boffentlih , aus 
der Hoflüche gefpeifit und in jedem Fall’ eine Sup⸗ 
pe und ein Kaͤmmerchen für ung baten. 

Dem Mädchen ward ein wenig bange, doch mis 
derfprach es nicht, es fragte nur, ob Kleid und Tuch 
noch ungerfnittert, ber Hut nicht verbogen, der Lok⸗ 
kenfrang in Ordnung fen und ward dann von jener 
bis zur Burgpfotte geleitet. Der (dildernde Bars 
dit blickte mit Wohlgefalen zu der Holdfeligen nic 
der. Darf ich pafüren? mwicperte Camilla erröthend 
und Beinlaut. 


Je öfter, je beſſer! erging ed in Antwort; fe 
ward noch roͤther, faßte Ach jedoch ein Herr und 
fprach: Der Hert Leib» Kammer» Heiser Magnus 
ſoll im Schloſſe wohnen; mo findet man ihn mohl? 


Jener wiederholte den Zitel und Namen, be 
ſann Ach, tief den Kameraden, welche plöglich die 
Jungftau umringten, doch Feiner war, ber Kunds 
{haft gab. Belieben Sie nur über den Hof u mars 
ſchiten, bob jegt ein Srommelfchläger an: bort, im 
Edthutme, wohnt der Thorwaͤchter; Der muß um 
jede Ratte wiſſen. 
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Das Mädchen folgte, ferteilend, der Iofen Weis Jetzt eben Fehrte die Herzogin aus dem Gsrten 
fung und ſchritt über den meiten Hef; da machten | in den Schloßhof zutuͤck, ſah ihr Kind, ihr einziget, 
fe Hol, da hand der totbnafige Vetter mit ent ihr Idol, ein Haar breit vom Tode, glei einem 
blöften Armen, in der Spaltung eines hartnaͤdi— Gemeilein anf der Klippe — ſah es ſchwanken und 
gen Wurjelſtockes begriffen, Er börte ſich gerufen, ſank, Feines Wortes mächtig, ju Boden, Deſto lau⸗ 
erkannte die Nichte, ließ ſeine Art fallen und mur⸗ ter ward ihr Erfolge, doch Ale ſchtieen nur und 
melte, erfchroden, aber lidelnd: €i, ei! — &o, | rangen die Hände und Rath und Hilfe blieben — 
fo! — Du hier? Nun, beßtens wilfommen, Jungs | fern, 
fer Muͤhmchen! ich verſchaffe mir da eben, jur Kurj⸗ Da, Vetter! ferach indef Camilla, als Augen: 
weil, eine Fleine Bewegung. Darauf warf der gnds | jeusin an jenem Benfer deſſelben Stockes und rif 
dige Onkel eine Jade über, deren Staub und Aſche ifr Tuch von der Schulter: eilt hinab und baltır, 
nur etwa dem Feuers Käpel des eigentlichen Hof-Stus | mit dem Naͤchſten Beßten, das Zub unten aufees 
ben⸗Heitzers bejeichnete, er bat, ihm zu folgen und fpannt, fo fange Ihr, wenn ce gleitet, das Kind 
fagte mit Schmeicheltone ; Heris Engelden, Du auf, In der folgenden Minute aber faben alle die 
kannſt mir Späne macen belfen! Zrofllofeu ein engelgleihes Weſen, wie von Gottes 


Eamile fhlih demfelben, trüsfelig und entyan, | DAnd geführt, feR und dreid auf dem Cine din, 
berty zum Thurn’ im Binkel nad; (den lagen jwei ſchtelten, vernahmen, mie ct, mit Schmeicheltoͤnen, 
Treppen unter ihnen, als fie ein Mägliches Gefhrei, der Kleinen iufpradı, die, von dem Getäfe und Jam⸗ 
das aus dem Schloßhoſe empor ſcholl, an's naͤchte Mer emtmurcige, im Verjagen mar, und fe jitterten 
Benfler 10g, und jagten für Beide und beteten, wehklagten, jauchizs 


ten, leif und laut, im Chor, 

Der Hering befand ſich auf der Jagd, feine Ge— Die Herzogin ſchlug die Augen wieder auf und 
mablin im anſtoßenden Bursgarten ; ihr einziges vor ide Rand Camilla, glcih einer Erfheinung der 
Kind, die dreijäprige Helene, fpielte, unter den Aus beiligen Jungfrau — das beide Migdlein lag, fit; 
gen einer Hofdame und des Kammer» Mädchens im weinend, an der mogenden Bruß friner Rerterin; 
Bimmer, Giche, da ſchritt der Leibſchneider über Herren und Knechte, Damen und Afdendrödel ums 
den Hof und die Dame hatte mit dem Gäumigen drängten, bunt dur einander, in frommer, rein 
ein Hühnchen zu rupfen; fe rief ihm, Er fan, er 


d geſcholt igte, zu feiner Entfchulbi menfhliher Benegung, die Grunpe, 
warb gefcholten, er zeigte, zu feiner Entſchu igung, Unter den ulaufenden 6 u 
eine Kobe vor, die, von der Fuͤrſtin beſtellt, jeden 3 cfand ſich auch ein Böns 


ner des Burgbardifchen Haufes; jener Anwald den 
anderweitigen Anfpruch berdrängt hatte und die Das die Mutter eben aufſuchte, wärend dem ihn ein 


me und das Mädchen vergafen ſich und die Pflicht, Gefhäft in das MarſchallAmt fü ; ’ 

. bite; der jetzt Die 
über dem Anſchauen und der Prüfung des Wunder, berrliche Tochtet feines Elienten erfannte und, als 
derwerke. Helene, das lecke, feuriar, vom Blut, die dankbare Herivsin ned idtem Namen und ib— 
und Muthe ſeiner Ahnen gettlebene Kind, blieb uns ver Herkunft fragte, kecklich beroortrat und mir Eis 


beachtet. fer für die Wurdigkeit des Mädchens jeugte, 

Rirgs um diefen Fluͤgel des Schloſſes lief, un⸗ Du chateſt mehr, als ich vergelten Eann! ſagte 
ter den Fenſtern des imeiten Stockes, ein nur drei | Jene, um eins fo freundfelig: Du wagte Dein Le⸗ 
Spannen breiter Sims, aus deffen uraltem Moofe, | ben daran, um das meine vor endlofem Grame zu 
bier und da, allerlei Unkraut emmporfproß, Die mes | fihern: 9 Bitte dech — begehte dielmeht! Dein 
benden Halme, die freundlichen Zucker⸗ und Sterns | Herz if ein weibliches, es fann nice ohne Wunſch 
blämden, batten, ſchon öfter, das Begehren der | feon und der innigfie des Meinen if feine Befries 
Heinen Pringeffin erregt. Sie hand ſetzt, von dent digung! 
felben Verlangen gelockt, auf dem Altane, fie drängte Ftau Herzogin! erwiederte Camilla, verſchdat 
ſch, der ſeltenen Fteiheit zu geniehen, durch Die raus | in fich gebeugt: mich Ängfer, in diefem Augenblich, 
mige Oeffnung feines Bittere, betrat damit jenen | ein Kummer, der jeden Wunſch berfummen beißr, 
angrenzenden Vorfprung und irippelte nun, harm⸗ Ih denke mid in bie Lage der Pflegerin Idreg 
Id, den Sims entlang, um die gelichten Bluͤmchen Kindes und bitte nut um eins — um Gnade für 
zu brechen. ie Uasluͤcliche, Faus fe sefchle dar. 
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Das Antlig ihrer Zürfin ward ſchnell verdüs 
fiert, aber der himmlifhe Sinn dieſes Begehrens 
Färte es alsbald wieder auf, Sie neigte ſich möt— 
terlib zu der Huldwertben, fie Tüfte, gemähtend, Cıs 
milla's edle Stirn und führte fe, ander Hand, nah 
ihrem Bemade, 

Frau Cara, die Hautehre des Gchieferbeders, 
melde den Anwald richt daheim fand, trat chen in 
den Hof, als ihe Töchterchen mit Jener jur Burg— 
trepse ſchtitt und der Hınfe ed un die Wette prices 
und felig fprab. Sed' ich recht, dachte fir, die Aus 
gen reibend: unfere Landesmutter Hand in Hand 
mit meinem Kinde? — Hör’ ich recht? die Alle los 
ben es! — ihr Bufen ſchwoll und Sara fühlte ſich 
verfucht: Ich bin die Mutter! ausjurufen. — Ya, 
das iſt meines Bruders Werk! der große Gore Aöft 
oft B:waltige vom Stuhl und erhödet die Niedris 
gen, Und Magnus wäre Kammerheiger? Kammers 
VPräßdent menigfend und dennoch bekennt er fh 
ju den armen, babinten gebliebenen Verwandten 
und bilft ihnen! Das ift fo rührend, als unerbört! 
Ploͤtzlich ſchritt der Gepriefene auf fie zu, die Nafe 
funtelte, zufolge des entflammten Onkelſtolzes, um 
eins fo ſehr, er trug noch Camilla's Tuch im Arme 
und bor es baftig der Schweſtet iu Kauf an, denn 


ibe Hutſchitm verbarg die Gefichtjäüge und WRagnus | 


tröftere Äh mit der Gewibheit, daß feiner Nichte 
fo eben der Werth von mindeftens taufend folcher 
Faͤhnchen juffiefen werde. Bragte fie dennoch nach 
demfelben, fo harte es ihm vorbin, in dem fchreds 
fihen Gedränge, mo er nur fie im Auge bielt, ein 
Maufefopf vom Arm gejogen. Geht aber griff die 
Schweler, an des Diebes Etatt, darnad und kam 
nun plöglich und mit Erfäreden von dem Glauben 
an die Ethoͤdung des Niedrigen zutuͤck. 





Es kann nicht befremden, nur erfreuen, menn 
wir bemerfen, daß Camillens beftverdientem Bräus 
tigam die einbringliche Stelle feines jüngft verſtotbe⸗ 
nen Vorgefenten, alsbald zu Theil ward; baf die 
Herzogin das Mädchen mit Gold und einer berrlis 
den Auéſtattung begabte und die Heitath, ehne 
Aufſchub, volzsnen mard. Als nun, im folgenden 
Eommer, den alten Burabard fein Beruf abermals 
nach der Hoͤhe rief, um die Blößen jenes Kirchdar 
es mir neuem Schiefer gu bedecken, trat an dems 





— ——————————————  ———— 


ſelben Jahrestage, mo wir ibn, betend, auf dem 
Thurtme verliefen, die ehrſame Geburt-Helferin in 
das Haus, um feiner Camilla beizufchen. — Ih 
muß nun fort und mein Werk vollenden, ſorach er 
iu der Gattin und feufjte, tief befümmert, denn die 
Vorzeichen ber Niederkunft waren nicht guͤnſtig: aber 
man fann, vom Kirchdache aus, unfere Wohnung 
fehen, darum gieb mir, unterweilen, ein Zeichen! 
Bügt ſich's zum Beften, fo öffne das Eckfenſter. Wird 
uns ein Mädchen, fo fielle ben weißen Kofenftod 
auf das Blumenbret — den rothen, wenn's ein 
Junge id und befinden Äh Mutter und Kind, nad 
den Umfländen, mohl, fo füge die Hortenſia dazu 
und öffne auch dem andern Flügel, 

Das fol geſchehen! entgegnete Sara: doc ken⸗ 
ne ih den Lauf diefer Dinge; das neckt und dfft, 
abjonderlich zum erſten Male, oft viele Tage lang. 

Der Here fiärke die Dulderin! murmelte Burgs 
hard, ging und betrieb fein Tagewerk und ſchauete 
oft und immer ängftliher, von der Zinne des Tem⸗ 
pels zu dem Hausaltare hinab, denn feiner Augen 
Kraft vergale jetzt den unfträflihen Wandel bed 
Tünglings, 

Wiederum erflang endlich, wie anjenem Abende, 
die Berglode und unten flog, faſt gleichzeitig, das 
Edfenfker auf, — Danke dem Herrn, fprach fein 
mallendes Herz: denn er ift freundlid I] und die 
Brufi des Greifes erhob ſich noch fröhlicher, old, 
bald nach dem Säuren, der Stock voll rother Kofen 
auf dem Blumenbdret erſchien. — Thräne auf Thräs 
ne fiel zu dem Schiefer binab und Frau Burghard 
öffnete, während dem, mweinend und felig, mie der 
fegnende Zuſchauer, ale Fenſter und füllte dad Bret 
mit dem Mefe der Blumen, Freue Dich! fagte 
diefe Flora: Mutter und Kind Änd überfchwengs 
li wohl und Dein Enkelchen fucht feines Gleichen ! 
Da warf der Alte den Hammer von ſich; er 
faltete die zitternden Hände, Du Herr und Helfer! 
betete er, ihm das Sndblein empfeblend: 


Du ewig reicher Gott! wollſt ibm, bei feinem 


Leben, 
Ein immer fröhlih Her und edeln Frieden ges 
ben ꝛc. 
Alfo betete der Fromme und die gärtlihen Mütter 
und die liebenden Väter alle, fagen Amen! 


Sufav Schilling. 
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Nahrihten aus dem Gebiete ber Künfte und BWiffenfhaften. 


Eorrefponbenz Nachrichten, 


Tagebuch ans Bien 


Am 5. Auguſt. Bring @inborn beißt ein 
dialogittes Maͤhrchen in einem Alte, welches heute 
im Theater an der Wien gegeben wurde und nicht 
nefiel, Ed fein, unfere jungen Zierberrden und 

ierpäppchen Fonnten nicht beareifen, wie ed mög— 
ich fen» einen Aufferlich bäßlichen , aber mit allen 
tnnerliben Schöndeiten auggeftatteten Juͤnzling eis 
nen faden, aber bübſchen Eükling vorjujiehen; da 
ei nun die Haurtidee dieſes Maͤhrchens if, zu zei— 
gen, mie geiflige Echönbeit Gber Körperliche den 
@ieg baren trägt, fo fand ſchon die dee feinen 
&ingang und murde aufgeladr. Als am Schluſſe 
entlih gar die Moral — der unumgaͤnglich notd⸗ 
mendige Beſtandtheil jedes Mährdtens — in Wor— 
ten vorgetragen murde, da gebebtdeten fi die gros 
fen Kinder im Parterte, mie Eleine Kinder, vie 
nichts lernen wollen, Hierauf trugen jmei SGtalıäs 
rer, Herr und Ftau Eınetli, Gcenen aus der 
Operette: La serva padrona, vor. — — 

Bon 6. — i3. Aug. Wien if wieder einmal 
recht reich an bedeutenden Ftemden. Der geſchätzte 
Künftler Wolff ift in unfern Mouern, mwird aber, 
da er nur eine Reife feiner Beiundbeit wegen uns 
ternommen bat, jum allgemeinen Bedauern üch 
auf unferer Bühne nicht jeigen. Mir ibm beſuchte 
un? der fönial. preufifhe Kammermaler Henſel 
Cauch Berfatier dere Srüdes: Ritter Yannt, in 
Müllnert dramatiichen Taſchenbude). Der deut— 
fdie Sänatr Devrient finder natürlich bier feine 
Gelegenbeiz zu gafliren; fo viel ib ibn kenne, balt! 
ich idn auch für fo klug, daß er diefe Gelenenbeit 
gar nicht ſucht. Fran v, Chesp if ebentalls bier 
arsetommen und befuche die Büder von Daten, — 
Dem Bernebmen nad wird fie den ganıen Winter 
bier gubringen, und mir freuen ung, Diefe verrnrte 
Dihrerin fo lange in unfern Mauern zu behalten. 
Auch Hr. Holtei if mer feiner Gattin bier ange— 
fommenz leptere wird in Holburatbrater Gajirolen 

cven, — Kine Bearbeitung des Stakeſpeare'ſchtu 

imon bat unter dem Titel: Die beiden 
Gafimabie, aefalen, ober der Direktion d. Thea— 
terd an ber Wien fein Geld getragen. Ueberhauot 
it mobl fein Theater fäimerer ju Dirigiren und für 
Feines ſchwieriger zu fchreiben, ald für dieſes. Das 
Heſtheoter, das Dperntdeater, ja ſelbſt das Veorolds 
fiärter Theater baben ihr eigenee Publıfum, man 
meh, was die Leute mollen, ein gutes Teouer⸗, 
Schau- eder Loftfeiel finder im Buratbeater Beifall 
und man läft ſig bier durch cine etwag lange &rs 
peision nicht abſchrecken, zu hören, mas meiter kom— 
men wird. Im Opernthearer wird einer angenebs 
men Melodie Beifall geieut. Im Leoroldſtädter 
Shearer will man ladien, und findet man Steff 
dazu, fe tk man dankbar dafür; aber im Theater 
an der Wien befindet ih ein durdaus gemiſchtes 
Auditerium. Der Bine will Mufif, der Andere 
nicht; der eine Gpäßr, der Ändere rhränenlodende 
Eentenzen; dieſet Vroia, jener Verfe; Diefer Des 
forationen, jener Maschinen; fur; man will Alles 
und Niet, Einet beklatſcht müthend, mas fein 
MNibenmann abgefhhmadt findet und märın die Gals 
letiten nicht meiltens einerlei Meinung, es würde 
menige Stücke geben, die da glücklich durchkämen. 
Eine ähnliche Bewandtniß bat ed auch bei den bes 


rübrten ‚beiden Gaſimahlen.“ Ginige finden fe 
mobljhmedhend, Andere durchaus nr r 
Das Wıbre mag mobl in der Mitte lieaen, 

Am 14. Auanft hatte im landſtaͤndiſchen Gaale 
bie feierliche effentlihe Prüfung der Zöalinge des 
vaterläntifchen Confervarsriums der Mufit Bart. — 
Es mar endlih einmal Zeit, daß man dffentlich 
jeigte, mie weit das väterländiiche Eonfervatorium 
gedieben ſey und welde Fottſchritte deflen Schüler 
gemacht baden. Ueberhoupt mürde diefe Anflalt in viel 
aröierem Glanze da ſtehen, menn idt Betrieb mehr 
Oeffentlichkeit erbielte, und die Mitglieder mürden 
lteber und reichpaltiger ibr Schetflein beitragen, 
wenn man ihnen öfter und Flarer feden ließe, mau 
Diefe Beiträge und mie angemeflen fie verwender 
werden. Man datte ale Urjane, mit den biehiäds 
rigen Präfungrefultaten zufrieden gu fepn, und man 
mar es auch im vollen Maße. Ein Prolog, in itas 
liänifher Epracde gehalten, eröffnere die Feierlich⸗ 
fat, Dann folgte die Prüfung der Ecbüler und 
Schoͤletinnen der untern Rlaffın der Einafhule 
aus drn Elementen der Muſik und der Singiung. 
Die Kleinen fangen dag, mas ihnen Hr. Haufichta 
Ceiner der tdärighen Autichüffe des Vereines) auf 
der Zafel vorferieb, ganz richtig und rein. — Es 
wäre vielleicht angemeflener gemefen, menn man eis 
nen — dem Vereine ganı fremden — Mufifverfläns 
digen erfucht bätte, den Ecülern eine Aufgabe — 
verſtedt Ach, eine ibren Kräften angemeflene — vor: 
julsgen, dadurch würte der Vormurf eines frübern 
Kinlernens des Aufgeacbenen, welder mandem Zu: 
börer entichlüpfte, weagefallen ſeyn. Mro. 9. Die 
Duvertüre aus der Doer Tirug, von Moart, mit 
aanzem Drhefer. In Kraft und Gleichdeit det 
Bogenfriched zeichneten fich bier die Zöglinge der 
Eaiteninfirumente par; befonterd aus. Nre, 4, 
Kurzer dreifiimmiger Bofaljon von @ldier. Die Eos 
prans und Altpirtbieen murden ven den &chülern 
der erfien Seſangklaſſe fehr rein und deutlich voraes 
tragen, Neo. 5. Erker Satz einer Concerrante für 
2 Waltbörner, arblaien von zwei Zöglingen. Der 
Vortrag dieſes Inſtrumentes id zu gu nierig, als 
bot man auch feibft bei einigen nicht ganz Deutlis 
en Poſſagen den Vortragenden nid mit Mecht 
Beifalu bärte jpenden mögen, Nro, 6. Zwei Terzet: 
ten, von Blangini, prfusgen von 4 &ihülerinnen 
der dricten Geranaklaffe und einem Mirglıede der 
Brfellfihatt. Mer artig, ein Beweit, daß man 
aub der italidnifbın Mufit den ihre gebütrenden 
Theil des Untettichtes zugeeht. Mes. 7, @rfer 
Satz der DerpelsEoncerts für 2 Biolinen von Spodr, 
vorgetragen von 2 Ghülen, Wan erfaunte mit 
Keabr über die großen Schwierigkeiten, melde diele 
beiden Tünglinge aucfühıten. Mro. 8. Vocaldor, 
von Shulj, von jebr grofer Wirkung, mit bemunz 
detnewetther Präciden vorsetranen, Mio. 9. Dus 
vertüre aug der Doer: Les deux journdes, von Che: 
rubıni, entipradı allen Foderungen, Rro, 10. Neuer 
vierfiommmmger Palm für Eortans und Altfimmen, 
von Moſel, mürdenell compenirt und eben fo aufges 
führe, Mro. 11. Etſtet Satz eines Doppel, Concerts 
für zwei Aldtın, von Arnoid, ein fhöner Ton und 
eine tieblide Methode jeichnete die beiden fpielenr 
den Ecbüler aus. Mro. 12. Terjert aus der Oper: 
I. —— * — *— dorgetragen 

5 'blern, eine Epielerei mitten i 
haften Zeierlichkeir. EN RIN ER 


Die Zortiegung folgt.) 





Abend- 


Montag, 





am 6. October 1828 


Dresden, in der Arnoidiihen Buchdandlung. 
Berantw. BRebacteur: €, G. Tb. Winfies (2b. Hm). 





Srucfiide aus und Über: Shin Ella. 


(Zotifegung, ſ. Pr, 194.) 


Dis der geiftreiche Erlänterer ſelbſt nannte diefe 
Gemme eine Käthfel-Gemme. &o wird ed denn 
nicht für Anmafung gelten, menn aud mir eine 
Auflöfung, oder eine gedrängte Variation der ſchon 
gegebenen verſuchen. Golte nit durch diefe 
Gemme der, den Alten fehr geläufige und von ibs 
nen auf mancherlti Weiſe *) miederbolte Denk 
foruh: Nemo ante mortem beatus! ausgedrüdt 
fen? folte folgende Deutung ſich weit vom Ziele 
entfernen ? 


‚rei wird ein Ab Pſoche heben, 
Verig ten deg Kerkers Bann; 

Frei fich fühlend, mird fie dann 

Binnig überm Schädel ſchneben — 
Ad! fo lang’ er fie umgeben 

Nolte fets did Mad des Gllas, 

Und Deraeifen det Geſchicks 

Eehrten MobnFfopf nur und Reben! 


Wenn Übrigens eine Darfelluug des eigentlichen 
Knehenmanne aus den Zeiten der Griechen und 
Roͤmer ſchwerlich nadjumeifen fern möchte, fo bes 
meifer dech eine Entbedung Sickler's, daß ipnen 


*, 3.9. vom Doult, Mewum. 11, 135 
— — — ulıma semper 

Fxpectanda dies humini, diciane beatus 

Ante obitum nemo supremaque füunera debet — 
weiche Stelle die Ausleger für dem Sophoftes 
und Euripides nachzeahmt halten. Weit früher 
(don rief der alte Stlave dem König Anfäos zu: 
„Biet Hegt zwiſchen Lippe und Becher» Rand!" 





eine ähnliche, fat eben fo ſchreckbate, nicht gar; 
fremd gemefen fen *). Diefer fand nämlich im Jahre 
1309 in der Nähe des See's Licola ein, von den 
Ummodnern Palasıuolo genanntes, antikes Brai, 
das ihm von andern Kömergräbern verfchleden, da: 
gegen den Alt-Hetrustifhen Gräbern bei Corneto 
ähnlich fhien, und das er defhalb für ein altes 
Grab Cumaniſcher Griechen hält, 

In diefem Grabmale befanden ſich drei Satte— 
phage mit Todtengerippen, an den Wänden aber 
brei Baereliefs vom alter, harter, aus gemahlnem 
Marmorſtaub und Punuolan-⸗Erde bertiteter Stueco— 
arbeit. Das erſte diefer Bilder fielt — mir bedie- 
nen und ausjugmweife feiner eigenen Worte — ein 
Triclinium vor. Acht Männer, bärtig und in gries 
chiſcher Kleitung, liegen zum Sympoſton. Die Blicke 
der Eommenfalen find auf jmwei tanzende Mädchen 
gerichtet. Eine derfelben, die man gan erblidr, 
führt einen griechifchen Tam auf.“ 

Das imeite Basrelief zeigt „drei menſchliche 
Skelette. Es find Lemuren, denen die Haut 
nebfi den obern Mudkeln fehle; denn ibre Knochen 
ind noch mit den unsern Muskeln und mit Seh— 
nen bedeckt. Zreilich find es keine gangen Skelette 
von fo abfchredender Geflalt, wie wir fir auf den 

*, ©. „DBeichrelbung eines fehr merftoüchigen, neu ent: 
deckien griechifhen Grabmalg bei Cuma“ — mit brei 

Kupfern — In den Eurlofltäten ( Beimar ı9ı0 ) 

U, Band, 8,55 fl 








— 04 — 


Monumenten ber neueren Kunſt, 4. B. an dem fo 
ſeht gerühmten Grabmale des Marfchals von Sach⸗ 
fen in der St. Thomas:Kirhe in Strasburg, von 
Pigalle, fo oft fehen muͤſſen. Diefe Skelette ind 
in Bewegung; deßdalb muften fe wenigſtens mit 
Sehnen und Muskeln verfehen feyn, ohne die ſich 
keine Bewegung denken läft, Todtengeifter, 
Lemuren (nicht Larven, Zaren oder Manen) find 
folglich bier votgeſtellt. Die etſte Figur fchlägt die 
Hände jufammen, und giebt dadurch Ton und Tact 
an. Die zweite befindet ſich in einer fehr lieblihen 
Figur des Saltarelas Tanjed. Heftiger im Kane 
und in der ganzen Bewegung if ber dritte Lemur 
von dem alten Künfiler bargeftellt worden. Einem 
Laufenden gleich fcheint er dem zweiten ju folgen, 
um ihn mit aufgebreiteten Armen zu umfaſſen.“ 

Auf dem dritten Basrelief ‚werden wir aus 
der finfiern und nächtlichen Region der Lemuren in 
dem jenfeitigen Ufer des Stor geführt. Es find bie 
elpfäifhen Gefilde, deren Gränze wir betreten. Im 
Vorbergrunde if der Styx; auf dem gegenüber 
Rebenden Ufer it Eharon mit dem Eerberug 
und mit dem Kahne; dabei lebe eine weibliche Fir 
gur mit einer Rolle in der Hand; ferner ein juns 
ges, liedliches Mädchen — eine eben fo reijende, 
als in gleich graziöfer und belebter Gtelung auf als 
ten Donumenten ſchwerlich vorlommende Figur — 
als Bachantin tangend; ferner einige Schatten; 
endlih ein Fels mir einem Lordeerbaume, durch 
welden der Sintergrund ber elpfäiichen Gefilde uns 
fern Augen jmar entjogen, deren Lieblichfeit aber 
binlänglich angedeutet wird. ts 

Der glückliche Entdeder giebt von biefen Ges 
mälben folgende Erläuterung: 

nDer auf allen drei Basreliefs dargeſtellte Ges 
senftand iR der Zanı. Es tanıt das Maͤdchen in 
dem Sympoſion; es tanıen die femuren im dunklen 
Todtenreiche ); es tant auch der Schatten bei 
feinem Eintritte in den Hades. Was wird non 
der Künftler durch diefe vielfach wiederholten Zins 
keroorfielungen baden aucdrüden wollen? Was ans 


Sister führt bei diefer Setegenheit die merkiwürs 
dige Stelte des Petron an, wo aid eine Barus, die 
ein Stetet vorftelite und beiwegitch war, in das epms 
Bofion gebracht wurde, einer der Eommenfaln fa: 
send ausruft; 

„Heu, kun, nos misero:, quam totas homuneio 
nit est! 


Sic erimus emicti, postquam nos auferet Orcus, 
Ergo vivamıs, dam licet esse bene!" 





dered, ald das Lob der Tankunſt und deren Achtung 
unter ben Lebenden fomobl, als unter den Kodten 8: 

Uebrigens it Sickler der Meinung, daß diefe 
drei Vorfielungen auf die Dionpfienfefie der Bachi— 
fden Myſtetien Beug hätten — feine Gründe da; 
für muß man an dem angegebenen Drte ſelbſt nad: 
fehen — und .erblidt in dem erfien Basrelief „ein 
Sympoſſon der Eingewelheten oder Myflen, dem 
Bachus, jur Zeier feiner Thaten, und jur Erhaltung 
der ‚Lehre von der Unferhlichkeit, gnemidmet'‘; in 
dem iweiten „den Anfang eines fchönern Lebens, 
mithin der Gewährung deffen, mas dem Lebenden 
in den Dionyſiſchen Mofierien verbeifen ward’; in 
dem dritten „die Erfüllung aller Verheifungen der 
Moferien des alten Dionpfos, oder Dfirig, 
oder Enaion, oder Liber“ 

GSoͤthe bingegen, welder Sicklet's Mittheil: 
ung eine fhöne, ja wohl einzige Gabe für das 
kunſtliebende Publikum“ nennt, erläutert jene Denk: 
mäler, zu die ibn fo böchlich entzuͤkt““, folgender: 
geßalt 9: 

„Das entdeckte Grab ift mohl für das Grab 
einer vortrefflichen Tänzerin zu balten, welche, zum 
Verdtuß ibrer Freunde und VBewunderer, zu früh 
von dem Ecauplage geſchieden, 

Die drei Bilder muß ich cykliſch, als eine 
Kriologie anſehen; das kunſtreiche Mädchen erſcheint 
mir in allen dreien, und jmar im erflen die Gifte 
eines reihen Mannes zum genußreichſten Leben ent⸗ 
zuͤckend; das pweite ſtellt ſie vor, wie fie im Tartas 
sus, im der Region der Verweſung und Halbver, 
nichtung, ihte Künfle fortſetzt; das dritte jeigt fie 
und, wie fie, dem Scheine nach wieder bergefieltt, 
zu jener ewigen Schattenſeligkeit gelangt if, 

Auch dießfalls müffen wir diejenigen, melde 
Gegenfiände diefer Art nicht meiden, und welchen 
der Rame Soͤthe's theuer iſt, auf das angejogene 
Sendfhreiben ſelbſt verweilen. Nur fo viel werde 
bier noch bemerkt, daß Goͤthe, ob er ſchon diefe 
Werke, dem Gedanken und der Ausführung nad‘ 
für doͤchſt vollkommen erflärt, dennoch an dem bos 
ben Wlterthume derfelben zweifelt. „Sollten fir — 
fagt er — von alten griehifhen Cumanen verfertigt 
jeyn, fo müßten fie vor die Zeiten Alerander's 
geſetzt werden, wo die Kunft noch nice au diefrr 
Leichtigkeit und Gefchmeidigkeit in allen Teiln 
ausgebildet war.“ 





", Görhe's Sendſchreiben an Sickter = in den En: 
stofltäten, Band AL ©, 145 fi 
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„Ich geſtehe — ſetzt er hiniu — jener Lemurifche 
Scherz Cauf der zweiten Tafel) mil mir nicht ächt 
Griechlſch vorkommen; vielmehr möchte ich ihn in 
die Zeit ſetzen, aus melden bie Philofirate ihre 
Halb» und BanisZabeln, dichterifche und rednerifche 
Beihreibungen hergenommen.“ — — 


Wie dem Allen übrigens ſey, fo leidet es doch 
ſchwerlich einen Zweifel, daß das zweite ber oban⸗ 
geführten Basreliefs für die alteſte Darſtellung ders 
jenigen Art angenommen werden kann, weldhe man 
im Mittelalter unter der algemeinen Benennung 
der Todtentänge begriffen bat, 


Bon ber frübeften Zeit des Mittelalters an 
nämlich, von welcher wir wieder Kunftdentmale bes 
Ägen, haben auch die bichtenden und bildenden 
Künfiler den Gegenfag bed Bebend und des Todes, 
die Idee von der DVergänglichkeit aller irdiſchen 
Schönheit, Pracht und Macht ohne Unterſchied, 
mit einer faſt Berwunderung erregenden Borliebe 
behandelt *) und diefen Gedanken auf manderlei 





*) Dauprfächlich gilt dieg von ben Deusfchen und Mier 
deelündern, wie fich In der Folge ergeben wird, Auch 
bie fo oft abgebiidere Stufentelter des menfchlichen 
Alters, noch mehr aber die ebemald fo beitehten, ſpä⸗ 
terbin, ja fehlt in unfern Tagen, bald glüdticher, 
bad mißzestücdter, nachgeahmten Gefpräde im 
Reiche bee Todten deuten anf dicke Nelgung 
sum Trüben. — Da ed hier auf keine fireng gerer 
gelte Abhandtung abgeſehen If, fo thellen wir bel: 
läufig ein Gefchichtchen mit. das vieleicht Mancher 
nicht ungern Liefet. „Da Ich in — (Meier. bat den 
Namen der Stadt vergefien) angelangt war, — er: 
dãhlte ihm eine Freundin, die durch dieſe leicht bin⸗ 
geworfenen Worte fih wohl hinlängllch ſelbſt charak, 
terlfirt, — warb mir unter andern dad Männer Ho⸗ 
ſpitat als eine fehr lobenswerthe Fromme Anftalt ge 
süßme. Ich befam Luf, ed zu fehen, und wurde 
durch Zufatt dei ſchon einbrechender Dämmerung 
dorthin geführe. Ich rar in einen geräunrigen Saal. 
Die Bänte waren kürzlich geweißt una gaben einem 
alten, geihwärzten Lazarusbilde ein noch weit düſtre⸗ 
zes Anfchen. Fünf bis ſechs altergraue, firbyig: und 
achiziglährige Grete faßen, bei ſchwacher Deleucdh: 
sung, bie Hände veor fich gefattet, mit geſpanuter Auf: 
merffamfelr um elıre weiße Tafel. Der Angeicheniie 
von Ihnen — wie Ih fpätcrhin erfuhr, ein überfiu 
dierrer Alabemifus, der ih bio am feiner Aufnahme 
in's Spkal mit Hochzeit: und Echhen : Gedichten ge: 
gen das Berhungern geichügt Gase, — las aus einem 
großen Auarsanten vor, legte, ald wir elnsraten, die 
Deille nteder und ſchwieg, gleich den Zuhörern, Aarr 
vor ſech hinſehend. Ich war wunderbar ergreifen; ich 


Welſe zu verfinnlichen geſucht. Ihre, Ach biermit 
befchäftigenden Werke befiehen theild in einzelnen 
ernfien Darfelungen oder fplelenden Allegorieen, 
theild in ganzen Meibenfolgen (Cyklen) von Bils 
dern, no der Tod Perfonen jedes Alters und Stans 
des überrafcht und mit ich führt, theils endlich in 
ganz eigentlichen Neigen, zu welchen der Tod Alt⸗ 
vater und Kind, Kaifer und Bettler auffodert und 
auch wider Willen mit fortreißt, 

Die letztern beiden Gattungen hat man, obs 
fheon, genau betrachtet, bloß für bie letzte ber 
Rame paffend If, Todtens sder auh Macaber⸗ 
Taänze genannt, und jwar Macaber- Tänze nad 
dem Namen des BVerfaffers eines fogenannten Tods 
tenfpiegeld oder Spiegeld des Todtentanzet, welcher 
in beutfchen Verſen verfaßt geweſen ſeyn ſoll ). 

Ich bin durch die Guͤte einiger Fteunde, befons 
ders durch die wahrdaft unermüdliche Gefällig- 
keit des Jaſpectors vom koͤnigl. Kupferkich » Eabis 
net, Hrn, Kupferfiechere Frenzel, mit einer ziem⸗ 
lihen Menge folcher Darfellungen befannt worden, 
und werbe einige berfelben, die mir vorzüglich finns 
reich oder mwunderlich, rührend und ergreifend ers 
ſchlenen, in einigen der folgenden Abſchnitte ans 
führen. VBeildufig wird ſich auch Manches vorfins 
den, was den Bewohnern Dresdens fehr nabe liegt, 
doch ihnen theild unbekannt, theild von ihnen üder⸗ 
feben oder vergeffen ſcheint. 

(Zortfegumng folgt In einiger Zeit.) 
Kind. 





Ernfier Scherz⸗Spruch. 


Was lieblih , liebe, 
Was üblich, übe, 
Was fieblich, ſiebe. 


— — N · — 
bat — nicht ohne Neugler — fortzuſahren. „„Wit 
leſen hler — fagte ber Alte — die Gefpräche Im Reiche 
der Todten. Einun!— fügte er freundilch mich ans 
lächelnd hinzu — wenn man in ein Land relſen mil, 
befümmert man fich um deffen Sprahei"!"— Mir 
ziefehte es kali duch ale Adern. War ed mir doch 
fat, als ſiünde Ich ſelbſt ſchon vor den Richtern der 
Unterwelt.” 

NR Rabriciug in BibL Lat, Tom, V, p. I. „Macaber 
auctor speculi morticini sen »peculi choreae mor- 
inorum, non tamen latine ab eo compositi, sed 
ıyibmis Germanicis." — Allgera. bibiloge. Lericon 
son Friedrich Adoif Ebert, TH.I. ©, 457, unter: 
Danse Macabre, 


Helmine 


— — — — — 
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Nahridhten aus dem Gebiete der Künfte und Biffenfhaften. 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Tagebuch aus Wien. 
(Bortfegung.) 


Neo. 15. Variationen für das Vieloncell vom 
rofeffor Merk, vorgetragen von Leoreld BSödm, 
baline. Diefed Stöck und die auferordentlice 
Sewandtheit des Epielerd erreaten Enthutacmuf. 
Nro, 14. Gertett aus der Dper Cosi fan tutte, bors 
getragen von drei Schülerinnen und einigen Seſell⸗ 
f&baftsmitgliedern. Der Geift dieſes Tonfäces war 
nicht ganz aufgefafr und miedergegeben. Pro. 15. 
Großer Ehor und Fuge von Mozart mir ganzem 
Drcefier, vorgetragen von fämmeliben Schülern 
und Ehülertonen des Eonfervatoriums. Ende gut, 
Alles gut. — Mit Achtung für die Auſtalt und für 
die bei derſelben angeRellten Echter, mit freudiger 
35 für die Zufunft und mit dem Wunſche 
ür das Gedeiben des Inftitutee, verliefen die jahls 
reichen Zubörer den Saal. Ob man fräter aud 
Prämien ausgerbeilt hat, meiß ich micht, oͤffentlich 
it dDiefes micht geſchehen. Der Mufifsırein gu Grig 
bat bei feiner abgebaltenen Prüfung an bie fleibig⸗ 
fien Echüler filberne Medaillen vertbeilt, derlei Bes 
lopnungen verurfachen feine großen Koſten und fpors 
nen on. 
am 15. Auguſt. Ein gemiffer Herr Maper 
vom Braunfchmeiger Theater gab im Theater a. d. 
Wien den Hugo in der Schuld als Gaſt und ge 
fiel nicht. Es reimte ſich bei diefer Darftellung recht 
paffend Geduld auf Schuld. i 

Vom 16. bis 18. Auguß. Ein neues Lokalſtuͤck 
ven Alsis Gleib: Welhe If die befte Frau? 
betitelt, füllte dieſes Theater bereits mehrere Male 
und das mil viel fagen. Wirklich gebört es zu bes 
Merfafferd beften Arbeiten und mird durd Das 
Eriel der Herren Sotteder und Neubrucd und 
der Mad. Kneifel febr geboben, Das Tdeatet 
in ber ofepbfladt füllte bereits mehrere Abende 
durch derlamatorifch s mimifch » plaſtiſch⸗muſikaliſche 
Zufammenftelungen aus Ex ommibus aliquid, in 
tot — nı ® 

Dom 19. big 383. Aug. 5. € Weidmann 

befhreitt Wiens Umgebungen und bat das 
eriie Heft, bereits, bei Armbrufter erfcheinen loffen, 
Es enthält die öfterreihifhe Shmey: die Meds 
linger Gegend. Der Gefihtspunft, von welddem 
der Berfaffer audgebt, ift der biftorifch » malerifche, 
Dadurch unterideidet fi fein Werk auffallend von 
den Auffägen dhnliden Inhaltes, welche im Archiv 
und der Sheaterjeitung von Zeit ju Zeit ers 
feinen. Was Fleiß vermag und was rin Beſucher 
Diefer Gegend von einem Wegweiſer fovern kann, 
bat Weidmann redlich geleifter, und die ®rnauigs 
keit bei Angabe von Weglängen, Entfernungen, Ber 
jeihnungen einzelner Gegenflände, fo mie die Eorgs 
fait im Detaile des Wiſſenewürdigen wird Diefes 
Werfen — mir peter nicht, dab der Verfaſſer 
es mit eben jener Liebe fortichen wird, mit der er «# 
angefangen dat — sum millfommnen Begleiter jedes 
Fremden maden. Bon demfelben Vertaffer erfchien 
auch am 20. Auguf ein neues Schauſtiel: Die 
Geöchteren, auf dem Hofburgtdeater, und grfid. 
Weldmann's Stücke find ale Bröden, melde von 
dem oben Slippengebiete franzöfliner Dramen anf 
ben Hangreichen Ölumenfrand des wadten Dra: 
ma's hinüber leiten, dielleicht meht ju achten, ale 
es seſchieht. Geſpielt wurde Diefes neue Erück eben 


nicht am beften, — Die Räuber anf dem 
Kulmerberge, melde das Theater a. d. Wien 
wieder einmal in Anfpruc nahmen, raubten dem 
ſchoͤnen Geſchlechte viele Thränen. — Herr Bier 
ren, dermaliger Padrer des Breslauer Theaters, 
it bier angelommen und mirbt Mitalieder für fein 
Infitat, ein Gleiches thut der dekannte Tenöriſt 
Julius Müller aus Amfterdam, welcher Herrn 
und nem: Shür für das dortige Theater en⸗ 
gagirt bat. 3 

Dom 24. bi8 27. Auguß. Die Buͤrgſchaft, 
melde bereits Gebe zu einer Dper benugt und 
Mapner in Mufif gefene bat, ward nunmede vom 
Sreiberrn 9. Biedenfeld zu gleihem Imrcke bes 
arbeiter und Gpromen iſt mit ber Gompofition bes 
fhäftist. Der Bearbeiter bat an vaſſenden Stelen 
Sciller’d eigene Lieder und Inrifbe Blanjmomente 
denutzt. — Noch mehrere birhae Konfener find von 
der Direction des Operntbeaterd mit Dperncomps« 
fitionen beauftragt worden; denn diefe ſſeht wohl 
ein; daß fie bei dem nahen Abgang der italiänis 
fden Orbernageſellſchaſt arjmungen fen, doch etwas 
Deutſches iu geben. Auf Diefe Art par Hr. Riot 
te cine Dper: Eupbemia, gefegt. Herr Schus 
bert eine Drereite: Die Verfbmwornen. Auch 
Kreuper fol mit einer Oper — ihren Zitel meif 
ih nidr — bereits fertig ſeyn. Der Himmel lente 
die Mübe diefer Männer zum Beßten! — Ein 
nener, Oder vielmehr aufgemärmter Dramenbrei nad 
dem allustre Avengle, unter dem Kitel: Der 
Blinde, verkocht, brachte eine aͤhnliche Wirkung 
bervor, wie der Brei, melden Medea dem Wächter 
be goldenen Vließes vorſetzte, er betäubte und fchld: 
ferte ein._ Herr Alein vermochte dem Blinden, 
der den Beruf zum Bale mit fi führte, allein 
meiter ju helfen und er gab id ale Dide.— Der 
m Kritiker Theodor Berling, melden einer 
einer Feinde auf eine höchſt bosdafte und empörenz 
de Weiſe im Auslande für todt auefchrie, erholt 
Ach im Gegentdeile almddlig von feiner Kranfpeit. 
Selbit Berling's Feinde fanden es erbärmlic, mit 
dem Tode eines Menſchen ju fbergen. Wer nicht ın 
treifen meiß, ſchlage nice ju, Ein Schlag, der abe 
vreur, fpringt immer auf den Epötter feld yuräd, 

am 28, und 29, Auguſt. Herr und Wodame 
Schü wählten Nofini's Armıda ju idrem Abs 
ſchied-Benefiee und fanden idre Kednung. Der 
Mann ward obne viele Beifallbejeigungen verabs 
fbiedet, die Frau aber damit überfhütter. Man 
fol fogar Lorbeerkränge gemorfen baden. — Ms 
Margarerha in den Hagefloljen erfhien Mar, 
Holtet zum erfien Sale auf unferm Hofburgtheas 
ter. Ein günfiger Ruf als Schaufpielerin und ibe 
edles Betragen bei Öelegenbeit des befannten Echaus 
fpielerfpufes in Breslau bapnten ibr im voraus den 
Weg zu unferer Achtung. in belles Organ, eine 
niedlibe Gefalt und rin freies und ungejierte Wes 
fen gewannen gleich in den erien Ecenen die Zus 
börer für fi, Manche Momente god fe mir Aus— 
jeihnung. Rauſchender Beifall im Laufe der Rolle 
und am Schluſſe des Stückes belotnte fie. Aus 
ihren befbeidenen Darkmorten, melde fie, bereors 
gerufen ſprach, etſahen mir, daß Wien ibre Bas 
terftade fen. Sreilich bemertren hierauf einige Ztere 
benael im Varterre, „daß die Baftipielerin nab dies 
fer Heuferung nun thun dürfe, was fie moller’, allcın 
jum Glüde And das nur Worte, und mwerdem blick 
darum geiprochen, damit jene Herrchen doh aus 
etwas bazein Feden, 
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Das Erbtheil der Tugend, 


€; giebt eine Ahnentafel der angeſtammten Tücs 
tigkeit und Rechtlichkeit, welche, nicht der irdifche 
Wappens Herold und wachſome Bewahrer adeliger 
Stammbdume, fondern die himmliſche Carich, die 
reine Menfcenliebe in ihre goldenen Tafeln eins 
fhreibt. Heil der Stadt oder dem Gemeinmefen, 
wo fih recht viele Belege zu einem fo von Gefhledht 
zu Gefchleht fortgepflangten Erbibeil der Tugend 
finden laſſen. Denn auch in diefem Zinn eilt das 
beröhmte Horazifche Wort vom Stammadel: 
Die Adler, die im Flug zum Hinmel fieigen, 
Sie werden Adler und nicht Tauben jeugen, 
Auch in unferm Dresden laffen Äb einige Familien 
der Are nachweiſen. 


gu Kath und That, aud bei und wurde eine fehr | 


moblthätige Srarkfaffe von Ehrenmännern gegründet, 
Indeß freut es uns aud, durch die bier folgende 
Mittheilung einem Mann von Acht deutſchem Schrot 
und Korn, auf den die vindeliciihe Auguſta ſchon 
feit langen Jahren, daß er idr Bürger fen, mit bos 
bem Stolz blidte, aud) in unfern vielgelefenen Blät, 





*) Rah D. Narnber ger's Ueberfegung, deſſen Dora: 
send Dden In deutſchen Neim-Berfen, 
2 Bdch. Gtuttgart, Cotta, 1823, bei Manchem, mo 
die Mufe ihre Feſſeln nicht genug verbirgt, dog auch 
des Gelungenen fo viel bat, daß fie wohl mit den ge 
priefenfien verglichen werden fünnen, 





| 
| gen lief, Es maren ſchlechte Scheidemoͤnzen, die 


Auch mir baden einen Verein | 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchdandlung. 
VBeranmtw Redacteur: €, ©, 


zb, Bintier (Tb, Dein,) 





tern einen Heinen Denkſtein niederlegen zu können, 
Lefer des Hesperusd und anderer Blätter, die für 
| die Annalen der Menfchbeit forgen, werben den Nas 
| rien Schäpgler, als den eines Schatzmeiſters guter 
Werke, längft ausjufprechen gelernt baben. 
Börtiger, 





Um das Jahr 1459 war die Klage über Theners 
ung der Cebenemitiel in der Stadt Paſſeu und in 
dem Fürfientyum fo groß, daß gar viele Menfchen 
mit dem Hungertode rangen und aus vielen Flecken 
die ärmien Familien audiumandern geswungen was 
ten. Eine Haupturfache der Theuerung lag in dem 
geringen Werthe des Geldes, das der Bifchof präs 


; allgemein den Namen Schinderlinge erhielten und 
' gegen welche der Verkäufer von Viktualien Ein— 
mwendungen machte, auch darum feine Waare deſto 
| theurer ausbot. Diefe Münzen maren fo gerings 
| haltig, daf 10 bis 12 erſt einem Regensburger Pfens 
I nig gleich fanden. Cie murden in Defterreich, 
: Baiern, vom Erjbifchof in Galjburg und von dem 
Bifchef in Paflau geprägt. Die mißlihen Folgen 
diefer Finanzs Operationen zeigten ſich überall gleich, 


berhand. Der Bifchof von Paſſau, Ulrih von Nußs 
dorf, konnte oder mollte feinen bedrängten Unters 
thanen nicht helfen. Die Ausgaben, welche er zur 
Ausrüfung eines großen Zuges gegen die Huffiten 


und die Klagen über fleigende Noth nahmen übers 
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leiten mußte, erfhöpften die Kräfte ganı und Faum 
batte er die Regierung angetreten, fo fab er fih ger 
mungen, eine ſehr drüdende Steuer, unter der Bes 
nennung Eidfleuer, ausjufchreiben, die bis zum Jahr 
1593 fortbauerte. Wer follte dem armen Landoolke, 
bad vom Hunger jur Verjweiſſung gebracht war, 
beifen? Was die Waffen führen Fonnte, ſchloß ſich 
dem Herresjuge gegen die Hufften an, um Löhnung 
su erfalten, Kinder, Weiber und Greife drüdte 
der Hunger zu Haufe. Bettlerhaufen jogen im Cars 
be berum und fuchten mit Gewalt ihren Unterhalt, 
Die Kirche zu Roͤhtenbach wurde von einem folden 
Schwarm hungernden Volkes ausgepluͤndert und die 
Bauerndöfe waren nie vor Erfiürmung ſicher. Da 
traten brei edle Männer aus paſſauiſchet Kitterfchaft 
in Bündnif, jur Steuerung der Noth, und kauften 
Korn und Zleifh, und liefen es an drei Kitchen 
durch ſieben Monate relchlich an die Armen aus— 
theilen, fo, daß es auf den Straßen wieder ſicher 
und in dem Hütten der Atmuth des Weinens ein 
Ende wurde. Noch in der erſten Hälfte des 18ten 


Jahrhunderts zeigte ein auf Holz gemaltes Denkmal 


mit Verſen diefe edle Handlung den Nachkommen 
in der Marktékirche iu Roͤhrenbach an und fromme 


Gebete für die Ruhe der Menfchenfreunde fleigen 


sum Himmel empor, Ihre Namen find: Bufchert 
son Puncberg, Itg von Wagmannsdorf, und UL 
rib von Schäsßler, 


Schönes Erbthum! es ging über auf einen ber 
ſedtetn Abkoͤmmlinge diefes U. von Schäglers, 
den Bankier gleiches Namens zu Augebure. Er 
fad Ah Im Stande das alte Stammfhloß feines 
Haufes, Tyrmau bei Paffau, wieder zu erfaufen 
und feinen alten Abel ju erneuern, Lange ſchon 
batte er fih geadelt, ald Bürger und Menſchen⸗ 
frennd. Die Zeitblätter haben ſchon früher erjdhlt, 
mas er alles that, gab, ſchaffte für Bemeinnugen 
und Öffentliches Befte. In diefem Ginn fiftete er 
noch vor Kurgem eine Sparkaſſe zu Augsburg, eine 
der allererſten von deutſchen Anſtalten Liefer Art, 
und mas noch mehr, er trägt ſaͤmmtliche Unkoken 
dabei aus eigenem Vermögen, fo daß ſich ihr Fonds 
1323 auf 92,950 Fl. 32 Kr. beläuft; chen fo fördert 
fh auch jegt durch ihn der Bau des neuen edan— 
geliſchen Waifenhaufes zu Augsbutg. Noch lange 
muͤſſe er ihm leuchten, fein ſchoͤner Stern, burch’s 
oft trübe Leben, wie ihn Schreiber diefes auf St, 
Bernhards Fitſten und jegt unter Kiffingend 





Eichen wieberfand; er mäffe ihm leuchten bis badin, 
wovon ein alter Mönchd-Bers ſingt: 


In obscura tumbae cella 

Alma micat Justo stellaz 
In des Grades dunkeln Nachten 
Blänit ein Stern wohl dem Gerechten. 





eord Byrom 
Den Beſuch zweier Amerikaner bei demfelben in Genua 
ſchudetud. 

Bir entlehnen Folgendes aus einer amerifanis 
ſchen Zeitſchtiſt und glauben ein recht ſptechendes 
Bild von Lord Byton darin aufgeftellt iu finden. 
Der Brief iR aus Genua bdatirt. 

„Ich bin 14 Monate lang in Italien umbers 
gereift und fenne ale Landfirafen darin beifer, als 
die von Amerifa, und die Gaſſen von Mailand, Flo⸗ 
tem, Nom und Venedig genauer, als die Haupt 
ſtraße in Kihmond, und warte bier nur auf ein 
fegelfertiges Schiff, um mid) in mein Vaterland wies 
ber juräcjubegeben. Wir famen am 16. bier an, 
und Überholten etwa 2 Meilen von der Etadt einen 
Reiter, binter welchem ein Bedienter ritt. Ih fah 
ihm in's Seſſcht und erkannte fogleih an dem Ge— 
mälde, das ein amerikaniſcher Maler, Wei, der jetzt 
in Floten if, gemalt hat, daß es der fonderbarfte 


ı Mann unter den Jchtlebenden fey, ein Blick auf 


feinen verdeehten Fuß befiärfte nich darin, und mie 
fitten, über unfere Entdedung um fo Bergnögter, 
weiter, weil eine der Haurturfahen unferer Reife 
nad Genus die geweſen war, ihn dort fennen zu 
lernen. Am andern Zage ſchrieben wir dean auch 
ein Furjed, artiges Billet an ibn, das den Wunſch 


ausdruͤckte, ihm aufiumarten, und erhielten ein gleich 


böflihes, wodurch wir auf morgen um 2Ubr zu ibm 
eingeladen wurden. Wir kamen. in Diener fand 
su unferm Empfange bereit und führte und im eis 
nen Saal, mo mir mit Hopfendem Herien etwa eine 
Minute warteten, bis er herein trat, Er ift unges 
faͤht 5 Fuß 6 Zoll lang, mager und fein rechter 
Schenkel verſchtumpft, fo daß dieſer etwa iwel Zoll 
fürzer iſt, als der andete. Sein Geſicht iſt über allen 
Auédruck inteteſſant. Weſt's Bild iſt ungemein 
aͤhnlich, ale andere, die ih doch bie jet gefehen 
babe, gleichen ihm aber nicht im mindefen, Seine 
Stitge iſt hoch und oben ſchmaͤler, als unten, dage⸗ 
gen in den Gemälden von ihm dieß immer umaeı 
kehtt if. Sein Haar, das fonft in braunen Locken 
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ſich ringelte, iR jegt gran geworben, da er, wie er 
fagte, 55 Jahre nun alt fey. Sein Auge If imis 
fhen grau und lichtblau, die Nafe ſchmal, aber ein 
wenig aufgeworfen, die Zähne find koͤſtlich. Der 
Kopf iſt faſt etwas zu groß für feinen Körper, Und 
mer ik das? — Einige von und begannen ein Grid 
Lobrebe auf ihn, die er aber kurz abfchnitt, indem 
er fagte, wir folten und damit micht bemühen, und 
er freue Äch, ung ju feben. Dann aber fing er on, 
und mir Fragen iu beflürmen, 50 In einer Minnte, 
ohne die Antwort auf Eine abjumwarten, und wenn 
ſich das ja traf, fo mar er ſchon ungeduldig, mern 
diefe länger als wei Worte enthielt. Er ging von 
einem Gegenflande zum andern über und berührte 
deren, in der Zeit von etwa anderthalb Etunden, 
menigdend 2005 oft lachte er dabei ganı herjlich, 
mar aber ſtets gut gelaunt und fragte julegt mit eis 
nem liftigen Blicke, ob nicht einer von ung aus alt 
Virginien ſey? Ich bejahete ed, und nun bes 
gann von neuem eine Catehifstion, in melde ich 
nur gelegentlich eine Antwort einfhob.— Eind Sie 
in England gewefen? — Wie lange waren Eie in 
Sralien? — Lebt Jefferfon noch! — Iſt es wahr, 
daß Ihre Landleute ale Oberſten und Kichter And? 
Kennen Eile Waſhington Sreing? Er iſt gewiß jetzt 
der befte englifche Profaik, mit Ausnahme Scott, 
Haben Cie Bracebridge Hal gelefen? (Ich ants 
mortete, nein.) Gut, wenn Sie wuͤnſchen, fo bor⸗ 
ge ich's Ihnen. Hier ift ed. — Können Eie mir 
amerikanifhe Bücher dagegen leihen? Ich möchte 
fo gern den Spy (Spion) leſen. Ich denfe auch 
einmal Amerika zu befuchen, fobald ich nur meine 
Angelegenheiten in Italien in Ordnung bringen 
Fann. ihre Eitten find weit reiner, als die Alts 
Englande, (Hier lachte ih.) Die der bökern Klafs 
fen in England find jetzt ſeht verdorben. (Ich ums 
terbrüdte mein Laden.) Glauben Sie, daf, wenn 
ich in Amerika lebte, He mich zum Richter am Zehns 
pfundgerihte machen würden? IA’ denn gegrän, 
det, daß Engländer, die durd; Amerika reifen, im⸗ 
mer infultitt werten? — Wir verficherten ihm das 
Gegentheil, Nun erjählte er uns mehrere läcerlis 
Ge Dinge von den närrifchen Lebenebefchreibungen, 
die man von ihm, befonderd in Frankreich, entwors 
fen babe, Im einer fey er als ein melandolifcer, 
elender Menſch dargeftellt, der den Hirnfchädel feis 
ner Belickten ſtets bei jch führe und daraus trinke, 


Id ersäßlte ihm, dab man bei und ziemlich Diefelbe 
Idee von ibm habe und ihn für eine Art Vampyr 
anche, woräber er denn herzlich lachte. Er fagte darauf 
nohmald, daß Bracebridge Hal vortrefflich geſchrie⸗ 
ben fey, die Charaktere darin aber allein im Gehirn 
von Itving erifirten. Solche alte Engländer — 
folde Dreomans gebe es gar nicht mehr dort. Die 
Engländer hätten jeden guten Zug ihres Charakters 
eingebüßt, vorzüglich fenen ihre Sitten jetzt ganı 
ſchlecht. (Ich glaubte bier wirklich, daß er uns jum 
Beften haben wellte.) Nachdem er und fo anderts 
balb Etunden vorstrefflich unterhalten hatte, entließ 
er und wieder. Sein Benehmen war flets anmu— 
tbig und feffelnd, und menn er, mie man fagt, ein 
Teufel ik, fo ift er wenigſtens ein luftiger und Fein 
fhmermäthiger. Geine Stimme if leiſ' and fanft 
und Klinge Anfangs angegriffen. — Und nun, wer 
ii dag? — Wer if ber Mann, über dem ich fo viel 
geſchrieben babe? — Es if Childe Harold, der Eors 
far, Don Juan — Burj, auf gut engliſch, Lord 
Byron. O. 





Jıry 
Die Gelhmwornen werden in England aus als 
len Ständen gemäblt; nur die Schlachter find aus⸗ 
— „Warum nicht auch die Jäger tt fragte 
ewton. 





Berichtigung. 


Unter den poeliſchen Ueberſchriften im Mor⸗ 
genblatte ſtehen dann und wann unrichtige Na— 
men. So werden im Decemberhefte 1822, Rt. 800, 
Seite 1197, die fchönen Worte: 

Er Foßete den Kelch des Lebens, fand i rd 

Schloß fanft die Augen Cuieder) — nme 
Mabimann'n iugefchrieben, und Nr. 309, Seite 
1233, fleht unter der eben fo ſchönen Gtropbe:) 

D werd’ ih in den dunklen Gründen, 

Durh die Äh meine Schritte winden, 

Nicht Einen von Euch miederfepn ? 
der Name Reinbardt. Beides ik unrichtig, und 
beide Etelen find aus Gedichten ron Botter ents 
lehnt; bie erfkiere and dem Liede Gufav, (Ges 
dichtes Sammıl. 17 Bd, S. 215.) und Die andere 
aus dem bekannten treffl, Gedichte: Die Freund 
ſchaft. Ged. S. 1 Bo. ©. 11.) 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz / Nachrichten. 
Kagebud aus Wie 


Um 30. u. 81. Auguſt. Ein Patriot im edel 
fin Sinne des Wortes, Herr Ritter von Höael 
müller, bradte den fchon längk gemachten Dors 

lag: ,, Ein Infitue gu gründen, in welchem die 

dchter unferer Unteroffiiiere und Gemeinen ju 
braucbbaren Dienſtdoten herangedildet werden,“ — 
neuerdings in Anregung. Das Infitue foll durd 
freimilige milde Gaben gegründet werden. Das Uns 
ternebimen ift fo löblih, daß es gemiß nicht lange 
mehr blofer Vorſchlag bleiden wird. 

Mofine in Juriſt und Bauer mar bie jmeite 
Gaftrole der Mad. Holtei. Auch diefesmal murs 
de fie alängend empfangen und gerufen. — Hours 
mapyers Geſchichte von Wien + fchreitet wacker 
der Vollendung ju. Die Ausſtattung ift febr nett 
und die Kupfer von Zendi und Yrmann, And mit 
audgejeichneter Reinheit und Genauigkeit gearbeitet. 

* * Test bürge der Name des hiſtotiſchen 
ters. 





Bredfau, Ende Sept. 1825. 
So wär’ ich denn angeworben für DVerpertinend 
Dienſt! * folte Ib dem nicht mit Vergnügen 
rjieben 
m Berichte wuͤnſchen Cie von mir über Leben, 
Funk und Theater, aber kurze. Nun ja; nichts 
it langmweiliger, ale lanaaeironnene Eorreivong ‘Bes 
richte ju lefen® Doch müffen Gie mir, Verebrter, 
gefatten, daß ich, bevor id ad rem fbreite, einige 
Generalia berübre, Sie willen, wer ich bin, aber 
hre Lefer moͤchten's auch willen, Wer ich für die 
4 thut eigentlich nichts jur Sache. Zwar bes 
fhmert man fh jent allgemein, dab die Krirf, — 
die muß doch bei Berichten ſtait finden — ih jetzt 
in den Händen von Zertianern oder, wenn's bo 
fomme, von Primanern befinde; acer ich kann vers 
dern, daß es Icben eine geraume Zeit ber iſt, als 
ch Primus in Prima mar; Daß ip nur über das 
chreiben werde, mas ich verfiebe, und mic alles 
obes und Tadels meiner eianen Perfon, mie das 
nobl bäufig_ von Correfpondenten geichieht, entbals 
gen will. Der Wahrdeit werde ich treu bleiben und 
nicht aus Rüdfchten, unverdienterweile, den Einen 
erbeben, den Andern berabferen. Läuft ou mits 
unter etwas Herbes ein: abjichtlich fol Niemand 
pekränft oder beleidigt werden, und dem Breslauer 
Eorrefpondenten wird jede gründliche Berichtigung 
immer milltommen jenn. Ueber das Theater werde 
ib mich, Ihrem Wunſche gemäß, nur furs auelafs 
fen; eg jchreibt ja Jeder, der nur einigermaßen den 
Keverkiel führt, darüber, Don den Gafivielen mill 
ich fpreven, der auf unferm Neperteire neuen Stücke 
und der auten oder mißlungenen — er waͤd⸗ 
nen. Bon den Herren, die nichts leiten Fönnen, 
mie fehr jie ſich auch abmartern, ſchweige ich; mars 
um die Armen chagriniren ? wie's im den legten Zei⸗ 
ten geſchehen if. j 
ch erinnere mich nicht, daß in Ihren Bläts 
tern des Gajtinieles einet Herrn Kettel aus Wien 
auf hiefiger Bühne gedachte wäre, Er trat odne Ers 
folg in mebrern Nollen auf; fein Anfiand und fein 
ganzes Bethun war zu butſchikos, als daß er bätte 


gefallen Finnen, Ein Wiener Eorrefpondent für die 
deutfhen Blätter, deren Abonnent ich bin, mag 
mobl Recht baden, wenn er fagt, daß Kettel, Abrir 
ens noch ein junger Mann, „innerlich altert.“ — 
ange Zeit nafirte bier die Frau v. d. Klogen 
aus Ihrem Dreiden, Gie fam gerade an, als die 
Gemürber noch von der Holtei'ſchen Streitſache ers 
bigt waren, &o fam es denn, dab Frau v. d. Klo⸗ 
gen von einer Parthei als ein wahres Wunder aufs 
aeichrieen murde, als ein taufendfacher Erfag für 
den Berlufe der Frau v, Holtei, Ich, der ich Feis 
ner Partdei jugetban bin, muß gefichen, daß Frau 
v. d, Klogen mebr Theaters Koutine, mebr Gemwandts 
beit jeior, als Frau v. Holtei, mogegen dieſe mehr 
ide Spiel von innen heraus giebt, und fo auf die 
Dauer eines aröfern Erfolges ſicher ſeyn mag. — 
Aud der rüäbmlihft befannte Virtuofe Bärmann,’ 
von der baierichen Hoflapelle, gewährte ung einen 
großen Genuß durch fein wahrhaft kunftvolles Spiel 
auf der Klarinerte. est weile ſchon feir drei Wo— 
chen der Kammerfänger Fiſcher aus Münden bei 
ung. Er if ald Don Juan, ald Osmin, Garafro, 
als Bucefalo in den Dorffängerinnen und jmeimal 
als Fiaaro, im Barbier von Gevilla, aufgetreten, 
Ru diefer Role errang ſich Hr. Fiſcher ungerheilten 
eifal, Es if das erfemal, daß ich diefen Künſt⸗ 
ler febe, deßwegen fann ich auch nicht darüber urs 
tbeilen , ob feine Stimme, mie Einiae e6 meiner, 
verloren bat. So viel kann ich mir Gemwißdeit vers 
fibern, daß ich noch feinen Saͤnget mit folbem Ins 
tereffe, mir folder Bewunderung fadb, Wie fetr 
weicht Fiſcher von feinen gemöhnliben Kunfivers 
mandten ab, die zufrieden find, menn fie den Ton 
aus der Keble bervorgegurgelt haben, unbefümmert 
um ibre körperliche Haltung! Fiſcher if ein core 
reeter Sänger, ein tübtiger Schaufpieler., 
— Neuenpagirte Mitglieder bei unferer Bühne find: 
ru, Mad, Schmidt, genetınr Burmeifter, wie 
e fid nennt; noch von früher ber in der Gunſt des 
Breslauer Publikums; fodann Dem, Eflair, die feit 
dem Gaftipiele idres Vaters im Monar Mai bier 
verblied. Sie dürfte ſchwetlich einen Erfolg ibrer 
Darfielungen feben, da iht Mandıes abgedt, mas 
für's Theater unentbehrlich ik. 

Was fol ih Ihnen von der Bredlauer Piteras 
tur fahreiben? Don den Gelehrten und Echriftitels 
lern? Ach! bier liegen ich die pbiloiopbifden Sy— 
ſteme gegenfeitig in den Haaren! Vartdeiung und 
Kaftengeid mag unter der Schriftnerſunſt nirgend 
mehr zu Haufe fern, als bier. Diefem Werderb 
wird die vor einiger Zeit bier gegründete Liederta— 
fel wohl wenia feuern. Cie bat die Ptofeſſeren 
Steffens, d. d. Hagen Cietztt auf einer Keife durch 
Fraukteich beariffen), Karl @chal, D. 8. &. Kannes 
gieher, Juliue Branif und Hrn, Mofeviut, Mit. 

!ied unferer Buͤhne, iu Vorfebern. — Bon den 
ier erfceinenden Zeitſchtiften, unter denen die 
deutfchen Blätter, redigire von 8. Ecall und Fr. 
Bartd, allein in's Ausland geben, ifi die Modens 
Zeitung mit Ende Junius d. Q. eingeaangen, Der 
Dedakteur und Berleaer, Buchdaͤndler Schoͤne küns 
digte mit der legten Nummer ſedt bumorilih Fe— 
rien für ſſch und feine Mitarbeiter, wie eine Bades 
fur, an. Schicken Sie auch wumeilen Ihre Mirars 
beiter, die an irgend einem Makel leiden, zum Ge⸗ 
fundbrunnen? Ic wörde ſolche Fränkelnde Men— 
ſchen nicht in meinen Dienfi nehmen. — 

(Die Berif. folgt in Nr. 242.) 





Abend— 





241. 
am 8. October 1828, 


Mittwoche, 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchbandlung. 
Beranıw,. Medacteur: €. ©. Th. Winkies (Tb. Ha) 





Eofimo Lotti 





E⸗ giebt Talente zweiten Ranges, bie geitlebend 
unbemerft geblieben wären, wenn ihnen dad Bewußt⸗ 
ſeyn ihrer Kräfte gefeble hätte und fie d’e Geſammt⸗ 
beit der Kunft erreihen gemolt, Der Zisrentiner 
Eofimo Lotti (geb. 1598, geh. 1648) bätte Äh nicht 
über das Mittelmäßige erhoben, märe fein Eıres 
ben auf die Hiforienmalsrei gegangen, weil er aber 
die Sränjen feines Talents durchfchaute, malte er 
nur wenig, leiftete ald Architekt etwas Bedeutendes 
und im Mafbinenwefen das Ungemeine, Gleich 
fein erfier Verſuch, die Wiederherfiellung ber Wafs 
ferwerke in Pratolino, für den Herlog Cosmus von 
Zlereng unternommen, fiel fehr befriedigend aus, 


Eine Grotte daſelbſt war ganı von feiner Ers 
findung. Ein eifernes Gitterwetk ſchloß fih von 
felbt durch ben Druck des Waſſers. Weber den Eins 
gang jur Grotte batte er eine große Maske ange 
fertigt, welche, fobald auf eine in einem Etein ger 
fügte Feder getreten murde, die Augen verdrehte und 
durch das große aufgefperrte Maul 38 Waſſerſtrah⸗ 
fen ausſpie. Unter den von ihm erfunbenen Berit- 
Einfen auf jener Billa waren die bübfcheflen iwel 
Schwäne, melde in das Waſſer tauchten, es eins 
ſchluckten und dann auf die Umſtehenden fprigten, 
Seine Gefbiclichleit in Eünflihen Waſſerwerken 
erwarb ibm den Beinamen Zritone, 


Unter andern Ännreichen Mafchinen gab bie für 
ben Signore Pitti in Florens von ibm verfertinte 
Barke viel gu reden. Das Heine, wenig über cine 
Ele lange Zadrieug bewegte Ach nebſt den jmei 
Rudern durch ein ſtarkes Gegengewicht, Bwei ber 
waffnete Figuren fanden auf einem mit Kupfer ber 
fhlagenen Brete, auf einer fo gut abgemogenen 
Stuͤtze, daß fie das Boot ſtets auf der Oberflaͤche 
im Waffer hielt. Die Figuren bewegten ſich, griffen 
einander an u. f. m, 

König Philipp der Bierte von Spanien erint 
Ah 1628 vom Grofbersog Ferdinand von Todcena 
den Lotti, damit diefer dad Theater in Buen Ketiro 
ausbaue und die Mafchinerie anlege. Lotti nahm 
dieß Anerbieten fehr gern an, verfertigte auch gleich 
einige Modelle und mechanifche Kunſtwerke, um ſich 
bem Könige au empfehlen. Das meifte Erflaunen 
unter diefen erregte ein coloffaler Kopf, der, wenn 
man ein Triebwerk bewegte, die Augen rollte, die 
Nafe blähte, den Mund auffperrte, bie Haare ſtraͤub— 
te und in eim ſchreckliches Geheul audbrab, Bir 
König gab dieß Geſchenk des Lotti der Königin, bıe 
vielen Epaf daran fand und ihre Frauen damit 
ſchteckte, denen fie glauben machte, daß ter Kopf 
verzaubert ſey und ihr alles fage, was fie däditen. 

Lotti's Decorationmalereien waren fo vortteff⸗ 
lich, daß, als er einftend auf dem Theater das offne 
Meer darfiellte, mehrere Damen ſecktank wurden. 
Er versierte auch einen Garten des Königs won 
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Spanien auf die sierlichfie Weiſe. Sobald man 
gleich beim Eingang eine Feder berührte, erfhien 
ein Automat, eine fchöne, reichgekleidete Jungfrau, 
die mit holdfeliger Gebehrde und Bewegung dem 
Eintretenden die Hand gab und ihn etliche Schritte 
weit an einen Dre begleitete, wo er mehrere fi 
bewegende Figuren fand. Nachdem nun der Fremde 
den fchönen, Iufigen Garten durchgangen hatte, ers 
reichte er eine Grotte, in der ein ſchoͤnes weibliches 
Automat durch Winke einlud, zu trinfen, Als er 
Ach, um dieß zu thun,.iu einer Quelle nieberbückte, 
verfhwand das Waller und fiatt deffen Fam der 
Föflichfte Wein zum Vorſchein. Eobald ber Trin- 
kende den Kopf wieder erbob, fam das vorige Waſ⸗ 
fer zuräd, und gwar fo ſchnell, daß man gar nicht 
merkte, wie eins dem andern Play machte, fondern 
daß es wirklich ausſah, als babe Äh das Waſſer in 
Bein verwandelt, Das kuͤnſtliche Maſchinenweſen 
erbielt ſich jedoch nicht lange, denn, obgleich er den 
Gärtnern den Mechanismus auf's deutlichfie gezeigt 
batte, mußten fie doch nicht damit umzugehen und 
verdarben ibn fehr bald, 


Dis Theater in BuensMetiro hatte Lottl auf 
‚einem freien Play im Garten angelegt, wo es aus 
den königlichen Zimmern ju feben war. Zür den 
Gebraud) der vielen, überaus kuͤnſtlichen Maſchinen 
beffelden hatte er eine eigene Anmeifung gefchrichen, 
die auf's genauefte angab, mie der Mechanismus zu 
bandbaben ſey. Der König überließ ihm aufer 
bem großen Gehalt, ven Lotti j09, der freien, [hönen 
Wohnung die er hatte, noch den Gebrauch der 
Bühne, der Mafchinericen und der Garderobe, fo 
daß er auf feine eigene Kofien eine Schauſpleler— 
truppe warb und er ihn, wenn bei Hofe keine Vors 
Rellungen waren, fpielen ließ, was ihm guten Ers 
werb brachte. Das gemeine Volk verwunderte fih 
über die vielen Profpecte, Veränderungen und Ver— 
mandlungen diefes Theaters fo fehr, daß es faſt bei 
der Dieinung behartte, es ginge nicht masürlic, 
fondern mit Hererei dabei zu. 


Lotti felbft war ein trefflicher ESchaufpieler in 
niedrige komifchen Rollen, die er durchaus improwis 
Frte. Ein natärlihes Talent für burleske Poeſte 
und eine äuferk ſprechende Pantomime Fam ihn das 
bei fehr gut zu Starten, Die Schwermuth feld 
mußte über felne Poſſen lachen. 


Diefer Künſtler genoß bie an fein Lebentende 
die Gnade des Königs son Eranlen, bintrsließ den 


‘ 


Auf eines rehtihaffenen Mannes und feiner eins 
sigen, in Epanien verheiratbeten Tochter ein bes 
ttaͤchtliches Vermögen, 

Eeecilie, 





Merkwuͤrdiger Trinfvertrag aus dem 
fehs;chnten Jahrhunderte. 


Wir dernach befhriebene mit Nab— 
men Chriſtoff B.— und Veſpaftan von’ 
R. — ꝛc. hiermit Kegen männiglichen Ubrkunden 
und befennen. Nachdem eine geraume Zeith und 
etliche viel Jaht bero wir und in diefen ſowohl als 
ftembden Landen an bober Potentaten Ehurs und 
Bärftlichen Höfen auch andern Dertbern in ebrlichen 
Bufammenkunften des hohen Trunks jlemlich ger 
brauchet, darburch wir nicht allein Gott den AL; 
mächtigen zum äftern erjürnet und uns an Ihme 
verfündigt, befondern auch an unfern Leib und Güs 
thern nicht wenig ſchadens erlitten, Wir aber gleich. 
wohl befinden, daß zur erbaltung unferer bepderfeits 
Geſunddeit, ſowohl verhüttung allerhande ſchadens 
und Ungluͤcks, welches aus uͤbermehigem Trunt ders 
rühret, ſolches wo nicht gänzlich abzuſchaffen, doch 
uf jiemblide maß ju moderiren eine Rothdarft 
feon wil; So if jmifchen Uns aus mwohlbedachten 
Mathe und allerhandt erheblichen und bedenflichen 
Udrfachen endlich diefe Vergleichung getroffen und 
beliebet morden, Daß innerhald Drey Jahren von 
Dato Ddiefer Unferer Vereinigung anzufaben, dh 
Keiner bey Vermeidung unten benandter Strafe mit 
übermäfigem Trunk in Keinerlen Weiß oder Wege 
außerhalb derer fäle fo hernachmalß mahmbafftig ges 
macht werden, beladen, befondern Äh defen fo viel 
muͤglich cufern fol, Weil aber dannoch an dem; 
daß Wir bin umd mieder mit ebrlichen Leuthen bes 
kanndt und Derofelden Kundfhaft haben alſo daß 
zu vermutben, do wir zufanımen gelangten die Ges 
legenheit mochte es alfo geben, daß mir Uns des 


Trinkens alfo gaͤnczlich nicht eufern fünnten, Als 


baden Wir men Älderne Flafchen einer größe und 
Mufiers ferttigen laſſen, derer uf angedeutete fälle 
Unns jun gebrauden, Inmaßen ein Iglichet unter 
Uns eine folde Flaſche abgelöfer und zu fi genoms 
men, Und fol mit denfelben nachfolgender gefialt 
gehalten werden: Unferer Jedem foll frenfichen jus 
gelaffen ſeyn, in ehrlichen Zufammenkunften, do 
ſichs ehrenhalber nicht anders leiden will, die biers 
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zu geordnete Flaſche in einem Tage, es geſchehe vor⸗ 
oder nachmittage zum hoͤchſten Dreymahl vol Wein 
aus zuttinken, und dafelbe in feinem Wege iu über: 
ſchreyten, Jedoch fol diefes nicht dahin gemeinet 
fein, Daß eben bie Elafchen alle Tage Dreymahl 
audgedrunfen werden müßten, Befondern if nur 
alfo zu verfiehen, Wann manns bey Hoben ſowohl 
Mdelichen und fonften ehrlichen Perſonen nicht 
umbgehen mag, Do aber ohndieß einer unter Uns 
vor oder nach audgetrunfenen 3. Zlafchen etwa eis 
nen Trunk Weind melden er doch niemandts jur 
trinken fol, vor ſich allein thun mwollte, Daffelbe 
fol ihm freyſtehen und Feine Bedeutung haben, 
Wehrn ed dann an dem, daß Wir nad) erledigten 
Drep Blafchen, Bier gu trinken genoͤthigt würden, 
uf folden fall, weil vom Bier untermeilen auch 
Reuſche iu fallen pflegen, Dabero diefe Vorgleichung 
da mann einem jeden im Bier gleich und befcheidt 
thun follte, keiner Wichtigkeit were, IR es alfo abs 
geredet, Daß man auferbalb angeregter 8. Flaſchen 
Wein Ah des Bierttinkens ebenermaßen eufern, 
und Defelben mehr nicht, Dann was mann den 
Dorfi su lefchen bendthigt gebrauchen folle, Würde 
ſichs dann begeben, Daß ih Chriſtoph V. — für 
ausgangsbenannter friſt Kindt Teuffe halten, oder 
ich Veepaſſan son R.— mich in ſtandt der heili— 
gen Ehe begeben und alſo Verloͤbnuͤs oder ehelich 
Beilager halten möchte, Welches alles in dem Wils 
ken des Allmechtigen fichet, Alßdann fol zu ſolchen 
Zeiten dieie Obligation, 5, oder ufs lengift 4. Tas 
ge von unkraͤfften ſeyn, aber doch außerhalb fpecifis 
eirter fälle in vollen Würden bis zu geendigter frik 
bleiben. Demnach Uns auch wegen singelafener 
Bürgfhaft bishero an unterfihiedenen enden nicht 
geringe befchmerung und ungelegenheit jugefianden ; 
als haben Wir diefelbige binfüro einzugehen gänjs 
lich abgeredet, Jedoch do etwa einer unter Und von 
einem guten Freunde belanget würde, Dem es fügs 
lich nicht abgefchlagen werden könnte, So foll doch 
feine Bürgfchaft von Ling über Drevbundert 
Thaler bach bewilliget, auch ehe mann derfelben 
wieder lotgejebler, durchaus Feine andere eingegans 
gen werben: Wo fern auch einer unter Uns dicfe 
mohlmeinende, freundrlibe Boreinigung in einem 
oder dem andern Puncet im gerinaften übertretten 
wird, Uff denfelben fali foll der Verbrecher dem ans 
dern, fo oft es geſchiehet, Ein Tauſend Gühs 
den zur firaffe ohne miederrede erlegen. Undt do 


ſchs ſchließlich nach dem Willen Gottes gutragen 
möchte, daß einer unter Und in angejogenen Drey 
Jahren mit Tode abgeben würde, Das doch Gott 
gnädig verhätten und abwenden wollte, So fol doch 
nichts weniger derjenige fo am Leben bleibt, ſich 
diefer Berpflihtung in allen Puncten und Elaufes 
len, bis fo lang fle ihre endtichafft vollfommblich 
erreicht gemees verhalten. Welchem allen alfo bes 
fchriebener maßen, flett, vehſt und unverbrächlich 
nachzukommen, Uns auch demfelben im geringften 
nicht widerfergig zu machen, noch ſolches andern iu 
tbun gefiatten, befondern vielmehr alles dasjenige 
wie obfehet, ehrlich und aufrichtig au halten, Haben 
Wir einander mit Hande und Munde bey unfern 
Adelichen ehren, trauen und guten Glauben juges 
fast und verfprohen, Inmaßen Wir es dann auch 
nachmalß krafft Dieſes Brieffs zuſagen und verfpres 
chen. Uhrkundlich ſeyndt dieſer Briefe wey eines 
Lauts gemacht, mit einer Hand geſchrieben, unſere 
angeborne Pitſchafft wißendlich daran gehengt, und 
von jedem mit eigenen Handen unterſchrieben, des 
ren jeglicher einen zu fih genommen, Welches ges 
[heben den 1. Januarij, Anno nah ber Gnaden— 
reihen Geburth Ehriki, Ein Tauſendt, Fuͤnff⸗ 
bundert Zwey und Neunzig zum glüdlichen 
Unfang des heutigen Tages eingetrettenen fröhlichen 
Neuen Zabred u. f. w. 





Epigramm aus dem Jahre 1707. 
Laß Dich die Freundlichkeit Jomenens nicht ers 


euen 
Es wird Dir, glaube mir, gewiß was Boͤſes dräuen, 
Denn wenn ung alu fehr die klare Sonne ſticht, 
So jdumer insgemein das Donnerwetter nicht. 


® 


A ae Te °° 


Bei Megenfcbau'r und Gtärmen, 
Wenn bo ſich Wolken tbürmen, 

Denkt hoffend fill mein Herj: 
—— wird es Blumen geben, 

enn heimlich keimt das Leben 

Aus Kampf und bitt'rem Schmerz. 


Der —— dicht umjogen 

Bon ſchwatzen Schleiets Wogen, 
Verdeißt beut' feinen Stern, 

Doch durch die Wolfen dringend 

Sieht Glauben, Nachtbejwingend, 
Nie feine Sterne fern! 


Delmine 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Biffenfhaften 


Epronik des Fünigl. füchf. Hoftheaters in Dresden, 


Am 25. September. Der Apotheker und 
der Doctor, Komiſches Gingfsiel in jmel Akten, 
nad dem Franı. von Stephanie d. jäng. Die Muft 
son Ditterd vom Ditteredorf. Gebr lange nicht ges 
geben und in mebrern Nollen neu befekt, erinnerte 
es ung von neuem und faß mehmütbig an die alte, 

nte Zeit ber beutihen Bühne, mo mit wenigen 
irteln fehr viel Wirkung bervorgebradr ward, mo 
man einen Jiemlich derben Scheri nicht übel nahm, 
mo die Charaktere noch felten während und ned 
ber Darftellung Britifch gerlegt und dadurch die deis 
tere Aufnabme der erftern in vielen gehört murde, 
und mo man das Drchefter um 10 bis 12 Pläge 
Heiner machen fonnte al ar die Muſiter auch 
recht bequeme Zeit batten, mährend der Vorfiellung 
iht Prischen zu Ichnupfen, ia es während des Epielt, 
ber vielen einfachen Noten wegen, mit einiger Ge— 
ſchicklichkeit fogar bätten thun fönnen. Wir erfreus 
ten uns auch diebmal an der frübern Erinnerung, 
und ſahen mithin und börten mirbin auch deute aern 
zu, konnten ed und aber doch nicht im Innern vers 
balten, daß wenn dieſes liebe Angedenken fröberer 
angenehmer Einträde nicht wäre, und mir nun fo 
die Dper zum erfien Male mit anfeben müßten, ung 
doch mandı, etwas langmeilig, flach, gedehnt, oder 
im Dialoge bie und da ſchier unartig vorkommen 
dürfte. Doch moru Ach den Genuß verbittern. @r 
pin auch ziemlich allgemein iu ſeyn, man lachte 
erjlich, mar zufrieden, nahm gerubigen, obſchon 
nicht aufgerenten Antbeil, und ging befriediat fort, 
ohne gerade feinen Beifall oft lauc werden ju laffen, 
Und das mar gut. — Mit der Darftelung fonnte 
man recht febr iufrieden ſeyn. Die tomiide faune 
unferd Vater Geiling's paßt ganı zu diefem, mit 
etwas derbem Pinfel gemalten Stößel, und die Kols 
le erlaubt, fie mit einer Menge jelbfierfundener 
Lazzi autjufatten, bie auch mit ergöglicer Komit 
febr rei verfireut wurden und ibren Zweck nicht 
verfeblten. Ale übrigen Rollen müfen ım Effekt 
nacfieben, wurden aber gut aufgefaft und luflig 
verarbeitet. Die, Hunt mar eine jänfifche Elaus 
dia, Herr Keller ein —— aufgeblagner 
Doctor, Herr Geiling, Gobn, ein gut betrunfes 
ner nvalidenHauptmann, und Herr Wildelmi 
ein flinker Zeldicheerer aus dem Heere Friedtichs 
des Großen. Mlerliebi, mie Arts, gab Madame 
genie die beitere Nederei, die in der Rolle der 
ofalie angedeutet if, und obfchen die fentimentas 
len Liebenden, En Gotchold und Jungfrau Leono⸗ 
£e, in diefer Poſſe nice die glänzende Parthie bas 
ben, fo boben Dob Herr Bergmann und Dile, 
BVeltbeim diefe durch idren fhönen und mwodirds 
menden Gefang, für den der Eompoficeur zum Teil 
wirklich einiges recht Genügende gerban bat, unge: 
mein. Die Anordnung der Negie in dem Koküm 
der bereits angegebenen Zeit mar ſeht amecmäßig, 
und das Ganze erhielt dadurch gleich aus jich bers 
aus den Charakter und das Zeitgepräge, wornach 
es beurtheilt werben mußte. 

Am 27. Sept. Lonozze di Figaro. (Bis 
garo’s Hochzeit). 

Am 28. Sept. Der Freifhün. ‘ 

Am 29, Eopt. Zum erfienmale: Fürfi und 
Bürger, Drama in 3 Aufjügen von Ernft von 
Houmald. Hr. D, 2. Lied har befiimme veriprocen, 


feine Beurtbeilungen damit wieder ju beginnen 
Es folgte: Strudelföpfcen. Lufipiel im 1 Akt 
nah dem Ftanj. von Th. Hell. Air 2. 
Am 30. Sept. Eordelia, Einafsiel in 1 Akt 
von Wolf, mis Muft von Kremer. Nein! Aufis 
[riet In — — — Daten. erp 
un elp. Bingfpiel in ı Alt von Görbe.- 
Duff von Reinhard. — ’ 
Am 2. Dcıbr, Die vornebmen Wirtbe, 
Komiſche Dper in 3 Alten von Catel, ’ 
Am 4 Detbr. Zum erfenmale: La gioven- 
ta di Enrico V. (Die Jugendiadre Heinrichs 
des Zänften). Mufit vom Fänigl, Kopelmeifter Nits 
ter Morlacchi. Es ift mir von einem Freunde und 
Kenner der Mußk darüber folgendes mitgerbeilt 
morden, Das ich um fo lieber bier einräde, da «8 
gan; au mit meinen Anfihten übereinfinrmt. 
„Hert Kapellmrißer Ritter Morlacchi bat das 
beliebte und auch dem deutſchen Publifo durch eine 
gelungene Webertragung befannte franıöflihe Fuis 
fpiel: La jeunesse de Henri V,, melde (dom früs 
ber in Italien mit Geiſt und Laune als Tertbuch 
einer Dper bearbeitet worden, mit einer fo fbönen 
und anjiebenden Muflt_ju einem neuen Leben auf 
bie Bühne gerufen, daß Ref. es Äch nicht verfagen 
kann, feine Freude über diefe gelungene Production 
pin nah ber erfen Darfellung ausjufprechen, 
ert und Muſik, jedes für Ach und beide in idrem 
Wechfelverbäirniß betrachtet, fdeinen ibm einer ges 
naueren Analyſe, wie fie nur nad miederbeltem Ans 
bören gegeben merden kann, böhft würdig, und 
menn nicht vieleicht ein anderer und erfähterer 
Ben der dramarifben Mufif, den er diermit üfs 
entlih auffodern will, diefe Analofe übernimmt, 
fol es Ibm Vergnügen gemädren, fpäter einmal feine 
Anficht ausfübrlider darzulegen. @r if aufriceig 
überzeugt, daß Ach von der glüdliden Behandlung 
ber Eparaltere im mußfaliichen Ausdrud, von dem 
grazidfen und blühenden Eslorit, in welchem das 
Ganze im beitern ©lanje einer reihen Inſtrumen— 
tation arbalten iſt, von ber gelungenen und das 
fdöne Talent bes Tonſetzere bejeugenden Benutzun 
der Hauptätuationen des Luſtſpttles zu geiftreid und 
barmonifh brav gearbeiteten Enfembletüden, und 
von einigen, tbeil dur den Weiz brillanter Effek⸗ 
te, tbeils durch geniale Laune dHöhft wirkſamen Arien 
nichts ald Gutes fagen läfr. Das berrlide Quars 
tert im jmeiten Alte jeichnet mit dem fede jchda 
dachten Webergange Ah befonderd aus und dürfte, 
d mie die febr brav durchgeführte Arie des Corp, 
leicht mit dem BVorshglichften, welches wir in neues 
ter Zeit im dieſet Mufkaarzung gebört baden, auf 
leicher Linie fieden. Auch das Finale des erfien 
ftes if voll dramatifchen Lebens, voll Feuer und 
Geil, Der Stol des Eonponiken zeigt Äh im 
Ganzen felbfiffändig und menn man einige, durd 
moderne Tonſetzet In’d Gebiet der muntalifden 
Mode eingeführte Formen abrecdhnet, erinnert «6 
mehr an die älteren Meikter der fomıldien Dper, 
Aue bei der Darttellung dieſer Doer beiäftigr 
ten Künfller baben durch rübmliche Anstrengung und 
arche_Pracıflon in den Enfeniblefücen bemiefen, 
bag fle Die dankdaren Persbieen, welche der grifis 
sole Meifier mit ſeht paffender Berädjichtigung ids 
ter Indwoidualitaͤt ibnen übertragen bat, mit die 
ine Sacht und großem Eıfer findirg haben, 
(Der Beſchu folgt.) 





AUbendb- 
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Donnerffag, am 9. Dcetober 1825. 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Beranıw. Medacteur: €, ©. Th. Binfier (Tb. Der) 





Abſchied von Dresden. 


Ss, hebre Konieeſtadt! wehmuthvoll 

Spebet, ſeh' ich, wie du fo berrlich biſt, 
Eich febnend in deiner fanften Natur 

Geleitet jur Erinnerung, mein Gedanke, 


Bon der Dffee fernen Geftaden Dir 
Buaefender, wandelt‘ ich genen den 

Strom; fehnte mich, nieder Berge zu fehn, 
Wie an der Saale flanden und am Rdeine. 


Mas mir bliebe: edle Beaeifterung 
Wolt ih finden bier auf den Höben, und 
Einft würdiger, aber fpät erſt, zutuͤck 
In meine Ebene gehn zu den Geliebten, 


Wahrheit, Dichtung, Schönheit und Wiſſenſchaft 

Sucht' ich, fand ich bier, und die Sehnſucht ift 
Hier berrlich gewaͤhret. Mehr als der Wunſch 

Geahnet, fand ich neuer Freunde Liebe, 


ud, ihr Spiele ftaͤdtiſcher Fröblichfeit, 
Fled ib; eilte, feliger Hoffnungen 

Del, über des Eibiiroms There dahin, 
Den fhönen Pfad der Kunft, die Ales bildet, 


Dftmald ftand ich bier, wenn es Abend mar, 
Einfam, aber fröhlich, wie fonf, da mir 

Das niemand verfcheuchte, mar ed aub Trug, 
Was lieblih fhmebte um die trunfne Geele, 


Sptach es: ‚ließe, Elbe! du wolleſt mir 

Freundlich grügen, wenn du das Land dinab, 
Weit, bis zu der Linde fommf, an das Grab, 

Bo fanft befhartet rubt ein frommer Dichter *). 





*) Es wird wohl kaum der Bemerkung bedürfen, daß bier 
Ktopfiots Grabmal vor der Kirche zu Ditenfen, dem 
erfien dänifchen Dorfe an der Eibe binter Damburg, 
gemeine fey. 


‚Meiner Heimatb frieblicheg Uferland. 
Bild des Lebens fenft du mir! Go mie du 

Sanft fließeft und eben, floffen auch bier niegeträßte, 
Des ſchonen Jahres wonnevolle Tage.“ 


Aber Thränen, fchaffet mir Linderung ! 
Ja ich meine! denn in den Wogen der 
Beit feb' ih; erhebet, nahet fih ſchon 
Die ſchwarze Stunde, die mich bald binmwegfpält 


Von dem Land der Freuden, Ach! kaum daß ich 
Nur dieß Lied vollende. Wie ellet ihr 

Ehnel, Stunden! Doc ſchneller eilet ihr dann, 
Wenn wir des Schickſals nahe Wendung fürdıten. 


Scheidend ruf ich, Dresden! das Abſchiedwort: 
Lebe wodl! dir au, und erflebe dir 

Noch ewigen Frieden. ater der Welt! 
Laß Friede fenn den oft verheerten Fluren! 


riebe mohne tief in ben Thälern, und 
tiede oben. Saͤnger der Lüfte, und 
Ihr, Sänger der Mufen, nimmer derlummt; 
E3 ſchmuͤcke Dichtung ſtets das fchöne Leben! 


Dank und Liebe meib’ ich im Liebe auch 

Euch, den Freunden, Einem vor Allen, und 
Euch, Lehrer der Ehriken, Ammon u. Schmalg! 

Was Euch der Glaube dankt, fen laut gepriefen. 


Ewig bleibet, Bilder bed Lebens, mir 
Heilig; leuchtet einft in die Dunkelhelt: 
Ihr Bilder der Kun, und lebendes Bild, 
Daria, lebe wohl! — ich muß nun geben. 
Dredden, am 236. Sept. 1823. 
€. 9. Balentiner aus Dänemark. 





Palingenefiem 
Unter diefem Titel follen kurze Erzählungen, 
meiſtentheils aus deutſchen Chroniken, gegeben, Ins 
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vention und Elocutien, fo viel thunlich, beibehalten 
werden. Nur in ganz wichtigen Fällen fol der rös 
miſche Prätor einfchreiten, welcher befanntlih ſich 
die Freiheit aahm, das ganz Unpaffende in Geſttzen 
au ändern und gu verbeffern. 


1. 
Mittel gegen launiſche (maulhängifche) Eheweiber. 

Diefer Titel iſt amiehend und die Ausführung, 
es hat keine Noth, wird ſchon ihre Lefer finden. - 

vı Magifter Heinrich Mollerus, lutheriſcher Pre 
bifant zu Edenburg in Deferreich, gedenket in feis 
mem Ehebüchlein einer wunderlich bekehtten, fauer 
febenden Fran unter feinen Zudoͤrern, und erjählt 
von ihr folgende lehrreihe Geſchichte. 

In gedachter Stadt hatte ein vornehmer, tapfer 
rerl, veicher Bürger die Tochter eines fattlichen 
Kaufmannes von Linz geheirathet. Cie war muns 
derfam ſchoͤn und reich, aber doch mit einem Mödis 
ſchen Kopf begabt, der gar leicht gemefen in drei, 
dier und mehreren Tagen Fein Wort ju reden, Der 
oben gedachte tapfere Ehemann ſorach ihr in ſolchen 
Faͤllen immer die allerfreundlihen Worte ju und 
fuchte fe durch allerlei Mittel wiederum in begü⸗ 
tigen, 

Als nun fein frommes, treues Herz durch dies 
ſes beſtaͤndige Miflingen nicht menig gefränft mors 
den, fo bat er zu auſſerordentlichen Mitteln zu vers 
freiten Ih entſchloſſen. Die theure Gattin hatte 
eben iwei Wochen lang dem Harpocrates gehuldigt 
und „Äh weder gegen das Gehnde, noch den Eher 
beren, aller freundlichen Behandlung ungeachtet, 
ein Wort verlauten laffen. Jetzt trat ein Sonntag 
ein und die ſtumme Frau fchicte fich unerwartet an, 
berrlich gepugt in die Kirche ju geben: 

Der betheiligte, oder vielmehr bemachtheiligte 
Ebeherr benügte dieſe Gelegenheit, feiner Sattin 
ohne Selbſtgeſpraͤch etwas, wenn ouch nicht von Lies 
be, doch von Vernunft, beinubringen, und ſchickte 
vor der Predigt zum obgedachten Pfarrer ein Briefs 
lein neben einem balben Thaler, mit freundlichem 
Erſuchen, für feine Hausfrau eine Worbitte iu tbun, 
wegen der Sprachloſigkeit, denn fie habe albereit 
Über 14 Tage kein Wort reden fönnen, und da er 
alle natürliche Mittel gebraucht, wiſſe er nun ferner 
aichts, denn das liche Gebet, 

Der Pfarrer erfht die Bitte, und nach abge haltener 
Predigt ſchließt er die Gorach'ofe wirklich mit fons 
derlichem Mitleiden in's Kirchengtbet ein. Er vers 


wendet viel Worte darauf, bie Gemeine jn äberjehs 
gen, was für eine edle Gabe Gottes die Eprade 
fe, etmahnt feine Zubörer zum ernfien Gebet, und 
nennt die Zrau, für melde fromme Interceffionalen 
eingelegt worden, namentlich und mit allen Ehrens 
titeln,. i 

Die ber Huͤlſe Gottes Anempfohlene ſitzt aber 
im Kirchſtuͤbchen faR niedergedonnert und ihr Herz 
bätte [hier vor Angf unter ſolchem langen Gebet 
und Reden jerfpringen mögen. Sie läuft weinend 
aus der Kirche, führt laute Klage über ihren Mann, 
der iht einen ſolchen unablöfglihen Schimpf und 
Spott ermiefen habe. Eben trat der vermaledeite 
in die Stube ein, ald er die Worte hören mufte: 
„Und wenn Du mid mit einem Meſſer erfoden 
bätteh, fo bätteh Du mir nicht weher getban, als 
durch diefen öffentlichen Spott." 

Der Ehemann ermiederte aber gefekt und mit 
gefalteten Händen: „Ach Gott fen Lob und Dank! 
ih hoͤte wieder Deine menſchliche Stimme von Dir. 
Sonach if das Gebet ja Fräftig geweſen.“ 

So meit die Eeene, die nicht bis zum Schlut 
des Auſttitts dramatiſch ausgeführt if. Aber Pres 
dikant Moleres ſetzt in feinem Ebebuͤchlein noch 
binzu: daß die Kriegslit des Mannes berelih ges 
lungen, daß nachmals unter diefen beiden Vetſonen 
eine fo gemünfchte freundlliche und friedliche Ehe 
geworden, baß beide keinen Widerwillen, fondern 
vielmehr Eontentement von beiden Geiten fpüren 
laſſen. 

Im biforifhen Unterhaltungſaal wird auch dies 
fer Gefchihte gedacht. Des dortigen Verfaffers 
Denkart und Ebeſtandsverhaltniſſe feinen mir mer 
nigſtens nicht homoiv, fondern aloparbifh geweſen 
su ſeyn, denn er ſchließt mit folgender Glofe: Wenn 
diefes Mittel allzeit helfen molte, dürfte Mander 
nicht nur einen halben, fondern wohl einen ganjen 
Neihöthaler oder noch mehr zum Pfarrer fdiden, 
nicht aber, daß feine Frau tedend, fondern Aumm 
möchte werden, 

Lact, Lauthani, 


— — 
Streifjüge eines literariſchen Partheigängers. 


Es mar ber Graf von S., der von der Raiferin 
Katharina nah Warfchau geſchickt wurde, um dem 
Könige von Polen, bei einer befondern Gelegenheit, 
Oluͤck zu woͤnſchen. Der kaiſetl. Geſandte, Baron 
T., Fam in gleicher Abſicht von Wien. Beide Dis 
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plomaten batten Ach nie gefchen und maren daher 
eimander ganz fremd. An dem Tage, an welchem 
die erſte Aubdienz fatt finden follte, trat der Baron 
T. in den großen Thronfaal, wo er einen ſtattlichen, 
ehrwärdigen Mann figend fand, umgeben von vle—⸗ 
len Kammerderren und Hofleuten, die mit der größs 
ten Ehrerbietung ih um ihn reibeten. — In der 
Meinung, dieß fey der König, nahete Äh ibm der 
kaiſerl. Gefandte mit allen gewöhnlichen Formalitds 
ten und begann die wohlbedachte, ſchoͤne Anrede. 
Aber der vermeintliche König war niemand anders, 
als Graf S., der ruſſiſche Gefchäftsträger, der, um 
eine fo pofärlihe Scene nicht gu unterbrechen, jene 
Ehrenbrjeigungen ernft und fillfchweigend aufnahm. 
Aber plöglich trat der König felbk ein, und Baron 
T. bemerkte feinen Ittthum; beſchaͤmt und verwirrt 
sog er fich guräd und erfchien erſt am Abend mies 
ber in den Gefelihaftiimmern des Könige. Hier 
traf es fih, daß beide Gefandten von dem Mo— 
narchen eingeladen wurden, mit ihm zw fpielen, Es 
geſchad; der kaiſerl. Gefandte jog im Spiel eine 
Karte und rief: „Treff⸗Koͤnig!“ 

Ein Irrthum, fagte der Monarch: es if ber 
Bube! — 

sı Berjeibung, Eire! erwiederte darauf Baron 
X. und fab dabei den rufifchen Gefandten bedeuts 
ungvoll an: es if nun heute ſchon das jmeitemal, 
daß ich einen Buben für einen König angefehen 
babe! — 

Eapitain John Zranklin, welchen die Engläns 
ber als den märdigen Rival Capitain Parry’s-fchäs 
ven, bat bekanntlich eine Zußreife nach den Polars 
gegenden Nordamerika's gemacht, und die Befchreibs 
ung diefer Reiſe ift Kürzlich in Londen, unter Lord 
Barhurfi'd Leitung, im Drud erfchienen. Capitain 
Branklin, indem er von dem Ehipamdern CChepe- 
wyans) / einem der Hauptſtaͤmme der Indianer, — 
fpricht, erzählt folgende Begebenheit, dis in der 
That ein wenig wunderbar klingt: 

„Ein junger Ehipamder, der ſich mit dem Eins 
fangen von Bibern befhäftigte , lebte, getrennt von 
feinem Stamme, in einer entlegenen Gegend allein 
mit feinem Weihe. Die Frau ward ſchwanger und 
gebar einen Knaben; Re felbft aber Katb im Kinds 
bette, Der arme Indianer, ganı untröflich über 
den Verluſt chat im feinem Schmerſe das Gelühde, 
nie ein anderes Weib zu ehelichen, Doch bald mufte 


jener Schmer; der Sorge für den neugebornen Kna⸗ 
ben weichen, deſſen Leben zu erhalten der junge Ins 
bianer ſich entihloß, das Amt einer Wärterin bei 
ibm zu Übernehmen, mas um fo mehr zu bemuns 
dern if, da diefes Amt, als iu den Befchäftiguns 
gen der Weiber gehörend, von den Ehipamdern für 
entehrend gehalten wird. Dit einer wahrhaft rähr 
renden Liebe pflegte der Vater fein Rind, wiegte ed 
in feinen Armen und fuchte ed mit einer Brühe ın 
ernähren, bie er aus dem gefangenen Wild ſich bes 
reitete, ber die Brühe behagte dem Kinde nicht, 
es meinte und jammerte fortwährend, und um ibn 
iu berubigen, legte der geängfiete Vater den Knaben 
an die Bruft und bat im bödften Schmerje den 
Heren über Beben und Tod, ihm im diefer großen 
Noth beisußchen. Und ſiehe, die heftige Semuͤths⸗ 
bewegung, im ber fich der Arme befand, wirkte fo 
farf, daß Re eine Wirkung bervorbrachte, die viel⸗ 
leicht eingig im ihrer Art ih; es floß nämlich ein 
Strom von Milh aus feiner Bruſt, und diefer für 
genreiche Quell verfiegte nicht eher, als bis der Kna⸗ 
be alt genug war, um eine compactere Koft vertras 
gen zu Binnen. Jetzt Cnämlich im der Zeit, als 
Here Franklin Ab unter den Chipawaͤern befand) 
iſt dieſer Indianer ein alter Mann und feine linke 
Bruß bat noch immer den ungewöhnlichen Umfang, 
den fle durch jene aufferordentliche Befchäftigung ers 
langt hat.“ (Eiche: Narrativo of a journey to 
tlıe Polar-Sea in thıe Years ıg19, 20, 21 and 29, 
By John Franklin. Pag. 157.) 
9, Anfelmt, 





Treo 


Die Yhr weilend in des Friedhofs Stile, 
Un befränite Urnen bingelebnt, 

Euch iurücd nah fchänern Tagen fehnt, 
Und die Alche der entfeelten Hülle 

Eines Lieblings fchmerzerfällt berbränt: 


Trauert nicht, im Lande der Eppreffen 
Daͤmmert einſt Euch noch ein Morgenroth, 
Denn ein holder Engel if der Tod, 
Sanft und mabnend, die nicht ju vergeffen, 
Denen er den Kuß des Scheidens bot. 


Nur Minuten lang währt ja das Leben, 

Allen Öffnet Ach des Grabes Thor, 

Um verflärt zum reinen Licht empor 

zu Ensfchlafnee Arme binjufchmeben, 
ie au früh das Franke Herz verlor. 


Bufßav Hasper. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Chronik des koͤnigl. füchf. Hoftheaters in Dresden. 
C Zortfehung.) 


Die vortreffliche Laune, das ungejmungene in 
lebendigem Wechfel und durch unendli wahren, nas 
tärlihen Auedrud reisende Gpiel unferes braven 
Benincafa, maden den Coop ju einem ſeht erfreus 
liben Bilde, Es iR ein wahrer Genuß, die große 
Brie des 2ten Altes von feiner vollen, mohltönens 
den Stimme vortragen zu Ibören und burch feine 
reiche Mimil_belebt ju feben. 

Signr. Zesi ftellt mit, feiner fchönen, burd 
reihen Anzug gebobenen Körperbildung einen recht 
— Prinzen dar; auch der fchmierigere Theil 

er Rolle, in der Werkleidung des Matrofen, mird 
feinem lobentmerthen Etreben in ferneren Darfiels 
lungen gemiß vollommen gelingen. Der Bortrag 
feiner brillanten Sortira zeugt von Gefbmad und 
Sewandtbeit, in der vom Compeniften fchr gut nes 
baltenen furjen Scene im erſten Finale, mo der 
Prinz allein ift, ſprechen die fchönften Chotden feis 
ner kräftigen, und mas befonders zu rübmen iſt, febr 
zein intonirenden Stimme mit ihrem Wohlllange 
befonders an. 2 E 

Sigta. Funk fingt bie glänzende Partbie der 
Bettina mit der Wirkung, welche ibreg fcbönen, bei 
langfamer Bewegung mit ausdruckvoller Kraft und 
vollem Wohlaut ſegreich erklingenden Stimme nit 
fehlen kann, auch führt fie einige ſchwierigete Stel 
len, feld im bewegteren Zeitmaße, febr aut aus. 
An ibrem Gpiel fann Referent rübmen, daß es viel 
natürlibe Anmuth und in manten Momenten recht 
erfreuliche Watrheit im Aucdrude bat. 

©gra. Libaldi bat uns in dem reitenden Ge⸗ 
mwande des liebensmwürdigen Dagen Eroardo auf's 
neue bewieien, daß Re in ihrer Kunk mir Geift und 
Gemwanpdtbeit immer mebe fortfchreitet. Der Coms 

onift bat feine Ueberſeugung von dem Werthe dies 
es jugendlich blühenden Talentes dadurd an den 

ag gelegt, daß er feinen Vagen im 2ten Alt eine 
Arie Üngen läft, deren, unter dem Schleier leicht 
fcheinender mufllalifher Wendungen, verborgene 
Schwierigkeiten nur dutch Geſſt und Geſchmack im 
Vorttage uͤberwunden werden können. Sigra. Con— 
fange, im Befitze diefer Eigenſchaften, braudır an 
dem Gelingen nicht zu jweiſeln, und wird newiß in 
künftigen Borfelungen diefes ſchöne Muftiück mit 
mehr Muth fingen. In dem Duette mit Bertinen 
mar fle ſeht brav. 

Unfere madere Kapelle — von ihrem neuen Dis 
rigenten Rolla mit Feuer und Leben angeführt, 
bat die Schwierige, aber gemiß auch ihr gefallende 
Mufit ihres Borfanded, febr präcis und ſchoͤn ges 
fpiele; mir Zreuden bat das Pudlikum bemerkt, daf 
der Tomponiſt dem madern Kürftenau viel zu tdun 

egeben hatte; auch vie Herren Dogauer und Rothe 
faben die ihnen zugerbeilten obligaten Stellen mit 
©razie vorgetragen. gr. Dell, 





Eorrefpondeny Nachrichten, 


Aus Breslanu. 
(Fortfegung.) 


Bon den bier feit Burjem erfchienenen Büchern 
ik das 1», Jahrbuch der deutſchen Nachſpiele auf das 


Jahr 1824, berausgegeben von Karl v. Holtei,“ noch 
nicht recenfirt worden, Die Verlansbandlung, Graf, 
Barth und Eomp., verdient ales Lob für die äuffere 
Austattung, aud ſcheint der Inbalt noch vorjünlis 
cher ju fenn, als n den beiden fräberen Jabtgäns 
aen. — Das Bud enthält: „Der König und ber 
FKünfller, Schauſpiel von Bärmann; „Nein,“ 
Suftipiel von Guflao von Barnefom; Blind und 
lahm, Nachſpiel von Ludwig Mobert; „Ein Mors 
genſcher,“ Lufifpiel von Karl Immermann; „Fragt 
nur mich um Kath,‘ Vuffntel von Albini (Wed⸗ 
delbammer); „Die Lufticiffer, # Pole von Dr, 
Seſſa. — Unbedenkli gebe ıh Roberts Stüd den 
Vorjug vor den übrigen, ſowohl megen des Ünterefs 
ſes, das es einflößt, als auch megen der ſchönen 
Alırandriner, bie ſtatt ber männlichen eine weibliche 
Edfur baben. Barnetond „Nein“ ift auf der biefir 
gen Bühne ſchon mebreremale mit Beifall gegeben 
morden. Der ‚„,‚ Morgenfcerz, +4 fo finnig der Ins 
balt if, enthält vielfache Rachläffiufeiten des Etuis, 
die man dem genialauffirebenden Immermann nicht 
ju Gute halten fann. Doc bier it nie der Ott 
zu einer augführliben Recenſſon. Ach glaube, daß 
dieß Jahrbuch zablreiche Freunde finden wird, 


Der Zobtenberg, der von jeher an fhönen Ta— 
sen die Bewohner Breslau's auf feine luftigen, 
meirbin ſchauenden Höben lockte, joy feit einiger 
Zeit die Schauluſtigen noch mehr an, Die Fahrten 
derrbin gelten dem Bluücerfie ne, einer Eteins 
mafle von 18 — 14000 Eentnern, Diefer Eolch ſo Ute 
am 3. Auguſt, dem Geburtstage unferes Königs, feis 
ne Wanderung nah dem 5 Stunden vom Zobten 
entiernten Krichlemig antreten, wo am 12. Grrt. 
1819 der Held von Wahlftatt feine thatenteige 
Laufbahn endigte. Der Prinz Augud von VBreufen, 
der fich gerade als General »nfpectenr der Artille 
rie bier befand, der commandırende Generalskieutes 
nant von Zieten, fo mie mehrere andere Autorits: 
ten, batten fib an tiefem Tage nah dem Zobten 
begeben, ber trog der aröften, mebrfündigen Ans 
firengurgen manfıe der Fels nicht von feiner Etellr, 
Die Mafchienerieen maren mangeldaft. Nun fell 
ndcdfleng ein neuer Verſuch gemacht werden; anf 
jeden Kal aber wird der Gtein, wegen der vorban: 
denen Schwierigkeiten, auf feiner Fahrt Öbermintern 
müfen, Schade, daß die Waffe ju verichiedenartig 
und zu locker if, um lange genua den Etürmen ber 
Zeit trdgen zu können. Die Inſchrift lauter ont 
und bündig; Die Armee ibrem Zeldberrn. 


Unfere Garnifon war drei Wochen abmefend, 
mährend welcher Zeit fle in der Gegend des Zobtens 
berges die gemöhnliden Hırbfübungen unternadm. 
Diefe finden jährlich in der ganzen Monarchie Hatt, 
und Sie werden wohl nädıkens durd einen Berlis 
ner Gortefpondenten einen Bericht über die in der 
Näbe unferer Köniasfade vorgefalenen Manveuures 
von beinabe 40,000 Mann erbalten, Bon unferer 
Beſatzung baben lich während dieſer Zeit jmei Ins 
fanteriten den Tod gegeben. Den einen, der «in 
Wufling war, trieb zum Selbſtmorde die Furcht vor 
Sırafe über feine Autidıweifungen; der andere that 
diefen Echritt in einem Anfale von Melancholie, 
indem er obne feinen Freund, der den Abſchied er— 
balren batte, nicht leben konnte. Vorher vermadte 
er fein nicht unbeträchtliches Vermögen der Driss 
kirche, feinem Fteunde und feinen Verwandten, 

(Der Beichiug folgt.) 
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am 10. October 1828 


Sreitag, 


Dreöden, in der Arnolvifchen Buchhandlung, 
Berantw, Medacteur: €. G. Tb. Binfier (Tb. Heu) 





Die Geburt Heinrichs IV. von Frankreich. 
Erısäblung *) 


„Zummle Dich, Frau! ich bin ſchon zum Ab⸗ 
marfche fertig. Geſchwind! geſchwind!“ 

Bei diefen Ermahnungen ihres ungebuldigen 
Mannes, rief die gute Frau ihren Sohn und Enkel 
herbei, um zu hören, was der Alte noch vorm Forts 
gehn anzuordnen babe, Der Eohn Fam zuerſt. — 
„Joſerh! Du bleibſt die ganze Nacht auf dem Hüs 
gel, bis Du die Flamme auf den Thuͤrmen des koͤ⸗— 
niglichen Echloffes lodern ſiehlt. Dann zündet Du 
die Reisbuͤndel an, die fchon dort oben liegen, das 
mit das ganze Thal fehnell es erfahre, daß unferm 
guten Könige ein Kind geboren if. Du meiht 
ſchon, ein einzelnes Feuer bedeutet ein Mädchen, 
drei, — ach! wenn's doch ein Knabe märe! Wehe 
dann den Epaniern, unfer ſchoͤnes Navarra würde 
nicht lange mehr in ihren Händen bleiben! Doch 





*) Diefe Erzählung It elme der Novellen, welche ein fo 
eben in zweiter Auflage in London erichienened, mis 
dem größten Beifalle aufgenommenes Werf, High- 
ways and Byways and: und Nebenftraßen) 
enthäft, und zeugt für Gefühl und Darfielunggabe 
des ungenannten Verfaſſers. Ich theile vielleicht, 
wenn biefe Probe auch den deutfchen Lefern gefäut, 
noch mehreres aus diefem Intereffanten, In Deuiſch⸗ 
fand noch unbefannten Werke mit. 

Sh. Beil 


jet! Unfer König iſt alt, und der Gemahl feiner 
Tochter vergoß im Dienfte Heinrid II. das Blut, 
das jur Eroberung der Staaten feines Schwieger⸗ 
vaters hätte fließen follen. Und die Prinzefün Jos 


; banna! warum ift fie nur mit all dem Männers 


muthe, ach! warum ift fie nur ein Weib 

Joſeph ging auf die Anhöhe und Henriot wars 
tete auf feinen Großvater. — „Mein Sohn, fagte 
der alte Dann nach einer langen Paufe: Du biſt 
beute 20 Jahr alt, Heute fiellte ih Dich gern Deis 
nem Könige vor — komm' alfo mit. Der Jüngs 
ling bebte vor Freude. Der Großvater fuhr fort: 
Weib! gieb mir meine Waffen, die, welche ih in 
der legten Schlacht gegen die Spanier trug. Ach! 
lange Zeit if feitdem verfloffen. An diefem Tage 
batte ich den Ruhm, mit meinem Leibe ben vermuns 
deren König zu decken.“ Die Frau gehorchte, Die 
Waffen wurden aus der Familienfifie genommen 
und der Alte trug fie vor bie Thüre der Hütte, 
Die Sonne ging eben hinter den Hügeln unter und 
goß einen Strom glänzenden Lichts auf diefe Webers 
bleibfel vorigen Ruhms. Sie waren hell polirt, denn 
er trug Sorge, fie vor dem Roſte zu bewahren, Er 
fegte den flimmernden Helm auf fein Haupt, ein 
gefchlagener Kuͤraß bedeckte die breite, männlide 
Bruft, im ledernen Wehrgehänge bing das tüchtige 
Schwert, das den Streich abgewendet hatte, der 
feines Monarchen Lchen bedrohte, und um feine 
Schultern fchlang er den ſcharlachnen Mantel, auf 
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dem mit blauer Wolle bie zwei Kühe, das Wappen 
von Bearn, geſtickt waren. 

Henrioe war (mel fertig. Ein nettes Baret 
verbarg zur Hälfte fein langes, braunes Haar, ein 
offnes Wams, weite Hofen, wollene Strümpfe in 
serfhiedenen Farben geftidt und von feiner Mutter 
Hand gearbeitet, nebſt derben Schuhen, vollendeten 
feinen Anzug. Im einer Hand fchwang er bebend 
feinen Enotigen Stod, der ihn jur Stüge beim Ers 
Elimmen ber Berge diente, in ber andern trug er 
ein Meines Körbchen, in welches fein Großvater ein 
Stuͤck trodnen Brobet, ein Bündel friſch⸗geſchnitte⸗ 
nen Knoblauchs und eine Flafhe alten Weins von 
Jurangon gethan hatte, 

Als nun der alte Mann feiner Frau empfohlen 
batte, in dem Augenblide, wenn die Glocken den 
Beginn der Kindesarbeit der Pringefin verkünden 
mürden, ihr Gebetbuch herbei zu nehmen und auf's 
eifrigfte um einen Knaben zu bitten, gingen er und 
Henriot fort, Mebrere Tage lang hatte die ganıe 
Gegend (den ängflid auf diefes wichtige Ereigniß 
gewartet. Stand man früh auf, fo bielt man es 
für unmöglich, daß es mod bis zum Abend ſich vers 
fchieben könne, und mancher fefchlafende Bauerds 
mann mar mährend der eben verfloffenen Woche aus 
dem Schlafe aufgefprungen, weil er dad Beläute von 
der Kirche von Pau zu hören glaubte, indef Andere, 
worunter aud Jbarria, denn fo bieh unfer Alter, 
tägliche Pilgerfabrten mach dem Schloſſe machten. 

* Der Erfolg diefer Wanderſchaften war bis jegt lets 
ungenügend geweſen, aber in jeder Nacht verfprach 
ein neuer Traum fihere Kunde für den folgenden 
Tag. Er befann fi) dabei allerdings, daß, als er 
noch ein Eleiner Burfche war, über ein halbes Jahrs 
hundert zuvor, ein berühmter ESchwarzfänfller ihm 
prophejeibt harte, daß der Zag, mo ein Enkel von 
ihm smanzig Jahr alt, auch der glädlihhe Tag 
fepn werde, den er je erlebt. Das konnte nun als 
lerdings natürlichen Gefühlen nach ſchon der Fall 
feyn, obne in Berlehbung mit der Niederfunft der 
Prinzefiin zu Fommen, aber Ibarria befiand darauf, 
daß unter biefer Propbeieibung noch etwas befons 
deres Großes verborgen liege, und dba an diefem Tage 
auch eben Vollmond war, fü rechnete er mit einer 
Zuverficht, im welcher er durch die Meinung aller 
alten Weiber in der Runde beſtaͤtkt ward, daß Prinz 
zeſſin Johanna am biefem Tage die Gtammmutter 
eines neuen Koöniggeſchlechts werden mäffe, 

Ibattia hatte lange in der Leitwahe des Könige 


von Navarra gebient und feinen Seren in deffen 
Burädgejogengeit nah Pau begleitet. Der dank 
bare Monarch hatte feinem alten Krieger ein Haus 
in Jurangon geichenkt, und ihm dort die Auffcht 
über die Eöniglihen Weinberge anvertraut. Dort vers 
lebte nun der treue Diener in ehrenvoller Abgefchies 
benbeit feine ruhigen, alten Tage, und erzählte feis 
nen Kindern die edlen und murbigen Thaten feines 
Deren wieder, den er fo fehr liebte. So nährte er 
in deren Seele jwei mächtige Leidenfchaften — Liebe 
für ihren Zürfen und Haß gegen deſſen Feinde, 
Lange batte er der Hoffnung ſich bingegeben, feinen 
König Pampelona wieder erobern zu fehn, aber nuns 
mebr fat daran verzweifelt, bid die Lage der Prin— 
ichha Johanna Iihlummernde Gedanken ermecke 
und feinen alten Erwartungen ſchmeichelte. 

Nie war wohl ein Volk mehr feinem Zürften 
ergeben, als das von Bearn. Es lag ein edler 
Sreimuth in dem Charakter bed alten Monarchen, 
der mit dem übrigen ſich munderbar befreundete. 
Sie liebten ihn wie einen Vater, und feine Tochter 
theilte mit ihm ihre Hergen. Der Umftand, daß 
fie zuerſt die frohe Hoffnung fühlte, daß ein Kind 
fd unter ihrem Herjen rege, als fe bei ihrem Ges 
mable im Lager in der Picardie mitten unter dem 
Schale von Trommeln und Trompeten fi befand, 
fchmeichelte deren Eriegerifchem Aberglauben, und fe 
batten es nun einfimmig fefgefegt — unb es war 
in der That prophetiſch — daß das Kind erſt ein 
Knabe und dann auch ein Held ſeyn muüͤſſe. Wen 
diefen freudigen Erwartungen belebt, bofften fe auf 
die Ankündigung, daß ein Prinz geboren, mit Dem 
ebrfurdtvollen Vertrauen, welches die Zuvderſicht 
in die Güte des Almeifen einflöft, 

Eben begann ber Winter. Aber ed mar einer 
von den Wintern, mit welchem das warme Lebewohl 
der ſcheidenden Jabrezeit ſich ſo vermifcht, mie das 
glänzende Grün mir dem dunflern Purpur in einem 
Regenbogen, mo die Bäume ihre Blätter über die 
gewohnte Zeit behalten und man noch eine verfpäs 
tete Nachtigall ihre Melodieen über die legten Spus 
ten des fcheidenden Jahres flten hört. Der Hims 
mel firablte noch im feiner ganzen Klarheit und die 
Erde in ihrem fhönften Grün, und der Tag ſchien 
durch den zögernden Hauch herbſtlichet Milde belebt. 

Als die Reifenden ihren Weg nad Einbruch 
des Abends fottſetzten, fing Iharria fein Lieblingds 
geſptaͤch an, nämlich von der Weichelt des Königs 
und der Tugend der Prinjefin. Zum erfien Male 
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vieleicht hörte Henriot feinem Großvater nur mit 
gejwungner Aufmerkfamkeit zu, denn fle waren eben 
nabe an ber Wohnung des ehrmürdigen, trefflichen 
Franke. „Wir wollen von der Straße ablenken und 
den Bergpfab einfchlagen!’, fagte der alte Mann 
plöglih, als er die Kaftanienbäume gemahrte, bie 
das Huͤttendach feines vormaligen Kameraden bes 
fchatteten, „Der Weg ift länger, aber mein Her 
wird nicht vor Unmillen gegen den treulofen Freund 
fh umdrehen, der mein Vertrauen betrog, Du 
mwunderft Dich vielleicht über meinen Zorn ? — Höre 
mir u, Sohn. — Ehe ih mein braves Weib 
nahm, das Gott fegne und erhalte, hatte ich (dom 
lange ein junges Mädchen aus dem Thale Maia 
geliebt. Franke war mein Freund — ward mein 
Nebenbuhler — und mätrend ich im Felde war, 
nahm er felbft das Madchen zum Weibe, für das 
ich mein Leben bingegeben hätte. O wie gut und 
fchön fie war! Nun, Du daft ja Ihre Enkelin, Lau⸗ 
rinette, gefeben. Sie if ihr wahres Ebenbild, Du 
mußt fe doch wohl bemerkt haben, — Iſt fie nicht 
wunderlieblich 1/7 

Henriot nickte mit dem Kopfe, denn er hatte 
allerdings das Mädchen bemerft. Er folgte feinem 
Großvater ein Weilchen filfchmeigend, aber eben, 
als fie ju einem Heinen Alaienmäldchen kamen, 
dlickte er gmifchen den Bäumen durch und huftete, 
Da er keine Antwort befam, fo ſchlug er ſich ploͤtz⸗ 
lich mit der Hand vor die Stirn, und rief: „Was 
ich doch für ein vergefliher Menfh bin! Grofvas 
ter, wirft Du auch nicht böfe fenn? Ich babe das 
Leibchen vergeffen, dad Schwefter Catharine für Fraͤu⸗ 
lein von Montbrän gearbeitet bar, und das ich fo 
fe verforochen babe, mit nach Pau zu nehmen, Ich 
muß nur zuräd laufen und es holen.“ 

„Du mußt nicht zuräc laufen, alderner Burſche, 
fagte der alte Jbarria fireng: das wäre etwas, mich 
aufjubalten, zu einer Zeit wie die, wenn die ganje 
Gegend nah dem Echloffe eilt, und wegen fo eines 
erbärmlichen vergeffenen Leibchens!“ — „Aber, bes 
denke nur, lieber Bater, es fol ja zu Ehren unferer 
Prinjeß und des jungen Prinzen, den fie und ges 
mwißlich fchenft, getragen werden. Und Du weißt, 
lieber Großvater, daf, menn Du aud noch fo ſchnell 
gehft, ich Dich doch mit leichter Mühe wieder eins 
bole, ebe Du an den Zluß komm. 

Diefe Rede beftimmte Ibarria, denn er war fiol 
bei dem Gedanken, der Pringeffin und dem Prins 
sen, den er gewiß ermartere, eine Ehre anzuthun, 


und nichts war ihm unbebentend, mas barauf Bes 
ug batte, Webrigens freute ibn Hentlot's Behen⸗ 
digkeit und er ſah ihm gern nach, wenn er eben fo 
gewandt und fchnell wie bad Reh, bad er von 
Felſen im Zelfen jagte, den Bergpfad dahin fprang. 
Run, fo lauf nur Burſche!“ fagte er, und Hens 
riot war in einem Augenblicke ſchon fort. 

Sanrinette, die Henriot reht gut bemerkt 
hatte, war in demfelben Augenblicke In einer ihrer 
verdrießlichften und übelfien Launen, aber ihr Mißs 
muth ſelbſt hatte noch etwas artiges und einneh⸗ 
mended, das oft fogar anderer Leute guter Laune 
vorzuziehen war. Ihre Geduld war aber num jegt 
faſt erfchöpft, denn ihr Großvater, Franke, hatte file, 
mie gewöhnlich, zu ſich fegen laſſen, um ihn in den 
Schlaf iu lefen, war aber aus einer ungewöhnlichen 
SHartnädigkeit bei der zweiten oder dritten Geite 
noch nicht eingenickt, wie er doch fonk immer in 
thun pflegte, Laurinette wendete die Augen öfterer 
nah einem kleinen Afagienmwäldchen, das man 
vom Fenfter aus feben konnte, als fie fie auf die 
alte Gefhichte der Könige von Navarra richtete. 
Die Unterbrehungen, die fie fo in der Erzählung 
machte, bielten die Aufmerkfamkeit des Alten ges 
fpannt, und binderten fomit ihre eigne Abſicht und 
die natürliche Wirkung der Ersäblung ſelbſt. 

So ging's einige Zeit vorwärts, aber fie war am 
Ende nahe daran, ſich nicht mehr ſelbſt beberrichen 
iu können, denn fie fab nach und nad) dag Monds 
licht Äh mit den grauen Nebeln, welche die Gipfel 
der Berge bedeckten, milchen, und fle würde gewiß 
in Thränen auegebrochen feyn, wenn ihr Großvater 
nicht eben jegt in feinem Lehnſtuhle einzuniden ans 
gefangen bätte, und einen Augenblick darauf durch 
einen Nafenton das Anzeichen gegeben, daß er ſeſt 
eingefchlafen fey. Gie legte alfo ihr Buch weg und 
wollte fih eben nach ber Thüre ſtehlen, als eine 
Stimme, bie ihr nicht neu war, vom Garten ber 
folgendes fang: 

Die Sonne fchied, gelichte Laurinette, 

Ihr legter Sırapl entwich auf jenen Hoͤh'n, 
Ein milder Glan; umleuctet jene @rätte, 

Wo halb entfhlummert dunkle Tannen ſtehn. 
Don Blättern rinnen ſanſten Thaues Thränen, 

Des Dorf's Getaͤuſch verfummt in fürer Nub', 


Natur if fill, ſelbſt Echo fhmeigt im Sednen, — 
So nabe denn auch dem Geliebten Du! 


Dort öfllich, ſſeh, ein Licht am Himmel glänjetr 
Das Äh um ſeuchte Biaͤmenkelche fit; 

Der Nicte 29 iſt'e, modabekränzet, 
Und, ſaͤumig Maͤdchen, MT Du tommſt noch 





— 972 — 


Hoch auf den Zweigen flöͤten Nachtiaallen 
hr zartes Lied, das Liebe ihnen lieb, 
Und Blätter fcheinen auf und ab tu wallen 
Im Zaubertakt der Mondlicrs Melodie. 


Don Bergen firömt das Bäclein raufchend nieder, 
Zu_füblen no den warmen Hauch des Thals, 
Der Zerdyr ſchwebt auf fildernem Gefieder 
Und Wonne naht im Glan; ded milden Strahls. 
Doch Wonne, Echöndeit und Muflk erfcheiner 
Dem Liebenden nur Aumm und obne Bier, 
Denn noch bleibt fern das Maͤdchen, das er meinet, 
O Laurinette, Fomm! 9 komm zu mir. 
Das Echo zu dieſen letzten Toͤnen mar ein füßer 
Kuß von ben Lirsen des liebliden Mädchens und 
Hentiot vergaß auf einen Augenblick die ganye Welt 
um Sch ber. Der Lefer wird nun länaft [hen erras 
tben baben, daß diefes Pärdıen bereits feit geraus 
mer Zeit recht aut Freund sufammen war, obne daf 
es beide Stoßdaͤter, welche Feindfchaft von einander 
entfernt bielt, mußten. Man wird nun auch wohl 
vermuthen, daß das vorgegebene Vergeſſen des Leibs 
chens bloß eine Erfindung des verliehten Hentiot 
gemefen. Und fo war’d aud) In der That. Denn das 


Leibchen war forgfältig, als er zu Haufe fortging, 
unter dem Wamſe verborgen worden, und hätte er 
nur einen einigen Bli von Laurinetten im Vors 
beigehn beim Alazien-Wäldchen erbalten, märde er 
iu dem faͤlſchlichen Vorgeben nicht gejmungen gemes 
fen fern. Da ed nun einmal geſchehen, fo wird man 
es hoffentlich um der guten Abfcht millen verjeiben, 
ba es doch weder Religion, noch Gitte ernſtlichen 
Schaden jufägte, 


Diefe verfioblene Zufammenkunft mar eben fo 
ſchnell und eilig, als Innig. Den Augenblid, wels 
cher Be umſchloß, Fönnte man einen Tropfen aus 
der Effenz der Zeit nennen. Die Herjen der Pics 
benden waren ber Kolben, in welchem er jmwicfadh 
defiilirt ward, und fein Geift war noch nicht vers 
raucht, ald Henriot, ein haldes Stuͤndchen weit von 
Franke's Haufe, feinen Großvater wieder einbolte, 
„Nun, Väterchen, da bin ih mieder!s rief er 
athemlos. — „Btav, Burſche!“ ermicderte der 
Alte, und dann ging es wieder fehreigend vormärts, 


(Der Beſchlus folgt. ) 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 
L 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Aus Breslam 
( Beichtuß, ) 


Ich mil nicht fchliefen, ohne Ihnen noch vor 
ber von einer, bald nach ihrem Entfiehen mieder eins 
egangenen Anfalt Nachricht gegeben zu haben. Ein 
Bei Eubafch batte nämlich, weiß Gott durch mels 
es Motiv geleitet, ein Heiratbburenu geflifs 
ter. Gegen gewiſſe Geböbren folten fi beirarbs 
fäbige Damen mit ihren Quantitäten und Qualitdr 
ten in ein Buch einfhreiben laffen, um auf biefe 
Weife den Heiratbcandidaten vorgeführt ju werden. 
Cie können leicht Denken, zu weſchem Skandal dieß 
führen mußte, Ob fh wirklich Frauenzimmer haben 
inmatrifuliren laffen, meiß ich nict. £ 
So nehmen Sie denn, Berehrter, meinen erfien 
Monarbericht gütig auf. dr aber, Breslauer Flug⸗ 
blattfchrifeeller, die Ahr, im Dienfie der gemißs 
———— Themis, Eure Witze ſteigen laft, gleich 
aketen; oder als Martigſoͤhne Jedwwedem Schrecken 
und Zittern einjagt vor Eurer Augen Drohen, durch 
Eurer Worte Derbheit; oder die Ihr, GSeſellen Mers 
urii , binter Bücherballen bervor Eure unredlıhe 
—— fpielen laßt und Eure Humore kartaͤtſchen⸗ 
hußartig verſendet; ſeyd bold und gewogen dem 


Eorrefpondenten Harding. 





‚Aus Sranffurtam Main, 
Im September 1827. 

Die — if ihrem Ende nade. Des Los 
bed von Seiten der Verkäufer ift, mie gebräuchlich, 
wenig, der Klagen viel, Die Geidenhändler folen 
allein ſich eines bedeutenden Abſatzes erfreut baden, 
doch mußten, mie man fagt, bei der Ueberfüle an 
Waare die Preife fo micdrig geſtelt werden, daf 
eigne Auslagen an Material, Arbeitslohn und Fracht 
nicht gedeckt wurden. Dom Lederbandel, der ein 


bedeutendes Dbiect ber Spaͤtſahr⸗Meſſe iſt, wird 
Gleiches berichte. ee 

Die große Moſaiktafel der Mefberrlichkeiten 
auf unferm Paradeplage, melde Scaulufige auf 
allen Ständen herbeisiebt, if für diefes Mal bunt 
genug. Hier läbt eine ‚‚reigende Jungfrau von fie 
berjehn Jadten“ ihre ſchlanke Gefalt in engen 
Ningen von der midrigen Boa umfriden; Dort 
jeigt ſich ein dreisehmjähriges Mädchen in der Bröfe 
eines — Wicellindes, Hier bemweift Herr Lanus, 
Profeffor der — Zafchenfrielerei, von Bis eine 
große Sewandheit der Hände und Finger (NB, ar- 
gen übertheute Einlage ); dort weiß ein unglücklis 
des, odne Hände getorened Mädchen, Füße und 
Beben ım weiblichen Arbeiten ju gebrauchen, Hitt 
rufen miflautende Trompeten ju jwei Tempeln Thas 
lia’6, im melden die Muſe ibre dölternen Vriefier 
am Schnürcen leitet und [0 Aues nad der Schnur 
gebt james Frelſchotz mit Weber's Muft ik eine 
Prunkfvorfielung der einen Truppe); dort loden die 
gemaltigen Wirbel des „etüen Tambours Major von 
Europa‘ fon aus der Ferne berbei. — Wer aber 
maat e6, ‚‚Nittergmann oder KAnapprı, mit Herrn 
Eajteli d' Drino, dem Befiner des ‚seinjig berüdms 
ten Hundes Munito" in die Schranken ju treten ? 
Dan böre feld, mas Herr Eaftelli d’Drino von dem 
Hunde aller Hunde, ‚mit den Worten eined berühms 
ten Schriftſtelers des vorigen Jabrbunderters, fagt: 
„Altägliche, gemöbnlide Gegenkände können einen 
Ruf erlangen, der jedoch nur kurje Zeit dauern fann 
und oft in ey, Entfepen erfirbt. Nice fo aber 
verhält es ſich mit jenen feltenen, außerordentlidten 
Erfheinungen, melde ſich die und dba auf diefem @rs 
denrunde unferm Gefichtökreiſe dDarbieten und deren 
Kunde nicht genug verbreitet werden Fann, Dirfe find 
es, die der Welt und ihrer Gefchichte angehören und 
deren Andenken, durch Weberlieferungen von einem 
Dienfbenalter um andern, bis auf die fpärefe Rad» 
welt erhalten ju werden würdig iſt.“ 

(Die Boriiepung foigt,) 
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Ubend- Zeitung. 


244, 


Eonnabend, am 11. Dcetokber 18238. 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchdandlung. 
Beranım Redacteur: €; ©, Tb, Wintler ıTb, Sri) 


d“ Geburt Heinrihs IV, von Sranfreid. 
. (Berchtuß.) 


Eie erreichten die Höhe und das ganje reijende, 
rom Vollmond beleuchtete Panorama lag ver ihren 
Blicken. 

Das foanifhe Soprichwort fagt, wer nicht Gr 
vila gefehen bat, bat nichts geichen. Wie wenig 
aber bat der gefehen, der nicht Pan ſah! Seine reis 
sende fanft anfieigende Höhe mit Gärten und Weins 
bergen bedeckt, feine netten Gebäude, die in immer 
neuen, fhönen Formen aus Maſſen von Grün em— 
porfleigen, fein folge, fhimmerndes Schloß, das 
über alle hervorragt, mit feinen meifen Wannieren, 
die den Flüfen, den Wäldern, den Bergen Grüße 





* Geburttag eines Erben iſt ein Freudenfeſt für 
jedes Haut, Wie um fo glorreicher ik der Geburts 
tag eines Fürften für ein Sönigreihb! Kaum börs 
ten die ängflich wartenden Einwohner von Pau bie 
erftien Pulfe der Gloden, als fie aus den Häufern 
eilten, um Nachricht einzugiehen. Die hellen Kläns 
ge zogen fröblih über die Ebene, durch melde die 
Gave ſich rudig fhlängelt. Auch an Ybarria’d und 
Henriot's Dbren ſchlugen fie, als fie nun bald die aufs 
fieigende Ebene erreicht hatten, die fi vor Stadt | zumehen! Doch wer vermag das ju beſchteiben ? — 
und Schloß von Pau binbreitet. Bis dabin waren | Gemiß niemand. — Es if eine von den Anfichten, 
fie fil neben einander gegangen. Ibartia's Ges | pie man fehen und empfinden muf, mo das Herz ers 
danken hatten über einen Raum gehreift, fat fo | hoben wird durd den Anbli® der Pracht der Nas 


meit, als ein Menfhenalter, waren verfenkt gımes | tur, und das Sperz befänftige durch die Fülle ihrer 
fen in feinen fräheften Jahren, dann zurüdgelehrt | Schönbeit. 


— — — — — 


in die Gegenwart, und hatten in ſtilen Gebeten um Ibarria und Henriot hatten diefen Anblid oft 
einen Prinzen geendet. Hentiot dachte am eimas | gehabt, doch fe blieben auch jetzt noch einige Zeit 
Anderes. in unmilführliher Bemunderung fichen und eraößs 


„Marſch! vormärtd, Burfhe! Wie das langs | ten fi daran, big eine dunkle Wolfe, melde den 
fam gebt! Ich möchte um Alles in der Welt nicht | Mond bedeckte, der Candfchaft ihren Glanz raubte, 
u ſpaͤt kommen! — Cie eilten die Anböbe bins | und He an's Vormärtsgeben erinnerte. Die Glok— 
auf. Die glängenden Augen würden felbfi bi6 durch | ken Hangen noch. Sie fliegen jegt einen Bergpfad 
den Hügel gefchauet haben. Henriot brannte auch | berab und kamen auf die Landfirafe. Aber eben, 
vor Ungeduld, mäßigte aber feinen Gang, um mit | als Be das Ufer des Fluſſes erreichten und den Zuß 
dem Großvater Schritt zu halten. Endlich drangen | zuerft auf die Brüde fenten, börten die ®loden 
die dollern Blocdentöne ungehindert in iht Ohr, — ! plöglih aufs und eine Flamme erglänite hoch oben 
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von dem Mitteltburme des Schloſſee. Die Wander 
rer blieben ſtehen — ibre ermartungvollen Blide 
maren auf die anderen Thürme gerichtet, Ihr Puls 
flug fchneller, ihr Athem fiodte, die Blicke wurden 
glühender, die Wangen rötber, 

So fanden fie einige Secunden. Jedem fie 
nen Fe eben fo viele Stunden, „Nur Ein Feuer 
— nur Eine, Großvater 27 fragte Henriot endlich. 
s Sroßer Bott! fo waͤr's denn vorbei! rief der 
Alte. Noch dauerte die Spannung fort — fie war 
faft unerträglich. Sie würden es nicht länger ers 
tragen haben, wenn nicht ein Heiner Lichtfunfen am 
meRlichen Thurme fich gezeigt hätte, und im Augen⸗ 
blicke darauf die Flamme hoch aufgeffiegen wäre bis 
an den Himmel. Ein anderes Feuer auf dem ges 
genüberfiehenden Thurme vollendete die Zeichen, daß 
ein Knabe geboren fey, und die Galven der Kan 
nen verfündeten e# donnernd. Freudenrufe entzüds 
ter Taufende vereinten fi, und die Hügel verbreis 
teten ben Klang von Gipfel zu ®ipfel im hunderte 
fahen Ede. 

Wo find unfere Wanderer? Geht, dort liegen 
fie auf ben Knicen. Unbedeckt ihre Häupterz ihre 
Hände gefalter und jum Himmel gehoben. Ihre 
Augen gerichtet auf die flammenden Signale, ihre 
Wangen überfröme mit Freudenthraͤnen. 

Bald aber fpringen Fe wieder auf und eilen 
den feilen Pfad hinauf, der vom Fluffe zu dem 
Schloſſe führt, Sie verweilen nur einen Augens 
bli@, um nach der Gegend ihrer Heimath zurücjus 


fen. Sie wenden fih um und ſehen ed gewiß auch, 
aber unmöglich if ed, ed von den hundert fammens 


den Holiſtoͤßen zu unterfheiden, melde die Gipfel 


von hundert Hügeln ju eben fo vielen Leuchtthärmen 
für den Hafen der fchönken Hoffnungen machen. 
Sie erreichen das Schloß. Das Falgitter if 
geboben, die Zuabrüce niedergeloffen, die Thorfläs 
gel find weit offen und eine Wade nirgend, um 
dem Anbringen der fröhlichen Menge zu wehren. — 
Der Schloßhof war ſchon ganz angefült mit ihr, ale 
Sharria und Hentiot anlangten. Die Uniform des 
alten Kriegers, fein ehrmärdiges Anfeben, und die 
moblbefannte Zuneigung des Königs ju ihm, vers 
mochten die Menge, ihm ehrerbietig Plan zu mas 
den. So ging er durch fie bin und richtete feine 
Schritte nach der Heinen Wendeltreppe, auf welcher 
er binaufkeigen durfte, die Haupttreppe den Taufens 
den überlaffend, die im diefen freudevollen Augen 


bliden obne Unterfchied zugelaffen wurden. Als er, 
und Hentiot binter ihm, bie Stufen hinauf fiieg, 
Fang ibm einladend Muſik entgegen. Etatt des 
Hagenden Gefiöhne, das er zu hören ermartet hatte, 
vernahm er nun immer deutlicher einen alten Volke—⸗ 
gefang diefer Grgend und munderte Äh, daß es jes 
mand mage, ju fol einer Zeit zu fingen, Die 
Melodie Hang in einem Gemiſche von Zärtlichkeit 
und feierlihem Ernfte, und die Worte wurden mit 
ſchwacher und bebender Stimme gefungen. — Bon 
feinem langen Wege und der hoben Treppe ermüder, 
blieb Ibartia ein Weilchen fieben, um Athem ju 
bolen, Henriot hand beiibm, in Staunen und Abs 
nung verloren. Da börten fie Beide folgenden 


Gefang der Prinzeffin Johanna ). 
Gefang! denn die Stimme vom holden Kind 
Zönt ſanft auch iu der Mutter bier, 
Wie Sonnenfiradlen durch Wolfengewind, 
Schmädt Lächeln und Thräne die Bangengibr. 


Die Liebedgelübde, des Gatten Kuf, 
Sie daben fie vordem entjüct, 

Doch ſchwinden fe vor der Mutter Genuß,» [3 
Wenn den Erfigebornen fie an fi drüdt. 


Wenn das Kind wird ein Mann, in's Schlacht⸗ 
gefild 
Bolgt er dem Vater, rubmerregt, 
Bis er, ein Sleger, des Feindes Schild 
Der jubelnden Mutter zu Züfen legt. 


Während der legten Strophe des Geſanges hat⸗ 


ten Jbarria und Hentiot die letzte Stufe erteicht. 
ſchauen, hoffend, ihr kleines Signalfeuer zu erblik⸗ 


Die Thür vor ihnen war offen und unbewacht. Sie 
högerten einen Augenblid, ob fie hineintreten f00: 
ten oder nicht, und wechfelten ungemiffe Blicke. — 
Als fie fo ſtumm und unentſchloſſen fanden, gewahr⸗ 
te fie ein Frauenjimmer aus dem Innern des Ge— 
maches, lief zu ihnen und rief mit freudigem Ent⸗ 
jüden: Immer berein, immer berein! Er ift da, 
er if da!“ Cie nahm fie mit fi fort und führte 





*) Jeanne b’Arbert wunſchte Ihres Waters Tefiament zu 
feben; er verfprach es Ihe au jeigen, „unter ber Ber 
dingung, daß fie ihm während der Niederkunft ein 
£led fingen fote, damit fie ihm nicht ein meinertiches 
und muctiſches Aind geräre," — Die Prinzefin ver: 
forach es ihm, und haste fo vielen Murd, das fie isn 
Mährend der größten Schmerzen, Die fie erdutdete, 
Bort hielt, und ein Licd in ihrer Bearnſchen Spra: 
“he fang. Hist. du hoy Henry le Grand par de Pe- 
relixe. T, I, p. 16, Unerachtet diefer Aurorität des 
Diihors von Nhodez, Habe Ich doch die Prinzefün je 
ned Lied erit mach der Niederkunſt fingen laſſen. 


fie in das Gemach ber Pringefin, wo fchon eine 
Menge Menfchen, ohne Unterfhieb oder Unterfuchs 
ung, eingedrungen waren, 

Der alte Fuͤrſt fand Über bad Bette feiner 
Tochter gebeugt. Er nahm das Kind aus deren 
Armen in feine, kehrte fich damit nach der Menge, 
zeigte ed Allen und rief überlaut: „Seht, ſeht! es 
ift ein Knabe!“ — In diefem Augenblide nahm 
Ibarria aus feines Enkels Koörbchen das Bund Knobs 
lauf und den Wein, und bot beides dem Könige 
dar, der freundlid lächelte, als er feinen alten Les 
ben£retter erblidte. Der Monarch ſelbſt rieb nun 
den Knoblauch auf des Kindes Lippen und nachdem 
er ein wenig Wein in einen Becher gegoffen hatte, 
bot er ihn dem Kinde dar, Der Neugeborne trank 
ihn begierig und ohne einen Schrei augdjufloßen, 
und ‚wendete dann, als sh er jent nur erfk recht 
deutlich ſehen koͤnne, feine halb offenen Aeuglein 
tings_unber im Sreife, 

ie wird er beißen 274 fragte eine Stimme, 
Eine andere rief: „Nennt ihn Heinrich, nach feis 
nel Gtoßbater!“ — „So ſey's auch!“ fagte der 
alte König, und Alle riefen: „Lange lebe Heinrich !u 
Die Menge, welche auf der Treppe, in den Vorſaͤ— 
len, den Gemädhern, dem Schloßhofe wartete, gab 
das Echo iu dem lauten Rufe, und der Klang feis 
ner warmen Innigfeit wäre eine gute Lehre für die 
Kaͤuflichen und Partheigänger gemefen, die manch⸗ 
mal auch ihre roben Kehlen aufthun. 

Der König lieh eine Fenſterthuͤr öffnen und ging 
nach dem Ballon iu. Eine Freudenthräne rote 
feine eingefallenen Wangen herab. Das Kind, 
das er in feinen Armen trug, ſchien ber bewunderns 
den Menge einen Zug bes Lächelndg um feine uns 
fhuldigen Lippen ju haben, und fein kleines Haͤnd⸗ 
chen, das in ben grauen Bart des Grofvaters ges 
griffen hatte, damit recht abfichtlich zu fpielen. — 
Der alte König bielt diefen Sohn, mit dem ber 
Himmel fein Volk beglüdt hatte, zu biefem ems 
por und machte ein Zeichen, daß er fprechen wolle, 
worauf im Augenblide das tiefſte Schweigen dem 
Geräufche folgte, das vorher unter der Menge ges 
berefche hatte. „Ein Kind ift und Allen geboren, 
fagte er. Es wird Euch fo lieben, wie ih Euch lies 
be!“ Und als er einen alten Navarrefiihen Gols 
daten in der Nähe erblickte, der die Thränen nicht 
jurücdhalten fonnte, rief er ibm in: „Sey fröhlich 
und beiter, mein wacrer Freund!“ und fegte dann 
mit einem Tone und einer Gebedrde, die einer bds 


bern Begeifterung glihen, hinzu! ,, Mein Lamm 
bat einen Löwen geboren! *) 

Ein Ruf bes Beifals und ber Freude, noch 
lauter, als der vorige, begrüßte dieſe Worte des 
Monarchen, Jeder Eingang jum Gemache der Prins 
zeſſin ward nun auf feinen Befehl geöffnet, daß ies 
dermann kommen und feben möchte das Kind, die 
Hoffaung feines Stammes, 

Gm Schloſſe gab es eine große Schildkröten, 
Schale, die Fifcher aus Bayonne vor Zeiten an fers 
nen Küften gefunden und fie der Prinzefiin, als ein 
merkwuͤrdiges Seeprodukt, gefchenkt hatten. Dieje 
Schale mar in eine weite Halle, melde an das 
Zimmer der Prinzefiin ſtieß, gefiellt worden, und 
in diefe aufferordentliche und prachtloſe Wiege legte 
der alte Heinrich feinen neugebornen Namensvetter. 
„Ih denke wohl, er fol in diefer Wiege, die mein 
Volk mir fchenfte, recht gut fchlafen und eines Tas 
ges erweckt werden und wachen für deſſen Wohlfahrt.““ 
Die Menge firömte wieder um den jungen Prinzen 
ber und Alle bemunderten feine Stärle und Schoͤn⸗ 
beit. Das Kind warb im geringften nicht unrubig 
durch das Getöfe, etwas nicht eben Ungemöhnliches 
bei einem Neugebornen, mwelched aber das Volk mit 
Luft ald ein Wunder auslegte, als ob fihon ein früs 
ber Inflinkt ibm erkennen laffe, daß er mitten una 
ter feinen getreuen Untertbhanen ſey. 

Shbarria ergriff diefe Gelegenbeit, Ach dem Mor 
narchen zu nähern, indem er Henriot an ber Hand 
bielt. „In diefem Augenblicke allgemeiner Hinges 
bung wird mein König auch eine Babe nicht vers 
ſchmaͤhen, bie Ihm fein treuer Diener bringt, — 
Dann Fnieete er mit Henriot nieder, „Hier, mein 
Lehnsberr, bringe ich Euch diefen völlig ausgewach⸗ 
fenen Juͤngling, damit er ein eben fo treuer Begleis 
ter diefed edlen Kindes werbe, als ich es von Euer 
Majeflät gemwefen bin. — Der König legte die 
Hand auf Henriord Haupt und fagte feierlich: „IH 
fegne Dich, mein waderer, junger Mann. Schreite 
fort in den Zufflapfen Deines braven Grofvaterd, 


*) Die Spanter hatten ehemals aus Nederel bei der Ger 
buct der Mutter unſers Heinrichs gefagt: „Wunder! 
die Kuh har ein Lamm geboren!" Indem ie unter der 
Kuh die Königin Mutter, Margaretha, verfianden, 
weiche fie fo, und ihren Gemabt den Kuhhirten, in 
Unipielung auf das Bearnfche Wappen, welches zwei 
Kühe find, nannten. Der König Helntich erinnerte 
fich jegt an diefe alberne Mederei der Spanler und 
fagte daher In feiner Freude: „Sebt iegt, mein Lamm 
hat einen Löwen geboren }‘ de Perclixe, T.L p. 17. 
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ond noch befferer Segen — ber bed Himmel! — 
wird mit Dir ſeyn! — Und nun, Ybarria, mußt 
Du mir Gunſt mit Gunft erwiedern, Da, gieb 
Deinen Segen diefem Kinde. Der Gegen der Kreue 
und des Mutbd muß aute Früchte tragen.’ 

Idartia näherte ſich mit halb verlegener, aber 
doch gerübrter Feierlichfeit der Wiene. Er betrads 
tere das Kind eine Zeitlang fehmeigend, dann beugte 
er ein nie und rief aus: „Ach feane Dich, edled 
Kind, Hoffnung Deines Volle! Du wirft brav mers 
den, denn Deine Mutter füblte mitten in einem 
Lager, wie Du Dich juerſt bewegteſt unter ihrem 
Herren. Du mwirk aut werden, denn Du mirft Deis 
nem Grofaater gleiten. Du wirfi gerecht merden, 
denn Du mirf feinem Rathe und Beifpiele folgen. 
Du mir die Freude Deines Volks werden, denn 
Besen und nicht Thränen haben Deine Ges 

urt nefelert! Sey gefegnet denn, Du fönigliches 

Kind! In Dir endige ih der Name Albert; in 
Die berinnt der Name Bourbon! Möge diefer 
zuhmvpolle Name berühmter werden, als ale Nanıen 
won Königen, und möge Gott Dir und Deiner Nachr 
fomntenfchaft die Gnade vorbehalten, bie er feinen 
Lieblingen ſchenkt!“ 

Dann jog er feinen langen Degen und berübrte 
mit deifen Fläche des Kindes Haupt. „Jetzt iſ's 
geweiht, 4° fagte er und legte das Schwert in die 

ände Henriotd., „Du wirſt es führen zu feinem 
Cause wenn Alter mich unfähig dagu magt.“ — 
ber Henriot verdand nichts von bieten Worten. 
Don dem Augenblide an, mo er bie Hand des Koͤ— 
niae auf feinem Haupte fühlte, ſchienen Sinn und 
Grfühl idren Wopdndg verlaffen zu baben. Er blieb 
auf feinen Sinieen liegen, die Augen gum Boden 
niedergefchlagen, den Naden aeneiat und die Urne 
ekreuze auf der Bruſt. Mur durch die milden 

&berze feiner jungen Gefährten, die einen Kreid 
um ihn gebildet batten, ward er aus feinem wachen⸗ 
den ZTraume nefört, forang verwirrt und befhämt 
auf und eilte feinem @roßvater nah, dem er langs 
pm dur die Menge binfchreiten ſah. NHenriot bes 
annte manden Tag machber, daß dag Andenken 
an diefen YUugenblid, mo Zräume von Ehrgeiz und 
Grsfe ibn auf kurze Zeit Atmuth und Liebe hatten 
vergeffen laſſen, das befte Vermahrungmittel gegen 


alle Verſuchungen geweſen, die ihn nicht ſelten mäds 
rend feines fpäteren Lebens hätten verloden mollen. 
Aldfle nun nach Iurangon surüdfehrten, mwänfchte 
Ben feinen Bater von ber Landfiraße zu dem 
ebenrfade abzuführen, auf dem fie vorher nach Yan 
graangen waren. „Nein, fagte der Water: mein 
Herz if voll von Freude und der Haß kann feßt keis 
nen Plag mehr darin finden.‘ Und fo ging er au 
rabe&meged auf Franke's Haus los, öffnete die Thir, 
ohne anjuflopfen,, und trat in die Küche. Db bir 
ſes unerwarteten Beſuches munderten Frauke und 
feine Enfelin Ab febr, welche am Feuer fafen und, 
fo fodt «6 auch mar, doch noch mit einigen froben 
Nacbaren über diefe glüdliche Geburt eines Prins 
ten fprachen. Arante fand auf und ging Jbarrie 
entgegen, ben er Anfangs nicht gleich erfannte. — 
„Franke, fagte diefer mit ſchwankender Erimmey 
ndem er ibn bei der Hand nahm: mir maren alte 
Feinde, aber noch Ältere Freunde. Ach vergeſſe jett 
Alled, aber nicht, dah mir und ebemals angedörten. 
Die Geburt dieſes Prinzen follte alle gut Pönialid 
Gefinnte vereinigen , bie vieleicht dieſen Bund 
als nörbig finden werden, wenn das Kind groß gr 
nug if, um fle in die Schlacht ju führen, Hodr 
ich vergaß mein Alter, Run, wad thut's, Franfer 
mie waren eink Freunde — laß es ung wieder ſeyn, 
und fetdim 
Der marmfühlende und edelmuͤthige akt 
fürzte bemegt in Idarria's Arme umd rief aus hd! 
marum iA fie nit noch am Lebern, um dieſe glädı 
lie Stunde zu erbliden? Sie, Die bid jum Tede 
Deine treuehe Freundin mar!‘ . 
Während fo die beiden Alten fi umſchlunen 
bielten, vergoß der Kreis um fie ber Areudenthrir 
nen über diefe Wiedervereinigung, Die Nacbridt 
davon ward fchnell der ganzen Nachbarſchaſt fund. 
Henriot, welber Laurinerre wohl bemerkt hatte, hu 
ratdete fie unter Gegen und Freude, und man fartı 
daß noch beutiges Taaed deren NR achlommen Rolit 
darauf And, ihrer Abkammung won einem folden 
Vaare fi rühmen ju konnen, als auf den höher 
Stand in der Welt und den Reichthum, die eint 
langen Laufbahn, voll Fleif und Tugend, enb 


fproßten, 
Th. Hell. 


— nu 


Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Aus Frankfurt a. M. 
(Bortfegung.) 


Armer Herr Eafieli d'Otino, mie ſchwer mird 
ed Ihnen merden, Ihrem verehrungmürdigen Pudel 
dabin nmadjufolgen! Freilich if die Dankbarkeit 
und Treue der Hunde, und insbefondere der Pudel, 
anerkannt. Herr Caſtelli d’Drino braucht nur feir 
nem ‚einzig berühmten Munito + einiges Sprechen 
und dann einiges Großſorechen, mas ibm nict 
ſchwet werden dürfte, beizubringen, und das getreue, 
ertenntiihe Thier mirb dann gern reciproce ſei⸗ 
nem Herin und Meifter jur Unfterblichkeit verhelfen, 
Vebrigens lief't Munito franzöfic, italidnifb und 
deutſch, rechner, mie Remton, und fpielt Dominn — 
mie ein Franjofe, Zum Sorechen leitet ibn Herr 
Gafeli d' Drins nad einer befannten Merhode 
en. Diefem Pudel darf nichts naͤder am NHerjen 


liegen, als daß er bei feinen Künften Feinen Pudel 
madt. — 


. Mit Verandgen und verdienten Lobe fei bit 
eines jungen Mannes gedacht, der mit befcheidenem 
Anfande die Öffentliden Orte befuct und alle Kun 
fle des berühmten Jongleur indien in größter Bob 
fommenbeit produsirt. 

Auch dörten wir waͤhrend der Meſſe einige auf 
gejeichnete Vittuoſen in öffentlihen Concetten. — 
Herr Mofceles, defien großes Talent die bir 
gen Mujikireunde icon vor einigen Jabren entzüdit 
und der indeflen feinen Rubm zu "den friendidin 
Bemobnern Aldions getragen, flocht neue Borbeeren 
in den reiben Kranj; die Herren Böhm (Geiger) 
und Piris (Klavierfpieler) fanden aub bier = 
beifälliae Theilnahme, deren Me ſich im ihrem — 
enthaltsotte, dem Funfiliebenden und kunſtübende 
Bien ju erfreuen haben follen. 


Die Fortiegung folgt.) 
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245, 


Montag, 


am 13 Dcetober 1828 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchdandlung. 
VBerantw. Medacteur: €. 8, Tb. Wintrer (Tb Het). 


Das Pirnaifde Elend. 
Ein Eeitentäd zur Belagerung Kreidergs )r 
beglaubigten Jadtbaͤchern nachergäplt, von 
Bujias Schilling. 


Das Pitnaiſche Elend! Alſo nannten, vor Zei⸗ 
ten, die Bewohner des Gottwerthen, aus Blut und 
Trümmern immerfore wieder aufslübenden Sachſen- 
landet, jenen halbjährigen Ueberfchwang von Greuel 
und Trübfal, den ein ſchwediſcher Feldberi, der 
Artila feiner Zeit, über die Stadt Pirna und Ihre 
Umgegend brachte. — Johannes Bannır fam, am 
15. Aptil 1659, ergrimmt und gedemüthigt, von 
dem mwalllofen Zreiberg ber, das er, mit Heereds 
macht, jmei Mal berennt und befürmt und deſſen 
belventühne Beſatzung und Bürgerſchaft den Stol—⸗ 
zen zutück gettleben, ibm auch viel Kernvolk und 
feinen Better und Liebling, den Obetſten Jobann- 
fon getödtet hatte. Er kam mit der Rachſucht im 
Herjen, um den Ort ju vertilgen, in welchem frü- 
der, durch vorläufige Verhandlungen, der Prager 
Friede begründet worden mar, ber die befreundeten 
Sachſen iu Schwedens Zeinden und Faiferligen 
Bundesgenoffen machte **). Seine verwilderten 

*, Stehe Abendzeitung, Jahrgang 1817. 

*Achſenſtern felbit, berechtigte den Ehurfürfien (Johann 
George) zu diefem Schritte, indem er, nach der ver: 
forenen Schlacht bei Mördlingen, demſelben wien 
hieß: „Es fareine, Gert wolle das Evangelium nicht 
mis Kriegeweffen veriheidigen und wieder elntüsren, 





Schaaren brefeelte, um fo mehr, derſelde Bi, ta 
teiche Beute und verbiefene Pländetung, am Ziele 
der ſcheinbar leichten Mühe fand, 


Pirna konnte ibm jent nur ein unvolzähliges 
Fädnlein und eine Compagnie fogenannter Blau— 
töde entaegen fielen; es war zudem von evangelir 
ſchen Boͤhmen erfält, die, den jefaitifchen Fivinas 
berren entfliehen, feit zehn und miehr Jabren bier 
walteten ; die in den Schweden ihr Heil ſahen, bei 
einem Ausfalle, als Fremde und Fluͤchtlinge, idre 
Mitwitkung verfagten und jenen fill, nah Kräften 
dienten. Banner umjingelte aldbald den Drt, feine 
Anſtalten mirfen die, ven Dresden berbei cilende 
Vetſtaͤrkung, zutück und Freund und Feinde zünde⸗ 
tem jetzt, weiteiſernd, die Vorſtädte des dedrodten 
Halbkreifed an; fe waren, mit Ausnahme eines klei⸗ 
nen Haͤuschens am Fiſchetthoͤte, nach Verlauf einer 
Etunde, nicht mehr. Krog dem doͤchſt wirkſamen 
Feuer des feſten Berafchlofieg Eonnenkein, das den 
Schweden ihren Oberſten Hoy und viel Wolf Foster, 
wurden bie Laufgtaͤben eröffnet, Barterien und Mis 
nem gebaus und der Eturm vorbereitet, Der Wars 
ſchall ließ jenes Feuer, eine Woche lang, gan; umers 
miedert, verlangte jedoch, am zweiten Tage nach ber 
Berennung, man folle einen vornehmen Zodten, ben 
er bei Mh führe, Cden balfamirten Körper jeines 


dabero Hätten ifre Er Dreh, biltige und chriitice 
Borfchläge nicht aus Dauden zu teen." 
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Sohannfon) aufnehmen und in der Gtadt beerdigen. 
Die Thore, bieß es dagegen, wären fo verfchüttet, 
daß kein Lebendiger, gefchweige denn ein Kodter 
berein zu bringen ſey. — Es galt den Verſuch! 

Am 23. April (dies in nigris, fagt ber Chro⸗ 
nik) ward das Dohnalſche⸗ und Schiffthor in Fronte 
und Flanken, zum Theil im geringer Entfernung, 
mit fünf ganjen und mehreren halben Karthaunen, 
auch vom jenfeitigen @ibufer aus, das Schloß bes 
fhoffen und in das Kundel des Dohnaiſchen Thos 
res Breſche gelegt; die fpringende Mine fühte bier, 
naͤchſt den eingeworfenen Faſchinen, den Gtadtgras 
ben aus. Rah dem Verlaufe dieſes zweifiändigen 
Ungriffes forderte Banner den Commandanten, mit 
telft eines, vor das Stadtihor gefandten Trommels 
f&lägers, zur Uebergabe auf, Jener verfagte fir, 
ſchickte jedoch fofort, ohne der bürgerlichen Bchörde 
den gefaßten Entfchluß mitjutheilen, noch Rath und 
Weifungen zu geben, feine Truppen, mit Ausnahme 
von jweihundert Mann, auf's Schloß und die Schwe⸗ 
den rücten, Mittags jmölf Uhr, sum Sturm’ an. 

Am Elb-⸗ und Dbertdore jurüdgeworfen, drans 
gen fie Über die Brefche durch das Dobnaifche, defs 
fen Zallgitter auf halbem Wege bängen blieb; ein 
Bufal, welder über das Schickſal der Stadt ent 
ſchied, da man, auf den Straßen, weder Abfchnitte 
gemacht, noch andere zweckdienliche Vorkehrungen 
getroffen hatte, Der Reſt der Defenfloner eilte dem 
Gonnenfeine, die Bürgerfchaft, verlaffen und vers 
loren, dem eigenen Heerde iu. 

„Hert Commandant! rief der Bürgermeifter Wer⸗ 
ner, als jener, auf dem Markt, an ihm vorüber fprengs 
te: will er und auch verlaffen und auf's Schloß? wie 
follen wir und denn verhalten? Darauf felbiger 
Eürzli geantwortet: „Er möge gefchwind den Eus 
perintenten mit Ach nehmen und arcordiren, oder 
ihm auf den Gonnenfein folgen. 4 Rennte alfo 
Werner frals dem Kirchgäfchen iu, 

Ehe num die Blauröcde und Defenfloner Ich gänı: 
lich zuräd gejogen, pländerten fie noch zuvor die ih⸗ 
nen zunäch gelegenen Häuier, der Feind aber fchrie 
auf den Gaffen, mit gräflider Grimme: „Folgt, 
Cameraden! packt an, greift ul ſchlagt todt, und 
nehmt den Balgenvögela les! die Stadt iR unfer 
und ihre Güter, Leib und Leben! mo denn fofert 
am uier hundert Bürger und Männer im erſten An, 
laufe amlamen, — „‚Zaum waren mir aus det 
Biske, fagt der Rektor, Todias Petetmann: da las 
gen der Kodten fo viel auf dem Markt und den 


Gaffen, daß mir, mit fo viel Schritten fo viel Zaͤh⸗ 
ten, über fle bintreten mußten,‘ 

Die Hölle war num aufgethan und jedes Haus 
eine Mördergrube, Da ward jerträmmert, gekne⸗ 
belt, gefchänder, erdroffelt, mit ſchwediſchen Traͤn⸗ 
fen gemartert und weder der Mutter, noch bes 
Saͤuglings gefhont. Die etwa, dur Zufall oder 
feltene Bunft, das Leben retteten, wurden, mit Beute 
beladen, nach dem ſchwediſchen Lager getrieben und 
furchtbar gemißbandelt. 

Mehrere Hunderte, vorzüglich Webrlofe, batten 
in der Hauptlirhe Schug geſucht, wo nun der ent 
iägelte Fredel fein Spiel trieb: „wo das Blut mil 
diglich gefloffen und felbk vor dem Altarfiufen ein 
Kopf das der andere dorthin geflogen iſt.“ Auch 
den Böhmen erging ed anfänglich nicht beffer, doch 
fanden fle fih endlich, in der Wohnung des Grafen 
Hodig zuſammen und wurden ba geichägt und fpäs 
terem Jammer aufgeipart. 

Am Abend rüdte der Oberſte Patrit Konin— 
mont, ein Schotte, ald Eommandant, mit ſechs ehn 
ahnen zur Befagung ein, die Ach, bei Lebensfirafe, 
aller Unbilden enthalten follte, ‚aber da war feine 
Zucht, Gott wollte den Garaus mit uns fpiclen‘, 
denn noch mirtbfchaftete, beraufht vom Bier’ und 
Weine der reich verfehenen Keller, die balbe Arme 
in der Stade, würbete, ſchaͤndete, mordete, nad) mie 
vor und eine gewaltige Feuerebrunf beleuchtete den 
Weg des Derderberd, — „Da börte man ein jdm- 
merlih Heulen und Schreien von den überbliebenen 
Kindern, die, aus Unverkand, nicht fagen Fonnten, 
wem fie angebörten. Etliche faßen neben ihren er 
fhlagenen, in Blut fhwinmenden Weltern auf dır 
Gaffe und ſchrieen fierd: ach Vater, ach Mutter! 
Etliche Säuglinge lagen bei den ermärgten Mär 
tern, fogen an Ihren todten Bruͤſen und mehflags 
ten, Drei Tage lang dauerte die Pländerung und 
von dem Beuer des Schloſſes ward fo Feind als 
Freund getroffen, Banner aber jog, mährend dem, 
um feinen Unbolden freien Lauf ju gönnen, mit 
6000 Dann gegen Gtolpen und lief das Städten 
pländern und in Aſche legen, weil der Commandant 
des Schloſſes, Lieutenant Hennig, die Auffoderung 
jur Webergabe, mit Stuͤck⸗ und Hakenſchuͤſſen beant⸗ 
mortet hatte, 

Bar es Rüdfiht auf die Grimme der it 
und Rachwelt, auf die nahe Verwandtſchaft feines 
Hofs mit dem ſaͤchſiſchen, eine menfchliche Regung 
oder vielmehr ein Fallttric ter Bospeit — genug. 
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der Marſchall erlleß, bei feiner Ruͤckkeht, ein Mani⸗ 
feß, laut deſſen feine Excellenz „die Stadt Pirna 
mit allen ibren Inwohnern, deren Habfal und Zu: 
bebdrungen, aus gemwiffen Urſachen und Bewegniffen, 
in Dero fonderbaren Ghug, Schirm und Pros 
tection aufs und annahm: ja, dieſe follten, „bei 
onaudbleiblicher Leibes> und Lebens s Strafe, unter 
welchem Schein und Prätert ed auch feyn möchte, 
nicht beträbt, preſſirt, noch beleidigt, viel weniger 
mit Einquartierung, Brand, Brandſchatzung, Plüns 
derung und aͤhnlichen Infolenzien infeirt, vielmebr, 
ohne einigen Entgeld, bei ihrem Vermögen maintes 
nirt und gefhägt werden. Welde Ummandlung! 
Welche Berllärung! — Der Generals Rumormeis 
fler ritt foforet mit 50 Mann, ven 12 Trommels 
fchlägern begleitet, durch alle Gaffen und Fündigte 
das Hell und trieb die Soldaten nad dem Lager 
binaus, Den Bürgern bingegen ward, bei Leibs 
und Lebens» Strafe, anbefohlen, nit aus ihren 
Häufern zu meiden und die Hauptfirde zu räus 
men. Da aber die, dahin Gefluͤchteten ſich nicht 
beraus trauten, Fam er, ber Banner feld, als ein 
bintdärfiger Heroded, mit blofem Degen und auf 
gefireiften Armen zu Befchleunigung feines Befehles 
hinein getreten.‘4 Eine Mafregel, die ihren Grund 
in dem Zufande des Gortedhaufes fand, das mit 
Blut, Unflath und Gefanf erfült war. Viele flos 
‚ ben nun, Trog dem verhiefenen Paradiefe, Theild 
nach Dreeven oder Schandau, Theils in die fihern 
Verſtecke der Steinbrühe und bed Rathens, „wo 
auch eine Menge berfelben gefiorben und ihre Nas 
men noch, in den Felfen eingehauen, zu lefen ſind.“ 


Und bierauf, ſetzt der Ehronift hinzu: ging das. 


balbjährige Elend, Tag und Nacht in feindlider 
Bewalt ju ſeyn und ſiels bis auf den Tod gemars 
tert und gequält ju werben, er techt an!“ Ein 
fauberer Schirmherr! Der Schug war, wie er ihn 
verfprachen, fonderbar! 

(Die Bortfegung folgt. ) 





Fresko⸗Anekdoten. 
us dem Leben gegelien, von I. 3. Caſielll. 
In Eteiermark And befanntli die Kröpfe nichts 


Geltenes. Ein Reiſender ſprach mit einem Kröpfis 
gen und fragte ihn, woher er tenn glaube, daß diefe 


Srankpeit kommen möge, ob «6 denn am Elimar | 


am Wafler oder an ber Nahrung läge. — „Da 
berum liegt 44, antwortete der Kröpfige und 
dentete auf feinen Hals. 


„O wie glädlich bin ich mit meiner Fraul rief 
ein Ehemann aus: in meiner Hauswirthſchaft if 
Alles in der ſchoͤnſten Ordnung, wenn ich um Mits 
ternacht auffiche, fo finde ich jedes Stuͤck meiner 
Waͤſche im Dunkeln!“ und bei diefen Worten j08 
er ſtatt bes Schnupftuches eine — Schlafhaube aus 
der Tafche, um ſich den Schweiß abjutrodnen. 








Jemand meinte, ed fen doch gar iu unfnnig, daß 
Roffini in der Overs Die diebiſche Eliten, 
den Podefa einen Walzer fingen laffe, in dem Aus 
genblide, als er der Ninerte dad Sodedurtbeil ans 
Findigt. Dieß vertheidigte aber ein Anderer und 
fagte: „Eben diefer Todesurtheil-Walier fen Rofs 
fini's charakterififhfted Mufittüd, denn eben durch 
den falfchen mußkaliſchen Ausdruck babe er anjeigen 
wollen, daß das Urtheil ſelbſt falſch fen. 





Eine Zigeunerin gab ihrem Kinde eine Schale 
und befahl ihm, Eſſig zu holen. Bevor aber das 
Kind fortging, wurde es von ber Mutter geprügelt. 
in Fremder, der vorüber ging, fragte, warum die 
Kleine gefhlagen werdet „Damit fe die Schals 
nicht yerbricht!‘, war die Antwort, — Ib mieing, 
verfeßte der Fremde: dazu hätte es noch Zeit, wenn 
fe die Schale jerbroden hat. — „D nein! erwie⸗ 
derte die Mutter: dann wär es ſchon au ſpaͤt.“ 





Srabſchrift. 


Zwei Kohlen liegen bier, einſt Liebenbde genannt. 
Sie glüpten lang und heiß — nun And fie ausge 


brannt. 
Der Du noch liebeheiß ——8 bei dem Haͤuflein 
tde 
Den, daß auch Dein gen einf ur felben Koble 
Richard Roos, 
———, 
Ehbarade 
Wink Du, nad unfers Meiſters Bilde/ 
Das Glüd der legten Drei empfinden, 
&o laß Dein Erfies edle Milde 


Stats des verwirkten Ganjen finden, 
Guſtad S. 





Aufloͤſung * Charade in Ro. 287. 


esirade 











Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Aug Frankfurt a. M. 
(Fortfegung.) 


" Ein Eonerrt der fransöffchen Harferifinnen 
und Sängerinnen, Dus Bertrand, id mir erddr 
detem Einttittezeiſe angelündigt. Wır werben ja bir 
ren, ob die Talente vom Ufer der Grine in ıhrem 
Wertbe mit dem gefeigerten Preife al pari Hchn! 
— Weder das Mufeum, ned Hrn. Smelble's 
vielbeliebtet Cacilienverein, iſt bis jent mieder 
in Wırkfamteit arsreten, Die Kunſt ſehut Äh nach 
dem Winter; nur in geheigten Ziniarerm gedeiht bei 
uns die zarte Prlanie. . 

Nachdem wir noch vor der Meffe zwei bedeus 
dentente Eängerinnen, Dem. Grern, vom Stutt⸗ 
arter Hoirbeorer, und Fran vd. Pifeid, von Wien, 
n verfihiedenen Gafrellen auf ber Bühne gebdrr 
atten, murbe am 51. Auauft als erſte WMefvoriels 
ung neu gegeben: _ Kıbuifa, Drer in 5 Aufjiiaen 
von Bernard, Duflt von Conradin Kreutzer. Ver—⸗ 
muthiib iR der Dichter eine und bielelde Petſen 
mir dem Wiener, Yen, Bernard, weliber in friner 
Kricit über Mülners Schuld das Mufter eines 
Dainenurieuf, wie er fegn fell, in dem von Seodt 
eonipenirten Singſpiele Kauft aber bereits Das 
iufier einer Oper, mie jie nicht fern fol, aufges 
RRele hat. An dieſe Operndichtung ſchließt ſich die 
egenmwärtige in gleidem Werthe an, Htn. Kreutzets 
Duft it nice obne Anmuth; doch fehlt es durchs 
aus an Tiefe und contranunctiiten Durdfüpruns 
gen. Alles ſchwimmt oben im Welodierngeleier; 
nichts kemmt aus ber Tiefe Des Gemütds und wirft 
auf dieſe. Ru 
ung und Drizinalitör hörten! Aber da mird bloß 
auf eine fentinenrals fühlsche Odtenlizilti fpeculirt, 
melde mit dem Augenblide verfiiear und feinen 
wabrdaft fünftleriiben Eindtuck dinrerläße. Yidufs 
fa if eine, deutſche Noffiniade; mal He 
deuefch if, beſſet als Die froliäntfchen, aber berum 
bob nicht aut. Dem. Norchdbammer fana die 
Martbie der Yıbufa mit Geſchmack und Fertigkeit. 
Wlarielam wor Herr Niefer, ein Sänger, der 
durd ungemeine Heitſchaft uber feine wodltlingende 
Elimme und somufbigen Bortrag immer den Beir 
fall des Publikums gewinnt Die Rolle bed Dos 
masian wurde durch Hra. Dobler gegeben, Es 
if für den wahren Runtfreund ein fehöner Grnuf, 
die volle und metalireihe Baßſtimme bes Herrn 
Dobler gu bören, obne daß der Eänger dutc ein 
gemeines Hafen nach Beifall Ach verleiten ließe, 
dem einfach dein Bortrage unteren gu werden. Ans 
derer Orten fol man anders Denken und eg lieber 
dören, wenn der Ginger mit weniger oder gar kei⸗ 
ner Stimme Äh nur ın allerlei Iufinen und luftir 
gen Laufen, Trileta, Erröngen, Mordanten und 
dergleichen heramrımımeln kann. Je nun: laͤndlich, 


Marie 


Wenn nun diefe Melodiren nur Bedeut⸗ 


ttlich! Wir mollen Genen gern dad Reſtchen oder 

urrogat von Grimme, mit allen Brarourpaffagen 
und Fifte'norhjächtiaungen, laffen und bei unferer 
alten Anfiht und Gewohnheit bleiben. Dir feben 
nern bei vollem Licht und nice bei balbem, ob dies 
tee aud durd allerlei buntdemalte Laternen bins 
durdichimmerte. — Die jmeite neue WRefvorfielung 
war Immertmann's Thalvon Nonceval. Dbne 
Zweifel liege in der Wahl dieſes Stuckes cin großer 
wifgriff der Direction und diefem if Die üble Aufs 
nahme juiurechnen, melde der Dichtung zu Theil 
murde, Wo fänden wir beutiges. Tages einen ſo 
großen Verein durdaus vorzüglicher Künfiler, daf 
jede Nolte diefes Werke mit einem verfiändigen 
Schaufpieler bei:gt werden könnte, der da die tief 
traatſche Bedeutung, wie den ſchneidenden Humor 
einjelner Stellen, ergräntet und würdigt und fomit 
beiden ihr Recht onjurdbun vermag? Geſetzt audı 
es fände fd ein folder Verein: wo id nun das 
Yublitum, dem der Wide des Dichters Mar wer 
den, dem nicht in den Anſttengungen der Edaus 
ivieler ein verfebrtes Erreben erimeinen dürfte! 
Und noch dazu ein Meßſonntag-⸗Pudlikum, das nad 
einen und demſelden Mafflabe ven Yoamden mie 
den Giganten rubrer._ Neter. bar den talentoolen 
Ammermann in Voraus bedauert, ald er Bärter 
deß deſſen Zrauerfpiel ib auf dem Mefreverteire 
befände: feine böfe Abnung bat ihm nicht betrogen. 
— linter den Schaufsielern {bien allein Hr. Weids 
ner, als Karl der Grofe, an feinem Plage. — 
Als driste theattaliſche Mefnewigkeit barten wir den 
Einfiedler, Drer in 53 Aufiüarn von Carafa; 
die Didtung nadı dem befannten Komane des Gras 
fen d' Xlincourt: La Solitaire. In der Hamolung 
finder fh, mas nächft vielen andern Requifiten der 
Compouteen fevit:_mtereffe; und bierdurch mag 
bauptjählich dem Ganzen einiger, menn auch unbe 
deusender, Beifall gemorden finm. Herr Caraffe 
wandelt Hand in Hand mir feinem Lands manne 
Generali auf dem von Noffimi bettetenen Pas 
de nad. Hier wird nun mandes aufnenommen, 
was diefer verloren, früber aber auch ſeibſt wohl — 
gelunden harte. Sluͤck ju, meine Herten! Der beis 
Iıge Eritpin if ibe Schupparron und führer ihrem 
Ruhme die Unfierdlichteir, wie — Herr Caſtelli 
d' Otino funem Pudel Munite. — Wens 
aud Dem. Bamberger ſich am beutigen Adende 
beifer melden lief, fo bemerken wit das nict 
bei ihrem anmutdigen Geſange in der Partbie der 
Elodie. Herr Niefer fptelt den Einfiedler redt 
brav; zum Gingen bor ihm feine Rolle wenige Ge 
legenbeit. Herr Dobler, als Pal;o, verdiente und 
fand beifälige Anertennung. — Der vierten neuen 
Mefvorfelung, Auffenbeta's Wallad, mar Ad. 
verbindert beijumehnen. Bei der nächflen Wieder 
e. wird er dieſe Verfiummis eindringen und 
ber the und Darfelung berichten. 

(Der Veſchlug folst.) 


Szymanowska. 


Der Name dieſer ausgezeichneten Klavietſpielerln, welche dieſe Stelle auch bei Ihrer Majeſtaͤt der 
Kaifertn von Kufland bekleidet, umd jtzt zum ernen Male eine Kunfireife dur Deutidiand macht, deint 
bier neh fo wenig gekannt, und das Talent derjelben iſt doc forohl in Hinficht der Fertiakeit im Epicl, 
als des ansgrjeichneten Vorrrage, fo derrotleuchtend, daß et, da mir bei dem am Iten October bier in 
Dretden —— Eoncrrte derſelben Zeugen davon waren, Pficht zu feyn feine, unfere auemärrigen 


Erfer darauf aufmerffam zu machen, 





Th. Dell, 





zeitung. 


240. 


Dienftag, am 14. 


— 
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Dresden, in der Arnoldifben Buchbandlung. 


Detober 18238. 
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Herbfiblätter. 


€; fränfelt das Laub fih und fäufelt herab, 
Und trennt Ach vom herbiliden Baume, 

Der Zweig, der eiſt Nahrung und Leben ihm gab, 
Schwankt einfam im luftinen Raume, 

Eonfi war feine Zierde das liebliche Grün, 

Segt fiebt er es gchmerjtog im Lufthauch entfliehn, 

t fübler, die Fonımenden Keime 

BVerbeißen noch fihbönere Träume, 


So finfen vom Feben im Laufe der Zeit 
Der Wünfhe und Hoffnungen viele, 

Cie waren dem Srüblıng des Lebens gemeidt, 
Und find mir dem Lenze am Ziele, 

Mat erf uns die Krone des Ledens gedaͤucht, 

Dat löfe ſich vom Herzen bald rubig und leicht, 
Wir tauſchen mit Wünfchen und Freuden, 
Wie Bäume ſich mwechfelnd bekleiden. 


Almäbhlig die treibende Kraft fich verzehrt, 
Die Blütben, die Blätter entaleiten, 

Sie waren vom Marke des Lebens genaͤhrt, 
Und müflen den Tod ibm bereiten, 

So jebren die Hoffnungen, unbemuft, 

Am Seren, mit ihrer verführenden Luft, 
Bis mit dem entblätterten Leben 
Cie fil Gh zur Ruhe begeben, 


Agnes Franı. 


Das Pırnaifdbe Elend 
(Bortfegung.) n 
Die jetzt beginnende, muͤhſelige, mörderifche und 
vergebliche Belagerung des Gonnenfieinee, machte 
den Drt, fünf Monate lang, Theild zum Schlacht⸗ 
Felde, Theild zum Waffenplage, aus dem man alle 
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Beduͤrſniſſe, infofern Be ſich nicht darboten, mit Ges 
walt nahm, den Raub damit rechtfertigte und der 
Pluͤnderung eine raſtloſe Dauer gab. Die Inwoh⸗ 
ner mußten, vom Morgen bis zum Abende, dem 
Heuer des Schloffes preidgegeben, Farren und fchans 
jen, wie Safithiere tragen, die Handmühlen im Ganz 
ge halten, die Häufer ihrer geflüchteren Mitbürger 
niederreißen und bag Holjwerk zu Pallifaden, Wachs 
und Feuerholj verarbeiten. Keiner durfte, fichtlich, 
mit dem andern verkehren ud alle Banden der 
Zudt und Sitte waren verfchmunden. 

Banner jog mäbrend dem, mit der Hauptmaffe 
bes Heeres nad der Lauſitz und drang in Böhmen 
ein, die Sachfen aber kamen nun, ju mehrerenmas 
len, die Stadt zu blofiren und das Schloß mit 
Schießbedatf und Lebensmitteln zu verfeben, mas 
auch gelang. Diefe Zufprüce veranlaften Rets böchft 
blutige Gefechte, bei deren einem dreizehn fächfifche, 
aus Dresden bergebrabte 36 Pfündner und brei 
arofe Mörfer mitwirkten und vollendeten den Ruin 
der Stadt, der Vorfädte, aller Bäume, Gärten, 
Müblen und der Umgegend. Der Feind lief, nad 
jedem derfelben, feinen Groll an den bemeinendmers 
tben Einwohnern aus umd der General Stahlhanns 
verbrannte, weil ibm ein Weberfal der abjiehenden 
Sachſen miflungen mar, auf beiden Elbutern dreis 
fig Dörfer, Ihn fprahen jept die mehrgedachten 
Böhmen an, fer als Befreundete, aus der Stadt 
und nach der Grenze bringen iu laflen; er geſtat⸗ 
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tete denſelben, ſeinem Heerhaufen ju folgen ). Es 
tegnete deſtig, det Weg war grundlos und die Be— 
deckung warf ſich, unfern der Stadt, über die Un: 
slädlichen ber und plünderte und verfprengte fie. 
Kinder, Ueltern, Freunde verloren Äh da von eins 
ander, Viele lagen, jammernd und verwundet, oder 
etſchlagen, auf der Straße; unter diefen Frau Anna 
Weißberg, die Witwe eines frommen und anfehnlis 
Ken Mannes, der bereits In der Stadt um's Le— 
ben Fam; fie Ichte noch, mit burchfchnittener Kehle, 
die Wunden mit Würmern bededt, verfhied endlich 
und blieb unbegraben, am Wege. 


Früder fhon waren mehrere, genannte Rathhet⸗ 


ren, vor Angf und Harm geforben, jetzt wurden 


auch der belobte Bürgermeifter Promnik, der Stadt 
richten Pierfh und Andere ein Opfer der Pflicht, 
der Erfchöpfung, des Herileides. Zu aller Noth 
Fam noch der Waffermangel, da der Feind die Bruns 
nen abſchnitt, die Eibe fserrte, jede Kanne Waſſer 
mit einem Grofhen bejahlt werden mußte, auf den 
Strafen aber thuͤrmten Bc Haufen von Unratb und 
der Abgang gefchlachterer Thiere; fie verpefieten die 
Luft. Noch immer fuchte die Kaubgier nah bergras 
benen Schaͤzen, e6 murden Häufer, Gewölbe und 
Keller eingerifen und jeder etwaige Fund brachte 
die fhmädlighe Behandlung über den Inhaber, meil 
er verfallenes Gut nicht offenbart, noch ausgeliefert 
babe. Die Sebenemittel, meiſt unreife Bartenges 
mäcfe, mußten, ju boden Preifen, den Beibern und 
Buhlditnen der Peiniger abgerauft werben, aber den 
Beraubten feblte das Geld, auch mtangelten jene 
oft genug „und fo war es fein Wunder, daf viele 
feine Bürger und Pürgerinnen jinmerlih vers 
ſchmachteten, vor Anzſt vergingen und binfarben. 
Waren doch bereits an die 600 Bürger und deren 
Leute, auf denen Poften, Gaffen und den Häufern, 
bei dem erfien Einfolle niedergebauen morden, auch 
fonß vor Drangfal und großer North verfchieden, 
400 andere aber entwihen, die nun in der Fremde 
ibe Brod vor den Thüren fuchten. + 
-— ññ — — 
3wel Sagen beſtimmten die Lelchtglãublgen zu dleſem 
Geſuche. Laut der eimen war ihr Landesbert ent: 
ſchloſſen, fie wiederum in die enijegenen Güter ein: 
aufegen; der andern aufotge, wolle ihnen ber Kuga 
fürkt, nach des Feindes Adzug, als Derrätdern, die 
Nafen und Dsren atfihneiten laffen. — Zureichente 
Gründe für die Waht dee Deimkehr, Der ſachſiſche 


Arch Dialonns, dem ebenielis für feine Nafe 1cid 
ward, begisisete fie, 


Mit dem Tode des ſchwediſchen Gtatthaltere, 
Patrit Apninmont (des Marfchalles anderem Ih), 
der ſich entleibte, nad einer andern Andeutung 
aber, zufällig, von einer ſchwediſchen Werpof ers 
ſchoſſen ward, milderte Ab, mwenigfiens für ein Weil 
hen, bie Pharaonifche Dienfibarkeit, 





Noch immer vereheidigte der fähhfche Oberfi: 
Lieutenant von Liebenau beharrlich, tapfer und mit 
Einfiht, den Sennenſtein, Zıog dem titanifdben 
Streben des Feindes, der vor Pirna und dem Schloſe 
ſchon an 5000 Mann verloren hatte; am 18. Sept. 
aber kehtte Banner mit 12 Reiters und vier Regi: 
mentern Zußvolfs über Pererswalde aus Böymen 
iurüd, um feine Schweden ju entfegen, melde ſich 
beteits wieder von den Sachſen, unter ihrem Kurs 
fürk und Arnim und einem kaiſetlichen Hrerhaufen 
unter Hanfeld blokirt fahen. Diefe beffimmte, fofert, 
die falſche Nachricht, als fen der Feind mie Scoo 
Mann verhärft worden, nach Dresden jurüd iu ge 
ben; der Marſchall verfolgte fe, kehtte dann ſconell 
um und nahm fein Hauptquartier zu Zehift. 


Banner, ſchreibt Ederhard Wafferberg in feinem 
deutfhen Zlore, (Danjig, 1545.) „Banner, der an 
barbarifchen Gedanken auch unter den Barbaren feis 
nes Gleichen nicht hatte, ließ Sachen ju, dergleis 
den aud fein Tamerlan mitten in epthien zus 
leffen würde.’ Jetzt auch hatte derfelbe, von dem Wi⸗ 
berfande, dem Verlufe, den miederhölten Gröruns 
gen in feinem Kriegeplane verbittert, beſchloſſen und 
gelobt, die ganie Stadt Pirna in Aſche it legen 
und alle ihre Thürme, Thore, Baſteyen und Dauern 
iu fhleifen. Das Vorhaben ward befannt, «6 gin, 
sen ihm demnach die Gerflihen, ber Math und 
mebrere Bürger mit einem flebentlichen Bittſchrei⸗ 
ben entgegen. „als er num ſolches geleſen, bat er 
es vor ihren Augen gerrifen, mit großer Zutie jur 
Erde gemorfen und fe meggejagt. Da er nun vols 
lends jur Stadt kam, fielen ibn die Buͤrgermeiſtet, 
der Rath und viele Buͤrger demüthigſtt an und bar 
ten wehmüthig, mit vielen Thränen, um Gaade, 
wurden aber, wie vorhin, trotzig und dart angelaſ⸗ 
fen und undarmberzig abgewieſen, indem er mit dies 
fen Worten berausfabr: „Sie fellten nur, in wenis 
gen Stunden, ih mit ihren Weibern uad Kindern 
aus der Stadt packen, wenn fie nicht zuvor ale 
nohmals molten ausgeplöndert merden und Ders 
brennen.‘ — Und abermals ſuchten fie den Unhold 
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in Zehiſt auf, baten, unter Fuffällen, um der Barm⸗ 
berzigkeit Gottes willen, und erhielten denſelben 
Beicheid. 

Die Auswanderung begann demnach, am 24. 
September. Die Mütter beluden ſich mit Beinen 
Kindern, ihre Gatten leiteten mit der einen Hand) 
die fo beladenen Frauen, mit der andern fchleerten 
Be die gangbaren nad. Gtarfe trugen die Etwas 
den und Alten, Ah und Web erſchel ringeun, 
Das Waſſer floß in Errömen vom Himmel, bie 
Nacht brach ein, der Bürgermeifter und jmei Ratb⸗ 
berren dienten als Fäbrleute und fekten die Haus 
fen über die Elbe, Gleichzeitig ward das ganze 
Bannır[he Heer in die Stadt gelaffen, um fir, 
Hand in Hand mit der Beſatzung, vblig aueplüns 
dern zu helfen. Was fle nicht fortbringen konnten, 
ward jertrümmert und in den Koth gefchütter ‚und 
es if auch nicht cin Haus zu ſehen gemwefen, da fe 
nicht Fenſter, Thüren, Kaflen und Gemäcder und 
Alles, was Wands und Nagelfeſt geweſen, in Stoͤk⸗ 
ten gebauen und jerfhlagen hätten; darauf ging es 
über die There, Mauern und Wille her.“ 

(Die Zortiegung folgt.) 


Streifzüge eines literarifchen Partheigaͤngers. 


An den Hof der Königin Elifabeth von Eng— 
land brachte zuerft der Graf von Drford, der von 
einer Reife nach Stalien jurädfam, mebltiecchende 
Handfhuhe mit, die bernac überall Mode wurden, 
© bafefpear felbf erwähnt ihrer mebreremal; im 
nWintermährchen!! har Autolykus unter feinen Waas 
ten auch: 

„Handſchuh, duftend, wie Damaskus Rofen." 


— — 


Zu Mailand iſt im Jahr 1822 eine Geſchichte 
vou Epanien in ſechs Bänden erſchienen, unter dem 
Titel: 

„Storia della Spagna antica e moderna, del 

Cav, Luigi Bossi.* 

Der Verfaſſer bat war, wie er felbft geſteht, 
mit vieler Eile gearbeitet, und zwar, fo fihrint es 
und, um der jekt in Paris herauskemmenden Hi- 
stoire de l’Espagne ven Eeint Martin, Detpres 
und Radul Nocette den Vorrang abjugerinnen; 


aber nichtedeſtewtniger wird man ihm dech grfchen 


möffen, daß er mit Graͤndlichkeit und vieler Liebe 
jur Sade fein Werk durchgeführt habe. Wir mols 
len aus dem erfien Bande eine kurze Charakterſchil⸗ 
derung der Eranicr unfern Befern zum Beften ges 
ben, und boffen uns dadurch ihren Dank gu verdie 
nen. Der Verfaſſer ſagt: 4, Eigenfinnig, mie fe 
find, und ſtets geneiat zu bartnädigem Widerflans 
de, war ed jene unbejwingliche Halsfarrigkeit, wels 
de die Spanier in den früheflen Zeiten befeuerte, 
ihre Freibeit mit dem größten Muthe zu vertheidis 
gen; fie war ed, die fie zu den beften Eoldaten 
und den topferfien Bundesgeneſſen der Roͤmer mach⸗ 
te; fie bildete aus ihnen die treuefen Unterthas 
nen, die vermegenfien Seefahrer, die eifrigen Kar 
tholifen und die wuͤthendſten Enthufioften; fie bes 
völlerte den Himmel mit Heiligen, die Sirde mit 
Drvenegeifliben, die Heere mit Helden und bie 
beiden Indien mit Eroberern und Apofleln; fie 
gad den Impuls den rübmlichffen Handlungen und 
Unternehmungen, und fie endlich if die erfe Urs 
fache aller Gräuel des Fanatismus und der Inguis 
gtlen.“ 
Anſelmi. 


|. 


WB; ar au m? 


Wenn ih im Thal fle feh', 
Da wırd mit gleich fo weh, 
Wir aedt's ım Kerf herum: 
„Die wird wohl nimsıer mein} 
Ich weiß doch nit, warum? 


Ehleiht ihr dann zu dem Bach 
Ein finter Burke nad, 
Gebt mir's im Kerf herum: 
„Der wird mein Maͤdchen frei'n }4 
Ich weih dech nicht, warum! 


Wenn fie beim Aerntetan; 
an" Anderm reicht den Ktanz, 
Gedt mir’e im Kork berom: 

„Sie hat den Burſchen gern} 
Ich weiß doch nicht, warum! 


Man ibre Aengelein 

Kir ſchau'n in's Herz berein, 

Gedt mir’ im Kopf derum: 
Die Dirne bar mic lieb!“ 

Ad) weit doch nicht, warum? 


Doch nennt das Märtelein 

@int einen Andern fein, 

Bedi mir's im Korf herum — — 
Dann, Leutchen, glaubt es mir, 
Dann weiß ih ce, warum! 


Ewald. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


Aus Frankfurt a. M. 
(Beichtuß.) 


Dem. Schulsk von Hannover hat in den / 
ten Tagen einige Gafrolen gegeben und ih a 
eine vorzäalide Altiſfin von mufltalifher Bildung 
und guter Schule arjrist. — Zwei treffliche Künfs 
ler der Dresdner Hofkühne, Hr. und Mad, Wer 
Dy, geben in diefen Tagen auf dem Mainjer Tpear 
ter Gaftrollen. Alle Freunde der dramatiſchen Kunft 
fehnen Ach nad dem Genuß, diefe zwei fo ausge 
eidneten, ehemaligen Mitalieder unferer Ratioeals 
füne, nach fo langer Entbıihrung mieder bemuns 
dern zu können. 

Die wichtige Anftalt der, von ber hieſigen Ge— 
ſellſchaft zut Beförderung nügliber Künke und der 
zen Hül — ertichteten, Gparkaffe 
bat in dem furgen Zeitraume eines Jadts ſich eir 
nes ſchoͤnen Gedeihens und der lebbaftefen Theils 
nabme des Publitums zu erfreuen gebabt. Die ſich 
bereits darin befindlichen 294 Einlanen betranen in 
Eumma 50,712 #1. rbnl,, deren 34 Prer. Zinfen 
fortwährend zu dem Ganzen gefchlagen werden. Die 
Kopitalien find von der Direktion in Frankfurter 
Stadtobligatienen A A Pır@t. oder auf gerichtliche 
—— angelegt. Der Ueberſchuß wird zu den 

dminiſtrationskoſten angewendet, ſpaͤter aber, wenn 
er, mie vorausjufeben iſt, ſteigt, theilweiſe wohl mit 
gu dem Haurtkapitale gefhlagen werden, — Gegen 
Diefer modlthätigen Anfialt! 

Folgende, ım biefiaen Intelligenzblatte befindlis 
de, Anjeiae bar in Diefen Lagen viel Gelächter er 
regt; „Es, wird cin Bedienter gefucht, der aut 
deutib und fransöfifch fpricht und den Freifbüs 
nicht trillert. Das Mäbere im Hainerhof.“ 
Es if in der That fchwer zu enticheiden, ob diefe 
Bayise von einem Freunde oder Feinde des Frei 
fhügen fommt. 0: 





München, im Auguft 1923. 


Die allaemeine Zeitung bat bereitd mit fachaes 
mäßer Eile die amt 10. Gent. alleranädiaf verfügte 
Entbebung des Herrn Stic, bieberigen Hoftbeaters 
Intendanten, von feiner Gtele, und deren Verleis 
burg an den k. Hämmerer und Maier a la suite 
der Arnıee, Herrn Etemens Freiberrn v. Weide, 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, und feitdem if 
auch die offizielle Befdtioung im £. Regierungsdiatte 
erfbienen, in diefem las man auch beifällig, daf 
die Erele eines Hoftbearer s Deforonten dem bitbes 
rigen Direftor des Vrivats Theaters zu Nürnberg, 
Braun, einem wadern, redliben Manne, übers 
tragen wurde; auch für einen Joſpektor bei dem FE, 


Hoftheater bat man aeforat, und dayı dem bidheris 
gen ————— Meifer ernannt. Da bar 
en Sie nun, mein werther Freund, bie am Schluſſe 
meiner jüngften Sendung verbeißene , in Beiua auf 
unfere Hofbühne um fo mebr febr erfreulide Neuig⸗ 
keit, als fib Kunffreunde und Künftler von der 
Fünftigen Fübrung des Bühnenmefens alles Gute 
verfprehen dürfen. Denn der edle Freiberr ik ein 
junger, tbätiger Mann von böchflens 80 Jahren, 
bat feine Etudien auf der Akademie mit Audjeich- 
nung vollendet, erarıff mit glübender Begeiflerung 
die Waffen gegen Frankreich und lebte fpäterbin, im 
Schoofe einer liedenswürdigen Familie, auf feinen 
Gütern der Natur und den Mufen. Das Betäns 
dige und Feine feines Benehmens if den Künks 
lern, mie feinen Untergebenen eben fo erfreulid, als 
mwobltbuend. 

Dienfivflidt, die Schweijerfamilie, 
und Schachmaſchine, morin Hr. Urban den 
Earl Kuf wieder mit aller Lebendigkeit gab und am 
Schluſſe gerufen, — aus dem Soufleutkaſten danr 
end berauffiicg, murde in die Scene gefest. Don 
Earlos, von Wolf bearbeiter, erſchien nach lans 
gr Zeit mieder, und gab Gelegenbeit, Hrn. &fr 
air als König Pbilion, Mad. Fries als Elifas 
berb zu achten. Belonders fuchte Hr. Etlait den 
Schein eines entſchiedenen Tprannen verfiändig zu 
vermeiden, und bob das ſchilernde Gemiſch miderr 
fireitender Elemente in feinem Innern bei jeder 
Gelegenheit beroor. Mad. Fries iR die Einzige, 
die einen wadrdaft Föniglichen Anftand befint, fe 
mar, daß er in der Ecene, wo fie mit der Infans 
tin fürgt, ſelbſt noch bis zum Streifen an Kälte 
erfennbar bleibt.i Hr. Hölken vergriff den ganzen 
Yofa; man würde fehr irren, menn man daraus eis 
nen für feinen Kunfmertd nachtdeiligen Schluß ji: 
ge; im Gegentbeile wird es vielmehr wenige Schaus 
fpieler geben, die mit einem folcben Details Aufr 
wand von Fleiß ihre Rolle fiudiren; allein ein nicht 
zu befriedigende® Streben, das Befte, und etwas 
nod nie Geſehenes ju teiden, fdeint ibn aus dem 
Gleife des, Natuͤrlichen ju drängen, und treibt ibn 
auf Babnen, worin die Zreibeit feines Willens von 
der mechfelnden Macht augenblichiher Einaebung 
beberrfcber wird, baber auch fein übermäfiges Schreien. 
Einen arofen Zteil des lauten Berfales nabmen 
die Freiheitewotte bin, die den Poſa allein fchon 
iur dankeewerrden Relle maben. Dem. Pfeiffer 
idat idr Moͤglichſtes, die Prinzeffin Eboli erträglich 
darzuftellen, 

Hr. Urban gab den Don Carlos vol Geift und 
Leben, mie denn biefer tiefdenfende Künfler alle 
fein: Rollen mit einer abgejchloffenen, erareifenden 
Klarheit darzuſtellen meiß, die ich nod am jedem 
feiner Kunfigenoflen, felbt aus der Aremde, ver 
mißt_babe. Der Beifall war aber aub, nah Bers 
bienft, gan; aufferordentlih. Bald darauf wurde 
Don Earlos wiederdolt. (Die Zorıf. f.) 


Barnung. 


Der Heraudaeber einer Zeirfchrift in Güd + Deutfchland 


batte Ach beifommen laffen, feiner Zeitſchrift 


dadutch einiges ntereffe iu geden dab er in derfelden Elauren’ihe Erjdhlungen aus dem Vergifmei 
nidr, ald unerlaudeen Nachdtuck lieferte; da nedachre Erjäplungen, mit ausdrüdlicer es des 


dem 
fahren nicht aleihgültig fepn. 


—— des Vetgikmeinnicht, nach beftimmter Zeitfrik 


in befondern Sammlungen ericheınen, fo konnte. 


erfaffer, mie den Verleger lentermädnter Eamımiungen, jen«t, ihnen beiden böcf nacrhbeilige Ders 
Es mard daher gegen den Herauf 


ber der befagren Zeirfchrift der Wen: 


€ 
Rechteng eingefhlagen, und das Kefultat fiel, mie es cd vom der Bull feit und Gerechtiagkei 
fenden Gerichtedofes erwarten lieh, dergefalt aud, dab der Derantgcher modl ee er 


bücdern oder andern gedrudten Werken in feine Zeitichrift wieder aufnehmen mırd, 


Diek iur Nachticht 


und Warnung für Alle, welche ipre Verlageunternepfmungen gern mit fremden Federn fdmüden mögen. 





Abend— 





Zeitung. 


Mittwoche, am 15. October 1828. 


— — 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchdandlung. 
Beranım, Medacteur: €. G. Tb. Winkiar (Tb. Heu). 





Der Liebe Schmerz und Wonne. 
1. 


ier bin ich, wo ich immer 

Am Abendſchauer Reb', 
Nadb meiner Fichten Zimmer 

Sn filer Wehmuto feb'. 


Wenn an der Stubendede 

pr Bild im Schatten ſchwebt: 
Wie füß ich dann erfhrede, 

Und ſich mein Bufen hebt! 


Sch darf nicht su ihr gehen, 
Betreten nicht dad Hau; 

Würd’ es der Vater feben, 
Er jagte mich beraus. 


Er will nur reiche Freier, 
Und ib bin, ach! fo arm! 
Doch Keiner liebt fie Ireuer 
Im reichen Männerfhwarm } 


Seht fieig’ am Weingeländer 
Ich unbemerkt _hinanf, 

Und hänge diefe Bänder 
Dorm Heinen Fenſter auf, 


Wie da gu den Geſchwiſtern 
Die Herrliche fich neigt! 

Und ihnen unter Zliftern 
Die Fibelbilder zeige! 


Umſonſt mein Eelbitermahnen! 
Ich poch' an's Fenſterglas; 
Und fie, im ſoͤben Ahnen, 
Fragt ſchüchtetn: mas If das7! 


2. 


Sie kam sum Kirmedtane 
Und feine war ſo ſchoͤn! 


In ihrem Mofenkrange 
in Engel, anyufehn! 


Es ſchmuͤckten meine Bänder, 
D ſel'ge Himmelsluf! 
Geheimer Liede Pfänder 
Die jungfräulige Bruſt! 


durfte ihr nicht nahen 
30 Alte een: 
Doc ihre Augen fahen 
Nach mir, mad mir fo gern! 


Und bei des Waljerd Kunde, 
Da fliſterte fie mir 
Aus idtem Blürdenmunde: 
Mein Freund, ich danke Dir! 


Dieb Wort, fo füß aefprochen 
Von zarter Licbestreu: 

Es dält auf lange Wochen 
Die Hoffnung in mir neu! 


Friedrich Barth. 





Das Pirnaifde Elend, 


(Sortiegung.) 


Ein Augenzeuge, Magifter Chrifian Gtofje, 
Diaconus ju Pirna, möge nun ben weiteren Ders 
lauf — er möge braver Männer Kath and That 
und wie Bott den Berbannten, mittelſt diefen, balf, 
erjäblen. — 

„Letztlich, da alles Ungluͤck und Schmach «in 
halbes Jahr gemährer, war des Elendes noch Fein 
Ente; Landbertler follten wir nach werden, die wir 
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zuror Bettler maren, denn das leere Neſt und bie 
bloße, frinerne Hütte war noch übrig; die follte 
nun auch noch, durch volle Flamme, um Gtaubs 
bügel werben. Der Tag war gefeht, bie Stunde 
beniemt, die Brenner waren commanbdirt, das Feuer 
bereitet, ber Trommelfchlag gefhehen: „Wer frin 
Leben retten will, der pade fh aus der Stadt und 
fahre über die Elbe, Die Shmad und die Angſt 
weiß und glaubt Niemand, ald mir, die wir fle 
felbt erfuhren. Da jogen wir hin, mit unferem 
Sack und Pack und es hieß mit und Allen: Om- 
Ich war ein Knabe 
von 15 Jaehren, trug ein Brot auf meinem Rüden, 
das war mein Reichthum und meiner eltern Zebrs 
ung, Da mir Andere nun ſchon wandern, heat der 
Apotheker, Herr Theophilus Jacobder feel. durch 
Gottes Trieb, für gemeine Wohlfahrt Sorge, thut, 
neben andern, etlihen Herren und überbliebenen 
Bürgern, dem Generals Feldmarfhal Banner, bei 
der Pforte am Waffers Kaflen, noch einen Fußfall 
und bittet, der Stadt mit Brande ju ſchonen, aber 
nicht allein umfonft, fondern auch mit Gefahr. 
Denn als Banner bie, auf den Knieen Liegenden, 
alfo anredbet: 

„Sie follten Ah paden; molle ihr Tanbesfürf 
die Stadt verbrennen und fie beraudfengen, warum 
nicht Er, als ein Soldat und Feind, diefes thun 
ſellez“ — Da ſteht er von feinen Knieen wies 
derum auf und rufet laut: „Ey, baden wir feine 
Barmberzigfeir, fo wird und Gort anädig ſeyn und 
die Enrannen flürgen!! Gleich wender Äh Banner 
jornig um und nelget feinen Rohrſtab mit Droßs 
mworten gegen ihn, Doch darf ed, bei dem jetzt Ers 
zäblten, noch nicht bleiben, fondern es muß der fes 
line Mann noch viel größeres Mitleiden, Sorge und 
Mühe für die arme Stadt haben, Denn als nun 
jest faft alles Stadtvolk hinauf und über's Waller 
war, it er nech in feinem Haufe und räumt, vor 
des Feuers Gewalt, die noch übrig gelaffenen Bros 
fen in den Keller, Mitten in folder Arbeit fickt 
der fchmedifche Obere, Samuel Defierling Caus 
Halle in Sachſen gebürtig), als welder nicht allein, 
bisher, mit feinem Regimente in Befagung der 
Stadt gelegen, Sondern auch von Banner beordert 
mar, den Brand zu volljiehen, einen andern Pirni- 
ſchen, guten Mann an ihn und läßt ihm fagen: „er, 
Herr Theophilus, folle doch alsbald, auf ein noth— 
wendiges Wort, zu dem Herrn Dberften kommen.“ 

Diefer Mann war vorbero, in der Apotheke, 


nia mea mecum portol 


— — — — — — — — 


Jacobder's Knecht geweſen, verläßt aber dieſen und 
gebt in ſchwediſche Dienſte. Ws nun, den 23ſten 
April, die Stadt mit Gturm übergegangen, eilt er 
gleich, aus Liebe, im die Apotheke. Da er in die 
Dberfiube koͤmmt, finder er jwar noch den Tiſch ge; 
becft, denn ed war Mittagjeit, aber feinen Men—⸗ 
ſchen, außer dem Beinen Sohne, Johann Philirp 
Cder nachgebendd ein Goldfhmid morden ), mweldhen 
die Aeltetn in der Angſt vergeffen batten, der am 
Tiſche faß und mit einem fildernen Loͤffelchen fpielte. 
Er gebt, er ruft, er fchreit, ed will aber Niemand 
bören, viel weniger antworten. Endlich nimme er 
das Kind auf feine Arme und rufen Beide gugleich, 
da ſich denn die eltern beriu gefunden, Und die 
fer war Defterling’s Bote, Theophilus Tacobäer 
fchlägt's einmal ab, aud Nrfache, der Herr Obere 
wolle ihn auch noch vollends um das Seine brin, 
gen und er müffe daſſelbe jene vor dem Feuer aufs 
heben. Ms aber der Dberfie noch einmal ſchickt 
und hoch bitten läßt: „er folle doch ja nicht außen 
bleiben, ed wäre ihm und der ganıın Stadt daran 
gelegen‘, fo vergißt und verläßt er das Seine und 
gebt an den verborgenen Drt, den er ihm beniemen 
laffen, naͤmlich auf den Erdbübel, Da er koͤmmt, 
foricht der Oberſte: „Here Apotheker, mich jammert 
die arme Eradt, daß fie gänzlich ruinire werden 
fol; mache Euch doch, alsbald, auf, ju der Chur⸗ 
fürfilihen Frau Wittib nach ber Lichtenburg und 
bringet eiliaft eine Interceflon aus, für die arme 
Stadt!“ Da antworte der felige Herr Theophilus 
und fagt: „Ja, Here Dberfler ! Ihr wollt mid 
auch noch aus der Stadt und von dem Meinigen 
bringen, mie bie andern Bürger — dayı bin id 
möde; ich fann nicht fortlommen.! — „Ed, fagt 
der Dberfie: ich will Euch mein Pferd geben, daß 
Ihr reiten könnt, und ſolltet Ihr es auch gleich ju 
Tode reiten’! Da merfet unfer Herr Jacobader feel. 
daß es Ernſt fen und fpriht: „Hett Dberfler, if 
es Sein rechter Ernſt, fo Fomm' Er mit mir auf 
die Seite, daß wir recht mit einander reden.“ Es 
geſchiedt, (He geben beifeit, da fagte ich, fchreibt 
Herr Theopbilus, zer ſolle mir bier, unter freicm 
Himmel, gegen Bott einen Eid fchmören, daß er’ 
treulich meine, fo wollte ih ibm dergleichen thur, 
daß ich mein Hab’ und Gut, Leib und Leben wagen 
und alle treulich audrichten wollte.“ Das bewilligt 
der Oberſte „und ich, Schreibt er meiter, „redete 
ibm einen Eid vor, melden er mir nachſprach, ins 
aleichen thaͤt' er auch gegen mid). 


Weil wir nun alfo, im Namen ber heiligen 


Dreieinigkeit, verbunden waren, begehrte Ih noch 
ein wirkliches Zeichen von ihm. Darauf gab er mir 
feinen PitfchirsRing vom Finger und fagte, ich folle 
ihn ja nicht auffeden, fondern verbergen, daß er 
nicht etwa in feiner Leute Hände komme uud ibm 
große Gefahr brächte, welches ich auch alsbald that, 
in feinem Beifeyn, Darauf ließ er mir fein Pferd 
vorziehen, nahm felber die Pifioien aus den Half 
teen und ich fegte mich, im Namen Gottes, auf und 
ließ mich mit dem Pferde über den Strom führen, 
Wie ich hinüber kam, fing ed an, fiarf zu regnen, 
ich aber nahm meinen Huth ab und bat meinen lies 
ben Gott berjlih, er molle Gluͤck zu meinem Bors 
nehmen geben und ſprach: „Lieber Gott! if Dir 
mit meinem Blute gedient, zur Errettung dieſer 
armen Stadt, fo gebe ich meinen Hals gerne her! 
und ritt alfo fort. Unter einem Dorfe traf ich den 
Heren Eantor Richter und einen Bürger an, die 
noch Beide leben, die bat ich, fie follten zurück keh⸗ 
ren und, daß ih nah Dresden wollte, meinem 
Weib und Kindern fagen und fie Alle fleißig beten 
beißen, daß Gott gute Verrichtung gebe. Gab ibm 
jwei Zitronen, die ich noch im Keller übrig erhalten, 
die follte er meiner Frau bringen.“ — Als er nad 
Loſchwitz koͤmmt, wil ibn Niemand überfegen, weil 
es bei hoher Strafe verboten, und in folcher Fins 
flerniß auch auf jener Geite fein Bauer den Weg, 
den er nicht mußte, weiſen wollte, bis er einem 
Buben einen ganzen Thaler giebt und bau in 
Dresden ein Paar Schuhe verfpriht, meil er ohne 
Schuhe war und alfo fortlaufen mußte. 

Da er auf dem Berg ift, kommen imwei Coms 
yagnieen Reiter und eine Compagnie Dragoner und 
umringen ihn, als einen Epion, und er muß ſich 
gefangen nehmen und wohl eraminiren laffen. Als 
fie fertig And, fragt er, wer ihr Commandeur wäre, 
fe folten ihn zu Ihm führen. Gie fagen, es ſey 
Nittmeifter Junghans. Da fpricht unfer Here Theos 
philus: „Ei, den kenne ich und er mich gar wohl; 
ih bin ein ehrlicher Mann. Da bielt der Kitts 
meifter hart neben ihm, hört diefed Alles und fagt: 
„Ja, ich hab! Euch wohl gefannt; hr ſeyd ein 
ebrliher Dann gemefen, weiß aber nicht, ob Ihr's 
auch noch ſeyd; Ihr kommt ja von unferem Feinde.“ 
Da er ibn reden hört, bittet er ibm und fprict: 
„Hert Rittmeiſter! Er reite mit mir ein wenig auf 
eine Seite, fo will ih Ihm melne Verrihtung fa 
gen. „Dieſer will nicht trauen, der ich doch, ſagt 


Herr Theophilus feel,, weder Büchfen noch Degen 
hatte, er ließ bei einem Dragoner an der Lunte ein 
Wachslicht anzänden und beſahe mich wohl und ritt 
mit mir bepfeitd. Da er ibm feine Intention 
entdeckt hatte, fpricht jener: er fei fein Gefanges 
ner und weil er nach Dresden gebächte, molle er 
ihn, als einen gefangenen Mann, dahin bringen 
laffen und giebt ihm vier Meiter und einen Wacht⸗ 
meifter zu. 

Als fe vor Dresden kommen, fchlägt die Glock⸗ 
gleich jehn Schläge; bier muß er abermals des 
Geindes und feinen Vorfag melden, Da ber Oberfe 
Schlieben das von der Stadt Pirna hört, fchreibt 
er alsbald ein Eleines Zettlein und ſchickte Im Poſt⸗ 
faften über die Brüde, mo es bin gehörte. Bald 
kommt Ordte im Pofilafien: „man follte ihn cito 
einlaſſen.“ — Wie ich unter das Hauptthor kam, 
fagt der feel. Mann: Rand, unter andern ba, der 
Stadthauptmann Wallwig, welcher mein guter Freund 
und Bruder wars; der freuete fih meiner und fagte: 
„Wenn id) nur nicht etwa als ein Epion ausge⸗ 
jogen wäre, fen es ihm herzlich Lieb, ließ wieder 
Dinter mir zumachen und führte mich zu meinem 
anddigſten Herren dem Eburfärften, welcher mich in 
allen Gnaden und freundlich empfing und fragte: 
„Wie geht's drobemt Ich fagter, fchreibe Herr 
Theophilus feel.: 

„O, wie frewet Ach mein Her, daß Em. Chur⸗ 
fürfl. Durchlaucht frifh und gefund Ich wiederum 
feben fol; bätte nimmmermehr gemeint, daß Sie ich 
wiederfehen würde, weil mir die Schweden gar oft 
den Tod gedräuet, darum, daß ich ihnen die Wahrs 
beit oft unerfchroden gefagt habe. Und fo ficht's 
droben, guädigfter Ehurfürl und Herr! fie find 
Willens, die Stadt zu verlaffen, aber zuvor in 
Brand u fteden und gänzlich in ruiniren.“ Da 
fragte der liebe, hochfelige Herr: woder ich das 
wuͤfte? Ich fprach: „ſie baden die Thärme, Gali« 
baus und viele andere Häufer mit Bierfälfern vol 
Stroh und Pechlrängen angefält, die Stademauern 
demoliren fie jezt und im Abluge fol der volle 
Brand folgen, fo und fo bat mir der Oberſte Oe⸗ 
ferling, der den Brand eriquiren fol, gefagt und 
geratben und mir haben einander, unter freiem 
Himmel, einen theuren Eid gefchworen. Hier ik 
das Pfand von feiner Hand und Finger, unten 
fleber das Pferd, das ich geritten, iſt auch fein und 
jwar fein Leibbferd.“ Da fpricht der liebe Herr: 
vr Warum thut Drfierling dag ?“ und ich dagegen: 





das weiß ich nicht, Wieleicht gedenkt er, meil er 
ein Landkind if, dadurch ſich bei Ihrer Ehurfärfl. 
Durchlaucht micherum etwas zu immpatroniren, Hiers 
auf fagte der bochfelige Ehurfürk: „Nun, er fol 
einen gnädigen Herrn an mir haben!“ — Ey 
ſo bitte ich, enädiafter Ehurfürk! um der Barmbers 
sigfeit Gottes Willen, Ew. Ehurfärkl. Durchlaucht 
wolle doch etwan, dur dehe, weiblihe Hand, nur 
ein Wort abgehen laffen, "neifele nicht, wenn es 


geſchaͤhe/ von Ihret Kochfärfil. Durchlaucht Frauen 
Magdalena Sibylla, Ehurprinzefiin, welche, wegen 
des Haufed Brandenburg, der Königin ju Schmes 
den vermandt, Gott wird Gnade geben, daß mir 
und unfere Kinder und Kindes Kinder, fie als 
unfere bochfürflihe Frau Mutter und Erbalterin 
der armen Stadt, werden preifen und rühmen 
mäffen, 4 
(Der Beſchtus folgt.) 





Nachrichten aus dem Gebiete ber Künfte und Wiffenfdaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


ns Minden 
(Zortfepung.) 


Dem. Pfeiffer wagte wieder einen Ikarueflug 
ald Sapobo, fatt der Schwingen verbrannte fe 
Gh aber nur die Finger. In den erßen drei Alten 
murde ſie bei keiner einzigen Ecene arrlaudirt, feld 
Ihre zableeichen, befreundeten Elagueurd magten Reis 
nen Berfub. Wäre es doch ein ſchlechtet Abdruck 
der Echröder'fiben Sarpho geweſen, man bätte fh 
begnügt; fo aber iva fie die unacheuere Laſt einer 
Molle, gu der fie in Feinerlei Beſlehung neelgnet ers 
fheint, am Schlepptau mwiderliber Winſelei und eis 
ned unerträgliden Gefchreies über die Breter. Hr. 
Urban entſchädigte als Phaon und tröfee for 
mit mehr das Yublifum, als feine Saypdo. — 
Direstor Braue von Märndera, von beflen Ans 
Pan id) oben ſoxach, trat als Oaſt In Gelbfis 

ehertſchung als Conſtant, und in Neues und 
Erfas als Buchhalter Feſt auf und bemährte den 
routinirten Spieler, deifen Eigentbömlichkeiten, Bors 
rag und Dialest jedoch etwäs Ungewohntes haben. 


Ein anderer Fremder, Herr Hatfcher, gab in dies 
ſem Städe die Kole des Karl Braun ald Debüt, 
iſt aber feitdem, nad der Mole ded Hammerjunfers 
in Elife von Balbera, vom der Helbühne abs 
getreten. Etwas ganı Neues und Vielverirrebens 
des war rin neues Singiviel, nedichter von Lewald, 
mit Mufl von Herren 7 era ein geitender 
Biolinjpieler — Webers Bild — aber aufer eis 
nigen glüdiihen Gtellen, fand die Muft feinen 
Beifal und der Text eine Menge Sirititer. Schade, 
daß der glüdlidhe und an ſich ideenteiche Titel keine 
peimmene Audführung fand! — Herr Auliut Mils 
er, Regiffeur der Oper bei dem deutſchen Theater 
in Amſterdam, trat als Licinus und in einer Scene 
aus dem jmeiten Akte des Achilles auf, Als de— 
clamatotiſchet Ednger verdient er einen großen Ruf; 
altung und Bewegungen find edel, tie Aueſprache 
beraug deutlih, mur der volle Glanz der Stimme 
if im Etbleichen, und das zu volumindfe Antlır 
fhadet dem Adel des mimifhen Ausdruckee. Herr 
Miller wurde nach ber Vorflelung der Ecene ge 
rufen, und dankte in gewählten Ausdrücken. Müns 
den wird unter den gakırenden Gefangeskünftlern 
ſtets ehrendoll feiner gedenfen, 
(Die Tortſehuna folgt.) 


An die Dichter und Dichterinnen Deutfhlandes, für den Waifen : Freund. 


m Sabre 1820 erließen wir einen Aufruf an die Dichter und Dichterinnen Deutfchlande, morin mir 


aur —2 — eıned Buͤchleins, welches unter dem 
Waifenbaufes in Pirna von Zeit gu Zeit erfcheinen folte, fie ju Beiträgen auffoderten, 


Tıreli Der Waifenfreund, jum Behten bes 


Unier Vertrauen 


ward auf eine fehr erfreulibe Weife nerechtfertigt, denn von allen Seiten gingen fo reiche Gaben ein, vaf 
wir big bierber wei Bänden des Waifenfreundes dem Druck zu übergeben vermocten. 
Zuerſt alfo fei unfer berzlier frommer Dank den Gedern gebracht, ihm aber iugleich bie dringende 


Bitte um fernere Beiträge angefügt, 


Die Wenigen, melde 


ſich noch in unfern Händen befinden, reichen 


nit mehr su, um eim drittes und viertes Bänden erſcheinen ju laffen; wir aber müſſen um fo mebr 
wünfden, daß dieß möglich werde, als ber Erfolg bieder für das Warfendaus böchfk günfiig gemefen if, 


An Euch 
wir und bierdurhb auf's neue, Ihr 


alfo, hr lieben, sbeuren Freunde der Waifen, wer hr auc feld, fern oder nad, wenden ? 
babe unfere Bitte das erficmal verfianden und fie | 
Herien erfüllt, es bedarf daber aemıß bier nur idrer einfadhen Wiederholung, 


mit freubigem 1 


Erhalten wir, mas ung allerdings ſedt ermünfthe ſeyn mürde, ſchon zu Weihnachten diefes Jahret 


binlängliche Beiträge, fo werden wir das dritte Bändchen bald nachfolgen laſſen, 


bitten wir an Einen der Unterjeldhneten ju_fenden, 


Dresden und Lübben in ber Niederlanfif, im October 1823. 
. Ernftv. Houmalb, 
Sriedrib Kind, 
Friedrich Kuhn. 


Die Beiträge feibfl 


Eb. Aup. 


— aſſe. Eonteffa 


ell, Kiedge, 
Ludwig Breuer. 


Die Inſeectoren der Walſenanſtalt zu Pirna, dem edeln Unternehmern der Herausgabe des Waiſen— 


freundes ſhon früber innig verbunden, erkennen den neuen Beweis von Theilmapme für diefes Infirut, 
meldyen diefelben dur odinen Aufruf geben, um fo danfbarer an, da fie durch den Verkauf des eriien 
und —— Theiles des Waiſenlteundes einen bedeutenden Beitrag zu den Koſten dieſet mwohlthärigen f 


Binftalt erhalt aben. 
—— Graf Hohenthal. ©, Brandenſtein. Weber, 5 





Abend- 





Zeitung 


248, 


am 16, 


Donnerflag, 


Dctober 18238. 





Dresden, in der Arnoldifben Buchbandlung. 
Beranıw. Medacteur: €, ©. Tb, Wintler (Tb. Dell) 





Herzog Albredt und Bafel. 
1356. 


La Herzoa.focht mit gewaltigem Schwert 
Zu vernichten den ewigen Bund; 
Die Shmeijer ſchuͤtzen den Baterberb 
Und flünen der Freiheit Grund, 
Drum find die Basler flugs entſchloſſen 
Zu verbünden Ad den Eidgenoſſen. 


Held Albrecht hört es, drobet Gewalt 
Und ſchaͤrfet den fliegenden Stahl, 
Da ſchließet Bafel die Thor’ alsbald 
Und fammelt der Kämpfer Zabl; 
Doch jeko folten fie nichts verfechten, 
Der Emige wollte mit Bafel rechten. 


Es finfet die Sonn’, ein blutiges Meer, 

Es beulet wild der Gturm, 
Am Himmel jagt ein Wollenbeer, 

Dumpf dröhner die Glode vom Thurm, 
In der Erde beginnt es bobl zu braufen 
Und näher hört man und mäher das Saufen, 


Als der Wächter die zehnte Stunde rief, 
Dem Heren die Stadt befabl, 
Kein Bürger in füßer Rabe fchlief, 
Es verfört ibn folternde Qual, 
Die Stadt von Geufjen wiederballef, 
Das Volk sum Gotteshaufe wallet. 


Da donnert's am Himmel, da dennert der Grund, 
Es aäbnet das berfiende Land, 

Der Münfter bricht und ſtuͤrzt in den Echlund, 
Aus der Biefe fpeiet der Brand, 

Und rings auflodern verzebrende Flammen; 

In Aſche und Schutt Haft Alles zufammen, 


Es wuͤthet der mächtig entfeffelte Brand 
Weitdin durch's todte @efild, 

Es trug das ganje weite Laud 
Der Zerſtoͤrung trauriges Bild; 


Der Jura bebt und verfhlingt im Fallen 
Die Schlöffer der Herren und Bafallen. 


Mie Albrecht dieß vernommen bat, 
Drauf Einer im Kathe fprict: 
„Sott felbft erfchlieft ung ja die Stadt, 
Verſchiebe die Nahe nicht! 4 
Da mar auf des Herjogs alübenden Wangen 
Die Roͤthe ded Zornes aufgegangen. 


Und es fpricht der alte, wuͤrdige Mann: 
„Wenn Gort mit den Baslern friegt, 
Een's fern von mir, ob ich's auch Fann, 
Zu ſchlagen, den Gott befiege! — 
Und er thät vierhundert Diener fenden, 
Die den Baslern halfen mit Eräftigen Händen, 


Ewald. 





Das Pırnaifhe Elend. 
(Bertuß.) 


Nach mwohlgepflogenem Mathe (ungeachtet ed von 
Einigen difficultiret worden) ward Alles gar glüds 
lich erhalten, der bochfelige Kurfürk läßt Ach, dies 
fen gethanen und jweifeldfrei von Bott unferm Herrn 
Theophilo in Herz und Mund gelegten Vorſchlag / 
gar gnädig gefallen, gehet felber mit einer Wache, 
fadel in der SKurpringeffin Gemach, trägt ihr das 
Werk vor und die unterfchreibt einen, in Eil ges 
ſtellten Brief, willig und fuel *). Den bringt 


*) Der Brief war an Bannern. Die Ehurpringeffin gad 
in demfelben vor, „daß Pirna ihr Lelbgedinge fey und 
Boffte, er werde, in diefem Zale, Discretlon für Ge 
walt brauchen · 











der hochfelige Herr, in Perfon, aus ihrer Durch⸗ 
laucht Hand und giebt ihn unferm Theophilo, münfcht 
ihm Gluͤck auf den Weg, ordnet ihm wiederum «ts 
lie Reiter aus der Feſtung zu, „und ich, fhreibt 
er: ward; wiſchen vier und fünf Uhr, durch's Thor 
über die Brüde heraus gelaſſen und bie Feflung 
binter mir firads geſchloſſen.“ Da es Tag wird, 
kehrt die Dresoner Condoy wieder jurüd, er aber 
reitet fort, trifft die geftrigen Reitet wiederum auf 
dem Berge an, die er warnt „Te follten wohl jur 
feben, fie hätten einen liftigen Feind vor ſich.“ 
Endlich koͤmmt derfelbe, mit Gottes Hülfe, glüds 
lich und wohl, wiederum nad) Eopig, da fein Weib, 
Kind und viele andere Leute, feiner augenblicklich 
warteten; die fragen alebald, was er Gutes mits 
braͤchte; er ſchteyt von ferne: Alles Gutes, alles 
Gutes, dem Höchfen fey Lob, Ehre und Dank ges 
ſagt! Er mil über's Wafler in die Stadt, kein 
Mann war da, der’s gethan hätte; nur ein Junge 
mit einem Fifchfähnlein, den will er brauchen und 
das Pferd am Zügel beiher fhwimmen laffen. Da 
fie vom Lande find, koͤmmt ein Wirbel und harter 


geſagt, wenn man Tag und Macht die Leute fo anf 
die Echanzen gejwungen: „Wenn mil doch das 
Phataoniſche Wefen einmal ein Ende nehmen? der 
bimmlifhe Moſes wird fommen und ung erlöfen! ss 
und andere folbe Dinge mehr. Aber er fragt ihn 
nur um Drecdnifche Sachen, was für Bold, wieriel 
um und in der Sellung? ıc. Darauf er immer 
geantwortet? „Er müßte es nicht." Letztlich kehten 
fie mit einander wieder in die Stadt, kommen, 
über eine Weile, zu dem Eommandanten Jeßwitzky, 
ber trinke mit feinen Offzieren und Andern Valer 
und fagt zu Jenen: 

1 Ibr leichtfersigen Leite ſeyd nicht werth, dag 
Ahr einen folden guten Accord bekommt, ſeyd aber 
noch nicht gar durch; ich muß auch noh meine Ges 
buͤht, zum wenigen viers oder fünftaufend Reichs⸗ 


 tbaler für den Brand haben und die Gloden gebds 


Wind, dag Pferd reifer, da fagt er: zrich habe mein ı 


Leben gewagt, und unter Freund und Feind erbals 
ten; babe Alles wohl auszerichtet und follte jetzt ers 
faufen? 4 Darum fchidt er aufwärts in die Pofle, 
nad einem großen Gefäß (denn dafelbft landen fie 
ale), koͤmmt in einer halben Etunde über, muß, 
ob er wohl müde war, neben Herrn Johann Cads 
nern, einem Vornehmen des Raths und Hırın Dofs 


tor Gottfried Hansfhmannen, noch auf die Zebik | 


binautgehen und den Brief felber übergeben. Da 
Banner den empfängt und milt Befiürzung Felt 
ſpricht er au ibm: 


„Biſt Du der Leichtfertige sc, der das Werk 


getrieben hat ?“ und fagt weiter, braufend: jr bei 
bem Eommandanten in ber Stadt follten wir Ant 
wort haben.“ 

Ein geſangener Oberſtlieutenent Vitzthum gebt 
mit Herrn Doctor Hantzſchmannen und Herrn Jos 
bann Eadnern unterdef, etwas voran, mach ber 
Stadt zu und redet mit ihren, Daer, Herr Thio—⸗ 
philus, dieſen nun folgt, läuft ein Page Bannırd 
ihnen nach und ſchreyt: „der den Brief bracht, fol 
wiederum zum General Feldmatſchal kommen} — 
Da fagt, im Ummenden, ver gefangene Dietbum: 
Mich dauert der gute, redlihe Mann, denn Id 
babe gehört, er fon im fehmarzen Megifter bei dem 
Marſchall, weil er hatt: Reden geführt und immer 


ten mein. Da mil ib Did — Cer meinte Theos 


‚ pbllum) mie megführen und noch cin Paar reiche 


Geſellen dazu; gehe Du nicht fort, bis ich Bürgers 
meifter Wernern und Börgermeifier Maiden gefuns 
ben babe, Da ſollt Iht nicht los fommen, big Ihe 
mie meinen Wedel nah Hamburg Merder gemacht 
baden, mil auch alebald einen Gorporal und zehn 
Mukquetirer ſchicken, die ſolen fie ſuchen.“ 

Eofort fpricht Here Theopbilus: Here Obetſter, 
läft Er fle mir Eolvaten fuchen, fo iſt's umfonf, 
fie find verfrochen — ich will fle holen und mit gus 
ten Worten berbringen. Darauf er mir, ſchreibt uns 
fer Ecliger: ein groß Glas zjutranf und meinte, er 
hätte fie ſchon gewiß. Ich ging weg, fol aber noch 
wiederfommen, fchlih zu dem Herrn Oberfien Des 
ferling und meldete ihm meine glüclihe Vetricht⸗ 
ung, welcher fih nicht allein freuete, fondern auch 
eben den Befehl zum Abzuge beforimen hatte, den 
er alöbald vollzog. Er lief umfhlagen, daß bei Leib⸗ 
und Lebindfirafe ſich Fein Schwede länger in der 
Stadt halten follte; mußte alfo diefer mein Feind, 
Jeßwitzky, auch mit forts der Here Oberfie Oeſter⸗ 
ling aber fagte, meil fle doch, nah Goldaten Mas 
nierz die Thuͤrme, ihre andern Pofen, dag Ealjs 
haus ꝛc. anbrennten, fo follten wir fleifig loͤſchen, 
daß das Feuer nicht weiter riffe, welchee, dur Gots 
tes fonderbare und große Gnade auch gefcheben if. *) 


*) Banner bei, namlich, nach dem Eingange jened Blet⸗ 
ſchrelbens, dutch den Tommandanten Iipmwisfy er 
tlären, „ee wolle nunmehr, auf erhaltene Intercefjion 
ter durchlaunttigen Aue Prhngerin zu Cachien, Tie 
Sitadi Pirna mis Zeuer Rain zwar ectſchonen, allein 
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Aus dieſer wahrhaften Erzählung iſt num, hands 
greiflich, offenbar, daß unfer Theophilus Jacobaͤer 
an diefer Stadt ein rechter Nehemias, ein Richhas 
ber und Erhalter des Landes gemefen, der eben fo 
viel Liebes an ung gethan, als was Nehemias Ier 
rufalen ermiefen bat”). Ich, der ich allen Jams 
mer, Unslül und Schmach in meiner Kindheit fel- 
ber mit erfahren, auch die Freude in meinem Herzen 
mitgefühlt und noch fühle, da der felige Mann von 
Dresden mit gutem Glüce zurück Fam, da die Peſt 
der Gnade und der Verfchenung ju und armen Qeus 
ten über'& Waller erfchallte, da ich endlih neben 
der ganzen Gemeine, wieder juräd in die verlaffene 
Stadt Fam, ich, fage ih, muß an ibm noch thun, 
was Joſephus am Nehemia gethan hat und fchreibe 
auf fein Grab, diefe Edrift: 

„, Theophilus noster, post multa honesta et laude 
digna opera, iam senex, defunctus est — vir, ad 
virtutem et iustitiam natus et in populares suos 
beneficentissimus, perpetuo sui relicto monu- 
mento in moenibtus Pirnaeis,‘* 

So weit der wackere Ersäbler, deffen einfache 
Darfiellung binreicht, die Nachlommen der Gerets 
teten erbaulih anzufprecben und das fegenmwerthe 
Gedenken an jenes frommedle Männerpaar, noch auf 
die Urenfel iu vererben, 

G. S. 


— 


Anekdoten. 
Aus dem Lebengegriffen von W. B. 

Ein Hauptmann, brav beim Einhauen, doch 
kein großes Verflandedlicht, befab in C. dad neue 
Schauſpielhaus. „Schön, herrlich, Acht antik! rief 
er dem Eicerone zu. Iſi's balter bier gebauet 





Derfelbe, ald guter Eifer, etwas corpulent, ers 
flieg in Begleitung der Frau des Küflere, welche gus 





Die Thore indgefammt, die Thürme um die ganze Statt, 
Das Satzhaus am Schlfthore und andere öffentliche 
Gebäude fottten, nach Kriegsmanier, angeftedt und 
auch ruinirt werben,‘ 

©) Der Delohte war geboren den 15. December ı5;r zu 
Denkendorf In Wärtemberg wo fein Vater, 55 Jahre 
lang, Pfarrer, endlich, ats Erutant, Im goſten Jahre 
farb) und verfchied, als Steuer⸗Einnehmer zu Pirma, 
am zı. Juli 1679, wo dann der Diaconud M. Stotze 
die obige Miucheltung ber Leichentede beifünte. 


ter Hoffnung war, ben Muͤnſterthutm iu Strafburg. 
Das Steigen warb ibm bald ju fauer, und er rief 
der Fuͤhrerin, die eben fo ſchwerfaͤllig vor ihm aufs 
Rieg, zu: 

Ftauchen, wie lange gehen wir nech? 

Die Frau, die Frage als Mitleidmort auf ihr 
sen Zuſtand beſiehend, antwortete derſchaͤnt: Drei 
Wochen und drüber! 

Nein! verfegte raſch der Erſchrockene: ba keh⸗ 
ren wir um, benn mein Urlaub if halt um ade 
Tage ſchon ju End’! 

Derfelbe aß in ©. im Gaftbaufe sum Wallfiſche 
ju Abend, und ba er keine Tiſchgenoſſen fand, ſuchte 
er Unterhaltung bei dem poffirlichen Diarqueur, 

Nun, Moeje Daniel! ſetach er. Weiß Er heute 
nichts, kein Gefhichtchen, Fein Raͤthſelt Er weiß, 
ich liebe das, und mein Major zu Haufe liebt's 
noch mehr. Gebe Er etwas, mas ich heimbringen 
fann, — 

Ein Raͤthſel denn! ſprach Daniel, Was ift bag, 
Euer Enaden? Mein Vater hat's gezeugt, meine 
Mutter hat's geboren, und es iſt weder mein Brus 
der, noch meine Schweſter! 

Der Hauptmann rieth Ach todtmüde, bis der 
Daniel audrief: Nun, ich bin's! 

Hertlich! Herrlich! jubelte der Gaſt. Das if 
was Neues für den Major! Und mählam lernte 
er die Aufgabe ein, 

Als er zur Nefden; zurädtam, lub ihm der Ma⸗ 
jor jur Zafel und er Fonnte das Defert Faum era 
warten, um feine Reifebeute auczuktamen. 

Ein Räthfel, Here Major, sehn Flaſchen Alteny 
Sie rathen's nicht! — Der Major wertete, 

Was iſt's? Mein Vater hat's grjeust, meine 
Mutter hat's geboren, und es ift weder mein Brus 
der, noch meine Schweſter! 

Nun, das find Eie, Sie felbi! antwortete der 
Dajor. 

Fehlgeſchoſſen! Fehlgeſchoſſen! jubelte der Haupt⸗ 
mann, Die zehn Flaſchen find mein, denn es IR 
der Dioeje Daniel im Walfifhe zu E. 


Einſchraͤnkumg. 
Ich gebe zu, daß ich mich ver der Hand 
Dier unterm Mond ganı alüdlich wüfre, 
Wofern ih nur nihe mit dem Unverstand, 
Und mir der Thorpeir säglin kaͤmpfen müfte, — 
Heint. Dorring 
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Namend Franz Kroneder, ber feit dem Qabr 

Aus Münden, 29 a (an end dem we 
eutſchlan tankre panien, Portuga ng⸗ 

Gortſebuns.) land, Kon, Loretto, Neapel und Gicilien, die Bal 


Auf dem F. Theater am Sfartbore hat Ali | lade, Conſtantinopel, Groß,Eairo in Aegypten, u. 
Palba von Janina, nad dem Franz. bearbeis Dalnkin durdmandert bat, morüber er durch legale 
tet von Lemwald, und febr gelungen dargeflellt von äffe Äh ausmeifet, ließ ale ®eldforten, verfchieder 
2 Berger, der ſich in den verfdicdenartialen | ne Arücte, Hautgerätbichaften und Zeihnungen 
ollen mit Beifall verfucht, wiederholt den arößten | aus diefen Tändern, vorsäglich die mit den Lebenss 
Beifall gefunden, fo loder aud das ganze Gemebe | begebenbeiten Jeſu Ebrifi eingeägten Wuſcheln und 
ebalten if. Ein Eafell mitten im Meere, das von | dad Modell des beiligen Grabes aus Jeruſalem fes 
einen Batterien aus mit Kanonındonner den bets | ben, Wie fhärgenewereh erfbeint diefer, gemiß mit 
anfegelnden blutiaen Ali begrüßt, dann am Schluffe | einem aufferordentlichen Reifefinne begabte, geringe 
des Stuͤckes der Einſturz der ganjen erfürmten Feſt⸗ andmerker, den Wifbegier in fo bodem Grade bes 
ung durd einen Pihvienfauf, den Ali zu feinem | feelen konnte, dab er, Mübfeligkeiten und Gefahren 
und feiner Feinde Untergange in's —— aller Art nicht achtend, eine fo weite Reife ohne die 
abfeuert, loden die Schaulufiigen, die Aehnliches im | mindefte Unterflägung ju unternebmen magte! — 
Bring noch nicht gefeben baden, Bei diefer wirflih | Sedenswürdig mar ferner ein Kabinett von Schtift⸗ 
anz aufferprdentlich farfen Theaters@rplofon maren getan en und ederjeihnungen des verfiorbenen 
Proetieit mei Feuerwerker der königl. Artillerie jur btes Werner aus Augsburg, eines bortbin gemanı« 
Leitung und Sicherſtellung Petnärti, — QAub | derten und dafelbit verlorbenen franzößihen Geißs 
Kihard lömenbers, gleichfalls vom Aetd thäris | liben. Diele Schriftgattungen umfafen die meiken 
gen Lewald nah dem Gingipiele ald Schaufpiel bes | lebenden und todten Sptachen: bebrärfch, griechifch, 
arbeitet, murbe mit großem Beifalle gefeben, auss | lateinif, italiänisch, fpanif, franzdhfch w. deutich, 
geſchmuͤckt dur Coſtüum und Dekorationen. — Die | und find um fo merkmürdiger, mel die Federgeiche 
Suiaesineen Mad. Krofed ans Wien fpielte | nungen mehrere der berübmtehen Klaffiter der ges 
afßroden anf dem Ef, Theater am Iſatthote und ges | nannten Nationen, auch ** Helden und andere 
el vorzünlich als Frau Einnebmerin Traut in Is | des Nachtudmes mürdige Männer darfiellen. An 
ande „‚Meife nad der Stadt; “ fie wird jent eine | der Mitte diefer Tafeln überflebt man gleihfam eis 
Reife nadı Stuttgart und Karlerube maben, und | ne Ölumenlefe aus allen dieſen Erraden, da die vers 
dann bieber zurückkehren, mo fie eine meitere Beftims chiedenen volltrbumlichs richtigen Gchriftarten die 
mung ju erwarten ieint, Die Luftfahrt des Hrn, choͤnſten Etellen aus den Mußericrittkellern der ges 
GSiegmann in Tivoli, der durd feinen fuftbal | mannten Nationen entbalten. Der Gefbmad in der 
lon von 80 Auf Höhe und 54 Zuß im Durchmeſſer, | Anordnung erinnert an die belichte Manier, wie fie 
verziert mit Figurten aus dem — eine uns | in Frantreich, vor der Ales jermalmenden Umwaͤn, 
gebeure Menge Schaulufiiger auf die Anböben und | ung, noch ald Schönbeit galt. 
an die Ufer der far gelodt batte, veranlafte ein „Es werden Zeihen am Himmel geicheben, “ 
 literarifches Gezaͤnke jmifchen der $o ra und ibrer | heißt es irgend mo in der Gchrift; aud bier faben 
rau Bafe — einem andern Blarte, das Beim: | mir ein ſolches Zeichen am Himmel fammen, Es 
mung und Publikum zu gan; andern Mitepeilungen | war am 19. Auguſt Abends 10 Minuten vor 8 Uhr, 
At en, — über die große Frage: ob der Ballon, | als Ad vor der Grade ein fonderbares Phänomen 
welchem ein smölfjäbriges Töcterhen in ber | fchauen ließ. Grgen Nord» Mord, Of, feirwärts vom 
Tracht der Agathe auffudr, gefiegen ſey oder | Bönigl, Eufifhlefe Mompbenburg, fiel plöslib am 
nicht. Der Ballon, na der altın, einfahen Mes | ganı reinen Horizonte eine feurine Kugel mit eis 
tbode gefüllt, erbob ſich majeſtäͤtiſch, ein niegefebener | nem Arablenden Gcweife von böberer Atmpfphäre 
Soloß, doch über die Bäume von Zivoli, fenfte Ab, | auf eine gemilie Höde derunter, wo fie längere Zeit, 
flieg wieder, und ſank no einmal, obne ſich wicher leih einem Cometen, ſich erbielt, dann zog fie fi 
emporjubeben, faum bunbert Schtitte von feiner ortjontal ges Dfien, und bildete aus dem forts 
Wiege, auf dem ſamalen Dammmege an der far. | während fih verlängernden und flärkern Gtrable eir 
Bald drang der Rauch in Wolfen aus einjeinen | nen ſtets wachſenden Zirkelbsgen, mwelder von feis 
Niffen beropor, und von lauten Schimpfmorten der | nem eingefenkten lichten Kerne aus auch von unten 
zoden Hefe geleitet, wurde der Ballon, durch die | einen foldhen entgegengefegten Bogen be hrieb, daß 
Bedeckung eines Gensd’armen nor Thärlihleiren ges | diefe beiden eine nnale, nicht ganı jufammenbäns 
6*8 nach Ziveli gebracht. Der Grund des Mifr | gende Zeichnung eines rechten Auges doreiten, 
ingens ift ber nur in der wniureibenden Füllung | melde von der anfänglichen Größe einer größern Si— 
8 juchen. Spaͤterhin ließ Hr. Siegmann denfelben chel Ab ſcheinbar über mehr als 20 Klafter Weite 
allon, auf aleihe Art gefühlt, im Reber’ihen Gars | ausdednte und über eine balbe Grunde mit freiem 
ten an ber Pafingerfrafe mir volfommenem Erfol- | Auge Actbar blieb. Mie mögen Abergläubifche Dies 
ge in den blauen Weiber emporfhmeben. — No | fed Zeichen gedeutet haben $ 
muß ih jweier Merkwürdigkeiten unferer jüngfien (Der Beſchlus folgt.) 


uns ti 
Eine freie Bearbeitung des Lufifpield von Geribe: „Partie et revanche, “ if} unter dem Namen? 

; Die Brille und der Badenbart, — 
vom Zreiberen von Thumb vollendet worden, und das Manufeript wird den Büpnenleitungen angeboten, 
Untwmort. 

Der Antrag von C. P, kann nicht angenommen merden. 
Die Rebaction. 








Abend- 


— 


—— 
ae ZSeitung. 


249. 


Freitag, am 17. October 1828. 


Dresden, in der Atneldiſchen Buchdandlung. 
Peranım. Kedacteur: €, S. Tb. Dinfise (75. He) 





Srucfiice aus und Aber: Schoͤn Ella. 
(Sorifegung, 1. Wr. 29) | 
6. 


nn aber wenden mir und, um nicht bie Lefer 
zu lange mit einem und demfelben Grarnfiande ju 
beichäftigen, auf kurge Zeit wieder in der Dichtung, 
die diefe Auffäge veranlaft hat, 

Ella — bier als ein marnendes Beifpiel das 
son aufgeſtellt, zu welchen Abgränden, auch bei ſonſt 
guten Anlagen, Leichtſinn, Eitelkeit, tindlicher Unges 
borfam, Sinnlichkeit und Sucht nad Gtoͤße führen — 
Ella, von der Natur mit großen Vorjügen dei Koͤr⸗ 
pers und Seiſtes, mit einem feurigen, für Gutes 
und Böfes fat gleich empfängliden Herien ausge⸗ 
iattet — in Niedtigleit und Armutb neberen, doch 
allgemein für ſchoͤn gepriefen und baber ſich für 
überzeugt haltend, daß fie ein audgegeichneteres Loos 
verdiene, daß fe dieſes erringen koͤnne — vom dem 
nun verfiorbenen Vater mohl unterrichtet, von der 
Feänkelnden, erblindenden Mutter forglic) bewacht, 
ater auch durch die eigeme lebhafte Mhantafie fehr 
sun Nomanhaften gefimmt — umgarnt ven einer 
ſchleichenden, iht fehmeicelnden, ibren Hang zum 
Munderbaren’fchlau benugenden Alten — geblendet 
von der Schönheit, von dem feinen Benehmen, von 
dem Glanz und Reichthume Wilhelm, eines von 
den Atltetn verzegenen, melterfahrnen , verführerk 
fen, die Schwaͤchen des meitlichen Deriens mehl 





fennenden jungen Patticiers — bat dieſem Liebe für 
Leben und Tod gefchmoren Cf. die Scenen in No. 
173 und 174) und Joſeph, ihren erfien, ſehr bies 
dern und Funfireihen, doch meit einfacheren Lichs 
baber, gänzlich vernachlaͤſſgt. Sie bat Ah durch 
Eitelkeit und feurige Leidenfchaft verleiten laffen, 
mit Wilhelm, ibre blinde Mutter betruͤgend nnd die 
auf mancherlei Weife an fie ergebende Stimme ih⸗ 
res beifern Gefühls Übertäubend, einen Maskenball 
zu befuchen. Auf diefem bat Wilhelm im Rencontte 
Joſeph erſtochen; er hat flüchtig werden müflen und 
ſich zum ſchwediſchen Heere begeben. Hierdurch tief 
erſchuͤttett, auch öffentliche Verhoͤhnung fuͤrchtend, 
bat Ella ſich eine Zeit lang doͤchſt eingezogen gehal⸗ 
ten und in die Arme jener falfıhen Froͤmmigleit 
geworfen, welche vom Himmel durd; Gebet und ans 
dere Andachtsübungen ein befieres Schickſal erfiürs 
men ju konnen vermeint. Auch der Hang zum Abers 
glauben, dad Vertrauen auf Zaubetkunſt und Traums 
deutung, iſt im ihr nicht erlofchen, vielmehr bat fe 
wieder au der, fe verlodenden Alten ihre Zuflucht 
genommen. Dieſe bat ihr nicht nur eine reiche 
Erdſchaft, fondern auch Wilbelms Erhebung zum 
Dffiiierds Rang, den Sieg des ſchwediſchen Heeres 
und Wilhelms Nückfehr zur Trauung propbeiriet, 
Das erfle bat ſich ſchnell dur eine zwar unerwar⸗ 
tete, doch mach den obfchwehenden Berbältniffen kei⸗ 
nesmess unmabrfcheinlihe Foͤgung rflätigt. Noch 
kann Ela ihrer ausſchweiſenden Fteude über den 
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erlangten Neichtbum Fein Ende finden, ald Be aus 
dem Fenſter einen beranfprengenden ſchwediſchen 
Junker gewahr wird, den) Be an dem grün ges 
ſchmuͤckten Casket fogleih für einen Liebes⸗ und 
Girgesboten erkennt, Sie befichlt, ihn gu ihr ju 
führen. Die Mutter, durch die überrafhende Nach⸗ 
zicht von der großen Erbfchaft, noch mehr aber durch 
Ela's doͤchſt leidenfhaftliches Benehmen dabei, fehr 
angegriffen, If abgegangen, Ella verfucht ſich zum 
erfien Dale in der Sphaͤte, für melde fe ſich bes 
Rimmt mwähnt, und das Talent, die Meiche, mithin 
Vornehme zu fpielen, ſcheint ihr nicht ganı 1m 
mangeln. 





Dritter Akt. Neunte Scene 


Ella. Bald darauf Sparre, Eornet vom 
blauen Regiment. 


@lla. 

Die gute Mutter! fie kann noch gar nit an uns 
fer Olü glauben. Das if Folge des Alterd und 
der Krankheit; gan; anders fühlt ein junges, feuris 
ged Herz! C Man bört an der Thür ein Geraͤuſch). 
Dorh! ich böre Sporen Hirren. Ich muß mid 
doch ein wenig in Verfaffung fegen. 

Sie wirft fchnet einen Blick in den Spieger, Tegt 


das Haar, nimmt dann die Raute, ſchiagt ein 
Notenblait auf und hut einige Gcide, 


Gpyarre, 
Ceintretend, mit mitirärtfichem Anand, die Sand an 
die Diechbaube legend). 
Mein Deior, von Silderſtröm, vom Regiment 
Eivermannland, und Haupımann Gebhard — 


@lla. 
Hauptmann — ? 
Sparte 

— vom ſchwarlen Regiment, laffen der Jungfrau 
Ela, genannt die Schöne, durch mich, Eornet Epars 
te, jetzt jur Eecortirung einer bier aefaßten Fourager 
Lieferung commandirt, böfliben Sruß vermelden, 
und es ſtehe Alles wehl. Des Hauptmanns verher 
gelten Rapport will biemit bebändigen. 


Hat amel Briefe heraus gezogen, defiehe die Auf 
ſchelſten und giebt ihr den einen. 


Ella Cfeurig). 
Bon Ihm! — (Mit Brajle und vornehmen Ans 
Nand). Seyd beftene bedankt, Herr Eornet! 
Kornet lot, Ela tritt an’s Fenfier, erbricht den 
DSriei und Überräuft Ihn wit Zelden des 
bochſten Entzüdens, 
‚Epvarre (für ih), 


Weiter! die hat ein Paar Augen im Rofe! — 
Sie koͤnnte eine Pulvermüple anzünden! 


€lla 

(nad dem fie ben Brlef in * Buſen geſtedt Bat, 

mit Anfiand und Grazie). 

Ihr ſeyd mir ein Freuden-, ein Himmelshote. 
(Etwas verlegen). ‚Ich folte Euch wenigkens eis 
nen Becher Weind jum freundliden Wiltommen 
reichen, aber entihuldigt das! Eine Jungfrau und 
eine Franke Mutter forgen nicht für den Keller. 


Sparre Clähelad abwehrend). 
O werthes Fräulein — 


Ella Cmit Wärbe). 
Wie verliehet Ihr die Herren? 


Sparre. 


Unter dem Donner des Vietoria» Schtefend, ju⸗ 
beind beim Weinbecher in Hauptmann Gebbard’e 
Belte, der bei Kanonenhal eine Gefundbeit auss 
bradte. „„Dreimal hoch »ie Frau Hauptmännin!is 
böre' ich meinen Major erwiedern, und allgemeis 
nes Sldſergeklirr und Trommeren + Tufd tiefen es 
weiter, 


Ella, 


Hobe Ehre! Ich bin dem Herren Dffijieren fehr 
verbunden, 


Sparre Clädelnd). 


Werd’ es fiber beſtelen — (galant) auch von 
wem ber Dank komme! 


Aber hr nennt Gilderfrim und Gebhard Major 
— Haupımann ? 


Eparre, 


@ilberhröm mard es ſchon var einem Vierteljahr, 
Gebhard aber auf dem Ealachtfelde, weil er felbft 
eine feindlihe Badne, und feine Schaar flberne 
Heerpauken egobers hatte. 


Ella. 


Eine feinblihe Fahne! (für & 
wohl! Claus) Er if alſo ahel fah fe 


Sparre 


Einer der Bravfien, mie mein Major — nur, 
nichts für ungut! mit der Klinge mobl gar iu ſchnell 
beraus! — Habt Ihr ſonſt noch etwas su befiellen ? 
Ich babe hier feine Raft; denn ik auch der Zeind 
auf's Haupt geſchlagen — ih war aud dabei, (dr 
nes Brdulein! — fo vertheidigen ſich doch noch eins 
zelne Haufen. Alſo denk' ich, noch in der Nacht 
eine Strecke Wegs zurüd u legen, und um Ieben 
Uhr wird die Wagenburg ja wohl geladen und be, 
fpanne ſeyn. Soll ih brim BVorbeijiehen unten 
anfragen? a 


Ella 
Ich will Euch ein Briefhen an Hauptmann Geb⸗ 
bard mitgeben, dem ich fehr viel Unerwarteted und 
Berubigendes zu melden babe — 


Sparre, 
Dann werd' ih mir's aus dem Sinn fchlagen, 
daß ı& jetzt einen Geitenritt maden mußte, 


Ella. 


— Wenn Ihr anders über Maͤdchenbriefe nicht 

leihtfinnig denkt, 
Sparte, 

- 9b bin Soldat und — menn Ihr mir's nicht 
Abel deuten wollt, wünfchte lieber, daß Euh mein 
Major erbeuter hätte! Nun, er wird fi auch 
wohl was Hübfched ausgeſucht baden und — auch 
mit dem Hauptmanne ritten mir in ben feurigen 
Tod! Darum fimme ich mit ein: Dreimal hoch 
die Frau Hauptmaͤnnin! 


Ella (etwas verlegen)4 


Woltet Ihr wohl bei Gelegenheit dieß gebührend 
in's Werk ſetzen? 
Wil im aus der kurz vorher erdaltenen Rolle 
einige Goldftüde geben. 
Sparte. 


Bei näher Raſt, verlafe Euch darauf — doc 
obne das! 
Ella. 
pr fend Aörrifh. Doch — ein Andenken müßt 
Ihr für die Botſchaft mitnehmen, wenn — bie 
Hauptmaͤnnin es befieble! 


Er fielit ſſch lãchelnd wieder milttärifh an. Sle 
gebt ſchnell duch die Seltenthür. 


Sparte. 

Die verficht Äh aufs Eommandiren; wenn fe: 
Halt! rief, fänd’ das ganze Regiment wie eine 
Mauer. Ach babe doch mandem fhmuden Dir 
lein in's Auge geſehen, aber foll mid — 


Ella, 


kommt mit einem Kãſichen wieder heraus, in dem fie 
fucht. Die von Wilhelm erbattene Perienſchnur und 
Sofepbs golsne Kette fallen ihr In die Hände, Indem 
fie leptere wieder hinein legt, tief ergriffen vor ſich). 


Du folk Käthchen *) känftig angehören; fie bat 
allein Recht auf Did. (Finder einen Ring). Hier, | 
Nur ein einfach goldnes Kingelden : 


Herr Eornet! 
mit einem Hiacinth. Ich bab’s in einem Sloͤcksha⸗ 
fen gewonnen; Euer jegiger Here Major fandre mir 
das Loos durch Bebbarb. 


Sparre. 
Wenn dem fo it — die Subordination und Eure 


Augen! (nimmt den Ring und verbeugt IH). Ich 





*) Jofephs Hinterloffened Schwefleriein. 





babe noh Etwas au beftellen. Lebt wohl! Drei 
Viertel auf Sieben bin ich vor Hauptmannd Quar⸗ 
tier. Cab), 


Behnte Scen® 


Ella, 
Cbie ihn Bid aur - begleitet bat, ſchneu wieder 
fommend). 
Run bin ic ja allein! nun iſt's vergönnt, 
Dem füßen Rauſche ganz mich binzugeben, 
Den, ſey's aus Schaam, aus Sprödigkeit und Stolir 
Die Jungfrau ſtets dem fremden Yun’ verbirgt, 
Und böchftens an des Heißgeliebten Bruf, 
Selb da nur bang, nur fchmeigend eingeſteht! 
Steht Aid, fieht gen Himmel und wirft 
fih auf die Aniee. Dann aufſtehend — 
far Aürmiich« 
Nur dieß! Ich dankte dir ſchon für die Zeichen, 
In deinem Tempel hab’ ich dir gedankt. 
Jetzt laß mich der Erfüllung frei genießen! 
Den Brief bervorziehend, 
Hervor noch einmal, fummer Liebesbote, 
Beredter doch als Nachtigallenſtimmen 
Bei ſchwoͤler Sommernaht im dunfeln Hain! 
Hervor, daß ich in Deinem Wonnefang 
Das ganze Herj, mein ganjes Sch — * 
tet 


nDenfk Du noch meiner? Uafer iſt der Sieg 
Und endlich offen su Schön Ella's Herjen 
Der Weg, den lang’ des Feindes Heer verſchloh. 
Roc lieb’ ih Dich, mie an dem Unglädttage, 
Der ohne Abſchied mich von Dir getrennt; 
Die Ferne fahre mur die Glut noch an. 
Wie an den Zuß ſich ſtets der Schatten bannt, 
Der golbnen Sonne folgen die Planeten, 
So folat Dir ſtets mein Geil; nur Du, nur Du 
Biſt meiner Wuͤnſche Ziel, bift mein Gebet! 
Bald leuchten uns die hochzeitlichen Kerzen; 
In eln’gen Wochen oder fo viel Monden — 
Dem Krieger zögert oft der Sonne Lauf — 
Sey's mit dem Heer‘, ſey's mit vergönntem Urlaub, 
Umarm? ich, kuͤß' ich, Erämy’ ih Dich als Braut. 
Mein bit Du! mein! ich werde Dich umfaſſen, 
Im Tod' und Leben nimmer von Dir laffen !4 
Drüdt den Brief an's Dery. 
Kann noch ich zweifeln? Des Gelichten Hand 
Erkenn' ich, liebe, wohlbefannte Zuge! 
Der weiße Engel *) if ein Geiſt der Lüne — 
Hat nicht das Schidjal ſchon gelöft fein Pfand? 
Mein Wilhelm lebt; fein Bater bat verziehen; 
Ich reihe Erbin — Siegeruf durch das fand — 
&r, den die Kränge edlen Muth's umblüben, 
Schwang fh fhon auf zu hohem Fühterſtand — 
Und nur das legte Zeichen wäre Tand? 


' Nein! wen der Glaube ſich verkehrt in Schauen, 


Der darf fein Hoffen in die Wolken bauen ! 


*) —— ſich auf eine Vorſpiegelung der Wahrſa⸗ 
gerin. 
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atei? arrurden — 
"ger Liebe Schwut — 
Sckunden! 

entbunden! 

Erut — — 

Wie bemitieidend, 

nur! 

dre und Glanı 
Fäutlichen Kranz! 
Hefe zur Mutter ad. Der 
nens. Kind. 
18 dem Gebiete 


tr richten, 


iden. 
d) 


| 
dicht ven D, Eduard 
titen Auflage erſchie⸗ 
fo angenehmer Wiener 
fanten, Verbreden 
fe Gafrolle des Herrn 
and fib denn derielbe, 
8 als letzte Bafrelle 
Khreibs oder Druds 
€ biefige Eos — id 
Dina befannt if, — 
an; treuberjig eriählte: 
Dinifter Areibere von 
% kurzen, aber fräftinen 
Atendanten Hettn Bas 
mten Perſenale voraes 
len; auf dem Schloſſe 
d die Auftüdrung des 
egierungeramde Bers 


B Hobeit des Krons 

t unferer liebentwürs 
ife mird mir bald den 
F aus dem Derjen firds 


arid, am 27. Auguſt 1995. 
Hitze mar die Gikung 
Edren des beil, Yuds 
er in der Kirde von 
d dann in deren eig: 
kende Gerretair derfels 
Ficht über Die Preitges 
ben mar, mie beiannt, 
andeld, Er begann 
ten Bemerfungen über 
Adel$ und ging dann 
deren Zabl iu arofer 
heit bis auf 54 an⸗ 
It dad Sedicht von 
N vergangenen Jadre 
et zu Barcelona dat 
ef s name Gedicht lag 
mobi wegen Echönbeit 
6 Gedankens, die ibm 
Fe zu verdienen, Ans 
dichten, die der Ehre 


Beriktigung. 

In No. 134 diefes Jahrgangs S. 755, ate Epalte, 
in der Ballade: „Des fühen Wilbelm’s Geifr, if 
in der Hten Strorhe fiatt „Mitternachr‘s zu lefen: 
„Dinternacht“ (im Driginal winter night), — 
Die edendaſeleſt S. 754 geäuferte Vermuthung if 
gegründet; Bürger's Lenere erſchien zuerſt im Göts 
ting'ſchen Muſen⸗Almangache für das Jahr 1774. 

Sufi. 


ber Künfte und Wiffenfhaften, 


der Nennung werth ſchlenen, murden auch gele⸗ 
fen, und eins machte einen arofen Eindruck und 
lockte gadlreihe Thränen aus den Augen des meibs 
liben Teils der Verfammlung Es war die Bes 
fhreibung einer Nenerin, die idr Kind zu befänftis 
nen und in den Schlaf zu lullen fucht, weil der 
Schifffcapirain anbefohlen bat, dab das Kind ge⸗— 
tödtet merden fole, wenn es durch ſein Echreien 
feinen Schlummer ju fidren forefabre. Wäre auch 
Das literarıibe ntereffe dieſes Teils der Sitzung 
meniger belodbnend und unterbaltend ncwifen, ſo 
märde doch das moralische begtiſternd und erbebend 
geweſen ſeyn. Welch eine Belodnung für die Mir 
ben der edlen, geduldigen, ausdauernden Fteunde 
der Abfbaffung des Gtlliavenbandels bier 54 Preiks 
verfuche ader diefen Geaenftand auf dem Tiſche der 
franzöfifben Akademie aufachäuft zu feben! Welch 
ein Gegengewicht gegen ein anderes, leider nicht 
minder befanntes Bactum, nämlıd, den Eifer und 
Unternehmungsgeiſt den in den letzten Jahren frans 
jñſche Epeculanten in dem Betreiben dieſes ſchaͤnd⸗ 
lichen und verhaßten Handels gejcigt baden. 

Der Biſchef von Hermorolit, Director der Ala⸗ 
demie, folgte auf Picard und fielffe in einem Furjen 
Eingange den Grunpfah auf, daß iwar jagen gut 
aber thun noch bejfer fen, und die Alademie Dabder 
nicht weniger Fteude daran baden müfe eine aute 

andlung zu ehren, als ein nutet Gedicht ju krönen. 

ann erjäblte er die verfchiedenen tugendhaften 
Handlungen, melde die vom Hettn don Monthen 
gelifteren Preife verdient hätten. Der eriie, ven 
1500 &rants, ward Becart juerfannt, meil er ſich 
feipjt für die Unterfiägung der Frau feines ebemalis 
gen Herrn, als fe in Mangel und Krankheit ſich 
befunden, aufaeopfert babe. Er batte gebettelt, um 
fe nur ju erbalten, und fle in einer langen Krank 
beit gewartet, mährend melder er bloß auf einem 
Studle geichlafen babe, aus Futcht, er möge außer 
dem zu feft einfblafen, um von der ſchwachen Suͤm⸗ 
me feiner vorigen Dienfberrin geweckt ju werden, 
deren Laune durd-Alter und Unglüd ſo ſchlecht ges 
morden mar, daß f feine Ergebenbeit und Dienfle nur 
durch Rete Wormürfe und Drobungen, ibn von ſich gu 
jagen, erwiederte., Bier Preife, jeder vom 1000 Fr.r 
wurden nun eben fo vielen Arauenfperfonen juers 
kannt, die Ih durch Menſchenliebe auggejeiinerr 
um ſeibſt mit dem Wangel kimpfend, itren Nebens 
menden, die von Wlter oder Sotgen gedrückt murs 
den, die rührendnfen Beweiſe von Theilnabme und 
Unterfügung ju geben, 

Für den naͤchſten Et, Ludwigetag iſt ein Preis 
auf die befte Aufarbeitung über be Thou's Keben 
und Schtiften ausgefekt. : 








Abend- Zeitung. 
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Sonnabend, 





am 18. 


Dcetober 18238. 





Dresden, in der Irneldifhen Suchtendlung. 


Berantw Medacteur: €, © 





Die Gloden auf dem Et, Annen;Thurme. 





a Wälle und Baſtelen find in anmutbige 
Eufigärten und Schattenwege mit Baumreiben ums 
geſchaffen. Bald mwird die Mauerkrone anf dem 
Haupte der fo fröhlich verjängten Dresda fih ganı 
in einen Paprelfranzg verwandelt haben. Die Urs 
fache, weswegen einf, im Jaht 1578, die Et. Ans 
nenlirche in der Poppigvorfiadt erbauet, ſpaͤter auch 
mit Glodentbum und allem Mötbigen verfehen 
murde, würde alfo jegt wegfallen; denn damals bes 
merfte die fromme Kurfürkin Anna, bei ihren öf 
tern Befuchen auf der Meierei, die der ehrwärdige 
Blindınverein iu einer Arbeites und Sehranfalt ber 
Blinden unferer Stade mit preismwürdigem Aufwand 
erfi vor Furgem eingerichtet bat, mie fi mit der 
Zahl der Bewohner in jener Vorſtadt auch das Bes 
dürfniß eines eigenen Gotteshauſes mehre, und wie 
bei der damals ſehr ſtreng geſchleſſenen Veſtung 
Dresden, die bei Nacht nicht eröffnet und im Wins 
ter fpät aufgefhloffen wurde, die Errichtung eines 
volfommenen Gottesdienfied in den neuen Vorfäds 
ten immer dringender werde, Sie ließ alfo bei ih⸗ 
rem Herren, den überall fireng auf Ordnung baltens 
ten Kurfürken Augufus, mit Bitten nicht eber nach, 
als bis er dem in biefer Gegend belegenen, ihm 
sußändigen Barchenthof dem Stadtrath geſchenkt 
und ſonſt durch feine Amteſchoͤſſer Hälfe zugeſagt 


zb, Bintler (Tb, Dess,) 





hatte. So murde, der frommen Zürbitterin zu Eh⸗ 
ten, die Annenkitche erbauet und benannt, 

Lange feblte der, nah den Zerfiörungen des 
hebensäprigen Krieges, zwiſchen 1763 — 69, wieder 
erbaueten Kirche die Krone und Hauptjierde, ein 
Glockenthurm. Died nahm die Witwe eines biefis 
gen Hofrathe, Nabel Tittmann, iu Herjen und 
bedachte dirfen Mangel durch ein Bermähtnif in 
ihrem legten Willen, weldhee, nach 2iiähriger treuer 
Bermaltung des Drednner Rathes, zu einer die Koſten 
des Thurmbaues dedenden Summe Ach vergrößert 
harte. Der Thurm fieht nun, unter der Leitung des 
alles bedenkenden Hofbaumeiſters Shormeper, vol 
lendet da, auch noch im feiner befchridenen Höhe den 
Befchauenden aus der Ferne ein milllonimener Aus 
genpunft, Aber es fehlt ihm noch in feinem Haupt 
die doppelte Zunge, die eine, womit er im volen 
Accord des Glodengeläutes den Andäctigen, woran 
es in unferer guten Stadt noch nie fehlte, jurur 
fen: Kommt und betet! Die andere, womit 
er durch puͤnktlichen Schlag ber Seigerſchellen den 
ſchlimmſten aller böfen Geifer, den Müffiggang, 
banne *) und immer auf's neue anmahne: geije 
mitder Zeit! 





*) Bekanntlich wurde dem gewelhten Gtodenflange auch 
die Kraft eined Erorcidmud gegen die böfen Geiſter 
zugeſchtleben. Das über Schlllers Glocke ſtehende 
Motto, welches eigentlich als Sechs ſußler fo bes: 
Defunctos plango, vivos voco, fulgura fraugo, hat 
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Fir die letztern wird ja wohl beld auch durch 
Anſchaffung iweier tuͤchtigen Seigerſchellen die noͤ— 
tdige Fürſorge getroffen werden, denn was wäre ein 
Thurm ehne börbare und ſichtbate Zeitmeſſet? Für 
die erſtern, das Glockengelaͤute, iſt aber bereits auf 
eine ſo genuͤzende Weife geforgt, daß es, treten nicht 
noch ganz undorhergeſehene aͤuſſere Hinderniſſe das 
iwiſchen, unſtreitig jum Reſotmationfeſte, am 31. 
October, jun erſtenmale vernommen werden witd. 
Ein ebernes Viergeſpann ganz eigener Urt, ſtanden 
bieder vier Slocken vollommen zum Aufwinden und 
Einfügen in den Glockenſtuhl bereit, in der Kunſt- 
merffätte des trefflichen Meiſters, des Hoffiüdgies 
ßers Sigismund Schröttel, im Einigl, Zeugs 
bofe. Damit, wer Freude an einem fo ſchoͤn geluns 
genen Werke hat, eilig bingebe und fh das Werk 
ſelbſt in bequemer Nähe beſchaue, fey eine vorläufige 
Nachricht davon heute noch mitgerbeilt, 

Die vier Glecken find, mie vormals der deut⸗ 
ungreiche Wundervogel Phönir, aus der Afche ers 
fanden. Denn die 62 Eentner Glodengut, woraus 
fie gegoffen wurden, find noch das alte Metall, wels 
ches nah der Eindfcherung des frübern Kirchenthurs 
mes aus den vorher dort, feit 1619, aufgehangenen 
vier Glocken jufammengefhmoljen und für eine fröds 
lichere Wiederauferfiebung aufbewahrt worden war, 
Ihr Meifter, ein geborner Nürnberger, alſo «in 
Landsmann des wackern Jodann Hilger's, der 
einſt die Gloden auf dem vormaligen Kreujfirhens 
thurme gegoffen bat, hat fich bei ihrer Verfertigung 
und Zufammenfimmung als ein denfender und der 
Konkunf gar fehr befliffener Dann erprobt, Das 
ganze Geläute ficht im Kammerton in C dar und 
bringt, in Kraft, Ans und Nachklang, eine eben ſo 
Rarke, ald angenehme Wirkung hervor. Bei den als 
ten Gloden mar durch die Bernachläffigung der elips 
tiſchen Form der Ton weder fo eins noch infammens 
greifend, indem die Prima durch die Terje fogleich 
verfhlungen wurde, 

Bor menig Wochen mandelt unfer beräßnter 
Kapelmeifter Maria von Weber auf der Brüplis 





such nom den Belfag: pello nociva. Es ff vlel⸗ 
lelcht nicht Auen bekannt, daß dieſet, erſt durch Shit, 
lers Lied In aller Mund gelommene Gtodenfpruch el 
gentich Hier in Dresden an der großen, 170 Centnet 
wiegenden, 4 Eiten din Durchſchnlit Baktenden und 
fhon zigı gegofienen Marla Im aiten Kreuzthurme 
angeſchtieben ſtand. ©. des dotmallgen Furfürfitich, 
rchivarius Weckes Reſtdenzd und Haup;t⸗ 
felung Dresden S. 217, 


ſchen Tettaſſe, um fid an beim fletd neuen Hinaue— 
blid auf den lebendigen Strom und feine reijenden 
Umgebungen ju erquiden, Da ward er durch einen 
munderbaren Klang in ber Nähe an bie Gitterfens 
Ker gelokt, melde dem Saal, mo die Gloden jekt 
feben, Eiche geben. @r börte hochvergnägt die ſchoͤ— 
ne Zufanmenfimmung und rief mit belohnender Zus 
friedendeit ihrem Urhebet zu: Das if volfommener 
Accerd! — Noch wenig Tage, und es wird und Als 
len dieſelbe Weberjeugung in's Ohr tönen! 


Doch auch In plafifcher Ruͤfficht hat der Meir 
fler gejeigt, daß etwas von dem Beifte der berähm« 
ten Nürnbergifhen Erjaieher der Vorjeit auf ihn 
gefommen ſey. Die auf alen vier Gloden ange 
brachten Verzierungen find in swelmäßiger Einfads 
beit — men denke, wie fo manche fratzenhafte Ges 
flalten auf vielen Gloden ihr Spiel treiben! — doch 
lebe ſchatf und nett aufgedräct, Die gröfte, oder 
Prima-Blode, ummindet oben ein Lorbeerkrang, der 
auch das große Schild in der Mitte, worin die 
Weibe ausgefpsohen wird, ungicht, Daiwilden 
der Name des Künfilere. Unter diefem eine Wein⸗ 
tanfe mit vollen Trauben. Diefes Weingebänge, 
mist Kornaͤhren burhfiodten, kommt auch noch auf 
den andern Gloden vor mit leicht zu erfennender Anz 
frielung auf Brod und Wein im Sacrament. Ge— 
genüber ficht unter dem Stadtwappen in einem Eis 
benkrane das ſchoͤne Wort, womit Schillet in feir 
nem berügmten Gedicht gleihfam die allgemeine 
Glockenweihe ausgeſptochen hat; 


Zu berjinnigem Vereine 
Verfammle Be die chriſlliche Genteine: 


Auf der 1weiten Glode (Tertia major) find 
mufcirende Genien, von einem Blumengebänge 
(Kornädren und Pafdonsblumen) und einer Bein 
tanke eingefaßt, angebracht. Dem Stadtwappen gu 
genüber halten gmei ſchwebende Genien einen Tep⸗ 
vi, melden eine Gloria (Zur Ehre Gottes!) als 
eingeſtickt gedacht, gu fehen iſt. 


Die dritte (Quinta) if der hoben Abnfrau, 
der Grifterin Anna, dadurch geweiht, daß ihr 
Portrait, nach verfcicdenen Gtufen ihtes Alters, 
aus Gedaͤchtnißmuͤnzen, nebſt dem ſaͤchſiſch⸗daͤniſchen 
Wappen, auf derſelben angebracht if, über welches 
lneinandergeſchlungene Zülhdruer ihren Uebet fluß 
ausſchutten. In der Mitte Luthers wohlgetroffenes 
Btuſtbild mit der Umſchrift: Eine fee Burg 
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iſt unſer Gott! Unten umkorbet die Glocke wies 
der eine ſinnnige Blumeneinfaſſung. 

Auf der vierten (Octava) find die Genien 
der Harmonie mit der ünra und andere Emblemen 
finnreih angebracht, zwiſchen Arabedfen und Kofens 
gewinden. Das Gtadimeppen und der Mame des 
Giefers werden weder bier, noch in den vorhergehen⸗ 
den, vermißt, 

Wir zweifeln richt, daß der fi nie genägende, 
rofch vormärtifirebende, auch noch mit jugendlidyen 
Krälten aufgerüfete Meifier, ſowohl in Suß und 
Klang, als in der Form und in den der Oberfläche 
aufjubildenden Denffprühen und Behalten, dem 
Beßten, was ſchon die alte Zeit bierin leiflete, die 
Erfindung des neuen franzößfchen Erjguffes Äh ans 
eignen und fo Dresden zu einer häufig gefuchten 
Werffätte jener, dem Maffifhen Alterthume jwar 
unbefannten *), aber ung Neuern unentbehrlich ges 
wordenen metallenen Herolden der Andacht und der 


ben werde, 
Zeit erheben werde Böttiger, 


Gemälde aus dem Leben. 


In der legten Krankheit des Eurpfälzifchen Hof 
richters Hippolge von Colli ſtritten fih die Xerite 
darüber, ob man ihm zur Ader laffen ſelle. Bein 
Leibarzt und er felbft wollten es, weil er biutreich 
war. Die anderen waren dagegen, meil ed den Mes 
geln des Galenus gang jumider wäre, „Nun denn, 
fagte der Kranke: fo laßt mich, den Regeln des as 
lenus gemäß, ſterben!“ 





Der Oberſte Diettich von Schönberg ſprach, 
gleich beim Anfange des ſpaniſchen Angriffes in der 





) Wie hätten die Alten Glocken unferer Art haben füns 
nen, da fie bei ihrem Götterdientt weder zur Syna⸗ 
goge noch zur Synarls beriefen, ihre Stunden durch 
Selaven anmeldeten und aller Thürme gern entbeßrten, 
alfo auch fein Campanile haben Fonnten. Aber durch 
Schetlen wurbe die Ronde gemacht, In Bädern dad 
Signal gegeben , die Stunde bes Fiſchmarkts ange 
Eündigt, Es bleibt erwieien, dag der Biihof Pauli: 
nus um's Jahr 400 in Nola zuert Kiehen:Gtofr 
Een aufbing und bad daher ber Name Mola und 
Eampana fiammt. Aber tiefe Gloden find bie 
ärgiien Feinde der alten Kunft geweſen. Taufend herr⸗ 
Tiche Budwerke In Erzaus wurden in Gioden umge: 


goſſen: 


Pfalz; bei einem rheinifhen Edelmanne ein, welcher 
viele auf Papier gemalte Adler vor fich liegen hatte, 
Er befragte ihn, wozu ihm diefe Gemälde nuͤtzen 
ſollten. — 

Sauter Salvaguardia, von des Kaiferd Majeſtät 
für die gefammte Mitterfchaft gegen die Plünderuns 
gen und Gewaltthaten der Spanier, 

Aber während fe noch mit einander fprachen, 
meldete man dem Edelmanne, baf die Spanier ſei⸗ 
ne Landguͤter geplündert und angezändet hätten. 

Alfo hatten fie Feine Achtung für die Faiferliche 
Ealsaguardia ? fragte der Oberfe. 

Keine! verfegte man ihn, 
Adler und bewarfen fe mit Koth. 

Ich dachte es wohl, fuhr der Oberſte fort: wo 
diefe Voͤgel binkämen, würden Eure gemalten Bis 
gel wenig nügen, 


Sie gerriffen die 


Der Eurpfälsiihe Vice⸗Hoftichter Marquard Fre⸗ 
ber pflegte au fagen: „Wer eine Frau nimmt, der 
bilde fh nur ein, fie werde das Regiment an ſIch 
reifen, fen ed dann heimlich Cclam), mit Gewalt 
(vi), oder bittweife Cprecario), 4 

Der Schweiger: Dberfie Johann Jakob von Mas 
nuel ward von einigen feiner Landeleute getabelt, 
daß er von ihrer Nationaltracht abweiche, „Laßt 
ung nur nicht von den Nationaltugenden abweichen, 
fagte er: der Nationaltracht wegen wollen wir und 


nicht sanken, 44 
Duradi 





Timons Morgenlied. 
Bon ©. W. Shicfler; 


Willſt du auf Erden 
Gluͤcklich dich fühlen, 

Itdiſcher Staub, 
Scheide vom Wahne 

Barten Vertrauen, 
BWirf ihn von dir! 


©laube, daß Freundfhaft 

Sey nichté, als Schatten, 
Lieben nur Traum; 

Wade und denke; 
Sterben beißt leben, 

Leben if Tod! 





* 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Chronik des koͤnigl. ſachſ. Hoftheaters in Dresden. 


Am 5. Octoher. Der Anotheler und ber 
Doktor. Komifhes Singfptel mit Muft von Dit 


edorf, 
= dm 6. Det. Junagefelle und Ehemann, 
£uffpiel in 8 Alten nd d. Srang., und die febls 
ef Slagene Heltrath. Länplihes Divertifs 
t 


Am 7. Det. Zum erftenmale: Marie und 
Morliefe, oder mehr Blud als Verfand, 
Eufipiel in 4 Alten, — Herr Doktor 9, Kied mird 
des nächfen auch Über dirfed Stück ſich naͤder vers 
breiten. bis dabin bemerken mir bloß, daß mach der 
uns jugefommenen Einſicht des Driginalmanufcripts, 
nad weldem daffelbe Dargefiellt ward, der Name Heins 
ih Lehmann als der des Merfafferd angegeben 
it, und mir daber wohl willen möchten, aud mwels 
ben Gründen und nad melden fidern Rabrioten 
ein Beurtheiler dieſer Dardellung in einem andern 
biefinen geachteten Zeitblatte eine berühmte deurfhe 
Scrifrftellerin als die Dichterin oder vielmehr Beats 
beiterin deffelben nennen mochte, 

Am 8. Dct. La Gioventu di Enrico V. (Die 
Jugendjahre Heinribs V.) Die jmeite Vorftelung” 
biefer (9 gelungenen Doer unſers Morlacchi ward 
for mit noch größerem Beifalle, als die erfie, aufs 
genommen und am Schluſſe derfelben der ireffliche 
Tomiker Benincafa, ald Eapitain Eoop, eintims 
mig aerufen, 

Am 9. Det. Fbrk und Bürger, Drama in 
8 Aften von Houmald, 

Am 10. Det. Le nozze di Figaro, (Die Hoch⸗ 
geit des Figato.) 

Am 12. Det. Die beiden Fleinen Ga 
vsparben, Die beiden Billers, Nr. 777. 

n dem *— ward Hr. Paulı in der Mole des 
feffee einſtimmig gerufen, 

Am 13. Det. Diebeiden Baleerenfflas 
ven. Schauſriel mit Epören in 3 Akten nach dem 
Eranzöffhen von 

zb. Dell, 





Eorrefpondenz » Rachrichten, 
Paris, am 5. Eept. 19%, 


Die Ausfiellung der Erjeuaniffe der Nationals 
ndufirie sieht immer mehr Beſchauer aller Arc an 
b, die aus Neugierigen, Tagedieben, Gelehrten, 

Defonomiften, Handwerkern u, f. m, befteden. rs 
faorne Mechaniker unterfucben die geifivolen Erfins 
dungen, Die ibmen dort Ah darbieten, von allen Geis 
ten, mwäbrend gefhmdgige Damen alle Beimörter und 
Autdrücde der aröften Bemunderung an die reiden 
Bojen und köflliben Shamis von Tibetaniſchet Wol« 
le, aus der Manufactur der Herren Ternaux vers 
ſchwenden, einer Manutactury die, menn oud nicht 
in $einbeit, doch in Schönheit mit den Eafhemirs 
iden Produkten merteifert. Schneider und anfläns 
Dige, in feines Tuch gefleivere Börger betradten 
forgfältig die Bücher von Louviere, Elboeuf und Ger 
dan, deren Wohlfeildeic die Zarıdeit und Farbe, die 
das Auge anjieben und dem Gefühle ſchmeichtin, 
derdächtig macht. — Tiſchlet und dergleiden mens 





den ihre Aufmerkſamkeit den Fournleren ju, die aus 
dem Mole fa aller Bdume bier zu fehen und mit 
unvergleihlibem @lanıe und Dauer polirt find. 
Die Jasdflinten vom Lepage, Prelar und Vicheteau 
sieben die Jagdliebhaber durch ihre Einfachheit und 
Eleganı zugleid an, und die Harfen vom Raders 
mann, mie bie Piano’d von Pape, ergögen die mus 
ſitaliſche Welt dur die Meubeit ibrer Kormen und 
die Meinbeit ibred Tons. Bronze, Porjelain, Lam⸗ 
pen, Bafen, Kronleuchter und Pentälen find in folder 
Menge und von fo verichiedener Art da, daß es faf 
unmoͤglich if, die Wahl — treffen, gan 
unmöglich aber, fie zu befbreiben. Ein Ausruf über 
bie ganze Maſſe, id das einzige, mas man thun fann, 
Dort baben die Herren Didor idte Topen und Fos 
lioausgaben der lateinifchen Dichter, vorzüglich aper 
ibres föhliben Virgild, der ein Meifermerk der 
Buddruckerkunſt ıf, . elt, und dier Addin 
ton's ibre Raͤdchen und Mäder von gegoffenem Eir 
fen, die na jeder Größe verlangt werden können; 
bier blüden die Fünfliben Blumen eines neuen 
@ärtnerd, der alle Bea ha der Wachtarbeirer durch 
Sträufe und einzelne Blumen von Fiſcfchurden, die 
von natürlichen, mitten unter denen fie eben, nur 
durch den Mangel an Geruch unterjdieden werden 
fönnen, zu Nichte gemabt bat; .icht meit daven 
ift das Infirument, womit Hr, Delevil olle Bluts 
Pael entbehtlich maben und das ganje Geſchlecht 
der Blurfauger in Bergweiflung Rürjen will; meirer 
findet man prächtig eingerichtete Fosses mobiles 
madonnds, oder tragbare, geruclofe Bebälentis 
fe, die zu gemilfen Zeiten gan; unentbehrlich find, 
und nicht meit davon reisen Saufen von Bonbonr, 
Parfüms aler Länder und Erıracre von allen Pflars 
ven, den Gaumen mie die Naſe. Kurz es ik uns 
möglich, alle diefe Sachen und Saͤchelchen zu nen» 
nen, die in einem mahrbaft nationalen Gemif dur 
die unendliden Gänge, Gäle und Semaͤcher des 
—— aber noch immer nicht völlig beendigten 
ouore verbreitet find. 

Las Cafes bat nun fein Werk Aber Napoleon 
mit ven beiden letzten Bänden geichloffen *) und ik 
jest mit einem nit weniget intereffanten” beihä' 
tigt. Er bat nämlich Zufäge ju feinem berühmten, 
unter dem Namen Le Sage berausgrgebenen hilies 
rifben Atlas gemacht, und veranflaltet nun eine 
neue Ausgabe deſſelben. Seit geraumer Zeit ik dis 
frübere dereits vergriffen. 

lamartine, deſſen poetifche Betrachtungen 
fo vielen Beifall gefunden baben, giebt ein Bene 
Gedicht: der Tod des Gocrates, deraus, von 
dem man vieles Schöne verkündet, 

In der komiſchen Oper if ein neues Stüd nad 
Balter Scott erihienen, Es beift: Maria 
Stuart in Schottland, oder das Ehlof 
Douglas. Mit armfeliger Mufk ausgekarter und 
voller Unregeimäßiakeiten, tonnte es Fein GläE mas 
den. Erſtete iſt von Fetis, 


(Der Delchluß folgt.) 





*) Die neue Ueberfegung deſſelben, weiche zu Dresden in 
der Aruosdlihen Buchhandtiung unter dem Titel: 
Lad Cafes Tagebuch über Napoleons 
ben 2c, erſcheint, gebt raſch vorwärts, und In went 
gen Tagen wird das 7te und gte Bänden davon Die 
Preiie verlaffen, 

Die Verlagshandtung. 


Abeno- 





Zeitung 


251, 
am 20. October 1828 


Montag, 


Dresden, in der Atnoldiſchen Buchhandlung. 
y BWerantw. Redacteur: €, G. Th. BWinkier (Th. Heu). 





Bruchſtuͤcke aus und über: Schön Ella. 
(Zortfegung, ſ. Nr. 249.) 
7. 


Man eingelnen bildlihen Darfielungen, melde 
dem Befhauer das: Memento mori! bald deut— 
Lich, bald fombolifch, ja zu Zeiten far auf apofalyps 
tifhe Weife zurufen, werde bier, ohme Aireng auf bie 
Zeitfolge zw fehen, oder im mindeſten einer Bolfläns 
digkeit nadhjuftreben, nur Zolgendes berührt. 

1) Ein Ritter mit einer Dame; binter einem 
Baume lauft der Tod — von Michael Wohls 
gemut Ceigentlih Wenzel von Ollmuͤtz) ges 
gen 1490. Auch geſtochen von Albreht Dürer 
und Mare Anton, 

2) Drei foringende Todte; ein vierter bläft 
dazu; eim fünfter liegt noch balb verbült an der 
Erde — auf Blatt CCLXI der alten Ehronif von 
Hartmann Gchedel (1499), mit Kurfern von 
Wild. Wohlgemut und Wilb. Pleyden— 
wurf. 

3) Ein Tamfeſt. Ritter, Damen und Muſikan⸗ 
ten; der Tod als Schoͤtze — Kupferſtich von Mair, 
1399. — Borflellungen, mo der Tod bei manderlei 
Eraöglichkeiten, vorzüglich beim Tanje, den freudes 
truntenen, nichts fürchtenden Gaͤſten nachſchleicht, 
finden ſich in großer Anzahl. Vermuthlich wurden 
daher auch ſchon die holden Ena’d: Töchter früherer 
Zahıhunderse nicht felten Opfer der Tan wuth, mie 


ber liebenswürdige Dichter des Frauenſpiegels 
von ben jetzt lebenden klagt: *) 


nIene Taͤnerin 

Sliegt, mit leihtem Sinn 
Und. noc leichterm Kleide, 
Durd den Gaal der Freude, 
Wie ein Zerdyr bin. 

Geht, wie junge Blätter 
Um den Fruͤhlingébach, 
Slattern YViebesgdtter 

Ihrem Fluae nad! 

ulda, friih umgeben 

lie dem Jugendalanjr 
Macht zum milden Tan 

hr umblübtes eben, 

b! ein Edickfal droht, 
Und es drop nicht lange} 
Quf der beiden Wange 
Brennt ein böfes Norh! — 
Doch in’s Grab zu finfen 
Iſt nur gu gemein; 

Statt binein ju binfen, 
Tanzen wir binein. 4 


4) Zwei lebende Ritter, eine figende Dame, 


binter einem Baume der Tod — Holiſchnitt von 
Urfe Graf, 


5.2) Vier Todtenföpfe, worauf ein todtes Kind 
mit einer Sandubr ruht — von Bartel Bebam. 
Unterſchtift: Mors omnia aequat, 5.b) Adam und 
Eva, die Echlange windet Ach dur ein Todtenge⸗ 
rippe — von Demfelben — ingl, von deffen 
Bruder, Sebald Bebam. 





Frauen ſplegel. Erfe Abthellung. Slehe Ti eds 
ges Werke (Halle, bei Renger, 1923) %.7, ©. wo. 








6) Eine ſtilende Mutter, daneben ein Todten⸗ 
kopf — von Sebald Beham. — Eine einſach 
rührende Darftellung, wobei man ſich wohl gern an 
ein erbebendes Segenſtuͤck, z. DB. an Nahls Auf 
erkebungbild der Mutter, iu Hindelbank in der 
Schreij, erinnert ). 

7) Ein entblößt liegendes Mädchen, neben ihr 
der Tod — von Sebald Beham. 

8) Drei unbefleidete, unförmlich dicke Weiber 
— man fönnte fie drei Höllengrajien nennen — und 
der Tod — von Demfelben, 

9) Der Tod mit einer Schellenfappe, fonft vl⸗ 
Ug bekleidet, führt ein Mädchen; dabei ein Piliens 
ſtock — von Demfelben. 1541. Beiſchtift: Om- 
nem in homine venustatem aboler, 

10) Der Tod, eine Jungftau köſſend — von 
Demfelben, mit derfelden Infchrift. 

11) Ein Kriegejug mit Gefangenen, Ein Tod 
au Pferde und imei ju Fuß beſchließen. Ungewoͤhn⸗ 
lich breites Blatt von Demfelben. 

12) Der Tod kaͤmpft einen Krieger nieder und 
bat ihn entwaffnet; eine weibliche Figur mit Shrek 
Ben fliebend; oben Todtenfchädel und Knochen — in 
Elair » Obfeur, von Hanns Burgmayer — un 
sefähr 1520. 

18) Der Tod als Fechter einem echter gegen, 
über — von Jacob Bin. — Auch Borfielungen 
diefer Art find, was wir bier in näherer Bejlchung 
auf die Tendenz diefer Bruchflüde erwähnen, nicht 
felten. Shafefpeare Cdeilen Bekanntſchaft mit 
dem Zodtentange doͤchſt wahrſcheinlich gemacht mars 
den if, morauf wir zurückkommen werden) ſcheint 
auf eine Ausfoderung ju fol einem Zweifampfe in 
Kroilus und Ereffida mit den Worten anius 
ſpielen: 


„Dem Tode ſelbſt werf' ich den Handſchuh bin, 
Daß fonder alen Tadel if Dein Herj!a hi 
14) Der Triumph des Todes, nach Petrarca's 
Triumpden, Der Tod fieht auf einem Siegswagen 
und fährt über Menſchen, worunter auch Papf, Koͤ⸗ 
nige und Biſchoͤſfe. Don Georg Pen). 1540, 





*) Ein Gedirhs darauf von Satid (fo viel mir Bekannt, 
nicht In der Sammlung befindii), f. In Jacobi’ 
Iris vom I. 1004, 6, 977. 


“) Troitus und Ereffida, überfept von Beaure 
gard Pandin — eine neue, fich wie Driginaf Te 
fende Hebersragung, wotauf wir unfere Leſer mit 
Bergnügen aufmerfiam machen. — Berlin, del Dun 
fer und Dumblot, 1824. ©, 147% 


15) Der Triumpb des Todes. Ein fehr großes 
Blatt, nad einem Gemälde in Campo fanto ın 
Piſa — von Andreas Orgagno. 


16) Der Geburttag bes Herodes, ohne Zweifel 
nach einem meit Ältern Gemälde, geflohen von An⸗ 
ton Drebber 1612, Es find manderlei Lufbars 
keiten, ja Werpigkeiten dargeſtellt. Die Tochter der 
Herodias bringt das Haupt Johannis, das Fe durch 
einen Tanz erkaufte, auf einer Schäffel; einer tans 
genden Dame trägt der Tod die Schleppe. — Der 
Jobannistag ſcheint vormals ein recht eigentlicher 
Balltag geweſen zu ſeyn. Schon in fehr alten Zeis 
ten entfiand der fogenannte Jobannistang, mie 
man glaubt — fo fonderbar dieß fiheinen mag — 
gewiſſermaßen zur Feier jener blutigen Begebenheit. 
Er wurde zu berfelben Zeit gehalten, mo die Heiden 
font die Palilia (das Hirtenfeſt) gefeiert hatten. 
Dan zündete Zeier an, melde man umtanjte, als 
woher ſich auch die noch bie und ba uͤblichen Jo⸗ 
bannisfeuer derſchteiben. Dieſe Tänze erhielten ſich 
ſehr lange; noch Im Jahre 1496 tanjte der Erjheriog 
Philipp im Augsburg auf öffentlichem Markte 
mit einer fhönen Ulmerin, Sufanne Reidtdars 
tin, Cfür dießmal wohl die Beneidete!) um das 
Jehannisfeuer, Beide brennende Fadeln tragend *). 


17) Der Ritter Eidingen, oder der Ritter von 
Tod und Teufel — fo nennt man wenigftens dieſes 
Blatt — von Albreht Dürer. Diefes Bild bar 
dem; fomohl in den beitern, als büflern Regionen 
bes Geiſterreichs mit ſeltner Macht derrichenden Gäns 
ger der Undine, des Zauberringe m. f. w. iu 
feinem Sintram Veranlaffung gegeben **), und 
wir finden es — jum Theil zur Entfhuldigung das 
für, daß auch mir diejenigen unferer Lefer, melde 
und gern im unfere Werkſtatt folgen, in felbige eins 
führen — zweckmaͤßlg, Einiges von dem aussugweife 
bieher zu fegen, was er ſelbſt dießfalls bemerkt hats 


— un 
68. Eurioittäten IB, S. 329 und 367, und 
Pauls v. Stetten Briefe an ein Grauenzimmer 
über die Geſchichte Augsburgs (1765), 


*)&intram und feine Gefährten. Eine not 
diſche Erzäptung, nach Albredt Dürer — in Bous 
AUE's Jahrsgelten. Winterheft. Bert. 6. Plölg. 1814, 
— Das neuefte Werk diefes edten Dichters: „Don 
€artos, Infant von Spanien, Trauerip, in 6 AL 
ten” (Dansig, b. Niberti, 1923) werden alle, welde 
Ähte Dictukunſt zu erkennen und au fchägen Im 
Stante find, Feineswers für eine Alas nach Domer 
hatten. Es ii Schiltern gewidmet. 
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„Es And wohl bisweilen Fragen entfianden, ob 
Ce Dichter die Bildungen feines Geifes aus ältern 
Borarbeiten genommen babe, oder wie er überhaupt 
dazu angeregt worden fey? Dir fcheint dergleichen 
auch Feinedwegs ohne Intereffe, und ich meine, mo 
der Derfaffer ch felber Mare Nechenfchaft daräber 
geben Eönne, fen er veranlaft, mohl gar verpflichtet, 
Be dem Lefer mitzutheilen. Er nennt nun als Ans 
regung zum Sintram den Därer'ihen Kupferfich 
und befchreibt ihn alfo: „Ein gebarnifchter Ritter 
jiebt auf feinem hohen Noß, begleitet von feinem 
Hunde, durch ein furchtbates Thal, wo Steintiffe 
und Baummurzeln ſich gu abfcheulichen Geftalten vers 
jerren und giftige Pilge am Boden wuchern. Böfes 
Gewuͤrme ktiecht dazwiſchen. Neben ihm reitet auf 
einem duͤrren Rößleln der Tod, von rüdmwärts ſtreckt 
eine Teufeldgefialt deu Knochenarm nach ibm aus; 
Roß und Hund fehen munderlich aud, wie von der 
entfezlichen Umgebung angefiedt; der Mitter aber 
teiter ruhig feines Weges und trägt auf feiner Lane 
einen bereits durdhfpießten Molch.“ — (Dafür 
möchte die freilich etwas undeutliche Figur kaum u 
nehmen ſeyn. Wahrfcheinlicher dünft uns die Vers 
mutbung eines Kennerd, der einen Fucheſchwanz — 
bekanntlich in jenen Zeiten das Symbol böfifcher 
Schmeichelei und verfchmigter Raͤnkeſucht — bier ju 
erkennen glaubte. Wie treffend paßt dann dieſes 
durchfiochene, gleihgältig auf dem Mücken getragene 
Zeichen auf den freimärbigen, Niemand ſcheuenden 
Eidingen!) — „Fern fieht eine Burg mit ihren 
reichen, freundlichen Zinnen herüber, davon die Abs 
gefchiedenheit des Thales noch tiefer in die Seele 
dringt u. f. w.“ (Unten ein Todtenfopf). Fouque 
fügt in der Note hinzu: „D. ©. Schöber in Dis 
ret's Leben (Leipzig und Gchleit 1769) meint von 
diefem „ganz befondern Gtüder, daß entweder Dis 
gern hierzu eine ganz befondere Urfache Gelegenheit 
gegeben haben müffe, oder daß er damit Die ges 
meine Beſchaffenheit des Goldatenles 
bens babe anjeigen wollen.“ 

18) Eine Mannes und eine Weibeperfon mit 
äuferft unvortheilpaften Zügen Cfebr erinnernd an 
einige Darfiellungen vom Mepbiftopbeles und ber 
Grau Marthe aus Goͤthe's Fauſt) luſtwandeln; 
dinter einem Baume lauſcht der Tod — von Als 
breit Dürer. 

19) Ein wilder Mann liebkoſet ein Frauenzims 
mer. Daneben ein Warpen; auf dem Helme ein 
Abdlertflug, im Schilde ein Todtenfopf — von Dems 


ſelben. WBieleicht ein wirkliches Warren, wobei 
die Figuren nur bie Schildhalter abgeben, Doch 
werben mir fpäterhin das unguberweifelnde Wappen 
des Todes Fennen lernen, dad wohl in wenig Gies 
Selfammlungen anzutreffen ſeyn möchte; der Tod, 
der Tapferſte aller fahrenden Mitter, mußte allers 
dings auch thurnierfäbig feyn! 

20) Der Kirchhof, von Baccto Banbinelli 
Nebenbubler des Michael Angelo). Kranke, Sters 
bende, Gerippe — eine furchtbare Zufammenftelung: 
Diefes Blatt it mit mandherlei Heinen Veränders 
ungen mehrmald eopirt worden; eine diefer Eopieen 
fchreibt man fogar Rafael zu. 

. 21) Der Kirchhof, nah Joh, Baptiſta, nv 
flohen von Giorgone Mantuano. Faft in Art 
des vorbemerkten. Skelette, Leihname, Knochen, 
jwei fih umarmende Gerippe. Dan fühlt ſich vers 
fucht, diefe doch in der That nur Grauſen erregens 
de Bilder bloß für Gruppirungen gemachter anas 
tomifcher Studien zu halten, Indeſſen ift audh bes 
fannt, daß in den Todtenhallen mancher italiänis 
fhen Klöfter die Leichname der verfiorbenen Brüder 
in Niſchen aufgeflellte und an der Luft getrodnet 
morden, ingleichen, daß ſich daſelbſt fogar architekto⸗ 
nifhe Versierungen von Schaͤdeln und Knochen 
vorfinden. q 

23) Gruppirte Behalten verfchiedenen Geſchlechts 
und Alters; der Tod mit einer Sanduhr; eine bes 
Eränjte weibliche Gehalt hält einen Todtenfopf; in 
der Höhe Amor, welcher den Bogen abdrüdt — von 
Lucas von Leyden. 1538. 

233) Titian und feine Geliebte — fo nennt man 
das Blatt wenigſtens — nah Titian maleriſch 
und geiftreich radirt von Ban Dyd, Titian Cfals 
die männliche Figur nicht etwa einen Arzt vorftellt, 
dem der Maler Einiges von den eigenen Gefichtäihs 
gen gelieben bat) legt einer ſehr ſtattlichen, ehr⸗ 
bar gefleideten Brauendperfon die Hand auf ben bus 
ben Leib; der Arm der weiblichen Figur rubt auf 
einem durchſichtigen Käfichen, morin fich ein Tobtens 
fhädel befindet, Das Vandyck'ſche Original if mit 
italiänifcher, ein Nachſtich mit lateinifcher, nad eis 
ner mit febr fchlechter, den Sinn gänjlih verfehr 
lender deutſcher Unterfchrift verfeden. Wir mollen 
die lateinifche bier mittheilen ; 


Ecce, viro quae grata sua est, mec pulchrior 
ulla 

Pignora conjugii ventre pudica gerit, 

Sed tamen, an vivens, an mortua, picta tabella 

Haec magni Titiani arte notauda zefert, 








Uebtigens ift Faum abzufehen, warum die weibliche 
Geftalt nicht Titian's Weib gemefen fepn follte? 
pr, auch noch fonft vorhandenes Portrait zeigt nicht 
das Dindefe, was Äh nicht mit der fttiaften Dias 
trone vertrüg; auch batte ja Titian jmei anerfanns 
te Töchter, deren Bilder gleichfalld noch aufbewahrt 
werden ®). 


24) Der Tod ald Vogelfänger — nad Blors 
gone, von Battiſta del Mors. Ein großes 
Blatt. 





) Das Portrait der äfteften Tochter, nach dem In der 
Galerie zu Florenz befindlichen Titlanifhen Drlgls 
nal von C. Schmid copirt, fahen wir bei der dieß⸗ 
kährigen Ausſtelung (No, 351). 


25) Der König unb die Seinen, Männer und 
Weiber, machen einen Ausfall aus der Stadt und 
Tampfen gegen den Tod mit Zepter, Bilchofftab, 
Schwert, Grinnroden und andern Gerätbichaften. 
Er fhlieft mit dem Bogen — nach Vinkboon 
von Boldmert. 1610. (Vieleicht Vorſtellung eis 
ner Del). 

25) Ein Knabe, auf einen Todtenkopfe ruhend- 
macht Erifenblafen — von Golzjius, Infchrift: 
Quis evader? 

27) Der Eod entführt einen Knaben, ein Mäds 
den, einen Greis; derfelbe auf dem Schlachtfelde 
teiten?, mit Tutban und Federbufhe geſchmückt — 
von Stefan della Bella, 

(Die Zorifegung folgt.) 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


us Paris 
(Beihtug.) 


Das Tranerfriel Turnus, das vor mehreren 
Yabren beim Theatre frangais angenommen mard 
und jest eben daraeſtellt werden follte, if von den 
Eenforen zur emigen Gefangenſchaft verurrdeilt mors 
den, Bei den Gratifvorfiellungen, die am Zeile des 
heiligen Ludwigs gegeben morden, fand die Menge 
fat alle die dazu gedichteten Gelegenbeiteläce fer 
erbärmlih und ſiſhte fie unbarmbırjia aus. Webris 
gend fiel fein Unglü dabei vor, aufer daf in ber 
Doer eine Frau aus der erſten Loge in's Parterre 
fiel, zum Glide aber, obne ſich &caden ju zdun. 
Sie erlangte durch diefen Stutz vielmebr einen aus 
ten Plag und rief auf der Erelle: „Nun, das laffe 
ih mir gefallen; man figt bier viel beffer !4 





Kaſſel, am 1. Detbr. 1825. 


Machen mir ein Mal, mein verebrter Freund, 
dad Eprihmort: „Wer fchnell nieht, giebt dops 
ele!s gu Schanden! Ach batte verfproden, Ihnen 
mmer am Erfien jedes Monats Bericht über das 
u erflatten, mas fih im Laufe des abgefhiedenen 
KRondes in tbeatralifcher, gumeilen auch in anderer 
inficht bei uns ereignet bat, babe aber am 1fen 
—* nicht Wort balten können; dafür erdal— 
ten Sie nun aber unterm 1ften des Weinmondet, 
der ih übrigens mie ein Woflermonar angelaſſen 
bat, einen Doppelbericht, über den Auauf und Sep⸗ 
tember. Das bat ja wodl nichts auf ih? Es war 
mar ein Mal ein Profeffor der Tpeologie, der bei 
derlei Sachen großes Bedenken aetunden haben mürs 
de, denn eined Zuges lieh er Äh im Collegium aljo 
vernebmen: „Meine hocdjuveredrenden Herren! ich 
werde beute etwas thun, mas ich in meinem YXeben 
noch nicht gethan babe und in meinem Leben nicht 
wieder tbun werde; ich werde namlid — jmei Par 
ragrarben in einen jteben.t+ Der beddctige Mann 
if ſchen feit vierzig Jahren todt und die Welt ift 
deut zu Tage nie medr io ängflirh. Zur Eade, 
und jwar, da man den Ftemden inmer den Bors 
tritt laffen muß, auerd ein Paar Worte über die, 
welche bier, wie man ju fagen pflegt, gaftirg haben. 


Der erfie von biefen if Hr. Baner and Prag, 
Er rrat ale Czaat im „Mädchen von Marienburg‘, 
als Odoardo im „, Euttlie Galotti“ und als fear 
auf, und gefiel dem aröfern Theile des Publilumg, 
befonder® alt Lear. Erörend waren feine Ausſprache 
der Vecale Ci wurde bei ibm jum e, u um 0, 0 
faft gum a), fein tremulitender Ton, bie su grofe 
Bemeglichkeit feines Kopfs und das zu häufige Zei⸗ 
gen der Zäbne; guter Wille und Routine waren 
übrigens unverkennbar und murden von einigen ges 
lungenen Momenten gekrönt. 

Unmittelbar nach und ein Mal mit ihm geiate 
fh ung Madame Schröc aus Berlin alt Drfina 
Credit brav), ald Maria Stuart (welche Role bie 
und da, mamentlich im dritten Qufjuge, auf die 
Worte der Maria: „„Gebroden if in langer Kerkers 
fhmacb sc, bafirt u fein ſchien), als Fräulein 
von Geelentampf in der „Unvermäplten‘! Cfebr edel 
und mürdig, doc etwas mweinerlih, und warum ges 
rade diefe Roller) und als Iſabella in der „Braut 
von Meſſina“ Cibre rorgsalıchfte Leitung, fo weit 
naͤmlich ihre Mittel reichten). 

Hierauf hörten und faben mir Dem, Paaſche vom 
Hamburger Sradtrveater als Pringeffin im Jehann 
von Paridr!, als melde fie aleich bei ihrem erften 
Etſcheinen durch ihr ſchoͤnes Aeufere gefiel und nad 
ibrer erfien Arie mit großem Beifall belohnt murde, 
imei Mal als Anarbe im „Freiſchüy““, melde Pars 
thie fie recht drev fang, aber etwas natdrlicer hätte 
fpielen folen, und als @rdfin in der „Hochjeit des 
Bigarot, nach welchet Worttellung fie gerufen murde, 
Man trug fih mir dem Berüdt, fie würde bier ens 
gagirt werden, doch hörte man bald, daß fi die 
Unterbandlungen zetſchlagen bätten, weil fie ibre 
Eoderungen fo hoch geirannt hatte, daß man vers 
muthen müffen, es fei ibr par kein Ernk, fi 
bier ju firiren. Wer übrigens an die Stelle der 
Dem. Braun, milde ung nädftens verläft, und 
Mad, Steinert, die und bereits verlaffen bat, treten 
mird, meiß die Direction gewiß befler, als das Pur 
blifum; fie hält aber damit binter Dem Be:ge, ent» 
meder, meil fe jeder vorgefaßten Meinung entargenz 
arbeiten, odır das Publifum mit etwas Aufßerordents 
lichem überrufben mill, denn daß fie es felbt noch 
niche müßte, läßt ſich bei idrer bedäctigen Vorforge 
nicht annehmen. Leben wir alfo der froden Hoffnung, 
dag mir eine recht ausgezeichnete Gänaerin erbalten ; 
das Befte if für ung gur genug. (dortſ. folgt.) 





Abenbdb- 


Dienftag, am 21. 


Verantw. Redactenr: € 6 








Dcectober 


1825. 


Dresden, in der Arnoldifehn Buchhandlung. 


Cd Winkter (Tb »eity 





Chöner Traum — frommer Wunſch. 


ne bat, durch das Abtragen der Feſtungwerke, 
fo mande freunsliche Promenade gewonnen, — mebr 


| 


rere gu geminnen, gegründete Hoffnung. Letztere aber | 
ſtuͤtzt Ad, weniaftend bei Nichtunterjeichnerem, ganı } 
vorzüglich mit auf die föfllichen Echöpfungen, welche | 


mit der Zeit aus dem Zwlngerwall und feis 
nen Umgebungen hervorgehen können und mers 
den. Diefe malte mir jüngft der Traumgott allo 
vor: 

Seit vielen Jahren von Dretden abmeiend, 


fehnte ich mich längf zuruck. Es mar ſchon ſraͤt, 
als ich bier eintraf. Die Nachtglocke drummte cilf, | 
der Mond ſchien bel, die Sterne ſunkelten, milde 


Lüfte wehten — ein hertlicher Abend, mein Wagen 
offen, wie Herz und Auge, das erfiere frob, die 
alte, theure Heimath mieder gu feben ; das lestere 
neugierig, ob und mie diefe fih, mährend meiner 
langen Abweſenheit, verändert habe, 

Das Erle, mas mich überrafchte, mar — id 
fuhr nämlich zum Löbdaner Echlage herein — bie 
Eriedrihfädter Bruͤcke. Diefe batte ein nets 
tes eifernes Beländer und zu beiden Geiten 
Zufmege, von dem Fahrwege getrennt, umge 
fäpe auf die Art, mie bei der Brücke über die Priebs 
nig am Linkefhen Bade, Ich bejeigte gegen meis 
nen Meifegefährten Bermunderung und Freude, — 
Zar fagte er: das iſt auch eine fehr noͤthige Eins 


richtung, denn auf der Brüde, wie fie fonft war, 
fhmal, und fo gelegen, daß Kutſcher nie von 
weitem ſehen konnten, ob fle ausjumeichen haben 
mürden, gefhaben oft Unglüdsfäle und noch öfterer 
wurden Fußgänger in Todesangf verfekt. 


Ich fuhr weiter. Das alte bölgerme Lam— 
denhaus rechts, fonft eine wahre Insier der 


hetrtlichen Straße und Allee, war weggeriſſen und 
| dafür ein freundliher Garten angelsgt — vn 


| 


dem langen Drangeriebanfe aber, neben dem 


Garten des Prinzen Marimilian, Feine Spur mehr, 


' 


| 
| 
| 


Den unverjeiblihen Schnitzer eines ehemaligen Hofs 
gärtners, ein Drangenhaus hinter einer Kaſt a⸗ 
niens Allee anjulesen, hatte man radikal terdris 
fert. Der große Naum jenes Haufes mar nämlich 
jum Garten des Prinzen Marimilien gelchlagen, 
der dadurch an Umfang und Schönheit nicht menig 
gewonnen hatte und feitdem, wie mir mein Beglei— 
ter fagte, meit mehr, ale ſonſt, befucht ward, mors 
über der edle Prinz, der nie feinen Barten dem ges 
bildetern Publikum verſchloß, Ach berslich freute, — 
Diefe wahre Verſchoͤnerung der Alee entjäcdte mid 
ſo, daß ich die Frage vergaß: Wo man jent der 
Drangerie ibre Winters Quartiere ange 
wiefen babe. Doch entdeckte ich letztere bald 
felbt und jmar an ‚einem Dite, von welchem mir 
es unbegreiflich if, daß man ibm micht früher bayı 
benußte, 








— 


Jetzt ſchaut' ich rechte, die alte Bretwand 
des Lorbeetgattens — dem Drangenbaufe gegenüber, 
war in eine feinerne Mauer mit netten Qufts 
baus verwandelt — links von dem bie Allee veruns 
tierenden Schuppen für Buden, Theatern 
geräth ꝛc. keine Spur miebr; der durch Abtragung 
deffeiben gewordene Naum war verfäuflich zum Klus 
geihen Bade gefchlagen, das dadurd) feinen Garten 
vergrößert und verfchönert, freie Ausſicht in die Als 
Jee und bamit ungeheure Freguen; gewonnen batte, 
Wie mir mein Geführte fagte, war der hochverdiente 
D. Gtruve nicht uͤbel Willens, jenes Bad ju 
kauſen, und dorthin feine Brinfbrunnens An 
kalt gu verlegen, welches feinen Gäflen gewiß 
doͤchſt erwoͤnſcht ſeyn würde; denn fie bitten dann, 
au Zuße, wie u Wagen, beffern Weg, als die enge 
und angſtliche Oberſeergaſſe, und — bie herrlich ſte 
Promenade — das Meine Gehege in der Nähe, 

Langſam fuhr ih meiter, und, je näber ich der 
Gegend des Zmwingermalles Fam, deſto deutlicher 
ward mir ein Naufchen, das Ich bisher nur von fern 
gehört su haben glaubte. 

Was rauſcht denn fo? fragte ich endlich meis 


nen Begleiter. — Der neue Wafferfall, fagte 


er — und ſchon waren wir ihm gegenüber, 
traute ich Augen und Düren, 


Kaum 
Dom Zwinger 


mwalle, der nah dem GStadtgraben zu terraffirt 
und mit Bäumen und Sträuchern befeht war, fürzte, 


da, mo fonft die Fefiungmauern eine fcharfe Ede 
bildeten, ein Wafferfal, moju man das Waſſer der 
Eontaine jenes Walles benuge batte, in eis 
nen Teich, der durch einen germauerten Kanal nach der 
Elbe Abfluß hatte. Auf dem Teiche hauſeten Schwaͤ— 
ne. — Die Umgegend, fonft Graben, war in berrliz 
che Promenaden verwandelt, welche, wie mir mein 
Begleiter ſagte, zu den beſuchteſten Dreddend ger 
börten. Noch waren dort, obfhen die Geifterflunde 
nahte ‚7 Luſtwandelnde genug, bie am Mondenſchein 
und Wafferraufchen ſich ergösten; und auf den Bäns 
Een Im Gefräuh ſaßen Liebende, welche einans 
der, Mond und Wafferfall aber gemeinſchaftlich 
anbeteten. 

Darob innig erfreut, flieg ich and dem Wagen, 
mifchte mid ein Vierteltündchen unter die Nacht: 
mandler und ging endlich mit meinem Freunde in 
den Zwinger. Welch neue Ucberrafchungen! Durch 
die Hallen. des Pavillons, der den Salamoniſchen 
Tempel enthält, fübrte ein breiter Weg nah den 
Binigliden Stälen — die + Epringbrunnen, rechts 
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und linf?, waren rund ansgemauert, frielten mit 
meffingnen Kugeln, welche, der nahen Wachen mes 
gen, nicht geraubt werden Fonnten und jede Fontais 
ne mar mit Blumenrabatten umgeben — flatt ber 
fablen, nichts darflellenden Wand aber, melde ben 
Zwinger vom Italiänifhen Dörfchen trennt, prangte 
ein tempelartiges Drangericehaud, das eis 
nen imponirenden Anblick gemährte. 

Ich war mie verfleint. — „Das alfo an die 
Etele der hölzernen Drangeriefhurpen in der 
Ale. Nun, fhönere und zweckmaͤßigere Winters 
quartiere bitte man doch in der That den Licht und 
Sonne bedürfenden aftikaniſchen Kblömmlingen nice 
anmeifen Finnen. Nun fieben fie doch nit mebr 
binter fohattenden Kafanienbäumen, dürfen auch 
nicht mehr mit Koſten durch die lange Allee gefahb⸗ 
ten werden. Nur meniger Tage bedarf ed, den 
Zwinger damit gu zieren, oder fie demfelben zu ent⸗ 
jieben, #4 bemerkte ih — mein Begleiter aber: Im 
Winter er fielen jene Tempelhallen am berrlichften 
fib dar — tingeum Schnee und Eid — binter den 
boben Bogenfenkern mildes Klima — blühende und 
feuchttragende Drangerie — dazwiſchen Quhmandelns 
de, wie in den Berliner und Wiener Glashäuſern. 
Da fühlt man fih mit Gemalt bingeriffen iu dem 
Gefange: „Kennſt Du dad Land, mo die Zitronen 
blüben. — 

Diefen wollte ih Shfträumender eben anfins 
men, ald ich ermachte, 

Der Traum kam mir nicht aus dem Ginn, 
benn feine Bilder hatten zu lebhaft mich ergriffen. 


Was Wunder, wenn legtere in der folgenden Nadt 
‚ mir mieder erſchienen; doch lag diefmal das ums 


manerte land, mo bie Zitronen blüber, 
nicht mehr im Zwinger, fondern auffer demſelben, 
ba ungefäbr, mo jeht ein Scherdenhaufen mit der 
Allee, ein Brasplag mit dem Zimmerbofe grenit — 
fo hatte man die rechte Sluth der Mittaglinie für 
die Bäume gemonnen und zugleich den Luffwandelns 
den in der Allee einen herrlichen Anblick verfchafft, 

räume find Shäume— mödte die Zeit 
jenes alte Sprichwort dießmal Lügen flrafen. 

R. R. 





Bruchſtuͤcke aus und über: Schoͤn Ella, 


(Borifegung.) 


Ale bisher angefährte Blätter befinden fih im 
biegen koͤnigl. Kupferſtich Kabinet. — Uns felbk 


% 
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if, während wir und biemit befchäftigten, ein Eleir 
ner Holiſchnitt zugefommen, (ungefähr vom J. 1560.) 
welcher wenigfiend Neugier nach einer Deutung ers 
est. Sechs ſtattliche Gaͤſte, Geiſtliche und Ritter, 
bankettiten; ein Page ſetzt eine Stange, oben mit 
einem Todtenzerippe (ſaft in Art eines Nartenſtabe, 
Marotte,) auf die Tafel. Die Mienen der Gifte 
drüden theils Widermilen, tbeild Vermahnung, 
theils auch Bleihaültigkeit aut. Das Blättsen 
it, mie die Rüdjeite jeigt, aus einem lateinifchen 
Buche geihritten, bag con geheimen Anekdoten nes 
bandelt haben muß. Sollte es nicht eine (freilich 
im Cofiüm fehr unrichtige) Darfiellung des von Pes 
tron ermähnten Gafmadls ſeyn, Ci. ©. 954 der 
biefjähr. Ab. Zeitung, Ite Spalte, unten,) fo wäre 
wohl eine Erklärung wuͤnſchenswerth. 

Es bedarf Feiner Bemerkung, daß auch die mehr⸗ 
fien Abbildungen der Magdalena, Ceine der ſchoͤn— 
Ren davon ließ ſich, mach einer Tradition, ein Eis 
nigliher Kunffreund ohne Todtenkopf Fopiren, ) 
ingleichen ſehr viele Heiligens und EinfiedlersBilder 
mit bieber zu rechnen find, 

Bon einem ſehr fhönen italiänifchen Bilde, eis 
ne Venus oder Hebe, die eine Traube aufpreft, vors 
ſtellend, indem binter ihr der Tod lauſcht, (wahr⸗ 
fdeinlih das Vortrait einer berühmten Courtifane, 
deren Schönheit dur Contraſt noch mehr gehoben 
werden follte,) erinnere ich mich Pürjlich gelefen zu 
haben, Einen Breit, der eine Sanduhr betrachtet, 
von Rembramdt, erwähnte Woß mit den Worten: 


„Nicht betrachte fo müfie den rinnenden Sand, 

es fällt Dir 

Bäld ein verberbendes Korn. Eile, noch fröhs 

lich zu fepnla®) 

Daß auf Kirchhöfen und in den Vorhallen der 
Kirchen eine Menge ähnliber Darſtellungen, theils 
auf Wandgemälden, theils in Stein gehauen, anjtıs 
treffen feyn mögen, leidet feinen Zweifel, Das 
gleihfam doppelte Begräbniß s Denkmal Landgraf 
Wilhelms III. des jüngern in der ElifabetbrKir- 
de su Marburg, mo der Verſtorbene auf dem 
obern Theile als gebarnifchter Ritter, in dem uns 
tern aber im Zufande der Zerfiörung zu feben if, 
bat Jufti in dem Taſchenbuche: Die Vorzeit 
Cauf das Jahr 1821. &. 16. FM.) durch Befchreibs 
ung und beigefügten Steindeud erläutert. Ein fall 





*) Jacobi’d Iris vom I. 1905 ©. 329. 


aͤhnliches Denkmal — dem Sinne nad — fol ih 
im fechtjehnten oder febjehnten Jahthundert ein 
junger fächfifcher Edelmann, den man allgemein 
den Echönen genannt, baben feren laſſen. 

Uebrigens iſt ed wohl kaum nöchig, die Benobs 
ner Dresdens an das von dem Kurfuͤrſten Auguſt 
feinem Bruder und Borgänger in der Regierung, 
dem in der Schlacht bei Sieversbaufen am 9. Jul, 
1555 gebliebenen Kurfürfen Morig errichtete Denk⸗ 
mal zu erinnern, mo hinter legterm, der das Kurs 
Schwert abgiebt, der Tod und die Kurfürfin, Agnes 
von Heffen, in Witwentrauer hebt — wodurch ſich 
denn der Sinn, dag Moris die Feſtungwerke nur 
bis bieher Cbis jur Ede der vormaligen Baſtion 
Mars, jegt bis zur Ede des botaniichen Gartene) 
volführe habe, deutlich genug ausſpricht. Auch auf 
dem Portale des Georgenthores (der Brüde gerade 
gegenüber) find in der Mitte des unterfien Bogens 
ein Todtenkopf und Todtendein eingehauen. Bon 
dem; vormals im Schloſſe felbft befindlich gewefenen 
eigentlichen Todtentange werden wir fpäterbin Eis 
niges erwähnen, 

Für jest fep ed und noch vergoͤnnt, eines am 
7. Febr. 1695 unter dem Kurfürften und nachheris 
gem Könige Friedrich Auguf in Dresden gebals 
tenen öffentlidyen unmaskitten Aufguges zu gedenken, 
Bei dieſem erfchienen unter andern mythologiſchen 
und allegorifhen Perfonen — der Kurfürk ſelbſt 
fiellte den Gott Mercurius vor — aud auf einem, 
von Todtengerirpen gejogenen und von Todtengräs 
bern begleiteten Wagen (die Todetgöttinnen) Mor- 
ta und Libitina, Die erfiere wurde von einer Ober⸗ 
Jägermeifierin von Erdmannsdorf, die jmeite 
von einer Hofrätbin von Schleinitz repräfentirt, 
Beide, fchmarz gekleidet, trugen in den hochftiſttten 
Haaren — Ganduhren! Die fämmtliben, mit 
Wafferfarben gemalten, Coſtuͤm⸗Bilder find noch vors 
banden. — Der ganze Aufzug fcheint gröfrentheilg 
aus Befchreibungen oder Abbildungen ehemaliger 
italiänifher Hofs Aufzüge entlehne zu ſeyn: denn 
(don König Renatus von Navarra und Eicilien, 
Graf von Provence, den Leferinnen weniofiens als 
König der Minne und Gefäinge aus Schillers 
Johanna befannt, fliftete im 3.1452 ju Air es 
nen öffentlichen, fünf Tage dauernden Yufjug: Le 
Triomplie de l’adorable Sacrement, oder bloß leSacre 
genannt, mobei unter Göttern, allegeriichen und 
beiligen Perfonen ꝛc. zuletzt auch die drei Parcen ju 
Pferde erfihienen, und der Tod, mit einer großen 
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Senſe um fi berumbauend, ein furdibared Ger 
frei erbub. Diefer Umyug wurde alle Jahre wies 
derbolt und erfk in den Zeiten der Revolution völs 
lig abgeſchafft. Das Ausführlichere darüber findet 


fh gefammelt im Sten Bande ber fchon oft auge⸗ 
führten Euriofitäten, ©. 312. fi. 


Kind, 





Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondeng Nachrichten. 


Aus Kaffel 
(Fortfebung.) 

Was die Drern betrüfft, melde wir mährend ber 
beiden legten Monate acfeben haben, fo And dieie 
folaende: z, Der Freifhäg ‘4 Chreimal), „Fidelio,tt 
äodann von Paris, 44 ‚„Aor und Zemire 44 Coon 

pobhr)r Jeſſonda“ Cymeimal), nach welcher der 
gefeierte Spohr gerufen wurde, der ſich narürlich 
nicht auf einen breiten Dan einliet, fondern bloß 
durch eine Verbeugung dankte, „Figaro,“ „Carlo 
Kiorag,t! „Nachtl! gall und Rabe,“ 2Zwei Worte,“ 
Fanchon,“ „Die diebiſche Eller’ und „Don 
Juan,“ nad welchem nmian Hrn. Berthold, mie 
es ſchon öfter in dieſet Role der Fall mar, rief, — 
Ganz befondern Beifalls erfreute ib Zemira und 
Sefjonda, und das Publitum kann nod nicht 
eins werden, welcher der Vorzug aebübre. Daß fe 
beide vorrrefflih find, darüber berrfhe nur eine 
Grimme. i 

Am recitirenden Schaufsicl waren neu: Der 
Fürth undvder Öürger (om 11. Aug. und am 
1. Eıpt. vwieverbolt), aunfia aufgenommen, wenn 
(hen die bekannt gemordene eigentliche Belimmung 
dieied Srüdes dem Eindtuck deſſelben etwas ungüns 
fin mar, indem man bei einzelnen Etelen nicht wohl 
eariff, wie der verehrte Dichter dayu gekommen; 
ibm viefe Befimmung ju geben. Domeo und 

ulie, nad der Berliner Bearbeitung, worin Mad, 

eige (Aulie) mir unkefchreiblider Anmurd und 

artheit, Hr. Yöme CNomeo) mit dem mahren 

euer und Schmerſe des Liebenden, und Hr. Gens 
deimann (korenir) mit der rüdrentiten värerlis 
den Belorgnif und weiſeſten Bedaͤchtigkeit fnielte 
— ganz vortreffliib waren die beiden erften in ber 
Ecene auf dem Balkon, Julie in der Schlaſtrunk— 
&cene und Vorne in der Scene, in welcher er Ro— 
med, der übrigens in diefer Scene auch aanı Bors 
treflices leiſtete, deſſen Verbannung anfündigt, mie 
auch in der, mo er Romeo ale Leiche finder — und 
Das von dem Ahnen moblbefannten, bübnenfundigen 
Th. Hellnab dem Fran. verfaßte Luftiriel! Der 
Unfauldige muß viel leiden, welches fich 
einer fo aurftigen Aufnabme ji erfreuen batte, mie 
feie langer Zeit Fein Stück diefer Att. Es wird dies 
fer Tage wieder gegeben merden und wer c6 dann 
nicht verfäumen wird, if der Schreiber dieſes, der 
eben das Kepitel über das Theater fchliefen wollte, 
ale ihm einfiel, er bätte no ju melden, daf die 
bitkannten Bürger aus Wien aub über unfere 
Bühne gegangen find, aber durchaus feinen Beifall 
getunden haben, Hr. Maper aus Wien, der den 
Staberl recht eradßlich folelte, wurde jwar erlides 
mal beflarfchr, befonders nad feinem ganz autaes 
zeichneten Jodeln, doch nahmen einige jartfühlende 
Errien des Parterres, welches übrigens fonft über 
meit onföfigere Sachen in ein anfiöfiges Gelächter 
aufgerrechen ift, von einigen Gıroshen des Liedes: 
ns ik mir Ales eins, ob ich'a Geld hab’ oder 


Feind # ze. ein folches Nergerniß, daß fle nicht ums 
din fonnten, durch Pochen jw erkennen iu geben, 
dergleichen könnten fie nicht vertragen, und fo wur⸗ 
de am Schluſſe des Gtüdes, auf deffen Darſtellung 
die Mitisielenden, da fe alle fat nur Nebenrollen 
iu fpielen batten, eben feinen beiondern Fleiß iu vers 
menden fcbienen, fo viel geziſcht, daß Hr Maper, 
meldher noch in mehreren Wiener Local Poflen aufs 
treten wollte, nach diefer erfien ſchnell abreif'te. — 
‘a, ja, es it ein feltfames Ding um ein Publikum! 
Üebrigens tegen fh auch Poeren unter ihm, mas 
Site aus folgendem, an unfern Epobr nach der drit⸗ 
ten Auffübrung ber Jeſſonda gedichteten Sonett, 
nebfi deifen Anbängfel, erfeben werden, 


Was geftern Abend wir gebört, genoffen, 

Gefang, in fühne Formen hingegoffen, 

In ichwebend leichtem Melodleentanze. 

Was gelten prangte in dem böchitien Glanze, £ 


Mufif, wie fie verftärt des Dichterd Stanıe, 

Und Sinn und Ton vereint als fhönes Ganze, 

Es war das dritte Blait, Dem Kelch’ entiproffen, 
Den ung der Meifter zwwelmal ſchon erichloffen. 


So ſiehen da, Die dreie num vollendet, 
Lebend’ge Zeugen für Die Macht der Tone, 
Wie fie der Kunſtler Diche'rifch ausgedacht 


In Tüte reichſter Harmonleenihöne 
Und in des Sianges höchſter Zauberpradt. 
Geielert ſel der und die Drei geſpendet! 


Du haft des Olchters Worte und erfüllt: 

Das vorthellhaft es fen, den Genius 
Bewirthen. Bauf, Zemire und Jefonda hat 
is (hönie „Baftgeichente” er ung dargereicht, 


Der Verfaſſer diefer, in der Kaſſelſchen Zeitung er: 
fbtenenen, Verſe bar ſich nice genannt, Nab Ei— 
nigen rühren fie von einem angeſehenen Staatésdie— 
ner, nadı Andern von einer liebenewürdigen Dame 
ber. Bon mir find fie nicht, mas Cie mir gewiß 
ohne weitere Verſſcherung glauben, da Sie wiſſen, 
daß ich Feine Werfe maben kann. 

Am 8. Sept, fang Mad, Cornega vom San 
Earlo-Thenter ın Neapel vor, Wwiſchen und nach den 
beiden Erüden eine Arie von Pucitta, die Cavatine 
der Rofine aus dem Barbier von Gevila und Ba: 
riationen oon Node und gewann durch die aufierprdentz 
liche Fertigkeit ihrer Modulationen und die Sicher— 
beit und Gewandtdeit ihres Vortrages und Auds 
drudes den raufbendften Brifal, der ibr auch einis 
ge Tage darauf in ibrem Goncerte noch reichlicher 
geinendet wurde, Sie fana in diefem, auffer einer 
Arte aus Der Roſſtniſchen Donna del lago, Barias 


- sionen von Caraffa mit feltener Vollendung und 


Entfaltung aler Mittel ihrer an vollem, runden, 
überaus angenehmen Wohllaut und fprebenden Auf 
drud ſo reicher Meneſopranſtimme und bewunderns 
mertber Virtuoſitaͤt des Dortrages. 

Der Beſchluß folge.) 





Abend— 





Zeitung. 
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Mittwoche, am 22. October 1828 


Dresden, in der Arnoidiihen Buchhandlung. 
Berantw. Redacteur: €. &. Tb. Winkter (Th. He). 


Das Miniaturbild. 
Eriäblung von Karl Borromäus von Miltis, 
Dis Grdfin Mathilde von Fauenfein ein reiſen⸗ 
des Mädchen ſey, mußten die Eleganıs der Mefldenz 
eben fo gut» ale daß Pe mir ihrer Mutter ziemlich 
eingefchränft lebe, indem der Präfdent, Mathildens 
Vater, durch unglädlide Speculationen, durch koſt⸗ 
fslitternde Gefandtfhaften an fremden Höfen, vers 
bunden mic dem angebsrnen Hang jur Prachtliebe 
und ju einem großartigen Leben fib in ungeheure 
Schulden geſteckt hatte. Bei feinem Tode fielen die 
fchönen Lebngüter an einen Vetter, den legten des 
Sauenfteiniihen Mann⸗Stammes und die Gläubiger 
gbeilten Ach in das Alodium und ben Schmuck der 
Gräfin, die es nicht ertragen fonnte, die Ehre des 
geliebten Gatten von ſchurkiſchen Wucerern angetafet 
zu fehen, bie am meiſten an feinem Falle Schuld 
hatten. Marbilde, damals ein Kind von acht Tabs 
ren, verfprach fibön zu werden, Wuchs fie zur Jungs 
frau empor — das mar dad Raiſonnement ber Mus 
ter — fo liefen Schönheit und eine trefflihe Ers 
ziehung, für welche ein Sende gefchert war, wohl 
einen anfändigen Zreier erwarten; flarb fie unents 
wickelt, fo bedurfte fe Feines Vermögens und die 
Slitterfrone auf Ihrem Sarge erfiute einen Dias 
mantſchmuck. Mit dem Vetter war nichts ju mar 
den gewefen. Militairs Gouverneur in einer ent 
fernten Probinz, mie es fhien ziemlich tauher Sol⸗ 


dat, datte er von den ihm jugefallenen Gütern 
raſch und nicht eben auf eine freundliche Weile Bes 
fig nehmen laffen, ohne fie ſelbſt zu befichtigen. 
Sein Bevollmaͤchtigter erbielt Auftrag, gerecht, aber 
nicht ju nachgebend zu ſeyn, daher war von feiner 
Erpödung des unbeträhtlihen Witwengebaltet, den 
der Verſtotbene batte vermehren wollen, wie ein 
entworfenee, aber unvoljogenes Inſtrument bewieß, 
die Rede, Mathildens Erjiebung machte indeffen 
ben Aufenthalt in der Stadt nothwendig und die 
särtlihe Mutter trug Fein Bedenken, in der Blüthe 
ber Jahre mie eine Einfledlerin zu leben, ja beinade 
in unfdeinbar für ihren Stand fih zu tragen, um 
nur des Kindes Kopf und Fähigkeiten durch die 
beften Lehrer ausbilden zu laſſen. Die Eorge für 
das Heri übernahm fie allein — ju Marbildend 
groͤßtem Glüde — auch darüber war nur eine Erims 
me, Der Hofz eingebent ber Dienfle, die Graf 
Lauenfein dem Staate geleitet, unterfiükte feine 
Witwe mit einer Penfon und fo vermochte dieſe, 
als ibre Tochter fechejehn Jahr alt geworden, fie 
auf eine nicht glänzende, aber anfiändige Weiſe bei 
Hofe und in der Stadt vorjufellen., Es mar adıt 
Tage vorher in allen Eirkeln davon bie Rede, und 
Mütter und Töchter, Väter und Söhne maren neu— 
gierig, was die Einfedlerin Mathilde — fo nannte 
man fie, die man nur biemweilen auf unbefuchten 
Gpaziergängen flüchtig vorüber batte eilen feben — 
für eine Ziaur machen würde, — „Sie fell ſchön 
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fepnt!, fagten die Söhne. — „Schön mohl nicht“, 
bemerkten Mütter und Töchter: ‚aber ganı artigr 
ſo, was man bübfch nennen kann. — „Aber armı!, 
fenfiten die Väter. — „Wie eine Kirchenmaus“, 
erklärte die weibliche Parthei, die alles auf der ers 
fen Hand wußte, und die jungen Herren fanden 
es nun nit mehr der Mühe werch, davon zu pres 
hen. Heirathen blieb, mach ihrer Anſicht, immer 
ein vergweifeltes Mittel, um gänzlich gerrätteten Fi⸗ 
nangen durch dad Gold einer reihen Gemahlin, 
ſchoͤn oder garfiig, gut oder ſchlimm, Fam bier nicht 
in Anfhlag, wieder aufjubelfen,. Aber daß einer 
diefer jungen, braven Männer, die ſaͤmmtlich Equis 
pagen und Reitsferde, oder doch eind von beiden 
bielten, den Sommer in biefem oder jenem Bade, 
einen Winter um den andern in Paris zubrachten, 
und, waren fie in der Baterfladt, fünf, ſechs Louis 
d'or ein paar Mal in der Woche an einen Aufterns 
ſchmaus und eben fo viel an die niedliche Tänzerin, 
die eben Mode war, mandten — daß diefe zu Fuß 
gehn, Sommer und Winter in derfelben Stadt 
bleiben, Rheinwein und Rheinlachs, Auftern und 
Tänzerinnen ganz vergeffen folten, bloß um einem 
bübfchen Gefichtchen gegenüber zu figen, das mit 
weißen Fingern an einem Kinderhdubchen näht, und 
nun, wenn der Diann Punkt acht Uhr des Abende 
in's Zimmer tritt, ihn mit „lieber Mann‘ antes 
det, wenn er aber dieß verfiebt, tugendbafte Thrins 
chen weint, eine fchmollende Lipve fo dic aufwirft, 
und trop der unbefchreibliden Liebe zu dem Bats 
ten, troß des herrlichen meiblihen Gemüthet mit 
Thür und Fenftern wirft und in drei Kagen fein 
vernehmlich Wort fpriht — das wäre toll gewefen 
und wäre jemand rafend genug, fo etwas zu vers 
langen, fo hätte man ihn weidlich ausgelacht. Heut 
iu Tage glaubt man an gute Ehen, fo wie an Ge— 
ſpenſter — wenn nämlich hübſche Mädchen babei 
Änd, die ſich fürchten und gern yufammenräden, 
oder bie gern heirathen mollen; das if die Modes 
anſicht. Und fo mie an jeder Mode etwas gut if, 
fo kann au wohl an diefem gefährlich Elingenden 
Sage etwas wahr fern. Genug, unfere jungen 
Leute dachten fo, und da man mußte, Mathilde von 
Zauenfein fei bildhübfch, treffiich erzogen, babe ein 
Engelsherz, aber Fein Vermögen, fo verlor ſich 
Die Neugier und Fein Menſch fragte mehr darnach, 
wenn ſie vorgehelt werden wuͤrde. Matärlich bes 
dauerten ale Mütter und Töchter die arme Ma 
tdilde und ſchmaͤlten tuͤchtiz quf die jungen Erw 


te — unter denen fie bob — ad fo gern, — ben 
Schwiegerſohn oder den Gemahl gefunden hätten. 
Das gute Kind erfuhr indef von allen diefen weib⸗ 
lichen, liebevollen Bemühungen eben fo wenig, als 
von dem Abfhärungprocch jener Männer und wans 
delte, nicht ohne Scücternheit, dem Tage ber 
Votſtellung entgegen, Er erfhien endlich, jener vers 
bingnifvolle Abend, der über das Loos fo mandes 
Mädchens entſcheidet. Mathilde, einfah und ges 
ſchmackvoll in die Farbe der Unfchuld gekleidet, im 
Glanz der frifcheften Jugendblüthe, mit dem maͤch⸗ 
tigen Empfehlungbrief einer unbefchreiblih bolden 
Gefihtbildung und einer reijenden Gefalt aufge 
Rattet, Iodte, als fie mit ihrer Mutter in den Kreis 
ihrer Richter und Nichterinnen trat, einen Ausdruck 
ber Ueberraſchung auf alle Gefichter, der fie nur vers 
legner machte, aber eben ſowohl ihr neue Feile lich, 
ald er die erfahrene Mutter ſtill begluͤckte. Jetzt 
erfhien die SHerricherfamilie im Saal, Mathilde 
näherte fi dem Sonnenkreis der Hobeiten — und 
aud bier fand das holde Gefchörf Beifall, und fo 
Rieg fie allgemach in der Schägung des Publikums, 
Noch aber land ihr eine Pröfung bevor — ob ihr 
nämlich bei fo vielem Zauber auch Pie Grajie des 
Tanles verlichen fey? Das Gewirr entfaltete ſich, 
alles was jung und tanzfäbig war, ſchoß eryflalliniſch 
um einen Kern im Mittelpunkt an, der fchmerere 
Eos, Vaͤter, Muͤtter, Ercellenzen, Generale und 
mas font noch in Friedendjahren erſt nur mit reis 
feren Alter fo hoch auffleigt, mich nach beiden Get: 
ten aus, die berrlihe Mufit des Waljers erſcholl 
und hin flog Marbilde mit dem Erbpringen, den 
Ball eröffnend, und bier, mie überall, bold und durch 
Liebreiz hegend. Das entſchied. Bis dahin hatten die 
fhielende Frau geheime Etanteräthin von. und ber 
ins und auswendig böderige Eriminals Gerichteprä, 
Ädent von Y. mit höhnendem Mitleid das arme 
Ding betrachtet, die Männer hatten von einer 
boden Hüfte und einem breiten Fuß gemurmelt, die 
Damen durd die Kleider hindurch allerhand Schneis 
derkunſtſuͤcke geadnet und verkündet. Aber die erfie 
Tour Walgen und ein Bli auf den Prinzen, der 
mit der lebendigſten Wärme ju Mathilden fprach 
und ihr — dem niedergefchlagenen Augen, dem füs 
fen Lächeln und der holden Verwirrung in ibren 
Fügen jufelge — nicht eben bittere Dinge fagen 
mochte, überzeugten alle bode Anwefende urplöglich, 
die Feine Lauenftein fei ein Engel von Grajie, habe 
einen Zuß mie Debe, fange wie Terpfihore und habe 
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Verſtand — für fle Ale. Jetzt war ed an feinem 
Plage, auch der Gräfin Mutter davon etwas zu fas 
gen. Frau von 8. und Herr von 9, waren nicht 
die lekten, und wer verdäcte ed wohl der Mutter, 
daß ihr das Lob Über die Tochter auch aus diefem 
Munde mwobl that? Wüänjcte fie ja doch meiter 
nichte, als daf der Beifall, den das gelichte Kind 
erhielt, ihre einen wadern Schwiegerfohn zuführen 
möchte, und diefem gewuͤnſchten Ereigniffe glaubte 
fie mit Gewißheit entgegen fehn zu dürfen. Schade, 
daß der gärtlichen Mutter nicht beifiel, wie jwifchen 
ihrem Eintritt in die Welt und dem ihrer Tochter 
volle zwanzig Jahre lagen! Ein Zeitraum, der nicht 
allein Länder und Eitten, fondern auch Erjiehbung 
und Anfihten, Foderungen und Wuͤnſche durchaus 
verändert harte. Damald — doch wir wollen bier 
nicht in die Eitte der Alten einftimmen und uns 
bedingt einen laudator temporis acti, mie es der 
Dichter nennt — einen blinden Lobpreifer der vers 
gangenen Zeit — abgeben, genug es jeigte fich bald, 
daß die Begriffe von dem, mad man beflgen müffe, 
um fandesmäfig leben ju können, fo wie von den 
Entfagungen, die man ſich auflegen fünne, um das 
durch ben Beſitz einer liebensmärdigen Gattin ju 
erfaufen, unter den jungen Männern jener Zeit ges 
maltig mit denen einer früheren Periode dieharmos 
nirten. Mathilde gefiel im Anfang außerordentlich, 
gefiel auch im nähften Winter in den DVerfamms 
lungen der fhönen Welt immer noch, allein dabei 
blieb es, und da fie zu fittfam erzogen war, um 
irgend jemand anzuloden oder einen andern Kon, 
als den des jirengden Unftandes zu geftatten, fo 
verlor fih auch der Andrang der jungen Herren, 
die fie zwar für recht bübfch erklärten, aber ihre 
Zurücgejogenheit Ziererei nannten. : Weder Mas 
thilde, noch ihre Mutter änderten deßhalb das 
Geringfte in einem Berragen, das ihnen die Achtung 
der Vernänftigen und Guten verbieß, aber unbe 
merft blieb auch von ihnen jene Veränderung nicht, 
Die edelftie Mutter fann nicht gleichgültig den ſchön— 
fien Lenz ihrer erblühten Tochter ohne Erfolg vers 
fireiben feben; das fittfamfe Mädchen kann nicht 
fübllos bleiben, wenn, ohne ibre Schuld, ihr Eins 
tritt in die Geſellſchaft nicht mehr jene file und 
doch fo deutlihe Bewegung der Theilnahme und 
des Beifals hervorbtingt. So maren vier Jahre 
verſtrichen; manche jugendlicere Schönheit war ber; 
angewachſen, in die Reiben gesreten und ſchien fill 


fchmeigend ber nun swanzigjährigen, vollrelfen Mas 
tbilde eine entferntere Stellung anjudeuten, Ma—⸗ 
thilde fühlte dieß nicht ohne innern Kampf — aber 
Be wih, und um fo weiter zurück, als fie es freis 
millig that. Die Welt kennt und beachtet und nur, 
fo lange mir ihr immerwaͤhrend unter die Augen 
traten — nirgend ift das Sprichwort: „Aus den 
Augen, aus dem Sinn‘! voll tieferer Wahrheit, 
Sobald man die junge Gräfin Lauenftein nicht mehr 
an ber erfien Stelle fab, verlor man fle aus dem 
Gellcht und vergaß fie bald ganz und gar, Natürs 
lich machte diefe Kränkung das fhüchterne Maͤd⸗ 
chen noch ſchuͤchterner, noch zuruͤckgezogener — ſo⸗ 
mit war ihr Abfchied aus der Jugendwelt unters 
zeichnet, und obgleich ‚erft zwamig Jahre alt und 
nichts weniger als verbläht, ſtrich ſie doch ſchon mit 
der Schaar verwellter, überreifer Mädchen, eine 
balbe Antiquität, durch die Säle — dem fogenanns 
ten fliegenden Sommer vergleichbar, der, als wolle 
er bie entfliebende Herrlichkeit fefihalten, in wars 
men Herbfitagen durch die leeren Felder und vers 
gelbten Bäume zieht — ein Wehmuth erregendes 


Bid! — 
(Die Zortfegung folgt.) 





Steter Sommen 


Der Eommer if entfloben, 
Der Lenz if ab! fo fern, 
Wenn licht die Roͤslein loben 
Und blaut der Veilchen Stern, 


Doch tretz des Nordes Strenge 
Juͤ's immer Sommer mir; 

Statt bunter Blümlein Menge 
Ptangt eines Roͤsleins Ziert 


Die Nachbarin iſt's drüben, 
Die mild er blüben lief; 
Sie if fo hold geblieben 
Und lache fo fchön, fo füh, 


Er Steinmann, 





Seitgenuf. 


Triolien 


Genieft die Zeit, eh’ fie entſchwindet, 
ergreift fie rafb und müßt fie Hug. 
fie eilt daven in Erurmeeflug — 

genießt Die Zeit, eb’ fie entihmindet, 
Und bieter fie Euch auch Betrug, 

wo Ihr Hate Roſen Dornen finder, 
genieft die Zeit, eb’ fie entſchwindet, 
ergreift Be zaſch und nuͤtzt fie flug! 
— Ziehnert. 


—— — — 
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Nahrihten aus bem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


us Kaffel, 
Beſchlug.) 


In dem, aus einisen Ecenen des Barbiere di 
Siviglia jufammengefrgten italiänifchen Intermejio, 
in welchem unfer wackerer Bariton Haunier, deilen 
Werth immer mebr erfannt wird, den Fiaaro mit 

rifhem Humor, Geift und Yeben noch ädr italis 
der Weile fang, folgte ein Bravo nach dem ans 
een; vorzüglich nad den eingelegten befannten Bas 
riationen auf nel cuor non pilı mi sento, melde 
die Sängerin gan; vorerefflih und wie alles Andere 
durchaus ohne alle Anfirengung fang, fo tab nicht 
Die gerinake Verzerrung des ſeht einnehmenden Gr; 
dts, noch das mindefte Anſchwellen des Halſes 
chtbar war. 

Einige Abende ſodter murde ung ein neuer Ges 
nuf, indem wir Gelegenheit hatten, den aefeierten 

ummel, ben mir ſchon vor dem Jabre bemuns 
dern fonnten, von Neuem tu hören. Er erfffnete 
das Eoncere mit einem reisenden Sertert für las 
vier, Bratſche, Eontrebaf, Hoboe und Horn, fpıelte 
dann ein mit einem zufüfben Thema verwetzes 
Mondo brillant und trug zulent mic längf befanns 
ter Dirtuofitdt eine freie Phantafe vor, in weiche 
er febr finnreich, gart und Lberrafchend ein Thema 
aus Arffonda und die Poloncife aus Fauf berwebte 
und Damit fomobl dem aefeierten Tonfünitier, der ibm 
ur Seite hand, ein Eompliment machte, als aud dem 

ublifum Gelegenheit gab, ienem in der Erinnerung 
und ipm für die Gegenwart cine Yuldigung zu brins 
gen. In diefem Concert fang außerdem die ung 
Immer lieber werdende Dem. Roland eine Arie 
aus Paͤr's Griſeten und Hr. Gerftäder ein Baar 
Lieder von Kreujer, und Mofentdal, weſchet leßr 
tere fo eben zum Mitglied des diedgen Soforchefiers 
ernannt worden ik. Das YPuklikam verließ unter 
dem lautefien Applaus den Saal; ich aber verlafle 
jetzt den Schreibtiſch, an melbem nach vier Woden 
wieder ein Bericht für Sie adgefaft werden wird. 





Aus Berlin 
(Siehe No. 21; — 216 Diefer Blätter) 


Am 15. Juni fhloß Herr Blumauer, Mitglied 
des Hofthegtets iu Manheint, den Kreis feiner Baft- 
tollen auf dem Theater zu Charlottenburg mit der 
Mole des Grundmann in Welcher ift ver dBrdw 
zigam; naddem mir ihn bier als Dderfärfter Cdie 
zum Felſeck CBrivolin), Berger (Berrärber) und 

minann Dierlins (U. U. W. G., oder: Die Eins 
Igdungsfarte ) geſthen hatten. — Her Ölumauer 
ehört zu den befferen GScaufpielern der deutſchen 
Bühne, melde jede Nolle mit gleicher Einfidit und 
leidem Glüd behandeln, Eine arofe Verfländlihs 
eis der Rede, melde wir an ibm madrnabmen, mar 
eine ung um ſo angenebmere Eiſcheinung, Da wir in 
reuefier Zeit arfunten daben, dakß ein fonft auter 
Ccaufpieter nice mehr darauf ABerrd sw legen 
Ibeint, und namenzlic im Xunfsiele uns ein lie, 
berftolrern Dee Mede für leichtes Epirl geben wid. 
BVergift derfelbe aber fo fehr den rechten Wen, jo 
ſcdadet er dadurch nit allein fih, jendern weit 
mebr der Kunf, denn nur zu bald in eine Zahl juns 
gr Nachadmer da, die mit gar feinem Sinne gletdı 
ereit find, iu folgen, ohne gu fragen, ob cs recht, 
od unecht ik. 


Am 25. Juni. Zum Erſtenmale; Der Ems 
pfeblungsbrief, Zuffpiel in 4 Abtbeilungen pen 
D. Zöpfer, Der Indalt ik felsender: Arıy Bollers 
feld (ol, dem Willen feines Dntels Nicolaus Bols 
lerfrld gemäß, Amy, die Tochter Emanuel Brechts, 
beirarben, und ju dem Ende mirtelt eines ibm 
som Onkel gegebenen Empfeblungbriefes fein Heil 
bei der ibm verbeifenen Braut verfuhen, $rig 
verliebt ib, mie das eben fo iu gehen pileat, aber 
in eine andere Amp und jmwar in die Tochter Tor 
bias Brecht's und giebt nun den Empfehlbrief 
an feinen Freund Fran; von Sellen. Diefer liebt 
die Anıy, melde der Dbeim jenem audgefucht und 
sieht ſſch anf feines Freundes Math für denfelben 
aus. So fimme er in das Hand. Es beginnt nun 
ein @riel von Mifverhändnifen, das bunt durd 
einander forra-bt, bie dann juleßt eine Doppelbeirarh 
alın Mifverfiändniffen ein Ende macht. — Den 
tränkelnden trübfeligen Tobias Brecht, der die ganje 
ibn umgebende Menstdeit für drant hält, gab Hr. 
Derrient und die Nolte des leichten, Iebendlufiigen 
Emanuel Brecht, der einen jungen Menſchen, mels 
chen er zum erfenmale lebt, und der Äh ihn als 
Herr Gar Nicht vorfelt, dic Hand feiner Tochter 
daleich zuſagt / obſchon er weiß, daf fe einen ans 
bern liebt, ja ſogat in ihre Entführung mıliat — war 
in Herrn Lemm's Händen. Diele beiden Alten find 
die Haubtedaraktere. Fritz Bollerfeld, von Herrn 
Stich trefflich gegeben, leitet und ſchütit die Intris 
nur, alle übrige dandelnde Perfonen dienen ibm jum 
Spliele. — gut Devriene war, mie immer, eine 
erpeiternde Etſcheinung, an Herrn Lemm muften 
mir wieder mißfällig bemerken, daß er nach feiner 
Art mit der Zunge nur alju febr peltert. Das 
Stuͤck ſeldſt kann man mit Aug und Recht als ein 
deutſches Intriauenküd anfpreden, denn es erins 
nert weder an Die Ufer der Tdemfe, noch der Geine, 
mir find und bleiben an der @pree und an der 
Elbe, E46 wurde mit Fleiß und mir fihrbarer auf⸗ 
merffamkeit geſpielt; — das mas bei fußipielen 
eiſte Berinanık, nämlich, daß Vortrag und Epiel 
taſch und launig ſeyn, mard erfült und man fann 
die Darſtelung daher eine gerundete nennen, was 
an allgemein durch lautes Beifallarfben eifannt 
murde, 

Um 38. Juni. Zum Erſtenmale: Gefalls 
ſucht, kufifpiel in 5 Abrheilungen von Eoflenoble. 
— Elementine, eine junge Bafmwirtbt-Witme, fokert 
und leihtfinnig, macht einem bei ihr ald Gafı eins 
fehrenden Kaufmann, ber die Weiber nit eben 
fehr liebt, glauben, daß fie ibn liebe, Der Sodn 
des Merkurs wird befiegt. Ein junger Kellner, mels 
ber im Dienfie der Werne flebt, liebe fie sleichfalg, 
verliert aber durch das Epiel der Koketterie, mas 
er für Wadrdeie dält, den Glauben, daß fie Ibm je 
geliebt babe, da er nad) feiner einfältigen Sinnes⸗ 
art ed nicht für möglich hält, daß man fo mwedhfeln 
fann. Der Arme kennt das Leben ſchlecht! Er bes 
fchlieft fie zu verlaffen, Als fie nun nad Hrem Eiege 
dem beiegten Ftemden erflärt, Daß lie nur cin 
Epiel mer ibm getrieben, ibm den Yaufraf gegeben, 
fo kommt auch zu aleicher Zeit der Kellner und 
ſagt ibr feinerjeite Valet. So flede fie dann nun 
allein und Das Kleine artige Erüd falieft mir tbr 
rer Anklage gegen fich felbft. Here Deorient gab ung 
ein tzeues Bıld eines einzig auf fein Gewicht, namz 
ih fein Geld fioljen Kaufmannes und Mad. Drr 
vrient mar als Elementine vol Leben und felbfiges 
fallig genug. 

(Die Zortfegung folgt, } 


— — — 
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am 23. 


Donnerftag, 








Dctober 18238. 





Dresden, in der Arnoldifehn Buchhandlung. 
Beranıw Redaeteur: € ©. Th, Binkter (Th. Dei) 





Big leim 


Brei nach der föniginhofer Handſchrift N. 


Mai im, Felde febt ein Baum 
Und darauf ein Voͤgelein, 

Ach, das finat und klagt fo fein: 

1 Kann der Lenz nicht ewig fenn 244 


Würde wohl die Achre fihmer, 
Wenn der Frübling ewia wär? 
Würde je der Apfel blüd'n, 

Wenn ihm fieter Lenz nur fchien’$ 


Könnte feit das Eis wohl fichn 

Bei des Lenies ew'gem Wehn — 
Wär der Maid nice bana' und fehmers 
Wenn allein fie immer wär’! 





Liebesklage. 
Ebenfattsnach derköniginhoferHandſchrift, 


Ach ihr Wilder, dunkle Wälder — 
Emig grüngeäbrte Felder, 

Warum ſchmüuͤckt ihr blübend end, 
Winters und des Sommers gleich 3 


Gerne wollt ich bier nicht meinen, 
Noch im Herzen trofilos fcheinen — 
Aber mem mein Leid brmuft, 

Gönnt mir gern der Thränen Inf; 


Nah’ an Vaters ſtummer Ruhe, 
n der Erde kühler Zrubde, 
abe mo die Mutter lieat, 

In den Todeeſchlaf gewiegt. 





Eine Sammlung Iyelfchrepifher Natlonatgeſãnge der 
Voͤhmen, die 1919 zu Köntginhof aufgefunden wur⸗ 
den, und in das Jahr 1500 zu gehören feinen. 


Vater, Mutter And erblichen, 
Brüder, Schweitern mir entwichen, 
Seit ded Todes Natterbif 

Meinen Liebftien mir entrif, 


Wilhelm Klinger, 


Das Miniaturbild. 
( Bortfegung.) 

Die jetzt oft Fränkelnde Mutter fand unter fols 
den Umfänden wenig Veranlaſſung fich den Zwang 
des fpäten Wachens, fo mie der Toilette für die 
große Gefelfchaft aufzulegen und Matbildeng gewiß, 
überließ Be diefe gern einer Bekannten, die mit 
jängern Tächtern nicht zu Haus bleiben Fonnte, Uns 
ter biefer Bevormundung nahm Mathilde an eini⸗ 
gen Erceurfionen in der reisenden Gegend Theil. — 
Auf einer derfelben, die einige Tage mährte, bes 
gegnete fie einem jungen Manne, den fie, ohne ihn 
eben in Eennen, in der Welt glaubte gefchen zu has 
ben. Geine Anrede, fein Betragen war jenes der 
beften Gefelifchaft, um fo weniger glaubte Mathilde 
ihm bier auf dem Lande die Erlaubnif, fie zu bes 
gleiten, verfagen zu muͤſſen; ja die Begleitung warb 
ihr lieb, als er erzählte, daß er ebenfalls im diefer 
Parthie eingeladen, nur wegen Befihtigung bed nar 
ben Grenigebirges, das ihm wichtig fey, fpäter ger 
fommen und fie nun nach dem Landhaufe, wo die 
Uebtigen Bch befanden, von ihrem einfamen Spas 
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giergange gurädbringen wolle. Der Abend war ans 
gebrochen, der Weg führte durch ein enges, waldiges 
Felfentbal, auf einem fleinigen, hoͤchſt malerifchen 
Pfade unter hohen Tannen bin. Unter ihnen murs 
melte der Waldbach, bier und da in mweife Schaum— 
wirbel auffprudelnd. Weber ihnen lag der yartges 
färbte Abenpbimmel und mit magifcher Pracht fun- 
£elte die Sonne glähroth durch die grüne Nacht der 
Bäume, Die reigende Umgebung, verbunden mit 
der ernſtern Stimmung, die fich feit einigen Jahren 
Mathildens bemeiftert hatte, machte diefe weicher. 
Sie ging ihr junges Leben fluͤchtig durch, und obmohl 
fie noch ein eigentliches Leid erfahren, fo umlagerte 
doch trübe Ahnung einer geheimnißreichen, dunkeln 
Zukunft ihre Seele, Klar ward ihr nichts, als daß 
ihr erfier Grühling vorüber nnd bereits ihr Herg juͤn⸗ 
ger, als ihre Geſtalt ſey; fo unerfremlich dieſes Res 
fultat war, fo gab es dagegen eine gewiffe Eichers 
beit im Umgang mit Männern, mworauf ſich Maͤd⸗ 
ben dieſes Alters gern, und oft im „viel verlaffen, 
Mathilde betrachtete unbefangener ihren Begleiter, 
deffen Züge oft von flreifenden Sonnenblicken ers 
belt und befchattet wurden, und fie erinnerte fich des 
jungen Schottländerd, der Mineralog von Beruf, 
von der Mefidenz; aus die Umgegend bereif'tte. Ohne 
fdön iu ſeyn, hatte der Mann ein einnehbmendes 
Geſicht, das durch die Lebhaftigkeit feines Geſpraͤchs 
eine angenehme Bemweglichfeit erhielt, Er redete mit 
Wärme von feiner Familie, mit ntereffe von feis 
nem Beruf, mit Phantafle von den Maͤhrchen und 
Sagen feines Vaterlandes. Sein Bater befaß ein 
alted Schloß, das fchon feit Jahrhunderten der Fa— 
milie gebörte und von dem die wunderlicfien Gagen 
umliefen, ja fogar gemiffen Zimmern abentheuerliche 
Namen gegeben hatten. So bich ein langer, ges 
woͤlbter Saal, in dem fih eine alte fieinerne Tafel 


befand, der Geifterfaal; ein anderes Gemad, die | 


Spuffammer. Ja man erzählte von einem Zräulein 
der Familie, das aus Lirbe zu einem Berflorbenen 
lange Zeit ale Freier autgefchlagen, fh dem Tods 
ten verlobt und deffen Ming am Finger getragen, 
endlich aber doch, von Liebe überwältigt, einen Les 
benden ibre Hand babe reichen mollen. Allein der 
Ming bes Todten babe fie mit den empfindlichien 
Schmerien an das frühere Verlöbnif erinnert und 
ſich fo feh an den Finger angeſchloſſen, daß man 
ihn nur mit großer Gewalt und nicht obne Wers 
mwundung babe löfen können, an diefer Wunde aber, 
die plöglich brandig geworden, ſey das sreubrüchige 


Mädchen innerhalb wenig Tagen geſtorben. Mas 
thilde lächelte über die ſchnelle Juſtij des todten 
Liebdabers, obgleich die Gage ihr fhauerlich genug, 
jumal um diefe Stunde erzählt, vorfim. Sie mar 
ten am Landhaus angelangt, und jobald die Thees 
ſtunde fchlug, verfammelte fih die Gefelfchaft in 
dem heimlichen, hellerleuchteten Zimmetchen. Mas 
tbilde erbat Ab, den Three machen ju dürfen. Ein 
Geſchaͤft, bei dem man nad Belieben in die Uns 
terbaltung eingreifen oder nur leidend fi verhal⸗ 
ten und babei den Vortheil benugen fann, fi bins 
ter dem Keffel gu verfeden, wenn man nicht gefeben 
fepn will und dagegen unbemerkt aus dieſem Vers 
ſtecke bervorlugen konnte, Gie beobachtete den Schott⸗ 
länder genauer; er war nicht dag Ideal, das in ibs 
rem Kerzen lebte, und über deſſen Erifieng, als ei— 
nes verleitenden ttuͤgeriſchen Fantom's, fie ſich oft 
von der Mutter hatte müffen aufjanfen laffen. Wie 
geſagt, das Geficht war nicht ſchoͤn, nicht einmal fehr 
aufgezeichnet, aber man kam gern darauf jurüd, es 
lag ein Ausdruck von Zreuberzigkeit darin, von 
felbßbemußter Kraft ohne Anmafung, der mohltbäs 
tig wirfte und fefibielt. Auch mard es Mathilde 
nicht ungern gewahr, daß feine Blicke die ihrigen 
fucbten, und bisweilen gedanfenvol auf ihr ruhten. 
In der Unterhaltung zeigte er fich fehr zu feinem 
Bortbeil und jemehr die Geſellſchaft feine Heiterkeit 
rühmte, von feiner Erfahrung belebre ward, je bis 
ber fiieg fein Eredit in Marhildens Herſen. Am 
folgenden Tage mar micder ein Spaziergang verab⸗ 
redet und gegen Abend wollte man jur Eradt jur 
ruͤck. Nicht ungeſchickt wufte der Fremde ſich in 
Mathildens Nähe zu dalten, noch geſchickter lieh er 
einfliefen, daß er nur noch einen Monat auf den 
Eontinent bleibe. Hielt Mathilde diefe Fingerzeige 
mit feiner Aufmerkſamkeit auf ihre Perſon, idre 
Worte, ja auf jede ihrer Bewegungen, zuſammen, 
fo ließ ſich ziemlich Mar einfehen, daß er nicht Zeit 
babe, die ganze Etufenleiter eines entſtehenden zärts 
lihen Verhaͤltniſſes durchzugehen, fondern daß er, 
wenn er ſich erft erkläre, auch in aller mönlichen 
Kürze cine entfhbeidende Antwort erwarten und ver« 
langen werde. Der junge Mann jeihnete Marhils 
den fo entſchieden aus, bielt fi fo fehr in ihrer 
Räder daß diefe mit Ungeduld fich zu ihrer Mutter 
zutuͤckwuͤnſchte, um nur deren Meinung und Rath, 
wie man einen fo eiligen Freier zu bebandeln babe, 
einzuholen. Endlich ſchlug die Stunde jur Heim⸗ 
fahrt, und zwar zur böchfien Zeit, denn der Schotte 
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hatte Eh unummunden gegen Mathilden ausacloros 
chen und ihre Entfcheidung gefodert, oder dieſe Tags 
darauf bei ihrer Mutter abzuholen verbeifen. Mas 
tbilde war froh, ſich dieſe Frift geflattet zu ſehen 
und fid mie ſich felbt berathen zu Finnen. Daß 
der Fremde nicht der Mann ihrer Zantafie, nicht 
ihr verförnertes Ideal fen, dab He ibn nicht eigent⸗ 
lich im volmwichtigen Sinne liebe, das Alles mar 
gewiß, allein das gab — fie fühlte es mohl — feis 
nen Grund ab, ihn autjufchlagen, Andererfeitd war 
Mathilde atm, pwanjig Jahre vorüber und ohne 
weibliche Angebörigen, fobald ihre Eränfelnde Muts 
ter farb. Nücächten, die” gemaltig ſchwer in die 
Wagſchale fielen. Endlich that es ihr, die, ein 
blürbenfrifchee Kind im Lenz der Jugend und Schoͤn— 
beit, von einem Schwarme junger Männer kaum bes 
merkt worden war, unbefchreiblih mohl, in der zweis 
ten Hälfte diefes Lenjes einen Werber zu finden, 
der ohne ale Nüdficht auf zeitliche Vortheile, rein 
fie feld um ihrer Selbſt willen liebe und zu eigen 
wünfdhe. Freemore, fo bieß der Prätendent, würde 
alfo, bätte er im Mathildens Herjen lefen können, 
die Sache völlig zu feiner Zufriedenheit entſchieden 
gefunden haben. Ihte Murter war, mie fchon ers 
wähnt, fs vernünftig, als zärtlich, und mir mwiffen, 
wie ſolche Mütter in ſolchen Fällen zu rathen pfies 
gen — niemand fehlte, ald Fteemore, der, meil Ma— 
tbilde nun einmal ſich beſtimmt hatte, von ihr mit 
recht gärlicher Ungeduld erwartet wurde, Beihe ung 
niemand eines Widerfpruches, wenn mir dat Mäds 
Ken mit zärtlicher Ungeduld den erwarten laffen, 
der eigentlich nicht der Mann ihrer Seele mar, — 
Es ik eine der Schönen Eigenthümlichkeiten des 
weiblichen Herjend, dad, fo bald es ſich erſt entſchie⸗ 
den bat, dann die ganze befeligende Summe feiner 
yärtiihen und liebenden Gefühle auf den Erwdhlten 
überträgt, gleichfam, als dürfe er nicht wegen ums 
verfhuldeten Mangeld an Idealitaͤt an der geilis 
gen Mitgift feiner Braut verfürgt werden, Gtills 
beitern Tagen, einer gemäßigten, aber immer glei« 
hen Temperatur der Grfüblsmärme fab fie an feis 
ner Seite entgegen, ein füßes, wohlthuendes Zur 
trauen erfülte ihre ganze Geele fo fehr, daß fie dem 
Wunſche nicht widerſtehen konnte, dich alles fo wahr 
und treu, mie fie es empfand, in einem Briefe an 
Greemore niederjulegen, den Re ihm, gleichfam als 
den Echläfiel zur Ebiffreftrift ihres Hergent, eins 


händigen wollte, Dir Tag verging indeß chne feine 





| 
| 
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Erfheinung. Gegen Abend berichtete ein zärtlihes 
Bilet von ibm, wichtige Briefe aus dem Vaterlans 
de, die augenblickliches Antworten erheifchten, feffelten 
ihn gu feinem groͤßten Peidwefen für heute, ja für 
den gröften Theil der Nacht an den Schteibtiſch, 
morgen gegen Mittag aber fomme er ganz unfehl- 
bar, un aus dem Munde der Ermählten fein Schick- 
fal zu erfahren. Da die Mutter Matbilden gern 
einen Erſatz für die feblgefchlagene Erwartung gönns 
te, fo erlaubte fie ihr, Freemor'n den ibm deflimmts 
ten Brief fogleich su ſchicken, wodurch dieſe ſich bes 
rubigt fühlte, Mit neuen Hoffnungen erichien der 
nächfe Tag. Gegen Mittag brachte ein Aufwärter 
aus dem Hotel, mo Zreemore gewohnt hatte — 
denn cr war vor einigen Stunden abgereiſſt — ein 
jweites Bier, das mit wenig Worten berichtere, 
mie er die ganje Nacht ſich über die Art gequält has 
be, Marhilden die Nachricht mitzutheilen, daß die 
erhaltenen Briefe die entfhiedene Verneinung des 
väterlichen Jawortes gebracht hätten, da er nur mes 
nig, fie gar fein Vermögen beige. Gegen feines 
Vaters Wunſch und Willen etwas fo Wichtiges und 
Heiliges zu thun, halte er für ruchlos, unpeilbrins 
gend, und auf feine Weife wolle er den vaͤtetlichen 
Fluch auf ihre Haupt laden, Demnach müffe er feis 
ne fhönflen Hoffnungen aufgeben, nur den Brief 
erlaube er ſich, als ein Denkmal ihrer [hönen Geele, 
ju behalten, und ibr fo auf immer ein fchmerzliches 
Lebewohl zuzurufen. 
(Die Zortfepung folgt.) 


Nothläge 
Bor feiner Thür, im Schlafrock und Pantofieln, 


eina 

Ein autgrfeimter Dieb det Morgens früh foaziren, 

Mit von der Volijei, aanı unverbofft und flinf, 

Ein Häicher kam, den faubern Gaft zu arretiren: 

nWopnz bier Herr N. Tr fraat argles ihn der Of⸗ 

clantı 

Der unfern ſchlauen Fuchd periöntich nicht aefannt, 

Mein Herr! ſprach N. , (der Arawohn aus dem 
. . Mann’ geſogen,) 

Bemühen Sie fih nicht, Here N. if ausgezogen! 


Nah langem Fotſchen fand man fpdter doch den 
Wicht, 


Und als man Lüener laut ihn nennet vor Gericht, 
Eprichs er: rn Verzeiden Sie, ich datte nicht ges 


oaen 
Ich war im Neglige, und folglich au gsgezogen.““ 
Hannever, Storg Harrys. 
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Nachrichten aus dem Gebiete ber Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz ⸗Nachrichten. 


Yus Berlin 
(Gortfepgung.) 


Am 50. Juni. Zum erftienmale: Innocen, 
yia, romantifde Tragödie In 5 Abtheilungen von 
SF. Levezow. Dogleich eine fhöne Frau, wie Mad. 
Unzelmann, der jur dufferen Schöne nur inneres 
Leben fehlt, die Innocenzia gab, Mad. Wolff, Mad. 
Schroͤck und Here Lemm befpäftigt waren, Mufit 
und Zanzfunf ſich iur Feier vereinigt hatten, an 
Dekorationen und Eoflämen nichts fehlte, mas dem 
Auge nicht erfreulich erfchtenen märe, und bie Tens 
denz des Gedichts vom edelſten Stoffe war, bat die 
Zragsdie doch nicht gefallen, und mir glauben, fas 
en ju fönnen, daß Innocenjia nur einmal auf dem 
Een etſchienen feon wird und dann nicht wicder. 
Sollen wir dem Gerüchte träuen, mas fid fdon vor 
der Aufführung allgemein verbreitet batte, fo «AR dich 
Schidfal dem Hrn, Derfaffer von Geiten der In— 
tendang ſchon zmei Gahre vorber im prerdetiſchen 
Sinne geoffendaret imorden, und mir wiſſen daber 
und nicht zu erklären, mie das Stück dennoch jur 
Auffübrung gelangt if. — Wünfdenewertd märe 
«6, die Zragödie durch den Drud bekannt werden 
gu laſſen, da es alsdann intereffant ſeyn mürde, 
su erfahren, wer bier im rrtbume if, ob die Ins 
tendan;, die das Echidfal Innocenjiens meiffante, 
ob der Dichter, der fid dadurch nicht abjareden 
ließ, und die Nofführung dennoch ju erreichen ſuch⸗ 
te, oder das Pudlifun, welches um Senuſſe folder 
Werke vieleihe noch nicht reif iR. 

Am 2. Auli, Zum erfenmale: Dad Carne— 
val von Venedig, pantomimiihes Ballet in 
ı Aft von Milon, Die Muff ift comronırt und 
eingerichtet durch die Herren Parfuis und Kreuper, 
Einer jungen Gräfin (le. Lemiere) LicheesAbens 
theuer mir ihrem Vievhaber CHr. Hegu⸗et) gerade 
u der Zeit des Garnevald zu Venedig, ik die Mer 
—*X zu diefen Stuͤcke. Hochſt angenehm murden 
wir durch die Decoration des Markusrlatzes, bie 
Gondeln und die Trachten der @ondoliere übers 
raſcht, und dadurch auf intereffante Weiſe an die 
Schade Venedigs verfent. Ein Pas de trois von 
Me. Lemiere, Mad. Hoguer- Vefttid und Herrn 
Hoguet wurde mit rauſchendem Beifalle aufgenoms 
men, In einem Pas de deux zeichneten ſich Mie, 
gamperi und Herr Tele dutch Feuer und Kraft 
dortheilbaft aus. Mod. Hoauet-Veſttis kann als 

deal ergentbämlih firtliwer Örazie gelten. Dad 

ehrt Beine, auc die berühmtefle Pariser Schule 
nicht, das verleiht allein eine alüdlie Natur. 

Am 5. Quli, Zum erflenmale: Er if mein 
Mann, Ecene aus dem Bender sSriege in 1 Alt 
von C. Meitl, Ein Difijier der Bender flüchter, 
um fh vor Verfolgung der Nepublifaner ju retten, 
in das Haus eines Arjtes; er vertraut bier fein 
Schickſal der Tochter deſſelden, die allein im Haufe 
it. Aus Gefühl von Merſalichkeit und Sconung 
nimmt de fi des Verſolgten an und giebt, als bie 
Meyublitaner in das Haus dringen, ibn für ibren 
Mann aut, Zufälia iſt aber der Dffjier der Res 
publit idt Brautigam. Das gibt im erden Aus 
endlick zu Verlegendeit und mander Angſt Anlaf, 
# des Waters Ankunft liter ſch die Sache indeh 
durch ein freimütbiaes Geftäntniß der Tochter und 
tie Eleine Scent loͤſ't Ad berudigend und nicht 
feindlich. 


Am 17. Jull. Der Unſchuldige us viel 
leiden, (Hr. Devrient vom Lönial. Hoftheater 
in Dretden — Etiler). Hierauf: Der Dberf, 
und: Die beiden Billeté, t. Deorient — 
Schnarps, als legte Gafirelle), Arüber hatten mir 
ihn als Don Earlod, Mar (Wallenftein), und Jas 
tomir (Abnfrau) geſchen. Unleugbar bar er für das 
Zrauerfsiel einen aröfern Beruf, als für das Lufs 
friel. Bewcis genua_ mar die bier gegebene Rolle 
des Stiller, mo er offenbart irrte, ald er demielben 
das gleiche Golorit gab, modurd Wolf den Res 
gierungs-Rathb Uble in der eiferführisen Frau zu 
einem der ernöglicften Bilder in feiner Ballerie ges 
made bat, Daß Hr. Deorient eine ſchoͤne Gehalt 
und ein tönendes Drgan beſitzt und in feinem 
Epiele Feuer und Leben Ach ausorüdt, find Eigens 
ſcaften, die er vor fo vielen Scoufsielern voraus 
bat, daß er aber jumeilen in der Declamation eins 
feine Stellen übertrieben beraufreift, mäbrend er - 
andere wieder gänzlich fallen läßt (was in neuefter 
Zeit Mode geworden), dat er leider mit Vielen ges 
mein, und baß in feinen Mienen febr oft nit 
u lefen if, was fein Inneres belebt, Wort, Ton 
und Zeichen baber nicht im Einklange fleden, ber 
meif't ader deutlich, daß er noch nicht mu fi 
über feine Aunt Bar geworden. — ich Diele 
Klarbeig ju verfhaffen, wird (dm nur dann möglich 
werden, wenn er unterm Wolff eifrig und unverdns 
dert nachjufttedben fudr und desbald allein mödten 
wir zu feinem mabren Betten münfhen, er bildete 
fib bei ung, unter Wolffis Augen, zum Echaufpieler 
auf, da mohl nicht geleugner werden fann, daß c# 
für unge Schaufsirler ein Glück iu nennen if, bei 
unferer Bühne zu Heben, und dadurch die Belegen, 
beit zu baden, Wolff_fehen und an ibm Ä® tert 
iur eg — ——— er des 
Meiſters Wort, der ın aller Kunſt der Odermeiſtert 
id, Wörheis: ; 
‚Der Jhnaling, wenn Ratur und Kun ihn ans 
tieden, glaubt mit einem lebbaiten Streben dald 
in dos innerite Hreiligtbum zu dringen, der Mann 
demerkt mach langem Umbermandein, daß er ſich 
noch immer in den Vorböfen befindet. + 


Am 21. Juli, Zum erfienmale: Gabriele, 
Drama ın 3 Abrbeilungen nah dem Feanjofisen 
ber Balerie bearbeitet von Eafeli, Die berüdimre 
Parifer Echaufrielerin Mile. Wars bar dur Ihe 
aufgejeichneteß, jerlennoles Griel, mie alle Parifer 
Journale beritten, dem Etüde, welches man aller 
dings als Wandnachtar des Eoigramme von Kopes 
bue und der Oper: der Auaenarjt, betrachten ann, 
auf dem einzis Majdichen Theater Arankreiche, dem 
Theater, mp Talma und die Ducdesnoir die Bebil- 
de der Helden beraufbeihmören, die Ehiler Könige 
nennt, melde mit Kron' und Ecepter ju Berte ges 
ben — einen folben Eingang veridaftt, wie er nur 
Kotzehue's Menihenbaß und Neue, (Misanthropie 
et Nepantir) möglih murde, und dem Ccidfale 
Balerie's find dort der Fhtlicdhen Thränen jablofe ges 
groͤmt. — Der Mile. Mars zu vergleiten (darüber 
And Ale einia, melde diefe arofe Künflerin geſe⸗ 
ben und melwe unfer Thearer kennen) befaß die 
deutſche Büpne unter den heimaraangenen Künfls 
lerinnen wohl nur eine, bie Unielmenn, und jegt 
7 einige Rakass: . * u. und in deren 

ene ie Leidenfhaft ausdrü 
Innern lebt, — 


Die Jortſehung folgt.) 


—_ — — 


Abend- 





Zeitung 


255. 


Freitag, am 24. October 1828, 


Dredden, in der Arnoidiichen Buchhandlung. 
Beranım. Medacteur: €, S. Td. BWinfier (Tb. Den). 


Dic cur hic? 


Die cur hie? — Warum Du dat — 


Immer möchte man fs fragen! — 
Aber iſt auch jemand nah, 

Um die Antwort fets zu fagen? — 
Fragt nur jur aus eigner Bruft 

Schallt die Antwort Euch zurüd: 
Dod man hat nicht immer Luft 

Zu ber Frage: Die cur hic? 


In dem großen Weltenplan, 

Der das Ganze will umſchlieben, 
Hat man auch für Deine Bahn 
Dir ein Plaͤtzchen angemiefen. 

Wenn Du fühlft wie weſentlich 
Auch das allerkleinſte Stuͤck 
Zu dem Ganzen, frage Did) 
Um fo firenger: Die cur hic? 


Enger ift der Kreis im Staat 

Den die Pflicht um Dich gefchrieben, 
Für das Streuen Deiner Gaat, 

Fuͤr das Wirken, Dulden, Ueben, 
Frage dann Dein Inn'tes nur, 

Nicht die duß’re Politik 
Yeberfeinerter Eultur 

Um die Antwort: Die cur hie? 


In des Haufes fanfter Naft 

Feffeln Dich die ſchoͤnſten Bande / 
Liebe leichtert Dir die Lafl, 

Und Du weilſt im eenlande, 
Doch wenn etwa Eleine Noch 

Trüben folre Dir den Blid, 


EEE EHE En — — — — — 


Dder Kaltfinn Dich bedroht, 
Etage eilig: Dic cur hic? 


Und fo bei der Eleinfen Pflicht 
Die Dir bier ward übertragen, 
Moͤchteſt Du vergefien nicht 
Dic cur hie? Did zu befragen. 
Bis die Feffel von ſich ſtoͤßt 
Nun Dein irdifhes Geſchick, 
Und fich ganz das Kaͤthſel loͤſſt 
Eines flirten, Dic cur hic? 


ch. Hell. 





Das Miniaturbild 
( Bortfepung.) 


Das Billet mar an Matbildendg Mutter übers 
ſchritben; eine Zartheit, für welche die alte Grau 
dem Schreiber Dank wufte, fo entfeglih fe auch 
die Sache ſelbſt erfhätterte. ie fandte mach der 
Tochter — Mathilde war zu einer Freundin gegans 
gen. Da faß die tiefbeträbte Mutter, bad jerträms 
merte Glüd des geliebten Kindes in ihren Händen. 
Ja, fie fürdtete mehr noch, ald den Schmer über 
Freemore's unedles Betragen, bie böfe Nüdmirkung 
aufs Allgemeine, welche daraus in Mathildens Hers 
gen entfieben fonnte, Es mar ihr ja nicht entzans 
gen, daß ihre Tochter mit berber Kränfung die ges 
ringe Aufmerffamfeit empfunden batte, deren fe 


die männliche Welt märdigte, bloß weil fe ohne 
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Vermögen war. Ein günfiged Geſchick ſchien dieſe 
Empfindung von ihr nehmen zu wollen, indem «6 
einem liebensmwürbigen Wanne Relgung iu dem 
Mädchen einflöfte., Die Gekraͤnkte, menſchenfelnd⸗ 
lich fa in ſich ſelbſt Zuruͤkgeſcheuchte, wid es noch 
einmal verfuchen, an die Exiſtenz einer, allein durch 
ihr Selbſt geweckten Empfindung iu glauben, ihr 
Herz erwaͤrmt, öffnet ſich, die mähfam unterbrüdte 
Sehnſucht nach Mitgefühl bricht Aberall hervor, (dom 
bereitet fie fahr den edeln Mann mit dem ganjen 
Shape ihrer Liebe gu befeligen, Etunden nur tren⸗ 
nen fie noch von ihrem Gluͤcke — und in der lei 
ten Stunde ſialt auch der Einzige, dem fie vertraut 
hatte, zur allgemeinen Menge berab und verläßt fie 
— weil fe ohne Vermögen if, und er nur reich 
beiratben darf, O, kein Tropfen von all’ der aͤten⸗ 
den Bitterkeit, die fih aufs Neue in Matdildens 
Herz fenken würde, entging der Mutter und ihre 
Ehränen ſtockten nur vor Schteck, als ihr der bes 
kannte Klingeljug des Mädchens Heimkehr verfüns 
Dete, die fich beeilt harte, ihrem Gloͤck zuvor ju kom⸗ 
men. Wenn, wie folte fie Alles erfahren? — 
Nicht langes Zögern und Wählen war gefattet, 
darum beſſer zafche Wahrheit, als marternde, tdus 
ſchende Borbereitung, — ben trat Mathilde in's 
Zimmer und mit überfirömenden Thrären verbarg 
Die Mutter ihr Haupt an der Tochter Bufen, ihr 
Das verbängnißvole Billet reihend. Furchtbar ers 


fehredte die Arme ein folder Empfang, bafiig ers | 


griff fe dem Zettel, bdurchflog ibm und bätte, bes 
mwußtlos niederfintend, die Dutter mit fih su Bor 
den geriffen, wenn bdiefe, ähnliches vorausſehend, 
nicht auf ihrer Hut gemefen märe. Dan hrachte 
Die Leidende zur Nubes ald fie erwachte, mit trock⸗ 
nen Augen, mit heißer Stirn, mit fieberndem Pulfe, 
fügte fie mit nnendlicher Bitterfeitz 1, Bericidung, 
Nebſie Mutter, für den Schred, den Ihnen dag heir 
rathtolle Mädchen verarfahte. 7 — „D gelichte 
Marbilde, fiel die Gräfin ein: bemeine Dein Uns 
alüc, aber fhmahe Dein fhuldlofes Herz, Deine 
engelreine Empfindung nicht.“ — „Beweinen? 
erwiederte Mathilde: Nicht doc, es gilt ja nur eir 
nen Mann! — Bon diefem Augenblide an 
ſchwieg die Kranke, Bis gegen Abend ein furchtba—⸗ 
ses Bieber ausbrach, das ihr die Beſſnnung raubte 
und mehrere Tage lang ibr Leben an ein Haar 
Inäpfte, 

Monden lang hatte der Arzt mit einem Uebel 
zu laͤnpfen, das offenbar mehr in's Gebiet ber 


pſychiſchen, als phoſiſchen Heillunde gehörte. Da 
er indeß nicht biof Haudarit, fondern auch Hands 
freund war, Matbilden von Kind auf kannte, ihr 
Wohlmolen, ihre Vertrauen befaß, fo ward ibm 
möglich, mas fein anderer vermocht hätte, ie 
ward wieder bergefielt, aur eine große, allgemeine 
Schwäche blieb zuruck, eine Meijbarkeit, welche iu 
beben er gern die Leidende aus ihren dermaligen 
Umgebungen, aus Gegend, Lebendmeife, Belannts 
fhaften herausgetiſſen und auf einen andern Fled 
verfent bätte. Die Sache war indeſſen fo gut mie 
unmoͤglich. Eine Bezebenheit, die niemand ermars 
ten, niemand berbei führen fonnte, machte plöglich 
die Ausführung des ärztlihen Wunſches leiht und 
verband fle noch überdieh mit einem ganz eigenen 
Inteteſſe. Bon Seiten ber Landesregierung warb 
Wathildens Mutter eined Tages eine Bekannt⸗ 
machung jugefertigt, die Be mir den wunderbaren 
Empfindungen erfüllte und aus Freude und Schmerz 
gemifhte Thränen in ihre Augen trieb. Der Ge— 
neral Graf Zauenfiein, jener raube Soldat, war an 
den fpäten Folgen übelgeheilter Wunden geflstben 
und hatte vom Lanbesherrn die Verwandlung der 
Lauenſtein'ſchen Guͤter in Weiberlehn jum Beten 
feiner Couſine, als ber noch einzig übrigen feines 
Haufe, erhalten, mogegen er ihr nur die Führung 
und Beibebhnitung des Geſchlechtnamens, neben dem 
ihres dereinfigen Gattene, jur Pflicht machte. Die 
landesberrlihe Befidtigung und Einwilligung, fo 
wie die Urbermeifungacte an die Lauenſteiniſchen 
Beamten, naren beigefügt, und da auf des Teſta—⸗ 
tord ausdrüdlichen Willen, ale gerichtlihen Fors 
men, fo mie alle zu leitenden Auéfertigunggebüh⸗ 
ten noch dor feinem Tode berichtigt morden maren, 
fo blieb Marhilden nidıs übrig, als von ihrem 
berrlichen Eigenthume Befig ju nehmen. Die Bus 
meggründe, die den fonk fo tauden Krieger ju Dies 
fem Echritte veranlaßt hatten, waren in einem eig- 
nen Demoire entnidele und berußten theild auf 
dem Wunf und der Hoffnung durh Gräfin Mas 
thilden feinen Etamm und Namen fortgepflange ju 
ſehen, theils auf. der erwacdten Gewiſſenkrflicht, 
manche bittere Kränfung wieder gut ju machen, die 
er dem Präfdenten, Mathildens Vater, in früheren 
Jahten zugefügt hatte. Der Arıt war entjücdt; die 
Mutter betrachtete dad glängende, nur u fpdt ges 
fommene Glic mit halber Freude und Fonnte fh 
nicht entfchließen, wie ed jener wünfchte, bie in Ers 
masıırs ſchluumernde Tochter mis der Abertaſchen⸗ 
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den Kunde, fogleich im einen andern Ideenkteis zu 
verfegen, wovon er bie vortheilhaftefie Wirkung ers 
wartete. Das Erwachen der Schlafenden vereinigte 
die Beiden, Ein heiterer Himmel lachte durch bie 
Fenſter in das Zimmer und bemog die Mutter zu 
der prüfenden Frage an Mathilden, ob biefer ers 
beiternde Anblick nicht in ihr bie Luft erweckte, fi 
in’s Frele zu begeben? Mit Freuden ergriff diefe 
den Borfhlag, indem fie binzufeste, daß der fo 
mohlthärige Eindrud, den der Anblick der Natur 
von jeher auf fie gemacht, Acer feine Wirkung auch 
diefmal nicht verfehlen würde, Der Arit befräfs 
tigte bdiefe Meinung volfommen und reichte der 
Mutter das erhaltene Packet. „Nun denn, mein 
gellebted Kind, nahm die Gräfin das Wort: kann 
ih Dir wohl wine fehr angenehme Nachricht geben. 
Unfer Vetter, der General, ift gefiorben, bat vor 
feinem Tode als Vergeltung feiner Dienfe vom 
Fürfen die Verwandlung der Lauenfiein’fchen Güs 
ser in Weiberlehn erlangt, und fenah Dich zu fels 
ner Erbin ernannt. Die fürftlide Einwilligung, 
furj alle dabin gehörige Papiere findet Du bier in 
Diefem Packete, und kannſt Dich alfo ohne Störung 
des berrtihen Befines freuen!“ — „O guter Gott! 
rief Matbilde entzuͤckt: mie fanft verſtehſt Du bie 
Wunden, die Du ſchlaͤgſt, zu heilen. Gelhmind, 
gute Mutter, treffen Eie Unfalten, fo bald als 
möglich nach dem ſchoͤnen Lauenflein, dem reijenden 
Aufenthalt meiner Kindheit, abzureifen, an der Luft 
diefes Drtes hängt mein Leben! — Der Art 
frohlockte über das puͤnktliche Eintreffen feiner Vot⸗ 
berfagung, und während Mathilde mis ihrer Kam⸗ 
merfrau die vorgefchlagene Epazierfahrt unternahm, 
veranfaltete die Mutter, dab nah einigen Tagen 
Die Reife nach Lauenflein, etwa zehn bis imölf Mei 
len von der Mefidenz entfernt, angetreten werden 
konnte. In der That fchien die Kranke durch diefe 
Nacrichs neue Lebenskraft. erhalten zw haben, denn 
fie erbolte ſich augenſcheinlich, fo daß kur; darauf 
die Uudmwanderung angetreten werden konnte, — 
„Ich febe dich nie wieder, du Role Koͤnigſtadt! 
rief Mathilde, ch im Wagen empor richtend, ald 
man die Stadt aus dem Geficht verlors nie, nie; 
meine Ahnung fagt es mir und ich ſtohlocke darob, 
denn du daf meine bitterftien Thränen gefehent — 
Mutter! fegte fie hinzu: if in Lauenſtein ein Erbs 
begräbniß unferer Familie?! — „Allerdings, ers 


wiederse diefe:s aber wu tt Wohl! rief Mas 


tbilde mit fonderbarer Heftigkeit: fo bekoͤmmſt Du 
mich auch todt nicht guräd, und ich bleibe bei mels 
nen Ahnen!!! — Der Arjt, der fie begleitete, bes 
rubigte die erfchrodene Mutter, erklärte diefe Apo⸗ 
firopde für einen Reſt der durch die Krankheit uns 
natürlich erhöheten Reijbarkeit und fuchte auch Mas 
thilden zu befänftigen, während ihm felbft diefer 
Vorfall einen tiefen Blick in Mathildend Gemüth 
zhun lleß, der nicht fehr Erfreuliches entfchleierse, 
Dis Zortfepung folgt) 





In eine Bibel, welche einem Prediger an feinem 
50jährigen Zubelfefte uͤberreicht ward. 





Das Wort des Herrn, bas funfjig Jahr" verfändet 
Dein frommer Dund der horchenden Gemeine, 
Nimm's an bed Jubelfeſtes Sonnenſcheine 

Bol Liebe an, von denen, die verbuͤndet 


Durch Lieb’ und Dankbarkeit Dir find! — Wie 
ſchwindet 
Die Zeit im Flug dabin, wenn fr, wie Deine, 
Nicht zählt der unbenusten Stunden eine 
Und fe, wie Deine, fo viel Sutes gründet! 


Kaum glaubt Du, daß Du ſchon gum ubelgreife' 
Heran gereift — denn noch mit Jünglingskräften 
Liesft ob Du Deinen heiligen Gefchäften, 


D wirke lange noch in unferm Kreife 
Und erft nad langer Jahte Segensreihen 
Moͤgſt Du des Lohns im Himmel Dich erfreuen! 


FIT ITTER 7) 





Drei Sinngedichte. 
(Nah dem Latelnlihen.) 


1. 
Die kerbende Sängerin; 


tenieden bieß ich ein; Nachtinall, 
ent Reig’ ich bimmelan mit drücm Lerchenſchall. 


2. 
Der erbende Wirth. 


Ein meuer Wirth kommt im mein Haus, 
Und mid, den Wirth, treidt er binaus. 


8. 
Der fterbende Büchdrucker. 


Der Tod serlört die Breffe mir mit Vermegenheit; 
Eins darf ip nur nad * Ich bin sum Tod 


8r. Raßmann. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


us Berlin 
(Borıfegung.) 


Madame Unzelmann, deren wahrer Cchönbeit 
mehrfach gedact worden, aab bier die Gabriele, 
aber es thut uns mabrhaft leid fagen zu müſſen, 
daß mern fie nicht jurächgegangen, fie doch auh 
nicht weiter pefenmen. Wenn eine fo junge Arau 
ben ihr Kunſtleden abgeſchloſſen ĩich denten kann, 
ß läfe fich freilich für Me und die Kunft wenia ers 
marten. Moͤchte fe doch in Mad. Stich ein Bor 
bild feben, in deren fünfileriiben Leben ein nie 
raftender Eterbehnn fh derrlib offenbart, und die 
meit entfernt, Ach eine vollendete Nüniilerin zu dens 
fen, nur immer eifrig und mit ganjer Seele bes 
mühe iſt, fch neue Aränje ju erringen. 
Am 22. Juli. Zidelio, Orer in 2 Abtbeiluns 
gen von Beetdoven. CMie, Wıldelmine Ecröder, 
von fon. Holtheater zu Dresden, Fidelio, als Inte 
Gafirole). — Leider! und dag ıpraben mir bier 
Öffentlich im Namen aller Hunffreunde gus, mar «8 
ung nur vergdant, dieſe lirtentwärdige junge Kinfts 
ferin auferdem neh in ben Surtdicen der Maatbe 
(Freifilüs), Kurmeline ( Samerzerfamilie) und Par 
mine ı Zauberflöte) zu baren. — Unter dıe Getüch⸗ 
te, weile Ab bier jiemiich allgemein im Publikum 
verbreitet, gebdrt auch, daß eine Kabale — mir bar 
ben eben kein deurfbes Wort dafür — «€ babe vers 
bindern mollen, Diele junge Künfllerin zum Spiele 
kommen ju laſſen. — Wir glaubten dieſe Zeit länaft 
vorüber, Doch ber alte Gauerteig aedt nun einmal 
bein Theater nit aus. Mode es bob ber Ins 
tendanz gelingen, wie e6 ihr jest arlana, bie Nas 
bale — welche ſtets aler beileren Kunft in dın Weg 
ıritt, umd modurd des Uebels (dom fo viel geſche⸗ 
ben — gänzlich aus einem Kurfitaat ju verbannen, 
reo folde Wuderpflangen nur alju febr in fröberer 
Zeir Mb verbreitet hatten und erſt dur Die geſchick⸗ 
fe Sand ded Brafen Brübl ziemlich aufgeräutet mers 
den konnten. — Wille, Echröder if die Toter der 
efeierten Groflänkierin, Die Stimme diefer liebs 
fiden Sängerin ıf tönend, menn aud nicht febr 
ftart; durch Fleiß und Stödium mwird fie leicht ber 
Deutend werden können, Es ſcheint ung aber, ald 
babe bie junge Künflerin bisber mehr Elch auf 
Eriel, als auf Gefana gewendet, Bei fo ſchönen 
Anlagen jeber Brt dürfen wir fie bitten, mit ganzer 
Kraft Ach dem Gefanafudium zu ergeben. In ber 
Mole der Anarbe bar fie das Geber vorzüglin icon 
und nefählvell vorgetragen, und wenn glei aub uns 
Bi biefige Agathe in Meder Hin ſicht aröfere Geſang⸗ 
ünftlerin if, fo bat doc meriafieng Mle. Schröder 
Dur die Vergleichung der Geſammt⸗ Darftelung nicht 
verloren. Die böcdfe Anerkennung wurde ıbr in 
Diefer Role und in Der des Fidelis zu Theil, An 
Sedeutſamkeit des Epield — darüber berrfet bier 
nur Eine Stimme — mird fie von Feiner unferer 
Eängerinnen erreicht. _ Ihr grobes Warfich + Tas 
lent bat fic von der Mutter ererbe, es if Wabrs 
beit! — Das if fein gemachtes Feuer, das find 
belle Funten und Sırablen, die Licht geben, mo fie 
anidlagen, bie nicht bloß leuten, fondern beu 
feinen und alles andere mit erbellen. 


Am 24. Suli, auf, Trauerſolel in 5 Abs 
theilungen von A. Klingemann, (Hr, Maurer, vom 


Hoftheater zu Stuttaart, Fauſt, ale letzte Gafirolle). 
Außer diefee Nolle haben wır Herrn Maurer nech 
ale Gtaf von Sabern ( Rritolin) und Ferdinand 
(die Drillinge) aefeben, Derfelbe war, mie befanntz 
frönerbin ein Mitelied unferer Bühne, bei der er 
feine Laufdadn beaonnen bat. Sein Empiana, mie 
feine Aufnahme, war die, wie man einen Befanns 
teu bearüft, ber eine Zeit lang abmelend war, odne 
dab man meiter Dabei gerade den Wunfch, ibn für 
unfere Bühne zu bebalten, lebhaft getbble bätte, 
Er bat feit feiner Abmeiendeit an Nube fihttar ges 
monnen, und das müffen mir loben, denn in der 
Beſchraͤnkung zeigt fh der Meiſter. In den Rol— 
len , welche mir bier von ibm faden, hird er auch 
in — Ferne die Aaertennung finden, die ibm bier 
nurde, 

am 8. Zuli, Die Quälgeifier, Luffsic 
in 5 Artheil. nad dem Engliſchen des Shakeircare, 
von Beck. (Mad. Maurer, vom Hoftheatet su Stutts 
gart, Iſadeua, als lehte Gakrelr). Alse Preciofg 
faden wir ſie einige Tage früber. Auch eine liebe 
Bekannte, die Schweſfter unferer Deerient, tie als 
Die. Etaffner in‘der Nole der Käthe (Welchet 
it der Brautiagar) bei ung noch in auter Stinnet⸗ 
ung lebt. Sie hebört ju den angenehmen Erſchein— 
ungen auf der Bühne. Wır wellen den Wonſch indeß 
nicht unterdrücken, den mir batten, ale fie ſch uns 
als Preciofa und als Iſabella jeiate, mir bitten fe 
nänlich als Närhe eder in einer andern ber dbns 
lien Xole lieber gefeben, 

Am 50, Juli. Zum Erfenmale: Die Liebe 
u Übentbeuern oder Abentbeuer aus 
Yiebe, Lufipiel in 4 Abtherlungen von W. Veogel. 
Bu Eine junge, ſchöne, dabei reihe Witme, 
Gulie v. Naufeld CMad. Erich ), liebt einen Ritt⸗ 
meiden Do. Greindam (Hr. Stich). Die Koferterie 
der Dame fchrede ibn, er beſchließt, fich von ibr pu 
entfernen und ju reifen, theils um ſich ju jerfiteuen, 
tbeild um Äh in andere Ketten, und jwar in bie 
eines alcichſals fdönen Kindes legen zu laffen, 
rämlich in die eines Fräuleins Roſalte v. Hellerau 
Mad, Unzelmann), melche vie Nichte eines albers 
nen, dummen Auen gr; ‚Deorient) if. Leidet ik 
aber das Herr biefer Ediönen {don andermeit vers 
geben, und jmwar an Aultens Bruder, den Yeaations 
Erererar d. Namedort CHert Freund). Wie es 
denn faft immer gefdicht, daß die Neue nachkömmt, 
een bei Julien. Sie reife ibrem Geliebten ın 

egleitung Idtes Kanımermädcdeng und war Beide 
in Difier-Tracr, nad, um fein Herz wieder ju 
gewinnen, Durd einen Zufal bat Eteinbab auf 
der Reiſe feinen Mantelfad mit alen feinen darin 
befindlichen Brickſchaften verloren, durch einen noch 
komiſcheren Zufau koͤmmt dieſet Manteliad in Aus 
liens Hände. So wird es ihr denn leicht, fh in 
dem Hellerau'iiben Haufe als Nirtmerfter d. Eteinau 
einjufübren, währen? das Kammermäddıen die Molke 
eines Ublanen » Kieutenants übernimmt. Steinbach 
findet dott feine Aulie, die er antänglib nice in 
der Derfleidung ertennt, mas ju manchen komiſchen 
Econen Anlaß aitdt, und mie ım Lufifpiele fi als 
les glüciich und zufrseden fließt, fo denn auch 
bier. Jede befomme ihr Theil, Wied, Eric, Hr. 
Sub und Hr, Deprient thaten allıs, das Stück 
iu beben, aber ung mil ſcheinen, daf tzetz des aufs 
aejeichneten Spiels der genannten Künftier, daflelbe 
ſich nicht lange auf dem Mepertoire erhalten mırd. 
(Die Bortfegung folgt, 
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Zeitung 
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Sonnabend, am 25. Detober 1828, 





Dresden, in der Arnoldifehn Buchhandlung. 
Beranımw Redacteur:; € © Th, Winkler (Th Deit,) 


Morgenſtrahlen. 
Beſchluß.) 
(Die Forıf. fiebe In Nr. 229.) 





9. Erinnerung, 


As, fo Shmerslich tiefe Wunden 
üpl’ ich bier im meiner Bruſt, 
Denn verfbmunden 
Sind die Etunden, 
Sind die Tage meiner Luſt. 


Mußte früh Entfaaung lernen, 
Ftuͤd verlor ih ja mein Glüd; 
Ueber fernen 
Goldnen Sternen 
Kehrt es einſt vieleicht zuräüd, 


Doch Erinn'rung laͤßt ſich nieder 
Sf zu ıröften mich bereit, 
Yiebelieder 
Brinar le wieder 
Und als Traum die ferne Zeit, 


20. Knapp und Mäaͤdchen. 
ie. Hörft Du, Geliebter, draußen den Eturm 
e Bieter heute um Zinnen und Thurm : 
&r. Nein, ib bir! nur den fühen Laut, 
Wenn Du Did nenneft meine Braut, 
Eie. Siehſt Du den Blig, der durd die Nacht 
Leuchtet in furchrdar gräßlier Pracde?t 
. Mein, ich ſeh' nur des Auges Licht, 
* Das mir felige Liebe verfpricht, d 
@ie. Hoͤrſt Du, mie fih der Donner erhebt? — 
uͤhltt Du's, der Erde Grund erbebr? — 
Er. Nein, ich fühle nur den Drud der Hand, 
Nur den Kuf, der uns liebend verband, — 


Sie. Bott im Himmel! fhüs’ und wwei, 
Fuͤhre die graͤtliche North vorbei! 


Er, Pleibt Du mir treu nur, bleibt Du mi 
Eier ed’ ich in Eturmes Wuth. un 


Sie. D, ib armes, geängfietes Kind, 
Laß uns beten, Geliebter, gefhmwind, 


Er. Ben die Liebe heilig verband, 
Eicher ſteht er in Gottes Hand. 


Sie. Gore ſey gedankt, der Donner ſchweigt, 
Gern fi das Wetter zum Ende neigt, 


Er. Dieß bat der Gott der Liebe gethan, 
Liebe führt er auf ſicherer Bahn. 


21. Auf dem Berge, 


Hier oben auf Berged-Spipe, 
Am riefigen Wolfenfaal, 

Hier in der Bebaufung der Blige, 
ern menfclicher Zul und Qual, 
hläat’s fchneller in jenlicher Ader, 

Dem Gefühle das Wort aebricht, 

Jh abne den Herrn, den Bater, 

Im AU, im unendlichen Lichti 


22, Berlorene Liebe. 
(Einem Breunde,) 


So lang’ ih Di in meinem Bufen trug, 

Das Herz fo ruhig, friedlich weiter flug, 

Des Zweifel Ang und der Vernichtung Wahn 
Sant tief hinab, und firablend über mir 

War hell der ew'ge Himmel aufgeryan. 


Unendlich war mein Glöd, mar ih bei Dir; 
Und ſchied ung auch die Welt in weiter Ferne, 
Doc blieben liebend Ad die Herzen nah‘, 
Befelige war ich, wenn im ®lan; der Gterne 
Mein Blick hell unfrer Liebe Heimath fab. 


| 
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fonnt' ich aläubie, mußt' ich nicberfinfen, 
weite Edörfung ichien fich gu verfidten 

in der Wonne bdeißer Andacrjihren 

ih Did Engel mit der Palme winken. — 


jetzt iſt mir die meite, meire Welt 

det, ein zerflörtet Früblinatfeld ; 

trafen Erürme wild od meinem Hauft, 
Stern erbelle den Iceren Hiumeltaum 
nur zumeilen jelat ein fimerer Kraump 
ich in jener Seligkeit geglaubt, 


3 Zum Shiuffe 


Die Lieder Änd geendet, 

Es (chmeiat der Laute Klang; 
Euch hab’ ich zugeſendet, 

Was ich in Litde fang. 


Nur Kleines mard arfpendet, 
Doch dankt Ihr den Empfang, 
So boff' id, mird vollenden, 
Was mir bie jene mißlang. 


O, bleibt mir zugewendet 
In Liebe lebenslang; 
Mein Singen if geendet, 
Doch nicht des Buſens Drang. 


made, Sriedr. Map Heßemer. 





Das Miniaturbild. 


(Zortiegung.) 


Der Herb tar nun schen zum gmeitenmale über 
uenſtein's meitverbreitete Fluren und über das 
te bocdgerhürmte Berafchloß bingerogen, feitdem 
le beiden Frauen ihren Wohnfig bier aufgefchlagen, 
e daß bie Hoffnungen der Mutter und bie ber 
mten Zulagen des Arztes, In Betreff Matbils 
@, erfält worden mären, %r, die erfire glaubte 
ar diefen eines gemaltigen Mifgriffes beſchuldi— 


in für ein unfeblbares Mittel zu Mathildens pigr 
cher Sellung gehalten hatte, Die Sache bing ſo 
ſammen. Die rubige, geſunde Febenemeife, welche 
uf dem Lande allein möglich if, die nicht minder 
fame, balfamifche Luft, welche man bier einath⸗ 
€, ſchienen jwat Mathildens lanafam wieder auf 
uden Kräften gu Hülfe jzu fommen, Eie bewegte 
h viel im Freien und war bald mit allen fchönen 
Junkten, die Be in geringer Entfernung vom Schloffe 
reichen konnte und deren es fehr viele gab, vers 
Baut, fo wie fie denn überhaupt mit leidenfhaftlir 
Lirde an diefem Wohnort ibrer Jugend bing, 
Zimmer, in denen fie als Kind gefpielt, wieder 
nt hatte. Und in der That vereinigte Schloß 
auenſtein Alles, wag ein jur Schwärmerei genrig, 


gu müffen, wenn er den Kufenthale in Panens 
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tes Gemoͤth nur immer wünfchentmerth finden kann. 
In der Mitte eines weitläufigen Felſenkeſſele, des 
fen Boden ein dböchſt frucebares und dur den 
Schutz jener Wände mit einer mahrbafe füdlichen 
Vegetation prangendes Thal bildete, lag auf einem 
ungedtuten Gtanitblock das Schlof, erbaben genug, 
um die blauen Rauchſäulen des Dorfes tief unter 
fih iu ſehen, aber immer noch bech von den koloſ⸗ 
falen Zaden und Hörnern bes jerflüfteten Gefeing 
üßerragt, die bald nackt, bald mit dunklerm Srün 
der Tanne, bald mit lichterm von alerband Laubs 
hol; gekrönt, in den Himmel binaufragten und fi 
von da im großen Weider am Fuß des Schlefber— 
ges ſpiegelten. Das Gebäude ſelbſt, feit grauer 
Borzeit den Lauenſteinern gebörig, mar grofartia, 
aber richt mit undenugten Räumen prunfend, anges 
legt, noch anziehender dadurch, daß es ein mohlers 
baltened Andenfen jener entihmundenen Witterberrs 
lichfeit darbor. Seſſel, Tafeln und Tiſche, Schränke 
und Epinden, wie fie bad tüchtige Mittelalter ges 
liebt hatte, fab man bier aufgeſtellt, trefflich erbals 
ten und noch täalüch gebraucht. Daß es cine mweits 
ldufize Waſſenhalle, mit praͤchtigen Küfungen vers 
giert, einen Rıtterfaal und eine Nüffammer, ſo mie 
im Schlofhofe eine Stechbahn gab, erwartet man 
son einem fo mohlerbaltenen ritterlichen Sitze. Aber 
ein noch lebendigeres Interıffe erhielt Ales durch 
eine fortlaufende Reihe von Familiengemälden, an 
die fih eine in der Bibliothek der ehemaligen Libes 
ren befindlichen Fantiliengefbichteanichlof, worin ein 
fpiterer, ttefflicher Nacblemme mit eden fo grefer 
Umfidr ald empfäinglichem Grmütb, den ganien 
Schar der im Archiv befindliden Nachtichten ges 
fammelt und in ein Werk verarbeiter hatte, Da 
nun vieten Gliedern dieſes Geſchlechtes merkwürdir 
ge, ja wunderbare Dinge begegnet waren, fo läßt 
fid begreifen, daß die Leſung jenes Werkes, vers 
bunden mit dem Umbermandeln unter den Portraits 
jener Menfhen, auf die Erele des geeigneten Bes 
fhauers eine ganı ungemeine Unzichfraft aufs 
üben mufte. Mathilde harte kaum ſechs Wochen 
auf dem Echloffe gewohnt, fo kannte fie ſchon alle 
Sagen und Legenden und ging nicht obne tiefe Bes 
wegung an der Starte des achtjebniährigen Juͤng⸗ 
lings vorüber, der unter den Qualen der Zortur 
feine Seele auégehaucht hatte, weil er den Namen 
eines Freundes nicht nennen wollen, ben man als 
das Haupt einer Verſchwoͤrung verfolste — fab nicht 
ohne Schauder den feinernen, augeniofen Kopf der 
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bildihönen Nonne, die bem Nacfeler ihrer Un: 
ſchuld dad fandte, was ihn fo entzuͤckte — ihre Aus 
gen. Ganz vorzüglihe Aufmerkfamkeit aber mufte 
ein junger Mann, aus der Mitte det flebjchnten 
Jahrhunderté, zur damaligen Zeit in feiner Familie 
erregt haben, denn er war nicht nur in allen Zims 
mern, oft miebreremal portraitirt gu finden, fondern 
der Lauenfciner Ebronift führte ein elgned Werk: 
den an, das in einem Wandfchranfe ber Libereg 
kefindlich, feine Eebensbefchreibung ausführlich ber 
richtete, mechalb er darauf hinwies. — Gleich beim 
Eintritt in’s erte Zimmer war Mathilden dief Bild 
in die Augen gefallen, feirden blieb es unauslöſch— 
lich ihrer Seele eingedräcdt, und ihr ganjes Beflres 
ben ging dabin, jenes Manuferiptet babbaft zu mwers 
den. Tagelang bradte fie in der Bibliothek ju, 
die endlofen Reiben ber bier aufgeflellten Bücher von 
oben bis unten durchlaufend, ohne ihren Zweck zu 
erreihen. In ibrem Zimmer batte fie das befte 
der lebenggroßen Bilder jenes Juͤnglings ihrem Las 
ger gegenüber an der Wand befeftigen laffen, auf ih⸗ 
rem Schreibtifche lag die Familiendhronif, und fo 
faft ausichlieflihb in der Vorzeit lebend, verlor fie 
das Intereffe an der Gegenwart immer mehr. Es 
8 eine befannte und bewährte Erfahrung, dag Mäds 
chen, die unverheitathet die Blürbenzeit vom 
funfjehnten bis zum jmwanzigften und jmei und jmans 
glofen Jahre zurücklegten, mit jedem vorrückenden 
Jahr und der alfo auch junehmenden Unmwabrfcheins 
lichkeit einer Derbindung oft eine gäniliche Um— 
mandlung ihres Charakters erfadren. Je ausge— 
gejeichneter an Herz und Geiſt fle früher waren, je 
weniger verlieren fie in dieſer Metamorphofe, die 
meiften aber befommen ein berbet, ſchroſſes Wefen, 
werden ſchwatzhafte Klätfiherinnen, verfallen in übers 
triebene, fie felbk und Andere quälende Froͤmmig⸗ 
Fritübungen. Genug, der innere Trieb, nüplich und 
tbätig zu ſeyn, der feine Richtung verfeblt bat, ber 
darf irgend etwad, dad er ganı durchdringe. Mas 
tbilde war zu Flug, um geifilofe Beterin oder werth⸗ 
Iofe Klätſchetin, ju gut, um beifige, fehmarigallige 
Mifantropin zu werden. Allein ganz entaing fie 
doch jener Veränderung nicht, und da die überflans 
dene Krankheit nur aufferlih, aber nicht innerlich 
gehoben war, fo verband Ab zurückgebliedene Keijs 
barkeit leicht mit den angebornen ſchwaͤrmeriſchen 
Ideen vom Gläd durch Liebe und dem Kummer, den 
Se erfahren, iu einer Stimmung, bie durch das eins 


ſame Leben und bie mancherlel Abentheuerlichkeiten 
innerhalb des Schloſſes bis zur Exaltation gefeigert 
murde, Mit munderbarer Gewalt ergriff je die 
Vorzeit, wozu das Intereffe durd jene Bilder und 
Chroniken ibrer Zamilie fo nahe gelegt und fo les 
bendig gemacht wurde. An die Gegenwart , dat war 
fie überzeust, hatte fie nichts mehr gu fodern und 
fo gab fie fih der Ideenwelt, bie fie Ach erfchaffen, 
deſto rüchaleslofer hin. Im ihrem Zimmer batte fe 
mehrere jener Bilder, von denen man fo Wunderlis 
ches zu erzählen mufte, aufftellen laffen. Man ber 
bauptete, fie biemeilen im Geſpraͤch mit jenen Abs 
nen belaufcht zu haben: gemif war, daß fie nur für 
fie, nur für deren Schickſale Intereffe hatte, und 
alles Gegenmärtige theilnamlos an fih vorübergehen 
ließ. Dieß ader mar gerade der Punkt, welchen der 
Arzt nicht vorausgeſehen hatte und woran die Duts 
ter ibre Befürchtungen knuͤpfte. 
Die Zortfegung folgt.) 





Aneldote. 
Das militairifche, an gerade Linien und gleich⸗ 


' zeitig ausgeführte Bewegungen gewohnte Auge eines 


O — ſchen RegimenteCommandeuts murde bei einer 
Wachparade dutch den Aublick der Regiments Mu— 
ſik, beſenders aber durch jene Mitglieder derſelben, 
welche die Bafpoſaune blieſen, im hoben Grade 
[Fandalifirt. Hören Gie, donnerte felbiger dem Nds 
jutanten entgegen: die Kerle glauben wohl thum jur 
dürfen, mas ihnen beliebt; da fehen Sie einmal, 
fireddt der eine den Arm aus, zieht der andere ihn 
zurück, der eine fährt zehnmal auf und nieder, ins 
def der andere ganz gemädlich einmal damit fertig 
wird; das ift nichts, das kann ferner nicht gebuls 
det merden, es ift ein Efandal. Die Burſche müßs 
fen in Zufunfe ihre Tempe’s rafh und zu gleicher 
Zeit maden, entweder follen fie elle die Arme aus—⸗ 
ſtrecken, oder fie follen es alle bleiben laſſen, Gleiche 
beit muß ſeyn, ein Griff, ein Tempo, oder das pol⸗ 
nifhe Donnerwetter fol ihnen in den Magen fahren! 
M. 


Klage eines Ehemannes. 


Wahrift'e, ich bab”ein Weib gu meiner Sünden Etrafe, 
Ein freundlich Wort befomm' ich mir. 

Dafür it aber aub der Sklabe 
Der Launen ihres Mopſes he, 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefponbeng »Nahridten, 


us Berlin 
(Bortfegung.) 


Am 3. Auanf, Ribardfömenhbery Sin 
fpiel in 3 Abtheilungen von @retru. — Border murs 
de qur Feier des Aderhöchften Geburtfeſtes uniers 
Könios der BVolftaefane von Epontini gefungen, 
welcher fi von andern Volkegeſaͤngen dadurch uns 
terfcheidet, daß er nur jäprlich einmal und jmar im 
Theater vernommen wird. Wahrfheinlich dachte ich 
der berühmte Componift, daß das, mas durch mebr, denn 
2co Eänger und Mufler dem Ohte des Publiftums 
eingetrichtert mird, und zwar fo, daß es wohl im 
nädften Jabre noch nicht in Bergeffenbeit gerathen 
pm mag, daß ein folder von einem beionderen 

olfe (denn mer nennt nicht bisweilen Rußker ein 
lufiges Belt?) abjufingende Befang infofern auch 
gan; aut ein Volkezeſang genannt werden fann, 
denn ein lußiges Volk pflegt allerdings diefen foges 
nannten Volksgeſang, zu fingen, wir möchten auch 
faſt alauben, dak es Iufiiger wird, fo oft es damit 
ju Ende gefommen it. — In Charlottenburg, mo 
man den allerhöchſen Geburttag durch die Auf— 
führung des Epeltnaben, von Fngel, und Hous 
wald's Fürſt und Dürger gleichfals feierte — 
wurde ein einfaches Lied von einem andern Volke, 
nämlich von dem, was man Volk gu nennen pfleat, 
im Gefühle der Freude, eingedenk des wichtigen Zus 
es, ohne befoldrte Stimmen une Munler ange 
immmt; — ein Lied, das rom einfachen Drgels 
Anger bier faſt ale Abende vernommen und bri jer 
er ſchicklichen Gcirgenbeit von einer zufällig zufams 
mengefommenen Menſchenmaſſe nicht oft genug wies 
derbolt werden iu können Ibeint: „Deil Dir im 
Giegerfrang! rt Die andern Worte weiß fon Jeder, 
Wie fol man dieſes Lied nennen, nad jenem vom 
Eomponiften beliebten Spradaebraud ? 
‚Am 4. Auauft, Das Morgenfündden, 
Bufifriel in ı Afc von Kind, Hierauf: Der Ems 
pfeblungsbrief, — Im erfieren Stüde fpielte 
Müe. Gerſtel von Hofrheater iu Coͤthen als Baf 
den Karl. Die Eronore in „, Mädcenfreundfchaft #4 
tte fie früber gegeben. — Medr Kind noch, als 
ungfrau, eine anziebemde Erfhbeinung, die, wenn 
e in eine aute Schule kommt, ju ſchoͤnen Hofinuns 
gen berechtigt. , 

Am 25. Auaul. Der mahrbafte Lügner, 
Luſtſpiel in ı Ale nah Eeribe und Melespille, von 
Thumb. — Yin junger Mann, der, wie er felber 
gelebt, aus ju großer Ppanrafle Mances erdentr 
und erzähle, was er nie erlebt bat, ſol die Hand 
eines jungen Mädchens nur unter der Bedingung 
erhalten, daß er fib in einem Zeitraum von 24 
Stunden auf feiner Lüge ertarpen läßt. Der Tag 
der Prüfung bricht an, da aber die Lüge bei idm 
jur andern Matur geworden, fo verfäür er medr 
denn einmal in feine alten Fehlet, wird aber ims 
nier durch die vereinte Echlaubeit; feines Bedienten 
und dıs Kammermäadchens geretter, fo daß dad, was 
der Here lügt, durch Verkleidungen des Bedienten 
und anderer Hälfmittel gleich darauf wie Wahrheit 
erjcheint, Der Krug gebt fo lange ju Waller bis 
er bricht, ſagt ein altes Gprihwort. Er mird — 
legt doch auf einer aroben Lüge ertappt und in 
beſchaͤmt ver feinem künftigen Schmiegerpapa, Die 





Braut fleht im feiner Befhämung mit Augen der 
Siebe Beflerung, er gelobt fie natürlih auch gleid, 
erbäit Dergebung und wird ein bealücdter Mann, — 
Durch das vorzügliche Epiel des Hrn. Devrient 
(Bedienter) und des Herrn Gtich, der den Lügner 


gab, erhielt das Meine, febr beiufigende Grüd als _ 


gemeinen Beifall. 

um 38. Auguſt. Gelbfibeberrfhung, 
CS chaufriel in 5 Abtbeilungen von A. W. Affland, 
Herr Bespermann, vom Hoftbeater gu Münden, 
den Eonflant, als legte Safftolle. — Wir müfen 
bedauern, den Gaft nur in fo wenigen Rollen gefes 
ben zu baben; er gab auſſerdem noch den Negiers 
ungratb Ublen Cdie eiferfüchtige Frau), Bürgermeis 
fer Staat (die deutſchen Kleinkädter) und den 
Koke (Partheienwuth). Hrn. Veerermann's Dars 
ellungen trugen alle das Geprdge einer lebendigen 
Eharafterifif, was ibn ung vorzüglich ſchaͤtzenswerth 
gemact bat, und kann derfelbe, im mahren Sinne 
des Wortes, ein denkender Echaujpieler genannt 


werden. 

Am 81. Aug. Jobannvon Paris, Eine 
friel in 2 Abtheil, von Beyeldien. (Madame Ves— 
permann — Prinjefin von Navarra, als lexte 
Gaftrele). Aufferdem börten mir von ihr nech die 
Agarbe (Freifhön), fcböne Müllerin und Tancred, 
Es dürfte einenzlich überflüfäg erfcheinen, über eine 
Künfilerin gu foreben, melde der größte Theil von 
Deutſchland bereits gehört bat und welche mit Recht 
am deutſchen @efanahorijonte als ein Stern erfer 
Größe betrachtet werden muß, indeb kann das Ders 
dient nicht oft genug gerübme merden, da, wo es 
Ab gluͤcklicherweiſe jelgt, und fo wollen auch mir 
denn unfere Grimme zu ihrem Lobe erheben, Daß 
Mad, Veepermann einen fbönen, ſtatken, Hangvol- 
len Mejio-Gorran bat, iſt allgemein betannt. Wer 
diefelde aber nicht gehört bat, alaube nicht leicht an 
die wahrhaft binreibende GSchönbeit ihres Tones 
und auffer unferer Milder, erinnern wir ung nicht, 
in der neucften er etwas SHinreifenderes gehört 
wu haben. Die Stimme bat auc in der That viel 
Webnlichfeit mit der der Milder, Daß fie durch den 
madern Meiſter Winter aröftentbeils gebilder if, 
macht dieſem mußkaliſchen Veteran die ardfre Chr 
re, indes hört man ihrem Geſange deutlich an, daf 
fie die füdliche Grefanafhule, die italiäniihe mäms 
lich, und folglich die einjig aute und wahre mit aror 
fem Nutzen fiudire bat. Bei jeder fi darbietens 
den —— koͤnnen mir nicht umbin, ju mier 
berholen, daß deutſche Keblen vorsrefflich Angen köns 
nen, daß ihnen aber die Bildung erft von Eüden 
fommen muß. Mad. Betpermann bat große Geläus 
figkelt und jugleih einfachen und edlen Vortrag, 
mie wir die namentlih im Freiſchuͤgen ju bemers 
ten Gelegenbeit hatten, und folten mir einen Tas 
del ausſerechen möüflen, da mir ihr fo gern des Yos 
bed mürdinftes fpenden, fo märe «6 jumeilen ein 
Mangel an feurigem Ausdrud, fo mie an Neben in 
der Darfelung, und bierin ftcht fie unbedenklich 
weit binter We, Schröder jurüd, welche dod, in 
Hinſicht auf Befang, nur als Schülerin ihr gegens 
über Reben fann. Am vorzünlibften bat fle mobi 
mit Recht ale Prinzeffin von Navarra gefallen, mer 
niger im Breifhüg, und jmar aus dem eben anges 
führten Grunde. —* diefer Mole muß durchaus 
mehr Icbendiges Grfühl ald Kun vorwalten, 

(Die Zortiegung feige.) 


Abend- 





Zeitung 


Montag, am 27. Detober 1828, 


Dresden, in der Arnoldiihen Buchhandlung, 
Berantw. Redacteur: €, S Tb. Winter (76. He). 





Himmels ⸗Buͤrgſchaft. 


Wenn der Frühling kommen if, 
Und bei louer Lüfte Wehen 
Tauſend Leben auferfichen, 
Blaͤthen⸗Odem uns umflieftz 
Goldne Stradlen niedrralüd'n, 
Möglein laut ihr Felie» ſchmettern / 
Und dag Leben zu vergöttern 
Paradiefe Did umblüh'n: 


Fuͤhltt Du dann das leife Bangen 
eimlih in bemeater Bruit? 
itten in der Früblinatluft 
Kegt ſich mächtiges Verlangen, . 
Durd die Zluren muft Du ihmeifen, 
Kafilos treibt der inn're Sinn, 
Muft den Wanderhab ergreifen, 
Und doch weißt Du nicht wohin, 


Denn ein füher Ton Dich arüft 
Und verwandter Töne Schweben 
Dich mie ein geliebies Lebon 

Sraulich, inniglich umſchließt; 

Wenn, mie Iris Farben fhön, 

Hobe Bilder Dih umringen 
Faute dur die Bruf Dir dringen, 
Wie entfchwedt den Himmelshöh'n: 


ft es nicht, ale 1ög’ Dein Leben 
Dietn füßen Klängen nad $ 
Was ide Beifterruf verſprach 
affen milk Du's und erfireben, 
ingft den Schläffel aufiufinden 
Zu dem tiefverdüllten Land, 

Wit den Wunderquell ergründen 
Der fo füge Fluth verfandt, 


Wenn Du auf des Lebens Bahn 
Ein geliebtes Welen funden, 
Wenn in fiillen Weibefiunden 

Exil’ um Seel’ ſich aufgethan / 


Denn fih in dem treuen Blick 
——ã— Teß Dehepie en 
e eit fe ent 
Breuer Liebe Götter: @lüd H 


Da, in aller Wonne Fülle, 
guet es, wie leifer Schmerir 
eiteräbnlich, durch Dein Hert⸗ 
Läftend dunkler Rärdiel Hülle, — 
Weilen willſt Du, emig weilen, — 
Und dob bik Du in der Bruft 
Einer Gehnfucht, nie gu heilen 
Heimlich trauernd Dir bewußt. 


Weibt Du, mas dieß Sehnen meint t 
Was im Liede Dich bemeget? 
Deines Geiſtes Fittig reget? 

Geliakeir mie Webmurb eint % 

— Suche nicht im Erdenland 
5 entfalten diefe Bluͤthe, 

ege beimlid im Gemüthe 
Diefes Rille Himmelepfand! 


Wer am Erdengläd die Flamme 
Seiner Bruft u Fühlen weiß: 
S, der if ein todtes Reiß 

An dem ew gen Lebendtamme! — 

— In der Sehnſucht beil'gen Schmerjen 
Kundet Äh der Himmel an; 

Engel jieh'n an unferm NHerjenr 
Bil die Erde fir umfabn! 


Agnes Fran. 





Das Miniaturbild. 
(Bortfepung.) 


Es gab hier im Schloſſe einen Caſtellan, einen 
uralten, würdigen Dann, dem, in der Familie eids 
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grau geworben, ein ſreles Wort wohl zuſtand. — 
Grafen Mathilde — hatte er ein der Mutter ges 
fagt — Gräfin Mathilde gefällt mir nicht, Der 
Menfch ift für die lebende Mitwelt geſchaffen, und 
ſelbſt der von ihr Gelränfte Fann nur durch fie 
ſelbſt wleder verföhne werden. Was aber foll der 
Umgang mit den Todten? Nicht allein mit Bäs 
ern, meine ich, Sondern mit den Bildern der Ders 
forbenen. Die bdeutige Zeit glaubt nichts mehr, 
was Fe nicht mit Händen falten mag, fonk könnte 
ich Beifpiele erlaͤhlen, daß ſolche ausſchweifende Vers 
ehrung des Todten ben Lebenden nadiog. Doc 
die Familienchronit erwähnt ihrer auch. Darum 
müffen Eure Gnaden, ald Wutter, biefer Schwaͤr⸗ 
merei der Srdfin Mathilde entgegen arbeiten, fonft 
geht fir su Grunde. Und ficht einem alten Diener 
ein treugemeintes Wort frei,.fo if mein Math, ers 
fegen Sie die erfle unglädlihe Wahl durch eine 
glüdliere. Baron Saale, unfer Nachbar, bat 
einen wackern, wohlgemacfenen Sohn, gelund, beis 
ter, tüchtig, ohne viel Wermögen, aber offenen Kopfes 
und edeln Heriend — judem befigt ja bie Gräfin 
unendlich mehr, ald fe braucht!“ — So ſperach 
der wadere Greld, und war ed run, daß erſt feine 
Bemerfung die Mutter aufmerkffam gemacht, oder 
daß fe die ihrigen, (don früher gemachten beflärigs 
te, genugs fe fand mit innerm Beben, ale Be ihre 
Tochter aufmerkfam betrachtete, biefe fo gänzlich 
verändert, fo geifterbleih aucfehend, fo gleichgültig 
reſigniet in ihrem ganzen Weſen, daß fir in der ers 
fien Angſt dem Arzr einen Deitenden ſchickte, um 
ihn nad) Lauenſtein iu beſcheiden, und Marbilden 
mit Thränen befhmor, Ihre Lebensweiſe ju ändern 
und an ber Gegenwart wieder Theil ju nehmen, 
Diefe hatte mie aufgehört eine zaͤttliche Tochter zu 
fepn; fo vergalt ſie denn auch jeht die mütterliche 
Beforgnig mit der innigfien, dankdarſten Liebe, 
wollte aber weder von Gefahr, noch von ihren bes 
dentlichen Geſundheltzudande das geringfe willen, 
Gm Gegentheil verficherte fie, fih nie fo wobl ſelt 
ihrer Krankheit befunden ju haben, Ihrte augfchlichs 
liche Beſchaͤſtigung mit der Vorzeit gab fie jmar 
zu / doch fah Fe darin nur ein fehr nathrlichee, zum 
Theil biforifches Intereffe, und [halt den Caſtellan 
mit feinen Befärdtungen einen gutmütbigen Kräus 
mer. Rur den Gedanken an eine Verbindung, den 
bie Mutter ganı im Hintergrunde zeigte, wies fie mit 
Beſtimmtheit zuruͤck. Sie erbot fh aber, um ihre 
Bereitwiligkeig zu eigen, daru, einige Befuche in 


ber Gegend zu machen — ein Anerbleten, mas bie 
Butter fogleich feſthielt und nach elnigen Tagen 
audführte, Natürlich gaben die Beſuchten ben Bes 
ſuch zuräcd und fo geſchah es denn auch, daß Bas 
ron Ditsmar von Saaleck nah Lauenſtein mit feis 
nen eltern Fam, Daß Mathilde tiefen Eindrud 
auf ihn machte, war eben fo augenfcheinitdh, als daf 
diefe zwar freundlich, aber völlig ruhig und unbefans 
gen blieb. Gerade an biefem Tage fabe fie in ib» 
ger röhrenden Bläffe fo zauberiſch fhön, fo jungs 
fräulich aus, daß man Be eher für achtjehn, als für 
gmei und wanig Jahre gehalten haben mwärde, und 
die Mutter nicht obne wehmütbig der früheren Zeit 
zu gedenken, Be betrachten Eonnte. Der Arjt, dem 
gefährlihe Kranfe micht erlaubten, vor der Hand 
die Stadt iu: verlaffen, fchrieb, daß Marhilde mit 
Gemütbebemegungen zwar allerdings gu verfchonen, 
aber eben deßhalb auch nicht mit barinädigem 
Qurdfabren ihrer Bieblingsbefchäftigung zu verlegen 
und mohl gar erft auf das entfernt darin liegende 
Gefährliche binzuleiten fer. Bor der Hand febe er 
nichts Bedenkliches, der gute alte Eaftelan aber ges 
böre mis feinen Bedenflihen doch wohl noch gar 
in ſeht in bas Jahr 1600 binäber. Wie «6 nun 
u gehen pflegt, wenn etwas, das wir fürchten, 
nicht fogleich eintriffe, fo verliert ed, je länger es 
joͤgert, je mehr am feiner Zurdtbarfeit, Weil Mag 
tbildends Wangen nice bläffer als bieher, ihre 
Stimmung nicht ernfier als gemähnlih warb, fo 
behielt der Arzt Recht, und der Eaflellan, wenn er 
ja wieder davon anfing, ward belaͤchelt. Er fhwieg 
— und alles blieb beim Alten. Die Gräfin Dur 
ter hatte indefien den Baron Gaaled in's Auge 
gefaßt, aber auch Mathilde war nicht müſſtg gewe⸗ 
fen. Ihtem unablaͤſügen Suchen war es gelungen, 
ein verborgenes Fach in einem der Kepoftorien der 
Bibllothek zu finden. in Heiner gelber Nagelkopf 
dedte eine Geber, Me mich dem Drud, das Fach 
forang auf und einige Bogen Manufeript, fo mie 
ein rothledernes obales Zutteral, lagen vor idr, 
Der Ziel nannte: „Guido von Lauenftein's Lebens⸗ 
geichichter, aber mir noch geipannterer Neugier öffs 
nere fie die Käpfel und ein unbefchreiblih ſchön ger 
maltes Jünglingebitorif, «ben daffelbe, was fo eft 
im Schloſſe wiederholt mar, fiel ihr in die Augen; 
auf ber Rüdfeite fanden die Worte: „Herrn 
Grafens Guido von Lauenſteln Conter- 
fayı, da er, zwanzig Jahr alt, vor Bram 
Rarb. 1609,40  Masbilde bebte vor Entjüden. 
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Sie ſchob einen Armenſeſſel am die Tafel und legte 
die Mannferipte vor ſich. Es war ein fiillheiterer 
Herbfinachmittag, der ihre Mutter gu einem Beſuch 
audgelodt hatte. Im ganzen tiefen Bücherfaal was 
ren die hoben, rotbfeidenen Gardinen jugeingen, 
und das Schrägliht der Nachmittagfonne verbreis 
tete eins wahrhaft magiſche Beleuchtung. Kein Laut 
war hörbar, kein Tritt (halte. Mathilde betrach⸗ 
tete, ehe fe zur Leſung fchritt, noch einmal das 
Miniaturbild. Es mußte von Meiſterhand gearbeis 
tet ſeyn! Uber auch welch eine Gefiht! Das reis 
gendfte Dval, eine elfenbeinweiße reine Stirn, reich, 
aber nicht wild von Zafaniendraunen Locken ums 
zogen, tieſdunkle braune Augen von großem, ſchwer⸗ 
mätbigen Auffchlag und ebenfo dunkeln Wimpern: 
und Brauen Üüberfchattet. Eine feingeformte edle 
Rafe, ein Mund vol Suͤße und Schmeri und vor 
allen in dem ganzen blaffen Gefiht ein folder un⸗ 
befcreiblicher Augdrud von ſchwaͤrmeriſchem Gefühl 
mit Anmutb und Kraft verbunden, von Liebe und 
Treue, von Sehnſucht und Bram, daß Mathilde 
in ertatifcher Entiädung das Bild an ihr Hergr 
ihre Lippen drüdte, Nie, nie waren ihr folde Züge 
vörgefommen, jegt erft wußte fie was Maͤnnerſchoͤn⸗ 


beit ſey, und zugleich fühlte fie unmiderfprechlidh, F 


daß diefe Züge nie aus: ihrem Herzen verfhwinden 
würden, Wie hafig griff Me nun nad den Papie⸗ 
ren, die des unglädlihen Juͤnglings Lebendgefchichs 
te enthielten, Die Erzählung war fehr umſtaͤndlich 
und lang, aber fo anziebend, daß die Sonne herab: 
fanf, ohne daß Mathilde es gemahr murde, Wir 
heben bier nur das Weſentlichſte jener Begebenbeit 
mit wenig Worten. aus, um den: tiefen Eindruck ju 
erflären, den fie auf bie Leferin machte, — Graf 
Buido von. Lauenfein war in Kriegedienfie getreten 
— damals für den: gewöhnlich unbegäterten Juͤng⸗ 
ſten einer Familie ein Beruf, der gu Reichthum 
und Ehrenfteien führen fonnte, Obgleich erfi funf⸗ 
sehn Jahre alt, da er das väterliche Haus verlief,. 
batte fein zärtlihes Herz doch fchon gewaͤhlt. Er 
liebte ein Fräulein von Saale und ibm warb von 
ihe vergolten. Zwar gab es Feine Ausſicht ju einer 
Verbintung unter jehn bis funfjehn Jahren, wenn 
Guido nur mittelmäfiges Gluͤck in feiner Laufbahn 
batte. Das binderte aber die jungen Leute nicht, 
fi zu verfprehen und mit den heiligfien Eidſchwüͤ⸗ 
ren einander gegenfeltige unverbrächliche Treue gus 
infagen. Guldo ging iu feinem Regimente ab, 


Nah einigen Monaten ward ihm ber Auftrag, eine 
Fürfin, die feinem Landesherrn verwandt mar, auf 
ihrer Reife zu geleiten. Im Böhmermalbe verfperts 
te eine Mäuberbande den Weg. Es kam um fürms 
lichen Gefecht und da das Gefolge der Fuͤtſtin dieſe 
auf eine ſchaͤndliche Weife im Stiche lieh, fo fiel 
die VWertheidigung allein auf Guide und feine Reis 
ter zurüc, Ale, er an ihrer Spitze, thaten Wun⸗ 
der der Tapferkeit; viele bezahlten den Gieg mit 
dem Leben, allein die Raͤuber wurden vernichtet und 
die Fürfiin Fam, den durch die Bruſt gefchoffenen 
Guido in ihrem Wagen, in der Reſiden an. Der 
Sorge der beßten Aeriter fo wie der Pflege der lei⸗ 
genden Färfin, die, obſchon nicht im der erſten Ins 


gend mehr, doch auch noch für eine Schönheit gels 


ten konnte, retteten Guido's Leben. Bei feiner Ge⸗ 
wefung überrafchte die Färfin ihren Netter mit ber 
Ankündigung, daß fe ibm zu ihrem Eavalier und 
Dberfialmeifter gewählt habe, wodurch er für Immer 


‚unter dem vortheilafteften Bedingungen am ihren 


Hof. gebunden war. 
(Die Fortfegung folgt; I 





4 Fresko⸗Auekdoten. 

us dem Leben gegtiffen, von I. 3. Caſieln. 

Als die Franzofen in Wien waren und ein «ts 
was feltfames Bulletin über die Schlacht von Afpern 
ausgaben, worin ed unter andern hieß: „Dehers 
reihifder Seits ſeyen bei 80,000 Mann 
geblieben, aber die Franzoſen bättennur 
5000 Mann verloren‘, da las ein Pfarrer 
feinen Bauern biefed Bulletin vor und fagte dann 
„So lapt und dem für die 30,000 gefallenen Des 
fierreicher fünf Baterunfer, für die 5000 Frane 
ofen aber einen Glauben beten.’ 

Ein Artilericehauptmann gerieth mit einem Of⸗ 
filier einer andern Waflengattung in Streit. Sie 
foderten fih, Tas und Stunde wurde befimmt und 
dem Hauptmanne, als Beleidigten, die Wahl bes 
Waffen überloffen. Er erfchlen zur beſtimmten 
Gtunde mit eine — Kanone, moräber fi die 
Streitenden umarmten und Zrieden fchloffen, 
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Nahrihten aus dem Gebiete ber Künfte und Viffenfhaften, 


Chronik des koͤnigl. füchf. Hoftheaters in Dresden. 


Um 14. October. Die Stridnadeln, oder 
der Wen um Herien. ©dauwiniel in 4 Auftö⸗ 
gen von A. d. Kogebue. Immer dat diefes Erüd 
noch felbR den Weg um Herzen gefunden, und aud 
beute verfeblte es ihm nicht, Dich bezeuate die mebr 
als einmal reg auflodernde Theilnahme der Vers 
ammlung, fo mie mande fill gemeinte Thtaͤne. 

ie Darftelung mar eine ſehr gelungene, und bie 

auptpartbieen in den Händen von den Damen 

artmig und Pauli und den Herren Hellmig 
und Devrient. 

„ Am 15. Dectbr. 
zıco . 

am 16. Det. Das unterbrodene Dorfen 
feh. Herr Waher trat darin wieder ald neu em» 
gagirtes Mitglied der hiehgen Bühne auf. 

Am 18. Det. Diefelbe Dper wiederholt. 


Am 19. Det, Die beiden Galeerenfflas 
ven. Gwaufpiel nah dem Aranı. von Tb. Hell, 
Crfreuten ſich abermalg eines zahlreichen Beſuchs. 

Am 20. Det. Der Apothekerund Doftor, 

Am 21. Det. Natban der Welfe Eine 
geht gediegene Darkeilung. 

Am 22. Det. Zum Erfienmale: Most in 
Egitto, Mofes in Aegpopten. Kragıfhe Dper 
in 3 Aufjägen. Muflt von 3. Roffini, 

Urfprönglich führte diefe Dper den Cattungnamen 
Orastorio, e6 ſcheint jedoch kaum, als ob derfelbe 
für thearralifhe Vorſtelungen ädnlicher Art paffend 
angewendet werden fonne, am allerweniaßen aber 
wohl für eine Muff, mie fie ung Koffini biet' aus 

eben bat, und die nähere Auseinanderjegung di 
feiben jeigen mird. ; 

Das erfie Reue an biefer tragifchen Oper, mie 
man fie alfo mir ardferm Kechte genannt bat, if 
dleſes, daß ihr gar Feine Sinfonie voraus gedt. Eie 
wird bloß dur 8 Altorde eingeleitet. Der Grund, 


La gioventü di En- 


riode au bören, eımat, das bis jegt no nice das 
de aber um bepmwillen Jediglich doch kaum iu 


Der Schluß der Einleitung, woci di ginbilo 
etc., If nah der der des Schluſſes im Terjett 
aus der Gazza ladra entworfen, aber bei meitem 
nicht mir jo glücklicher Wahl mie dort, meil «6 bierr 
dem Etoffe nad, einer möärdenellen Muſik bedurfe 
bätte, dieſe aber bei felden Saͤngen verihmwindet, 
en Grfang charakterloes wird und in's Komifche 
audarter, 


Das nun folaende Duett jwiſchen Oftis und 
Elia bat Auddrud und Werth, obgleich auch nicht 
wenige Gemeinpläge, bis jur Streita am Schluſſe, 
diefe verdirbt aber alles das vorige Gute wieder, 
denn — daß Me gam NRoffinianifch if, und 
in ein bertomifches Allegto ausgebi, ba die Ems 
pfinduna doc die des Edimerjes und der Webmurb 
feon fell, bat KRoffini neh einen Ziroler Waljertaft 
dazu genommen, ber fofert jedes Dbr an ermas 
Aednlloes erinnern muß, und ſich gar fonderbar iu 
den Worten ausnimmt: 


Non complanga il mio tormento, 
Questo barbaro penar! 

(Diefen Qualen, dieſen Leiden, 
Dielem Augenblick der Peln.) 


Der Arie des Pharao fehle ed an Belang und 
Würde, und bie Infiramentalbegleitung if ſſtete fo 
kart und raufchend, daß ed auch der Fräftigften 
Männerflimme unmöglich ifl, Re gu übertönen, und 
noch dazu bat fi bie und da das komiſche Princip 
auch mit in dieſes Geſangſtuͤck gemifht. 


Daß Eher, all’erra, al ciel etc,, meldies bie 
Hehräer vor dem Finale des erfien Altes fingen, 
befiebe aus dret fehr verfbiedenen Gedanten, Der 
erfie enthält geradezu dafjelbe Motiv bes Kubreigeng, 
den Weigl mit fo großem Gläde in der Echmeigers 
familie angebracht bat, und das Nefäni unfreitig 
auf dem Dizionario di Musica von Moffo entnahm. 
Nah diefem merden num die Worte, all’erra, al 
ciel, lieto Israel, gefungen, nun folgt ein gemöhns 
liber Marſch und dann ein ganı ald Kan; bedans 
deltes Motiv darauf, und mit Diefen drei Ideen 
drei Mal micderbolt, it das ganıe Chot abgeſer⸗ 
tigt. Im Dialoge des folgenden Finals gicht es 
dagegen mehrere febr gut declamirte Etellen, mobin 
wit j. B. alle Drobungen, die Mofes ausjufprecen 
bat, rednen. So if auch ein Largo ju 6 Stim⸗ 
men fehr nut erfunden und von fibiparer Wirfung, 
Der Echluß des Finals aber, wenn der Fenerregen 
eintritt, leicht wieder febr einem Chore aus dem 
dritten Akte des Ferdinand Cortel. 


Aaren's Arte im zweiten Akte if nicht von 
Rofänt, fondern von dem gefbidten Gänger ©. 
Caffareli eomponirt, und nicht odne Verdienſt, obs 
leich natürlib im Etple des Ganen gebalten, fo 
R auch das darauf folgende Duett des Dilris und 
Pharao bis jum Minore recht gut gearbeitet und 
effeftool, von da an aber, mit den Worten: non 
merta pilı consiglio, tritt abermald ein komiſches 
Meriv cın, das ch fa in allen Roſſiniſchen Opern 
porfinder und bebt mieder bie frühere Wirkung auf, 
Die Arie Amaltbeend, welde nun, und gemif an 
dochſt ungeſchickter Etelle, folat und die mir (dem 
im Enrus in Babilonien gehört haben, ift auch 
ein ganı gemöhnlihes Machwetk und ganı und gar 
nicht von Gehalt. 

Die Zortfegung fotat,) 





Abendb- 


Dienfag, 








am 28. Dcetober 18238, 





Dresden, in der Arnoldiſechn Buchhandlung. 
Beranıw. Nedacteur: € ©. Eh, Binfter (75. Dell) 





Amors Nachtbeſuch. 


Die deltte Ode Anakreons. 


Nenuich, um die Mitternachtjeit, 
Als an ded Bootes Hand ſich 

Schon der Bir am Himmel drehte, 
Und, ermüder von ber Urbeit, 

Ale Wenſchen rubia ſchliefen, 

Kam und vochte baflig Amor 

An die Thüre meines Hauſes. 

Wer, wer tief ich: raffelt draufen, 
Und veriagt mir meine Träume? 

sı Thu mir auf!‘ war Amors Antwort; 
y. Kirchte nichts! ich bin ein Knabe, 
Der durdnäkt in mondenlofer 
Regenngcht fich, ach! verittte.“ 
Kiefaerüpre von feinem Kleben, 

Nehm ich eilend meine Yamper 

Schließ“ ibm auf und febe vor mir 
Stehn ein Kraͤbchen, ſcoͤn gefägclt, 
Welches Pfeil und Bogen führte, 
gun fer’ ich ed zum Aeuer, 

ärme imifben meinen Händen 
Sane falten Händchen, druͤck' auch 

ba den Regen aus den Locken. 

(8 ibn nun der ärof verlaflen, 
Erra er: „Laß urs doch verſüchen, 
Db die Sedne meines Begens 
Nise vom Regen ward beſchaͤdigt.“ 

luas ſpannt' er fe nun, und alebald 

a6, gleich einem Weseenſtachel, 
Mir der Pfeil tief in dem Herzen. 
LTachend büpir er auf und faate: 
sr hreue Did mit mir, mein Zrauter! 
Undeſchädigt it mein Bogen; 
Doch Dein Herz wird Web empfinden! 


Karlsrute. Erb. Ehrifian Eccard.) 





*), Der Berfaff. dieſet Ueberſedung alebt diefeibe atd Probe. 
Dietteiche wird bald feine Beedeutſchung bes ganyen 
teiichen Sängers, womit er ſich wirkiich beichäftige, 
ericheinen. 


| 


Das Miniaturbild. 
(Zortfegung.) 

Mit Entſuͤcken bei einer folhen Zukunft Dttis 
liens von Saaleck gedenfend, trat Guido feinen Bes 
zuf an und fchmur, ſich ganı und gar dem Dienft 
der Fürkin ju weihen. So oft er konnte, eilte er 
nah Saaleck, um die Beliebte von der Fortdauer 
feiner Gefinnungen jw überzeugen und diejelbe füße 
Gewißheit ch dort zu holen. Nicht vor dem imans 
slafen Sabre wollte ibm die Zürkin, ber er feine 
Derbindung entdedt hatte, fih in vermäblen geſtat⸗ 
ten, und diefe mütterliche Sorge Fettere ihn fefler 
an fir, Allein mie ward ihm, als er die wahre Urs 
ſache diefer Sorgfalt errieth und endlich gar nicht 
mehr darüber im Zweifel ſeyn konnte. Für Ach 
ſelbſt nämlich, wollte die Fuͤrſtin den ſchoͤnen Juͤng⸗ 
ling jum Manne reifen laffen. Unabhängig, uner⸗ 
meßlich reich, Guido's Wohlthäterin, wollte fe auch 
feine Geliebte, ja feine Gattin werden. Bergebend 
flellte er, der immer mehr an Einfiht, fo wie an 
Wohlgeſtallt wuchs, ihr vor, daß er mit warzig Jah⸗ 
ren noch ein unerfahrner Neuling ſeyn würde, defr 
fen fie üch, abgefehen von der Verſchiedenheit des 
@tandes, ſchaͤmen moͤſſe. Weber ibre Wahl hatte 
ihre niemand vorzufchreiben, auch hatte ja Guido's 
Gefhleht in frühern Fahren dem Lande Herrfcher 
gegeben, und mit Vergnügen übernabm fe das Ges 
ſchaͤft, den Neuling zu belehren. Guido durchlebte 
an ihrem Dofe ſchwere Prüfungjahre, allein, als er 


“» 
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das jmanjigfie erreicht hatte, ertrug er et nicht Idns 
ger und bat um feine Entlafung. Umfonft ward 
ihm Bedentjeit gegeben; er beffand auf feinem Ent» 
ſchluß; fo erhielt er denn, mas er ſuchte. Allein die 
mürterlihe Freundin mar zur Feindin gemorden, 
und er verlief, eine geringe Venfon abgerechnet, 
den Dienft und den Hof, fo arm, als er bingefomz 
men, Durch diefe Mafregel heffte ihn die Zürkin 
su Ach suröc zu führen, — doch im freudigen Gelbfts 
gefühl, die Prüfung befanden u baben, eilte er 
vol Sehnſucht nah Saaleck von Dteiliend Tippen 
den Lohn ber treueften Liebe gu empfangen, Äh mit 
ihr fogleich ju verbinden und gmar nicht aldnjend, 
aber felig in Lauenſteln zu leben, mo ihm der ältere 
Bruder ja wohl die Herberge nicht verfagen würde, Aber 
melher Empfang warb ihm bir, wohin die Kunde 
feiner Dienfentlafung ſchon vor ihm gedrungen! 
Mit der größten Umzartbeit warfen ihm die Vers 
wandten bes Haufes feine wenige Weltklugheit vor, 
indem es nur bei ihm geflanden, Günfling einer 
reichen Fürfin zu werden und doch beimlih Dttis 
liens Gemabl zu feun; ja Detilie gefand, daß fie 
fhen mit einem reihen Edelmanne aus der Gegend 
fo gut, mie verlobt fen, inden ihr das Long, die 
Gattin eines verabfchiedeten Hofdieners im werden 
und von ber Gnade bed Befigers von Lauenſtein 
abinbängen, keinesweges wuͤnſchenswerth gedünft 
babe, — Man denke Ih Guido's Empfindung hier⸗ 
bei. Es bätte nur bei ibm geflanden, an den Hof 
aurdcjufchren, alein er verfhmähte es, und jog vor, 
in Lauenfein, wo ihm der auf Neifen befindliche 
Bruder den Aufenthalt gefattete, zu bleiben. Dort 
brach ibm der Kummer nach einem Fahre das Herz. 
Die Fuͤrſtin, als Re von der Begebenheit hörte, eilte 
ſchnell verföhne zu ihm, fand ihm aber fchon bedens 
tend Frank und entfchloffen, Lauenſtein nicht wieder 
iu verlaffen. Sie beſog eine Wohnung im Schloſſe / 
was ber Stol; des Befigers ſehr gern gefchehen lich, 
und pflegte ihn, als eine Achte, treue Freundin. In 
feinen beiterfen Momenten ließ fe ihn malen und 
das geliebte Bild in mehreren Eopieen verpielfältis 
gen. Er flarb im Herb und mard fürftlich bei feis 
nen Ahnen begraben. — Dieß war die rührende Bes 
gebenbeit, die in ihrer wunderbaren Mehnlichkeit mit 
Mathildend einem Scidfale, diefe tief ergriff und 
aufs gemaltighe erſchuͤtterte. Mit bober Bewegung 
betrachtete fie des Miniaturbildes weiche, flilleidens 
de Säge. „Ja — tief fle unter heißen Thränen 
ans — Du edler, theuter Todter, wir baben seiner 


ki Stiffile gehabt, aub Tu truafi ein wartet, 
innig liebendes Herz in Deiner treuen Bruf, und 
hatte Did gan und auf immer gegeben. Aber 
fo lehnt die Welt, Dein edles, unbefchreiblich ties 
fes Gefuͤhl ward verhoͤhnt, die Perle Deiner garten 
Liebe in den Staub getreten, Niemand fragte, mad 
Du empfinden, ob Du den Gchmerj ertragen, ob 
Du nicht am edelten in der Welt, am Menſchen⸗ 
bergen irre geworden, dunkeln Mähten dadingege⸗ 
ben, ein Naub ber Verzweiflung werden würdeſt 
Ihr dolden, frommen Augen, eure heißen Zähren 
jählte niemand, niemand beadhtete den ſtummen 
Jammer, der euch, füße Lippen fchlof, niemand 
nahm lindernd dich, holdes Haupt, indem der Schmerz 
märbete, theilnehmend an feine Bruf! O Guide, 
tbeurer Derwandter, wenn je Dich ein Herz vers 
fand, fo war «6 dad meinige, Auch ich ward fo 
jertreten, auch ich, mühſam des eigenen Gefühls 
Herr geworden, ward verleitet, am fremdes ju glaus 
ben, und kaum mar der Elende meines Herjend ges 
wiß, fo verlieh er mich, um ſchnoͤden Boldes willen, 
Uber bier im biefer fiilen Stunde ſey es betheuert, 
feines fierblichen Mannes mil ich je ſeyn und Dir, 
unauffsrehlih theurer Todter, Dir, Dir allein vers 
lobe ih mich. Dein — in dem Augenblicd fiel 
etwas, mie Metal Flingend, an den Boden, — 
Mathilde ſah cd vor idten Fäden ſchimmern und 
bob ed auf; es mar ein fchmerer, ſchwarz⸗ und golds 
emaillirter Zingerring mit mei Herjen von Rubin — 
„Ha — fuhr die Schmärmerin böder begeiftert auf 
— da Buido! Da giebſt mir ein Zeichen, wodlan 
denn, iſt's Dir vergoͤnnt, in dieſet Stunde mir nahe 
u ſeyn, fo ſieh' bier Deine Braut; Dein und nur 
Dein auf ewig!‘ Mit diefen Worten ſchob fie den 
Ring an den Finger, verbarg das Miniarurbild im 
Bufen und eilte, die Thür ju öffnen, die fle vertie⸗ 
gelt hatte, und melde man eben aufzuſchließen ber 
mübt war, Was if, mad giebts!“ rief fie öffe 
nend, — „Um Gottes willen — entargnete der Ca— 
ſtelan — find Sie ct, gnädiges Fräulein? Meine 
Meine Enkelin fagte mir, fie babe auf dem Gange, 
vor der Bibliothek fpielend, jemand laut darin fpres 
den bören und den Namen Guido verfantden, 
Ich beſchwöre Eie, gnddiges Fräulein, machen Sie 
ſich nichts mit den Todten gu thun!“ — „Caſtel⸗ 
lan — erwiederte Mathilde mit einem Blick, vor 
deſſen Hoheit und Strenge der Greis puruͤckwich — 
ich danke Ihnen Ihre Beforanif, aber dergeſſen Sie 
nicht, daß ich bier in Lanenflein in meinem Eigen 
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thume bin und mengen Sie ſich einmal für immer 
nit in Dinge, die auffer Ihrer Inſtruktlon liegen IH 
Cie ſchtitt am ibm voräber nach ibren Zimmern, 
ohne daß ber Dann den Muth gehabt hätte, nur 
eine Sylbe zu erwiebern, Aber zur Gräfin Mutter 
ging er, ihr Alles berichtend und binzufügend , feis 
ne Enkelin, ein Kind von zwölf Jahren, habe gleid 
die Stimme ber Gräfin Mathilde erkannt und küns 
ne nicht genug befchreiben, wie feicrlih und traurig 
fie geflungen babe. Eine hoͤchſt unangenehme Nas 
richt für die Mutter, dorpelt unangenehm, weil de 
eben heut' bei der Familie Saale gemefen war, 
mo der alte Herr förmlich um Matdilden für feinen 
älteften Sohn geworben und babei deſſen Anitcl- 
lung als Zandrath des Kreifes, in welchem bie Lauen⸗ 
fteinifhe Herrfchaft lag, vorgejeigt hatte. Daß Mas 
bilde nicht fogleich mit dem Plan einer zweiten 
Berbindung überrafcht werden durfte, mußten auch 
die Saalecke, die ihre Geſchichte Fannten, und befs 
bald gern in eine unbeftimmte Fri willigten, aber 
nur !den freien Zutritt Ottemars auf Lauenftein 
münfdhten, um das Zränlein an den Anblick des 
jungen Mannes zu gewöhnen. Inbdeffen gab doch 
bie Erzählung des Eafledans eine ungejwungene 


BVeranlaffung, mit Matbilden zu fprehen und ganı N 


von fern an jden durchaus mörhigen Mebertritt in 
bie Mirfliche Welt ju erinnern, 
(Dke Fortfegung folgt.) 


Vorzeichen. 


Graf Tilly, der unvergeßliche Zerftoͤrer Mag⸗ 
deburgs, verfammelte am 26. November 1630 die 
Generale Pappenheim, Rupe, Lerchenfeld und ans 
dre auf dem neuen Rathhauſe in Hameln zu einem 
Kriegsrathe, um zu befimmen, ob Magdeburg ans 
gegriffen werben folle, oder nicht? 

„In demfelben Augenblide nun, mo ber Ents 
ſchluf zur Belagerung genommen ward,“ erlaͤhlt 
ein Beifiger jenes Kriegerathes: „hat ſich, ex ab- 
zupto, ein fo ungeheurer Wind erheben, dañ nicht 
allein, megen des heftigen Ziegelregend, fein Menſch 
über die Straße geben können, fondern es bat auch 
derfelbe dad Mad an der Puioermühle, obfchon bie 
Waſſetſchuͤtte zu gemefen, mit folcher Violen; ums 
getrieben, daß das Pulver ſich entzündet, die Mühle 
in taufend Stuͤde yerfchlagen und den Müller, gan 


gerichmettert, über die Stadimaner geworfen, — 
Bie nun E. Ercelleng der ©. Tilly den graufanten 
Schlag an unferm Rathtiſche gebört, und wir nicht 
anders gemeint, als daß es ein Erdbeben gebe, fennd 
Diefelben fogleich aufgelanden, niedergefnieet, has 
ben gebetet und mir nicht weniger, nah feinem 
Erempel! Was aber dad Merkmürdigite, fo bat fol 
her Erurm zu demfelben Momente, auch in dem, 
235 Meilen von Hameln entfernten Mogdeburg ges 
baufet, den größten Thurm der Gohannidkirhe nie 
dergeworfen, drei andre Thurmipigen auf die Kirch⸗ 
daͤcher gefchleudert, fo davon zertrümmert wurden, 
die zu St. Annen aber Cerfi neulich gebauct) fo 
fett in die Erde gefchlagen, daß felbige nicht zu bes 
megen gemefen if, Weiters bat diefer Wind auch 
dag fogenannte Parabied angefochten; darinnen war 
das alte und neue Teſtament, nebft andern Sachen 
abgebildet. Da bat er den Eugen Qungfrauen im 
Thumb, die Lampen und dem meuen Teflamenter, 
den Feld aus der Hand geworfen, auch den Bis 
ſcheſegang mit Pfeilern und Allem herunter geriffen. 
Hieraus machten viel Verfkändige die Rechnung, es 
mürde der Etadt, fonder Zweifel, ein groß Ungläd 
angedeutet und die Zolge an diefem Orte auch nicht 
auſſen blieben iſt.“ — (Siehe Wafferbergs Florus, 
Amferdam, 1647, pag. 217. Fernet Inventarium 
Sueciae p. 270.) 

Ein äbnliher Orfan warf, am Borabende der 
Schlacht von Sieverehaufen, mo Kurfürſt Moritz von 
Sachſen fiel, deffen Zelt um, jertruͤmmerte in der 
nächffolgenden Nacht feine Bildfäule auf dem Bers 
liner Schloß und an feinem Todestage fürgte eine, 
im Sloßer sn Walkenried befindlihe Näfung deſſel⸗ 
ben, jur Erbe, ® S. 





An einen jungen Offizier 
auf ein Etammbuchblart mit dem Bildniffe 
Moreau's, 


Es if arfallen auf dem Feld’ der Ehre, 

Der Mann, det Bilonif dort Du fichfl, 
Und nab Euch Kriegern eine fchöne Lehrer 
Aus der Du ſicher Dir das Deine giehf, 


Du mirf die Juaendjabre nicht vergeuden, 
Ein Krieger werden voller Birderinn, 

Und Uedermuth vom aͤchten Mutde fcheiden, 
Blickſt Du auf Morea u's Deldenleben hin, 


Hannover. Seorg Hartys. 
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Nahrihten aus dem Gebiete ber Künfte und Wiffenfhaften. 


Chronik des Fönigl, ſachſ. Hoftheaters in Dresden. 
(Bortfegung.) 


Die Scene, melde nun dem Quartette im Sot⸗ 
teranco vorausacht, if unnerbältnifmäfig lang, aber 
febr gut aufgearbeitet, fo mie dag ganze Quartert big jur 
Stretta bin brao und effeltroll if, fo daß man nur 
bedauern muß, auf eine fo meiherbafte Muſik mies 
der einen Schluß zu bören, der ganı in's Buffer 
Genre übertritt, umd wo jmei Ideen Mozarts auf 
eine unpaffende Art angewendet und felgtih gemißr 
bandelt werden, And fomit gebt abermals bie Wirk⸗ 
ung der ganzen, fonft fo idönen Scene verloren, — 
Dofes Arie, tu di ceppi mi aggravi la manof If 
dleſes Chatakters völlig unmerrd, und eind ber 
ſchwachſten Stüde der ganjen Compoftion, fo mie 
denn auch das darauffolgende Eher: se a mitigar tuo 
eure, werthlos if, und Überdieß an «in aͤhnliches in 
Ricciardo e Zoraide erinnert. 

Das er Zinale des jmeiten Altes if mit 
Bleib gearbeitet, den Worten angemeffen und bietet 
vieles Gutgedachte und Wirkungvolle dar, befonders 
u * was Elzia zu ſugen bat, ſeht brab des 

amitt. 

Der dritte Akt belleht nur aus der fogenanns 
ten preghiera, dem Gebete der Hebrder, meiches 
mar febr einfach, aber doch von großer Wirkung iſt. 
Einiges bat es wohl von der Nomanje aus Dtbello, 
aber nichts dadurch Störendes und fomit gewährt 
der Schluß des Banien eine fehr wodlthaͤtige Ems 
pfindung. 

Im Allgemeinen bringt und diefe Arbeit Roffs 
ni’s Die Bemerkung auf, daf, wenn die übrige Mus 
fe im Genre des erfien Ehord, de eräen Kinalet, 
Des Antanges des Quartetit, dee Finales im jmels 
tem Alte und des Ienten Lodgeſanges aeihrichen wär 
re, die Wirkung deſſelben die entſchiedenſte und auds 
geieichnerfte feon mürde, Leider Ärdt man aber 
aucd daraus mieder, mie fehr Noffni fein aemif febr 
auggejeichnetes Talent mifbraudt.- Keine feiner 
Dpren ih aus einem Ganzen — Othello aus⸗ 
genommen, nicht etwa, weil er ed nicht könnte, 
nein, leider nur, weil er e6 nicht will. 

Was die Audlührung dieſer Oper non am heus 
tigen Abende betraf, fo bat man alle Utſache, das 
mit zufrieden zu ſehn. Die Palme des erfien {os 
bes an diefem Abende gebührt unfreitig Die. Fun, 
melche im der bedeutenden Partdie der Eisia dewies, 
welche Wirkung ihre berrlahe und mie es ſcheint, 
mebr als_je kräftige Stimme, verbunden mit ihrem 
bönen Bortrage machen fana. Belonders gilt 

ief von dem angzeifenden, an eine aͤhnliche Klage 
der Destemona im Debello erinnernden Kinale des 
imeiten Altes, Ihr Spiel mar dabei augarzeichnet 
und mwahrbaft Fünfteriih, jo wie ide Aeuſſeres in 
einer lieblihen Einfad deit den angenehmen Eins 
ru machte. Daß ihre imei Duette, welche fe 
beide mit Djiris ju fingen batte, nicht aleich erfallen 
Tonnten, lag in der Natur des Begleiters. Webris 
gend ward tie Partbie der Eljiı in Neapel für die 
Eoltrand, Die der Amalthea aber für die Funk ges 
ſchritden. 

Leytte fang bier De-Velcheim mit dem pr 

erechten, fdönen Vortraae, und ihrer in den bödern 
agen befondsrs reinen und wohltduenden Stimme, 


melche iht den Beifall, der ihr au Theil ward, voll 
fonımen verdienen liefen, 

Elgr. Zesi mar, ald Pharan, aanı an feiner 
Stelle. Seine impofante, fhöns Gefalt, der Ernſt 
feines Geſfichts, die Einfachheit feiner Bewegungen, 
fimmten ri mit feiner Role jufammen, und feine 
fowore, kräftige Stimme entfaltete fi frei und rein, 
Sade er no etwas meniger in Parterre und dor 

en, fo würde bei manden Gcenen fein Zufpiel noch 
elebrer gemeien ſeyn. 

Eigr, ©. Saffarsli mar biefesmal nicht gary 
bei Stimme, fen aber mit Pracifon und Ausdrud, 
auch Sigt. Tibaldi mar in feinem Yaron au 


loben. 

Möchten mir doch Gleiches auch von Gar. Bocs 
cacimi fagen können, bem die fo febr in's Sane 
eingreifende Partbie des Dfiris übertragen mar. — 
Es if gmar nicht au verfennen, baß er fih viele 
Mühe giebt, und befpnders feine feblerhafte Aus 
forache zu verbeffern ſucht, aber doch fehlte noch fo 
viel, um Vortrag, Haltung und Mimik angenehm 
ju machen, daß Kenner, wie Laien, unmöglich das 
von befriedigt werden fonnten. Belönders if es 
der Gets geprefte und mie sforzato klingende Ten 
der Grimme, das Kinförmige einiger und noch dazu 
nicht angenehmer Gehen, und das ju Rarke, an 
Karilarur fiteifende Adpiriren, meldes fiörend eins 
wirft. Bei dem Fleife, den er offenbar auf dad 
Gtudium feiner Rollen wender, follte es ibm doch 
wohl möglich werden, ih von jenem Störenden log 
und dadurch dem Publıtum angenehmer ju machen, 

Unfere Kapelle fpielte mit gewohnter Birtuofs 
tät, und auch die fhmierigen Choͤre wurden febr aut 
durchgeführt. ben fo waren Koföme und Anords 
nungen zu loben, und die Nücklebr des Lichts in 
der Sekraburtien machte einen wahrdaft imponirens 
den @indrud. Wir And überzeugt, daß das mans 
nigfabe Wertbvolle in diefer Oper bei Wiederhelun⸗ 
gen immer mebr gefallen wird. 

zb. Hell. 





Correſpondenz ⸗ Nachrichten. 


Paris, am 10. Sept. 8ꝛ3. 
Der erſte Theil von Johnſon's „Leben ber 
Dichrer + iR von Didot und Mabon überfent, fo 
eben erſchienen und bar viel Liebhaber arfunden. — 
Die Herren Tbiers (BDerf, einer PorendensXeife 
und der geifvollen Beſchreibung der Glaubents Ars 
mer) und Felir Bodin (Derfafler des Abriffes ber 
Geſd ichte —— daben ein neurs und inter⸗ 
effantes Werk, GBeſchichte der ftamoͤſſchen Rebolu⸗ 
tion berausgegeben. 
Ein neues Journal, Hyaida, welches ber Mes 
dijin und Literatur gemeiot ift, wird non einer Ges 
ſeüſchaft Belebrrer,, Die balb aus Aeriten, balb aus 
Literatoren beftebt, beraukgegeben u, Die Anzeige deffels 
ben verfpricht, daß aleihe Eorafolt für die @efundbeits 
wie für den Unterricht der Leſer angewendet werden 
fol. Wenn e6 die Menſchen heilt, die wir bis 
jegt für unbeilbar aebalten baben, fo bat 
ed die arrechteflien Anſpruͤche auf die Dankbarkeit 
des Publikums. 


(Des Bekbluß folgt.) 
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Mitt w ohe, am 29. October 1828. 


Dresden, in ber Arnoidiichen Buchhandlung, 
- Werantm. Medacteur: € & id. BWinfier (Tb. De) 





Wuͤrdiges Ende eines unwuͤrdigen Handels. 





Üater diefer Weberfchrift it der Redaction nachfies 
bende Eabineteordre des Königs von Preußen an 
feinen Krlegeminiſter in: der belannten Bläders 
Stich'ſchen Angelegenheit überfandet worden: 


„Ich babe das Eriegdrechtliche Erfenntniß, wel⸗ 
ches den agpregirten Gecondes Lieutenant Grafen 
Blächer von Wahlſtatt des erſten Huſaren / Regi⸗ 
menté, wegen Verwundung des Schauſpielers Stich 
durch einen Dolchſtoß, zu einem dreijährigen Fe⸗ 
ſtungsatreſt verurtheilt, deute beflätigt, obwohl die 
Schwere des Verbrechens geſetzlich eine weit härs 
tere Abndung verdient hätte. Wenn jedoch die 
Mebrjahl der Mitglieder des Kriegégerichts die 
Beneggrände, von der gefeglichen Strenge abıus 
geben, darand hergenommen bat, daß der ꝛc. von 
Blücer Ih bei dem Worfalle im Stande ber 
Nothwehr befunden habe; indem er von dem 
Ecaufpieler Stich in feiner Verkleidung erfannt 
und angegriffen, fi feines Dolches um fo mehr 
babe bedienen möüffen, al& ibm bei feinem ſchwaͤch⸗ 
lichen Körper kein anderes Mittel zur Erhaltung 
feiner Ehre übrig geblicben fen, fo kann ich über 
diefe unrichtige und doͤchſt vertammungtmärdige 
Anfiht nur mein lebhaftes Miffolen gu erfennen 
geben. Ich will nicht, daß die Dffijiere meiner 
Armee die Auftechthaltung der Würde des Stan: 


bes in der blutigen Erwiederung felbfiverfduldes 
ter Beleidigungen fuchen; fondern ich fordere von 
ihnen, daf fe diefelben durch ein anfändiges und 
ſittliches Berragen und durch Unterlaffung von 
Handlungen bewähren, die nah den Gefegen der 
Moral und der Ehre gleich vermerflih And. Ich 
trage Ihnen auf, dieß der Armee befannt ju mas 
den, und bemerke dabei, daß es mir fchmeribaft 
if, durch biefe Veranlaſſung einen gefeierten Nas 
men auf ſolche Weife berührt zu fehen. 
Berlin, den 9. Det. 1823. 
Sriedrih Wilhelm, 


An den Kriegeminifier Generals 
Lieutenant v, Hacke, 


Der Einfender begleitet ben Enbinetäbefehl mit 
folgenden Bemerkungen. 

Das Volk von Berlin if entjückt von der 
barin aufgefsrochenen Gefinnung; ich fage mit Bors 
fat, das Volk, weil diejenigen, die dieß Entſücken 
nicht theilen möchten, die Coryphaͤrn der Kämpfer 
für die fogenannte Militairs Ehre Cgidevant 
Nitters Epre) es verfhmäben, ih sum Volke gu 
laͤhlen, vielmehr ihre Glorie darin fuchen, einen eis 
genen, mit einer befondern Gattung privilegirter 
oder Patents Ehre ausgeflatteten Stand ju bilden, 
Solche mögen nun von ihrem Könige, als dem 
böchften Träger aller Ehre im Staate, lernen, werein 
fie, ob fle in einem blauen oder einem ſchwatzen 








Rock einhergehen, ihre Ehre gu ſetzen baden, naͤm⸗ 
lich ‚in einem anfländigen und ſittlichen Betragen 
und in Unterlaffung von Handlungen, bie nach den 
Geſetzen der Moral und der Ehre gleich vermerfs 
lich ind.“ Es if doͤchſt merkmärdig, wie der richs 
tige ſittliche Tat des Monarchen bier gerade den 
Eranfen- Fled mit einer Schärfe getrofien bat, mie 
ed die philoſophiſcheſte Deduction nicht beffer ger 
konnt, Nach der Logik der obenbejeichneten nämlich 
mar der in Rebe ſiehende Fall fo au beurtbeilen: daß 
der des Dolchſtebes Schuldige dem gefränkten Ehe⸗ 
gatten hinreichende Beranlaffung geges 
ben, gegen ibn, den Vermummten, von feinem 
Hausrecht Gebrauch zu maden, darauf kommt es 
nicht an; es if ein Unglüd, bei einer ſolchen 
Grlegenheit, wo Hundert ungenect davon kommen, 
ertappt zu werden; buch die Verfappung bindurch 
mußte ber Beleidigte die Uniform ahnen, und wenn 
ibn gerechter Born dergeſtalt verblendete, daß er dich 
nicht Fonnte, er vielmehr feinen Ehrenfränfer ans 
faßte, um ibn zu entlarven, fo mußte er auch für 
dieß Verbrechen der beleidigten Majefiät des Kodes 
von Rechtswegen büßen; ein Colelleicht unverdiens 
1:2) Gloͤck für ibn, daß der Dolch nur fteifter 
nicht toͤdtete! 

Gottlob, daß Fricdtich Wildelm der Dritte, 
gewiß der beßte Interpres authentious auch feiner 
Militairsbrengefege, die fo Kaifennirens 
ben darüber belehrt bat, daß, was nad ten Gr 
fegen der Moral verwerflih il, ed auch mac den 
Geſetzen jeder Ehre fen, und daß ein nit an 
fiändiges und miche fittliches Berragen einen Rod 
fhände, melde Fatbe er auch babe. Heil foldyen 
Grundjägen und der Fteimuͤthigkeit, die Be quéeſu⸗ 
ſrrechen weißt. 

Rob bemerkt der Eorrelpondent: 

In feinem Eifer für Sitte und Recht if übri— 
gend der König, wenn man die Sache aus dem jus 
riſtiſchen Geſichtpunkte berrachret, zu weit gegangen, 
in fofern er annimmt, daß geſezlich das vorliegende 
Verdtechen mit einer bärtern Strafe daͤtte belegt 
trerden Tonnen, Dieß if nicht der Fall; denn, nad) 
der allgemein btkannten Lage der Sache, if bier 
nit von einem Auflanern mit einem Dolce 
die Rede, fondern nue ton einer eventuellen Des 
fenfv-Bimafaung für den Fall eines Angriffs; eben 
fe nicht von einem folgen Zufiofen nach Stattge⸗ 
fundenem Angriff, welches feine andere Präfumtion 
anilefes als die der Adſicht au toͤdlen; — vielmehr 


allein von einem blinden Zaflofen jur Wehr, 
wenn gleih nie sur Nothwehr, die immer eis 
nen unrehtmäfigen Angriff von Geiten des 
Angreifenden Chier, der Schaufpieler Stich) vorand« 
fegt, Ein foldes blindes Zuſtoßen, auf die Gefahr 
des Erfolgs bin, wird aber nach preufifchen Geſetzen 
nur dann mit der Strafe des Todſchlage Cder Tor 
desfirafe) geahndet, wenn der Verwundete wirklich 
an den Folgen der Verwandung gefiorben if, und 
auch in ſolchen Faͤlen noch If dem Todichläger der 
Oegenbemeid darüber offen gelaffen, daß er nicht die 
Abficht ıu tödten gehabt habe, und «6 kann, je vol 
fRländiger er diefen zu führen vermag, in der Strafe 
bis auf zehrjährigen, den Unfländen nach fogar bis 
auf ſechs Jahre Feſtungatreſt binabgefiiegen werden. 

Bei bloßen fchweren Befhädigungen, die einem 
andern vorfäglich zugefügt werden, und woraus für 
deffen Geſundhelt und Gliedmaßen ein erheblicher 
Nachtheil entfiehen könnte, darf nad Befchaffenbeit 
ber Verlegung felbh, der Erbeblichkeit des zugefägs 
ten Schadens und der erfolgenden Wiederberficlung 
bes Befchädigten, aber nur auf eine Freibeitäirafe 
son mei Wonaten bis drei Jahren erfannt 
werden, und, wenn baber bad Kriegegericht auf den 
hoͤchſten Gtrafgrad na diefen Gefegen ertannt bat, 
obgleich, der Schaufricher Erich volfommen wieder 
bergeftelle worden, fo bat ed dabei die erfhmerenden 
Unfände, daf fein Gegner mit einem Dolch bewaff; 
nıt aufging, was an und für ſich eine unerlaubte 
Handlung if, und daß er ſich ferner nicht auf eis 
nen Idblichen Wege befand, indem er ju der Eher 
sattin eines Dritten in Verdacht erregender Ders 
mummung ſchlich, fo meit es möglid war, da es 
kein höheres Sttafmaß gab, als drei Jahre, bes 
rüdfitiget, E 

Welche doppelte Ehre macht aber den Könige 
dieß fih Geräuben gegen die durd Lie Gefege ger 
tehifertigte Milde, in einem Falle, der feinen firts 
lien Sinn ſo tief verlegt hatte, und dennod die 
Befiätigung des Urtheils auf den Erumd jener Orr 
fee, auf melde es gebaut it! Mile ein herrlicher 
Beweis dis GerechtigkeitgefäH1s Fricdtichs des 
Großen wird bie Müller Atnold'ſche Geſdichte ewig 
glänzen, während fıin Benthnten darin, als er bie 
Käthe des Kammetgetichte zur Etrafe joa, weil Be 
einem Keichen, der Recht hatte, gigen einen 
Arnıen Recht gegeben, die böchjie Ungertchtiskeit 
bleive. Warlich, der Herrſcher, der fih unter fein 


. Gefen als einen dedenden Edirm füllt, iſt mehr 


geffchert in diefer Zeit der Stürme, ald wenn er 
feinen Thron auf den Trümmern beffelben erbauen 
wild. — Darum ruft Berlin, feit der Stunde, wo 
es bie neueſte Willengmeinung feines angebeteten 
Königs erfuhr, mit dreifacher Begeiſterung: Heil 
Sriedrih Wilhelm, Heil! 





Das Miniaturbild 
(Bortfegung.) . 


Das Fräulein faß in ihrem Zimmer, vor Ihr 
die geöffnete Kapſel mit Guido's Bilde, in welcher 
fie jest erft einen Raum bemerkte, worein der Ring 
gan; genau pafte, and) ganz. gemiß gelegen hatte 
und nur durch bie Haft, mit welcher fe ed an fi 
drüdte, berauggefchleudert worden war, Als fie eben 
befbäftigt war, eine feidene Schnur durch die Oehſe 
des Medaillons zu ziehen, Flopfte man an ihre Thäre, 
Um nicht überrafht und geflört zu werden, pilegte 
fie ſich einzuſchließen. Sie öffnete, fo bald fir die 
Stimme ihrer Mutter hörte, und empfing fie mit 
einer Freundlichkeit, die jener den Muth gab, ihr 
Herz frei zu entladen und felbfi näher, als fie ges 
molt, der Mögzlichfeit einer Verbindung zu gedens 
ken, ja des jungen Saaleck's Wunfd, biemeilen auf 
Lauenficin einzufpreben, autjudräden. Leider fand 
die Diutter bei Mathilden eine Fefligfeit, eine Abs 
geſchloſſenheit in Fch ſelbſt, die ale ihre Hoffnungen 
vereitelte. Otne ſich auf den Verfall in der Bir 
bliothek einzulaſſen, erflärte Marbilde es für uns 
möglich, daß fie je mieder von einem Manne ger 
rührt werden Fönne, aber fie hatte nichts dagegen, 


daß Saaleck auf dem Schloſſe erfcheine, da dief- 


nur dienen koͤnne, ibn fihneller gu Überzeugen, wie 
le weder für ihn, noch für irgend einen Mann der 
@rde ein Herj mehr habe, Eir beweinte auftichtig 
mit der Mutter, dab es dabin gekommen, allein 
dabri blieb ed und die alte Gräfin verlieh fie, ohne 
nur einen Echritt vorwärts gerüdt gu feon, Der 
Baron Saaleck kam bald darauf nach Lauenſtein, 
und Marbilde, davon benachrichtigt, erſchien im Ges 
ſellſchaftzimmer, aber fo ernf, fo bleich, fo zerſtteut, 
daf der junge Mann für diefen Tag mwenigfeng «£ 
ganz: aufgeben mufte, ihre Auſmerkſamkeit nur eis 
nen Moment zu feffeln. In trübem Nachdenken 
über das unabwendbare Erlöfden ihrer Familie und 
über die Unzulänglichfeit äußerer Schaͤtzc, um inne: 
res Gluͤck zu ſchaſſen, verfenkt, ſaß die alte Gräfin 


eines Abends im ihrem Zimmer, ald man ihr ibren 
Arıe aus ber Mefidenz; meldete, der neb einem 
Eremden fe allein zu fprehen wünſchte. Was 
des Freundes Erfcheinung Erfreuliches hatte, verbit⸗ 
terte jener Fremde mit feiner verbächtigen Beding⸗ 
ung. Indeß gebot fie, die Herren gu ihr zu führen, 
Sie traten ein — und wer malt der Gräfin ſprach⸗ 
loſes Erfaunen, als fie den Schottländer Freemore 
vor fich fah. Diefer benugte den Moment, um der 
Gräfin zu fagen, daß er feit zwei Jahren durch els 
nen unerwarteten Lehnsanfall eines entfernten Vers 
wandten Beflger elnes böcft bedeutenden Dermös 
gend geworben fen, welches er, mit der väterlichen 
Einwilisung verfeben, zu Mathildens Fuͤßen nieders 
lege und fo die Wahrheit und Treue feiner Liebe 
zu ihr unmiderfprechlich zu bemweifen hoffe. — „Ja, 
tief die alte Gräfin entzuͤckt, den Schottlaͤnder ums 
armend: ja, lieber Freemote! Gie fender Gott, 
Eie werden mir meine Tochter gurüc geben. IR 
es anders noch möglich, fo bringen Sie Freude, 
Gluͤck und Herslichkeit in eine Familie zurüd, aus 
welcher dieß alles zu entfliehen fcheinr!re Hierauf 
erklärte fe den beiden Männern den Sinn ihrer 
Nede und verhehlte auch Freemote nicht, daß er an 
Baron Saaleck einen Nebenbuhler habe, ber aber 
wohl gegen fo Ältere Rechte, deren Begrändung 
ihm befannt war, freimillig zuruͤck treten wärde, — 
„Mathilde entfcheide! rief Freemote: Um nicht den 
väterlichen Fluch auf ihr Haupt ju laden, verlieh Ich 
fie; um fe gluͤcklich zu machen, fo weit ich ed ver 
mag, Fans ich wieder, Aber nie fol fie durch mid 
geimungen werden!“ — Der Arjt börte jwar, was 
ibm die Muster über-Marbildens Lebensweiſe mit 
töciite, aufmerkſam an, war aber doch der Meinungs 
daß Sreemore’s perfönlices Etſcheinen, der unwis 
derlegbare Beweis, Daß er nur den Umfländen nad 
gegeben, aber keineswegs feiner Liebe untren ges 
worden, gar bald jene unnatürliche Eraltation jers 
fireuen und das Herz wieder in feine Rechte eins 
figen würde, Indeſſen folte Matdilde erſt am 
naͤchſſen Tage von Freemote's Anweſenheit unters 
richtet werden. Es geſchah und im erfien Augens 
blife ſchien fe tief ergriffen. Aber bald wid) die 
augenblickliche Rörbe ihrer Wangen der gewohnten . 
Bläffe, mie Nude fragte fie nach feinem Begehren. 
— Seine früheren Hoffaungen auf Deinen Belt, 
wenn es Dir möglich iſt, wieder geltend zu machen‘, 
verfente die Mutter. — „Und Saaleckt“ — „Er 
wird. ſich fügen und dem Altern Rechte weichen, 
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menn Du ihm nicht felhk den Vorina zieht. — 
„Beſcheiden Sie die Wänner heute Abend dierber, 
in ihrer aller Beiſeyn mil ich antworten !!! — Der 
Arzt und Areemore froblocten, als fie die Nachticht 
erhielten, die Mutter boffte, Saale jmeifelte. — 
Zur befiimpmten Stunde trat man in Matbildend 
Zimmer, wo diefe fe erwartete, „Meine Herren, 
redete fie Freemore und Eaaled an: ie werben 
Beide um meine Hand, Wäre diefe noch frei, fo 
gebörte Re unfireitig dem Schotten Zreemore eber, 
als dem Baron Saaleck, da jener frühere Anfprüce 
auf mich hatte, die ich damals genehmigte. Allein 
davon fol bier dle Rede nidt ſeyn, denn ich fann 
und darf Feines von Ihnen Beiden Gattin werden. 
Ich bin verlobte Braur eines Andern, meines theu—⸗ 
ern Dermandten Graf Guido's ven Gauenfein, Hier 
an meiner Rechten ſteckt fein Verlobungring, bier 


on meinem Halfe bärat fein Bild und hier in mei: 
nem Serien rubt der feierlihe Edmur, nie eines 
Uindern zu ſeyn!“ — „ARE möglich! riefen Alle 
überrafht und faR einſtimmig: die Braut ein 
Andern? Und warum erſcheint er nicht, diefer Ans 
dere! — „Er if vor bundert Dabren geforben, 
Sie, Kreemore, werden es nicht wagen, die Rechte 
eines Torten über eine Pebende in Zweifel gu giehn, 
da Sie ſelbſt mir einſt erzählten, welch entfegliches 
Unglüd ein ſolchet Verſuch in Idter eigenen Familie 
iur Zolge barte, Und Sie, Baron Saalfeld, mwers 
den mehl fein Mittel wiſſen, ein Maͤdchen wider 
idten Wilen von ihrem Verlobten ju trennen und 
jur Braut eines Andern ju maden, So laffın Sie 
und denn im Frieden fcheiden, denn, glauben Sie 
es mir, lebend führt mich Feiner zum Altare is 
(Der Beihluß folgt.) 





Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


us Bari, 
(Beichtuf.) 


Gefern erfhien Mina's Leben, 
voͤlliger Roman, der nicht menig munderbare und 
unbegrändete Geſchichtchen enthält. Doch find eis 
nige Anekdoten darın wadthaft merfmürdia. 3. B. 
nDie Inhaberin eines Gafkofs, Donna Marauiris 
ta, ein netted, unternehmendes und lieblihee Weib: 
ben , fahte, obihon verdeitathet, eine Leidenſchaft 
u einem Seidaten des Gten Italiänifben Repimente, 
Die Liebesgeſchichte mard dem armen Ehemanne 
!löglich verbeimlichet und batte jo mehrere Monate 
gedauert, als die Ankunft von ſpaniſchen Zrupnen 
die Honigmonde des Licheerärchene flörte. Roelli 
blieb einige Stunden länger als feine Kameraden 
quräd, und ri Ab nur mit Müde aus den Ums 
armungen feiner Marguirita. Unweit ber Thore 
Der Stadt aber traf er auf einige Navarreüfche Mis 
quelets und ward nen ihnen auf die araufamfe Art 
bebandelt, Sie jogen ibn nadend auf, banden Ihn 
an einen Baum un? rigten dann feinen Körper, 
befonders feine Baden, die wörtlich in Städen jers 
f&nitten waren, mit Meffern und Dolchen, In 
diefem Zuftande bingen fie ihn_an denielden Baum, 
den brennenden Etrablen der Sonne und den Kral⸗ 
len iind Schnabeln der Naubbögel ausgeſetzt, melde 
in diefer Halbinfel fo bäufig find. Einige Zeit nads 
der Fam ein Maulrdierrreiber in den Bafibef und 
machte ſich's mit einer Flaſche Wein nach catalos 
nifcher Art bequem, d. b. er trank fie auf einen Zug 
aub. Alle Werten! fagte ee dann, als er fertig 
war: eben babe ich Noeli in einer hüdfchen Lage 
geſehen.“ — „Wast miete rief Donna Marguis 
tita, — Far ja, der Zölpel dar fi von unfern 
Leuten fangen laffen, und haͤngt jetzt im tiefem 
Nachdenfen an einem Baume, die Augen zum Hims 
mel verdrebt, als ob er die Flecken ın ber Eonne 
zablen molte. 4 — Die fdiöne Wirtbin fuchte bei 
diefer ſcrecklichen Nachticht ibren Sammer fo viel 
möglich zu verbergen, faßte aber nleich ihren Ents 
ihlußr feste fib auf ein Maulıbier und fam mit 
Eintruch der Nacht an dem vom Daulthiertreiber 


Es if ein 


befchriebenen Drte an. Augenblicks entdedte fe den 
ungluͤcklichen Roelli. Noch flug fein Heri. Er 
mar ungejhidt aufaefnunft morden, mie dieh nicht 
felten den Franjofen, befondert in Galisien geided. 
Mach vielen Anftrengungen gluͤckte es endlich Mars 
euirita, ben Körper idres Freundes herab in brins 
gen, fe legte ibn auf das Maultdier, führte dieß 
nah Haus, jog ed fill und gebeim in den &tall 
und fußte für den faſt entfeelten Roelli ein entles 
gened Winkelden auf, Da mendete fie nun jedes 
nur erbenflihe Mittel mit fah unbefchreiblicher Aufs 
merkfamteit bei ibm an, und verfchaffte ihm, als 
er wieder dergeſtelt mar, Mittel ju entflteden, — 
Moelli lebe jene noch in Paris, ım Hotel der Invas 
liven, Zwei eoncave filderne Platten decken frine 
a. und verbergen dem Blicke die ſchreckliche 
ur rung feines Gefchts durch die Mefler und 
olche der Miqurlers. rs 

Ein ſchlechtet Eradmacder, Mars genannt, bat 
einige unverfändlibe Erelen aus d'aAtlincourt's 
Romanen mit geaenüberflebender Ueberfekung im vers 
ſtaͤndliches Franzöfjb abdruden laſſen. Der Eder; 
bat die Eigenliebe des Vicomte döhlich beltidigt, 
und er fol Herren Mars aefodert baben, Wir find 
benierig auf den Ausgang diejes wichtigen Gefechts 
wlan dem Nomanendichter und dem Borte dr 

rieged, 





Aus Berlin 
(Bortiegung ) 


Am 8, Sertör. Der Ealif von Banbab, 
Singipiel in 1 Att. Muſik von Boitſdieu. Hierauf 
jun @rfenmale: Ein Eründıden vor dem 
BE — Tpor. Vauoerile Peffe in 1 Ar, 

te Wadl der Vaudeville-Melodieen von €, Blum, 
Einem franzöfiiten Vaudebille verdankt dieſe Poffe 
ipre Eriheinung. Die Ecene ıf, mie der Zerrel 

gt, vor dem Potsdammer Thore und mir ſehen 
uns in die Zeit ver neunziger Jahre jurück derſetzt, 
mo freilih mand)yes anders war, 


(Die Forifegung folgt.) 


— m 


Abendb- 
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Donnerftag, am 530. Dcetober 1828. 








Dredden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


— 


Berantıw. Redacieur: E G. Th, Binkier (Th Dett,) 





5 Ya. 
mit Veberfendung eines blaufeidenen Schnuͤrchens. 


DM .nn der Groffultan die Schnur 
@inem reiben Paſcha fender, 
So erſchrickt der Arme nur, 
Denn fein Leben if verpfändet, 
An den Hals geht es ibm aleich, 
Fördernd ihn in Mahoms Reich, 


An den Hale fol Dir auch jetzt 
Diefe Sanur von Geide gebeny 
Doc er bleibe underletzt 
Auf dem Echmanennaden ſtehen, 
Nidt ein Gultan bin ich ja, 
Noch das Paradies Dir nad‘, 


Nein, das Schnürdten fol Dir bloß 
Sanft sum Bufen niederreichen, 
Und die Plagen Hein und groß 
Von dem jarten Haͤlſchen ſcheuchen, 
Dub es nie befchwere und frank 
Trag das Köpfchen frei und frank, 


Und wenn Du den Glauben ädt 
An des Schnürhens Krait willſt wahren 
Wirſt Du fie wir volem ect, 
Auch fo aleib an Dir erfahren, 
Und ed wird dann Alles ſcoͤn, 
So rer an dem Echnürden gehn. 


Th. Hell 


Das Miniaturbilpd. 
Beſchluß.) 
Daß Gräfin Mathilde für geiſteskrank nicht nur 
von ihren Hautgenoffen, fondern auch von der Gas 
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milie Saale und der ganjen Gegend erklaͤrt 
ward, lag in der Natur des Vorganges, fo mie, baf 
bie beiden Freier die Sache vor der Hand auf fh 
beruhen zu laffen, gejwungen waren. Saaleck ſah 
die entſchiedene Hinneigung der Mutter zu Freemore, 
von dem allein fie noch etwas für die Tochter hoffte. 
So menig er dabei gewinnen konnte, fo ton er ſich 
dennod) immer mehr juruͤck, indem er die Gedan— 
fenreihe der alten Gräfin wohl begriff; war er ja doch 
im Augenblide da, fo mie etmas von Bedeutung 
vorging. Gleich nach Matbildens Entfheidung hatte 
die Gräfin den Arit, Fteemote und den Caſtellan 
u ſich berufen, um ihre Meinung gu hören, und 
vor allen Dingen den eigentlichen Vorgang zu ers 
fahren, von welchem fie nun das Reſultat kannte. 
Der Eafelan vermochte befriedigende Auskunft zu 
geben, dba er in der Gefchichte der Familie bewans 
bert, au Guldo's Schidfale fehr wohl kannte, und 
fo mit der Begebenheit in der Bibllothek Mathils 
dens Erklärung gufanımenfiellend, bis auf die Etuns 
de ben Vorfall angeben Fonnte. Woher fe das Mir 
niaturbild am Halfe und den BVerlobungring am 
Binger babe, vermochte er jwar nicht in entsiffern, 


| allein da fie feit iwei Jahren faR immer im Archiv 


und der Liberey ihre Zeit zugebracht hatte, fo mard 
es wahrfcheinlich, daß Fe irgend eine verborgene Thür, 
ein gebeimes Behaͤltaiß, das niemand ahnete, ent⸗ 
det und jene Dinge gefunden haben Finn. So 
weis war man einig, deſto größer aber war bie Vers 





IE 
IE 
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fhiedenteit ber Meinung, els es dahin Fazı, gu rar | ben wide, wenn man nicht nahliehe, ihr von Zeit 


tben, was nun gefcheben folle $ 
ter batte nichts als Thränen jur Antwort; der Car 
fillan geſtand feine Ueberjeugung, Guido werde feine 
Braut bald nahholen, Freemore befürchtete nichts 
für Marbilden, fo lange fie dem Belühde treu blie⸗ 
be — im Uebertretungfalle aber Alles, mobei er die 
in feiner Familie fi zugetragene Begebenheit er: 
zaͤhlte. Der Arzt dagegen vermarf die ganje Bege⸗ 
benheit, ſowohl in des Schotten Familie, wie auch 
Mathildens Verlobung mit Guide, ald reines Pros 
dukt erhigter Phantafie, das nie wahrhaft gefcheben 
fey, nie babe geſcheden Finnen. Er fragte im Scherz, 
was der Todte mit der jungen Braat anfangen 
folle, er fragte ernfihaft, ob ein feld neidiſches Zins 
mifchen in weltliche Dinge bed Zuſtandes der Geele 
nad) dem Tode, fo wenig wir immer davon müßten, 
mürdig fep? Ob der Glaube, ein vor bunbert und 
funfjig Jabren Verflorbener fomme von Jenfeit jus 
rüd, um feine nach eben fo langer Zeit ihm verlobte 
Braut ju reflamiren, mehr eines aufgeflärten, durch 
Deligion und Vbilofopble gebildeten Luropdere, oder 
eines Nadomefjierd würdig fen, ber feinem Todten 
einen Bärenjchinfen unter den Kopf lege, denn 
der Weg iſt langt 


Die Grifin Muts | 
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‚ obihon nicht wahrſcheinlich ſeh. 


iu Zeit Verfiellungen deebalb zu machen, wenn bie 
Gräfe Mutter fie auf idt Alter und ihre Kränklichkeit 
aufmertjam rrachte, Freemore, ber freilich nit von 
bier gehen möfre, he von feiner Empfindung unters 
bielte, Er feinerfeits würde dieſe Precedur nicht 
nur mit pafıenden Mitteln unterflügen, ſondern ges 
legentlich ſuhen, iht den Ming zu entmenden. — 
Gluͤcke dieß, fo glaube er fhon bald gewonnen ju 
baben und nah und nah auch Guido's Bild aus 
ihrem Zimmer wegſchaffen ju können, fo mie er daſ— 
felbe in den übrigen Zimmern des Schloffes melle 
abnehmen laffen. Auf die Frage Freemore's, ob er 
aber dafür fichen koͤnne, daß ein ſolches Unterneds 
men fie nicht mit einemmale völlig wahnfinnig mas 
den, oder ibr einen tödrlichen Schreck zjujieten 
fönne, konnte er nur ermiedern, dab dich möglich, 
Uebrigene habe er 
bier nur fein Dafürbalten angegeben, der Familie 
aber die Bebandlungart der Kranken freigeficht, 
Niemand war ſchlimmer daran, als die arme Mut 
ter, die überall den Verluſt ibrer Techter, früber 


ı ober fpäter, vorauejıh; dann Freemore, der fi als 


Er fragte ferner, wenn man 


die Heiligkeit eines Eides fürdte, ob man fi vers 


pflichtet glaube, wat man im Trunf, im hitzigen Kies 
ber, im Wahnſiun gefprocdhen, als einen Eidftmur 
zu erfüllen? Gebt ſey er babin, wo ihm jieme als 
Arzt zu Sprechen, Daß Fein Vernünftiger fib mit 
einem Todten in ein Eheverlöbnif einlaffen werde, 
fey klar. Nun babe ed aber Fräulein Mathilde den 
noch getban, daher eben fo Elar, daß fie in einem 


die Belegenheiturfache betrachtete, fo gern vergels 
ten, wieder gut machen mollte, und doch nicht dazu 
kommen Fonnte, So gingen einige Wochen bin und 
der Gerlenfhmer; diefer Beiden ſchien Mathilden 
felbä, obfhen fie in ihrer Lebeneweiſe fortfuhr, zu 
Hergen zu geben, und ihr eine Empfindung einjuflös 
fen, die fih in einem theilnehmendern Blick, in 


‚ einer weniger ıonlofen Sotache, in einem — 05 


Zuftande von Geiftiesabmefendelt fi befunden, der 


allerdings an Wahnfinn grenze, ed aber doch noch 
nicht fen, indem die Bräfin ganz gegen die Natur 
des Wahnfinns nicht etwa immer abmwefend ſey 
und nur lichte Momente babe, fondern vielmehr 
gerad’ umgekehrt, immer bei lichtem, guten Bers 
Rande fen, und nur bisweilen und pwar dann 
delirire, wenn auf eine Verbindung mit einem Uns 
bern, als Guido, bie Nebe Fomme, ihre Krankheit 
fey daher eigentlich bloß eine fire Idee, bie als 
lerdings nur im einer fehr überreisten Fantafe und 
einem ſehr gefchmwächten Körper einen folden Grad 
son Lebendigkeit erreichen könne. Seines Dafäürbals 
tens werde Fe fh nah und mach abjebren, menn 
man fie ihren Ideen überlicfe. Dagegen märe es 
möglich,” daß fr gerettet und der Welt zurädgeges 


fhon noch entfernten — Näberfommen duſſerte. — 
@ine felige Freude regte Ich heimlich in den Bei— 
den. Aber ach, mie entienlich warb fe getduſcht. 
Eines Nachmittags kam Marhilde im wildeſten Lauf, 
mit fliegendem Haar, mit ittem Blick, bald glüs 
bendrort, bald leichenbleich ju ihrer Mutter gefiürze, 
bei der fih zum Glüd Freemore befand. „Um Gor: 
tes Barmderzigkeit willen — fchrie fie mit entfeglis 
der Etimme — mo if mein King, mein Ring?! 
Guido Ik da, mein blaffer Braͤutigam iſt da, mich 
ju bolen, D um Gottes millen, wo Il mein Kine, 
fhaffe mir meinen Ring!“ — Es mar ein furdts 
barer Accent, mit dem fie diefe Laute des tiefften, 
berjzerfchneidendfien Jammers berautfich und Frees 
more hatte feine ganie Mannetkraft nöthig, um 
nice zu erliegen. „So wahr ein Gott lebt — rief 
er ihr zu — ich habe den Ring nicht, und meif 
nicht, wo er it!“ — „Go hilf ihn nur fuchen, in 
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der Bibliethek — In feiner Gtuft — o mein Ring, 
mein Aing!“ — Sie hatte Freemore mit fuüͤrchtet⸗ 
liber Gewalt gefafe und ſich nachgegogen, aber ſchon 
unter der Thür verlor die Unglüdliche die Kraft 
und flürzte mit entfeglicher Schnelle vorn über die 
erflen Zreprenfiufen binab, Alles mit Blut überfrös 
mend. Belinnunalos ward fie meggetragen. Der 
Arit, der eben bei Saalecks war, fand in weniger 
als einer Viertellunde an ihrem Lager und erfid-te 
die Kopfmunde für tief, aber micht tödlich, defto ges 
fährlicher aber das hitzige Fieber, das ſich ihrer bes 
mächtigt und das fie, liefe ed nicht nach, bei Ihrem 
gtamgeſchwaͤhten Körper in wenig Tagen binraffen 
mwürde., Leider traf alles ein; fo mie Mathilde aus 
der Betäubung ermachte, brach die völige Geiſtes⸗ 
verwirrung aus, Sie erzählte, fie habe Guido bes 
gegnet, dann bielt fie Freemore für Guido, befchmor 
idn, idt den Ring jurüdjugeben, wenn er fie liebe, 
und fie von ihren Feeiern log gu machen. — Der 
Ring fand fi endlich in ihrem Zimmer, im Wafdıs 
tiſch. Wabrfcheinlih batte fie ibn unbemuft dort 
beim Waſchen abgeflreift. Der Arjt zeigte ihn ibr, 
fie fbien ihn gu erfennen, riß ihn mit Heftigkeit 
an fi, fchleuderte ihn aber auch bemuftlos wieder 
von fh. Ale Mittel blieben ohne Wirkung, der 
Wahnſinn müchere fort, am dritten Tage ward fie 
etwas rubiger, und ibre Finger unterfuchend, vers 
langte de den Ring. Man gab ihn ihr, fie ſteckte 
ihn an, und Freemote's Hand fallend, der an ihrem 
Lager ſaß, und fe fer am ihr Herj drüdend, rief 
fle laut: „, Guide, nun bin ih Dein tr — Es mas 
ren ihre legten Worte, 
€. Borrom. von Miltig. 





Aus Eugeniens Tagebude, 
von 9. Satori. 


Ob und inwiefern ein junger, angehender Aus 
tor Frevel begangen babe, indem er ed magte, mit 
einem Veteran unferer Dichter in die Schranken 
zu treten und gleihfam fih auf einen Plag zu drans 
gen, den zu erreichen, ihn nur der Eigendünfel glaus 
ben läßt — mar der Gegenfand der Unterhaltung 
in einer Abendgefellfchaft, augerlefen durch ihre Theil- 
nehmer, Es wandte fi einer der Vertheidiget jes 
nes neuen Auffdmmlings an meinen Nachbar mit 
der Bitte um feine Meinung, Erlauben Eie mir 


“wohl, war feine Antwort: fe in einer Geſchichte 


ausjufpregen? Der Baron von L./ deſſen Gut an 
meinen vorigen Wohnort grenjte, ergögte Ad oft 
mit feiner Familie in dem Schatten hundertjähriger 
Binden, die feine Wohnung vor den Etrahlen der 
Sonne, vor Wind und Regen, Sturm und Hagel 
fbürten. Pilöglich fiel es ihm ein, Pe umbauen, 
und an deren Stelle Obfibäume pflanzen zu laffen, 
die ihm, mie er berechnete, mit der Zeit bedeutens 
den Vottheil durch den Ertrag ihrer Fruͤchte brins 
gen muften. Karg nur gewährte die Natur im 
Sauf der erflen Jahre. Ein farker Ftoſt jerörte 
fpäter feine Hoffnung gänzlich, ihm, dem die ins 
den getroßt bitten, mußten die welchlichen Obfls 
bäumcen erliegen. War ed nun flug von meis 
nem Nachbar, einer Neuerungfuht feinen wabren 
Vortheil aufjuopfern? — Diefes die Antwort auf 
Ihte Frage. 


Oft ergreift und in der Nähe eines Menſchen 
ein unbeimlihes Getühl. Ohne daß mir uns jelbft 
Rechenſchaft in geben wiſſen, warum erregt fein 
Anblit unfern Widerwillen, den wir vergebens zu 
befämpfen fiteben, fo wie mir und im Gegenfag zu 
Andern bingejogen fühlen, unerflärbar, mas fe uns 
fo fchnel befreundet. Sollte man ſich nicht geneigt 
fühlen, der Meinung einiger Sekten beizutreten, 
die mit einem ſolchen Fall das Wiedererfennen von 
früherer Zeit beweifen molen? — Gewiß! 








Will und die Gottheit wohl, verleihe fe und eine 
Gabe, die jedes Erdenglück entbehrlich macht, die oft 
die Herrfcher diefer Erde flieht und bei dem Bettler 
welt: Zufriedenheit des Heriens. 





Gasconnade. 


Ein Junker von dem Ufer der Garonne, 
Der fih nach Nom verittt, «eh eink zum. Mittags 
ma 


Geladen war von einem Kardinal, 

Kief, als auf jenen Fluß die Rede Fam, voll Wonne: 
„Ja, diefem Strom muß jeder andre meiden, 
Der bat auf Erden nie mehr feines Gleichen!“ 
So märe wohl, fragt’ ihn der Kardinal: 

Die Tiber eben ihm nicht Bach einmal! 

„Die Tiber? dm, die mag nur fchmeigen, 

Denn, meiner Treu’! wät' fie einmal fo fühn, 
Am Fuße meines Schloſſes ſich zu jeigen 

Ließ' ich Me auf Boutelllen sichn, 


alla ha 
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Nahrihten aus bem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


Aus Berlim 
(Bortiegung.) 


Die Perfonen in diefem Berliner Tennier find 
ein Unteroffizier Säbelfnorf, ein Rekrut aus Koritz, 
ein Herr Hinge aus der Thierarjneifchule, ein Buchs 
binder — der ein Habnrei — und deſſen Frau, die 
das Eprüchlein: „Das Weib fen Untertban ihrem 
Manne,“ ganz und gar nicht anerkennen will, und 
ein Paar Kindermärterinnen, von denen bie eine 
Durd den Herrn Gern Sobn aefpielt wird, — Wein 
mird nicht getrunken, wohl aber Weißbier. — Has 
ben mir nun now hinzugefügt,» daß vor dem Pets⸗ 
dammer Shore der Unteroffizier und der Rektut auf 
Liebes Abentheuer auszieden, der Buchbinder feine 
liebe Frau fuht und nicht gleich ſieht, endlich der 
Mefrur unter den Kindermärterinnen eine Berwantte 

ndet und fie heitathet, fo weiß man nun auch gleich 
m Norous, wie man dieß Bild betrachten muß. 
Es fol eine Poſſe ſeyn, und die It ed wirklich. — 
Die Muſik ik von Hrn. Blum aus befannten Wels 
dieen geichidt und gefällig gufammenartragen. Hr. 
Blum (lnteroffiiier) und Hr. Mürpling CNelrur) 
gaben ein treues Bilo der damaligen Zeit, von der 
man feine Originale niebr befigt. Hr, Richter und 
Mile. Leit — das Bucbinder »Ehrpaar — batten 
nur nötbin, Ah altmodiſche Kleider anzuziehen, denn 
um Driginale gu Edarafteren zu finden, mie He beis 
de fe in diefem Grücde darjufielen haben, bedarf 
es des langen Suchens nicht. 

Am 22. Sert. Zum erfenmale: Die Galee—⸗ 
renftlaven, oder die Mühle von Gaint Alderon. 
Melodrama in 3 Abtheil, aus dem Franz. überfekt 
von Th. Hell. — Ouvertüre und ur Handlung ger 
börende Be vom Mufls Direktor Schubert, in 
Dresden. — Wir waren neugierig, ein Schauſeiel 
u feben, welches nice allein in Frankteich und 
Eusland, dondern bereits auch auf mehreren deuts 
{den Bühnen fid) eines auferordentlihen Brifals 
erfreut haben fol. Wenn wir die Meinuna Einzels 
ner, daß Alles am Ende doch nur auf Efftet bins 
ausgebt, auch nicht unbedingt ablenanen fönnen, 
fe möffen wir doch auf der andern Seite die Treif: 
ichkeit des Stoffes erfennen und dem Franzofen das 
Werdienk laſſen, bat n 

alent bat und auf cine_Weife Eituationen herbeis 
führt, die eben fo interiffant, als ungefucbt ind. — 
Der fleifigen und geſchickten Hebertrasung muß bier 
bei lobend gedacht werden, und bat Theodor Hell 
Ah dadurch cin neues Verdienſt um unfer Theater 
erworben. Die Muflt iſt überall dem Gegenflande 
anpaſſend und angenehm, menn glei dieſelbe an 
manden Etellen uns etwas zu lang erfdien, mos 
dur dem rafchen Gange der Yandlung @intrag 
gefhieht. — So wie das Stück hier aufgeführte und 
aufgenemmen murde, glauben wir überzeugt ju ſeyn, 
ed mird ein bleibendes Bübnenfücd werden, Das 
funfreice Spiel der Mad, Eric, ald Tdereſe, trägt 
biergu aufferordentlich bei, gewiß kann fie in diefer 
Mole an Wahrheit und innig feelenvolem &piel 
von Keiner übertreffen werden. In dem Ausprud 
des Erbmerjeß, der fie ergtiff / als fe die fürdters 
liche Gewißdeit erhält, Daf itr Mann ein Galerrens 
flavey erreicht fie den bödıfen Gipfel tragiicher 
Kunf, und wir willen uns feis langer Zeit nicht 


daß er ein arofes dramatıfches 


u erinnern, daß die Wahrheit det Erield une fo 
erf&hütternd ergriffen bärte. Hr. Rebenflein (Frans 
seid) if gleihfalle ausargeichnet zu nennen, Die 
Erjiplung feiner Schickſale kam aus der Errle — 
und als mir aus feinem Munde die freudige Ger 
mwigbeit erbielten, daß er unihuldig fen, jeiate ſich 
allgemein ein Aufdruck der Freude, welcher dem ges 
preften Zufande der Zuſchauet ein Ende macht. 
Hrn. Devrient, als Unbefannter, müflen wir, al& 
genialen Kunfſtlet auch im diefer Rolle ale Gercchr 
tigfeit widerfahren laſſen, nur hätten wir gemänicht, 
daß er in feiner Erfcheinung nicht zu fehr dem Aus—⸗ 
drude det Gräßliben nachgeiogt hätte. Ale Übrige 
darftellende Perſonen trugen zum Gelingen des Gans 
jen mefentlich bei und beim Aallen det Borbanges 
mar der Beifall der Menge das Peberfte Zeichen, 
daß dag Erüd, wie die Darficlung, allgemein anges 
fprochen batten. 
(Die Bortfegung Fünftla.) J 


Oannover, im Herbſte 1928. 


Sie wollen Nachrichten aus unferer Leinehade? 
Nun, ich bringe fe Ihrem Abendblatte am Abende 
des Jahres ſchlicht und ungelünftelt, wie die @rins 
nerung fie mir vorfübrt, und hänge fie, mie ein neues 
Votioblart der Pflicht aegen die Vatetſtadt, in Ih⸗ 
rer gemeibten Halle auf. £ 

Am dreizehnten Julius dieſes Jahres beging 
unfere Stadt ein ſeltenes Keit, welches die Theil— 
nabme der Einwohner aller Stände erwecken mußte, 
da im Lande der alten Eheruster noch immer Deuts 
ſche Sitte feſtſteht, noch immer das Akter gechret 
und wahrbaftes Verdienſt dutch die Bolt Stimme 
bochachalten wird. Die Hauprgemeinde gu St. Jo⸗ 
fobi und Georgil felerte das Dienfi»QJubtläaum 
des erfien Predigers ihrer Kirche, des neun und 
fiebenzisiäbrigen Paſtote Andreas Wilbelm 
Hagemann. Klaſſiſche Gelchrfamkeit, Hefſens⸗ 
alte und gejelliger Humor, tbätiner Kleif und far« 
fafifber Wir ſeichnen dieſen Greid auf, der, troß 
mancher Alterſchwaͤche und far erblindet, noh ims 
mer feine Pfichren als &relforger unermädlid aufs 
uüben Ach befirebt, Er rang nicht nach dem eit ⸗ 
len Rubme der Echriftellerei, der Modefünde uns 
ferer Zeit, aber fein Schreiberifch bewahrt ficher der 
Nachmelt manden Schatz, da er noch vor einigen 
Jahren erft die Freunde der farnrifchen Laune mit 
einem Proͤbchen befchentte, das unter dem Titel: 
Joannis Gelotopoei, obscuri viri juvenis, episto= 
la ad amicum de optima ratione, feriis schola- 
sticis fructuose et jucunde utendi, seculo decimo 
quinto usitata cum notis auctoris, Durch dag berrr 
thfte Küchenlatein und fchiagenden Localwitz belus 
fligte, und in feiner ſchweren Gattung ald Meifers 
Aüd da ſteht, den Epistolis obscurorum virorum 
den Rang fireitia macbend. Ich lege für Cie und 
den freundlichen Liebhaber foldier Euriofitäten, Ihr 
ten Böttiger, ein Eremplar bei, indem das laus 
ne Sautgen der weiteren Verdteitung werth 


*) Ich thelle es vielleicht einmal im Wegmwelfer zu 
Dielen Blättern mit, 
zb Fell. 
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Dresden, in der Arnoidifhen Buchdandlung. 
Berantw. Dedacteur: €. ©. Tb. Winfier (Ib. Hei). 
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Peter Anton Fonk in Berlin, 
im Detober 1823. 


€, iſt befannt, daß der König von Preußen, In 
der Cabineteordre, durch melde er die berühmte 
Fonkiſche Sache beendete, den Koftenpunft unents 
ſchleden lief. In Gemäßheit deffen war die Rhei— 
nifhe Bebörde angemiefen worden, da das Urtheil 
in diefer Beziehung nicht aufgehoben fchien, die aus 
den Staatékaſſen vorgefhoffenen Koßen von dem 
Angeklagten einzuziehen, und, um bdiefen Schlag 
von fih abjumenden, der noch die fümmerlichen Nefie 
feines Wohlſtandes zerfiört haben würde, reij'te Fonk 
ju Anfang des Detober nach Berlin, und erreichte 
bier auch bald durch eine Immediat Vorſteluung den 
Zweck, daß die ihn treffenden Unterfuchungfoflen 
niedergefchlagen wurden. 

Er mar in dem Gaflbofe jur Stadt Rom unter 
den Linden abgetreten, und da fich die Nachricht von 
feiner Ankunft bald verbreitet batte und es befannt 
morden war, daß er an ber öffentlichen Tafel fpeife, 
fo fab man das Gafjimmer jederzeit überfält von 
Menſchen, um den merfmärbig gewordenen Dann 
in Augenfbein ju nehmen. Hier jeigte ed fh nun 
deutlich, wie wenig Gewicht auf die angeblichen Des 
fultate aus den Wahrnehmungen über die änfere Ers 
fheinung eines Menſchen ju legen; indem es faſt 
unmöglich fein dürfte, bei der Verſchiedenattigkett 
der Wirkung, die der Eindruck einer Individunlirit 





auf eine andere macht, wirklich zu einem ſolchen 
reinen Refultate gu gelangen. Der eine urtbeilte von 
Fonk's Phnfiognomie: es fey unverkennbar Tüde 
und Hinterliſt darin andgeprägt, und erinnerte bars 
an, daß die Gattin eines preufifhen Generals fchon 
mebrere Jahre vor der Mordgefchichte für ihren Mann 
gesittert, ald er, bei Fonk einquartirt, mit diefem 
in feinen Keller binabgefliegen fen; ein anderer fand 
die Epuren von großer Gutmütbigkeit; dem war er 
verfchloffen, jenem auf eine verdächtige Weiſe mits 
theilend über feine Angelegenheit, etſchienen; noch 
einer fand, auch wenn er rubig faf, die unterdruͤck⸗ 
te Lebbaftigkeit in feinem Mienenfpiel, wieder ein 
anderer feine große Ruhe ju bewundern; viele, mos 
au auch der Einfender gehört, der ihn genau gu bes 
obachten Gelegenheit gehabt, waren der Meinung: 
in feinen Gefihtjägen fei durchaus nichts zu lefen 
und man würde nichts darin fuchen, wenn man die 
Geſchichte des Mannes nicht Fannte, der dieſen 
Kopf trägt und ihn im verlieren im Begriff war; 
jegt aber lege jeder binein, was mit feiner perfins 
lien Anſicht von Fonk's Schuld oder Unſchuld 
übereinfimme, 

Weniger von einander abweichend als die Urs 
theile über Fonk's dußere Erfheinungen, maren die 
derjenigen PVerfonen, bie Veranlaffung gefunden, 
ſich umſtaͤndlich mit ihm zu unterhalten, über das, 
was ihnen dabel von dem Innern des Mannes Has 
geworden. Alle, mit denen der Schreiber dieſes 
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datuͤber geſprochen, flimmten darin überein, daß er 
eine größere Bildung, als man in feinem Grande 
zu fuchen berechtigt ift, an den Tag gelegt; nament⸗ 
lich, — mom ihm freilich während feiner langen 
Haft Zeit genug geblichen — daß er in den Unter» 
redungen, die fie mit ibm gehabt, eine feltene Kennts 
niß der Theotleen ded Eriminaltedhts und vorzüglich 
ded Eriminalbemeifes entwickelt. Auch hat er bier 
und dort, und ganz ungeſucht, Proben aͤchtet Ge⸗ 
muͤthlichkeit gegeben. 

Der Einfender fchmeichelt fih, der Sache der 
Wahrheit einen Dienft zu erjeigen, wenn er einis 
sed Ausführlidere, mas ihm in dleſer Beziehung 
glaubhaft bekannt gemorden, zur öffentlichen 
Kunde bringt. 

Bald nad Fonf's Ankunft in Berlin traf auch 
ein beliebtes, Dramatifcher Dichter, der auf feinem 
Sandfge, eine Tagereiſe von der Hauptfadt, wohnt; 
dort ein, und flieg in einem Gaftbofe mir Fonk ab. 
Kaum von defien Anweſenheit unterrichtet, eilte der 
Dichter auf Fonk's Zimmer, und redete ihn mit den 
Borten an: „in Mann, ter Ihre Angelegenheit 
mit dem böcdfen Intereffe verfelge bat, würde es 
ſich nicht verzeiden koͤnnen, mit Ihnen, Herr Font, 
unter einem Dache zu wohnen, ohne Ihnen feinen 
innigen Anteil über die Werdung zu beweifen, 
welche Ihr Schickſal genommen! Fon fragte nach 
feinem Ramen. Der Dichtet nannte ihn. „O 
warten Cie einen Augendlid, fagte Fonk, ging an 
das Echreibbürean in feinem Dinner, langte aus 
demſelben ein volgefchrichbenes Bub bervor, bläts 
terte darin und fihlug dann die Gtelle aus einem 
auf alın deutfhen Bühnen gegebenen Erüde des 
Disters: 


Des Menfhen Sände ifi allein fein Fluch, 
Drum kenne ihn nur der Menſch, Gott kennt ihn 


i0t; 
Wem das Bewuktſeyn tiefe Wunden fchlue, 
Der glaubt, ber Herr geb’ mit ibm in's Gericht. 
Er aber ift die Liebe und Geduld, 
Er fender jeden Eonnenfcein und Regen, 
Sey Du nur rein un er von aller 
uld, 


Dann bringt Dir WMenſchenfluch dog 
Gottes Gegen, 

mit dem Worten auf: „ob er dich Eennetr — 
nDie Berfe And von mir!“ antwortete der Dich— 
ter. — Run, wohl mir; fagte Fonk: daß ich den 
Mann von Angeficht zu Anctſicht febe, der Dich 
ſchrieb, Diefe Stelle gehört zu der Auswahl von fols 
den, die ih mis in meiner Gefangenfchafs ju eis 


nem Trofe aus ben gelefenen Werfen gemacht und 
in dieß Buch eingeſchrieben.“ 

Auf diefer Grundlage erbaute Ab eine lange 
Unterredung jwiſchen Beiden, und ber Dichter fchied 
von Fonk mit einem Gefühle, das feinem Herien 
wahrhaft wohl that. 

Der Einfenter aber, ber die Geſchichte in dem 
Augenblie, wo fe fich jugetragen, vernommen, bat 
ſich bemüht, fe gerade fo wieder zu geben, mie fe 
mitgetheilt worden, 





3 Einige Tage nachber hörte er yon einem prak⸗ 
tifhen Rechtogelehrten, der eine langjährige Erfahr⸗ 
ung im Criminalfache befigt, und der mit Font ſich 
mebrere Male Stunden lang unterhalten, in einer 
Geſellſchaft folgende Aeuferungen : 

Auf ibn babe die äußere Erfcheinung des Mans 
ned einen günftigen Totaleindtuck zemacht. Er habe 
genau darauf geachtet, ch Fonk, in dem Gefpräche 
über den Prozeß, bei allen Kreujs und Querfragen, 
zu denen ibn fein Intereffe an der Sache veranlaft, 
ibm dreift in die Augen werde blicken können, und 
das fey unanggefegt gefchehen und zwar ohne ſtu⸗ 
dire Frechheit, vielmehr mit Unbefangenbeit. 

Serner babe es ibm wohlgefallen, daß Fonk feis 
nen Fragen, in Bejlehung auf die fubjective Webers 
jeugung, die er felbfl von der Art, wie Cönen das 
Leben verlosen, hege, mide aufjumeichen gefucht, 
fondern fd darüber umfdnplid aufgelaffen. 

Eben fo babe er ein günfiiges Zeichen von Fonks 
Beruftfepn feiner Schuldleñgkeit in dem grofen 
Intereffe mwahrjunehmen geglaubt, welches derſelbe 
feiner Angelegenpeir ſelbſt beilege, und wovon er 
überzeugt [chieme, daß Jedermann es theilen muͤſſe. 
Rad feiner Erfahrung — ſagte der Rechtegelehtte — 
waͤren Die beturtheilten Verbrecher döderet Erände, 
denen es gelungen, in einer meitern Inſtanz ein 
freifprehende® Erkennenif wegen Mangels an bins 
länglidem Beweiſe zw erhalten, Cwomit fid die 
Wendung, die durch die Echlufcadinettordre der 
Sont'ihen Sache gegeben morden, am beften vers 
gleichen laſſe) ſeht puftieden, wenn man den Frans 
ken Fleck nicht weiter berühre, und wenn die Sache 
die erften Schtitte thue, um, eben auch, mie die 
sröften Weltbegebendeiten, fih in das Meer der 
Vergeſſenheit zu fenfen, — nicht fo bei Fonke es 
geflalte fh bei ihm dergeftale, als meine er, ganj 
Deutſchland werde, wir er felbR, feine Leiden nicht 
aus dem Gedächtniß verlieren Binnen, und dieſe, 
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vielleicht Ueberſchaͤgung sm nennende Anficht, ericheis 
ne doch menſchlich ganz vollfommen gerechtfertigt, 
indem der unſchuldig Verfolgte, für feine erlittenen 
Qualen natärlih etwas begehten mäffe, um ſich das 
durch entſchaͤdigt gu fehen, unter bdiefen Ver haͤlt⸗ 
niſſen es aber fo wabe liege, zuerſt nach der Maͤr⸗ 
tyterttene zu greifen. 

Alle diefe Präfumtionen — fuhr er meiter fort 
— fönnten nun freilich weder für ihn ſelbſt und für 
andere binreihen, um für Font mit irgend einl⸗ 
gem Gewicht in die Wagſchale gelegt im werden, 
wenn ein direeter Beweis gegen ihn geführt mäte; 
da aber diefer gleichfals nur auf Vermuthungen 
und fogenannten Argumenten ad hominem erbaut 
worden, fo fiebe dem nichts entgegen, ſolchen Gruͤn⸗ 
den auch aͤhnliche Gegengtünde entgegen zu fethen. 

Eine der hauptſaͤchlichten Einwendungen, bie die 
Vertheidiger des franzöfiihen öffentlichen Verfah⸗ 
rend und der Gefchwornengerichte gegen die Gegner 
Diefer Infirnte immer im Munde führten, berube 
überdieh auf der Behauptung, daß man den Anger 
ſchuldigten, die Zeugen m. f. iv., felbſt ſehen muͤſſe, 
und fo wäre es ja nicht zu verwerfen, wenn Jeder, 
der ſich einige Menſchenkenntniß zuttaue, darlege, 
welchen Eindtuck die Perſoͤnlichkeit eines angeblichen 
Verbrechers auf ihn gemacht babe, 

Der Einfender hatte den Abend zuvor lufaͤllig 
Die neueſte Schrife des Appellationd-Gerichte-Raths 
Dr. Hartmann in Eöln: „Rechtfertigung des Urs 
theils der Gefchworenen in der Fonkiſchen Sache“ 
u. ſ. w. geleſen, und ſich dadurch von neuem mit 
den gegen Fonk aufgeſtellten Indielen impraͤgnitt. 
Er nahm dieraus Vetanlaſſung, gegen den Spte—⸗ 
chenden zu dufern: in jedem Falle, man möge nım 
an die Schuld oder Unschuld Fonk's glauben, ſchie—⸗ 
nen von feiner Seite Schritte geſchehen zn ſeyn, 
die, wenn fe auch gerade nicht auf den birecten 
Verdacht des Mordes binwiefen, doch wohl geeigs 
met wären, Zweifel gegen die Rechtlichkelt derjenis 
gen, von denen fie ausgegangen, zu ertegen, 4. B. 
Entfelung der Waprdeit bei einzelnen Thatjachen, 
Derſuche von Zeugencorruptionen, oder wenigſtens 
Verſuche, Einfluß auf Defenfonalzeugen zu ge 
winnen. 

Jener ermiederte: er vermöge weder dieſe Bes 
bauptung jujugeben, noch ibr ju miderfprechen. Die 
ade fei von beiden Seiten dur Rede und Ge— 
genrede dergeftalt verwirrt worden, daß es ibm eine 
Art von Trebel zw fein dünke, chne genaue Kennt 


nif der Weten, ober mindeſtens shne eine ſolche 
Erinnerung des Inhalts der, wenn auch nur von 
einfeitigen Gefichtspunften ausgehenden Druckſchrif⸗ 
ten, den man vollſtaͤndig in ber gefelligen Unters 
haltung unmöglich gegenwärtig baben könne, über 
Thatfachen pro oder contra zu entſcheiden; fo viel 
wolle er aber aus dem Kreife feiner Erfahrung bes 
merken, wie der Fall täglich Ach ereigne, daf, wenn 
ein Mann aus einer bedeutenden Familie in Uns 
terfuchung gerathen und zur Haft fomme, von Ver⸗ 
wandten und Freunden binter feinem Rüden und, 
ohne feine Einwilligung darüber gu fordern, in gus 
ter Meinung jmar, aber dennoch ſolche Mittel bei 
den Richtern und andern Perfonen, denen man Eins 
fuß jutraue, angewandt würden, denen ein einigers 
maßen mit dem Laufe der Welt befannter Ders 
brechet ſchon um defmillen feine Zuſtimmung vers 
fagen wärde, weil er fih fagen müßte, daß fie beim 
Hiflingen den fhlimmfen Schein auf ihn werfen 
und beim Gelingen ihm wenig helfen könnten, Der 
unbefagten Eingreifer in jedem Auffeben erregenden 
Handel ſeyen Überdich gar zu viel; der miſche ſich 
and wirklicher Gutmötbigfeit, jener aus Eitelkeit 
binein u. f. m. und folde Vertheidiger, wenn 
fie mit Unverfand zu Werke gingen, könnten einer 
an ſich guten Sache mehr ſchaden, als die erbits 
tertfien Antläger. Einen rechten Bemeis bievon 
babe man an der Fonk'ſchen Sache gefehen. Die 
Unzahl der ſchwachkoͤrügen und dabei leidenfchafts 
lichen Defenforen Cund ſelbſt Defenferinnen ), die / 
ohne Sachkenntniß, auf bloße einfeitige Eorrefpons 
densnacrichten bin, Beamte, die bei dem cause co- 
kbre betheiliget waren, verläferten, und das Pus 
blitum mit dem Gefchnatter über ihre fuhlsctive 
Urberjeugung von Fonk's Unfchuld belaͤſtigten, bäts 
gen gewiß unendlich mehr dazu mitgewirkt, demſel⸗ 
ben die Sache ju verefeln (das fülimmfe mas 
bei einem Publikum gefchehen fann), als die Echrifs 
ten der eifrigften Gegner Fonk's ihm Eintrag ge 
than haben mögen. Es fen fo natürlich, daf, wenn 
man rin ewig wiederholtes langweiligts @efchreir 
der Mann if unfchuldig, ohne jureihende Gründe, 
gehört, man auf den Gedanken komme, die Schteier 
fegen bejable, oder menigfiens bis zur Blindheit 
präocenpirt und fehon daraus einen Grund für die 
Schuld des ungeſchickt Vertheidigten bernehme, Co 
Hug fcheine aber Fonk Cden feine Gegner überall 
als den ſchlaueſten aller Menſchen bdarjuftslen ſich 
bemühen) in jedem Fall au ſeyn, und fi das 
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felöft haben zu koͤnnen, mas alerdinas ju ber An— 
nabme berechtiae, daß er an vielen falſchen Schrit⸗ 
en ne iu feinem Bunften gefcheben, keinen Theil 
gebabr. 

Endlich kam auch noch in der Geſellſchaft, in 
melcher obiges verhandelt wurte, das Verfahren des 
Königs in der Font ſchen Sage jur Errade. Dan 
mwar allgemein darüber einverflanden, dof, nad der 
Wentung, die die erſte Cadinetéordre derſelben ats 
geben, bie Nicderfchlagung der Kofen ich als na— 
tärliche Base darkellen; mas aber jenen eiſten Ca— 
binet£befehl berriffe» fo hatten ſich jmei verjchiedene 
Meinungen gebilver, 

Die eine nina dahin, daf, da Fonk, angenıms 
men, daß er unfchuldie ift, ein volliändiaed Kedt; 
nicht auf Beanadigung, die immer Schuld vors 
ausſetze, fondern auf Gerechtigkeit habe, dem 
Könige nichts übrin geblieben ſey, ale dag ergans 

ene Zodesurtbeil dadurch, daf er Demfeiden die 

eftätigung verfagte, aufjubeben; die andere dage— 
gen, daß nichts das Anfeben des erfennenden Ge— 
richte mebr hätte acfährden Finnen, ald die auf die 
Welle, mie es gefiheben, verfagte Beflätiwung des 
Urtbeild, indem deſſen Motive, ale unzjureidend, 
eradejgu verworfen morden. ine dritre trat mis 
den Diele beiden, und, menn ver @infender ihren 
Einn rent gefabi harz fomar er der, daß bie Ins 
tereffen Gont'6 und der tigterlichen Behörden wohl 
ärten vereinigt merden können, menn der König 
eine Entihliehung etwa babin Fund gegeben; 


die Enticheidung des Gerichthofes fen mar ben 
ek angemeffen und es Bönne ihr darum 
von ibm die Beitätiaung nicht verfaat werden, 
deffen ungtachtet fordere feine fubjective Webers 


jevaung, die Strafe in biefem Kalle nice 


vellſtrecken, tirimehr die Sache auf Üch beruhen 
iu lafen. 


So märe bie Ehre det Gerichtehefes gerettet, die 
Anficht des Königs mur ale die perfönlide einee 
nit Rechtskundigen arltend gemacht und Font's 
und Hamaker's Schickſal, gerade mie e8 jeht nes 
feben, feitaeftelt morden, ohne das einer non id⸗ 
nen Diefe Art der Begnadigung abzulehnen Verans 
laffung gebabt bätte, 

Der, welter diefe Meinung auffellte, beyoa Ach 
dabei auf die Autorität eines der aröfren deutichen 
Eriminelifien *); der —— aber, der ſelbſt fein 
Saocverfändiger iſt, muß ſein Uttheil darum jurüds 
balten, und ſich beandgen, fo treu, ald es ibm mögs 
li war, zu referiren, mas er gebört, 


9. v 8K—t. 


*) Der Einfender bat ſich nachträntich hierüber näher 
erkundise Ed ii Denkte’s Acußerung in feinem 
Handbuch des Eriminatrechtd und der Criminalrolie 
tit, Th. 2. ©. 574. gemeint, wo er fast: ‚feld nach 
Forderungen der Gerechtlakelt mödıte Tem Regenten 
das Mecht, dem Pertiribeilten De zuerfannte Strafe 
gänzlich zu erlaffen, da einticier verden fünnen, wo 
ein Gefchworenengericht über dad Zchuidig oder Nichts 
ſchuidig den Audfprum au ehun bat, Denn, da die 
Marur diefed Infilruie es unmöglich macht, Die Aus— 
fprüche deffeiben wegen materſeller Mängel durch eine 
gerichtliche Mebörde verbeſſern zu Tafen, fo würden 
Die Wirkungen einıd auf ———— Grunde ru⸗ 
henden Urihelns eines Geſchwokenen Gertchis auf amı 
dere Meile, als durch einen Begnadigungs⸗Akt, nicht 
abgewender werden fünnen.’' 








Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Eorrefpondenz : Nachrichten, 


Aus Hannover. 
( Kortfeßung,) 


Die Jubelfcier fiel auf einen frenndliden Som⸗ 
merfonntag, und früh ſchon — die erſten 
Aufzüge der Huldigung, Der Ehrengreis bat fh 
befonderd um die Schulen der Stadt verdient ges 
macht; von der trefflichen Hochſchule an bis ıu 
der kleinſten Parochialſchule fiebt er unter den Par 
tronen, Erbaltern, Erneuerern und Gtiftern oben 
at. & waren es denn auch diefe Schulen juerf, 
melde in vielfahen Zügen durch Depurationen den 
Greis bearüßten, und durch Gedichte und reiche 
Gefchenfe ibre Zreude und ibren Gluͤckwunſch auss 
pracen. Ein filberner Pokal mit a ins 
riften und ein fdöncs fildernes Keuchterpaar 
jeichnete fih unter den Gaben aus. Epäter als 
die Slecken, melde ſchon am Vortage den Feiertag 
eingeläutet hatten, zur Kirche riefen, betrat eine 
Deputation des Magiftraret, bei Predigeereines 
der Nefideng und der Marktgemeinde das Deus des 

ubelgteifes, welches mit einer Ehrenpferie_von 

spigen Blumen geichmäct mar, und unjer Eyns 
ditus Heiliger ſprach ibm einen herjlichen Bürgers 
genß ; jugleich Überreichten die Vorſteher der Markts 
gemeinde eine Doje mit Goldſtücken gefüllt, und 
qulegt übergab der Eonfifiorialrach D. Sertro dem, 
dadurch am meiſten Ueberrafhten das theologiſche 


Doctorbiplom Namens der Landefuniverfität, und 
begrüßte ihn mit dem neuen, bei ung vielgeltenden 
Kırel, Am feierlichen Zuge durch eine lcvendige 
Alce blübender, blumengeichmäcdter Kinder führte 
man aledann den Mann des Tages über den Markt⸗ 
zlog jur Hauptpforte der Kırdez die chenfalis. um 
Innern zu einem beiligen Gottetgarten umgemanr 
deit und bis zum Erdrücden mit Andäctigen ger 
fült war. Eine zufende Kirhenmunf ſchleß die 
mm auf; mit Nübrung börte man den Iubelgreis 
einen Lebenslauf von der Kangel Ipredien, feit und 
deutlich, fab ihn zum zmeiten Male fnieen anı Als 
tare, um von Neuem die Einſegnung als Prediger 
u empfangen, und dag jchöne Led: „Bis bie dın 
at ung Gore gebracht", beichloß eıne Feier, deren 
ernite Bedeutung In Jedem Herzen woblihuende Ges 
danken ermedt haben mußte. — Nur Wenigen, nur 
Ausermählten erfcheint eın folcher Tag als dohn ver 
That und ald Krone des Berbienfict, die fie mit 
nehmen unter den Hügel, der jo Vieles vergefien 
made und auf enig beaedt. — 
Doch neben dem Ernfie ging aud bei ung, mie 
überall tm Menſchenleden, der Scheri, und das Uns 
luͤck fehlte audı nicht als görtlih Mabnungszetchen. 
ie üblichen Fteiſchießfen wurden in lauter Luſt 
und mit bedeutendem Aufwande gebalten, und uns 
ter ihmen zeichnete fih das Schieken der Neußadt 
mit feinem; auf der großen Aue geichmadeon auf⸗ 
geichlagenen, Zeltlager aus. 
(Die Zortiegung forget.) 


—— — 
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Dretden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Weranıw. Redacteur: € ©, Th, Winfter (Th Dell) 





Diagoras. — F den edlen Alten 
er Winterfro 
— und fine Erim ee an 
Dı arauen Nebel find jerfleſſen. Diet — de —— S — 
Vollendet ii Selenens Bahn, Beoehrt er, daß fi fort und fort 
Da fhiningt mit Feuerfarb'nen Roffen Der Kranz im beiten Kampfaefchäfte 
BR eg Er fletinge — An feine graue Scheitel beite ? 
€ ? il 
ee *8 353 Im und nad‘; Entweidt fein Bram den beil'gen Ort? 
ein die fhönfen Noferipenden 
Empfänat aus ihren milden Händen ——— Geh Set, 
EEE BG en ee 
ier, mo die Marmorfäulen ranen i un Ben) 
a fübn erdöbt und ſchoͤn gereib'ty Ge Shane heile bie Glare 
Die Kuppel Deinet Tempels tragen, Piraten ſchwarme zu bejwin Slutdr 
FE ie van nd une art * Und Paͤon läßt die Eaiten Ylingen, 
: Sie Bert ; diem ante bene, ken, Wenn Sirakus vom Schmelgen rubt; 
ed Opfers Irgte Flammen 
Hier eilen Ara ben € a Di The ee ut mb UN d0, nieder, 
— nn welche — Eiern 
tichienen find zum ſoͤken Schauen manet 
Die Schiffer vom Aeadermeer, en Blick voll ernfer Strenge 
Das Hirtenvelt aus Tempe’s Auen, D Ar gt un erbeitert nit 
Der Vonböoten ftarfes Heer, . &h ger nf und Befgenränge, 
Und die Cenraurenübermwinderz DE: Dan erhadener sfängt, 
Die Mormidonien gebar, jungen Tageegottes Licht. 
So mie die Bildner und Erfinder, 
Arbeneng funfibegabte Kinder, : Vom Goldgewoͤlk emporaetragen, 
Und Lacevämons Heldenſchaar. Erhebt ſih Arablend Helios. 
Nun ordnet ib der Zug der Waren, 
Sie alle hat die alte Sitte Und Ungeduld ergreift das Ko. 
BVerfammelt um das Stadium. Der Zügel ihdumt, die Hufe toben, ⸗ 
Da tritt ein Greig in ihre Mitte, Dom Wiehern bebt des Himmels Saum, 
Und grüßt mie Würde ringsberum. Da fehmertern laut die Hörner droden, 
Er iii, der Evle, Weitbefannte, Und Elirrend, raflelnd, ftaubummoben, 
Dor meibem Neid verfummt und Haß, Durchrolt der Rider Schaar den Raum. 


Dem Zeus die böchfe Stärke ſandte, 
-Den Hellas zwölimal Sieger nannte Und von den Wagenlenkern allen 
Der Apodier, Diagoras. | IR einer ſtatk zugleih und Fühl,: 








| 


U 


„ud 


IA 
J 
13 
J 
| 

u 

ıH 
1 

— 





⏑ = 4 


— 106 — 


Er läßt die Geißel foarfam fallen, 
Bis nah und mäber blinft das Ziel, 
Dann fürme er fhnell im engften Bogen 
Um jenen Obelisk berum; 
Und Alen weit vorangefloaen, 
Geſchwinder, als ein Schiff auf Wogen, 
Dollender er das Stadium. 


Wer if der Ciraer? fragt die Menge, 
Bianor'n gleiht der Fremde jmar 
An Gliederbau und Körperlänge, 
Jedoch an Farbe nicht und Haar, 
Denn Leto's gold’ne Laden ſchiangen 
id jenem um bie jarte Haut; 
Und dieſem bräunen Ab die Wangen, 
Vom Artbiopendaar umfangen, " 
Worauf man eine Binde ſchaut! 


Del Echaam entweicht, wer unterlegen, 
Bon Wagın wird die Nennbahn leer, 
Und in die Schranken eilt vermegen 
Der Läufer bocgefhärjtes Heer. 
Wie zude der Wunfh an idrem Munde, 
Dem Pelionen gleih gu fenn! 
ar Blammenbli durchſchnelft die Munde, 
tjwungen mweilt auf dunflem Grunde 
er Süße reges Elfenbein, 


Von neuem ſchmettern Hörnertöne, 
Und raſch beainnt der Ferſen Flug, 
Wie von Odoſſeus Bogenfebne 
Der fchnelle Pfeil die Luft jerfhlug, 
Die Eoblen feinen boch zu fhmeben; 
Der Tritte Haf verwirrt den Blick, 
Und wie fie fchleunig meiter freben, 
Erareift die Schauer Luft und Beben, 


Und Futcht und Hoffnung, Schmeri und Slud. 


Denn Mancher buͤßt mit jdhem Falle 
Und langer Qual die Füfternbeit, 
Doch mer befhämt die Läufer alle 
Durch adlergleihe Schneligfeir? 
Der Jüngling mit den Rabenloden, 
Dem eolus den Fuß befchmingt, 
Er Iduft, und Alles faunt erfhroden, 
Und plöglib dann erfchallt Srobloden, 
Da fürmend er jum Ziele dringt. 


Und erniter wird dag Epiel und — 
n Bruſt und Armen Eiſenktaft, 
einen murbig die Verebrer 
er bochbelobten Ringerfcaft. 

a mit heil'gem Dele, fireuen 
ie Staub umber aus voller Handy 

Und faflen fih mit mildem Dräuen, 

Und imängen mit der Wuth des Leuen 

Einander nieder in den Sand, 


D melde Zahl von Kämpfern windet 
Am Boden Ad, beweint, derlacht 

Denn Milon, der Eretenfer, bindet 
Das Blüd an feiner Fdufe Macht, 

Dem Erdenfohne aleicht der Wilde, 
Den eink Herafles übermandy 

Und fein gigantiſches Gebilde 

Werbreitet Ana im Kampfarfilde ; 
Kein neuer Alor bälc ibm Etand, 


» Da fie! ob Ale üttern möaen, 
" Mit Grauen —— die Gefahr; 
Entſchloſſen Rebe ſich ibm entgegen, 
Der mit dem Aerhiopenhaar, 


Und er umfiridt ihn, aleich der Schlange, 
Die fe umaürter ihren Naub, 

Der Rıefe keucht und fräube fih lange, 

Dob mie ein Baum vom Belfenbange, 
So fürze er endlih in den Etaub, 


Da jauchtt empor der Mölker Wonne, 
Und feldft der Steis von Rdodus ſchaut 

Deranüat, als bärte Jugendfonne 
Des Alters Schnee dinmeagerbaut, 

Bon feinem Geife ſcheint die Trauer, 
Wie Dunfgemölke, ju entflichn. 

Den Sieger muflert er genauer, 

Und füher Borempfindung Schauer 
Durchgluͤden und beleben ihn, 


Doc jeht verdrängt ein mildes Ringen 
Der Körperkräfte rauben Gtreit; 

Der Geiſt entfaltet feine Schwingen 
Und preif’t die Thaten alter Zeit, 

Die inbaltreibe Surift entrollend, 
Erjäble der Chiet Bradymant, 

Wie, dem Arrıden finfier grolend, 

Und feiner Holden Toränen Joüend, 
Achilles an der Küfe fland, 


ein fanftes Wort, ju früb verballend, 
Empfängt gerebte Würdigung. 
Dob mebr durch Kraft, als Schmud, gefallend, 
Verttauend auf der Rede Schwung / 
Gewinnt Porokies Lich‘ und Ebre, 
Er rüdme des Kodrus H-ldentod, 
Eein Bluten am geſuchten Sperre, 
Und wie dem Heratlidenbeere 
Dieß Opfer jnele Fluͤcht gebot. 


Da mabt, verhält bis jur Sandale, 
Ein Jünger des Potdagerag, 

Und fbtlvert, wie vom ernfien Maple 
Zum Kampfe jieht Seonidag, 

Wie Hellas aus den Periermogen 
Empor mit junger Staͤtke taucht, 

Wie unterm frifhen Bieaetbogen, 

Naddem Gefahr und Analt entflogen, 
Die freie Hekatombe raucht, 


In feiner vollen Sprache aatten 
Sich Anmuth und Bedienendeit, 
Erdad'nes Licht und faniter Schatten, 
Und Ruhe mit Lebendigkeit, 

Das Wundermort if läneft derklungen, 
Und Schweigen feffele jeden Mund, 
Dann rauſcht «8 af von allen Zungen: 
Der Weife dat den Preis errungen ! 

Apollo ſchleß mir du den Bund! 


Und anders wird der Kamuf arfaltet. 
Der bolden Zora Ton erwacht, 
In reihen Harmonieen walter 
Der Dichtung bedre Zaubermacht. 
Korinna, fdhön, wie $ uldadttinnen, 
Und wie Dianens Buſen rein, 
Geſchaffen, Herzen zu gewinnen, 
Bereiter Hodaenuk den Einnen, 
Und fhmeichele Äh in Seelen ein. 


Ele finat der armen Sancho Klagen, 

Als Phaon, bredend Wort und Schwur, 
Bon der verhaßten Fluth getragen, 

Auf emig in Die Weite fuhr, 


Des Shwargen Schiffes Segel fchwellen, 


Bom bimmelnoben Felien reife 


Der Oram die Jungfrau in die Wellen. 
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Und Eenfjer tönen, Thränen quellen; 
In Zrauer -finke der Hörer Beif. 


Wer wagt et, Ihr den Preis gu rouben, 
Die mehr, ale Sappbo, moblgefiel? 

Der Weife rübet, vol Muth und Glauben, 
Das oft erprobte GSaitenfpiel, 

Bein Hymnus preif’t die heil'ge Treue, 
Die nie ernrüder, nech erbanat, 

Und ob der Himmel Flammen fireue, 

Ob Deean und Abarund dräue, 
An ibrer erfien Liebe hangt. 


Der Pontus brüft vom araufen Sturme. 
Gemitter fchleudern Gluth auf Sluth; 
Da ſchwimmt zum theuten Heronsehurme 

Leander durch beſchaͤumte Fluch. 
Cithetens Feuer ſtaͤhlt die Sehnen, 
Ex tudert fort, Tritonen aleich. 
Doch wehe der getaͤuſchten Schönen! 
pr Schwimmer üntt mit leifem Stoͤhnen 
Hinunter in Peſeidons Reich, 


Und feine Gattin beimjufähren, 
Durchſchreitet Oteheus fühn das Thor, 

Das Licht und Freude nie berühren, 
Wohin Äh nie das Glüd verlor. 

Der Shartenfürk erdört fein Flehen. 
Triumph! Er fragt! ie ih befrei't! 

Da treibt es ibn, jurüdjufeben, 

Und ach! fie Aurit von Lebendhöben 
Hinad in Gruft und Dunkelpeit, 


So flammt und leuchtet im Gefange 
Der Heldentreue aold'nes Licht, 
Und jedes Herz empfindet lange 
Des Liedes Adel und Gewicht. 
Dod wie Gefiſd' und Hain’ errönen 
Wenn ein Drfan die fuft durchführt, 
So jubeln endlich die Hellenen: 
Der Lorbeerjmeia aebübre Athenen, 
Und Enpris if der Mytthe werth! 


Vom allgemeinen Jubelſchalle 
Wird auch Diaaerag entjödt, 
D, ruft er aus: Idt Götter alle! 
Wie bat der Gänger mich bealädt! 
Doch bält ein Nebel mich umihloffen ? 
Iſt jedes Wort und jeder Klang, 
Den Dbren und Gemüch nenoffen, 
Aus Padons Lirben nicht gefloffen ? 
Und doch fo fremd Gewand und Gang? 


Geduld! Der Nebel wird entihminden ! 
Denn fieb! die Richter mollen jwar 
Um edle Häunter Kronen minden, 
Dech beur Äh keine Scheitel dar. 
Die Gieger find binabaeaangen 
Zur Quelle, die am Tempel rauſcht. 
Und als fle wiederkehren, prangen 
Im Rofenfhimmer ibre Wangen, 
Und Kleid und Loden find deriauſcht. 


Cie fommen Arm in Arm, und glänjen, 

Den boden Diosfuren glei, 

Und fliegen mir den Yorbeerfrängen, 

An Dankbarkeit und Liebe reich, 
Hinauf zum überrafchten reife, 

Der kaum den eignen Augen glaubt, 
Und flechten die erfämpftem Dreife, 
Rab aäͤchter Heldenkinder Write, 

Dem Dater um das Silberhaupt. 


Sieb’ bier Bianorn, der im Fluge 
Der Räuber feine Brut beimangı 

Und als Arhlet mir frommen Truge 
Um falfches Haar die Binde fhlang! 

Eich’ Deien Pion! Fremde Lüfte 
Verachtend, flob er unentmweidt 

Bon Sitakus jur Waterfüfte, 

Und daß fein Kommen niemand müfte, 
Umfing ihn ein erborgtes Kleid. 


Bir molten Dein Gemoͤth verfhonen 
Mir Schmerjen, die fein Balſam beilt, 
Und bätten wir verfehlt die Kronen, 
Wir wären fill yerädgecie. 
Run ſandten des Diymous Mächte 
Das beiferfebnte Glüd und su! 
So tritt in unfre Giegerrechte! 
Im ganzen Kadmiſchen Geſchlechte 
Verdient fie feiner mehr, als Du! 


Bon Vatermonne tief durddrungen, 
Den Blid von beil'aen Zähren nafy 

So bält die Söhne fe umſchlungen 
Der alüdlibe Diagoras. 

Kein Laur entaleiter feinem Munde, 
Kein lindes Regen wird gefphrt, 
Rein Odem bringe vom Leben Kunde. 
In ihrer doͤchſten Goͤtterftunde 

Ward feine Seele fortgeführt, 


M. 9. A. Schmidt. 





Englifhe Theater «Anekdoten, 


Die erfie Einführung von Frauen auf der Bühs 
ne ſcheint in England aus blofer Noth entftanden 
jun feon. Bor den Bürgerkriegen Karls I, bediente 
man fi der Knaben für die Weiberrollen. Währ 
tend der Schließung der Bühne waren diefe aber 
älter geworden und hatten fi für Darfielungen 
von zarten Frauen gemaltig überwachen. Daher 
denn auh im Prologe zu Othello, melden Mrs. 
Hughes Cdte erſte Engländerin, die in einem regels 
mäßigen Gtüde auf der Bühne erfhien) im Char 
rafter ber Desdemona ſprach, die Stelle: 

So mangelhaft und ungefchlacht find unfre Frauen, 

Daß Ihr verkleidere Gardifien glaubt ju ſchauen; 

Denn, recht ju reden, — Männer, die fürs 
wahr 

Bald funfjigr junge Frau'n von fehsjehn Jahr', 

Mit folben Knochen, ſolchen Mervenbanden, 

Daf, hatt Desdemona, Iht fchauer nur Giganten. 


x Die Anekdote von Karl IT,, welcher warten mußs 
te, bis die Heldin des Stuͤckes rafirt war, if ber 
kannt. 

Die auffersrbentlichen Lobeserhebungen für Schaus 
ſeleler And nichts neues, — Ein achtungwerther 
Schriſtſtellet Älterer Zeit vergleiht Betterton mit 
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einge weithinſchattenden Eiche, bie feſtgewurtelt 
fiebt, umgeben mit edlen, nenaufgränenden Sproͤß⸗ 
lingen.“ Und felbfi Dryden fast Fur; vor Betters 
tons Tode in einem feiner Prologe von ihm: 


Der Scheideſonne glei, Alänit er noch bel und 
fbön, 


So mie das alte Nom, noch groß im Untergebn. 


Eongrere und Sheridan erlebten gleiches Schick⸗ 
fal bei der erfien Darfielung ibrer nahber fo be 
liebt gemordenen Schauſpiele. — Der „Weltweg“ 
ward trog der Anfitengungen der Dirs. Bracegirdle 





fat ausgepocht, und dich ariff den Dichter fo an, 
daß er nachher nie wieder für die Bühne fchrieb. — 
As die „Nebenbuhler“ um erftienmale in Eoventr 
garden erschienen, jeigte das Publikum fo viel Kälte 
und Mifveranügen, daß Sheridan das Stuͤck ein 
Sabrlang von der Bühne nahm, 

m goldenen Zeitalter der enal, Bühne, als 
Ben Johnſon, Maffinger, Beaumont und Fletcher 
und Sdakeſpeare blühten, war es algemeine Sitte, 
daf Knaben bei ditern Künfllern die Kunfi der Dars 
flelung lernten und dann, mie fich deren Talent 
entwidelte, nach und nad befördert wurden, 





Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und BWiffenfhaften. 


Eorrefpondenz Nachrichten. 


us Hannoven 
(Fortiegung.) 


Der treue, trauliche Haukgeneß ded Menfchen, 
der friedlibe Hund, verfegre Dann die ganze Ger 
gend in bange Schrecken, ındem furdbarer, als ie, 
die Wurb fich in feinem Geſchlechte verbreitete. Ein 
junger Ubrmacer, fürjlich erfi verheirarber, murde 
ein Dpfer diefer fehredlichhen aller Krankheiten; 
mebrere Verwundete, geſichert dur ſchnelle äskula⸗ 
diiche Hülfe, quälte, eine langer folternde Furcht; 
Keule und Grid tödtete eine Menge der Ireuen 
Tbiere, und mehrere Monate lang ſah man auf 
obrigkeitliben Befehl keinen Hund ohne Maulford, 
mobei foaar bie und da zierliche Eleaan; in Beſetz— 
ung von Metal und Perimutter-Kndufen die Liebe 
der Herren ju den Thieren an Den Zag legte, und 
mander ebrbare Pudel Ach narrifch genug unter der 
beldhigenden Maste geberdete.e. F 

im Nuauk flug die Caſortiſche Eeiltänzers 
Truppe im Balbofe ide Theater auf und jeg mit 
‚gefültem Sädel nah vier Wochen wieder ad, da 
trog der Hige des Gommermonates fait immer ber 
Saal iu beengt für Die eindrinaenden Schauer blieb, 
Eleganz und Anftand charakterifirte die Tänzer ſaͤmmt⸗ 
lich, und feldſt der Soaßmacher verſank nie in die 
nemÄhnlice Genieindeie der Balazji der Märkte, 
Die älteren Einwohner erinnerten ſich noch des Bes 
fuhet der Cafortiiben Geſellſhaft vor 25 Jahren, 
mo eine Vicoria Vidali Alles besauberte, und faben 
mit jwielacher Theilnahme diefelben Künfler in ber 
jweiren Generation nieder, fahen diejenigen jept 
arantänfig ald Direktoren ohne Errung, melde das 
mals dem Alerander, dem Jojepbr der Victotine 
und Therefe nichts an Kühnbeit, Gelüicdlichkeit und 
Grazie nachgaben. Nur die ächt italifchen Panto— 
mimen, dazumal dag Anlockendſte in den Darfeluns 
gen, erſchlenen meniger lebendig und phanrafiereich, 
vorzüglich vermißte man eine arwandte Eolombine, 
und den Tarj, welcher die Pauſe tüllen und die 
Einförmigkeit des furmen Spielts beleben mußte. 

Aufferdem zeigte der Leitziget Thearermaier Hr. 
Termin im Saale der Harmonie eine Auswahl 
fogenannter Vanotamen, die der Befibouung mürs 
dig waren, Dbalerch nur Halbbilder, die man durch 
Gläfer betrachtete, und wodutch man die Gegen, 
tiände nur im Meinen Durchmeffer überfeben fonnter 
gab die Auswahl ver Bilder und die fleifige Dars 


fielung eine Etunde lang einen freundlichen, fillen 
Genuß, Die Perersfirche, impofant auch im Fleis 
nen Raume, London, mebrere Gcmweijergegenden, 
h B. die Hababurg und der Pilatutbera, der Staub⸗ 
ach; und zuletzt die Leibliget Schlacht, erbielten 
Preie, — man darf Me jeder Stadt, ju der 
Ab Herr Aermig menden möchte, empfehlen, und 
vorzbalich folhen Befhauern, denen die Geldfiöde 
jur Reiſe manaeln, und die bier bequemlich von 
Etudle gu Gtuble wandern fünnen, und vielleicht 


fo nicht weniger ſehen, ale Mancher, der im vierbes 
fpannten Wagen jene Paradırfe durdhfleugt. 

Zulegt bringe ich Ahnen noch den gewohnten 
Auéſug unferer Theaters Chronit. — Am Juni’ber 
fam unfere Drer in der Perion drr Die. Lang 
ſchwart aus Hamburg eine neue ‘Bravourfängerin, 
Sie trar auf ald Königin der Nacht, und fräters 
bin hörte man ven ihre die Prinzeh non Mavarıa, 
die Eonftanze, die Amenaide, und Donna Anna. 
Die. Yanafhmwart if eine junge Fünflerin, durd 
den braven Tencriften Klengel aebilver, die bei ung 
eigentlich surrft die Bübne betrat, da ihr zmeimalis 
ger Aufırire ju Hamburg in Mozarts Zauberflöte 
nur Verfuce feon jollten, ihre Erimme, alt Brar 
egurfiumme betrachtet, acfiel fehr, fie bat eine His 
be, die man, mit geſchloſſenen Augen, für Violin— 
höbe halten folte und if jugendlich ftiſch. Der 
Beifall, den fie bieder errang, mird fie anfpornen, 
auch ald Ecaufpielerin mehr ju werden, umd_vors 
halich eine Gchüchternbeir abiulegen, die auf der 
Bühne eben fo fehr im Wege if, mie fie im Welt 
leben die Jungfrau ziert, 

Epäterbin wurde Die, @ollmann, vom Mans 
heimer Thenter, für unfer Tbrater ermorben, und 
trat als Tanered auf, Ein mirklich fchöner, edler 
Wuchs und ein rubiaes, aufdrudvolles Spiel nabm 
für fie ein. Ihre Grimme bringt nichts Befonder 
red, aber fle fang ihren Ritter fchulgerebt und mals 
fer, und war @iner der beften Zanfrede, die bei 
ung landeten. Sedter frtelte fe im Bayard die 
Miranda, die Nottinabam im Effrr, und die Cora 
in Rolla's Tod, rede Rolle mit Beifall, den ſie noch 
mehr gewinnen wird, wenn mir uns mehr an einen 
etwas fremdartinen, doc nicht übelllingenden Dias 
left gewoͤhnt baben und fie medt vermeider, den 
Schlüß langer Perioden bis zum Aliftern finfen zu 
ie: Bagatellen, die dutch viel Gutes überboten 
werden. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Chriſtine und ihr Hof. | Mein Neffe Karl! rief er, als er ſich befon- 

aus der letzten Hälfte des Aebenjehnten | Mehr mit berjlicher Fteude und drädte den Juͤng⸗ 

un Ennen Jahthunderts. ling Eräftig an fein Her Wilfommen in Steck— 
Bon C. 3. van der Beide, beim! Was bringt Di an den Hoft 

1. Darüber, Herr Oheim, antwortete ber Neffe 


lächend, mit einem Blick auf den neugierig horchen⸗ 
den Hoflafaient das Weitere unter vier Augen, 
wenn Ihr zurück kommt. Ich babe ein großes Ans 
liegen an Euch. 

Du kannſt mit mir fahren, fagte der Oheim, 
indem er einſtieg. Ich babe bloß dem ſpaniſchen 
fhöne Rappen im reichften Geſchirte Ionen mit eis | Geſandten diefe Equipage im Namen der Königin 
ner prächtigen Karoffe beran, die, mit rothem Sams zu übergeben, Wir fahren dann in meinem Wagen 
met ausgeſchlagen, von geldenen und flbernen Trefs jurüc, 
fen ſtattend, mit Thürfhlöffern von gebiegenem Behende nahm der Juͤngling an der Seite des 
Golde felbh den Luxus jener Zeit noch zu überdies | Oheims Plag. Der Kutſcher knalte, die Vorreitet 
gen ſchien. Finſter betrachtete fie der Oderflallmeis | virten an, und die ſechs Karpen flogen donnernd 
Mer, mährend ein Hoſlakai ihm den Schlag iuM | mit ihnen davon. 

Einfieigen öffnete. Nun neh einmal, willkommen mein Echn! 

Ein mahrhaft Yönigliches Geſchenk! murmelte | ſprach der Oberfalmeifter, dem Neffen die Hand 
ers auf die Kutſche zugehend. Wenn nur der Mann reichend. Womit kann ich Dir dienen? 


Fan Hofe des königlichen Schloſſes zu Stockholm 
fland der Dberfiallmeifter, Breiberr von Steinberg 
und ſah mwartend nad) den toͤniglichen Marftällen 
bin, von denen ber ſich fo eben ein gemaltiges Ges 
fiampfe und Getaſſel erhob. Seché arofe wunder⸗ 


beſſet wäre, dem ich es bringen fol, Gerade heraus! tief der Juͤngling: Dit einer 
Wolter Ihr nicht verher einem Eupplifanten | Anfellung bei der Königin. 
eine kurze Audienz gemähren, Here Oberfiallmeifter? Was fält Dir ein! fragte der Obeim unmus 


fragte jegt eine freundliche, woblklingende Stimme zu | tbig. Das ik in jeder Betiehung ein unreifer Ges 
feiner Linken. Er fab auf und in dem Fragenden | danke. Gieb ibn auf. 

einen fchönen Jüngling von etwa achriehn Jahren, Ihr wift, daß mir mein grmer Vater nichts 
aus deſſen blühendem Grfihte ihn bekannte Fa— binterlaffen konnte, fprach der Jüngling achfeliudend. 
milienzöge anfpragen. Ich muß Dienfte ſuchen, um Ichen ju Können, 
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dem Du dienen mußt, ſagte ber Obeim: fo 
e dem Waterlande. Was bat der deutfche Ereis 
here im dem Falten Gcweden iu ſuchen, das nie 
 fomderlich freundlich gegen die Ftemden wart 
Euer eigenes Beifpiel, Here Obeim! wendete 
der Jüngling fbüchtern ein. 
eh liebe Di im fehr, fprach der Obeim: um 
Die die Erfahrung iu gönnen, mit denen ih meine 
Stellung erfanfen mußte, und ich möchte wohl, daß 
Di einen andern Herrn ſuchteſt. 
ach wohl einen beferen, als des gros 
er © Abolph atöfe Tochter! rief der Jüngs 









fing begeiflert: die Eonne des proteſtantiſchen Eus 
u im Bcleden wie Im Kriege gleich unerreichbar! 
Die je Mufe, fiel der Obeim fpöttifch ein: 
die neue Des Nordens, das Wunder der 
Katar, bie Königin der Könige. Nicht mahr? 
as mich berriffe, Ib kann den gelchrten Weibern 
Teinen rechten Gefhimad adgeminnen. Es if mir 
bei Ihnen fo änsflih iu Mushe, als fähe ih ein 
= Das ih den Milhbart mit einem blanken 
n will, 
da Epriftine bier, wie überall, eine 
jabme macht, fiel der Züngling nach⸗ 





Erd, HiNE forah der Obelm. Die Königin 
AA den alten Salmafins das Bons 


——— barauf zu ſetzen wife und je 
biste den Wis eben fo gur auf fi felhft anuenden 

Eunen, Cie bat gewiß alles gelefen, was Äber die 
et gel hrieben morden if von Ande— 
Kinn, am Bein fehle ihr mahrlih nicht, und doch 
fie auf dem gessbten Throne weder feſt, noch 


ig. 
Bieter hartın Befhuldigung mwiderfpricht wohl 
Europa mit einer Etimme! rief der Jüngling 
unmilig. 

Was die Grlehrten für Penflionen und goldene 
Ketten in die Welt bineinfchreiden, ermwiederte der 
Dbeimz das ih no lange fein Evangelium, Vor 
einigen Zabren mocten fie Recht baden, aber feit 
bie unfinnige Geldverich wendung angefangen bat, 
fit ih das Herz ber Königin in den Händen der 
Branjofen und Gpanker und — Italtäner befinder, 
IE von keinem, der e6 wahrhaft ehrlich mit der 
Armen Dame meint, ein glädlider Ausgang iu bof: 
fen: Gebe nur Gott, daß meine Hauptbeforgnif 
ireh fen, aber Sehr biefer Edarlaran son Leibarit am 


Ruder gt, wird mir auch für Ehrikinend Religion 
bange, und Don Pimentelli, zu dem wir jet dieſe 
Pracikaroffe hinfahren, wird ihr wohl die letzte 
Hölfe geben! 

Euer Eifer führe Euch doch mohl zu weit, ſorach 
entfhuldigend der Jüngling. Wie könnte die Kö— 
nigin nur an einen Üeligionwechfel denken, der 
ibe im dem fireng » proteflantifhen Schweden ihre 
Krone koſten würde, 

Die Be fhon vor einigen Jahren nieberlegen 
molte, fiel der Ohelm ein: die fie nur auf das ins 
fändige Bitten aller ibrer Gerrenen behielt! Und 
ich finde es ganz natürlich, wenn fie auf die alten 
Sedanken zurüd kommt. Ordentliche Witthſchaft 
wird fie einmal in ihrem Leben nicht treiben lernen. 
Ihre Schhmaroger und Schmeichler kann fe fo mes 
nig unbegabt laſſen, ald Maß und Ziel halten bet 
ibren Geſchenken. Beaulieu’s franzöffche Ballete 
often auch ide fchönes fchmerifches Geld, und durch 
alles das müffen die Finanſen in eine grängenlofe 
Verwirrung geratben, Jede Einfhränkung wuͤrde 
dem folgen Gemüthe ein Bekenntniß feinen, baf 
fie Unrecht gehabt, und ebe fe das eingeficht, wird 
fie lieder aufhören, Königin zu fen, darauf Fenne 
ich ſie! 

Das iſt eine ſehr dunkle Ausſicht, die Ihr mir 
da Öffnet, fprah der Neffe: und Aände mein Ent 
ſchluß weniger feh, Ihr mürder ihn erſchüttern. 
Aber ich babe zu Guflav Adolohs Tochter cin beſſe⸗ 
res Vertrauen, und will freudig mein Schidjal an 
das ihrige Inünfen, 

Des Menſchen Wille ift fein Himmelreih, er 
wiederte der Oheim: und wem nicht zu ragen 
iſt, dem IR auch nicht zu belfen. Wenn Du Deis 
nen Zweck etteicht und Dich in die Hofinzriguen 
vermidelt baden wird, fo wird es Dir ſchon klat 
merden, daf der Oheim Recht hatte, und daf Dein 
deutſches Gemüch micht iu diefen melihen Kabalen 
paßt, mo jeder dem Andern ein Bein unterjus 
fhlagen fucht, und keiner fe auf feinen Fäßen 
fiebt. Dann wird aber die Moral und die Reue 
zu fpdt kommen. 

In dem Augenblide hielt die Karoffe vor- dem 
Pallake des Gefandeen, Warse meiner an der 
Pforte, ſptach ausſteigend der Obeim. Meine Cons 
verfation mit Don Pimentelli wird Eurz feun, und 
ich mag Dich nicht erſt su ibm binauf nehmen. Du 
baft noch Feine Routine in der Verſtellung; dieſer 
feine Epanier if darauf ausgelernt, mit Blicktn 
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zu fragen, umb im ben Mienen bed Befragten wider 
defien Willen die Antwort ju lefen, und ich babe 
gerade feine Lu, ihm den Inhalt unfers Gefpräches 
kefen zu laſſen. 

Er ging in den Pallaſt. Nachdenkend lehnte 
Gh der Züngling an eine Marmorfäule des Pors 
tales. Da Fam dic Kurfche des Dheims rafh am 
gerollt. 

SR der Herr noch oben bei dem Gefandten? 
fragte beraufforingend der Kammerdiener den Kut⸗ 
fcher des Staatsmagend, und eilte auf deſſen Bes 
jahung in den Pallaft. 

Bald kam er zuräcd, und nöthigte den Reifen 
in den Wagen bed Oheimeẽ. Kaum war er einge 
Rieger, fo erfhien der Oberſtallmeiſter. Nach dem 
Hafen! befahl er dem Kutfcher, und warf fih an 
des Joͤnglings Seite. 

Die Koͤnigin iſt dort, fagte er zu ihm, waͤhrend 
die Kutſche fortfuhr: um die Flotte zu ſehen, die fe 
jent ausräßen läßt. Sie will mich ſprechen, und 
ich hoffe dabei Gelegenheit iu erhalten, Dich ihr 
sorjuftelen, wenn Du nun durchaus Deine gefuns 
den Glieder auf das Slatteis des Hofes wagen 
willſt. 

Ich werde Euch berzlidh dafür danken, Hert 
Oheim, erwiederte dieſet. Uebrigens ſeyd um mic 


| 


Warte bier meiner! ſagte der Oberfiaimeifter 
zu feinem Neffen, und ließ ih auf einem am Ufer 
liegenden Kahne nah dem Admiralſchiffe hinüber 
rudern, Des Jüngkings Blicke folgten Ihm und fans 
ben bald auf dem Verdeck des Schiffes den Gegens 
fand, den fle fuchten. Eine Dame von Fleiner 
Mittelftatur, die Schultern etwas hoch tragend, eis 
nen dunkeln fpanifchen Meitüberroc über dem weibs 
lichen Untergemande, einen Federhut auf den diden 
beübraunen Locken ftand neben dem Abmiral Flems 
ming, der ihr, als lebe er vor ihrem glorreichen 
Bater, in ber tieffien, unterwärfigfien Ehrfurcht, auf 
ihre rafchen Fragen antwortete, 

Das Ik alfo die zehnte Mufe? fliflerte der 
Tüngling unzufrieden. Schade, daß der große Das 
ter Kronion dem fhönen Geifte feine glängendere 
Hülle gegeben bat! 

(Die Bortfepung folgt.) 





Das Meer 
Am Ufer der DOfifee geſchrieben. 


' WINE Du, Sterblicher, Aaunend den Weltzeit vers 


epren 
Tritt an's Ufer des Meer's, wo ſchdumende Wogen 
Endios fib drängen, 
Laujche dem braufenden Donner! 


ich" hinaus auf der Fluthen bellfchimmernden 


Eriegel, 
Und erkenne darin den Urguell der Welten! 
Nimmer erkennen 
Wirk Du ihn, kannſt Du es bier nicht! 


unbeforgt. Vieleicht wird meine Ehrlichkeit und«| 
mein gaͤnliches Ungeſchick für die Kabale binreis | 
chen, mich auf einem Boden fett zu erhalten, auf ı 


dem fo manche fallen, bloß weil fie recht küͤnſt⸗ 


lich und zierlich einherfcheiten, und dabei noch 
den Nebenmann ju Falls bringen wollen, 

Meinetwegen, ſprach mürrifch der Oheim. Geht 
. 08 Dir aber übel, fo fage Dir nur wie George 
Dandin: Tu las voulu! 

Beide ſchwiegen fortan, bis des Hafens foljer 
Mafenwald vor ihnen emporfieg Der Wagen 
hielt, fie fliegen aus und gingen dem Ufer jur, das 
von dem Gefolge der Königin wimmelte. 

Wo if die Königin, Herr Darchefe? fragte der 
Dberfiallmeifter einen reichgekleideten Kavalier von 
edelm Wuchſe, mit einem fchönsgeformten, liſtigen, 
jtaliänersdunfeln Gefichte, der gedankendoll auf die 
Flotte hinüber ſchaute. 

Euch ju dienen, Signor, erwiederte dieſer vers 
bindlich: dort auf dem Admiral» Schiffe, Sie uns 
terhält Äh eben mis Slemmingen, 


Wie die Flutben mit mächtigen Armen bie Erde, 
So umfdhlingt er das Au der Sonnenjpkeme, 
Die, wie Atome, R 

Zapiios die Räume erfüllen. 


Und die Sonne, die goldene Strablen am Morgen, 
Wenn fe ſich aus den Wellen prachronll erbeber, 

Liebevoll fpender, . 
Prediger: Gott If die Liebe ! 


Berlin. C. W. Karnfäde 


Charade. 


Das ganze Wort — ein ſſlegendes Gewand / 

Bejeihnend hoben Schoͤlerſtand; 

Ein Sylöhen meg — der Hang, iu grämeln 
und zu fpotten; 

Den Schweif binmeg, ein Zeichen an die Soltze, 

So wird's gegraben und gelotten ; 

Den Kopf diaweg — ein Autor wohl befannt; 

Nochmals dın Schmweif gr vers Kälte nicht, noch 


"Rind, 
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Eorrefpondenz s Nachrichten. 


us Hannover 
(Zorifegung.) 


Her Deprient ous Bremen, ein Namends 
Better des deutſchen Gartick, gaftirte ebenfalls im 
Sunimonde. Wir faden ihn als Taromir, Mel 
ibal und Eduard Mildau im Taſchenbuch, und 
fein Arufßeres, feine Eräftine ſonote Grimme, fen 
mit Etnſt durchdachtes Epiel märden ibm eis 
nen fdönen Play der Erinnerung in Hannovers 
Theaterchronit gemonnen haben, bäftz er nıdır döchſt 
undelonnen ten Don Juan jum Benefce arıwädlt, 
ns Schauſpieler und Eänger als Nul daitand, und 
dieſe Wahl als feltfamfte Anmaßung erſchien. — 
Alles jenn molen, führt jum Nichts Die alte Yehre 
bleibe feſt, und den Menichen it fe wiederum erfi 
türzlih in einem furdibarsgroßen DBeifpiele vom 
Weltaeiſte juaerufen. — 

Neues faben mir im Commer nichtée; ausge— 
leichnet mar eine Darftelung dee Machetd's, 
worin Kahianer und Madome GeHdlbaar das 
wisrderiiche Ulurpatorens Prar trefflich gejerchnier binz 
firlten. Mactult'e, des Mächers Nolle, rafte nicht 
Bi den brasen Hanf, der in Ehakefreate'ſchen 

achefchwure nmidıe mir Srimme und Muekelſpiel 
ausjureiben vermochte, Daß Wiocberh micht auf der 
Bühne fiel, fondern hinter Die Kullſſe flörzte, förte 
ven Solußeffekt ſeht; der legitime Sieger mır dem 
Zufe auf des gefauten Debellen Bruft ſpticht bie 
DRoral des Stuͤcks bildonctiſch aus, und es endet 
fonft wie eine lache Yarmfomivie, 

Die Sommerietien des Theaters traten nun ein, 
und der SKünfiierserein ſammelte Äh von freden 
Ausflügen in die Ftemde erft im Ceptemder, wo die 
Büpne mit dem Sreifhüs jur mieder ihre 
Freunde begrüßte. Wir boifien mandes Neue iu 
finden, befamen jmar alles eindige Gute mieter, 
doch auch alle alten Gebtechen und Maͤngel. Kams 
bera's Bildergaleriedien zu diefem Eingitanfpieler 
das feitdem in dem eleganten Zufdenbume, DOrphea 
betitelt, erfhien, nädıı unfere Hoffnung, dag auch 
recht bald unfere Dittetion eine neue Auflage des 
noldfsendenden Werks mir verbeffertem KRolum und 
paffenderer Decoranıon des Saales, des Betſtüb— 
eng und der Jagdicene geben wird, da Ramderg's 
ſchoͤne Vorbilder feiner fernern Entſchuldigung Kaum 
eben. Dem. Grenz, das liebe Annchen, dat ſich 
eitdem in Mad. Nicola verwandelt, und das Pus 
blikum darf Die beliebte Gängerin jetzt ald Eigen⸗ 
thum betrabten, da Herr Nicola, als braver Gei— 
er die Zierde Des Drchefters, als koͤnigl. bannövers 
Kr — — feſt bei biefiger Kapelle ange⸗ 

et wurde. 

Bon Meuigkeiten faben wir feitdem: Wohls 
feil leben! nah Schrövder bearbeite. Schade um 
das Object der Dichtung, welches zu ergöglidben Eis 
tuationen führen konnte, Der erfte Alt aaa die 
Erwartung und Uufmerkfamfeit, doch mit jedem 
folgenden Aufzuge wurden beide mehr geräufbt und 
geärgert, bie fh Aues in fader Slamdeit und Arms 
feligteit ulegt endete, Der emige Hunger des Stu— 
biofen, Ambrofius Flint, das ewige Medıcins 
Suluden und die taufend Mal micderfedrenden 
Ausdrufungen des alten Wolmann: „Meine Ediäs 
ferin; Meine fromme Aanes !' machten julekt Ekel, 
mie kleine Dofen von Bredimeinftein ju oft genoms 
runs Und trotz dem, daß ale Exhaujpirler ihre 


Pflicht thaten, Herr Kaibel und Herr Marr ale 
Kräfte des Humois beimearen, mıffel das mißta— 
thene Mufenfınd auzemein. 

Beſſeres Gluͤck machte: Der Unſchuldige 
muß viel leiden, aut dem Franzöfiſchen von 
Th. Hell; es bat Leben, Intiiaue, leicht gegeichnete 
Eparaktere, und achel ferr. Hr. Kasianer, Mas 
dame Geblbaar und Artour, mie aub Dem, 
Gollmann und Mad. Huber mwıren ın ibren 
Holen beimifd, nur der Unfchuldige mar etwas bes 
fangen und fremd in der Familiencomödie, 

Ebenfals neu mar: Die Theilung ber 
Erde, von Schmidt — Wenn aub bier der 
Sieſf dem Humor und Satkacmus ju tbun aichrz 
fo And dagegen die Epifoven ber Cantormiribicafr, 
der Bauerichenfe mit der tauden Gtekmama und 
den eltpanten ZTabadichnupfern unauefiehlid durch 
Breite ohne Tiefe, und Flachheit obne Kraft. Hr. 
Kaibel gad den Defonom Dorn, Hr. Yanf ven 
altmobdigen, Hr.Marr den neumodigen Juſtzmann 
und Hr. Wagner den ſteifen Sareibet mit dcbter 
Yußfotellaune, und Arplaus für He, Geſiſch für dag 
Etwaͤhnte miſchten Ab. Kalt eben fo neu for ung 
war Ketzebue's Unvermädlre, von meldem Erück 
mehrere &pretatoren glaubten, «6 ſey ein neues, 
entweder untergefchobeneg, oder von des Dichters 
Edatten aus dem Drfus beraufaclandees Madmeıf, 
fo wenig lannre man e6 bei ung. Die Hauptrolle 
diefes, Dur Verwicelung unterbaltenden, dur Ins 
nigkeit das Herz bewegenden Müpripieleg führte Mor 
dame Gehlhaar jebr gedalten durd, Mad. Ars 
tour als Fräulein Schall mar Ratur und Herjr 
rur mieder iu viel WBeronung da auf unbdetonte 
Worte, modurcb die Muſtk der Rede geſtört wird; 
Hr. Artour erwärmte die Kole des Yoringe fedr, 
nur veraaß er zu oft, daß er Difiiier ıf, und daß 
das ſtete Händeringen und Hodwerfen der Arme 
nicht aut jur Uniform ficht, dof der Dann übers 
haupt, und vorzüglih in Gegenwart des Fürfen, der 
Militär, wie der Mann von Welt, die tiefe Et⸗ 
ſchüttetung und ben bitteritien Schmerz anfländiger 
und gejügelter ausdtückt. Ht. Kanianerals es 
fandter und Hr. Danf als Profeffor verdienten bes 
fondere Erwähnung, 

Bleib fleifia war die Aufführung des dltern 
Trauerfpieles Eſſex, von Drk nah Banks, obs 
aleih Die Breite und Debnung, der feichte Dialog 
und die vom Dichter ſgülethaft gemachte Zeidhinun 
der Chataktere dieſes Drama nie jum Gallerieftü 
erheben wird, Man wird dem Eifer gram, der mie 
ein unbändıner Anabe mit feinem Yeben ſpielt und 
erwas jrät fich der Gattin und ihrer Werzweiflung 
erinnert; man muß dieſe Bank'ſche Eliſadeth für eine 
Dame aus Beblam balten, die Den Verbrecher liebt; 
unſchuldig findet, um ion dis jum Sterben jammertr 
und dod Ab idres königligen Gnadenwottes nidr 
bedienet, um ihre Lerds nicht zu erbittern. Das aleicht 
nimmer Heintich's kräſtiger, dermiider Kodrer; das 
if nımmer geidichtiiw und foricht nur die Werrüdts 
beit Des Poeten auge, Mad. Artour ſchlang Äh den 
gtwohnten Rranz des Betas um das zerftörte Lok— 
kendaat der madnännigen Gewahlin des unglüdlichen 
Grafen, doc mußten wir fie deppelt bedaueın, da in 
ihrer langen Obnmacht, ſtretz der unbequenen Laae , 
fih Niemand un fie befümmerte, Was der Dichtet 
vergift, muß der Schauſpieler ſeldſt ſchaſſend ers 
feren und gug machen! — 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Tag und Nacht. 


Di Biene ſchwebt aus dunkler Zelle 
In's Freie bin, mo Blumen fieben; 

Der Taa if blau» die Luft iſt belle, 
Und leife nur die Weſte wehen. 


Hier winket ihr auf Blumenbeeten 
Das Tagewerk und der Genuß; 

Cie fuhr aus Duft das Wachs zu Ineten, 
Den Honigfafe im holden Kuß, 


Der Tag mird matt, der Etrabl wird ſchwaͤcher, 
Aust Wolken fälr die Macht herab; 

Die Blume fblieft den Nekrarbeder: 
Die Biene fchläft in ibrem Grab. 


Auf allen Blumen fieben Thränen, 
Weil fie im Tod die Freundin mähnen; 
Der Morgen alänıt im Purpurrorb, 
Die Biene ſchlüpft aus iprem Tod. 


Der Menfch entlömmt der dunflen Zelle 
In's AU binaud, wo Freuden blüp'n; 

Das Leben lacht, die Welt if belle, 
Und ferne nur die Wetter glüd'n. 


Hier rufet ihn die Blumenerbe 
Zum Aleife hin und jum Genuß; 
Ihn labt die Pflicht in_der Beſchwerde/ 
Ihn lächelt mild der Liebe Kuf. 


Das Leben ſchwankt die Luft verborrte, 
Es Aürzt die fchwarzge Nacht derab; 

Die Erde ſchließt die Blumenpforte: 
Hier rubt der Menſch in feinem Grab, 


Die Augen weinen Schmerjendtbränen, 
Weil fie im Tod ven Lieben mwähnen; 
Und Gott erfheint im Morgenrotht 
Der Menſch lebt auf aus feinem Tod. 
Morig Kornfeld, 





Chriffine und ihr Hof. 
(Bortfegung.) 

Während dem war der Admiral auf ein ſchma— 
les Beet getreten, welches auf dem Verdeck lag und 
weit über den Bord binaus in bad Meer ragte, Er 
wendete fih dabei nah der Königin zurück und 
zeigte nach einem neuen Kriegeſchiffe, dad von feis 
nem tandpunfte aus beffer geſehen werden konnte. 
Neugierig folgte ihm die Königin, dad Bret, dem 
die Doppellaft zu fchmer murde, bog Ach nieder. Der 
Admiral fiel in das Meer. Ihm nach flürite das 
Unglüdebret mit feiner Böniglihen Lak, und ſcha⸗ 
denfroh fchlugen bie Wogen darüber zufammen. 


Jeſus, die Königin! ſchrie der treue Oberfalls 
meiſter, der fo eben auf dem Verdeck angelangt war, 
und mit rafhem, kaͤhnen Entſchluſſe fprang er der 
Königin nach in die Fluthen. 


Wenn ber Oheim das magt, fo kann ber Neffe 
doch wahtlich nicht weniger thun! rief diefer, fprang 
and obne meiteres vom Ufer in das Meer hinab, 
und ſchwamm nad dem Schiffe bin. Es galt feine 
ganze Kunf und Kraft, denn das Wafler war an 
diefer Stelle gemaltig tief und ein ſchatfer Wind 
peitihte es su hoͤheren Wellen. Aber der Obeim 
brachte ihm fhon die Königin entgegen. Munter 
ſchlug fe die Augen auf, als fie nur erſt mie dem 
halben Leibe über dem Waller war. Rettet den ars 
men Flemming! mar ibr erfied Work, 
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Bei Bett! rief gornia der Dberflafmeiiter, der | 
mit dem Arm unter das Waſſer genriffen batte: der | 
Admiral hat fihb an Euer Majeftaͤt Rock fehgehals 
ten, und ih kann feine Hand noch nicht los 
bringen. 

Daran bat er mwohlaetban! rief die bochherzige 
Frau mit etwas unweiblichem Lachen. Sonſt märe 
er ohne Barmheriigkeit ertrunfen. 

Aber er hätte auch fehr leiht Euer Majefdt mit 
Th in den Tod ziehen koͤnnen! fchalt der Oberfiall; 
meiſter, Flemming beraufjerrend: und das iſt doch 
gegen alle Kleiderordnung. 

Wo es bad Leben gilt, antwortete die Königin 
mir leichtem Sinne: da find ale Stände gleich. Ih | 
Iobe ihn darum, 

Der Neffe hatte fe jeht unter den Arm gefaßt, | 
und vereint mit dem Oheim trug er fe dem Ufer | 
zu, während der Admiral von einigen Datrofen vol 
lends berausgejogen wurde. 

Mit Jammer über das Ungluͤck, mit Entzäden 
über die Rettung, mit Beforgnif über das Befins 
den ber Königin, wie ſolches alles in dergleichen 
Fällen üblich und ſchicklich Ift, drängten ſich die Hofs 
favaliere ihrer Gebieterin entgegen. 

Mir fehle nichte, ich befinde mich wohl! rief fie 
ibnen iu. 

Gott fen gelobt, Ihro Majeftät! rief ein Ratte 
licher Kavalier mie gutgefpielter Begeifterung, ibre 
Hand an feinen Mund jiebend, Dieſen Schlag 
mürde ich nicht überlebt haben! Kann ih die Gna— 
de baden, Euch nach dem Wagen ju führen ? 

Ein Sluͤck if es nur, Graf Magnus, daß Eure 
Kleider dabei troden geblieben find, antwortete die 
Königin fatgrifh, ibm ibre Hand entjiebend, — 
Macht Euch nicht jetzt erſt unnörbigermeife an mir 
naf, Es wäre Schade um den fchöngeflidten Sans 
metrock. Meine Netter find fchon gehörig einges 
weicht, an ihnen ifi nichts mehr zu verderben, und 
fie follen daher auch bei mir«bleiben,” 

Mit huldreihen Blicken fab fie jezt ben Ober 
Ralmeifter an, Mein guter Eteinberg, fprac fe | 
zu ibm: das nenne ich doch noch einen aͤchten its 
terdienk aus der guten, alten Zeit, Ich bin Eure 
Schuldnerin. 

Jetzt fiel ein Strahl aus ihren großen, blauen 
Augen auf den Juͤngling, der von ihrem Männer: 
muthe, von der Würde nnd dem Pichreiz ihres Ans 
gefihts ergriffen, fe mit Staunen und Bemunders 
ung betrachtete. J 


— 


Wer ift der junge Menſch? fragte fie den Ober⸗ 
fallmeifter freundlih, Man koͤnnte ibn für Euern 
Sohn halten, fo ähnlich find fib Eure Züsr. 

Es if mein Neffe, Euer Maieftär, erwiederte 
der Obeim; der erſt heute aus Deutichland anlang- 
te, und das Gluͤck fucht, in Eure Dienfie ju 
treten, 

Nun, des Dieners befte Tugend, die Treue 
gegen feine Herrfchaft, bat er uns ſchon bemiefen, 
fagte die Königin mit berzengeminnender Huld, 
dem Jüngling ihre fhöne, weiße Hand zum Kuffe 
reichend: darum iſt es mohl meine Pflicht, feinen 
Wunſch zu erfüllen. Seyd Ihr auch der Feder ges 
wachen, Baron ? 

Ich glaube, Euer Mojrfät, antwortete der Ting: 
IIng befheiden. Ich babe meine Univerfität: Erus 
dien abfeloirt, Doch bleibt mir freilih der gerechte 


ı Bweifel, ob mein geringes Wiffen im nordifchen 


Athen und im Dienfle einer Königin, mie Chris 
fine, von irgend einer Bedeutung fen kann. 

Um fo beffer, junger Mann, um fo beffer! rief 
lebhaft Chriſtine. Die vollländigen Gelehrten find 
in der Kegel fehr langmweilige Gelchöpfe, Ich ernens 
ne Euch ju meinem Kammerjunker. 

Ihto Majeftät! rief der Jüngling mit danfbas 
rer Sreude, und Lüfte noch einmal ihre Hand, obs 
ne daß die Königin Über diefe Kuͤhnheit böfe zu 
ſeyn fhien. 

Jetzt drängte Ah, von Waſſer triefend, gleich 
den beiden Rettern, der italiänifhe Marchefe baftig 
iwifchen die Könizin und den neuen Kammerjunter, 

Wo fomme Ihr ber, Monaldeechi, und in bies 
fem Zuflande? fragte ihn Eorifine beftemdet. Im 
Wafler habe ih Euch nit wahrgenommen. 

Ich gehöre zu den Unglüctſöhnen, die überall , 
iu fpar fommen, antwortete der Marcefe mit einer 
Miſchung von mahrer Dretfiigkeie und falſchem 
Gdmerje. Zu meit vom Ufer entfernt, als dat Un— 
gluͤck geſchah, kam ih nur noch ju recht, um einen 
Mattoſen berautjuziehen, der bei der Bergung des 
Admirals gu viel Waffer eingeſchluckt hatte. Eurer 
Mojeftät Rettung war fchon einem Gluͤchlichtin zu 
Theil worden, 

Zwei Matrofen, die hinter dem Marchefe fans 
den, fihüttelten mit einem fpöttifchen Lächeln die 
Köpfe gegen einander, und Ehrifine ſprach gnädig: 
Gert ſelbſt muß ja oft mit dem guten Willen vors 
lich nebmen, mie vielmehr nicht eine Sterblige ?! 
Ih danke Euch auch dafür, lieber Monaldeschi. 


Test eilten auch die Hofdamen im didten 
Schwarme herbei, klagend, bedauernd und fragend. 
Das eine Fräulein brachte eine Herzhärkfung herbei, 
die die Königin auf der Stelle einnehmen fellte; 
das andere ſchlug die Ruhe ded Bettes, das dritie 
einen Aderlaf vor. 

Gott bebüte mi, rief luſtig bie Königin, die 
audringlisbe Zärtlichfeit abmehrend. Ich babe ein 
Geebad auffer der Zeit genommen, das if Allee, — 
Eine ſchwediſche Frau darf nicht fo meichlich feyn. 
Monaldesti mag voranreiten und der Gräfin Sparre 
fagen, daß fie mir trodene Waͤſche und Kleider bes 
zeit hält. Ich werde langfam nachkommen, und das 
Mittageffen fol mir herrlich ſchmecken auf die uns 
freimillige Etrapage. 

Monaldeechi entfernte fih eilig. Von den beis 
den Steinbergs begleitet, ging die Koͤnigin ihrem 
Roſſe zu. — Der Dderfallmeifter nahm den Zügel 
des ſchoͤnen Schimmels aus den Händen bee Uns 
terfiallmeifterd und der Meffe hielt den Büael, Dos 
gelleicht ſchwang fh Chriſtine in den Sattel. Mors 
gen werdet Ihr Euch mir vorfiellen, Kammeriunfer, 
fprah fie noch zu diejem mit einer Freundlichkeit, 
die ihm blind für die ſchelen Blicke machte, melde 
Graf Magnus auf ihn adſchoß, und im faufenden 
Galopp fprengte fie davon. 

(Die Bortfegung folgt.) 


Witz und faune 


Einf fragte man den Kaifer Sigiemund: mels 
chen er für den Geſchickteſten zum Regitren halte ? 
„Den, verfehte er: den das Glücd nicht firlj, und 
das Unglüd nicht verzage mache.’ 

Auf dem Eoncilium iu Konflan; ſagte er: „Wir 
wollen kein Schiemam.“ 

Der paͤpſtliche Geſandte nahm es ſich heraus, 
ihn zu belehren, daß man nicht Schismam, fons 
dern Schioma, ſage. 

„Wer ſagt es 7“ fragte Siglemund. 

Die Gelehrten, verfegte man ihm. 

mi, rief er: ich bin mehr, mie fie, ich bin 
Kaifer, Herr über Land und Leute, mithin wohl 
auch Aber Worte, und Fann daher fäzlich eine neue 
Stammatik machen!" 


auch Biſchoͤſe machen! u 
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Der Rechlkegelehrte Georg Fiscedus war von 
ihm geadelt worden. Als er nun bierauf bei einer 
Spnode iu Bafel erfchien, model auch Sigismund 
gegenmärtig mar, und endlich, lange unenifchloffen, 
ob er fih auf die Gelehrten» oder Ritterbank feren 
folte, die legtere mäblte, fagte der Kaiſer: „, Wie 
moͤget Ihr doch die Nitt:sfchaft der Gelehrtheit vors 
sieben $ Wit Ihr denn nicht, dad ih an Einem 
Tage Taufende adeln, aber in taufend Jahren 
nihe Einen Gelehrten machen Fann 2% 





Noch als Herzog von Deflerreich befragte man 
den nahmaligen Kaifer Albrecht den Zweiten, in 
feinen Kriegen gegen die Böhmen: melden er zum 
Heerführer befiellen wollte, „Wenn Ihr, fagte Ar 
brebt: einen Andern, als mich, dazu hoben mwoller, 
fo nenner Ihr mich umfonk einen Herjog! 





Einf binterbrachte man dem SKaifır Friedrich 
dem Dritten, daß man übel von ihm jpredhe, — 
„Wißt Ihe denn nicht, fagte er: daf der Donner 
allegeit eher hohe Thürme, als nicbere Hütten, 
trifft 9) 

Der Biſchof Jakob von Trier war wnerfättlich 
in feinen Foderungen an diefen Kaifer Friedrich; 
müde des ewigen Foderne, fagte er zu ibm: „Wer—⸗ 
der Ser, mich gu bitten, nicht aufoören, fo werde 
Id, End ju verfagen, anfangen.‘ 

As er hörte, daß der Papf einen Grafen von 
Eie iu einem Herzege gemacht habe, ſagte er: 
Kann der Papſt Zürfken machen, fo Finnen wir 


Kaifır Morimilian der Erfie fagte oft: „Die 
hrifliche Liebe wattet nie auf der Dürftigen Bitter 
fondern bilit vor derfelben, 44 

Einft war von der Vorſehung, welche die Welt 
regiert, die Rede. „Wäre die nicht, fagte der Kai⸗ 
fer: fo fände es fhlimm um die Welt, denn das 
geifilibe Regiment führt ein trocdıner Pfaff **), 
das weltliche ein Gemejäger ).“ 

Durad, 





*) Saepius ventis agltatur ingens Pinns etc, 

Horat, Lib, II. Ode ı0, 
*) Bapfı Juttuß, 
** Marimillan war eln leldenſchafillcher Gemdjäger. 


— — — 
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Nahrihten aus dem Gebiete ber Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondeng - Nachrichten, 
us Hannoder. 
Welchtus.) 


Gleich ausnejeichnet war die Darſtelung bes 
Zrauerfvieled: Molla’d Tod, von Kopebue, und 
mwönfchendmwertb, daß alle böbere Korburn » Tragds 
dieen ſo mader über unfere Bühne ſchreiten moͤch⸗ 
ten, Kagianermar ein Pracht-Rolla; die @edl- 
baar eine Eräftige Elvira; Dem, Gollmann 
eine Iebenvuole Cora; der Inka in Marr's, Alons 
s in Volkmar's Händen gut anfararbeitet. — 
Bur das Kind, eine Puppe, flörte überall mehr, 
als hätte ein lebendes in den Dialog bineinaefchrieen ; 
von der Mordſchlacht, die aan; nahe verfällt, hörte 
man feinen Schuß, feine Trompete, und bei dem 
Dpferfette kamen die Peruanet mit einem koͤſtlich 
Anfirumentirten Drerns» Marfchbe berangejogen; ein 
fhlidter Horn» Marfch märe pajlender geweſen 
und bitte das Parkett nicht jum Lachen gereiit. — 
Ueber den Kopfpug der Eonnenföhne, der fo natior 
nal ift, und in bundert Neifebeichreibungen fd abs 
gebildet finder, bat Schreiber dirfes ſich ſchon mehr 
reremmale audgeiprochen, aber die Purfucht der Schau— 
frieler liebt einmal den unmabren Ptunk mehr, als 
die ſchlichte Schönheit des Wirklicdhen. 


Als Dper faben wir nen die Ginevra, von 
Meyer, ein ſchottiſchet Tert obne ſhottiſche Namen, 
und einen Don Juan, der fat mie vorber mit 
folder Pracifion durchgeführt worden, morin Herr 
®üntber von Braunfdmweig als Gaft aufırot und 
ein leichtes &piel und eine madıre Bakflimme, die 
nötbigken Zutbaten ju diefer Wartbie, uns mit 
brachte. Als Kakadu, Bucerhalo in den Gängerins 
nen auf dem Lande, Gtublbein in den Pagenfreis 
den, wuhte dieſer brave Künfler fh Applaus und 
Achtung ju geminnen. 


Als einer Aunfmerkmörbigkeit ermäbne ih zum 
Schluſſe einer WiniatursDampimaldhine, 
welche ein bieflger junger Mann, Namınd Klings 
worth, Eompagnon des geſchicten Mechanikus Guns 
precht, getreu den enaliihen Niefenwerten nahbils 
dete. Sie nabm ungefähr den Kaum von vier Qua— 
dratfuß ein, war ein Meifterflüd der Eleaanı und 
Genauigkeit in Stahl und Meffing gearbeitet und 
verrichtete ihre Arbeiten im Sleinen fo trefflich, wie 
infiruktio für den Beobachter. Die Menierung bat 
——— Model gekauft und es ſteht jeijt im 

nger Muſeo. 

’ Wilh. Blumenbapen, 





London, am 4. Det. 1935, 


Die aljäbrlihen Berfhönerungen in unferen 
beiden SHauptrbeatern find_nun beendigt und am 
1. diefed Monats wurden fie, wie gewöhnlich, beide 
wieder eröffnet, Intereffant mar das Zeh, meldes 
ein Paar Tage vorher Euifton auf feiner Drurplanes 
Bühne gab, und mobei er fo beiter und fröhlich 
mar, als ob es ibm zu Ehren angehellt wäre. Uns 
ter den zablreihen Gaͤſten befand fh aub Sir W. 
Congreve, von dem man fidh juligpelte, daß er eine 
Dorrichtung gefunden habe, um das Theater, im 


m Keller liege nämlib neben dem Geiſte von 
amlers Dater ein ganjed Maketen-Maasıin. Zum 
lüce mar auch der berübmte Arıt, Mr. Martin, 
mit eingeladen, der mit feinem edlen Erreben sum 
Dale der Menfchbeit jenem das Gegengewicht 
t t. — 

Was nun die erſte Vorſtelung in jedem Hauſe 
betraf, fo gab diefe Bühne jüngf die Nebenbubs 
ler und jmar febr gut. Elikon, Domion und Wals 
lag waren trefflibe Hauptmann Wbfolute, Jak und 
Faulkland. Dann ward ein neues Stid produgirtz 
das auf die Talente ber Meinen Elara Fiider bes 
rechnet war, und den Titel hatte, Etella und Lea⸗ 
therlunge, oder der Stern und derfanpdfireis 
ber. Man bemerkte jedoch, daß es mobl mit letz⸗ 
term ju thun haben moͤge, vom erkern aber durch⸗ 
aus nichts darin zu finden ſey. Für ein böber fies 
bendeg Theater mar dieſe armfelige Farce durchaus 
verwerflich. 

Eoventgarden gab Biel Lärmen umnidhtd 
und Rofina. €. Kemble und Miß Chefter ſeich⸗ 
neten ſich im &piele, fo mie die Damen Tree und 
Holande ım Seſange aus, 


in einer Feuersgeſahr, in er Luft gu fprenaen. — 


Am Hapmarfet» Theater mar ein langweiliget, 
nab dem Landprediger von Wafefield bears 
beitetes Schaufpiel gegeben. Nur das viele Unters 
baltende, mas Dibdin, ber Verf., dafür früber ger 
liefert bat, kann ibm Werjeibung bei diefem ers 
werben, 

Die nächfte Novelle bed großen Unbekann— 
ten mwird im November erfceinen, und in Edett: 
land, ungefähr 40 Jahre zurüd frielen. Wir freuen 
und, daß mir wieder etwas aus den Hochlanden Hör 
ten werden. 


Relpyig, Micharliömerfe 1927. 
Bir enthalten und, ben Leſern diefer Blaͤtter 
einen Bericht bber die gegenwärtige Michaeliemeffe 
in Beziehung auf Waarenumtrieb und Befchäfte ju 
neben. Beepertina verfchont aern die Ohren ihrer 
Hörer mit —* von Muͤhſeliakeiten. Möaen 
dieß andere Blätter thun, deren Amt c# ifl, über 
Gefhäfte zu fpreben. Mögen fe ih in Klagen 
über den labmen Gang derfelben erfbönfen, und 
die Meſſe kritifiren, fo viel fie wollen, mofern fie fie 
der Krirlt mwerth finden. Uns bünft aber, fie fen 
unter aller Kritik ſchledt und es lohne Ah kaum 
der Mübe darüber ju fprechen, um fo mebr, da fi 
f&mer ausmitteln laffen dürfte, marum fie es if, 
no, mie überhaupt dem aefunfenen Handel wieder 
aufjubelfen wäre. Wir mellen aub nichts son Ge; 
äften wiffen, böre ich unfere Lefer rufen. Was 
ben die Gefchäfte mit den aufbeiternden Genäffen 
ber Kunſt ju ſchaffen Gemab! meine Theuerften! 
Wenn Merkur nice die Schildkroöͤtſchagle mir gols 
denen Gaiten befpannt, fünnen und auch die bimms 
lifden Zone des göttlichen Arol nidt begaubern. 
Den Einen bannt Sorge, den Andern bält Verdruß 
* N ME ce au —*5 = nur Wer 
a es, die gleihfam aus Verzweiflung eine 

Aufpeiterung in ihnen ju finden bafen, BR 

(Die Borsfegung künftig.) 





Abend- Zeitung 





Mittwohe, am 5. November 1828 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Beranıw. Redacteur: € & Tb. Winkfiee (Tb He) 





An Friedrih Krug von Nidde. : Thrän' ih ſonn'ges Wiederſcheinen 


(Mit dem Zrauerfpiel: Don Carlos.) Serſlea nn dee 
Am 17. A ñ Und, Gottlob, die Klaͤ 
ee Eee Eines freien Dolls ———— 
Und nach Gottes Wohlgefallen 
Hielt ich mir den Kampfeslauff 


Kampfetlauf, der Euch befreite, 





ui tanjen Aerndteleute 
Um den lufi'gen Aebrenfrang! 
Kinder, Mütter, Junafrau'n, Braͤute, 


— —— — 


Alles ftod im Feſtekglanz. Frödliche, von Kettenlaf! 
Elend liegt in ferner Weite, — 
Und ich oben bier im Zimmer Niche mehr brachen Kiel und Maſt. > 
Höre fil und ernftlih zu; 
Sreundlich, bel und frifch noch immer, Lieber moͤcht' ich täalich meinen, 
Dech in filler Wehmuthruh. Als Eub neu in Aengſten fehn! } 
Mir aucd wird die Sonne fdeinen, — 
Ad, wie andere bin ich worden Spaͤtſtens doch beim Auferfiebnm. 
Seit id folden Klang vernabm 
In der Kinpbeit Blütpenorden! — Selbſt auch meinen armen, wilden 
Ird'ſchet Bluͤthe Ftucht if Gram. Carlos, finf'rer Stund' entſammt, 
Hat Re ſchon auf Lichtgeſilden 
Schönes wohl fprieft mit daneben — Mild gewißlich angeflammt. 
Mand) ein fühet Aranzeelicht! 
Doc ju gur verftebt das Leben, Gh ed dem fo gut gegangen, 
Wie's in Rofen Dornen flidt. Wird es gur auch ung ergehn; 
. Ga, wir liegen noch arfangen! 
Kant *—— in Inf Springen! Ja, wir werden anferfiehn! 
nge Flöte, Geige laut! ; 
Leife mil dazu ich Gum La Motte Fongue. 
Was die Mufe mir vertraut! 
u! mein Freund ——— 
er mit mir da eiche t 
Dem, wie mir, eim Hille Seinen Ehrifine und ihr Hof. 
Tief im warmen Bufen mwäple! (Bortfegung.) 
—— —— —— 2. 
ert und fort die Liedeertacht 
An viel hundert bunten Kerjen Die Gruß von ſchoͤnen Hoffnungen geſchwellt 
Warm und leuchtend bell erwacht! sing am andern Morgen der jüngere Steinberg ben 
Lieber Friedrich, ob mir weinen, Eorridor entlang, der nach den Zimmern der SKös 
Ob ung Senfien bebs die Bruſi / — ' nigin führte, um ihr den neuen Kammeriunfer vors 








=: 1058 — 


zuſtellen. Da börte er in einem Fenfterbogen ein 
Daar zifchelnde Stimmen, ohne noch die Perfonen 
iu fehen, denen fie gehörten, 

Auf einen von den Beiden mögt Ihr Euch 
kuͤhnlich berufen, fliierte die eine Stimme Doch 
das bedinge ich mir auf, Gignore Eonte, daf dabei 
son mir bei der Königin gar nid;t die Rede ſeyn 
darf. Es würde Euch aud nichts helfen, denn ich 
erkläre Euch offen, daß ich meine vertrauliche Mits 
theilung gerabeju dedanouiren würde, wenn Ihr mich 
dadurch ceompromittiren moltet. 

Während dem hatte fih Steinberg bem Fenſter⸗ 
bogen genäbert, Der, welcher julest gefprochen, vers 
Heß jegt das Fenſter und Steinberg erfannte in 
ihm den Marcheſe Monaldeihi,. Der Andere blich 
nachdenkend an ber Brüfung lehnen, Es war der 
Graf Magnus de Ia Gardie, der, durch Steinbergs 
Nahen aus feinem Sinnen aufgefchredt, ibn unmus 
tbig und mir aller Anmafung eined alten Günft: 
lings fragte: Wer ſeyd Ihr und mas mot Ihr? 

Baron Steinberg, antwortete der Yüngling 
ſtoljr Kammerjunker Ihrer Majefiät, der ich mich 
dieſen Morgen vorfielen fol. Ich hatte ſchon ges 
Kern im Hafın die Ehre Eure Bekanntſchaft zu 
machen. 

Da flog eine dunkle Zornrörhe über das ſtolze 
Geht des Orafen. Ich erinnere mic) jetzt, ſprach 
er mit vornehmer Racläffigkeit: Ihr ſeyd einer 
der rüfigen Ehwimmer, die gefiern das Gluͤck hat 
ten, der Königin an das Ufer ju beifen, 

Gam recht, Herr Graf! ermicderte Steinberg, 
über den Ton ärgerlich, hr Fonntet ed vom fans 
de aus am ſicherſten beurteilen, tie viel oder wie 
wenig Gefahr bei der Unternehmung war. 

Ein ſolches jufälliges Ereignif bat fein Gutes, 
warf der Graf gereist bin. Es vertritt bismeilen 
die Stelle des Verdienſtes. Doc führt es auch eft, 
zumal bei jungen Leuten, ju einer Weberfhägung 
ihrer felbft, zu einem Hochmuthe, der der Zurecht⸗ 
weifung bedarf, 

Zur echtweiſungen an dieſem Hofe, rief Eteins 
berg warn: Fann ich nur von der Königin und von 
meinen Obrim erwarten. Jede andere mürde ich 
rurüͤck weiſen muͤſſen. 

Ib will nicht hoffen, Herr Sammerjunfer, er; 
wlederte heftig der Graf: daß diefe Bemerkung mir 
gelten fol! 

Jet öffnete Ach raſch die Thüre des Röniglichen 
Doriimmmers, Cprifine trat berang, und die erhitz⸗ 


* 


ten Streiter wendeten ſich von einander und mit 
ehrerbietigen Werbeugungen zu der Königin. 

Ich börte einen Wortmechfel, fprach fe: lauter, 
als er fonft in meiner Nähe gewoͤhnlich if. Was 
war die Veranlaffung ? 

Wir fpraden von Exr, Majeftät alädlicher Netz 
tung, antwortete der Graf mit großer Beifiekgegen« 
wart: bie Freude daräber kann mich vieleicht über 
die Bränzgen der Schicklichkeit geführt haben, und 
defpalb hoffe ich von Eurer Grofmurh Verjeihung. 

Daß doch immer der Kopf fo gern mit dem 
Herzen verkaufen möcte! ſerach Chriſtine mit uns 
gläubigem Lächeln. Indeß es mag für diefmal 
gut ſeyn! Begebt Euch jegt in das Archiv, Herr 
Graf, und holt mir die bewuften Verhandlungen 
des Meichsrarbes von 1651. Wir merden fie bei der 
beutigen Eonferen; bedürfen, 

Doch nicht die über den damaligen Unglöckts 
Entſchluß Emr. Majeſtaͤr? fragte der Graf erfhrofs 
ken. 

Die nämlichen, ſprach Chriſtine mit folgem 
Ernfe, Eile! 

Betroffen über den ungemohnten Ton fah der 
Graf die Königin an. Mber der Ausédruck ihres 
Geſichtes mar fo finfter, daß ibm der Muth entfic 
noch etwas einzuwenden, Er verbeugte ſich ſchwei⸗ 
gend und entfernte fi. 

Die Königin fah ihm mit einem bedeutungs 
fhmweren Blide nad. Dann wendete fie ſich zu 
Eteinberg. Hat mir der Graf die Wahrheit geſagt! 
fragte fie ibn freundlich. 

Zum Theil, antwortete diefer, Doc ſchien die 
Freude des Grafen menigfens nicht dem Antheil 
zu gelten, den mie mein gutes Glüd bei diefer Bus 
gebenbeit jumarf. 

Idt fend ehrlich und befcheiden, mie es einem 
Deutſchen gejiemmt, ſptach die Königin. Ich liebe 
diefe Eigenfchaften. Seyd mir treu, fo wird Eu 
meine Gnade nie fehlen. 

Mein Blut für Euch! rief der Jüngling, feine 
Hand nach ber ihrigen auffiredend. 

Es if Schon gut, ſprach fe lächend jurücktre⸗ 
tend. Gert muß id Euch entlafen. Meine Keihks 
räthe warten, und mürden es mir übel nehmen, 
wenn ich fie wegen eines fo jungen Menſchen noch 
länger warten ließe. In einer Stunde findet Euch 
In meiner Antichambre ein. Ihr fellt heute [dem 
Euern Dienſt bei mir antreten, damit der Hof Bedt, 
daß ich etwas auf Euch halte, 
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Sie war verfämunden. Mit Ach ſelbſt im Wis 
derſpruch Rand Steinberg da. Eine böhf intereſ⸗ 
fante Frau, ſerach er, fih langfam entfernend. Aber 
Fein Augenblick fcheint bei ihr dem andern gleich, 
Ueber ihren Charakter kann ih noch nicht in's 
Reine fommen, und ich fürchte fehr, daß ich mies 


mals dazu gelangen merde, 
(Die Fortiegung folgt. ) 


Die Shaufpielerin Desgarring, 

Die franzöfifhe Scaufpielerin Desgarrind 
gehört zur Zahl der Künfllerinnen, deren Schickſale 
noch mehr die Theilnahme des Publitums in Ans 
fpruch nehmen, als ihre Talente. 

Sie war nur klein von Wuchs und konnte keine 
Anſpruͤche auf Schönheit machen, aber fie hatte eine 
barmonifhe und weiche Stimme, und in den Kols 
len, mo fie eine unglüdlide Liebende darfiellte, 
blieb kein Herz ungeräbrt, denn fie fühlte, was fie 
ſerach. 

Ihr Herz mar jur Schwermuth und Schwaͤr— 
merei geneigt, aber bei dieſem tiefen Gefuͤhl konnte 
ihr Geift leicht in leidenſchaftliche Gluth auflodern. 

Sie liebte einen jungen Mann mit einer feltes 
nen JInnigkeit, die man in der grofen Welt, am 
menigfien aber unter den Priefierinnen Thalieng, 
ſchwerlich ſinden wird. Als ihr Liebhaber, minder 
feinfühlend , ſich einer Untreue gegen fie ſchuldig 
machte, gerietb fie fo in Verzweiflung, dab fie ſich 
von den Martern der Eiferfuht und dem jermals 
menden Gefühl, verfchmäbt und verrasden ju fenn, 
dur einen Gelbfimord befreien wollte, Cie gab 
fich drei Dolchſtiche. Die fhleunige Hälfe, die ihr 
gu Theil wurde, rettete fie iwar vom Tode, aber 
ihre Gefundbeit hatte doch fo fehr gelitten, daß fie 
fih den Anfirengungen, die mit ihrem &tande vers 
Enüpft find, ohne Gefahr nicht mehr auffegen fonns 
te. Nach einem langen Kranfenlager genas fie 
zwar, aber ibre Bruft war fo ſchwach, daß fie bei 
dem geringen lauten und anhaltenden Sprechen 
Blut auswarf. 

Die Uerite riethen ihr, auf's Land zu ziehen, 
meil fie von der reinern Luft und der Ruhe ſich 
wohlthaͤtige Folgen verfpraben, Sie bejog daher 
ein abgelegenes Häuschen mitten auf dem freien 
Zelde und hatte nur ein Paar weibliche Dienktos 


ten um Ad. Maubgefindel, das dich erfahren hatte, 
brach einſt des Nachts in ihre Wohnung ein; man 
iwang fie mit ihren beiden Mädchen in den Seller 
binunter zu fleigen, no man fle mit Stricken band. 
Die Räuber fchafften nun alles fort, was. von 
Werth war, und bielten unten im Keller, in ihrer 
Gegenwart, Math, ob ed nicht am beften fey, um 
die Entdeckung ihres Verbrechens gu verhäten, ihr 
Verbrechen noch durh Mord zu vergrößern, Die 
Gemißhandelte fiehte mit einer fo rührenden Stim⸗ 
me um Schonung für ihre Leben und das ihrer 
Dienfibsten, daß die Räuber dadurch gerührt wur⸗ 
ben. ie wagten es nicht einmal, ihr Schlachtepfer 
anutafien und fie rettete ein mit Brillanten eins 
sefaßtes Bilbnif, das Fe auf ihrem Bufen trug. 

In diefer peinlichen Lage brachte fie hinger als 
vier und jwanzig Stunden ohne Nahrung zu, mwähr 
send dem fie fortbauernd Jammertöne ausſtieß und 
um Huͤlfe fchrie, bis endlich Bauern aus der Nadıs 
barfchaft am Abend, bei der Heimkehr von der Ars 
beit, dieß Hülferufen vernahmen. Sie eilten dinzu, 
befreiten die Gebundenen und Eingeſpertten. 

Diefe Angſt, die erlittenen Mifhandlungen und 
die Anfirengungen, Hülfe herbei zu rufen, hatten fie 
aber fo angegriffen, daß fie von einem Nervenfieber 
ergriffen wurde, Hierzu Fam noch eine Gehirnents 
zuͤndung und fie Aarb im einem Zuſtande der Exal⸗ 
tation im Jahre 1797. 

8. Müdler 





Surrogat. 


Unfern jetzigen blaſſen jungen Herren ſcheint 
der Karmin ju theuer ju ſeyn. Sie imingen naͤm⸗ 
lich ihr eignes bischen Blut mittelſt einiger gut ans 
gebtachten Pumps und Drudwerfe — j. B. durch 
enge Halsbinden, Hofenriemen und Schnärleibchen 
— binauf in die verfärbten Wangen, die dann 
gleich den aͤchten Wangen der feifcheften Jünglinge 
blühen und gluͤhen. 

D. Lenksloß. 





Schichſal. 
Fatum nennt Ihr das Dina? — Go tretet nur 
näber; das Dunkel 
Hellt ſich und offen und Mar ſedt Ihr ein menſch⸗ 
liches Her. 


Adolph Nehmin 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nahrichten. 


Wien, am «5. October 10%. 


Ich beeile mich, Ihrer Abendzjeitung Nas, 
richt von einem Abende ıu geben, dur melden 
der Morgen beuticer Mußk wieder anjubreden 
fbeint. Ihre Weber, ber aber gan; Dertſctand 
angehört, har neitern auf unserer Hofopernbühne eis 
nen neuen Sieg erfochten und einen wiederdolten 
Eriumpb gefeiett. Es wurde nämlich zum Erſten⸗ 
male feine Oper Eurpantbe gegeben. Es dans 
delt Äh bier um ein Werk eined der voriügliditen, 
jest lebenden Tondichtet, es handele fid in ben 
Seiten der Finſterniß um einen Etern, der ba leuch⸗ 
Tee durch die Nacht, es bandelr ib um Deutichs 
lande Ehre Cnämlih um feine Eore in der Tons 
Tunfi ), et handelt ich Darum, jene Ddren» Gour- 
mands, jene muñnkaliſchen Güflinge, jene Tremmels 
beiden, jene Verehter des Äremden, jene Alterdeuts 
dien fchmeigen in machen, Denen es vielleihe eins 
aben könnte, felbfi gegen Diefes Wert, — bloß 
weil es ihre Odten nicht vom Anfanage bid zum 
Ende ungausgeſeht kizelt, — weil es Stellen bat, 
die fie nicht verfieben und die ihnen dader langs 
meilia vorkommen, weil ed gu einen Guraeleien 
und Varadefücen auf und bei dem Pianofotte Ger 
legendeit giebt, mit einem Worte, meil es ächt 
deutſch, rein beroifb und charafzeriftiih ik, Ibre 
Erimme iu erbeben und ihr fades: „Es baryu 
menig Melodie‘, meldes fo viel fagen mil, 
alt: es wird fchmer fenn, aus dieſem oder jenem 
Stüde einen Walzer ju machen, aufiuiprehen, mit 
einem Worte, es bandelt ſich um «in eigentliches 
Sunftwerk, nicht um eine vorübergehende Erſchein— 
ung, melde der berrfchenden Mode und dem vers 
fchrobenen, verweichli dten Feitgeifte buldiar, darum 
erlaußen Sie mir, Ihrem gemödnlidben Correfrons 
denten porjuareifen, der in feinem Zageduce nur 
Alle Gegenfiände Furz und anjeigmeile behandelt 
a Ipnen auefährlihen Bericht darüber ju etz 
atten. a 
Ich glaube, um der Wahrbeit und der Würde 
der Kunft ja nichts zu vergeben, meinen Bericht in 
drei Theile ſpalten gu müſſen: 

1) Wasiſt an dem Werte felbft 
2) Wie wurde es gegebent 
3) Wie wurde es aufgenommen? 

Die erfie Srage kack hin zu beantworten, daju 
müßte unter diefem Berichte ein gemichtiger Name 
fieben, ib will es auch nit Fed din thun, ich 
mil begründen, mas id) fage, und mer Gründe 
bat, der darf fie geben, und fie müffen gel; 
ten, bis Jemand erſchelnt, der He eben fo gründs 
lich widerlegt; — od ib _felbd Mußker fen, thut 
dier nichts jur Sade. Die Compoftion ift etwas 
anderes ald die Ausbbung eines Inſirumentes, als 
die fogenannte muñkaliſche Fertigkeit, od ich vers 
fiebe, mas die dramarifhe Muft üverhaupt fol 
und will, und was diefe Muhk insbefondere ges 
ſollt und gewollt bat, werden meine Worte bemeis 
en, auch rede ich bier nicht über das Theoretiſche, 
ber den Eag, ich rede über die rottiſche Natur 
der Eompofition, über ihre Uebereinfimmung mit 
dem Texte (dem eigentlichen Weſen der Dper), über 
die Eharakterifik der muffaliiben Perjonen, ic 
rede über die Tondihtung, nicht über die Tons 
fekung, und darüber gebührt dm ein Wort, 
der eine Durch Stande bedingte Meinung bar und 


Be auf's Popier im ſetzen verfiebt. Darum brants 
worte aud 1 @ ungeideur die Arage: Wasg iſt an 
der Surpantder 
Zuert von dem Bude. Es if eine finniar, 

von ben gemöbnliden Dpernbüdhern unferer Zeit 
vortheilbaft obmeidende Ditrung, Die Bläthen dır 
Errade, welche der geſchähten Dichterin ımmer iu 
Gebote ſteden, And au dur nice ſtarſam audaes 
ſtreut. Rittetliche Sitte und titterliche Galanterır, 

aber auch rirterliche Nraft und Würde meden durch 

das Ganje. Die Handlung feldk eianer ſich gany 
iu einer ernübalten Over, bie Verfe find rein und 

moblklingend, aber demungeadtet bat das Buch 

mebrere bedeutende Fedler, und Vieles darin bietet 
bei der Eonmpontion fo euffalende und den Fluß 

der muſttaliſchen Nede bindernee Ecwierigs 

keiten, dab fie nur ein Weber zu überminden ım 

Stande war. Hierzu rechne ich juerſt die nice 

völlig zur Klarbeit gebradte Yanbdlung, 

Adgerechnet, daß deutſche Edänger das Gedeim— 

nih ned nicht prfunden haben, rin Recitativ deut⸗ 

lid und verſtaͤndlich vorzuttagen (weden wodl tines— 

theile die Schuld an der deutſgen Errade ſelbſt, 

andernrbeild aber gewiß auch an der Schwache der 

Stimmen und au der nicht gelduterten Aueſptache 

der Worte liegen mag), So it der eigentlide Cens 

tralpunft der Handlung ven der Dicbterin (den in 
ein magiiches Dunkel 5 morden, und felb 
Leute, melde bei der erfien Vorſielung jedem Wors 

te, mir dem gedruckten Texthuche ın der Hand, 

nadfoleten, maren nidt inı Grande, ſich dieſen 

Eentralpunft auf der Etele zu entjifern. Die 

Didterin läfe naͤmlich in der dritten Scene des 

erten Altes Eurpanıden erjäplen, mas ihr der Greif 

Emma’s verfünder, Diefe Verkündung gleiche fo 
iiemlih einem Dunkeln Drafeliprudbe und 

denne ſchürſet und löfer fie allein den Knoten 

des Gangen. Derlei Sprüche find in einer Oper 

felten mit Gläd anjumenden, in diefer muß Alles. 
tlat und beurlich feyn, und man kann Gegenkände, 

even, Handlungen, merauf man den Zuhörer bes 

ſenders aufmertfam maben will, und die ihm jur 

Derfändlinken Des Ganzen norbmendig find, nıae 

turg, nide deutlich genug Jagen, nicht oft 

enug wiederbolen, ſonſt ift es um die Hands 

Fans ſeldſt Cderen Beachtung bei der deutſchen 
Dper ein Haupterfodernig if) geiheben. — Ein 
zweitet Sehler des Buces ift nah meinem Erach⸗ 

ten dieſet: daß ſich die Dichterin von dem Brmufts 
feun, fie verfiebe [böm su ſprechen, binrefen 
lieh, su viel iu fpredben,. Die meißen dır Rer 
eitative And zu lang. In der Tragddie und Comös 
die bedingen und malen oft Beine Nüancen ter 
Rede die Charaktere der bandelnten Perjonen, im 
der Drer darf Niemand medr reden, als 
zut Dandlung norbmwendig ift, die eigents 
liche charatterifiiiche Farbe ju geben, muf dem klus 
gen, verfländigen Zonjeger uberlaflen merden, Der 
Dichter gebe nur die Contoute, der Tondidhter male 
aus. So find ebenfalls mehrere Yieder ju lang, 
z. B. die Eavatine Adolar's im erfien Xfte, Die 
SItaltäner und Sraniofen baden bierin Das rechte 
Map gefunden. Dirfes beicht darin: daß eım 
Lied nie mehr als mei Strordben baben fol. 
Mag der Tonfeger auch jede der Etropden anders 
inftrumentiren, mag die durchlaufende Melodie auch 
die angenedmfie fepn, drei Wal misderpolg wird 
fie dem Hörer ſchon ju eintönig. 
Der Delaius fotat.) 
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Erwiedberung 


an Friedrich Freiberrn von Fouque 
(Mir dem erfien Bändchen Scanderbeg's.) 
September 1823. 


9), hoher Sänger, freub'aer Ritter! 
Wie lebengkräftie, tbatentühn, 

Lift Du der Vorieit Stutmgewitter 
An Herz und Sinn vorüberziehn ! 


Beſchwoͤrſt herauf die Heldengeifter 
Der Könige in ihrer Pradır, 

Und bannf fie wieder — fühner Meifer — 
Zurüd in ihrer Gräber Nacht. 


Wenn fie der Nachwelt jugerufen, 

Die noch in mandem Jrrfal ſchwebt, 
Daf aub an ihrer Throne Stufen 

Der Echmerz fein Schlangenhaupt erhebt, 


Ja dreifach blutiger und grimmer, 
In eitler Größe Wiederfhein — 
Wie über Rom's erbabner Trümmer 
Grau’nvoller nur Otkane drdu'n! 


D treuer Saͤngerſchwan! wie ehre 
ib Deine Babe hoch genug! 

"Mir bierend manche aüldne Yebre, 
Erläuternd manden Schickſalsſpruch! 


Der mir auf meiner Debendreife 
Ertönt, mie ein Druidendorn, 

Dem Wanderer im naͤcht'gen Gleife 
Entgegenfhäumt vom Zelfenhorn, 


Er bört den Fall der Wellen Flingen, 
Doch unergründlid, unerreibt — 

Und Labung wird ihm nie gelingen, 
Wenn nicht ein Stern ihm Wege jeigt, 


Der Führer nun im Reich der Lieder 
Wark Du, Geliebter, mir ſchon früb! 

Drum bier’ auch ih Dir treulich mieder 
Das Schooffind meiner Phantafle : 


Das Heldenlied, das ich feit Jahren 
in mir aehegt mit frommenm Mutdr 

Gachirmt von meines Haufes Paren 
Vor Winterfurm und Gommerglutd. 


Um den gewaltig Fühnen Reden — 
Den Alexander feiner Zeit — 
Aus feinem Todeeichlaf gu meden 

Mit allem reifigen Geleit. 


Und if mir's irgend nur gelungen, 
Zu tröften ein vergagend Heri: 
So bab’ ib nicht umfonft aerungen 
Mit Dichtermonn’ und Dichterfchmerg! 


Krug v. Nidda. 





Chriffine und ihr Hof. 
(Bortfegung.) 
8. 

Wartend fland eine Etunde fpäter, und dieß⸗ 
mal unter den fchügenden Flügeln feines Oheims, 
der Kammerjunker in der Antihambre der Königin, 
bei der der Meicherach noch verfammelt war, Es 
ging ziemlich lebhaft in dem Kabinet her, denn ber 
Schal der freitenden Stimmen drang bisweilen, 
wenn ber Wortwechfel warm meurde, durch die Dops 
pelthüren gu den Ohren der Harrenden. 

Was nur heute wieder dort gekocht wird! feufite » 


| der Obelm. Gott gebe, nichts Schlimmes! Wer 
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es ift mie immer, als ob ich der Königin nicht mehr 
lange dienen würde, 

Gent öffnete ſich die Thür det Kabinett, Die 
Meichärdthe traten heraus, an ihrer Epige ber graur, 
ebrwürbige Reichtkanzler Arel DOrenfierne, mit ſchwe⸗ 
tem Kommter auf dem Herzen, rungelsollem Geht, 
das jent nur von dem eiftigen Erreben mit einem 
ſchwachen Nord angeflogen war. Der legte Reichs⸗ 
rath war der Graf Magnus de la Gardie. Ihm 
folgte die Königin, ibn bei der Hand ergreifend und 
surüdjichend. 

Auf ein vertrauted Wort noch, Graf Magnut, 
fprach fie huldreih. Der Graf, entjüdt über die Aue—⸗ 
zeichnung, ſchlüpfte mit gierliher Gewandtheit In dad 
Kabiner gurbc, und die Thür fiel hinter ihm zu. 

Dirfer Braf if zu beklagen, fagte der Oheim 
iu feinem Neffen. Groffhagneifter, Herr von uns 
gebeuern Einkünften, in jeder Hinſicht ein vollkom⸗ 
mener Kavalier, Schwager des Thronfolgers, feit 
Qabren der erflärte Liebling der Königin, und dens 
noch möchte ich nicht mit ihm taufchen, Sein Etern 
if untergegangen. 

Ich daͤchte doch, ermiederte ber Neffe: daß bie 
vertraulihe Huld, die ihm die Königin fo eben ber 
wiet, ibn nod) immer gu einem Begenfande des 
Neides made. 

Das kutze, kalte Lächeln eined Winterfonnens 
firabis! fagte der Oheim achſelſucend. Chrikinens 
rechte Hergenshuld bat eine andere Miene, Es bat 
aber auch nicht anders fommen koͤngen. Bourdelot 
und Pimentelli babın ſchon lange mit ihren Lanzen 
angefent, ibm aus dem Gartel zu deben, und jeht 
mird ibm wohl Monaldiecbi den legten Stoß geben. 
Uebermuth und blinde Zuverfiht auf blindes Gluͤck 
machen unverfihtig, und der Graf if fehr übermüs 
tbis und glaubt, daß es ihm gar nicht feblen kann. 
Dazu weiß ich nicht, ob es ihm die Königin je vers 
jeiben wird, daß er gefern trodene Kleider behalten 
bat. — 

Dept wurde ed wieber auf einmal ſeht laut in 
dem Kabinet. Die Königin, mit gluͤhendem Gefiht 
und junfelnden Augen, riß die Thür auf und winkte 
den Dberflallmeiiter gu Ah. Beſcheiden wollte fh 
der Nele entfernen. Nein, nein, Ihe koͤnnt mit 
eintreten, Kammerfunker! rief fie ihm heftig ju. 
Dieje Angelegenheit dulder nicht nur Zeugen, fons 
dern verlangt fie fogar. 

Die beiden Steinbergs gingen in das Rabintt. 
Dort fand der Graf de la Bardir, Haupt und Blide 
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iur Erde geſenkt, und, tretz ber Miene der verfolg⸗ 
ten Zugend, bie er fich zu geben ſuchte, ſeht verles 
gen und beitürit, 

Der Graf, begann die Königin mit jorniger, 
fat männliher Stimme: befhuldiet mich der Uns 
mwürdigfeit, daß ich binter feinem Küden übel von 
ibm gefprochen, Ich fol ibm Verrath angedichter 
und gefagt haben, daß ich, meil ich ibm einmal meis 
ne Freundſchaft jugefihert, meinem Thronfolger die 
Rache auftragen wolle. Und von Euch, Oberfalls 
meifter, will er biefe Aeufferung erfahren haben. 

Diefe Behauptung befremder mich fehr, ermies 
derte ber Oberſtalmeiſtet mit der Rube bes guten 
Gewiſſens. Ab babe dem Herrn Gtofßſchahmeiſter 
ſtets die Achtung ermwiefen, melde ein Mann ten 
mir fodern fann, der fi der Gnade meiner Könis 
gin auf eine fo aufaezeichnete Weife zu erfreuen bat, 
Um fo weniger begreife ich ed, weshalb er mich jest 
bei Eurer Mojeſtaͤt ju verläumden und ju füren 
fuhrt. Hiıten En. Majeſtaͤt mir je fo etmad vers 
traut, fo kenne ih Die Treue und Verſchwlegenheit, 
die ih meiner Gebieterin ſchuldig bin, ju gut, um 
dergleichen Gcheimniffe meiter ausjuplaudırrn. Aber 
ich verfichere bei meiner Ehre, dasß ih nie dergleis 
den Neufferungen von Euer Majefiät gebört, ich 
babe fie alio auch dem Grafen nicht binterbringen 
Fönnen, und ich verlange, daß er feine Behaupt. 
ung firenge etweiſe. 

Da warf die Königin einen Flammenblik auf 
den Grafen, der ſeht jammerdel da fand. Ihr 
babe Steinbergs Verantwortung gebört, ſerach fie 
beftig. ent ermeifer ! 

JFaſt vernichter prefte ber arme Graf feinen Fe⸗ 
derdut gufammen und mollte feine Bertbeidigung bes 
einnen. Uber es blieb bei einigen, ganz verunglüfs 
enden Redeverfuchen, und eine fhauderoolle Paufe 
trat ein. 

Da ſchwand Chrifiinens Zorn bei der Todekr 
angft, in der fie den Bünfiling erblickte. Mit eir 
nem Mitleid, in das Ach ein menig Verachtung 
mifchte, fagte fie: Ich febe mohl, dab Ihr jene nicht 
fähig ſeyd, mir iu antworten, Ueberlegt ed mo, 
od Idt erweilen könnt, oder 05 Ihr miderrufen 
molt. Morgen wid id Euern Entſchluß vernehmen, 

Der Graf taumelte jum Kabinet dinaus und 
Ehrifine fah ihm mic einem leichten Adfeljuden 
nad, 

Er wird Feines von heiten thun, fpradh der 
Dbrrftalmeifter higigs denn das erfe iſt unmöglich 
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und das andere bedeckt ihm mit unaudiäfhlicher 
Schande. Aber meine Ehre fodert ed, daß ich nicht 
eber von ibm ablaffe, big er mir den genannt bat, 
von dem dieß Gefhmäg Fommt. Ich mÄre nicht 
wuͤrdig, Eurer Majefät je wieder vor die Mugen ju 
treten, wenn ich diefe Sache ruhen ließe, und nicht 
den in das Angefiht einen Lügner biefe, der mir 
eine ſolche Nichtemärdigfeit Schuld zu geben wagt. 

hr fend ein braver Mann, lieber Steinbere, 
erwiederte die Königin, huldreich ihre Hand auf feis 
ne Schulter legend. Glaubt mir, das ich weiß, 
mad ih von Euch und Euerm Ankläger zu balten 
babe. Ich lobe Euern Entſchluß um fo mehr, als 
der Graf ſchon einigemale dergleichen ungenrünbete 
Befchwerden dorgebracht hat, um Männer zu flürgen, 
die beffer And, ald er. Darum ift ed mir lieb, 
wenn Ihr die Sache auf das aͤuſſerſte treibt, damit 
ich feines verdrüßlihen Gepinfeld, feiner emigen 
Klagen über Verfennung und Verfolgung mit einems 
male los werde, 

Gott erhalte Ihro Majeät! rief der Oberfials 
meißer, von einem plöglichen Entſchluſſe ergriffen, 
verbeuste ſich tief und entfernte fib. Auf feinen 
Wink folgte ihm der Neffe in den Corridor nad, 

Da haft Du eine Probe von dem beillofen Zreis 
ben an dieſem Hofe, fprach jetzt det Dheim, Weil 
es dieſer unglüdliche @raf fühlt, daß er der Könis 
gin nicht mehr ift, mas er ihr mar, fo bat er ſich 
ihr durch einen Roman von Verfolgung auf's Neue 
intereffant madıen wollen, und ben ehrlichen Deuts 
fen bält er für einfältig und ſchwach genug, daß 
er zu feinen Fügen ja fagen und ſich die Pfoten vers 
brennen wird, um für ihn die Kaflanien aus dem 
euer zu bolen. Aber er bat ſich geittt. Die Sa— 
che muß in's Keine, im Guten oder Böfen, und 


fände er noch hoͤher ald er ſteht. So bald es Dir 
der Dienft erlaubt, wirft Du von meinetwegen mit 
ibm reden. Er fol die Befhuldigung gegen mich 
juruͤknehmen und ju meiner völigen Rechtfertigung 
den nennen, von dem er die Neufferung der Könis 
gin vernommen haben mill, 

Und wenn er Feines von beiden thun mag? — 
fragte der Neffe, 

So bittet Du ihn, mir Zeit, Ort und Waffen 
iu beſtimmen, erwieberte der Oheim mit lobernder 
YJünglingeglutb. 

Ein Hoflafai , ber ben Kammerjunfer zur Kö— 
nigin zurücdrief, unterbrah das Gefpräd. Heute 
Abend bringt Du mir Antwort, rief ihm ſcheidend 
der Oheim ju, und der Neffe eilte nah dem Kabir 
nete der Königin, 

(Die Tortfegung folgt.) 


— 


Anekdote. 

Ein Fuhrmann begegnete einem andern Fuhr⸗ 
manne auf offener Strafe und rief ibm gu: audjus 
meichen, Doc diefer fhmieg und fubr iu. „Wirſt 
Du nicht augenblidlich ausweichen, fo ſellſt Du fes 
ben, was ih thun werde!“ rief der erfiere in einem 
drobenden Tone, Dieß wirkte, und der eine Fuhr⸗ 
mann wich endlich aus, fragte aber den Drober jus 
aleih, mas er gethban haben würde, wenn er nicht 
aufgewichen wäre, „Dann wäre ich ausgewichen,“ 
verfegte jener, D. 





Ed pyaft ff id. 
Ein Iahmer Fuß find't immer eine Kruͤcke, 
Und einen Dedel jeder fchiche Torf. 
ESd vaft au mohl ih Kieufens Amteperüfe 
Auf eines Staatéminiſtets Kopf. 


m ——— — — — — ——— —— — — — — — — — —— 
Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondeny Nachrichten. 


Uns Bien 
Beſchluß.) 

Wie die Dichterin bier zu viel gethan bat, fo 
bat fie an andern Drten ju wenig getbanı 4. B. 
in ber erden Ecene dei erfen Aktes. Am Gcluffe 
diefer Ecene, wo der Eompenik ein tüctiaed Enz 
fembie ſchaffen fol, nab fe jedem der handelnden 
Perfonen nur einen Vers. 
Adotar fing: Ich bau’auf Gott und meine Euryanty”. 
£yliart: Jh bringe Die ein ſichres Unterpfand. 
Das Edor: Die Unſchuld Su o Gert, mit fiaıfer 


Wollte der Tonfeger nun einen wirkſamen Schluß 
hervorbrinaen, fo mußte er matürlich jeden dieſer 
Verfe 6 bis 10mal wiederholen laffen. — Noch aiebt 
es einen unangenehmen Klappklang, daß die Dir 
terin fo vielfältig jwei nach einander — Verſe 
gereimt bat, und mehrtete detſelben, 1. B.: 


Was zuiſcheſt aus dem Staub du nicht'ger Wurm? 
Baſallen! werſt den Fremdling In den Thurm! 


fielen faft eben fo Rörend auf, als einſt in Schika— 
neders Dper: „Veſta's Feuer,“ die Verſe: 


Huf! bindet Ihn an Hand und Fuß 
Und werft ihn in den Tiberkußt 
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Ich bin übergengt, daß ſelbſt die beßten Dichter uns 
gr Beit, wenn fle nicht Zugleich ſelbſt mufitalifch 

nd, bei Dichtung einer Dper diefelben Fedler bes 
geben merden, baber e6 auch koͤmmt, daß eine guts 
gedichtete Oper micht immer jugleih aud eine 
gu: au componirende Dper if, und ich will 

urch die Aufzählung diefer Fehler weder dem Dperns 
buche der Eurnantde ſelbſt etwas von feinen Schons 
— deren ts in Menge beſitzt, nehmen, noch der 

id teria ein Blatt aus ihrem Kranje brechen, aber 
aufjäblen wollte ich fie doch, um ju jeigen, daf 
mande Stellen, die dem Laien lang und vielleicht 
auc langmeilig ſcheinen mögen, nit auf die Schuld 
des Zonferers zu Schreiben find, der feinem einmal 

ewäplten Buche folgen mufte und nichts gegen Befe 
eibe thun konnte und mochte, bätte auch der Effekt 
dadurch gewonnen. Denn in diefem Falle würde 
er ein falfcher Effekt geworden ſtyn. 

Nun zur Muſik! ’ : 

Wie fol ih Ihnen einen Bearif von biefer 
Kerrliben Tondihtung acben, wie fol ib Töne 
mit Worten malen? Verſtand, Gemüth, Pdantas 
fie, regelrehter Gar, Melodie, Eharakterifiit, Eir 
gamelan Alles geht bier Hand in Hand. — 

4 if ein nediegenes Kunſtwerk in der umfaffend- 
fien Bedeutung bieles oft mifbraudten Wortes. — 
Erfennt man den Tonfeger des Freiſchüßzen 
darin? — Nein, man erkennt ibn nicht, er if ein 
@igner, ein gang Anderer, er it der Konfeger 
der Eurvantbe. Sein Anklang von andern bes 
rühmten Meiftern, fein Anklang von fi felbfi, nur 
Klänge vom Gott eingebauct und von der Handr 
lung und den Worten bedingt; ſchrecklich malt er 
die Wuth und Rachſucht Eglantinens und Enfiartd, 
würbevol find bie Töne des Königs. Lieblich, zart, 
angenehm, wehmürbia, fchmerzooll, freudig, fednjuchts 
vol, liebend fpriht Euryanihe, dem veridiedenen 
Situationen diefer armen, verfannten Dulderin ges 
mäß zu unferm Herzen, alterrbümlih und pomnbaft, 
Eräftig und rührend, begütigend und verwänjcend, 

alant und mutbig fereden ſich Die Enöre auf, 
Ga Jedes bar feine eigene Farbe und doch bat 
Ales zufammen nur eine Farbe; diefes Grüd if 
fdön, und jenes Erh iſt noch foöner, und dech 
ik es kein Stückwerk, fondern cin in Ach feld 
bedingtes, auf allen Geiten abaerundetes ®anjes. 
Adolat girrt bei der Zyther und rafet bei der vers 
meinten Untreue feiner Geliebten. — Enflarts Hobn 

egen den Mebenbubler it eben fo Mar, richtig und 
hön durch Töne gemalt, als feine Wuth und fein 

achedutſt. — Weber buldige Feiner Schule, kel⸗ 
ner Parthei, er huldigt der Wahrheit. Wo Melos 
die am Plane ik, Cich meine bier nicht Die eis 

entlihbe Melodie, denn diefe if überall am 
dis e, fondern dat, mas unfer vermeichlichter muß 

alifcher Zeitgeit Melodie nennt) da iſt fie auch ju 
finden, er fucht keine Uebergänge, aber fe finden 
fd, mo die Leidenfchaft einer handelnden Perfon in 
eine andere übergeht. Die Kraft Cbei ung nennt 
man fie gewöhnlich mufitalifben Färmen) tritt ein, 
wo Ae ſich zeigen muß; die Zartheit und Innigkeit 
foriche ans dem Gang der Liebe. Wollt’ ıch ermag 
rügen, fo wäre es biefes, daß der Componift die 
Geifterverfündigung zut beifern Berkändlichkeit der: 
felben vieBeicht ohne alle Drheherbenleit 
ung in Eumanıheng Mund bätte legen Zönnen, 
Deuiſchland wird dieſes Meikerwert bören und bes 
mundern, der Beweis für meine Worte if nur in 
der Andörung ju führen. Im einen Bericht kann 
man nicht eine Opernpartitur einlegen. Das Wert 
wird Reben und feinen Meiſter loben, fo Jange in 


Deutichland noch deutſch gefangen werben darf, und 
Dancer wird erft bei der zehnten wiederbolten Ans 
böruna Schönheiten finden, die ibm neunmal durch 
die Würdigung und Benunderung anderer Schoͤn⸗ 
beiten entgangen find, — Es lebe Weber! 

Ste Frage: Wie wurde die Dpergegeben? 

Das Perfonale unferer Hofopernbähne mirfte 
mit einer Liebe, mit einer Freude von der erfien 
Probe bis zur Aufführung jufammen, welbe eineds 
tdeils Durch die Gediegenbeit des Werkes ſelbſt und 
die verfiändige Leitung feines Berfaflers, andern⸗ 
tbeild auch Durd den Gedanken veranlaft murder 
der fi jedem deutfhen Gänger in diefer Zeit aufs 
dringen muß: Es hebt Alles aufdem Spi« 
le! — Kine mabre Anekdote if bier am Plage, 
melde ſich wirklich ereignere und ſelbſt von dem eu 
fer der Gerinaften jeiat. ine Ebdorprobe mar ju 
Ende, die Ehoriften follten auseinander geben, die 
Mittagalocke datte fchon geſchlagen, dennoch baten 
fie feld den Meifter, einen der Eböte, der noch 
nit gan ee infammenging, noch einmal mies 
derbolen ju dürfen. — Die Krone der Vorftelun 
mar Die, Sonntag als Eurpantbe. Diefe 
Ftiſche der Grimme, gepaart mit jum Herſen drins 
genden Ausdruck, reiner Antonation und bedeutens 
der Kraft, eignere fie ganz ju diefem ſchweren Part, 
Mit oufferordentliher Wirkung trug fle idt Duett 
mit Eglantınen und den Ehluß des erfen Aftee, 
dann die Arie; „Zu ibm! guibm! vor und murs 
de dreimal gerufen. Etwas medr Deutlichkeit bite 
ten wir ibe bei der früber bemerkren @rjäblung des 
Geifterfprucdes gewünfhr. br zunaͤchſt Hand Herr 
Bere Loſſatt). Wir baden ihn lange nicht mit 
olcher Klarbeir und Kraft finaen, mit fo feiner 
Nuaneirung vortragen gebört. Vefonders war fein 
Recititen lodenswetth und einige Stellen feines Mer 
eitarives wurden laut beklatſcht. Auch er murte üfr 
ters gerufen, — Mad, Grünbaum (Ealantine) 
bat einen ſchweren, anareifenden Part; fie führte 
ibn mit Kraft durh, nur mar auch fie fehr oft uns 
verfändlic und übernahm fi ein paarmal aus ju 
großem Eifer. Nach einem Duette mit Vnfiarı murs 
de fie gerufen. — Dr. Seippelt (Köria) wirkte 
um Gelingen ded Banjen. — Hr. Y»eiginger 
(Adolar) mar leider nicht an feiner Etele. Diefer 
junge Mann murde durch die Kofünifden Dpern an 
An felbd — und vieleicht eben dadurd auch das 
Publitum an ibm — irre. In den boden Corden 
bar er eine angenehme Grimme; dieſe beben Eors 
den brauchte er nun in Neifniiben Zenprpartbieen 
und erwarb g8 dadurch grofen Beifall, nun über, 
ba er in diefer Dper einen eigentliben Tenor fins 
gen folte, bemerkte er und auch das Publifum, daß 
ed damit nicht gebe, Er frenate ib übermäkie an 
u. wurde dadurch nicht ſeſten kreiſchend. Die Chöre 
waren über alle Beſchteibung vortrefflih, — Bei 
De oa Te pe yartı nn Direktion 
ei e part, und Hr. v. Gtube 
der Cofumier, fein Bettes gethan. Ei; 

Ste Frage: Wie wurde die Oper aufge 

nommen? r 

Antwort: Mit Furore, mäble bie 
Bilen das italsänifhe Wort, 20 ab Mer mie 
wurden beklarfcht, Der Jaͤger⸗Edot mußte dreimal 
mieberbolt werden. Weber wurde viermal, le, 
Eonntag dreimal, Mad, Grünbaum imeimal, Here 
Fotti jmeimal gerufen. Gellatibt murde und ger 
nn a. * * * von — Parterre und 
en erieen, In den Logen 8 
Bios Dane gen zührsen ſich feßr we⸗ 
















































Abenb- 





Zeitung, 


$reitag, am 7. November 1828, 





‚ Dresden, in der Arnoldifben Buchdandlung. 


Beranw. Medacteur: 


€ & Tb. Binfier (Tb. He). 





Mein Reimlezifon. 





Mansı mohl, der fein Gedicht 
Friſch und fröblib bat begonnen, 
eine Arbeit unterbricht, 
Weil der Reim nicht aleich gewonnen, 
Mir jedoch neiciebt dich nicht, 
Denn ein Prriton von Reimen 
Hab’ ich Mug mir nah" gebracht, 
Das den Reim ohn’ alled Saͤumen 
Mir auf jedes Wort gleih macht. 


Doch vergebeng fuchet Ihr 
Diefeg Lexikon zu finden, 

Db man's aleich mit netter Zier 
Täglich „pe neu einbinden, 

Denn es ift nicht von Papier, — 

Doch damit Ihr nicht vergeblich 
Alu lange rathet, wißt, 

Daß dieh Lexikon, buckäblic, 
— Mein geliebtes Maͤdchen if. 


Auf der Etirne bel und Far, 
Auf dem Mündden rorh und niedlich, 
In dem jarten Grübchenpaar, . 
In den Augen mild und friedlich 
SE der Reim fett offenbar, 
Und kaum dab’ ich fie geſchauet, 
Wie fein Piebben ſchau'n man fol, 
als er auch ſchon niedertbauetz 
Regelrecht und wodllautroll. 


Wenn ih an der Feder fauge 
Db des Reimes auf Geduld, 
Sed ich fragend idt in's Auge/ 
Und es reimer: ohne Schuld, 
Ja fogar wohl mandmal, Huld, 
Und wenn ic im Dicterlübden 
Sinne, ob des Meim's auf Helm, 
es id Ihr auf's Wangenarübben, 
ad ich dab’ ihn gleich mis: Schelm. 


. in einer Dunn — 
on aereimt if ireh'n und flieh'n 
eb‘ auf ihrem Roſenmunde — 
ch den dritten Reim: Carmin, 
nd erdoͤhe küſſend ibn, 
Bis die böje Stitn veriaget 
Mid von diefem Dichterſchmaus, 
Wenn fie mir das Endwort faget 
In dem böfen Keime; Eraus, 


Alfo bin ich nie verlegen 
Um die Reime irgendikdr 

Und ib Glödlicher kann pflegen, 
Bil ich ſeyn der Arbeit frobr 
Oftmals nadyufclagen fo, 

Über Stanie, Lied und Ode 
Tragen au die Epur davon. — 

Nun, arfäle Euch die Merboder 

Schafft Euch auch ein Lexikon. 


ch. Hell, 





Chrifiine und ihr Hof. 


( Bortfegung.) 
Als Steinberg wieder im Vorgemache anlangte, 


trat ibm ſchon die Königin entgegen. Ihr folgte 
ein ſchwarz gekleideter Mann mit einem wichtigen, 
leeren Geſichte, das nur durch einen Zug freden 
Spottes etwas Geifireihes gewann, 


pr ſeyd micht genau in Eurem Dienfle, Kam⸗ 


merjunker! rief Chrifline, ibm buldreih mit dem 
Zinger drohend. Ich mußte Euch erſt dazu holen 
kaffen. Sur Etrafe ſollt Ihr mich jetzt bei einem 
Krankenbefuche begleiten. 
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Steinberg blieb die Antwort auf den gnaͤdigen 
Scherz fchuldig, denn in dem Augenblide trat ein 
Mädchen herein, fchdner als ale Schoͤpſungen Buis 
do's oder Raphael's, die der Jüngling in den Bals 
fericeen Deutfhlands bewundert batte, und um jo 
ſchoͤner, als die vollendete Schoͤndeit ded Nordens 
jederzeit die Meife des Ehdens befiegt. Herrliche 
goldene Loden roten auf ben ſchwatrzen Sammet 
des enganfhliefenden Kleides herab, das den bos 
ben, fhlanfen und doch fälreihen Wuchs in feiner 
Vollendung zeigte. Aus dem edelgeiormten, bläs 
benden Geficht firablte ein Paar blauer Augen, des 
ren Blanz für diefe Farbe fak zu feurig war. Des 
Sünglings Blicke verfglangen das fchöne Bild, bie 
ihrigen ſenkten fach vor ihnen fhüchtern zur Erde, 
und fie eilte, ihre Derlegenbeit in dem Kuffe u 
verbergen, ben fie auf die Hand der Königin drüdıe, 

Meine Ebba! rief diefe mit dem zärtliciten 
Tone und prefte das fhöne Mädchen unter beris 
lihen Küffen an ihre Bruf. Wie babe ih mich 
wieber nach Die gefehnt! Ich werde Dich zuleps 
gar nicht mehr von meiner Gelte laſſen können. 
Das if meine befte Freundin, junger Dann, fuhr 
He fort, fach gegen Eteinbergen wendend. Lernt von 
iht, wie man es anzufangen bat, mir zu gefallen. 

Was die Treue anbetrift, Ew. Wajeſtaͤt, ers 
wiederte Steinberg ergläbend: fo darf ich es dick 
leicht wagen, mit dem Zräulein ju werteifern, Nur 
giebt ibr freilich das, was die Ratur fo verſchwen⸗ 
berifich für fie getban, ein ju großes Uebergewicht, 
als daß ich je hoffen dürfte, mit ihr auf einer Exufe 
10 firben, 

Ihro Majeſidt wollen noeh Vormittags einen 
Beſuch machen? fiel das Fräulein verlegen ein, die 
Schmeihbelei des Jünglings ju- unterbredien, 

Sa! antwortete die Königin. Der gelebrtefie 
aller Thoren Europa’s ift onpähli, und wir wollen 
doch fehen, mie er ſich befindet, 

Kürger und treffender kann unſer Salmaſſus 
nicht bdejeichnet werden, ſagte der ſchwarze Dann 
mit einem ſatyriſchen Laͤcheln. 

Das ik wahr, ermwirderte Chrifline ernftlich, 
Aber bei Euch daͤtte ich für dieſe Bemetkung am 
wenigflen Beifall iu finden gebofft, Bourdelot. Eals 
maflus if Euer großer Gönner, und es farbe nicht 
fein, in einen Baum mir Etrinen ja merfen, der 
uns Schatten giebt, 

Bei Gott, Em. Majefät, fiel Bourdelot ein: 
ich achte Salmafus Willenichafe fo hoch als bie 


Dienfte, die er mir geleitet, aber feine Pebanterei 
muß mir fhon aus Andbänglichkeit gegen Eure Pers 
fon zuwider ſeyn. Als Ewr. Majeſtät Leibarie darf 
ih es nicht dulden, dab Euch diefer Schulfuchs 
feine wnfruchtbare Gelehrſamkeit auf Kofen Eurer 
tbeuern Gefundbeit eimtrihtern mil, Das ewige 
Studiren und Radıflgen fagt Euerm Körper durchs 
aus nicht zu, und fo manche Zufäle, die ich verges 
bens befämpfe, babt Ihr Lediglich diefen Lueubras 
tionen, wie wir Gelehrten fie nennen, iu banfen, 

Schilt nicht, Bonrdelor! ſptach huldreih Chris 
fline. Ich babe es ja eingefehn, daß Du Recht haſt, 
und ich fange aud an, Dir zu geboren. Ich gebe 
jest früher zu Bette, fiche fpdser auf, leſe um Er 
barmen wenig und mache mir häufig Bewegung, 
Wollte ich noch mehr thun, fo würde ih am Ende 
mein ABC vergeffen, und von Fortfhritten 
im weiten Bebiete des Wiſſens wäre dann gar nicht 
mehr die Rede, Es If denn doch etwas Gutes, 
das Her; dur ben Geil gu bilden und jw ders 
edeln. 

Die Bildung des Geiſtes iA nicht übel, er 
miederte Bourdelot: aber Em. Majeflät weiß wahr⸗ 
lich fen zu viel für eine Königin und ich möchte 
Euch wie jenen Thronerben fragen: Ob Ihr Eu 
denn nicht ſchämt, fo gelebre ;u ſeyn. Und was 
das Herz anberriffe, fo kennt der Arzt nur das 
legelförmige Eingeweide, das dutch fein Zufammens 
Hiehn und Ermweiten den Umlauf des Blutes hervor: 
bringt. Was man font noch Herj ıu nennen pflegt, 
if eigentlich weiter nichts ald Sinnlichkeit, die al 
lenfals durch die Wiffenfchafe verfeinert werden 
fonn, aber niemals veredelt Das Ich if ein 
Tier, das mur big zu einem gewiffen Punkte kulti— 
virt werden kann. Darüder binaus zeigt es feine 
Klauen und Zähne fo gut, mie eines im milden 
Naturjufande, 

Wenſch! rief die Königin: Du mild doch durch 
Dein Gefhwäg nicht ale Moral von der Erde vers 
bannen? 

Moral? Was ih Moralt fragte Bourdelot 
mit ftechem Spott. in Bängelband für die Kins 
der am Geil, die noch nice recht geben können, 
und fih ver dem Fallen fürdten, Die Erwachſe—⸗ 
nen werfen ed weg, wenn ihnen erit der goldene 
Spruch Har geworden iſt: Ede, bibe, lude; Post 
mortem nulla voluptas! 

ine böfe Zunge! rief die Könisin in einem 
Zone, dem man die Dıfbiligung nice ſenderllch 


anmerkte, Hüte Dich vor unfern Biſchoͤſen, Bour⸗ 
delot. Sie verkeben in ſolchen Dingen keinen Spaf, 
und Einnten Dich fo gut verbrennen laffen, wie 
Ealsin den armen Gervet, der das Geheimniß ber 
Dreifaltigkeit nicht begreifen konnte, 

Wenn ih nämlich nicht unter dem Schuge ber 
aufgeflärteien Frau der Erde fände, ermieberte 
Bourdelot: aber ein Scheiterhaufen ift noch Fein 
Beweié, und auch wenn er fon loderte, würde ich 
doch dabei bleiben, daß die gemöhnlichen Begriffe 
von Gott, und Himmel und Höfe auf ein Kinders 
maͤhtchen hinaus laufen, und baf das Wort: Tur 
gend, womit und die Schwachkoͤpfe unaufbörliden 
Ohtenjwang maden, nur ein leere Schall if. 

Was fagt Ihr in diefen Grundfägen Steinberg? 
fragte Chriſtine laͤchelnd: Hat der Freigeit Necr? 

Ich danke Gert, Em. Majefät, ermiederte der 
Juͤngling mit edelm Zorne: daß fie meinem Kopfe 
eben fo widerfieben, als dem Fegelförmigen Einge⸗ 
meide, dad der Here Doctor mein Herj. nennt, Zu 
feiner Ehre will ich annehmen, daß fie mehr aus 
der Eitelkeit, etwas Auffalendes in fagen, als aus 
feiner Ueberzeugung gefloffen find, Wären fie allges 
mein, fo würden fie die Erde zu einer Mördergrube 
machen, denn ed find die bequemſten Grundfäge für 
einen Edurfen, 

Da flieg ein brennendes Zornroth in des Leibs 
arites Geht, ‚Seine -Lirpen bebten, er mollte ets 
was recht Siftiges antworten, aber ein Blick Ehris 
finens verſchloß ihm den Mund, 


Die Fortfegung diefed Gtreited ein ander Mal, 


fprach fie mie Spobbeir: doch nicht früber, als bie 
ih es erlaube, Wir geben jet jm dem ehrlichen 
Salmafius. 

Und das Fräulein Sparre unter den Arm neh⸗ 
mend,. ging fe fort. Schweigend folgten die beis 
den neuen Feinde. 

(Die Zortiegung folgt.) 


Fresko-Anekdoten. 
Aus dem Leben gegelfien, von I. 3. Caſlett. 


Jemand auf dem Lande fandte feinem Freunde 
in der Stadt eine Melone von auferordentlicher 
Gröfe. Dem dummen Bauer, durch melden er fie 
fandte, wurde die Frucht au ſchwer, er legte ſie alfo 
auf die Erde und gab ihr mir dem Fuße Gtöfe, 


fo daß fe immer vor ihm herkollerte. Dan kann 
denken, in welchem Zufande fie an Ort und Stelle 
fam. 


Vor einer Kunfidandlung hängen mehrere Mis 
niaturgemälde, über denfelben prangt der Name 
des Malers ſammt Angabe der Preiſe. Unten aber 
End die Worte iu lefen: „Man bürgt für bie 
Aehnlichkeit des Malers, 








Materialismus. 


Der Materlallemus betrachtet das Pinchifche im 
Menſchen bloß ald eine böhere Eigenfchaft der or⸗ 
ganifirten Materie, als eine phyſiſche Zolge 
der vellfommmeren Organifation, als ein potemittes 
Börperliches Leben, Eur; ald identiſch mit 
dem Körperlichen, 

Die Phofislogie bemeif't dagegen, daß Ach unſer 
Körper, durch die tägliche Zufuhr und Affimilarion 

neuer Rahrung, in wenig Monaten zu einem in 
der That ganz andern Körper ernenne, - 

In Verbindung mit diefer Anficht führt jes 
ner Glaube zu recht überrafhenden Reſultaten. — 

| Man kann nun nimlicd fo fließen: 

I) Unfern jegigen Köper verdanken wir den 
nährenden Theilen der von. uns gefpeiften 
Semmeln, Würfe ꝛtc. 

2%) Was wir Seele ju nennen belieben,. ift bloß 
eine Thaͤtigkeit und ein Theil unferer mates 
riellen Drganifation unfers Körpers. 

3) Ergo if 
a) auch unfere jetzige Seele aus Gemmeln, 

Woͤrſten de. abgesogen, ungefähre wie Spi⸗ 
titus aus Getraide;- ergo fledt 
b) auch In Sentmeln und Würften et 
mas Pfochifches, wie im Getraide etwas 
. Epiritudfes, und der Unterſchied if nur 
der, daß diefies durch Helm und Schlan⸗ 
ge, jenes aber vom Magen und Einges 
weide deſtillirt wird. 
D. LenkoAoß. 





Auflöfung der Charade in No, 268. 


Schalaune Laune Alaun, 
kaun. Lau. 








Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz + Nachrichten, 


us Leipyig 
(Zortfepung, ſ. Rr. 264.) 


Das Meß fepertoire des Theaters beſtand diefs 
mal aus folgenden Eriden: „Caͤſario — Nummer 
— Der Bär und der Daffa — Die riferfäcrine 
rau — Ferdinand Corte — Aladdin — Die 
beilung ber Erde — Der Freiſchotz — Die lalſche 
Prima Donna — Libuſſa — Preciofa — Joronde 
— Der Bräurisam aus Merito — Donna Diana 
— Don Iuanıı, Zu ihnen gefellten ſich folgende, 
farı vor der Meffe neu über die Breter gegangene: 
Der Fürſt und die Bürger, Ecanipiel in 
8 Aufiägen von Ernſt von Houmald; Der Ems 
pfedlungnbricf, Driginalstufiniel in 4 Aufjögen 
von Ernſt Raupach, und Fidelio, Oper in 2 Aufs 
gügen von Ludwig v. Beethoven. 

Der Empfehlumadbrief bat manded Ems 
pfeblende, einen geſchickt geſchͤrzten Knoten, belu— 
ſtigende Situationen, nur rechne man nicht das 
itibiale Fluchen des Herrn Nicolaus Ballerſeld dar 
bin, noch die von feinem Neffen Arig gusgetdeilten 
narurbikoriichen Ebrentitel: Odſe, Efel, Pierd, 
Elephant, Modinojeros und dergleichen. Die Dars 
ftelung ariff rad und lebendig in einander und 
trug viel dazu bei, dem Grade eine günfige Aufs 
nahme ju verfchafen. 

Das Houwald'ſche Dramas Der Fürft und 
der Bürger, mar urfprängli zur Vermäblungs 
feier des Pringen Johann von Sachſen mit ber 

rinzefin von Bolern beſtimmt. In Diefer Röͤck— 
cht nicht frei vom gelegendeitlichen Beuchungen 
atf die Kritik bier nicht den ſtenagen Maßſtab ans 
legen. Was der Wirkung diefes Drama's Eintrag 
thut, mag vieleicht der Umftand feyn, daß der Dich⸗ 
ger eine erjäblende Errofitien mäblte, welche immer 
mebr oder meniger Langwetle erreat. Der Ecbluß 
if überrafchend und effeftvol. So febr wir aber 
der Direction Dank mıffen, ung auch das minder 
dervorſtecdende Werk eines geifireihen Dichters vors 
gelübre ıu baden, fo menig können wir mit der 


Darfellung zufrieden ſeyn, melde, da feiner der 
Mirfpielenden fib recht begeiftere zu fühlen ſchien, 
Balt und ſchlaff blieb. 

Das Zraueriviel: Die Fürfen Cbamank 
In, fol auf mebreren deutften Bübnen eine Füble 
Aufnabne arfunden baben, bei uns fand «6 eine 
böchft ledendige und marnıe. Es mag froun, daß es 
dem Dichter nicht alücte, aufer der Zaremna eis 
nen einzigen Ebarafter des Stuͤckes fer zu dalten 
oder in oripineDen Zugen binzuflellen, es mag ibm 
auc nicht aelunaen ſeyn, den Gang der Begebenbeit 
dur die Nebenperfonen theilmabmefeflelnd zu lenfen, 
noch dürften bie reimfücbrigen, ostelteichen, langen 
DMonologe zu entiduldigen feon, am mweniaften aber 
der, dur Reine innere ned düfere Norhmendiateit 
berbeigeführte, folalich zu leicht motivirte, freimillise 
Tod des jungen Chamwandtn, denn ein Held, den 
die Kürkin felbh zu iprem Gemable wädlt, und ben 
das Wolf und die Etteligen lieben, gewinnt ben 
Thron, ohne &mpörer ju ſeyn und menn er fd 
feld dafür daͤlt und freimilıg das Schaffot befeis 
ner, um künftige Empörer dur fein Beifpiel yu 
ſatecken, f> ih dich ein Entihluf, der Wahnfinn 
verräth und den die Engländer mindefieng mit dem 
QAutdrude whimsical benennen mürden, Dagearn 
dar das Etüd aub feine Schönbeiten. Der Cha— 
tafter der Zaremna Gorbia if pipwifchsmabr und 
mit aroßer Begeifterung durcaefüdrt; die Eprade 
iR edel und die meiden Bilder tragen nicht, mie 
dief in mandıen dramatiſchen Werfen neuerer Dis 
ter der Kal iR das Gepräge des Ebfliden, fons 
dern find Erdfeig, kuͤhn und dem Charakter des 
Drama angemeffen. Dennoch mürde dieß wenig ger 
fruchtet baden, bärte uns nicht die Darftellerin der 
Baremna, Mad. Miedte, durch ihr meiferbaftes 
Gpiel jur lebhaften Theiinadme bingeriffen, ie gab 
diefen leidenfbaftliben Edarakter in allen Scattirs 
ungen der Liebe, Eiſerſucht, Rache, Mordluſt und 
Rene mit einer Waprbeit, Die ibre Wirkung auf das 
Gemütd der Zuſchauer nicht verfeblen konnte, mie 
fe denn aub für eine fo treffliche Leihung durch 
auten Applaus und ſtürmiſches Hervorrufen belohnt 
wurde, (Der Beſchlutß folgt.) 
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Wohl leis nur muß die Wunde man berühren, 
Ob fie das Schwert, ob das Geſchick fe ſchlug, 

Mit weicher Hand den armen Blinden führen, 
Die Kal fanft mindern, bie er kaum eritugy 

Mit Freundlichkeir ſelbſt Strengeres erfübren, 

ie mildem Zon’ anrmoıten Dem, der ftug; 
Des jarten Wodlthung mitleivoolle Ependen 
So rup'n am beften fe in garten Händen, 


Und auch im unſerer Stadt haben ſolche Hände biefes ſchoͤne Gefchäft übernommen. @in Verein ebler 
Srauen beginne auch in biefem Winzer wieder mit unermüderer Gorpfalt und jarter Umfiht, nabrbafte 





und Eräftine Sotiſen an Perarmte ju fpenden, melden Krankheit oder Alter befondere, die eigne &rs 
werbung derfelben unmöglib macht. Dazu aber fol neben andern freimillisen Unterzeibnungen ber Er 
trag eines Verkaufs von Arbeiten aller Art befimmt werden, melde menftenliebende Seelen diefem Vers 
eine Äbderlaffen und jufenden. Schon mebr als einmal bat fh durd reiche Spenden dieſer Art dag 
höne mitleidige Getühl der biegen Einwohner ſowohl, ald edler Fremden auegefproden, und auch In 
iefem Jahre bofft man Feine Feblditte zu run, wenn man ju aleichet Milde jurrauensol Ich wender. 
Jedes der Mitglieder des Frauenvereins iſt bereit, bis zum 10. Deebt. d. 3. folche freundliche Gaben jeder 
are, fo mie auch Beiträge an Geld für dem angegebenen Zweck anjunedmen, und mit Freuden erklärt 
auch der Heraudgeber diefer Blätter, daß er ju einer folden Webernabme von Zufendungen nicht aleın 
willig, fondern vom Zrauenvereine beauftragt ſid. Am 15ten December d. 3 von früh 10 Udr bis Abends 
8 Ubr mird dann in einem no zu befimmenden Lokale der Verkauf diefer mitgesdeilten Wrbeiten far 
Anden, und wenn «6 mödrbin ſeyn ſollte, damit auch am 16ten Desember fortgefapren werden, 
Dreeden, am 7. Noasmber 1823, Theodor Hell. 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
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Chrifine und ihr Hof. 
(Zortfegung.) 
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J. einem feinen oftindiſchen Schlaftocke, mit tar 
badrauchenden Ehinefen, Glockenthuͤrmen, fpringens 
den Leoparden und fliegenden Drachen überfäet, eis 
ne dohe Federmüge auf dem gelebrten Haupte, lag 
der alte Salmafjus auf feinem Bette und las ſchmun—⸗ 
jelnd in einem Meinen Buche. Da ging die Thür 
raſch auf und lachend büpfte Edrifiine am Arme ibs 
rer Ebba herein. Bourdelot und Steinberg folgten. 

Jeſus, die Königin! rief Ealmafus etſchrecken 
und wollte mit unbeholfener Eile vom Bette aufs 
fpringen. 

Nein, rief Chriſtine Iufig: Ihr follt Euer Las 
ger nicht verlaffen. Ich befehle Euch, in der Stels 
fung iu bleiben, in der wir Euch gefunden haben. 
Sch fürdte mit, daß Ihr dadurch für mich oder 
die Sparte verführeriicher feun werdet, 

Cie näherte Ah dem Bette, auf dem noch das 
Bud, in dem Salmafus gelefen, aufgefchlagen lag, 
Eie langte darnach, aber Salmaſſus ergriff es haſtig 
und machte es iu. 

Ich fol nicht ſehen, mas Ihr gelefen habt? — 
fragte fie ihm ſchallhaft. Dann mar das nicht das 
gechte Mittel zum Zweck. Idr kennt doch die Se⸗ 
ſchichte des erſten Gündenfalles. Erfi das Ber 
bot erweckte den Appetit Eva's nach der Frucht vom 


————— — — nn nn — — 


Baume ber Erkenntniß. — Gebt mir das Bud 
hei — 

Es it bag Moyen de parrenir, erwiederte Sal⸗ 
maſſus, ed noch zurüc haltend. Vielleicht das fchläpfs 
rigſte Werk, das je einer franzöfifchen Feder entfiofs 
fen if, und das ich nur lefe, um zw feben, wie tief 
ein guter Kopf in Ruchlofigkeit verfinfen fann, um 
den Rubm ded Witzes davonzutragen.] Es. wäre 
gegen den Mefpeft, den ih Emr, Maiefide fchuldig 
bin, wenn id Euch dieß Buch überreichen wollte. 

Zum Henker! rief Chtifline ungebuldig, ihm das 
Bud entreifend, Meint Ihr, daß ich ein Heines 
Mädchen bin, das noch in die Naͤhſchule geht. — 
Zeigt mir gleidh eine von den beften Stellen. 

Kopffhhttelnd geborchte Salmafut. Die Kinis 
gin fegte Äh auf einen Seſſel su des Bettes Häͤup⸗ 
ten und las ſtill für ſich. Bald fing fie an m laͤ⸗ 
deln. Ich bin nicht fo elgenfüchtig, ſprach fe dann: 
daß ich das herrliche Eonfelt allein verzehren follte, 
Komme ber, Sparre, feb’ dich fhöne Sebetbuch. — 
Da bat Du ed, lies mir einmal diefe Seite vor. 

Bırlegen nahm das Fräulein das Buch und bes 
gann die Leetüre. Aber ſchon bei ben erſten Wors 
ten verfummte fie, der edle Purpur der beleidigten 
Schambaftigkeit übergoß idr holdes Geſicht und gab 
ibm dadurch einen neuen Reij, der Steinbergs Seele 
in Feffeln flug, nachdem des Mädchens vollendete 
Schönheit bereits feine Sinne gefangen genommen 
hatte, 
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Nun, weiter, weiter! rief die araufame Könis 
gin, aus vollem Halje lachend. Wer wird fih denn 
ſo Abertrieben gieren! 

Verzeibung, Em. Majefät, ip vermag es nicht, 
ſtammelte bad arme Mädchen, lieh das Buch fallen 
und floh der Thür zu. 

Last Te nicht heraus, Steinberg! befahl Ehris 
fine. Sie muß und ohne Gnade die Geite herun— 
ter leſen. 

"ber in dem Augenblicke hatte Steinberg ſchon 
dem fhönen Flaͤchtling die Thür geöffnet, den Lelb⸗ 
arit; der fie aufbalten mollte, quräcdgefloßfen, und 
das Fräulein war verſchwunden. 

Ihr thut nicht, mas Thr thun folt, und hut, 
was Ihr nicht thun folt, fprach Ehrifine empfinds 
lich. Solche Diener fann ich nit brauchen, 

En. Majrfiät vergeihe, erwiederte Steinberg mit 
befheidener Entſchloſſendeit. Ach glaubte der Kös 
nigin am mwürdigften ju dienen, menn ich der jungs 
fräulihen Sittfamkeit gu Hülfe Fam, 

Ehrikinens Augen flammten. 
ging ſchnell unter im Unbli feines edelfhönen 
Sünglinggefihted. Ihr fend ein Thor, ſotach fie: 
aber Ihr habt ed gut gemeint, und fo mag es Euch 
für diefmal bingeben, Wir mollen von etwas Ans 
derem reden, fuhr fe fort, fib zu Salmafius mens 
dend. Wie lebt Ahr mit Voſſius? 


Doh ihr Zorn | 


Wir find gefhieden für immer! antwortete Sal⸗ 


mafius bisig. 

Das wäre mir nicht lich, fagte Ehrifline: Ihr 
ſeyd mir beide werth, und ich möchte Feinen von 
Euch verlieren. Ich babe Euretwegen mit Voſſius 
geſprochen. Er bat mir fein Wort gegeben, nit 


gegen Euch ju fchreiben, moju er grofe Luſt hatte, 
Er. Majeſtaͤt haben nicht wohlgethan, mir den | 
Triumph zu rauben, den ich durch die firgreide Wis | 


derlegung meines Gegners erfochten baben würde, 
erwiederte Salmaſius. 

Biel Eelbfivertrauen! bemerfte Chriſtine. Bofs 
Änd iſt doch auch ein tüchtiger Gelehrter, und ich 
glaube, daß Ahr beide vereint, allen Gelehrten Eur 
ropa's das Gleichgemicht halten fänntet. 

Doffius mag gettoſt nech zu den Anderen tres 
ten! rief der eitle Salmafiud, Jh will dann Al 
len allein die Epike bieten. 

Diefer Uebermuth wäre laum bei einer guten 
Sache zu entfhuldigen, ermiederte Chriſtine. Aber 
daß Ihr Euch meigert, die Schuld Eures Sohnes 
zu bezahlen, für die fh Bofius aus alter Freunds 


ſchaft für Euch verbürgt bat, das if doch wahrlich 
ein fhlechter rund für Euern Zorn. Ich denke: 
Voſſſus bat über den fireitigen Gegenfand einen 
Sriedenebrief an Euch erlaffen, 

Und Ich babe das Schreiben ungelefen in's Feuer 
geworfen, antwortete Galmaflus, Wir haben in 
Frieden nichts mehr mit einander ju fhaffen. Er 
it meiner Verſeihung fo wenig würdig, als der Gna— 
de, die Em. Majefdr ibm angedeiben laffen. 

Wißbilligend ſah ihn Chriſtine an, Didicisse 
fideliter artes, rief fie: emollit mores nec sinit esse 
Die ſchoͤne Senten; ficht für Euch Herren 
wehl nur auf dem Papiere, in Eure Eeelen iſt fie 
nicht gefommen. Bei Euch bat freilih Bourdelot 
Recht, aber ed wäre für Euch ebrenveller, wenn Eure 
Handlungen ibn Lügen fraften. 

@ie ging ein paarmal rafch durch das Zimmer, 
dann warf fie Äh wieder in einer ſehr nadiäfisen 
Etellung in den Seſſel. Die Unterhaltung if we⸗ 
der geitkürgend noch angenehm, fpradh fie gaͤhnend. 
Erzählt und etwas von den Lufbarkeiten des Hofed, 
Bourdelot, Wie ſteht ed mit meinem großen Echäs 
ferfpiel und Baller ? 

Wie mich Beaulieu verfichert, erwiederte Bour- 
delor: jo werden wir morgen die erfie Probe haben, 

En? ſotach Chtiſtine. Dann muß ich meine 
Amaranıbe auch noch ein menig einäben. Sagt 
ed Beaulien, daß er beute noch ju mir fommt. — 
Wie werden mir aber den heutigen Abend auefälen ? 
Affemblee und Epiel allein find mir doch ein wenig 
iu troden, und die gelebrten Hahngefechte fangen 
mich auch mac) gerade zu langweilen an. 

Ich babe einen Plan, antwortete Bourdelot mit 
einem botbaften Lächeln: der, wenn Em, Majefät 
ihn genehmigen, Euch vieleicht ein recht herzliches 
Lachen abgewinnen mird. Es find zwar auch ein 
Paar Gelehrte dabei im Epiel, aber ich boffe, daf 
fie durch den ſcharfen Gegenfak ber Praxis zur 
Theorie kemiſch werden follen, und das if doch der 
befte Vortheil, der fh von biefen Bücermärmern 
gieben läßt. 

Was ik eigentlih Eure Meinung ? fragte Chris 
fline neugierig. 

Das Weitere unter vier Augen, wern Em, Das 
jeſtät erlauben, antmortete Bourdelot mit einem 
Blide auf Salmafius und Eteinbere. Ih möchte 
gern din Hof mit meiner Poffe überrafden, und 
aud vermeiden, daß die Schaufpieler vorher ges 


feros. 
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warnt werben, fe möchten fih font vieleicht nicht 
recht willig zu der Darkellung finden laffen, 

So fommt auf der Stelle! rief Eprifine mit 
ihrer gewohnten Lebbaftigfeit, Bourdelot mit ſich 
fortjtehend. Ich Aerbe vor Begierde, das dumme 
Beug iu>erfahren. 

An der Thür blieb Fe ſtehen. Sagt Euerm 
Oheim, ſotach fie su Steinberg: daß er bei Allem, 
mas er etwa in der bemußten Sache unternehmen 
koͤnnte, auf meine Gnade und auf meinen Shus 
rechnen darf. Et quant à vous Monsieur Salma- 
sius, rief fe diefem ju: corrigdz vos manvaises 
moeurs, Quand votre gaerison commence par le 
coeur, le corps suivra. 

Sie war verfhwunden. Gütiger Himmel! fagte 
Steinberg, ihr folgend. Welch Semiſch von Gröfe 
und Schwaͤche, von Geifekkraft und Thorbeit. — 
Ih glaube, der Schöpfer bat ein Dutzend Seelen 
zuſammen gebalt, um dieß Chamäleon bervorjus 
bringen! 

5 

Ih bin für niemanden zu forechen! rief unmus 
thig der Graf de la Gardie dem Safaien zu, der 
den Kammetjunker Baron Steinberg bei ihm mels 
dete. — 

Für den Boten in einer Ehrenfacdhe iſt ein 
Kavalier, wie Ihr, gewiß ſichtbar, fprach der Jüngs 
ling, rafd aus dem Vorgemach in das Zimmer tres 
tend. Ich fomme im Namen meines Obeims. 

Das if freilich ein Anderes, erwiederte der 
Graf fehr böfich, und lud den unwillfommenen Bes 
ſuch zum Eigen ein. 

Mein Anbringen if ſehr furgr faate diefer ab» 
lehnend. Es bat Euch gefallen, der Königin etwas 
zu binterbringen, mad br von meinem Ohelm ers 
fahren haben wolt. Er weiß aber nichts daran, und 
bittet Euch dutch mid um die Bunft, ihm den Imis 
fbenträger gu nennen, von dem Ihr die Neufferung 
gebört habt. Er bedarf diefer Nachricht, um jedem 
gu jeigen, daß er der Gnade der Königin nicht uns 
werth fey. 

Ich fhäge Euern Herrn Oheim fehr hoch, ant⸗ 
mwortete der Graf mit verlegener Artigkeit: und da 
er behauptet, nichts gebört und michtd geſagt zu bas 
ben, fo glaube ich das gern. Ich fehe jetzt wohl, 
daß mein Gewährdmann nicht redlich gesenich 
gehandelt bat, ich bin de&halb mit Eure Oheims 
Erklärung zufrieden und halte ihn für einen recht⸗ 
fhaffenen Kavalier. 


— — 





Verteiht, Herr Graf, ſorach Steinberg mit ru⸗ 
biger Kälte: dabei kann fi mein Oheim nicht bes 
tubigen. hr müßt daher ſchon die Güte haben, 
Euern Autor ju nennen, fonft muß mein Obeim die 
Hochachtung gegen Euch aus den Augen fegen und 
glauben, daß Ihr niemanden u nennen wift, und 
die gange Gefchichte erbichter habt, um ihn zu flärjen, 

Der Graf biß Äh in die Lippen. Ih glaube, 
ſerach er fchneidend: daß mein gräfliches Ehrenwort 
binreihen wird, Euern Obeim zu überzeugen, daf 
mir dad, was ich gefagt, wirklich erzähle worden, 
und da ich mich bei der Erklärung Eures Obeime 
berudige und ihr vollen Glauben beimeffe, fo if das 
mit die Sache für immer abgethan. 

Nicht fo ganz, ermicderte Steinberg warm. Ihr 
ſeyd meinem Odeim dafür eine ernficre Genugthuung 
fhuldig, daß Ihr feinen Namen grundlos in einen 
fo gebälägen Handel gemiſcht habt. 

Wenn das eine Ausfoderung ſeyn fol, junger 
Dann, ſptach der Graf: fo reicht ſchen die Ruͤck— 
fiht zu ihrer Zurddmeifung bin, daß ic ald Mann 
in meiner volen Kraft meinen Degen nicht mit eis 
nem Greife meffen darf, ohne mir ſelbſt ungrofmär 
tbig gu erfcheinen. 

Wenn das Euer einjiged Bedenfen if, rief 
Steinberg ditzig: fo erbiete ih mich, die Sache für 
meinen Dbeim ausſufechten. Ich bin in meiner vols 
len Jugendktaft und die Klinge weiß ih recht gut 
iu führen, 

Ein Kammerjunfer mit dem Groffhagmeißer 
bes Königreichet, fpöttelte der @raf. Auf Ehre! Ahr 
molt Euch ſchnell in die Höhe ſchwingen für Eure 
Jadre, Bürchter Ihr nice das Schickſal des armen 
Searus? 

Kaum! ermiederte Steinberg bitter, Denn wenn 
Idt etwa die Sonne vorfelen molt, fo halte id) 
Eure Errablen nicht für Eräftig genug, das Wachs 
an meinen Flügeln ju fchmelgen. Uebrigens if in 
diefer Sache ſchon viel ju viel geſprochen morden, 
Es iſt Zeit, gur That zu fchreiten. Ihr werdet die 
Güte haben, Euern Gemähremann zu nennen, oder 
und Stunde, Drt und Waffen ju beſtimmen. 

Dazu if mir die Klarfberei nicht wichtig genug, 
warf der Graf gerinaihägig bin. Mein Autor if 
der Dberfchen! von Schleppenbach. ! 

Ich danfe Euch für diefe Nachricht, antwortete 
Steinberg, ſich böflih beurlaubend, Ihr ſollt bald 
meiter von ung hören. 

(Die Zortfegung folgt.) 


| 
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Nahrihten aus dem Gebiete ber Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz »Rahrichten, 


Aus Leipszig, 
(Belchtuß.) 


Auch Herr Etein, der den Färken Jury Char 
wansky fpielte, mard nah dem Schluſſe der erſſen 
Darfiellung gerufen. Das Crüd if ſeltdem und 
im Laufe der Meffe mehreremale wiederholt worden, 

Die Over Fidelio nemädrte den BDerebrern 
ber Beerboven’ihen Mufe einen boben Genuß. Men 
war allgemein der Meinung lange nicht eine fo ger 
Diegene, geifreihe und originelle Muſtt gehört zu 
baden. Freilich nab ed auch Leute, melde dieſer 
Dper feinen fonderlichen Befbmad abgewinnen konn» 
ten, aber es fchien, ald wollten fie ibr Urtbeil nicht 
laut werden laffen, aus Furcht, man werde fie fchief 
darüber anfeben, wenn fie ed wagten, den großen 
Meifter zu tadeln, Auch mir achören zu feinen cifs 
rigſten Verehtern. ine Beetdoven'ide Somſonie 
geht und über Allee, Aber mir baben fein Hebl zu 
efennen, mie ung bedänfen will, als fen der Bes 
fang in Fidelio nicht fließend und die Mufil übers 
baupt bei ibrer boben Worrrefflichkeit nicht nopulär 
genug, um tbeatralifch ju fern. Man unterfcheite ja 
populär von trivial, Denn ale Meſart'ſchen 
Deern, 4. B. die Zauberflöte, Don Juan, Ecfi fan 
tutte, die Hochzeit des Rıgaro, find aemwif fämmelicd 
populär, ohne darum den deifeften Anfteich von Tris 
vialirde am fib zu tragen. Das Güter zu Fidelio 
anlangend, fo haben wir daran fein fonderlicheg In— 
tereffe nebmen können. Wir bedauern, dab ver 
Eompofiteur Bein befferes waͤhlte. Die Heerde Züchter 
linge, die 4. B. im erfien Finale ide Lamentofo 
finat, kann doch unmöglib einen erfreuliben Eins 
drucd anf den Zuſchauer machen. 

Der herzeal. Deſſauiſche Kopelmeifter Cd nelr 
der, Eomponif des Weltgerichtes, gab dieſe Meſſe 
ein großes Inflrumenrals und Bocal⸗Concert. &r 
führte darinnen mebrere feiner neueſten Cempofitio 
nen auf, Aber leider war der Saal weniger befugt, 
als der brase Künfller gu erwarten berechriat war. 

Die gemöhnliden großen AbonnementesEoncerte 
baben dagegen jebr brilant angefangen. Der ald 
Saͤngerin abermald für Diefen Winter enaasirten 
Mad. Kraus Wranitzka murde bei ibrem erfien 
Auftreten ſoͤrmiſchet Beifall zu Theil. Nicht minder 
glänzende Aufnabme fand Wad, Maria Sıomm 
nomefa aus St. Petereburg, eiſte Pianofortiſtin 
am ruſſchen Hole, Sie trat, nach ber beſtedenden 
Einrichtung, juerfi in einem Abonnements Concerte 
auf und erwarb fib dur ide treffliches &piel fo 
viel Ruf, daß bei Dem fpäter felbfi arrangirten Con— 
eerte der Saal kaum die berbeigchrömte Menge fafr 
fen fonnte, ein Fall, der in Leinjia, wo man mit 
Muſik überfürrere wird, böchkt felten it. Yaien und 
Fenner maren von der Präciden und dem Aufs 
druce ihres Epiels in gleichem Grade entzädt und 
leptere dehaupten, einen noch höheren Genuß ges 
währe es, fle fptelen zu feben, die Bebendiafeit ids 
rer Finger und ihre, gan; von den gemöhnlichen Kes 
geln abweichende, originelle Applifatur in der Näbe 
iu bewundern, 

In Privatzirkeln fol Mad, Sppmanowéka auch 
durch geiſtreiche Bantaßeen auf dem Pianoforte des 


saubert kaben, und darum verdient fe mohl, eine 
Könfllerin genannt ju werden, ein Name, mit mels 
dem man im neueren Zeiten alıu verfhwenderifch 
gemwerden if. 


Da, mo ber Genius bad Talent felbäbildend in 
Bewegung fert, ift die Kunf zu Haufe, eine mechas 
nifch durch Fleiß erlernte Kertiakeit beißt Dirtuods 
tät. &onft dürften bie indianifben Gaulfler, Ges 
brüber Medua u. Mooty Samme, melde diefe 
Meffe in einer Bude auf der Funfenburg unter aro« 
fem Zulaufe durch ibre hoben, an’s Unglaubliche 
grengenden Kunfitüde Bemunderung erreaten, ſich 
auch in Die Keibe der Künfiler fielen. Die Baus 
feleien diefer Indianrr find in dieſen Blärtern bes 
teits durch Herrn Hofrarb Börtiger fo anichend 
geſchildert worden, daß wir eine näbere Beſchreib⸗ 
ung berfelben bier billig übergeben. Bon anderen 
Gchentwürdigleiten gab diefe Meffe wenig, — Un 
englifben Bereitern, Geiltänjern, Equilibriften und 
Eoringern, die fon wohl und bitmeilen auf eine 
moblarfähige Weife die Schauluß des Publitums uns 
terdielten, febite es Diefmal odnjlih. Eine Bude 
mit Grimafflerd eraögte den Poͤbel. In einer ans 
dern wurde ein fogenannter Gcemönd, eine Art von 
Sechunden ans dem mirtelländiichen Meere, gejriat. 
Die Beflgerin pofaunte die Merkwürdiekeit diefes 
eben nice feltenen Zpieres in vielen Blättern auf, 
Eie nannte ſich Witwe Poiladelpdia, ein Name, 
welcher, wie der eines Cagliofro, ſchen etwas Bers 
blöffendes bat, Größeres Intereffe mag dem Nas 
turforfcher eine Familie ermacfener und junger Pr 
men, nebit einer Gammluna anderer vierfühiger 
Tbiere und Vögel gemäbrt baben, miemobl dergleis 
wen faſt jede Meffe jur Schau gebracht werden. — 
Auch ein Wachrfiauren-Habinet mar zu feben. Man 
rübme an demielben, daß es fi ver andern durch 
reihe und geihmadoolle Garderobe ausgezeichnet 
bade, Wir fühlten feinen Drang in ung, es fein 
in Augenfdein zu nehmen. Colotitte Kiauren, vors 
süglich_aber die mächfernen mit den flirten Glagaus 
sen, find und von jeber jumider gemeien, Karbe 
gebört dem Gemälde, nicht dem plafiifhen Kunfts 
gebilde. Warum dem fo ik, darauf mag die Aräbes 
tit antmorten, daß aber dem fo fen, mufren die als 
ten Geniptoren recht aut, dr Meikel bielt es 
felbit für unnüß, den Augapfel einer Sratte ju mars 
firen, was fpätere Bildhauer thun iu mäffen glaubs 
ten, ohne doch dadurch aünfligen eher bervorzubrins 
gen. Wenn fie vollends Bilder von Erein, Holy 
oder Wachs zu färben verſuchten, verirrten fe fc 
nänzih vom Pfade des guten Gefibmades, Wir 
erinnern und noch lebhaft einiger, das Leiden Chris 
Ai vorfellender, meißerbaft aefchnister, aber durch 
Färbung verunftalteter Orunpen. ®ie befinden ic 
in Heinen Kapclien des Galvarienbergre bei Doms 
d’Dffela, Der Eicerone, der fie ung jeinte, pries fie 
uns als Meiftertüde der Seulstur, Wber ihr Am 
blıd war ung fo mwidrie, daß wir die Augen von dies 
fen Afterwerten der Kunſt weamandten, um fle in 
den romantiichen Zelfenpartbieen des Val D’ilnfajta 
und auf dem fern beräberblinfenden Wofferfpiegei 
des Lage Magsiore berumfchweifen u laffen, 


Kalophilos. 





Ubend- 





Zeitung 


200. 


am 10. November 1828. 


Montag, 


Dresden, in der Arnoidiihen Buchdandiung. 


— — — 


Berantw. Medacteur: €. ©. Th. Wintler (Tb He). * 


Chriſtine und ihr Hof. 
(Zorifegung.) 





6. 


Di Strahlen von hundert Wachékerlen brachen 
ſich in den brillantirten Bedaͤngen der prächtigen 
frifalenen Kronleuchter, und ſchufen delles Zagıds 
licht in den koͤniglichen Eälen, in denen der meibs 
liche und männliche Hofſtaat, in ſchweten feidenen 
Steffen, in Geld» und Eilber » drefat farrend, 
von Edelgeſteinen fimmernd, durch einander mogte. 
Hinter feinem Dhrim trat der Kammerjunfer Eteins 
berg in das bunte Gerämmel, Seine Augen, von 
feiner Dienfipflicht geleitet, fuchten die Königin, 
aber kaum hatten fie fle gefunden, als fie auf die 
ſchoͤne Ebba Eparre überfprangen, die, in einem 
einfachen weißſeidenen Kleide, mur durch ibre Jus 
gendihönhelt und ihre Anmuth geſchmuͤckt, an 
Chtiſtinens Seſſel ſtand. 


Gert, wie ſchoͤn if das Mädchen! fenfjte der 
Juͤngling fo laut, daß fein Oheim es hörte. 


Wie kannſt Du in dieſen Augenblicken für fo 
etwas Einn baden! fchalt idn diefer leife auf. Jepty 
mo wir im Begriff Reden, mit dem maͤchtigſten 
Manne an dieſem Hofe den Kampf auf Tod und 
geben autjufedten, iſt es wahrlich nit Zeit, Dein 
diechen Verſtand an die ſchoͤnen Augen siner Dame 
ju verlieren, 





Aber der Jüngling hörte nichts von ber Straf⸗ 
predigt, denn eben waren des Ftaͤultins blau: Wuns 
derfierne feinen Augen begegnet, und ein Blid vol 
freundlihen Dankes batte ihn in dad Paradies 
enträdt. Dann ſenkte fie die Wimpern mit einem 
Erröthen, fo ſchoͤn, als das von diefem Morgen, 
und Steinberg fiand, fo viele Reije mit feinen 
Blicken verfchlingend, und blind und taub für das 
Geräufh und den Glanz um fi ber. 

indem fafte ihn plöglich eine Aarke Fauft vorn 
am Node, ein altıs bageres Geſicht fiarrte ihm mis 
tiefliegenden fchmarzen Augen aus einer großen 
(dmarjen Peröce an, und eine deiſete Stimme rief 
yantend: Ich räume Euch ein, Domine, daß die 
edle Musica auf mandherlei Weife eins und abges 
theilt werden Fann. Ohne ber diatenifchen, chros 
matifchen und endarmonifden iu gedenken, fo ik 
auch gegen die Divisionem in Melrcie, Rhythme⸗ 
poie und Portit nichts Erbebliches einumenden, 
Aber gegen Eure Einrheilung pretefire ich solem- 
nius quam solemnissime, Gegen die organiſche 
und dodiihe Mußk babe ich michts in der Welt. 
Jedoch die bunekririfbe, Euer tereinm iſt ganz eis 
gentlich nicht das dritte, fondern vielmehr das fünfte 
Rad am Wagen, und getraue id) mir gegen jeders 
männiglid, in Schrift und Nede, rostro er ungulis 
ju verfechten, daß die Sprünge und Grimoffen der 
rer Pantomimen niemals jure jur wirtlichen Mus 
fit gerechnet werden können. 
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Dein Gott, es ift mir ja noch mie in dem 
Sinn gelommen, bergleihen ju behaupten, rief 
Eteinderg beflürit, der den Bann für wahnfinnig 
bielt. 

Da pralte der Zaͤnker mit einem verlegenen: 
Ei, ei! jurüc, brummte etwas in den Bart, was 
vermuthlich eine Enrichuldigung ſeya follte, und 
rannte davon. 

Wer war der wunderlihe Mann? fragte Stein ⸗ 
berg feinen Oheim. 

Der gelebrte Meibomiud, erwiederte diefer, Er 
bat über die Mufk der alten Griechen und Nömer 
sefchrieben, und eine Sammlung der alten Ton— 
Fünfler heraufgegeben. Dabei bat er denn feinen 
Stoff fo durddrungen, und IR fo von Ihm durch⸗ 
drungen worden, daß er für michts anders mehr 
Sinn bat. Wahrfceinlih hat er Dich für feinen 
Eolegen Rauddus gehalten, der über den Tanz der 
Alten geichrieben bat. Die beiden Herren liegen 
einander oft In den Haaren, weil jeder fein Thema 
für das doͤchſte bält. 

Es ik doch Schade, bemerkte Eteinberg: daß 
die Wiffenichaft ihre Werehrer eft gu Earrieztaren 
macht. 

Ja wohl, antwortete der Obeim: und bad Ders 
drüßlichke dabei IR, daß die Therbeiten diefer ars 
men Pebanten Waſſer auf Bourdelot's Mäüple find, 
ber gern ale Gelehrfamfeit vom Hofe verbannen 
möchte, weil er ſelbſt ein Ignerant if. 

Wäre das fo übeld fragte der Neffe, Ihe ſelbſt 
meintet ja, daf das viele Wiſſen der Königin we⸗ 
der ihr, noch ihrem Lande fromme, 

Das iſt wahr, fügte der Oheim. Aber Bours 
delor will bei ihr nur aufräumen, um Platz für an: 
dern Untatd gu befommen, und id mil Chriſtinen 
doc lieber gelehrt, als katholiſch wiſſen. 

Da thut Ihr dem Manne doch meh! Unredit, 
endete der Neffe ein. Was ih heute von ihm 
börte, trug den Stempel des ftechſten Arheismuf. 

Die Kluft zwiſchen dem Unglauden und dem 
Mberglausen If nicht fo arof, ale man gewoͤhnlich 
glaube, ermiederte der Odeim. Don der Thorbeit, 
ales Weberfinnliche ohne vernänftige Gründe iu ders 
werfen, gelangt man leicht ju der, die tollffen Men⸗ 
ſchenſatzungen ohne vernünftige Grände anzunehmen. 

Eile, file! riefen jrgt einige Stimmen in 
ber Stäbe der Königin: Toro Majende wollen der 
Verfammlung etwas eröfnen. 


— — 


— —— — — — — — 


Ih babe Euf, die heutige Aſſemblee in eine 
alademifde Sitzung ju verwandeln, fprad Chriſtine 
mit verfelltem Ernfe, Die Herren Meitom und 
Naude haben Äh nun ſchon Monate lang in meis 
mer Bibliothek vergraben, nachgeichlagen, egcerpirt 
und eine Menge Parier verfchrieben, Aber «6 bat 
ihnen noch nid;t gefzllen, mir die Kefultate ihres 
Tapfleifed und Ihrer Nachtwachen mitjurbeilen. Ich 
wuͤnſche indeß doch, daß dad, was fe ſich auf dies 
fem mübfamen Wege erwarben, in's Leben trete, 
und daß auch meinem Hofe etwas davon ju aute 
fonme, Defbalb erfuche ich die gelehtten Herren, 
und dad, was fie durch ihre Fotſchungen erbeuter, 
in einem kurjen Wudjuge vorjutragen. Muflt und 
Tam Änd ja Grgenfände, an denen felbd Weltleute 
Gefchmack finden, 

Der Zanı, Ihto Majehär! begann eine fette 
Erimme, die einem aͤltlichen, unterfegten Manne 
in einem ſchatlachnen Treffentleide und einer weifen 
Petuͤcke gehörte. Aber in dem Augenblide murde 
er (dom vom dem eitela Eiſer des alten Meibos 
mius unterhrachen, 

Die Muft, Ihro Masekät, kraͤchtte diefer: if 
offenbar die direhe und die vottrefflichte allet fdös 
nen Künfie. Gchen vor der Suͤndfluth hat Qubal, 
Lamech's Sodn, testante sacra scriptura, auf aller⸗ 
lei Jafrumenten muflcitt, und if semißlih mit 
dem Apolline derer Heiden eine und diefelbe Perz 
fon gewefen, Die in dem Grabe des Oſym and ias 
kei Thebden vorgeſundenen muälalifcen Infrumente 


‚ beweifen ed, daf Lie Muſit bereite 2060 Jahre vor 


Ehrifti Geburt denen Aegppriern befannt mar. 

Ib denke, Itt ſchteidt über die Duff der 
Griechen und Kömert unterbrad Eprifline uns 
geduldig den Kevrfluß, 

Omnino! ermiederte Meidomins: und ih mar 
fo eben im Begriff, bei denfilben anjulangen, ins 
bem ich dirfer hoben Verſammlung m: Iden mobi, 
daß ſchon Laſugs von Hermiene im Peloponneſes, 
der Lehtmeiſtet des goͤttlichen Piadarok, eine Theo- 
riam musices geſchtithen hat, und dab bald dars 
auf der große Porbagprad, nad einer, wierobl uns 
richtigen, Cage, durch ten Klang derer SEchmede⸗ 
bämmer veranlaft, ſich mir dem marhermatifiten 
Verdälinife derer Tine befihäftiot, ja ju Beim 
mung derſelben ein befonderet Infirument, ter pys 
thagotaiſche Kanen geı anni, erfunden bar. 

Dat fommet mir ll 8 ein wenig langweilig wor, 
fagte die Königin, Erjäpie uns lieber etwas ton 
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dem Wechfelverbäftniffe, im dem bie Duft damals 
su dem Tanje fiand, 

Der Tanz/ ſiel Meibomius ſchnoͤde und heftig 
ein, indem er dem armen Nauddus das Wort vor 
dem ſchon geöffneten Munde wegſchnappte: der 
Zanı bat in jeder Mera nur einen boͤchſt unterges 
ordbneten Rang begleitet, und iſt, ut ita dicam, eis 
nem @ftaven ju vergleichen gemefen, der nach dem 
Commando feiner Gebieterin, der Muñk, feine Ber 
mwegungen gleihfam mafhinenmäfig machen mußte, 

Der vir ornatissimus ac illustrissimus, plaßte 
Naudäus dajmifchen: überflebet, daß diefe Bemeas 
ung, für welche die Griechen eine befendere Kunf, 
die Otcheſtik hatten, und die fogar eine ihrer gögen- 
dienklihken Eeremonicen war, diefe Capitis demi- 
nutionem im mindeften verdient. Und wenn man 
erwägt, daß der Tanz fogar auf dem Theatro eine 
bedeutende Rolle fpielte, daß der Achilleus, ber 
Alerandro@, die Eicheehifloria Martis et Veneris, 
ja fogar abfracte Begriffe, wie die Freiheit, getanjt 
morden, fo if dieß doch ein Argumentum ad ho- 
minem, baß bier Feinedweged von bloßen mafdis 
nenmäßigen Operationen die Rede feyn konnte, 

So viel if unfreitia, meine Herren, fiel Chris 
fiine ein: wenn es wwiſchen diefen beiden wärdigen 
Gelehtten zu einer Dieputation kommt, fo müffen 
wir. unfere Nachtkleider berbringen laffen, und daju 
babe ich für heute Feine Luſt. Ich ziehe überhaupt 
eine tuͤchtige Aucübung dem tiefen Wiſſen vor. 
Darum dächte ib: dieſe guten Herren gäben und 
sur Probe eine Stelle aus einem griechlſchen Tra— 
gifer, die Meibomius und nad) feinen Grundfänen 
" abingt und Nauddus nad den feinigen fanjend 
begleitet. Nach dem alten deurfchen Sprichwort foll 
ja alein das Weifen mahr madıen. 

Die Berfammlung laͤchelte. Meibomius und 
Maudäuf, denen es ahnte, daß fie fh kei dicfer 
ptaltiſchen Uebung nicht fonderlidh audnchmen mürs 
den, faben einander verlegen an. Aber Eprifline 
lebte fich martend in ihren Seſſel zurück und ſprach 
mit einem Tone, der feinen Widerſpruch verttug: 
Run zur Gace, Ihr Herren! 

(Die Fortſebung folge. ) 


Das Leben 


Große Geifter haben, nach Plato, Fein langes, 
fondern ein ruhmvolles Leben nöthig, 


| 


Arlſtonymus verglih dad Leben mit einer 
Bühne, auf welder die ſchlimmſten Menfchen oft 
die ehrmürdigfien Rollen ſplelen; und äußerte bei 
einer anderen Gelegenheit, daß die Armen in ihren 
Leben denjenigen gleih wären, die am Ufer fegels 
ten, die Reichen aber denen, die auf offenem Deere 
fhifften. Jene Bönnten leicht ihr Leben und ihr 


Glüd retten, dieſe aber felten. 


Dean fragte den Simonides: wie viele Zeit 
er gelebt hätte? „Schr kurje Zeit, antwortete er: 
aber viele Jahre.“ 

Speufireus befam eine unhellbare Wunde 
am Zuß, weßbalh itn Diogenes ju vermögen 
fuchte, ſich felbt das Leben zu nehmen. — Wie? 
fagte der Erſtere: wir leben ja nicht mit den Fuͤ— 
fen, fondern mit der Seele! 

Es verhält Äh mit dem menſchlichen Leben, 
fest Seneca: mie mit einer Komödie, es kommt 
bei derfetben nicht auf eine fange Dauer, fondern 
auf gute Ausführung am. Es if einerlei, mo man 
iu. leben aufdört, wenn nur der Schluß gut if, — 
Viele fangen dann iu leben an, menn fie ju leben 
aufhören muͤſſen; einige aber baden noch cher aufs 
gehört zu leben, che fie noch angefangen haben. 
Ein Weifer denke befländig daran, mie fein Leben 
beſchaffen if, wicht aber, mie lange es währen kann. 
Derjenige lebt nicht, der nur an Effen und Trins 
ken denft. SE und trinf, damit Du lebft, aber 
lebe nicht im der übſicht, daß Du effen und trins 


ken moͤgeſt. 
I D. S-i, 





Auf cin Stammbuchblatt, Tharand vorfichend, 


—— 


Ber Quellen riefeln hoͤrt' in diefen Thalen, 
Auf diefen Hoͤden fab des Abends Strahlen, 
Wer cinfog dieſer fühen Luͤſte Wehn, 
Der dar die Welt in ihtem Schmud gefehn, 


Des Lebens reinfie Puft ak Du geſogen 

An Freundes Hand aus dieſen Freudenmogen, 
Ein frommer Pilger zog Du durch die Flur 
Dein Ders Altar im Tempel der Natue. 


Erinn’rung wird Dich ewig füß umfchmeben, 

Wo fie fo reich giebt — mas kann ich noch geben? 
Nimm dann dieß Lied, das bier im ſtilen Wald 
His Nachtigal an Bades Rand erſchallt. 

Helmine, 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Und einem Schreiben von Weimar. 


GSoͤthe genicht fortmährend der beften Gefunds 
beit. — Unfere Heſtattin Echorenbauer ifl 
mit neuer Kraft und munterem Geiſt vom Rhein 
urädgefedrt. Ihre Tante mird jene fleifia arles 
* und findet vielen Beifall. — Auch ter Dicter 
Raupac bat fh unter und niederarlaffen, Kürzr 
lih murde die Erdennacht von ibm arachen, 
Noch nie batte er ein Erüd von fh auffätren fer 
ben; dieß mar das erße. Es berrfhrte eine aroße 
Stille im Toeater, die nur durch Beifalbejerauns 
en unterbrochen wurde. Der Sinn für das Große 
fh nod nicht unternegangen, Die Darfleluna mır 
auch gan; rorshalih, Dürand in der Haurırolle 
—— — Der Didter war ſowehl über 
ein ſolches Publifum, als über eine folde Bühne 
febr erfreut. Diele fann nicht anders als briltam 
auf ibn zjurkchwirken, und fo dörtten mir erleden, 
das im Dramatifchen bald wieder Neues und Gros 
Fed von Weimar ausaebt. — Auf ein Bud von 
Naupac über Jralien mil iv Cie aufmerkiom 
machen. Es haft: Lebredir Hırfemenzjels 
Driefe aut und über Italien. Merkfmiürbis 
es daraud finden &ıe in dem bichaen „, Mmurnale 
hr Literatur und Kunde, dat bei der wieder jur 
nebmenden literariihen Thärigkeit in Weimar nas 
türlih auch feinen Vortdeil davon trdar und bald 
allgemeinere Aufmerkjamfeit erregen wird. 





Tagebuch aus Wien. 


Dom 1. bis 3. Ceptember. Madame Holtei 
fährt fort, uns dur ıbre Baflipiete zu erfreuen, 
fie bat in Holbein's Alpenröslein neuerdings 
die ungmeideutigien Bemeife von der Zufriedenheit 
des Publitums erbalten. Zum Engauement mird 
es abermal nicht kommen, da das Fach, welches 
diefer Künftlerin derzugweiſe zuſagt, bet unferm Hof⸗ 
sbeater bereits durch die Ftauen Korn und Uns 
fh üg trefflich befent it. — In Ungarn eriheinen 
naͤchtens mei Almanache in ungatiſchet Eprade, 
der eine, Aurora benannt, wird von dem rühms 
lich befannten Dicter Karl v, Kisfaludp, ber 
andere, Hebe benannt, von dem Herausgeber der 
but erfcbeinenden ungarijchen Zeitung redigitt. — 

on den 400 Lirbeeliedern, welche Kısfaludn 
Dicdtete, bat der Graf Meilarh dundert im Werts 
maß des Driginals und pwar gereimt (welches Viele 
bisher für ſeht ſchwer bie'ten ) überrent und wird 
fie nachtens ın Druck erfcheinen laſſen. — Bon 
Gräffers_Ceres if das gmeite Heft eridienen 
und übertrifft das erſte an intereffanten Aufiägen, 
auch mar bier der Gorrector aufmrrfjamer, und die 
Nichtigkeit des Drudes daͤlt mit der Edönbeit 
deffelben gleichen Schritt. — Die jet bier anmes 
fende Dichtetin Frau d. Cherd wird bri Tendler 
und Manftein mei Bändden Novellen beraufarr 
geden, — Eafellisg dpramatıides Erräuf 
den für 1824 ift erfdienen und enthält das bes 
liebte Drama Wabriele, in 8 Alten. Die junge 
Tante, Lulfoiel in ı Alt, und Emmp Leelt, 
Drama in 3 Akten. — Hett u, Eollin bat das 
Trauerfpiel Eifer für dıs Burardeater neu beats 
deitet und wir erwarten deſſen Aufführung, 


Am 5. Sertbr. in geſchickter und thätiger 
Olatmeiftier auf der landgraäflich Fürſtenbergiſchen 
Statdätte gu Schmarjou om der dierreidiicen 
Bränze gegen Böhmen, Herr Joſerd Zich, bar ein 
fd mwarıed ®las erfunden, auf deffen Fabtikatien 
er von dem Safer ein Privilegium erdalten dat 
und welches in jetem Betracht allormein befannt 
und gebraucr ju werden verdient. Der metalliſche 
Glanz dieſes Glaſes it von auferordentlicher Keins 
beit, Staͤrke und Klarbeit, und es erträat dafielbe 
jede Abmechelung der Temperatur, odne zu fpringen. 
Auch binficheltd der Leicktiakett zeichnet ed ſich vor 
dem übdrinen Glafe auf, und es if fo mehlfeil, daß 
es nicht theurer als acmeines meifes Glas ıu fies 
ben komme. Hinfichtlich der Chönbeit.der Fornen 
find dıe rrefflihfien Mufer naharabmı worden. Es 
nimmt Schnitt, Echliff, Vergeldung, Verflterurg 
und Malerei an und man kann fit kaum rrmag 
Auffallenderes denken, als eine Tafel mir ichönem 
weiten Tifcbieug aedıde und darauf mie foldhem 
ſchwarſen Glafe deſetzt p ſehen. Des Erfinders Ads 
fe if, dadurch das fo theuere Vorjelan entbehrs 
lich zu madıen und nad dem zu fliehen, mas Ich 
geiehen babe, mödıte es ibm wohl aub gelingen. 

Am 6. Sert. Mad. Holtei endete ihte Gafr 
darfielungen mit dem Bäshen in Hurt vortreffe 
lichem Luffpiele: Dat war ih! Ein natürliches 
Epiel thut in Rollen, in melden der Autor der 
Natur folgte, immer bie befte Wirkung. Mad. Holtei 
mar recht anmurdig zu feben. Das Publıfum rief 
fe vor, und fie danfre mir Rähtung idten Landes 
leuten für die gütige Aufnahme, 





Aus Sibirien 


Menfchenfreundlide Handlungen verdienen nidt 
nur im Bereiche idrer Autübung, fondern den ent 
fernteften ®raenden, der ganjen edlern Menſchheit 
befanne ju werden. Und auch Sidirien if oft der 
Schauplatz edler Handlungen. Hier «in Beleg. — 
Michaet Wanlomw, ein Kofale ( Borgefegter über 
Hundert), bört an einem Morsen des 4. Abtile d. In 
als er in einer der Grraßen der Stadt Kraensjaref 
er Tomskiſchen Gouvernement) jur Beodachtung der 

idnung einbergebt, das durwbbringende Geichrei 
eines Menſchen, der in Gefahr fiebt, im Jenifen zu 
erteinten. Der Kofate fiürge, obne fib in weite 
Ueberleaungen einulafen, zum Ufer, witſt ſich im 
ein dalelbit befindliches leichtes Boor, wagt ſich durch 
die Eisſchollen des teifenden Stromes und regiert 
fein Boot, aus Mangel an Rudern, mit feinem Eis 
del. Die Vorfcehung degünſtigt feine fo edelmürdiae 
Handlung. Wankew gelanar in feinem, mit Waffer 
faft angefüllten Boote zum Halbtodten und jiebt idn 
aus dem Waller auf's Eis, Das eben fo unſicher als 
fern Boot if; jene nimmer er ibn auf die Schulter, 
wagt den verbängnifvolen Gang, erteidt glüdi 
das Ufer und bringe feinen Meretteten in «ine 
Schenke, mo er, vermittelt der belannten Htties 
mutel, ibn ın vier Stunden in's Leben quräcdtügrr. 
— Eine fo edelmürdıge Handlung fonnte nicht uns 
delodut bleiben. Der GrneralsÖeuverneur des weſt⸗ 
liden Siditiens erbob Wankew zur Würde eints 
Attamanus, ſchenkte ihm 100 Aubel und bradie 
uͤdtigens feine edle That zur Kenntntß des Mowars 
den, welcher ihn in den Adelſtand erbeb und 100 
Rubel ausjahlen ließ, 
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Dredden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Berantm, Redacteur: € G Tb, Winkter (Tb Belt.) 


Chrifiine und ihr Hof. 


(Bertfegung.) 


S. gefalle ed denn Emr, Wajeßaͤt, ſagte Meibos 
miut, feinen Sorhokles bedaͤchtig aus der Taſche 
giehend: und ſelbſt eine Etelle zu befiimmen, bie 
fi zu einer dergleiben Darfelung eignet, 

Chrifine nahm das Buch, blärterte darin, gab 
ed dann laͤchelnd zurüd und fante: Hier in der Ans 
tigone, die dritte Strophe des vierten Chotgeſangeé. 

Hm, dm, brummte Meibomius, Ich bejmeifle 
nur, daß befagte Antigene von mir und dem Doni- 
no Naudaeo auf eine hinreichend anmurtige Weife 
darzjuftellen fegn dürfte, 

Warum nicht? fragte Chriſtine. Die Etelle if 
ſo befhaffen, das dabei fomehl die nefangartige Des 
Mamation, als der tragifche Tan ſchicklich angebtacht 
werden farn, mebr ift ja nicht noͤtdig. Alſo nur 
munter angefangen! 

Gi plecer! feufjte Meibomius feinem Collegen ju. 
Trübfelig neigte dieſer fein Haupt zum Zeichen der 
Gewährung, und ſtellte ſich in die Pofitur der tragis 
ſchen Traurigkeit. Meibemius räuererte fich und bes 
gann dann, aleih einem den Mond anbeulenden 
Pudel, im aräflihen Mifrönen: 

Orucı yehıöpar. Ti je, mpös 
Sec Farpgiw, 

our Öhoplvav bBpißss, 
aA’ irißayrov; 


W wökıs,  mölswms 

mwÄurrjoves Avöpss” 

iv Aipaalaı veijvaı, 

OyBas 7’ vuapparoy Alaos — ») 
mährend der unterfekte NRerräfentant der Antigone 
ſich unter furchrbaren Portebras und FZufpoftionen 
mieberbelt über die große Zehe ſchritt und dabei el⸗ 
ner großen, bäflichen, wunderlich gepugten Mario⸗ 
nette glich, die nach dem Drabtjuge ihres unddrbas 
ren Dirigenten ihre Gliedmaßen bewegt. 

Die Verſammlung fiderte anfänglich nur in ibs 
re Tücher, aber ald Meibomius das dritte D ber 
unglüdliben Antigone bervordeulte und Naudäus 
dabei den Pathos feiner Gebehtden auf die hoͤchſte 
Erige trieb, da riffen plöglih alle Zügel der Hofr 
Eitte, und ein donnerndes, unendliches Gelächter 
ſchmetterte dur ben Gaal. 

Dad mar ein guter Einfall, Bourbelot, fagte bie 
Königin, ſich die Seiten baltend, mit tbränenden 
Augen zu dem Leibarite, der fch neben ihr vor Zar 
chen ausſchüͤtten mellte. 





5 weh! Du lacht meiner! Warum, 
hr Matergörter! 
Berböhnt Du Im Licht ded Tages 
Ehe Ich verfant, mic? 
Etabt, und der Stadt au Ihr 
DBefipfcobefte Männer! 
D ihr Dueliiröme Dirkes 
Du, wertfahrtprangender Thebe, Luſthayn: 


Solgero Usberf. 


TE EEE an — 


— — — 


—— mail 
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Da fab Mritemiud, dur das Gelaͤchter wir 
tbend gemacht, den Geibarjt mir grimmigen Augen 
an. Alio Ihr ſeyd ber Auctor scandali, Domine 
Doctor? fcdhnaubte er ibn an: Euch danken mir 
diefen Scimpf? Nun, auf einen Schimpf gebört 
ein Schlag und wenn mich derfelbige auch mehr, 
denn fünf und jmanzig Asses foflen follte! 

Und eine Dhrfeige, von gröferm Sewicht, ald 
fie dem ausgetrodneten Stubenfiger jujutrauen war, 
brannte auf der Wange des Leibarztes, der, dur 
bad Unerwartere der Begebenheit überrafht, ſich 
mit beiden Händen an ben Kopf griff, ale melle er 
unterfchen, ob diefer auch noch ſeſt auf dem Halle 
ſtehe. 

Gott ſegne Deine Hand, ehtlicher Meibomiut! 
fliterte der alte Steinberg. Bar je eine Maulfcelle 
wohl angebracht, fo war es birfe! 

Aber die Königin war nit diefer Meinung. — 
Urber dem Studium der alten, babı “hr die nenen 
Eitten ganz vergeffen! rief Be, zornig über die Bes 
leidigung, die ihrem Lieblinge miderfahren mar, 
dem arınen Meibom zw. Berlaft augenblidlich eir 
ne Befelfchaft, in der Idt Euch nicht zu benehmen 
mift, und morgen mit dem früheſten werdet Ahr 
die Rüdreife nach Euerm Baterlande antreten. 

Ich danke Ewr. Majeſtaͤt für diefe Gnade, er⸗ 
wieberte Meidom, fach tief verbeusend. — Da ih 
glaubte, biefelbi qua Aistoriens angeflelt zu ſeyn, fo 


wire es mir auf meine alten Tage doch aljuhart | 
über bat er Äh denn auch fehr bitter, als über et⸗ 


eingegangen, wenn ich einem folden Ignorantissimo 
zu beliebiger Etſchütterung feines Zwerchſelles einen 
histrionem bätre agiren ſollen. 

Er entfernte fh, Die Ungeftliffenheit dieſes 
Pedanten bat und den ganıen Eraf verdorben! — 
[prach Chriſtine unmwilig* und da es einmal für dies 
fen Abend um unfere gute Laune geſchehen if, ſo 
wolen mir noch zugleich «in Odiosum abmaden, 
das mir feit dieſem Morgen ſchwer auf der Seele 
liegt, da es die Ehre mebrerer bedeutender Perfos 
nen meines Hofes betrifft, 


Der Here Graf bat meinem Dheim den Ders 
fchenfen von Schleppenbach als feinen Gemähremann 
genannt, ſprach endlich der jüngere Eteinberg. 

Schlerpendach 71 fragte Ehrifline befremdet, — 
Nun wird die Sache noch ernfidafter! Ihr Wink 
tief ben Oberſchenken herbei. Mit ihrer gemöhnlis 
hen Lebhaftigkeit fprang fie von ihrem Seſſel auf. 

Ihr folt von nachtheiligen Aeuſſetungen wiſſen, 
die ich mir gegen ben Grokſchatzmeiſter erlaubt, ſorach 
fe gu Schleppenbah. Ich befehle Euch, fie bier iu 
wiederholen, obne Rüdfcht auf irgend jemanden an 
meinem Hofe, und ohne Ruͤckicht auf mich ſelbſt. 

cd? fragte der Oberſchenk mit dem Audbrud 
bed hoͤchſten Erfaunend, Ach weiß nichts daben, 
En. Maieflät. 

Vieleicht babe Ihr ed durch meinen Oberſtall⸗ 
meißler erfahren, fuhr bie Königin fort, ibn vorn 
an einem Knodfe feines Rockes faffend. Denn wißt, 
wenn Eteinberg ed gefagt bat, fo will ih «4 auch ges 
fagt baben. 

Ich weiß nicht, mas der Groffharmeider von 
mir baben will, erwiederte Schleppenbach unmillig, 
Weder Steinberg, noch font jemand, bat darüber 
mit mir gefprochen, und ich babe alfo dem Grafen 
auch nichts mitcheilen Binnen, Als ich einft bei 
ihm binirte, babe id bloß gegen ihn bemerkt, daß 
er, nach der Meinung des Hofek, bei ar. Majekät 
nitt mehr in dem vorigen Anfehn fiebe, während‘ 
Steinberg Äh rer befonderen Gunſt erfreue, dars 


ma6 gan; Unerträglichet, beklagt. 

Ahr redet gegen Eure Ueberztugung, Herr ron 
Schleprenbach, fiel der Graf mit verbiffenem Grims 
me ein: und ih muf Euch Luͤgen firafen. 

Mir bleibt nichts übrig, alt Euch dick Demtuti 
zurückzugeden, Herr Gtaf, ermiederte Edlerpenbach 
ergluͤhend. Uebtigens ik Euer Unmuth über tie 


| Kälte der Königin ſeht wahrfheinlih, da Ihr frür 
‘ ber jo gemaltig mit ihrer Gunft geprablt habt. Erz 


Graf de la Garbiet | 


wie ſteht es mie Bub! Habt Ahr Euch befonnen, | 
ob Ahr Eure Beſchwerde gurücdnehmen wollt, oder ' 


ob Jer fie erweifen fünng? 

Der Graf hatte fih auf diefe Anrede der Moni, 
gin genäbert, aber ſchwankend gmiiden der Noth— 
wendigfeit, ſſch zw vertheitisen, und ber Furkt, 
durch feine Vertheidigung Uebel Ärger gu madır, 
blich er die Antwort fchultig, 


innert Euch an Scuderis Cyres, In welchem Ihr 
das DVerbältnis Ihto Majckät ju Euch in der Pers 
fon der Elcobulisa auf eine doͤchſt auffällige Weife 
babt auſſtellen laſſen. 

SE es mögliht! rief Chriſtine jorrig. 

Wir waren ohne Zeugen, als jene Unterredung 
katt fand! rief der Graf, die neue Anklage uͤberge⸗ 
bind. Das allein giebt Euch den Mutd zu Euer 
Lugaen und gu Euren Ervishfungen. 
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Auch dieß muß ich befireiten, ſprach Schleppen⸗ 
bad. Wir haben mie unter vier Augen mit eins 
ander gefprechen ! 

Der Eraf gerietd in bie dufferhe Verwirrung, 
Die Königin fah ihm wieder mit dem mitleidig vers 
ächtliben Blide an. 

Das Weitere gebt mich nun nichts weiter an, 
forach fe: und Ihr babe es mit Schleppenbachen 
audjumachen, 

Em. Majeſtaͤt erlaube mir, den Dberfchenfen vor 
Gericht zu fodern, rief der Graf vergmweifelnd, Kann 
ich ibn auch micht durch Zeugen überführen, fo will 
ich doch die Wahrheit meiner Behauptung durch eis 
nen Eid erbärten, E 

So ſehr ich mich über Euch gu beflagen habe, 
Graf, antwortete die Königin kalt: fo babe ih do 
noch Gemogenbeit genug für Euch, Euch etwas abs 
infchlagen, was nur jun Eurer Schande gereichen 
finnte, Diefer Weg it nicht vortheilhaft für Euch. 
Aber einem rechtſchaffenen Kavalier bleibt mohl noch 
ein anderer übrig, Ab Recht zu verfhaffen. 

Ich meiß nicht, Aammelte der Graf: ob meine 
Stellung als Reicheratd mir erlaubt, diefen Weg ju 
geben. 

pr habt überhaupt eine entſchiedene Ahnelaung 
dagegen! rief der junge Gteinberg, durch die feinen 
Wendungen und Ausfächte des Grafen emedıt. 


| 


unbilig, da Ihr nichts gegen ihn bemiefen habt, 
und Eure legte Bitte verfiche ich gar nicht. Wie 
kann irgend jemand möglicher Weife von Euerm heus 
tigen Benehmen glimpflich fprehen? — Laßt das 
Euern Troft ſeyn, daß ich Euch meine Gnade noch 
nie völlig entzogen babe, fonf möchtet Ihr ſchwer⸗ 
lich noch fo gut weggefommen fenn! Was ich noch 
für Euch babe, iſt nichts, ald Mitleid mit Euerm 
felbserfchuldeten Unglöd, 

Sie winkte ihm, fih zu entfernen, — Das if 
Dein Werk, Monaldeehi! murmelte er und flürzte 
binaue. — Die Königin ging nad der Thür, bie 
u idren Appartements führte. Der Kammerjanfer 
forang rflisemäßig voran, fe gu öffnen. Da fiel 
ein Blick voA Föniglichen Zorns auf ihn. 

Wie fehr auch der Graf gefehlt haben mochte, 
forach fie zu ihm: fo härter Ihr doch nicht vergeſ⸗ 
fen foden, daß der Groffhanmeifter des Königreichs 
zu boch für Eure Bemerkung fiand. Ich lirbe wohl 
den Muth an meinen Dienern, aber iue Frech—⸗ 
beit darf er mir nie anfchwellen, 

Cie rauſchte davon. Befluͤtzt blieb Steinberg 
Reben. Da näberte Ah ibm die fihöne Sparre. 
ch werde die Königin zu befänftigen fuchen, flis 
fierte fie ibm freundlich im Worädergehen in, und 
folgte der Bebieterin,. Entzückt flarrte ihr der Jüngs 
ling nah. Wenn dicfe Troſtwotte mehr ald Danks 


Das jeigte ſich beute, als ih Euch einen ähnlichen ‘ barkeit und Mitleid waren, fo fey mir die erſte Uns 


Borfchlag machte, 


anade der Königin gefeanetz rief er begeiftert und 


Ein unmiliger Blick Ehrißinens gebot ihm zu | Kürzte hinauf. 


fchmeigen. Gute Nacht, Graf, ſetach fe mic ſchnoͤ⸗ 
der Geringibägung zu dieſem. Ich bleibe meiner 
Meinung getreu, doch rarhe ich Euch, Euch vorſich⸗ 
tig gu betragen und gegen Schleppenbachen nicht ans 
dere, als offen und redlich zu handeln. 

Ich febe den Sieg meiner Feinde und weiche 
ihnen! rief der Graf in ſchmerilichet Verwirrung. 
Ich bite Em. Majefiät um Urlaub, auf meine Güs 
ter zu geben, umd ich befchmöre Euch, dem Ober 
ſchenten den Hof iu verbieten und über dieſe uns 
glüdlihe Geſchichte nicht zu meinem Nachtheil zu 
ſirechen. 

Bei Gott! Ahr wißt nicht, um mas Ibhr bittet! 
erwicderte die Aödnigin unmwidig. Den Urlaub, den 
Iht verlangt, bemilige ih Euch nicht nur, fondern 
befchle Euch fogar, nicht eher bei Hofe zu erideir 
nen, bis Ihr Euch mit Ehre aus diefer Sache ges 
wegen habt. Euer Antrag gegen Schlerpenbach if 


Die Bortfegung folgt.) 


An Eäcilie, 
an einem fhürmifben Abende 


Kein Mond, Fin Stern blinfe bei des Abends eier, 
Der wilde Sturm pfeift dur die weiten Räume 
Zerzauſet kalt die bidıreriofen Bäume, 

Uno Flecken mubeln aus der Wolken Schleier. 


Die Qurlle ſtockt, und nur ein leifet Stoͤhnen 
Bereuar ihr Leben, dumpfe Still' und Graufen 
Verphlr dag Vand, des milden Arols Braufen 

Mir ſich allein ınit meinen Klagetönen, 


Was bört mein Dhr, wenn Eilberfloden fallen, 
Wenn weite Ehleier die Norur ummallen 
Und mürfam fid beeiete Quellen regen ? 


Bas bört mein Obr, want in das Dunkel fans 


der 
Und uͤber's Echneearfild’ der Nordwind raufchet ? 
1 Eäsiiie tee — tönt Alles mir entgegen, 


®, There, 


————o 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Chronik des koͤnigl. füchf. Hoftheaters in Dresden. 


Am 23. Det, Bidelio. Mad, Devrient 
mar leider unmobl, und bie Oper verlor daber an 
idten ®lanipunften, } . 

Am 25. Det. La giovantü di Enrieo Y, 

Am 25. s Die Stridnadeln, 

Am 27. s Der remde, Luffp. von Iff⸗ 
land in 4 Alten. ine mit mabrem ntereffe auf: 
genommene Darfielung eines Gtüdes, deffen inner 
tes Leben doch das Zeblerhafte der Anlage mannigs 
fach übdermwicgr. 

Am 28. Det. Elementine Schauſelel in 
ı Afı nam d. Aran;, von Th. Hl, Mad, Ehir. 
mer übertraf Ab in der Hauptrolle feibit, und ibr 
verdanfte das Meine Erüd die aufgejeichnete Teils 
nahme, melde ed abermals fand, — „Yierauf: Die 
Gapoparden, . 

am 29. Det. Mose in Egytto, 

Am 30. Det. Elavigo, Zrauerisiel in 5 Al⸗ 
ten von Bdıbe. An diefed Stuͤck Inupfen fi nun 
wieder, und, wie mir mit großem Veranügen unfern 
Lefern verfichern kͤnnen, in ſcheret Hefinuna, nit 
mieder eintretender längerer Unterbrechungen, die 
Mittheilungen an: 


Ueber das König. Theater in Dresden. 
Bon, Lied, 


Nah einigen Jahten iR Elapigo von Goͤthe 
wieder auf die bienae Büdne gefommen, Dirfe 
Qugendarbeit des green Dioters machte, als fie 
eridien, auf allen Theatern Deurihlands großes 
Blid, fe wurde fopleich eindeimiſch und national, 
und fo vieles auch feitdem verfuchr if, fo manders 
lei die Stimmung bed Publitums auch ouf andere 
Were geführt bat, fo erbäle fie ich, felbk auf der 
Bübne, in frifcher Jugendkraft und hberdauert fo 
viele Modeerjeugniffe dort, die eine vorüberacbende 
Begeiſterung ale äct und groß jumerlen fempeln 
mwöhte. Diefee Werk, welches fib im nädden fer 
ben und ven gewöhnlichſten Verbältniffen deffelben 
bewent, fpricht fi fo deutlich und fatlıh auf, daß 
es jedermann verficht, «4 erteat in feiner Binfachs 
beit das böcdhe Äntereffer, es rührt, erfchüitert 
und überrafcht durch die tiefen @ebeimnifie, die et 
elinde dem Gefühl überliefert und als Geelenmas 
feret eben fo ſeht beichrt, als durch feine weite 
und melodifche Srrabe, die ale Tonarten taft 
Burchfpiele, eradgr und birreift, Denn nur menig 
Handlung if in diefer bürgerlimen Zragödre, aber 
es iſt dem Dichter gelungen, diefe Geelenjufiändr, 
das Schwanken eines ſawachen, aber liebenswerthen 
Charaktere, durch das Ungläd, meldet anf diefem 
Ehmanfen entfieht, in die äuffere Anfhauung iu 
bringen, und dadurch die Briwegungen des Gemuͤ— 
tdes und die Bettachtungen eines gefunden, ders 
ben Verſtandes in Handlung zu verwandeln, 

Diefee Schauſpiel bat dorum auch mehr thear 
tralifihe Wirkung, als die übrigen Werke des Dich, 
ters, dem et, eroß feiner Vielſeittgkeit und wunderbas 
ten Zunft, Äcb in jede Perſen ju verwandeln und 
iht die gejiemendfien Reden in den Mund zw legen, 
nie bat gelingen wollen, das wirkliche Theater fi 
anjueignen. Vieleicht, rmeil er bier einem MMemeire 
folgte, Cia fogar eine Scene auf diefem faß wörtlich 
überfehte,) der Erzählung eines Mannes, welder be; 








miefen bat, mie fehr er Bühne und Dialog in feis 
ner Gemolt dat. Es kann fonderbar fdeinen, daß 
Börde einen Vorfall feiner Tage anf die Bühne 
bradte, und nach mehr, daf er den traaifhen Schinf 
Dinzufünte, über welchen der auf dem Theater ermors 
dete Arcbivar in Madrid oft aeldchelt dat, der mit 
deutiben Reilenden nicht ungern über feine Ger 
Eichte und deren poerifde Darfielung auf unferen 
Schauplägen frrab, Die Zeit dat die beiden Char 
roftere dieſer Tragödie in ein anderes Licht geflelr, 
als fie der Dichter damals abnden oder braucen 
fonnte, Cladije if ein rubiger Geledrter und fleis 
figer Mann in einem beichräntten —5—— 
geblichen, und Beaumarchais bat in feiner Jugend, 
fo wie im Alter, unter dem Könige, fo mie jur 
Zeit der Kevoturion die fonderbarftien Kollen geipielt 
und if endlich, von allen Partheien verlaffen, und 
ohne Freunde gefiorben. Es 1 unbilia, beim Schau— 
fpiel an diefen inttiguirenden Berfaffer des lufiigen 
Tages iu denken, und die große Kraft der Dicts 
ung bebt ung auch über alle dieſe fidrenden Anis 
ten binmeg. Nur unfer Dichter durfte in einer fols 
dien fräftigen —— magen, dieſen Stoff zu nebs 
men, idm Ddiefe wunderbate Eeite ju finden, und 
idm einen fo ſeltſamen, aber doch den einzig befries 
Digenden Gtluß ju geben, 

Es fen mir daber eine Pritifhe Wörbiaung der 
Tragödie erlaffen, und man erlaube mir diefmal eis 
niae Bemerkungen über die Darfiellung. Es mar 
eine Freude, ja ein wahres Zeit, ein fo gediegenes 
Werk einmal wieder zu feben, au bemerken, mit mels 
der Liebe und mit welcher Anfirengung es von den 
E ibauipielern gegeben wurde, die mopl «infaben und 
fühlten, daß bier andere Töne eıllangen, ale mir 
fe gemöhnlih anſchlagen hören. Kür den Kuünfler 
iR et aber auch ermunternd, wadrjunebnien, mie dad 
Yublitum bier das Treffliche durch aelpannte Aufs 
mierffamkeit ju edten merk, wie.gern es Ach binreils 
% und entücden läßt, umd le nachfichtig e& über 

ebler binmwegäedt, die der weniger Billige oft an ans 
deren Drten mir Schärfe, wenn nicht mit Bigter- 
feit, rüat. + 

Die Darfieluna war im Ganzen eine arlungene 
iu nennen, und Beaumardais (Hr. Auliue) mar 
fo vorsrefflich, daf_er nur menia ju münfchen übrig 
ließ, Die Scene feines erſten Auftreteng murde ju 
tumultuarlich geaeben, wodurch fie an Klarheit und 
Leben verlor. Deraleiden Auftritte, voll lebhafter 
Bewegung, die in kurjen Reden und Unterbrebuns 
nen Lbefieden, möflen wohl eingeübt werden, der 
Ecaufpielee muß dier mit der arößten Gicherbeit 
fprecben, um nicht Matt Lebendigkeit nur verwirrende 
Unrube bervorwbringnen, VBeaumardeis Erjäblung 
im jweiten At wurde mit aller Kraft, Befonnendeit 
und Wirdg vorgetragen, melde dieſe Scene erfos 
dert, Seit lange war mir feine foiche meifterdafre 
Derflelung erfreulich vor das Ause getreten, Gang, 
@rellung, Geberde, Ton, alrs fündiate, bis zu den 
kleinſten Zufäpipfeiten, den Mann von Erande, der 
feinen Zorn unterorüdt, und ihn endlih eben fo 
edel und aebalten jeiat, unverfennbar an. Wie Ders 
ſchwindet doc dieſe Haltung, dieſes Gewogene, Ge⸗ 
mefjine, immer mebr von unferer Bähne. Aber ger 
rade bierinon muß man diefem Künftier ein arofes 
Lob beileaen, der viel kann, wenn er will, und eft 
das Trefflichſte erreicht, wenn er feine wahre Stel 
lung finder, 

(Die Zortfegung fetgt.) 


Abend— 
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Nachtfeier. 


Miss araut's am Himmeldbogen, 
Langſam fieigt der Mond empor, 
Und es fommt der Sterne Epor 

Kubdie, feierlich aeiogen. . 

Einer Zefverfammlung aleid, 
Glanjumfloffen, ausermäblet, 
dagern Schaaren, ungejäblet, 

Rings Ab um das dunkle Reich. 


Hört Ihr's fliftern? — Welten halten 
n des großen Domes Pracht 
est den Gottesdienk der Nacht! 
— Laßt auch ung die Hände falten! 
Einen Gott preif't diefe Schaar, 
@inen Gott der Menih im Grande, 
Andachttrunfen tritt der Glaube 
Bor des Weltals Hochaltar. 


Bater! — Laß in diefem Laute 
Much mic finden, wenn ich ſtumm 
Stebe in dem Heiligthum, 

Das der Allmact Sand erbaute, 

ar fat’ ih an Dein Herr 

enfend mit betrübter Seele 
Meiner Mänael, meiner Fehle / — 
Süple bite'ren Reueſchmerj. 


Zünde Deiner Wahrheit Leuchte, 
Vater, Deinem Kinde an! 
Ferne von der dunklen Babn 
Seven Schein, ber Eiche ibm däuchte! 
— BWeitdin reiht des Wabnes Mad, 
Leicht bethoͤrt And unfte Ginne, 
Sieb mir, daß ich nichts beginne, 
Was ich nicht mie Dir bdedacht. 


gab mich in der Liebe bleiben 
Daß Du emig mit mir fenh! 
Sieb mir Deinen reinen Beift! 

Lap mich gute Früchte treiben! 


Wahre, daß durch meine Schuld 
Keines Bruders Thräne fliefe, 
Daß ih eher Alles miſſe 

Als Erbarmen und Geduld. 


Dunfle Klippen bat dad Leben, 
Diele Pılger ehn binaus; — 
— Lab fie nah dem Vaterhaus 

Sicher und bebarrlich ſtreben. 

Und mo Einer, fortgerafft 
Don der Macht empörter Wogen, 
DR jur Ziefe wird gejogen: 

Halte ipn mit Deiner Kraft! 


Mete‘ ihn, eb’ er und verloren! 
Send‘ Ihm Deinen Engel u! 
Denn zum Leben baft ja Du 

Alle liedend auderforen. 

Laß ibm mild Dein Antlitz ſehn, 
Wenn er weinend nah Dir langer, 
Laf, menn er im Kampf erbanget, 

Deinen Odem ihn ummehn! 


Allen, allen Licht und Liebe! — 

GSieb Gemädrung, Vater, mir 

Dab fih unfers Herjens Triebe 
Freudig richten auf ju Dir. 
Und wenn einft mein Auge bricht: 

Laß mich einen Engel werden, 

Der Verirrte von der Erden 
Rettend führe bin zum Liche! 

Agnes Franı. 





Chriſtine und ihr Hof. 
( Bortfegung,) 
7 
Der Graf de la Barbie if noch in biefer Nacht 


nach feinem Landgute Ekolſund abgereifer! rief der 
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Oberſta Imeiſter dem Neffen entgegen, ald biefer am 
andern Morgen in das Zimmer des Obeimd trat. 
Wahrlich, junger Menfh, Du haft mehr Gluͤck ald 
Verſtand, dab Du einen der mächtigen Männer 
des Meiches gerade in dem Augenblide iu Deinem 
unverföhnlichiten Feinde gemacht haft, als die Uns 
grade der Königin feinen ganzen Einfluß vernich⸗ 
tete. Du hatteft freilich Mehr, und ich muß es 
dankbar erkennen, daß Du Dich für meine Sache 
erponirtefi, aber ich begreife doch nicht, mo Du den 
Korf hatte, ald Du den gemaltigen Neihtherrn 
gan; unnöthiger Weile vor dem ganıen Spofe der 
Feigheit beſchuldigteſt. Das bärte Di, unter ans 
dern Eonjuneturen, unerrettbar gefürgr. 

Der Grimm über feine Unritterlichkeit übers 
mannte mich, ermiederte der Tüngling. Uebrigens 
ſchlen die Königin den Tammermenfchen bereits fo 
gründlich zu durchfihauen, daß ich es nicht begreifer 
warum fie mir mein Bischen Wahrheit fo übel 
nabm, 

Sie liebt einmal bei ihren Dienern bie ſelbſt⸗ 
fändige Kraft nicht, menn fie ſich ohne Befehl 
äußert, verfehte der Obeim. Sie if daran gemöhnt, 
daß die grauen Feldherren ihres glorreihen Waters 
in ihrer Gegenwart zittern und beben. Wie bitte 
fie ibrem SKammerjunfer feine unzjeitige Bravade 
bingehn laffen können! Uebrigens ba Du geflern, 
mie ih mir habe fagen laffen, auch Chriſtinens Aug: 
apfel, Bourdelot, fo gut als einen Schurken ges 
beifen, und einem ihrer Befehle gerabeju den Ger 
borjam verfagt. Das ih etwas viel für den erfien 
Dienfitas, und es gebt über meinen Horijont, daß 
Dir das ſo bingegangen if. 

Der belle Berfiand und das tühtige Gemüth 
der Königin mar bei den beiden Meinen Begebens 
breiten auf meiner Seite, antwortete der Neffe: und 
fo hatte ich im Grunde nichts ju fürchten. 

Mein Sohn, fprach der Obelm, mit väterlicher 
Eorge feine Hand ergreifend: ich prophejeihe es 
Dir, Deine Handlungweife muß Did an dieſem 
SHofe verderben, Sie zu Ändern ſcheinſt Du keine 
Luſt zu haben, alfo siehe Dich jurück, weil es noch 
Zeit ifi, „Die Könige haben ofr gar felrfame Lau— 
nen, Cbrifiine if eine Dame, und bat ihrer mehr, 
als ale Monarchen. Eutopa's jufammen, übten 
rechten Zorn baft Du noch nicht gefehen. Dann ifi 
Fe fürchterlich, und ich getraue mir nicht, Dich zu 
ſchuͤzen, wenn einer Deiner Jusendfireiche ihren 
finftern Geiſt herauf beijhwsren bat. Darum nimm 


teber Deinen Abfchied, Man wird Dich einen 
Thoren ſchelten und vergeffen, und das if mir doch 
immer lieber, als wenn ich es mit anfehen mäßte, 
wie der Sohn meines guten Bruders auf der Bahn 
untergebt, anf die ich ihm felber geleitet babe, 

Ich erkenne dankbar Eure Liche, mein theurer 
Oheim, ermicderte der Neffe: aber mein Enıfhluf 
ſteht feh. An dieſem Hofe finde Ih mein Gläd, 
oder mein Grab, 

Auch wenn Chriffine wirkllch noch abdiciren 
follte 3 fragte der Dbeim. Im gefirigen Neichdrache 
fol wieder ſtatl die Rede davon geweſen ſeyn. 

Auch dann, antwortete der Neffe fenrig: dann 
um fo mebr! An diefer feltenen Frau gilt mir ges 
rade die Krone das wenige. Ich bin an fie ger 
feffelt mit unauflddbaren Banden. 

Menſch! rief der Obeim ploͤtzlich erfchrediend: 
Du bil doch nicht fo wahnfinnig fie zu lieben? 

Auf meine Ehre, nein! ermwiederte der Juͤng⸗ 
ling, waͤhrend der Gedanke an Etba fein Seſicht 
mit einer glübenden Roͤthe hberfammte, 

Ich halte etwas auf das Ehrenwort eines Freis 
beren von Gteinberg, fagte der DObeim berubigt: 
ſonſt fönnte mich dich ſchnelle Erroͤthen gmeifelbaft 
maden. Kannſt Du mir diefe ſchnelle Veraͤnderung 
Deiner Farbe erflären ? 

Derlegen fchmwieg der Juͤngling. Da trat der 
Marcefe Monaldeechi in dad Zimmer und überbob 
ibn dadurch auf eine höchſt wilfommene Weiſe der 
Antwort. 

Vergoͤnnt, Herr Oberſtalmeiſter, ſprach er mit 
überböflicer Verbeugung zu diefem: daß ih Euch 
meinen berjlihen Gluͤckwunſch ju dem ebtenvolen 
Siege abflarte, den Eure Redlichkelt über die Wer 
ldumdung des Grofiharmeifers erfocten bat. 

Laffen wir die Todten ruben, antwortete der 
Dheim gutmüthig. Es if mir jet nicht einmal 
gar Har,. ob mir der Graf durch feinen unglüdlis 
ben Einfall wirklich bar ſchaden wollen, So ſchlecht 
er feine Sache vertheidigte, fo ſchlen er ihrer doch 
su gemif, und es if mir fon der Gcdante in den 
Sinn gefommen; ob ihn vielleicht irgend ein Feind 
durch gebeime infiferungen abfichtlich irre geleitet 
bat, um ibn zu dem beillofen Schritte zu bringen. 

Das mire doch eine gar iu kuͤnſtlich angelegte 
Kadale! erwiederte Monaldeechi, feine Vetlegenheit 
binter einer ſroͤttiſchen Miene verbergend, und men: 
dete fir um den Oberſtallmeiſter nicht weiter zum 
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Worte kommen gu laſſen, raſch am den Kammer⸗ 
junker. 

An Euch, mein lieber, junger Freund, habe ich 
einen angenehmen Auftrag der Königin, ſprach er 
verbindlich zu ihm. Wie Ihr wißt, haben mir auf 
den Dreikönigtag ein Schäferfpiel und Ballet, in 
dem Ihto Majefidr felbi die Echdferin Amaranthe 
zu fpielen und ju tanzen geruben werden. Nachher 
folte eine fogenannte madfirte Wirthſchaft gehalten 
werden, mie fie in der Regel alle Jahre an unferm 
Hofe ſtatt findet. Aber der Königin iſt diefer ims 
mer wiederkehrende Spaß [chen gu abgenutzt und ju 
gemein. Sie bat deßbalb befohlen, daß ſich ihr 
ganzer Hoffiaat in Goͤtter und Görtinnen verwans 
dein und fo den Olympus nad Stockholm nieder 
tieben fol, 

Ein recht niedlicher Plan, murrte der Obers 
ßallmeiſtet für fh bin: aber der Föniglicen has 
toulle wird er wieder fchlecht befonimen. 

Euch, lieber Kammerjunfer , fubr der Marchefe 
fort: hatte fe anfänglich, aus mir unbefannten Ur⸗ 


fachen, den unverträgliden, alles tadelnden Enlits, 


terrihter Momus jugedacht, aber fie bat nachber 
dieſe Idee wieder aufgegeben, und läft Euch fagen, 
daß Ihr Euch die Maske des göttlihen Mundfchens 
fen Ganimed beforgen folt. Bri Herrn Galmafins 
werdet Jhr wegen des Koſtuͤms das Noͤthbige erfabs 
ren können. Doch müßt Idt eilen, Die Hoffchneis 
der werden alle Hände voll zu thun haben, und der 
Termin ifi Eur. 

Wem ift die Maske der Hebe zugetbeilt * fragte 
der. Tüngling raſch und feurig. 

Der Gräfin Ebba Sparte! antwortete Monals 
beechi und empfab! fi. 

Nun, dad muß wahr ſeyn, rief der Oheim ers 
faunt: Du fannf getroſt vom hoͤchſten Thurme 
Stockdolms herunter fpringen und fiber ſeyn, daß 
Du unten unverfehre auf Deine Füße zu fleben 
kommſt. Statt der mohloerdienten Ungnade ein 


gnädiger Echeri als Sttafe, und auch diefer noch | 


am Ende in eine Belohnung verwandelt, Ich nie 
derhole et, Du bafi mehr Gläd als Verfand! 

Ebba wird eine mabrhaft göttliche Hebe ſeyn! 
verfcherte ibm jetzt ploͤtzlich als Antwort auf die 
unvernemmene Mittheilung- ber Neffe in feiner Gr 
dankenabweſenheit. 

So! «it fragte der Oheim uͤberraſcht. Wie 
kommt die Dame bierber?. IE fie etwa das um 


auflösbere Band’, bad Did an bie Königin 
feffelex 

Ich will doch gleich zu dem alten Salmaflus 
und zu dem Hoffchneiber geben, ſprach der Jüngs 
ling in feiner fortbauernden Zerfirenung, und rann⸗ 
te, ohne dem Oheim weiter zu antworten, bavon. 

Das If rafch gegangen! fprach der Obeim ihm 
nad. Der Junge gebt Überhaupt rafch, und wird 
bald an das Ziel kommen, wenn er nicht untermes 
ges den Hals bricht. Ich gönnte ibm das Mäds 
chen. Aber die reiche Grdfin und ber arme Kams 
merjunfer, und die ftolje, habſuͤchtige Familie Spar⸗ 
re! Daraus kann ja doch nun und in Enigkeit 
nichts werben ! 

(Die Fortfegung folgt. ) 


Das Pofaunenfolo. 


In einer fehr funfreihen und muflfliebenden 
Stadt hatte man einen audgejeichneten Pofannens 
bläfer, der aber das Verhältniß feines Juſtruments 
sum ganjen Drchefter, jum Raume, in bem er blied, 
und zu den Dbren der Zuhörer fo wenig gu beurs 
theilen mußte, daß er, um feine Stärke auf diefem 
Infrumente gu zeigen, bei aller Gelegenheit mit 
einer Macht dinein blies, ald follte der juͤngſte Tag 
anbrechen,. mas ibm dem zufolge ber Natur jenes 
Inſtruments nicht eben ſchwet werden fonnte, Als 
nun jüngk Beerhoven’d Oper, Fidelio, in jener 
Stade gegeben murde und er, jum Verdruſſe aller 
Kenner, das ganze übrige Orcheſter dermaßen übers 
ſchrie, daß in den herrlichfien Stüden dieſer Oper 
kein Sänger und Feine Violine mehr ju hören war, 
fo meinte ein Spotteogel, die Theaters Direction 
foße diefe Oper künftig fo anfündigen: „Bidelio, 
Dper von Beethoven, geſetzt für eine Baßs Pofaune 
mit Begleitung des DOrchefters: und mehreren Sing⸗ 
fimmen ad libitum, 4 er 





“nr Burn 


Du Menfchenteufel Burr,. liebt Fräulein Arabelle, 

Die Sanftheit ſelbſt, und Id, 

Das finned Du mir für Dich werben? 
VE: 


| Nein, warnen will ich fie. 


Ein Engel paßt nicht in die Hölle, 


— 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Ueber das Königl, Theater in Dresden, 
(Bortfegung.) 


m vierten Alte fchien er der ungehenern Peis 
denſchaft, die der Dicbter von ibm fordert, midt 
emadfen, wenigſtens Ffonnte feine Anfirengung bie 
duſchung nicht bervortringen, die ung bıs dabin 
d wohl getban batte, Um ſo mebr war ich vermuns 
ertr jene Worte iu hören, die Goͤthe längft vers 
nichtet bat: 


„Nein, ic muß ihn haben! D bäte' id ibn drüs 

ben über dem Meere! fangen wolt ih ibn ie⸗ 

bendia, und an einen Pfabl gebunden ſtückweiſe 

feine Glieder ablöfen, vor feinem Angeficht braten 

— ſchmecken laſſen, und Euch auftiſchen, 
eiber! 


Da dich die einzige Correctur if, Die Goͤthe in 
feinem Werke für norbmerdig gebalten bot, fo ſollte 
man fie um fo mehr beberjiaen, und Ich bin übe 
jeugt, der gebildere Schauſrielet wird bei der näds 
a BVorfellung diefe Worte auslaſſen: denn voffens 
ar fallen Me ganı aus ven Tone des Stuckté und 
fiören. Auch waren «6 Diele Worte, die allen Kris 
titern jener Tage, fo nie allen Freunden des juns 
gen Dichters zu ſeht auffelen, tie felb von den 
damaligen Enthufaſten nicht entihuldige murden, 
Diefe Scene murde übrigens noch tumultuariicher 
und unklarer gegeben, fo daß fonar der Vorbang zu 
früh niederfiel, und die letzten Worte, die und Das 
tiens mirfliben Tod verfcbern, verloren gingen. 
Auch am Schluß fonnte man die wenigen Worte 
des Beaumarhaid nice fo vernehmen, und bie 
Scene fo feflen, mie ed erfoderlih ıft. 
Earlos (Herr Pauli), eine der ſchwerſten Rol⸗ 
len, murde ſedt loben&werth gegeben. Der verftiäns 
Dige Schaufpieler fab wodl ein, daß dieſer Eharaks 
fer nicht unter bie fogenannten Intriguante, oder 
ar unter die Ööfewichter zu werfen fey, Er hatte 
ihm fAudirt, er gab ibn mit Anftrengung und jus 
glei mit weit mebr Leichtiafeit der Sprache, ald 
wir von ibm gewohnt find. Mur bie und da blidte 
der komiſche Schauſpieler durch, mandmal waren 
Die Accente fcharf und erregten einigemale Lachen, 
mo böcdftend Lächeln das gelungene Spiel belohnen 
ot, - Denn man muß nit vergeffen, daß ein an 
ie rechte Etelle aelegter Accent, wenn er zu ſtark 
if; wieder ein falſcher wird. Zumeilen wurde man 
auch, wenn auch nur ſchwach, an die Böfewicter 
erinnert, in deren Darftellung diefer Echaufrieler 
bier fo viele Bemunderer finder, und deren Schaͤrfe 
und @räflichkeit ich immer um vieles gemildert 
wuͤnſchte. So geſchah es, daß diefer font löblichen 
Zeichnung noch ein gewiſſer Anſtand, eine vorneh⸗ 
me, rubig Falte Haltung fehlten, die _diefer Role 
gen) unentbebrlih And, wenn wir die Meinung des 
ichters in ihr wieder finden follen. Denn Carlos 
if in feinen Ausdrüden zwar derb, dem meiden 
Elavigo gegenäber proſaiſch, feldk bart, aber der 
Ton des feinen, moblerjogenen Mannes, der mit 
den Vornehmfien lebt, darf ibm darum nicht fehlen, 
als Weltmann, als Älterer Mann von Erfahrung 
Gebt er alles mit Falter Klugheit, er arbeiter und 
benlt nur für dem Breund, dem er, fo adgefchlofs 
fen er ii, fo fehr er Die Menfchen veradtet, Ins 
nig liebt: wie viel im Diefer Liede Egsismus oder 
Hettſchſucht fein_ mag, bat uns der Dichter nicht 
vertathen, doch And dieſe auch nicht einmal märdig, 


um den Charakter, fo mie er vor und lient, zu vers 
fieben, Er gebt mit Elavigo ganz redlich ju Werke, 
er opfert ibm endlich foaar feine Meberjeugung auf, 
und verlangt nur, er feu entſchleſſen bandeln, er 
ſell wiſſen, mat er eigertlib mil. Di ſe Aus— 
ſoruͤche und Foderungen des geraden Menchender⸗ 
fiandes find es freilih, die fo oft im Leben dem 
vermeihlihten Egoiemus ale Bosdeir und Herjlos 
fiafeit erideinen: und es if eine große Feindeit 
des Dichtets, daß ver einfache, derbe Earlos (der 
freilib in der Welt mitaelaufen it und aud die 
alb unerlaubren Mittel nicht ſcheut) auf den ſchwan⸗ 
enden Freund gerade fo einmwirkt, mie in fo vielen 
Scaufpielen und Tranddiren ein verrudter Böfes 
wicht es thdut. m diefer Politik und Weltkluabeit 
thut ſich freilich ımmer jener Fehlet bervor, daß fie 
alzu flug if; daß fe Schwaͤchen und Empfinduns 
gen zu wenig in Rechnung brinat, die fe felber 
nit fennt, und barüber auch das mahrhaft Edle 
der menſchlichen Natur miffennt und überjicht, das 
ſich ſo oft aus gering geſchätzten Schwaͤchen, aus 
veräcrliben Feblern plöplih und mwahrbate tragiſch 
entwidele, Auch dieß bat uns der grofe Dichter 
gejeioe und lieber die Wirklichkeit und Geſchichte 
verient , ald daß er feinem Schauſplele einen unges 
nügenden, untragiihen Ausgang geaeden hätte, — 
Der Darjieller des Carlos war im erfien Alte ſichtlich 
verlegen, mas auc die Urfache war, daß er fh 
veriprab , ein Arbler, den man ihm fonf bei feis 
nem löbliben Fleiße und trefflichen Gedäctniffe 
nit leicht vorwerfen kann, Die Meifierfcene dei 
vierten Altes gab er deſto beffer, und man fab, daß 
der Schaufpieler vertand, mas er ſprach. Nur die 
Stelle: „Auf, und gieb Marien Deine Hand, 
bandle als ein ebrlicer Kerl, u,f.wm. — Ent 
fhliefe Dich, fo mil ic fagen, Du bif ein ganjer 
Keller — (ganzer, wie in der alten Ausgabe, 

guter in der neuen {fl mobl ein Drudfebler) mu 

färker und beſtimmter, fonar Herzlicher aefprochen mets 
den, denn es iſt dem feften, barten Manne wirklich 
Ernft, mas er bier faat. Eprict er Diefe Rede in 
einem unterdrücten, ſchwachen Zone, fo iR es, als 
wenn er ferbifiifirte, als menn Clavigo Die Worte 
nicht recht bören und noch meniger gan erwägen 


eine genügende Weife autdrüden fehn. Dan ſah, 
daß fich der dieflge Darfieler Mübe gab, daß er 
über feine Rode nachgedacht hatte, aber, wenn 
ihm aud manches gelang, wenn man aub an vie 
len Stellen ein löblides Beftreben nicht verfannte, 
fo verfagte doch die Hauptfache. Es fheint, daß 
Diefem Manne, den die Natur in vieler Hinſicht 
begabt bat, das Gefühl mangelt, um dem Dicter 
folgen zu können. Geinem Zone, der ſtatk und vol 
il, feblı Herzlichkeit, und mit diefer das Scmiegen 
und meiche Hindutchwinden dur die mannigfaltis 
gen, fich widerfprebenden Gelübie. eine Stimme 
wechſelt dader mir einer unbedeutenden Nücterns 
beit und einem plöglichen, unmotivirten Auffchreien, 
und falichen, bodlem Tone und Accent. Er if auf 
dem Wege, fein gutes Organ ju verderben, 
(Die Zortiepung folgt.) 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Beranımw. Redacteur: € G Th, Winkter (Tb. Dell) 





i r Dec feit ib Dich arichen 
Mebertien 9 ee Kann ich es mehl verhcben, 
1. Run fen ich auch dabei, 


Nach meiner Bäter Braud. Beim Heriben und der Drei. ö 
Mein Bater war ein Weber, — em 
> gen — auch — In Eines alle jmei 
in es dru ew 
at nee © re F Und drauf die gute Drei! 
Arm, freilich, mar mein Water, 3 Dede —— 
Sb det “ — —— Die Hergen und die Drei, 
— Mir Bit. Was denffi denn Du ven 


an meiner Aeltern Haufe 
ar Freude Königin; 
Drum bin ich auch fo Iufig, 
Rach meiner Bäter Sinn. 








Mein Bater fa ein Mädchen Chrifine und ihr Hof. 
Und liebe ed alebald beik; (Bortfegung.) 
Bei mir if’s Fein Haar anderd, 
Nach meiner Väter Weil. 8. 
Mein Water keit, fein Ringen, Das GSchäferfpiel und Ballet Amaranthe war 
Es weift ibn nicht und; am beiligen Dreifönigtage, und, mie ed Äh von 
Ras ed ſelbſt verfieht, mit pfliemdfigem Beifall gegeben 
worden. Der Borbang war unter dem wiederholten 
Weberliedchenu. Jubeltufe: Viva Amaranthe! gefallen, und die Hof⸗ 
2 damen und Hoflavaliere, denen noch von dem Beis 
Das Hery und die 3.” ſallklatſchen bei den Beilungen der Königin die Häns 
Manch Herichen muße' ich weben de feuerten und fohmeriten, tanjten und -manbelten 
Gr ne ul jegt als Götter und Halbgötter, Hersen und Schaͤ⸗ 
Ich dachte nichts dabei, fer in den Böniglichen Sälen auf und nieder, Uns 
7 Ein fehe gemößntiheh Epket: natt treu, wie ann. | FF Asem Wörenbimmel ſaß die Königliche Sdaferin 


© i 
auf gedadenen Derzen bie Ziffer 5 die Zreue andeuter, | Amaranıbe mit warmem, faſt särtlichen Eifer von 
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dem fpanifchen Befandten, Den Pimentelli, unters 
balten, der ald glängender Phoͤbus den Monarchen, 
in deffen Reichen die Sonne niemals untergebt, wärs 
biz repräfentirte. Bourbelot, als Momus, und 
Monaldeehi, als Satyr, fehen mit Bliden, die ibs 
ren Masten Ehre machten, dem @rfpräch von weis 
tem zu und theilten Äh dann ihte Gemerfugen dars 
über mit. Einen Rofenkran; in den reichen blonden 
Haarflehten, das meife Gewand unter dem fchönen 
Bufen mit einer goldenen Zone gegürtet und mit 
Nofenguirlanden gefhmäct, die goldne Nectarfchale 
in ber weißen Hand, ein wahres Börterbild vom 
Olympos berabgefunkten, ſchwebte EbbasHebe den 
Saal entlang und ihre blauen Augen fuchten freund» 
lich irgend einen Gegenſtand, vor deffen Finden fie 
ſich doch zu fürchten fchienen. Da fand pröglic 
Steinberg » Öanymeded mit dem goldenen, antiken 


Schenkktuge vor ihr, Uerpig quollen die dunfelbraus | 


nen Locken unter dem pbrogifchen Helmbute hervor, 
eng ſchloß fh dad griehifhe Kleid um den edeln 
Wuchs, und die braunen Augen, die dem bolden 
Märchen aus dem blühenden Seſicht entgegenfrapls 
ten, fprachen das Entjüden aus, das er bei ihrem 
Anblick empfand. 


Süflächelnde Hebe, fprach er ſeurig: mie viel Dank 


ik Dir Dein Amtsgehülfe ſchuldig. Nur einer Böts | 


tin, aleih Dir, konnte es gelingen, den Zorn der 
gewaltigen Juno zu befhmören, und daß der arme 
GSanymed fih heute in den Soͤtterſaal magen durfte, 
dafür iſt er Dir allein verpflichtet. 


Die Götterfönigin war fon fo mild gegen ib» 


ren übermütbigen Edellnaben geflnnt, erwlederte 
Ebba mit lieblicher Schalkheit, das Du des Mas— 


ken⸗Charakters Bünfilihb umgehend: daß bad Fuͤrwort 


ihrer Dienerin ihre nur einen mwilllommenen Bors | 


wand darbot, — Ganpmed ift mir u nichts vers 
pflichtet. 

Darum wilſt Du Dein Verdienſt um mich vers 
Meinern, „Göttin der ewigen Jugend? rief Ganh— 
med, liebevoll ihre Hand ergreifend. Laß mir den 
Genuß, Dein Schuldnet zu ſeyn, er ih das felighe 
Gefühl meines Lebeng, 

Wenn Sanymed fo banfbeglerig if, ermiederte 
Hebe ibm, ihre Hand verlegen entjichend: fo if er 
wohl feine Huldigungen gunähf der Herrin ſchul⸗ 
dig, bie ihm begnadiger hat. 

Cie deutete auf den Thronbimmel und ging 
dabin, Er benugte den Wink umd folgte ihr, 


Die Königin ſah ihn freundlid an. Das machte 
ibn fo kühn, daß er fh, gleichſam um BVerjeibung 
bittend, mit edelm Anfande auf ein Knie nieders 
lief und das Kleid der Königin am feine Lippen 
13. — 

Nicht mehr thun if die befte Buße, ſprach 
Ehrifine, ihm moblgefälig betrachtend. Du hatte 
Recht, Ebba, fuhr He nad einer Weile fort: biefe 
Tracht ift wie geſchaffen für den jungen Menſchen 
nnd Recht ihm auf jeden Fall beffer, als die, bie ich 
ihm anfänglich pugedacht hatte. 

Alſo Euch danke ih auch diefe Gunft rief 
Eteinberg freudig. 

Aber Ebba machte ihm mit allem jungfräulichen 
Stolje ein boͤſes Geſicht. Nehmt Ihr denn nice " 
mabr, daß die Königie bloß fcherit, um mid in 
Berlegenheit iu fegen? ſprach file ſchnoͤde und ent« 
floh, während Chriſtine recht aus Herlenégrunde 
lachte, 

Gent dachte Steinberg an die Pflichten feines 
Amtes, nahm die Neftarichaale, die Ebba bei ihrer 
Flucht jurücgelaffen batte, füllte fie aus feinem Kru⸗ 


‚ ge mit edelm Burgunder, fredenjte fie gierlich, und 


bot Be der Königin mit gebogenem Knie bar. 
Schaͤlerinnen teinten nur Milch, fprach die Kös 
nigin, die Schaale zjurüdweifend, Biete fie aber 
dem Eonnengotte an. Er witd ben Saft der Traus 
be nicht verfhmdhen, die an feinen Strahlen ges 
reift if. 
Zumal, rief Pimenteli mit galantem Feuer: 


| wenn die Mäde der Götterfönigin den Wein jum 


wirkliben Nektar veredelt bat. 

Während er trank, mäberte fi der Sathr Mos 
naldeswi ber Königin. Der Tag mird bald andres 
den, Ew. Majeſtaͤt, ſerach ert. Wenn Ahr Euer 
BDeorbaben noch ausführen wollt, fo dürfte es die höch⸗ 
Re Zeit ſeyn. 

Ihr babe echt, forach fie aufftehend, und nabm 
den Fofbaren King herab, der ihre Maske fefigehals 
ten hatte. Bermahrt mir ihn, Don Pimentelli, ſagte 
fie zu dieſem, indem fe ihm den Ring übergab, — 
Als fie fh demaslirt hatte, wollte ihr Apollo den 
Ning wieder geben, aber fie mies ibn zurüd. 

Er if in guten Händen, ſotach fie: trage ihn 
um Andenfen Eurer Freundin. 

Wie auffer Äh von dem Ucbermafe des Gluͤk— 
fed, fammelte der fchlaue Spanier Worte ded Dans 
kes und machte Anftalt, bie Königin zu begleiten, 
die im Begriff Rand, den Saal iu verlaſſen. Ich 


u 
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komme bald wieder, fprach fie, ihn freundlich jurüd; 
minfend, fuchte fich ihre Ebba aus dem Getuͤmmel 
und verfchwand an ihrem Arme, 

Sott füge fein beiliges Evangelium! fprach 
feufjend ein alter Neptun zum Sriegsaotte Mare, 
der neben ibm find: diefe Ningfpende an den Spa: 
nier ift von böfer Vorbedeutung! 

Steinberg erkannte die Stimme feined Oheims 
und late noch über den chrifilich frommen Geufs 
ser ded gemaltigen Pofeidon, als ih die Stimme 
des Marcheſe Monaldeedi im Saale erhob. 

Es if der Wille Ihro Majepdr, rief diefer: 
daß die Geſellſchaft jetzt ihte Maskentracht ablegt 
und Äh in ihrer gewöhnlichen Hoflleidung wieder 
bier verfammelt. Die Zeierlichkeit, die dann fiatt 
finden fol, wird dieß fchöne Feſt wärdig frönen. 

Die Berfammlung gerfireute ih: Was if dag 
für eine Feierlichkeit, Die und noch bevorſteht ? fragte 
neugierig der Neffe den Dheim, als fie mit einander 
nad dem Ankleibezimmer gingen. 

Eine Weiberfpielerei, antwortete diefer, Artig, 
finnreich, aber ohne den geringfen, wahren Nuten, 
die offenbar taufendmal mehr koſten wird, als fie 
merth if, Wenn die Königin auf diefe. Weife fort 
fährt, fo wird fe dadurch das @reignif befchleunis 
gen, mit dem fie ſich jeht thörigermeife befchäftigt. 
Möchte ih doch dann micht mehr leben, wenn ed 
wieder eintritt. 

Die Bortfepung folgt.) 


Aus Eugeniens Tagebude, 
von 3. Gatori, 


Was IR mohl ſchwerer, anhaltenden Kummer 
mit Ergebung und Geduld, oder ein plöglih uns 
erwartetes Glück mit weifer Mäfigung, Demuth und 
richtiger Eintheilung für die Folge, iu ertragen ? — 
Die Mebrjahl wird für das Erfiere entfcheiden, und 
dennoch follte das letztere leicht fenn? Sewiß richt! 
Wie wir Leiden und Befhmerden aller Art ertragen 
werden, kann fi jeder, bei ruhiger Selbfiprüfung, 
allenfalls beantworten; die Ueberteugung: es if 
nicht u ändern — giebt in der Regel, mit wenigen 
Aufnahmen, Allen beinahe eine gleiche Refignation, 
nur muß bie leifefte Spur von Hoffnung entfhmun. 
den ſeyn. Wie wir im Uebermaß des Glaͤckes han⸗ 
deln würden, diefe Trage trauen wir und nicht ju 


beantworten, und wenn wir ed thun, iſt ed gewoͤhn⸗ 
lid) eine Lüge, mit der wir uns ſelbſt täufchen, weil 
Ach oft, ich möchte beinabe fagen immer, bei fol) 
einem erwähnten Fall, unfer ganzes Ich Ändert — 
von dem wir im Voraus Feiner Beurtheilung fähig 
find. Uebermäßiges Sluͤck beraufht — wie könnten 


mir aber von Jemand verlangen, er folle und vors 
aus beffimmen, wie er fich im Naufch benehmen wärs 
de? Und wenn er wirklich ſich nicht fo benimmt, 


mie mir es als Recht erkennen, iſt er wohl barum 
fo gan zu verdbammen ? 


Der größte Feind, der und entgegen kämpft, 


liegt oft in unferm eigenen Hergen, in den Wüns 
(den, dem Verlangen, dad, miffen wir es nicht in der 
Kindheit zu bekämpfen, ſchnell zur Niefenaröße heran 
mwähf't, deren Herrfchaft wir erliegen. Hüte Dich vor 


dem erfien Schrittegum Böfen, ibm folat bald ein 
te und ber dritte, führt zu dem Abgrunde, bar, märe 
auch mit Blumen bedeckt, dennoch feine Dpter vers 
ſchlingt. Richt oft genug kann man der Jugend 
diefen goldenen Spruch, diefe goldene Lehre wieder 
bolen. Bloß der Jugend? Sind wir nicht oft gleich 
iht ſchwach, ſchwaͤchet mie fie, gilt es gu fireiten gegen 
unfere Empfindungen, die mir ald Unrecht erfennen 
und dennoch fie nicht su bekämpfen vermögen ? 


Sändling 


Ein Freund von mir theilte mir folgende Ins 
ſchrift Cüber einer Hausthör) mit, die er in einer 
preufifhen Handelsſtadt gelefen bat: 

„Alhble bat Dan ein Lofchür für zwei Iöthige 
Herin iu Vermieden ıc. 





Sylben-Raͤthſel. 


Es war 3. — Die Sonne fand 1.2, — Hanns 
und Grete, beide geboren in 3. 4., gingen ſpalieren. 
Hanns ſprach zu Greten: 4. 1.2, — Ürete ants 
mwortete: 1. — Warum? fragte Hanne. — Weil hier 
feine 4 ift, ermiederte Grete. Endlich bot ihnen ein 
Baum 4 Hanns j0g Oreten 1. 2, Amor nahm 
jwifchen ihnen 4. Das Ganze begab fih in ı. 2 


—— J. z. Cafelli. 
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Nachrichten aus bem Gebiete ber Künfte und BWiffenfhaften. 


Ueber das Königl. Theater in Dresden. 
(Bortfegung.) 


Diefelbe Unficherbeit und Webertreibung cherak⸗ 
rifirt fein Geberdenfpiel. Könnte er doch nur et⸗ 
mad von der Gicherbeit und Haltung unfers Beau—⸗ 
marchais lernen, Gemaitfame Berdrebungen des 
Körperd fonnen unmsalib Auedrud bedeuten, am 
wenigfien tragiſchen. In den erfien Alten trug ben 
Darftellernoc der Tert jo siemlich, man fühlte nicht fo 
Deutlich die Ohnmacht, als im legten, Den tragir 
fen fübnen Schluß bereitet der Dichter vortreff: 
id durch den Monolog des Elaviao vor, diefer führt 
ung in diefe neue, nicht erwartete Welt durd eine 
Foͤle von Gefühlen und wunderbar wechfelnden Tös 
nen. Diefe Ecene muß ganz andere, mie die hbris 
ge Mole, nefprochen werden, um der Adſicht zu ars 
nögen. er legte Alt wurde mieder, wie ich es 
nenne, tumultuariich gegeben, und flellte ſich ju vers 
mwirrt und baltungsloe bar. j 
Marie (Madame Schirmer) warb am meihßen 
verfeblt. &s it gu beflagen, daß dieſe verdiens 
te, trefflihe Schaufpielerin, die fo viel leiften 
Zinnte, Äh in der Zranddie einen falſchen, behlen 
Ben, eine fehleppende Monotonte angemäbnt bat, 
he bier auch auf einen Ebarafıer des bürgerlis 
hen Lebens übertrug. Warum denn nicht „leicht 
son der Zunge weg,“ wie Hamler vorfdreibt , In 
eder Ecene börten wir diefen zu lanafamen, feiers 
ihen Ton, und dadurch verlor das Gemälde an Des 
bendigkeit und Bewegung. Einigemal bob die Dars 
Rellerin einzelne Worte deftig und miltübrlic bers 
aus, um eine plögliche, aber falfche Wirkung bervors 
ubringen. In allen Künften aiebt es eine faljche 
Kr iu fludiren, wenn man Wahrheit und Ratur 
aus den Augen verliert: könnte die benabte, trefflis 
che Scaufpielerin doch jene frühere Art und Weile 
wiederfinden, die ibr ſo oft verdienten Preis erwarb, 
o würde ibe unverfennbarer Zleif , ibr fortgeſetztes 
efireben fie auf viel dankbarere Weife belohnen, 
Indem ich diefmal mehr von der Art der Aufs 
übrung, ald dem Schaufpiel gefsrechen babe, mil ich 
agen, daß die Darkellung im Banıen zu den ger 
ungenen aehörte; auch fol dieſer Verſuch, menn 
er nicht völlig mifperfanden wird, künftige genauere 
Entwidelungen der Schauſpielkunſt vorbereiten. 


Marie und Marliefe, oder mehr Blüd als 
Verkand, Lufipiel in vier Aufgügen, bat auf dem 
iefigen Theater fein Glüd gemacht. Der Verfafs 
— bar ſich nicht genannt, doc ſieht man, daß er 
nicht durchaus Anfänger ſeyn fann, wenn ibm auc 
dat dramatifche Feld noch ein unverfachtee ſeyn map, 
Es ifi nicht zu radeln, daß er ein dlteres, jetzt vers 
effened Stud mieder auf die Bühne brachte, denn 
ei unfter Ieyigen Armuth möchte man im Gegen: 
theil dazu anfmuntern , auch if dad, mas neu bins 
ugefügt if, wie die Figur der Frau von Meerfeld, 
d wie die Unfpielungen auf die modernfien Chors 
eiten, vieleicht das Brfte des Erüced, fo wie es 
bt da Kent, aber denncch erreiht es in Anſehung 
der dramatifhen Anordnung und der komifchen 
Kraft fbmwerlih das Driginal, welches eine Enar 
länderin, Miß Lee, gefrieben bat, und welches ich 
nicht kenne. Das ift aber gewiß, daß es fich in der 
ebeesyalifden, Wirkans nicht mit der deutſchen Bears 
beitumg dieſes Gegenſtandes von Echröder vergleichen 
läßt, welde diefer [don 1732 in Wien fpielen liehr 





ald er damald Mitalieb der dortigen Bühne war, 
Die Einleitung, die Entwickelung der Handlung, 
die Ebaraftere umd alee iR dort deſſer. Es wäre 
daber zu wünfcen gemefen, ein fo quter Kopf, wie 
der neue Bearbeiter zu feom ſcheint, bätte nur die 
veraltete Errame etwas erneuert, und bie fchleppens 
den Stellen und Ecenen abgekürjt. Freilich muß 
in Betrachtung arjogen werden, daß Echröder, als 
äcter Echaufzieler, immer die Truppe im Auge 
batte, für melde er fhhrieb, daß er feine @rfindun« 
en und Nachahmungen den Kräften feiner Schaus 
vieler, fo wie dem Berfländnif und der Stimmung 
feines Publifumd anzueignen firebte, und daf er 
fi, als wahrer Kenner und Meifter, nur felten irrte, 
Der General Chbei ibm ein Gouverneur, von St. 
Eroie zuroͤckgekehtt ) mar feine Role, und man 
kann fih vorfellen, wie feine unnahabmlide Kun 
und Wahrheit, da diefe Mole bei ibm Das ganze 
Stuͤck trägt und bindet, su Laden und gu Thränen 
zugleich bewegt bat, da dieh eben fein arofet Tas 
lent war, in bumorififchen Eharafteren die green 
Abferänge and Uebergänge fo zu Eontrafitren und gu 
verfchmelien, daß das Unbegreiflihfie und Gelrfoms 
fie in feinem Epiel auch zugleich das Narärlichfte 
und Berfiändlicite mar, eine Vollendung, die nies 
mals einer feiner Zeitgenoffen mieder erreicht bat, 
und die wir ſchwerlich jemals auf der Bühne wieder 
feben werden. 

Was bier wohl den meiſten Anſtoß erreat bat, 
ik die Magd mit ihrem unrichtiaen, platten Gpres 
chen , welche lange für die entführte Tochter gebals 
ten wirb. Deraleichen kecke Verſuche, die fo leicht 
in die mabre ®remeinbeit verfallen, mülfen vom Aus 
tor mit arofer Kunf und Gefbidlicfeit, und ven 
den Rezitirenden mit Gicherbeit, ja ich maa mobl 
fagen, mir edler Feindent gebandbabt werden. Echrös 
dern kam biebei vieles zu Ratten, mad dem neuen 
Bearbeiter abaegangen if. Er füste dem unerjos 
genen Mädchen noch einen plattfprehenden Baucrs 
burfchen binju, der in jene Perfon verliebe if, Das 
dur wird das Widermärtige, wenn c6 durch Mifs 
ariffe enrfteben ſollte, ſchon gemildert, indem jmei 
Figuren daran ju tragen baben, Die Eprace jelbf 
und alle Rohbeiten rechifertigen Ab auch medt 
durch diefe Vertbeilung der Albernbeit. Was aber 
vorzüglich zu ermägen, iſt, daß damals die bes 
rübmte Adamberger, geb, Jaquet, diefen ** 
Charakter darfielte, ſie, Die von Wien vergoͤttert 
und von jedem Aremden, wegen ibrer Grajie und 
Natdrlichkeit bewundert murde. Gewiß if ed, Daf nur 
volendete Schaujpielerinen dergleichen gemagte Schil⸗ 
derungen unternehmen dürfen, die ibrem eignen 
Humor, ihrer Gemwandtbeit und Erfindungitrait, 
abır auch der Bunf des Publikums unbedinat vers 
trauen dürfen. Was aber eben fo mictig if, if 
wohl, daß Echröder in Wien eine befannte, (dnaß 
aut dotiſſtte Bauerniprade vorfand, die ſchon feit 
vielen Jahren komiſch auf der Bühne verarbeitet 
war, und die mit ihrem Jaraon ımaleich launig und 
witzig iſt. Als er nah einigen Jahren dirk ndmlis 
be Stuͤck auf dem Hamburger Theater gab, fo fand 
er es dort in diefer Hinſicht noch bequemer, denn 
alles Gefinde, die Bauern und um Theil die Bürs 
ger, fpraden ein andered Deutſch, als die gebilder 
ten ®tände, ja es war nichts Seltenes, daß die 
Herrihaften mit den Dienfiboten Ach nur im Platt 
deutichen verſtaͤndigten. 

(Die Zortfegung fotat,) 


Ubenb- 


Sreitag, 





Zeitung 


am 14. November 1828 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Verantw. Medacreur: €. ©. Tb. Wintter (Ib. Dell 


Chrifiine und ihr Hof. 
(Borifegung.) 
9 


Dı. Götter waren wieder gu Menfchen geworben 
und bildeten in reicher Hofgella einen bicten 


Kreis um den Thronfeffel, auf dem die Königin’ 


in einem amaranthenfarbenen feidenen Kleide mit 
einem Geidens Mantel von gleicher Zarbe, auf dem 
ein unbefanntes DOrdentjeichen glänjte, und mit eis 
nem ähnlichen Zeichen von Bold und QJumelen auf 
der Bruſt, ſaß. 

Bir haben beſchloſſen, forach fe mit majefiätis 
fcher Würde: zur Erinnerung an biefes Feſt einen 
Drden zu fliften. Der Name, ben ic) in dem beus 
tigen Spiele führte, fol ibm den feinigen geben, 
Er heiße der „Amarantbenorden‘‘ und die Gefühle, 
die er in unferer Brufi wecken fol, mögen fo unfierbs 
Uch ſeyn ale die Blume, die von ihrer Unvermelk 
lichkeit alfo genannt wird. Auch die entferntere 
Beriehung mollen wir nicht verſchmaͤhen und uns 
Dabei gern an die Stadt Amaranta in Portugal 
erinnern, aus der das edle Geflecht unfers Freuns 
des, Don Pimentelli herſſammt. Nur wenige Pflich⸗ 
ten find den neuen Rittern auferlegt, damit fie 
deſto genauer beobachtet werben können, Treue ges 
gen mich, eiftige Sorge für mein Wohl und für 
das Heil Schwedene. Das Edlibar für die unvers 
maͤhlten Ritter, mad auch bei den Vermaͤhlten eins 





tritt, fobald der Tod des andern Theiles ihr Eher 
gelübde loͤſet. 

Der alte Eteinberg, der fchon bei der Etwaͤhn⸗ 
ung Pimenteli’s gefeufit, Rampfte jetzt ſtill mit 
bem Zuße, und auch der Neffe fhüttelte den Kopf, 
da ihm dieſer Punkt der neuen Orbendregel gar 
nicht einleuchten wollte, 

Leſet jet, fuhr die Königin fort, dem Marchefe 
Monaldeerdi ein Pergament reihend: die Namen 
der Rittet und Damen, die brute aufgenommen 
werden follen, damit fie ihr Gelübde in unfere Bös 
nigliche Hand niederlegen, 

Monaldeschi verbeugte ſich ehrerbietig gegen die 
Königin und begann mit dem Namen des Palis 
grafen Karl Guſtad, des ernannten Thronfolgers 
von Schweden. 

Wir bedauern, fiel Ebrifiine ein: daß unfer 
freundlich geliebter Wetter fein Pathmos auf Des 
land nit bat verlaffen mollen, um unfere Freuden 
iu theilen.. Wir werden deßhald Veranlaffung nebs 
men; ibm bie Ordens » Infignien zujuſchicken, und 
fodern Euch jegt auf, Don Pimentelli, Euch unferm 
Throne zu nähern und in unfere Hand die treue 
Erfülung Eurer neuen Pflichten au geloben. 

Feierlih ſchtitt Pimentelli zum Throne vor, 
fnieete auf deſſen Erufen nieder und legte feine 
Hand in die der Königin, Diefe warf ihm einen 
feidenen Mantel um, auf dem ein goldened, mit 
Diamanten befentes doppelte A von einem Lorbeer 
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franze umf&lungen wurde. Ein ähnliches Kleinsd 
von Geld und Juwelen geformt, ding fe ihm an 
einem farmoifin in blau gemärften Bande um den 
Hal, und fprach dabei die Devife des Ordens: 
Dolce nella memoria, die aud auf das Band ges 
fit war, das fih um dem Lorbeerfrang ſchlang. 

Die Eeremonien der Aufnahme gingen fort. 
Nibk einer Menge abmefender Fuͤtſten, batten 
viele anmefende Große des Hofes, unter ihmen auch 
Schlerpenbach, Monaldeschl und der Dberfiallmeis 
ſtet das Gläd, ju Amaranthen-Rittern geſchaffen zu 
werben. Als jetzt auch der Name des jungen Stein, 
berg genannt murde, jögerte dieſer vorzutteten, meil 
er nicht den geringken Beruf in ſich fpürte, Ih iu 
Jebenelänglicer Eheloßgkeit zu verpflichten. 

So gebe doch bin und aleb ihr die Hand, flifers 
te ihm felm Obeim gu: die game Geſchichte IR ja 
nur eine Kinderpoffe, und fein vernünftiger Menſch 
wird dabei an eine ernfliche Vereflichtung denken, 

Da ermannte ſich der Juͤngling und trat vor 
dın Thron. Indem fiel fein Auge auf Edba, und 
ſuchte ihr im der Geſchwindigkeit zu fagen, daß er 
fie von feinem Cöolibat / Gelübde auf jeden Fall 
ausnehme. 

Durch das alles entſtand eine Meine Zoͤzerung / 
ehe er sum Knieen gelangte, 

Immer ein Zudiel, Zudorſchnell oder Zulangs 
dam! fagte die Königin, als fle feinen Handſchlag 
empfing. Doc ſptach fie am Schluſſe der Aufnabs 
me die fühe italidnifhe OrdentsDevife fo bold und 
weich, dab der neue Mitter wenigſtens überzeugt 
wurde; fe babe feinen Unmwilen gegen ibn, 

Die Ritter waren aufgenommen. est famen 
die Drdendbamen an die Meibe. Ebba, als der 
Liebling der Königin, war bie erfle. Gottlob, daß 
es nit Ernit ik mit dem traurigen Geläbde! dach⸗ 
te der Jüngling, als das reijende Geſchöpf vor 
Chriflinen niederfnieete: dann allein wäre ich im 
Stande, auch das Meinige gu halten! 

Die Felerlichkeit war zu Ende. Dreifig Ritter 
und dreifig Damen hatten das Ordenejeiden em⸗ 
Pangen, — Jeder, der dieß Zeichen trägt, rief der 
Marchefe Monaldeschi: erhält dadutch das Vor—⸗ 
recht, allmöchentlih des Sonnabends bei Ihro Das 
jefät in ihrem Infihaufe in der Vorſtadt zu freifen, 
wolu ich hiermit für den nähen Sonnabend alle 
Drdendglieder feierlich einlade. 

Jetzt drängte Äh der ehtliche Naudaͤus durch 
den Haufen der Höflinge, machte der Königin eine 









furchtbare Verbeugung und beclamirte mit gemals 
tigem Pathos: 
Quid tibi eum flammis Aammasque imitante 
colore 
Ordo? cui nomen Megna Amaranta dedit? 
Non satis est tantum, quod nomen pectote 
gestas ? 
Hine satis est famam nominis ire tui} 
At flammas remove — 

Thut das, guter Nauddus, unterbrach ihn gaͤh⸗ 
nend Chriſtine. Removirt die Flammen, mir wollen 
ſchlaſen geben und da muß es bübih dunkel ſeyn. 
Wir And von der Eleganı Eurer roͤmiſchen Pocfle 
(dom ſattſam überzeugt, und werden «4 dankbar ers 
Pennen, wenn Ihr und ein Paar Dugend Bere 
erlaffen wolltet. 

Da Schnitt der arme Naudäus ein Gefcht, als 
ob er an dem niedergefhlucdten vier und smanzig 
Berfen erſticken wolle, und ſchloß mir beiräbzem 
Tone: 

Omen inest votis, Amaranta est muneris Auctor 
Evenient caussis omnia digna suis, 

Scharmant! rief Chriſtine applaudirend. hr 
fend ein Mann, der mit fih bandeln lift! Doch 
jet iR es Zeit, aus dem Tage Nacht ıu machen, 
nachdem mir aus der Nacht Tag gemacht haben! 

ie erbob Ab von ihrem Thronfeflel, rief noch 
einmal ihr: Dolce nella memoria! mit huldreicher 
Würde, gab das Entlafungsjeihen und bie Vers 
fammlung ging aus einander, 

(Die Borıfegung folgt.) 





Ueber die neueſte englifhe Nordweſt— 
Erpeditiom. 


Grit ber Hecla und bie Jurp zu Deptforb ans 
sefommen find, baben mehrere Perjonen die Erlaubs 
nig erhalten, Ach iu ihnen an Bord zu begeben, 
Diefe baden jene Schiffe, den langen und gefänrs 
lihen Dienf erwogen, melden fie geleifier, in ſeht 
gutem Zufiande gefunden. Gleih nad ibrer Ans 
tunfe gu Depiford find die meißen Difiiiere an's 
Land geeilt, und man bat feitdem in der Unters 
baltung mit ihnen mebrere intereffante Ymuflände 
erfahren, unter andern folgendes; 

Die erfte Fahrt, im Jahre 1321, if gut und 
slüdlich gewefen. Die Gerfadrer And aufwärts die 
HudfondsMeerenge längs des Landes im Güden son 
ihm geſchifft, und haden die Küfe nah ber Res 


ed! Ä oogle 


— 


pulſe / Bucht unterfuht. Sle find gegen Wehen 
nicht weiter als zum 86? Länge und 69? 48" Br. 


N. vorgebrungen und zum Winterlager nad einer ' 


Heinen Infel im 82? Länge D. und 66° 11" Br. 
R., die Be „Winters Infel benannt, zurückgekehrt. 
Nimmt man die gemähnlihen Charten vor ih, fo 
fteht man, mie fehr unrichtig Fe find, indem fie in 
diefeer Richtung Land und Waller angeben; bie 
beffern neueren Eharten find jedoch etwas genauer. 
Run können die Geograpben jedoch leicht die anf 
diefer legten Eppebition gemachten Entdeckungen 
angeben. 

„Der größte Theil des Sommers von 1821 if 
darauf gegangen, die Repulſe Bay und einige der 
Deffnungen im Oſten ju unterfudhen, durch melde 
die Seefahrer damals einen Durchgang in's Polars 
Meer zu finden hofften. Hierin hatten fie fich aber 
geräufcht, indem fie ſich fpäterbin Überjengten, daß 
ale diefe Deffnungen nur Beine tiefe Meers Arme 
in das amerikanische Fehland binein waren, Währ 
rend fie ſich hiermit in den erfien Tagen des Des 
tobers befchäftigten, fing dad Meer an zu gefrieren, 
und am 8. dieſes Monatd nahmen die Schiffe ibr 
Winterlager in der oberwähnten Höhe, Die Schiffe 
blieben bei der Wintersnfel im Eife vom 8. Detos 
ber 1821 bi 2. Julius 1822. Gie lagen 2 bis 300 
Schritt aus einander, Die Seeleute verbrachten 
ibre Zeit mit gleichen Befchäftigungen und Lufibars 
keiten, welche ſich bei der erfien Expedition fo nügs 
lich ermwiefen; doc fagt man, daß die Farcen und 
Eomödien diefmal weniger Erfolg hatten und auch 
die Eintracht unter den Leuten nicht fo groß war. 
Diefem zufolge bheifchte die Erbaltung der Mannes 
zucht aud größere Strenge, und einige andere Urs 
fachen trugen ebenfalls das ibrige bei, die gegenfeis 
tige Zufriedenheit gu vermindern, 

„Eines der merkwürdigien Dinge aus biefer 
Epoche der Meife war ber Erfolg der angewandten 
Mittel, durch Meralröhren überall bin, wo man «6 
noͤthig fand, in dem Fadrjeugen warme Luft zu ders 
breiten. Diefe Operation bat ihren Zued fo gut 
erfült, daß die Temperatur während diefes Winters 
nie niedriger als 35° unter Null gewefen if. Im 
jweiten Winter war fe 10° niedriger, auf 45° uns 
ter Null, jedoch, wie man verſichert, leichter zu er⸗ 
tragen und weniger unbequem, als die Kälte bei 
der erfien Ervebition des Eapitaind Parry, ja ſelbſt 
als die, welche diejenigen auf den nördlichen Gtas 


tionen der Hudfonds Bucht, bie mit bem amterifas 
nifhen Zefilande Handel treiben, audbalten müffen. 

nit den Lebendmitteln it ed weniger gut ges 
sangen; denn, obgleich das Fleiſch fich frifch erbals 
ten, ward ed doch auf die Länge unfhmadkaft, und 
die Seeleute wurden es eben fo überdräfig, mie ed 
der Fall mit gefalgenem zu ſeyn pflegt. Das ın 
feiner Bereitung erfoderliche Aufkochen zog alle 
Naͤhrkraft dermaßen heraus und benahm ihm fo fehe 
den Geſchmack, daß es ſchwer hielt, das Kalbfleifd) 
vom Ochſenfleiſch zu unterfheiden. Ingwifchen gab 
es doch, mie die u fehr gekochten franidfifhen Ges 
sichte, eine Abmechfelung. 

„Eine andere angenehme Abwechfelung gewährs 
ten die Fiſche, welche man fing. Es murben bei 
500 Lachfe gefifht, die aber nur Hein waren und 
nicht über 7 & 8 Pfund wogen. Die andern Fiſche 
waren fogenannte Koblenfifche Ccoal fish) und Als 
rie⸗Forellen, legtere in fühem Waffer auf einer der 
Winters infel weſtwaͤrts gelegenen Inſel gefangen, 
Nach Ausfage der Eingebernen koöͤmmt diefer Fluß 
aus einem Ger, aus welchem fi ein anderer Fluß 
nach der entgegengefekten Seite in’d Meer ergieftr 
d. db. der eine fließt im der ſadoͤſtlichen Richtung 
nad der Hudſons ⸗/Bay, der andere ſuͤdweſtlich Cviels 
leicht) in's Polars Meer, Much gab es der Fiſche 
in Ueberfluß, welche unter den Namen Miller'6 
Thumb und Molusfen bekannt find, 

(Die Foxtſeguna folgt, ) 





gäderlidfeiten 


Eine Magd, melde mit dem Auftrage in eine 
Eonditorei geſchickt wurde, ein viertel Pfund Bons 
bons fu bolen, begehrte treuderrig: „Ein viertel 
Pfund Bonton,! 


Statt „„ Bermifchte Anzeigen + lift man in 
No. 41 des M. Wochenblatte: Verwiſchte Ans 
jeigen. 


Aus dem St. I. Blatte mörtlich abgeſchtieben: 
„Ein Mädchen von 19 Jahren, welche ich 
ihres Wohlverbaltend wegen ausweifen Fann, 
wänfht in nachſtlommender Zeit in einen La⸗ 
zıden, oder iu ein paar Kindern ju kommen, 
„Naͤheres erfährt man im Any, Comptoit.“ 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Ueber das Königl. Theater in Dresden. 
(Bortfepung.) 


Das Stoͤck felbt mar gleichſam ſchon für Hols 
fein und Dänemark berechnet, indem die Haupt 
verfon ald Gouverneur von St. Eroir (einer bänis 
ben Infel in Amerika) qurüc kehrt, Deder Zus 
bauer verfand ben platten Dialekt, und niemals 
am der Graf in Gefahr, eigentlich gemein zu mers 
den. Schon Eckbof fpielte vor Jahren den Bauer 
mir der Erbſchaft Cnah Marivaur) platideutſch, 
weil er in diefem Dialekte Meifter war, fpdterhin 
verfuchte Brandıs ein Erüd in dieler Mundart, 
wande Romane, mie Giepfried von Lindenberg, 
laffen fe auch oftmals ſprechen, und in unfern Tas 
gen hat wiederum ein Hamburger Dichter mir Gluͤck 
Diefe Bahn beireten. 3 
An England if feit lange ein Jargon auf der 
Bühne gebräuchlich, der Bedienten oder Bauern 
mandmal in den Bund gelegt wird, und den man, 
enau genommen, nirgend fo ſoricht: doch iſt diefe 
Sitte aurborifirt, und ſchon &haffzeare binder ſich 
nicht genau an den Dialekt son Devonidire, noch 
einen andern, Srländer und Schotten it man in 
Ensland auf dem Theater gemohnt, fie find gewiſ⸗ 
ermaßen unentbehrlich, aber ſeit den dltefien Schau⸗ 
605 ptüft man ihre Mundart nicht mit der groͤß— 
ten @trenge, ſondern ift mit mehr oder minderer 
Annäherung, auch in ber Ausſprache feld, iufries 
den. Doch bat die Fomifche Bühne dorz immer 
den Borjug, daß es faum einen Einwohner Yons 
Dong geben kann, der nicht medrmals Gelegenheit 
ebabt bitte, die Dialelte der Provinz, oder ber 
Beiden mit England vereinigten Königreiche u hören. 
Da Paris nicht fo mie London mit allen Pros 
gingen des Keibs in Berührung fommt, fo hat die 
franzofibe Bühne von frühefier Zeit einen balb 
willtübrliben Jargon erfunden und eingeführt, 
den in lächerlihen, Stüden Bürger und Bauern 
reden. Die Stalläner haben bei äbnlidıen Vers 
anlaffungen das Soaniſche durchklingen laffen, die 
aber überdief in dem_arofen Wortdeil find, Die 
befiimmt gejchiedenen Dialekte gu beiten und aros 
$entbeild zu fennen, und namentlib den venejins 
niſchen, bergamifhen und den von Neapel länaft 
für ıbre Zufipiele ausgebildet haben. Bei den Epas 
niern meldet fi die galiziſche Mundart bie und 
da, befonders_bei den Dichtern, die in Madrid 
leben, weil fie bier diefe an den vielen galliziis 
ben Tagelöhnern Eennen lernen. Wir Deutſchen 
aben uns oft bemüht, die Kebemeife des Aranıos 
en mit feinen fomifchen Ausdrüden auf der Buͤhne 
dren zu laſſen. Es fcheint_alfo mohl, daß es in 
allen Zeiten und bei allen Völkern, das Bedürfnif 
war, die Sprache verderbt und baͤueriſch fi zur 
zubanatet vortragen zu laffen. Nur find mir 
eutiche am uͤbelſten daran, weil ſich unfere Buchs 
prache jpäter entwickelt und gebildet hat, meil das 
eutjch, melches_der Gebildere fpricht und fprecben 
fol, in feiner Provinz; und in Eeiner Hauptfiadt, 
meder in Berlin, Wien, noch Dresden oder Müns 
chen gereder wird: fondern jeder, der an dieſen 
Drten geboren und erjogen wird, wenn er die Kunf 
der Dede auch ſchon völlig befigt, immer nod ju 
fimpfen bat, um den Accent nicht bören zu laffer, 
der ibm als Maͤrker, Franke, Sachſe oder Oeher⸗ 


Ein Hoftheater ſucht einen 


reicher noch anbaͤngt. ine platte, ſchon poetifirte 
Bauerniprache baden mir gar nidt. Die Galjburs 
gifche oder Deflerreichifche , die Ah am beften dazu 
eignen mürde, If allen übrigen Provinzen ju fremd, 
ja mebl ganz unverfänvlib. Um feinen Dichter 
nacjuabmen, bat Schlegel in der Ueberfehung Heins 
ride det Fuͤnſten Äch einen eiarnen Dialekt bilden 
möüffen, um nicht unedel gu werden, oder den Ton 
und die Harmonie det Gedichtes zu jerfören: bie 
febeint auch wedl, menn es die Geleaenbeit fordert, 
der einjige Ausweg ju ſeyn, denn mie ſehr es dem 
Velen unferer Sprache widerſteht, dag Plarıdeutiche 
bei foldben Veranlaffungen zu wählen, bemeifen eben 
einige Berfube der Art. Unſer platter Dialelt if 
fat eine gan; andere Gprace, fiebt dem Hoch deut⸗ 
fen durch feine unbefimmte Weichbeit rölig ent⸗ 
gegen und if auferdem, bie Drte abgeredhner, mo 
man ibn noch bört, den andern Provinzen völlig 
unverfändlib,. Auch meicht er fo in den verfdiedes 
nen Gegenden ab, daß der Neumärker ib kaum 
mit dem Holfteiner, dieſer wieder ſower mit dem 
Wefpbälinger verfiändigen kann, In feiner wahren 
Nichtigkeit wäre alfo Feiner diefer Dialefte fon 
megen feiner Aremdbeit in den übrigen Ländern ju 
braudien, @chrövder konnte daher wohl in feinem 
Erbder „Glück beffert Thorbeit, den Hamburgis 
ſchen ſprechen laffen, weil Die Hamburger ibn alle 
vorhanden, Es fann aber unmöglich Lie Abſicht 
feun, jeder Provinz Deurfhlands eine für ſich bes 
fiebende Literatur oder Bühne ju münden, wenn 
auch bie und da einjeine geiſtieiche Verſuche, als 
foldye, zu loben fein moͤchten. 

Seit einigen Jahren it es beliebt worden, den 
platten Berliniihen Dialeft in Erücen anjubrins 
gen, Die märkifhe nlarte Eprache unterfcheider ſich 
ſeht von den übtigen Mundarten des nördlichen 
Deutichlande, und e märe ju wänfcen, daf Sprach⸗ 
fenner diefen bis jet vernadläffisten Mundarten 
ibre Aufmerkſamkeit ſchenkten. In der Neumark 
böre man englijche Wörter, wie rather für lieber, 
eber, und beral, mehr; dieſe Unteriubungen koͤnn⸗— 
ten auch dem Gefchichtforfcher wichtig werden, Yange 


ı murde in Berlin aud ein befiimmtes Plattdeutſch— 


wie auf dem Lande, geisrohen, das Hochdeutſch 
murde nur fpät und nad und nad einheimiſch; eg 
fonnte ſich aber bier weniger mie irgendmo richtig 
und geſchmackvoll aufbilden, meil Die böberen Stäns 
be um bdiefelbe Zeit anfingen, ſich mit der franıds 
ſiſchen Sprache vertraut zu machen und fe völig, 
wie es nirgend in Deutſchland fo ſehr geſchehen if, 
Ah als die ibrige anjueignen, m diefem Geläft 
murbden fie noch mebr befiäsft, als der große Churs 
fürk die frangöfifchen Flüchtlinge in feinen @raaten 
aufnahm, von denen vice von allen Gtänven in 
Berlin ibr Unterfommen fanden. Bald galt «8 un; 
ter den Vornebmeren für eine Art Ecbande, deutſch 
iu verlieben, es wäre lächerlich gemeien, ficb in der 
angebornen Mundart gut ausdrücken zu moien. Das 
ber hörte man aus dem Munde mander vornehmer 
Gtaarsbeamien die Eprade des geringen Volks mit 
allen Fehletn und Läcerlichkeiten, und dem gemeis 
nen Manne fehlten die Ledtmeiſter rölig, die ibm 
als Beifpiel hätten voran geben fünnen. Denn aus 
Gewohnheit und Inftinft, dicht dur Belehrung» 
ſeticht das Volk in andern Provinzen Deurfhlands 
richtiger. Dis Zortfegung folgt.) 


uffodberung. 


erfien Ciebhab I für das sragifche, ald m 
geichnege wird auf beffalflge Meldungen ——— — rt 


Fach. Der Unter 
Theodor Dell. ad 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Beranto. Nedacteur: €& ®& Th, Binfter (Tb. Hell) 





vide 


foche trauert, Lenje fchminden, 
ofen duften aus dem Schmerj. 
Sedbnſucht muß aus Staub ſich mwinden, 
Und verfräudend fchläat das Herj. 
Aber zu den lichten Fluten 
Ziedt das inn’'re Leben bin; 
Denn der ew'gen Heimath Spuren 
Schwinden nie dem innern Sinn. 


Zanfend Leben ſiehn bernieder 
In den ird'ſchen Tageelauf; 
Aber alle daͤmmern mieder 
Sehnend zu dem Himmel auf, 
Ja, kein Straub kann fie erträden, 
Hafnune beitert unfern Blick, 
Und, ein liebendes Entüden, 
Ziehn fe del zum Licht zurüd, 


Hier iR Pſoche auf die Finnen 
Eines boden Thurm's gebannt, 
Selig, wenn ibr Blick von binnen 
Drinat ju Eternen underwandt. 
Fäut er aber in die Tiefen, 
Auf ein trda'rifh Blumenarab, 
Hin, wo Echmer und Woluf riefen; 
Stürjet fdmindelnd fe hinab, 


Aber kaum if fie gefallen, 

Durdı das fhmerjlihne Geſchick, 
Wendet Re zu lichten Hallen 

Sehnend tbren Blick jurüd, 
Ein Erheben if gelungen 

Dem; dır Ad dem Staub entſchwingt / 
Der, mit Muth empor gedrangen, 

Reuig nah der Heimath ringt. 


Plſoche trauert, doch die Echmerien 
Nach dem itd'ſchen Tageslaufr 

Blüden aus dem wunden Herien 
Bald als frifche Roſen auf, 


Freundlich nad der ernften Stunde 
3 * euer: Ar 
u dem 006 und zu dem Bunde, 
Emn’ger Liebe frob jurüd, y 


A. Hüller. 





Chriffine und ihr Hof. 
(Zortfegung.) 
10, 

Nun, mein fehr ehrwuͤrdiger und doͤchſt vortreff⸗ 
licher Amarantden » Ritter und Drdendbrnder, fagte 
der Oheim fatgrifch au dem Neffen auf dem Wege 
iu ibrer Wohnung: was fast Du denn au biefer 
wichtigen und glängenden Begebenheit? BiR Du 
denn nicht gerührt und jerfnirfht von der Ehre, 
die Dir fo über aled Dein BVerdienk plöglich, wie 
vom Himmel fallend, zu Theil geworben iR? 

Dffenbersig geftanden, Herr Oheim, erwiederte 
der Juͤngling: ich kann mir aus biefer Ehre nicht 
fonderlich viel machen, zumal ed mir noch gar nit 
Har gemorden iſt, mas die Königin mit der ganjen 
Drdenekiftung eigentlih fagen will, Daß fie in 
dent heutigen Echäferfsiele agirt und getanzt bat, 
if mir fein jureichender Grund dazu. Das Städt 
lein Amaranta in Portugal bat dadurch auch nichts 
bei mir gewonnen, daß Don Pimenteli barans her⸗ 
ſtammt. Das @elühde der Ehelofigkeit if für den 
Ernf iu arg und für dem Echers im abgefchmadt, 
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und fo mürde ih mir in meinem amarenthenfarbe⸗ 
nen Mantel und mit meinem Ordens-Kleinode et: 
mas lächerlich vorgefommen feyn, wenn ich nicht 
Euch und eine Menge vornehmet Srafen und Her⸗ 
ten damit bekleidet geſehen baͤtte, wodutch die Sa— 
che doch wenigſtens eine äuffere Würde befam; 
da ibr die innere fehlte, 

Ja, mein Zreund, lachte der Oheim: wenn Du 
den Mafflab der Logik an die Unternehmungen ber 
Damen legen milk, fo wirt Du nicht weit foms 
men, Uebrigens freuet es mich, daß Dir die ſchö— 
nen blauen Augen der Gräfin Sparte doch noch rt 
nad Logik übrig gelaffen haben. Damit Du aber 
das Wenige, was Du noch haſt, behalten mögef, 
rathe ih Dir mohlmeinend: fich' in jene Augen 
nicht mehr fo oft und fo tief binein. Zu einer flüchs 
tigen Paramour if das Mädchen ju gut, und Du 
boffentlih auf. An Ernft if bei dem Rolgen Fluge 
des Haufes Sparte und bei Deiner Unbedeutenpeit 
nicht gu denken, und fo unklar Dir heute das Ber 
ginnen der Königin vorgekommen if, fo muß Dir 
doch wenigſtens durch Die ſeltſame Ordenéregel ihre 
entſchiedene Abneigung gegen die Ehe klar gemorden 
feyn. Ein Entſchluß diefer Art bei einem aus ihrer 
Dienerfchaft wird fih nie ihrer Unterfläögung erfreuen 
koͤnnen; wohl aber daͤtteſt Du mit voller Gemwißpeit 
anf ihre Ungnade zu rechnen. Das nimm Dir fein 
iu Herjen und handle barnad, 

Er ging nad feinem Zimmers Das wäre ſchreck⸗ 
lich: ſeuſtte der arme Neffe und ſuchte traurig fein 
Lager, auf dem er den ſchon angebrochenen Tag vols 
lends wachend heran träumte, 

Die Foriſehung folgt.) 





Ueber die neueſte englifhe Nordweſt-Expeditlon. 
(Sorifepung.) 


„Ganz im Unfange des Winters ereignete Ah 


nichts Derfmürbiges, aber wenige Tage fodter war 
ten die Seefahrer nicht menig erlaunt, als fie des 
Morgens menfchlihe Wefen auf einer Schnee-Ebene 
laufen ſahen. Es war ein Etamm von ungefähr 
50 Esquimo's, melde fh im Schnee Hütten mach⸗ 
ten, und Ach im geringer Entfernung von den edif 
fen anfledelten. Auf ben erfien Andlick meinten die 
Seefahrer, es Fönnte die Eıpedition bes Eapitain 
Franklin fepn; dieſe Hoffnung entſchwand aber bald, 
und fe fanden, baf es eine der umberfteifenden 
Horden ſey, welche länge den Küfen Nahrung für 
Wen und Sch Äberan Wohnungen bauen, mo fie diefe 


binlinglih vorfinden. — Da dieſe Dölkerfchaften 
dauptſaͤchlich auf die Crjeugniffe des Meeres für ihre 
Subfden; rechnen, fo nehmen fie bei ihren Wans 
derungen ſtets den Weg nach den Küften bin und, 
aufgenommen, daß fie auf ihren Reifen zumeilen 
dutch Länderfrcken jieben, Eann man, ibre Ge— 
mobndeiten ermägend, annehmen, daß ſie nie meiter 
als 10 engl. Meilen vom Ufer ab mohnen. Hieraus 
folgert man, daß alle innere Streden gänzlich un, 
bemodnt find. 

Waͤhtend des Übrigen Theiles des Binters bar 
ber Verkeht der Seefahrer mit ihren neuen und fonder; 
baren Nachbaten ihnen vielfältige und recht er 
wuͤnſchte Luft gemäprt, indem ihr Weſen und ihre 
Gewohnheiten, da fie nie Europder gefeben, back 
originell waren. Das Schmeljen des Schnee's in 
den erfen Tagen des Mais Monats machte biefem 
Sreundfcafttaufche ein Ende, 

Als die Schiffe in der fönen Jahrgieit ven 
1822 die Küfe nach dem Norden aufwärts gefahren, 
ſind fle nur bis zum g2° 50" Länge, und 69? 400 
Breite vorgedrungen, und nachdem fie auf ihrem 
kutzen Kitunuge mehrere Oeffaungen ꝛc. unterſudt, 
ſind fie für ihr pweites Binterlager, ungefähr 1000 
Schritte von einander, im gı° 44" Länge O. und 
69° 21 Br, N. vor Anker gegangen, Hier find 
Be, bei einer Meinen Infel, vom 24, Sept. 1822 bis 
jum 8. Auguſt d. 9; geblieben. In legter Zeit mas 
ten fie in eine weſtwaͤrts führende Merrenge einges 
laufen. Nach dem, was fie von den Ecquimo's ge⸗ 
doͤrt, fo mie nach ihten elgenen Wahrnebmungen, 
baden die Gerfahrer böligen Grund zu glauben, daf 
diefe Meerenge das Befland von Amerika von au' 
dem Sande nad dem Norden fheidet. Nachdem 
fe 15 engl. Meilen in ber Definung borgedrungen, 
murden je durch Eis aufgehalten; da fe aber üsers 
jeuge waren, daß dieß der rechte Weg fev, um nach 
Weſten iu gelangen, fo baben fe, jeden Tag den 
Bruch des Eifes ermartend, fih fa einen Monat 
lang dort aufgehalten. Lentere Hoffnung blich aber 
auch vereitelt, und da das ker am 19. Sept. ju 
geftieren begann, haden fe bei der Heinen, vorers 
mähnten, son den Eequimo's Zgloolik genannten, 
Jaſel hberwintert, 

Aus dem Borgefagten erhellet, daß die Erpedir 
tion ihren Hauptimerd nicht erreicht bat, 

„Im jmeiten Winter batte ih in Gemeinſchaft 
mit dem vorigjährigen ein zahlteicherer, bei 150 Per⸗ 
fonen ſerker, Ecquimo/ Stamm in der Naͤhe der 
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"if elrca 20 Fuß lang, aber fo niedrig, daß man auf 


Schiffe niedergelaffen, und verkehrte täglich mit ib. 
‚nen. Sie find fanft und friedfertig, und baden, 
ohne eben tbierifch dumm zu feyn, wenig Beariff 
und Senfibilirdt. Unter denen des erfien Stam: 
mes berrichte völlige Freiheit und Gleichheit; bei 
dem legtern hingegen übte ein Angekof oder Zaubes 
rer eine Art Einfluß und Authorität aut, Man 
fieht bei ihnen feine Spur von Verehrung eined 
hoͤchſten Weſens, und fe fcheinen keinen volkändis 
gen Begriff davon zu haben, auch beobachten fir, fo 
viel mıan flieht , feine religiöfen Gebräuche bei ihren 
Heiratben und Beerdigungen. Ein Eequimo bes 
fpricht Ach feine Frau, wenn fie noch Kind If, und 
bat fie das manndbare Alter erreicht, wird fe ibm 
zugeführt, und bei diefer Gelegenheit giebt’ ein Feſt. 
Gleich einfah find ihre Beerdiaungen; im Winter 
wird der Körper bloß mit Schnee bedeckt, im Soms 
mer aber in einen tiefen Graben gelegt und jmei 
oder drei platte Steine bilden dann das ganje Mau— 
foleum. &ie hüten ſich ſeht, daß ein Stein, oder 
anderer ſchweret Körper die Leiche berührt, und ſchel⸗ 
nen gu glauben, daß folche noch nah dem Tode 
den Drud empfinden kͤnne. — Sie ſchienen eine 
dunkle Ahnung von einem künftigen Zuftande zu bas 
ben, doch find ihre Anfichten über diefe Materie fo 
mit Aberglauben vermengt, dab fe kaum der Ers 
mwähnung verdienen. Mehrere diefer Eingebornen 
baben jwei Weiber, wovon die eine gemöhnlich weit 
jünger als die andere iſt; doch leben fie fehr gut 
mit einander, — In einer Familie giebt es felten 
mehr als mei, drei oder vier Kinder, doch hat man 
auch fehs Brüder und Echweftern gefehen, welche 
ein reifed Alter erreicht harten. Eie leben lange, 
Man dat ihrer mehrere geſehen, die über 60 Jahre 
alt waren, und unter andern eine Urgrofmutter von 
einem 7 oder siährigen Kinde, die, an der Erige 
von 4 Gefchlechtern, noch bei guter Gefundbeit war. 
Der mittlere Wuchs der Männer ift von 5 Buß 4 
5 bis 6 Zoll;; keiner bat über 10 Zoll. Sie baden 
eine ſchmutzig meiße, in's gelbe fallende Farbe und 
ihr Körperbau deutet keinesweges große Kraft an. 
Ihre Schneewohnungen find fonderbar aufge 
führt; Be gleichen dreien ungeheuern Bienenkörben 
und find von drei Familien bewohnt, welche zu ihr 
nen durch einen gemeinfcaftlihen langen Gang ges 
Iangen. Ein fehr gutes Bild von ihrer Figur giebt 
Das Kleeblatt. Sie halten ungefähr 9 Zuß im 
Durchmefler und And 7 bis 8 Fuß hoch, Der Bang 


Händen und Füßen durchfriehen muf, um die Hütte 
u erreichen. Diefes ift deßwegen, um die kalte Luft 
abzuhalten, und bat au in ber That diefe Wirk: 
ung, obgleich der Gang an mehreren Stellen, wo 
fih die Hunde der verfchiedenen Zamilien aufhalten, 
geräumiger if, Die Hätten werben gänzlid aus fe⸗ 
fien Schneeblöden erbauet und in ber Mitte der 
Woͤlbung If ein flärkerer ald Stuͤtzpunkt angebracht. 
Als Fenſter dient ein klares und durchfichtiged Stuͤck 
Eis, Im Innern, rund herum, if eine, mie die 
Mauer, aus fehem Schnee gemachte Bank ange 
bracht, merauf fle Thierhaͤute legen und ſich ihrer 
um Sitzen und Schlafen bedienen. Auch machen 
fe aus einer Pflanze Betten auf der Erde. 

„Im Winter von 1822— 1838 hat man Wohn: 
ungen und Hütten der Eingebornen gefeben, die aus 
Knochen aufgeführt waren. — Die Esquito's effen 
oft robes Fleiſch, zuweilen laffen fie es aber auch 
kochen, was gewöhnlich die Weiber thun. Ihr Ges 
rärh IR böchk einfach /und befteht aus jmei ſteiner⸗ 
nen Gefäßen, gemöhnlih von Lapis ollaris, von 
welchem Stein man and in einigen Theilen Deutfchs 
lands zu gleichem Zwecke Gebrauch macht, Das uns 
tere Geſaͤß aͤhnelt ſehr einer in englifchen Küchen 
gebrauchten Afchefhaufel, das obere einem Troge, in 
der Geſtalt eines breiten Sarges. Im erfieren, mit 
Thran angefüllt, fhmimmen MoossDochte, die zum 
Heizen angezändet werden. Im zweiten, ber auf 
dleß Feuer gefegt mird, bringt man das Fleifch zum 
Kochen. Die Eingebornen effen fduifch und Allee, 
mas ihnen vorfommt, vom Zifhthran bis zum Wolfss 
fleifh. Wenn Be Hunger hatten, verfhlangen fie 
die Körper vom 12 durch die Seefahrer erlegten Woͤl⸗ 
fen. Ibre Hauptnahrung And Geefälber und Wölfe; 
und ihrer traurigen Lage ungeachtet, ſchienen fe 
fehr zuftieden, ja felbft glüdlih gu feyn. — Ihre 
Kleidung war ganz aus Haͤuten gemacht, hauptſaͤch⸗ 
lih aus Kennthierfellen. 

Der Lapis ollaris if von Natur fo weich, daß 
man ihn mit einem Meffer bilden kann, und -tins 
nen fe Ach ſolchen nicht verfhaffen, fo nehmen fe 
fatt feiner, um Koctöpfe und andere ju maden, 
einen Eement, ber aus Hundehaaren, Gerlalbeblut 
und einer eignen Thonart 'sufammengefegt If und 
bald eine Härte befommt, daß er der Wirkung des 
Thtans und Feuers von unten, und dem Dampfe 
und Auffochen von oben miderfieht, CD. Fortſ. ſ.) 
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Nahrihten aus dem Gebiete ber Künfte und Wiffenfhaften. 


Ueber das Königl. Theater in Dresden. 
(Bortiegung.) 


Da ber platte Dialeft, fo mie der Engländer, 
me für Mih und Mir gebraucht, und der Bars 
liner, als er die platte Sprade abmerfen mollte, von 
Niemand den wabren ®ebraud lernte, fo führte Ach 
die Derwechfelung des Aceufativ nnd Dario bei ibm 
fo lächerlib ein; an mwelder fein Ohr no krankt, 
sbaleich fi mit der wunebmenden Eultur der böbern 
Gtände auch die Grrade des gemeinen Mannes 
nach und nach verbeflert, Beim YPöbel aber haben 
fi Redensarten, Metaphern und Aufdrüde gebildet, 
Die man nirgend in diefer ſcharfen und geiftreichen 
Niederträhtigkeit bört. Dich if zugleich ein Zur 
fommenflus und Entflelen aler Kevdentarten und 
Worte aus allen möaliben Spraben, aus gangba— 
ten Romanen und Eomödien, mit eigenen überrar 
fhenden Erfindungen aufflaffirt, die ſich mit jedem 
Jahre erneuern und dader unerfihöpflich find und nie 
veraltend, — Es if die Frage, ob es einem Autor 
erlaubt ſeyn därkte, wenn mir Theater, mir die Pas 
rifer, für alle Bedürfniffe bärten, einmal Ach in dies 
em Felde nadabımend ju verfuden. Schlimm aber 
f es, daß feit der Bildung diefer Pöbelferabe auch 
jeder Beroliniemus an diefe erinnert, und fc dem 
MWermerflinen zu näbern ſcheint, und da überdieh 
in alen diefen Eräfen, Schimpfmorten und Eigen» 
tbümlichkeiten feine naive Gutmürbigkeit, fondern 
niedrige Bocheit und Entmürdigung vorwalter, fo 
ift mir der Verfuch immer mitklich eridienen, das 
fogenannte Berliniib auf irgend eine Weile (wenn 
es nicht Parodie, und dann nur dem gebornen Bers 
liner verttändlich, if) in die Bücherfsrache oder auf 
Das Theater zu führen. Dazu kommt, daß ed mus 
nige Schrifiſteller genug fennen; wenn ;. B. uns 
fer ungenannter Berf. die Marliefe fagen läßt: „Ei 
du meine Güte, bätte ih das bob mir gemur 
Zen! fo ih dies ganz unmwadr: in fdledten Ber 
fellſchaſten Berling, die mit Eraf nicht überooll vers 
feben maren, babe ich dieſe Entkeluna mwehl als 
midführlihen Scherz gebört, aber nie im Munde 
des Volks. 

Wir möchten den geiftreichen Verf, noch auf eis 
niges aufmerfiam maden : wenn er j. D. feinen Ber 
neral im der Freude fagen läft: „Run, dann fol 
fe auf meinem ®ute eine Milcblammer baben, wie 
eine Kaiferin fie hat. Gchüffeln, NRäpfe und Schaa— 
len, vom feinften Kriflal, Eimer von Mahagony— 
bolj, ein malfiv flbernes Burterfoh laß ich ihr ma— 
den; 4 — fo if dich ganı, wie Goͤrge In dem beis 
den Billets mie Mer ſericht, bier aber ein arofer 
Berfioh gegen das Deforum, wie fib ibn Schröder 
meder in diefem, noc in ırgend einem andern Gtücde 
in Schulden kommen läbt. 

Man muß niemals aus den Augen verlieren, 
mas die Bühne uns in unfern Tagen bedeutet und 
bedeuten farn, um nicht unbilig gu werden. Da 
die meiftien Theater im Jabr dreibunderrmal jpielen, 
mande noch öfter, fo märe e& mobi die lächerlichfie 
aller Foderungen, dak eben fo viele Kunfiwerke aufs 
treten, eben fo oft meifterhaft aciniele werden follte, 
Die Bühne bat eine doppelte Befalt und muß fe 


haben: einmal, indem fie durch ihre Kraft und aros 
fe Talente die mabre bramatiiche Poeſſe verwirklicht 
und erflärt, daß fie He auf dieſem Wene dem Volke bes 
fannt und vertraulich macht, die font nur bem Ge⸗— 
bilderen näber tritt, Mangeln uns auch fhaufpies 
lende Talente auf eine auffalende Weile, fo köns 
nen wir doch nicht den guten, ja den beften Willen 
der, meiflen Direltionen verfennen. Durch die dfs 
fentlide Darkelung find die meihen von unſers 
Schillers Werfen Dolleichaufpiele gemorden, man 
detſucht Ab an Börbe's Poeſſeen, fo ſchwierig es 
eu if, He dem Theater anjueianen, mir Shake⸗ 
ſeeats Meiferkücden gelingt mancher Verſuch balb, 
bie und da au wohl mebr, und ſeldſt Ealderon, fo 
mie dad antike Euffpiel, obgleid fie ung ferner les 
ben, find mit mebr oder minder Glüd und Beifall 
deruorgefucbt worden. Die jweite Seite unferer Bübr 
ne if die, daß fie ib im der Mehrzahl der Abende 
in eine anfiändige und geibmadoole Unterhaltung 
verwandeln muß. Erfindungen, &cerje, Dramen, 
die den Geiſt und die Dorfäle des Tages leicht und 

beiter wieder geben, ja Pollen dürfen nicht mans 
gein und verfhmäht werden. Nur il die Rede 
daben, daß dieſe leichtern Arbeiten geifireich, ges 

idmadeol, witzig, oder meniaftens anftändig fenn 

müfen, Kann man nicht neben den Werfen des 

Thertre frangais die unzäbldaren beitern Gcderje 

ber Parifer Meinern Theater aleichfam mie ein einr 

ziges Luffpiel anfehen, an meldem, in gemiffem 

Sinn, die ganze Nation fortichreitt? Gelbi_der 

Gefchichtforfcher, oder der Beobachter, der das Volk 

wil fennen lernen, wird dieſen Gaufeleien nit uns 

bedingt ben Nüden kehren. Aber bier ii der Punkt, 

mo der Sreund des deutſchen Theaters fo viele Urs 

fassen ju Magen finder, Richt, dat nicht auch an 

beiten Erfindungen oder Nababmungen mandırs 

Loͤbliche aufträte, fondern dab die groben finnlicen 

Eindrüde, die Art, ſich tͤuſchen, oder binreiffen zu 

laffen, denen der Gebildete mit Widermillen aus 

dem Wene gebt, immer mebr überband zu nebmen 

drodn. Dadin redine ich jundrderk jene Criminal 

aefwichten, die auch ſeit einigen Jabren den Beis 

fall der fonft fo beitern Parifer geminnen, mobei diefe 

aber doch den Vortbeil geniehen, dab fie jene unanaes 

nebmen Produfrionen er in den Vorfiddten auffus 
ben möflen, wir fe aber alle auf unjeren foaenanns 
ten Natıonals Theatern anſchauen ſolen. Eben fo 
verderblich And aber manche jener neueen Lufifpiele, 
die völlig Ecenen und Eräfe fo niedriger und plats 
ter Att entbalten, als fie faum in den framöflichen 
Paraden auftreten dürfen, Rechnet man noch bins 

iu, mas an fo vielen Orten der Unfug wirkt, der 
mit ju trefflichen, alängenden Deforationen und 
Kleidern getrieben wird, dazu Geifter, Pferde und 
Hunde u. f. mw. meldes ſich dunt auf unferer Bübr 
ne bemegt, und immer nur bie Gunk des Augens 
blıds haſchen will, (mie alles das denn aub in 

London fa noch fhlimmer gefhicht,) fo wird man 

überzeugt, daf, trog allen Krankbeitdanfälen, unfere 
Bühne denn doch nod eine leidlih geſunde Eonfis 

tution befßt, weil fie ſonſt längft in Eeiltängerri umd 

Pierdekunitüde völig würde ansgearter fepn, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Notin. 
Der unnothige Verſchluß kann nicht aufgenommen werden, 
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Chriſtine und ihr Hof 


( Bertfegung,) 
1ls 


—J den tieffien Kummer verſunken, ſaß der Ober⸗ 
fiaßmeifter in feinem Zimmer, mit dem Rothſtiſt in 
. der Hand, vor einer Landehatte des ſchwediſchen 
Reiches, als fein Neffe, von einer Reife nach Upſala 
zuruͤckkehrend, bei ihm eintrat, 

So traurig, Herr Obeim? fragte er ihn tbeils 
nehmend. Wen gilt diefe ſchwermoͤtdige Diene? 

Einer Fürfin, erwiederte der Obeim: bie Idr 
trotz ihter taufend Schmäden, von Herien liebe 
und ehte, und die im Begriff Rebt, ihrem Lande 
einen übeln Dienſt zu leiten, und ſich ſelbſt den 
ſchlimmſten. 

Was koͤnnt Ihr jetzt noch für ſie beforgen ? fagte 
der Neffe. Bourdelot if mach Frankteich, Pimens 
teli nach Spanien zurüdgelehrt. Die Königin ift 
alfo von den böfen Geiſtern verlaffen, von deren 
Einfliferungen fe nach Eurer Meinung fo viel au 
beforgen hatte. 

Die böfen Geifter find verfhmunden, ſorach der 
Obeim: aber nicht, ohne Epuren ihrer Gegenwart 
zurädgelaffen zu baben, Wohl meinte Pimentelli, 
als er von und ſchied, daß die Schweden mahrneds 
nen mürden, mas er bier auegerichtet. Er bat 
Wort gehalten. Die Königin ik entihloffen,_ der 
Krone iu entfagen, 


Alfo dennoch?! rief der Neffe. Vlelleicht wird 
fe nech einmal andern Sinnes werben. 

Diefmal auf feinen Fal! erwiederte der Ohelm. 
Der Reichskanſler bat ihr in einem vortrefflichen 
Auffage alle die wichtigen Gründe an das Heri ges 
legt, die ihrem Vorhaben entgegen ſtehen, aber fie 
iſt unerfchätterlich geblieben, und Flemming und 
Stiernböd find ſchon In der vorigen Woche nad 
Deland gegangen, um mit dem Pfaligrafen über 


die Einkünfte zu unterbandeln, die fle ſich bei ihrer 


Abdanfung vorbehalten will, 

Ich kann es mir aber nicht denken, melde os 
tive die Königin aufjufellen vermag, wendete ber 
Meffe ein. Die Unordnung in den Finanzen if doch 


nicht fo arg, daß fie für ſich allein eine Urſache 


feyn könnte, 

Die Bemeggründe, die die Königin noch außer 
dem bat, fagte der Ohbeim: find wichtig genug, for 
bald fie bloß von ihrem perfönlichen Intereffe auds 
geht und dieſem dad Gluͤck des Meiches unters 
ordnet. Sie iſt ein für alle Mal entfchloffen, ſich 
nie zu vermäblen, Die Sorge für ihre Nachkom⸗ 
menſchaft kann fe alfo nicht nöthigen, fich ferner 
mit den Regierungforgen ju plagen, die ihr no 
daı Langweile zu machen anfangen. Auch If fie 
des falten, rauhen Schwedens überdrüfig, und vers 
foricht ſich große Herrlichkeit, wenn fie ibt Leben in 
dem ſchoͤnen Italien zubringen und dort ungeflört 
den Muſen huldigen mird. Dazu beforge ſie, daß, 
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wenn ber Wfalsaraf vor ihr fierben ſellte, die Reichs⸗ 
fände fdiwerlih zur Wahl eined neuen Thronfols 
ers fchreiten därften. Endlich laſſen bie Waſſen⸗ 
röflungen ber Nachbarkaaten den baldigen Ausbruch 
eined Krieges beforgen, bei dem fe ihren bicher ers 
worbenen Ruhm gu verlieren fürdtet. Denn, wollte 
fle dem Pialigrafen das Eommanto des Heeres ans 
vertrauen, [o würde er dadurch ein Mittel erhalten, 
fh unumſchtaͤnkter Macht anzumafen, und die Ers 
nennung eined andern Feldheren mürde wieder ein 
Miftrauen gegen den Thronfolger zeigen, melches 
ihn erbittern und feinem Rufe bei den Schweden 
ſchaden könnte, 

Das wären doch alles fehr Fleinliche Brände für 
eine fo grofe Adnigin, fagte Eteinberg: und darum 
kann ich die gange Sache noch nit recht glauben. 


Du bif der ewig gmeifelnde Thomas, ſchalt der 
Odeim: ber nicht eher glaubt, als bis er die Hand 
in die Eeltenmwunde gelegt bat. So fomme denn 
iur Königin, um aus ihrem Wunde Gemwifheit zu 
erhalten, 

Eie gingen nach ben koͤniglichen Zimmern, aus 
denen ihnen ſchon von weitem das Laufen und Ken» 
nen, dad Schieben und Himmern, das Nufen und 
Zanfen der Dienerfchaft entgegen ſchol. In den 
Eilen fab es aus, ald ob das koͤnigliche Schloß fo 
eben einer allgemeinen Plünderung Preis gegeben 
mire, Dort wurde unter der Leitung des gelchrten 
Zinzer? Naudaͤus die Eofibare Bibliothek Chriſtinens 
in große Kiſten gepackt; bier wurden bie herrlichen 
Semaͤlde abgenommen, die die Wände ſchmuͤckten, 
dort brachten die Lafaten die goldenen und ſilber⸗ 
nen Gefchittre, die Bildfäulen von Etz und Mars 
mer, Uhren und andern prädtigen Haustath zum 
Einpacken herbel geſchleppt. Unmuthig ſchaute der 
Nefe in das laute Treiben. 

Sieht ed nicht aus, fliſterte der Ohelm: als ob 
die Franmzeſen Stockholm genommen bätten und ihre 
sitematifchen Ausleerungfünfte übten? D5 aber 
der Königin das Recht luſteht, ale dieſe Schaͤtze 
mit fortjufchlerven, darüber möchte ich mobl die 
orindlihe Meinung eined Meofeflors ded Staates 
echtes vernehmen, 

Dir Königin hat wiederholt nah Euch Beiden 
nsftant, meine Herren, fprah Monaldeschi, der die 
Ausriumung en chef birigirte, und zeigte nach dem 
Kabinette, Cie fanden Ehrifinen an einem Zifche 
ze Dariere ſiend. 


Ihr findet mich ſchon In voller Thätigkeit! rief 
fe ibnen entgegen: und es ift Zeit, auch Euch Eure 
Arbeit anzumeifen. Beſorgt mir ein Schiff, lieber 
Dberftallmeifter, das morgen früb nach Gothenburg 
abfahren kann. Heute werden wir mit dem Paden 
fertig und mit dem Abend fann ſchon alles verlas 
den werden. 

Ich werde Euerm Befehl geborchen! antwortete 
der Dberfiallmeifter bemest. Doc gefiattet dem als 
ten, treuen Diener die warnende Frage: Wird Euch 
der Schritt, den Ihr jetzt thun wollt, auch nie 
mals gereuen ? 

Das bat mid Drenfiierna auch ſchon gefragt, 
ermwiederte lächelnd Chriſtine: und Euch, wie ibm 
muf ich antworten: bad mas eine vernünftige Pers 
fon nach jahrelanger reiflicher Ueberlegung für gut 
erfannt bat, das kann nicht füglich bereuet werden. 
Doch wuͤnſche ih Euch auf jeden Fall in meinem 
Dienfie zu behalten. Iht werdet mid doch micht 
verlaffen, wenn ich die Krone niederlege ? 

Meine Treue war ſtete Ehrifiinen geweiht, 
nicht der Krone, ermicderte der DOberfialmeifter bes 
deutend : und fo lange Jr Chriſtine bleibt, 
tönne Iht auf mich rechnen, wie der Körper auf 
feinen Schatten. 

Mein guter Steinberg! ſprach die Königin mit 
berjlihem Tone: Ihr folle mich nicht undankbar fins 
den, Ich werde mit dent Thronfolger ſetechen, damit 
Ihr bei dieſem DMegierungmedhfel einen recht gläns 
senden Bemeid meiner Erkenntlichfeit empfanget. 

Wollte Bett, daß diefe Belegenbeit nicht eimträtel 
rief der Oberſtallmeiſter fchmerlid. Gern will id 
auf jede neue Gnade berjichten, die um diefen Preis 
erfauft werden fell, 

Die Königin wendete ſich weg, ihre Ruͤhrung ju 
derbergen. Beſotgt das Schiff nah Gothenbutg, 
ſprach ſſe bewegt, und winkte ihm, ſich ju entfernen. 

Er ging und die Abgeſandten Chriſtinens, Flem⸗ 
ming und Gtiernböcd, traten mit fehr ernfien Ge— 


fihtern in das Kabinet, 
Die Fortiepting folgt.) 





Ueber bie neuefte englifche Nortweft: Erpedition. 
(Zorifegung.) 

Bei dem erflen Unterredungen, welde die See— 
fahrer mit den Edquimo's hatten, waren diefe etwas 
ſchuͤchtern und fuͤrchteten fich, ihre Meinungen iu 
äuferns fo wie fie aber biefe Bloͤdigkeit verloren, 
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erfuhr man von ihnen intereffante Umſtaͤnde. Das 
Frauenzjimmer war weniger gurüdbaltend, als bie 
Männer. Leptere nahmen Cbeiläufig gefagt) nicht 
Anſtand, ihre Weider und Töchter den Matrofen zu 
verfaufen, anfangs für einen oder mei Nägel oder 
drei falihe Schmuckſteine, bernach für ein ſchlech⸗ 
tes Meffer. Uebrigens laͤßt ſich nicht fagen, daß 
jene Frauenzimmer zu den reigendften Gegenfänden 
der Natur zu zaͤhlen ſeyen. Ihre Züge ſind unanges 
nebm, ihre Haare lang und hart, aber auferordents 
lich ſchwarz. Eine von ihnen zeigte und (was vie⸗ 
len Scharfinn bemiet) eine Chatte, auf welcer fie 
awei Infeln norbmärts der Lage unferer Schiffe im 
weiten Winter, und andere in verfchiedenen Rich— 


tungen angab, deren Namen in ihrem Munde tös | 


nend genug langen. Die naͤchſte im Norden if 
mehrere Tagereifen entfernt; die Ecquimo's bes 
fhränfen ihre Gtreifereien bie zu dieſen Infeln und 
magen es nie, bis nach dem Feſtlande zu gehen, 
Jede Familie bat einen Schlitten und 5 oder 6 
Spunde, womit fie fehr bequem reifen und jagen. 
Eie ſchreiben ibren Urfprung von einem guten 


weiblichen Geifie ber, und meinen, ein böfer weibs | 


liber Geift babe die drei andern Gefchlechter, melde ' 


die Erde bemodnen, gefchaffen, nämlich: die Itkali, 
oder Indianer, die Eablunä, oder Europder, und 
— die Hunde. Die Jtkali’e, welche Be verabfchenen, 
nennen fie Mörder, melche nie ihre Etämme ſchon⸗ 
ten. Die Eablund fannten fie nur vom Hörenfagen, 
weil fie vor der Ankunft der engl. Entdedungsiciffe 
nie einen einzigen Europäer gefehen hatten. Doc 
feinen fe keine große Meinungen von deren Zugens 
den zu haben, meil fie fie mit den Indianern und 
den Hunden in eine Elaffe fegen. Die ihnen beiges 
legte Benennung von Efauimo’s bielten fie für einen 
Epottnamen, der rohe Fleifcheffer bejeichnen ſolle; 
nach ihrer eignen Sprache biefen fie Enri. 

Durch vieles Bitten hatte fih der Angekok oder 
Zauberer bewegen laffen, in dem Zimmer des einen 
Schiffeapitains feine übernatürlihen Kräfte zu jeis 
gen. Er hatte feine Frau bei fi, und begann das 
mit,” forgfältig alles Außere Licht iu derdecken und 
eine tiefe Finfterniß zu fchaffen; als dich gefcheben, 
legte er fi nadend auf den Boden, vorgebend, er 
gebe in die unteren von den Geifern bewohnten 
Regionen. Dann gab er, allem Anſchein nad Feis 
nen Sian und Zufammenhang babende, vermorrene 
Töne von fi, richtete auch, wie bei der Bauchred: 
nerei, feine Etimme fo ein, dab es feinen ſollte, 





! 


| 
\ 
| 
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als komme fie bald mehr, bald weniger aus ber 
Tiefe bervor, in welcher gemefen zu ſeyn er glauben 
ju machen beabfihtigte. Diefe Zarce dauerte uns 
gefähr 20 Minuten, und ald man dem Lichte wieder 
Zugang verfchaffe batte, erzählte er, was ibm alles 
begegnet und was ihm vom Geifte gefagt worden. Um 
die Wahrheit deffen, mas er fagte, zu beweiſen, jeigte 
er Peljfireifen, welche einer der Geifter ihm hinten auf 
feiner Fellbegleitung befefigt haben ſollte — was aber 
unverkennbar in der Dunkelheit von feiner Frau bes 
werkſteligt war, Mit ſolchen Hiförhen und Schels 
mereien behauptete er binlänglich fein Anfehen uns 
ter feinen unmiffenden Landelenten, welche feiner 
Macht unbedingten Glauben fchenkten und ſich bei 
allen wichtigen Vorfaͤlen an ihn wandten. Krat 
J. B. Mangel ein, oder entjog vielmehr ein böfer 
Geil der Erde ihre Gewäffer und nahm in feine 
unteriedifchen Höhlen die Thiere mit fich, melde die 
Hauptnabrung der Enui’s ausmachen, (6 nahm man 
feine Zuflucht zum Angekok, fie mieder herbei zu 
ſchafſen. Diefer veranfaltere dieß dann, nad feiner 
eigenen Eriäblung, auf folgende Weile: Er rief 
feinen vertrauten und befreundeten Geiſt Torngok 
zu ſich und ſtieg mit ihm in die tiefen Reiche hinab, 
um den böfen Geift au befämpfen. Unter dieſem 
Briſtande und vermittelfi feiner eigenen Geſchicklich⸗ 
keit triumpbirte er dann über den Feind und jmang 
ihn, feinen Befehlen zu geborchen. Hernach fchnirt 
er ihm die erfien Gelenke von vier Fingern ab, wo⸗ 
durch ſofott die Bären wieder frei wurden und jur 
Dbermelt zurüdtehrten; dann kam die Reihe an 
das jmeite Gelenk, was die Scefälber frei machte, 
eine gleiche Dperation mit dem britten Gelenfe bes 
wirkte die Zreilafung der Walroffe, und die nun 
folgende Amputation der Hand felb lief die Walk 
fiide wieder zu den Ufern der Eiquimo's zurüdkchs 
ren. Als Beweis folcher Heldenthar zeigte er fein 
bintiges Meffer; und unfehlbar erfolgte dann die 
Wiedererfcbeinung eben genannter Thiete. Auf die 
Beugniffe übernarärlihen Umgangs wird ein unend⸗ 
licher Werth gefegt, daher auch der Angekel fagte, 
er würde keines der Geſchenke von den Geifern, 


‚noch einen einzigen Streifen von dem Pelzmerke 


gegen irgend etwas, das ibm geboten werden möd)s 


‚ te, austauſchen; doch madte Capitain Party ibn 


in fo weit abwendig von dieſem Vorlage, daß er 


' einen von diefen Artikeln gegen eine Sache, wonach 


er gierig trachtete, abgab. 
(Die Zortiegung folgt, ) 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Ueber das Königl. Theater in Dresden, 
(Zortfegung.) 


Diefe Erfahrung und Ueberſeugung muß man 
ſich dicht vor das Auge balten, um nicht in mans 
chen Zeiten den Muth völlig zu verlieren und bie 
ganıe Anftale zu den ſchädlichen Berirrungen ber 

eſellſchaft zu rechnen. Mit dem Entfchen der 
Bühnen ſuchte man ſogleich durch finnlide Eins 
drüde ihre Wirkungen ju erböden, und Aeſchylus 
und Gophofles werden defbalb von den Blten ges 
riefen, daß fie das Theater geſchmückt und durch 
Bier solfommmer gemacht haben. So mie Decoras 


zion, Kleidung, Mufif, Tan, ja Gaufelei nur dad | 


Schauſpiel erböben, es nicht unterdrüden, find alle 
diefe Dinge ju loben. Kommt man aber erfi dabin, 
in einer Tragoödie das Schaufpiel bloß wegen eines 
Krönungsmarfches zu befuchen, fann man ohne Feuers 
merk, oder Pferdegetrapnel, oder ungebötige Ballete 
gar nicht mebr fertig werden, fo it die Kunft des 
Diters, fo wie des Schaufpielers völlig abgeflors 
ben, beide leben dann fon als Nieren unter den 
Gemwinnfien diefer Lorterie, und man follte es dann 
lieber geradebin verfuchen, ohne dieſen Ummeg die 
Zuſchauer gu entjüden. 

Es wird fib ein andermal die Gelenenbeit fins 
den, grändlicher in diefe Anklage einjugeben. Um 
auf den Punkt zurücd zu fommen, von welchem diefe 
Beratungen anboben, fo wäre es wodl zu müns 
fen, gemeien, der Berfaffer jenes Lufiiniels nach 
Schröder bätte einen anderen leichten und hume— 
rififhen Gegenfland, der früher auf unferer Bühne 
mar, ermäblt, und ibn weniger gemaltfam verändert, 
Dan muß freilih nicht vergeflen, daß die meiften 
jener älteren Luſiſpiele auch die ganze WVortrefflichs 
feit jener älteren Schaufpieler erfordern. Der Ders 
ſuch/ 5* Charaltere alg dernehme auftreten 
und ſich auf dieſe Att verwickeln und dnattigen zu 
laffen, iſt ſchon oft gemacht, und viel glücklicher, als 
in oben genanntem Luffriele. Der Vertaffer des 
Moftiuges CAyrenbof in Wien), dem Friedrich I., 
indem er ibn vorzugsmeife in feiner Fleinen Schrift 
über die deutſche Yıreratur nannte, unverdältniß⸗ 
mäßig befannt gemacht, und den ich fonft nicht als 
dDramatifhen Schriftſteller, am menigiien als Tras 

Ödiendichter rüdmen möchte, bat in einem kufls 
fur: ı, Erjiebung_mact den Menſchen“ (1755), 
iefe Aufgabe vortreftlich gelöf't. Ohne je gemein ju 
merden, giebt die als Bäuerin erjogene Gräfin bei 
der Veränderung ibres Standes, wie fie nach der 
Erkennung ihrem Vater gegenüber tritt, wie fie ſich 
den vorigen Geliebten erhalten will, wie fie Glüd 
und Leiden trägt, unendli viele Weranlaffung, fie 
und ihre Gutmöthigkeit zu beläheln und zu bes 
laden. Wer noch die treffliche Unjelmann ebemalß 
in Berlin in diefer Mole fab, wird mir mit Freu— 
den Recht geben: könnte diefer Charakter nur einis 
germaten mit diefer Wahrbeit und Liebentmürdigs 
eli, der Vater nur in einer Annäherung an Fleche 
Manier gefpielt werden, fo dürfte man mit gerin: 
gen, jeßt norbiwendigen Veränderungen diefer Co— 
mödie Die glängendfie Wirkung verfprehen; fie märe 
dann ein aͤchtes Beifpiel jener Unterpaltungefüde, 
von denen ich oben ſprach, die, odne je jur Poefie 
oder Litetatut gezäble zu werden, dem Gebildeten, 
wie demjenigen, der nur auf Zeitvertreib ausgebt, 
auf anmurbige und geiftsole Weife einige Abend— 
ſtunden erbeitern fönnten, 


Mit Houwald's Färk und Bürger eröffr 
nete die biefige Bühne die Voritelungen des Wins 
terbalbenjabres. 

Es märe unbilig, mit dem autmeinenden Did 
ter zu rechten, ob fein Drama ein paflendes Gele⸗ 
genbeitsgedicdht fen. Es bar fchon manchen trefflis 
dien Dramatiker gegeben, dem doch die Seſchicklich⸗ 
keit verſagt mar, bei Dermäblung, @eburtätag, 
oder andern Feietlichkeiten feine Laute mit Glüd 
erklingen zu laffen, oder gar die Perfonen der Bübs 
ne in Bejtebungen redend einzuführen. Und warum 
fol ein Schaufpiel» welches nicht zu dieſer oder jes 
ner Gelegenbeit paßt, nicht dennoch für das Theas 
ter vortrefftich, ja vieleicht eben darum um fo vors 
trefflier fenn ? 

Es ſcheint aber, daß die Bühnen nicht dieſer 
Meinung And, und da der Dichter, mie er in ber 
DVorrede fagt, es in wenigen Wochen erfunden und 
vollendet bat und es jeion eine flüchtige Arbeit nennt, 
fo darf man Ad darüber nicht wundern. Wenn es 
ſchwer ift, dem Theater zu genügen, ſo mird es 
pieheiche fa unmöglih, ſolen Beriebungen auf 
eine Feierlichkeit, auf geliebte Aürfienfinder, auf 
die Regenten und Bürger eines Staates und idren 
Parrioriemus das Werk beden uud trasen: und 
wenn dee Dichter auf diefe Wirkungen, die aufers 
bald feinem Werke liegen, gerednet bat, er bats 
über das eigentlihe Drama, Edarafter, Verwickel⸗ 
ung verfäumt, nun jene berechneten enıbufiafifchen 
Einwirkungen ibn verlajien, weil man das Erüd, 
mer weiß, us welcher Urfacbe, nicht paflend findet, 
und er darüber weder Schauſpiel, now Gelegens 
beitedrama gejchrieben haben ſolte. Das biefe ſich 
denn wirklich wiſchen zwei Erüple niederfegen. 

Doch ernfibaft geſprochen, fo muß ſelbſt ein 
oberflaͤch lichet Blick Dem Kundigen ſegleich entdek⸗ 
fen, daß dieſer Verfuch für die defimmte feierliche 
Gelegenheit doͤchſt unpajlend mar. Kin junger 
Prinz, der ſich vermädlen mil, und ber dethalb ins 
foanito reifer, um erft das Yand feines künftigen 
Schwitgervaters und deſſen Unterthanen kennen zu 
lernen, den mir zuerſt in der Schenke, in Gefells 
ſchaft eines midrigen Wirrbes und gemeiner Haäͤſchet 
erbliden, die Hd, im Nanıen des Yandoogig, und 
von defien Tytannei geſchützt, Gemaltihätigfeiten 
erlauben, iſt ju gering und unanfländig, um nur 
irgend der Aufgabe zu entſetechen. Die Frage, die 
bier erörtert oder angedeutet werden fol, ın wiefern 
der gemifbandelte Untertdan gegen feine Obrigkeit 
Schutz ſuchen, oder ſich ihr mwiderfegen dürfe, Diefe 
in unfern Tagen fo oft angejprobene Materie von 
der non resistence ift bier etwas ju oberflächlich, 
und auf die gang gewöhnlich fentimentale Art ges 
banthabt, ald daß He irgend poetiſch oder politisch 
aud nur von fern befriedigen könnte. er_Zür 
endlich, der als fein Yandoogt auftritt und fi 5 
dem jungen Prinzen, der fon im Begriff ſtedt, 
feine Bermäblung aufjugeben, weil die Untertbanen 
des Landes gedrücdt werden, entgegen flelir, ift medt 
darauf bedacht, den reifenden Kreiwerber, oder dag 
Parrerre ju überrafchen, als feiner Würde zu ges 
nügen. Die, und die Erifode der Lichenden, if 
daneben fo rg bürgerlich, fo obne Humor und 
Sronie aufgefaßt, daß mir eben nur um fo ungläus 
biger lächeln können, um fo mebr ſich der Dichter 
die lehtende feierlihe Miene geben und die fentis 
mentale Thraͤne bervor locken möchte, 

(Die Bortiegung folgt.) 





Abend- 
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Chriffine und ihr Hof. 


(Bortiegung.) 


San, melche Antwort bringe Ihr und von unferm 
Vetter, meine guten Herren? fragte fle, fich ſchnell 
sur Heiterkeit zwingend. 

Richt die gefhmeidigke, Em, Majeftät, antmors 
tete Flemming. Eure Meferate find faſt alle vers 
weigert worden, eine Königliche Hoheit mollen 
Eud mar ein flandesgemäßes Einkommen bemillis 
ligen, aber auch Fein Namenkönig obne Land nnd 
Leute und ohne die nötbigen Mittel für Krieg und 
Frieden werden, keine Mebenberrfchaft dulden, und 
fh bei denen ihm gutdünfenden Veränderungen 
in der Gtaativerwaltung durch Hoc. Dero frübere 
Anordnungen, Ernennungen und Schenkungen nicht 
gebunden erachten. he Seine Königliche Hoheit 
eine Schattenregentfchaft ohne die mefentlichen Dors 
rechterder böchften Gewalt übernehmen, wollen Eie 
lieber im Pridatſtande verbleiben, und bitten Em, 
Majeftät flebentlih , den Zepter gu behalten, den 
hr bieder fo glerreich geführt habt. 

- Earl Guftan iſt ed werth, oͤber Schweden ju 
bereichen! rief Chriſtine lebhaft. Ich babe das Al 
led nur gefodert, um feinen Geif zu prüfen. Jetzt 
bin ich überzeugt, daß er zum Megenten taugt, da 
er alle die Vorrechte Fennt, die ein König mit nies 
mandem tbeilen darf, Geht jeht iu Oxenſtierna, 
meine Freunde, fagt ihm, was Ihr ansgerichtet, 


—— — — —— — — — — — — 





und er wird Euch dann meinen wahren Willen be; 
fannt machen, 

Truͤbe ſchweigend, verbeugten fi bie Gefands 
ten und verliefen das Kabinet. 

Nun, Steinberg, wie ſteht es mit Euch! fragte 
jet Chtiſtine, fi buldreid zu dem Kammerjunker 
mendend. hr febt, daß ed Ernſt wird mit meiner 
Abdikation. Wollt Ihr auch bei der refignirten 
Königin Kammerjunter bleiben? — Nein, jegt ſollt 
Ihr mir nit antwnrten, fahr Be rafch fort, als 
fe ſah, daß er reden wollte. Die Jugend if under 
fonnen, und übereilt fh gern im ihren Entfchlüffen, 
befonders da, mo die Großmuth ein Dpfer ju vers 
langen fcheint. MWeberlegt die Sache mit Euerm 
würdigen Obeim, und bringt mir dann Eure Ants 
mort, Auch wenn hr bier bleibt, kann ich Euer 
Gluͤck maben. Mein Better, der mir eine Krone 
verdanken wird, kann feinen meiner biligen Wüns 
ſche unerfuͤllt laſſen. Aber jegt kein Wort mehr 
über dieſen Gegenſtand. Gebt in das Nebenzims 
mer; dort finder Ihr mein Münzkabinet, das Ihe 
jun Berladen fertig machen follt. Ich märde diefes 
Gefhäft einem meiner Gelehrten aufgetragen haben, 
aber die Verſuchung könnte für diefe Herren zu groß 
werden, und einem Manne, den ich getroft gu einem 
Haufen ungejählten Goldes flelen würde, könnte 
doch ein Fupferner Otho oder Nerva an den Fingern 
bängen bleiben, darum glaube ich mit einem jungen 
Kavalier fiherer au geben, 
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Steinberg gehorchte, und als er in das Neben ⸗ 
himmger trat, fab er mit frohem Erſchtecken, daß er 
bier nit alein war. An einem Tiſche, den goldes 
ne Kleinodien, Perlen und Edelſtelne mit ſchim ⸗ 
merndem Glanje bedeckten, faß Ebba Sparte, mit 
der Durchficht, dem Ordnen und Einpaden des Br: 
ſchmeides befhäftiget. Er begräßte Me mit särtlicher 
Ehrfurcht und bezann nun bie alten Kaifer und 
Könige durdiufeden und gu ihrem Trangporte in 
anderer Herten Länder jujurüfen, ber die Arbeit 
förderte nicht fonderlih, denn feine Augen flogen 
gar zu oft von den grimmigen, bärtigen Gefiätern 
von Metal zu dem ichendigen Himmelebilde bins 
über. Die Schöne Ebbe that anfänglich, ald ob 
Be das gar nicht wahrnehme und für nichts Aus 
gen babe, ald für die bunten Steine vor ir. — 
Endlich aber wagte ſich doch ein ſchuͤchterner Blick 
von ihr ju dem Tünglinge hindber, und als dabei 
ihre Augen auf feine Slammenfterne trafen, fuhr fie 
darüber fo jufammen, daß etwas, was fe gerade in 
der Hand hatte, hörbar zur Erde fiel, 

Um Gottes milen! jammerte fie, Ein großer, 
ungefaßter Solilair, gewiß von ungebeuerm Werthe, 
ik mir entfallen, Was mird die Königin fagen, 
wenn ed mir nicht gelingt, ihm wieder zu finden! 

Seyd aufer Sorgen, Zräulein, trößete der Jüngs 
ling. Er wird gemiß zu finden ſeyn. Und fein 
Münjfabiner dienfbereitmikig verlaffend, Enieete er 
nieder und begann, auf alen Wieren derumktie⸗ 
end, das miühfelige Geſchaͤft des Suchens. 

Er iſt nicht zu ſehen! rief Ebba, die in einer 


Unglüdds oder beſſer der Glüddfiein. Er fiedte fo 
ſeſt gwifchen @eräfel und Band, daß ih mich felbſt 
wundere, daß er meinen Bliden nicht entgangen if, 

Lohne Euch der Himmel diefen Kitterdieng, lies 
ber Steinberg! rief das Fräulein, den Splitair mit 
ihrem boldefien Lächeln empfangend, 

Wenn es mirklih ein Ritterdienfi mar, ermier 
berte Steinberg, an fein Gefcäft iurüdkehtend: fo 
erwarte ih den Lohn von Euch. 

Was kann ich? begann das ſchuͤchterne Maͤd⸗ 
chen, und Rodte verlegen, als Be an die Belohn⸗ 
ung dachte, die der junge Mann möglicher Weife 
von ihr fodern koͤnnte. 

Sepd auſſer Sorgen, ſprach der Juͤngling, als 
er ihre Berlegenbrit wahtnahm. Ich werde mein 
gutes Gluͤck nicht zu läflgen Hoderungen mifbraus 
ben. hr follt mir nur einen guten Math geben. 

Tau möchte ich mohl unter allen Euern Be 
fannten am ungeſchickteſten feyn, flifterte Ebba, den 
wiedergefundenen Solitair emfg mit ihrem Schnupfs 
tuche pußend, 

Keinesweges, fuhr Steinberg fort. hr fend 
länger am Hofe, als id, und die Bufenfreundin der 
Königin, die Euch alein von ber Nichtachtung cuts 
fließt, in der ihr eigenes Gefchlecht bei ihr ſteht. 
An Berfland, die Verbältniffe zu überfeben, fehlt 
es Euch wahrlich nicht, und den guten Willen, mie 
iu nuͤtzen, glaube ih aud bei Euerm guten Herien 


' vorauffegen zu bärfen. Drum tatbet mir, fine 


andern Gegend des Zimmers fuchte, mit fleigender 


Ang, Am Ende ik er in einen Ritz des Fußbo⸗ 
dens gefallen und für immer verloren. 

Das märe freilich Abel, meinte, noch immer her⸗ 
umkriechend, der Kammetjunker. Dann müßten mir 
bad Getäfel aufreifen laffen, und die Arbeiter ſelbſt 
Fönnten leicht die Gelegenheit benugen. 

Ein neuer Grund zum Kummer, feufjte Ebbe, 
Wenn der Etein fort if, kann ich mich vor ber 
Königin niche mehr fehen laſſen. 

Ich babe ein befferes Vertrauen in Eurer Be: 
bieterin, ſtrafte Re der Rammerjunfer, Eprifine if 
die Großmuth felbk, 

Ja,- das if fiel rief @bba lebhaft: aber ein ed⸗ 
led Gemuͤth geht licher zu runde, als daß es frem: 
de Großmuch mifbraude, 

Das folt Ihr nicht! jubelte plöglih der Kam⸗ 
merunfer, vom Boden auffpringend, Hier if der 


Ebba! Sol ich der Königin nad ihrer Abdilatien 
folgen, oder ihre Gnade iu einer bleibenden Anfiels 
lung in Steckholm benugen ! 


Eine fonderbare Zumuthung! erwicherte Ebba 
lächelnd, und rieb dabei noch immer den längfi mies 
der blanken Eolitair mit ihrem Tuche. Jr mwerder 
Euch wohl ſelbſt beſcheiden, daß ich Euch darüber 
nichts ſagen kann. 

Ihr treibt auch die Jungfräuliche Zurädhaltung 
ein wenig gu weit, bemerkte Steinberg. So mil 
ich Euch denn, ſtatt um Rath, um die Be 
ung einer Frage 
begleiten ? 

Welden Antheil koͤnntet Ihr daran nehmen ? 
fragte das Mädchen, das erglübende Gefihe zu ibm 
kehtend. 

Die Frage koͤnnt Ihr mir doch mohl beantwor⸗ 


ten! ſerach Steinberg zaͤttlich dringend, und rrat 
ibr näher. 


antwert⸗ 
bitten: Werder Ihr bie Königin 
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Nun ja, antwortete Ebba. Ich denke die Kir 
nigin in meinem Leben nicht gu verlaffen, 

Tauſend Dank, Schönes Fräulein! rief der Jung⸗ 
ling, ihre Hand bafig ergreifend und küffend. Dur 
diefen Entſchluß habt Ihr zugleich auch über mein 
Schickſal entfhieden. Auch ich bleibe im Dienfe 
der Königin! In Eurer Geſellſchaſt begleite ich 
fie, und wenn bie Neife bis zum Könige von Xethios 
vien ginge, an den fie neulich ein zärtlihed Gends 
ſchreiben erlaffen bat, 

Ihr fend fonderbar, fprah Ebba, deren Derles 
genheit immer höher flieg. Wie kann mein Thun 
das Eurige beftimmen ? 

IR Euch) das wirklich ein Kaͤthſel, lichensmärs 
dige Ebba? fragte Steinberg innig und ergriff ihre 
Hand von neuem. 

Ih babe doch nicht Baummolle genug zum 
Einpaden des Schmuckes, fagte Ebba mit weiblicher 
Verſchlagenheit, entiog ihm fanft ihre Hand und 
flog binaus. 

Sie ik mir nicht abgeneigt! feufite Steinberg, 
ihre mit bligenden Augen nachſehend. Aber von ba 
bis zur Liebe iſt noch ein weiter Weg. Amor, hilf 
mir zum fchönen Ziele, denn in meinem Herjen 
ſteht es mir Flammenſchrift: Dieß Mädchen, oder 
keine aaf dem ganjen weiten Erdentunde! 

(Die Fottſehuna folgt.) 





Ueber die neuefie englifhe Nordweſt⸗Expedition. 
(Bortfegung.) 

nDa bie engl, Matrofen täglich und viel mit den 
Esquimo's verkehrten, lernten fie einen guten Theil 
ihrer Ausdruͤcke, und einige Tagebücher haben deren 
über 500 angemerkt. Ihre Zahlenkenntnig if fehr 
befchränte und fie feinen ihre Berechnungen nur 
bei 5 und bei 10 gu machen. Wollen fe erfiere 
Zahl angeben, fireden fie die Zinger einer Hand, 
Die zweite zu bejeichnen die, von beiden Händen 
aus, iſt le aber noch größer, nehmen fe zum Eins 
gerauöfireden einen Nachbar ju Huͤlfe. @iner der 
Seefahrer erzählt in diefer Beriehung folgende Anek⸗ 
dote: Er fprach mit einem einzelnen Eingebornen, 
der ihm durch Zeichen die ungebräuchliche Zahl so 
begreiflih machen mollte. Anfangs jeiste er feine 
beiden Hände und mar nun, megen Klarmachung 
des Fehlenden, im großer Verlegenheit, Das erſtere 


Zeichen mehreremale zu micderbolen Fam ihm nicht 
in den Sinn, er holte daher einen Nachbar, ber 
auch feine Finger jeigen mußte; aber wie nun das 
der hoͤchſten Zahl der Esquimo's, 30, noch Fehlende 
ergänzen? Er bob einen Fuß in bie Höhe, das 
machte 25, und nachdem er bie lächerlihken Ans 
firengungen gemacht, das nämliche gleichjeitig mit 
dem andern zu thun, um die barjuftellende Zahl zu 
vervollfändigen , mußte der Nachbar wieder aushel⸗ 
fen, indem auch er einen Fuß in die Höhe bielt. 

1 Sehr geſchickt wiffen die Ecquimo's mit ihren 
Kähnen umpugeben, die fehr leicht aus Fiſchbein iur 
fammengefegt und mit Häuten übergogen And, Der 
größte, melden Eapitain Parry ſich verfhafft, if 
% Fuß lang, und am Bord des Heecla if ein ans 
derer, welcher bei 19 Buß Länge nur 19 Zoll breit 
und halb fo tief ik. 

„Der Eingeborne treibt Jagd und Fifcherei in 
diefen Kaͤhnen und barpunirt aus ihnen Fiſche und 
Woffervögel. Seine Harpune if eine Lanze mit zwei 
ſechs- bis fiebenjoligen umgebogenen Gpigen aus 
Fiſchbein. Der Schaft If vom fehr leichtem Holje, 
5 bis 6 Fuß lang und bat unten nod) 3 umgebos 
gene, einige Zol aus dem Holje vortretende Fiſch⸗ 
beinipigen, womit nach der Beute gefchlagen wird, 
wenn die Doppelfpige fehlte. Cie tödten Waſſer⸗ 
thiere auf 20 Schritt Weite. Auch der Bogen und 
Pfeile bedienen fie fh, Wildpret und wilde Thiere 
iu erlegen, Die Pfeile haben fleinerne Gpigen, 
melde fie iu dem Ende durch Aneinanderreiben 
ſchleifen. 

„Noch haben die Ekquimo's ein ſehr geſchicktes 
Verfahten, Seekaͤlbetr und Fiſche zu erlegen, indem 
fie ein Loch in's Eis fchlagen, eine Leine hinein däns 
gen, an welcher ein Meines, ungefähr ein Zol lans 
ges Stuͤck Fiſchkaochen oder Zahn befefiiat iR, wel⸗ 
des in vober Ausführung Zifchgekalt hat und dem 
ſelbſt Augen von Kies eingelegt find, Diefer Köder 
wird im Waſſer bin und ber bewegt; kommen nun 
Seckaͤlber oder andere Waflertbiere, ihn in der Na— 
be au unterfuhen, fo werden fe von den auf der 
Lauer lebenden Eingebornen harpunirt, 

(Die Eortiegung folgt.) 





Die Deutfden, 
Nie feine war des Deutihen Blut, 
Um Recht und Waprdeit nie verlegen, 
Des Deurfchen Feder fchreibt mir Muck, 
Und flach faͤlt nie des Deuiſchen Degen, 
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Veber dag Königl. Theater in Dresden. 
(Bortfepung.) 


In jenen Tagen, als Iffland und bad fogenante 
Familiengemälde unfere Bühne gemiffermafen aufs 
ließlich. beberrichten, murde von den Thearerfreuns 
en fo oft darüber, und woehl nie mit Unrecht, 
Klage aeführt, daf ale andern Stände, voriügnlich 
aber die doechſten, Aürften und Herrſcher, ton dem 
Theater verbannt wären. Diele find nun in fo mans 
chem Stüde wieder erfbienen, aufgerugt mit fchd+ 
nen Gefinnungen, NReimen , in Trobden oder felbä 
Etanjen forebend, — aber, menn fie nur den Nas 
men dee Fürfien führen, und dabei fid alle jene 
bürgerliben Schmächen und Kherbeiten erlauben, 
bie wir jest an Ifflands und Anderer Verſuche oft 
fo (warf rünen, wenn ibre Gefinnuncen, Tbaten 
und Projekte die ndmlichen find, fo daͤchte ich doc, 
wir kehrten ganz einfach gu jenen verſamaͤhten Hof: 
tdthben und Amtleuten zurück, und befirebten ung 
nicht, Hertſchet und ihre großen Berbältniffe in dals 
felbe fümmerlidbe Licht gu verfegen, weiches uns 
ſchon jene bürgerlichen Berfchräntungen und Grup: 
ven gu fnapp und fparfam beleuchtet. Es koͤnnte 
ja wohl gar aejtehen, daß auf diefem Wege eine 
etwas bochafte Hermeneurif da Satite fände, mo 
der Dichtet mit reinem Sinn und nicht ohne Bes 
geifteruna nur die edelfte und wahrſte Vaterlands— 
und Fürftenlichbe bärte ausſprechen wollen. Denn, 
mie ich ſchon Öfter angedeuter babe, der dramatiſche 
Dichter fann durchaus jenen Fragen und Foderun— 
gen des Berlandes nit aus Dem Wege geben, 
auf melde der Lytiker wenig oder gar nicht, und 
feld der Erzäbler nur bedingte Rückſicht zu neb- 
men bat. Und jemebr der Merfaffer einer Tragödie 
oder eined Ecaufrieles jene unerlafliche Ironte 
vermeidet, um fo mehr mwird fie Äh dem Leſer feir 
20 Werked, oder dem prüfenden Zufhauer aufs 
Tangen, — 

Könnte es nide 1. B. ein ganz gutes, unters 
baltendes Schauſpiel geben, wenn fatt eines Prins 
en etwa ein junger Baron auf diefe Weife unter 
Iradım Namen reifete, um feinen künftigen Schwie⸗ 
eroater umd defien ganze Art und Weile kennen zu 
ernen? Wenn diefer Schwiegervater, Baron oder 
Graf, nen ein recht tüchtiger, gedienener Mann wis 
re, dabei Humorift, der es erfabren, daß der junge 
leidenfdaftiidie Mann, der wohl ju Uebereilungen, 
aber nicht zur richtigen Beobachtung aufgelegt iſt, 
ibm fo | den Zahn füblen wolle, und er fdon 
feine Vorkehtung getroffen daͤtte, biefem Eramen 
auf eine witzige und überrafcende Art u begegnen ? 
Mir daucht, ed wäre dann nicht uneben, wenn der 
junge Reſſende, fo gut und liebenswerth er ſonſt auch 
fenn möchte, mit treffliben Anlagen, Gutmörbigkeit 
und dem beften Willen ausarflatter, etwa als einer jez 
ner neumodigen Welt-und Etaatenverbefferer aufträs 
te, die gerade bikig und unerfabren genug find, um 
treuberzia ju meinen, alles, was fe nicht bepreifen, 
fep verderbiich, und alles, was fie ſchlecht finden, 
müffe Ach im Anrennen, mie man eine Hand ums 
drebt, verbeffern lajien. Wenn nun unfer tugend» 
bafter Neformator auf eine fonderbare Liebesgtudpe 
fließe, die er retten, gegen die Bofbeit eines Amts 
mannes, der feine: Gewalt mißbtaucht, befcbügen 
molte. Nun träte ibm ber in diefen Ammann 
verkleidete Dumorit und kuͤnftige Echmirgeruater 


entgegen und überaäbe feiner Einfibt und Kraft jes 
ne vermidelte Gefchihte mit aller anfdeinenden 
Treuberjigfeit, um fie ausjufädeln, die Unterdröck⸗ 
ten zu bealüden, die Liebe zu retten und bie 
rannei in befirafen. Der Entbufiaß als Richter 
fände nun aber Schwierigkeiten, Knoten, veribluns 
gene Faͤden, und fo viel Widerſoruch und Mühfes 
liafeit am Hatpel, bei dem er nun angeftele if, 
daß er anfınge an feiner ſchöͤnen Theorie und an 
feiner eigenen Fahigkeit gu jmeifeln, &o entfünde 
bier aleihfam ein Gegenftuͤck zu des treffliben Hols 
bergd Meifterwerke, dem politiſchen Kannengießer, deſ⸗ 
fen Weisheit auch für unfere Tage noch nicht vers 
leren ſeya folte. Es märe nidt unmöglich, dafy 
nachdem der junge Braufelopf fchon aus mifverfans 
dener Zuaendliebe alles verdorben, er ſich ein Lady⸗ 
rined erfchaffen, in dem er nicht mehr vor und ju⸗ 
ruͤck könnte, es Ach alaemadh immer deutlicher ers 
gäbe, daß er die rechtfchaffenken Leute verfolgt, ges 
mitbandelt und in das Gefängnif geworfen, dages 
gen Gauner und Schelme in feinen arofmürdigen 
Schug genommen bätte. Auch dergleihen fommt 
mobl vor. Nun mirft er Äh endlich dem verfanns 
ten Amtmann in die Arme, und biefer giebt Ach 
als woblmeinender Water zu erkennen, indem er ibn 
von allen den läftiaen Geſpinnſten befreiet, die der 
junge Schwaͤrmer fib erſt fo tugendtapfer um Haupt 
und Sinne gefhlungen batte, 

Dazu ein murbmilliaes Mädchen, das den juns 
gen Mann, tron feiner Tborbeir, liebt, und fcheinbar in 
diefe einflimmt, neh ein Paar Infiige — da⸗ 
wiſchen, die die Parodie erhöden, bs fönnte Diefeß 

bema, nad meiner Einfcht, ein gan; autes Luft⸗ 
fprel neben. Es mürde freilich ein aanj anderes 
Stud, als das des Verf. et Aönde diefem gewiſ— 
fermafen entgenen, es könnte fchwerlich u einer Hofe 
feierlichfeit gebraucht werden, aber es würde viels 
leicht als wahres Molfefchaufpiel auftreten dürfen, 
das in Luſtigkeit, Ironie und beitern Wig jugleich 
eine Lehre einjchärfte, die mobl nicht ganı zu vers 
fhmäpen if, Statt aller andern Zutechtweiſung 
dürfte man den meiflen Weltummäljern nur ein 
aan; Meines, ſcheindar unbedeurendes Geſchäft an 
der großen, vielfeitigen Staate-Maſchine übergeben, 
und fie würden bald diefelben Erfahrungen des gus 
ten NDerrman Breme maden, die und biefer fo 
ergöglich ausſoricht, daß Die anſcheinende Einfihe 
ſo felten die richtige if, 

Der Dicrer hat dieſeg Schauſtiel in aereimten 
Jamben gefhrichen, die ſch aber keiner Regel uns 
termwerien, bald länger, bald Fürser find, bald den 
Keim unmittelbar, bald nad jwiſchenliegenden Ver— 
fen folgen laffen. Da er fo eilig arbeitete, fo if 
nicht gleich zu begreifen, warum er zu fo vielen ans 
dern Schwierigkeiten noc dieſe fügte, melde au 
überwinden allein (don Zeit und Anfttengung Fos 
het. Wenn ibm Keim und Vers nicht etwa fair 
dichten belfen. Denn es kann mobl fron, dab in 
ber fo ausgedehnten Unbehimmthelt der Profa oder 
den gewöhnlichen Hendefafplaben fih unfern meues 
ren Dichtern nicht Stuͤzrunkte genug bieten, und 
im Gegentbeil Keim und ein gewiſſet Zwang Ges 
banken herbeiführen, die ſich wiliget in dieſem Rah⸗ 
men (wenn ich fo fagen darf) varkelen und eins 
ſchmiegen, als in jener weiten, unbefiimmten Freis 
beis. Mber der Gewinn ift doch nur ſcheinbar. 

(Die Borsfegung folgt.) 





Ubend- er 


277, 


am 19. November 1828 








Zeitung 


Mittwoche, 


Dresden, in der Atnoldiſchen Buchhandlung. 
Beranım. Mebacteur: €, G. Tb. Winfier- (Tb. Den) 


Hannover, 


Geſtern, heute und morgen, 


— — 


Gaetn faß ich fin? am Raͤdchen, 

Spann und fang, ein frobes Mädchen, 
Bis Mama: „Zu Bette!“ rief, 
Aber, ah! als Mutter fchlief, 

gu ich Lindot's Brief erbrodhen; 
eit dem fühl’ ich's Herzlein pochen, 
Ach, Ihr lieben, guten Schwetern! 
Nun if’s nicht mehr fo wie geſtern. 


ent‘ hab’ ich noch nicht gefungen, 
eur’ ift Alles mir mißlungen: 
Gaat mir, Schmefiern, mas mir fehlt? 
Iſt's der Brief, der mich fo quält? — 
abe doch Briefe auch befommen, 
achen Briefe fo beflommen ? 
Sind mir fo des Schidſals Beute 
Geftern frob und traurig heute. 


O! dann zitt'r’ ich ſchon vor morgen, — 
Steigen fo des Heriens Sorgen, 

Bin ich fiher morgen todt: 

Mutter! _bilf mir aus der Noth. — 
Doch die Mutter voller Milde, 
Lieft aus meinem Jammerbilde, 

Was fo tief in mir verborgen, 

Und aud fie erbangt vor morgen, 


Hätte geftern fchlafen ſollen,“ 
Errad fie mit dem fanfıften Schmollen: 
*6* heute wär Dein Sinn; 
Morgen if die Ruh' dahin.“ 
D! Ihr lieben, guten Schweſtern, 
Hüter Euch nur fiets vor gefern, 
Wollt Ihr deute Kube haben, 

Morgen liege fie ſonſt begraben, 


Gesrg Harry. 





Ehrifiine und ihr Hof. 


(Zortfegung.) 


12. 
Der Tag der Abdication mar erfchienen. Im 
großen Saale des Schloſſes Upfala fand auf einer 
Erhöhung unter einem Baldachin von rotbem Sams 
met mit goldenen Franzen ein maffis filberner Seſ⸗ 
fel, zu des Thrones Füßen ein Tifh mit rothem 
Sammet behangen. Auf den andern drei Geiten 
bes Gaales waren hohe Geruͤſte errichtet, auf denen 
ſich die Gefandten der auswärtigen Mächte und 
fremde und einbeiszifche Cavaliere und Damen 
drängten, Auf den langen Baͤnken in der Mitte 
des Gaales ſaßen die Stände des Reiches, der 
Adel, die Priefter, die Bürger und Bauern, alle 
mit Ungeduld auf das Erfcheinen der Königin und 

des Thronfolgers barrend. 


Wolte Gott, daß ich diefen Morgen nie gefehn 
bätte! fprach der Oberſtallmeiſter, der zur Linken des 
Throned mit feinem Neffen fiand, zu feinem alten 
Ereunde, dem Dberceremonienmeifter von der Linde. 

Ich pflichte Euch bei, erwiederte diefer: aber, 
da nun fchon alles fo welt ift, fo wänfce ich, daß 
die Königin ſchon refignirt hätte, Wir haben fonk 
noch ju guter Legt allerlei feltfame Verfügungen zu 
beforgen, die weder der Monarhin, noch ihrem 
Reiche jur Ehre und zum Vortheil gereichen werden, 
Die Berweifung des portugießichen Mefdenten if 
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eine Probe, mad mir von ben Paroriduten bes Abs 
bication s Fieber gu ermarten haben. 

Die Vermeifung des portugiefifchen Mefldenten ? 
tief erfaunt ber Kammerjunfer, Welcher mögliche 
Grund märe wohl dafür den!bar? 

Damen fragen nicht fonderlih nah Gründen, 
wenn Fe einmal mollen, antwortete Linde fpöts 
tifh. Genug, ich erhielt vorgeſtetn von der Könis 
gin einen verfegelten Befehl, den ich nicht eher; 
als in des Mefidenten Gegenwart öffnen follte. 
Darin wurde ibm mit därren Worten gefagt, daß 
er ferner am biefigen Hofe nichts zu thun habe, da 
die Königin den Herjog von Btaghnia micht für 
den König von Portugal, fondern hr einen Ufurr 
pator erkenne, der diefe Würde Lem Könige von 
Spanien entriffen. 2 

Aber die Königin hatte ja ben König von Pers 
tugall fchon längft anerkannt?! rief der Kammeriunfer. 

Das batte fie! ermiederte Linde: und hätte es 
ihr gefallen, vor diefer Maßregel die Neichgräche zu 
fragen, fo würde folche wohl unterblieben fern. Aber 
fie konnte nicht genug eilen, dem Könige Philipp 
durch dieſen Act der Ungerechtigkeit das Abfchieds 
compliment ald Königin zu machen, Wie man fagt; 
will fe fi in feinen Etaaten nicberlaffen, 

Das find die Nachmeben von Pimentelid Ges 
ſandtſchaft! feufite der Oberſtalmeiſter: und ich Firchs 
ge ſeht, daß die ſchlimmſten noch zuräd find. Wie es 
dleſem Menſchen nur gelingen fonnte, unfere kluge 
Königin fo gänzlich zu verblenden und zu umfiricen ! 

Ser feine Pläne auf die Schwähen der Men: 
{hen gründet, erwiederte Linde: der gelangt In der 
Degel sum Biel. Pimentelli bat gleich bei feiner 
Unkunft die Königin auf eine doͤchſt liſtige Weife für 
einjunehmen gewußt. hr mwaret nicht bei feinen 
erfien Audienzen zugegen. Als er vor die Königin 
geführt wurde, verfummte er auf eine derlegene 
Weile, und zog ſich mit einer tiefen Derbeugung 
wurd, Am age darauf verlangte er noch einmal 
Gehör, und bielt jetzt eine moblandgearbeitete, höchſt 
ſchmeichelhafte Rede. Als Ihm nun die Königin 
Über die Urfache feines frühern Schweigens beftug, 
entfhuldigte ch der Schalt, daß der Glanı und 
die Hoheit ihrer Perfon ihn dergeſtalt außer Faſſung 
gebracht, daß er fo wich Zeit gedtaucht, ſich zu fans 
mein, um wieder vor ihr zu erfcheinen. Dadurch 
batte er ihre Eitelkeit und durch diefe ihr Herj ger 
mwonnen, und fe iſt ihm ſeitdem immer anf eine 
auffadende Welfe zugethan gewefen, 


Das weiß der Himmel! ſchalt der Dberfalls 
meifter, Ja, bie Eitelkeit! Sie ik auch einer von 
den taufendb Gründen, die gegen das Weiber» Regis 
ment fprechen. Bei dem ſchwaͤchſten Könige bätte 
Pimenteli mit diefer Liſt nichts ausgerichtet. 


Nun, dieß Weibers Regiment ift jetzt felig vers 
ſchleden, fcherite Linde, als fih aus der Ferne ein 
Marſch von BladsInfrumenten bören lief. Das 
iſt die Muſik feines Leichenbegängniffes! 


Sept forangen bie Flägelthären des Saales auf. 
Voran ſchritten mei Meicherärhe, das Reichsſchwert 
und den goldenen Echlüffel vortragend. Ihnen 
folgte Ehrifiine, die Krone auf dem Haupte, Zepter 
und Meichdapfel in den Händen, in einem violetz 
fammetnen Dberkleide, deffen mit goldenen Kronen 
geſtidte Schleppe drei ſchwediſche Grafen trugen. 
Die übrigen act und dreifig Meicheräthe folgten 
Waarmweife, und der Thronfolger, Pfalsgraf Karl Gu⸗ 
fav, fhlof ben Zug, Die Königin fegte Ah auf 
den Eilberfeffel unter dem Baldadin. Der Ober⸗ 
Fammerberr und der Hauptmann der Lelbwache tras 
ten binter fie, der Thronfolger nahm auf einem 
Lehnſtuhle gu ihrer Rechten, zu ben Füßen des Thro⸗ 
ned Platz. Die Königin winkte. Trompeten ſchmet⸗ 
terten, Pauken mirbelten und Schering Rofenbahn 
trag mit der Abdication Urkunde vor den Thren. 


Bir Ehrikine, las er: von Gottes Gnaden 
Königin ber Schweden und Gothen, entfagen für 
und und unfere Nachkommen auf ewig allen uns 
fern Rechten auf die ſchwediſche Krone, überlies 
fern diefelbe fammt allen unfern Anfprücen uns 
fern Vetter, dem Pfaligrafen Karl Gufiav, Fönigs 
liche Hoheit, und ernennen ihn biermit unter der 
Bedingung tu unferm Nachfolger, daf er und 
Lebentlang den Genuß der für und jur Appanage 
audbedungenen Ländereien, ber Stadt und des 
Schleſſes Narrkisping in Schmeden, der Infeln 
Drland, Gorhland, Oeſel, Welin und Uſedom, 
ber Stadt und des Schloſſes Wolgaſt nebfi den 
Tafelgtrern in Pommern und der Drtfchaften 
Poͤle und Neuflofer in Mecklenburg verfihere, 
Bir behalten uns dabei unfere perfönliche Frei⸗ 
beit vor, dergeſtalt, daß wir und überal, wohin 
es und beliebt, hinbegeben und nach unferm Buts 
dünfen alles thun und unterlaffen können, ‘ohne 
iu irgend einer Untertbänigkeits oder Gehorfams 
bejeigung verpflichtet oder gehalten ju ſeyn, its 
gend jemandem andern, als Gott ſelbſt von un⸗ 
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fern vergangenen und Fänftigen Handlungen Res 
chenſchaft gu neben. Gleichermaßen behalten mir 
uns unumfchränkte Herrfhaft und Gericht über 
fämmtlihe hohe und niedere Verfonen unferer 
Hofitatt vor. Wir verpflichten uns zugleich, nies 
mals etwas gu unternehmen, mas dem ſchwedi—⸗ 
fhen Reiche nachtheilig ſeyn koͤnnte, und entbins 
den Kraft diefer Abdication unfere Völker von 
dem ung geleifteten Treu⸗Eide.““ 
Hieranf ging Roſenhahn iu dem Stuhle des Pfaljs 
grafen, übergab ihm die Entfagung Urkunde und 
empfing von ihm das Inſttument über die zuges 
fiberte Appanage, das er ber Sönigin juſtellte. 
Diefe reichte fie ihrem Oberkammerhertn, fand dars 
auf vom Seſſel auf, ſtleg von der Erhöhung herab 
und mwinfte den Großbeamten ber Krone, fie von 
ihrem Drnate zu entlleiden. 

Da trat der Meichefanzlee DOrenfierna berin 
mit einer traurigen, forgenvollen Miene und nabm 
den Reichsapfel aus Chriſtinens Händen. Der 
ReichsAdmiral empfing den Zepter, Test fab ſich 
die Königin nach dem Reichsdroſt, dem Grafen Per 
ter Brabe um, der ibr die Krone vom Haupte neh⸗ 
men folte. Aber diefer Rand von weitem und wich 
und wankte nicht, meil er ſich zu dieſem Gefchäft, 
das den Alt der von ibm böclich gemißbilligten 
Abdication vollendete, nicht bergrdben wollte. Da 
erorif Ebrifline mit rafcher Hand die Krone felber 
and nahm fie fh vom Haupre, worauf Ach ibr erſt 
der Reichsdroſt näherte und das Kleinod von ihr 
in Empfang nahm. 

Gent winkte die Königin dem Oberceremonien⸗ 
meifter und den beiden Steinbergen, bie ihr das 
violetsfammerne Dberkleid audiogen. Kaum mar 
es ober gefchehen, als alle die edeln Zufchauer, von 
Schmerj und Zorn und Liebe bewegt, das Föfliche 
Gewand ergriffen und in Erüden zerrifien, ba 
jeder ein Andenken von biefer Königin zu behalten 
wuͤnſchte, die gegen den Willen ihrer Untertha— 
nen abdankte und die fe nimmer wieder zu ſehen 


glaubten, 
(Die Bortfepung folgt.) 





Ueber die neueſte englifche Nordweſt-Expedition. 
(Gortfegung.) 

Sehr fonderbar And die Mefler, deren ſich die 

rauen bedienen und melde Re im Zerlegen von 

Eleifch und Lebensmitteln eben fo geſchickt handha⸗ 


ben, mie die Männer ihre Jagdinſtrumente. @ie 
gleichen Käfes oder Sattlermeflern, indem die Klinge 
oder der ſchneidende Theil eirkelförmig und im Fiſch— 
bein, ber als Handeriff dient, befefiigt if. Das 
ganze Inſtrument iſt drei oder vier Sol lang, und 
die Schneide iſt eben fb breit. 

So merfwärdig, als auch gut erdacht, erfchies 
nen den englifhen Seefahrern auch die Brillen, 
welche die Eingebornen verfeftigen, um ihre Augen 
gegen Wind und Schnee zu fügen und ihr Ges 
ſicht zu ſchärfen. Sie befekigen Ich nämlih um 
den oberen Theil des Kopfes eine Binde ans dünn 
gefchältem Holge, in welches fie ein Paar Oeffaun⸗ 
gen, die Echweindaugen gleichen, machen, über wel⸗ 
den ein ungefähr einzoliges Dad, gleich einem 
Hurbrande, angebracht if. 

Hinficht der Schifffahrt und Geographie ſcheint 
die Expedition die Kenntniffe, welche man früber 
gehabt, menig vermebrt zu daden, indem nichts 
weiter erforfcht iſt, als mas ſchon durch Middleton 
und andere Seefahter geſchehen war. Das letzte 
Jahr ſcheint fo unfruhtbar in Entdedungen gewefen 
zu fepn, daß die Schiffe eben fo gut ſchon im Herde 
vorigen Jahres härten nad; Haus zurüdfehren koͤn ⸗ 
nen, läge es im Charakter engliſcher Seeleute, eine 
Unternehmung aufingeben, fo lange noch die ges 
tingke Hoffnung zum Erfolge vorhanden ift. 

Einige find der Meinung, daß es wohl Oeff⸗ 
nungen geben möge, bie in's Polars Meer führen, 
und daf nad) allem wahtſcheinlich die befte die im 
Sancafierfunde und an der Stelle ſey / me der Ca⸗ 
pitain Roß den Weg geieigt, aber ibn nicht verfolgt 
hat. Gewiß iR, daß die auf letzter Reife einges 
ſchlagene Bahn die davon gehegte Hoffnung alem 
Anſchein nad nicht erfüllt bat und fline vortheils 
bafte Refultate verfpricht, fals man darauf beſtaͤn⸗ 
de, neue Verſuche ıu machen. 

(Die Horfegung folgt.) 


——- 


Ad Caecilianum, 


Ber hundert Sinngedichte ſchon gelefen bat 


— mird nie des Schlech⸗ 
Und wuͤnſche deren mehr 2 ch 


Mart. Lib. J. Epigr. 118. 


Wie Manches unf'rer Zeit wär" ungedruckt geblieben; 


j (, und nice für Geld 
wärs nur für EL AA j 


Difling. 














— —— — 


— era 





nt 
⸗ 


— ———— — 


Le EEE Be 


f 
Li 20 





| 
Ä 
| 


- 118 — 
Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Ueber das Königl. Theater in Dresden, 
(Zortfegung.) 


Es giebt vieleicht unter den neueften Autoren 
Kalente, denen es geradezu am leidhteften würde, in 
Stanien, oder gar Gonetten ein Schauſpiel zu 
reiben, meil idnen die noch feflere Form am 
bnelßen alles jufübrte, mas He könnten ju jagen 

aben. Das Drama mwürde aber auf feinen Fall 
dabei — Ale Künfelei if überbaupt_gar 
nicht fo ſchwer, als fe beim etſten Andlick ausfcht. 
Die aͤchte Kunf, die Äc verbirgt, die den Echein 
des Sufäligen annimmt, die gan; mie Narur ers 
fbeint, if weit fchmerer zu erreichen. Es if dem Ders 
faffer nachyufehn, daß feine Verſe leicht und oft 
nacläfüg And, daß feine Eprabe dem Gepenkande 
nur felten angemeflen iſt; bedenken wir die Kürge 
der Zeit und die Eile der Arbeit, nod_dazu die 
Schmierigfeit der Aufgabe, fo if im Gegentheil 
mances zu loben, Wie if es zu beklagen, daß der 
Autor nit einmal wirklich mir Liede und Anftrengs 
ung das Schauſpiel und feine Geſetze fiudiren und 
nachher mit Fleiß fein Talent ausbilden mil, — 

Als mir unfere Tragddie von den gereimten 
Alerandrinern frei gemacht batten und anfingen, ſie 
in Profa zu fobreiben, glaubten mir einen großen 
Sieg davon getragen zu baden. Geit Andreas 
Sryehlus war der Alerandriner den Deutſchen jum 
Krauerfpiele unentbebrlib, und diefe Wersart, die 
wir den Franjofen abboreten, bat eine arofe Faͤhig⸗ 
Brit, den oratorifchen Pathos autjufsreben. Da 
diefer für Tragödie damals und lange nacber galt, 
fo verfuchten ſich ale Dichter mit verfiedenem 
lact in diefer pompaften, aber fehr einförmigen 
Versmeife. Ald man die Enaländer kennen lernte, 
und in Nachadmung ihrer, Abwechslung, einfaches 
ren Ausdruck und verfibiedene Formen des Schau— 
foiehs fuchte und verfuchte, fühlte man, daß diefer 
shetsrifche Vers niche mebr gu brauchen fey, und 
in der Profa glaubte man auf lange, da fie den 
freieten Ausdrud, die manniafaltiaten Perioden, 
die fürgehen Reden und bie größte Abwechklung zu⸗ 
läßt, den bejferen Geſchmack geretter ju haben. Doc 
blieb ein Kampf in Deutihland, nur war die fhmdr 
were Partbei iu febr unterbrüdt, um fi ſeht gels 
tend macen iu können. Die Anbänger der frans 
sönfhen Schule faben die damalige Neuerung ims 
mer nur als eine Ufurpation an, und manche wag— 
ten es, ungeachtet Yeffing und alle Stimmführer ges 

en fie waren, im Wlerandrinern gu überfegen oder 
feibf iu dichten. Das franzöflfche Oht ik an diefes 
Maah ſo gemöhnt, daß Tragödie, ja dcbt:8 Luftfniel 
ihm nur mit Diefem vereinbar iſt. Ale Stricker 
fommen darin überein, daß der fünftüßige Vers 
nüchtern, komifch, felbR niedrig lautet, daß niemald 
ein Held fib im diefem Aufert, niemald Schmer; 
oder Krauer in diefem Theilnahme, keine verfannte 
Zugend in folchem gereimten ober ungereimten 
anfe Hochachtung erwarten dürfe. Der Deutſche 
und Engländer, Jtaliäner und Spanier verfleben 
diefe Behauptungen nicht, und ſelbſt diefe fcheinbare 
Kleinigkeit meifer auf einen tief begründeten Unters 
ſchied unter dieſen Nationen bin. Gelbfi die Res 
volution hat den Alerandriner nicht flürzen können, 
er dewieß Ach fiärker, als die meiſten derfömmliche 
Einrichtungen, die bem Ungefüm nachgeben mußten, 

Wenn man aber auch die Alerandriner in 
Deutſchland ziemlich allgemein fallen lieh, fo ents 
fand doch die Meinung, umd lieh Ach erf einzeln 
und fill, nachhet lauter und von mehreren Gtims 





men vernehmen, eine ächte Tragödie müfe in Ders 
fen gefcrieben ſeyn. Hatte doch auch Leſſing iu 
feiner leßten rbeit den Jamben genommen, der 
peu nicht mufterbaft gebraudbt, aber doch Feine 
tofa mebr war. Der Mond von Garmel und 
einige noch ſchwaͤchere Verſuche gaben ſich für Ehaus 
fpiele in Verſen aus und fündigten nur den mabs 
ten Vers an, den mir bald Darauf fo vollendet und 
ſchoͤn, wie ihn die deutſche Zunge nur auftönen 
fann, in ber Apbigenia und im Taſſo vernabmen z 
dadurch um fo mehr Mufter, dab Epracde und Vers 
fo durbaus dem Gegenftande aneigneten, daß fie 
eindg mir ibm murden. Don Carlos, wenn auch 
einzelne Verſe trefflich find, war doch mie ein Meck⸗ 
ſchritt anjufedn, meil der Dichter über den Ges 
brauch der Jamben noch fo ungewiß dien. Der 
Ders des Woallenfiein und der Maria Stuart if 
menigftens ein ganz anderer. Die Proja bebielr auf 
unferm Theater aber immer nocd das Meniment, 
bis ungeführ feit 1800, durch die lenten Arbeiten 
Schiller's, durch Schlegels Chaffpeare und Cals 
deron, durch Verfuche, das Drama Iyriiher zu mas 
den, als man es big dahin für möglıch geachtet, 
»löglich der entfheidende Sieg des Verſes über 
die Profa in allen Gegenden des deutihen Reiches 
aufgerufen wurde. Doc, mas fage ich, des Wers 
fest Vielmeht den Einbrub und die Hertſchaft 
aller Arten von Berien, nicht bloß des Jamben, 
fondern des Trochden, der gemifchten und mechlelns 
den Verie, der Keime und Unreime, der pbantas 
fitenden Versmaaße, der Stangen, Ekpinelen, Ros 
manzen, Eanjonen und Loren, ja Heramerer wollen 
fih in den römifhen Dctanten_unfıre erfindungss 
reichten Dichters vernehmen laffen, und Zrimerer 
auch kuͤnftliche Strophen des Chores, alles bar im 
bunteften Durcheinander feine Stimme erhoben, 


Und die erſtaunte Welt erkennt nicht mehr 
An ihrer Frucht und Are wer jeder if; — 


fo daß man fich billig fragen muf, ob ed denn Feis 

nen dramatiſchen Vers gebe, und ob feit Arifietes 

led, der fen den jambifchen empfabl und fär den 

natürlichſten bielt, fib die Scauſpieldichter aller 

Nationen geirtt haben, oder ob vieleicht dieſe 

bunte Mufterfarte, mir allem Spiel der wechſelnden 
arben die hoͤchſte Aufgabe fen, die fi die neuere 
unft mit Mecht zu ihrer — geſetzt babe, 

Doch man muß billig ſeyn. In den Produk 
ten, melde auf dem Theater Gluͤck gemacht haben, 
berriche entweder der Jambe, oder der Krocder 
wenn auch manchmal im bunten Wechfel: man bat fe 
nicht vereiner, und noch weniger gewagt, eigentline 
Profe dazwiſchen reden zu laſſen. ber Vers ik 


seınmal allet, und felbft der Tagecbefehl und mehs 


tere andere, denen man es gemif nicht anmerkt, 
wenn man es nicht ſchon vorher weiß, 

Die Grieben brauchten neben dem jambiſchen 
Zrimerer auch andere Solbenmaaße, ibre Eragödicen 
und- Luftfpiele find auch in diefer Hinficht arditettes 
nifhen Kunſtwerken ju vergleichen, oder muflfalifhen 
Aufgaben, die ſich in vielfachen Tonarten enrmideln 
und befriedigend fließen. Den prachteollen, tönens 
den Zrimeter baben mir, bis auf wenige Ausnabmen, 
nicht angenommen, fondern den jebns und eilffüfls 
gen Jamben, feit mir den veralteten Alerandriner 
verlafien haben, obgleich Goͤthe in feiner Irbdigenia 
einigemal mit einem choratigen Bertmanas mechielt, 
um einen Ton des Wunderbaren böder, feierliher 
und alserthümlicher erklingen zu laffen, 

(Die Gorifegung folgt.) 
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Dresden, in der Arnoldiſchen, Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: € G Th 


Eier (T6. Beil, 





In den Ruinen von Paulinzella in Thüringen. 


Siern tiehet der Mond binter dem Wald! bers 
u 


Blict mit freundlibem Ctradl über die Mille Blur, 
Und das Auge, berbränt, ſchweiſt in Begriflerung 
Durch den daͤmmetnden Nebelfhein, 


Kubia ſchlummert das Thal, rubig der Tannenwald / 

Und kein Lüithen bewegt fdufelnde Zweige meht; 

Tief verborgen in Nacht, klagt, Pdilomele nur 
Sanft aus liebebedrängter Bruſt. 


Grau, mie Nebel des Sera, Aedk du im fillen 


a 

Weberbliebener Meft ſchoͤner ergangenheit! 

Und mein Fuß, er betritt bebend und ebrfurchtvoll 
Dein jertrümmertes Heiligthum. 


Barum ſlehet der Menſch, innig und tief bemegt, 

Wehmutbtbränen im Blick gern an der Stätte ülll, 

Bo im Sturme der Zeit Großes in Trümmer fant, 
Das ZJahrbunderse wechfeln fab? 


Weil das fehnende Herj, das in der Gegenwart 

Nie das Heilige fand, welches die Seele träumt, 

Sn der Vormelt es fucht und für veribmunden hält 
Mir den Tagen der beffern Zeit. 





Chriffine und ihr Hof. 
(Hortfegung.) 
Da fand nun die Fräfrige Fran, von allen Zeis 
hen ihrer irdifchen Macht entkleidet, in einem Uns 
terkleide von weiß und filbernem Tobin, auf das ihre 


fbönen, reihen, befbraunen Laden hinabwallten, 
am Fuße des Thrones umd zeigte mit eimem_hers 
ächtlihen Handmwurfe auf den Tiſch, auf de 
Reichskleinodien niedergelegt worden maren, al e 
fie dadurch andeuten, mie eitel ihr alle diefe Herr 
lichkeit der Welt erfcheine, i 
Stände diefes Reiches! fprach fie jegt mit ihrer 
kräftigen, männliden Stimme, In der Etunde, 
da ich von Euch fcheide, muß es mir vergönne feun, 
einen mwürdigenden Kuͤckblick auf die zuräcdgelegte 
Bahn zu werfen. Ich darf mir das Zeugnif geben, 
dab ich in den zehn Jahren meiner Regierung nad) 
Kräften für Schwedens ®lül gewirkt habe, Meine 
Siege haben Europa den Zrieben gegeben, meine 








Politit hat Schwedens Auffenruhe gegrändet, und 


feine Grenzen erweitert, Mein Regiment bat fei 

Inneres Glück gefhafen. Meine Anfalten baben 
dem Volle Gelegenheit gegeben, reich und glücklich 
ju werden. Künfte und Wiffenfchaften baden ſich 
derrlich emporgeboben, und der Flor unfers Hans 
dels erweckt fhon den Reid der andern Nationen. 
Im Drande einer eifernen Zeit babe ih nichts uns 
ternommen, morüber mein Gewiffen mir Vorwürfe 
machen koͤnnte. Mit Aufopferung meiner eigenen 
Gemädlichkeit ‚babe ih dem Meiche die Vortheile 
verfchaffz, deren ed ſich jene erfreuet. Ih babe Urs 


fache mit mir gufrieden gu ſeyn, denn ich babe mic); 


fiets ald die würdige Tochter meines glorreihen Da; 
ters erwiefen, deſſen Thaten Schwedens Ruhm in 
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den Sternen erhoben haben. Denkt feiner mlkr, 

furht und Danfbarkeit, dent meiner mit Liche, 
® denn indent ich biefem Fürfen meine Krone abtrete, 
abtrete, gebe ich Euch einen König, reih an allen 
HerefchersTugenden. Er mird in Gufan Adolpbs 
Zuftapfen treten, und Schwedens Ruhm noch vers 
größern. Weiht ihm den Gehorfam und die Treue 
die Ihr mir bieher erwiefen, und wovon ih Euch 
jest für immer lodfprede. 

Eine fchmerjlihe Bewegung wogte bei biefen 
Worten durch bie Verfommlung. Die meiften der 
Neicheräthe konnten Äh der Thränen nicht enthal⸗ 
ten, alle aber waren auffer fih vor Bemunderung, 
daß eine Königin In ber Bläthe ihrer Jahre, von 
ihrem Volke geliebt, freimillig und freudig von el⸗ 
nem Throne flieg; den andere Regenten nur mit ih⸗ 
rem Leben und unwillig verlaffen baben würden. 

Endlich nahm, ftatt des Reichskanjlers, der dich 
traurige Gefchäft abarlehnt, Schering Roſenhahn im 
Namen der Stände das Wort. Die Thränen die⸗ 
fer Derfammlung, ſprach er mit bemegter Stimme: 
erfparen mir die traurige Mühe, Ewr. Maieflät den 
Echmeri u fchildern, den mir alle bei Euerm Scheis 
— 5 Wir find gejwungen morden, In 
le roßen Berluf zu willigen, weil Ihr darauf 
befianden feyd, und iu verlaffen, weil unfere flebents 
lichen Bitten Euch nicht ermeicht haben. Unſer ein- 
iger Troß if es, daß Ihr und flatt Eurer einen 
König gegeben, deſſen Klugheit und Großmuth uns 
eine glüdlihe, blühende Reglerung boffen läft, — 
Wir danfen Each für diefe meife Wabl; — mit 
danken Euch für alle Sorgen, Wrbeiten und Ber 
ſchwerden Eures Regimentes, — mir bitten Euch 
berslich, denen am verzeihen, bie fo unglädlich geme, 
fen find, fih bei Verwaltung ihrer Armter Eure Uns 
ufriedendeit gususieben. 

Dettt naderten Ach edrfurchtuol bie Häupter der 
vier Stände des Reiches. Cdriſtine reichte ihnen 
die Hand zum Scheidekuſſe, und wendete ſich nun, 
ohne den Thron von neuem ju befieigen, iu dem 
Thronfolger. 

Em. Majeflät, ſprach Fe mit ber naͤmlſihen Faſ⸗ 
fung, die ihre Nede an die Stände ausgejeichnet 
batte: ift im Begriff, einen Thron iu befeigen, auf 
dem große Könige gefeffen haben. Ahr Nachruhm 
it fo allgemein befannt, daß ich es mir erfparen 
kann, mich bei der Ersädlung Ihrer Thaten aufjus 
balten, Auch flamme ich ſelbſt vom ihnen ab, und 
die Pobfprüche auf melne Adnen werben im jebem 
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andera Munde beffer, As in dem meinen klingen, 
deehalb begnäge ih mich, fe Euch als Beifsier 
aufjuflelen, obaleih ich mohl weiß, daß Ihr Feiner 
Ermahnung bedärft, indem Ihr vom Himmel mit 
allen den Gaben ausgeruͤſtet worden, die man von 
einem großen Regenten verlangen kann. Bloß in 
diefer Erwägung, nicht megen unferer Verwandt⸗ 
fheft, die bei dem Wohl des Etaates nie in Bus 
tracht gejogen werden darf, babe ih Euch gu meis 
nem Nachfolger erkohren. Ich binterlafe Euch eis 
nen Senat vol fluger und meifer Minifter und 
bitte Euch, jur Vergeltung fo vieler Vortheile, um 
nichts, als daß Ihr für meine Mutter forgt, idre 
Einkünfte cher vermehrt, als vermindert, und Euch 
ihrer Freunde und Diener beßtens annebmt, % 

Ich dabe, erwiederte der Paljgraf: in diefem 
verbängniffchweren Augenblide nur ein Gefühl, und 
dief treibt mich unmwiderfichlich zu der Bitte an Er, 
Mafefdr, Euern Thron wieder zu befleigen. Ihr 
marc durch gehn Sabre feine Zierde, Bleibe es 
ferner, und mir vergönnt, Euch zu bewundern, als 
der treuehe Eurer Verwandten, und der gehorfams 
fie Eurer Unteribanen. 

Nimmermebr, Em. Maickät! ſprach Eprifine, 
feine Hand ergreifend, Mir vergönnt, Euch felbk 
auf diefen Sitz zu führen, den Ich gern verlaffe, da 
Idt ibn flatt meiner einnehmen werdet, 

Nun, dann bleibe mir freilich nichts übrig, ants 
mortete ber neue König bewegt: ald Euch mit Lies 
be und Edrtfutcht für alle die Bunflbeeigungen ju 
banken, die ich Euch ſchon verſchuldet bin, und für 
die Gnade, durch die Ihr ihnen beute die Krone 
auffeget, Glaube mir, daß Ich keine Gelegenheit vors 
beilaffen werde, Euch thätige Beweiſe meiner Er⸗ 
fennrlichfeit zu geben, und daß ich mie gegen Euch 
und die Euern die Achtung und Gorafalt aus den 
Augen fegen werde, zu der Ihr mich fo unauflöds 
lich verpflichtet habt, 

Die Yuldigung, die Schering Roſendahn und 
die Haͤurter der Neihshände dem neuen Monarchen 
darbradıren, hinderte die Fortſetzung dieſes verbinds 
liden und gierlihen Wortgefechte. Als die Gere 
monie des Handkuſſes auch bei dem Könige vorüber 
mar, wendete ih Chrifiine, den Gaal zu verlaffen, 
Der König ergriff ehrerbietig ihre Hand. Nach eis 
nem Furien Gtreit um die Oberficlle, die jede der 
beiden boden Perfonen der andern aufdringen molls 
te, und in dem ber König Sieger blieb, führte er 
bie Königin aus dem Gaale, 
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Nun, was ſagſt Du gu der gungen Feierlichkeit ? 
fragte der DOberkallmeifter feinen Neffen, mährend 
fie dem nahftrömenden Hofflaate folgten. 

Cie hat mich tief erſchuͤttert, erwiederte biefer : 
aber fie mürde eine größere Wirkung auf mich ges 
macht haben, wenn weniger Spiegelfechterei babei 
gewefen waͤte. Daß der König die Königin im 
Ernfe micder auf den Thron führen wollte, kann 
ich doch nicht glauben, und ihre hohe Achtung für 
den Nachfolger, deffen Hand fle verfhmäbt und den 
fie immer fo dngflid von den Regierunggefchäften 
entfernt bat, will mir auch nicht recht einleuchten, 

Und dad midrige, zum Theil recht unverbiente 
Gelbälob! fiel der Obeim ein. Was wäre Ehrifiine 
gemefen im Kriege und Frieden ohne ihre Feldher—⸗ 
ren und ohne Drenflierna! Bott jeuge mir, daß ich 
die Königin liebe und ebre, wie ihre großen Eigens 
ſchaften es verdienen, aber ich kann ed nicht loben, 
daß fih gerade in dieſem Akte der Entfagung, den 
fie vielleicht felb für dem größten Augenblid ihres 
Lebens hält, ihre Eitelkeit am lauteſten audgefpros 
en bat} 

(Die Bortfegung folgt.) 


Ueber die nenefte englifhe NordiweflErpebition, 
(Fortfegung.) 

Die Bucht, in welcher die Erpedition den jmeis 
ten Winter gunebracht, bildete eine feſte Maffe ewis 
gen Eiſes. Sie batte ungefähr 10 engl, Meilen 
Breite, ibre Länge aber iſt, wie natürlich, da man 
nicht bindurd gekonnt, undekannt. Die Ebbe 
kommt dort aus Gübnwef, die Zluch aus Süpdof, 
Es fallen Heine Kanäle hinein, die aber zu ſchmal 
find, als daß ein Schiff darin fahren koͤnnte. Die 
Schifſe feinen, fo lange Fe vor Anker gelegen und 
ſelbſt auf der Fahrt nicht vom Eife gelitten su bas 
ben, und ba fe anf der Ruͤckreiſe neu Ealfatert und 
vermalt worden, liegen fie num auf der Themſe mie 
nen und eben andgerüfet. Nur vorne ſlſeht man 
einige Havarie, welde die Meibung verurfacht hat, 
und Holjnägel, die ſich gelöfet. Man erzählt, daß 
der Heela eink von einem Eisfelde, welches fo ſtark 
trieb, daß es zwei Meilen die Stunde machte, faſt 
garı and dem Waffer hervorgehoben wurde und ihm 
5 der färkfien Taue, an welchen es vor Anker lag, 
brachen, 


Ungefähr einen Monat lang haben die Seefah⸗ 
ter die Sonne nicht gefeben; am9. Jan. zeigte ſich 
juerft wieder eine Spur davon, in fehr dunkelblauem 
Lichte, Die Langmweile ju vertreiben, gingen fe oft 
an's Sand unter Zelte, und jagten oder filchten für 
ihren gemeinfdhaftliden Unterhalt, Bon den Renns 
tbieren, welche fle erlegt, wog das größte, aufgenoms 
men, 150 Pfund. Die Eingebornen fagten aus, daß 
eben gedachtes Gefchöpf auch auf der großen Inſel 
gegen Norden lebe. Dchfen wurden nirgend gefes 
ben, und die Etquimo's gaben zu verfieben, fe jeigs 
ten ih nur Im Wehen der Länge, bis mobin vie 
Expedition vorgedrungen mar. Bon Vögeln gab es 
eine ungeheure Menge, fe waren aber von ſchlech⸗ 
tem fiſchigen Gefchmade; dennoch wurden fle, der» 
Abmechfelung wegen, jumeilen gegeffen. Die Herzen, 
Leber und Nieren der Walfifche und Wallreffe, wels 
he die Esquimo’s jutrugen, warden ebenfalld von 
dem Gaumen der Europder nicht verſchmaͤht, melde 
manche gute Mabljeit von diefem nicht fehr belifas 
ten Gerichte machten. (Die Fortſ. folgt.) 


Un $.... 


Wer das Leben Falt und leer 
Nennt, vom Unmuth angetrieben, 
Trenne ſich von feinen Lieben, 

Segle über Land und Meer. 


Und je mehr Ab Meer und Land 
Zwiſchen ibm und ibnen breiten, 
Und je länger er von meiten 

Der verlaßnen Heimath fand, 


Wird nun auch die Brufi von Eis 
Sehnen fib und lieben lernen. — 
Ad! die Zodten und Die Kernen 

Liebe das Herz ja doppelt heiß! 


Wird der Menfh im Lieben matt, 
Muß er fih vom Lieben trennen, 
Dann erft wird er wiſſen können 

Ganj, was er verloren dat. 


Sf die Wandlung nun geſchehn, 
Lieb' und Gebnfucht aufgenommen, 
Wird ibm au die Freude kommen, 

Himmelsiuf im Wiederfehn! 


Earpline Leffing. 


An Eamill 
Epige die Feder, Camill, 2. zuͤnde die leuchtende 


mpe — 
wi igig Dein Wi imm 
Nimmer wird fpigig Da Yan erhellt 


Adolph Nehmiil. 
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Nahrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Ueber das Könige. Theater in Dresden. 
(Bortfegung.) 


Die Italiäner nahmen ſchon früh die Hendeka⸗ 
fplaben ju ihren Zragödien, und mechfelten oft 
miltübrlich mit fürzeren Berfen. Auch Moliere's 
trefflicher Ampbotrio ift in freien, mechfelnden Reis 
men gefchrieben, melde Manier nach ibm mande 
Autoren felbk auf ernfibafte Schaufpiele haben ans 
menden wollen. Die größte Mannigfaltigkeit, Vol— 
lendung und Bedeutfamteit der Sylbenmaße jeigen 
Die Werke Ealderong auf, der fi in der Mebrjabl 
einer Ecbaufpiele als ein Meifter in der mufllalis 
ben Eompofition bemeift. In Cervantes frübehen 
Werken kämpft das trochäifhe Maaß neh mir dem 
ambifchen, Zope braucht oft noch eilffolbige Jam⸗ 
en ohne Reime, diefe verlieren fich bei feinen Scho— 
lern, und finden fich bei Ealderon niemals mehr, 
der nur &tanien ‚| ald prachteolle Beihreibungen, 
Epras als leidenfwaftlihe Ausbrüche oder Naturs 
gemälde, und Fünftlie Sonette gu Antitheſen oder 
gefsikten Fragen und tiefännigen, bijarren Antwors 
ten brauct. Die Terjine erfheint nur bei den 
frübern Dramatifern häufig, nabber felten, 1Uebris 
eng bat im foanifchen Theater, dem einzigen in 
Eurena, das trochdiſche Maaf unbedinar den Sieg 
dasongetragen. Ariftoreles fagt, das jambifche fen 
darum das natörlichte für das GSchaufriel, meil 
man oft unbenufe in diefen Berfen fpricbe, Me Ab 
alfo der gemeinen Nede am meiflen naͤhern. Es 
tann wohl ſeyn, daß diefer Ausisruch auch von den 
modernen Sptachen gilt. Es mird dader gemiß nicht 
etwas Zufäliges oder Gleichaültiges_fienn, meldes 
Merfes ſich der Dichter zu feinem Werke bedient, 
meder eine Rede, noch das ganze Schaufpiel mird 
neh den nämlichen Charakter baben fönnen, fo 
wie er e£ in trochälfchen oder jambifchen Werdmaas 
fen ſchreibt. Könnte er dief aber dennoch möglich 
machen, fo bewieſe das eben, daß itm der Ton des 
Verfes nur etwas Zufälliget, ganı Wilkührlichet, 
und daß er ſelbſt ſchwerlich ein Dichter ſey. Für 
den Kenner brauct es micht erörtert ju_ werden, 
daß das fpanifbe Schaufriel niemals diefe Geſtalt 
bätte geminnen fönnen, wenn es fid, mie die Engs 
länder, mit dem eilfiolbiaen Jambus begnüat hätte, 
Dem Epanier lag das tredäuihe Maaß näder, als 
andern Völkern, die Komangen, in denen von Dids 
tern und Liebbabern Begenjtände aller Art mit Kunft 
oder aus dem Gtegereife ſchon feit alter Zeit ges 
ungen murden, batten diefen Epibenfal ihrem Odre 
ängft einbeimifd gemacht. As daher die erfien 
Shanfvielvichter die Profa verließen, lag «6 ihnen 
am näcfen, die Nomanje und die Nedondillen auf 
junebmen, fo finden wir es au in der Numancia, 
Die aber mie Etangen und andern jambıfden Ts 
nen mechfelt, Wie ſchon geſagt, diefe verloren fi 
foäterbin immer mehr, und eine reihe Fülle von 
—* und Glanz einer gebildeten mußkaliſchen 
race im bedeuiſamen Wechſel entjödt ung in 
Caldetons füßerklingenden Träumen, Darum mar 
dae Verfahren Schlegels, in melden ihm feitdem 
Gries und urn Maledurg gefolar find, das richtis 
pe, ibn genau in feinen Äormen nadıjuabmen, fo 
großen Gchmieriaferten der Uederſetzer auch auf dies 
ſem Weae begegnet, In mwiefern unfre Bühne diefe 
Weberiehungen brauchen fann, mag jetzt nicht erörs 
tere werden. Go viel aber if gemif, dab Fin Ber 


arbeiter leichtes Spiel bat, denn mer darauf aufs 
ginge, nur die verfchiedenartigen Verſe etwa in dras 
matifbe Jamben aufzulöfen, übrigens aber Bilder 
und @ebanfen ganı Io fieben liehe, mie er Re vor 
findet, mürde uns ein Anaebener liefern. Bei ter 


dem dchten Dicbter if die Form, im melder er fh 
'auefpribt, eines und baffelbe mit feinem @eife 


und Weſen. 


Viele unfrer_meuerm Bühnendichter aber baben 
die trocdifchen Versmaaße nit in der fünfliden 
Belchränftbeit und mufifaliihen Vollendung des 
fpanifhen Theater, fondern auf milführlide, ges 
wiffermaßen mild;pbantaflerende Weife aenommen. 
Wie im Ealderon die Epmmetrie feiner Werke, bie 
fcbarfinnigen Gegenfäge, die mufifalifichen Effekte, 
die mit den bdramatifhen immer jufanmenfallen, 
nur Bild und @egenbild feiner Eprade und abs 
mechfelnden koͤnſlichen Verſe find, fo if in oden 
deutfchen Berfuchen von diefen Kunſtabſchten nichts 
u entdeden, fondern die Dichter» Scheint ed,_bas 

en ih mebr von dem elegiihen Tonfal ber Tro—⸗ 

chäen binreifen laffen, und baben gefüblt, mie bier 
fer, eben meil er weniger MNede und Gefpräcdsart 
bat, leichter deflamatorifhe Schilderungen, umfländ- 
libe Darfielung leidenfchaftliber Stimmungen bes 
günkigt, deren ifolirte, übertriebene Ausmalung 
man, nie von undramariihen Tönen überdeckt, mes 
niger durch das getäufchre Odt Kar vernimme und 
fritifh unterfcheider. 


Das Gefühl nicht es und, ohne meitered, daf 
die auffirebende jambifche Tonmeife männlicher und 


‚frifcber fen: Kritiker und Kenner, vorzüglich aber 


Dichter, werden auc erfahren haben, daß fe die 
mannnigfaltiefien Wendungen des Seſpraͤchs, die 
Fübnften Webergänge in datdetiſchen Reden, die gu 
maltfamfen Ausbrüche der Peidenichaften, Unter 
bredungen, Paufen und alles zuiäft, modurd die 
tbeatralifhe Nede Geberde und das ihr eigenthüms 
liche Leben erhält, Feeilib ik das Studium des 
tbeatralifhen Verſes bei uns noch febr einfeitig 
und mangelbaft betrieben, mir wiſſen nob nicht, 
mie viel er ſich erlauben, wie vielfeitig er Ach mens 
den und gebrauchen lädt, Wuflerbafte Vorbilder, 
mie die Inbigenie, Zaflo, oder Wallenftein baben 
viele Machierecher bervorgebrabt, die diefe Töne 
auf ganz andre Gegenfände übertrugen, wo fe nicht 
gejiemten: andererfeits wird ber Vers bei uns fo 
entlelt und leihtännig .gebandbabt, daß man ibn 
oft eine verfrüppelte Profa nennen kann, Qu in 
diefem Gebiete ih von Ghakeipear unendlich zu lers 
nen, der den Vers in jedem Ecbaufpiel, ja in jedem 
Charakter defleiden anders anmender: er zeichnet 
fid bierin, wie durch jedes Talent, unter feinen 
Zeitgenoffen aus. lerhers Ders ift fließend, aber 
einförmig, Maſſinget if in feiner Weiche noch mehr 
monoton, und der gelebrte Ben. Janſon gedanken⸗ 
reich aber hart, Marlom und die Altern nähern ſich 
Shafeipears Art und Weife mebr, aber nur der mus 
ſtkaliſchen Schmieefamfeit, oder dem Pomp feines 
Derfet, Diefer Genenfland if auch von den Eng 
ländern ned wenig berüdfichriert: unter Carls des 
Zweiten Periode vernachläfügte man die Verskunſt 
des Theaters, fpäterdin ſah man mehr auf Eorrefts 
beit und Eleganz, fo daf In neuern Tagen die Frei⸗ 
deit und Manntafaltiateit, die vielfeitige Entwicke⸗ 
lung der dramatischen Jamben verloren gegangen ifi. 
s (Die Bortiegung folgt.) 





Abenp- 
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Freitag, am 21. November 1828, 


Dresden, In der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Berantw, Medasteur: €. ©. Tb. Wintler (Tb. Hea). 





geitgeif, 


Don eitgeift fhmagen fle gar viel, 
Der Eine will ihn vorwärts leiten, 

Der Andre fieden ihm ein Biel, 

ch will darüber gar nichi fireiten, 

Wuͤßt' Ich erfi, mas der Auedruck beißt, 

Hat unfre Zeit denn einen Beift 
Wie, oder nennt man fo das Neu'ſte, 
Weil es noch Zeit bat mit dem Geiftet 


Die beiden Wörter Geif und Zeit 

Mir ſchon nicht recht jufammen paffen, 
Der Geift if Sohn der Emigkeit 

Und läft in feine Zeit A fallen, 
. Um bau mir; die Zeit gebiert 
Ein Eöbnlein, das den Namen führt 
Mir Recht, fo friße fies aud gleich wieder, 
Wie alle feine andern Brüder, 


Indeß zum Schere wollen wir 

Den Namen Zeitgeift gelten laffen, 
u I einmal, was fünnten wir 

enn fo in feine Epbäre falten ? 

Was will er denn? mas iſt fein Ziel? 
Gewinnt die Belt was dur fein Spiel? 

ind Eigenſchaften gu ertennen 

An ibm, warum wir Geift ihn nennen? 


Er firebt hinaus in’s Blaue fett, 

Wil an der dünnen Luft fi halten, 
Kennt keine Schranke, fein Geſetz, 

Kein Recht des Gülrgen und des Alten, 
Das Neue nur ergreift er keck 
Und berrichen ift fein eing'ger Zweck, 

Das Dberfie ju unterfi kebren, 

Das lehtt er: And das geifiige Lehren? 


Die Nafe if beim Bei der Zeit 
Der fira - Theil am Leibe, 

An Alles ſteckt er fie und leide 
GSeſchwaͤtigkeit Bch von dem Weibe, 


Stark if er nur im Maulgefecht, 

Wer drein fchldat, bat bei ihm flet# recht, 
Der Körper gilt ihm ſteto das Meife, 
6 iſt gar fein Geif im Zeitengeifte, 


Zu brechen Etwas mit Gefcrei, 
ed." aenügt'd, daß es verriegelt, 

n einj'ges Lieblingewort id: frei, 
Das beißt fo viel als ungezügelt, 
Er meint und lehrt auch, dab das Ey 

Diel klüger ald die Henne fev, 
Und alfo baut er feine Gtärfe 
Auf Knabenmuth und Knabenwerke, 


5 —— einen —** Ber, 
erzaufte aare, run ge nitten 
Dann einen dicken Knotenſtock, 
Hat ungeſchlachte robe Sitten, 
Ein Knebelbaͤrtlein an dem Kinn, 
Da fist das lingebeure drinn, 
Er kdur uralte Worte wieder 
Und baut, mas ihm nicht anficht, nieder, 


In alten Burgen gebt er um, 
n doͤrt ihm dort recht deutlich fpufen, 

Dod reift er au im Land berum 

Und läßt dann die Befchreidung bruden, 
Darin wird keck von ibm fcbimpfirt, 
Was den gefitengen Herrn genirty 

Und die ibm nicht gan, aünflig waren, 

Die nennt er Dummköpf' und Barbaren, 


Er dichtet, malt und macht Muſik, 


Doch Ales dieſes · fehr nefrlich, 
In jeder Kunft gebt er jurüd, 

Und daft mas Far und was natürlich, 
Als Dichter fucht der Seif der Zeit 
Den Kubm in Unverfändlichkeit, 

als Maler ſchafft er nur Popanzen, 

Als Mufiter nur Diffonanıın, 


Eein eigentlier Tummelvlag 
IR aber in polit ſchen Auen, 


Zeitung, 
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Da geist er feinen Weisbeitſchatz/ 
Da däft er feine Grebheit ſchauen⸗ 
Da febt er hinterm Buſch“ und fireut 
Den Frietrachtfamen auf voll Neid, 
Sucht Ale die auf Haben wohnen, 
Fir, Gott, — iu fihleudern von den Thronen, 


Ein kluger, braser Mann bemeifty 
Mie wie das Midriben follen benten, 
Er ſaat: die Zert ſchaft feinen Geil, 
Webl aber fhafen Greifer Zeiten: 
Drum ſotge du bettogne Welt, 
Dafh deine Jugend Geiſt erhaͤlt, 
Dann wird der Zeitgeifk (hell verſchwinden, 
Doch geiſtege Zeit ſich mieder finden. 


I. 8. Caſtelli. 





Chriffine und ihr Hof 
C Eorticgung.) 
15. 

Der Koͤnig war gelrönt, die Senne biefed dops 
pelt wichtigen Tages ſank dem Velen pe. Bor dem 
Schloſſe waren CHrifinend Wagen aufgefahren, und 
in allen Gemädern lärmte das Treiben der Dieners 
ſchaft, die die litzten Zurbfungen zur Abteiſe bes 
forgte. Am Pimmer vor dem Königlichen Kabinet 
padıe tie Gräfin Etba in ſchwetmüthigem Schwel⸗ 
gen bie Veideiie Ehrifiinens in den legten Koffer. 
Sim Fenfer fand der Kammeriunker Steinberg, der 
den Dienft hatte, und feh bald in den Regen, der 
in Strömen von Himmel of, bald auf das ſchöne 
Maͤrchen, das ibm in ihrer ächt weiblichen Befhäfs 
tigung doppelt lichendiwirtig etſchien. An einca 
Seitentiſche wol Paritte ſaß Guemes, Ehrifineng 
Seetetair, ihrer letzien Beſehle in Schweden hat⸗ 
rend, und betrachtete mit cinem liſtigen Laheln sin 
Daar filberne Med sor ihm lagen. 

Da trat der Kanımeriunfer zu feinem Tiſche, 
naht eine ber Drrraillen in tie Hand und hetrach⸗ 
tete fie mir einer Miene der Mißbilligung. 


tun, bie 


Es ik die Kıönungmedeile, fprah Guemes mit 
einem laterneen Slide: aber fie feine nicht Euern 
Beifall zu haben, 

Das Berftoild des neuen Königs IR wehlge 
fbnitten, eriwiedırte dieſet ſteimüthig: aber gegen 
die Devife des Miveried, ms er bie Krone von der 
Kenigin emplänst, mödts Ah einiges einwenden 
lafien. Die Etände merden 
fagen, dat ihre Zuſiimmung auch noch dalu erfor 
derlich geweſen fen. 

Ich mirse qauch neh Dir KHönigin weggelaſſen 
baten, ſetach Guemes mit Satueng. Gott war es 


A deo er Glıristima! 


doch allein, der ihr Heri und bie Herien der Staͤn⸗ 
de rübrte. Ihm alein die Ehre! Wirleicht gefäle 
Euch biefe Denkmünge beffer. 

Er reichte ihm bie andere Medaille. Chriftinens 
Bruftbild Rand auf dem Averd. Auf dem Revers 
der Parnaf mit dem Mufenroffe und der Umſchtift: 
Sedes hace Solio potior. 

Der Kammerjunfer dachte, mährend er fie bes 
trachtete, der mancherlei Abdieationd; Motive der Kös 
nigin, die ſich nicht anf ihre Sehnſucht nach einem 
filen Mufenleben beſchtaͤnkten, und belächelte die 
Schmeichelei, die in der Umfchrift lag. 

hr babe Recht, antwortete Guemes auf dieh 
Lächeln. Auch gegen diefe Umſchrift läßt ſich nich 
fagen, und wenn ed Gott und der heiligen Jungfrau 
gefällt, wird Ach bald zeigen, daß die Königin ids 
ren Thron nicht dem beidnifhen Parnaß ju Ehren 
verlaffen hat. Ihrer barret ein anderer, firahlender 
Eis, koflbarer, denn alle irdifchen Throne! 

Erfaunt Über die feltfame Rede fab der Kam— 
merjunfer den frommen Gecretair an; da öffneten 
ſſch iugleih die Thüren des Ausganges und des Kas 
binete. Dort traten der Neichstrofi, Graf Brahe, 
und der DOberfialmeifter, beide mit fehr ernfihaften 
Grfchtern herein. Hier Fam die Königin Mutter 
heraus, die fo eben von ihter Tochter Abſchied ge⸗ 
nommen batte, In Thränen jerfliefend wankte fie 
fort, Mit großer Etandhaftigkeit und mit trodnen 
Augen begleitere Chrikine fie bis jur Treppe, und 
febrte dann in das Zimmer jurüd. 

Ich komme von Er. Majeftät dem Könige, fpradh 
ber Reichsdtoſt. Mit großer Beflärzung bat er vers 
nommen, daß Ihre Majefiät noch baute Upſala vers 
laffen wollen, Er läßt Euch dringend bitten, nicht 
alfo zu eilen. Der Abend bricht berein, und das 
Wetter ift böchfl ungünfiig, 

Wie könnt Iht mir iumutben, Graf Brahe, 
fragte Ehrifine ihm ſtolz: daß ich noch einen Augens 
blick an cinem Drte bleiben fol, mo ich.bis jet 
geberrfcht babe, und wo fih num die dochſte Gewalt 
in andern Händen befindet. Ich werde noch in bie 
fer Etunde abreifen, und Feine Mache der Erde 
kann mich länger jurüchalten, 

Es if auch wahrlich nicht gerathen, länger zu 
sögern, bemerkte der Dberfiallmeifter, Die Stände 
des Meiches find fhmicrig geworden und murten 
laut über die Mbreife der Königin. Der Bauern— 
fiand fagt öffentlich, daf man Em. Mejſeſtaͤt nice 
aus Schweden laſſen dürfe, und daß Ihr Eure Eins 
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Fünfte im Lande verjehren follet. Die Geiflichen 
baben das Gerücht aufgefreuet, dab Ihr aus dem 
Reiche gebt, um Fatholifch zu werden, und wenn 
mir nicht eilen, fo Fann noch zw guter Lebt ein Auf 
rubr entfliehen. 


Ach werde treiben, daß Em. Majeſtaͤt auf der 


Etelle adreifen kann, rief erfchroden der Gecretair 
Guemes, und eilte hinaus, 

Unter diefen Umfiänden, forach achſelzuckend der 
Meichsoroft: bleibe mir nichts übrig, ald Ewr. Mas 
jeſtaͤt die zweite Borfchaft des Königs ausjurichten, 
Er lift Euch bitten, Euren Weg nad) der nfel 
Deland zu nehmen. Dort wartet Eurer der Admis 
ral Wrangel mit der Flotte, um Euch nah Wie— 
mar übergufähren, 

Ich danke dem Könige für diefe Anfmerkfans 
Feit, antwortete Ehriftine: aber Wind und Wellen 
ſind mir alu unzuverläffg. Ich werde zu Lande 


über Holmfade gehn, und mich bei Helfingborg über 


den Sund nah Eeeland überfegen laffen. 

Diefer Entſchluß wird den König ſeht unanges 
nehm überrafchen, erwiederte Brahe finfter, Zwölf 
Kriegsihiffe ſnd bloß dazu audgerhftet worden, um 
En, Majefiät auf eine, Schwedens würdige Weife 
auf den Eontinent zu führen. Diefe bedeutenden 
Koſten find alfo fo gut als verloren! 

Indem kam Guemes mit einigen Lakaien zus 
ruͤck, die den legten Reſt des Töniglichen Gerädes 
fortbrachten. Alles ift bereit, flifterte er der Könis 
gin zu. Eie nahm Ihre Freundin Ebbe unter den 
Arm, ſagte luſtig su dem Meichedrof: Es bleibe 
bei der Landreife! Adicu Brahe! und bäpfte zur 
Thüre hinaus. 

(Die Hortfegung folgt, 7 


Ueber die neueſte englifche Nordweſt-Expedition. 
(Bortiegung.) 


Gärtnerei gewährte den Seefahrern eine gleich 
angenehme, als nägliche Beſchaͤftigung. Wie auf 
der vorherigen Meife, baben Genf und Kreſſe, 
am Bord greiegen und den Gerleuten in großer 
Menge gereicht, fehr jur Erhaltung ihrer Gelunds 
beit beigetragen. Der Beweis biervon ſorach ſich 
bei ihrer Rückunft im ihren Geſſchtern aus, denn 
felten bat man mohl die Mannſchaft nad) einer hans 
gen Seereife in fo gutem Zuſtande geſehen. In 


| 
| 


drittehalb Jahren haben fie nur 5 Mann verloren. 
Die beiden erfien flarben auf der Futy im Jahre 
1822 binnen 2+ Stunden, der eine an innerlicher 
Entyändung, der andere an der Ausiehrung. Gie 
wurden Beide in ein Grab gelegt; weldes man mit 
Steinrlatten bedeefte, in deren größte ihre Namen 
eingesraben wurden. Bald nachher fiel ein Matrofe 
vom Maft herunter und brach den Hals. Im letz⸗ 
tem Frübjahre, auf der Ruͤckreiſe nach England, farb 
am Bord des nämlichen Schiffes ein Matrofe am 
Durchfall, Herr Tyffe, Patron von einem Walls 
fiſchjaͤger, if am Scorbut gefiorben. Dieß war eln 
fräftiger und mwohlgeftalteter Seemann, wie man 
glaubt, aus der Graffhaft von Northumberland. 
Es fheint nicht, daß die Gerfahrer irgendmo 
den Verſuch gemacht, tiefer in's Land ju geben. 
Die Haupts Ereurfon bat Lieutenant Hoppner an 
der Epige eined Detafhements auf einen Bericht 
der Eiquimo’s gemacht, laut welchem im Jahre 
1822 In fünf Tagereifen Entfernung nah Norboft 
wei Schiffe gefcheitert und die Trümmer noch ſicht⸗ 
bar ſeyn folten. Tonnenboͤden und Beſchlaͤge in 
ihren Händen beflätigten die Ausfage. Auch vers 
fiherten fie, die Mannſchaften hätten fih in Boͤten 
gerettet, man miffe aber nicht mohin. Der Lieute⸗ 
nant Hospner und fein Detafchement jügen auf, 
von Eingebornen als Wegmweifer begleitet, um ſich 
nah den Schiffbrüchigen umzuſehen; nachdem fe 
aber fünf Tage marfchirt waren, meigerten ſich die 
Führer, weiter zu geben. Cie zeigten die Richtung, 
in welcher man die Schiffe finden würde, erflärend, 
man könne ja ohne fe dabin kommen; diefen Nath 
fand man aber zu gefährlich, um ihn zu befolgen, 
und kehrte alſo unverrichteter Sache wieder zurüc, 
Die Forifegung folgt.) 


— 


Freundestreue. 
Trioten 


Des Freundes Treue boch erheben 

fol frenımer Eänger Streben feynt 
Denn es verfüßt dag bitt're Leben 
des Freundes Treue bo erbeben 
und fann ung edl're Freuden geben 

als Ehre, Gold und Lich’ und Wein. 
Des Freundes Treue bach erheben 

fol frommer Sänger Streben ſeyn! 

Ziepnert, 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Ueber das Königl. Theater in Dresden, 
(Bortfegung,) 


Wir fichen noch am Anfang und haben noch 
vieles zu lernen. Aber aub in diefem Gebiete ift 
die Künftlichkeit leichter als die Kunft, und wenn 

ch auch mandes entdecken und ausmachen läßt, fo 
ann man doch dem richtigen Gebrauch nicht uns 
mittelbar lebren. 

Die glüdlid man den Alerandriner im ber 
fhränften uffpiele brauchen könne, bat ung fchen 
Goͤthe in feiner Jugend gejeigt; in diefer, mie in 
Hinſicht der Sprache, werden die Mitfibuldigen im: 
mer als ein Mufer für ung daflebn. MWülner bat 
denfelden Ders in feinen Nachſpielen mit Geſchick ans 
gewandt, wenn er gleich bei ibm fchwerfäliger, fpiger 
und auch mehr berechner ifi;- welchen Charakter 
übrigens au diefe Heinen Dramen felbft nicht vers 
ldugnen, von denen aber die befferen der glüdlichen 
Einfäle nicht entbehren. i 

Der ältere Alexandriner war eins ber frübrfien 
Versmaße in Europa, vielleicht der frübehe Ver—⸗ 
fuch, ſich soetif® aufjudrüden, denn no if e6 
nicht gelungen, durch Forſchung feinen erflen Urs 
prung ju entdeden. Ge ed nun, daß er eine 

achahmung des alten Trimeter vorfiellen, oder daß er 
ben lateiniichen 
mir wahrſcheinlicher dünde) day er die Waflentänge 
jener tapferen Nationen mußlalifch begleitete, und 
eine originale Erfindung war. Unfere alten beuts 
wu. Speldenlieder find großentbeilg, vor allem die 

iebelungen, in dieſen Versemaße gedichter. Die 
Niebelungen geichnen ſich vornehmlich vor vielen ans 


- bern epiſchen Gedichten des Mitrzelalters dur die 


größere Dänge des vierten Berfes aus, fo daß fh 
Das Werk dadurb in Strophen ordnet. Der alte 
ſpaniſche Eid (das epifche Gedicht, nicht die Komans 
en, melde Sperber unter ung befannt gemacht bat) 
H in diefen früberen Alerandrinern, fo die diteftien 
franzöfifhen Heldengedichte, und aub in Stalien 
Be wir fdron im dreijehnten Jabrbunvderte diefen 

erd, mo man ibn fon damals den Martellianis 
ee nannte, Dieſes Epibenmaß unterfceider ſich 
adurch, daß es in der Mitte eine weibliche Caͤſur 
bar, dadurch eine Solbe, aber auch zugleich mehr 
reibeit und Mannigfaltigkeit gewinnt, Die frans 
sößfchen Tragiter dandelten gewiß ihrem Vortbeile 
entgegen, als fe die männlide Eäfur in bie Mitte 
des BDerfes ftellten, und dadurd jene Einförmigs 
keit und Taktſchlag einfährten, die dem Schaufpieler 
Mühe genug Eofler, zu umaehen und zu verbergen. 
Sie mochten wohl dazu geſtimmt werden, um fi 
nur von der Bäntelfängerei zu entfernen, in welche 
jener ältere Vers geſunken mar, und im die er auch 
ir leicht verfallen fann, wie wir in England und 

eutihland Proben an fo manchen alten Volkege— 
ſchichten fehen können, die diefes Sylbenmaß, als 
ein bequemes, beibebielten. Ich möchte aber übers 
aupt jmrifeln, ob der Alerandriner, auch in der 
Itern Beſtalt, in der Tragddie gu braucen fep. 
Far die Comödie if er trefflih, und Das dat auf 
unferm Theater kürzlich der talentvolle Verfaſſer des 
witzigen Nachſpiels: „Blind und lahm“, (obere) 
bewiefen: der einzige Verſuch im diefer Art, der mir 
bis jegt vorgefommen ıf. Dieſer Vers verträgt 
aber noch medr Freiheit, er läbt in der Mitte einen 
Dacthlus iu, er erlaube QAnapäften, er giebt die 
fonderbarften und bisarrften Abmechielungen. Wie 


erameter erfeßen follte, oder (maß, 


recht batte alfo Goldoni, ihm im vielen feiner Luft⸗ 
fpiele beiqubebalten; fein leichtes, ſchnelies Talent 
bat uns im diefem Mafe einige vortrefflihe Tome— 
dien geliefert. Man muß freilib fo alüclich ges 
weien ſeyn, in Stalien einige gute Darfellungen 
geſehn zu baden, um fie gan; mürdigen ju fünnen, 
Geis Soott und Parodie diefed Verſes triffe das 
2 nur bald, beffen Staͤtke der dramatiſche Bers 
berbaupe nice iſt, der bei ihm großentheils in Aus 
rafangen befiebt. 

it nur dreijehn oder viergebn Golden, fons 
dern bis jmanzig geben die alten Italiäner diefem 
Berfe, und fo finden mir ibn auc bei den Engläns 
dern wieder, In einem merkwürdigen alten Schau— 
fpiele (1578 gedrudt, mohl etwas früber aefchries 
ben), Promos and Cassandra, tritt die ganze Werts 
funf jener Tage auf, und entmidelt fib bedeutend 
genug. Diefen Ders, der wegen feiner Länge leidt 
einen -leiernden, matten und niedrigen Ton befoms 
men kann, nannten bie Engländer doggrel verse, 
Shalfpear bat ibn in den Jrrungen, der Liebe 
Müde, und noch einige Male nicht verfchmädt. — 
Aucs fann gut und trefflich fen, wenn es paßt, 
wenn es fib dem Gegenfiande und dem Beifie des 
Werkes aneignet. Zu wuͤnſchen, oder aar ju nebies 
ten, alles folle in dieſem oder jenem Versmaße ges 
dichter werden, bieße den freien Geiſt der Poeſſe 
vertennen. Willkühr und WVermirrtdeit folgen freis 
lich auch der verfannten und gemifbraucdten Freis 
beit, und die Deutichen neigen fib zu biefer literas 
rifhen Bnarchie, die aber wenigfiens nicht ſchlim⸗ 
mer if, als der franzöfifche aberaläubige Pedantits 
mue; vieleicht beffer, meil Äh aus ihm wohl immer 
wieder die vernünftige Kegel entwideln kann. 

Die Holänder nahmen früh den Alerandriner 
der Kranjofen zu ihrer Tragödie und dem überfeks 
ten Kuftipiele, aber in ihren Pollen, oder Schilder⸗ 
ungen aus dem gemeinen Leben finde id die fons 
derbardie Art eines Verſes, der eigentlich Profa ift 
und ſich nur mit bem vorbergebenden Cape reimt. 
Beide find oft von ziemlicher Länge; J. ©. 

Ha! ba! Jungfrau, And’ ih Euch nun endlich au 

Daus? Kommt, kommt, nun folk Ihr 
Geld berausichiehen, 

ehe denn Ich noch geb’, denn das Warten fängt an 

mich au verdrießen: 

Kommt! kommt! gebt ber. 


R. 
Wie Eamt Ihr in bas Haus? 


A. 
Durch die Thür’, die offen fland, trat ich 
in den Flur,- 


B. 
Die batt’ ich vergeſſen zuzumachen, da ich herein 
kam; bört, llieber Freund, kommt wieder 
‚in einem Ständen nur; — u. ſ. m, 
oder ungefähr auf diefe Art: 


Die find nicht zu verachten, im Segenthell fehr zu 
preifen. 


Aber wie fo ich das wien? 
8. ne 
Auf den neuen Deich, auf ber Varmeſtraße fragt 
nur nach Jan Klaſenso Leuten, das Heinfie Kind wird 
Euch die welſen. 
(Die Zortfepung folgt.) 
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Chrifine und ihr Hof. 


(Zortfegung.) 
14. 


Du Wagen der Königin hielten an dem Bade, 
der damals die Grenze pwiſchen Schweden und den 
dänischen Staaten machte. Der Freibere von der 
Linde, der ihnen ju Pferde gefolgt war, fprengte 
an Chrifinens Wagenfchlag, dem ſich zugleich die 
begleitenden Hoffavaliere der Königin näberten. 

Ich babe noch einen geheimen Auftrag von dem 
Könige an Em, Mojeſtaͤt, fprach Linde leile. Gefalle 
es Euch, mir ein kurzes Gehör ju geben. 

Ich ſtehe gu Dienſt, antwortete Ehrifine, Der 
Kammerjunker Steinberg öffnete den Schlag und 
fie forang bebende heraus, geftiefelt und gefpornt, 
in ihrem fpanifhen Neitüberrode und Federhute, 
den Degen im Bandelier über die Schulter hängend, 
furz in einen Meinen, feltfamen, doͤchſt bemeglihen 
jungen Menfchen verwandelt. Was if dem König 
noch zu Willen? fragte fie Fur. 

Er hat Em. Majeſtaͤt micderbolt gebeten, ſprach 
Linde: ihn mit Eurer Hand zu beglüden. Ihr 
babe feine Werbung entſchieden zuroͤckgewitſen. Er 
achtet das Zartgeföhl, das aus diefer Zurüdmeifung 
ſprach, da wenigſtens der Schein vorhanden war, 
daß er Eure Hand vieleicht nur wegen der Krone 
begebrte, die fie ja derſchenken hatte, Diefer Schein 
iſt jene verſchwunden, nachdem Ihr meinen Herrn 


felbt auf Schwedens Thron gefegt habt. est darf 
er, obne Furcht vor Mifdeutung, feine Bitte wies 
derholen, und fiebt Euch durch mich an, gnädigfe 
Frau, ihm gm der Fleineren Gabe die größere ju ges 
währen, Eure kofibare Petſon zur Krone des Sans 


des, das jegt durch Eure Abreife vermaifen fell, — 


Es würde Äh auf den Gipfel des Gluͤckes erheben, 
wenn Eure meilen Rathſchlaͤge den König bei feinem 
fchweren Herrfcheramte unterflügen. 

Diefe Werbung, ermwiederte Chrifline: unter bies 
fen Umfänden und an diefem Drte wiederholt, if 
des Charakters meines Toronfolgers wärdig, Mir 
aber if es anfländig, fie abermals jurücjumeifen, 
Wenn ich mich je hätte vermählen wollen, fo würde 
ih es für angemeffener gehalten haben, meinen GSe— 
mahl durch meine Wahl zum Könige zu machen, 
als mich erſt durch ihn zur Königin erheben ju 
laffen. 

Sie verneigte ſich leicht gegen Linde, huͤpfte bis 
iu dem Grengbahe und fprang lufig binäber, Run 
bin ih doch endlih frei und auſſerhalb Schweden! 
tief fie auf dänifchem Boden aus vollem Herjen: 
und niemals, niemals boffe ich dadin zurädius 
kehten; 

Die Wagen fuhren durch den Bad, die Hofka— 
vallere folgten, Linde blieb allein auf der fehmedis 
fden Seite purück, fein Pferd am Bügel baltend, 
Mit leihterm Muthe if wohl noch nie eine Krone 
anfgegeben worden! rief er, der Scheidenden nach⸗ 
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febend. Und wenn nur Ehrifine diefen Schrit: in 
der Folge nicht einmal bereuet, fo verdient wenig 
ſtens ihre Energie Achtung, wenn die Dame aud 
noch munderlicher wäre, als fie leider if. 


15. 

Die Königin war in Brüffel angefommen und 
hatte den Pallaſt des Erjberjogs Leopold bezegen. — 
Es mar am Abende des folgenden Tages, ald der 
Kammerjunfer Steinberg nah den Zimmern Ebris 
flinend ging, An der Thür traf er mir einem Dar 
minifaner-Rönde in voller Otdenstracht sufammen, 
deſſen Züge ibm befannt vorfamen. 

Herr Seeretait Guemes! rief er erfiaunt, als 
er ihn genauer betrachtete, Send Ihr est Wie 
fomme Idt im dieſe bäßlihe Karte? Wil die Kös 
nigin vielleicht den Erzherzog mit einer Madkerade 
unterhalten? Dann mundert ed mich nur, daß bie 
übrige Dienerfhaft nicht von der Luflbarkeit unters 
richter if. 

Eiger nicht, wo die Spötter gen! rief Burs 
med mit einem grimmigen Blide, und ging raſch 
in das Kabinet der Königin, 

Was mar das? fragte ih Steinberg, ale die 
feltfame Erfheinung verfhmunden mar. Aus mels 
cher Urfacbe fann Äh der Seeretair in einen Mind 
verlarut haben, und mie ed fcheint, mit dem Guthei⸗ 
fen der Königin? Oder, fragte er weiter, ald er 
eine Weile nachgeſonnen hatte: märe vielleiht gar 
der Secretalr bicher die Maske für den Mönch 
gewefen? Das wäre ein noch feltfameres Ereignif, 
und vieleicht der Vorläufer einer wichtigen, trauris 
gen Begebenbeit. 

Gent trat der Marchefe Monaldeehi mit dem 
fsanifhen Geſandten Don Pimenteli berein. 
Kammerjunfer wollte den legtern bei der Königin 
melden, als dieſe ihm fchon entgegen Fam, in eis 
nem fchmarz feidenen Kleide, Haare, Bruſt nnd Ars 
me bloß mit Perlenfchnüren geſchmuͤckt, ein kleines 
Kruzifie und einen Nofenfran; in den Händen. — 
Die fhöne Ebba, mit vermeinten Augen, und der 
neue Dominikaner folgten ibr. 

Mit einem unmilkührlichen Schrei des Entiez- 
lens trat der Kammerjunfer juräd, und Ehrifine 
warf einen laͤchelnden Sportblid auf ihn. 

Der Herr Erjberzog wortet im Borderzimmer, 
forah Don Pimentellj. mir einer ehrerbierigen Ders 
beugungs um Euch au der heiligen Handlung ju bes 


gleiten. Dergönnt aud Euerm Diener, Euch ju fols 
gen auf diefem Wege des Gegend und bes Heils, 

Die Verfammlung iR doch nicht allju zahlreich % 
fragte Ehriftine mit einiger Bellommenbeit, Ich 
würde es nicht gern fehen, wenn die Sache Auffes 
ben machte. 

Eure leifehen Wänfche find und Befehle, ants 
mwortete Pimenteli. Auſſer den Grafen Fuenfaldagr 
na und Montecuculi, und dem Staattfecretair Don 
Agoſtino Navarra, werbet Ihr niemanden finden. 

Es laft und denn in Gottes Namen geben ! 
fprach Ehrifine mit einem leifen Genfer. — — 
Nein, Kinder, fuhr fe fort, Ach gegen Ebba und 
den Kammeriunfer wendend, die ibr folgen wellten: 
Auf diefem Gange daeft Ihr mich nicht begleiten. 
Ahr ſeyd gute Protefkanten, und id) will niemandem 
ein Aergerniß geben, 

Sie entfernte fih mit ihren Begleitern. Ebba 
und Steinberg blieben zuräd, in Schmerz erflarrend, 
und eine lange trübe Pauſe trat ein. Dann nah: 
ten plöglich taſche Trirte, und der Oberſtallmeiſter 
flürite in das Gemach. 

Wo if die Königin? fragte er baflig. 

Der Erjberioa bat fie fo eben abgeholt, erwies 
derte der Kammerjunker bedeutend. 

So bin ich zu fpät gefommen! rief ber Ober⸗ 
Gtallmeifter. Ich folte Ihr den Grafen Tott mels 
den, der ihr ein Abmahnungfchreiben des ſchwebi⸗— 
ſchen Senates zu überbringen bat. Zwar würde auch 
das nichts gebelfen haben, denn mas dieſe Frau 


' einmal will, das fegt fie durch, und meun ed auch 


noch fo rafend wäre, 
Was meint Ihr denn eigentlich, Herr Obeim? 


‚ fragte der Meffe ängfilih. Aus den legten Creignifs 
fen find mir mobl allerlei trübe Abnungen gefams 


Der 


men, aber daß eine entjcheidende Handlung der Kir 
nigin fo nahe bevorficht, als Ihr zu fürchten ſcheint, 
das kann ich doch nicht glauben, 

Da donnerte durch die Stille der Macht rings 
von Bruͤſſels Waͤllen das ſchwere Gefchüg, und bie 
Unmefenden fahen einander beftürjt an, 

Das ift dad Zeichen, daf Deine Ahnungen auf 
rechter Spur waren! rief der Oberſtallmeiſter bitter. 
Diefe Kanonen feiern den großen Augenblid, in 
welchem die Königin den Glauben ihrer Wäter ad» 
ſchwoͤrt! 

Alſo doch! jammerte, in Thraͤnen zerfließend, 
Ebba. Noch immer wollte ich mir die Möglichkeit 
nicht eingrfieben. 
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Hätte ich den hochwuͤrdigen Pater Guemes fräs 
ber in feinem Drnate gefehen, rief der Kammerjuns 
er gornig: fo mwärde mich diefe Begebendeit mwenis 
ger überrafchen. Test iſt mir Alles Mar. Die Kr 
nigin hatte ihren Entfhluß ſchon in Stodholm ges 
faßt, und ihre Refignation war nur die Worbereits 
ung iu feiner Audtübrung. 

(Die Eortfepung folgt.) 





Ueber die neuefte englifhe Nordweſt Expedition. 
(Bortfegung.) 


Bei folden Reifen haben die Edquimo's fehr 
großen Nugen von ihren Hunden, Diefe Eräftigen 
Thiere mahen, vor den Schlitten des Landes ger 
fpannt, fündlih 5 engl. Meilen und darüber, und 
die Laſt, melde fe ziehen, if nicht leicht. Einf 
jogen 15 oder 16 bdiefer Hunde einen Anker mit 
feinen Armen, von faft einer Tonne Gewicht, bis 
nah bem Plage feiner Befiimmung, und im Durchs 
ſchnitt if anzunehmen, daß jeder Hund eine Laſt 
von 100 Pfund zieben kann. Auch find fe Hark 
und fehr Beck auf der Jagd. Der Eequimo jagt mit 
ihnen den großen weißen Polars Bären, und einige 
der nah England gebrachten, haben Wunden, mels 
de ihre Tapferkeit in folchem Kampfe bemiefen. Sie 
paden idre Gegner bei den langen und bilden Maͤh— 
nen und halten fie feſt und ermüden fie, big ihre 
Herren berbeifommen und fie mit ihren Piken 
tödten. 

Die nah England mitgebrachten Hunde, 12 
oder 14 Stüd, find groß und verfchiedener Farbe, 
jedoch die meiſten ſchwarz, mit weißen Flecken über 
den Augen, an den Füßen und an der Spitze der 
Ruthen. Gie find fehr mild, und fehen cher Woͤl⸗ 
fen, ald Hunden, aͤhnlich. Sie bellen nicht, Enurs 
ren und beulen aber, mie wilde Thiere. Es find 
viele unter Weges durch Hige umgelommen, und 
nad ihrer Ankunft bat man die andern, als es 
ſchoͤnes, kaltes Wetter geworden, eifrig nach Luft 
ſchnappen ſehen, als ob fie durch langen Lauf ers 
fböpft werden wären, In ihrem Geburtlande wers 
den viele diefer wilden Shiere von dem noch milder 
ren Wölfen vernichtet, welche bandenweis jagen und 
die Hunde ſelbſt aus ihren Hütten herausholen, um 
Be zu verfchlingen. Durch den Geruch angejogen, 
fireiften fe ſtets um bie englifhen Schiffe herum 


und fchleppten breit weg, was Pe habhaft merden 
fonnten. Man bat ihrer 13 auf einmal gefeben, 
die ſaͤmmtlich in Schlingen gefangen und getödtet 
murben und den auggehungerten Eequimo's zur Epelfe 
dienten. 

Unter den andern Thleren, welche die Gerfadr 
ter gefehen haben, waren: Bären, Fuͤchſe, Haafın, 
weiße Hermeline und Murmeltbiere; und unter ben 
Vögeln: Schwäne, aretifche, Älberfarbige und vers 
fhiedene andere Arten Enten, Störhe jeder Art, 
der aretifche Taucher, das Rothkehlchen, der Rabe, 
die Eule, das Kaͤuſchen, verfchiedene Ginavögel, die 
fiberifde Lerche und der lapplaͤndiſche Blutfink. 

Der Infekten giebt's dort wenige, nämlid uns 
gefaͤhr 6 Arten Mücken, den Mudquito, welcher fehr 
beläftigt, aber nur etwa einen Monat lebt, die wils 
de Biene mit ſchwarzem Honig, die Spinne und 
den Meinen Goldfchmetterling. 

Die Gemäffer winmeln, wie ſchon gefagt, von 
Molusten, wovon fih die Wallfiſche und andere -gros 
fe Fiſche nähren. Auch glebt es eine auſſerordent⸗ 
lihe Menge fogenannter Meerlduſe. Diefe wurden 
von den Naturalifen zu einer fehr fonderbaren Ope⸗ 
ration gebraucht, nahdem man ibre Tauglichkeit 
dazu durch folgenden närrifchen Vorfall in Erfahrs 
ung gebracht hatte, Eines Tages ließ ein Officer 
eine todte Gand, die gekocht werden folte, durch eis 
ne im Eife gemachte Deffnung in's Waffer hängen, 
um fie ausjumäffern; aber ach, als man am folgens 
den Morgen die Gans berausiog, um fie iu bereis 
ten, war nur noch das Gerippe davon vorhanden, 
denn die Meerläufe batten alles Fleiſch dermaßen 
abgenagt, als fey es durch geſchickte Anatomen 
geſchehen, um das Skelett in einem Naturalienfas 
binet aufjuflelen, Diefe Entdeckung blieb nit uns 
benugt, und wollte man nachher Knochen oder Ske— 
lette gefäubert haben, übergab man fe den Meers 
läufen, mwelte dabei fo thätig und geſchickt gu Werke 
gingen, daß fe in zwei Nächten den Kopf eined See⸗ 
pferdes rein machten. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Die Maͤdchen. 


Die Mädchen find den Blumen gleich, 
Drbn' ich nun dieſes Pflanzenreich 
Rab des Unneus Namen: 

So finden ſich auch Kty— gamen. 
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Nahrihten aus dem Gebiete ter Känfte und Wiſſenſchaften. 


Ueber das Königl. Theater in Dresden. 
(Bortfegung.) 


Et gicht ein alted, berzlich ſchlechtes Scaufpiel, 
edro und Ines, ein Driginal-Trauerfpich, das 
Son 1771 in Wien aedrudet if: der Verf. nennt 
es ein Schauſpiel in Verfen, und ale Reden find 
auch ver&meile abariıst. Es if aber nicht in den 
damals nech üblichen Alırandrinern gefchrieben, doc 
bedeutend lange vor unfern neueren Verſuchen in 
gehn» und eilffoldiaen Jamben. Eine Rede (und 
in diefer Manier ik das Banje) lauter 1. B. fo: 


Inet. 
Ich umarme mit Wouun der Ertenter! 
vedro. 
Noch bin ich ed nur hatb; Ich muß euch gan erreiten! 
Laft und das Aeufferle wagen; und nochmals gu den 
Füßen bes Vaters naben; ſtehen, Ihn beihbmwören; hi er 
Taub für die Natur; dann last und fiehn; laßt und 
dleies 
Weich verlaſſen, wo die Menfchtichkeit nicht mehr 
wohnt! — 
Io, Uebſte Löhne, in anagebetete Ines! 
Thron, Zeptet, Baterland, Breund, Achern und Ber 
u wandte 
Berlaß’ Ih gern um — euch ſcheint mir ein 
ton 
Eine Büle, und mit euch eine Würfe ein Thron! — 
Er kümmt, lagt ung iept den legten AnarıT wagen! — 
Meniatichlelt! Du Wutrter, Erhalterin, Wolluſt der 
Sterktichen, komm’ und ieh’ in feln varertiches Dery 
Gene aefühlsoden Regungen, den Segenthau, 
Der die Erde felige! — Lat und Ibm Fühn begegnen, 


Da fo viele junge Theaterdichter dutchaus nicht 
mebr Profa ſchreiden molen, fo wäre Diefe Manier 
a die leihtehe Austunfe, Ihrem Gelüfe Genüge 
iu tbun. 


Am 14. Nov. Preciofa, Gchaufpiel in vier 
Aufı. von P. A. Wolff. 

Diefet anmurhige Schauſpiel bar ein fonderbas 
res Schickſal aehabt, Indem es auf allen deurfchen 
Bühnen protes Glürf macht und bei öftern Wicders 
bolungen immer noch die Echaufpielbäufer fülle, if 
es unfern Kritikern auf der andern @eite fo frhr 
ein Stein des Anfiofee, daf man aus vielen Blär- 
tern bittere Mecenfionen, au von bedeutenten 
Erimmen gehört bat, als wenn fi ale gute Köpfe 
das Wort geneben hatten, ihren Zorn über Diefe Pro— 
duktion aus zuſchütten. 

Es iſt ·leider nur zu wahr, daß Prunk, Defor 
ration, Tarı und deral. mas auſſerhald dem Schau⸗ 
fpiel und feiner Kunſt liegt, durd innenreit, der 
oft jiemlih_plump id, das Theater felbit immer 
mebr vom Theater verdrängen und den recitirenden 
Rünftler for überflöffig magen; es if zu loben, 
wenn die Einfichteollen Dagegen eifern und ju ret» 
ten fucben, mas noch ju reiten il; auch in die Kla— 
ge jener kann man eindimmen, melde die Delins 

wentenfiüde, oder jene aräflicen Werke von ber 
Bähne wieder verbannen möchten, Die dur noch 
fhlimmern Reiz viele Bemücher verblender haben: 
aber, kann man fragen, fol ed, einderſtanden mit 
diefen, einem harmlofen, beitern Gelfte nicht ers 
laudt jeon, auc einmal auf unjdıuldige Weife die 
Sinne in Unipruh au nehmen? 4 iR nicht norde 


mwendig, baf ein trefflicher Ehaufpieler ein aroßer 
Dichter fey; wenn aber Wolff die Luſt an der Des 
Hamation und an ®erfen, an leichtem cher; und 
Muſik, an jener Etimmung des Publikums, die ſo 
oft das Blendende dem Tieferen vorjiebt, benuht, 
und es ihm gelinat, eim liebengmürdiges, leichte® 
Schaufriel iu eribaffen, das ung Fein ungebeures 
Schickſal, feine tieffinnige Lehre, oder midermärtige 
fdauvderbaite Empfindungen einptägen mil, fo bes 
areife ich nicht, warum mir eine Gabe nicht in dem 
Sinne annehmen follen, in welchem fle und geboten 
mird. Eine tiefe, ernfte Kritik ſcheint mir bier 
überfiüffa, meil der deitere Scherz die Anmafung 
nie mit ih führt, zu den Werken der Lırerarur zu 
achören, oder das Weſen des Echaufpield in ein 
höheres Liche gu rüden, mie fo mande irregeführte 
Talente ich bei und befirebt haben, bei denen es 
dann allerdings die Pflicht der Kritik iſt, ſſe auf die 
rechte Bahn jurücdjumeilen. 


TR es mobl das Pferd oder Maulrhier, welches 
erfheint und den Zorn der Puriſten erregt? Schil— 
ler erlaubt ſich au dergleihen, und im gedrudten 
Stuͤcke Wolffs fehe ich Feind erfcheinen, Vreciofa 
mird am Schluß des imeiten Altes auf einer Tras 
ge fortgeführt: das Maulınier if alio ein Zufog 
des Theaterd. Und fäben wir dech nur dort feine 
andern Maultdiere! aber bei mandem recitiren 
den Künfler, wenn er fi dur tiefünnige Jams 
ben oder kuͤnftlide Trochden winden ai BE fält 
uns nur gar zu leicht der Vers unſers Dichters ein: 


Das Mautihier Sucht Im Neben feinen Weg. 


Ich weiß nicht, ob Dentichland eine Preciofa bes 
Ast, die ales erfüle, mas Dichter und Publikum 
von ibr fodern dürfen, mo fie aefunden wird, muß 
obne Zweifel dieſes romantiihhe Gpiel mit einer fol. 
en Hauptfigur, den Waldtönen, Scheri und rof 
und deiterer Entwicelung ein reijenned Ganes bil 
Bi zu Bra Derkkan ik — nit zu ta⸗ 

ein, doc zeigt nur Wlarta ad, Hartmi 
ald Künflerin und gan; im Sinn ber diehe 2 


— ale Sie get källden Beck, die meiſt 
eaeloe Pin ne Reim 
aus dem vorigen Auffage dervor. ger gebt ſchon 


Es ik unbilia, dad Drama ju firenge und nas 
be mit dem Werke des Cervantes zu vergleichen. 
Sch habe ſchon font bemerkt, daß es überbanse eine 
mißliche Aufgabe ſey, aus einer trefflihen Novelle 
ein eben fo trefflihes Drama erihaffen iu wollen. 
Und diefe Gitanilla iR vieleicht die Krone unter 
ben Erzählungen des fpanifchen Dichters. Diefem 
Zauber der Darfelung und der Sprate metteifernd 
nadyzufsielen, iſt vieleiht ein unerlaubtet, menn 
nicht unmöplidbes Beginnen; ein Lufipiel aus Dies 
jer Novelle ſhaffen, ift nur wie eine annäbernde 
Mebericnung, oder als eine Nabanmung von Hör 
tenfagen iu betrachten. Doch münfdte ich, der 
Dramatiker bätte fib in Anfehung der Verhaftung 
bes jungen Ztaeunere näber an die Eriählung ges 
balten, das Stück bitte dadurch an Handlung ges 
monnen. Es bieke doch mohl die Delifateffe gu 
weit treiben, nenn die falfhe Anklage eines Diebs 
run nn — — — Edel⸗ 

on merfe nnte, daß er dadurch den Auge 
der Bufchaner unerträglich möärde, ie 


Die Eortfegung folgt.) 








AUbend- Zeitung 


281. 


Montag, am 24 November 1828, 


Dresden, in der Arnoldifden Buchbandlung. 
Beranım, Medasteur: €. ©. Tb. Winften (Tb. Del). 


sr, ee — 





MW our nicht verjigen 
Bern Did Unmuih quält; 

— rel 

tiſche er ! 
’ Muth und Kraft Die fehlt, 


Kannſt Du auch nicht imingen 
Umſtaͤnd' und Natur, 

Dennoch fann Gelingen 

Dir die Zukunft bringen; 
Hof und glaube nur! 


Wie der Baum die Blüthe 
Zreibt gu feiner Zeit: — 
Alfo im Gemürbe 
Weder Gottes Güte 
Neue Freudigkeit. 


Wie aus oͤdem Grunde 
Springe ein füßer Quell: 
So — mit Gott im Bunde — 
Zleuft aus trüber Stunde 
geben neu und heil. 


Liegt Dir gleich verborgen 
Noch das fühe Licht: 
Darfit darum nicht forgen! 
Bald erieint der Morgen, 

20 das Dunkel bricht! 


Bleibt Du nur befheiden 
In der Zrübfal Dein: 

Wird ih bald in Freuden 

Reu Dein Leben kſelden 
Und Dein Werk gedeihn ! 


Agnes Franı. 





Chrifiine und ihr Hof. 
(Bortfegung.) 


Sept trat ber Pater Guemes wieder in bad Zim— 
mer. Gelobt fri Bott und die heiligfie Junafrau ! 
tief er triumphirend. Die Königin ift in den Schooß 
der allein ſeligmachenden Kirche suräcgefehrt! 


Zurädgefehret! gürnte der Oberfialmeis 
fer. Die Königin war von proteftantifchen Weltern 
erjeugt und ale Proteflantin getauft und erjosen. 


Alle Acatholici, belehrte ihn Guemes: find nur 
Abtrünnige vom wahren Glauben, Berirtte von der 
allein richtigen Straße. Ihr Gelangen jur beffern 
Erkenntnis if daber immer nur für eine glüdlihe 
Nickehr zu achten. Daräber bat ber Himmel felbft 
durch das berrlihe Wunder entſchieden, momit er 
diefe Begebenbeit gefeiert bat. Wis ich Kraft mei: 
nes heiligen Amtes dad Gnadenmort: Absolvo über 
die Königin aueſprach, in bemjelben Augenblide 
frachten fen die Karthbaunen von den Wällen der 
Stadt, obgleich dem KrirgesOberften feine befondere 
Zeitbehimmung gegeben worden war. Was brauchen 


wir meiter Zeugniß 3} 


Mit diefem Wunder dürfe Ihr Euch nicht fons 
derlich wichtig machen, Here Pater, ſprach der Obers 
fialmeifter. Es war fehr leicht mit denen, bie das 
Gefchüg bedienten, fogar. die enticheidende Minute 
au verabreden, und man konnte ihnen gan füslich 
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ein Zeichen geben, das, zumal im ber Nacht, beuts 
lich mwahrgunehmen war, 

Der Pater biß Gch im bie Lippen. Fern fei 
von mir der Frevel, fprach er: mit einem verſtock⸗ 
ten Ketzer über die Mofterien unferer heiligen Reli⸗ 
gion iu disputicen. Für Euch babe ich nichts als 
bie wohlgemeinte Warnung, die Königin nicht zu 
begleiten, menn fe noch auf ihrer Abficht behartet, 
ſch in Spanien nieder au laffen. Ihr könntet leicht 
ld dahin gelangen, das nähe Auto ba fe in Ras 
brid zu jleren. 

Euer Rath kommt in fpät, Derr Pater, rief ber 
Dberkalmeifer. Ich bin bereits entſchieden, ſchon 
von bier aus nach Schweden jurüdjulehten, Meine 
Treue war einer proteſtantiſchen Bebieterin 
geweiht. Liner Fatbolifhen Herrin babe ich 
mich nicht verpflichtet. Durch das, mas Chrifiine 
deute gethan, bat le zugleich auch meine Entlaffung 
unmiderrwflich unterzeichnet. 

Ihr wollt und verlaffent feufite Ebba. Ach, 
thut das nicht! Gerade jetzt bedarf die arme Abs 
nigin am meifien eines treuen Dieners. 


Ich muß, Gräfin, ich muß! ermicderte der Ober⸗ 
ſtallmeiſter lebhaft. Ich bin nun einmal Prorekant 
mit ganzer Seele. Ich würde der Königin fortan 
doch ur mit halben Herjen dienen können, Auch 
bat meine Achtung für fe durch die Falſchheit, mit 
ber Be ihr Vorbaben bieher verbeble, einen zu defs 
tigen Stoß erlitten, und men man nicht medr ads 
ten kann, dem kann man nicht medr dienen, ohne 
den eigenen Eharakter ju Grunde au richten, 

Cr ging zur Thäre. Wad wird Du thun, Neffe ? 
rief er biefem von dort aus ju. 

Der Kammerjunker warf einen Blid auf Ebba, 
die ibm mit feuchten Augen, in benen eine bittende 
Erage lag, anfah. Sott geleite Euch, Herr Obeim! 
tief er, plögli entſchleſſen. Ich bleibe im Dienſt 
der Königin. 

Des Menſchen Wie if fein Himmeltelch! 
forach der Obeim finfer. Go fagte Ih Dir einf 
felbſt. Aber deute nehme ich den Thorenſoruch zu⸗ 
ru. Es muß ein rechter, guter Wille ſehn, 
fon kann er wohl, Rate zum Hinmelreiche, an eis 
nen andern unfrenndliheren Dre führen. Vieleicht 
febt das Ehrifine noch einmal felbk rin, wenn auch 
etſt in ihter Todesfunde! Thue mad Du nicht 
laffen konnſt. Mur einst mußt Du mir verſptechen 
mit Deinem deutſchen Fteiherruworte, ehe ich ſcheide. 


Laſſe Dich durch nicht? zur Apofafle verloden. Wes 
der durch dieß große Beifpiel, noch durch bie koͤnig⸗ 
liche Huld, noch burch Ehre und Bortbeil, fo groß 
und fo glängenb fe Die mögen dargeboten, werden. 
Das gelobe mir jege mit dem Handſchlage eines 
Edelmannıt, 

Wie möge Ihr diefe Votſſcht doch erk bei mir 
für nöthig halten? rief der Jüngling mit edelm 
Eifer einfhlagend. So lange ib Ich bleibe, werde 
id nimmer von dem Glauben laffen, in dem ich 
geboren und erzogen bin. Darauf mein Wort als 
Edelmann und als Chriſt! 

Da flampfre der Pater jornig mit dem Fuße 
und mollte das Zimmer verlaffen. Indem trat die 
Königin herein, ein menig bleicher ald vorher, von 
Monaldeechi begleitet. Schluchſend wankte ihr 
Ebba entgegen und warf ſich an ihre Bruf. 

Die Begebenheit bat Dich fehr angegriffen, ar; 
mes Mädchen, Iprah Ehrifiine liebkofend zu ihr. 
Aber Du nimmf fe fchwerer ald Du ſolteſt. Mein 
Fünftiged Benehmen wird Dir bemeifen, daß ich 
wahre Tugend auch bei dem Andertglaubenden ehre. 

Das würde mir um Em. Majeflät Leib thun, 
fiel der Oberſtalmeiſter bitter ein: denn dann wär 
ret Ihr ja gar nichte mehr in der Welt, weder 
Tleiſch noch Fiſch. Den Proteſtantismus habt Ihr 
abgeſchworen, und wenn Ihr die Lehren der Kirche 
reſpektirt, der Iht jeht angehört, fo Dürft Ihr bei 
einem Ketzet gar feine wahre Kugend anerkennen, 
ohne felbk in die Sünde der Kenerei gu verfallen, 
Ja, Ihr dürft jugar am Euern glorreichen Vater, 
ber im Sanıpfe für die Zreiheit des Glaubens firl, 
nicht anders denken, als mit Bedauern, daß er 
ewig verdammt if, 

Ihr vergeht Euch, Oberſtalmeiſter! rief Chris 
fine mit flammenden Bliden, 

Damit das nicht wieder vorfomme, ermieberte 
biefer entſchleſſen: fo bitte ih Em, Maicfde ehren 
bietig um meinen Abfchied, 

Abſchied? fragte bie Königin überrafds. So 
vlöglich, fo umperbereiter! Das ift ſtatk. Iht mar 
tet einer meiner treuefien Diener. Doc wenn Ihr 
mid entbebren Fönnt, fo wate es traurig, menn 
Ihr mir unentbehrlich wäret, Es freue mic iegt 
boppelt, daß ich alles gethan babe, um Euch meine 
Dankbarkelt für die Wergangendeit zu bemeifen. 
Der König bat Euch auf meine Bitte um ſchwedi⸗ 
fden Gialen etnannt und mir das Diplom nack⸗ 
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geſchickt. Ihr moͤgt es bei Heldenblod in Empfang 
nehmen. 

Eon, Majehät! flammelte ber Oberkallmeißier 
überrafeht, ſchwankend jwiſchen Ruͤhrung und Schaam 
und Freude. 

Gruͤßt die Schweden von mir, Sraf Steinberg, 
forach die Königin, und winkte ibm, Ach au ent 
fernen. 

Heiliger Gott! wie viel Großes und Gutes if 
im Euch zu Grunde gegangen, rief der Breit, nur 
mit Mühe feine Thränen jurkchaltend, und fürjte 
hinaus, 

Und wie fieht ed mit Euch, Rammerjunfer ? 
fragte die Königin jegt dieſen. 

Wenn Em. Majehät meine Dienfie ferner ans 
nehmen wollen, antwortete diefer: fo And fe Euch 
geweidt, fo lange ich athme. 

pr feid Dberfiallmeilter an Eures Oheims 
@telle, rief Chrifdine raſch: und ih will die Grar 
fenmärde auch auf Euch ausdehnen laflen. 

Vergoͤnnt, daß ich diefe doppelte Gnade dank; 
bar ablebne, erwicherte der Juͤngling. Es fol mes 
der andern, noch mir ſelbſt fcheinen, als hätte der 
Eigennus den geringfen UAntheil an meinem Ent 
ſchluſſe. 

Ein ſeltſamer Menfcht bemerkte die Königin 
gegen ibre Ebbe, So mag Wonaldeschi in das 
Amt des Grafen einräden. 

Ich werde mich glüdlich fhägen, fprah Monal⸗ 
deẽchi entzüct: auch im dieſem Dienſte Eur. Mas 
jeflät meine wandellofe Treue zu bemeifen. 

Wäre ed Em, Maieflät gefällig, fprach leife herzu⸗ 
tretend der Pater Guemes: jegt noch unter meinem 
Beiſtande dirjenigen Neligiondäbungen vorjunehmen, 
welche erfoderlich ſcheinen, diefen großen Tag wuͤr⸗ 
dig iu befihlichen 9 
Idtr babe Recht, Pater! erwiederte die Königin 
kalt. Ich bin es mir ſelbſt und der Kirche, zu der 
ich mich deute bekannt, ſchuldig ale die Formen zu 
erfüllen, die fe für noͤthig hält. 

Mir einem leichten Kopfnicen gegen die Ans 
weſenden begab fie Ach in ihr Kadinet. Der Pater 
ſchlich ihr nach. Monaldeschi entfernte fh. Die 
weinende Ebba und der Kammerjunfer blicben wie⸗ 
der allein im Zimmer zurüc, 

(Die Beriiegung folgs.) 


Ueber die neuefte englifche Nordweft : Erpedition. 
(Beichluß.) 

Hinficht der Botanik, ik fen des Hortus 
siccus gedacht worden; er wird felten über imel 
oder drei Zoll hoch; alle feine Blumen find Hein, 
aber recht bübfh. Sie wachſen fo häufig, daß fie 
imeh oder drei Donate lang mit ihrem Email den 
därren und unfruchtbaren Boden bedecken. Außer 
dem blauen Frühlingds Saxifragum find die merk 
würdigſten die Andromeda, deren ſich die Einge⸗ 
bornen ga ihren Betten bedienen, und bie Poten» 
tilla, oder der milde Neinfarn, deffen Wurzeln fle 
effen. Ein gleicher Gebrauch) foll von legterer Plans 
je, die nur 2 Zoll hoch wähf und deren Wurjel 
nur eines Strohhbalms Die hat, auf einigen ber 
noͤrdlichſten fhortifhen Inſeln gemacht werden. Die 
Andromeda iſt faferig, wie Haidekraut, und hat durch⸗ 
gängig gelbe oder blaue Bluͤthen. Noch giebt «6 
eine Art Schläffelblume, mehrere orten Saxifra- 
gum, Kräuter und eine fhöne Gattung leuchten 
den Moofes, 

Auf ihrer Heimfahrt Tegten die Schiffe wieder 
bei der Winters Infel an und bie Seefahrer faben 
mit Vermunderung, daß ihre Gemüfegärten in gus 
sem Kreiben waren, Gier fonnten nicht dahinter 
kommen, ob die neuen Pflanzen aus alten Wurzeln, 
oder aus von ſelbſt audgefalenem Samen entiproffen 
waren; imdeffen gewährte es ihnen große Freude, 
auf aretifchem Boden und ohne weitere Pilege Salat 
und Erbfen gedeihen ju fehen. 

als die Seefahrer von den Edquimo’s Abfchied 
nahmen, binterließen fie ibnen einige Gewehre von 
geringem Werthe. Ein Eingeborner und feine Frau 
waren anfangs geneigt, mis nad England zu ger 
ben, ſcheueten hernach jedech die Unbequemlichkeiten 
der Reife und bie Ungewisbeit wegen der Heinz 
Fehr. Ein Beil und mehr noch eine Gäge, tröfete 
fie dann völlig über alles, mas fie fon hätte bes 
trüben mögen. 





Das Bekenutniß. 


Hin. Sie Iäugnen doch mir Ihre Schuld nicht ab? 
Kun. D Freund, wie dürfen Sie mich fo verfennen! 
En’ als nur einen Augenblid 
Idt Recht nicht anertennen, 
Wil ıb bis an mein fpätes Grab 
Mid Idten Schulöner nennen, 


'# 
N 
J 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Biffenfhaften, 


Ueber das Könige. Theater in Dresden. 
(Zortfegung.) 


Shen gu Shbakſocare's Zeit, oder bald nad ibm, 
murde diefe Novelle auch auf die Theater von Lon— 
bon ertrade, Middleton und Rune wir vieh 
oft geihab,  bereiniaten flb in_der Bearbeitung. 
Es war aleich ein arofer Mifariff, daß diefe Autos 
zen (denen, fonderbar genug, Diele reiche Nodelle 
nicht Etoff arnug ar jubieten ſchien) die Zigeunerin 
in ihrer spanish gipsey mit einer andern Novelle 
des namlichen Dichtets, la Fuerga de la Sangre, 
verbanden. Etwas folpernd achen nun die beiden 
Gedichten neben und Durch einander und merden 
neh mit andern Vorfälen und @pifoden belafiet 
und geſtoͤtt. So unbebolfen fib das Machwerk ım 
Unfange auenimmt, fo leidlich geſchickt und erfreus 
lich wird es gegen Tas Ende, doch nehört es augen⸗ 
ſcheinlich ju den ſchwaͤcheren Produktionen der alten 
engliſchen Bühne. r 

Antonio de Solid, ein Zeitaenoffe dei Ealderon 
und prpriefener dramatifcher Dieser friner Tage, 
außerdem ale Geſchichtſchreiber durd „Die Erobers 
ung von Mexico“ bei den Epaniern und im Auss 
lande mit Recht deruͤdmt, bar auch in feiner Gita- 
rilla de Madrid dieſelde Movelle dramatiſch bears 
beitet. Sein Alcagar del Scerero if eigentlich dag 
Edaufriel, weßwegen ibm feine Landéleute bemuns 
dern, und gewiß ſteht die Gitanilla tief unter dies 
em finnreihen Werke, Nicht, dab es nicht auch 

anteich waͤre (denn darüber fann man bet ben dl» 
teren Epantern nicht leicht Klagen führen), «6 
vieleiche au finnreih, um, mahrbaft erfreulich zu 
fen. Man finder ın diefem Stüde nidıs ale 
Die gemöbnliden Mifverfändniffe der ſpaniſchen 
Bühne, Eiferfucht, Vergechelung, ein Hin und Her 
von Empfindung und Bemegen der Figuren, alles 
an dönnen und den bünnften Faͤden der Zufäligteit 
dangend, Die Zigeuner treten juräcd, nur eiomal 
jetat fih die Hauprfigur mir ihrer Zigeunerfprache 
auf, und das Ganze ermüder, ja erjürnt, wenn ntan 
von dieſem verfinfterten sind aus an den fin, 
ten Himmel der Novelle zuräd denkt. 

Fieleict baden Spanier wie Engländer noch 
öfter dieſen Grgenfand benugt, von diefen drei Ber 
arbeitungen, die ich kenne, gebe ich unbedingt der 
beutichen den Preis. Deßwegen wird der mabrbaft 
bejcheidene Verfaſſer ſich als Poet nicht über Middle⸗ 
ton, Momlep oder Solis ſtellen. 2.kiee 





Chronik des Fönigl. ſachſ. Hoftheaters in Dresten. 
(Bortiepung, ſ. Rr, 270.) 


Am 1. Neobr. Mose in Egytro (Moſes 
in Aeghpten). 

Am 4. Norbt. Pagenſtreige. Genif eine 
der erdeiterndflen Schöpfungen Kopebur'e, die auch 
ren Dal den beadfichtigten Eindrud nicht vers 
ebite, « 

Am 5. Novbr. Zum Erfienmale: Libuffe, 
Romantiſche Dper in 8 Alten von J. €, Bernard, 
Muft von Eonradin Sreuger, — Wir bekennen 
offenderſig, daß wir von der Genialität und dem 


ächt dramatiſchen Talente dieſes Tonſetzers ſchon feit 
der Anbdorung ſeiner Mußk zur Eordelia — mie 
mir es denn auch im der Unzeige über diefelbe fein 
Hebl batten — nidt die allerporztheildafzefe Idee 
batten, Dagegen auch dort fchon der Kıchrigkeit fris 
mes Satzee, den Ernfe, mit dem er feine Aufgabe 
bebandelr und mandem einjeinen glüdlihen Ges 
danken Gerechtigkeit wiederfahten liefen. Und alles 
diefes haben wir in dieſer größeren Tendichtung, Lis 
buffa, dobtommen befiätigt gefunden. Nah dem 
großen Eobe, das dieſer Eompofition von Wien aus 
su Theil geworden mar, gınaen wir jmar mit ges 
fpannteren Erwartungen in's Theater, gern bereit, 
und von dem auch binreifen zu laffen, mag dem Vers 
melden nach vor einiger Zeit Wien fo entjädt batte, 
aber leider fehlte diefer Zauber der Muft panı, und 
run mußten wir mieder jur gan; nücternen Beurs 
theilung und wenden, um dem Konfrger die Gerech⸗ 
tigfeir miederfabren ju laffen, die ipm in anderer 
Hinſicht dennoch gebüdrt. Mit Veranägen bemerks 
ten mir, daß ein Gleiches auch vie Mebriadi_ der 
Bubörer that, denn obne baf tie Dper Enthuflads 
mus berporgebracbt daͤtte, ward fie doch mir Wodl⸗ 
gefallen aufgenommen, in einjeinen Vartdiren dr 
Beifall gejolt, und fie if ſeitdem bei giemlich 
vollen und gleichgefimmten Häufern jwei Dal mies 
derholt worden, 

Was fehle denn alfo der Compofltion diefer 
Dper? Um es in wenigen Worten ausjudräden, das 
Edarafteritiifche, das Geniale. Jener geifiige Hau 
welcher nicht angelernt werden fann, der fi fein 
alein die Megel matt, aber doch au micder fon 
durch feine höhere Abkunft gegen keine verfiößt; jene 
Klänge, die Äh ung fogleich ald vertraut aneignen, 
und die mir doch nie oft penug wiederholt hören 
können ; jene einzelnen Lichteffekte, welche ung nice 
bienden, aber tief blicden laffen in das innerfie Ges 
möürb; jene Tonmallen, die uns nicht vermirren, 
aber doch eine unbefchreiblide Züle von Klängen 
gleihjam auf einmal und doch aud mieder fo leicht 
iu unterfheiden, welches doc eigentlich das allaes 
meine und dauernde Glüd einer Dper entfcheider, 
daben mir nur febr wenig in diefer Libuffa gefuns 
den, Einige Male bar dem Eompofiteur allervinge 
fon dieſe * Weihe ſich nade gezeigt, aber leis 
der bat er ſich niemals iht gan dingegeben, ift bald 
wieder ju andern Klängen und Tonfolgen von ihr 
abgewichen, und bat und um fo febnfüchtiger dars 
nac) zurüdgelaffen, und um fo weniger Wirkung bat 
dann das darauf Fol ende, obſchon recht Megeltechte, 
auf ung gemacht. efonders in den bras gearbeis 
teten Finalen fommen dbnlide Dinge vor, und mir 
sieben überhaupt die Enfembieflüde den Arien und 
Duetten bei meiten vor, indem befonders in dem 
erfien eine gemiffe Kälte und Steifheit vormalter, 
bie Ach, Feine Theilnahme bei den Budörenden ers 
meden fann ; davon nehmen mir jedoch allerdings 
wieder die trefflibe Momanje des braven Borad 
aus, die ganz ausgezeichnet zu loben wäre, wenn Be 
nict in dem Munde des alten Helden ermag Uns 
paffendrs bätte, und das Motıv Doch ungemein an 
die Romanze des Joſeph in dem Deedul’jden Meis 
fiermerfe erinnerr, 

._ Run bitten wir aber aud freilich dem Tonſetzet 
eine Unterlage gewuͤnſcht, melde ibn böder gu deben 
durch fich feldft im Erande geweſen wäre, als diefer 
Bernard'fhe Text. 

(Die Forifrgung folge.) 





Abend- 
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Dienfag, am 25. November 1828. 








Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 
Veran, Redacteur: € & Tb, Winkler (E56 Dell) 


Die drei Blumen 


Dau Blumen im Garteh des Herjend erblühn, 
Die pflea’ ih mit foraliher Treue; 

Bil gern fie zum duftenden Kran; mir erjiehn, 
Bum Kranz, der mein Leben erfreue, 


Die erfie, bie Arablet im meifen Gewand, 
Die kann mir auf Erden nichts rauben : 

Ich tauſche fie niemals um Alitter und Tand, 
Das Blümchen beißt: kräftiger Glauben. — 


Die wweite, die bläbet im lieblichſten Roth, 
Entfaltet die berrlichien Triebe, 

Entfernet den Kummer und lindert die Noth — 
Heiſßt: Möslein der innigfen Liebe, 


Die dritte, Me pranget im ſchmachtenden Grün, 
Ward oft jmar vom Gturme getroffen, 

Doch fab ich es immer nur fchöner erblähn 
Und nannte ed freudiges Hoffen, 


Die lieblihen Dreie, die laffe ih nicht, 
Dir will ih zum Kranz mir eriiedeng 
Zum Krane, der einf mir die Locken umflicht, 
Wenn irbifche Blumen verbiühen, 


Sheophania. 





Chrifine und ihr Hof. 
P} (Zortiegung.) 
Berudigt Euch doch endlich, theure Ebba, fprach 
ber Tünaling mit mohlgemeintem Trofe, zu dem ges 
liebten Mädchen tretend. Die Königin hat darin 


mwahrlih Recht, daß Ihr diefe Begedenheit viel zw 


ſchwet nehm. Ihr gleicht darin meinem Obeln, 


der in dieſer Meligiondveränderung eine unerfrigs 
lich. bobe Mauer Ächt, die Chriſtine ywifdhen Mb 
und allen guten Pretefanten aufgethärmt hat. Das 
iR aber gar nicht der Königin Meinung ımd Wille. 
Slaubt doch nicht, dab eine Dane, alerch ihr, mit 
ber reinſten Milh aller Wiſſenſchaften genährt, als 
les, mas die Borfhriften des Papkrhums jcht von 
idt beifhen, als göttlihed @efeg amerfennen 
wird, Schon ber regelrechte Gebrauch der Vernunft, 
den fie dur die Philofopden aller Länder und Zeis 
ter Eennen gelernt bat, Fann He mie zw dem ärger 
lichen, blinden Köhlerglauben gelangen laſſen. Sie 
iR katholiſch geworden ju ihrer Bequemlichkeit, nicht 
aus irgend eimer Weberjeugung, DÄß auf diefer Seite 
das Recht ſtehe. Da fe ih nach ihrer Reftgnation 
am meiſten in katholiſchen Ländern auſſuhalten ges 
denkt, fo bofft Be durch diefen Schritt überall beffere 
Aufnahme ju finden, und diefe Beredinung if ger 
wiß richtig, Denn alle Fatbolifhe Fürken, ju des 
nen fie kommt, werben fe für eine Mättprerin balr 
ten, die bie irdifche Krone für die bimmlifche bins 
gegeben, und fe wird überall mit offenen Aemen 
aufgenommen werden, 

Ad, das if fein guter Troft, lieber Steinberg, 
erwiederte Ebba mit klagendem Tone. Wenm die 
Königinn denn einmal ihren alten Slauben aufges 
geben bat, fo Hünfchte ich; daß fie dafür dem neuen 
mit voller Weberjengung und aus redlihem Herzen 
ergriffen haͤtte. Ihr wet mir beweiſen, daß fe 


* 
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ih von ee, irbifchen Ridäcten ju dem Scritte 
worden, ber Über ihr ewiged Wohl enticeis 
en fol. Das wäre fhrediih und eine gröfere 


| 5 — als Euer Dheim in ihrem letzten Beneb ⸗ 


‚men in Gämeden finden wollte. Könntet Ihr mich 


Bit je davon überjeugen, fü wäre mir der Unglaube 


der Könisin entihieden, und die Stunde, In ber 
ur) vu Diefer Meberjeugumg gelangte, märe auch meis 
ne jet in ihrem Dienfe, Das Ihr aber in Eur 

: einen Eroft finden mollt, 





u recht berilich leid um Euretwillen, 
"eine @leicgiltisteit gegen das Heilige vers 
‚bie ih Euerm treuen, marmen Gemärhe mins 


hätte. 
Sie erhob fh und verlieh das Gemach. Bw 
- Mürst ſad übe der Teidige Tröfer nach, 


16. 

Bu Infprue hatte die Königin das Glaubens 
befenniniß der römifchen Kirche öffentlich abgelegt, 
und war dann über Loretto bis nach Dlgiata, nabe 
nor Nom gefommen, wo fie abaefliegen mar, die eins 
bolendbe Gefandeichaft des: Papfies Alerander VII. 
zu erwarten. Gie hatte Ach mit ihrer Ebba in das 
MWirtböbaus begeben, und Steinberg lehnte in träs 
ser Erwartung einfam im der Haueehür und fah 
auf die Straße nad Nom dinaus. Da trat der 
Dater Guemes mit dem freundlich jutraulichen Wer 
fen, das ihm eigen war, an er gewinnen molte, 
au ihm. 

Das Licht des wahren Slaubens, ſorach er: iR 
smar leider noch nicht in Eure Gele gedrungen, 
Here Kammeriunker, und Ihr wandelt noch immer 
im der beillofen Dämmerung der Kezereiz melde 
Folimmer if, als felbft die dunkle Nacht des Heis 
Dentbums, aber gleichwopl ift Euer Herz fo warm 
und Euer Geift fo Far, daß Ihr dennoh Sinn habt 
für alles Gute und Schöne, flöffe es auch aus einer 
Quelle, deren Deinbeit Ihr nicht anerkennen mös 
ser. Darum will ich Euch ein herrliches Diſtichon 
mittheilen, momit bie Vorficher der beiligen Ras 
pelle zu Borerto Ihre Moienär für die prächtige Kros 
ne gedankt haben, die fie auf dem Altar der Muts 
ger Gottes opferte, hr habt ja wohl dieß Meifer 
Ma gefehen, minder Eohbar dur feinen innern 
Bertb und die Rünfilichkeit der Arbeit, als dur 
Das berelihe Wunder, daß Äh in der einen,gros 
Fan Perle das Bild der heiligen Jungfrau, auch d 
alerhartnekighen Bmeifler kenntlich eingeprägt hat. 


- 


In ich babe dief Maturfpiel gefehen, Herr Pas 
ter, antwortete Steinberg ungeduldig. Es gehört 
freilid vor allen Dingen Slauben dazu, das Bild 
der Madonna berautjufinden, und diefer Glaube 
gebricht mir, mie Ihr mißt, gänzlich. Ihr wolltet 
mir aber dad Difiihon mitteilen. 

Mit einem Seufjer des Mitleids vos Suemes 
ein Pergamentblatt bervor und las: 

Hanc tibi sacravit spretam Regina coronam 

In Coelo tribuas ur meliore frui, 

Das ift ein alberner Gedanke! ſprach eine Stim⸗ 
me binter ihnen. Sie fahen ſich um, die Königin 
fland da. 

Albern? fammelte Guemes fehr betreffen. 

Ja wohl! ermicderte Ebrifine, Wie follte ih 
Ehmedend Krone verachten, die ih durch jehn Jahre 
mit Ehre getragen, und mie follte ich der beiligen 
Mutter etwad zum Dpfer meiden, das ich veradte? 

Ein lärmendes Getömmel von Menfhen und 
Roſſen und Wagen, das Äh aufdem Wege von Rom 
ber dem Wirthshauſe näherte, übertäubte mohlthäs 
tig die Beſchaͤmung ded armen Paters, der bei als 
fer Ecblaubeit doch nicht mußte, wie er in ber Se— 
ſchwindigkeit diefe gefunden Einwürfe gegen einen 
ungefunden Einfall befämpfen folte, Die erſte Ka⸗ 
treffe bielt jent vor der Hausıbür, Zwei Kardinäle, 
durch den Beinen Purpurmantel über dem Ehors 
rode und den rotben, mit Schnüren und Quaften 
geiierten Hut, ald die Fürflen der Kirche bejeichner, 
fliegen aus und nmäberten fh auf eine ebrerbictine 
MWeife der Königin, ihr die Sreundfchaftverficheruns 
gen des Papſtes und des heiligen Eollegii darzu⸗ 
brinsen, 

Das if viel! flifterte der Marcheſe Menaldes⸗ 
di Steinbergen iu, Zwei Kardindie, der eine «in 
Bruder des Grofherzogs von Toscana, der andere 
ein Landgraf von Hıffen! Höher kann die Kinis 
gin von dem toͤmiſchen Hofe nicht geehrt werden. 

Es ift mir feld unbegreiflich, erwiederte Stein, 
berg. Ich ſehe ed zwar ein, daß die Glaubendins 
derung der Königin dem Papfle fehr angenehm ſeyn 
muß, aber ihre Abdanfung bat doch Ibrer politis 
ſchen Wictigleit einen fo weſentlichen Abbruch ger 
than, daß ihre Perfon nicht mehr fo fehr in Be— 
ttacht fommen kann. 

Iht babe Recht, ſagte Monaldecchi: aber Ahr 
muͤßt wiſſen, daß der heilige Vater bofft, dieß glaͤn⸗ 
iende Beifplel werde in Schweden, und felbk in 
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Deutſchland, eine Menge angefehener Lente zur Nach⸗ 
folge reiſen. 

Benn das ih, fo bebaure ich die Königin ernfis 
lich, meinte Steinberg, Diefe Hoffnung wird taͤu⸗ 
fen, und wenn ber Papft nur auf den Vortheil der 
Kirche geſehen bat, fo wird die arme Profelprin 
bald eine Kälte empfinden, bie gar unfreundlich ges 
gen die Greubenfewer der erfen Aufnahme abflehen 
wird. 

Die Fortfegung folge) 


Wahrer Heldenmuth, 


Die Pet wuͤthete mehr als jemals in Marfeille, 
Jedes Band der Zuneigung war gelöftt. Väter wens 
beten fh von ihren Kindern, Kinder von ihren 
eltern, Undankbarkeit und Härte fand feinen Tas 
del mehr. Das Elend if aufs Hoͤchſte gefiegen, 
wenn fo jedes Gefühl zerſtoͤrt, jede Spur der Menich⸗ 
lichkeit vernichtet wird. Die Stadt ward zur Wis 
Re, Gras wuchs anf den Etafen, Leichenzügen bes 
gegnete man bei jedem Schritte. Die Werjte vers 
ſammelten Ach jur Berathſchlagung auf dem Rath— 
baufe, denn noch bie jert hatte man kein Mittel 
entdecken linnen, um der Seuche Einhalt u tbun. 
Nah langer Befprehung ſtimmten alle endlich das 
rin überein, daß biefe Krankheit einen eigenthims 
lichen, verborgenen Charakter hate, den nur bie 
Geetion eines daran Berflorbenen entbüllen könne, 
Aber unmöglich ward diefe Operation, denn ed war 
entfchieden, daß der Arjt, der fie vollbringe, in mes 
nigen Stunden ein Dpfer der Anfiedung werden 
müffe, die fo ſchnell dann wirken, fo beftig feon 
werde, daf an fein Begenmittel zu denken ſey. Tods 
tenflide folgte auf diefe traurige Entiheidung. — 
Da fand ein Wundarit, Namens BG uyon, ein 
Mann in der Blüthe feines Lebens, doch berühmt 
ſchon wegen feiner Kenntniffe und Erfahrung, plögs 
lich auf und fagte feſtentſchloſſen: „Sey dem fo; 
ich weide mich für die Rettung meines Baterlans 
dei. Bor biefer gahlreihen Berfammlung ſchwoͤre 
ich im Namen der Wenfhheit und Religion, daß 
ich morgen mit Tagetandbrud einen an der Welt 
Verforbenen feciren, und mad ich finde, während 
der Operation nieberfchreiben mil. — Angenblids 
verlieh er die Verſammlung. Sie bemundert und 
beklagt ibn, zweifelt aber noch baram, ob er in feiz 


nem Vorbaben bebarren werde, Der unerfhrodene 
und fromme Guvon handelt, von alle der Kraft bes 
geiftert, melde Religion einzuflöfen im Stande if, 
wie er gefagt. Er mar unverheirathet, reich und 
fegte daber fogleich feinen legten Willen auf, in wels 
chem ſich Recht und Frömmigkeit ausfpraden, beich⸗ 
tete dann und empfing um Mitternacht die beiligen 
Gacramente, In feinem eigenen Haufe war ein Dann 
vor weniger ald 24 Stunden an der Peft geforben. 
So bald der Tag anbrach, eilte Quyon in das Ges 
mad, wo bie Leiche lag, mit Schreibegeug, Papier 
und einem Beinen Seujifire. Dort fchloß er ſich 
ein. Bol Enthufiatmug, aber auch nie gefaßter und 
entfchloffener, als eben jegt, Enirete er an dem Leich⸗ 
name nieder und ſchtieb: „Modernde Ueberbleibſel 
eines menfchlichen Welend, nicht nur ohne Schaus 
der, fendern fogar mit Freude und Dankzsfühl kann 
ih auf euch blicken.“ Ihr werdet mir die Pforten 
einer rubmpollen Ewigkeit öffnen, Indem ihr mir 
die verborgenen Urfachen der fchredlichen Krankheit, 
melhe mein Vaterland verwuͤſtet, entdedet, werdet 
ibe mir ed möglich machen, irgend ein Heilmittel 
ju ergründen, um fo mein Opfer meinen Nebenmen⸗ 
ſchen nüglih werden iu lafen, — D Bett! Du 
wirft die Handlung feanen, zu der Du mich ſelbſt 
begeifterteff.“ — Und fo begann und endigte er die 
ſchreckliche Operation, und ſchrieb während derfelben 
feine chirutgiſchen Bemerkungen treu und rubig nies 
der. Dann terlieh er das Leichengemach, tauchte, 
mas er geſchtieben, in ein Grfäs mit Weincfäg, ber 
gab Ab felb in's Pefttrankendaus und ſtarb dort 
nah ımölf Stunden einen Tod, jehntaufendmal 
glorreicher, als der eines Helden, der, um fein Va— 
terland ju retten, fib in die Meiben der Feinde 
flürgt, denn diefer fehreitet noch mit Hofinungen 
vor, und feinen Schritten folat, ihn bemundernd 
und unterfügend, ein garjed Heer. Aber bicfer! — 

(Aue der Frau von Genlis Erzählung: 

Die Peſt in Darfeile.) 


Despoten-Geſetz. 


Die unterthanen follen; 
So lautet dag Geſetz. 

Gicht ed nach Wiukühr ein Despot, 
Dann, Gnade Gott! 

Die Unteribanen fagen Ya 

Und machen, was fe wollen. 


— — — 








- 18 — 


Nachrichten aus dem Gebiete ber Künfte und Biffenfhaften. 


Chronik des Ehnigl, chf. Hoſtheaters in Dresden. 
(Bortfegung.) 


Der Berfaffer, von dem wir einiged andere recht 
Gelungene fennen, bat offenbar dem Stoffe nicht 
das abgemonnen, mas darin liegt und moon ein 
anderer Bearbeiter deffelben, deſſen Werk Börtiger 
in Nr. 92 det Wegmeiferd zu Diefen Blättern beurs 
tbeile bat, Feuanif gegeben. Schon die profaifhe 
Zwiſchentede if für einen folben nicht recht paflend 
und es mürbde viel beffer — ſeyn, wie in jentt 
Bearbeitung alles rothuſſch au halten. Zu dem 
Bunten, das daraus entſtanden, bat auch der Tons 
ſetzet noch viel durch die kurſen Necitative, die er 
an ju vielen Drten angebradt bat, beigetragen. — 
Hiernächfi ih das Banie gu trocden gehalten, es lag 
fo auf ter Hand, ermas Mädrchendaftes, der Enge 
Entnommenes in diefe Haupt⸗ und Graatt-Arction, 
zu welcher fi nun das Ganze ausbildet, iu tbun, 
und ihr eben erf dadurch einen temantiſchen Ans 
Hang ju geben, daß mir Faum begreifen, mie dieß 
dem Dichter entgehen konnte. Und endlih find ale 
Geflalten fo wenig intereffant gejeichnet, daß mir 
an feiner einen mabren Antneil nehmen Üinnen, ra 
die arme Dobra wird und fogar Anfangs durch ibre 
nob ganz und gar unmotivirte Zuneigung ıu dem 
von idrer Fürfin geliebten Wladislan etwas unanger 
nebm, daber auch dat fonk fo bras grarbeitete etſte 
Werjett im zweiten Alte jo wenig Wirkung bervors 


bringt. — 

Deo fbon genug. Bros diefer Mängel acbört 
Libuffa immer no ju den befferm deutſchen Opern 
der neuern Zeit und verdient mohl neben anderen 
den Plag auf dem Mepertoite, wenn es br auch 


hmerlih gelingen folte, idn für immer ju ber 


aupten, 

Pie Darfelung mar lebenwerth. Mid Des 
srieng gab die Libufa mir Würde und Gefähl 
und fprach vorzüglich die Rede auf dem Throne in 
meiten Alte mit wabhrdaft fünfileriiber Würde und 

aleung. Die. Beltbeim verdiente in der ſchae⸗ 
gen Arie im gmeiten Alte durch Wırtuofiräe dem idr 
aellten Beifall, und Herr Seramann fang den 

ladislan mit dem einfchmeichelnden, reinen Tes 
nor, den mir fo gern an ihm hören, Hr, Mapver 
als TDomaslon und Hr, Wilbelmi als Zursko, fo 
wie Hr, Keller ale Botak hatten weniger Gele— 
enheit, Ab auejurichnen, Aanden aber ioren Kols 
en wader ver, Welbfi unfre jungen Anfänger, die 

erren NMiffe und Tournp, murden gern achört, 
PH Eohüme jeiaren Wahrheit und Geſchomack, da— 
graen freilich Die Ecenerei bie und da nicht ganı 
mar der Bert und dem Yande barmoniren mollte, ju 
mwelder und in weldem die Oper fpielt, 

Am 9. Non. Elavian. 

Am 10. Noo. Det Hersogs Befebl. Hr 
. Werdn, von einer Kunitreiie nad Mein; und 
Münden zurückgekehrt, trat darin juerfi wieder ale 
Heriva auf, E h 

Am 11. Ver. Der Unfhuldige muß viel 
leiden. — Zum erſtenmale; Der Hofmeifter 
intaufend YUengien, Yuffpiel in 1 Alten. d. 
$ranz. von Th. Hel. Das Feine Eric ward, mie 
wir dankbar ancıfennen, mit anfgrjiichnetem Beis 
fade aufgenommen, wozu elerdinas das bödft lo⸗ 
bendmertde Epiel aller Darfiellenden, beionder€ Hrn. 
Paulis als Magifter Yallenıus das meiße beitrug. 

Am 12. Nov. Adelina (Adelina), !rnkes 
Eingipiel ın 2 Akten. Duft von Pietro Oenerali. 


Schon vor + Jahren iR Aber diefe Drer_in biefen 
Blärtern geurtbeilt worden. Die Muft entbebre 
der Innern Wärme, und griff, unerachtet ber braven 
geilung von Cara. Sandrini und Egr. Bes 
nincafa, nit dburd. 
Am 13. Noo. Libuſſa. 
Am 14. Nov, Preciofa CS. Nr. 280 bdiefer 
en 
m 16. Rot. uffa. 
zb. Dell, 


Eorrefponden; » Nachrichten. 
Porld, vom ı0, Det. 2825. 

Die Materialiften und Delverläufer find auffer 
ſſch vor Freude, Hr. Cdatles Nodier, Verfaffer eis 
nes Eleinen Werkes über England, und Hr. Pichot, 

aben eine lange und breite Schrift genen die Ga % 
elendhtung uncer dem Titel: „Kritifcher Bers 
ſuch über das Waſſerſtoffgas.“ berausarachın, Der 
Enthußasmuß der lefenden Kaufleute if fo groß, daf 
wie man ſagt, eine anfednlihe Gubferintion zu Guns 
flien der erleuchteren Verfaſſer im Werte ff, Ans 
dern Nachrichten mac aber aing die Unterzeichnung 
dem Werke voraus, und der neringe Ertbußesmug 
in ibm, fen die Kolge von dieſet. Armes Gag! 
Es mird dir fhmer fallen, unter und veimifch gu 
werden. Wlerdings baben mir Gasmeffer von uns 
gebeurer Größe, und eiſetne Köbten, die in den meis 
ken ber größern Straßen biefer Stadt mdandrifd 
berum fich sieben, aber die dumme Brut der Uns 
miffenheit und Vorurteile wirkt dir mit größerer 
Kraft, als je, entgegen, und du mirft mahrfdeiniky 
dad Schickſal des armen gegenfeitigenlinten 
richt tbeilen. Wie fannk du dir denn auch nur 
irgend eine Hoffnung maden, wenn Thatſachen nad 
die Rubsedenimofung, mit jabllofen und unverfähns 
lien Feinden Bämpfe und im Sabre 1823 in der 
Hauptkadt Paris allein bis deut‘ eilfdundert 
und feb6 und dreißig Perfonen das Drfer der 
Blattetnoeſt wurden! Glaubß du über die im dun— 
feln ſchleichenden Feinde kriumpbiren u 
können ? 

Here Pier wird in furjem noch ein Werk hers 
audgeben, das ibm bofentlih miebr Ehre bringen 
wird, al& feine Anti⸗Gas Schrift. Mämlih eine 
Irerarifhe Reife in England und Schottland in 
2 Bänden. Es if jene allerdings der Megel gemäß 
dabın zu reifen, um Walter Eeott und &outbep 
kennen ju lernen. Herr Pinot wich and nice das 
von ab, und wird ung mit pifanten Anekdoren 
uber Charakter, Familie, Lebensart u. f. w. diefer 
Schrutſtelet unterbalten. ch bedaure nur jene 
armen Dichter, Die fo aft ſolchen mierofeopifden 
Bes und Unterſuchungen ausgefigt ſeyn mögen, 

Auch liegt von Demfelben noch ein Werk über 
Aerite und Mrineifunft R London und Evinburg, 
bereit, mir einem Gemälde der Unterricrart auf 
ben vorzäalibhen Schulen und Univerfitäten von 
England und Schertland. 

Besen Ende diefes Monats erwarten mir mebr 
rere dramatıfche Neuigkeiten. Dad frangöffhe Theas 
ter verſpricht uns ein neues Traueripiel, „Peter von 
Portugal,’ von Arnoult dern Sobne, und jwei Luſ⸗ 
friele, „WMariane,“ worin DUr. Mars glänjen mird, 
und „den Gchriftfteller wider Willen, /r in 3 Akten 
und in Berien, (Beſchluß tolgı.) 


Ubenpd- 
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Mittwode, 


am 26. November 1828, 


Dresden, in der Arnoidifben Buchhandlung. 
Beranıw. Bedacteur: €, G. Tb. Winfier (Tb Heu) 


— — — 


Chriſtine und ihr Hof. 
( Bortfegung.) 


D. Königin führte jest bie Abgefandten ſelbſt 
in das Untersimmer des Haufed, Gteinberg fühlte 
keinen Beruf, bei einer Audienz zugegen ju ſeyn, 
bei der der Pater. Guemes beffer auf feinem Plage 
fand, und ba es ihm vorgefonmen mar, als ſehe 
er Ebba's blaufeidenes Gewand durch die Hinter 
tdüre in den Garten fchlüpfen, fo ſchlich er dem 
lieblichen Mädchen nah. Aber fo fcharf feine Aus 
gen unter den Pinien und Drangen des kleinen 
Cufthaihes berum fuchten, fo konnte er fie doch nicht 
entdecken, und als er, immer ungebuldiger über die 
verzebliche Mühe, auf einem Gange in den andern 
rannte, fiand er plöglih am Ende des Gartens am 
Eingange einer ſchoͤnen Morthenlaube, in der ein gar 
felıfamer Mann ſaß. Er trug die fchmarze Kracht 
eines italiänifchen Dortore, Die frifche Körbe feis 
ned Gefichtes fach eben fo munderlich von deſſen 
tauſend Kunzeln ab, wie die ſchwarzen, funkelnden 
Augen von den meifen Augenbrauen, dem Eilbers 
barte und dem Zahlen Kerfe, den ein fchmarjfans 
meines Kaͤprchen bedeckte. — Er batte einen maͤch⸗ 
tigen, gelchriebenen Quartanten vell unbelfannter 
Schriftjüge vor ih, in dem er fo aufmerkffam lat, 
dıh er Steinbergs Gegenwart gar nicht zu bemerken 
fbien, und dazwiſchen nippte er von Zeit iu Zeit 
lansfam und mir großem Wohlbehagen ein Glas 








Lakrymaͤ Ehrifi mach dem andern aut, das er fh 
aus der vor ibm ſtehenden Kroftalflafche einfchenkte, 
Unterdef war Monaldeschi dem Kammerjunter 
nadgefommen, erfiaunte, gleich ihm, über den ums 
beimlichen Anblick, und blieb, davon gleichfam fefl: 
gebannt, ebenfalls am Eingange der Laube ſtehn. 

Was leſet Ihr denn da fo emfig, mein Herr? 
fragte Monaldeschi, nad einer Paufe der Betrach⸗ 
tung, frörtifch, 

Da bligte ihn der Alte mit einen fcharfen 
Blide an, antwortete: Weisheit! und vertiefte ſich 
wieder in ſein Buch. 

Ganz wohl, ſpoͤttelte Monaldeschi weiter: aber 
wenn Ihr dieſe Weisheit Euch allein iu Gute kom⸗ 
men laft, fo verräch das eine fehr grobe Ichſucht. 
Theilt und darum doch auch etwas davon mit gu 
unferm Nutzen und Ftommen. 

Da ſad ihn der Alte mit einem noch meit fchärs 
feren Slide an, und ein verächtlichet Lächeln fpielte 
um die ebernen Züge. Ich koͤnnte Euch wohl allers 
lei fagen, fprach er: aber hr könnt es jetzt noch 
nicht tragen. j 

Verſucht es mit und, nur zum Sraß, Gignore 
Dottore! rief Monaldeschi Infig. Ihr ſeht, wir find 
noch ziemlich rüfig. 

Erol; und prächtig raat die hehe Enpreffe in 
den Himmel empor, angwortete der Gteis: abrr an 
ihrem Marke gr ſchon der Wurm, 
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Der Eharlatan macht mir herrlichen Graf, flis 
fierte Monaldeschi Steinbergen zu. Wir find ibm 
gerade zu Necht gekommen, feine Narrfeiten bei 
und an den Mann zu bringen, Laßt ihn und ein 
menig fchrauben und hegen zu unferm Vergnögen. 


Boyu das? ermicderte Steinberg. Diefer Greis 
bat uns nicht beleidigt, und die Freibeit, ein uns 
ſchaͤdlicher Thor gu ſeyn, dürfen wir ihm nicht ver: 
ſchraͤnken. 

She kemmt und ſchon nicht los, ſorach Monal⸗ 
deschi zu dem Alten: ich bin entſchleſſen, Euch fo 
lange zu dräden, bis Euch ein Tröpflein Eurer 
Weisheit entquilt, Was wife Ihr denn eigentlich 7 

Alles! antwortete der Greis mis großer Ruhe, 
ein Blatt umwendend. 

Alles? lachte Monaldeschi. Das ik ein wer 
nig viel, Dann mühe Ihr auch auf jeden Fall ein 
tüchtiger Ehiromant ſeyn. Hier habt Ybr meine 
Hand. Erzähle mir aus meinem Venusgärtel etwas 
von meinen bisherigen Liebichaften, 

Es jiemt dem Knechte nicht, freben Spott ju 
treiben in Gegenwart feiner Herrfchafe! antwortete 
der Alte ernfilich, 

Erftaunt ſah ſich Monaldescht um. Da fiand 
Ehriftine In ihrer Eovaliertraht an Ebba's Arm 
binter Ihnen, dem munderlichen Gefprädhe lädhelnd 
subörend. 

Woher wißt Ihr, daß dieſer holde Tängling 
mein Gebleter it? fragte Monaldeschi. Doch mag 
es fenn. Hier bietet ſich Eurer Alwiffendeit auf 
einmal ein meites Feld dar. Wier wichtige Verfos 
nen fichen vor Euch. Gast uns Allen unfere Zur 
kunft. Unfere Hände ſtehen Euch ju Befebt, 

Markrfchreier und Zigeuner, rief der Greid, das 
Buch zornig zufchlagend: mögen den Pöbel berrür 
gen mit diefer lofen Kunf, Der wahre Weife lie 
fet in den £ineamenten der Gterblicen. 

Run wohl, fa lefet in Gottet Namen! faste Mo; 
naldeeschi, Unfere Geſichter ad aufgefchlagen. 

Da ſchritt der Greis binter dem Tiſche bervor 
und faßte den Gpötter mit durchbobrenden Blicken 
in die Augen. Euch fchläat die eigene Untreue! 
rief er nach einer kurzen Paufe. 

Das ifi fein vortheilhaftes Zeugnip, Marchefe ! 
rief Ehriftine, ibm leicht mit dem Finger drohend, 
während Monaldeschi feine Ueberrafhung unter eis 
nem ungläubigen Lächeln verbarg.. 


Unterdeß war ber Alte vor den Kammerjunker 
getreten. Hüter Euch vor ber Liebe, ermahnte er 
ibn in einem freundlicheren Tone: und meider bie 
Treue. Die erfie droht Euch, die andere wird 
Euch verderben. 

Das if eine ſchlimme Leetion für einen jungen 
Eavalier! bemerte Monaldechi. Bor der Treue 
kann man fi allenfalls in Acht nehmen, aber ohne 
etwas Liebe müßte ich doch nicht auczukommen. 

ent fand der Greis vor ber fchönen Ebbe, — 
hr werdet einft einen Namen führen, fprad er zu 
ihr: der vormals fehr geliebt und fehr gebaft wurde, 
und an den Ihr jegt mit feinen Gedanken denkt. 

Dat wäre übel! fliſterte das bolde Mädchen, 
und fchlug, erfhredend über das Gefändnif, das 
fie mit diefen Worten abgelegt hatte, die Augen 
nieder. : 

Zulegt näherte Äh der Propbet der Königin. 
Er fab fie lange an, und feine Augen flarrten dann, 
wie in eimer Verzuüdung, gen Himmel, 

Ahr fepd im Neumond geboren! rief er nlögs 
fh: als um Mitternacht das Herz des Loöwen bers 
nor trat am Horizonte. Huͤtet Euch vor der Graur 
famteit des Lömen; bütet Euch vor Blurvergiehen! 

Epielt unfern Soaß nicht in die Kragddie bins 
über, fapte Momaldeschi, der Edriflinens Verlegens 
beit bemerkte: und fagt diefem Gavalier lieber, ob 
er in Mom millommen feyn mird, wohin er ſetzt 
im Begriff iſt, abjureifen. 

Jens! ermiederte der Mlte mit ſchwerer Ber 
deutung; einfi nicht! und verlirß mit langfamen 
Shritten den Garten. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Bruchſtuͤcke über Kunſt- und Sittengeſchichtr. 
(Bortfegung, ſ. No. 272 diefer BL.) 
8 
Aus einem Briefe 
— — ;Nun aber auch ein Paar Fragen, bie 
Ihnen wohl ein wenig warm machen follen! 

Die erſte: Wie in aller Welt find Gie auf den 
Einfall gefommen, Ihren Berndt zugleich um Hech⸗ 
jeltaugrichter und Leichenbeflatter ju machen Dias 
es fenn, daß der Eontrafi der Freude und Trauer, 
die freilich beide uns Gterbliden ſtets als treue 
Broleiterinnen jur Seite geben, Ihnen für Ihr 


Nachtftͤck geht willommen gewefen; aber bat eine 
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ſolche doppelte Amtefuͤhrung wohl die mindeſte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit? Mir wenigſtens wuͤrde bei einem 
Hoch eitmahle, wo ber ſonſtige Fuͤhrer des Trauer⸗ 
zuges nen den Herold der Freude abgaͤbe, immer 
Bahre und Leichentuch einfallen! 

Sodann laſſen Sie Ihr eitles Weltkind feinen 
romanbaften Hang durch weltliche Liebesbuͤcher naͤh⸗ 
ren; Ella wird von der Mutter davor gewarnt, 
Sollte ih eine Lectuͤre biefer Art in der erfien 
Hälfte des febjehnten Jahrhunderts den deutfchen 
Mädchen, die ja in der Regel fehr einfach und baufs 
lich erzogen wurden — ſelbſt wenn fie, mie Ella, 
Töchter eines Gelehrten geweſen — mohl nachmeifen 
laſſen Haben Eie Eich nicht diebei eines, Ahnen 
zwar au völliger Auszeihnung des Charakters viel 
leicht noͤthig gefchienenen, aber doch immer unſulaͤſ⸗ 
Ägen Anachrenismus — fo beift es ja mohl? — 
ſchuldig gemadt, und halten Eie es für erlaubt, 
unfern Abnfrauen Schwächen und Febler anjudicds 
ven, die fie nicht befaßen #4 — u. ſ. m. 
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Was die mir gemachten Ausfielungen anlangt, ' 
fo werde ich gewiß Sorge tragen, daß Ihr Name 
im Nachtrage dee v. Schindelfdhen Schriftſtellr⸗ c 


rinnen »Pericond, wenigſtens als der einer rüfigen 
Recenfentin, bie gebührende Stelle finde; aber — 
von Berlegenbeit fühle ich feine Spur, fondern bin 
fogar fo fühn, Ihnen meine Rechtfertigung fogleich 
gedrudt zu ſenden. 

Sreilich darf ih Ihnen eine Wabefanntfchaft mit 
der Gittengefcdiüchte unferer „Altvordern“, ber 
fonders in Bezug auf einen fo geringen Umſtand, 
nicht allzu bob autechnen. Indeß glauben Sie mir 
aufs Wort, daß es mit ber Vereinigung des Freu⸗ 
den: Herolds und des Trauer-Marſchalls in einer 
Perfon feine volfommene Nichtiafeit bar, dab ic 
noch felbft in meiner Jugeud ein deraleichen, ziem⸗ 
lich erlebres Doppelgeicht gefannt babe, auf welches 
die Geſichtſchilderung des Königs im Hamlet jiens 
lich anwendbar gewefen wäre, beutlicher zu reden, 
das Freud’ und Leid bloß für das Woſſetwehr an- 
fad, welches nun einmal feine Lebensmühle treiben 
muͤſſe. 

Die Seelen unferer Vorfahren waren keines⸗ 
wegs fo zart befaiter, daß Erinnerungen der Art, 
wie Eie von Sich felbt annehmen, fo leicht in ih⸗ 
nen angellungen wären, oder vermocht hätten, ibre 
Froͤblichkeit zu unterbrechen — ja, itte ich nicht ganı, 


I 





fo findet fogar noch jekt in vielen Staͤdten, wenn 
auch, da es keine folennen, öffentlichen Hochteiten 
mehr giebt, micht der Sache, doch der Beſtallung 

"nad, die fragliche zwiefache Amtbierung Ratt. Und 
haben Sie nie gehört, daß in unſerm lieben Dress 
den, wenigſtens in ben meiland Borflädten, die 
Heimbürginnen, die man ja zum Theil als weibliche 
Adiutanten der Todtenbeforger anfehen fann, dajn 
berechtigt And, bei Hochzeiten und Kindtaufen 
zugegen iu fen * 

In früheren Zeiten wurden zu Hocdjeits und 
Leichenbittern gewöhnlich verarmte Bürger, Hands 
werksmeiſter, Krämer, wohl auch alte Alademici ers 
mählt, die in der Jugend Iufig gelebt und fih als 
aufgeweckte Gefelichafter beliebt gemacht hatten, 
Eie traten anfänglich an die Stelle der Pritfchmeis 
fter, die bei feinem froben Gelag fehlen durften ), 
und wurden bald im Allgemeinen die Ceremoniens 
Meifter des Bürgerfiandes, Cie muften mit nas 
tuͤrlichem Wig und guter Laune einen wenigſtens 
leidlihen Anftand, ein Gefchld etwas anzuerdnen, 
felbfi einen Anflug von Belefenheit verbinden, mußs 
ten eben ſo aut eine Danfrede an die nah Stand 
und Würden bochgeehrtc? Leidtragenden, ald eine 
Hochzeit und Stroblrangrede (wohl mit Hinmrifuns 
gen auf biblifche und profane Geſchichte, auf Legende 
und Diptbe gemärst ), ein angenehmes, Äinnreiches 
Namenfpiel, einen, die ſtattlich betreften Baͤuche 
erfchütternden Leberreim, aus dım Stegreife ju Tage 
födern, eben fo gut einen Conduet anordnen, als 
beim Tanz aufführen können; genug, fe waren jur 
gleih Anfandererfonen, Marfhälle, Spruchbeter 
und Lufigmader. — 

(Die Fortiegung folgt.) 
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Charade. 


Wenn der Vater, den die Sehnſucht treibt, 

Dir die Erfte aus der Ferne fchreibt, 
Dann verfich’ Dich mir der Zweiten, 
Um Did fiber zu geleiten. — 


Geht es jenfeir, uͤber'e Meer? 

Gieb dem auten Rath Grhbör: 
Nimm das Ganz! im kleinen Kaſten, 
Möchten font im Dunkeln trafen. 


Hannover. Georg Harry, 
*) ©. Euslofitäten, 1, Bd, ©. 46, 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Aus Bari. 
Beſchtug.) 


Die Muſſk-Akademie mird eine große Gelegen- 


beit: Over: DBendome in Spanien, auflühren, 
und auch alle Andere Theater rüden fd, die Siege 
der Ftanzoſen in Epanıen ju feiern, Die Schtift⸗ 
Keller für die Meinern, Bühnen ſuchen in ihren alten 
Seften nad, od fie nicht etwas bei adnlichen Gele 
genbeiten Gebrauchtes wieder new jufupen konnen. 

Im Fendaus Theater gab man voraufern die 
erſte Worftelung einer netten Dper von Ecrite und 
Delavigne: Der Schnee, oder der neue Egin— 
dard. ie ward fehr aut aufgenommen, Wuter 
ik der Verfafler der Mufit. 

Der neuefte Roman, des Vicomte d' Atlinceurt 
mird wieder in dem dochtrabenden Style feines ers 
fen geſchtieben fern. 





Tagebuch aus Wien. 


Am 7. Srpr. Dat letzte diekjährige Feuers 
mer? führte den Titel: Dat Weinfeft von 1529. 
Der Zettel war eben wieder 10 komiſch, ale der 
leste, den ich Ihnen mittbeilte, allein darin hab 
ib mic geirrt, dak ich meinte, ber Herr Profefor 
feld entwerfe fh feine Zertel. Dem Vernebmen 
nach ſchreibt diefer Driy Tor nichts, jondern men» 
der fh an einen befanniın minigen Kopf, der jein 
Publikum kenne und su loden verficht, Diefer bar 
es nun auch dieſes Mal wieder verlanden, dem 
Feuttwerker Durch einen foafigen Zettel arofen Zus 
lauf zu verſchaſſen. Er bat die erfie Aronte bes 
nennt: Örennendes Weinlaub, und fagt, er 
babe das dürte Weinlaub dazu gefammelt, indem 
er meint, es merde bei ibm befferm Effekt machen, 
als bei den Winzern, wenn fle es verbrennen, und 
fest dimju: 

Denn meine Kunft, ſagt er, 
Die al ſchon, ſagt er, 
Hütfche Sachen, fan en, 
@ind zu ſehn, ſagt er, 
Meine Blumen, fagı er, 
Riechen nicht, Sagt er, 
Aber brennen ibun’s 

Wenn man’ bricht, 

Und das Ferer, fagt er, 
Si fe g’manı, fagı er, 
Benn es audtoicht, ſagt er, 
Das 's noch Fracht, fagt er. 


Die zweite Fronte heift: Feurige Welnſtöcke, 
und e6 wird verichert, Me ſey aus alten Weinfiöden 
zuiommengenagelt, mit Weingeift überfrichen, mit 
Szaer aefärbe, mit Eilfer angegündet und mit Die: 
ner Wein ausgemalt. Bei der dritten Fronte, 
meihbe Gähren des Moftes betitelt ıfl, ſagt der 
Zettel: Der Gadrungetoreß ging bieber nur un: 

hıbar in Kellern und Fäſſern vor, dier werde aber 
veriucht, ibm durch vunte Seuerkörner an’d Licht zu 
fiellen. Die Phantafie Der verehrten Zufeder werde 
dadel freitich Hark in Anfpruch aerommen, allein 
die Nachſicht, Umſicht oder Urberiicht (wenn 
das Yublitum namlich manches überfehen molle) 





werde fhen nachbelſen. In der vierten Fronte wird 
den Zuſchauern dhter Ebampaaner verſotechen, 
den jle mit den Augen trinken follen. Die fünfte 
Sronte ii: Das Weinfelt von 1823, Ober 
Bahus auf den Weinfafie beriteir, Der 
Zettel verfichert, Diele Sronte fen fo durſtia bims 


| geftelit. dak man eine Gun belommt, binjuareifeny 


ber Feuerdetter ratber aber davın ad und jmar aus 
eigener Erfabtung; denn aebrannte Kınder fürdıten 
das Feuer. Die Befchreitung ber letzten Ftonte: 
Der dbeurige Herb mir feinen Gaben, 
entdaͤlt nichts mehr Erafiged, Der Feuetwerker bes 
danke ſich bei feinen Gönnern ernfibaft Cer darf fich 
auch bei feinem Wifichenniacher bedanken) und 
breinat idte Gefundheit aut. 

Am 8. Eert. Unſer Zeitalter if an Erfinduns 
gen reih. Wit lefen faf ale Tage mebrere verjels 
ben in unferer Wiererzeitungs fle dehnen ſich auf 
die Heinfen Kleinigkeiten aus und umföſſen alle, 
was Menfrbenbände zur Norbdurft, ur Bequemlich 
fer, um Vergnügen, ja ſelbſt ium Luxus hervers 
bringen, Eine dieſer Erfindungen fonn ıch Toback⸗ 
trauern aus meiner tigenen Erfahrung anempirbs 
In, Man verkauft hiet Fabadräpre, welde in der 
Miete mit einem Fohlen Sinorfe verichen find, in 
welchem üb ein Stücklein aemöhnliden Badeſcawam⸗ 
mes befindet. Ditſet Schwamm feuer run alle 
Feuchtigkeit in ih, mon erbält den Kauch troden 
in den Mund, im Kobre fanımelt ih kein Taback— 
fast, und jwaleih berimme dirfer Schwemm, beſon— 
ders wenn er mac Jeder geraudten Pfeife in kals 
tem Warfer ausgewaſchen wird, viel von des Rau— 
det Wärme, ſo daß er lieblich kühl dem Gaumen 
ſchmieckt. Der Preis eines ſelchen Rohtes ik 43 Er. 
Evne. Münze. 

Am 9. Gert. Das Theater an der Wien, mels 
dies feine Baͤnke feit langer Zeit inımer Icer fchen 
fab, und in weldem ſich Gtreitende jdbon am fidhers 
fien eın Renderous ju eirem Ducl bätten peben 
können, verfuchte noch bas Letzte und ſchlug einine 
Zauiende in bie Gaanjge, um den Weg zu ibm 
wieder betreten ju maden. Es zog daher cine Be— 
arbeirunn ven Herrn Eafelli, melde den pomris 
. Zuel: Der unſichtbare Prini füdrier 

ervor und beriimmmte bieſes Speftakeljauberfpiel fur 
Auffübrung. Es lag ſchon zwei Kabre cenfurırt und 
angenommen da, war ſchen öftere durd die Hände 
der mwechfelnden Directoren, ber Maler und BRacis 
niften gegangen, aleın immer wurde es wieder pu— 
rüctaelegt, töeils weil man die arofen Koflen fcheute, 
thetls weil man mande ſeegiſche Aufgabe durchaus 
für unaufführbar dielt. Dirkmal trat der Penſien⸗ 
ford dieſes Theaters, der ſich davon eine trade 
kinnabme verfpradb, in's Mittel, der Medinift 
machte auch feine Einwendungen miebr dagtgen, da 
bie Trümmer einer guten Einnahme für den Pens 
fionfond aud ein idm nuͤtzlich jenn können, und 
fo wurde e6 heute aegeben. Viel war voraus dos 
von aeiproden,. Man mußte, dab fehe neue Dis 
corarıonen Tau gemalt und viele neue Maſcht⸗ 
nen gemacht worden waren, Ditrter, Gompenif, 
Raler, Mahinın, ia foaar der Edineider mit den 
Vermandlungfleidern fand! auf dem Bers 
tel, mas Wunder, dar unfer fhaniufised Publitun 
Ach bei der Caſſe draäͤngte, um nur binein ju fomr 
men. Partmiunt montes etc, — Die Aufnahme 
entfprady der Erwartung nicht, 


(Die Zostiepung folgt, > 
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Donuerffag, am 27. November 1828. 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Beranım. Redacreur: C. Th, Winktier (76. Dell) 









Ans der Oper: Jeſſonda, Muſik von Spohr, — — 
n 
Tert von Gehe, Saar id ierte lien hin ” 
. nde jo in treu— l 
Zeffonda Ceinen Selam windend). Dap ih ihnen deid. geblieben, 
Treu und _bold bei fanftem cher 
Deine, Schweher, jene Roſe, Und im Sqhmeri. 
Meiner Liebe ſſil Symbol, effonde. 
Amazili. Mutter, Schweſter, mer mich liebet, 
Drü ie Blumen an die ruf, 
Ad, der Than in ihrem Schoe \ 
Deutet er auf Thränen mopl? m In A 
nde nit me 
Teffonde, till u N. 
Me cin Bee a Biıkaen Jeffende. Amayill 
Liebesiuf und ſchmerzlich Sehnen » an dem zarten Blumenfpiele 
Eich wie Dorn und Roſen eint. 5 iegt ein tiefer, beil'ger Sinn, 
% Amazili (Blumen vücdmp), " 
Bus‘ * u: —— 
€ n me - 
Wiple aus der reichen Füler Chrifine und ihr Hof. 
Waͤhle doch der Hoffnung Grün! (Zorifegung.) 
Seffonda. Wer war biefer Gaufler? fragte der Kardinal 
J Diefe Blume wi ich wien Giovanni Earlo, der die Königin abjurufen gekom⸗ 
enn fie jericht vom Wiederfehn men war und die legten Worte gebört hatte, den 
f 
An er de ke Schenkwirth, der ihn hergeführt, mit finfterer Miene. 


Dottore Borri nennt er ſich, Eminenza, ants 


Jeſſonda und Amasili. mortete diefer demuͤthig. Mas er fonft if, weiß 


J—— — fein Menſch. Steintelch und grundgelehrt. Wenn 
De ie —— 55 bin; er nicht left, fo riecht er in Feld und Wald nach 
Beier Blumen fanfıd Ar Pflangen und Ungejiefer herum, und in der Nacht 

si entfpricht, gudt er nach dem Sternen, Dat durch drei Monate 








bei mir gemohnt, viel verzehrt und fürfilich bezahle. 
Morgen will er ſich auch nah Rom aufmachen. 

Notirt den Namen, befahl der Kardinal einem 
Pater feines Gefolges: und erinnert mich, daß ich 
feinetwegen mit dem Barigello rede, 

Hierauf wendete er fh zu der Königin. Grficle 
ed jest Edt. Mojeflät, fragte er doͤchſt verbindlich: 
die Karoffe Seiner Heiligkeit zu befieigen. Alles if 
zur Abreife bereit. 

Mit einem gnädigen Kopfniden nahm Chriſtine 
feinen Atm und ließ fh von ibm fortführen. Mos 
naldeschi folgte. Ebba und Steinberg blichen jur 
letzt, beide in tiefed Nachſinnen über die unfreunds 
lichen Prophezeihungen verfunfen, 

Ah, wenn der Propbet bei Euch Recht bätte, 


Sräulein! feufjte Steinberg wehmütbig: dann müßte | 


aud ich feinen frengen Spruch anerfennen. Denn 
wenn Ihr nicht ſchon jeht an den Namen denkt, 
den Ihr einft führen Fönntet, fo kann Liebe und 
Treue mich freilich nur unglüdlich machen, 

Wer fat Euch denn, daf ich je in folder Bes 
jiehung an Euern Namen gedacht babe? fraste Ebba 
ſchalkdaſt gurüd, und Ärgerlich, ſich abermals verras 
then iu baben, flog fe sum Garten beraud. Ent⸗ 
Adt und beffommen folgte ihr der Züngling. 

17. 

In feinem Zimmer im Palafe Farnefe gu Rom 
{aß der Kanmeriunfer Steinberg md fdhrich das 
Berjeichniß der römifchen Fürfien,"Brafen, Mars 
cheſen, Kardbinäle, Aebte und er in's Meine, 
welche Mitglieder „der neuen," er Königin ger 
flifteten Akademie der Künfle und Wiſſenſchaften mers 
ren ſellten. Da meldete ein Hoflafai den römijdien 
Grafen Gentinelli, Der Gemeldete folgte dem Bo— 
ten auf dem Fuße. Es war cin mwohlgebauter Mann 
mit einem italiänifchen Fuchegeſſchte, dem des Mars 
cheſe Monaldeschi ähnlich, und wieder von ibm vers 
ſchieden durch einen Zug finferer Entſchloſſenheit, 
der ibm etwas Entſetzlides gab, 

Der Königin Majeftüt, iprach ber Angekomme⸗ 
ne mit gewinnender Freundlidkeit: baben mich zu 
Ihrem erfen Kammeiberen und zum Hauretmann 
Ihrer Keibgarde ernannt, und id fonnte mir bie 
Fteude nicht verlagen, Euch, Herr Baron, taron 
perfönlich zu benachtichtigen, und mich Eurer guten 
Freundfchafe und Kameradſchaft ju empfehlen. 

Vergönnt mir, bie Eurige zu erbitten, Herr 
Graf, erwiederte Steinberg beſcheiden. IH biı auf 
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das lebbafteſte übergenst, daß an einem fo kleinen 
Hofe, als dieſer, dad allgemeine Woblbefinden nur 
dur das gegenfeitige freundlide Entgegenfommen 
der Hofbedienten geficbert werden kann, 

Nur freilich mit einigem Unterſchlede, Herr Bas 
ron, bemerkte Sentineli mit einem giftigen Lächeln, 
Mit einem fo anfpruchlofen, biedern, deutſchen Cava⸗ 
liere, als ich in Euch verehrte, werde ich gewiß jederzeit 
guten Zrieden halten. Aber ich leiſte fchon im Vor⸗ 
aus daranf Verzicht, mit dem bochfahrenten Herrn 
Dberflalmeifter im Einverfiändniffe ju leben, 
Die Anmafungen dieſes Danned babın Äh mir 
gleih von Anfang an auf eine Weife gkjeigt, die 
es mir Mar macht, daß unſer Derbältniß zu einans 
der ſtets nur ein feindliches ſeyn Fann, 

Ihr gebt darin doch wohl iu weit, Herr Graf, 
wendete Steinberg ein. Mardefe Monaldeschi if 
ja noch obendrein Euer Landemann, 

Ja mohl! fiel det Braf ein: und eben dekhelb 
kenne ich ihn beffer, als Ihr ihn nur kennen könnt, 
Zudem find bie Kinke meltfundig, die er fhon am 
fhmedifhen Hofe grfponnen, und Ih betaure bie 
Königin aufrichtig, daß ſie Äh in fo ſchlechten Hins 
den befindet. 

Man kann uirht wohl anncehnen, fprad Stein, 
berg warm: das die Königin in ihres Oberſtabmei⸗ 
ſtets Händen fen. Er if ihr Diener, alio von ide 
abhängig, und Eprifiinens Charafter bürge ung das 
für, daß fie ſtets ſeſt auf ihre Rechte halten wir». 

Was ihre fürflidhen Prärogatise anbetrifi, ots 
ne Zweifel, fprach der Graf ſatytiſch. Aber bei eis 
ner Königin find doch metl Merbältniffe denksar, 
die dem Diener ein entſchledenes Uebergewicht übır 
feine Dame verfhaffen. 

Sokbe Verhaͤltniſſe vorauejufegen, rief Stein⸗ 
berg unmilig.s ziemt weder mir, noch Eud. . 

Ahr traut mir nidt, Baron, fagte der Graf: 
darum ſwingt ihr Euch, etwas zu ignoriren, mas 
bereite gan; Nom weit, Werft die Maske ad. Bei 
ber Mutter Gottes! Mit Euch meine ih es cin 
lich, Und Euch das zu bemeifen, biete ich End sin 
Schutz⸗- und Trutz, Buͤndniß gegen dieſen terbdimms 
ten Monaldeschi an, 

BDerjeibt, wenn id das ablehne, antwortete 
Steinberg frei, Ein Bändgiß Fmeier gegen @inen 
widetſtedt ſchon meiner Kavaliers Ehre. Zudem bat 
mich der Oberſtallmgiſter nie beleidigt, und cin 
Krieg, den man ungereijt beginnt, il immer ein 
ungered tet. 
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Ungerecht?! rief der Graf, Wenn Ihr gehört 
hättet, mie bämifch diefer Monaldeschi von Euch 
gelproden. — 

Es if recht gut, daß Ich das nicht gehört babe, 
antwortete Steinberg: und ich mag auch nichtd dar 
von wiſſen. Derjenige, der mich hinter meinem Nübs 
Een laͤſtert, beleidigt mich nicht, denn fchon bie Furcht, 
die ihn bindert, mir feine Schmähungen in’t Gr 
fiht zu fagen, giebt mir die noͤthige Ehrenerflärung, 
Kurz ich babe nicht das geringſte Intereffe, birfen 
Dann zu fürzen, und darum laft uns dieß Grfpräd 
für immer abbrechen. (Die Zortf. f.) 





Bruchſtuͤcke Äber Kunf» und Sittengeſchichte. 


(Fortfegung.) . 

Auf den. jmeiten Anklagepunft antworte Ihnen 
flatt meiner Philandervon Gittemald, Ceis 
gentlih Hans Michael Moſcheroſch, bei der frucht⸗ 
dringenden Gefelfhaft der Träumenbde genannt, 
geboren 1600, Igel. 1659.) deffen Geſichte oder 
GtrafsSchriften in einer gu Straßburg 1650 
gedruckten Ausgabe vor mir liegen, Diefer, ber 
überhaupt, mie viele Geribenten der Vorjeit, die 
dem fchönen Geſchlechte ſchuldige Hochachtrng eft 
recht freventlih aus den Augen ſetzt, fast im drits 
tan Gefiht,. Eeite 159: 7, Viele waren unter ibnen 
Cnämlih unter „den jungen Mägdlein 4‘) melde 
ſchoͤne verguldete Bücher trugen, ober ganı fhmarz 
mit Eorbuan überjogen, fo ich dem Anfchen nad 
für horas sacras, sacras Litanias, Roſengaͤrtlein, 
Earehiimut, Jeſus Sirah, Pialter, Habermann, 
Paradirfgärtlein, Andachten, Waſſerquelle, Wahres 
Chriftenibum, Uebung der Gottieligkeit, Geltfibes 
trug ꝛe. achtete. Als aber ich fie ein wenig aufthate 
und,das Innere befah, fo waren es der Amadis, 
Schäferei, Rollwagen, Gartengefelfhaft, Echimpf 
und Ernf, Enlenfpiegel, König Löw, Melufina, Nits 
te eh Trifram, Peter mit dem ſitber⸗ 

läffel, Albertus Magnus, Traumbuch, Zirs 
f Loßbuͤchlein, Raͤthſelhuch und viel dergleichen 
mehr. 

Bei Ermähnung einiger diefer Büchlein, ı. B. 
Gartengeſellſchaft, Schimpf und Ernſt, Räthfelbuch 
Cdie ja nach Philanders Werfiherung oft verguldet 
und in ſchwarzen Eorduan gebunden waren) denkt 
man faft unwilfährlih an eine Art damaliger Tas 
fhenbüder. Und man irrt nicht im mindeften! 
Ebert im bibliograrbifchen Lericon führt unter 


"7389, folgended an: „FrauenzimmmerBeiprächfpiele, 
fo bei ehr» und tugendliebenden Gefelichaften mit 
nüslicher Ergenlichkeit beliebt und geübt werden mögen, 
Dur einen Mitgenoffen der fruchtbringenden Ges 
feufhaft CS. Phil, Herspörfer, bei der feuchte 
bringenden Gefelichaft der Spielende genannt), 
— — 16435 — 1619. Quer 8. Abe Bände.“ — 
und ſetzt hinnu: „Ein Abnherr des Eonverfations 
Lexieons, nur in anderer Form. Man findet bier 
Emf und Scheri, Wiffenfhaftlies und ZTändelel, 
Sprichwoͤrter, Spiele, Gedichte, Embleme ꝛc. in uns 
terbaltender Abwechtlung. ” Die Kupfer find zum 
Theil ſauber, und vollländige und gut erhaltene 
Eremplare gebören gu den Geltenheiten. Band 1 
und 2 erfcbien zuerſt 1641, und von Band 9 an if 
der Titel; Geſpraͤchſpiele.“ 
So weit der bechverdiente Ebert, Mir will 
es berümken, als fen dieß Werken, ba es fo vers 
mifchten Inhalts und ohne Befolgung irgend einer 
befimmten Ordnung jufammengetragen it, mehr 
ein Abnherr der jegigen Almanache, deren Sünde 
mithin keinesweges erſt In der legten Hälfte des 


‚achtjehnten Jabrbunderts in die Welt gelommen 


waͤre. Das Heine Stammbuchformat, bei einer 
Stärke von ungefähr drei Querfinger, fand in den 
Taſchen der damaligen’ Schönen juverläfig Platz. 
Uebrigens erfhienen Philanders Gefichte, wie obges 
dadıt, im Gabr 1650, und die beiden Titelkupfer 
des achten, mir eben jur Hand liegenden Baͤndchens 
der Gefpräcfpiele, welches 1619, mithin ein Jahr 
früber erfchlen, zeigen einen fdönen Garten, wors 
innen fi Einige gu Imei mit Mufl, Andere, in 
fröpliber Compagnie um einen Tiſch gefchnart, an 
Geſptaͤch und Eprife ergdnen; es ficht dader dabin, 
ob Herr Philander, dur Anfuͤhtung der Gartens 
geſellſchaft in fehr naher Nahbarfchafe mit dem 
Eulenfpiegel, nicht vieleicht feinen Mitbruder 
im pol und der ſtuchtbtingenden Geſellſchaft — 
eine collegialifche Artigleit ermeifen wollte? 


Berichtigung. 

n Nr. 251, d. Bl, Ep. 1,3. 18, if hatt: 
mit Kurferny gu leſen: mie Holgichnitten. — 
Die dafelbä unrer 1. trwaͤhnte Darfellung if mie 
der unter 18. eine und biefelbe, — Bei 20. muß 
es am Ende heißen: ‚eine fat gleiche Compofition 
fhreidt man fogar Rafael zu.“ — Der in Wr, 952, 
&. 1007 in der tmeiten Epalte erwäbrte fände 
Edeimann bieh Wolfgang von Schleimig, nnd 
ftard 158. Das Monument foll ſich in der Er, 
AfrasKirge in Meipen befinden, oder boch befunden 
haben. Kind, 


—— 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondeny Nachrichten. 


Kagebuh aus Wien. 
Bortfegung.) 


Der erfie Alt, eben der fhmädke an dufferm 
@lanzr, gefiel, weil ſich die Handlung darin nod am 
klatſten und deurlibhien beweat, allein in den Gbris 
gen Alten mird diefe fo undeutlih und langweilig, 
aß zwar bie ganz berrlihen Dekorationen, Maſchi⸗ 
nen, Flugwerke und Verwandlungen deklatſcht, auch 
Maler und Maſchiniſt hervorgerufen wurden, allein 
das Ganze feinen großen Anthell mehr erregen und 
ch keinen einftimmigen Beifall erringen konnte, 
iefmal bat Sr, Eaflelli im feiner Wabl fehlarfchofs 
fen, welches ung um fs mebr wundert, da er frin 
Yublitum kennt. Breilich liehe ib bier fagen, das 
Yublitum iR eben nicht immer fo rigoros, als «6 
beute mar, und wenn feine Angen befriedigt mers 
den, fo if es meiftend auch dankbar mit den Hinr 
den, und der Text eines Zauberſtückes kann ja doch 
nur der Nadmen ſeyn, der Mafchinen und Deforas 
tionen puſammenhält, aber auch als folder if dir: 
er etwas ju locker. Uebrigens ift ed aub nad Dies 
ee erſten, liemlich gmeideutigen Aufnabme nod 
möglich, daß die Kaffe ihre Rechnung dabei findet; 
denn ber Dichter⸗Maler, (wie ibn ein biefiges Blatt 
mit Recht nennt,) Hr. Neefe, bar wirklich Auſſer⸗ 
ordentliches geleiiet; der Mafhbinik bar alle Breter 
und Bretchen des Theaterd, alle Echnüre, ja das 
Dberfie und Unterfie der Bühne in Bewrguna ges 
ent, und felbfi der Schneider verwandelt die Mens 
chen weis dreimal nah einander, daß man nicht 
ugen genug bat, um ju feben, mobin die mengejor 
enen Kleider kommen. Hr. Eafieli if auf jeden 
al derjenige, det das Kürjefle dabei ziehen mird, 
und ef if ibm fehr u veraraen, daß er feinen, fon 
in gutem Geruch fichenden Namen fo wenig idont, 
daß er Ab nicht heut, ibn einem folben Mats 
merk vorjufegen, und daß er überhaupt feine Kräfte 
nicht auf ermas Beſſeres verwendet. 


Am 10. u, 11. Gent, Im bieflaen lithograrhl⸗ 
hen ImRitut ericheint eine neue mußtalifche Zeits 
heift unter dem Titel: Der neue Ampdion. 
Er mird Befang-, Tanze, Elaviers, Muſik Drieinale 
und Bearbeitungen aller Art entnalten. Redakteur 
iR der als tbeoretifher und praftifher Mufiter alls 
emein aelhäßte Operndirelter bed Theaters an d. 

ien, Janatz Ritter u. Senfried. Zu Mitarkeis 
tern baden fich bereitd erklärt: die Herren Geor 
Buapr, gem Dredsler, Bllier, Goteweh, Holr 
mann, Kteuger, Kraͤhmer, Manieder, Matienka, Hie⸗ 
— Paper, Pıris, Foſet, Schubert, Gelner, 
Umlauf, Vogler, Volker, Worzifded. Die Liefer 
ungen geftteben immer anı 15. und legten ieden Mor 
nat, — Deinbdbardfiein bat ein Meines Luß⸗ 
viel in Derfen: Die verfhleierte Dame, gu 
(hrieten und es dem Hoftheater zur Aufführung 
überreicht. — 

Der berübmte Drientallf, Hr. v. Hammer, 
bat den aröften arabifchen Dichter, Motenebbi, 
gu überfept, und ditſe Ueberferung wird im der 

erotd'ihen Bucbandlung erſcheintn. 


Am 12. Sedtemb. Der Schupgeif guter 
rauen, beift ein neues lekalee Zauberfsiel von 
en, Meigl, melhes im Leoroldfädter Theater 

mis geringem ’Berfal aufgenommen wurde, Es if 


eine Zufammenfielung von alten Ingrebienzgien auf 
eine nicht einmal neue Manter. tte nid Me. 
Huber im jmweiten Ute eine Ecene mit der ihr 
eigenen Meiherihaft und unmwiderfebliben Komik 
nefpielt, und bitte Hr, Raimund am Edluffe 
nidt ein Liedchen geſungen, meldes den gerechten 
Zorn des aufgebrachten Partifums entwaflnete, fo 
märe es dem Sgutzgeiſte noch viel ſchlimmer ergans 
en. Wir mwellen Hrn. Weisl nichts von feinen 
t —— nehmen, allein er ſchreibt zu viel und zu 
nel. — 


Am 13. Sept, Die Bamilie Echroffen 
ſtein don Kleift, von Hrn. v. Holbein unter 
dem Zitel: Die Waffenbdbräder, bearbeitet, murs 
de im Burgtbeater mit vortrefflicer Bejegung und 
gutem Erfolge geneben, Hr. Kleiſt beigt, meiner 
Meinung nad, das eigene Talent, gemeine, unmürs 
dige Dinge poetiſch ß gu potenjiren, daß fe mürdig, 
edel, erhaben eriheinen, und iſt auf diefe Art ein 
GSegenſatz zu vielen neueren Dichtern, melde ba 
Würdine, Edle, Erbabne beradjieben jur Zrivialis 
tät, In dem „Kathchen von Heilbronn? dieſes 
Dichters ſteht die Liebe unter der Hundeneitiche, und 
in ber „Famtlie Echroffenfhein find es wei Brür 
der, deren Haß durch Zmifchenrede wegen des Ger 
finde& ertegt, und genaͤhrt wird, bis er endlich ım 
Mord und Grauen, und iu einem trasifchen Aus 
gang führt, Im beiden Gtäden find aber dieſe ges 
meinen Motive nit nur nicht Mörend, fondern fe 
erbeben die Haudthandlung vielmebr, und dieß dit 
— der Blanıpunft der Dibtung. Mebenbei vernachs 
Mifot der Dioter ale Blumen der Sprache, ja er 
fdeint He fogar —I— ju vetmeiden, aber die 
Ehatakteriftik, die Eſſen, der Handlung, tritt mit 
defio größerer Macht hervor, das Große wird ard— 
fer, des Flitters entladen, und dat Ganze ſteht in 
einer einfachen Eigenthümlichkelt da, melde rine 
unnennbare Gewalt auf das Gemürh ded Zufceuerd 
aufübe. Hr. d. Holbein bat nun war den tragıihen 
Schluß des Grüdes geändert, er bat die leiblicden 
Brüder in Waflenbrüder vermandelt und einen aus 
ten Aukgang dazu qemeat: allein wir müfen ed ibm 
doch danken, denn faum dürfte pas Stück ohne diefe 
Benderungen bei uns wur Darſteluung erlaubt mars 
den ſeyn, und doch gab dieſe den Talenten der Dar 
men @hröder u. Müller, und der Hron. Korn, 
Heurteut und Anſchatz fo viele Belegenbeit, ich 
aufyujeichnen, Auch in Hinficht auf duffern Shmud 
bar es unfere liberale Hoftbeorerdireftion an Pics 
mangeln laflen, und fo Dürite Diefes Stuͤck wodi 
lange auf dem Merertoire bleiben. 


Vom 25. — 16. Gert. Don Weidmanng bi 
malerifcher Hefchreibung der Umaebungen W 
welches Werl ſehr guten Abſatz finder? 
bereits das zweite Heft erfcbienen. — Der 
bare Prinz if auf dem Tbeaterjettel no 
fibrbar. Die biefigen Blätter baden ibmürg mit: 
aripielt und tbaten recht daran, allein die Schaulu:r 
fligen And meiftens feine Vrfelufiinen. — @ine Frau 
aus der Boͤtgerklaſſe bat fidı geſtetn Nachis erfchofs 
fen, man weiß die Urfache dieſes gewaltſamen Garits 
tee nicht. ;— Die neuen Tafhenbüder des Auslans 
des langen allgemadı an, und der Setzer des Samm⸗ 
lets bar fie ſchon zurecht geleat, um die vorzüglicr 
ve he — — Einem Ir 

en das Seintar, aber der Sammler dat kein Eti: 
niged, Alles gehört Andern ju. 
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Chrifiine und ihr Hof. 


(Bortfepung.) 


Kein ntereffe? fragte ber Graf, die Hände ſu⸗ 
ſammenſchlagend. Könnt he nicht an feine Stelle 
treten, und wäre nicht Euer Glüd gemacht, wenn 
Euch das gelänge? 

Das bätte ich ſchon gekonnt, wenn Ich gemolt 
hätte, antmortere Eteinberg treuhersig. Die Könis 
gin trug wir früher die Gtelle an, bie Monaideschi 
jegt bekleidet. 

Befremdet fah der Graf den Züngling an, meil 
er glaubte, daß diefer ibm sum Beften babe, Uber 
als er dem ehrlichen Ernfie in feinem Geſichte bes 
gegnete, tief er mit lautem GSelaͤchtet: Bel allen 
Heiligen, es iſt Euer Ernſt! Ihr verficht mich wirk⸗ 
uͤch nicht. Run, das ik aber doch fo deutich, als 
wan es nur mänfden kann. So erlaubt mir denn, 
es Eud mit dürren Worten berausiufagen, daß 
Wonaldeschi Chriſtinens Beliebter If, und daß Ihr 
fein Nachfolger werden könnt, jobald Ihr wollt, und 
ih Euch meinen Beiſtand angedeihen laſſe. 

Es if genug; Herr Graf! rief Steinberg ums 
willig und fiand auf. 

Nehmt Vernunft an, liebfier Freund! fuhr ber 
Graf fort. Menaldezchi uud ic innen nun einmal 
nicht zugleich an diefem Hofe exiſtiren. Ich muß 
idn werfen, damit er nicht etwa über kurz oder 
lang mich werfe. Das Herz der Königin fann 


dann nicht leer bleiben. Euch iſt fie wohlgemogen, 
wic es denn auch bei Eurer anziehenden Perſoͤnlich⸗ 
keit nicht anders fenn kann. Bei dem Diner, das 
Ihr neulich der beilige Vater gab, babe ih einige 
Blicde belaufcht, die Euch recht angelegentlidh unter 
den Holcasalieren fuchten, Genug, Baron, vertraut 
meiner durch häufige Erfahrung erworbenen Weiber 
kenntni. Wenn wir Beide eins find, fo ſeyd Ihr 
bald Ehrifinens erflärter Gänfling, und wir Beide 
Änd dann die unumfcränkten Gebieter an ihrem 
Hofe. 

pe verfändigt Euch, ermiederte Steinberg mit 
ebelm Zürnen: am der Königin in Beriehung auf 
mich eben fo ſchwer, als es in Beliehung auf De; 
naldeschi der Fall war. Ich bin Äberjeugt, das fie 
in ung Beiden nur ihre treuen Diener fichet. Das 
iu bleiben, bin ich meiner Seits feſt entſchloſſen, und 
meine Zrewe würde Ad mit einem fo frechen Plane, 
als Ihr mir verfhlagt, ſchlecht vertragen. Kaͤme 
er üdtigens je zut Ausfübrung, fo glaube ich nichts 
vap Ihr Euch defhalb Glü zu mänfden bitter, 
Wie es mir fheint, würde ich dann nur Ener Berks 
zeug ſeyn fellen, und dazu achte Ich mich auf allen 
Fal zu gut. Ich will durch niedere Khnfie niemans 
den flürgen und niemanden erheben. Ih mil meis 
nen Plag an dieſem Hofe ausfüllen, ſchlecht und 
recht, mie es der Deutſchen Weile it. Ih wil 
niemandem befehlen, aber ich mill auch niemandem 
gehorchen, als der Königin, die ich im meine Ge⸗ 
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bieterin erforen aus eigener Wahl, und am menigr 
fien mag ich einem Ehrgeizigen die Leiter halten, 
der auf dem Gipfel, zu dem er durch meine Hülfe 
emporfiege, mit einem unreinen Serien fo viel Uns 
beil anrichten Fönnte % 

Mit diefen Worten ließ Steinberg feinen ers 
ftaunten Beſuch im Zimmer allein ficbn, aus dem 
er fih auf eine unböflich-Rürmiiche Weife entfernte. 

Verläumdung, Du febänbliche Natter! fprach er 
auf dem Wege ju den Zimmern der Königin. Wor 
bin fprigt Dein Gife nicht! Aber ich will Chriſtinen 
das fchändliche Gerücht entdeden, das auf Koſten 
ihrer Ehre umläuft, damit fie im Gefühl ibrer reis 
nen Tugend die Läſterung vernichte und die Böfes 
wichter, die fie ausgefpieen, durch bie @lorie der 
Wahrheit iu Boden blige! 

Als er, fo für fih eifernd, zu ber großen Mars 
mortreppe kam, die gu der Gallerie der Königin 
führte, börte er Lärm, und fab bald, daß jmei Hof 
lafaien einen Eeinen [hwargen Mann mit Gewalt 
abhalten wollten, bis iu dem Vorgemache Ehriſti⸗ 
nens vorjudringen. 

Signore Borri! rief er erfiaunt, als er ben 
Mann im NRäberkommen erkannte. Wie lommt Ihr 
bierber? Was kann dire Weichelt gu fuchen haben 
in den Vorſaͤlen der Könige? 

Die Weicheit, ermiederte Borri, als die Ber 
dienten von ihm abgelaffen harten: lief ſchon oft 
Gefabr, von ber Unwlſſendeit, der Boeheit und der 
gemifbraudten Gemalı martnrifrt zu werden, eben 
meil fie die Weisheit if, und dann iſt es ihr ſelbſt 
gemäß, Huͤlfe iu fucben bei der Macht, bei ber fich 
moch einiger guter Wille vorautfeten laͤßt. Darum 
melder mich bei der Königin. 

Welle Ibr mir Euer Anbringen kuͤtzlich mits 
theilen ? fragte Steinberg gutmürhig: damit ich die 
Königin darauf vorbereiten fan? 

Ihr Hofichrangen ſeyd Euch doch ſammtlich 
gleich, ſptach Botti mit einem fpöttifchen Lächeln: 
vom Majordbomo bis zum Zimmerbeiker. Die Schur—⸗ 
ten, die große Luft hatten, mich zur Treppe binab 
iu werfen, waren nur darum fo bärseifig, weil ich 
meine Börfe vergeffen batte und ihnen bie Klauen 
nice vergolden konnte. Ihr brauche Fein Geld, 
darum fol ich meine Audien; von Euch mit einer 
Dhrenbeichte erfaufen. Dazu babe ich aber Erine 
Neigung und eriuche Euch dloß döflichſt, mich bei 
der Königin ı8 melden, 


Nah Euerm Gefallen, ſotach Steinberg empfinds 
lich und ging nah den Zimmern der Königin, Im 
Borzimmer fand er ihren Kammerbiener, den alten 
fuchefchlauen Elairet Poiffonnet, ber, den Zinger 
an den Mund gelegt, berchend an der Kabinetthüre 
fiand. 

geife, leiſe, flifterte der treue Diener, aus Leis 
besfräften mit der Hand minfend, dem Kammerjuns 
fer entgegen. Drinnen gebt es laut ber, und doch 
mag ich fe um keinen Preis fiören. Dergleichen 
Händel müflen rein audgefprechen werden und volls 
ftändig ausbluren, damit die Wunde nit unter 
ſich ſtißt. 

Zur unterſten Höle mit ber weiblichen Eitelkeitl 
fhrie drinnen Monaldetchi'$ jornige Stimme, Das 
Bändchen ſchlechte Lobgedichte, dab diefer Graf Euch 
wu Pefaro überreicht, bat Euch auf einmal von fei- 
ner BDortrefflichkeit überzeugt. Odne mid nur zu 
fragen, babe Ihr ihn zum erfien Beamten Eutes 
Hofes ernannt. Deine langjährige Liebe und Treue 
iR in einem Augenblicke vergeflen, und nichts bleibt 
mir äbrig, ald ber Schmerj über den ewigen Wans 
kelmuth Eures verbaften Gefchlechtes! 

Mäfige Dich, Giovanni! antmortere Ehrifiineng 
Stimme in einem empfintiiden Zone, Wenn Du 
mid auch ſchwach geſehen bak, fo berechtigt Did 
das noch nicht, den Deepoten geaen mich zu fpielen, 
Um aller Ketten los und ledig ju werden, babe ich 
abdieitt, und ich würde auch Nofenbande jirreifen, 
wenn fie mich ju drüden anfingen. 

Recht fo, Donna, recht fo! fchrie Monaldetchi 
verzmeifelnd, Berreift die alten Bande und merft 
fie weg. Die friſchen Kränze And ja ſchon gemun: 
den und blüben und buften herrlich, und ber arme 
Donaldeschi, der Euerm Dienfte die befte Zeit feir 
nes Lebens midmere, mird am Enve bie gnädige 
Erlaubnif erhalten, fein Brod zu fuchen, wo es 
ihm belicht. 

So if es nicht gemeint, Giovanni! frrad Chris 
fine um vieles milder, FZmwinge Dich nice gemalt; 
fam, mic) ju verfennen. Bleibe mir treu und id 
werde Dich nie verleffen, 

Die verlaffen? fragte jegt Monaldeechi: Nie? 
Wenn ih nun die großmärhige Chrifline bei ihrem 
Worte feſthitlte? Ich Latte geſtern bei dem Fürfen 
Kolonne im Pharo entfchirdenes Ungläd, ih bin 
bundert Zechinen auf mein Edrenwort fchuldig, und 
meine Kaffe ik eiſchoͤpft. 
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Hier And zweibundert, antwortete Ehrifine, 
Geh’ und bringe mir bald Nachricht, daß Du nie 
manden verpflichtet bil, ald Deiner Freundin. 

Ja, andetungwärbigie Ehrifine! rief Monal 
deechi jet begelſtett. Ihr fend die fegenreiche Goͤt⸗ 
tin meines Lebens, Euch allein iR dieß Daſeyn ges 
meiht, und mein letztet Athemzug fell Dank und 
Liebe und Treue feyn für Euch. 

Die Ehüre oͤffaete Ach, der Oberſtalmeiſter Fam 
eilig beraus, eine volle Börfe in der Hand, und 
firih mit einem triumpbirenden Läceln an Gteins 
berg vorüber, Ebrifiine war mitten im Zimmer in 
Gedanfen ſtehen geblieben, und bemerkte Eteinbers 
gen nicht, der in tiefer Wehmuth über das Ge— 
foräch » dad en gehört, am der Thuͤre zurückgeblies 
ben war. 

Dank, und Liebe und Treue! ſprach Fe ſchwer⸗ 
muͤthig. Nur fchade, daß man bas alles kaufen, 
und immer wieder aufs Neue Paufen muß. Ad, 
dag wir Großen ber Erde doch immer zugleih Mens 
fhen bleiben müffen, mit menſchlichen Bedürfniffen 
und menfchlidhen Schwächen! Das, das allein macht 
uns fo abdänaig ! 

Jetzt warf fie einen Blid auf Gteinderg, und 
ein lieblicbes Wohlmollen verklärte ihr ausdrudsols 
les Gefiht, Hier babe ich mwenigfiens die Treue 
umfonf, frrad fie, und fragte den Nngling, mas 
er bringe ? 

Borri, der Prophet, den wir zu Dlgiara ſahen, 
bitter um eine Audient! antwortete diefer. 

Es mar eine unheimliche Figur, fagte Ebhrifine: 
und er fprach unheimliche Dinge, fo viel ich mic 
erinnere. Ich babe einen Widetwillen ihn zu fpres 
ben, aber Furcht geriemt mir nicht, und eben deß⸗ 
bald möge Ihr ihn gu mir bringen. 

Steinbeta gebotchte. 

Ich ſegne Euch in der heiligen Zahl, Geſalbte 
des Seren! ſprach Botti, als er vor der Königin 
fand, ſich mit Diajefät verbeugend. 

Diefe fab ibn lange an, und die Anfrengung, 
mit der fe ihren Blick auf ibm feſthielt, war nicht 
zu verfennen. * 

Ihr kanntet mich iu Dlgiata? fraste fie dann. 
Doch fahen wir uns vorber niemals? 

Der Weife, erwiederte Borri: kennt vermöge 
feines innen Lichtes, was er auch nie gefehen bat, 
mit den Augen fsines Leibes. 


Es if nicht das erſtemal, daß ich dergleichen 
prunfende Redensatten böre, marf Epriftine bin. 
Was ſucht Ihr bei mir! 

Itdiſchen Schutz! antwortete Borrl. Seit Ih 
mich zu Rom befinde, werde ich von verfchiedenen 
Gefalten in allerlei Verkleidungen verfolgt auf allen 
meinen Tritten. Es ift ungmeifelbaft, daß mich die 
römifche Polizei in’s geheim beobachtet, und der⸗ 
gleichen Beobachtungen enden fich uft mit einem 
Kerker auf der Engeltburg. 

Und die Urfacher fragte Ehrifiine ſcharf. 
Verbrechen beſchuͤtze ich nicht. 

Die Urfache id mein Befitzthum, ermieberte 
Borri böbnifch : mein irdiſcher Neichtbum und meine 
tiefe Wiffenfhaft. Beide find noch ein viel größe 
red Verbrechen wertd, als man daran’ zu ſetzen ges 
denkt. Der Vorwand wird Ach wohl in einer von 
den taufend Ketzereien finden, von denen man leicht 
eine für mid) ausſuchen kann. 

Doch jeder Schirmherr läßt Ach etwas für feis 
nen Schuß bejahlen, fherste Chriſtine: mas bietet 
Ihr mir! 

Ein jeder werde beſteuert nach Vermögen! fprach 
Borri floli. Ich biete Euch das Univerfum, das 
vor meiner Wiſſenſchaft offen da liegt, in feiner 
böchfien Höhe und in feiner tieften Tiefe. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Laͤch er bich keiten. 


Der Thuͤrmer in K. wurde von feiner Hauskatze 
mit fünf Jungen erfteut. Da die Thäre nur mit 
einem Lode jur Kagens Paflage verfehen war, fo 
kam der gute Dann in Derlegenheit, wie es u 
machen, daf auch die Fleinen Kägchen bin und ber 
fommen fünnten? — ein Huger Eohn mufte jr 
doch Rath — und flche da, der Vater legte Hand 
an die Thüre, und ſchnitt im felbe für die 5 Juns 
gen noch 5 Loͤchet! 


Im Frankfurter Journal war jängft eine frams 
söfifhe Weinverfeigerung angekündigt. 








TCharade. 


Zweite, durch's Erfte geworden, Dein Ziel ſey, dem 
Ganjen ju gleichen. 
Gufian ©, 


—— — 








- 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Aachen, am ao. Octbt. 1877. 

Unfere alterthbämliche Kaifertadt — gern geden 
die Einwohner ide dieſen Namen — verlor ſchon 
feir mebr alt 6 Wochen mit jedem entfbmindenden 
Gommertage eine Anſahl der, jur Badekur ſich eins 
gefundenen Gaͤte. Der Monat Eeptember gemäbrte 
jmar noch einigen Nachſchimmer det, in den Eoms 
mermonaten bier gemöbnliden Vollglanzes, dagegen 
wird aber feit den legteren Tagen der Mangel an 
Fremden, befouders auf unferm Redoutenſaale bes 
Merkvar, der einer weiten Dede oder Gtepne gleicht, 
und deffen einjigem grönen Raſendlatze des Nous 
lettesTifched nur ringelne Waller zjupilgern, um ſich 
an dem Abrufen von „Nummern, Nullen, Unpaar, 
Roth und Kebir!, fo wie an dem Gellapser der 
Beinen, immer noch umlaufenden Kugel ju ergögen. 
Beildufig bar befagter Mafınnlag, wie man vers 
nimmt, aud in diefem Jadre wieder bat ſtedende 


Derſenal der dieſgen Epieler am befren pemeiderz 


andere aber, die bloß durdreifeten, und die Weide 
verjuchten, folen ziemlich abgemagert von felviger 
jurudgelommen fepn. 

linfere täglıch eriheinenden Fremdenlifien, welde 
In den Blütden- und Erndte / Monaten bicfiger Gafts 
mirthe die Namen der Ankommenden kaum ju fallen 
vermögen, fo daß eine enagedrudie Zeile acht did 
ehn adgefärite Namen enthält, geben anftändiger, 
heit mebreren Wochen don, jedem Einzelnen feine 
gebührende Stele in einer abaefonderten Ba 
und ſeldt die weißen Zmifbenrdume von einer Keibe 
ur andern werden mit jedem Tage breiter. Ein 
ebender Artikel in dieſen Liflen ift noch fortmans 
Tend: „Hear MN, Edelmann aus Lendon; 
oder — Edelmann aus Briabion; oder — Edel⸗ 
mann aus iraend einem Winkel Englande;' denn 
fo überfege man das engliihe: Gentleman, Es 
wird nicht leicht ein reifender Engländer bieder foms 
men, der fc ſelda nicht für einen Gentleman bals 
ten und audageben follte, und bei Leſung unferer 
Liien möcdre man verleitet werden ju glauben, sanj 
England fei mir Edelleuten bevdlfert, — Wud im 
der Angabe deuricer Neifenden fallen drolige Ders 
Drebungen vor; fo lafen wir meulıg die Ankunft eis 
nıd: DbersehtdsArited, und mußten lange 
nice, was daraus gu machen, bis jemand binzu 
Tan, der den Fremden am Namen erkennend, uns 
bedeutete, er fen: Dber s Negiments » Arıt. 

Seit dem berübmien Eongrefs Jahre bat bie 
Erfcheinung gefrönter Hdupter zu den Geltenbeiten 
ebört, und auch in . abre befaß Aachen 
einen andern Kaifer in feinen Mauern, als den 
einernen auf dem Marktbrunnen vor dem Nards 
aufe, nämlıch die Bildſdule Karls des Brofen, — 
Späufiger erblide man ein Haupt, das ebemals zu 
den Oektönıen gebörte, jet aber gan; bürgerlich 
unter dem Namen Guftaflon bier-umbermwanbelr. 

Die zahlreichen, artäumigen, mohleingeridhteren 
Safibäufer, welche, Dicht am einander gereider, ganje 
trafen einnehmen, mie 1. B. die Kempbausbads 
firaße, ſteden jene mehrencheils leer, und die Wirtde 
ermarten erfi nom ber Ruͤckeht der Badeſaiſon neue 
Säfte und neuen Verdienf. Wenn man die Mies 
tdben abrechnet, die in Babeortern immer im boden 
Preiſe Reden, fo darf man über Theuerung nicht 
Lagen; das Abonnement für einen Wittagtſſch an 
table d’höre, mo 12 bis 16 fehr gut jubereitere 
Extffeln, nett Defert, gegeben werden, Folet etwa 
10 Thlr, preuf, Erurant, 


Unfere Umaebungen find duferk reiiend, wenn 
he auch dem Aune ded an reihere Waller + Pars 
tdieen gewödnten Mordländeed etwas waflerarm ers 
feinen müffen. Jeder veränderte Standpunkt ger 
mäbre dem Auge ded Bettachtenden neue, liebliche 
Bilder und Anfihten, aber auf dem Gipfel des 
dicht an der Eradt gelegenen Louiébetges genießt 
man den Anblicd eines Natur » Äundtildes (Pano—⸗ 
rama), deffen Keichtpume mannigfaltiger Gegenkäns 
de und deifen Ausdebnung nicht leicht ein ädnlts 
&e6 gleich zu feßen feon möchte, Der teijnolle 
Wechſel von Thal und Hüpel, von Wäldern, Zels 
dern und grünenden Wieſen mit durdjegenen 
Laubhecken, die auf Appiaem Raſen meidenden buns 
ten Heerden, die Gchlangenwindungen eines Bades 
im tiefern Shalatunde, die in £effelförmiger Mieders 
ung jufammengedrängte Stadt mit ibren blauen 
Schiefetrdahetn, Kurdeln und Bpiptbärmen, das 
aus fdattigen Bäumen freundlich berüberblidende 
nade Burticheid, der empormirbeinde Rauch unierer 
Redenden Heilquellen, die weiß ,»burdfdimmernden 
Dauern ber vielen ringsum gelegenen Landdäuſer, 
bie in meiterer Ferne aufdeigenden Kırdrnörme 
entlegener Dörfer, dich alles nemäbre rin lebenträfs 
tiges, genußreicher, maleriihes Gefammibild, deſſen 
duferfie Erdpunfte auffirebende Waldberge bearäns 
un — Miele rede freundlide Bärten und Häufer 
eben den Lufwandelnden im geringer und meite 
rer Entfernung von ber Gtabt jum ergöglichen Eins 
treten und zur erquidenden Yabung offen; aber 
aufer der Gailon finder man Riemanden, benn die 
Bemobner Aachens find nur Eonntags geneigt, ibre 
gemerbfleifigen Belhäftigungen zu verlafen, und 
feld die anmurbigen, ſchattiſgen Epaziergänge, wel⸗ 
che bie alten Gradimauern umgeben und verdeden, 
find die ganze Woche bindurd, auch bei fhänem 
Wetter, unbefucht und gemäbren nur Sonntags eis 
nen belebten Anblid. Alles verfammelt fh dann, 
um bie reicheren Bemobner in glänzenden Equipas 
gen vorbeifabren zu ſehen, melde an diefem Tage 
lören Pferden eine Etdelung von der, die Weche 
bindurc betriebenen Zabrilarbeit gönnend, fie bio 
vor ibren Chatſen, Halbwagen und Kuifhen ges 
braucden,. — 

Der feit dem Frühjahr diefed Jahres unternem: 
mene Aufbau eines neuen Schaufpielpaufes if ein 
Ereianık, meldes an ſich feibh To fehr, als durch 
die Meubeit eines praftifchen Beiſpitles der doͤdeten 
Baukunft, die öffenelide Aufmertfamleir im doben 
Grade beichäftigt. Zange empfand man fen dem 
Mangel eines angemefjenen Theater-Bebdudes, wel⸗ 
cher befonderd in dem für Yaden fo game 
Eongreß » Jahre fehr fühlbar ward. — Eine Eleine 
Bühne if bier vorbanden, aber der fah unterirdifche 
Eingang u derfelben, fo wie deren beengter Raum 
und keinesmeges anfpredende innere Bejchaffenbeit, 
verurfachten gewiß den bicherigen ſedr fparfemen 
Beſuch des Schauſpiels. — Des Königs Meiehdc 
bar zum Aufbau des neuen Theaters ride nur den 
ſedt geräumigen, und pafend gelegenen ehemaligen 
Kioferplag der Kopujiner gelenkt, fondern aufer⸗ 
dem noch dödft bedeurende gms der Baulafie zu⸗ 

iefen laffen. Der bier in Naben entworfene Baur 
lan mard jur Genebmiguna nach Berlin gefandt 
und von dem Herin Geb. Oder» Baurarb Ed inkel 
in manden, die duferen Betjierungen betreffenden 
und in meientlih die Echöndeit des Baues erpödens 
den Grgenfiänden abgeändert, 
{Die Bortiegung folgt.) 


Abend- 
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Sonnabend, am 29. November 1823. 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Verantw. Redaceur: C. ©. Th, Winkier (Th. Hetl.) 





Bed fell. 


As ih gwanzig Jahre zählte, 
Wollt mir jeder Iünaling gleichen, 
Dod, da kam ein fchönes Kind, 
Sagte, daß noch nieles fehlte, 

Eh’ fe mir das Waſſer reihen ! 


um das Waffer ihm ju reichen, 
Sagte, daß jetzt viel mir feblte, 
Auch fonleich ein ſchoͤnes Kind, 
Als mir noch ein Jüngling gleichen 
Wolte, wie ih Vıerzig sädlte, 


Run ih feheiin Jahre zäble, 

Bill id einem Jünaling gleichen! 
Dob da faat ein ſchoͤnes Kind, 

Daß das Waffer ganz nun fehler 
Was nicht weith ich, ibm au reichen. 


Nun, fo lat ih Wein mir — reihen, 
Dem das Waffer gänılich fehle! 

Und ich boffe, ſchoͤnes Kind, 

Einem Jüngling bald zu gleichen, 
Sd auch fehesig Jahr' ich zäble! 


Carol. Leffing, 


— — — 


Chriſtine und ihr Hof. 
(Bortfegung.) 

Wer zuviel fagt, fagt nichts! rief Chriſtine. — 
Ich mag das Ganje nicht. Bietet mir einen Theil, 
damit ich überfehen kann, ob es der Mühe lohnt, 
ihn anzunebmen, 

Wie ich denn überhaupt Alles bin, flifterte Borri, 
Ehrifiinen geheimnißooll mäher tretend; fo bin ich 


auch ein Geweihter der böhern Chemle. Ich Fann 
Euch unerwartete Aufichläffe geben über den rothen, 
goldgefrönten Lünen und den grünen Drachen. 


Das ſchmeckt ja nach der unglüdfeligen Soldko⸗ 
&hereit fiel Steinberg ein: und ich meine, daß die 
Zrofts und Brodlofigkeit diefer Jammmerfunft längf 
bei allen vernünftigen Leuten entschieden iſt! 


Alfo will die Ephemere mit ihrem Epannendas 
fenn die Räume des tanfendjährigen Reiches ausr 
neffen? fragte Borri mit einem verächtlihen Blick, 
Alſo will ein Laie die ewigen Gefege der Analyſs 
und Synthefis dergefalt vollfommen fennen, um 
frech darüber abjuforechen, ob eine Verwandlung der 
Metalle möglich fen, oder nicht? 


Laß es gutfegn, Steinberg, ſetrach Chriſtine. Diefe 
Dinge find für uns beide zu boch. Ich babe mir 
niemals getraut, darüber ein Urtheil zu fällen, ob 
wohl es ſchon meiner Zinangen wegen gar nicht Abel 
wäre, den Stein der Weifen gu finden. Der baare 
Gewinn bei dergleichen Arbeiten find aber die huͤb⸗ 
ichen phnfifalifchen Experimente, die danıit verbuns 
den werden, und fchon diefen ju Ehren, wid ich es 
auf ein Paar Monate mit Borri verfuden. Gage 
dem Grafen Sentineli, daß er ihm ein Paar Zims 
mer im Pallaſt eingiebt, und ein Gewoͤlbe zum Las 
beratorium einrichten läßt, und den Kardinal Tods 
kana benachrichtige, daß Ach der Doktor fortan uns 
ter meinem Schutze befindet, 
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Mein Ohelm hatte wohl recht, ſorach Eteinberg 
In feinem Hergen, als er das Zimmer der Königin 
verlaffen hatte. Es treibt Alles bier in fo Heinlis 
en, nichtsmärdigen Berbältniffen unter und gegen 
einander, daß man übe bat, Ach rein und frei und 
unverlegt ju erhalten. Die flolje, großmütbige Chri⸗ 
fine in unmürdigen Banden, und zugleih in den 
Dänden eines Betrügerd oder Schmwärmerd, der alte 
und neue Gänflling in offener Fehde. Wahrlich, 
ſchmuͤckte nicht die holde Ebba diefen Hof, Id mürs 
de ibn jege freudig auf Rimmerwiederfchn verlaffen. 


18. 

Steinberg Rand am Portale des Pallaftes Far⸗ 
nefe, und ſah, mie die Königin mit Ebba Sparre 
In die Karoffe flieg, mm mach ber Peterskirche zu 
fahren. Ein langer, freundlicher Blick des holden 
Mädchens fiel auf den Jüngling, als die Pferde 
anjogen, und mit einer wehmüthigen Bangigkeit, 
die er Ach ſelbſt micht gm erklären mußte, fab er dem 
fortrolenden Wagen nah. Indem börte er über 
ſich ein leifed Gerduſch, wie von ſwel flilernden 
Grimmen. Er mwendete ben Kopf dadin und ſah 
Monaldeschi mit einem jungen Manne in Malthe⸗ 
fers Uniform in einem obern Zenfler des Palaflıs 
liegen, die Ach über den abfahrenden Wagen Ihre 
Bemerkungen mitjutheilen ſchlenen. Ald fe wahr: 
nahmen, daß fie beobachtet wurden, jogen fe ſich 
raſch zurücd, Die Sache fiel Steinbergen auf, ohne 
daß er ich fagen fonnte, warum, und er erfchöpfte 
Ah in Hypotheſen, mad wohl der Segenſtand jener 
Unterhaltung gemefen feyn kͤnne. Indem Fam 
Poiffonner and dem Palafe, der fi verfpäter hatte, 
und nun dem Wagen iu Zuße naceilen wollte, 

Ein Wort, Poiffonnet; ſprach Gteinberg, ihn 
aufbaltend. Wer ift der Malthefer im Zimmer des 
Dberftalmeifterd $ 

Nitter Bichl, antwortete Doiffonnet, Ein Ne 
pote des heiligen Vaters und von ibm fehr geliebr, 
Er macht aber der hoben Verwandtſchaft ſchlechte 
Ehre, er iſt ber aͤrgſte Mädchenjäger in gan; Kom, 

Ein Nepote? fragte Steinberg erſtaunt. Mei— 
ne ich boch gehört zu haben, baf ber Pant, aus 
Haß gegen ben beillofen Nepotiemus, allen feinen 
Verwandten verboten, nad Rom jun kommen. 

Seine Heiligkeit ſolen gar auf das Kruzifie ge 
tobt haben, feinen and ihrer Familie in Rom ın 
empfangen, fliterte Poiffonnet ihm vertraulich zu. 
Aber der Beichtvater Pallavieini hat Rath gemußt, 


Durfte de der Pay nicht in Rom empfangen, fo 
durfte er idnen doch entgegenreifen. Dad ik geſche⸗ 
ben. Mitter Bibi machte den Anfang. Pasquin 
propbejeibte: Eccola croce, verra tosto la proces- 
sione, und das if auch pünktlich eingetroffen, denn 
die Roͤmer wiſſen Ach kaum mehr ju regen vor lau⸗ 
ter Nepoten, j 

Wie fann aber ein fo guter Katholik folche Ge⸗ 
beimniffe des päpflichen Stuhls einem Keger verrar 
then? fragte Steinberg lächelnd. 

Barum nicht? ermirderte Poiffonnet, Kennt 
hr nicht die ſchöne Gefhichte von dem Juden, ber 
nad) Rom Fam und gerade durch den Unfug, den er 
bier überall treiben ſah, sum Epriftenthum bekehrt 
murdet Was muß das für eine herrliche Religion 
ſeyn, die unter alen diefen Menſchlichkeiten ihre 
Würde und Glorie behält?! 

Er silte fort. Auch Gteinberg machte ſich jetzt 
nad dem Palafte des Kardinal Toskana auf den 
Beg, um diefem die Botſchaft der Königin megen 
Borri ausjurihten, Als er eben in den Corfo eins 
bog, famen ihm einige Wagen entargen, mit Eſeln 
befpannt, und mit wunderlichem Serdth beladen, — 
Kleine eiferne Defen, gläferne, irdene, metallene Ge⸗ 
fäße von jeder Brdfe und Fotm, Metorien und ries 
fige Brennfpiegel, Folianten und Quartanten, Ferns 
töhre, Afirolabia, Todtengerippe, audgeflopfte Echlans 
gen und Krofodile und andere Ungeheuer, und als 
ber Here und Bebieter aller diefer SHerrlichkeiten 
ping ber alte Borrl nebenher, bald diefeny bald jes 
nen der wanfenden , Hirrenden Wagen flügend und 
bie Efeltreiber bei der heiligen Zahl beſchwoͤrend, 
daf fe doch behutfamer fahren möchten, damit michts 
von ber fölichen Ladung befhädigt werde. 

For ſeyd mohl auf dem Einjuge in unfer Quars 
tier begriffen, Here Doctor? fragte ihm Gteinberg: 
daf dr al’ den Untath mit Euch gefchleppt bringt, 
Ich imeifle aber, ob Euch Graf Sentineli fo viel 
Raum geben wird, alle Eure Befien anfjuftellen, 

Borri maß den Spötter mit einem grefen Zorn, 
blide, aber in der ndmlihen Eefunde fuhr er, mie 
vom Blig getroffen, jufammen, und tief entfegt: 
Gott und ale Heiligen! Ich babe zu lange gejögert. 
Rest bin ich verloren! 

Erſtaunt über bdiefen jagbaften Audruf, fah 
Steinberg ih um, und erblidte den Barigelle, der 
Äh mit feinem Grabe dem Magier näberte, mähr 
rend ein Dugend Ebirren, rechts urd linfd aus 
den Käufern bervorfpringend den Efeltreibern mir 


® 
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sorgehaltenen SHellebarben bemiefen, daß fie Halt 
machen müßten. 

Endlich ! rief der Barigello, den armen Borri 
bei der Schulter padend. Im Namen der heiligen 
Inquiſition, Iht feyd mein Befangener, Herr Ketzer! 

Ich bin ein rechtgldubiger römifch katholiſcher 
Chrift! rief zäbnellappernd der verbleichende Borri. 

Darüber wird das beilige Dfficium richten, — 
ſorach der Barigelo. Bor der Hand gebt Ihr mit 
mir nach der Eingeldburg. 

Mit nihten, Herr Barigelo! rief Eteinberg 
entſchloſſen, dazmifchentretend, Diefer Mann lebt 
in dem Schuße der Königin von Schweden, und ich 
babe den Auftrag, ihn nach unferm Pallafie gu bes 
gleiten. 

Wenn der Ketzer fchon dort märe, erwlederte 
der Barigello fpörtifh: fo würde ich allenfalls ges 
neigt ſeyn, die Quartierfreipeit Ihrer Maieftät in 
tefpeftiren. Aber bier habe ich vollen Zug und 
Macht, jeden zu verbaften, ber mir beliebt, und 
wenn Ihr es felber wäret, Signore Tedesco, 

Der Königin Quartierfreipeit, antwortete Stein⸗ 
berg beftig: iR überall, mo ſich einer ihrer Diener 
befindet, der zur Vertheidigung ihrer Gerechtfame 
bereit it. Darum babt die Ehre, diefen Dann in 
Frieden feines Weges zjichen iu laſſen. 

Macht Euch Feine Umgelegenheit! warnte ber 
Barigello, und ein Wink feines Gtabes rief die 
Sbitren von den Wagen ab, die jegt die Etreitens 
den und das gitternde Dpfer mit gefälten Hellebars 
den umringten. 

Fahre nad dem Palafie Zarnefe und martet 
dort meiner! rief Steinberg den Efeltreibern iu, die, 
des Befebles froh, auf ihre Eſel losfchlugen und fie 
ohne die ihnen erft empfohlene Behutfamfeit mit 
ihrer Fobaren Ladung rafch abtraben liefen. Ich 
gebe Euch Eure Warnung zuräd, ſorach jetzt Stein⸗ 
berg errfilich zu dem Barigello. Ich war fo eben 
auf dem Wege zu dem Kardinal Totfane, den Dok— 
tor für einen Schügling meiner Königin zu erklaͤ⸗ 
ven, und Ihr mürdet einen harten Stand baden, 
wenn Ihr es Euch einfallen liefet, dieſen Schutz 
nicht anerkennen zu wollen. 

Was ich tbue, denke ich gu derantworten, erwies 
derte der wnmerfchätterliche Barigello. Als Richter 
erkenne ich nur den beiligen Bater an, der emtfcheis 
den mag, ob ich su meit gegangen bin, daß id 
mich mitten in feiner Nefidenz in der Ausübung 


meiner Amtepficht durch deu Diener einer fremden 
Königin nicht habe Kören laflen, 

Jetzt wären ja Brände und Gegengrände ers 
fchöpft! rief Steinberg ungebuldig, ben Degen jies 
bend, Ich begleite diefen Mann in ben Pallafi 
Farnefe. Werder Ihr ed hindern? 

Das Ya des Barigelo, gu dem ibm doch die 
blanfe Klinge den Much genommen hatte, murbe 
ju einem flummen Winfe an feine Untergebenen, 
die darauf mit ihrem Hellebarben etwas mäher tras 
ten, aber mit einer Behutfamkeit, die dem Kam⸗ 
merjunfer komifch votkam. 

Genug mit den Kinderpoffen! rief er lachend. 
Gebt Raum, Ihr Herren! Und mit der linken Hand 
den bebenden Borri faffend, ließ er den Degen in 
feiner Rechten den Sbitren in einem gemaltigen 
Lufthlebe vor den Nafen vorbeipfeifen. Erſchrocken 
fuhren fe auseinander und ungehindert ging er mit 
dem Propbeten von bannen. 

Nun, bad fen allen Heiligen geflagt! jammert« 
der Barigello ihm mach: daß dergleihen Gäfte eis 
nen Staat im Staate bilden, einem rechtſchaffenen 
Jäger gleibfam das ſchon geſchoſſene Wild and der 
Waidtafche flieblen, und für alles das kein befferes 
Argument haben, als eine rauffertige JFauſt und eis 
ne wohlgefhliffene Klinge! 

(Die Bortfegung folgt.) 


Die zufammengemaufete Damen-Bibliothef. 


Der Buchdruder im Eomptoir des Deflerreichis 
ſchen Beobachters, Herr Anton Strauß zu Wien, 
bat fi von Neuem zum Nachdruder herabgemärbis 
get. Er Fündigt eben eine Damen» Bibliotdet an, 
die er eine Bluͤthen ⸗/ und Xebrenlefe des @eifireich« 
hen und Gebaltvolien im Felde der Novpelliſtik zu 
nennen beliebt, Ja, eine Blüthens und Aehten⸗ 
leſe ift ed, aber eine heimliche, ehrloſe, denn Herr 
Strauß ſtoppelt fein Bündel jufammen auf einem 
Felde, das ibm gar micht gebört, fondern das ſich 
andere rechtlihe Buchhändler in Dentfchland mit 
ſchneren Koſten und mandem Rifto urbar gemacht 
und angebaut haben. Was mögen das aber auch 
für Damen ſeyn, die ſolch geRoblenes Gut kaufen! 


* 





Aufdiung der Charade in Rr. 238. 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Rahrichten, 


Aus adden. 
(Bortfegung.) 


Dat Ganze wird in feiner Vollendung als eine 
berrlihe Zierde und als ein befriedigtet, lange ents 
bebrtes Bedürfniß unferer Stadt, die gerechten 
Anferüche auf den Dank des Publifums an die thäs 
tigen und einfichtsollen Männer maden dürfen, der 
ren Einleituna und Belörberung und Autfäbrung 
diefer (böne Ban unterzogen it. — Das Gebäude 
mird 208 Zub lang, 90 Zuß breit, und deſſen Höhe 
bi6 in die Gichelfpige beträgt 60 Fuß; e6 mird aufr 
fer dem sum Theorer beffiimmten Lolale, noch mebr 
tere aeraumine Säle und Zimmer enthalten, die für 
re und Leſe⸗Inſtitute dienen 
önnen. Zu dieſem Bebufe iſt der vordere Theil des 
Gebäudes beflinmme, welches feine fchmälere Geite 
genen den in der Stadt befindliden Epajieraann, 

er Kapuſinet Graben genannt, wendet, und deifen 

Gagade ein auf act ſoniſchen/ 82 Fuß hoben, kan: 
nelirten Säulen rubender Giebel bilden fol, der 
durch angemeſſene Basreliefs verziert werden wird. 
Der Bau felbit begann im Sehhing diefes Jadree, 
und jest iſt das Dach des GSebaͤudes ſchon mehrens 
sbeits errichtet, aufferdem And Die acht Eäulen aufs 
gerichtet und bie Hälfte Derfelben ſchon mit den Eas 
pitälen verfeben. Das Material ju den Eäulen ıf 
aus den berühmten Steinbrüdeen bei Namur aejos 
en: die KEapiräle find namentlich mit einer Bols 
endung und; Schöndeit autaearbeitet, die michts u 
mwönfhen Abria laſſen. — Viele Reugierige verfans 
meln ſich täalib auf dem Baurlage, um fo mobl 
ibre Neugierde an der @intheilung des Gebäudes 
ſelbſt zu befriedigen, ald auch um die Art und Weile 
anzufbauen, mittel melder die fchmeren Eteinmafs 
fen empor geboden und an die befimmten Stellen 
gebracht werben. 

Unfern des Theatergebäudes, an demfelben, (dem 
genannten Epsjiergange, aber an der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite deffelben, wird ebenfald ein neuer, des 
zeitd in Berlin genebmiater, und gleichfals von 
Er. Maiehät unterhünter Aufbau untermonimen, der 
einen etma 350 Zub — bededten Sdulengang 
bilden foll, in deſſen Mitte eine balbjirkeliörmige 
Niſche den Erinkorunnen entbalten wird. — Der 

lan, melcder ung daven ju Gefchte gekommen, vers 
prict ein höchſt neihmadrolles Ganzes, welchts fo 
urb Schönheit für die Stadt, als darch Bequem⸗ 
lichleit für die Bades und Kurgäfle, von dem mer 
entlihden Nutzen ſeyn muß. — Diefer proiektirte 
au des Epringbrunnens befindet fi gerade dem 
Dffermann'ihen Haufe gegenüber, meldet der Kö— 
nig bei feiner Anmefenbeit in Wachen gu bewohnen 
pflegte, Ein Gerhde ſoticht von einem beabfichtigs 
ten Ankauf diefed Haufes für könial, Rechnung; ein 
imeited, nicht minder erfreulihes für dieſe Stadt, 
von einent für den nähfen Sommer bevorfiebenden 
Beſuche Er. Königl. Hobeit des Kronpringen, in 
Begleitung feiner jungen Grmahlin, jegigen Braut, 
und eines Fürgeren Aufenchaltes der doben Herrs 
ſchaften in unfern Mauern. Gollte diefes Gerücht 
&b befiätigen, fo wärde man vieleicht fuchen den 
an des neuen Schaufrielbaufet, befien Beendigs 
ung und Einmeidung für den 9. Auguſt 1825 pros 
jektitt ih, su befchleunigen um, fon im beuorfles 
denden Sommer daſſelbe benugen iu fönnen, 


So mie die eben ermähnten beiden Anlanen, ges 
mährt au ein neues im diefem Jahte bearündetes 
Inſtitut, den erfreulihen VBemweid, mie fehr mau 
den Einfluß der biefigen berühmten Heilquellen aus 
den böheren @efictenunften des Semeindewobls, 
der Wiſſenſchaft und der Menſchheit im Algemels 
nen gu ſchaͤtzen wiſſe. Es baben fih nämlich unter 
befonderer Breadnitiaung und Auffcht der koͤnigl. Res 
aierung mehrere biefiae Bürger und Beamte jum 
Borftande einer bier lingk entbebrten Anflalt vers 
einiat, welche die Untertügung armer, ausmärtiger 
Brunnengäfte zum Zwecke hat. Es mar dazu fein 
u geaeben, erit dur freimillige Beiträge von 

enfhenfreunden, bat fi, mie man bört, in die 
fem Commer ein Kapital von etwa 1300 Thaler ges 
bildet, woraus bereits die Unterfiügung ton 10 ars 
men Kranken aus entfernten Gegenden befiritten 
merden fonnte, Mac dem; ebenfalls an andern 
Brunnenorten eingeführten Braude, arindet man 
die Unterbaltung dieſer Anfalt auf Beitrdse von 
den reip. Kurgäften, mar diefelden unter Borlegs 
ung einer Eubfcriptieng;tifie, auf eine doͤfliche Weife 
eingeladen werden, Je aröfere Aufmerkiamkeit das 
biefise Armenmwefen in den letzten Jabren erfoderter 
um fo innigeren Dank verdient die Errichtung des 
neuen Inſtetuts, und um fo lebhafter mird der 
BWunfd, das menfhenfreundlidie, nemeinnügige Uns 
ternehmen möge von augmärıs kräftig unterKünt mers 
den, damit e6 bald im aröferen Umfange feinen 
wichtigen Zme erfüllen fünne, 


Werfen wir nun einen Blick auf das Perfonal 
des biefigen Theaters, 

Bitber hat die Ringelhardt'ſche Schauſpieler⸗ 
Seſelſchaft aus Edln während der Babdrzeit, etwa 
vier Monate lang, ihre Vorkellungen bier in Aachen 
nearben ;theil6 mag die Jahresjeit, thetle auch bie 
fdiebte Beſchaffendeit unferer jetzgen Schaubühne 
die Schuld davon tragen, daß die Vorſtelungen id 
keines Marken Beſuches ju erfreuen baten. Hert 
Ringelbarde verfichert, gegen 4000 Thaler Einbuße 
erlitten gu haben, — Die Gefeuichafe zählt eingeine 
recht tachtige Mitglieder, die in leichteren Sachen 
einen befriedigenden Genuß iu geben vermögen; das 
mit mil fib das Publitum aber felten beanügen, 
und der Direktor daͤlt es in der Regel für eine 
Pflicht, die er jenem und zugleich feinem Mortbeile 
ſchuldia ih, abes aufiurifchen, mas die große tdea⸗ 
tealifhe Worratpefammer an Bühnenfpeile nur im⸗ 
mer encbalten mag, aus diefem Grunde flcbt er denn 
häufig Die volzädline Anzahl feiner Truppe — die 
mir eine überzäblige nennen möchten — für die Haupts 
ſache an, und wuͤrdigt die Mitalieder nicht genu 
nach ibren Leißungen. Ein Fehler, der auch mod 
bei größeren Bühnen angetroffen wird. 

Neferent, welder den Commer bier nicht zu⸗ 
brachte, konnte nur einer der legtern Woriteluns 
gen beimohnen, welche Die Gefelfaft vor idter Abs 
reiſe gad; es war Töpfers Lufioiel» das man bier 
— aus weldem Grunde if nice befannt — def 
CHAM Befehl nennt. Der Direlror felbft, als 

ufaren» Mayor; Hr. Meirner, old Gebeimerard; 
rt. Detroit, als Herson, und Mad. Zabriciug, als 
zulie, gaben ibre Nollen recht brav und mit glück 
licher Laune; Äörend mard dagegen Hrn. Bal's 
Steckenbleiben als Gelehrter in der franjöfßich-parlis 
tenden Exenr, 


Gortſehung nãchſtens.) 
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am 1. December 18238. 


Montag, 


Dreöden, in der Arnoldiihen Buchhandlung. 
Berantw. Medasteur: €, ©. Tb. Winkier (Tb. Dr) 





Der dentfhe Ritter in Paläftina, 
Un die Dame feiner Gebanfen. 


— 


Liegt die Nacht auf dunfelgräner Erde, 

Eng umbält die Flur von Nebeld Gilberflor, 
Oder eilt im Flug der Slammenpferde 

Purpurgolden Eos aus dem Meer bervor; 

Oder drängt im glüben Mittanitrable 

Lechjend ib die Schnitterihaar zum Palmenquels 
Debnt Bd Mbendgrau von Thal su Thale, 

Tagen Geiferihmärme Äh im Monpeshel: 
Nact und Mittag mögen wechfeln, Abend, Morgen, 
Eins nur bleibt mein Sinnen, eins mein Sorgen, 
Lieg' ich todtwund auf dem Geld ber Ehre, 

Eilt die Seele fon hinauf zur ew'gen Macht — 
Oder Reg 4 und nad blur'ger Wedre 

Prafielnd Schild und Helm um meinem Stoß 

jerkracht, 
Obnmachtbleih vom ſcheuen Roß gefunfen 

Liegt der Heide, meine Lanz’ auf feiner Btuſt — 
Dent ih Einer, und ein milder unten; 

Ihr entfproffen, tilat in mit des Mordeng Luft: 
Nacht und Mittag mögen wechfeln, Abent, Morgen; 
Eine nur bleibt mein Ginnen, eins mein Sorgen, 


Lenchtet mir in fergenhellen Saͤlen 

Eines Könige bodgefhmüdtes Siegesſeſt; 
Oben, unter Damen nit zu u en; 

Prangt die Fürkin, die mich vor fh rufen läßt, 
Ordner dann ein funtelnd Goltgefhmennn, 

Let's mir um die Scultet, Ibrem Rittersmann / 
Deuter dann mir füßserfhänter Sreude 

Inren Gifen mic als Held und Reiter an: 
Nacht und Mittag mögen wechfeln, Abend, Morgen; 
Eins nur bleibe mein Sinnen, eins mein Sorgen. 


Lente mich, feinen Pflug im Ader jiehend 
Eines Heiden Sklavengelhel blutig ſcharf/ 
Ob der undold gleich / x vor mir Enicend, 
Pfeil’ und Schwert sur Lebenetettung von ich warf: 


— —— ———— 

b end, mich des Sultans Liebli 

Daß ich bei des "Abends Balfamfäceln“ 
Ihr zur Groste folge, mo wir einfam find: 

Nadt und Mittag mögen wechſeln, Abend, Morgen, 

Eins nur bleibt mein Sinnen, eins mein Georgen. 


Lichter Stern am Lebensborigonte, 
Elle Dame, die mich fande' auf Ruhmes Epur, 
O wenn jemald Großes ich verrichten fonnte, 
Preifenswerthbed je, durch Luch vermocht ich's 


nur! 
Opfernd fen Euch Lu und Leid des Lebens, 

Licht des Rudmeé, det Ganges Blaͤthe dargebracht. 
Des Gedantens Tiefe, Adel jedes Girebeng, 

Ipr rieft Aled Dich aus meiner Seele Nacht. 
Nehmt dafhr, ich kann es nie, o nie verfchulden, 
Enig mid ju Euerm Ritter an in treuen Hulden! 


Earl Borromdusd», Miltin. 





Chriſtine und ihr Hof. 
( Bortiegung,) 


19. 

Am Eingange der Souterraind des Tarnefjden 
Palafies fand Eteinderg auf feinen gejogenen Des 
gen gefügt, gleich dem dewachenden Engel vor dem 
Paradiefe, und fab mit einem frörtifchen Lächeln, 
wie die Efeltreiber und die königlichen Tafaien die 
munderlice Ladung unter Borri'd Leitung von dem 
Wagen binunter in das neue Laboratorium ſchaff⸗ 
ten. Jert mar der legte Trankpott hinunter ger 
bracht, und Borri trat mit einem mürrifhen Ge— 
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ſchte, durch welches gleichwodl ein Scrahl ed Wehl⸗ 
mollens leuchtete, zu dem Kammerjunker. 

Ude diefe Dinge ſind Euch wohl ein Gräuel, 
junger Mann? fragte er ihn (darf. 

Beil ih nichts davon verfiehe, meint pr 
antwortete Steinberg lachend. Uber Iht ſeyd im 
Jerthum. Ich meiß von der Naturlehte, Afronomie 
und Chemie genug, um fe als die erflen Willens 
ſchaften der Erde zu achten. Nur der wpfiihe Un, 
rıth, den Ihr daran thut, iR mir wumider, meil er 
biefe reinen Erfenntnifquellen auf: eine Weiſe träbt, 
daß jeder vermänftige Menſch Anſtand nehmen muß, 
feinen Durfi ferner. daraus: ju loͤſchen. 


For fatuirt alfo ein für ale Mal Erin Dofw 
tlum?T fragte Borri, 

Was Ihr alfo nennt, nimmermehr! antwortete 
Steinberg feh. Deun es kann ſich ſchlechterdinge 
nur auf Betrug gründen, ober bei den wenigen ehr» 
lichen Schnärmern auf Selbſttaͤuſchnug. 

Bier ſchnell doch die Jugend mit einem Urthelle 
fertig wird, brummte Borri: und Aber Dinge in 
elnem Augenblicke abfpriht, die son den melfehen 


Mäusen in Menfbenaltern nicht ergründer werden. 


Finnen. Zur Errafe für Eure Voreiligkeit folte 
ih Euch in Euerm Ittthume laffen. 
Euch Dank ſchuldig. Ihr dabt mich fo eben ges 
ſchuͤgt mit eigener. Gefahr. 


Dad mar meine Pliht! antworte Stelnberg 


kurz. MH Diener der Königin mußre ich mic ihres 
Schtzliuge anaehmtn. Gefahr war. übrigens bei 
Diefen elenden Ebirren nicht ju fürchten, 


Verkkeinert Eure That nicht! rief Botti eifrig. 
Watet Ihr nicht, fo läge ich jetzt für meine Lebens⸗ 
geit in einem Kerker der Engeleburg, ein Echidfal, 
für den Weifen ärger ald.der Tod! Dieſen Ritters 
bienß mef ich. Euch vergelten. 


Durch Einwelhung in Euer Uaweſen, dur: 


Biderkegung meiner Bmeifsl? fragte Steinberg. 
Epart Euch: die Mühe, 

Aur dur einen. Beweis, antwortete Borri: 
daß mein Biffen, auf feReren. Eäulen rubt, als Jar 
su glauben ſcheint. Mad ded Jünglinge Hand ers 
greifend, fprach er mit darddringenden Zone: ESit 
nach der Petersfirhe, Bine Dame, die Euch theutt 
if, Thwebt in naher, dringender Gefahr. 


Eine Dame rief Geelgberg erfhroden: Doc: 


nit die Königin! 


Aber ih bin, 


Eile, Zünglingr ehe es· zju ſodt iht rief Borri, 
ohne die Frage zu beantworten, und ging ia fein 
Laboratorium, deffen Tpäre er biater Ad} verfchloß, 

Eine Dame? wiederholte Steinderg. Welcht 
Gefahr könnte der Königin drehen in der Reden; 
des Mannes, deſſen böchfter Giolz ihre fogenannte. 
Belehrung, if, 

Da flog ein- Gedanke an das Fräulein Eparre 
dur feine Seele. Gott, wenn ed Ebba wäre! _rief- 
er plöglich, außer Äh vor Ange und Entfegen, und 
auf geflägelten. Sodlen eilte er davon. 


2. 

Der Tag begann ſich gu nelgen, als Gteinberg 
vor ber Petersfiche anlam. Er batte fe noch nicht 
gefcehen, und felbfi feine Angſt um Ebba mich für- 
Qugenblide dem Erfaunen und der Bemunderung 
des gewaltigen Menfchenwerles. Lange, prachtvolle 
Saͤulengaͤnge dehnten Kb zur Rechten und Linken. 
vor dem ungebeuern Gebäude auf, das wie ein jwel⸗ 
tes.Dimmeldgemdlbe in-bie Wolken empor Reg und 
defien obere Kuppel allein mieder einer ſtettlich en 
Kirche glich. Der Platz dor der Kirche mar mens 
fhenleer und Ride, Nur die Foloffalen Erringbruns 
nen auf beiden Geiten des Plage trieben rafilos 
ihre klaten Waller in die Hide und lichen fie plät⸗ 
fhernd in bie Marmorbecken gurödfallen, ein felts 
fames Bild der Nude und der Bewegung sugleich. 


Unmweit de6 Hauptportales bielt wartend die Karoffe 


der Königin. Steinderg eilts in die Kirche, Das 
abnehmende Tagssliht mar dort fchon jur Dimmer: 
ung gemerden, und bie ungedeuern Umtiſſe des fies 
fenbaues. begannen ‚in. ungewiffen Schatten iu vers 
ſcheimmen. Steinberg ging den. mittleren Gang 
entlang auf den Hocaltar zu, und erfi, als er dem. 
größern Theil des Weges: juräcgelegt datte, ald die 
Bildfäulen der Altäre, deren Groͤße er für gewoͤhn⸗ 
lid) gehalten, zu Giganten beranwuchfen, erfi da 
erbielt er einen Beinen Begriff von der Unermeßs 
Hhleit des Sebdudes, die der Baumeister durd die 
weifefle Berechnung aler Werbältniffe dem Wenfchens 
Anne zu verſtecken gewußt hatte, um ihn nidıt dur 
das Uebermaß zu Boden zu drüden, 

Jett dörte er im einem Geitengange Etimmen. 
Er dog hinein umd gelangte bald zu einem Nebens 
alktar, wo die Rönigin, zwiſchen jmei Kardindlen tor 
einer Statue der Wahrheit aus katratiſchem Dar 
mor fand, die iht Wiunderleben dem Baubermeifel 
Bernini's verdankte. 
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Himmel!wie fhön! rief Ehrifine einmal aber- 
das andere, und ſchlug entyäde die Hände jufgmmen, 

Gelobt ſey Gott für den freudigen Antheil; den 
En. Majchät an der Wahrheit nehmen! migelte 
der eine Kardinal. &ie pflest fonft nicht.der Lieb⸗ 
ling gektoͤnter Haͤupter zu ſeyn. 

Ich glaube. es, antwortete Chriſtine mit ihrer 
gewöhnlichen Gedankenſchnelle, Ale Wahrheiten find 
auch nicht von Marmor, 

Während diefem Wisgefecht hatten Eteinbera‘d 
Augen Ebba Ängfilich gefucht und vermift, Wo ift 
das Fraͤulein Sparte? fragte er den Känımerbiener: 
Volffonnet, der in einiger. Entfernung an einem 
Dauf⸗Engel lehnte, 

Ein Abbate. erbot Bch, ihr in einer Seitenka⸗ 
pille ein merlmürbiged Gemälde zu zeigen, antwors 
tete Poiffonnet. Eie find fhon feit einer. gerans | 
men Weile mit einander fort gegangen, 

Heiliger Bott! fenfiter Steinberg und Rürite: 
nad. der Richtung fort, die Poiſſonnet's Wink idım 
angab, aber In keinem der Saͤnge, die er durchs 
rannte, in keiner der Kapellen,. die er durchfuchte, 
mar das Zräulein gu finden, und feine Hap murde. 
immer Angftlicher und wilder, Heiland der Welt, | 
wenn das Mädchen in böfen Händen wäre! rief er: 
plöglich verjweifend, bie-nächfe Thüce, auf die er | 
traf, mit würbender Gewalt auffioßend. ie führte 
In’d Breie, und im dem Ungenblice kam eine Karoſſe 
um die Kirche herum gerollt. Es fibienen- die. 
Schimmel der Königin ga ſeyn. Der Katſcher und 
die Bedienten hinten auf dem Wagen. trugen die | 
töuigliche Linzer und im Wagen faß die fo ängflid- | 
geſuchte Ebba neben einem Schallgeſſchte in Abbar | 
tentracht im ruhigen Gefpräde. Jetzt fiel Stein⸗ 
berg’d Auge -auf den Kutſchet des Wagens. Es war 
nicht der Kutſcher der Königin, fondern eine undes 
Fannte dtaliänifche Phyñognomie. 

Das iſt nicht der Königin Wageny. bier gebt: 
ein- Bubenfiüd vor! rief Steinberg, zag den Degen : 
‚ wab.färite dem Wagen entgegen. 

Halt! donnerte er: dem Kutfcher zu, und fid 
den Herden in den Bügel. 

Was giebe.e8%. rief Ebba Angſilich aus dem: 
Wagen. 

Ein Bettunkener! antwortete des Kutſcher, und 
Steinbergen ſchtie er zu: Laßt los, Signore, wenn 
Iht nicht zuſtampft werden wollt oder geraͤdert. 


"mit ber vollen Kraft beider Hände fallend, 


webt und gefärbt worden waten. 
| Bedingung fand Ihnen. der Zutritt von Mechtemes 






Lebendig nit!’ riefder Tüngling, die Zügel 
Rettet 


Each/ Fraͤulein, Ihr ſeyd im Orfahr, ſoringt aus 


„dem Wagen um jeden Preis! 


Nun, wenn Ihr ed denn nicht ‘anders: haben 


wollt, fo gebt zum Teufel! Enirrfchte der Kurier: 


und bieb wärhend in bie Pferde, 

Braufend hoben fe Ah und ferten zur Catriete 
an. Gteinberg ließ wicht los, and ward fo zwiſchen 
den fchnaubenden Tpieren eine Strecke fortgeſchleift. 
Aus dem Wagen ertönte Edba's Elägliches Hülfsges 
ſchtei. Da traf ein Hufſchlag des Senglingt Haupt 
und feine- Sinne ſchwanden. 

(Die Bortiegung folgt.) 


Beifpiel zur Nachahmung. 


In dem⸗ letzten Decennio bes 18ten Jahrhun— 
derts war Lady. Willoughby die Worfeherim eis 
nes Balled, der jum.Beßten der Fabriken in Als 


: ford, in der Graffchaft Lincoln in England, gegeben 


wurde. Alle Frauenzimmer, die an’diefer Lufibars 


keit Theil nehmen wollten, mußten in Zeuche ges 


leider ſeyn, ‚die in diefer Graſſchaft gefronnen, ges 
Nur unter dieſet 


gen-offen,. Die Kofen des Balles murden durch 
Unterzeihnungen gededt, und ein eigenes Comite 
wachte über die. puͤnktliche Befolgung des Geſczes. 
— Die wäre 06, wenn auch die Schönen Deutſch⸗ 
lands, zur Aufnahme der vaterländifchen. Fabriken, 
ähnliche Subdferiptions Bälle veranfialteten? Dann 
därfte man auch auf die Diecrerion unferer jungen 
Serren rechnen, .baf fie dem -edien .Beifpiele der 
Frauen nacheifern und die Bedingungen bes Balls 
erlegen wärden, 
nicht orrleh tde :9.6-1, 





Sarmonie. 
Rufik, 
O daß ih bier fo gar gering ‚geachtet bins. 


£reigdler IE. 
Es fehlt bier überbaune für Harmonie der Ginnz 


Du börft bier Allles- jhredug diffoniren.. 
EM 2* dann u ee: 


Daß Eure Kerjen bier 


Und Quintem nod. fo.ziemlich: Harmoniven! 


D. Lentölof; 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Chemit bes Füntgl. ſachſ. Hoftheaters In Dresden. 


Am 13. Novbe. Der Beifierfeher. Komir 
ſches Einaisiel in 2 Alten von Perinet. Muſit von 
Menzel Müller, 

Wir lieben den Eder ungemein, und bag freie 
Bemegen im Gebiete beiterer, unbefansener Froͤd⸗ 
lichkeit ſcheint ung eine ſedt mürdige Aufgabe für 
dramariihe Dichter zu fen, aber die Carifaturs 
seichnungen, mie fle in dieſem er aa verloms 
men, haben boc allerdings zu wenig innern Babalt, 
um auf eine wahrhaft befriedigende Art beiufigen 
gu Binnen, Ein augenblicdtihes Gelächter derdot 
au, bringen find fie mohl im Stande, aber fr ver 
mögen nicht eine angenehme Erinnerung zurück zu 
laffen, und befrigbinen dabher nur für den Augen, 
blick und auch gleidhfam mur dutch convulfiviiden 
Lachten — Momente, dem nur Erſchlaffung 
in anderu Gcenen gegenüber Rebt. Go geihad «6 
auch bei Der beutigen Darfelung und fomit mar 
et auch grachen, dad Ach im Epiel die Komif zum 
Kheil ſeldſt überbieten mußte, um nech Wirkung ders 
zorzubringen, und dieß mochte wohl befonderf den 
Darfieller det Peters veranlaffen, mir ſeinen Scher⸗ 
sen auferbalb des Profcentums zu ıreten. Totends 
wertb mar aber das Befirsden aller Darfiellenden, 
ibren Aufgaben Gendge zu leiten, bie freilich bei 

ediegenerm Stoffe ihnen leichter Epiel gegeben 
aben mürden. 

Am 19, Rebbt. L'Italiana in Algeri, 
Die ZJtalläner in Algier). Mußt von Kofini, 

An 20. Ron. Der Breii@äg, Hr. Etreds 
mener aus Meimar machte in der Kole des Kilian 
den eriten nicht übel gelungenen Verſuch. Gein 
Geſang if Eräftig, angenehm und deutli und fein 
Eriel befam im Fortgange befjelben immer medt 
Freiheit, fo daß er zu ſeht guten Deffnungen ber 
rechtiat. 

Am 22, Nor, La gioventü diEnriooY, 
a Jugendiapre Heinsihs VD Wufit von Mors 
neebi. 


Am 23. Ner. Der Freifhäüg, 

Am 24 Nov, Ich irre mid nie, Lofifpiel 
in ı Alt von Vehrän. Hierauf: Die Drillinge, 
Luffſeitl in + Alten. Cl. Lied). 

Am 24. Nov. Zum erfienmale: Romeo und 

ulia. Zraueripiel ia 5 Alten von Ghafincare, 
ach Bölgl? Ueberfegung für die biefige Bühne 
7 Tied) 


beit, “ 
a . Nor, Dreeiofm 


Am 27. Nev, Romeo und Inlia. 





Heber das Könige, Theater in Dresden, 
Bon L. Lied, 
as Drillinge, von Bonin, nad dem Frans 
€ 


n. 
Es iſt einer der aͤlteſten Theaterſpaͤße, Beikingy 
die durch arofe Achnlichdeit ihre Bekannten täus 
ſchen und ſich und andere dadurch in manderlei Vers 
miclungen bringen, luſtig und ergötzlich darjufellen, 
Wer kennt nice des Plautus Menebmen? Die 
Staliäner baden fdon vom Triffno_ I Simillimi, 
ein Luffpiel, fogar mit Cdoren. Diefer Schern 
wenn er finnreih benutzt wurde, bat immer allents 


—— eine gute Aufnahme geſunden. Diefe deutſche 
eatbeltung, die auch bei und ſchon ziemlich alt 
it und verschen mar, bat wahrſcheinlich von aßen 
Berfuhen aͤhnlicher Art die näcternfe Seite des 
Segenſtandes entdeckt und aufgebildet, nur kann 
ich nice entfheiden, mie viel von diefer Anmurb de 
dem franzsffben Vorgänger mag su danken baden, 
und ob diefer In in feiner Gehalt alänjender, 
oder vieleicht mob unanfebnliher aufnimmt, — 
Wenn ich nicht irre, bat Devrient in Berlin dieſt 
Eomddie nad mauchem Jabre wieder geltend ges 
macht, in melder er fih als Meifter ungen ſel. 
Wenn das geſchleht, fo verwandelt der Darfteller 
durh Laune, Wis und Erfindungtande das Made 
mere des Werfafierd in ein Gedicht, er mird dann 
der Port, oder Schönfer, und in der Luft vergeffen 
und vergeben wir «6 feinem MNeihrbune, fib mit 
ber Armuch in Hanbeleverbältniffe geſetzt ju haben, 

Auch auf der biefigen Bübne erſchien das Erid 
mit Slück, denn wenn Herr Unjelmann den 
Liebenden, der unbebolfen genug iſt, etwas obers 
flaͤchlich gab, fo ersögten bie beiden andern Ziauren 
um fo mebr. Im Lufifpiele iſt burch feinen Abgang 
eine unerfeglide Lüde entkanden, benn mern «6 
ibm au mur felten gelang, eine Cdarafierrols 
richtig iu geben, fo waren dafür feine poetiihen 
Masken, mie _der Diener jmeier Herren, diefe Drile 
linge, feine Echerje in den Opern, und in Figuren, 
die Lebendigfeit, Wis und Laune zuliefen, unners 
gleihlid, und manded, mie fein Truffaldine, mar 
dielleicht einzig zu nennen, menigfkiens babe ih in 
Italien und auch in Deutſchland feine fo runde, 
leichte und graglöfe Darfelung gefeben. Daß er 
berilich fein konnte, bat er ung aud im Serbfitage 
geiciet. Wem fo vieled verlieben if, der ſollte da 
auc befchränken können, und Rollen, In denen Ans 
fand vorberrihen muß, lieber freimilig aufgeben, 
als fie unmilfährlich jenen komiſchen Matten näher 
Minnie re denen fie fh auf feine Weife vereinis 
en in. 
— Es mar vieleicht von dem jungen Schauſpieler 
(Hrn. Deorent ) unveriichtig, uns an diefen Vers 
luft gu erinnern. Er leiftete eigentlich meht, als 
man von ibm erwarten fonnte, iIndeh wird er bes 
denken, daß diefer Scherz eben nichts iſt, menn er 
nicht auf die defte Arc vorgerragen wird. Er gab 
ſich ju viele Mühe, das Verfielen der Stimme in 
dem unböfliben Bruder mar peinlid und überflüfs 
Ba: der einfältige Burſche gerieth am leidlichiten, 
aber das Ganje batte keine Nundung und Leichtigs 
feit, feinen Fluß, der geiflig alles verband und 
am menigten jene Äcere Brajie, die unerlaflih ib. 
Ob die Darfielung prigineh, oder nur copirt warz 
kann ib nicht entſcheiden. ch vermutbe aber das 
Letztete. Warum aber will eın Anfänger, der ch 
für die Zragödie ju bilden münfdt, und der mie 
obne Anlage ift, Ach durch dergleichen Verfuche irre 
maden? Nur dem vollendeten Meiſter, dem aus 
geiprochenen, ausgearbeiteten Talent find dergleichen 
Abfehmeifungen erlaubt x 

Und dergleichen fpafbafte Grgenfände, mie biefe 
Dribinge, find weit gefäbrlicber, als das eigentliche, 
mabre Yufljpiel, Das Studium; Diefem ju genüs 
gen, fann den Darfelungen der Tragödie famwers 
lid Eintrag tbun, es wird fie vielmeor fördern, 
denn der Schaufpieler iſt gejmungen, Wahrheit und 
Eparakter zu ſuchen. 

(Die Zortfepung folgt. > 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Kerarım Redacttut: €&G Th, Winkler (Th Dei) 
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Der Edelſtein und das Sonnenſtaͤubchen. 


2); Edelfirin, den Staubesfluth umbäler, 
Bleibe undemertt dennech ein edler Strin; 
Einf wird gemiß fein bober Werra enthähet 
Und er der Duntelbeit entnommen fron, 
Das Staͤubchen aber, das jur Sonne flirget, 
Bleibt ewig dob der Nichtbeagtung Raub; 
Db et fi aleich auf nolonem &rrable wirget, 
83 it und dieibt — ein wenig eitel Staub, 


So bilt die Seite, jene Himmel’blume, 

Auf Erden fh in Gtaubesformen «in, 

Bis eint in der Vodendung Heiliarbumey 

Int reiniten Feuer prangt der Edeldein. 
Und wie die Nofe, von dem Sturm entblättert, 
Dabin merkt, eines Falten Nordens Naub; 
Sinkt aud die Hille, die man oft vrımüttert, 
Und if und bleibt — ein wenig eitel Staub. 


Theerbanta. 





Chriſtine und ihr Hof 
(Zorefegung.) 

21. . 

Als Steinbere auf feiner langen Odnmacht er 
machte, log er mit verbundenen Kopfe auf feinem 
Bere im Palafte Zırnefe. Grin linfer Atm war 
entblöft und aus einer Aderwunde fprang das ros 
fge Jugendblur in einen Zeller, den Poilfonnet uns 
terbiele, Daneben Aand Borriz deffen Hand noch 
wit der Lanette bewaffnet war, die diefe Funfimds 
Fige Bluterleichterung bewirkt hatte. 


> — — — — — — 


SR das Fräulein gerertet? fragte Steinberg dar 
Rig, alt er feine Befinnung wiedergefunden hatte. 

Gert fin Dank dafür! erwiederte Poiſſennet. — 
als Idt das Bexußtſeyn verlore und gleihmehl die 
Zügel der sollen Pferde nidt fahren licket, blleben 
Be einen Augenblick Reben. — Das Fräulein magie 
den kecen Eprung aus dem Wazen. Ih rif Euch 
unter den Pferden weg, und die Karoffe Pog daven, 

Und die Buben wurden nicht ergriffen fragte 
Steinberg jernig, Ih freue mid nicht über den 
Tod eines Menſchen, aber die Böfemichter, die die 
Unſchuld auf diefe Welle verderben wollten, würde 
ih von Herzen gern auffnürfen feben, 

Da ift unfr Appetit verfhieden, bemerkte Poiſ⸗ 
fonnet, Mir id es son Herzen kich, daß Feiner ers 
wifcht wurde, damit Äch die Gerechtigkeit nicht noth ⸗ 
gedrungen mit der Unterfuhung befaſſen darf. Dies 
fer Streich kam non einer ja mächtigen Hand, als 
dad es raͤthlich ſeyn follte, der Sache weiter nad» 
sufpüren. 

Von einer mächtigen Hand? fragte Stein: 
berg beftig, 

Sid, Fi! fiel Borri ein. Das Tamm if 
dem Raubthier entgangen. Damit laft ums zufries 
den feon, und nicht erfi grübeln, ob «8 cin Wolf, 
ober ein Tpger war, ber feinen Zacck veriehlt hat. 


Das Beite iſt, daß Ihr auffer Seſaht fend, 
fügte Poiffoner: und davon werde ich, erhaltenem 
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Befehle zuſolge, ſogleich die Königin benachrichs 
tigen, 

Et ging. Gteinberg fah mit einem forfchenden 
Blick auf Borri, der ihm jegt die Adermunde, die 
genug geblutet hatte, gmdrücte und Funfmäßig vers 
band. — Ihr wißt ja Alles, Doktor, fragte er 
idn rafh. Könnt Ihr mir vieleicht fagen, mer 
diefen Hölenplan angelegt hatte, der offenbar auf 
eins Entführung der Ordfin hinandlief? 

Nepoten halten Äh im allerlei berechtigt, mas 
andere Sterblide auf das Blutgerüft führen wärde, 
ermwiederte Borri mit dumpfem Tone, gleihfam mit 
Gh ſelbſt fprechend: und menn Verrächeret ihnen 
die bequemſten Huͤlfmittel darbietet, fo ik die Yuss 
führung leicht. 

Verräthereit! rief Steinberg entieat,. Es I 
wadr, die Schurken trugen die Königliche Liverey, 
Ihr meint alfo — ? 

Ich meine, antwortete Borri Aremge: daß ich 
für dießmal das Amt eines Arites übernommen, und 
baf Jr daher meinen Vorfchriften gehorchen müßt, 
Diefe milde Untuhe ik Gift für Eure Kopfmunde, 
Mehmt dieſen Küpltranf und befänftigt Euer Ges 
müth dur die Ueberieugung, daß Eure Todedvers 
achtung die Unſchuld für dießmal gerstter hat. 

Ich merde Euch immer tiefer verfhulder, ſprach 
der Tüngling, den bargebotenen Becher lectend. 
Ohne Eure Warnung märe nichts geliehen, Ih 
fange an vor Euern Propbejeihungen Nefzekt vu bes 
kommen. 
bewaͤhrt, denn meine Liebe warf mid unter die 
Hufe der Pferde, Doc mein, verbefferte er feine 
Rede: Ich thue mir Unrecht. Auch für eine frems 
be Dame daͤtte ih in derfelben Lage das ndmliche 
gethan. 

Auch IR jener Spruch noch nicht in Erfüllung 
gegangen, fprach Berti, 
Euch zu Dlgiata warnte, if eine andere? 

Eine andere? rief Steinberg Überrafht: eine 
andere? Unmöglih! Und melde? 

Indem öffnete Äh die Thür, und bie Königin 
eilte herein, die jögernde Ebba hinter ſich berjiehend, 
Denn ich dabei bin, And Eure Kuͤckſichten nichte, 
als eine alberne Ziererei, Fräulein, ſprach Chrifine 
und trat mit ihr zu des Jünglinss Bette. — in 
tüchtiger Paladin! fprach fie hier fehr lchreih. Eden 
fo raſch bei wilden Beflien, els gegen das milde 
Element, Es ih doch angenehm, Leute um fih iu 


Die von Olglata hat fh beute an mir ' 


baben, auf bie man ſich im der Noth verlaffen kann. 
Richt wahr, Ehbat 

Ich babe Euch Alles ju danken, Steinberg, fli⸗ 
Rerte Ebba, die endlich ihre Verfhämtheit bezwun⸗ 
gen, umd ergriff, bocerröthend, bes Jänglings 
Hand: glaube mir, daß ih es Euch gern ver 
danke, 

Für ſolchen Lohn märe mir ſelbſt der Tod wil⸗ 
kommen! ſeufſte Steinberg entyüdt: und hr zahlt 
ihn mir für eine vorübergegangene Gefahr! 

IA fie aber auch wirklich vorüber gegangen ? 
fragte Edba Angilih. Ihr ſeht fo blaf aus, Ems 
Finder Idt noch Schmerient _ 

Wie koͤnnte ih das im diefem Augenblicke! rief 
Steinberg, ded Mädchens Hand, von der er einen 
leifen Drud empfand, an feine heifen Lippen 
freffend, 

Denn die nöthigen Medendarten von fhuldiger 
Dankſagung und daju micht aorhanbdener Urfache abs 
abgerban And, ſotach Eprikine luſtig dajwifhen: fo 
will id mit melaem geheimen Staatstathe eine Sitz ⸗ 
ung halten, Wein ehrlicher Poiffonner, deſſen treues 
Her wodl etwas mutbiger zu ſchlagen verdiente, 
liegt mir in den Obren, daß und nach biefer tol- 
len Begebendeit jede andere Luft beſſer jufagen 
möchte, als die römifche, Ich aber habs gerade Luft, 
iu jeigen, daß ich mich vor einem ganıen Mefie vol 
Repsten nicht fürchte, Monaldescht fimmt für das 
Hierbleiben mit einem Eiſer, der mich in Erftaus 
nen gefent hat, da ich feinen Reſpelt für die rämis 
fe Eurie und feine Ubneigung fenne, mit iht in 
Fatalitaͤten ju geratden. GSentineli ift natürlich auf 
ber entgegengefegten Seite. — Was meint Ihr 


Denn der Beind, der ung droht, gm mächtig if, 
ermiederte Steinberg: mm ihn Im offenen Kampfe 


gu b v 
J— su beſtehen, fo muß auch ein ehrlicher Kitter jum 


Ridjuge rarhen. Das Kleinod, beffen Schutz es 
bier gilt, iR iu koſtbar, um es irgend einer Gefahr 
aufjufehen. 

Verneige Di, Kleinod! rief Ehrifine fchäfernd, 
Ebda's Kopf zur befohlnen Verneigung vorn nieder⸗ 
deödend, Ih kann Euch aber doch nide beirflics 
ten, fuhr Be, ſich ju Gteinberg wendend, Sort, Bern 
wir die Thore und Thürchen unfere Padofee im 
mer mohl verfählicfen und etwa noch jmwanjiz jur 
verläffige Trabanten ia Gold nehmen, fo getraue 


Id mir, dem ganzen feigen, weiblichen Rom Treg 
in bieten. 
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Irdiſche Kraft ſchützt gegen irbifhen Zrevel! 
fora auf einmal Borri mit feiner boblen Geiler 
Bimme, mit den ſchwarzen Augen vor ſich hinfar- 
gend. Aber wer kann gegen ben Arm des Herrn! 
Sicher es ſchwebt fein Engel hoch über den firben 
Hügeln. Er ſtreckt feine Hand aus über die Gebie⸗ 
terin der Welt, Und in feiner Hand flammt ein 
Schwert mit falben, bleihgelben Lichte, durch wel⸗ 
bed Zaufende fallen werden. Und ber Name des 
Schwertes heist Peſt. Darum, wen nicht unaufs 
lsliche Ketten an dieſe Stadt binden, der fliche 
von binnen und fpanne die Segel nach glüdlichen 
Geßaden. 

An der Peſt fierben? fprach bie muthige Chrifti⸗ 
ne: Dazu babe ich freilich auch nicht die entferns 
tehe Sehnſucht. Seit ich mit der Krone alle Sors 
gen abgemorfen babe, die mich fonjt drüdten, lebte 
ih gern fo lange, als möglih. Auch feflelt mich 
Kom wahrlich nicht mehr. Der Uebermuth der roͤ⸗ 
mifchen Bettler mit Fuͤrſten - und Herjonstiteln iR 
mir längft zuwider gemefen. Aber vor der Sand 
müffen wir fon Gteinbergs megen bier bleiben, — 
Die Reife koͤnnte nachtheilig auf feine Gerefung 
wirken, und ich mil doch auch die treue Seele um 
keinen Preis ſchutzlos zurück offen. 

Das fen ferne, Em. Majeftär! rief Steinberg, 
fh raſch im Bette aufrichtend, daß irgend eine 
Kuͤckſicht auf mich Euer Vorhaben bintertreiben 
ſollte. Meine Verlegung if uͤberdem fo unbeden, 
tend, daß ih Euch ohne Bedenken bealeiten fann. 

Zweifelbaft ſad Ehrifine den Jüngling, fragend 
den Doftor an, Diefer derſtand den Sinn der Ss 
nigin, mäberte fi wieder dem Bette und faßte 
Steinberg Puld, 

Es if nichts mehr ju beforgen, fpradh er dann. 
Der Juͤngling kann die Reliſe ohne Bedenfen was 
gen. Wenn ich feine Kopfwunde noch durd eine 
Woche felbt behandeln kann, fo Rebe ich mit meis 
nem Haupte für jede Gefahr. 

Das heißt, bemerkte Ehrikine fcheribaft: hr 
sieht die Galeere, auf der wir und einſchiffen mer 
den, bem freien Quartiere Er. Heitigkeit auf der 
Ergelöburg vor, Inden fen es. Sch habe Each 
einmal meinen Schutz verbeifen, und wild Euch 
ſicher nad Franfreich bringen, 

Sottlob, daß diefer Entichluß gefaßt murde! 
fenfite Ebba. Ich hatte nicht den Muth, ihn zu 
erbitten. (Die Fottſ. 1.) 


Potpourri. 


Die Vermdhlung Ludwigs XIII. mit ber Ins 
fapeln Auna von Deflerreih fand viele Gegner in 
Ftankteich; dagegen auch viele eifrige Vertheidliger, 
die, unter andern, die günſtigſten Borbedeutungen 
aus fo manden Uebereinfimmungen gmifhen dem 
hoben Vaare folgerten, Der Name Loui de Bour- 
bon bat 13 Buchſtaben; der Prinz war, als die 
Bermählung beſchloſſen ward, 13 Jahre alt, und zur 
gleich der 13te Ludwig, Der Name Anne d’Au- 
triche enrhält ebenfalls 13 Önchkaben; Fe war 13 
Sabre alt, und 13 Infantinnen deſſelben Namens 
zäblte das fpanifche Königehaus. Unna und Puds 
wig waren von gleicher Größe, aleihem Range, in 
bemfelben Jahre und Monate geboren. 

Deberhaupt mar man ju jenen Zeiten in berlei 
abenteuerliben Eombinationen fehr datk. So mar 
für Heintich die Zahl Vierzehn döchſt bedeutungr 
sol, Er warb 14 TJabrhunderte, 14 Decaden und 
14 Jahre nach Chriſti Geburt geboren; erblickte das 
Sicht am 14. December und fiarb am 14. Mai, — 
Er lebte viermal 14 Jabre, 14 Woden, 14 Tage, 
und der Name Hchri de Bourbon enthält 14 Buch⸗ 
ſtaben. 

Die Richter der Grafſchaft Valois machten eis 
nem Stiere, der mit feinen Hoͤrnern einen Mens 
ſchen getödtet harte, förmlich den Precef, und vers 
bammten ibn, auf die Frugen-Antjagen, sum Gal 
gen, Das Urthril ward durh einen Parlamente 
Befhluß vom 7. Febr. 1814 befiätige, 





Myiord Pomade. 


Ein Britte mollte auch 'mal frei'n, 
Er birk: Molord Pemade; 
Und fand vor Betty's Aewaelein, 
Als treuer Schäfer, Gnade, 
Er warb und ward, und wirdt noch heut’, 
Und grüdele nad, ob, wer da frei'r, 
Auch rede tour oder nicht eehteitt‘ 
's waͤr' um die Müp' nur Schade! 


Und mährend er noch finmt und jagt, 
Eindweilen klok inenürer, 
Har Rittet Disk (hen angefragt 
Und Betty's Ser gerhizer. 
Sie daͤlt ibm Bing und Kran bereif, 
Wird Yado Quick; und feit der Zeit, 
Wenn Ziner ger ju blöde frei’r, 
Sagt man; Er pomapdirer. 


Adalbert vom Thale, 
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Ueber dag Königl. Theater in Dresden. 
Bon 2. Kied, 
tBorifegung.) 


in dirfen albernen Gchergen aber bemeat er Ach 


in einem meiten , freien Maume von Wilführ und 


Unmfammenbang, und mur der Achten Sentalltdt 
kann es gelineen, das in Gehalt zu binden, mas 
eigentlich aeflaltles if. in aewiſſer Effrkr, das 
Laden muß den ja nicht beflechen, dem es um «in 
Höheres, um die Kunf u tbun if, denn dieß, fo 
mie die Thränen., bleiben immer ein verdädhtiger 
Bemeit des Belingens, j 

Es giebt auch eine Art, diefe und dhnliche Kol: 
len zu irielen, daß man anf armiffe Weile der Gas 
die genua then, ſehr aufaejeichnet, beröbmt und 
arplandirt merden, und darum dech noch’ fin Schau— 
frieler feon fanr. Diefer, der wahre &caufrieler, 
muß niemals Mittel gebrauchen, die eine aemılle, 
unfünklerifbe Wahrheit fdaffen wollen. Von ver 
Vachadmung acht die Kunft aus, He muß aber for 
gleid das WUnfichtbare, Geiftige dingufügen, mas 
nirgend dufferlid wahrgenommen wird, Es giebt 
aber Talente, die dieſes Hödere nie finden, und 
daher richt daran glauben fönnen, im der niedern 
ohäre ober onfarjeidner, getteich und vertrefts 
lih find. Taͤuſchend abmen Üe nah, mat fie fer 
ben und bören, Erimme, Gang, Geberde, mit pres 
tbeifher Wonders Geſchiclichkeit verwandeln fie 
Gb in unzählige fremde Gefialten, die Iebentia, 
mwirflih ideinen, fo lange fe von dieſem ler 
ment der Nachahmung nenäbrt werden koͤnnen, 
die aber, wie wrfenlofe Schemen, zuſammenfallen, 
mern Ach dirſes ibnen entjiebt. Der mabre Schau— 
foieler fo auf dieſe Weiſe niemals ein Protdeus 
feon wollen, fo oft man auch dieſen Auscrud ges 
braucht bat. Ich fell feine Veriönlichkeit vergejien, 
ich fol geräufcht werden, aber doch nur fo, mie ı6 
die Zunft vermag und darf. Mein Demufrf on der 
Zäufdung muß bleiden, fo mie vor dem gelungens 
fen Gemälde des atöften Maler, me jı auch der 
Senuf aufhören mörde, wenn ich je zeracffen Pinntr, 
Dok ich ror einem Bilde Arche. Gemif mus der 
Ebaufsieler Eimme, Geberd-, Bana feiner Abit 
nah mechfeln, vefändern Tonnen, ale Töne, ale 
Benegungen müſſen ihm ju @ebote fchen, aber 
durch alte täufcbenden Ericheinungen muß feine edle 
Peridniichkert bindurdichimmern, Die Maske, die er 
anrkimmir muß nıe zu einem mırktiten Geſrenſte 
werden, 

Der time, mit einem Wort, if eigentlich van 
etwas andere, ald ter Eitoufpieler, oder dır Ho— 
pelrit. Der erde fucht die Wahrheit, der Gegen⸗ 
Rand ſelbſt zu werden, Der zweite giebt ſich ihm nur 
bin, nimme die Poeſte in Hd auf, nder erhebt das 
Unbedeutende durch ſeine enle Perfüntihfet. Bei 
ung id der Auedruck Mime, der doch nur den 
Nachahmer bezeicnet, vornehmer ald das Worte 
Ccoufsicier, ſeld ald Künfler graptden, Der 
®naländer giebt rixhtiner eine Linie jmifchen dem 


dadurch doch etwas die fortfhreitenden rrebäner 
gebemmt merden, Der beräbmte Feote (deſſen poes 
tifhe Produktionen man eine e- ang, befonderd in 
Deuribland, meit überfchägte) war zum Verdrut 
aller feiner Feinde und Freunde ein unvergleichlis 
der Mime, alle feine Comödien fegen bie 6 Zus 
lent in Thätiafeit, er fonnte feine Stimme, feinen 
Körper marniafaltig verfiellen, und dennoch mar eg 
eim dochſt mittelmäfiger, ja ſchlechtet Schaufpiecler. 
Tate Willinfon überbot ibn nachher, naddem er 
ihm feine Kanſte abgelernt hatte, und ſtellte den 
Foote auf des übermärbigen Zoote Theater felber 
dar, diefer konnte Barrıd und hundert andere tdır« 
ftend nachahmen, und mar audh im eigentlichen 
EC cbanfpiel nur wenig ju brauden. Wenn er Gars 
riet lacherlich madte, (der ihn nur ein Exotiken 
rannte) fo batte er gexih jufddine Schmäden und 
falibe Manieren an dieſem großen Schauſpieler des 
merkt, die big dabin jedem and rn Auge unfichrbar 
aeweſen waren, abır es blieb ibm vieleicht die Hert⸗ 
lichfeit dieſes Zalentet, und mas daran gesf und 
überirdifh mar, verfhlofen. Der Gchaufpieler 
Wurm iR bei und befannt genua, diejenigen, die 
ion baben beladen Finnen, werden wenioftens eins 
arfieben, dab er felten im eigentlichen Lunfpicl feis 
netedte Er-Qe fand, Der beräbmte Volarge, der 
in den Jahten 1705 und 95 feine mimıchen Künfle 
In Deutſt land jelgte, mar nıe cin Exhaufsieler, felbft 
fein nech größerer Water nicht, und wer von den 
Nachedmern bar wohl feine Brazıe end Leichtigkeit 
nur von fern mieder etreidi? Der Schauſpie⸗ 
ler wider Willen, den ce damals ;jucd ga, 
und den Kotz-due viel faäter überlegte, mar die er 
adelichfte Unterhaltungs aber mie mander, doͤchſt 
mattelmäfige Comödiant bat nicht ſcitdem auıb ganı 
leidliden Graf in Diefem ride gemadı, der 
faum noch im einigen andern leichten Noben aufs 
treten konnte? Der Känter fol Ab aifo vor die 
fent Gelüfle büten und nicht Die Grene üderfchrels 
ten, die ibm geſetzt i. Es zu feasen, ob der 
efintungsreibe, geniale Drsriene mı Berlin nicht 
in derglciben Studien sw viel gethan hat, melde 
ıhm Doc vielleicht tie Ausbildung det achten Schau— 
feielertalentes, mit dem ihn die Natur fo reichlich 
auẽgeſtattet hat, crmas verfüriten, 

Die Menechmen des Meanard, welche Schröder 
fon früh auf die deutiche Bühne drachte können 
nur fünftlich dargeſtelt werden, fie erfodern den wah⸗ 
ren Etaufpieler. Die Itrupaen Sdakeſpeates Find 
mwobl das aeinreichde Bedite über diefen Gegen, 
B:nd: Großmann bearbeitete fie, aber fie machten 
Ei Glück, doch if feine Umante ung auch niche zu 
oben 


Wenn ib den Mimen auch unter den Schaus 
irielee Helle, ja, wenn er mir auch gemiffermafen 
die ächre Kunk anfjuneben ſcheint, jo kann Ach dod 
tin jedet Tdeatet Blüd mäniden, das ein foldhes 
Talent befge. In eptioriiden, ſanck vorübergedens 
den Figuren Fann es auch in Kunſtwerken trefflid 
eiwaetubrt werden, und Ehbaleiseare hat es nicht 
verfhmäbt, auch für dieſe Eigentbämlichkeir gm dich⸗ 


Player und dem Mime, und es iſt aut, menn die | ten. Alek, auf die tete Art getraucht ut, 
Barrurgen der Kun neh dewuſßtoell Ideiden, mail (Die Bortiegung fetgt,) ‚is 
Rrıtiya 


Bir erfüßen einen angenehmen Aufrraa, indem mir dat biefige Bablifam auf das & ? 
d. 9. defimmte Eoncrrt des Herrn Eontertmeißers Kolia aufmuffam maden. fir ben 10. Dechr 


Dretden, am 2. Dee. 1823. 


Die Redactiom 





Abend- 





Zeitung 


Mittwodhe, am 9. December 1828, 


F Dresden, In der Arnoidiſchen Buchdandlung. 
Berontw. Medasteur: €. &. 75. Winkter (Tb. Hl). 
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Maͤnnerkraft und Frauenmilde. 


—— 


Bere zündet, abaefchloffen, 
Ernit gebietend feiner Zeit / 
@rj in fiolie Zorm geaofien, 
Aus dem Keim der Kraft entſyroſſen / 
Steht der Mann, in Herrlichkeit, 
Seiner Brauen fink’res Züden 
RL ein mirkfam Machtgebot, 
Und fein Wort erzeugt eglüden;, 
Doch auch Untergang und Tod, 


Aber mild mie Abendfähle 

Rach des heifen Tages Glühn, 
Wie ein Wehdauch in der Sapüle, 
Kube nad dee Sturme Gemüdle, 

I der Frauen jartes müp'n. 
Sm Geborfam fanft ergeben 

Sind dur& Duldfamkeit fe groß, 
Sindern, (inftisen, beleben, 

Sf ihr jhines Erden⸗Loos. 


Chor. 


tet die Frauen Ihr, Härkern Gefhlechtes 

auch die ea Die Dbermadhe hiehs 

Wie um die Eiche Mb zarten Seflechtes 
Solinger die Rofe, fo fhmüden auf fie. 


Weit hinaus in's mirre Treiben 

Etrebt der Mann, aus kleinem Kreid, 
Mag dabinten Helmatb bleiben, 
Brühermotbenes erfiduben, 

Nichte befchränkt ihn enges Gleid; 
Hob binauf den Blig erhoben 

Dringt er in des Himmels Plan, 
Bähle des Gternenbeeres Glohen / 

Und mift Sonnen ihre Bahn, 


Engbekreift im trauten Walten, 
hiend für die Wels ıdr Haus/ 


Blidt dad Weib Im aͤmſ'gen Schalten 
Nicht nad trügenden Se u 
In die gun febnend aus, 
Drdnet fill im Eleinen Raume, 
Siebt vertraut bei allem gu 
Und ihr winkt vom Himmelstaume 
Kur der Abendfiern ur Ruh. 


Ebor 


Ebret die Frauen, Ihr Weltenerfräber, 
Die Ihr die Ferne zum Ziele ermäblt, 
Eie, die Begiückenden, baden, Euch näher, 
Ehönbeit mir freundlicher Sorge vermaͤhlt. 


Staaten ſind's, in deren Mäder 
Degelnd Mannes Mechte greift, 
rüfend, od die Saat der Däter 
eg mobl durch die Medrenbäder 
Zu der vollen Erndte reift; 

Zu dem Kampf der Nationen 
Traͤgt aud er ſein, ſatkes Sch wett / 

Daß der Blanı der aͤchten Kronen 
Ecinen Scheitel auch verklärt. 


Unter Kindern gründen Frauen 
Sich ein Reid mir jarcer Huldy 
Eitelichfeit in's Herz ju tbauen, 
Brih und Erele anjubauen, 
Sorat die liebende Geduld; 
Und der Herr erkennt die Geinen 
Und fein Wort geht ibnen an: 
Was Idt thater ditſen Kleinen, 
mMätter! dadt Jot mir gethan.“ 


Chor. 
Ehret die Frauen, Ihr Lenker der Staaten, 
Die Idt umfaflet das Meer und das Land / 
Künftiger Böller aufbläbender Gaaren 
Pfleger der Frauen erziehende Hand. 


Ja! mit Milde eng verbunden 
Sei des Einſtes feſter Bangr 
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Was bad tarte Weib empfunden 
Hab’ im Geih des Mann's gefunden 
Seinen Eräft'gen Wiederflang, 
Und fo eins für immer worden 
Durch ein ungertrennlih Wort, 
Tön' in jubelnden Akkorden 
Es durch Zeir und Räume fort. 


Ga! von Männerfraft befbinmet 
Sei der Frauen files Thun 

Dann, ob es auch wogt und fürmets 

Und ich Ungemitter thuͤrmet/ 
Können feſtbeſchuͤzt fie rubny 

Und der Kinderfeelen Bilden, 
Wie der Völker Regiment 

Bleibe im Eräftigen und milden 
Hionmeld» Bunde ungrtrennt. 


Chor. 


Ehret die Frauen, ihr jubelnden Lieder? 
Toͤne ihr Lob, du begeifterter Chor! 

Milde bringt Engel vom Himmel bernieber, 
Sraft debs die Wenſchen sur Gottheit empor, 


Th. Hell. 


Chrifine und ihr Hof. 
(Bortfegung,) 


Sept trat Monaldeicht in dad Gemad, und die 
Miene, dis er bei Steinbergd unerwartet munterm 
Ausſehn machte, drücdte feine befonders lebhafte 
Sreude darüber aut, 

Wir fad sum Schluß gelommen mit unfern 
Delibrationen, hertſchte ihm die Königin ju. Mor 
gen hrechen mir nach Franktelch auf, Trefft Eure 
Anftalten, Oberfialmeißer. 

Ih beforge nur, bemerkte Monaldeschi: daß 
der Zuſtand der koͤniglichen Ehatouille uns Hinders 
niffe in den Weg legen wird. Die jmanyigtaufend 
Thaler aud Schweden find aufgeblieben, 

Das if freilich wahr; fprah Chriftine: und 
Iht koͤnut und wohl auch nicht mit einigen Pfuns 
den folarifchen Boldes aushelſen, Dortor ? 

Ih wollte erſt heute mein Laboratorium vollends 
im Drönung bringen, brummte Dirfer: um morgen 
die Arbeit zu beginnen» 

So lange können wir nicht marten! rief die 
Königin. Haldenblod fol auf meinen Schmuck jehn, 
taufend Dukaten aufnehmen! forach He nach Furgem 
Befinnen zu Monaldercht. Geht, fast es ihm. 

Auch möchte ich noch vorfiellig machen : begann 
der Günfiling ven neuem, dem dieje Meifs durchs 
aus nicht anjuftehen fhien. 

Bene ih einmal meinen Willen erklärt habe, 
fagte Eprifline mit der Qobheit, vie ihr immer, wenn 


Be wollte, zu Sebote Rand: fo haben Meine Diener 
nur zu gehorchen, 

Zu Ewr. Majeftät Befehl! ſprach Monaldeschi 
kaum vernehmlih. Ein Seitenblick fiel auf Ebba, 
dem ähnlich, ben der Leopard der Gazelle auf der 
fihern Selfenfpige zumirft, und er entfernte fi 
ſchnell. 

Vflegt Euch amt, ſagte Chriſtine freundlich zu 
Steinberg. Ich werde noch in der Geſchwindigkeit 
meinen theuern Pathen, den heillgen Vater, vers 
fihern, mie unglüdlih ed mich macht, mid von 
ihm und feinen liebenswärdigen Repoten gu trans 
nen, Er mird mich feines gegenfeitigen Echmerpes 
derſichern, und mich bitten, Nom bald mieder mit 
meiner Gegenwatt zu ſchmücken, und mad diefens 
böchk redikhen und aufrichtigen Wortwechfel wird 
er mir ben Segen ertheilen, von dem ich Euch et⸗ 
mad mit nah Haufe bringen wil, wenn Borri 
meint, daß es jur Heilung eines Ketzers erfprieflich 
fepn kann. 

Sie entfernte fi, von Borri begleitet. Ebbe 
blieb noch an Gteinbergs Lager ſtehen. Als fie Ab mit 
ibm allein fab, legte fie mit einem unausfprechlichen 


Slicke ihre (höne Hand auf einen Augenblick fanft 


auf feine wunde Gtien und folgte dann der Kis 
nigin, . 

Ja, He liebt mich! feufite Steinberg entüdt, 
auf fein Bert zurädäntend. Dieß Gefühl und die 
Stille, die ihm jene umgab, befänftigte feine aufge 
tegten Lebenegeifter auf eine moblthuende Weiſe. 
Eine angeneh.ne Mattigkeit bemaͤchtigte ſich feiner. 


In dem Nebel, der feine Sinne zu umfloten bes 


gann, umgaufelten ihn dolde Seſtalten, die ale der 
ſchoͤnen Ebba alichen, und ein fanfter, erquidender 
Schlummer goß frinen Mohn über ihm aus. 


22. h 

- Auf vier päpfilihen Galeerem hatte Ehrifine 
mit ihrem Gefolge die Wier des Kirchenſtaates bers 
laſſen, und, von dem vorfichtigen Oenurfern wegen 
der anfteddenden Krankpeit, bie ſich wirklich ſchon in 
Rom zw dufern begann, jurücgemiefen, war fie ıu 
Marjeile gelandet und mit offenen Armen empfans 
gen worden Sie batte fo eben idren prächtigen 
Einiug in Paris gehalten, und alle Geierlichkeiten 
und Bewilllommnungteden überfanden, Im Loude 
abgeRiegen, hatte He die für Me mit Föniglicher 
Pracht bereiteten Zimmer in Beſttz genommen, batte 
ale die edein Ftaneſen und Zranjöfinnen, bie fie 
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Bid dadin begleitet und mit Höflichkeiten Aberfaäts ; 


tet, in Gnaben entlaffen, und befand fih nun mit 
ihrer Ebba, Monaldeschi, Suemes und Steinberg 
allein. 

Endlich kann ich freien Athem ſchoͤpfen! rief fie, 
FH in einer boͤchſt ungeſwungenen Stellung in eis 
men Urmfeffel werfend und ſich mit einem Tuche 
Kühlung pumehend. Diefe Zärtlickeiten batten 
mich beinahe umgebrabt! Sind denn diefe Prins 
selfinnen umd Herjoginnen rafend geworden, daß fie 
mid alle durchaus küfen mußten?! Dder kommt 
diefe Begierde vieleicht daher, weil ich einer Manns⸗ 
perſon ähnlich fehe * 

Es ik wohl natuͤrlich, ſprach Monaldescht 
ſchmeichelnd: daß eine fo vollendete Dame ſelbſt 
ihr eigenes Geſchlecht zur feurigfen Verehrung ent 
sänder. 

So etwas it mir ſonſt fchon gefagt worden, 
antwortete Chriſtine: aber ich gebe gar nichts dar⸗ 
auf. Ich mache mir Aberbaupe nichts aus meinen 
Geſchlechte. Die Weiber ſind im der Negel fo geir 
ſtesleer, daß es nicht der Mühe lohnt, mie ibnen 
eine Unterhaltung su führen, Dabei nehme ich jes 
doch meine Ebba aus, die hier, wie überall, eine 
ehrenaolle Ausnahme ihres Geſchlechtes if. 

Steinberg, deffen Herz diefem Urtheile freudig 
beilimmte, mollte die koͤnigliche Lobpreifung durch 
eine feurige Tirade unterfügen, als das Fräulein, 
die feine Abſicht merkte, ihm durch die Frage juvor 
Mm: welche von den Empfangfeieriichkeiten der Kö— 
nigin am beften gefallen habe ? 

Sie maren alle gut, mir die Achtung des Ser 
fes au bemeifen, antwortete Ehrifline: aber etwas 
langweilig. Der Throndimmel, unter dem ich durch⸗ 
aus reiten follte, war ein unbehoͤlfliches, unbeques 
mes Ding, und die fünftaufend Parifer Epiefbärs 
ger, die in Reih und Glied und Wehr und Waffen 
meine Ehrengarde vorfiellen ſolten, kamen mir poſ⸗ 
felih vor. 

Mir, bemerkte Guemes: hat vom dem ganjen 


Empfange die Meine Rede des würdigen Doctord | 


ber Gottesgelahrtheit am beten gefallen: Suecia te 
Ehristinam fecit, Roma Christianam, faciet te 
Gallia Christanisimam, Kürzer und Präftiger 
kennte Eure glorreihe Vergangendeit und die Hoff⸗ 
nung ledzg auten Katholiken nicht ausgeſprochen 
werden. 






Nach meiner Ueberleugung, ſprach Steinberg 
eifrig: war die Königin fchon durch ihre Taufe und 
Eonfirmation eine Ehrifin geworben. Ich finde 
alfo das: Roma Christianam fecit, ganz unrichtig. 

Saft es gut fen, ſprach die Königin gnädig. 
Das läuft auf den alten Streit jwifchen den beiden 
Glaubendbekenntniffen hinaus, der doch nie ausge 
fochten werden wird, Ich babe gegen dad: Chri- 
stianissimam faciet noch weit mehr einzumenden. 
Wo bat diefer Doctor hingedacht, daß fein achtzehn⸗ 
jähriger König eine Frau von dreißig beirachen 
fol! Und überhaupt mir eine Mermählung zu 
wänfchen, mir! Wenn ich mich hätte vermäblen 
wollen, fo waͤre Ih Königin von Schweden ge 
blieben. 

Diefe entfchiebene Abneigung Ewr. Majefiät ges 
gen die Ebey fprah Monaldeschi: it und Alen 
leider befannt, ber fo traurig fe immer für ung 
mar, fo unbegreiflih ift Re uns auch. War ie eine 
Dame mit allen irdifhen und geiſtigen Eigenfhafr 
ten ausgeräftet, einen Gemahl in jeder Bejichung 
glücklich zu machen, fo ifi es die herrliche Ehrifine! 

Biel behauptet, und fehr verbindlich, ſprach 
Ehriftine mit einem ſpoͤttiſchen Lächeln. IA das 
aud Eure Meinung, Rammerjunfer ? 

Erfhroden fuhr Steinberg auf, So volle Bas 
rechtigkeit er Chriſtinens großen Charakterzuͤgen wies 
berfabeen ließ, fo wenig. glaubte er im ihr die Eis 
genfhaften für eine gute Ehe zu finden, und im 
Kampfe zwifhen feiner flürren Ehrlichkeit und der 
fhuldigen Höflichkeit brachte er nur einige unvers- 


Bändlihe Töne bervor, 
(Die Fortiegung folgt.) 





Analogie. 


Dan kann auch die Weiber, dieſe lieblichen 
Blumen, faſt ganz nach dem Linnse'ſchen Syſteme 
elaffifieiren. Ih will nur einige Claſſen in Erin⸗ 
nerung bringen: 

Monandria, eine niht zahlreiche, meiſtens aus⸗ 
ländifhe Gattung, 
Pentandria,,. 
Polyandria,, 
Gynandria, die Elaffe der Viragines,. 
Cryptogamia, eine fehr voljählige Elaffe. 
. . Lentiloh, 


— 
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Nachrichten aus bem Gebiete der Künfte und BWiffenfhaften 


Weber das Königl. Theater in Dresden. 
Don. Lied, 
(Bortfegung.). 


omeo und Julia, von Shafefneare, nad) 
Ealais u — Ueber diefe Darfielung 
ein Brief an Fr, b. Raumer in Berlin. — 
Endlich if diefes Traweripiel des großen Dids 
ters auf dem biefigen Theater gegeben morden. Man 
bat den gemagten Verfuch gemacht, fo viel als mögs 
lih vom Driginale beisubebalten, & Sehe Sie 
fon über bdiefes mio viel als möalih 4 lächeln, 
meil ic mei, daß Gie mit mir übereinkimmen, 
jenes alte Sprichwort: ‚man müfle aus der Hippo⸗ 
trene in vollen Zügen oder gar nicht trinken‘, auf 
den Ehalipeare anzumenden, den man wahrlich ganı 
Eennen, gan; verfieben, und alfo unumfdränkt bes 
wundern, oder ibn lieber ignoriren muß: denn jene 
balde Kennerihaft, oder das Naſchen on feinen 
Berten, fie die und da billigen, umgefalten, aufs 
pugen und mit einigem binjugefügten Fligterſtaat, 
Arie man die Echönheit unter Schminke begras 
sen bat, fie unfern Theatern und dem Volke ju 
geben, bat immer nur zu Unbeil geführt. Da Id 
weiß, daß Sie neben Ihren ernflen Forſchungen 
nicht dem abgeneigt And, was das Leben des Mens 
ſchen erdeitert, da Eie unfer Theater lieben, menn 
es ah nicht feibh entweibt, fo dbören ie mir ges 
wiß gern ju, wenn id Idnen vom Gelingen oder 
Miblingen diefes gewagten Verſuches etwas erzähle, 
Aus mündliden Gefpräden miffen ie fhon, 
wie fedt ich jenem älteren Gerüfte, weldes Sdak⸗ 
fpeare und feine Zeitgenoffen befaßen, vor unferm 
Theater den Vorzug gebe, ja, daß ich eines für uns 
fere eigentliche Büpne halte, da «6 Ad dord nun 
nohl endlib entf&ieden bat, daß wir uns nicht 
auf die Weiſe der ——— befhränfen können 
und mollen. Die böbere Ausbildung und größere 
Kunft unferer Decorarionen bat das Uebel nur ärger 
gemacht, Matt ibm abyudelfen, denn fie wollen feine 
Werjierungen mebt, fondern febr Kauf feldfläns 
Dige Kunfiwerfe feon, umd die Beſchauet geben N 
in der Regel auch nur alu gern ber Traͤumetel 
Bin, die fie erregen, um Dichter und Darfeller dat⸗ 
über zu vergefen. Soll man dem brirtifgen Dich⸗ 
ger num nicht feine beften Kräfte rauden, ba er in 
den meiten feiner Werte auf feine Bühne rechnete, 
da fie fah immer, und mit Recht, eine mitipielende 
MPerfon bei ihm if, fo muß man im unfer Theater 
Dineinbauen, um das mieder berjuflellen, mas uns 
völlig mangelt. Da aber die Veränderung der Buͤd⸗ 
ne, die er nur anjudeuten brauchte, bei und immer 
eine wirkliche if, da diefe fogenannte Verwandlung 
Zeit und Bensgung, Hins und Nergebn erfordert, 
und mir durch) die nene Lanbfchaftspartie, den neuen 
Saal auf eine Wadrheit und Wirklichkeit binges 
tiefen werden, an melde der Dichter niemals dad, 
te, fo macht bief fbon, um ben Uebelſtand nicht 
gu arg auffallen ju maden, manchmal eine Yenders 
ung norhwendig. Und fo if das BVerbältniß des 
Theaters und der Zuihauer ein jenen früheren Zei⸗ 
ten ganz Entaegengeiehtes geworden. Ein menerer 
erröhnlicer Wheaterfreund mürde, wenn er jene 
übne befuchen könnte, ſich micht faflen können, daß 
er feine gemalten Blumen und Bäume ſaͤhe, wenn 
die Feute von einem Garten Iprächen, bei dem Worte 
Grrafe, miſſen Häufer und Chürme wirklich ers 
fürinens dagegen wärbe einer jener alten Engldns 


* 


ber über unfere Barbarei erfannen, die ein befldns 
diges Einlickern und Wegrdumen von Seſſein, Tis 
{den und Ecränfen notbmendig gemacht bat, und 
daß der Vorbang ju Zeiten fallen muß, um das 
Theater erſt aufjubauen, menn Balfon, Stadtmauet 
und dergl, erfordert wird. Ich babe fchon öfter 
mit Idnen darüber geiproden, daß ich es für mögs 
lich balte, ein Medium pe erfinden, eine Bühne zu 
errichten, die ſch architeftoniſch der Altern der Engs 
länder näberte, odne daß wir Malerei und Dects 
ration ganj derbannten, RB es Zinnte mohl fo eins 
gerichtet werden, daß diefe Täufhungen, an melde 
mit ung einmal gemöhnt haben, noch magifher und 
mannigfaltiger, aber auch jugleih jmemäßiger und 
medr baͤhnengerecht ſich — fo daß ſie die 
Witkung des Schauſpieles erbödten, ftatt fie, mie 
jene ſo oft gefhbiebt, au ſchwächen oder ju vernich⸗ 
ten. (Ge mebr ih die fogenannien Masken bes 
8. Sonfon Audire, je mehr überzeuge ich mid, 
daß au chen damals dergleichen gelungen mar; 
Inigo Jones war gemiß auch in der Theater» Eins 
richtung ein großer Architekt, und bie gemeinen 
Theater konnten feine Erfindungen wodl nur deß⸗ 
megen nicht drauchen, weil fe ju BBiNENG maren). 
Daıu müßten aber viele Theater (das bieflge ges 
mif) wenigfend noch einmal fo breit feyn, ale mir 
fle armohnt find, man müßte die Tiefe, die bei ung 
alles verdirbt, und wodurch die Scene eben fo unmas 
lerifch, als undramatifch il, wieder aufgeben, und alle 
Aufzüge, Bewegungen, das Entfernen und Abgeben, 
die Bedienten vorj sllh, aus den erſten Geitenflüs 
ein fommen und in dieſe wieder verſchwinden 
affen, man müfte alio die Sache gerade umtchren 
und alles fo au fagen in's Profil jieben, mas Ach 
ung jegt en age präfentirt. Konnte man nur mit 
Einem Shauipiele Shakſpeate's einen Verſuch im 
meinem Ginne anflelen, ſo wärben wir erſt fehen, 
wie Har, leicht und fcenifh alle& das wird, mas 
bei uns auch bei auten Darfiellungen noch buntel 
und vermorren bleibt, oder mad mir, dem Xofale zu 
gefallen, geraden auslaffen müſſen; mir würden 
und dann Gberjeugen, daß ſelbſt ein Garrid oder 
Schröder nicht völlig binreiht, um uns gonz bie 
Meinung des Dichters zu enebüllen, und felbR Zu, 
Schauder und Schteck würden grofarriger und ficher 
rer erfolgen, denn, mie gefagt, das Bübnengerüft 
ſelbſt war beim Bern Dichter ein bedeutender 
und großer Mitfcbaufpieler, der fo viel, mie nur 
bie beten, mitmwirkge, Und war «6 denn beim Gus 
phofles und Arifiopdanes anderst Wer Ach den 
Ecauplag nit vergegenwärtigen kann, verfiebt ihre 
Meifterwerke nur baıd. Hätten mir nur er eine 
enügende Belchreibung diefed Theaters. — Die 
Stiegen fomohl, mie Spakfveare, märden fie für 
unfere Bühne, fo mie Re da iſt, Cabgefebn vom 
Sinn der Rationen ) keln einziges ihrer Werke fo 
einrichten, wie wir biefe genenmwärtig vor ung ba: 
ben. Schroͤder bat fo oft gemüniht, eine Tragödie 
des Sephbokles barjuflellen. 6 mdre, aub mit 
Bealafung des Epors, eine fhmierige Aufgabe ges 
weſen, unjer Theater irgend dazu berjuflellen, 

Aufer den Veränderungen der Decorarion jü 
gefallen maren mit unferer Liebestragödie noch eis 
nige notbwendig, um Beichte, den Priefler und 
dergleichen, mas man dier ungern auf dem |hearer 
nennt, ja mildern, oder zu entiernen. Ein unfdt, 
barer Prior don San Zen traut bie Lirbenden; 
Loreno ift ein Eremir und dergl. me 

(Die Bortfegung feige.) 





Abend- 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Veranım, Nedaceur: €, ©. Th, Wintter (Tb. Dei) 


Menfhenbefiimmung. 


Dei arofe Fragen legt ber Menſch fi vor, 

Der gum Gelühl der Geifieereif‘ ermachte, 
Sein — ſchaut mit ſtilem Ernſt empor 

Und jeſat, wie febr er nach Erleuchtung ſchmachte. 
Am Himmel Arable der Weitheit Tempeltdor, 

Wie dicht es auch die Dämmerung nob umnachte; 
And nicht im Staub, nur auf der Sternenbahn 
Will Bd fein Fuß der heiligen Schwelle nah'n. 


Vor allem mift er feiner Kenntniß Kreis; 
Ein Heiner Raum, umgrenjt von Zinfterniffen. 
Da wird's ibm Kar, daf er nur wenig meiß, 
Und ſehnſuchtroll frast = n mes fann id 
w en — 
Fern ſchimmert ihm der Wabrbrit geldner Preis, 
Dob keine Hand bat ihr ibn ganz entriffen. 
Verfchleiett Rebe das bobe Himmelsbild, 
Der Sonne glei), Die Ah in Wolken duͤllt. 


Und erdwaͤrts Lehre fein Auge jet surdd; 
Er fühir's, fo bed wird nie der Flug ibn heben! 
vBas foll ig bunt‘ frage er mit trübem 


’ 
Und mon ward dieh Dafenn mir gegeben 1 — 
Da tönt'd um ibn: Dein und der Brüder Gluͤck 
A Dein Beruf, das Ziel von Deinem Gtreben! 
Und dieier Stern, ju leuten Deinem Lauf, 
Ging Dir im Licht des Selbſbewußtſeyns auf, 


In feinem Glanz ermeitert ſich das Her; 
Der Liebe ſiebt's und jeder Tugend offen. 

Doh ach! die Pflicht erfodert Kampf und Gchmert, 
Und Mancer fank, von gift'gem Pfeil aerroffen. 

Drum bebt der Menſch das Auge bimmelmärts 
Und kindlich frage fein Old: n ... darfid 


Da läßt der Glaub’ ihm in der Sterne Au'n 
Den Wiederfhein des Tags der Zukunft fdan'n, 


Hoblfeldt. 





Chriſtine und ihr Hof. 
(Bortfegung,) : 

Dffinderiig gefprochen, fuhr Chriftine fort: mich 
bat vorgüglih die Furcht vor der heiligen Garift 
von jeder Vermaͤhlung zuruͤckgeſchreckt. Als ich die 
Bibel noch leſen durfte, fand ich den fatalen Spruch 
darin: „Und er fol Dein Herr ſeyn.“ Nun bin 
ich von jeber gern mein eigener Herr gemefer, und 
bis jegt habe ich noch Feinen Mann gefunden, ben 
ich für würdig erfannt hätte, meinen Gebieter vors 
iuftellen, 

Es giebt Geiſter, forah Monaldeschi feurig x 
für welche die Gefepe der gemeinen Gterbliden 
nicht vorhanden find. Ihr würdet aud) in den en— 
genden Berbältniffen der Ehe Königin bleiben, und 
Euer Gemahl, wen Ihr auch mit Eurer Wahl ber 
felgen möchtet, würde ſich glüdlich preifen, Euer 
erfier Untertpan zu ſeyn. 

Ich möchte feinen Gemahl, der Ach behertſchen 
liege, ſotach Chriſtine verächelih: und da ih auch 
feinen will, der mich beberrfchen Könnte, fo if es 
fo am beften, wie es if. Die Männer find übers 
baupt ſchlimme Gefhöpfe, und man tbur mobl, fe 
ſſch fo meit als möglich vom Leibe zu balten. Nicht 
mahr, meine Ebba? 

Es mag doch mohl Ausnahmen von Eurer firens 
gen Regel geben, lispelte das Fräulein mit einem 
marmen; verfiohlenen Geitenblide anf Steinberg. 
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Mögen Euch die Heiligen dieſe freundliche Ber 
mierfung vergelten! fiel Monaldeschi eifrig ein, Ja, 
bei der unbefleckten Jungfrau! Es giebt noch Mäns 
ner mit Hergen, fähig, weiblichen Werth ju erken⸗ 
nen, vol Liebe für das Liebenswerthe und voll uns 
erfchärterlicher Treue für die, der ihre Pflicht gemids 
met ifi. 

Bol Treue? fragte Chriftine nachdenklich. — 
Die Treue if gar ein jartes Ding. Zu zart viel, 
leicht für der Männer rohe Hände, meil fie fo oft 
In ihnen verwellt. Iſt es mir doch fogar feit eis 
niger Zeit, als ob ih mich auf die Treue meiner 
Dienerfchaft nicht mehr recht verlaffen könnte. Ger 
beimniffe, die ich im Janerſten meines Bufend ver, 
borgen glaubte, werben mir von dem andern Ende 
uropa’s überfchrieben. Fremde miffen den Inhalt 
ber Papiere meines Schreibtifhes, und nachtheilige 
Gerüchte werden über mich verbreitet, die, ſo luͤ⸗ 
gendaft Re find, doch mur von Perfonen berräbren 
Können, welhe mit mir im mäberer Verbindung 
ſtehen. 

Fuͤr den rechtaldublgen Theil Eurer Dies 
aerſchaft glaube. ich bärgen zu Können, bemerkte 
Guemes. 

Bouͤrgt für Euch ſelba, wenn es Euch helicht, 
Herr Pater, erwiederte Chriftine unwillig. Für ans 
dere nur, wenn man Euch daju auffodert, und 
dann, odne Perfonen zu beleidigen, über die Euch 
kein Urtheil puſteht. 

Beſchaͤmt entfernte ih GSuemes. Liebreich fab 
Eprikine auf Ebba und Steinberg. Run, Ihr bis 
fen Ketzer, fragte fie freundlich: Ihr fagt nichts zu 
Eurer Vertheidigung gegen die Anklage, die in der 
Boͤrgſchaft des ehrlihen Paters lag. Welche Bürgs 
ſchaſt koͤnnt Ihr mir für Eure Treue ſtellen ? 

Jedes Wort für des Frduleind Grfinnungen 
wäre eine Beleidigung! tief Steinberg hisig. Wer 
wird ſich er mühen, dem Schnee ju beweifen, daf 
er weiß IR, und der Sonne, daß ſſe leuchtet 2! Und 
auch ich meine fo gut von Ewt. Majefiät gefannt 
vu ſeyn, daß ich nichts für mich ju fagen habe, 

Das ift die Sprache der Unſchuld! ſprach Dior 
naldescht: doch mag es allerdings im Kreiſe Eurer 
Jünger einen Judas geben, Ich mürde den Mar 
men nennen, aber er If gerade nicht gegenwärtig, 
und die Ehre erlaubt mir nicht, von einem Ahmes 
fenden Boͤſes zu reden. 

Ihr meins Sentinehi? fragte Eprikine mit (har, 
fem Tone, 


Cu. Majehdt hat ihm genannt, nicht ich, ants 
mortete der Oberfalmeifter. Und in Wahrheit, Er 
nur kann der Werräther ſeyn, oder ich ſelbt. Ihr 
werdet ed, hoffe ich, bald erfahren, welcher von nnd 
beiden, und dann bitte ih Euch, dem Schuldigen 
nicht ju verjeißen, 

Und mas verbient ber, ber alfo an mir handel: 3 
fragte die Königin mit funkelnden Augen. 


Den Tod des Hochverraͤthers! rief Monaldes⸗ 
Al rafch: umd ich erbiete mich, dieß Urtheil an dem 
Schuldigen zu volfredem, oder mich ihm felbft in 
unterwerfen, menn ich der Gtrafbare bin; fo leben, 
dig bin ich vom feiner Gerechtigkeit überzeugt. 

Gut, Marcheſe, ſprach die Königin mit ſchnet⸗ 
dendem Nahdrud. Erinnert Euch diefer Rede, Ih 
gebe Euch mein königlihes Wert, daf ih ihm nicht 
verzeihen werde, fobald feine Schuld ermwiefen if. 


Ihr Geht überzog Ich mit ſchweren Kummer 
wolfen, Sie fügte den Arm auf die Lehne ihres 
Seſſels, warf den Kopf in die Hand und ihre Bruft 
arbeitete unter fhmeren Geufjern, Mit järtlider 
Beſorgniß näherte fih Ebba, und bog ih mit dem 
Ausdrucke trauriger Frage über fie hin. . 


Gutes Mädchen, fprad Ehrifine, ihr die rofs 
sen Wangen fireihelnd: Deine Lirhe ik aͤht! — 
Darum — o warum — } 


Sie dlelt plöglih inne, Ich mil allein ſeyn, 
fra fie dann. Ebda verbeuge ſich Mil und sing 
binaus. Monaldeschi folgte ihr, von einem langen, 
ſchmertilichen Blicke Eprifinens begleitet, Stein⸗ 
berg wollte jegt auch das Zimmer verlaffen. Ein 
Wink Eprifinens rief ihm purüc, 

Nähen! befahl fie, und fah ihm, als er vor Ihe 
fand, prüfend in die Augen, Ihr fepd mir treu! 
Nicht wahr? fragte fe nad einer Paufe mit weicher 
Stimme, 

Wenn Ihr einen Grund zum Zweifel zu haben 
glaubt, antwortete der Jüngling unmilig: fo mürde 
ih Euch um meine Entlaffung bitten. Im Solde 
des Mißtrauens zu Reben, waͤre mir unerträglich, 
und ich habe keinen Bürgen meiner Treue, ald mein 
ebrlihes Geficht, 

Ein waderer Bürge, ermiederte Chriſtine: und 
ein recht wohlgebldeter, fehte fe mit einem flächtis 
gen Erröthen hinzu. Ach, glaubt es mir, Stein, 
berg, ich bin in einer übeln Lage. Wenn fih eine 
Königin nicht mehr auf die verlaffen kann, die ib» 
ser Perfon fo nahe flehen — J 
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So wäre Sentineli Euch wirklich a⸗ 
fragte Steinberg theilnehmend. 

Er nicht, erwiederte Chriſtine: mindeſtens mer 
niger, ald der, ber ihn mir verbächtig machen wollte. 

Wiet! rief Steinberg, In der Beſtuͤrzung ſich 
vergeſſend: Ihr zweifelt an Momaldeshi's 
Treue? Wahrlid, dann mähte ich Euch noch mehr 
bebauern ! 

Schweigt! befahl Ihm die Königin heftig. Ein 
folches Bedauern dräde einen Tadel and, ber dem 
Diener gegen feine Gebieterin nicht gejlemt, wenn 
GH auch ihr Herz bei feiner Wahl geirrt hätte! 

Steinberg verbeugte ſich ehrfurchtuol und wollte 
EG ſchweigend entfernen, 

Ich bin ja nicht böfe, wunderlicher Menſch! 
fprad) die Königin, ploͤtzlich zur Freundlichkeit übers 
gebend, indem fie die Hand nach ibm auffiredte, 
Er ergriff Be und führte fie an feine Lippen. Ihre 
Augen bafteten während dem mit einem feltfamen 
Glanje auf ibm, und ihre Hand zog fich frampibaft 
in der feinigen zuſammen, wie iu einem gewaltigen 
Drude. 

Schade, daß Ihr fo jung ſeyd, fprach fie, mit 
einem GSeufjer feine Hand lodlaffend, 

Erfiaunt über diefe Aeuſſerung ſah Steinberg 
die Königin wie fragend an. Da verbarg fie ploͤtz⸗ 
lich ihr Gefiht in das Tuch, das fie in der Linken 
bielt, und winfte ihm beftig mit der Rechten, ſich 
ju entfernen. 

Weiß wohl diefe Königin ſelbſt, mas fie mil? 
fragte er Äh, als die Thür hinter ihm zu fiel. — 
Diefe ewige Unruhe, diefe Ungleichheit des Tempe ⸗ 
ramente, dieß Springen von einem Aeufferften zum 
andern fheint eine traurige Mitgabe zu feyn, bie 
die unvermäblten-Damen von der Natur erhalten, 
menn fle gemwiffe Jahre erreicht haben, ohne ihren 
ewigen Geſetzen iu gehotchen. Aber bad made fe 
gerade nicht ju den angenehmften Gebieterinnen! 
Wäre Ebba nicht hier, mich ſollte michts im diefem 
Dienfe fe halten. 

(Die Bortfegung folgt.) 


Sresco » Anefdoten, 
BusddemkZebengegriffen von I. 8. Caſtettl. 
nWelcdhe find die größten Fluͤſſe in Deflerreich 1° 
fragte ein Lehrer einen feiner Schüler, — Die Ds 


nan, antwortete ber Junge, — Run, und dann? 
fragte der Lehrer weiter, — Dann — dann — die 
Achfe! — Was meint Du damit? fprach der Lebs 
ter erlaunt, — J nun, ermieberte ber Knabe: 
mein Vater hat gefagt, mas nicht auf der Donau 
nah Wien kommt, das lomme auf der Achie! 


Unter Webers mohlgetroffenem Bildniß ſteht, 
wie bekannt, deffen Wablfpruh: Wie Gott will, 
ald Fac simile feiner Handſchrift. Nah Auführs 
ung feiner Oper „Eurpanther! fagte Jemand: „Wes 
ber eomponirt, wie Gott mil, aber Koffini, wie das 
Publitum will.“ Der Wann, ber vermutblich dachs 
te, ihm dadurch zu fpottem, konnte ihm kein größer 
res Eompliment machen. 


Im Theater a. d. Wien wird ſchon pwanig⸗ 
mal nacheinander ein Zauberfpiel: Der Wolf 
brunnen gegeben. Ein migiger Kopf fagte: man 
ſey auf diefer Bühne fo lange geritten Cfrüher mas 
ren nämlich Pferdefneftafel an der Tagesordnung) 
bis man Ach einen Wolf geritten habe. 


Die Blumengabe 
(Zuelgnung eines Gevatter : Sträußchend,) - 


Wenn fromme Freunde fill gufammentreten, 
Ein zartes Kind dem Herrn der Herr'n jun weihn; 
Wenn einmuthooll die treuen Herzen beten, 
Gott mög’ Ihm Lichte und Kraft und Troſt vers 
leihn: 
Da feh'n mir froher Eltern Zähren fließen, 
Des Lebentfrählings Freudenblumen fprießen; 
Bon oben frahlt die Hoffnungfonne mild. 
Und Mitgefühl verflärt der Zukunft Bild, 


Drum follen Blumen hold die Patben fchmäden: 
Des Himmelsvarers Huld dverbärgen fe. *) 

Mag Pradt und Kunf die Seele nicht begläden: 
Naturgenuß verfagt Erheit'rung nie, 

Mag fchnell des Hochvereines lang verglühen : 

Stets wird der Fteundſchaft Gegen frifch erblühen, 
So bleibt im Bei der Zeftgenoffen Kreis 
Vereinigt in des Blumenfchöpfers Preis, 


Trautſchold. 





Maith. 6, 28. 29 
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Ueber das Koͤnigl. Theater in Dresden. 
Bon Ludw. Tieck. 
(Bortfegung.) 


Dieb alles bat aber fo weni Einfluß auf 
das Gedicht gebabt, dab man es faum bemerkt, 
auch flebt man wohl Aber bie Eleinen Widerfpräce 
reg r die daraus hervorgeben, vergiebt es felbA dem 
Einrichter, daß er bie und dort einen Ders merjus 

reihen, oder su ändern vergeflen bat, meil jeder 

ieflge Theaterfreund weiß, marum man geändert 
bat. Das Wichtigſte if, daß man de£balb eine Sce⸗ 
ne aus der Weimarfben Bearbeitung aufgenoms 
men, weil Aulia nicht jur Beichte geben durfte; nach 
dem Asın des Waters alfo berubigt fe die Amme, 
daf Lorenzo mit Beriligung der Meltern fommen 
merde, um fle gu troͤſten, und daf auch Graf Paris 
da fen, he su befuchen. Paris tritt, etwas gegen 
Shidlichkeit und Eitte, gu ihr ein, entfernt ich 
ober fchnel, um dem Bruder Lorenio Play zu mas 
ben. Nun folgt mit diefem die Scene, in mels 
der Zulia den Solaftrunk emefaͤngt, gan; mieder 
fo, wie im Driginal. Die Ecene mit Paris if 
viel Fürzer, als in der Weimarfchen Bearbeitung, 
und u noch fo fällt fie mit ihren — meifins 
nigen Reden gar wunderbar auf, man fühlt fogleich, 
dat ein fremder Geift bier maltet. Es if überbaupt 
nur einem fo großen Dichter, mie jenem, erlaubt 
und gu vergeben, wenn er das Meiftermerk eines 
ande " ee —— — dieſem Trauer⸗ 

i irflih geſgehen ift, in welchem man nur vom 
Bi ee erhubet und mo felbft das, 


Be herdentt man nun, wie viele Schmierigkeis 
ten fib einer ſolchen Darfielung, die treu ſeyn, 
die genügen will, entgeaenfemmen, fAebz man, 
mad an Delorationen, Fenfern, Erböbungen u. 
mw. eingerichtet, mie viele unbebolfene Menſchen, 
amit diefe nicht, ale die fiummen Fiauren als 
les verderben, fünflic und müblam abgerichtet mers 
den möüflen, mie nit nur dad Spiel der Keeitirens 
den, fondern Mafchinen, Handlungen, Öotenläufer, 
tab und präcife in einander greifen müflen, fo ers 
hriefe man und möchte dag Chaos lieber gleich ſich 
ia Aberlaſſen. Um fo erfrenlicher aber ift «6 
auch, wenn ein folder Verfuch gelingt, und um fo 
mebr müffen mir einem Künfler, der aufferdem noch 
die wichtigite Perfon des Srödes darzufelen bat, 
danfen, daß fein unermüdlicer Eifer, fein Entbus 
Rasmus für das herrliche Gedicht, alle diefe vermors 
tenen Maflen in Heiterkeit und vergnügliche Klars 
beit beroorgerufen bat. — 
Und gelungen kann man die hieſige Darfiellung, 
wenn man nur irgend bilig fenn will, gewiß nens 
nen. — Me miechaniſche Anordnung entwickelte 





verdunfelte den — 


tliches tragen und balten mäffen, 

Wahrlich, mein Freund, Sie bätten fh auch bins 
reifen lafen. Mir if gewiß das Schaufriel bes 
kannt, mie irgend mem, aber durch die Aufführung 
feldft dat mein Auge doch noch manches entdeck 
meinem Sinn it mandes in frifcherer Kraft aufs 
gegangen, mas ich zum Theil überfehben, sum heil 
nicht fo lebendig gefühlt hatte, Und das wird ung 
aud jedesmal eine Bühnenverkellung geben, wenn 
fle nicht ganj eine mißrarbene if, ch rede baupts 
fachlich von der zweiten Aufführung, die Ach ſehr von 
ber erfen unterfchied, melde faſt ald die letzte Pros 
be aniufehen war, und vieles mebr andeutete, als 
ausfömte, mo auch noch bie und da Pauſen und 
Stockungen entfanden, und in melcher mir einige 
der Darflellenden wie ermüdet ſchienen. 

Und es märe ai nichts ju mänfchen übrig ge: 
blieben % höre ih Sie fragen. — Jede Darjtellung 
eines ſolchen poetiſches Werkes wird immer nur eis 
ne Annäberung, auch beim beften Spiele, feon und 
bleiben, ſchon Rudmes genug, wenn das Ganje nicht 
verborben und entflelt, wenn einzelne Theile ſtiſch 
und febendig berauftreten. Es — ſchwer iu fagen, 
menn und mie ein fo reich aufaeltattetes Werk, vom 
Größten bis sum Kleinfen binab, vellfändigz wie 
es ſeyn muß, aufgeführt wird; es if noch die Fra— 
ge, ob dieh ſelbſt Shakefpeare mit feiner Geſellſchaft 
bat möglih machen können: nach ibm möchte ich 
mohl behaupten, mie au fchen aus den Bearbeiter 
ungen bersorgebt, daß immer dieh und iened, felbi 
Bedeutendes, gemangelt habe. Der aröfte Geminn 
il es gewiß und am meifien gu Ioben, wenn das 
Ganze in eine reijende, befriedigende Harmonie trittz 
und dieß if bier gefchehen, für jeden, der nicht ju 
eigenfinnige Foderungen in das Theater mirbringt. 

Wird ein Kenner, der eine Dover Mozarts aufs 
wendig weiß, wobl jemals ganı befriedigt feyn, auch 
wenn die Aufführung lobensmärdig gemefen tt — 
Wird ibm nicht doc dieſes Tempo ein menig tm 
langſam, oder ſchleppend, jenes ju ſchnell oder fios 
kend genommen dünten? Hier macht ich ein Ins 
Arument um ein Geringes ju laut, dert fällt ein 
anderes nicht baflig und präcis genug ein. Und 
nun gar die Gänger, felbk die vortreffliben! Der 
berrlichen Stimme ift eg nicht immer gegeben, den 
Sinn der Muſik zu verfieben: bier wird jener Lens 
ner das Gchmeljende des Ueberganges vermiſſen, 
dort wird ibm die Sraft mifbraudt, an jener 
Stele die Ironie verfehlt dunken. Und-fo in’e Uns 
enbliche fort. Und dennoch fann die Ausführung 
lobenewertb fepn, der Kapelmeikter einſichtsvon und 
die Wirkung des Ganjen ergreifend. 


Die Zertfegung folgt.) 


* 


Abenbd- 
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$reitag, am 5. December 1828. 





Dretven, in der Arnoldiſchen Buchdandlung. 
Berantw, Mebasteur: €. ©. Tb. Wintler (Tb. Ha). 


Soldatenleben‘‘) 





Jau muͤht ſich zu erheben 
Mad ibm mohlgefält, 

Weber das Soldatenleben 
Geht nichts in der Welt. 


Kann und Ehre fih erwerben 
Schnell durch raſche Thatz 

Lufig leben, luſtig Aerben 
Kann nur der Soldat, 


Stet? des blut'gen Kampfes gemärtig 
In dem offnen Feld, 

Iſt die Rechnung immer fertig 
Mit der lieben Welt. 


Zeften Muth im treuen Herien, 
Ziehn zum Kampf wir bin, 

Für Strapagen, Wunden, Schmerien 
Ward uns leichter Einn.. 


Siebt's nicht, immer Wein und Braten; 
Hat's doch feine Noth, 

Herrlib munder dem Soldaten 
Waſſer auch und Brod. 


Nie dem Gcerj die Bruft verfhliefen 
Auf des Lebens Fade 

Und den Augendlick genichen, 
Das iR unf're Art. 


Sora’ und Unmuth magen nimmer 
Unfern Reib'n ju nab'n, 

Denn es beit der Ebre Schimmer 
Jede dunkle Bahn. 





*, Proben aus einer nächfiend erfcheinenden, von mie 
beraudzugebenten Sammlung von Liedern tür bie 
ſagſchen Krieger. E. R. 





Und der Liebe Bluͤthen Fränzen 
Unſ'te frede Bruf, 

Und der Mädchen Blide glängen 
Hell iu füßer Luſt. 


Darum heißt's im ganjen Heer, 
— — 
Plaſckutto Gemehr! 


Emil Reinigen 


Ehrifiine und ihr Hof. 
( Zortfegung,.) 
23. 

Chrifiinen war, mäbrend ihres Aufenthaltes in 
Srontreih, dag Schloß Fontatnebleau von ihrem 
königlichen Wire zum Wohnfge angewiefen wor⸗ 
den. Eie war mit ibrer Doffatt dort angelangt, 
und mit der Pracht und Edrfurdt empfangen wor⸗ 
den, die einem folden Gafle gebährte. — Es ging 
ſchon ſtatk auf Mitternacht, als Steinberg in fein 
Schlaſgemach trat, das an dem einen Ende ber 
langen, fogenannten Hirfchgallerie ganz einfam und 
abgefchieden lag. Don manderlei Gedanken und 
Gefuͤhlen beffürmt, ging er lange fchmeigend auf und 
nieder. Endlich brach dad, was In ihm müblte und 
gährte, in Worte aus. - 

Was fol am Ende werden! rief er unmmtbige 
EHta’s Blide verraten es mir immer, denslicher, 








> — .Leim. 
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daß fe die Leidenfchaft theilt, bie mich verehrt, 
und dach fehle es mir am Brlegenbeit, oder — an 
Entſchluß m einer entfheibenden Unterredbung. Der 
Königin Gnade feige mit jedem Tage, und doch 
fehlt es mir durdaus an Muth, ibe den einzigen 
Wunſch meines Herlens ju vertrauen. Es ik, ald 
ob mir eine geheime Stimme fagte, daß ein folder 
Schritt alles verderben würde, Unterdeß verrinnt 
die Zeit, Was muß das Fräulein von einer Liebe 
denken, die immerdar Aumm bleibt? Wenn nun 
ihre Rolse Familie unterdeß für Be gemäple bätte, 
wenn fe, in der Ungewißheit über meine Grefinnung, 
dieſe Wahl genehmigte, dann wäre mein Ungläd 
unwidertuflich entfhieden! ber es if befchloffen. 
Morgen werfe ich mid zu Edba's Füßen, öffne ihr 
mein Herj und jminge fir, zu entfcheiden: ob Ich 
mich der Königin entdeden fol. Das Her Epris 
Rinensd If doch im Grunde edel und groß, fie liebt 
und Beide, und ihre Klugbeit wird es ja mobl eins 
{eben , daß ihre zwei treuefien Diener ihr barum 
nicht ſchlechtere Diener werden, wenn fe duch eins 
ander glädlid geworden And. 

Der dumpfe Schal der Schloh⸗Uhr, ber bie 
Mitternacht "verfündete, unterbrach dieß Gelbfiges 
foräd. Gteinberg trat In das Fenſter und horchte 
auf die Glode der Krinitarier, bie bie Stunde nach» 
flug, und verriefte ſch in dem Anblick der hert⸗ 
lichen Zontainen des Schlofgartend, deren kühne 
Wafferbogen der aufgehende Mond verflberte. Ein 
leifed Geraͤuſch an der Thüre weckte ibm aus feinen 
Träumereien. Er fuhr auf, und fah den alten 
Borri, der, gleich einem Geſpenſte dur den Schall 
der Mitternacht⸗Slocke gerufen, berein gefchlichen 
kam und die Thüre ſachte hinter ſich udrädte, 

Ich bin Euch noch von Rom der verpflichtet, 
fpra der alte, munderlihe Mann fehr leiſe: und 
Botti's Dankbarkeit dört nur mit feinem Daſeyn 
auf. Darum komme ih in biefer Rillen Stunde, 
Euch ju warnen. Eeit die Königin Euch im Louore 
noch einmal zuräd rief, ald fie die andern ent 
laffen batte, habt Ihr einen argen Feind an dies 
fem Hofe, 

Unmdalih! rief Steinberg. Wer könnte an 
Diefer kurzen, unbebeutenden Unterredung Aergerniß 
genommen baben ? 

Das böfe Gewiſſen! antwortete Borri. Der 
Mann, den mir fhon einmal wegen eines fdnöden 
Verrathes in Verdacht batten, If mohl ju nad Ars 
geren Dingen ſaͤdig. Umd ob er die unglädliche 


Dame nit licht, deren Bunf es bier gilt, fo hetzt 
ihn doch ſchon fein Eigennug, den jzu verfolgen, 
den er als feinen Mitbewerber fürchten su mälen 
glaubt. ; 

Ihr fprecht von Monaldedchi ? fragte Steinberg 
gefpannt, 

Borri antmortete nichts anf biefe Frage, fons 
dern jog einen Ring mit einem großen milhmweifen 
Steine vom Finger, Ich leide Euch diefen Ring 
auf drei Tage, fprah er. Wenn Ihr In meidentis 
ger Gefelfchafs fend, fo gebt auf den meifen Stein 
Acht, und feht Ihr ein Wölklein darin aufkeigen, 
fo dutet Euch etwas zu effen oder iu trinken, 

Sch danke Euch herzlich für Die gute Meinung, 
ſprtach Steinberg, den Ring anfedend: menn ich 
auch Überjengt bin, daß Eure Beforgniß Feinen 
Grund hat. Nichts fol mich überreden, daß ein 
Edelmann zum Giltmifcher berabßnken werde, 

Die Ehre der römifchen Eavaliere bat ein ans 
dered Glaubendbelenntniß, als die der Dentfchen, 
ſprach Botti nachdrücklich mumd ſchlich der Thüre zu, 
Dort wendete er fih noch einmal um. Doch barf 
Euch meine Warnung nicht zu böfen Sedanken gu 
gen Euern Feind verleiten, erinnerte er ermflid. 
Eremder Hab könnte Euch im feinen Werkjeuge 
machen mollen. Laft Euch nicht von feinen Rins 
ten umfpinnen, Beſudelt Eure Hand nicht mit 
unedelm Blute. Die Unfhuld triumphirt gerade 
darum, weil fie die Unſchuld if, und das Laſter 
Araft ſich in der Regel ſelbſt. Schon if die Schere 
der Parje audgefsannt an dem ſchmutzigen Lebens, 
faden, Beſchleunigt den Schnitt nit. Es ift nicht 
der Mühe werth. 

Noch ein Wert! rief Steinberg dem Scheiden⸗ 
den nad. Habe Ibr mir nichts zu fagen über mein 
naͤchſtes Schickſal? Wird mir das, mad ich jet 
vorbabe, gelingen ? 

Ich gleiche nicht der elenden Pythla gu Delphi, 
erwlederte Borri mit zornigem Kopfichätteln: Die 
ibre Drafel gab, und miderrief und wieder gab 
nad den Wänfden und Geſchenken der Fragenden. 
Ich babe Euch einmal gemeitfagt an der Myrthen⸗ 
laube zu Dlgiate. Bon jener Weitfagung Mann Id 
feine Sylbe wegnehmen, oder jufehen, oder abäms 
bern. Halter Euch daran, bis Euer Schickſal ers 
fült feyn wird, 

Er ging taſch fort, umd befärgt Aber die Zuder⸗ 
Br, mir der er geſprochen, blieb der Jängling ju: 
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rd, ohne nur den Muth au haben, ihm madıs 
aufehn. - 

Nach einer Weile hörte er wieder life Schritte 
Die Galerie derauf kommen. An die Gefahr den; 
Bond, vor ber ihn Borri gewarnt, 109 er ſich nad 
dem Zenfer, in dem fein Degen lehnte. Indem 
wurde die Thüre leife aufgemacht, und der Graf 
Gentineli trat berein. 

Entfchuldigt meinen fpäten Beſuch, ſprach dies 
fer iu ibm. Ich babe wichtige und geheime Dinge 
mit Euch zu ſprechen, und Eure deutſche Redlichkeit 
bürge mir dafür, daß ich bei Euch die Wahrheit 
aus der reinfen Quelle fchöpfen werde, 

Wenn ich die Wahrheit weiß und mid verans 
laft finde, Re zu fagen, dann ſollt Iht Euch nicht 

gttaͤuſcht haben, erwiederte Steinberg. 

In den erſten Stunden, ſptach Gentinelli: bie 
die Königin im Loubre zubrachte, fol mich Monal 
deschi binser meinem Mäcen bei ihr verläumder 
baden. Wie Ihr etmas davon ? 


Darauf babe ih Euch nichts zu antworten, ents | 


gegnete Steinderg. Wenn ein folches Geſptaͤch fatts | 


gefunden hätte, fo würdet Ihr cd am paffendfien 
son der Königin feld erfabren Finnen. Ich ſelbſt, 
wenn ich etmad davon gehört, würde mich nicht bes 
rechtigt balten, meiner Gebieterin hierin vorins 
greifen. 

D ber langweiligen bdeutfchen Förmlichkeit und 
Behurfamkeit! rief Sentineli ungeduldig. Wenn 
Ihr wuͤßtet, wie diefer Monaldeschl fortwährend 
über Euch läftert, Ihr würdet, bei Gore! feiner 
nicht fo fhonen, 

Kein perfönliher Unwille, antwortete Steinberg 
ernfihaft: würde mich verführen, gegen meine Grund» 
fäge zu bandeln. Wenn dieß der einzige Gegens 
Rand unferer Unterreduug if, fo If fie beendigt. 
Laßt es die legte biefer Urt feyn. Ihr finder den 
nicht in mir, den Ihr ſucht. 

Eure unersrägliche Seelenruhe, rief Sentineli 
befrige Scheine ch bauprfählih auf den Zweifel zu 
gründen, daß der Oberſtalmeiſter mit der Königin 
in mebr als vertrauten Verbältniffen ſtehe. Wollt 
Ihr Euch meiner Leitung anvertrauen, fo will ich 
Euch noch in diefer Nacht zum Zeugen einer Zur 
fammentunft mögen, die Eu vole Gemifheit gu 
ben wird. 

Nehmt an, daß ich dieſe Gewißheit ſchon habe, 
unterbrach ihn Steinberg unmuthig, 


| 


| 
| 


Bohlan, ſorach Sentinelt, ein mäßtges Bader 
Papiere bervorziehend: bier Fand die Bemeife, daß 
diefer Monaldescht an feiner Gebieterin als ein 
undankbarer Böfewicht und Verraͤther gehandelt 
bat. Es liege alles daran, dieſe Papiere in bie 
Hände der Königin zu liefern. Ih mag mid nicht 


‚unmittelbar damit befaffen, weil mein belannter, 


wohl beprändeter Haß gegen den Oberſtallmeiſter diefe 
Haren Urkunden verdächtig machen fönnte. Darum 
bringe ich Be Euch, deſſen Unparcheilichkeit und 
Treue gegen die Königin gleich bewährt And. Stellt 
Be diefer hartgetäufhten Dame zu, damit fe dem 
Verbrecher kennen lerne und beftrafe. 

Wenn ich der Königin fagen darf, daß ich dieſe 
Papiere aus Euern Händen empfangen babe, ants 
mortete Steinberg: fo will ih Enern Aufttag auds 
richten. 

Wo denkt Ihr hin! rief Sentintlli. Eben das 
ſoll ja vermieden werden. hr könnt die Schriften 
gefunden haben, bier im Garten, oder im Louste, 
sder ein Unbekannter bat fie Euch zugekellt, Ihr 
koͤnnt fagen, mad Euch beliebt. 

Ich kann nicht lägen! erwiederte Steinberg: 
und wenn biefe Papiere erſt durch meine Vermit⸗ 
telung eine Glaubwürdigkeit erhalten ſollen, die ih⸗ 
nen font mangeln wärbe, fo wäre es ein Berbres 
en, mid dazu berjugeben, 

Alfo Ihr wolle nichts, gar nichtd in dieſer Sache 
tun? fragte Sentineli Enirrfchend. 
ib mill nicht unterfuchen, ob @infalt, oder ein ges 
beimes Verſtaͤndniß mit dem Verrärher Euch fo uns 
thaͤtig macht. Aber im- beiten Fällen muß Id bes 
forgen , daß Iht ihn warnt, und dadutch meinen 
Plan zum Scheitern bringt, Dem will ich juner 
fommen, — Gölieft Eure Rechnung mit dem Les 
ben ab, hr verlaße dich Gemach nicht Icbendig. 

(Die Zorifegung folgt, ) 





an tydbim 


Er 
Lydia, wiet Du milk den batſchen Oberk vom 
Schaͤtden, 
Du winzig Ding den Rieſen freiin? 
ie 
Barum folt ich ed nicht. Denn wollt er mir Ders 
kules werden: 
So kann ih ihm Omphals fepn, 


— — — — 


Nun denn, 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Ueber das Koͤnigl. Theater in Dresden, 
Bon d. Lied. 
(Rortfegung.) 

ft dieß nun ſchon ber muſkaliſchen Darfieluns 
gen der Fall, mo alles doc weit deſtimmter, weit 
mehr faßlihen und verfiändiihen Regeln untermors 
fen ift, no Noten, die nenauefien Bezeidnungen 
jeden Ton regieren und ihm feine neböriae Stelle 
anmeifen, — nie mebr bei der Schaufsielfunft, die 
fo ganz der Wiltübr Preis geachen, dem Zufall, 
der Deutung eines jeden Meiitirenden andbeım ges 
Belt ih. Siedt man aber auch bier Anfrenaung, 
den Wunfb Genüse zu leiten und übercinzufins 
men, if jeder vom Geih feiner Rolle durchdrungen, 
fo muß eine mahre Kritik das Edle dieſes Beſtre— 
bens anerkennen, und geſtehn, mo ed nelungen iſt. 
Nur jener träge Hodmurd, Nacläifigteit, vrraczs 
tende Anmafung, die auf Dibrer und QPublitum 
derab fiedt, muß mie Bitterkeit gerögt merden. 
Man fah aber in der Auffübrung, Dab jeder, bis 
sum @erinaften binab, es füdlte, melde Aufaade 
ibm aemorden fen, mie er fi bemübdte, Dem großen 

Werke des Dichtere, fo viel er nur vermodte, ges 
mug ıu tbun, } ‚ 

Ich ſotach oben von zu eigenfinnigen Forderuns 
en mander Zuſchauet. Es giebt ſolche, Die man 
ieber ungereimte nennen folte; 4. ©. die, melde 

jene faft dur gan; Deutichland ertönt, daß eine 
Schaufpielerin, melde junge Rollen frielt, auch 
felbſt fung, wenn iraend möglich, nice älter, a'6 «6 
Das Grüd befaat, fein muͤſſe. So moͤchte man alfo 
immer die Kinder, fo wie de entmwöhnt merden, ju 
Liebbaberinnen bilden, damit in aler Kraft und 
notbmendiger langer Uebung eine vierzebmjäbrige Aus 
lia uns begauberte. Wenn fie aber aub adıtiebn 
air iR, und man vielleicht diefe Aendetung veraicht, 
der Darjtellerin auch wodl nod ein Paar Jadte in 
den Kauf giebt, — mas beißt denn Diefes thörige 
Begebren? Der Zuſchauer foll nicht eben fo, mie 
Nomeo, in Julien verliebt werden, er fol die Kunil 
feden und fühlen, da@ Gedicht emrfinden und vers 
flehn, nicht aber verlangen (mas jegt ober wohl als 
lenıpalben geſchieht), daß die zufällige Perfönlichteit 
des meiblihen Weſens feiner eigenen Perfönlichkeit 
aufagt, daf er felb gereist werde, und er ſtatt des 
Zauders der Poche in einen Taumel gerarde, ber 
eben nicht poctiſch zu nennen if. 

Dan möchte nur aus den Kauffcheinen das 
Alter glei auf dem Eomöbdienzeitel anmerken, das 
mit der eimfchtsoolle Zufhauer müfre, moran er 
märe, und feine Kririt um fo fierer ausipräde, 
Wie denten Engländer und Zraniofen bierin vers 
nünftiger, die ihre Dugmeil und Elairen, die Old⸗ 
field, Eibber und viele andere, vor allen aber die 
Siddong auch im boden Alter mir Freuden in dens 
felben Rollen fahen, die fie bemundert batten, als 
jene Frauen noch im Meije der Jugend prangten, 
Es giebt eine natürliche Gränge, mo die verftändige 
Frau ed von feld fühle, daß Me nicht mehr mund» 
millige Mädchen und Lebetfhmärmerinnen darfels 
len *ann, die Sinne verlangen auch idt Recht, nur 
tann man ihnen jenes nit zugeſtehn, mad vers 
mwöhnte oder ungebildete Wenſchen jeht als Geſetz 
gerne einführen möcbten. Schauſolelen, Zragödie 
darfellen if eine Kunft, die dem Menſchen nicht 
angeboren wird, durh Studium und Uebung nur 
ift Me iu erringen, und menn unge Anfänger auch 
zu Zeiten einen alüdiihen Wurf thun, oder die 
Dieuge blenden, fo kann es ihnen unmöglich übers 


loffen merden, bie hoͤchſten Aufgaben fo nah Zufall 
und Gluͤck völlte gu vernichten, oder ſich fümmerlich 
bindurc zu winden. 

Ddne Zurifel matt Theater mie Publikum, 
auch wenn es ſich befien nicht bewußt if, eınen Vors 
ſchritt, buide lernen durch Die Darfielung eines 
Werts von Shakſpeare: ee if alfo nidrs Gleiche 
aültiget, ob es gegeben werde oder nicht, ob es ger 
linge oder bredbe. Für den Kenner, für den Gebils 
beten mird es eine Angelegenbeit von Bedeutung, 
der Könfller empfängt auf lange wieder Adel uud 
Weide, und wenn es aljo wänjdenemerth erſchien, 
diefe Zraaddie aufjufären, fo fonnte unter Ben 
Einfibroollen auch wohl feine Ftage mebr fenn, von 
mern Die beiden micrigften Charaktere geſolelt wer⸗ 
den müßten. Sie konnten Mängel vorberfehn, aber 
eud, daß dieſe nicht die Sache felbt aufhoben. 
Jüngere konnten vieleicht dieſen und jenen Hebler 
vermeiden, aber die Tragödie felbfi mufte dann edne 
Baeifel ju Grunde geben. 

Ob mir wirtlich in Deutfhland eine Jalie has 
ben, die mebr laſtet, die meht Im Einne des Dies 
ter& fpielr, ald Mad, Echirmert Ich meis «6 nicht, 
denn ich babe feine von den geräöbmten cefeden. 
Ach weiß nur, daß ich, fo fehr ich das Erüd kenne, 
fo vielen Eiaenfnn man mir oft, befonders in Ans 
febung der Sdakſpeate'ſchen Rollen, vormirft, zufries 
den, möcht" ich dech faft fagen, völlig ju’rieden mar. 
Diefe trefflibe Rünflerin entwickelte Mittel, und 
frrab in Tönen, die mich überrafhten und die ic) 
nitt an idt kannte, Was vermag diefe Frau nid, 
menn fie will, auf welcher viel höheren Stufe fände 
fie edne alen Zweifel, wenn We ſich nicht einige 
Jahte bindurd einem mifoerflantenen Etudium, 
einer falfben, dumpfen Eprabmeife und monotonen 
Deelamation ergeben hättet In diefer Kolle waren 
aber nur wenige Spuren davon, alle? Mar, frifh umd 
lebendig, leidet und jugendlich. Man börte nit 
die auswendig gelernte Mede, fondern die Eprade 
dee Hergent, melde dinreißt, und die Schaufpielerin 
vergeffen macht. Die erfien Auftritte gab fie ganı als 
das kindliche, unbefangene Maͤdchen, lieblid in ber 
Erfbeinung, melde aber aub ſchon adnden läft, 
daß Die Anospe der Sehnſucht wohl mur Die Gele 
gendeit abmartet, um mit aller Lebenekrofe ale Blur 
me aufjubrehen. So feben wir fie ouf dem Balle 
und rübrend in der Gartenfcene der Nadır, einer 
Scene, mie fe in aller Porfle nur dich einige Mal 
gefchrieben if. @infhmeihelnd, mit Hlbernen To— 
nen vernabm man das füße Liebeegefchwär, jede 
Nüance gefühlt, fein Ausorud, kein Vers verloren. 
Die Ecenen mit der Amme treflih, fie fühlte fo 
richtig, wie in diefem ESrüde ih Comodie und Tras 
gödie immer begegnen, fie war immer jugendlich 
und heftig, obne geringe zu werben, gebalten und 
edel, odne in jene leere Declamation ju fallen. Der 
Adſchled von Nomeo wahrhaft haͤttlich⸗ idt Zorm vors 
ber groß gehalten, obne Webertreibung kräftiae. Mir 
dem Gefünl idres Unglücds veränverr ſich idt Wes 
fen, der Geift, der jur Befinnurg acdemmen ifr 
fprinar plöglih aus jener lindlichen Natrerdr ın die 
erötte Bentamtheit über, fie widerſetht ich, ſie fleht 
und klagt, — jenes Amen, das fo virlfinnig if, in 
dem fich tauiend Gedanken und Gefühle vereinigen, 
fagte fie der Amme auf eine ſchredliche Weiſe. ie 
lernt nun auch trügen, und gegen den Bater falidıe 
Worte fprecben: das Eriel und die Enrawe dee Mus 
noleges, in welchem fie den Extlaftrunt nimmt, war 
meifierdaft, die Austübrung der Gemälde, Die Stets 
gerung vortrefilich, der Schiuf erdaben. Cäortf. f) 





— — 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


202. 


Sonnabend, am 6. December 18238. 





Verantw. Medacteur: €, ©, Th, Wintter (Tb. Dei) 


Dri Beerdigung eines braven Soldaten, 


(Aus den Liedern für die ſachſiſchen Krieger.) 





KH iniser aus der Erde Streit 
Dem Gottedirieden zu, 

Auf manniafach bedorntem Pfad 

Zum em'gen Bldd gingft Kamerad 
Mit Ehren nun aub Du. 


An Deinem Sarge ficben wir, 
Die letzte Edrenwacht, 

Und rufen Dir wehmüthig zu: 

Du ginofi nun ein jur em’gen Ruby 
Drum Bruder, gute Race! 


Und bonnern über’d Grab noch hin 
Drei Salven, gleib und vol, 

Daß ed Dir nad in's Grab erfhall 

Wie es Dir oft in Feld und Wall 
Mit lautem Ton erfhell, 


Denn tapfer hand Du Deinen Mann, 
in maderer Soldat, 

Und fabfi dem Tod in's Auge keck 

Und wicheſt nimmermebr vom led, 
Wie er Äh auch genabt, 


Doch mies den tapfern Kriegern ziemt, 
Warft Du dabei auch mild, 

Und fhontel, mag ib mehrlos bot, 

Und theiltet wodl den Biſſen Brod 
Im beißen Kampfgefild. 


Nun if der Sara Dein Meines Zelt, 
Und gern rubfi Du drinn and, 

Bis wenn nun die Pofaune fallt, 

Und Alles aus den Gräbern wallt, 
Sich öffnet dann Dein Haus. 


Und alorreih Du, ein Gottecheld, 
Trittſt im Triumph hervor, 





ee Aebh, bei —52 eichaart, 
um mmelsaian; geoffenbart, 
In Deine Brüder Corps. i 


Drum fen das lente Lebewohl 
Dir, Kamerad, gebracht, 

Bis jeder wieder ju Dir Aößt,, 

Wenn er nun aud einft abgelöft 
Don feiner Erdenwacht. 


zb. Hell. 


EChrifine und ihr Hof, 
(Zortfegung.) 

Sentineli batte während dem den Degen ges 
sogen und Rich damit nach dem Kammeriunker. — 
Diefer hatte gerade noch Zeit, zjuräd zu foringen, 
feinen Degen zu ziehen und damit Sentineli's Stoß 
iu pariten, und dann fanden fie beide mit den blans 
Een Klingen einander gegenüber. 

Run, Herr Graf, jur Sade, menn Ahr es 
denn fo mot! rief Steinberg erbigt, und legte fi 
in die Etichparade aus, 

Rein! ermwieberte diefer nach einer Paufe, den 
Degen fenfend: dieſer Zmeilampf falle and, mie er 
molle, fo.mürde er mich um meine Made bringen. 
Ich glaube übrigens doch, daß Ihr ein redlicher Kar 
valier fen mögt, wenn gleich mein heißes italiänir 
ſches Blut diefe farre deutſche Eifenkälte nicht zu 
begreifen vermag. Eure Ehre bürge mir dafür, daß 
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Ihr Monaldeechi nicht warnen werdet. Ich will 
meine Papiere ber Koͤnigin felbft vorlegen, Wenn 
ih Euer ganzes Verfahren betradte, fo ſcheint ed 
mir doch, mas ich früber nicht begreifen konnte, 
daß der gerade Weg der befte ik, Die Aechtheit 
meiner Bemeife if fo unbedenklich, daß es ibnen 
nicht fonderlih ſchaden Fann, wenn ich feldft auch 
der Weberbringer bin, Entſchuldigt meine Heftig- 
keit. Sch fcheide ohne Gtoll von Euch, und Ihr 
werdet bald etwas Neues hören, 

Er ſtteckte den Degen ein und verlieh das 
Dimmer, 

Bütiger Himmel! rief Steinberg, den feinen 
einkedend, Welche Raͤnke werden an diefem Hofe 
in Bewegung gefeßt, um bas mechfelvolfie, ungemifs 
fee Ding unter der Sonne, die Gunſt einer Da- 
Me, ju gewinnen oder ju rauben! @ebe nur Gott, 
daß ih mich in diefem argen, [hmurigen Treiben 
fo rein erhalte, als es mir bisher gelungen if, Ein 
gutes Gewiffen if ja doch das Bekte, mad man 
retten kann aus den gefährlihen Stärmen dee 
Lebens, 

24 

An andern Deorgen warb Steinberg durch ben 
Kammerdiener Poiſſonnet su der Königin beſchieden. 
als er in ihrem Borimmer ankam, fand er dort 
den Grafen Gentineli im eifrigen Gejpräh mit 
Landini und Elauter, jmei Trabanten von der Lelb⸗ 


wache Ehrifinend, die fih immer dur ihre Wilds | 


beit und Verwegenheit befonders aucgejeichnet 


batten. 
Die Königin kann ſich auf und verlaffen! rief 
eben Elauter, an feinen Degen ſchlagend. Behimmt 


nur die Stunde, Herr Hauptmann, wenn mir und 


einfinden folen, 

Aber die Wohlthat des Sakramentes ber Beichte 
wird man ihm doch vorher bewllligen % fragte der 
bigstte Landini. 

Jetzt bemerkte erſt Gentineli Steinbergs Bes 
genwart und minkte den Trabanten, zu ſchweigen. 
Die Königin will Euch ſogleich fprehen, fagte er 
dann zu dem Kammerjunfer, und entfernte fi mit 
den Trabanten. Steinberg ging in bat Zimmer dır 
Königin, Hier fand er den Prior der Zrinitarier 
zu Fontainebleau, den Pater Le Bel, bei Ehrifis 
nen, ber fo eben ein Paket Papiere einſteckte, das 
dem glich, mas geſtern Sentinelli gehabt hatte, 

Merkt Euch wohl, Herr Pater, fprach Ebrifine: 
mann und mo ich Euch dirfe Schriften anvertraut, 


umd baltet Euch bereit, Me mir zuruͤck ju geben, in 
weſſen Gegenwart ich fie Euch auch abfodere. Ih 
baue auf Euer Wort und auf Eure Verſchwlegenheit. 

Euer Geteimnif ruht bei mir, wie unter dem 
Eirzel der Beichte, ontwortete der Prior feierlih, 
feine Hand auf das Kreuf auf feiner Bruft legend, 
und verlich das Gemach. 

Test ging die Königin rafh im Zimmer auf 
und nieder. Die Mörbe ihres Seſchts, ibre ham 
menden Augen, das beftige Wegen ihrer Bruf jenate 
von der gemaltigen Bewegung, in ber fie fh bes 
fand, — 

Eadlich warf He fh in einen Seffel und winkte 
Steinberg, ihr mäher zu treten. Du baf ja auf ber 
Univerßrät Deine Studien abfolvirt, Steinberg, 
ſetach Be vertraulih. Sage mir doch Deine Mein 
ung: Kann ein reflgnirter Monarch felbft auf Leben 
und Tod über einen feiner Diener richten, der ſich 
bed Hocserratbes gegen ihn fchuldig gemacht bar} 

Ich bejmeifle es, ermiederte Eteinberg, Ein fols 
ber Monarch bat das Recht über Leben und Top 
eben durch feine Refignation verloren, und ich glaus 
be auch nicht, dab ein Hochberrath gegen ibn bes 
gangen werden kann, da ein ſolches Verbrechen nur 
gegen wirkliche Regenten denkbar if. 

Eine ſeht fubtile Diftinetion! rief Chriſtine uns 
milig. Wenn fich aber der Negent bei der Abdank⸗ 
ung jenes Recht aucdrüdlich vorbehalten bittet 

Ich achte dieſen Vorbedalt für ungültig, ants 
wortete Steinberg. Das böhfe Richteramt über 
die Unterthanen des Staates ift ein Theil des Sou⸗ 
verainität » Rechtes, es kann, von dieſem getrennt, 
nicht beleben und erlifcht alfo mit ibm auf jeden 
Fall. Wer dieſes aufgiebt, kann ſich jenes eben fo 
menig vorbedalten, als fib ein Ehemann irgend ein 
perlenliches Recht auf feine Gattin vorbehalten kann, 
von der er ſich rechtegültig ſcheiden laffen. 

Eine berrlibe Theorie! rief Ehrifline mit bit⸗ 
term Spotte. But; daß bie Proris nicht fo bedenk⸗ 
lich ift. Aber von Dir hätte ich dieſe furchtſame 
Sophiſtik am mwenigfen erwartet, fuhr Be mit wel⸗ 
der Stimme for. Ich glaubte, daß Du mid 
liebte, — 

Ich adıte Ener, Majtfaͤt zu bach, antwortete 
Steinberg: um Euch irgend eine Meinung gu vers 
beblen, die ich für richtig halte, fobald Ihr mir 
die Ehre ermeifer, mich darum zu befragen. 

Eine fo farre Redlichkeit, rief Chriſtine: daß 
fie mir biewellen unbequem wird! Doch bat fie 
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freilich auch iht Buted, Ich babe wenigſtens im: 
mer Wahrheit von Dir zu erwarten, nit alfo? 

Immetdar! betbeuerte Steinberg: und wenn 
fie mir Eure Gnade koſten follte, 

Ehrliher Deutſcher! ſprach Chriſtine freundlich 
und firefte die Hand nach ibm aus. Wr ergriff fir, 
um einen pflichtſchuldigen Kuß darauf ju drüden. 
Eie jog ibn näher zu fih bin. Ich bin Dir berjs 
lih gut, junger Menich, fuhr fie mit ſteigender Waͤr⸗ 
me fort. Du mir au? 

En. Majeſtaͤt — ſorach Steinberg in grofer 
Berlegenbeit und bie Roͤthe der Schaam ergof Ach 
über feine Wangen, 

Diefe maͤdchenhafte Schühternheit ficht Dir 
ſeht wohl, fagte Ehrikine, ibn auf die Wange klop⸗ 
fend. Könnte ih Dir jehn Jahre von meinem Als 
ter zulegen, fo wördeſt Du mir gefährlich feyn, und 
vieleicht ich Dir auch. So aber haben mir bride 
nichts von einander zu fuͤrchten; nicht wahr? 

Dem Jünglinge fing diefe wunderliche Zaͤrtlich⸗ 
keit der Königin an bedenklich vorgulommen, und weil 
er feine Neigung jur Ermiederung und feinen Muth 
jur Zuräcweifung hatte, fo ſchwieg er licher fille, 

Liebliche Unbeholfendeit det Neulinge! rief Ehris 
Kine, Wie viel anziehender, ald die dreile Sewandt⸗ 
beit der Erfahrung! umd ihr fchöner, weißer Arm 
ſchlang ſich taſch um feinen Naden und ein feuris 
ger Kuß brannte auf feinen Lippen. 

Indem ging bie Thür auf und das Fräulein 
Ebba trat in das Zimmer, Ein unmilfübrlicher 
Schrei des Echredend entfubr ibr, als fie die Ums 
armung fab, und fie wollte ſich fogleich wieder ents 
fernen, 

Nur herein, Ebba! rief lahend Chrifiine. Du 
bit fo eidkalt, das auch ein ſolches Beilpiel nicht 
nachtheilig auf Dich wirken fann. Es machte mir 
Spaß, die Jüngferlichkeit des Kammerjunferd auf 
bie Probe zu flellen, und er bat fib auch wirklich 
fo verfchämt geziert, wie das blödefe Mädchen. 

Unterdeß hatten Steinbergs Blide entfhuldis 
gend Ebba's ſchoͤne, blaue Augen geſucht, und ſich, 
erfchrocen über die toͤdtliche Verachtung, die in ihr 
nen funfelte, wur Erde gefenft, 

Haben Em. Majefiät noch etmas au befchlen? 
Bammelte er jeht. 

Dein Kreujfeuer mar ju beftin, fcherite Ehrifis 
ne: die Armee retirist, Rum geht immer für jet, 


aber um zwei Uhr findet Euch in der Hirſchgalletie 
ein. Ich werde dann einen Auftrag für Euch haben. 

Noch einen Verſuch machte Steinberg, den Aus 
gen Eoba's zu begeguen. Sie wendete Äh nad 
dem Zenfier und kehrte ihm dadurch den Rüden im, 
und trauernd über das Uebermaß der koͤniglichen 
Bunf, das für ihn fo wenig Werth hatte, und doch 
ſo unbellbringend mar, ſchlich er fort, 

(Die Bortfegung folgt.) 


Aus der Vergangenheit für die Gegenwart. 
Mitgerbeitt von Johannes Reglomontanud, 


Bekanntlich fagte Salomo fhon: „Es giebt 
nichts Meues unter der Sonne! — So find denn 
auch die großen und breiten Hüte, welche die Mas 
defrauen jegt tragen, und die, wenn auch nirgend aus 
derewo, fo doch im Theater den Berger der Mäns 
ner aufreigen, etwas fehr Altes, denn ſchon im viers 
iehnten Fabrhundere Rimmte Meifter Johané 
Hadloub*) eine Jeremiade über die großen Hüte 
der öferreihifchen Damen an; fie lauter alfo: 


In Drfreih if die Sitt' unminniglic, 

Daß gteße Hüte tragen fiböne Frauen; 

Drum kann man felten ihren Teint nur ſchauen, 
Verhuͤllen fie in diefe Hüte ſich. 

Ein füßer Zeitvertreib würd’? Manchem ſeyn, 
Erblidten fie der Wangen Roſengluth, 

Der lichten Augen beiden Zauberſchein — 

D mödtten doch die großen Hüre fein 
Fottſchwimmen auf der Donau Fluth. 


In neuerer Zeit, und vor ungefähr funfilg Jah⸗ 
ten, machte ein anderer deutſcher Dichter (J. G. 
Zimmermann) über den verderbten Geſchmack 
der Damen, ungeheuer große Hüte ju tragen, fols 
gende Gloſſe: 

Der Hut bemohret, wie befannt, 

Den Kopf, nicht aber den Verſtand: 

Sonft pafte wodl ein Fingerdut 

Oft mebr, als fold ein Unding that. 


So behauptete Jemand unter andern auch, dbaf, 
feitdem die rauen überhaupt Häte tragen, man bie 
Herren nicht mehr, wie früber, durch das Wörtchen 
„Chapeaux“* richtig bejelchnen könne. 





*, Mannefifhe Sammlung. Th. 2. E.rog. 
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Nahrihten aus dem Bebiete ker Künfte und Wiffenfhaften. 


Ueber das Königl. Theater in Dresden, 
Bon Ludm Lied, 
(Bortfegung.) 


Ales dieß mar Spiel und berrliches Spiel, ich 
lernte jegt erſt dieſe Künftlerin fennen und mag fe 
vermag. Maria Stuart if feine Zulia; aber finnte 
fe denn auch in diefen Charakter nicht pieles von 
Diefem Leben, der Wahrheit und Pieblichkeit übers 
tragen? Es fime doch auf den Berfuh an, und 
an ein fo großes Talent darf man au große Anfos 
derungen machen. Die Thefla liegt ne näber und 
kann diefer Frau eigentlih nicht miflingen, wenn 
He den falfhen Pathos vermeidet, jene fehmeren 
Druder, jenes Anbalten der Grimme, in melden 
ber lebendige Ton erflirbt. Was Julta berrifft, fo 
könnte dad Erwachen im Grade noch findlicher, fros 
ber und naiver fen, ganı Puh und Areude, dag Yes 
ben wieder ju geniefen, den Areund ju febn: ber 
Aufisrei, mie he Romeo todr finder, ift Aderflüffig : 
iht Inneres Leben erlifht fo plöglich, fie iR fo bits 
ter getäufcht, ſo ſchmetzlich um ihre Hoffnung bes 
trogen, das die Wirklichkeit nur wie ein wildes Ges 
foen® vor ide Mehr. Scheinbar kalt und rudig, wie 
es der allerarößfte Schmert immer it, kann fe ens 
digen. Am meifen verfebite He jene Ecene, in 
der fie vom Mönch den Sclaftrunf empfängt: bier 
seznabm man wieder jenen ichweren Ton, der die 
einzelnen Gedanken jmar richtig abſetzt, aber nicht 
36 bindet; ein Ten, der weder dem Alter nod 
der Jugend jiemet oder natörlich if, ſondern eine 
wahre Theoterfprache, die no dazu nicht angenchm 
in’s Dbr fält. Aber, mie geſagt, gegen die Dors 
trefflichkeit des Ganen Änd diek nur (dmade Sleden, 
und der @infiht und Kunſt der Schaufpirlerin muß 
es eine Kleinigkeit ſeyn, auch dieſe ju tilgen und 
in eben fo viele Schönheiten ju verwandeln. 

Was nun meine Art und Weife betrifft, fo 
dreift meine Meinung zu fagen, ohne auf die Mdgr 
lichkeit, anzulofen, Müdfihr ju nebmen, fo mag 
ein anderer meine Mecrfertigung führen: — „Och 
meiß einem Hürftler, er ſey von meinem, oder dem 
andern Seſchlechte, nur eine einige Schmeicelel 
gu machen, und diefe befiebt darin, Daß ich annchr 
me, er fen von aller eiteln Empfindlichkeit entfernt, 
die Kunft gehe bei ibm über alled, er dire gern frei 
und laur über ich urtbeilen, und mweole ſich lieber 
aub dann und wann falſch, als feltner beurtbeilt 
mwiffen. Wer diefe Schmeichelei nicht verfiede, bei 
dem erkenne ich mich gar bald irre, und er ift es 
nicht mertb, daß mir ihn fludiren. Der wabre Dirs 
zuofe glaubt es nicht einmal, daß mir frine Bots 
tommenpdeit einfeben und empfinden, menn wir auch 
noch ſo viel Gefchrei davon maden, ebe er nice 
merkt, daß wir auch Augen und Belähl für feine 
Edride baben, Er ſeottet bei ib über jede uns 
eingefhränfte Bewunderung, und nur das Lob detr 
jenigen Figelt ibn, von dem er weiß, daß er auch 
das Herz bat, ibn ju tadeln.“ 

& meit Leſüng in der Dramaturgie. Preilich 
muß Lob und Tadel undartheitſch ſeyn. Es if dem 
Schauſpitlet unferer Tage eder zu verjeiben, wenn er 
nad gar feiner Eritit mehr binbören mag, da in der 
Megel die Aumafeden Federn zu diefer Art der Schrift 
firlerei aebraucht werden: wo der Tadel dann nit 
aud Einſicht, fondern nur um irpend einem Bögen 
au opfern, audgefprehen wird. Cdorif. f.) 


Eorrefpondeng » Nachrichten. 
Derlin, am 90. Nov, 1945, 


Belde Freude, I. F., daß Sie fo fhnel rinen 
imeiten Brief dem erfen folgen laffen. Kaum meif 
id, worauf ich unter fo vielem juerk antworten fol, 
Deedalb ermähne id iverſt etwas gan Neues: ben 
Einzug ber Kronprinjeiln. Sie werden davon und 
son dem Einſuge des Königs von Gpanien in Das 
drid im @iner Zeitung lefen, aber weiche Auszüge 
aingen in Eranien dem — vorber! Fiti⸗ 
lid daben wir noch keinen Papierbsaen von Eonfis 
tution» aber diefe freie Liebe und —— märe 
nice Beweis böderer Berfaffung und Gefundbeit? 
Wird eine Ehe erf durch die gerichtliche Ehefifte 
ungeurfunde Acht und gebeilige? &s fl ermas böchft 
Wunderbaret, und binter dem alleräufferlichfien Rus 
fen und 5* eine tiefſtanige Offendarung über 
bas Berbältniß des Volke zu feiner Herrfcherfamir 
lie. @ine Prinieffn, deren Dafepn die meiten vor 
menig Wochen noch gar nicht Fannten, wird jegt von 
Hunderttaufenden geliebt, mit einer Freude empfans 
gen, melde ide rigen Gemürb auf das tiefe und 
dauerdafteſte berübren muß. Ich din micht Bräus 
tigam, nicht fentimental, aber ih babe mich der 
Thränen nice enthalten fünnen, und bin no im 
ber Erinnerung auf's bödfle bewegt. Wie albern, 
denken mande, für ein undefanntes, gepunted Franens 
iimmer, folb Wefen ju erbeben! Die armen vers 
trodneten Semüther. Vaht unire Freibeit inun 
frer Liebe fepn und fie if unvermüfllid; und ttoß 
fep dem geboten, der he und mit feinem Krämerger 
wicht und feiner politifchen Anordrfererpnung jumels 
fen und fie für ein berauſchendee, dummmadhendes 
Dpiat ausgeben will. Die periönlihe Yiebst» und 
Lebnes Treue, melde ale Buch ſiaben der Gefege erh 
verflären muß, bat, trog auen in Umlauf gebrachten 
Kbeorieen und allen Etimpfereien der meuen Adeps 
ten, doch noc ihre treibende Wurjel in dem Bo, 
ben der menfhliben Hergen, die von der Wärme 
folder Früplinasereigniffe belebt plöntih in Imeis 
gen, Ölütden und Zrüdten beroortreiben, Hert ſchet 
und Untergebene unmittelbare umſchlingen und ein 
aldnjendes Obdach bilden, während jene Elidmeir 
fier mit ibrem Schmundret und ibrer Maurerfele 
umberlaufen, um die ibmen anftösisen Lücken jmi- 
fhen Blättern und Blüthen par mweife jurufchmier 
ten. — Auch darin trat das Gute und lnvermöhs 
liche Act deutiber Einrichtungen hervor: daß Zünfte 
und Genoffenfhaften Ah als aröfere Banje jeigs 
ten, und von den tiefünnia marhematbilden Eins 
tbeilungen nad Gtadrdrittein, Vierteln und Ads 
teln nicht erfegt werden Ponnten. Möchte dieß ein 
Schritt jur Auferdedung des mahrdait Treffüchen 
in diefen Einridtungen feun; mas fh von dem 
Berkedreen, den Monopolen u, f. m. fo leicht Idfen 
laͤft. Auch unfere Erudenten find einmal mieder 
alt foldhe bervorgerreren und haben einige febr imeds 
mäfige Worte gefaat, die auch des Königs Beifall 
erhielten. Es vermucdien durch dieſen Abend mebr 
jugendliche Gemürder mit dem Königebaufe, als 
wenn man politiiche Vorleſungen über Haler6 Mes 
Rauration bielte, Weberboupt kann dad leere Bes 
sriffgmeien unmöslih auf die Dauer den Jünglins 
gen gendgen; in dem Alter bedarf man mehr ale 
je lebendiger Perfonen u. f. m, 
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sonette 


1) Macbeth. 


Dı böchfte Feldbertnüuſe gu erflimmen 
Ward Dir veradnnerz bder Feindesleichen 
Brarüßer Duntan Di ale feines aleihen, 

Ihn port Du nicht — Dich Inden fremde Stimmen. 


Im Bufen fühl Da Höllenfener alimmen, 
Der Gattin Wurf’ mut jeder Zweilel melden, 
Sie treibt um Lager Dieb des Gnadenreichen, 
Und ſchiafend muß der Grcis im Blute (dmimmen, 


Bericloffen, wie dem erſten Ehepaare, 
fi Euch dag Paradird nad viefem Falle; 
Bemorver badı ihr Schlaf und Unſquldfrieden. 


Es faht der Boſe lihig Euch beim Haare, 
Und id gemeibt find Eure Tharen aler 
Bis Ihe vom Licht berab in Nacht geſchleden. 


2) Kaufmann von Venedig. 


Den Kaufderrn in des Reichthums Eonnenfhelne 
Termog nicht eiane Freude zu ergöken; 

- Nur gute Freunde fdmelgen in den Schäßen, 

Er sächele nicht im fröhlichen Vereine, 


Verleſſen flieht im Unalüd er olleine, 
Diur tür ven Areund fein Heri gum Pfande ſetzen, 
Den Bnadenfeind jehn wir das Meffer wegen, 
Gefegetjprud ertregend nad dem Scheine. 


Doch wie nah ſchwetem, fhmülen Donnertofen 
Am Himmel leuwter der Berföpnungbegen, 
Wird Rettung ſnell —* Portia's Witz ver 
den. 


Baflanio'n fät da größte von den Lorfen, 
Dem Juden mırd fo mie er waͤgt gemonen, 
Und’ jeder Streit gelöft In Darmonisen. 





8) Julius Edfar. 


Gebieten will der Held dem Erdenrunde, 
Eorgeijia freber er nach Rema's Krone, 
Daß dup'rer Glan; ihm duf're Siege lobne: 

Da richten Ehrgeig, Seloffucht ihn ju Grunde. 


Es einen witternaͤchtlich Ach sum Wunde 
Du rg — 
er na alaubr dem en Hetrſcherthrene 
Giebt Eajea’d, Brurus Schwert Die Todtéewunde. E 


Und ſchaudernd fehen mir der Edeln Hände 
Mir Blur biflecde das Materland beireien; 
Doc hell'ge Pflicht Don diefe That dem 
eiden. 


Freiheit beginnet nicht mit Caͤſat's Ende, 
Der Große ſinkt, er weicht den mindern Dreien; 
Don grifig frei de ar den Brurus ſchei⸗ 
en, 


Dorotben, 


Ehrifiine und ihr Hof. 
(Zortfegung.) 
25. 

Um wwei Uhr Nachmittags fand fh Eteinderg 
befoblnermafen in der Hirfchgallerie ein. Die Koͤ⸗ 
niein war ſchon da, und bettachtete mit finfern 
Bliden ein großes Gemälde, welches den Tod, ben 
ein der Marfhall D' Anere unter den Kugeln und 
Klingen der königlichen Leibwache fand, mis ſchau⸗ 
derbafter Wahtheit darſtelte. Am Ende der Galle⸗ 
tie fand der Graf Eertineli mir Sandini und 
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Elauter, und ber Kammerbiener Poiffonnet hütete 
der Thuͤre. 

Begebt Euch fogleih zu dem Oberfallmeifier, 
Steinberg, ſprach Ehrifine gun dem Kammerjunter: 
und bringt ibm ben Befehl, augenblidlih vor mir 
u erfcheinen, Er darf Ach unter feinem Vorwande 
entſchuldigen. Ih muß ihm auf diefer Etelle fpres 
hen, und Ihr dürfe ibm nicht mehr verlaffen, big 
Apr ihm bierber gebracht habt. 

Steinberg verbeugte fih und ging an die Aué— 
tichtung feines Auftrages. Er fand den Marchafe 
in feinem Zimmer, febe bleiben Angeſichte, und 
befchäftigt, eine Menge Briefe in das Feuer iu mer, 
fen, das im Kamine brannte, Erfcroden fuhr er 
bei Steinbergs Eintritt auf und fragte mit einer 
Mifhung von Trog und Angſt: Was flieht Euch zu 
Dienk, Herr Kammerjunfer ? 

Ich babe den Befehl, Euch gu Ihre Majeflät 
zu entbieten, antwortete Steinberg. Gie wartet Bus 
ter in ber Hirfchgallerie, 

Ich bedauere, fprach Monaldeschl befiürzt: daß 
ein unauffchiebbares Gefhäft, welches den Dienft 
der Königin betrifft, ed mir unmdglih macht, aw 
genblicklich zu geborchen. Berfihere aber Ihto Mas 
jenät, daß ich Euch auf dem Zufe nachfolgen werde. 

Berndigt Euer Geſchaͤft, ermiederte Steinberg 
rubig. Ich werde fo lange marten, und dann die 
Ehre haben, Euch ju begleiten. 

So if es alfo gemeine?! rief Monaldeechi 
ſchnell gefaft. Nun, fo babe die Gäte, unterdeh 
Play zu nehmen. Es freut mich, daß Euer Befuch 
mie Gelegenheit giebt, Euch mit einem Glafe Mon⸗ 
tepuleiano zu bewirchen, das Ihr gemif fo gut noch 
nicht getrunken babt. Wir wollen in der Geſchwin— 
digkeit dieß Flaͤſchchen ausſtecheu, und dann vers 
nebmen, was Ibro Majeftät zu befehlen haben. 

Er brachte zugleich aus einem Wandſchtaͤnkchen 
eine Flaſche mit imei Bechern heraus, die er voll 
fihenfte, Auf Ener gutes Hofglüd! ſptach er von 
bludlich, an Steinberg Becher mit dem feinigen 
anklingend. ch bringe Euch diefe Gefundheit nicht 
ald Wunſch, da Ihr Euch fchon im Behr dieſes 
Bures befindet, fondern als einen Beweis meiner 
Sreude darüber, daß The fo ſchnell an das Ziel ge⸗ 
fommen ſeyd. 

Steinberg batte feinen Becher ergriffen, Inden 
fiel fein Blid auf Borri’d King, ben er noch am 
Einger trug. Vielleicht führte bie üble Meinung, 
die er won dem raͤnkerellen Italiäner hatte, eine 


Gelbfräufchung herbei, aber es kam ibm vor, als 
ob das Milhmelß bed großen Gteines durch eine 
auffeigende Wolke verbunfels würde, Da befiel ihn 
eine fhlimme Ahnung und er fab ſcharf auf Mos 
naldeschi's Geht, ber ibm mit einem bäflichen, 
lauernden Lächeln beobachtete. 

Der Wein taugt nichts! rief er zornig, raffte 
die Flaſche vom Tiſch, riß Monaldeschi den Becher 
aus der Hand, nahm dem feinen dazu und warf als 
led ohre Umflände zum Fenſter hinaus. 

Ha! Mammelte Monaldetcht zuräcktretend und 
mäbfan nach Zaſſung tingend. Seyd Ihr mahnfins 
nig geworden, oder wollt Ihr mid) beleidigen ? 

Keined von beiden, antwortete Stelnberg. Ich 
mag bloß Euern Wein nice trinken, und id will 
auch nicht, das jemand anders davon trinke, 

Sür diefe deutſche Grobheit werdet hr mir 
Genusthuung geben! polserte Monaldeschi, Ach ges 
maltfam jum Zorne jeingend, 

Sobald mir von der Königin entlaffen find, Ache 
Ih mit Vergnuͤgen ju Dienfi, antwortete Steinberg. 

Grimmig fampfte Monaldescht mit dem Zufe 
und ging dann mit Eteinhergen fort. 

Als fe mit eimander in der Hitſchgallerie ans 
gelommen maren, fand der Sammerjunfer noch alles 
fo, wie er es verlaffen. Die Konigin vor D’Ancres 
Bilde und Gentineli mit feinen Zrabantın am 
Ende der Gallerie in Reiter, militairiiher Haltung, 
als mären fe bier iu irgend einem Eoldatendienfie 
commandirt, Nur der Kammierdiener fehlte, Als 
die Königin den Marchefe fab, winkte fie ibn zu 
fh und unterbielt fh eine Weile Seife mic ibm. 
Jetzt öffnete Voiffonnet eine Geitentväre und lieh 
den Prior Le Bel berein. Während ſich dieſer ehr⸗ 
furcbtooll der Königin näherte, flug der Kammer: 
diener die Thüre zu, und man börte ihn von außen 
dem Riegel vorſchieben. Erfchroden wendete fich ber 
Prior mach dem bedenflichen Gerdufge um, und 
jet kehtte fh die Königin zu ibm, 

Gebe mir das Packet, das ih Euch anvertraut 
babe, mein Pater, fprach fir gu ibm. Ih will es 
fest leſen. 

Der Prior jog das Pader bervor und Üüberreich- 
te es ihr. ie öffnete ed, und plöglich ſich zu dem 
Dberfiallmeifter kehtend, fragte He diefen mit einer 
entfeglihen Etimme: Kennt hr diefe Briefe? 

Toͤdtlich erfchroden, am ganzen Leibe jitternb, 
betrachtete Monaldeschi Die Papiere. Es feinen 
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nur Abſchtiften von Emr. Majeſtaͤt eigener Hand, 
fammelte er endlich. 

Leſet fe doch! rief Chriſtine hoͤhniſch. Vieleicht 
erinnert Ihr Euch wenigſtens auf den Inbalt, 
und könnt Euch über die Aechthelt der Driginale 
erlläten, 

In einer jammervollen Stellung fand Monals 
deschi da, bie Ungloͤckspapiere mit flarren Augen 
besrachtend. Aber feine namenlofe Augſt binderte 
ihn gu leſen, und er mar auch nicht fühle, der Kö⸗ 
nigin die verlangte Antwort iu geben. 

Ihr antwortet nicht? ſchrie Be märhend, andere 
Papiere aus dem Packete herbotreißend. Nun, fo 
werdet Ihr doch diefe Briefe kennen! Gie And 
von Zurer eigenen Hand, Berräther! 

Ich bin verloren! rief Monaldeschi veriweis 
felnd, und Rürzte ber Königin zu Höfen, 

Jetzt j0g der Graf Gentinelli mit großer Mube 
feinen Degen. Die beiden Trabanten thaten auf 
feinen Wink daffelbe und alle drei mäherten ſich 
fhmweigend dem Oberſtallmeiſter. 

Um der unbefledten Mutter Gottes willen ! 
ſchtie Monaldeschi in Todekangſt: Verdammt mic 
nicht, obne meine Vertheidigung gehört ju haben, 
Bei allen Heiligen, ich bin nicht fo fchuldig, als 
ih feine, 

Das Recht der Vertbeidigung bat auch ber 
Mörder, ſptach Eprifine mit majeftätifcher Würde, 
Der Richter muß den Angellagten bören, ebe er ihn 
vernrtbeilt. Darum fpredht in Gotted Namen, 

Da fprang Monaldedcht auf, zog die Königin 
in eine Ecke der Gallerie und färmte leife und befs 
tig mit feiner Schutztede auf fe ein. Sle hörte 
ihn, trog feinem Ungeſtüͤm, mit großer Geduld und 
Mäfigung an, 

Nachdem dieß geheime Gefpräh mohl eine 
Stunde gedauert hatte, wendete ſich Die Königin zu 
dem Prior. Send mein Zeuge, Pater, ſprach fe: 
daß ih mich nicht übereile, und daß ich dieſem 
Meineidigen mehr Zeit zu feiner Vertheidigung 
Inffe, als er von einer fo beleidigten Perſon fors 
dern Tann. 

ent ergriff Monaldeechi noch einmal im boͤch⸗ 
fien Affete der Königin Arm, jog fie in einen ans 
dern Winfel der Gallerie und begann aufs Reue, 
fe mit feinen Entfhuldigungen zu beffürmen, Sie 
gab ihm von meuem geduldig Gehör, und als er 


endlich zu reden aufbörte, fragte fe ihm mit ſchreck⸗ 
licher Nude: Habt Ihr mir noch etwas zu fagen 3 

Da fand der ungiädlice Marcheſe mit gefals 
teten Händen, Todtenbläffe auf dem Geſicht. Eeine 
blauen Lippen bebten, als wolle er reden, aber die 
Angſt mar zu gewaltig, er konnte Fein Wort mehr 
beraus bringen und fah nur mit den gebrochenen 
Augen gnadeflehend auf die jornige Herrin. 

Gebt mir jegt die Papiere, die Ihr noch bei 
Euch habt, ſprach fir, ohne eine Spur von Mitleid: 
und die bewußten Echläffel. 

Mafchinenmäfig griff Monaldescht in die Taſche 
und gab der Königin das Werlangte. 

Mein Pater, fagte nun die Königin mit laus 
ter, eruſthafter Stimme, ſich wieder gu dem Prior 
wendend: ich Uberlaffe Euch jegt diefen Menſchen. 
Sorgt für feine Gerle und bereitet ihm zum Tode, 

Jeſus Maria! fehrie Menaldeschi, und ftürjte 
noch einmal der Königin zu Züfen. So erfhroden, 
alt ob dieß Todesurtheil über ihm ſeldſt auegeſoro⸗ 
chen worden, umfaßte auch der Prior Chriſtinens 
Kniee: Gnade für den Ungluͤclichen! ſtehte er mit 
röprendem Tone. 

Ich kann fe nicht gewähren, antmortete die 
Königin feh. Diefer Boͤſewicht hat mehr verbrochens 
als mancher, der auf dem Rade liegt. Er weiß «6 
fo gut als ih, daß ich ihm meine wichtigſten u 
fhäfte, meine gebeimfien Gebanfen vertraut, daß 
ich feine Wohlthäterin, daß er mir mebr ald Bru ⸗ 
der war, Ihdte Stimme brach bei dieſen Worten, 
Sein eigenes Gewiſſen muß fein Richtet ſeyn, und 
fein Henker! rief fie dann plöglih, winkte Gteins 
bergen, ihr ju folgen, und verlieh mit raſchen 
Schtitten die Gallerie, 

„tote Bortfepung folgt) 





Auf den Amor. 
Die flebente Ode Anakreons 


Mit einem Lilienſtengel 

Schlug mic der derde Amor, 
Und trieb mid mitzulanfen. 
Dur braufend fchnele Stroͤme, 
Durhb Wälder, über Berge 
Sing unser Yauf, daß fa ich 
Berfioß im been Schweibe. 
Schon eilte fort die Gerle, 

& mar nah’ am Erlöfcen, 

a füblte mit den Flügeln 
Mir Amor fanft die Stirne, 
Und frrah: „Ha! mie ich feber 
Kannf Du noa) gar nicht lieben.“ 


E. €, Ercard, 


— — 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Ueber das Königl. Theater in Dresden. 


. Bon 8. Lied. 
(Zoriicgung.) 


Herr Julius Cder Nomen der Trapödie) if ges 
wiß dein Küngler, der nach jungen leidenfwartliden 
Molen-arijt; er bat lange gejägert, dieſen Ebarats 
ter zu Öbernehmen, mie er auch nur den Pringen 
von Homburg fnielte, weil eben durchaus Nemand 
anders für diefe Darfielung mar, Mit der Art, 
wie er beide Charaktere gab, jeder im feiner Art aus 
berordentlih Ichmierig, fann man einderſtanden und 
beftietiot Senn, er leiſtet fo viel, daß es ebın das 
durch erlaube if, an das ju erinnern, wat cıma 
mangelt. Nicht, als od der einfittige Echaufrirler 
diefen Mangel nicht ſelder fennte. Er weiß es recht 
gut, daf fein @erühl, fein feiner Kate, feine Thea⸗ 
terücerheit und feine Bildung überdaust ihn vor 
allen Uebertreibungen fiber felen; er wird niemals 
die Linie des Unkändigen und Schickuchen übers 
freiten, man wird ibm nie normweiien können, baß 
er feine Charaktete berabjöge, oder je geringer bins 
Relte, als es die Adacht des Dichters iſt. Diefer 
Qnfand, der Den meiften neueten Scwaufptelern nur 
u febe fehlt, diefe gehaltene Männlichkeit, dieſe 
Bars bes Gedildeten begleiter ion nur jumeilen 
m Yeidenfchaft und Auͤhrung dinüber, mo jene Dors 
jöge zwar nicht etloͤſchen, aber doch dem YParbos 
weichen follen, und dader fonımt ed, das der Mann, 
der Hamlers etſte Vorſchrift Meis_befolgt, yumeilen 
gegen die jmeite des Prinzen anfiöft, und meniger 
tbut, als er folte. Mit cınem Worte, er ih nit 
gu befonnen, nocd genelfen und gebalıen, mo wir 
nur das Soden der Leidenſchaft, dıe Thläne, die 
tollenden Köne des Zornes hören und fepen wollen. 
Sol aber ein Mangel ſeyn, fo mürde id dieſen 
für den Heineren dalten; denn mander Schauſole⸗ 
ler, der modl mehr Kraft und ein Rarkeres Otgan 
beügt, verdirbt durch Unerjsgendeit und verlehten 
Unfand meit mehr, als er Durch jene Anlagen icies 
der gut machen kann. Was die Darftchung des 
Romeo, dieſes fonderbaren Eparakiers betrifft, fo iſt 
bei weiten medr zu loben, als einzuwenden, «es if 
das Größere erreiht. Der Schluß, der Abſchied, 
die heftige Scene des jmriten Altes wurden vors 
weffiih datgeſtelt. Mit dem auffalenten erien 
perl dee Role (dien der Künfller In einiger Ders 
kegenbeit. Shalfpeare giebt allen feinen veſdenſchaf⸗ 
ten, aljo auch der Liebe, eine gemif» Willüpr, an 
jenen unbegreifliden Zwang eines ?Terbängniffee, 
dem nicht ausjumeichen If, gloust er nicht. Ent 
fiept die Leidenıchaft der Virbe plögli, ſo witd Dies 
ſes Plönliche des unbegreirliben Getünls Immer nur 
Sein fepn. Das Herz muß fd fon länaft mir 
Bildern und Vorfielungen grnaͤhrt, die Sednſucht 
muß ſchen die Seele dbemeiftere daten, So ift es mit 
Julien: die Grfpräche der geringen und leichtfertt⸗ 


gen Amme And mohl micht verachend aeführt, bie 
Sinnlichteit it linan erwacht, und geſtaltet fib nun 
wur edlen und eınfen Leidenſchaft. Alle Krälte des 
Geiſtes verlaffen den Solummer, und mag nur Die 
Liebe Suͤßes, Liedlichee, Grokes und Taändelſsdes, 
Kindliches und Vertweiflungredes ausſdtedeu fann, 
bösen wit von dieſen beaeiflerten Lirpen. Dos Ya 
ben feibd, Ted und Vetnictung erſcheinen ibr, im 
Versäienif gu ibser Liebe, unbedeutend; fe möchte 
im Epiel Das Leben weawerſen, fei es tür den Ge— 
Itebten, oder um fid ibm treu gu erbalten und ide 
tem Jammer zu ertflieben. Remeo gegen über 
irıgt fh im der Leidenſchaft weniger erdaten, fein 
Gemötd if milder, fein Feuer taichet und unbe, 
fonnener, er fordert das Ewbichfal mehr heraus und 
front ibm ungelüm, aid «4 ida beim Wert nimmt, 
und jene biflige, Irenelnde Nede: 
Dann ıkue 
Seln Arußerfies der Liebeewürger Tod! 


we Prosbrejeibung gemacht bar. Remeo's Semüth 
if diel finfierer, ale das der Aulıa, ın der Garten« 
fcene biünt feine Seele icht auf, aber im Aid 
mie Unglöd ift er befila und rauf, Tiefe Männ—⸗ 
lichkeit, welche fo keit Die Graͤrze des Miden und 
— überfprinnt, die Ach und andere verletzt und 
n Zorn uud Wilddeit Maß und Haltung verlierr 
diefe iR es aber audı, bie fo vielfältig im Leben 
Leidenfchaft errent und felber groß und Eräftig enw 
pfnder. Diefe Ucherfüle des Lebens reißt ach und 
den geliebten Gegenfland in den Abgrund, früder 
oder fpäter, auf diefe oder andere Weile; und diefe 
Lehre IR 6, die der Minh dem Ucbermüztigen 
immerdar predigt, Wirbr r& eine ganı idealiide 
Lieder rein und ohne Bamiſchung des Egeremug, 
der inne eder der Eitelkeit, ohne jene verfinkerns 
de Leidenſchaftlichteit, Die frritih Den Glanı des 
Entrückens wieder um fo beiler anfatı, giebt «6 
eine ſolche sarı bdeiltar, reine, ſtile Flımme, vie 
durdaus göttliher Natur, won jedem, der fi ide 
nadet und fie wabrnetinen Darf, unbedingte Vers 
ebrung, ja Anderung ſordern mup, tiefe, menn fie 
wirtlich ul, mobl keiner peertihen Darkelung und 
am wentgjien ber dramanıften fäbıa, Man meuıfe 
mir nicht den Toffe von Ghtde cin, viele edle 
Blärbe deuiſchet Rund: au bier if ales bedingt, 
die dechgeſtimmte Grinzer detch Sranftcie und 
Leiden; dieſes Gefücl, gie alles in dieſem Meifers 
merke, iſt zugleich ein Commentat ju Taſſo's Ieru⸗ 
lalem. Ich weiß es mwonl, daß die neuejten Zei⸗ 
ten jenes Wunder immerbar daden ſaſſen, bap fo 
viele Diihteriieb Gehimmte e6 baden mialen wollen, 
daß gerade ſo viele der neurflen Dramen nur gu ers 
füur davon And: aber Epaffreare weniaſtens mürde 
in die größte Verlegendelt achommen jepn, wenn 
man +6 ınm jur Aufgabe gemagt bäfte, eine ſolche 
unbedingie Liebe zu finıldern, 


(Die Torsiepung folgt.) 
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Mar ſuchſt Du in ber meiten Ferne, 
Wo unbefannte fremde Sterne 
Am Himmel glüh'n ? 
Was blickt Du über wilde Meere 
Zur fernen Welt, wohin die Heere 
Der Schwalden ziehn? - 


Und marum meinft Du, wenn die Kofe 

Bermelkt, wenn fih mit düferm Moofe 
Die Gruft umbült? 

Billd Du das nabe Glaͤck verfchergen 

Die des Entſagens berbe Schmerjen 
Der Tor einft Ailet 


Das Peben if ja reih an Sreuden, 

Und Blunen blähn auf flilen Weiden, 
Die Liebe britt. 

Selbſt on der Jugend ernfier Brenie, 

Erbläh'n die immergrünen Kränje, 
Die Freundſchaft flict, 


And wenn ber Himmel fih umzicher, 


Blid’ auf! der Stern der Hoffnung glühet 


Durb Eturm und Nadt. 
Benn Zweifel Dir die Nude rauben, 
D baltr feh den fchönen Glauden; 
Die Treue wacht. 


So mill ich mich der Leben freuen, 


Diein Herz den Hımmelstächtern meihen, 


Dem Mifmurh feind, 
Und welt' ich auch im fchönen Lenpe, 
So fiehe an des Lebens Orenje 

Der Tod als Freund! 


Bremen. 


A. P. Daedes. 


| 


Ehrifine und ihr Hof. 
(Zortfegung.) 

* 26. 

als die Königin mit Steinbergen in ihrem 
Bimmer angefommen war, ging Fe ſchweigend auf 
und ab, und wehrte ihrem gläbenden Geficht mit dem 
Tuche Kühlung zu. Steinberg mar noch immer iu 
erichroden und beflürit Über dieſe unerbörte Bege⸗ 
benheit, als daß er der Rede mächtig geweſen märe, 
Endlich gab ibm doch der Abſcheu dor der That, 
welche gefhehen folte, das Vermögen, ſich darüber 
ausjufprechen, 


En. Majekät, begann er im Tone ehrfurcht⸗ 
vollen Tadels — 


Sid, junger Menſch! befahl ihm die Königin 
mit bitterm Ecerje, Ich höre jemanden kommen, 
gewiß If es der gute Prior. Was mir über diefen 
Handel gefagt werden kann, wird er mir gemiß mit 
binlänglicher Breite vortragen, und der Laye darf 
dem Priefter nicht in das Handwerk pfuſchen. 


Indem öffnete Ich die Thür und der Prior trat 
mit doͤchſt trauriger Geberde herein. Ihm folgte 
Gentineli, den gejogenen Degen unter dem Arme, 


Euch erwartete ich, Pater, ſprach Chriftine. — 
Aber was bringe Euch noch einmal zu mir, Eentis 
neli, nachdem Ihr bereitö meine gemeffenen Bes 
fehle empfangen habs? 
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Der Herr Prior, antwertete Gentineßi mit «ir 
nem Teufelslcheln: befamor miſh bei meiner fünfs 
tigen Geligkeir, ibn nob einen Sturm auf Er. 
Majeſtt Gnade verſuchen gu laffen, und dc bin ein 
zu guter katholiſchet Edtift, um eine folde Befhrörs 
ung nicht gu tefpeftiren. 

Ders fiel der arme alte Prior noch einmal mit 
neinenden Augen vor der ergrimmten Königin nies 
der. Bei den Leiden, bei den Wunden des Erlös 
ſers, ſchluchtte er: fie ih Euch an, Iaft dem 
Marcheſe Barmderziskeit widerfahren, 

Es thut mie leid, daß ich diefe Bitte nicht ges 
währen Fann, etwieterte die Königin. Das Derdres 
hen biefed Elenden if zu abſcheulich. Er kann auf 
feine Berjeibung befen. Tauſende And auf dem 
Blurgerüft gehoben, bie weniger geiteschk haben 
als er. 

Erlaubt mir dann mur noch, frrach jekt der 
Prior, indem er fib mit priefterliher Würde erhob: 
Euch zu erinnern, daß Ihr Euch in dem Shlefl 
des Könised von Zranfreich brfinder, und mobl übers 
legen möat, ob diefer Souverain dag gucheißen wird, 
mas Ihr rbun weir. 

Die Geritresarfeit über meine Dieneritaft 
fleht mir augfchliehlich zu, antwortete Cdtiftine mit 
lolger Meleſtaͤt. Ich nehme Gott zum Zeugen, daf 
ich von jedem perfönlichen Hoffe graen den Mardefe 
frei bin, 
ben, feine beiptellofe VWerrätberci befirafen, Uebri— 
gene bin ich nicht als Griangene, oder Flaͤchtting 
nach Franfreih gefommen. Ah bin Deilerin meis 
nes Willens, und son meinem Thun und Laſſen 
niemanden als Gett Nechenichaft ſchuſdig. Auch if 


Ich will blos fein etſheuliches Durbres | 


meine That nicht einmal odne Beiſpiel in dit Ges 


ſchichte. 

Hier findet wohl noch ein bedeutender Unter 
ſchied fiate, bemerkte der Prior, 
nen je etwas Aednliches untetnommen, fo geſchah 
«6 in ihrem eigenen Lande, nicht in einem frems 
den, in dem fie die Bafifscuntichait genoſſen. 

Hrftig fusr Chrifine Aber dir Fühne Bemerfung 


Haben Köntains | 


! 
! 


1 


auf. Der Prisr matm es madr md lenkte, um fe | 


alcht noch mehr aufjubringen, mir geftmetdiger Be— 
burfamfeit ein. Rur um der Ehre, um dee Mubs 
med millen, den En. Majehär bereits in Frankreich 
erworben, fprach er: um der Hoffnung willen, die 
fd dieß Land von Eurer weifen Vermittelung mit 
Spanien verfpricht, biste ih Euch, gu erwägen, daß 
diefe That, fo wichtige Gründe Ihr auch dafür has 


ben möat, doch andern gemaltfom und übereilt kors 
fonmen mid. Laßt alle diefem armen Mardıefe 
Gnade angedeiben, oder abergebt ibn werinflend dem 
Gericht des Könias, damit ibm fein Recht in der 
Ordnung geſprochen werde. Ihr merder dadurch 
nicht nur völlige Genugthuung erhalten, fondern 
aub den Namen ber Unvergleichlichen, mit dem 
Euch bieder Eure Handlungen gefhmüdt haben, wärs 
dig bebaurten. 
Wie Here Pater?! rief Chriftine beftie. Ich 
babe die unumfihränkeefte Oberberrfchaft Aber meine 
Leute, und ich ſelte verpflichtet fegn, wider einen 
verrätberifchen Diener, von deſſen Meineide ih eis 
genbändig vom ibm felbfi gefchriebene Bemeife habe, 
dei Andern Recht zu finden? 
Ja, Ibro Maiehär, fiel der Pater unerfhrofs 
fen ein: denn Ihr feyd felbd Parthei in diefer 
Sade, und konnt barum nicht zugleih Richter 
feyn. 
Mein, Pater! rief die Königin, Ich werde den 
König von Franfreih von dem Verfall benachrichtis 
gen. Er if ſell Monarch und mird mein unveräufs 
ſetliches Herens Recht anerkennen, Es bleibt hei 
meinem Wrebeile, Kedre gu dem Marcheſe zurück 
und forat für das Heil feiner Eeele, Es wäre wis 
der mein Gemiffen, ibn gu begnadigen, 
Unter diefen Umſtaͤnden, ſrrach Graf Sentinel- 
li: bleibt uns mitte übrig, als dag weitere gu ber 
forgen. hr das Geißliche, Herr Prior, und ich 
mit meinen Leuten das Leiblibe. Habt die Gewo— 
genbeit, mir zu folgen, benn ich bin nicht gefonnen 
roch länger zu joͤgern. 
Heiliger Bert! risf der Prior, die Hände zum 
Himmel emporbebend: thue ein Wunder, um dicfe 
Steindetzen gu rüdten, forf iſt der Unglüdliche 
verloren! 
Alfo jammernd folgte er dem forteilenden Grae 
Jetzt rar Steinberg ju der Abniginn, Hört 
mich ned, gnädigke Frau, ſotach er beftig dewegt. 
Ih liebe dieſen Welſchen nit, ib mil es gern 
alauden, daf er fhmer am Buch geftevelt har, aber 
dennoch befiomdre ih Euch bei Euera großen Coa⸗ 
after, nehiat Euer Bluturtheil jurüd; und eb «8 
in ih gerechte wäre, fo wird es doch in Euerm 
Bunde zu einer That ſchnöder, unweiblichet Rache, 
iu einem bintigen Mifbrawde unrettmäfiger Ge⸗ 
malt, Berjeibung erlittener Beleidigungen brinar 
uns dem SHeilande mäber, der und ja befichlt, daß 
wir fogar unfere Zeinde lieben ſolen. Berbanne 


fen. 
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den Elenden von Euerm Angeſicht, verbannt ihn 
aus Curoda, aber laht ihn nicht ermorden. Bei 
Gott, Ihr ermordet zugleich Eure eigene Ehre und 
den Schlaf Eurer Nichte, 

Du meinf es gut, Steinberg, ſprach Chriftine 
ſcharf. Wenn ih davon nicht ÄAberzeugt wäre, fo 
bürfted Du es bereuen, fo mit Deiner Königin ger 
fproden zu haben. Aber Du weißt, Du ahneſt nicht, 
mie tief ich gefränke wurde, Es giebt Beleibiguns 
gen, die nicht verziehen werden können, die befiraft 
werben möffen, menn der Beleidigte nicht in dem 
Abgrunde der Geldfverachtung verfinken fol. Ich 
bin in dem Falle, und er muß ohne Erbarmen 
Berben! 

Gie riß gewaltſam idre Hand aus Steinbergs 
Hand, der die ibre ergriffen hatte, eilte in ihr Ka— 
binet und ſchlug die Thür hinter fh iu. Gteins 
berg mollte ihe mach, aber er hörte, daß fe inwen⸗ 
dig den Riegel vorſchob, und jugleih 109 ibn von 
binten jemand zurüd, Es mar der Kammerdlener 
Poiffonnet, der fach unterdeß In das Zimmer ges 
ſchlichen hatte. 

Quält die Königin nicht, fliferte er ihm zu, 
Eie if eine Dame von Ehre und konnte nicht ans 
ders bandeln, Leſet bier den Beweis; aber Ver 
fbmiegenheit bis gum Tode auf Eure Kavalier-Pas 
role, fonft bin ich verloren und hr dazu, | 

Mit diefen Worten nahm Peiffonnet einen Brief | 
von mehreren, die in dem offenen Gcreibtifche der 
Königin lagen und hielt ihn Steinbergen bin. 

Das iR Monaldeschi's Hand! rief diefer und 
lat; 

Ich befinde mich unmohl, Madenna, und bei 
der legten Zufommenfunft, die Eure Nebenbubrs | 
lerin mir abdrang, begann man ju argmöhnen, | 
daß mein Herz in andern Feffeln läge. Ih ber 
forge, daß, fo lange Ihr meine Wuͤnſche richt 
frönt, Andere eben fo wenig mit mir zufrieden 
ſeyn werden. Ihr macht mich undanfbar, denn 
feier ich Euch geſehen, bin ich gegen die Gunft ⸗ 
bejelgungen einer Königin unenpzündlib, die 
meinerwegen ihre Krone aufgab und ihre Länder 
verlief. Dabei iſt ce gefaͤhtlich Me auf diefe Weiſe 
u beleidigen, und id babe von ihrer befannten 
Rachſucht alles zu fürdeen. IA Euch mein Ders 
böltniß zu ihr unangenehm, fo berubige Euch die 
Debergeugung, daß es mir noch mehr Veroraf 
macht, als Euch. Es if eine krdurige übe, eine 











verliebte Dame zu amäfren, ohne felbk Vergnuͤgen 
dabei zu haben. Das Arrafe if, daß ich am franzöfl- 
ſchen Hofe, der doc fo viel verliebte Seelen zählt; 
feinen Nebenbubler finden kann, ber mich bei meis 
ner alten Paramour auéjuſtechen Luft bärte. Ich 
bin aber entfchloffen, der Sache ein Ende iu mas 
den, und werde die von dem Tyrannen Mejım 
tius erfonnene graufame Etrafe nicht länger dub 
den, als nötbig ift, dem fchmerverdienten Lohn für 
alle dieſe Leiden in Sicherheit zu bringen. So 
bald ich mieder bergefict bin, werde ich die Ban⸗ 
de, die Euch fo verhaßt And, jerreißen, um fort 
an feine anderen, als bie @urigen, gu tragen. 
Das ift freilich ein abſcheulicher Brief! ſprach 
Steinberg, das Schreiben dem Kammerdiener purück⸗ 
gebend, Die Königin ik in Ihrem tieffien Innern 
verlegt, umd ich begreife es wohl, daß fle bicfe 
Schmach nicht verzeihen Fonnte, Aber ihre Rache ik 


fo unedel und grauſam, daß ich fortan nicht ohne . 


Schauder in ihrer Mähe verweilen kann. Ad, wäre 
id dem Mathe meines redlichen Oheims gefolgt ! 

Serecht nicht alle, Herr Kammerjunfer, flifterte 
Poifonnet. Euer Dienſt kann Euch um Bläde 
führen, Die Königin ik Euch ganz befonders ge⸗ 
mwogen. Ein alter Herrendiener, wie ich, hat fo et⸗ 
was bald Inne, und wenn Ahr die Gelegenbeit nur 
gebörig benugt, fo fünnt Ihr in der Gunfl der Kö⸗— 
nigin leicht der Nachfolger des Marchefe werden. 

Bemohre mich Gott vor folder Nachfolge! rief 
Steinbetg, ſich mit Entfehen abwendend. Indem 
trat Sentinelli in das Zimmer, das Geht verſtört 
und erhigt, die Kleider In Uncerdnung und mit Blut 
beſteckt, den bintigen Degen in ber Zauf. 

Es if geſchehn! fprah er wid. — Wo if die 
Köntain ? 

Der Tawmerdtener klerſte an die Kabinetthuͤr. 
Die Kömigin öffnete, der Gtaf ging binrin, und die 
Thür ward wieder ton innen verriegelt. 

Die Torifsgung folgt) 





Inſchrift anf ein Aſtern Bouquet. 


lern mahnen an Sterne ; fo mehnt an den Hims 
mel die Freundſchaft. 

Liebeder Engel, fo brift ienfeits Die Tochter 
des Lichts, 


Agnes dran, 





— 
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Nachrichten aus dem Gebiete ber Künfte und Biffenfhaften. 


Ueber das Königl. Theater in Dresden. 
Von Ludw. Tieck. 
(Bortfegung.) 


Der ergäblende Dichter muß fon mehr irdi⸗ 
den Stoff, mehr Bedingniffe binjufügen, als der 
rifche, obaleich diefer in jenem leeren Kaum, den 
fo viele idealifh nennen, auch bald mit ermatteren 
Schwingen niederfallen würde; der Dramariter muf 
noch lebendiger, eigenthämlicher und überjeuaender 
nn, Wer alfo diefe fogenannten idealifhen Liebens 
en beim Shafelpeare fucht, der findet Ah gerdufcht, 
er findet nur Romeo und Julia, Menſchen mit Dies 
fen Dorjägen und Zeblern, die mit ibrer Eigen: 
thömlichkeit unter den gegebenen Umfänden fi auf 
ihre Weile entfalten, die ihrem Ebarafter gemäf 
dem Drang der Berbältniffe widerfieben und erlies 
gen; daß aber diefe Eparaftere, ale Werhältnife 
und limgebungen bis in die Meinfen Zufäligkeiten 
binab fo treu, wahr, lebendia aufgeführt find, das 
iebt diefem Gemälde das Mührende und Hinteiſ⸗ 
fen, das eben löl’e auch die Zungen, um dieſe wun—⸗ 
ervollen Worte über die Liebe ausjufpreben, Denn 
fo wenig ein folder Geit, mie Ghafefpeare, den 
Zäufbungen und dem Eelbfibetrug geringerer Mens 
fhen unterworfen war, fo ſchtied er doch mohl alle 
diefe Ergöffe aus vollem Mergen, ja man irrt viels 
leicht nicht, anzunehmen, daß er Ach felbft darfelte 
und Zußände malte, melde er damals erlebte, 
Ede Komeo Julien findet, if fein Hery aan; mit 
—X und Sehnſucht erfülr, dieſer Kraft der 
iebe fehlt ein Gegenſtand, und er träat feine u 
üble mir leidenfchattlicer Wilkohr auf’em Weſen 
—* welches ihn nigt verſtedt, und feine Emefind⸗ 
ungen nicht tu ermiedern gelonnen if. Diefe Nos 
fallnde iR vieleihe nur ſchoͤn und nicht liebendmertd, 
fie bedarf virlleicht der Liebe mod nicht, kurz fie ent 
ferne den Bewerber, und Romeo veränft in eine 
möffige Träumerei, in ein wilfübrliches Spiel mit 
feiner Leidenichaft, von melcher man nice einmal 
meiß, ob fie fo etnſtdaft id, als er es uns mil 
glauben maden. Seine Melanfolie ik nicht edne 
umor, ja er gefällt ſich darin, didt an den Wabns 
nn zu fireifen, und feinen Freunden, melde er jus 
gleich vermeidet und aufſucht, tbeile in jenen fries 
lenden Antitbefen, von melden alle italiänijhen 
Siebetdichter vol find, theils in Gcwilderungen fels 
mer Gelichten, oder in Anfpielungen auf Selbſtmord 
eine Gefühle mitzutbeilen. Daß diefer Zußand dem 
edichte mortmwendia fen, bedarf Faum einer Erflärs 
ung. Härte Romeo Julien fbon länaft geliebt, märe 
er einer ritdigen Trauer, einer Mejianarion ın Die 
Zukunft, einer Ergebung in das Ewidfal fäbig (mie 
man ibn wobl fo verändert, und noch mehrere ihn ges 
wänfdt haben), fo märe fein traauſches Ende, allet, 
mas er thut und veranlaßt, durdaus unmdalih. — 
Für den Gcaufpieler iM dieſe früsere Gınnesart 
darjuftelen eine fehr fchmierige Aufgabe, Ich bätte 
bier mebr Ungeffüm, deftiges Adfprinaen ven einem 
Gefädl zum andern gemüjnct, einen Humer, der an 
den ded Hamler ſtreift. 

Dance baden ee tadeln wollen, daß der Schluß 
der Erogödie bloß dur einen geringen Zufall ber 
bei acfäbre mird, Dieler Zufall if nur ſcheinbar, 
die Tranddie und das Edidjal ruden in Juliens, 
vornebmih in Momeo’s Charakter. Wäre er rubis 
ger, vorWchtiger, nicht gleih mit dem Gedanken des 


Gelbimordes vertraut, fo märe er nicht Nomen: er 
bitte dann erft geforfcht, Ad unterrichtet, den Par 
ter befucht, und die Zranddie mar unmöglih. Er 
muß -Julie muß untergeben, biefe NRotbmwendigkeit 
liegt in ibnen fell, Und daß mit ibmen dieſe 
Giebeeblätbe fo ſchnell erfirbt, daß ide games Der 
benealüd ich in Eure Stunden einer Gommers 
nacht sufammengeiaen bat, ift in der Tragödie das 
tief Mübrende, dieß if die elegifhe Klage unirer 
Gterblichfeit, die aus allen Äreuden und aud allem 
Gcönen ertönt. Aber no in keinem Gedicht And 
Sehnſucht, Liebe, Woluf, Zärtlichkeit und Grab, 
Tod, Verimeiflung mit alen Schreden der Verwe⸗ 
fung fo nabe verbunden morden, noch nie haben Ad 
diefe Gedanfen und Grfüdle fo nachdarlich u. fo unmits 
telbar berübrt, ohne fid gegenfeitia zu vernichten, als 
in diefer einjigen munderfjamfien Schöpfung. 

Wie ſeht ein Werbefferer irrt, wenn er vor dem 
Tode des Nomen Julien ermachen läft, bedarf kei⸗ 
ner Erläuterung, und doch if Garrick in diefen aros 
ben &ebler gefallen, und viele Zufchauer baben dies 
fer barbarifhen Verfiümmelung idren Beifall geges 
ben. Eine fo gräfiide Eituorion bebr alle frühere 
Theilnapme wieder auf, ja führe vielmehr die Mübs 
rung bis an die Grenze deég Yacherlihen und Abge— 
fbmadtıen. Wenn dieß keine tragiſche Gıruation 
feyn kann, if es wohl noch meniger eine mıuflfalis 
ſche, doc if in der Dover dee Zinaarellı diefe Ecer 
* der wichtigſten und leidenſchaftlichſten Eing- 

üde, 

Sehr recht aber bat der Direkter damit, nicht 
mit dem Tode der Julia feine Traasdie zu fhlies 
fen, fo febr unfre moderne Ungeduld dieß au zu 
federn ſcheint. Nicht nur die erfchütternde Verſoöh—⸗ 
nung der beiten alten Zeinde und tie Recht fertig⸗ 
ung des Moͤnches macht die Verſoͤgerung netbmen- 
die, fondern bauntidhlich, daß nun, nadı ganj vels 
lenderem Unglüd, das Bild des Zrauerfpield, der 
verflärte Sinn defjeiben in unſte Seele Aeige, die 
bis dabin feldft zu febr erfchüttere, von den Bege—⸗ 
benbeiten ju ſeht bingerifen war, und den inners 
flen Einn des Gedichtes, den ſchmetilichen, aber 
doch Haren Ueberblid des Banırn zu acnınnen, — 
Schillet aͤuſſert im feiner Vertede jur Braut ven 
Meifina den mebr als fonderbaren Gedanken, Sdake—⸗ 
fpeares Werke bedürften eigentlich noch eines Chors, 
nad Arc der griechiſchen Tragödie, um ibren völligen 
Einn aufjuipreden. Hier, und in allen Ehafeipeare:s 
{chen Traaddien, ift, oone jene Form, wenigftens eben 
fo viel, wenn nit mebr, und es if unbeareiflich, 
wie ein Geift, mie der unfers Dichters, dief nicht 
feden, und von Vorurrbeilen fo feinen Bli konnte 
trüben läffen. 

‚ Merentio CHr. Helmig) erfbien frifh und 
heiter, man füblte und eraögte ib am Lebendigen 
dıefed Chatakters, menn auch noch etwas von jener 
poetifchen Leichtiafeit feblte, die ihn im Driginal fo 
wunderbar cbarofrerifirt, Auch in ibm ift eine folde 
Veberfüle von Leben, daß er gleichfam micht eilig 

enug fenn fann, es los gu werden. So feden mır 
in der erfien Hälfte des Gedichtes Laune und Luſt, 
ein manninfaltiges Dafepn ſich ftoͤdlich, fchergend 
und übermürbig bemegen, biß jeden von dieſen Ted 
oder Unalüd ergreift und ein ungebeurer, entiegens 
der Schiag endlib alles Mifverftändnig löft und 
in elegifchen Klagen das Banje befriedigend flieht. 


(Die Borsfepung folgt.) 





NS ẽ —— —— * 


295. 


Mittwoche, 


am 10. December 1828. 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchdandlung. 
Beranım, Medacteur: € ®. Tb. BWinfter (Tb. Hrüh 


Der Bote von Marathon, 


it der Kampfluf glübendem Verlangen 
Sind die Männer in den @treit gegangen; 
Dede febr das berrliche Athen; 
3 das Freie drängen Ach die Frauen, 
päbend nad den Garten augufchaurn, 
Und um Sieg die Götter anjuflehn, 


und Fe harren in dee Morgens Kühle, 
Und Ar batren in des Mıttoss Echmöüle, 
Nieder fenft die Gonne ſchon den Lauf; 
och mie ſcharf fe im die Ferne feben, 
noerwandt, fie können nichte erfpäben, 
Staub und Wolfen fieigen nur herauf: 


Und die Gonne Änft vom.Himmeldbogen 
Niedet in das fühle Meich Der Wogen, 
Und’der file Abend daͤmmert ſchoͤn; 
orch, ba klingt's wie ferne, ferne Zritter 
nd bald naht es ſſch mit ſchnellem Schritte, 
Und ein Bote iſt's von Marathon. 


Bote, ſptich, mas bringſt Du ung für Lunde Tu 
En die Frauen, mie mit einem Munde: - ‚ 
- Zeigt fi gütig und der Bdrıter Sinn tr 
Doch der Bote fchmeigt, und dur die Menge, 

Durch der Frauen wachſendes Gedränge 


Btrürzt er ju Minervens Tempel din. 


Bor.der Göttin Haufe Beht er file, 
Rufet mit der Stimme ganzer Fülle: 
„Dankt den Göttern, fie verlich'n ung Sieg!“ 
Ruft e& noch mir fröplier Geberde, 
Dunn erbleicbend finkt er auf die Erde, 
Seufit verfheidend freudig drei Mal: „Sleg!“ 


Und es fammeln fib um ihn bie Frauen, 
de feben es mir fillem Grauen, 

Fuͤhlen nad der Götter heilig. Wehn, 
Ebren ſchweigend ihr pebeimes Walten, 
Wie fie auch das Irdiſche gefialten, 
= Cmig gut if, mas durch fie gefchehn. 





Danfetopfer merden angrılindet, 
innia mir dem beil’gen Rauch verbändet, 
Steist der Dampf vom Scheiterbaufen aufs 
unten jrräben, und die Flammen jehren, 
Woplarfäli'ner Rieg von den Altären 
Nie ein Opfer zu den Göstern auf. 


Wilhelm Schnitter. 





“+ 


Chriſtine und ihr Hof. 
( Bortiegung.) 


Es if geſckehen! Meine Fuͤrbitte kann alfo nichts 
ntehr helfen! fprach Steinberg iu ſich, und von eis 
ner Ängklichen Begierde getrieben, das ju fehen, 
mover ibm graute, ging er mach der @allırie, in 
der febon der Abend gu dunkeln begann. An deren 
Ende an der Wand, unweit dem Bilde des heili⸗ 
gen Sermanus, lag der Leichnam bes unglädlichen 
Monaldekchi in feinem Blute. Die Zrabanten 
Landini und Elauter fanden daneben, auf ibre bius 
tigen Degen geflägt, von der gräßlichen Arbeit vers 
ſchnaufend. 

Schaudernd trat Steinberg gu ber Leiche. Der 
Anblick mar entieglih, und bewieß, mie bare des 
Armen Tedeckampf gewefen fey. Drei Finger der ; 
rechten Hend waren abgefchnitten, ein Degenfih 
batfe das Geficht verunfialter, ein fchmwerer Hieb eis 
nen Theil ber Hirnfchale meggenommen, und aus 
der tiefen Todesaunde am Halſe quoll noch das 
Blut. 
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Bar dieſe grauſame Metzelel auch der Befehl der 
Königin? fragte Steinberg jornig die Krabanten, 

So wenig, als Be unfer Wille war, antwortete 
Landini mitleidig. Aber der Marchefe trug ein 
Panzerhemde unter dem Kleide, das hoch am Halſe 
berauf ging. Da war ed nicht möglich, ihn ärger 
abzufertigen. 

Da ſeht feld, Herr Kammerjunfer, ſprach Claus 
ter, ſich auf dem Todten herabbeugend und feinen 
Spaldkragen zuruͤckſchlagend: dieſe Vorſicht beweif't, 
daß er ſich bewußt war, das Schickſal iu verdienen, 
das ihn ereilt bat, 

Doch if er hoͤchſt erbanlich geſtorben, verſicherte 
Landini, Nach gehoͤriget Beichte und vollandiger 
Abſolutlon. Wir haben ibm gu allem die erforder, 
liche Zeit gelaffen und er kann fih nicht über und 
beflagen. 

Unglücdlicher! rief Steinberg mit einem mitleis 
digen Blicke auf die jerlörte Geſtalt. Möchte Dein 
qualenvoller Tod als eine genügende Buße anges 
nommen werden für Dein fündenvolled Leben! Ich 
babe Dir von ganzem Herlen veriiehen. 

Sept kam der Prior Le Bel wieder in die Gal— 
lerie. Ihm folgten vier Taienbrüder aus dem Kilos 
fer der Krinitarier mit einem Garge, den fle neben 
der Leiche niederſetzten. Während fe Ach bamit 
befchäftigten, fe in den Sarg iu legen, Fam Poifs 
fonnet dazu, ber dem Prior eine ſchwere Börfe bes 
bänbiate. 

Es And bundert Livred darin, fprach er: die 
die Königin Euch (hide, um dafür für den Vers 
fiorbenen Seelenmeffen u leſen. 

Wolte Gott, feufite der Prior: daß fich bie 
Königin bei biefer beillofen Begebenheit mehr an 
das Sittengeſetz unferer heiligen Religion ‚gehalten 
bätte, als an ihre äußeren Formen. Indep fol ihr 
Wille gefheben ! 

Jetzt trugen die Laienbrüber den Earg fort, der 
Prior und der Kammerdiener folgten. Erteinberg 
blich allein in der dunkelnden Gallerie jurüd, und 
verfolgte bei dem Irkten düflern Echeine des Abends 
rotdes, das durch die Fenſtet ſchimmerte, die Todes⸗ 
bahn des Ermotdeten, die ſich längs den Wänden 
der Galltrie bin verrietb. 

Da flürjte todtenbleih und athemlos bie ſchoͤne 
Ebba in die Galerie, Ein dumpfes Geruͤcht läuft 
durch das Schloß, rief fie: daß Monaldeschi bier 
auf Befehl der Königin ermordet. wurde, Um Got 
teemillen, Rraft es Lügen! 


Da ſeht For bie ſchreckliche Wahrheit, ſprach 
Steinberg, auf bad Blut am Boden und an dem 
Bänden zeigend. ’ 

Heiliger Gott! jammerte Ebba: und das ik 
Euer Werk, Steinberg ? 

Das Meiner rief Eteinberg empört. 
komme Ihr ıu diefem fhändlichen Verdachte ? 

Die Ausfiht, der Günftling einer Königin pu 
werden, antwortete Ebba bitter: kann einen Cavas 
lier, der auf Welts Ehre hält, mohl gu Schritten 
bringen, die Ach bienieden leichter begehen, als jens 
ſeit verantworten laffen. 

Eräulein! rief Steinberg anfer ſich vor Schmerz 
über die Verfennung, mit der ihn bie Heißgelichte 
fränkte, Welche That meines Lebens giebt Euch 
Anlaß, mir ein ſolches Bubenſtuͤck zujutrauen % 

Erinnert Euch, daß ich Euch erft heute früh im 
den Armen der Königin fah! rief Ebba beftig. Ein 
Dann, der alfo ein treues Herz verratben konnte, 
ift noch Ärgerer Dinge fäbig. 

Sie entfernte Ah taſch. — Alſo alles vorbei! 
feufite Steinberg. Verkannt von der Belichten. Die 
Bruſt vol Abfchen gegen die Gebieterin, von ber 
das Glüf meiner Zukunft abhaͤngt. Was bleibe 
mir übrig, als fehnell den Ort u verlaffen, an bem 
ih Alles verlor! Es iſt beſchloſſen! Nicht einen 
Tag vermeile ih länger an diefem Hofe, Die Ehre 
iſt meine ältere Herrin, und ihr Dienf verträgt ſich 
nicht ferner mit dem Dienfle bei. diefer graufamen 
Königin! 


Bie 


27. 

Als am andern Tage Steinberg in bas Zims 
mer ber Königin trat, fand er ſchon ihren geheimen 
Sectetait Haldenblod dafelbfl, der fo eben von Par 
ris zurückgekehrt war, mo er eine Botſchaft ausge⸗ 
richtet hatte, Gteinbergs Eintritt unterbrach ſel⸗ 
nen Bericht, und er ſah die Königin fragend an, 
ob er fortfahren fole? 

Sprecht ohne Rüdächt, fagte die Königin, Vor 
meinen treuen Steinberg babe ich kein Geheimnif. 

Bei des Königs Majefiät bin ich gar nicht vor 
gelaffen worden, referirte Haldenblod: und der Kars 
dinal Majırin har mir bloß eine mündlide Ant» 
wort an Em, Majeldr mitgegeben. Er bedauert es 
fehr, daß Ihr Euch zu einem folden Gewaltftreiche 
deranlaft gefunden, zumal im Schloffe des Koͤniges, 
das Euch als Gafi doppelt heilig feyn mufte. Dicſe 


 unerbörte Begebenheit hat auch den Beſuch berdindett/ 
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ben Euch der König heute gu Fontainebleau jugebacht 
batte, und der Herr Kardinal Idft Euch erfuchen, 
den Grafen Gentineli ju warnen, fh nicht in 
Paris betreffen zu Iaffen, weil ihm dann der Pro 
ieh ald einem Mörder gemacht werden würde. 

Der Rothhut want ja große Worte! rief Chris 
fine mit unwilligem Spotte. Ich werde den Her 
ren Franjofen nicht mehr lange befchmwerlich fallen, 
Es giebt, ben Heiligen fey Dank, keinen Ort In 
Europa, mo man Chrifinen nit mit offenen Ars 
men empfangen würde. Benachrichtiget Sentinelli 
son Majatin's Warnung, Holdenblod, und mache 
die Depefche an Erommel fertig. Ihr werdet mors 
gen nach England adgehn, um mir dort Quartier 
su machen, 


Goldenblod entfernte ih. Ehrifline warf einen | 


freundlichen Blick auf Steinberg, und fragte mit 
dem Zone ber alten Vertraulichkeit, Was bringf 
Du mir, junger Wenfh } 

Meine Bitte um gnädige Entlafung, Cure 
Mojeftät, antwortete Steinderg mit befcheidener 
Feſtigkeit. 

Entlafung ?! rief Chriſtine, auf das höchfie 
überrafht. Entlafung?! Das if nicht möglich! 


Wenigſtens darf ih nah der Veranlaſſung diefes 


unfnnigen Entfchluffes fragen, 
Meine Grundfäge verbieten mir, Er. Majeflät 
länger ju dienen, ermiederte ber Qüngling. 


| 





Deine Grundfäge?! rief Chriſtine heftig, Was | 


ift gefchehen, das Deine Grundfäge zu einem ſolchen 
Verbote berechtigen könnte? 

Es if fhon fo viel über die unglüklihe Bes 
gebenheit gefiritten worden, antwortete Steinberg: 
Daß ich es unndthig finde, darüber noch ein Wort 
zu verlieren, zumal doch alles zu ſpaͤt if, Ewr. 
Majefiät mar bis jene meine Treue verpflichtet, 
aber meine Uebergeugung if mein, und ich kann 
fie Euch nie opfern. Ich bitte um meine Ent 
laffung. 

Steinberg! rief die Königin, auf ihm jutretend 
und ergriff mit ibrer Rechten die feine, indem fe 
die Linke fanft auf feine Schulter legte. Steinberg! 
rief fie noch einmal, und ihre wunderfchönen blauen 
Augen firablten ihn am mit gärtlichen Feuer: Du 
willſt mich verlaffen, Dur: Nein, diefer Undank— 
barkeit halte ich Dich nicht fähie. Du weißt et, 
wie innig ih Deinen Werth erfenne, mie unge 
theilt ih Dir ſtete mein Vertrauen geſchenkt, wie 


gütig ich gegen Dich geßunt, wie vermögend ich bin, 
Dein Glück zu einem Gipfel u erheben, auf deſſen 
Höhe Dir ſchwindeln koͤnnte! 

Ich bitte Ew. Majeftät, ſprach Steinberg uns 
willig: mir wenigſtens die Gerechtigkeit wicberfahs 


' ren zu laſſen, daß niedriger Cigennug niemals Eins 


fluß auf meine Handlungen batte, Und wenn Em. 


. Majefät mich auf den Thron von Schweden ober 


Frankteich erheben koͤnnte, ich mwärde dennoch dar⸗ 
auf beſtehen, unſer Verhaͤltniß aufjulöfen. Bon 
dem Munde, der das Todesurtheil über den ums 
glücklichen Monaldeschl ausgeſprochen bat, kann ich 
feine Befehle weiter annehmen. 

Bei Gott, fo hat noch niemand mit mir gerer 
det! rief Eprifine außer Ach. Mber mein Heri bat 
Dir ein großes Privilegium gegeben. Mifbraude 
ed nicht. Nimm Dein Gefuch zuräd,. Ich werde 
Dich verföhnen, bei meiner-Ebre, ich werde ed. Iſt 
es mir gelungen, meinen rieden mit der Kirche 
iu machen, fo wird mir doc mein Diener am Ende 
die Abſolution nicht verweigern. 

Das if eben das Entfeglice! rief Steinberg 
eifrig: daß Ihr Euch bei Eurer Kirche fo leicht 
mit einigen leeren Formen und werthloſen Opfern 
für jede Gräuelthat abfinden gu koͤnnen glaubt. 
a, ich behaupte Fühn, waret Ihr noch Proteflans 
tin, fo wäre der gefrige Frevel unterblieben, denn 
das Gemiffen iſt ein fchärferer Michter, als Euer 
Beichtvater, und würde Euch ſchwerlich abfolviren 
für einige Credo's und Ave Maria's. 

Vielleicht haft Du Recht, ermiederte Chriſtine: 
doch nörtlih muß die Gewalt. der Kirche ſeyn, deren 
Freifprehung fogar das nagende Geriffen ju berus 
bigen- vermag. 

Gottlob, daß ich folder Berubigung micht: ber 
darf! ſagte Steinberg. Hadt die Gnade, mid auf 
mein Geſuch vorgubefcheiden, 

Doch wenn Did Deine Königin nun zu bleis 
ben bitter? fragte Chriſtine zärtlih, Wenn fie 
Die betheuert, daß Du ihrem Herzen nabe, ſedt 
nahe ſteheſt. Ach, dieß arme Der ik durch bie 
Verrätherei Deines Geſchlechtes gerriffen und vers 
giftet! Es fehne fh nad Ruhe und Heilung an 
einer treuen Bruf. 

Ihre Arme fiügten fih auf Steinberg, ihr Haupt 
ſank wehmürbig an feine Schulter und ein Baar 
einzelne Thraͤnen ſtahlen fh aus ihren Augen. 

(Die Foctſezung folgt.) 


* 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Biffenfhaften, 


Ueber das Könige. Theater in Dresden, 
Bon E Tied, 
(Bortlegung.) 


Bon jenem Leben, das und anjen; eraöste und 
erſchreckte, iſt ales bis auf die Inte Epur vers 
ſchwunden. &elbf der zunige, vernünftiae Benoos 
lid erfdieint am Schluf nice wieder, Es war nur 
ein nödterner Einfall eines Engländere, iu faxen, 
Ehakiveare hätte den Diercutio umbringen müjlen, 
um von ıbm nit umgebrabt ju merden. Der 
Dichter dar ibn gerade mit fo viel Humor, Wir 
und Bigenrbümlichkeit ausgeflartet, day mir ung fär 
ihn interefüren tönnen, er flirdt, meil ed der Plan 
des Werks fo erfordert. Das 16 dem misiaften 
Grife nicht ſchwet war, auch einen ädnlicen Eda— 
rafter bı6 zum Ende dindurdjufähren, bat er durch 
feinem Benedier in „Biel Larm um Nichten 
beutlih genug bewteſen. 

. Tpbale (Herr Pauli) trefflich; ſcharf, be 
Aimme, obne Nom je vorjuorängen, jugendli jors 
nıa, ohne Lichersreibung. Er, wie Mercutio und 
Roͤmed, das Leben nur mie cin Spiel anfebend, um 
es im Uedermutde ju verlieren. 

Eapuler (Herr Burmeiſter) ju loben. Allıd 
bedacht und enirfunden; die &cene des Zorned 
wurde brav — nur verlor Ab der Gcaufpies 
ler etwas ju ſeht in Eleinlichen mimifhen Aufwalr 
ungen. Der ganje Eharafter war nicht edel, no 
weniger adlig genug. Wie Schade, daß biejer 
beriändige Echaufpieler nicht feinen Provinz s Dias 
left bezwingen und ablegen fann. Dat humme e 
laͤßt er auffallend gachtönen, mwodurd feine befs 
ten Bemühdungen, bie oft dem Gelingen gan; nade 
ſteden, Schaden leiden. 

Ladn Eapuler (Mad. Werdy). Wie immer 
in äbelidben Nolen, mufterbaft. ang, Gtellung, 
Kinze, alles anttändig und gehalten. Was fönnten 
die jungen Schaufptelerinnen in diefer Hinſicht von 
Diefer Frau lernen. 


GrafParisCHr. Dertlent) eine anmutbige | 


Erfdeinung, gemäfigt im Diefer untergeordneten 
Mole, Die er mit vielem Anflande gab. 

Die Amme (Mad. Dremig) if megen der Leich⸗ 
tigkeit ju loben, daß fle nicht fcharf accentuirte, 
mworuch Diefe Kolle leiht unangenehm und ans 
flökig werden könnte, Nur mar ihr Spiel, mie ibre 
Sttache, nod etwas zu monoton. Es IR zu beilar 
gen, daß man diefer Kole vieles von Ihrem gemeis 
nen Gefchwär, fo wie dem Mercutio von feinem 
flüchtigen Wire bar reihen müffen, Wir find nicht 
mebe unfbuldıg und unbefangen genug, um biefe 
Schetze nur als Scherze gu döten, unfere Sittlich— 
keit wird dadurch herausgefordert, und diefe läßt 
fi bei ſolden, und noch ſchwaͤcheren Veranlafuns 
gen, auch niemals träge oder eingefchlummert fins 
den, Wie fe in neueren Gıäden viel fdlimmere 
Sachen arplaudiren, ſich erbaut und durch fe 
efiärtt fühlen mag, iſt für denjenigen fein Rärbs 
fi, der einfiebe, daß mir im dieſer Hinſicht imr 
merdar in einer verkehrten Welt leben. Im einer 
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Tragödie, bie fo, mie diefe, die Liebe fih zum Thrw 
ma deſetzt bar, und jwar auf diefe vielfeitise Weil, 
von diefem boden ®Srandpunkte angeiehn, därite die 
entgegenarferte Gere, Scheri und @raf, nicht 
mangeln, Der freilach den einpfindfamen Gemüthern 
immer feindlid erfchienen if. Indeſſen febir er 
jetzt, und noch manches Kat untertrüdt weiden 
mäfen. Durch das nanıe Erb achen die Erims 
men der jungen Leute oft mie in einem vwielfimmtis 
sen Muftfage barmonifb Durch einander, löfen Eich 
ab und fließen wieder ins und contrafiren gern 
einander. Benedlio der rodige, Tpdalt der mildey 
Mereurio der wisigsaeifizeiche, Nomen der ſchwaͤrme⸗ 
tifche, Paris der zarte, gebildete Junaling, ja men 
dann auch ben Herriherton des jungen Ptimen 
biniufügen, dem ich mir immer jünger acdadır, urd 
auch als ein Gegendild der übrigen vorgefellt babe, 
— 213 JZulie im Echeintode auf ihrem Berte lies 
gend gefunden wird, erbedr fih von vielen Stim⸗ 
men ein Klage- und Webaefdrei: der Wıiter, Die 
Mutter, der Graf laffen abmechfelnd ihren Jammer 
ertönen, im Driginale aub am lautefen die Am⸗ 
me, Diefe bat man bier fumm müien auftreten 
laffen, um feine MWifverkänvnifie ju veranlaffen. 
So rührend ber Vater trauert, fo it bier noch nicht 
daß wahte sragishe Gefühdl, meil wir recht aut 
mwiffen, daß Julia wieder etwachen wird, darum bat 
ber Dichter den Janımer fa nur in einzelnen Augs 
rufungen fl ausfpreden lesen, und im einer ges 
miffen Epmmetrie, um nicht zu tief gu erfchättern, 
Die Mutter ift darum fchon aemäßigter, und Paris 
tesitire nur einige eher Phrafen, die gar nicht 
tragifher Ernf zu fein brandıen, fondern nur feine 
Grojier feinen edeln, liebenswürdigen Sinn aus 
foreden. Der übertriebene, falt ale übrricreiende 
Jammer der Amme dient redt gut dazu, die Ecene 
nicht eigentlich tragiſch werden gu lafien, We fann 
fomifh und fiörend erfdeinen, und dem Dichter 
mar es damit noch nicht genug, jondern er läft nod 
den mißigen Pater auftreten und rinen Auftrırt 
allerliebrter Albernbeit mit den Muffanten bebagli 
frielen, um nur bte früberen Eindrucke in unierer 
Seele wieder gu fhmäden und fie für die fünftis 
gen, no mebr erfchürternden, durch dieſes Austu⸗ 
ben, durch diefe Zerfircuung fibig iu maden. Um 
fo verhändliher dann Romeo's ee Monolog, 
um fo abndung@voler und un fo gerfchmerternder 
der ploͤtzliche Schlag. Jene omilde Scene iſt, mie 
gejagt, weggefallen, fo wie das Webgejchrei der Ams 
me, weil die Mebrjadl der Zufchauer bei einım 
Werke von Ghaffpeare ſich fchon in einer fremden 
Welt befinder, mit der fie fib etſt nach und nach 
befannt machen fann. Wellre man ibr ju viel 
jenusten fo vet De ganz dos Verſtändniß vers 
ren. Dergleihen Scenen müſſen auch gerade am 
meifterbaftefien gefpielt werden, um nicht aan; läps 
piſch zu erfcheinen; und wo tie Meıfier unter den 
Nebenfiguren bernehmen? Der Einn und die Ber 
deutung des Stücks merden durch dieſe Auslaffuns 
gen freiliy geſchwaͤcht. 


{Die Sorifepung folgt. ) 
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Chrifine und ihr Hof, 
(Hortiepung.) 


Merreiten Em, Maiefät, ſprach Steinberg, ebrs 
erbietig zurücktretend. Bon einem folden Werbälts 
niffe kann zwifchen und nie die Rede ſeyn. Vesti- 
gia terrent! 

Du liebt font! rief Ehrikine heftig und ihre 
Augen flammten, 

En, Majeftät, ſammelte Steinberg erfchroden, 
da diefe übereilte Ftage der Königin den legten 
Schleier gehoben, die legte Feſſel der Ruͤckſicht zer⸗ 
riſſen hatte, 

Ja, müßte ich das! tobte Chriſtine. Könnte 
ich den unmüärdigen Gegenfland erforfhen, bem Du 
die Gunft Deiner Königin opfern willſt, er follte ſich 
der Entdeckung nicht freuen! Ich kann aud) wüthen 
gegen mein Geflecht! 

Um Gottes willen, gnädigke Frau, bat Stein⸗ 
berg: befänftigt Euer Gemuͤth. Es if noch am fehr 
erariffen von dem geftrigen Schreckenetage. br 
fend im diefem Augenblide nicht Ihr ſelbſt. Ber 
kaͤmpft ein irregeleitetes Gefühl, damit Ihr wieder 
die große Chrifiine werdet, die Europa einſt mit Recht 
verehrte. Werft Euch in die Arme der Religion, 
hr Troft if das milde Del, bas die ſturmbewegten 
Wellen der Leidenfbaft berudiget. 

Wartet mit ſolchen frommen Kathſchlaͤgen, bis 

man fe Euch abfodert, fprach Chriſtine plöglich mit 


lolger Kälte, Morgen werde ih Euch noch einmal 
über den Gegenfiand Eurer Bitte hören, die ich 
beute noch nicht vernommen haben will. Benugt 
diefe Zeit, Eure Thorbeit in erfennen. 


Sie begab Äh im ihr Kabinet, und in ängfiliche 
Träume verſunken, ſchlich Ach Steinberg aus dem 
Zimmer binunter in den Schlofgarten, wo er eine 
einfame Grotte fuchte, und bort feine alerbuntekten, 
munderlichfien Gedanken abbörte, die durch alle die 
feltfamen Ereigniffe diefer Cage fo wild durch eins 
ander rannten und fämpften, dab es ibm war, ale 
läge er in Zieberphantafleen. 

Gent tönten fchwermäthig die Bloden der Kits 
che der Trinitarier gu ibm beräber, des unglüdlis 
chen Monaldetht Begräbniß ſelernd. Schauernd 


fand er auf; da fland, ein holder Lebensengel, die 


ſchoͤne Ebba vor ibm. 

Ich babe Euch ein großes Unrecht abiubitten, 
lieber Steinberg, fprach fie mit ihrem füßehen Tone, 
„indem fe ibm die fchöne Ftiedenehand datbet. — 
Euer Abfchiebgefuch, die Art, mie ſich fo eben der 
Zorn der Königin darüber gegen mich ausiprad, 
find fchlagende Beweiſe Eurer Unfhuld an ber ents 
feglihen That. Werzeibt mir meinen Verdacht. Er 
würde Äh nicht fo empfindlich ausgefprochen haben, 
wenn id Euch weniger achtete, 


hr verficht zu tödten und auf's die gu bele⸗ 
ben! zief Steinberg, entzuͤckt ihre Hand ergreifend, 


— — 
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Und wie reich vergilt ein folder Blick die kurze 
Bränfung ! 

Aber zum Bemeife, daß Ihr völlig verfähnt ſeyd, 
ſptach Ebba: müßt Ihr mir eine Bitte gemähren. 

Was könnt Ihr von mir begehren , antwortete 
Steinberg: was nicht ſchon Euer märe?! 

Laͤchelnd drückte Ebba ihren Mofenfinger auf 
feinen Mund und fliftertes Nehmt Euer Entlafungs 
geſuch für dießmal zutuͤck. 

Diefe Bitte kann Euer Ernft nicht ſeyn, ſprach 
Steinberg erkaunt, Wie koͤnntet Ihr mir jumus 
then, nachdem was gefhern geſchah, noch in den 
Dieniien diefer Ehrifiine zu bleiben? 

Wenn au nice Ehrifinend wegen, fagte Ebba 
bittend: doch meinetwegen! Daß mir fortan im der 
Naͤde der Königin niche mehr wodl ſeyn ann, muß 
Euch Elar ſeyn. Gleichwohl darf ich fie neh nicht 
serlaffen, Ein Schreiben meines Odeims, dem id 
diefen Wunſch unlaͤngſt äufferte, vermeifet mich jur 
Geduld auf einige Monare, meil dann überhaupt 
meinem Schickſale eine entfheidende Wendung bes 
vorfehe. Ich muß alfo noch bier aushalten, und 
ich würde vor Bangigkelt fierben, wenn ih mid) 
auch nit eines treuen Freundes getröften könnte, 
Nun wißt Ihr felod, wie unfer Hofſtaat befegt if. 
Guemes und Haldenblod find eifrige Katholiken, die 
die Keperin nur mit Augen des Haffes betrachten. 
Gentineli kann ich nice mehr ohne Grauen ans 
ſehn. ‚Was würde aus mir, wenn auch Ihr mich 
verlichet? 


j 
Welches Opfer brachte ih Euch nicht, ſptach 


Steinberg, Aber würde ſich die Königin nicht über 
meine plöglihe Ginnetänderung wundern, gu der 
ich feinen rechten Bemeggrund anzugeben vermächte? 

Die Königin ſelbiſt, erwiederte Ebba: bar mir 


nicht eigentlich aufgetragen, aber doch zu verficben | 


gegeben, daß ich einen Verfuch machen fol, Euch 
auf andere Gedanken ju bringen. She folt Ober 
ſtalmeiſter und Gardeobetſt und, wenn Ihr nach 
drei Jahren noch auf Eurer Entlaffung beharret, 
Statthalter auf den Arpanage-ländereien in Pons 
Mern werden. 

Diefe Ausſſchten find zu gläniend, als daß ich 
fe annehmen Fännte, ermwiederte Steinberg laͤchelnd. 
Und überfeht Ihr denn fo ganz die Gefahr, mit der 
mich, wenn ih mic zum Bleiben entfchlöffe, die faſt 
ju große Gunſt der Königin bedroht? 

Es if nice gur von Euch, ſprach Ebba weh⸗ 
muͤthig: mir einen Srrchum ſo Jange nachıintragen, 


son dem ich zuräfgefommen kin, Ach bin jeht ton 
der Meinbeir Eures Bemüthre fo überzeugt, wie von 
der des meinigen, und ich fürchte nicht, daß dieſe 
Reinheit von der Leidenſchaſt der unglädliden Frau 
getrübt werden finnte, 

Rein, Ihe fürchtet es nicht! rief Steinberg, 
feinen Arm um ibren ſchlanken Lelb ſchlingend. — 
Ahr fürdter ed nicht, denn Iht kennt den gemaltis 
gen Talifnran, der mid gegen jede andere Neigung 
ſchuͤgt. Ihr Fenne meine beife Liebe für Euch! 

Ich kenne fe, lisdelte Ebbe, und ſank mit ibs 
tem ſchoͤnſten Erröthen an die Brufß bes überglüds 
lihen Juͤnglings. 

Meine Edda! jauchtte er, Wie ſchmilſt doch 
Rang und Gold, und Alles, mas dieſe Königin mir 
bieten fann, an einem Liebesblicke aus dleſem Gons 
nenauge! 

Undankbare! rief’ eine jornige &timme hinter 
ihren, und Eprißine trat in die Grotte, mit einer 
Miene, die der Zorn der Eiferfucht entſtellte, das 
Paar betraditend. 

Heiliger Gore! ſchrie Ebba und ſank bemuftlos 
auf den Steinfig nieder, 

Himmel, das Fräulein wird obnmädtig! rief 
Steinberg, Indem er fie in feinen Armen auffing. 

Veberlage mir diefe Sorge, farach Chrifline mit 
kaum vernehmlicher Grimme: und begebt Euch auf 
Euer Zimmer, dort meine Befehle gu erwarten. 

Aber das Fräulein, ſtelte Steinberg bittend vor, 

Noch feod Ihr mein Diener! rief Ehriäine 
mit fieigender Heſtigkelt: und fo lange Ihr es ſeyd, 
kann Ich Behorfam von Euch fodern! Entfernt Euch! 
Ihr feyd mir verbaßt in meiner tiefen Seele, Ih 
lann Euern Anbii nicht ertragen! Er tädter mich! 
Sort, fort aud meinen Augen! 

Nun if Alles verloren! feufite Steinberg jers 
knitſcht, und verlieh, oft traurig jurädfchend, den 
Garten. 

28. 

Die Sonne dieſes Tages ſank. Nech einigen 
bergebtihen Verſuchen, Ebba zu ſehen, hätete Stein⸗ 
berg, der erhaltenen Weilung gemäs', voch immer 
fein Zimmer, dort die Befedle der Königin iu er 
warten. Geht trat der Kammerdiener BPeiffonnet 
su Ihm berein. Ihto Mojefär wollen Euch in ihr 
tem Kabinet ſprechen, fagte er leife, 

Ich fiche ju Befebl, ermiederte Steinkerg und 
ging der Thür gu. der in dem Augendlick fute ein 
wilder Gedanke durch feinen Kepf, Statt die Chir 
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au öffnen, verriegelte er fe, rih ein Tetzerol aus 
der Taſche, padte den Kammerdiener mit Lönens 
kraft, fpainnte den Hahn und ſetzte ihm dad Mords 
gewehr auf die Bruf. Bei Deinem Leben, Wahrs 
beit! donnerte er. Die erſte Lüge ſchickt Dich in 
die Höle! Willſt Du mir die Wahrheit fagen? 

Jeſas Maria! föhnte der Kammerdiener mit 
einem Jammergeſichte. Wenn ich fie felbä nur mweif, 
fo ſollt Ihr fe fo aͤcht vernehmen, als Ihr ed wän. 
{den könnt. 

Bad if feit dieſem Morgen vorgefallen polſchen 
der Königin und der Gräfin Sparte? fragte ihn 
Gteinbere, 

Nichts, In der Welt Gottes nichtd! antwortete 
der Sfammerdiener, Beide Damen ſind auf ihren 
Zimmern geblieben. Dinirt bat keine. Nachmits 
tags baden Ihro Majefkät die Srifin mit einem Bes 
fuche beehrt, und als ich dahin gehen mufte, den 
Herrn Prior bei der Königin anzumelden, fand ich 
die Damen in einer zärtliben Umarmung, und die 
Gräfin in Thränen ſchimmend. 

hr iſt alſo verjieben! rief Steinberg aus er 
leichterter Brut, und ich fol wahrſcheinlich allein 
büßen, Gort Lob! Ich vermag mich wenigftend ets 
mas Eräftiger gu vertheidigen. Ih Sentineli mit 
feinen Gricfaefelen ſchon gerüfler zur Execution? 

Heiliget Gott, mas Ihr auch denfr? antwortete 
der Kanmierdiener entjegt. Der Herr Graf il aufs 
geritten und will erfi morgen ju:äcd Fommen, 

Das mag feyn, ſetach Eteinberg: aber nach dem, 
mas bente früh vorging, komme mir diefe Eins 
labung etwas bedenflih vor. Ach will geradeaus 
mit Euch reden, Poiſſonnet. Wenn die Königin 
bofft, daß ich, gleich dieſem elenden Monaldedi, 
ein wehtloſes Schlachtopfer, falen werde, fo irtt fie 
fh. Zwar trage ich Fein Panzerbemde für unnors 
bergefebene Fälle, aber ich führe ein Paar geladene 
Terzerole bei mir, mein Degen if ſchatf und ich vers 
fiehe ihn gu führen, Ehe ich mein Leben verliere, 
koſtet ts weniaſtens drei andere Leben, und wenn 
Gb auch ein königliches darunter befände, — 
Darum warnt Ihto Majehät vor großem, bintigen 
Unbeil, 

Den Verdacht mögen Euch die lichen Heis 
ligen vergeben, ſotach Poiffonnet geltaͤnkt. — Ich 
mwette um meine Seligkeit, daß die Königin an fo 
etwas Boͤſes mit feiner Sylbe gedacht bat. Habt 
Ihr Fe doch anf feinen Fall fo entſetzlich beleidigt, 


mie diefer Monaldeschi gethan. Warum follte fie 
Eud gerade verderben wollen?! Wenn Ihr aber 
Euer ungerechtes Miftrauen nicht aufgeben könnt, 
fo biete ih mich Euch zum Bürgen an. Uebergebt 
mich dem Herren Prior bier als Geifel. Ih will 
in feinem Kiofter bleiben, bis Ihr mohlbehalten aus 
der Königin Kabinet jurödgefehrt fend. 

Dies ehrlihe Erbieten if mir fo lich, ald die 
Buͤrgſchaft ſelbſt, ſagte Steinderg und ſetzte den 
Hahn in Ruhe. Ich glaube jehzt ſelbſt, daß ich der 
Königin mit meinem Verdachte Unrecht gethan, und 
es thut mir leid. 

Bei der Mutter Gottes! fchmer Poiffonnet, treu⸗ 
beriig Steinbergs Hand fhättelnd: durd mid fol 
Be den böfen Auftritt nicht erfahren, ob mir glei 
noch Arm und Bein daven zittern. Ihr feod ein 
fo redlicher Kavalier, daß ich Euch mit wahrer Liche 
wugethan bin. Daß Ihr fo gar grimmig fepn koͤnn / 
tet, bätte ich Euch freilich richt zugetraut, aber ich 
mil Euch deehalb fein Bein unterſchlagen, und jes 
dergeit lieber für Euch reden, als gegen Euch, 

Herjliben Dank! forah Steinberg. br wer⸗ 
det dazu wohl ſchwerlich noch eime Gelegenheit ers 
halten, Indeß will ich jegt jur Köntein gehen, 

Erlaubt alfo, daß ih Euch melde, fagte Polls 
fonnet: fo iſt mir ausdrödlich befohlen. 

Bunderbar! bemerkte Steinberg. Fuͤrchtet die 
Königin durch meinen Anblid zu fehr überrafcht zu 
werden ? 

Ein treuer Diener, erwieberte Poiffonnet: barf 
in ſolchen kitzlichen Faͤlen nicht wiſſen, nicht eins 
mal vermuthen. Nur fo viel kann ich Euch vers 
trauen, daß Ihr Euch gewaltig im Fichte geſtanden 
babt. Die Königin war Euch wohlgewogen. Wie 
leicht Eonnte man Euch nicht gu einem Fürften oder 
Herjoge machen! Dann eine geheime Trauung — 

Meldet mid bei der Könlaln! befabl Steinberg, 
über die Dfiendeit erſchteckend, mit der ber alte 
Diener die Schwaͤche feiner Gebieterin verrieth, und 
fie gingen mit einander fort, 

(Die Fortiegung folgt.) 





Snfhrift auf einen Rofenftrang, 
Roſen begeichnen den Sen; I nie 08 Rofen ſchmuͤckt Ich 
Dir fle reichend, befräns' Zen '« und Liebe jus 
Agnes Franı. 
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Nahrihten aus dem Gebiete ber Künfte und Wiſſenſchaften. 


net, er hat den glödli Erfol in's Un 
Usher dag Königl. Theater in Dresten, — 9 eh eg N ethsbrn. 
Bon. Tieck. Nun zeigt Mh dieſet Wibderfireit, ber natärlihfie 

(Zortfegung.) 


von der Welt, und das Einfahfle mie Mevlihite 
Der Prinz CHerr Kanon ), mar eine trefliche 


märe ed mobl, den eltern die ſchon gelchloffene 

3 Verbindung ju entdeden, es darauf wagend, mels 
Madle, mie ein Portrait jener Tage._ Sein Epiel 
mar zu loben, mur mar er in der erften Scene u 


den Erfolg dirfe Erflärung beim Vater und Fürs 

1 len haben würde, Diefem furchrbaren Vater _gegens 
undeutlich, mad ihm faſt Immer begeanet, wenn er 
feine Stimme ju fehr anfirengt. Im ber legten 


über, fält dies einfachke Mittel aber weder an 
Gcene mar Ton und Geberde ehr ger An diefer 


noch dem ängklichen Mönde ein. in kün liess 

Berlä — An gemantedr abentheuerlides, ja furchtbates muf an 
digen Verlängerung de theded muß alle 
—RA Elan auf Schlag erfolgen, 









































die Etelle treten. Dem nahen Zorn eines Mens 
fen mird dadurch vorgebengt, aber nun fält auch 
das Schidjal der Lirbenden dafür aänzlib andern, 
unbefannten Mächten anbeim, die Ab noch meniger 
berechnen, oder beymingen laſſen. Welde kuͤnſtliche 
Rede muß der geängfiete Bruder Lorenz beim Schein⸗ 
tod Quliens ertönen lafen. Hier darf denn auch 
der Ochaufpieler die ganze Neder und Geberdenfunf 
eltend machen. Das verhält ich im legten Alte 
teilich ganz anders mit ibm. Gein ganies Spiel 
ih verloren, ein unermehliches Elend liege vor ibm, 
ein unacheures Unglück ift gefchehen, feine Liebfien 
And auf die fhmerjlihhe Weile , durch einen res 
thum, den er bed immer zum Theil veranlaft bat, 
dabingerafft; fdon immer furchefam und ſchagtern 
bricht bier feine ganze Kraft jufammen, in feinem 
tiefen Gram und Schreg ledt der Jammer von 
Romeo und Dulie gleichfam noch fert, und in bier 
[eu unauffprecblichen Leiden, in, diefer Tro lo ſig⸗ 
eit fpricht er zugleich in der Erjäblung das Erdar 
bene aus, dadurch eben mird fein nerihmettertee 
Wort mie ein überirdifches. Im diefen legten Res 
den darf man ihn faun wieder erfennen, denn «$ 
* fein eigner Schwanengeſang, ber Kummer um 
eine Geliebten, das Bemufrfenn, diefes Schickſal 
gefühlt und erlebt zu baben, muß ibn bald toͤdten. 
— In diefen Andeutungen liegt junleih, mad id 
etma noch an der Darfielung des trefflihen Edaus 
fpielers vermifte, 

Um auch noch von dem Ceguͤme zu freden, 
fo war es nicht änaftlid vom Kupfern oder alten Ge⸗ 
mälden jufammengefucht, aber es war theatralifch, 
erfreulich und raſſend. Es half zugleich, die Grup 
pen und Pattheien ſondern. 

Sie fehen, mein Freund, wie umfändlic ich 
biedmal mit einer Kritik gemefen bin, der ich fenft 
lieber aus dem Wege achr, weil diefe allgemeine 
Anftrenaung, diefer gute Welle, welchet ein feltenes 
Gelingen und ein harmoniiches Banıes bernorbrads 
ten, ein aufrichtiges Lob und ale Aufmunterung vers 
dienen. Biele Zufcdiauer maren, fo mie ich, erfreut 
und bingeriffen: viele muften Ad in_diefer fremdr 
artigen Welt mod nicht zurecht zu finden, Diele 
werden den Gegenſtand bei öfterer Wiederholung ims 
nier lieber gewinnen. Ich wanſche nur, daß den 
Seirlenden viefelbe Liebe, verbleiben möge, demit 
le nicht ermarten. Mir dünkt wenigßene, die Melle 
des Ehnlof abgerechnet, fommen die Ipten Bor 
felungen des Kaufmanns von Venedig den früdern 
nicht mehr gleich. 

De las Rerxas, ein Zeitgenoffe Ealderond, bat 
diefen Gegentand unter dem Zıtel: Las Vandos 
de Verona, auf das fpanifbe Theater gebracht. — 
Eie würden fidh aber febr irren, m. Zr, wenn Sit 
audı nur nod einen Funken von jener. Erebeeglurh 
des Engländers wiederjufinden erwarteten. 


(Die Zortfegung folge.) 


kein Sriüftand, Tein fhlepnender Ton, Das Wort 
m rafch "+ doll eben nicht fagen, daß alled ſchnell 
mäffe geiprochen werden; baden langfame und [were 
Morte Innigkelt and dräden fie Gefühl auf,, fo 
vergißt der Zuſchauet / daß fie lanafam_geinroden 
werden. Nur kein Befinnen muß fatt finden, fein 
Marten auf den inhelfer. 

Benvelio car Wildelmi) seigte Mh fehr nors 
theilhaft in dielem Srüd, Gehberde und Gprade rus 
big, aber edel; bie Erjählung murbde verſtaͤndlich 
und mit ungeluchtem Bccemt vorgetragen. Qeded 
Wort erbielt feinen Wertdr ohne dap ſich der Epirs 


bätte, 

Bruder toren) (Hr. Werdp) ik wohl naͤchſt 
den beiden Haupıfiguren bie fhmerfte Aufgabe des 
Erüdet, Der Edarakter ift aufferordentlich fein, ich 
möchte fagen, mit Zärtlichkeit behandelt. ch vers 
mutbe, diele Role dat der Dichter für ſich ſelbſt ger 
{rieben, denn in Ihr entwideln ib alle Töne, obs 
ne dap He je in bie Spöbe det Peidenf&baftlichkeit 
Belek goldne Worte, Ibeild lehrend, theils fänftls 
athd 


nen Gemälde, den liebendmwärdigen Alten bar, 
Kan beiden Beichtlinder, die er mie ein 
Water liebt, das unbedingtete Bertrauen begen. 
Vortrefflid ward bie erſte Scene gegeben, nit mins 
der der Schluß des jmeiten Altes. In der Ders 
mabnung, bie den verzweifelten, milden Rowto 
yähmt und berubiat, konnte mehr Majeftät, mehr 
eindrinntiche Kraft vorherrfhen, denn nirgend im 
anjen Stüde if ber Greis fo Im vollommenen 
Kedke , Die Steigerung der Deklamation giebt dann 
auch dem Aummen Spie des Jünglings mebr Naum 
und Gelegenbeit. Diefe Rode Ifi diewegen fo fhwer, 
weil ihr fa Immer lange Reden qugetbeilt find, die 
langfam, mie von einem reife und Pricher, geſore⸗ 
en merden möflen. Doc) ‚darf diefes langiame 
Tempo nicht Mc felbt und die Uebrigen aufhalten 
und fiören, es muß alfo immer eine innige Beweg⸗ 
ung ‚ eine rährende Tbeilnabme, «int einfahe Ers 
babenbeit der etanen Meberjeugung bie Mirfpielens 
den, wie den Zuſchauer / binreifen. In der fpätern 
Exene, als Julia ibm ide Unglüd Flaat; darf er 
feloh auffer Faſſung feon, und fein Trof, wie die 
Unempfelung feines Mittels, mögen die Sruren 
von Merjagtbeit und Perlegenheit tragen. Denn 
feine eipne Ehre, feine Zreiheit, alles febt bier mit 
auf dem Gpiele. Der gute Alte bar aus Liebe zu 
einen jungen Freunden, und in ber abſcht/ auch 
ir die Siadt emas Heikjames ausjurichten, fib in 
einen Streit begeben, Iu welhem ihm ſo wohl Muth 
wie Waffen fedlen, St bat, wie ed den gefühlools 
len Planmacern ſo oft gebt auf feinen Widerhand 
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Braunſchwelg, ben 9. Nodbr. 2% 


Mar felt Jahren und in erhöhterem Grabe feit 
einigen Monaten die Herzen der Braunfdmweiger zu 
froherem Takte bewegte, die Bruſt ju den freudig« 
fın Erwartungen dehnte, die —— nun bald 
den tungen Hettſchet inmtten feines getreuen Wols 
fes zu erbliden, ift in Erfüllung arganaen, Carl 
Ariedreh Auguft Wilhelm if an die Gpise 
—— Unterthanen getreten, um mit Beihuͤlfe einiger 

brenmänner, Die ıhm jur Geite leben, das große 
Seſchaͤft zu beginnen, ein Volk von 200000 Bits 
len in möglichftem Grade iu bealüden! 

Dem böcfien Willen aemäf war der a des 
feierlichen Einzuges auf den ag. Detober feier 
ent und der Stade DBraunfhmweig dadurch die Ans 
ündigung eines hoben Freudentages, eines viel⸗ 
fach erböheten Lebens geworden. 

Der Tag kam heran und mit ihm taufend und 
abermal taufend Fremde, meiftend Bewohner ber 
Bleineren Drte unjeres Laͤndchens, im treuer, uns 
—— Anhaͤnglichkent an das angeſtammte Fürs 

enbaus, 

Sleichwie aber die Freude mit ihrem enig heis 
teren Antlıg die Gelihtjüge eines Jeglicden, vom 
Saͤuglinge dis sum Grcife beliebte, als der heitere 
Borabend den beiterften jungen Tag veripradı, fo 
Iagerte fih bald finerer Unmuth auf bie Stirn 
eines jeden treuen Parristen, ale fich in der, nun 
einbrecbenden Nahe der Horizont immer fchmärzer 
und fhmärzer verbüllte, und Boteas den graulgen 
Schleier öfters gerreifend, beulend und fürmend 
daber fuhr, und Schlacken und Regen über die 
verddeten Gefilde ausſchuͤttete. 

ent brach der erfchnte Tag an. Dunkel und 
trübe flieg Phöbus aus den Thälern jenfeirs der 
Öftlichen Berge heroor, heulend ziſchten die Winde 
und naſſes Geflöber „te der Bahn des Gennens 

ötted voran — Die Freude fie fhen gurüd und 
hmwarjer Mitmurh ſprach ſich überall aus, 

Lange Reiben von Fufz;ingern, Reitern und 
Wagen voll Schaus und Theilnehmunglufiger jzo⸗ 
en inzwifchen in die Thore ein, rübrıges Leben ers 
üdte die Straßen, die Gcrügentrommel wirdelte 
und die —— des, fpäter in Erwähnung kom⸗ 
menden Handlungdiener + Corps, bitefen den Xu 
uns Aufbruch durch die 83 Strafen der Reſidenm. 
Der Mıtrag kam beran, mit ihm die änaftlıch freus 
dig erwartete Grunde, und fihe! — die beulenden 
Srürme jogen fib furdtfan zurüd, die Wolken 
vorüber und mit der freundlichfien Miene, die ſich 
recht eigentlich für einen fo ſchoͤnen Feft- und Freus 
dentag eignete, beleuchtete die Sonne den Kaum, 
der nun Haid der Gchauplag des größten Bolts- 
fees werden follte. Und mie ſtellt' ſich diefer vor 

em Anfange des großen Hauptactcd dar? Met 
anmurbig und fon. Dente Dir geliebter Leſet 
eine breite und ſchoͤn geebnete Allee, wie die if, 
welche fih nom Augufihere unferer lieben Maters 
fiade bis zum Luſtiſchloſſe Richmnd binjicht, etwa 
so Schritte tief in der Allee die, von der Eradt 
errichtete fattliche Ehrenpforte, dieſſeits derſelben 
die ehrbaren Gilden im —* Feñagglanze jen⸗ 
feits derſelden das Hantelcdieners und das Schutz⸗ 
encorpd, erſteres in Uniform, Legteres im üblichen 
fchwariem Schügenihmude, mir ihren reich ums 


formirten Anführern aufmarfcirt und den Voruͤber⸗ 
gehenden gleichſam fol; auffodernd, Achtung zw 
jollen den treuen Vaterland» Eöbnen; denfe Dir 
die taufend fröhlichen Gefichter der ermartungvell 
Umherſchlendernden, das kecke Hinz und Heriprens 
gen der zahlreichen Reiter — mie bier jur Belüſtig⸗ 
ung der Menge cin — t Difiier_ fein fanft von 
dem übermütbigen Fuchs in den Eand gefegt mird 
— dort eine Karoffe die ander zu überflugeln ſucht 
— bier der Prunfliebende Grädter ım gut alt 
Braunſchwelgiſchen Dünkel daher fchreitet, dort das 
ehrliche Pandsolf im langen Reiben ſich binmwälit, 
iept ein Hufar dur die, ſich ungebührlih beran« 
drangende Menge mit dem Zermalmung drohenden 
Mappen baberfprenge, daß alles laut anffhreit — 
bie plöglich der ſchwirrende Flug einer Raquere das 
Eignal jur Annäherung des gefeierten Helden des 
Tages giebt. Nichten wir ju ihm unſere Blide, 

Seinen Weg zur geliebten Stadt der Müter 
über Salberfade nebmend, fand der durchlauchte 
Herjog derz bereits den, feiner Befehle newärtigen, 
von bier abgcotdneten Bices Stallmeifier d. Dons 
Er vor und brach am 29. Morgens von jener 

tade, der Zeugin bed väarerlihen Ruhms, auf, 
Unmeit Heffen, an der Greme ded_Landes von 
den Krctöbeamten des Schoͤninger Difriftes em⸗ 
pfangen, lich fihs der junge Fürft gefallen, in 
dem erfisenannten Sleden beim Ober⸗Amtmann 
Shaarz das Zrübflüd einzunehmen. Hier war ihm 
waleıch eine Eprenpforre mie der Infchrift: Wills 
ommen tm Waterlande errichtet. Er be⸗ 
jeigte darüber jein lautes Wohlgefalen und fehte 
feinen Weg, der id) nun in einen wahren Triumpbs 
ug verwandelte, fort. Beim naͤchſten Dorfen 
chbenftädt abermals von den Beamten der naͤcha⸗ 
legenden Sreids Gerichte bewilkommnet, fab fh 
Hayes Earl plörlib von einer Schaar idolliſch 
nie Bändern und Blumen geſchmückter Jugend 
ungeben, die ihm einen Sean; überreichte und 
fand zugleich eine Anzahl mehrerer Hundert berits 
tener Landleute vor, Die ihn um die Vergünftinung 
erfubren, feinem Zuge vorrciten je dürfen. Gern 
efinitere es der freudig überraſchte Fürſt, deſſen 
Kerken fortan lanterer Jubel folgte, 

Auch das kleinſte Dorfen jolte ihm den Tri⸗ 
but innıger Freude, auf ungelünftelte und ehrlich 
deutſche und biedere Welle an den Tag gelegt. 
In allen Gemeinden, durch, welche der Zug gina, 
waren die Bewohner in Feſttag Schmud vor dem 
Eıngange des Dorfes mır ihtem Geelforger und 
Schulichrer an der Spitze aufgeſteilt und gaben die 
Empfindungen, Die fie beim Andlıde des jugendlich 
blühenden Sürden begeifterten, aufs lautefie ju er⸗ 
lennen. 

Schon näherte ſich der Zug, der alten chrmürs 
digen Sebven Wolfenbüttel, als ihm bei Wens 
defen ein Corps ſchwarz gefleideter, berittener 
Kaufleute und Bürger jener Sradr, entgraen tam 
und die Erlaubnif erhielt, ih demfelben anfcliefen 
u dürfen, und jetzt hatte derſelbe bereits die erfe 
Borfast jener Rawsars Eradı Braunſchacigs ers 
reiht. 

Hier empfing den geliebten Sohn Friedrich 
Wilhelms eine Ehrenpforse mit der Inſchrift CFAW 
und weiter unten: 


Bilkonmen ruft das Vaterland 
Dir, feinem Herticher frob migegen, 
An den ung kLied und Treue band 








— U — 


Und hofft, ed werbe Gtük und Gegen, 
Durhtauctigter! Durch Dein Bemühn 
Kir Dir in feine Fluten yiehn. 


Jenſeits der Ehrenpforte brachten bie erſten Bebörs 
den der Erade dem jungen Hertſcher die fchuldige 
Huldigung dar, mobei zugleich die jungen Töchter 
der Borftadt, in weiß und blau gefleidıt, die Gas 
den der Klora aus ihren Körbchen vor den Füßen 
des Altaelichren ausſchötteten. 

Dicsfeirs der Grade am Forfbaufe blidte ihm 
eine jmeite Ehrenpforte, wie die erfiere aus lebens 
digem Grün, der Farbe der keimenden Hofinung, 
freundlich entgegen, fie mar von den Gärtnern der 
A ale orfädte errichtet und führte die ns 

rifts 


Was ift das für ein. fefitich freubenvoller Tag! 

Der Zürft des Landes kommt und folgt den großen Ah: 
nen nad. 

So Müß und grüne Immerfort doch fein burdiaudilgd 


Haus! 
Wahthafie Lich und Treue fpricht den Wunfch der Der: 
yen auf, 


Auf der Rehrfeite: Seit unferm Durdlauchtigften 
Sergog CFAW. Dieffeits ber Ehrenpferte bielten 
die Gärtner, mährend ihre weiß gefhmüdten Toͤch⸗ 
terchen dem gefeierten Beglüder auch bier Blumen 
fireneten, eine Anrede an denfelben, melde mit 
freundlicher Milde beantwortet murde, 

Doc fchon minften, dem mit den lauteften Jus 
bel begleiteten Enfel Heinrichs bes Löwen, bie 
Thürme der geliebten Vaterſtadt und es trieb ihn 
rafch vorwärts das fehnende Herz dahin. 

Auf der Mırre des Weges jmiichen bier und 
Molfenbürtel batten fi die, aus der biefigen Bürs 
gerfäft formirten beiden Corns auf dem großen 

eahaufe verfammelt, um dem geliebten Aurfien, 
bie Erfien der Unfrigen, ihre Huldigung darjubrins 
en. Sie murden aufs buldsouftie Empfangen, ers 
Bitten die Erlaubniß, dem Zuge vorreiten zu bürs 
en und die Anfüubrer derfelden die anädigiie Eins 
ladung,, dem fürftliben Wagen zunaͤchſt jn reiten. 

„Noch vor jenem Zuſammentreffen batte ſich ins 

wiſchen eine grobe Anzahl berittener Landleute mit 
dchter Bewilligung angeichloffen und fo ging der 
ugr nachdem Se. Turdlaudt bei dent yroßen 
cahaufe noch eine von den umliegenden Dörfern 
errichtete Ehrenpforte paffırt waren und dort aus 
den Händen der Heinen Wirthstochter cinen Krani 
nebft Gedicht anzunehmen gerubhet hatten, wacker 
und fröhlich der Heimath iu. 

Schon fehen wir die Raquete eigen, der Dons 
ner der, auf dem Windmühlenberne aufacrflaniten 
Kanonen beginnt, dag Geldure aller @loden bebt 
an, wungebeuere Volkéemaſſen drängen fidh vor und 
* au chreiter langfam ın feiner ganien Herrlich: 

t daher. 

Eröffnet wurde derſelbe durch einen Ludbwigds 
Kitter, den Poſtrath Henneberg von Blankenburg, 
mweldhem , unmeben vun vier andern biefigen und 
auswärtigen Poſt · Officianten, 24 blajende Poſtil⸗ 
long folgten, unmittelbar binter ibnen erſchienen 
eine Ebrengarde, die unferes Beduͤnkens dem Feſte 
den hoͤchſten Schmud verlieh, eine Edjaar von ı2 
— 1400 berittenen in das Gewand riner glüdlıhen 
Wedlhabenhet gekleideser, mir Gträufen, Blumen 
und Bändern zeſchmuͤckter Kandleure. 

Weiter kam das oben erwähnte Wolfenbüttels 
ſche Corps und dann dag zweite der aus biegen 
Kaufleuten und andern Bürgern forıntıte Go Mann 
harte Eorps in bürgerlicher Kleidung. Ihm ſchloß 


16 an bad erfie aläniend unifermirte 40 Mann 
arı Eorpe, meiftene aus biefiacn Kauflcuten ber 
Es unter Anführung des Hrn. 8. Löbhbecke. 

eide Eorps trugen die Brannichw. Eocarde, Des⸗ 
gieigen unter Anfübrung des Korfmeißiers v. Bülom 
das in reicher grüner Nagduniform fhimmernde, der 
den Hort» Beamten des gamen Landes 
der 


unb dann 
eryog in einem elesanten Scheipänner, ibm 

eite_der Oberſt v. ——— 
Ee. Durchlaucht trug dunkel blaue Uniſorm mit 
rothen Auffchlägen, einen dreicckigen Hut mit weils 
Kr Federbufche und hatte für den heutigen Tag 
los das Groffreug des Guelfen Ordens mit dem 
dazu gehörigen breiten, von ber linfen Schulter 
jur — üfte derabfallenden blaßblauen Bande 
angelegt. 


In diefer Otdnung fam der Zug näher und 
war jeht im der oben erwähnten Ehrenpforte anges 
large. Diefe enthielt auf der Seite des Empfanges 
die fehr paffende rinfade Inf Gep wills 


jur 


nfdieift: 
onumen und beglüde, und auf ber Keht⸗ 
feite: Ihrem Fürfen die treue Stadt. 
Trug diefer Ehrenbogen übrigens auch nicht das 
Gepräge eines ausgegeihnieten Gefchmades für aͤchte 
Kunf, für das wahre Cihöne, fo trug er doch 
daß Gepraͤge der treucften Liebe, und ifi denn fie 


nicht das Hoͤchſte, das Beßte ın all unferm Wirken t 
Als fich der Erjehnte dem Triumphbogen auf 
etwa 2o Schritte genähert harte, trag der Anführer 


der, bei demfelden anfgeflellten jungen —*—— 
Schaar Handelsdienet in der, ſehrt jmedmärig 
gewaͤhlten und überall fehr gefalenden netten ds 
erunform an den Wagen des gefeierten Yinglingss 
Fürken und überreichte im Namen des Eorpg ein 
Gedicht, welches die freundliche Aufnabme fand. 
Einige Schritte näher war das Perionale des die⸗ 
fgen Stadrgerichtd, fo mie ſaͤmmtliche Seiſtlich⸗ 
eit aufgehele — der wördige Senior des Erferen, 
der Stadt» Direktor Wilmerding näherte ſich gieich⸗ 
faus und überreichte auf einem filbernen Teller die 
goldenen Ecdlüffel der Stadt, weiche Se. Durds 
laucht anjunebmen und fodann zurüd zu geben ger 
rubeten. Sen paflirte Herzog Earl die Ehren 
pforte, Diegfeits derjelben waren ferner das Schüßs 
encorps und sämmtlicde Gilden gegenwärtig. Go wie 
ihr Durchlauchtiger Fürft näher fam, traten aud) die 
Anführer der einzelnen Eorporationen heran und 
überreichten ſaͤmmtlich, während fie eine ehrfurdts 
volle Anrede bielten, im Namen Jener ein Ges 
dicht. Der junge Gebierer börre alle mit ircunds 
licher Humanitäit an und antwortete aufs liebevoll 
— Ger: kam der Zug, dem ſich noch das Sguͤtzen⸗ 
v mie das Handlungstiener Corps, die Gulden 
der Tuchmacer, Zeugmacher, Steinbauer und 
Maurer, der Zimmerleute, der Gaffenichlächter, 
dee Dabs und GSchirferdeder, der Schneider, 
Schumachet, der Boͤttchet umd Pementirer anges 
fhloffen harte, vor die Stadt — taufendäimmir 
ges Sreudengejaudize begleittte den Wagen des Hris 
4038, tauiend und aber taufend Tücher wehten ihm 
einen freudigen Wellforumen aus ſchönen Yinden 
entgegen, nie gefühlte Begeiſterung ſowellie Auer 
Herzen u unausipreblaem Hocgefübl, und die 
beiterfle und reiuſte Fteude frabiten aus den Mies 
nen Aller, den Allgeliebten mit Liebe umgebend n, 
mit Enrjücen begrüßenden. Langſam jog und 
mogte das Gange in chaotiſchem Gedränge und Ges 
ni vom Wugufichore dem — Markte zu, 
auf deſſen Mitte die hieſige Tiſchlergude auf eigene 
Koſten noch eine, und zwar ſeht geſomadrolle, ım 
versunasen Waffiabe des umfanges und des Konen—⸗ 
aufmwandes jener, welche die Hanoberanet vor jmit 
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R woher dem ankommenden Aöniae errichteten , ſehr 
bneinden Ehrenpiorte errichtet hatten. Sie trug 
an der Stirn die Worte: 


Dre Schwur der Treu If Die gemelße ! 
Grob fiebt die Hofnung Dir entgegen! 


und auf der Kehrſeite: 


Du ficherht uns bee Bäter Segen 
Durch BWeishelt und Berechrigfelt! 


‚ . Der Neriog bielt an und empfing die, ihm von 
jener Zunft, die hter in corpore aufmarfchirt war, 
in einen erböbeten Grade zů Theil werdenden, fo 
hön ſich ausiprehenden Beweis treuer Anhänglids 
eit, unter Bereiaung feines befondern Wohlges 
falend und beantwortete die Anrede des Gildedor⸗ 
fichers in den buldreichften Ausdruͤcken. 

Ohne Unterhrehung aing von hier aus ber Zug 
son nie verbhallendem Fubelrufe benleiter, dem 
Schloſſe zu. Durd die qualsoll eingekeilte Menge 

b mühlam bindurhmwindnd, fanıen die, den 

* bildenden Corps jetzt auf dem geräumigen 
Schlokhofe an — hinter ihnen der Herzog, melder 
jest am Eingange des Corps de Logis in den Ars 
men des gelichren Bruders Herzogs Wilbelm*) 
lag, iugleich bier von den erfien Etaarebehörden 
und Hof⸗Chargen, fo tie von den beiden eigends 
dazu bier eingetroffen Kaiferl, Königl. Dcherreidhis 
fhen und SKönigl. Preuß. Seren Gefandten ber 
5* Wenige Augen 
em Marmorfale derweilend, verfügte ich der Ges 
feierte auf den Balcon und gab dadurch aufs Neue 
dag Eignal zum flürmiichen Aubelrufe, Bald dars 
auf trat auch der frifch und Fräftig blühende Bru« 
der Er. Durchlaucht fhön und kuͤhn wie man ſich 
den würdigen Sproffen des Lünen träftigen Hein 
rich denkt, hinzu und auch ihn begrüßte gleiches 
— im raufhendien Aecorde. Beide Hel⸗ 

en Soͤhne vernehgten ſich zu wiederholten Malen 
aufs huldsollfie und jogen ſich dann jurüd, Sammt- 
ide Corps defiliren ingwifdhen neh einmal in 
der erfien Reihenfolge vorüber, Als fie den Schlob⸗ 
bof verlaffen hatten, erichten der Herjog auf dem 
Balfon des rechten Eeitenflügels, um dem in Par 
rade aufmarſchierten M lıtaie feine fpectelle Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen, Diefes denilirte dann gleich» 
falls vor dem neuen Herricher vorüber und der erfle 
und Hauptalt des grofen National» Echauipielee 
hatte ein Ende; denn von den Hunderten, melde 
nun Etiquette und Beruf in dem geräumigen Saͤ— 
len der Serben: — verfammelte, um tem 
Durblauctigen Herren **) ihre — darzu⸗ 
bringen unſete Aufmerkſamkeirt pehend, laſſen wir 
lieber unſere Blicke noch einige Stunden anf dem 
wilden Etrudel verweilen, der in den anareniens 
den Gtrafen auf und niederwogte. Dichtes Ger 
dränge von Fußgängern, Reitern und Garoffen 





*) Hersog Wilhelm kam Abends vorber von Bruchfat au 
ung aurüd, wurde von einer ſehr zahlreichen Giefell: 
fbaft btefiger angeſehener Bürger, Dffiyiere und 
Beamten au Pfrede eingeholt und auch ihm Die 
Greude über die glüdiiche Rückkehhr zu uns durch 
den glängendfien Fadeliug, von Gehten der Bür: 
ger, den Braunfchweig je gefchen, und ein Ibm 
dargebrachtes freudiges Lebehoch an den Tag arlegt. 

*“) tinter den Gtüdmünfhenden, welche von Er. Durch⸗ 
kauct mir den Aeußerungen eines ausgezeichneten 
Boluwolens empiangen wurden, nenn man vor 
Anderen ten rormaligen Keitgionlebrer bes jungn 
Bären, den General: Buperintendenten Dofmen 
kın. — 


licke nach diefem auf 


füllten bicfilben bis nm Erdrüden und führte der 
komiſchen, fo wie der tragifhen Scenen mande 
berbei, bis das einbrehende Dunkel die Menge 
— und die Fteuden der Tafel ihren Anfang 
nahmen. 

Noch waren die Feſtlichkeiten des Tages nicht 
zu Ende. Abende g Uhr mälsren fich fchmarze Rauch 
molten vom Buraplake daher und bradten bie 
Schauluſt wieder auf die Beine. Das biefige Dfr 
fiiier: Eorps war mit einer Facels Mufit im Ans 
juge und hatte fib jezt in _cıncm Haltmende vor 
dem fürälihen Sgloſſe aufgeſtellt. Ein dreimalis 
ges Lebrboch durcfchmetterte die Lüfte — der SH 
109 erichien auf dem Balkon, dankte auf bie früs 
dat Weiſe dur freundliche Verneigung und 409 

ch dann, fo mie feine getreuen Unterthanen in 
die Gemlcher der Ruhe jurud, 





Der 50. Detober, ber Sannretep er. 
Durchlaucht sing außer den Feſtins am Hofe, jo 
lange die Fackel des Tageé nicht erlefhen mar, 
Pen geräufchleg vorüber — der Abend mar les 
endiser, Ein bier fehr felten gefchened Schaufpielz 
eine Erleuchtung der aanjen Stadt, verfcheachte die, 
auf ihren fchmwarzen Edimingen heraneilende Nacht 
und erregte um fo mehr, als felche bier fo felten 
Statt findet, ein angenehmes Staunen. Am’ Gans 
Ir genommen brachte ſe nidt den erwärmenden 

indrud bei und bervor, da die unſimmetriſche Baus 
art unferer Stadt einem Totaleffecte deifen wir 
uns J. B. von Hannover ber bei dem Einiuge bed 
Königs erinnern, Abbruch that. 

m — feterte man das hohe Ges 
burtfeit durch einen allegorifhen Prolog, gedichtet 
von Heren Klingemann, gefprochen von feiner Gat⸗ 
tin im Charakter der Britannia Cochrudt zu bas 
ben mit dem alleaorifhen Tableau bi &. € €. 
Bauen). Die Durdlaudtigen Herzöge wohnten dems 
felben in Begleitung der vorermähnten K. 8. Difiern, 
und 8. Preuß. Herren Gefandren und ihres Hof⸗ 
—— bei, und wurden wiederum bei ihrem Er—⸗ 
einen mit ungetbeiltem —2*2* emofangen · 
Wie aber die Theater: Direktion nun auf jenen Pros 
log bei folcher Veranlaffung von den hundert clafıls 
hen Stüden, die ihr zur Auswahl vorlagen, ein 
uffpielhen , wie der Königebrfehl von Töpfer und 
weiches freilich immer einmal frinen, nur nicht den 
heutigen, Abend augjufüllen vermochte, felgen laffen 
onnte,_iR unertlärder, unerflärbar, daß mährend 
der ganzen Woche bei dem Zufammenfirömen ber 
Taufenden von Aremden kein Grüd von fonderlid 
böberem Werthe über die Bühne ging und faftıldr 
daß über die auffalende Auswahl und öftere Wie⸗ 
derbelung von Srüden, die wenig oder gar feinen 
Beifau finden, fett einiger Zeit von Geiten ber 
Abonnenten und überhaupe des ganien Puolikums 
mit Necht Klage geführt wird. 

Rab dem Ecaufpiele nahmen die höchſten 
Hertſchaften, deren Wagen ſich die beiden_ berittes 
nen Corps der Kauflente wieder angeſchloſſen bats 
ten, die Erleuchtung in Auacnfchen und vermeil 
ten unter Arzeraung ihres Wehlacfallens bei dens 
jenigen Gebäuden, die ih nun entweder durch eine 
befonders reiche und geſdmackrolle Erleuchtung oder 
iinnreib anacführte Transparente ausjeichneten. 
Mir befchränfen ung blog berjunennen bes Herrn 
Dr. W. Krauſe, des Mannes der fih durch feis 
nen; ie dchtem Aunjigefbmad ausgeführte und 
den Braunſchweigern mit lıberaler Humanitaͤt eins 
aerdunmen Anlagen um unjere Stadt ſchon p viels 
ſach verdient gemacht bat, — des Gteurrrarh. Lan⸗ 
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erfeldt, Hrn. Vleweg, Schenk, Graf v. Alvens⸗ 
eben — das landichaftliche Gebaͤude — die Caſerne 
und endlich den 380 Auß boben Andreasthburm — 
Sech auch aufer vdiefen Helle ſich mande Ännige 
Inſchrift dar, deren Hernennung der Raum nidt 
gehauuer und wechſelte aud wieder ab mit mancher 
— unfinnigen. P 
ur Verbirrlihung der Feſte, deren bis fo weit 
Erwähnung geſchehen, und um fi denfelben würs 
dig anzufhlichen, batte man in dem biefigen Bug 
baufe feit mebrern Monaten an eınem Aeuerwerle 
earbeiter, leider vereitelre ungünflige Witterung 
ie, mut Recht erefe Erwartung, die man fich 
von dicſem, mit Berudäcdrraung eines vorzüg'ichen 
Glanjed, eines befonders überrafhenden Effektes 
angelegten Schaufpieleg gemacht hatte. Nach mehr 
rern regniaen Tagen batte man endlih den 9. 
Nov. jur Aufführnung deffelden ſeſtgeſetzt — heiter 
und fhön brach der Morgen an und verſprach eis 
nen Rollgenuß ber m den Abend vorbehaltenen 
Ergöglichkeiten. Diefer fam heran, mit ihm aber 
auch ein fo jinrfer Plapregen ı dab aufcr einigen 
Hundert Leuctfugeln und Raqueten, die keck am 
fhmwargen Himmels» Dome emporfiegen, nur cis 
nige Bagatellen abgebranne merden konnten, wenig 
inreichend , die näffetriefenden Zuſchauer ju bes 
riedigen, Alles andere verunglüdte. — 





Nicht allein aber in reg ame fondern 
im ganzen Braunfchmeiser Lande feierte man das, 
boden Jubels würdige Zen, wenn auch nicht überall 
mit gleid) lauten Acuferungen oder auferlichenm Ges 
pränge, doc überall mit gleid _berzlicher Therlnahnie. 
Es ließ man fs in den Staͤdtchen Holjminden 
1.. 2. befonders fehr angelegen feyn, duch eine 
würdige Geier jener Lage die alte Anbänglichkere 
an das geliebte Fürktenhaus an den Tag iu legen. 
eterliches Geldute aler Glocken verfündete zus 
nächft die höhere Bedeutung des, in in unfern var 
terländifhen Annalen ewig merkwürdigen 29. Des 
tobers, und kaum fenfte fich die Dämmerung auf 
die freundliche Weſerſtadt micder, fo trat cine 
fhımmernde Erleuchtung an die Stelle des entjloher 
nen Tages — bier und dort jogen Transparente 
mie finnreichen aufanfıen die Aufmerkſamkeit der 
Luftiwandelnden auf fh, vermochten di ſelben ins 
deffen nicht lange zu feffeln, denn gleichzeitig vers 
tündete das Edwirren Himmelan eilender Rague⸗ 
ten ein, vor dem obern Thore veranftaltetes Zeus 
werk. 
’ “ie alles jedoch nur als Borfeler des folgen⸗ 
den Tages, deſſen Anbtuch ı2 ar Nad ts eine 
doüſtimmige Muſit vom Thutm berad und der Dons 
ner der, an den Thoren aufgeſtellten Kanonen bes 


te. 

N fiorgens 9 Uhr mar feierlicher Gottegdienſt, zu 
deffen Beendigung dag Te Deum unter Abfeierung 
der Kanonen angeflimmt murde. RAR verfammels 
ten fi die verfhiedenen Bürger » Eorpg unter Ans 
führung ihres alten, cehrmürdigen Cbefs,, des 
ggidorigen Stadt» Major Mayer auf dem geräumis 

en Martıplage und brachten unter Anleitung der 
Eladrbepörden dem rg ürften ein 
mehrfach wiederholtes Lebehoch. Eın bleibendes Ans 
denten des Freudentages ſicherte man dur Bes 
nennung cines ncu erbauten Thotes und der naͤchſt⸗ 
Wgenten Straße nah dem Namen des gelichten 
Herlogs. 

In, einem Doͤrſchen, deſſen Namen ung ent 
fallen iſt fererten die Einwohner dies frohe Eteig⸗ 
rip auf die. eınfache, aber ſchoͤne und ergreitcnde 


MWeife dadurch, daß fie füh vor der Wohnung des 
Pfarrers verfammelten, das hertliche God Run 
danfer alle Gott 2. guſtimmten und bieraf 
dem neuen Gebieter unter fürmajchen Aubel ein Les 
behech brachten. Selbſt auswärtige Braunfdmweiger 
fühlten den Drana, den fehlichen Tag feitlih zu 
begeben. Go veriammelten fih zu Detenfen in dem 
Zaufer in welchem 1306 der große Beglüder der 
raunfchweiner Earl Wilbelm Ferpinand 

verſchied, die in Altona und Hamburg lebenden 
Soͤhne unfers Vaterlandes zu einem fröblicen 
Mable und brachten dabei auf dad Wohl des geltch- 
ten Earls und feined Landes wohlgemeinte Trink⸗ 
fprücdhe auf. j i 

Emig aber wird bei und das Andenken jener 
bealüddenten Tage nicht untergehen, Kets die Ers 
Innerung an die erledten Gcenen ung erwärmen und 
erbeitern. Mas aber auch ingleih das Herz des 
Fürden, dem alle dieſe Huldigungen wiederfubren, 
von den ungdbligen Beweifen der treuefien Liebe 
nie, nie con dem begeifternden Eindrucke erfalten, 
den ſolche meidwendig bersorbringen muften;, = 
Äh derſtlbe dutch Begluͤkung derer, in deren Liebe 
er Ach glücklich fühlt, die Fortdauer ihrer treuen 
und innigen Ergebendrit üdern!! St. 

Die Redaction, welche eine reihe Sammlung 
der an dieſem feflichen Tage erſdienenen und übers 
reichten Gedichte jugefommen if, erlaubt es fi 
nech eins bderfelben bier mitjurbeilen, das ihr in 
feiner einfanen Herſlichkeit befondre Aufmerkjams 
keit ja verdienen ſcheint. Es ıf das 


Don ber Zimmer» Gilde 
€3 glebi der Gewerke war mancherlel 
Welse dent Sıaare Nugen gewähren, 
Doch das Zimmmergewerl' ti vor alten Babel, 
Steio hielt man ed bach und in Ebdren. 
Und wenn der Zimmermann siamer und baus 
Er auf Goit und feinen Arm vertraut. 


Durch ibn entiicht das wirchlihe Da 
Des friedlichen Bürgeis, Pauälle 
Ya leid, 0 Derr, Dein Zürken: Gemad - 
Berdante feinem Müben, Das Behte, 
Und trogı au fein Werk nicht der Ewigfelt, 
So trogt es Boch lange der nagenden Zelt. 


Benn der Grund des Gebäudes dem Feilen glelcht 
An den fhäumende Wogen fi fchlagen 
Dann grädigfier Herr, dann bauet ſich“s Leiche 
Reicht wird das Gebälke getragen 
Und das Sränderwert weiber und wanfer nicht, 
Die Berdindung if feit, kein Rieger brict. 


Du Herr unternimmi einen arösern Bau, 
Du baue das Glüt Deiner Stacten 
Und ftüemer der Nord gleich Falt und rauf, 
Dein Wert, es mus dennech geraden, 
Denn was zum feſten Gebäude gehört, 
Das bat Dir die ewige Borficht gewäßet, 


Der Srund Deines Berfed? — Du findefi Ihn leicht, 
Es ih die Treu’ in den Derjen der Deinm, 
Das Stüd der Staaten wird ewig erreicht, 
Wenn Liebe und Paiche fich vereinen, 
Und dann giebt es wahrlich fein (hönered Band, 
Ws das, zwiſchen Füssen und Warerland ! 


So fegne denn Geit Dein edles Bemühn 
Das Etüd Deines Bolkes zu gründen, 
Deim berrlich vollendeter Bau wird bLühn, 
Deinen Rubm ber Nachwelt verkünden | 
Wır aber, bie Deinen, wir rufen * 
„Hoch lede der Fuͤrtt, der feinem Wolfe vctraut!“ 
DD 6. aus B. 
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Chriſtine und ihr Hof. 
(Zortiepung.) 


9. 


Di Königin lag im Nachtkleide auf ihrem Bette, 
old Steinberg zu Ihr herein trat, Sie war fehr 
blaf, idre Augen waren träbe, und idte Brufl preß⸗ 
ge von Zeit zu Zeit einen ſchweren Geufjer zuräd. 

Ihr babe mich fehr ſchwach gefehn, Steinberg, 
ſprach Be mit einer Faſſung, bie ihr große Ans 
firengung ju foßen fhien. Meine Wörde forderte 
es dader, daß Ihr mich noch einmal vor unferm 
Sceiden in einer Gemärhfimmung fehet, die mir 
beffer gerlemmt, damit Ich mir wenigſtens einen Theil 
Eurer Achtung rette, 

Ertinberg wollte reden, aber bie Königin wink; 
te ibm frenge, zu ſchweigen. Ich babe Euch vers 
tieben, fuhr fie fort. Diefe Verjeidung bat mir foft 
das Leben geloftet, aber ich babe fie meinem empörs 
ten Herjen abgerungen, Den Abfchted,iben Ihr vers 
langt habt, vermeigere ih Euch. Ihr werdet mor⸗ 
gen mit Haldenblod mach London aufbrehen, Was 
Apr bei dem Protector ansjurichten habt, merdet 
Ihr aus den Infiructionen erfeben, die Eud Hals 
denbled vorlegen wird. Die Antwort bringe Iht 
mir nah Hamburg, wohin ih im Furjem ju reifen 
gedenke. Unterdeß merde ih für Euch um bla 
werben bei ihren Anverwandten, Es mird fihmer 
balten, biefe folge, geijige Familie ju bewegen, aber | 


ib. Wintier (Tb. He). 





Ih kenne die Federn und Mäder, bie dort fpielen 
müffen, und bürge für den Erfolg, 

Em. Dajefiät! rief Steinberg tief gerührt. Dies 
for dimmlifhen Güte bin ich nicht werth, denn ich 
babe an Eurer Großmuth geimeifelt, 

Was gefcbicht, fprach Chriſtine: gefchieht nicht für 
Euch, fondern für mid, um mic wieder mit mir 
feld autjuföhnen, und für die gute Ebba, die nun 
einmal ibr Glüd nur an Eurer Hand zu finden glaubt. 
In Hamburg denfe ih Euch das Jawort der Famis 
lie Sparte voriulegen. Bid dahin müßt Ihr Euch 
ſchon die Trennung von dem Fräulein gefallen lafs 
fen. So volfommen ich mit mir im Reinen kin, 
fo traue ich mir doch für bie erfie Zeit nicht Erärke 
genug ju; Euch täglich jufammen zu feben, feit ich 
meiß, was Ihr einander fepd. Und fo reifer denn 
mit Gott! 

BDerzeidung! flebte Steinberg, feine Hand ned) 
der ihren autfiredend, Berjeitung, daß ich dich 
große Herz nur einen Augenblick verfennen konnte! 

Uber die Königin zog mit einem ungausſptech⸗ 
lien Blide ihre Hand zurück. Ebba ik im Ne— 
benzimmer, nehmt Abfchich von ihr, frraf fir frum 
börbar, und verbarg ihr Geficht in die Kiff r 

Wie beraufße taumelte Steinbetg in dor Ner 
benjisimer, Dort fand tie meinende Edda. Buf 
ewig dein! jauchſte der Düngling. Bebend fanfen 
fh vie Liebenden in die Arme, ihre Kirren 
brannten auf einander, und ihre Herſen podten im 


‘ J 





* 
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Doppelfhlage des Trennung⸗ Schmerzes und der 
doͤchſten Etdenwonne. 


80. 

Es mar ſchon Abend geworden, ald Steinberg 
und Haldenblod von dem Gchiffe, welches fie aus 
England berüber gebracht, ſich nach der Stadt Ham⸗ 
burg begaben, Bor dem Haufe des Juden Manuel 
Texeita in der Beckerfttaße, mo die Königin jetzt 
wohnte, erhob fh ein grofes INumination »Beräfte, 
an dem noch jum Feierabende eifrig gearbeitet wurs 
be, aber ohne «8 näher in Augenſchein zu nehmen, 
gingen fie rafch in das Hand, im deſſen unterm, 
don einer Haͤngelampe duͤſter beleuchteten Flur der 


alte Borri, der feiner Gebieterin auch hlehet ges 


folgt war, an der Thüre ſeines Laboratoriums Hand. 

So fehe ih Euch doch in Hamburg wieder, 
mein junger Freund ? rief dieſem erfchroden Borri 
entgegen. Das bat mir jmar geahnt, aber es übers 
raſcht mich dennod auf eine unfreundliche Weiſe. 
Diefer Ort iſt uch micht günfig, und ich fürchte, 
daß ſich Euer Gefchid hier erfülen werde, 

Ihr miße ſchon, ſprach Steinberg fehr heiter: 
dab ich mich vor Euern Prophejeibungen nicht fon, 
derlich fürchte, wenn fe auch zufällig ein Paar Mal 
eingetroffen find, Die Königin iſt doch wodl, und 
die Gräfin Eparre? 

Sie find mohl, antwortete Borri trühfelig. Aber 
auf Euerm Geht ſehe ich einen bypoktatiſchen Zug, 
der mir gar nicht gefällt. 

De irre Tor Euch nun auf jeden Fall, lachte 
GSteinberg. Ich babe mich noch nie beffer befunden, 
als chen jest. 

Ihr kommt aus bem Lande des Unglauben?, 
feufite Borri: darum Fann mich Sure Zweifelſucht 
nicht befremden, Aber ich marne Euch moblgemeint! 
Hüter Euch, Euch drodt eine nahe, große Gefahr, 
Der Tod brauche nicht gerade aus dem Innern u 
kommen. Bon außen naht er oft fhneller und uns 
dermeidlicder, 

Ihr ſeyd nun ſchon das Käuzlein, deffen Weh⸗ 
tlage unaufpörlid Unglück verfündet, ſprach Stein⸗ 
‚ berg luſtig? aber meine jeyige Stimmung macht 
mich für Euern Jammer ganı unigänglih, und 
ich hoffe» daft Ihr noch auf meiner Hochzeit ein 
echt fröhlicher Gaſt ſeyn ſolt, wenn Eure Natur 
das überhaupt zuläßt, 

Ungluͤcliche Zuverfcht! ſerach Botri. Ich denke 
alletrdings ein Gaſt zu ſeyn bei einer Felerlich keit, 


die Euch betreffen wird. Mber fie wird vom ernfter, 
bunkler Art ſeyn. 

Ihr ſeyd unausfiehlich! rief Steinberg ungedul⸗ 
die: und Ich ſehe nicht ein, weßhalb ih mir hier 
bei Euch bie ſchoͤne Zeit verderbe, und die Luſt und 
Laune für die Freunden ded Wiederfchend. 

Er eilte feinem Neifefährten Haldenblob nad, und 
Beide liefen ſich fogleich bei der Königin melden. 

Wilfonmmen in Hamburg! rief fie ihnen gnädig 
entgegen. Was läßt und mein Better Dlivier ents 
bieten ? 

Wir find fehr wohl aufgenommen worben, er⸗ 
wieberte Haldenbiod achfeljudend: aber der eigents 
lie Zweck unferer Reiſe if ganz verfehlt. Der 
Protector war ju feiner Einladung an Ew. Majeftde 
au bringen. Wir haben die außerordentliche Achtung⸗ 
die Ihr feinen Verdienfien zollt, berausgefrichen, 
Wir daben ihm zu verfichen gegeben, daß es Euch 
ein großes Vergnügen machen würde, einen ſolchen 
Helden zu feben, Wir haben ibm betbeuert, daß 
pr nicht anfhört von ihm gu ſptechem und Eng— 
lands Gluͤck nicht genug bewundern könnt, einen 
Dann, mwie-ihn, jum Beſchützer zu haben. Aber er 
ſtellte ſich, als ob er und nicht verflände, erwicderte 
eine Höflichkeit mit der andern und midelte ſich 
dur jmeideutige Worte und Erflärungen fo gut. 
beraud, daf.er und, ohne unartig iu ſeyn, doch recht 
deutlich zu verſtehen gab, er trage Erin fonderliches 
Verlangen, Em. Majeſtaͤt in London zu feben. 

Und die Urfahent fragte Chriſtine, fih in die 
Lippe beißend. 

&ie find mir Far, erwiederte Haldenblod, Der 
Protector bat fih nicht entfliehen fönnen, eine 
Königin an feinem Hoſe zu feben, die drei Kronen 
entfagt hat, um eine ibm bis in den Tod verhafte 
Religion anjunehnien. Dabei mag er auch mohl 
Eure Zürbitten für die bart grdrädten Katholiken 
feiner Länder gefürdtet baben, 

Es giebt auch wohl noch andere Gründe diefer 
Ungafifreundlichleit, nabm Eteinberg Tas Wort, 
Erommel ift fehr ſparſam, und mag die Keften ger 
(heut haben, die Euer Beſuch ihm gemacht hätte, 
zumal Euch die Zürften des Eontinentd, denen er 
doch nirgend nachſtehen will, fo prächtig aufgenommen 
baden, Auch if er ſtets fehe eiferfüchtig auf das 
Grheimniß feiner Anfchläge, und bat wehtſcheinlich 
beforgt, daß Euer hoher, durchdringender Geift bei 
einem längern Aufenthalte an feinem Hofe fo mande 


‚ tief verborgene Abſicht an das Licht bringen wärde, 
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Ihr habt vermuthlich Beide echt! tief bie Ks 
nigin. Hole ber Henker die Ketzer alle! Euch gilt 
Das nicht, Steinberg, fuhr fe nach kurzem Befins 
wen gutmachend fort: der wahre Meligiöfe gehört, 
eben aus Neligion, keiner Secte an, 

Ihr werdet vom ber Neife ermädet feyn, Halden⸗ 
blod, fprach Be jetzt, ſich buldreich zu diefem mens 
dend, Geht auf Euer Zimmer und fchlaft recht auf, 
um morgen munter ju fern. Wie Ihr wißt, bat 
Elemens der Neunte Alcranderd Thron befiegen, 
Ich gebe morgen ein glänzendes Feh, um biefe frobe 
Begebenbeit zu feiern, und ein fo guter Katholik, 
mie hr, barf dabei auf feinen Fall fehlen, 

Haldenblod entfernte fih, und die Königin war 
jegt mit Steinberg allein. 

Ihr babe nichts auegerichtet in meinen Angeles 
genbeiten, fprah fie mit erimungener Luſtigkeit gu 
ibm. Ich kann Euch die Klage jurücdgeben. Die 
Bamilie Sparre ift unerbittlich. Per König hat mir 
feine Vermittelung geradbeju abgeſchlagen. Natürs 
lich bat Graf Magnus, der bei der neuen Regierung 
boch in Gnaden ſteht, die Hand dabei im Spiele, 
Er bafe mid und liebe auch Euch nicht fonderlich, 
Da bat er ed denn fo gedreht und gelartet, daß 
Ebba mir dem General Jacob de la Gardie vers 
mählt werden fol, 

Dann bin ich verloren! fenfite Steinberg, bie 
Hände ringend, 

Ihr vergeft Eure Bundgenoffin, forach die Kö⸗ 
niginz und die eiferne Feſligkeit ihrer Entfchläffe, 
Ih ſetze alles an meinen Willen, der bier nicht 
einmal große Anfirengungen erfordern mird, Eoba’s 
Qeltern Änd tobt, Sie lebt war unter ber Vor— 
mundfchaft ihres Oheimé, aber da man fie mir eins 
mal überlaffen bat, fo getraue ich mir ſchon, fie bis 
za ihrer Voljährigkeit bei mir zu bebalten, So 
lange mäße Ihr freilich warten, Dann aber fann 
Be Euch ihr Jawort frei und unabhängig geben, ich 
made Euch zu meinem Gtatthalter in Pommern, 
und um Euch auch für den Fall meined Todes zu 
deden, legire ic Euch eined der Aemter in Pom⸗ 
mern, die mein unumfchränftes Eigentbum find, 

Wie habe ich diefe beifpiellofe Gnade verdient, 
Em. Majekätt rief Steinberg entjüct, 

Dieleihe ſchen durch die Rettung Meines Les 
bens, antwortete Ehrifine mir wehmäthigen Ernfe. 
Ihdr babt aber noch mehr für mich gethan, Ihr habt 


mir Gelegenheit gegeben, mich ſelbſt zu befiegen. 
Durch Euch babe ich gelernt, daß der Liebe Opfer 
ein höherer Genuß iſt, ald der Liebe Glück, Durch 
die Grofmuth, die diefe Begebenheit mir abgebruns 
gen, babe ich wieder Achtung vor meinem Serien 
gewonnen, das in mander Beziehung ſeht verwils 
dert war. Zür das alles if es meine Pflicht, Eure 
Zukunft gu gründen, Um auch Eure Gegenwart 
zu frängen, bedarf ed weniger Umfände, 

Sie öffnete eine Seltenthuͤre. Ebba Flürite 
dem Zünglinge mit offenen Armen entgegen, und 
mit einem leifen, fchmertlihen Genfer verſchwand 
Eprifine, 

(Die Bortfepung folk) 





An eine trefflihe dramatiſche Knflterin, 


— 


nDie Künflerin fol leben, fireben, heben! 
Mit diefem Wort ergriff ein Freund das Glas 
Und ließ entzädt an Deinem Felt Di leben! 
Ein And'rer fragte bald: mas beift denn das? 
Wer kann genügend mir die Löfung geben, 
Ob dieſes Eprühlein Nichrs bedert', ob Was} 
Dir bring’ ib nun mas ih davon gefungen, 
Entſcheide feld, wie fern es fey gelungen. 


Die Kunf if ja des Lebens duft'ge Blütbe; — 
Wie fann die Biüurde ohne Boden feun? 
Wobl prägt fc, dem begeifierten Gemütber 
Bat fi begiebt, tief und veredelt ein. 
Und wie das Leben fhmeichle oder märber _ 
Die Kunf firadlt immer feinen Wiederſchein. 
Sie fchöpft idt Seyn ja aus dem Veben eben, 
Drum ik es wahr, die Künfilerin muß leben, 


Und wer nicht vormärtd fihreitet; gebt zuruͤcke, 
Im feten Wechfel ringe ſtets empor; 
Den kühnen Kämpfer Rärke durch Soͤtterblicke 
Der bebren Mufen murberfülter Edor. 
Aus ſchweten Mühen baur man fih die Brüde 
Zu Ales Echönen hellem Morgentdor; 
Das Ziel ſteht weit, es gilt eın raflos Weben 
Im Reich der Kunſt — die Künflerin muß Arebem 


Dod wenn fie firebt im Leben, lebt im Streben, 
pr Auge richtet feii auf den Beruf) 
Wird fie nicht lang’ am fiaub'sen Boden Heben, 
Für den die Erde ird'ſchen Leib erſchuf. 
in Weideftunden hoch empor zw ſchweben, 
GSonnt idr Genie, — fie folgt dem boden Ruf! — 
So lebt Du auf den Bretetn firebend Leben, 
Crhebſt Dich felbk und kannf das Voll erbeben, 


€. 





Auflöfung der Eharabe in Ro. 285. 
Gottmenih, 


SEN 
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Nachrichten aus dem Gebiete ber Künfte und Biffenfhaften, 


Leber das Koͤnigl. Theater in Dresden. 
Von 2. Lied, 
(Bortfegung.). 


Streit, Mißbeligkeit, Intrigue und Kampf, 
Intereſſen, Die fich durchkreugen; Antitheſen, die mit 
vielem Scharfänne, mie in den meifen ſpaniſchen 
Scaufsielen jener Zeit, entmidelt find. i 

Geben Eie doch sinmal wieder die Bearbeitun 
unfers Weife an, beionders lefen Sie die merf« 
mwürdiee Vorrede. Es if lebrreih, einen Blid in 
jene Zage jurüd zu hun, und zu feden, mas ein 

eachteter und geehrter Autor fo dieiſt über Sdak⸗— 
eare in den Tag binein ſchteiben durfte. Manche, 
a viele denken wodl noch fo, einige ſelbſt laſſen 
wohl dergleichen druden, nur find es nicht Diejenigen 
die man bört, die irgend eine Stimme bei und bas 
ben, Weike meint ganı ebrlih, Shalfoeare babe 
nah einer ſchlechten a der Movele geat⸗ 
beitet, melde die Haupicataftronbe, das Erwächen 
Auliene, indem Romeo noch lebt, verarfien babe, 
und barum fei dieler Gedanke Cder eigentlich wobl 
jedem Stämser einfallen muß) vom Dramatiker 
nicht aufsefaft morden, j 

g- hans ſchen hat man einigemal, doch ohne 
Süd, die Gefhichte dem Theater geben molen. 
Dercier, der Ab als Orpoftion des berfümmilcden 
Theaters anfündigte, und sine fhnädlide Sentis 
mentalität, die gemif noch irtiger und fränker ald 
die Tragödie mar, für Natut, Wahrbdeit und Ber 
ellerung ausgab, bat unter feinen larmepanten 

amın auch einen Romeo, unter dem Zitel: Les 
Tombeaux de Verone. In der Dorrede beißt et, 
er dätte erä das Werk des GShafipeare bearbeiten 
wollen, aber bald einarfehn, daß man dieſem arofen 
Dister feine ganıe Driginalität laffen müffe: ihn 
eorrigiren wollen Stat er verniinitig genug) beikt, 
ihn vernichten. Dugid, fährt er fort, dat cine Tra⸗ 
gödie daraus gemacht, in melder mehr die Racht 
bes Montagur, als die Liebe Remeoſs und Jallens 
geltildere wird, — Er rübmt ih dann, In Ben— 
volis der franzöifhen Bübne einen bis dadin uns 
betannten Charakter und eine überrafchende, thea— 
ttaliſche Entaicktlung berbei geführt zu baben, 

Dief madıte mich neugierig, das Machwerk ju 
durchblättern und ich murde allerdings überrafcht, 
aber auf eine andere Art, benn das Erid ik, des 
fonderg in den erfen Alten, eine genaue Nadabms 
ung, faft Ueberfegung ber Arbeit unfes Weife, 
otne daß es der Srangofe nötdia gefunden bätter 
unfern Landemann ju nennen, Sein Benpolio iſt 
freilich ein gan; euderer als der deutſche, ein je 
tugendbaiser, jchwärmerifiber, erbabener, reiner, 
Überirdifder Charatier, Das er ein trefflichet Narr 
gegen den Willen Des Verfaſſers if, und um fo 
medr, well Diefer eorgüglihe Greid wie gedendaft 
—— in die reljende Julia derliebt iſt „was er freis 
ıh nur inrige Freundſchaft nennt. Gleich in jet 
nem erfien Auftreten fagt er dieſes: „Man lebt nur 
fo viel, als ınan liebt, Man iſt nur um fo vie 
glüdiih, als man das Glück friner Nedengeftörfe 

enieht. — ch liebte Komeo mehr als einen ru: 
er. Die reine umd beilige Fteuntſcaft, die mid 
euch verbindet, ıf ein Band, zu ſedt Über dick 
ſchwache Begreifen der Sterblichen, als daß fie «6 
möürbigen könnten; niemals merden fe daran glau« 
ben.. Sich aber, der ich lieben lernte, danke dem modl- 
thätigen Weſen, welches in meine Geste Die Föliliche 


Emrjindfamfeit goß, die mich an ale Menfchen feffelts 
melde die Liebe unglüdlih markt. (&r bat 
uaͤnlich, mie bei Werfe, die Vereinigung ber kies 
benden befördert). Andere, fährt er fort: merden 
mid verdammen; aber im Angefihte ver Rarurr 
der Seſehe emiger Muſler, werde ich das cıfülr das 
ben, mas ber Himmel recbifertigt und gebieten, — 
Und fo fafelt er fort, In eiscm fo erbadenen Siole, 
daf dieſem Manne, der alles aus reiner Bes 
geiſtetung für das Gute thut, faſt nichts zu einem 
adten Adeale zu gebrechen fdeint. — „Was füms 
mert mid, fagt er ſpaͤter: bie vererbte Feindſchaft, 
die Eure Famtlien trennt? GR Hap die Boripeit 
niederer und irdiſchet Seelen, fo iſt Liebe die meis 
nige: ich liebe, dege, vertdeibige bie gebeiligten 
Weſen, die ihre götrlidie Flamme fühlen; ich werde 
ibr Bruder, idt Zreund, ide Gefädtte; meine tdds 
tige Zärrlichkerr folgt, beobachtet fie und rubt, 
mie die Natur, nicht eder, dig Ic idre gegenfeitige 
Derjüchung gefeben babe. — Nachber fagt er feibhr 
QAulia koane feine Empfindung nidt garı berfichen 
und würdigen, viersig Jahre früper würde er Ach 
um idre Hand beworben daben, — doc, ſchlieft er; 
ih kann jent fierden, denn ich babe alles emptuns 
den, ich dabe Eure Entjödungen gefüble, Ich mag’ 
es ıu fügen, ich war glüdlıcher als Ihr; die Tards 
nen, bie Ihr am Buſen der Wonne meintet, find 
nicht _feliger,_al6 die meinigen geweſen. 

Sie müflen aber nicht glauden, daß diefe Toll 
beiten fo im der Kürze fib aueiprehen, der Autor 
it unermüdlich, diefem abgelbmadten Ebaraktır ers 
babene Phrafen und Befüple feines Biäds in den 
und ıu legen. Er ifi es denn auch, der Romeo 
tommen life, ibn beim Grabe am Selbfmord vers 
diudett und Lie beiden feindlicen Famılien, die 
Ad dort bekämpfen wollen, dur& feine majehätifde 
Redekunſt verfönne und alles glüdlich jur allgemeis 
nen Zuftiedendeit zu Ende fuͤhtt. Cie fehen, dieie 
Enımidelung in feine Erfinoung, aber es iſt nit 
gend zu fernen Vortheih, mo er von feinem beum 
fren Verbilde atecicht. 

Ware ich mine ſchen fo umfindlih gemefen, 
und könnte man fd nımt geſſtteichet umterbalten, 
jo wäre ich mot! in die Berrugung aelemmen, ds 
nen mebr aud Diefer franzönfnen Thotdeit mirjus 
theilen [die am Ende Dod 19 regt etfüüt, mad 
vıele ven einem guten Schaufriele verlangen), um, 
mie ed ehemals Sitte mar, jedes ernfe Scaufpiel 
mit einer Poſſe ju befdlipen, doch ic bree ab 


und bin — u. f. tt. 
tt. @ie feben, mein Areund, id 


Nachſchri 
forebe in dieſem Auffage, mie in allen vorigen, im⸗ 
mer in der erjien Petſen, und ich Hoffe, ie und 
kein Derfiäntiger wird es mir fo aueltgen molen, 
als apmıe ich die jpanıihe erdabeme Unterfchrift: 
Yo el key, dadurh nad, Yicke Ab doch au noch 
darüber preiten, Ob die Att deutſaer Eouveraine: 
Wir von Wortes Gnaden, — over bie pärfilie die 
befcheidnere jeg. Davon fann vei alten Sitten und 
Gebräuden überhaurt nicht Die Rede ſeyn. ber 
es if mir ſeit Jadten fonderbar aufgefalten, daf 
unfere Decenfenten (Cum von greben Gegenfländen 
auf Heinere ju kemmen) endlid tod durch dag 
ewige Neden, Edierjen und Barprıiren jo ungäds 
liger geiſtteichet mie geifilofer Gegner Äh baden 
enfhüctern laſſen, und in den Kiteraturjeitungen 
{aß alenshalben das angefochtene Wir autgeges 
en. 

{Die Fortſepung fotgt.) 








Sonnabend, am 


13. December 18235. 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Berantw, Redacteur: €, ©, 26, Wintter (76. Hell) 





Abſchied vom Liebchen. 
Aus den Soldatenliedern. 


AR mohl, mein Schatz, 
Hab’ keinen Plag 
Für Did in meinem Herjen, 
Muf hinaus ins Feld, 
In die weite Welt, 
Da gilt kein Sieben und Herien. 
Wo's Emalt und pufft und bau'r und ſticht, 
Da hört man die Stimme der Liebe nicht, 


Bin mobl Dir gut 
Mit Seel' und Blut, 
Doc darf mich das nicht halten, 
Wenn die Pflicht gebeut, 
Wird nicht medr aefrei't, 
Darf nicht das Kofen mebr walten, 
Wo’ bau't und Richt und pufft und Fnallt, 
Da reiht man fi los, und ſey's mit Gewalt. 


War buͤbſch bei Dir, 
Gefiehlfi wohl mir 
it Deinen rorden Wangen. 
Doch die Ehre winkt, 
Und der Rudm fon blinkt, 
Da eilt's ein hoͤh'res Verlangen. ’ 

Wo’ nufft und Fnalt und ſticht und bau't, 
Da lächelt mir jegt die geliebtere Braut, 


Bu im — 
u en art, 
dr all! Dein füßes Lieben. 

Wir! recht gern wohl da, 

Wo ih Dein Yeuglein fahr 

Dir treu und immer verblieben. 

Wo'⸗s ihr und hau't und knaut und pufft, 
Mich aber das firenge Commando zuft, 


Dad mir nit meh 
a rn 
Und trodn' auch Deine Zaͤhren. 


Wenn's der Himmel fügt, 
Unfre Fahne fegt, 
Kann Roͤckkehr Gott mir gewaͤhren. 
Obe dann knallt und puft und Aach und hieb, 
Behlelt Dich doch ſtete Dein Betreuer lieb. 


Th. Hell, 
Chrifine und ihr Hof. 
(Eortfegung.) 
31. 


Die Dämmerung des nächften Abenda &yäch ein. 
In den Zimmern der Königin, bie gu® Feier der 
paͤpſtlichen Thronbefeigung eine zahlreiche Gefells 
(haft bober Standesperfonen bei Ah hatte, brann⸗ 
ten ſchon die Krons und Wandleuchter mit hellem 
Glanze, und vor dem Haufe wurden an den Illu— 
minationgGerbften die Laufende der Lampen anger 
ündet. In füße Plaudereien vertieft, lehnte Steins 
berg mit feiner Ebba am Fenfier, obne dad Sum⸗ 
men des Volkes wahrzunehmen, das von ber bums 
ten Erleuchtung angeiogen, in Schaaten berbet 
firömte und die ganje Breite der Bedergaffe vor 
Texeita's Haufe wimmelnd erfillte. Jetzt trat der 
Kammerdiener Poiffonnet mit einem ängflihen Ge⸗ 
ſichte zu Steinberg und bat ihn, heraus zu Zommen, 
Steinberg folgte, und Poiffonnet führte ihn binuns 
ter vor das Haus, mo bad Gemurmel des Volkes 
ſchon (ehr hörbar wurde, indem fih ein unruhiges, 
tumultuarifhes Dins und Derdrängen zu zeigen 
begann, 
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Die Anftalten der Königin, fliherte Poiſſonnet; 
find doch ein wenig ju arg, für eine fo fireng pros 
telantiihe Stadt, in der nicht einmal der römifchr 
tatholiſche GSottesdienſt oͤffentlich gebalten werden 
darf. Seht nur ſelbſt. br waret dem ganzjen Tag 
unaufbörli befchäftiat, fon bätte ih Euch gebe 
ten, der Königin Grgenvorfielungen ju miaden. — 
Nun aber, fürdte ih, if es zu fpät, denn dleſe 
Unrube des Volkes propbrjeiht und michts Gutes, 

Jetzt betrachtete er Steinberg die Jluminas 
tion, die er früher, im Dienft der Königin oder bei 
feiner Ebba fefgehalten , keined Blickes gewürdiget 
batte. Ein großer Traneparent, auf bem das Waps 
pen Clemens des neunten in bunten Farben, von 
allen feinen Tugenden umgeben, glänjte, fädte fat 
die ganje Worderfeite des Hauſes. Darüber trat 
die katholiſche Kirche in bifhöfliher Kleidung die 
Segerei mit Zißen, und boc Aber dem Gichel 
fchmebte eine Hoſtle, von Engeln angebetet, in einer 
Krablenden Glotie. Bor dem Haufe fprigten jmei 
Epringbrunnen weißen und rotben Wein jur Er— 
göglichkeit des Pöbrls, der Äh denn auch dieſe Bd. 
niglihe Bemwirtbung mit der ihm eigenen Unvers 
ſchaäͤnthtit gu Nugen machte. Schon glähten die Se—⸗ 
üchter ber englifhen, boldndifchen und daͤniſchen 
Matrofen und des Hamburger Gefindeld, aus der 
nen dieß Publilum befiand,, vom Weinraufche, das 
sobe Gelächter wurde jum Gefchrei, und die Wigr 
worte der größtentheild Proteßantifchen Maſſe, die 
in diefen Symbolen eine Derböhnung ihres Blaus 
bens ſah, begannen fih fchon ganz deutlich gegen 
den „toͤmiſchen Autichtiſt⸗/ und die „„abgefallene 
Jeſabel“ zu richten. 

Nicht wahr, das if ſtatk, Here Kammerjunfer, 
fprab Poiffonnet befümmert, nach dem Bilde über 
dem pdeſtlichen Warpen binaufjeigend, — Golde 
Schlldeteien in Hamburg, und noch um Webers 
fluffe durch die beiden Epringbrunnen Del In das 
Zeuer gegoffen! Mögen die lieben Heiligen alles 
Unglüd abmenden! 

Aber der fromme Wunfh ging nicht in Erfäls 
lung. Die Wuth des Volkes, durch den Raufh noch 
böber gefleigert, ging bald von Worten jur That 
über, Das Seſchrei wurde allgemein und wahrhaft 
fütchterlich. Steine fiogen nach dem päpflichen Wapı 
pen, nach der belligen Kitche und ſelbſt hinauf nad 
der Hofie. Die Lampen der Beleuhtung, fo meit 
Be der Pöbel erreichen konnte, wurden berabgefchlas 
gen, und ſchon rürtelten einige der Entfchlöflenfien 


an dem Geräfe, um ed nieberzubrehen. Die Zras 
bantenwache am Portal wollte dem linfuge mehren, 
mard aber unter manchen Stöfen in das Haus jus 
tadgedrüdt. 

Das kann böfe werden! rief Steinberg erſchrok⸗ 
fen, und mübte ſich vergebene, fi dur bad im⸗ 
mer dichtere Gerümmel zum Portale zurüdjudrängen, 

Burdd mit der Canaille! ſchrie jetzt der Graf 
GentineDi aus einem Fenfer des erſten Stocks. 
Buräd, oder ic laffe Feuer geben! und neben ibm 
murden ein Paar Trabanten mit angelegten Muske⸗ 
ten fihıbar. 

Um Gottes willen, Graf, laßt nicht fchiefen! 
rief Steinberg zu Ibm binauf, Die Mafle IR ıu 
sroß und rafınd von Zorn und Kauf. Ihr rics 
tet elm größeres Undeil an, als Ihr verbindern 
wollt. 

Aber fein Warnungruf verballte in dem Ger 
bräß, mic dem das Wolf jet gegen das Portal ans 
Adrmte, und unterdef fnallten fon bie Mudketens 
ſchuͤſe von dem Genfer herab, und imei Matrofen 
mäljten Äh unten in ihrem Blute. 

Jetzt wurden bie Stürmer völig ju wilden Thies 
ten, Die verdammten Papiken fchiefen! ſchrie ein 
Datrofe dem andern mit gejogenem Meffer ju. Ju 
unferer freien Hanſeſtadt! brüllte der Hamburger 
Poͤdel. Mit Jedem Augenblide rannten neue Schaa⸗ 
sen von Bootsknechten aus dem Hafen berbei und 
Alles Mörzte jege im dichten Gedränge auf das Por⸗ 
tal ju, es ju fprengen. Die Trabanten hatten dh 
mar unterdeß gan; in bad Haus jurüdgejogen, und 
mit großer Anfrengung die Thore Inmendig vers 
f&lofen und verriegelt. — Mber würhend wurden 
diefe von dem Volle mit Ruderflangen und abgerifs 
fenen Qusrhölern des Seruͤſtes bearbeitet, und Ihe 
Trachen ließ den Augenblid fehr made vorausfehen, 
wo Be jerträmmert jufemmenflärgen würden, 


Hier IR das einige Heil in fhleuniger Flucht 
iu ſuchen! rief Gteinderg in Todrdangf um bir 
Königin und um feine Ebbe, und rannte nad dem 
Gritengäägen, unmeit der Midaelislirde, von mo 
er zu einer Hintertbür in Taxeita's Haufe gelangen 
konnte. &o eben ward diefe Thür von Innen aufs 
sefopen, mit einem moͤrderlichen Angſtgeſchrel Härite 
ber Hautberr Tereica heraus. Ihm folgten die Geis 
nen und eine Menge von Epriflinens Trabanten 


nnd Lakalen, die ſich fhleunig im milder Flucht jers 
freuten, 
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Elende Mierhlinge! järnte Steinberg und flärmte 
binein in das Haus, die Zrerpen binauf, in den 
Speifefaal, wo fo chen jur. ®röffnung der Adendtas 
ftl die Gefundbeit des heiligen Vaters unter Sla— 
fergeflingel und einem Tuſche von Trompeten und 
Paufen getrunken murde, 

Um Gottes wilen, rettet Euch, anädiafte Frau, 
rettet Euch Bräulein! rief er der Königin und feis 
ner Ebba zu. Ganz Hamburg if im Aufruhr über 
die Bejichungen der unglädlihen INumination, 
Kein Augenblid if zu sögern, Ihr feyd in mwahrs 
bafter, maber Lebensgefahr! 

Born bitte ich denn meine Leibmache? fragte 
die fübne Ftau: wenn Ich vor diefem Gefindel sitz 
term foltet! Last fcharfe Patronen an die Tras 
banten auftheilen, Steinberg, verrammelt Thüren 
und Benfter! So lange halten mir uns ſchon, bis 
die Poligei den Pöbel vom der Sttaße verjagt hat. 

Ih werde die Aſſiſtenj der Stadtmilin requiris 
ren, forad ein Hamburger Natheberr, der fih unter 
den Gißen befand, 

Und id werde die Bürger-Tompagnieen zuſam ⸗ 
mentommeln laffen, faate ein Anderer, und beide 
verfhmanden mit großer Behendigkelt aus dem 
Saale. 

Biel Laͤrmen um Nichts! lachte Chriftine, eis 
nen Pokal ergreifend, Nehmt wieder Play, meine 
Herren. Rob einen Becher auf das Wohl ded Col 
legii der Kardinäle! 

Die Bläfer Mangen, und iu dem Tuſche ber 
Trompeten und Paufen ktachte von auſſen eine 
Eteinfanonade, die kein Fenſter im Haufe gan lich, 
Einzelne Eteine fielen gerträmmernd auf die Tafel 
nieder, und die Gaſte, von denen ſich ſchon viele 
verloren hatten, fuhren erſchrocken aus einander. 

Das ſcheint Ernſt! rief der Landgraf von Hefs 
fen-Homburg, der einer von den Gdfen war, uud 
frrang zum Fenſter. Todtenbleich Lehrte er zuräc, 
Rettet Euch, Ew. Majeſtaͤt! fprah er iu der Könis 
sin. Hier if von mebreren Taufenden beraufcbter 
Marrofen die Rede, die Euer Haus fürmen, Zwi— 
fhen und und dem Tode if nur rine verriegelte 
Kür ; bride diefe, wie fe zuletzt nicht anders Bann, 
fo werben mir von dem Pöhel jerriffen, 

So tomme, Ebba! rief Chriſtine, das Fräulein 
unter den Atm nehmend. — Beigt und den Weg, 
Eteinberg! 


Unterdeß mar der Saal ganz leer geworden. 
Nur der Feldmarfhel von Würger fand mit geos 
genem Degen vor dem SHaupteingange, Von den 
Tagen dieſes Geßndeld ferben, if freilich fatal, 
fagte er mit Heldentuhe: doch will ich wenigſtens 


fallen‘, wie ed einem alten Soldaten gejiemt, mit . 


dem Degen in ber auf. 

Das babe Ich gleichwohl ſchlechte Luft, Ereellenz, 
ferad der Landgraf. Delft mir lieber die Damen 
Im Sicherheit bringen, Das if ebem ſo ritterlich 
und nünlicher obendrein, 

Unterdeß hatte ſich Steinberg noch einmal ents 
fernt und kehrte jegt ſchnell suräd. Er hatte der 
Haushälterin ein Paar Hamburgiſche Gchleier ger 
taubt, bie er ben beiden Damen überwarf, um fe 
unkenntlich zu machen, Und immer märbender ſcholl 
das Gebräll von unten herauf, und immer krachen⸗ 
der bonnerten bie Größe gegen die brechende Hands 
Thür. 

Es if, bei Bott, bie höchke Zeit! rief Stein, 
berg und riß die Damen mir ſich fort. Der Lands 
graf und der Feldmarſchall folsten. Eben waren die 
Blüchtlinge in den Bang gelommen, der ju der tet⸗ 
tenden Hintertbür führte, da ertönte ein furdtbares 
Gepraffel vom Vorderhauſe ber, — «in Angfi und 
Triumphaefchrei folgte nach, und ſchon hörte man 
die Fluͤche und das Getrampel des berantobenden 
Pibels, 

Der Befchtuß forget.) 





Charade an Therefe F. 


Wird Dir ein Gott mein Erftes fireu'n, 
Wird diefe Welt Dich nie erfreu'n, 
Vergeben wird fie rings um Dich; 
a“ Rob’ neigt dann die Zweite ſich, 

oh Welten ſchoͤner num criich'n 
Und Bilder Dir vorüberaeh'n, 
And mas Dir lieb ih, fern und nab', 
Erſchelnt vor Deinen Bli oft da, — 
Der Meine Harm, er wird ſich Rillen, 
@ich läcdelnd jeder Wunſch erfüllen, 
Doch nimmer bleibe dieß Glüd Dir teen, 
Der Wahn ift kurz — doch ohne Key”, 
Das Ganze, einft ooil Aolger Pracht; 
a arau, wie die Gewitternacht, 

ad Haupt mit dorn’gem Kranz umzeihtz 
Ab! num fein Auge mehr erfren't, 
Doch fo unfcheinbor, alt und Fl-in, 
Scließt's taufendfah das Erſte ein, 
Das bier fhon Himmelsfrieden bringty 
Nah dem das Herz vergeblich ringt; 
Der, febn wir au dadin ihn ſchwinden, 
Eid und wird immer neu verfünden, 


ID. 


bu n  & _ 
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Nahrihten aus dem Gebiete ber Künfte und Wiſſenſchaften. 


Ueber das Königl. Theater in Dresden. 
Bon Ludm. Kied, 
(Bortfepung.) 


Schr gu Ihrem Nachtbeil, wie mir «8 vorfommt, 
ja aud um Mactbeil der wahren Befceidenheit, 
die doch dadurch errungen werden fol, Es braudt 
a kaum daran erinnert au werden, daß bei einem 

nfitut, am welchem viele ungenannte Mitarbeiter 
angeftellt find, jeder, indem er anonym bleibt, im 
Ramen des Infitutes, im Namen aller feiner Col⸗ 
legen fpricht, als wenn file mit ibm einverfianden 
wären, Der Nedakteur prüft und billiat ja aud) je 
den Auflag, und — Änd alſo jedesmal jmei 
einig, bie ve doch wohl mit Recht mir nennen bürs 
en. Da die Mecenfenten fo oft gegen das 
arabore, Driginelle fämpfen, das Mittelmäfige 
ingegen, ſey ed aus Ueberjeugung, fen es aus Küds 
ten, loben muͤſſen, fo bat unter allen Machtha⸗ 
ern fhmwerlih jemand mit mehr Ned Äh Wir nen, 
nen dürfen, als ein folder deutſcher Necenfent, der 
& mit dem rubigften Gemiffen am Abend mit dee 
eberjeugung miederlegen konnte, er babe im Nas 
men von taufenden feiner Landéleute geſprochen, 
wenn er etwa fante: Wir find weit entfernt, dieſes 
und jenes einzufeben, oder zu billigen: — wogegen 
fi jet die Phraſe nur ſchwach ausnimmt, wenn es 
beißt: Recenſent geftrdt, nicht ju begreifen u. f. m, 

Biel fonderbarer aber ift ed, menn in Blättern, 
in denen die Beurtbeiler Äh nennen, und nur als 
Znbividuen aufereten wollen, faß jeder feit einigen 

abren mit einer fonderbaren Aengkilichkeir, wie bie 
Kinder, das Ach vermeidet, und Ach lieber in den 
onderbarfen Krümmungen bebnt und minder, um 
ielem furgen Laut, biefen beiden Buchflaben aus 
dem Wege zu geben. Gelb in Büchern finder man 
fbon den Ausdruck: „Schreiber diefed;# der: 
gr Schreiber diefer Zeilen ; + — ein meitihmeifiget, 
go  Melhed und wieder einem 
fieifen, ungelenfen Tanleiſtyl gufäbrt, dem mir doch 
mit Glüd entronnen waren, In Kageblättern beißt 
es immerdar: „Endetgenannter fagt aus! — „Bes 
richterhatter dieſes,“ — ; : ; 

Werden mir nit auch bald im phuloferbifchen 
Ehriften lefen: z, Denker diefed Gedankens nimmt 
% beraugd, #4 — „Erfinder dieſer Worhelung mil 


tut, 


aufaedunfened 


iermit gelagt baben, “ — Dier warum, wenn dieſe 

efcheidenbeit doch eine ausgemadıre Zugend if, 
yie es bei der allgemeinen Rahabmung jcheint, in 
befchreibenden Gedichten ; 

„Dicher diefer Zeiten alng zum nahen Waıd,’’ 

Man nimmt fib aber doch fhon wieder viel * 
aus, wenn man ſich Dichter nennt, und man vr 
alfo etwa: „Der Gänger dieſes ſcawachen Verſuchs 
trat in den Hain, — „Der — deſſen 
Bunfh es ik, känftig einmal als Dichtet genannt 
u werben, wandelte ju den Cypteſſen.““ — 


Es bat kein Ende mit biefen Umfchreibungen. 
Und vieleicht greift diefer Barbaridmus fo um fidr 
daß bald unterrichtete Geper das Ih, mo «6 
fh findet, in dieſen fdhleppenden Umfhweif vers 
mandeln, fd wie Me ſchon bie oft ganı nothwendigen 
8 des Manuferiptes nicht mebr berüddichtigen, und 
mir meine Abndung Immer in Abnung umdruden, 
obgleich Ich dieſen Untetſchled nicht anerkenne, 

Wenn ih Leſſing und feine Zeitgenoffen aufs 
ſchlage, finde ich von dieſet rei Affectatlon 
feine Epur. Die Beſcheidenheit muß im Innern, 
im Herzen ſeyn, und ein kurſes Ich if das befcheis 
denfie, * einfache, wenn ih eine Mein⸗ 
ung denfenden rn wur Pröfung vorlege, 


Der Bräutisampon Merico, Lufipiel 
in 5 Wufjögen, Yon Clanıen. — 


— — Das mar freilih ein Abfall! murrte der 
verdräflihe Krititus vor ſich bin; — ungefähr wie 
ous dem brifem ruffiihen Bade in den Schnee! 
Rur, daß ein folder nicht Kärft, wie jener Contra 
es thun fol, fondern die Nerven und ben @eifi 
laͤhmt. Dom Komeo zu diefem Bräutiaam! Wenn 
jene Tragödie von einem verflärten Geile berrüdte, 
der fih berabläßt, den Eterbliden idt Weſen zu ofs 
fenbarın, fo möchte dieſes Lufipiel im Berbaitniß 
ungefähr von dem Denker verfersiat ſeyn, welcber der 
Amne den Fächer narhträgt. Und doch bat aud 
diefer Peter Geiſt und Scherj erlebt und die gute und 
befte Gefellfibaft wenigſtene aus der Kerne gefehn. 

So traf den Murrenden ein Zreund, der nur 
inner der kosmopelitiſche genannt wurde, aus Ecerj, 
weil er alles in der Welt, das Nabe, mie dad Fers 
ner dad Große, wie das Kleine, aleicdı rubia, und 
feines mit einem vorberrfcbenden Snrerefie bett ach⸗ 
tete. Dieſer Freund begriff unter allen unbeareifti⸗ 
den Dingen bas am weniaften, mie man fi irgend 
etwas, das ums nicht verjönlich berührt, zu Bemüs 
the ziehen Fünne, irgend cin fremdes Unglück, die 
Leiden des Vaterlandes, oder aar einen Wißwachs 
in der Belchrfamkeit, ein verfehlees Kunſtwerk, eine 
Ulbernbeit, die die Gunſt der Menge arwinnt, u. 
dpl.- Narürlib war er im_ fortwährenden Streit 
mir bem Berdrüflichen, der fi dergleichen in mans 
den Stunden nur zu fehr iu Herjen nahm. 

Warum; fing er au beut an: fol dergleichen 
nicht aelten, den Moment autiufülen, wie ſo mans 
des Schlechte, mas den rn eraößt umd unters 
balten bat? Wlles bemear fh im Zirkel. Das Bors 
treffliche in Kunft und Wiſſenſchaft erfhönft ich, die 
Menge ermüdet daran am erden, das Geringe, Ge— 
meine, Thörige, was eine Zeitlang wie vergeffen war, 
erhebt fein Haupt und arbmer wieder, es fdhau'c 
um fi, erareift mac und nah Bey, machte fib 
en! LEN mad ihm im Wege flieht, und 


Di Zortfegung folgt.) 


aunyeige 
Demsifele Beltbeim, Mitglied des König. Hoftheaters, wird 
Montags, am ı5. December d. J. 
im Hötel de Pologne ein Eoncert geben, und darin ſowohl als Pianofortefpielerin, wie als Gängerin, 
Ad bösen laſſen. Ein Kunfgenuf, den wir mit Dergnügen unfern Lefera Im Voraus anzeigen. 


Die Redalsion. 
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Dretden, in ber Arnoidifcen Buchdandlung. 
Beronım. Medacteur: € ©. Tb. Binftier (2b. Dei) 
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D. ſpticht es aus, daß Kunſt nicht mehr vor⸗ 
ande . 


Dr r 
Daß Voche nicht mehr in deutſchen Panden, 
Nicht leuchte mehr der Menfcbeir ſchöner Stern! 
Und (dmädk uns fo vor jedem Nachbarvolfe, 
Als babe (dem ded Dumpffinns ſchwerſte Wolfe 
Berprücdt des Lebens tiefen Schöpfungstern, 


Wohl feringt nicht mebr aus unerfchloßnen Tiefen, 

Aus Nächten nit, aus meiden Geifter tiefen, 
Empor des Liedes junger, friiher Born, 

Und Aoler, wie fie fonf die Fluͤgel fchlugen, 

Und bob ibr Voll mit ib iur Sonne trugen, 
Sie raufhen nicht in Liebe mehr und Zorn, 


Der Sprade Macht, die ſchoͤne Funk ber Laute, 
Der mander fonf in’d Antlıg ſelig fhaute, 

Wenn fie mit Krängen neu vorüber ging; 
Der fromme Gtolj, wie unf're Kun gerungen 
Und jeder andern fühn ſich nachgeſchwungen, 

Der [hmeicheind fon das deutſche Herz umfing; 


Das Alles mohl ſchlaͤgt nicht mit Zauberfhlage 
An unfre Zeit meht/ unf're kühlern Tage, 

"Und bebr wohl faum noch eine junge ruf, 
Und felbft umrauſcht von Meiſterwott und Klange 
Keat einzeln übermältige nur vom Drange 

Im Herjen noch ein Engel ſich der Luſt. 


Und fchlimmer noch, als ſelbſt der Herien Gpröde, 
Die keine Kunf, kein Strahl der Morgenrörhe 
Wie Memnens Cäule noch zum Klange jmingt, 
Umihmwärmt die Meifier auf den boben Grüblen, 
Biel mühes Volk mir kleinen Gaitenipielen, 
Daß kaum vernebmbr neit ibe Wort noch 
ingt. 


Und dennoch if audi unferm Kram der Horen 
Die Blume nicht der Dichtung ganz verloren 
Der Bürtel nicht der Schöndelt und der Kunf, 


Und mie fie ſon in voller Räfung Klange 
Die Helden gingen, ſchlugen im Gefange, 
So jegt auch wodl neh durch Apollo's Bunf, 


Des Seiſtes Macht, im beiligen Semüthe 
Die ſchoͤne Luſt am aller Ervenblärhe, 
Der weite Blid in ale große Zeit, 
Der Mare Ginn, der in der Brandung Naͤchten 
Noch Derlen findet und die reinen, aͤchten 
Derauf uns bebt und fromm jufammenreibt; 


Und unfrer Sprache fhöner Siegeswagen 

Ben reinen Zeltern mächtig fortgetragen, 
Wobin fe nur der Genius entrüdt; 

So leicht und frob im, bolden Epiel der Geifter 

Und doc fo feſt im Zügel ibm, dem Meifter, 
Wenn er fe aus nach allen Himmeln ſchickt; 


Da muß auch jent das Lied noch ſchön und werben, 
Aus foldem Er; auf deutichen Feuerbeerden 
Der Eilberblid und noch entgegen glühn, 
Und in die Gräber, wo die Lorbeer'n laufe 
Manch neues Wort mit Wacht binunter raufden 
Und noch herauf die hoben Geifter ziehn. 


"Denn keine eit, auch unf're nit von allen, 


Ik fo dem Bann, dem gluse fo verfallen, 
Daß fle der Huld der Schönheit absetban, 

Und wie die Zrübfal, die von fern noch fiedet, 

Wohl unfer Volk jum Gtabl nun ausgeſchmiedet, 
So foll ed aud den Gegen nun empfabn; 


Und wie der Lenz mit ewig neuer Piche 

Sich Blärden ſchlingt und nem die zarten Triebe 
Zum Himmelston der Nachtlgall verfläre, 

Und mie der Sommer feine dichten Lauben, 

Der goldne Hetbſt die AZüle feiner Trauben 
Uns ewig neu in feiner Macht gewaͤhrt; 


So aud der Kunf, der Echönbeit jartes Wehen, 
Wo fromm und innig nur das Menfhenleben 
Auf zu den Höhen, iu den Göstern Bebt; 





en 
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Und mo der Himmel in des Heriend Niume 
Den Frieden gießt, da wird das Herz vol Träume 
Und aus den Träumen bebt Ad fanft dag Lied. 


Ob das ertönt auch meit im Kaum ber Menge, 
Db'8 felig nur u @inem Herjen dranar, 

Das Auge bleibe ihm ewig beil und Bar; 
Sein Wandel ifi vom ob und Sohn geſchleden! — 
Das Eigenthum des Liedes und fein Frieden 

Iſt/ was es Äh und feinem Meier war. — 


Und lodert nur dem freudigen Gefange 

Die eigne Kraft vom Auge, von der Wange, 
Im Herzen felbft der fchöne Dpferbrand, 

Und Liebe nur in allen Pulfesihläaen, 

So drüden ibm auf feinen Rillen Wegen 
Auch Andre wohl mir Liebe noch die Hand! 


Er. Kuhn, 


Chriſtine und ihr Hof. 
(Beichluf.) 


Um Gotteswillen, eilt, bie Borberthäre iR ger 
fprengt! ſchtie Steinberg in DVermweiflung, und rif 
die Hinterehäre auf. 

Aber wohin, großer Gott, wohin? jammerte 
Ebba mit gerungenen Händen. 

Bringt die Damen ſchnell nah bem Haufe dei 
ſchwediſchen Reſidenten, beſchwot Steinberg die beis 
ben rathloſen Befchäger. Ich dede Eech den Ral⸗ 
ken; iſt es nicht andere, mit meinem Leichnam. 

Das iſt einmal ein aͤchter Deutſcher! ſprach 
Wirzen, ihn auf die Schulter klopfend. Ich merde 
biefer Stunde eingedenE fepn, Hear Kammerjunker, 
derhieß anddig der Landgtaf, und der belle Haufen 
des wuthſchnaubenden Poͤbels rafete im Bangı 
heran, 

Nun fort! rief Steinberg, fhob die Damen 
mit ihren Begleiterm jur Chür hinaus, jeg den 
Schlüffel, der inmendig fledte, ab und warf Ihn hin, 
aus, ſchlug die Thäre im und ſtellte fh mit gezo ⸗ 
genem Degen davor. 

Dort binaus iR die Papifin! Erälten die vor⸗ 
derſten Trunkenbolde. Nach, nad, erbtecht bie 
Thüre, fchlagt alles todt! 

Im Namen des Könisd von Schweden und des 
Senats von Hamburg, bier paffrt niemand! rief 
Steinberg, ensfchlofien den Degen vorſtteckend. 

Was gebt uns der König von Schweden an! 
ſchtie ein englifher Hohbossemann, fein Weſſer 
vum Wurfe (hwingend. Die Papißen haben uns 
im Bilde mit Züßen treten laffen, Wir wollen fe 
dafür leiblich mit Züfen treten, bis Ihnen dir 
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Seele ausführt, Welt vom ber Thäre, junger 
Herr, 

Schlagt doch den Hund von Paplften nieder 
ohne weitere Umfände! rief ein bänifcher Matrofe, 
mit gebobenem Ruder vortretend, 

Buräd! ſchrie Steinberg, el auf, und von ſel⸗ 
nem Degen durchbohrt ſtärzte der Matrofe jur Erde. 

Nun, fo verdamme Euch Bart! fhrie der Hech⸗ 
bootsmann. Bein Meffer ſchwirtte berüber, 

Ebba! fenfite Steinberg, und fünf biutend in 
Boden. 2 

Made ihn vollends kalt, rief der SHochbostts 
mann in den Haufen juruͤck: ich will mich unterdeh 
über die Thäre hermachen. 

Da raſſelten plöglih vom Vorderhauſe ber eis 
nige Trommeln, und der Ruf: „Das Bajonct gu 
fält, vorwärts marſch!“ ertänte beräber. 

Die Stadtmilij rückt an mit den Bürgereoms 
pagnieen! riefen einige Stimmen von hinten, Lauſt 
mas Ihr laufen Fännt, 

Der Poͤbel gerfichte auf dleſe Mahnung. — 
Der Teufel jerreiße diefe vermaledeiten Landrapen ! 
knirtſchte der Hochbootemann, fprang Äber die das 
liegenden Verwundeten meg und verfhwand. 

Der Bang war menſchenleer genorden, immer 
weiter verballte das Betdfe, und nur das Todes, 
roͤcheln des Rerbenden Matrofen tönte ſchaurig dur 
die Stile, 2 

Sle if gerettet! Aöhnte Steinberg zufrieden 
ſaͤchelnd, und feine Augen ſchloſſen fh. 


82. 

Ein beftia ſtechender Echmen in ber Bruß 
medte Steinbergen aus feiner Ohnmacht. Wis er 
die Augen auffchlug, Ing er, mie damals in Rom, 
auf feinem Berte, und fein Blick traf, wie damals, 
auf den alten Borri, der mit berslihem Mitleid 
in dem runjelvolien Seſſcht fo eben feine tiefe 
Brufmunde mit der Sonde unterfuchte, 

Wehmütbig zuckte er die Achfelm über das Er⸗ 
gebnif, und ſagte: Wenn Ihr noch etwas ju bes 
ſchließen, ıu wünfden, anordnen babt auf der 
Erde, fo thut zur Sache. Ihr babe Eeine Beit zu 
verlieren, 

Alſo If der Unglückliche wirklich in Gefahr r 
fragte Ehriflinend bewegte Stimme, 

Wolte Gott, ih könnte hier von Sefahr 
ſprechen, antwortete Botti, den Puls des Verwun—⸗ 
beten pruͤſend. Der Mordſtahl IR zw tief in Die 
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edelſten Theile gebrungen. Die Innere Berblutung 
war ungebeuer, Ehe fünf Minuten vergehen, ſteht 
er vor Bott! 

Ewiger Gott! rief Ebba, vor dem Bette auf bie 
Kniee finkend,. Er Rirbe für mich! 

Und für mich! fiel Ehrifine ein. Bönne mir 
den ſtolzen Schmerg, daß er auch als ein Opfer feis 
ner Dienfitreue gefallen if. 

Die Schleier des Todes umſogen ſchon Gteins 
bergs Augen. Er ſireckte die matte Hand gegen 
das Fräulein and. Lebe wohl, meine Ebba, feufite 
er: lebe wohl für diefed Erbenleben, Wohl und, daf 
wir an ein bimmlifched glauben! 

Ich will Dein Andenken feiern?! rief Ebba befs 
tig. Einſam will ih Deinen Verluſt betrauern, 
bis und die ewige Liebe vereinigt. Empfange mein 
Geluͤhde — 

Rimmermehr? rief Steinberg, ſich mit ber letz⸗ 
ten Kraft aufrichtend. Dieß Geläbde giemt meiner 
edeln Blaubendgenoffin nicht. 
Verfändigung an ber Menfchheit, wenn ein fo vols 


lendetes GSeſchoͤpf bienieden meber glüdlih fern, | 


noch andere alüclih machen follte. Bielmebr ges 
iobe mir bei den Schauern dieſer Stunde, meine 
Ehba, bei ben Todesfchmerien, die ich für Di ers 


dulde, daß Du ein den Mann wählen will, ben | 


Du Deines Befiged mürdig findef. Nur ein fol 
bed Geläbbe ziemt Dir und mir, und «es wird 
mich freundlich beimmärts geleiten. 

Ich gelobe! hauchte Ebba, und ihr ſchoͤnes Ges 
ſicht ſank mweinend auf das Bette des ZYünglings 
nieder. - 

Dank für Eure Gnade, große Königin, ſprach 
Steinberg jest au Ehrifinen. Ih fhäge mich gläd- 
lich, mich ibrer werth gezeigt su haben, Nehmt 
@uc ferner meiner armen Ebba an. 

Bel dem heiligen Leichnam! antwortete Chri⸗ 
Bine, Ich will ihr Mutter ſeyn, im vollen Ginne 
bed Wortes, 

Jegt traf Steinberad Blid auf den alten Borri, 
der ih eine Thraͤne aus den, bed Weinens längft 
entmwöhnten Augen brüdte, 

Wohl hatteſt Du Recht, alter Prophet, fprach 
er lächelnd. Feindlich bat mich die Liebe bedroht, 
und meine Treue ifl mein Untergang. ber jene 
bat mein Leben mit lichlichen Roſen befränst, und 
diefe Richt den Lorberr des Sieges um meins Urne. 





Auch märe es eine | 


Darum ſeyd geſegnet, Ihr beiden himmlischen Strah⸗ 
len im irbifhen Dunkel, Heil mir, daß ih Euch 
wieder finde im ewigen Lichte 

Er ſank todt guräd, Ebba lag in Ohnmacht 
über der Leiche, und Ehrifiine und Borri Fnieeten 
nieder und fprachen ein leiſes, brünfiges Gebet für 


die Ruhe feiner Seel. 
€. 8. v. d, Belde 





eaͤcherlichkeiten. 


Im "rrfhen Dienſt⸗Reglement exiſtitt ein 
Befehl, daß, in dem Augenblick, wo Generalmarfch 
gefchlagen wird, jeder Tambour oder Hornik ber 
Garniſon, ohne anf das augenblidlihe Cofüm in 
alten, auf die Straße eilen und Lärm machen fol, 

Der Major v. B. wollte diefen Befehl in Ers 
innerung bringen und bietirte bei der Parole: 

„Im Fall ed der Fall wäre, daß Er, 
Ereelleny, der commandirende General, Herr Graf 
v. B., Generalmarfh ſchlagen liefen, fo fpringen 
fämmtlihe Spielleute unangejogen auf ber 
Straße herum. 





Derfelbe Batailond Commandeur mar durch 
ungänfige Witterung mehrere Tage vom Ererciren 


abgehalten worden, er gab daber folgenden Befehl: 


Da die Erfahrung gelehrt hat, daß des Abends 
pwiſchen 6 und 7 Ubr fein Wind weht, fo fol 
das Baraillon um biefe Zeit eh anf dem Mendejs 
vous einfinden, 


Ein Major glaubte bei der Wachtparade den 
gehörigen Taks in der Duft zu vermiffen, und rief 
defbalb überlaut: 

„Daß der Kerl, der die große Trommel fchlägt, 
mich ordenslich haut, fonfi fol iin — — — —“ 





Der General v. 8... ff machte dem durch 5 * 
teifenden Pringen St. .. feine Aufwartung, und 
wurde von dieſem auf framsöfifch angeredet. Ders 
legen fammelte dieſer einige unverfiändliche Worte, 
worauf der Fürk ihn fragte: „Sie iprechen mohl 
nicht franzdfifch, mein Heber 8... Mt 

Rein, Em. Hoheit, entgegnete der General: 
diefes zwar nicht, aber mein Bruder bläf'e 
recht gut bie Flötelu — 

Albert. 





i 
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Nahrihten aus bem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Ueber das Könige. Theater in Dresden, 
Bon dk. Kiecd, 
(Bortfepung,.) 


Auch dieſes Zuſtandes, aud der Freude am 
Nichtigen merden die Menſchen wieder fatt, und 
sdne alles Zuthun von Eub Kritikern, gan; ton 
felbt macht das Edle, Große und Erbabene einmal 
wieder Glüc. Und den Zroft müflen Sie doch mes 
nigſtens aus ibrem beuriaen Kunfgenuß geſchöpft 

aben, daf mir num zum Keller die allerlegte Stufe 
inab geftiegen find , es giebt Feine tiefere; allo 
müffen mir ja, der Beränderung wegen, von felbfl 
wieder böber hinauf, 

Das if wahr, ermiederte ber Zärnender ber 
Yutor fann mie gr Helnrih ſagen: „Ich babe 
den allertieftien Ton der Leutſeliakelt angegeben,! 
1 have sounded the very base string of humility, 
Denten aber bätten mir ed doch nicht fönnen, baf 
es einmal fo fommen märbe. — 

Rider — Ei, warum nicht, mer U gefagt hat, 
muß aub B fagen. Ein alted Eprichwort. 

B! Man's ſeyn, der naͤchſte Buchſtabe bed Als 
phabets, — aber fobald ia's 3 zu peranden! Warum 
denn nicht die Gabe mit mebr Defonomle getrier 
ben? Dazu bätten ja unfere Enkel noch Zeit gehabt. 
Hören Sie gefällig einige Erinnerungen an, 

So viel Sie wollen, feicn ed nun Erinneruns 

en früberer Tage, oder Abmonirionen. Nur nicht 

fen menfhenfeindliden Zorn um ein Bagatell, 
er Sie nicht Heiden, oder den Gie Äh menigfiend 

dt einen etwas wichtigeren Gegenfiand aufpıben 
nnen. 

Nicht wahr, wir alle Flagten in unferer Jugend, 
baf dutch das Ausmalen der fleinen büraerlichen 
Verdaͤltniſſe, durd alle jene meichlidh» räbrenden 
®irtuationen, bie dur falfhen Reij auch ohne gute 
Darſtellung die Herien der Zufchauer gewannen, die 
mabre Kunſt des Gchaufpielers, mie des Poeten, ju 
©runde geben möflet _ 5 

Wir alter Ach nichts ich _fab das Ding mit 
an, es war eine Erfcheinung, Krankheit, was Gie 
wollen, intereiärte mich aber nicht fonderlid, — 

Unterbreden Cie mich wentgſtens nicht, wenn 
ih im Namen aler Lunftfreunde ſpreche. 

Meinerhalben! fadten Eie fort; ih fage nur, 
ih mar damals weder unter den Gerührten im Par» 
terre, noch unter Idten Klagenden. 

Es zeigte fh wenigſtens bald, daß in jenen 
Stuͤcken jeder junge Menſch von anfländigem Arus 
fern, wenn er au von der Kunf gar nicht# mußte, 
einen leidliben Ecaunfpieler abgeben fonnte: die 
Nührung, die Befangendeit der Zufchauer fpielten 
art feiner. Wie es ſich immer tiefer meigte, lad 
ten wir oft in unſttu lufligen Kreifen, wenn mir 
uns den ungehtuern Abftand daten, mweldber vom 
Gophotles bis zu Iffland dinab Kart fand und uns 
fere Jmaginarıon in Tätigkeit fegte. 

— Conttaſt kann nicht ſtaͤrker ſeyn, bad if 
wahr. 


Mit Ibrer Etlaubniß, das iR nicht wahr! Den, 
ten Sie ſch, meldes Stuͤck von Iffland Sie wollen, 
und fielen Sie es dann in Idrer Poantafle diefem 
Bräutigam gegenäber, fo muſſen Sie fühlen, daf 
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von Iffland zu diefem ungefäbr berfeibe Zwiſchen⸗ 
taumy mie jmifchen &ophofles jur Meife nach der 
Stadt, oder Adnliben Comoͤdien if, Bei jenen 
Hofrätden, Pradlern, Nichtsnutzigen, guten und 
mittelmäfigen Einfälen wandelt ung, wenn mir als 
les mit dem beutigen Erüd vergleiden, wie eine 
arohe Gorbofleifhe Nübrung und Erfhütterung an, 
und mir vermwundern ung gleichfam , daß wir früher 
dergleiben Erfheinungen erlebt baben. Denn in 
jenem Nichtigen, fo verjerrt ed auch fon wumeilen 
fein mochte, lag doch noch ber Zricb nah Wahrheit 
wm Grunde, bie und da war der Natur ein Zu 
adgelaufcht, jumellen fogar ein fchäner, Nenne 4 
gar die Jäger, fo if des Wahren, Aechten und Ans 
mutbigen mebr, alö des Gciefen und MWidrigen. 
m Naiven if Selb ein gewiſſer Adel, fo mie eine 
gr F Grofheit in Verbdrechen aus Edrſucht. 
er bier — 

D bören Sie auf! Wad würde bie Welt fagen, 
menn Sie diefe Parallele erfidren folte? Willen 
Sie denn nicht, daß diefer Autor jeht der gelefende 
beliebtehe iA? Wer kenne nicht, mer erfreut 4 
nicht feiner Bäder? Die Mattone mie die jarteſte 

ungfrau, bie Aufgelaffene mıe die Züctige, der 

eihäftsmann mie der Mülfgninger, ja um alles 
zu fagen, ber Bornebme im Prabriimmer, fo wie 
die Soubrette und der Bediente im Vorſaale Füns 
nen diefen Nomantifer Faum mehr entbedren. Er 
iR mwahrbaft ein Mann des Molfd gemorden, 

Des lefenden doch mobl nur, d, b, jenes, wels 
es durd ein Buch die läftige Zeir vertreiben will, 
Und freilich erbeden ſich viele nicht böber, als daß 
fie überzeugt bleiben, die Ahnfe ferien nur bayu ers 
unden und aufgebildet, Diefen muß ein folder 
Autot willkommen ſeyn. Nur werden Cie mid nie 
überreden, daß diefe kefesSranten irgend ein Volk, 
anı menigften unfer deutiches repräfentiren dürfen. 

Nein, diefe find alle mebr Kosmopoliten. 

Aber in einem fo armen Sinne, mein Freund, 
mie Ich ben Ausdruc doch nie auf Cie, ober aͤdn⸗ 
liche Phlegmatifer babe anwenden mollen, &ie vers 
lieren freilich auf idrer Falten Höbe, von wo Eile 
ales im Zufammendbange Überfeben mollen, bie 
Schönheiten der Thäler und Berge, Sie mollen aber 
doch das Große und Edle, nur gleichgiltig ,_ @ie jies 

en «6 doch dem Miedrigen vor, menn Cie auch 
ber dieſts nicht sürnen können, 

Und darum fein Sie auch meniger finfler und 
moraliſch. Wollen Eie ja dech font immer die 
moralifhen Forderungen nicht bei der Gchönbeit 
gelten lallen. \ ö 

Sie jberjen, denn Sie fünnen mid unmöglich 
(6 wie manche mißverfeben, dıe in alen Werten 
der Dichtlung nur ein moralifhes Nätdfel oder eine 
Eparade ſuchen, die he dann nach Solben angelerns 
ter Tugend auflöfen können. Die die bobe, Achte 
Moral eines Sdakſpeare, feine Weighelt nicht bes 
greifen, ihn tadeln, oder ſich mir fühlihem Hrods 
mutb von ihm wenden, und dann etwa die Büds 
lein dieſes Autors in Die Hände nebmen, von denen 
ibr vermöhntes Gefühl fo wenig gefidrt wird, daß 
fe fh fogar an ıdnen erbauen und jum Guten 
Rärkten können. Wber abgeſehn davon, dag wahr, 
baft Geſchmackloſe, wenn es ſich in diefer dtmfen 
Nuͤchterndeit jeigt, if ohne Weiteres [hen unmo— 


raliſch. 
ſa (Die Fortſegung ſolat.) 


ti % 
Dle Redaet. 
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Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung, 
Peranw, Redacıcur: €, ©, Tb, Wintter (Th. Hell) 


Dem Sänger des Diagoras, 
(Avendzeltung Wr. 262. am ı. Nov. 1023.) 


M. beift fe, die vom Heiligthume 
der teutihen Kunſt den Sänger fcheucht ? 
Dor deren Hauch die friſche Blume 
in unferm Dichtergarten bleicht ? 
Eie beißt: Gleichgüſtigkeit — verkennend 
das Schöne fo vor und erblüpt, 
dem einen leichten Blick kaum aönnend, 
mad, wie in Aetherſunken brennend; 
entftammte böberem Gemuͤth. 


So, fonder Preis mie fonder Pflege, 
vom äuflern Trieb ſchwach angelpornt, 
wallt forr der Sänger durch's Gehege 
oft blühend» öfter noch umbornt, 
Der Tag entfliebt, es fhmwinden Meilen, 
fein Lied im Windesſturm verwebt; 
kaum hofft er, daf ibn Doch sumellen, 
fein inniges Gefühl zu theilen, 
ein Herjr dem feinen gleich, verklebt, 


Daß nicht unanerfannt geblieben, 
mie er verklärt fein Geberamt, 
von der Begeifterung getrieben, 
und doch von reiner Kunft entſammt! — 
Solch Hoffen fpannt für firaffen Bogen 
den Arm, entnerot nicht, nimmer laß. — 
Nicht bat dieh Hoffen Dir getrogen, 
dem Pindus Schweſternchot gewogen, 
Dir, Sänger des Diagoras! 


Es tritt im Wertlampf der Hellenen 
an Deiner Hand in unfern Kreis, 

der einig von, den eignen Eödnen 
an Thaten übertreffne Breit. 

Wir [bauen von des Stadium Stufen 
die Wagenlenfer nah’ am Biel! 

ed fchallt der Britt von Roffeshufen, 

und Bollsgertüimmel, Beifalltrufen, 
Es tönt und Pions Gaitenfpiel,. 





BWiet kam dieß Kleinod unverloren 

in Deinen Arm als wahlverwandt ? 
Ward ed in Taͤmen jüngrer Horen 

für teutſchen Gang Dir neu befpannt ? 
Das Lied, der Gängerbruft entfliegen 

für edle That, in reinem Glanz 
in Korm und Welen gleih gediegen — 
nice fol, wie Serbflaub, es entfliegen — 

es blühe Dir für fpäten Kranz! 


Arthur vom Nordfierm 





Zur Romanze: „Diagoras,“ 
in Nr. 262. der Abendjeitung. 


Den Bänger bed Diagoras begräße ich mit ber 
vollen Ueberzeugung, daß feit langer Zeit den Lie 
derbogen, den Schiller einf in einigen feiner aus 
dem Wltertbum gefchörpften Momanien fo fiegreidh 
frannte, niemand mit erfreulicherem Erfolg aufs 
neue zu fpannen verfucht bat, als er. Noch beute 
bietet das klaſſiſche Alterthum eine unerfhörfiche 
Zundgrube ben erjählenden Dichtern und Romans 
ienfängern dar, die das Er; vom tauben Gefein zu 
fcheiden und es recht anzuquiden verfiehen. Ich 
empfehle befonders eine in Plutarchs Werken ber 
findlide Schrift: Weiblicher Zugendfpiegel (de vir- 
tutibus mulierum)) benannt, ju diefem Zweck, um 
fo mehr, als jeder, der Luft bat, ſich bier einen 
Stoff iu wählen, in des gelehrten Wottenbach’E ins 
legt noch in Drfordb erfchlenenem Commentar alle 
fonß mühfam sufammenzulefenden Zingerjeige finder, 
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Es verſteht ſich, daß, wer einen ſolchen mptbir 
ſchen oder geſchlchtlichen Stoff dem Maffihen Als 
tertbum entnehmen will, ald Dichter damit zu 
falten und mit fchöpferifher Fantafle ergänjend 
und andmalend feiner Romanze den mahren Lebens⸗ 
Ddem einjubauden wife. Nur darf, menn die Er 
sählung nicht fantakifh und bodenlos blof in der 
Luft hängen fol, das Uebliche in Zeit und Dıt 
nicht beleidigt und was Horaz dem Kragddiendich- 
ger zuruft; 


Bolge dem fabelnden Ruf, fen bichte bir, mas 
Üh verträget. 


Cconvenientia finge ), auch ven dem Momanjens 
finger gemwiffenhaft befolat werde, Man muf mit 
frifchen Farben auf ber Palette doch das alterthm⸗ 
liche Eolorit ganz zu treffen wiſſen. 
aber nicht bie leichteſte Aufgabe, 


Das ifl nun | 
Wollte man ards | 


meln und friteln, fo würden Äh foger in Schiler’s 
Bürgfhaft und Kranichen des Ibykus, in Gdthe's : 


Braut von Korinth Meine Berköße gegen dieh Ueb⸗ 


‚ willen :ded Alterthümlers zu bart. 


liche auffiaden, Die wahre Seuerprobe hält in diefem 


Fache vieleicht nur A. W. Schlegels Drion nebſt ſechs 
bis acht andern Romanzen, worunter eine von Weis 
Be if, aus, ber fpannen wir die Fodetung nicht 
su bob. Schiller ging bei feinen Romanzen in &rs 
forfhung des Zeitgemäßen äuſſerſt firenge zu Werke, 
Als er Be dichtete, bielt Ach einer der größten Ken— 
ner des Altertbums, Wilhelm von Humboldt, im 
befteundeter Naͤhe auf, Ueberhaupt leidet bie mur 


Hprazifhe Waxime! 


— — will du dir felber 
Etwas gütlicher ıhun, dann, Trodner, geh” zum 
Geſalbten. 


auch bier, wo man zur rechten Stunde um Rath 
fragt, ihre volle Anwendung, 


Wie weit burfte nun unfer mit Recht gefethers 
ter Dichter ded Diageras im Hinzubichten und Aus⸗ 
fhmüden der Fadel feiner in lang und Gang fo 
anmutbig fih bewegenden Erfindunggabe freien Ands 
flug gehatten? Die bealaubtefie Weberlieferung beim 
Paufanias läßt den alten Diagoras felbft feine jwei 
Eöhne, als Kämpfer um den Delfrany, nach Olym⸗ 
ala führen. Sie heißen Akuſilaos und Damagetos. 
Allein über Zahl und Namen der Soͤhne hatte die 
gtlechiſche JFabelluſt Efabalo⸗itas nennt fie Plinius) 
felbR fhon ein Dutzend verichiedene Weherlieferuns 


gen *). Hier mußte dem neuen Dichter volle Freis 
beit zufeben, cin Bianor, fein Pdon folen ung 
zilfommen beißen. Kein Wort über die Zolgens 
reide der bier aufgefährten Wettlämpfe. Der ges 
lehttette Fotſchet in diefem Fache, Eorfini, geſtebt 
ſelbſt, daf mir darüber nie in's Klare kommen kon⸗ 
nen **), Es if bekannt, daß in den Sdulenhallen 
des großen Tempels zu Olympia Cder aber mie eine 
Kuppel grbabt bat, fo wenig als der Hiprodrom 
einen Obeliek) Practvorlefungen und eitharödiſche 
Birtuofenfünfte, ‚brfonters in fpätern Zeiten, jwiſchen 
den eigentlihen Kämpfen vor dem binzuftrömenden 
Volke mirflih Katt fanden, Schelten wir aber uns 
fern neuen Sänger nicht darüber, das er feinen Pion 
in Olymeia fo fingend einführt, als wären mir bei 
den mußkaliſchen Wertfimpfen zu Delphi. Als Nero 
am erften Drte feine kaiſetliche Dirtuoßtät an den 
Pranger ſtelte, geihah «8 wirklich auf dem eigents 
lien Kampfplage, Es fol, es kang auch früder 
uͤblich geweſen feyn. Aber Ein Punks trifft das Gw 
Daju darf er 
nicht [hmelgen, Im unferer Romanze Ängt die reis 
sende, Ännenberaufhende Eorinna im olympiſchen 
Wettkamef juerft Phaon's Untreue, dann der Sappho 
Leiden, wird aber von Paon's Lied der Treue befegt. 
Bir begreifen, wie gewaltig diefer Contraſt weiblis 
der Klage mit männlidem Hodhfinn ung Diodernen 
anfpriht, und der Dichter entzͤckt und durch den 
blendendflen Barbenfchmel; im Audmalen diefes dod⸗ 


; velten Thema’s. Allein er durchbrach bier auch die 
son einer niedern Schmarotzerſeele mißjuverchende 


Schranken des Weblichen, melde niemand ungefiraft 
verlegt. Ta Olympia, wo bie Zrauem, felbk als 
bloße Zufhausrinnen, über den Alpheus getrieben 
und feldh bie verklsidete Memgier mit dem Tode 
befiraft murde, konnten reiche Grauen wodl Wetts 
tenner in die Schranken treten laffen, aber fe felbſt 
durften mie, unter feiner Bedingung, in einem mus 
Hlalifchen oder irgend einem andern Wettkampf vor 
den Yugen der bier verfammelten Vanhellenen Ich 
erbliden laſſen ***), Das hängt mit der ganien 

)®. Dapts zu Ceeto Tuscnl, 1.6. Ditb ader 


fagt In ſeinem unvergleichiihen Commentar zu Pins 

dar T. IV, p. 166, res pervertitura Örascis, 
*) Dissertt. Agoninie. p, 19. dem Eorfint ſpricht ed Dan 
ıbelemy nad Voyage d. j. Anaclı. T. IV, P- 568. 
“) Die Stelie des Paufanias, V. 6.5. fpricht dieß fo deut · 
sich aus, dad fein Zwelfel dagegen aufjutringen it. 
Au⸗s Uebtla⸗ giebt Balkenaer zu Iheofeits Ade⸗ 
ulmzufen, ©, 197-9» Mas der grose Philotog in 
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Stelung der ehrſamen Frauen gegen die Maͤn⸗ 
ner und die bloß ald Maͤnnerwerk geachteten Vers 
fammlungen und Spiele in Griechenland fo genan 
jufammen, daß, wenn und auch aufdrädlihe Wers 
ſchetungen aus dem Altertum barüber nicht zuges 
fommen wären, wir es fchon nach dem Geifle der das 
maligen Denk⸗ und Handlungtmeife zu bebanpten 
Zug und Recht hätten, aber eben darum auch einer 
Abmeihung davon feinem neuen Dichter, beffen 
Beruf gu diefer Art von Dichtung und Har einleuch⸗ 
tet, ohne ein Warnungzeichen dingehen "7 laſſen 
Finnen. Nur mag, zur Verhütung alles Mifver- 
händniffed, hier nicht unbemerkt bleiben, daß es ger 
wiß rein mußlalifche Wettkaͤmpfe bei gewiffen Feſten 
des Dorifchen Stammes in ben Theatern, fpäter viel 
leicht auch in den Odeen gegeben bat, in melden 
auch Frauen in der Muſenkunſt, vor allen im Ger 
fang und GSaitenipiel mit den Männern in Wett 
flreit treten durften. Das ſcheint ans den vielfach 
beglaubigten Sagen, daf bie Thebanifhen Eorins 
nen ihren Pandemann und Schüler Pindar felbft 
bei einem Wertgefang im Theater befiegt haben ®"), 
nad allem, mas die Kritik gegen bie einjelnen Ums 
Bände diefes Sieges iu erinnern gefunden hat, uns 
bejmeifelt hervorjugehen, Allein Böotien, mo ed von 
der fruͤheſten Zeit an auch Mufen gab, if nicht der 
Sitz der heiligen Spiele am Alpbeus, und ein Thea⸗ 
ter If fein Stadium mit feinen Sigreiben, 

Da ih, als Antiquar, mit den Fundigften Dichs 
gern und Dichtergenoffen den Wunſch thrile, daß es 
Hm. M. 9.4. Schmidt weder an Zeit noch en 
Begeiſtetung feblen möge, und noch oft mit Mos 
mangen, in Inbalt und Form dem Diagoras gleich, 
gu erfreuen; fo glaube‘ ich bei dem mir unbe 
Pannten, aber recht theuer geworbenen Saͤnger mit 
meiner altersbümlichen Mücenfängerei mir Feine 
faure Miene ju verdienen, meil ja äberall rebliches 
Studium des Alterthums Ach bei ihm Fumd giebt, 4 





sum quorundam de Batava juventnte, wie er fi 
ausdüdt, dort niederichried, mag au unſern deut 
ſchen Dichtern noch frommen, 

2 Ats Gelliparzer'd Copoho über anfere Bühme fchrier, 
Ih diefer Verſtog in miehreren äffentlihen Blättern 
von mir firenge gerägt worden. Ein Fehlgriff erzeugt 
ben andern, Barum ſoute auch Cortinnen nicht ge 
ſtattet fegn, was Grillparzer feiner Sappho erfaubte! 

“*) Yaufanind Audfage It bier die auvertäffigfie, IX sa. 
Bergi. Schnelder's Derfuh über Pindar’s 
Lern, ©. f. 


B. im der recht glälich nemählten Maske des Py⸗ 
tbagorder, im welcher der Eitboröde Pion auftritt. 
Ungern vermißten wir am Schluß das berühmte: 
kirb Diagorad! und den von feinen eigenen Gähr 
nen jwifchen dem Jubel von Hunderttaufenden bers 
umgetragenen und mit einen Blumenregen bedeck⸗ 
ten Greid. Der fchnelle Schluf, mie ihn der Dich⸗ 
ter wähle, macht mohl cine epigrammatiſche Wirk 
ung, wir aber fönnen ung gerade im dieſen Stei— 
gerungen am Ende einen acht tragiſchen Effekt dens 
ten, und wärden darum Mandes von den Schil⸗ 
derungen der Kämpfe felbü eher miffen wollen. Es 
gälte bier einen zweiten Wurf! 
Böttigen 





Eibylle Schwarz "N. 


Alse Friedensbotin in dem beutichen zur 
Erfbienek Du, trofidringende Sibyl 
Kein Erurm wagt fih in Deinee Diridend Etille, 
Und Engelfhaaren büten Deine Wiege, 


Ben Himmel fhmingen ſich des Geiſtes Flüge 
Elia it dem Finde Gottes ne en 
fang entſtrͤmt der reihen Geelenfüle, 
Dr echte Kampf Iöfe Ih m Glaubeneſiege. 


nmurbig ift Dein Eindliches Ergösen 


Un frober Laͤmmer Tanz, und Meeretblinfen, 
Sretom'fche *) Eröblichkeit Dich doch beglädet, 


Zröbzeitig ſcheideſt Du von al’ den Sign, 
Dein Fretow ſiehet Du in Aſche finten, — 
Dem Phöniz gleih, bi Du ber Belt enträdes, 


Dorotbea. 





Aneldote. 


Der bekannte Hoftath Jung»Gtilling war, 
einige Jahre nach dem Tode feiner ymeiten Gattin 
Selma, Proreftor der Univerfrät Marburg und 
befuchte eint mit einigen audmärtigen Freanden 
den Todtenhof, um ihnen den Orabhügel feiner theu⸗ 
ren Gattin gm jeigen. Der alte Topdtengräber bes 
jeichnete den Hügel der laͤngſt Verſtotbenen mit 
den Worten: „Hier tuht bie feliae Frau Hefräthin 
und nunmebrige Frau Pro-Keftorin 
Jung!“ (alſo giebt es auch unter ber Erde noch 
Nsansements!) 





") Dergt. Franz Sorn's demſche Abenbunterhaltungen 
Rr. V. 


**) Fretow, ein Dürfen bei Örelidward, fchr Häufig von 
kär beſungen. 
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Nachrichten aus dem Gebiete ber Künfte und Wiffenfhaften. 


Veber dag Königl. Theater in Dresden. 
Won 2, Kied, 
(Zortfegung.) 


Mit Ihnen iſt heut nicht audjufommen. 

Dieh Kapitel ift zu meitläuftig, um es jeht und 
fo In der Körje abzudandeln. Dob meld Gefühl, 
die Menjchbeit in der Zigur bes Barers und der 
Töchter » diefed Sudhens und der Tante, des jun 
gen verliebten Secken fo an den Pranger ıu Hellen, 
entfleidet von allem Menibkichen, von allen Zügen, 
die nur irgend noch an die Wahrheit grenjen! 


Sol es tenn aber gar feine Earrilaturen 
geben ? 

Darum nidt? Auch das Kleine fol ſeyn. Nurmit 
Wis, mir Grit aufgefattet, aud welhem dann mies 
der Die Wabrbeit bervorleuchter. Welches künſtleriſche 
Quge liebt nicht einen Dfiade, oder einen Zenters? 
Aber wenn ein UAnftreicher diefelben Brgenfände je⸗ 
ner geißreihen Künfller malen will, menden mir 
und mit Widermilen ab. Siebt es etwas Beſchleſ⸗ 
nenn Kleinered, aber auch Heimlicheres und Liebs 
ichered, ald Vobens febenziaiten Geburtstag T Das 
Mußer eine IdyUs. Wenn mir nur dergleichen 
auf unferm Thrater hätten, fo wollte ih gern Hands 
lungen, garofe Charaktere und Leidenſchaſten in den 
Kauf geben. Finder man auf ber andern Geite ärs 
nere Fragen, als jene fomiichen Gcenen in Gberardi'd 
Theatre itslien? Aber fennen Sie viele Sachen, 
Die migiger find, als diefe? Die großartiefien Spaͤ⸗ 
fe, von denen ein Moliere und Holberg lernen und 
die fie nahahmen durften. 

Da bringen Sie mih auf jene italidniſchen 
Pantomimen, Harlekin ald Bertler, als Zauberer 
u. dgl. Sie And im Stande und behaurten, auch 
Diefe ſcyen luſtiger, wigiger und geihmadoeller, als 
dad heutige Stuͤck. 

Sie haben gang meine Meinung errarhen. Nur 
daß diefe bizarren Tollbeiten niemals je Theater 
gebörten, sorübergebende lufige Eriheinungen mas 
ten, und mit feinem matten, nicdtdiasenden Diar 
Ioge, mit einer faljchen Tugend, mit Feiner Sewalt⸗ 
Maiverät, mir keiner Liebe, mit keinem Grabe der 
Mutter, feinem Beten beim Kartoffelfbdlen auds 

eRattet And, Der Fall in das Waſſer, der Brand 
5 der Küche, die Eprigen, find Begebenheiten, die 
fonft wodl dem Wierror durch die Zauberpritihe des 
Harlelin zußiehen, ja er fiel mobl felbft in den 
Wurfitefel und kam ipelfend mieder beraud, oder 
Harlefin wurde ergriffen und in Eräde geſchnit⸗ 
ten, die dann mieder lebendig murben; doch dieſe 
Matten und Frasen geben fih für michts anderes, 
und konnten bergleiden a und Woflerabentener 
beffer, als amei junge Fräulein, ertragen. Die 
Stuͤck aber dann kaum gu dem gerechnet werden, 
was die Franjoien Paraden nennen, 

Ih babe den Ausdrud ſchon neulich einmal ges 
bört, aber ich befenne meine Unmiffenheit, ich vers 
ſtehe idn nicht und bitte um eine Erklärung, 


Sie wiſſen, mie Ab Immer neben dem eigents 
liden franzdfiben Theater Meinere unter allerband 
Vormänden aufjubauen fuchren, in Jabrmärkten, 
in den Borflädten, bei Dirjer und jener Gelegens 
beit. Hieraus find in unfern Tagen die Baudes 
eilled, die Varietes und mie fir alle beifen mögen, 


jene Theater auf den Byulevardé entfianden. Geifks 
rei, witzig, luſtig, oft audarlaflen find fie alle! 
audgenommen jene unglüdliben Melodramen, bie 
jent dort und noch medr in Deutſchland fpufen, im 
denen flott des Wiges Empfindfamkeit, und fatt dis 
ner beitern Erfindung und Intrigue Mord und Birs 
breden, mit Muſik und Dellamation gemiſcht, die 

erjen erfcärtern. m Anfſang des actjebniten 

abrbunderts fchlichen Ach aber in ben Vorflädten 
jene Paraden ein, Eleine Gtäde von niedriger rs 
findung, meiſt anföfig, im Jargon gefhrieben, in 
welchen ein Gilles oder Arlequin die Hauptparfonen 
madıen. Die Piteratur dar nie NRori; von Ihnen 
genommen, fle werden nur jumeilen ſorichwoͤrtlich 
ermäbnt, um in einem Burgen Worte das niedriafie 
anudeuten. Im Yadr 1756 murden drei Bände 
gedrudt. Gehen Sie nur die Titel: La chaste 
Isabelle, le doigt mouilld, Isabelle grosse par 
Vertu, fo können Sie fdon den Indaſt ungefähr 
errathen. Le muet, avcugle, sourd et manchot 
ſchlage ich nerade auf; eind, mas faſt am menigfien 
anfiöfig, aber vielleicht auch minder witzig, ald die 
andern if. Wie in alten Poflenfpielen bei Ayrer, 
oder jenen In Deuridland vor 150 Jahren gedruds 
ten Comödien und Tragddien der Engländer, ſchickt 
der Herr feinen einfältigen Diener mit einer Sums 
me Geldes aus, Ein Schelm magt fh an ihn 
und bitter um Barmberzigleit, mell er fumm fen. 
Stumm? fragt Gilles. Ja, ermiedert jener; bei eis 
ner munderbaren Veranſaſſung babe er ſich die Zuns 
ge abgebiffen, ein Doktor bade ihn aber fo Eurirt, 
daß er nad, drei Monaten wieder märde reden Eins 
nen, die müffen mobl gerade um ſeyn, meil es fcheis 
ne, er ſpreche jegt. Dann bittet er um Almos 
fen, meil er auch blind ſey, er kann aber das grör 
fere Beldflüd von der Fleinern Münze unterſcheiden, 
nachdem er vorber eine nicht erbauliche Geſchichte 
feines Blindwerdens vorgetragen bat. Zaub ıf er 
dann aud, und kann «4 nur dören, menn man ibn 
Schelm und Spigbube nennt, Zum Weberluf if er 
auc ein Kröppel, eine Kugel baridm den Arım megs 
genommen, obne den Aermel ju jerreißen, ungefähr, 
mie der Blig den Degen fhhmelien und teb bie 
Scheide unverlegt laffen fann. Indem Gilles dief 
unterfuhen mil, unterfucht der &celm jened Kar 


ſche, wird aber vom infältigen ertappt. Ha da! 
ruft er, was babe ich da gefunden — st — 
Eine Hand! — Den Arm auch daran? — Aler— 


dings! — Ha, mie vielen Dank, tbeurer Freund, 
bin ich euch ſchuldig! das if die Hand und dee 
Arm, der mir fo lanae verloren negangen, Gilles 
rufe Diebe! Diebe! Doch der Dieb, ohne die Fafı 
fung zu verlieren, beweiſ't dem Dummen, er fen der 
Räuber und koͤnne nicht leuanen, denn er babe fon 
befannt, feine vermifte Hand babe ib in feiner 
Daſche arfunden, der Arm feg daran, er babe ibm 
alfo beides entwendet; darum babe er fo lange 
nicht arbeiten können, er fodere Schadenerfaß, und 
wenn er feinem General den Fall erjdble, fo würde 
Biles ohne Zweifel gebangen, denn nod mehreren 
andern Soldaten ſehen Arme und Beine verloren 
ans: Gilles kauft fi in der Angft mit dem 
elde feines Deren lot. 

Sreilich nichts Befondert, mein Freund, aber mir 
deucht doch, fomifcher, wie irgend ermas in dem bes 
forodenen Stoͤck. — Wie waren Sie denn mit den 
Schauſpielern zufrieden 9 

(Die Bortfepung folgt.) 
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Zeitung. 


301. 


Mittwoche, 


am 17. December 1828. 


Viteoden, in der Atadidiſchen Buchdandlung. 
Berantw, Nedacteut; C. & Td. Wintler (TH. Dem). 





Nadtrag 
zu einem früheren Auffag über Shakſpeares Hamlet, 
von %. Tied, 
Siehe No. o— dleſer Blätter. ) 
A ih vor mehreren Monaten jene Bemerkungen 
mittheilte, die den Schaufpieler auf einige Eharaf: 
tere des großen Trauerfpield und ihre Weile, fe 
darzufiellen, aufmerkjanm machen folten, vermied ich 
es, etwas Über die Hauptverfon des Staͤckes ju far 
gen, meil es mich, fo viel auch fon über dieſen 
Gegenſtand gefprochen iſt, im zu vielfache Unterfuch- 
ungen, Wibderlegungen und Erklärungen vermidelt 
baben würde, Es ift auch jegt meine Abficht nicht, 
meine Anfihten über Hamlet darzulegen, fondern 
ih mwill die Freunde des Dichterd nur auf menige 
Berfe aufmerffam machen, auf jenen berühmten 
Mondlog über den Gelbimord, Wer aud) eben nicht 
mit den Werken bed Dichters vertraut if, kennt 
doch, wenigſtens oberflächlich, den Hamlet, ja wer 
ſelbſt dieſen nie gelefen haben follte, bat gewiß dies 
ſes Selbfigefpräch gebört und bewundert, Wie oft 
ift es Übderfegt, commentirt, nachgeahmt! feinem 
Eranjofen, der von Bädern weiß, feinem Spanler, 
ber gebilder ift, if die Kunde davon verborgen ger 
blieben, und es bar wirklich den Anſchein, als befige 
man in diefen Berfen gemiffermaßen eine Qüint 
effeng dieſes Dichters, als vernehme man in ihnen 
die ganze Tiefe feines unergrändlichen Geifles auf 
die kürzefte und nahdrüdlichite Weife, als habe man 


in ihnen ben bequemſten Audjug in wenigen Wor⸗ 
ten, bie man jedermann entgegen rufen koͤnne, der 
an ber Herrlidkeit neuer Pocfie, am Zieffinn uns 
ferer Kunft etwa jmelfeln wolle, 

Ih muß ein Bekenntnif meiner Schwäche oder 
Unbeholfenbeit ablegen, daß ich nämlich lange mit 
mir gekämpft babe, um die Empfindung und Eins 
fiht iu erringen, von der ich alle Menfchen begeis 
fiere ſad, die ih im allen Büchern wieder fand, in 
melcben man diefe Stele bemundernd erklärte und 
die fogar die Gegner des Dichters räbmend an: 
erfannten. 

Ich nannte ed meine Schwädhe, well es mir 
immer und auch jegt noch fchmer geworden if, diefe 
und jene einzelne Stelle in einem gelungenen Schau— 
fotel, oder gar einen Meiſterwerke, beſonders bers 
auszjubeben: ftuͤh ſchon hat fid mein Seiſt gemöhnt, 
das Ganze in feinem norhmendigen Zufammenbans 
ge iu verfieben, und beim Ghaffpeare namentlich, 
der feit Jahren mein ununterbrodenee Studium 
war, fand ih mich fo vom Strome feiner Werte 
mitgenommen, daß ich mid oft nur vermunbern 
konnte, wenn man diefe und jene Berfe fo vorjügs 
li berausbob, die mir als nothwendig und treff⸗ 
lich, aber nicht mehr ale die übrigen, aufsefallen 
waren. Dafür aber fand ih aud da meifientheile 
große Schönheiten, mo man den Dichter Eritifch 
tadeln, wo man ihm verbeffern molte, meil man 
ebenz Ach immer am Einzelnen baltend, die Ber 





— 102 — 


deutung, den wahren Sinn dleſer angefochtenen 
Stellen uͤberſehen hatte. 

Zreilich wird, beftiedige ung ein poetiſches Wert 
auch noch fo ſeht dutch feine innere Nothwendig⸗ 
keit und barmonifche Vollendung, dennoch dieſe und 
jene Scene durch ihre bohe Vortrefflichkeit einen 
delleren Glanz der Schoͤnhtit In unfere Seele ſple⸗ 
geln. Dieſer Erfahrung hatte ich mich ebenfalls 
nicht entjleden können, denn es wäre nur Befühls 
lofigfeit, mie auch vom Einzelnen ergriffen und er; 
ſchuͤttert gu werden, vorzäglih menn es die Etellen 
Änd, die der meife Dichter ſelbſt uns alt folche an: 
kuͤndigen moͤchte. Kann man die Mafefcenen des 
Sear jemals bergeſſen, wenn man fie einmal vers 
nommen bat? Oder den Monolog Macheth's vor, 
feine Erzählung nach dem Morde? Die Wuth 
Othello's Clartence's Traum in Richard IIT., oder 
den Tod bed alten Vor und deſſen erte Dede im 


dritten Heinrich VI? Talber's Abſchied von fels | 


nem Sohn im erſten Theile? Den Ted des Win— 
chefler oder Glofter im gmeiten? Diele Eindröde 
verliert die Seele wieder, biefe und mehr ähnliche 
in Shaffpeares Werfen niemale. — Weine Untes 
bolfenbeit nannte ich es daber auch, weil ich durdhr 
aus nicht; fo oft ih las und wieder lad, die aus— 
fhlieflibe Bemunderung diefes berüämten Monos 
logs mit den übrigen theilen Fonnte. Die treffliche 
Eprache, die raſſenden Bilder begriff ich, aber 
bätte nicht die Welt ſeit einem Jabrbundert dieſes 
Blatt befonders bezeichnet, fo hätte ich in meiner 
Weiſe darüser, mie über mandes bingelefen, und 
noch ungehörter, wenn mid nicht eine gewiffe Duns 
leldeit, ja Urywelmäßigkeie wider Willen frfigchals 
ten bätte. 

Mir fhien nämlich, ale wenn der große Dis 
ser einem brütenden, melancholiſchen Gemothe, das 
endlich gar auf den Punkt komme, dag Leben freis 
willig abjumerfen, noch gan; andere Worte bitte in 
den Mund legen können. Er bat Senf feinen fols 
chen Charakter gejrichner, denn Lucretia in feis 
nem epifhen Gedicht faft dleſen Entf&luf unter 
an)ern Umftänden und mit anderer Geele, Beutus 
und Eaffdus denken und ferben als Roͤmet, Othello 
ermordet ſich im Mebermaß eines Echmerjet, der 
ibm das Leben uneriräglib made, rafch und ohne 
vorhergehende Weberlegung feiner That. Eben fo 
Yulia und auf Ähnliche Weile Romeo. Nitgend 
fonf bei dirfem Dieter Tas Geluͤtt, diefen Er, 
Ieajufand, welchet den Wunſch des Selbſtmordes 
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empotwachſen laͤßt, zu ſchildern, ober zu ergräbeln, 
Nur Hamler fast Schon in feinem erſten Monolog, 
indem ibm das ganje Treiben diefer Welt anelelt: 
„O möchte ſich doch dieſes gu fee Fleiſch in einen 
Thau auflöfen, oder hätte der Ewige fein Geber 
nicht gegen Selbſtmord getichtet.“ Gr ermorder 
Ad nacber nicht wirfiih, und darum kann feine 
Mede mohl fräter in jenem Monolsz nicht jene Eins 
dringlichfeit, jene furchtbate Tiefe des Wertber bas 
ben, aber es könnte doch Einiges von der munbders 
famen Rübrung did Deutſchen in den Dänen übers 
gegangen feyn, doch einige Töne jener ergreifenden 
Wahrheit, die dickes Buch durch feine Kraft und 
Ueberzeugung zum einzigen in ber Welt erbeben. 
Es iſt verzeiblich und begreiflih, daf Hamlet Im 
Beginn des Crüdd, im Gefühl über den Derluß 
eines theuern Waters, Äber den Unmuth einer vors 
mals geliebten Mutter, aus feinem Recht und vom 
Thron verdrängt, im VBemufticon einer gemifen 
meralifhen Odnmacht wunſchen kann, es fei ers 
laubt, feleft den Autgang aus dieſer midermärtigen 
Belt zu ſuchen. Gert aber, nachdem er auf die 
munderbarfle und erſchütterndſte Weife erfahren bat, 
daß fein Dater nicht achorben, fondern ſchaͤndlich 
ermordet if, nachdem er dem Geile Rache und Ge— 
nugtbuung bat verfprechen mdffen, nadtem cr eine 
Role übernommen, deren Eptel ihn freilich, Mate 
ibn dem Zwecke näher zu führen, vielen Gefabren 
ausſetzt, und er ſich felbft fiber feinen Leichtünn, über 
feine Unentfsbleffenbeit in einer leidenſchaftlichen 
Rede gefholten: — jetzt fol er in einer ganı ans 
dern Lage, als in welcher wir ihn juerft faben, jes 
nes göttliche Gebot, welches er dort ſcheut, vergefs 
fen, und um fit jener aufgegebenen That zu ent 
sieben, den Entſchluß faffen können, „licher das Lu 
ben freiwillig aufingeben. Hier fand ih, mie ge 
fagt, Dunkelpeit, Wivderfpruch, und dag Semöth 
Hamlert, wenn es auch jerrätter fein fol, war mir 
geradezu unverftändlich, 

— Aber if ed denn auch nothwendig, daf dies 
fer Monoleg vom Selbſtmord handelt? Hat ibn 
denn Ehaffpeare mirflih fo gemeint? Zu biefer 
Zrage folten meine Belenntniffe nur den Lefer wor 
bereitend führen, vie außerdem dick überfläifig wis 
ren. — Ich weif, welche angemobnten Vorurtbeite 
man mir entgegen fihen wird, nie ſchwer e mir 
felbft geworden if, alles adyumeifen, mag ih in 
Büchern darüber gelefen hatte, aber dennoch if mir 
ſdon ſeit Jahren und immer feier und Mater die 


y? 


Uebergengung geworben, daß fih Erflärer und Bes 
munberer des Dichters geirrt haben, baß dleſes 
Belbfigefpräh unmöglich den Sinn haben Bann, den 
Ge ibm unterlegen. 


Bur Zeit des Dichterd Fann man biefen Wono⸗ 
log auch wohl nicht” fo genommen haben, obgleich 
und Zeugniffe darüber mangeln. So oft Hamlet 
von den Zeitgenoffen angeführt, fo oft die Gegner 
über diefen Eharafter, felb über diefen Monolog 
fpstten, fo if mir doch keine Stelle befannt, in 
welcher die moderne Auslegung hindurch ſchlene. Ob 
Berterton die Werfe fhen im Ginne des Gelbf- 
morded gefprochen bat, meiß Ich nicht, daß aber 
Garrid und viele andere vor ihm fie ſchon nice 
anders verfanden haben, if eine befannte Sache. 
Rown's Ausgabe des Shaffseare ih mir nicht jur 
Hand, ums zu fehen, ob er vieleicht eine Andeutung 
über diefen berühmten Monolog giebt, ober auf eine 
frühere Erklärung und Tradition hinweißt. 


Beim erſten Anblick möchte es feinen, daß 
die Stelle gar feine andere Auslegung zuliefe, Dies 
jenigen, welche Be nur aus Weberjeugungen Fennen, 
werben um fo mehr diefes Glaubens ſeyn, da jeder 
Veberfeger nothmendig feine Weberfehung mit übers 
trägt, und unbemußt der Sache, menn auch nur um 
ein Geringes, nahbilft, Es kommt auf den Bers 
ſuch an, aus dem Ganzen ber Dichtung und dann 
aus den einzelnen Worten bie Stelle zu erllären, 
ob fie fo in das gehörige Licht geräct werden kann, 
daß fie jeden Fteund des Dichters Überzeuge. 


Hamlet erſcheint gleih im Anfang durch und 
dur verfimmt und die Audienjfcene muß feinen 
BDerdruß noch vermehren. Seine Bitterkeit bricht 
gegen bie Mutter ziemlich ungemeffen, fait unartig 
and, worüber er vom König, der ibm immerdar ims 
ponirt, eine mweitldufige Zurechtweifung ertragen 
muß, nachdem fon das wichtigere Anliegen des 
Erbpringen, der es fühlt, daß er eigentlich König 
fein müßte, dem unbedeutenderen Seſuch des Laertes 
nacgefielle if, Nun fein Monolog, der Lebeneübers 
deuß, fogar den Wunſch, daß es erlaube fein moͤch⸗ 
te, fein Daſeyn milltübrlich zu enden, fo wie Bir 
terkeit gegen feine Mutter und den König aufs 
ſrricht. Durch die Nachricht von der Erfchelnung 
des Gefsenfies wird feine Aufmerkfamkeit ganı auf 
Diefed geridtet. In der Nacht bricht durch die Ge⸗ 
genwart und die Erzählung des Seiſtes fein ganjes 





Gemäth puſammen, er weiß ſich nicht gu fallen, 
und erfinnt bie Lift, ch wahnfinnig in Aellen, ein 
Plan, von dem man nicht mit Gewißhelt im fagen 
weiß, ob er ihn ergreift, den Wahnfinn ju vermeis 
den, oder weil er fchon von dieſer Seelenktankheit 
voͤllig beberrfche if, Mit dieſem Vorſat erſchreckt 
er Ophelien, benutzt ſeine Verſtelung, um den Pos 
lenius hart anulaſſen, und vergißt ſich nachher mit 
den Genoſſen feiner Jugend und den Schauſpielern 
faß gänzlich wieder. So heiter, beinab ausgelaffen er 
auf Augenblicke iR, fo Eehrt doch auch fein Trübs 
finn oft plöglich micder, und feinen Efel vor der 
Welt und den Menſchen trägt er in herrlichen Wors 
ten vor. Doch muß man fie freilich auch nice im 
buchfäblih nehmen, denn wenn er dem Mofenfranz 
ſagt, daß er feitber alle feine gewohnten Uebungen 
aufgegeben habe, fo mwiberfpricht dem feine Eitelkeit 
kurz vor dem Mappiergefecht mit Laertes geradeiu, 
mo er den Horatio mit der Verſicherung beruhigt, 
daß er ſelt Laertes Abreife ein fleifiger Fechter ges 
mefen fen. Als die Schaufpieler ihn verlafen has 
ben, faͤllt Ihm in ber Einfamfeit fein Mangel an 
Muth und Entfchleffenpeit bitter auf das Hırjz er 
laͤſtert auf den Ufurpator und noch mehr auf üch 
felbft, er finder ſich niederträchtig, daß der Mord 
des Baters und deſſen Aufruf zur Nahe, ibn 
noch zu keiner That bat anfpornen können. — 
„Bin ich eine Memmet fragt er fich ſelbſt; würde 
ich mich befhimpfen und mißbandeln laſſen, ohne 
angenblictihe Rache gu nehmen ? — Ja! ruft er, 
fi ſeldſt fhmabend, aus: ich würde es alles dulden, 
weil es mir an Galle, an Kraft der Erbitterung 
fehlt, um Beleidigungen iu firafen. — Ohne Her 
bergeugung, plöglich bricht er ab, fafi wie ein Zer⸗ 
fireuter; er findet eine Audrebe vor fh felbi, die 
ibn für diefen Augenblid beruhigt. Die Erfcheins 
ung kann eine böfe, deſſen Audfage eine Lüge ger 
weſen feon, um fein melandolifhes Gemüth ju bes 
fitiden. Schon vorber iſt es ihm eingefallen, durch 
ein Schaufpiel, in welchem bie Ermordung, mie fie 
ibm der Gel enthält, gefpielt werden fol, den 
Dbeim ju prüfen, und wenn diefer die Probe nicht 
beſteht, datnach feine Mafregeln ju nehmen. 
(Die Bortfepung folgt.) 





Unfidfung ber Charade in, Ro, 238. 
MRobnhaupt, 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, . 


Ueber das König. Theater in Dresden. weifen, baf jenes jetzt vergeffene Stuͤck unendlid 
} beffer iR, als unfer deutiges, 
Don, Lied, Mr Sum * ee ns * Ei 
nnen dergleichen KRunfiwerfe eraieicben mürs 
reg rifchen Kritifen nicht Dettranen, und fo leben Sie 
Ach, lieber Kosmopolit, die Beute erregten mit | denn mol, bis ih Sie im einer aufgemedtern 
eine nehm tbige Empfindung. Was bilft es body, Stimmung wieder finde, 


ü 
Daß fie Äh mit den Namen von Künftiern —— Der Empfehlungsbtie fs Buffpiel in wier 


Fe Gelelibsften deſuchen und feihft zu Zeiten Mos | Akten, von Töpfer. 
ral, Lritif und Philofondie fpreden molen, menn Leichter Dialog, leichte Eräfe und überbaupt 
le dann doch mirder dergleihen Erfindungen fpres leichte Waare. Dennoch ih diefer Verfuh pieleiht 
den, bandeln und ausführen müfien 8° Ich mar fo | ein orzfchritt, wenn man ihm an bie früberen 
fe, de mlchten das Slrdige eiaas mh und | Gomöpien Biefes Surr ba — — 
€ e we at unm inge, die fo gar 
adeln. nit in’e Gericht fallen, Tee einanber aljudgn. 
unjufisgen gemelenY Hahn Er nid value CH 
. {3 
gerenn un ern 2 a ——— Ki) ip densarten, die Ach jemand angemsbnt —* Sotich⸗ 
nid Die aergeißisten Oehlhter;, die unermandsen | Deren verfandge ran öler Ar, ja Demeins 
——— end em) ee ee IE — 
mebr erfättert, als das Süd ſeidt, Cine Zurht | au namber ibres Lachens fdhämen, ve ıR suftier 
mandelte mid ei, mid ge Ben en ben, wenn fe nur Überrafcht find und gelacht has 
ganı einfam ju fühlen, ja eine Art von Grauen, ben, Mit einem fo weiten und leichten Sewiſſen 
aß in meiner Geele auch nicht die fernfie Ahndung | Fann nichte derdorgebracht werd 
jener Buß mars die ales um mid ber, ıu Laden | ang siner Ichhrknntaen Ruck 206 Mat isgend, 
— men ac machen aut Dieled Gtödedes mehr 
: eidlich aus, Für viere reicht aber 
mel — ar - er Be die fdmade Erfindung nicht aus, das Serbeierimung 
de, dem Art, da delfen nur Medicamente und er eh een ". —— 
me iwe te au en fol. n Dre ufs 
gig LE .- sügen hätte fi der Verf. wohl begnügen konnen. 
Steele, dem Schwäger, aufihlage: ich überfepe 3% Bon Wahrheit, Narur oder Eharafteren ifi gar 
nen glei im Yelen, hören Sie u: — „Das Srüd | nicht die Mede. Diefe zu erfinden, jener nabe ;u 
wurde Dielen Abend vor einer anfehnlihen Ber, | kommen, dag erfordert Erudium, Zalent und u 
Deal Galchuianeie at wem Disfer | Die: Eeihter ehr Amefduen "Teien Be ai ser 
Li ’ 
sen er Une N D Du Euar ag ein Dann neu, paffend oder nicht, diefer oder jener Perfon in 


nad, empfindet, wenn er die | den Rund zu legen. Die beiden Kräukliden vers 
men folide "Ras a den Eiyksangen fo tief Ans ratben aber ju fehr den Anfänger, indem fie unaufs 
en fiebt, veranlaßte ibn, ſich (6 ber Diefen Gegen, | börlid daſſeide fagen, qur Handlung nichts tdun, 


and, vernehmen zu laſſen. Bon allen lebenden | und Die Geduld des Aufdauers auf eine iu barte 
enfchen, fagte eg: bemitleide ich die Schaufpieler | Probe flellen, 

am meiften (die doch verfändig und gebildet fein in Erüd, in welchem die Intrigue vorberrfcht, 
müflen, um ibren Beruf ju erfüllen ), daß Me ges | Fann Ach mobi ohne fharfgejeichinere Edaraktere bes 
jwungen Rad, Dinge derjufanen und mit Geberden | helfen, aber bie DVermidelung muß dann in der 
su begleiten, deren Ach ihre Vernunft fhämen muf, That fein geinonnen fepn: Netdmendigkeir, Zufal 
und deren Beifall e an ibren Zubörern verabren | und Mıifserkändnig müffen A dann fo gejwict 
mülfen. Nur Leute von Bedeutung können diefe | einander ablojen nnd —— durchdringen, daf 
arımfeligen Ermunterungen dadutch mieder gut mas | man felbfi keine Kleinigkeit aus ihrer Etele nehr 
Sen, daß fie die Darſtelung edler Edaraftere, wie | men kann, odne tag Ganze zu jerteisen, Audh giebt 
fe Shakffpeare und Andere jeichnen, beaänfigen, | e6 mobi Buffpiele, in melwem die Charakzere fo 
melde man nidıt feben kann, ohne flarke Eindrüce | vnorttefflich mrgeichner ind, daß mir gern den fdmas 
der Ehre und Humanitär ju empfinden. Hier wird | chen Plan Öberfehn, Wo aber beivet iu auffallend 
das Unglüd mit allen feinen Urfahen und Folgen mangelt» da if es fchmer, ju beflimmen, mwehtn ein 
vor uns entwidelt, und unfer Mitaefübl mird | folder Berfuch ju reinen fey. Wie viel beffer wre 
nad dem Verdienſt der Nievdergedrücten gefimme, | «6 daber, mern mir ju mandıen Burleefen nice 
Wären Shaufpiele Diefer Art dem Gelhmade der | die alten Masten verf@mäbdten, gleih Hatt des Bar 
Stadt annehmlicher, fo würden Männer von Genie | ter& einen Pantalon, Rate der Tchrer eine Colom: 
Ah bemüben, Ach auf diefem Wege aufiuieichnen.* | hine vor und hätten, der lebdafre Liebbaber mürde 
— Gehen Sie ber, Freund, fo fchried man in | als Harlefin mehr Wahrdeit, der alte Onkel als 
Sonden im Jahre 1709, Die Welt bleibe immer | Capitain oder Doctor, mehr Poffirlihtert geigen, 
Diefelbe, ? ; und das Ganje ne ſich freier in jenem —* 
Das gehe ib Ihnen doeh miht aanı fo zu, | mente, dem 16 angehirt. 

denn es würde mir din Leichtes fen, Idnen zu ber (Der Befstuß forgr.) 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Veranıw, Nedacıeur: €. G. Th, Winkter (Tb. Dell) 





an die Roſe. Nachtrag 
S zu einem frühern Aufſatz über Shakeſpeares Hamlet. 
ey mir im Morgenfirable el 
@egrüßet, junge Reſe! R ‘ 
Noch in der Blätter Schoofe Aber nur auf Augenblicke war er berubiat, er 
—— mie * kann den Gedanken über ſich, das Beobachten 
nu Blumengdttin reichet; feiner felbt fo ſchnel nicht aufgeben, er ſucht es 
AA feine, die dir gleicher noch einmal in einer rubigen Stimmung ju ergräns 
An Farbe, wie an Duft. den, warum es ihm denn fo ſchwer werde, den Ents 
Du prangeſt in dem Haare ſchluk, die That, die von ihm gefodert werde, aufs 
Der laͤchelnden Eytbdere, zuführen, und in diefer tiefünnigen Zrage an Ach ſelbſt 
ie fie dem blauen Meere fehen mir ihm mieder erideinen. Ghalfpeare, es iſt 
In Siebetprace entfirg, wahr, mutbet ung oft viel zu, aber hier noch etwas 
— — oe mehr, ald gewöhnlich ; doch konnte er aud dem Com⸗ 
Und Nefen mählen Dufen P mentar feines Schaufpielerg vertrauen. Laflen mir 
Zu ſchoͤner Herjen Sieg. freilich gwifchen jenen heftigen Monelog und dieſen 
j rubigen den Vorhang niederfalen, fo wird die Ges. 
* — — dantenverdindung/ die der Dichter bei und voraus⸗ 
Und ob in foige Waffen fegt, die wir ſchnell wieder antnäpfen follen, etwas 
Sie deine Bruſt gebült: ju gemaltfam unterbroden. Ich erinnere nochmals, 
Kann du doch, jarte Rofer daß Shakſpeate nur felten eine Abtheilung von Ar 
= en Feng ten annahm, die meiften feiner Etüde wurden in 
Entiädet nur dein Bild, einer ununterbrochenen Folge gefpieit: mil man aber 
W. Gerhard. ) eine Unterbrehung baben, fo darf fe wenigſtens 





", Mit Vergnügen bemerken wir bier, daß Se. Durcht. bier nicht ſtatt finden. Der erfie Akt muß dann 


der Herzog von Meiningen, den nn „wegen feiner | nad Hamlets Scene mit dem Geiſte und ber mit 
ee Rdemietsen | feinen Greuuden (liefen, und der wmeite er nad 


** werden zu ee Herzogi. Lega: | diefem berühmten Monolog und der Mede ded Kr 
stonrasbe ernannt habe D. Red. | nis über den Prinzen. — Dr dritte AR reicht 
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did zu Hammlerd Abreife, und der fünfte fängt mit 
ven Zodtengräbern an, 

Hamlet alfo gebt, nachdem die Schauſplelet ich 
entfernt haben, nach feinem heftigen Monologe ebens 
fald ab, unmittelbar tritt der König mit Polenins 
und Ophelia auf, biefe wird von ihrem Bater abs 
getichtet, und der König umd fein Rath verbergen 
Ad, um ben Prinjen su behorchen. Diefer if noch 
von feinen eben ausgefprodenen Gedanken beunrur 
bigt: Bin ich eine Memmet Würde Id mich ber 
ſchimofen laffen? — Was Hält mich denn alfo ab, 
als Käder aufjutreten ? 

To be or not to be, that is the question, — 
Senn oder Richtienn, das if bier die Frage: — 
Es kimmt darauf an, fagt er zu fh (wenn der 
Zuſchauer ales vorige noch im Sedaͤchtnis behalten 
bat, und diefem ſcheinbaren Eprunge der Gedanken 
folgt), es bandelt fi einjig darum, ob der Menſch 
lebt oder nicht lebt, d. b. mehr, als das Leben kann 
ich nice wagen und derlieren, alfo einjig um das 
Leben handelt es ih, ob ib dief daranfeten mil, 
Diefe Betrachtung if garıy richtig, diefer Gedanfe 
ſchon oft ausgeſorochen worden, denn wer den Tod 
aicht fürchtet, braucht eben nichts anderes iu fuͤrchten. 
Whether 'ıls nobler in the mind to suffer 
The flings and arrows of outrageous fortung, 
Ob's edler im Gemuͤth, die Pfeil’ und Schleudern 
Des würhenden Seſchice zu dulden, 

Es kann aber, fährt er nach einer Panfe fort, 
der döchke Edelmuth fepn, auch das Keufferhe mild 
und ruhig u ertragen, me Beduld zu üben, die 
man, um fe zu preifem, bie hrifliche nennt, die 
eben fo viel Kraft und Geelengröße, als der Wider, 
Rand foderr, 

Or t0 take arms against m ser of troubles, 
oder 

Sich waffnend gegen eine Ser von Plagen, 

And, by opposing, end them? 

Dur Widerhand fe enden. 


Diefe Plagen nämlich: aber mie? durch Gelbfmord ? 
Waͤre dann dieß opposing? Ein wirklicher Wider⸗ 
Hand? Würde dann take arms, die Waffen ergreis 
fen, wahl richtig und vaffend fepn, wenn diefe Wafı 
fen Äh nur gegen den richten follten, ber fie ergrifs 
fen? Nein, dadurch geſchleht ed, daß ich dieſe Pla, 
sen ſeldſt vernichte, bad ich meinen Gegner den 
Garaus made, Dief muf mir auch gelingen, im Fau 
meine Seduld nicht Bart genug if, wenn ih nur 





ben Gleichmuth befte, mein eignes Reben nicht in 
bod anjufdlagen; denn freilich, das Fann gefährder 
werden: aber ich darf diefe Gefahr um fo weniger 
fheuen, da Gterben ja doch nur ein Ausruben von 
allen irdifhen Beſchwerden if, 
— To die — to sleep, — 
Bterden — ſchlaſen — 

No more; — anl, bya sleep, to say we end 

The heart-ach, and the thousand natural slıoks 

That fesh is heir to, — "is a tonstmmation 

Devoutly to be wish'd, To die, — to sleep; — 

Nichts meiter; — und zu miffen, daß ein Schlaf 

Das Herimeb und die taufend Stöfe ember, 

Die uniers Fleiſches @rkrpeil — 6 iR ein Ziek 

Auf's innigfe ju wͤnſchen. Sterben — ſchlafen — 
Es if aber freilich nicht der Augenblid dee Tedes, 
und der Echmerj, der ihn begleiten mag, nicht das 
Verlaffen eines Lebens, welches ung oft fs reinis 
gend Änglige, nicht dad if es, mad ung abbält, 
entſchloſſen u feon, um unferm Feinde es unmögs 
lich zu machen, ung ferner iu [chaden, oder wad uns 
fern Atm laͤhmt, ihm zu firafen — 


To sleep! perchance to dream; — ay, there's 
the rub; 
Schlafen! Vielleicht auch traumen! — Ja, da 
liegts: 
Das ik, wörtlich, der Anfof, dat, was beim Kur 
gelfpiel auf der Wieſe die Augel im Laufe entweder 
anhält, oder ihr eine andere Richtung giebr, 
For in that sleep of deach what dreams may 
come, 
When we have shuffled oif this mortal coil, 
Must give us pause: There's the respect, 
That makes calamity of so long life ; 
Was in dem Elaf für Träume femmen mögen, 
Wenn mir den Drang des Ird ſchen abgefdüttels, 
Das jwingt uns Ai gu febn. Das in die Rück 
t 


Die Elend laͤßt zu dohen Jahten kommen. 

Diefe gebeimnifvele Furcht, diefe Furcht dor etwas 
Unbelanntem iſt et, welche Elend, Ungläd, Krdnk, 
ung und alle Leiden den Gterblichen fu Biele Jahre 
bindurd tragen lift, 

For who would bear the whips and scorns of 

time, 

Denn mer ertrüg" der Zeiten Epott und @eißel, 
Dieß fana im Algemeinen, aber auch ingbefondere 
don den Pasquilen und giftigen Auffälen jener 
Tage gemeint ſeya, in denen Fb viele Schriftſteller 
Brfrlen, und von denen auch Ghafiprare mehr als 
einmal hatte leiden müffen, Defter, als man es 
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jetzt bemerkt, fpielt Chakfyear anf feine nähe Um, 
sebung und ſich felber an, und im Hamlet vor 
uͤglich. 
The oppressor's wrong, the proud man'scon. 
tumely, 


Des Maͤcht'gen Drud, des Gtoljen Mifhandluns 
gen, 


The oppressor's wrong, iſt mehr, ald die Ueber⸗ 
fegung fagt, nicht bloß Drud, fondern ein Unrecht, 
eine Kränfung, die der Unterbrüder ausübt, Fuͤr 
proud man's lieft die Follo, welcher die Editoren 
in biefer Scene fonf gan; folgen, poor man's, wels 
ches auch einen guten Sinn giebt, denn es find 









richt der Abſchluß der Akten, menn alles voräber If, 
bei Rehnungsabnahmen die völlig auttilgende Quits 
tirung, ein juriſtiſcher, ein Auédtuck des gemöhnlis 
den Leben. Co fagt im Gpieler von Shirley 
CDodeley IX.) ein Vormund zum Spieler, dem er 
die Mündel verheirathen will: 

A brace of tousands, Will, she has to her 

portion: 
I hop'd to put her off with half the sum; 
That's trurlı: some younger brotlier would ha’ 


thank'd me 
And given my quietus, 


(Die Borrfepung folgt.) 















Säle, mo feld der Höhere über den Hohn und die 
Schmach und Läherung des Geringeren verzweifeln, 
und ihn wohl dafür vernichten möchte, wenn er ed 
mit Sicherheit könnte, 

The pang of despis’d love, the laws delay, 
Verſchmaͤhtet Liebe Pein, des Rechtes Auffchub, 
Der Gequälte, der feine Rache an der Geliebten 
ſelbſt, oder an einem Nebenbubler autübt, melder 
ibm die Verachtung zuiedt, Dispriz’d fieft hier 
mieder die Folio, nach meinem Sefähl, fKöner; 
bie mißgeachtete Liebe, ein Verhaͤltniß, wie wiſchen 
Othello und Desdemona, der dieſe umbringt, und 
auch Coſſio aus dem Wege zu ſchaffen ſucht, oder 
wie wiſchen Poldumus und Imogen. Greilich mäfs 
fen es pangs, Qualen, Folterfhmergen fepn, wie 
biefe Re erleben, denn nicht jedes verfannte Geſuͤhl 

wird Ach gleich fo blutig rächen mollen. 
The insolence of oflice, and the spurns 
That patient merir of the unworthy takes, 
Der Uebermuth der Aemter, und die Schmach 
Die Unwerth ſchweigendem Verdienſt ermeift, 
Wer truͤge dieß alles 





Anekdoten aus Odefſa. 


Ehmerlih macht man fh im Autlande einen 
Begriff von der Naivetät der biefigen Schwaben, 
melde das deutſche Wolf in Reurnfland darfellen, 
und Deusfche, njemei, d. h. auch Stumme, genannt 
werden, Die gemeinen Ruſſen, meldhe fe zwar in 
mancher Hinſicht in ermähnter Eigenſchaft aͤberbie⸗ 
ten, ihnen übtlgens bie Kartoffeln, Weinkultur u, 
fe m. verdanken, nennen fie Schmerz kaptschonoi 
Coeräuderter Schmers). Belege zu Obengefagten 
find folgende: 

Ein Schwabe, der fih bei einem Herrn alg 
Kuticher meldet, wird gefragt: Kennt Er au die 
Stade guet — „Stadtgut 7 ermiedert der Schwa⸗ 
be: ich denke, ich werde es eben bier au finden 
Finnen, ih bin ja draufen in Deutſchland fonf alle 
Sonntage in's Stadtgut iu Bier gegangen, H 

Herr 8. braucht einen Ehreiber; ein ſchwaͤbl⸗ 
ſchet Landmann meldet ſich zu dieſem Dientt. — 
„Kann Er auch leſen und ſchteiben 144 fragt ihn 
Her 8. — „keſen kann ich, antwortet der Bonn: 
f&reiben babe ich zwar nice gelernt, aber da Enns 
ten Sie meinen Schwager, den Jakob, mit in Dienft 
nehmen, der kann ſchreiben und nicht lefen; mie 
beide jufammen werben aber alles maden, mie es 
nur verlangt wird,’ i 

In Odeſſa finden die Juden viel Seſchmack an 
ber iralidnifhen Oper, welche fie bäufig befuchen, 
wenn die Geichäfte gut geben. Einer derfelben ließ 
fh von Mad. Eatalani fo entjücden, daß er gerähre 
austief: „Ach wie finge Re doc fo mußkaliſch!“ 


— 


When he himself might his quietus make 
Wiıh a bare bodkin $ 


Wenn er fih felbh in Ruhkand fegen könnte 

Mit einer Nadel bloß? 
Dief if nun die Etelle, die etwas anders fat, als 
im Driginale ſteht, und melde ju febr auf den 
Selbſtmord binweift, Schroder erklärt noch mehr 
binein, indem er überfegt: denn wer erträg’ m. f, 
w. — wenn er mit einem blanfen Mefferchen mas 
den dürfte, das men ibm mit der Sterbegloke Idus 
tete." — Quietus kann aber KRubefland nur me 
taphoriſch, nicht wörtlich bedeuten: es it beim O6 





SC ET TIEFE FT 
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Nahrihten aus bem Bebiete ber Künfte und Wiflfenfhaften. 


Ueber das Rönigl. Theater in Dresden. 
Don Ludw. Tied, 
(Deichtuß.) 


Nur, freilib, menn dabei geſprochen werden 
müßte, fo könnte man biefer bigarren poetifchen 
QAufaade den _ddten Wit, ausicmeifende tole 
Einfälle, treffende Satore und mit einem Worte 
das wahre Poerifhe niemals erlaffen; und das 
dürfte diefen Autoren des Tages wieder fehr under 
quem_fallen. ; 

Die Mufter der Luffpiele find diejenigen, mo 
alle oben genannten Eigenſchaften ſich mehr oder 
minder vereinigen, Ich mil die Werke des Shak— 
vear diefer Art bier nicht näber begeichnen , de fer 
en fo einiig da und in ſolcher Höbe, daß fie ims 
mer nob meniger, als die Traaddien dieſes Dichr 
terd begriffen werden. Wie zrefflich aber bat Mor 
liere in feinen mahrbaft lomiſchen Gedichten alles 
u verbinden gemuft, mad au eine auffhmeifende 

rwartung nur irgend fodern fann, Wie if cd dem 
Holberg gelungen, ſich in feinen beften Werfen dicht 
neben diefen Genius ju fielen, in einigen fi vıels 
leicht über ibn zu ſchwingen. Und welde glänıens 
den Tage unfere Theaters Annalen waren ed, als es 
möglich war, dieſe profartisen Echerse dutch wabtes 
Charakterisiel lebendig au machen, den felneren, aber 
auch oberfAdhbliheren Desroucbed, den fcharffinnigen, 
metanhuflicen Marivaur bis zu Dancourt oder ju 
den Polen des iraliänifchen Theaters binab mit 
Kraft und Wahrheit vorzußellen. Daju ale Gegens 
fan den ausichmeifenden, milden Wir eines Con— 
rene, die Seltſamkeit eines Fargbuar. Zwiſchen 
Befen bemegten fi befcbeidener die Derfuche eines 
Kröger, Elias Schlegel, ſeidtt Brandes, Momanut, 
oder Gtepbani’d Schilderungen, die bürgerlicher, 
Anasflliber, mitunter auch geringer maren, beſonders 
des legterm Arbeiten. Aber immer jeigte ſich das 
Befireben, wadt, fdarf und richtig zu jeichnen, und 
marm zu Eoloriren. Bel mander datte auch ber 
größte Schaufrieler genug zu thun, fie nur zu erteis 
den, andere mufte er erft dur feinen eigenen 
Geik erſchaffen und wie vom Schlummet ermeden, 
doch traten dur diefe gelungene Bemübung faft 
alle zu derfelben Linie binauf. Wber jet — mp if 
ein Theater, was den Moliere frielt, oder fpielen 
Tann? Und unfer Publifum Wie vermöhnt, wie 
berabpefimmt, mie unläbig, dad Acchte ju geniehen, 
und dapu meift fo unerfahren mir der Kunft, daß 
es fah immer falibe Ermartungen in das Theater 
mitbringt._ Was dürfen dieſe neurflen Auroren, wee 
der Berfaffer diefes Srüdes, des Bräurigamd ron 
Merico und mie viele, ibren Zubörern bieten? Eis 
nen fo familiären Ton, daß ouch Gtudenten&päße 
und Autdrüde, das Erivialfle aus der Bedientens 
welt, abgeariffene Schetje der ſchlechten Gocietät 
nicht verſchmäht und von den @enichenden mit 
rundlicber Dankbarkeit angenommen werden. Dier 
elben mwärden fich aber gemiß über Holberg entrür 
en, auch menn er trefflich dargeſtelt mürde, «6 if 
ie Frage, ob he Goldoni ertragen könnten. Dens 
ten mir ung aber die Zuſchauer jener frübern Zar 
ge, die fi an diefen dchten, wahren Eomödien auf 
gefunde und verfländiae Weile erfreuten — mag 
würden fe wohl fangen, wie würden fie erfaunen und 
und mis Recht barbarifh nennen, daß wir uns biefe 


Madwerke, bi bi 
— ** ala eu] en — — — 


Im April 1768 ſchrieb Leſſing: — „Dadher 
kaͤmmt ed denn auch, daß unfere fchöne Literatur, 
ih mil nicht blof fagen, gegen die ſchöne Literatur 
der Alten, fondern ſogar fa gegen aller andern 
Völker ibre, ein fo juarndlides, \ findiides Ans 
feben bat, und noch lange, lange baden wird. An 
Blut und Leben, an Karbe nnd Feuer feblt es ihr 
endlich nicht: aber Kräfte und Nerven, Marl und 
Knochen mangeln ibr noch ſeht. Gie bar noch fo 
menig Werke, die ein Mann, der Im Denken geübt 
if, gern jur Hand nimmt, wenn er, ju feiner Er⸗ 
boluna und Stärkung, einmal auffer dem einförmis 
gen, ekeln Zirkel feiner alltäglichen Belbäftigungen 
denken mil! Weiche Rabdıunga fann fo ein Mann 
mobl ;. 2. in unfern böchn trivialen Comddien fins 
den? Wortfpiele, Sorichwoͤrter, Soßchen, mie man 
fie alle Tage auf den Saſſen bört; foldes Zeug 
macht zwar das Parterre zu lachen, das fi vers 
anüat, fo aut es kann; mer aber von ibm mehr, als 
den Bauc erichüttern mill, wer iuelei® mit feinem 
Verſtande laden will, der ift einmal da geweſen und 
koͤmmt nicht wieder. tt 

Es märe undankbar, nicht su arfichen, daß feits 
dem viel, mie viel für urire naterlänoifche Piteratur 
aetban id: — aber auch für das Luſtſeiel? — Mich 
dünkt, dieſe Worte paffen auf tie meiften Arbeiten 
unfers Kotzebue, Ziegler und wie fie alle beifen mös 
655 vorzüglich aber auf dieſe neuchen komiſchen 

erjuche, 

Immerdar ik dad Luffriel die ſhwache Seite 
unferer Literatut aemefen, immer baben ungünkige 
Verhältnife aler Art die Aufbildung deffelden acbirs 
dert, und inunfern Tagen darf et und wieder leid tbur, 
daß ein fo feines Talent, mie das Gontefia’'t, fin 
nicht aan; mit Begeiſterung und fleifigem Etudium 
der Ausarbeitung mabrer Eomödien bingeaeben bat; 
mich dönft, er bätte allet, mas daju acbört, wenn 
er ſich die Sache nicht ju leicht machte und nit 
iu fehr in der fchon anfgefahrnen — — — 

td, 


Eorrefpondenz » Nadrichten, 


Aus adden. 
{Die Bortt. ſiche In Re. 206.) 


Wir erwarten bier jent bie Ankunft einer Heis 
neren frangdfliben Zeunse aus Makriht, die einir 
ge Monate vermeilen und und durch ibre Worflels 
lungen die lanaen Winters Abende verkürzen mil, 

An befuchenden fremden Tonfünfllern bat es 
mäbrend der biefiäbrigen Badezeit nicht gefebir. 
Beinabe (don am Schluſſe derfelben ward noch ein 
leuchtendes Seſtirn des muſkaliſchen Kunfbimmelt, 
an unſetm Hothonte ichtbar. Der derödmte Mo— 
ſcheles, der Aachen fen vor jmei Jabren befucht, 
erfreute und wieder mit feiner Graenmart, Deglis 
der, dem damals fein ®enius offenbar aemorden, 
erinnerte ſich mir dem böchiten Wadigefalen feines 
—— — ——— ——— 

tion, feines Ampronifrend am Piano, dieſer Fans 
taßefüde in Mofheles Manier, 5 
Wie dortſeguna folgt.) 





(Mit einer Deitage) 


Beilage zu No, 302. der Abendzeitung 





Eorrefpondenz » Nachrichten. 


£eipyig, Im Moe, 1893. 


Sr unſern letzten Berichten haben mir einen 
Bat, Herrn —* vom Danziger Theater, anf un 
ferer Bühne geſehen. Er trar juerft ale Geheimdes 
rath Secger in der Erinnerung auf, dann ſpielte 
er den Kammerrath von Fegeſack im Genigen, den 
—** Sur; in der befhämten @iferfuht, den 
dneider Fips in der gefäbrlihen Nachbarfcaft, 
den Magifter Lammermeyer in Künftlers Erdenmwals 
In, und den ®Biro im öffentlichen Geheimniß. 
Der Beifall, den Ach diefer Darfteler durch feine 
@aftfpiele erwarb, mar nicht allgemein und raus 
fhend, und dennoch kann man nicht fagen, er 
babe fchlecht geſpielt. Mam fühlte wohl; daf feine 
Eharafrerbilder mit Berkande geſeichnet mwaren 
aber man vermifte Gemürh und Humor, und ch ı 
erne bekannte Wahrheit, daß nichts recht iu ers 
ien ybr was nicht vom Herzen fömmt. Bei cinis 
en Rollen fchienen ihm die Rufer berühmter Dars 
Heller sorgefchmwebt ju haben, mie uns denn bie 
Des Geheimderathd Seeger und des Kammerathé 
egefad als Kopien nah Iffland und Devrient ers 
hienen find. en Vito nahm er jmar originell, 
a magfenartig, aber mie ung bebünten will, ıu 
arlefiniih und nicht fein Anus für einen ſpani⸗ 
hen Grasioio, deſſen Späfchen der Dichter mit 
vetifchen Floskeln ümhüllt. Auch mollte nirgends, 
elbſt bei vielen gelungenen Stellen, der etwas 
nafenartige gefhraubte Zon feiner Grimme, muns 
den. Db nun biefer übrigens in manchen Betradt 
brauchbare Künfiler, wie es anfänglich bieß, an 
die Stelle des Herrn ©. Zieten, der ung im nddr 
fen Jahre Velen will, von der Direltion enga⸗ 
girt werben dürfte, ift eine Braaeı über welche wır 
vorläufig Feine dbefimmte Auskunft geben können. 
Die fürzlich auf unferm Theater, theils neueins 
fludirt, theils jum Erdenmale eridienenen Stüde 
nennen mir unfern Leſetn in der Rerhefolge, in 
welter fie gegeben wurden. 
Die unterbrohene Wbifiparthle oder 
der Strohmann. Luſtſpiel im —* Aufjügen, 
von Schall. Einige Dialsglängen abgerechnet, bes 
figt dleſes Erüd mande Veorjüge. Es bat eine 
neiftreich erfundene, allerlichite ntrigue und die 
Eparattere ind meiſt nicht ubel gegeichnet, denn 
wenn wir auch jugeben, daß gu von Bern Dem 
Sandjunfer in der Nefivenz nachgeaͤfft uf, ſo müßr 
ten wir doch kaum, was man gegen Die übrigen Pers 
fonen, namentlich gegen den gurmüthig geichmwägis 
gen Raturforfcher Baron Scarabaͤus, ein Charals 
it der und aus dem Leben gegriffen {deine und 
berbaupt gegen das Stück einjumenden baben 
Fonnte. Auch die Darficlung barte gefälige Rund» 
ung. Mad. Miedke nab die Gräfin Klausner, und 
Ihfete die für eine Prieferin der Melpomene fhntes 
rige Anfgabe, cine —** Modedane vorjuftclen, 
pellfomnien gut. Nicht minder dran fpielte das 
übrige Perjonale, -namentlih- Herr v. Hirten als 
Baron Ecarabäuf. Here Devrient Farifirte den 
Kanmerperrn von Zunder war ein wenig, vnerrierh 


aber doch durch diefen erfien Verſuch im Komiſchen 


Talent für dergleichen Peifiungen. 

Künfler's Erdenmwallen. Luſtſpiel ins 
Aufjögen, von Julins von Voß. Das Etüd war 
megen dem Gaffpiele des Herrn Geh neueinfubtrt. 


Bıllıg ſollie es auf feinem Repertoire fehlen, märe 


r 


ed auch mur darum, daß darinnen bie Pſeude 
Künftler, die falfhen Jünger und Yüngerinnch 
der Kunft, ihre Arroganien und Thorheiten von 
AR zu Zeit, mie in einem &pieael, beſchauen 
Önnten. Dennoch gina es ohne arofe Theilnahne 
vorüber, ja c# hätte fad das namlihe Schickfal ges 
babe, wie das — Der Grund lag, mie und 
dancht, in einem Heinen Uebelfande der &ceneret 
des lenten Aktes. Wir hoffen, die fühle Aufnahme 
bes Gtüdes bei feiner erfen Aufführung wird die 
Direerion nicht abſchrecken, es bald ju wiederholen, 
mo dann gemif aud das Banıe ergößlicher audfals 
len dürfte, als es bei fo ſchnelem Einfudirem bil« 
lig erwartet werden lonnte, vorzüglihb, wenn bie 
Roͤlle des Magifter —— beſetzt iſt, 34 
deren Gelingen ‚um Theil der Eſſelt des Erüde 
berußt. Den Laͤmmermeyer des Herrn Jen betref« 
fend, fo war darinnen bag FR e gelungen ju 
nennen, und wir Dun diefe Varidie und die dee 
Geizigen für die beften feiner Gaftfpiele. Der Bas 
ron Horch des Herem Koch mar ein frappantes Cha⸗ 
ralterbild, Vermittelnde Onkel, wie der bir Press 
mögen für den Atteur etwas Gegeifterungt diended 
baben. Nichts defio weniger führte, fie Hr. Gen 
mit Luſt und Laune dur. Die Eäcilia —5 
der Mad. Genaft ſagte ung im Einzelnen und Gan⸗ 
en gu. Nur fat ein wenig zu viel edeln Anand! 
as Schicklichkeitgefuhl der srelihen Künflerin 
verleite fie ja nicht der Molle weniger grelle Farbe 
eben; fie kann fon hie und da einen berben 
injelfirich vertragen. 

Arel und Wallburg. Trauerſpiel in 5 
Aufjügen, von Deblenichläger. Der ** dies 
er Tra.ödie für die Bühne if längf enticieden. 

te ktaͤftig, wenn auch nicht fiets metriſch reine, 
Dierion wird auch dann ned die —— —— 
wenn die empfindeinde, an Bildern überreicht, 
ft niche mehr munder. Die 
inheit des Drts 
als romantiſch bes 


mancher andern läng 
vom Dichter beobachtete Arenge 
mirft ncben der chen fo einfa 
andelten Zabel höhf erfreulih. Nur der wundets 
ide Schluß des fünften Alted wird und muß d 
Stüde überall ſchaden; denn man begreift nicht, 
mie ein deutfcher Ritter dazu fommt, die Harfe 
fprelen und ein Mädchen todt zu fingen. Das 
murde vorirefflic gegeden. Das ganze theilncehmende 
Perfonale werteiforte,_ dem Dichterwerte Ehre zu 
machen. Mad. Genaß fpielte die Walburg. Wir 
glauben nıcht, daß cine Aktrice irgend einer Bühne 
die edle, file Licbe des nordifchen Mädchens * 
er darfellen könne, als fie. Herr Stein trug bie 
arthie des Axel mit Biederkeit und warmen Le⸗ 
ben vor. Mn Herrn Jerrmanng. König Haten Herz 
daderich wüßten wir nichts zu tadeln, als bie a 
da zu dich deflamatoriihes Geräufh. Im Leiden⸗ 
ſchaltlichen life man fich licher en Be zu def⸗ 
tige Bewezungen gefallen, als zu Rürmifhes Gpres 
chen. Herr Ködert (Sigurd) muß ſich im Vortrage 
vor tichen fhnellen Tönen hüten, onft geht bie 
Deutlichleit der Rede verloren. Der deutſche Kite 
(Herr Divr.ens) und der Erjbifhoft (Hert Genaft) 
waren ttefflich fofumirt und fpielten beide gar, 
nicht minder brav SE Brand als Knud. Die it 
Handlung gehörige Mufk_baben die Herren Mufits 
direcsoren Dräger und Sanlı fomponirt. Einen 
böchk impofanten Effekt gewährte die, von Hertn 
Arrtıgoni aus Bredlau für das Etüd gemabite Des 
foratıon, das Innere des Domes von Drontberm 
vorfellend. Bei allen diefen Trefflichkeiten ſed «6 


4, 
Ki 
j 
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den Ramen Ip R 
andere Arell, nur Wenige nach des Dichters 
pereilt: are Wenn man glaubt, Abrel bar 
‚be mehr Wohllaut, fo ficht das noch zu bemeifen, 
und get es wäre fo, bier ift iu bedenfen, ob nicht 
der Rachtbeil des fonderbaren, den Mortheil des 
weichern Pautes überwiegen dürfte. Arhnliches nicht 
von Arch, modurd much überdem der trodäıfche 
aß in einen lambifchen verwandelt mird, Wir 
itten daher fhönftend, e4 Pünftig bei Axel zu gi 
en. Das Elinat imar nordifch raub, aber doc ſo 
bel nicht und if, mie und ein Kenner ſcandina⸗ 
sicher Sprachen verfichert,, richtig. 


Kalopbilns. 





Hamburg, ben 99. Nov. 1823. ) 
Unter den Luffpielen, melde in der legten Zeit, 
er sum Erflenmale argeben wurden, zeichnete ha 
‘daß vieraltige, der Wollmarfı von % Elauren, 
was sehen bei Aberfülltem Haufe, aufgetübrt ward, 
vortbeilhaft aus, Es zog vom Unfange herein fehr 
any, intereffirte fort und fort, und 0 mit alls 
gemeinen großen und ranfhenden Beifall. Die 
‚Darfellung war ungemein brav und gerunder; fo 
‚Ichwer es if, ein gutes Luftipiel zu ſchteiben,, fo 
schwer i auch, ein Luffprel gut ju fpielen. 
er hiefige Künftlerverein, befonders was dad Mäns 
nerperfonale betrifft, im diefer Partbie längft als 
wertislih befannt, leiftete auch diesmal etwas ganı 
Bollendetes. Es fehlte Feinem und feiner, vom 
Unfange bis zum Ende, ein Jota; Mile fpielten 
mit Lauf und Leben, und {6 ward das ganie Pur 
lifum , vom Dichter wie von den Darfellern, r 
nnig ergriffen, daß am Schluſſe, dem Erſtern, bie 
auteften Zeichen beifäligen Anertennrniffes gu Theil, 
nd Lertere, alle gm Ausnahme gerufen wurden, 
enn 4 batte Gelegenheit gehabt, in feiner 
N jeisen, und jedes hatte dieſe Belegen, 

eit trefflich benugt. 
Hinũchtlich der Deforation hatte bie Direetion 
ihren Antheil am Gelingen der Ausführung auf 
ne lobensmerthe Weife bethaͤtigt; die Eleinftädtir 
he Wposhefe im erfien Alte, erregte durd ihre 
abrheit, und durch bie Kunden, melde neben 
den Arneifläihchen, auch ihren Schnupftabad, wie 
Ihren vup bolten, —— Lachen, und die 
eganz des Fürkliben Gartenialons am Schluſſe, 
mit den tanjenden Kindergrurpen und bem brils 
lanten Tufch, gewannen den Zuſchauern ein allge⸗ 

meins und ft wiederholted Bravo ab. 
Das Stick feibft wirkte anf das Publifum mit 
en sanı eigenen Zauber. Mitten unter den 
afteſten Thränen , welche bei den rührenden Bir 
nen, dem fein fühlenden Zufchauer, unmillführlic 
mn die Augen traten, plante, bei den bligſchnell 
arauf folaenden fomifchen Eituationen und übers 
tafhenden Wirmerten, das ganze Haus in flürmir 
ches Lachen aus, und es that den froh bemeaten 
erzen wohl, fh, als der Vorhang fiel, gegen 
ichter und Gefelfchaft, für den angenehmen Ges 
nuß diefed Abend‘, feines Dankes, durch unanfs 
—— Ang fangdauernde Beifald + Neuerungen 
edigen. 

An jeder Hinſicht iſt der Wollmarkt ein tüchtts 
—X ji der ren wohl ju gönnendes Genres 
üd, das fih hoffentlich lange anf unferm Repers 

toir erhalten wird, 


", Bon einem gubern Eorrefpontenten. 


Yarid, am ıg. Drtober ı1918- 


ebermann lauft und holt Ach ein Meines Buͤch⸗ 
fein In 18., betitelt: Fragmens d’un Miroir bri 
oder auf deutſch, Bruhfüde eined serbros 
benen Spiegeld, Anekdoten aus ber Jetztieit, 
moralifche Züge, Bemerkungen, &ittenfhildern 
w. f. m. Here Montiang, vormaliger Herausgcher 
des Miroirk, des politifhen Spieaels, bat ed pu⸗ 
binirt, und es enthält eine Auswahl winiger Züge, 
melde dayu beitrugen , jener Zeitichrift ihre große 
Verbreitung ja bemirfen, che . die Regierung 
ſerſchlug. Wir sieben ein paar Gcherje aus: 

Ein Wecheler, der in feinen Geſchaͤften nicht 
as mar, jab ſich genoͤthigt fie ju ordnen, 
as beife Bankerott gu machen. Bald dar 
auf begeanete er einem guten Arcunde, der ihm 
eine bedeutende Summe auf deffen blofes Ehrens 
wort geborgt hatte, und folgende Unterredung 
entfpann fd: Eh bien! !enn werben Sie mıe 
mein Geld wiedergeben? — Was für Geld1 — 
Parbleu! Das Geld, das ich Ihnen geborgt babe. 
— Bon, id befinne mich nun; doch jtht bin ich 
Ahnen nichts mehr fchuldig. — Comment? — So 
miffen @ie alſo noh nicht! — Was denn? — 
daf ih meine Gefchäfte in Ordnung perrast 
und Banferott gemacht habe! — Eı, Lieber gar 
— Parole d'honneur! — Adieu!“ 


ts: 
often ſechs Mann und iR Gorporalf 
ann ıf.' chſt Du aljo, daß ein Eorporal fein 


Der weite Theil von Barbiers Wörterbuch 
ber franz. und latein. pfendenemen oder anonnmen 
Werke mit den Namen der Verfaffer, Ucherferer, 

erauggeber u. f. m. dj mit bıfler. und. Britifchen 

sten erfbienen, und man fann mohl fagen, daß 
dieſes Werk die geheime Gefhichte der franz. Fites 
ratur enthält. Man findet auch eine Menge Anch 
boten darin, die chen fo unterbaltend für gemöhns 
liche Lofer, als unrerrichtend für Gelehrte find. 

Des unglüdlihen Llorente (Wefbichte der 
eg tft bier jcht das geleſenſte Buch. Bei 
eınem erflen Erfdeinen mard eg gelobt und ges 
priefeny blieb aber in den Buchläden lirgen, weil 
man es für eine Gefchichte längk vergangener Zeis 


ten anfab. t haben di 
„eine jmweite AR —— —— 


tet * an tie * — 
on der Gräfin Beauſort d’ t ſchei⸗ 
nen naͤchſens bramarifirte et - 
Roffini und feine Gattin, Mad. Eofbrän 


— von ihren Vetehtern mit Ungeduld ermar 
ct. 





Zagebudh aut Bien 


Bom_17. bis 21, Eeptör. Eine De. ma 
bö bat ſich auf dem Theatet an der ——— 
in der Rolle des Katchens aus Heilbronn verſucht. 

erfuch iſt allerdings ju vergeben. Der Herr 
Bater dt bei dem Theater angeficlt, die To 
bag ein hübfches Figuren, fol — da fie ned nie 
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unter die Haube gebracht ik, — auch etwas vers 
enen, $ wählt alfo eine Mole — Die ih ſelbſt 
ielt,_ fendet die junge Perfon ju einer erfahrnen 
chaufpielerin, welche ihr das Ding einfaut, und 

t fie dann auf den Brettern aus. Da tritt 
denn die Gutmütbiafeit des Publifamd ein. @ir 
nige applandiren aus Freundfchaft für den Bater, 
UAndere, mweit das Mädchen bübfch if, wicher Ans 
‚dere aus Mirleiden, und der Ref, weil fie alaus 
ben man babe fon gut gefpielt, menn man -mit 
den Händen ausbolt und anders redet, als wenn 
man im Haufe beramgeht. — Siehe da — der 
Beruf sur Runf if bemielen, und die junge Ans 
fängerin ſſeht (dom Apollo felbft freundlich über ihr 
rem Haupte lädeln und, fi in Geld und Ehre 
Swinimen. — Biel Glüf! nach einem ſolchen 
teigen folgt das Fallen ſchnell. Mic. Shmwariböd 
bat Be geleiſtet und dafür viel Beifall eingeerns 
tet. — Laͤcherlich war e&, daß bei ihrem jeeiten 
Debur auf dem Zettel zw Iefen Rand: Wie ©. 
wird ihren erfien theatraliihben Berfuh wieder⸗ 
beien. Man folte denken, das wiederholte Erſte 
müffe das Zmeite ſeyn, aber die Direktion fcheint 
das beffer gu wiffen, und es giebt Leute, die ihr 
game Lebelang beim Erfen ſtehen bleiben. — Hr. 
eis! hat das Baller Arfena parodirt und dieſe 
Parsdie if im Joſephſtaͤdtertheater unter dem Ti— 
sel; Arfena, die Männerfeindin mit vie 
lem abe gegeben morden. Das Stud an ſich 
Ib iſt [pafig und gewährt viel Abmechfelung, eine 
cene, morin eine reifende Eomödiantenbande ihr 
Weſen treibt, und mährend die prima donna eine 
Brie fingt, die erle Tänzerin tanzt und der erfte 
eld deflamirt, iR aus dem Leben gegriffen und 
cht komifch. Der luſtige Knanpe Hr. Hopp, thut 
das Geiniae für die Ballerien und Hr. Gtiafini 
Zänien, fo wie 


Vom 22 >= Erprör. In diefen Tagen fans 
ben in der St, Sterhamtirche die Tranerandacıten 
für den verfiorbenen Part Statt. Die Kirche war 
u dieſem Ende jmedmähig deforirt. Der in der 

itte errichtete Katafalf prächtig verziert und gläns 
Er beleuchter. Es murden Mufifen von Mozart, 

inter und gras aufgeführte. Die Bürgermis 
lir batte die Wache dabei übernemmen. Der Hof 
wohnte der Andacht bei. Auch der Stadtwagiſtrat 
und ein jahlreihes Publfum fanden ch dabei 


n. 
Am 26. Eeptbr. Ein 
welcher Gh geprüfter Parfumenr unterielch⸗ 
net, bat ein neues mohlriecchendes Waffer erfunden, 
‚welches er aromarifches Wiener Waſſer benennt. Es 
finder Rarken Abgang, mirklich iR der Getuch febr 
angenchm und dauernd, nur 8 vor allen uͤdri⸗ 
gen ein —5 vor. Es iR ſeht wohlfeil; 
enn ein Flaͤſchchen von mehr als einem Acht maaf 
koſtet nur 24 Kreujer Con, Mühze, 
Am 27. Erptbr. Das Dpenter a. d. Bien hat 
ſchon wieber cin Zauberfpiel zur Aufführung gebracht. 
heiße: Dergelbe Mann. Die Dear ts 
n ıf ein Seiſt, der ich bei feinen Lebjeiten über 
Urs geärgert bat (alfe vermuthlich ein Rejenfent, 
welche Idee im Stüde aber nicht ausgefproden if) 
und der daher jent in der Unterwelt ganı gelb bers 
ummandeln muß. Er wirb von dem Hoͤllengott zur 
Girafe, daf er die Geiler untereinanderhegt für eis 
nige Zeit auf die Dbermwelt verwiefen, tritt dert 
mitten unter feine Familie, ärgert ſich über alle 
Tporbeiren, welche deefelbe b£, ſchlichtet Alles 


. Anton Mittrenga, | 


durch Grobheit und Fehrt dann wiedet in jene Welt 
urhcd, mobei ſehr werkwürdig ik, daß er aud ber 
dlle Mrrauf fam und am Ende gen Hımmel 
drt. Diefed Erüd, worin Alles ans taufend und 
einem Stüde gufammengetragen if, bat einen Hrn. 
Dfalter zum Berfaffer, der zugleich auch die Mur 
fit dazu gemacht bat. Die leßtere beficht durchaus 
aus Gaffenhauern und Jodleregen. Das Publikum 
war bei dem gelben Mann in feinem rofenfarbenen 
Humor und bat ihm beifällig aufgenommen. 
Dom 23.— 30. Geptbr. Nachdem gwiihen dem 
PHL und dem Pächter des K. 8. Kärnthnerthors 
heaters beſtehenden Pachtcontrafte darf nach jwei 
abren des Pachtes der Hof dem Pächter kündigen. 
a nun diefe Arik um if, fo ifi eine Commuffon 
wiebeegefent worden, melde jun unterfuchen bat: ob 
und ın wie fern der Pächter die Bedingungen et 
füllt babe und ob ibm der Vacht für folaende = 
Nabre unter denfelben ee rg su laſſen fep. 
cm Vernehmen nad baber ſich ſchon mehrere Pers 
fonen gemeldet, welche unter bıllinern Bedinauns 
en die-Pachtung übernehmen wollen. Unter ties 
en fol ih auch der Graf v. Palffy —— 
Das Reſaltat werd’ ich Dir melden lieber Leſer. — 
n Verbindung mit dieſem Softheater ficht das 
beater a. d. Wien; Ms Barbaia das Hofe 
theater pachtete, übernahm er auch zugleich vom 
Grafen Palfiy das Theater a. d. Wien, welches 
bisher als ein onus betrachtet werden konnte. Die 
fes möchte Barbaja nun nern mieder loe fepn, und 
daher alanben einige, er felbh mün'che, daß ihm das 
Hoftheater aufgefündigt werde, weil er daburd) — 
leih feiner Verbindlichkeit geaen ben Gra ie 
alffo enthoben wird; und er könne dann leicht 
den Vacht des Hofthenters zu billigern Bedingungen 
übernehmen, wenn die Zulbäffe, welche er jeht 
dent Theater a, d. Wien teiden muß, und wel 
16 monatlich auf 12000 Gulden WW. belaufen fo 
en, aufhören. Zur Pachtung des Theaters a.-d. 
Bien in diefem Falle folen ſich die Herren Wil⸗ 
cm Bogli, der jegige Generalichrerair dieſer 
ühne und Hr. fewin, Pantomimenmeifter und 
berüchtigter Harlefin, acmelder haben. 

Am 1. nnd =. Deibr. Das binfichtlich_ feiner 
berrlichen Kupfer allen Taſchenbuͤchern des Ins u. 
Auslandes vorzujichende Taſchenbuch Aglaia i 
auch für 1924 erfchtenem. oahn's Meiſterhan 
bat auch bier wieder Vertreffſiches geleilet, ob aber 
die Wahl der Bilder eben fo alüdlich ſey, ale des 
ten Ausführung: will ich nicht behaupten, Das 
Bild der beiden Mönhe macht fib Heinlih, und 
die Vorſtelung der Judith, melche den abgehauenen 
Kopf des Holoferned in der Hand bält, paßt wohl, 
v ſchoͤn ed auch fon mag, für fein Zaicendud. 

it Vergnügen baben mir darin cine Erjäblung 
Weh’s: Erien Durand, eine Erjäblung der 
Frau 9. Pichler: Die Stieftochter und mehr 
tere noch ungebrudte Gedichte von F. 8. 3. Wers 
ner bemerft, ungern. aber vermuffen wir in dem 
sorzönlichden Taſchenbuche Wiens, den vor ur 
Hen Wiener Dichter, Hrn. Grillparser, Mehr 
tere gefeierte Namen des Sins u. Auslandes prangen 
noch unter Erzählungen und Gedichten. — Gril⸗ 
*17 bat fein dramatiſches Gedicht: König 2% 
tofar vollendet und wird es alſogleich der Ho 
theaterdiretion übergeben, — Joſe oh ». Dam 
mers Portrait »R bei Arteria, mad einer Zeich⸗ 
nung des berühmten englifhen Mahlerg Fawrene 
Es ſeht aͤhnlich und Zuttau⸗ 
eit CChatakterzuͤge des alls 
preben aus dem Bilde 
deusfhe Oper, melde 


f schen worden, ( 
ichfeit und Gutmuͤthigkei 
geliebten braven Mannes) 

Um 3. Octbht. Die 


— an mn re ee 


Li 
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nad dem Abgange ber italieniſchen Saͤnger dem 
Publitum Preis gegeben murde, mar Eur 
phemin von Avoaara, Hrn. Miatte traf 
ae unglüdlihe Schidjal, dem erien Sturme bloss 
eftellt zu werden. Db es nicht Müger und rortheil⸗ 
—5* gemefen wäre, die Vorſtellung der deutſchen 


-Dper mit dem neuen Erzeuanıffe eines anerlannten 


 Meifters zu beginnen, mollen wir hier nicht erörs 
tern. — Ber von den Deurfhen märe_ auch jest 
bei und anerfannt? Höcflend ein paar Tode, von 
den Lebenden wollen wir nichts wiffen. Das Bud 
der Orer Eupbemia it eine Hinterlaſſenſchaft 
des verſtorbenen Schaujpielers und Threaterdichiere 
Stegmaper. Es wurden mehrere Beränderungen 
damit vorgenommen, welche in Hinſicht auf Sprade 
und Bersbau gewiß motbmwendig_maren, ob aber 
dadurch auch der rheatralifche Eifeet gewonnen bas 
be, if eine andere Frage; denn der Hingeſchiedene 
fannte dieſen fehr genau. Die Munf des Herrn 
Kiotre ift Stuͤcwerk. Hier und da wirklich erbas 
bene Siellen, darunter aber aud zugleich wieder 
latte Motive, er duldigt dem Wahren und dem 
Ballden, will dem Einen etmas bieten und dem 


"Andern nichts vorenthalten, dadurch entfiand cin 


Gcmengfel von Mufit, der man keinen eigentlichen 
Charakter zugeficben kann. Bedenfen wir nun 
neh, daß dieſe Mufit jenen Glanz der Ausführs 
ung entbebrte, iu meldhem deut Kehlen nun 
einmal nicht giſchaffen And, und man mird es jebr 
begreiflid finden, daf das Publifum im Allgemel⸗ 
nen die Dper fehr lau aufnahm und mur einige 
Entbufiaften durch unzeitiges Applaudiren der gus 
ten Sadıe mehr ſchadeten ald nünten. Eupbemia 
verrd fich nach drei_oder vier Vorſtelungen jur Ruhe 
beaeben und vergeffen ſeyn. LUnfere ganje Hoffnung 
fegen wir nun auf Weber'd Euryanıde, bes 
ren Proben alfogleich beginnen werden. 
Am 4. Deibr. Töpfer Empfehblungds 
brief, welches Luffpiel in Berlin mit fo anders 
‚ordentlihem Beifalle gegeben wurde, if bei uns 
ohne bedeutende Wir ung dushgegan en, Man 
and nur den erftien Wer luſtig, die übrigen aber 
hlenvend. Die Charaktere der beiden eingebilder 
‘ten Kranken, deren einer durh Hrn. Coſt eno⸗ 


mit Mutrten den 
usdrud: „Wenn ich einen Eſel ſhicken will, fo 


Dichte Bernard hat für Hrn. 
eing Eantate verfaßt, welche diefer große Tonferper 
auf Anresung u uſikoeteins 58*82 
Kaiferftaates für denſelben componiten wird. — 
eine kaiferlihe Hobeit, der kunſtliebende Erjhers 
s0a_ Mudolphr pet die von Hrn. Haslinger vers 
anftaltete voltändige Sammilung aller Werke Beet 
‚bovens im Manufeript kaͤuflich an ebradit, — 
er Ehordirektor der Domlirhe, Hr. Preindi 
auc als Kircheneomponiſt vortheilhaft befannt, f 


"mit Tode abgegangen, und sg competiren um die 


fehr ensräglihe Stelle viele Tonfeger und Kapells 


meißer. Dem Vernehmen nad aber fol Hr. Dume 


-feine 
Sohn feine Alderne un 


mel: ein Anwartſchaftadektet hierauf beñtzen. — 
Der Her Hofrat * —— im bei 
Eintritt der zu geielligen Unterehaltungen ch eignes 
ten Jabresjeit wieder an, den Mufiffreunden durd) 
Auffubrung alter claffiicher Muſik acht iu bereiten. 
Am g. Octht. Der englufde Dichter Mathu⸗ 
rim har cın Srüd gefhrichen: Bertram; bier 
aus if ein framöſiſches Melodrama gleihes Nar 
mend entfianden, weſches Jenıand für das Theater 
#. d. Wien, aber mit dem Zufage „nad Walter 
Scott/! bearbeitet dat. Der Heldenipieler diefer 
Bühne Hr. Rott, bat es zu feiner freien Ein⸗ 
nahme gegeben. Es hat ohne eben zu mißfallen, 
auch nicht aeiallen, Es giebt Stüde, bie kommen 
und verfhmwinden, ohne daß fie eine Sput jurüd- 
laffen und ein jeldes it das gegenwärtige. Will 
man applaudiren, fo finden tellen dazu, will 
man fbimpfen, fo finder ſch auch Belegenbeit. Die 
Mittelfirafe mag überall_golden ſich bemeifen, im 
Kunftwerten beweif't fe is bleiern. 
om 10.—13 tbr. In Hiesing, einem 
Dorfe nahe bei Wien, bat ih eine feltfame Se— 
bichte erreignet. @inen gen Be, der im Öle 
entliben Wmte ficht, fand feine Dienerihaft auf 
deffen Hulferuf mit vier Meſſetſtichen verwundet in 
feinem Bette. Er faste aus, daß cinige fremde 
Menfchen bereingefommen, ihn alfo verwunder und 
beraubt hätten. Man unterfjuchte, wie narurlid 
von Gerihremegen, ſogleich die Sache näher und 
es mwıll verlauten, daß Herr B** ib die 
Stiche ſelbſt beigebracht habe, um dad Geld, welches 
anvertrautes amtliches Gut war, unterfhlagen zu 
fönnen. Relara refezo und ih mill mich hiermit 
vor allfälliger Unrichrigleit der Gache verwahrt das 
ben. — Ein Herr Hellmer bürgerl. Gold», Gas 
lanterie» und Ziligramarbeiter, bat eın Bassrelief 
von Blumen in Fuligranarbeit verfertige, welches 
den beften Arbeiten * Gattung der Framoſen 
und Engländer an die Seite ggpelk werden kann. 
Die Blumen und Blätter find von Gilber, dıe 
Staubfäden von Gold, die Bänder, womit 
die Kränje ummunden find, find_ven Gold mut 
blauer Emaille. Die Roientlässer find fat fo dünn 
als jene der natürlıhen Kojen, und dıe Filigran⸗ 
arbeir ſeldſt fann mit den finden Spigen ın Ber 
gleich_Gehellt_ werden. Die Arbeit bat dem Künfl 
wei Jahre Zeit gefofet. — Das Hormapyer“ 
de Ardbio für Befbidte edgrapbie 
te. , welches früber eine fireng wiffenfhaftlihe Lem 
den angenommen harte, fängt nun an aufer ber 
Belevrung auch für die Unterhaltun feiner Yefer 
forgen. — Beſchreldungen über Die —5 
ungen Wiens, Biograppicen berühmter ſceniſchet 
Kunfler, au felbk allgemeine Tbsarerberichze, von 
beliebten Schriftiielern verfaßt, nehmen Kaum dar 
in und auf dieſe Art wird dicfe Zeirihrift auch ide 
‚sen pelunideen Vorrheil gründen, melde in literas 
rifher Hindhe ſich fchon lange des Beifals der 
Grbilderen erfreut. 
Am 14. Detdr. Heute dat ein diefger Wirth 
goldene Hochjeit pistent, indem zugleich fein 
e fein Entel feine exte ( ſo llte 
man fe nicht rofigemennen?) Hodzeit feierten. 
pi Abtömmlinge des Jubelgreijed, Kinder und Ens 
el, waren dabei gegenwärtig, und in Allem jo die 
Mittagstafel 245 Gedecke gefaßt haden. Gladii 
derjenige, der eın fo hodes Alter erreiht und no 
glüdlicher Jener, der aus dem Glüdstopf dır Ehe ci 
men folchen Treffer gejogen bar; denn eine ärau, der 
es binnen funfjig Yabıen nit gelingt, Ihren 
Mann unter die Erde ju bringen, if wirklich etwas 
Seltenes, CWergebung meine Damm!) ’ 
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Poetiſches Spiel. 


—— 


Sponettin gmölf Zeilen 
An die Beliebte, 


as — im Gemäthe lebt in firtem Zreiben, 
Du— haſt es längft erfanne in ſel'gen Tagen, 
Geboten — aud, Dir all’ dieß vorgufagen ; 
Sieht Da — ih fprab’e, doch kann ich's jegt 
nicht ſchreiben. 
tier — fig’ ich nun, Gedanken ju jerreiben, 
sllender — ſey's, was Du mir aufgetragen, 
mölf — bat ed jmar, ſchon Mitternacht gefchlas 


gen 
Beilen — zu jäblen, läßt mic mach noch bleis 
en. — 
Sind's — benn nur Zeilen? und bieh läßt mich 
wachen ? 


Und die — verlangt die Krone aller Braͤute — 
Eonett — Gedantenbräde aller Schwachen, 
Beendet — bift Du nun zu meiner Freude, 


Ein gleided Sonett. 
An Diefelbe 


ie Liebe — die mand Feenfchloß errichtet, 
ie — balf mir aud das ſchwere Ziel erfchmingen, 
ir — balf fe treu, die Arbeit gu vollbringen, 
a8 — vorgefchrirb'ne Versmaß if gedichtet. — 
emürtb —! mobin bat Du Di jetzt gerichter? 
efieger — bit Du, liegſt in Ölumenfclingen, 
n Berfen— fol Du fhbmädlidh nun verklingen, 
elbft — bafi Du Dich erniedrigt und vernichter, 
ird — denn bie une mie nicht Troͤſtung ge 
en 


e —, meine Theurte, ift die emia Keine! — 
rfolgt — man oft nice um Äh zu ergeben ? 
Irieget — bat fie mid und if die Beine! — 


Erig Dar Hefemer, 


BOERHZUHY 


sun 8 


Nadtrag 
zu einem früheren Auffag über Shakſpeares Hamlet, 
( Bortfepung.) 


Irgend ein jüngerer Bruder märe mit ber 
Hälfte zufrieden gemefen und bätte für Alles ein für 
allemal quittirt. Bodkin if ein altes Wort, das 
(don beim Chaucer vorkommt, und immer einen 
Meinen Dolch bedeutet, dann aber au Pfriemen, 
ein Infirument, mit welchem man Bänder durch 
Pup sieht, oder auch die Haare Eräufelt. Für Nas 
bel, oder pin, meedle, wird es, fo viel ich weiß, 
niemals gebraucht. Es fagt daffelbe, mad stelo, 
sıilo, stiletto bei dem Ataliänern, bei und Etiler, 
ein Wort, welches wir vom ihnen angenommen das 
ben: ein Dold, der nicht gerade am Degen, oder 
im Gürtel getragen wird, fondern meiſt verfleckt 
mar, WBielleicht iſt bodkin eben fo wie stiletto ein 
Diminutiv. Im Italien tragen freilih Mädchen 
und Ftauen, vorzüglih auf dem Lande, fo arofe 
und ſtatle Radeln in den Haaren, daf diefe füglich 
als Dolche gebraucht werden könnten, A bare 
bodkin, Ifi auch ein bloßer, nadter Dolch — malte 
der Dichter jenen Einn der Geringfügigfeit, mie 
der UWeberfeger geben, fo hätte er bur brauchen 
müffen; bare bezeichnet zugltich, daß dieſes ſpitze 
Eifen, ſelbſt ohne Scheide, indem es fo leichter zu 
verbergen, genug ik. Der Sinn unferer Etele if 
nun alfo ders Wer erträge wohl alle jene eben ers 
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sählten Drangfale, wenn er mit einem Eleinen blos 
fen Dolch, fein quierus, feinen völigen Rechnungs 
abſchluß au Stande bringen fönnte: d. d. wenn er 
den Gegner zum Schweigen, die Bee von Leiden 
durch einen einzigen Dolchſloß von ſich triebe: nicht 
aber, daß der Leidende fich ſelbſt ermordete; ein 
Hleiner, unſcheinbater Dolch if hinreichend, mo das 
Schwerdt nicht gebraucht werden fann; auch der 
mächtigfte Gegner iſt mit diefem zu erreichen, Der 
Selbſtmoͤrder bat Waſſer, mie Opbelia, Hunger oder 
auch Gift su Gebot. Indeſſen iſt es auch gar nicht 
nöthig, too nicely die Erklärung fortzufegen. 
Who would fardels bear 
To gruut and sweat under a weary life: 
Wer träge Laſten 

Und flöhnt‘ und ſchwitzte unter Rebendmüh ? 

But tlıat the dread of something after death, — 

Nur daß die Furcht vor etmas nah dem Tod — 

The undiscover'd country, from whose bourn 

No traveller reiurus. — puzzles the will; 

Das unentdeckte Land, von def Berirk 

Kein Wandrer wiederkehtt — den Willen irrt, 

And makes us rather bear those ills we have, 

Than Ay io otlers that we know not of? 

Daß mir die Uebel, die mir baben, lieber 

Erträgen, als zu unbelannten flichn. 

Thus consciences does — cowards of us 

all; 
So macht Gemiffen Zeige aus und allen; 


Dieß alfo if et, mas nicht bloß mir, fondern allen 
Menfhen den Much laͤhmt. — Hier fchlieft der 
Redner num wieder feine Gedankenfolge unmittelbar 
an jenen bewegten Monolog des Zornes: 

And tlıus the native hue of resolution 

Is sicklied o'er with the pale cast of tlionght; 


Der angebornen Farbe der Entichliefung 
Wird des Gedankens Bläffe angekränkelt, 


Außerordenzli ſchͤn gefagt, im Original wie in 
der Ueberiegung: 
Aud entrepizes of great pitlı and moment, 
With {his regard, ihe curreuus ıuın awry, 
And lose tlıe name of action, — 


Und Unternehmungen vol Mark und Nachdruck, 
Dur diefe Rüde aus der Bahn gelenkt, 
Berlieren fo der Handlung Namen. — 


Im zmeiten Verſe licft man auch mobl mit der 
Eolio beſſet turn away für awıy, Wer aber nun 
auch bis auf diefe letzten Verfe, fer es felb etwas 


gemwaltfam, die bieherige Erflärung bat beibehalten 
Binnen, dem follte ed doch wohl mit diefem Schluß, 
menn er aufrichtig gu Werke gebt, ſeht fchmer, wenn 
nicht ganı unmöglich fallen. FR denn jeder Selbſt⸗ 
mord eine Handlung? ein Unternehmen vol Mark 
und Nahdrud? Und lönnte Hamlet Ach wohl ſelbſt 
fo ungeheuer belügen, bie gemeine Beigbeit, ſich 
jegt, unter dieſen Umfänden felber umjubringen, 
um nur feiner ihm läfigen Aufgabe gu entfliehn, fo 
vornehm zu benamen? Er ifi überhaupt Fein Held, 
er zeigt, mie er auch Dpbelien geficht, Schwaͤchen 
aller Art, fa alles Gute und alles Boͤſe des Mens 
ſchen Fümmt in Ihm ine Sprache; aber es biche 
doch alliu tief finten, wenn er jegt darüber nach⸗ 
finnen könnte, ob er Äch nicht lieber umbringen folle, 
und felbft diefed nur wirder and Furcht unterliehe, 
Mic wundert nur, daß ihn feine Freunde und Bes 
wunderer fo tief haben finken laſſen, obne Ad mit 
Unmillen von ibm abjumenden. Ein gewiffed Gelüͤſt 
sum Gelbfimord und der Lebenkretachtung, welches 
eine Zeit lang die Gemother beherrfchte, IR viellelcht 
mit Urſache, daf man diefen Monolog mifverfiand 
und einfeitig und übertrieben bemunderte. Geben 
wir nun aber von dieſem Schluß auf alles vorige 
turäd, Iefen mir ihn nach meiner Erllärung no 
einmal, fo ift alles natürlich, bedeutend und paffend: 
Unternehmungen vol Mark und Nachdruck, 1. B. 
einem Ufurpator das Reich entreifen, einen ermors 
deten Dater rächen, die Stelle ald König eins 
nebmen, auf melde Geburt und Landeercht Ans 
ſetuch geben, Soldaten, Voll und Geofe für fh 
u diefer Ummäljung gewinnen, ja, dleß if aller 
dings Handlung, Unternehmung, — und bdiefe, wie 
äbnliche große Plane, werden aus ber Bahn gelenkt 
und erflerben im Morfag, weil der Unternehmer 
jagt, meil es ibm nice gleichgältig IR, ob er in 
diefem Kampfe ſelbſt zu Grunde gebt, Noch ik au 
bemerken, daß Hamlet nur Leiden anführt, die ung 
von andern jugefügt, und an diefen gejlraft werden 
Binnen, nit aber ſolche, die den Selbſtmord am 
erfien entſchuldigen lönnten, wie: unbeilbare Kranks 
beit, tiefe Melancolie, ein Elel am Leben, der 
nicht meht zu überwinden if, Bram um Zreund 
oder Beliebte, um umerfeglihe Güter, die fo leicht 
den Reis vom Leben nehmen können. Der das 
Elend eines unfreimiligen Wordes, und bergl, 
Don allem diefen wird nichts berührt. — Nah 
meiner Augiegung verfiche ich nun in Hamlerd Cha⸗ 
alter alles Derderaehende und Folgende. Wenn 
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er nun bie Schauſpleler ermahnt, ſich während des 
Spiels vor dem Könige vergißt, und doch die Ge— 
Tegenheit verfäumt, als diefen fein Gewiſſen verras 
tben bat. Als er ihm betend finder, jagt er wieber, 
ben enticheidenden Streich zu thun, und bildet fh 
lieber eine mehr als unmenfhlihe Rachſucht vor, 
um nur wieder eine Urfache, aufjufchieben, um nur 
vor ſich felber eine Entfchuldigung ju haben. Das 
Grgenküd if Laertes, der trotz feiner Frechbeit, 
mit der er herein Rürmt, ebenfalls vor dem Könige 
sagt, zweifelt, den Augenblick verfäumt, der nicht 
fo wieder Fehrt, und fich auch wehl einbilder, eine 
andere und beffere Stunde in Zukunft anjutreffen. 
Bei feiner Mutter läßt der Prinz feinem bitteren 
Unmillen freien Lauf, der Geiſt mahnt ihn wieder, 
er aber, ber feinen feſten Plan hat faffen koͤnnen, 
laßt Bch dennoch vom Könige nach England ſchicken. 
Polonius if wie durch Zufall ermordet morden, 
fein Tod if fo wenig tragifch, daß Ihm faft ein Ans 
ſchein von Pofürlichen beigemifche il. Auf ber 
Deife wird Hamlet auf wunderbare Weife gerettet, 
er komme jzuruͤck und wendet feine koſtbare Zeit das 
su an, auf dem Kicchbofe trübſtanig zu philofophis 
zen, um feinem Widerwillen gegen das Leben ein 
Gef ın geben. Seine Eitelkeit und fein Gefühl zus 
gleich verurfachen, daß er fich gegen Laertes ganz vers 
gift; er gaudert, er If von Ahndungen bewegt, als 
man ihm ben Zweikampf vorfchlägt, wieder erwägt 
er, mie ängflich es fei, das Leben gu wagen, und 
mie gering man es doch ſchaͤtzen muͤſſe, fo gebt er 
feinem und dem Untergange des Königes entgegen, 
(Des Delius folgt.) 


Große Vorſicht. 


Der Schultath B... bei der Regierung in 
St.. machte eine Reife durch die Provinz, um bie 
Dorfihulen unerwartet iu befuchen, 

Als er in einem Dorfe in die Schulfube trat, 
fand er den Schulmeiſter und ſaͤmmtliche Kinder 
in einem Zimmer jwifchen ziner Menge Wäſche, 
welche auf Leinen jum Trodnen darin aufgehans 
gen war, 

Mein Bott! was ih das? rief ber Schultath 
aut; das ih ja für die Kinder höchſt ungefund, 
nicht gu gedenken, daß Sie ſolche, hinter der Wäfce, 
nicht gebirig im Auge haben können, 


| 


Das hab’ Ich auch ſchon oft aefagt, entgegnete 
der Schulmelfier: aber meine Frau ik nicht bavon 
abjubringen. Und fih nun an die Kinder wenbend, 
fuhr er fort: Seſchwinde, nehmt die Wilde ab, 
— Die Knaben und Mädchen ließen ſich dieß nicht 
imeimal fagen, und der Schulmeifter war ſelbſt thaͤ⸗ 
tig dabei. 

Da Hürite die Schulmeiſterfrau tobend in bad 
Zimmer und fhrie: Was ik das für tolles Zeug! 
Wer bat Euch das geheißen? 

Mit Mühe murde fie befänftigt und fie unters 
brüdte ihren Ingrimm nicht obme große Anfirengs 
ung, als fie erfuhr, daß der Schultath die Berans 
laffung zu diefem Eingriff in Ihre häuslichen Eins 
richtungen geweſen war, 

Da ſehen Sie es nun ſelbſt, Herr Schulrath, 
fagte der Schulmeiſter, nach Beihmwichtigung des 
etſten Stutms: daß ih Ihnen die Wahrheit ges 
fagt babe. 

Der Schultath beste bamider um fo weniger 
Zweifel, weil er auf eine fo evidente Art Ueberſeug⸗ 
ung erhalten hatte, 

Jetzt mußte der Schulmeiſter eine Probe feiner 
Unterrichtmethode ablegen. Zuerfi kam Buchſtabi⸗ 
ren und Leſen am die Reihe. Dann das Rechnen. 
Die Knaben und Mädchen mußten von Eind bis 
Sechẽezehn zählen, 

Was If fechdjehn? fragte der Schulmeifter, 

Einfimmig fhrieen Ale: „Eine Mandel! 

Schsjcehn eine Mandel? fagte der Schultath 
Bopffkärtelnd; das iſt mir etwas ganz Neues; ich 
denke funfjehn machen eine Mandel? 

Da näherte Sch ibm der Schulmeiher und lid, 
pelte ibm vertraulich in's Ohr: Ich meiß es redet 
gut, lieber Herr Schultath, aber um des Himmels 
willen, laffen Sie es die Kinder nicht hören. Pier 
gilt ſechsſehn immer für eine Mandel — und der 
Herr Prediger würde es fehr übel nehmen, wenn ic 
darin eine Anderung treffen wollte, 

8. WMuͤchler. 


Juſchrift auf einen Vergißmeinnichtſtrauß. 
Gerne pflanjit' ich, mein Lieb, dich Blümchen ge⸗ 
beim vor Dein Genfer! 


Saͤhſt Du nah Andern, geſchwind mahnte es bit 
tend an mic. 


Agnes Fran, 





— 





" — 1212 — 
Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Biffenfhaften; 


Eorrefpondenz « Nachrichten. 


Mus Aachen. 
Beſchlug.) 


Er hatte in der Zwiſchenjeit Paris und Landen 
befucht, wo er als ein mürdiger Nepräfentant dchter 
eutſcher Virtuoßtaͤt auftrat, die Dritten, mie die 
ranjofen, von der leicht erregten Diietrantin an 
ie um gründlichen Kenner der Tonkunk, entzüds 
ge und ihnen Bewunderung einflöfte, Hier gab er 
am 80. September bei einem febr befehten Haufe 
ein Concert, welches allen Freunden und Ausäbens 
ben der Tonkunft einen der berrlichfien Genüffe ges 
wwährte. Perfonen, melche ihn früher ſchon sepätt, 
and deren Urthell Vertrauen verdient, maren übers 
raſcht von den auferordentlicen Fortſchritten, melde 
fein Talent, wie feine Kunffertigkeit, in dem Zeits 
raum gemacht. — Er trug mebrire einene Cons 
poßtionen vor, und befhloß Die Feier diefes Adendé 
Dur eine Mbantafle über dag Thema: „Das mar 
ten mir felige Tager, bie er mit einer Zartheit und 
mit einem fo unwiderſtehlichen Zauber der Aunft 
nortrug, welde von den zahlreichen Zubörern gewiß 
den Unempfindlicfien nit ungeräpre, noch den 
Wielverlangenden unbefrledigt lieh, 


Unter den früher aufgetretenen Künfllern vers 
dient Here Joſeph Wolfram aus Wien eine fehr 
ebrenvolle Erwähnung; feine jarse, gemürhvole Bes 

andlung des Panaulon fichert ihm gewiß allent- 
alben die aünfiafte Aufnahme, — Brit feiner Abs 
teife von bier bar er ein Eoncert in Coln ararben, 
und auf den 23. d. M. ein gleihes in Düfleldorf 
angekündigt; von da wird er das nördliche Deuiſch⸗ 
land bereifen und Berlin und Hamburg gemik micht 
unbefuht laffen, — Zmei Mal trat ber 11jäbrige 

iolinfpleler Maſſart aus Lürtich unter der Yeitung 
eines Pflegevatert und Lehrers, Hrn, Delasen, in 
von demielden veranfkalteten Eoncerten bier auf. 
Die glücklichen Anlagen des Knaben berechtigen iu 
großen Hoffnungen. 


Auch eine Harfenkünflerin lieh ſich hören, über 
bie wir am lieben die Worte einet biefigen Blats 
tes wiederholen, meldes deren Concert anfündiare: 
Mille. Aline Bertrand gilt an den 9* der Geis 
ne fhr eine der erſten unter ben jablreiben Harfens 
koͤnſlern und Sünftlerinnen; elle brille au pre- 
zmier rang — das will viel fagen, denn befannts 
Uch ih die Behandlung der mieder zum Modes 

ofrument erhobenen Harfe in Paris ju einem 
oben ®rade der Vollkömmenbeit gediehen. Das 

arfenfpiel der jungen Künflerin if vollendet iu 
nennen, und muß felbft ben minder muffalifh Ges 
bildeten ergreifen. Ktaft, Züle des Kons, Ger 
— Fertigkeit, kuri alles, was reine Wirtuofcäe 
edingt, vereint ſich bier gu einem ſchoͤnen Ganien, 
— Kühn darf man behaupten, daß x König Das 
vid's Zeiten fchwerlib die Harfe fo gut gefpielt 
worden iſt, und ohne den Anfprücen anderer Drds 
tendenten ju mabe zu freien, fönnte man Aline, 
wie eink ihre Yandsminnin und Namenjcmefter 
ni Golconda, als eine abfelute Königın, verkehr ich 
er Harfe, proclamiren. — Die Individualität der 
Jungfrau von Paris if übrigens auch eine febr ans 
stehende und viel wäre noch ju loben, wenn «6 nicht 


gerathener fhiene, ben Kunfiverehrern das Vergnügen 
der Uedetraſchung zu aönnen. Man femme, böre 
und ſehe! Tore fie begleitende Schweſter vers 
dient ald Sängerin kaum der Ermäbnung, Beide 
gingen ven bier nah Frankfurt am Main. 


Wir ermarteten noch den audgejeichneten und 
behberübmten Pianifen Hummel ju bören, der im 
Sranffurt ein Concert gipeden, und Hoffnung ge⸗ 
macht batte, ich ebenfals bier bören zu lafien, 
Indeß fdieint ed, er babe feinen Einn aeänvert; 
man weiß, daß er durchreiftte, ſich aber kaum eine 
Stunde aufdielt und nad Brüflel eilte, Won da 
erfubren wir, er babe ſich nicht mir den Behörden 
—— foͤnnen, die, dem Belgiiden Gefehe ius 
olge, 25 p.C. von der roden @innahme feines Cons 
certes verlangten, Nach mebridaisen Unterbands 
lungen reif’te er am 2. Det., iu großem Bedauern 
aller Kunfliebenden in Brüflel, von da nad Gent 
ab; bat ach im lenterer Stadt indeß auch nur mes 
nige Stunden aufgebalten und ik von da nad Ants 
mersen gegangen. Wir baben nicht erfahren, daß 
er dafeldR Concert gegeben, 


Bu den befonderen Doriögen Aachens, melde 
diefe Stadt erfi feit der meuern Zeit best, gebört 
bie fehr gut eingerichtete Budhdandlung dee Herrn 

A. Mayer, die nicht bloß ale Gortiment-Hand« 
ung die Biete Gegend mit allen Artiteln gu dem 
Prirjiger Preifen verforat, fondern fib auch durdh 
Belbfiverlag ſchon ruͤbmlich bekannt gemacht bat. — 
Die —528 bat zugleich Kefezirkel der beften 
deutſchen Journale peranfialtet, umd eine aut ger 
waͤdlte Leipsibliorhef von mehr als 8000 Bänden 
eingerihtet. Wenn man bedenkt, deß vor menigen 
Jahren noch, deutſche Bücher — Geberbücer eıma 
ausgenemmen — ju den &eltenbeiten in hiefiger 
Stadı gehörten, fo muß man dem verdienftlicen 
Befireden des Unternedmers danfbar dad Wort res 
ben. — Qußer Herten WMaher's deutſcher, girbt es 
bier auch eine frangöfifhe Keihbibliochef, 


Gedrudt wird bier genun; wir baben drei polis 
tifhe Zeitungen, der Nouvellisie d’ Aix, melder 
die franzöfihen Tageblaͤtter mörtlih oder verfüms 
melt abdtuckt, je nachdem eg der Naum feiner Bldts 
ter erfodert; ferner dem ,, Wadrdelifreund si, eine 
deutſche Zeitung, die aber mabrfbeinlih nur Wadt⸗ 
beiten verfündet, die Niemand leien mag, denn fie 
bar feinen Abfag; emdlich die „Aachener Zeitungs, 
ein täglich beraustommendes Blatt, weldes aus au» 
ten Quellen eine fertiaufende, aut gefhriebene Er— 
säplung aller politischen @reigniffe liefert, und befs 
ir Befirehen, mit der Zeit fortzufchreiten, am Tape 
iegt; Diefe iR vieleicht von allen deutihen Zeituns 
= diejenige, melde, vermöge der günfiiaen Kape 

adens, Die franzöfiiben und englifchen Macırids 
ten am frübefien zu geben Im Ctande if. — Aufer 
diefen politischen Zeitungen erjweint noch möcents, 
lich jmei Mal ein UAmreblare und drei Mal ein 
Eradis Kacbener Anzeiger, eine Art ven ampditis 
ſcem Welen, dag Fi wur Belhlettiſtik aufihmingen 
möchte, adır fihrdarlıb an Lidmung leidet, und 
defbalb beffer ehäre, ſich in den Echranfen eines 
bloß anjeigenden Anzeiger iu balten. — Enpli 
werden noch die ſgon ju Anfang erwähnten Ares 
—— in deutſchet und ftanonſchet Sprache ges 

ud. — 
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Dresden, in der. Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Deranım, Redasteur: €, ©, Th, Wintter (T6, Hell) 


An ein Rothkehlchen, 


das während des Derbfied in mein Zimmer geflogen. 





2), der vor bes harten Winters Strenge, 

Eich arflühtet in des Zimmers Enge, 
Errih: warum erfreut fein hoſdes Lied 
Mir das bange, fehnende Gemärh? — 


Aufgenommen hab’ ich dich mit Freuden, 

Doch Du fbeink die Pflegerin ju meiden, 
Die, fo ofe der Morgen Ach erneut‘, 
Zutter dir mit eignen Händen freut, 


Kummer bält die Blicke dir ummunden, 

Lebensluſt und Frohſinn tft entſchwunden! 
ar vieleicht ein neidifhed Geſchick 
id getrennt von deines Herjens Gluͤck? 


Kannft du nicht das tiefe Leid ertragen, 
Deiner Liebe freudig zu entfagen ? 
oͤlet nie gefannter Webmurd»Schmerz 
ı8 das arme, kleine Sängerheri } 


Bange nicht, laß tönen frobe Lieder, 

Kehrt der beißeriehnte Frühling wieder, 
Define gern ich dir dein A Hauf, 
Lap' did in den grünen Mai hinaus. 


Das Berlorne wirkt du wiederfinden, 

In des Thales blütbenreiden Gründen; — 
Auf des Berges waldumkräniter Höp', 
Stillen deiner Sehnſucht tiefes Wed. — 


iede dann zu fhöneren Naturen — 

il’ ju fernen, meit entlegnen Fluren; 
Ab! und trag’ mit treuem Botenfinn 
Au' die Grüße meiner Liebe bin! 


Theophania, 


N'achtrag 


zu einem frühern Aufſatz über Shakeſpeares Hamlet, 
Weſchlußz.) 


Dieſe Verachtung des Lebens, verbunden mit 
einer überreijten Anhänglichfeit an baffelde, charak⸗ 
terifirt Hamlet in den meiſten Scenen, dieh wird 
auch ein Kennzeichen aller jener Gemüther ſehn, die 
dur verlegten Stol; und gefränftes Gefühl die 
Brifche des Dafenne, und durch Grübeln die rudis 
ge, ſichere Haltung verloren haben, In diefem trüs 
ben Weſen Hamlets zeigen fich ale Leidenſchaften 
finfier, Rache, Zorn, Tuͤcke, Neid, Stolj und Ehr⸗ 
geis thun ſich abfchreddend beroor, aber wieder fo 
dur Gefühl, Wis, Geſchmack, Kenntniffe und Adel 
der Perfönlichkeit gefänftigt und verklärt, daß diefe 
munderbare Crfcheinung anzieht und feſſelt, daf 
ſelbſt Ihre abhoßenden Eigenſchaften nicht ohne Glanz 
oder aller Größe entkleider, fc verfänden. Diefe 
bizarre, unergruͤndliche Vereinigung von Thorheit 
und Weisheit, Geelengröße und Kleinheit, Liebe und 
Has, Eitelkeit und mahrem Stolz; diefer Liebende, der 
Leidenfchaft jeigt, und dem man doch Eeine Liebe 
jutrauen kann, ber als edler Freund fpriht und 
fühlt, der durch feine Licbendwärdigkeit, die er anles 
gen kann fo oft er will, ein Abgott des Volkes ifi, 
der in gewiſſem Sinn (eine ganze Umgebung übers 
fieht und doch der Brtrogene eines jeden iſt: dieſe 
Miſchung von bererogenen Befandtpeilen, der mir 


ne 
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fs oft, nur im Meineren Maffabe, im mirklichen 
Erben begegnen, und bie man in neueren Zeiten recht 
eigenzlich mit dem Namen des „Intereſſanten“ hat 
taufen mollen, diefe munderfamen Widerfprüche, an den 
faſt jeder begabte Menfch mehr oder minder leidet, kurh, 
das alles bier Zufammengefafte If wehl die Urfach 
gemefen, warum biefe Tragddie und diefer Charak⸗ 
ter fo allgemeines Blüd gemacht haben. Glaubte 
doch jedermann, und mit einem gewiffen Recht, bier 
den Dichter zu verfiehen, meinte doch fat jeder, die 
nämlihen Gefühle, oder ähnliches, erlebt zu haben, 
Darum bat auch diefe reunderbarfie Compofition In 
der Gefchichte der Poeſte Eroche machen müffen ; 
feitdem baben wie viele emalifhe Dichter dieſen 
Hamler nachahmen, fortfegen wollen; unter den 
deutſchen Dichtern, wo findet man ben Dähtenprins 
ien, moͤchte man fragen, und Antiänge von ihm 
nicht wieder % Die Werk bar fonopl jener Zeit, mie 
ber unfrigen, ein Auge, oder einen Sinn mebr ges 
geben: fo tieffinnig, vielſeltig war die Menſchheit 
bis dabin noch nie aufgefaßt, fo fed, kufiig bie zum 
Verzweifeln und tragiſch bis zum einfaden Kinder» 
ton binab waren die Gebeimniffe des Herjend noch 
nie audgeplaudert worden. Dir Schauder der Geis 
ſterwelt, die verfelite Politik des Pallakes, der Aber⸗ 
wis des gemeinen Sinned, Melancholie und Gpaf 
batren ſich noch nie fo nahe aneinander vernehmen 
haften, Wie Buonorotti's jüngfled Gericht, detdrehte 
dieß Wert auch eine Zeitlang alle Köpfe in Eng⸗ 
kand, wie es bei und noch manchem unentwidelten 
Seiſte ſchwere Beängfligungen oder ben kigelnden 
Trieb der Nachahmung und Urberbietung zufübtt. 
Es ficht aber ſelbſt ſchon im feiner gemagten Gröfe 


Hamlet auch leben bleiben. Die Zauber der Tragds 
die hätten fonft mahrfcheinlih unfre Landeleure dar 
mals nicht angeſerochen, If es doch miflid, das 
Werk felbt gegenwärtig noch gan, für HH reden 
zu laſſen. Wir baden immer noch daran herum ger 
deutelt und gefünftelt, Gauen; und feine Geſellen 
baben nicht fo Unrecht, wenn fie bei ihrem Pyra⸗ 
mus wieberbele bie Warnung ausrufen: „und das 
Finnen die Damen nicht vertragen! Wiele unfes 
rer Herren aber auch nicht, und bie Welt ik ſich im⸗ 
mer ziemlich gleich geblieben, 

Diefe Herren und Damen, die ſich einmal dar⸗ 
an gewöhnt haben, fib einen gang meiden, milden 
Hamlet vorzußellen, werben obne Imcifel meine Ers 
Eiärungemelfe bitter tadeln, fe werden finden, daß 
es unmenichlich im Prinzen fen, wenn er voraugiegt, 
jedermann babe, fo mie er, das Gelüf, fich mit eis 
nem Dolch über ale Leiden nnd Bedrängnifie bins 
aud Play zu machen; vielleicht gebe Ich ihnen eine 


‚ neue Waffe, daß der Dämenprin; ihnen nur um fo 


fo an der allerlegten Stenje des Möglichen, mie ' 


auch Mache und rar, daf das geringſte Ueber⸗ 
ſchwanken, ſey es auch nur um eine Linie, nothwen⸗ 
dig in das Abgeſchmackte binabfürzen muß. 

Wie die Welt von diefer unergrüändliden Schoͤ— 
Hung hegeiftere und ergriffen ward, fo vergafften ſich 
viele auch nur darin, und fonnten eben deshalb den 
tenfenden Geift, den spiritus rector, nicht finden, 
Die meiften aber begingen den menfchlichen Fehler, 
den Helden des Gedichtes alzullebenswürdig zu fer 
ben, über feine Mängel binmeg zu bliden, und ihn 
nur edel, zart, weich und nichts als cine liebenswuͤt⸗ 
bige Melancholie in ibm gu finden, Gchröter tbat 
in jenen Jahren virlleiihrt nicht Unrecht, diefem Ber 
duͤrfniß, fo viel 6 irgend möglich mar, madjugeben, 
und darum konnte, meil alles gemildert war, fein 


edler, weicher und moralifcher ericheinen kann, wenn 
er fi) lieber ſelbſt opfern, al& einem andern ſchaden 
möchte. Ich babe aber bie Areude gehabt, baf A 
von verfchledenen Seiten, und wo ich es oft nicht 
erwartete, verkändige Grimmen über jene früheren 
Bemerkungen der Charaktere im Hamlet haben vers 
nehmen laffen, Es giebt alfo doch in Deutfchland 
ernfie und gründliche Freunde des großen Dichteré, 
6 werden fi immer mebr Kenner bilden, und die 
fen übergebe ich auch dieſen Auffag gar Pıräfunge 
der gemifermafen ein Ftagment aus meinem groͤ⸗ 
feren Werke it. Ich bofte, fo wie vorher, auch jent 
etwas Verſtaͤndiges zu hören. So gut ik es mie 
bei meinen Borreden zu meinem altsergliihen Theas 
ger nicht gemorden. So viel fonsme darauf an, fer 
ne Stimme bören ju haffen, ws man vernommen, 
to man gelefen wird, 

Der Schauſpieler, der fich für dieſe Unterſuch⸗ 
ung interefürt und mir beipflichtet, wird ohne meis 


ne Erinnerung einfeben, daß Dörfer berüßmte Mones 


log auf cine andere Weile muß geſptochen werden, 
als es bis jeht gebräuchlich war, Im Text der treff⸗ 
lichen Salegel'ſchen MWeberfegung müßten freilid 
auch einige Kleinigkeiten gelndert werben. 

Es if fonderbar und merfwärbig, wie der Was 
befangene dem Derfländniß ohne Anfrengung ofs 
näber fimmt, ald der fudirende Unterridtere,. — 
Doktor Jonfon, der Herausgeber Ehakelpeare'6, der 
aber nie viel über feinen Dichter gegrübels hat, fagt 
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über bie vielbefsrochene Stelle in feiner trägen Uns 
bepälflichfeit folgendes : 

„Von dieſem berähmten Geldfigefpräch, melches 
ein Gemuͤth fpricht, das von entgegengefegten Wünr 
ſchen gerrüttet, und von der Größe feiner eigenen 
Borfäge erdrüdt wird, und das mehr im Bei des 
Redenden, als auf feiner Zunge Verbindung bat, 
mil ich den Gedankengang zu entdecken verfuchen, 
um ju jeigen, wie ein Gefühl aus dem andern ent 
fpringt, 

Hamlet, auf die ungehenerſte und empörendfte 
Weiſe beleidigt, der Beine andere Hälfsmittel ſieht, 
als ſolche, die ihn der duſſerſten Gefahr bloßftelen, 
fpekulirt über feine Lage auf folgende Weiſe: Be— 
vor ih irgend einen vernünftigen Plan 
su bandein, unter dieſem Drud des 
Elends, entwerfen fann, muß ih nothwen⸗ 
dig darüber entfchieden ſeyn, ob nad unferm je 
Kigen Leben mir noch feyn oder nicht ſeyn mers 
den. Dieß ift die Brage, melde, nachdem fe beant⸗ 
wortet wird, entſcheidet, ob es edler if, und der 
Würde der Vernunft angemeffener, geduldig bie 
Kränfungen des Gefhides iu leiden, 
oder die Waffen gegen fie ju ergreifen, und durch 
Widerſtand fe endigen, wenn auch vielleicht 
mit dem Verluſt des Lebende, Wenn erben ſchla⸗ 
fenmäre, nicht mehr, und durch den Schlaf 
die Leiden unferer Natur endigen, fo wire ein 
folder Schlaf aufs innigfe iu wuͤnſchen; 
wenn aber im Tode ſchlafen träumen if, wenn 
und die Kräfte unfers Empfindungssermägene blck 
ben, fo muͤſſen wir inne halten, um ju erwägen, 
mwasundindem Todesichlaffär Erdume 
fommen mögen. Diefe Betrachtung lift und 
Elend fo lange erdulden; dennmwer ertrüge die 
Qualen des ebene, welches mit einem bloßen 
Dolch geender werden köunte, wenn nice jeder 
vor dem Etwas einer undefannten Zukunft jagte? 
Diefe Furcht iſt ee, melche die Kraft des Bewufts 
feyns erhöht, welches, indem es das Semoͤth auf 
biefe Ruͤckſicht lenkt, den Eifer der Entfdlief 
ung litmt, die Gtärfe der Untern ebmung 
ſchwaͤdt, und den Strom des Verlangens in Ins 
tbärgfeit ſehtad macht, 

Man ann voroundjegen, daf er diefe allgemel⸗ 
nen Betrachtungen auf feine eigene Page märde ans 


gewendet baben, wenn ihm nicht Opdrlia in die | 


Augen ſele.“ — 


In die Vermirrung ſchimmert ein Verfändnig 
binein, welches Malone aber in der naͤchſten Note 
gleich mit der gangbaren Erklärung völig judedt. 

Doc genug für dießmal über dieſen Gegenfand, 
der, mie ich hoffe, auch für dem Liebhaber nicht zu 
meitläufig erörtert ſeyn wird, 


Anmerkung. ©. 1208. 3. 12. 
Ob Betterton die Berfefhon im Sinne 
bes Sebſtmordes gefrroden hat, ır. 

Ich finde in der Wochenſchrift: The Tatker, 
von Steele, daß Betterton, nachdem er ſchon über 
febenzig Jahre alt war, als eim Gichtkranker noch 
einmal im Geptember 1709 den Hamlet zu feinen 
Benefis fpielte, Dieß war zugleich, fo viel ih weiß, 
das letztemal, daß diefer große Schaufpieler auftrat. 

Steele befchreibt bei dieſer Gelegenbeit, als 
menn ein Zreund es ihm erählte, wie vortrefflich 
ber Deteran, und mie Eräftig er alles geſorochen 
babe. Auch den Monolog, mo er mit der berähms 
ten Genteng: Senn, oder nicht feyn, anfängt. 

Dieß verräth nur fo viel, daß man diefed Self 
geſpraͤch fhon damals vorzüglich andjeichnete. Wäre 
ed aber feld damals in gewöhnlich angenommener 
Bedeutung gefagt, oder verſtanden worden, fo fragt 
5 immer noch, od Betterton, der 1653 oder 59 
suerk die Bühne betrat, auch In der Jugend, und 
noch mehr, ob feine Vorgänger ihm den genöhns 
lichen Einn untergelest haben. 

Kiel, 


Stille Liebe 


Gonett, 


Das Meine Lied, ich ſollt' es überweben 
or felbft — in ihre Hand foht" ich es legen? 
ach nein! Du wirft mid daju nicht bemegen, 
Der ſtillen Liebe wit ich lieber leben. 


Eie würde mir'd als Scherz; vieeidt verachen, 
Dod fdeint eg mir, als folder, ju derwegen, 
Und trät’ fie zuͤrnend mir entargen, 

Möge‘ vor der Heiden ih in Ehaam erbrben. 


Warum fol ih mein Meines Glä verfherien? 
Mir Wenigem mwili gern ich mich begnügen, 
Nicht immer glüds ein allzufühnes Wagen. 


Drum berge ich die Wuͤnſche an” im Here, 
Ich trinke Wonne ja auf ihren lieben Zügen, 
Gaͤb' fe mir mehr, ich mürd" es Fowm ertragen, 


Buido Romito. 


— — — — 


— 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wifienfhaften 


Eorrefpondenz, Nachrichten. 


Kaffel, am 1. Nod. 103%. 
Wenn nicht jeder aͤchte Deutfche feinerfeits fo 
viel, als in feinen Kräften fiebt, dazu beitragen 
müßte, daß das befannte Sprichwort: Ein Mann, 
ein Wort! mas unfere Altvordern fo redlich zu bes 
tbätigen firebten, auch in unferer Zeit, in feinem 
Baterlande bewährt erhalten merbe, fo würde ich den 
Erfien diefes Monats überfpringen und den verfpros 
&enen Bericht feinem naͤchſten Bruder vorbebalten, 
Bei fo bemandten Umfänden aber muß ich die es 
der ergreifen, wenn ic es fhon, des Mangels an 
Stoff wegen, mit diefem beutigen Bericht maden 
muß, wie der Geiſt im Hamler. Daß deflen Worte: 
Ih muß mich kurz faflen! +. zur gewöhnlichen Res 
densart geworden find, wiſſen Gie, mein verebrter 
Freund, wohl, aber Sie milfen vermuthlich, nod 
nit, gu welchem faft nicht mu flilenden Gelächter 
diefelben eink in dem Nürnberger Theater Berans 
laffung gegeben baben. Der Schauſpieler, der dort 
den Hamlet verarbeitete, und der Ach mit dem Eins 
bläfer zu feinen Füßen beffer Freund fchrieb, als 
mit dem in feinem Haupte, konnte nah den eben 
angeführten Worten des Seiſtes nicht verfieden, mas 
ibm jener zuflifterte, faßre fi jedoch ein Bei und 
erwiederte, um keine Paufe entitehen zu laffen, dem 
Geiſte: — ſeyd Ihr denn nicht früber ges 
en 
Po: diefen Worten boffen mir übrigens auch 
unfere fehnfuchtseu ermartete, und jur Zeit noch 
unbefannte etſte Gänaerin, die wir ſchmerilich vers 
miffen, nad) ibrer erfien Role anteden —55 
Die Direktion läßt uns der Ankunft derfelden lange 
entgegen feben, wird uns aber — dieg dürfen mir 
von ihrer Einficht und ihrem Beftreben, den Wüns 
chen des Publitums, fo viel an ihr liegt, zu ents 
prehen, erwarten — für unfer langes Entbebren 
ewiß reichlib ſchadlos zu balten willen, und fo mols 
en wir fuchen, durch dieſe Weberzeugung unfere faft 
zu Ungeduld werdende Geduld nicht zu diefer kurs 
jen Metamorodofe fommen zu laffen. Yeifter ja doch 
unfere liebe Heine Roland recht Vorzügliched und 
ift ja das Beftreben der Dem: Nerl, ju thun, mas 
in ihren Kräiten fiebt, nicht gu verkennen, wenn 
diefe ſchon wodl nicht immer ganı für das aufreis 
ben, mas fie, um mande Auffübrung möglich zu 
machen, übernehmen mup, wie aud Hr. Albert 
eit einiger Zeit mehrere Partdieen unſers Gerfs 
ders, der ein Gefabr drobendes Lungenübel, was 
fedt für ihm beforgt machte, nunmehr glüdlih übers 
ftonden bat, bat übernebimen müffen und redlich ger 
leifter bat, mas er zu leiten vermag. 
Don Neuigkeiten bat und der Weinmond nur 
die Zahl aller guten Dinge gebracht, naͤmlich am 5. 
die Beädhteten, von Weidmann, meldhe am 26. 
wiederholt und mit Beifall aufgenommen wurden; 
— fie gebören zu den guten von den mittelmäfigen 
Erüden, — ferner am 19. Alyire, nad der freien 
Bearbeitung von Heß, auf melde ſich anwenden 
läft, mas faR von allen franisifhen in das Deuts 
fde übertragenen oder bearbeiteten Tragödien gilt, 
melde nit warm und nicht kalt machen, menn fib 
auch die Darfieller noch fo viel Mühe neben, was 
namentlich bier — wie immer — Wad. Feige, die 
befonders in ibrem peruaniſchen Coſtuͤm eıne äufferft 
prächtige, reigende Erſcheinung war, und die Herren 
Löwe, GBabmann und Gepydelmann tedlich 
sharen, und bristend am 27, ein kleines Lufifpiel 


von Bondi: der Flaͤchtling, welches recht gün⸗ 
fig aufgenommen wurde, 

Die Tugend der Gaſtfreundſchaft an reifenden 
Saͤngern oder Bängerinnen autiwöben, dazu ift ung 
im Laufe des vorigen Mona!s feine Gelegenbeit ges 
geben worden. Diefe feinen nur im Sommer 
fliegen und bei vorgerüdter Jahrszeit lieber zu Haufe 
bleiben zu wollen. Bon Eoneerten if nur ein eins 
siges gegeben mworden, nänlib von Hrn. Belle 
aus Berlin, welcher ih am 28_auf dem Jnſtru⸗ 
ment des Weltgerihtd und dem Tenorborn in dem 
Theater vor einer nicht gar zablreihen Verſamm⸗ 
lung bören lief. Seine Leifiungen wurden mit Beis 
fal aufgenommen, wenn fiben unfer Pofaunif, Hr. 
Schmidt, eintimmia für vorzäsliber gedalten 
murde, Der if übrigens unter feines Gleichen wohl 
unbejweifelt Nr. 1., und men fol ja eigentlich Feis 
ne Veraleiche in dieſer Art maden. Ein Schüler 
Spobr's, Hr. Nies, der ſich in diefem Concert bös 
ten ließ, erntete wiederum, mie fchon öfters, wodl⸗ 
verdienten Beifall, deſſen ich auh Dem. Roland 
ju erfreuen batte, 

Naͤchſtens werden die gewoͤhnlichen WintersEons 
certe, unter Epobr'& Leitung, ihren Anfang nehmen. 
Cie finden dasmal im Theater fiatt und ibre Zabl 
fol das Doppelte der Anzahl aller guten Dinge bes 
tragen. Gluͤck iu! 





München, Im Gept, 1823. 

Dem, leihtfinnigen Hausvater glei, der immer 
die Einfüntte des —— Monats ſchon im laus 
fenden verzehrt, ſteh' ich am der Grenze des Herbits 
monates, vergebens die @®ärten und Fluren nad 
gaumenkofenden Früchten durdfräbend, memit ich 
fdon den Nahtifh der Augufifendung zu ſchmücken 
verfuchte. Zwar könnte ih koͤſtliche Trauben vom 
Weingotte entlebnen, dann aber bliebe im Weins 
monate dem armen Gänger der Icere Becher, und 
ungeflillet die Sehnſucht, auf das irdifhe Wobl eis 
nes erlaubten Brautpaares die volle Schaale zu 
leeren und dem lädelnden Hymen eine perlendsbufs 
tende Libation zu bringen. So mil ih denn künfs 
tigen Aeßen die — des Augenblickes zum Dpfer 
bringen, und aus fpärlihen Aehren eine mäßige 
Garbe binden. 

Am Wiederfheine einer reihen Wachéfackelbe- 
leuchtung an dem Hotel des räpfllihen Nuntiuf, 
mit berjinnigem Beifalle die leuchtenden Worte des 
Trangparent:®emäldes: Non, Desideriis, Homi- 
num. Sed. Voluntate, Dei. lefend, womit die glück, 
libe Wabl des neuen Papfles begrüßt und Durch 
fönlihe Mable gefeiert wird, ſchaue ich noch ber 
richtend zurück auf das herrliche Requiem, worin ſich 
in dem Tempel jum beiligen Michael das bemegte 
Gemärb trauernd ergriffen fühlte von dem fchmerzs 
lien Verluſte des Dberbauptes der katholiſchen Kirs 
che, deffen rediiches und grfeanıtes Streben nach der 
— eints tugendhaften Wandels von keiner 

orm des Glaubens verkannt wurde. Der ganje als 
ſerhoͤchle Hof, und, mas meinede Wiſſens noch kein 
öffentliches Blatt verkündete, felbit Idre Maieft. die 
Königin, in die tieffte Trauer gebüllt, nebft den k. 
Prinzeffinnen, mar gerübrte Zeugin des durch den 
firhlichen Pomp und den Gianı der erften Autoris 
täten der Hauptladt erbabenen Altes, Es if eine 
beklagenswerthe Wabrbeit, Daß alles Große veraänas 
lich, und fo wenig Vergaͤngliches groß ih. (Foriſ. f.) 








Ubenpd- Zeitung, 


595. 


Montag, am 22. December 1828 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchdandlung. 
Beranım. Redacteur: €. ©. Tb. Wintler (Tb. Del) 


Der Binter. 
Den 22fien December 1828. 


D. koͤmmt er, in traurigen Decke/ 
in Leichentuͤcher gebüllt, 

der alte, erzarämiche Rede; 
die Luft mit dem Salze erfüllt, 

das nimmer erquiclih die Saiten 
aefäblooller Herzen berührt, 

auf's böcke, dur, ſchneebolle Leiden, 
um Schellengeraͤuſche ung führt. 


Was könnte und frob überfchellen, 
wenn Kälte die Herjen erfüllt % 
Es haben fiets ſchneeweiße Wellen 
die Pora mit Echleiern umböllt ; 
die Kälte, fo graumeiß, abicheulich, 
erfegt ung die Blürbenflur nicht, 
die, ſcimmernd, füßduftend, etfreulich, 
fo lieblich zu Herzen uns fpricht. 


Ach! taumelt, ihr duftenden Blätden, 
bald mieder auf grünende Au; 
euch mögen die Götter bebüten, 
erheben ju perlendem Thau! 
So ſchaͤumen die Perlen im Glaſe, 
bei duftenden Blätden im Hain, 
Geh‘ Winter, mit deiner Erfafe, 
die fchnei’t ung ſeldſt Wafler in Wein, 


Am duftenden Rofenaeländer 
umfangen Äh Fteude und Schert, 
f&hlingt Binde die blumigen Bänder 
durb Bücke um's febnende Her; 
doc aber, im gläfernen Eıfe, 
erglänzt nur der Kälte Opal, 
wenn, flets auf erfünfielte Weiſe, 
der Zrok feinen Nimbus erfabl. 


& 9. Dulpins, 





Das Abenteuer im Paradiefe. 
Erzäßlung von €. Weigftog. 





Acht wackere Freunde, ſich ebenbürtig an Ges 
müth, Bildung und — heimlichem Elende, kamen 
wöcbentlihd einmal sufammen, um fi gegenfeitig 
iu flärken in fröblihem Gefhmäg und tranlicher 
Mittdeilung bei der bebaglichen Pfeife und lieblich 
dampfenden Punſchbowle. Don den lofen Mäulern 
der Stade wurden fie nur die Hiobsbräder genannt. 
Denn — wahrhaftig! — jeden von ihnen, fo ſchim⸗ 
mernd auch der aͤußere Webersug erſchlen, drückte 
der Schub auf verborgener Stelle und das eben 
batte fie fo zufammen gebradt und in Liebe und 
Greundfchaft vereinigt. Der Kapellmeifer, ein jos 
vialer Lebemann, befam oft Briefe von E**, wo 
er vorber gewefen, die die liebe Frau nicht lefen 
durfte und die nur mit goldnen Inlagen beantwors 
tet werden mußten. Dem dien Hofrathe war ein 
Schreiber zu Kopfe gewachſen, der ihn Eniff, wo er 
wußte und Eonnte, mit vermaledeiten alten Belieh⸗ 
ungen, Den Doctor fchor das hochloͤbliche Colle- 
gium medicum et sanitatis, ben Dichter bie nad 
gerade verlöfchende Phantafle, Im ebeliden Ge— 
bege des Barond pärfchte ein verbammter Kanımers 
diener, der nicht abjufchaffen war. Der Eommers 
tienrarh erfteuete fich eines fpefulativen Herrn Sobs 
nes in Philadelphia, von deſſen Promotion an ben 
Galgen er poßtäglich Kunde erwartete, Den ſtorch⸗ 
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beinigen Landrentmeiſter plagte ber Heirathteufel, 
der ibm bei alle dem fo eben den zwölften Korb in 
die fhmachtenden Arme gedrüdt, Den Dberfien 
aber Enöchelte ein Zantippifcher Hausdrache, und es 
war fchwer ju entfcheiden, wen von den Hiobsbruͤ—⸗ 
dern das Hühnerauge am meiften brannte, Luſtig 
aber waren alle und mohlgemuth, wenn nun am 
lieben erfehnten Freitagabende ber Kreis beifammen 
mar und die Lethe des brittifchen Göttertranfes die 
Gorgen des armen Lebens verfhlang. Da vers 
gaß der Mufllantenkönig die unmwillflommenen Pas 
tbenbrieflein, da der Hofrath die malitiöfen Pillen 
des ehemaligen Bertrauten, ba der Aesculap bie 
Nafen von Dben, da lebte dem Verfemanne der 
abgetriebene Zlügelgaul wieder auf in den feltfamfien 
Mucken und Sprüngen des ergöglichfien Weinraptut, 
da Eangen dem Baron nur gan; ferne die Töne 
des unheimlichen Jaͤgerhorns, da überfah das gläns 
gende Auge des Eommerzienrastbs den Strick im 
Samilienwarpen, und der alte Oberſt da war wies 
der ein freier, lufiger Junggefelle, der noch nimmer 
Profeß gethan im Kloſter unferer lieben Frauen 
jun gelben Pantoffel. 

Was da alles verhandelt, erzaͤhlt und geplau: 
dert wurde — man fann ſich's denfen. Freilich oft 
Dinge, die weder in ein Gittenbädlein für die 
liebe Tugend, noh in Caſtelli's Frauenhuldigung 
paßten, aber unter faufend Poffen, Schwänten und 
bunten Geifenblafen des fröhlichen Augenblickes auch 
manch ernſtes Wort, deffen fi Fein Guperintens 
dent oder Doctor der Philoſophie mit oder ohne 
Deräce zu fhämen gehabt haben würde, 

So fam unter andern die traulide Mede auch 
einmal auf Geifter und Erfcheinungen, und, nad 
dem das große Thema, ob es überhaupt Geifierers 
fheinungen gebe und geben fönne, ventiliret und, 
wie billig, von der Verſammlung beinahe einftims 
mig mit „Jar entfchieden worden, auch die Frage 
jur Beratdung, ob man dem Unbeimlichen, der rs 
fbeinung, kuͤhn zur Erforfchung der Wahrheit oder 
der Taͤuſchung entgegen treten, oder licher den Kampf 
mit dem ntelleetuellen vermeiden ſolle. 

Wenn Du, guter Florian! fprach der Doctor 
sum Kapelmeifier: mit febr fliegenden Gründen die 
Möglichkeit von Geiftererfiheinungen oder überhaupt 
von Dingen ermieien haſt, von denen fi unfere 

- Pbilofordie nichte träumen läft und die hinweg zu 
raifonniren nur begränztet @igendünfel vermag, der 
nicht einmal an die Möglichteit von mehr als fünf 


Sinnen glaubt, die doch bentlich genug im der Fler 
dermaus und Ameiſe vor Augen lieget, ba jene 
ohne Geht und Geruch dennoch mit ihrem Spa— 
lanzanifhen Ahnungvermögen das Anſtoßen und 
Anfliegen vermeidet, diefe aber unten am Stamme 
ber thutmhohen Linde ed vecht gut weiß, daf oben 
im Wipfel einige Blätter mit füßem Honigthaue 
überjogen ſind, der Rebe nicht einmal zu gedenken, 
die die entfernte Stange fucht, um fih daran bins, 
auf gu winden; wenn Du febr richtig gezeigt bafl, 
daß wir Thoren find, wenn wir das unermeßliche 
Reich der Möglichkeiten nur in unfern Hirnkaften 
eingejwängt glauben, wir, die wir ein unendliches 
Weltall vor und feben und nicht wiffen, was zehn 
erbärmliche Meilen unter und über ung gefdicher; 
wenn Du alfo überhaupt Flar gemacht, daß es uns 
menigftens nicht zliemet, fo ganz unbedingt mit 
meinst über eine Sache abjufprechen, die von jes 
ber denkende Köpfe befchäftiget und ſich innerhalb 
der weiten Grenze zwiſchen Aberglauden und Uns 
glauben dehnt, fo bedünkfer es mich, daß man eben 
befbalb und um zu erforfchben, ob irgend eine uns 
beimliche Erfcheinung nur Zäufchung fei, oder wirks 
lih in das Reich unerflärbarer Wahrheit geböre,. 
iht Eühn und Falt entgegen treten müſſe. 

Diefer Meinung bin ih auch! fiel der Com— 
merzienrarh ein. 

Ich nicht! entgegnete der Baron bedächtig. 
Mein Grundfag iſt: Bleibe möglichfi ferne von al 
lem Geheimnißrollen. 

Nun, ja freilih, lachte der Eommerzienrarp: 
weil das Eure Haus» Philofopbie if. 

Denn — fubr der Dichter fort — 

was würde bei Fecklicher Geiſterſchau 
wohl aus dem Gefpenfiern der gnädigen 
Frau? 

D halter Eure fchlechten Zungen! rief der Bas 
ron. Du, erbärmlicher Krippenreiter Apoll's, und 
Ihr, Rofinenengel, die Ihr Eure Weisheit aus der 
Heringtonne ſchoͤpft und die gebrauchten Theebläͤt— 
ter, auf Löfchpanier getrodnet, den Kunden für 
Pekko verkauft: br freilich tretet Eurer eigenen 
Lächerlichfeit und Schelmerei kuͤhn entgegen, die 
übrigens auch weiter niemandem ein Gebeimnif if, 
als Deinem leeren Schädel — mürdiger Dichter! 
und Eurer Polizei — Eommerjienrath; 

Piano! Pianissimo, hr Herren! befänftigte 
der Kapellmeifter. Woju das Sforzzato, wenn’ 
auch nur Ghers iftt — Laßt uns friedlich beim 
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Thema bleiben und den Sag ohne grelle Ausweichs 
ungen durchführen. Ich, meines Theils, bin auch) 
für die möglichtt Falte Prüfung, für das fühne 
Entgegentreten, denn nur befonnenes Fotſchen ge⸗ 
biert die Wahrheit. 

So denke ich auch! rief der Landrentmeiſter. 
IH auch! der Hofrath, und ich gerade auch! der 
Dichter. — Nur der Oberſt ſaß ſtumm und blies 
Wolken aus ſeiner Pfeife, wie ein waſſer dampf⸗ 
ſchnaubender Wallfiſch. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Bruchſtuͤcke über Kunf und Sittengeſchichte. 


Bon kind, 
(Bortfegung, ſ. No, 293 u. 294 diefer Br.) 
9 


Noch merkwärdiger, ald der in Nunmer 252 
diefer Blätter erwähnte, von dem fchäferlihen Ti⸗ 
tulars Könige Rene gefliftete Aufjug, war ein iu 
Ende des Jahres 1559 zu Slorenz gebaltener, deffen 
Bafari *) im Leben des Piero di Coſimo 
Erwaͤhnung thut. 

Nach Verſicherung dieſes Kuͤnſtler⸗Biographen 
ward gedachter Piero ſchon in ſeiner Jungend, als 
ein ſehr erfinderiſcher und mit feltfamen Einfaͤllen 
begabter Kopf, daͤufig bei Carnaval⸗Maskeraden 
gebraucht. Er wußte dieſe Art von Beluſtigungen 
durch reiche Phantaſte und paffende Ausfhmücung, 
durch Großbeit und Pracht außerordentlich ju ers 
boͤhen; man hält ihn für einen der erften, welche 
ben Aufjügen die Geftalt von Triumphen gaben; 
wenigſtens verfchönerte er dieſe Erfindung durch 
Einflehtung paffender Mufifftüde und Gefänge, 
dur die Menge der Theilnebmenden und durch 
prächtige Kleidung. Es war ein berrlider Anblid, 
wenn bei Nactjcit 25 bis 30 Paare auf das glins 
zendſte angefchirrter Pferde mit ihren, gan; ber 
Haupts dee gemäß gelrideten Reitern baberjogen, 
deren jedem ſechs bis acht Diener folgten, alle in 
gleihförmiger Livree und brennende Wachéfackeln 
in den Händen; die Anzahl der Diener überfiirg 
manchmal Vierhundert. Dann folgte der Zriumpbs 
wagen, vol von Drranreuten und Epolien, oder 
andern pbantalifhen und finrsichen Bildwerken, 


*P,ILp. 3, 


Unter diefen, von Piero angegebenen Aufjägen 


ift befonders einer, den er erfi bei reifern Jahren 
erfand und audführte, um dedwillen zu ermähnen, 
meil er nicht, wie gewöhnlich, vol gefäliger Ans 
muth, fondern im Gegentheile voll feltfamer und 
furchtbater, durch Neuheit überrafchender Erfinduns 
gen war, 


Man hatte nämlich den Wagen bed Todes ganz 


insgebeim in dem fogenannten Saale des Pabſtes 
gefertigt; niemand mußte dad Geringfle davon, bie 
zu dem Augenblide, da er öffentlich erfcien. 


Man 
erblickte zuerfi den ſehr großen, von Gtieren gejos 


genen Wagen, von Farbe ganı ſchwarz, nur mit 
Kobdtenbeinen und weißen Kreuzen bemalt, Auf 
der Spitze des Wagens faß die eoloffale Figur des 
Todes, 


in der Hand die gefchmwungene Genfe, 
Den Wagen umgaben viele verschloffene Grabmäler, 


Diefe öffneten fih jedesmal, wenn der Zug fill 


bielt, und ihnen entfiiegen Gefialten, begleitet mit 
fhwarzer Leinwand, worauf Gebeine gemalt waren. 
Auch trugen diefe Figuren Masken, die durdaus 


Kodtenfhädeln glichen und den Hals bedeckten, fo 


daß ſich Alles nicht nur ſehr natärlich, fondern 
auch furchtbar und graufenerrgend ausnahm. 
(Die Fortfegung folgt. ) 


Aneldote 


Eine Frau in B... Fam ju dem Leichencom— 
miſſat und befiellte die Abholung ihres verforbenen 
Mannes zum Kirchhofe auf den folgenden Tag früh 
um fieben Uhr. 

Das geht nicht an! verfehte der Leichencom— 
miſſat: das kann er fpäter geſchehen. Morgen 
früh um ſieben Uhr hab' ich eine aroße Leiche, 

Nun größer, mie die meinige, Fann fie doch 
wohl nicht feyn, rief die Frau verdräflih aus: 
mein Mann war früher Flügelmann bei des böchfts 
feligen Königs Garde, } 

8, Muͤchler. 





teere und Fülle 


Schuldner mit leeren Beuteln find meiſtens vol 
von Chikanen. 

Wo es am Beßten fehle, fehle es am Schle ds 
ten faſt nie. 


D. Lenkéloß. 
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Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Aus Minden 
(Bortfegung.) 


Die beiden Pole des Septembers umfaffend, 
nenne ih den 29ften September als den freudigen 
Tag, an welchem 20 Minuten nad 5 Uhr Abends 
Preußens erfer Sohn, Be. K. Hoheit der Kron; 
pring Friedrich Wilbelm, im Luffchlofe zu 
Nomphenburg eintraf. Ge. Maieflät der König 
maren Höchftdemfrlben bis Schwabing — eine halbe 
Stunde von Münden — entgegen gefabren; das 
erfie Öegeanen war rübrend anjufchauen. Was feits 
dem gefchah bis zur Grunde, da ich dieß ſchreibe, — 
mie gerne möchte ich den freundlichen Leſern es 
Fünden, möfte ich von der Zeit nicht das Geſche— 

ene borgen! In andern Blättern erflang früh 
con der laute Kuf, und fdien fat an die Spei— 
chen des rollenden Zeitrades ſſch zu flammern, um 
den rechten Augenblid nicht ju verfäumen, doc, fo 
mir die Mufe sünftig, will auch ich nicht ale ein 
ärmlicder Epätling erfcheinen, fondern fühn vers 
ſuchen, jur guten Stunde das Möglichſte iu leiflen, 

Die Weisheit Seiner Majeltaͤt des Königs bat 
durch die Wahl des neuen Hoftbeaters Intendanten, 
Sreiheren v. Weiche, die ih jhon früber ermähns 
te, einen neuen Beweis feiner hoben Umficht geges 
ben. Berfland in der Leitung, fchonende Energie 
in ber Audfünrung, Anhörung von Gründen und 
Widerlegung mit Gründen, zeigen fi überall und 
erböben den Geift der Theilnabme des gefammten 
Kunfiverfonale,. Die Darfielungen werden nun 
aud ieme Höhe des Verdienſtes mieder erreichen, 
auf der fie einer Eritiihen Erwähnung ſich mürdig 
zeigen, und wenn dieſe mit Wabdrbeitliebe eine bes 
fonnene Mähigung_ verbindet, fo verdient fie als 
mitmwirfeno zum Fortbilden Die einfchreitunglofe 
Achtung und Anerkennung von Geiten des Bühnen; 
vorfanded , und von den Scanfpielern ſelbſt jene 
Würdigung, deren nur funfliebende, nah Vollen— 
dung firebende, von jedem igendänfel und aller 
Eomödiantenbaftigkeit durchaus freie Jünger der 
Kun fäbie ind. 

Schiler'g Phädra — ich meine das Drama 
ſelbſt — entjücte wieder das vole Haug, denn ein 
fo berrlicher Thefeud, wie Eflair, war nie, und 
wird ſchwerlich wieder geboren, Eie baben ibn ſelbſt 
in diefer Rolle gefeden und bewundert, mein theurer 
Freund, und wenn den feinen Kenkern Dresdens 
auch in der Bearbeitung die geipreiste franzöfifdte 
Manier nicht entging, fo konnte idnen wohl auch 
die Großartigkeit des Eflair'fhen Spieles nicht ent; 
geben. Der Abmefenbeit der Mad. Fries mußten wir 
das Dpfer bringen, Dem. Pfeiffer in der Kolle der 
Poädra ju ertragen. Weld eine widerlihe Mono; 
tonie, die felbft in den Logen des erhen Ranges 
eine Bäprung des Mibfalens erregte, und in den 
feidenfbaftliben Stellen, in der Liebeserflärung 
gegen Hoppolit mel ein gemalıfames Wegwiſchen 
jenes Anbauches fönialicher Würde, der die Fallende 
dor dem Abfcheue bewahren und ibr das Mitleiden 

dern muß! Es wäre unredlich, die Verdienſte der 

em. Dfeifer gu verfennen oder gu läugnen, aber 
die Folgen eines unüberlegten Hineindrängens in 
Sphbaͤren, die bob über ihrem geifttigen Dermögen 
Preifen, darf der Parcbeilofe nicht ſchweigend übers 
geben, Dem. Pfeiffer ift eine fehr geübte Schaus 
fpielerin, und in Rollen ungesähmter Leidenfchaft, 


mie vieleicht in Kleid Ventbefilen, ganı ein 
zig durch ihre phoſiſche Kraft, aber die Aare Weide 
des Genius if dadurd no nicht bedingt. Yür die 
Kraftkücke des Lönigl, Theaters am Sfarıbore wäre 
fie eine nicht genug zu bejablende Ucquifition. — 
Etwas Grörendes in dieſet Phadta ſchienen mis 
immer die Worte des Theſcus; „Oenone komme 
vor mich!“ und der Galliciem im Genändniffe der 
Poädra; man lieber eine andre, anflart: er lichee 
eine andre, was ſch doc fo Leicht ändern liche, 
Dem. Seebad frielte Die Aricia, und declamirte 
recht —— nur ibre Bewegungen waren nicht 
edel genug. Dede mader gab Herr Hölken den 
Hyopolit, wie denn diefe Rolle überbaupt zu feinen 
efferen zu zäblen il. Herr Neindbard Aebt nun 
einmal als Theramen im Credit, und thut immer 
fein Moͤglichſtes, fich darin ju erbalten. . 
n Elife von Valberg feierte Mad. Karl 
— bie in der lekten Zeit von ber Hofbühne ents 
ferne gedalten worden mar — als Fürfiin ihr Nens 
tree, und murde mit raufchendem Beifale empian« 
gen. Mit Wabrbeit und Anſtand gab Hr. Urban 
den Fürften, und Dem. Seebad mit verdienfs 
lichem, lobenemwürdigem Zleife die life. — Mit 
frifcber Lebendigkeit, mit dem Aufgebote feiner gans 
jen Kunſt, trat Herr Eflair wieder einmal ale 
Hugo in der Schuld im vollen ®lanıe auf und 
rıß alles zur Bewunderung bin. Mad. Karl wußte 
als Jerta die Doppelnatur dieſes Chatakters verſtaͤn⸗ 
dig verfhmeljen. — Dir jufammenmirkender 
Gemürhlichleit murde ung der Herbfitag von Is 
land vorüdergeführt, der dem Genügfamen immters 
bin genägen mird. Die Darfielung gelang fo 
fehr, daß dee Worfland ber Bühne, Herr Baron 
v. Weis, dem darin beichäftiaten Perfonale auf 
eine feinfinnige Weiſe ſchriftlich feinen Beifall 
und feine volle Anerkennung ausjudrüden fid vers 
anlapr füblte. Ein Pier egeanen edret den Vor⸗ 
hand und den Künſtler. — Im der jo fohmierigen 
Mole der Albana gab uns Mad, Karl einen ers 
freulicben Beweis, daß man Erbabendeit mie Milde 
paaren und grandios fpielen könne, obne eine dras 
matiſche Eentaurin zu ſeyn. Bemerkenswerth bleibe 
es jedoch, daß weder Herr Urban in dır Pradt⸗ 
rolle des Enrico, noch Herr Eflalr, als er fürs 
Ich den Thefeus fpielte, obgleich Me Bch felbR übers 
trafen, vom Publikum gerufen murden. Golte dieß 
dielleicht ein Vorbote des reineren Seſchmackes ſeyn, 
welcher das wahre Verdieni ſchweigend edret, 
während der Unverfiand das Gepfuſchte biemew 
len über die Gebüht rufer? TR es einmal Bar acs 
morden, daß bie leidenfhaftliden @lemente im Pur 
blitums die Clagqueur's und die Pocher, üders 
all gleich verderblic) für die Kunf, foptin auch gleich 
verähtlib find? Dann Heil unferer Bilde, 
und einer Jeden, vor deren Profcenium fo gedadz 
wird! — 
Zu den muntern Neuigfeiten ber Hofbähne boffs 
te man die Zauberlaterne, ein Yuffpiel in 2 
Alten nad einem franzdfiihen Vauderille des Ecribe 
und Dupin von Eafielli zählen ıu können; doc dieſe 
Zauberlaterne war eıne Ölempdlaterne, und die 
Ueberrafhung der magiſchen Gebilde abgerechnet, lich 
dag Uebrige unbefriediget. Der deutfhen derben Ras 
tur munden vielleicht englifde Späße mehr, ale frans 
zoͤſiſche, und die Bearbeitung englifher Luftiipiele, 
von enifhiedenem Wertbe, möchte vieheiht allger 
meinern Beifall finden, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Ybendb- 





zeitung 


500. 


am 23. December 


Dienftag, 





Dredden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


182.3. 


— — — —— 


Verantw. Redacteur: €. G. Th, Winktler (Tb. Dell, 





Am Geburtfeſte 
des 
Koönigs von Sachſen 
den 28. December 1828. 


O⸗ Kälte auch die Fluren haͤlt umfangen, 
Des Winters Hau für viele Monden weht, 
Ein Tag iſt's doch, wo Frühling auferfteht 

Mir reicher Bluntenfränge Wunderprangen. 


Des Könias Tan! Da glähn die Wangen 
Mon inn'rer Wärme, die vom Herzen gebt, 
Da blüht der Wuͤnſche reichftes Blumenbeet, 

Und jeder Keim ijt muchernd aufgegangen, 


Ta, diefe Gluth für unfers Königs Leben, 

Für feines Haufes ungetrübtes Heil, 
ie fiört Bein Froſt, He if von Gott gegeben, 
Iſt jedes Sachfenberjens ſchoͤnſtes Theil, 
Und Beige empor, rein, Erd’ und Himmel bindend, 
Ein Diadem von Gternen für ihm mindend, 


Th. Hell. 





Das Abenteuer im Paradiefe 
(Fortiepung.) 

Nun, Herr Bruder — fragte ihn der Barın — 
und Deine Meinung? 

Sf die Deinige, antwortete der Oberſt. Donr 
ner und Wetter! Ihr babe mir mie dem Gemäfch 
an's Leben gegriffen und mich gemwiffermaßen toll 
gemacht. Denn eine Saite zittert nun auf meiner 
Seelengeige, die Ihr — Mufllantens General — 


beffer für mich nie berührt hättet. Nein! und abers 
mal nein! — der Menſch — mill er Eng feyn und 
fein Ejel, bleibe fern vom Unbeimlichen, das er 
nicht verfiebt und bäte ih, den ungleichen Kampf 
ju wagen mit einem Gegner, den er fo wenig kennt, 
als feine Waffen, Iſt die Gefahr einmal da und 
Flucht fhändlih oder unmöglid, — nun, fo ſteh' 
er ald Mann, aber das Herausfodern der Gefahr 
und des meiten, finftern Reiches ber Seheimniſſe 
laß’ er bleiben. Sapperment! — hätt’ ich vor jwet 
und jmwanzig Jahren fo viel Vernunft gehabt, fo 
ſaͤß' ich nicht jetzt im ſchmaͤhlichſten Ehejwinger, in 
den je ein Hiobebruder gerathen. Aber das Paras 
dies! — das Paradies! — Verwuͤnſcht fey das Pas 
rabied, das mir meinen Drachen gegeben! 

Wiert Here Bruder, — fiel der Baron ein — 
ih glaubte fon, da fen nur einer geweſen, ber 
naͤmlich, der die Raſchmutter Eva verführt. Wie 
bit Du iu dem einen gefommen, haſt Du in bie 
Eheflandelotterie gefegt und gerade das große Loos, 
den einzigen Treffer erwifcht? 

Ah! — feufite der Dberfi — ich meine ja gar 
nicht das Paradies, vor dem feit Adams Zeiten der 
bimmlifhe Gardeflügelmann Wade fiebt mit dem 
fenrigen Pallaſch. Ich meine das lufiige, lebendige 
Paradies auf dem alten Markt in E** 

Dieß Paradied — fünf Meilen von meiner ches 
maligen Garniſon — wo ic als mwohlbefiallter, et⸗ 
was wilder Dufarenlieugenant hand — der brillan⸗ 
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tefle Gaſthof der Stadt, fchrieb alle Winter ein 
Paar Bäle auf, die von weit und breit ber befucht 
wurden, und wo denn auch ich, natürlich, binritt. 
Denn ich war jung, reih und — wie gefagt, Lieus 
tenant, das heißt, ganz expreß patentirt und bern 
fen, an der Lebendquelle mit den Lippen zu liegen 
und darauflos zu trinfen. Und feht Ihr, aus dies 
fem Paradiefe hervor wand ſich die holde Sufanna 
in meine liebenden Arme, 

Es läßt fih begreifen, bemerkte der Hoftath — 
Du dak Dir da den Schatz ertanit. 

Betangt hab’ ich freilich mit ihm — antwortete 
der Dberfi, aber — das hätt’ es nicht gemacht, denn 
ihre beträchtlich magere Liebenswuͤrdigkeit war kein 
fonderlicher Magnet für mich, eben fo wenig, als 
ihr beinahe gleiches Alter mit mir, und ihre Anmaßs 
ung. Der General, iht Vater, machte zwar in &** 
ein ganz paffables Haus, und es war befannt, daß 
Eräulein Suschen dem glüdlihen Bräutigam aufs 
fer einigen üppig hervorragenden Echneidezähnen 
baare funfjigtaufend Thaler mitbringe, aber nur ein 
febr fonderbares Ereigniß — — 

Recht, — rief der Kapellmeifter — mir mwifs 
ſen's! Ball, Champagner und Nacht, das find die 
befannten Heirath » —— bes ſchalkhaften 
Shidjals, 

Mit nichten! fiel der Dberfi ein — das mar es 
auch nicht. Ihr meffet ehrliche, unfdhuldige Leute 
nach Eurer Eontrebanden Elle. 

@i, über das unſchuldige Hufarenblut! — lachte 
der Kapellmeiſter. 

Aber wie kann man auch fo bornirt fern? — 
nahm der Kommerjienratb das Wort. Hat er’s 
nicht felber verrathen — Es mar der Mammon, 
die funfjigtaufend Thaler waren's, und der Handel 
wurde im Paradiefe gefchloffen. 

Betroffen! rief der Oberſt — was ein Krämer 
nicht alles weiß! Der bört durch den Nik feiner 
Ladenkaſſe das Gras wachſen und die Krebſe nie 
fen! Nein, lieber Freund! links um! Das war 
es auch nicht, und ich hatte es ja auch ſchon geſagt. 

Run fo rüdt denn endlich heraus, — bring» 
ten die Andern — und nedt und nit länger, — 
Was war's denn, das es die Holde in's Haus 
brachte? 

Wäret Ihr nicht ſammt und fonders — ent— 
gegnete der Oberſt — beträchtlich dumm, fo bättet 
Ihr ja [don aus dem Thema, das mich auf die 
verwuͤnſchte Heirathgeſchichte geführt, fchliefen koͤn⸗ 








nen, daß Ihr alle auf gang unrechtem Wege ſeyd. 
Das Unbeimlihe und mein Vorwitz, mein Bramars 
basmuth, es mit ihm angubinden, das war's, mas 
bie füßen Bande ſchloß und mir — jur gnädigen 
Frau half. Und da ich nun, leider, U gefast, fo 
will ih auch B fagen und Euch die Geſchichte ers 
sählen, wenn's auch nur wär‘, um Euch mit langer 
Weile dafür zu ängfiigen und ju ärgern, daß Ihr 
mich auf das Kapitel gebracht, 


Nun, wir wollen leiden, was wir verdient — 
fielen Ale ein — erzählt, Herr Oberſt. 


Der zündete die neugeftopfte Pfeife An ſchoͤpfte 
Staͤrkung von oben und begann alſo: 


Mein Jahr auf der Feſtung war um. Weshalbd 
ih da brummen müffen, das ift Euch befannt und 
Ihr kennt den Hafenfuß, dem ih das Semikolon 
auf die garten Wangen gehauen, weil er vermeint, 
ein Jude müffe es fih sur Ehre rechnen, wenn ein 
hochadeliger Ehrift feine Tochter verführe, Die Ges 
ſchichte machte mir juſt feine Schande, und Neth 
litten wir dort oben auch nicht. Item ift das bei 
und eine fharmante Sache, daß wir — fo wie dem 
Todten noch im Grabe Nägel und Haare wachen 
— immer unfern Stiefel fort avaneiren, während mir 
auf der Feſtung figen. So war denn auch ich, als 
Lieutenant beraufgegangen und Fam als ittmeißer 
berunter, Die legte Abſchiednacht wurde natärlich 
nicht verſchlafen, fondern verjubelt, und Ihr kunt 
mir'd glauben, daß der neugebacdene Nittmeifter, der 
die Züchfe nicht zu fchonen brauchte, ein ganı 0% 
dentliches Valet gab und daß in der fräben Mors 
genftunde des Abmarfches die Halbfheid der wak— 
fern Kameraden unterm Tiſche lag, die andere abır 
mie feligem Triumphe, nachdem mir ung ends 
lih gegenfeitig aus den Umarmungen loegewunden 
und ung unter Champagner Wonnetdränen nochmals 
ewige Freundſchaft zugelallt, mich begleitet, fo weit 
wie möglich. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Bruchſtuͤcke über Kunfl- und Sittengeſchichte. 


(Eortiegung.) 
Diefe Todtengeſtalten nun filegen beim Ton 


ſeht dumpf und raub klingender Tromreten mit bals 


bem Leibe aus den Gräbern, liefen Ah auf denfels 


ben nieder und fangen zu einer melancholiſchen Deus 
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ff einen fehr berühmt wordenen Gefang *), deffen 
bier folgende Verdeutſchung im Versmaße ded Dris 
ginald, ich der Güte meines Freundee, Earl Fir 
ſters Cdem deurfhen Publikum ſowohl durch eigene 
geiſt⸗ und gefühluole Gedichte, als durch die Webers 
fegung Pettarca's und auserlefener Gedichte des 
Taſſo sühmlichk befannt) zu verdanken habe, 


„Der Todeswagen. 
Rab Antoni» Alemannı. 


Echmer; und Jammer, Reu' und Buße 
peinigen und immerdar; 

dirfe todte Brüderfchaar, 

sieht umber und fchreiet Buße, 


Waren vormals eured Gleichen, 

und ihr werdet ſeyn, wie wir! 

Todt nun find wir — feht die Beiden! — 
alfo werdet einſt aud ihr. 

Aber iſt's zu Ende bier, 

bilfe Fein Flehn, frommt Feine Buße, 


Wir auch zogen einft und fangen 
unfre Lieb’ im Earneval, 

ah! und bäuften wahnbefangen 
blinden Taumels Qual auf Qual; 
siehn nun durch die Welt zumal, 
siehn und rufen: Buße! Buße! 


Blinde Thoren! eitle Brüder! 

Alles raubt ber Zeiten Macht; 

Alles gebt uno Lehre nicht wieder, 
Hobelt, Ruhm und Eht' und Pracht; 
bis zulegt des Grabes Naht 
fhauervou uns mahnt ur Buße. 


Diefe Sichel, die wir tragen, 

fest die gange Welt in Leid, 

Hoͤrt's, Lebend'ge! hoͤrt's mit Zagen, 
Arm' und Reiche, wer ihr ſeyd! 
Aber Himmelsfeligkeit, 

dentet, wer gefä't mic Buße, 


SR ia Leben doch nur Sterben; 
wenn der Leib in Staub zerfällt, 
ift das Leben zu erwerben ! 

Alſo hat's der Herr beſtellt. 

Ale müßt ihr von der Welt; 
drum, ibe Sönder, Buße! Buße! 





*) Tutti i trionfi, carri, mascherate 0 canti carnascia- 
Ieschi, andati per Firenze del tempo di magnifico 
Lorenzo di Medici (inc all’ anno 1559. Iu Cosmo- 
poli 2750. L. I. p. IX, u. 146. In diefem Buche bat 
der Seraupgeber, Nerl di Bocca, die frühere Samm: 
lung von Anton Faancesco Grazzini, igenannt U Labı 
ca, (Blorenz, 2559) in welcher auch die Dedication 
T. I, p. 39 nachzuſehen, ſehr vermehrt und vexbeifert. 


Großen Jammer, arofe Schmergen 

findet, wer des Danks entbehrt; 

nur, wer Liebe beat im Herjen, 

if in unferm Bund geehrt. 

Habt einander lieb und merth, 

eb’ der Tag erfcheint der Buße! 
(Die Fortſehung folgt.) 





Anekdoten. 
Aus dem Lebenzegriffen von D. H...e. 


Ein andaͤchtiges Gebet ward auf folgende fons 
derbate Weife Veranlaffung zu einer Lebenerettung. 

In H........ lag eine Frau Frank darnieder 
und rang fa mit dem Tode. Gelbfi der Arit ers 
Elärte, daß ihr Ende noch in derfelben, bereits ans 
gebrochenen Nacht, naben wuͤrde, zog ihre Nichte 
bei Seite und rieth ihr, mit der Kranken noch ein 
andächtiged Gebet zum Hoͤchſten zu ſchicken. Diefe 
ſetzte ſich auch alsbald an's Krankenbette und hub 
der Sterbenden, vor Trauer ganı gedankenlos, vor 
subeten an; „Komm, Herr Jefu, fen unfer 
Gaf und fegne, was Du uns beſcheret 
baf. Amen!“ 

So wenig der Anblid eines Sterbenden gerigs 
net if, anders als ernftpaft zu Rimmen, fo war es 
doch dem Write unmöglich, bei dieſem Gebete nur 
in gleihgältiger Faſſung iu bleiben; er mußte, aus 
Ruͤckicht für die Gterbende und deren hoͤchſtbetruͤbte 
Nichte, eilig aus dem Zimmer färgen, um feinem 
Lachkitzel freien Lauf zu laffen. 

In der Einfamkeit fiel er auf den Gedanken, 
ob es nicht noch ein Mittel geben dürfte, die Kranke 
iu retten? und er verfuchte es, ihr noch von einer 
Arznei aus der mitgebrachten Fleinen Hands Apor 
theke zu reihen. Die mohlthätige Wirkung dieſes 
Mittels ließ Ach bald fpüren, die Kranke ward von 
Stunde ju Stunde ruhiger und ihre Körperkräfte 
nahmen von Tage iu Tıge mächtig wieder zu. 

Sie lebte vor wenigen Jahren noch und mar 
volfommen gefund; ich babe nicht erfahren, ob es 
noch jegt der Zall if. 

In Berlin fanden eine Butterbändlerin und 
eine Käfehändlerin gu Gevattern. Die jmeite drängte 
ſich in der Kirche auf ben obern Plag, aber die 
Butterbändlerin ſtellte Ach mir den Worten: Bute 
ter kommt vor bem Käfe! wieder oben an, 





AT re ee 
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Nahrihten aud dem Gebiete ber Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


Aus Rindem 
(Beichtuß.) 


Das koͤnigl. Theater am Iſarthore läßt Spu⸗ 
ren feiner Verwaiſung fichtbar werden , feitdem Hr. 
Direktor Karl eine Reife nah Wien und Brünn 
angetreten hat, um fein Perfonal theils zu ergäns 
gen, tbeild mit Sangfundigen zu vermehren, wor⸗ 
aus auf die baldige Herſtellung einer laͤngſtgewuͤnſch⸗ 
ten Zauberoper gefchloffen wird. Kürzlib wurde die 
Stiftung der Elifaberhinerinnen gege— 
ben, aber nicht wiederholt. Der Dichter dieſes 
Theaters, Her Lemald, bat dem Medakteur der 
Zeitſchtift &o 8 (Element) eines injuriöien Artikels 
megen, vor einigen Tagen gerichtlich belangt, und 
dieß im der Zeitſchrift Flora öffentlich angeleigt. 
Es möchte, wenn in der bellerrififchen Lireratur 
überbaupt eine Cenſur nothwendig erfcheinen könn, 
te, eine weit beiligere Pflicht des Cenſors fenn, Ars 
tikel von poßtiver Ehrenverlegeng dem Striche zu 
unterziehen, als die gerünte Laune irgend eines eis 
aenfanigen, Bliedes des Theaterperfonais dienſtfer⸗ 
ig ju verpönen. 

” Gemand bat den Vorſchlag gemacht, das Ges 
länte in der Hauptſtadt zu Rimmen, um es durch 
Harmonie mobithuender zu machen. Diefer Gedanfe 
it abe mufitalifch; wären Menfcenköpfe mebr 
von der Natur der Glocdenfpeife, aleder Würs 
merfpeife, fo fönnte man einen ädnlichen Wunſch 
auf dauerndes Stimmen derfelben jur Begründ— 
ung eines ng Zufammenlebeng vicheicht 
icht erfolalos änffern. i 
a farrer Lampert in Indhrim, im Res 
zatkteiſe, kündigt eine poetifhe Versgabe unter der 
Aufihrift: Mifchlinge, auf Subjeription, eins 
ach und beſcheiden an. Aber, ohne zu ſcherzen, 
düte man nicht meinen, der Kirel ſey aus der 
Scheune gebolt? Sicher if dieſer Dichter auch 
mit Leib und Seele Oekonom, und fo mag die Auft 
hrift feiner Verggabe vor den Füßen des Herrn 
farrers nelegen baben, noch eh er an die Füße 
feiner Berfe dachte, — Gedeihen feinem Unter 
nehmen! , 

Da fchauet mir, mie fragend, ber rebenums 
Fränte Weingott über die Schulter, nab dem 
Schluüſſe fräbend, damit ih nad feinem Körbchen 
sol freudiger Gaben greife, und den Harrenden 
fpende; ich gehorde dem Winfe des frödlichen Bors 
tes mit dem unverbaltenen Wunſche, daf die freunds 
lichen Leſer die reihen Gaben des Weinmonates mit 
altgemohnter Güte und Nachſicht empfangen mögen! 





BEagebud aus Wien. 


Am 15. Det, Der bieberige TheatersGecretair 
des Hofoperntbeaterd, Hr. Kuppelmwiefer, bat 
feine Stelle niedergelegt. Er ift ein verfländiger, 

eifiger und guter Menfb, der etwas vertragen 
ann, aber wie man fagt, follen ihm die „ladri} “ 
„birbanti }* und derlei Namen, die ibm oft in 
Die Ohten gefauf't baben folen, doc) endlich zu 
viel geworden fenn, befonders da fib das Beimprt 
„tedeschi‘‘ nicht felten dabei befunden haben fol. — 


Die Weinlefe fol fehr ergichig und der Wein auch 
beſſer ſeyn, als man vermurbet hatte. 

Am 16. Det. Hr. v. Collin bat das Trauers 

friel Effer neu bearbeitet, und diefe Bearbeitung 
it heute auf dem Burgtdeater mit vortreffliber Bes 
fegung der Rollen (wie wir es bei diefer Bühne ger 
mobnt find) geaeben worden. — Die Bearbeitung 
jeiat von Kenntniß und Fleiß. — Vieles in 
dem ECrüde iſt dur Hinzufügung neuer Perfonen 
und Gcenen beffer motioirt und die alte bolperis 
e Eprade durch moblElingende Verſe erfegt mors 
en. Freilich if dadurch, auch mande Scene ges 
debnter erfchienen, als früber, allein diefem Webel 
it durch eine mohltbätige Befchneidung leicht abs 
jubelfen, Die Hauptrollen fanden in Mad. Schroͤ— 
der (LElifaberd ), Hrn. Anfhüg (Eifer), und 
Dem. Müller (Grafin Ruthland) vorıreffithe Dars 
fleller. Die legtere fegt ſich mit jeder Kolle feier 
in der Gunſt des Publitums. Nur Hr. Wothe, 
als YBurleiad, fand nicht aan; an feinem Plage. — 
Das Stuͤck wurde mit Beifall aufgenommen. 

Am 18. Det. Während das Hoftbrater durch 
die Kraft und Feſtigkeit und verfändige Leitung feis 
ner Verwalter mit jedem Tage an Kredit gewinnt, 
verliert dg6 Theater an der Wien denfelben mit jes 
dem Tage mehr. Augenblickliche Geldeinnabmen 
find Ales, was bei demſelben erzweckt wird. Man 
flebe nicht in die Zukunft, und für eine gute Ein— 
nabme ſcheuet man Äh nice, Zafcenfpielerfänke, 
Viehſpektakel und derlei Zeug zu geben, wenn man 
dadurch auch den befiern Theil des Publikums vers 
ſcheucht. Da ii nun ein Here Meperbofer in 
Wien angefommen, der fib einen anmnafifchen 
Künftler nennt und Thiere nachahmt, und alfoaleich 
bat dieſem Künfiler Ir Ehren Hr. Gleich ein Zau— 
berfpiel zufammengeichrieben , weldheg der Wolf 
brunnen heißt, und morin Hr. Meyerbofer die 
Hauptrolle, den Wolf, frielt. Ich muß Ihnen 
vor allem Andern bier Einiges aus dem Anſchlag— 
zettel wörtlich abfchreiben, um Ihnen zu zeigen, mie 
man das Publitum zu locken ſucht. ah dem Ti— 
tel: „der Wolfebrunnen, *+ beift ed: „. Zauberfpiel 
mit Ehören, Zänıen und Maͤrſchen in 2 Aufjägen, 
Mufit von Hrn. Franz KRofer, Kapellmeifer diefer 
Bühne, Die Känje und Öruprirungen von Herrn 
Minetti, der große Einzuasmarfch von Hrn. Ds 
cioni, die neuen Dekorationen von Hrn. Neefe, 
die Mafchinerie von Hrn, Keller, dag neue Eos 
füm von Hra, Lucca Piazza, Meiter it ju 
vernebmen: „De. Eihenboff wird die Ehre bas 
ben, in der Rolle der Jetta, Feenfürftin und felbk- 
verzaubert, ihren erfien tbeatralifhen Verſuch zu mar 
gen, und bittet um gütige Nahbfiht. + Und end» 
lich fiebt fogar auf dem Zettel (dört! bört, und mei: 
net, iht Mufen! meinet, Abr Schaufpieler, die br 
Euch SKünkler nennet! meine ſelbſt, Du Publikum, 
das man durch derlei Kunſtſtüͤcke breit zu fchlagen 
gedente!) zu leſen: „Die Wölfin wird dargeftelt 
durb Hrn. Leopold Meverbofer, gymnafijchen 
und mechaniſchen Künfiler, ein ebemaliges Mitglied 
des Kunfis und Eculbereiterg Hrn. de Bad. 
Schluͤßlich verfündige man auch dem verebrungmärs 
digen Publitum, um es noch begieriger ju maden: 
daß die Einsritipreife erböbt und die Freibillers 
ungültig figen und daße man die Kaffe (chen um 
5 Uhr eröffnen werde, — 

(Die Zortfegung folgt.) 
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Die zwiefache Weihnachtfreude. 


Res severa verum gaudium, 


I sin ih heut in Mitgefühl mich wende: 
Des Feſtes find’ ich Jeden eingedent, 
Wie weit ib rings umder die Blicke ſende: 
Dan giebt und nimmt und rübme ein Weibges 


ſchenk. 
Dem Säualina ſelbſt, noch an der Mutter Bruſt, 
Gewaͤhrt der Lichter Tanı erhöhte Luſt; 
Der müde Greis befhaut, unfern vom Grabe, 
Noch einmal gern der Enkel bunte Habe, 


Biel hat die Kunft erfunden und arfialtet, 
Des Hocgefühles Einklang fund zu thun. 
Es ift der Liebe Geif, der mächtig waltet; 
Mirfreud’ und Dankwetteifer mag nicht rud'n, 
Laut jauchtt der glücklichen Empfänger Schaar; 
Mod) fel’ger Änd die Gebenden fürmahr, 
Die eilen, bange Herjen ju erweitern, 
Und düfice Nedeltage zu erbeitern! 


Dod wie? mad werden all’ die Gaben nüßen, 
Se lang’ ein Jammerthal die Erde bleibet 
Wer fann vor Noth und Leid die Seinen ſchuͤtzen, 
So lange Frevelmurb fein Spiel noch treibt? 
Da fiöbnen Hartbedrüdte tief in Gram; 
Geſchmaͤhte glühen bier in edler Scham; 
Getrennte näbren dort in bittern Thränen 
Ein nagendes und nie geſtilltes Sehnen. 


Daneben fchleibt fh auch in Prunfpaläfe 
Derdruß und Langeweile feindlich eins 

Die Sorge pfleat der fhöngefibmüdten Gaͤſte 
Getteueſte Begleiterin zu ſeyn. 

Die Hoden druͤckt der Zwang der Eitelkeit; 

Die Kebrbegabten fiört der Meinung Etreit; 
Den Zugendfreunden felbft dar vollen Zrieden 
Des innern Richters Strenge nicht beſchieden! — 


Was hr bedürft, gewährt Euch nicht die Erde: 
O, fühlt, geſteht, erwägt ı6 aleſammt! Ä 





Ja, ſchaut empor mit Äinnender Geberde, 

Zum Licht binauf, das uns von oben fammt 
Wie aͤrmlich fladert Eurer Kerjen Heer! 
Wie rein, mie glanzvoll frahlt im Aetdermeer 

Die ungemeff'ne Zahl der Sonnenmwelten: 

Heut laßt he Eu a Dimmeldbsten HL 
en! 


Einf baden arme Hirten fe vernommen, 
Die Engelfimmen, in geweibter Nacht. 
Den Retter biefen fie gerübrt wilfommen, 
Und priefen freudig Gottes Huld und Made. 
So dürftig au ibr 2008 auf Erden mars 
Im reichen Herjen tönt ed wunderbar: 
„Die größe Freude ſey Euch unverloren; 
Dig Heiland Eurer Seelen ward geboren I 


Der Weihaeſang vereinter Himmelsheere 
Begeiſtert' und erquickte tröfßend fie: 
uDem A ee der Hıre'n fei 
[4 ® 


Te; 
Auf Erden feble Heil und Friede niet 
Als Gotteskinder bleibt in frommer Bruft 
Der Gnade des Erbarmerd Euch bewußt! 

An Menſchen, die zum Himmel eifrig wallen, 


Hat Gott mit uns ein beillges Wohlgefals 
len! — 





&o öffnet dann bie angefocht'nen Herzen, 
Ahr Seufgenden, der Friedensbotſchaft hent! 
Sie lehrt Euch Kränfung und Verluſt verichmergen 
Da Be mir Trof auch Kraft und Murd Eud 


eut. 

„Die große Freude“ werd' im Innern fund, 
So tönt fie nicht umſonſt von Mund su Mund} 

Euch grüßt ein Geber lauter guter Gaben: 

Er fann und will die bangen Seelen laben, 


Ahr Vielbedrobten, mäßige Euer Zagen: 24 
Der Bürge böbern Schutzes if genabt. 

Ihr Frühverwaiſ'ten, hemmt die Jammerklagm: 
Zum Lichtreſch führt durch Nacht der Erdenpfadl 
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Geht welnend, doch mit gottergeb'nem Sinn, 
Und tragt jur ruft den edlen Samen bin, 
Wenn mit den Freunden Euch die Freuden ſtar⸗ 


Der Retter ſichert Euch der Ernte Garben 9), 


Ihr luſtberauſchten reiben Gluͤcksgenoſſen; 
Vermißt Jhr Seelenſchwung und Innigkeit? 
Aus jenem Heilquel ſchoͤrfet unverdroffen, 
Der Stärkung Euch für das Gemürh verleiht, 
Nur weigert ibm forehin die bobe Pflicht 
Der ernfien GSelbfibeberrfhung länger nit! 
Entbebrt und opfert gern um feinetwillen, 
Und lernt durch Wohlthun irren Unmuth flillen ! 


Du Forſcher, oft in Vorurtheil befangen, 
Befreunde Du Did mit dem Licht der Welt! 
Die Wabrbeit gu durhfhau'n, it Dein Verlangen ? 
Im Glauben wird durch fe Dein Geiſt erhellt, 

Und Du, getreues, gottgemeibtes Heri: 
Heil Dir, Du bleibk Dir gleich in Wonn' und 


merj! 
Die gröfte Freude traum! wird Dir verfändigt: 
Du wardfi durch ihn erlöfet und entfändigt! 


So laft ringeum den Fefigefang erfchallen ; 
Des Himmels Nahball fey die Erde beut! 
So lafı durb Dämmerung jum Ziel uns wallen, 
Da wechfelnd Äh der Sterne Slanı erneut. 
Der Blick auf Re fei ſtete Euch Hochgenuß, 
Ein filler fegenvoller Beifteraruß: 
So möffen fib darin die Rührungsähren 
Als reine Spiegel beſſ'rer Welt dewähren! 


Trautſchold. 





Das Abenteuer im Paradieſe. 
( Bortfegung.) 


Vuh! — es mar ein naßkalter Morgen im 
Spaͤtherbſte und noch ſchauert's mich, wenn ih 
daran denfe. Das, und das Gute, deffen wir ein 
wenig zu viel gethban, und die fchnelle Abwechslung 
der GSlut mit der feuchten Novemberlufte fuhr mir 
sbeoumatifh in die Glieder und ich befand mich 
bald fehr unmohl. Aber — mad war ju madhen? 
Fort mußte ich, denn in der Barnifon warteten fie 
ſchon auf mich mit dem Willkommen. Ih lieh 
daher meinen Kerl mit dem Kabriolet zufabren 
nach Möglichkeit und boffte fo, doch den andern 
Tag bei guter Zeit an Dit und Stelle ju ſeyn, mo 
der Schwadron⸗Doctor — ein böchft fideler Ka — 
wenn's der Empfangſchmauß nicht that, bie Natur 
mit der Pillenbuͤchſe gu rechte rücden ſollte. Aber 
Im Rathe der Wächter war ed anders befchloflen. 

Segen Abend orgelten wir in E** ein, und 
da mußte Nachquartier gemacht werden, Beim 
Generale wäre ich war mit offenen Armen empfans 


— ungern 
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gen worden, denn noch auf der Feſtung hatte mir 
die freundlihe Fama verfünbet, daß ber junge, 
reiche Rittmeifter aus der Herzensmanege der hold⸗ 
feligen Sufanna ale übrigen Mitbewerber um bas 
goldene Vließ berausgeritten, und bie gnädigen 
eltern dieß auch nicht ungerne gefehen; aber dieß 
eben mar der Strobmifh, der mid von ſothanem 
Liebesgehege guräd fcheuchte und auch hätte ich mich 
erſt abfonderlich biegeln und fchniegeln möüflen, wos 
zu ich nicht die geringſte Luf hatte, dba mir ber 
Kopf fürchterlich weh that und ich mih nah Schlaf⸗ 
od und Pantoffeln, nah etwas Warmen und 
Ruhe ſehnte. 

Ich fuhr alſo am Paradieſe vor. Aber, mein 
Himmel! da war alles erleuchtet und beſetzt, denn 
die Mefjeit in E** ging eben an, Mit Achfels 
juden bedauerte der Wirth, daß er auch nicht mehr 
über ein Hinterfiübchen dieponiren koͤnne und daß 
ed in den Abrigen Gaftböfen und Kaeipen eben fo 
und noch ſchlimmer fey. AU’ mein Bitten, mein 
Verfprechen doppelter, dreifaher Entfhädigung und 
Bezahlung, und mein Verfchern, baf ed ja nur 
auf die eine Nacht abgefeben und ich mergen mit 
Tagesanbtuch weiter reife, blieb fruchtlss. Die 
einmal inlsgirten waren ribt mehr heraus zu 
bringen, Noch beute früb — feßte der Wirth himu 
— der mid als ein flotte Haus Fannte und gern 
eingenommen bätte, wenn’d nur irgend fib thun 
lafen — noch beute früh wären mir oben die beis 
ben großen Ballfäle iu Gebote gewefen, aber da 
fei nun der Staliäner mit feinen Wacefiguren eins 
gezogen. Zreilih, in bem einen flebe noch bad 
Kabinetchen leer, deſſen weites Eingangtbor nur 
mit den weißen Echleiergardbinen verbangen, elgents 
lich nichts weiter, als ein beimlicher Spielwinkel 
des Saales, mich ja ſchon oft am grünen Tiſche 
begrüßet, aber da, im der unbeimlichen Geſellſchaft, 
werde ich doch unmöglich fchlafen wollen, wenn es 
auch der Italiaͤner zugebe, 

Warum nide? — mar meine Antwort — Dem 
Coldaten muß es egal ſeyn, ob fein Bette in der 
Beinfammer des Kitchhofs Achet oder im Haufe, 
wenn es mit der Boldatenichaft feine rechte Rich— 
tigleit baben fol, Ueberdem bleibe ich, big die 
Schaulufigen oben ſich verlaufen, unten bei Ihnen, 
fehe den Billard» und Lhomberfpielern ju, fpeife 
iu Abend an der Table d’höte und ermärme mich 
bei einer Bowle Punſch. Alſo ſchatmant! in der 
Pharsfpelunte bei Ihre Majeſtaͤten, Durcdlauchten, 
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Excellenjen, in Geſellſchaft der nledlichſten Weiber, 
Die je die Erde geſehen! — Spann aus, Baptiſt! 
und Sie, Herr Wirth, machen die Sache mit dem 
Staliäner richtig. 

Ich trat in die untern Zimmer, in been ein 
Beben und Treiben war, wie es nur ju Mefjeiten 
des Abende in großen Hotels zu fein pflegt. Das 
Sewimmel, die mandherlei Gefchter, die verſchie⸗ 
dene Art der Unterhaltung, die bebagliche Bequem⸗ 
lichkeit, mit der man da alles fehen und genießen 
Tann, ſcheuchte meinen Kopfihmer; und id befand 
mich in meinem Elemente und fo wohl, ald ob der 
ganze durchfieberte Novembertag ein Traum gemes 
fen. Signore Camucci aus Neapel — erfuhr Ih — 
werde den Neugierigen eine große Wachefigurens 
und Kunfigalerie präfentiren, morgen aber erfi die 
Zettel audgeben und die Naritäten ſehen laffen, da 
er heute nod an den Zubereitungen arbeite, doch 
ehe jedem, ber Unvolfiändiges fehen wolle, ſchon 
bente das Beſchauen der Figuren frei, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Bruchſtuͤcke Über Kunf- und Sittengeſchichte. 


(Bortfegung.) 


Vor und binter dem Wagen ritt eine große 
Anzahl gleichfalls ald Todte Gekleideter, auf Pfers 
den, die man aus dem gebrechlihften und abgemas 
gertfien ausgefucht und mit fehmarien Deden vol 
weißer Kreuze belegt hatte. Jeden diefer gefpenfis 
gen Meiter begleiteten vier, auch als Todte coſtu⸗ 
mirte Diener, fhmwarge Fackeln und eine große Fahne 
mit Kreugen, Todtenknochen und Schädeln tragend. 
Hinter dem Triumphwagen fchleppte man gleicher 
geßalt schn ſchwarze Fahnen her, und während des 
Fortjiehens fang die ganze Geſellſchaft mit zitterns 
der Stimme das Diferere, einen Pfalm David's, 

Diefe, allerdings duͤſtere und ſchauervolle Dars 
fiellung erregte, ibrer Ungemwöhnlichfeit wegen, in 
der ganzen Stadt zugleih Schrecken, Beifall und 
Bewunderung. Schlen fie gleich für den erfien Uns 
blick nicht für das Carnaval ſchicklich, fo befriedigte 
fie doch, eben ihrer Neuheit, fo wie der verfländis 
gen Anordnung halber, alle edle Gemüther. Piero, 
als der Erfinder diefes feltenen Schaufpield, ward 
böchlich dehalb gepriefen, und feine Erfindung gab 
Veranlaffung, daß er von nun an gewiffermaßen 


von Hand zu Hand ging, um ähnliche, eben fo 
geifreih erfonnene Dinge anzugeben und — mie 
man jegt fagen wörde — In Scene zu ſetzen. Ge⸗ 
wiß, eine dem Erfinder, wie dem florentinifchen 
Adel und Wolke zu gleicher Ehre gereichende Ans 
erfennung! Denn nur das Driginelle zeigt von 
wahrer geifiger Kraft; das aber; und abermals Das 
gewefene, das Altäglihe und Nachgeahmte, wenn 
auch mit mehr oder minder Eluger Berechnung In 
etwas veränderte Form gegoffen, IR freilih auch 
wohl von mittelmäfigen Kuͤnſtlern ausjufähren, doc 
größtentheild ſelbſt dieſer Muͤhe nie werth. — 
„Noch — ſagt Vaſati — haben die Bejahrten uns 
ter und, bie dem erwaͤhnten Aufzug ſahen, ihn im 
frifchen Gedächtniffe, und werden nicht müde, die 
feltene Erfindung iu rüͤhmen!“ 

Ob übrigend, wie derfelbe Schriftkeller, nad 
des Andreas di Eofmo, eined Gehälfen Piero’s, 
und des Andreas bel Sarto, eines Schuͤlers deflels 
ben, Berichten anführt, die damald berumgebende 
Meinung gegründet gewefen, als ſey durch obers 
wähnte Erfindung auf die zu boffende Ruͤckkehr des 
gu jener Zeit in Verbannung lebenden Hauſes Mer 
dieis nach Florenz, als fey durch die Worte: 


nWaren vormals eured Gleiden, 

und ihr werdet feyn, wie wir; 

Todt jegt find wir — febt die Zeichen! — 
alfo werdet einf auch ihr! 


auf die politifche Auferſtehung dieſer, gleichfam für 
todt zu Achtenden, anf ihre Zurückkunft in die 
Heimatdr auf die Verjagung und Erniedrigung ih⸗ 
ter Gegner angefpielt worden, oder ob man eine 
Deutung diefer Art nur fpäterbin, als dieß erlauch⸗ 
te Haus wirklich nach Flotent zuruͤcgekehtt war, in 
den Aufiug und Gefang gelegt babe, laſſen wir, 
mit Bafarl; hier wnerörtert. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Anekdote. 


In Warmbrunn fragte ein diefjähriger Lurgaft, 
dem auch das Trinken von der Quelle verordnet 
worden war, als ihm ein Glas mit Brunnen von 
dem Gchöpfer gereicht wurde: „Sagen &ie mir, 


ik die denn wirklich hießge Quelle 1" 
8. 9 210* t. 


— e — — 


. Apr 
— — —— 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Tagebuch aus Wiem 
(Bortfegung.) 


Man hätte mohl ſchon lange glauben Finnen, 
Mefo» fei als Director bei diefer Büdne angeſtelt; 
demn die Thiere foielten [don geraume Zeit Haupts 
rollen und die Stüde waren mehr Zabeln, al 
Tragödien und Comödien ju nennen, aber 
das bätte fh doch Niemand getadt: dafß es fo 
kommen follte, daß Menfhen es fib zum Geſchaͤft 
macen würden, fi in tbierifchen Künften zu üben, 
und in einen —— gebällt, deffen Sprünge und 
Heulen nahabmen würden. Mob weniger aber 
bitte man fib's einfallen laffen, daß es eine Dis 
gection aeben könne, die darauf Ihr Hell baut, und 
ein Publikum, welches fo ıu fagen wirklich In bie 
Sale gebt. Doch laffen wir die Jeremiade und ges 
ben wie zur Gabe felbſt über, Das Stüd kann 
eben nicht ganz fihlecht genannt werden, es if war 
langweilig, aber das thut nit, der Wolf am 
Ende entſchaͤdigt für Allee, und wer ift diefer Wolff 
Nienand anders, ald die Zauberin Jetta, melde 
jede Nacht ſich in einen Wolf verwandeln und beus 
lend bei einem Brunnen berumirren muß. Der 
Wolf if aber Herr Maperbofer und die Zauber 
rin Jeita if Mile. Eibenboff, alfo ik Herr 
Maperbofer Mille. Eichenbof. Der Wolf bat im 
Stuͤcke aub einen Gef sum Herrn Vetter, und 
das ift mieder ein anderer Here Maperbofer, (Der 
Schauſpieler, der nämlich den Geift ſpielte, deißt 
eben fo wie der Virhfünfler). Weberbaupt gäbe es 
in diefem Stuͤcke Anlaß zu tbierifchen Verwandt⸗ 
ſchaften nob in Menge. Unter den betdın debus 
tirenden Künftlern, der Eee und dem Wolfe, war 
kein anderer Unterfchied, als daß die Erfiere ſehr 
unnatärlib, der Zweite aber fehr natürlich fpielte, 
dennoch aber wurden Beide vorgerufen., Die Erfe 
dankte durch Worte, der imeite durch Aufmarten, 
Eorünge, Herumkollern und Kragen, Alſo bar das 
Dina dem Publikum doch gefallen? — a freilid, 
und febr! fehr! fehr! — Du mein Gott! die Künfts 
lerin Eichenboff IB je ein ſehr bübfches Maͤd⸗ 
den und der Künftler Wolf ſah auch recht gut auf, 
die Künftlerin Eichenboff fprab ja recht ſchoͤn pa⸗ 
thetiſch und der Künftler Wolf beulte rede fchön ges 
möürblich; die Künftlerin Eichendoff packte das Pus 
bliftum bei der ſchwachen Geite dur& idre eigenen 
arten Seiten und der Künfller Wolf padte den 
Gpigbuben und drohte ihn zu jerreißen, zerriß ibn 
auch mirklich, aber leider! hinter der Scene, was 
wohl fehr zu bedauern war, Außerdem tanıten in 
dem Stüde wieder viele Meine Künfller von 10 bis 
12 Jahren, die Trümmer des einigen Horfhelt's 
fwen Kinderballetds, und mer kann denn der lieben 
Unihuld miderfiehen? Kur nah dem Beifall, 


Bon ber 


den das Publifum bei der erſten Vorſtellung diefes 
Vieh⸗Stuͤckes zolte, darf die Boͤhne auf dreißig 
gute Einnahmen rechnen, Aber mebin fol das fübr 
ten, wenn nicht geradequ in den Gtal} und wenn 
man auch noch Grände auffände, die Direction ju 
vertbeidigen, die etwa Solches giebt, weil fe ı. 
B. der Kinnabmen bedarf und ohne Geld nun ein« 
mal nichts zu machen if, giebt es wohl aub Eräns 
be — Vertheidiaung derjenigen, melde fdiaarens 
weile einem solchen Spektakel zufirömen, und den 
Wolf märdend berauerofent Gollte man nidt lies 
ber ein Menaneriesr als rin Theaterdirector, nicht 
lieber ein Wolf, als ein Gcaufpieler fen? — 
Rein, wahrlich das gebt ju meit und mer gegen 
folhe Dinge nicht mit Eifer foräche, müßte fein Ges 
füdl für wohre Kunfl, keine Achtung für Künfler 
mehr baben, nder ein — waͤre das Hoͤchſte der 
dramatiſchen Kunſt. — Ich werde Dir, lieber Les 
fer, aquch voch in der Folee erzaͤhlen, wie es diefem 
beften Stuͤcke weiter ergangen iſt. 

Am 19. Detbr. Das Haus war bei der Wies 
derboluna wieder gedrängt vol, die Künflerin Eis 
benboff wieder heraus, der Künfiler Wolf au 
wieder beraus! — Bel dar erfern Rand mieder 
angemerkt, daß fie ihren erfien theatraliihen Ver⸗ 
fub wiederholen werde, Wenn das fo fort 

ebt, fo fpielt diefe junge Perſon in ihrem ganıen 
deden nicht um weiten Male; denn fie wies 
derbolt immer nur ibr erſtes Spiel. 

Am 20. und 21. Det. Bon Ziegler's drama⸗ 
tifhen Werfen if in der Hirſchfeid'ſchen Verlages 
bandlung der erfie Band erfchienen. Er entbältz 
Dievier Gemperamente, Vierzebn Lage 
nab dem Schuffe (iwei Luüfpiele), DerBrus 
A nu Bullen om —— 

einau (jwei fZrauerfpiele ), an fann fagen, 
die Auflage ik berrlich! PR Lettern Pie fo 
rein, fein und ſchoͤn, daß fie mir jeder Prachtauf⸗ 
lage wetteifern können. Es thut dem Auge mobl, 
in das Büchlein binein zu fhauen und mir merden 
[don von dem Acufern angerogen, Das beigeges 
bene yamt des Verfaffers if ſeht ahnlich. Auch 
die bei Strauß und Armbrufter erfcheinende neues 
fie Damenbibliorhef, waron bereits ein Bände 
chen aufgegeben ifl, fann fi hinſichtlich idrer Ele 
ganz; jedem Werke an die Seite fielen. Diefe Du 
menbibliochet fol eine Sammlung von Maͤhrchen, 
@riäblungen und Novellen entbalten und wird dem 
(dinın Gefhlechte gewiß ein angenehmes Geſchenk 


enn. 

: Am 22. Det. Herr Schuppanziab fündigte 
mieder fehs neue mußlalifbe Mirtagunterdaltuns 
gen an. Dirfe Unterbaltungen beiieben nur in dem 
gedlegenften Vortrage clafüfder Quartet, Mufif, und 
darum bar Herr Schuppamzgigd recht getban, fi 
nur ein Eleines Lokale da ju mäblen, 

(Die Bortiegung folgt, ) 


bendbyeitung, 


herausgegeben von Th. Hellund Fr. Kind, mit Schaufpielfritifen von 2. Tie cd; nebft einem Wegweiſer 
im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften und einem artiftifhen Notizenblatte von C. A. Bottiger, 
erfheinen im Jahre 1824 wieder wöchentlich 8 bi6 9 Nummern auf Velinpapier iu dem febr billigen Preife 
von 5 Thlr. Vorausbejadlung für die erfie Hälfte des Jahrganges, mofär folhe durch Die Leipziger Zeis 
gung » Expedition, fo wie Durch alle Poſtaͤmter, poſttaͤglich, durch alle Buchhandlungen aber wöchentlich zu 


haben feun wird, 
Dresden, im Dechr, 1822, 


Arnoldiſche Buchhandlung. 





Abend- 
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Donnerflag, am 25. December 18258 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Berontw, Nedacteur: €, ©, Th, Winkler (Th. Dell) 





Das Abenteuer im Paradiefe, 
(Bortfegung.) 


Marsen war ich nicht mebr da, mollte ich alfo 
auch die Herrihaften von Wachs ſehen, fo mufte 
ich's noch heut Abend thun. Ueberdem ziemte ſich's, 
daß ich dem Herren Camuech, bei deffen Familie ich 
mich einzulogiren gefonnen, deéhalb mein Geſuch 
sortrug und den vornehmen und berühmten Verfos 
nen mein Kompliment machte. Um bdedhalb und 
weil mir das quinze a douze des Marqueurd, die 
Einfplbigkeit meiner L'hombre⸗Nachbaren, die faden 
Spaͤße eines Lederjuden und die trodenen Befd dit 
mittheilungen einiger TZuchbandlungen anfingen Langs 
weile gu machen, kein Kriegskamerad in der Gefcls 
fchaft, die Zeit des Eifens aber noch ferne war, ging. 
ich hinauf, gab mein Entıee und trat in den hells 
erleuchteten Saal, in weldem rings um die Wände 
und in der Mitte in verfchiedenen Gruppen die 
Wachsſiguren faßen und flanden, 

Ach hatte in meinem Leben ſchon mehr derglel⸗ 
chen gefehen, aber dleſe Sammlung war doch ganz 
vorzüglih. Das eigene Gefühl, das die Geele uns 
ter fo vielen fiarren Menfchenbildern unwillkührlich 
ergreift, denen jur Wirklichkeit nur Seele und Soras 
che iu feblen fcheint, das kennet Ihr, lieben Freuns 
de. Und dieß Gefühl ergriff auch mich. Der fons 
derbare, nicht unangenehme, aber hoͤchſt fremde Ge—⸗ 
such, wie and einer andern Welt, dte Beleuchtung, 


die bier Geſtalten und Gefihter in’d blühende Le 
ben ber Natur treten ließ, dort wieder andere mit 
myſtiſcher Dämmerung und tiefen Schatten dedte, 
die Menge derer, die ein @ötter diefer Erde was 
ven, oder mit gewaltigen Geile über ihre Zeitge- 
noffen berrfchten, die flattlihen, prachtvolen Ge— 
mwänder, das leife Auftreten der gablreihen Schauens 
den, ihr heimliches Fliſtern, ald Aänden fle vor den 
Thronen der lebenden Majekät diefer Todten, oder 
in ihrer vernichtenden Nähe, die ehemals das laute 
Wort erficte, und das nun ſich iu ſcheuen fchien, 
die Abgeſchiedenen zu wecken, oder die Gegenwart 
des Meugierigen zu verratben, und dann wieder 
durch die ſcheue Ehrfurcht der ruhig laͤchelnde Zug 
um den Muud, der zu fagen ſchien: „Ihe ſeyd nun 
todt und dahin, aber wir leben und richten Euch, 
denn Eure räcdhenden Arme reihen nit ju und 
berüber aus der Ewigkeit, in die Ihr gegangen; 
alles das gab auch mir die ganz eigene Kirchenſtim⸗ 
mung, mit der mir andaͤchtig und leife unter den 
Denkmaͤhlern der Vergangenheit und neben uralten 
Leichenfleinen wandeln, 

Hier ſaß an einem Tiſche Ludwig der feche, 
jebnte mit feiner fhönen Gemahlin, mit den Prins 
iefinnen Elifaberd und Lamballe. Das fröhliche, 
ürpige Leben, der Strom ber Hoheit, und der As 
plaus der Millionen, die Ach eink in ihren Blik— 
fen fonnten, wie felige Müdenfhwärme, mar vom 
übergeraufchts aber auch der Sturm, der alle dieſe 

“ 
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Majeflät, au' diefen Jubel vernichtet, war porüber 
— ihr Blut, wie Barnave fagte, der nun bei ihr 
nen faß, wie ehemals im Wagen auf der Ruͤckreiſe 
nad Paris, war nicht fo rein, daß es nicht bätte 
koͤnnen vergoffen werden, — es mar gefloffen — auch 
der bittere Kelch der Leiden mar geleert, auch der 
berbe Tag des Todes mar vorüber, Alles war zu 
Ende. — — Dort ſaß Guflao und Anferfiröm, da 
Deinrih und Ravaillac, hier Elifaberb und Maria 
Etuart, Lady Hamilton und die Marfife Eleonore 
Sonfefa von Piementel, die die nichtswuͤrdige brits 
tiſche Bublerin an die große Raa des Nelſon'ſchen 
Admitalſchiffs hängen laſſen. — Cromwell und Sarl 
ber erfie — die Gemordeten bei ihren Moͤrdern. — 
Auch dieſe Bulfane maren audgebrannt, — Dort 
ſtanden die Faiferlichen Tagefliegen Oalba, Otto und 
Vitelius mit tiefgefchnittenen Roͤmergeſſchtern, berb 
und widerwärtig, wie Rhadarber, und abgeräuchert, 
wie dgyntifhe Mumien. — In Gedanken verfunfen 
faß Kant, ein Skelett mit frummen Rüden im 
braunen Rode. Die Kritik der Vernunft udte in 


ben Fiebern der unermeßlichen, zarten, ſchneeweltfen | 
Stirne. — Katharina und Stiedrich der Brofe, das | 


Affengeſicht Voltaire's, der ſchwaͤtmeriſche Rouſſeau, | aufsufuchen und mit den Höflichkeiten, die ich ihm 
Potemkin der Taurier, Karl der imölfte und Barbas uͤber feine Schoͤpfungen fagen mußte, sugleih meis 


sofa, Abdul Hamed und Ganganeli waren an eis 
ner Tafel in traulichem Geſptaͤche. Uber der lufts 
leere Kaum der Ewigkeit wiſchen ihnen verfchludte 
den Laut und nur noch an den Mienen fab man et, 
daß der Zaun von Fernay fo eben den Bodfuf ges 
titten, und Katharina vom Siege bei Tſchesme ges 
ſprochen. — Gans allein ſich gegenüber fahen, mie 
durch Nebel emiger Trennung, Abeillard und He⸗ 
loiſe, auf deren Wange die Thräne dee einfamen 
Wehmuth perite. — Auch das mar vorüber und in 
dem Paraflet, das fie nun aufgenommen in feine 
zubigen Schatten blutete Fein Her mehr und keine 
Wunde der Seele. — Uber in einem Winkel fans 
den Banditen mit bligenden Dolchen und teuflifchen 
Mörderhohne. Auch dieſe hoͤlliſchen Slammen der 
Leidenfchaft hatte das Rad ber Gerechtigkeit längft 
gedämpft, das Schickſal dieſe Schlaͤchter ereilet, 
ſchnell und unvorhergefehen, wie die Bürger in Pom⸗ 
Peji, und fie Randen nun verſtartt im letzten ruchlo⸗ 
fen Alt, in dem die Nemefs fie ergriffen. So lag 
Mırat in feiner Wanne, vor ihm Charlotte Cordah, 
Ihr jur Seite Morimillan Kobeepierre mit judens 
bem Munde und SHebert, der freche Gotteslaͤugner, 
ber berfulifche Danton und feine Genoſſen, Konfn, 


Vincent and Mantora, ber ſchaͤndliche Carrier und 
wei Liebende von Nantes, die, jufammen an ein 
Bett gebunden, die republifenifhe Hochzeit feiern, 
das beißt, erſduft werden ſollten. — Dort faß in 
Üppiger Jugendfülle die relſende Anne, die dem frans 
joͤſiſchen Ludwig das: Marlbrough s'en va-t-en 
guerso gefangen. — Hier drüdten fih an die Mauer 
ſcomutzige Derwiſche, da hielten fh Bajaderen ums 
ſchlungen im doͤchſten Schimmet verfuͤhtendet Luft, 
und Alles war — mie gefagt, bis auf die feblende 
Seele und Sprache kein Abbild — nein , die mirks 
lid) leibhafte Natur und Wahrheit. — So etwas 
batte ich noch nie gefehen, und ih fonnte es in 
diefem Augenblide dem Mufelmanne nicht verdens 
fen, wenn er dem grauenvollen Bildner mit den 
Worten feines Korans zuruft: mÜUnglöüdlider! Du 
wollte Gott fepn und ſchaffen! Es gelang Dir aber 
nur die Hälfte, und wenn der Tag des Gerichts 
fommt, werden diefe Geſtalten ibre Seele von Dir 


' fodern und Dich grimmig verfolgen mit den-gefak- 


lenen Eblis im alle Ewigkeit] u 
Der Gignore Eamueci hatte als Kuͤnſtler meir 
ne größte Bewunderung ermorben und ich eilte, ihn 


nen Nachtquartierwunſch an's Herz ın legen. Es 
war ein Meines, altes, galantes Maͤnnlein und ber 
Kaifer Galba im Geſicht nicht gelber, wie er, aber 
feine Habichtuafe gebot Ehrfurcht, und aus ben tief 
eingefunfenen Uugenböhlen heraus braunten jwei 
vehfhmarje Kodlen, die mit durchbohtenden Bligen 
trafen, wenn und men fie wollten. 

Die Zortfegung forget.) 





Bruchſtuͤcke über Kunfl- und Sittengeſchichte. 


Sortſetung.) 


Dagegen geflatten wir ung, als gehörig jur 
Tender; diefer artiftifchsliterarifchen und ũttenge⸗ 
ſchichtlichen Ftagmente — die ja doch Niemand fuͤr 
einen jur Verfändlickeit des dazu Veranloffung 
gebenden Schauſpiels unentbebrlicken Commentar ans 


feben win!) — eine Stelle aus dem „Tagebu⸗ 
— — 

7) Mär’ ed auch ein Commentar, fo hätte der Verf. fl 
bere Beifptele für ſich anzuziehen, welchen nachzuel⸗ 
fern nur ehtenvoil ſeun kann. Wie oft if Shakeipeare 
eommentier worden ? Liefern nicht Die vorzüglichiten 
Dramarurgen Commentare der von Ifnen angezeig- 
ven Eheaserlüde? Dat Schiller nicht dem Carioe 
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che einer Reife zc, ber eben fo edlen, als geiftreis , ein Senfoflafter aufgelegt, und die Wermandtin ans 
den Eliſa von der Rede, (Berlin, bei Nico— gewiefen, fobald der Fleck roth feyn würde, ed abs 
lai, 1815. 4 Bde.) aus uliehen. Gie befindet fh | aunehmen, Diefe beobachten das Plafter mit gro 
Bd. 2. ©. ı7. Fer Aufmerffamkeit; ald aber der Krane nach ſechs 

nit dem Eindruck, den dad große antike Tode | Tagen die Schmerzen nicht mehr ertragen kann und 
tenfeld am Wege nach Fraskati auf und gemacht hats | der Arie geholt werden muß, fragt diefer gan uns 
te, befuhten mir die Chiefa della Morte Yr | wißig: Warum babe Ihr Eſel das Pflafer fo lan⸗ 
bie auch Maria dell’ Orasione genannt wird. | ge kiegen laffen? — „Es hat wirklich gar nicht roth 
Jener Name erklärt Äh bei dem erſten Blil in die | merdem wollen!“ war die Antwort, Sie hatten dem 
Kapelle der Kirche. Zu Anfange des febsjehnten | Kranken jur Linderung Umfhläge mit kaltem Wafı 
Jahrbunderts verband fih eine Gefekfhaft unter | fer gemact, der Brand erfolgte, er ſtatb im Alter 
dem Namen Fraternitk della morte, ju ber Oblie⸗ von 24 Zabren. 
gendeit, die in ber Stadt und in einem Umkreiſe 
von fehs Miglien Erfchlagenen und Berunglädten 
aufiunehmen, um legtere zu verpflegen und bie 
Lelchname der erfieren zu befatten »*). Das vier 
zigſtuͤndige Gcher, meldes iu gemwiffen Zeiten ges 
feiert wird, leitet Ach von biefer Brüderfchaft Ber, 
amd giebt der Kirche dem zweiten Namen.“⸗ 

‚(Die Zortfegung folgt.) 























Ih febe auf der Strafe einen großen deutfchen 
Leitermagen mit Hausgerätd, Betten u. f. w. und 
einer Leinwandplane uͤberdeckt ſtehen, welchen der 
Eigenthuͤmer anſpannt. „Wodhin fol die Reiſe ges 
ben? 77 mar Meine Frage, — Rache Deutfchland 
raus!“ antwortete der gefchäftige Schwabe. — 
o Barum wollt Ihr wieder zurück? — „Wenn 
man ebe draußen is, bekommt man d Stidl⸗ Sand, 
is man aber einmal hier, da hält es wirklich gar zu 
ſchwer, drum wer’ ich mit de neue Koloniſchte wies 
ber einwandere, 44 





Anekdoten aus Ddeffa. 


Dem ſchwaͤbiſchen Gärtner auf einem in ber Um⸗ 
gegend von Ddeffa gelegenen Garten hatte der Arit 


und mehrere feiner Stüde ertãutert? Hat Er fowohr, 
ats IAfftand, der doch den Zuſtand der meiften beut« 
fhen Bühnen am beften kennen mußte, nicht oft ateich 
im Perfonen « Verzeichniße Charafterifit und Maste 
angegeben ? 

) Bahrfcheintich entiehnte Abrabam a St. Clara 
blevon den Ditet feines legten Werkes: „Beſonders 
meubfirte und gezlerie Todten » Capette.’ Nürnberg, 
71. mit vielen Kupfern. Nach einer Stelle in der 
Vorrede, weiche über fein ganzes Leben und Wirfen 
febe volfiändige Auskunft lebt, „sierte er die Tod⸗ 
ten: Capelle zu Loretto in Wien mit Sinnbitdern über 
alle Stände fehr nachdrũcktich aus, welche auch dar 
felbſt durch den Pinſet der Ewigkeit einverleiser wor, 
ben.” Bon diefen Gemälden find die Kupferſtiche dier 
fed Buches entnommen. 

**) Ueber diefe und ähnliche Brüderfchaften, die au in 
abenteuerlich » furchtbarer, weißer oter fchwarzer, nur 
die Augen freilaffender Berhüfung die Zodten au 
Grabe und die Milfethäter sur Dinrichtung begieiten, 
fiche einige Herrliche Stellen a. a. D. S. 72. und im 
sten Bande ©. 257. und zız. — Schliter im Bit 
Belm Tell täßt befanntlich den getöbteten Geßfer yon 
den barmherzigen Brüdern aufheben — 

m» Das Dpfer liegt, die Raben fteigen niederr > 
Warum man gerade dieß auf manden Bühnen Hei 
der Auführrung wegläße, ik ſchwer einzufehen, 


— — 
An Caſtelli. 
Anflöfung des Spibenräthfels in Ro. 272, 
Glaub’ mir, ed war nicht 8, als ih Dein Räthfel 
lag 


08; 

Es fielen 1. 2. ſchon feit Tagen viele Flocken. 
Ich ſaß auf meinem 4 bereits in Winterfoden, 
Und dielt die Waͤhr vom Hans und Breten nur für 

Spaß. 


Allein auf einem 4noch nicht die Loͤſung kam; 
Die 3 war gar gu ſchwer, —e Tag’ und 
te 


te. 
„Laßt 1 2 Such auf mich, Ihr boden Kaͤthſel⸗ 
mächte, 
Eafiehi, Richard Moos!u So fleht' ich endlich 
tahm. — 


Und bie Befchwörung half. Denn Beh" — es thante 


eu 
Schnell Fam die böfe 8 von Beh angeflogen, 
Den Reſt erſparſt Du mir. Ein milder Himmels 
bogen 
Woͤlb' uͤber's Ganye Ach a Hanſens Lebens 
uf! — 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Biffenfhaften. 


Eorrefpondeny Nachrichten. 


Kagebud an! Bien 
(Zorifepung.) 


Hr. Schuppansigh wird wohl dieß nie ganı voll 
baben, denn der Liebhaber des Bediegenen giebt es 
nicht viele, und die es find, befinden fich meift in 
dem Zufiande, ibr Bischen Geld für ihre nothwen⸗ 
digſten Bevürfniffe iu Mathe balten gu mäffen, — 
Darum mird Hr. ©. 2*8 mebr für die Ehre, als 
für den Geminn thun mäffen, 

Am 23. Det. Der Bäuerle madte einen 
Verfuch, auf der Leopolpfädter Bühne aub einmal 
ein Melodrama geben zu laffen, und dieſer Bers 
fuh miflang nicht. Breilih war dayı eine Mifchs 
ung des Ernfihaften mit dem Komiſchen nothwen⸗ 
dig um einen Webergang zu bilden und nicht füs 

leih son einem Ertrem jum andern ju fpringen, 

er Sohn des Waldes beißt diefed Melodras 
ma, worin die Hauptrole von dem gefhidten Mis 
mifer Rainoldi dargefielt wurde, der durch fein 
bejeichnendes @ebebrdenfpiel die Deklamatton ers 
8 ar dag zweckmaͤßige Spiel der Die, Ens 
nöde 


‚ eine lieblibe Mufl von Müller, und. 


bübfhe neue Dekorationen thaten Das ibrige, — 
Ruri, dag Stüd miffiel nit, und das ift immer 
jum Anfange für viefe Gattung von Epektafeln auf 
einer Bühne, mo fe nicht beimifch And, genug. — 
Aber fibe da, autes Beifpiel wirkt viel! — 
Kaum barte man vor drei Tagen auf dem Zettel 
des Theaters an ber Wien den darfellenden Künſt⸗ 
ler des Wolfd nenannt, fo nennt man au fchon 
bier den darfiellenden Künfler des Bären, Mber 
vielleicht hat men es bei diefer Bühne, auf welcher 
die BParodieen in Haufe find, nur fcherweife ges 
tban. 
: Dom 24. — 3. Det. Da Id mit dem Bus 
richterflatter, welcher dem Leler über die erſte Bors 
fielung der Euryantbe Nachticht gab, in der 
Hauptfache einverkanden bin, jo babe ich bierüber 
nidıts mehr gu melden. Nur gene ich, daß der 
Sieg Weber's, melden der Berichterfatter im Ges 
fübl der guten Sache auspofaunt, in der Folge viels 
leiht von Vielen beftritten werden mird., Ob Eus 
eyantbe das Sheaterfeld behaupten werde (wor—⸗ 
nach die Meiften den Sieg ermeffen), Rebe freilich 
erft zu erwarten, Allein bei einer Kunſtſchlacht iſt 
{bon viel gemonnen, menn man durch den Nebel 
des Unfinnes und durch den Donner der großen 
Trommel gedrungen ift, und wer bier den Beßten 
feiner Zeit genug getban, der bat gelebt für alle Zei⸗ 
ten. Die Plänkter werden freilib noch bier und 
da nachrafın, allin die Haurtfache iſt getban und 
Meber eingezogen in den Tempel der Wahrbeit. — 
Wir münchen ibm Glüd dazu, — Einige, von dem 
Kontichter feld vorgenommene Abkürjungen runs 
deten die jmeite Borftelung diefer Dper noch mebdr, 
und auch bei dieſer murde er wieder nah jedem 
Mlte und am Schiuſſe vorserufen, — Der Wolf 
mat feine Künfte immer fort, er wird nad jeder 
einer Darftelungen vorgerufen, und es ift nur uns 
egreiflih, daß dem Künfiler noch Fein Kranz auf 
die Bühne geworfen worden ift. Indeſſen find ſchon 
mebrere Schriftſteller damit befchaftigt, neus Shiers 
fiüde für dieſes Theater iu verfaflen.- Ein Tiger 
und ein Hund folen in sinem und demfelben Erüde 


erfdeinen, unter der Aegide des Löwen fol Anbros 
kles auf die Bühne gebracht werden, und für die Fa⸗ 
ftenzeit foll fonar eine Dver: Der Hecht, im Werke 
en. Hr. Maperbofer ik für Darfiellung ber 
verfhiedenen Behien förmlich engagirt worden. 

Am 30. Det. Hr. Grünbaum bat die klei⸗ 
ne Roſſiniſche Oper l'inganno felice überfegt. und 
man bat fe unter dem Titel: Die glädlide 
Ziufdbung, — Dieſe Operette iſt eigent⸗ 
lich das Schatzkaͤſtlein Roſſini's, woraus er iu feis 
nen nachfolgenden Opern viele Melodieen berauss 
nabm. Die deutfbe Darfingung war nicht übel und 
erbielt Beifall, befonders fan Hr. Zeltner Bu 
legendeit, aus dem Dunkel, worin er bisher vergras 
* 8 an's Licht bervorjutreten. Man applaudirte 
ebr vie 





Varle, vom 24. Det. 1925, 


Die denkwürdigen Anekdoten (Memoires aneo- 
dotiques) jur Gefhichte der Revolution; von Cams 
bard de Langres, find ungeduidig erwartet wor⸗ 
den, und werden jegt reifend gekauft. Vordem 
Gefandter in Holland, Mitalied des Eaflationtdos 
fes während des Direftoriums u. f. w. lebte Here 
Lombard de 2, mit den merfwürdiafen Perfonen, 
melche bei der Revolution, dem Confulate und dem 
Kaiferreihe Theil an den öffentliben Gefchäften 
nabnıen, und er bat ihre Portraits mit Meifterband 
gejeichnet, Kein Roman fann unterhaltender ſeyn, 
als vdiefe Anefooten, melde überdbieß das Gepräge 
der Bechtheit tragen, Ich theile Ihnen einige das 
von mit. 

», Das Wahre ift oft fo unmahrfcheinlih, dap 
ed feine Blaubwärdigkeit verliert. So würde man 
1. B. folgendes kaum alauben, und doch iR es vol, 
fommen wahr, Eines Tagıe, als das Revolutionts 
Tribunal einer Section in weniger al wei Etuns 
den 28 Individuen verurrdrilt batte, überjäbite der 
Henker, nachdem er feinen Schlachtopfern die Hän— 
de gebunden und die Haare abgefchnitten hatte, die 
felben, um zu feben, ob dir Zahl volftändig fey. — 
Zrog aller feiner Bemühungen famen aber nur 27 
beraus und vergebens waren alle Verfuche, den vers 
miften Acht und zwanigſten ju entbeden. Endlich 
endete er feine Unrube und Werlegenbrit dadurch, 
daß er ſich an die faämmrliben Gefangenen in der 
Eoneiergerie, Die noch nicht verurcheilt waren, wandte 
und ibnen zurief: „Meine Herren, tichten Sie A 
ein, fo gut Sie fönnen, fo viel if gewiß, bap ic 
no Einen braude und bne den nice von bier 
fortgebe 1! — „Wabrbafti ı, faate darauf einer von 
den Gefangenen, dem es gleichviel war, ob heute 
oder morgen: nebmen Si mib mit, wenn's ber 
liedt.“ — Des Schartfrichter, dem es nur darum zu 
tbun mar, feine Zabl voll tändig ju baben, mabnr 
den Freimilligen beim Wo te und ſchnitt ibm vors 
läufig das Haar und danr den Kopf ab; und fein 
Menſch zog ibn deshalb ju' Unterſuchung.“ 

nIR es erbaben, aß Fenelon, als er den 
Wagen befiieg, der ihn zum Schaffot fahren fohrr, 
und fein alter Diener in S .dränen dabei jerfloß, zu 
diefem fagte: „Laß es gut ſeyn, Freund, und berus 
—* das Sterben innicht fo ſchier, als ich 


(Der Beſch ıB folgt.) 
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Da Herr if aroß in Ungemittern 
Wie bei der Wehe fanftem Weh'n, 
Er iſt's, vor dem die Berge fplittern, 
Dor dem die Blumen leif' erftebn; 
Aus feinen Händen firömen Quellen, 
Und er fireut aus der Wüfle Sand, 
Er bält die Lüfte mie die Wellen 
Und Erd’ und Gluth in flarker Hand. 


Wer mag'd mit Menſchenſinn ermeffen, 
Was er verfpender und verhänat; 
Sabre Ihr mit ihm iu Rath gefellen, 
Zu feinem Richtſtuhl Euch gedrängt? 
Wire Ihr, mas aus den Thränen fpriefet, 
Was mit dem Gluͤcke unterfinkt, 
Was nur bdervor aus Felſen fließet, 
Der Sand im breiten Rinnfal trinkt? 


D! mad und Gottes Hand beſchleden 

Bei regem Streben, Ebr' und Treu, 
Es dient gemiß ju unferm Frieden, 

Db es auch hart zu waͤhnen fey. 
Er bat die Seinen nie verlaffen, 

Er weiß, mas ihnen frommt und nüßt, 
Und thuͤrmen Wogen fib in Waffen, 

Der Barer bilft, er wacht und ſchuͤtzt. 

Th. Hell 





Das Abenteuer im Paradieſe. 
( Fortfegung.) 

Nachdem ich den ganzen Vortath meiner unges 
beuchelten Lobpreifungen erfchöpft und nun auf das 
Punctum Puncti — die Nadıtherberge im Kabinette 
— gefommen war, das ih im Vorübergehen als 
einen alten Bekannten mit recht freundlichem Blick 


gegrüßet, fchien mich der Signore prüfend gu mel: 
fen und antwortete: „Abſchlagen kann ich's Ihnen 
nicht, mein Herr. Ich trete Ihnen daber das Kas 
binet für diefe Nacht ab, aber nicht gern, und mir 
werden unten mehr über die Sache ſprechen.“ 

Nicht gern? — murmelte ich in mich hinein — 
und warum dag? Kann ihm und feinen Figuren 
mein Schlafen in dem leeren Raume das geringfie 
fhaden? 

Beforgen Cie nichts, befter Herr Camucci, 
ſprach ich zu ibm, als mir gefpeifee und uns nun 
Beide im Billardjimmer an unfer Tifchchen zum 
Punſche gefeht, iu dem ih ihn eingeladen: ich 
werde Ihren Herrfchaften nicht zu nahe fommen 
und mich ganz fiill und ruhig verhalten. 

Das können Gie nicht verfprechen, entgegnes 
te er. 

D, gang gewiß! lachte ich: ich fehne mich nad 
Schlafe, denn ich merke doch am malitiöfen Zucken 
und Froͤſteln, daß mir ber heutige Novembertag 
nicht uneingetränkt bleiben wird und darum — 

Eben darum, fiel der taliäner ein: ift das 
Schlafen oben nichts für Sie, 

Aber ws ſonſt J fragte ich. 

Lieber bier rnten, war feine Antwort. Lieber 
auf dem Eopba im Tabackqualm, lieber gar nicht. 
— Sie fehen mich verwundert an, aber hören Sie, 
Hert Rittmeiſter. Ich seige nicht bloß Wache ſigu⸗ 
ren, ich zeige auch — ein Kunſtkabinet. 


4 
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Fun gut! entgegnete ih. Ihre Meeifterbilder 
ſind allerdings von der gewöhnlichen Fabrik fo weit 
verfhieden, daß fe wirklich Kunftwerke in ihrer 
Art darfiellen, die unmöglich übertroffen werden 
können, aber warum follte mich das hindern, unter 
ihnen recht rubig zu fchlafen ? 

Sie verfichen mich nicht — ermwiederte der Ita— 
liäner und fab um fih mit fchenem Blide — und 
ih kann auch für den Moment nicht deutlicher 
zedben. Aber morgen um biefe Zeit würde Ihnen 
alles Elar werben, denn ich bin mit den Zubereituns 
gen noch nicht su Ende, Doc belieben Eie ſich 
jegt nur die Empfindung zuräcd zu rufen, die Gie 
hatten, als Sie in den Saal traten und unter ben 
Karren Leichen meiner Helden wandelten. War es 
Ihnen da nicht ſchon ein wenig beflommen um's 
Herz? Fählten Sie nicht da ſchon ih in ber 
Nähe eines geheimnifvollen Neiches, das mir oft 
ahnen, wenn ed auch unfere folge Philoſophie nicht 
begreift, das uns aber fchon der Glaube und uns 
fere Hoffnung als gewiß zeigt. Und nun bedenken 
Sie, — mas Sie ſchon leife anſprach — ich möchte 
Tagen, bei lichtem Tage und im zablreicher Gefells 
ſchaft der Lebenden, wird das nicht unruhiger ers 
wadhen in der Einfamkeit der Mitternacht, in der 
Abgeſchiedenheit von allen Lebenden? Wird nicht 
‚©rauen und Zurdt — — 

Furcht? fiel ih ein. Herr Eamuecci, wie koͤn⸗ 
nen Sie einem Goldaten von Furcht reden und 
nod dazu von Zurcht vor elenden Wachéfiguren. — 
Verjeihen Sie mir den Ausdruc, er gilt nicht Ihs 
zer Meifterfchaft, fondern nur dem Stoffe, Ich bin 
fein bafenfüßiger Bramarbag, aber ich weiß, mas 
zu fürchten und nicht zw fürchten ift und wenn mir 
feld der Veufel und feine Großmutter fein ums 
siemlihes Grauen einjngen könnte, fo boffe ich, 
daß es Ihr Ravaillae und Ihre Banditen noch 
weniger thun werden. 

Es iſt möglich, verfekte der Italiaͤner gereist: 
aber — Eier befinden fich, wie Sie ſelbſt ſagen, uns 
wohl. Der keidende Körper druͤckt den @eift nieder 
und anders fieht das Gerlenauge dur die reinen 
Gläjer, anders durch die gefärbte angelaufene Brille, 
Trauen Sie Ihrem Muthe nicht zw viel iu, der — 
mit Erlautnig — gegen Feinde und Waffen, die 
Sie kennen, gewiß Vrobe balten wird, der Eie 
aber doch verlaffen Fünnte im Kampfe gegen das 
Unerklärlibe. Bedenken Sie, ich geige nicht bloß 
Wachsßguren. Glauben Sie, mein Herr, daß ich 


ſelbſt, ich, der alle diefe Geſtalten geſchaffen, das 
Herz bätte, allein in jenem Kabinete zu fchlafen?t — 
Und eben darum kann ich Ihnen auch den Taufch 
mit meinem Schlafjimmer nicht anbieten, 

ie beleidigen mich, Here Camucci, fiel ich 
bitig ein; und meflen, meine Gefühle nad den 
Ihrigen. 

Meine Gefühle, verſetzte der Kuͤnſtler kalt: 
ſind in dieſem Augenblicke bloß Bedauern fuͤr Sie 
und Mitleid. 

Was, Herr? — Von Mitleid reden Sie? 
erwiederte ich noch aufgebrachter. Ich brauche ges 
gen Sie nicht erfi der Ehre zu erwähnen, aber 
nur die alte Weiberpbilofopbie verdient Mitleid. 

Ei, ei! — Wahrbaftig? dehnte der Italiaͤner 
giftig und Rand auf. Geine Augen ſchoſſen Blige 
und er verlieh mich mit den höbniihen Worten: 
So wuͤnſche ih denn dem Herrn Rittmeiſter recht 
angenehme Ruhe und und ein recht freudiges Er, 
machen, 

Hat gute Wege, Herr Eamwecit rief ich ibm 
nach und befhloß, ihm zum Tros, ganz allein dag, 
ihm fo gefährlich fcheinende, Abenteuer ju beftchen 
und nun auch nicht einmal den Baptifi bei mir ju 
baben, wie ich's früher gewollt. 

Als es daher nach 11 Uhr fliller und oben ganz 
leer geworden und mein Berte, wie mir der Wirth 
gefagt, bereitet war, befiellte ich bloß noch auf mars 
gen früh ſechs Uhr die Abfahrt; gab dem Wirtde 
eine böflibe Entfhuldigungfarte an den General 
und lich mir dann den Baptik binauf leuchten. 

Im Saale brannte nur noch eine Lampe und 
werf ihre udende Dämmerung auf die Bilder, die, 
dadurch bie und da mit wankenden Schatten übere 
flogen, fonderbares Leben gewannen. Der Anblid 
ergriff mich, aber, um mid abjubärten und ver 
mir feld Hufarens Bravour zu jeigen, ging ich, 
nachdem mein Kerl mich entkleidet, die Kerzen auf 
das Tiſchchen an meinem Bette gefiellt und mir 
gute Nacht gefagt hatte, erpreß wieder in den Gaal. 

Haſt Du wirklich nun Deine verliebten Mucken 
vergeffen ? ſprach ich und Areichelte der Ninon 
Lenclos die Falten Wangen, die mir aber weich wie 
Sammer fhienen. — Bil Du nun ruhig, ſchwe—⸗ 
difcher Tollkepf? redete ich Karl den Zwoͤlften an: 
feit fie Dir bei Srederifedal die fchlafbringende 
Pille eingegeben? — Warum ſingſt Tu nicht mehr? 
fragte ich die reisende Amme: Woltft Du nicht 
etwa einmal den Platz bier unter den Todten, mit 
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bem freundlichen Stellchen des Lebenden, dort im 
Kabinethen vertaufchen? und ergriff ibre Hand. 
Aber mit Entfegen, als hätte ih an einen Zitters 
rochen gerührt, fuhr ich zurüd, denn unter ber kal⸗ 
ten, weichen Haut fühlte ich Pulsſchlaͤge und in 
demſelben Augenblicke traf mich der Charlotte Cor⸗ 
day durchbohrendes, rollendes Auge. 

Das that der Arak! unterbrach der Kapellmei⸗ 
fer ben Ersäbler. 

Dder ed war ein Phantasma ber gereijten Eins 
bildungkraft! verbefferte der Dichter, 

Dder der Herr Bruder lagen bereits im Bette 
und träumten! feste der Baron hinzu. 

Nichts von alle dem, fuhr ber Oberſt fort: es 
war nicht trunfener Rauſch, nicht Einbildung, nicht 
Traum, es mar wirklich, und alles was nun fommt, 


war auch wirklich. 
(Die Fortfegung folgt. ) 


Bruchſtuͤcke über Kunfl- und Sittengefhichte, 


(Bortfegung.) 


Dieje Feine, dicht an ber Tiber Tiegeude Kirche 
bat einige gute Freseogemaͤlde. Zu ihrer Kapelle, 
die zwei Abtheilungen bat, fleigt man herunter, 
und wird durch den feltfamfien Anblick überrafcht. 
Todtengebeine find bier das ausfchliefende Material 
der Dersierungen und der Geräthe. Neben einans 
der gereibte Schädel, von denen einige das Zeichen 
der Ermordung tragen, machen die einzige Belleis 
dung der Wände diefer graufen Todtenzelle; an der 
Dede fchweben ganze Gerippe. Es erweckt fehr 
entgegengefegte Empfindungen, wenn man aud dem 
kummen Gebeinhaufe binaus blickt auf die lebendige 
Liber, die daran vorüber raufcht, und auf die Gärs 
ten und fernen Pinien, durch welche der Odem 
d:6 Lebens weht, — Mit irgend einer Art mil— 
dernden Spielwerls den Ernf der Religtonsäübung 
zu verhüllen, fcheint ein Bedürfniß füdlicher Nas 
tionen, Auch bier wird gefpielt, movon die ganze 
Kapelle den Beweis giebt. Aber die zweite Abs 
tbeilung derfelben if ein wahres Theater, mit 
Raum für die Zuſchauer und mit einem Proſce— 
rium, Auf demfelben: müffen im November, acht 
Tage hindurch, die Todtengerippe Schaufpiele aufs 
fuͤhten. In der legten Darftellung erſchien, wie 
der Eufiode uns fagte, Tobias, dem der Staar ge 


beilt wird. Um ihn ber die ganze Familie, nebi 
dem mwedelnden Hündchen, welches ebenfalls aus 
Menfchengebeinen zufanımengefegt war. Der graus 
fende Schauplag if alsdann mit alabafternen Bas 
fen dämmernd erleuchtet. Solche FZarcın find es, 
an denen ſich die Mitglieder dieſes Infituts jährs 
lich einmal erbauen und ergögen; inbeß bleibt der 
bumane Zweck, der ihm am Grunde llegt, hoͤchſt 
ehtwuͤrdig.“ — 

Diefe Aufführungen werben binreichen, zum 
Beweis, daß auch Im Itallen — mo ja überdieß ein 
Dante bie Höle und das Zeafeuer mit furchtbas 
rer Erbabenbeit fhilderte %), ein Petrarca ben 
Triumph des Todes Coder vielmehr feiner verfors 
benen Laura) in zwei Gefängen feierte +") — Dars 
fiellungen des Todes, fogar hoͤchſt grauenvolle, Reis 
neswegs gemieden wurden, vielmehr bei öffentlichen 
Aufjöügen, Maskeraden, Myſtetien ꝛc. üblich mas 


sen und noch find. 
(Der Beichluß folgt.) 





Aufldfung des SylbensKäthfeld 
in. Re. 27% 
Riedbertaufih. 





*) Wir haben Hoffnung, eine neue Uebirfegung der 
göttlichen Eomödie von Stredfuß zu erhalten, 
der feine Meiſterſchaft in diefem Face bereits dur 
Verdeutfihung des Artofi's (Date, bei Hemmerde und 
Schweiſchke, 1318) und ded Taſſo (Leipzig, bel Bro: 
Baus, 18:2) bewäbrt har. Eine Probe diefer zu er: 
wartenden Ueberfegung fieht im Berliner Geledichaf: 
ter 1825, No. 162, — Bon Streckfuß's eigenen Gier 
dichten iſt Eürzlich eine neue verbefferte Ausgabe er— 
fohienen. Leipzig, bei Brockhaus, 1825- 


") Eine Stelle daraus, welche wahriheintich zu dem 
Nummer azı unter 124 erwähnten Kupferſtiche Berans 
laſſung gab, mag bier Plat finden: i 


„— — — und firhe! ringeum lagen 
Die Felder vou von Todten alter Selten, 
Daß weder Berd, noch Proia es kann ſagen. 

Indien, Eatat, Maroffe, Spaniens Belten 
Hatte bereitd erfüur, fo Mir’, ald Enden, 

Die große Schaar voraus auf viele Zeiten. 
Hier, die gerühmt eiuft ob des Glüdes Spenden, 
Die Päpite, Kon’ge, Kaifer, Aue ftarben 

Und fich'n nun arm und nadı, mit leeren Fan: 
ten. 

Wo find die*&chäge nun, die fie erwarben ? 

Die Steine, Zepter, Kronen, reich geſchmücket? 
Die Hüte, leuchtend In des Yurpurs Farben? — 
Web’, wer fein Heil im Irdtichen erbiider!" 
Nach Föritier’d Ueberſeßung. 
(Leipzig. bei Brodbaus, 2319.) 
Th. 1, ©, 293. 


— — — — —— — 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz-Nachrichten. 


Aus Paris, 
Beſchluũ.) 


„Iſt ed erhaben? daß Iſabeau von Mores 
val, als er vor das Kevolutionerribunal in der gro— 
gen Halle geſtellt war, wo er fo lange als Parlas 
mentsmitglied gefeffen batte, dem Menfchenftreffer 
FHouquier, der ibn fragte, ob er Diefen Plag kenne? 
urief: „Ja, ich kenne ibn, fonft befirafte bier Uns 
chuld die Verbreben, jegt mordet bier das Ders 

rechen die Unſchuld.“ 

nIr es erbaben? wenn Angrand Dalleran, 
jener alte Beamte, der, mweil er feinen aufgemanders 
ten Kindern Geld zugefchickt hatte, in diefelbe Halle 
geſchleppt ward, dem Emiffair feiner Henker, der, 
von deffen ebrmürdigen Geftalt gerührt, ibm zuflis 
ferte, daß er die That läugnen folle, antwortete: 
„Bedanken Cie fib in meinem Namen bei bdiefen 
Herren, es verlobnet ih der Müde nicht, das Wer 
nige, was ich noch zu leben babe, mit einer Lüge 
zu erfaufen, 

nDder it ed nicht auch erbaben? bat 
Bailly, deffen Warter dadurch verlängert ward, daß 
man ibm von Richtolatz zu Nichrplag fchlepnte, vor 
feinen Augen die Guillotine errichtere, unter der er 
biuten follte, feine Hände entfeffelte, damit er ſelbſt 
an feinem Scaffor mit arbeiten mußte, den man 
entlleidete und dem firömenden Regen ausſetzte, als 
der Scharfrichter ihm in's Geſicht ipie und audrief: 
Du faͤrchteſt Did, Du zittert! voll Sanftmuth ants 
wortete: „Nein, mein Freund, ich feiere nur.’ 

„Papſt Pius VII. befuchte, als er in Paris 
war, auch einmal die Galerie im Louore, Die 
Menge, die dort zugegen war, fiel auf die Kniee, 
um deffen Gegen iu erhalten. Nur zwei junge 
Männer blieben fieben, und läcdelten und mitpers 
ten recht abfchtlich fib etwas in’s Dhr, als der 
Dapf zu ihnen Fam. „Meine Herren, fagte Pius 
Vli.: der Segen eines alten Mannes if nie zu 
verachten. !! 

Des Ddeon gab vergangenen Montag ein neues 
Zrauerfpiel: Die Königin von Portugal, 
nach der rübrenden Epifode der ne; de Caſtro in 
Tamoen's Yufiade. Es batte aber einen febr gmeis 
felhaften Erfolg, denn die Geenen find loder zus 
fammengefiellt und der Stol if bleib und farblos. 
Dob nannte man den Dichter. Es if Fermin 
Didot, der fib_bei feinem Durcfallen als Schrift⸗ 
fieler mit den Triumphen tröfen mag, die er taͤg— 
li als Buchdrucker davon trägt, 





Xu Wien 
(Bon einem andern Eorrefpondenten). 
Den 19. November 1923. 

Gehern ward bier auf dem Theater an der Burg 
der Wollmarft von H. Elauern unter dem Ti— 
tele Das Hotelvon Wibdurg, zum erflienmale 
gegeben und erhielt allgemeinen Beifall. Diefer 
Titel mußte bier Ratt des Wollmarkr$ gemädit 
werden, meil dad, mas man in Nord» Deutihland 
unter Wollmarkt verfiebt, bier gänzlich unbefannt 
it. Doch zu den Details. — Die Darficllung mar 
bis in das Kleinfte vortreflih. Kaum fann ein 
Luftfpiel auf dem Theater frangais runder jujams 
mengeden, als dieſes auf unferer Hofbühne. Sollte 


-.. 


ich fagen, wer die Krone der Workellung war, fo 
mößte ich alle Namen des Comüvdienzetteld nennen, 
Die Damen Korn und Anfhüs waren, als die 
Amtsrarbsröcter, Beide anmurbig und naiv, nur 
die Erftere, wie ed dem Charakter angemeffen if, 
mebr fill bewegllch; die Zweite mehr ausgelaſſen 
lufig. Hr. Krüger, der Amtérath, machte Lachen 
und räbrte zugleih. Am Gegenſatze iu diefem Klees 
blatte fanden der Fürf und die Fürfin, Herr Kos 
bermwein und Mad. Löme. Üestere zeichnet fh 
befanntlid durch ibren feinen Anftand und durch 
idre angenehme Grazie aus; Beides bebielt fie auch 
als Wirthin bei und machte die Eituation dadurch 
nur noch fomifcher, Die boffnungvolle Anfängerin 
Mle. Kobermein war hböchf eraöglid; aan; dag 
arrogante Buͤrſchchen, wie der Dichter ed gegeichnet 
bat; die elegante Fädndrichd - Uniform ſtand dem 
Mädden allerliebſt. — Die Decvorationen waren 
alle neu und die fürftlihen Zimmer von außerors 
dentliber Eleganz, fo dab auch die Äufere Aus— 
ſchmückung der Eıtuation zu flatten fam, — Auch 
dag Coſtume war neu gemacht, und die beiden Sands 
mädchen, Korn und Anſchütz, erregten ſchon bei 
ibrem erfien Auftritt ein allgemeines wohlgefälliges 
Laden. Kurz Spiel und Scenerie waren uns 
nababmlib und der Dichter bar alle Urſache, fi 
in diefer Hinſicht bei unferer liberalen Direction 
und bei dem Perfonale zu bedanken. Das Erüd 
felbft feffelte die Theilnahme der Zufbauer vom 
Unfange bis zum Schluf. Wenn man ſo im Thea— 
ter berum fab, fo erblickte man überall bald lächelns 
de, ftoͤhliche Geſichter, bald belle Thränen in den 
Augen der fanft Geräbrten, und auf jeder Stirn 
fiand geſchrieben: „„ Ich unterhalte mich gut.“ Leife 
erklang in jedem Alte mebrere Male, rund um im 
Parterre und in den Logen, ein dem Tieſſten des 
Heriens entfhlüpfendes : „Charmant! superbe! 
fhön! que! — und dieß ift der Beifall, den ich 
böder balte, als den lauten, fürmifchen. Allein 
auch dieſer mangelte nicht, Er wurde nit nur 
den Spielenden für ibr Spiel, fondern auch dem 
Dichter, nad vielen Scenen, nad den Aktſchlüſſen 
und am Ende des Grüdes zu Theil. Mit Nee 
verfpricht man fh, das diefes Sräd auch der Kaffe 
febe einträglich fein wird ; feiner Zeit bieräber das 


Weitere. 





DBredlau, am 20, Det. 1923. 


Daß der Sänger Sifcer bier gaſtitt bat, babe 
ih Innen, veredrter Freunh, fehon gemeldet. Es 
bleibe mir noch nadzubolen, daß er zur großen 
Fteude feiner zablreiden Berchrer, vor feiner Abs 
reife abermals als Don Bucefalo in den ‚‚Dorffäns 
gerinnen’! aufgetreten if und drei Concerte gene 
ben bat. In dem erfen leitete der befannte Mus 
fitus, Dberorganift Berner, das Orcheſter. Wäbs 
rend eines Buffo » Duerts von Moeca, welches Herr 
Fiſchet mit feiner Pflegetodter, Anna Fiſcher, fang, 
die eine ausgezeichnete Sängerin gu merden ver 
foricht, bentertere Die Mufit den Gefang nicht ſchnel 
— Hr. Berner fühlte ſich durch die Auffoderung 
des Sängers jum richtigern Accompagnement derges 
ſtalt getränke, daß er den Saal verlieh, jedoch erf 
dann, als eine Duverture don ibm felbfl vorgetragen 
mar, morauf ibm das übrige MufitsPerfonale folgte, 
Nichts defioweniger aͤrntete Fiſcher mit feiner Toͤch⸗ 
den raufhendfien Beifall des zadlreich verfammelten 
Publikums, indem Beide sum Pianoforte fangen, 

(Die Gorsiegung forgt.) 





Ybend- zeitung 


510, 


Sonnabend, am 27. December 18238, 


— — ⸗ñ — — — — se nn — 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandluns. 
Verantw. Redacteur: €, ©, Ch, Winktler (Th. Hell.) 





Der Zeitgeiſſt. 


Ein Gegens und Troſtwort an J. F. Caſtelli N. 


Min, Särger, Du den Zeitgeik (hauen — 
&r war nicht geftern, ift nıcht heut’; 
Denn was der Augenblick ung beut, 
Kauat nicht, den Glauben drauf zu bauen, 
„Was ſtets hinaus in's Blaue firebt, 
Und zügellos Gefchrei erhebt — 1 
Das kann der Zeitgeiſt nit gefalten, 
Denn er pflege nur für's Emige ju walten. 


„WMit Furgem Rod und wilden Haaren, 
Mit einer Sprace, fraus gemengt, 
Halb Rieſ' und halb auf nichts beengt,“ 
Kannft Du vor ihm die Furcht erfparen; 
Denn das int ja der Zeitgeift nicht, 
Weil laut die Weltgefhichte fpricht, 
Daß Geift vom Geifte wird geboren, 
Und kein Moment geb’ in der Zeit verloren. 


Hört man's auf alten Burgen ſpuken;“ 
o möcht" es mohl ein Kobold feyn, 
Denn wahre Geifter ſiehn nicht ein 
In morfche, balbverfallne Luken. 
Das iR Muft und Dichtkunſt nicht, 
Wenn's dunfel und pofierlich fpricht — — 
Sind nur Gefvenfter, die ung neden, 
Und lichtſcheu fih mit Nebelkappen deden, 


„Erſcheint es auf polit'ſchen Auen 
Mech aöttli arob und nafemeig, 
ft ihm des Strebens böchfter Preis 
Ein Fürkenhaus auf Sand zu bauen ; 44 
—So iſt's ein Narc, der felbft nicht hört 
Die Schelle, welbe Narren tbört, 
Denn Geik kann nicht in Narrheit wohnen, 
Und Gott wird ewig, Zürften ſicher thronen. 





°*) Eiche deſſen Gedicht: „Der Zeitgeif," in Nr. 279. 


Wohl aber fchaffı ein Geiſt die Zeiten, 

Und der iſt älter, als die Welt, 

Und wenn fie einft In Trümmern fällt, 
Wird er in's Ewige ung leiten. 

Der Geiſt der Zeiten koumt von Gott, 

Gein Wirken flört nicht Zrevler Epott, 
Sein Nam’ if Wahrbeit, nie veralten 
Wird er, und rein fich überm Chaos halten, 


Daß unfre Zeit ibn nicht erfennet — 
Eie achtet nicht Religion, 
Spricht fündigend dem Hoͤchſten Hohn, 
Und weil fie Lüge — Wahrbeit nennet, 
Und Wahrheit — Lüge, gern genicht, 
Wo fie nicht fäet und begieht, 
Wird in der Zeiten Thun und Laffen, 
Den boden Geik ihr Blödfinn nie erfaſſen, 


Nicht flüchtiger Erſcheinung leben 
Laß und, Berebrter, fondern nur 
Am Kertenfhluffe der Natur 
Den GBliedern ihre Etellung aeben; 
So abnen, feben wir den Geif, 
Den jede Zeit als Schöpfer preifitz 
Ihm laß und reinen Herjens trauen, 
Auch unfrer Zeit wird Ewiges er bauen, 


Großenhain, Ziehnert. 





Das Abentener im Paradieſe. 
(Fortfegung.) 

Deine ganje Faſſung zufammenrnfend, mid 
vor mir felber fhämend und in sitterndem Hohne 
über meine fih meldende Schwachheit, wendete id) 
mich zur Eorday und rief ihr au: Mörderin, mas 
willſt Du von mir? ich bin nicht Dein Warart — 
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Dann ergriff ich mieder die Hard der reiienden 
Amme und fragte ſtockend: Du kommſt alio su mir, 
liebliches Kind? — Die Hand judte und langfam 
nickte der fchöne Lockenkopf. 

Wer jemald den @indrud erfahren, der bie 
Setle padt, wenn Don Juan das fleinerne Bild 
des Eommandanten fragt: Wollt Ihr mein Gaſt 
fegn? und nun das Bild das fürdterlibe: Ja! 
ruft, der wird mein Entfegen über diefes fpufhafte, 
mir durchaus unerflärbare Niden begreifen. Dort 
in der Dper weiß jedermann, daß alled das nicht 
wahr, fondern nur täufchende Darfiellung ifi, und 
dennoch riefelt es dem Zuſchauer Ealt über den Ruͤk— 
fen. War mir mein Erftarren bier meriger zu vers 
teiben, wo nichts die Taͤuſchung angefündiget hatte 
und Trug und Wahrbeit auf gleicher Wagfchaale las 
gen? Was half mir nun mein beroifcher Much? Die 
Hand hatte, fo wahr Gott lebt, wirklich geguckt, der 
Kopf wirklich genidt, und das Auge der Corday 
mwahrbaftig unter den dunfeln Brauen gerollt. Ich 
vermochte es nicht, mieder binzufeben, die einzige 
Erklärung der Möglichkeit fiel meinem befangenen 
Geiſte nicht ein, und Alles, was ih nun noch thun 
konnte, war: mich em bonne ordre jurüdjujichen, 
die Sache dahingeſtellt ſeyn zu laffen, leife in mein 
Kabinet gu fchleihen, als wenn nichts gefcheben, 
die Kerzen nicht audjulöfhen und mid in die Wels 
len des Bettes zu vergraben. Aber der Schlaf floh 
mid, eine ganz einene Dunfelbeit, die ich zu durchs 
driagen mich vergeblich abmuͤhete, hing mir vor der 
Seele. Fieberftoſt fchättelte meine Glieder, das 
Lager, auf dem ich mich von einer Geite jur andern 
warf, ward mir zur Folter und unmwilfübrlich rief 
ed in mir: nun kommt die Amme, nun kommt wahrs 
baftig die Amme! — Da fh’ug es draußen Zwölf, 
und mit dem Schlage erhob Ach im Saale ein dum— 
pfes Raſſeln. Ich öffnete die geſchloſſenen Augen 
und mein Blut erflarrte, denn — ich ſah nun wir 
lich das Anmenmädchen, dad die Bardine meines 
Kabinet3 von einander 09, bereinidaure und 
feufite: 

Marlbrongh ne reviendra ! 
Am Saale ward es lebendig, Tritte fhlürften, auf 
den Tiſchen bandirte «6. 

Allons Enfans de la patrie! brummten bie drei 
Revolutiond:Generale im tiefſten Baſſe und erhoben 
fh von Ihren Eigen. Moarat wälite ih ſtoͤhnend 
in feiner Wanne, Charlotte Corday fand auf mit 
dem b,igenden Dolce und wankte — nach misinen 


Lager bin. Ich mollte fchreien, aber bad Entfegen 
fhnürte mir die Keble. Da fang das Ammenmäds 
chen mit gellender Weife: 
Marlbrough ne reviendra! 

Miron ton, ton, ton, Miron taine ! tönte ed braus 
fen, mie von taufend gräulichen Menfhen, Hun— 
des und Kagenftimmen iu infernalifber Zanitjchas 
ren Muß. Die Derwifhe tanıten im tollen Kreifel, 
id) .aber, in der Verzweiflung, da mir das Mordmeſ⸗ 
fer der Eorday ſchon gan mabe kam, tif den Saͤbel, 
der neben mir hing, aus der Scheide, flürjte, ibn 
vor mich binfredend, aus dem Bette und durchfahr 
damit — die Bruft der Amme, die mit fürdhterlir 
dem Schrei zufammenfanf, Aus dem Fusboden 
wirbelte ein loderndes Feuer, im Saale taumelte 
Alles durdeinander und brülte: Mörder! Mörder! 
und ih — flug dadin in die Vernichtung des 
Todes. 

Als ich auf meinem Lager erwachte, ſchimmerte 
der fonnige Morgen dutch grän feidene Bardinen in 
ein niedlihes Zimmer. Bor meinem Bette faf der 


General und binter feinem Eruble fand — Eu 


fanna. 

Do bin ih? — feufite ich matt, molte mich 
aufrichten, fan? aber zurück in die Kiffen, 

Bei Ihren Freunden — antwortete der Gene 
ral mit fanfter Nübrung. Ruhie, rubig, lieber Kitts 
meifter! Die Gefahr ik vorüber. Bott Lob! das 
war der Wendepunkt! Gufanna, fagte es der Mes 
dijinaltath nicht ganz richtig voraus, daß mit dem 
neunten Tage das Bewußtſeyn ſich wicder zeigen 
würde? 

Gott! — rief ich — neun Tage, — ohne Be— 
wußtſeyn? 

Ja — fiel der General ein — neun Taze, im 
Delirio des bigigen Fiebers. Sie find ein Mann, 
was folte ich's Ihnen verhehlen. Und nun erzählte 
er mir nad und nad in abgemeffenen Portionen, 
fo viel ih davon auf jededmal vertranen konnte, 
was mit mir vorgegangen. Ich hatte den Staliäner 
gereigt, mie ich ſchon erzählt, hatte feine fehr guts 
gemeinten und eben fo vernünftigen Warnungen und 
Gründe nicht beachtet; konnte man's ihm verdens 
fen, wenn dieſes erfahrene, beleivigte Alte dem juns 
gen, martialifchen Eifenfreffer eine Lektion zu geben 
fi vornahm, die auch ibm jelbfl, dem Beleidister, 
tbeuer zu fiehen Fam. Denn von einem arofen Theile 
feiner Figuren hatte er nur die Trümmer retten 
können, und ein Paar prädtige Kleider waren von 
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den Gardinen meines Kablnets ergriffen worden, 
die die von meinem Gäbel herabgeworfene Kerje in 
Brand gefledt. 


Zu meinem Unglüd hatte ich feine fehr marfirte 
Yeufferung, daß er nicht bloß Wachdfiguren, fons 
dern auch ein Kunftlabinet zeige, nicht verfianden, 
Es waren wirklich nicht bloße Wachefiguren, wie ich 
fie font wohl gefeben, fondern die meiften von ih— 
nen febr trefflihe Automaten, die in ihrem Charak⸗ 
ter bewundernswürdig ſich bewegen, ja fogar feufjen, 
reden und fingen fonnten, ber erfi an dem vers 
bängnifvollen Tage war der Künftler im Paradieſe 
eingetroffen und es ihm noch nicht möglich gewefen, 
Alles gehörig gu ordnen. Darum folte am erfien 
Abende keine automatifhe Erfcheinung vorfommen 
und alles dieß zur Ueberrafchung der flaunenden 
Schauer erfi den folgenden Tagen vorbehalten bleis 
ben. Darum Fonnte ſich Camucci auch gegen mid 
beim Punſchtiſche nicht deutlicher erklären, denn wir 
waren mit Zuhörern umgeben. Aber — wie fon 
gefagt — die gereiste, ſehr verjeihliche Begierde, mir 
eine Sektion ju geben, mir wenigfieng zu jeigen, was 
er gemeint, und mid den Unſinn eines blinden Her 
rolsmus fühlen zu laffen, vermochte ihn, einige Aus 
- tomate ſchleunigſt aufiugiehen und auf die smölfte 
Stunde zu fellen. 

Der Beichtug folgt.) 





Bruchſtuͤcke Über Kunſt- und Sittengefhichte, 
(Beichtuß.) 

Don Spanien berichtet mir ein Freund, ber 
im Jahr 1802 dieß Land durchreiftte, auch eine fehr 
lebenvole und ernöglihe Beſchreibung feiner Wans 
derung befannt gemacht bat *), dab dafelb& in den 
Fronleichnamsſtuͤcken nicht felten Tod und Teufel 
erſcheinen. 

Daß ſchließlig auch in Deutſchland und damit 
benachbarten Provinzen von jeher der Tod bei Volks: 
feften, Aufjügen, Mummentaͤnzen, Fafinachrfpielen **) 





*) Bruhfiüde einer Reife durch das fübliche Frankreich, 
Spanien und Portugalt. (Bon Beauregard Pan 
Din d. t. Carl von Jariges.) Leipzig, b. Gle— 
ditſch. 1510. 

“) 3.2. in Rofenbrüts Frau Jutta, (1490) worin 
unter andern Perfonen, der Tod und nicht ivenls 





eine bedeutende Rolle fpielte, bedarf Faum eines Bes 
weiſes. Wir begnügen und an einer Berufung auf 
bie fchon mehrmals angeführten Curioſitaͤten, 
nad welhen;. B. beim Schönbartlaufen ju Nürnberg, 
(dieſe Lufibarkeitent hand 1349 ward aber erfi 1449 eis 
nigermaßen geordnet) die Höle mit Teufeln erfchien, 
Cvon welchen bei dergleichen Volksfeſten der Tod rin 
faft ungertrennlicher Gefeufchafter war,) ferner bei eis 
nem am Sehe der Kreugerfindung (3. Mai) 1521 iu 
Löbau gehaltenen Aufjuge der Fleifcher sInnung die 
drei Figuren: Teufel, Tod und Judas, jugetheilt 
murden; endlich bei einer noch im Jahr 1807 in 
Kärntben auf öffentlichem Markte gegebenen Chars 
freitags Tragödie der Tod das Stuͤck mit einem 
Prolog eröffnete und viele erbauliche Monologe hielt. 
CEuriofitäten, B. 3. S. 233. und 374. B. 4. ©. 
513.) Im unferm geliebten Dresden aber lief am 
10. Sept. 1677 auf dem Niefenfaale zuerſt ein Seil 
tänzer feine Künfte fehen, dann folgte ein Polens 
ſpiel, „vom Gevatter Tod und Gevatter Teufel 
agitt.“ S. Haſche's diplom. Geſch. Dreddens, 
Th. 3. S. 249. vergl. mit Th. 1. ©. 354. u. Th. 
2. ©. 268, 


Beridtigung. 


Dem ebrlihen Moſcheroſch if Im vorigen 
Fragment Unrecht gefchehen, obſchon die Titelkupfer 
mehrerer Theile der Gefprächfpiele Gartengefells 
ſchafter zeigen. Dbne Zweifel bat er mit der 
Gattengeſellſchaft ein älteres, mir erſt jegt, obwohl 
nur dem Titel nach, befannt wordenes Büchlein ges 
meint: Jacob Freyer's Gartengefelfchaft, ein 
new bübfches und fchimpfliches (ſcherzhaftes) Buͤch— 
lein, (Ao. 1557. und öfter aufgelegt,) und flatt den 
Spielenden anjufeinden, vielmehr eine gehar— 
nifchte Arologie für denfelben gefchrieben, die fich 
im 1. Thl. der Hars doͤrferſchen Gefpräcfpiele Co. 
J. 1644.) findet und unter den Ehrengedichten Cie 
find nicht paginirt) das dritte il. Gie hat den 
freilich nicht fehr anlocdenden Titel: „Wider den 
efelmigigen und mundfertigen Herrn Klügelneid von 


Ohnſinnen.“ 
Kind. 





ger als 9 Teufel auftreten, ©. Gottſchede Berg, 
Th. 2. ©, 81 459. 


— — 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nahriäten, 


Aus Breslam 
(Bortfegung.) 


Gleichzeitig mit Hrn. Fiſcher hatten mir noch 
nei Gäfte: Die. Weinland und Hrn. Ladden, beis 
de nom Danziger Theater. Erfiere trat zuerſt als 

reciofa auf. Bon den bier gefebenen Preciofen — 
rau von Holtei, von welcher diefe NRole auf Dem. 
agner überging, und Frau von der Kiogen — ift 
Dem. Weinland am wenigſten precioe. Unfere juns 
en Kunfricter (mitunter auch alte), die Demoif. 
einland für übermenfblib ſchön balten, mögen 
mir dieß Urtdeil verzeiben. Ich kann nicht anders, 
Das Epiel diefed Gafes war frivol, Kleidung und 
Mienen greniten an's Undecente; fein Anflug von 
Schwermutb, kein Ahnen, eines beffern Geſchickes 
würdig zu ſeyn! Weinland-Preciofa fhien es viel 
mebr recht iu bebagen unter den Dieemuna befons 
ders, als fie ihren Alonso hatte, af Preeiofa bers 
ausgerufen wurde, verftebt ſich von felbft. Gie ſprach 
unter andern: „Daß diefer Abend der fhönfie 
Tag ihres Lebene ſey.“ Go? Nun da graruliren 
wir. — Hr. Laddey trat zuerfi auf old Don Eefar 
in der Braut von Meflina, Er gefiel, weil fein 
Bruder Don Manuel, Hr. Dittmarfb war. — 
Diefer — meld ein Rädern der Berfe! Welche bars 
barifche Caͤſur! — Beatrice — Dem. Weinland, 
ohne Erfolg. In mebr jufagenden Rollen war die 
Darftellerin im Raͤtdſel, von Eonteffa, als Elife, 
und, als Baronin Waldbül, im legten Mittel — 
Hr. Ladden fpielte im MNärhfel den Karl nicht fons 
derlihr fprad dagegen deſto mehr an als Baron 
Gluthen. Er mar in diefer Role ganz zu Haufe, 
Dem. Wagner erlufigte, als Ida Dürbelm, dur 
ein naive Spiel; nur ratben mir idr, ein gewiſſes 
Büdrelben von Worig jur Hand gu nehmen, wels 
chet vom richtigen Gebrauch des Dativs und Accus 
ativs handelt. — Die Leuten‘, melche bei dieſet 
———— das Publikum machten, d. b. das wort⸗ 
füorende, betrugen ſich ungebührlich. Keiner 
mufte, mas er wollte; der eine rief am Schluß: 
err Laddey (er verdiente ed), ein anderer: Herr 
— (der als Sonnfett nicht graͤflich agirie), 
ein dritter: Dem. Wagner! u.f. wm. Der Bors 
bang murde beraufgegogen und niemand erfhien — 
wie billig; worauf das hochzuverehrende Publikum 
ein raufbendes Bravo! erfhallen ließ und bocvers 
guüat von dannen zeg. Dreimal: Wehe! über fols 
he Repräfentanten! j 

AR den Gäften ihr Recht widerfabren, fo müfs 
fen wir auch des richtigen und gemärblihen Spiels 
der Mad. Echmidt, als Donna Tjabela, in ber 
Braut von Meffina gedenken. Nur büte fie ich vor 
Manier. Eın gleiches, Lob verdient Hr. Stawinsky 
in der Node des verfändigen, vermittelnden Ehors 
führers Cajetan. Hr. Stavinsky if unflreitig das 
vielfeitigfte Mitglied unferer Bübne, Wenn er will 
— und warum mill er nicht immer? weil ſich's oft 
nicht Iohne? — führt er jede Rolle gus dur, — 


Ih Fann mit einem früheren Eorrefpondeuten dies 
fer Blätter nicht einverfianden feyn, wenn er das 
Talent der Mad. Lange fo febr verkennt. Wahr 
iſt's, daß fie zu viel auf eratorifches Gepränge hält, 
daß fie oft durd Pathos Effekt berbeiguführen fucht, 
und fo ihren Zwed, zumal im Luffpiel, verfehlt; 
aber dieß deutet keinesweges auf Mangel an Talent. 
Diefes befunder Äh vielmehr reihlih in dem gut 
nüaneirten Gpiel als —— von Otleans, in 
melcher Rolle wir diefe Darftellerin verfhiedenemale 
mit Vergnügen faben. Weniger Hafen nad Ers 
folg, und Mad. Lange kann des Beifald jedes ges 
bildeten Publitums gewiß ſeyn. — Nach langer 
Unterbrechung wurde der viel gepriefene und aetadelte 
Prinz von Homburg wieder gegeben. Es würde uns 
gerecht fenn, wenn man mit diefer Vorſtelung nicht 
sufrieden feyn wollte. Hr. Stavinefy als Kurfürfy, 
= Elauflus als Prinz; von Homburg, und * 

ofevius in der Role des Dverftien Kottwitz, ſiell⸗ 
ten uns ein angemeffened und gleich gut durchges 
fübrtes Eriel dar. Und dennoh von Geiten der 
wenigen Zufcauer fein gen des Beifalls, keine 
Theilnahme am Stück felbſt. Man jiöft Äh an 
Einjeinbeiten, namentlihb an den Weichmuth des 
Prinzen, der doch gerade fo feyn muß, und übers 
fiene das doͤchſt Dramatifche des Ganzen. Hätten 
wir doch mebr folder Stüde! Das ift mein völliger 
Ernfi, wenn auch Ihr Weimarifcher Eorrefpondent 
vom Prinzen von Homburg nichts bält. — Bon 
demfelden genialen Verfaſſer fahen wir kürzlich einis 
gemale das Kaͤthchen von Heilbronn. Der Augends 
reis dee Dem. Wagner mag mobl dad feinige dazu 
beitragen, daß fie, als Kaͤthchen, mit raufbendem 
Arrlaus bervorgerufen wurde, aber gewiß bat fie ihre 
Rolle gut durchdacht, und ibre Anftrengung if uns 
verfennbar. Mur über naives und wnfchuldiges 
die Ruͤhrung nicht vergeffen, da, wo's fern 
mu 


Wer Georg von Waldflätten, Hrn. Schmidt, 
um Ritter gefchlagen, der hat's beim deiligen Georg 
ju verantworten. — Auch der Freiſchütz behauptet 
fein Recht. Das Phleama, welches mın Mad. Ditts 
marſch, und nicht ohne Grund, vormirft, kommt 
ihre als Agathe einigermaßen zu ſtatten. Als dieſe 
genoͤgt fe weit mehr, als Mad. Schuln-Kilitſchkyh, 
welche wir im vorigen Jahre bier in dieſer Mole 
vol Manier faben. Es fchien, ald ob die Anwe— 
fenbeit unſers Gaſtes Fiſcher belehend auf Madame 
Dittmarſch wirkte, denn als Roſine in den Dorfe 
fängerinnen und im Barbier von Sevilla, erntete 
7 ür Spiel und Gefang den ungetheilteſten Beis 
al. — Laſſen Sie mich des freirsilligen Yandfurs 
mes von Lebrün ermäbnen, weil Hr. Dittmarſch, als 
Leinmeber Raſchmacher, excellitt, Daß Schmelka, 
als Schneider Lüneburger, doͤchſt ergoͤtzlich iſt, darf 
nicht erſt geſagt werden. — Endlich wuürde auch bei 
uns Kenilworth in der Lembertſchen Bearbeitung 
gegeben, die nicht gefiel, trog munder Scene von 
dramatiſchet Wirkung. 

(Der Beſchluß folgt) 


Anıyeige 


Bon dem neueften, böchft anslebenden Romane Picard's: 
L'’Exalte, ou Memoires de Ms, Desodris, 


beforgt durch einen anerkannten Sptachkundigen eine Ueberfegung 


die Arnoldifhe Buchhandlung. 
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Zeitung. 


311. 
Montag, am 29. December 1828. 


Dresden, in der Ainvidifden Buchdandlung. 


Berantw. Medbacteur: 


€. ©. Tb. Binfiee (Tb. Deß) 





Auf dem Kirchhofe. 


Mann mir weilend in bes Friedhofs Mauern, 
Unfre früh Entſchlafenen betrauern 
An das tbeuere Denkmal bingelehnt; 


Wenn der Gram das Franke Herz zerriffen, 
Weil dag Theuerſte und noch entriffen — 
Und nun betend unfer Auge thränt! — 


O, dann ſagt ein leifet, Rilles Hoffen, 
Auch für ung if ja der Himmel offen, 
Nach dem Innig Äch die Seele fehnt. 


Kurze Prüfung nur if unfer Reben; 
Ah! Vollfommnes kann die Welt nicht geben, 
Leiden wechfeln oft mit Zreuden ab; 


Drum erbebe Dich nur aus dem Etaube, 
Wundes Herz — und liebe, hoffe, glaube, 
Bis auch Dich einft deckt das fühle Grab! — 


Must Du auch oft dulden, kämpfen, ringen; 
Ausaelitten trägt auf leifen Schwingen 
Einf der Engel — Tod — auch Did hinab! — 


Amalie. ..r 





Das Abentener im Paradieſe. 
(Beſchluß.) 


Das haͤttet Ihr doch aber gleich merken koͤnnen 
— unterbrach bier der Doctor den Erzähler — mie 
hr die Amme bei der Hand faßtet. Waͤret Ihr 
nur ein Hein wenig vernünftiger gemefen, fo hättet 
Ior feben müfen, daß Ihr es mit Automaten iu 


thun gehabt und das, ganze Elend märe unters 
blieben, 

Wie Fönnt Ihr aber nur fo reden, fragte der 
Oberſt: Ihr, ein Pſychologe, Phyſiologe und mas 
weiß ich, ſonſt noch alles! Freilich, haͤtte ich meine 
fuͤnf Sinne im Stande gehabt, wie Ihr alleweile 
die Eurigen, fo bätte mich der Spuk nicht alterirt. 
Aber Ihr, der Arzt, foltee mir am wenigſten mein 
Benehmen zum Vorwurfe machen, 


Ihr babe Recht! antwortete der Doctor. Das 
Sieber, das in Each ſtack, batte die Geelenbrille 
trübe gehauht und Euer Senſorium gefpannet und 
ed bedurfte daher nicht einmal des Weintauſches, 
den Ihr auch wirklich micht hattet, um Geifter zu 
feben, 


Und dann, feste der Dichter hinzu: mar feine 
Lage, abgefehen von allem Fieber und Automaten, 
an und für ſich ſchon unbeimlid. Ich mweniaftens 
bätte mich nun ſchon nicht in das Kabinet betten 
loffen; denn jeder Menfch bat feine Phantafle und 
die Phantafie ift ein Niefe, der, wenn er oft auch 
lange fhlummert, doch mandmal zur unredten 
Zeit aufwader und den männlichfien Rittet su Bo: 
den mirft. 

Das iſt's ja eben, mas ich fage — fuhr der 
Oberſt forr — ich ſtritt mit lahmer Fauf gegen 
unbefannte Waffen und forderte die Gefahr heraus, 
mas ich hätte follen bleiben laſſen. 
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Wir begreifen's, Here Bruder, nahm der Bas 
ron das Wort: und das rechtfertiget mein eigenes 
abgegebened Votum, aber fahre nur fort in Deiner 
Geſchichte. 


Die iſt gleich zu Ende, antwortete der Oberſt. 
Der GSignor Camucci hatte gar nicht im Sinne, 
fol Dealdeur anjurihten, darum fand er auf ber 
Lauer, um gleich beisufpringen, wenn ed Noth thäte, 
Wie nun der Teufel los ging, fo waren alle auch 
richtig da, aber — iu fpät, denn ſchon lag bie 
Amme gefpießt mit mir Befinnunglofen am Boden, 
ſchon brannte der Vorhang, und fchon hatten die 
durch einander rafenden Automaten allen möglichen 
Unfug angerichtet, und das Gefchrei des Itallaͤners 
und feiner Leute: „Mordio! Morbio! war ber 
legte Laut, den ich vernabur. 


Dem Generale wurde gleich meine Rage gemels 
det und ich noch in derfelben Stunde in fein Haus 
gebracht, wo ich wie ein Kind gepflegt und mit 
jeder Art von Sorgfalt gehaͤtſchelt, langſam genaß. 
Suſannen — ih muß es ihr zum Ruhme nachſa— 
gen — batte ich bi:rbei dad meiſte iu danken, fo, 
dag ich mir nun meine vorherige Lieblofigkeit gegen 
fie bitter vorwarf und bald im Gefühle meiner Ers 
Eenntlichkeit zu weit ging, ihr eine Liebe zu heus 
deln, die doch nichts ald Reue und Dankbarkeit 
war. Daß ih die Sache fur; mache: dieſe meine 
Empfindungen, die Ausjeihnung, die mir die Als 
ten ermiefen, die Ueberzeugung, in dem menfchens 
freundlihen Haufe meine Lebenerettung gefunden 
su haben, die funfjigtaufend Thaler, ein fchnelles 
Wort bei der brillanten Zete, mit der man meine 
Genefung felerte, das alles ſpannte mid in Hys 
mens Joh und nad ſieben Wochen jog der übers 
gluͤckliche Ritrmeifter mit feinem Suschen in die 
Barnifon. Bald zwar mwitterte id Unrath und daf 
ih mit Freund Sokrates fo ziemlich vor einem und 
Demfelben Pfluge feufie; aber ed war zu fpär und 
bätte fib auch noch tragen laffen, wenn nit nad 
einigen Jahren ber General in's himmliſche Haupts 
quartier gerufen worden wäre und nun chere Mama 
und gnädige Tante liebreich beſchloſſen hätten, mich 
fürder gemeinfhaftlih mit dem bolden Ebeſchatze 
zu knoͤcheln. Ih 109 zwar, nachdem ich meinen 
Abſchied genommen, bierber, aber der heilloſe Ap— 
rendix zog mir und fo babe br mid denn nun 
und miffet, wie und auf welche Weile ih mein 
Gluͤck dem Paradiefe ju verdanken habe, 


Du trittſt gewiß keinem Unbeimlichen mehr kuͤhn 
entgegen! lachte der Hofrath. 

Das ih ein Rare wäre! antwortete ber Oberſt. 
Ich babe mir Weisheit geholt. 

Aber dem Elaren Unweſen, bem offenen 
Feinde follte er doch nicht fo Fleinmäthig die Ferſe 
jeigen, meinte ber Baron. 

Und ein wackerer Sanct George feyn, ſetzte der 
Kapellmeiſter hinzu: gegen den grimmigften Linds 
wurm, den es auf Erden giebt. 

Ich verfiche, erwiederte der Ober: und — 
Sapperment! die Eourage ik mir auch oft ſchon 
unter die Müge gefahren, aber — 

Aber, unterbrach ihn der Eommerzienrarh: auch 
unter der Müpe geblieben, 

Und wird da bleiben, fuhr der Landrentmeifier 
fort: bis ihm Klepperbein den legten Facitſtrich 
unter die Lebensrechnung ziehet. 

Macht mich nicht toll! rief der Oberſt: Ihr 
fhledten Seelen, die Ihr felber nicht wiſſet, mas 
Herz if. Aber Euch sum Hohne und mir felber zur 
kuͤnftigen Ergöglichkeit will ib nun das Epiel ums 
kehren und mid aus einem Geknoͤchelten zum Knoͤch⸗ 
ler transmntiren. Ich will nun jur Abwechslung 
einmal Herr fein in meinem Haufe und das Rauche 
beraus kehren. 

D weh! Flagten Alle: O meh Dir, arme Su 
fanne! Web aber auch und, denn nun verlieren 
wir den treueſten, Iufßigfen Hiobebruder, unfern 
verehrten Senior! D Traurigkeit! O Snerzeleid ! 

Gorgt nicht! tröftete der Ober: Trodnet Eure 
Thränen, Ihr Schelme! Bin ih auch Fein Hiobs— 
bruder mehr, fo bleib" ich doch überhaupt Euer 
treuefter Freund und Bruder bis in den Tod und 
erbebe mi zu der mir gebührenden Männermürde. 
Geufjen follen meine gnädigen drei Draden unter 
dem Ecepter des Eperprannen, nicht muden fol 
mein Schatz, wenn ich fage: „Weib, was hab’ ich 
mit Die zu fhaften! oder: „Gehe bin, tdue mir 
das! Wil fie fhlafen, fol Be wachen; bat fie 
fih sum Balle gepugt — „Liebe Sufanne, werde 
id ſprechen: Du bleib u Haufe und ſpajiereſt in 
die Kühe! Lange genug bab' ich's getragen, — 
nun merfe ih den Zaum Dir um den reiienden 
Nadent. Freunde! Be fol feufien und zähnklaps 
pen, winfeln um mein freundlihes Lächeln, auf den 
Knieen — — 

Ein bereintretender Bedienter unterbrach den 
Sttom dieſes Hervismus mir der Meldung: „Die 
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gnädige Fran laffe fagen, ber Nachtwaͤchter habe 
bereitd fchon am Fleiſcher's Ecke gepfiffen und in 
fünf Minuten werde das Haus gefchloffen. 

Tauſendſapperment! rief der Ober erfchroden: 
das kommt von dem dummen Erjäbhlen! — fprang 
auf und Blopfte die Pfeife ans. — Gute Rad 
lieben Freunde! 

Gute Naht! — lädelten alle — Hiobsbruder! 
Auf Wiederfehn zum Freitage! 

Ihr wißt den Teufel! brummte ber, Oberfi, 
und flolperte gitternd dem leuchtenden Bedlenten 


u: €. BWeisflsg. 


Theater: Aneldoten. 


Als der verſtorbene trefflihe Ochferbeimer in 
Wien debätirte und alles entzücte, rief ein ſchlech⸗ 
ser Schaufpieler: O, wär’ ich doch nur die Hälfte 
von diefem großen Künftler! — Der berühmte Ss 
miler Weidmann ermwiederte ganı troden: „Sein's 
ruhig — d'erſte Sylben von ibm ſind's ja ſchon.“ 





Ein Tenoriß, ber gern alles verſchnoͤrkelte, mas 
er ıu fingen hatte, fragte einen feiner Bekannten: 
So, Freund! haben's den Tamins in der Zauber 
flötten von mir ni g’bärt? J fag’ Ihne — in der 
Ari: „Dieb Bildniß“ — da laß i holt a nit die 
kleinſte Notten ung'ſchorn. 





Einer Saͤngerin wurde auf den folgenden Tag 
Dom Theaterdiener Oper angeſagt. Sie war abs 
weſend und eine Magd empfing die Kunde, Als 
bie Herrin in's Haus trat, ſprach die Magd: 

Mer bot Euer Gnoden ſpuͤlln ang’fagt anf 
Burgen, 

Bas giebt man? fragte die Fran. 

J waaß mit recht, war die Antwort: I glaab 
belt, das Studel haaßt das Tupee. 

Titus wirb es ſeyn! fprach die Dame, 

Mögli, Sprach die Bofe: von Haaren war's 
was, 





Ein Schauſpieler fagte eink im Zrauerfpiele 
Fiesto, als Maler Romano, fatt der Worte: Ich 
lebe vom Diebſtahl der Natur — recht pathetiſch: 
„Ich lebe vom Diebfiahle und — von der Natur,“ 


Im Donauweibchen hatte ein Schanfpieler den 
alten Mitter Hartwig fchlecht memorirt. Er bes 
fam am Schluß der Oper, ſtatt des befchriebenen 
Pergamentes, ein leeres Blatt, und las friſch 
weg: „Dieſes Kind gehört verfchiedenen Vätern, 
bie Ah in Zukunft melden werben,‘ 

€ Cl. 





Allen im Jahre 1823 verheiratheten Männern. 





Der Baum mit wei Aeſten. 
Bucflabenräthfel für's Jahr 1824. 


Denke, ber Aeſte Änd zwei, aus Einem Stamm fi 
verjweigend, 
Nenn’ ihn Baum, doch es fehle Wipfel und Wurs 
jel dem Baum. 
Und ald Baum ward fletd er begrüßt in der griechl⸗ 
ſchen Bormwelt, 
Denn am Scheidweg gepflanzt, winkt er jur ſchwie⸗ 
tigſten Wahl. 
Denke nur nicht an re die in Linien Heil 
ſucht, 
Die, wenn die Hand Fe erfaßt, klug die Zigens 
nerin liefit, 
Eins nur weiß ich gewiß, der noch nicht gegabelte 
Stamm ficht 
Zwiſchen der Erd’ und dem Pol, jmeiglos, vers 
ödet, allein, 
Doch nun gabelt er Äh in ſtatk' und dünne Vers 
afung. 
Näthfelerfändiger, auf! deutet den Baum mir! 
geſchwind! — 
„Hageſtolz heißer der Bweig, der verfümmerte, düns 
ne, vol Schwindſucht. 
Gegen ihm über, es muß fiher der Edemann 
ſeyn.“ 


Wohlgeſprochen, Ihr Herrn! Doc nenne die Sphinx 


mir das Ganje. 
Bis Be gefprochen, dernehmt Gluͤckswort dem fet⸗ 
teren Zweig. 
Ha! wie Eeimet und fproßt er veredelt im Garten 
des Hymens, 
Bluͤthen an Bluͤthen gereibt, Früchte zu Früchten 
gefellt. 
Wiſſet, daß Wehſtand zu Ehftand gereimt der ſchlech⸗ 
tefte Reim if; 
Fruchte, gefegueter AR! Dorre, du dänner, und 


— ſtirb! 


Bi 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und BViffinfhaften 


Chronik des koͤnigl. ſachſ. Hoftheaters in Dresden. 


um noch vor Schluffe des Jahres diefen Ars 
tikel zu vervolftändigen, bolen wir dagjenige Fürzlich 
nah, maß feit der legten Mitrdeilung in No. 287 
diefer Blätter noch bieher gehört. 

Am 29. Nov, Le nozze di Figaro ($is 
garı's Hocjeir). 

Am 50, Nov, Preciofa, 

Am 1. Decbr. Der Leuchtthurm. Drama 
in 2 Aften von Houmald, und: Der Hofmeifter 
intaufend Aengften, Luflipiel in ı Aft, nad 
dem Zranzöffchen von Th. Hell. Letzteres ward mit 
noch größerm Beifale aufgenommen, als bei der 
erfien Vorſtellung. 


Am 2. Dec. Der BräutigamausMexiko. 
298). 


(2. gie ck, ſ. No. 
Am 8. Dee. Tancredi (Tankred). 
Zriny. Xrauerfpiel in 5 Alten 


Am 4. Dec. 
von Th. Körner, 

«m 6. Dec. Mosd in Egitto ( Mofes in 
Aegypten). 

Am 7. Dee. Der Freiſchuͤtz. 

Am 8. Der, Die beiden GaleerenfEla 
ven. Scaufriel in 8 Alten, nach dem Franı. von 


Ebd. Hell. (Die fiebente Vorfiellung feit einem bals 
ben Sabre). 
Am 9. Dee. Libuffa. Momantifche Dper in 


8 Alten von Bernard, Muflt von E. Sireuger. 

Am 10. Det, Le nozze di Figaro (Sir 
garo's Hoczeir). 

Am 11. Dec, Zum Erfienmale: Der Ems 
pfeblungebrief. Luffpiel in 4 Alten von Earl 
Töpfer. CL. Lied, f. No, 300). 

- Am 13. Dee. Cenerentola (Aſchenbroͤ— 
del). Gigra. Gentili fang die Angelina als 
Gafirolle. Ihre Stimme ift in einer guten Schule, 
der ibres Vaters, gebildet, und ihre tieferen Töne 


mwoblanflingend, dagegen es den Mitteltönen an 


Klang und Kraft mangelt. Ihr Spiel war noch 

durch das biefige erfte Auftreten befangen, Am 

nal ertbeilter Beifall veranlafte ihr Wiederers 
einen, 

° Mit der heutigen Vorftellung ward die Bühne 

für diefes Jahr geſchloſſen. 





Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Aus Breslau. 
Beſchluß.) 


ur Geburtfeier unſere Kronprinzen wurde am 
15, Detbr, „Heintich der Vierte vor Parist geges 
ben, und Holtei's Fehjpiel:, „Schmwur und Erfüls 
lung. Heintich IV. dar bei feſtlichen Gelegendeiten 
ſchon öfters berhalten müffen. Und kann's denn gar 
nicht obne den geädhteten Theaterdichtet geben? Ich 
daͤchte, Breslau zählte eine Leaion Poeten im Näbrs, 
Ledrs und Webrkande, mie fie auch ſeyn mögen. 
Die hätten doc wohl nach vorbergegangener Kequis 
Btion ein Stückchen gelisfert, wotin au ein Reims 
lin von wegen der Eronprinzlidben Ber; 


tobung mis vorgelommen wäre. Unfere beiden 


politifhen Zeitungen baben aı 3 voller Bruft geſun— 
gen. Es ſcheint, als ob man lie und da im Schall- 
fben Gedicht den Ausdrud: , freud'ge Docges 
jeiten‘ nicht paffend gefunden babe; denn der 
Verf. des Gedichte hat in feine Zeitung ſich in eine 
Erörterung eingelaflen, worin ı$ beift, daf jene Bes 
nennung in den Niebelungen vorfomme, und daf 
aemwiffe Lefer beffer getban bätıen, flart mander Les 
fereien unfer Nationalz Epos gelefen zu baben. — 
Da babe Ihr's, lieben Leute! Lefer die Nicbeluns 
* und feyd künftig ſil! — Am Jahrestage der 
eipziger Schlacht: „Das Alpınıöslein,. Nun ja} 
Entweder Fiſch, Adler, Bär, ıder jenes! — Doch, 
Manchem dab’ ich wohl fchon ju viel vom Theater 
gefagt, vielleicht au Ihnen; darum noch rafch et- 
was Anderes, 

Das rege Leben unferer Sladt murde in dieſem 
Monate bedeutend erhöht durd den Wollmarkt, obs 
gleich er nicht fo frequent iſt, vie der jur Jobannis 
jeit, Der befannte Gatpritug und Dr. juris Grarts 
tenauer, der alejeit fertige (Streiter, mar wegen 
Schafucht, Wolepreis, Gurevirbältniffe und dergl. 
mit dem Reichsgrafen Heeberftiin — ich glaube in 
der Graffaaft Clay anfälfig — in eine literarifche 
Fehde gerarhen, bie eine Zeitlang unfere Zeitungs 
blärter füllte. Seit Kurzem bat Herr Rambach, 
nit Philosophus, fondern — ein £ieutenant, aber 
von der Artillerie, fib auf die Seite des Reichsgta—⸗ 
fen geſchlagen und ein apartes Schriftchen gegen 
quaest, Doctor edirt, und foldes für den Preis von 
15 neuen Gildergrofchen aufgeboten. Wolen feben, 
ob die Brefche gangbar wird. Aber das Geſchütz 
muß gut dirigirt werden, inmaßen Satyrikus niet 
leicht ein Außenwerf aufgiebt. — Mom bat feinen 
Papft befommen, Breslau feinen Bilhof, Das 
lange verwaiſ'te Episcopat erbielt am 16. d. M, in 
der Perfon des Herren von Schimonsky, zeitherigem 
MWeibbifhofs, feinen märdiaen Dberdirten. “Die 
Wahl geſchah in ver biefigen Domfirde mit den 
angemefjenen Feierlichkeiten. Das Recht der Bis 
fbofmwabi ſteht Preußen und Defterreich abwechſeind 
zu, indem der Eprengel Befltungen von beiden 
Staaten enthält, Diefmal gefbad die Wahl von 
preußifcher Geite, und als Bebollmaͤchtigter des Kös 
nigs hatte fih der Graf von Grolberg- Wernigerode 
eıngefunden. — Damit Eie mid nicht f&elten, 
füge ich noch einige furje Notizen hinzu. Der Ges 
nerals Erabss Arzt und geb. Ober Medicinal-Karh 
D. Ruf batte ſich zur Eröffnung einer neuen chis 
rurgifchen Lehranſtalt für dieſige Univerficär, kürzlich 
von Berlin bierber begeben. — Ein Herr Tielker 
jeigt ein Panorama von Petersburg, und Hr, Wes 
fiede lader zu feinen elekrrifwen Vorfielungen ein, 
und läßt das Publikum dur) fein, auf der Ziegels 
bafiion aufgefiellted, Sonnenmikrojcoo ſchauen. — 
Herr Januſch, ein Tonkuͤnſtler aus Prag, dat ung 
vorgefiöter, und Herr von Ziwer bat eine Gings 
und Wuffafapemie errichtet. — Mit dem Tpras 
ter babe ich angefangen; mit dem Theater mil 
ich für jetzt fchliefen. Unfer Muſik, Director Herr 
Bieten, wie Gie mıffen, der künftige Dirigent uns 
fers Theaters, if von feiner Werbreife ſeit Kurs 
jem jurüd. Er fol Diefe und Jenen in Wien en 
gagirt baten. Jener und Diefe verläßt unjere Büds 
ne. Der Zeitrunfe jur Umgeftaltung des Theaters 
rickt immer näber und lebdatter werden die Debats 
ten für und gegen, Ich will kein Tedeum und kei— 
ne Jeremiade anfimmen. Zu beiden bleibt's im— 
mer noch Zeit. Der Idhrige. j 

Harding. 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 





Verantw. Redacteur: €, G. Th, Winktter (Tb. Dell.) 


An das ſcheidende Jahr 1823. 


En Sommer warſt du nicht gu nennen! - 
Gedachteſt du ein Penz zu fen? 
Wer wolte dich als Herbit erfennen 
an deinem mißgerathnen Wein? 
Wie kamſt du mit fo falten Schwingen 
ſchon auf des Jahres Scheidebahn, 
und deinen Morgengruß ju bringen] 
Nimmt man das gratulirend an? 


Es fror und nur bei ſolchen Grüßen, 
die rafıh dein Leichentuch bededt! 

Das Tuch, von kalten Kümmerniffen 
gewebt und zitternd aufgeftedt, 

als ein Pannier der Jammerfreude, 
in der man zitternd Bivat! rief 

mofär fich ſelbu Erbeben fcheute, 
das rafch durch alle Nerven lief. 


Den werthen Bolgebruder warne, 
daß er dir ja nicht ähnlich fen! 
Wo aub ein Blütbenneg umgarne, 
da lebt ſich's beiter, wohl und frei, 
Das Roſenbrtechen ift behaͤglich, 
wenn man auch ſelbſt die Dornen ſcheut. 
Eitzapfenbrechen ifi ganz fläglich, 
bat keinen Sänger ſanft erfreut! 


€, 9. Vulpius. 





Eatbarina Mingotti, 


Ueber dieſe Künflerin, welche zu Anfang der 
legten Hälfte des vorigen Jahthunderts großes Aufs 
fehen gemacht und lange der Dresdner Kapelle 
angehört bat, enthält des berühmten englifchen Mus 


filters Charles Burney Werf: The present state 
of Music in Germany etc, London, 1773, die fols 
genden, fo viel und bekannt, noch im Deutfchen nirs 
gend mitgetheilten kurzen Notigen. Der Reiſende 
felbft, welcher die Mingetti im Herbſte 1772 in Mänr 
ben Eennen lernte, ſpricht ): 

»„ Ihre Meltern waren Deutfche; ihr Water ein 
Dffijier in öferreichifchen Dienften, welcher auf Com: 
mando nach Neapel reifen mußte, und dort murde 
Eatharina Mingotti (17238) geboren. Noch nicht 
ein Jahr alt, wurde fe nad Glas in Schleſſen ge— 
bracht, und da ihr Vater bald darauf farb, vers 
ſchaffte ihr deffen Bruder einen Plag in dem dors 
tigen Urfelinerinnen » Klofter, wo fle erzogen wurde 
und ihren erften Unterricht in der Muſik erhielt. 

Sie erzählte mir, daß fie fih aus ihrer Kinds 
beit erinnern fönne, von der Mufif, melche In der 
Klofterkirche aufgeführt wurde, hauptſaͤchlich von eis 
ner Feſttag-Litaney, fo entzuͤckt worden ju ſeyn, 
daß Be, mweinend und ſitternd vor Furcht, eine abs 
ſchlaͤgliche Antwort zu erhalten, zur Aebtiſſin geeilt 
fey, um fie dringend zu bitten, Re fo fingen u lebs 
ren; mie fie felbf Cdie Priorin) in der Kapelle 
ſinge. Die Webtiffin wies fie, unter dem Votwan— 
de dringender Geſchaͤfte, für dieſesmal ab, verfprach 
jedoch weiter über die Sache ju denken. Am naͤch— 


*) NRachträglich If zu bemerken, daß die Mingotti noch 
dis aum Jahr 1807 gelebt bat. 
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fen Tage fendet fe eine ber älteren Nonnen ab, 
um die Heine Regina — diefen Namen führte Ca— 
tharina im Klofer — zu fragen, wer fie denn ans 
gehellt babe, dieſe Bitte vorzubringen ; worauf diefe 
erwiedert, lediglich ihre eigene Leidenfchaft für Mus 
fE habe fie zu dem Gedanken begeiftert. Hierauf 
ließ die Aebtiſſin fie rufen und lagte ihr, daß ihr 
nur wenig Zeit für den erbetenen Unterricht übrig 
fen, daß fie aber doch, unter der Bedingung des ans 
baltendften Fleißes von Seiten der Schuͤlerin, den 
Unterricht felbft übernehmen wolle, mit der Bemerk⸗ 
ung, daß fe täglich nur eine halbe Stunde fih mit 
ihr befchäftigen kͤnne; daß fie aber auch bei diefer 
befchräntten Zeit bald entdecken werde, was bag Zar 
lent und der Fleiß der Schülerin werde leifien füns 
nen, und darnach würde es fi richten, 05 der Uns 
terticht fortdauern fole oder nicht. 

Regina war hoch entjädt über dieſe Gefäligkeit 
ber Mebtifin, und diefe fing fofort am folgenden 
Tage an, a table sec, mie fe es nannte, d. h. ohne 
ale Begleitung irgend eines Infirumentes, den Uns 
terricht gu erteilen, 

So lernte Eatharina die Elemente der Muff, 


fie fang die Oberſtimme, während die Aebeiffin die 
Unterfimme vortrug. Sie felbfi zeigte mir ein Bis 
chelchen, in welchem alle ihre erfien Unterrichts 
Runden aufgefchrieben waren; bie noͤthigen Erklaͤt⸗ 
ungen waren in deutſcher Sprache beigefuͤgt. 

In dieſem Kloſter blich die Mingotti bis zum 
15ten Sabre ihres Alters und kehtte dann, nad) ihs 


dere junge Frauenzimmer, hoffte, gerade durch den 
Berluß ihrer Freiheit diefelbe auf eine andere Art 
wieder ju geminnen, 

Die Leute fprachen indeß überall und viel von 
ihrer berrlihen Stimme und ihrem fchönen Vor⸗ 
frage. — MPorpora war damals k. poln. und kurf. 
ſaͤchſ. Kapellmeiſter in Dreeden, er fprach an dieſem 
funfliebenden Hofe mit Entjüden von ihren Tas 
lenten, und dieß hatte sur Folge, daß ihrem Mans 
ne Anträge gemacht wurden, fie in den Dienft des 
Hofes treten iu laffen. Nun batte zwar Mingotti 
feiner Gattin vor der Ehe verſprochen, ſie nie auf 
dem Theater fingen zu laffen, doch konnte er nicht 
umhin, fie von dem ſchmeichelhaften Antrage des 
Königs zu unterrichten, Catharina hielt dieß für 
Scher und gab dem Herrn Gemabl eine Eurje und 
ſchnippiſche Antwort, bis diefer zuletzt, die ernſthaf⸗ 
teſte Miene von der Welt annehmend, fie uͤbertede⸗ 
te, von dem Anerbieten Gebrauch zu machen. Ihr 
gefiel der Gedanke, öffentlich iu fingen und ihre 
Stimme mir Vortheil geltend su machen; daber 
wurde fe bald mit dem Hofe über bie Bebinguns 


gen des Eontraftes und eine nicht bedeutende Gage 
die Solfeggien und die Grundregeln der Harmonie; 


Cnicht über 3 big 400 Kronenthaler jährlih) einig, 

Als fe ſich bei Hofe hatte hören laffen, entſtand 
fogleih eine große Eiferſucht gegen fie in der Seele 
der Saufina, welche damals in denfelben Dienfen, 
aber auf dem Punkte, fi jurücjujichen, ftand, und 
folglih auch in der Seele Haffe's, ihres Gatten, 


‚ vorzüglich, als diefer hörte, dag Porpora, fein alter 


res Onkels Tode, zw ihrer Mutter zurück, Als fie | 


das Kloſter verließ, erſchien fie biefer, ihrer Mutter 
und ihren Schmeflern, ald eines der nutz⸗ und bülfs 
loſeſten Gefchöpfe, weil diefe fe als ein Mädchen 
betrachteten, das, im Kloſter zur Dame erjügen, von 
wirthſchaftlichen Dingen feinen Begriff habe; ibre 
Mutter wußte nicht, mas fie mit ihr oder ihrer ſchoͤ— 
nen Stimme anfangen folte, denn diefe feltene Nas 
turgabe verachteten Alle, ohne in ahnen, daß diefe 
einfi der Beglücten jo viel Ehre und Gewinn vers 
ſchaffen wuͤtde. 

Wenige Jahre nach ihrem Austritte aus dem 
Kloſter, wurde Catharinen Gigr. Mingotti, ein ab 
ter Venetianer, Impteſar der Dper in Dresden, 
sum Manne vorgefchlagen, Cie haßte ihn, wurde 
aber doc endlich überredet, demfelben ihre Hand 
zu reichen; ja fie folgte der Ueberredung vielleicht 
datum leichter, weil fe am Ende, mie manche ans 


und bebarrlicer Nebenbuhler, 100 Kronenthaler für 
einen Monat Gefangunterricht erhalten folte, den 
er der Mingotti gäbe. Er ſagte: dieß fey Porpo⸗ 
ra's legter Anker, der einzige Zweig, den er nod ers 
bafıben könne: un clou pour s’accrocher, Trog 
aller diefer Einflikerungen machten Cathatina's Tas 
Iente fo viel Auffehen in Dresden, daß ihr Kuf nach 
Neapel drang, von mo fle eine Auffoderung erhielt, 
in dem dortigen großen Theater iu fingen. Sie 
verfliand zu ber Zeit nur wenig Staliänifch, doch 
legte fe ſich nun mit allem Eifer auf dag Studium 
biefer herrlichen Sprache. 

Die erſte Rolle, in melder Be debütirte, war 
Ariſtea in der Oper: Dlimpiade, in Muſik ges 
fegt von Galuppi. Monteceli fpielte den Part des 
Megacles. Bei dieſem Auftreten nun gewannen ibr 
Ihre Talente als Schaufpielerin eben fo viel Beifall, 
als ihr erefflicher Gefang; fie war fühn und unters 
nehmend und, da fe die Rolle aus einem andern 


Übenb- 





Mittwodhe, am S1. December 1823. 





Dresden, in der Atnoidiſchen Buchdandlung. 
Beranım. Redaettur: €, &. Tb. Winkier (Tb, Heu), 


Am Spylivefterabende, 


Dn Wächter bat das Abendlied gefungen, 

Und mabnend Hang ed jeßt an unfer Ohr; 
Denn fbon, wenn wen'ge Stunden nur verklungen, 
Diebe Mill ein neues Jahr durch's Zeitenibor; 
Das alte bält uns freudig noch umfchlungen, 
Sum neuen ſchauen wir mit Ernft empor, 
Und ieder hört mit Ernk die Glode ſchlagen 

Und jedem iſt's als mollte fie ihm fagen: 


„Es raufht die Zeit mit ihren leichten Schwingen 
Bon Ewigkeit ju Emwigfeiten fort, 
Und Freuden, die zu ung berüber klingen, 
Sie werden fill, wie ein verballtes Wort; 
Don taufend Blumen, die die Horen bringen, 
Seh'n wir nur wen'ge unvermelft am Port; 
Der ew'ge Wechſel löftt und knuͤpft die Ketten 
Und niemand kann fih von dem Wechfel retten. 


So fieh'n mir beute auch an ernfier Schwelle, 

Und nehmen Abfchied vom vergang'nen Jahr; 
Wir faffen faum des BIERETEENE Schnelle, 

Und wie ein Traum, balb dunkel und balb klar, 
Flieht von dem Leben eine Gilbermwelle, 

Die noch vor Kurzem an dem Ufer mar; 
So flieh'n die Wellen, eine nad der andern, 
Wir Alle ſoll'n nad) einem Ziele wandern. 


Doch ‚,freuet Euch! fo rufen auch die Stunden 
Uns Allen jept am Wendepunkte ju; 

Denn mande Freude iſt noch nicht verfhwunden, 
Was emig if, das alles retteft Du! 

Es hat dag Her; fo manches ja empfunden, 
Es trank ja oft aus em'ger Quelle Ruh', 

Und mas das Jahr vom Himmel brachte nieder, 

Das bleibe im Herjen, und es fllebe nicht wieder. 


So mag das Zeitenrad im Sturme rollen, 
Wir Ale ſchau'n getrof zum Himmel auf; 
Wir müfen Gott, tod, Dank und Ehre jolen 
Und murbig vorwärts fehn auf unfern Lauf; 





Wir können gluͤcklich ſeyn, wenn mir es mollen, 
Den Blick nach oben — nur das Herz binauf! 

So koͤnnen wir den Wechfel rubig tragen, 

Denn Freude wird mit jedem Morten tagen. 


Und ſollt' ib Euch den Kran; von Wänfchen binden, 
Den fiil das volle Herz für Ale trägt, 


Ich könnte nicht genug der Blumen minden, 


Weil Treue es und Achtung für Euch hegt, 
Doc, jeder wird gewiß das Geine finden, 

Weil unfer Bote mit rechter Wage mwint, 
Und, da mir fromm und beilia ibm vertrauen, 
So wird er fegnend auf uns Ale fchauen. 


8, Würlerte. 


Ein Finke entdeckt eine Mordthat. 
(Wahre Gefchichte aud Eriminatacten.) 





Anna Maria B—n, eine arme Waife, ein 
junges, bübfches Mädchen von 18 Jahren, diente 
bei dem Kaufmann B... in J...g im Lit — ſchen. 
Ihre Brobherrfchaft mar ſowohl ihres Fleißes, ih— 
rer Solgfamkeit und Kreue, als auch ibrer fittlichen 
Aufführung wegen, fehr mit ihr zufrieden. Ihre 
fhlanfe Geſtalt, ihre Jugendbläthe und die Ans 
mutd, die ihre jungfräulihe Echüchternheit über ihr 
ganjed Wefen verbreiteten, zogen ihr jwar mande 
Anfehtungen von Seiten ber Lüflinge böberer und 
niederer Stände zu, aber alle Verfuche, fie von der 
Bahn der Unfhuld und Tugend zu verloden, ſchei⸗ 
terten an ihrer Eittfamkeit, 
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Sie hatte eine Schlafkammer im Hintergebäude 
der Wohnung ihrer Brodherrſchaft. Eined Mor 
gend ſtellte Fe Ach nicht zu der gewöhnlichen Zeit 
ein; da fie auch nicht auf den wiederholten Ruf ibs 
sed Bornamens erfchien, fo glaubte die Gattin des 
Kaufmannd B.., fe fey vieleicht in der Nacht fo 
erkrankt, daß ſie ihr Bette hüten muͤſſe. Sie ging 
alfo vol Beforgniß und in der menfchenfreundlichen 
Abſicht, dem Mädchen Hülfe zu leiten, nad deren 
Schlafkammer. Welch ein Anbli des Entfegend! 
Eie fand das Mädchen, mit Blut befledt, todt In 
ihrem Bette. Ein lauter Schrei des Schrecks rief 
die übrigen Hausgenoſſen berbei. Die Unglädliche 
war meuchelmoͤrderiſch erfchlagen worden. 

Die Nachricht von biefem Morde verbreitete 
ſich fogleih durch die ganze Stadt und erregte bei 
Allen, die das bübfche, unbeſcholtene Mädchen ge: 
kannt hatten, eine fehmeribafte Theilnahme. 

Der Kaufmann B.. machte augenblidlich der 
obrigfeitlihen Behörde davon Anzeige. Diefe vers 
anlafte fogleich eine genaue Unterfuhung über dies 
fen fchauderbaften Vorfall, um den Thäter autius 
mitteln, und die Leiche wurde vorfchriftmäfig obdus 
eirt. Bel der Obduction ergab es fih, daß bie 
Unglädliche durch einen Schlag mit einem Aumpfen 
Werkjeuge auf den Hinterkopf ermordet worden fen. 


Die Vernehmung aller Bewohner in dem Haufe 
des Kaufmanns B.. und aller derjenigen, mit 
welhen die Ermordete in näherer Bekanntſchaft 
gefianden hatte, gab aber dem Eriminaltichter nicht 
den mindefien Aufichluß, wer wohl der Verbrecher 
gemefen ſeyn möchte; babfüchtige Abfichten fonnten 
indeß, aller Wahrfcheinlichkeit nach, dabei nicht gum 
Grunde gelegen haben, da das Mädchen nichts als 
einige werchlofe Wäfhe, Kleidungflüde und ein 
Daar Thaler erfparten Lohns befaß, alles dieß aber 
unberührt geblieben war; es fey denn, daß ber 
Mörder, vor dem Raube, dur irgend ein ibm Ges 
fahr drohendes Geraͤuſch geflört und flüchtig gemors 
den fen, wovon man bei Eriminalunterfuchungen 
vielfache Erfahrungen gemacht bat. 


Unter diefen Umfiänden wurde die Mordthat 
von Seiten des Eriminalgerichtd in den Zeitungen 
zur Kenntniß des Publilums gebracht, und demies 
nigen eine anfchnlibe Belohnung zugefihert, der 
den Thaͤter dergeſtalt anzeigen könnte, daß mider 
ibn eine Unterfuchung verhängt, er übermiefen und 
nach Vorſchriſt der Seſetze beſtraft werden Fönnte, 


Aber auch dieſer legte Verſuch, ben Werbrecher 
in entdeden, war ohne Erfolg. Niemand meldete 
fh und ed waren mittlerweile ſechs Wochen vers 
ſtrichen. 

Nicht weit von dem Haufe, wo die Mordthat 
verübt worden war, mohnte ein Bäder. Diefer 
batte einen neunjährigen Sohn, der einen Finken 
ſehr zahm gemacht hatte, fo daß er ibm, auf feinen 
Ruf, auf die Hand oder Schulter flog, und da er 
überdieß an den Flügeln etwas befchnitten war, in 
dem Zimmer frei umber flattern durfte. 

Der Enabe fpielte einft mit diefem Vogel, füts 
terte ihn aus feinem Wunde und ließ ihn von ber 
einen Hand sur anderm flattern. Ein Belannter 
feines Baterd, der bdiefen befuchen wollte, öffnete 
in diefem Moment die Thüres der Vogel, durch 
diefe fremde Erfcheinung verfchächtert, verließ die 
Hand bes Knaben und fiog sum Zimmer binaus. 
Diefer eilte ibm nach, um ihn wieder zu erhaſchen. 
Vergebens, der ſcheugemachte Vogel entfchlüpfte 
ihm immer wieder, wenn er ihn gefaßt zu baden 
glaubte, doch war er an den Flügeln zu ſehr ges 
fiugt, um fich hoch in die Luft fhwingen und das 
Zreie gewinnen zu Finnen. Der Knabe behielt ibn 
immer im Auge. So verfolgte er den Finken von 
einer Gaffe zur andern, bis das Voͤgelchen ih ends 
lih, um fich vor feinem Verfolger iu reiten, in 
das Loc einer äußern Mauer eines kleinen Haufes 
flüchtete, das durch das Herausfallen eines Mauers 
ſteins entfianden war. J 

Jetzt verfuchte es der Knabe, den Finken aus 
feinem Sclupfwinkel hervor zu ziehen. Er Eletterte 
mübfam bis ju der Maueröffnung binan und griff 
mit der Hand in das Loch, um feinen Flüchtling 
zu ethaſchen, fahte aber fiatt feiner einen Hammer 
und fing endlih auch den Vogel. 

Mit doppelter Beute beladen, Fehrte er freudig 
in die värerlihe Wohnung zuräd, Er erzählte ſei— 
nen Aeltern, auf welche Art er wieder zu dem Bes 
fie feines Zinfen gelommen fen und zeigte ihnen 
jugleih den gefundenen Hammer, 

Der Vater befah ibn genauer, erfannte ibn für 
einen, deſſen fih.die Maurer bei ihrer Arbeit zu 
bedienen pflegen und entdechte daran Spuren von 
Bint. 


Dieß machte ihn fugie. Durch eine plögliche, 


ibm felbft nicht erflärbare Jdeenverbindung erins 


nerte er fh an das ermordete Mädchen, und daß 
fie durch ein fiumpfes Werkjeng getoödtet worden frv. 


_ 1351 —- 


Darüber noch grübelnd, trat ein Solbat bes bort Im 
Standauartier babenden Dragoner« Regiments in 
den Laden, um ſich eine Semmel zu kaufen, Der 
"Bäder zeigte ibm den Hammer mit ben Worten: 
nDen bat fo eben mein Gottlieb gefunden.’ 

Der Soldat betrachtete ihn genauer und fagte 
dann: Der gehört ja meinem Kameraden, dem Dras 
goner ©. .., der die Maurerprofefflon erlernt bat. 

So! fagte ber Bäder, der ich mit vieler Geis 
fieögegenwart in faffen wußte: Das it mir lieb, Ich 
werde ihn wieder an ihn juruͤck geben, 

Der Soldat, nichts Arges argwöhnend, ent 
fernte Ach, und ber Bäder hatte nichts Eiligeres 
su tbun, ald den Hammer,’mit der Anzeige, wie er 
dazu gefommen, und was er Über deffen Befiger ers 
fahren, feiner obrigfeitlihen Behörde zu übergeben. 
Diefe überfandte ihm unverzüglich mit der Unzelge 
des Baͤckers und ben verhandelten Unterfuchungs 
Yeten über ben Mord der Anna Maria B—n, 
an die Regimentdgerichte. 

Der angeblide Eigenthümer des Hammers wurde 
verhaftet und in bem erfien Berböre befragte man 
ibn; ob er dieſen Hammer für den feinigen erfenne? 

Kaum wurde er folhen, noch mit Blut befledt, 
gewahr, fo ergriff ihn ein Zittern, als durchfchaure 
alle feine Glieder der heftigſte Fieberfrof. 

Ja, er gehört mir! ſtammelte er, und fehte dann 
im Tone der Verzweiflung hinzu: Ich will Alles 
gefeben! 

Er bekannte Äh num zu der fcheußlihen Morbs 
that. Lange haste er fih um die Gunft des Mäds 
chen bemorben, fie hatte ihm aber immer ernſt und 
Balt behandelt und ihm gedroht, wenn er file noch 
ferner verfolge, ſich deßhalb bei dem Megimentds 
Eommandeur zu befchweren. @leich darauf befam 
er auf defien Befehl, wegen eines Dienfvergebent, 
eine firenge Züchtigung; er bildete Ach fälfchlich ein, 
Daß fie gu hatt gemefen — und dieß defbalb gefches 
ben wäre, weil das Mädchen ihre Drobung wahr 
gemacht hätte. Seine rohe Liebe verwandelte ſich 
nun in Rache, hierzu Fam noch Eiferfucht, denn er 
Rand In dem Wahn, daß das Mädchen einen Am 
dern mit günfligern Augen anjähe, und er beging 
Die blutige That. 

Er büfte fie, nach dem Ausſpruch des höchften 
Orts befiätigten Kriegsgerichts, auf dem Hochgerichs 
te mir dem Leben, 

8, Müdler. 


Auflöfung des Buhflabenräthfels 
in No. 811 diefer Blätter 


Der Buchſtab Y. 


Jeder, wer auch nicht ben römifchen Satiriker 
Verſſus zu entiffern den Muth hatte, kennt do 
die zwei Verſe aus der dritten, oder päbagsgifchen 
Satire: | 

Wo In zwei Aeſte fich theilt dad Y bes Weifen 
von Samos, 
Winkt Dir zur Rechten der Pfad, ber zum fellgen 
Leben empor fleigt. *) 
Bekanntlich gab Pythagoras dem oben in eine Ga⸗ 
bei, oder im zwei Wehe fich fpaltenden Y die moras 
lifhe Deutung von den zwei Lebenspfaden; und 
wenn der allegoriereiche Holländer, Goltzius, den 
Hercules am Scheideweg malt, ſteht auch der Baum 
darneben, der in der Mitte rechts und links fh 
ausaftend das X in feiner Rinde eingegraben trägt, 


Es if das Weſen der Allegorie, daß auf die 
alte Deutung immer eine neue gepfropft werben 
kann. So mochte es denn auch und unbenommen 
bleiben, die zwei Ballen des Y, wovon ja immer 
der eine dicker und mohlgenährter erfcheint, beim 
taufendzängigen Jahreswechſel, zu zwei Zungen an 
die jungen Ehemänner und die bartnädigen, ſelbſt⸗ 
füchtigen Hagefiolje zu machen, Diefen Scherz wers 
den die Herten, fo lange der Staat fie mit der 
Hageſtohzen s Steuer verfchont, ia nicht einmal das 
Dreikinders echt zurück ruft, ih noch am erfien ges 
fallen laffen. — Handfchlag und innigſte Theilnahme 
dem chrifilihen Bruder, der nicht beiraihen darf. 
Dennoch bleibt die nur felbfifchsrechnende Ehelos 
figkeir ein täglich tiefer verfumpfender Pfuhl in den 
höheren Ständen, die ſchon ein griechifcher Philes 
fopb die Metropole des Laſters mannte, und auf 
die Horaz eigentlich feinen Pfeil richten, wenn er 
eifernd austuft (Od. III, 6, 18): 


Bon folhem Urquell abgeleitet 
Strömt im Pallaſte und im Volk Verberbniß. 





* Nam tibi, quae Samios diduxit litera ramos, 
Surgentem dextro monstravit limite callcm, 
Altes Hichergehörtge giebt der jüngere Burmanm, 
Antholog. vet, Poctarum Latin, T, IL p. 416. 
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Nahrihten aus bem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Tagebuch aus Prag. 
(Bortfegung.) 


Unter den Meinen profaifhen Auffägen zeichnen 
Gb aus: ‚Weber Weiblichkeit‘, von J. v. Perin, 
Proben einer Parallele wiſchen Dichtern und Mur 

feompoflteurd’’, von E. F. Manfred. (Der Ders 
affer vergleicht 1. B. Goͤthe mit Beethoven (1), 
Grilparier mit 8. M. dv. Weber, Th. Hell mit Cas 
raffa, Kind mit Piantanida, Laun zu d’Ulayrac, 
Kied su Spohr, Uhland zu Parfielo (1), van der 
Velde zu Zingarelli u. f. m.). Don Gedichten ges 
bören zu den beften: Die Sterne von Biedenfeld, 
eine jebr fchöne, erbabene Idee), Ebert's Künfilers 
leben und der Köniastochter Laune, nicht minder 
Die Legende: Die Brüder, von Theobald. Frau von 
Woltmann lieferte des Früblinas Wiederkehr, Frau 
v. Gersoorf das Vergifmeinnict und Fr. v. Ehejy 
ein — Gelegenheirgediht, Stanzen zu einer Ders 
mäblungsfeier. 

Am 12. Detbr. Fiesko. Here Bayer märde 
tron feiner vorgeräcten Qabre den Fiesko noch ſehr 

ut geben, wenn er die Nolle nur einigermaßen in 
ein Gedäcenig aufgenommen. Vollendet ift die 

arftelung des Modren durch Hertn Polawéky. 
Auch Dem. Piftor giebt die Leonote mit einer Milde 
und Zartheit, die es ihr möglihb macht, die Klips 
ven zu umfhiffen, melde der Dichter, ſelbſt aufges 
tbürmt bat, fo müſſen die harten, ja unartigen 
Dinge gegen Julia gefagt werden, wenn nicht Leo— 
nore felbft dadurd unfere Achtung und Theilnahme 
verlieren fol. Hoͤchſt flörend für das Ganze war 
die Beſetzung ded Verinna. Das Yeufere war gläns 
gend und einfichtvoll arrangirt, 

Am 13. Det. Joſeph und feine Brüder, 
Dem. Iofepbine Pifor gab den Benjamin als em 
fien Verſuch in der Oper, und berechtiat, troß einer 

roßen Befangenbeit, die ein Beweis bötliber Bes 
heidenbeit iſt, su den fhönften Erwartungen. Hr. 
MWiedermann fang den Parriarchen Jakob fehr brav, 
Hr. Young gab den Joſeph, aber ein Vergleich feir 
ner jegigen Gefangleifiungen mit jenen bei feinem 
Uintritte, geben nur einen neuen Beweis von ber 
Vergaͤnglichkeit alles Srdifhen — jumal der Tenor, 
Rimme%! 

Am 14. Detbe. Der Bethlehemitiſche 
Kindermerd. Hr, Polaweky (Maler) und Mad, 
Renner CiRalerin) bereiten in diefem Stuͤcke den 

teunden einer höbern Komik jedesmal ein fchönes 
Bit, welches dicfmal durch langes Entbehren der 
egten noch erhöht wurde. Dem, Holbein gab die 
Braut des Grafen vortreflih. Auch Herr Fin 
(Braf)r Hr. Meyer CSchanfpieler) und Hr, Zeifs 


Bon der 


mantel (Theaterbiener) tru 
gen NRundung des —X Din vurtan 608 Gefälle 





Münfter, im December 1333. 

Bon Ludwig Koch's „Situationen if 
ber zweite Theil erfbienen. — Dem Bernehmen 
nad, mird Herr J. B. Rouffeau in Köln zum 
Neujahr die Herausgabe einer Zeitfchrift, unter dem 
Titel: „Agrippina! beginnen; als Mitarbeiter 
werden Fouque, Kreufer, Dilfhneider, 
Billmann, Gmers u, 4, genannt. Zur ndms 
lien Zeit wird die Gedichtfammlung des Lehtern 
Die Preffe verlaffen. — Er. Rafmann ſetzt 
feine „abenderbeiterungen‘‘ (Quedlinburg, 
bei Baffe) unter einem veränderten Zitel fort, und 
liefere Cim literatiſchen Eomptoir ju Altenburg) 
n„QAftern’s, eine Lefe feiner jünafen Gedichte und 
Spiele. — Die vom Pfarrer Niefert in Belm 
beranggenebenen „Beiträge gu einem Müns 
ferifben Urfundenbude aus vaterläns 
difben Archiven geſammelt“, Bd. 1, find 
Cbei Eoppenratb) fo eben fertig gemorden, kommen 
aber nicht in den Buchbandel, Der Drud in 4to 
iſt ſeht iplendide, — Ein Werken von v. Bim 
ningbaufen: „Prodromuns Florae Ma- 
nasteriensis“ befindet fi Cbei Kördinf) uns 
ter der Preſſe. —_. 





Yu Mita 


Nach den öffentlichen Liften des verfloſſenen 
Jadres zähle man jest in Kurland 384,789 Eins 
mwohner, von melden 861,762 Üch sur evangeliſchen 
Kirche befennen, Im ganzen kurlaͤndiſchen Gouvers 
nement befinden ſich 160 Kirchen, 9 Bethaͤuſer und 
15 Spnagogen. SHievon gebören 2 zur griecifde 
sufffhen, 1 Kirde und 1 Berbaus jur reformits 
ten und 16 Kirden und 6 Betbäufer zur katholi⸗ 
fhen Kirde. Die Zabl der lutderifben Pfarren 
beträgt 94, melche unter der Aufſicht von 9 Pröbs 
fien fieben. Alle Kirchenſachen Coverfiebt ſich nur 
die des Putberanismus) find dem diefigen Conſiſto⸗ 
rium unterworfen, das ju feinen Mitgliedern einen 
Kanzler und zebn Aſſeſſoten geifiliben Standes 
zaͤhlt. — Im biefigen Gnmnafium sddle man jege 
17 Lehrer und gegen 150 Schüler. Kreis- und Pr 
vatihulen giebt ed im aanjen Goupernrment 48, 
in melder Zabl_6 lettiſche mit inbegriffen find. 
Kirchfviels und Gurt; Schulen find noch nicht übers 
alt eröffnet: Doch folen nach einer flattgebabten 
Ausregpnung, nah melder auf 1000 Geelen eine 
Schule fält, deren 832 errichtet werden. — Auch 
erikire in IJlurt nom überden eine gelehrte Anſtalt 
für die römıfch »Farbolifche Geiſtlichkeit. 


Ybendygeitung, 


herausgegeben von Th. Hell und Fr. Kind, mit Schaufpielfritifen von 2. Tied, und einem Wegweiſer 
im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, nebft einem artiftifchen Notizenblatte von C. A. Boͤttiger, 
erfcheinen im Jahre 1824 wieder woͤchentlich big 9 Nummern auf Vellnpapier zu dem fehr billigen Preife 
von 5 Thlr. Vorausbeſahlung für die erfie Hälfte des Jahrganges, mofür foldhe durch die Leipziger Zeis 
tung » Expedition, jo mie durch alle Poſtaͤmter poßtäglih, durch alle Buchhandlungen aber wöoͤchentlich iu 


aben ſeyn wird. 
d Dresden, im Dechr, 1822, 


a 


Arnoldifhe Buchhandlung. 


m 





Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 





58. Mittwodhe, am 2. Julius 1828 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung, 
Berantw, Nedacteur: €. ©. Th- Winkler (Th. Del) 





Literarifcher und Kunfts Wegweifer. 


Sranzdfifche Literatur. 


J. Paris iſt der igte Theil des chef d'oeuvres 
des theatres étrangers erſchienen, er enthält das 
—II Theater, drei Trauerſpiele und ein 
ufifpiel. 

„Ines di Caſtro“, Trauerfpiel von J Baptiſte 
Gomer; „Die Eroberung von Peru““ ‚Der Chas 
raktet der Luſitanier“‚Trauerſpiel von Manuels 
Gaetano Pimenta von Agniar, und ein Yuftipiel 
in 2 Aften von Antonio Gore: „Das Leben des 
großen Don Quixote von La Mancha und des dik— 
en Sando Panſa.“ 

Das unglüdlıhe Schidfal der Ines, die Wuth 
bed Don Pedro, baben allen Sprachen Europa's 
sum Stoff eines Drama’s gedient. ——— 
dart war der erſte, welcher dieß Sujet für die frans 
zoͤſiſche Bühne bearbeitete, Gein Drama genicht 
noch nach bundert Jahren einer aewiffen Berübmts 
beit. Obgleich die Diction ſehr fehlerhaft und vers 
nachläffigt,, fo if dennoch die Intrigue mit vieler 
Kunft geführt; wenige Arbeiten baben auf der 
Bühne einen fo allgemeinen und dauerhaften Beis 
fall gehabt. Auf der Bühne, mo der Berfland fels 
ten eine Stimme bat, mo nur das Herz enticheidet, 
dort bat Lamoth ſich immer erhalten, denn im 
Theater ſteht man immer mehr oder weniger unter 
dem Einfluß der Situationen und des Gefühle. 
Außer dem Theater ik es andere. Man überlegt, 
man unterfuht, man vergleicht, wenn man vom 
Bufchauer Ealter Lefer geworden ifi; flatt fich durch 
den Dichter binreifen iu laffen, miderfiebt man, 
und die Fehler fpringen mehr als die Schönheiten 
in dad Auge, Lamoth fihrieb mir zu viel Nach— 
läffigkeit, als daß ihm die Bunft des Leſers in dem 
Grade zu Theil werden follte, den ibm wohl der 
Zuſchauer nicht verweigern konnte. 

Voltaire, dem er gejagt hatte: „Ich werde Deis 
nen Dedipe in Profa bearbeiten‘, erwiederte: „Und 
ich werde Deine Ines in Berfe ſetzen“. Boltaire 
batte Recht, „aber Lamoth hatte auh Net, wenn 
er der Kritik antwortete: „Wohlan, fo laft ung 
sum neunziafen Male die Darfellung diefes ers 
bärmlichen Machwerks beweinen. 

Nichts natürlicher, als daß die portugiefifihen 
Dichter ih eines Stoffs bemaͤchtigt haben, der ihs 
nen in doppelter Ruͤckſicht angehört, da’er fid) an 
einen ihrer Könige anſchließt und an einen tbdrer 
erften Dichter. 1557 dichtere Antonio Ferreira cıne 

nes nach den griehifhen Vorbildern, ein um fo 
emerfungmwürdigeres Factum, da in jener Zeit dem 
Geihmad der Romantik nichts mehr, als vie gries 
bilde Eınfachbeit entgegen hand. Herreira murde 
durch großen Berfall belopnt und noch jene ſdaͤtzt 
man diefe Trasödie als ein ausgejeichneres Werk. 
Zwei Dichter, Zibrio Pedegacho und Domingo Do& 


Reyé-Quitta, glaubten indeffen 1761 daffelbe Thes 
ma bearbeiten ju Eönnen. erreira wurde nicht 
vergeffen und entmurbigte felbt 25 Jahre fpäter 
Gomez nicht, unter dem Titel: Nova Castro, ein 
Zrauerfpiel niederzufcreiben, welches beute noch 
als ein Meiſterſtuͤck der porrugiefifhen Fiteratur ans 
gefehen mird. Die Ueberfegung dieſes legtern if 
in dem ıgten Theile aufgenommen. 

Pıimenta de Aauiar ik nad Gomez der Dich— 
ter, der_bei den Portugiefen am meiften in Ehren 
Me t. Seine Handlungen find aus der Geſchichte 
eines DVarerlandes genommen. Der Held des drits 
ten in der Weberfegung aufgenommenen Trauers 
ſoiels if Virſatus, diefer friegerifche Hirte, welcher 
fo rübmlich die Freiheit Rufitaniens gegen die rdr 
miſchen Heere vertheidigte, 

‚Antonio oje iſt der Verfaſſer des großen Don 
Quixote, er ıft einer der reichfien und mMannigs 
faltıgien Dichter, die Portugal aufjumeijen bat. 
eine Arbeiten haben lange Zeit bindurd das 
Theater zu Lıffabon augfhliehlich beichäftigt.. Das 
Ende dieſes Dichters war höhf trasııd. Unges 
Flagt, murde er ın die Kerker der Inquifition ges 
morfen und 1740 im Auto da fe öffentlich verbrannt. 
Die ganze Nation nahm den lebhaftefen Antheil 
an feinem unglüdlihen Schickſale; das Gefcrei 
und Wehklagen dieſes Dpfers einer blutigen Ins 
quifition zönte in den Dbren derer, die er fo oft 
durch feine Schriften ergöge hatte. Prof. Jdie Anas 
Rafio Acunha, verfolge wie er, beweinte ın einem 
Gedicht alio feinen Tod: 

nD Antonio oje! der Du in Deinen Dis 
tungen den Scher; mit der Lieblichkeit vereintet, 
sı Du, der Du der Erfie warf, welcher mir Rieſen— 
nehritten die portugiefiiche Ecene betrat, fo mußteft 
„Du enden? Wahrlıh, das Volk von Liffabon ber 
wieß_ fi eben fo theilnehmend an Deinen beites 
„ten Dichtungen, als an dem fchredlihen Schick 
„ſale, welches fo jämmerlich Deinem Leben ein Ziel 
uſetzte.“ W. D 





Literatur⸗Nachrichten aus Italien. 
1827. 
( Bortfegung, ſ. No. 44.) 


Vermiſchte Schriften. 
—— —— BUN: Almanade, 
burnale un eıtungen, obne einen befi 
rein wiffenfoaftlicen ee 


Die vor einiger Zeit zu Palermo erſchienenen 
Discorsi intorno alla Sicilia, d. h. Abhandlungen 
über Sizilien des Hrn. Nofarto Gregorio, rübren 
von einem ſchon im Jahr 1809 ju Palermo vers 
Rorbenen Gelehrten her, der ſich theils ald Verfaſſer 
einer Arragonıfhen Bibliorhet in zwei, von Bes 
trachtungen uber die Geſchichte Stiiliens in ſechs 


\ 
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Bänden und einer Enleitung in bas Aıllieniiche 
Staatérecht, theils dadurch ruͤhmlich befannt ger 
macht bat, daß er den Betrug and Licht jog, den 
der berüchrigte Abdate Velli damit zu fpielen fuchte, 
daß er einen diplomatiſchen Eodır von Sizilien zus 
fammen geſchmiedet und im Jabr 1784, als von 
den Arabiichen Emire berfiammend, batte druden 
laffen. Di:fe Abhandlungen waren urfprünglich für 
ein länaft in Vergeſſenheit begrabenes periodifches 
Blatt, das zu Palermo berausfam, geichrieben. 
Eie zeugen von dem parriotifhen Sinne des Ders 
faffers_und haben theils die bürgerlibe Geſchichte 
und Geographie, tbeild die Staatsoekonomie und 
auch die Naturgeſchichte, ſchoͤnen Wiflenichaften 
und Künfte zum Vorwurfe. — Bel Bettoni in 
Mailand erjcheint die Ape Italiana von nun an 
nach einem etwas veränderten Plane und vierjehn- 
täelich in N babe von meniafteng dritthalb Bogen. 
Neben raifonnirenden Ünzeigen neuer, ins und 
ausländifcher Schriften, mird dieſe Reieideife Doer 
tifde und —— Driginalaufiäge liefern, biblios 
grapbiihe Notisen von allen, im lombardifch » venes 
tianischen Königreiche erſcheinenden Novicdten, wıfs 
fenfhaftlihe Nachrichren aus andern Gegenden Jtas 
hend, Auszüge aus afademifchen Worlefungen, Abs 
bandlungen, u. f. w. (Preis des ganzen Jahr— 
ganact, 12 ß, )— Auf eine bei Vifai gu Maıland 
angekündigte, iu Venedig gedrucdte Ortografin en- 
eiclopedica universale della lingua Italiana, com- 
pilata da una Socierä di letterati, hatten fi ſchon 
vor — des erſten, dieſer Tage aufgeges 
benen Heftes über 3000 Subſeribenten gemeldet. 
reis des Bogens in groß Ato. 16 Gent. — Die 
lemoire della reale Academie delle Scienze di 
Torino, wovon der XXV, Band vor weniger Zeit 
iu Tage befördert werden ( Turin, in der köntal. 
Druderei, Cl, 4398 u. 156 ©. in 4to.), baben eis 
nen ziemlih reichhaltigen Inhalt, und bemeifen, 
mas, wenn ſchon die Bemühungen eines Fleinen 
Theild des Landes eine ſolche Aucbeute nemäbren, 
die ange Halbınfcl zufammen mäßte leiften füns 
nen, wenn Benedig und Mailand ed Turin gleich 
tbun, &lorenz und Bologna den Faden ihrer ges 
lebrten Arbeiten mit der vormaligen Thätigfeit mies 
der aufnehmen mollten; menn Kom und Neapel 
fich getrieben füblten, in jeder Küchäicht ſelbſt den 
erfen Rang zu behaupten und zur Mermebrung der 
geifiaen Reichthümer des Landes nicht weniger, ale 
zur Beförderung der fhönen Künfte und ctniger 
Indufrtegmeige beijutragen, wenn endlich Palermo 
die Schäße feines elafülhen Bodens und die Guͤ— 


ter, womit die Natur ed überfhüttet hat, benutzen 
wellte. Neben einer arofen Anzahl anderer Ab: 
bandlungen enthalten diefe Memoiren: Erfabrungen 
über das Kielwafler von Bitone, Unterfuhungen 
über die elektriſchen Eigenſchaften der feſten Theile 
der Shrere, von C. F. Bellingeri; eine Analpie des 
corfifhen Moofes von Dr. Lavini; eine Monogras 
bie der Biutigel vom Prof. Carma; Befchreibuna 
einer neuen Vorkehrung sum Hanfbreben von dem 
Grafen Balbo; eıne Abhandlung über phönisifce 
Dentmünjen von Hrn. Amad. Peyron; Belchreir 
bung eines alten Denfmales in der Kathedrale zu - 
Aoſta von dem Grafen Galeone-Napione de Cocos 
nato; eine Beſchreibung des Thales von Aoſta von 
dem Grafen Delobi; Nahriht von einer Erfeig: 
ung des Monte Roſa von Hrn. Zumflein, u. f. w. 
— La colomba messaggiera ratta piüı del lam- 
po etc., d. b. die Pofttaube, fchneller ale der Blitz 
und bebender als die Wolfe, von Michael Gab: 
baah, mit Anmerkungen von Hrn. Silveſter Eary, 
in's Italiaͤniſche überfegt und mir Zufägen vers 
mebrt von dem Chemiker Anton Gattaneo, (Mais 
land, 55 ©. in gvo.) enthält mehr Phantafie, als 
gtuͤndliche Gelebrfamkeit, und man mnf fib einis 
germaßen verwundern, wie ch zwei Gelebrie, wie 
Hr. Eattaneo und Sacyh, mit Weberfegen und Eoms 
mentiren eines fo wenig bedeutenden arabifchen 
Driginaled haben befaffen mögen. Etwas weniger 
eberflächlich, als die übrigen, if der Abfchnirt vom 
Großnehn und Abrichten der Pofttauben behandelt; 
doch möchte auch bei Befolgung der hier ertbeilten 
Anleitung ber Erfolg noch gmeifelbaft bleiben. — 
In einer zu Venedig bei Mileſi erfchienenen Schrift, 
betitelt: Della lingua commune d'Italia e della 
Storia Fiorentina etc. läßt Äch der Verfaſſer, Herr 
Andr. Maier, ein Beneztaner, auf die Beantwor⸗ 
tung ber, imar nichts weniger ald neuen, Frage 
ein, ob die Gprade, deren fih die Staliäner im 
Schreiben gemöhnlich bedienen, die gemein s italiäs 
nifche, oder die todcantiche, oder aber die florentis 
niſche gu nennen ſey. In der gmweiten Abhandlung 
wird der florentinifhe Geſchichtſchteiber Varcht bis 
in die Wolfen erhoben. In jmei andern, als Ans 
bang beigefügten Aufjägen mird einerfeits in eis 
nem langen Eommentar über eine furje Stelle des 
Eıcero dargetban, daß die Alten den Eontrapunft 
gekannt baden, anderfeitd läfe Hr. Maier fich über 
einige Uniiemlichfeiten vernehmen, die er in_den 
Kaffeebäufern und Theatern der venegianifchen Pros 
vinz will wahrgenommen haben. 
(Die Borifegung nächſtens ). 


Ankündigungen. 


Gm Verlage von Immanuel Müller in Leirs 
sia find fo eben erfchtenen und durch ale Buch— 
bandlungen (Dresden, bei Arnold) im erhalten: 


Staufenau, €. Phil, Das Erfle und Nötbiafte 
einer jeden Eiementar-Elaffe, in Hinfihr auf Re— 
liaion und BVerftandesbildung. In Leetionen vers 
ideilt und focratifch bearbeitet. 1825. ı2 Gr. _ 

— — Rechenbuch für das praftifche Leben für Leh— 
ter und Lernende, 1823. 9 ©r. 

Der luſtige Reifegefelfchafter. Eine Sammlung 
fpadhafter Anekdoten zur Vertreibung der langs 
weiligen Stunden auf Reiſen. Zmeite, vermehrte 
Auflage. 1823. geb. 9 Br. 

Münkfner's, Aug. Öpfarrers su Pimbah ), Ge— 
dichte. Zweite, mohlfsılere Ausgabe. »925. geb. 
10 &f, 


Fortgeſehtes 
VBerzeichniß 
von Büchern aus der Arnoldiſchen Leihbibliothek, 
welche für die Hilfte des beigefeßten Ladenpreiſes 
gegen baare Zahlung an Sedermann im Laufe 
des Mon. Julius verfauft werden: 


Die Lichesprobe. Roman vom Verf. Alberts von 
Reinfteın. 2 Thle. 1819. 2 thlr. 

Lieli und Elſi, zwei Schweigergefhichten, von 9. 
Elauren. 1821. ı thlr. 8 gr. 

Sina’s Maͤhrchenbuch. Ein Weihnachtgeſchenk von 
Albert Ludw. Grimm. 1816. ı tblr. 8 Gr. 

Ledeiska und ıtre Zohter, Ein Roman von Caro—⸗ 
line Baronin de Ja Motte Zouqus, 5 Bde. 1820, 
3 thlr. ı2 Gr. 
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Die Loͤwenritter, v. H. Spieß, 4 Tb. m. K. 1794. 5 tblr. 

Lorenzo, der Muge Mann im Walde, oder: Das 
Banditenmädcen. Er Mr iu Rinaldo 
Rinaldini. 4 Thle. 

Da — — Ein a id — Stein. 1817. 


thlt. 

Mäbrihen m Erräblungen von U. 3. €, Langbein. 
1821. ı thlr. ı6gr. 

— — am Kamin, vom Ya bed goldnen Kalbes. 
2 Bde. 1905. ı thlr. 8 

Erzählungen und Heine Romane von U. Bar 
fontaine. 2 Bde. 1801, athir. ı6ar. 

Magifter Zimpeld Brautfahrt und andere ———— 
zum von X. 3. E. Langbein. 1820, ı thlr, 


Die Peifenben Maler, Ein Roman von E. Wag— 
ner, 2 Bde. 1806. athir. ı2ar. 

Malvina. Bon der Verfaſſ. der Elara von Alben, 
a. d. Sranı. „N. P. Stampeel, 5 Thle m. 8° 


1803. 51 

Der Mann wait der But Maske, von J. J Regs 
— Warin, Verf. des — 

Bars von M. U. Fr. Marr, 4 Thle, mit 
an 2804. 4 thlt. 

Karia und Batpersis‘ Ein Roman *. Caroline 
v. Woltmann. 2 Thle. 1818. 3 thir. ı 

Maria, Königin von Schottland. Ein ff — 
mantiſches Gemaͤlde in 3 Bon. von Müller. nr. a 
Kpfr. 1805, ıthir. ı6Gar, 

Marie, oder die unglücdliben Folgen des erfien 
Fehltritis. Ein Roman in Briefen. 5 Bde. 1812, 


r. 
Marie, von Freih. von Steigenteſch. 2 Thle, 1812. 


arhir. gar. 

Die beiden Marien. Eine ng beraudgeges 
ben von Fr. Jakobs. ıg21. ıthir. 16gr, 

Marmontels ecden und Denfwürdigtiten in dem 
fürn, von 1723 bis 1799, von ibm felbft ges 
brieben und nab feinem Tode berandgegeben. 
a. d. Frany. 4 Thle. mit Portrait 3 thir. ı6ar, 

Kaihiie von — Ein Roman von K. £, 
Woltmann. 2 Thle. mit Kupf. 1799. 5tbir. 

Mazarino, der große Ränder in Lordringen und im 
Elfaße. Vom Berf. BI Nurrierfaligen. 2 Thle. 
mit K. 1820, zthir. 16 

Mevfcnun und Leila. ein "perfifcher Liebesroman, 
son Dſchami. Aus dem ** von A. Theod. 
Hartmann. 2 Bdchn. 1808. a thlr. ar. 

Melufineng Sommer» Abende, —— la Roche. 
Herandarn. von C. M. Wieland, 5 Portrait 
der Verfaſſetin. 1806. wie. — 

Memoiten des Freiherrn v. Serra, vormal. K. K. 
franz. nen in Dredden. ır—35r Thl. 1815. 


5tbir, 

Dertei fimmitl. Sdriften. 5 Bde, enthalten: Ers 
täblungen. 1808. 2 tbir. gr. 

Der Minifter u. der —2 — der, von €. ©, Cra⸗ 
mer. 2Thle. 19:8. 5 

Neue Miscellen u. — aus dem Pd 
* er von 5 4. ©. 9, Egloffſtein. M.ı K. 
1921, ı r. 

—* — — in Verbindung mit Böt- 
tiger_d. j., Bührlen, de la Motte Fouqué ıc. 
von Rochlitz. 2821. 3 Bde. Atbir. ı2gr, 

er a Heraudg. von U. Hegner. 5 Thle. 
181 

weni, Kurfürk von Sachſen. Ein hiſftor. Gemäls 
r — Schlenkert. 4 Thle. mit 1 Kupfer, 2798. 


Ku — Abu Caſem, der gro rophet von Mel 
A Ein en ur Mi abet großen 
Lehrers von Rayarerb. ar Theil m, a 8, 1502, Arhir, 


m. audgeftellt von Kuͤchelbecker. 2 Bde. 1805; 
2 
"Ein nee Maͤhrchen von Ant. Wall. 


Murad. 
2 Bücher. 18 Bog 21 

Redtartantın über 2 "ABEBub von Spiritus 
Asper, für alle, welche bucdfabiren können. 2 
Bochn. 1809. Zthlr. 12gr. 

Nacrküde, herausgegeben on dem Verf. der Rans 
— in Callots Manier. 2 Thle 1817. 3ihlr. 


Dr Ractwächter Benedict. Bon D. J. X. Feßler. 
1809. er ı6.ar. 

Der Narr bei Hofe. 1810. 16 

Ren ein a Gemälde v, Scan Horn. 2Thle. 
1810, ıt . 

Niels Klimms unterirdifhe Reife, 1798. ı29r. 

Die Nonne. gr Rdleß son Diderot. U. d. Fran. 
1797. ıthir, 8 

—— von F. €, Langbein, m. 1 Kpfr. 1804. 
ıthir 

— — — — Horn. 2 Bde, 1819. atbir. ıgar. 

Der achtjehnte Detebet, oder das eiferne Kreuf. 
Ein Roman von E. Hildebrandt, 3Thle. 1816. 
stblr. ı29r. 

Drlando Orlandino, der wunderbare Abentheurer. 
Du >» Berf. des Rinaldini. 2 Chle, m. K. 1802. 


Du Diäten Martin und fein Vater. 3 Bde. mit 
Kofe. ıgo2. 3thlt. Zar. 

Der Palmen » Sonntag in drei Romanen von 9. 

Frobreih. 3 Bde. mit a Kpfr. 1803. athle. ger. 

Paßwann Dalu. Eine gg ah 3; Geſch. 

* igten Jahrhunderts. = Thle. m. Kpf. 1801. 


thlr 
Die — Aufgereiht von D. F. Puſtkuchen. 
2 Thle. 1 ihlt. 20 gr. 

—8 Perlenfchnur, oder die fchönften Diumn 
des Morgenlandes, ın einer Reihe auserlef. € 
— —— v. A. Th. Hartmann. 2 Sr. 
1801 

Peter Shmol und feine Rahbarn. Vom ser - 
—— Schleicher. 2 Thle. mit Kupf. 


Yen Tolemihl s wunderſame Geſchichte, — 
von Adelbert von Chimaſſou und hp Ye von 
” — de la Motte Fouqué. M. 1. K. 1814. 


Das Diänderfpiel, von H. Elauren. 2820. ıthir. 


—8 Tauſend und Ein Maͤhrchen. Vom 
Verf. der Ene Mappe. 3 Thle. m. Kpf. 1802. 


bir 
Brantajas ; in Ersählungen von €, 4. Fiſcher. 1808. 


Yhantafus, Eine Sammlung von Mährden, Er: 
jäblungen, Schanfpielen und Novellen, beraudges 
2. von Ludwig Tieck. 5 Bände. ıgı2, 7 thir. 

vun, ‚rinriß, von €, 5. van der Velde. 1800, 
ı tbir. ı2 

Der undctbare Yrim, Ein Roman von Schüg. 3 
Thle. 1812. 5tblr. 6 ar. 

Die Priniefin von wollnsäre 
Alamontade, 2 Bdehn. 180 804; 2 

Prinzefün Brambila.. Ein Kapriecio nad Jakob 
Eallot von E. T. U, Hofmann. 1821. athir. 6 gr. 

Protens, oder das Mei ber Bilder. Aus d. Klars 
98 den Archive, herausg. vom Verf. d. goldnen 

6. 2806, a thlt. 16 59T 

— der launigften An wisigken Anekdoten 

und Sedichte. 5 Thle. 1805. 2 ihlt. 


—— Verf. des 
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Der —— oder die — Alten. Von G. 
Bertrand. 2 Thle. 1809. 

Die Räuber, — C. W. —— 2 Thle. 1807. 
ı tblr. 

Ransfuht .. Sidahnglaube, von H. Clauren. 1821. 


Raphael. Briefe aus dem jehigen franz. Kriene. 
Seitenſtuͤck sum Grafen un v. Boutermed, 
2 Bdchn. m. K. 1500. ıtbir, 

Die Reife zur Hodieit. Ein Enid von C. ©. 
Eramer, 2 Theile mit Kpf. 1800, 2 thle. ı2gr. 
Die Reiſe auf den Broden. Kine Gefhichte am 
Ende - sbllefonpifhen Jahthunderts. 3 Thle. 


Reife u.‘ ch Herzen in's Herj. Herausgegeben 
ie —— —— 2 Thle. 1819. 
ı tblr. ı 
Wunderbare Reifen zu Waffer und zu Lande und 
Iufige Abentheuer, herausgegeben und an's u 
eflellt von Hiexronymus von Mündhaufen. 
Bindehen mit Kupfern. 1794 — 1800. 2 thlr. 
Reſeda. Bon He plate . Grafen Sermage. 2 


chn, 
ae ine Befhiäte in 3 Büchern m. ı $. 


Die Revuͤe. 
ıg04. ıthir. ei 

Rinaldo —8 der Räuberhauptmann. Eine 
romant. ne unferes Jahth. in 6 Theil, m. 8. 
1800, 5 t 88 

Kine, dee der Yicbe m: Roman von Ernf 
Schulze. 1819. ıtbir. 4 

Der Wister der Wahrheit, on . 4 €. Rangbein. 

2 Bde. m. K. 1805. 2 tbir. 16 

Kobert und E@life, oder bie Freuden höheren Siehe. 

2 m... =. f. des Hallo. 2 Thle. m. x Kpf. 1796. 
st 

— * A der Mann, mie er nicht ſeyn follte. 
Ein Gegenftüd zu Robert, oder der Mann, mie 
er ſeyn follte, mit ı 8. 1502, 2 thlr. 

Mobert, oder der legte Wille. Ein Sritengia über 
den Umgang mit on von A. Freih. von 
Knigge. m. ı $, 1807. ı2 

Robert von der Diten. Eine Begebenheit aus den 
ra der neuern Kriege, 2 Theile. 1817. zthir, 


44 der Rothe. Eine gauune Sage, nad W. 

"Erst herba von W. 9. Lindau. 3 Theile. 

thir 

— —— Ein Seitenſtück zu Gil⸗Blas, 

2 Bde. m. K. 4790. 5tbir. 

Kolande Mbentpeaet in —— romantiſchen Bil— 
dern. Nach d. Ital. > Grin. Boiardo, Herauds 
Ar 9 D. a. . Bal. Schmidt. 2 Thle. 

2athir, ı2 97. 

Der —2 — meines Lebens, in Briefen beraudaes 

schen vom Zreib. v. Knigge. 4 Thle. 1805. ıthir. 


169 
de. Ein romant. Gemälde der Schwärmerei, 
Roman deale und der Gebeimniffe, herausgegeben 
von — 3 Thle mit Kupfern. 1802. 
zthlr. 
leine Yanıne Erzählungen, Anekdoten und Mis— 
sine von F > otzebue. 6 Bdchn. 1805 —1807. 


tblr. 208 
Slaine ' Komane und Trräßlungen von Er. Rochlitz. 
5 Thle. 1807. 4 tbit, ı2 a 
Rimanı, @rjäblungen u. Rihtchen v. Saul Aſcher. 
2 Bde, 1810. 3ihlr. 
Der Romanenfreund, 9 Thle. m. K. 1800, 10 thlr. 


woman von Auguft Klingemann. 2 Thle. 1800, 
2 tbir. 1847. 


Juͤdiſche Romantik und Wahrheit. Von einem ge⸗ 
tanften —— Heraudg. von Jul. v. Voß. 
17. ıtbir. gar 
Ko alba, von Benedicte Naubert, Berfaflerin bed 
— von Tree der Thekla v. Thurn ꝛc. 2 
€, 1818. 2th r 
Kofaltens- riefe an ihre Freundin Mariane von 
Stein. Bon ber Verf. — Ftaͤul. v. Sternheim. 
3 Bde. 1810. 3 thir. 13 
Das Roß vom Libanon. Thiringer Dinge in 4 Büs 
dern, von U. Bergner. 1819. ıtflr. 
.. n * Linden. 5 Tole. 1802 — 1804. — 


Rudelı) > pasun; ein Mestiaremaneiligeh 

Gemälde von F. C. Schlentert. 4Chle. m. 
1792, 4 thlt. Agr. 

Sabına, oder Morgenfcenen im Putzzimmer einer 
reihen Römerin, Ein Beitrag jur richtigen Beurs 
tbeilung des Privatleben der Roͤmer und jum 
beffern en ndniffe der roͤmiſchen Schriftſteller 
— A. Boͤttiger, Mit 15 Kpfn. 1803. Zthir. 


Romantifhe Sagen ber Vorzeit nach Veit Weber. 


Die a und Volkemaͤhrchen der Deutſchen, ger 
—— * Fr. Gottſchalk. 10 Bochn. 1814. 


ıtbir. 16 
Herausg. v. d. Brüdern Grimm. 


en Su en. 
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—— ——— Dichtungen des Mittelal- 
tere. Aus gedruckten und bandfcriftlihden Quels 
F eraudgegeb. von Er. Schegel. 2 Thle. 1804. 


thir. 

——— Lehrs und Reiſecjahre. — komiſcher 
Roman, 4 Thle. m. K. 1805. 3thlr. ger. 

Sara Rene eine Geſchichte ın Briefen, dem ſchoͤ⸗ 
nen Gefchlehte gewidmet vom Berf. des Giegr 
ic har Lindedberg. 4 Bde. mit Kupf. 1806, 
at Bär. 

Der 84 oder die Zwillings- —— 4 Thle. 
m. K. 1605 —7. 3thlt. 129 

Der Sarkopbag. Bon ©. Bertrand. 2 Thle. mit 
ı Kpf. 1805. 2 thir. gar. 





Neue Schriften für Reiſende. 


Vergißmeinnicht. 
Ein Taſchenbuch fürden Beſuch der ſäch— 
ſiſchen Schweijund der angränjenden 

Theile Böhmens; 
berausgegeben von W. A. Lindau. 
Belinpap. u. eingebunden. 


Es find davon verfhiedene Ausgaben: 

1) mit einem Zitelfupfer und einer neuen freidruns 
—35 nah Lehmann, gut eingebunden für 
1 r 

2) daffelbe, mit nes 30 gan; neuen Ans und Aus— 
fibten von U. C. Richter, befonders eingebunden 
für 2 Thlr. 16 Er. 

) daffelbe mit_3ı Eolorirten Surfen Cnur auf 
ausdruͤckliche Beſtellung) für 8 

4) . 50 Kupfer befonderg, sn 1 für ı Shlr. 


5) die Reifefarte einzeln für 9 Gr. 


erfhienen und für die beigefegten Preife durch alle 
Buchs und Kunfibandlungen von ung zu befommen. 
Dresden, im Junius 1823. 


Arnoldifhe Buchhandlung. 





Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 


54. Sonnabend, 


am 5. Julius 1823. 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 





Literariſcher und Kunſt · Wegweiſer. 





Dipeigenus in diterifchen Darftelungen aus 

der belligen Gemüthswelt des Alten und Neuen 
Keftaments von SG. G. Trautſchold. Meiſſen, 
Goͤdſche. 1523. 8. X. und 284 ©. 


Dur 55 Werke, wie durch Mittheilungen 
in Zeitſchriften bereits als einer unfrer auggejeichs 
neteften geiftlichen Lichterdichter befannt, bewährt 
der Darf, durch diefe Sammlung den vortheilbafs 
teten Ruf, der ihr voransacht, aufs erfreulichfte. 
Sie darf in jeder Hinfiht muſterhaft genannt mers 
—* und wird, als treffliche Saat, reiche Erndten 
tingen. 


In der Vortrede unterſcheidet der Verf. die 
Worte Bibelgebrauch, el: und Bibel 
genuß, und giebt als den Ginn des Leptern die 
Stimmung des Gemuͤths an, wenn fib daffelde, 
angejogen durch den eigenthümlichen Gang und 
Zon biblifcher Erzählungen bei den einzelnen Aufs 
iritten verweilt, nicht blos in den Schauplatz und 
die Umgebungen der handelnden Perfonen ficb vers 
fegt, fondern mehr noch in ihre perfönlichen Abſich⸗ 
ten und mwechfelnden Stimmungen eingebt; wenn 
eheild die Phantafle die dort angedeuteten Züge 
bervorbebt und ausmalt, theils das Mitgefühl den 
Gefinnungen Worte, dem Thun und Dulden Ges 
falten leiht. In diefer Richtung if nun das Banıe 
gebalten, innig und flcifig, dichterifch und doch 
einfach, fo daß der Verf, mit Recht die Ausſicht 
haben fann, daß des frommen Heriend unverküns 
fielte Sprache zum fühlenden Herjen den Weg nicht 
verfeblen werde. 


Wie treffliih if fchon die ald Einleitung und 

Bueignun voranfichende Parabel, die Schöpnfens 

en! ie eb gan; bier je Erweckung von 
Achtung und Liebe für das Werk ſelbſt. 


Bas raufcht im Palmenthat, fo fanft, fo fchnell, 
Im Wechſelton von Sturm und linden Lüften? 
Gebeimnisron, doch rein und ſuberhell, 
Entfpringt aus grau bemooſ'ten Felſenklüften 
Ein tiefer, Immer friiher Labequell, 
Umzogen von Gewüry: und Blumendüften. 
Dem Wand’rer wollt’ in heißer Wüfte bangen: 
Da ließ fein Schupgeift ihn zum Quell gelangen, 


Ermatter ſank er hier im Echatten nieder: 
In Schnfucht Eroch er zu des Brünnteind Rand. 
Schon weht batfamiich Kühlung burch die Glieder; 
Und aus der Tiefe ichöpft er mit der Hand, 
Der Geiſt ermuthlqt fih, die Kraft kehrt wieder: 
Im Dill erglängt das Hell, das er empfand, 
Indes anbetend fich die Hände falten, 
Ermiss das Ders des GSoitthelt Jelfed Walten. 


€. ©, Th. Winkler. 


Th, Dei.) 


Und fieh, ed nahte rings auf allen Gelten 

Ein Hrer von Hatboerſchmachteten herzu; 
Und Jeder wit den Andern forglich leiten 

Bom Irren Pfad zur Stärkung wie zut Muß, 
„Wer tieh ſolch Dell fo ſchmucktos uns bereiten ? 

„O unfichtbarer Weltgeii, dag bift du!“ 
So jauch ten, eifrig fchöpfend, die Genoſſen; 
Der frommen Freude Ruͤhrungszähren floſſen. 


Wohl gingen auch auf felbfigewählten Wegen 
Der fremden Pilger viele noch vorbei, 
Nicht abnend, weich ein Hochgenuß und Gegen 
An ſchroffer Felſenwand verborgen fen. 
Ja, 309 dad Rauichen fie dem Ziel entgegen: 
Noch ichlug ihr Herz von Sorg’ und Furcht nicht frei. 
Zu fchauerlich erichien des Queils Umgebung, 
Zu mühfam aud der Schöpfenden Beſtrebung. 


Sle fcheu’ten den Berfuh, hinabzuſtelgen, 

Und lebten nicht, au teinfen aus der Hand. 
So maß ihr Dirk in unentſchloſſ'rem Schwelgen 
Die jähe Kluſt bie zu des Brünnteing Rand. 

Doch iſt's dem reicherquistten Wand'rer eigen, 
Mit Andern froh zu theilen, was er fand. 
Bald ſah man Fromme Hit im That befilſſen 
Zur Hülf Im Kampf mit jenen Hinderniſſen. 


HBinweggeboben wurden fpige Steine, 
Und Felfenfpalten mit dem Steg bebedt ; 
Das Dornendidicht wih am Palmenbaine, 
Bo nun kein Sumpflicht mehr den Schwachen ſchreckt; 
Und unyugänglich blieb der Seiten keine,: 
Kein Deiz der Wundergegend blieb verſteckt. 
Dald war auch adteriei Gefäs vorhanden, 
Das Durfiige zum leichtern Schöpfen fanden. 


Solch' einen Becher reicht der Dichter dar, 
Zum Danf geſermt nach helllgem Genuffe, 

Ihr finniafrommen Seelen, fchöpfer Elae 
Aus jenes tiefen Hellquells Weberfuffe ! 

Fuͤhlt ide euch bier erquidt, und wunderbar 
Geheilt von fhaaler Mahriein Ueberdruſſe; 
Nicht dieß Gefäß, sein Inhalt nur gewährte 

Die Labung, die des Pilgers Herz begehrte. 


Im Werke felbit giebt nun der Dichter tbeils 
Gcenen aus dem Alten, theils folde aus dem Neuen 
Teſtamente, und theilt e6 daber in jwei Abtheil— 
ungen. Die erfiere enıhält ı) Der DOpferung 
KampfundYohn. —— und Iſaak). ) 
Bruderfurht und Brubderliche, CYako 
und Efau). 3) Der Sieg bes Edelmurbe. 
(Saul und Dasid). AL Sohnes Empör 
ung. Farin und David). Diefed legtete if 
in Hanf Gefängen abgetheilt, und begreift die im 
2. Bud Gamuelis vom ı6ten bis ıgten Kapitel 
vorgetragene Erzählung in ib. Es if wie die drei 
vorgehenden in SHerametern gearbeitet, und bes 
weißt, wie gewandt und regelgerecht ſich der Dichter 


[2 
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au in dieſem Weremaafe bewege. Ein hoͤchſt ins 
tereffantes Gegerftül dazu bietet in der imeiten 
Abtdeilung die Geſchichte des verlornen Sohnes, 
nad Evang, Luc, Gap. 15, Vers 11—32 bar, mel: 
che ebenfalls in 5 meifterhaften Gelängen ausgeführt 
ift und tiefrübrende wie Fräftig erhedende Züge ents 
bält. Außerdem gewährt diefe Abrheilung noch fols 
gende einzelne Schilderungen, ı) Sudet, fo 
werdet ihr finden. (Chriſtus im a2, Lebens- 
jahre). 2) Laffer die Kindlein zu Jefus 
tommen. 53) Go _ geben Menfdben mit 
Menfhen um. (Der barmberjige Samariter). 
4) Der Zöllnernabm ihn aufmit Freu 

n Zahäus und des Menfhen Cohn). 5) 


e 
Apoflel Bewährung in © 
bm. (Paulus und Barnabas iu £yfira) 
und 7) Die Kraft des reinen Benufr 
kart (Paulus und Eiliad zu Philippi), Den 
Schluß macht ebenfalls cine Parabel: Das Klee 
blact bimmlifcher Führer. (Glaube, Heff⸗ 
nung, Liebe). Eine fhöne Unterhaltung für Herzen, 
denen Lehren höherer Wahrheit, tieferer Erkenntniß, 
inniger Gottwoblgefälligkeit reiner Genuß find, mels 
che gewiß edle Empfindungen bervorbringen wird, 


Pantheon deutſcher jegt lebenden Dichter, und 
in die Belletriſtik eingreifender (?) Schrifrfelter ; 
begleiter mit kutzen biographiſchen Notisen und 
ber wichtigen (?) Literatur. Beſorgt (41) von 
Friedrich Rafmann. Helmſtedt, Eledeifen, 
1825. 8. VI, 426 ©. 


Nimmt man nun v. Schindels deutſche Schrift— 
flellerinnen dazu, fo hat man eine volftändige Mur 
ferrolle der jetzigen Befakung des Parnaffes. Aber 
man glaube ja nicht etwa, daß dieſes Pantheon die 
Dihterinnen gänzlich ausichliefle, nein, es iſt 
auch für fie erbaut, nur bat der Baumeiſter nicht 
fo viele Nifchen für fie eröffnet als Hr. von Eins 
del that, und man finder blos die Genannteften 
darin. Moͤglichſte Vollaͤndigkeit und Genauigkeit 
nd die Hauprerforderniffe eines folden Werkes, 
das wohl in mancher Hinficht Intereſſe haben kann, 
und Herr Raßemann bat Dabei gerban, was nur in 
feinen Kräften ftand. Freilich il aber dennoch mans 
ches noch unvoliftändig oder bedarf der Berichtig- 
ung, wie denn der Verf. Died auch ſchon ın einem 
Anbange von Geite 385 an gerhan hat. Mit jedem 
Jahrzehnte wenigfiens müfte dann ein folder Ans 
= erf&beinen, mwelder den Abgang und Zuwachs 
in Buche braͤchte. Dann würde nah und nad das 
Ganıe eine recht unterbaltende und belchrende Ue— 
bericht gewähren. Unſter Pflicht gemäß machen wir 
ned den flrrfigen Sammler auf Zolaendes aufmerk; 
am. Alexis Wilibald ih allerdings ein Pfeus 
onim, und fein mahrer Name Häring, Als 
tbing if Chr. Aug. Fiſcher. Anfhüg, von 
dem die Gedichte in der Abendzeitung find, iſt nicht 
der Schaufpicler, Sondern Lehrer an der Bürgers 
ſchule in Leipiig. Baumgarten Erufius if von 
der Mitberausgabe des Merfurd_ jurüdgerreten. 
Biedenfeld bat neuerdingd 4 Bände Winters 
abende berausgeaedben. Boͤttigers Artikel iſt bes 
onderd in Hinſicht der Literarur doch alliu obers 
ählih behandelt. Breuer, Ludwig, if Gehci⸗ 
mer Cabinetsrath, Eontefja d. jüng. lebt sent 
zu Neubaus bei Lübben. Engelhardt d. jüng. 
iſt Raths-Actuarius zu Dresden. Gehe lebt fort: 
während in Dresden. Sumprechté Geburtsort 


Tettau liegt bei — nicht Zittau. Harrys 
it Hospitals Infpektor in Hannover, Haſe, iR 
ſeitdem gefiorben. u. f. w. 





gortfegungen. 


Bauberbibliothek oder von Zauberei, Thenrs 
gie und Mantif, Zaubereien, Herenproseffen, Däs 
monen, Geſpenſtern und Geikererfheinungen ꝛc. 
Bon G. Eonrad Horf. Dritter Theil. Mainz, 
Kupferberg. 1822. gr. 8. VI. und 591 S 


Aus jeder der fünf Abtheilungen, in melde dies 
ſes Werk, wie wir bet der Anzeige des erften Theile 
näher auseinandergefegt haben, zerfällt, wird bier 
wieder etwas mitgerbeilt, und fo das Bud feinen 
Schluſſe näher gebracht, obgleich die Eumme des 
menſchlichen Überglaubeng leider fo groß ift, daß 
dies nur lanaſam geſchieht. So mird denn zus 
fördert die Abhandlung vom Zauberglauben, der 
Magie und der Zauberfunf in der alten und neuen 
Welt bi6 ©, 78 fortgefent. Dann werden von ges 
dructen und wunaedrudten Zauberichriften mitges 
gerbeilt ©. 86 Dr. Johann Fauſtens Miraculs, 
Kunſt- und Wunder Buch, oder der ſchwarze Nabe, 
auch der dreifache Hölenzwang genannt, mit vielen 
Abbildungen von Girgeln, Amuleten, SKreifen u. 
.w. &. 215. Instructio pro formandis processi- 

us in caus, Strigum, Öoruilcgiorum et male- 
fieorum, ©. 127. De laniis et phitonicis mu- 
lieribus ad illastrissimum principem dommu- Si- 
gismundu, Archiducem austriae tractatus pul- 
cherrimus. ©. 154. Saniphorns und Schimam- 
phora Salomonis Regis. ferner ©. ı61. Drei 
verfchiedene Aktenſtuͤcke ju einer Kerifion des Hexen⸗ 
projeffes, das erfte aus Klofter Zell 1749. Die 
jweiten, ertrabirte Herenbefenntniffe und Urtbeile 
aus noch ungedrudten Drig. Aften der erſten Hälfte 
des 37. Jahrhunderts, und das dristte, der Bund 
mit dem Teufel, oder aftenmäßtge Geſchichterzaͤhl⸗ 
ung eines Herenprogeffes zu Neuendorf in der Wlss 
mark vom Jahr 1671. Leider haben falſche Deuts 
ungen den Derf. abgehalten, den fehr durchdachten 
und gewiß keineswegs dem Gefpenfterglauben zum 
Vortheil gereichenden im werten Theile angefanges 
nen Auffaß, über den Geiſter- und Gefpenfter 
glauben in alter und neuer Zeit nicht weiter fort 
jufenen, ja er will diefe ganze vierte Abtheilung in 
den folgenden Theilen unterdrüden, u. giebr dafür 
bereits Diesmal nur furze Erzählungen von vermeins 
ten Geifers und Gefpenferipulereien, zum Theil 
ven ihrer natürliden Auflöfung begleiter. Gebr 
reichhaltig ift endlich die fünfte Abtheilung an denk— 
mürdigen Geſchichten, Eharafterzügen ıc. aus alten 
und neuen Büchern ꝛc. jur Ehnrafteriirung des 
Ben: und Geiſterglaubens. Man if gemig dem 

erf, dieſes Werkes für die Auscauer verbunden, 
mit welcher er bei dieſet Sammlung bebarrt, die ibn 
euf eine Leftüre hinmeißt, melde den menſchlichen 
Geiſt nicht eben auf der glänzendjton Seite darſtellt; 
das Ganze wird aber einmal eine reichhaltige Samm⸗ 
lung für den Pfochologen und Geſchichtfotſcher der 
Menfchheit bilden. 


8. 8. Bildergallerie im Belvedere zu 
Wien. Nah den Zeichnungen von Pergers. 
Herausgegeben von Earl Haas. Re. 18. 


Das erfie Kupfer diefed neuen Hefts nad Für 
gervon 3. Blafchke, Den todten Adel darſtellend 
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ih verbienflich gearbeitet und giebt den Etyl jenes 
Malers recht gut wieder, Ein früberes meiſterhaf⸗ 
tes Blatt darnach befigt man von John. Weit mes 
niger gelungen it Berkomig Arbeit, Chriſtus in 
@maus nah Schidone darſtellend. Das Blatt 
it ungemein bare und doch flach, ausdrudios und 
das rechte Auge des Heilandes — menigftens, ın 
unferm Abdrude — blind. Das dritte Blatt giebt 
Die Weide nah A. Eupp von G. Poratzep wahr 
und kraͤftig wicder, übrigens bätte wohl die franı. 


Ueberfegung bed Textes nicht Le päturage, fondern 
vielmehr le saule lauten follen, da nicht das Weir 
den des Viehes, fondern der einzelne im Vorder⸗ 
grunde ſtehende Weidenbaum jur Benennung des 
Bildes Veranlaſſung gegeben bat. Zulekt wird ein 
Portrait des Kaifer Marimilian I. von 8. Pons 
beimer nab Rubens mitacheilt, das befonders 
in dent Spiele des Lichted auf Panzer und Arms 
ſchienen seht gut gebalten und fleifig en 
[2 e * 


Antändigungen. 


Bei Enslin in Berlin if erfhienen und in 
* Buchhandlungen (Dresden, bei Arnold) iu 
aben : 


Die Poefie und Beredtfamfeit der Deuts 
ſchen von Lurbers Zeit bis zur Gegenwart, von 
D, Franı Horn. Zweiter Band. Preis ı Thlr. 
20 Ör. Der erfie Band, 1822, koſtet ı Thlr. 16 
©r., der dritte erfcheine im nächfien Jahre, 


Kritifhe Blätter haben diefem Buche bereits 
eine bedeutende Grelle unter den literargeſchichtli— 
chen Werten eingeräumt, es fann daber den Freuns 
den der deutſchen Lırerasur mit allem Recht ems 
pfoplen werden. 





Fortgeſettes 
Verzeichniß 


von Büchern aus der Arnoldiſchen Leihbibliothek, 

weldye für die Hälfte des beigeſetzten Ladenpreifes 
gegen baare Zahlung an Jedermann im Laufe 

des Mon, Julius verfauft werden: 

Schatzkaͤſtlein des rheinifhen Hausfreundes von Hes 
bel, ıgı3, 18 gr. 

Schaudergeſchichten. Herausg. von Earl Nicolai 
2 Bde. »pı8. ı thir. 12 ar. 

Ser dr ae v. 9. Elauren. 8 Thle. 1818- 
1821, thir. 

Meine Schickſale in Syrien, Aegypten und Aras 
bien. 2 Bde. 1810. 2 thir. 12 gr. 

Das Schlachtſchwert; v. H. Glauren. ıg2r. 18 ar. 

Schloß Rieſenſtein. Roman, mit und ohne Ges 

 fpenfter von Fr. Zaun. 2 Thle. 31507. 2 thir. 

Ghmettirlinge. Herausgeg, von Eſiſab. Gelbig u. 
Bilpelmine Wilmar. ». bis 3. Sammlung. 2819. 
5 thir, 22 gr. 

Reue Schriften von Pangbein, 2 Bände mit Kpfrn. 
3804. 2 tblr. 38 gr. ö 

Kleine gefammelte Schriften des Herrn von Kotze— 

- bue. 4 Bde. 1792. 5 thlr. 16 gr. j 

Gefammelte Schriften von U. Freih. von Gteigens 
tefch. 6 Theile, ag19, 3 thlr, ı2 gr, 

Echmänke von A. F. E. Langdein. 1816. sthl.ı2gr, 

Der Secräuber von Neapel. a nah dem Enal. 
brarbeiter. Eine abentheuerliche Geſchichte. 3 Thle. 
mit ı Kupfer. »820. ı thir. 20 gr. 

Gelbftgehändnıffe einer Frau von Stande. Geitens 
Herrmann von Locbeneck. 2 Thle. 1809. 
2 thir. ı2 gr. 

Selene. Eine Zeitfhrift in ı2 Heften. Herausg. 
von Ar. Roclig, mis Kpfr. 2807. 8 £hlr. 

Die Eerapionebrüder, Geſammelte Ersdhlungen u. 
Mährchen. Herausg. v. E. T. 9. Hofmann. 2 
Thle. 1819, 10 thir. 


@irius, oder die Hundspoſt von Spandau nad 
Berlin. 2 Bde. 1808. 1 thlr. 18 gr. 

@ittenfpiegel für das weibliche Geſchlecht. Ben A. 
Lafontaine. 5 Thle. 1904. 8 tblr. j 

Hiſtotiſch-romantiſche Skizien aus Kom m. Gries 
henland, Ben C. A. Buchboli, mit 1 Kupfer. 


2804. 2 thlr. 

Sophiens Reiſe von Memel nah Sachſen. 6 Thle. 
r 

@ine 


I 

mit Rupfern. 1776. 22 th. 

Der Epanier und der Freiwillige in Paris. 
Geſchichte aus dem beiligen Kriege von Caroline 
Bar. de la Motte Fouqué. ir ‚20 gr. 

Der goldne Spiegel, oder die Könige von Eder 
ſchian, eine wahre Geſchichte. A. d. Schefchias 
nifhen überfegt. 4 Thle. 1772. ı thlr. 


Dramatifche Spiele und Erzählungen von den Brüs 
dern Eonteſſa. 2 Bändchen 1811. 1814. 2 thlr. 


ı2 gr. 

Das Stammbud. Eine Audwahl von Gncmen u. 
Denkſpruͤchen aus den Werfen der vorzüglichfien 
deutſchen u. frangöfifchen Schriſtſteller. Herausg, 
von K. Müdler, 1820, 20 gr. R 

Etepbanor, oder die Abentheuer eines jungen Pors 
tugiefen. 2 Bdchn, mit ı K. 1800, a thlr. 

Der goldene Stier, Eine Biographie. Herausges 
geben von L. v. Selbiger. ar Theil mis a Kpfr. 
1805. 3 tblr, 

Die graue Stude auf der Burg Ulmenbaufen ; oder 
das file Kind, Dom Verf. Urab des Wilden. 
2 Thle. mit a 8. ıg18. 2 this. 12 gr. 

Die Erirme des Schickfals. Eine Familiengruppe. 
2 Bde. 1906. ı tblr. 12 ar. 

Die gefährliben Stunden, von C. ©. Eramer, 2 
Thle mit 8. 1800. 2 thlr. 

Für müffige Stunden. Vierteliahrefchrift, beraugs 
gegeben v. &. v. Bührlen, Sr. Bar. de la Motte 
Fouqué u. ſ. w. 18-78 Baͤndchen. 1819. 10 thl. 


3 gr. 
Derfaüirdige Tage meines Leben‘. Felding und 
Kricakgrfangenichaft in Nufland, Aus dem Ta— 
gebuche eines deutſchen Offiziers. Mir 1g K. 1817: 
ı thir, s6 gr. 
Zalidmann gegen die lange Weile, von A. 8. ©. 
Kangbein. 3 Sammlungen mit K. 1802. 4 thlr. 
Der Tempelperr, 2 Thle. 1804. 3 hir. g gr. 
Thaten und Feinheiten renomırter Kraft» a, Kniff⸗ 
genied, 2 Bände mit £. 1790. 2 thir. gr. 
Throbald, oder die GSchmärmer, eine wahre Ger 
at von H. Sfilling. 2 Thle. mit 8. 1797. 
ı thirs ı2 ar. 

Theodor, König der Korfen. Ben d. Verf. d. Ats 
naldint. 3 Thle. mit K. 1801. 2 thir. a2 pr. 
Theodor's glülider Morgen, vom Verf, des Hals 
lo's glüdlichen Abend. 2 Thle. m. K. 1803. = Ihl. 


r. 
3845 oder Myſterien des Lebens und der Liebe, 
von Dr. 3. A. Feßler. 2 Thle. m. K. 3807. 3 tb. 
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Thomas Kellermurm. Roman ven U. 5. €. Lang⸗ 
bein. Mit ı K. 1806. ı tbir, 10 gr. 
Titan von Jean Paul, 4 Bände. 3807. 7 thin 


16 gr. 

Zitanie, oder das Meich der Mähren. Aus dem 
Klarfeldfcben Archive. Dom Herausg. d. goldnen 
Kalbes. 3807. a ıble. 12 gr. 

Tonetta Spadora, die Giftmiſcherin. Aus dem 
Gtaatsarchiv des Hold iu U****. Leider Bein 
Roman. 1800. —— 

Ttiſtram, Ehandp's eben und Meinungen. 3 Bde. 
mit K. ıg01. 3 thlr. 16 gr. 

udrich'd von Hutten Leben. Zortfegung der Kefors 
matoren, mit ı 8. 1803. 16 gr. 

Ulrike dela Marfa. Dialogen aus den Zeiten der 
geeniik en. = Fr zu Lauretta Pifana. Don 
r. Albrecht. 2 Thle. mit K. 1802. 2 ıhlr. 
Unbegreiflichfeiten, oder die Tiefen des menſchlichen 
Herjens. Ein Beitrag jur Erfahrunasfeelenlehre, 
als Seitenfiüd zu den Gefpenften o. Wagner, mıt 
ı R. ıgı2, ıthlr._8 gr. , 
Die Unbefannten im Tannenhain. Eine Geſchichte 
vol natürlicher Wunder, 2 Bochn m. x Sl. 1804. 


ı tbir. 8 pr. 

Die eo ehlicen, Eine Schweijergeſchichte. Sei⸗ 
denſtück u Rudolph von Werdenberg, von A. Las 
fontaine. 2 Theile mit ı 8. 1800. 2 thlr. 

Unglücdsfäle eines Edeln; oder Dentwürdigfeiten 
und Abentheuer aus dem Leben des Braten von 
Eoldig, von Müller. 3 Bde. 1804. 2 thir. 4 gr. 

Ballerie, oder Briefe Guftav’s von Linar an Ernfi 
von B—. Ein Gegenfiüd zur Delphine. A. d. 
Kranj. 2 Bände mir S. 1904. ı ıhlr. 18 gr. 

Die VBerirrungen des Philoeſophen, od. Gelhichte 
Fudmias von Seelberg. Herausgeg. v. Breibern 
v. 8. 1797. 1 thlr. 8 gr. 

Die Verfchwernen oder die Ruinen der Rotbenburg. 
Kitters und Mäubergefhichte aus der Vorzeit 5 
Thle. 1821. 3 thlr. 4 gr. 

Derfuche vom Freiherrn von Mündhaufen, m. ı 8. 
1801. a thir. 8 or. 

Boltemährden, herausgegeben von Peter Leberecht, 

3 Thle. m. 8. 2797. 5 thle, ı2 gr. 

Boltsmährhen der Böhmen. Beard. von Wolf A. 
Gerle, 2 Bdochn. 2519. 5 thlr. 8 gr. 

Neue Noltsmährchen der Deutſchen. 4 Bde. 1792, 


5 thir. 4 gr. 
Diitsiasen.  Radhersäplt von Otmar, m. ı Kpfr. 


1800, ı tbir._8 ar. j 
Doltsiagen der Böhmen v. Caroline v. Woltmann, 
2 Thle. 1815. 2 thlr. 8 or. 

Die Wahsfigur. Eine joviale Erzählung von K. 
Etein. 280B. ı ıbir. A gr. 
Wahl und Führung, oder Religion und Fanatis⸗ 
mus in romantiſchen Darſtellungen. 2 Thle. 1818. 


thlt. 
Das — Waldſchloß. Ein Schauergemaͤlde 
von A. Brentano 2 Bände, 1806. 1 ihl. ız pr. 
Wallow's Toͤchter, Seitenſtuͤck zu der Familie Bürs 
ger; von Guſtas Schilling. 3 Theile, 1821. 5 thlr. 


6 gt. 
Die Gege des Schichfald von U. Lafontaine 2 Thle, 


1820. 3 tblr. 8 ar. 
Das unglüdlihe Weib. Ein Gemälde aus der 
jegigen Welt. 2 Bände, ‚808. ı thir. do gr. 
Wilhelm Meifters Lehrjahre. Ein Roman, heraueg. 
von Gocthe. 4 Bände, 1795. 5 thir. 

Wilhelm Meifters Wanderjahre oder die Entfagens 
— oman von Goethe. ar Theil, 1821. 
1 “ s 


Wintergatten. Herauégegeben von St. Schüge ır 
id 5 Band, 1g16— 1821, 7 thir. 12 gr. 

Witold, Großfürkt von Lithauen. Seiſtergeſchichte, 
vom Verf. des Hans von Bopfen. 2 Thle. mir ı 
K. 1799. ı thlr. 4 gr. 

Witzfunken und Lichtleiter, oder neue geordnete 
Auswahl von Gegenfländen des Gcherjes, ber 
Laune, des Witzes und Scharffinns, zur Erbeis 
terung, Belnfliaung und Belehrung. 2. b. 5. B. 
1816— 1821. 5 thr. » 

MWoldemar, 2 Thle. 1796. = thlr. 

Wunvdergefbichten und Legenden der Deutfchen, 2 
Bändchen. 1816. ıchir. ı2 gr. s 

Der Zauberring, ein Nitterroman von Zriedr, Bar, 
de la Motte Fouqué. 3 Tble. 1812. 2 thir. 

Satyriſcher Zeitfpiegel,, Eine Erbauungsicrift in 
iwanglofen Heften für Freunde des Witzes und 
lachenden Spottes. Mit artıgen Kupfern. Daran 
gegeben von Th. H. Zriedridh .ıg16, 2 thlr, 

Der ſchwarze Berg, eine fhortifhe Sage vom Verf, 
der Romane Nobin der Rothe und der Aftrolog. 
Nah dem Engl. bearbeirer von W. U. Lindau. 


1819. 1 th'r. 12 gr. 
Die — oder die Verwechſelung. Familien⸗ 
geſchichte von Karl Friedtich. 2 Thle. 2819. ı thl. 


8 9. 


3. Schaufpiele, Gedichte und Taſchen— 
büder. 


aslah, Ein Taſchenbuch f. d. Jahr 1817. 5 thir 
Die Abnfrau. Ein Trauerfp. in 5 Aufl. von F. 


Grillsarger. 1817. 21 gr. 
Die —— —*—— in 5 Akten v. Müllner. 


1820. 1 rhlr. 
Aladin, oder die Wunderlampe. Ein dramıtifches 


Gedicht in 2 Spielen von 9. Oehlenſchlaͤger. 1808. 


thir. 
Almanach für Privarbühnen, 18 26 38 Bänddien a. 
d. Jahre —— Herauẽég. von Adolph 
Müllner. 5 thlr. »6 gr. 


Almanach dramarifcher Spiele von A. d. Kogebur, 
auf d. Jahre 1818. 18:9. 1821. à a thle. 16 ar. 

Dramatifber Almanad für »g18. 1819. 1821, von 
#. 4. Kurländer, & ı thlr. 12 gr. 

Alruna. Ein Taſchenhbuch für Freunde der deutfchen 
Borzeit, von Ernk Müller. Erſtes gebt 1805. 

PR 9 ne rg 2 thir. 
nefdotenalmanach auf die Jahre 1809. 1815. 1817 
bis 1821. Bon Karl —X a — 8 

Armuth und Edelſinn. Ein Luſtſpiel von A. von 
Kotzebue. 1795. 12 gr. 

Artila, König der Hunnen. Cine romant. Tragds 
die in 5 Alten von 5. 2. 3. Werner, m. 5 8. 


1808. 2 thir. 6 gr. 
Dramatifche Weiträge von Theodor Körner. 3 Bde. 


1819. 2 thir. 8 gr. 

Der Befuh, oder die Sucht zu glänzen. Ein Luſt⸗ 
fpiel von U. v. Kogebue. 1801. 125 gr. 

Das Bild. Trauerfpiel in 3 Alten v. Ernſt v. Hou⸗ 
wald, 1821. a thlr. 12 gr. 

Die Braut von Meffina, oder die feindlihen Bruͤ⸗ 
der. Ein Trauerfpiel mit Ehören von Schiller. 
1803. 20 gr, 

Eervantes Portrait. Luſtſp. n. d. Franı. von. Ir. 
8, Edhmide: 1804» ı2 

Meter Eorneille's Meiſterwerke. Metriſch überfegt. 
2 Thle. 2812, 2 hir. 





Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Willenfchaften, 





55. Mittwodhe, am 9. Suliuß 1828, 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Verantw. Redacteur: €. ©. Th. Winter (Th. Del). 





Literarifcher und Kunfts Wegweifer. 


D. Kagenbergers Babereife nebſt einer 
Auswahl verbefferter Werfen, von 
Gean Paul. Zweite verbeflerte und vermehrte 
Auflage. Breslau, Dar und Eomp. 1825. — 
5 Bändchen. 


in ganzen Karavanen ziehen durch unfer Elb⸗ 
Sinren, (wir willen wohl, daß jedes Gleichniß hinkt, 
4. B. fachſiſche Schwein u. f.w., aber ed ik doch eis 
ne bübfbe Sache um bie Kürze) jest die Bades 
zeifenden nab Böhmen, die auggenommen, melde 
unferd D. Struve berrlide Trinfanfalt ald Wis 
derfacher beſuchen, und als Ucberjeugte bier bleiben. 
Da will nun diefer und jener gern auch etwas geis 
figen Dranlanı in feine Reifetafbe Reden, der ja 
mwohlerprüften Badegäften wenigſtens eben fo gut an 
der Grenje eines & &loffenen Handelds und Ges 
danfenftaats sum Selbfigebrauc einzubringen 
ehattet wird, ald der Tifchwein. Denn was bie 
2 Haasjund Euno dort unter dem Hirfchfprung 
anbieten, will Manchem doch nur als eine Belas 
gerungss Münze erfcheinen, die befanntlih zjumeilen 
nur in gefiempelten Leders Dbolen beſtehen. Sey 
dem, mie ibm wolle, diefer Wegweifer wäre ein Bals 
fen obne Hand, wenn wir nicht jumeilen auch für 
Dich näbere oder fernere Trink⸗ oder Badebedärfnif 
bier in den Äufferfien Vorhoͤfen zu jenen Hpgieens 
Zempeln ein Buch zu benennen müßten, welches ſich 
für die Wallfahrer zu jenen Gnadenorten als ein 
treuer pocket-companion, ju deutſch: Taſchented⸗ 
ner, mit vollem Fug anempfehlen liefe. Wir wols 
len, um nicht als Kukuc im eigenen Neſt audges 
per: ju werden, auf fo manches Vergißmeinnicht 
n unferes Arnolds reihen Novitäten » Bergeihniß, 
nicht einmal auf unferes eben fo reich fpendenden, 
als unerftöpfliden Schilling’s aͤcht bumorikis 
hen Mädhenbüter mit feinem berrlihen Res 
ormations:Ballabend, auch in ber zweiten Auflage, 
0 wie auf ein Bändchen *) geifts und gemütbvoller 
hilderungen (worin der Mantel und der Witwe 
Seid und Lohn jedes Gefühl anregt) und auf feinen 
Reander, für diefen Zweck aufmerffam machen. 
- Wir wollen nur obne mweitern Umſchweif fagen, daß 
von Jean Paul's mir aller Weihe des ihm allein 
eigenen Wied und Humors dusgefiatteter Bader 
reife des D. Kagenberger, die ſchon bei ibs 
re; erſten Erſcheinung 2308 unter feine begabtefien 
Pleinern Dichtungen gejäbit murde, eine neue, auch 
in recht —— Auſſenſeite ſehr gefaͤlige Aus— 
abe erfbienen, und eben, weil es eine Badereiſe 
In das weltberähmte Bad Maulbronn betrifft und 





) Sind fo eben ald 2ı — asfler Theil der zweiten halben 
Eenturie von Guſtav Schillings Schriften in der Arı 
nowifichen Buchhandlung erichienen. 


sanı in Brunnens und Badewirthſchaften unter ben 
äderlihften Karikaturen, denen man ba begegnet, 
Äh tüchtig herumtummelt , vor vielen Andern zu 
einem Reijs und Erwelung s Mittel gegen alle uns 
jeitigen Sieſten und Shlummeranfd e auf ben 
oft ungepolfierten Bades Gopha’d anjuratben if. 
Der Hauptheld der Dichtung, Kapenberger ſelbſt, if 
einer der originellten Epnifer in feinen humorifis 
chen Natürlichkeiten; zu den gewandten und füßs 
berumtrippelnden, bedrängten Strykius wird fi in 
jedem größern Bades und Brunnenverein das Ges 
genbild finden s die fchmelgende und nad Verdienſt 
mpfifizirte Theoda, Kahtzenbergers gefühloolles und 
nach geifiger Seelenfpeife des fo lang ih verfiel, 
fenden Theudobah lüfternes Töchterhen wandelt 
in Dugenderemplaren noch in jedem Brunnengars 
ten, auf ieder Bademiefe herum; und der Dichters 
ling und Deflamator Nieh fehlt auch nirgend. Nur 
an; ſchwache und verzärtelte Nerven merden bei 
en drjtliben Nathrlihleiten des originellen Kar 
genbergers ſich Eräufeln CErispationen befommen), 
mebr eingemeibhte Lefer aber die tiefe Belefenheit 
des Dichterd im anatomifhen Gegenfänden und 
befonderd in der Lehre von der Monftrofität bemuns 
dern. Denn mir erfahren fonar in einem Zufag 
Th. I. ©, 121) — daß Werk if fo reih mit Zus 
gen aufgeftattet, daß diefe Ausgabe um einen 
ganzen Band anwuchs — daß einer ber aröften 
jegt lebenden Zergliederer, der jüngere Merkel in 
ale, dem Dichter wegen der Virtuofitdr feines 
agenbergerd im Jahr 1815 feinen Commentar von 
der doppelten Monfirofitdt in dem auegefuchteien 
Latein jueignete. Der fo oft ausgeſprochene Vor⸗ 
mwurf des Mißbrauchs von alljugelehrien, rein wifs 
enfchaftliben Anfpielungen, ju_ deren Berfiändnt 
ein Converfationslericon den Schlüffel liefere, i 
durch alles das, mas new binzufam, freilich nicht 
verringert worden ; allein liegt nicht der Grund das 
yon weit mehr in dem Lefer, als in dem &chreis 
ber? Wer verfiebt jene noch zu lefent JA nice 
bei der Weberzabl von Tageblättern und Pefereien als 
lee Art unfere ganze Berrüre dem Genuffe des Oſter⸗ 
lammed vor der Auswanderung aus Aegypten äbns 


‘lich, das von Ausreißern, die auf der Flucht ſtehn 


binabgefehlungen murde, oder dem befannten Zrun 
im Steigbügel? Wir ſelbſt haben wenigſtens mebrs 
mal die Erfabrung gemacht, daß bei einigem Ders 
mweilen, beim finnigen Feſthalten einer Stelle, deren 
Beriebung nicht ganz einleuchtete, alle Dunkelheit 
für gebildete Lefer alsbald verfchmand. Es heißt 
je auch bier: 
Es rubt ein füßer Kern in feſter Schaale! 


Ueber den beſonders diefem Kagenberger angeſchul⸗ 
digten Epniemus, womit er die VBornehmtbuerei 
nervenfieccher Weiblein heimfucht, muf man die Bor 
rede zum erfien Tderl ja nicht ungeleien laflen, die 
als Ta@tıeg me AL, urWefibetilgels 
ten kann. Sinnreich ift bier der Cyntomus in bier 
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Klaffen getheilt und derſenige, welchen Katzenberger 
ſich erlaubt, als der befte und barmlofehe bejeich⸗ 
net, indem er fietd den Grundiag feſthaͤlt, daß das 
Komifche jene Annäherung an die Genfur s reis 
beit der Argneilunde verfatte, verlange, verjiere, 
melde in der Badegeſchichte eines Arites am mes 
nigften fehlen konnte, wie denn auch ſchon Leffing 
dieſes Komiſch⸗Ekle in Schutz genommen bat. Ues 
berfchlage dann, wem ſolche Koft nicht mundet, diefe 

umutbung an einen gefundsorganifirten Leſer. — 

ber fände fib in diefem Buche auch nur der eins 
ige Auffag über den Tod nad dem 
oder der Geburtdtag, eine Betrachtung über 
dad Fortleben in andern Welten, fo müßte ſich jes 
der Pefer, der noch an den Flügeljchlag der entpuppten 
Pfoche glaubt, begeiftert fühlen. Um davon nur eis 
ne Eleine Probe zu geben, fo fährt der Dichter, nach⸗ 
dem er unwiderſptechlich gezeigt, alle mikroſcopiſche 
BVeraröferung fen nur Mifverfand, alio fort: „Wie 
die Schmetterlinapfpcbe eine Haut nach der andern 
abfprengt, die Eis Haut, die vielen Raubenhaͤute, 
die Puppenbaut, und endlich doch mit dem ſchoͤn 
bemalten Vapillonkörper bervorbridt, fo kann ja 
unfere Pſyoche den musfulöfen, dann den nernöfen 
Ueberzug durchreißen und doch mir ätherifchem, glaͤn⸗ 
senden Gefieder fieigen. Schon bier bereiten ihr oft 
Bergluft, Getränke, Krankheit ein bünneres Ele⸗ 


Tode 


ment, worin fe leichter und mit aufgehobenen Fluͤ— 
geln halb auffer der Welle flarternd ſchwimmt; wie 
muß fie nicht erfi im hoben Werber, im leichten, 
weißen Brautfleide des jmeiten Lebens, fliegen und 
eilen.“ Es gebört nämlich dieſe Geburttand » Ho« 
Er den fogenannten Werkchen, welde allen 
drei Sheilen diefer Katzenbergeriade, nah Jean 
Paul’s beliebter Manier, der Hauptſchuͤſſel imnier 
einige Muftbeile zujulegen, zur Beigabe dienen, 
und ſaͤmmtlich gu dem Gelungenflen zu rechnen find, 
was feine Fantafie, diefem im aͤchten Geiftedjauber 
Ki Neues bervortreibenden Füllborn, je entquott. 

ei einem dieſer Werkchen, einem, dem dritten Theil 
sugegebenen Halbgefprähe über die Marastädterin 
Charlotte Eorday, welches zuerft in einem von Gerz 
berauggegebenem Taſchenbuche erfchien, erklärt fc 
der Dichter jegt über den verbiendeten Mörder Kotr 
bue's auf eine Weile, die allen Mifverfland auf 
immer befeitig. Doch genug von einer fo friſch 
ih erneuernden Früblingsgabe unferer Literatur. 
Jean Paul’ Dichtungen eianın fih am wenigſten 
u funmarifhen Anzeigen. Man muß ſelbſt ſchauen. 
Wir haben bei den und Farg zugemeſſenen Augens 
blicken das Gange mit feltenem Vergnügen durch⸗ 
gelefen. Nur Eine Stelle, mo Herder Ppramide 
auf Koften Schillers gefrängt wird 5 II. &.84.)» 
bat und wehe gethan. Öttiger. 


Ankündigungen. 


Leipziger allgemeine Modenzeitung. 


Don dleſer beliebten Zeitſchrift iſt nun auch 
das zweite Vierteljahr in den Händen der reſpect. 
Subferibenten. Es enthält 26 Kupfer, 13 davon 
ſtelen in 32 illumin. Figuren die neueſten Londo— 
ner, Parifee und Wiener Damens und Herren Mor 
den dar, (ſpaͤteſtens 14 Tage nad deren Erſcheinen 
in den genannten Hauptfiädten ) die »3 anderen 
enthalten Abbildungen von Meubled und Geräths 
fhaften neucher Fagon, Portraits von lauren, 
som Fürften Metternich, vom Hetzog von Angouleme, 
von Ferdinand VII., König von- &panien, und der 
Prinzelfin Amalıı Augufie, Gemahlin des Prinzen 
Fehr von Gadıfen, ferner eine Darfiellung von 

adrid, Abbildungen filberner Gefäße, cines Springs 
brunnend, und Draprirungen von Fenſter- und 
Berrvorbängen ꝛc. Man kann jege für die folgens 
den 6 Monase fubleribiren, aub find Epremplare 
son Unfang des Jahres an zu befonmen. Der 
Preis des Jabraangs mit 52 Kupferm nur Die neues 
fen Moden enthaltend, if 6 Thlt. — mut 104 Rus 
yfern, die Moden und die obengenannten Adbılds 
ungen enthaltend, ik 5 Thlr. 

Man abonnirt auf dicke Zeitihrift in allen 
Buchhandlungen, ZeitungssErpeditionen und Pofs 


änıtern. j 
AndufriesComptoir 
iu Leipug. 





. In unferm Verlage if erfchienen und in allen 
Buchdandlungen zu haben: 


Quintin Durwarb. 
Walter Seott überfege von &. 9. Spifer. 
3 Binde in 8. 


Bad Hr. D. Spiker bereits in Ueberfetzungen 
englifher Meıfterwerke —— iſt hinlaͤnglich ger 
würdigt worden. Hinſicht eines ſaubern und 
forofältigen Drucks ſchließt ſich dieſes Werk den in 
unſerm Vetlase erichtenenen Weberfegungen Walter 


Aus dem Englifden des 


Scott'ſcher Romane *) nit bloß an, ſondern 
übertrifft foche und es 3 En * eıl —* I. 


nachläfıgt worden. 
Dunker und Humblot 
in Berlin. 
9 8 Euerthumler, Robin der Rothe, dad Kloſter, der 





Einladung zur Unterzeichnung auf 
2. Ch. Kofegartens Dichtungen, berautger 
geben von gu Sohne, Herin Profeffor Kofe 
garten iu Jena. 
Menue vollftändige und hoͤchſt mohlfeile Ausaabe 
in ı2 Bänden in 8. Pränumerationspreid 4 Chir. 


2 Gr. 
Der Inhalt der einzelnen Bände wird folgen» 
der feyn: 
Erſter: Kurse Lebensaefhichte und einige Gedichte 
aus den frübern Jahren. 
meiter bis achter: kyrılde Gedichte, 
eunter: Gagen ber Vorwelt, Rügifche und Erfi- 


de Sagen, 

** Legenden, oder Sagen ber kirchlichen 
orjeit. 

Die Inſelfahrt; laͤndliche Dichtungen in 


€ ogen. 
Zwoͤlfter: Sukunde; ländliche Dichtungen in ſechs 
Eklogen. €. A. Koch in Greifswald. 





Durch alle Buchhandlungen iſt für 6 Gr. zu erhalten: 


Zwedmäßige und erprobte Mittel genen 
Sommerfproffen, Keberfiede, Sonnenbrand, Hübner 
augen oder Leichdörner, Warzen, Schwielen, Infetz 
tenftiche, der Wirkung der Gonnenbige auf den Kör⸗ 
per, jederzeit einen ſchoͤnen Teint, fo wie eine fchöne 

aut zu behalten, und Mitthetlung einiger bewährten 
ecepte dafür, Ned einem Anhange, wie man ſich vor 
Rubren iu bewahten habe, bie um Sommer ımm Körper 
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entfpringen. Werbaltungregeln bei Gewittern, und 
2 orñchtsmaßregeln beim Baden. Von 

Albrecht. Zweite, durch D. Winchenbach vertefferte 
Auflage. 8. 





Fortgeſetztes 
Berzeichniß 
von Büchern aus der Arnolifihen Leihbibliothek, 
welche für die Hälfte des beigeſetzten Ladenpreifes 
gegen baare Zahlung an Jedermann im Laufe 
des Mon. Julius verfauft werden: 


Eornelia. — fuͤr deutfche Frauen auf die 
Jahre 18:16 und 1g18—ıg21. & ı tblr, 12 gr. 
— Ein Trauerſpiel von Schiller. Nach 

—— Entwurf des —— bearbeitet 
n Sr. v. Maltig. 1817. — 
Dramatifhe —— von ern Raupach. 


1818. 2 thlr. 
Dan Ste — Esaufpiel von Er. Kind. 


upf. ı thlr. 12 9 
Ente — en: * 5 Yufj. von ©. €, 


fe 1814 
Dee 6 Erigramm, ein Luffpiel von U. v. Kotzebue. 
Die Eidennant, bramatifches Ser in 5 Abtheil. 
n D, E. Rau ı thl 


pach. 1820, 


er — auf das Jahr 1803, Mit » Kpf. 

ı 16 

— — Örsted ei Satyren und Naivetäten an bas 
Jabr 3806 und 3807. Mit 11 Unriffen nad Ras 
aber Michel Angelo u, antern Meiftern. 2 tbir, 

. Eine Zragödte von Göthe. 1808. ı thlr. gar. | 

4 Ein —— in 5. Akten von A, Klinge⸗ 
mann. 1815. 18 

Der N Sebrner. Eine Tragödie in eis 
nem At von . 8. Werner. 2815. 18 gr. 

—— mit et "gebi enen Wange, 4 Bde. 1786. 


1.88 
on! Idre m sn „Alone Blumauer, 3 Theile, zg01, 
Side v0 von ‚Friede Brun geb. Münter. 1903. 
Saw? Edriften 3 Baͤndchen. Ir.12gr. | 
Goͤthe's Schriften, 4 f Bde. ı7 Bee En | 


Gotter's, F. W. — Nachl thal 
a. Dariane. b j no poetiſch Ag 108. — —* 


Geiſterinſel, LA ‚ eine Santıtı auf Marie 
Tberefia, 1802, = 

er! — Ein nbinal /Luſſpiel in 4 Aufj. 
181 1 
aug, J. CH + Ei —— und i 

2 — 28 — vermiſchte Ge⸗ 


b. 8 
Heintich * raue je F 5*8 Von J. 
Bapt. v. Za 


Sein m Kindenfäcufi. 8 —* u. Deutſch. 


98 —ıygon, an thle ı 


3oinn Fauſt. Dramacige Dbantafe nach einer | 


age des abten De n 9. 5. Schink. > 
Thle. 3904. 2 thlr. r 

Jobanna von —— Ein romantiſches Ges 

— — dem aqten Jahrh. von U. d. Kotzebue. 





2— N) — Ba = Bde. m. Kupfern, |; Moliere's Luſtſotele und Yollın. 


ie, Ein Taſchenbuch für 1905. Herausgegeb. von 
. Jafobi, mit 8. ı tbir. 20 gr. 
Die Yungfrau von Drleans. Eine in Kras 
gödte von Schiller. Mit ı 8. 1802. 12 
Kabale und Liebe. Ein bürgerliche Trauerfpiei son 
Schiller. 1802. ı0 gr. 
Den red, Infant von et von Schiller, 
2 Zhle. m. 2 8. 1801. » thlr. 8 gr. 
De ae van: enedig. Ein Luſtſpiel im fünf 
Aufi. nach Shakespeare v. Schröder. 1804. ıB8r. 
Kind’, Er., Gedichte. Mit x K. 1808. »thlr. 16gr. 
— — Theaterfchriften, ır Bd. 1821, ı thir. 16 gr. 
9. Kleiſt's, E. Ch., ſaͤmmtliche Werke, nebk des 
Dichters Leben und feinen Briefen an Gleim. 
—— von — Koͤrte, 2 Thle. mit 2 Koeftn. 


tblr, 

Klopfod' 4 —* 2 Binde; enthaltend beffen Oden. 
ı 

— Der Meiliad, 4 Öbe. 1792. 3 thlr. 16 gr. 

Dee Knaben ran alte deutſche Lieder, ges 
fammelt von 2. A Arnim und C. Brentano. 

— ein —5— —8 Th. Hell, Fr. Kind 

. ’ 

—8* 8. une Gf. u tlling, &. Schuͤtze 
u. * 1 — e 

Das Freu a der Öäfee, — Zerzeg. dont 
Berf. der ern des u ır Th. die Braut⸗ 
naht. 18 ı tbir. ı 


| Bangbein % 3. «. ©, Gedihte, 2 Thle. mit 4 8. 
Sal I. Dur Tafaenbud für Freunde des Scherjeg | 


tbir. 

geben. und #4 der heiligen — Trauerſpiel 
Tieck. 1820. 1 thlr. A gr. 

gefing 6 8 E., Luſtſpiele, 2 le. 1502, z thlr. 


— — Sinngedichte. 1807. ı thlr, 
mn olunggpiäe, sr. 454 4 Sation. Aus 
gm Werfen der — ft⸗⸗ Dichter ge⸗ 


ſammelt. , Thle. 1808 tbir. 
garen mr ge die Beutfce Bamilie, Ein Schaus 
ppi ei nah Engel's — bearbeitet 


n Sr. L. Schmidt, 1804. 20 
Qudlam 8 Höhle. Dram, Bäbrden in 5 Alten von 
Depienialige er. 1818. ı thlr. 18 
Luife. Ein ländliches gabi in Itdllen. Von 
of. 1820, 16 9 


| —— er 2. Eiansen, 18 u. 28 Bochn. 1817. 


at gr. 

Neu ere euß itle von Julius von Voß, enthaltend: 
a) Der Weg zum Halsbreben, in 3 Aufi. 

& a ae und verbluͤhte Süngling. agar. 
1 

Reue Feine  ußfsiele von Earl Lebruͤn; enthal- 
baltend: a) Die Zudringlihen; b) Weiberltkt 
und Männertreue; c) Alles gefoppt, oder der ıfle 
April; d). Shakespeare, 1818. 1 thlr. 

Marionettentheater, oder Gammlung luſti er und 
kutzweiliger Aerionen für kleine und große Pup⸗— 
pen. 1806, ı thir. 8. gr. 

Martin Luther, oder die Weihe der Kraft. Eine 
Tragödie vom Veirf. der a bes Thaled, mit 
» Kupf. 1807. 2 tbir, 20 

Minerva. Taſchenbuch auf ı 2 Sapre 1810, 1815 big 
mit ıg2r, Mit Kpfen. a 2 ıdir. 

Für die deutfche 


Bühne von 9. giaott tr 2 Öde., enthalten: a) 
ne Gerige; Der Wundarit; Die Eleganten. 
b) Der Sieiltaner; Die Maͤnnerſchule; Alles zur 
Unjeit,. 1805. a thir. gar. 
Mofet, ein dtamatiſches Gedicht In 5. Aften mit 
u Prolog von A, Klingemann. 2812, 1 thir. 
gr. 
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Müller'd, W. €., Sammlung vorzägliher Ger 
—743. uf fr oͤhlichen Unterhaltung und zur 
Bildung des dmads. 1807. 20 gr. 

nn —* Theodor Körner’ 6, ır, ar Bd. 
181 

Red 2. von W. Vogel, 2 Thle. 1810, ı thlr. 


Katbın der Weile, Dramatifähed Gedicht von ©. 
€. Leffing. 1806. 12 gr. 

— —* von Fr. d. Heyden, 2 Thle. 
181 

— —— für as Jahr 1817 von A. v. Kotze⸗ 


bue. ı thlr, 
Penelope. Zafdenbub der Häuslichkeit und Eins 
trade —— Auf das Jahr 1g:1 — 1817, A 
tbir. gar. — 1818 bis mitıgzı A ı thlr. 12 ar. 
andre, Brauer, we son — überfegt von Schil⸗ 
r. 1805 
Der Puls. Ein euhrpiel in 2 Xufj. 2809. 6 gr. 
Dad Raͤthſel und _der ee —— Zwei 
„ußfgiele von C. W. Conteſſa. 18 FA r 
Die Räuber, een von Fr. ‘pille, 1800, 


Die Kae — der Stadt. Luſtſpiel in 5 Aufj. von 
ee yostifcher Ueberfegungen „ biblifcher Ges 
fänge, bufolifcher und freundſchafilicher Gedichte. 
—— von C. F. v. K. Mit Kupfern. 


er. "Brauer in 5 Aufj. von Franı Grill 
parzer. 181 21 

Rue deut de Ehaubh ne, oder dramatifhe Bis 
bliothek der neuer u chau⸗, Ging» und 
Trauerfpiele. 6 Bde, . 5 thle. 

Neueſte deutſche A*. oder Bibliothek der 
neueften Qufts, Saw, Kae und Krauerfpiele 
für das Jabr ı 18. 6 Thle m. 8. 5 thlr, 

— — 5. von Biiderbei, 2 Bände, 
1801 


Eäaufiee von & 55. Bretzner, 4 Bde. Neue Auf⸗ 


‚At thlt. 

ehr 4 Kalender auf das Jahr 1802. Enthält: 
Die Jungfrau von — Eine romantiſche 
Tragſdie mit ı K. — 

Zige Schriften von Eeifried, 2 Bde. ı thlr. 

Die Schuld. Zrauerfpiel J 4 Aufz. von Adolph 
Müllner. 1816. ı tbir. 8 

Shaffpeare's dramatifche Seife, überf. von %. W. 
Schlegel, 9 Bde. 1797 — 1802. 10 thlr, 

Singſpiele von 2. 8. Bretzner. 16 gr. 

Solbrig's, C. $., lufiger Declamator. Eine Auss 
wabdl launiger Dichtungen und Zraveflten jur Uns 
— geſellſchaftlicher Citkel. 1820. ı tblr. 


—— Spiele und —— von * Brüs 
dern Eontefla, 198 Bändchen. ı thlr. 8 ar 

Spiele für die m... * zn Müllner, ıfle 
ieferung. 1815. ı thl 

Dramas e Spiele von Y ökenskle. Ein Taſchen⸗ 
bu auf 1810. a thlr, ı 

rn Stuart. Ein — * von Schiller, 1801. 


Tafhenbud für 1802, enthält: ——— ein Ge⸗ 
dicht ın 5 Geſaͤngen. 1802. 1 thir. Sur. 

Taſchenbuch geſellſchaftlicher riet und Vergnuͤg— 
ungen aufs Jahr ıgo2. Ein Gehen? für Junge 
Söhne und Töchter von gebildeter Erjiebung jur 
Be —* 8 efelliger Freuden in Familiencit⸗ 
fein. Bon 8. 8. Tiſchucke, m. K. a ihlt. 


a er für eble deutſche Frauen, m. K. 1802. 

ı bir ı2 

Taſchenbuch 5*. Freunde des Scherzes und der Gas 
tore. Anacfangen von 9. D. Falk, fortgefegt von 
Sanus Erenita. Mit ı2 fatprifpen upfern. 
1804. ıthir. 12 gr. 

Tafbenduchz der Grajien. Herausgeg. von Juſtus 
Fafontaine, m. 8. 1805. ı thlr. ı2 

Taidenbuc der, Liebe » lade Heraudg. 
ven St. Schuͤtze, — Jahr 1803. 110. 1815. 

aıt bir 

Tajdensun für Damen al das Jahr 31907, 18104 
a1" 2807 a ıtbir. gt. — 1521, 1 ihlt. a6gr. 

Beder 6 Taſchenbuch oe efeligen Vergnügen auf 
das Jabr 1814, 16, 17, 20 U. 21, A ı thlr. 20 gr. 

Srauen s Taſchenbuch von de la Motte Föuqus ai 
das Jahr 1816, 17, 19— 21, à 2 thlr. 

—— u gejeligen Bergnügen, 1820, 1821, 


gr. 

Zafdentuß —* geſelligen Vergnuͤgen, von Becker, 
auf dad Jahr 1869. ı thlr. 16 gr. 

Taſchenbuch, der Sagen und Legenden. Herausgeg. 
von Amalie v. Hellmig geb. v. Imbof u. F. Bar. 
de la Motte Beusuf, ar Zabzg: 1817. athir. ı6gF. 

von Holbein, ır Öb. 1811. „au 


Theater von — Wagner. — —* 
Driginals Theater für das Jahr ı ui — 
tragen von — — hen Didtern, 6 


Theile. Ay. 
Komiſches Kater je delt Bänerle, ır Band. 
1820. 


Theater RN, Meier, ır Bd. ıg10. ı thlr. 


ul. v. Voß 
rin dol * v. Schaden, ır und ar Theil. 1820. 
e tbir. 18 
Meue Thenterpicle von Klähr. 1817. ı thlr. 10 gr, 
Tiedge, C. A., Urania über Gott, Unſterblichkeit 
un teiheit, ein Iueifch —— * — in 
8 efängen, m. ı K. 180 thir. 
malen und —5* Brick gr” Bdch. 
1903. ı 
RT 803. 2 Mi. Tochter. Trauerfp. von Goͤthe, oder 
deſſen Taſchenbuch * * ‚gabe 1804. * Bar. 
Srauerfpiele von 9. 1520. ı thlr. 
Urania. Kepbenı ne Bin * rer 1818, 19 & 2 thir, 
a eerkihe Weile; 2 Thle. 1804. 26 
‚ poetifche Werke, a Thle. 1804. ı6 gr. 
RE ri Ein Taſchenbuch von H. Elauren 
auf ——— Eng 8100 mit — — 1i6 gr. — 


a 
une Be Merfehr. — doſſe J Safiuge Nach der 
Handſchtift des Verf. 1815. I 
Birgil’6 Aeneis, traveflirt von 8 umauer, 3 Bde, 
K. 1800, ı tblr, 
Voß, 9. , Gedichte, ır ®b. 1800. 20 gr. 
— — Ipri de Gedichte, 5 Bde. 1502, 8 thir. 8 gr. 
Bof, Julius v., Lußfpiele, 8 Bände, 1807 — 1816, 
10 tbir. 16 gr. 
Dee — an der Elbe, von Fr. Kind. 1817. 


Beifenidurn, mm — Schauſpiele, 10 Baͤnde, 
804 — 1821. 
Wilhelm Tel. Schaufpiel ‚yon Schiller. Zum Neus 
jahtgeſchenk auf 1805. ı tblr. 4 gr. 
Boltmann' 8 hiſtoriſcher Kalender a. 
Enthält: Wallenfein mit Kpfrn. 
König Dan. Trauerſo. in 5 Akten von Adolph 
Mülner, m. 2 8. 1817. 2 tolr. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


heaterpefien nah bem Leben, von 


ahr ı 
1 did — 


Wegweiſer im Gebiete der Kimfte und Wiffenfchaften, 


56. Sonnabend, 


am 12. Julius 1828, 





Dresden, ın der Arnoldiichen Buchhandlung. 


Berantw. Redacteur: 


Literarifher und Kunft-Wegweifer, 


Dertentlänee son Eh. Ehr. Hohlfeld. 

Dresden, Waltherfhe Hofbudbandiung. 1823. 
. 232 ©. in gr. 8. mit einem in Kupfer geflochenen 
allegorifchen Titelblatt. 


Der berfdmmliche DEREN unterſcheidet 
swifden Harfenklaͤngen und Lyratoͤnen. Bei der 
Harfe find wir gewohnt, juerkd an Davidifhe Pfal; 
modie, an religiöfe Erweckung, mie fie Klopitods 
Giona eindaucht, an geiſtliche Lieder zu denken, 
Das die ganıe Vorſtellung aus dem alten Aeghpten 
unter den Seſoſtriden und Pharaonen abflanımt 
und von dieſen gu den Siraclıten überaing, mit 
melden fle nad Palaͤſtina auswanderte, ift jegt, wo 
man in den Königegräbern und Zempelruinen ın 
Oberaͤghpten noch gan; andere Harfenipi-lerinnen 
gefunden, als fie uns Bruce zuerſt verkuͤndigt bat, 
eine auegemadte Sache. Eo ik, was wir Harfe im 
meisehen Sinne nennen, wirklich ſeit 5000 Jahren 
dem Eultus zugeeignet. Freilich benußten die fps 
tiſchen Harfenmaͤdchen, die Ambubaien, wenn fie in 
den ürpisften Seiten Roms vom Drontes an bie 
Ziber überfiedelten , ihre Pialterien ju ganz andern 
Z wecken. Aber auch dies war nur Ausartung des 
seliaidfen Gebrauchs, fo mie der ganjen Hicrodus 
lendienſt, dem diefe —— ingehörten, 
Etwas ganz andres ı die keltiſch-galiſche Hark: 
nereis, die fh jest noch am reinften in Güdwales 
in England erhalten bat, aus Schottland aber 
länaft durch den Dudelſack verrrieben iR. Ob und 
in wiefern fie das Bardiet der Germanen und Gcals 
den, womit man fie fo EP np be: 
gleitet haben, iR den Forſcher menigftens fehr 
problematisch. Der Barde Ringulph in Zittau ber 
kam des wegen vor 50 Jahren mit dem benachbarten 
Geſchichtſchreiber der Germanen, Unten in Görs 
li, ei arge Händel, die doch bald aufs reund⸗ 
fbaftlichfte ausgeglichen wurden. So viel ift Far, 
daß aus dem nun einmal unter und feftgetellten 
Geſichtspunkt angefehen , Harfenklaͤnge auch patrios 
tuchen Kicdern und Gefängen, jur Belcbung und 
—— hoͤherer Geſelligkeitfreuden gedichtet, zu— 
getheilt werden koͤnnen. Und in dieſem umfäſſen⸗ 
dern Sinne hat der achtungwuͤrdige Dieter in 
unfrer Mitte feine jest Fr erfienmal geſammel⸗ 
ten Gedichte Yarfentlänge nennen wollen, mie 
au der Zufag_auf dem zweiten Titelblatt: Res 
ligion und Dichtung jur Gnüge fund thut. 
Lieder von dithyrambiſchen oder hochfroͤhlicher 
Stimmung eingegeben, vom Zlügelfdlag lyriſcher 
Begeiſterung emporgetragen, mie fie bald der pin» 
darıfde Schwan, bald der anacreontifde Glatzkopf 
uns ſchon jeit e vielen Jahrhunderten vorbildete, 
oder die Lebensluſt des Drienes im oͤſtlichen Divan 
Goͤthes zumwinkt, würden wir bier vergeblich ſuchen. 


€. ©, Tb. Binkler. 





(Tb. Dell.) 


Wer darnach zuerſt greift, nehme eines anderen 
reihbegabten Mufenpriekers in unfrer Mitte Ypras 
töne in die Hand, die auch wieder gany halten, 
was ihre Ueberfchrift verforiht. Warum folre dieß 
aber nicht alles ge freundlih neben einander bes 
Rrben können? Denn fo beipt es ja ſchon in der 
griehifhen Anthologie: 


Biel find gefiederte Sänger Im Hain Bellconifher Schwer 


fern, 
Jeder fingt anberd, doch ift jeder der Göttinnen Luft! 


Wenn’s nur feine Dohlen find, die mit fremdem 
Eederihmud prablen. Die werden gerupft und aus— 
guet! Nur feine Elſtern, die dazwiſchen ſchwatzen. 
as ſind die verwünſchten Töchter des Pierus, 

Unfre Harfenklänge entquollen den reinften Ges 
fühlen frommer Haͤuslſchkeit bei den Laren des Dichs 
ters. Er weiht fe ja feiner treuen Gattin und 
Lebensgefaͤhrtin mit recht ungeheuchelter Demuth. 
Da heift ed: 


Den Nachruhm will dein Sänger nicht erficeden ; 
Sein größtes Glüd If ein verboraned Leben, 
Das Glaub und Lieb und Hoffnung fanfı umfchiweben. 


Man aegleidie nur 4. B. das Lied an &os 
»bien, die Yebensbilder, Dichters Morgenfeier, 
und vorzüglich die Sagesjeiten des Heriens,. 
Andere Klänge find der beitern, doch nicht raus 
ſchenden Gefrligkeit, aud der tranlich gefchloffes 
nen, für melde Hohlfeld ſchon jo mandes vried 
der Erwegung fang, geweiht und athmen jenen fer 
bensgenuß, den man am befien mit dem beblims 
ten Ufer eines durch Wicienmatten ſich binfdläns 
einden Bachs vergleicht, Wieder andre entſtroͤmten 
en hoch fi bebenden Bruf bei der Negierungsubels 
feier und anderen vaterländifhen Beranlaffungen. 
Sie find, fo wie das bier mit aufgenommiene 
Eadfenlied, zu ihrer Zeit von vielen mit innigfer 
Theilnabme gelungen worden. Eine cigne Gattung 
bilden die imifhen Romanze und Erzählung innes 
lebenden biftorifhen Dichtungen, unter welden ſich 
niehrere befinden, die dutch Anmuth der Erfindung 
und Eorreichit bes Ausdrucks in jede Auswah 
und Blumenlefe aufgenommen x werden verdies 
nen. Wir nennen bier nur den Dybin bei Zittau, 
Tharanı, wo auch die Anmerfungen mande Bes 
Ichrung enthalten, die Gage von Et. * 
Sophoeles, Sachſentreue, auch mobl die Is 
Rebung, des corinthiſchen Eäulenfapitald, In der 
eigenthümlichfien, ihin angemeflenften Sphaͤre bemegt 
4 der Dichter, wenn feine Dp — um Urs 
uell des Lichtes (man lefe fein ſchoͤnes Gedicht: 
Die Lebensfonne) im Hymnus und im Liede 
der Andacht auflodert. Das Ind die Zlügel, bie 
mir auf dem Zitelfupfer feiner von der Sonne der 
Wahrheit‘ angefiralten Ze ‚angefegt fehen. Der 
ganje- Charakter feiner Mufe if elegiih, nicht bios 
in den wirklihen Elegieen, ben Manen Luthers, 


— 22 — 


Reinhards, Tittmanns ober beim Requiem, (eine 
fehr gelungene Ueberſetzung des alten lateiniſchen 
Kirchenhymnus) und bei der Threnodie am Schluſſe 
des Jahre gelungen, fondern auch im Gluͤckwuͤnſch⸗ 
unggedicht und bei andern Beranlaffungen. Das 
Hltehe bier aufgenommene Lied Cfie gehn bie 1820) 
it 1797 auf den Gottesader ju Leipjig, mährend 
eines Gewilters gefchrieben. Auch wenn er lächelt, 
feuchter Ach fein Auge ın fpmpatbetiiher Wehmuth. 
Wir haben durch unſers unvergefliben Bibliothe⸗ 
kars Ebert Weistgung erſt im verfloffenen Jahre 
eine noch ungedrudte Sanımlung Gellertfcher Briefe 
erhalten, die vielen, melden der Fluͤgelſchlag des 
neueſten Phantafus alte Erinnerung nicht ganı megs 
äcelte, ein Quell fillen Genufles geworden find. 

as 76. Gedicht in diefen Harfentönen, Gellert 
und fein Schüler überfhrieben, if ein Mufter 
elesifher Erzählung, Nur möchte man das in der 
Anrede vorwaltende Sie einen Dresdner Idlo⸗ 
tiemus nennen, der dad in der Gprade der 
Götter — das if ja die Dichterſprache — allein 
üblihe Du, mas gerade bier fo sraulich gelungen 


ferer Mitte * vielen noch in dankbarer Erin⸗ 
Der m 


Wir halten uns unfres Ortes volllommen 
jeugt, daß wer für fi und die Seinen ein Fami⸗ 
lienliederbuch aus der guten alten Schule fucht 
gewiß feine Rechnung bier finden werde. Dank 
dem Verfaffer, daß er Tammelte, mas fonf, eins 
jelnen Blättern anvertraut, doch wohl der Lethe 
jugeflattert wäre, 
Boͤttiger. 


Ankändigungen. 


Zur Nachricht. 
Da der Subſeriptions⸗Termin auf bie 


Sechs Supplementbände jur Taſchen— 
u. abe von Schillers fämmtlidhen 
erten 


nur noch bis Ende Auguſt dauert, und foldhe in 
der Michaelids Meffe an die resp. Gubferibenten 
abgeliefert werden, fo erfuche ich dirienigen, melche 
die Vortbeile des Gubferiptions Preifes à 1 Thlr. 
16 ar. Saͤchſ. oder » Thlr. 18 gr. Preuß. noch ges 
niegen wollen, ihre diesfalfigen Befiellungen waͤh⸗ 
rend Diefer Zeit ju machen, ju deren Beforgung 
jede por —— erboͤtig if. 
eipjig, im Juni 2825. 
5. Eh. W. Vogel, 





Zortgefented 
Berzeichnmiß 
von Büchern aus der Aruoldiſchen Leihbibliothek, 
welche für die Hälfte des beigefegten Ladenpreifes 
gegen baare Zahlung an jedermann im Laufe 
des Mon. Julius verfauft werden: 


Vermiſchte Schriften. 


Udo von Horfkenburg oder Vatermord und Rache. 
Rittergef dichte aus dem ı5ten Jahrhund. Vom 
sat bes Albert von Neinfein. 3 Theile, 1821. 


5 tpir, 

Eduard. Ein romantifdes Gemälde, nah Walter 
Scott's Waverlep, bearbeitet von W. 9. Lindau, 
4 Theile, 1921. 4 thir. 18 ar. , 

Salomon Sandolt. Ein Eharakterbild nad dem 2er 
ben ausgemalt von David Heß. 1820. a thl. 3 gr. 

BDolksfagen und Maͤhrchen der Deutihen u. Außs 

nder. Herausgeg. vom Lothar. 282 2 thlr. 


16 gt. 
Elekin + der Priefler und der Menid. Nach einem 


Bild aus dem innen Leben vom Verf. von Wahl | 


und Führung. 1821. 
Leberechts Abentheuer, 
ıg21, ı thlr. 6 ar. 


Saunen ber Liebe, von K. ©. Prägel. ır ar Thl. 
mit 1 8. 4821. na 5 ⸗ 

Die Verſchwoͤrung in Buchheim. Die Hagelsburger. 
Der Brautmwerber, Drei Erzählungen von Friedr. 
Gleich. 3823. 3 thlr. 12 gr. 

Herr Martin, der Beobachter. Roman v. Plgault 
Lebrun. Aus dem Zranı. v. E. Auguſt. ar ar 
Theil. 1821. 2 thlr, 18 gr. 

Das Blumenmidchen, oder ſeltſtme Schidfale und 
Liebfchaften einer reigenden Berlinerin der neues 

en Zeit. BD. U. v. Schaden. 1521. 20 gr. 

Lilien. Bon Fanny Tarnow. ar ar Band, 1825. 


3 thlr. 

Der Verfolgte. Eine Ritterfage von Fr. Bar. de 
la Motte Fouqué. ır—zr Thleil. sgaı. 4 thlr. 
89 


r. 
Ardingbello und die gluͤcklichen gufeln, v. Heinfe. 
ır ar nd, »820, ıthlr. »6 gr. 
Düfer und Munter! Ein Gträuschen von 9. von 
Voß und A. v. Schaden. 1521, a —A — 
— der Zweite. Eine romantiſche Er⸗ 
sählung v. 5. W. Gilline. 1821. 3 thlr. 4 gr. 
Die Ritter der rorhen Roſe, oder Geſchichte bes 
— Lancaſtet. Ein diſtoriſcher Roman n. d. 
nal. frei bearb. von Wilhelmine von Gersdorf. 
2 Thle. mit a Kpfr. 12821. 2 hir. 
Der Waifenfreund, ar Thl. ıgaı. Fluch und Ser 
gen von Houmald. x tbir. 16 gr. 
Auswahl der intereſſanteſten Sagen aus den Ges 
genden des Rheins und des Schwarzwaldes. Mit 


ı 8. 13 gr. ’ 
Komantifche Akkorde von Ernſt v. Houmald. Her⸗ 
— C. W. Conteſſa. a6 Bann. 2 

20 gr. 

Zwei Stunden auf Reiſen u. die Baterpfliht. Zwei 

Erzählungen von Zr. Zaun. 1821. 1 thir. 

Das Geheimnif. Ein Roman in 2 Rachen von d. 

Gräfin v. Genlid. Ueberfegt v. Er. Schütt. 1823. 


ı thir. »2 gr, , 

Welder? Drei Gefchichten verwandten Inhalts; 
son Zr. Zaun. 1821. »thlr. 8 gr. 

Anekdoten» Almanad auf die Jahre ıBa2. 1gag, 


ı8 gr, a a hir. r. 
ein Homan von Fr. Gleich. Alan race Aulayı der Geber bes Hochlandes. 


Eine Legende aus den Kriegen des Monttoſe, a. 
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d. Engl. d. W. Scott, v. Sophie May. 2 Thle. 
1821. 3 thlr. 12 gr. 

Kriegs und Reifefahrten, herausg. d. Eh. A. Fifcher. 
ar Theil. 2g81. 1 thlr, 12 ar. ö 

Der Kreugesritter oder Don Gebaftian, König von 

- Porrugall, Ein hiſtor. Nitterroman von Miß Ans 
na Maria Porter. Herausgeg. v. Wilhelmine v, 
Gersdorf, 2 Theile, 1922. 2 thlr. 12 ar. 

Katerfprung von -Berlin über Leipjig nach Dresden. 
Bon Adolph v. Schaden, 1821. ı thir. 

Hitorifhe Basreliefs. Schilderungen merfmürdiger 

erfonen und intereff, Begebenheiten vergangener 
sen Zur gebildete Beer aus allen Ständen 
atgeftelt von —r. 1821. ıthir. 4 ar. 

Reife zur Entdedung einer nordwerl. Durchfahrt 
von den Eönigl. Grofbritann. Schiffen der Hecla 
und dem —J von W. E. Parıy. A. d. Engl. 
1821. ıtbir, 

Taſchenbuch der Liebe und Freundfhaft, von Et. 
Shüge auf ıg22 u, 1823. Wilmand, a 1 thlr. 12 gr. 

Hannah, der Herrnhuterin Deberah Findling. Bon 
Thereie uber. 1821. 2 thlr. 

Napoleon im häuslichen Kreife und fein Hof, neb 
Anekdoten aus feiner legten Regierungszeit, Na 
den Erinnerungen der Wittwe des Generals Dus 
rand. 4. d, Fran. 1521. 1 thir, 

Becket's Taſchenbuch sum gefellisen Vergnügen. 
Herausgeg. von Fr. Kind, 1822 u.1825. a ı thlr. 
20 gr. 

Phantafe und Pflihtgefühl, Zwei Erzählungen v. 
Charlotte Haſelich. ei. ı thir. 

Almanach dramatiiher Spiele. Bon Aug. v. Kotze⸗ 
bue. 1822. u. ı a ı thlr. 16 J 

Das wandernde Ger ve. Eine Ersählung aus den 

eiien der franzöfichen Revolution. Vom Berf, 
Eentilles, a Thle. m. x 8. 1821. 2 thl. 16gr. 

Urania, Taſchenbuch für die Jahre 1822. u, 3825. 

.& 2 tblr. 6 gr 


Die vier Temperamente. Orte. Bußfpiel in 3 Aufı. 


son F. W. Ziegler, 1821. 18 gr. 
Penelore, Taſchenb. f. d. J. aga2, 1823, à a fhlr, 


12 gr. 

Milin, A. L., Reife durch Savohen und Piemont 
nah Nina und Genua, A. d. Zranı. überfegt v. 
€. 2. Ring. ır ar Band. 1817. 3 PO: ar. 
Meyer, Sedr., Bemerkungen auf einer Neife durch 
Thürinaen, Franken, die Schweis, Italien, Typs 
rol u Baiern, im I. 1816. ir Thl. 3828. 2 thir. 


4 gr. 

Die Ahnfrau. Roman vom Verf. d. Lorenzo. 3 Thle. 

1825. 4 tblr. 12 gr. 

Briefe der Sau v. Sevigns an ihre Tochter. 5 Chle. 

1818. tbir. 

eriblünden von Adrian. 1823. ı thlr, 

Der Alterthümler. Ein romant. Gemälde nad W. 
a von W. 9. Lindau, ır—zr Bd. 1823, 

tbir, ı2 


Minerva. Tafdenbuch für 1g22 n. 1825. A 2 ihlr. 


inblüthen pr. agaa u. 1823. A ı thir. 26 gr. 
Eduardo r Raſto 8 tühne Geeräuber » Admiral 
oder Thaten und Abentheuer deffelben in Afrika 
u europdifchen Türkei. ır er Theil. ıgaz, 
2 thir. 


Jdachim Nettelbel, Bürger zu Colberg. Eine Les 
bensbefchreib. v. ibm feld aufgezeichnet. — 
som Verf. d. grauen Mappe. 18 as Bdehn. mit 
1 $. 182», 3 thlr, 

Der verhüllte Bore aus der Heimath, oder dad uns 

chtbare Gängelband. Eine biegrapd. Skine von 
. d. Blumenröder. ar,ar Bd. ıga2. 2 thl.ıggr. 


—8836 von Th. v. Haupt. ıg2ı. a thl. 12gr. 


Die Gefpenfter der Naht, oder die Schreckniſſe der 
Schuldigen. Ein Schauplag der Frevel 2c. Nach 
PR ranı. d. Blanchard. ır ar Bd. m. K. 1322. 

ı . 18 gr. 

Die unglüdlichen Geefahrer, oder Schilderung der 
mertwürdigften Sciffbrüde, Zeuerdbrünfte und 
anderer Unfälle jur See, feit dem 15. Jabrbdr, 
bis auf unfere Zeiten. 9, d. Branj. ıga2, ı thir. 


4 gr. 
Roreden von Fr. Zaun. ar ar. Bd. 1g21. 2 thlr. 


t, 
Siorentine Macarthy, eine Srländifche Novelle v. 
Lady Morgan. Rah d. Engl. v. B. %. 8. von 
Halem. 16—35 Boͤchn. mit 1K. 1821. 2 thlr. 


2ı gr, 
—RXR Taſchenb. 1822 u. 1825, k ı thlr. g pr. 
Der einfaͤltige en das Sörhergänehem, 
ein fomifher Roman, dem eine wahre Begebens 
beit zum Grunde liegt. Bon 9. v. Voß. 1820. 


1 eh a. 

Der Shifbrud. Ein Koman n. d. Enyl. der Dirs, 
©. 9. Burney. 1821. ı thlr. 10 gr. 

Gallerie der Verbrecher. ırar sr är Bd. 1800. Athlr. 

Der luſtige Nachbar. Taſchenbuch zur Erweckung 
auter faune. 16 gr , 

Gedichte von 2. 8. ©. Goͤkingk 1782. 16 gr. 

Graf Zenoni. Geitenftüd ju Siegfried von Lindens 
berg, drolligen Andenfend, Nach dem Reben ges 
jeihnet von Jocoſus. ır ar Bd. 1822, 2 thl. gt 

Die Schwärmer. Ein romant. Gemälde nah ©. 
Seett, von W. U. Lindau. ar—är Theil, 1g21, 
3 tblr. 16 gr, . 

Natur, Kun und Leben, Erinnerungen, gefammelt 
auf einer Reife vom der Weler zum Rhein, und 
auf einem Ausfluge an die Geftade der Nords u. 

263 von Hohenhauſen. 1820. 16 8; 

anderer im Hochlande. Winters Abend + Ers 
sählungen. Nah d. zn engl. Driginalsausgabed,. 
Sir James Hogg, fein bearb. von Gophie May. 
ır 2r Theil, 1822, 2 thlr. 16 gr, 
rauentaſchenbuch. ıg22. 1823. a = thlr. 
Almanach dv. Kurländer, ıga2, 2525, 
x tblr. 12 gr. 
Italien. Aus dem Engl. der Lady Morgan. 1822. 


2 thlr. 

Der Klausner im Schwarwalde. Nitter Roman a. 
dem ısten Jahrh. Bon C. Hildebrandr. ır. ar 
Theil, 2822, 1 thlr. 16 gr. 

Die Rachenden oder die ſchwarten Gemäcer des 
Inquiñtionskerkers zu Toledo. Bom Verf. d. Yaur 
lomna. ır ar Thi. 1821, athlr. 8 gr. 

Das Kloſter Mariaheim oder Herrmann von Wolfes 
burg. Roman v. H. Müller, ar, 2r Band. 1821. 
ı tbir, 20 ar. 

Cornelia. Taftens. 2522 4. 1823. & ı thlr. ı2 ar. 

ee von Zul. Hort, as Bochn. 1821. 
ı tbir. A pr, 

Biumen und Dornen, in Erzählungen von €. Nis 
evlai. 1821. 18 gr. P 

Novellen, Erzählungen und Mährchen von Wolfg. 
Gerle. 18 28 Bochn. Mit ı K. 1821. 2 rhl. g gr. 

Echmarze Bilder aus der Vorzeit. V. Hildebrandt. 
821. 20 af, 

Geſchichten vom Teufel, 182r. 20 gr. j 

Neue Gemälde in romantifhen Farben gejeichnet 
aus der Bilder s Gallerie der Menfchheit von 5. 
4. €. v. Egloffſtein. M. ı Kpfr. ıg21. ıthlr. g gr, 

Paradies u. Welt, oder Liebe u. Schidfal. Roman 
v. Joj. Hillebrand. ır ar Thl. »822, 3 thir. 4 gr. 

Verter Benjamin aus Pohlen; oder der Achtgros 
ſchenvettter. Ein Familiengem, in 5 Aufi. v. 9. 
Euns. 2822, 14 gr. 
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Die Mofe von Nubinen oder die beiden Manuelen. 
ine Geſchichte von Wilhelmine v. Gersdorf. 
agaı. ı thlr. 6 gr. 

Zafhendud für Danten, 1822. 1923, a1 thl. a6 gr. 

2. 1823. a 2 thlr. 

deuticher Nachipiele. Herandgeg. von E. 


ungen. Zür Zamilienkreife nicdergefchrieben von 
A. v. ale. as Bochn. ı 12 ar. 

—— ruͤfung. Roman v. J. v. Körner. 1822. 
tt 


r. 8 gr. 
Der Heine Bhantafut. Ersiplungen und Geſpraͤche 
“m —— von W. A. Gerle. ar ar Thl. 


. 2 thle. 
—8 der Wanderer. Frei a. d. Engl. bes Hrn. 
Maturin. ır—zr Thl. 1821. 4 thir. 

Wilhelm Meikers Wanderjahre. ır—zr Thl. Poſſe. 
121. 
— 
grifche MWeinblüten. Eine Gallerie von Gemälden 

aus der großen und Heinen Welt. 1. 2. Samml. 


1822. ı thlr. a gr. 
Keife im nördlichen Afrifa, in d. 9. 1818, 1819 
und 1820, 9. d. Engl. des Eapitain epon. 1322. 


thlr. 
Die Bermählung. Ein Nachtſtäc von G. Jördens. 


1822. 22 pt. 

Gchenkergefbichten v. Fr. Zaun, ar ar. Bb. 1818. 

—— —— — Gedichte für Gedaͤchtniß 
ammlung auserleſen t ü ⸗ 
u. —A ꝛc. Bon K. U. Foͤrſter. 
igao. a thlr. ı2 gr. 

Aus den Memoiren ded Venetianers Jacob Eafar 
nova de Seinaalt, oder fein Leben, mie er «6 
u Dur in Böhmen niederfchrich. Gen W. von 
Edis. ır—sze Bd, 1822. 7 tbir. ı2 gr. 

Vergangenbeit und Gegenwart. Roman in Bries 
fen von de la Motte Fouqué. ıg22. athir. 

Reife durch Griechenland und die joniſchen Anfeln, 
in den Monaten Junius, Julius und uguf. 
1g21. Vom Dr, Chr. Müller. 1522. ı hir. ı6gr. 

Die romant. Sagen bed Ertgehnget. Wahrheit u. 


Dichtung. Bon Dr. E. B. Dietrih u. U. Kerr 
tor. ır Band. 1822. x thir. 
Mertwürdige Aktenſtuͤcke zur —— 


Schia fale und legten Lebensaugenblicke Napoleon 
Bonaparte'dauf St. Helena, M. 1K. 1822. 16 gr. 
A. d. Engl. d. W. Scott, von ©. 

ıg22. 3 thlr. 8 gr. j 
Die wichtigſten neuern Lands und Geereifen. Für 


W. Harniſch, ır—st TH. mit Kpfr. u. Chatten. 
1821, 4 thlr. 12 gr. 

Eduard Miüderd Leben bie gu feiner Verheirathung. 
Bon F. W. Gilling. Mit ı 8. 1822. ıthl.ı2 gr. 

Guavanni. Zurchtbares Dberhaupt der Banditen 
zu Neapel. Don U. Leibrod, Berf. d. Uraniv. 
ır u. ar Thl. 1822. 2 thlr. 8 gr. 

Meife durch Armenien und Perfieen. N. d. Zrami. 
d. am: %. 9. Jaubert. 122. a tbir. a2 gr. 
Der Einfiedler vom Schreckensberg. Nach d. Aranı, 
son 8. v. 8. ir ar Thl, 1821. a chlr. 16 gr. 
Neue —— nach dem Leben, v. J. v. Voß. 

1822. 1 thir, 

Die en oder die Wander des Heiligenbils 
dei. Vom Verf. d. Rom. Benno von Nabenck, 
5 Thle. 1822. 3 thlr. 4 6 

Die en Sceans. Roman von E. Schulje. 
1822. 1 r. 

Teufeleien in und auſſer dem Eheflande. Roman d. 
Heint. Müller, 2 Thle, ıg22. 1 tblr. 20 gr. 

Die Giftmiſcherin oder die Geheimniffe des Grabes. 
Dom Verf. d. Nom. Nitter Golo ꝛc. 2 Thl. 1822, 
ı ıblr. 20 gr. 

Kritifcher Bocksſprung von Dredden nad Prag. 
Ein neues Eapriceio, ale Gegenftüd des Katers 
fprunges, v. 4. v. Schaden. 1522. ı thlr. Bar. 

Berlins Licht- und Schattenfeiten. Von U, von 
Schaden, 1822, 21 gr. 

Piocologiiche u. moralifche Bemerkungen während 
der mit dem Delinquent Kaltofen_aepflogenen Uns 
terredung, aufgezeichnet von 2, ©. Jaepie. 1522. 


9 gr. 

Mährchen der Mogyaren v. ©. dv. Gaal 1522, a athir. 

— v, — Ritterſtuͤck in 3 Aufj. v. ©. Krieg. 
ıg22. 8 gr. 

Srfammelte Erzählungen v. d. Verfaſſerin d. Erna 
u.f. w. aror Bd. 1822. 2thir. 

geonore. Don Earoline Pichler geb. von Greiner, 
2 Thle. 1820, 3 thlr., 

Der Ehefiand. Roman in 3 Bdchn. Bon 2. von 


©. ıg22. 3 thle. 

Die — Ehe. Eine Erzählung v. Joͤr⸗ 
eng, 1822. ı r. 

Der blaue Schleier von Aug. Bergner. 2822, ı thlr, 

Waverley oder Schottland vor 60 Jahren. Siem 
if s Dumerißifcher Roman v. W. Scott. 4 Thle. 
522, 5 thlr. 4 gr. 

Die frnı. panier von U. Hirfhmwald. Begebens 
beitsfolge ir Bermandelten in Paris, ır ar Thl. 
ı 0, 2 tr. ı 2 

geben und Echiefale des jungen Grafen Heinrich 
von Eichenfele. 2920. 16 gr. 

Bodo und Saura, oder die 5 Perlenfhnüre von L. 
v. Bacılo. 1822. ı thir, 2 1 

Der Malthefer, von C. F. v. d. Velde, 1822. a thlr, 
ı2 ar 


ngeige 


Durch freundliche Nahficht bei der Herausgabe meiner erfien Gedichtſammlung ermuntert, melde 
1814 in Darmflade erfhien, und ſchon ſeit Jen in oͤffentlichen Blättern jur Veranſtaltung einer zwei⸗ 


ten Sammlung aufgefordert, deehre ich_mi 


1 mit der Anzeige, dab zu Fünftiger Michaeliss Mefle in 
Berlin meine neuere Poeſien unter dem Titel! „NMordlands Heid 


eblütben,’‘ erfcheinen und dies 


fem Titel gemäß u. a. an 50 Lieder aus dem ſchoöttiſchen enthalten werben. Der Pränumerationspreis if 


ı Thaler 


ourant, Zür ein fauberes Aeufere wird geforgt. 


Alle bedeutendere Buchhandlungen nehmen 


Beflellungen an, und beforgen die Ablieferung der Eremplare. 


Berlin, ım Mai 1825. 


Henriette von Montenglaut 
geb. von Cronſtain. 


MWegweifer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


57. Mittwoche, am 16. Julius 1828 





Dreöden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Beranıw. Redackeur: 


€. ©. Tb. Bintter (Th. De). 





Nachweiſungen über die neueſten Schriften im 
Sache der Biographie, 


T, 
Allgemeine Anfichten und Ueberblide, 


IR nad allen Geiten bin tbätige und bethaͤti⸗ 
gende Schlichtegrohl if ſelbſt dem Nefrolog 
verfallen, den er, verwickelt in eine gerflüdelte, ja 
oft geifaufjehrende Gefchäftsipätigfeit von dem Aus 
gerbli an, wo er in Münden mirffam murde, 
aufiugeben genörhigt mar. Wer ihn fortfegen molls 
te, etwaͤge, mie begünfiigt Schlichtegroll's Lage in 
jenen Bibliothefjinmern, wo fah täglich der unvers 
achlihe Herzog Ernft in Gotha erfhien und bie 
Gelehrten aus allen Gegenden ſprach, und mie bes 
quem gerade damals Gotha für ein ſolches Unter: 
nehmen mar, Soll eine Fortiegung jetzt noch Ers 
folg baben, fo muß ein ſeht geachterer Name an 
der Spike ſtehn! Als jener Nektolog puerſt aufs 
trat, gab es noch feinen Biographen, noch Feine 
Beitgenoffen. Letztere, durch Die bundertfach 
verimelaten literariichen Verbindungen ihres Berles 
gers und Nedacteurt, Brocdhaud, von allen Sels 
ten ber fräftig unterfügt, find bereit ju 35 Heften 
angemachfen, ein unentbebrliches Repertorium für 
Die public Characters der Zeit, melde Venturini's 
Chronik umfaßt. Der neueſte Heft (der XIte der 
neuen Folge) vermehre die Gallerie mit neun intes 
zeffanten Porträt, zum heil von Meifterhand 
ſtizzitt. Ausgefühtte Gemälde muß man bier nicht 
erwarten. Des #reiburger Jacobi Dichterbild ft 
eine gutgefertiate Moſaik. er Armenier Artemi 
eriheint nad. dem bekannten, in England erfchies 
nenen Fragment von Gelbfibivgraphie; die fpanis 
ſchen Heerführer Ravier und Zrancisco Mına foms 
men eben noch zu recht; nicht chne tiefen Ginn 
ſchließt Äh die fahreihe Erzählung von des bras 
filtanifhen WReifenden und Gedandſten Efchmege 
Schickſalen und Reifejügen mit dem Zuruf an Bras 
fillen: „Surge et impera!“ Des rüftigen bateris 
fhen Staatsraths von Hani Leben iR wohl sum 
Theil aus eigenen Mittheilungen von unpartheufcer 
and redigirt. Die gediegenſte Biograpbıe ın dieſem 

efte iſt die des Präfidenten von Feuerbach, voll 
belebrender Winfe über den Gang der pbilojonbis 
ſchen Rechtdfunde und des Eriminalproceffee. Den 
Beſchluß machen Andeutungen zum Gefcäftsleben 
des Dber: Präfidenten von Pommern, Jobann Aus 
uf Sack. Wie vieles, mas font nur vertrautem 
 iefprad vorbehalten ſchien, witd in einem eınjis 
gen folhen Heft der Zeitgenoffen ohne compromits 
tirende Dffentlichkeit jur Wipigung der Mitleben⸗ 
den und allen mitgetheilt. Mit diefen Zeitgenoſſen 
geben die im Eonverfationglericon Jh 
ſtets etneuernden und vetvolkommnenden biographt- 
ſchen Artikel im deßten Einklang vorwaͤrts. So 


enthaͤlt die dritte Lieferung zur neuen Folge des 
Converſationelexicons (Buchſtahen D, €, F) viers 
zig neue biogtaphiſche Artikel von den intereſſan— 
teſten Titeratoren, Könſtlern, Staatemännern u. f. 
w., die, was meniaftens die bei weitem jablreichfte 
Elaffe der deutſchen Beitgenoffen anbelangt, alle aus 
ungedrudten Drigtnalauffägen und Mitthrilungen 
schofen und auf befondere Auffoderungen des Re— 
bacteurs, Brockhaus felbft, von Männern vom Fach 
ausgearbeitet worden find. So wird der eben jetzt 
in Berlin unter allgemeiner Klage feiner Mitbürs 
ger su früh gefiorbene geheime Medicinalrach $ors 
mey Feines Nektologs in der Allg. Zeitung bedärs 
fen, wenn man die bier gegebene Biographie nach— 
ſchlaͤgt. Allenfalls wird man bie Anefdote nadıs 
tragen fönnen, daß er, indem er die Eröffnung fels 
ner Leiche anordnete, wodurch ſich alles, was er 
über fein Uebel ſelbſt gejeichnet_batte, genau befläs 
tigte, mit der ibm bis zur ÖSterbefiunde eigenen 
Heiterkeit ausrief: „Schade, daß ich nicht ſelbſt das 
bei ſeyn kann“, Go mird bei dem fürmifchen 
Meinungimwiefpalt über Fonk's Unfhuld niemand 
den hier von Kennerhand mitgetheilten Aufſatz über 
Fonk unbelehre und unerfchüttert aus der Hand les 
gen. So werden aus dem Artikel Ebert vice 
unter und erfi recht einfehen, wie viel wir verloren, 
daß diefer umfaſſendſte unter den deutſchen Büs 
berfennern von ung nadı Wolfenbürtel ging. So 
werden vielleicht in Stuttgart ſelbſt mande über 
den treffliben Danneder aus diefen Gupplementen 
noch etwas neues erfahren! Weber den fo dart vers 
folgten General Eben, jetzt im Dienfie der Repu— 
blik Columbia, einen gebornen Scilefier, finder man 
bier die überrafchendfien Auffchlüffe. Gewiß, auch 
von diefer Sette jeigt fich das Eonverfationelericon 
als ein wahres Nationalunternebmen, das ſtets in 
Vollkommenhett zunimmt. Möchten, nur redt 
viele, felidere Tageblaͤtter durch Beiträge, Berich⸗ 
tigungen, Wınfe, fo wie ed der wadere Andre im 
Hesoetus thut, redlich beitragen! — Und mie viel 
gutgefchriebene Biograpbten vereinjeln fi in Samm⸗ 
lungen ganjer Werke oder in andern periodiſchen 
Schriften! So fchmücdt den vor Kurzem erſt auds 
— aten Band bee, von einem Verein von 

ichtern zum Beßten des Waifenbaufes in Pirna 
beforgten, Warfenfreundes (Leipiig, Göjchen, 
1825, 266 ©.) die Lebensbeſchreidung des wahrhaft 
aropherztgen und befonders auch für jene blühende 
Warjenanftalt vÄterlich beforgten, aber in ber Bluͤ— 
the feiner Thatigkeit dem Baterlande entriffenen 
Kreithauptmanne v. Zeſchau, von unferm Pıof. 
Haffe mit kiede uno Wahrbeit — denn bei dies 
fem Hochgefeierten konnte fi beides auf's innigfe 
durchdtingen — nad Driginalmittbeilungen abagefaßt, 
ein fchöner Beitrag zu einem fächfifchen Plutarch, 
wie er noch nie gefammelt und zur Naceiferuns 
eines jungern Gejwlehts unter ing aufgeftellt wurde. 
— 9. Hormayer's bifiorifches_ Taſchenbuch enthält 
in jedem neuen Jadrgange treffliche Biographiten! 


— 2 
Der neueſte litexariſche Ertrag im Fache ber 
Biograpbie jeichnet ſich vorzüglich in Beiträgen jur 
Geſchichte preidwurdiger Negenten aus, deren Anz 
denken wohl beredter, als alle dirlomatifihe Vers 
bandlungen, den feſten Glauben an madre Peritintis 
tät in ung ſtaͤrken kann. Indem wir bier auf D. Sr. 
Foͤr ſt er's Qugendiäge, Bildung und Geiſt Fried— 
richs des Großen (wobei viele ungedruckte Altens 
fiüde Elug gebrauchte. und eingewebt wurden) und 
auf das von dem gelehrten Appellationratb von 
Strombed in Wolfenbüttel brraufgegebene Les 
ben des um die wahre Begründung der Univerflrät 
Helmfäde und der Bibliothek in Wolfenbüttel hoch⸗ 
verdienten Herzogs Julius von Braunichmeig nur 
als Berfsiel Pa fönnen wir eine, in mwahrbaft 
elaffifcher Roͤmerſpraͤche abgefafte Biographie des 
legtverfiorbenenen Hetzoas von Gotha, der fich als 
Regent Ausuf, als Ereund und Briefkeller am 
liebfien Aemil nannte, die Memoria Augusti Du- 
cis Saxoniae vom Geb. H. R. Eichfiädr in Jena 
um fo weniger mie Gtilfdhweigen uberacben, als 
in der weiten, um zwei Drititheile vermebiten Aus— 
gabe aus den Föhlihfien Privatmıttherlungen, die 
ein felbft am Auder figender Staatsmann dem Bios 
grorben ruͤckhaltlos verichafice, diefer fo dielfach 
verfannte und mifverflandene, für einen Negenten 
vieleicht zu geniale, ‚aber Aufklärung, Lıcht, wißis 
gen Geiftesverfehr möglich fördernde Fuͤrſt zum ers 
fienmale auch im feinen Privatverbältniffen ganz 
nach dem Leben treu und ohne Heuchelei geſchildert 
wird. Sn den fachreihen Annierfungen am Ende 
werden mehrere deutſche Briefe des Heriogs an 
eine vertraute Freundin und ein frangöffcher, voll 
Wir und Sport, an die Frau von Grael, die ibn 
unfein beräuchert und gelobt batre, fo wie mehrere 
feiner dichteriſchen Dantaften metgetbeilt, auf die 
wir um fi gefliffentlicher aufmerkſam maden, als 
man fie bier zu fuchen fich fchwerlich erweckt fühlen 
mürde, Da uns ſelbſt zu verfchicdenen Zeiren Die 
Bunf zu Theil wurde, dieſem jedes Forſchen gern 
begünftigenden Zürfen näber zu fieben, dürfen mir 
lautes Zeugnis ablegen, daf, abgerechner was ber 
Wahrbeitliebende Fr. Jacobs am mehr als einer 
Erelle uber ibn fagte, nichts Treffenderes über den 
gen Auguft gefchrieben werden konnte, als mas 
ichſtaͤdt und bier zu fagen meif. Wohl find die 
Barben glänzend aufgetragen. Doc iR auc dieß Pors 
ttait nicht ohne allen Schatten. Zürmahr, finde 
das nach des Ritters von Graffı ganz charafte: 
riſche Gemälde Cin Beſitz des Hofrache Jacobs in 
Gotha) brav geſtochene Portrait des Herjogs ven 


Antünd 


So eben iſt erfhienen und an alle Buchhand— 
lungen (Dresden, an Arnold) verfande worden: 


Prüfung der, vom Herrn D. Tiſchitner zu Leiplig 
berauegegebenen, Schrift: „Protefiantigmus und 
Karbolieiemug aus dem Standpunkt der Polırıf 
betrachten’, Don einem Katholiken. Preis ı2 Gr, 

Induftries Eomproir iu Leipsig. 





Für Yerste 
‚ In ber Shüppel’fhen Budhandlung in Bers 
lin iſt ſo eben erjdicenen und in allen Buchhands 
lungen (Dresden, bei Arnold) zu haben: 


Lorinſer, D. €, J., Fön. preuf. Medij.Rathee. 
Dieledbrevonpenfungenfrankhpeiten. 
Nach ibrem gegenwärtigen Zufande und mit tors 
göglicher Hinſicht auf die parholoa. Anatemıe Lars 


2 


6 


Eteinau als Titelblatt diefer Denkfchrift, fo würde 
ed, da ed in der wadren europdifchen Univerfal- 
frrache abacfaft wurde, auch für das Ausland als 
ein hochgeſchmucktes Denkmal da fiehn. ; 
Aber da femme und von der Mordfee ber ein 
neues Leben des arofen Gtifters der ruſſiſchen 
Serrichafe an jenen Gefaten, Peter der Große 
als Menfb und Regent, dargefelli vom D. 
Bergmann, Ptedlaer zu Nuien in (iefland. ıfler 
Theil. Königsberg, UnirerftätsBuchbandlung, 1823. 
XX und 594 Seiten in gr. $ Erir Claudius und 
Halem glaubten wir des großen, oft felbfi noch wils 
den Entwilderes Charakter ald Negent, ald Menſch 
recht genaa zu fermen, Allein dab daran noch viel 
fehle, geist ſchon der erfte Theil dieſer, aus ruffis 
fen Quellen, und Aktenſtuͤcken mit feiner Kritik 
abaefaften, nah den vorbandenen Materialien auf 
6 Bände beredineten Biographie, welde der durch 
mebrere bifiorifiche Sanımlungen und feine Reifen 
binlänglih befannte Verfaffer, mie die Sache Nlche, 
nicht einmat in Rufland drucden laffen fonnte, 
Tenn man fürdter dort mit Recht, daß die ım ers 
fen Theile fo gründlich ausgeführre Erzählung von 
der Rebellion der Etreligen body einigen Anſtoß ge—⸗ 
ben könnte, Die Hauptquelle bleibt das in Fufi- 
[ber Epradie in ı2 Bänden aefcricbene, mit 18 
Gupplementbänden ergänjte Werk des gelebrten 
Kaufmanns in Kursk, Iwan Gbolisfom, das in 
Moskau 1788, — 1797 erfhien. Allein Bergmann 
zeigt zur Onüge in der Borrede, mie ungeniefbar 
diefe chaotiſche Materialienfanmlung jeden, der nicht 
einen Theil feines Lebens opfern wollte, ſeyn muß: 
te. Ueberdieß find alle andere Quellen, bei der Res 
bellion_der Gtreligen j. DB. des bamaligen öfters 
reichifhen Legationgfecretairs Korb lateiniſche Re— 
latton, verfändig benußt und in untergefeßten Ans 
merkungen excerpitt. Sehr richtig fühlte —5 
daß in einer Schilderung Peters des Gtoßen der 
Menfh von feinem Reiche nie getrennt werden 
konnte, indem ja alles durch dieſen coloffalen Selbſt⸗ 
willen darın geſchaffen, bewegt, gelenkt wurde. Der 
Vortrag ift ungeſchminkt, aber deutlich und klar. 
Wie wichtig iſt gerade in gesenmwärtigen Zeitverhaͤlt⸗ 
niffen die genaue Befhauung der Herimurzel, auf 
welcher Dirfer zwei Welttheile überfcbattende Baum 
feit einem Jabrhundert rubt und mwipfelt! Wie 
febr iſt es zu wünfchen, daß der Fortſetzung dieſes 
volmichtiaen Werkes nirgends ein Hinderniß ents 


gegenfiehe! 
Böttiger. 
(Die Fortſehung nächlteng. ) 


sungen, 
seat. Mit ı Kupf, gr.g. Engl. Drudp, 2 Ehlr, 





Für Diejenigen, melde das berühmte Se 
bad Dobberan beſuchen oder näher Eennen lers 
nen wollen, if bei E. 8. Amelang in Berlin 
folgender fo eben erfhienene Schrift zu empfehlen, 
melde auch in jeder anderen Buchhandlung (Dress 
den, bet Aınold) zu haben ift: 


Befhreibung und phufifalifh»chemifhe Zer⸗ 
gen ber neu entdedtien Schwe— 
el:, Eifens und muriatifben Bitter 
falzquellen bet Dobberan und am Heiligenz 
damm im Grofbergegttume Medlenburg » Schmes 
rin. Don Eiegeemund Friedrich Hermbkädt, 
fönigl, Geh, und Dbers Medtjinals Karbe ꝛc. 6, 
Mır einem Zurcliupfer, gr. 8. geb. ı Thir. 
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Fortgeſetztes 
Verzeichniß 
von Büchern aus der Arnoldiſchen Leihbibliothek, 
welche für die Hilfte des beigefegten Ladenpreifes 
gegen baare Zahlung an jedermann im Laufe 
des Mon. Julius verkauft werden: 


Das Vogelſchießen; Luffp. in 5 Aufiügen von 9. 
Elauren. 1822. 21 gr. 

Heife in dem Innern des Reichs Burmdan. A. b. 
Enal. des Hrn. Hiram Cor. 1522. ı £hlr. 

Der Poltergeit im Brüblerwalde. 1920, ı8 ar. 

Thbeodora, die Peipziger — von A. von 
Schaden. 2 Bde. ıga2. 3 

Der Lumpens Brunnen, Eine anmuthige Volksſage 
aus dem Schwarzwald. ıga2. 14 gr. 

Die Gewalt der erfien Eiebe. Stoman von H. Mül: 
ler, Verf. d. —— iu Liebethal. ır ar Shl. 


1822. 2 tblr. 
Hermann von 1: — oder der Eremit in 
ittergeſchichte von H. Muͤller. 


der Waldklauſe. 
1822. 2ogr. 

Dırabilie, oder der Alte Ueberall und Nirgende, 
u. Erjäblung von W. von Gersdoiff. gen. 
ı tbir, Ggr. 

Derkellungen von Friedr. Krug v. Nidda, 1822. 
ıtbir, r 

Thiria, die Seherin aus Griechenland, oder die 
deutihen Schleichbändler. Eine Erähl. von W. 
v. Morgeniiern. ıg22, ıchle. 129 

Der Seberefäet ber Eilande in jede Dichtungen 
ar . Srott von 5. P. E. Richter. 1822. 
ıtphir, ar. 

ie vu. unterhaltende Geſchichten aus Srater 
Johbannes Pauli's Schimpf u. Ernf v. ©. Jörs 
dene. 15322, ı5 Ar. 

Pebenediffonangen nebft deren Auflöfung im Allegro 
und Largbetip. 1822. 20gr. 

Bublina, die Heldin Griechenlands unferer Zeit. 
—— Eaſe⸗ des Rinaldini. 2 Thle. 1622. 
erhir, 

Die Hätenfeiner, von C. 5. v. d, Velde. 

Dt Lehens Höchftes ift die Liebe, von H. Elauren, 
2 Thle. ıg22. atblr. 

Felix der Berfolgte. Eine Näubergefchichte von 
A. Leibtock, Verf, d. Aranzo. a Thle. 1822. 2 tbir. 

Wendelin von Höllenfiein, oder die Todtenglocke. 
Eine Geiſtergeſchichte. 20gr. 

Violen, oder kleine Erzäplungen und Gedichte, Won 
Alwin, 1g22. z2ı9g 

Die Ehe v2 Int un an). 5 Erzählung. v. 5. Laun. 
1822. ıtbir, 6 

* — A. d. Engl. d. Hrn. Bucking⸗ 

am. 22 

En Albın, ein jarttifäre National-Gemälde. — 
Nach d. Engl. d. W. Seott von Leop. v. Wedell. 
2 Bde. 18.1. 2 tblr. ı6gr. 

Meifer Floh. Ein Mäbreben in 7 Abentheuern jweier 
Brake. Don E. 8, A. Hofmann. 1822, ı ıhir, 


EEE von * ** Georg Otto v. d. Male⸗ 
1817. 1 
Neue e aan vn. Alois Schreiber, 2 Bdch. 


1522. ıthir. ı2ar. 
Trurbina, das Bunderfräulein der Berge, Nah 
Bolksfagen bearbeite von dem Verf. der Saal— 
Nixe. 1522. Bar. 
Der — ————— oder Verbrechen, Buße und 
Liebe. Aus d. Franz. von Arlincoürt. 2 Thie. 


2822, a thlt. 16 gr. 


1822. 


Scenen aus — Schwenkendieks Kandi— 
——— Don K. Locuſta. ır Theil. 1822. 
athlt. 4 


gr 

Belfaang, oder der Name in de. That; von ©. 
Schilling. 2 Thle. 1522, 2 tblr. Gar. 

Juſta von Duba. Eine Efijje der "Vorzeit des 
ss alın Hochlandes, von D, E. Dicitich. — 
1822. ı4gr 

Zänf und zwanzig dramatiffe Soiele. Nad deuts 
fhen Eprihmörtern. Zur Unterhaltung für frobe 
an bearbeitet von Jul, v. Voß. 1822, ı thlt. 


Rinefen. Erählungen für gebildete Frauen, Bon 
D. Aug. Kubn. 1822. ı tbir. ı2ar. 

Dramariläcs träugcben für d. Sabr 1822, Bon 

. F. Eafleli. 1522. ıthir. ı2gr. 

Nofalıne, oder das Sceimail. Dom Verf. d, mans 
J——— Getippee. ar und ar Theil. 1822. — 
athir 

Der Sn des Alten mit wr Reuen. Roman von 
M. Thieme. 4822. aihlt, 8 

Shalkdeit und Einfalt er Simpliciemus des 
ırten Jahrhunderts im Gewande des ı9ten. — 
Roman in 2 BUCH von 5. Weiſſer. ar ar hl. 
ıga2. athir. 208 

Di Waiſe aus Sn. Dranıa in 3 Aufj. von 9.8. 

Eaftelli, ı2ar. 

Harmlofe Bemerkungen auf einer Reife über Pers 
tereburg, Moefau, Kiew nach Zaffg, von Kosmelt. 
1522. ıthlr. 6a. 

Das Kind Europa €, oder die 5 Märtyrer der Zeit, 
Ein — Noman, nach den Franj. 
bearbeitet von P. v. Huſch. 1922. ztbir. 6gr. 

Reiſe in die Gegend jwiſchen Alexgandrien und Pos 
raͤtonſum, die lihyſche Wuͤſſe, Sina, Aegypten, 
Belikine u. Eprien in d. 9. 1820 u. 21. Bon 

. J. M. A. Echol;. 1822, zıhir 
ein Romane u. Etzaͤhlungen von 8. G. Ptaͤtzel. 
a Bochn. 1822. atbir, Bar. 
giche, Geheimniß und Abetslanbe. Nah d. Engl. 
der Dir, Opin von 8. L. Math. Müller. 1822. 


thlr. 
Sıühlingeflänge von ©, Döring, 18 u. 26 Bochn. 
ıg22. 2thir. 8 
Novelle von W. Scott. Nach 


Nigels — 
ae von A. 3.5. von Halım. 53 Bde, 1522, 


Crkhlungen und Novellen von Helmina v. Ebeip. 
ır u. 2r Thl. 1822. Ztolr, 

Epdoniens Witmenjadre, N. 4 granı. von 8. Tar⸗ 
43 ır u. ar Thl. 1822. 

Die Stedenpferde. Eın ale Roman von K. 
Stein, 18922, ıthir. ı2gr, 

Die Stimme d. Unfctbaren, oder Geſchichte Frans 
zesco's, Enkel des unglüdl. Don Sebaſtian, Kor 
nigs von Portugal. Vom Verf, d. RAN FnNE 
Gerippcs. 5 Bde. 1922. 3 thlr. 1298 

Des Rn * Ein —34 Sende n 

ngl. ber Miß A. Porter von Eonf. v. B 
4 Thle. 1822. 5 thlr. 16 gr. 

Baubergaben. Eın Kranı romant. Dichtungen vom 
wen. + —— der Schauetmann. 16 Bdocha 
a8gaa. ı thlr, 16 

Zweite Reife zur  Entdedung einer nordweſtlichen 
Durafaprt aus dem atlantifihen in e: file 
Meer I. d. J. 1819 u, 1820, von W. E. Parry. 
1822. ıthir."ı 18 

Das Jagadſchloß Diana und Wallys Garten, Zwei 
Erzählungen. 1822. zthir 4 


Solbrigs bumsrififcher Horkoicaskran. Enth. eine 


Auswahl poetiſchet Anckdoten, Erzählungen und 
Epigramme, 1822. arhir, 
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Humoriſtiſche Eeenen der Vergangenheit von Kitt- 


ler. 20gr. 

Der Liebhaber ohne Geld, Roman von Fr. Laun. 
ır u. ar Bd. 1822. ıtblr. ı2gr. 

Kaspar Zrübaufs Tollpeiten. Bon Fr. Laun. 1822, 


ı hir. gar. 

Der —— Roman von J. v. Voß. ıg22, — 
ıthlr. gar. 

Die Querfirihe. Roman von 8. Gtein. 1822. — 
ı tbir. 8 ar. 

— dor See. Rittergeſchichte aus den Zeiten 
der Tafeirunde. 1822. ıthir. ıogr. 

Anna. Ein Familiengemälde von Johanna Auften, 
A. d. Enal, von W, A. Lindau. ır w. ar Theil, 
ıge2. ztbir._ 12 g—r. 

Thüringifhe Sagen und Volkemaͤhrchen. 
von Earl Ludioff. 1822. ı thir. 

Sriedrich Weiſſer's ſaͤmmtliche profaifhe Werke. ır 
bis 6r Thl. 2822. 5thle. ı2gr. 

Der vier und zwanzigne Augufl, eder d. Gtralauer 
iſchzug. Eine trazi-komiſche Geſchichte von K. 
ücler. ıthir. 6Gar. 

Driginals Theater für d. J. 1822. Zufammengetrag. 
von mebrern dramat. Dichtern, ır — 6r Band, 
7thlt. 12 at. 

Die Unterirdifhen. Roman nach Ingemann von 


20 at. 

Die Brüder» Verföhnung , oder Ludwig und Heins 
ri, Sandarafen ju Heffen. Ein bit. rom. Ges 
mälde ee von H. A. Eh. v. Egloffſtein. 
ıg22, ıtbir. 

* Komet, oder Nikolaus Marggraf. Eine komi— 
fhe Geſchichte. Bon Jean Paul. ır u. ar Bd. 
1220. z2tbir. 6 gr. j 

Kerfe im Wellen von Afrifa. 1522. ıthlr. 

Spanien, oder Sıtten, Gebräuhe, Tradhten und 
Denkmäler der Spanier. Nach d. neueſt. u. befr 
ten Quellen bearbeit. von D.G.W. 8. 1ı—46 
Bdhb. m. 50 Kpf. 1817. 5thlr. 

Neueſiſes Gemälde von Brafilien. Vom Profeffor 
Ch. A. Fifcher. 18 u. 26 Boch. m. 14 Kpf, 1519. 


gtbir. 12 gr. 
Holbergs Luffsiele. Ueberfegt von Oehlenſchlaͤger. 
ır u. ar Thl. 1822. 4thlr. ı2 gar 


Ellen PBeren, oder Erziehung durch Schickſale. — 
Bon Thereſe Huber, 2 Thle. 1822. ı thlt. 18gr. 

Briefe aus Eolumbien an feine Freunde von cıncem 
bannöverlihen Dffizier, Gefchrieben im G. 1520, 
ıga2, ıthir. gar. 

@riäblangen für Herz und Geil. Von D. und 
Profeffor 3. A. Müller. 1822. ı thlr. Ber. 

Die Prüfung der Treue, oder die Itrungen. Luſtſp. 
von A. Lafontaine. 1805. 16 gt. 

Die Stiefgefhmifter. Bon A. Lafontaine 3 Thle. 


1822, 5 hir. 
Die Königinnen. Ein dramatifhes Gedicht in 
5 Alten, von D, Ernit Raupach. ıg22. ııhlr. 
Der Schuldfdein, von Bernd. Mann, 1522. ı thir. 


t. 
Die weißen Hüte. Eine biftorifhe Darfellung aus 
dem Mitteialter, "von Karplıne von Woltmann. 
2822, ıtbir. ı2gFY. 


Erzähle 


Concordia, Ein Roman, nad aufgegebenen Woͤr⸗ 
tern verfaft. a 


22. 20gr, 
Die Raͤnke u. Ednint der Schleihhändler, 1822. 


ı2 ar, 

Das Kaͤthchen von Heilbronn. — Liebe fann Alles, 
oder die besäbmte Widerfpenflige. — Das Ulpens 
röglein, das Patent, und der Shaml, von Hoi— 
bein. ı tblr. 98 

Das goldene Vließ. Dramatiſches Gedicht in z 
Abtheil. von Fran; Grillparier. 1522. 1 thir. 


20 ar, 

Schickſale der Familie Beits von Helmentod. Ei— 
ne. wahre Geſchichte des saten Jahth. aru.ar Thl. 
1822. 2 thlr. angr. 

Die ıwölf fhlafenden Jünglinge, oder der Zaubers 
Adler der Geiſter-Witwe vom Schloſſe Tripolds 
fein. Ritters und Geittergefhichte von Eicgmar. 
ır u.2r DB). 1522. ıtbir. 2ogr. 

Jakob Schmänzlen und die Seinen. Komifcher Ro— 
man von %. Pierre, ıga2, ıthir. 

Die Beifter der Schauerdoͤhle, oder das Wunder» 
blümden, von Hildebtandt und Ändern. 1822. 


ı tbir. 

Drei Nächte auffer dem Brautbette, oder die Toͤch⸗ 
ter der Here von Endor. Wundergefchichte vom 
urn des Ehereufeld auf Reifen. 1822. — 
ıtdir. dar. 

Veronıfa, die Nonne mit dem Blutfchleier, oder 
die furchtbare zen um Mirternaht im 
Schleſſe Strahlenfeld. Ritter- und Geiſtergeſch. 
von Siegmar. ır u. ar Bd, 1822. 2thlr. 

Das Gluͤck in der Heimath, in Crjäplurgen merfs 
mürdiger Begebenheiten von 3. P. Gerlad. — 
1822. ıthir 


Reife na gie de France und der Anfel Bourbon. 


1522, ıtbit. 

König Hroar in Leire. Eine altnordifhe Erzähl. 
von Deblenfchläger. 1922. 2 tblr. Agr. 

Romalino, der furctbare Mäpdchenräuber, oder bie 
Geheimniffe auf dem Schlofe Monte Roffo. ır 
u. 2r Thl. 1822, ı thlt. ı8ar. 

MortbensKränge von Er. Dskar und Kurt von d, 
Aue, 1822. 2thir. 

Gallerie berühmter Männer und Frauen aller Mas 
tionen und Zeiten, in- Bildniffen und Bioaras 
pbieen. ır u. 2e Band mit Kupfern. 1321. 3 thlr, 


ı2 at. 
Hifiorifhe Gemälde, Erjäblungen und Anekdoten 
aus der deuifben Geſchichte für alle Stände, 


von Samuel Baur. ar Bd, mit Kupf. 1822. 
ıthir. ı2 gr. 
Fourfon, der Raͤthſelhafte. Ernefine. Die vers 


mauerte Pforte. Erzählungen von L. v. Bacjko, 
ıg22. ıthlr. Agt. 

Die — von €, F. d. d. Velde. ıg2a, 
bir. Zar. 

Haͤusliche Bilder von G. Schilling. 1t — zt Theil. 
1822. athir. ig gr. 

Anckdotenalmanach von Müchler. 1822. 1823. A 
ı-tbir. gar. 

Drangenblütden von C. B. v. Miltis. ıfle u. ate 
Samml. 1822. zthir. 8gr. 

Reifen in Südafrika. A. d. Engl. db. John Camps 
bei. 1822. ıthir. 

Novellen von Louiſe Bradimann. 822. x thlr. 

Selma, oder das Mädchen vom Hunderud, Eine 
tomant. Erzähl. 1822. a thlr. 

Die Eparkaffe. Ein Roman von Er. Laun. 1822. 
ı tbir. Agr. 


Wegtveifer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


58. Sonnabend, 





am 19. Zuliud 18238, 





Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Beranım. Redacteur: 


€. 8, Th. Winkter. 


(Tb. Dell.) 





Literarifcher und Kunft- IWegweifer, 





Sesttifse Ersäblungenv. Allan Cun— 
ningham aus dem zu hide überfeht von W. 
a ed fer Theil, Leipgig, Reim. 1833. 
18 J— 


Der große Unbekannte, mie er jegt allgemein 
in England beißt, oder, mie doch niemand mehr 
jweifelt, Eie Walter Scott fpricht in der geile 
reihen Einleitung ju feiner Antepenultiima, dag 
beißt feinem vorsvorlegten Roman, Nigel's for- 
tunes mit hoher Achtung von dem, nur mit Burnd 
su vergleichenden Did tergaden feines Landemann's 
Alan Cunninabam, und nenne ibn eine Zierde 
Schettlandg: Von ibm erſchienen im vorigen Jahre 
2 Bändchen traditional tales of the englisli and 
scottish peasantıy, die mit Liedern durchflochten 
alle den &rdhlun en entnenmen find, wie fie Jahrs 
hunderte lana erft von alten, von Haus ju mans 
dernden Galladenfängern, dann uls dieſe Aoͤden 
ausitarben, nech immer am Srerdfeuer Con cha 
corner of the tireside ) der ſchottiſchen Yandleure 
erjdhlt wurden. Es gab Da einige Dutzend alte 
Lcherlieferungen, die gleichſam als feftbefichende 
Ersählungtoren aufaernoumen, al3 Rahmen für 
vielfah varıirte Darfellungen gebraucht, den 
Hauptinhalt diefer traditional tales augmachten. Die 
anziehendfien davon griff Cunningham mit griftreis 
der Einmifchung eizener Dichtung auf und erzielt 
in Schottland und England, mo nun einmal der 
alte fhortiihe Grifters und Wunderglaube in all« 
gemieiner Gunft ficht, audarjeichneten Beifall. Es 
mar daher gewiß auch für Die deutſche Leſewelt fchr 
ermünfdt, daß der in alte Bitten und Sagen des 
Hoclands eingemeihte, ſelbſt mit Dichtergaben aus— 
erüftete Ueberfeger von den —I Sceotti⸗ 
hen Romanen, von rwings GSfijen u. f. m. 
unfer mwaderer Lindau einige freie Augenblide 
einer treuen Uebertraaung diefer Erzählung widmere, 
wovon wir hier den erften Theil erhalten, Die erfte 
Erzählung, der ehrliche Hang Ochiltree 
trägt dag ganz eigenthuͤmliche Gepraͤge ſchottiſcher 
Xiebelei unter den Pacrerfamilien und if mıt feinen 
Epöttereien fchr pifant. Der Geiſt mit den 
goldnen Kaͤſtchen — fo deißt vie jmeire Erlaͤh⸗ 
lung — wird fünftig nicht bloß in den Abender— 
iäblungen des Landvolfs von Eumberland jpufen, 
mird auch in deutſchen Mährchenbücern aufaenoin, 
men werden. Vorzüglich iſt dem Ueberſetzer die dar 
zin eingewebte Fiſcheridolle am Sceufer bei ſtiller 
Abendiuft gelungen. Der König von Felſen— 
land bewegt ſich anmuthig in etwas hoben Regio— 
nen und fleht im unterhaltendn Gegenfag mit den 
übrigen, Der bier eingcführte Sänger verdient Den 
ihm fo gafllich gereihten Lohn. Aber am meiften 
hat und die vierte und lezte Erzählung in dieſem 
Binden: der Seemann, von Dem geſpen⸗ 


Rifh fhredenden, tapfern Coldin und feiner hol⸗ 
den Maja unterhalten. Gie wäre ein danfbarer 
Stoff für einen zweiten Eorfaren, wie Lord Bpron 
dichtete, Doc genug, um die Aufmerkſamkeſt auf 
diefe mit Gluͤck aus der Fremde gu uns verpflanite 
Rhapfoden » Zweig zu erregen. 


Boͤttiger. 





Der Mann und fein Schutzengel. Roman 
von Wilhel Bl : 
Be a a gen See 


In die mwüften Kämpfe des ritterlichen Herzogs 
Chridhan ‚von Braunfchweig, in den —— — 
des dreifigiährigen Kriegs führt ung der Dichter, 
und läßt uns mit Theil nehmen an den kühnen 
Waitentbaten, an den Hoffnungen und Veridts 
ungen diefes braven Verfechter der proteſtantiſchen 
Sache bis zu feinen durch giftige Meuchlerhände 
bereiteten Unzeraange. Und in diefe Gcenen, mels 
he durch ihre Bedeutſamkeit, ihr reges Leben, ihre 
treue Malerei, den ** hiſt oriſchen Hin⸗ 
ee die fleifige Kenntniß des Schauplages, 
auf dem arfochten ward, und aller Eigenthimlic 
keiten deſſelden ſich auszeichnen, verwebt er die 
hoͤchſt intereffante Gefchichte zweier Krieger unter 
Ehrifliang Fahnen, Levin von Eulenhorfid und 
* von Roſenau mit ſo geſchickter Hand und in 
d engen Berichungen , dat eins das andre erklärt 
und bedingt. Gene Bitter aber feld find an fich 
wieder ungemein anziehende Erfdheinungen, nicht 
aus der Dberfläcde ergriffen, fondern tief und ſchatf 
charafterifirt in ihren von, einander fo divergirenden 
und doch fich auch wieder zu nähern fheinenden Pi: 
nien. Ahnet man auch das boͤſe Princip fogleich 
in dem erften, fo iſt doch mic großer Kunft die 
Entmicelung der vollen Wahrheit bis auf den lepr 
ten entiheidenden Moment aufgeipart, und durch 
die Todtesfackel wird dann vieles fchauerlich klar, 
was vorher ner das Intereſſe und die Neugier 
fpannte, Falk dagegen giebt fih, feinem Charakter 
ſelbſt gemäß ſogleſch früher fund, und er ı dann 
eigentlich der Mann, melden der Zitel nennt, 
Diefen halten wir für nicht ganz paflend gemäblt, 
da der Ausdruck „Mann“ etwas allgemeineres und 
fein befontres Individium anzudeuten ſcheint, bıer 
aber doch der Gchugengel nur für den einjelnen 
vorliegenden Zal angenommen ſeyn dürfte. Der 
wollte der Dichter damit fagen, daß edle Frauen 
immer die Schugengel der Männer fenen, mie eg 
ier der Zall in der vorliegenden Erzählung war, fo 
dtte doch aud wieder der Zitel ander peRaltee 
werden müffen, denn hoffentlich find doch nicht alle 
Männer jo rettungbedurftig, wie ed menigftens vom 
Anfange des Romans an geie it, menn wir aud 
jugchen wollen, daß alle Mädchen zu Engeln, wie 
es Erika war, die ſchoͤnſte Anlage haben. Denn 


— 0 — 


eſe Erika iſt es nun, welche in der vollen Glorie 
a eroiemus und doch auch wieder meiblis 
cher Zartheit als Befchügerin, Netterin, Erbalterin 
und Seelenarit Falks erfcheint, der dur die Hand 
der feine Aufopferung fheuenden Liebe dem, Unters 
ange entriffen und zum ſtillen Hafen glüdlicher 
Häuelichkeit geleitet wird, Möge es auch bie und 
da etwas romanhaft erſcheinen mas diefed mit jes 
der Kraft des Heriens und Geiſtes begabte Weſen 
unternimmt, jo_recrfertigt ja der Dichter dies 
eben durch den Seifen daß das Ganıe ein Ro— 
man fe und ſtets f wenigſteng einige Wahrs 
heinligpeit für die Handlung herbeigeführt. Die 

prache ift lieſſend und kraͤftig, im Gefpräche dem 
Ausdrude jener Zeit angemefien, nur in einigen 
Stellen fchrine uns der Verf. entweder alliu reich 


an Bildern oder nicht ganı ſorgſam in der Wahl 
derfelben, So beift «6 1. B. ©. 167, Das fremde 
Leid hatte Wehmutterdienk ber feinem Entſchluß 
gethan: S. 173. Der aufarbende Abendfiern wekte 
wie cin goldner Hahn zum Aufbrude u. f. w. Auch 
it mohl das Ende des treuen Knappen Hans ©. 183 
wu gräßlich geſchildert, wenn der Verf. fagt: @inen 
urchtbaren Fiuch löbnte der reis, bevor er hüris 
te, griff er mit der Zauft würhig in die Gchädels 
munde und fhleuderte Hirn u. Blut auf die weiße 
Prahefhärpe des Nicderländere, Doch dies find 
Feine Sleden auf einem Ganzen, dem der geiftreiche 
Dichter noch recht viele ähnliche Arbeiten nachfolgen 
laſſen möge, 
Th. Hell 


Ankündigungen 


Bei J. Sühring in Leipzig iſt erfchienen und 
in der Arnoldifchen Buchhandlung in Dresden, 
fo wie in allen Buchhandlungen ju erhalten. 


Kemper, Staatsrath und Profeflor. J. M. Ders 
fuch über den Einfluß der politifhen und philof. 
Meinungen feit ungefähr 30 Jahren, auch die 
wahre Aufflärung in dem Xeligidfen und Sitt— 
lichen bei den Voͤlkern Europa’s, Nach der jmels 
ten Ausg. a. d. Holländ. äberf. von A. Dietrich, 
tl, 8. Preis 20 gr. 


Ein Werk von der Teylerſchen gelehrten Gefells 
fhaft gefrönt, verdient gewiß aud in eben den 
Maafe die Theilnahme und Aufmerffansfeit dee 
deutfchen gebildeten Publikums, wie ed folde bes 
reits in Zonen gefunden hat, mo der erſten Auf— 
lage fchnell eine zweite folgte, und wir And übers 
zeugt, daß jedem, den die Sadıe der Menfchbeit 

intereffrt, die Erfheinung hoͤchſt erfreulich ſeyn 
‚„ mid. x 





Dtto, Dr, F., Handbuch der Spaniſchen Sprache 
für Schuls und Privat» Unterricht. Mit einem 
fpaniſch / teutfchen und teutſch⸗ſpaniſchen Woͤr⸗ 
terbuche ꝛc. 8. Muͤnchen 18253. 2 Rthlr. oder 
3 fl. 56 fr, 


Spaniens herrliche Klaſſtker haben, vorzüglich 
in der neueſten Zeit, auch auf teutſchem Boden 
Wurzel gefchlagen, und die Literatur des fpanifchen 
Volks zahlreihe Verehrer bei ung gewonnen. Im⸗ 
mer allgemeiner unter uns wird die Erlernung "der 
fhönen und Erdftigen fpanifchen Eprade, und auf 
vielen höheren Bildungs »Anfalten beſtehen bereitd 
Lehrſtuͤhle für diefelbe. Hierzu vermißte der dem Pus 
blifam durch fein emalifches Lefebuch bereits rübms 
lich bekannte BVerfaffer ein jweckmäßges Lehrbuch, 
was ihn zur Herausgabe diefes „Handbuchs der 
fpanifdben Sprache bewog. Es if demfelben 
ein zweckmaͤßiges fpanifhsteutfhes und 
teutfh »sfpanifches Wörterbuh und ein 
Namens und Orts + Verzeichnif angehängt. lg 
Lehrbuch auf Gymnafien und Lyeren verdient es 
die hoͤchſte Beachtung „Sa es das Befte aus den 
been panıfchen Schtiftſtellern enthält. 


Zortgefegtes 
VBerzeichniß 
von Büchern aus der Arnoldiſchen Leihbibliothek, 
welche für die Haͤlfte des beigefeßten Ladenpreifes 
gegen baare Zahlung an Jedermann im Laufe 
bes Mon. Julius verfauft werden: : 


Bermifhte Schriften. 


Die Sclavin in Anatolis Wüfe. Eine Geſchichte 
aus dem Freiheitsfriege Griechenlande. Bon 
Hildebrandt. ar — Zr Theil. 1g22. 3 thir, 

Die Herjsgin von Montmorency. Ein Roman von 
€. B. dela Motte Fouqué, geb, v. Brief, ı — 
5t Theil. 1822. Zthlr. 16ar. 

Nitter Elidouc, Eine altbritannifhe Gage, von F. 
B. de la Motte Fouque. 16 bis 38 Bud. 1822. 


5tblr. Bar. 
— Eräblungen von Earoline Stille. ıg22, — 
»6 gr 


a thlr. gr. 

itorifch » biogrsphifches Unterbaltungebuch für £ 
2 aus Ye Ständen. Ton ©. Baur, Hr zHl. 

822. » thlir. ı 


2 gr. 

Projaifche Auffäge v. Earoline Pichler. ır ar. Thl. 
1822. 3 thir. 

Dlivier, Bon Earoline Pichler. 1821. ı thlr. 12 er, 

Qurora, Taſchenbuch für 1823. x tbir. ı2 er 

Bilder ded Herzens und der Welt. In Erzshlungen 
von Henriette Hanke ge), Arnde, Verfafferin der 
Pflegetöhter. 186 Bochn. 1922, 22 gr. 

Julia Sera, oder das Jahr 422. Nach d. Franz. 
des Simonde de Siemondi, von 8. v. M. Mübs 
ler. Eeitenftüd ju den Romanen von ®. Scott. 
ır ar Thl. 2822. 2 thlr. zı gr, 

Mitter Gottfried Peveril. Eine romant. Darftellung 
von W. Ecott. U. d. Engl. v. €, F. Micaelie, 
4 Thle. 1822. 4 thle. 


Die Schlacht bei Torgau und ber Schas der Tem⸗ 


pelberren. 2 Movellen von W. Alerie, 1823. 
2 au BA 

Die Kodtenfadel, oder die Höhle der Siebenſchlaͤ⸗ 
fer, 1799. 2 thlr. 


Das Auguſtiner » Klofter, oder das Turnier zu Je⸗ 
eufalem. SKlofers und Nittergefhichte a. d, 15, 
Jahrh. 1825. a thlr. 

Lord Boron’s Poefien C Doge von Venedi ; 
berfent von Th. Sn 2822. a8 gr, 0). Uo 

Gefchichte der Ereioniffe in Griechenland feit dene 
Ausbruche der erfen Unruhen bis jur Mitte dies 
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ſes Jahres. A. d. Fram. des M. €. D. Raffe⸗ 
nel, von B. J. F. v. Halem. 1822. ı thi. 12 gr. 
Correggio. Traũetſpiel von Deblenfchläger, 2820. 
1 


t r. 

Unterhaltungebuch für die langen Winterabende. 
2823. ı fhlr. 

Don Manuel. Eine fpanifche Gefhichte aus dem 
segiaen Jahrh. N. d. Franz. d. Raious von E. 
v. ©. ır ar Tbl. 1822. 1 thlr. 22 gr. 

Die Schöne und die Haͤßliche. uffp. in 4 Aften 
von Ziegler. 2822. 10 gr. 

Drei Erzählungen von Carl Schwan. 1923. ı thir. 

Sriedrich, Freiherr von der Trenf. Gein ?eben und 
denfwürdige Schidfale. Bon Dr, T. M. Kittler. 
1522. ıthie. 4 gr, i 

Der Spagoogel, Ein gar Furiofes und allen Hy⸗ 
pochondriften nidt genug zu empfehlendes Buͤch⸗ 
lein, von C. Schwan. 1825. 16 gr. 

Sudetenfruͤchte. Gerflüdt von 8. I. E. Bedford. 
ıfle Gabe. 1822. ı thlr. 

Mathilde von Rokebb von W. Geott. ır ar Thl. 
1822, 2 thlr. 

ZAdor’s fhwärmerifche Nächte. Oder romantifche 
Darftellungen aus dem Grbiete der Phantafie u. 
der Träume, 1823. 1 thlr. 22 gr. 

Erzählungen von Wafhinaten Irwing; U. d. Engl. 
von W. U. Tindau. age2, 2ı gr, 

Das Blurfchmwerdt auf der Gerodburg oder die fra, 
fenden Geifter. r—5zr Thl. 1825. 3 thlr. 4 ar, 

Hiſtoriſche Zindlinge. Rittergeſchichten und Erzähl: 
ungen, 1925. ı thlr, 

Das Turnicr zu Nordhaufen 1265. »ga2 2u gr. 

Die Todtenhügel. Ein Schaudergemälde a, d. 13. 
Jahrh. v. E. Hildebrandt, ar ar Th, 1823. athl, 


Se  Einfedeley oder Theodore. Roman v. Berf, 
d. Pfarrhaufes gm Liebenthal. ar er Thl. 1823. 
r 


+ thlr. 36 gr, 
Kleine Komane, Gedichte und Erzählungen von 9. 
A. €. v. Egloffkein. 1922. ı thlr. gar. 
gr. für Schaufpieler, von Lembert. 2923. 
thlr. * 
BWelmarifces dramat. Tafhenbuch für größere und 
— Büpnen. Herausg. v. Th. Hell. 1823, 
tbir. 16 gr. 6 
Erjäblungen v. Marie Freiin v. Zap. 1823. ı £hlr, 


r. 
Pauls Briefe an feine Dermandten, n. d. Engl. 
d. W. Eostt, von K. L. M. Müller. 1822. 2 thl. 
Ardmund und Marbilda oder der Verrath. DB. W, 
Scott. Ueberf. von F. W. Mofer. ır ar Thl. 
2823. ı thlr. 20 ar, 
Walter Scott's Halidon-Hoͤhe. Ueberſ. v. Adrian. 
1823. 12 gr. 
Drei ErzäbiInngen von €. I. ©. Eonteffa d. Aelt. 
ı tbir. +2 gr. 
Theaterpoffen nach dem Leben v. 3. v. Voß u. U. 
v. Schaden. ar Bd. 1821. 1 wre gr. 
itter mit den ſchwarzen Waffen, oder die 
— Abgründe. Ritter- w. Kaͤubergeſchichte 
q. d Zeiten d. Kreujpüne. 1Kx at dd. 1822. 2thlr. 
Luſtſpiele. Seat gt — von €: Le⸗ 
ruͤn. ır ar Thl. 2822, 3 hie, 
MWalorn's Abentbeuer. Bon A. Leibrod, xr ar Thl. 
1822. 2 tbir. 6 gr. : 1 
Edmund und Rofalie, ‚die beiden Schuͤtzlinge ber 
Tugend, von M. Heinemann. 1825. 18 gr. 
Skinen von Dber: Canada tm bäuslıher, örtlicher 
und volfschümlicher Hinſicht ze. 1822. 2 thlr. 


Bandello's Novellen. 


Die heldenmütbige Tochter. Griechiſche Novelle a, 
der gegenwärtigen Revolutiongperiode von P. G. 
N. Franz. von B. J. F. von Halem. 1823. 


ı thlr, 

Komiſche Abentheuer Franz Hayfand, Seltfame 
Gefhichte — aus der neueften Seit — —— 
geratbenen Sohnes. 1823. 1 fhlr, 

Eriählungen v. W. U. Pindan. ır Thl, 1822. ıthl. 

Die Spinnerin am Kreu). Romane, Scaufpiel 
in 4 QAufi. 2822, 10 gr. 

Tobias Nimmerfatt. Kom'ſche Lebensgeſchichte ei- 
nes Geithalfes. 1825. 24 gr. 

von re Keile an der Küfte der Barberei, 
1825. 2 thlr. 

Meifter Zudt, ‚ober humoriſtiſcher Spajieraang v. 
Prag über Wien und Fin; nad) Paffau. Bon A, 
v. Schaden. a thir. 16 gr. 

Den Adrian. ır—ze Bd. 

1819. 3 thlr. 18 gr. 


Guſtab Felddams Kreuss und Querzüge, oder Abens 
theuer eines Zrinttim, der mit dem General 
Normenn nach Griechenland j0g. »g22. 12 gr. 

Antonio und Zelippo, oder Licht und Schatten d, 
Südens. Ein Rachtſtuͤck aus unfern Tagen von 
€. W. Augar. ıg22. 2 thir. 6 gr. 

Die Blutbrüder. Trauerſpiei nah Deblenfchläger, 
von ©. for, 1825. 12 gr, ö 

I. 2. Burkhardes Reifen in Syrien und dem ges 
lobten Lande ac. 1823. ı thir. 9 ar, 

Der Renegat. Aus _d. Sranz. ded Bicomte d’ Ars 
lincoure in das Deutfhe übergerr. v. Th. Hell. 
ır Bd. 2825. ı thlr. . 

Reifen in mehrern ruffifden Gouvernements in den 
Jahren 1800, 2001 007 und 1815. 16 28 Bohn. 
1819 U. 2825. ı thlr. ı8 gr. 

Drtelling der arofe Kinberhauptmann. taliens 
Zucht und Schtecken. Eine romant. Geld. von 

» 8. Stiedrich. ar or Thl. 1923. = thlr. 8 ar. 

DVerirrungen, oder die Macht der BVerbältnijle. 

Ein Roman von L. Brachmann. 1823. zthl. gar. 

Origtnal⸗Fresko⸗Schwaͤnke. Herausg. durb U. v. 

chaden u. 9. v. Waldenrotb. 2825. ı thl. gar. 

Eorto Coratti, ed. der edle Räuber. Halbruman v. 
Esleffücin, »g22. 18 g: 

Die ee Stunde. Reman v. Fr. Laun. 1825. 
ı tbir. S gr, 

Phantafiegemälde von Dr. Georg Döring. ar ar 
Thl. mit Kupfern. ıge2, 3 thir. 

Briefe auf einer Reife nach Petereburg an Freunde 
geſchtieben von Fanny Tarınom. 1819. ı thir. Hr. 


6. Schriften in ausländifher Sprade. 


Adelina Mowbray. Par Mifstrifs Opie, auteur 
du püre et la hille, Traduit de l’anglais, 8 T. 
1806. 2 thlr, 12 gr. 

Agnes Sorel et la cour de Charles VII. Roman 
historique, par l'auteur des amours de Louis 
ei Orné de quatre figures, 4 Tomes 1809, 
4 ıhlr 

l Allemagne par Mdame la Bar, de Stael — Hol- 
stein, 6 Tomes. 1810. 4 ıthlr. 

F Amazone prulsieune, ou les avantures de deux 
amans, Pendant la gnerre de 1806. en Prulse, 
* m capitaine de hufsards, 2 Tomes, 1807. 
1 thlr. 6 gr. 

Almazor, ou le soldat du Liban, pır A. Le- 
jeune, anteur da jeuue Souvage etc, 5 Tomes, 
1501- 2 thlr. 7 gr. . 

Alphonsine, oh tendresse maternelle, Par 


Idıne de Geulis, $ Tomes. 1806, Zıhlr. 125r- 
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La belle Alsacienne, ou telle mère telle fille, 
a Tomes avec fig. 1801. 1 thir. 

Les Amans du Faubourg Saint- Marzeau, ou 
avantures de Madelon Friguet et de Colin Tam- 
pon, par Dervigny, 4 Tomes avec Figures. 
1801. 3 thlr. , 

L’ Amante coupable sans le savoir, ou les amans 
criminels et vertieux, par J. B. Nonugaret, 
2 Tomes avec fig. 1802. 1 thlr. 12 gr. 

L’Amitis mysterieuse, Traduction de l’anglais, 
par E. A. 8 Tomes, 1802. 2 ehir. j 

L’Amour et la philosophie, par Berriat — Saint 
— Prix, 5 Tomes avec figures, 1301. 5 thlr, 

Anais et d’Örbeville; Ilistoire d’une jeune ath£- 

“ nienne et d’un consul frangais, 3 Tom, 1308, 
2 thlr, 12 gr. 

Angelique et Jeanneton, 
3 Tom, avec fig. 1803. 

Antoinette et Valmont, 
ducteur des Deux — 
de fi * 1801; 20 gr. - 

Armand et Angela, 4 Tomes avec figures. 1802. 
$ iklr. 12 gr. j 

Auguste et Justine, on la veuve artihcieuse, 
par F. T. Delbare, 2 Vol, avec grav. 1801. 
1 thlr, 

Les Avantures de Telemaque, Fils d’Ulylse, par 
Fönelon, 2 Tomes. 1799. 16 gr. 

Barthele, ou encore une victime de la jalousie. 
Var. M. Dourocerey, 2 Tomes, 1808. 1 thlr, 


par Pigault-Lebrun, 
1 tılr, 16 gr. 
ar Mar, Chr..... Tra- 
milies etc. 2 Tom. orné 


8 gr. 

Nousean Buffon de la jeunesse, on precis éle- 
mentaire de l’histoire naturelle, orue de cent 
trento — quatre fig. 4 Tomes, 1802. 4 tlılr, 


8 Tr. 

Le Ca tif de Valence, ou les derniers momens 
de Pie VI., par Mad. Guinard, Orne de fig, 
gravies d'apres la nature, 2 Tomes. 1802. 
1 thlr, 16 gr. 

Carolines de Nelfonds. Par Mad, Fleury, 8 Tom, 
1808. 2 thlr. 

La Caverne de Sainte Marguerite. Traduit de 
l'anglais de Mist, Helm, 4 Tomes avec fig. 
1803. 8 thlr, 12 gr. 

Cecile de Beaufort, Par Mad. de V***,, 4 Tom, 
1808. 8 thlr. 

La Chapelle d’Ayton, ou Emma Courtney, 4 
Vol, .1810. $ thlr. 16 gr., 

Chef : Oeuyre de P. Corneille. 3 Tomes, 1810. 
2 thlr. 

Choix des plus jolis contes arabes, tirds de mille 
et une nuits, par M. A, Henri. 2 Tom, 1810. 
1 thir. 12 gr. 

Le Comte de Waldheim. 4 Tom, 1312. 4 thılr. 

Les Contes en vers et en py se de feu l’abb& de 
Colibri ou le soup&, come compos& de mille 
et un contes, 2 Parties, 1798 1 thlr, 8 gr. 

Contes et nouvelles en vers par J. de Lafontaine, 
2 Tomes 1800. 18 gr. s 

Contes moraux par M. Marmontel, Mit deutfch. 
Noten zum Schulgebrauch und Gelbfunterricht 
beranfgegeben. 2 Tomes, 1797. 

Nouveaux Contes moraux, par M. Marmontel, 
2 Tom, 1800. Beide zusammen $ thlr, 15 gr. 

Contes des fees, par Charles Perrault, Edition 
ornd de douze gravures, 1801. 1 thlr. 8 gr. 

Mon Cousin Nicolas, ou les dangers de l’inımo- 
ralite, Par M, F, Br. 4 om, 1808. 3 thl, 
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Les deux Fousines, on les poux comme il y 
en a pen. 3 Vol. 1801. 8 ılılr, 

Le Cultivateur de la Louisiane, roman historique 
pre J- U. F, Lamartelitre. 4 Tomes. 1308, 
8 tür, 

Dennevile ou P’homme tel qu' il devrait £tre. 
— d'Arnaud, 3 Tomes avec figures, 1802. 
8 thlr, 

L’infernal Don Quichotte, histoire à l’ordre dn 
jour, traduie de l’anglais de Charl. Lucas, au- 
teur du chateau de St, Donats etc, 3 Tomes. 
avec fig. 1801. 2 thlr. 18 gr. 

La Duchesse de la Valicre, par Mad, de Gen- 
lis, 2 Tomes. 1804. 1 ıhlr. 8 gr. 

La Duchesse de Mazarin,. Memoires écrits par 
elle-m&öme, 2 Tomes avec portr. 1808. 1 tlılr, 
16 gr. 

Edmond et Fdlicie, ou Vhermitage des Environs 
de Saint-Cyr, par Cl, Rosser. 4 Tom, avec 
fig. 1802. 4 ıhlr. 

Elise Dum&änil par Marie de Commarien, Mse, 
de Montalembert. 6 Tom. 1801. 5 thlr. 

Elma, ou le retour A Ja vertu, par Mad, S. H, 
D. 3 Tomes. 1808. 2 thir, 

Elmonde, ou la fille de l’hospice. Par M. Du- 
cray-Duminil. 5 Tom, av. fig. 1805. 4 tlılr, 

Emile, ou de l’education, par J. J. Rousseau. 
+ Tomes, 1789. 2 thlr. 

Emilie de Valbrun, on les malheurs du divorce, 
par l’auteur d’Irma, 3 Tomes, 1808. 2 thlr, 
1 r 

L' Epox generaux, ou la Femme coupable et 
repentante. Par +. , 2. 2 Tom, 1808. 
1 ıhlr. 12 gr. 

Ermance, on le triomphe de la vertu par M... 


2 Tom. avec fig. 1802. 1 thir, 
Eugene de Rothelin, Par l’auteur d’Adele de 
Senange, 2 Tomes, 1808. 1 thılr, 


Elegaut Exıracts in verse, selected from the 
best poets for ıhe use of ıhe Learmers of the 
english language, by the author of ıha Ger- 
man ÖOrato, 1801. 1 thlr. 4 gr. 

Fables by John Gay, in two parts; to which 
are added Fables by Edward Moore, Stereo- 
type Edit, 1800. 20 gr. 

La Famille Tillburg oa la caverne de Wokey 
par Mdmo la comtesse de Malarme, nee de 
Bournon. 3 Tomes. 1316. 2 ılılr. 20 gr. 

Ferdinand, ou les crimes de jalousie, istoire 
portugaise, 3 Tomes avec fig. 1802. 3 thlr, 

Folie et jeunesse, ou avantures dun jenne mi- 
litaire. 2 Tom. »vec 2 fig. 1808. 1 thılr. 6 gr. 

La Forröt de Montalbano, 5 Tonıies, 1838. 4 tlılr. 
20 gr a 

Les Forges mysterieuses, ou l’amour alchymiste, 
par Mr, G, de Faverolle, ancien Capitaine de 
dragons, 4 Tom, avec fg. 1801. 4 thlr. 

Les Gages touchös. ou recueil d'histoire, Fa- 
bles, romans, contes, feeries, 12 Vol 1805. 
10 thlr, 

Anna Grenwil, Roman historique da sitele de 
Cromwel, par L. F. M, Bellin la Liborliere, 
$ Tomes avec fig. 1800, 2 thlr, 

Herbert et Virginia, ou le chatean de Montelar, 
par Madame Fleury, 2 Vol, avec grav. 1801, 
1 thir, 12 gr. 

L’Heroine du quinzitme sitcle, pär J. P, Bres, 
auteur d’Isabelle et Jean d’Armagnac etc, 4 
Tomes, 1808, 4 thl, j 





Wegtveifer im Gebiete der Künfte und Wiflenfchaften, 





59. Mittwodhe, am 23. Julius 1828 





Dresden, in ber Armoldifhen Buchhandlung. 
Berantw, Medacteur: €. G. Th. Winkter (Th. De). 





Gedanken über Theaters Malerei. *) 


Mi. leben in einem Zeitalter, in welchem das 
Theater mit Recht als eine Bildunganfalt bes 
trachtet (was fchon oft und binlänglich bewiefen if), 
Dem Unentbehrlichfien angereiht wird. Ihren öftern 
Auffoderungen will ich daher genügen, und Ihnen 
meine Gedanfen über die TheatersMalerei mirtbeis 
len. Ihnen bleibe es überlaffen, ob ie es vor dad 
Publitum bringen wollen oder nicht, obgleich ich dort 
feinen Widerfacher fürchte, fondern überzeugt bin, daß 
meine hier gegebene Anſicht Manchen von dem Jrrs 
wege ableiten und mir bei dem wahren Kenner der 
Sache würdige Anerkennung verfchaffen würde. 

Zuerft muß ıd ein Paar Worte vorausichicen, 
die zwar nichts Neues für den Sachkenner find, 
aber als nothmendig jur Sache gehörend, bier am 
rechten Plage ſtehen. j 

Die durckaus nothwendige Einrihtung der 
Bühne mir Gertenflügeln ( Eonliffen) und eingels 
nen Deden (Soffiten oder Frix genannt) erjeuget 
eine Unrictigfert der Theile zu dem Ganjen, wel: 
che auf feine Weife zu entfernen if. Die Geitens 
flügel und Decken fiehen nämlid wirklich von 
einander ab und auf dem Proſpekt ik Alles fo ges 
malt, als wenn es mirflih abfände; es if alfo 
Wirklichkeit und Taͤuſchung fo nahe jufammenges 
ſtellt, daß es unmöglich ift, die nanje Zoderung zu 
befriedigen. Der Maler bat doder alles Mögliche 
geleitet, wenn der Zujchauer von einem Punkte 
aus aetäufct wird, d. b. wenn er, auf den einjis 
gen Pla geftellt, von welchem aus die Deforation 
gefehen werden muß, befriedigt il. Dieß if jwar 
eine Sadıe, die feinem, der über einen Gegenfland, 
den er täglich firbt, nachgedacht bat, unbekannt ſeyn 
kann, allein als Theil des Ganzen, mufte es doch 
an das Ganze angefchloffen ſeyn. 

Werfen wir nun einen Blick in frübere Zeiten, 
Cehne jedoch auf die erde Entflebung des Theaters 
jurückjugeben, was bier ju meit führen würde und 
ohnebin ſchon durch eine gelehtte und tiefgebachte 
Abbandlung von A. W. Schlegel in feinen Vors 
lefungen über dramatiſche Kunft erfchönft if) fo zie— 
ben bier vor allen die Staliäner unfere Aufmerks 
famfeit auf fich; indeß molen wir nur in fofern 
In die Vergangenbeit jurücjchreiten , ald wir noch 
Merfe aus jener frühern Zeit vor Augen und dar 
ber nice nöfhbig baden, auf fremdes Urtheil zu 
bauen. Wer wird nicht den großen Theatermalern 
Golumba, Bibiena, Sersandoni, Quaglio ıc. Ges 
rechtiakeit mwiederfadren laffen, welche als Kunfbels 
den. ihrer. Zeit. Die vorgüglichften Bühnen Deutſch⸗ 
lands mit wahren Meiftermerken damaliger Zeit 
gefſchmuͤckt haben? Diefe Männer konnten das 
mals fo wenig, ald wir jet, fih über dem Zeits 
gefchmact weofegen, denn dazu ik der Einzelne zu 
TBir danken einem wertben Freund die Mittheitung diefes 
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ſchwach, wenn ihm nicht die oberſte, unum ſchraͤnk⸗ 
te Leitung der Sache anvertraut ik. Wir fliehen 
vor ihren Werken und bewundern die Cotrektheit, 
die nur durch die aröfte Bebarrlichkeit erreicht wer⸗ 
ben fonnte; mir müflen die grobe Praktik loben, 
indem bei ihnen Alles mit Reinlichkeit, Sicherbeit 
und Geift dargeftellt ift, obne in's allıu Detaillirte 
iu fallen, wenn der Gegenftand felbfi ed nicht noth⸗ 
wendig foderte.e Die Art und Weile, mie fie die 
BVorfhriften des Dichterd ausgeführt haben, ik freis 
lih bei Aufgaben, wo die Poautafe vorzüglich wir⸗ 
fen follte, febr profaifch ; aber auch das lag im Geis 
fe jenes Zeitalters. Diefe Männer haben daher ju 
ihrer Zeit geleitet, was bie größten Künftler der 

egenmärtigen Zeit leiften, und ibr Ruhm muß bei 
edem gerechten Beurtheiler ihrer Werke unvergängs 
lih bleiben. — Die Kunfleifiungen jener großen 
Männer zeichnen Ach befonders durch oft überflüfii« 
gen Reichthum, dur Anbdufung von Berjierungen 
aller Art aus, und da es in der Natur des Men— 
fhen liegt, von einem Ertrem auf das andere zu 
[ptingen fo if es als ein Wunder anjufehen , daß 

te jegigen Italiäner'nicht ald Gegenfaß jenes übers 
trichenen Reichthums zur übertriebenen Eins 
fachbeit übergegangen find. Daß diefes nicht ges 
fheben, liegt mohl darin, daß glüdlichermeife in jes 
Biger Zeit Männer bervorgetreten find, die Geift 
genug hatten, aus dem Behten bas Beſſere auspu— 
mählen und ſich anzueignen. *) 

Mit eben fo vieler Klugheit weichen die jetzi— 
gen großen italsänifhen Theatermaler von der als 
jufirengen Eorreftheit in Betreffder Conftruftion 
ab, um durch Vermeidung des Pedantifben dem 
Auge etmad mehr geben zu fünnen, als es bei je: 
ner Strenge erhalten würde; freilich wird diefe Ab: 
mweihung, wie jede andere, tadelndwerth, wenn fie 
zu febr ausgedehnt wird. Eben bdaffelbe gilt vom 
Tolorit. Wer zu heil malt, wird eintönig, wer 
zu düfler malt, jahr die Klarheit vermiffen, Erſte⸗ 
res fchader allen Farben des Coſtums, nur der 
ſchwarzen nicht, welche aber dafür einen zu flars 
fen Eontraft mit der Malerei erjengt, dagenen ire⸗ 
ten bei gebrodenem "one alle Farben des Toſtuͤms 
gebörig hervor. Was Han auch Dagegen fügen man, 
die Dekoration des Theaters foll immer den Hin— 
tergrund eines Gemäldes bilden, der nah Bewaͤnd⸗ 
der Umpinde mebr oder weniger bedeutend 
epn darf. 

s Eine durchaus unrichtige Anfiht der Sache if 
diefe: dab der Theatermaler fi die größten Con— 
trafte in Betreff der Farben erlauben dürfe, wenn 
die Malerei nur Effekt made. Worin befieht denn 





*) Wie z. B. Ludovico Earacel demjenigen, ber ihn frag. 
te: welchen Mater er am meilten ſchähe? antworiete: 
„Quello, disse, che il meglio di migliori togliendo 
sapra approßitar sene.‘‘ Denjenigen, fprad er, der 
von dem Beßten das Veßte ih anzueignen verfieht. 

“ Malvasia Felsina, pitirice parte terza, pag. Adl. 
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der fogenannte Effelt? Doc, wahrlich! nicht darin, 
daß der Zufhauer, menn der Vorhang fich bebt, 
große Augen macht und zwar überrafcht, aber nad 
einigen Minuten gewahr wird, daß bloß das nlöß« 
libe Erfteinen diefes Gemäldes. die Ueberrafhung 
ergeugt babe? ine Leberrafhung auf diefe Weile 
erniedrigt den wahren Künfiler, denn diefer mird 
& nie zu fo gemeinen Kunftgriffen verfieben, um 
ein Berdienk eben fo fchnel verfhwinden zu fes 
en, als es entftanden if. Viele Theatermaler lafı 
fen fi übrigens verleiten, auf eine fo leichte Weile 
den Weibraub zu fammeln, der ihnen im erſten 
Angentli gefreut wird, und fühlen fich recht glück 
ih, einen enbemeren Zriumpb ferern zu koͤnnen. 
Bei ſolchen Werken findet man durchgehende neben 
dem doͤchſten Licht die fchmärzeflen Sgatten, denn 
9 heißt es) das macht Efftki! — Moͤchten ſolche 
ah doch den Horatids de arte po@tica fius 
ten, — 
Nech giebt es für den Theatermaler eine fuͤrch— 
terlihe, und fo zu fanen die gefäbrlichfie Klirpe, 


nämlich die Kunft der Dptif, d. b. in den Ges ı 
mälde Lichr und Schatten nicht allein richtin, fon« | 


dern auch mit Geſchmack gu vertheilen. Aber dem 
immel ſey's geklagt, mad muß man nicht meiſtens 
eben! — Wohl gebe ih gu, daß aud hierin Eleine 
bmeichungen zu verzeihen fin®, wenn diefe nämlich 
dem Ganzen zutrdalich erfcheinens iſt dieſes aber 
nicht, fo if jede Abmeihung entweder Unwiſſen— 
beit, oder böchft tadelndmwerth, menn fie abüchtlich 
geſchehen. Das Theater an ieh macht ſchon Untichs 
tigfeiten genug notbig, warum noch mehr machen, 
als noͤthig find 
Daß dur zweckmaͤßige Vertheilung der Lam— 
ven eine Dekoration fchr gebeben, im Gegentheil 
ganz herabgezogen werden kann, bat jeder Künfiler 
leider fhom erfahren müſſen. Doc dieß nehört eis 
gentlich nicht bieber, deswegen übergeb’ ich es. 
Sie fodern mich noch befonders auf, Ihnen zu 
fagen: warum man fo aͤuſſerſt felten vorzügliche 
gandfhafts-Deforationen lebe? — Der Haupigrend 
liegt wohl ſchen darin, meil die Landſchaftmaltrei 
ein gleichfam angebornes Talent erfodert, dieſe ſich 
aber nur bis gu einem gewilfen Grade erlernen 
läßt, fo weit das Gebiet der Wiſſenſchaft das 
bei teihet und mechanifche Becegung durch Fleiß 
ur leichten, freien, gleichfam unwillkührlichen wer— 
den kann. Dabei find der Grgenfände, die zur 
Landſchaft getören, fo vich und verichiedenartig, fos 
wohl in Form, al& Farbe oft Eontraftirend, daß ſchon 
dazu ein vielfeitiges Talent erſodert wird, Die vers 
fihtedenen, einzelnen Gegenflände nachzubilden und 
noch mehr, fie glücklich ju vereinigen. Wer es für 
leicht bält, auch nur einen einzelnen Baum darjıs 
fielen nah Wahrheit und den Foderungen der Kunft, 
der verfuhe es einmal, und er wird feinen Irr— 
thum bald gewahr werben. Die Freiheit in den 
Formen, die gemdbnlih als Erleichterung geprieſen 
wird, iſt nerade das, mas die Sache erſchwert. We 
eine Aegel vorhanden if, brauche man ſie nur zu 
befolgen, wo aber keine Regel angegeben werden 
ann, muß ber Geiſt ſelbſt fchaffen und lann an 
nichtd anderd, als an bie Natur ſelbſt angemwiefen 
werden. Es bedarf aber keines Beweiſee, daß mit 
dem Studium der Natur au das Studium ara 
her Deskermerke verbunden werden muͤſſe, um nicht 


Anküuünd 


Im Magatin für Indufrie und Literatur im Lei 
sin iN erſch ſenen u. in allen Buch dandlungen zu A 


3.8. Mierfh, die Sternenupr, eder Aus 
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ein ſtlaviſcher Mbfchreiber gu werben, Wo And num 
diefe großen Meiferwerke wie wenige Künſtler bas 
ben das Glüd, folhe im ihrer Nähe ju haben? — 
Wie leicht ſchliekt fh nun ein junger Künftler ı u 
febr an das Mufter an, das er in feiner Näte 
bat, und mird dann Nachahmer! — Und dann, wie 
menia alte Gemälde baben noch den urfprünglicen 
Ton! fie find entweder verwachſen, d. b. fie baten 
nacgedunfelt, oder fie find nar noch erbärmlich rc+ 
faurırt. Wie lange treibt fi nun ein Jünger der 
Kunft im Nebel herum, ehe er nur zu einiger Mar 
ten Qnficht aelanat! Aber bie — aller Schwie⸗ 
rigkeiten liegt noch in der Farbe ſelbſt. Bedenken 
Sie nur, blane und grüne Farben ſollen in fo vers 
fhiedenen Abfufungaen beim Lampenlicht geſe— 
ben werden! Wie felten fledt man vorgüglide Land— 
fhaften, melde gemalt ind, um bei Tage gefebın 
ju werden; mie meit feltener muß es ſeyn, mabre 
Kunſtwerke ju finden, melde bei dem Lampenlichte 
ihren Werth behaupten, wo alle garteren Abſtufungen 
der Töne verloren geben! Welch ein feſtes Soſtemn 
muß cin Theaterlandichaftmaler ſich gebildet haben, 
wovon Andere feine Ahnung haben! Welches Stu— 
dtom, melde Erfahrung wird daju erfodert, und 
welche Schwierigkeiten find bier zu überwinden! — 
Nur wenige der angehenden Künftler fehen dieß ein, 
und noch wenigere mögen fib ſolchem mühevollen 
Streben unterjieben. — D, mein merther Freund ! 
wie ſehr muß der Theatermaler auf feiner Hut ſeyn, 
um nicht, ohne es gu merken, gum Tapetenmar 
ler berab gu finten! Wie lodend find nicht helle, 
freundliche Farben, die ficher der Eenntnißlofen Mens 
ge gefallen und dem Kärftler Beifall erwerben, aber 
mie felten bar ein Menich fo viel Gelbfiverldäua- 
nung, auf ein ſolcheg, leicht zu errinaendes Feb frer: 
milleg zu verzichten! Schwerlich bat er das er— 
reicht, was in feinem Berufe liegt, menn er auf 
diefem leicht errungenen Lorbeer rubt, und es ge— 
bört Achter Kunfifinn dazu, und ein Mann, tır 
feine Kunſt um der Kunft millen liebt, um von je— 
nem Vorwurfe befreir zu bleiben, 
Das Gefagte ernftiih in Ermägung genom— 
men, wird Ihnen, mein Freund, gewiß Mar we » 
den, mwarum bie. Thraterlandichaftmaler fo ſelten 
find; die Urfache dieſes Mangels liege in der Dir 
berwindung obiger, mannigfaltiger Gchwieriafeiten, 
die nur gang vorzügliden, zur Kunft wahrhaft br- 
rufenen Menſchen gelingen kann, welde bei arofen 
Anlagen es nicht am eifrigfen Studium fehlen 
affen. — 
Sie erhalten diefe Bemerkungen, mie fle un: 
mittelbar aus meiner Seele bervorgetreten, obne 
Schmuck der Rede, mas bei Auffäpen, die für das 
Publifum befimme find, nicht leicht verziehen wir». 
Indeffen boffe ich, daß der Freund nicht fo fireny 
auf die aͤuſſere Schale feben wird, menn er der 
Kern geniehbar finder. Theilen Ste mir gefälliat 
br Urtheil mit, ob Sie in meine Anfidten ein 
immen, oder morin Sie von denfelben abweichen ; 
folhe gegenfeitige Miteheilungen nur fönnen ju er. 
ner nähen Qufflärung des einen, mie des andern 
führen. — 
Leben Sie wohl! 
Lafel in Heſſen, im Junius 2823. 
Vrimaveſi. 


| 
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» mie man durch den Polarfiern in leder 
acht am Himmel feben kann, um melde 
il. Auch wie man Dusch eine Stern, 
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fette, die man für jede Stunde mit dem wirk⸗ 
ichen Himmel übereinkimmmend fellen kann, den 
Volarfern und die vorfuglichſten Eternbilder in 
einer einigen hellen Naht fennen lernt. Dess 
gleichen aud, wie man dur den Polarfiern bie 
Weltgegenden finden und bei nächtlichen Werirs 
zungen wieder auf den rechten Wea kommen kann, 
Dritte Auflage. ar. 8. brod. 16 Gr. 





Die Verkündigung ded Lobes Gottes 
mit Hilfe der Tonkunſt. Eine Predigt 
bei der erken Jubelfeier der Drgelin 
der Stadtkirche su Dippoldiewalda, 
am Jobannistage 1825 gehalten von M. Heinrich 

- Auguft Gottlob Strobach, Diaconus ın Dipr 
yoldiewalda. Nebſt einer kurzen Beichreibung des 
Urfprungs, der Befhaffenbeit und der Schickſale 
ber Orgel, und ber am Feſte Statt gefundenen 
Feierlichkeiten, 


iſt in der Arnoldiſchen Buchhandlung iu Dresden 
und beim Berfafler in Dippoldismalda für 4 Gr. 
au baben. 

Der Ertrag diefer Prediat if jur Sammlung 
einer Heinen Summe befimmt, die den Fonds jur 
Erbauung eines neuen Schulaebaͤudes in Dippols 
dis walda zu bilden anfangen fol. 





Dei Eh. E. Kollmann in Leipiig find fo 
eben erfchienen und in allen Buchhandlungen (Dress 
den, bei Arnold) zu baben: 


Krienerifhe Abentbeuer und Schidfale 


eines preufifhen Freiwilligen in den Acidiügem | 


eon 1813 und 2814, von C. Noderic. 2Thle. 
Zweite Aufgabe. 8. 2 Thlr. 

Antonia della Koccini, die Geeräuber 
Königin. Eine romentifde Gefchichte des 7ten 


errn Luͤmmels. Zweite verbefferte Auflage, Mit 


| Praͤtzel, K. G. 
Philippe Welſerin. Geſchichte aus dem ı 


| 
| 


, 


| 


Marimilian®urgarafvon Dokna. Eriaͤb⸗ 
tung aus dem Anfanae des ı7ten Jahrhunderts 
von Emald. g. 20 Gr. 

Schaden, Ad. von, Die verhaängnifvolle 
Nacht In der alten Königsbura su Br, 
Der Jäger. Die Zweiflerin, Drei Ilkine 
Driginalromane. Neue Audıabe. 8. ı Thlr, 4Gr. 

Sommerfrüdte, acfammelt von C. R. Mit 
einem Vorwort von *r. 8. ı Zhlr. 8 Br. 


Bon Schriften für Lefezirfel find in der 
Dftermeffe 1825 gum Theil ganı nen aufgegeben 
in der HYinrichsihen Buchhandlung in Leipiig: 


Denkwürdigkeiten aus dem Fade der Geſchichte, 
der Reifen und der Charakteriſtik verfihiedener 
Länder Länder und Völker. Neue Ausgabe. 8. 


20 Tr, 

Die Gräfin von Farav. Nah dem Fran. der Frau 
von Gouja, Berfafferin der Adele von Senange, 
von 8. L. M. Mülker. 2 Thle. 8. 2 Thlr. 6 Er, 

Gemälde von Leipzig und feiner Umgegend für 

remde und Einhermifsbe, mir befonderer Kids 
hr auf die Schlachten bei diefer Stadt 2c., von 
*r. Mit ı neuen Plan und 16 Kupfern = Thier 
ohne die Kupfer » Thlr. 6 Gr. , 

Laun, Fr., Die Cache des Herjend, Roman. Mit 
Tirelkunfer. 8. ı Thlr. 

Kleıne Romane und EuAblungın, 
r. 

\ Gten Jahrt⸗ 

Niue wohlfcılere Ausgabe, 8. Schrbp. 


Stes Bindd, 8. Schreibe, 1 Thlt. 4 


bundert. 
16 ®r 


Kabmanet, König der Mauren, oder ber mag. Ring 


gern eine vom Berfaffer der Abentbeuer Des | 


urfern. 8 2 Zhlr. 12 © 

Beihihte P ' 
bruder, oder es mird eine ewige Bergeltung 
fion. Bon Ludm. v. Bachko, Veifaſſet des Mos 
mand: „Das Klofer zu Ballambrofa. Zweite, 
mwoblfeitere Audaabe, g. ı Thir. 

Billıng, 3. ®., Otto von Werterode, Ein 
romantiſches Gemälde aus dem le&ten Jahren des 
dreißigiäbrigen Krieges. 2 Thle. Mit Kupfern. 8 
2 Thlr. 16 ©r. 

Förden's, Gufas, bunte Bilder Eräbluns 
gen und GSfiyen von einigen theils melancelis 
— ticH [abigen Sreunden. afled Bändchen. 

ı Thlr. t. 
geben des Muſikus Robert Auletes. Text 
u einer noch uncomponitten Oper, tn den Paus 
en eines Concerts zu lefen und für zarte Geelen 
eihrichen von Jobannes Paulus, Profeffor 
des Contravtolens und Mitalied der philarmonts 
fhen Geſellſchaft zu Philomelenkädt. 8. 78 Br. 

Die Todesflirpe oder Geribaldb von 9% 

benmart. Ritters und Sciſtergeſchichte aus den 
Zeiten der Krewijüge, vom Berfafler des Reiner: 
nen Sarges —— Leibrock). = Thle. Mit Kupf. 
8 » Thlr. 6 Gr. 

Rieine Romane und Erzsäblungen von 
Ang. Leibrod, Veriaffer des Aranzo, Buavans 
mi ze. 2 Thle. ate Ausgabe, g. 3 hir, »2 Gr, 


r. 
aolo Pennalofa, eines Klofters | 


i 


son H. Frobreich. Neue wohlf. Ausg. 8. 2ı Gr. 
Scenen und Bemerkungen aus meinem Keldpredis 
gerleben 1792. Reue Aut. 8. 


14 Br. 
Sdloß, das geheimnißvolle. 2 Thle. mit Kupfern. 


Neue Ausg. 8. » Ehlr. 4 fir. 

Schubert, D. F. W. von, Reiſe durd Schweden, 
Normegen, Lappland, Finnland und Ingermann— 
land in den Jahren 1517, 2818 u. 2820. 5 Bde. 
mit 3 Kupfern und ı Charte, gr. 8. Gubjeripr 
tionpreis 4 Thlr. 

Scott, Walter, Joanhoe. Nah dem Engl, von 8. 
. M. Müller, Dritte verd. Aufl. in 2 Bänden. 


2 Thlr. 
Täufhungen der Bormwelt. Ein Beitrag zur Lebend« 
mweicheit. 8. wohlf. Ausg. 16 Br. 
Bei Arnold in Dresden zu befommen, 





Geographiſch⸗ſtatiſtiſch-hiſtoriſche Charten 
ber Republik Columbia und der vereinigten 
Provinzen von Süd» Amerifa. 


So eben find, nach Fürslich aus Amerika ange: 
langten Originalen u. Materialien beaubeitet, zwei 
Charsen bei und fertig geworden, welche die Auf 
merffjamkeit des deutſchen Publikums verdienen 
mödten: 

> Eharte der Kepublil Columbia, 

2) Eharte der vereinigten Provinzen von Suͤd⸗ 


a 3 
Jedes Blatt, im Smperial-Format des großen Bat 
—— fofet 8 gGr. fächf. oder 
r. rhrın. 
Weimar, im Jull 1823. 
— Das Gesgrapbifde Inſtitut. 
Bel Arnold in Dresden zu befommen, 
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Fortgeſetztes 
Verzeichniß 
von Büchern aus der Arnoldiſchen Leihbibliothek, 
welche für die Hälfte des beigefeßten Ladenpreifes 
gegen baare Zahlung an Jedermann im Laufe 
des Mon. Julius verkauft werden: 


l’Heureux refugie, ou Caroline et Belton, par J. 
Pailler, 3 Tomes av. Fig. 1802, 1 thlr, 16 gr. 
Histoire de quatre espagnols, par F. L. C. Mont- 

joye. 4 Vol, av. grav. 1801. 3 thlr, 12 gr 

Histoire des amours de Louis XIV. Roy de Fran- 
ce, Par M.A.L. de Boissi, 5 Tomes ornde de 
cing portraits. 1808. 5 thlr. 

Histoire de France, depuis Clovis jusqu' ou regne 
de Louis XVi. Par L, $. Mercier. 6 Tomes, 
1802. 6 thir, j 

l’Homne des champs ou les Georgiques Frangoises, 

ar J. Delille, 1800, ı2 gr, 

1" flomme de la foret, Par F. F. Foret, 2 Tomes, 
808. ı thir, 8 gr. , 

Idylles ou contes champetres par Mad, Petigny- 
Lires ue, 2 Tomes, 1807. ı8 gr. 

Jeanne de France. Nouvelle historique par Mad, 
de Genlis. 2 Parties, 1816. ı thlr, 20 gr, 

Les Jeux, caprices et bizarreries de la nature, Par 
— de ma tante Geneviero 3 Tomes, 1808. 
5 thir, 

Les trois Insparables, on quelques annees de jeu- 
nesse, Par L, de Montivilliers, 2 Tomes, 1308. 
ı thlr, 8 gr. 

Isabelle et Jean d’ Armagnac, ou les dangers de 
l’intimite fraternelle, roman historique par J. 
V.B. 4 Tomes avec fig, 1804. 3 thlr. 

Isaure et le chäteau de Montäne, traduit du lan- 
guedocier, par l’auteur du marclıand forain etc, 
3 Tom. 1816. 5 thlr. 12 gr. 

Julie, ou la nourvelle Heloise, lettres de deux 
amans, habitans d’une petite ville au pied des 
Alpes, recueillies et publiees par J. J. Rousseau, 
4 omes, 1801. 2 thlt. 16 gr. 

Juliette Greuville, ou histoire du coeur humain, 
2 Tomes avec fig. ıgo1, ı thlr, 8 gr. 

The Koran or Essays, Sentimens, Characteurs and 
Callimachies, of tria juncta in uno, M, N, A, 
or Master of no Arts, three Vol, comp, in one, 


Lancelot Montagu, ou le resultat, des bonnes for- 
tunes, Par Mad la comtesse de Malarme, neo 
de Bourbon. 5 Tom, 1816. 2thlr. 20 gr, 

Letters of ılıe sight honourable Laoly Mary Wort- 
ley Montagne, Written during her Travels in 
Europa, Asia and Africa, to Persons of dis- 
tinction, Men of Letters eıc. 4 Vol, 1798. 1 ıhl. 

Lettres choisies de Mesdames de Sevigne et de 
Maintenon, avec une Preface et des notes, par 
M. de Levizac, ıg01, 1 thir, g gr. 

Lettres de Marie Stuart, reine ———— et de 
Christive, reine de Su&de, Publiees par L, Col- 
lin, 3 Tomes. 1807. 5 tlılr. N 

Baus et tendresse et d’amour, 4 Tomes, 1508, 
5 tlir, 

Lettres et pensdes du maröchal Prince de-Ligne, 
publides par Mad, la Baronne de Sta@l-Holstein. 
1810. ıthlr. gr, 

Lucile, ou la bonne fille., Par Mad, de Ronoeville, 
2 Tomes. ı ı thir, ger. 

Les Mallıeurs d’une Famille emigree, 3 Vol, avec 
grav. 1501, 2 tlılr, 12 gr. 

Malvina, par Madame ****® autenr de Claire 
d’Albe, 4 Vol, av. grav. 1801. 4 tblr, 

Le Marchand Forain et ses fils, Par l’auteur de 
rg par circonstance etc, 4 Tomes. 2808. 
5 thlir, 

Marthina, ou la vertu echappee aux poursuites du 

——— 3 Tom. avec Fig. ıgo2. 2 ılılr. Ser. . 

Les Marıyrs ou le ırionıphe A la religion clıre- 
tienne. Par F, A. de — ** 5 Tomes, 
1809. 3 tlılr, 

Memoires et a an d’an &migre, publies par 
J. N. Bellin de Balla, membre de Linstitut ua- 
tional, 3 Tomes. ıgo1. 3 tlılr, 

M&moires de M, le Baron de Besenval, 4 Tom, 
1805. 3 thlr. 20 gr, 

Me&moires de Frederique Sophie Wilhelmine Mar- 
grave de Bareith, 2 Tom, zthlr, 12 gr. 

Memoires sccrets sur la vie privee, politique et 
literaire de Lucian Buonaparte, prince de Ca- 
nino, 2 Tomes, 2819. 2 thılr, 

La Meprise, ou ee chose qui passe la plai- 
santerie; par P. Littlejohn, auteur de Heury, 
Traduit de l’anglais par J. B. S,. 
avec fig, 1801. 2 tlılr. 18 gr. 

Les trois Moines, par l'auteur de forges miste- 
zieuses eıc, 9 Toni. avec Fig. 1802, #-ıhlr. 4 gr. 


3 Tomes 


1798. ı thlr, (Der Beidtuß folgt. ) 


Subfeription s Anzeige 


Unterjeichnerer ift gefonnen, eine von ihm in Muſik gefegte Ballade: „Der Brautkuß“, gedich— 
tet von Gerenug (Abendjeitung 1822), auf eiane Koften ın Druck herauszugeben, und eröffnet bıeriu dem 
Wen der Subferipttion. Die Ballade ſelbſt ıf für cine Eingefiimme mit Praneforte-Begleitung (beideg- 
nicht ſchwer augjuführen) und wird auf Ereindrud 6 Bogen ım Umfang einnebnien, fur melde der Sub— 
feriptionpreis a 16 Gr. bis zur Michacliemefle des laufenden Jahres offen flebt; der nachher cintretende 
Ladenpreis if ı Thle. — Ich erfuche ale Freunde und Lehrer der Geſangmuhl um aütige Thetlnahme, 
und verfpreche, nebft meinem verbindlichſten Danke, bei einer Anzahl von fünf fubfertbirten Eremplaren 
“in ask unzuberechnet beijulegen. Die resp, Buchs und Mufltdandlungen empfangen die üblichen 

eraünftigungen. 

Ich bitte, mir recht bald gefälige Nachricht zukommen zu laffen, indem die Namen der zesp. Gub; 
feribenten dem Werke vorgedruckt werden follen, 

Leipzig, im Juli 1825. Ernf Julius Otto, Stand, theol, et musices, 

Burpfirafe Ro. 


1. 

Das Vorhaben des Herrn Stud. Otto verdient aufmunternde Therlnahme. Bicimigen Sreunde, 
melde mit mır in Verbindung ſtehen, und auf die, der neunten Virferung des Geſellſchafters beiliegende 
Gubfeription s Anfündigung, obige Ballade betreffend, Nücdfihe nehmen wollen, dürfen zu mehrerer Es 
leicbterung dieß ın den Briefen an mich nur erwähnen. 

‚Reipsis, im Juli 2883. M. Ernf Thomas, Schloßgaſſe No. 125, 

‚ — — — —— * 


Wegiweifer im Gebiete der Künfte und Wiflenfchaften, 


60. Sonnabend, 


am 26. Zulius 1825 


Dresden, in der Arneldifhen Buchbandlung. 


Berantw. Medacteur: 


Literorifcher und Kunft- Wegmweifer, 





Deintin Durmard, Aus dem Englifden 
des Walter Scott, überfept d. E H. Spi— 
ker. Erfer Band. Berlin, Dunfer u. Humblot. 

‚28:3. 8 VII, 348 ©. 


Da liegt auch der neufte Roman des allgemein 
eftletten Schotten, der noch immer aus feinen 
nceognito nicht heraudereten will, ob man ihm 

auch gleich hier öffentlich bereits die Maske abger 
nenmen hat, in deutichen Gewande vor ung, wenn 
auch nur " in feinem Beainne, dem aber bald 
das übrige folgen wird, Der Schauplag if die— 
fesmal, mie bereits befannt, in Zranfreih, aber 
doch id ein junger Schotte der Held des Romıng, 
und Schotten find auch ein großer Theil von deffen 
ee mwenigiiens in dem vor und liegenden 
Bande. Uber in eine fa ganz neue und doc 
böhft fonderbare und merkwürdige Welt führe uns 
der Verf. bier ein, inden er und den u ee 
Höfterlichen, Aufenthalt König Ludwigs Xf. von 
Sranfreih in Pleifis Ie Tours theilen läßt. eine 
sole Kunft bemäbrt ſich mieder bier in diefen Char 
‚rafteriiten,, in diefem doc nicht ermüdenden, od⸗ 
fhon big ins Kleinfte anfchaulich gezeichneten Des 
tail, und gleich die Art wie er Ludwig und deſſen 
Grosprofoß zuerſt mit Quintin in Berüdrung bringt, 
iſt hoͤchſt originell. Die andern Perfonen treren 
dann, jeder in fcharfer Abgeihnung, ungeſucht 
und unter den intereffanteten Beriebungen auf, u. 
fo verwebt fib das Einzelne fchon bier zu einem 
Gemälde, deffen mweitre Ausführung man mir der 
aröften Theilnahme verfolar, und mit Freuden ac 
wahre man, daß dem trefflichen fortifhen Maler 
nicht bios _der Pinfel zu Gebote lebt, wenn er Sit— 
ten oder Gegenden feines Vaterlandes auf die Lein— 
mand bringe. Die Art mie derfelbe das Ganze cin 
leitet, und ſchon darin die Perfon ded Marquis 
von Hautlicu, der wackere La Jeuneſſe und die 
lieblidhe Mavdelon, ift ein neuer Beweis von der 
Leichtigkeit, mir welcher diefer Dichter feine Pers 
fonen charafteritifh auffaßt, und fo wird fein reich 
autgefiattetes Fuͤlhotn gemif fo bald noch nice 
eifchöpft fen. 

Wie ganz in den Geiſt beider Sprachen, fo wie 
des Dichters eingebend die Weberjeßungen des Ger 
lebrten feyen, melder Ab auch diefer unterjogen 
at, if uns ſchon durch deffen Ucbertragung des 
X fund geworden, und äuch dieſe vorliegende 


Büherfbäppe, fo wie die Wortfügung ©. 67 
‚unter eibf und aus den tapferfien und glüds 
hingen entheuerern gewählten Offilieren.“ le 


€, G. Tb. Winkler. 


(Th. Del.) 





eine Probe des gediegenen Etyls, und der ergrels 
fenden Charaktetiſtik, felbft von Nebenperfonen, 
sieben mir hier &. 207. die Schilderung der beis 
* Helfershelfer des Grosproſos Triſtan I’ Hermite 


us: 

„Troig⸗ Echelles war ein arofer, hagerer, graus 
fenhafrer Mann, mit einem befonders ernften Ges 
fiht und einem großen Kofenfrange um den Hals, 
deffen Gebrauch er andäctiger Weife denen anjus 
bieten pflegte, an denen er fein Amt ausübte, Er 
führte einen oder mei lateinifhe Eprüce über die 
Eitelkelt und Nichtigkeit des menſchlichen Lebens 
beftändig im Munde, und wäre ed Sitte gemefen, 
eine ſolche Mehrzahl von Arnitern in fich ju vereinis 
gen, ſo hätte er Tas des Beidrraterd des Ge 
fängniffes zugleich mit dem des Nachrichters ner 
walten Finnen. Petit: Andre mar dagegen cin fehr 
fröhlich ausfehender, runder, thäriger Heiner Kerl, 
der fich bei feiner Pflichterfülung hberumtummelte, 
als ob es die unterhaltendfe Befchäfftigung in der 
Belt wäre, Er ſcdien eine Arc lichevolle Zunets 
guna zu feinen Opfern gu haben, und fprach immer 
in freundlihen und liebreichen Auédruͤcken von 
ihnen. Sie waren feine „armen, ehrlichen Kerle, 
feine allerliebſten Kinder, feine Grvattern, feine 
guten, alten Vaͤter,“ je nachdem ihr Alter oder 
Gefibleht feyn mochte, und fo mie Troiss Echelles 
ihnen einen pbilofenhifiben oder religiöfen Bli in 
die Zukunft zu eröffnen fuchte, fo pfleate fle Petits 
Andre immer durch einen oder jmwei luftige Einfaͤlle 
ju erquiden, um fie aus dem Leben, ald aus et- 
mag, das laͤppiſch, veraͤchtlich und keiner ernfhafs 
ten Beachtung werth ſey, fcheiden zu laſſen.“ 

Zu befferem Veiſtändniſſe einzelner Stellen, 
bat auch der mit englifcher Kiteratur und Sitte 
durch eigne Reifen fo genau vertraute Weberfeper, 
bie und da fehr zweckmaͤßige Noten brigefüat,, obne 
welche mancher feine Zug dem deutfchen Lefer ent—⸗ 
gehen würde, 





Seflfpiele, Vrologe und Theaterreden 
von Karl von Holtei. Brrslau, Graf, Barth, 
und Kemp. 1925. ı2, 224 ©. 


‚„, Allgemein befannt find die ärgerlichen theatras 
liſchen Erreitigkeiten, welche der in Breslau als 
Theaterdichter angeftellt grwefene Herr Karl_ron 
Heltei mit einem großen Theile der dortigen Bühs 
nens Mitglieder, und durch diefe mit der Direktion 
jenes Thearers gehabt hat, modurd er ven der 
eben gedachten Etelle entlaffen worden if, Ehe er 
nun von derfelben zurücktritt, bat er in dieſem 
Büchlein die Arbeiten an Zefifpielen, Prologen und 
Eheaterreden niedergelegt, meiche er für diefelbe bei 
verſchiedenen feistlihen Gelegenheiten vom Tahre 
1818 bis 1823 gearbeiter bat, und fo gleihfam 
Mechenfchaft von den Dienfien gelcifiet, meldhe er, 


andre dramatiſche Arbeiten und Bemühungen abge: 


rechnet, diefer Bühne in jenem Zeitraume geleiftet 
“ Es enthält aber diefes Büchlein 8 Pros und 
viloge, 6 längere Vor⸗ und Zeffpiele und einige 
efireden. Wer die Schwierigkeiten folder an Zeit, 
PO ältniffe, Perfonalitäten, fpeziele Aufgaben u. 
Anfihten u. f. w. gebundenen Dichtungen Eennt, 
wird mit großem Vergnügen bemerken, mie felten 
man 'nur in diefer Sammlung auf Einzelnheiten 
fiößt, welde den Zwang apnen laffen, fondern mie 
Ah alles meih frei und dichterifdh bewegt. Abwech⸗ 
felung bei mehr als einmaligem Wiederfehren ders 
felben Gelegenheit, Scherz und Ernft, verbinden 
&h bier, und die bie und da benugten Perfonalis 
täten haben gewiß an Drt und Gtelle einen fehr 
günftigen Eindrud gemacht. Meift alles if rbytb- 
mifch gehalten, und auch in diefer Hinſicht if dem 
Berf. Genanbpeit und Korrektheit in den mehrken 
Fällen nadjurühmen, fo daß diefe Sammlung ihm 
nit allein für feine Wirkfamfeit bei der gedachten 
Bühne zum ebrendfien Belege dienen, fondern ibm 
auch in allgemeiner Beziehung Freunde erwerben 
und Lob bereiten muß. Unter den Prologen beben 
mir beionderd den vom 15. October ıg2ı (dem Ges 
burttane des Kronpringen von Preußen) aus, wo 
die fhöne Stelle vorkommt. 


So birgt der Wald voll königlicher Bäume 
Die junge Pflanzung tief in feinem Schooß, 
Und ein Gedelhen grünt durch heil'ge Räume, 
In einer Größe werden beide gros. 

So fäufeln Ihre deutungsvollen Träume 
Vergangenheit und Zukunft aus bem Mood :! 
Die Ahnen deckt des Lebend junge Decke, 
Damit Ihr Geiſt das neue Leben wede, 


Eben fo brav if aud der Prolog zum Kroͤnun 
fee e 33 mit den ——— 


Und weit Natur — wad auch der Zweifler dichte — 
Kein Todted if, well Ew'ges in ihr lebt; 

Und weit das Licht In Ihe nach höherm Lichte, 
Das Göttliche zu Gott Im Himmel firedt; 


So If Natur — Natur mit der Gefhichte 
Aufs Innigſte Unendlichſte verwebt! 
Und beide geben einem Königsihrone 
Den Herrſcher — und dem Derricher eine Krone, 


Denn was geichab in längitverflungnen Tagen 
Was die Geſchichte Edles einft gebar, 

Das hat Natur mis heiligem-Behagen - - . 
Mit Lu erfaßt und nährt es immerdar, 

In ihres Lebens tiefitem Herzen tragen 

Bil fie ihe Werk? — der Ecde werd’ ed klar: 
Die Weltgeichichte fchuf Die heil’gen Throne 
Und die Natur erichafft den Herrn dee Krone. 


Unter den Zefifpielen bat und das größte ders 
felben, die Konigslinde oder der dritte Aus 
guſt, durch feine Innigkeit und milden Ernſt vors 
jüglich angesoaen, fo wie das fomifche Durdeinans 
der im Borfpiele sum neuen Jahr 1822, mo Die 
Schaufpieler und Schanfpielerinnen in ihren beliebs 
teſten Rollen fich felbit parodirend auftreten und 
das zum folgenden jahre, mo der Theaterbichter 
in feinen Aengſten ſich ſelbſt hoͤchſt luſtig gefchildert 

at, wahrhaft heiter unterhalten, und mir find 
bergeugt, daß fie auf der Bühne großes Eıgögen 
verurfacht haben müflen, und mit geringen Äbaͤn⸗ 
derungen bei dhnlihen Gelegenbeiten auf andern 
Bühnen auch dargeftellt werden koͤnnen. 


Daß ©. 26. Bor ihrem Dichterheros, ſtatt 
für ihren ꝛc. Acht, dürfte wohl cin Drudfebler 
kn fo ak — un und jorten © 3 3 
efloffen mit geſtoßen ’ ob fie glei 
ee sicden ' do widte reinen würden. 

Und fo bat wohl der ungenannte Korrefpondent 
aus Breslau im Freimütbigen, deſſen der Berf, 
in der Widmung an feinen Freund Karl Schall der 
denft, durch das Berdienfllibe, welches diefem 
Büchlein gar nicht abjufprechen if, Die befte Zus 
rechtweiſung erhalten, 

ch. Hell, 


Untüändigungen. 


€ Klein'3 literari i 
ce iſt f * erfeplenen * — — 
ee 


Neue Darfiellung der pbilo 
Neligiongslehre, verfucht von 
Kresfhmar, Privar s Docenten ꝛc. gr. & 
ı Thlr. 4 gr. 

ur Empfehlung diefed Werks möge wohl bins 

— daß ein Philofeph, der als A eis 

ner ber erfien Deutfchlands anerkannt if, den Vers 

faffer und fein Werk dem Verleger empfahl. Das 

er kann legterer Lobpreifung erfparen und nur auf 
as Werk vermeifen, wo man Gründlichfeit und 
neue Darfelung deſſen, mas für den Menſchen 
am wichtigen ift, vereint finden wird, 


Einleitung in das Naturrecht, als eine 
volksthuͤmliche — befonders für 
Deutfhlands bürgerlihes Recht. Nebk einem 
Grundriß diefer Wiflenfchaft zum Behuf von 
Borlefungen, Bon Prof. Dr, E. « A. Baum; 
bad. Auch unter dem Titel: Lehrbuch des 
Naturrechts, als einer vollsthümlichen Rechtes 
philofopbie, befonders für Deutſchlands duͤrger⸗ 
lihes Mebt. Aueführlide Einleitung in dieſe 
Wiſſenſchaft u. Grundrif derfelben. gr.g. ı Tpir. 
Detr dem Yublifum bereits im Face des Ei- 

viltechis ruͤhmlich bekannte und nom neulich vom 


Hr. Geh. Hofr. Eichſtaͤdt als ein gründlicder Kens 
ner des Altertbums empfohlene Hr. Verfaſſer, trägt 
in obiger Schrift, melde fih durch reichhaltige lis 
terair / biftorifhe Notizen auszeichnet, feine Anſich⸗ 
ten über die Methode des Naturrechtg vor, und 
wendet folde in einem für feine Vorleſungen aus— 
peatbeiteten Grundrife weiter an. Allein in Ders 
indung mit der voraunsgehenden Einleitung, mo 
beſonders der 4te Abſchnitt uͤber die Geſchichte des 
. R. ſich audjeichnet,, darf auch der Grundriß 
ſchon dadurch auf ein größeres Publifum rechnen. 
Da die Schrift, die in unfern Tagen vielfach vers 
fannte Würde des Natursechts überhaupt in Schuß 
nimmt, auch zeigt, mie daffelbe für das bü:ger: 
lihe oder Privatrecht Deutichlands fruchtbarer als 
bieber werden könnte. Die Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaft auf die Schrift feld vermeifend und ins bes 
fondere auf die Vorrede, if fchr zu wünfcen, daß 
Be der wohlmeinenden Abfiht des Hr. Verf. entges 
en fonımen und in der von ihn geſchilderten dee 
—— gemeinſam zu wirken bemüht feyn 





der Schmei 
in Pa ih —— bäusenjden Buchhandlung 


= 20 — 


wilfenföeftiide Bgteförift, herausge⸗ 
ne 


en von Lehrern ber Bafeler Hochſchule. afer 


Jahrgang in 4 Heften, 8. 2 Thlr. ı2 gr, 


Die Tendens, diefer neuen Zeitfchrift iſt nicht 
blos ſtreng wiſſenſchaftliche Abhandlungen zu liefern, 
die blos dem Gelehrten dienen, fondern vielmehr 
Bearbeitung folder Gegenftände, melde gemeins 
faflich vorgetragen werden können, und eine allges 
meine Theilnabme ju erregen gecignet And, indem 
nichr fomohl die Gelehrten ald die Gebildeten übers 
baupt zu Lefern gewünfchr werden. — Nachſtehen⸗ 
des it der Inhalt des erfien Heftes: 


Weber den Begriff und Umfang der Sittenlehre vom 
Prof, Dr. de Wette, . 
Einige Bemerkungen über die Bildung der Thäler, 
von P. Merian. 
te Belimmung ded Menſchen v. Dr. Karl 
[) en. 


18 Bildungdanfalten, literariſche Hülfsmittel 
"im —— Bereine et Sam 
ar [2 
Borlefungen auf der Univerftät Bajel im Sommers 
: Qalbjahre 1923, 





Bur Nachricht. 
Da der Subferiptiond » Termin auf bie 


86 Supplementbände zur Taſchen— 
use den Edillers fämmtliden 
erken 


nur noch big Ende Auguſt dauert, und ſolche in 
der Michaelids Meffe an die resp, Gubferibenten 
abgeliefert werden , fo erfuche ich diejenigen, melde 
Die Vortdeile des Subferiptions Preifes & a Thir, 
16 gr. Saͤchſ. oder ı Thlr. 18 gr. Preuß. noch ges 
nießen wollen , ihre dDiesfallägen Befielungen mwäbs 
rend dieſer Zeit ju machen, zu deren Beforgung 
jede follde Buchhandlung erbötig if. 


Leipjig, im Juni 1823. 
8 Eh. W. Vogel. 





Bei Enslin in Berlin iſt fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen (Dresden, in der 
Amoldifchen) ju baden: 


Kleiner Katechismus der Größenlehre 
von M. Wesel, Preiß 4 Gr. 


Diefed Werkchen befteht blos _ aus Fragen, 

nd iſt zugaͤchſt zum Gebrauch der koͤniglichen Keals 

[due zu Berlin beſtimmt, wo es bereits mit Ers 
olg gebraucht wird. 





Fortgeſettes 
Berzeichniß 
von Büchern aus der Arnoldiſchen Leihbibliothek, 
welche für die Hälfte des: beigefeßten Ladenpreifes 
gegen baare Zahlung an Sedermann im Laufe 
des Mon, Julius verfauft werden: 


6. Schriften in ausländifder Sprache. 


Le Monastere de Jally, ou la cour de Philippe 
le bel, Roman historige. 2 Tomes, 1808. ıudıl, 


8 gr. 

La Moral en exemples, on &lite d’ Anecdotes 
anciennes et modernes, de preceptes et de dis- 
cours, Propres la former a Jeunesse & la ver- 
tu et A l’art d’&cerire, 3 Tomes, 1801. 4 thlr, 

La Mouche, ou les avantures de Bigand. 4Tom, 
1802. 1 ihlr. 16 gr. 

Nanine de Manchester; par Mad, Flore Lefevre 

. — Marchaut, 3 Tomes avec fig. 1802. 2 thlr, 


4 gr. 

Ocuren de Boileau Despröaux, 2 Tomes, 1799. 
1 thlr, 

Oecuvres de Regnard. 5 Tomes, 1801. 2 ıhl. 12gr. 

Oeuvres de J. B. Poquelin de Moliöre, 8 Tom. 
1800, 8 thlr. 12 gr. 

Oeuvres Badines de Robb& de Beauveset, 2 Tom, ° 
1801. 2 ıhlr, 6 gr. 

Oncle, niöge et neveu, 2 Tomes. 1802. 1 thlr. 


12 gr, 

Orfeuil et Juliette, ou le reveil des illasions par 
Mademoiselle **®,, auteur d’Eugenia et Vir- 
ginia; ornd des Fig, 3 Tomes, 1801. 2 thlr. 
12 gr, 

La — Orpheline, ou la force du prejugs 
par M,,... 2 Tomes, avec Fig. 1801. 1 — 


13 gr. 

Oslinda, ou la boite mysterieuse, Par l’autenr 
d’Armand et d’ Angela, 8 Tomes. 1808. 2thlr, 
12 gr, 

Palmira, par Madame Armande R,,.. 4 Tomes 
avec Fig. 1801. 8 ıhlr. 

Les Paradoxes du capitaine Marc-Luc-Roch Ba« 

Zn par P. H, de M..... 4 Tomes, 1802. 
2 ıhlr, 

Les Peıfidies ä la mode Par M, T..... 5 Tom, 


1808. 8 thlr. 18 gr. 
Poemes de discou:s en vers de Voltaire, 1800. 


16 gr. 

Pobsies de Vassalier. 3 Tomes, contenant: Epi- 
tres Contes et melanges. 1800. 2 thlr. 12 gr. 

Le Potte Isidore, ou le nouvel homme & projets, 
4 Tomes, 1808. 2 ılılr. 12 gr. 

Les Prisonniers du temple, suile du cimetitre 
de la Madeleine, par J. J. Regnault- Varin, 
8 Tomes avec Fig. 1802. 2 thlr. 20 gr. 

Robertiue, par l’auteur d’Isore ou le tombeau 
de Delpliine, 8 Tomes, 1815. 8 thir, 

Le nouveau Robinson, pour servir & l’amuse- 
ment et à l’instruction des enfans, trad, de 
l’allemand de M, Campe, 1794. 1 tlılr, 

Le nıoderne Robinson, ou naufrage et aventures 
du comte D....., ar L, D, P. 2 Toni, avec 
fig. 1801. 1 thlr. 18 gr, 

Rosaline, ou les möprises de Pamour et de la 
nature, par Made, G. de Morenoy. 2 Vol, 
1801. 1 thlr. 12 gr. j 

Rose et M£rival, ou les deux rivales gönereuses, 
3 Tomes. 1816. 8 thlr, 

Rosella, ou les eflets des romans sur l'esprit 
des — par M,® #* *, 4 Tom. avec fig, 
1801- 3 thir. 16 gr. } 

Saint-Clair des Kelle ou les exiles a l’isle de 
gerraı. Roman traduit librement de l’anglais 
par Mad, de Montolieu, 4 Tomes. 1808. 3 ıhlr, 
18 gr. . 

Quelques Semaines de Paris. 8 Volumes ay. grav. 
1801, 3 ılılr, 


_ 10 — 


Le Siege de la Rochclle, om le mallıeur er la 
eonscience., Par Mad. de Genlis. 2 Tomes. 
1808. 1 thlr. 16 gr. i 

Le Solitaire de Pyrendes, ou memoir poor ser- 
vir & la vie d’Armand, Marquis de Felcourt, 
par G,***, L,****, 8 Tomes. 1800. 2 ıhlr. 


F. 
80; fie de Listenai, ou avantıres et voyages 
"une &migree frangaise, en Allemagne et en 
Prusse, Publiges par L. Bilderbeck le jeune, 
4 Tomes. 1807. 3 thlr., ’ 

Stanislas Zamosky ou les illustres polonois. Ro- 
nıan historique, par Mad, Barthelemy - Hadot. 
4 Tomes, 1811- S thlr. 4 gr. — 

Nouvenu Tableaux de famille, ou la vie d'un 
pauyre ministre de village allemand et de ses 
enfans; traduit de l’allemand d’Aug. Lafon- 
taine, par Mad, J. de Montolieu etc, 5 Tonı. 
1802. ã ıhlr. 8 gr. — 

Tancréde ou la couquâte de hé„eée de Roland, 
Par l’auteure de Decence et Volupte. 2 Tom. 
1808. 1 thlr. 8 gr. j , 

Ma Tante Genevitvre, ou je l’ai échappé belle 
par Do....y. 4 Tomes avec Fig. 1800. 2 tul. 
6gr 


Le Testamente de la vieille cousine, Traduit de 
l'anglais Mad, Barthelemy Hadot, 4 Tomes, 
8 ıhlr, 16 gr. , 

Thalie et Melpomene frangaise 13. Cahiers, 1808 
— 1810. 6 thlr, 12 gr. 

Theana et Lorenzo. Histoire italienne. Par Cof- 
fin-Rony. 4 Tomes, 1808. 8 thlr. 

Theatre italien de M. de l'ohian, 2 Tomes avec 
Fig. 1800. 1 thlr. 8 gr. 

Theatre de Voltaire, 6 Tomes, Edir. Stéréot. 
1501. 2 thlr. 13 gr. 
Theodora du Gueselin, 
Tomes. 1801. 1 tlılr. 
Theodore ou les peruyiens, par Pigault- Lebrun, 

4 Vol, 1800. 3 thlr, 12 gr. 


ou les deux rivales, 2 


La Tour du Lourre on les heros de Bauvines; 
rg Bartlelömy Hadot. 4 Tomes, 1815. 

thir 

Uldaric ou les effets de I’ambition, Roman his- 
torique, Par l’auteur d’Armand er Angela, 2 
Tomes. 1808. 1 ıhlr, 12 gr. 

The Vicar of Wakefield a A by Dr, Goldsmith, 
1798. 1 thlı, 

Vie de Catherine II. Imperatrice de Russie. 2 
Tomes. 1797. 1 thir, 20 gr., 

Le Village de Lobenstein, ou l'enfant tronr& 
allemand, Traduction libre du ronıan, d' Aug. 
Lafontaine, iutitulé Theodore, par Mad. de 
Montolieu. 5 Tomes, 1802. 3 tlir, 14 gr. 

La Visite nocturne, traduite de l’auglais, par 
Mar. Reg. Roche, 5 Volumes, avec grav. 1801. 
4 tlılr, 16 gr. 

Voyage de vingt-quatre heures, par A. H, 
heraury, avoc trois estampes en taille-douce, 
1800. 20 gr. _ 

Voyages de plusieurs &migres et lenr retour en 
france, 2 Tomes, ornes des grav. 1802. 1 thir, 


12 gr. 

Voyege autonr de ma chambre, par M. L. C. 
A*r#e, 1801. 12 gr. 

Voyage dans la partie meridionale de 1’ Afrique; 
fait dans les anndes 1797 et 1798, par J. Bar- 
roco, ex-Scecretaire de Lord Macarıney, 2 Tom, 
1801. 1 ılılr. 

Voyage d’Ilyperbolus dans les planttes, ou la 
rerue generale dn monde, llistoise veridigue, 
comique et tragique, Par M. Coffin - Rony. 
5 Tomes, 1808. 3 ıllr. 18 gr. 

mans traduie de l allemand, 2 Tom. 1801. 
l tr, 

Wilvole de Sotenbourg, ou le preiendu sans 
future, roman comigne, Par M, de Viller=- 
Vermont, 2 Tomes. 1808. 1 thlr. 6 gr. 

Zorada, ou. Ja Crevle, publice par Emilia 
Je...6 2 Partids. 1801. ĩ ıthlr 8 gr, 


ig e 


Die Bereitwilligfeit der Künfiler, der Mits und Nachwelt dur die Portraits der befannteften und 


belichteften Schriftächher ihrer Zeit ein eben fo freundliches als intereffantes Geſchenk zu machen, hat fi 
gewiß der belobenden Anerfernung eines jeden Gebilderen. zu erfreuen, Dieſes Yob if aber fin unbedings 
tee. Nicht nur die Kunfiler baden Antorderungen an das Publifum, fondern auch dieſes hat dergleichen 
an die Künfler zu machen. Es verlangt, und diefes Verlangen möchte wohl ganz billig ſeyn, erflent, 
daß tiefe Portraits denjenigen, deffen Namendunterfchrife fe tragen, wirklich dbnlid, und jmeitend, 
daf derplrichen Kunflleiftungen in ihrer Ausführung wenigfiens von der Art ſeyn, daß fe 
wirklich den Namen eines Kunſtwerks verdienen. — i h 

Diefen beiden Anforderungen entipricht wohl kaum irgend ein Verfuh ber Art weniger, als das 
lithograpbifbe Blatt, welches der No, 29 der biessährigen Leiptiger Modezeirung, beigelegt iR, 
und, wie die Unterfchrift befagt, das Portrait des Durch feine Erzählungen und dramatiichen Werke als 
gemein befannten Echrittfellern Hr. Elauren fern fol. Seyn fol; denn da ift auch Fein Gedanke 
von einer Aehnlichkeit, da ıf auch nicht ein Zug, den man in der Wirklichkeit wiederfände. 

Die Ausführung feldt braucht und verdient feldft gar feinen Tadel; denn mie das Werk felb den 
Meifter lobr, fo tadelt es auch felbii den Stümper — Aber Be muß es werden, wenn man e6 
wagte, das Auge des Publifums durch eine fo ſchlechte Zeihnung zu beleidigen und es gemiffermafen 
intergeben, indem Gefichtgszüge für die eines Mannes anegegeben werden, die mit den feinigen 
auch nicht die entferntefte Achnlichkrie haben, 

Dagegen freuen wir und, den Zreunden und Berehrern des genannten Schriftſtelers die angenchme 
Nachricht — koͤnnen, daß ein eben fo wohl geiroffenes, als allen kuͤnſtleriſchen Anforderungen 
gleichmäßig entfpredendes Portrait deffelben, in kurzem bei Burchbarde in Berlın —— wird, 
Die —— dieſes Vorsraits iſt gmweien der ausgezeichneten Kuͤnttler Deutſchlandé uͤbertragen. Es 
si von Wi Ihe m Henfel in Berlin na der Natur gejeidner, und bef@näftige gegenwärtig den Griffel 
unfereg trefflihen Fleifhmann. Schreiber diefes_fand es fo eben bei legtgenannten Kunfler, und 
biele ſich zu vorftchender vorläufigen Nachricht den Beten aller derer, die jo für die Kun überhaupt, 
und für Heren Elauren als Menfh oder Schriftſteller intereffren, verpflichtet. 

Nürnberg, den 19. April 1823. 





Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 





61. Mittwodhe, am S0. Julius 1828 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Verantw. Nedacteur: €. ©. Th. Winkler (3h. Kell) 





Bemerkungen vom Miederrhein, Anfang Sommers 
1823, befonders die Fon k'ſche Angelegenheit 
betreffend. 


2), merfwürdige Fonk'ſche Eriminalprocef, der 
feit 1816 dem Niederrhein bewegt und die Gemür 
tber aufrest, bat fo mande Schrift der edelften 
und geachterfien Männer unfers deutſchen Baters 
landes veranlaßt, die einſtimmig für den unalüds 
Iihen Dulder ihre Stimmen erboben, Man folte 
nun glauben, nah Afber, der trefflihen und 
bündigen Schrift des Herrn Kirchenratbed Pau— 
Iug, endlich nach ber klaren, einſichtvollen Darfels 
lung des mwürdigen 6gidhrigen Greifes, des Hofs 
und Juſtiz-⸗Rothes Herrn Bir off, und der bes 
‚ fonnenen, ju Quedlinburg und Lerpjig eben erſchie⸗ 
nenen rein s juriftifchen Abhandlung über die Uns 
terfubungasfühbrung im bekannten Procefle 


mwärde der Unverfiand ed nicht wagen, gegen offen- 


ba liegende, außer allem Zweifel gefegte,, klar bes 
wicfene und unumftößlihe Thatſachen aufjutreten. 
Allein wie weit if Partbeimuth nicht gegangen, 
und weiche Gräuel würde fle nicht jekt noch wagen, 
wenn die Sade noch in ihrem alten gebeimnißs 
vollen Dunkel läge! 
Die alte vorgefafte Meinung von Fonk's Schuld 
fängt an zu wanken, obaleih die Meiften, welche 
ſich Jahre lang gom Fonk geäußere, beſchaͤmt fills 
Famegtn. Die Befferen bingegen, die Äh edel ges 
nug fühlen, einen Irrthum gurüciunehmen, fpres 
chen laut von Fonk's Unfhuld, Man redet ſchon 
temlich offenbar von Gefegwidrigkeiten, unklugem 
enehmen, von Pflichtvergeffenbeit, Parthei und 
ihrem Gefolge. Älie oͤffentlichen Blätter And vol 
des europdifchen Proceſſes, und haben nur eine 
Stimme. Was könnte daraus werden, befonders 
da die gemiffenhafte — unferes vers 
ebrien Königs, dem die ſpaͤte, aller Schmeicelei 
fremde Gefchichte den fhönen Beinamen des Ge— 
rechten nidt rauben kann, Manden zittern 
macht? Die beruͤhmte vox populi hat ihren Athem 
verloren, und die Pfeifen wollen nit mehr blafen, 
obgleich die Bälge noch — Wind genug haben. 
Bas if natürlicher, als _daß ein Eluger Zeldherr 
nun auf einen ehrlichen Rüdjug denkt und mit, eis 
ner tapfern Miene Reißaus nımmt? Dder er müßte 
denn der befannte Froſch aus der Fabel feyn, der 
entweder ein Ochſe werden will, oder — jerplaßen. 
Hr Hartmann nun, der namenlofe Vers 
faffer jener befannten Schrift Corgen Meter Anton 
one. Bonn, bei Marcus. 1822), welche Hr. Hots und 
uftiss Kath Bifhoff *) eines der giftigften, 
chamloſeſten und lügenbafteen Pass 
quille nennt, die je der Preffe und dem Auge 
der Polizei entfchläpften, fühle es nun febr wohl, 
dag man diefem Stimmenmwechfel nicht gleichgültig 
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zuſehen Fönne; denn mas hätten die Antifonklaner 
noch, menn fie nicht mehr auf dem: „„Bolfeftimme 
ift Gottesſtimme““ fußen könnten und mit ihren 
eigenen Waffen gefchlagen würden? Darum bes 
hende Anırige far Bas siefee Yahllam 3 in SE 
ende Anjeine für das hiefige Publifum n bie 
®ölnifcen Zeitungen eaurlen: 

In der Schmitz'ſchen Buchhandlung, an den 
Minoriten No. ı7 in Köln, wird gegen Ende des 
laufenden Monatd folgende Schrift zu baben 
fepn: „Rechtfertigung des Urtheild der Gefchmors 
nen in der Fonk'ſchen Sache, genen die Einwens 
dungen der Herren Profefforen Zaharıd und 
Paulus, in Heidelberg, und die fchriftliche Er— 
Härung des Hrn. Ritter dv. Feuerbad, nebſt 
Antwort auf die Frage: Db die bekannten Guf— 
achten der Verjte eine rechtlihe Wirkung für 
Zonf und Hamacher baben Finnen. Zueleich 
auch einige Worte auf die gegen mich in öffents 
lihen Blättern ausgeſtoßenen Fäflerungen und 
Verläundungen, von D. Hartmann, fön. pr. 
Appellationegerichtsratbe in Köln. Erſtes Heft. 
— Diefe Schrift ik nicht nur durch Krankheit 
und Amtsgefhäfte des Merfaffere, fondern auch 
durch das zeitverderbliche Nachſchlagen der Eeis 
tenzablen in den gedruckten Projeduren, um dem 
Beweis der wichtigſten Angaben den Gegnern fos 
gleich vor Augen ju legen, verjögert morden. 

Wenn wir dem Herten Hartmann-ju rathen 
ätten und überhaupt Ermittelung der Wahrheit 

eine Abfiche fein Fönnte; fo mödte es ung gera— 
then erfheinen, daß er den aten Theil der Schrift 
des Herrn Hoftathes Bifchoff, fo mie die meis 
tern Hefte der Herren Paulus und von Kobbe 
zuerſt erwarte, denn Jeder ſieht leicht ein, daß die 
angefündigte Schrift nugs und jmeclos if und 
Hr. Hartmann wieder von neuem nac Erfheinung 
diefer Schriften den Fehdehandſchuh (den wohl fein 
ebenbürtiger Kämpfer aufnehmen wird ) hinmwerfen 
muß, wenn es ihm nämlich um feine Ehre und die 
Ehre ſeiner Sache ju thun iſt. Uebrigens mird 
bad innere Deutfchland (denn nur für die naͤchſten 
Umgebungen Köln und Krefeld fcheinen die Shmäbs 
farlften gegen Fonk berechnet ju ſeyn, um näns 
ih aus ihrem felbfigemahten Lärm bemweifen zu 
können, wie die Volksmeinung fiebe **), leicht bes 





*) Ueberhaupt fcheinen die Gegenfchriften nur auf 
einen gewiffen Thelt des Publikums, nämlich auf die 
gemeinere Bolksklaffe berechnen, um den neumodiſchen 
Clameur pullique In Athem gu erhalten. Denn wie 
wichtig die Meinung it, fehen fie am beften ein. 


“ Der verftändige, ehrenwerthe Richter Herr Verke⸗ 
nius bat gleich im Anfange der Precedur die Queue 
der Volksmelnung fehr richtig angezeigte. Man fireute 
Inter das Bolt, Font fet der Mörder, gab den Grund 
des Berdachtes von Beirug ald ausgemachte (d) 
Wahrhelt mit, und nahm hernach die Unſchuldige 
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urtheilen koͤnnen, was ed von dem Schriftfteller zu 
erwarten bat, der in feiner namenlofen früheren 
Schrift die Aften nicht iu kennen voraab, und 
dennoch als Richter in dieſer Sache geſeſſen, die 
Alten mit eigenbändigen, mit rorber Dinte 

efchriebenen Randgloffen verfeben , die von feinen 

erren Collegen als feine Handfchrift anerkannt 
wurden; ber, wie aus feinem einenen, im jmeiten 
Theile des Hrn. Kirchenrarhes Paulus abgedrud: 
ten Briefe zu erfeben, verfpricht, dem Hrn. Stark 
„alte Alten ju Itefern, die er nur gegen Fonk 
brauchen fönnte; der Zeugen mit belichigen *) Ans 
fangbuchftaben in feıner Schrift anfübrt, von wel— 
den auch nicht Einer bei den Aflifen erfchten, alfo 
Beweiſe erdichter, gu welchem Zwede gerade das 
mals, if befannt. 

Wenn nun auch die ſchreckliche, Schauder ers 
regende Beſchreibung, die Herr v. Kobbe im erfien 
Hefte feiner Mittbeilunaen (S.535 ff.) von dem alten 
Nenolurionmanne und Mainzer Jacebiner macht, uns 
wahr wäre, und die 1795 erfchienene Darftellung 
der Mainzer Revolurion in Dinficht auf Caspar 
Harımann nur Lügen forähe; wenn er endlich, 
wie er von fi feldfi fagt, der Teufel nicht märe, 
fondern nur fo fehr in Harnifch merierhe, weil Fonk 
die Juſtiz fo lange und jo fhändlich geäft **); fo 
mird doch Jeder eingefleben müffen, daß die Art, 


mit welcher Herr Hartmann fich anfündiat und | 


früber aufgetreten ıjt, eines Richters dieſes ebrmürs 
digen Mundes der Graatsgerechtigfeit hoͤchſt uns 
mürdig if, und Herr Hartmann müßte ſelbſt dar— 
über errötben. 

Es laͤßt ſich dorausſehn, daß Herr Hartmann 
in ſeiner künftigen Schrift wieder die Alten igno— 
riten und ſich auf die von Sandt's Vetter, Herrn 
». Haupt, herausgegebenen Bülletins der Hamaͤcher— 
ſchen und Fonk'ſchen Aſſiſen fügen wird; allein 
diefer Runftarıff ıft fchon etwas abaenugt und wird 


den Denkenden wohl wenig irre machen. — Did, 





Miene des Staunenden an, der fich nicht genug vers | 


wundern fonnte, daß dad Volk den Fonf, den ed 
doch nicht kenne, für den Mörder halte. Auimerks 
fame Beobachter der Näbe hatten oft Gelegenheit, 
manchen ähnlichen Schrei über felbfiangelegted Teuer 
zu vernehmen. 


* Einen ähnlichen Runftarif bat auch Herr v. Sandt 
gebraucht, der aus Gefühl für —Sittſamtlelt (?!) 
dem Fonf die größte Schändtichkeit vorwirfr, die eis 
nem geſuteten Menfchen nicht In den Sinn, geſchwei⸗ 
ge in die Feder kommt. Aber cr begnügt fich mit 
dem Borwurfe, und — verfchweigt die Schand— 
that. Die Eden haben über ihn abgerichter; denn 
bier zeigt Dr. v. Sande unbeſonnen feinen Charakter 
in feiner Blöge., Aber warum wurde er vor den Al: 
ſiſen niche aufgefodert, ofen und unummwunden zu 
reden ? 

“-) Wunderlih, daß auch Hr. v. Sandt fich über das ⸗ 
feibe eben fo fehr entrüfter. Um die Zuſtiz affen zu 
können, find nur zwei Fälle denkbar: Entweder ift 
kbat der Sr. Harımann das bedacht ?) Font allein 
flüger, als die Sufiis»-Eoflegten, oder nid. 
Den erfien entehrenden Bau wird doch wohl Heiner 
zugeben, am wenigfien Herr Darıı mann. it er nicht 
Elüger, wie fonnte er dann anders als durch Schlech⸗ 
tigkeit und Beſtechung oder Schwäche einzelner und 
gewaltig eiuwirfender Mitglieder der Juftiz die Ju: 
ſtiz äfen? Hat Herr Hartmann die Kühnhelt, dich 
Leptere zu behaupten ? 


übrig ? 


Und wenn nun diefer bes | 
darerndwerthe Einwand mwegfält, was bleldi dann | 


| 


weg von diefer unfreunblichen Erfcheinung in einer 
jmeiten, auch ſchon in mandıen Blättern beſptoche⸗ 
nen, berühmten Eriminalprocedur, und um fie rein 
und unverfälfcht zu liefetn, theilen wir fie wörtlich 
mit, fo wie fie in der Stadt-Aachener Zeitung vom 
ı7. Mai d. J. ersäble worden, aber theilmeife ent⸗ 
file, mie mir der ehrmürdige Afifens Präfidene 
muͤndlich verfcherte. — 

„Aachen, am 17. Mai. Ein in den Annalen 
der Gerechtigkeiteflege äußert merfmwürdiger Erimis 
nalfall bat feit 8 Tagen den feit dem 5ten d. M. 
bier zuſammengetretenen Aſſiſenhof befchäftigt. Wir 
verfuchen es, die Grundzüge diefer Procedur in eis 
ner gedränaten Zufammenftelung bier mitiurbeilen x 

Am 27. September ıg20 wurde der Feldihüge 
granı Muth aus Profteratb, einem 5 Stunden von 

rier entlegenen Dorfe, bei einbrechender Naht in 
der Nähe des eben genannten Dorfes fo gemifbans 
delt, daß er an den Folgen diefer groben Mifband« 
lungen am 7. Detober deſſelben Jabtes verſtarh. 
Der Unglüdlihe nannte von dem erfien Augenblifs 
fe an als Thäter den Johann Glauber und Mas 
thias Hemmes, beide ebenfalls in Profierath wohn⸗ 
haft, und dem Mıfbandelten, der fie öfters, mie 
es fein Amt erheiſchte, wegen Feldftebel angezeigt 
batte, befonders abhold. Dieſe Angabe befirgelte 
Muth mit feinen Tode. Ein im Dorfe verbresteics 
Gerücht nannte mar noch einen Dritten, den Schaͤ⸗ 
fer Fran; Sartorius, als Gehülfen bei der That; 
der Mifhandelte erflärte jedoch zu wiederholten Mas 
Ion, Sartorius, von deffen Charakter er zwar nicht 
die vorrbeilbaftefie Meinung_bege, fey bei der Miß— 
bandlung nicht betheiligt. Es wurde nun von dem 
fönigl. Yandgerichte zu Ttier der Erlminalproceß 
gegen die drei Andiveduen Glauber, Hemmes und 
Sartotius eingeleiterz fie leugneten fänımılıh. Die 
Rathskammer fand gegen Sranz Gartorius feine 
hinreichende Verdadhrorunde und Beweiſe; ed wurs 
de derfelbe demnach entlafen, die beiden andern 
jneulraten aber an den Unklagefenat des rheinis 
ſchen Appellationshofes und von diefem an den Air 
fifenbof iu Trier verwielen. i 

Beide wurden angeflaat, ben Feldichüken Franz 
Muth freimillig und mit Vorbedacht fo mißhandelt 
su baben, daß derfelbe an dieſen Mißhandlungen 
gehorben. Die Angeklagten leugneten bartnädıg; 
die Gefchwornen fprachen Jedoch gegen diefelben das 
ſchuldig aué, verneinten aber, daß fie den Vor— 
bedacht gu tödten gehabt. In dieſem Augenblicke 
nun, als den Angeklagten ber Ausſpruch der Jury 
bereits vorgelefen worden und das öffentlibe Mi— 
niftertum feinen Antrag auf lebenslaͤngliche Zwang— 
arbert geſtellt hatte, in dieſem Augenblicke erhob 
ſich der 20jaͤhrige Johann Blauber von feinem Sitze 
und rief laut und in Gegenwart der zahlteich an—⸗ 
wefenden Zuhörer: Hemmes ii unfouldig! 
Diefe Yeuferung fonnte natürlid in dem gerichtz 
lichens Verfahren feinen Aufibub bewirken und ber 
Hof verurtbeilte die zwei Angeklagten zu lebenewie— 
tiger Zwangarbeit. Doc verfügte ſich der Präs 
fident der damaligen Affife einige Tage fpäter in 
das Gefängnif des Verurcheilten Glauber, und bier 
legte ibm diefer ein Geftändniß babin ab, daß er 
und Gartorius die Mifbandlung verübt, Hemmes 
aber unfchuldig ſey. — gab er einige Per⸗ 
fonen an, deren Auéſagen jur Weberführung des 
Gartorius beitragen fönnten, 

Diefes Geftändnig aab Weranlaffung ‚, aegen 
Sartorius die früber abgebrochene Unterfubung 
wieder anzufnäpfen und ibn einzuziehen. Derfelbe 
bebarrte zwar anfänglich bei einem aänslichen Leug— 
nen, doch da die Maſſe ber Bemeife immer mehr 
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genen ibn heranwuchs, befannte auch er endlich, 
serfnirfht und unter vielen Thränen, baf er mit 
Blauber die Mifbandlung verübt, Hemmes aber uns 
ſchuldig ſey. Sein Geßaͤndniß fümnte im Wer 
“ fentlichen mit dem von Glauber abgelegten überein, 
nur ſuchte jeder der Grfändigen die Hauptmißband: 
lung auf den andern zu wälgen. Einem neuen Als 
flenbofe war dad Urtheil über Gartorius vorbehals 
ten. Die Gefhmornen erkannten ibn für ſchul— 
Dig mit Vorbedacht, und der Hof verurtheilte ihn 
ig Tode — eine Strafe, welde der Neviflondhof 
n lebenelänglihe Zmwangarbeit verwandelte. Auch 
Glauber und Hemmes hatten früher Kaffation eins 
gelegt, doch, da feine Form verlegt war, murde 
auch das Urtheil nicht Faffirt. Beide Urtheile wurden, 
nachdem an des Jufij-Minifters Epeelleng Bericht 
erfiattet worden war, von dieſer hoben Behörde dem 
Generalprofurator bei dem Nevifionsbofe mit dem 
Auftrage iugeficllt, die Kaflation auf den Grund 
der ſo wohlthaͤtigen Beſtimmung des Art, 443 des 
Code d’instr. crim, zu ermirfen. 

Na reiflier Unterfuhung fand der befagte 
Gerichtshof hinreichende Gründe, die beiden Ver: 
urtbeilungen, als mit einander im Widerſptuche 
ebend, zu af ten und die drei Ungellagten an 
en Aſſiſenhof, in Aachen jr verweilen — es mar 
der erfte Nevifionsfall, der in den Rbeinprovinzen 
vorgekommen. Acht Tage lang dauerten nun die 
Verhandlungen, 65 Zeugen wurden vernommen, 
und nad weitägigen Debatten von der intereffans 
tefien Art, geſtern des Nachmittags zum Refume ges 
fchritten. Die den Gefhmornen vorgelegten Aras 
gen lauteten im Wefentliden dabin: ob die drei 

ngellagten am 27. September 1920 den Feldfchüs 
en Muth freimillig fo mißhandelt hätten, daß ders 
Fibe an den Folgen biefer Mifbandlungen geſtor— 
en; ob fe den Vorbedacht zu tödten gehabt, und 
9b fie mir Auflauern (guet-ä pens) gehandelt, — 


Nach einer Beratbihlagung, die etwa eine Stunde 
gedauert haben mochte, trat die Jury wieder in den 
Audienjfaal, und unter der tieften Stille, wie fle 
nur die gefpanntefie Ermartung bervorzubringen vers 
mag, verlas der Präfident der Gefhmornen den 
Ausfpruch derfelben ; — fle erfannten Hemmes für 
nicht ſchuldig, die beiden Angeklagten, Glau— 
ber und Gartoriug, für fchuldig, jedoch ohne die 
erfchwerenden Umfände des Vorbedahts und Aufs 
lauerne. Der Hof fehte den Mathias Hemmes 
foaleih in Freiheit, und verurtheilte auf den Ans 
trag des öffentlihen Minifteriums, Glauber und 
Sartorius zu lebenslänglicher Zwangarbeit, — und 
fo ſchloß eine Kriminal: Prozedur, die gewiß zu den 
denfwürdigften gehört, melde die Reinprovinzen und 
vieleicht Deutichland aufjuweifen haben, 

Es ſey uns erlaubt, einige der treffliden Worte 
des Hrn. Präfidenten in der gefttigen Sigung bier 
iu wiederholen. 5 . 

Sie daben, fagte der Hr. Präfdent in feinem 
Nefune zu den 9.9. Gefhmwornen: die Arsſpruͤche 
der Jury in Trier nicht zu berüdfichtisen; nur nad 
dem, mas dem Gefchwornen in den Verhandlungen 
vorgelegt wird, nur nad) dem Zotaleindrude, den 
die Refultate der Verhandlungen auf ihn maden, 
richtet ſich feine Ucberjeugung. Wohl mag der Ger 
fhmorne ein irriges Urtheil gefällt baben, aber er 
bat feine Ueberzeugung na dem gefaltet, was vor 
ihm vorging, und fein Urtheil wird immer gerecht 
bleiben. Es wäre ein Unfinn, wenn ein Dritter, 
ber nicht den Verhandlungen mit der größten Aufs 
merkfamfeit, wie diefes der Geihmworne zu tbun 
fhuldia if, von ihrem Anfanae big zu ihrem Ende 
beigemohnt, der nicht fo, wie fe, eine innige Uebers 
jeugung zu fchöpfen durch ale mögliche Mittel in 
den Stand gefegt wurde, ih ein Urtheilüber 
das Urtbeil der Geſchwornen erlauben 
wollte. (Die Fortſ. folge.) 


Antündbigungenm. 


Englifche Literatur, 


So eben ift in der Schlefingerfhen Buch» und 
Mufthandlung in Berlin Cunter den Linden Nr. 34.) 
erfcienen: 

Walter Scott, Peveril of the Peak, in 4 vol. 
cart, 3 Tlılr, 16 gr. 

Diefes ift der neuefle von dem Berfaffer in 


London im Febr. d. J. erfchienene Roman , deffen 
Preis in Londen 2 Pfd. Geri, 14 hir. ı2 Gr.) iſt. 


Mannering, or the Astrologer, in 5 
hir. 16 gr, cart, 3 Tllr, 


— — Gu 
vol, 2 


Die früher von demfelben Verfaſſer daſelbſt er: 
fhienenen Romane find: 


Ivanhoe, 5 vol. 3 Thlr, — The Monastery, 3 vol, 
3 Tblr. — The Abbot, 5 vol, 3 Thlr, — The 
Heart of Mid-Lothian, 3 vol. 3 Thlr. — The 
Antiquary, 3 vol. 3 Thlr, — The Pirate, 5 vol, 
aTllr. — Wiverley, 3 vol. 2 Thlr, ı6gr. — 
The fortunes of Nigel, 5 vol, 2 Thlr, ggr. — 
Rob Roy, 3 vol. 2 Thlr, 16 gr. — Old Morta- 
lüty, 3vol, 2 Tlılr. 16 gr. — The black Dwarf, 
ı Thlr, — Eartonirt jede 3 Bändeg Gr. mehr. 

Wir glauben dieſe Ausgaben, da fe hoͤchſt kor⸗ 
reft, der Druc und Papier gewiß auch ſedt befries 
digend if, mis Recht empfehlen iu dürfen, 


Anzeige für Leihbibliothefen. 


In der Schlefinger'fihen Buch- und Mufifhand- 
lung in Berlin (unter den Linden Wr. 54.) ik fo 
eben erfchienen: 


Frauenwerth. Roman von U. von Tromlis. 
ı Thlr. 8 Gr. Belinpap. 2 Thlr. 
Ein 


Mohamed, oder die Eroberung von Mekka. 
bifior. Schaufpiel von dem Verf. der Schirin u. 
des Rofenvels (von Hamnmıer). 20 Gr, 


Bof, Jul, v., Neuere Luffpiele Inhalt: 1) Die 
Etbſchaft aus Surinam. Luſtſpiel in 5 Abtheil. 
2) Die Spruͤchlein. Lufip. in 5 Abtb. 5) Der 
Jumwelenbändler, Lufifp. in ı Auti. 4) Die Weih⸗ 
nachts-Ausſtellung. Yufip. in x Aufı. 5) Der 
ar in Berlin. Poſſe in 2 Anfjüg. ı Thir. 
16 Gr. 


Weißenthurn, Joh. Sraanul von, Echaufpiele 
7r Band, oder: Meue Schaufpiele ır Band. ate 
Aufl, 8. Inh. 1) Jobann Herzog von Finnland, 
Schauſpiel in 5 Aufiüg. nad der Geſchichte, mit 
den nötbigen theatralifchen ‚Nenderungen, 2) Es 
ſpukt. Euffoich in 2 Aufjüg. 5) Die Schweuer— 
bütte am Rheinfall, Lufifpiel in » Auf. Nach 
einer wahren Begebenbeit ım Jahr 1815. ı Thlir. 

— — Hr Band, oder: Neue Schaufpiele ar Band. 
ate rs 8. Inh. 1) Herrmann. Ein geſchicht— 
liches Schaufpiel ın 5 Aufj. ın Jamben, 2) Wels 
che if die Braun? Ein Luſtſp. in 5 Aufi- 3) 
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Kinftler- Danf. Eine dramatifhe Ecene, ı Thlr. 
Beide Bände jufammen ı Thir. 18 Er. 





f Ferner ift in oben genannter Buchhandlung ers 
enen: 


rebigten. Gehalten in der neuen Seraelitis 
on — iu Berlin von Dr. Zunz. 8. 
ı Ehlr. 4 ©r. 


Wir glauben mit Recht auf dieſe Predigten 
nicht nur SJeraeliten aler Länder, fondern auch 
ariftlihe Theologen aufmerkſam zu machen, man 
wird mehr darinnen finden, als man ermartet, 


Wohlfeiler Preig 
eines hoͤchſt wichtigen , hiſtoriſchen Werkes, welches 
An Bud, und Mufitpandlung als Verlag iu 
baben iſt: 


Europäifde Stantengefhichte des ı6ten 
Sabrbundertd, von Friedr. Ancillom 
fönigl. geheim. Legationsrath und Hiftoriograpben 
von Brandenburg. Aus dem Franı. überfept von 
D. fr. Mann. Bde. ir 482, 27 571, und 
3t 506 Geiten fark gr. 8. auf engl. Drudpapier 
Preis aller 3 Bde. 3 Thir, ı2 Br. 


Don diefem michtigen Werke iR fo eben in 
Paris eine neue Auflage erfhienen, deren Preis 
12 Thaler if, und um nun dieſes Werk gemeinnts 
Kiger zu machen und unfer Lager zu verkleinern, 
baben mir den Preis fo fehr ermäßigt; jedoch nur 
bis Dfieen 1524, wo der Ladenpreis wieder eintritt, 


Ferner if daſelbſt als eigner Verlag zu haben: 


D. Korth, die fbädlihen und läfigen Zimmers 
— nebſt gründlicher Anweiſung ju deren 
ertilgung. 12. geb. 16 Gr. 


on demſelben — die Zimmerflora, oder nas 

rn. * —— a der Zimmers 
pflanzen, um ibnen die fhönfien Blumen ju ents 
Inden: für Liebhaber der Flora. 12. gebeft. ıthir. 
16 gr, 


Don demſelben — Neueſtes topogranhifch » ſtatiſti— 
ſches Gemälde von Berlin und deſſen Umgebans 
gen. Mit Titelfunfer, das neue Schaufpielbaug, 
und einer Bignette, die neue Wade am Zeugs 
baufe darfiellend. cart. ı Thir. 16 Or. 





n ber Rein'ſchen Buchbandlung in Leinzig 
ift erfbienen und in allen Buchhandlungen (Dress 
den, bei Arnold) zu baben: 


Lady Morgan, Glormina, ein Roman, aus dem 
Engl: überjege von W. A. Lindau. 3 Thle. geb. 


D Tan Ca nningabam, Shottifhe Erzählungen. 
Lindau 


* 


Aus dem Engl. überfegt von W. A. : 
(Der ate Theil erfcheint in 14 


Tagen.) 

Helminan.Ehezd, geb. d. Klencke, Erzählungen 
und Novellen, 2 Thle. 5Zbr. 

Fanny Sarnom, Sodoniens Witwenjghre. Nah 
dem Branzöfichen frei bearbeitet, 


ır Theil 2ı Br, 


2 Theile, — 


3 Thlr. 
— — tllien (Erzählungen). ır, ar Theil, 3 Thlr. 
— — beffen Eh 3 Thlre. BLENDE 


Die genialifden Frauen, oder Gcheimniffe 
liebender Herien, Ein Roman in 2 Theilen. — 
Nah dem Engl, frei bearbeitet von C. von ©. 
2 Thlr. 16 Gr 

Zaubergaben. Ein Kranz romantifcher Dichte 
ungen vom Verf. des Maıfulf, der Schauermann. 

30 Run. F Thlr. 16 ar dliebhab 

ejel, E. E., Fragmente für Jagdliebhaber. — 
Mit Kupf. 2 Thble. 2 Thir. 16 zu 

Peter Anton Fonf, der Ermyrdung Wilhelm 
Eönens angeklagt. Verſuch cined Beitrages zur 
Beleuchtung dieſes Prozeffes, von D, Afher in 
Hamburg. geb. ı6 ®r. 

Nöoöth⸗ und Hülfsbädhlein für Landwirthe, 
Gewerbtreibende und Künfiler, oder auserlefene 
Sammlung von bewäbrtbefundenen, nüglichen fos 
mobl, als auch Vergnügen semäbrenden Erfinduns 
gen, in Hinficht auf Künfte, Gewerbe, Landbau 
und Biehjucht. geb. ı2 ©r. 





Die Bräfinvon Fargy. Nah dem Framöſ. 
ber Fran v. Soura, von 8. L. Metbuf. Mil 
ler. 2 Thle. 8. 2 Thlr. 6Gr. 


Die Verfafferin, welche fih fen felt Jahren 
der Leſewelt durch ihre von Huber verdeutſchte Adele 
von Senange fo vortbeilbaft empfohlen bat, ſtellt 
bter ein ähnliches Gemälde auf, das durch den fanfs 
ten Reiz der Darehung ſowohl, als durch den befe 
fern innern Gebalt, sale diejenigen anjichen und 
aufs argenehmfie unterhalten dürfte, welche für et⸗ 
mas Höheres Sinn baben, als für das unrubige 
Drängen und Treiben eines gemein bewegten (es 
bene. Auch bier iR Anregung und Leben, aber jes 
nes böbere, welches fih dem feınern Blide in die 
Tiefe des menschlichen Herzens aufſchließt. Mit 
Recht bat der deutſche Bearbeiter diefes Werk den 
edlern Bildern verglichen, die in grefen @allerien 
oft überfehben werden, aber den gemütbvollen Ber 
fbauer nur deſto inniger erfreuen und defio länger 


feffeln. 3 
J. C. Hinrid Ar Buchhandlung 


ın Beipjig: 


Für Schadfpieler. 


Bei Enslin in Berlin ift erfchienen und in 
on Buchhandlungen (Dresden, bei Arnold) zu 
aben: 


.P. C. Preußlers deutlihe und ausführlide 
Ausernanderfegung der Schachfpiclgebeims 
niffe des Wrabers Philipp Stamma 
mit vielen Anmerkungen und Verbeſſerungen mebr 
rerer Spiele für Anfänger; nebſt einem Anbange, 
in melcher Zolge und mie man am nüglıchken 
die vorhandenen Meifterfchriften über das Shah 
ftudire. 8. Zweite Auflage. 2823. 15 Bogen auf 
Schreibpap. 10 Br. 


Diefes ruͤhmlichſt bekannte Werken if nun 
mwicder in einer neuen Auflage in allen Budbands 
lungen ju baben und der Preis faſt um die Hälfte 
billiger, geftellt, als bei der erfien Auflage, un den 
Ankauf auch jedem unbemittelten Schachſrielfteund 
möglıh zu machen; Papier und Drud find ſeht 
gut. — 





Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. | 





62. Sonnabend, 


am 2, Auguft 1823, 


Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Verantw. Medacteur: 


€, 8. Th. Binfler. (Tb. Dell.) 





Bemerfungen vom Niederrhein, Anfang Sommers 
1823, befonders die Fonk'ſche Angelegenheit 
betreffend. 

( Bortfegung.) 


Die letzten Worte, die ſo haͤufig ſelbſt von nicht 
unflugen Leuten nachgefprochen werden, werden 
dem Bewohner des inneren Deutſchlandes mit 
Kecht etwas munderlih flingen, indem es über, 
baupt Nichts menfchliches geben ann, mas 
nicht dem Alrtheile der Werftindigen unterliegen 
foßte. Ja man weiß faum, ob man die Jämmers 
lichkeit "einer folchen Behauptung beladen oder bes 
dauern fol; denn wenn der Verſtaͤndige über ges 
möhnlide, ſchlite, keineswegs oder gar, felten 
ausgejeichnete Menſchen und Sachen fh Fein Urs 
theil erlauben darf und war, weil er nicht gegens 
mwärtig war mit feinem Leibe; wie dürfte der For— 
fcher dann wohl, um folgerecht zu ſeyn, über den 
geichichtlichen großen Weltaang der Dinge, über 
Vorzeit und Zukunft, überhaupt über Etwas ur— 
therlen,_ was außer der Spanne liegt, die unfer 
Fleines Auge umfaßt? 

Um Mifverftiändniffen vorzubeugen, beſonders 
aber um den trefliben, aus feiner Schrift, ber 
titelt: Handbuh für die Gefhwornen 
bei Criminal» Gerihten u. f. m. rühmlid 
befannten Hrn. — der Aſſiſe zu rechtfer⸗ 
tigen, der durch dieſe abgeriſſenen, aus dem 
— des Reſume's herausgenommenen 

orte vor den Verſtaͤndigen verunglimpft worden, 
mollen wir noch einige Bemerkungen zufügen, 

Dffendar bat vie Achener Zeitung, aus mels 
ber andere Blätter es nahgedruckt, diefe Worte nur 
in Berug auf die Fonk'ſche Sache berausgehoben, 
am; mie das Sprüchwort fagt: Allen das Maul 
su fopfen , die über Fonk geſchrieden haben, ohne 
ei den Affen gegenwärtig geweſen zu feyn. Als 
ein der Affifenpräfdent *) hat nach feiner befann- 
ten Einächt und feinen in der genannten Schrift 
niedergelegten Grundfägen nichts anderes verfichen 
tönnen,, als daß der Gefchmorene, menn er ge 
wiffenbaft nach feiner moralifhen ueberreua— 
ung feticht, um Een Urtheil ſich zu kümmern 
bat, und vor ſich und der Welt und vor Gert 
zein da fteht, felbit wenn er im Jirthum befangen 
war. And diefen Cap wird wohl Keiner ale uns 
richtig bezweifeln wollen; denn mer ber erfanns 
ten Pfint genügt, den fann Fein Vorwurf der 
Schlectigfeit treffen, feld wenn er nad menfds 
licher Weile fehl ginge, Allein bier fiehen wir an 
dem Grundpfeiler, auf welchem dad ganze Gebäude 





mündtid zu mir in folgendem kutrzen Sage aus: 
Ein gewiffenhafter und tiuger Gelmmworner 
urtheitt immer fubiectiv gerecht, aber nicht 
immer obiectiv zig. 


) Sehe wohl fprach der Afifenpräfident feine Meinung 


der Gefhmornenanfalt beruht, der vielbeſproche⸗ 
nen moralifdben Ueberjeugsung, und mir 
wollen die ſtets überfehene Frage einmal aufwerfen : 
was if denn diefed Ding, was Denker und Nichts 
denfer als moraliſche Ueberjeugung ea ge 
Und an diefe Frage koͤnnten ſich leicht zwei andere 
Fragen fließen: wer ift einer moralifhen Webers 
jeugung fähig? und maren oder fonnten 4. ©. 
die Trierer Geſchwornen in der Fonk'ſchen Bade 
oder in irgend einem andern verwickelten, Wiſſen⸗ 
fbafe vorausfegenden Rechtsfalle moralifh übers 
jeugt feyn?, Es verſteht Äh, daß der Raum bier 
ung nur Kürze erlaubt, obaleidh mir gerne etwas 
ausführlich über diefen Gegenftand fprächen, da die 
moralifche Ueberzeugung gemöhnlih als Wal und 
Tarnfappe bersortreten muß, jo daß man den 
eınd hinter der Schanze nie nur nicht angreifen, 
ondern nicht einmal feben kann. 

Wenn nämlih irgend ein Urtheil von Ge 
fÄwornen mit dem gefunden Menfchenverfande in 
Wiverfpruche ſteht; dann wiſſen die frengen 
Denker und gruͤndlichen Rechtsgelehrten zum 
Schutze der lieben Anftalt, mie fie meinen, in der 
That aber zur gröbften Schmähung derfelben nichts 
Anderes zu fagen, ald: ein Gefchmorner bedarf 
feiner Gründe, fondern blos einer moralis 
fben Ueberjeugung, als ob beide von ein— 
ander unterſchieden wären. Man bätte billiger 
Weife verlangen koͤnnen, (wenn das Gefagte näns 
lich früber auch durchdachte worden), daß die Den— 
fer ung belehrt hätten, mad denn eigentlich Dies 
bochtönende Wort bedeute. Allein da de einer fols 
chen Erflärung bis jegt mit allem Fleiße ausge— 
wichen find, werden mir feld es verfuchen müfz 
fen, bis zu diefer Belehrung den Sinn des Artikels 
342 der Eriminals Projefordnung aufiufaffen. 

Offenbar fann nicht eingeräumt werden, was 
ſo viele Rheinlaͤnder zu meinen jcheinen, daß die 
Ueberzeugung ein dunkel tappend«s Gefühl ſeyn 
kann; Da durch folch ein unbemußtes, nicht dem 
Geifte, Sondern der Sinnlichkeit oder Thierheit 
angeböriges Aufnebmen von Eindruͤcken (wos 
von wieder fchwer einzufehen, mie de nicht in Vot— 
ftellung und Urtheil übergeben folten) der Ges 
ſchworne zu einer infinkrgerriebenen Beſtie entwürs 
digt würde, Ferner wird Feiner von der Ueberjeuge 
ung zugeben: fie fey ein mechaniſches Eichtreibens 
u. Aufüchwirkinlaffen ohne geiſtige Gelbftebätigfeit ; 
denn was wäre die Jurp dann wohl beſſeres, als 
ein Zanzbär? Endlich da wir auch nicht voraus— 
fegen können: das Geſetz verlange su Geihmors 
nen Nichtdenkende und dennoch Reden Nicht⸗ 
ſchließende und dennoch Urtheilende, odet um das 
abgeihmakte ſchlechtweg zu fagen, redende Thies 
re; fo müfen wir mindefens jur Ebrenrettung 
unferer Ge — CInstr. Crim. Art. 345, die 
übrigens häufig genug jagt: wenn die Jury Denkt 
20.) annehmen, dag fe iu Richtern über Mens 
ſchen auch Menfchen, d. h. denkfaͤhige, alſo auch 
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aus Gründen urtheilende und handelnde verlange. 
Wir fragen nun: was Ip ber Grund?, Nidıs 
anderes wohl, als die Erkenneniß der einfachen 
Wahrheit in den einzelnen Källen, die das Gans 
je bedingen und jufammenfichen. Nimmt man den 
Grund weg, fo kann natürlich das Ganze nicht in 
die Vorflelung, geſchweize in das Urtbeil eines 
Menſchen, alfo auch eines Geſchwornen übergehen. 
Offenbar aber berubt die Ueberjeugung auf nichts 
Anderm, als auf ihren Urelementen, den Gründen, 
und fie ſelbſt iſt nichts, als die Gefamtan 
hanung aller einzelnen Gründe Nun möchte 
ch wiffen: was die Elugen Leute unter Ueberzeug⸗ 
ung ohne Gründe verfiehn. ber ed gicht auch 
Etmelde, bie in einer Art verfiändia ſcheinenden 
Unfinns behaupten: auch unklare Gründe ſeyen 
dem Gefhmwornen erlaubt, und er fönne, mie das 
Spruͤchwort fagt, im Trüben am beften filden. 
Unterfuchen wir diefes Unklar; fo laͤßt ſich diefes 
auf doppelte Weife denken. Entweder find die Grüns 
de fubjeetiv unklar wegen Geiflesſchwaͤche, die das 
Einzelne nicht fondern, das Ganje nicht verbinden 
ann ; oder die Gründe find unklar objectiv wegen 
der Undurchdringlichkeit des Stoffes. Im letztern 
Falle if bei Klugen und Unklugen, kein Urtbeil, das 
ber auch feine Weberjeugung möglih. Der erfle 
Ball aber kann für Gefchworne gar_nicht paffen ; 
denn Geiſtesſchwaͤche und Aumpfer Blöfinn, mels 
der der Leitung bedarf, kann Fein Geſchworner 
an fo wie ihn das Geſet verlangt, d. h. ein 
elbffändiger, alfo felbächätig erkennender 
und nur von der eigenen Urtheildfraft abbängiger 
Mann. Drgelpfeifen, die nur blafen, wenn und 
wie der Wind kommt, können keine Ueberjeugung 
baben, und dem Geſetze nicht entiprehen. Geiner 
Derwalter Pflicht wäre es daher offendar, Maͤn— 
ner gu mwäblen; aber — — — —! Das Gefek 
it woblrhätig genug, und verlange Menſchen, die 
in Leben unabhängig da fliehen, indem es gleich 
den alten Griechen voraugiegt: der Begüterte habe 
eine aute Erziehung genoffen und ſey wie leiblich 
fo auch geifiig wohlgenährt. Aber — — —! Zwar 
meinen Einige gutmürhig genug: daß es nichts 
jhade, wenn ein Rudel Mıidasföpfe mit ihrem 
ſchlechten aber nicht rechten Verſtande nebenher 
liefen, denn der Angeklagte Fönne ja die räudigen 
Schanfe ausfondern und recuſtren, da bei jeder 
Aflife eine ganze Akademie von Gefchmornen vors 
a Tre wird. Allein, wad dann, wenn es dies 
er Akademie zuweilen gebt, mie den fransöflfchen 
Vierzigmännern, von denen der befannte Zranzofe 
fagte: Ces Quarante ont de l’esprit comme 
uarre? Meferent dieſes kennt wenigſtens manchen 
eſchwornen, der zwar ein ebrlicher Bürger iſt, der 
aber ein reines Deutſch nicht nur nicht fpricht, 
ondern nicht einmal verficht. O Erbärmlichkeit, 
ch einen folden Menfhen als Urtdeilſprecher iu 
enfen, ber nicht einmal verfebt*), mas er hört. 





*) Einer der Gefchwornen, der in einer allgemein be 
kannten Eriminal: Prozedur fein Todesurthell 
mit gegeben, wurde bei feiner BZurüdfunft von 
dem bewesten Pfarrer gefragt: mein Gott! wie 
fonnten Sie diefen Mann verurtheilen? Der Ge: 
fhworne antwortete zublg: am zwelten Tage 


utes, ob ein 
weil ges 


mwiderfpriht. Doch man nehme an: das —* 


( Zortfegung und Beſchluß folgt.) 





mußte ich nicht mehr, woran ih war, und da 
dachte ih nur nah Hauſe an mein — Pferd. 


Antüändignangen. 


g" der Buchhandlung von €, 5. Amelang 
in Berlin CBrüderfirafe No, 11.) erfbien fo 
eben folgendes wichtige Werk, welches dafelbft 





o mie in allen Buchhandlungen ded Ins und Aus 
—* Dresden, * der —2— zu haben 
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Chemifhe Grundſaͤßzeder Kunſt Brannt- 
mein zu brennen: nad den neueſten Ents 
dedungen und Bervollfommnungen derfelben theo— 
retifh und praktiſch rn Neb einer Ans 
weifung sur Fabrikation der wichtigs 
fen Liqueure. Bon Dr. Sigiemund Friedr. 

ermbhäbt, Königlihem Geheimenz u. Ders 

edizinals Rathe sc. 20. Erfter Theil. Zweite 
durchaus verbefferte und vermehrte Auflage. gr. 8. 
Mit 7 Kupfertafeln. Fi Rthlt. g Gr. Zweiter 
(neu biniuaefügter) Theil mit ı2 Kupfertafeln 
in Quer » Folio, 53 Rthlr. Mithin complert 
6 Athir. 8 Br. 


- Die erfte Auflage diefes unfreitig beiten Wers 
kes über ahigen Gegenfand, erfbien im Jahte 
1817. Der allgemeine Beifall, mit welchem ſolche 
anfgenommen und in wenigen Jahren ganj vergrifs 
fen murde, iſt der ſorechendſte Beweis ihres geflifs 
teten Nugend. Ein Zeitraum von 5 Jahren, wels 
er jedoch während der erfien Ausgabe rerſtrichen 
it, mußre hinreichend feyn, die im ungebinderten 
Borfchreiten begriffene Künſt der Branntweindrens 
nerei mit einer Menge neuer Entdedungen und 
Erfindungen zu bereihern, melde fowohl in wiſ— 
ſenſchaftlicher als techniſcher Hinſicht dazu dienen, 
fie ihrer Volllommenheit immer näher zu bringen. 

Der berühmte Herr Verf. it demnach bemöhet 
gewefen , 
einzufd;alten, was ihm in diefer Hinfibe neu und 
praftifch brauchbar ſchien, und if überzeugt, daß 
man das Buch nice aus der Hand legen mird, 
ohne den mefentlichen Anterfchied zwiſchen feiner 
gegenwärtigen und der früheren Ausgabe wohlthaͤtig 
ju bemerken. 

Der erfte Theil, welcher befonderd der Gefhichte 
der Erfindung und der Theorie der Branntweins 
brennerei gewidmet iſt, zerfaͤlt in folgende Haupts 
abſchnitte (deren vielfahe Unterabtbeilungen bier 
anzuführen, der Raum jedoch a... Einleits 
ung — Bon dem Waffer, als Hülfsmittel bei 
ber Branntweinbrennerei betrachtet, — Von den 
natürliden Erjeugniffen, aus melden Brannts 
wein aejogen werden kann. — Bon der Wärme, 
dem Thermometer u. d. Gebrauche des letztern in 
der Branntweindrennerei. — Bon dem Projek des 
Maljens, welhem das Getreide unterworfen wird, 
Bon den Meifchgefißen, von der beften Konfirufs 
tion derfelben, u. v. dem Einfluffe ihrer Gefialts 
ung auf den Gang der Zermentarion, — Von der 
befien Art, d. Prozeß d. Einmeiſchens ju verans 
falten. — Bon der Hefe oder Baͤrme, u. d. fünfs 
lichen Darfielung derjelden. — Bon der Gtellung 
d. Meifche mit Hefe, den Erfolgen d. Gäbrung u, 
d. Bildung des Alkohole. — Von dem Alkoholi— 
meter im Wllgemeinen und feinem Gebraude. — 
Bon der Lutrers u. der Weinblafe, fo wie d. befs 
ten Form von beiden. — Von dem Blafenofen und 
d. Feuerung unter demfelben, — Bon dem Meifchs 
wärmer oder Vorwärmer u. d. Nugen deffelben in 
d. Bıtmbr. — V. d. Kühlanfalten in d. Brtwbr., 
von deren beften Konfiruftion, fo mie von dem 
Ben — Don der Wahl des Materials z. d. Des 

illirgeraͤthen, fo mie von d. Deftilat. d. Brtwe. 
Dämpfe. — Ben d. Geichäfte des Lutterns 
oder Laͤuterns. — V. d. Gefchäfte de Weinens od. 
Klärens. — Fabrikation d. Bitws. aus verfchiedes 
nen Subflanien. — Reinigung d. Brtws. v. fremds 
artigen Beimengungen. — Veredlung des Brtws. 
wu Sranzbrew., zu Rum und Aral. — Benugung 
es Nadlaufs v. Brw. auf Efäg. — Benugung d. 
Schlaͤmpe als nährendes Mitseh fr Vieh. — Zube 


Alles zu fammeln und gehörigen Dree' 


‚und 


reitung ber einfachen u. zuſammengeſezten Brannts 
weine, fo wie d. wichtigſten Liqueure. 


Der jmeite Theil enthält dagegen die neuen 
Apparate, welche im Ins und Auslande_befannt 
geworden find, nebſt einer — deſſen, was 
fie zu leiſten vermögen, verbunden mit andern 
dahin gehörigen theoretifhen Erörterungen. Die 
Angabe folgender Hauptabſchnitte moͤge deſſen hohes 

ntereffe für jeden Sachverſtaͤndigen bezeugen: 
Einleitung. — Nothwendigfeit, die Fermentar 
tion in verfchloffenen Räumen au veranlafen. 
Schladterd, Dr. Sauters, Die, Gervais 
Verſuchez Deurbroucq's, Gaͤhrungsapparat; 
des Berf. Prüfung, in mie fern die Ausbeute an 
Branntwein dur die Sermentation der Meifche in 
verfchloffenen Gefäßen vermehrt wird; d. Verfaffer 
verbefferte Meifhbottih. — Einfachſte und menig 
korfpielige Abänderung der gewöhnlichen Deßilirges 
räther um d. Erfolg d. Defilation dadurch zu des 
fhleunigen und ein geiftreihes Deſtillat zu gewin— 
nen; Stordh's Klärmafhine; Funkes Defillirs 
apparat; des Verf. neuer Deftilirapparat F kleine 
Branntwor. — Die, in Deutſchland, erfundenen, 
jur Branntwbr. befiimmten Apparate f. große An— 
falten, um gleich aus der Meifche ohne Luttern u. 
Weinen Spiritus zu gewinnen. Beichreib. u. Bes 
mertungen über die Apparate d. a: Piftoriug, 
Dorn, eig, Ernf, Strauß und Warchaur — 
Die in Frankreich erfundenen Apparate für 5— 
Anſtalten, insbeſondetre die der HH. Ed. Adam, 
Düportal, Solimani, Iſaac Berard,_ Chaptal, 
Aug, Menard, Lenormand, Fournier, Couraudau 

Lebon. — Der in Kufland erfundene Appparat 
des Grafen Sudow; die englifchen der HH. Smiths 
fon Tennane und Tritten. — Die in Schmeden 
erfund. Apparar von Norberg, Elglund: der te 
difche Helm. — Bemerk. über die in England uͤb— 
lie Verfahrungtart, den Branntw. aus —5 
Würze zu produciren. — Vervollk. d. Brtwbr. aus 
Karroffeln; Siemens Verbeſſ. derfelben; dieſelbe 
nach d. Verf. Methode. — Fabrtikation d. aͤchten 
bollaͤndiſchen Gentevers. — Ueber die mit der 
Bırwbr. aus Roggen zu verbindende Fabrikation d, 
Prefhefe. — Fabrikation des Eifigs aus d. Nach⸗ 
lauf des Branntweins. — Befchreib. und Abbild. 
des großen Dampfdelillationgapparars in der land; 
wirthſchafil. Gewerbsanttalt des Hrn. Nathufius zu 
Alrhaldeneleben, nach einer vortrefil. Zeichnung des 
Herrn Adermann in London. 

Die den beiden Theilen ‚binzugefügten 19 febr 
fleiig ausgeführten Kupfertafeln bieten ſogleich den 
intereffanteften Ucberblid und Vergleich der geranns 
ten Apparate dar, und cin voljtändiges Regiſter 
über das ganze Werk, erleichtert das Nachſchlagen 
bei vorkommenden Fällen, 


Bei diefer Gelegenheit erlaubt, fich der Ders 
leger vorfichenden Werkes noch auf folgende bei ihm 
erfbienene tehnologifhe Schriften aufs 
merffam iu maden: 

ermbfiädt, (Dr. Sigm. $r.), Ehemifhe Grund: 
ie der kunf Bier su brauen, Zweite Aufl. 
gr. 8. Mit 3 Kupfert. 2 Thlr. 

— — Chemiſche Grundfäge der Defillirfunft 
und Liqueurfabrifation. Mit 4 Kupfertas 
fein. gr. 8. 2 &hlr. 16 Er. 

— — Anleitung jur Rulturu. $abrifation 
des Rauch» und Schnupftabadd; nad agrenos 
mifhen, technifchen und chemiſchen Grundfägen. 
gr. 8. 2 Thlr, 12 ©r,, 
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Hermbſtaͤdt, Anleitung zu der Kunſt wollene, ſeid./ 
baumwollene und leinene Zeuge aͤcht und dauer 
baft felbft zu färben 2c. gr. 8. ı2 Or. 
Gemeinnügliber Rathgeber für den 
Bürger und Landmann, oder Sammlung 
auf Erfahrung gegründerer Vorfchriften jur Dar 
fiellung mehrerer ber wichtioften Bedürfnifle der 
auehaltung, fo mie der ſtädtiſchen und länds 
liben Gewerbe. gr. 8.5 Bände. (Bon den ers 


fien dreien erſchien bereitd die 2te Auflage). 
a 18 Gr. 3 Thlr. 18 Gr. 

Kölle, (Dr. Aug, Kinanzratb), Soſtem der 
Technik. gr. 8. ı Thlr. ı 


8 r. 

Dia . ©., (Rönial. Fabriken » Infpeftor), Ans 
34 zur rationellen Ausübung der Webekunſt. 
gr. 8. Mit 2 Kupfertafeln. 16 Gr. 

Wurtig, CHofr.) Die Kunft, aus Bronze Eoloffale 
Statuen ju giefen. Mit 2 Kupfertafeln. gr. 8. 
Gehefter 12 Gr. 





In der P. ©. Kummerfcen Buchhandlung 
in Läabſig find erſchienen, und in allen Buchhand— 
lungen (Dresden, in der Arnoldifchen) zu baben: 


Anfichten von Italien nach den neuern ausländis 
fhen Neifeberihten , in Verbindung mit einigen 
Freunden herausgegeben von 9. Hirjel. ır Band, 
g. ı Thlr. 16 gr. Der jmeite Band erfcheint jur 
Michaels Meffe. j 

Georgot, über die Phuflologie des MNervenfoftems 
und ingbefondere des Gehirns; Unterfucdhungen 
über die Nerventrankheiten überhaupt u. naments 
fich über den Sitz, die Natur der Hyfterie, Hpr 
pechondrie, Epilepfle u. des krampfhaften Aſthma.« 
Aus dem Kranjdi. d. Dr. G. F. Kummer. gr. & 


2 Ehlr. r. ü 

Klofe 2 G Beiträge jur Klinik und Gtaatsarjr 
neiwiffenfchaft. gr. 8. 1 Thlr. 14 ar, 

Konebue, A. von, die Gndianer in England. Luſt⸗ 
fpiel in drei Aufsügen. Neue Auflane. & 8 Or. 

gedlie, F. kurge Nachricht von Verſuchen und Ins 
Arumenten, welche das Verhalten der Luft jur 
Wirne und Feuchtigkeit betreffen. Aus dem 
Englifhen mit Anmerkungen von 9. W. Bran: 
des. Mir einer Kupfertafel. 8. 16 gr. 





Bei Enslin in Berlin ift erfhienen und 
durch alle Buchhandlungen (Dresden, in ber 
Arnoldifchen) su brfommen: 
ilders Geographie bed Preußifchen 

Pozaaten, oder Reiſe eins Vaters mit, feinen 
Kindern durch fämmtliche Provinzen diefes Lan— 
des; nach Art der Campefchen Keifebefchreibungen, 
bearbeitet und herausgegeben von H. Herrmann. 
Erſter Theil, mit 12 Kupfern und einer großen 
Karte. Gebunden ı Thlr. 20 Gr. 


Der zweite Theil, welder noch in biefem Jahre 
erſcheint/ mird dad Werk befchliefen. 


— — 


Unıeige 
Bi. J. € Burgdorfer in Bern if in 
franzöffher Sprache erfhienen, bei Hrn. €. ©. 
Ehmidt in einzig in Commiſſton, und dur 
ale Buchhandlungen Deutſchlands (Dresden, in 
der Arnoldifhen) ju haben: Nouveau guide du 


Voyagenr dans les XXIT Cantons suisses, tra- 
duit d’mn Manuscrit allemand, du Professeur 
H. par R. W. avec la nouvelle Carte de la 
Suisse de M. le Colonel Weils (Neuer Zuhrer 
durch die 22 Schweizer» Eantıne u. J. w. Mit der 
neuen Schmeizerfarte von Hrn. Oberſt Weiß). Preis 
fauber in Karten gebunden mit Zutteral 3 Thlr. 
Das nämliche, die Karten fein iluminirt und auf 
Leinwand gejogen 3 Thlr. 18 Gr, 


Diefes gelungene Werk empfiehlt ſich eben fo 
ſehr durch zmechmäßige als bequeme Einrichtung jer 
dem Neifenden durch die Schweiz, dem «6 in ce 
nem mäßigen Bändchen in Taſchenformat das Nor 
tbigfte und Wiffensmürdigfte anbieter, was er In 
gröfern Werken mit Mübe auffuchen muß. Auf 
eine kurze Einleitung, die dem Reifenden nüglice 
Anleitung ertheilt, folgt eine ſtatiſtiſche Ueberſſcht 
der Cantone nad ihrer Oberfläche, Bevölkerung u. 
f. mw. Dann werden die einzelnen Cantone in als 
pbabetifcher Ordnung geographiſch dargeflellt : ihre 
Grenzen, Gröfe, Boden, Klima, Berge, Ger 
mäffer, Produkte, Religion, Kloͤſter, Schulan⸗ 
falten, Müngen, Maafe und Gewichte, tie 
Sebenswürdigkeiten ihrer Haupttädte und übrigen 
merkwürdigen Derter, kurz befihrieben, und dann 
die Reiferouten von ihrer Hauptſtadt und nach allen 
Richtungen, deutlih und volliändig angeführt, 
und fo findet der Neifende bier alles Nürliche vers 
eint, mas er gu feiner Belehrung wuͤnſchen mag. 





Bei Joſeph Stens, Buchhändler in Mainz 
if erfchienen und in allen guten Buchhandlungen 
(Dresden, in der Arnoldifhen) zu haben. 


Was fagt die Gefhichte dazu? Ein Nach— 
trag zur Meformationgfeier vom ıflen Detober 
1817, Werfaßt von einem Zreunde der Wahrheit 
und Bruderliebe, berandgegeben und mit Ans 
merfungen von Dr. Käß und Dr, Weiß. gr. &. 
Main, 1825. ı Thlr. 5 Gr. 


Wenn je ein Werk feinem KXitel vollkommen 
entiprach , fo iR es Vorliegendes. Die einzig res 
dende Perfon in diefem Gemälde iſt die Geſchichte, 
wie le ung von gleichzeitigen Echrifeftellern über« 
liefert worden; und bei der unparbeiifchen Grups 
pirung der Zeugniffe, erlaubt Ach der befcheidene Hr. 
Berf. felten ein Urtbeil, weil die Thatſachen felb 
am beften den erwuͤnſchten Aufftluß geben. Dem 
Urtheile, welches über die Hauprperfonen der Res 
formation gefällt wird, Liegen die Werfe derfelben 
und ihre Zeitgenoffen jum runde Kur, mer 
dieſes Werk lief't, wird den Gleichmuth, den eds 
Ion Eifer für Wahrheit und die auftichtige Bruders 
livde des Hrn. Verfaſſers und der Herren Herausr 
geber in ihren Noten bewundern, und es nicht ohne 
die höchfte Zufriedenheit aus den Handen legen. 





Bei J. F. Kublmepy in Luͤgnitz if erfdienen 
und in rede Et en: . 


Erühlinasblütben, von Louife Kraufe geb 
von Fink. brod. 16 Gr. 

Veber Thierquälerei und deren Bermeidung, ein 
nügliches Büchlein für Lehrer und Schüler, von 
E. 9. W. Schmall. Geb, 5 Br. 





Megmweifer im Gebiete der 


Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


65. Mittwoche, am 6. Auguſt 1828. 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 


€. ©. Th. Winfter (Th. Del). 





Bemerfungen vom Niederrhein, Anfang Sommers 
1823, befonders die Fon k'ſche Angelegenheit 
betreffend. 

(Berchtuß.) 


MD eendar jedoch vermechfeln die Klugen bad, daß 
die Gefhmwornen der Kechenfchaft ihrer Gründe übers 
boben find, mit dem, als ob fie gar feiner Gründe 
bebürften, obgleich gerade hier eingefeben merden 
müßte, daß das Geſeß nothmendig die Gründe vors 
ausfegt, "aber fe nicht unterfucht miffen will, und 
we aus folgenden Gründen, Erftend gebt das 

efeß von der Anfiht aus, daß die Gefchmornen 
ebrlihe und Eluge Leute find, die das Rechte trefs 
fen wollen und fönnen *), und allerdings märe 
es ſchlimm, wenn der Gefchmorne über feine Ebrs 
lichkeit und Klugheit Nechenfchaft ablegen follte. — 
Zweitens And die Gefhmornen in der Idee, nicht 
aber im Beſtande, Darfeller der Bollsmeinung, 
die ſich nice ſelbſt zur Nechenfchaft ziehen Fann, ins 
dem, wie Hr. Kirchenrath Paulus (H. J. ©. 240.) 
fagt, die Geichwernen ald Stellvertreter des ganz 
sen Buͤrgerthums urtbeilen. And deshalb if auch, 
mie in Enaland, zur Verurrheilung die Einſtimmig⸗ 
keit der Gefhwornen nah dem Bearife unums 
gänglich noͤthig; denn auf welder Geite ift die 
Wahrheit und das Recht, auf mwelder Geite die 
Bollsmeinung zu fuhen, wenn die Gefhwornen 
getbeilt find, und Beides, Ja und Nein, als 
Volksmelnung gelten foll? Herner verlangt das 
Geſetz feine Nechenichaft von dem Gefchmornen, weil 
dieſer fonft häufig die miflichen Folgen feines Sprus 
ches feben fünnte. Den gewöhnlichen Kichter ſchützt 
fein Amt vor Ungeböbr; täglich fällt er mit dem 
günfligen auch ein ungünfiiges Urtheil, und er ift 
vor dem Zorne des Einzelnen gefibert, — nidt fo 
der Geſchworne, weldier nad dem einmaligen Sprus 
che in den Kreis der übrigen Bürger zurückritt, 
Das Gefen darum in deracebührenden Vorauéſetzung 
eined ehtlichen, nach Wabrbeit firebenden und pflichts 
erfüllten Sinnes begünftigt ibn, der des Anſehens 
entblößt ift, und ſichert ihn dur das Stillſchwei⸗ 
gen gegen die vielleichtige Partheiung. Keineswe— 
get aber ift es der auf fich ſelbſt trauenden Selbſt— 
raft verboten, von Manneethun nah Mannes; 
art feinen Mitbürgern, deren Organ der Gefchmors 
ne ſeyn will, Rechenſchaft abzulegen, fondern viels 


*) Daß die melſten Gefhwornen wollen, Täßt fich 
mobi ats ausgemachte Wahrheit annehmen; denn 
das Gegentheil kann Fein guter Menfh glauben. 
Aber bei Ihnen paßt, was fo häufig unter den Men: 
fchen erinnert und verziehen werden muß: ihre Witte 
I gut, Kopf und Fleiſch aber häufig ſchwach, und 
man verzeiht gerne, denn fie wiffen nicht, was 
fie thun. Ueberhaupt find der melften Menihen Tha— 
ten mehr erlittene als gebandelte Thaten. 


und 


mehr ein Deckmantel und Hafen der Feigheit 
chwaͤche, die nur unbekannt ſich ficher daͤucht 
Ganz andere Anfibten hatten die ktaͤftigen Maͤn— 
ner, die für Fonk's Nichtſchuld ſtimmten, denn fie 
forachen laut und öffentlich ihre Ueberzeugung aus, 
Bar einfältig ik der Einwurf Vieler, daß man von 
dem Gefchwornen nicht verlangen koͤnne, daß er feis 
ne Gründe entmwidele, indem die wenigſten ihrer 
Soprache fo mächtig ſehen, um ibre Anfichten und 
ihre Ucbergeugung in Worte faffen ju fönnen. Als 
lein bier gilt erfiend der Grundfag: was ich klar 
gedacht, d. h. mir innerlib vorgefprocden, das 
werde ich auch Aufferlich Far wiederzugeben willen, 
wenn auch nicht mit rednerifhen Blumen, und 
zweitens von einem mohlergogenen Menfchen, der 
einen guten Unterricht in feiner Jugend genoffen, 
alfo gewiß von einem Gefchmornen, der jur Blürbe 
des Volks gehören fol, darf man dieſes mit Recht 
fodern. Hat aber der rheinifhe Gefhmorne nicht 
diefe, wie die früher erwähnten geiftigen Faͤhigkei— 
ten, fo if die auspofaunte Behauptung unmahr;, 
daß die Gefhmornenanfalt aus den Flüaften und 
felbfiländigfen Männern des Landes befiche. 
Die zweite Frage nun: wer If einer moralir 
hen Ueberjengung fähig? läßt fich jent aus dem 
orhergehenden leicht beantworten. Nur der rein 
Gemwillte und geiſtig Selbſtſtaͤndige kann 
ihrer faͤhig ſeyn; allein mie viele giebt es deren 
überall? Was bilft aber reiner Wille und der befte 
Kopf, wenn jur Beurtbeilung eines vermwickelten 
Falles, wie in der Fonk'ſchen Sache, die Kenntnif 
der gerichtliben Medijin, der Kaufmanngwelt, der 
Nechte überhaupt norhmendig find; denn ed if beir 
nahe lächerlich, einen Gefhwornen über einen von 
Waltber und Serdaes und über bie Pfticht— 
oder Nichipflichtwidrigfeit des amtlichen Verfahrens 
richten zu ſehen, und Jeder wird leicht zugeben, 
daß die Fonk'ſche Sache für Gefhmorne nicht paf- 
fen konnte, wenn nicht beide Vorfragen, der Thai— 
eftand aͤrztlich, das Werfahren rechtlich erledigt 
maren,. Iſt doch die Gefchmornenanfalt in dem 
Prinzipe_der Gleichheit gegründet, weil man bei 
gleihen Bürgern gleiche Verhältnifle, die von den 
Bleihen leicht beurtheilt merden fönnen, voraus- 
ſetzt; und darum urtheilte ſonſt der Edle über den 
Edeln u.f. mw. Ungleichheit der Verhältniffe müßte 
daber von felbft das Geihmornengericht in beſtimm— 
ten Fällen aufheben. Wie kann aber ein Landmann 
über eine Bandmeflermunde, ein Fabrikant über 
Ungefeglichkeit im Progefverfahren, eın Dorfbürgers 
meiſtet über Berrug oder Nichtbettug in Handels— 
büchern ein Urtheil abgeben? — Und die dritte 
Bau wird ih dahin von felbfi auflöien, daß Ge— 
chworne gemöhnlicher Art über den Fonk'ſchen Fall 
gar nicht urebeilen fonnten. Nicht jur Veruns 
slmplung der Gefchwornen fey dieß gefagt, denn 
mie es für den Rechtégelehtten keine Echande if, 
daß er den Ring des Gaturnd nicht kennt und die 
Bahnen der Pallas nicht berechnen kann, fo wird 


auch ber Gefchmorne, der verfländige wenigftend, in 
in Ehren ſich befcheiden und über gerichtliche 
Medisin u. f. w., wovon er nichts verfiebt, Fein 
Urtheil wagen, — — ausſyrechen. Abgeſehen 
davon, dat der Fonk'ſche Rechtshandel fon vor 
den Affifen in der Volksmeinung abgeurtheilt war; 
daß man fehmerlih einen gefeglichen, d. h. rein uns 
befangenen Gefhmornen zu finden befürdten mußte, 
daß überhaupt, wie fhon damals die Sachen fans 
den, es für einen Mann von Herz und Kopf fehr 
ſchwer ſeyn mußte, unbefangen und nicht voreinges 
nommen ju feyn, entweder für oder gegen; daß als 
fo diefe Sache fehr wenig für Seſchwörne unferes 
rege tbeilnehmenden, ja in den Prozeß gleichſam 
mit verflochtenen Rheinlandes fi eignete: fo kann 
man im Allgemeinen die Behauptung auffktellen, daß 
ein Gefchmornengericht bloß bei gan; einfaden und 
der Menge befannten Sachen mit Bortheil anjus 
menden if. Bei ſolchen Dingen trifft der fchlichte 
Verſtand gemöhnlih das Rechte, o aber auch 
nur eine mäfige Bermidelung eintritt und alles 
Einzelne bedacht, getrennt, — verbunden 
werden muß, da reicht, wie man bei jedem Schritte 
im Peben bemerken kann, der Berkand der Menge 
felten aus, denn fie ift nicht gewöhnt zu denken, 
und kann es nicht, felbfi wenn fie als Befchworner 
auftritt. Alm ein guter, fchlichter Bürger ju ſeyn 
und fein Hausmefen gu verwalten, dazu reiht aud 
eine gewöhnliche, vom Leben an elebrte Geiftedkraft 
bin, allein um über Leben und Tod richten zu Föns 
nen, dazu find unfre Gefhwornen no gar nicht 

bildet. Und wer follte fie dazu bilden? Man 
ebe einen Geſchwornen an, der sum erfienmal dies 
ed Amt verwaltet, Gewöhnlich weiß er weder, mas 


ntündi 


Neue Schriften für Uerite und Chemiker. 
Die zweite fehr vermehrte und verbefferte Auflage 
von 


J. J. Berseliud Lehrbuch der Chemie aus 
dem Schmedifhen von 8. U, Blöde und 8, 
PDalmfedt 

ik auf Belinp. in gr. 8. gedruckt und mit 4 Kolios 

Kupfern in allen Buchhandlungen zu dem ſehr bil 

ligen Preife von 4 Thlr, 12 Gr. zu_baben. 

Der zweite Band erfheint noch im Laufe des 

Jahres in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Neue fchöngeiftiae Schriften im Werlage ber 
Arnoldifcben Buch andlung, durch alle deutſche 
Buchbandlungen zu bekommen: 


Er. de la Motte Fouqué u. Caroline Fonque, Neis 
fes&rinnerungen. 2 Theile. Belinpapier. 
2 Thlr. ı2 Gr. 

B. Scott, das Hersvon Mid-Rkotbian. A. 
dem Enal, von W. 4. Lindau. Zr Theil = Tphir. 
alle 3 Theile 3 Tbhlr, 

€. 3. van der Belde, die Patrigier. Exſaͤhl. 

a. d. söten Jahrh. Belinpap. ı Thlr. 15 Gr, 

Guido, 2ı Gr. 
Auch unter dem allgemeinen Titel: 
Schriften von van der Belde, sır u. ı2r Theil, 
Die erfien 10 Bände enthalten: Erifufen (Fleis 
nere Erzählungen) 3 Öbe. 2 Thlr. 18 Er, — Prinz 
riedrih. ı Thlr. 12 Gr. — Die Eroberung von 
erico. 3 Thle. 3 Thlr. — Der Maltheifer. 1Tolr. 

12 Gr. — Die kiotenfleiner. ı Thlr. und die Wurs 

dertäufer = Thlr. 3 ®r., jufammen 10 Thle. 21 @r, 

und find dur alle Buchhandlungen iu bekommen. 





er fol, will, nod bedeutet. Ja, wie ſehr man von 
der Würde des Geſchwornenweſens ergriffen it, was 
man als das Palladium der Freiheit aufftellen will, 
leuchtet ſchon daraus hervor, daß bei jeder Aſſtfe 
die Meifen ih unfaglide be geben, um des 
läftigen Amtes entbunden ju werden, — Wäre das 
Gefhmornengericht fo, wie behaupter wird, in das 
Volk übergegangen und in feiner Wefenbeit ers 
fannt, man mürde das Amt nicht läftig nennen 
und fi Ay iu entjieben ſuchen, fondern viels 
mehr fih mit Freuden zudrängen, wenn man abnen 
fönnte, es hänge nur von ferne mit der Wolkäfreis 
geiz iufammen. Es iſt wahr, die meiften folder 

eſchwornen fprechen in zweifelhaften Faͤlen das 
Nichtſchuldig aus, was, dann als übergroße Milde 
in jüngfter Zelt oft gerübmt ward; aber ich meine, 
dieß gerade bricht den Stab über die Anflalt und 
ielat ihre Unzulänglichfeit und Unreife und Geiſtes— 
unfraft, denn von einem Gefhmwornenvereine if 
man berechtigt zu fodern, daß er jo geiftesfähig fen, 
um jun entfheiden, daß weder der Schuldige ents 
fchlüpfe, noch der Schuldlofe verderbe, Schließlich 
bemerfen mir nocd, daß ein Volk zur Volkgerichts— 
barfeit oder dem Gefchwornengerichte nur dann reif 
f«pn kann, wenn ed, wie Rom, Griechenland und 
England, ein öffentlihes Staats oder Volke— 
leben bat und jeder Einzelne im Staate ſelbſtthaͤ— 
tig praftifch erlernt, mas fein und feines Mit— 
bürgers Recht il. Ob wir Rheinlaͤnder nun jur 
Geihmwornenanftalt reif ſeyn fünnen, und ob biefe 
Anfalt Bedeutung bat in unferer Verfafung und 
geſchichtlichen Entwidelung, oder ihr nicht viel⸗ 
mehr entgegenläuft, beantwortet fch A von felbf. 


. * 


sungem 


Sournal für Literatur, Kunſt, Burns 
und Mode, rebigirt von Edmund Of und 
Stepban Schüpe. 1523. gr. 8. Weimar, im 
Berlage des Landes; IndufriesComptoire; zu ber 
ine in Deere und . den 

ofamtern Deutfchlande. reiß bes Jahrgangs 
8 Thle. fächf. oder 14 Fl. 24 Ir, 5 s 


m Laufe des Monats Junius find davon 11 
Stüde, Nr. 45 bis 55, nebfi 2 colorirten Modetas 
feln und Jagemann’s Portrait, etſchienen. 


nbalt. 

Ar. 45 Graniiälde Biteraar. Deutiche Litera⸗ 
tur, Eorrefpondenz. Miſcellen. — Nr. 46. Gonett. 
Die Fürftenhöfe, gefchtldert vom Fürften von Ligne. 
Deutſche Literatur. Kleine Theaterrevüe. Mifcellen, 
Nr. 47. Die Heimarh. Eßlait's Gafipiel in Dress 
ben. Zum Modebild Tafel 15. — Mr. 48. Sur la 
mort de Napoleon, Apborismen über Paris. Wie 
die Bourbons zur fpanifhen Krone gelangten. Pia— 
noforte-Mufll, Miſcellen. — Wr. 49. Des Adlers 
Flug. Anelvoten, ge — Nr. 50, Weber Er 
lair'$ Darfellungsweife von St. Schüge, Gegens 
märtiger Zuſtand der Mufik in England. Mifcellen. 
Nr. 5ı. Nachtigallen. Neues über Petrarca. Mir 
feellen. — Rt. 52, Die Zeit, von 8. Muͤchler. 
Deutſche Piteratur. Kleine Theaterrevüe. Zum 
Modebild Tafel 16. Miſcellen. — Nr. 55. Natur: 
Andacht, von ®. Döring. Ein Parıfer Urtheil über 
die Leipziger mußtalifhe Zeitung. Künftelei. Mi» 
ſcellen. — Nr. 54. Lebenégluͤck. Gpla und Ra: 
poleon. Allerlei aus Paris. — — Mir 
—— —* u er —— auf 
uruebunde, Sedanken. Zu Jagemann's Portrait 
(Tafel 17.) Wiſcellen. 
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Ei ichti Schri ü i 
ee lut eu 


„P. A. 
und Chr.Hamacher, deren Richter 
ie Rieſen-Aſſiſen zu Trierind. 
en 1820 und ıg22 vor dem offenen, 
edliden, deutſchen gefhwornen Ge: 
iht der Vernunft, der Wahrheit und 
Gerechtigkeit. aſte Abtbeilung, gr. 8. 


iſt fo eben erfhienen und in allen Buchhandlungen 
roch. für ı Thlr. ı2 Er, zu befommen. Die ate 
und legte Abtheilung erfcheint in Kurzem, 


Lad Caſes, Tagebud über Napoleon's 

Leben auf St. Helena. Eine treue Ueber— 
fegung» ıfled, ated und ztes Bändchen, brocirt 
2 ar 6 Gr., Ated und ztes Baͤndchen ı Thlr. 
12 r. 


it in allen Buchhandlungen zu befommen, 


Das 6t d ä 
—* ae Fig: m. erfcheint noch vor 
Arnoldifhe Buchhandlung. 


i Ei —1966 (kön. ſaͤchſ. Hofratb 





Neue fhöngeifige Schriften. 


Bon H. Elauren find fo eben bei ber Arnols 
difhen Buchbandlung in Dresden erfchienen und 
An allen deutſchen Buchhandlungen iu haben: 


H. Elauren, Scher; und Ernfi, ate Sammlung, | 
after Theil. Des Vatets Sünde, der Mutterflud, 
ater Th. Die Frauensnfel, Ster Ch. Der Blut— 
ſchatz. Belinp. sufammen 5 Thlr. 6 Gr. 

Die erftie Sammlung befiehbt aus 10 Bänden, für 
9 Thlr, 20 Gr., ed find darin unter vielen Bleis 
nen —— enthalten: Der Grunmantel von 
Venedig; D 
Eder; und taufend Folgen; Die Reife aus dem 
Lager; Das Mädchen aus der Zliedermübhle :c. 


Außerdem find noch einzeln erfchienen: 


H. Elauren, Des Lebens Hoͤchſtes iR die Liche, 
2 Thle. 2 Thlr. 

— — Lieeli und Elfi. ı Thlr. 8 Gr. 

— — Der Liebe reinfted Opfer, 18 Gr. 

— — £ufifpiele, 2 Thle. 2 Thlr. 6 Br, 

— — Das Pianderfpiel,. x Thlr. 6 Gr. 

— — Rangſucht und Wahnglaube. 22 Gr, 

— — Das Bogelichießen, Luftipiel. 21 Gr, 

— — Die Vorpoften, Schaufpiel, 16 Gr, 

— — Das Schlachtſchwert. 18 Or. 


Bon G. Schilling find nunmehr die Bände 
aı bis 25 der zweiten Sammlung feiner Schriften 
erfchienen; fie enthalten: 


®. Schilling, Der Mäbchenhäter, a Thle. ate 
— ats Aufl. 1 Thlt. 16 Gr. 
childerungen. » Thlr. 4 Gr. 
— — Leander, 2 Thle. 2 Thlr. 4 Gr. 
Alle 25 Baͤnde koſten im gg ng 
20 Thir. und im Ladenpreis 2 bir. — Die erfte 
Cammiung von 50 Bänden foftet im Ladenpreig 
50 Chir. und im berabgeiehten Preife 35 Thlr., 
wofür folche durch ale nahmbafte Buchhandlungen 
zu begichen find von der 
Arnoldiſchen Buchhandlung In Dredden. 





| Darfellung 


e Kartoffeln in der Schale; Ein ı 


Die Verkündigung bed Lobes Go 
mit Hilfe der Tonfunf. Eine Pre 
bei ber erfen Subelfeier der 
der Stadtlirde su Dippoldi 
am Jobannistage 1823 gehalten von M, Heinti 
Auguf Gottlob Strobach, Diaconus in Dipr 
poldiswalda. Nebſt einer Eurzen Beichreibung des 
Urfprungg, der Befchaffenbeit und der Schidfale 
der Drgel, und der am Befle Statt gefundenen 
Seierlichkeiten, 


it in der Arnolbifhen Buchhandlung gu Dresden 
und beim Verfaſſer in Dippoldiswalda für 4 Gr. 
iu haben, 

Der Ertrag diefer Prebigt if sur Sammlung 
einer Fleinen Summe beftimmt, die den Fonds jur 
Erbauung eines neuen Sculgebäubes in Dippols 
diswalda zu bilden anfangen fol. 


Bei Tobias Löffler in Manheim ift erfhies 
nen und durch alle Buchhandlungen (Dresden, bei 
Arnold) in baben: 


Moralifhe Erzählungen von Sophie von 
La Rode. 2 Bde. Zte verm. und verb, Auflage. 
Mit ı Kupf. 8. Preis ı Thlt. 16 Gr. 


Der moraliſche Werth dieſes Buches, das Tief⸗ 
8* Reinfittliche der Schreibart, die Gabe ber 
erfafferin, dem Guten und Schönen durd eine 
unterbaltende, Immer fpannende und doch ruhige 
das hoͤchſte Intereſſe zu verleihen — 
it allgemein anerfannt, und es wird daber dieſes 
u fortdauernd recht viele Lefer und Leferinnen 
nden, 





Bei ©. C. E. Meyer in Braunſchweig er 
[Bein nädtens eine Verdeutſchung des englifchen 
omans: 


The King ofthe Peak, 3 vol, by the Author 
of the Cavalier, 
welches, um Eollifonen zu vermeiden, bierburch bes 
fannt gemacht wird. 





Bei J. M. Anich in Lujern if folgende fehr 
Intereffante Schrift erfbienen und in allen Bus 
bandlungen (Dresden, bei Arnold) zu baben; 


Boſſuet's Darfiellung ber Lehreder ka— 
tbolifhen Kirche in Hinſicht auf die von 
den Reformirten angeftrittenen Lehrſaͤtze. Aus d. 
Stanz. überfert. gr. 8. 1825. geb. 9 gGr. 


Eine neue Leberfegung diefer alten, hochgefeier⸗ 
ten und allgemein bekannten gepriefenen Schrift 
wird weder als unnuͤtze anfeben, wer bedenkt, was 
fie gu ihrer Zeit gemwirket habe, und als unübertreffs 
lihe Darkellung emiger Wabrbeiten au jeber Zeit 
wirkten müffe; noch als überflüjig, da Eremplare 
En — deutſchen Ueberſetzung nicht mehr jzu 

aben find. 

Möge daher die Erfcheinung diefer neuen Ue— 
berfegung dem autmwilligen Proreflanten nicht wents 
ger, als dem Katholiken erfpriehlich werden! Yes 
nem jur Ablegung itriger Anfichten und ſchädlicher 
BVorurtheile; Diefem zur deurlicheren und vollfän. 
digeren Erkenntniß der befondern Vorzüge feiner 
Religion; Beiden jur Belehrung und zur Deiligung, 
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zur Befoͤrderung wechſelſeitigen Friedens und des 
zeitlichen ſowohl als des ewigen Heils. 





Anzeige 
für die Praͤnumeranten auf die wohlfeile Tafchens 
ausgabe von 


Schillers Werfen in ıg Bänden. 


Zu diefer Ausgabe erfcheint in meinem Berlage 
eine Sammlung von ı8 Kupfern, bearbeitet von 
guten Künflern, deren jedes einem Band derfelben 
angehört, und von denen die ıfle und ate Lieferung, 
weiche die Kupfer zum ıflen bie gten Bändchen ents 
balten, bereits fertia und ausgegeben ifl., 

Der fehr billige Pränumerationpreig für ſaͤmmt⸗ 
liche 18 Kupfer von ı Thlr. 8 @r. fächl. oder 2 Fl. 
24 a rbein. — big Ende dieſes Jahres. 

Yeipsig, im Julius 1825. 

Pr Gerhard Fleiſcher. 
Auf Dbiaes nehmen alle Buchhandlungen und 
die Arnoldifche in Dresden Beflellungen an. 


in unferm WBerlage ift erfhienen und burd 
alle gute Buchhandlungen Cin Dresden durd bie 
Arnoldiſche) su besieben: 


Bildnif von D. Friedrid Strauf, Hof 
und Domprediger in Berlin und Profeffor der 
Theologie an der bortigen Univeriität, gemefenen 
evangel, Prediser in Elberfeld, Verf, der Glok— 
fentöne ıc., gemalt von Schüg, gefiochen von 
Geofrop in Paris. Zol. ı Thlr. fächl, oder 1 Sl. 
45 Er. rbein, 

Eiberfeld, Oflermefle 1923. 
Schoͤnian'ſche Buchhandlung. 





W. Scott! Romane 


Bon unferer befannten Tafchenauggabe der W. 
Scott'ſchen Romane, find fo eben Band az bis 55 
erfchienen und an die Buchhandlungen (Dresden, 
an bie Arnoldifche) verfandt. 

Diefe 12 Theile enthalten in vollfiänbigen, 

ir Ueberfegungen und mit Anmerkungen vers 
eben: 


1) das Klofter; überf. von D. F. Diek, 4 Bde. 
2) den Abt; überf. von H. Müller, 4 Bde. 
3) Waverlen; überf. v. M. E, Richter, 4 Bde. 


Jedes Bänden mit ı Titelkupfer Eoftet roh g Or., 
geb. 9 ®r., mofür man auch die frühern 21 Theile 
erhalten fann, 

Schoͤner, ſchatfer Drud auf feinem Schmeiter 
Velinpapier, moͤglichſte Eorreerbeit und der Auferft 
billige Preis zeichnen diefe Ausgabe fchr aus. 

Zwickau, im Julius 1825. 

Gr. Schumann. 


Bur Vermeidung ber Coneurren jeigen wir an, 


N 


aß von dem Roman: 


The favourite of nature, by the Author of 
Osmond, 


— von Herrn Georg Loz bei uns 
Renger'ſche Verlag⸗Buchhandlung 
in Halle. 





n ber Rein'ſchen Buchhandlung in Leiplig 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (Dress 
ben, bei Arnold) zu haben: 


Ehrmann und Waller, über die Erinnerung nad 
dem Tode, von Streicher. 8. ı Thlr. 6 ®r, 

Grävell, der Werth der Moftif. Nachtrag zu Ewald's 
Driefen über die alte Mpftif und den neuen Mys 

Döller, Denfmiriateiten_ aus der Geſchichte des 
öller, Denfmurdiafeiten au er Ge te de 
deusfchen Adels. geb. x Thlr, 





Neue Schriften 
bes InduftriesComptvire in Reipzig, 
die fo eben verfande worden find. 


Die Wunder bed Mifrofcope, oder Darfiels 
lung der Weieheit des Echöpfers in verbältnifs 
mäfig kleinen Gegenfänden für Freunde des 
ne Mit lithograph. Abbildungen. gr. 8. 
1 r 


Dieß Buch’ ſchließt für die Augend eine neue 
Belt auf, reist mächtig die Wifbegterde und erhebt 
den Geift, des zur Bewunderung der Natur und 
ihres Schöpfers. 


Anelboten von Napoleon, zur Erläuterung 
feiner Denk: und Gemüthart und feiner Thaten. 
Nach dem Englifchen des Hrn. W. H. Ireland's, 
fo wie nad vielen andern franz. und englifchen 
Schriftfielern bearbeitet. ıfled Heft. Mit einem 
Kupfer. El, 8. broch. 9 Gr. 


Diefe Anekdoten, welche eine hoͤchſt ansiehende 
und lebrreiche Lektüre gewähren, enthalten nicht 
etwa ſchon laͤngſt Bekanntes, ſondern fait lauter 
Neues, geben merkwürdige Aufſchlüſſe über wichtige 
Begebenbeiten und find jedem unentbehrlich, wel—⸗ 
der die Gefchichte feiner Zeit und des ungemöhns 
lihen Mannes kennen lernen will, der die Haupts 
tolle darın fpielt, 


TZaufend Erperimente der Pbyſik und 
Chemie. Aus dem Englifhen von D. u. Pros 
fiffor C. ©. Kühn. Mit vielen Kupfern u. Holir 
ſchnitten. 68 big 98 Heft. gr. 8. A 16 Gr. 


Diefes böhr intereffante Werk ift mit dem 
gten Hefte beendigt und enthält in diefen g Heften 
22 Abbildungen in Gteindrud und 55 Abbildungen 
in Holifnitt. 


Nachricht für Auetionatoren und Buchbändler. 


Unterjeichnete erbitten fib von jeder Bücherauetion einen Catalog pr. Poſtwagen einjufenden, mie 
auch alle AntiquarsCaraloge, melche feltene Bücher und Prachtwetke enthalten. 

Eben fo find mir geneigt, Bücherfänfe jeder Art zu übernehmen, und erfuchen, die Vergeichniffe franco 
entmeder birecte, oder an Herren Er. Zleifcher in Leipzig einjufenten. 


Wien, im Julius 1825. 


Er Grund's Wittwe uw. Kuppitic. 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 





64. Sonnabend, 


am 9. Auguft 1823 





Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 


€, &, Tb. Binfler 


(Tb. Del.) 





Literarifcher und Kunft ·Wegweiſer. 





Di Sache dei 


e S ergend. Roman von 
riedrih Zaun. it ı Supfer. Leipjig, 
Sarias. 1823. 8. 214 ©. 


Einer der vorgüglichften Romane aus dem reis 
chen Füllhorne des gern gelefenen Verfaſſers. Ins 
terefle der Begebenheit in einfacher aber edler Hals 
tung,, feine Karıfatur der Charaktere, aber doch 
eine ſehr anzichende eg und bie 
Sprache faſt fters dem rubigen Gange ded Ganzen 
angemeffen. Befonders ift Elifens Charakter eine 
neue und fehr interejfirende Geſtaltung, und der 
Kanıpf in ihrem Innern bis jum endlichen Ent 
ſchluſſe, fo mie von diefem Wendepunfte bis wie 
der zu der Entfcheidung ihres Schidfals in Beyng 
auf ihre Liebe mit einer fo fihern Hand gefchildert, 
daß das Gepräge der Wahrheit dadurch um fo unvers 
fennbarer ausgedrüdt wird. Die Sache des Her 
zens, von welcher bier die Rede ift, und die wir 
nicht naͤher bezeichnen wollen, um die Weberrafchs 
ung der Leſer nicht zu ſtoͤren, if wohl die wich⸗ 
tigfte für jedes gefühlvolle und denkende Wefen, 
und wie fie bier von mebrern Geiten beleuchtet, 
und was namentlib ©. 112 und 125 darüber gefagt 
wird, bemeif'r zugleich, wie ernft der Berf. darüber 
nachgedacht, und wie nüglich er Ach befirebt habe 
einen fo algemein anfprehenden Gegenftand auch 
unter diefer Korm in die Erörternng des größern 
Yublifums zu bringen. Wir, boffen daher, daß 
diefes geifreiche Buch viele Lefer finden werde, 


Auferordentlibe Wärme und Kälte in 
Eommern und Wintern, feit fünfhundere Tab» 
ren, nab Bremiihen, Hamburgifden und Dls 
denburgifchen Ehroniken und mehrern andermeitts 
gr Thermometer: Beobachtungen feit 100 Jıhren. 

ebft einigen Refultaten über ihre Perioven und 
Einwirkungen auf die Menichbeit. Drei Bor 
Kfangen im Mufeum ju Bremen gehalten von 
Dr. ®. Ehriftian Müller. 
Schoͤnemann. 1825. 8. 184 ©. 


Der Verf. lieſ't, mie er in der Widmung felbft 
fat feit 45 53* vor, alfo verdient er mohl, 
aß auch die Kritik Öffentlich über feine 3 neufen 
Borlefungen —— Gut gemeint, —5 ufans 
mengeficht, für mande jener gemijchten Geſell— 
ſchaft gewiß belehrend, And fie allerdings, ob 
aber die Witterungfunde viel dabei gewinne, oder 
ob nicht vielmehr aus ibnen felbft bervorgebe, das 
es mit — enannten Wiſſenſchaft, noch fehr 
nit wiſſenſ⸗ — ausſehe, das dürfte nun frei— 
lich kaum einigem Zweifel unterworfen fepn. Die 
erfte Vorleſung verleiht denn nun Unterricht über die 


Gedruckt dei Earl 


Unterſchiede ded Fahrenheitſchen und Recumerſchen 
Thermometers, und erläutert es durch cine beiges 
fügte Tabelle, und giebt dann vom Jahre 1303 bis 
au 1823 kurze Notizen über Kälte und Wärme nad) 
den 4 Jabresjeiten vertheilt, mit darunter gemachs 
ten eigenen Anmerkungen und Abfiraftionen. Unter 
legtern freilich iR manchmal einiges, das nun wohl 
fonderbar genug in diefer Nachbarſchaft vorkommt, 
he 1779 bemerkt er, daß in dieſem Jahre in 

remen ein Plan zum Armeninfitut ind 
Bert gefegt worden ſey; 4u 1789, daß die betrüs 
gelioen odtenfaffen verboten worden; iu 1806 
eit 1785 jeigte Ah jährlih Heerrauh und nahm 
feitdem jäbrlih ab, mie vom folgenden Herbfte die 
deurfche Zreibeit nach der Schlacht bei Jena. Auch 
giebt der Verf. bei dem Winter 1825 «8 als merk 
würdig an, daf einigen Reifenden und Poſtillionen 
Finger, Dbhren und Zufichen erfroren feyen. In 
der zweiten Borlefung entwidelt der Verf. nun eine 
allgemeine Anfiche der Natur nah alten Erfahrs 
uagen und nach den neueften Beobachtungen. Er 
ebt von dem ewigen Kampfe aus, und mng es 
9 derantworten, wenn er ©. 83 ſagt; der hei—⸗ 
ige Bund aller Potenzen kann daher eben jo 
wenig die zen e,_als die phyſiſche Ruhe zu 
einem einförmigen Befieben bannen. Recht ins 
tereffant ift aber bier befonders, was er über die 
Witterungperioden fagt, beſonders über die Zoals 
bofche von 19 Jahren, die Ab doch in fo vielen 
Fällen befiätigt hat, auch find die bingusefägten 
Bilhouetten der Temperatur von Kom, Manbeım, 
Bremen u. dem St. Gotthard, fo wie die Witterungs 
tafel von 20 Jahren nah Berbältnif der Wärme 
mit den Linien der Wärmegrade in denfelben ven 
Bremen und Würzburg, ferefäitte gefammelt und 
belebrend. Die zıe Vorlefung beſchaͤftigt fich zuletzt 
mit befondern Reſultaten Aus diefen Anfichten 
und Er er vorzüglib aus einem böbern 
Standpunkte betrachtet,’ wo denn ©. 130 das 
Reſultat ausfpricht, daß dur die Geſchichte der 
Witterung die Hypotheſe des Gleichgewichts beflä: 
tigt wird. Es würde zu meitläufig ſeyn, den 
Borlefer dann weiter ju begleiten, mo er ©. 136 
anfängt, die Natur und ihre Ordnung und ans 
fheinende Unordnung aus einem hoͤhern Stand— 
punkte ju betrachten; fo viel iſt gewiß, daß er, 
wenn auch nie neue und große Ölide in den Zus 
fammenbang der bieber gebörenden Narurerfcheins 
ungen uns werfen läßt, doch mit wahrer Herilich— 
feit und Innigkeit zur Erkenntnis des ewigen Lens 
Pers diefer Verbältnife binleiter, und aus allen 
Beziehungen bderfelben, fo wunderbar und uner 
klaͤrlich ſie und auch oft ſcheinen mögen, feine Weiss 
beit und Güte abzuleiten ſucht, mödıte er auch 
mit manden Gtaarsötononien febr in Sonflike 
fommen, wenn er ©. 160 fagt: mo wollte es mit 
der. Benöiferung hinaus, wenn dur ſolche Eipilis 
fation u. f. w. Krankheit und Tod zu vermeiden 
und zu bewirken wärs, daß jaͤhrlich, wie 1822 ein 
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Viertel weniger hürben, als geboren werden? Golder 
Uebervölferung beugt aber eine ſolche intenfive Kälte, 
mie im vergangenen Winter war, vor, damit die 
Vermebrung der Menfhen mit der allgemeinen Nas 
tur nleiden Schritt halte; und ©. 166. „Gols 
de Saͤkulatjahre wie 1709, 40, 89, 1823 treten nach 
warmen reijenden Sommern, mie ftarre Rieſen in 
die Thiers und Pflanzenwelt, um, mie ſolche Tys 
tannen, die auf Zreibeitgeift und Kraft Kolzierende, 
im Dollgenuf jubelnde Menfchheit wieder gufammen 
su fchütteln und zu demuͤthigen.“ Wir dächten 
doch, daß es mit dem Jubel der Menfchbeit noch 
nicht fo weit gedichen wäre, daß wir folder hars 
ter Winter mebrere bedürften! Halten wir ung das 
ber lieber an den Schluß des Ganzen: Ewig bes 
fieht die weifehe Dekonomie der Natur in der fchöns 
fien Harmonie ihrer Elemente und deren Gleichges 
wicht zum Wohl des Ganzen und zum reinften Bors 
bilde einer wahren, heiligen Allianı. 





Der König und die Henne. Driginal: Lufs 
fpiel in einem Aufjuge, Cnad einer wahren Bes 
—— von C. Pb. Bonafont. Branden— 

urg, Wieſike, 1823. gr. 8. 79 S. 


Wir tweifeln nicht, daß dieſes kleine Stuͤck 
bei guter Darſtellung Gluͤck machen muͤſſe, da Koͤ— 
nig Heintichs IV. amiehender Chatakter gut gehals 
ten, und die loyale Pfiffigfeit des wadern Bürs 
gers Claude Martinet mit beitrer Laune gefchildert 
iſt. Auch ift die kleine Liebesintrigue zwifchen Roſa 
und Victor mit Gemwandheit hineinverflohten. Zu 
wünfchen wäre freilich gemefen, daß fi das Theas 
ter nicht viermal verwandeln müfte, und befons 
ders if der Zwifhenraum nab Claude's Abgang 
in der gten Scene Durch die furze Rede von Victor 
nicht lang genug angenommen, um erfteren gleich 
nachher mieder an der Zafel des Königs figen zu 
feben, fo daß der Schaufpieler kaum aeit gewins 
nen dürfte ih an feinen Play zu verfügen. Der 
Dialog if belebe und der Zeit angemefen, den 
Schluß würden wir aber mit dem Ausrufe: boch lebe 
König und Vaterland machen laffen, da die noch 
darauf folgende Rede Elaude's, „Mit Gunft, auch 
die Nachkommen meiner Henne follen leben!“ jetzt 
mo der König (dom von den Bürgern begrüßt, und 
im Begrüff üft zur Schlacht abiugehen, nicht iweck⸗ 
mäßig und anpaffend fepn dürfte, 





Fortſetzungen. 


Don den Uebertragungen v. d. Walter Scottſchen 
Romane bat die Shumannfde Buchhand— 
lung in Zwidau mieder 12 Bände erfcheinen lafr 
fen, fo daß fie bald die Aufgabe gelöfes, und der 
Leſewelt für eine geringe Summe eine volländige 
Sammlung derfelden dig zur Mitbewerhung um die 
neueften Erfheinungen wird gegeben haben. Wir 
erhielten eben: 


Das Klofier. Ueberfeft von Dr. Friedrich 
Diez. ır bis Ar Theil, oder zafled bis a5fles 
Bändchen des Ganjen. 


Der Ueberfeger, in Bonn lebend, if als deut; 
ſcher Webertrager und Herdusgeber fpanijcher Ro— 
manzen bereisd vortheilhaft befannnt, und bat auch 


dieſes Werk mit ungemeinem Fleiße behandelt, auch 
bie und da einige Noten zur Erfldrung beinefügt, 
Hat auch diefe Arbeit des berühmten Schotten ım 
Allgemeinen weniger Beifall, ald die meiften feiner 
übrigen biftorifchen Romane gefunden, fo trägt doch 
auch fie in mander Hinfiht den Stempel feiner 
intereffanten Individualität und ift deshalb vorzügs 
lich zu beobachten, meil fie zur Grundlage des fols 
genden Werks dient. Es if dies: 


Der Abt. Eine Fortiekung des Kloſters. Aus 
dem engl, überfegt von 9. Müller. ı6 bis 48 
Bändchen, oder abſtes bis zgfled ded Ganzen. 


Hoͤchſt anziebend wird diefes Werk des Berf. 
von Waperlen fchon dadurch, daß die fo intereffante 
Gefalt der unglüdlihen Königin Marie Stuart dars 
in auftritt, und mit einer Innigkeit und Vorliebe 
behandelt if, welche unferm Schiller gleichfam ents 
nommen zu ſeyn fcheint, wodurch befonders der 
legtre Band diefes Romans einige ausgezeichnete 
trefflihe Schildereien erhält. Bon H. Müller, 
(Conrektox in Naumburg) erhielten wir ſchon in 
derfelden Tafchenbibl. ausländifcher Klafüker, wos 
su auch diefe 4 Bändchen gehören, eine lobens⸗ 
werthe Ueberfegung des Guarini, und er bat im 
diefer Uebertragung gejeigt, daß er in gleichermafe 
wie dort mit der ital. auch mit der engl. Sprade 
vertraut ſey. Recht anmuthig hat er auch bie und 
da, wo ed galt, mit dem Eolorit der deutfchen 
Sprade gewechfelt, mie j. B. die Rede des Melis 
eg im sten Bande ©. 168 dem alten 

chaufpiele, welches dargeftellt wird, angemeffen, in 
der deutichen Eprahe und Xeimmeife des fechds 
jehnten Jahrhunderts abgefaßt it, und mit feinem 
„gelahn⸗“ „alſus“ uw. f. w. recht charafterififch 
fi ausnimmt, ee erhalten wir das Werk, 
welches eigentlich juerk ale Romanen» Schriftfieller 
Be u! des unermüdlichen Werfaffers gründete, 
nämlich: 


Waverley oder: 's ifinun keazig Jede 
Aus dem engl. überfegt von M. Earl Richter. 
16 bis 46 Bändchen, oder 508 bis 536 des Bans 
ien. 


Auch diefe Ueberſetzung ift mit Fleiß und Kennt; 
niß behandelt, und giebt, gleid allen übrigen, 
das Driginal volltändig wieder. Hoͤchſt merkmürs 
dig iſt jegt, mo noch immer der Schleier über der 
Perfönlichkeit des Verf. ruht, und namentlich feit 
der Einleitung zu Quintin Durward noch dichter 
geworden if, die dieſem Werke vorfichende Dorrede 
sur dritten Auflage, wo der Verf. über ch und 
fein Incognito fpricht. 


Zu gleicher Zeit ik aud im Englifden von 
demfelben Berfaffer in der Tafchenausgabe englifcher 
Klaffiter bei denjelben Verlegern erſchienen: 


The Heart of Midlothian Vol. I—V. 
als der XXXII. bis XXXVI, Theil ſaͤmmtlicher 
Werke W. Seotts, und der 25fte bis abſte feis 
ner profaifchen Romane, 


Drucd und Papier bleiben in ihrer Nettigkeit 
und Sauberkeit, und fo viel mir bei einiger Durchs 
fibt haben ergründen fönnen, bat man fih immer 
größerer Korrektheit befleißigt. 


Eh. Hell, 
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ünbigung einer neuen Zeitſchrift 
rWiffen, Leben und Kunf;_ genannt 
e Spiegel. Herausgegeben von N. Mül 
rund Grofd. 


Diefelbe erfheint in Mainz mit dem ıflen Juli 
laufenden Jahres, jede Woche zweimal ın ar. 4 
fammt Lithograpbien und Beilagen. Der halbjährs 
ige Abonnementpreis iſt ı Thlr, 16 Gr, Bier Pros 
bebläcter ſammt 2 Beilagen und a lithographifchen 
Blättern find bereits erſchienen und in jeder guten 
Buchhandlung Deurfchlands zu haben, welche auch 
Pränumeration darauf annehmen; fle entfprechen 
völlig dem fie begleitenden Profpectus, und jeigen, 
daß diefe Zeitichrift in den Händen maderer fi 
freimüthig ausſprechenden Redaͤcteure und von vers 
dienfkvollen Mitarbeitern unterftükt iſt, melde das 
puterefle der heutigen Lefewelt zu erweden und zu 

efeſtigen verſtehen, und in einer gefälligen dußern 
Form den entiprechenden innern Gehalt verbürgen, 


Joſeph Steni 
Bud bandler in Main. 





eige. 


ni 
Buchhandlungen (Dresden, an 
e Buchhandlung) if verfender 


An alle felide 
die Arnoldif 


worden: 


Gottfried Auguſt Bürger's fämmtlide 
Werfe, Herausgegeben v, Karlv. Reinhard. 
Bollendete, rehtmäßige Ausgabe in fehs Ban— 
den. Berlin, bei Ernſt Heinrich Georg Chris 
ftiani. 1825. 

Meine erfie Sammlung von Bürgers Schrif— 
ten, (4 Bände, — 1796 —98) mußte 
hoͤchſt unvollkommen ausfallen, weil mir damals 
noch zum Theile gerade die neueſten und wichtigſten 
Handſchriften des Verfaſſerg abgingen. Gie iſt jus 
dem in den folgenden Auflagen, welche ich nicht 
[8 ‚beforgte, - durch Fehler ſeder Art ſo entſtellt, 

aß ich ſie nicht mehr fuͤr die meinige erkennen 


Fann. 
Das Publifum bat eine beffere früher vermißt 
und gemünfht, als ih Anflalten dazu machen 
konnte. Endlich bin ich im Stande, feine Erwart— 
ung ju befriedigen, und ibm eine neue, nicht blos 
ragt durchaus berichtigte und correcte, fons 
ern in der That vollendete, volliändige Ausgabe 
von der legten Hand anjufündigen. Ueber die nun 
erreichte Vollſtaͤndigkeit, namentlib in Unfehung 
der Gedichte, habe ich mich in der Vorrede erklärt, 
auf welche ich die Lejer vermeife, 
Die beiden erften jetzt fertigen Bände enthalten 
die Sammlung der Gedichte, mit erwa Jo Et, er 
en die vorigen Ausgaben bereichert. Jedem fird 
nmerfungen und eine forafältige Lefe aller vors 
andenen Varianten angehängt. — Zwei andere 
ände, Bürger’s übrige Schriften, gebrudte und 
ungedruchte, umfaffend, merden im Laufe dieſes 
aßres ebenfalls erfsheinen, und das Werk beſchlies— 


en. ’ 

Der Herr Verleger bat es anftändig und ges 
fhmadool aufgeftatter, und durch drei verſchie— 
dene Auflagen, fo wie durch die billigen Preife 
für die Verbreitung deffelden unter allen Elaffen 
von Lefern und Käufern geforat. 

Berlin, am ı2, Mir) 2825. x 

Kartv, Reinhard. 


Die beiden jest erfchienenen Bände diefes clafs 
ſiſchen Werfes, die Gedichte enthaltend, koſten in 
der erften Ausgabe auf ſtarkem Schmeizers Velins 
Papier im größten Detov + Formate 4 Thlr. ı2 Gr. 
in der zweiten, gleichfalls in großem Detav auf 
fhönem Belins Papier, 5 Thlr., und die dritte, in 
Fleinerem Formate auf Belin s Papier, ı Zplr. 


18 Gr. 
€, 9. G. Chriſtiani. 





Neue Schriften. 


M. 2. S. Jacpis Unterhaltungen auf dem Kran— 
kenlager. gr. 8. ı Thlr. r. 

Dr. M. Luthers Meiner Katechismus in behaltbas 
ren Sägen jum Audwendiglernen ꝛc. von M. L. 
S. Jaspis. (7 Bogen) 4 Br. 

A. V. Tappe, vom Göttliben und Emwigen im 
Menfchen, drei religiöfe Reden. Zte verbefferte 
Aufl. brod. 10 Gr. 

Dr. &, Zicinus Flora der Gegend um Dresden. 
Zweite und legte Abtheilung: Kryptogamen mit 
3 Fol. Kupfer, 2 Thlr. 12 Gr. Die erfie Ads 
theilung: Phanersgamen, koſtet 2_Thlr, 

Anmeifung, einzig aufrichtige, zum Deſtilliren als 
ler Breslauer, Danjiger und andere Liquenre, 
Rofolis und AUquavite, in zıı Necepten, mit 
deutlicher Erklärung jeder Berfahrungsart und 
der Zucker⸗ und Zarbenbereitung, nebſt einem 
Anhang für Branntweinbrenner, von einem 16 
Sabre prafticirenden Defiillateur ©. B. 8. 6fle 
wohlfeile und verbeflerte Aufl, mit ı Kupfer, 8. 
brod. 2ı Gr, 

Die Multiplikation in ihrer volkommenſten Geftalt, 
oder Befchreibung einer neuerfandenen untrüg« 
liden Maſchine für die Multiplikation mit viels 
zifftigen Zablen, vermittelt welcher man das Pıos 
dukt aller Zahlen ohne Mühe, ja ohne Kennts 
niß des Einmaleins gleis in der erften Zeile fins 
der u. ſ. w. 8. ı6 Ör. 

T. F. M. Richter, Reifen gu Waffer und zu Lande 
in den Jahren 18055 — 1817. Für die reifere Aus 
gend jur Belehrung und jur Unterhaltung für 
Gederniann. ır Band. Reife von Emden nad 
urhangel und von da nah Hamburg, mit Ruüͤck— 
ſicht auf den Charakter und die Lebensart der 
de Zweire verbefl. Auflage. 8. Delinpap. 
ı xhir. 

5. I. Richter, die Bergbaufunft nah A. G. Wers 
nets Dorlefungen und nab eigenen Erfahr— 
ungen, mit 8. gr. 8. 2 Thlr, 

H. von Trautzſchen, die bürgerlide Baufunf für 
angebende Forſtmaͤnner und Landwirche, g. brod. 


ı8 Sr. 

Beitfhrift für Natur und_Heilfunde, von Carus, 
Ficinus, Franke, Krenfig, Raſchig, Geiler, zn 
Bandıs 18 Heft. gr. 8. a Thlr. 

Zeitſchtift zten Bandes ated Hıfcmit 8. ı Thir. 


Durd alle Buchhandlungen ju_befommen von 
der Arnoldifchen Buchhandlung in Dresden. 





„Dei Herold und Wahblkab in Lüneburg if 
erſchlenen und in allen Buchhandlungen (Dresden, 
bei Arnold) zu haben; 
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Die Nebenbublerinnen. Ein Roman von 
Agathe v. S***, 1676. 8 16 Br, 


Gejeichnet von der Hand einer dur Welt und 
Kunf gebildeten Frau, deren reiches Innere ſich 
bier anſpruchlos und einfach, mie es if, entfaltet, 
bietet ſich auf diefen an Zahl neringen, an Inhalt 
fchweren und bedeutungvollen Blättern, ein Bild 
dar, bei deſſen Berrachtung finnige gefer und Pe 
ferinnen, denen ed ein Bedürfnif ift, entweder als 
leın zu Erholung von den Zerfireuungen des größeren 
aejelligen und repräfentirenden Lebens, oder im vers 
rrauliden Kreife mit Gleihgefimmten, vor den 
Tiefen der Gemuͤtdswelt zu verweilen und den 
Schleier zu lüften, binter welbem manch fchönes 
Serg verblutet, gewiß gern ein Paar Stunden zus 
bringen werden. Auch können fie überjeugt fepn, 
daß bier Bir Erfag und Belohnung zu finden if, 
als das bloße Bewußtfein, einige Stunden von 
f$ ab und der-Vergangenheit jugetrieben zu bar 
en. Was nur rauen ganz faflen, mithin aud 
ganz erfchöpfen fönnen, die Reijungen, Verirruns 
gen, kurz alle die Verfhlingungen des Labyrinths, 
we blides Her genannt, dad bat die Bers 
fafferin mit derjenigen Sicherheit erfaßt und aufs 
ejeichnet, deren nur das über fh und feine 
obe Befimmung, aber auch über feine leichte Vers 
übrbarfeit zu refettien gemohnte Weib fähig ift. 
Und wer den ang der Narurnothmendigfeit im 
Kleinften, mie im Größeften, ficht und dabei das 
—— Motto auf dem Titelblatte beherziget: „Der 
od if nicht der Uebel größtes, er ik ein Labfal 
denen, die müde find zu leiden;“ denen wird auch 
der Ausgang der Gefchichte nicht trübe, sondern 
milde und troͤſtend erſcheinen. — Die Gprae iſt 
edel, gebildet, gehalten, gleichweit von der jegr fo 
allgemein vornehmthuenden ee fo wie von 
feinesmweges genialer, unkünftlerifchen Formloſigkeit 


entfernt. Möge des Buͤchleins Geiſt und Ernſt die 
Befferen erfreuen! _ 
Drud und Papier ik dem Inhalte angemeſſen. 





Kleine Reifen in ber SGhmeis, für die 
jugend befchrieben v. gr. Meisner, Prof. der 
aturgefhichte in Bern, 38 Bändchen; auch un⸗ 
ter dem befondern Titel: Reife durh Unter 
walden, Urt und Urfern, über die Zurfa u. 
Grinel nah Interlachen n. t. w. Mit 2 Kupfern 
und einer Bignerte. Die beiden erfien Baͤndchen 
dieſes, für die Jugend fo lehrreichen, Werkchens 
find mit fo allgemeinem und ungetheilten Beifall 
aufgenommen worden, daß Verfaſſer und Berleger 
mit Zuverſicht hoffen biafen, auch die Fortfegung 
werde dem Publifum, für mweldes fie beftimmt if, 
willtommen ſeyn, Es iſt auch in diefem Bändchen, 
wie in feinen beiden Vorgängern, keine Gelegens 
beit für Belehrung und zu eben fo angenehmer als 
nüglicher Unterhaltung über hiſtoriſche, naturges 
ſchichtliche, pboNfaliibe, topographiſche Merkwürs 
digkeiten unbenugt geblieben, die ſich bei dem Fort⸗ 
gange der Reife durch einen der intereffanteficn 
Theile der Schweitz darbor, fo daß es ſich nicht 
nur ju einer ſeht lehrreiben und nügliden Lectüre 
für die Jugend eignet, fondern feld Ermachfene 
fih gern deffelben zum Begleiter auf Wanderungen 
durch die befchriebenen Gegenden bedienen werden, 
Die beigefügten Kupfer d. Hegi und Dan. Burgs 
dorfer nach Zeichnungen v. &, Looi geſtochen, ger 
reihen dem Werke jur —3 Zierde. Der Preis 
dieſes Bandes if ı Ehlr. 6 Gr. Auch find von 
den beiden erfien Bändchen noch Eremplare ju 
ı Thlr. 6 Gr. vorraͤthig; bei I %. Burgdorfer in 
Bern, und in Commilfon bei €. ©. Schmidt 
in Leipzig, fo wie in allen guten Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben. 


Inhalteverzeichniß der erften fechs Hefte des zweiten Jahrganges der St. Peterburgifihen Zeitfehrift, 
herausgegeben von Auguft Oldekop. *) 


I. Geſchichte. Zriede im. Rußland und der Dttomann. Pforte 1700. Coiten noch nie gedrudt wor⸗ 


den, weder in Martens noch in Koch's Werfen). — Kriege gegen die Tür 


en von 1757 —39. — De 


Sturm auf dem Samia See, — Thaten der Ruffen jenfeıts des Kuban im 9. 1789: — Tagebuch des 
r Ka 


Staatéſektetairs Ehrapomisky. (Hoͤchſt intereſſant. — 


Er war Staatsſekretaſt de if. Cathatina IT. 


— Anekdoten und Charakterzüge aus der Sercampagne des Admirald Sſenjawi. — Tſchingis Ehans 


Schatten 


II, Länder, und Völkerkunde. Tagebuch des Doctors Sfamma Bolfchoi Aber feine Schidfale in 
der Gefangenſchaft bei den Kirgis-Kaiſſaken in den J. 1803 und 4. — Schilderung der Jakuten. — 
Nacrichten über die Tungufen. — Nachrichten über die Feſtung Giſchigin. — Briefe eines jungen Ruf. 
Neifenden. — Ausflucht nach dem feuerfpeienden Berge EStrelofhnaja Epojla. — Der gufeilerne We 
in den Koluͤwanſchen Hüttenwerken. — Ueber die proiektirte Schiftarıh auf dem Kur. — Schiffbruch d 


gebrienges der Nuffifc » Amerifan. Compagnie St. Nicolai, — Ueber die 


ortſchritte der Industrie in 


upland, inebefondre unter dem Bar Alczei Michailoimiefb, — Statiſtiſche Bin über das Groß⸗ 


fürfenthbum Finnland. — 


Allgemeine Ueberſicht Sibitiens. — 


onmaia Semlja. 


1m. Wiffenibaftlide Nahbridhten aus dem Ins und Auslande, Blid auf die alte und 


neue Lirefatur in Rußland, von U. Beſtuſche 
IV. Er abiengen: Schlo 

aus dem Isl 

Ol'ge von U. Befuſchew. 


V. Inländifde Nachrichten, JURA Nachrichten. 

iche Beachtung verdient. i ’ 
Be. Fragmente aus den Briefen in Tagebuͤchern eines teifenden Malers in 
ins. — Bermutbungen. — Eine Kleinigfeit aus der deutſchen Literatur 


end: Frühlings Wiederfehr vorgüg 
VI. Bermifhte Auffä 
Italien von Herrn D. Jgna 


w. 
FE Wenden. — Karl Varſell's Thaten Cum erftenmale deutſch erfhienen); 
ndifhen überfegt. — Kriegsſchwank — Frau Amtmaͤnnin Wehmann. — Roman und 


Gedichte, unter benen 


t 
von Herrn Dr, Merkel. — Weber die erfien Tanjbälle in Rußland, — Schuwotows Lakonismus. 





*) Wir halten ed für unfere Bricht auf diefe höchſt intereffante Zeitfchrift aufmerkfam zu machen, welche burh Ber 
ſtellung bei der Enobiohfhen Buchhandiung In Leipzig (in Dresden durch die Arnolidiſche) zu bestehen iſt. 


Die Rebaction ber Abendz. 





Wegmeifer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 





65. Mittwodhe, am 19. Auguft 1828, 





Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung, 
Verantw. Medacteur: €. G. Th. Wintler (Th. Het). 





Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Tagebuch aus Prag 


m 20. April. Aline, oder Wien ineinem 
andern Welttbeil. a lang vermißte Mit 
glieder, Dem. Holbein (Aline) und Herr Schika— 
neder (Wildau) traten nach ihrer Krankheit um 
eriten Male wieder auf, und wurden vom Publifum 
mit Theilnahme, die erſte mit anhaltendem, enthus 
Faftifben Beifalle begrüße Die junge Künftlerin 
batte ſich im der letzten DVorftellung des Melodrams: 
EinUdr, den Arm gefährlich verlegt, und die Fteun— 
de der Bühne waren bo erfreut, thren Liebling in 
feiner ganzen Liebenswürdigkeit wieder zu feben. 

Vor einigen Tagen geſchah die Preieverrbeilung 
an der Akademie der zeichnenden Künfte., Die Aufs 

aben waren: „Abtaham's Opfer“ Ceigne Compo—⸗ 
It); „Chriſtus am Delberg‘! von Domenico Fe— 
ti; der heilige Hieronnmus'! von Gpaanoletto; 
nAbauf von Dannecer's Amor; „‚antite Büfle 
des Aupitert; „ein Schreiber?! nah Pouffin, und 
„ein weiblicher Kopf nah Domenichine, 

Am 21. April, Auf eine nicht ſehr gegluͤckte 
Darfellung des Kotzebue'ſchen Taſchenbuches 
folgte zum erfienmale: Das Spiegelbild, Luſt⸗ 
fpiel in a Alt in Berfen (von Wilhelm Marfano), 
melches in der Ausführung des Plans, einen Eifers 
füchtigen zu beffern , fo viele hoͤchſt ergöglihe Seas 
nen berbeiführt, daß es von dem Publiko, felbk 
zum Theil vem der Poren, mit reichem Beifall oft 
unterbrochen und am Schluß alle drei fpielenden 
Darfieller rauſchend bervorgerufen wurden, obſchon 
nur Herr Polawsky (Mann) feine Rolle ohne Tas 
del und mit eraöslıcher Komik dargeflellt batte, 
Mad, Alram fiartete jmar die Frau mit manden 
Zügen von Humor aus, doch fehlte die edlere Halts 
ung, und die fihmwierige Gırmatton, melche der Dich— 
ter mit vieler Zattheit zeichnet, wurde bie und da 
etwas antofig, zumal da auch Hr, Ernft CYıeutes 
nant) durchaus nicht in den Schranken des Ans 
fiandes blieb und fich manche ju vertrauliche Ans 
näherungen erlaubte, die bier keinesmeaes zuläjlig 
find. Das Heine Srücd ſelbſt iſt mir vollem Rechte 
alen Bühnen gu empfeblen. 

Am 25. April. Mittel und Wege. Luſt⸗ 
friel in 3 Aufjügen nah Eolman, ton Lebrün. — 
Diele englifben Pflanzen wollen auf deutſchem Bor 
den nicht recht gederhen und trotz des hertlichen 
Spiels des Lord Dunder und feiner beiden Töchter 
cHr. Polamsfp und die Dis. Holbein und Pıflor) 
langweılte dad Stüd, und gemann nur dur Die 
nlücliche Art der Entdedung und Vernichtung der 
Entführung (mit deren Wabrfcheinlchker und Mo: 
tivirung wir ed nicht fo genau nehmen wollen) den 
Beifall am Schluſſe. Auch Hr. Köbler Calte Kans 
dom) gab heute eine wahrhaft lobenswerthe Char 
ratterdarfiellung, und es wäre faſt an wünfchen, daß 


er fietd Podagriſten fpielte, weil nur biefer Um— 
fand eine naturwidrige Bemenlichfeit feines Körz 
pers zu bejaͤhmen verman, die allein verhindert, ihn 
unter die brauchbaren Schaufpieler zu kan 

Am 24. Aprıl, Nah dem artigen Kleinen Luſt⸗ 
fpiele; Die beiden Billets, fang Mad. Eors 
nega, eine Schülerin Salieri’d und Mitglied des 
Theaters Gt. Carlo in Neapel, eine Scene und 
Arie von Pueitte, Wir lernten in ihr eine ausges 
jeichnete Künfllerin mit einer nicht Sehr ſtarken, aber 
angenehmen Stimme Eennen, dieifoldhe aanz kennt 
und Herr darüber if. Ihre Merbode ift modern, 
italiänifh und gefchmadvol, ihr Portamento und 
ihre mufifalifhe Declamation bewundernsmwerth, die 
ntonation rein und fie befigt eine natürliche, durch 
reiſes Kunfiftudium ausgebildete Gefügigkeit, Alles 
mit Schnelligkeit, Gemändbeit, Klarheit und Leiche 
tigfeit, beſenders aber mit, einer ausgezeichneten 
Mılde und Weichheit auszuführen, welche allgemein 
anjprehen muß. Als die Arte, nad welcher bie 
Künflerin einmüthig vorgerufen mwurde, vorüber 
mar, murde die Deirath dDurd die Güters 
lotterie gegeben, melde, fo brollig fie ik und ges 
fpielt wird, doc allen VBerebrern der Singkunſt iu 
lange mährte, und zum Beichluß fang Mad. Cors 
nega die Catalani'ſchen VBartationen über: „Oh 
dolce concento!“, von Hrn. Binder und Wicders 
mann (Gottlob ſehr befheiden!) acconpagnirt, 
morin fie erfi den gangen Neichthum ibrer Coloras 
tur entfaltete, und mar, als fie abermals vorgerus 
fen murde, fo gefällig, das ganze Geſangſtuͤck iu 
wtederbolen. 

Am 50. April. Die Zerfireuten von Kotze— 

bue, Der Witwer von Deinbardfiein und Meisl's 
Freund in der Notb, und nad jedem diefer 
Yuftfpiele_ein Gefangfiüf von Mad, Cornega mit 
leiher Virtuoſitaͤt, doch mit etwas fchmäcderer 
Stimme, ale das erfie Mal. Auf einen Bolleros 
von Caraffa folgte ein fehr ſchoͤnes Duett aus Kofs 
fini’s Armida (in weldem Hr. Binter fo autges 
zeichnet Eunftreich fang, daß ihm noch raufchenderer 
Beifall als der ge des Tages zu Theil wurde) 
und den Beihluß machten die Rode'ſchen Viblin— 
Variationen, welche dur Mad, Catalani in gan; 
Europa fo berühmt wurden, Beide letzten Stücke 
mußten mwiederbolt werden. 

An 4. Mai. Die Shauernadt in Bel 
fentbal, Begenftüd zum Freiſchuͤtzen — ja wobl 
Gegenfiüch, denn es bildete auch ın der Theilnapnıe 
des Publifung das Widerfpiel von jenem. 

Das April⸗Heft des Kranzes if von den 
Sängern Ihres Funfifreundlihen Dresdens rede 
gürig bedacht, denn wir finden in jelbem nicht nur 
eine fehr gemürbliche Erzählung der Frau d. Gers— 
dorf: „Ange und Winny“, fondern auch eine vers 
fificirte Yegende von Kind: „Der Kornwucherer“, 
voll finniger Bedeutfamkeit. Die boͤhmiſche Volks— 
fage: „Der Wrfchomegen Radıe'', von S. W. Schieß⸗ 
ler, gebört unser feine beiten Arbeiten. Unter den 
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Gedichten zeichnen ſich vorzuͤglich aus: „Ebert's ges 
löfter Smwiefpalt‘’ und zwei Romamen von F. Haas 
v. Dertinaen: „Vom treuen Ritter Lifuart‘‘ und 
Der Klausner!!, 

Am 17. Mai. Zu dein Zeitgemälde 1725 — 
1823 — 1923 wurde ein jmeited Zablenküd aufs 
efübre: Nummer 777. Bariationen über das 
Ehema von Hagemeifters großem Looe, der Heitath 
burd die Güterlotterie u. f. m. Da es überdich 
großentheils Schwach befegt war, erhielt ed nur ges 
theilten Beifall. k 

um 20. Mat. Zwiſchen der dritten Aufführung 
des Spiegelbildes und ber weiten von Num— 
mer 777 ließ ſich * Pechatſchek, Mitglied der 
koͤnigl. brtembergif en Kapelle, auf der Bioline 
mit aroßem Beifall bören. 

Ein junger Buchhändler, A. C. Kronberger, bes 
ginnt feine merkantilifche Laufbahn mir großer Thäs 
tigkeit umd vetſpticht einſt ein maderer Berlagss 
bändler iu werden. Bei ibm if eine a er 

abe des Gedichts aus der Königinhofer Hands 
farift: Saroslam v. Sternberg, erfbienen, und wir 
baden Hoffnung, daß der verdienfivolle ſlawiſche Li⸗ 
terator Herr Hanka, dem wir den Befig dieſes merk⸗ 
würdigen Denkmals altböhmifcher Poeſte verdanken, 
auf gleiche Weife auch die übrigen Gedichte deffels 
ben herausgeben wird. Bon Hrn. U. Vogel ift bei 
denifelben Verleger ein Werkchen erfhienen: „Bet⸗ 
träge gur Geichichte von Kuttenberg und feiner Ums 
gebung, nebft einem Anhange, enthaltend die Ers 
Kblnng des großen Brandes 4 Mai 1823, mit 

emerkungen und Winfen, rücdfichtlich des_Bergs 
bauee, vom k. k. Rath U, C, Eichler“, Kuttens 
berg ik fomobl durch feine Schidfale, als feinen in 
früberer Zeit bewährten Metallreichthum eine der 
intereffanteften Städte Boͤhmens, nit minder ers 
freulich find die montanifiiihen Anficbten und Ans 
beutungen eines Mannes, deflen früberes Werk: 
Böhmen ein kleines Peru, ſelbſt Goͤthe's volle 
Anerfennung fand, der gern jugeftand, daß er ibm 
in Beyug auf die Geognofle und Dryctognofie Boͤh⸗ 
mens viel verdanfe. Der Verf. macht eınen der 
allaemeınen Beberjigung wohl würdigen Vorichlag 
au Privamereinen, um ohne vielen Kofenaufwand 
ven Bergbau, nidıe nur in Kuttenberg, fondern 
auch in vielen andern Gegenden des an edlen Mes 
talen fo reichen Böhmerlandes, meu zu beleben, 
Die Feuersbrunf, welche die Gradt im Mai heims 
fuchte, gehört unter die fürdterlihfien und bedrobs 
te den gamen Drt mit Zerſtoͤung. Das Feuer 
brah gegen 11 Uhr Vormittags aus und griff, von 
einem beftigen Stutme immer mehr angefacht, je 
ſchell um fib, daß in Furger Zeit 242 Däufer, 15 
Maierhöfe und 60 Scheunen ın Aſche lagen und 
die ganze Grade fhier einem Flammenmeere glich. 
in Beitrag jur Kunde der Natur iſt das Werk: 
sd. Preis Rhuogtaphie oder Werfuch einer Ber 
ihreibung und Einibeilung der Wurzeln, Knollen 
und Zmwtebeln der Pflanzen" u. ſ. w. Der Ber: 
faffer, welcher ſchon früber eine mit Beifall aufge 
nommene Kritik, Rebiſſon und Beſchteibung der 
Giftmurzeln (Salzburg, bei Duyle) geliefert bar, if 
Mitalied der Zofephinifchen Akademie zu Wien und 
der botaniſchen Gefellichafe in Regensburg, welche 
ibn zur jchleuntgen Herausgabe feines Werfes ers 
munterte, da fie folches ald_eine gang neue Er⸗ 
[Weinung betrachtete, welches fich fo vollfaͤndig über 
en mannigfaltigen Wurzelbau erfireckt, Daß er dies 
en Gegenfiand, als einen ber michtigfien in der 

otanıf, möglihk vollſtaͤndig darftellt. Auch die 
Tofepb » Akademie in Wien nahm das ihr mitges 
tkeilte Manuferiot mit Beifall anf, indem fe es 
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als einen fruchtbringenden Beitrag für bie Botas 
nik betrachtete, im fofern fünftige Pflanienbefchreis 
ber diefen wichtigen Pflangentbeil charakterififch 
beffer, als bisher, beobachten werben. ebi den 
Saroslam F bei Kronberger noch wei boͤhmiſche 
geographifhe Werke erſchienen: ‚‚Zemepis Kra- 
lowst Ezeskeho 4 ( Gengrapbie von Böhmen 
und „Pruwodce po chach #4! (&übrer dur 
Böhmen), beide von J. A. Dunde, und miebrere 
neue Muffalien: „Feldroſen“ Ca. Früblingslied ; 
2. Eebnfuht; 5. Warnung ; 4. Stirbt der Auch, 
fo aile der Balg; 5. Die Küffe). zrBeilden‘’ (ı. 
Luſt am Leben; 2, Ständden; 3. &ied im Freien; 
4. Balllied für geſetzte Leute; 5. Der neue Arit), 
und „Walser für 1825", alle von Polt, dann von 
Schießler 2 Walser, und Duetten für a Flöten von 
zunid, Prof. an Eonfervatorium der Muſik *). 

ei demfelben DBerleger erfcheint binnen kurzem 
ein dramatiſches Gediht in vier Abtbeilungen : 
Aurelio” von W. Marfano, dem Verfaſſer des ber 
liedbten Gpiegelbildee. 

Am 21. Mai. Zum Behten des Hrn. Orcheſter⸗ 
Director 8. W. Pixis: Libuffa, Oper von I. €, 
Bernard, mit Muſſk von K. Kreujer. Der Dich— 
ter, welcher dem Gompofiteur ſeht mader in die 
Hand gearbeitet bat, beginnt fein Drama mit eis 
ner Waldfcene, Libuffa wird von einem Bären vers 
folgt, und ber tapfere Jüngling Wladislam rettet 
K nicht nur, fondern verliebt ſich in die fuͤrſtliche 

ungfrau, melde fih gegen ibn nur für eine aus 
dem Gefolge Libuffens ausgiebt, vor deren Throne 
jener Recht gegen den mächtigen Domadlam jn für 
hen ausgegangen if. Nachdem ſich Libuffa entfers 
nend den Juͤngling an's Hoflager beicherdet, kom⸗ 
men die Wladifen Domodlan und Tursko, welche 
Beide auf die Hand der Fürftin Anſpruͤche machen, 
Libuſſa, von ibrem Volke zur Wahl eines Garten 

edrangt, bat beiden Wladiken ein Kleinod geges 

en, mit dem Beding, mer es fib im Frieden jw 
eigen zu machen verftiebe, folle ihr Gemabl werden. 
Gleichwohl neratben fie in Zwift und flürgen gegen 
einander; Wladislaw, ** fie ju_fennen, giebt ih⸗ 
nen den Rath, dieſes gefährliche Licbeepfand, wel⸗ 
des ihm vielmehr ein Zwietracht zu 
feon fbeint, aus dem Spiele ju laffen, und, nur 
auf den eigenen Werth fi verlaffend, um die Fürs 
fin zu werben, wie es edlen Nirtern jiemt, und fie 
vertrauen ihm das Kleinod an, worauf er auf die 
Burg Libin zieht, aber die Fürfin vertaufht, um 
Wladislaw zu prüfen, ihre Rolle mit ihrer Bertrans 
ten, Dobra, die ihm Hand und Herz anträgt, doch 
Wladislaw mwiderficht der vermeinten Nerjogin und 
will lieber ibrer Rache ttotzen, als feiner Geliebten 
entfagen. Mittlerweile bat Domoslam das Volf 
aufgemiegelt, Tutsko nimmt fi ihrer an, und mähs 
rend auf dem Libin Zwiſt und Kampf entbrennt, 
ik Wladislaw zu feinem Vater Botak heimgekehrt, 
der ibm einen Traum verkündet, worin er Ein auf 
bem Throne, von allem Glanz des Herrſcherthums 
unıgeben, geſehen hat, zugleich auch enzdedkt, baf er 
nicht fein Water ſey, fondern ibn sinft im Walde 


eichen der 


‚ von Krobower gefunden habe. Libufa, mit gefchlofz 


fenem Bifir, komme mit ibrem Liebling iufanımen, 
tröfter idn durch die Hoffuung auf Wiederichen, 
während auf der Burg alles um Opfers und Kür; 
ſtenmahl bereiter wird und Dobra ſich in gebeimer 
Liebesqual um den Liebling ihrer fürfilichen Freun— 
bin verzehrt. Libuſſa, welche den vermegenen Dos 





*) Hat mitrlerwweite auf ſeine Stelle refignirt, weiche 
einftweiten mir einem abioloigten Zögling des Infik 
zuis beiegt wurde. 
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moslam ihren Unmillen fühlen laͤßt, fragt, wer das 
Kleinod bab’, und da fie aus der Antwort ſieht, 
daß nur ihr Beliebter in defien Befig fen, fendet 
fie Boten aus, denienigen, mwelder folches in Vers 
mabrung habe, zum Thron zu geleiten, aber Domoss 
law entfernt fh, um dem Qüngling das Kleinod 
abzunehmen. Sie kämpfen, Domoslam fält, und 
durch Botafs Erklärung jeiat es ih am Schluſſe, 
daß Wladislaw Dobra's Bruder fen, der im der 

ugend verloren ging. Die Eompofition des Hrn, 

reuzer folgte der Dichtung treu nah und bat, ob« 
ne gerade im boben Grade aenial und originell zu 
feon, doch große Vorzüge. Die Ouvertüre ift folıd 
und durchdacht, ohne fc jedoch ganz iu dem ros 
mantifhen Geifte des Gujets zu erheben. Wiadiss 
lams Arie if artig, vorgüglicher aber das darauf 
folgende Duett zwifchen ibm und Libuffa. Recht 
lebendig if das Terzere mit Ehor zwiſchen Domoe— 
law, Zarefo und Wladislan. — Weniger dankbar 
ſcheint uns Libufla’s erfie Arie und jene ber Dos 


i Antünb 
Neues u re für Bienen 


MR. Unhoch's Anleitung zur wahren Kenntnif und 
zweckmaͤßigſten Behandlung der Bienen, nad drei; 
unbbdreifigläbriger gruen Beobachtung nnd Ers 
fabrung. as Heft. Mit 6 Steintafeln. g. Müns 
en, 1923, bei Fleiſchmann. Preis 216 Gr, oder 
» Fl. rbnl. 


Kein Bienenfreund_bdarf diefes Werfen in 
feiner Bibllothek vermißen. Mit größerem Kleif 
und mit Randbafterer Bebarrlihkeit wurde die Bie— 
nenwelt noch mie beobadtet, und ein wahrer Ger 
winn für die Wiſſenſchaft And die aus des Berfafs 
fers mühſamen Unterfuhungen bervorgegangenen 
Nefultate. Ganı neue Entdedungen, die den aröfs 
ten Naturforihern bisher entgingen, fo wie die ers 
— richtige Zeichnung von der Königin, haben wir 

tiefem forgfälttgen Beobachter zu verdanken. Gein 
Werk wird immer ein reichbaltiger Beitraa sur Ber 
reicherung der Naturgeſchichte und der Lehre von 
der Behandlung der Bienen bleiben. 


Berner if bei demſelben Verleger erfchienen: 


Der Hauss Doktor für Stadt und Land 
oder Kath und Hülfe für alle Krankheiten des 
Menfden. Ein mediiimiihes, auf vieljährige Ers 
ahrung gegrandetes Notd» und Hülfebuh für 
amilien, welches leichtfaßlich lehrt, mie man 
alte und jede Krankheiten des Menſchen erken⸗ 
nen, behandeln und beilew fann. Bon einem 
—— Arzte zum Beßten der leidenden Menſch⸗ 
eit Iren isahen. 8. 29235. 16 Er. oder a Il. 
s2 Kr. thn 


Dieſes vortreffliche Hands nd Familtens 
buch, das in allen mögliden Faͤlen Rath und 
Syülfe erheilt, kann nicht nachdrüdih und nicht 
oft gemig empfohlen werden. Möchte doch jeder 

melienvater diefen Talisman gegen das zahlreiche 

eer der Krankheiten im Haufe haben; wie viele 
würden im Keim erſtickt, welch" große Leiden abges 
wendet, wie viele Ausgaben erfpart werden! Durch 
den wngemein billigen Preis von 16 Gr. für ein 
30 Bogen ſtarkes Werk folk hezweckt werden, daf auch 
an wenigen Bemittelte ſich deſſen Huͤlfe — 


* 


bra im weiten Akt, welche durch ein ſehr langes 
Reecitatis für die Sängerin noch erihwert wird. — 
Rent lieblih und anfprehend iſt Wladislaws Urie 
im Unfang des gmeiten Altes und recht bedeutſam 
das Lied des Botaf, — Ausgezeichnet fchön if Die 
Arie der Libuſſa im dritten Akt, und die Finales 
und Eniemble, Stücke größtentheils wahr und pair 
fend. Die Aufführung verdient in vielen Gtüden 
Lob, vorzüglich fand Hr. Kain (Domsslam) an 
feinem Plage, Dem, Ebrbardt fang und fpielte die 
Libuffa beifaldwärdia, obſchon fle ihr nicht ganz ſo, 
wie die Rolle des Tancred, zujufagen ſcheint. — 
Dem. Franchetti (Dobra) fang ihre Arie recht gut, 
fonfi gelang es ihr aber nicht, die fiefmütterlich bes 
dachte Rolle aus dem Schatten zu heben, in wels 
ben fle Dichter und Tonferer begruben. Ganz vors 
trefflich fang Hr. Binder den Wladislam und ents 
ſchaͤdigte reichlich für den Mangel mimifcher Dats 
ſtellunge kunſi. 
(Die Sortſegung nãchſtens. 


v Wenina-Ingenbeim, D. J. N. (Hofrath 
und Profeffor in Landshur), Lehrduch des gemeis 
nen EivilsKechts nach Heiſe's Grundrif, gum Ber 
bufe von Vorlefungen. 2t Bd. gr. 8. 1823. 2 Thir. 
oder 5 Fl. rhul. 


Nach diefem, trefflichen Lehrbuch mirb bereits 
auf mehreren berühmten Hochſchulen Deutfhlands 
gelefen. Der 2te Band ift fo eben an alle Buchs 
bandlungen verjandt worden; er mird die Gelehrs 
ſamkeit und den Fleiß des Hrn. Verfaſſers auf's 
neue beurkunden, 


3.6. Salımann, der Schupaeikt für Kindheit 
und Jugend, oder väterlibe Warnungen und Leh⸗ 
ren für Knaben und Mädchen, in anmutbigen, 
dem Kindesalter angemeflenen Ersäblungen und 
Gefhichten. Mit 27 Kupfern und Vignetten. 8. 
2823. 2 Thlr. oder 5 Fl. 36 Kr. 


Keine gewöhnliche Kinderfchrift, mie deren jes 
de Meffe mit ſich bringt, fondern ein Buch gewichs 
tigen Inhalts, von einem Manne gefchrieben, der, 
als inniger Freund und Beobachter der Jugend, 
und lange im —** der Jugendwelt ſich bemegend, 
Gelegenheit hatte, die Wünfhe und Bedärfniffe der 
Kinder kennen zu lernen, und fo die Kunf fh ans 
jueignen, mit foldem Intereſſe für Kinder von 7 
bis 13 Jahren ju fchreiben, daß der Eindrud bleir 
bend ſeyn, und die erwuͤnſchteſten Reſultate bervors 
bringen muß. eltern und Erzieher! Diefed Buch 
gebet Euern Kindern und Zialingen in die Hände; 
ein Eofibareres Geſchenk als Wegmeifer auf dem draus 
chelnden Pfade der Kindheit und Jugend fönns 
Ihr ihnen nicht machen, W. 


erner bat die Fleiſch mann'ſche Buchhand— 
lun ** Münden A . alle hr Lem 
verfandts 
Acacien. Erzählungen für Geift und Her. 8. 
21825, 3 ze ou g 8. zo Kr A den 
Roſenblaͤtter. Zwei Novellen von Axrter. 8. 
1823. 20 ®r. oder 1 Fl. 15 Fr. rhnl, 
Diefe lieblichen romantifhen Erjeugniffe wers 
den des Beifalls der Freunde der fhönen Literatur 
gewiß nicht ermangeln. 
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(Sammtliche vorfiehende Werke der Aleifhmanns 
{ben Budbandlung find auch in der Arnoldiſchen 
Bucbandlung in Dresten su haben.) 





An alle folide Buchhandlungen Cin Dresden 
an Arnold) wurde fo eben von C. 5. Amelang 
in Berlin verfandt: 


Der Gartenfreund. ‚Dbder vollländiger, auf 
Theorie und Erfahrung gegründeter Unterricht 
über die Behandlung des Bodens und Erjiebung 
der Gewähfe im Kühens, Obſt- und Blumens 
garten, in Verbindung mit dem Zimmers und 
gar arten. Nebſt einem Anbange über ben 

ortendbau. Bon 3. €. L. Wredom, Prediger 
in Parum bei Wittenburg im Mediend, Schwrs 
tin. 07.8. Mit einem allegorifchen Titelkupfer 
v. DVignette. Zweite verbeff, u. verm. Aufl. Sau— 
ber geh. 2 Thir. 


Schon bei der Erfheinung ber erfien Auflage 
diefer nöslihen und freuunterrichtenden Schtift 
emziabl Nee. diefelbe aus wahrer Weberzeugung als 
len Prebbadern der Gärtnerei als einen wahren Gars 
tenfreund, mit der Verfiherung, daß fle in als 
len Faͤllen einen erfahrnen und freuen Rathgebder 
on ıbm finden würden, Mit Vergnügen erſſedet 
er rum aus diefer, binnen wenigen Sadren nötbıg 
nerortenen weiten Auflage, die mit Kedit eine vers 
bılerte und vermehrte genannt werden fann, daf 
feine Empfehlung gefeuchter hat, und ifi überzeugt, 
dof Niemanden der Anlauf gereuet, und daß viel⸗ 
mehr Jeder feinen Zweck nach diefer Anweiſung ers 
reicht bat. Gewiß wird daher auch dieſe zweite 
Auflage eine eben fo freundliche Aufnahme finden, 
als die erfie. Der mwürdige Hr. Verf. bat hie und 
da Manches binjugefeht, mas er nah gemachten 
Meriuchen brauchbar gefunden, und auch bier und 
da Mancheg berichtigt, was er —— Er⸗ 
fahrungen für noͤthig gehalten hat. So bat er uns 
ter andern au das Ningeln der Bäume, um 
fie zum Fruchtttagen und größere und früber reifens 
de Frücte hervorzubringen, zu jmingen, woron auch 
Nee. im vorigen Jahr die wunderbarfien und aufs 
fallendfien Wirfungen in_feinem Garten gejehen 
bat, nach eigen gemachter Erfahrung empfohlen, und 
aub in der Bebandlung des Weinfiods manche 
Berbefferungen angegeben. Daß dieſe neue Auflas 
ge mi flich eine vermehrte ju nennen fep, ergicbt 
fi idon aus ber flärfern Bogenzahl derjelben ges 
pen die erfie. Die Brauchbarkeit dieſet Schrift if 
nocb dur die Hinjufügung eines Regiſters der 
deusihen Namen fehr erhöbet worden. 


Bekann 


Bei Ferd. Dünmler in Berlin find in bies 
fem Jahr folgende Bücher erfchienen und in allen 
— — (Dresden, bei Arnold) iu ers 

en: 


Augustini, Aur, Confessiones additament Bene- 
ict, denuo recusae praefatus est Dr, Neandri, 

g. ı Thir, 
Baumgarten, 3. C. F., Kopfrechenbuch, zum Ges 
brauch des Lehrers bei den Uebungen der erften 
Anfänger, 2te ſtatk vermehrte Auflage. 8. 12@r, 


Heine, H., Tragödieen (nebſt einem Ipr. Intermezio. 
5 


5. x Ihlr. 6 ©r, 

Hirt, Hofrath, Vertbeidiaung der griech. Baukunſt 
gegen Heinr. Hübſch. ar. 4. 12 Gr. 

— — jur Würdieung der neueſten von dem Genes 
ral Mıinurolt eingebradten Sammlung aͤgyptiſch. 
Alterthbümer. gr, 8. 3 ©r. 


. Hoffmann, E. T. W., aus deffen Leben und Nach— 


laf, heraukegegeben von dem Merf, des Lebensab— 
riſſes A. U. 3. Werners. Mit Hoffmanns Bılds 
nıf, nach ferner eigenen Zeidinuna geſtochen ven 
Bechborn, fac simile, Carıcaturs und Mufikbläts 
tern. 2 Bde. 8. 3 Zblr. 18 Br. 

Mai, A., Fragmenta inedit. juris Romani, Anti- 
justinianei collecuio cum append, additament, 
ad Cod, Theodos, 8. mej, 18 Gr, 

Meander, D., Denkwärdigkiten aus der Geſchichte 
des Chtiſtenthums und des chriflichen Lebens. 
er Br, gr. g. ı Thl. 6 Gr. 

Neithardt, U, Melodieen zu X. Haztungs Lieders 
Sammlung für Schulen. ar. 4. ı Tbir, 

Rudolphi, D., Grundrif der Phyfelogie. ar Bo. 
ıfie Abth. gr. 4. ı Thlr. 20 Sr. 

Schlechtendahl, Dr., de Flora Berolinensi, — 
Pars I, QAuc unter dem Titel: Plantae Phane- 
rogamae spontaneae et cultac agri Berolinensis 
nec non hujusgue notae totuis Mesomarchiae 
illustr, 8. 2 Tlilr, 12 Gr. 


Steingdorf, I. A., Wörterbuch zur Erfläruna der 
in der Geruhteiprache vorfenimenden eigenthüns 
lichen Ausorüde und Wörter in fremden Epras 
den, ate fehr vermehrte Aufl, 8. zo Gr. 

Wenzel, Eap. , Angriff und Bertbeidigung fefter 
Pläne und Feldverfdanungen, in Beſug ber 
neuern Krieafübrung und der Fertichrisie des 
Belagerunatfrieges ſeit Daudan. Wir 6 Kupft. 
or. 8. ı Thlt. g Gr. 

Zumpt, Prof, laseınifhe Grammatik, Dritte aufs 
a vermehrte und verbeſſ. Aufl. gr. 8. 
ı r. 


tmıd un 9% 


die Laufe oder den Spitzberg in der Zittauer Gegend betreffend, 


Die Befieiaung dieſes Berges, 
über eınen großen Theil Echleflens, 
fämerden und 


des böchiien in der Oberlaufig, welcher die entzücendften Aueſichten 
Böhmens und Gacfens gemährt, mar bitber mir den gröften Ber 
Mühen verbunden, nah deren Ueberaindung dem müden Wanderer weder Schutz und 


Sttm gegen Wırterung, noch Yabung durch Speiie und Trank zu Theil ward, 


Diefem Mangel abjubelfen, der vielen Reiſenden 


feidere, babe ich, mit obrigkeitlicher Bewilliaung , 


machen, auf feiner Erike aber ein Haus nebſt Pabi 


Rad iabatier für möalichſt billige Preife_erbalten 


oder Nretergangd der Sonne dort mit Bequemlichkeit fu verfchaffen, 
ken, find auf allerböcdfle Anordnung mepaefchlagen, und 


zeither beichrän 


den Genuf jener in ibrer Art einzigen Audfcht vers 
den Berg durch einen 
ton bauen laſſen, wo der Reifende Erfrifhungen und 
tann, um fib den unendlich ſchoͤnen Genuß des Auf: 


Schlangenweg leicht jugänglich 


Ale Bäume, welche die Ausſicht 
fo fiele ich nun dem Natur— 


freunde von dem Seitzderge ein Panorama dar, deſſen Umfang und Schönheit über alle Beſchteidung 


geht, — 


Malteredorf bet Zittau, den 6. Auguſt 1825. 


Earl Friedrih Mattheus, 





Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 





66. Sonnabend, 


am 16. Auguft 1828, 


Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 


Bruchftücde aus dem Schaufpiele Don Alon ſo, 
von P. Dercſeny. 
CL. Ro. 195 der Adendzen.) 
1» 


Ba dem Tode Antonio's, eines Königs von Arras 

gonien,_ offenbaren ſich für die Nechte des Praͤten— 

benten Don Alonfo fchr günftige Umftände. Wir 

heben hiermit einen Theil des Gefprähs beraug, 

welches fich darüber zwifchen Iſabelle, Tochter An: 

tonio's, und ihrer Hoſdame Elda entfpinnt. 
Elda. 

Infantin, ich kenne, Sie nicht mehr. Sie, 
die uns an Muth und Kraft immer unerreichbar 
vorgeleuchtet haben, geben jegt ohne Widerfkand 
die hoben Güter alıf, um die der Zeige felbft zum 
Degen wird, und die Undere um jeden Preis ers 
a 


ufen, 
Sfabella. 

Nicht aufgegeben hab' ich diefe Rechte, deren 
Werth ib fhäre, und veriheidigen mil ich fie mit 
meiner ſchwachen Kraft, ſobald ich die Gewißheit 
babe, daß fie mein find. "&o lange aber meine Ans 
fprüche noch_jmeifelbaft und als gerecht nicht Elar 
vor meiner Seele liegen, mag’ ich keinen Schritt, 
um nicht fehl au a 


a. 
Gerade dieſe file, ruhige Ergebung ſchadet 
[7 


Ihrer Sad 
Sfabella. 
Bei den Starken nicht und die finfen in der 
* Elda. 
Nicht iu verachten iſt die algemeine Meinung. 
Sfabella. _ 
Allgemein if leider das Gemeine, 
Elda. 
Was man nicht nuͤtzt, befist man nicht. 
. Sfabella, 
Nicht haben if beffer als mißbrauchen. 
Elda. 


Ein unausgeübtes Recht — auch noch fo hei— 
lig — wird ſich bald verlieren. 


Iſabella. 
Sobald ich darf werd' ich es uͤben. 


Elda. 
beſchwoͤre Si ringeffin, Ad nicht ganı 
en ihn Gefühl des Edmsud 


———— Ifabella. 


Wer gerechten Schmerz nicht fühle, iſt keiner 
Steude werth. 


€. G. Tb. Winkler. 


(Th. Del.) 


Elda, 


Doch muß, wer ein Land regieren will, ſich bes 
meiflern können. 


Sfabella. 
PR SA. es kann, entfag' ich jeder ungerechten 


Elda. 
Entſagen if leichter als erhalten, 
Sfabella, 
Bei hoben Gütern nicht. 


Elda. 
una das Werthe laſſen wir aus Furcht oft 


Sfabella, 
Ihres gleichen ja, nicht ich. 


fall 


Elba. 
Die Angft borgt fich oft die Larde hohen Muthes. 
Sfabella. 


Und die O cht haͤlt die hoͤ Kraft fü 
Sanide f a a ae fähig 


Elda. 

Sie find die Herrin, ich die Magd. In dem 
großen Sinne diefer Eleinen Worte werde‘ ich ſchwei⸗ 
gen. 

Iſabella. 
Kein falſches Licht blendet Themis derbundene 
gen. 


Elda. 
Dennoch muß das Recht vor der Macht ber 
mmen, 


fiu 
Sfabella. 
Des Gluͤcks Geſchenke werd’ ich niemals fo miß— 
rauchen, 


Elda. 
Weil Sie ein Phoͤnix, Ihres hoben Platzes 
würdig And. 
Afabella, 
Der Diener Lob iſt Echmeichelei. 


Elda. 

Nach meiner vorigen Rede hab' ich diefen Moers 

wurf am mindefien befürchtet. 
Sfabella, 

Wenn es der Vortheil mit ch bringt, giebt 
man fich des Tadlers Schein, damit man fpäter 
um fo unverfchämter preifen könne. 

Elda, 
Nicht meinen Gewinn, Ihrem hoben Rechte hab’ 
ih dad Wors geſprochen. 
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Iſabella. 
7 a mit des Herren Macht ber Diener Nutzen 


Elba. 
So kann meine Fürftin mich verfennen ? 


Qfabella. 
Wer sum Ergreifen eines ungewiſſen igens 
thums beredet, darf fich über Tadel nicht beklagen, 


Elba. 
Ich büfe ſchwer genug dafür. 
Sfabella, 


5 barte Strafe giebt ed nicht für den, der 
die Mächtigen zum Unrechte verleitet, 


Elba, 
Sie, meine hehe, theure Gebieterin, ernies 
drigen mich fo. 
Afabella. 


Nicht ih, Ihre Gefinnungen haben Sie ers 
niedrige, — Doch genug bievon. u, f. w. 


2 
- 


‚„ Don Aonfo, deflen Name das Etüd führt, 
it von Don Diego de Salas als eigenes Kind ber 
bandelt und auferzogen worden. Jetzt, da es ſich 
gejeigt bat daf er ein Koͤnigsſohn iſt, fol er die 
techtmäßige Herrichaft über Urragonten antreten, 
Bereits über alle Werbältniffe aufgeklärt und einis 
germaßen berubige, ſpricht: 


Alonfo (iu Diego). 

Mein Etandpunft bat ſich fo verrückt, daß ich 
Alles um mic ber verwandelt fehe. Wenn die Wirs 
fung bievon Euch befremden fellte, fo glaubt doch 
nicht, daß fie die Liebe und die Dankbarkeit ges 
faͤhrdet, ju der ich mich jetzt fo willig al& jemals 
befenne. 

Diego. 


Gern verliere ich den Sohn, damit er des Lan⸗ 
des Dater werde, 


Alonfo. 
als folden mil id mich nie betrachten. Gar 
leicht gewöhnt man ſich doppelte Rechte ausjuüben, 


Mit den Pflihren geht cs jchwerer, und bald vers 
gift man eine in der anvern. Der König ſey nur 


Menib und König; gerehe und immer Richter, | 


nie Partei; im Ganjen foll er ſtets ſich felber fins 
den, im Unterthan fche er den fehurdedürftigen 
Freund, in dem Bedrängten feinen Bruder. 


Diego. 
Wie ſtolz bin ich auf meinen König. 
Alonfo. 


Ahr ſeyd es auf Euern Sohn. Macht Zeugs 
ung denn allein den Vater? Sf Leben geben nit 
weit weniger, als es zum ſchaͤhenswerthen Gute 
umzufhaften? — Ihr habt das vermaif'te, ausge— 
ferte Kind gepflegt, aclicht, mit Sorgen und mit 
Mühe aufgejogen. Was kann Baterrecht geben, 
wenn fe fo erfüllte Vaterpfliche nicht giebtt — 
Schr! die Hoffnung lächelt meiner fügen Liebe 
und der Gedanfe macht mich feelig, dag wenn i 
treu die hohen Pflichten übe, Wie mir der Schöpfer 
gnädig auferlegt, mich die Guten aller Zeiten lieben 
merden, und mein redlicher Zleiß noch entfernten 
Gefchlechtern Fruͤchte bringt; dennoch glaub' ich, 
kann Euere Freude nicht viel geringer ſeyn: denn 


ſtuͤrmiſch einzumirken, 


bes Verdienſtes größere Hälfte faͤlt Zub — dem 
ich mas ich bin verdanfe — zu, ohne daf Ihr meine 
Verantwortung und Gorgen theilt. 

Diese. 
Eie — 
Alonfo Cunterbrechend). 

Wer fpricht das falte Wort, wenn Sohn und 
Vater mit einander reden? Wie kann die Zunge, 
die mich vier und zwanzig lange Jahre mit Liebe 
nur gerufen, fib des vertrauten Du [" ſchnell ents 
wöhnen. — Geht, wo ich feſten Murbs und Euerer 


Sire! 


‚weit mehr als ſonſt bedarf, Roßt Ab mich falt von 
ch mäb 


Euerm Herjen. (Bitter). bnte mich fo briß 
geliebt, indeflen das elternlofe Kind Euere Gaben 
aus Erbarmen allein erbielt. Ein reicher Mann ers 
fchein’ ib Euch, und fchnell wird Alles mir ents 
ogen. So ift es wahr, ein Fürk kann feinen 
—* befißen ! j 
Er fann verdient er ihn, Du bif und bleibt 
mein Alonfo ! 
Alonfo. 
Und Ihr verlage mich nie? 
Diego. 
Es fol der Water Dir nicht fehlen, bis mich 
der Tod nie von Dir reißt. ö 
(Sie umarmen ih. Der Vorhang fällt.) ui 
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Der Berfaffer niebt und in einem Zweigeſpraͤche 
AT des Königs von Naparra, mit Alonſo 
eine Anſicht über Dichtung und Dichter. Fernando 
it fon früher als ein Verehrer der Mufen einge: 
führt, und unfern Leſern it es befannt, daß die 
neuere Poehe in der Halbinfel Spanien ihre erften 
Bluͤthen getricben bat. 


Alonfo. 

Der Freundfchaftbund mit einem fo bochgefeiers 
ten Fürfien, if mir aͤuferſt werth. Alles Hobe, 
Gute übend und nicht zufrieden der Welt in fich 
ein erhabenes Beifpiel aufjuftellen, verbreiten Sıe 
Licht und Tugend meit um ib. Fuͤrwahr ſo grof 
Sie find, fo glüdlib muß ie der wonrcdolle 
Anblid machen, daß der glüdlibe Erfolg der Ihren 
Fleiß und Eifer kroͤnt, auh Ihren Ruhm für ims 
mer fihert. 


Fernando. 

Guter Name iſt ein ſchaͤtzenswetthes Gut, und 
Ruhm if nichts als guter Name in ermeiterter, 
böherer Bedeutung. Doch wird des ächten Ruhmes 
mwürdige That, um des Ruhmes Willen nicht ges 
than, Von der Erfenntnig als das hoͤchſte Recht 
geboten, als Heiligthbum von dem Gemüthe liches 
vol umfaßt, wird fie ein werther Theil des Mens 
ſchen, der fie zeugt, weil er fie bei der Luft, der 
Schöpfungekraft, und dem Drange, der ihn treibt, 
nicht unterlaffen fann. Aber wie das Infirument, 
das, laͤrmend weit erſchallt, dem nachſteht, das, 
unfere Gefühle durch reine, richtige Töne treu und 
kräftig wiedergiche ; fo ik auch jeder Meaſch, und 
jedes Werk, das, von tiefem Innern Gehalt fi 
immer gleih würtevol bewegt, und damit es Die 
Verſtaͤndigſten und Beten rühre, den ſchlichten 
edien Gang der Natur befolgt, jenem vorjujichen, 
dad, um durch grellen Abſtand, auf die robe Menge 
Yandlung auf Hındlarg 


bäuft;_ den Regeln der Schönheit und Wahrheit 
wiederfpricht, und nur darum verfucht, Ach aus dem 
Gtaube dis über die Wolken zu erheben, ums Liefer 
noch in den Gtaub zjuräd zu ſinken. : 
Was das erwähnte Glück des Ruhms betrifft, 
fo glauben Gie mir, es gebtuung beimſerhabenern 
Streben gerade wie dem Gärener, der aus oͤden 
Steppen Ah ein Paradies etſchafft. Die Früchte 
eines Schweißes erfreuen ihn bei weiten nice fo 
ehr als feiner Anlagen beginnendes Gedeiben, das, 
bh mir füßer Hoffnuna und Erwartung labend, feir 
nen Fleiß und feine Kräfte naͤhrt. Wenn fib die 
Arbeit unter unjern Hinten zum Meiſterwerk ges 
faltet, die ſchoͤne Schöpfung ungeweihten Augen 
nod nicht ſichtbar ik, und ihre Blüche prächtig 
fih vor uns allein entfaltet, gemäbıet fie feligere 
gen als der Genuß, den das Vollbrachte nad 


ch zieht. 
QAlonfe. 

Wie ih höre, haben Gie der Gelehrten und 
der Künfiler viele in dem Lager ums fih ber vers 
rer und jeigen ſo der Welt, wie ſchoͤn ſich 
* Uebung ernſter Pflichten mit jartem Sinne vers 
rägt. 

Fernando. 

Der Genius ſtreut auf ſeinem Wege Blumen 
aus. In den Blumen reiten Saamen, und dieſe 
treiben, wenn feine irdifbe Hüle ſchon laͤngſt zu 
Etaub zerfallen, menn feiner Töne Zauberſchall 
bon länaft verflungen ift, noch immer neue ſchoͤne 

lürhen. Darum if Umgana mit aroßen Geiftern, 
fo angenehm als nüglid. Nur iſt die Zahl der 
Würdigen leider niche fo groß, als ich ed wuͤnſche. 


Alonfo. 


Weil Sie um in Einem mehr zu finden, als 
hundert andere beigen, bei Ihrer Wahl fo klug 
als weile ind. Hierin ſtreng iu Werke gu gehen 


— — 


ift lobenzwerth. Man fordert billig, daß wer Alle 
überfirahlen will, vor Allen hochbegabt an Geil, 
Grfühl und Tugend in. Beim Achten Meiſter iſt 
es immer fo. ein offenes und erhabenes Gemuüͤth 
nimme, was ihm die Natur und die Menſchen aller 
Bolten Großes, Schoͤnes bieten, gleich und wil— 
's auf _denn.es find ihm mohlbefannte, hochge— 
[ ägte Güter, die er laͤngſt im eignen Buſen 
est, und die bei ihm den heimathlichen Boden 
wieder finden. . 

Wo ein gerechter Kampf gefochten wird, prſſen 
des Sängers bolde Töne gar mohl zu dem Waffen⸗ 
Elange. Indem ber Dichte mit tiefem Sinn und 
Hodgefühl die el feiner fhönen Kunft benußt, 
um rg. darzuficllen, mas der Held mir fübz 
nen Geift beſchloß, mit Kraft und Feftigkeit volls 
führte, volbringt er noch einmal die That. Wenn 
fein uafeiger Gefang den Hörer mit frifchen Lebens« 
feuer durchſtröͤmt, entjückt, begeiſtert und bis zu 
der genriefenen Höhe auͤfſchwingt; wenn feiner Sai— 
ten leblic zarte Töne das geſtaͤhlte raube Her; in 
fanfte Wehmuth biniufchmelzen fähig find: fo ers 
met die herrliche Stimme noch mande edle Hels 
den, manche würdige Eänger. 


Fernando. 


Bon ganıem Herzen ſtimm' ich ben Lebe des 
groren Meifters bei, der mit, weifem Sinne des Yes 
eng aͤchte Güter von den falſchen, die Wahrheic 
von der Lüne trennt, und indem er reijend unters 
balt, die Welt belehrt und. beffert. Uebt er aber 
die gefchilderte Tugend, die entwickelte Weisheit 
felbt, und fühlt er die eigene Kraft und den eige— 
nen Billen, mas Jemand Große noch getban, 
in ähnlicher Lage, mie gleichem Muthe, aleicher 
Bereitwiligkeit, auch zu thun und ju opfern, jo 
ſteht er wahrlich höher und iſt mwürdiger als Ale, 


P. 9. Dercieny. 


Ankändigungen. 


Bei Martin Engelbrecht in Ausgsburg 
iſt fo eben erfhienen und durch alle Bucbandluns 
gen (Dresden, durch die Arnoldifhe) zu dejieden: 


Almanach dramatifher Spiele für die 
—— Mit 4 illuminirten Kupfern, ı6 geb. 
so Br, 


Er enthält vier Stuͤckchen, das Erſte: die 
fleine Thalia, fuhr als Prolog einige Vor— 
urtheile gegen ſolche jugendlihe Buhnenfpiele zu 
widerlegen. Der Aufichub, fchildert cinen bödft 
gefährlichen Feind der jugendlichen Ausbildung, und 
malc im Kleinen die mahtheiligen Folgen, melde 
daraus entiichen, wenn man dc nicht [don frübs 
jeitig daran gewöhnt, dieſen bedenklihen Gegner 
ernflich zu bekämpfen, Das Wirgenfeft eines ger 
liebten Vaters ſteht gewiß an der Spitze der erfreus 
libften Zamilienfefte, Man wuͤnſcht es auf eine 
finnige Art zu begeben. Hierzu dürfte ſich das dritte 
Schaufpiel in diefer Sammlung eignen, wenigſtens 
enthält es einige Idcen zu einer foldien Feiet, Durch 
Die Anwendung der Blunieniprache und zweckmaͤßl⸗ 
en Gefänge. &rübjeitig fol der jugendlichen Seele 
das woblthaͤtige Walten eines höchſten Defens über 
unfere Schickſale eingeprägt werden. Die Dramas 
tifirte wahre Arckdote, die Wege der Dorfebs 
ung, vermebre die fpredienden Bew:ife ihrer 
wunderbaren Führung. — Dre Aufführung dieſer 
Jugendſchauſpiele iſt eben fo leicht im bewerkſtelli— 


gen, als ihr Inhalt der jugendlichen Faſſungsgabe 
— kindſichen Gemürhe angemeſſen dearbeitet 
wurde. 


Eneyclopadie des Gartenweſens. 


Sao' eben if in unſerm Verlage erſchienen, und 
in allen Buchhandlungen des Ins und Auslandes 
Cin Dresden in der Arnoldiihen Buchhandlung) 
iu befommen: 


Encyelopidie des Gartenwefene, enthaltend Die 
Praris des Gemüfchaueg, der Blumenzucht, der 
Baumiucht und der Landfhafitgärtnerer, mit 
Inbegriff der neueften Entdedungen und Berbeſ 
ferungen, Don J. €. Loudon. Aus dem Engl. 
Mir ſeht vielen Abbildungen. Erfie Lieferun; 
enthält die Bogen 1—25, und die daju gehöri— 
gen 135 Abbildungen auf Tafel 1—4. reis 
2 Rihle. oder 3 Fl. 55 Ar. (Die übrigen duı 
Lieferungen werden nähiens felgen). 


Es darf diefes Werk allen Gartenfreunden mit 
Recht empfohlen werden, da es fi durch ſyſtema— 
tıfche und doc gefällige Darftelung ausjeidinit, an 
Negbaltügfert alle Erwartungen übertrifft, u. auch 
den Vrgeübteſten aktiter mandes Neue u. Braucız 
bare lehren wird, welche legtere wir unter andern 
anf die Capitel aufmertfam machen möchten, Die 
in dieſer erken Lieferung von den Erd» und Bas 


- 264 — 


denarten und von dem Dünger handeln. Drud u. 
Papier find fchön und werden das Buch ebenfalls 
empfeblen. 

Weimar, den aten Mai 1925, 


r. 9. ©. pr. Landes ndbufrie 
N u Herren en 





Empfehlungswertbes Bud des Indufries 
Comptoirs ju Leiplig, iſt in allen Buchhand— 
iungen: (Dresden, in der Arnoldiſchen) iu bes 
fommen: 


Wörterbuch der Liebe, oder Erzählung aller 
Liebesgeihichten, Intriguen und Wbentheuer, 
weldbe vom Stammoater Adam mit feiner oa 
an bis auf unfere Zeiten ſich jugetragen baben, 
5 Theile or. 8. 3 Thlr. 


Wir machen das Iefende Publikum auf diefes 
Werk aufmerkfam, indem es ſowohl Unterhaltung 
als Belehrung gewährt. Größtentheils find es Lies 
besintriguen, welche jugleih von großem gefchichts 
liden ntereffe find und ſich an Höfen oder in 
großen Städten ereignet haben; der Steff ſeldſt iſt 
mit der größten Zurüdhaltung behandelt, und man 
irrt, wenn man nach den Titel urteilen zu koͤn— 
nen glaubt, im dieſem Werke Unnemlichkeiten zu 
begegnen. 


Anhalt des erſten Theile. 


Abdlard und Helvife. — Abdehramen III, — 
Agnes Sorel. — Agnes Bernauerin, — Albohacen. 
— NAlboin, der Longobardenkoͤnig. — Annette und 
Lubin. — Antiohus und Stratonice. — Antonius 
und Gleopatra. — Appius Claudius und Virginia. 
— Arminius und Thusnelda, — Aspaſta und Pes 
riflee,. — Bayard. — Belifarius. — Bellegarde, — 

Anna) Boleyh. — (Bianca) Capello. — (Den) 
Gans: — KEafimir II, — Chrifian Friedrich 

Marfgraf von Anſpach und Bayreutb) und die 
— Clairon. — Chriſtian II, — Ehriftian, yon 
Schweden. — Charlotte Eorday. — (Raoul de) 
Eouch und die fchöne Gabriele von Virgis. — 
Eromwel, — Diana von Poitierd, — (Die Gräfin) 
Dübarri, — Eduard III. — Eginhardt und Emma. 
— Eleonore, Königin von Frankteich. — Elifaberh, 
Kinisin von Englanı. — Erih XIV., König von 
Schweten. — Eſther. — —— — Franñi I, 
König von Frankreich, — Gabriele. — Gebhard, 
Zruchfeh von Eöln. — Giaffar der Barmecide, — 
Gleiben (Graf von). — Hamilton (Emma). — 
Hamilton. — Heinrich IV. — Helena. — Herbp. 


Inhalt des 1weiten Theils. 


Ara. — *) Julie u. Romeo, — *) Karoline, 
Königin von Eneland. — Kofel (Frau von). — 
*) Konigemark (Gräfin Aurora von). — Kunigunde 
son Eiſenberg. — Lais. — Lenklos (Ninon de). — 
*) fichtenau (Gräfin von). — Ludwig XIV. — 
Yudwig XV, — Lucretia. — Ludovifa, Königin 
von Epanien, — Luther und Katharina v. Boren. 
— Mahomet, — Mahomet II. und Irene, — Mas 
ria Stuart. — Mariane, — Maffinifa und Gor 
phonigbe. — Moliere. — Nero, — Nina. — Doid. 
— Peter der Graufame. — Peter der Große, Ka— 
tharina I. — Peter II, und Elifaberb. — Peter III, 
und Katharina II. — Pettarka. — Nidelieu, Mars 
fall von. — Rohan (Eardinal von). — Sadfen 
CMorig von). — Gelnig. — Solynmann u, Roxe⸗ 


lane. — Gtaird. — Taſſo (Torquate). — Tuͤren⸗ 
ne. — Walentinois (Hertog von Bendome). — 
Bittoria Eolonna. — Voltaire, — Wale's ( Prins 
zeſſin Charlotte Auaufte von). — Pbilippine Wels 
fer. — XÆerxes. — Pariko. — Zaphita. 





m Magayin für Kun, Geogr. und % 
Sale —— F. iſt ler BEE 


Spontini und €. M. von Weber, Pots 
pourri für das Pianoforte nach Lieblings Melos 
dien aus den Dpern: die Beftalin, F. Corte, 
Dlimpia und der —— von Theodor Gaede, 
unter andern auch den Triumph-WMarſch aus 
Olimpia enthaltend. 20 Gr. 


Zu haben bei Arnold in Dresden. 





Neue Schrift des AInbuflrie » Comptoirs 
in Leiblig, die fo eben an alle Budhandlungen 
(Dresden, an die Arnoldifhe) verfands wurde, 
— 34 einiger Verſuche das Fir 

ben und Bleichen betreffend, als ein mwichti« 
ger Arkitel für die Manufakturiften befonders abs 
edruckt aus dem ſiebenten Hefte der eintaufend 
gperimente der Phpft und Chemie. Nah dem 
Englifchen des Eolin Madenzie. gr. 8. 20 Gr. 





Neue Bücher der Baumgärtnerfhen Bud 
handlung in Leipjig, die fo eben an alle Buchbands. 
langıe (Dresden, an die Arnoldifche) verfande 
worden: 


ste Aufl. des Proteſtantismus und Katbos 
licismus aus dem Standpunkt der Politik bes 
trachtet von Dr. 9. ©. Tiſchitner, Prof. ber 
Theologie und Guperintendent zu Leipiig, nebſt 
einem Gendfchreiben des Berfaflere an Harn 
Abe Marimilian Prechtl. Preis ig Br. 


Wir machen die Beflger der ıflen und aten 
Auflage diefes Werkes darauf aufmerffam, dag das 
Sendſchreiben an Prechtl für Be befonders abgedtuckt 
worden und brocirt für g Br. zu haben if. 


Martin Heinrih Schilling, Grundfäge des 
landwirthbfhaflibden Mafbinenwes 
fen allgemein faßlich dargeftellt und durch pwan⸗ 
zig Kupfertafeln erläutert. Nach dem Engliſchen 
— net BWiliamfon. In 2 Theilen. 





‚ Im Ma * fuͤr Induſtrie und Literatut in 
Leipzig iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen 
(Dresden, in der Arnoldifchen) iu baben: 


Das Echo, aus den Eälen europätfcher Höfe und 
vornehmer Zirkel, oder merkwürdige Erzählungen 
und unbefannte Anekdoten von den Eretanifien 
ber neneften Zeit. 14, 28 Stuͤck für 1803. it 
ı Kupfer, 8. brod. d 12 Gr. 


Das ıfte Stuͤck fchildert die erften Heldenthar 
ten der griechifchen Flotte, und theilt wichtige 
Nachrichten über den gegenmärtigen Zufand vom 
Spanien mit ꝛc., und das ate Gtüd liefert in eis 
ner gedrängten Weberficht das Wichrigfte der fpanis 
fhen Revolution. 





Wegweiſer im Gebiete der 


Künfte und Wiflenfchaften, 


67. Mittmwode, am 20. AUnguft 1825 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Verantw. Redacteur: €. G. Th. Winklter (Th. Seh). 





Einige Sloffen 
dursb Fonk’s Angelegenheiten veranlaßt. 
(Giche Wegwelfer Nr, 61 —63.) 


Dar von Sandt mar gerade vor den Afflfen fo 
eifrig bemüht, fein erfies Heft gegen Fonk in bie 
Welt zu ſchicken, denn er war Dieß, mie er fagt 
feiner Ehre ſchüldig. Nun aber ift feine Ehre Co 
mit Recht oder Unrecht, entfcheiden mir nicht) vor 
ganz Deutfihland nicht nur, fondern durch die ans 
erfannt_ebrenmerthefien Männer vor ganz Europa 
angegriffen. Warum folgt nun no nicht dad zweite 
A — Oder ift er feiner Ehre nichts mehr 
duldig? 

Gleih nah dem erfien Erſcheinen von Kobbe 
wurde in den rheinifhen Blättern Wochen lang 
eine zweite Stimme aus Norddeutidr 
land über Eonfs Schuld zc. von dem Echrös 
der'fhen Bevollmaͤchtigfen Fr. Stark mit Pomp 
angefündigt. Warum ift es noch nicht erfhienen ? 
Dder foll vielleicht die Ankündigung die Gegner in 
Hoffnung und Athem und Wurb erhalten? . 

Hr, von Sandt ıft der Hauptieuge gegen 
ent, Konnte er es nach rechtlichen Gtundſaͤtzen 
con, ‚da er ja in feiner eigenen Sache 

jeugte? 

Einer der erſten Schriftſteller für Fonk ſprach 
gan; unummunden von einer Raſerei der Meins 
ung. Hatte er wohl Unrecht, daß er das Kind bei 
dem wahren, wenn auch harten, Namen nannte? 

Bei den roͤmiſchen Eomitien durfte nah Gon- 
nenuntergang eben fo wenig, als vor GSonnenaufs 
gang etwas verhandelt werden; — marum ift nun 
Macht und Unzeit unferm römifchen Juriſten die 
rechte Zeit? 

Fonf, ſagt man, mufte fchmeigen im Bewußt⸗ 
ſeyn feiner Unfbuld? Warum fhmieg Hr. von 
Sande nicht im Bewußtſeyn feiner Unſchuld? 
Und warum jchmreigt er Jent, da er das Werk bes 
gönnen und vollendet es nicht im Bewußtſeyn feis 
ner Unſchuld? i 

Es ıfl ein alter Rechtdgrundfag (Cod. de Accus.)! 
mer megen eines Verbrechens fchon angeklagt ıf, 
kann wegen deffelben von feinem Andern mehr in 
Anklage gefeht merden. Hätte Hr. Hartmann 
diefen Sag gefannt, hätte er, cin Richter, dann 
nch pie anonyme Schrift — und meld eine! — 
ſchreiben koͤngen? 

Wie ein Fleiſcher, frriht Hr. Hartmann 
von halben, Dtertelös und Achteld-Gründen, um 
mwenigfiend einen Schein gegen Fonk zu gebäs 
ren, und feine eigenthümliche Logik entwidelt dars 
aus eine Hattmann'ſche Wahrdeit. — Wenn er ſo 
forafam Gründe für den Angeklagten gefucht bätte, 
wahrlich, fehr ſchlimm fände es dann um dieſen! 

Ein edles Gemuͤth irre ch und vertbeidige die 
Schuld; nur wer an feine Tugend nicht glanben 
Tann, verklagt und begeifert die fremde, 


Parthei ift ein fhlimmes Wort, aber es if 
fhwer, in unferer Sache nicht empört zu werden 
und fein Gefühl in Kälte zu erhalten, es ſey nun 
das Eine mabr oder das Andere. ber mo man 
ein Todesurtbeil mit Baehanalien feiert, wie bei 
Fonk's a gefcheben, da ſpricht man 
— mehr - a von a 

wig wahr pri atejpenare aufm. 

von Vened.) von der Gnade: 

Sie ſegnet den, der glebt, und den, der nimmt. 

Am mädhtigfien im Mächt'gen, zieret fie 

Den Fürften auf dem Thron mehr ald die Krone. 

Die Gnad' it über alle Zeptermacht. 

Sie tbronet in dem Herzen des Monarchen, 

Sie it ein Attributder Gottbeitfelbfl, 

Und ird'ſche Macht kommt göttlicher am nächlten, 

Wenn Gnade beidem Rechte ſteht. 


Manche Rheinländer fprechen das Gegentbeil und 
wuͤthen fchbon bei dem Gedanken. Wahrlid, ein 
edrenvoller Zug, ber die Gegenparthei genau bes 


zeichnet. 

In der Gefhichte if Fein Beifpiel einer rüds 
gängigen irrigen Boltsmeinung , ja es if unmögs 
lih, denn das Volk müßte ch dann ja ſelbſt vers 
dammen als unklug und fhuldig, Wie foll nun 
das hieñge Volk von Fonts Nichtſchuld und Klugs 
beit Pr endlich überzeugen? Es müfte ja dann 
von ſich ſelbſt das Gegentheil beider einrdumen. — 
„Sen Blut komme über uns!“ rief einft das 
Volk, und unter ähnlichen Verhältniffen wird es 
immer fo rufen.. Darum iſt es nicht wunderbar, 
daß die Meinung feR bleibt, obgleich ihr Grund, 
nämlich der Verdacht von Betrug in den Büchern, 
dur die fortlaufende Verhandlung fomohl, als 
durch die häufigen gerichtlichen Unterfuhungen der 
Bücher und durd die geifvolle Entwidelung des 
als kluͤgſten Kaufmannes in Köln geachteten Zeus 
gen Merkens zerüöre il. 

ft das nicht ein wunderlicher Zufall und zu 
ungleiher Kampf: Drei auf Einen? — Gegen 
Fonk nämlih bat Hr. v. Sande geihrieben; jein 
Better, Hr. v. Haupt, die Bületins edirt; fein 
etwas entfernt verwandter Vetter Bremer ıf 
mit der letzten Geburt niedergefonmen. Was wird 
die Nachwelt von dieſen Gegnern fügen, wenn fie 
auf der andern Wagfchaale Juriften, Theologen, 
Aerite, Gelebrte jeder Zunft und anerfannt geehrte 
Männer, ja das ganze innere Deutfchland, das (ei 
ne Stimme für die Unfchuld erhoben, Liegen ficht? 

Würde es wohl viele Geſchworne geben, wels 
de die Frage beantmorten fünnten: Was ift die 
moralifche Hebergeugung, die Ihr au Euerm Urrheile 
braucet, oder gebraucht habt RR 

Hätte Hr. v. Sande als enaliiher Sriedends 
richter auf bloßen Verdacht einen Gefängniks Wars 
rant gegen Fon ergeben laffen dürfen? Der Has 
beagsCorpuss Akte zufolge hatte der Kläger in mes 
nig Tagen dem Fonk nor die Augen geflellt werben 
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müffen, und nicht jmweifelhaft iR es, welches das 
Nefultat der Confrontation mit Hamacher gemeien 
feon würde. Nach enalifchen Gefeken hätte dann 
er Berbaftete feinen Freibeiträuber verflaat, und 
diefer hätte Ab nicht in die Beamtenmolfe hüllen 
können , fondern_dem Kläger die anfehnliche Geld— 
Fr jablen müffen. — Das nenne ich öffentliche 
echtörflege, mo man fragen darf: mie wird das 
Hecht verwaltet? _ Coll aber der Beamte als_ fols 
cber unantafibar fenn, fo ift unsere aepriefene ftan— 
zoͤſſſche Oeffentlichkeit nur eiteles Gaukelwerk vor 
dent Volke, und in der That, wenn auch nicht dem 
Anfcheine nad, Sultans⸗Juſtij. Bei den vielfar 
ben Gefchret über dieſen Gegenfand, denft man 
fat unmillführli an London, mo nur die Kirchen 
er berrfihenden Religion Glocken haben bürs 
fen ; alle übrigen müffen ſtumm ſeyn. 

Man mundert fh oft in der Fonk'ſchen Sache, 
daß ſolche Mifbräuche in der Juffij moͤglich fenen, 
mie fe bekanntlich vorgekemmen find, da doch die 
Gerechtigkeitliebe unferes verehrten Könige, der 
den Rheinlanden in feiner Milde ihre alten Gefene 
unverändert gelaffen bat, allgemein befannt if. — 
Alein dürfte man, nicht eher fih wundern, daß 
nicht mehr Mifbräuche befichen?_Dder if es in 
dem Staate anders, als in der Familie, die bei 
doppelten entgegenftrebenden geſetzgebenden Körpern 
gewiß nicht ſeht friedlich gedeiben wird % 

Ueberall fpriht man: die Gefchmornen + Anfalt 
fe ein Volksgeriht, und wenn unfere Jurt, wie 

ie englifhe Grand-Juri unfer Anklage-Senat) 
und die eigentliche Juri, beſchaffen märe, oder wenn, 
wie bei den alten Deutſchen, jeder Ort nur über 
ein: Bürger richtete und bie Richter nur aus 
emfelben Drte von dem Volke gewählt würden, 
dann könnte man biefer Behauptung allerdings beis 
treten, Uber jent fcheint und das Gefdiwornens 
geist mehr ein Napoleonifhes Staatss als 

olks-Inſtitut gu ſeyn. Wir wollen Eurg unfere 
Gründe andeuten. 

Der Ariiens Präfdent wird vom Minifler ers 
wählt, die Geſchrornen vom Präfeften Cient Re— 
gierung » Präüdenten). Welchen Antbeil bat nun 
das Boll an der Wahl! Ergen wir den Fall: 
Ein eingebildetes Staatsberbrechen, waͤte gefchehen. 
Napoleons Miniſter ernannte natürlich dann den 
Präfdenten, den er feiner Meinung und Anſicht 
nicht abhold mußte. Der Präfeft, unter dem Ein— 
finffe der Regierung fiebend und nad ihren Anſich— 
ten verfahrend, lenkte eben fo natürlich die Mahl 
der Geichwornen nah feinen Zweden. Der Ver— 
brecher wurde verurrbeilt, foheinbar vom Volke durch 
den Dund der Geſchwotnen. Über wer mar der eis 
gentlicdhe Urrheilfpreber? — Weitere Bemerkungen 
wird fh der Denker von felbit bier anreıben, und 
Alles erkennen, mas bieraus fleeft. 

Auf Fonks Berhältnig mit Cchröder fann man 
wohl pafend die Worte aus Jeſus Sirach (20, 7. 
anwenden: „Vermag er aber nicht zu jablen, fo 
bringt er jenen um's Geld. Derfelbe bat fih dann 
felbt einen Feind gekauft mir feinem eigenen 
Gelde. Und jener bejabie ihn mit Fluchen und 
Schelten, und giebt ihm Schmähmorte für 
Dank.“ 

Schon im November 18:6 muß des Hrn. von 
Sande feindfelige Stimmung gegen Fonk oder Kos 
veaux ziemlich befannt newefen, oder weniaftens ve’ 
mutbet worden feyn, denn Schröder mill durh 
die Wahl des ©, ©. zum Arbisre den Fonkeſchret⸗ 


fen. Warum ift dieſer wichtige Punkt nicht weis 
ter unterfucht werden ? 


Wählt man einen Beamten, Künfler, Hands 
mwerker, oder nimmt man auch nur einen Haus— 
Enecht, fo frast man: Was bat der Menfh gelernt ? 
Was kann er leiten? And bei einem Gefchwors 
nen, der öber Leben und Tod richtet, follte mar 
nur wie ein englifher Kanfmann fragen dürfen: 
Wie viel Pfund wiegt der Menfch ? 


Fraget die meiften Leute, aud welchen man Ges 
ſchworne wählt, wenn fie aus einer Predigt kom⸗ 
men: was bot der Prediger aefagt? And die meis 
fien werben nicht manches zufanımenbängende Wort, 
was vor einer Stunde geiprochen mard, micderges 
ben finnen, Darf man nun noch voraudfeken, daß 
eben foldye_ tagelanges Gerede ſechs Wochen lang 
behalten, fib zufammenfiellen, und ſo aus dem 
Ganzen ihr Urtheil bilden konnten % 


Kann es in einer wahrhaftigen Geſchwor— 
nenanfalt a doch, nach Einiger Behauptung, alte 
sermanifch ſeyn fol) erlaubt feon, daß der Tries 
rer über den Kölner ein Urtheil forebe? Würde bei 
unfern Vätern der Epruch eines Treverers über ci: 
nen Albier Rechtéguͤltigkeit gehabt haben? Wer 
das Rheinland kennt, weiß, dab der Kölner, aͤcht⸗ 
deutſchen Stammes, plattdeutfch fpricht, der Trie⸗ 
rer bingegen ſchon feir Cäfare Zeit mehr Gallier, 
als Deutſcher, eine franzöfifhe Mundart bat, ja daf 
zwei Etunden oberhalb Trier, nah dem Saarfluſſe 
zu, reines Deutſch nicht einmal verfanden wird, 
Ta in der Gefichtsbildurg if der Stammunter⸗ 
ſchied der Sreverer und Albier noch zu erkennen, 
und zwifhben Pommer und Niederrheiner wird der 
Geſchichten- und Landeskundige mehr Aebnlichfeit 
entbeden, als wiſchen Kölner und dem Triererlans 
de, welches Icntere durd die Gebirge von Deutſch— 
land gefcbieden, duch feine natürliche Lage von 
jeber mehr dem Wehen ſich anſchloß. Befonders in 
dem Hamacher'ſchen Prozeffe fcheine mir dieſer 
Stammunterfchied wichtſa , Indem des atmen Kie— 
ſers plattdeutſche Sprache, in's Hochdeutſche übers 
feßt, aan; anders klinat, und auf gewöhnliche Res 
densarten gemeiner Menſchen ein, ungewöhnliches 
Gewicht gelegt worden iſt, wie ed ſcheint. 


Eine ächte Gefchwornenanftalt erfodert, daß ber 
fannte Männer über den Bekannten urtbeilen; und 
wo Sprache, Brauch und Lebensart abmeichen, kann 
wohl ein Schaugericht vorgeganfelt werden, allein 
weiter auch nichts, 


Die Leute meinen der Juri eine gewaltige Ch; 
renfäule su feßen, wenn fie fagen, die Anfalt ftams 
me aus den Zeiten des Xriovif. Allein die meir 
fien Deutfdien, die fottſchreiten umd nicht auf jener 
Stufe ſtehen wollen, werden für diefe Ehre danken ; 
denn mie foll dem ıgten Jahrhundert eine Form 
des erften frommen? 


In einer wunderſamen Verwechhlung ber Ber 
sriffe vermiſcht man häufig Deffentlichkeit der Ge: 
richtepflege überhaupt mit der Gefihwornenanfalt; 
allein ih denke, man braucht nur zu fagen, jene 
ıft die Mutter, die Gefhwornenanfalt die Tochter, 
die nicht beftehen kann ohne diefe. In den Nies 
derlanden ift die Oeffentlichkeit, die Richter find 
die Geſchwornen, und der Beftand zeigt, day dieſe 
Derfaflung der kroptogamiſchen Urtheilerin nicht 


bedarf. 
(Der Beſchluß folgt) 


= 1607 — 
Ankündigungen 


Für Hofeirkel und Leſegeſellſchaften. 


So eben erſchien in ber Hinrich e'ſchen Buchs 
bandlung: 


Der Guelfenorden bed Konigreichs Hans 
nover nad feiner Verfaſſung und Ge— 
chichte dargeftellt, nebfi einem bisaras 
bifhben Berzeihniffe der einbeimis 
hen und ausmärtigen Mitglieder deg 
Drbens Bon Job. v. Horn, Leipzig, 1825. 


Die Geihichte des Ordens iſt bier pragmatiſch 
und mit Ruͤckſicht auf die gleichzeitige volitifhe Ge— 
chichte vorgetragen. Ein Hauptinterefle erhält das 
erk durch die darin aufgeſtellten Lebensgemälte 
der Mitglieder des Guelfenordeng, zu welchen ge— 
bören ausaszeichnete Fürften, als der König Wils 
beim der Nicderlande, Kutfürft von Heflen, Großs 


berioa von Weimar, Prinz Friedtich von Dreufen ıc.; 


berühmte Gelehrte, al& Heron de Villefoffe, v. Maͤr⸗ 
tens, Beder ıc., enblid, Helden und Gtaatimäns 
ner, welche die wunderbaren Begebenbeiten, fo mir 
feit 5 erlebten und noch erleben, einleiteten oder 
ausführten, als Blücher, Wellington, Hardenberg, 
zn Eanning, Herjog von Et. Carloe ıc. 
Bei den politifchen Lebensgemaͤlden ift Vieles aus 
Bisher unzugänglichen Staatsarchiden aefhöpft. In 
der Bearbeitung der Verfaffung des Guelfenordeng 
bat der Verfaffer zugleich ein gemeinsdeutfches Or— 
benérecht gegeben, welches bisher in der Literatur 
vermift wurde, und ſowohl die verihiedenen Or— 
dendcapitel, zur Entfcheidung freitiger Fälle, als 
auch Ritter aller ſonſtigen Orden in Europa, 
um ibre Rechte und Pflichten Eennen zu lernen, 
interefiren wird. Die Reife des Großmeiſters des 
Guelfenordens, Königs Georg IV,, in feine bans 
növerifhe Staaten, mußte wegen ihred_@influffes 
auf die Vermehrung der Ritter diefes Ordens abs 
ebandelet werden, und es if dieß nad) dem Eng— 
fifchen über dieſe Reife geführten Journal geſche— 
ben, Bon der Bedeutung des Worted Guelf und 
der Gefchichte des Guelfiſchen Haufes ift in einlei- 
tenden Erläuterungen gehandelt, denen beraldifche 
über die Decoration des Guelfenordens folgen. Erz 
öffnet wird das Werk durch Behandlung des The— 
ma: „Das Königreich Hannover als ein interefs 
nted Land‘, welches in politifcher, esurdißeris 
r antiquarifcher, literariſcher Ruͤckſicht gezeigt 
wird. Uebtigens iſt das Werk gleich im zwei, dem 
Drucd nah verfchiedenen, Auflagen, und in fee 
Berfchiedenen Ausgaben erihienen, mit und ohne 
Kupfer, in 8. und in 4,, und auf dreierlei Sorten 


Papier, 
Bei Arnold in Dresden zu bekommen. 





Unterbaltung: Schriften 
welche in der Schüppel’fhen Buchhandlung in 
Berlin fo eben erfchienen und in allen Buchhands 
lungen (Dresden, bei Arnold) zu haben find: 


Laun, $r., Der arche Mann in Liebesnoͤthen. Ein 
Roman in 2 Bänden. g + Thir. ı2 Gr. 

ofr. und Prof. Carl, Robert der Wild— 

9. Eın Roman. 8. + Thlr. 4 Br. 

Dof, Aulius von, Die Schildbürger., Ein Fomis 
fiber Roman. 8. Thlr. 10 Gr. Bi 

— — Gpbing, oder dreißig Feine Näthfel-Lufipiele. 
Zur leichten Darftelung in froben Zirkeln. Mit 
einem Kupfer. 8. geb, 2 Thlr, ı8 Br. 











Beiffer, Fr. vetifhe Satyren und x 
Gedichte. RN ——n ne 20 Vſcheridaſt⸗ 
— — Romanlen und erlaͤhlende Geſaͤnge, Fabeln 
und Anekdoten. In einer Auswahl. 8. 20 Gr, 





Die Verkündigung des Lobes Gottes 
mit Hilfe der Tonkunſt. Eine Predigt 
bei der erken Jubelfeier der Drgelin 
der Stadtkirche u Dippoldiewalda, 
am Jobanniséstage 1825 gehalten von M, Heinrich 
Auguf Gottlob Sırobad, Diaconus in Dips 
poldidwalda. Mebf einer kurzen Beichreibung des 
Urfprungs, der Befchaffenbeit und der Schickſale 
ber Drgel, und der am Feſte Statt gefundenen 
Seierligpkeiten, 


ift in der Arnoldifhen Buchhandlung gu Dresden 
un heira Verfaſſer in Dippoldiswalda für 4 ©r, | 
in Haben. — 
Der Ertrag dieſer Predigt if zur Sammlung 
einer Meinen Summe befiimmt, die den Fonds zur 
Erbauung eines neuen Schulgebaͤudes in Dippols 
diswalda zu bilden anfangen fol. L: 





In allen Buchbandlungen und in ber Arnolbis R 
fen ın Dresden iſt zu haben: 


Vollfiändige Wort und Sachregiſter gw 
Sriedridh Thterſchis griehifber®rams : 
matifk, vorzüglich des Homerifchen Dialekte, von 
M, Carl Ernf Richter, Eonrector an der Schule - 
zu Zwickau. Rebſt einer Vorrede des DVerfaffers 
der Grammatif, 168 Geiten. gr. 8. 1823. Leips 
ig, bei Gerhard Fleiſcher. Preis ı2 Gr. 


Ucbergeugt von der Unentbehtlichkeit eines fols 
hen Hülfmirtel$ bei dem Gebrauche der fo reihen ° 
und anerkannt trefflihen Grammatik des Hrn. Prof. 
Thierſch, untersog ſch der Heraufgeber der genanns 
ten Degifter der mühfamen Ausarbeitung derfelben, 
in der Hoffnung, daß fie ſowohl Schulmänner mie 
Schüler, welche IC diefes Handduchs bedienen, als 
eine willkommene Zugabe zu demfelben anfehen | 
bürften, eine Hoffnung, die ibm durch Die fchmeis 
chelbafte Anerkennung bes Herrn Werfafferd der 
Grammatif [Kon vor der Bekanntmachung jur Ges 
wißheit werden mußte. Die Verlagbandlung bat 
nichts unterlaffen, durch Papier, Drud und forgs 
fältige Eorrectur die Brauchdarkeit diefer Negiter | 
ju erböben, und wuͤnſcht auch bierdurch den Beifall 
der immer gablreiher werdenden Freunde Diefer 
Grammatik iu verdienen. 





Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 
ift 5 erſchienen und bei Arnold in Dresden 
zu haben: 


Maparin für ehriſtliche Prediger, beraud- - 
geben vom D, 9. ©. Tılhbirner, Profeflor 
der Theologie und Guperintendent in Leipiig. 
Erften Bandes eiſtes Stüd. gr. 8. 20 Gr. 


Das obige, bieher von dem Herrn Oberhofpres 
diger und Kırchenratb D. Ammon redigirte, Mas ° 
gastn für chriflide Prediger finder im 
dem u Prof. und Guperintendenten D, Zidirs 7 
ner in Leipzig wiederum einen Herausgeber, deffen 


— % — 


anerkannter Ruf jener bisher fo gefchäkten 
Dar eine fernere günfige Aufnahme fhert. 
Der Plan derfelben bleibt, bis auf_den Ausſchluß 
der ſonſt darin erfhicnenen kurzen Kritifen, völlig 
unverändert, und über die — nach welchen 
ber wuͤrdige, gelehrte Herr Herausgeber dieſe Zeitz 
ſchrift zu leiten gedenkt, hat er in dem anjiebens 
den Auffage, der das eiſte Stuͤck des erſten Ban— 
des eröffnet Cdie Verſchiedenheit der dogmatifchen 
Syſteme, ein Hinderniß des Zweckes der Kirche), 
eben fo lichtvolle, als treffende Andentungen gege— 
ben. Den Geif einer, befonnenen, unbefanaenen 
orſchung, und das aͤchte Gtreben, den grofen 
Ey des Chriſtenthums zu fördern, wird man 
seit in dieſer Abhandlung des Herrn Verfaffers, 
wie in deffen übrigen, und in den Beiträgen feiner 
efhästen Mitarbeiter (4. B. eines Roͤhr, Do u. 
a) mit Zreude wahrnehmen, und man wird, 
mie wir uͤberſeugt find, dieſes erfte Stüc nicht jur 
Seite legen, in * beßte Erwartung für die Fol— 
e begründet zu _feben. R 

— An⸗ — davon jwei Stuͤcke, melde 

einen Band en. 
Dabn’ihe Hofbuchhandlung 

in Hannover. 





Für Journallirkel, Leihbibliotheken sc. 
Deutfhe Blätter 


ür 
Poefie, Literatur, ze. a 
ußgegeben von Karl al riedr 
a Barth und Karl v, Holten 


Von diefer Beitfchrift, die wöchentlich viermal 
im Berlage von Graf, Barth u. Comp. ausge 
geben wird, Iſt bereits ein halber Jahrgang erfchier 
nen. Das Publikum möge beurtheilen, in wiefern 
es den Herausgebern, unter den Schwierigkeiten, 
die ih dem Emporfommen einer Zeitfehrift entger 
genftellen, gelungen fey, dem vorgeſteckten Ziele nds 
ber zu kommen. Wir theilen de&halb eine Weber; 
ficht des Inhalts mit. 

7 balbe Jahrgang der Deutſchen Bläts 
ter enthalt: 

ı) Gedichte von Friedrich Nafmann, Karl 
Witte d. j., Fr. Haug, Agnes Franı, Karl Immerz 
mann, 8. W. Halbkart, Th. Hell, Dtto Graf von 
Haugmwig, Baͤrmann, Helmina dv. Cheio, Joh. Ga; 
briel Seidl, Henriette v, Montenglaut, Wilh. Müls 
ler, Grünig, Sof. Fthrn. v. Eichendorff, D. Nürns 
berger, Wilibald Alrrie, Wild. dv. Studnis, 8. 8, 
Kannegiefer, Ludw. Halitſch, Anfelmi, Leop. Haupt, 
Qulius Enfiein, Hoffmann b. Ralersichen,, T. M. 
ouqus, I. 8. Caftelli, Eonteffa d. d., Brauregard 
andin, $. nforge. 

2) Sehsjehn Erzählungen, Novellen, Parablen 
und Proben von Bübhnenfiüden, zum Theil von 
vorfiehenden Schriftſtelern, mie auch von Luiſe 
Brachmann und Karl Seller, 


5) Biograpbieen, Reifebefchreibungen, Xu äße 
über Sun, Alterthum, erh bilsfonhie ie 
ſchon Genannten auch 
(hing, D. Löbel, Karl 
n, „Fiſcher, Kroneieler, Fr. @r, 

reuth, Peter Lelli, Sriederike Brun, geb. Müns 


4) 5 Miggellen, Anekdoten u. Charaden. 
5) —— aus Berlin, 
Dresden, Leipjia, Ham ung u.f. w. 
behaupten zu dürfen, daß diefen Berichten der ges 
wöhnlide Vorwurf der Flachbeit nicht gemacht wer⸗ 
en kann. 


lision; außer von einigrt 


fe wuͤnſcht vielmehr ihrem, Inftitute eine noch arös 
ere Ausdehnung gg: darnach ſtrebend, daf 


die deutſchen ätter gelefen werden mögen, 


J—— Ziel zu erreichen. Defbalb eraedt an 
itarbeiter und Lefer der deutfchen lätter, 
fo wie an jeden, der Bemühungen um die Literas 
tur au fhägen meiß, die Bitte, uns in unferm 
Beftreben förderlich zu fepn. Die Nedaction wird 
das Ihrige thun, das Lod, welches über ihre Beits 
chrift in einigen Fritifhen Blättern, namentlich im 
iterarifchen Eonverfation s Blatt, ausgeiprochen if, 
auch ferner zu verdienen, 
an unterzeichnet in allen deutfhen Buchbands 

lungen (Leipiig, bei Joh, Ambr, Barth, Dresden, 
bei Arnold) mit 8 Thir. auf den Jahrgang. 
Redaetion und Verlag der 

deutſchen Blätter. 





Ei ichti Schri 
ne w gar für die 


D, D . Bi ö . . . * 
ne gast (kön. ſaͤchſ. Hnfrathy, 9 4 


b die Kiefen-Affifen iu Zrier ne. 
bren 1820 und ıg22 vor dem offenen, 
—B 
er Wahr 
chtigkeit. iſte Abtheilung, ‘8 * 


Ger 
if fo eben erfhienen und in allen Buchhandlun 

btoch, für 2 Thlr. 12 Gr, ju I Die are 
und legte Abtheilung erſcheint in Kurjent. 


Las Enfed, Tagebud über Napoleon's 
feben auf St. Helena. Eine treue Ueber— 
kung, aſtes, ated und ztes Bändihen, brochirg 

* F 6 Gr., Ated und ztes Baͤndchen ı Thir. 

if in allen Buchhandlungen su befommen, 


Das Öte und 7te Bdnd 
der Micaelmefle d. en erſcheint nach vor 


Arnoldifche Buchhandlung. 


red 
richt 
e 


Nachricht für Auctionatoren und Buchbändler. 


Unterseichnete erbitten ſich von jeder Büderauction einen Gatals r. j 
auch an Antiquars@ataloge, melche feltene Bücher und Prachtwerke EG — ainuſenden, wie 


Eben fo find mir geneigt, Bücherfäufe jeder Art au uͤ 


bernebmen, und erfuchen, die Verjeichniſſe franco 


entmeder directe, oder an Herrn Er, Bleifcher in Leipsig einzufenden. 


Wien, im Julius 18235. 


ör. Grund's Wittwen, Kuppitſch. 


— — — — — 


Wegweiſer im Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


68. Sonnabend, 


am 23. Auguft 1828, 


Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 
Beranıw, MRedacteur: €, G. Th. Winkler (Tb. De.) 


Einige Gloffen, 
durh Fonk's Angelegenheiten veranlaßte 
(Beſchlusß.) 


Ba den Roͤmern verfolgte einen in flagranti ar- 
reptum, bei den Griechen einen gapandwdirr« 
der Clamor publicus; eine neuere Jurieorudenz 
mil: das Gerede mit Schröder in Krefeld ſich 
erhbebend, nah Menden verbreitet, _fey Clameur 
publiqu6! Natürlih folgt nun auch das Verfol⸗ 
gen, was font mit dem Clamor zugleich da if, 
erft nach drei Monaten. i 
Volkesſtimme ih Gottesſtimme, ball 
es an taufend Orten; denn Das foll beißen: das 
über Fonk geſprochene Urtheil it ein Gottegurs 
theil, Biel Ehre, die dad Volk fih und dem 
lieben Herrgott anchut! Entſtunt, ihr Schreier! 
ihr euch nicht der Volksſtimme, die rief: Hoſtannab! 
und nach acht Tagen: kreuziget ibn! Gein Blut 
komme über une. Entinne br euch nicht der aris 
ſtophaniſchen Bögel und Froͤſche, die doch, wie 
die Geſchichte bemeifet, gar feine unflugen Leute 
waren, und in Wort und That wie Männer eben 
fo gut als unfere Gefchwornen fi) bemäbrt haben ? 
Und iällt es feinem ein, daß der Rheinländer als 
lein bie Goettesſtimme fepn muß und dag auser— 
möbhlte Volf, da das geſammte Deutfihland dieſer 
Stimme wideripriche, indea es mit den beften 
Augen feine Schuld an Fonk finden kann. Sc 
dınke: es ift bier an der Zeit, das Volk einmal 
näber ju befiimmen. Wenn wir unter diefea edlen 
Worte die ungefonderte Menge verſtehen, ſo erhal: 
ten wir wahrlich nicht viel Edeles, fondern nur eine 
willens und bewußtlofe Menge, Die su allen Zeis 
ten gleich viele Füße hat, doch keinen Kopf, 
ein varium et ınutabile vulgus, das nur toben, nte 
denken: Ach treiben laſſen mie eigenmächtig ſtehen 
fann. Es iſt und wird feyn und ed war Die Menge 
immer unmündig, wenn es auf feldfichätine Gei— 
fieglraft ankanf, und fie fann nur genicfen und 
— verderben, was die Einzelnen und Auégezeich— 
neten errungen und gefördert. Man follte eigent— 
lich jede aus den Gange des Gewöhnlichen heraus— 
sretende Begebenheit gefbichtlich taffenı damit mwüjte 
Leidenſchaftlichkeit nicht eintrete fur Suchen nad 
Wahrheit, und, mie es der Kleinen Weile if, 
diefe nicht auf Ach bejiehen, was für das geſchicht— 
liche Große nefagt wird. Was fagt nun die Ges 
ſchichte über Voltsmeinungen? Unbedachtfam, nie 
befonnen, leicht bis zur Wuth, aufgercijt, eben ſo 
ſchnell erihlafend, ohne 
Tragefraft, unklug bie zum Zafeln, und dennoch 
bis zum nüchternfien Wahnfinn auf feine Klugheit 
eingebildet betarf das Ungethüm, was man oft 
Bolk oft Publitum benennt, nur eines Zreibers, 
der je nach feinen Bugden sur Höhe oder jur Tiefe 
den Troß binfentt. älſo erfheint Die Volkemein⸗ 
ung iu allen Zeiten und unter allen Zonen, und 





Willenss, That⸗ und ' 


ewig wahr ift der Spruch des Stoikers Kleanthes 
(bei Clem, Alex. Sırom. V. p. 554. ed. Sylburg), 


Fürchte du nicht des Volkes fchamlofe unfinnige Meinung ı 

immer ja bat die Meng’ ein verfiändigesd oder gerechted 

Urtheil, findeft du Died doch nur bei wenigen Män— 
nern. 


Der Tod des Herrn, Soktates, die 1379 verhafte» 
ten, unfchuldig befundenen und eben wegen ihrer 
Unihuld zum Zode gefchleppten edeln Florentiner 
(Mad iavell Flor. Geſch. B. III.), Ealas und taus 
jend andere Opfer der Volkswuth bürgen für die 
Wahrheit, Die ich jeden Tag im Leben nen bes 
währe. — Verſtedt man aber, wie billig, unter 
dem edlen Namen Volk nur die Beffern, welde 
überall die geringere Zahl ausmachen, die eigens 
fräftig in Wort und That erfennend den Geift der 
bemußtlofen Menge darfellen; fo möchte der Gas, 
dag Fonk vom_ Wolfe verurtheilt worden, gleich 
wohl als voffenhafte Lüge eriheinen; denn die 
edelften Männer Deutfchlands find offen für den 
Angeklagten aufgerreten, und wenn der Göthe's 
[de Spruch: 


Wer den Beffern feiner Zeit genug getban, 
Der bar gelebt für ale Zeiten, 


Wahrheit if; dann kann Fonk fehr heiter auf bie 
fogenannte Volksmeinung herabſehen. 

Sehr merkwürdig iſt die ungegründete der 
Fonk'ſchen Sache ähnlihe Anklage des Mefler Jos 
bann Guicciardini im %. 1450, erjäblt im 
vierten Buche, der florefitiniihen Geſchichie des 
Maciavel, Die dffentlihe Volksftimme batte alle 
Beweiſe zu einer That, die — gar nicht eris 
firte, Der geiftreibe Mann bemerkt dabei (D. Ill): 
mo Viele (das Volk) fündigen, mwird keiner bes 
firaft, und die Guten, im Vertrauen auf ihre 
Unfhuld, gehen unberhre unter. 

Narren urtheilen nach dem Ausgange, fagt 
A (de ira), die Menge urtheilt nie ans 
ders. 

An Kunf und Wiſſenſchaft und eigenfräftiger 
Thar_ har die Menge nie Eis und Stimme; ja in 
aewiffen Dingen und ju gemiffen Zeiten haben ganze 
Voͤlker, geſchweige ein Publıfum, Fein Urtheil, 
Man denke an die Zeiten des Mittelalters und die 
Herenprosefle, als C&, Herf_ Zauberbibliothek) 
Belt, Richter, Beklagter und Kläger, Alle einen 
Wahn theilten, der jetzt Knabenſpott if. Webers 
haupt ſchreitet die Maffe nur in der Erfahrung, 
nie im Geiſte fort. j j 

Dffenbar iſt es, daß ich das, mas ich beurs 
tbeilen will, in feiner Ganzheit und feinen Theis 
len erkennen muß, oder mit andern Worten, daß 
ich über dem fiebe, was ich beurtheile. Fonk hat 
aber, mie ſeloͤſt feine Gegner eingeſtehen Ciey es 
nun im Guten oder Bien) in feinen Schriften 
vorzüglich feiner eigenen Bertheidigungrede und in 
feiner ganzen Erfcheinung vor den Aſſiſen eine fo 
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überwiegende Geiftesfraft, ja Ueberlegenheit geteiat, 
dag er mit Meche zu den ausgezeichnet begabten 
Menſchen gerechnet werden darf. Sind darım die 
pipchologifchen Fafeleien einiger Unbedeutenden, ihre 
Deutungen von Gebärden, Mienen und Regungen 
nice zurücdzumelfen , big fe darthun, daß fie etwas 
Ungemöhnliches aufzufaffen, gefchweige zu beurtheis 
len, die Geiftesfäbigfert haben ? , 

Wenn es auf die Vertheidigung der lieben Ges 
fhwornenanftalt arfommt, mobei man fich feiner 
Art Waffe zu ſchaͤmen fcheint, fo bat man aud 
oft die gar naive Keckheit zu behaupten: und wenn 
auc gan; Deutfchland nicht reif wäre, dag Rhein— 
land ſey es. Es komme bier weniger auf Gerede 
an als auf Beweiſe; und ich möchte folb einen 
Keden einmal fragen: wodurch bat denn das Rheins 
land feit der Wiedergeburt der Künfte und Willen: 
fhaften feine geifiige Weberlegenbeit beurfundet ? 
Don Lohenftein an kenne ich fo manchen gefeierten 
Namen aus Norddeutichland, nur Kant, Herder, 
Leffing, Klopſtock, Voß, Tieck, 8, Werner, Schles 
gel, Hippel, Claudius, Thümmel, Stolberg, Gers 
ftenberg 2c. will ich als Norddeutiche nennen; wen 
fönnen wir außer unſerm Jakobi dieſen ent: 
gegenfellen? Nicht zur Verünglimpfung unſeres 
berrlihen, ſchoͤnen Landes, der Wiege der Kunft 
und Bildung im Mittelalter, ſey dies gefagt; ‚als 
lein es iR gefährlich, den Voltsgeiſt aufjurufen, 
und ſchimpflich, ſich über feine Mitbrüder ftellen 
iu wollen. 

© 8. 





Eorrefpondenz Nachrichten. 
Tagebuch aus Prag. 
( Bortfegung.) 


Am 25. Mai. Gabriele von Eaflelli. Nach 
ber Balerie des Eeribe. Hr. €., der bisher, mecis 
ge Thalien und dem Zofus gehuldige, ſcheint in 

ie fentimentale Gattung überjugeben, worin er 
ſich nicht minder glüclich beweat, und bier einer 
Piece larmoyante eine fehr glüdlihe Seite abge⸗ 
wonnen, einer jungen Künflerin im järtlichen 
ache eine ſehr glänzende Rolle dargeboten bat, 
em. Piſtor gab die Hauptrolle mit einer Wahrs 
eit, Anmuth und Zartheit, daf fie zu dem enthus 
atziſchen, Beifall hintiß, und mir jeder Bübne 
a welche diefe Rolle fo befegen 


Fann. 
Au 27. Mai. Der Brautfhmud von 
Holbein. Dieſe hoͤchſt effectreiche Fortfegung des 
ridolin wurde in den meilten Theilen fo vortreff« 
ich befept, auch fo gerundet dargeſtellt, daß am 
Schluſſe Alle Gpielenden vorgerufen murden Cbei 
den nächifolgenden Darftellungen diefes Stüdces, 
wiederholte ch auch die glänzende Aufnahme). 
Einen recht ſchmeichelhaften Bericht über unfre 
eographiſche und hiftorifche Literatur enthält der 
VII, Band der Annales des Voyages, von Ey- 
rits und Malte Brun, melcher unter andern fagt: 
ndie hiſtotriſchen Wiſſenſchaften, befonders die Geo: 
graphie, keidäg: durd die Öfterreichifche Negiers 
ung, macen tägliche Fortſchritte in allen Provins 
jen diefer blühenden Monarchie, Böhmen hat uns 
ter andern mehrere nügliche und angenehme Werke 





*) Daffelde Erüf ift von Th. Dell unter dem Namen 
Elementine übertragen und mit gleichem Beifaue 
bereits in Dresden aufgeführt worden. 
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erſcheinen ſehen. Dr. Sommer hat mit dem Jahre 
1925 ein „Taihenbuh zur Verbreitung geograpbis 
her Kenntniſſe begonnen. Ein Wer , jwar nur 
für die elegante Leſewelt beftimne, und deehalb 
aus Auszügen und Hüchtigen Analyfen zufammenges 
gefeht, mo wir aber die glücklichfte Wahl der Mas 
terialien bemerft haben, und zugleich eine augges 
breitete Kenntniß der in den fernften Ländern er⸗ 
chienenen Werke. Der Verfaſſer fast daß er die 
nnalen der Reifen viel benügt babe, wir werden 
fein Taſchenbuch noch mehr benugen. Derfelbe 
Scrifrfieller hat fo eben den dritten Theil feines 
m Gemäldes der phyſiſchen Welt‘ herausgegeben. 
Hr. Eichler hat ein Werken erfdeinen la en: 
„Boͤhmen, vor Entdefung von Amerika ein Fleis 
nes Peru.’ Diefe Feine Schrift ik vol ungewöhns 
licher Andeutungen und niffenidaftliher Anfihten. 
Hr. Kiemann bat mit großer Sorgfalt die Gebirge 
genteffen , die Böhmen umaeben, und zum Zbeil 
erfüllen. Die Kette des Böhmerwaldes erhebt 5 
an manden, Punkten über 4000 Zuß. Die Höben 
wifhen Mähren und Böhnen erreichen nur 1500 
is 2000 Fuß. Hr. Griefel bat 1923 ein ſehr eles 
ganres „Gemälde von Prag’ in Mein 4 beraufges 
eben, meldes an die biforifc) malerifdhen Dars 
Alan aus Böhmen von Hrn, Meifner erinnert. 
Mad. Woltmann, Hr. Gerle und Hr. Grickel has 
ben drei Werke über die mpthifchen Traditionen, 
—* hiſtoxiſche als Volksſagen, gefchrieben. Wie 
ennen folde nur dem Namen nad, aber man 
agt Gutes davon, Der Gegenfiand war neu und 


ntereffant, i 

Am 28. Mai. Johann v. Paris. Mad. 
Fink gab _die Prinzeiin von Navarra mit jiemlich 
reihen Beifale, ine impofante Geflalt, gute 
Sprade und fchöne Stimme berechtigen iu_den 
beften_Hoffnungen bet diefer noch jungen $rau, 
wenn fie mit Ernſt darauf bedacht if, diefe Gaben 


auszubilden. Der Troubadour gelang ihr beffer als 
die große Arie, da ihre Verjierungen, meder neu 
noch geſchmackvoll, auch weder delicar noch geläufig 
vorgetragen waren. 
Mebft dem fehr braven Panorama von St. Per 
ter&burg iſt bier auch eine große Kunfigallerie 
c'est a dire; MWachefiguren) aus Wien iu leben. 
ah der Ankündigung ſchmeichelt fib der Eigens 
thümer und Selbfifünfiler eine Meihe berühms 
ter Perfonen, dann menſchlicher Leidenfchaft en, Ges 
mütdsbewegungen und ausgezeichneter Handlungen 
mimiſch/plaſtiſch dargeſtellt zu baben u. f. mw., und 
meint, es ſey ihm gelungen, etwas Miegefches 
nes jer öffentliben Würdigung ju bringen, Dris 
er ift die Eintheilung: 1. Abthl. Grapl, Mafs 
on und andere Räuber und Mörder, 2, Ubtheil. 
Anfang ann 


Perfonen aus allen Zeiten 
und Nationen, j. B 


Mad. Catalani, Lange, Koch, 
— der Pr Komiker, Ignatz Schuſtet und 
aimund u. f. m. Nah den Boͤſewichtern und 
Schaufpielern folgen in den folgenden 3 Abtheil— 
ungen, Pigke: Monarchen, Prinjen und Prins 
iefinnen, taatömänner und Helden, aus uns 
frer und vergangenen Zeiten, wie au einige Tas 
bleaux aus der biblifhen Geichichte, und eine Mer 
nus Urania, melde in einem Mebenjimmer bei 
Kerjenlicht gejeigt wird. 

Die Direction des Vereins jur Beförderung 
der Tonkunſt hat befannt gemacht, daß im beuris 
gen Jahre wieder 6 Mädchen, 6 Sünglinge und 6 
Knaben in die Bildungfchule für den bödern Ge— 
fang aufgenommen merden, aus welden braudibare 
Individuen für die Oper und das Concert gebildet 
werden ſollen. Dieſe Zöglinge erhalten unentgelts 
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lichen Anterriht im Gefana ſowohl, als in der 

Theorie der Mufit, dem Elavieraccompagnement, 

F Zunealicen Sprade und andern Literärgegens 
nden, 

Böhmen bat ſchon wieder ein neues Minerals 
waſſer, das falinifche Bitterwaffer zu Puͤlna Cnachſt 
Brür im Saatzer Kreife), welches zwar ſchon feit 
mehr ald 4o Jahren von den Bewohnern der Um— 
an obne ärztliche Unordnung in vielen Krank: 

eitfälen mir gutem Erfolg nebrauct, erft in 
den neuern Zeiten aber vom Herrn Profcffor U. 
Pleifchl pbohlalifh. und bemifhb unterfucht 
worden. &E3_ enthält: waſſerloſes fchwefelfaures 
Natron; mafferlofe_ fchwefeljaure_ Talkerde; win 
ferlofe falifaure Talkerde; waſſerloſen fchmwefels 
vun Kalt, maflerlofen Ffohlenjauren Kalt und 
alt, organischen Stoff und Kiefelerde und freie 


ungebundene Koblenfäure. Die Quelle zu Puͤllna 
it febr reich an Waſſer, ihre Temperatur it aleichz 
förmia und beträgt am Boden 7 Grad Reaumur. 
Das Waſſer iſt bel und Mar, durchſichtig, gelbs 
lih von Farbe mit einem Stich ins_Grüne, und 
der Geſchmack if rein ſalzig bitter. Es läßt ih in 
wohl verfchloffenen Flafhen und Krügen in weite 
Entfernungen verfenden, und darin lange Zeit 
aufbewahren, ohne irgend einen Beftandeheil, und 
mit ihm etwas von feiner Heilkraft iu verlieren. 
Nah dem Urtbeil ausgezeichneter Aerzte iſt dieſes 
Waſſer vorzüglih wirkfam in gafrifchen, Leiden, 
langwierigen Verfhleimungen, trägem, Eäftenums 
triebe durch die Unterleibseingeweide, Hämorrhoiden, 
Hypochondrie u. f. mw. 


(Die Fortſehung nachſtens. 


Untündigungen, 


Den mehrfah, geaͤußerten Wünfchen meiner 
Srennde gemäß kuͤndige ich hiermit, die baldige 
rfcheinung meiner theils einfimmigen Lieder mit 
Begleitung des Pianoforte, theils mehrfiimmigen 
Gefängen an, und erlaube mir den Weg der Eubs 
Barton einzufchlagen. Der Subferiptiongpreiß der 
beiden erfien Hefte wird 1 Chir. betragen. Es find 
in denfelben unter andern der Matrofe von W. 
Gerhard, Lied an die Freude von Schiller, und 
das beim legten Feſte der Lyra gehörte Lied: Flechz 
tet Rofen in das Saar, aufgenenimen.  Einjeichs 
nung in die Eubferiptionglike können in meiner 
Wohnung, (Thomaskitchhof Wr. 105.) und bei Hrn. 
Buchhändler 3. a. Barth (Grimmaiſche Gaffe 
No. 68:1) gemacht werden, 
Leipzig, den 10, Auguft 1825. 


Auguft Pohlens, Drsani 
und gRußkbirseter, > , 





Nachricht wegen Kotzebne's Werken, 


.. Im December ıg2ı machte ich befannt, daß 
id) die in meinem Verlage erfchienenen Kotzebüeſchen 
Schaufpiele und übrigen Werke bis Ende 1823 im 
Preiße herabfegte, und war den Thaler auf 
14 Groſchen, fo das man die ſaͤmmtlichen Wers 
fe, melde vorher Hı Thlr. Eofleren, (wovon aber 
aud jeder Theil einzeln gegeben wird), nun für 
47 Thlr. 6 Gr. Faufen könne, Diele baben dieſen 
mohlfeilen Preiß benugt, und die Werke dafür ger 
Fauft. Manche aber haben es wahrfcheinlich dedhalb 
noch anftehen laffen, weil der Termin auf 2 Jahre 
ausgedehnt war. Zur diefe bringe ich es hierdurch 
nodmals in Erinnerung, mit der Verſicherung, 
daß nach Ablauf des Jahres 1823 der volle Ladens 
preis wieder eintritt. Wer alfo den, herabgeſetzten 
Preiß noch benutzen will, der beliebe fh an die ihm 
sunächft gelegene Buchhandlung zu wenden, durd) 
welche er auch eine ausführliche Anzeige darüber 
erhalten fann. 
Leipjig, den 1. Auguſt 2823. 
Paul Gotthelf Kummer. 





Sournal für Literatur, Kunf, Luxus 
und Mode. Medigirt vom Edmund Oſt und 
Stephan Schuͤtze, für das Jahr 1825. Preif 
des Jahrgangs 8 Thir. S. oder 14 Fl. 24 Sir. 


Rh. Weimar im Verlage des Landes /Juduſtrie⸗ 
Comptoirs; durch ale Buchhandlungen u. Pofts 
Ämter des Ins und Yuslandes iu bejiehen, 


Davon ift der grins vollendet, beftebend in 
ı2 Grüden (No. 56 bis 67), welche bei ihrer Ers 
cheinung einjeln an die Buchhandlungen und Poſt⸗ 
mter verfendet wurden. — Bon dem reichhaltigen 
Anhalt diefer Stüde führen wir nur Folgendes 
an: Meues über Maria Stuart, — Pianpfortes 
mufit. — Graufenvoles Ballfeſt des Fuͤrſten von 
Schwarzenberg. — Deutfche Fiteratue. — Züge aus 
dem Lehen Heinrih‘g IV., von Amalie Schepne, — 
Neifeberihte von Gt. Ehüre. — Ueber us 
Panoramen. — Theatraliſche Schmetterlingsflüge. 
— Gtreitigfeiten, — Wichtiges Ereigniß im Yeben 
des Lord Stairs. — Ueber Benugung antiker For— 
nıen ju modernen Kunſt- und Lurusarbeiten, von 
Riemer. — Zu diefen Gtüden gehören 2 colorırte 
Modebilder in 8. und eine fchwarze Tafel in 4. 





Earl Maria von Weber. 





Nah einer hoͤchſt aelungenen Driginal — Pete 
nung des Herrn Prof. Vogel in Dresden, ift von 
der Meifterhband Weimarifchen Hofkupferſtechers 
Dein €. 4. Schwerdgeburtb, ein fprechend 
bnlihes Brufbild des Koͤnigl. Saͤchſ. Kapellmei— 
ers Maria von Weber fo eben vollendet mwors 
den, und für den Preiß von Einen Thaler Eonv. 
M. oder ı Gulden 48 SFr. rhein. CAbdrüde avant- 
la - lettre foften das Doppelte) durh alle Kunft- 
und Bucbandlangen Cin Weimar bei Herm Hof— 
kupferſtecher Echwerdgeburth ) zu erhalten, 
Leipzig, im Juli 2825. 


Ern leiſcher 
Bus, AR — — 





In allen Buchhandlungen (Dresden, in der 
Aruoldifchen) if gu haben: 


Die Rückkehr katholiſcher Chriſten im 
Großherzogthume Baden zum evangeliſchen Ehris 
fRentbume, erjähle und beurtheilt von Dr. 9. 
®. Tıfdirner, grefchet der Theolsgie und 
Guperintendent zu 5 Leipzig, bei Gerhard 
Sleifher 2925. Preiß 4 Gr. 
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Zu Mühlhaufen in Baden hat Ach unlänaft, wie 
durcb mehrere Zeitungen und Tageblaͤtter befannt 
geworden ift, die Hälfte der Einwohner, und mit 
ihnen der Grundherr ded Ortes, der Freiherr Zus 
lius von Gemmingen, und ber katholiſche Pfarrer 

enböfer, von der Fatholifhen zu der evangelifchen 

irche gewendet. cher diefes merkwürdige Ereigs 
niß erhielt der Here Verfaffer aus Baden felbk die 
betreffenden Altenküde nebſt briefliben Nachrichten, 
und fand Äh dadurch veranlaft, eine treue und 
augfährliche Eriäblung von dens Verlaufe der Sache 
autjufegen und fie mit einigen Betrachtungen ju 
tegleiten. _Bugleih hat er dieſe — ergtif⸗ 
fen, um ſich in der Vorrede über die von einem 
Ungenannten verfaßten Prüfung feiner Schrift: 
Proteftantismus u. Katholieismus aus dem Etand» 
zunfte der Politit_berrachtet, mit wenigen Worten 
ju erklären. — Dem Villen des Herrn Berfaffers 
aemäß hat die Berlagebandlung den Preiß diefer 
Echrift fo niedrig als möglich gefegt, um aud uns 
ter dens Theile bes Publikums, welcher nicht viel 
auf den Ankauf neuer Bücher verwenden kann, ihre 
Verbreitung iu befördern. 





Bei Martin Engelbreht in Augséburg if 
fo eben erſchienen und durb alle Buchbandlungen 
(Dresden, durch die Arnoldifche) au beziehen: 


Abſchied von meinen geliebten Confirmanden bei 
ihrer Entlaffung aus dem Religiongunterrichte u. 
ibrer Einfegnung zum erſten Abendmahlägenuffe. 


32. geb. 4 ©r. ER? 
Almanach dramatifcher Spiele für die Jugend. Ents 
hält: 


ält: Die Heine Thalia. — Der Auffhub, — 
Das Geburtsfeh des Vaters. — Die Wege der 


any 
Bildnif 
W 


Vorſehung. Mit 4 illuminitten Kupfern 16, geb. 
20 Gr, 


Freifchüg , der, ein neues unterhaltendes Geſell⸗ 
Kdertipiel, An Etui mit Marken und Würfeln 
20 @r, 


Horf, difte 
des lateiniſchen Elemientarbuhs von Jacobs und 
Döring. 8. 10 ®r. j 

Schüler, der, neue böfliche, oder Gitten u. Lebens⸗ 
segeln für junge Leute, mit 6 IH, 8.8. geb, 20 Gt. 


8. L., Präparationebüch zur zweiten 


In allen Buchhandlungen und in der Arnaldis 
fhen in Dresden ift iu baben: 


8. ©. Zacharid's Handbuch bes Koͤnigl. Sädf. 
Lehnrechts. Zweite vermehrte Ausgabe, berausges 
geben von Dr. Chrifitan Ecnſt Weihe und fr. 
Albert von Langenn. ar. 8. Leipzig, bei Gerhard 
Bleifcher. 1825. Preis 2 Tbir. 

Ernſt Kierfcb, Königl, Saͤchſ. Dbers Zörker, 
Weber den Waldbau, mir vorzünlicher Ruͤck— 
fidt auf die Gebirgd + Forte von Seütſchland, in 
Notiien und Bemerfungen auf feiner praktifhen 
Laufbahn gefammelt. gr. 8. Leipzig, bei Gerhard 
Fleiſcher. 1823. Preis 20 Gr, 





So eben if nachfiehende intereffante Schrift 
erſchienen: 


Die Religionen, Konfeſſſonen und Secten auf uns 
ferer Erde. Unpartheiifch geſammelt und jujamır 
mengetragen v. 9%. 8. ©. 9. it 5 Kupfern. 

na Eommiffion bei Heinr. Daus 


8. Nürnberg i 
benfirider. Preis ı2 Br. 


ig! e 


des verfiorbenen Dr. Ednard Jenner, Erfinders der Schutzoocken. Geſtochen von 
; arp, nad einem Gemälde von W. Hobdapy, 8 
Abdrüäde, 3 Pfund Sterling 53 Schillinge. — Gemöhnliche Abdruͤcke, ı Pfund sı S 


nge 16% Zoll, Breite Are —— 
nge encr, 


Der verfiorbene Dr. Sans: wurde von feinen Zeitgenoffen einfimmig für einen der größten Wohls 


thäter der Menſchheit ge 
machen, 


alten, und die Nachwelt wird ibm gewiß das Recht zu diefer Ehre nicht fireitig 
Der von ibm gefiftete Nugen ift fe groß, daß ihn nicht nur die Guten und Aufgeflärten feir 


nes Vaterlanded, fondern auch die Menfbenfreunde aller Länder, wo feine unfıbägbare Erfindung befannt 


werden if, verehten. Sein Ruhm Ift auf fein Land, Kein Zeitalter eingeichränft, 


auf die ſpaͤteſten Nachkommen erhalten, 


und wird fih bis 


Wenige haben fo viele Bemweife von Dankbarkeit und Achtung erhalten ald Dr, Jenner. Die 
Belohnungen, melde ihm das Seittifge Sarlement suerfannte und welche Äh jufammen auf 30,000 


Pfund Gterling beliefen, desgleichen die fi 


ebaren Anerfennungen feines Verdienſtes, die er von offents« 


lichen aroßen Bereinen erhielt, beurfunden binlänglih, mas man in feinem Geburieiande von ibm bieltz 


aus dem übrigen Europa aber fhidten ibm faſt alle regierende 


erren, faft alle Staaten, Ringe, Dofen 


und andere Geſchenke, um den hohen Werth zu bezeugen, welchen fie auf feine unvergeflihe Entdeckung 


jepten. 


Damit nun die ins und ausländifhen Freunde dieſes —— der Menſchen ein anſtaͤndiges 


Denkual von ibm befigen mögen, wird 


r er Shar 
fteben. Dies wohlgetroffene Bildniß gehört dem Neffen des Verewigten, Heren Eduard D 
es wurde 1821 vom Herrn W. Hobdap gemalt, und voriges 

Auf diefe Arc wird man fi einen ſehr aͤhnlichen Kupferſti 


ein Portrait des Dr. Jenner forgfältig in, Kupfer 
avies zu: 
abr in der Königl. Akademie — — 


von einem Manne verſchaffen fönnen, 


der nur lebte, um der Welt au nugen, und defien Hinsritt alle beweinen, die wahren Hirjenss Adel iu 


würdigen verftehen. 


Dieſes Blatt, welches man den Herren re su Ende des Jahres 18235 abzuliefern gedenkt, 
wird von derfelben Größe und eben fo gearbeitet ſeyn wie das berühmte Portrait von John Hunter, 


weldes aub Hr. Sharp nad einem 


Kunfiliebhaber bier zuverläfßg die legte Arbeit von 


emälde des Sir Joeſua Reynolds ſtach. 
Der Antheil, womit man das Bild feld betrachten wırd, dürfte noch dadur 


erböhet werden, daß 


Herrn Sharp's beliebte Grabkichel erhalten. 


Beftellungen können bei der Nedartion der Abendgeitung gemacht werden. 


—— 


Wegweiſer im Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 





69. Mittwode, 


am 27. Auguft 1823, 





Dreiden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Beranım, KRedacteur: €. ©. Th. Winktier (Th. Hell). 


Nahmweifungen über die neueften Schriften im 
Sache der Biographie, 
(Zorifegung, f. No, 57 biefer DL.) 


IT. 
Einzelne Lebens:Beſchreibungen, Glaubenshelden. 


E; giebt eine Heiligenlegende, die nichts mit ben 
großen Antwerpner Actis Sanctorum ju thun bat. 
Es ift das Leben mächtiger Glaubenshelden, uns 
erfchrodener Mifiionare (wie fie von: Hans Eges 
de berab die Brüderunion in ihrer Buchbandlung 
au Gnadau verkauft), erleuchteter Refotmatoren 
und tapferer Kämpfer für Lichte mund Wahrheit. 
Auch dic Fach ging in der letzten Oſtermeſſe nicht 
anz leer aus. Wir rechnen juerft bierber Kru— 
en’s (Paſtors zu Neuenbrod in Holftein) St. 
Anfchar (Altena, Hammerich, 1825, 309 ©.) und 
Änd weit entfernt, darum, weil der mwortreiche Bios 
graph oft rechts und links abfhmeift und es an 
erbaulihen Nukanmwendungen nicht feblen läft, das 
Ganze, wie es neuerlich geſchehen iſt, einen alofs 
Ärten Rembert ju_ nennen, da der gemiffens 
baft referirende Berfaffer, wie aus den 70 gröfern 
QAnmerfungen am Schluß und aus den fleifigen 
Citaten zur Gnüge hervorgeht, Feine Quelle oder 
neue Forſchung unbenugt lief und fein Bud, das 
meniger auf tiefeindringende Forſcher, als auf em⸗ 
»fänglihe Leſer berechnet ift, niemand ohne viels 
fahe Belehrung und Erbaunng aus der Hand les 
en wird. Denn mir geben bier fat um taufend 
ahr surüd in eine andere nordifhe Vorwelt und 
feben, wie der in Eorbay gebildete Anſchar, durch 
des frommen Pudenwig’s Fräftigen Willen unters 
lüst,_der erfte Arofel der Nordalbinger, Dänen 
und Schweden wurde und als erfier Erjbifchof von 
Hamburg dem flawifhen Gößendienfl, fo wie der 
weit bin verbreiteren Religion Dding den auf Ents 
milderung, Abicaffung des Zmeifampid, des Con— 
eubinats, der Döllerei u. f. w. durch Werkheilig— 
feit mächtig wirkenden Kirchenglauben entgegen 
etzte. Breilich würde der gelehtte Werfaffer der 
orfchungen auf dem Gebiete der Gefhichte, Prof. 

ablmar in Kiel, mandes mit weit ſchatferet 
Kritik gefondert haben. Auch dürfte die Echilders 
una des vorchriftlichen Gittenzuflandes und bes 
Voikglauhens ın jenen Ländern noch, mit weit fräfs 
tigern Lofalfarben gemacht werden können, mie des 
trefflichen Fotſchers und Darfellers, Münter's 
Anſchar in den Beiträgen zur Kırchengefbichte des 
Nordens und feine Religion Odins *) beweiſen. 





Sie find ald Vorarbeiten eines umfaſſendern Werkes 
zu betrachten, wovon der erfte Theil eben jeht erichier 
nen it: D. Fr, Münter’s Kirhengelhicte 
von Dänemark und Normwegen (£einig, 
Bogel, 1835). Diefes erſte Theil wird aber aber auch 





Allein unfer Werfaffer fert dieß alles ſchon voraus. 
Erin Zweck ift belehrende Unterbaltung und wer 
diefe fucht, wird bier gewiß feine Rechnung finden. 
Faſt alliu änaftlib vertheidiat Kruſe den murbigs 
raflofen Heidenbefehrer und Miffionär wegen nach⸗ 
fihtiger Anbequemung und Nacgiebigkeir. Es if 
der Unfegen ber fo vielen Mifverfiändniffen preise 
gegebenen Vorſchrift: Allen Alles zu werden, auf 
welcher doch das ganze Miffionwefen und anı Ende 
wohl auch alle Erıgfopal- und Paftoralflugbeit bes 
rubt, daß fo viele bei der Autübung deflelben von 
jeber zweideutig mwerden mußten. Es giebt nur 
jmeierlei Waffen, womit man gerade durchſchneidet, 
Schärfe des Etables und des Wortes. Beide, aber 
vorzüglich die leutere, mußte Ulrih von Hut— 
ten_als_Kämpfer gegen Mönchunmiffenbeic und 
Pfaffenliſt zu brauden. Wie er die anfing und 
mie er dabei doch endlich unterlaa, lehrte und der 
iu einem folchen Unternehmen vielfach audgerüftete 
baierifche Regierungrath in Augsburg und rübms 
lich befannte Literator Wanenfeil in feinem 
jünft erfhbienenen Werfe: Ulrib_von Yutten 
nad Leben, Charakter und Schriften ges 
fhildert (Nürnberg, Campe, 1823. 294 ©. in 
gr. 8., mit einem von Fleifhmann meiſicthaft ges 
ſtochenen Porträt Huttens und überhaupt in einer 
mürdigen Außenfeite in Drud, Papier u. f. w.). 
Man kann nıche vorbereiteter su einem literarifchen 
Unternehmen ſeyn, als unfer Verfaffer zu Huttens 
Biograpbie. Denn er gab ſchon vor 40 Jahren 
den erfien Theil von Huttens Werfen beraus, die 
aber fhon an der Ennberjigfeit der damaligen 
Wepaandifben Handlung in Leinsig fcheiterten. 
Seitdem baden ſich Schubert der Vater, Meiners 
und wer nicht fonft noch an Biographien des Furcht⸗ 
loſen, deſſen Loſung iacta est alea der Inhalt feis 
nes Lebens ift, verſucht. Manier und der aldeles 
fene, nichts überfebende Mohnike haben ſich über 
die früheren und feltenern Schriften deffelben worbes 
reitet. Daß aber Wagenſeil bierbei überall mit eis 
genen Augen "fab, bemeißt der zte Hauptabfchnire 
des Werks: Hutten aus feinen Schriften 
überfchricben (45 aͤchte, 4 jmweifelbafte werden bier 
aufgeführt und beurtberle) und die 6 vollwichtigen 
Beilagen. Bekanntlich giebt ed in Hutten's Le— 
bengweife und unlerdlicher Heftigfeit mande dun— 





als ein für fih befiehended Ganze unter dem deſon 
deren Titel: Gefhichte der Einführung ded 
EChrifientbums In Dänemark und Mor: 
wegen (574 ©. in gr. 8.) ausgegeben. Er enthält 
im sten Kapitel des sten Buchs Seite 856 — Zi9 die 
Miffionsarbeiten des heiligen Anſcharlus mir einer 
erihöpfenden Gründiichfeit und jener durch den feine 
ſten hiftorifchen Scharfblick gefiherten Combinationd: 
gabe, die allen Forichungen Drünter’d das Siegel des 
Meifterd aufdrüdt, Das ganze Buch gehört zu den 
gediegenften Erzeugniſſen im Fache der nordliſchen 
Sagenfunde und älteſten Hirchengeichichte. 
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keln Flecke. Unſer Biograph verſchweigt und, bes 
maͤntelt fie keineswege. Daher wird auch wohl feine 
ungeſchminkte Darſtellung des in die Reformation 
o rüflig eingreifenden Feuerkopfs nicht überall ges 
allen. Um fo millfommener muß fie in diefer viel- 
ach bemegten, alle Freimütbigfeit in der Contto— 
vers fo gern anfeindenden Zeit allen ſeyn, die auf 
die Zeichen dieſer Zeit achten und der madere Ver: 
leger verdient vielfahen Dank, daf_er ihr Erfceir 
nen fo ſchoͤn förderte. Wie würde ſich Herder dies 
fer Erfeinung gefreut baden! Und fie ik um fo 


AUntündi 


ü ge ber Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden 
ift fo eben angekommen ; 


Neues ruffifhes ElementarsLefebuch, 
für Deutfhe, nebſt ſlawoniſchen Schrift— 
ſtellen, Durchaus accentuitt, mit Ueberſetzun— 
gen, Wörtern und Vhrafeologien, als 2ter Theil 

er ruffiihen Sprachlehre, von Dr. Auguſt Wilr 

beim Tappe, Profeſſot und Ritter, Gedete 
Auflage. St. Petereburg im Sareptaifhen Haufe, 
1825. Preis 18 ©r. 


Eeit einiger Zeit ſchon fehlte dieſe vielverlang:- 
te neue Auflage, melde nun endlich, durd die 
reunde bes Verfafleis in St. Petertburg, wieder 
n einer ſchoͤnen und correeten Auégabe beiorgt 
wurde; meil foldhe, wegen der ſlawoniſchen Schrif⸗ 
ten fomohl, alg der ihr eigentbämlichen Arcents 
buchfiaben, in Deuticland nicht gedruckt werden 
fonnte, Die ıfle Auflage diefes Buches erjbien 
2810; Die 2te 18115 Die 5te, ſehr fiarfe Auflage 
28125 die Ate 2916} die Ste 1818, und die bte eben 
jent 28255 in Rußland das erfie Beifpiel einer fo 
rafchen und vielfachen Verbreitung einer Schrift. 
Die Erfahrung bat aber auch hinreichend gelehrt, 
das mirtelt dieſes Lehrbuchs und der Gpraclehre 
des WVerfoffers, ste Auflage (Dreeden, bei Uınold, 
2 Thlr. 4 Gr.), fo wie feiner Karamfin’fhen Ger 
jatatı Mublendh im Ausiuge (2 Theile, 3 Thlr.), 
te rufüihe Sprache wirklich, ſoxodl theoretiſch, als 
praktiſch, nach der hier beobachteten Meshode, gründs 
lich und leicht erlernt werden fann. 





Tafeln 
zur Beſtimmung des Inhaltes der runden Hölzer, 
der Klafterhöfzer und des Reißigs, fo wie zur 
Berechnung der Nutz- und Bauholz: Preife- 
Auf allerhoͤchſten Befehl entworfen 


von 
Heinrich Cotta, Fönigl, fahf. Oberforfirathe ıc. 
Zweite, durchaus umgearbeitete Auflage, 


Dresden, 1925, in der Arnoldifhen Budhandlung, 
met der Abbildung einee Normalbaums und einge— 
bunden ı Thlre. 8 Gr. in allen Buchbandlungen, 


Wir erlauben uns das Vorwort herjufegen: 


„Es ih merkwürdig, daf man fib bei Beſtim— 
mung des Eubifhen Inhalts der Bäume fo lange 
Beit der gemeinen Ztlindersafeln bedienet hat, da 
es doch jedens Matdematiker in die Augen fallen 
mußte, daß dieſe Tafeln bei den meiſten Baum— 
fhäften einen viel au geringen Inhalt angeben. 


teitgemäßer, als mir zu gleicher Zeit durch einen 
römifhrkatbolifchen Literator in der Schmeij, den 
zarte Münd, eine Aufgabe ſaͤmmtlicher Werfe 
dutten's in laternifcher Sprache in drei Bänden 
erhielten, wobei der wackere Verleger ( Reimer in 
Berlin und Leirgig) gewiß nicht an irdifhen Geminn 
dachte. Mit Veranuͤgen vernehmen mir, daß wir von 
demfelten Verfaffer auch noch die Biograrbie eines 
andern Ritters von deutſchem Korn und Schtot, 
des rang von Gidingen, ju erwarten haben. 
(Die Zorifegung folge.) 


Wären dieſe Inhaltangaben durchgängig nad 
einerlei Verhaͤltniß zu Elcin, fo ließe ſich diejer Febr 
ler leicht aufheben; denn man dürfte nur die Holi⸗ 
preife verbältnifmäßig böher feßen. Da man aber 
in den Zilindertafeln den Inhalt bei ſolchen GStüfs 
fen richtig finder, deren untere und obere Erärfe 
ganz — oder beinabe gleich if, bei ſolchen aber 
richt, mo eine große Verſchledendeit der untern und 
obern Staͤtke ſtattfindet Cbei ſehr langen Stücken 
der gemöhnliche Fall); fo führt der Gebtauch dieſer 
Tafeln zu der großen Unbilligfeit eder Ungerechtig— 
fett, daß der eine Holjkäufer verhältnifmäfig viel 
mehr bezahlen muß, als der andere. 

Diefes Uebel if allerdings ſchwer gu heben, und 
es find daher auch die frübern Bemühungen, fols 
ches zu entfernen, nicht gelungen; ich hoͤffe aber, 
nunmehr diefed Ziel durd Die gegenmärtigen Tar 
fein fo weit erreccht zu haben, als es die Natur 
der Sache erlaube. Nachſtehend if der Weg ber 
teichnet, den ich bei der Anfertigung eingeſchlagen 
babe, und es dürfte mohl kaum möglich ſeyn, ber 
nt durch einfache Tafeln jemals näber zu 
ommen, 

Was übrigens die Eorreetheit biefer Schrift 
betrifft, fo boffe ich, Daß ſolche ganz fehlerfrei fenn 
fol, va die Berehnungen zunaͤchſt durch fehr viele 
Hände gegangen find, das Ganje aber noch einmal 
von dem Fornvermeffung: Conducteur, Herrn Ru— 
dorf, durchtechnet — und die Eorreetur jedesmal 
dreifach durchſehen worden if. 

Tharand, 1523. Heinrih Cotta.“ 


In der Palm'ſchen Berlagsbuhhandlung in 
arten iſt erſchienen und bei Arnold in Dresden 
su haben: 


Dictionnary, a compleat english-german, germau- 
euglish, oder vollſaͤndiges engliſch-deutſcdes und 
deutſchrengliſches Lexicon, beranggegeben von J. 
C. Fick, 210, ſeht vermehrte Aufl. gr. 8. Schreid⸗ 
papıer 6 Thin, Drudpap. 5 Thlr. 

Kelber, J. G. Der Kaftengeifl, oder über die Uns 
gebühr der Stände, gr. 8. ı6 ®r, 

Pfaff, 3. W., Qftrslogifches Tafıhenbuch für das 
Jahr 1523. 8. ı Thlr, 8 Gr. 

Sauliccund für die deutſchen Bundeefiaaten, 6tes 
Bänden, oder des baierifchen Schulfreunde 168 
Bindaren, beraufg. von H. Stephani. 8. 16 Gr. 


' Gtepbani, H., Berräge zur Kenntniß der deutſchen 


Eprade, aſtes Bochn. 9. 9 Ör, 
Winkler, 3. Y., Berfuh einer bildenden Spraabaus 
lehte für Volkeſchulen. ar Lehrgang. gr.g. 12 Gr. 
Woͤrlein, J. W., Die deurfhe Volksihule mir Por 
litt, Hrerarchie und Barbarei im Kampfe, oder 
über die Hinderniſſe des deutſchen Volksſchulwe— 
fens beſonders auf dem Lande. 8. zo Gr. 
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VBergißmeinnicht. 
Ein Taſchenbuch für den Beſuch der füchfifchen 
Schweiz und der angrenzenden Theile Böhmens. 
Herausgegeben von W. U. Lindau. 


Mit einem Kitelkupfer und einer neuen Reiſekarte. 
Dresden, 1825, in der Arnelvifhen Buchhandlung, 
Ladenpreis ı Thlr. 3 Gr. 

Mit noch 30 gam neuen Ans und Ausſichten von 
A. 2. Richter 2 Tpir. 16 Gr. und mit 5. Eos 
lorirten Kupfern 8 Thlr. 


Bormort. 


Es fol in dieſen Blättern der Verſuch gemacht 
werden, Meifenden eine bequemere Anleitung zum 
Befuhe des meißniſchen Hochlandes zu geben, als 
Die zeitber erfchtenenen Schriften darzubieten fcheis 
nen. Die fonft au ziemlich augführliche Befchreibs 
ung deffelben, die ich früher in dem Rundgemäls 
de der Gegend von Dresten geliefert babe, fonnte, 
sahne das Ebenmaß in der Anlage des Ganzen zu 
fiöoren, den Plan nicht befolgen, den die nachitchens 
de Weberficht des Inhalts datlegt. Nach diefem 
Plane bejchreibt die erſte Abtheilung die Merfmwürs 
Digfeiten, die fih auf der Keifelinie finden, welcher 
jeder Neifende von Dresden aus folgt, wenn er auch 
nur die fürzgefie Zeit, drei Tage, dem Befude des 
Berglandes midmet. Bon den Abfchmeifungen, die 
man in beiden Geiten diefer Linıe machen könnte, 
ift nicht mehr berübre worden, als mas ſich füglich 
befucben ließe, wenn man die Reife etwa um einen 
Tag verlängerte. Alle andre hg Fi Grgens 
den, die feltner befucht und nur von @inigen an 
die Hauptwanderung gefnäpft, oder auf der Ruͤck⸗ 
reife berührt werden, befchreibt der zweite Abſchnitt, 
mo die Meifelinien auch in einige der reijenden Ges 
genden Boͤhmens ausgedehnt werden, dte man bei 
einem längern Aufenthalt in Schandau bequem bes 
ucen fann. Alle diefe einzelnen Wanderungen 
nd fo abgemeſſen worden, dak fle von ſechs Etuns 
en big eine Zagereife und nur in menigen Fällen 
längere Zeit fodern. Ueberall findet man Anleırung, 
wie die eine fih an die andere Enüpfen läft, und 
bei paflenden Gelegenheiten werden aus verſchiede— 
nen Gegenden, j. B. aus der nördliben und füds 
liden Oberlaufig, aus Böhmen und aus dem Eri⸗ 
gebirge Reiſelinſen in die ſaͤchſiſche Schmeis geos 
en. So fwien für alle Wanderer und für jeden 
ciſeplan arforat zu ſeyn. Eine neue Reifekarte 
war cin längft aefühltes Bedürfnif, und was bier ges 
liefert wird, möchte ihm Befriedigung geben, 
Dresden, 1823. 
Ueberſicht des Inhalte. 
Einleitung. Grenzen und Umfang des Lands 
firichs. Gebirgebildung, Hoͤchſte Punkte, Elb— 
tbal und Fleinere Flüfe und Bäche. Gandfleins 
nrbirge. Naturerzeugniffe und Klıma. Bewohner. 
Zeit zur Reife. Meifeplan. Bequemlichferans 
ftalten für Reiſende. R 
Erker Abſchnitt. Reife von Dresden über Pills 
. nie oder Pirna nah Gchandau, und durd den 
Kirnisihgrund über den Kubfall und dıe Wins 
‚ serberge nad dem Prebifchsbore und Hirnis— 
ttetſchen. 
1. Reife zur Baſtel. 
II, Reife von Narben nah Schandau. 
JIT, Reife durch den Kirnitſchgrund über den Kuh— 
Rall, die Winterberge und das Prebiſchthor nach 
Hirnisfresichen. 


Bweiter Abſchnitt. Reiſen von Shandannah 
verſchiedenen Gegenden der ſaͤchſifchen Echweis 
und ber Grenigebicte, 

I, Reife durch den tiefen Grund nach bem Brand 
Hohbenfiein und Stolpen. > 
II, Keife in den DOchelarund, auf den Waiidots 

fer Berg und den Kifeleberg. 

III. Reife über Sebnig und Neuftadt nach dem 
Falfenberg und Unger, 

IV. Keife in die Relfengegenden öflid von Shane 
dau, auf die bobe Liebe, sum Schrammſtein, 
Reiſchenſtein und Falkenſtein. 

V. Reife nah dem Ärnſtein, Kleinſtein und Hei— 


lenberg. 
VI. —* in den großen Zſchand, Hiekels Schlaͤchte 
und jzuruͤck über den Raubſtein und ee 
VII. Reife über Hinterhermsdorf zur obern Schle 
und zu den Thormwalder Wänden, 
VI, Reife nad dem Zſchienſtein. 
IX, Reife nach dem Schneeberge und in den Bie— 
lerarund, 
X. Reiſen nad Böhmen, 
2 Re var den oberen Kirnitſchgrund zum 
ollenftein. 
2) Reife von Schandau nah Tetſchen. — 
Dritter Abſchnttt. MNücreife naͤch Dresden“ 
Lilienkein. Königftein. Pirna. Sonnenfein, 





Neuigkeiten 4 
der Nicolaifhen Buchhandlung in Berlin. 
Dfiermeffe 1825. ‘ 
Bode, Ich. El., Bettachtung der Geftirne unb 
des Weltgcbäudes. Mit einer allgemeinen Hime 
meldfarte, Ein Ausiug aus deflen Anleitung zug 
Kenntniß des gefiienten Himmels. ate verb. Aufk 
gr.g. ı Thlr. 20 Br. — 
Marbeineke, Ph.« Lehrbuch des chriſtlich. 54 J 
bens und Lebens. Zum Gebtauch in den ob 
Klaffen an den Gymnaſien und für die reifete 
zugem überhaupt. gr. 9. 16 ®r. ; 
Pfeil, D. ®., kritiſche Blätter für Forſt⸗ u 
Jagdwiſſenſchaft, in Berbindung mit mehrer 
Sorfimännern und Gelehrten herausgegeben. 26 
Heft. ar. 8. go ıThlr, gSr. Ik 
Ratier, 8. ©., Verſuch über die phyſiſche Erin 
ung der Kinder. Eine von der medisin, Gefe 
af u Bordeaug gekrönte Schrift. U. d. Fran 
3. geb. 10 Gr. : 
arten, D. A. ©, die fpecielle Theranie, 6r BB 
Cder chroniſchen Krankheiten ze Band). Dri 
Aufl. gr. 8. 5 Thir, ! 
— — die fpecielle Therapie. Auszug des großen 
Werkes in IX. Bänden. Beſorgt durch Profeſſ. 
D. ©. 9. Richter, in 4 mäfigen Bänden. SE 
Bd. gr. g. 2 Thlr. ı2 Er, F 
Savigny, Eihborn und Söfchen, Zeitſchrift 
für gefchichtlibe Rechtewiſſenſchaft. 5 Bd. U 
Heft, Gu Micaelı.) q 
Auch bei Arnold in Dresden zu haben.) y 








In der 3. €, Hinrich o'ſchen Buchhandlung 
in Gerpsig iſt neu erfchlenen u. bei Arnold in Dress 
den zu haben; 


Leone 5 
oder Beifpielfommiung für eine höhere Bildung 
des deklamatoriihen Vortrags im öfentlihen & —— 


2: 


5 


— 16 — 


Privat Untertichte von D. H. A. Kerndorfer. 
gr. 8. (204 Bog.) 2ı Br, 


Die bier aufgefielten Uebungſtuͤcke unferer aͤch⸗ 
ten Klaffifer find für einen böhern Eurfus beſtimmt, 
mobei ſchon ein gemiffer Grad von köherer Geißes— 
und Geſchmacksbildung vorauszuſetzen if. Die dem 
Terte beigefügten Andeutungen bejieben fih jum 
Theil auf Erläuterungen des Inbalts, sum Theil 
auf die beim Vortrage anzumendenden deflamatoris 
fhen Regeln. 





In der Miller'ihen Buchhandlung in Graͤtz 
vad in allen Buchhandlungen (Dresden b, Arnold) 
ift su haben: 


Die Schönfhreibefunf. Dargeftellt in 12 lis 
tbograpbirten Tafeln mit erläuterndem Texte in 
Briefen eines Lehrers an einen erwachſenen Schü: 
ler. Zum Gebrauche für Lehrende und Lernende, 
befonders aber für Diejenigen, die fih ohne Hülfe 
eines Schreibmeiflers in der Scönfchreibefunft 
unterrichten wollen, Entmorfen und verfaßt von 

ran; Petter, Lehrer der Merkantil-Wıffen, 
haften zu Graͤtz. 4. fanber geheflet in Schuber 
ı Thlr. ı2 Gr, 


Diefes Werken, welches der Hr. Verfaſſer für 
Lehrer und Lernende beſtimmt hat, machte ed nö— 
tbig, daß er nicht bloß Vorſchriften, fondern auch 
einen erläuternden Text lieferte; in dieſem ift for 
mohl eine Anleitung jur Schönfchreibefunf, als auch 
eine Angabe aller dazu gehörigen Erfoderniffe, des 
ren Kennjeihen der Güte ıc, enthalten. Es if dar 
* von allgemeinem, Nutzen; dem Lehrer: denn er 
ann bei feinen Erklaͤrungen faſt woͤrtlich den Text 
benugen; dem Schuͤler, der ohne Lehrer ſich dieſe 
Kunft eigen machen will: denn er findet die deuts 
lichſten Untermeifungen und die fchönften Proben. 
Die Steintafeln, deren ı2 find, wodon die Eis 
ne die noͤthigen Meffer, die Schnitte der Feder zu 
den verfchiedenen Schriftarten, die Lage der Hand 
und Führung der Feder, die andern ıı die Mufter 
jeder Schriftgattung darflellen, find fehr gut und 
gefällig audgeführt. 
Zulegt gewährt bad Werfchen die Belehrung der 
ubereitung mehrerer Dinten und den Gebrauch der 


uſche. 

4* der Verleger zum Nutzen und sur Empfehls 
ang deffelben alles aufgeboten, den Preis bei 7 Bor 
en Tert in 4. und ı2 Steintafeln auf befonders 
Ahönem Basler Papier febr billig ift, fo möge ee 
jedem Ledrer leicht anzuſchaffen, und den Xeltern 
Die Freude vergönnt ſeyn, ihren guten Kindern ein 
nüglıches und angenehmes GefchenE zu machen. 





In unterzeichneter Buchhandlung if erfchienen 
und ın der Arnoldifhen Bucbandlung in Dress 
den, fo wie in jeder foliden Buchhandlung für beis 
gefente Preife zu haben: 

Cornelius Nepos, jum Gebraud der erfien Anfaͤn— 
er, mit kürzen grammatıfhen und biftorifchen 
Eneriungen, wie auch mir einem Wörterbuche 
verfeben, von A. Eh. Meineke. zte Aufl. 16 Gr. 


Das Wörterbuch dazu apart 8 Or. 


Der Satyren über das göttliche Volk ıfle und ate 
Abrheilung, nebſt den gemwaltfomen Anmerkungen 
des Collaborarord und Hof Eritieus D. Verer 
Nüppel zu D***, von W. Freib. v. Blomberg. 
gr._8._2te Aufl, Drucp. 2 Ehlr, 

Daffelde auf Echreibpap. 2 Thlr, 16 Gr, 

Pohologifhe Unterſuchungen über die Natur der 
menſchlichen Erfenntniffe von D. J. K. W. Pauls 
fen. gr.8. ı Thlr. 12 Gr. 

Deutiche Gräfer. Für Botaniker und Defonomen, 
getrodnet und herausgegeben von D. Aug. Weihe, 
ıote Sammlung von 25 Arten, Fol. ı Thlr. 

Sammlung leichter Arien und Chöre mit Klaviers 
bealeitung zum öffentlichen und bäuelichen Ges 
brauch, Eompon. von A. 9. Yufifuhen. 38 Heft 
der Geſangſtuͤcke. gr. Fol, ı Chir. 8 Or. 


Naͤchſtens erſcheint: 


Dohm, Eh. W. o., nach feinem Wollen und Hans 
bein. in biographifcher Verfuh von W. Gros 
nau. ar. 8. 

Meufel, 3. ©.r dad gelehrte Deutfchland, fortgeſetzt 
vom girf. Erf. ıgr Bd. gr. 2. forteeſes 

Thucyhdides Geſchichte des Peloponeſiſchen Kriegeé. 
Aus dem Grich. uͤberſetzt und mit kritiſchen Ans 
merfungen erläutert von D. 9. D. Heilmann. — 
Dritte, von Druckfehletn aereıniate und mit des 
Nerfaffers Gedanken über die Schreibart des Thus 
endides, vermehrte Auflage. Mit Anmerkungen, 
Berichtigungen und Nachträgen von ©. ©. Bres 
dom. 2 Theile, 

Lemgo, im Juni 1925. 


Meperfche Hofbuchhandlung. 





Bei H. Pb. Petri in Berlin erfchienen 
eben und EN in allen Su en fe 
bei Arnold) iu haben: 


1, Unterbaltungsfäriften. 
Burdad, Hr Lebensgemälde, der Wirklichkei 
nachgebilder in Sagen und Erzählungen Fe F 
alten und neuen Zeit. 8. 20 ®r, 
offmann, D. L., das Pfarrhaus. Ein G 
2, des menichliden Herjene. ie einem +3 
2 — J—— Meno * schaden. 
upfer und einer Titelvignette. 8. i 
ı Thlr. 16 Gr. : R Rh 
Mufeum, neued, des Witzes, der Laune und der 


Dal J— — * A Dis 
Ting okoſusé Katali ehwa Lokuſta, K. 
Noͤla A. Roland, J. D. Somanefi an 


dern. Herausgegeben von 9. 


. Petri, s 
befichend aus Ph. Perri, ar Bd 


Heften) ı8 und 28 Heft. Mit 
arifaturs Aupfern. 8. geh. pro Band 2 Tpir. 


12 Gr. 
Voß, Julius von, Trauerſpiele. M 
Sairaktar. 2) Die ——— PA eg 
2». Für Schulen. 


Schenk, 8. ©. F. Entwurf einer Heinen Iateints 
iden Grammarık für böhere Bürgerfhulen und 
zum Gelbflunterricht. 8. 4 Or. 





Begiveifer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


— 


70. Sonnabend, 





am 50, Auguft 1825 





Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 


€, G. Th. Winkler. 


(Th, Dell.) 





Nachmeifungen user die neueften Schriften im 
Fache der Biographie, 
( Fortfegung.) 
II. 
Selbftbiographicen und Denfwürdigkeiten. 


Une Lefewelt iſt trunfen von der Lektüre ber 
Dentwürdigkeiten des Grafen Las Eafed,*) von D' 
Meara, von dem Memorial der Gourgaud und 
Montholon und zolt dem Einfiedler von Elba fait 
unbegrängte Pachwehen. Wir gönnen jedem diefen 
Genug und halten, D’Meara’s_jmeifelhafte Bes 
richte abgerechnet, die Berichterftatter keiner abs 
üchtlihen Verunflaltung oder Bemäntelung fähig. 
Nur möchte es nüslich feyn, das, mas tüchtige 
Necenfenten im Brochaufifchen Eonverfationblatt 
ia verfhiedenen Zeiten darüber bemerkten, mit der 
fbarfiinnigen Kritik zu vergleihen, die in 2 Hefs 
ten des Quaterly Review (N. LV. und LVI.) 
varan geübt worden if, und durchaus von eis 
nem noch unbefangenern Manne, als jene Bers 
faffer ihrer Mintfterialfarden nach feyn können, in 
unfere Mitte fürs deutſche Publitum als wirkſame 
Moly gegen die Eircer Becher zubereitet werden folls 
ten. Unjere deutſche Beſcheidenheit, die man im 
Auslande immerbin Belchränftbeit nennen mas, 
begnügt Ach, da wir in folder Maffe nichts aufju« 
mweilen baden, auch wohl mit etwas bausbadener 
Koft, und dabei fehle es nicht an mancer recht 
gefunden, Acht deutich zubereiteten Echüflel. Bor 
allen erwähnen wir hier die Scheffnerichen Denfnürs 
digfeiten, oder: Mein Leben, wie ih Jos 
bann Georg Scheffner es felbfbefchrie 
ben. (Leipzig, gedruckt bei Neubert 1816 und auss 
gegeben von Brockhaus 1825. 5ı2 Geiten nebf 
noch 7 nicht mit der Geitenzabl bejeichneten Beilas 
gen). Das Buch, zu melden der golährige Ks 
nigsberger Veteran neh an feinem vorlenten Ger 
burttage die letzten hier mit abgedruckten Nachrräge 
fdrieb, bat eigene Schickſale gehabt, Scheffner lieh 
ed auf feine etane Koften in Yeipjig druden. Nur 
fand der Verfauf in Königsberg feibſt eiane Schwie— 
‚igfeit und fo wanderte es erſt in der legten Ofñer— 
meffe, durch Brockdaus entfeſſelt, in die Welt. 
Der Mann, deffen Gedanfen und Meinun— 
gen mohl aus den in Berlin befindliben Hands 
ſchriſten noch fortgejent werden follten, verlor das 
durb, daß er den Blürhenduft aus allen Gärten 
der Literatur gierig einfog und dieſe Denkmürdigten 
überall zu einer Ölumenlefe des Geiftreichkien, was 





*) Der Ste Theil der bei dem Verleger der Abendzeltung 
berausfommenden Weberfegung der Denfwürdigkeiten 
oder des Tagebuchs von St. Helena, von Las Eafed, 
wird in diefen Tagen ausgegeben werden, 


er in feiner Lektüre fand, zu machen mußte, nichts 
von feiner Driginalitär. Fällt er bie und da, 1.3. 
mo er über Arroganz fpriht und in der Anmerkung 
einen der geprieienften Namen nennt, oder &, 140 
mo er einen berühmten Sophifien unferer Tage aus 
der Gondel eines, Luftballons ſprechen läßt, fchneis 
dende Urtheile; fo ſchont er fich doch felbit eben fo 
wenig u. geigt überall, daß wirklich etwas von Mon— 
taigne, der fein Hansheiliger zu ſeyn fheint, auf 
ihn überging, enn Herder Can den Gceffnern 
mehr als Ein Band Fnüpfte) da mo er über Selbſt⸗ 
biograpbie fpricht, auch auedrüdlich verlangt, daß 
der Selbfibiograng auch die Schugengel feines Les 
bens und mas er verwandten Geiftern verdankte, 
nicht unerwaͤhnt laſſe; fo erfülle dieg Sceffner 
ſehr redlich, ja es it der Billigung überhanpt mebe 
als des Tadels in diefem reihen Buche, Man leſe 
nur, wie er bei feinen jweimaligen Beſuch in Bers 
lin über feine dortigen Befanntfchaften urtheilt. 
Wie viel goldne Worte über die verewigte Köniain 
Luife. Auch mohl prophetifche Aeußerungen über 
den Wiener rg sr Ans Eonfitutionsinaben 
wollte er auch in feinen legten Tagen nicht glau— 
ben, ja er vergleicht dad ganıe Weſen (CS. 501) 
mit dem faljichen Waffer in den afrifaniiben Eands 
wüften. Doch genug als Fingerzeig. Kein Verkäns 
diger, dieß dürfen wir mit Gewißheit glauben, 
wird das Buch meglegen, wenn er ju lefen anfina, 
ohne den Verfaſſer, follte er ibn einmal dort bes 
geanen, auch ohne die Lavaterſchen ZTrensparenz ſo⸗ 
aleich wieder ju erfennen. Die Gelbftrecenien 
feines Goldatens, Gteuerraths und Literatorlebens 
gehöre durch Reichthum literarifcher Nachmeifungen, 
durch Mechtlichkeit und Gemürhlichfeit_ die hints 
melmeit von Empfindrlei verfihieden if) zu den 
Büchern, die man auf Reifen mit ſich nimme und 
bei der Nachtlampe nicht beſtauben läßt. — Bon 
gang anderer Farbe und doc aud wieder ein acht 
deutfches und allen gefundorganincten Lefern vice 
fach) befreundetes Leben ift das des brasen Bürgers 
von Eolberg, JZoahim Nertelbed, eine dw 
bensbefhreibung von ibm felbf aufge 
jeichnet. ır und ar Theil, Halle, Renger. 
1821, dritter Theil, Leipzig, Breckhaus 1823 (220 S. 
nebf einem Siruationfupfer von Colberg). Das 
erfte und zweite Bändchen iſt in ganz Deutfchland 
mt größter Theilnabme, geleſen worden. Götbe 
bat in der Vorrede zu feinem deutfchen Gil Blas 
ein treffendes Wort darüber sefproden , Amalie 
von Helmig ihr eine Empfehlung an alle deutfche 
rauen gefirieben, Da bedarfs Feines Epheufrans 
jes weiter. Aber der wackere Nettelbeck harte ung 
am Ende did aten Theild nur bis zum Jahr 1785 
aus Sturm und Schiffbruͤchen and trodne Land ges 
führt. Der kühne Seemann ward nun erſt ein tüchs 
tiger Pfahldürger und als die Kriegemogen herabs 
donnerten, ein fräftiger Etenermann in der Feſtung 
und, als unerfbhrterlicher Bürger + Repräjentant, 
ihe Netter. Das folre nun — von allen Geiten 
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Fam die Aufforberung dazu — in einem zten Baͤnd⸗ 
hen auch noch erzählt werden. Eonf. Kath Has 
fen, der würdige Redacteur des Ganzen, wußte des 
Alten Scheu zu befänpfen. Wir erbalten nun aud) 
das Ende diefes buntdurchwirkten Lebengewebed. Der 
wahrhaft anfpruchlofeNettelbeck war oft über feine Ce⸗ 
lebrität ſelbſt beftürit. Dan höre mag er an Gneifenau 
im Sept. 1807 fchrieb ich ſchaͤme mich bereits vor 
Auswärtigen und noch mehr vor Einheimiſchen, 
und oftmals denke ih: mein Gott, wenn ich todt 
märe! und möchte mich gar vor mir felbit verkries 
chen.“ Und als Hafen im April diefes Jahres das 
Vorwort zu biefen dritten Bändchen fchricb, lebte 
der gsiährige Greis noch und hörte mit unbeſchreib⸗ 
lihen Woblgefallen die Kunde von dem antipis 
satifhen Verein, (der, wenn mir nicht ir 
sen, durd das bjutige Drama in Wrdipelagus 
vielleicht ſchneller, als funk: gu gefen mar, in bie 
Wirklichkeit tritt). Narürlid iſt die am meifien 
bervorfiehende Partie ın diefem dritten Band die 
Belagerunggefhichte Eolberas. Dabei fehlt es na— 
tuͤrlich nicht an derb ausgefprochnen Zabel der Pers 
fon und Handlung, und der Bürger ift bier oft 
über den Junker. Über Friedrich Wıihelm bat dieß 
alles felbk mit feinem höchſten Beifall gerechtfers 
tigt. Wer wollte da Grol hegen! Und dem unges 
beuchelten, ungeſchminkten Bürgeriinn entquillt 
dieß alles fo naid und ungefucht. Die ganıe Phy⸗ 
fiognomie des Buchs iſt biedere Ehrlichkeit. Man lefe 
und prüfe! — Wiederum von eiuer ganı andern 
Urt, aber auch wir deurfcher Gründlichkeit, Liefer 
Gelehrfamfeit und aͤchten Humor gar mwunderfan 
durhflochten if die Haug-Chronif meinen 
AUnverwandten und Freundenjum Uns 
denfen gewidmet. CHamburg, Perthes und 
Beffer 1825. 279 6). Man erkennt auf der cr 
fen Seite den gelehrten Rechtslehter und Philolo— 
gen, Dr. 9, ©. Eramer in Kiel al3 win» und 
eitatenreihen Chronikſchteiber. Haus» Chronik bat 
er diefe nur iu fragmentarifhe Selbſibiographie 
mit Recht degwegen genannt, meil darin die intes 
reſſanteſten Mittheilungen über alle Glieder der 
balb unferm Sachſen, halb Dänemark angebörigen, 
ehrwürdigen Familie Cramer dorkommen, wobei man 
fo manches über die Heroen unftır Literatur Klops 
ſtock, Rabener, Gellert n. f. mw. beiläufig angemerkt 
finden, mir der wiligiten Anerkennung. Nur Jop. 

. Voß _mird mit verwundender Abgunf beurs 
heilt! Den größten Theil diefer Chroͤnik nimmt 
Eramers dritte Baderciie ein, auf welcher er vor 
einigen Jahren in Deurfhland und in der Schweiz 
Jagd auf alte Handſchriſten, befonderg für die rös 
nitfhen Rechtsguellen, machte und wovon eine recht 
wohlſchmeckende Frucht in den im voriger Meile 


- 
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von ihm betaudgegrbenen alten Scholien zum Jude⸗ 
nal, eine treffiide Naclefe nah Pıtbou, mit eis 
nem gelehrten Commentar des Herausgeber, ung 
vor Augen liegt. Man erfährt in dieienm Meifebes 
richt manches über den Zuftand der deutfhen Bis 
bliocheten, und Ebert in Wolfenbüttel mag ee aus⸗ 
preden, ob es an manden Orten denn wirflich 
o ſchlimm befiele ift. Um eine Probe vom Vor— 
trag und der freimüthigen Ginnegart des wadern 
Chroniken zu geben und dadurch Aufmerffamfeit 
auf diefe fonft leicht überfehene Hauschronft ju ers 
regen, fegen wir noch folgende Stelle ber. „Den 
Bücherräubern, den MXorbbüten von Cofinig und 
Bafel folgten im ı6ten Jahrhunderte franjöfiiche 
Horden u, italienifhe Epürhunde, an deren Stelle 
jetzt englifche eingetreten find. In Schaaren mans 
dern diefe und fuchen, melche fe verfhlingen, mit 
vollen Geldfäcen, In allem übrigen fo geijend und 
Enidernd, daß mir einft ein Gaftwirtb nicht eher 
aufmachte, als bis ic ihm bemwielen, ic fep Fein 
Mafer und fein Sir. England aber ilt das 
Grab Ver Kunft und Literatur und feine Landhau— 
IH geben ihre Todten nicht wieder herand.*) Und 
liebe es noch dabei. Aber ihr fonderliches Gelüfte, 
nicht anders als das einer Schwangern, treibt nebens 
bei ein jerfiörender Handel. In Edin befuchte ich eine 
Antiquar und flofe da auf eine franmoͤſiſche, unges 
dtuckie Chronik, mei Holianten im größten Fors 
mate, auf den fbönften, fogenannten Jungfern— 
Pergament gefchrieben. Man konnte nichts pradits 
volres fehen. Aber in welchem Zufiande lagen fie da. 
Ein reifender Engländer batte die zahlreichen Löfts 
lihen Miniaturbilder herausgefhnitten, famt den, 
was am der Kehrfeite an Buchſtaben fiand, jedes 
mit einen Louisd'or bezahlend. Es mar zum Haare . 
ausraufen! Ein Weicheinterdict und eine Contis 
nentalfperre müßten Wafler auf die Mühle jedes 
ebrlihen Deutſchen feyn. Nun fomme ein etwas 
unfreundlices Urtheil über die Lebkuchenſtadt Nürnzs 
berg und ein Räckblick auf die Vorzeit. Darauf 
heiße es: „Wie nahmen fh damals die Närbe in 
den Uniberſitaͤtſtadten ſo anders ald nun, wo man— 
de nur darauf finnen, die Zreibeiten der Hoch⸗ 
ſchulen mit neidifhem Zahn zu benauen, Eon 
denk deffen, Daß nur durch fie ihr Wohliiand bes 


ſtehe.“ are _ 
(Die Fortfegung nächſtens.) 





*) Darum wandte Herder das Horazifche regna fur- 
vae Proserpinae gern auf dieſes Brittiſche Kunſt⸗ 
und Vücherarab an, und malte dieſen Proferpinen« 
Raub oft mir den lebendigſten Zarben aus, 


Böttigen 


Ankündigungen. 


Neue Mufifalien, welche im Verlage bei 
riedrib Hofmeifter in Leipjig erfchienen 


nd, als: 

Saͤmann, €. H., die Epieluhr, eine Sammlung 
von in en, Bariationen ?r. f. d. Pianof, Op. 
3. 16 Heft. 6 Br. 


Frege, €. ©., 12 neue Tänze (5 Walser, 6 ruffis 
ſche Balzer, 1 Ecoff., a Eotılon und 2 Polo; 
noife) f. d. Pianof. ı0 Br. 
eipsiger Bavorittänge, arrang. f. d. Pianof. No. 15. 

u Gemini: Aeris Walper von u Rothe, 2 

inf. Walter, a Ecoſſ.). 5 Br. 


Lieblingemärfce, 3, des 
. d. Pıanof. arrang. 
marfch, Siegesmarſch). 

Grosse, Dr. 
nof. 8 Gr 

u 2 Sonates faciles p. le Pianof. 

Mayr, S., Ouverture de l’Opera: Hercule, arr, 
p- le Pianof, a 4 mains par Fr. Ebers, ı2 Gr, 


Marfhner, H., Schön Ela, Dolfsfhaufpiel mie 


Gejängen v. Sr, Kind, f. d. Pianpf, arsangirt. 
276 W. a Kir, 12 Gr, ® ———— 


ſpaniſchen General Mina, 
— — Sturm⸗ 
r. 


U,, Rondeau brillant pour le Pia- 


— 179 — 


Ebermein, C., Sonntagelied von Niemener, f. 
4 Singſtimmen, mit Begleitung von Blasinſtru— 
menten und Drgel oder Pianof, Partitur, 106 W. 


Gr. 
er 6 Gefänge von Goͤthe, mit Begleitung des 
Pianof. gte Somml. der Lieder, 1 Thl. 
Slötenfchule, praktifche, f. a Flöte, 68 Heft, Cents 
hält nebſt mehrern Arien 2c. namentlich die Dus 
verture aus Preciofa * C. M. v. Weber, Por 
lonoiſe a. d. Opetette: die Pflegekinder von Linds 
paintre). 10 Gr. 





J. C. Loudon's Encyelopädie bes Gars 
tenwefeng, 


davon ift fo eben Die zweite Lieferung, Bogen 26 
bis 40, und Abbildungen Taf, 5—ıg., (Preis 
2 Thlr. S. oder 5 Fl. 36 Kr. Rhn.) erſchienen und 
verfendet. 


Sie ik hoͤchſt — und behandelt u. a. 
die in der Gärtnerei gebräubliden, temporären 
und bleibenden, beweglichen und feften Vorricht⸗ 
ungen und Gebäude, die Geſchaͤfte des Gartenwe— 
fens, mo befonders die feientifiiden Proceſſe und 
arme: bie Zubereitung des Düngerd und 

ifbdüngers, die Operationen der Kortpflanjung, 
die Erziehung und Eultur der Pflanzen, die Ope— 
rationen, um das Treiben zu befchleunigen und 
aufzuhalten und die Adminiftration eines Gartens 
fberhaupt, für jeden Gartenfreund und Gärtner 
viel Lehrreihes und Neues enthält. Won der Art 
wie die Gärtnerei in England betrieben wird, i 
bier junächft die Anlegung des Küchengartens höchſt 
intereffant, dann die Vertheilung der Dbiibäume 
im Kücdengarten und die Anlegung und Bepflanss 
ung eines befondern Baumgartend,”fo wie deren 
Eultur und Verwaltung. Gans vorzügliche Beadts 
ung aber verdient das Ge Kapitel: Bon den 
Kreib: und Warmbäufern, melde Erjeugs 
niffe für den Gaumen liefern. Da dag Bud in 
allen Buchhandlungen einzufehen if, fo kann Je— 
ber fh von deſſen Worereffiichkeit leicht überzeus 
en, und wir bemerken nur noch, daß die zwei 
egten Picferungen nächftens folaen follen. 

Weimar, den 26. Juni 1823. 


Gr. H. ©. pr. Pandes s Indufries 
Eompteir. 





In dem Verlage der Budhandlung Joſeph 
Mar und Komp. in Breslau, find nachflebende 
Schriften fo eben erfhienen und in allen Buch— 
bandlungaen (Dreeden, in der Arnoldiiden Buchs 
bandlung) iu haben: 


G. 6. Bredon’s Shriften Ein Nadlaf. 
Mit dem Bildniß und dem Leben des Derfaffers, 
beraufgegeben von Dr. 3. ©. Kuniſch. Reue 
Ausgabe, gr. 8. 1923. Geh. ı Thlr, 


Dr. Katzenbergers Badercife, nebf einer 
Auswahl verbefierter Werfcben von Jean Paul 
16 Richter. 2te verbefferte und vermehrte 
Auflage. 3 Bändchen. 8. 1825. Preis: fein Ber 
Linpapier, 3 Thlr. »2 Gr. Stark Pol» Velinpas 
pier, 4 Thlr. ı2 Gr. 
Der Biränderungen und Einfhaltungen in dies 
fer neuen Auflage find fo viele, daß eine Vergleichz 
ung mis der frübern doͤchſt intereſſant fepn wird, 


und fie mehr ein gang neues End, denn eine 
neue Auflage zu nennen if. In der neuen und 
sweiten Vorrede fagt der Verf. felber: „Dieſe neue 
Auflage bringt unter andern Zufägen mehrere neue 
Auftritte des guten Kapenbergerd mit, melde ich 
eigentlich ſchon in der alten nicht hätte vergeffen 
folen, well ich durch dieſe, Dergeflichkeit feinem 
Charakter manchen liebensmürdigen Zug benoms 
men. — Die Drudausführung läßt nichts zu 
wuͤnſchen übrig und if gelungen tu nennen; ber 
Verf. fchreibe darüber an den Verleger: „Ohne 
er wird Ihr Kagenberger die typographiſche 
reiefchrift unter allen meinen Schriften, und die 
Schoͤnheit des Papiers und Drucks wird mir durch 
Taͤuſchung ordentlich zu einer des Stils.“ 

Und fo übergeben wir, den verjüngten Katzen⸗ 
berger in ungetrübter Geiftedfrifhe allen Freunden 
Sean PBaul’fher Art und Kunft, wuͤnſchend und 
boffend, daß das flühtige Sal; des Komiſchen 
der Laune und ded Humors unſers Docterd, au 
jede erwaige üble Laune, Hypochondtie, Melandıos 
lie, und mie die unbolden Plagegeiſter alle heißen 
mögen, fchnell jerfegen und verflüchtigen , und das 
neben die ächte Enipfindfamkeit als ein fanftes fps 
pathetiſches Mittel wirken möge, 


£ufifpiele von Karl Shall. ı) Mehr 
Gluͤck als Verſtand. 2) Das Heiligtfum. 5) 
Der Kuß und die DOhrfeiae. 4) Theaterfuct. 5) 
Krau, fhax, mem? 6) Die unterbrochne Whiſt⸗ 
partie, Neue Ausgabe, 8. 1825. Kartonirt, 
2 Thlt. 8 Gr. 


Geſchichten, Maͤhrchen und Sagen, ven 
dr. 9. von der Hagen, ©. T. A. Hoffs 
mann und Hentich Steffes. 8. 2825. Preis; 
auf meißem Gcreibpapier, ı Thlr. 4 Er. Bes 
linpapier, ı Thle, ı2 Gr. 


In diefer Sammlung Biebt Fr. H. von der 
Hagen die tragifche Licbesgefchichte von der Herzo— 
gın von Amalfi, und dem fchönen Pautenjpieler 
Antonio von Bologna, wie fie fih im Ans 
fange des ı6ren Jahrhunderts zugetragen, und wie 
er fe in einer noch ungedrudten geheimen Chronik 
des Hofes von Neapel, in einer Klofeibipleorhek 
dafelbit gefunden bar. — Godann folge: Meis 
ker Jodannes Wadt, von E. T. A Hoffs 
mann, ein Charaftergemälde, vol von Nüderins 
nerungen aus dem Bamberger Leben des Dichters, 
und ganz in Art und Weife einer feiner trefflichſten 
Eriiplungen: Meifer Mariin_und feinen Gefellen, 

edibrer. Kurs vor feinem Tode verfagt, wird 
fe Sreunden und Verehrern Hoffmanne, als keft: 
are Reliquie gewiß wilkommen ſeyn — Henrich 
Steffens giebt jur Sagen- und Mäbdrchenwelt: ı 

Ueber Eagen und Mähren aus Dänmarb 2 

Mähren und Sagen aus dem Niefengebirae, vers 
anlaft dur eine Gebirgererfe in der Begleitung 
Er. fönigl. Hcheit des Kıonpringen und 3) die 
Trauung. eine doͤchſt raͤthſelhafte Begebenbeit, mwels 
he Ab auf der Inſel Seeland in der erſten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts zugetragen hat. Sie if 
bier in ihrer urfprün.lihen Geſtalt, wir möcten 
ſagen, in threr grandiofen Einfachheit von munders 
bater Wirkung, und läßt der Phantafe freien Epiels 
raum dag tiefe Rärbjel zu loͤſen, welches in ges 
beimes Dunkel gehuͤllt, den Lefer ergreift und mit 
Schauder erführ. 





In der Freper’fchen Budhbandlung in Annas 
berg if ſo eben erfhienen und durch alle Budr 


— ( Dresden, durch bie Arnoldiſche) zu 
aben; 


Theodicaea m juventuti literarum studiosae 


scripsit, Er. Benediet. 8. 1 Thlr. 
Martini, L.,, einige Worte über das Vorkommen 
der Schwarifohlen in feſten Erdförpern und über 
die —— Aufjuchung, Unterſuchung u. 
Bebauung, 2 den Bürger und Delonom. Mit 
5 coloritien Tafeln in Gteindrud, gr. 9. ia Gr, 





— allen Buchhandlungen Deutſchlande und 
— (Dresden, in der Arnoldiſchen) if 
iu baden, 


Wilſon Philip, Aler., 9., Abhandlung über, die 
Berdauungsfchwäche und ihre Folgen, die foges 
nannten netvoͤſen und gallichten Befchwerden, 
nebft Bemerkungen über die organiſchen Krank— 
beiten in welde fie zumeilen übergeben. Nach 
der aten vermehrten englifchen Auflage überlegt 
und mit Anmerlungen verfehben von Dr, Elias 
Wolf. gr. 8. geh. = Thlr, 8 Gr. 


Außerdem, mas der Titel fhon anzeigt t 
bält diefes wichtige Werk auch Vieles über die oris 
ginellen phyſtologiſchen Verſuche des Merf., über 
die Anwendung des Galvanei im babituellen Aſth⸗ 
ma und der dyspeptifchen Schwindſucht. 

Frankfurt a, M. im Juli 1823. 


P. 9. Suilbaumann. 


ents 





In allen Buchhandlungen Deutfhlands (Dress 
den, ın der Arnoldifchen) if zu haben; 


Sugendfrenden in Liedern mit Melodien und 
einer Begleitung des Klavierd oder Zortepiano v. 
M. &. ©. Hering. ar u. ar Heft. Leipzig, bei 

Gerhard Fleifcher. Preiß ı Thlr. g Gr. 


Eine Sammlung fröblicher Lieder, in, ihrem 
Inhalte wie in —— Melodien für das 
junge Gemüth anipredend, wird Eltern und Ers 
jiebern gewiß fehr wilkommen ſeyn. Der Verfaſſer 

at bei diefen Gefängen ſowohl auf die zum 
überhaupt, als auch auf jedes Geflecht befonders 
Kücfiht genommen, und die Mannigfaltigfeir_des 
Inhalts wird in jugendlichen Leben Veranlaſſung 
genug geben, Froblinn zu weden, ju belcben und 
zu erhöhen. MWeberdies hat der Verfaffer ſelbſt über 
den Zweck und die Einrichtung diefer Liederfamm: 
lung in der Vorrede Ach näber erklärt. 





4 ©. Hahntog's Lehrbuch der Miltair 
Geographie von Europa. 2 Bde. 7ı Bus 
gen & Thlr, 21 Sr, 


Der Necenfent in der Münchner Literaturgeit: 
un fast in Ro. 52 Jahrgang 1820 von dem erfien 
ande: 
Es ift erfreulich, unter ber Legion geoarapbis 
(der Schriften, die ung feit Vene lehten Parifer 
Zrieden aufgerifche worden find, doch auch einmal 
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etwas Veues und Originelles iu finden. Vorlie⸗ 
ende Schrift iR in fo fern nen gu nennen, als 
e, wie fchon ihr Titel Ichre, die Geoaraphie aus 
einem ganz andern Gefichtspunfte auffaßt als 
bei anderen geographifhen Schriften der Fall gr 
Die Teudenz derfelben ift rein militairifh , und file 
beſaßt fie lediglich mit der Darftellung ded Terraing 
in Beſiehung auf die Anmendbarfeit der Grund«s 
fige der Strategie und Tatik. Im Ganıen if das 
vorliegende Werk eine fehr gelungene, nicht blos 
für den Krieger, fondern auch für den Geographen 
fehr brauchbare Arbeit, von welchem der zweite 
Theil, welcher die Geographie des übrigen Euros 
Bi umfaflen fol, mit Sehnſucht erwarter werden 
ar * 


Diefer ate Theil it fo eben erfchienen und ents 
bält die Befchreibung der europdifchen Länder aufs 
fer Deutfohland, morauf eine Weberficht fämmtli- 
der Staaten Europa’s und ein alphadetiſches Re⸗ 
gifter über beide Theile folgt; hiermit iſt das Lehr⸗ 
buch vollendet, 


Sn allen Buchhandlungen (Dresden, 
Arnoldifchen) ift u haben: 


Neues Handbuch für Neifende am Rheine, enthals 
tend die Nachweifung alles Sehenswerthen im 
Gebiete diefes Etroms von der Quelle bis jur 
Mündung. Mit 2 Ehärtchen. 


In diefem Buche findet man furz und mit mögs 
lichſter Genauigfeit alles das erzähle, was der Rhein⸗ 
reifende gu miffen nöthig bat, um feine Reife mit 
Nugen und Veranügen obne unnöthigen Aufenthalt 
zu vollenden. Die als Umfchlag beigegebene Charte 
dient zugleich dem Neifenden zur Bequemlichkeit, 
indem er darauf fieht, wo er den Lauf des Stro— 
mes manchmal verlaffen muß, um, Ah durd den 
Anblick einer reienden Gegend zu überrafhen, oder 
ein Denkmal des Alterthums, (deren mande von 
früheren Reiſenden nicht erwähnt wurden) Ju be» 
fihauen. Diefes bequeme Taſchenbuch enthält 260 
eng, aber ſchoͤn und deutlich gedrudte Geiten und 
koſtet nur ı Thlr. 


Zweites Heft: Zeitichrift für gebilbete Ehriften der 
evangelifchen Kirhe, berausgegrben von Dr, 
%.€ 8, Girfeler und Dr. F. Luͤcke. 16 Gr. 


Eine vollhändige Inhaltsanzeige des erfien uw. 
an Heftes iſt in allen Buchhandlungen gratis 
iu haben, 


Fünfte _verbefferte Auflage; die deutfhe Geſchichte 
für Schulen bearbeitet von Er. Kohlrauſch. Erfte 
Abtheilung,. gr. 8. ı6 Gr. 


Die zweite Abtheilung der fünften Auflage ers 
[heine zur Michaeliemejfe. 


Achannes Ealvin, ded_großen Theologen Inſtitu— 
sionen der chrifilihen Religion. Verdeutſcht 
durb Ar. U. Krummacher, der heil, Schrift und 
Gotteégelahrtheit Doctor, Erftes u. iweites Bud. 
gr. 8. 622 Eeiten. 3 Thlr. ı2 Gr. 


Ausführliche Anzeigen davon in allen Buche 
bandlungen, 


in der 


—ñ N —— 


Wegweiſer im Gebiete der 


Künfte und Miffenfchaften, 


71. Mittwohe, am 3. September 1829 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchbandlung. 
Beranıw. Nedacteur: €. G. Th. Binfler (Th. Het). 


— 


Literarifcher und Kunſt-Wegweiſer. 


2; Poefie und Beredfamfeit der 
Deutichen, von Luthers Zeit bis jur Gegens 
wart, Dargefiele von ran; Horn. Zweiter 
Band, Berlin, Enelin. 1825. X. u. 399 ©. 


Dit wahrem Meranügen haben mir die Forts 
fetung dieſes Flafüichen Werkes in die Hand ges 
nonımen, und die Erwartungen, ju mwelden ung die 
Treftlichkeit des erfien Bandes berechtigte, hier noch 
übertroffen gefunden, Die Periode, welche dicker 
jmeite ndmlich behandelt, bietet an fich felbit bei 
rseitem mehrere Schmicrigfeiten dar, als jene, if 
weit cinjertigee bisher von den Borgängern! bears 
beitet, ja, in mancen Betracht gan; vernachläffat 
worden, man bat ib voor Gprüngen nicht gefcheut, 
abiprehende Urtheile arundios aufjekellt, und es 
galt bier beinahe etwas gan; Neues zu fchaffen, das 
aber nur durch unermüdere und oft fo wenig beloh— 
nende, aber auch vorurtheilfreie und von verfändis 
ger Kritik geleitete Lektüre einer bisher aröftens 
tbeils ganz bei Seite gelegten Mafle von Schriften 
erworben werden könnte. — Es wird einem felbft 
ame gan; mwunberbar zu Muthe, wenn man das 

loße, fat uͤbetreiche \nbaltvergeihnif, S. VII—X., 
betraditer. Welch cine ungeheure Schaar von geiſt— 
und talentuollen,, aber auch von feitfamen, bunten, 
pedantıfchen, verworrenen , bpperpatbetiichen, aber⸗ 
migigen u. f. m. Schriftſtellern, dur die der Kris 
tıker ſich dutcharbetten mufte. Und doch firht man 
zu eignem Bergnügen, daß er es mit einer gemiffen 
Freude am Werke acıhan bat, und diefe Freude if 
auch völlig unenıbehrlich, da wir bereits über dies 
fen Abſchnitt der trodenen Compendien und vers 
drießluh _abfprechenden Lıterarurgefhichten genu 
ger Denn die merften Morgänger unferd Verf. 

nd bei den Perioden, melde Diefer Band abhans 
delt, völlıg ungeduldig gemorden, und baben oft 
mürrifh ungerecht erfiäit, fat alle damnlıgen Aus 
toren fepen Rafenden nicht unähnlich. Nun baden 
fie zwar dieſes nicht mit denſelben Worten gerade 
ousgelsrohen, aber dre_Ginn ihrer Ucuferungen 
und der Fokus ihrer Anſichten if es doc geweſen. 
Aber zugleih welch ein trauriges und falſches Urs 
tbeil uͤber die Iterarifchen Befirebungen eines Zeits 
raumes von So Jahren! Und doch ıf ed enticies 
den, daß die deutſche Nation jene für verrückt ers 
lärten Dichter und Redner gu ihrer Zeit und mohl 
auc noch länger nachher, inmnig liebre und bemuns 
derte. Können aber wehl fo viele Millionen Deutſch— 
scdender, die fenft den Ruhm der Vernünfrigteit 
und — haben, das bloß Tolle und Abge— 
ſchmackte bewündetn? Unmöglih! An manden 
von jenen vielgefcholtenen Männern muß doch noch 
etwas mehr feyn, als man bieher anerfonnen mwolls 
te, und um dieſes ju erörtern und SKlarbeit und 
Unpartbeilichkeit in dieſe bisher mit Abſiht oder 
aus Fahtlaͤſſgkeit im Dunkel gebliebene Gegend zu 





bringen, war eine genaue Rediſſon nöthig, und biefe 
hat num der Verf. mir Fleiß und Kenntniß anger 
ſtellt. Dazu bat er ſich norhwendig die ungebeure 
Arbeit auferlegen müffen, alles felbft zu lefen. Das 
bei mufte allerdings das Beſſere nicht verſchwiegen, 
aber auch Feine literarifche Shorbeit und Geſchmack⸗ 
lofigfeit, aus Luſt des Widerfpruchg verfieckt werden, 
Aber das bloße Schelten ba iu nichts. Die liter, 
oft fo falfchen Richtungen jener Zeit mußten ets 
Elärt merden, ein Unternehmen, das bisher noch 
wenig oder gar nicht verfucht morden war, und das 
su mar mieder der biftoriide Weg auf der einen, 
mie der Äfbetifche auf der andern Geite vorhanden, 
Beide betrat der fachfundiae Verfaffer. Auf dem 
erſten ftellte er dar, mie Deutfchland damals ale 
polirifdber Körper fank, und auf dem zweiten leitete 
er fa Alles aus dem einfachen Satze: „Wer beffer 
fchreiben will, als aut, ſchreibt ſchleht!“ ab. Denn 
eben dadurch gıng fo mandes aufferdem ſchaͤßbare 
Talent in Unfbrmiichfeit und Gefhmadiofigkeit uns 
ter. dagegen cd da, mo diefem Grundfage am wer 
nigften entgegengearbeitet ward, 4. DB. in der gro— 
fen Fülle unferer geiflichen Lieder, an manchem 
Guten und Schönen nicht fehlte, 

Und fo beainnt nun der Verf, im dritten Bus 
he mit der Schilderung von Deutſchlands politis 
ſcher Yage nach dem zojährigen Kriege und bejeich- 
net den Einfluß, melden Ludwig IV, und Karl 
XII, darauf batten, fo wie die traurige Wirkung, 
welche der ſpaniſche Erbfolackrieg bervorbrachte, wors 
auf er zu den Dichtern ſelbſt übergeht, welche diefe 
Periode theild vorbereiteten, theil begründeten. — 
Wir finden bier die Namen Laurenberg (mobei fehr 
feine Bemerfungen über die Erfoderntffe zu einem 
Satyriker mirgetheilt werden) und Rachel, und kom— 
men dann gleich ju Heffmannswaldau, welchem nas 
türlib ein gröferer Kaum gewidmet if, und mo 
[bon bier Gottſcheds, als des erfien, gedacht wird, 
der diefen ann, ald den Gefchmacverderber, ans 
Hagte. Ihm folge der eben fo einflußreiche Lohens 
ſtein bet dem er mit Recht noch länger vermeilt, 
das Tadelnswerthe an ibm rügt, aber doch auch 
wieder dem mannigfach Berdienftiichen deffelben $. 50. 
Gerechtigkeit miederfabren läßt, indem allerdings 
mit ibm die zweite Periode der deutfchen Bereos 
famkeit beginnt. Kürger werden nun, ba faft alle 
übrigen Dichter dieſes Zeitraumes mehr oder wenis 
er Nahapmer der beiden ebengenannten waren, 
—3* Omeis, Morbof, Herjog Anton Ulrich, 
Gryph, Muͤhlpfort, Laſſenius, (der beſonders ale 
geiftlicher Redner ausgezeichnet und der entſchie— 
denfte Gegenfag der damaligen breiten Weitſchwei⸗ 
fatett if) dv. Biegler und Kliphauſen, Chriftan 

eife, Cdeffen Luffpielen, aus denen ſelbſt Tieck 
fhörfte, das gebührende Loh ertheilt wird) von der 
Gröben, Cmobei der franzöffchen Urthetle über un« 
fere Literatur, und befonders des Pater Bouhours 
ausführlichere Erwähnung geihiebt) Teniel, BWers 
nıde, Poſtel, Menantes (den drei erſten Ruheſtoͤ— 
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rern im friedlichen Leben ber beutihen Dichter) 
Feind, Neukirch, Stolle und Thomaſtue, (dem mit 
vollem Rechte ein großer Theil des angemaften, ers 
fhlidenen und erfiürmten Ruhmes, befonders in 
Hinfiht des Kampfes gegen die Hexenproleſſe, wie— 
der entjogen und er in feiner Flachheit dargeſtellt 
wird) behandelt. Der Brf. aedenfe nun des Zuftans 
des der Schulen und Univerfitäten in diefem Zeitraume 
$. 101. fla. und dabei des Verdienſtes von Leibnitz 
und Wolff, von melden beiden eine fehr fcharffine 
nige Parallele gegeben wird. Hiernächft gebt er auf 
den Zuftand der Beredfamfeit über, wöron allers 
dings Einjelnes ſchon vorher bei den einzelnen Chas 
rafterififen hatte ermähnt werden müfen, gedenft 
dabei der omniöfen Kealien, fo wie der Einnbilder 
und Infcriften, ingleichen der Wörterbücher von 
Edröter und Minnlıng, fchildert dann die ald Mus 
fer damals angepriefenen, v. Koͤnigsdorff, Neukirch, 
von Fuchs kürzlich, und bält Mc naͤher bei Auauft 
Bobie, unter dem Namen Talander bekannt, defs 
fen Romanen, deutfchen Redefunf u. Briefmuftern, ber 
fonders aber bei Abraham a Sancta Clara (Ulrich 
Megerle) auf, def m Verdienſte und Mängel er um 
fo aufmerffamer jcbrldert, da allerdings in ihm dag 
ganze Mufter der Barbolifben Ponular » Beredfanıs 
Beis aufgeftelft if. Ihm folat noch der firenge us 
tberaner Gober, und die weniger Gefannten, ja was 
den legtern berrifft, faſt ganz tanerirten Sch. Grob 
und 2b. Ludm. Paſch. Den Schluß dieſes Buche 
macht eine auf das Ganze gemiß nicht ohne Eins 
fluß ſich zeigende Berraditung über die Modekleid— 
ung der damaligen Zeit. 
Das vierte Buch leigt ung nun nad allen jes 
nen Abirrungen und Gejchmachiofinfeiten wentglens 
eine teinerfreuliche, und aud in dieſet Periode Acht— 
ung verdienende Ecite, nämlich dıe des geifilis 
ben Liedes, und verbreiter ih aufführlicher über 
den föhlihen Reichthum, den wir bicr finden, fo 
daß „vieheicht ale europdifchen Natıonen zufammens 
enommen, nichts Achnliches aufjumweiien haben.“ 
Ein Ergebniß, das ſich, unferer Meinung nad, 
theils aus der Richtung des ganjen National⸗Cha— 
rafter&, theils aud der Liturgie des luthetiſchen 
Cultus felbf ziemlich leicht entmwiceln läft, Nach 
einigen allaemcinen Betrachtungen und geiftreichen 
Würdiguenaen neht unfer Verfaſſer num auch bier 
auf Eharafterifrung der einzelnen acifiliten Dichter 
und Redner — meıl beides bdufia in einer Verfon 
vereint war — über, und ſchuͤdert und fo Arns 
fchwanger, (dad 853ſte Mitglicd der fructbrirgens 
den Geſeliſchaft) Eeriver, v. Abfıhag, Eratm. Frans 
eiset (eigentlich Finx) Anna Gepbia Londardfin 
von Heſſen-Datmſtadt, Em. Guliane Gräfin u 
Schwatzburg-Rudolſtadt, Furämıla Eltſabeth, ebens 
falls Groͤſin von Schw. Rutolitade, Kongebl, Pe— 
terfen (Mann und Frau, über melde der Verfaſſ. 
ſich bereite im Arsuentafdenbude 1520 ausführli⸗ 
cher verbreiter bat), Epener, dv. Roſenroth, Nean— 
der, Schade, Franke, (der mehr durd Thätigkert, 
als durch Echrift, mike) Neumeitter und Edmolfe, 
Nun berübrt der Verf, die Volksſchauſpiele diefer 
Periode, von denen noc viel zu wenig arfprocen 
und die noch faft gar nıcht unter ung gekannt, leis 
der aber auch arofentherld verloren argangen find, 
und giebt von $. 50 bie 65 einen fehr intereſſanten 
Abrig eines der merkirurdisften darunter, dee Jo— 
Banned Fauſt, von dem nod; hie und da geiſtvölle 
QAnklänge auf unjern Puppentheatern gefunden wers 


den und in welchem ber Verf, den Mittelpunkt als 
ler damaligen Volfsdramen zu finden glaubt. Die 
fogenannten Wirshfchaften der deutſchen Höfe wer⸗ 
den nur berührt, um auf die Opern überzuachen, 
denen damals das größere Publikum faft ausfhlichs 
lich anbing, und mo fich der Kapelmeifter Reinhard 
Kapfer vor allen auszeichnete. Auch ron den deuts 
fhen Darfiellern jener Periode, namentlih dem 
Magifter Veltheim und feiner Gattin, und befons 
ders dem genialen Hanswurſt Stranitzky geſchieht 
Erwähnung, und noch wird etwas über den deut—⸗ 
fhen Roman und Paul v. Winklers Edelmann, ſo 
mie den fchlefifchen Kobinfen und Echelmufefo ges 
fogt. Endlich wendet ih nun der Verf. zur Schil— 
derung der Derfuche, melde von cimelnen Mäns 
nern und Frauen unternommen murden, um den 
Geſchmack zu reinigen und das Publikum meiter 
aufjubilden, mo ung denn die Namen von Befler, 
von Canitz, Cüber deffen negative Tugenden, aber 
auch Mangel an Driginalität, Gedantenfülle, Ideen⸗ 
tiefe und Bantafie aufführlider geſprochen wird 
Heraͤus, Pieiſch [der befonderd als Warner au 
trar) Woltered, J. €. Günıber, Cdeflen Ehar aftes 
riſtik hoͤchſt inrereffant ift, und defien Werth wegen 
die Verunalimpfungen der näcffolgenten Zeit fiegs 
reib in Schutz genommen mird) Amthor, Weidr 
mann, Menke (Philander von der Linde) Brodet, 
Pieander und v. König entacgentreten. 

Der geifireiche Verf. geht nun mweıter in ber his 
fioriften Darftelung, werbalb auch nach dem Arie 
den von Uttecht keine Erhebung in der deutſchen 
Dichtkunſt ſichtbar werden fonnte, indem mandıs 
fogenannte Lezdliche übler auf den Geift wirkt, als 
arofes Unglüd, und fdildert, wie wenig Karl VI, 
und Friedrich Wilhelm FT. darauf einwirken meollten 
und fonnten, wie ſchwach die aͤſthetiſche Kritik, 
melde zu Anfang des ıgten Jahrhunderts nur Wahl, 
Stattus, Hübner und Uhſe bandbabten, beſchaffen 
nemefen fin, und geht jo auf das Erfcheinen von 
Bodmer und Gottſched über. Hier aber entwickelt 
fib das reife, unbeſtochene, dur eigne und gründs 
liche Lefrüre der Schriften diefer Männer gebildete 
Urtbeik des Verf. felbſt auf etne Weife, weiche ibm 
aufferordentlihe Ehre macht, und diefem Theile fets 
ner Ecrift cınen ganz befondern Werth giebt. — 
Bon $. 116 an bie zum Schluſſe treten diefe beiden 
fo ofr befprodenen, aber auch fo sft gleich verkehrt 
beurthetlien Männer in tbrer völligen Charakters 
Harheit hervor, und menn auf der einen Seite 
Bodmers unrechtmäfig und mohlfeil erworbene &rs 
Icbrirät die Madfe abgezogen wird, fo mwiederfährt 
auf der andern $. z22 flg. Gottſched die Grrechtigs 
feit, die man ihm aus VBequemlicfeit und Wıpr 


' und Schmaͤhſucht faft ſtets bisher verfaate, und fein 


Schlechtes, mie Gutes, tritt jert beinah' zum erflens 
mal in das gehörige Licht, wobcei zugleich feiner 
Gattin Victotie mit der Achtung und dem Mirleis 
de gedadt wird, welches beides fe geniß verdiente. 

‚ Möcten wir fo nur mit wenigen Worten den 
Reichthum Fund gethan baben, der auch im dem 
werten Bande dieſes Feifig und ftarffinnıg aufs 


‚ gearbeiteren Werkes herrſcht, und indem gewiß ders 


felbe einen bleibenden Wertb in der Pıteraraes 

fhichte Deutfchlande —— bald — 

mir gleichen Vorzuͤgen ausgeſtatteten dritten Band, 

als den Schlußſtein des höchft inteteſſanten und für 

jeben Leſer genußreihen Ganjen erwarten können. 
Th. Dell. 


Ankündigungen 


Einladung sur Subferivtion auf die 
Stunden der Andacht, achte Auflage in gr. g. 


mit grober Schrift. Preis eines Eremplares 
auf weißem Papiere für alle 8 Bände 5 Thaler — 


auf orbinair Papier 4 Thlr. — die erfien 4 Bände 
werden Anfang November ungefähr abaelicfert, die 
4 legten Bände aber nach der Dfiermefle +924. 
Die Veilaahandiung hat nun bei biefer achten 
Auflage den Wunfch des Publikums erfüllt, und 
elche mit arofer Schrift drucken laſſen , dazu das 
ildniß Jeſu Eprifi, new gekochen, als Titelkupfer 
um erfien Theil. 
Bır nehmen hierauf Befiellungen an, auch ifl 
bei und ein Probebogen einjujeben, 
Dresden, am 2. Geptbr. 1925. 
Arnold'ſche Buchhandlung. 





Subfeription-Angeige 


Neue Ausgabe von Shakſpeare's ſaͤmmtlichen 
dramatiſchen Werken in Einem Bande. 


The dramatio Works of Shakspeare printed from 


ıhe Texr of Samucl Johnson, George Steevens, | 


and Isaao Reed, Complete in one Volume, 


Zw einer Zeit wie die gegenwärtige, mo eng⸗ 
Kide Eprade und Litcratur fo allgemem bei ung 
geworden find, und ſich nach Beiſpiel der franjöfis 


{ben Immier weiter durch Europa verbreiten, gebört 


auch namentlich in Deutihland der Umgang mit 
Shakſpeare nicht mehr iu den Geltenbeiten, 
und viele von deſſen Zreunden und Berchrern, die 
ihn früher aus UWeberfegungen fannten, münfden 
jent den gentalen Engländer in feiner heimiſchen 
Urfpracde sw leſen. Der Mangeh einer corrccten 
und zwekmäßtgen Handausgobe wurde folglich haͤu— 
figer als je eupfunden, und die Beranflaltung der 
unter obigem Titel biermit angelündigten Aufgabe 
beabfichtigt, alten nur möglichen Foderunnen unber 
dingt zu entisreden. Nicht nur dem Minbdeibes 
mittelten wird die Anfchaffung dur unvergleichz 
liche Wohlfeilheit zugänalıh, fondern auch folde 
Käufer, welche weniger die Billigfert des, Preiſes 
zu berücfücktigen baben, merden in der bödft eles 
ganten Austattung, welche mir dem englaſchen Ges 
ſchmack mwerteifert, Veranlaſſung finden, dieſe Nuss 
gabe zu waͤhlen. Als Gefben? für angebende Schü— 
ber des Enalifchen dürfte Me ſich ebenfale einen, 
mdem man biermit dem Lernenden ein ſchoͤnes Ziel 
dorſteckt, welches ıbm großen Genuß verbeife und 
wm Fleiß ermuntern wird. 

Für den, Eubferiptionpreig von 

mei Shaker Sechszehn Groſchen ſäch— 

fh, oder Bier Guiden Adtundoieriig 

Kreuzer rheiniſch, 

erhaͤlt man auf circa fenfiig Bogen Vellin-Paepier 
vom gröften Yerieonformat mit neugegofienen Pet 
tern im gefpaltenen Columnen fhbön und deutlich 
gedruct, „Shaffpeare's fämmetliche dras 
matiſche Werke’, melde zufammen nur Eis 
nen ÖctavsBand bilden und geheftet im jwei 
Lieferungen an die Gubferibenten gelana:n, 

Die erfte Hälfte (circa 25 Bogen) erſcheint vor 
dem Schluſſe dieſes Jabret, und der Eukferipiions 
preid wird bei Empfang derſelben entrichtet; die 
Foeite und letzte Lieferung erfolge bis zum März 
824 unfrhlbar. Der Ladenpreis von 4 Thlr. 
ı6 Br. oder 8 Gulden 24 Kreuzer rheintich, tritt 
aber ſchon mit dem näcften 1. Nanuar ein. 

Ale Buchhandlungen Deutfchlands (Dresden, 
die Arnoldifhe) nehmen Eubferistionen an. Samm— 
ler, welche ſich direct Geſittei) an much wenden, 


a 8 Ti a Ah ein neuntes gratis, 
ullus 1825. 
—— * Ernſt Fleiſcher, 


Buchs und Kunſthaͤndler. 





Cours de Style diplomatique. 
Redige par H. Meisel, 
Tome Premier, 


a Dresde, chez Chr, Arnold, Libraire, 
2523. 


En considerant Finsuffisance des anciens trai- 
cs de sıyle des Cours, on de style diplomatique, 
1 nous posscdons, j'ai 056 concevoir Vespoir 

e ne point faire un ouvrage inutile en compo- 
sant l’essai, que j'offre ici au public, J'ai cru 
qu'on ne s’etoit pas assez attache jusqu'ici a don- 
ner une classification nette et clairs des divers 
cerits publics, et a separer le style de chancelle- 
rie du style diplomatique proprement-dit, et j'ai 
cherclie — de l’ordre dans ces matieres 
nẽgligẽes. 

En redigeant cet ouvrage j’ai suivi en par- 
tie les cabiers d'un cours de style, fait par M, 
d’Apples, defunt Lecteur de langue francaise à 
Leipsic, J’aime à rendre co löger tömoignage à 
la ındmoire d’un homme de lettres, &galement 
recommandable par ses connoissances, et par ses 

ualités morales, Ces caliers, en teut que 
jſai pu en faire usege, ne s’etendojent que jus- 
a l'articlo des lettres patentes, et jignore si 

I. d’Apples les a completids, J’en ai augmente 
le contenu et refondu l’ordre dans plusieurs en- 
droiis selon le but que je me proposois, 

an an les articles, qui seront traitds 
dans la troisitme partie du präsent essai, fassen 
proprement partie des &crits politiques, indiques 
sous les differentes rubriques gencrales de la sc- 
conde partie de l’ouyrage, ct qu'il soit ıres fa- 
cile de les y ranger, j'ai cependant mieux aime 
les r&unir scpareınent, afın d’offrir un traitd com- 
plet des ccrits qui touchent los fonctions des per- 
sonnes en mission diplomatique, 

J'ai ajoute A chaqne chapitre quelques exem- 
ples, destines a montrer l’application des rögles 
qui y sont donndes, J’ai dü me relicher quel- 
quefois- sur la rigueur que les principes eussent 
exige pour le chvix, puisqu'il eut dis impossible 
de wrouver des modeles parfaits dans tous les 
genres. Enfin, le style et les formes dtant les 
seuls rapports, sous lesquels il s’agissoit de con- 
siderer ıci les Ecrits publics, j'ai choisi ceux -ci 
sans ẽgard aux prinéipes politiques, qui pour- 
roient S y tronver enonces et qui sont sans COU- 
sequence pour le but, que je me suis propos&, 


Disposition de l’ourrage, 


Introduction, 
Premiere partie — Du style et du cer&monial 
en general, 
Chap. 1. Du style, Chap. 2, Du cérémonial. — 
Art, 1, Du has des titres. Art,2, Du 
cerdmonial des expressions er du ton, ‘ 


' Seconde partie. — Des divers dcrits politiques. 


Section I, Des lettres, 


Chap. 1. Des letıres eutre les Souverains. Art, 1. 


Des letties de chaucellerie, Art, 2. Des leıtres 





Art. 5. Des leitres en biller. — 


de cabinet, 
Chap, 2. Des lettres de plusieurs a plusicurs, 
Chap. 5. De la correspondance des ministres. 


Sect, II, Des mémoires. 

Chap. 1. Des memoires en geueral. Chap. 2. Des 
memoires dresses au nom des Souveraius. — 
Art. 1, Des mömoires d'un Souverain presen- 
tös par son Ministre à une autre Cour. Art. 2, 
Des m&moires en reponse. Art, 5. Des decla- 
ration. 

Sect, II, Des actes publics. 

Chap. ı. Des actes publics en general, Chap, 2. 
Des deductions, Chap. 5. Des manilcstes. 
Chap. 4. Des proclamations, Chap. 5. Des 
Jettres patentes. Chap, 6, Des traites, — Art. ı, 
Traites propremant dits, Art. 2. Cartels, Art. 3. 
Sapitulauons. Art. 4. Treves et armistices, — 
Chap, 7. Des ratifications, Chap, 8. Des paran- 
ties. Chap. 9. Des renonciations et cessions, 
Chap. 10 Des acceptations, Chap. 11, Des pro- 


testations, Chap. ı2. Des letires reversales, 
Sect. IV, Des discours, 


Troisieme partie, 


Dos &erits ie regardent specialement les fonctions 
es personnes diplomatiques. 
Section J, Des pieces relatives ä l’ exp£dition 
des ministres publics, 

Chap, ı. Des passeports et sauf-condnits. Chap. 2. 
Des plein-pouvoirs, Cliap, 5, Des lettreſs de 
er&ance, Chap. 4. Des letıres de rappel, Chap. 5. 
Des leitres de scerdance, 

Sect. II, Des pidces relatives aux fonctions des 
ministres publics, 

Chap. 1. Des instructions. Cbap. 2. De la corre- 
spondance ministerielle. Chap. 3. Des offices 
es notes, Chap, 4. Des ındmeires, Chap. 5. 
Des lettres. Chap. 6, Des depäches et relations, 
Chap. 7. Des discours, 

Sect, III. Des écrits concernant les affaires 
traitees en congris, 


Diefe Schrift iſt in allen Buchhandlungen 
brochit Pi 2 Thlr. 6 Gr. iu baden. “ i 





In allen Buchhandlungen und in der Arnoldis 
{Ken in Dresden if au baden: 


Die wichtigſten neuern Sands und Gew 
reifen, für die Jugend und andere Leſer brars 
beitet von D. Wildelm. Harniſch. ıfler bis Ater 
Theil mit 6 Charten und g Kupfern. Yerpjig, 
bei Gerhard Fleiſcher. 1821 — 1823, Jeder Theil 
ı hir. ı2 Gr. 


Diefes Werk if auf etwa ı2 bis 26 Bände bes 
rechnet, und wird eine Befchreibung der gamen Erde 
in Reifen enthalten, alfo eine lebendige Bcograppie. 


— 14 — 


Die ſchoͤne und doch treue Darftelung erhebt es zu 
einem Panorama von der Erde, und erjcunf 
Länderbilder in dem Leſer, während die ausführs 
lichſten Gcograpbicen wur 3136 Brunds 
firiche darbieten. Das Werk iſt für die Jugend 
und für alle die Leſer berechnet, die gerne fih auf 
der Erde umfchauen und denen Zeit, Luſt und Ges 
legenbeit abgebt, die oft trodenen größeren Werke 
ju lefen. Der Berfaffer, den Lehrern und der Ju— 
aend Deutichlands durch mebrere Schriften binläng« 
lich befannt, legt bei ber Bearbeitung jedes eins 
ielnen Landes die mwichtigfie Neifebeichreibung zum 
Grunde, fondert daraus das wenige Merfmürdige 
und mebt darein das Anziebentfie und Belehrenthie 
aus andern Reiſebeſchteibungen und Radrichten, um 
Bolftändigfeit mit Anmutd ju verbinden. Die den 
einzelnen Theilen beigefügten Chatten werden einen 
iufanımenbangenden Atlas bilden und die Kupfer 
eıne Elcine Bildergalerie von febr merkwürdigen 
Gegenſtaͤnden auf der Erde liefern, wodurch dieſes 
MWerf u einem wahren Orbis pictus mird. 


Folgende intereſſante Schrift if fo chen erfchies 
nen und in allen foliden Buchhandlungen des Ins 
und Auelandes (Dreeden, bei Arnold) zu baden: 


Reinbold, F. 8., über die Belehrung der 
3 um Chraſtenthume, nebſt einem 
ortmulate zu einer Proſclhten-⸗Taufe. — Allen 
Menſchenfreunden, befonders allen Miſſſone⸗, Bi⸗ 
bels und Zraftat-Gefelljdyaften bdeſtens empfohlen. 
8. geb. ı2 gr, 


Die Wichtigfeit des Inhalts fomohl für Jus 
den, als für Ehriften überbebt ung einer bejons 
dern Empfehlung. Wir rrlauben uns daber bloß 
die Bemerkung, daf der Verfaſſer, deffen Schreib⸗ 
art das Publikum ſchon aus mehreren Echriften 
kennt, dieſen oft und vıel beſprochenen Gegenſtand 
von einer gan; neuen Sceite und aus cıncm 
reinsmweltbürgerlichen Geſichtspuntte aufıus 
faffen gefucht bat. 

Ragoceıyihe Buchhandlung. 


Bei. Landaraf in Nord 
erfhienen und tei Arnold in De 


Kurze, aber gründliche und bewährte Anweifung, 
virE BEE U ETIS 
aus Wein, Bier, Obi, Korn, Honig und allers 
band bisher menig geachteren Materialien, ſerodl 
im Örofen, als ım Kleinen, mit vielem Vörtheil 
iu brauen und anjujrgen, wie auch allerlei kuͤnſt— 
iche Efigs Arten zu bereiten. Nebſt einem Ans 
hange, mie die beliebteſten Früchte um Haudbes 
da'f in Ejjig einiumachen, und mebrere Gorten 
feine Likoͤte, Aquarite und Getränke mit gerins 
Be übe und wentg Seiten feld zu veriertigen 
ind. Vierte verbeflerte Auflage. 4 Ör, 


Nachricht für Auetionatoren und Buchbändler. 


Unterzeichnete erbitten fib ven jeder Büderauction einen Catalog pr. Poflmagen ein 
and alle AntıquarsCataloge,. welche feltene Buͤchet und Pradıtwerke — — iniufenden, Tate 
Eben fo find mic geneigt, Öücherfäufe jeder Art u Übernehmen, und erfuchen, die Verzeichniffe franco 


entweder directe, oder an Herrn Sr. Zleifcher ın Leiprig 


Wien, im Julius 1825, 


rt. Orund's Wittwen. Kuppitſch. 


— — — — 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 


72. Sonnabend, 


— 


am 6. September 1828, 


Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Verantw. Medacteur:; 


Eorrefpondenz Nachrichten. 


Tagebuch aud Prag. 
(Fortiegungb f. No. 63 diefer Dt) 


An 4, Juni. Hamlet. Herr Bayer gab die 
tn ud] die wir aber nicht zu den gelungenfen 

arkellungen dieſes wackern Künflers balten fön— 
nen, denn, abgerechnet, daß feine Individualitde 
gegen dicfen Prinzen fireitet, (wie cs denn übers 
part ein feltner Fall ſeyn dürfte, daß ein Künfs 
er alg Year und Hamlet ercelirte) fo fehlte bei 
vortreffliden Momenten doch die Einheit des Chas 
rafters, und wenn der Künfler manchnral ich zu 
fehr zum Heldenpathos erbob, flreiite er in andern 
Erelen beinahe an den Eonverfationton. Audges 
jeichner gut waren die Nollen des Königs und der 
Königin durd Hrn. Polawsky und Mad. Brunerti 
befegt, beide mußten die Könıgewärde beffer ju_bes 
wahren, als man es bei den Darfellern dieſer Cha— 
rattere gemöbnlich finder. Die Perle des Abends 
war Dem, Piſtor, COpbelia), melche fo glüclich 
war, oft auf die erfreulichiie Weile an die Ophelia 
der erfien deutfchen Künfilerin zu erinnern, welche fie 
in Diefim Ebarafter doch nie gefehen haben fann. 
Ein foldes Zufanımentreffen der Änſichten iſt ung 
eine fhöne Bürafchaft für die dereinkige Volends 
una biefer reichbegabten jungen Slünfllerin. Der 
Grit und Divenholm waren nicht ın den beften 
Hinden, und der Legtere wurde durchaus hochtra 


giſch gegeben. 

Am 9. Juni. Sappho. Mad. Horina Caps 
bo, Hr. Yorina Phaon, gaben ihre erſten Rouen 
mit geibeiltem Beifall. Glüdlicher mar ein dritter 
Gaſt, Hr. Fink als Rhamnes, und wieder ganj 
vorzüglid Dem. Piſtor als Melitta. 

Den Mai des Kranicd eröffnet Fr. d. Wolts 
mann mit cınem Fragment aus dem Werke: Ues 
ber Natur, Belimmung, Tugend und Bildung 
der Frauen (die Tate age) auf 
eine redt glänzende Weije, und diefe Probe ift ganz 
dazu geeignet, die Lefewelt auf dieſes philofophifae, 
mit männlichen Geift und weibliben Gemütde ges 
arbeitete Werk aufmerffam ju machen und der ebrs 
würdige Veteran der flavıfchen Literatur Dobrowsky 
ſchließt das Heft mir einem Bericht über Alterıhüs 
mer in Böhmen gefunden. Griefel liefert_ung eine 
lufige Ersdplung: Maria Gruart in Kripstrill, 
Der mwadıre Kuffner gleihfaus eine humorififche 
Erzählung, dir dreijehnte Perfon, und diefe beis 
den fchägdbaren Gaben der Laune wechſeln mit «in 
paar ernitern Movellen ab, und unter den Gedich— 
ten von Caſtelli, Pollak, Ebert, Haas, Marfano, 
Blumauer, u. f, m. zeichnet ſich bejonders die Bals 
lade: Künfllerfübne aus. 

Am 21, Zuni. Tancred. Mad. Fink gab 
die Amenaide als zweite Gafrole, Die ibr minder 
als die erſte gelang. 


€, G. Tb. Winkler. 


(Th. Def.) 


Am 12. uni, Partheienmwurb, Rab, 
—— a; rien —— Fink, Sir Gotts 
ie e. Der Tentere erhielt mehr Zeichen 
— * die 9 = REN 

Am 16, Juni. ie Holländer. Es ; 
nicht leicht abzuſehen, warum aus fo vielen nA, 

lenen Etüden des vorigen Jahrhunderts grade dies 
fe$, von Banferutt und gemeiner Zänferei firogens 
de Luſtſpiel hervorgeſucht wurde, deffen ganjer eif 
doch in den beiden legten Geenen befiebt. Die 
weiblihen Kolen waren duch die Dem. Holbein 
und Piftor fehr brav befest. Den Holländer fpielte 
Herr Bayer recht ergöglih, wenn man die natids 
nelle zgebistanalitdt entbebren mag — er gab ihn 
ungefähr fo, mie den Wilhelm Lips im Amerikas 
ner, und der eigentlihe bolländifhe Ton, 
den Flebich einft fo vortrefflidh traf, fehlte ganı. 

Am 25. Juni. Die Diebifche Eifer. Der 
f. F. Hofopernfänger, Hr. Haikinger gab den Gigs 
netto und bewegte ſhon durch Die erfen Tacte das 
en gu er a die bier immer 
einer wird. Er wurde fihon nach dem e 
und am Schluffe wieder gerufen. — 

‚am 26. Suni. Einer von Beiden. Luſt⸗ 
foiel in 3 Aufjügen. Derfelbe Stoff, den Hr. Dos 
nel in feinem Heinrich IV. von Paris benuxte, if 
bier, fhmad genug, mieder bearbeitet, und langs 
weilte mitunter ziemlich, 

In der Schönfeidihen Hofsuchdruderei if ers 
bienen: Jarowslaw Sternberg w. bogi proti 
atarum, Gchanfpiel d. J. Yında. Der Berfa 17 

Herausgeber des Zwöstowatel, hat zu dieſer, fer 
ner erſten dramatiſchen Arbeit, die roße That des 
Stammvarers des Seſchiechtes von Sternderg (wie 
ihn Cornova nennt, des Größten unter den gros⸗ 
ſen Ahnen der edelſten Daterlandefreunder/) ges 
wählt, und A Run re bearbeitet. 

m 27. Juni. Libuſſa. Hr. Halinger aa 
den Wladislam mit immer RR Beifal 4 
abermaligen —— 

Au 29. Juni. Armidav. Roffini. Dieſe 
Oper gehört gemiß unter die vorzüglichhien Leitungen 
dıefes fruchtbaren Tondichters, und (dom die Dus 
derture ſammt der marcia funebre if erbabner alß 
viele feiner frübern Duverturen. Auch der etwas 
lange pe an mit Ubaldos ———— iſt 
nicht ehne Effert; recht Eräftig gehalten if der 
Mari » Chor bei Armida’s Erjbeinen, und fehe 
Idöne Stellen hat das darauf folgende AQuarterr, 
Gernands Arie iR ein blofes Bravourfüd und viel 
beffer Armada's Duett mit Rınaldo. Das Finale 
ih febr gut, wenn glei nidt frei von den offls 
niaden, Die und der gefeierte Maeſtro in allen feis 
nen Dpern wieder bringt. Bon den beiden Damo— 
nendören im jmeiten Akt har uns der weite mehr 
als der erflere angefprochen, und einen febr ans 
muthigen Eontraf 6 jenen bildet das Duett der 
beiden Liebenden. Die Variationen der Armida 
dürfsen wohl im Der romansılden Oper nicht ganz 








am Plate ſeyn, fo brav ſie in ihrer Art find. Auch 
im zten Alte haben Rinaldo und Armida ein drit— 
tes Duett, und es_enchält überdich den Glanz⸗ 
punft der gansen Dper ein Teriett von Rinaldo, 
Gernand und Ubaloo. Mad. Ernfi gab als Armida 
ſchoͤne Beweiſe eines lobenwerthen Eifers und bes 
deutende Fortſchritte feit ihrer biefigen Anweſenheit, 
und fang ſowohl die Duetten als ihre Variationen 
ebr brav. Auch die Hrn. Binder (Dinaldo) und 

iedemann CUbaldo ) trugen ihre Einapartbieen 
recht lobendmerth vor. Hr. Young (Gernand) 
ſcheint in der italienifchen Oper wenig an feinem 
Dlage iu ſtehen. 


mn. uni. Die Brieftaube, Lufifpiel 
von K. Schifaneder. Kotzebues artige Erzählung: 
Die Taube, bät den Stoff zu diefem Luſtſriel 
gegeben, deſſen Verfaſſer es mit reicher, wenn gleich 
oft etwas allzufeker, Laune ausſtattete, und nah 
dem Schluffe vorgerufen wurde. 


Am ı. Juli. Dorwaldo und Dorlitfa. 
Hr. Haijinger, Dormwaldo, lofte eine größere Zahl 
von Theaterbeſuchern an, als fich bei dieſer Dper 


onft einzufinden pflegen, und ererntete darin neue 
sbern ein, 


Am 5. Zul. Die Ahnfrau. Hr. Lime 
Saromir, bereitete durch fein Wiedererſcheinen na 
ww. Jahren den vielen Verehrern feines reichen 

alentes einen herrliben Genuf, der um fo mehr 
gefteigert wurde, als er im Laufe der Darfellung, 
uns mit jedem Augenblicke die großen Fortſchritte 
bewundern ließ, die er in Diefem kurzen Zeitraum 
gemachte hatte. Mit Vergnügen bemunderten mer 
die befannten Eiaenfchaften des hochbegabten Künfs 
lerd, den Wohllaut der Grimme, die Echönbeit 
und Wahnrbeit der Beweaungen, die Wärme des 
Eolorits, die Kraft und Poeſie der phantaſiereichen 
Darftellung, aber noch mehr die Ruhe, Klarheit 
und Gicherheit, womit er, der mandes in den 
gegebenen Charafteren fonf nur im Ganien ans 
deutete, nun bis ins Einzelne ‚auseinander ſetzt, 
und ſelbſt die Schönheiten des Versbaues gleich eis 
nem Blumendurcmirkten Mantel vor und audbreis 
tete. Auch an Adel und Würde des Benehmens 
bar er fehr gewonnen. Hr. Loͤwe wurde bei feiner 
erfien Erfeheinung mit einem Beifalleiubel empfans 
gen, der gar nicht mehr enden wollte, und den 
Künfller fo fchr bewegte, daß er ein paar Minuten 
brauchte, fich zu faſſen, er wurde fodann drei Mal 
vorgerufen, und dankte am Schluß in einer fo bes 
fcheidenen als innigen Rede, Dem. Holbein gab 
die Bertba und bie übrigen Rollen waren zwar neu, 
aber fo befegt, daß fie an die Mede der Elifaberh 
in Schillers Maria: „Man fagt fie Cer) fen nicht 


Königlich umgeben!‘ erinnerte. Unbegreiflich ift es, 
daß Hr. Bayer, der doch ſchon den Lear geipich, 
nicht auch die deutfame Role des Grafen Bootin 


zugetheilt wurde. 
(Die Fortſehung nãchſtens.) 





LAterariſche Notizen— 


Sammlung von Gebeten, Liedern, po 
tifhen Erzjäblungen und Fabeln, nebk 
einigen geograpbifch s poetifhen Schilderungen, 
für Kinder von 10 bis 14 Jahren, zur Bilds 
ung des Gedaͤchtniſſes, Verſtandes und Herzens 


2:0 — 


— von mehrern Lehrern der Bürgerfchule, Leid⸗ 
sia, Declam, 1825. or. 8. 36 Bogen 20 ®r. 
Der Muferfammlung aus deutſchen 

laffitern, nad dem Bedürfniffen der Schus 
len ꝛc. ater Eurjug). E 


Derfelde Reichthum an gedlegenen nügliden 
Aufſaͤtzen, diefelde Befonnenheit in der Anordnung, 
diefelde Eorgfalt in der Auswabl, modurd) der erfie 
Eurfes Cf. Wegmeifer vorig. I. No. 95) Mh fo 
ſchnellen Eingang verfchaffte,, gereicht auch dieſem 
jmeiten Drittel des wehlgefüßten Leht⸗ und Zerns 
Magazins zu großer Empfehlung. Zreilic erforderte 
die Volfändigfeit auch die Aufnahme von Mittels 
gute. Je mehr Gewicht wir aber mit den Herands 
gebern mamentlib auf_die_biblifden Erzählungen 
in Berfen um ibres Gtoffes millen legen, deſto 
minder erſcheint hierbei die Nachficht gegen eine vers 
fehlte Eintleidung tathſam. Iſt 1. B. Stillings 
typologiſchet Fall Adams dem Knabenalter ans 
gemeſſen? Erreitet nicht der altiränkijche Ton und 
Stypl in Abrabams Dpfern chen ſowohl mit 
dem Zeitalter des einſachen Driginals wie mit dem 
unfrigen ? ; 


Daß die Dorrede den Begriff bes Elaffis 
fen mehr auf den pädagogifhen Zweck old auf 
die äftbetifche Schönheit und techniſche Bolfommens 
beit beiicht, darf bei jo manden pectifch miflunges 
nen Etellen, 3. B. in Luthers Leben nicht vergefs 
fen werden; am wenigfien bei den geographiiden 
Schilderungen, deren Treuberiigkeit oit an das 
Humoriflifche grenjt, wenn es 1. B. ©. 563 hilft: 
Am Muldefluß formt Grimma ird’ne Pfeifen, Und 
handelt viel mie Iwirn und mit Flanel. Die Fürs 
fienichule blüht, die Kräfte reifen; Und Lein und 
Woll' ift Webern Nahrungsquel; oder von Wit⸗ 
tenberg ©. 568. 


Noch ruft der fühne Luther dort! 
Die Untverfirär Ift fort! 


Die Namen der Verfaſſers find angegeben, doch fehs 
len fle zum Theil bei befannten Poeſſen, i- B. 
S. 159, Me. 21, Niemchen; © 195, No. 28, 
Mablmann; ©. 155, No. 19, Weiße ꝛc. Zu bes 
dauern if, daß fo manche finnenrfellende Druds 
fehler nit angejeigt murden, 4. B. ©. 124, 3. 3 
für l. füllt; ©. 145, 3. 15 fliebetl, fliegt; 
e. 389, 8.15 von unten: eın l. im. Befonders 
entfele it ©. 567 die Inſchriſft in der Anmerfuna: 
Petro Pedit Petrus, Fedrus re. I. Peira Dedit 
Petro, Petrus ?c. Das Ganze bilder eine fehr 
moblfeile, gewiß recht Viclen willkemmene voctifche 
Kinderbibliethef, und wir ſehen dir Vollendung 
derfelben für die reifere Jugend, der eigentlichen 
Muferfammlung, mit Berlangen und mit 


Verirauen entgegen. 
3.6. Trautſchold. 





Die Schrift; Jeſus und die rauen, 
ein Andahtsbuch für denfende $reuns 
dinnen des Herrn, melde der auch durch ans 
dere ſchaͤtzbare literarifche Arbeiten *) rühmlichft ber 





73.2. Menfhenwerth in Thatfahen und Non 
biidern daraeſtellt. Zitrau und Leipzig bei Schöps 
92. — Sittau und feine Umgebungen. 
Ebend. agar, 
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kannte Prediger zu Luͤckendorf und Oybin in der 
Oberlauſitz M. Chr. Adolph Peſcheck 1819 her— 
ausgab, und welcher die originelle Idee zum Grund 
liegk, alle Etellen des ncuen Tefamentes, wo 
dafs in Berührung mit Srauen ſteht, zur meibs 
liden Erbauung anjumenden, ift 1821 von einer 


boländifhen Dame, Madame Kleiim ju Keis | 


den, *%) Ind Holändifche überfegt worden. Der 
Verleger, van der Hey zu Amferdam hat das Bud 
febr ſchoͤn ausgefarter und mit einer herrlichen 
Vignette geyiert, 





*) Diefette bat auch die befanrten Go dentöne von 
Strauß Ins Holländiſche Überfept, 


Ankündigungen. 


Nene Muflfaltien, melde im Bureau de Mu- 
siguie von C. F. Peters in Leipzig erfchienen und 
in allen guten Mufit» und Buchhandlungen (Dress 
den, in der Arnolvifchen) zu haben find, 


Für Pianoforte. 


Weber, Carl Maria von, Concerts Stud für das 
Pianoforte (J.argherto affettuoso, Allegro pas- 
sionato, Marcia e Rondo giojoso) mit Brgleits 
ung des Orcheſters. 793 Gar . 5 Thlr, 

Rlengel, A, Al, 2e Conceıt pour Pianoforte 
avec Orchestre. ©, 29, 3 Tlilr, 12 Gr. 

Häser, A, F,, Ollapodrido pour Pianoforte, avec 
Flite, Clarinette, Hautbois et Basson, ou 
* 2 Violons, Viola et Violoncelle. 2 Thlr, 
8 Gr, 

Reissiger, G., Quintetta pour le Pianoforte, 2 
ne Viola et Violoncelle O. 2. 2 Thlr, 
8 Gr, 

Bölm, T., Potpourri sar des Melodies suisses, 
pour Flüte et Pianoforte O, 5. 18 Gr. 

Klengel, A, A,, Air suisse avec Variations pour 
Pianoforte et Violon (ou Clarinette). O, 32. 
20 Gr, 

— — — Sonate pour le Pianoforte O. 9, 20 Gr. 

— — — Le Depart et le Retour, Romance et 
Rondo p. le Pianoforte O, 50. 12 Gr, 

Moscheles, I,, 3. Allegri di Bravura: La For- 
za, la Legerozza et il Capriccio, calcolati pel 
la piu grande diflicolta del Pianoforte, 1 Thlr, 
8 Gr, 

Cramer, 1. B., Introduction et Rondo pour Pia- 
uoforte. 14 Gr. 

— — — Introduction et Air anglais pour Piano- 
forte, 16 Gr, 

Anacker, A,, Amusement pour le Pianoforte, 
20 r, 

Geike, A., Divertimento per il Pianoforto 
O. 22, 12 Gr. 

Benedict, I., (Eleve d. C. M. de Weber) So- 
näte pour Pianoforte O. 2, 1 Thlr, 

Ralkbrenner, T,, Polonoise pour le Pianoforte, 
0. 55. 10 Gr. - 

— — — Rondo pastoral p. le Pianoforte, O, 59, 
12 Gr. 

Reissiger, G., la Gaietö, Rondo brill. pour le 
Pianoforte, 12 Gr. 

Ries, F., Air militair avec Variations p, Piano- 
forte O. 96. No.83 10 Gr. ü 

— — — Air national av, Variat, & 4 mains pour 
Pianoforte O. 108 No. 2. ’ 

— — — Ballade ecossaise av. Var, p. Pianoforte 
No. 8. 10 Gr, 

Schneider, Br,, der Deffauer Marſch, ald Duvers 
Gare 1a 4 Händen für Pianoforte, iſtes Werk. 
18 9 


Für Saitens und Blaſe⸗Inſtrumente. 


Spohr, L., Potpourri irlandais — Violon av. 
Orchesire O. 59, 1 Thlr. 16 Gr, 


Crusell, B., Quatuor pour Clarinette, Violon, 
Viola et Violoncelle, O. 7. 1 Thlr, 4 Gr. 

Quatuor pour Flüte, Violon, Viola er 
Violoncelle, O. 8. 1 Thlr. 4 Gr. 3 

— — — Dirvertimento per P Oboe, con 2 Vio- 
lini, Viola et Violoncelle, O,9. 1 Thlr, 

Keller, C., Concerto pour la Flüte avec Or- 
chestre. O. 15. 2 Thlr. 20 Gr. } 

Kraft, Aut., Divertissements pour le Violon« 
celle avec Basse, 1 Thlr. 8 Gr. 

Schneider, Fr,, grandes Polonoises & grand Or- 
chestre. O. 48. 1 Thlr. 16 Gr. 

Wassermann, J. H., Duos faciles pour deux 
Violons. 1 Thlr, 12 Gr, 

— — — Potpourri de Tancred de Rossini arran- 
€ pour Violon, Flüte et Guitarre, 1 Thlr, 
alch, Pieces d’Harmonie pour Musique mi- 
litairo 5itme Livr, 2 Thlr, 20 Gr. 


Für Geſang, Guitarre und Drgel. 


Liedertafel, oder Gefänge für 4 Männerfiimmen 
ohne Bealeitung. Ar Heft, enthält 6 Gefänge 
von Ar. Schneider und Wendt. 20 Gr, 

Sor, T., Tre Duetti ital, eon Pianof, 20 Gr. 

Spohr, 2., 16 einzelne Gefänge aus der Dper 
Fauſt, mit deutfhen und italienifchen Text. 

—— A., gr. fantaisie pour la Guitarre seule, 

«15. 12 Gr, 

Herrmann, U. F., Zwifchenfpiele iu den gebraͤuch⸗ 
litten Ehordlen neh dem Hillerfhen Eharal« 
buche, mit Küdficht auf das Umbreitſche Cho— 
rolbuch, nebſt einer Furgen Anweiſung ju Ucbers 
aängen aus einer Tonart in die andere. a Thlr. 


yarıalı vom Kapellmeiſter 3. NR. Hummel. 
ı2 Gr. 





Für Reifende und Freunde der fchönen Natur 
und Künfte ift fo eben erſchienen: 


BD. U. Lindau, Vergißmeinnicht. Ein Taſchenbuch 
für den Befuch der fächfifchen Gone und der 
angrenzenden Theile Boͤhmens; mit Zitellupfer 
—— — Reiſekarte. 8. Velinpap. geb. 
1 r. t, 

Daffelbe mie noch 30 ganı neu aufgenommenen Ans 
und Ausfihten von U. 2. Richter. 2 Thlr, 16 Gr. 

Dafibe —— colotirten Kupfern auf engl, Bes 
ind. 8 r. 

A. 8. Richter, die Baſtei in 5 großen Blättern 
2 Thlr. 12 gr, 

Dieſelben fein colorirt 6 Thlr, 


durch ale Buchhandlungen su befommen von der 
Arnoldifhen Buchhandlung in Dresden. 





Neue vorzüglide unterrihtende Schriften, wel⸗ 
Ge in allen Buchhandlungen in haben find: 
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A. Breithaupt, dollſtaͤndige Eharakteriftit des Mir 
neralreichd. gr. 8. ı Thlr. 2ı Gr. ‚ 
Cours de Style diplomatique, red, p. II. Meisel, 

Tom, I. 2 Thlr, 6 Gr, 

A. Müller, lecture instructive et amusante pro- 
pre à faciliter l’etude de Gallicismes. etc. aud 
unter dem Titel: Lehrreihes und unterhaltend:s 

Seſebuch zur leichten und fchnellen Erlernung der 
Sallicisnien oder Eigenheiten der fransöflicen 
Sprache, un die Ausdprüde zu vermeiden, wels 
che dem Geifte derfelben zumider And. Zür dies 
jenigen, welche ſchon einige Fortſchritte in diefer 
ad Se gemacht haben. ar. 8. broch. 2 Thir. 

resden, im Auguſt 1823. 


Arnoldiſche Buchhandlung. 





n der Arnoldifhen Buchhandlung in Dress 
den kam fo eben neu an; 


Crayatiena, b, i. neueſte Halstuds Toilette 
für Herren, welche die modernfen Arten das 
alsruch zu tragen, die Angabe ihrer Formen u. 
arben, und launige Bemerfungen über ihren llr« 
prung , ihren politihen, phofichen und meoralis 
den Einfluß enthält. Preis gebeftet 6 Br. oder 
27 At. 


Diefes Werkchen, das in England mährend Furs 
ger Zeit g Auflagen erlebte und auch in &ranfreich 
viel Glä machte, lehrt niche nur das Halstuch 
nad den neucften Moden zu binden, ſondern «6 
bietet auch, in amiehender Verflechtung, viele übers 
rafchende und wisige Bemerkungen aus der Zeit⸗ 
und Sittengeſchichte. 





Bei Earl Andrä, Buchhändler im Leipiig , iſt 
einen und in allen Buclandlungen (Dresden, 
bei Arnold) in haben: 


Erfiärung, katechetiſche in, Fragen _und 
Antworten" — der im Königreihe Sach— 
en feit 1811 für 5 Sonntage neuvererdneten 
rl Be als Nachtrag und Anhang zu jedem 
fatecherifhen Handbuche über die evangelifchen Pe⸗ 
ritopen; nebk Dresdner Gefangbudebis 
bel, enthaltend die Angabe der Bibelſtellen, bie 
einzelnen Liedern und Liederverfen des Dreddner 
Gefangbuches theils zum Grunde liegen, theils 
anı dazu vaſſen, zum Gebrauch der Epruchaufga: 
en; Beides für Bürgers und Landfchulen, und 
binfichtlih der Gefangbuchs » Bibel auch für Pre 
Diger zur Erleichterung der Liedermabl für ibre 
Terte und Predigten beſtimmt. 8. 2825. ı2 ®r. 


Wer ſich bei Befiellungen von 12 und mehrern 
Eremplaren direct an den Derleger wendet, erhält 
das Erna noch für den Eubferipriond s Preis 
von g Br. 





Bon den Heidelberger Zahrbücern der Litera⸗ 
tur. Sedsſehnter Aabrgang. 1825. Heidelberg, 
Auguft Ofwald's Univerfirärs: Bucvandlung if das 
fedente Heft erſchienen und wie Die vorhergeganges 
nen regelmäßig verſandt. Es enıhält: 


Geber, Fearı Jof., üb, Religion und Theos 
logie von Säuari. yd, P, M,, Sententiae ed, 


— — — — — 


F. C. Orellius. Tabor, €. W., vollländiaes 
ZUNG der Gasbeleuchtungskunſt. 2 Bde. Weilse, 

hrist, Herrm,, Diversa natur. et rat, in cir, 
const. indabs e Graecor, hist. illuster, Zimmern, 
Dr. 8. ®., Grundr. des Erbrechts. Muns, 9. 
Ebd. Ph., Anleit. zur Bereitung des Effige. Meuth, 
Dr. €, üb. das Fieber ia Allgemeinen und deffen 
befondere_ Formen v. 9. Bi Eonradi. Zacdarid, 
Dr. K. ©. Huntbn® des Saͤchſ. Lehnrechts. 2te 
Ausgabe v. Dr. Chr. E. Weiſſe und Friedt. Als 
bert von Langern. Pohl, Fr. von, Archiv d. deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaft 1322. 18 Semeſter. Leach's, 
V. E., zoological Miscellany Vol, I, If. III, 
Malchus, C. R. Frh. von, Politik der innern 
GStaatevermwaltung. 3 Tble. 1825. Theodosie 
Alexandrini Grammatica e. cod. mis, ed. Car. 
Guil. Göttling. Wendel, Dr, J. U, Vorlefung. 
über d. Horaſ. Dden und Epoden ır Theil 1. 2. 
Horaz, D. El. erſter Brief des erften Buches, ers 
lire von 8. ©. Abbarius. Pharmacopoea Bava- 
sica, Monach, Lindauer, D'Azz. Edlin Elmo- 
cadessi les oiseaux et les fleurs publides en arabe, 
avec une traduction et des Notes par M, Gar- 
cin de Tassy v. %. v. Hammer. Baguet, Frz, 
Nic. Gisb. de Chrysippi Vita, Doctriuna et R»- 
liquis Commentatio. Ton, Petr. Joh. van der 
Comment, de Ciceronis Catone. Caſanoba de Geins 
galt Memoiren, brarbeit. v. Wild. Shütz. 58 Ar 
Bd. Intell. Bl. No. VII, 


Diefe Inhalttanzeige, fo mie die von allen 
früher erichtenenen Heften f. 3. an mehreren Orten 
gegebenen, mögen jugleih als Berichtigung einer 
dielleicht nicht to abfichtlich als grundlofen Ermähn« 
ung dienen , welche das Eonverfationsblatt No, 169 
v. d. 9. in einem fonk wohl nicht vermerflicen 
Auffage über des Herrn von Schlidtegroll— 
Entwurf za einer baierifhen Bücermeffe mit den 
Worten madt: 


„da dieſe füddentfchen Literaturjeitungen bisher 
„annoch ju Grabe gegangen ꝛc. ꝛc. 


die Hridelderger Jahrbücher haben durch ihre Dauer 
und ıbren Inhalt bewiefen, daß ein ſuddeutſches 
tireraturblare von dem Privilegium der Erleuchtung 
Cwenn für diefe ein ſolches etwa denkbar wäre ) 
nit auégeſchloſſen ſeyn Fann, und die Ancrfenns 
ung des Pudlifums bat es beſtaͤtigt, daß fie dafür 
fowobl früher als in der neuchen geit mindeſtens 
eben ſo viel geleiſtet haben, als jene, in deren ns 
tereffe Dis angeführte Erwähnung gemacht wurde. 





. Bei Shulsund Wundermann in Hamm 
if —— u. in allen Buchlandlungen fürg Gr. 
iu baden: 


Die Blumenfprade nach vaterländifchen Dich— 
tungen. Eine Früblinaegabe, Mur einem alles 
goruihen Titelküpfer nad Heideloff von Fleiſch⸗ 
wann geflohen. Zmeite fehr verbefferte Aufl, 


Die Bedeutung der Blurıen if bier auf eine 
finnreihe Art entwidelt und id das Kupfer wahr— 
hatt ausgezeichner zu nennen. Außerdem iſt dieſe 
neuefte Ausgabe mit der Aa beniprache vermebrt 
morden und das Ganze beſchlieſt ein artiges Charas 
den » Kränichen. 


u — — ⸗— 


Wegmweifer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 





73. Mittwodhe, am 10. September 1828 





Dretden, in der Arneldifchen Buchhandlung, 
Verantw. Redacteur: C. ©. Th. Winkier (Th. Hell). 





Literarifcher und Kunft: Wegweifer. 





Leiste, von Guſtab Schilling. Dreiden, 
Arnold. 1823. afer Theil 212 ©. ter Theil 
213 Geiten, 


Mit der Lebendigkeit der Darflellung , der Ges 
nialität der Umriſſe und der gediegenen Kraft und 
Kürze des Ausdruds, melde in den zahlreichen 
Schriften diefes Derfaffers bereits oft nach Wers 
dienft belobe worden ſind, iſt auch diefer neuefte Nos 
man deffelben ausgeflattet. Er wird eben fo anyies 
bend unterhalten, wie frübere Dichtungen, und das 
reiche Leben, das fich darin entfaltet, für die Zülle 
der Phantafie des Verfaſſers Zeugniß geben.  Leans 
der iſt nur der angenommene Name des * 
in feiner boͤhern Laufbahn auftretenden Helden dies 
ſes Romans, aber mit Dergnügen begleitet man 
ihn bei den verfchiedenen ergöglichen und beängs 
enden Lagen, frobern und traurigen Ereigniflen, 
au melchen dirſes — Veranlaſſung giebt. 
So iſt gleich zu Anfang des Romans die Schilder— 
ung der Veranſtaltungen zu Vapoleon's Empfang 
in dem wackern Staͤdtchen Nickenau böchft komiſch, 
und gleich daneben die Etzaͤhlung von dem Tode 
des jungen Geiftlichen wieder fo tief ergreifend. In 
dieſer Art läßt der Berfaffer Scenen wie Charaks 
tere wechſeln, und giebt jeder und jedem den eigens 
tbümlıhen Ton und Farbe. Unter den männlichen 
seite freilich Leander alleın in ein vortbeilhaftes 
Sicher, und die andern zieben ſich fämmtlich in dis 
tere oder mindere Schatten, bis auf den Acht os 
miſch gezeichneten Gruͤtzmuͤller, den man bei aller 
Befchränftbeit doch in feiner treuen Anbännlichkeit 
ungemein lieb gewinnen muf, dagegen aber wer— 
den febr viele meibliche ſowohl die Aufmerkfamkeit, 
als die innige Theilnabme des Leſers auf ſich uehn, 
vor allen die Heldin des Romans, die Gräfin Amas 
dea, aber auch die fchmermürhige Thirza, melde 
wohl in der Größe des Charakters vor allen werth 
fib zeigen moͤchte, die intereffante Renette, deren 
Bühnenleben der Berfaffer und einmal in einem 
befontern Romane fcildern follte, die gelſtreiche 
und doc fo unglüdliche Leontine u, f. w. Sräftig 
und oft new foricht fich der Verfaſſer bei einelnen 
Gelegenheiten über Gegenftände aus, welde naͤher 
an Geift oder Gemüth treten, und dann find feine 
PBemerfungen flet$ ungefucht und treffend. So 
theilen mir 4. B. das Gefpräh jwiſchen Eaon 
Peander) und dem böchfi verdorbenen Prinzen Jus 
Ian über den Zweikampf ald Probe davon mit: 
Theil 2, ©. ı7ı ff. 

‚Prinz, fagte 
$nen meine Anfiht des Dinges befannt zu mas 
en, auf weldes Gie jetzt eben hindeuten und das 

man Zweikampf nennt, während dem es, nicht fels 
ten, nur eine Spielart des Meuchelmordes und als 


gon: ich finde ed an der Zeit, 


folder ſcheußlich if. Es ſtellt das Gluͤck und Das 
ſehn ſelbſt des würdigftien und norhmendiafen Mans 
red — das Schickſal der Seinigen, die Frucht, die 
er dem Graate tragen würde, der Willtühr jedes 
Tauzenichts anheim., Der Edle muß, dem Vorbes 
griffe zu genügen, fein Leben für die Züchtigung 
des Elenden einjeten, der ihn vielleicht, um deſſen 
hoͤchſtes Gut gebracht, und if verloren, wenn feis 
nem Arme oder Auge Kraft, Sicherheit und Hebung 
fehlt, wenn Genen fein Promerbeug den Inſtinkt 
—— aͤren gab, ihm aber die Natur des Tammes 


J. Sie dufern fih im Geifte des letztetn. 

E. Doch ohne mich, deehalb, für wehrlos zu 
erfiären. br Geſuch muf ich ablehnen, denn jener 
Gluͤckſtand beruht nur auf dem Schein und falſchen 
Sagen — id bin nicht reicher als vorher. 

Anſichten, mie die eben entwidelten, verfekte 


Julian mit Hobnläbeln: fhügen den Philofophen 


allerdings vor jenen Folgen einer unbilligen Hands 
lungweiſe. 

Nur vor dem Fluche, entgegnete Jener: das 
fihere Dpfer eines ſtechen Klopfechterd werden zu 
müffen. Trifft der vorgeblihe Zmift den wirklichen 
Ehrenpuntt, fo ſchlage ih mih! — Nicht etwa in 
dem Glauben, daß irgend ein Blut von Eünden 
tein made, fondern meil der Geiſt und Wahn fait 
aller Zeiten und Völker den Kampf beilier; aber 
ih ſoͤlage mich auf eine Werfe, die das Gleich- 
genict berfielt und, mie mir deucht, bereits in 

ngland verfucht ward oder werden ſollte. Pers 
langten Sic, zum Beifpiel, Genugthung, jo laden, 
binter unferem Nücen, die Eefunvanten nur eine 
der Pıflolen; machen jedoch beide fchuffertig und 
bededen fie dann. Der Gefoderte jiebt jueri und 
nad Gefallın, eine oder die andere unter dem Tuch 
oder Mantel hervor; der andere folgt; beide fuͤh— 
ren, obne Zögern, die Mündung der ergtiffenen 
in den Mund und drüden ab. Das Mittel läft 
dem Schickſal freie Hand und ihüst vor dem Pros 
zeß und Gprüchen des DuclsMandats. Denn wer 
das Todeeloos erarıff, — üb ſelbſt — fein 
Gegner und die — oͤnnen darauf ſchwoͤren. 
Sp und nicht anders — ſchloß der Graf: gedenke 
ich, wahrhafte Ehrenhaͤndel aukzufechten. So nnd 
nicht andere, auf mein Wort!“ 


in diefer Art begegnet der 68 durch die Ders 
bältnıffe der Gefchilderten ſelbſt berbeigeführt, viels 
fach ähnlichen für ſchaͤrferes Nachdenken und tiefes 
re Blicke jeigenden Stellen. So ſehr wir übris 
eng die Aufmerkfamkeit nicht verfennen, melde 
er Berfaffer, mit einer jegt fo Pam und daber 
um fo mehr im lobenden Genauigkeit, der Sptache 
in feinen Schriften widmet, die daher in mancher 
Beriebung mufterbaft au nennen fein möchte, fo 
fönnen wir ung doch &. 10, Th. ı mit dem Auer 
druce „Fuͤhle“ Rast Gefühl nicht einverfiehen. 


y 





Lier Berfi 
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Mahthüde aus dem Gebiet. Ce) des 
nn J. — iz AA 
Leiplig / ann. 1825. 8. 317 Seiten. 
deutet ſchon daß die Mittheilun 
—— diefes Bud et: 
a ur: 
arakt bejeichnet And, merden fe 


en Bes 


bia an 


— 


iehend, obs 


ungen, berubt gewiß auch auf Wahrheit, das 
An KO Sa ka, Sir ai 
— ie dem auch fen, fo if dach auch fie ſebt 


di 
u ne nieht diefe die 


b 
in dem Bortrage beider Ersäblungen Durddrun: 
Bemerf oft zigens werthe. 

e made ih 8. —* ©. 112 fagt: ’ 
luͤcklich, o Men und man beneidet 
Y unglüdlic, und man gönnt dir Thraͤ⸗ 
je — u 4 a) —— an 
nem Sarge und ma zu eiligen, um 
Dir ein Unrecht abjubirten, das 8 jet aid 
mehr verfolgen fann, „Mit den Lebenden Krieg, 
mit dem Todten Friedel‘! — das iſt das Loſungẽ⸗ 
wort des Geſchlechts, das man verachten moͤch⸗ 
te, wenn man ed micht lieben müßte. Klein wird 
das Große unter feiner Hand und das Kleine 
groß, je nachdem du Ichf oder flirbft. Wohl dir, 
wenn du, mie Ming, die Thräne verdienft, bie 
ein Gefhlebt an deinem Garge weint — dann 
— N; —— die e% — u 
e verſtum wenn du verſtummſi, un 

dein Grab Ichrt es Gerechtigkeit und Liebe, -—ı* 


d eben fo mahr ift dad, mas er S. 299 über den 
Ara 299 


Es giebt Sünden, die Feine Tugend aut macht, 
deren Qualen feine Br rung tilat; Verbrechen, 
die nur dann ihre erdrücdende Schwere verlieren, 
n de vor der Welt gebüßt worden find. — 
Auf Gelbfipeinigungen N der Menfch gefallen, 
Die jedes wenihlice Gefühl empören, allein fie 
mwafden die Eünde nicht fort, fo men mie c6 
die Thräne der Neue thut. — Den Gelbimoid 
bat erfinderifhe Verſtand ald Sühnmitrel bins 
geſtelt und dadurch das game Gebiet der Moral 
vermirrt, meil fein Verbrechen durch ein anderes 
efühnt werden Fann, am allerweniaften durch ein 
—28 das uͤberdieß von einer Feigheit, einem 


Mißtrauen gegen Gott und gegen ſich ſelber jeugt / 
das eine ſo — Schlauheit u verrathen 
feine, mit der ber Berbreder der Sübne ſich 
entjieben und fih in den Himmel fchleichen will, 
daß es ſchon dadurch als Sühnmittel verworfen 
und verabfheut werden muß. — Jene Selbſt⸗ 
peiniauna hatte fh die unglüdtibe Gattin in 
der Erille aufgelegt, aber ihr Herz blieb nad) 
wie vor, zerriffen. Bor dem Gelbfimorde (haus 
derte fie jurüc, und eben fo vor den Entihluß, 
—9 und ihren Gatten den Geſetzen u überlies 
ern. Das if einer von den Zufiänden im Leben, 
mo man Äh nah dem Tode des Geliebten jebs 
nen kann, wo er ju den Bitten gebört, mit wels 
den man fihb_dem Water im Himmel nabt. 
Dann if der Menſch frei und Fann der innern 
Stimme folgen, die ihm das Rechte gu thun bes 
fiehle. Über gefetret an ein geliebte Ri wird 
das Rechte zum Berbreden und die Vflicht sum 
Hochverrath. — Was if Hölle, wenn es diefe 
Berifenke im Innern nice it? Sie if ein 
nding, wenn fe der Menfh in feine innere 
Welt nicht ſetzt.“ 
Noch ik uns der Name dieſes Schrifrftellerd nicht 
vorgefommen, er erfcheint und aber bier als ein fo 
guter Beobachter des menſchlichen Heriend, dab wir 
ihn mit Vergnügen ermuntern können, auf der bes 
trerenen Bahn fortjumandeln, 


Die Blumen, Nah dem Fransöflfhen des Kits 
ters von Parny. Bon Karl Müchler Bers 
lin, Magalin für Kunf. ı2. 32 ©, 


Parny ift am berühmteften durch fein komiſches 
Seldengediht: La guerre des dieux anciennes et 
modernes, aber auch unter feinen Heinen Dichtun—⸗ 
gen finder fih manches fehr Artige. Dabin gehört 
unter andern auch fein Fleines Lehrgedicht, die 
Blumen, und diefes hat bier, gereinigt und geläus 
tert, Karl Mücler uns in einer freien Bearbeitung 
wiedergegeben. Für Blumensgreunde und $reundins 
nen Yard wird es ein febr angenehmes Ber 
fhenE feyn, da die Verlaghandlung es überdieß mir 
einem bunten Blumenfrraufe dem Zitel gegenüber 
ausgeſchmuͤckt har, welcher die Unterfhrift aus eis 
ner Etelle des Gedichte trägt: 


Euch alte möcht ich jent erheben, 

Die, wenn Aurorens Thräne Aleht, 
Erblüh'n au einem heitern Beben, 

Ich fühle Balfamdüfre mich umſchweben. 
Doch welcht! Die Mofe fi erſchllegt! 


Dieß ik aber leider! gerade eine von den Stellen 
des Gedichte, die uns am menigfien gefallen. Denn 
es muß dutchaus der Grammarık nach hier beißen: 
nDie Roſe erſchließt ih!" Cabgeſchen daven, daf 
erfchließen wohl nicht das rechte Wort if). Eine 
noerfion, melde nur von einer vorhergehenden 
onjunction bedingt wäre, findet bier nit flatr. 
Außerdem if die freie Werkart, in welcher das 
Ganze übertragen if, größtentheils leicht und ges 
ſchickt gehandhabt, und lieft fih moblflingend und 
angenehm. Nur dünkt es ung, müfle bei einem fo 
Heinen Gemälde alles um fo genauer genommen 
merden, je mehr bier nur die Eorafalt tm Detail 
Lob verdienen fann, und fo bemerfen wir nur noch 
ür eine fünftige Ausgabe dieſes gewiß flcifig ges 
auften Buͤhleins, dab ©. 15 die Zeile; 
Sie bieten dann Rachıfröften Trug, 


ſehr hart Klinge, eben dafelbf es ſtatt 


Eile Toder Keim’ hervor und Gräfer, 
Doc beffer fcheint ed mir zu ſeyn, 
Dedt Deine Blumen groß und klein 
DBeichirmend noch ein Dach von Glaſer. 


durchaus „Glaͤſern“ heifen müſſe, und Seite z1 
ze und Naß unmdglih ein richtiger Reim 
ey. 


Fortfegungem 


Quintin Durward. Aus dem Englifhen bes 
Walter Seott, überfegt von &. 9. Spiker. 
Berlin, Dunfer und Humblot. 1825. 8. ates Bd. 
340 Geiten, 5ter Band 379 Eeiten. 


Mit berundernswärdiger Schnelligkeit find dies 
fe beiden Baͤnde, mit welchem nun das Ganze bes 
fhloffen it, dem erfiern Bande gefolgt, und der 
Beprent gemaͤß, müffen wir doch auch auf der ans 
dern Eeite befennen, daß Re mit demfelben ausges 
eichneten Fleiße, derfelben Sprach⸗ u. Sachfenntniß, 
b mis Liebe zum Werfe von dem Webertrager bes 
andelt worden find. Es bat auch diefer die belchs 
senden Noten, welche fhon den erftın Theil aus; 
jeichneten , auch bier und in noch reicherem Maße 
mitgethetlt, und dadurch zum Verftändniffe des Wers 
kes für Deutsche, mo fonk die Bezichungen einzels 
ner Stellen febr sn würden ju erratben gemeien 
feyn, ſeht viel beigetragen, Das Intereſſe des Kos 
mand felhſt bleibe daflelbe wie ed im erſten heile 


fatt fand, und wenn man ihm auch allenfalls vor⸗ 
werfen könnte, daß eigentlib, und befonders im 
ten Theile, der Held, der ihm den Namen giebt, 
ehr zurück trete und im einjelnen Kapiteln von ihm 
gar nicht die Mede fey, fo entwidelt Ah doch ber 
ganı neue und pſychologiſch merkwürdige Charak⸗ 
ter König Ludwigs XI. um fo mehr, und neben 
ibn tritt nun, ein gleich intereffanter Sürfı der 
Auros Karl von Burgund in feiner lebendig und 
räftig gefchilderten Eigentbämlichkeit, Scheint es 
daber auch, als ob ih manche Gcenen faft wieders 
bolten, 3. B. die mit_ dem Gevatter Triftan und 
deffen beiden SHelfersbelfern, fo dient dieß Doch nur 
dazu, um immer mehr Licht Über jene beiden Haupt⸗ 
ebaraltere zu geben, und unverfennbare große Kun 
in der verfcbiedenartigfen Zarbengebung tritt do 
auch bier hervor. Und wie böchk anjiehend find 
nun tieder einzelne Scenen aus biefem großen 
Gemälde, 4. B. im zweiten Theile die „Morbnacht 
in Schönmald*, deren Schilderung zu dem Geluns 
genften gebört, mag mir vom diefem Meiſter kennen, 
und im dritten „die Zuſammenkunft gwifchen Lud⸗ 
wig XI. und Karl von Burgund‘ und „das peins 
liche Berbör’!, das ihre Folge war, ya ihn Am 
Schluſſe dürfte manchem Lefer etwas Eile obluwal⸗ 
ten ſcheinen, doch entſchuldigt Äh der Perf. ſelbſt 
darüber. Und fo bat fi bier wieder ein Werk vor 
und entwidelt, daß des Ansiebenden überaus viel 
entbält, und das in der Reihe der Echildereien, 
melde mir dem berühmten Schotten verdanken, nicht 
die legte Stelle einnehmen wird.) 
X. Hell 


Untündbigungenm 


Bei Otto Wigand, Buchhändler in Kaſchau, 
it fo eben erfehienen und in der Arnoldifchen Buch⸗ 
bandlung in Dresden zu haben; 


Herrmann oder bie Kraft bes Glaubens. 
ge Belehrung und Berubigung aller frommen 
briften. 8. Kaſchau, 1823. » Thlr. 


Dieſes gewiß fehr Ichrreihe Buch enthält die 
Lebensgeſchichte eines gemiffenbaften Landpredigers 
und feines eben fo gewifienbaften Sohnes. Nach 
einer fehr frommen und ehrifilichen Erjiehung wers 
den Beide nicht ſowohl durch die mwideriprechenden 
philofophiſchen Syſteme, fendern vielmehr durch die 
enmaßenden Vebauptungen der Rationaliſten, in 
ihrem frommen Glauben gefört und in eine hoͤchſt 
traurige Gemürblimmung verfeht. Je peinigender 
und qualvoller diefer Sufand für Berde war, deſto 
mehr fireben fie durch ernfbafıe Betrachtungen wies 
der zurüd zu ehren in den feligen Zufiand des 
©laubeng , mas ihnen denn aud endlich gelingt. 
Allen Irrenden und Zmeifelnden ift eine reiche 

welle der Belehrung und des Troſtes in dieſem 


uche geöffnet. 


Die gehn Gebote in ben Unterbaltungen eines 
Grofvaters mis feinen Enkeln durch ſitiliche Ers 
zäblungen erflärt. Ein Geſchenk für gute Söhne 
und Zöcter aller Glaubenebekenntniſſe. Bon 
D, $r. Rıtıler. zte rechtmaͤßige Auflage. & Kar 
fhau, 1823. »8 Gr. 


Die Verlaghandlung ſchmeichelt ſich, burd das 
Unternehmen einer neuen, mohlfeilern Auflage die⸗ 
fer vorzügliben, mit fo außerordentlihen Vorliebe 
aufgenommenen Augendfhrift — welche befonders 
Pädagogen und gebildeten Aeltern als ein Leitfa⸗ 


den zu empfehlen ift — einem oft audgefsrochenen 
Wunfhe des Publikums zu begegnen. ! 

Die Lehre der reinen Moral durch vortreffliche, 
aus dem mirklichen Leben entlehnte Erzählungen 
um fo Fräftiger an's Herz gelegt — eine umfaflende 
Erflärung jener Gebote, die nicht nur alle Kelis 
giondvermandte obne Unterfchied befiken, fons 
dern auch in das innere des bloßen Naturmens 
fhen gefhrieben find — mit einer blühenden , aber 
boch leichte faßliben Sprache, rübrender Wärme 
und einncehmender Meberjewgung vorgetragen, eigs 
nen dieſes Werk für jede Familie ohne Unters 
fhied, zu einem der nüglichiien Unterbaltungbüs 
der und räunen ihm — nah dem Urtbeile ber 
eompetenteften Kenner — einen ehrenvollen Plag 
unter den beften moralifch-pädagogifhen Schriften 
urferer Zeit ein, 





Bei und ifi jetzt fertig geworben und an alle 
nr Badbanblungen Dresden, an die Arnoldifche) 
erfandt: 


Vehrenlefe ausdbem Tagebuhe des Pfar— 
rers von Mainau. Herausgeg. von Friedrich 
3eteba. Erſte Sammlung, 8. Preis a Thlr, 
ı2 Gr. 


Die zahlreihen Freunde des Pfarrbaufed in 
Mainau, das durch die in unferm Berlage erſchie⸗ 
nenen Feierabende fo bekannt gemorden fl, ers 
balten brer aus demfelben eine Sammlung von Ers 
— und Charakterſtuͤcken, die mit mannıgs 
altigen Betrachtungen und Lehren gemiſcht, aus 
den reıchhaltigen Tagebücern des alten Großvaters 
gersgen find, in denen er die Ereigniſſe und Ers 
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ahrungen feines Lebens und feiner Reiſen, innächkt 
ür feine Kınder und dann für jeden Kreund einer 
erbeiternden und belehrenden Unterhaltung, nieders 
gelegt hat. Dieſe Tagebücher des wackern Greifes, 
der feit der Etſcheinung des zweiten Theiles dir 
eierabenbde in die Ewigkeit gegangen ifl, ents 
dle noch zu einigen Sammlungen Stoff, * wenn 
das Publikum an dlieſer erfien Wohlgefallen bezeigt, 
— — — ſoll. 
eipzig/ im Sept. 1823. 
ET Eiche Buchbandlung. 





Neue Shriften für Rechtsgelehrte 
und Forfimanner. 
a el A 
des gemeinen in Deutfchland giltigen 
Forſt- und Jagd: Rechtes 
von 
E. mM. Shilling 
Dredden, 1822. 
in der Arneldifhen Buchhandlung. 
gr. 8. für a hir, “ allen namhaften Buchhand— 
ungen. 


Bormort. 
Seit die Forſtwiſſenſchaft mah ihrem meiten 
Unfange von bochverdienten Bännern — einem 


Eotta an ihrer Spise — mit berrlihem Erfolge 
bearbeitet und gelehrt wurde, hat man auch die 
Norhwendiakert der Kenntniß des Forſt- und Jagd— 
Rechts fühlen gelernt. 

Dem Korftimanne ift die Verwaltung eines be- 
deutenden Theils Ivon dem Vermögen des Staats 
anvertraut, Kann er wohl diefem feinen hoben Bes 
rufe genügen, wenn es ibm an dem erften rechtlis 
a 2 von Mein und Dein mangelt, wenn 
ibm bie oft ſehr, feinen, oft dunkeln algemeinen 
Rechtes Verhältniffe fremd find, und wenn er unbe: 
kannt ift mit den befichenden befondern gefeglichen 
Beſtimmungen Wie leicht fann er, auch bei der 
größten Pflichttreue, durch Berabfäumung rechtli: 
cher Erforderniffe, dem Staate großen, unerfeglichen 
Berluft zufügen, mährend er davon, in ferner Uns 
Eenntniß des Rechts, gar Eeine Ahnung hat! — 
Ein einziger, nicht in das alltägliche Leben eingreis 
ender Vorfall, — und Rath und Hülfe iſt verger 
end bei dem im Rechte und in der Geſchaͤftkunde 
unerfabsnen Forfibeamten zu fuchen. 

Bei diefer anerfannten Wichtigkeit der forf; 
lihen Rechtskunde iſt es Daher nicht genug gu vers 
wundern, daß fich für diefen Theil des Wiffene 
ein befonderer Lehrſtuhl faſt noch nirgends finder, 
und daß ein eigentlihes Lehrbuch deflelben und 
noch mangelt, 

In diefem Sinne nun iſt ed, in welchem ich 
mich zur hehe de des vorliegenden Lehrbuchs 
entichloß, wow ih mich um jo mehr verpflichtet 
fühlte, als ih dazu, nad mehren über diesen Ge— 
senftand me Privatvorträgen, ſehr ſchmei— 
chelhafte Auffoderungen erbielt. 

Srei von aller Anmaßuns, frei von dem Din: 
kel, etwas Unverbefferliches geliefert gu haben, werde 
ich vielmehr jede, aus gründlicher Beurtheilung bers 
borgebende, freundliche Erläuterung und befcheidene 
Bure tmeifung dankbar erfennen. 


Der Verfaffer. 


Unentbehrliches Handbuch für die mittlern und 
niedern Etände, 


®. €. Elaudiu, allgemeiner Brieffels 
ler, nebft einer Eurjen Anweifung ju den nötbis 
gen fchriftliben Auffägen für das gemeine bürs 
gerlihe Sefihäftleven. Achte, durhaus umgears 
beitete und verbejjerte Auflage von M. Klette. 

Auch unter dem Titel: 

Nisliher, auf alle faſt erdenklihe File nach den 
Erfoderniffen des gegenwärtigen Zeitalters einges 
richtete Briefe, nebft einer Anmweifung zum Briefs 
fhreiben und dem dabei zu beobadhtenden Wohlr 
Rand» und Slugbeitreneln ze. Wierjehnte Auflage. 
8. Leipzig, 2822, bei U. Wienbrad, Preis ıg Or. 


Als eines der nüplichfien und mohlfeilften Buͤ— 
cher ift he Briefſteler mit Recht zu empfehlen, 
von dem bieder über 50,000 Eremplare abgelegt 
wurden, und der noch mebr enthält als der Titel 
verfpriht. Man re darin 291 Mufer zu Brit— 
fen, fait für alle Säle, die im Famiſten- und Es 
(bäftieben vorfommen; dann eine gründlihe Ans 
leituna zu fchriftlicen Auffäßen für das bürgerliche 
Geſchaͤftleben, als: Befanntmadhungen in öffentlis 
den Blättern, Wechfeltriefe, Quuttungen, Epniraks 
te, Vollmachten, Zeugniffe u. f. mw. 

Bei Arnold in Dresten zu verfaufen. 





Nene Mufikalien im Verlage von Mag. J. X. 
Lehmann in Leipzig, am Maıft No. 1. 


Für das Pianoforte. 
—— —— H. M., 12 neue Taͤnze. 2te Lieferung. 
8 Gt 


Leiche, 8. W., 17 neue Taͤnze. ate Lief. 12 Gr. 

Weber, EM. d., Sigeuntetmatſch und Chor; Heil 
Preciofa sc., aus Precivja. 3 Gr. 

Marfch des General Mina, von Bertucck. 5 Or. 

Dtto, Ü., 4 Polonoises a4 mains, Part, ı, 14 Gr. 

ıefelben Polonoiſen ju 2 Händen. $ Wr. 

Beder, E, 5, Dierhändige Webungflüde für anges 
bende Vianofortefpieler. ıfe Lief. ı2 Gr, 

Leipziger Aavorittäne. No. 5. Odpffeus-Walter, Fa⸗ 
— a la Kobler und Russe, 5 Gr 


No. 6, Porendens Walser, dors und rüdmarts iu 
foielen Cein muſikaliſches Kunfftüd), nebft imei 
Mafurfa. 5 Or. 

Für den Gefang. 

Beer, €, F. Vierfinnmige Gefänge für Kirchens 
und Eculchöre, obne Begleitung. Op. A. ı8 Hit. 
No. 1, Ueber den Eternin wohnet Gottes Friede, 
No. 2, Der Tugendbafte fdließer 2er 10 Er. 

Theatergefänge mit Pianoforte, 

No. 3. Arie (Einfan bin ich bier 36.) aus 

— ee ee Bde. a — 
0. 4. Echo⸗Chor der Zigeuner (Im Wald, im fri 
ſchen arünen Wald), aus Preciofa, für eine on 

N. 5 Bolenstf kat? Liebe ift ei 
.5. noife, (Die Liche ein 2e.) aus d 
Operette: Der Wilddich, von C. &. Side 5 Gr. 

Zür die Guitarre, ohne Gefang. 
en a ulaer Beitertreib, entpäle bie 
AUebteſten Walfer Ude un orale. . 
Rene Auflage). 6 Gr. ; N RN 
Mehrſtimmige Mufik. 

Wollenhaupt, H. M., neue Länge, nimmig für a Bios 

linen, &löte, Elarınette, & Hörnern. Baf. 16 Gr. 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 





74. Sonnabend, 


am 13. September 1829 





Dresden, in der Arnoldifchen Buchbandlung. 


Verantw. Redacteur: 


€, G. Tb. Winkler. 


(Tb. Dell,) 





iterarifcher und Kunft- Wegweifer, 


Doarkeltens der Weltfunde nad ihrem 
ortſchreiten durch Zeit und Raum, in fpnchronis 
iſch⸗hiſtoriſchen, und bikerifärcohmegtaphifben 
afeln von Johann vn. Kriebel, & £, we 

tungsrath. Wien, gedrudt und verlegt bei Carl 
Gerold. 1822, In groß Quer⸗Fol. 


Erſtes Heft, enthält Vorrede und Einleits 
ung. — Zweites Heft. Erfte Abteilung: Ger 
fhichte, erfer Abfchnite, von Anfange menfclis 
cher Dinge bis zum Anfange der Kultur Griechen⸗ 
landes, kurz vor dem Troianifchen Kriege. — Die 
Bi der Macht Babplons und des großen aſſyriſchen 

eichs, der Blüche Aegyptens und Phoniziend. 
Enthaltend die Darftelung der aͤlteſten und duns 
kelſten Vorzeit, vor und nach der allgemeinen Ue: 
berfhmemmung der bewohnten Erdfläde, in zwei 
Ueberfihterafen, und die Darſtellung der Univers 
algefchichte in dem Zeitraume vom zoten bi ı2ten 
abrhunderte vor Ebriflo. n imei Tafeln nad 
abrraufenden und in acht Tafeln nach Jahrhun— 
derten. — Drittes Heft. Der_erfien Abtbeils 
ung, Geſchichte, zweiter Abſchnitt. Don dem Zuge 
der Griechen gegen Troja bis er Ende des jmeis 
ten Krieges der Römer mit Gartbage, — Vom 
zaten bis zum 2ten Jahrhundert vor Chriſto. Zehn 
Tafeln, die XI, — XXII. 


Dirfes in feiner Art einzige, nad einem ganz 
neuen, eigentbümlächen , zwekmaͤkigen Plane bears 
beitere Werk verdient allen Freunden und Befliffes 
nen der Weltfunde und infonderbeit der Geſchichte 
empfoblen gi merden, fo mie es allen Geſchichtfor⸗ 
fhern willfommen feon muß. Denn ber Berfaffer 
bat nicht_nur die Dauptergebnuffe der neuen und 
neueſten Forſchungen in alen Theilen der Geſchichte 
iweckmaͤßig und gleichförmig benugt, und befonders 
u mittag gleichförmiger Behandlung aller Laͤn— 
Der und Voͤlker der Erde verarbeitet, fondern er bat 
das Ganze, als Selbſtdenker, nad einem Entmurfe 

ebilder, der fein Werk allein fchon über alle feine 
Borsin er weit erhebt. 

Die Geſchichte der vergangenen Jahrhunderte, 
fagt der, Verf. in der Vorrede: iſt Die leuchtende 
Fackel für die nachfolgenden; ihres erbellenden Lich⸗ 
tes bedarf man befonders in einem Zeitpunfte, wo 
Ereigniffe auf Ereigniffe Ach drängen, die Eıvilifas 
tion in entlegene Erdjtriche ſich verbreitet, uud die 
Bluͤthe aller Twiliſation — Literatur — auch von 
früber ungebildeten Bölfern gerflegt wird. Die Ger 
genwart will gleihfam für fid alein die Wißbe⸗ 
gierde durch den unaufbalıfamen, von allen Geiten 
anfchwellenden Strom der Begebenheiten feffeln, und 
doch wird fie nur eine vorübergehende Erſcheinung 
für ben feyn, der nicht von dem ruhigen Stand» 
unfte der Geſchichte, wie von einem, fihern Eilans 
e, die bedingenden ürſachen und Brände erkennt.’ 


Deshalb muß, fo urtheilt der Verf. richti 
bem Liebhaber der Gefchichte, dem Beet 
ja dem Kenner, tabellarifhe Zufammens 
fellung der biftorifhen Tbatfadhen mills 
fonımen ſeyn, wenn felbige Flare Weberficht 
und Allgemeinheit verbindet, befonderg wenn die 
Seſchichte in ibrem wahren Berpältnife 
fe u der Weltkunde, und in inniger 
Bereinigung mitder leßtern erfcheint, 
Die gewöhnlichen Oingaben von Namen und Jahre 
Sage müffen geiftig belebt werden, fo daß die Tas 
ein ein moͤglichſt anſchauliches Bild der Entwides 
lung, zugleich nah Zeit und Kaum, gewähren. 

‚Der Berf. bat ** Werke den Fleiß einer 
Reihe von Jahren gewidmet, und, nach den drei 
vorliegenden Heften zu urteilen, wird daffelbe obis 
gu von ihm ſelbſt aufgektellten Foderungen im Wes 
entlichen genügen. 

Diefe drei Hefte entfprechen dem dargelegten 
Plane. Der erſte Heft enchält ale Einleitung 
eine allgemeine Ueberficht der Entwicelung menſch⸗ 
licher Dinge vom dunfeln Anfange bis auf unfre 
Zeit, welche an eignen intereffanten Anfidten und 
Gefichtepunften des Verfaflers reich if, und worin 
die neueften Sorfdnngen ch benüpt finden. — Die 
beiden folgenden Hefte enthalten den Anfang der 
Ausführung bis_zu dem oben bereits angejeigten 
Bet unfte, — Die verſchledenen Fächer oder Spals 
en jeder Geite der Tafeln zerfallen in folgende 
Rubrifen, die dur das_gane Werk hindurdaeben : 
ı) Berebnung derZett, wo die Jabre in Abs 
fihnitten von gehn zu zehn Jahren (fo daf jede Tas 
fel von der Sten bis jur 22fen 100 Jahre umfaßr) 
nah allen Haupt⸗Aeren angezeigt ficben; 2) merks 
würdige Beobachtungen und Ereianiffe innerhalb des 
Lichtk-eeiſes der Sonne und der Ätmoſphaͤre; 3) 
uhr e der Erde und der Wenſchheit; 9 die 
Geſchichte der verſchiedenen Erdſtriche und Voͤlker⸗ 
gemeinſchaften; 5) Geſchichte der merkwürdigen 
Länder und Völker; 6) Geſchichte der merfwürdis 
gen Reihe und Staaten ; 7) Seſchichte merkmürdis 
ger Berbündungen und Gefellfchaften ; 8) Geſchichte 
merkwärdiger Städte Cu. Bauwerke) ; 9) Geſchichte 
matanzölger Mensen. — Diefe Kudrifen finden 
fih mit gleicher Sorgfalt auggeführt, und fo gleiche 
förmig, als es für ni frühen Zeiten der jegige 
Zufand der Geſchichtwiſſenſchaft geftattet, 

Das Werk if in feiner duffern Erſcheinung fo 
würdig und fo ſchoͤn, als kaum irgend ein Werk 
diefer Art aus deutſcher Typographie bervorgegans 


gen if. D. 8. ©. 8. Kraufe. 





Weihgeſchenk. Ermedungen zur Andacht in 
den beiligen zu der Einſegnung und der ers 
fen Abendmabisfeier gebildeter junger Ehriken. 








Bon J. PB. Hundeiker — Eigned und Frem⸗ 
des. 7 zn u. Elberfeld bei Schaub, 1323. 
545 ©. 8. 


—* Rath Hundeiker, als Erzieher ſchon lange 
mit Ehren genannt, welcher ſeit einigen Jahren auf 
dem lieblichen Friedſtein, der Beſitzung eines feiner 
Schmwiegerföhne, die wohlverdiente Ruhe eines glüds 
lichen und Eraftvollen Alters genicft, und diefelbe 
literarifcher Thaͤtigkeit widmet erwirbt fh neue 


Anfprüche auf den Dank der Mit: und Nachmelt 


durch dieſes herrliche Weihgefchent, welches cr auf 
dem Altare wahrer chriftliber Gottesverehrung nier 
derlegt. Es enthält die Nefultate der richtigften 
Erkenntniß der religiöfen Beduͤrfniſſe chriflicher 
Tünglinge und Jungfrauen, und des ernſteſten, 
durch eine große Erfahrung unterftügten Nachden⸗ 
Een, wie denfelben am zweckmaͤßigſten abzubelfen fev. 
Eange lag das ganze Werken ſchon fertig in dem 
regen Geifte und liebenden Herjen des mürdigen 
Merf., vieles darin Niedergelegte ging in früheren 
Zeiten als geflügeltes Wort aus und ſchuf Gegen 
in gar mander jungen Gruß und erprobte fi fo 
als hrillichsmahr, Doch mar es erfi den rubigen 
Stunden des Spätabendes des Hrn, Verf. aufbes 
balten, das früher Empfundene und Ausgeſptoche— 
ne weiter augjubilden und Elarer darquftellen zu alls 
gemeinem Nugen und Frommen junger Ehriften. — 
Die innere Einrichtung des Ganzen if hoͤchſt 
einfah und paffend. Nach Furien, aber genügens 


den Betrahtungen über die Feierlichkeit der Eon⸗ 


ſitmation folgen ı) Erweckungen nad vol- 
tendetem Keligionsunterridte. Wir bes 
ben von ihnen als vorgialid Mr. 4 und 5 beraug, 
als zarte und wahre Stimmen, welche aus Klaren 
Gefühl und reifer Erfahrung in die jugendlichen 
— ihren Weg ſuchen und gewiß finden werden. 
Nr. 4 behandelt das große Thema ,, Gefühl und 
Vernunft! auf eine gar zarte Weife, welche die 
weibliche Feder, aus der fie Claut Inhaltverzeichniß 
und Vorrede) aefloffen if, micht verfennen läßt. — 
Wir theilen zur Eharakeeridif diefes fhönen Aufs 
ſatzes nur die liebenden Worte der Mutter jur Toch— 
rer mit, da die Grenzen diefer Blätter alle weiteren 
Aufzüge verbieten, 

» Die Religion, mein Kind, fol in unferm 
Herzen Wurzel faſſen, fie foll antwortende Gtims 
men in unferer Garelung Enten! aber wir fols 
len für fie das Licht der Vernunft nicht ſcheuen, 

e fol unfre Stuͤtze ſeyn, wenn Schmerj oder Areus 
e, Liebe oder Haß unjre Empfindungen erwärmen 
oder verdunfeln. Das Herz aber mit feinen lebens 
digen, hoher und fhönen Gefühlen und Ahnungen 
fol uns da erheben, wo die Vernunft allein nicht 
ausreicht, Im Herjen wohne der felſenſeſteſte Glau—⸗ 
be, die himmliſche Liebe — in der Hand der Vers 


Antünd 


Neue Schriften für Forſimaͤnner, Baumeifter, Holss 
händler, Landwirthe, Künftler und Handwerker. 


9. Cotta, 8. S. Dberforfirath, Tafeln zur Bes 
re | bed Inhalts der runden Hölzer, der 
Klafterbölger und des Reißigs, fo mıe zur Bes 
rechnung der Nutz⸗ und Bauholz s Preife, Auf 
allerböchften Befehl entworfen. Zweite durchaus 
— Auflage, gr. 8. geb. a2 Thlr 
tr 


Bon demſelben Werfaffer 


sen bei und eri Ki nach folgende Schrif⸗ 
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ı 9. Cotta. 


| 


nanft aber fchauen wir bat 
welden wir Alcs prüfen |: 
behalten, auf de fügt ſich ie felige Hoffnung eines 
bereinfiigen hoͤhern ebene. So entſteht durch die 
innigſte Bereinigung der Jernunft mit dem Herz 
jen jene fhöne, beitere {römmigkeit, weldhe die 
chte Neligiöftät immer be vorbringen muß. Nach 
ihr ringe, mein Kind, blide auf zu Deinem bimnıs 
lifchen Heilande, er wird auch hierin Dein treuer 
Lehrer und Meifter ſeyn,“ u. f. w. — 

2) Ermwedungen ı m Eonfirmationes 
tage, Wir jeichnen aus ver reichen Fuͤlle aröftens 
theild gediegener und veriändig gewählter Auffäge 
or allen den ‚„‚Mariend 93ciheftunden’ überjhries 
benen aus, bei en Lefıng uns das Bild einer 
— frommen Jungfrau recht lebendig vor die 

eele trat. 

5) Erwedungen vor und nad ber er— 
fen Abendmabhlsfeier. Auch ihre Wahl und 

ufammenftellung verräth den erfabrnen und lies 
enden Lehrer, der wohl uud richtig ermog, wie das 
Wort der Wahrheit am beften Eingang finde in 
dem Herjen der Jugend, 

Unter den drei Anhängen, deren erſter „Eis 
nige Gebete, 44 der zweite zine Reihe „Erweckungen 
in den Tagen der Trennung von dem älterlicen 
Haufe, ! und der dritte „ı Einige Lieder“ enthält, 
bat und der zweite gang vorzüglid angefnrochen. 
Der Gedanke an die Trennung aus dem älterlichen 
Haufe ſdließt ſich fo natürlich an die Eonfirmation 
und erfie Abendmalsfeier un, daß aerade cine folche 
Zugabe hoͤchſt smedmäßig und dankenswerth if. — 
Die Zufannmenfellung iſt neu, durch das Ganje 
aber weht ein zarter, wehmürbigsfreundlicher Geilt, 
der unmilführlich dad Her ergreift und in ſanfte— 
re Gefühle auflöft. — Es würde ung ſchwer wers 
den, eine eingelne diefer Erweckungen vor der ans 
dern zu erwähnen, wenn mir aleıch geneigt fepn 
dürften Nr. ı und 10 für die fhönfien Zweige in 
diefem Bergifmeinnicht-Kranze gu halten. — Den 
Beſchluß dieſes Abfchnittes mahen einige Kernges 
danken von Fries, Fichte, Schleietmacher u. 4. — 
Wir fennen auch manden gar berrliben Spruch 
in den Werfen Jean Pauls, welchem wir hier eine 
Stelle gewuͤnſcht hätten. j 

Für die aͤuſſere Ausftattung dieſes würdigen 
Weihgefchenkes bat ber thätige Verleger eben fo 
mohl durch ſchoͤnes, weißes Papier und guten curs 
reften Drud, als durch einen einfachzgefbmadsols 
len Umſchlag gelorat, und dadurch die etwaigen Kos 
derungen des duferen Sinnes eben fo aut befrier 
diat, ale, der innere Gehalt die des Verſtandes 
und Gemuͤthes gewiß befriedigen rird, Möge dem 
würdigen Verf. Kraft und Willen bleiben, ung bald 
wieder mir einem ähnlichen Gejchente zu erfreuen. 

r. Vogel. 


(böne, reine Licht, mit 
en, um dad Befte gu 


gungen 


Anmeifung sur Waldverthberechnung. 
Zweite verbefl. Aufl. 1819. 1 Zhlr, 


— — Anweifung sum Waldbaue. Dritte verbeff. 
Aufl, 1521. 2 Thir, 

— — Anveifung jur Forſteinrichtung und Abſchaͤtz- 
ung (Taration). ır Theil 1820, ı Thlr. 4 Br. 


— — Hülfstafeln für Forſtwirthe und Taratoren 
(Ein Anhang sum Waldbau und jur Forſteinricht⸗ 
ung) 1821. ı Chir. 


— — die Verbindung des Keldbaued mit dem 
Waldbau, oder dre Baumfelomwirchfchaft. ar Bd, 
in 4 Heften. = Thlr. 8 Gr, . 
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D. %. 4. Reum CPBrofeffor) Grunblehren ber 
—— Erſtet Theil: die Zablenlehre. gr. 8. 
ı r. 


it fo eben bei und erfhienen und nebft den vorſte⸗ 
. „etten in allen foliden Buchhandlungen 
en, 
Dresden, im Auguft 1525. 
Arnoldifhe Buchhandlung. 





Neue Schriften für Aerite und Chemiker. 
s Die zweite fehr vermehrte und verbefferte Auflage 
on 


I 3%. Berſelius Lehrbuch der Chemie aus 
dem Gchmedifchen von 8. A. Blöde und 8, 
Palmftedt 

IR auf Belinp. —— 8. gedruckt und mit 4 Folio— 

Kupfern in allen Önchbandiungen ju dem ſeht bils 

ligen Preiſe von 4 Thir, 12 Gr. ju haben. 

Der zweite Band erfbeine noch im Yaufe des 
Jahres in der Arnoldifhben Buchhandlung. 
Neue ſchoͤngeiſtige Schriften im Berlage ber 
Arnolpdifhen Budban)lung, durch alle deutfche 
Buchendlungen ju befommen: 


Sr. de la Motte Fouque u. Caroline Fouqué, Reis 
fes Erinnerungen. 2 Theile. Belinpapier. 
2 Thlr. ı2 Gr. 

W. Scott, das a N Midskotbian. A. 
dem Enal, von W. 4. Lindau. 5r Theil ı Tplr. 
alle 5 Theile 3 Thlr. 

. 8. van der Velde, die Patrizier. Erzähl. 
a. d, ıöten Jahrh. Velinpap. ı hir. ı5 Gr, 

— — Guido, 2ı ©r. 

Auch unter dem allgemeinen Titel: 

Schriften von van der Velde, zır u. ı2r Theil. 

Die erfien 10 Bände enthalten: Erifiufen (Plcis 
nere Erzählungen) 3 Bde. 2 Thlr. 18 Gr, — Prinz 

Aieriq. ı Thlr. ı2 Gr. — Die Eroberung von 

Mexico. 3 Thle. 3 Thlr. — Der Maltbefer. ı Thlr, 

ı2 dr. — Die lintenfieiner. ı Thlr. und die Wie— 

dertäufer z Ehlr. 5 Gr., jufammen 10 Thle. zı Gr, 
und find dutch alle Buchhandlungen ju befonmen. 





Bei ©. 8. E. Meyer in Braunfchmeis if 
erſchtenen und in allen Buchhandlungen (Dresden 
bei Arnold) zu baden: 


Diederici, D. K. W. elegante Pharmas 
1% oder Anlettung zur Berfertigung der vorzüg- 
ichten Gegenfiände für die Koilette und für 
elegante Haushaltungen; zum Gebrauche für Apos 
tbefer, Aerzte, Eonditoren, Defillateurs, Ladirer, 
Mabler, Parfümenrs u. f. m., inebefondere aber 
zum Wohle aller Epieurder entworfen. 20 Gr. 


Diefed Werk füllt eine bisher fühlbare Lüde 
nicht nur in der Pharmazie, fondern auch in der 
Technologie aut. Die Bereitung der Parifer und 
Londoner Parfünerien war bis jetzt ein tiefes Ger 
beimniß. Die Bereitung der italiänifhen fetten 
wohlriehenden Dele war im übrigen Europa faſt 

anı unbelannt, Dre Verfertigung vorzüglicher 
Sackhrniffe bielt jede Ladirfabrik forafältig geheim. 
Die Bereitung ſchoͤner, mwohlfeiler und unfhädlicher 
Schminfen war ein Ermerbjweig, int Bellte deffen 
die Ftamoſen allein waren. Die verfhiedenen_ Ar: 
ten der Toilette / Seifen befamen wir von den Eng» 
ländern und Framoſen, weil die Verfuhe, fie iu 


fertigen, in Deutfchland mifsTüt waren. — Ale 
dieſe Geheimniffe bat Herr D, Diederich, der Phat— 
macent if, theils auf Reifen durch Autopfe, theils 
durch chemiſche Analofen und Gpntbefen erforſcht 
und theilt fie bier unetgennüsig den Deutichen mit. 
Kein. Pharmaceut, fein, Technologe wird Diefes 
Bud, was 557 Vorfchriften enthält, undefriedigt 
aus den Hinden legen, und Fabrifanten verfchiedes 
ner Urt werden daraus einen bedeutenden pecuniäs 
ten Nutzen zieben, 


Peter Anton Font. Eine getreue und voll 
fändige Darkellung feines Proceffed. Heraut: 
gechen und mit einem Vorworte begleitet von 

8.5. 26 Bog. 8. ı Thle. 4 Gr. 


BVorfiebendem Titel müßte binzugefüat werden: 
dburhaus unpartbeiifche Darfelluna, da der 
Verfaffer, ein Mann von Geif, bei einer edlen und 
beipeidenen Schreibert, es lediglih mir der Sache, 
nie mit dem Menfhen zu thun hat; auch nicht über 
einjelne Shatfacen leihtfinnig bingleitet, andere 
dagegen ungebührlich heraushebt, fondern alle ohne 
Unterfhied gleihwürdigt, auch bei jedem der Ums 
fiände auf die gerihtlihen Verhandlungen als die 
unmwiderleglibften Belege binweilt, ſo daß der es 
fer ohne große Anfirengung die Elarfte Ucberächt 
bes Ganzen erhält und ein vollfändiges Urrbeil 
—* dieſen hoͤchſt wichtigen Projeß auoſptechen 
ann. 


Klingemann, D. Aug., Kunſt und Natur; 
Blaͤtter aus meinem Reiſetagebuche. Zwei Baͤn— 
de. Neue wohlfetle Ausgabe. 3 Thlr. 


Um den Ankauf diefes hoͤchſt intereffanten Wer⸗ 
Fee, welches ſchon bei feinem erſten Erfcheinen alls 
green Eingang fand und in allen. Fritifden 

lättern die ehrenvollſte Ausjeihnung erbielt, zu 
erleichtern, bat der Verleger den Preis diefer neuen 
Auflage von 5 Thls 8 Gr. auf 5 Thlr. hetabgeſetzt. 


Bei Lauffer in Leinig And erfhienen und bei 
Arnold in Dresden zu haben; 


Erläuterungen einiger Hauptpunfte in D. Zr. 
Schleiermachet's brifiliden Glauben nach den 
Grundfägen der evangelifhen Kirche im Zufams 
nienbang, bargefelle von_ J. ©. Näge ar}. 
18:3. 357 ©. ı Shlr g Er 

e 


Es iſt zu vetmuthen, daß die Schleiermas 
ch e t'ſche Dogmatil manden Mißverſtaͤndniſſen 
unterxotfen ſeyn wird; denn das Verſteden derfel⸗ 
ben iR bier und dort nicht nur durch die Natur 
des Indalts, fondern auch durch die Driginalitdt 
des Stols und der Dar edung mit einigen Schwies 
tigfeiten verbunden. Beſonders aber ift das Abs 
haͤngigkeitsgefuͤhl noch mit Dunkel umpüllt, und 
war vorzüglich desbalb, weil daffelbe eınerfeits als 

nbe uf der Frömmigkeit und des Religionsglaus 
bens baraeftellt, andererfeits aber doch aub zugleich 
alles Wiffen, Wollen und Thun von demfelben aus— 
peflofien wird. In diefer Hinſicht find diefe Er—⸗ 
duterungen aufgefeßt worben, die dem Einen und 
dem Andetn ju einem beffern Berfteben ver 
Ehlciermader (hen Glaubensdarſtellung Veranlafs 
fung geben werben. 


DiedHeilfraftgewiffer Bewegungen bes 
Körpers zur Vertreibung bartnädıger Hpnos 
chondrie, Gicht und andrer Jangwierigen Krank 
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heiten. Von einem Nictarite. Dritte verb. Aufl, 
8. 16 ©r. 


Der getreue und aufrichtige Nathgeber für Aus 
genkranke. 


Ein Noth⸗ und Hülfsbuh zum Beften ber 
Menfbeit, worin nie mur ber Bau des Auges 
enaw befchrtieben wird, fondern auch Borfichtregeln 
jur Erhaltung_des Gefihts gegeben find, und mie 

fi bei Schwäche der Augen, bei Entjünduns 
t auf neugeborne Kinder, und bei 
andern Mugenfe je Y de mögen dur M 

es Draand, du 

—* aubern Urfachen entftanden ſeyn, gu verhalten 


h nicht allein davon befreien , fondern auch das 
hielen der Kinder verbüten und entfernen 
Einne. Bon D. W. Mofenfein. 8. 1823. 6©r. 


e. Ein Roman, nah dem Franſoͤſiſchen 
Sa eomte d’Arkncourt von ri Ay > g. 
ar u. 20 Bd. 8. Belinpap. 2 Thlr, 6 Gr. 


Dieſes nene Werk des berühmten Werfaflerd ges 
währt eine flͤchtige Weberfiht der Gitten und Ge: 
bräuche der Provence im aaten Jahrhundert. Die 
porüglichken Thatjaden darin, fo mie fall alle 
Namen, find hifioriich, die beigefügten Anmerkuns 

en werden den Beweis davon liefern. — In eine 
abende und fatyrifhe Farbe gekleidet, iR übrigens 
diefes Werk, der Gattung und dem Styl nad, von 
dem Einfledler und dem Renegaten ver— 
ſchieden. 


It ner, oder die Wiberfprüde der Liebe. Ein Res 
man von Pord Boron, bearbeitet von G. Joͤr⸗ 
dend 2 De, 8. 1825. ı Thir. 16 Er. 

ür tiedbrib V. von ber Pfal 

un u“ dhmen, und feine Betreuen, a 
tifdes Gemälde der Vorzeit, von Wilhelmine ». 
Gersdorf. 8. 18925. 3 Thlr. ı2 Gr. 
Banderbeg. _Heroifhes Heldengediht in zehn 

— vor 8 Krugoon — a. ır an 
bis 5r Gefang. 8. linpap. 22 ©r, 





Bei Ludwig Oehmigke in Berlin if fo 
An erfchienen und bei Arnold in Dresden iu 
aben: 


Die St. Marienburg Hifiorifhrepiihe Dicht⸗ 
ung in 2 Abtbeilungen. 8. Mit einen allegoris 
fen Titel. brod. » Thir, g ©r. 


Sur Empfehlung diefer Dichtung iſt es genügend, 
bier nur einige Sruchflüde aus den gelefenften Zeits 
—* erſchlenenen günfligen Beurtheilungen ans 

ten. 

“ Der Recenfent in dem von Ar. Gleich heraus⸗ 
gegebenen ‚„‚Literarifhen Beobachter‘ fapt unter 

inbli& auf die Maſſe verunglückter 
Berfuche im Seide des epifhen Gedichts; Weil 
dem nun fo it — was allerdings nicht erfteulich — 
fo it es um fo angenehmer, einmal auf eine Dicht⸗ 
ung iu treffen, die frei von Edhwulki umd Bombak 
ift, und obne jene beliebte — beim Publifum aber 
beliebt gemefene — mittelaltertbümliche Safelei, 
einen hiforifchen Stoff aus ber allerdings der Dichts 


Funft fchr günfligen Zeit bed Mittelalterd bebans 
delt, und in wohlklingenden BVerfen — auch eine 
Sachen die heut' zu Tage immer feltener wird — 
Thaten und Begebenheiten befingt, die in den to— 
mantifchen Echleier der Vergangenbeit gebülle And. 
Wer die vorzüglichiten Beaebendeiten der alten 
Marienburg, diejed feſte Haus des deutſchen 
Ordens, Pause war, oder die von bier gleihfam 
ihren Quell hatten, der durdhmandere im Geiſt an 
der Hand bes_Dicters, welder in den einjelnen 
Grfängen dieß alles darftellt, die ebrwürdigen 
Mauern, die nun ſchon mandes Jahrbundert 
Sturm und Eonnenlicht über ihre Scheitel wegiier 
ben faben, und in denen mohl mander Freuden⸗ 
ton und mander Geufjer erklungen if. Reuen 
wird feinem der Weg, dief find wir gewiß.“ 

Der gefchäate Th. Hell äuffert Äh unter ans 
dern, in dem Wegweifer jur Abendzeitung, über bie 
von dem jmwar ungenannten, der Literarifchen Welt 
aber bereits binlanglich befannten Dichter gemähls 
ten jehmjetligen Stamen: „Der Bau derfeiden if 
für ein oft befchreibendes Gedicht nicht unmedmäs 
fig, und der Verfaſſer handhabt fie leicht, wie denn 
Gewandtbeit, Wärme, Kenntniß des Gegenflandes 
und reiner Wille überal zu erichauen if. 





In der Miller'fhen Buchbandlung in Gräg 
IA fo eben erfdyienen und in aken Bucbandlungen 
(Dresden, bei Arnold) zu haben: 


Sof. Schallgrubers Abhandlungen im Fade 
der Gerichtdargneifunde, Mit 3 Figuren in Öteins 
drud,. 1823. 8. In ſaub. Umſchlag geh. 20 Br. 


Der Hr. Verf. bat diefe dur michridhrige Er⸗ 
fahrung, Studium und Prüfung zum Berten ber 
Menfhbeit bier vorliegenden Abhandlungen in eis 
ner je allgemein faßliben Sprache bearbeitet, daß 
fie nicht allein dem praktiſchen Art in gerichtlich 
medizinifhen Faͤlen belcbrend, fondern auch dem 
Pandarzt, Apotheker, Eriminal-Richter, Landgeiſtli⸗ 
hen, Beamten und jedem gebilderen Hausvatet 
unentbehrlih And; da fie für Erfiere in oft ſehr 
verwifelten Fällen eine ſchnelle und fihere Entſchet⸗ 
dung an die Hand geben, den Hausvater aber ichs 
ren, feinem verunglüdten DIebERMEH EBEN eine vers 
nünftige und recht anjumendende Hülft ju leiten, 

Die Berlagsbandlung hat jur Audihmüdung 
et a iD — ag wi 7 * 

€ urch ein mweibe arier, freundlichen 
Drud und durch reine Steinabdrude, 


als EommiffiondsArtikel verfenden mir: 


C. Schmus, bifiorifchstepographifches Lexieon von 
——— 4 Theile. gr. 8. mıs Kupfer. 9Thlr, 


Deflen ——— Karte des Herzeg⸗ 
thums Steyermatk. 1825. Illumin. » Zhir. 4 Br, 
{dwar 22 Gr. 


Diefes ift bis jegt bad neuefte und genane 

Wert der Statiſtik und eher ee 
und daher Geſchigtfotſchern, Geographen und Bis 
bliothefen unungaͤnglich nothwendig. — Die Karte 
ih dinſichtlich ihrer Eintichtung, Die einzige ihrer 





Megmweifer im Gebiete der Künfte und Wiflenfchaften, 


75. Mittwodhe, am 17. September 1828 








Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Verantw. Redacteur: €. ©. Th. Winfter (Tb. Hell). 





Literarifcher und Kunft: Wegweifer. 


— Bilderfaal ber Vorzeit 

Böhmen‘, herausgegeben von W. A. Gerle. 
ıfted Bänden. Prag, 1825. Weihung an Theos 
dor Hell: IV, und 245 ©. 8. 


err Gerle, ſchon burd feine Bearbeitung 

ber Volkemaͤhrchen, Sagen und Legenden in ber 
Lefewelt rühmlich befannt, übergiebt uns bier ein 
Berl, das als die Frucht a biftorifcher 
Studien Aufmerkſamkeit verdient. Es ftellt Bilder 
aus der vaterländifchen Geſchichte auf, nicht für 
Gelehrte, welche dem Berfafler in das Archiv ber 
Urkunden folgen, fondern für 5— Maͤnner und 
auen, für die Soͤhne und Toͤchter feines Vater⸗ 


andes. 

Das alte Böhein hat für Phantafie und Vers 
fand das vielfeittgfie Intereffe. Wer kennt nicht 
aus Dalemil und Kotmas die Sagen von dem Fürften 
Ejech, von der Zauberin Libuſſa, dem Mädchenfries 

e gu Demin, von Raupe und Herjoginnen, die 
Er böfe Geiſt entführt der die Erde verfchluns 
en bat? In Böhmen fämpften Slawentbum und 

eutfhthum, fremde und einheimiſche Sitte, Jahr⸗ 
bunderte lang, bis beide ſich verfchwißerten und 
neben einander, in dem Zeitalter der Luxemburge, 
Kunk und Wiſſenſchaft, Gemerbfleif und Handel, 
mir Kraft umfaßten und mit Liebe, 

Auch in der neuern Zeit bat bier ein edler Ges 
meingeiſt das Gute ehätıg befördert. Durch den 
Dberfiburggrafen, Franı Grafen v. Kolowrat⸗ Liebs 

einen, Hi ein böhmifches Rationalmufenm gegrüns 
et worden, welches den öffentliden Einn auf alles 
Baterländifche hinlenkt und jedes einbeimifhe Tas 
lent au ernfien Behrebungen für Wiffenfhaft und 
Kunft auffotert. Uber nicht bloß in den Bergen 
und Thaͤlern der geliebten Heimath foll zu zu 
feon, mer für feine Mitbürger leben will; auch die 
Tabrhunderte des alten Vaterlandes müflen mit 
ihren großen Erinnerungen vor feinem Geifte vors 
überfchreiten; dann erſt fiebt der Blick der Erfahr⸗ 
ung in der Gegenwart, was noch zu thun fen, und 
das Her; fchlägt voller und Eräftiger für Jedes ges 
meınnüßige Unternehmen, 

Dieien ſchoͤnen Zweck der Geſchichtkunde hat 
der Verf. ſich vorgeſetzt, als er feinen hiſtoriſchen 
Bilderfaal der Vorzeit Böhmens eröffnete. Er mill 
Begebenheiten zeihnen_ aus den Tagen früberer 
Qabebunderte, wichtige Zeitpunkte darfiellen aus ber 
Völkers und Herrichergeicichte, Das Leben dentmwürs 
diaer Männer und Frauen fdildern, und Eagen 
und Pegenden in das Ganje anmuthig einflechıen. 
Dor ihm haben ſchon mehrere treffitche Männer in 
der Darkellung der Geſchichte für das Leben, dens 
felben Weg betreten. Schiller's Geſchichte des 
dreißigiährigen Krieges erichıen zuerſt in dem Hr 
ſtoriſchen Kalender für Damen von 1791, 1792 und 


1793 CReipgig, bei Göfhen), und Wieland bes 
merkte in der Borrede ju dem von 1792, mie wich⸗ 
tıg zur Pflanzung bes in Deutſchland noch feltenen 
hi eg eine überhaupt gute und populäre 
Behandlung der vornehmfen Ecenen der »aterläns 
difhen Geſchichte ſeyn würde. Daranf fam in 
Drag bei Albrecht (1794) ein Geſchichtkalender für 
die P. E, Erblande heraus, der unter andern Ges 
genfänden aus der böbmifchen Gefchichte den Mäds 
chenktieg ju Demin, in den Zeiten des erſten Pries 
mpysl, enthielt. Später machte ſich ber berühmte 
oͤſtreichiſche Gefchichrfchreiber, Freiherr von Hors 
mapr, durch feinen Tiroler Almanach Cauf die 
Jahre 1802, 1803, 1804 ff.) verdient, deſſen Haupt⸗ 
——— und Unterhaltung des Gemeingeis 
ed war, 

Kein befferes Mittel bierim als die Gefchichte! 
Der wahre Zweck derfelben ik ja, um Johannes 
v. Müllers Worte zu brauden: „Die Bildung 
des Menſchen zu praftifhem Leben; eben die Ges 
ſchichte fol ibm herunter führen von den gigantis 
fhen Lufefhlöffern der Speculation und Phantafie ; 
nicht feine Einbildung, fondern feinen Berfand und 
fein Herg befchäftigen ; die Welt nicht wie er fle has 
ben möchte, oder mit Hülfe einiger guten Freunde 
umiuſchaffen wuͤnſcht, fondern mie fie mar und if, 
die Verfaſſungen nicht nach abſtracten Theorien, 
fondern in dem Geift ihrer Anfetution und in ibs 
rem Zufammenbange mit Yoealverhältniffen und 
bundert Umfänden ihm zeigen ; überbaupt maß die 

bilofopbie generalifirte, individualifiren, und den 

enfhen ja nicht lehren, in Hoffnung auf unges 
wiffe Zufunft und idealifhes Gluͤck bsäterer Ge⸗ 
ſchlechter, die Pflicht au vergeffen, ſeine Zeitge⸗ 
noffen und, nit die weite Welt, jondern dıe um 
ibn, die in feinem Wirkungefreife find, glücklich 
iu machen.‘ 

Für die Bildung der Jugend if. diefe Behaud⸗ 
lung der Geſchichte noch beionders wichtig. Ders 
der rieth einer Mutter, ihren feurigen Knaben 
früh mis dem edlen-Ernfte der Gefhichte iu ber 
freunden, damit ihn fpdter nicht die Phantafte verr 
lode auf ibre mit welfenden Blumen befireute, ges 
fäbrlide Bahn. ac dem, mas der vorliegende 
erſte Theil des Bilderfanles enthält, glaubt Ref. 

ern, daß er viele Lefer für die varerländılde Ges 
"ai te gewinnen wird, Sein Inbalt ſpricht übers 
baupt den Deutſchen an; denn wunderbar find bie 
Bauen des alten Germaniens dur den Gang der 
Bölkerwanderung und der Andbreitung des Chris 
ſtenthums ju einem großen gemeinjamen Schickſal 
unter ſich verbunden. Gtanden nidt Marboo 
und feine Marfomannen, mit deren Ges 
ſchichte unfer Verf. feine Ausfielung eröffnet, in 
verbängnißvoller Berübrung mit den Bölkern an 
der Donau und am Rhein, wie mit dem Helden 
der Ehernefer und mir Rom? Hierauf ſchildert er 
das weit verbreitete Boll der Sıamen, bag Au 
gufa, die erſte Pilegerin der jlamiiden Literatur 
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ruͤndete, das bis um Ob hinauf jr Europa mit 
unfita Millionen bedöikerte und nach hartem Kampfe 
den Schauplaß ber neuen Voͤlkergeſchichte mir den 
—26 Nationen theilte. Die Einwanderung 
iefe6 Volks in das Böhmerland mar für ganı 
Deutſchland von ben wichtigſten Folgen. Dann ers 
gäble der Berf. die Kriege der Slawen mit 
en Perfern, Macedoniern und Römern, Endlich 
fiel. er einige Nebelbilder aus der Gagenzeit auf, 
die jedoch nice ohne biftorifhen Kern find. Die 
Sage felbf if ein chrwürbiges bifiorifches Denks 
mal. Alſo mag der alte Feldberr der böbmifchen 
Slawen, Samo, ber ald gemeiner Kriegemann 
nah Böhmen Fam und fh sum Hextſcher aufs 
ſchwang, nebſt feinen zwölf Frauen, 22 Eöhnen und 
25 Töhtern, mit Bug und Net einen Ehrenplag 
in diefem Bilderfanle einnebren! Nicht minder 
aehirt in den Reihen der weiſe Krok, der Richter 
es böbmifhen Ficiſtaats, mit feinen drei meillas 
genden Toͤchtern, unter denen die fhöne Libuffla, 
Die erſte Fuͤrſtin der böbmifchen Slawen, mit dem 
plügenden Landmann ſich vermäblte und Prag ers 
aute. Den Schluß maden die Legenden von Et. 
puen bem hahirbiet, vom heil. Wenzes— 
aus und die Volksſagen von der weißen Frau 
yon Neubau 


6. 

Nur felten bat fi ber Verf. von feinem Haupts 
geaenfande, Böhmens Vorzeit, entfernt. Bon den 
aciern und von den Senetern wird gu viel gefaat; 
auc ber Zug des Darius gegen die Gentben gebört 
nicht bierder. Bisweilen in Ref. auf Eleine Uns 
richtigkeiten gefioßen. Aıtila 5. B. Jjog nicht, mie 
es ©. 104 beibt, aus der Tatarei berbei, und die 
Alanen befanden ſich ju Attila's Zeir fchen zum 
heil in der pyrendifchen Halbinfel. Ein anderer 
Theil derfelben focht in Gallien unter Sansiran 
mit Adttius gegen den Hunnenfönig.e Doch gab es 
auch Alanen unter Attila's Hettſchaft. Der Name 
Slawen kommt juerk nicht im sten Jahrhunderte 
(&. 80), fondern im 6ten vor. Bei der Ueberficht 
der flamifhen Bölkerfämme (S. 78) bitten Dos 
bromsfi's Forſchungen benußt werden fellen. Die 
Hunnen werden ©. 116 ein tatarifches Volk ges 
nannt; richtiger: ein mongelifhes, Heinrich J. 
(8. 205) war nicht fähfiiher Kaifer, fondern Kös 
nig der Deurfhen. ©. 7ı fol der römıfche Feld⸗ 
bere nicht Cornel, Priscus, fondern Cornel, Fuscus 
beißen, fo mie ©. 31, fiatt Saturnius, Saturninus, 
und ©. 43 last Ceciuna, Caecina gelefen merden mug. 
Einige Namen, 4. B. Herrmann, bereinfh, Pro; 
lomdus, Jazigen, Tartaren, werden richtiget Herz 
mann, herchniſch, Prolemdus, Jajhaen, Zataren 
efhrieben. Unter den Drudfeblern ifi der ©. 15 
der Nomphe Egeria zu verbeflern, Uebrigens R 
die Ecreibars im Allgemeinen fpradbrichtig, rein 
und niht_obne Wohllaur. Ref. könnre mehrere 
treffiihe Stellen aus diefem Buche, deſſen Forts 
fegung febr zu wünfden ıfl, ausbheben, j. B. die von 
et Erjiebung der germanifhen Toͤhter (©. 11), 
die Schilderungen von Samo, Krof, Libuſſa und 
aͤhnliche, wenn nicht feine Anzeige ſchon zu lang 
eworden wäre. Er bemerkt nur noch, daf Herr 
etle dieſes Buch feinem Freunde, Chodor Hell in 
Dresden, gewidmet hat, mit Aeußerung der Acht⸗ 
ung, die dem Unterzeichneten aus dem Serien ger 


f&rieben And. 5 Ch. 9. Haffe 





Drollid Liebfhaften. Erfied und legte Duf⸗ 
end. Kleinigkeit von Friedrich Zaun. Leip- 


sig, Hartmann. 2925, 8. 212 6, 


n einem Heinen Borgebicht an die Lefer fagt 
der Berfaffer ſelbſt: or em 


Um kleine Gunft nur wirbt die Kleinigkelt, 

Nach Lorbeer'n kann ihr ſchwacher Arm nicht ringen ; 
Sie fümmt, ein träges Stündchen Zelt 

Durch Plaudern Euch, wo möglich, zu beſchwingen, 
Und Scherze wie der Augenbiick fie beut, 

Euch heitern Angefichted darzubringen. 

Nehmt gürtg Ihr, was freundiich fie Euch weißt, 

So gilt ihre dieß für des Verſuchs Gelingen. 


Wer wollte denn da nice freundlich annehmen, was 
fo befheiden geboten wird? Man mwird baber den 
armen Drol, der nun freilich fehr verliebt und eben 
fo unbefonnen als unerfahren if, bid zu feiner ends 
liben Befimmung an den Schlagbaum des Chaufs 
feehaufes nicht obne Lächeln begleiten, und die ı62 
Kapitelden mit Luft und ohne Anfof durchlefen, 
wodurh denn der Zwed erreicht wird, melden der 
Berfaifer laut obiger Stanze ſelbſt nur damit bat 
erreichen wollen. Wir bemerken bloß etwas gu Ans 
fange und ju Ende. m erfien Kapitel will ung 
nämlich die Zeile: „Was nur die arme Frau Uns 
verdauliches zu Ab genommen hatte!!! doch etwas 
als fiörend erfcheinen, und im legten verſtehen wir 
den Ausdruck „„Abftemind”’ gan; und gar nicht. 





Sortfepungen. 


Gefellfhafter für einfame Stunden, 
Herausgegeben von G. Wahel. Zweites Bänds 
Wen. Prag, Widtmann. 2825. 8. 216 &, 


Herr Waſtel führt und auch in dieſem jmeiten 
Bändchen in eine, wenn auc gemiichte, doc größs 
tentheil® recht wohl unterbaltende Gefellicaft, und 
unfer Amt if es alfo, jegt nur die Miralieder ders 
felben_ iu nennen. Wir finden aber darim werk 


- Karl Egon Ebert in einem gröfeın intereffanteng 


auf eine Stelle der Sachſen⸗Ehronik gegründeten 
GSedichte; „Karl_der Große und die Jungfranen’’, 
einigen Heinen Gedichten und einem profaifchen, 
wobl etwas überfrannten Aufiake: „Fantafıren im 
fede Griiumungen‘! überfchrieben. ofepdine von 
Perin liefere eine Erzählung: „Der Vıfgriff‘, mie 
guter Schilderung, befonders der weiblichen Charaks 
tere. Daiu gehört das Tirellunfer. Ludwig Pauſch, 
einige Gedichte, mo man freilich Reime wie „Sinne 
und Mirne, erfült und fülc finder. Rudolph 
Botn's „Rüdgefühl”, in Trodden, frrad ung 
nidt an. Weir mehr Ludwig Jertteles gar 
fhönes Gedicht: „Der Mond an die Sterne!’ und 
das gleich gute: „Dichterſchickſal“. Zwei treffliche 
Acbeiten, die ein ſeltenes Talent bewähren. Aus 
bolrb ®lafer bat mebrere Mittheilungen, die ung 
ohne Auszeichnung fheinen, «ben fo die von Karl 
Hugo und ©. Wenzig. W. Marfano'e „Auf 
der See“ if anmurbig und feine größere Dichtung : 
„Lauta und Zaimar' in 22 Nomanıen, lebendig, 
phantafereih und von guter Affenanıens Wahl. Bon 
N»erauggeber ti eine kleine Erjddlung: „Ana— 
tbolie und Malden und eine größere: „Der 
Gläd!baum', die mandes Artige enthält. Dr; 
trefflih und ein Schmuck diefer Sammlung if die 
„Charakteriſtik ber veremigten Luiſe Brahmannı 
von Earoline Bichter, mo Ah Echarfdlid mit 
Milde, aäͤchte Würdigung mit dem Kette des Vor: 
trags paart. Möchte das dritte Bänden immer 
mehr bie gute Auswahl des Sammlets bejeugen, 
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Laif. Rönigl, Bilders @allerie im Belvedere 
su Wien. Rah von Berger's Zeichnungen in 
Kupfer gelochen. Wien und Prag, Karl Haas. 
agtes Heft. 


Der Kupferkecher 3. Konatfch bat und darin 
zwei Blätter gegeben, weiche die Vorzüglichkeit feis 
ner Radel, wie die Gemwandheit, mit welcher er in 
die Verſchiedenhelt der Manier der Künfiler, von 
melden er Arbeiten zu — bat, eingeben 
fann, beurfunden. as erfie if Tebias Heilung, 
nad einen Gemälde von Earavaggio. Hier 
ſericht ſich recht gut im Kupferſtiche durch die ges 
wäblte Behandlungsart die kecke, breite Binfelführs 
ung des Meifters, den er vor ſich hatte, jo wie deſ⸗ 
fen Handhabung des Lichtes und Schaitens aus, 
und alles if dem gemäß gehalten und durchgeführt. 
Wo dagegen wieder, wie in dem zweiten Kupfers 
ſtiche, nah der Wurfimaderin von Keniers_dem 
jJüngern, Sorgfalt des Pinfele, Schmelj der Farbe 
und zjierliche Genauigkeit audındrüden war, if der 


verdienfivole Kuͤnſtler ganz ein amderer, und feine 
Nadel weiß mir großer Seſchicklichkeit guch dieſe 
Aufgabe ın köfen, fo dab befomders Diefes zwene 
Blatt doͤchſt angenehm in die Augen fällt. Wenis 
ger Änd mir mie Vaſſini's Mrbeit nad einem 
Gemälde von P. Porter, das die Heerde benannt 
morden, jufrieden. WMamentlich fehlt_die Wärme 
darin, welche nach ber zugesebenen Beſchreibung 
auch dieſes Bild aufseichnen fol, und in der Brups 
ve der Kühe ſelbſt löfen Mh die vordern von den 
bintesn nicht gut aenug ad. Sanfſevino's Bild 
endlich, nah Lisitam von J. Reidl gefionen; 
it in punktirter Manier, und wohl etwas flüchtig 
gearbeitet, wie denn überhaupt kaum zu wuͤnſchen 
märe, daß eben in diefer Manier viel in ber vor⸗ 
liegenden Sammlung wuitgerheilt würde, da fie nue 
ur wenige Aufgaben der bier vorfommenden Urt 
ch eignet, und dann freilich nur fehr felten fo bes 
F * ed Kohl und wohl auch die und 
a Fleiſchmann zeigen. 
Th. Hell, 


Untündigungen 


— Die dritte berichtigte und vermehrte Auflage 


Wachker, D. Ludw., Lehrbuch der Geſchich— 
te sum GSebrauche beı Borlefungen auf 
böberen Unterrichts Anfialten, gr. 8. 
ı Thir. »2 ®r. 


ift der zweiten nad dem furjen Zeitraume von 
mei Jahren aefolat und damit gewiß der evidentefie 
844 für die Zueckmaͤßiakeit und hode Brauch⸗ 
barkeit dieſes Compendiums gegeben, was der ges 
lehrte Kerr Verfaſſer gum Theil gang neu überars 
bertete, obſchon die dufere Einrichtung in Roͤckſicht 
auf den Gebraub der altern Abdrücde neben den 
neuern bei öffentlichem Unterrichre unverändert beis 
behalten werden mufte. Die Lıterarur il wiederum 
forafälstef berichfiger, der Preis der vorigen Auflage, 
— der vermehtten Bogemahl, unverändert 
gelaſſen. 
eipzig, im Septht. 1923. 
od. Ambr. Barth. 


Bei Arnold in Dresden gu befommen. 





Bei 3.9. Palm und Ernt Enfe in Erlans 
en iſt fo eben erfchienen und bei Arnold in Dress 
en zu baben: 


Wanderbüchlein eines reifenden Gelehr— 
ven nah Saliburg, Tprol und der Lom— 
barbei von D. ®. 9. Schubert, Berararh 

* Ptofeſſor in Erlangen. 2823. Preis » Thlr. 

—* 


8 
Daß dieſes Buͤchlein nicht in bie zahlreiche 
Claſſe gemöhnlicher Neifchefhreibungen geſeht werde, 
verbüter (dom der Name des Rerienden. Wir des 
ntgen ung, die vielen Äreunde des berühmten Ders 
66 dazauf aufmerkſam zu machen, daß fd im 
einem feiner Werke fo Mar und deutlich das Bild 
feiner liebenswürdigen mdividualitde abfoienele, 
als eben in diefem Büchlein. Die Liche und Achts 
ung für fchlichten und treuen Bäürgerfinn, die gerſt⸗ 
reiche und begeifterte Naturanibauung auf dem 
Grunde einer auegebreiteren und ttefen Kenntnis 
Derfelben, die innige Liebe für feine Freunde und 
alles Gute, die ununtetbtochene Richtung eines 


frommen Gemüthes nach dem Lichte vom oben, die 
unbefangene Heiterkeit der Lebensanſicht, die feinen 
Sreunden mwoblvefannte Meiſterſchaft, im Ersäblen, 
die Acht deurfche Laune, die mohlchätig durch das 
Ganze obne alle modifhe Fiererei und Affecration 
fich verbreitet, müffen jedem unbefangenen und beıs 
terens Herlen diefe Bogen u einem Pieblingbuche 
maden und unfer Urtbeil rechtfertigen, daß in Dies 
fer Ark die deutfche Pıteratur bis jegt nichts auf⸗ 
jumeifen habe, Wir bemerken noch, daß die Reiſe, 
welche bier befchrichen wird, durch die fehönften und 
verbältnifmäßig weniger befannten Gegenden, din 
Salpurg und Kaͤrnthen gebt. 





Bei Otto Wiegand, Buchhändler in Kafdan, 
if fo eben eriihienen und in der Arnoldifchen Buch⸗ 
bandlung in Dresden zu haben: 


Herrmanm oder die Kraft des Glauben. 
Bu Belehrung und Berubigung aller frommen 
iſten. 8. Kaſchau, 18235. 2 Thlr. / 


Diefes er febr Iehrreihe Buch enthält die 
Lebenegeſchichte eines gewiflenhaftep‘ Tandpredigers 
und feines eben fo gewiffenbaftep ohne. Nach 
einer febe frommen und ehriflidhen Erziehung mers 
den Beide nie fomohl dur die mwiderfprecbenden 
philofopbifhen Syſteme, fondern vielmehr durch die 
anmafenden Behauptungen der Rationalifen in 
ihrem frommen Glauben geſtört und in eine höch 
traurige Gmintinnzus verfeht. Je peinigender 
und qualvoller dtefer Zufand für Beide war, deſto 
mebr fireben fie duch ernfbafte Betrachtungen mies 
der zurüc zu kehren in den feliyen Zuſtand des 
Blaubens, mas ihnen denn auch endlich gelingt. 
Allen Jrrenden und Zmweifelnden ik eine rede 
Quelle der Belehrung und des Troßes in dieſem 
Bude geöffnet. 


Die sehn Bebote in dem Unterbaltungen eines 
Grofvaters mir feinen Enkelin durch ſitiliche Er⸗ 
äblumgen erflärt. Ein Gefchenk für gute Söhne 
und Töchter aller ®laubensbelenntniffe. Bon 
D. Fr. Rittler. zte rechtmäßige Auflage, 9 Ka⸗ 
fbau, 2825. 28 Br. 


— — —— 


Die Duftpekentiung fdmieichele ch, durch das 
Unternehmen einer neuen, mohlieilern Auflage dies 
fer vorgügliden, mit fo außerordenrlichen Borliche 
aufgenommenen Jugendſchrift — welche befonders 
Pitagogen und gebilderen Aeltern als ein Leitfas 
den zu empfehlen it — einem oft ausgeſprochenen 
Wunfbe des Publifums zu begeanen. . 
Die Echre der reinken Moral durch vortreffiiche, 
aus dem mirkiichen Leben entlehnte Erzählungen 
um fo fräftiger an’s Herz gelegt — eine umfaflende 
Erflärung jener Gebote, die nicht nur alle Reli⸗ 
gioneverwandte obme Unterſchled beiten, fons 
dern auch im bag Innere des bloßen Raturmens 
ſchen —— find — mit einer blühenden, aber 
doch leicht fahliben Sprache, rübrentder Wärme 
und einnehmender Weberjeugung vorgetragen, eigs 
nen diefes Werk für jede Samilie obne Unter 
f&hied, iu einem der nühlichſten Unterbaltungbürs 
cher und räumen ibm — nad dem Urrheile ber 
competenteften Kenner — einen ebrenvohn Plag 
unter den beften moralifhspädagogifhen Schriften 
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Das Gedicht ift aus einer jugendlichen, für 
bag deal der Freundſchaft begeifterten Phantafe 
beroorgegangen, und auf vermandte Gemürber bes 
rechnet, bei denn es feine Abficht wohl niche vers 
fehlen dürfte. 

tanı VBarrentrapp, 
Buchhändler in Frankfurt am Main. 
Bei Arnold in Dresden zu baben. 





Bel A. Wienbrad in einig IR erſchi 
— n allen Buchhandlungen (Dredden, b, ie 
iu haben: 


Der treue Rathgeber für frobe Fami— 
lienzirfel, oder erfahrungmäßige Anweifung 
jur genauen Kenntnif der Weine, ibrer Behands 
lunges und Erholungsart und größerer Veredelung 
des guten Gefhmads. Mon Perer Erruttı. 
Mit einem Steindrud. 8. geb. 5 ©r, 


unferer Zeit ein. 3 

In diefer fleinen Schrift zeigt der Herr Ders 
faffer bauptfächlih, wie in jeder Hautbaltung der 
Wein auf eine einfahe und probebaltige Weije des 
bandelt und abgewartet werden müffe, um an ihm 
fett eın helles, reines und angenehmes 
Setraͤnk zu baden. 


So eben iſt bei mir erfdhienen: 


Die Freunde, Iprifchstramatifhe Didtung in 4 
Abrheilungen von Eduard Shüller. 16 gGt. 


Leffing’s Denkmal. 
Noch ein Wort an das deutſche Publikum, ſolches betreffend. 


Den der löblichen Sitte acbildeter Völker, dem Andenken großer Männer ein ſichtbares Denkmal der 
Achtung und der danfbaren Anerkennung dei Verdienſtes aufjuftelen, machte tie Deutfche Nation faſt 
nur genen ıhren greben Leſſing cine Bunan ungeachter dieſe NationalsAngelegenbeit fchen mehrere 
Mal öffentlich zur Strache aebradıt murde, fo fand fie Do nicht die verdiente Unterfükung. Leffing's 
Geburtort, die Stadt Camens; milde, in Folge dee unglüdishen Ponfaus ter Sechsſtadte ihrer 
anfehnlihen Dorffchaften länaft beraubt, durh ungünftige Verbäliniffe innmer mehr verarmte, fonnte für 
fi allıın an die Aufführung eines ſelchen Verhabens nit denken. Jetzt aber, mo fi) der edlen deut— 
[ben Nation eine fbicirche Grlegenbeit darbicter, den Andenken cines ıbrer größten Gelehrten, dem ers 

en, welcher univerfellen Forſchungzeiſ in Wiſſenſchaſt und Kunf als Eigenthum der deutſchen Nation 
0 fdıöm entfaltere, cin bejeichnendes Denkmal zu errichten, mit welchem jugleih ein wobdlchätiger Zwcck: 
Milderung menſchlichen Elende, aefördert werden könnte; jest erlaube ach mır noch einmal vertrauensnoll 
meine Grimme bittend zu Deutichlands biedern, edlen und hochherzigen Bemohnern iu erbeben und fe 
um milde Beiträge jur Begründung einer, für die Stadt Camenz dringend norhmwendigen Anftalı, nänıs 
ber: een eines Armen s Krantendaujes, anjufleben, weldes den Namen: Yelfingflift ers 
alten fo, 

Gewif wird Deutfchland dem Andenfen diefeg Mannes Fein bleibenderes und fegensreichered Denk— 
mal fehen fünnen, als eine ſolche, den unglüdlih verarmten Kranken der Baterfladt beffelben für alle 
Beiten Obdach und Erquidung, Wartung und ärzilihe Pflese nemährende Wohlthätigkeitanſtalt, vor mel: 
cher entweder Peffing 6 colofiale Buͤſte, oder nach Befaffenheit der ju_vermendenden Eumme cın bes 
ziebenderee, deutichem Kunfgefhmade angemeſſenes, durch Druticlande Gelehrte in oöffentlichen Schrif— 
ten zu befpredhendet, durch feine Künfiler amsnfertigendes Monument aufgeftellt werten ſoll. 

Schon träat die Stade Camen nah Kräfren dazu bei, und- jeder Bemohner, keiner aufgenommen, 
giebt nach Berhaffendeit feiner Umftände. Auch wird der Unterjeschnete mit Vergnügen eıncm fo guten 
Zwecke den Ertrag feiner, zum Dircke bereis liegenden Topegrapbie und Geſchichte der Eradt Camenz 
widmen, in welcher nur ned die Namen der gütigen Beförderer dieſer Wohlipätigkeitanftalt zut tmmers 
mwäbrenden danfoaren Erinnerung einjuiraaen find. : 

Ach gebe mir daher die Ehre, hierdurch ale angefehenen und rechtlichen deutihen Männer, befonderg 
aber fämmmliche Herren Profefforen, rrivatıfrende und aracfilite Geichtte, ale Herren Prediger, Rechts— 
eonfulenren und Aerjte, jo wie auch alle Herren Buchhändler, Künſtlet und Kaufleute. gchorfamft gu dir— 
teo, diefen guten Zweck geneigtefi zu befordern; gefällig Gubjeripsionen Darür zu eröffaen und die einge⸗ 
benden Beiträge alsdann gütiok durch Pie ihnen zurächſt gelegenen jeliden Buc:, Kunits und Greffos 
Handlungen über Leimjie, Dresden, Cettbue, Breklau, Zurtau u. ſ. m., Oder auf andern fibern Wegen 
an den Lnterjeichneten erniufenden. — „ZSunleich eriude ıch die Herren Herausgeber deutfiber Zreititrifs 
ten boflichfi: Diefen Aufruf, fo wie die über den glüdlihen Fortaang des Unternehntens nörkty iu cıöff: 
nenden Mirrbeilungen im ıdre viel gelefenen Blätter güligſt aufjunehmen und dadurd dem guten Werte 


gletchfalls förderlich zu ſeyn. ; 
Eamens, am 3. Auyuf 1825. D. Boͤhniſch, Art und Stadt-Phyſikue. 


Auch die Arnoldifhe Buchhandlung in Dreeden nimmt Beitrdge dazu an. 





Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


.—— 


76. Sonnabend, 





am 20. September 1823 





Dresden, in der Arnoldifchen Buchbandinng. 


Beranıw, MNedacteur: 


€, G. Th. Pinfter 


Th, Det.) 





£iterarifcher und Kunjt Wegweiſer. 





D. Tappe's ruffifche Sprachlehre, Elementarbuch 
und Auszug aus Raramfin. 


E⸗ verdient achtungvolle Anerkennung und if ge— 
wiß manchem gebildeten Leſer dieſes Wegmeifers, 
felbſt im Weichbilde Dreedens, noch unbekannt, daß 
in dem reijenden Thatant der bei dem dortinen blüs 
benden Foiſtinſtitut ale, Profeffor angeflellie Dok— 
tor und Ritter 4. W. Tappe durch feine Sorach— 
lebre, fein Elementar- Lefebuch und feinen Ausjug 
aus des kaiferl, ruf. Hißeriograpben Karamfin's 
Gefchichte der Lehrer und Foͤrderer einer Sprade 
geworden if, die von einem weitberrfhenden Volke 
vom Kaufafus bis jur Oſtſee, von Zorneo big {rs 
fug und Klachta gefproden und gnemiß jert mede, 
als jemals, auch von vielen Ausländern grammas 
tiſch erlernte und in ihren gerühmteften Schriftſtel⸗ 
lern Audırt mırd. Gerne neue theoretiſch-praktiſche 
Eprachlebre erlebte von 1810 — 1819 fünf Ausgaben 
und verdient diefen ausaezeichneren Beifall durch 
die Klarheit der paradigmatiſchen und jpntactiiden 
Auteınandeisrkung Cin der fihmwierigen Xehre von 
den Berbis bahnte fib der Verſaſſet durch Wieder: 
beritcllung der veralteten Zeitmörter einen ganj 
neuen Weg, fiebe $. 102, ff.) und den pbilofonbis 
fben Gert, der das Ganje aus alt⸗ſlavoniſchem 
Grundftof und neuen Umpbildungen zuſammenge— 
Terte Epradgebäude durchdtingt. Jede Aufgabe 
erbielt michtige Zufäge, Die lehtere Zugaben Des 
Slavonifhben und einen Abriß der ruffiihen Ges 
ſchichte, als Uebunz für die Meberfegung in's Raſ—⸗ 
fie, wobei er über den Feldzug der Rufen in 

ranfreidh einige wichtige Mıitrheitungen feines 

reundes des IngenieursMaiors von Port benugen 
onnte, WUrberbaupt hatte üb Tappe bei feinen 
von allen Seiten ber in Rußland, mo viele Hun— 
derte feiner dankbaren Echüler ın der Hauprfadt 
und in den Geusernements leben, thätıgft unters 

üsten Unternehmungen der Ermunterung treuer 

reunde ju erfreuen, morunter er in der Worerins 
nerung jur Sten Auflage der Epracblehre nicht nur 
feiner frühern Mitarbeiter am großen Erjiehungss 
gefhäft in Rußland, der a mean nad Deuts 
and jurüchzefehrten Herren Purzold, Thieme, Plas 
te, und Melertin, fondern auch vieler jetzt noch dort 
wırffamen Areunde und Infbejondere des mürdigen 
Eolrgienraths Gretich, der ın feiner Tyrograpdıe 
felbft Druck und Cottectut beforgee, rüdmlıchk ers 
wäbnt. ein neues Elementar-Leſebuch etlebte in 
Diefen Jabren die Öte Auflage in St. Aureusturg, 
und entdält in 6 Adſchniiten eine trefflibe Aus⸗ 
mabl aus dem Beßten, was die neuehe rufdiche Li⸗ 
teratur giebt, auch dramarıfbe Stüde und GSedich— 
te, alles accentuirt, was das Studium dieſet Diels 
und vollktönenden Sprache ſehr försert. Der Aus— 


zug der ruſſiſchen Geſchichte von Karamfın (deutſch 
und framoſiſch erldutett), der in St. Petersburg 
1819 erfhien, iſt als ztet und 4ter Theil der Gram⸗ 
marik zu betrachten. Ale Kenner ſtimmen darin 
überein, daß jeder, nur mit gemeiner Faſſungskraft 
besabte Ausländer aud in unfern Gegenden mit 
Hulfe dieſet drei Lehrmittel in weniger als 6 Mos 
naten eine Sptache ſich volfommen aneignen finne, 
die dard die Zeitgefchichte täglich wichtiger wird. 
Darum beeiferte fich auch der einfichtvolle und unters 
nebmende Buchbändler Broddang, deffen fehnels 
len Tod mir aus voller Weberjeugung für einen 
wabren Verluß für die Piterarur im Ganjen hal— 
ten, fomobl die Sprachlehte, als das Elemenrars 
bud in franzoͤſiſcher Sprache für Ausländer bears 
beitit, herauszugeben; ein Unternehmen, welches 
bei der Thätigfeit der die Handlung fortfegenden 
Soͤhne Feine Unterbrehung leiden wird, — Es 
dürfte aber vielen Lefern des Wegweiſers angenehm 
ſeyn, über die Schickſale und Betriebſamkeit des 
würdigen Zap pe, an welchen ſich Buchhandlun⸗— 
gen megen diejer Bucher feines Selbſtretlags uns 
mittelbar ju wenden haben, bier noch einige Nacır 
ticht gu finden, die wır daber aus ficherer Hand 
bier mirurbeilen fein Bedenken tragen. . 
Als der Berfaffer der Soraclehre, von Got⸗ 
tingen aus, einen Ruf nad Aufland erbielt, Ichrte 
er zuerſt am Faiferl, Gouvernements » Önmnaflung 
ji Wiburg, im Grokherzogthum Finnland, die ber 
rdiihe und griechiſhe Sprabe, und in der Folge 
wurde ihm aud die Direktion iener Anftalt mır ans 
vertraut. Die Regierung, fo mie die ganıe Pros 
win, war mit jenen neuen Lehranſtalten im böcdhr 
ſten Grade zufrieden, nur niche mit dem Unterrichte 
im ‚Rufiichen. Es fehlte an guten Lehrern, fo wie 
an literariſchen Hülfsmitteln. Daher unternahm 
es Profefor Tappe, damals fchon im 28ſten Per 
bensjabre, von vornberein, mitt dem BE anfans 
gend, die ruffifhe Sprache als Autodidaet ſelbn yw 
erlernen, und jofort den Bu ju feinen nach hert⸗ 
nen Lehrbücern gu entwerfen. Allein, als fie nad 
einigen Jahren ausgearbeitet waren, da maste es 
keın Berleger, ein ruſſiſches Sprachwerk von einem 
Autor anzunehmen, der vor einigen Jadren felbft 
ne fein Wort Kuſſiſch verfianden hatte. Dreh 
nörbigte zum —— Sorachlehte und des 
Elementar⸗Leſebuches. Sie wurden auch im Aus— 
lande geſucht, denn fe And in der That fo einge⸗ 
richtet, daß Jeder gebildete Ausländer, fclbA ohne 
Lehrer, die ruffſche Sprache, bis zu einem gemilfen 
Grade, richtig im forechen und zu fihreiden, barz 
aus zu erlernen ım Stande iſt. Dazu fommt, da 
viele Ruſſen, durch methodiſches —*859 der Au 
gaben aus dieſen Büchern auch Deutſch lernten, — 
16 einen dritten und rein praktifhen Theil diefes 
Sprachwerks bearbeitete derjelbe Berfaffer Karams 
fin’s rufiide Geſchichte im Ausjuge, mit einen 
Tommentar in deuiſcher und franzönicher Sprache. 
Dieſe Schrift, im zwei Theilen, wurde nicht minder 
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wohlwollend aufgenommen, und der Verfaſſer hatte 
ſich dadurch die Liebe vieler Gebildeten in Rußland 
erworben. Deſſenungeachtet noͤthigte ibn das raus 
ere Klima und feine damals fehr geſchwaͤchte Ger 
undbeic, den Rorden wieder ju -verlaffen und in 
ein Baterland zurüc;ufehren. Bei feiner Abreife 
1519 don Gt. Betr urg für feine nachberige Bes 
immung, als Profeffor in Tharant, mußte er ins 
ef nicht, was er mit feinem literariſchen Eigen 
tbume anfangen follte, in welchem ein bedeutender 
Theil feines Vermoͤgens, für Drud und Papier, 
verwendet mar, er wenige Tage vor feiner Abs 
reife rieth ihm ein Freund, alle feine Habe dem 
GSareptaifhen Haufe der dortigen Brüdergemeinde 
aus —— aͤnzudertrauen, und, ohne alle frubere 
Verbindung mit derfelben, wagte er es, dem allges 
meinen Eredit der Nedlichkeit und Rechtlichkeit jer 
ner Gemeinde vertrauend, al’ fein Hab' und Gut, 
* einen einfachen Empfangfchein, derſelben zu 
bergeben. Laut oft wiederholten mündlichen und 
ſchriftlichen Werfiberungen, melche wir felbft in eis 
ner Vortede zur 6ten Auflage des Elementarskeies 
buches 1825 Buben, war jenes Vertrauen das Glüd 
unſeres Berfallers, denn die edlen Borfteber jenes 
Hauſes, die Herren Schmidt und Gimonjen, 
bemiefen es, daß Treue und Glauben wirk 
lich noch unter ung wohnen; ja, felbfi die 
Veranftaltung einer neuen fecheten Auflage ging 
gan; von ihnen aus." 
Boͤttiger. 





Demetrius der Doniſche, in 5 Alten von 
Bladislam Dferom, metrifch in's Deutſche 
Gberfent und mit einer hiſtoriſchen Sfijje und 
den nöthigen Erläuterungen verfeben von Otto 
Hanfon. Moskwa, 


ei Berdinand Deliner, 
1825. gr. 8, 119 ©. 


Deutihland hat Ach durch feine Nahbilbungen 
ber Dicbtungarten aller Zeiten und Länder um tie 
Poche überhaupt unfterblibe Verdienſte erworben, 
ja, es ſteht, nad dem Geifte unferer Zeit, iu ers 
warten, daß allmälig die poetifchen Scise aler 
Nationen unter den Deutſchen einen Bereinigungs 
punkt finden und allen gemeinschaftlich werden füns 
nen. Über gerade das Land, meldes dur nicht 
mass innere Vollkraft und durch feine politiſche 

tellung den Bli von gan; Europa auf ſich geios 
en bat, if in literarifcher Hinficht bis jetzt pöch 
o wenig, um nicht iu jagen: gar nicht, im Auds 
lande befannt. Und doch beikt das ruifjhe Volt 
in manden Bmweigen ber Porfie Echäge, die gewiß 
mit Dank und Beifall vom Auslande aufgenommen 
werden dürften. 

Dferow, der vorzüglichfie Tragödieendichter feis 
ner Nation, bat im Demetrius bem Donifchen eine 
IH bereifhe Handlung aus der vaterländifchen 

efchichte bearbeitet, und überall das Nationale 
und — slüäklih aufjufafen und durczufühs 
ven gewußt. 

Was die obige Ueberſezung anbelangt, fo ift 
fie mit lobenswerthem Fleiße und firenger Treue 
geichrieben. Der Versbaũ ift harmoniſch, die Epras 
de gewandt, blübend und Eräftig und Die erläus 
ternden Anmerkungen werden ihre moblgemeinte Abs 
fiht nicht verfeblen. Es dürfte ſich daher, nad uns 
ferer innigften Uebergeugung, eben fo fehr zu einem 
angenehmen Geſchenke für bie Lefewelt, als auch 
für deutfhe Bühnen eignen, und mir wuͤnſchen, 
daß der Ueberfeger, fomohl im Ins als Auslande, 
die verdiente Aufmerkfamkfeit finden möchte, damit 
er auf der fo rubmvol betretenen Bahn freudi 
fortmwandle, und fi fomehl um Kufland, ald au 
um Deutfhland Verdienfte ermwerbe, gu melden die 
nöthigen Talente und Verhältniffe vieleicht bei 
ggg ſich glüdlicher vereinigen, als gerade 

ei ibm. 


Untünbdbigungen 


„Ein unentbehrlides Unterrichtbuch iſt fo eben 
erſchienen und für 2 Thir, in allen Buchhandlungen 
iu befommen: 


Lehrreiches und unterhaltendes 
franzöfifdes Leſebuch 
ur leichten und fchnellen 


Erlernung der Gallicigmen 


oder Eigenheiten der frangdfiihen Egree, um bie 
Ausdrüde zu vermeiden, melde dem Geiſte derfelden 
iumider find, für diejenigen, welche ſchon einige 
Zertichritte in diefer Sprache gemacht haben, 
von Auguft Müller, 


Dresden, in der Arnofdifchen Buchhandlung. 2823. 


auch unter dem Zitel: 


Lectureinstructive et amusante, 
propre 
a faciliter l’etude des Gallicismos; 
Ouyrage indispensable & tous ceux qui veulent 
so familiariser promptement avec les idiotismes 
de la langue frangaise, et &viter les locutions 
contraires a son genie, A l’usage de ceux qui ont 
deja fait quelques progres dans cette langue, 
par Auguste Muller, 


Preöface, 


Pour parler et &crire correctement la langue 
frangaise, il ne suflit pas de s'en être approprie 
le miccanisme et les regles gändrales, il Auı en- 
core y joindre la connaitsance des diflerentes fa- 
gons de s’exprimer, qui lui sont particulieres et 
qui constituent ce qu’on ıppelle Gallicismes. 
Il ya un grand nombre de ces locutions qui ne 
sont spumises A aucunıs regles gendrales, mais 
qui ont ẽto introduites par l’usage, arbitre son- 
verain de toutes les Jangues, * usage, die 
l’abb& Roubaud, a ses Iences et müme ses zai- 
sons pour s’ecarter de ls ı&gle gänerale,* 


Comme la langue fıangaise, repandue dans 
toutes les classes de la be nne societe, fait aujour- 
d’hui l’etude de beaucou; de jeuncs gens, j'esptre 
que le public me saura ;;e Je lui oflrir un ou- 
vrage dont le but est de faciliter la connaissance 
des tours et des express ons parliculitres qui en 
font le gänie et le carac dre. Aucune moyen ne 
me parait plus propre i atteindre promptemenz 
et facilement ce but qu  celui que j’zsi employ& 
dans cet ouvrage, destir $ à l’usage de ceux qui 
connaissent deja les prin :ipes et les règles gend- 
rales de cette langue, omme l'intention des 
—— gens qui s'y appl: — est d'apprendre à 
a parler, jl m'n paru lautant plus ndcessaire 
d'y ajouter les locutions »articulitres usitees dans 
le discours familier, qu' ls s'occupent ordinaire- 


ment de la lecture des ouvragss scientiiiques olı 
elles ne se trouvent pas; cependant je me suis 
fait une rögle de n'admettre aucune expression 
qui ne für consacree par le bon usage, Si je 
n’ai pas mis A cöt& des fagons de parler correctes 
les locutions vicieuse ou les Ggrmanismes 
—— emploie si fröqnemment e parlant et en 

rivant cette langue, c'est que je Nai pas voulu 
grossir inutilement ce volume, 

Quant aux morceaux de literature frangaise, 
m m'ont donne occasion de rassambler ces Gal- 

cismes, ils sont tires des auteurs qui occupent 
un place distingude dans la republique de lettres, 
Je suis convaincu que non seulement par la va- 
riete des matitres, mais encore par la beauts des 
pensces et l’elöganco Au style, ils sont propres 
a fixer l'attention du jeune lecteur qui desire 
s’instruire en s’amıusant, 

C'est tout ce que j'ai à dire au sujet de ce 
recueil des Gallicismes, Quelques soins que j'aie 
apportes pour le rendre utile A fa jeunesse, qui 
veut apprendre correctement le frangais, je suis 
pourtant bien cloigne de le regarder comme un 
ouvrage qui ne laisse rien a dosirer, S'il rem- 
plit mes vues et qu'il obtienne l'approbation du 
public, je me trouverai bien pay& de me peines, 
et en cas qu'il ait plusieurs &ditions, je n'oublie- 
rai rien pour lui donner le degr& de perfection 
dont il peut-etre susceptible, 





Bei Gerhard Fleiſcher, in Leiniig if 
etf@lenen und in allen Buchhandlungen (Dresden 
bei Arnold) au haben: 


Die Ruͤckkehr katholiſcher Chrifen im 
—— Baden zum evange— 
lifhen Chriſtenthume, eriäblt und beur⸗ 
theilt von D. 9. G. Tiſchirner, Profeffor der 
Theologie und Superintendent ju Leipzig. Zweite 
Aufl, 8. 1825. 4 Br. 


Zu Mühlbaufen in Baden bat fih nnlönef, 
mie durch mehrere Beitungen und Tageblätter bes 
kannt geworden if, die Hälfte der Einwohner, und 
mit ihnen der Grundhberr des Ortes, der Fteihert 
Qulius von Gemmingen, und der katholiſche Pfars 
rer Spenhöfer, von der Fatholifhen zu der evanger 
fifhen Kirche gewendet. Ueber diefes merfmärdige 
@reignif erbielt der Herr Verfafler aus Baden ſelbſt 
die betreffenden Aktenſtuͤcke nebſt brieflichen Nach— 
richten, und fand ſich dadurch veranlaßt, eine treue 
und ausfübrliche Eriählung von dem Verlaufe ter 
Sache aufiufegen und fie mit einigen Betradtuns 
gen im begleiten, Zugleich bat er diefe Gelegenheit 
ergriffen, um fid in der Vorrede über die von eis 
nem Unaenannten verfaßte Prüfung feiner Schrift: 
Vtoteſtantismus und Katholicismug, aus dem 
Standpunkte der Politif betrachtet, # mit wenigen 
Worten ju erflären. 

Dem Willen des Herrn Verfaffers gemäß bat 
die VWerlagshandlung den Preis dieſer Schrift fo 
niedrig als miöglich gefegt, um aud unter dem 
Theile des Publıfums, weicher nicht viel auf_den 
Ankauf neuer Bücher verwenden fann, ihre Vers 
breitung iu befördern. 





Das nachſtehende Werk empfehlen wir dem ſchoͤ⸗ 
nen Geflecht gan; vorzüglich : 


Taſchenbuch zur Belehrung und Baterbeltang, 
e 
i 


ein tägliches Handbuch für Deutfhlands ed 


Mütter und deren erwachlene Töchter, broch. 
a A ter. rleg. broch 


Die meiſten kritiſchen Blätter haben ſich gleich 
—*8 über dieſes Werkchen ausgeſprochen, uns feu 
ier nur noch erlaubt, einen Audiug jener Recen—⸗ 
fion ju geben, mweldhe die Leipziger Siteraturjeitung 
in ihrer ı79flen Nr. liefert. 

Der Mecenfent fagt: _ 

Der Berfaffer bat diefed Werk feinen Toͤch⸗ 
tern gewidmet, welches Ref. nicht ohne Uriache ers 
mähnt, weil ih ermarten läßt, dab das Baterberi 
nichts Altäglihes feinen Töchtern weihen merde, 
und fo ift es auch in ber That. Er hat gejcigts 
wie die Frau im bäudlicen Leben beſchaffen ſeyn 
müffe, wenn fie der Beſtimmung des hauslichen Les 
beng gemäß leben, und Ad und Andern Lie moͤg— 
lihR reinfte Slücheligkeit bereiten wolle. Es ents 
bält das Werkchen einige go Abfihnitte, von den 
wichtiaten Gegenfänden, die feinen Ausıug gehatien. 
Die Dierion if ſehr correct, deutſch und dem Zartz 
gefühl des weiblichen Geſchlechts ganz entſptechend. 
Das Mädchen unter feinen Blumen if ein Meis 
ſterſtuͤckk. Doch Ref. muß fi losreißen von dieſem 
vortrefflihen Werke. Er empfiehlt es recht angele⸗ 
— Aa neh braven Weibern und Mids 

en,! u. . w. 
Bei Arnold in Dresden und in allen Buchhand⸗ 
lungen iu haben. 





An alle Buchhandlungen Cin Dredden an Ars 
nold) ift verſendet: 


Rhbeinblüthben. Taſchenbuch auf bad Jabr 1824. 
XXX, u. 503 Geiten. Preis 3 ZI. oder x Thir. 
ı6 Gr. 

Pors 


3 

grait Ihrer Majefät der Königin Friederike von 
Schweden, geflohen von Mariage in Paris, 
Drei Scenen aus Peſftaloni's berühmten Bolfebus 
&be:_,‚Lienhard und Serttüd,“ gefteh. von I. Lirs 
in Zürid. (In den Ffünftigen Jahrgaͤngen Ver 
Rheinbluͤthen ſol mit bildlihen Darftelungen aus 
dieſem Werke der Reihe nach fortaefahren werden.) 
ce) Anũcht der Infel Meinau im Dodenfee, gereich⸗ 
net ron Kung, gef. ven Schnell. d) Anſicht der 
Wafferfäle bei Trpberg im Schmarmalde, gezeichn. 
und gel. von E. Fromme. 2) 5.8. B 


nhalt. x) Erklärung der Kupfer: a 


uͤhtlen: 
Fliegende Blätter; Bemerkungen. 5) Haug: a) 
auf dem Lande, b) der Mond, c) —— Vor⸗ 
—8 d) Vorum. 4A) a) Schifflein, b)_ein 

chwank in niederſchwaͤbiſchet Mundart. 5) Naus 
pach: Die Wanderung, cin Mähren. 6) !. Ros 
bert: a) aus einer Geſchichte des Kaifers Aulianus 
Apofiara, ein Fragment, b) Gaben der flüchtigen 
Mufe. 7) U. Schreiber; Die Ueberrafhung, eine 
@rjäblung. 8) ©. Schwab: Graf Eberhard in Bart 
und das Klofter gu Kirchheim, wirtembergifhe Gas 
ae. 9) 8. Lied: Mufilalıfche Leiden und Freuden, 
Rovelie. Diele if ein Gegenfüd zu der im Gle— 
diefhifhen Tafhenbudhe fiebenden Gemäldefammr 
lung und überhaupt cin nothwendiger Belandrheil 
von dem ſchönen Epelug der neuern, theils ſchon 
gedruckten, theild ungedrucken Novellen von Tieck. 

Karlsrube im Auguſt 1823. 
®. Braun. 





Bei 3, A. Maver in Machen erfchien und if 
in * uchhandlungen (in Dresden bei Arnold) 
iu babın; 





Der Brünred, Ein Beite 
n, vom Berfafler d 
Ba etbed, 2 Bände, 8. 3 Thir. 


eg 
N, x. 8. Sreld. 


euen haben wird, und beb 
6 
der Vorrede heraus: 

rdigen Etr die mi 
sehe —— —7 





eiden, 


—— moͤdte ich nun gern vor meinem Hin⸗ 
IB mir ehedem nicht ganz ungeneigten Leſet dank; 





Für Vergolder. 


Bei Franı Varrentrapp im Frankfurt am 
Main ıft eben erfchienen: 


d’Arcet, die Runf der Brongenergolds 


efrö is ift. A. d. n “ 

—* rs —— he 6 AH 

und 2 Zab. gr. 8, 1825. 20 Er oder al. 
50 fr. rhnl. 


n dem Gättingifchen gelehrten — 1822, 
Ertüd ı7, 18, Seite 175 if hierüber gejagt: 

Diefe trefflibe Schrift iſt durch eine Aufgabe 
des verforbenen Fabtikanten Raprie ju Paris vers 
anlaft, der einen Preis von 5000 Franfen jur Diss 

ofirion der Akadenmte der Wiſſenſchaften geſtellt 
atte, um dem zuerfannt zu werden, Der die beßten 
ittel angeben würde, die Vergolder vor den Nach— 
eilen der Quedälberdämpfe zu Shügen, Man hat 
ie darin angegebenen Vorrichtungen jo vortbeuls 
aft gefunden, daß fie bald nah der Herausgabe 
ei ieſ ſt allgemein eingeführt worden find. 
An Paris find aber nicht weniger denn 1200 Bırs 
geldersWerffiätten, aus denen früber bei weitem die 
mehren Arbeiter gliederlahm jurüdfehrten; daher 
der Nusgen von den durb obige Aufgube veranlaßs 
ten Merbefferungen ſehr hoch anufclagen if. Der 
Werfaffer befchränfe ch nicht darauf, dieſe Einrichts 
ungen ſehr genau antigceben, fondern er liefert zus 
feih eine fehr vollfändiye Anleitung sum Bergol- 
Fi er Bronze, Er beſtimmt die Keine, welche dag 
Gold haben muß, um mir Vortheil zum Amalgam 
genommen zu werben, und zeigt, mie nachtheilig 
eine Mesirung mit Silber oder mit Kupfer wirkt 
Er giebt an, wie man das Qucdälber reınigen muß, 
um ein gutes Amalgam dariufiellen, und beſtimmt 
die BDerbälenife für die Bildung deſſelben. Gr 
lehrt die Kunitgriffe für das Auftragen des Amals 
gamd und die Borichrmafregeln ber dem Veiflüch⸗ 
tigen des Quedſiſbere. Auch mwırd von it erne 
einfache Vorrichtung angegeben, wodurd, das vers 
üchtigte Queckſitber aufgefangen werden kann. — 
De von den verbefferten Vortichtungen gegebenen 
Befchreibungen find Durch Zeichnungen erläugert, 


Bei di; 8%. Bohne in Kaffel find folaende 
nüslihe Gchriften erfchienen und dar alle Budr 
bandlungen (Dresden bei Arnold) zu haben: 


Rühne, J. T., Dialogues for the use of young 
Foren who learn to speak English, 8. brod. 
16 Gr. 


Deffen Gallicismen, wi Ausdrüden und Redens⸗ 
arten des gemeinen Lebens; berautgegeben für 
foihe, melde richtig Franoͤſiſch fchreiben und fpres 
en lernen mollen, ohne Germanismen einzumis 
fen. 8. broch. 16 Gr. 


Mi is i I 
— — —— a 


Sidler, Conſiſt. Rath D. Zr. €. 2., Hantbu 
der alten en 8. mit 4 — ’ 





In unterzeichneter Buchhandlung iſt erfhienen 
und ald Fortiekunga an alle Buchhandlungen Cin 
Dresden an Arnold) verfandt: 

Directorium diplomaticum, oder chronol. geords 
nere Auszüge von ſammtlichen über die Gefitichte 
Dberfachlens vorhandenen Urkunden, aten Bds. 
28 Heft (dſs zu Ende der Menierung des Kaifers 
Srieorih I.) 4. 513 Bog. 2 Zhlr. ı2 Br, 


Rudolſtadt, Augufi 1925. 
Fuͤrſtl. privil. Hoſbuchhandlung. 





Bei A. Wienbrack in Leipzig ik erfhienen 
und bet Arnold in Dresden fo wıe in allen Buchs 
bandlungen zu baben: 


I. 9. Tampe's Kobinion der Jüngere, 
Eın Leſebuch für Kinder, Zorrgeregt von E. Hıls 
debtandt. 2te verb, Aufl. Mit Kupf, 12. gebd. 
ı Thlr. 4 Gr, roh ı Thlr. 


Nach dem Urrheil aller Mecenfenten it es dem 
Herrn Zen söllig gelungen, dich Dub in 
Canıpe'd Wanter ausjwarbeiten. Sewiß die befte 
Empfehlung. 





In allen foliden Buchhandlungen und bei Ars 
nold ia Dresden if zu haben: 


Sonnendblide am Wolkenhimmel des Leben, 
oder Betrachtungen über Ach jet, Natur und 
Gott ın den Stunden ſtiler Aufdeiterung und 
Nube, von G. 9. Fteih. v. Maltis, als Forts 
fesung der Witſchel'ſden Morgens und Abends 
Dopfer. Dritte verbeil, und bedeutend vernt. Aufl, 
ach. 18 Gr. 

Bier glüdliche Jahre auf Reifen; zur Aufbriterung 
und Nababmung brfhrichen von G. A. Frei. 
d. Maltiß. ach. 16 Gr s 

€. 2. 6. Chriſtiani in Berlin. 





Bei C. G. Adermann in Deſſau if erfchies 
nen und in allen Bucbandlungen (Dresden b:i 
Arneld) gu haben: 


Veronika, oder die Mönche vom Libanon. Eine 
Gedichte aus der Zeit ver den Sreaybaın. Don 
9. Reichank. 2 Bde. 8. 2 Thlr, 6 Gr. 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 





77. Mittwode, 





am 24. September 1828 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Beranıw. Redacıeur: €. G. Th. Winfier (Th. Hei). 





Tafchenbuch s Literatur. 


Sa; nur berbei, ihr flatternden Libellen, 
Mit bunten Blügeln, bold, doch anſpruchlos 
Euch beut der Herbfi aue feines, Fuͤllhorns Schon, 

Und unter Blumen wuͤnſcht ihr euch zu fielen. 


Warum verdrüßlich euch entgegen bellen, 
Wie mande Kritiker, fo Bein als groß? 
Seyd ihr doch eine beit're Gabe bloß 

Manch langen Abend freundlich zu erbellen, 


Dbr was ihr bringt, fo oder fo erfcheine, 
ar größerem Format, mit minderm Glanj, 
libt eg nur reich ber linterbaltung Krany, 
Hat Gef und Herz mit Anınurb im Bereine, 
Iſt einerlei: nur Langweil ſoll's nicht machen, 
In Eoltanten oder Almanachen. 


Und fo wollen wir denn auch im, diefem Sabre 
wieder eine kurze Mufterung der für 1824 ericeis 
nenden Zafchenbücer halten, wie fie ung Zufall 
oder Zufendung in die Hand führt, und daber gern 
das Eelungencre anerkennen, mas doch immer chs 
zenwertber if, als die Sucht, über Blumen binmea 


zu fchreiten, oder fe gar zu jertreten, um uns auf 


ein fonit ganz  unbenterftbleibendes Blaͤttchen eis 
ned weniger blühenden oder duftenden Kraͤutleins 
aufmerffam ju macen. 


Edi Be nad 
Se jehnter Jahrgang. Mit 9 Kupfern. Leips 
zig, Gerhard Seither, XXIX und 448 ©. 


Die RupfersGallerie befchäftigt fich ferner, mie 
bieber, mit Goͤt he's Werfen, unD giebt diefes Mal 
acht Gegenftände aus Gög von Berlidingen, 
Saͤmmtlich nah Ramberg)s Zeichnungen von 
Suro, Klug, Böhm, Stölzel und Langer, 

nd fie wohl großentbeild, jedoch nice fämmtlid) 
gelungen, wie wir befonders für die Rathhausſcene 
und das Bigeunerlager bemerfen möchten. Cine 
defto trefflichere Arbeit ift der Stich des allegorifchen 
Tırelkupfers. Hier bat der leider! zu früb verbliches 
ne Böhm noch cin Meifterküd des Grabſtichels ger 
liefert, und es zeichnet Ach im jeder Hinſicht böhft 
vorteilhaft aus. Die Erklärung dazu dat W. Blus 
menbagen gegeben, und fie ſteht in geiſtreich— 
Big en —— mit dem jur Gallerie der 

upfer gemählten Stoffe. 

Den vetifchen Inhalt des Taſchenbuchs eröffs 
net ein Maͤhrchen von 8. G. Präpel, Serina 
überfchrieben. Gern flattert man _mit diefem Kas 
narıenweibchen, das ein junger Stieglig aus feis 
nem fihern Bauer entführte, über Berg und Thal 
unter die Gebüfhe und erlebt die wunderbaren 
Abenthener der gefiederten Bewohner jener Gegend 


mit, deren Ausgang zulekt Serina nieder in den 
friedlihen Käfig —X führt, welchen fe vor 5 Mes 
naten heimlich entwihen war, Reuffers Nar 
turgemälde entipreden in neun Gedichten ıbrer 
Ueberfhrift, Cie find gröftentheild in antiken 
Rhythmen gefungen, und fchön die Zeilen, mit der 
nen der Dichter fie befchlieft. 


Drum ſegne mich, o Mutter Natur, dag nie 
Der Taumelfeih unwürdiger Letdenichaft 
Mein Herz beraufch‘, und nie bethörend 

Täufhender Wahn mir den Gelft umneble. 


Auch ich, dein Sohn — mag niedriger Sflavenfinn 
Im Staube friechen, mag die gereijte Luft 
Nach thlerlſchen Genüffen fechjen, 
Dder Gebirge der Gel; durhwüßlen — 


Ih hebe frei mein Haupt zu den Sternen auf, 
Und fchmwöre Lieb’ und ew'ge Treue dir, 
Dir wilf Ich leben, dir die legten 
Klänge der Leyer noch fierbend welf'n. 


Das Leben Quintin Meffis, oder vielmehr die 
Schilderung der Zeit feines Lebens, mo Liebe, 
‚„„Connubialis amor ex muleibre fecit Apellem, 
ift jept von einigen Dichtern und Dichterinnen ges 
fchildert worden, mo wir nur 9. dv. Voß nennen, 
der es dramatiſch bebandelte, und Agnes Franir 
die in ihrer Blyesreon eine Befchreibung davon 
aab; der allerdings fehr intereffante Stoff bat aud) 
Karoline Pichler zu einer Bearbeitung defiels 
ben veranlaft, und die gefchidte Hand diefer ger 
mütbrollen Geelenmalerin bat ibm neue intereffan« 
te Seiten abjugewinnen gemuft, dabet auch den 
Charakter der damaligen Zeit vortrefflich gebalten. 
AL der Fräftig gediegenen Art, die wir an den 

ihtungen Guſtav Schwab's bereits kennen 
und hoch achten, bat er bier gröftentheild im ges 
bundener Rede, doch auch mit einigen proſaiſchen 
Fragmenten, untermifht, die Kammerboten 
in Schmaben, gefcichtliche Sage aus dem gren 
und ıoten Jahrhunderte, gegeben, und edle Eins 
fachheit bezeichnet das Ganje, deffen rührender 
Schluß bter fide: 


Der Bote kehret wieder, derwellt ii er nicht Tang, 
Grau Bertha, die Ihe fuchet, fie ging fchon andern 
Gang. 
Slie eilte vor dem Gatten auf feinem dunklen Pfade, 
Sie fiand frhon vor Ihn —— und fehte Dort um 
nade, 


Wohl faßte da den Bifchof ein fehntiche® Verlangen 
Bu fenn von diefen Belden in Frieden dort empfangen. 
Er legt die Biſchofmuhe, die goldnen Kleider at, 

Und greifer weinend, einfam nach feinem Pilgetſtab. 


2. A. Kühler bat in feiner Ueberſetzung einiger 
Briefe griehbifher Frauen über Frauen: 
ſitte, welche er Furg einleiten, geiſtvolle Betracht⸗ 
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ungen Über Kinderiucht, Eiferfucht, Betragen ber 
Herrin gegen Dienerinnen und Arauenmerth geges 
ben. Rach Difan’d Dartbula, bat von der 
Melde rine freie Bearbeitung, in fünffüfigen Jams 
ben, die bald den Reim am Ende haben, bald 
reimiod find, mitgerbeilt, velche den Freunden dieſes 
Dichters gewiß willfommen fegn wird. Das Maͤd⸗ 
ben im Walde if eine Erzählung von Maria 
überfhrieben, melde allerdings nicht ohne Unmahrs 
fdeinlichtriten ſowohl in der Perſon der Heldin 
ſelbſt, als der doch fehr nemagten Wiederholung de6 
Wafferfturges zur Heilung des unglüdlichen gemütbs 
kranken Grafen, aber außerdem anziebend gefchries 
ben und in der Verkettung der Begebenbetten fehr 
He it. Karoline Pichler theilt ferner 
ibre Önfichten über Wahrbeir im Erfennen 
Denfen und Empfinden mit, und nimmt 
babei befondere auf die neuere Geſchichte der deut⸗ 
fden befletriftifchen Literatur Rüdfiht. Zulckt fins 
en wir noch einiae, wohl etwas zu unbedeutende, 
Gedichte von Dito Graf von Haugwitz, 
und unter dem Titel; Die Agrionen, gefams 
melt von Th. Hell, 25 Eharaden, Wärbiel u. f. 
w., von denen wir in Berug auf den Anfang Dies 
fe Berichts eines der Eleinfen, Logogtoph ven 
Agnes Trans, miitgutbeilen ung erlauben: 


Leicht, vole ded Dichters gotdne Träume 
Durdiziebe ih die Srühlingluft, 

Um Blumen flatternd, und um Bäunte, 
Genährt von Thau und Btürhenduft. 


Nimm mir ein Zeichen, fo beraubeft 
Du mid des Lebend zarıer Pracht, 
Doch für den Lenz, den Du entlaubeft, 
Gewährſt Du mir ded Wortes Mach. 


Nimm noch zwel Zeichen, und gegeben 
In Die in mir des Dafıynd Bier. 
Nicht Leben hab’ Ich — nein, als Leben, 

Als Döchfied, ſteh' ich ſelbſt vor Dir, 





gortfegungen 


andbudb des Wilfengmwürdigfien ans 
ders Natur und Geſchichte der Etde und 
ihrer Bemobner, von Ludwig Gottfried 
Blanc Dritter Theil. Das ruſſiſche Reich, 
Krakau, Griecdenland, bie ionıfden Anfeln und 
Stalien. Halle, Hemmerde und Schwetſchke. 1883, 
8. 688 Eeiten. 


Mach demjelben Gefihtnunfte, melcer bei der 
Beursheilung der frübern Bände diefes Werks anges 


geben worden, finden wir es bier recht fleißig fort⸗ 
gelesen fo daß es ſich auch in diefem Theile aur 
elehrenden und unterbaltenden Lektuͤre eignet, waͤh⸗ 
rend es fi durch binjugefügte Geſchichte der Stga— 
ten, die eg befchreibt, von andern Handbüchern ber 
Geographie, melde natürlih ihrem Plane nad 
darauf nicht eingehen konnten, unterfdeidet. In 
der gegenwärtigen Zeit wird die Ausfuͤhrlichkeit, 
mit welcher befonders Griechenland von Gelte 142 
bis 373 behandelt if, das Werk um fo anjletender 
macen, und wir fönnen verfihern, daß der Verf. 
bierin eine fehr wadere Zufammenfellung gegeben 
at, melde jur Kenneniß diefes Landes und feiner 
rüdern Geſchichte das Noͤthige enthaͤlt. 


Kaif, Koͤnigl. Bilder-GSallerie im Beldes 
dere ju Wien, u. f. w. ⸗oſtes Heft. 


Angelila Saufmann eröffnet daffelbe mit 
einem ihter beften Gemälde: Hermann und 
Thusnelde. Kotterba, defien Namen mir 
bier juerft finden, hat es mit vielem Fleife, geme 
Sauberkeit und lobenswerthem Gefädl in Kupfer 
sefiohen, und den Wunſch dadurch erregt, michres 
tes von ibm in diefer Sammlung zu fchen, melde 
und unter andern auch ben — Bortheil 
a mehrere oͤſterreichiſche brave Kupferſtecher / 
ennen ju lernen, von deren Arbeiten bieber felten 
etwas über jene, für den Buchhandel fo Foffnielige 
Gränze kam. Weit weniger Butes können mir von 
C. Pfeiffer's Arbeit an dem Kupfer: Maria 
mit dem Jeſuskinde, nah Fra Bartolo— 
meo fagen. Das Fleiſch des Kindes iſt fhmugfig 
und flah behandelt, auch dürfte mohl im Doserkors 
per eine Verzeichnung Ach finden, da er viel ;u 
fur; ift. Ueberhaupt möge, wie wir fhon und außs 
gefprechen haben, dieſe punftirte Manier fo wenig als 
möglich angemender werden. 3 fie nicht in den Haͤn⸗ 
den ganz aufgegeichneter Künfiler, fo fährt fie nur alls 
zu leicht zu NRachläffigkeiten, Unmwabrheiten u. Flach— 
beiten. Hr feiftg und nett iſt dagegen mieder 
der Seehafen nad Lingelbach vor ®. Döks 
ler geflohen, morın wir gan; die Klarheit und 
Durchſichtigkeit befonders_des Meeres und Hims 
melg, wegen welcher der Maler geruͤhntt wird, mwec« 
ber zu finden alauben. Befondere Gorgfale ift auf 
das Charakteriſtiſche det Figuren gewendet, und in 
dem kleinen Raumie alles gelcifier, was nur mög« 
lih war. Effners Bildnif Kembrandı's 
nad dieſem Merfter ſelbſt, iſt auch ein fehr waderer 
Stich, und giebt den Maler treu wieder, 


ch. Hell, 


untiändigungem 


Bei E. G. Ackermann in Deffan if fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen (Dresden, 
bet Arnold) zu baden: 


Kraft und That freier Hellenen. Bon 
Ehrifian Bork. 8. Auf geglättet Velinpap. ge: 
beftet 12 Gr. 


Welchem Dentfhen wären mohl Theodor Koͤr⸗ 
ner’6 SHeldenlicder: „Leyer und Schwert’, unbe 
fannt, wer märde mohl von_der in ihnen glühens 
den Begerüerung nice ergeiffen. Diefelbe Begeis 
ſterung glühet in den vorliegenden Dichtungen, dar⸗ 
um werden be auch überall ihren Platz neben Geyer 


und Schwert finden, und freundlid von denen 
willfommen gebeißen werden, melden vor 10 Tabs 
ven Leyer und Schwert eine liebe Erfheinung war. 





f 
F En hi: Suchhandlangen (Dredden, bei Arnold) 


Berfud einer ®& I 
4 e der ——6 Dt re 
heile. gr. 8. Chemnitz, Starke, 2 Chir, ı2 gr 


Der rühmlichk befannte Berfaffer uͤbergiebt Hi 


dem gelehtten und Funfilicbenden Publikum ein 


Schrift, die ibm den Dank beffelben um fo mehr 
zuſſchetn wird, da hiermit einem großen Bedürfs 
niffe der Zeit und der Wiffenfchaft abacholfen und 
die zwechmäßiale Bearbeitung der Zeologie nicht 
nur bereiter, fondern ihr mabres Senn endlich bes 
rundet if. Das Verdienft des BDerfaffers if bei 

earbeitung diefer Schruft um fo erößer, je gründs 
liber die Vorarbeiten Anderer, befonders die eines 
Neil benutzt ind, und je befcheivener derfelbe bei 
Darfellung feiner eigenen Anfichten if. Allenthals 
ben if geläuterte Empirie und firenge Kationalirät 
rereinigt.. E86 Fann mitbin diefes mit Sachkennt 
niß fomebl, als mit philofonbifchem Geifte vollens 
dete Werk jeden Gelehrten, befonders aber den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arrte und Naturforſchet ein eben fo hos 
bes ntereffe abgeminnen, als es felbit dem bloßen 
Kunfs und Naturliebbaber reellen Gewinn verfchafs 
fen wird. Zu dem Ende handelt die zweite Abs 
tbeilung bes jmeiten Theils von der ammlung 
und Aufbewahrung der Thiere in Naturalienfabis 
neten, mofelbft die Art der Sammlung nicht nur 
ber Thiere überhaupt und ihre Aufbewahrung, fons 
bern der jeder Shierclaffe inedefondere, auf die ins 
Fruetiofe Weife gelehre wird, 





Empfehlungmwertbe Bücher für das fchöne 
Geſchlecht, 


welche bei U. Wienbrack in Leiplig verlegt und 
durch alle Buchhandlungen (Dresden, bei Arnold) 
su befommen find: 


Gefammelte Briefe von Julie, 4 Bände 
mit Kupfern, 2te Aufl. 8. geb. 5 Thir. 

Elifa, oder das Weib wie es fepn follte, 
— 9 mit ı2 Kupfern. 2 Theile, 8. » Tpir. 
18 ©r. 


Diefe beiden anliehenden, empfindungvollen, 
hoͤchſt moralischen and in einer vortrefflihen Sprache 
abgefaften Biidungbücher eignen fi ju einem pafs 
Ban Geſchenke, bei jeder Gelegenheit, für Jungs 
rauen, Dräute und Newverebeligte, 


Eopbie von La Rode, Briefe an Lina, 
Ein Bud für junge Ärauenzimmer, die ihr Herr 
und ihren Verſtand bilden molten. Ite Auflage. 
3 Bde. mit Kupfern. 8. 2 Chir. 


Kein neues, aber ein elaſſiſches Buch, für deſſen 
Werth der Name der veremigten WVerfafferin, der 
Sreundin des großen Wieland's, hinlänglich buͤrgt. 


Luife Mepnier, mptbologifhe Unters 
baltungen. Für Deurfchlands gebildete Toͤch⸗ 
ter. 2 Theile, 8. 1 Shlr, 


Die Mythen der Griechen und Roͤmer werben 
in diefem Werkcren auf die angenehmfie Weife vors 
tragen, und die jungen Leferinnen erbalten die 
fhnen in jedem gebikdeten Eirkel fo nöthigen Kennts 
niſſe derfelben, ohne daß im mindeſten hie Moras 
hırat gefährdes wird. 


Brofenins Waarenfunde für Töchter, 
* ung auf den Haushalt. 8. gebeftet 
1 


Angehenden Hausmuͤttern wird dieſes mit vie⸗ 
ler Einfiht und Sorgfalt bearbeitete, gründliche 
Buch von großem Nusen fepn. 


Henriette Pop, Anleitung sum oben 
und Drasen im Wafferdampfe, Ein Beis 





trag ir Merbefferung der häuslichen Kochkunft. 

4te Aufl, Serausgegeben vom Profeffor Friedrich 

Pohl. 8. geh. 16 Er, 

Nach biefer Anleitung läßt ſich fparfamer, ſchmack⸗ 
bafter und faß mit noch weniger Mühe, ald nach 
der gewöhnlichen Art, Eochen, 





Fuͤr das gebildete Publikum; 


In der Rein'ſchen Buchhandlung in Peipjig 
it fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
(Dresden, bei Arnold) ju haben: 


Der Weg zur Gefundheit, nach dem Engl. 

bed D, Georg Cheyne frei bearbeitet von D. 

: 2. Ju lius. Nebſt einem Anbange von 

deutfhen und fremden Sprihwörtern aus dem 

Gebiete der Gefundbeitrflege und Heilkunde. — 
Preie, fauber gebeftet, 16 Br. 


Wer glaubt, bier eine Menge Rezepte zu fine 
den, irre fich. Aber sreffliche Nathichläge für die 
Gefundbeit findet er darin, wie nur immer ein Ges 
bildeter fe wünfhen fann. Es feblt nicht an 
niedicinifhen Volfebüchern, fat alle find aber für 
den gemeinen Mannz für die gebildeten Stände 
it feit Tiſſot fo wenig, gefchrieben worden, daß Hr. 
D, Julius mit Veberfegung diefed Wegweifers ges 
wiß vielen eine Freude gemacht bat. 


— 


d h chhandlun 
in —— wi bafaen Yenust Nrnolo 
in Dresden zu haben; 


VBorübungen ber Aufmertfamfeit und 
des Nachdenkens, ein merbodifches Leſebuch 
für Mittelfhulen, Bürgerfchulen und für die uns 
tern Elaffen der Gpmmafen, vom Heren Predis 

8 7. Wilmſen in Berlin. 195 Bogen 
n 8. Prteis 12 gGr. 


‚Je wichtiger ed iſt, daß das Kind, vom Lehrer 
geleitet, ich almäplig in der Welt, in der fihtbas 
ren und unfichtbaren, orientire, defio milllommener 
muß dieß Bach von der Hand des rühmlichft bes 
fannten Herrn Berfaffers feyn, welches, als Lefes 
buch und als Lehrbuch zugleich, die Bebürfnife des 
kindlichen Geiftes und die finfenweife Entwidelung 
deſſelben hoͤchſt einfichtuoll berücdfichtigt. Durch die 
dargebotenen Materialien, mie dur bie gen! Ite 
Form, keiter der Herr Verfaſſer die Aufmerkſamkeit 
des Kindes auf die Sprache und auf da& Leben, 
auf die Natur und das Chrifienchbum fehr imeds 
mäßig bin, und, ungeachtet der bedeutenden Anzahl 
von Kinderferiften, möchte es wohl wenige der Art 
geben, melde, bei fo geringen Umfange, die bars 
monifhe Auebildung aller Geelenkräfte im 
Kinde, gleich wirkfam beförderte, wie das obige, 





Bel Otto Wigand, Buchhändler in Kaſchau, 
ift fo eben erfhienen und in der Arnoldifchen Buchs 
bandlung in Dresden zu haben; 

Herrmann oder die Kraft des Glaupbens. 
ur Belehrung und Beruhigung aller frommen 
briften. 8. Kaſchau, 1825. ı Thle. 

Diefed gewiß febr lehrteiche Buch enthält die 
gebensgefichte eines Ben paket —*——— 
und feines eben fo gewiſſenhaften Sohnes. Nah 


EEE 











einer fehr frommen und chriftlihen Erziebung wers 
den Beide nıdr fomohl durd die miderfprechenden 
rhulofoobiichen Syſteme, fondern nielmebr durch die 
anmafenden Behauptungen der KFationaliſten in 
ihrem frommen @iauben geftört und in eine hoͤchſt 
eraurige Gemüurbiimmung verfeht. Je peinigender 
und qualvoller diefer Zufand für Beide mar, defto 
meht fireben fie durch ernfihafte Betrachtungen mies 
Der zurück zu fehren in den ig Zuftand des 
Glaubeng , mas ibnen denn aud endlich gelingt. 
Allen Irrenden und Zmeifelnden if eine Teiche 
Quelle der Belehrung und, des Troſies im dieſem 
Buche geöffnet. 


Die gehn Gebote in ben Unterhaltungen eines 
Grofsaters mit feinen Enfeln durch firtliche Erz 
zäblungen erklärt. Ein Gefdenk für aute Soͤhne 
und Töchter aller Glauben£befenntnife. Ben 
D, Fr. Ritiler. ate rechtmäßige Auflage. 8. Ka⸗ 
fhau, 3825. ı8 Gr. 


Die Verlagbandlung ſchmeichelt ſich, durch dad 
Unternehmen einer neuen, mohlfetlern Auflage dies 
fer vorzüglichen, mit fo auferordentlichen Morliche 
aufgensmmenen Jugendfchrife — melde beſonders 
Midagsgen und gebildeten Ueltern als ein Leitfas 
ben zu empfehlen iſt — einem oft audgefprochenen 
Wunice des Publikums zu begegnen. Ä 

Die Lehre der reinften Moral durch vortreffliche, 

aus dem mirfichen Leben entlehnte Erzählungen 
uni fo Eräftiaer an’$ Herz gelegt — eine umfaffende 
Erklärung jener Gebote, die nicht nur alle Reli⸗ 
ionsverwandte ohne Unterfchied befiken, fons 
ern auch in das Innere des bloßen Naturmens 
fchen aefchrieben find — mit einer blühenden , aber 
doch — faßlichen Sprache, ruͤhrender Wärme 
und einnehmender Weberjeugung vorgetragen, eig⸗ 
nen diefes Werk für jede Bank ohne linters 
fchied, zu einem der nürlichken Unterbaltungbüs 
der und raumen ibm — nad dem Urtheile der 
eommpetenteften Kenner — einen chrenvollen Plag 
unter den beften moraliſch⸗paͤdagogiſchen Schriften 
unjerer Zeit ein. 





Bei Eh. E, Kollmann in Leiplig ift fo eben 
erfhienen und in allen Buchbandlunge (Dresden, 
bei Arnold) au haben: 


Einladung zur 
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Neue Kriegt-Scenen aut Enanien, in 
den Beaebenbeiten eincs Huſaten-Offiners, jur 
Würdigung des franiihen Volks⸗Geiſtes. 
Nach reinen Quellen bearbeitet vom Berfaffer der 
Stimme des Unfihrbaren :c. 5. ı Thlr. 8 Gr. 


Gern von aller Partbeilichfeit, wahr und ans 
ziehend gefchrieben, st dieſe Schrift im aegenmärs 
tigen Auaenblide von ungemein großem nterefle; 
denn fie ſchildett den ſpamſchen Charakter u. Volles 
Geift, wie er if. 





Einige nachſichtvelle Recenfionen, melde meine 
bisher gelieferten * Bände dramatifcher Arbeiten 
nicht ganz »ermertlich beurtheilten, baben mid bes 
fımmt, in Hoffnung, daß ich etwas mehr aufmerks 
fan gemacht, auch mehr leiſten werde, fottzufab⸗ 
ren und ein Zraueripiel: Annavon Gadfen, 
u bearbeiten, con meldem ıc den Stoff aus dır 
Geſchichte von Friederike Lohmann im Arühlingebes 
ten 1825 nehme, Wir haben bis jekt fehr wenig 
deutſche Stuͤcke diefer Art, und moͤgte ein foldıs 
Stuͤck vieleihe dem deutfhen Publilum willkem⸗ 
men feyn. Theater-Directionen, melde dieſes Stück 
jur Aufführung durchſehen, oder Buchhandlungen, 
die es verlegen mollen, werben gebeten, ſich directe 
an mich ju menden. 

Zingſt bei Querfurth, om 2, Gept. 1825. 
Freidberr v. Seckendorff. 


In der Schürpel’fhen Buhbandlung in Ber 
lin ıt fo eben erſchienen und in allen Buchhand— 
lungen (Dresden, bei Arnold) gu haben: 


Laun, Fr, Die Luftſchloͤſſer. Ein komi 
A in 2 Bänden. 9 1 Ehlr. 20 er. er 


fe, Aug. (Privatlehrer der italiänifchen Eprace), 
Neues ıraliänifchee Leſebuch. Eine Aus— 
wahl unterbaltender Auffaͤtze aus den vorzügliche 
fin Ecriftficllern Staliene; nebſt erfläscnten 
Woͤrterbetzeichntiß und einer kurzgefaßten praftis 
De Sprachlebre. (Durchgehends mit genauer 
ceentwation aller binichtlachlich, der Beronung 
jmeifelbaften Wörter). Zum Gebraud in Schulen 
und beim Gelbflunterricht. 8. 22 Bogen. 18 Gr. 


Untergeidnung. 


Die Vorboten dee gran wurden nahfichtroll aufgenommen und von mehreren @eiten bin 


ich aufgefodert worden, ne 


ein bergleiben Bändchen folgen iu laffen. 


Da ſich jetzt medtere Umſtaͤnde 


aünftig vereinigen, ſo lade ich biermit_zur Unterzeichnung auf eine ſolche Unterhaltungſchrift ein. Sie 


wird in Hinficht der Einrichtung und Bogemiahl, des 


ormared, Drudes, Papiers und Umfchlages ſich 


an die Borboten ſchließen, sidaiam als ein ates Bänddıen ak; den Titel: 


nder 


einer 


Gebeimerarb in der Fieber’, Eine 


des 
führen und folgende Sachelchen enthalten: „Ende g 
Vorrede. — MAennchen und Baͤrbchen“. Ein 


Srübhblin 


g 
u alles gut““. Dramatifirtes Spruͤchwort, anftatt 


ährlein. — sr Der Eadennudelfabrifant oder der 


Erzäblune.. — „Der Kuß ohne Liebe: die Liebe ohne Kuß“. Eine 


Eriäblung, — ‚Entfagung lohnt”. Eine Erzählung. — „Wie koͤnnen Dämpfe fo große Dinge thun!“ 


Eine Scene aus dem häuslichen 
araden, Raͤthſel, Ane 


Einzelne „Gedichte, C 
Die geehrten Sub 


eben, — »Der Kirchhof.'! Dramatıfhes Gedicht in einem Anfiuge. — 
footen und 


eribenten werden dem Werkchen vorgedrudt, haben aber erfi bei dem Empfange des 


emerkungen’!, 


Binddens — was fpätefiens in der Oſtermeſſe 1524 geſchieht — 16 Grofchen entweder direct an mich, 


dder an den, 


bei dem fie unterzeichneten, zu entrichten. 


Wer es bei der Unterzeichnung bemerft, erbält 


für ı Thlr, beide Bändchen Gedoch das Erfie ungebunden), da noch eine Meine Parsbie derfclben 


übrig geblieben if. 
bar verpflichten, 


Die löblihen Bucdbandlungen 
Annahme von Subferibenten unterziehen und meine 


in Dresden die Arnoldifche) werden 


ch gern der 
reunde durch 


das Sammeln derſelben mich dank— 


Ilmenau, im Großherzogthum Weimar, im Sepibt. 1823. 
oritz Thieme, pr. Addr. der Voigt'ſchen Buchhandlung. 





Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Miffenfchaften, 





78. Sonnabend, 


am 27. Scptember 1825 


Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 


—_---—_ 


Sodann Gottfried von Herder's Leben, 





Mater diefem Titel haben wir in einiger Zeit els 
ne Lebenebefchreibung diefes in fo vieler Hinſicht 
jedem Herzen, wie jedem Geifte, theuren DVerfiorber 
nen aus der Feder des Hrn, D. Heinrih Dis 
ring, dem wir ſchon die mit allgemeinem DBeifalle 
aufgenommene Birgrapbie des veremigten S chils 
ler verdanfen, zu erwarten, und die Yofmann'z 
be Verlaoshandlung in Weimar, bei welcher fie mit 
em Anftande des Neuffern erfcheinen mird "), wels 
chen bereits vielfahe Werlagsmerke derfelben bewaͤh⸗ 
ten, bat es und erlaubt, ais Probe deſſen was man, 
bei dem darauf gemendeten Fleıfe und den reich⸗ 
lich dazu erbaltenen, noch bis jeht zum Theil unde— 
—— Materialien, davon zu erwarten bat, den 
Anfang derfelden im diefen Blättern mitzutdeilen, 
welcher überfchrieben iſt: 


Früheſte Jugendgeſchichte. 


Johann Gottfried Herder wurde den 
25. Augut 1744 au Mobrungen, einer Heinen 
sharenliiden Stadt, geboren, 

Bein Bater, Sottfried Herder, war dar 
felbk MädcenSchullehrer, fo wie jugleih Glöckner 
he beim polnischen Gottegdienfte und Gantor. 

r batte in feiner Ehe mir Anna Elifabeth 
PDeld, der Tochter eines dortigen Huffchmids, drei 
Köcter und jmei Eöhne, wodon ein Sohn und eis 
ne Tochter frühe farben. Die beiden übrigbleibens 
den Toͤchter wurden an zwei Mobrungifce Bürger, 
ben Zleifher Neumann und den Bäder Güls 
dbenhborm, verbeiratbet. 

Herder's Vater, der 1763 farb, war ein biedes 
ter, rechtlicher Mann, gewiffenbaft In Erfüllung feis 
ner Pflichten, und wenn auch pünktlich und fireng, 
binfihtlid feinee Haushalts, doch zugleich gusmüs 
tbig und dabei fein Freund von vielen Worten. — 
einer Gattin, deren Tod 1772 erfolgte, gebührt 
das Lob einer fleifigen, fillen Hausfrau, eines 
treuen Weibes und einer zärtlien Mutter. Sie 
befaß eine gemiffe Bildung, die man bei ihrem 
niedern Stande nicht hätte erwarten follen, Ein 
Bug von Religioſttaͤt charafterifirt fie fomohl, ale 
idren Gatten **), demiufolge jeder Tag, in ſtiller 


*) 95 Bogen In 8. auf welßem fchönen Papier, nebft dem 
Portrait Herder's und dem Ihm gelegten Denkmale. 
Auch wird jedem Eremptare nicht blog ein nachgeſtoche⸗ 
nes Fac simile 9, Herders Handichrift, fondern ein Bruch» 
ſtück aus irgend einem von ihm wirktich ſelbſt geſchrie⸗ 
benen Auflage beigegeben werden. 

2) „Wenn mir der Here nur die Gnade fchenkt," Helft 
ed unter andern in einem Briefe der Mutter vom 9. 
1770, ‚daß ich in fen Haus geben kann, fo hab’ ich 
Aues. Die Freude in Bor If und bleibt meine höch⸗ 
fte Zufriedendeir, 


€, ©. Th. Winkler. 


(Th. neh.) 


— 


Thätigfeit verlebt, mit Anfinmung eines geiflis 
hen Liedes befchloffen ward. Diefe fromme Hin— 
gebung mochte Herders Aeltern einen gemiffen Ersf 
ei dem ziemlich befchränkten, ja dürftigen Lodfe ges 
währen, das ihnen vom Schickſal jusrjalen war, 
und das ‚nur durd Fleiß und Thätigkeit, fo wie 
durch gegenfeitige Liebe einigermaßen gemildert wers 
den Fonnte. 

Detber genoß den erfien Unterricht in der Stadt, 
ſchule zu Mohrungen. ein Lehrer, der Rektor 
Grimm, mar, ein gründlich gelehrter Mann, aber 
von finfterm, märsifgen Charakter, woran zum Theil 
feine Kraͤnklichkeit, theils aber auch fein entichies 
bener MB gegen das weibliche Seſchlecht Schuld 
fepn mochte, weßhalb er ſich auch nie entfchliefen 
fönnen, ju beirathen. *) 

Grimm zeigte in feinem Unterrichte, der in der 
lateinifhen und griehifhen Sprade, der Geſchlchte 
und Geographie befand, den unermüdlichkten Eifer, 
feinen Schülern nüßli su werden. Derder erfanns 
te dieß dankbar, und pflegte in fräteren Jahren 
mebrmals zu aͤuſſern, daß er ibm den Grund feis 
ner Kenntniffe verdanfe, Auf Veredelung des Hers 
zens und Verfeinerung der Sitten fonnte Grimm 
indeß, fo fireng moralifc feine eigenen Grundfäge 
waren, inſofern menig wirken, als er in Anfälen 
übler Paune die aͤuſſerſte Gerenge übte, und Peits 
ſche und Ruthe als unentbehriihe Mittel zur Ers 
baltung einer guten Gchuldisctplin anfah. 

Diefe Fwangemittel mochten, wenn gleich Her⸗ 
der nebf einem feiner Mitſchuͤler, Jobann Chris 
kian Emmerich, meiftens daven verfchont blich, 
doch in ber Seele des erftern einen widrigen Eins 
druck zurüclaffen. Wenigſtens bacte er, glaubmäre 
digen Nachrichten zufolge, damals etwas Scheues 
und Furchtſames in feinem Benchmen, und ‚feine 
— mitunter an Tiefünn und Schwer⸗ 
muth.“ ® 

he machte im Griechiſchen und Rateinifchen 
fhnel bedeutende Fortſchtitte, und wenn er bierin 
der Leitung Grimm’sd viel verdanfte und im fpds 
teren Jahren ſtets mit Hochachtung feiner gedachte, 
fo Eonnte er ſich doc bei dem Gedanfen, daß fein 
Geiſt durch eine minder pedantıfche Lehrmethode 
und einen anſchaulich praftifhern Unterricht eine 


) Diefer Daß ging fo weit, daß er einen feiner Schü 
ler, den er auf den Jahrmarkt geſchickt hatte, um ie 
dene Teller einzufaufen, Bart züchtigte, ıdell der Ana 
be, dem feln Weiberhaß völlig unbekannt war, Zef 
ler gewäblt hatte, auf weichen Frauenzimmer In buns 
ten Kleidern und boden Kopfauflägen gemalt waren. 
(8. TZrefcho’d Fragmente zur Jugendgefhichte des 
Seren Präfidenten v. Derber.) 

) Hesen Ammann Erüger's zu Lochfädt, eines 
Schutfreundes von Derdern, eigene Worte, der feine 
Erinnerungen aus Herders Jugend im April 1804 durch 
Deren Prediger Tre fo mugetheilt hat, 








— 310 — 


meit freiere Richtung genommen haben würde, eis 
nes ataiſſen Unmuths nicht ermehren. 

Den Religionsunterricht empfing Herder von 
dem ee Billamovius*), einem fanften, 
nienfhenfreunblichen, in jedem Betradt liebenss 
würdigen Manne, an dem Herder mit ganzer Seele 
bing, und dem er, naͤchſt Kinn frommen Aeltern, 
unfteitig fein Gefühl für Neligioftär, fo wie feis 
nen Ginn für Freundfihaft und feine Empfänglichs 
£eit für alles Schöne und Gute verdanfte. +") — 
Durch, gleiche Gefinnungen und eine ziemlich gleich 
befchränfte Sage fühlten Ach die Familien Herder 
—— 4 aufs innigſte an einander 
gefettet. 

n Herbers Erholungfiunden gewährten Muſik 
und Gefang ibm ben reinften Genuß. Bei einem 
angebornen Gefühl für Muflk, bätte er offenbar bes 
deutendere Fortfchritte machen müffen, wenn er nicht 
den Unterricht auf dem Elavier mit einer aroßen 
Anzahl von Schülern empfangen bitte. Die Kir 
henmußk, in ihren einfachen, rubig erhabenen Toͤ— 
nen, ſprach ibn vorzüglich an. 

Zu den glüdlichfien Augenblicten feines Lebens 
gehörten auch die, mo cr ich in ber freien Natur 
feinen Gedanken und Phantafeen ungeftört übers 
laffen, oder im Schatten eines Baumes irgend ein 
anziehbendes Buch leſen Eonnte. ***) — 3m feinen 
Lichlingefrajiergängen gehörte das Paradiefch 
—— und Die Gegend an dem Mohrunger 

ee. 
olgende Gtelle aus einem feiner fpäteren 
Briefe ++) Ichildert fehr lebhaft Herder's Emplängs 
Ischkeit für die Schönheiten der Natur, nicht ohne 
einen leiſen Anſtrich von Schwermurb. 

„Die fhönfte Herbfigeit hab’ ich genoſſen, aber 
es iR fo traurig, daß ich Alles aelben und fälben, 
und fallen und mwintern jebe! Ein Geflecht von 
Blättern, das fo wenig auferficht, als wir Mens 
ſchen, wenn wir abfallen. Für mich bat fein Bild 
und Gleihnif von Jugend auf mehr Eindruc ger 
nat, ald dieſes, und ich erinnere mich, daß, aͤls 
ih zum erfenmale, ganı jung, im Homer das 
Gleiänif con einem Frühling von Blättern lag, 
def jo auch ein Geſchlecht von der Erde verihmins 
tet, mir — was einem Schulfnaben felten iu kom⸗ 
men pflegt — die Thranen ausbrachen.“ 


*) Bon feinen zwei Söhnen verlor er den einen In frü: 
ben Jugendalter; der andere, welcher durch feine Di— 
thyramben (Berlin, 17653) als Dichter rühmlich 
befannt geworden ti, ſtarb als Profeffoe zu Peters: 
burg im 5. 1777. (Vergl. Bouterwel's Geld. d. 
Porfie u. Beredſamlelt. Bd. XL S. a27t u f.) 

in Herder's Auflage: Der Nedner Gottes, (in 
d. Work, 3. Religion und Theologle. Bd.X. &,475— 
78.) find die Hauprzüge zu dem Ideal eines Predigers 
und Geelforgers offenbar von Wiltamppiug Cha: 
rafter entlehnt, — Uebrigens ift Diefer Auffag nicht 
1765, wie an dem eben angeführten Drte fiebt, fons 
dern bald nad Derderd Ankunft in Königsberg ge: 
ſchrieben. 


»e) Noch in fpätern Jahren pflegte Herder einen Kleſch ⸗ 
baum in feines Vaters Garten zu erwähnen, und mit 
vieler Lebhafrigkelt au fchlidern, wie felige Stunden 
er, mit einem Buche In der Dand, In dem Schatten 
jenes Baumes ſitzend, verlebt habe. 

+) Ir Herbert Gericht: „FTlleht Ihe, meiner Jugend 
Träume,’ B 3.£ir. u. K. Bd. XV. &.ı. u.f) bat er 
jenen See verherrlicht. 


1) Aus Büdeburg im Det, 1772 gefchrieben, 


— 


Nah dem Zeugniß feiner Schweſter Guͤlden— 
born, melde die letzte Zeit ihtes Lebens in Wei— 
mar zubrachte *), mar Herders jugendliche Waßbe⸗ 
gierde fo groh, daß er nicht ſelten beim Mitrags 
und Abendtiſche ein Buch mitbtachte. Nachrichten 
des Herrn Biſchofs Boromsky zufolge, foll Hers 
ber mehrmals, wenn er in irgend einer Straße in 
Königsberg ein Buch an einem Fenfter im Vor— 
beigehen liegen geſehen habe, in das Haus getreten 
eyn und den Befiker gebeten haben, es ibm zu 
eiben. — Daß es ihm in der Jugend an Büchern 
und andern Hülfmirteln zu feiner geifigen Aus— 
bildung fo fehr gefehlt babe, pfleate Herder in ſpaͤ— 
tern Jahren oft fchmerzlich zu beflagen. 

In ſehr frübem Alter erinnere ib Sebaſtian 
Frirdrich Trefcho Herdern kennen gelernt zu 
baben. Der lentere war nämlich ein vterjähriyer 
Knabe, als Trefcho ſich noch in Mohrungen, mobin 
er fpäterhbin als Diaconus berufen wurde (1760), 
ei Sakler in einer bortigen Penfion s Unftalt 
efand. 

Immer traf ich ibn ernſt,“ fchreibt Treſcho in 
einem nach Herders Tode an deffen Gattin gerichs 
teten Briefe: „und ganz allein, wenn aud Sins 
der der Nachbarn nie meit davon maren; Feind 
bebante ibm. Laufen, foringen, laut fchreien ward 
ich ihn nie gemahr. — Nach zmölf Jahren, mo ich 
indeffen zu Königsberg fudirt hatte, Fam ich als 
Diaconus wieder nach. Mobrungen; aber wie aufs 
ferordentlich batte ſich nun der fechssehnjährige Jungs 
ling entwickelt!“ ’ 

Trefho geficht, er ſey erfiaunt gemefen über 
ya Antworten auf die ihm vorgelegten Fates 
hetifben Fragen und über feine für fein damalıges 
Alter nicht geringen Kenntniſſe, Er nahm ihn als 

amulus zu fh und gab ihn frete Wohnung und 

chlafftätte; den Tiſch ‚batte Herder bei feinen 
Aeltern , und den Unterridit allein bei dem Rector 
Grimm, den Treſcho, fals er Herdern unterwicfe, 
ju beleidigen glaubte, Um jenes Benefijium auf 
eine gewilfe Weife auejunleiden, mußte Herder dıe 
ascetiſchen Schriften, _die Trefcho damals heraus— 
gab **), copiren. Doch kam Herdern ber freie 
rn von Treſcho's Bibliothek ſehr wohl zu 
atten. 

mich that dieß, fährt Treicho fort: um ibm 
abjumerfen, mohin etwa feine Neigung geben moͤch— 
te. Aber bier ffand mir fein, durch die Eduliflar 
verei furchtfam gemachter Geiſt entgezen. Nie fprach 
er etwas mit, breiter Gebehrde, fondern beantmwors 
tete meift fchüchtern, mas ich ihm etwa zu befiellen 
auftrug. Seine Stimme mar nur balb laut, und 
er blieb tief in fich verſchloſſen. Nie ſprach er von 
felbt und e8 war ibm nidıs gu entloden, woraus 
ich, ihn für etwas mehr, als cin gemöbnliches Ger 
fchöpf hätte halten fünnen. **") — Ehe fih aber 
die Knospe feines Genie's zu entfalten anfing, fiel 





*) Sie war an den früher erwähnten Bäder Gülden: 
born höchſt unglüdtich verheiratder. Herder lieg fie 
mit großen Koften zu fih nach Weimar fonımen, wo 
fie ſtarb. Treſcho ſchlldert fie als ein höchſt zart⸗ 
fühlendes Weſen. 

Die Sterbeblbet, Lebensblbel, Geſchichte 
melnes Herzens u.a.m, 

“+, Man vergleiche hlemit, was Herder in feiner Schrift 
„vom Erkennen und Empfinden der menſchllchen 
Seele" (ind. B. 3. Philoſ. u.Geih, Bd. VII. &.97 
— 95.) über Me Entwickelung des Genie’d ſagt, wozu 
er gewig die Züge aus feiner eigenen Erfahrung ſam⸗ 
melte, 
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folgende Begebenheit vor. Als ich an einem Sonn: 
abend in meinen Beichtſtuhl trat, fand id einen 
verfiegelten Brief darin liegen. Die Hand war mir 
nicht Eennbar, um den Berfaffer gu_errachen, _Er 
enthielt wehmuͤthige Selbſtgeſtaͤndniſſe feiner Feh— 
ler und Naturderdorbenheiten, nıbft einer Erzähls 
ung, mie er Sonntags vorher durch meine Predist 
innig wäre berroffen und wie aus cinem Schlaf 
geweckt worden. Ich hatte nimlidh, nah Luck VII, 
56 — 42, von bem leichten Wea des Evangeliums 
Chriſti, zur Geclenrube und Beflerung zu gelangen, 
gehandelt, Nebſt dem Wunſch, aud auf diefen Weg 
Bas ju werden, enthielt dieſer Brief Ausdrücke 
er inniaften Uecberjeugung son den Wahrbeiten 
der Religion, Klagen über fehlgeſchlagene Verſuche, 
jenen Weg zu betreten, und viele gute Vorſaͤhe für 
bie Zufunft, Endlich ward ich gebeten, die Ant« 
wort eben auch verſchloſſen in den Beichtſtuhl in 
legen. Ich that dieß alles. Nach ciniger Zeit ent⸗ 
deckt; ich er die Achnlihfet von Herders Hands 
ſchrift, wenn er flüchtig fihrteb, mit der jenes Brie⸗ 


fes. Num wartete ich von einer Zeit jur andern, 
ob er mir etwas von den Wirkungen meines Stie 
fes mündlich oder fchriftlidh entdecken würde. Keins 
von Beiden gefhab. Ich merfte auch meiter feine 
Veränderung an Ihm; er blieb immer der flle, 
eingesogene, vorfichtige u. gutbandelnde Juͤngling.“ 

Es if auffallend, daß Herder in jpäreren Jab— 
ren, bei ber Schilderung feiner Qugendichickfale, 
diefes Briefes nie gedachte. Das Schreiben deifels 
ben ließe Ach indeh aus feiner, durch den Prediger 
Willamonius ſchon früh in ibm geweckten Hochacht⸗ 
ung für den geifilihen Stand erklären, die er nun 
auf Treſcho übertrug. Die Antwort des letztern 
bat fih unter Herder’d_ Papieren nicht gefunden. 
Vielleicht war es ihr Ton und Inhalt, der den 
Jüngling zurückieh, oder Herders Geift batte bes 
reits eine freiere Richtung genommen, ſo daß ibm 
Treſcho's mofiifch + fronıme Kanzelberediamfeir nicht 
mebr jufagen fonnte. Genug, er erwiederte nichts, 
und j0g fih mehr in fich zurück. 

(Bortf. folgt Wegweifer Nr, 90.) 


Ankündigungen 


Bei Fleiſchmann in Münden ift erfhienen 
und in allen Buchhandjungen (Dresden, bei Ars 
nold) zu haben: 


Handbüchlein fürLiebhaber der Stuben— 
Vogel, oder Anleitung jur Kenntniß und Pfle— 
ge Verienigen Vögel, welche in der Stube gebals 
ten werden fönnen, ihre Krankpeiten und Heils 
art derjelben. 8. 1825. 8 Gr. 


Ein ungemein belehrendeg, wir möchten fagen, 
unentbebrlices Werkchen für jeden Beiker von 
Stubenvögeln. Wer unfere lieblihen Sänger ges 
nau nad ihren Eigenfhaften und Eigenthumlich- 
keiten fennen lernen, fi über ihre Pflege und Fürs 
terung, Krankheiten und Heilung belehren will, fins 
det über Alles genaue Auskunft in dieſem Buche, 
das jur Erleichterung des Nachſchlagens alehabes 
— iſt, und ſich durch wohlfeilen Preis 
empfiehlt. 


Bon der Muͤnchner Sammlung von Ueberſetz⸗ 
ungen der griehifhen SKlaffker if in demſelben 
Verlage erſchienen: 

Homers Jliag, profaifch überfent und erläutert 
von D, €. 5. Eh. Dertel. ar dd, El.g. 1823. 
ı Thlt. 8 ©r. 

Das Publikum if nun durch die Erfcheinung 
diefes 2ten Bandes im Beſitze einer fo_ungemein 
aelungenen projaifchen Weberjegung der Ilias, wie 
fie ſchwerlich eine andere Nation aufjumerfen haben 
roird. Wir möchten behaupten, dab Homer nur 
profaifc überfert in allen feinen Eigenbeiten fo 
getreu miedergegeben werden konnte, — Der Lefer 
wird fh angenehm angezogen fühlen, in dieſet meis 
fterhaften Ueberfegung das Driginal treu und wahr 
wiederzufinden. 


Sm Magazin für Kunft, Geographie und Mus 
ft in Berlin ift erfhienen und in allen Buchhands 
lungen (Dresden bei Arnold) ift au haben: 


Grundlinien zu einer neuen Theorie der Erd— 
geflaltung, in aftronomifcher , geoanoftifcher, geos 
raphiſchet und phyſtkaliſcher Hinfiht. Ein BVers 
ub von Karl Zriedvrib Klöden. Mit 7 illum. 
Kupfertafeln. geb. 2 Thlt. 28 Br, 


So oft auch ſchon der Verſuch gemacht wurde, 
den Ehlüffel zu den mannigfaltigen räthfelbhaften 
Erfcheinungen, welche die Oberfläche der Erde — 
zu finden; fo verfchiedenartige Wege auch eingeſchla— 
gen find, um nicht febl zu geben, fo oft auch der 
Berfuch verunglücte, — fü verdient Doch jeder neue 
Verſuch Beagtung, vorzüglih in einer Zeit, wo 
diefe Gegenftänd ein allgemeines Intereſſe erhalten 
haben. Aber vorjugmweife glauben wir obiges Werk 
dem Publiko empfehlen ıu dürfen, als der einger 
fhlagene Weg des Berfafiers durchaus neu und cis 
genthuͤmlich tft, und die rächfelhafteflen Erfcheinuns 

en der Erde auf eine fo einfache und überraichens 
e Weife erklärt, wie es bisber noch nirgend ‚ges 
[heben if. Ein ganz neues Licht verbreitet es über 
die dunkelſten Theile der Geologie und bringt Ge— 
genftände, die bis jetzt als gar nicht ju einander 
gehörig betrachtet wurden, in eine noch nidt ger 
annte Berbindung; ja fehr Dieles, was man bier 
ber als gan; zufällig betramtete, erſcheint hierdurch 
als volıg den Waturgefegen gend. Wir räufchen 
ung mobl nit, wenn wir mit diefem MWerfe dem 
Afroncmen, Geognofien, Geograpben und Phnäter 
einen reichen Stoff für die tiefften Unterfuhungen 
darzubıeten alauben, und find überzeuat, dab ihn 
bie große Zabl newer Anfihten nicht bloß überras 
den, jondern auch als eine wahre Bereicherung 
er Wiſſenſchaft erfiheinen werde. — Das gefällige 
Acuffere des Buches wird ihm beffentlich nit mins 
ber zur Empfehlung gereichen, 
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Bel D. Knode in Afchaffenburg iſt erfhienen 
und in allen Buchhandlungen (Dresden, bei Ars 
nold) su haben: 


Handbuch sum Unterrihtinder praftis 
hen Geometrie, enthaltend, Flächen gu u. 
en mit der Kette und mir Gräben, ır Theil, 

on Eligius Manr, Profeſſot der königl. Forſt⸗ 
LebrsUnfalt su Aſchaffenburg. Mit 6 Kupfern. $. 
ı Shlr. 12 ©r., 


Digleih der Herr Verfaſſer dieſeg Werk zum 
Gebrauche feiner Vorlefungen fchrieb, fo wird doch 
jeder Korfimann u. Defonom in diefem böch deutlichen 
u. faßlıhen Werke eine yollfändige Anleitung finden, 
alle Grundſtuͤcke bloß mir der Kette und den Staͤ— 
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ben zu meffen, berechnen und theilen. Selbſt ders 
jenige, der ner feine Kenntniffe in der Mathemas 
tik bene ‚wird diefes Werk gebrauchen koͤnnen, da 
9 7 thige der Theorie hoͤchſt deutlich abgehans 
€ 


I ie ua nannes: 2 

; rofeffor der fönigl. Forſt⸗ 

Behr. Auftalt In Ada enburg. 8. > e s 
bat ich 


Auf den Gegenfiand diefer Abhandlun 

in den neueften Zeiten die Aufmerkfamfeit nicht 
nur der Forfimanner fondern auch der Gtaatswirthe 
ewendet, Bei deffen Erörterung if bier von den 

hei der Holzwirtbfhaft vorfommenden Arbeiten und 
Gefhälten ausgegangen. Hieraus find die im Forks 
fache beitebenden Dienfigrade und deren Berricht, 
ungen, mit befonderer Ruͤckſicht auf die Einrichtuns 
gen in Bairrn, Be und Würtenberg und bie 
dazu erfoderliche Bildung entwickelt. Dieſen folgt 
endlich, auf melhem Wege diefe für jeden Dienfs 
rad am jmedmäßigken erworben werde, Hiebei If 

Die Bıldung durch bloße Lehriahre, durch bejondere 
Anftalten und Univerfitäten, dur Praris und Neis 
en gewürdigt. Der Gang, melder bei diefer Abs 
andlung einnebalten if, iſt neu und mußte daber 

u Mandem führen, mas bei den bisherigen Bears 

beitungen dieſes Gegenftandes unbeachtet blieb, das 
ber dicjelbe verdienen wird, von Forfimännern und 
Gtaatswirshen gelefen iu werden, 


bei J 


Diefed Buch bat den Vorzug, J nichts Ue⸗ 
berflüfiges, nichts Unhaltbaret, nichts bloß Zufanıs 
mengetragenes, oder auf der Stube Ausgedachtes, 
oder nur unvollfiändig Verſuchtes enthält, Der 
Verfaſſer tbeilt jwar das Neueſte mir, aber nur, 
was er tbeoretifch erfannte und durch eigene, arr 
miffe Erfahrung bemährt gefunden hat. Der Leer 
lebt alfo nice in Gefahr, zu Mifgriffen verleitet 
u werden, und durch mißlungene Verfuche den Werth 
bes Buches noch vielfach sbeurer ju berablen, Auch 
fhreedt den noch weniger Beleſenen Fein gelehrter, 
unverfiändlicher Vortrag ab. Vieles hätte der Vers 
faffer verfchmeigen oder vortbeilbafter anbringen köns 
nen, aber fein befannter Zweck gebt gerade dahin, 
der Brheimnifkrämerrt entgegen zu arbeiten und 
erprobte Wahrheiten zum allgemeinen Beften bes 
fannt zu machen. Un fo angenchmer mird fein 
Buch denen fenn, die verfändlihe Belehrung, ges 
prüfte Wahrbeit und uneigennügige Mitrbeilung 
derfelben juchen. . 
In allen Buchhandlungen ( Dresven, bei Ars 
nold) kann man es für obigen Preis erhalten, 


Bel Arnold in Dredden iſt gu baben: 
Schulvorſchriften. as Heft. Für Geuͤbtere. ggr. 


zu bekommen find. 
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Don tem erſten Hefte dieſer Schulvorſchriſten find 
an gooo Exemyl. abaefert worden; unftreitig Die befte 
Empfehlung für diefe Blätter! — Vielfach murde il 
jweites Heft für Geübtere gewuͤnſcht; und in derfelben 
Geftalt, wie dad frübere, erſcheint es jent zum erfienmas 
le, durch die geſchickte Hand des Eallıgrapben, mo mög: 

ich, noch das erfie Heft übertrefend, ſo daß es aud) als 
felbfifiändiges Werk fich nicht bloß Bürger: und Sands 
ſchulen, fondern auch jedem Liebhaber der Ealligrapbie 
empfieblt. Die Ausſicht anf rinen ven Abfap allein 
machte es mönlich, den Preid von 16 Zoliohlättern eben 
fo billig, wie beim aften Hefte, (9 Er.) au fielen. 





Neue fchöngeiftige Schriften von E. 7. van der 
Delde, im Verlage der Arnoldifhen 
Buchbandlung in Dresden: 
Saͤmmtliche Schriften gr, gr und zor Band, oder: 
€, 5. v. d. Velde, der Malthefer. Aus der 
legten Hälfte des a6ten Jahrhunderts. 1 Thlr. 
12 


r. 

— — Dis Lichtenſteiner. Aus den Zeiten des 

Sojährigen Krieged. ı Thlr. 
— — Die Wiedertäufer, Aus der erfien 

Hälfte des ıdten Nabrbundered. ı Thlr. 3 Er. 

Die erfien 3 Bände diefer geifreihen Schrif⸗ 

ten enthalten Eleinere Erzäblungen unter dem ZTis 
tel: Erzfiufen, 3 Tble. 2a Thlr. 186r. Der Ate 
Band: Prinz Friedrich, Thlr. »Gr. Der 
ste, dte m. Ae Band: die Eroberung von 
Mexico, 5 Thle, 5 Tblr. — Mithin keſten alle 
so Bände 20 Thlr. 2ı Gr. Bit Ende des Jahres 
mollen mir jedoch den Preit ju g Thlr. gegen baate 
Zablung feflienen, mefür ſolche durch alle Bud 
bandlungen zu befommen find. Epäter trise der 
Padenpreig mwicder ein, 


Neue ſchoͤngeſſtige Cihriften von H. Elauren im 


Derlage der Arnoldiſchen Buchhandlung 
in Dresden, 


— — Des Lebens Höchfleß if die kiche, 
a Thle. 2 Tblr. 
— — Das Vogelfhiefen, Lufipiel in 5 Aufs 


Am vorigen Jahre waren nen: 
5. Elauren, Das Schlabrihmert. 18 Br, 
— — Rangſucht und Wahnglaude, 22 Gr, 
— — Der liebe reinfted Dprir. 18 Br. 
— — Die Vorpofen, Schauſpich. 16 ®r. 
— — tıireli und Elfi, jact Ecmeizergefchichten. 
ı Shir. 8 Br. 
— — Qufifsiele, 2 Thle. 2 Thlr. Gr. 
An allen Buchbandlungen zu bekommen. 


Bon ©. Schilling find ın diefem Jahre erſchle⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen In —— 
Saͤmmtliche Schriften arte Sammlung. 16er big 
— N: ei 

i yıllıina, Woltaang, ober der Name i 
der That. 2 Tble. 2 Thir. 6 Br. me 
— — Häusliche Bilder, 5 Thle 2Thlr. ıgar. 
Alle 20 Theile fofen 20 Thlr. Pad. Pr. und im 
Praͤn, Pr. 16 Thlt. — Die erfie Sammlung ron 
50 Bänden Fofiet 50 Thlr. Lad. Dr., im Prin. Pr. 
aber nur 53 Thlr. — Aue 70 Bände zu 70 Thir. 
gegen banre Zahlung 48 Thlr, — mofür jelbe durch 
alle namhafte Buchhandlungen, ohne Preieerhöhung, 
Arnoldiſche Buchdanvlung, 
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Wegweiſer im Gebiete der 


Künfte und Wiflenfchaften, 


79. Mittwodhe, am 1, October 1828 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Merantw. Redacteur: 


€. ©. Tb. Winkler (Tb. Dell). 





Literarifher und Kunſt⸗Wegweiſer. 


Ss, und Ernft von H. Elauren, Zweite 
—— Erſtes bis viertes Bändchen. Dress 
den, Arnold. 1825. 203, 173, 250 und 255 Geis 
ten, 8. 


Schriften von C. F. van ber Velde. Eilfter 
und zmwölfter Band. Dresden, Arnold. 1823. 314 
und 173 Geiten. 8. 


Mit rafhen Schritten gehen nähft den Samm⸗ 
lungen der Scilling’fhen Werfe, von denen wir 
in No. 73 dieſes Wegweiſers den neueften größern 
Roman, Leander, bereitd_angejeigt haben und des 
eheften noch ein Paar Bände der Schilderungen 
und des Maͤdchenhuͤters anzeigen werden, auch die 
der Werfe von Elauren und van ber Velde fort, 
wodurch fih ein reicher Afbetifcher Genuß allein 
aus diefer Quelle ergießet, und wobei auch die äußere 
Nettigkeit und Eorrectheit, mit welcher * Schrif⸗ 
ten alle gedruckt find, die überhaupt diefer Buchs 
bandlung in allen ihren Verlagsartifeln nicht bloß 
von und, fondern bereits allgemein nachgerühmt 
werden, jur angenehmen Lektüre fehr viel beitragen. 

Bon Elauren erhalten wir in biefen vier 
Bändchen folgendes. Das erfier Des Vaters 
Sünde der Mutter and. Wir machen mit 

tjaͤhlung eine Bemerkung, 


eten Fleiß und das Beftreben dem, mas er ſchreibt / 
ie möglichfie Reinheit au geben, abl 
finden wir die $ 


mworben, daß dieſe gewiß gern noch einmal mit dies 
en trefflichen Welen ufammen lebten und ü 
aupt das geniale Leben auf ber phantaſtiſchen 
raueninfel alle wohl gern ein Paar Wochen mit 
enöffen. Leſerinnen koͤnnen wir aber verſichern, 
da auch ber wir: trübe Anhauch, der einigen uns 
ter ihnen eben dieſe Erzählung weniger anpaflend 
für ihre Lektüre zu machen ſchien, nun ganı bins 
wengemifcht ift, und die volle Unbefangenbeit des 
Scherzes — art —— der aus keiner guten 
eſellſchaft verbannt ſeyn kann. 
F ie Blutfhaß, welchen das dritte Bänds 
hen uns vor Augen legt, if leicht das Düfiers 


ſchauerlichſte, mas noch aus der Feder dieſes, Tieber 
in fcherjbaften, beitern Gebilden ſich gefallenden 
Dichters gefloffen iſt, und nur wenme Geflalten, 
wie 4. B. der Onkel $lümer, erbellen den dunfeln 
Grund, auf melden diefes @emälde aufgetragen 
iR, aber es ſtellt auch fehr charakteriftifche Perfonen 
vor uns auf, und ift ergreifend in den einjelnen 
Geenen, deren Eräftige Schilderung bemeif’t, daß 
dem ae Bun “ an ua Die Ka 
iſchen verfehe, Jondern daß au e ern 

blidende ihn jur Staffelei begleiten könne, 

Im vierten Bändchen blüht nun das Dijons 

schen auf, gewiß eine der anmutbigken Dich— 
tungen aus dem reichen Schage Claurens. Die Lieb: 
lichfeit, mit welcher er hier Klotilden gefchildert 
bat, ift fo aus der Natur gegriffen, es find fo mes 
nige Mittel daju gebtaudt, daß das anfpruchlofe 
Mädchen, uns dadburh nur noch um fo theurer 
wird, und gemiß ihrer 50,000 Thaler jährlicher Eins 
fünfte gar micht bedurfte hätte, um jedem jungen 
£efer das Erlangen diefer Fleinen, niedlihen Hand 
zum glüclichfien Lebensereigniffe gu machen. Wuch 
verwerlt man fo gern bei den Gonderlinglaunen 
bes alten Grafen, die ibm doch unfere Achtung 
und Zuneigung nicht rauben können, fo wie dager 
gen die SKninpfifche_ Familie in Käferlingen wieder 
ungemeinen Lachſtoff gewährt. 


Wenn in 9. Elauren das Leben der Gegens 
mwart in feiner vollen Wirflichfeit, oder durd die 
phantaſtiſch heitere Laune des Dichters in's Schoͤ— 
ne oder Läcerliche größtentbeils beiter audgemalt 
ſich gie, fo ergreift in der Regel v. d elde 
die Vergangenheit, verſenkt fih in alle ihre Eigens 
beiten und Beziehungen und führt und fe, mie 
durch den Zauberfchlag feiner Feder, mit Leben wies 
der gerüflet vor das theilnebmende Herj, vor den 
forfchenden Geiſt, vor das ergriffene Gemüch. Ernft 
und Wahrheit find feine Begleiter, Forfchen, Sich⸗ 
ten, lebendig in ſich aufnehmen, klat wieder dars 

ellen und individuell bezeichnen fein Gefchäft, und 
er Beifall, welchet - fets allgemeiner zu Theil 
wird, erböbt ſich mit jeder feiner Arbeiten und läft 
vorzüglich die zahlreichen Lefer unferer Blätter ims 
mer mehr wünfden, die Gallerie, man möchte fait 
fagen, den u feiner treffenden Gemälde 
vervolldändigt ju ſehen. Aber auch bei ihm zeigt 
ſtets die neue Auflage feiner Mittheilungen in 
der bier vor uns liegenden Sammlung, mie er 
nicht vergefle, bei derſelben noch firenger au Werte 
u geben und jeden kleinen Zleden, der im erfen 
beur der Arbeit überfeben worden, bier u bemer— 
en und zu glätten und zju ebenen, fo daß die zwei—⸗ 
te Auflage dadurch auch des bleibenden Bewahrens 
um ſo mürdiger wird, 

Die Patrrisier find es, melde ben eilften 
Band berjelben bilden, Er Ieltet fie bier, mie ger 
mwöhnlich, mit folgendem, ihre Tendens trefflich auss 
fprechenden Sonette ein: 
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Ich unternahhm's, nach alten Chronifsitbern 
den Ritter und den Bürger im Gefechte 
um angeborne und erworb’ne Rechte, 

Dort Uebermuth, Hier fiarcen Trog zu fchlibern, 


Wo feiner mag bie Fühne Fod’rung mildern, 
wo Herr'n nur gelten follen oder Knechte, 
da walten frei die Dunkeln Dölenmädhte. 

Den Beten muß ſolch böfer Streit verwildern ! 


Hell und! Uns in bie arge Zeit verkiungen ! 
Verſunken mancher Satzung Eifengitter, 
Gefegtich gleich der Bürger und der Riter. 


Det Herrfcher Welöhelt bat fie und ereungen 
der Sünde Eintracht, und zu alter Freude 
dau’n fie vereint des Landes Glüddgebäude! 


Es liegt in diefen wenigen Zeilen der Unıriß des 
ganien, gewiß unter das orsiglihhe, was der 
geifireiche Dichter gefchricben bat, gehörenden Ges 
mäldes bürgerliden Wrokes und adeligen Webers 
nıuthes vor und, und felten oder nie noch, wird es 
mit fo lebendigen und wahren Karben ausgeführt 
worden jepn, wie bier. Befondere Berbältniffe ſetzten 
auch den ernfisforfhenden Verf. in den Stand, 
aus mirgetheilten handſchriftlichen Vachrichten und 
alten ‚feltenen, Drucken über diefe Vorgänge in der 
in feiner Nachbarſchaft ——— und ihm der Lo⸗ 
kalitaͤt nach auch ſo aut befannten alten Stadt 
Schweidnitz, ein Werk zuſammen zu ſtellen, dag den 
Stempel der Gediegenbeit überall trägt, und wohl 
verdient, daß dem Verfaſſer deſſelben das Lob zu 
Theil werde, welches ihm ſchen von miebreren Beurs 
theilern beigelegt gu werden anfängt, wie er naͤm⸗ 
lich unter den deutſchen Erzäblern jekt der fen, der 
wobl den gefeierten Walter Scott am nddiken 
konme, und, ſetzen wir hinzu, wohl nur der äußern 
Aufmunterungen und der günfligen Geſchaͤftomuße 
beduͤrfe, die jenem zu Theil worden find, um ibn 
vollends zu errciden. 


Mehr ein bloßes Gebilde der Phantafie, aber 
nicht weniger ansiebend und in feiner belebrenden 
Tendenz fehr bebirjigenswertb , iſt die, Eriählung 
Gurdn, weiche den imölften Band der v. d. Wels 
de'ſchen Schriften ausmacht, und die früber in dem 
Taſchenbuche ‚Penelope fand, welches von Uncers 
geichnetem in der Hintichs ſchen Buchhandlung bers 
ausgegeben wird. Was der Dichter damit beywede, 
bat er ſelbſt ebenfalls wieder in dem einleitenden 
Gonette folgendermaßen auggefprochen : 


Schwer brüdft der Zepter wohl auf manchem Lande, 
Da muß das Recht der ſchnöden Wiukfünr weichen, 
Gunft ſchmückt dag Later mit der Ehre Zeichen, 

und dad Verdienſi verfoigen Hal und Schande, 


Des Volkes Mark verrinnt Im Ftittertanbe, 
ber treue Feld kann nicht fein Ziel erreichen, 
aus Licht wird Nacht, Da Fromme nur Lit und 
Schleichen, 
und Unmuth Löft ber Llebe heil’ge Bande, 


Ein guter Fürſt will ſolche Gräuel nicht. 
Er will dad Beßte. Aber feine Diener 
find — unbewacht — ie fhlechter, deilo Fühner, 


Er fehe fetdft, und aminge fie zur Paldhe! 
Des Landes besrer Deifer und Berather 
bleibt doch des Landes angeboruer Vater, 


Guido if Fein phantaftifcher Telemach, Feine Inſel 
der Calypſo tritt bier allegoriſch ein, und fein Mens 
tor if, feine traveſtitte Göttin, aber Eräftiger, wah— 
rer, Acht menſchlicher, als jenes fo oft gepriefene 
Werk, if diefe Schövfung van der Velde's gemif, 
und kann noch mit größeren Rechte gu den Zwecken 
erıpfohlen werden, mozu jener Roman in Lehre 
und Unterhaltung gedient bat, 


— — — 


Fortſetungen. 


Die wichtigſten neuern Land- und See— 
reifen. Fuͤr die Jugend und andere Leſer bes 
arbeitet von D. Wilhelm Harnifd. Vierter 

Theil mit 2 Eharten und 2 Kupfern, _eipigr 
Gerhard Fleiſcher. 2823. 8. X und 284 ©. 


Die Art und MWeife, mit welcher der Fenntnifs 
reiche Verfafler die neueften Reifen, theils im zwed⸗ 
mäfigen Ausiuge, theils mit Hinyufügung anderer 
ergänzenden Nachrichten behandelt, damit fo, eine 
formliche Geographie für die Zugend ſowohl, als 
andere mifbegricrige Lefer, denen der Ankauf großer 
Reiſewerke zu Eofifpielig feyn würde (denn dich bes 
jeichnet doch wohl jene etwas zu unbejtimmte Stels 
le des Titels), Äh ausbilde, und welche bereits bei 
den frübern Bänden mit verdientem Lobe auseins 
andergefeht worden iſt, bleibe fich aud bier gleich, 
und verdient mithin gleiches Anerkennen. 


Mir erhalten in diefem Bande iuerfi von Kru— 
ſenſtern's und Langsdorffis Keife um die Erde 
in Audjuge, Er bat das erftere Werk namlich zum 
Grunde gelegt, dabei die Benerfungen benußt, 
welche Langsdotff über dieſelbe Reiſe in einem bes 
fondern Prachtwerke bean igepehen bat, und befons 
ders über Japan und Gibirien, ald um wilde 
Länder es ıbm im Kortgange feiner geogtaphiſchen 
Unterhaltungen hauptſaͤchlich zu thun war, und auf 
welche auch diefe Reiſen ſich vor andern bejieben, 
noch ältere Werke und die neuern ter Engländer 
su Rathe grjogen und das Bedürfende eingejchals 
tet, um auf dieſe Art ein volftändines Gemälde 
von jenen Gegenden, wohin auch die Bandmids 
infeln zu rechnen, iu geben. Bon Eeite 145 
an, erhalten wir nun einen Ausiug aus der von 
tangsporff allein im folgenden Jahre ju Pande 
gemachten Nüdreife von Kamtſchatka nach Peters— 
burg, wodurch befonders diefe Gegend des ruffis 
ben Afiens nähere Aufklärung erhält. Den 

eſchluß macht die Erzählung von Bolemwnin's 
Gefangenfhbaft in Japan, melde an 
fehr intereffant if, und wodurch abermals mehrere 
Eitten und Gebräuche dieſes mierfwürdigen Sandes 
berührt und theild neu gefchildert, ihelis andere 
Nachrichten darüber befidtigt werden. Mit Wers 
gnügen mird man ale diefe Mittbeilungen lefen, 
die fich gleichſam dem Fimmermann'ihen Tafchen— 
buche der Reiſen, deilen Trefflicheit fo aneıfanne 
iſt, anreihen, 


Die beiden Kupfer fielen 1) einen tatwirten 
Nufabimer, und 2) ln Einwohner ron 
urn in ihren Nationaltracten dar. Die beiden 
ee 2 ee a und 
2) bie Erdfladie, nebſt eingefcalteten Darftellungen 
der Sandwich⸗ und A Snfeln. = 


Th. Dell, 


— 35 — 
Ankändigungen. 


n der Rein'ſchen Buchhandlung in einig 
if erfchienen und in allen Buchhandlungen (Dress 
den bei Arnold) iu haben: 


Grävyell, der Werth der Moſtak. Nachtrag 
zu Emald's Briefen über die alte Myſtik und den 
neuen Myſticismus. 


Es ift nur nörhig, den Namen eines Graͤvell, 
des Mannes ıu nennen, der dur feinen Mens 
fen, feine Briefe über das Wiederfehn nah dem 
Tode und jo viele andere freimücbige Prüfungen, 
allaemeines Vertrauen erworben bat, um das Pu— 
blifum auf diefe Schrift aufmerffan iu machen, 
und dann darauf anjudeuten, daß bier eine der 
merfmürdigften Erfheinungen unferer Tage von als 
len Seiten beleuchtet if, 





Herabgeſetzte Büherpreife 


Bei W. Starfe in Chemnitz find erfchienen 
= in allen Buchhandlungen (Dresden b. Arnold) 
u haben; . 


Almanach der Kevolutiongopfer, enthaltend: 1) Bus 
ſtav III. König von Gchmeden; 2) Ludwig XVI. 
König von Frankeeih; 5) Karl Stuart, Koni 
von Grofbritannien ıc. 2 Bdchn. mit 37 Kupf. 
Ladenpreis 2 Thlr., jeßt für ı4 ©r, 

— — der Renplutionscharaftere, herausgegeben von 
Girtanner; enthaltend: =) römifhe Charaktere 
vom Prof, Herren; 2) holländifhe; 3) französ 
fiihe Charaktere; 4) Beiträge jur Gefchichte der 
franzöfiichen Revolurton ; mit 14 Kupfern, kadens 
preis ı Thlr, 8Gr. jest für 20 Gr. 

Heel, W. 5, Allgemeiner franzöflicher Sprachlehrer 
für Deutiche. pr. 9. Ladenpreis 5 Thlt. 12 Or, 
jest für 2 Sblr. 

Kimpf, D. J., Handbuch zur praftifchen Arzeneis 
funde nad) der neuejten und vermehrten Ausgabe 
von D. 8. ©. 2. Kortun, aus dem Lateinifchen 
überfegt und mit Zufägen verfehen von D, F. G. 
Dürr, 8. Ladenpreis x Khlr, 8 Gr., jegt für 
20 Gr, 

Roͤſſig, E. G., Die neue Literatur der Polizei 
und Camexraliſtik, vorzüglich vom Jahre 1762 big 
1902, nad) alrhabetiſchet Drdnung der Gegen⸗— 
fände und nach der Chronologie gefammele und 
berauggegeben. @ Theile. gr. 8. Ladenpr. 2 Thlr. 
16 Gr., jegt für ı Thir. 16 ©r. 

Bieland, €. C., Verſuch einer Gefhichte des deuts 
ſchon Staatsintereffe. 3 Thle. 8. Ladenpr. 4 Thl. 
8 ©r., jest für 2 Thlr. 16 Gr. 

Meufel, 3. G.-Hiſtotiſch-literatiſch⸗bibliographiſches 
Magailn, ztes bis gteg Stüd. gr. 8. Ladenpreis 
2 Thlr. 6 Ör,, jegt für ı Thle. 8 Gr. 

Richter, C. 8., Chemiſch-oͤkonomiſches Taſchenbuch 
oder Darſtellung der ehemiſchen Elementargeſetze, 
welche mit der Drfonomie in der engſten Vers 
bindung fichen. 2 Bdchn. mit Kupf._ 8. Ladens 
preis 2 Thlr. 8 Or., jest für 20 ©r, 





Dierfimmige Geſaͤnge für Kirdens und Schul 
eböre ohne Begleitung, componirt von C. 8. 
Deder. Op. 4 afies Heft, entbälts No. 2, 


Leber den Sternen wohnet Gottes Friede. No. 2, 
Der Tugendhafte ſchließet ruhig die Augen iu. 


Unter diefem Titel erfheint eine Sammlung 
von mehreren Heften vorzüglicher Motetten für Kirs 
hens und Shulcböre Cauch für Privat⸗Cirkel pafs 
De Der talentvolle Componiſt wüniht dadurch 

en bie jeßt noch fehr gefühlten Mangel guter und 
paffender Gefänge dieſer Art abjubelfen, und dieſe 
Abiche wird er um fo michr erreichen, da diefe Ges 
(dnge fehr gut gearbeitet, leicht und gefällig, und 
ür jedes Chor paffend And; auch find fie von dem 
Thomaner-Chot in ben biefigen Kirchen bereits 
mehrmals aufgeführte worden. — Jedes Heft Eoflet 
10 Groſcheu. 

Es etſcheinen auch von denſelben Componiſten: 
Vlerhaͤndige Uebungsſtuͤcke fuͤr angehende Piano— 
fortes Epieler, welche au dieſem Endwwecke Lehrern 
und Schülern entiprechen werden, wovon das ıfle 
Heft fertig und für ı2 Gr, zu baden ift. 

Leipsig, im Sept, 1923. 

Mag. I. T. Lehmann, 
am Marfte No, ı, 
Bei Arnold in Dresden iu befommen. 





.. In der Arnotbifhen Buchhandlung In Dresden 
ift jo eben angekommen : 


Neues ruffifhes Elementar:Lefebud, 
für Deutſche, nebſt flawonifden Schrift 
ſtellen, Durchaus accentuirt, mit Ueberfeguns 
gen, Wörtern und Phraſcologien, als ater Theil 
der rufffchen Spraclebre, von Dr, Auguſt Wils 
beim Tappe, Profefor und Ritter. Geste 
Auflage. St. Petersdurg im Sareptaiſchen Haufe, 
1823. Preis 15 Br. 

Eeit einiger Zeit ſchon fehlte dieſe vielve lang⸗ 
te neue Auflage, melde nun endlih, durch die 
Freunde des Verfaſſers in St. Petereburg, wieder 
in einer ſchoͤnen und correeten —— beſorgt 
wurde; weil ſolche, wegen der ſlawoniſchen Schrif— 
ten ſowohl, als der ihr eigenthumlichen Accent— 
buchftaben, in Deutſchland nicht gedruckt werden 
konnte. Die aſte Auflage dieſes Buches etſchien 
18103 bie 2te 18113 die Zte, ſehr ſtarke Auflage 
181235 die 4te 8155 die ste 1818, und die 6re eben 
iegt 18255 in Kufland das erfie Beifpiel einer fo 
rajchen und vielfachen Verbreitung einer Schrift, 
Die Erfabrung bat aber auch binreichend gelehre, 
daß mitrel dieses Lehrbuchs und der Sorächlehre 
des Verfaſſers, Ste Auflage (Dresden, bei Arnold, 
2 Thir, 4 Gr.), jo mte feiner Karamfin'ihen Ges 
ſchichte Rußlands ım Auszuge (2 Theile, 3 Thir.), 
die ruſſiſche Sprache wirklich, ſowohl theorerifch, als 
praftiich, nach der hier beobachteten Mechode, gründs 
lich und leicht erlerne werden kann. 





Un alle Buchhandlungen C Dresden 
Arnoldiſche) iſt fo eben —2** an bie 


Schmager, J. C. Vorlegeblaͤtter eum Zeichnen 
fur Schulen und Handactker, vorjäglid mir Rück 
fiht auf richtige Schattengebung und Zeihnung 
architektoniſchet Gegenftände ım geometrifchen und 
perjpektioiichen Rif ꝛe. Meue, mwohlferlere Aus— 
geb ‚ Querfoltio mit 7 Kupfern. Leipzig, bei 

Wiendrack. Preis » Thlr, 


= ‚ib — 


Neue [höngeifige Schriften. 


9. Elauren, Das Ehrifipünpden. 2 Theile, 
an thlr. 6 gr. Auch unter dem Titel: „Scherz 
und Ernfi’’. zte Sammlung, 5r und Gr Bd, Die 
erften 4 Bde. Foften 4 tblr. 12 gr. Die ıfte Samms 
lung aber beficht aus zo Bänden, ju g thlr. ao gr. 


€. 5. v. d. Belde, Arwed Gyllenkierna. 
2 Theile. 2 thlr. ıagr. Auch unter dem Zitel: 
Shriften von varı der Belde, ı5r und 14r Band, 
Alle 14 Bände Eoften 15 tblr. 2ı gr. Bis jur Reus 
jahrmeſſe mollen mir jedoch einen verminderten 
Preis von ı2 thlr, ſtatt finden laffen, wofür ſolche 
durch alle Buchhandlungen von uns zu befommen 
find. Die Preife der einzelnen Theile bleiben jedoch 
unverändert und zwar die 3 erften: Eriftufen, au 
2 thlr. 18 gr., der 4te: Prinz Sriedrid, ı thſt. 
12 ar., der 5. 6, 7te: Die Eroberung von Mexiko, 

3 thir., der gte: Der Malthefer, 1 thir, 12 gr., der 
te: Die Lichtenfieiner, ı tblr., der zote: Die 

iedertäufer, 1 thir. 3 gr., der 1ıtes Die Patris 
jter, ı tblr. 15 gr.» der 12fe: Guido, 21 gr., und 
der 13te u. ı4te: Arwed Gnllenfierna, ztbl. ı2 gr, 

8. Sied, Die Gemälde, 2 Thle, A ı thir. 

— — Die Verlobung. ab 
Auch unter dem Titels Novellen von L. Tied, ır 
und ar Band, 

Th. Hell, Der unfhuldige muß viel leis 
"2 Lufifpiel, und Elementine, Schaufpiel. 
Auch unter dem Titel: nDramatifches Bergißs 
meinnicht‘. a thlr. 

— — Der Renegat, aus dem Franı., or u. lets 
ter Theil, x tblr. 5 gr. Der ıfle Theil Foftet 1 thlr. 

St Schütte, Heitere Stunden. zter Theil, 
1 4* a Ste erfien 2 Bände gelten 2 ıhlr. Gar. 


im Oetbt. 1823. 
Dresden, im Amnaldifce Buchhandlung. 





Neue vorgüglide Schriften. 


. 8%. Berjeliud, Lehrbuch dber.Chemte, 
J Sand in 2 ae a. d. Schwedir 
chen von €. Palmſtedt, 


iſt nun erſchienen und in allen Suhfandlan en für 
4 thir. gu befommen. Die zte verbefferte Auflage 
des iſten Bandes, ebenfalld in 2 Abtheilungen mit 
4 Kupfertafeln, foflet 4 thlr. 12 ar. 


D. $r. & Petri, Gebrängtes Handbud 
8 ———— in deutſcher Schrift— 
and Umgangſprache, sum Verſtehen und 
DBermeiden jener entbebrliden Aus— 
drüde. Bierte, febr bereicherte Auflage, Zweite 
und legte Abtheilung, 


ift nun erſchienen und an alle Buchhandlungen vers 
fande worden, Den erfien Vorausbezahlpreis Föns 
nen mir nun auf feine Weife länger beftehen laſſen; 
um bdererwillen aber, denen unfere frühere Antüns 
nigung angeblich zu ſpaͤt zugekommen ifi, wollen wir 
bis zur Neujahrmeſſe einen zweiten geringern Preis 
von 2 thlr. er: ftattfinden laffen, mofür dieſes ges 
meinnüslihe Buch in allen Buchhandlungen, auf 
ehr fhönem Papier und brodirt zu befommen if. 

ach diefer Zeit tritt unabänderlich der volle Las 
denpreis von 3 thlr. Cfür 45 Bogen ſehr engen 
———— 

zesden, im Oetbr. 1823. 

Arnoldiſche Buchhandlung. 


— dem fuͤr die Menſchheit hoͤchſt wichtigen 


J. N. Biſchoff lin. ſaͤchſ. Juſtijrath), P. A. 

Fonk und Chr. — —— 
nd die Rieſen-Aſſiſen zu Trierin d. 
abren 1920 und ıg22 vor dem offenen, 
edliden, deutfhen Geſhwornen⸗Ge— 
tiht der Bernunft, der Wahrheitund 
Gerechtigkeit, 


iR die gmeite und legte Abtheilung erfchienen und 
in allen Buchhandlungen brocd. für a thlr. 6 gr. zu 
von der Arnoldifhen Buchhandlung In 





Neue Schriften sum Unterricht. 


Ch. 9. Guͤnther, Vollkändige praftifde 
Anweifung, tehnifche Gegenftände in 
Hinſacht der Umriffe, des Lihtedund 
der Schatten geometrifhb rihtig ;m 
seihnen. Mit g HoliosKupfertäfeln. 4 thir. 


Geiler und Böttiger, Erklärungen der 
Musfeln und der Bagreliefg an E. Mat 
thai PferdesModelle, 4. mit 3 großen 
Kupfertafeln. ı tbir. 6 ar. 

K. W. V. Münnid, Prof, Anfangsgründe 
— rk HAN hie 342 

er ern nbe. In deutfcher 
söflfher Sprache. 12 gr. en nen 

Ch. T. Otto, Lefebud für bie gweite Stu 
7 der ee 39. * 

Durch alle Buchhandlungen zu bekommen. 
Dresden, im Detbr. 1825. 

Arnoldifhe Buchhandlung. 





Lehrreiches Weihnachtgeſchenk. 


T. EM. Richter, Reiſen su Waffer und 
utanbdbe in den Jahren ıg05 — 1817, 
Kar bie reifere Jugend iurBelehbrung, 
und zur Unterbaltung für Jedermann. 
Dierter Band: Reife von Nanſtes nach den 
Antillen und von danad Schottland, 
Ensland und der Inſel Walderen, 


it fo eben erfhienen und in allen Buchhandlungen 
für ı thir. au befommen. 


Dom erfien Bande: Reiſe von Emden nad 
Ardangel und von da nach Hamburg; 
mit Ruͤckſicht auf den Charakter und die Les 
bendart der Seeleute, 


ift bie zweite, verbefferte Auflage erſchienen l 
nA 2 bir. a — — 
Der zweite Band; Verunglüdte Reiſe von 
Hamburgnad Gt.Tbomas, und Nüds 
kehr über News Dort und Copenbar 
gen; koſtet 1 thlr. 4gr., und 
der dritte Band: Reife nah Bordeaur und 
Gtule de Zranges if für a thlr., u 
und mithin alle 4 Theile für A thlr. 4 gr. iu ber 
fommen von der 
Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden. 


Wegweiſer im Gebiefe der Künfte und Wiflenfchaften, 





80. Sonnabend, 


am 4 Dcetober 


1825. 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Verantw. Medacteur; 


€. G. Th Winkler. 


(Th. Dell.) 





Literariſcher und Kunft- Wegweifer, 





Sodann Gottfried von Herder’s Leben, 
(Sortfegung.) 


E; barf nicht überfehen werden, daß Treſcho, 
der ſreilich an einer tiefen Hyröchondrie litt *), 
SHerdern mitunter hoͤchſt raub und unfreundlich bes 
bandelt **), und ibn insbefondere vom Studiren, 
einer vorberrfchenden Neigung, abjubringen gefucht 


abe. 

Wie wenig fich indeh die Wißbegierde des Annas 
ben hemmen lief, welche in Zreihe's Bibliothek 
* neue Nahrung fand ***) geht aus Folgendem 

ervor. 

An einem Abend, erzählt Treſcho: da Herder 
mit brennendem Licht in feine Schlafkammer ging, 
empfand ich eine geheime Unruhe, ob er auch vers 
geſſen möchte, das Licht, wenn er fih zu Bette ges 
legt hätte, ausjulöfchen, Nah einer halben Stuns 
de ſchlich ich mich in feine Kammer, und welder 
Echreden! Ich fand ihn, bis auf's Hemd entkleis 
der, auf dem Deckbett im tiefem Sclaf, um ibn 
berum eine Menge alter und neuer Bücher, zum 
Theil aufgefchlagen, auf dem Fußboden liegen, und 
— in der Mitte derfeiben das brennende Licht! — 
Wie froh war, ich, jedem möglichen Schaden zuvors 
kommen zu koͤnnen. Sch durdfah die Bücher. Es 
mwaren meiſtens, fo ment ich mich erinnere, griechis 
H e und lateinif.be Klaffifer, fo wie mehrere deuts 

e Dichter. Ich loͤſchte das Licht auf, und ging 
zu Bette. Marürlich mußte mir hiebei die Webers 
raſchung, mas eigentlich für ein Geift in meinem 
lieben Herder athme, überaus angenchm, und doch 
augleich kummervoll feyn. Die Heine Warnung, die 
ih ıbm am Morgen wegen feiner Unvorfichtigkeit 





2 S. Richters Lexicon der Liederdichter, ©. 41x. und 
die Schrift: „, Einige Eharafterzüge aus dem Leben 
des- Heren Sebaſtian Zriedrih Treſcho. Konigs— 
berg, 1807. 

) Ein Jugendfeeund Herders, der 1905 noch Ichte, ber 
frätige dieß und fügt Hinzu, dad Treſcho Herdern das 
Lichtbrennen zu feinen nächtlichen Studien mit Schimpfr 
worten unterfagt habe. 

“) Er lernte dort unter andern feinen Landemann Sir 
mon Dach Eennen, den er ſeht hoch ſchähte, und von 
dem er fpärerbin einige Lieder in feine „, Stmmen 
der Völker’ Werke 3. ſchön. Lit. u. Kunſt. Bd. VIII. 
©. 495 — 98.) aufnahm. Eben jo lad ee dort zum er: 
firnmat Kleid Werke. „Den edlen Geiſt, fagt Der 
der von ihm: das patrlotiiimenfihliche Gemüth, dad 
mitten untere Kriegesſennen in dieſe Gedichte, wie in 
ein Aſylum Roh und jet barin, wie In einer zerſtück⸗ 
ten Urne, fein erwiges Denlmal finder, wolen wir 
werth halten und lieben.” (MBerke zur ſchön. Lit. und 
Kunf, ®d. VII. ©, 590) 


geb» war bald geendet. Auf die Frage, ob er fir 
ig fen, dieſe Bücher ju benugen, anmortete er bloß 
einfpldig, daß er ſich Mühe gebe, fie gu verfieben, 
Nun entdedt' ich, daß ich ftatt eines Mohrungſchen 
lateinifhen Schülers einen Mann vor mir jäbe, 
der durchaus in cine ganz andere Entwidelungfchule 
feines großen Geiſtes verfegt werden müffte, wenn 
nicht eine Art von Geiftiesmord an ihm verübt und 
ein Leben in feinen erfien Athemzuͤgen erfticht mers 
den follte, welches zu großen Zwecken geihaffen 
ſchien. — Ich beſchaͤftigie ihn von da an in feis 
nen müffigen Stunden wenigfiens fo, daß er Kennts 
niffe erlangen fonnte, die er vorher ju fammeln 
feine Gelegenheit batte. Alles von gebrudten und 
ungedrudten Sachen bei mir fand ibm frei zum 
Leſen.“ — 

Herders Dichtertalent ermachte zuerſt im Jahr 
1762, Die Veranlaſſung dazu erzähle Treſcho fol⸗ 
gendermaßen, 

„Ib hatte ein Flugblatt, „Geſchichte meines 
Herzens, an den Buchhändler Kanter in Koͤ— 
nigsberg zu ſchicken. Der junge Herder übernahm 
das Abicbreiben, Verfiegeln und Wegſchicken deſſel— 
ben. Ein Paar Pofttage bernach ſchrieb mir Kans 
ter: er habe in einem Paket ein Gedicht: An Cy— 
ru6g, den Enfel Aitvages*), voll Geift und 
Galbung gefunden, es fogleih abgedruckt, und mit 
großen Beifall. der Kenner ausgegeben »). Und 
wer fonnte dieſes anders fenn, ald Herder! — Er 
leugnete es nicht, ward rorh und lächelte, 

Mehr als alle Hinderniffe, die fich feinem Wuns 
fche u fiudıren entgegenftellten, quälte Herdern die 
Beforgnie, als Rekrut aufgehoben zu werden, da er 
nab der damaligen preußiſchen Militairverfafung 
cantonpflicrig war. Zwar bätte ibn feine Eleine 
ihmale Gefialt nicht eben zum Soldaten empfehlen 
fönnen, wozu noch fein ktankes Auge kam ***), und 
vielleicht war dieß die Urſache, daß er, obgleſch fein 
Name in der Cantonslıfle eingezeichnet worden, bis 
zum achtzehnten Jahre nicht requirirt ward, ns 
deb fhmebre er doch deßhalb mehrere Nahre in Furcht 
und Beſorgniß, und auch bierin dürfte wohl ein 
Grund feines früher erwähnten ſcheuen Weſens zu 
juhen fepn. eine Abneigung gegen den Milis 
tairftand war entſchieden, und nod) in fpdiern nr 
sen pflegte er, wenn ihm jener Jugendeindruck leb⸗ 
baft vor die Seele trat, nur mit tiefem Unmuth 
und mit Bitterfeit des rothben Halsbandes 





) Kailer Peter II, Enkel Peters bed Großen, Der 
Stoff des Gedichts Ift die Zurückberufung einiger in 
&ibirien verhafteren Großen durch den Kalfer. 

. Es erimien gueift unter dem Titel: „Gefangan 
Enrus,’ aus dem Pebräifchen überlegt. St. Pas 
tersburg (Königsberg), 1762. 4. fpätschin in Herders 
Werfen 3. fhön. Lit. u, Kunſt. Bd. XV. 

en, Serder hatte nämtich feit dem gten Jahr eine Thrüs 
nenfiſtel am rechten Auge. 
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m ardenken, wie er bie Haldbinbe der —* 
Soldaten nannte. Wie viel gute Menſchen, fagte 
er: find biedurh zu Grunde gegangen, und mie 
at diefe militairifche Einiiebung jene armen Mens 
(öen in Preußen in unbefchretbliher Furcht und 

Eiaverei miedergedrückt, in der fe kaum über ſich 
felbt nachjudenten, oder von ſich etwas zu halten 
wagten. 

eins feiner früheften Gedichte, der Saͤug⸗ 
Ling, mar in einer folden Stimmung niederges 
fchrieben *). 

In diefem Zuſtande peinlicher Unruhe ereignete 
ſich ein Vorfall, der Herders Schickjal unerwartet 
eine andere Wendung aab. , 

Ein Regiment Rufen, das aus dem flebenjähs 
rigen Kriege zurückehrte, Rand zu Mohrungen im 

interquartier. Der NegimenteEhirurgus pflegte 
Trefcho'n öfters zu, deſuchen weil er neben feinem 
eigentlichen Fade fi gern über literarifche Gegen⸗ 


fände unterhalten mochte **)._ Er fand ein Gefals 
len an Herdern, erkundigte ſich nad feinen Ums 
fländen und dufferte, daß er ihn au Ach nehmen 


wolle. — E 
Nachdem der Regiments-⸗Ehirurgus / fchreibt 
Serder ***): fih von meinen SKenntniffen näber 
unterrichtet und mich im Latein gut befunden, that 
er mir den Borfchlag, er wolle mich nah Königss 
berg mitnehmen, mich die Chirurgie lehren und mir 
für mein Erankes Auge Hulfe leihen. Dafür folle 
ich ibm, gleich nad unferer Ankunft bafelbft, eine 
medijinlfde Abhandlung in's Latein berfegen, — 
Auch molle er in der Folge, wenn ich mehr Luft zur 
Medizin bade, mir dazu verhelfen, daß ich fie in 
Petereburg unentgeltlich Audiren könne F).! — 
erder, obgleich er eigentlich Feine Neigung 
ur Ebirurgie yetieı nahm boch dieß Anerbieten 
nfofern mit lebhaftem Danke an, als es ihn ſei— 
ner, in mehrfacher Hinficht unerfreulihen und pein⸗ 
lichen Lage entriß, und reiftte im Sommer 1762 
mit feinem Freunde von Mobrungen ab. Er bat 
feinen Geburrort und feine eltern nie wieder ges 
(eben aber mie er ihrer fietd mit Liebe gedachte, 
o pfleate er fib noch in fpätern Jahren jenes bier 
dern Mannes ju erinnern, den ihm die Vorfehung 
in dem entſcheidendſten Momente feines Lebens wie 
ein rettender Engel zugeſendet. a 
Wie wenig ſich indep Herder zur Chirurgie 
ualifizirte, zeigte fich bald nach feiner Ankunft in 
oͤnigsberg. Er fank bei einer Section, gu der 
ibn der Regiments: Ehirurgus mitnahm, vor Graus 
en in Ohnmacht, und aͤhnliche Zufälle bedrobten 
bn, wenn er fpäterbin nur von chirurgiſchen Oper 
tationen fprechen hörte. 
In der aͤngſtlichſten Beforgnif, mad nun aus 
ibm werden folle, fchloß er feinem früher erwähnten 





*) In Herders Gedichten Th, 1. und in d. Werf. 3. fchön. 
Lit. u. Kunſt. Bd. XV. 

” Ob er Schwarzerloh gehelden babe, wie Herr 
Daloe Purtiich in Herzogswalde meint, iſt nicht 
völlig erwieſen. Derdern felbft war der Name entfal: 
len; er erinnerte fih nur, daß ed ein Schwede gewe: 
fen fey und ein Mann von go bdis 40 Jahren, der in 
Abo ſtudirt babe, 

In einem Briefe an felne Braut vom 29, September 
177% 

t) Diefer Antrag muß Im Früßling ded Jahre 1762 ge 
fcheben feyn. Mac einer Stelle des eben erwähnten 
Briefed, war der Megiments « Ehirurgus ein Freund 
von Herders Aeltern, worin wohl aud ein Grund 
feiner Theilnahme an ihrem Sohne au fuchen iſt. 


Schulfreunde Emmerich fein Her auf, ber in 
Königsberg ald Eantor an einer dortigen Kirche 
angeftellt war, entdedte ibm feinen Widermwillen nes 
un die Chirurgie und feinen fehnlihen Wunſch 
ch dem Studium der Theologie iu widmen. Durh 
Emmerichs VBermittelung gelangte Herder zum 
Eramen, worin er zur allgemeinen Zufriedenheit 
befand und ald Student inferibirt wurde *). 

Ungeachtet der Informationen, die Emmerich 
Herdern verfchaffte, und einiger Geſchenke wohl⸗ 
wollender Freunde aus Mohrungen, lebte er bo 
bıs Dftern 1763, mo er als Lehrer bei dem Colle- 

ium Friedericianum angeftelt ward, in doͤchſt druͤk⸗ 
Fenden Verbältniffen,, 

Demungeachter fühlte er Muth genug in ſch / 
als er feinen eltern die Veränderung feine Stus 
diums meldete, binzujufügen: „daß er zu feinem 
meitern Unterhalt nichts verlange und fih durch 
eigenen Fleiß fortzubelfen gedenfe. ! — j 

Daß übrigend der —— Epirargnd einen 
Entfhluß nicht billigen, und ihm, auf alle mögliche 
Weife davon abjurathen ſuchen würde, war vorauds 
ufeben. Allein Herder blich unbeweglich. Auch 

tefcho war fehr unzufrieden und befchuldigte ibn 
der Verfiellung. 

Die Bekanntſchaft mit dem Buchhändler und 
Potteries Direktor Kanter **), der [hen durd das 
früher erwähnte Gedicht, Cyrus, auf Herdern aufs 
merffam geworden war, vergönnte diefem den freien 
Gebrauch feines Buchladens, in dem er, fo oft es 
irgend feine Zeit erlaubte, mehrere Stunden zu 
verweilen und die beften Schriften ju lefen pflegte. 

Herder hörte in Königsberg Dogmatik bet Lis 
lienthal, Philoloale bet Kppke, Logik, Metas 
ph, Moral, Mathematit und phpfiibe Geogras 
pie bei Kant, Phyſik beit Teske. Unter dieſen 
ehrern waren ibm Kant und Lilienthal die lieb⸗ 
fien. "Der erftere ließ ihn alle feine Vorleſungen 
unentgeltlib bören ***). Mündlichen Aeufferungen 
Herders zufolge, F er Kant am liebſten über 
Aſtronomie, phyſſche Gesaraphie, überhaupt über 
die großen Gelee der Natur fprehen; weniger 
fonnte er feiner Metaphyſik Geſchmack abgemınnen. 
Auch verbarg er ibm ſchon damals feine eigene Art 
in denken und zu empfinden keinesweges +). 

Durch feine früher ermähnte Anfelung als Lebr 
rer an dem Collegium Fridericianum im 9. 1763, 
deffen Direetor Arnold, erker Infpecter Schifs 
fert, und zweiter Domfien war, verbeflerten fich 
Herders ökonomifbe Umftände um fo mehr, da er 
jssteid, als aeborener Mobrunger, das reichsaräfl. 

ohnaifche Stipendium genof. 





*) Das gebrudte Zeugnis des Eramens IR vom 7. Auguft 
1763 datirt, und von dem Decan der theofogifchen 
Satultät, D. 5. S. Bock, unterfchrieben; die Mas 
teltkel I datirt vom 9. Auguft mit der Unterſchrift von 
D. L£angenhaufen, unter dem Prorectorat des 
M.D.DBobL, 

e Nach einer Schilderung bed Hrn. Biſchofs Boromk: 
Ey in Königsberg (In einem Briefe vom 14. Auguſt 
1805) war Kanter von dem reaften Eifer aur Ber 
forderung alles Guten belebt; ble Aumahme der Lite: 
ratur infeiner Baterkadt und Die Nufmunterung jun: 
ger £eute Tagen Ihm ganz befonderd am Herzen. 

») Herder befuhte Kant's Colleglen aum erflenmate 
den er, Auguſt 1762. 

F Noch deutlicher fpricht er fich darüber in einem fpätern 
Briefe aus Riga vom 9- 1767 aus, den wir, um ung 
nicht zu wiederholen, bier übergehen, dba er an einem 
andern Drte eine ſchickllchere Etelle einnimmt, 


Sperber war Lehrer bei ber jmeiten unterm Tateis 
nifhen Klaffe, der erfien bifterifihen,, der philofos 
pbifhen, der Britten mathematifhen und der frans 
öfichen. Durch gründlichen Unterricht *), gewiſ— 


enhafte Amteführung und Pünktlichkeit erwarb er 


ch die Achtung der Mitlehrer und die Liebe dei 
gräßern Theils der Echüler *). 





) „Jedermann war erftaunt, Heißt ed in einem Briefe 
des Subinfpectord Thiele zu Könlgsberg, eines von 
Herders ehemaligen Mitfchülern: daß ein fo junger 
Mann fo ſchneu den Unterricht in den obern Klaſen 
befam, und wir Schüler bewunderten feine feurige, 
beredte Sprache, als der Inipector ihn auffoderte, 
die öffentlichen Berfiunden zu halten, ein Amt, dad 
font nur den ältern Lehrern zu Theil wurde.’ 

») Die Trägen follen freilich, mie Herr Biſchof Borows ⸗ 
£y erzäßft, wegen ded Fleifed und ber Aufmerlſam⸗ 


Der Umgang mit mehreren gebildeten Fami— 
lien Koͤnigsbergs, 1 denen Herder Zutritt batte, 
trug viel dazu bei, ihm das fhüchterne, jurüdgezos 
gene Weſen u benehmen, das ihm in der Jugend 
eigen war. Treſcho, ber ihn im 9. 1764 in Kös 
nigsberg befuchte, fand, wie er fagt, „nur noch mer 
nig Spuren von Scheu und Blödigkeit im Spres 
hen. — Umgang mit feinern Menfhen batte mild 
und wohltbätie auf ihn gewirkt, daß er endlich für 
die aroße Welt gemacht da ſtand.“ — Etmas ber 
denklich füge Trefcho hinzu: „Das junge Genie ers 
bielt aleih Anfangs beinahe zu viel Bewunderer 
und Schmeihler; dod Dank feiner Feftigkeit, daß 
er nicht dadurch verdorben ward.“ 


Geſchluß folgt Wegweiler Nr. 82.) 





feit, die Herder verlangte, Ihm nicht gewogen gewe 
fen feyn. 


Ankündigungen 


Bel Dtto Wigand in Kaſchau iſt fo eben ers 
—— und in der Arnoldiſchen Buchhandlung in 
resden ju haben: 


Zmwanzia Anſichten und Beſchreibungen 
der merfmürdigfien yınt, und Nefideniftädte in 
Europa. ri den beften, neueften und verläßs 
libften Quellen bearbeitet von Joſeph Deblins 

er. QuersQuart, 2 Bde, Im niedlichen Ums 
Thlas geb. 8 Thlr. 

Der erſte Band enthält: ger, Stockholm, Bes 
—— Neapel, London, Barcelona, Rom, Flo—⸗ 
senj, Venedig, Genua. Der zweite Band: Prag, 
Zrieft, Dfen u. Peſth, Dresden, Rürnberg, Maint, 
Madrid, Livorns, Wien, Eonftantinopel. 

Städte, befonders Hauptflädte, waren von jesr 
ber, und find es in unferen Tagen in einem vors 
9 Grade, die Centrab-Punkte menſchlicher 

haͤtigkeit, die großen Werfflätten für Kunſt und 

Wiſſenſchaft, und, giiänlfweik geſptochen, die Hers 

en im großen Yändervereine handelnder Voͤlker, 
ie eigentliben Repräfentanten eines jeglichen Be: 

irfes, worin fie liegen. Gie bieten in allen Um— 
änden und ju jeder Zeit das hoͤchſte Intereffe dar 
und liefern den reickkaltigſten Stoff zur Betracht⸗ 
ung mannigfaltiger Schäge, melde fie enthalten. 

Wer möchte nicht in näbere und vertrautere Bes 

Fanntfchaft mit Drten von fo hoher Wichtigkeit au 

treten wuͤnſchen? 

Was die Behandlung des Stoffes betrifft, fo 
nd die Hauptrubriken: ı) Name und Lage der 
tadt. 2) Klima. 5) Umfang, Größe und Ge— 
alt. 4) Eintheilung. 5) Gaffen und Straßen, 
auart der Häufer, deren Anzabl. 6) Die ng 

Uchſten Pläge mit ihren Merkwürdigkeiten, j. B. 

Statüen, Monumenten. 7 Kirchen, Klöfter und 

andere gottesdienfliche Gebdude. 8) Paläfe. 9) 

Andere merkwürdige, theild öffentliche, theils Pris 

vatsGchäude. 10) Andere Bauwerke und Denfmäs 

ler, Brüden, Thore, Grabmäler ꝛc. 12) Wiſſen⸗ 
asien und Kunftanflalten. 12) Wohlthätigfeitss 

nfalten. 3) Luſt⸗ und Vergnügungorte., Theas 
ter, Spaziergänge, 24) Umgebungen. 15) Qllges 
meine Bemerkungen über die Stadtbewohner, des 
zen Zabl. 16) Geſchichte ber Stadt von der Gruͤnd⸗ 
ung bis auf die neuefte Zeit. 


Die Unvermäbhlte. ein Charaftergemälde nad 
dem Engliſchen: The —— of Münster, der 
Lady Marie Hamilton. Bon D. Fram Rittler. 


2 Thle, 12, 1525. In Umſchlag brod. 2 Thlr. 
16 ©r, 


Die gelilnetgen Nationen Europend haben zwar 
mehrere Schriften der Lady Maria Hamilton in 
ihre Sprachen überfert und mit immer erneuertem 
Vergnügen gelefen, aber unftreitig if diefe in 
ung eine der gelungenften der geifreihen Berfafs 
ferin, indem fie durch die Entwickelung einer ruͤh⸗ 
renden Berwandtenliebe, der uneigennügigfen Ops 
fer, einer feltenen Geelengröße und Beipancnen ji 
tigen Wirkens, ein Ideal edler Weiblichkeit aufs 
fiellt, dad um ſo reizender wird, da es keinesweges 
— nie fo manche andere — dur offenbare Uners 
reichbarfeit den Muth benimmt, ihm gleich zu wers 
den. Lebhafte Bewegung der Handlung, ſehr ges 
fhicte Berflehtung der Begebenbeiten und ein 
ſchoͤner Styl, werden auch in Diefer —— eis 
ner anerkannt geübten Hand den firengern Anfoders 
Hagen der Kritik entfprechen ; vorzüglich aber dürfte 
Mürtern die Verfiberung willfommen feyn, daß aus 
dem Chaos fo vieler feichter und daber oft nach— 
tbeiliger Lektuͤre dieſes Charaktergemälde heranwach⸗ 
fenden Töchtern ohne Bedenken in die Haͤnde ges 
geben werden koͤnne. 


Worte des Ernfied und der Kraft über 
verfhiedene Gegenfände der Religion, der Sit⸗ 
tenlehre und des menfchlichen Lebend. Bon M. 

zelesst, gr 8. 18235. Preis in Umſchlag 
broch. 28 Br. 





Die fünfte Auflage meined Handbuches 
N — —* — MEN, 
abfen, ı dgen enger Dru reis 16 Br. 
koſtet —52 Geb 12 Gr. gebunden 156r. ' 

Die längft angekündigte Baterlanddfunde 
für Schulen erfcheint beftimme noch vor Weihs 
ut am 27. Sept. 1923 

bi j “ *5. X. Engelhardt. 
Oſtra⸗Allee Nr. 74a. 





An einer neuen, nämlid gun Auflage des 
befannten Edhartifden Schulbuchs mird ges 
druckt und find ſpaͤteſtens in vierzehn Tagen wieder 
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Exemplare fü baden. Dieß tur Nachricht auf bie 
deshalb En ————— 
[4 en . * * 
9 i Gerlachiſche Buhbruderei, 
Dfira: Allee Nr. 74a, 





Gubferiptiongs Anzeige, 


So Mancherlei ift, theils mit, theild ohne meis 
ne Schuld, als wohl befonders bezeichnet, in meis 
nem Leben an mir vorübergegangen. Ich babe, ba 
ich nicht gan; unbefannt bin, mir den Plan ents 
worfen, meine Selbt-Biograpbie zu farels 
ben. Gern mürde ich .% Efijjen meine Befennts 
niffe nennen, wenn ein jo großer Mann, wie Koufs 
eau, nicht fhen mit einem folden Titel mein 
Be ‚gemefen wäre, und ich, ohne anmafend 
zu fepn, fein Nachfolger zu fepn nicht wagen darf. 
Giebt ed aber deren genug, die mich von Perfon 
und durch meine Arbeiten fennen, und weine Bios 
rapbie, in der nur Wahrheit, Feine Dichtung, ges 
Funden wird, zu lefen wünjcen, fo erwarte ich, daß 
fie auf diefe Arbeit [ubieribiren. Daß es nicht 
unintereflant wird bafüır getraue ich zu haften, ob 
es aber jedem genuͤgt, der ſich frelber im Soiegel 
erblickt, iaſſe ih dahin geftelt feon, — Durd alle 
Buchhandlungen, in Keirgig bei Hrn. Kollnann, 
tann man fubferibiren; wer auf 10 Eremplare_ bet 
mir ſelbſt portofrei ſubſeridirt, erhält das zote frei, 
und der Gubferiptiongpreis iſt ein Viertel weniger, 
als der Padenpreid. — Gollten bis Dftern 1324 fü 
viel Eubferidenten fh finden, daß ich beginnen 
kann, fo fol fogleih der Anfang gemacht werden, 
Zingf, den 4. Gent. 19:5. 
Sreiperr von Sedendorfl. 





Bei Fr. Ludw. Herbig in Leinzig if erfchies 
nen und bei Arnold in Dresden fo wie in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Scott, Walter, Duentin Durmarbd, aus dem 
* von K. L. Methuſ. Müller, 3 Theile. 
5 r. 


Früher find erfhienen: » 


Scott, Walter, Ritter Gottfried Peveril, 
Eine romant. Darficllung ans d. Engl. von €, 
5. Michaclis. 4_ Thle. 4 Thlr. 12 Gr, 

_ — Nigels Shidfale Novelle, frei nad 
dem Engl. mit Anmerf, von B. J. F. v. Halem. 
5 Thle. 5 Thlr. 18 Gr. 

— — The fortunes of Nigel, By the Author of 
Warverley, HKenilworth ete, III Vol, 5 Thlr. 
Allerlei Nuͤtzliches, eine Sammlung ausaefuchter, 
bemährter öfongm. und anderer Recepte von Er 

kart Treufreund. geh. 12 Gr. j 

Weidemann, D., äaſſerſt merfmürdige, durch 
Aktenſtucke und Zeuaniffe belegte Geſchichte einer 
Geiftericherin. geb. 4 ©r. — 

— — Beitraͤge zur Erfadrungs⸗Seelenlehre für ges 
richtl. Aerzte und Deſenſoten. 16 Heft. 14 Gr. 


Sr allen Buchhandlungen (Dresden b. Arneld) 
if zu haben: 


Ehrmann und Waller über die Erinnerung 
nach dem Tode, von Streicher. Meriebure, 
18235. ı &hlr. 6 ©r. 


Ber wollte nicht gern Wecbergeuaung von dem 
Shidfale nah dem Tode haben? Wer nicht gern 
wiffen, auf welche Weife daffelbe befchaffen it! — 
Hier theilen ſich zwei Freunde ihre Anfichten in freis 
mütbigen Gefpräden mit, die an Plato’d u. Mens 
delſohn's Phaͤdon erinnern und den Lefer in die 
beiterfie Stimmung verſetzen, eine Ahnungen 
werden ihm zu Wahrheiten, feine Wünfche Gewiß⸗ 
beit. Was er ih dunkel dachte, fiebt er nun Elar 
entwickelt und bewiesen. 





Durd ale Buchhandlungen if au bejiehen, in 
Lelpzig bei dem Verleger H. Wienbrad, und in 
Dresden bei Arnold: 


BB. €, 8 U Hodhbeimers chemiſche Fars 
benlebre, oder ausführlicher Unterricht von den 
Farben zu allen Arten der Malercı. zie Auflane, 
Herausgegeben von M. I. C. Hoffmann. 4 Thle. 
8. 5 Thlr. 10 Gr. 


An wenig Jahren find von biefem Werke mehs 
tere Rules erfdienen, dieß fpriche unſtteitig 
für die Brauchbarkeie und Nüglichkeit deſſelben. — 
Bei dem allgemein anerfannten Werthe, den es 
durchaus bat, würde jedes Wort zu deſſen Lobe 
und Empfeblung gefprochen, überflüjjig ſeyn. 


Das Freimanrers-Lericon, nah vieliährigen 
Erfabrungen und den beiten Hülfemitteln auss 
earbeitet, Cbefonders für unfindirte Freimaurer) 
beraueseachen von J. C. Gadicke. Berlin. 1818. 
er den Gebruͤd. Gädice, iſt fortwährend in allen 
Buchhandlungen für 2 Thlt. 26 Gr. zu haben, 


Neue Schriften für Fotſtmaͤnner, Baumeiſter, Holss 
bänbdler, Landwirthe, Künftler und Handwerker. 


H. Eotta, 8. ©. Dberforfiratb, Tafeln jur Bes 
Human des Inhalts der runden Hölzer, der 
Klafterbölger und des Nerkige, fo wie jur Ber 
rehnung der Nußs und Bauholz» Preife. Auf 
allerböchften Befehl entworfen. Zweite durchaus 
umaearbeitete Auflage. Hr. 8. geb. ı Zhlr, 
8 Or. ’ 

Bon demfelben Verfaffer find noch folgende Echrifs 
ten bei ung erſchtenen: 

D. Cotta. Anweiſung zur Waldwerthbetechnung. 
Zweite verbeſſ. Aufl. 1619. 1 Thlr. 

_— Unnerfang um Waldbane. Dritte verbefl, 
Aufl, 1521. 2 Thit, , 
— — Anweifung jur Korfleinrichtung und Abſchaͤt⸗ 
ung (Zaration). at Theil 1820. ı Zhlr. 4 Gr. 
— — Hulfstafeln für Forſtaitthe und Taxatoten 
(Ein Anbang sum Waldbau und jur Zorfieinrichts 

ung) 1821. ı Thlr. . 

— — die Berbindung des Feldbaues mit dem 
Waldbau, oder die Baumfeldwirthichaft. at Bd. 
in 4 Heiten. 2 Thlr. 8 Or. 

D. 3. 4. Reum ( Profeffor) Grundlebren ber 
—— Erſter Theil: die Zahlenlehre. gr. 5. 
18 br. 

ift fo eben bei und erfchienen und nebf den vorftes 

benden Werken in allen foliden Buchbandiungen 

iu haben, ‚ 
Dresden, im Auguf 1833. 
Arnoldiſche Buchhandlung. 





Megmeifer im Gebicte der Kuͤnſte und Wiffenfchaften, 


81. Mittwohe, am 8. Dcefober 1823, 








Dresden, in ber Arnoldifhen Buchhandlung. 
Beranmp, Redacteur: €. G. Th. Binkler (Th. He). 





Zafhenbud ; Literatur. 


W. G. Becker's Taſchenbuch zum gefellis 
gen Vergnuͤgem. Herausgegeben von Arıeds 
rib Kind. Auf das Jahr 1824. feipiia, Goͤ— 
fen. XXVI und 403 ©. 


Diefes Taſchenbuch, deffen bleibender Wertb 
don ſeit fo vielen Jahren ibm, eine große Zahl 
son Freunden ermorben bat, eröffner dıefes Mal 
eine Erjäblung von Kind: Dermeifiaaende 
Staar' überfhrieben. Er bezeichnet fe felbft mit 
dem Namen eıner Volksſage, und bat Re auch 
durdaus in dem einfachen, treuherzigen und innis 
gen Tone gehalten, ber bet äbnliden Arbeiten fo 
anziebend il. Wir finden ung ganz in eine frübere 
Bert zurück verfent, und das Wunderbare und Mäbrs 
Denhafte im Aortgange der Geſchichte, das jedöch 
nur einen leijen Anbauch giebt, verfhmilze ſſch da⸗ 
dur um fo Inadgr: mit den naturgemäßen Aars 
ben, melche das Webrige trägt. Contad's und Gers 
trud'& Liebesabentheuer, Finden, Berlieren und 
Wiebdererlangen, und Giemunda's intereifante Ges 
Rändniffe werden gewiß im diefer Erzäblung des Hels 
audgebers allen Freunden romantischer Lektüre eis 
nen wahren Genuf gewähren. 

Den jmeiten profaifhen Beitrag bat 2. M. 
Fouqueé geliefert. Sieg und Gegen (wir fins 
den die Ueberfchrift nicht aamı vaffend) fpielt in 
der Schweiz, iur Zeit Ludwig XV. und felle größs 
tentheild die Sitten dieſes Landes und die Charaks 
tere feiner Bewohner mir Wahrheit und getstee 
dar. Nur die munderbare Kur des Junker Leuts 
beid von Irtenbura, fo mie, daß ihn felbft fein 
treuefter Waffengefährte nice früher erfannte, will 
uns alliu fonderbar bedünfen. Und überdieh iſt, es 
ein ſeltſamer Zufall», daß gan eben daſſelbe Verbälts 
niß, jo mie die Art der Kur durch Herunterfüren 
von einer Hoͤde, bereits ın einem vor Jahr und 
Tag erfihienenen Romane von Willibald Mexis, der 
Schatz der Tempelderren genannt, aufgeftellt mors 
den iſt. Wir glauben nicht, daß Fouque feine Ges 
ftalt des Leuthold daraus entlchnt bat, aber dag 
Zuſarimentteffen it befremdend. 


Bir ganı befonderem Intereffe haben mir bei 
dem dramatiſchen Beitrage des Herausgeber: 
Die Shalbütte, Schaufpiel in cinem Afte, vers 
weilt. Kınd bat ed, wie er feloh fagt, zum Theil 
nad einer alts fohmeizerifhen Dorf⸗Chtonik bears 
beitet, und man fühlt auch gleich, daß dieſem ers 
greifenden Gemälde Wahrbert zum Grunde liegen 
müffe. Diefes Meine, in fünffüfigen Jamben ges 
ſchtiebene Stuͤck ſchildert die bödhfe Noch einer, in 
einer ganz eıngefchneiten Hütte, nad Wufjchrung 
aues Munvdvorratbe, lebenden Kamilie, das helden— 
mürhige Herz des jmölfiährigen Knaben Benji, der 
fi felbh zum Dpfer bringen wil, Schmerj, Jams 
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mer, fürchterliche Anaſt und doch auch wieder freur 
dige Erhebang der Aeltern, und endliche, wunders 
bare, aus dem größten Schreden in die böchfe 
reude überführende Rettung. Eın erſchütterndes 
eelengemälde, mit wahren und angemeffenen Bars 
ben Im Heinen, aber geiftool benußten Raume 
gemalt. 
Wie fonk immer, fo bringt auch dieſes Mal 
wieder dieſes Tagebuch die reichſte Spende von 
thytbmiſchen Dichtungen, und wir begegnen dabet 
den meiſten Namen wieder, die uns bisher ſchon 
lieb geworden waren, nebji einigen neu binjuaefom» 
menen, Berühren wir ſſe, mie der Herausgeber 
fie alohabetiſch aufführe, mit wenigen Worten. 
Beauregard Pandin. Adt Romanjen nad 
dem @panıfden. Wer diefe Dichtungsart befons 
ders liebt, wird auch diefen feinen Beifall nicht 
verfagen, uns ſcheint doch wanches darin meder 
poetifh, noch anjichend, j. DS. die legte derſelben 
Mißrerſtaͤndniß überfhrieben. Bon Bl., (in me 
her Namenverfürjung wir doch einen alten Freund 
wieder zu erbliden glauben), haben ung „die Öläts 
ter“recht fehr, „Ritter Wolf’! aber fehr wenig ans 
geſprochen, foldhes Geifterfpufs, mie in legterem, 
iebt es doch fa nun zu viel, Eine Reliquie von 
onife Bradmann, „der Einfamel, wie Lind 
febr gut bemerkt, für diefen Jahrgang — wohl nicht 
ohne Vorgefübl — von der Didterin felbä bes 
ſtimmt, erweckt wehmürhige Gefühle, wir wollen fie 
uns von Eaftells‘s kömiſchem Gedichte, der 
Schlaͤftige““, wieder wegſcherjen laffen. Elotils 
dens „Abend am Genferfeer iſt tief smpennen 
und wahr geihildert, Edlefin's „Zwei Lieder 
aus der Ferne’! find recht lobenswerth, viel wenis 
ger aber das Gonett des Freihtn. v. 6— dp, mo 
die Gluth der Phantafe durch Mark und Bein 
tinnt““. Karl rer bat_mit der gewohnten 
Innigkeit gefungen. Gein „Daheim“ if vortrefie 
ſich und die Schattirungen der verfohiedenen Jab⸗ 
resjeiten eben fo fünftlerifch, ald der Schluß Gott« 
sertraut. Haug's Beitrag if unbedeutend, Jus 
ſtins Ballade: „die Büferin!!, troß des Nachworts 
des Verfaſſers, Doch wohl der Stouberg'ſchen gleis 
chen Inhalts nicht vorzujiehn. Um wie viel Eräfs 
tiger und wahrer ift dagegen Kuhm's „König Dts 
tokar und die Waldfleiner! gehalten; da treten die 
Geſtalten ganz anders vor, und die Sprache ift edel 
und förnig. Gebr gut gedichtet, im Etofie neu 
und anjichend and wohl buschgefübre iſt eben fo 
Langbein's „Johann Friedrih, Churfürk von 
Sachſen, und Lucas Kranach“. Einen s "jern Eys 
elus bat Graf d. Löben aus dem Ged).cse: „Die 
Rettung des Haufes Sachſen 1455! gededin, wels 
der auf das Ganje begierig macht. . Das abwech⸗ 
felnde Merrum if meiſt ſehr glücklich gewählte und 
die Momente find mit Einſicht berausgeboben. 
Krug v. Nidda's „Romanze“ ſollie mobl eigent: 
lih eine andere Ueberfchrift daben, da ſchon ber 
fhöne Schluß derſelben dieſem Gebiete fremd if. 
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Nur in elgner Brufi verfchtoffen 

Schtläft der Ruhe grimmer Feind, 

Der verborgne Kampfgenoffen 

Selbſt dem Heiligften vereint. 
Mer jedoch des Derzend Räume 
Mir der Wahrheit Licht durchfpäht, 
©Stört das wilde Reich der Träume, 
Das verderblich ihn umfäbt. 


Die „anafreontifchen- Lieder‘! haben und baaegen 
weniger angefprodben. Atthur vom Nordftern 
fang ein inniges „Lied““. Seine „beiden Fahnen— 
träger‘! enthalten gar ernfte, ſchoͤne Lebre in _Erdfs 
tigem Wort und bober That verflärt. Die „Bebils 
de der Nacht‘ find ein ſchauerliches Naͤchtſtoͤck, 
und berrli der Schluß: 


Ah! möcht” er doch der Lepte fenn 
Dem Zweltampf heimgefallen! — 
Sorchmitternacht ! der Volmondſchein 
fällt dort in Wollenhallen! 
Du fümpfit — Ich kenn' dic, Gelſt des Lichte, 
mit Drachen, Schlange, Tyger! 
Tritt auf die Köpfe des Gesichts! 
Sel für die Menſchheit Sieger! 


Rochlitz „Acht öferreichifche Volkslieder““ ind ein 
ehr willlommenes Geſchenk. Mir Deranügen fins 
en wir den Namen Eduard Schent, der noch 
unlängft Eanova ein fo föfliches Denkmal gefiftet 
bat, und feine beiden Berträge, „der Hirtenknabe 
von Bethlehem““, wie „die beilige Wegichrung‘', 
tragen auch bier das Gepräge bichterijcher Weihe. 
Unter des Freid. v. Schlippenbach wadern Beis 
trägen hat ung befonders der letzte, „Magnetismus“ 
überfchrieben, angezogen, fo, daß wit ung nicht ents 
halten Finnen, ihn bier ganz mitzutheilen: 


Biel Kinder waren in des Baterd Haus, 

Und alten thellt' er, wenn entichwand das Jahr, 
Zum beil'gen Chriſt wohl ſchöne Gaben aus, 

Das, wenn die neue Zeit nun froh gekommen war, 
Sie hoch geſchmückt und jubelnd priefen, 

Wie gut der Vater fich erwleſen. 


Doch ungesuldig find ja Kinder Immer; 

Noch el’ der hell'ge Chriſt erichlen, 

Da ttefen fchon Die Kleinen durch die Zimmer 
Und wollten lang voraus die Looſe ziehn. 

Die Keckſten fuchten wohl gar durch alle Thüren 
Mit kinducher Begier die Gaben zu erfpüren, 


Der gute, llebe Vater Tachte, 

Lies oft die Thür ein wenig offen fiehn; 

Was dann das Eleine Boll für Augen machte 
Wie alles rief: wir haben es gefehn ! 

Und jedes Kind fprach von den neuen Gaben, 
Als wahne ed, fie fhon im Beſih zu Haben. 


Doch immer bleibt die Sammer noch verfchloffen, 

Dis erft die rechte Zeit für alte fommen iſt; 

Nun fpringen ſchnell die Luftigen Genoſſen 

Auf Barerd Ruf zum fchönen heil’gen Chriſt, 

Und alte fromme Kinder haben 

Mehr noh ald fie geträunt, an wunderſchönen 
Gaben. 


So ſchauen wohl die Menfchenfinder alte 
In Ihres Vaters himmliſch hohes Haug, 


Und blicken durch der Wolken ofne Halle 
Und zählten gern die vielen Lichter au, 
Kömmt aud den firablen : lichten Zimmern 
Ein Duft, ein Ton, ein ſchwaches Schimmern. 


Da rufen bann die Kinder alle aus: 

Wir ſeh'n bineln in’s ſchöne Vaterbaus! — 

Noch nicht, noch Lange nicht, fo ferne von den Stufen, 
Iſt nur ein Eleiner kurzer Blick gewährt; 

Doc Alte wird der liebe Vater rufen 

Und Alten wird ein beil’ger Chriſt befcheert, 

Biel reicher noch, ald aus des Himmeld Räumen 

Die Welien ahnen und die Tboren träumen. 


Et. Schüse, ‚der Liebe Zweifelmuth!! if zart ges 
fungen, meit weniger gefält und Babriel Seids 
„Wechſel“, man böre nur die erſte Strophe: 


Sah Ich fie font an mir Horüberiwalten, 
Da fudr es mic in's Aug’, wie Thränenthau: 
Wie Leile Harfenklänge fühlt” ich's halten 
Durch meines Innern reich verfhönten 
Dau. 


Beſſer ift fein „&chattenaruf und recht gut „Sankt 
Luthbert““. Im „Leberohl“ von Gonderghaus 
fen fiört uns das Ade! Ade! am Schluſſe. Bon 
Tengnagel übergeben wir am der gewmüthvollen 
Theopbania für idr ſchönes „Herbfilied und 
die fhmermärbige Romanze, die Heilen Höhen’, 
unfern Dank ju fagen. v. Treitfchke „Deflats 
tung det Helden’, eine Ballade aus dem Feldinge 
dee Sachfen ıgı2, if kraͤftig und männlich geyuns 
ger, und mem Wilibald Alerıs „Söhne des 
Greifen!’ nicht anfpreden, dem wırd die iweite Balr 
lade deifelben, „Bruderfluch““, um fo gelungener ers 
feinen, Chataden und Mätbiel ven Graf Kalks 
reutb, St. Schüße, Haug und Ungenannten 
machen den Beſchluß der dichteriſchen Mittheu— 
ungen. 

Daͤnze mit Muſik, herausgegeben von Pa us 
herv in Berlin, nebſt der Erklärung der Zanıs 
touren, bejchliefen das Taſchenbuch. : i 


Die in dieſem Jahrgange befindlichen, zu den 
Erzählungen und Gedickten aebörenden biftorifden 
Kupfer find, ſammtlich nad Rambera'fhen Zeihs 
nungen, von Chbeejemann, Sleifhbmann und 
Schwerdgeburth acfohen, und dienen Dem 
Büchleın jur wahren Zıerde. Befonders find die 
beiden Fleiſchmann'ſchen Kupfer, der Hirt an der 
Grippe und das zu Steg und Gegen gehörende fehe 
anzıehend gedacht und brav ausacführt, cine ftäne 
Lictvertveilung, der Nacht von Cotreggio entlehnt, 
jeichnet das erficre aus, und bei dem lehtern ı ein 
Ausdrud in den Gefihtern der beiden Kınder, fo 
fprechend, wie wir ihn felten in fo Eleinem Kaumae 
gefunden haben. Die landſchaftiichen Kupfer find 
von Frenzel Cbis auf das, wohl etwas zu ferr 
—J behandelte, — mit Fleiß und Ge— 
chicklichkeit aeſtochen, und ſtellen Horajent Sabts 
num, die Villa des Mäcenas in Kivolı, Cicero's 
Landhaus zu Arpinum und das fogenannte jayar 
nıfde Palais zu Dresden dar. Ein erliärenter 
Text dazu vom Antitens Inirector Haie enthdlt 
geifireihe Beriehungen und weiſſt diejem Begleiter 
einen Platz bet den untertichtendſten und unterhals 
tendften Eiceronen an. 

Th. Hell. 
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Yaltündigungen. 


ir Confirmanden em I ir folgend 
** Werkchen: pfehlen wir folgende 


Mitaabe für das ganze Reben, beim Aus— 
tritt aus der Schule und Eintritt in das bürs 

„ gerliche Leben. Am Zone der Confirmation der 
Re geheiligt non Geotg Hieronymus Nofens 
müller. 8. 285 Seiten. Ste vermehrte und verbefs 
ferte Aufl. brod. 16 Er. 


Für die Zreckmaßigleit und Nüglichkeit diefes 
Buches buͤrgt hen der Name Rofenmüller. — Es 
enthält 24 anziebende Abhandlungen, von denen 
mir bier nur einine berausheben wollen: 1) Erkens 
ne das Glüf ein Ebrift su fenn. 2) Ep arbeits 
fam. 5) Eey fparfanı. 6) Halte auf Ehre. TI) Ber 
wahre Unf&uld. 10) Sey verfihtig in der Wahl 
derer, mit denen Du umgehefl. 17) Bete fleifia. 
22) Sey dankbar arsen die, welbe Dir Wohlthäs 
ter waren. 24) Bergefle nicht, daß Dein jegiges 
Leben Vorbereitung auf die Emigfeit ſey. 

Wir find feſt überzeugt, daß Aeltern Eein bleis 
benderes und nürlicheres Andenfen ihren Kindern 
geben Fönnen, als diefes vortreffliche Buch, 


Beihts und Kommunionbud, von M. Jo— 
bann Ehrifian Förfter. Mad der Aten Auflage 
aufs neue durdgefchen und verbeflert von M. 
Georg Hieronpmus Nofenmüller, Berfaffer der 
Mitgadbe und des Hausaltard ꝛe. 8. Preis 


©r. 
- K3n Dresden bei Arnold zu haben.) 
Baumgaͤrtner'ſche Buchhandlung. 





Englifh rihtig fprehen gulernen! 
Dazu find zu empfehlen ui in Hamburg erfchies 
nen): 


Williams English and German Dialogues, die fh 
von allen bitber erſchienenen vortheilhäft aus— 
geichnen, und ingbefendere dadurch nügen, daß fe 
den richtigen Gebrauch der Präpofitionen ın ibe 
ter Verbindung mır dem Werbum Ichren, fo wie 
die Verbindung der Verhältnifs und Umfandes 
Wörter mit der Rede, 


Gruͤndliche Kenntniß feiner Mutterſprache zeigt 
der Verfaſſer Blatt für Blatt, deshalb auch nie⸗ 
mand ſich an einzelne in der Ueberſetzung zu woͤrt⸗ 
lich gegebene Phrafen fHefen mag, da hier nur vom 
Engliſch iu lernen die Rede if. 


Das gegen Weihnachten erfcheinende 


Wintergrün. Taſchenbuch auf dag Jahr 1824, 
herausgegeben von Georg Yor, 


verdient um fo mehr die ganze Aufmerkſamkeit der 
Lefewelt, da es, auſſer annıuchoollen Erzählungen, 
son dem Heraufgeber und Anderen eın treffliches 
bifterifched Gemaͤlde aus der ruſſiſchen Geſchichte 
liefern wird, welches über das unglückliche Schick⸗ 
pl Demetrins des Erfien ein neues, bisher unges 
anntes Licht verbreiter. 
(In Dresden bei Arnold zu haben.) 
Hamburg, im Eeptemb. 1825. 
J. ©. Herold jun. 





BA Friedr. Wilmans in Frankfurt a. M. find 
im kaufe tiefes Jahres folgende intereſſante Schrif⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 


ten, welche auch in allen Buchhandlungen (Dresden 
bei Arnold) zu bekommen find, erfchienen : 


Bührlen, Fr. Ludw., neue Erzählungen 
ır Bd. ut. 8 geb. a Thle. 16 Gr, 


Diefer bellebte und gerngelefene Schriftſteller, 
der fih ſchon durch feine “früheren In 2 Bänden 
erfhienenen Erzählungen, wie auch ald Mitarbeiter 
an mebreren liter. Inkituten rähmlihf bekannt 
gemacht bat, liefert in dieſem erſten Bande folgens 
de Erzäblungen: ı) Der Schar im Gebirge. Volks— 
maͤhtchen. 2) Der Schickſals⸗Hund, und 3) Die 
Meiielfunae, — welche Anzeige feinen Verehtern, fo 
wie jedem, ber eine heitere, geiftreiche Lektüre liebt, 
als genugfame Empfehlung dienen wird. 


Der Frählingebote. Herausgegeben von &t. 
Schüge. ır Bd, geb. ı Thlr. 12 Gr. 


Diefer, als Nachfolger und Fortſetzung bes 
gg TE erfbienene Bote, an melden die 
erfien Dichter Deutſchlands mitarbeiten, bringt 
und dieſes Jahr Spenden von St. Schüpe, Fried, 
Laun, Etnſt Rauvad, Friederike Lohmann, Heinr. 
Diring, Eilvio Romano, Peucet zc. Bereits hat 
ſich die Kritik in mehreren öffentlibden Blättern zu 
feinem Lobe autgeiproden, fo daß es überflüjig wis 
fe, etwas Weiteres hinzuzufügen. 


Kleine unterhaltende Lands und Ger» 
Reiſen für die Jugend. 8. mit 4 Kof. geb. 
ı Thlt. ı2 Op, 


Enthält: ı) Wanderung von Bafel nach Genf. 
2) Meife eines Vılgers von Conftantinopel nad 
wen: 3) Reife von Wien nach Venedig. 38 

deiſe auf einem engliſchen Transportſchiffe, 5 
Reiſe von Barcelona nad) Genua und Deutſchland. 
6) Reife eines feanzöfichen Verbannten nad den 
SetellensInfeln. 7) Der Schiffdruch, eine ſchau— 
derbafte Seefahter⸗Geſchichte. 8) Kummers Schick⸗ 
fale auf feinem Schiffbruche auf der Weſtkoͤſte von 
Aftika. 9) Abentheuer eines englifben Dfindiens 
fabrerd am Worgebirge der auten Hoffnung. 10) 
Reiſe von Moslau nah Eonhantinopel, 

Aus dem eben Angeführten merden eltern und 
Errieber leicht fehen, was fe zu ermarten baden, 
und es gemif nicht bereuen, dieſes nuͤtzliche und 
unterhaltende Werken ihren Zöglıngen in die Hin» 
de gegeben ju baben. 





Bon 


Globus, Zeitſchrift der neueſten Erdbefchreibung 
von Streit und Cannabıd, 


if nun des aten Bandes ı8 Heft erfchienen. Die 
freundlihe Unterkürung, die diefes Unıernehmen 
finder, bat den Verleger befımmt, die Karten, die 
im erften Bande fbmarz erfchienen, von da ab ils 
luminirt zu geben, um nichts fehlen zu laſſen was 
die Braudbarfeit erböben fann, _ Der erſte Band 
enthält: die Weltfarte mir der Einleitung in die 
Gevararbie, Europa, Preußen, Oettetteich, Sochſen 
und Hannoder mit der Geogtaphie nach den neue⸗ 
fien Quellen bearbeiter von Cannabich. Jedek Heft 
nic der Karte koder 16 Br. und iſt ın adın Bus 
bandlungen Deutſchlands (in Dresden bet Arneld) 
Ks die Keyſtt'ſche Buchdandlung hieſcloͤſt zu er— 
alten. 
Erfurt, im Juli 1825. 
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Pal Magarin für Indafirien. Literat. in Leipg. iftere | 
£ ſenen nnd in der Arnpldifhen Buchhandlung in 
tesden zu haben 


D. 3. Baratta, xxtaktiſche Beobachtungen über 
bie seuhglläre Augenfranfheiten. Aus dem 
taliän. überfegt von E. W. Guͤntz. Mir illum. 
unfern. gr. 8. a2 Theil a Ehlr. 4 Br., ar Thl. 

ı Thlr. 8 Or. 


— 





D. J. ©. Niel, Anterſuchungen und Beebachtun⸗ 
en fiber die Wirkungen der Goldpraͤparate des 
B: Chrefien in der Behandlung mehrerer Krank⸗ 
beiten, befonders der Sophilis. Hetausgegeben 
von D. Ehrefien, und aus dem Stan), überfegt 
von D. Lg. Eerutti. gr. 8. 1 Thlr. 8 Br. 
) 
1 
| 


Neues Magaſin für Andufrte, oder Bus 
fanntmahung neuer Erfindungen, Einricdrungen, 

Mechaniémen, —5 Wittel und wiſſenſchaft⸗ 
liher Erklärungen für Defononie, Künfe und 
Gewerbe, sum_Beften der Landwirtbfoaft,, der 
Sabrifen und Künfte; nad) fariftliden Auffären 
und nad den vorzüglidern Werken des Ins und 
Auslandes bearbeitet und gefammelt yon einer 
Gefellſchaft fahfundiger Männer, Mit 3 Kupf. 
ır Band. ıfle Lieferung. gr. 4. brach. 16 Gr. 


Middleton, Modells und Reißbuch für Finnters 
leute und Sifchlerz enthält: Thüren, Brüden, 
Balkons, Gartenvermahungen, alle Arten Ge— 
länder, Gartenfite, Lauben und Gartendäudden 
in Lattenwerk und unbehauenem Holje, Pilader, | 
@äulen u. ſ. w. nad) dem neuefen engl. Geſchmack. 
5 Hefte, 4. broch. à ı Thlr. 

| 





Bon der Ereup'fhen Buchhandlung in Magr 
rd, find verlegt und bei Arnold in Dresden zu 
aben: 


Bingham, R.« uͤber die Kranfheiten der Blafe, 
eine gefrönte Preieſchriſt. Aug dem Engl. mit | 
Anmerkungen von D. G. E. Dobihofl. ar. &- | 
ı Ehlr. g Gr. 


Gedichte, zwanıig, and dem Spanifchen n. Por; 
tugieflichen, herausgegeben von 5. W. Hoffmann. 
12, geb. 6 Sr. 


Kote, B., Leitfaden beim Vortrag der praktifden 
Geometrie, zunädft für die höhere Gewerb⸗ und 
ne A u in Magdeburg befiimmt. 8. 
8 tr» J 

Maͤrtené, 8. A., Eleutheros, oder Unterſuchun— 
gen über die Freiheit unſers Willens, mit An: 
mendung auf den gegenwärtigen Streit über die 
Pridefiination. gr. 8. 14 Gr. 


Dppermann's fortgefekte Nachrichten über dat 
Armenwelen und die milden Stiftungen in Mag— 
deburg, Jahr ıgeı. 8. 16 Gr. 


Bunte Reihe. Sammlung Feiner Erzählungen von 
der Berfarferin von Auliens Briefen. 18 Boch. 
8. + Thlr, 12 Er. 

Plan der Stadt Magdeburg und ihrer Umgebun— 


en, neu aufgenommen von Lindemann. gr. Zol. 
olot. 12 Er, 


Bildniß von G. Nathuſins (Beſttzer der beruͤhm⸗ 


ten Fabtikorte Hundisburg und Alıbaldensleben.) 
ol. 12 ©r, 


sie. ı Bd. 8 
Eeneca im Aufjugr, mit praftifhen Benterfumgen, 
oder Vernunft und Glaube. Ein Bud der Weiss 


beit und Kupend für Gebildete, von U. Große. 
8. 1825. ı Thlr. 


Röttger, I. C., Elementarphofif und Phoſſolo⸗ 
ıg82, ı Äbir. ı2 @r. 





Be W. Starke in Chemnitz iR erichtenen 


and ın allen Buchhandlungen (Dresden b. Arnold) 
iu haben: 


Richter, C. F. bikorifchstabelarifhe Darfiellung 
der in jedem Monat, vorkommenden landmirchs 
ſchaftlichen Arbeiten für Nittergutebefger, Paͤch⸗ 
ter und Vermalter, gr. Sol. 12 Gr 


Bel aller Sachkenntniß und mehrjährigen Led 
ung in den landwirthſchaftlichen Arbeiten, ift es 
immer von mefentlibem Nutzen, wenn mır cine Art 
Leitfaden zu unfern Qrbeiten jum Grunde Iracn, 
weil wir aber dadurch auf fo Manches auſmetkſam 
gemacht werden, mas uns fonft ım Gedraͤnge ver 
untereinander gemorienen Arbeiten leicht entiallen 
kann. So if aud für jeden ſchon geübten Yands 
wirth eine tabellariihe Ueberficht der gemöhnliden 
ölönomifchen Arbeiten von weſentlichem Vortheil; 
vorzüglicen Werth aber bat eine ſolde Ueberſicht 
für angehende Landwirthe und alle Dilcttanten der 
Landwarebibaft, befonders für dirjenigen, die fh 
erft in Beſfitz eines Landguts geſetzt Baden. His 
ein folder Leitfaden ik daher mit Recht obige ans 
gczeigte Darſtelung iu emipfeblen, da fie den Wüns 
[hen jedes gebilderen Landwirthé entiprichr. 





Bei Enslin in Berlin if fo eben erſchienen: 


Befänge der Reliaion von Johann Friedr. 
Schink. zte verbefl. Hufl, faub. ga 1 8 


Der Recenſ. in der ein. Literat. Zeitung fagt 
vom der zweiten Auflage folgendes: „Dieſe Griäins 
ge, zoll wadrhaft religiöfer Empfindung, Klarbeit 
des Begriffs und Krait des Ausdındd, aan ims 
Geile des Proteſtantiemus, faßlıh für jeden ges 
funden Ginn und Verſtand, Äh verbreitend üter 
alle Hauptmomente des religiöfen Lebens, verdienen 
ganı den Beifall, den fie erhalten haben. Ein Bes 
meis jenes Beiſalls ifi diefe imeite Cießt dritte) 
Auflage, melde ver Vollendung made iu bringen 
der Berfaffer nad Kräften nefrebt bar. 
„ Ein Mebreres hinzuzufügen, hält der Verleger 
für überfluffig. 

Das Bub if in allen Budbandlungen (in 
Dresden bei Arnold) zu dekommen. 





n der Rein'ſchen Buchhandlung in Leirzig 
if eiſchlenen und bei Arnold in Dretdem su baben: 


Diegenialifhben Frouen, oder Beheinniffe 
liebender Herzen, Ein Roman ın jme Theilen. 
Nadı dem Engl. frei bearbeitet von C. von ©. 
2 Thle. 8. Preis 2 Thlr. 16 Br. 


‚Eın Roman, in W. Scotts unnachahmlichem 
Bcifte geſchrieben, muß jedem &ebildeten mınlom« 
men ſeyn. Otiginelle Eparaftere, Ichendige, rajcbe 
Handlungen, eine immer zunebmende Vernidelung 
und doch, tie befriedigendfte Auflöfung. Das find 


| die Vorzüge, die dieſen Roman vor huntert äbns 


lichen ausſeichnen. 





Wegtveifer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


— 


82. Sonnabend, 





am 11. October 18238. 


Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung, 
Beranıw, Redacteur: € ©. Th. Winkler. (Th, Dell) 


Literarifcher und Kunft-Wegweifer, 





Sodann Gottfried von Herder’s Leben, 
(Belctug.) 


Zu Herders Qugendfreunden gehörten Hart—⸗ 
Enoch, der fpäterbin Buchhändler in Riga wurde, 
Wilpert, nachheriger Bürgermeifter in der eben 
genannten Stadt, der Kriegscath God in fs 
nigeberg und vor allen Johann Georg Ha 
mann. Dit diefem genialen Gonderling,*) ber 
fib durch die reine Empänglichkeit für alle 
Große und Schoͤne, durch Geift und Herz gleich 
auszeichnete, Schloß Herder den innigſten Freund— 
fheftbund. Db er Hamann gleich ‚nach feiner 
Ankunft in Köniaeberg, oder erft ſpaͤter fennen 
gelernt habe, if nicht genau zu befinımen, Dar 
manns erder Brief an Herdern ift den 26, Juni 
1764 von Kübel aus geidricben, **) j 
Durch Hamann, der Herdern in der englifihen 
Sorache Unterricht gab, wurde dieſer mit_der engs 
liſchen Literatur, und vorzöglih mie Shakes— 
peare bekannt, den er unter allen dramatiſchen 
Dichtern am hoͤchſten hielt. „Er ſteht,“ jagt er,***) 
siwifhen der alten und neuen Dichtkünſt,“ ale 
ein Inbegriff beider da, Die Ritter: und Fcenwelr, 
die ganze enalifhe Geichihte, und fo manches ans 
dere interefjunte Maͤhrchen lag vor ibm “le 
gen; er braucht, erzähle, bandelt fie ab, fer jie 
Dar mit aller Liedlichkeit eines alten Nevellens und 
Fabeldihters. Geine Ritter und Helden, ſeine 
Önige und Staͤnde kreten in der, ganzen Prace 
ibrer und feiner Zeit vor, die in fo manden Ge— 
finnungen, und dem ganzen Verhaͤltniß der Staͤnde 
gegen einander uns jegt wie eine aus den Gräbern 
eriehenve Welt vorkommt. Wie oft miüffen wir 
ber die wunderfame Einfalt und Befangenbeit jes 
ner Zeiten lächeln! In dem Allen ift er ein dar 
fiellender Minfttel, der Perfonen, Auftritte, Zeis 
ten giebt, wie fie ih ibm gaben und zu feinem 
Bwede dienten, Nun aber, wenn er in diefen 





*) Eine intereffante Schiiderung Damanns hat Goethe 
gegeben (Aus meinem keben, Dichtung und 
Wahrheit Bd. IIL; in den Werken Bd, XIX, 
S. 105 u, f.) 

9) Er befinder ih in Hamanns Schriften. Deu 
ausgegeben von Gr. Roth. Berlin 1822. Tb. 5. 
&. 895—96. Hamanns Briefe an Herdern find 
alle forgfättig aufgehoben, und ein Theil derfeiben 
bereits in der eben angeführten Ausgabe erfchienen, 
Herders Briefe dagegen find bid auf wenige, aus 
frühefter Zeit herrührend, verloren gegangen. 

5 Sn d. Werken 3. fcbön. Lit. und Kunſt. ®d. VII, 
©. 556—67. Man vergleihe damit Bd, XL ©, 


240 — 61. 





Scenen der alten Welt und die Tiefen des menſch⸗ 
lichen Herjens eröffnet, und in munderbarfiem, jes 
doch durchaus darakterifiiihen Ausdrud eine Phis 
lofophie vorträgt, die alle Ctände und BVerhälts 
niffe, alle Charackere und Gituationen der Menſch⸗ 
beit beleuchtet, fo milde beleuchtet, daß allenthals 
ben das Sicht aus ihnen felbft zurüczufirahlen fcheint: 
da if er nicht nur ein Dichter der neuern Beit, 
fondern cin Spiegel für theatralifche Dichter aller 
Zeiten. U — 

Durch Herderd Bekanntfchaft mit Dffian * 
und Percy 'sKeliquies of Ancieut English Pos- 
try **) entmidelte fi feine Liebe zu der GSimpliche 
6% A n 2 ſpaͤterhin aus_verfchies 

enen Spraden in Weberfesungen un N 
ungen beraudgab, ***) * ———— 


„Als mir vor mehrern Jahren,“ faat er i 
der Worrede, „die Rellanlan of at English 
Poetry in die Hände fielen, freuten mich einzelne 
Stüde fo fehr, daß ich Fe zu überfegen fuchte und 
unfrer Mutterfprache, die jener an Cadenzen und 
Ipifhem Ausdruc auffallend äbniich it, auch aͤhn⸗ 
ih gute Stuͤcke wünfdte. 4 +) 


Was Herders fruͤheſte Gedichte betr 
nur einige derjelben in die fpätere fe En 
aufgenommen worden, fo unter andern der O6 
fang an Eprus, dad Gedicht über Die Afche 
Köniadbergs, Andenfenan meinen erw 
fen Todten und Schlaf und Tod. Der 
Grund, warum man Gedichte, wie das: An meis 
nen Genius, an die Mitternadt, Mits 
ternadtgefiht meines Genius aueiclof, 
if wohl in dem Stoff und der Form diefer Stüde 
felb# zu ſuchen, Die theils dunkel und unverfändse 
lih find, theild etwas Geltfames und Prunfendes 
baben, und zugleich jene Anmuth und Leichtigkeit 





„Ein Dichter, wie Oſſſan,“ fagt Herder, „voll 
Hoheit und Unfchud in den Empfindungen, voll ©ce, 
nien der Einfalt, Thätigkeit und Beltgkrir des men ſch⸗ 
lichen Lebens, muß gewiß auf eine gute Weiſe moin 
fen, attentbalben Herzen anregen, die noch iept 
in der alten ſchottiſchen Hütte zu leben wünfchen, und 
fih Ihre Däufer zu folchen Dünen einweihn. (6. den 
Auffag: Ueber Difian und die Lfiederab 
ter Völker; zurerſt 1773 abgedrucdt in den mE 
Goethe beraudgegeb. Blättern von deutſcher 
Artund Kunſt, dann ind W. 3. ſchön. Lir. u 
Kunf SP. VII, ©, 5. 

*") Eine Sammlung altenglilher Balladen von aner 
kanntem Werther 

*) Inter dem Titel: Stimmen der BVölkerin 
Liedern, nehmen fie den achten Band d. W. ;. 
ihön. Lit. u. Kunft ein. 

t) Werke 3. fchön. Lie. u. Kunſt. ®d. VII. ©. 99. 


tt) Werfe 3. fchön, Lit. u. Kunſt. Bd. XV, u. XVI. 
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entbehren, die Sch In Herders ſpaͤtern Gedichten 
zeigt, miewohl er eigentlich den Keim mie liebte, 
und auch nicht befonders glüdlich darin war. 

Das chen Gefagte wird Ah durch Mitcheilung 
@iniger Strophen des Gedichts: An’meinen Bw 
ae Am Geburttage den s5. Augufi*), be 

tigen. 


Du Einer! mir aus meines Heren Erbarmen 
Sn diefe Wüſte mitgeſchentt — 

Sreund! Engeisbruder! der mic Armen 
Mein Herz ald Mentor lentt) 


Der mir, dem Gtaubgedornen (ad, verglimmte!) 
Zwei Werherdfunten eingefireut, 

Und ben fein Loos der Nacht beilimmte, 
Der Unſchuldsruh' geweiht u. ſ. w. 


Mehr Leichtigkeit zeigt fh In dem Gedicht: 
der Geliebte, das indef bloße Parodie eines 
Andern i.**) 


Den Ich mir zum Freund ermähle, 
&ou von männtich edier Seele, 
Und von ofner Etirme feyn. 
Weiler Anſtand, Wih im Scherze, 
Ruͤhrt mein Herze 

Nicht die Schaale Punſch alten. 


Situter taugen nur zum Spieten 

Greiſe nur ſich abzukühlen, 

Mädchen nur zur Frühlingdtuft ; 

Du, o Freundſchaft, fouf vor allen 
Mir gefallen ; 

Du entzüdet Daupt und Bruſt m. f. w. 


Unter Herders Papieren bat, fi eine bedeutende 
Anzahl von poetifchen Entwürfen aus feiner us 
gendperiode gefunden; fo unter andern der Anfang 
nes Pebracdichts über den Menfhen, der 
anım, eine Dichtung in drei Idyllen, Kaufs 
sefang der erfen Chriſten am Oſftertage, 
Dfiergefang u. a. u, 

Diefe Verfuche fowohl, als die Entwürfe zu 
eianen Ausarbeitungen einer Geſchichte der Dicht⸗ 
kunſt, des Liedes, des Trauerfpiels; mehrere phi⸗ 
loſophiſche und theolosifhe Abhandlungen, Pläne 
u Predigten, und mannichfade Ercerpte aus vers 
diedenen Fächern der Literarur***) find wenigſt ens 
ebriwürdige Documente feines Zleifes und feiner 
vielfeitigen jugendlichen Thaͤtigkeit. 


Bermithlich 1762, ald er buch ben Reglments⸗ 
arzt eriöft wurde, 

») Man fehe das befannte Gedicht von Uz: die Ge 
Liebte in deffen poet. Werken. 
Bd. 1. &, zo. 

“", SHinfichtlich dieſer Ercerpte, bemerft Herr Krlegsrath 
Bo in Königsberg, der Herdern in den Jahr 
zen 1765 —64 In Kants Borlefungen kennen lernte, 
Bolgendes in einem feiner Briefe: „Herder unters 
ließ Died am wenigfien bei den Literaturbrie 
fen, Die ihn durch Inhalt und lebendigen Borirag 
befonderd angogen, Schon damald ging er mit dem 
Borlap um, fragmensarifche Zufäge zu diefem Werk 
su machen, und noch vor feiner Abreife nach Riga 
gab er mir einige Bemerkungen zu leſen, die ich 
nachber in den gedtudien Fragmenten jur 
Deutfhen Literarur (W. 3. ſchön. £tt. und 
Kunſt. Bd. I, und 11.) wieder erkannte. — Herder 
bar übrigens die Borihelle ſolcher Auszuge felbft em⸗ 
pfohten in f. dritten Schulrede. (AB, 3. Philof 
u Seid. DD. AU. ©, 77, 





£eipyig 1768. 


m Herbft 1764 murde Herber durch Hamanns 
Emp lung we Dede nad ie bass 
en. * 


m» Der bdeingende Inhalt des gegenwärtigen 
Briefes, ſcreibt Hamann den 17. Detober 1764 
an den eben erwähnten Rectot Lindner, ») bes 
triffe meinen reund Herder, und der Anfang if 
der zaͤrtlichſte Dank für Ihre (dom zuvorfommende 
Sorgfalt und Treue in diefer Angelegenheit. — 
Bei rinem ziemlichen Umfange hiſtoriſchet, philo⸗ 
ſophiſchetr und Aßberifcher Einfihten, und einer 
5 Luſt, den ſtuchtbarffen Boden anjubauen, 
ei einer mehr als mirtelmäfisen Erfahrung in den 
Schularbeiten und einer fehr gluͤcklichen Leichtinkeit, 

ch zu bequemen, und feine Gegenſtaͤnde ju bebanz 
ein, befigt er die jungfräulibe Secle eines Virs 
gilı und die Reifbarkeit des Gefühle, melde mir 
en Umgang der Yıefländer immer fo angenehm ges 
macht bat. — Ich kann Gie, nad meinem befs 
ten Gewiſſen, verfidiern, daß Gie an dieſem lies 
bentmwürdigen Jüngling mit etwas triefenden Augen, 
ein Andenken bet Ihter Eule binterlaffen mwers 
den, das Ihre Verdienſte um dieſelbe kröuen wird, 
Befhlennigen le ja die Autfeztisung feines Aus 
fes, auch alles Uebtige zu ſciner dortigen vortbeil« 
baften @irrichtung, et serves anime Jimidium 
ıneae, 

Wie ſehr Herder ein foldes Anerbieten zu 
fhägen wußte, jrigt folgende Stelle feines and Kiga 
den 16. Januar 1765 gefchriebenen Briefe: „Ich 
babe meſne jegige rg he in verdanken, und 
bei jedem Guten und Böfen erinnere ich mich alie 
— und zum Gluͤck, dab es bieher meiſtens 

utes geweſen,“*), Herdern mußte übrigens «ine 
Veränderung feiner Lage ſchon inſofern erwänfhe 
fommen, als fie ibn von dem Kummer ablenfte, 
—— Vater, der den 26. September 1765 gehors 
en war, nie wieder geſehen ju haben. 

Kurz vor feineg Abrelſe von Königsberg mar 
er nad Zeuge der arofen Keuerbrunk, bie dort 
den 11. NRonember un, aussrach, und einen bes 
trächtlichen Theil der Stade gerfüörte. ****) 

* Ede Herder Königsberg verlich, wurde ibm von 
den Preurifhen Militairbebörden der Eid abgefors 
dert, jurüdjufebren, falls er als Soldat reguirirt 
mürde. Ob er ihn wirklich abgelcor, iſt nice völs 
lig ermiefen. Rab fpärern Aeußerungen des tief— 
> Unmillens über diefen SHlavenzwong ju fhliefs 
en,_mußte er «6 wahrſcheinlich —* —3. 

Da mir Herders Aufenthalt in Riga feine eig⸗ 
entlide Thätigkeit im Schuls und Echriahe beginnt, 
fo if, es bier vieleicht nicht am unrechten Drte, 
leichſam als abermalige Blürhe feines Kednerta⸗ 
ents 7) einige Stellen aus feiner Rede bei dem 


— 





*)Doß Ihn Schlegel, Mitarbeiter am Collegie Pride 
riciano, oder nah andern Nachrichten der Rector 
der Domfchule, Lindner empfohlen habe, If ums 
gegründet. 

2S. Hamaunns Gcriften. Herausgegeb. von Fr 
Roth. Berlin ugan. Th. 3. ©. zor. Ioh. Goım 
beif Lindner, aus Königsberg gebürtig, war 
von Jahr 1755 —65 Rector der Domſchute zu Riga, 
und farb ais Profeſſor zu Königsberg 1776. 

— S. Hamannd Schriften. Th. II. ©, zig. 

+), In feinem Gedichte: Die Aſche Königsbergs 
(guet Ditau 1764. 4. dann in d. W. 3. fchön. Lie. 
u. Kunft, Bd. XV. ©. 219.) fchridere Herder den 
furdtbaren Eindrud, den dies Ereigniß in felner 
Seele zurücklleß. 

H Schon zu Anfange feines Aufenthalts In Königsberg 
haste Herder ben Dereiss früher erwähnten treflichen 


Sarge der Jungfrau Manna Margaretha 
Kanter *) bier folgen zu laffen, 

„Wir gehen dent Tode entgegen,’ faat Hers 
der, rund verhüllen, mie Kinder, unfer Ger, 
feine Miene nicht_ eher zu ſehen, ald menn er uns 
ergreift ;,_ ſtoßen ſtets an's Grab, und Öffnen unſte 
Bugen nicht eher, als bis wir hinrinfinfen. Um 
Das ungemwiffe Lünftige, bis sur Thorheit und dent 
Grante befümmert, achten mir nicht auf dag ges 
wiſſe Künftige, das unfern ganzen Zuftand vers 
ändert. Wohl! Go if aud) diefe Leicde für jeden, 
bee Menfb und Jünaling ıf, der widtigke 
Anblick, und die Audfiche an ihrem Grabe immer 
eine undermeidlihe Stadie unirer Laufbahn. — 
Mit bebenden Fuße treten @ie alfo mit mir an 
das Grab m Mitfchweher, wo auch unfer 
Aſchenktug ruhen fol. Welde Ausfditen rings 
umber! Dieffeits Dunkel und Jenfeirts Dunkel, und 
unter ung Kluft! — Mich faßt Scheuder! — Dod 
vettauſche, Schauder der verzärtelten Menſchheit! 
Sammlet Euch, Bilder des_Grabes, um mid; 
id_mwill es wazın, aus euch Züge der Ruhe hervor⸗ 
gefinden. Dein Nachtgewand, Grabedansfcht, ſol 
erhabenss Vergnügen in mir erweden, ju dem ſich 





Aufflag: Der Mebner Gottes gefchrieben. 
(in d. W. 3. Theolog. u, Rellg. Bd. X. ©. 475-897.) 

%) Der Schweſter des früher erwähnten Buchhändlers 
und Korteriebirecrorg. — Die Dede wurde om ı6, 
März 1764 gehalten. 


fanfte Aeruhigung miſcht. — So ſehen wir, wenn 
wir im Mittelvontte Schwarzer Gemittermolfen bw 
ben, ſich auch Sornenſtrahlen jum Gnadenbogen 
durhbrechen u. f. w. So rede auch Du, Leiche, 
Weisheit in unfere Seele, und Zufriedenheit in 
die Welt unfees Herzens! — 

„Du Todeskelch der Vergeffenheit, 4 heißt «8 
an einer andern Stelle, „biſt die einzige Arznei 
für unire Lebenübel, und Du frühes Grab für 
fommende Webel, die befte Ruhekammer. Noch 
fhaudern wir vor die! Schaudert mohl die erde 
nad durchſungnen heiterſten Tagen vor der Kluft, 
die Be vor Winter und Tod verbirgt? Noch eins 
mal fs viele Tage lebe die Nachtigall, fo erſtickt 
ihr Gefang von der Raudigkeit des Winters. — 
Der Schmetterling, dem drei Tage fein Lebends 
fäcnlum find, wo er alles verrichtet, was wir in 
unfern fisbenzigs und wenn's hoch koͤmmt, acht ⸗ 
lejebrigen Tage kaum thun und thun ſollten — 
verliert cr etwas von feinem Daſeyn, wenn er f 
einige Stunden cher einwebt? — Unfer Leben if ' 
ein Embrponenftand, der durch die Geburt des 
Todes feinen Werth erhält, und die Vollendung 
der Holle, Die bier anfing, und in die der Tod 
den Knoten fcdurite, H' der —F des ganzen 
Spiels, — O Grab! was fannfk Du einem Mens 
fcben, reinem Zünglinge fagen? mir fagen, einem 
STünglinge in denfelben Jadren, der an dir Gterbs 
kichkeit und Leben leruen wid u. f. m. 4 


Untüändigungen, 


So eben if erfhienen: 


das Jahrbuch ber bäusliden Andacht 
nad Erhebung des Herzens für 1824 ums 
ger Mitwirkung vieler Gottesgelebrten und gets 
teefürchtiger Männer, berausgegeben von J. ©. 
Vater, Gotha, in der Beckerſchen Buchband— 
lung. Preis: a Thlr. 12 gr. oder 2 fl. % fr. 
Rbein., auf Velinpapier mit Goldſchnitt = Tplr. 
oder 5 fl. 56 fr. Rhein, 


Freunde religiöfer Erbauung, 


welche aud die früheren fünf Jahrgaͤnge dieſes 
Qahrbuchet der Andacht, das Ad bei der großen 

niahl würdiger Mitarbeiter von anders Erbaus 
ungsbüdhern durch die Mannichfeltigkeit ſeines ge⸗ 
diegenen Inhalts weſentlich unterfdeidet, vollftaͤn⸗ 
Dig au befigen wünfdhen, können, bis jur Jubilares 
Meſſe 1824 ſaͤmmtliche fünf Jahrgaͤnge diefes Jahr⸗ 
buches von 1819 bis 1823 jujammen, 


die Ausgabe auf weißem Druckpapier für 5 Thlr. 

„ _bder g fl. Rbein., . 

die Ausg. auf Velinoapier mit Goldfchn. für 

6 Zhlr. 16 gr. od. 2 fl, Rhein. 

erhalten, während der Preis einzelner früheren 

abrgänge der bisherige von ı Thlr. 12 ar. für die 

‚Ausgabe auf Drudvapier, und von 2 Thlr. für bie 
Ausgabe auf Velinpapier bleibt, 


(In der Arno Idifchen Buchhandlung in Dress 
ben zu haben.) 





Bel Tracsler in Zürich if erfchienen und in 
alen Buhbandlungen (Dresden, in der Arnoldis 
fen) iu baden; 


Das Bud bes Kabus; and dem VPerfifchen für 
die Jugend bearbeite. Mit ilum. Kpirn. in 8. 
Gebunden ı Thlr. 4 gr. 


Ein Bub, weldies Goͤthe merkwürdig, vor 
trefflich, ja unfhägber genannt hat, worinn auch — 


Wie man mit Borfiht auf der Erde manbelt, 

Es fey bergauf, er fey Hinab vom Thron, 

Und wie man Menfchen, wie man Pferde handelt, 
Das alles lehrt der König feinen Sohn. 


ik darch einen mit alter und nener Wiſſenſchaft 
vertrauten und fehr verländigen Jugendlebrer, theils 
meife und in anjichender Fotm, 1 eben audgeges 
ben morden. Es bat feinem erfien Theile nad, 
von dem es befannt if, zum Derfaffer den Kies 
jalvus, König der Dilemiter. Bei dem aus eis 
gener Ertabrung unſichet geachteten Er] des Reiche, 
ſchried der königliche Verfaſſer das Bud für feinen 
Cohn, un ihn wit Kunfen und wiſſenſchaften 
aus dem doppelten Grumde befannt zu machen, auf 
daß cr entweder dur® irgend eine Kun feinen 
Unterhalt gewinnen möge, wenn er Durch das Schick⸗ 
fal in die Rotbwendigkeit verfegt werden folte, Oder 
im Goal er der Zunf zum Unterhalt nicht bedürfte, 
boch weniafend vom Grunde jeder Sache mohl uns 
—— fey, wenn er bei der Hobeis verbleiben 
würde. 

Schreibart und Inhalt der Erjählungen find 
für Weckung und Uebüng des Natdenkens im hoben 
Grade gerignet, und darum der beranreifenden Ju— 
gend vorgüglid zufprebend; aber nicht minder 
auch jeglichem Alter crirenlig. 





gür Leihbibliothefen, - Lefegefell 
[haften und Ereumde der fhönen diene 
tur babe ich sinen großen Theil der in meinem Bears 
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Tage erſchienenen, aͤltern und neuern belletrififchen, 
Werke und Meifebefchreibungen, _ mworunter die 
Söriften von Kind, Zaun, €. 9. Fiſcher, 
Shüpem. 4. von heute an für Ein Jahr auf 
Außer geringe Preife herabgeſehzt. Das Verzeichnif 
derfelben it in allen Buchhandlungen (Dresden, in 
der Arnoldifhen) ju haben. 
Seipjig, den 1. Drtbr. 1823. 


Joh. Er. Hartknoch. 





Bei Arnold in Dresden und im allen Buch—⸗ 
bandlungen if au baben; 


ifcher genealogifder Hof⸗Kalen— 
Sehen! Ein und Sechs zig ſter BA 1824. 


Diefer Jahrgang hat neben den offiziellen 
Berichtigunden der Altern genealogifhen Artikel 
dur Hinzufügung eines dritten Abſchnitts 
Cgeäflidee Häufer) und eines diplomas 
rifdhen Jabrbuches und durd mehrere, dent 

ublitum "gewiß willkommene ftariftifch » hiflorifche 
Burfäre eine bedeutend größere Auedehnung erbals 
ten, ohne daf jedoch der geringe * von ı Thlr. 
erhöht morden wäre, Er ift in jeiner gegenmärtis 
en Geftalt nicht blos den Diplomaten und Liebha⸗ 
ern der Genealogie, fondern auch zum Gebrauch) 
der Gefchäftsmänner jeder Art zu empichlen, — 
Die Kupfer: Bildniffe des Herzogs von Gotba 
und des englifben Staatéminiſters Canning; 
fehs Ecenen aus Gceott'$ Kenilwortb (ge 
jeidnet von Bendilen), und einige Anſtchten 
find vorzüglich du nennen. 


— — — 
Ebenfalls In feanzöfifcher Sprache unter d. Titel: 
Almanach de Gotha erichienen, 


— — — — 


Bouquet' s gebunden aus ſolchen Gedigten ber 
beliebteften deutſchen Dichter, wilde die Blu— 
men und deren finnvolles Bedeuten In mannigs 

-fahen Beziehungen zum Gegenflande baben, >te 
verm. Aufl. Mit 4 Kupfern die 4 Jahreejeis 
ten vorfiellend und ilum, Dign. ı2, Leipzig, 
(Gledirfd) Velinpapier geb, »8 Or. 

Daffelde mit fein gemahlten Nupfern in Gold» 
ſchnitt. ı Thlr. 4 Br. 


Die erfie Cbedeutend ſtatke) Auflage dieſes lichs 
lihen Blumenfiraufßes wurde binnen Jahress 
feift abgeſetzt. Diele Zweite, nicht nur durd A 
ıhöne Kupfer, fondern auch duch Gedichte von 
Mahlmann, Th. Körner, Schreiber, Wellentreter, 
Peucer u. 4. vermehrt, um Innern und Yeufern 
in ansgeftattet, wird fh nicht minder en» 
pfeblen. 





Bei Unterjeichneten ik erfhienen: 
Taſchenbibliothek der ausländifhen 
Ktaffiler in neuen Verdeusfhungen. 
Bd. 55 bie 70. 


Diefe Bände enthalten: 


t0. 35.56. Guarini’d treuer Schäfer; von N. 
Muller. 2 Bde. , 

:9. 37 38. Thomfon'd Jahresjeiten; von Ar. 
Schmitthenner. 2 Bde 

9. 59. 40, Delille’s Landmann; d, Dr, Dis 
ring. 2 Bde, 


Ns. 41. 42. Moore's Lalla Nookd; von % 2. 
Wittbauf. 2 Bbe. 

No. 43 bis 70. Seott's Romane; Bd. 6 big 35, 
Cderen Inhalt ſchon früher angezeigt worden ifl.) 


und find durch ale Buchhandlungen (Dresden, 
durch Die Arnoldifche) für den fehr billigen Preis 
von g Gr. für's geheftete, und 8 Gr. für's 
Hu, mit einem Supfer gesierte Bändchen iu ers 
alten. 

Diefe, in einem Zeitraume von = Jahren, bis 
auf 70 Theile berangewachfene Tafhenausgabe, wird 
auch ferner ununterbrochen fertgefegt, und wit 
merden und befrcben, ſowohl dur ferafältige 
Auewahl auter Ueberfegungen ald auch tyrographi—⸗ 
feher Hinfibr, den ihr bis ſetzt überall zu Theil ges 
wordenen Beifall zu erhalten. 

Swidau, im Septbt. 1825. 


Gebt. Schumann. 





Im Verlage von Graf, Barth u. E. in 
— (Leipzig bei Joh. Ambr. Bart h) if ers 
ienen; 


Jahrbuch deutfher Nacfpiele Herautaes 
geben von Karl von Holtei. Dritter Jabes 
—R für 1824. 8. 9b. Thlr. 16 Gr. und ents 

die: 


ı) Der König und ber Künfiler, Schau 
fpiel von Bärmann. 

a) Nein, Lufiviel von uf. von Barncfom. 

5) Blind und Lahm, Nachſpiel von Yudmig 


Robert. 

a Ein Morgenſcherh, Lufipiel von Karl Im— 
mernann. 

5) Frage nur mich um Rath, Luffpiel von 


Albini. 
6) Die Luftſchiffer, Poſſe von Dr. Seſſa. 


Der erfie Jahrgang für ıg22 enthält: 1) das 
wilde Heer, Luſtſpiel von d. d. Beide, 2) Der 
Hunddes Aubri, Poſſe von P. A. Wolff, 3) 
Wenn nuc der Rechtekommit! Luſtſeiel von 
3— Schmelka. 4) Die Farben, Luitirrel, von 

.d» Holtei. 5) Der Grofpapa, Luſtſriel v. 

K. Waller. 
Der zweite Jahrgang für 1823 enthält: 2 
oltei.. 2 





An alen Buchhandlungen CDresden, in der 
Arnoldifchen) iR su haben; 


Buch, das, der Zigeunerinnen oder dir Kunſt aus 
den Nunzeln der E:irn , aus den Gefichtebilds 
ung, der Handlinıen. Geberden, Scönbeitsmäbs 
lern u. f. w. zu meiflayen ne der Gachichte 
der Zigeuner, beraufgrgeben von Jeniael Behab⸗ 
Dil, aus dem Fran. überfegt mit jwei Figuren, 
aie Aufl. gebefter, »2 gr. 

Srankfurt a. M. im Auguft 1825. 


P. 9. Guilhanman. 





Megweifer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 





83. Mittwode, 


am 15. Dctober 1828 





Dreeden, in der Arnoldifhen Büchhandlung. 


Beranıw. Rebacteur: 


€. &. Tb- BWintier (Tb. Del) 





Tafhenbuc ; Literatur. 


—— 


T ofsensus für das Jahr 1824. Der Liebe 
und Freundfchaft gemidbnet. Serausgegeben 
son D. &t. SG chüpe. Zranffurt a. M., Zriedr. 
Wilmand. 20 und 314 ©. 


Statt der Meibenfolge der Meinen Kupfer, wel⸗ 
de bisher den Eingang dieſes Taſchenduches auss 
machten, u. von denen 13 Cyklen erfchienen, bat der 
Sperausgeber befhoflen, um nicht der Gefaht der Wies 
derbolung auögefept iu ſeyn, künftig ven ſchon vors 
bandenen, größtentbeilsvortrefflidben 
und berübmten Gemälden alter, guter 
Meifter Eleine Eopieen iu geben, fo daß 
fie neben dem Ergöslichen für jeden Beſchauer auch 
noch dem Kunfiireunde dur Erinnerung und Bes 
trachtung Genuß gewähren. Damit if denn nun 
jet der Anfang gemacht, und es find 5 Bilder 
aus dem Kabinere des BDerlegers in fehr fleıkiga und 
nett gearbeiteten Kupfern von Jury mitgerbeilt 
worden, melde ein vielfahes Intereffe um fo mehr 
darbieten, da, fo viel uns wiſſend, noch keins dies 
fer Gcmälde durch Kupferhich veröffentlicht morden 
ih. Es ſtellen aber diefelben dar: 1) Das Kagen⸗ 
Concert von Dav. Teniersbd. j. 2) Den falihen 
Spieler, von Jac. Eallot. 3) Eine Hirtenfeene, 
von Eolimaker. 4) Eine Waldbrüde, von 9. 

» 5) Eine ländlide Zrinffcene, von 
A. d. Dfiade. 6) Die Heimkehr des jungen Tos 
biad, von RN. Berabem. 7) Einen iraltänifhen 
Meerbafen mit Waaren, von Tb. Wyk, und 8) 
Paulus und Barnabad, wider Goͤtzenopfer eifernd 
von Ad. Eljbeimer Ein erklärender Tert ii 
den Kupfern beiaegeben, der ihre Eigentbümlichfeis 
ten aeiftreich erklärt und Notiien aus dem Leben 
der Maler giebt, von denen die Gemälde berrübren. 
Wir glauben gewiß, daß dieſe kleine Gallerie Bei⸗ 
fa finden und Fänftig fortgefegt werben wird, 


5. 8%. Bübhrlen eröffnet nun mit einer Ers 
äblung, Wünfhbe und Erfüllungen, das 
% hlein. Eine hoͤchſt anziehende Mittbeilung, imar 
ungemein romantifb und ini einzelnen Momenten faft 
der Wahrfcheinlichkeir zu nabe tretend aber mit Geiſt 
entmorfen u. mit Wärme durchgeführt. Der Hauptges 
danke ift feinen Augenblick aus den Augen gelaflen, die 
Berbältniffe find trefflih benutzt, um die Innern See⸗ 
lenzufiände iu entwideln, und ſelbſt das tragifche 
End fheint uns hoͤchſt nothwendig, und eben dar; 
um, trog feiner Schwetmuth auf der andern Geite, 
wieder beruhigend. Hierzu ein Kupfer von Aury 
nah Ramıberg, wo wir in dem fhönen und ern» 
En Augenblicke, den es darflellt, gern den Echers der 
eiden Kaninchen im Borderarunde vermiße hätten. 
Präzels längeres Gedicht, der Frohntag, von 
dem er ſelbſt am Schluſſe fagt: 


Noch mehr, o Freund! ich fte@' es frei, 
Den Abtiß jener Schickſaloneckerei 
Idylle oder Lehrgedicht zu nennen. 


it fehr lebendig und heiter, und mir münfdten 
mobl, aus der Aeder dieſes anmutbigen Lyrikers 
mehrere folder Eleinen komiſchen Lehraedichte, an 
denen unfere Literatur noch febr arm if, ju erbals 
ten, Ein allerliebfies Kupfer von den beiden vors 
gedachten Künftiern ſtelte die Entmidelung-Scene 
dar. Das legte Brad, ein verffisirter Schwank 
von Guſtav Schwab, bat und meniger gefallen. 
Die Prellerei des Dritten gebt in der Lage, in 
welche der Dichter feine 3 Jünggefellen verfekt, über 
den Gcer hinaus, und lift eine unangenehme 
Erinnerung jurüd. — 9. v. Tromlig, von dem 
auch die Abendzeitung feit einiger Zeit mehrere 
Erjäplungen gab, bemäbre ſich immer mehr als eis 
nen geiftreihen und unterbaltenden Erjdhler, aud) 
die bier von ibm abgedrudte Mittbeilung, die Bes 
lagerung von Antwerpen wird dieh von neuem 
beflätiaen. Die hiſtoriſche Grundlage if eine der 
intereffantefien, und die darangeferteten Schidfalds 
verhältniffe der auftretenden Verfonen find ſehr ger 
ſchickt damit verflochten. Mit Vergnügen bören 
wir, daß der Verf. diefen, fh fehr zum Drama eigs 
nenden Stoff bereits für ein ſolches bearbeiter bat, 
das mir bald auf der Bühne zu feben hoffen. Auch 
diefe Ergäblung begleitet ein anfprebendes Kupfer 
von den Genannten. Mit Wehmuth lief't man eine 
Reliquie der heim gegangenen Fonite Böradmann, 
ber Abendam Bierwaldfidädter Ger, in 
wei Idyllen. Sie find im Gefprähe des Gemfens 
Jägers mit der Schifferin bramatıfch gehalten. Wars 
um erreichte die Dichterin nicht, was fie ſchließend 
dem Genmfenjäger fagen läßt? 


Alſo das zärtliche Neid in des Mann's tlefmächtiger 


tebe 
Geft, wie die Felſen, und treu ſchũht fie der Lebende 
Muh, 


zen und Ramberg haben aud dazu ein gutes 
upfer gegeben, worin nur die Kleidung des Gens 
ſenjaͤgers keinesweges fchmeizerifh id. in mars 
nendes, ſchoͤnes Wort bat C. B. von M 
der Erzählung: die Kerfe des Achilles, ge 
fprodhen. Der Charakter, des Grafen Rethenwall 
ift in der gegenwärtigen böbern Welt nicht fo felten, 
und eine Lreffliche Lehre, ein warnendes Wort, das 
ſich nicht pedantiſch aufdringt, fondern durd die 
Folge der wahr und gwedmärig ſich reihenden Ber 
gebenheiten gleichfam von felbi ausfprict, bat der 
geifvole Erzähler folben berjlofen Glanzgeſtalten 
ingerafes, die nur zu leide blenden, indem fe noch 
genug find, wenn, wie bier, fein böjer 

ie, fondern nur ſelbſt kaum erfannter Egotemus 
pe Grunde liegt. Nun folgen drei kleine Lich 
ide Gedichte von Langbein, Schütze und 
Tiedge, und es tritt dann eine Erjäblung von 
Er Laun die Verdächtigen, ein, weiche als 


iltitz in 
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lerdings, als frannend und amiehend, gu loben if, 
deren Stoffe und Verwickelung man aber ſelbſt kaum 
das im Titel aenannte Wort ganz entjichen Fann. 
Nicht etwa, als ob der Berfaffer im mindeften aus 
den Grengen des anfändigen Tones geicritten 
wäre, aber die naͤchtliche Scene, auf welcher das 
Ganze beruht, und die Zolgen derfelben, tragen in 
ch — etwas, das ſelbſt bei der Kunſt, die ber 
erfafler offenbar daran gewendet bat, einen jars 
ten Schleier darüber zu decken, doch nicht ohne ein 
gereiffes unbeimliches Gefühl läßt. Ben alledem 
wird Serena und ihr Schmerz; nicht obne Zheils 
nahme bleiben. Den Beſchluß machen vermiſch— 
te Gedichte von Lina Reinbardt, Elifevon 
2 enbaufen, €. 3. Widmann, Ränny, 
. 2. Kanneniefer und dem SHeraudgeber, bie 
es bedauern laſſen, daß deren nicht mehrere find, 





Phantaliegemälde vonD.Geora Dörine. 
For 1g24. Frankfutt a. M., Herrmann. 1823. 
91.8. 312 ©, 


Da mir unter dem Ausdrude: Taſchenbuͤcher, 
nicht mehr bloß diejenigen verfichen, welche im eis 
gentliden Ginne des Wortes, in die Tafchen ges 
ftedt werden koͤnnen, denn unfere Damen baben 
ja gar Feine mehr, und bei ung Männern merden 
fie in der Negel jetzt auch ſehr knarp zugefchnitten, 
fondern man angenommen bat, daß darunter folche 
Gaben der Mufe verflanden werden, welche für das 
näcfte Jahr befiimmt, nach Ablauf deffelben in aͤhn⸗ 
liben Geftalten wiederfebren, fo verdienen aud 
Diefe Phantalegemälde, unerachtet ihres anſehnli— 
chen Foͤrmates, um fo Mebr dabın gerechnet iu wer⸗ 
den, da fie ia fchon auf dem einfachen, aber netten 
Umfchlage das Motto tragen: 


Im Jahre alebi's der fchönen Feſte viele, 
Dei jedem der Geſchenke mancherlei; 

Da bringt die Phantaſie auch Ihre Spliele, 
Als Opfergaben, ungeläumt herbei. 


Bereits für dag Jahr 1925 _erichienen des rähmlich 
befannten Verfaſſ. Phantalegemälve in 2 Bänden 
und die früher in dem Tafhenbuhe Cornelia mits 
getheilten Kupferkiche dienten ihnen jur Unterlage, 
worüber größtentheils fehr gelungene Pariationen 
gig ie worden waren.  Dieiesmal ziert nur 

in, aber ein von Fleiſchmann trefflich geftos 
chenes Kupfer den Jahrgang. Es fielt ein weib— 
liches Brußbild, Therefen, eine der im Buche ſelbſt 
auftretenden Geftalten dar, und giebt ein fchönes, 
geiſtvolles Köpſchen, das jur nähern Befanneichaft 
mit der datgeſtellten Perfon im Werke ſelbſt gewiß 
einladen mird. Und biefe Bekanntſchaft zu mars 
eben, wird niemanden reuen. Nach der auch in den 
vorigen Bänden belichten, von Tieck und Andern 
eıngeführten Anordnung, gewährt dag Ganje einen 
durcplaufenden Roman, in den fich wieder mehrere 
andere Eleine und größere Erzählungen verſchlingen. 


Wir finden nimlib die Ecweizerreife zweier 
ſich unterweges jufällig begegnender , dann freunds 
lich verfchmeljender und fo einige Tage weiter mit 
einander ziebender Familien, von Schafhauſen bis 
Solothurn, darın dargefellt. Der redliche, Eräftis 
ge; aekis geläuterte Geheimeratb von Ablerkreus 
mit feinem fchwärmerifcen, aber bald durch die 
Liebe feinen irren Träumen entriffenen Sohne Ju— 
lius und feiner lieblich rubigen, nicht felten heiter 
fherjenden Tochter Mathilde auf der einen, und 


die noch immer intereffante, tieffühlende Frau von | 


Kronau mit ibren Pflegefindern, der garten, fchmärs 
merifcheinnigen , kunſtrollen, lieblichen Therefe und 
dem befonnenen, aber Eräftigstraulichen Eduard auf 
der andern Geite, bilden diefe Kamilie auf, ju der 
im Bortgange der Gefchichte ſelbſt der intereffante 
Zuguogel Zlorio_mit feinem froben Humore und 
doch fo tiefem Ernfie, feiner bertlichen Kunf und 
fröbliben Lebentanficht tritt. Unter geifireihen 
Gelsrächen über die Naturgegenftaͤnde, melche ich 
ihnen auf dieſer kleinen Schweijerreife Narbicten, 
und den damit verwandten Berichungen auf Leben, 
Kunfi u. f. w. fpinnt fih der Faden, mebr der 
Gefühle, als _der Begebenheiten C denn die lektern 
find einfacher) ab, und die Charaktere entwickeln fich 
mit Wahrheit und Schärfe, big endlich ein hrites 
ter, alle Hetzen vereinender und verfühnender Schluß 
die Reife und das Werk beenden. Der Berf. bat 
jedenfalls bei den febr detatllirten Ortbeſchreibun— 
en, welche und auf manche pitorefe und interefs 
Kante Stelle aufmerkiam machen, die gewöhnlich 
eifende nicht zu befuchen pflegen, Ausfüge aus feis 
nen eigenen Tagebuͤchern mitgetheilt, denn es ſpricht 
Gh im Werke ſelbſt ganz deutlich aus, daß dieſe 
einzelnen, meiſt ſeht aut vorgetragenen Schildetun⸗— 
gen an Dre und Etelle aufaenoınmen fern mülen. 
Dadurch bekemmt die Erzählung zum Theil den 
Eparafter einer Meifebefhreibung, der ihr nicht 
zum Nachtbeile gereicht, und wenn die dichteriſchen 
Naturs und Lebendanfihten von Julius auf der 
einen Seite verwandte Gemütber finden werden, fo 
wird man auf der andern bie oft komiſchen und 
ſtets beitern Anmerkungen Florio's in ergöglichen 
Kontraften auch nicht ungern lefen. ; 
Verflochten in diefes find nun drei Mittheil- 
ungen, welche Eduard, Water Adlerfreu; und Murs 
ter Kronau als Löfung der Erzäblunagaufgaben, die 
man fib gemadt bat, geben. Die erfie führt die 
Ueberſchtift: Der rätbielbafte Gaft, und 
fpannt in den Berbältniffen des düfter männlichen 
Arthurd, der intriquanten Gräfin Antonia Galeas 
ni, der lieblichen Augufte und der finfern Giulietta 
ungemein die Aufmerkjamkeit, Die Entwidelung 
wird leicht und lebendig behandelt und der Nenies 
fis fallen die ihr Gemeihten anbeim. Geiſtooll iſt 
die Selbfireienflon der Erzählung, melde der Verf, 
in den darauffolaenden Geiten den Verfonen ſei— 
ner Hauptgeſchichte mir Bezug auf ihre verichieder 
nen Anfichten in den Mund gelegt hat. Nicht mins 
ber unterhalten wird die zweite Mittheilung, wels 
die den nice ganz paffenden Titel: Schwediſche 
Liebe, führe. Befonders bat uns die Schilderung 
der, Fiſcher-Familie angejogen, und das fonderbare 
Kräurermännlein, oder Vetter Gluchfen, iſt fo glück 


Uch angelest, dag man wohl wünjden möcte, der 


Dichter ließe uns künftig einmal bei einer anderh 
Gelegenheit, noch näbere Bekanntſchaft mit ihm 
machen. Die dritte Mittheilung endlid, Warıe, 
if wieder otganiſch mit der Yaupıhandlung veifloch— 
ten, und giebt die, alle die andern Verhältniffe erde 
nende und beruhigende, Gefbichte der Frau von 
er ſelbſt, jedoch aud an fih nicht ohne Ins 
ereſſe. 

Und ſomit erwähnen wir nur noch, daf dieſe 
mit Liebe und Fleiß entworfenen Ybantafiegemäls 
de dem reaterenden Herjoge von Naſſau genidmet 
find, und dieſes in den befcheidenen Worten geſchah: 

Was die Phantafie entfaltet 
Was im Derzen fih entſpann, 
Dann vom Geifte ward gefaltet, 
Das es lebend Gryn gewann; 
Ach, wo finder ed die Grätte, 
Wo es Schuh und Frieden hätte, 
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Bon ber Liebe wird's geleitet; 
Ehrfurcht wandelt ernſt vorauf (?) 

Und fihon If der Ort bereitet, 
Schoͤnes Ziel von feinem Lauf! 


Hier mit zagendem Gemütke 
Bitter ed um Duld und Güte. 


Th. Helle 


Ankändigungen. 


Bei Fr. Wilmans In Frankfurt a. M. iſt 
erfhbienen, bei Unterzeichneten und in allen Buch— 
bandlungen ju baben: 


Taſchenbuch auf das Jahr ıg24 Der 
Liebe und Kreundfhaftgemidmet. Mit 
Kupf. in verfchiedenen Einbänden ju x Thlr., 
12 ©r., 2 Thlr. 12 Gr., 4 Thlr. und 6 Shlr. 


Arnoldifche Buchhandlung in Dresden. 





en der Buchhandlung des Untergeichneten Ifi 
fo eben erfhienen und in allen Buchhandlungen 
Deutichlands (Dresden, bei Arnold) zu haben: 


Schopenhauer, Johanna, Die Tante, Ros 
man in 2 Bänden. 8. geh. Preis 4 Thlr. oder 
7581. 12 &r. 

Die geiftreihe Verfafferin hat bereits ihren Ruf 
in der literarifhen Welt fo feft gegründet, daß nur 
Ihr Name genannt werden darf, um ihrenSchriften 
eine günfttge Aufnahme gu bereiten. So jtert ıhre 
Gabriele nice nur den Purtifch der Damen, fons 
dern auch die Bibliothek der Gelehrten u. Gefchäftss 
männer; und ihre Reiſen durch England und Sranks 
reich, ſo wie das gediegene Werk über die nieders 
ländifhe und altdeurfhe Malerſchule: Joh. vÄan 
End und feine Nachfolger konnten nicht anders 
als ihren (bon begründeten Ruf noch erhöhen, Kris 
tif und öffentlibe Meinung baben fih in diefer 
Hinfiht entſchieden ju ihren Gunften ausgeſprochen, 
und die gejpannte Erwartung, mit welder man 
dieſem neuen Erjeugnif es liebliden Mufe ents 
gegen fab, Fann als Beweis dienen, welchen Antheil 
man — und nicht mit Untecht — diefer Schrift— 
fiellerin fbenft. Daber bat es Ach auch die Ver- 
tagshandlung angelegen fepn laſſen, obiges Werk 
in einem gefälligen QUeußern dem Publikum zu 
übergeben. 

Frankfurt a. M., im Sept. 1823. 
Heinrih Wilmans. 





Unterbaltungfcdhriften, 


Allen Lefes Anftalten find zu empfehlen und in 
allen Buchbandlungen Cin Dresden, in der Arnoldis 
fen) zu haben: 


Walter Seott, Der letzte Minfirel. Nah 
dem Engl. bearbeitet von C. H. Weiſe. = Thlr, 
8 Gr. und 2 Thlr. 

— — Redmund und Matbilde, oder der 
Verrath. Frei nach dem Engl. und mit Ans 
merkungen von 5. W. Moſer. 2 Theile, a Thlr. 
zo Gr. und 5 Thlr. 

®cenen aus den ben deutfben Bauern: 
Eriegen, von F. W. Mofer, a Thle. 2 Thlr. 
8 Gr. — Der erfte Therl auch unter dem Tırel; 

anno der Kühne — Der zweite Theil: 
pießbach, der Kochbart, Thomas Mün— 
zets Todiſeind. 


Bo, Sul. v., Die Schildbürger. 


Ih und mein Nachbar. Ecenen aus Paris, 
Komifcher Roman, nach dem Frans. von Zriedr. 
Gleich. 2 Thle. = Thlr. 8 Br. 

Der Eafellan. Geſchichte aus dem Mittelalter; 
son F. W. Mofer. 2 Bde. 2 Thlr, 8 Gr. 

Das Vehmsgericht, oder die unterirdbifhen 
PER IAnEEN von 3. W. Mofer, ı Thlr. 

r. 

Novellen, Maͤhrchen und Erzählungen 
von Friedr. Gleich. 2 Bde. 2 Chir. 4 Gr. 

Dominbio, oder Gefhichte eines_indianifchen 
Fuͤrſtenſohns, von 5. W. Moſer. ı Chir. 4 Gr, 

Burgfräulein Sifivee, oder bad warnende 
Kobermännchen, von Demfelben, ı Thlr. 2 Er, 

Hirful, bie Here der Bielspöhle, von Ebendem⸗ 
felben. ı Thlr. 

Der kluge Peter, ober feltfane Schidfale eines 
gügernden Dennatranstt, von Jacob Kyau, 2 

e. 





Für Leihbibliotheken. 


An der Schüppvel'fden Buchhandlung in 
Berlin find Fürjlich erfhienen und in allen Buchs 
bandlungen (Dresden, bei Arnold) iu haben: 


gaun, Fr., Der große Mann in Liebesnöthen, 
Ein Roman, 2 Bände, 8. ı Thlr. ı2 Gr, 

— — Die Luftfchlöfer. Ein fomifher Roman, 2 
Bände, 5. ı Thlr. zo Gr. 

Stein, Hofr. und Prof., Earl, Robert ber Wild» 
fang. Roman. g. à Thlr. 4 ©r. 

Ein Eomifcher 
Roman. 8. ı Thlr, 10 Gr, 

— — Sehinx, oder zo Heine Näthfel s Luftipiele. 
Bur leihten Darftellung in froben Zirfeln enges 
richtet. Mit z Kupf. 8. geb. ı Thlr. 28 Gr. 

Weiffer, Er, Poetiſche Satyten und fcherjhafte 
Gedichte. In einer Auswahl. 8. 20 Gr. 


— — Nomanzgen und erjäblende Gefänge, Fabeln 
und Anekdoten, In einer Ausmahl. 8 zo Gr. 


Durch alle Buchhandlungen (Dresden, durch bie 
Arnoldifche) iſt nachſtehendes, fo eben fertig gemors 
dene, intereffante Wer? zu beziehen: 


Beiträgezur Kenntnif Norwegend, ge 
fammelt auf Wanderungen mährend der Goms 
mermonate der Jahre 21821 u. 1522 von D, Earl 
Ftiedtich Naumann. after Theil, mit Profilen 
> Charten. 8. Leipzig, bei A. Wiendrad, Preis 
2 hir. 


Diefe neueſte Befchreibung des hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
digen und noch immer nicht genug gelannten Nors 
megens fuͤht eine bisherige Lücke In der Kennenif 
der fo intereffanten nordiſchen Narur gluͤcklich aus, 
und Sachkundige werden den Fleiß dee Verfaſſers 
nicht verfennen; welchen er auf ferne Berbochtun⸗ 
gen ruͤhmlichſt retnendet bat. Nicht nur der Phys 


ker und Mineralog, für melche diefed Werk unent- 
ehrlich iſt, fondern aud der Gevaranh und Eth— 


nogranh wird ed, wegen der von beit Verf. an Drt 
und Stelle gefammelten Nachrichten, eben fo lebrs 


reich und unsterhaltend finden. 





Bei W. Starke in Chemnig iſt fo eben ers 


—* und in allen Buchhandlungen (Dresden, 
ei Arnold) in haben: 


Gallerie mertmärbigee Menſchen. 2 Bde. 
* 10 Kupfern, Neue Ausgabe. gr. 8. 4 Thlt. 
8 ©r. 


Dieſe Gallerie enthält folgende Biegtaphicen, 
welde auch einjeln zu haben find: 1) Kranı Gta 
Algaretti, mit Bildniß 8 Gr. 2) Thomas Antelle, 
Molksanführer von Neapel, mit Bilon. 8 Ör. 5) 
Chrifiine, Königin von Schweden, Mm. Bildn. 8 ©r. 
2 Dlivier Erommell, Protector von England, mit 
HAlldn. 8 Er. 5) Albrecht Dürer, m. Bildn 86r. 
6) Auguft Herrmann Aranfe, Stifter des Warfens 
baufes an Halle, m. Bildn. 8 Gr. 7) Briedric IT. 
von Preufen 6 Gr. 8) Graf Emald Herjberg, koͤ⸗ 
nigl. preuß. Staatsmiinifier, 6 Gr. 9) Kathari⸗ 
na II., Kaiferin von Rußland, mit Bıldn. 8 Br. 
310) Ninon von Lenclos 6 Gr. ı1) Tanatius von 
Spiala, Stifter des Jefuitenordene, mit B. 8 ®r, 
12) Peter der Große, Kaifer von Rußland, 6 Gr, 
15) Alerander Pore, mit Bildn. 8 Gr. 14) Georz 
Waſhington, mit Bıldn. 8 Or. 





Bei I. 3. Bohne in Eaffel find fo eben fols 
6* Unterbaltungfchriften erfdienen und in allen 
uhhandlungen (Dresden, bei Arnold) ju baben, 


Blumaner, K., Erih's Erzählungen im geſelli⸗ 
gen Abendkreiſe. g. » Thlt. 8 Br. 

Deblenfhläger, Zordensfiolv. Drama mit es 
fängen von ©. Loh. 8. Drudoelinpap. 16 Gr. 

Demond, oder der Sturm der Leidenſchaften. in 
Nomanz frei nach dem Engl. von ©. Lotz. 2 Tdle. 
Drudvelinpap. 2 Tblr. ı6 Gr, 

Shönmwerk, H.,, Den! an mid. Kraͤnme der 
Liebe und Freundichaft gemidmet. Stammbuch⸗ 
QAuffäge aus den le Her Schriften der bes 
ten Glaffifer, mit 12 Kupf. Drudvelinp. 16 Gr. 
ordin. Par. 12 Gr. 

Wilbelmi, P., Ausflüge nah dem Niederrhein, 
der Wefer, Holland und Wehphalen ıc. Mit Rüds 
10 auf Berathung angebender Zufreifenden. 8. 
ı 12 





Bei ©. 3. Goͤſchen in Leipis iſt erſchienen 
und bei Arnold in Dresden iu haben: 


W. ©. Becker's Tafdenbud zum gefellis 
en Vergnügen, herausgegeben von tiedrich 
Finv. Mit biforifden und landfchaftlihen Kus 
pfern. 77 2 Thlr. Prachtausgabe 5 hir. 
ı2 Gr. ſaͤchſ. 


nbalt. 1. 9. Hafe, Antiken⸗-Inſpector in 
— —— 9— andfa auden Kupfer, 
welche darſtellen: 1) Hotazens Sabinum, 2) Tıveli 
mit des Billa des Mäcenas, 5) Eiseros Landhaus 
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ju Arpinum, 4) den Jaranifhen Palaſt in Dres 
den, mwelder die Biblidthek, das Antıfenfabinet u. 
a. Sammlungen enthält. . Shaufpiel in 
Verfen: die Thalhürte von F. Kind. UI. Ers 
säblungen: 1) der weiffagende Staar von #. 
Kind, 2) Sieg und Segen von Zriedrih £. M. 
Fougue. IV, Gedichte von 22 Dichterg und 


3 Diterinnen, morunter eins von Yuile Bradr 
mann, für diefe Sammlung — mehl nıdı obre 
Vorgefübl ihres Schickſals — von der Dichtetin 
feibft beffimmt. V. Chataden und Mätbfel. VI. 
mit Mufit von Paucery. Die biforifhen 
Kupfer find nah Ramberg von Cheeſemann ın tons 
don, von Fleifbmann und Gchmerdgeburch; Der 
Umfchlag ik nah Raphael geſtochen. 





Bei T. Trautmein In Berlin it fo eben fertig 
geworden und bei Arnold in Dresden ju haben: 


Iofwa, Dratorium von Händel, Clavierautjug 


sh. 5 Em: (37 Bogen flart) geb. Preis 





Neue ſchoͤngeiſtige Schriften. 


Bon H. Elauren find fo eben bei der Arnols 
diſchen Buchbandlung in Dretden erihienen und 
in allen deurfhen Buchhandlungen gu haben: 


H. Clauren, Eher und Ernfi, ate Sammlung, 
fer Theil. Des Vaters Sünde, der Murterflud, 
ster Th. Die Frauensnfel, ztet Tb. Der Blur: 
fbaß. Belinp., gr Tb. das Duonröccden, zt u. 68 
Th. das Eprifipüppchen, zuſammen 6 Tbir. 18 Gr. 

Die erftie Sammlung beſteht aus 10 Bänten, für 
9 Thir. 20 &r., es And darin unter vielen klei⸗ 

nen Erzäblungen enthalten: Der Grunmantel von 

Denedig; Die Kartoffeln in_der Schale; Ein 

Gder und tauſend Filaen; Die Reiſe aus dem 

Lager; Das Mädchen aus der Fliedermühlt ꝛc. 


Außerdem find noch eimjeln erfchienen: 


H. Elauren, Des Lebens Hoͤchſtes iſt die Liebe. 
a Thle. a Thlr. 

— — Veeli und Ef. ı Thle. 8 Or, 

— — Der Liebe reinftes Opfer. 18 Gr. 

— — Lufifpiele, 2 Thle. 2 Tblr. 6 Gr. 

— — Das Plänverfoiel. ı Tbir. 6 Br. 

— — Rangfocht und Wahnglaube. 22 Gr, 

— — Das Vogelſchießen, Lufifsiel, 2ı Or. 

— — Die Borpofen, Schauſpiel. 16 Br, 

— — Das Schlachtſchwett. 15 Br. 


Bon ©. Schilling find nunmehr die Bände 
21 bis 25 der zweiten Eammlung feiner Schriften 
erfhienen; fle enthalten: 


G. Schilling, Ter Mädchenhäter . 
verbejlerte Aufl. ı Chir. ı6 A EAN 
— — Ecilderungen. ı Thlr. 4 Gr. 

— — Leander, 2 Thle. 2 Thle. 4 Or. 

Ale 25 Bände Foflen im Pränumerationpreis 





1 20 Thir. und im Ladenpreis 25 Thlr. — Die erjie 


Sammlung von 50 Bänden köoſtet im Ladenpreis 
5o Tpir. und im berabgefehten Preife 33 Thir., 
wofür folche durch alle nabnıbafte Buchantlungen 
zu beziehen find von der 


Arnoldifchen Buchhandlung in Dreeden. 


. 


Wegweiſer im Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


— — — — — —« —— 


84. Sonnabend, am 18. October 1828. 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 


C. G. Th. Winkler. 


(Tb. Heil.) 





Literariſcher und Kunſt-Wegweiſer. 





Grinates andduch der Fremdwoͤrter in deut— 
ſcher Schrift - und Umgangſprache, zum Ders 
ſtehen jener, mehr oder weniger entbehrlichen 
Einmiſchungen; herausgegeben von Dr. Friedr. 
Erdut. Perrin. ſ. mw. Vierte,rechtuaßige 
vielfältig bereicherte und verbefferte Aufl. Dress 
den in der Arnoldifhen Buchhandlung. 1923. 
XXXII. und 6556 8. 


Diefes Werk ift feit 1806, wo es huerſt ers 
fbien, in einem großen Kreife verbreitet worden, 
und hatte fich fchon in der dritten 18:7 erfhbienes 
nen Auflage, jo vollkommen ausachildet, daf man 
ihm mit Necht den Borzug vor alen aͤhnlichen 
Schtiften öffentlich zuerkannte. Der Verfaffer batte 
glei bei der erfien Anlage fein Gebiet beffimmt 
nbgeftedt, und biele Äh bei der Vervollſtaͤndigung, 
wozu fich in den ſpatern Bearbeitungen reichlider 
Stoff darbet, mit Befonnendeit und fiberm Blicke 
in den gegegenen Eihranfen. Während mandıe andere 
Schriften der Art die Graͤnzen zwiſchen Wortverteuts 
ſchung u, Sacherklärung bänfig verfannten und aus 
dem Aelde des Gprachlichen in das Gebiet der En» 
eyelopädieen und ſogenannten Renlmörterbüher Ah 
verirrgen, behielt der Verfafer ſtets das Ziel im 
Auge, die sroße Anzahl der in unfrer Sprache eins 
gedrungenen Fremdwörter und auslaͤndiſchen Neds 
arten, nicht ſowohl ihrem Begriffe nah zu erfläs 
ren, alt vielmehr durch glei geltende, Acht teuts 
ſche Ausdrüce ju_erfegen. Diefe Erfakmörter bot 
theild der ältere Spraͤchſchatz, theils die nicht kleine 
Anzahl der von mehrern Schriftſtelletn vorgejchlas 
genen und zum Theil ſchon eingcbürgerten Wörter, 
theils endlich manche vom Merfaffer felber verfuchte 
MWortbildung. Man muß ihm das Zeugniß geben, 
daß er bei der Auswahl diefer Verteutfhungen Eins 
Bat und Fleiß gezeigt bat. Es muftesim Plane 

es Verfafters liegen, die feit einer Reihe von Jah— 
ten vorgefchlagenen Neumörter; Diejenigen ausges 
nonmen, denen Werwerflichkeit jedem einleuchtet, 
in fein Werk aufzunehmen, nicht immer jur unbes 
dingten Empfehlung, als völlig gnügender *6 
umeilen als willkommener Wink, in befondern Fils 
en, oder bei beffimmten Zwecken der Darftelung, 
einen Wortbeduͤrfniß abzubelfen, oft auch nur gur 
Warnung, wo denn aber das ziweifelnde oder Fopfs 
———— Frag- oder Ausrnfjeihen, zu Gunſten 
er Unvorſichtigen, nie bätte wegbleiben follen. 
Der ältere Sprabihag, wie er befonders in den 
Süriften: aus der lernten Hälfte des ı5ten (mir 
erinnern 4. B. an den trefflichen Eyben) und aus 
der erfien des a6ten Jahrhunderts vorliegt, Fönnte 
wohl noch mehr Ausbeute, auch für wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausdrücde und Kunfiprade geben, als man 
bier findet, und felbft die landſchaftlichen Sprachen 
könnten noch mehr glückliche Erfagwörter liefern, 


ald bier aus diefer Quelle gefchöpft worden find, 
wie denn auch feldft verwandte Sprachen, befonderg 
die holländiſche, iu neuen Scöpfungen Vorbilder 
geben möchten. Die vorliegende neue Aufl. bezeugt 
jedoch, wie felbft bei der fluͤchtigſten Vergleichung 
mit der dritten fich ergibt, den Zleiß des Verfaſſers, 
ſowohl in der Eintragung von Zufägen, deren 
nach feiner Angabe gegen 4000 gezäblt werden, als 
in der Sichtung des früher gefammelten Vorraths. 


"Wie überhaupt das Aeufere des Buches genen die 


frühere Auflage aewonnen bat, fo if auch der 
Druck, bei aller Raumerfparung, fauber und forgs 
fältie. Sorgfalt und Nichtigkeit in der Wortichreibs 
ung find Haupterforderniffe eines folben Werkes, 
und im Ganzen ift Die hier darauf gewendete Aufs 
merkſamkeit zu rübmen,. Die Anmerfung ju Ende 
der Vorrede, daß von den fremden und teutichen 
Wörtern folde Bucftaben und Sylben, die bald 
mitgebraucht, bald wre werden, eingeflams 
mert feyen, bezieht fich auf die Druckeintichtung, 
die man binfihtlich des Einfchiebs 8 und der uns 
fuͤgſamen Sylbe ung in zuſammengeſetzten Wörtern 
geiroffen bat, 1. B. VerfammlunglC)ort, Nieß— 
brauhle)gut, ErhaltCungs)brille, Zabllungsyfrift, 
(ee MAR): So if für die Vertbeidiger, wie für 
die Gegner des befebdeten 5 geforst. Man mird 
fih wohl nicht unbedingt zu den Bertheidigern des 
unbequemen Eindringlings, eines Zifchlautes, der 
dem Wohlklang und der Singbarkeit der Epracde 
fo nacrheilig if, ſchlagen koͤnnen, da dag ſchwere 
Gefchüg geſchichtlichet Beweiſe, dad man fur, — 
aufgeführt bat, oft weit über das Ziel hinaus ſchießt, 
und eben jo wenig mag man es mit ſchonungloſen 
Gegnern halten. Es laͤßt fib, unſers Bedünfens, 
mit der Geſchichte und den Gefegen der Sotachbil— 
dung vollig im Einklange, der rechte Weg jmwis 
[dem beiden Parteien bindurd finden. Ueder dies 
fen Gegenftand if jur Genüge gefprodien werden, 
und es würde hier nicht der Dre feyn, die eben 
aus geſprochene Meinung zu unterfüren, um fo 
weniger, da ſchon Docen früher daffelbe behaup— 
tet, und durch Nückhlicde auf den altern Sprachſchätz 
geichichtlich begründer bat. Wir halten diefe und aͤhn⸗ 
lihe Bemuͤhungen, felbi_mwo cd Kleinigfeiten zu 
gelten ſcheint, für verdienſtlich, und find überzeugt, 
daß fie für wahre Spracbildung nicht verloren ſeyn, 
und auf die Willführ und Ungereimtheit, womit 
Unfunde und Mangel an Wobllautfinn bei der Eins 
fhaltung des 8 verfahren, auſmerkſam machen 
werden. — Der wen binjugefommene Anbang ents 
bält eine Zufammenfielung von Erfapmwörtern für 
die in die teurfihe Kriegſptache eingeſchliche nen 
fremden Aucdrüde, nah Anleitung eines fchäg bas 
ven Auffages im zten und 5ten Etüd des Jahre 
angs 1825 der oͤſterteichtſchen militairifchen Zeits 
(ori, Wer dur die großentheils unglüdlid en 

orfchläge in K. Müllers Verteurfchwörterbub der 
Kriesfprache CLeiplig 1814) ſcheu und mißttauiſch 
geworden if und vielcicht gar den Glauben an 


die Möoalichkeit verloren hat, ſſch bier vom dem 
Edimrli fremder Wörter und, von aueläntifiten 
Derundeurlihungen frei gu machen, durchlaufe dieſe 
Wörterfammlung, und er mwırd nur in 'wenigen 
ällen die vorgefchlagene Verteutſchung nicht ers 
chöpfend oder unglüdlich gebilder finden. Wie 
liefen fib, um nur Einiges auszuheben, treffendere 
Verteutihungen finden, ald Richter, für Audis 
teur, Fahne, oder bei Walfenübungen Fabnenr 
fchaar für Bataillon, Dberfeldgebilfe für 
General » Adjutant, Lagermeiſterſtab für rs 
neral» Quartiermeifietfiad, Sprenger für Mincur, 
Leitmann (meil er zum Dienk uud ju Wafl.n: 
äbungen anleiter) für Lieutenant, Führer y Dh 
izler in der allgemeinen Bedeutung, Brüdner 
ür Pontonnier, und Brüdenfhbaar für Bons 
tonniersEorps, Zugmeiſter, oder wie in Wirs 
temberg, Dbmann für Eorporalt ‚ 
Der bedeutende —** den dieſes Werk, bei 
der Mitbewerbung vieler ähnliben Schtiften, zeit— 
ber gebabt, und die Anterfügung, welche biefe 
neue Auflage gefunden bat, beieugen, er Unter 
nehmungen diefer Art einem Zeitbedürfniffe entge— 
en gekommen find. Man darf au daraus ſchlieſ⸗ 
Fe daß im Allgemeinen das Streben berrfchr, uns 
fre Eräftige und reihe Sprache in ihrer Reinheit 
und urfprünalichen Würde zu fprechen u. zu fchreiben, 
was Niemanden ſchwer wird, der die dtten Erje aus 
ihrem Echofe zu Tage gu förderm verfteht und Urtheil 
und Gefhmad befst. Es wird bei dem erwachten 
Sinn für Sprachteinhtit defio auffallender, wenn 
abgeſchmackte Ziererei und verkehrte Vornehmthuerel 
in der moͤndlichen, und Bequemlichkeit, oder thör 
rige Ausländerei in der fdrifilihen Rede uns daran 
erinnern, daß Heinag'ens Antibarbarus fammt 
allen feinen Nachfölgern nur Stimmen in ber 
Wuͤſte geweſen find. Wem flieae nicht ein 
Federchen an? dieß es in den Zenien, in Bu 
jiehung auf das ſprachliche Aledenauspugen, das 
damals Campe in feiner Zeitſchrift jiemlich geſchmack⸗ 
los treiben lief; wenn aber Schriftſteller fo wenig 
auf ihren Anzug halten, daß fe Ab in den Fe— 
dern mälgen, fo if der -Anbli freilih widrig. 
Doch es iſt eine alte Bemerlung, daß man in 
Teutſchland bei Innern VBorzügen fchrififtelerifder 
Werte gegen die Darfielung zu gleichgiltig iſt, und 
gegen Mänael der Form, die bei unfern feinfnnis 
en Nachbarn felbſt einem fon fchäybaren miffens 
— den Weg ar Beruͤhmtheit vers 
liefen würden, au viel Rachäche bat. Die Fol» 
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gen davon liegen iu Tage. Inter ſolchen Umfaͤn⸗ 
den fann es denn beilfam feyn, daß auch zumeir 
len Ecriften mie bie vorliegende, die fanle Bes 
quemlichfeit aufrütteln, und gu gleicher Zeit dem 
löblihen Etreben die rechte Richtung geben. 


Lindaun. 





Literatur⸗ Nachrichten aus Italien. 
1823. 
I, 
Shine Wiſſenſchaften und Künfe 


La calata degli Ungheri in Italia nel nore- 
cento, romahuzo Storico di Davide Brrtolotti, 
Milano presso la Socierd tipografica de’ Classici 
Italiani. Un tomo in 12. dı 500 pagine. Prezro 
er iſt, nach der Bemerkung eines ıtalienifden 

lattes, der erfte hiſtgtiſche Roman, der bis jene 
aus der Feder eines Sralieners hervor gegangen. 
Der Berf., bei einer gebildeten, fdön colerirten 
Schreibart und bei ziemliher Gemandtheit ded Geis 
Res, haͤlt Ach allzu fehr und allzu bebarrlid an 
die pathetifhe und gravitätifihe Gattung und vers 
liert dadurch nicht felten an Natürlichfeit. Zu feis 
ner Bearbeitung bat er den Zeitpunft des eiſten 
Ginfalles der Ungarn in Italien autgewählt, als 
fe nach der Beſſegung Berengars an der Brenta 
ene Gegenden überfhmemmten. Der Schauplag der 
Handlung if theild Beraamo, theils das Lager der 
jene Stadt belagernden Ungarn, Geine hiftoriſchen 
Notigen bat Hr. Berrolort: dem Liutprand, Houſth, 
Bonfinius, Sigonius, Muratori, Gibbon und 
Sismondi entdoben, auch mehrere lateiniihe Chro⸗ 
niten des Mittelalterd bei feiner Arbeit iu Kathe 
eisgen. — Der Berfaffer eines neuen, bei Tam⸗ 
urini gu Mailand erjhienenen Romanes. Le Stra- 
ordinarie vicende della Baronessa di Lestoch, mild 
ganı aus hiſtoriſchen Quellen gel@dpft, da mo es 
nöthig war (ove il bisogno lo chieden) Zantafie, 
dann auch Belchrung, * und Unterhaltung 
in das Erjeugniß feiner Zeder bineingebracht haben, 
welches er anbei, als cin Gemälde menſchlicher 
ZTollheiten den fämmtlihen anime sensibili feines 
Landes dedicitt bar. 


(Borifegung folgt.) 


[4 


untiäindigungen, 


Ueber Rationaliem., Gefühldreligion_ und Ehrifiens 
tbum von Dr. Joh. Severin Bater. Hall 
2823, bei €. U. Kümmel. Geheftet, Diudpas 
pier 10 Gr, Gchreibpapier 12 ®r, 


ß 9* man bier Die verſchledenen Funetionen u. 
bätigkeiten des Beifies und des Gemüthes, das 
Eigenthuͤmliche, wodurch ſich jede dußert, die Er 
jeugung der einen aus der andern und der Einfluß 
der einen auf die andere, in einer Sprache befchries 


ben, bie gewiß Jeder verſteht, der ih nur einmal 
pr beobachtet, oder nur die Fähigkeit ju der das 
ei erforberlihen Aufmerffamkeit hat. Man findet 
fie aber auch zugleich mit einer Wahrheit und Ges 
nauigfeit befhrieben, die auch den miflenfchaftlis 
den Windelogen ſchwerlich etwas daber vermiffen 
laffen wird. Das Schaͤtzbarſte jeooch dabei if dieß: 
das es bier auf eine Art geſchehen und befonders 
in der Zugabe über Gefühl, Begehrungs » Bermögen 
und Willen auf eine Art geſchehen it, medurd ed 
auch dem Laien begreiflih wird, mas die Rennes 
nig daven, und die Aufmerkfamkeit darauf felbft 
in Berichung auf feine Neligiofitäe für 
ibn austraͤgt und modurd ihm menigftens die 
richtigen Zolgen, weit anſchaulicher und eindringr 
licher werden möffen melde bier in Beziehung auf 
ben Gebalt und auf den Werth feines religiöfen 
Denkens, Glaubens und Fühlens daraus gejogen 
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And, Noch höher rechnet hingegen wenigſteng Nee. 
dem Herrn Dr. feine Erflärung über den Ratio— 
nalıdmus, wegen ibrer Breimäehiatelt und Difen- 
beit, wegen ihrer Billigkeit und Milde,. aber auch 
wegen ihrer Beflimmtheit und Kraft an." Die 
Dertheidigung eines ſich felbä derſtehenden, verſtaͤn⸗ 
digen, chtiſtlichen Supernaturalismus iſt von ibm 
mit einer fo ſteten und es 
des eigentlihen Gtreitpunftes, mit einer fo richs 
tigen Shägung und Haren Veranſchaulichung feis 
nes wahren Moments, mit einer fo liberalen An— 
erfennung aller der Rechte, melde der Rationaliss 
mus auf feinen Grunde [fordern kann, aber auch 
mit einem jo entichloffenen Beftchen auf ben gerech⸗ 
ten Anfprühen des_Dffenbarungsglaubens geführt 
worden, daß auch fie ihre abgesielte Wirkung nicht 
verfeblen wird, 





ungeige 


‚ Der fehr oft von Meifenden geäußerte Wunſch, 
bei ihrem Aufenthalte in Halle eine kurſe Nachticht 
von den Gchensmwürdigfeiten diefer Sradt, in ge 
chichtlicher und befchreibender Hinſſcht, als Führer 
enutzen zu fönnen, bemog den unterjeichneten 
Verleger, ein Meines Werk diefer Art zu veranfals 
ten. Herr Diakonus Hefekiel bat feinen Wunſch 
erfüllt, und fich seit einem Jahre mit der Samm— 
lung und Berarbeituna der Materialien angelegents 
lich befihäitiat. Der Drud iſt bereits angefangen, 
und da das Ganze nur 14 bis 16 Bogen fiarl wird, 
ewiß in mei Monaten beendigt. Zur Ucherfiht 
ei Meihhaltigfeit diefes Buches folge bier die Ans 
gabe des Inhalts der einzelnen Abfchnitte deffelben : 


1) Algemeinere Beftimmungen. Einleitung: all 
gemeiner Weberblid; gefhichtlihe Bemerk— 


ungen, 

2) Ueberiht des dffentlihen und Gemeinlebens. 
Provinzial s Landescollegien; Oeffentliche Bes 
hörden in der Stadt; Gewerbe und Handel; 
Saljwerke. 

5) Kırchlide Angelegenheiten. Geſchichtliche Nor 
tigen; Airchendetfaſſung; Belchreibung der 
Kirchen, 

4) Friedrichsuniverſitaͤt. Hiftoriſche Nachrichten 
von der Griftung und dem Fortgange; ges 
gerttoärtige Einrichtung; alademiſche Infis 
tute 


5) Schulanftalten. Frankens Gtiftungen ;_ hiſto— 
rifhe Nachrichten davon; jegige Einrichtung; 
andere Schulen, 

- 6) Unfialten und Einribtungen zur Beförderung 
des gemeinen Wohls, der Humanitaͤt, ber 
—— Bildung und des edlern Ders 
gnügend ; bierbei Angabe der näber oder fers 

"ner um Halle liegenden, gewöhnlich befuchten 
Erhohlungeörter. 


Don Seiten des BVerlegers ift alles gethan, um 
aud durch das Aeufere den Werth dieſes Werkchens 
gu erhöhen. In fehjchn Wignetten, find die bes 
mertenswertbeien Gegenfiände jur Erinnerung in 
Repfer geſtochen, und ein großer, illuminirter 

lan der Stadt und nähften Umgegend if beige, 
at. Es iſt auf gutes, weißes Drucdpapier aebrudt, 
and wird in einem verzjierten Umſchlage Fartonirt 
ausgegeben. 

Es ih wohl su boffen, daß auch am biefigen 
Drte feld das Unternehmen Beifall finden, und 


viele den Bein dieſes Buches münfden werden. 
Eine baldige Beſtellung deffelden macht es möglich, 
die Auflage gu dermehten, und es den Gubferis 
benten für den aͤukerſt geringen Preis von a Tolr. 
8 Gr. auf Drudsap,, auf Gdjreibpap. 1 Thlt. 
16 Br., auf Schweijerpap. 2 Tplr, zu überlaflen, da 
ed nachher, menn es erichienen it, unter ı Thlr. 
ı6 Gr. nicht gegeben werden kann. Ohne den Plan 
auf Drudpap. ı Thlr., Schreibpap. ı Thlr. 8 Gr, 
Schweizerpap. ı Thlr. 16 Gr. 

Die Namen der Eubferibenten follen dem Bude 
vorgedrudt werden, und mer ſich zuͤtigſt bemühen 
will, Peännwersuten iu fammeln, siehe vom Bes 
trag ı6 Proc, Providon ab. 

Galle, den a, Geptbr, 1823. 

Earl Auguſt Kümmel. 





Im Magazin für Indufrie und Literatur In 
Peipzig ift erfhlenen und in allen Buchhandlungen 
(Dresden, in der Arnoldifchen) iu haben: 


Praktifher Unterriht im Nivelllren oder 
Meffen der Höben, mit einer leicht und mohls 
feil gu verferrigenden neuen Kanalwage ober mit 
Stangen nad der Fläche eines Achenden Waſſers. 
Gelb ohne mathematiſche Vorkenntniſſe leicht 
auffübrbar bei Wafferbauen, Wafferleitungen als 
ler Ort, Ents und Bemwäfferungen und in allen 
andern noͤthigen Fällen. Für Drfonsmen, Guts⸗, 
Gartens und Hausbefizer, Müller und Inhaber 
von Waſſerwerken, Ortsvorgeſetzte, Bauleute und 
alle diejenigen, melde bei irgend einem Waſſer⸗ 
baue intereffirt und beauftragt Ind. Mit 5 Kup 
fern. gr. . brod. ı2 Or. 





8 d . 
PB: uf in neh) geograph Burean in Brauns 


Neue Theorie der Bezeichnung geneigter Flaͤchen, 
nad welcher man den AKorderungen, die an eine 
Berageihnungss Merbode gemadr werden koͤnnen, 
leider und zu verläffiger als bisher Genüge iu 
leiten vermag, von rich. Wilhelm Spehr. 
Mit einer Kupfertafel 12 Gr. 


Diefe neue Anficht uͤber den wichtigſten Gegen» 
fand in der Lehre der Siruationdjeihnung, welde 
der Verfaſſer bier in ibren Grundiügen — 
bat, dürfte einem jeden, ber in dicſem Fache ars 
beitet und befonders für das Militair von hohem 
Intereffe ſeyn. IR in der Arnoldſchen Buchbands 
lung in Dresden vorrähig. 





Vollſtaͤndiges Handbuh der neneften Erdbe— 

breibung von 9. Eh. Gafpari, ©. Haſſel, 

N C. F. Gutemutbs und 
ar. & 


eogr. Inſtituts. 

Davon if fo eben der 17. Band erſchienen und 
verfandt worden, melcer auch unter dem Titel: 
Dolftändige und neueſte Erdbeſchreihung der verei⸗ 

nigten &raaten von Nordamerika, mit einer 
Einleitung jur Gtatifiß dieſer Länder, bearbeis 
ter von Dr. ©. Haſſel. C Preis 4 Thlr. 18 Gr, 
oder 8 Fl. 34 Er.) —138 


beſonders iu haben if. 
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Der Herr Derfaffer bat bei der Searbeitung 
dieſed Bandes die neueſten und beften Hälfsmtttel, 
befonders Careh's geographiſch Aatiſtiſch s hikoris 
pn tias v. Amerifa bennst. Der fpäte Empfang 
iefes Jehtern, in Teurfchland noch unbekannten 
Werkes, veranlafte Abänderungen und Nachtraͤge 
Diefes ſchon unter der Preffe befindlichen Bandes, 
wodurd Die Ausgabe deejelben zwar um einige 
Moden verfpätet worden ift; dagegen aber nunmehr 
das Neuefie in möglichfter VBohfommenbeit giebt. 

Der ıgte Band des Handbuchs if unter ber 
Pteffe und wird bald nachfolgen. 





In allen Buchhandlungen CDredden, in der 
Arnoldifchen) if su baden; 


Materialien iu Religionsoorträgen bei 
BHegräbniffen, in Auszügen aug den Wers 
fen deuticher Canzelredner gefammelt von J. ©. 
Petfhe und M. J. 8. idert. 5 Bände, 

gr. 9. Chemnig, Starke. 5 Thlr. 4 Gt. 


Es zeichnen fh diefe Materialien hauptiählich 
dadurch vor Ahnliden Huͤlfsmitteln aus, daß fe 
nit Auszüge aus Leichenreden, fondern vielmehr 
aus folden Predigten enthalten, in melden Gegen⸗ 
fände abaebandelt werden, die bei Gterbefällen ans 
wenddar find: eine Einrichtung, die dieſes Werk 
auch denen empfohlen werden wird, die fih Feiner 
fremden Beihülfe bei ihren Amtsarbeiten zu bedie: 
nen pflegen, da es vermöge derfelben nicht fowobl 
der Peerbeit und Trägbeit die Hand reihen, fone 
dern vielmehr als idernbercichernde und berichtis 
gende Lektüre für den Senntnifvollen und Gelbis 
denkenden erfcheinen will, die doch auch der Höch— 
fie in diefer Gattung nicht verfihmäher. Eben fü 
empfeblend werden diefen Werfe aber auch gewiß 
die Namen der Männer feyn, deren Predigtfamm- 
lungen bei denſelben benugt wurden, die Namen 
eines Ammon, Eramer, Dräfefe, Evlert, Gebauer, 

ermed, Kinderoater, Löfler, Maregoll, Rein— 
Bi Ribbeck, Roſenmuͤller, Schuderoff 36, deren 
chriften, doch wohl nur die. wenigflen von denen, 
für welche diefes Werk beſtimmt iſt, geſammt bes 

Ägen möchten, 
26. 





Neue Büder 


des induffrier Eomptoird in Leipzig, welde 
fo eben an alle Buchhandlungen (Dresden, an die 
Arnoldiihe) verfender worden find; 


Die Kunf Schulden iu mahen und fels 
ne Gläubiger binzubalten. Für Teuiſch— 
“land bearbeitet. gr. g. br. 12 Gr. 

Bemerfungen über die Fluß, Schifffahrt, 
mit Verbefferungs» Vorfihlägen jur Beachtung für 
Kaufs, Shif-Herren und Schiffbaumeifter, vom 
Hauptmann von Trautzſchen. Mit einer Abbilds 
ung. fl. g. br. 12 Ör. 


Unfere Flüffe find durch die Schifffahrt bei meis 
gem noch nicht fo belebt, wie file es ſeyn folten, 
Das Kiegg jum großen Theil am mangelhaften Baue 
der Zlußläbne, Der Herr Werfaffer zeige in dieſer 
Heinen Arbeit, daß diefe ganz anders gebaut ſeyn 
müfen, um mehr laden, fchneller fahren und die 


L’art de se faire aimer de son marie, 





Mannfchaft bequemer beherbergen zu köͤnnen. Wie 
machen alfo alle Bewohner an der Elbe, Donau 
Saale, Rhein, Weſer, Dder, u. ſ. f. auf dieſe 
Feine aber wichtige Schrift aufmerkfam, Der nar 
bende Winter läßt die Idee des Verfaſſers am era 
Ben ausführen, 





W. Zirges, Buchhändler in Leiblig, bat 
die neulic in Paris erfchienene und mit allgemeis 
nem Beifall aufgenommene Schrift: 


f d a usage 
des Demoiselles A marier., Par Eugtne de 


Pradel, 


von einem befannten Gelchrten ind Deutfche übers 
fegen laffen, und wird bavon in Kurſem Eremplare 
an alle Buchhandlungen verſenden. 





j In ber Sanderfchen Buchhandlung in Bers 
lin find erſchienen und an elle Buchhandlungen 
(Dresden, an die Arnoldifche) verſandt: 


Lebens: Abriß Friedrich Ludwig Zacharias 
Werners Don dem Herausgeber von Hoff 
manns Leben und Nachlaß. Miet Werners 
Bildniß und dem Motto: My naradızaders, 
wal co) al naradınagtire, Que. 6, 37. In eieg. 


Umſchl. broſch. 8. 18 Gr. od. 1 51. sı Sir. Rh. 


Der Verf,, ein lansjähriger Freund Werner?, 
bat darnach gneftrebt, dem ptoteſtantiſchen Deutf hs 
land, das, feit dem Webertritt dee Dichters der Soöh⸗ 
ne des Thales zum Katholicismus, nur faliche, und 
zum Theil bämıfche, Zeitungsnaffrichten ber ihn 
erhalten, ein möglichft treues Bild feines Innern, 
aus aͤchten Quellen, zu geben. Zugleich Eindiat 
fib das fleine Werk als eine nothwendige Beilage 
ju den Göhnen des Thals an, weil eg in den mans 
nigfaltigfen ErHärungen Werners über dies Ges 
dicht den Schlüffel zu demſelben, wie ju jeinen 
Anfichten über Maurerei überhaupt, enthält. Das 
rum wird ed auch von der eden erfohlenenen dritten 
Auflage der Eöhne des Thal'g, die in allen Buch— 
bandlungen für 5 Rihlt. 18 Gr. zu haben ifl, nicht 
getrennt. 


Die Söhne des Thal's. Ein dramatifches 
Gedicht von F. L. 3. Werner, Erfier Theil: Die 
Templer auf Cypern. Zweiter Theil: Die Kreus 
jesbrüder. Dritte, mit des Verfaſſers Lebens⸗ 
Abrig vermehrte Auflage, Mit 2 Biloniffen, eleg. 
eartonnire 5 Rthlt. 18 Gr. oder 6 Fl. 45 fr. 


Für die Befiger der beiden erfien Aufgaben iſt 
von dem „LebensgsAbrig‘ ein befonderer Abs 


druck veranflaltet, und koſtet 198 Gr. oder ı Al. 
2ı fr, 


Das get en der 26 —5 
on F. 2. 3. Werner. Zweite Auflage. Erſte 
Theile Die Brautnadt. 8. eleg. di 
ı Rthlt. 6 Gr, oder 2 Fl. 25 Ar. Rdeinifch, 


Berlin, im Septbr. 1925. 


Ein Trauerfpiel 





Megmeifer im Gebiete der Kuͤnſte und Wiffenfchaften. 





85. Mittwodhe, am 22. Dctober 1823 





Verantw. Medbacteur: 


— — 


Literariſcher und Kunft- Wegweifer, 





Cours de Style diplomatique — rédigé 
par H, Meisel. T. I. Dresde, chez Arnold, 


2825, VIII, 437 p. 8vo. maj. 


Der um die politifchen Wiffenfhaften fo viels 
fach verdiente J— G. F. von Martens, mels 
her ald Ptoftſſor zu, Göttingen, fo viel uns bes 
fannt, zuerſt ein völkerrechtliches Practılum in 
franzöfiiher Syrache vortrug, fuhte biebei die Aufr 

nduna und Anwendung politticher und rechtlicher 
tundfäge und Marimen mir der Ucbung in ihrer 
Darftelung und in den babin gehörigen Formen 
su verbinden, Eo wenig es ihm aber, bei dem 
Reichthume feiner dirlomatiihen Sammlungen, an 
Materialien jur Belehrung und Anleıung feiner 
Schüler fehlen Fonnte, dußerte er doch oft das Bes 
dürfnıf eines brauchbaren Lehrbuchs für den _fors 
mellen Theil feines Curſus, ındem die ber Canjs 
leipragid gewidmeten Schriften von Mofer, Bed 
und Sneedorf theils der Velfändigkert ermangels 
ten, tbeild durd die Zeit und den mit ihr veräns 
derten Geſchmack unbraudbar geworden feyen. 

Das im voriaen Jahre bei Brockhaus erfchier 
nene Manuel diplomatique, vom Baron 8. von 
Martene, mit Venugens der Collectaneen feines 
verfiorbenen Ohems verfaßt, bat dieſem Mangel 
nur zum Theil abgebolfen, indem es, neben einem 
ſoſtematiſchen Handduche des Geſandtſchaftrechts, 
eine Auswahl diplomatiſcher Actenſtücke und For— 
mularien im Anhange liefert. 

Das vorliegende Werk des Herrn D. Meiſel 
dagegen har ausſchlieblich den dıplomatifhen 
Styl zum Geaendand, ſtellt die algemeinen Grund— 
ſaͤtze für die Faſſung der Staatsſchrtiften auf und 
atebt fodann, mir möalıchfier Vouftänvigkert, die 
Ebarakterıftif der einzelnen gebtaͤuchlichen Kormen, 
nebft diplomatiſchen Probekücen für eine jede ders 
felben. Die ju beobachtenden Regeln find mit Bes 
ſtimmtheit und Umficht entwickelt und correct vors 
getragen. Das Werk zerfällt in gwei Theile, von 
denen ber erfte, bereitd audgegebene, nähft der alls 
armeinen Einleitung, Die jur etoentlihen Staatts 
und Eanılet-Prartis gehörigen Fotmen, der 
andere, tm fünftigen Jahre ju erwartende, die ges 
ſandiſchaftliche Praris abdandelt. 

Bei der Lehdte vom Ceremonial können wir 
möchte die Anſicht des Verfaflers theilen, wornach 
feldiges lediglich auf der „menfhliben Schwäche!‘ 
berubt, Dbne dem Geremonial ım rechtlichen Eins 
ne eine Wichtigkeit beiqumeffen, finden wir es doch 
— zumal nah der in neuern Zeiten bereits ſtatt⸗ 
gefunsenen Bereinfahung — in der nie ganı aufs 
jubebenten Verſchiedenheit der reellen Verdältnife 
begründet und jede deefalige Beflimmung oder Mes 
bercinkunfs um fo norbwendiger, jemebr die Sicher⸗ 





Dreiden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
€. ©. Th. Wintler (Th. Hel). 
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beit in den, an ſich willkührlichen, Formen zur Ers 
leihteruna der eigentlichen Gefchäfte und Verbands 
lungen beiträgt. — Ber dem Capitel von den Tis 
teln wäre etwa noch der den erflen Eeitenvermands 
ten der Könige von Frankreich beigelegte Monsieur 
und Madame ju ermädnen, auch eine nähere Bes 
fimmung bes fogenannten honneurs royaux beis 
jufügen. 

Die Im erfien Theile vorfommenden befondern 
Nubrifen find folgende: Lettres entre les souve- 
sains. Lettres de plusieurs a plusieurs, De la 
Correspondance des ministres, Me&moires er de 
elarations. Actes publics im engern Sinne, ale: 
Deductions, Manifestes. Proclamations, Lettres 
patentes, Traitcs, Ratifications. Garanties. Re- 
nonciations et cessions, Acceptations, Protesta- 
tions, Tettrea reversales, Disconrs. (Der Dolls 
fändigkeie halber möchten roch Die Actes d'ac« 
— und die Actes d’arbitrage aufgeführt wer 

en). 

Der zweite Theil fol fh mit folgenden Auss 
fertigungen befhäftigen: Passeports et sauf-con- 

uits, Plein-pouvoirs, Lettres de creance, de 
rappel et de secrdance, Instructions. Correspon- 
dance ministerielle, Offces er notes, Me&moıres, 
Lettres. Depöches et relations, Disconrs. Ecrits 
concernant les affaires traitcs en Congres, 


Es märe vielleicht zu woͤnſchen und zweckmaͤßig, 
daß die Vorträge und Anleitungen zu den einiels 
nen Schrift-Bartungen in ununterbrochener Folge 
voraufaefhidt, die angeogenen Probeflücde aber 
unter beſeichnenden Ziffern angefügt worden wären, 
Unter diefen lestern finden Ach mebrere ſchaͤßbare 
und weniger befannte; binfchtlich der getroffenen 
Wahl geſteht der Berfaffer ſelbſt, Daß nit alle als 
Mufler in ibrer Art anzufchn und daß die Schwie— 
rigfeit brauchbarer Boraänge für alle Fächer zu 
finden ibn gend:hiat babe, hier und da über die 
Etrenge ber Grundfäge hinauszugehn. 

Der Umfana und die Wolftändigkeit des Werts 
geht aus den oben angegebenen Artifeln hervor 
und wir glauben durh das Gelagte das Zeugni 
gerechtfertigt: daß. der Herr Verfafler die, in die— 
fem Zweige der Staatéewiſſenſchaft bisher empfuns 
dene, Lüde auf eine für den akademifchen Lehrer 
und den Geſchaͤftsmann, wie für den Gelbfiungers 
zicht, gleich erwünfchte Weife ausgefüllt babe. 





Zortfegungen. 
Blätter für böbere Wahrheit. Herausge— 


eben von 3. Ar. v. eyer, Dr. Th nfte 
ammlung. Auch unter dem befondern Titel: 
Lebrfiimmen. Frankfurt a. M, 1924. Vers 


lag der Hermannfchen Buchdandiung. 395 ©, 
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Auch dieſes neue Heft ber Meyer'ſchen Mits 
theilungen, in Gehalt, und Geſtalt den früher ers 
ſchienenen ſich anichliefend, wird in aegenmärtiger 
Zeit genug der Lefer und Verebrer finden. Wie 
ein ſolches Zeichen der Zeit gu nehmen ſey, mag 
dahingefiellt bleiben! — Wir fioßen bei den Auf— 
fiblagen der vorliegenden Sammluna juerft auf eine 
Dichtung: Das Gebet, melde ſich ohne Zweifel 
den Beifall eines mweitern Kreifes von Leſern ges 
mwinnen dürfte, ald viele andere in den Mepers 
fben Blättern enthaltene Aufſaͤtze. Hierzu 
fdeint fie durd Innigkeit und einfache Anfpruds 
lofinfeit geeignet. — Der bierauf folaender- Ers 
flärung des Vaterunfers möchte, menn 
überhaupt eine folde nötbig acfunden merden koͤnn⸗ 
te, bei einer oft hoͤchſt auffallenden Willkührlichkeit, 
ein gewifles Haſchen nach minutiöien und fern lies 
genden Erflärungsgründen zum Nachtheile gereis 
dien. — Der dritte Aufjaß bandelt — vom uns 
verfhämten Glauben und giebt unter diefem 
[elttamen Titel manche religiöfe, tief empfundene 

abrheit,, An der Antwort an einen 
Freund über ben Werth der Wiſſenſchaf— 
ten wird dieſer, fo wie der Wiffenfchaften Zweck, 
durd den Ausſpruch beſtmmt: „Gott thur fern 
Wunder obne Noth; Daher (7) ift alle Gelehrs 
ſamkeit, al& auch eıne Gabe Gottes, befimmt, in 
dieſem Jammerthal, wo man im Schweiße des Ans 
geſichts Frucht gewinnen muß, Gottes höherer Gabe 
den Weg zu bahnen, und nur dann vermerflich, 
wenn fie über ſich ſelbſt Gottes vergißt, und fo ſich 
felbft vergoͤttert.“ Dagenen mag bier nichts eins 
gewendet werden, allein ſeit wenn ift Thätigfeit — 
ein Sammer? — Wir folgen dem Herausgeber 
u den Fragment aus der Vorſchule für 

ayptiſche Hieroglyphik und Schrift. 
Selbſt dem Laien muß es auffallen, wie auch in 
diefen Deutungsverfuchen ein großer Scharffinn mit 
Will kuͤhrlichkeit und Hyrotheſenſucht Hand in Hand 
gebt. Zugleich aber darf nicht verfihmiegen werden, 
daß dieſe Unterfuchungen daneben manches, erfreu: 
liche Ergebntß mit ſich führen. — Den fecheten, 
mit der einfadıen Auffchrift: Empfindungen 
bezeichneten, Aufſatz bar Referent mit_unachörtem 
Veranügen geleſen. Hier ſtroͤmt die Erradıe Ads 
ter Begeiſterung ın der reinften Klarheit über; der 
Geiſt, der bier walter, iſt gleich fern von Gectens 
Egoismus, mie von vornehmthuender Vernünftelei, 
— Denlieberfegungen deg Stabat mäter 
und des Dies irae muß befonderer Wobls 
Hang, reiner Versbau und ein lebendiges Eindrins 
gen in den Geiſt der Driginale zugeſtanden wers 


AUntünd 


In der Arnoldiihen Buchhandlung in Dresden 
ift fo eben angefommen ; 


Neues ruffifches Elementar-Leſebuch, 
für Deutſche, nebſt ſlawo niſchen Schrift— 
ſtellen. Dutchaus accentuitt, mit Ueberſehun— 
gen, Wörtern und Phraſeologien, als ater Theil 
der ruffiichen Spradlehre, von Dr. Auguſt Wıls 
beim Tappe, Profeflor und Ritter, Sechste 
Auflage. St. Petersburg im Sareptaiſchen Haufe, 
1525. Preis 18 Br. 


Eeit einiger Zeit ſchon fehlte diefe vielverlanaz 
te neue Auflage, welbe nun endlich, durh die 
Freunde des BVerfaffers in Gt. Petereburg, wieder 


den, — Die Abhandlung über eineneue Ans 
fiht des Lebrbegriffg vom beil. Abend» 
mable ift polemifcher Art. Wer bier Recht babe, 
der Kämpfer oder der Bekämpfte, if eine kitzliche 
Frage. Doch märe es nicht unmdalih, daß — 
Beide Unrecht hätten, — In der nun folgenden 
Erzählung: Das befte irtel wider die 
Traurigkeit, giebt der Verfafler — ohne Zwei— 
fel der Herausgeber — einen wiederhol’en Bereit, 
wie er — wenn er nur mole — veritehe, durch 
aͤchte Gemuͤthlichkeit, einfach empfundene und ebens 
fo dargeftellte Wabrbeit, ju rühren ünd zu erbauen, 
— Die geifilide Berradtung über die 
Gottieltgfeit und wahre Liebe, Auszug 
einer alten Druckſchrift, fblieft viele rubs 
ige und befonnene Anfichten ein. — Nas dieſem 
Ahffage wird der Leſer durch ein gar liches und 
berzlibes Gedicht: Die verirrte Belichte, 
(nach älterm Original) angejegen. — Wenn bierz 
auf der Herausgeber in der Verfuhungsges 
[dichte die — Perfönlichfeit des Teufels ans 
nimmt, von welcher er fich überzeunt hatte, „nach⸗ 
dem er durch Gottes Gnade die Wahrheit erfannt*, 
fo kann der Referent, der nicht fühn genug ıf, 
deraleichen von fich gu alauben, nichts dagegen ein— 
menden. — Dem Aufiage: Die Gefahren der 
Geber, giebt der Herausgeber ald Anhang eine 
Dariielung jener fchaudervollen Begebenbeit beiz 
melde, vor nicht langer Zeit, durch den Fanatiemus 
und balden Wahnfinn eines zualeih böhf fittens 
Iofen Weibes in dem fhweizerifchen Cantone Zürich 
veranlaßt murde. Eine genaucre Beziebung würde 
des Derfaffers Auffas mit der Erjäblung erbalten 
baben, wenn er ibn Die Gefahren der Lehre 
von der Gnadenwahl überfahrieben hätte — 
Unter den noch folgenden Fleinern Auffagen ıf bes 
fonders eine fogenannte ‚merkwürdige Weilfaaung 
des Dante“, verfihiedener Hinfichten halber, in der 
That merfmürdig. Als ein Hanptmangel wird dem 
Gedichte des Dante insbeiondere vorgeworf.n, 
daß ‚nicht behaupset werden fann, daß der Vers 
faffer alle die Gefichte von Hölle, Fegott und 
Paradies wirklich gefehbn babe (!), die er 
ſchildett.“ — 

Wenn bier nicht durchaus Lob geſpendet wurs 
de, fo fen dieſes ein Beweis der boben Adıtuna, 
welche Ref. dem Talente und den Kenntniſſen deg 
Herantgebers zollt, obne im Uebrigen mande fer— 
ner Anfichten zu iheilen und dem, von ibm ein— 
aefblagenen, Wege zu einem hoben und hei— 
ligen Ziele unbedingt zu folgen. ö 

D, Georg Döring, 


Iigungen 


wurde; meil folde, wegen ber flamonifhen Schrifs 
ten jomobl, als der ihr eigentbümlichen Accents 
buchſtaben, in Deutſchland nicht gedruct werden 
konnte. Die ıfte Auflage diefes Buches erſchten 
18105 die 2te 18113 die te, febr fiarfe Auflage 
18125 die 4te 28155 die Ste 1818, und die 6te eben 
jest 1825; in Rußland das erfte Beripiel einer fo 
rajhen und vielfahen Verbreitung einer Exhrifr, 
Die Erfahrung bar aber auch binreichend gelebre, 
daß mittel dieſes Lehrbuchs und der Spraclchre 
des Verfaffers, Ste Auflage (Dresden, bei Arnold, 
2 Tblr. 4 Gr.), fo wie feiner Karamfin’ichen Ges 
ſchichte Rußlands im Ausiuge (2 Theile, 5 Thlr.), 
die ruffiiche Sprache wirklich, ſowohl theoretiſch, als 


F i : praftifch, nach der bier beobachteten Methode, grü 
in einer fchönen und sorrerten Ausgabe beſorgt PIIEN 


lich und leicht erlernt werden kann, 
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In Beruͤckichtiaung mehrfacher Anfrarcn und 
Wünjche wegen dee Fortbefiehend des ſeitherigen 
mo.hlfeilen Preties von 


Heinfiug, D. Th. (Prof. in Berlin) volfsthüms 
lihen Wörterbucb der veutfchen Eprache, mit Bes 
zcianın der Aueſprache und Betonung, für die 

efhäftds und Pefemelt. 4 Bände in groß Lexi— 
eonformat. M bis 3. (5355 Bogen.) 2818 — 

1522, 


finden mir uns reranlaft, ben äufferft geringen 
Pränumeration!s Preis von 10 Thlr. für's Ganje 
auf Druckpavrer, (monach der Bogen nur ungefäbr 
7 Vfenniae koſtet) und auf Ecreibpapier zu 154 
Thaler gute Conpentionds Münze noch vorläufige zu 
verlängern, um die Verbreitung diefes überall fo 
günfia beurtheilten, jedem Gebildeten faſt unents 
bebrlichen Werkes, welches ſich dur feine, den 
Korrichritten der deutihen Sprache angemeſſene 
Voündigkeit, Neubeit und Totreetheid fo febr 
auszeichnet und mit einer befondern amtlichen En: 
pfehlung des hoben Fönial. preufifhen Minifteriums 
bechrt worden if, in allen Ständen möglichft zu bes 
fürtern, Der Ladenpreis wird demnab bedeutend 
erböher werden. Auswdıtigen Buchhandlungen iſt 
eine billige Vergütung für Porto und Emballage 


zu erfegen. 
Hahn'ſche Hofdubbandlung 
in Hannover. 





Bel mir ift erfchienen: 


Suaxesreane's dramatic Works, to wich are ad- 
ded his miscellaneous po@ms, and the life of 
the Author, Complete in One Volume gro 
with a fine Portrait, Price 125, boards oder 


4 Thlr. fühf. 


Dem deutfhen Publitum muß ed angenchm 
feun, zu erfabren, daß es Englands großen unferbs 
liben Dichter in einer bieher unerbört moblfeilen 
ann Jan Ausgabe in bequemem Formart erhals 

ann. 


London, im Sept. 1825. 
3. H. Bohte. 





Ungeige 


Gottfr. Auguft Bürgers fämmtlihe Werke, 
Herautgegcben von Karl v. Reindard. Bols 
lendete rechrmäfige Aufgabe. Berlin, bei Ernſt 
Heinr. Georg Chtiſtiani. 2925. 


Meine erſte Sammlung von G. A. Bürgers 
Ehriften, (4 Bände, Göttingen, 1796 — 
mußte höchſt unvollfommen ausfallen, weil mır 
damals noh zum Theile gerade die neueſten und 
wichtigften Handjchriften des Verfaſſtts abgingen. 
Eie ift zudem in den folgenden Auflagen, melde 
ich nicht feld beforgte, durch Fehler jeder Art fo 
entſtellt, daß ich fle nicht mehr für die meinige ers 
kennen fann. 

Das Publikum hat eine beffere früher vermißt 
und gewünſcht, als ich Anflalten dazu machen 
konnte. Endlich bin ich im Stande, fitne Ermart: 
ung zu befriedigen, und ibm eine nenc, nicht bloß 
geordnete, durchaus berichtigte und coırefte, fons 
dern in des Thar oollendere, volluändige Aufgabe 
von der legten Hand anzufündigen, Weder die nun 
erreichte Vellſändigkeit, namentlich ın Anfehung 


der Gedichte, babe ih mich in der Vorrede erklaͤrt, 
auf welche ich die Leſer verweiſe. 

Die beiden erſten, jetzt fertigen Bände enthal⸗ 
ten die Sammlung der Gedichte, mir etwa funfs 
sig Etüden gegen die vorigen Ausgaben bereichert. 
Jedem find Anmerfungen und cine ſorgfaͤltige Leſe 
aller vorhandenen Varianten anachängt. — Fuüͤn 
andere Bände, Bürger's übrige Schriften, gedruckte 
und ungedructe umfaffend, werben im Laufe dieſes 
Aonege ebenfalls erfheinen, und das Wert bes 

‚lichen. 

Der Herr Verleger hat es anftändig und ger 
fhmadsol ausgefattet, und durch drei verfchiedene, 
Auflagen, io wie durch die billigſten Preiſe für die 
Verbreitung, beffelben unter allen Klaffen von Les 
fern und Käufern geforgt. 


Berlin, 2825. 
— Rarlv. Reinhard. 


Die beiden jetzt erſchienenen Bände biefed klaſ⸗ 
ſiſchen Werkes, die Gedichte enthaltend, foiten in 
der erften Ausgabe auf farkem Schweizer Velinpap. 
im größten Detausgormate 4 Thle. ı2 Gr, 

In der weiten, gleichfalis dm großen Detav auf 
fhönem Velin-⸗Pap. 3 Thlr, ö 
Und die dritte gleichfalls auf VelinsPap. ı Thlr. 


ör. 
* €. H. ©. Chriſtiani. 





Bei Ernſt Fleiſcher in Leipzig it ſo eben 
erſchienen und an ale Buchhandlungen (in Dress 
den an Arnold) verjendet; j 


Drobea, Taſchenbuch für 1924. Erſter Jahrgang. 
Mıe act Kupfern nach Heintich Ramberg, iu 
rjedrich Kind's und Marıa von Weber's Sreir 
büsen. Taldenformat, Gebunden mit Gold⸗ 
fbnirt, in Zutteral 2 Tple, Cono. oder 38. 
35 fr. thnl. 


inhalt: 7) Luthers Ring, oder bie Fingers 
eige des Hımmelt. Erzählung von Wilhelm Blus 
menbagen. — 2) Fidelftig, Erzählung von 8 
Dräsel. — 3) Der Kranz am Ziele. Erzählung von 
Ariedr. de la Motte Fouque. — 4) Die heimliche 
Ehe. Erzählung von Friedr, Kind. — 5) Der Er 
burtirag. Novelle nach Sevelinges von Beautes 
gard Pandin. — 6) Die Nninen von ZTancarville, 
Grjählung von Caroline de la Motte Foüqut, geb. 
9. Brief, — 7) Der neue Natuiß. Lufipiel in eis 
nem Aufj. von Hrlmina von Ehbeip. 

Kupfer. Gallerie von acht Scenen aus dem 
Freifhün nach Heint. Ramberg gefischen von Ars 
mann, 9. W. Böhm, Freniel, Jury 5. W. Meyır 
und Echmwerdgeburtb. 

Anı näcdfen Jahrgang werden von Mozarts 
Don Zuan act ähnliche Schaufellungen nad Ranıs 
berg felaen, und auf gleiche Weile Ercenen ans der 
Rauberföte, den Stgarod, Preciofa, dem Donaus 
meibchen u.f. w. im derfelben Rabl Ach jädrlih ans 
idlıcken. Semit entficht in biefem neuen Taſchen⸗ 
bu, meldes dugieich ver Theilnahme unferer bes 
liesteften Ecriftfieller verfihert iſt nah und nad 
eine Kupfergallert: zu_den vorzügl. Opern, aus denen 
die intereffanteften Momente fich darfiellen, und ſo⸗ 
wohl für den Theaterktebhaber, als auch den Fteund 
der Mußk, bildische Erinnerungen ber Genüfle dies 
ten, die fein Dbr entzüden. 

Sowodi durch innern Gehalt, als aͤuſſere Eier 
aan, wird die Drpbea ſtets um den Berfall ıdror 
Rreunte merben, und beffentlich bei tyrem erſten 
Eiſcheinen ſich deren ſecht viele veiſchaffen. 


Rheinifhes Taſchenbuch auf dat Jahr 1924. 
Runfichnter Jabraang. Mit cinent alleorrijchen 
Umſchlage, einer Vianette, dem Bılpnifle des 
Heren Heinrih Zſchokke, und die cıfle Liefer— 
ung ju 


Walter Scott! Werfen, 
fünf Darſtelungen aus des Dichters ., Aräuleln 
von See“ enthaltend, areidnet von Heideloff 
und gefiochen von Brüdner, Fleiſchmann, Lipé 
und Weber, 
in ordin. Einband a fl Aa fr. oder ı Thlr. 
12 @r. In Pariferband mit ilumin,. Umſchlaee 
4 fl. 50 Er. oder 2 Thir. 12 Er. In Yarıfertand 
mir ilumin. Umſchlage und audgemalten Dicken, 
in Martquin⸗Etuis 7 fl. 12 fr, oder 4 Thle. 


nbalt: Erläuternder Text zu der Gallerie 

iu Walter Scotts Werfen, Erſte kıeferung: das 
Kräulen rom Eee, von Adrian. — Der Benfens 
ijdeer im Chamouny-Thal. Erzählung von Ludwig 
Starfliof. — Ha und Liebe. Eine Novelle von 
Johanna Schobenbdauer. — Der Rapoe. Erzidls 
ung von Friedtich Laun. — Tie Brlaaeruna von 
Eharborniere. Eine bifior. Anekdote von Adrian. 
— Drei fränfiihe Königinnen. Bon Eäcılie, — 
————— iu Dickenbach. Von Philivp 
ieffenbach. — Heintich Zſchokke. Eine biographıs 


line. 
——— J. D. Sauerländer 
in Srantiurt a, M. 





Im Magazin für Induftrie und Literatur in 
Leirnig if erfchienen und in allen Buchhandlungen 
(Dresden bei Arnold) zu haben: 


Unterweifuna, wie man auf eine leichte und 
fibhere Art Kalkfteine, Mergel, Gypc, Torf, Eteins 
und Braunfeblen auftäfinden und ju geminnen 
find, Nach vielen Erfahrungen entworfen. Mit 5 
ilum. Kupfen. gr. 8. bio. 12 ®r, 


Vergißmeinnicht. 
Ein Taſchenbuch für den Beſuch der ſächſiſchen 
Schweiz und der angrenzenden Theile Böhnens. 


Herausgeaeben von W. A. Lindau. 

Mit einem Zitellupfer und einer neuen Reifelarte, 
Dretten, 1823, in der Arnoldifchen Buchhandlung, 
Yadenpreidg ı Thlr. 3 Or. 

Mit noch 30 ganı neuen Ans und Quefikten von 
a. 8. Richter 2 Thlt. 16 Er. und mit 3: for 
lotitten Kupfern 8 Thlr, 

Bormort. 

Es fell in dieſen Blättern der Verſuch gemadit 
werden, Meifenden eine bequemere Anleitung jum 
Beſuche des meifniſchen Hocdlandes zu geten, als 
die zeither etſchiene en Scheiften darzubteten [dets 
nen. Die ſonſt auch ziemlich ausführliche Beſchreib⸗ 
ung deſſelben, Die ich früher in dem Kundgemäls 
De der Gegend von Dresten geliefert hate, fonnte, 
ohne dag Ebenmaß in der Aulaue des Ganzen zu 
an den Plan wicht befolgen, den vie nadiichen: 
de Weberücht des Inhalts darlegt. Nach Drejen 
Plane beichreibt die erſte Abrbeilung die Meıfmürs 
digferten, die ſich auf der Reiſclinte finden, welder 
jeder Reifente von Dresden aus felar, wenn rt auch 
nur die fürzefie Zeit, drei Tage, dem Beſuche dee 
Berglandes gidmiet. Don den Abſchwrifungen, die 


man ja beiden Geiten dieſer Pinie machen könnte, 
if nicht mebr berührt morden, als mas fd füglıh 
befuden lieft, winn man Bir Reife etwa um einen 
Tag verlängerte, Ale andre merfmürdigen Seyins 
tens bie feltner befucht und nur von @inigen an 
die Hanptmanderung aefnörft, oder auf der Rüds 
reife berührt werden, befhreibt der jmeite Abfchnirtz 
wo die Neifelinien auch in einige der reijenden Ges 
aenden Boͤhmens ausgedehnt werden, die man bei 
einem laͤngetn Anfentbalt in Scandau bequem bes 
ſuchen fann. Aue dieſe einjelaen Wanderungen 
find fo abgemeflen werden, taf fe von ſechs Ctuns 
den kis eine Tagereiſe und nur in wentgen Fällen 
länacre Zeit federn, ilcherall Ändert man Anleitung, 
wie die eine Äb an die andere fnüpfen läft, und 
bei paflenden Grleaenheiten werden aus verfdhicdes 
nen Beaenten, J. B. aus der nörtliden und füds 
lichen Dberlaufiß, aus Boͤhmen und aus dem Erjs 
gebirge Reiſelinien in die fächüſche Edbmey arjtz 
sen. Eo fdien für ale Wanderer und für jeden 
Kerferlan arferat ıu feon. Eine neue Reiſckarte 
war ein lingfi aefühlres Bedürtnif, und was hier ges 
liefert wird, möchte ihm Beftiedigung geben, 
Dredten, 1923. 


Ueberſicht des Inhalte, 

Einleitung. Stenzen und Umfang des Lands 
Rrihe. Gebirgebiloung, Höcite Punkte. Eibs 
thal und Fleinere Alüffe und Baͤche. Sandfein— 
nebirge. Narurcrgeugniffe und Klıma, Bewohner, 
zeit jur Dee. Reitſeplan. Bequenlickeitans 
Halten für Reiſende. 

Erſtet Abfhnirt. Relſe von Dresden über Pills 
niß oder Yirna nad Schandau, und durch den 
Kırnitihgrend über den Kubfial und dıe Wins 
terberge nah dem Prebiigibore und Hırnids 
kretſchen. 

1. Reife zur Baſtei. 

IT, Reife von Rathen nah Schandau. 

III. Reife durch den Kirniefhgrund über den Rubr 
al, die Winterderge und das Prebiſchtbot nad 
Hirnisttetſchen. 

Bmweiter Abſchnitt. Reiſen von Schandau nad 
verſchaedenen Gegenden der fähffchen Schwen 
und der Örenjgebiete, 

I. Reife durch den tiefen Grund nad) dem Brand, 
Hobenfien und Stelſpen. 

Il, Reife in den Dibelarund, auf den Waijders 
fer Berg und den Kikelsbera. 

II. Reiſe über Sednitz und Neufladt nach dem 
Aıllenberg und Unger. 

IV. FReiſe ın die Aulfengegenden öitlih von Schanr 
dau, auf die bobe Liebe, zum Schrammſtein, 
Merfheni.ın und Falkenſtein. j 

” Rıfe nad dem Atnſtein, Kleinflein und Heis 
enberg. 

VI. Reife in den großen Zſchand, Hiekels Schlchte 
und zurück über den Raubſtein und Wıldenflen, 

VII Keiſe über Hiuzerbermepderf zut odern Echleufe 
und zu den Thormwalder Wänden, 

VI, Reiſe nan dem Zfihirnfein, 

IX. Reife nad dem Schneeberge und in den Bier 
lerarund, 

X. Reiſen nah Boͤtmen. 

ı) Reiſe durch den oberen Kitnitſchgtund 
Toleniikcin. 
2) Reiſe von Ehandan nab Terfchen. 

Dritter Adfehnier Nücreife nach Dresden. 
Lilienſtein. Könızgleın, Pirna. Sonnenkkin, 





Megiveifer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


— — — — 


86. Sonnabend, 


am 


Dctober 1828. 


- 
25. 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Verantw. Medacteur: 


€, G. Th. Winkler. 


(Tb. Det, ) 





Tafchenbuch ; Literatur. 


—————— Taſchenbuch für 1824. Erfter Jahr: 
gang. Mit adır Kupfern nah Heinrib Namberg 
ju Sr. Kinds u. Maria von Webers Freiſchützen. 
Leipitz, Ernſt Fleiſcher. XVII, u. 357 ©. 


Ein neuer Ankoͤmmling in der großen Brüders 
ſchaft der Taſchenbuͤcher. Doch nen, das BVors 
wort lehrt ung, daß wir Schwefterfchaft fagen ſoll⸗ 
ten. Denn in dieſem ſagt uns der Verleger: „Die 
Benennung Drpbea eniftand aus einer Ideenver—⸗ 
bindung mit der von Opern entlehnten Kupfergals 
lerie, melde dieſes Taſchenbuch aufnimmt, und 
dag in dieſer Bryirhung den Namen des Vaters der 
Mufit, Drpbeus, mit einigem Rechte geführt has 
ben würde, wenn es nicht gebräuchlich wäre, unfre 
Taſchenbücher nah Danıen zu nennen. Ob dies 
berechtigen durfte, bei dieſer Gelegenheit einen neuen 
Namen zu bilven, möge nicht freng genommen 
werden.’ Und fo mollen mır es denn auch, wenn 
felbt entgegengefegter Meinung, nicht thun, übers 
jeugt, daß das nert und reich ausgeflattere Büch— 
lein, trotz dieſer jonderbaren Umtaufe, doch gewiß 
ſich vielferriges Wonlgefallen erwerben wird, Und 
Dies verdient es auch. Schon der Gedanke ſcheint 
ung an fib slüdlih, eine Kupfergallerie zu den 
beltebteſten Dpern der Deutſchen und des Auslan— 
des (1) zu geben, und die gina Zeit bat 
Diefem Gedanken die trefflicbhe Unterlage verlichen, 
welche er je bei feiner erfien Verwirklichung ſich nur 
immer wünfden konnte, ndmlih den Freiſchütz, 
Denn aus diefem ıf die erſte Reihe der Kupfer auf 
eine fo natürlihe Weile entlehnt, daß wir nur 
nicht begreifen können, wie nidt bereits Mebrere 
auf die gleibe Idee gefommen find. Die g Kupfer, 
mwelche mir Ddiefesmal erhalten, ſind aber nicht 
bios dur ihren glüdlich gemählten Stoff, ſon— 
dern auch durch eine gröftentbeils fehr gelungene 
Ausführung empfehlenswerth. Ramberg, melcer 
fie ſaͤmtlich geichnere, war bei dieſer romantiſchen 
Dper gan in feiner Sphäre, und jedes Blatt bes 
% t, daß er mit Luft und Liebe gearbeitet habe. 

efondere gut gedacht find aber No. 1, 4, 7 U. 8 
wo wir blos bei No.7 den allzu anfehnlihen Kaum 
von Marens Flinte tadeln würden, modurd auch 
Agathe faft fliegend erfceint. BoH m bat in dem 
Stiche eben diefes Blattes noch etwas recht mei— 
fterbaftes geliefert. Gleih brav find die von 
Schwerdgebutt und Jury gearbeiteten, befenders 
No. 1, mo Kaspar in vollendeter Charakteriſtik dar— 
geſtellt if, das Erſcheinen Samiels in No. 4 
wornach Bühnendeforateure ſich weislich richten moͤ— 
gen und ſaͤmtliche Gruppen auf dem sten Blatte, 
welches im acht kuͤnſtleriſchen Kontrafie Das Todes; 
zucken Kaepars und die ſtillſelige Liche von Agathe 
und Dax darfielle. Steben auch die Arbeiten von 


Frenzel, Meyer und Armann diefen Blaät— 
tern nach, fo haben fie dod auch manches Ans 
fprechende und werden gern gefehen werden. Möge 
nur die naͤchſt ju erwartende Gallerie, melde Bil— 
der aus der Zanberflöre geben fol, Gleichgelunge— 
nes aemähren, Stoff genug dazu iſt gewiß darinn 
vorhanden. ‚ 

Der literarifhe Inhalt des Taſchenbuchs bringt 
uns fieben größere Auffäge. Zuerſt: Eutber$ 
Ring, oder die Fingerjeige des HYimmelk, 
von Wilhelm Ölumenbagen. Eine ungemein 
intereffante Mittbeilung , befonderg für diejenigen, 
welche felbft, wie bier im Jahre 1551 Juſtug Hergort 
der Jüngere, in neuerer Zeit Eculpforte ale 
Wiege ihrer Schulfenntniffe aufnahm. Die Lofalirät 
ift trefflich benugt, denn noch jent fpribt man dort 
von diefem unterirdifchen Ganae, noch jegt_ erzählt 
die Sage von dem arauen Moͤnche, der fib all 
naͤchtlich habe feben laffen, u. f. wm. Uber auch 
die Zeit, mo das vom fräftigen Moritz beſiegte 
Pfaffentbun noch in beimlichen Umtrieben nene Anz 
bänger zu geminnen ſuchte, und Die renen protes 
ſtantiſchen Männer dagegen lieber Gut und Blut 
liefen, als von der als folhe anrrtannten Wahrs 
beit abfielen, ift eine der intereſſanteſten und im 
einzelnen Zügen bier mit aͤchter Sctilderung wies 
dergegeben, Innigen Antheil nimmt man an dem 
Ecidfale des jungen, über fein Alter männlich 
und befonnen daſtehenden Juflus und der holden 
Gölefine, welches wunderbar und verichlungen ges 
nug ift, um ungemein anziebend zu ſeyn, und 
der Verf. bar es zulegt noch verftanden, durd) das 
Eintreten des Churfürſt Morig immer mehr ntes 
reffe für feine Erzählung zu geben, melde wir uns 
bedentlib zu dem Beßten gefellen, was mir in 
der diesjährigen Almanadlirerarur gelefen baden. 
Biel weniger hat ung, Fidelfrig, Er. von K. 
G. Prägel gefallen. Der Charakter des vierjigs 
zaͤhrigen Fahnenjunkers Liedheim lies in der Anlage 
der erſten Seiten weit mehr erwarten als er im 
Fortgange gewährt, und das Phantaſtiſche, was in 
der Geſtalt von Ziedelfrin fi aufprägen folte, if 
durchaus zu wenig feſtgehalten und in den unbedeus 
tenden an verflaht. Faſt fcheint es, alg 
ob der ſonſt fo geifreihe Erzähler nad und nach 
die Luft an der Ausführung des erfi recht glüdli 
ergriffenen Gedanfens verloren babe,. und dadur 
wird die jmeite Hälfte der Erjaͤhlung immer matter 
und matter, 8. M. Zouquc's Erzählung, ber 
Kran am Ziele if durch die gut gehaltenen 
Eharakıere von Benvenuto Cellini und des Doftor 
Petitpre wohl nicht unintereffant, doch begrafen 
wir nicht, wie er legtern gebrochen deutſch fpre« 
chen laffen Fann, da er doch zu einem Italiener 
redet, und folglich eben fo gut mie feine tranyöfis 
ſchen Floskeln dann folgen, auch hier gebiodyeneg 
Stalıenifh hätte eintreten muͤſſen. Das ia 1 
Komifhe, welches mehrere Situationen haben, ſteht 
in gutem Verhaͤltniſſe zu dem ſanft rührenden En: 
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de, und Laurta's Erſcheinen wird wehmuͤthig übers 
rafden. Der erſte Abſchnitt von einer Erzählung, 
die heimliche Ehe überfchrieben, welche Friedt. 
Kind bier giebt, weckt das Intereſſe und läßt ber 
gierig der weiten entgegenieben, bındert uns abet 
noch ein Urtheil über das Ganze ju fällen. Beaures 
aard BPandin'sd Novelle nah Sevelinges, der 
Sebuftstag ſchildert eine Begebenheit, wie wir 
fie fbon in allju vielen arofeu und Fleinen Erzähls 
ungen gelefen haben, als daß fie noch unfre Aufs 
merkfamteit fpannen könnte. Um, eine folde Bers 
wicklung intereſſant zu machen, müßte entweder das 
Intereſſe an den einzelnen Charakteren biniutreten, 
Dder Sprache und Vortrag befonderd ausgezeichnet 
fepn, da dieſes aber beides micht der Fall iſt, fo hätte 
diefe Novelle wohl unüberſetzt bleiben können. Ber 
wicelter, munderbarer, Cbarakterfremder, feltias 
ner ift allerdings die nun folgende Erzählung von 
Caroline Baronin te la Motte — geb. 
von Btieſt, die Ruinen von Tancarville, 
deren Einleitung ſogleich etwas fchwüldig_cinhers 
ſchreitet, aber bei dem Wogendrange der Begebens 
beiten, wo Blig und Donner, Grand und Eins 
flurj, Kriea und Schifforuch, Vertath und Untreue 
mild unter einander toben, muß man ben oft 
ſcheinbar abgeriffenen Faden recht fe halten, um 
ich durch das Ladyrinih Diefer Begebenheiten bins 
dur zu arbeiten. Gie jichen allerdıngs an, und 
ſelbſt Grund und Boden trägt in dem ntereffe 
derjelben bei, das Ganze ift auch fo Fed hingewors 
fen, daß man faum glauben follte, es fen durch 
Srauenband geſchehen, aber etwas allju apborifiich 
it manches b’re und da doch, und mas die vorhers 
gehende Erjäblung an Breite zu viel bat, Dürfte 
diefer_ gu rubiger Haltung wohl zu gönnen fepn. 
Den Beſchluß macht cin Feines Lupfpiel der Hels 
mina von Ehesy, unter dem Namen, der 
neue Narziß. Wir finden bier dieje gemürbs 
volle Dicbterin zuerſt auf dem Felde der Dramatik, 
und fchreitet fe fo fort, wie fie bier begann, fo 
wird Fe gewiß bald auch bier fi Lorbeeren brechen. 
Die Anlage des Ganzen ih nett, einfab und nar 
tuͤrlich, die Charaktere find aut angelegt und ges 
balten, die Dietion — ächte Alcgandriner, die 
für ein Eleines Luſtſeiel Ach ungemein eignen — tl 
fliefend und wohllautend, den Charakteren ange: 
meſſen und raſch fort ſich bewezend. Kann die 


Gruppe auf dem Baum von den Bübnendeforas | 


teuts gut angeordnet werden, fo wird dieſes aller: 
liebte Lufifpiel feinen Zoe gewiß nice verfehlen, 
und die Zufchauer werden wahr machen, mas dıe 
Dichterin den Schulmeifter am Schluſſe fagen läßt: 


Gefel Euch diefer Schwanf, fo zeigt Ihr ed zur Stelle, 
Und waut wohl öfıer noch ber zu Gr. Annen (8) Duelle. 





Alvenrofen, ein Schweller-Taſchenbuch auf 
das Jahr 1824. Herausgegeben von Kubn, 
Meisner, Woß u a Bern, Burgdorfer, 
keipjig, Schmid. 375 ©, 


Diefes Taſchenbuch darf ſich mohl mit Recht 
ein ſchweiſeriſches nennen, da es theils gröftentheils 
son Schweizern gefchrieden if, theils auch die 
Mehrzahl feiner Aufiige, befonders der profaiichen, 
fih auf die Schwein biiicht. Wir lieben und el®n 
diefe Nationalfarbe, die c6 deshalb von der tekr 
ture auch außerhalb jener Gebirge nicht ausschließt, 
vielmehr dazu einlader, 


Proſaiſche und rhythmifche Auffäge wechſeln 
darinn. Von den erfiern enthält e6 1) Charak— 
terjüge aus dem Bertbeidigungfriege 
Unterwaldend, im Jahre 1795. Grelammelt, 
von %. &. Meper. Es find deren 5 und jämts 
lich ihrer Erelle werth. 2) Die Alpenreifenad 
dem Molefon. Fran; Küenlin ergählt bier 
treubersig und innig feine Heine Reife u Diefer Ges 
birgegegend von Areibura aus, und man wird ihr 
gern begleiten. 3) Hans. Aus dem Tagebuche 
eines Reiſenden in der Schweiz. R. %. U, Hens 
ne aus Hofmpl fchildert einen jungen Aeclpler, den 
er ohnmeit Sargans findet und theilt deſſen cinfache 
Schmweizerlicder mit. 4) 9. © UAppensellers 
Abendfpariergang bei Biel erjäblt Wille 
mins, in der That hoͤchſt wunderbare Mettung, 
Nicht unintereffant ind, 5) Meitners Gedanken 
bei Berradtung der Vögelſammlung im Mus 
feum zu Bern. 6) Die Erbauung der Habs— 
burg, nah den Chroniken, von Wpß dem j. ift 
Ihres Gegenſtandes megen merfmürdis. 7) Das 
ger ‚der Ehre aus den Zagebüdern eines 

chweizer⸗Offiziers, if zwar charafterififch, ſchil⸗ 
dert aber wohl alıugrauenvolle Scenen. 8) In 
Jakob dem Schufer bar ©. 3. Kubn die 
Treuderzigkeit eines jungen SHandmwerfers zu fdile 
dern eat, und die Briefe aus Bern an feinen 
Kreund tragen auch ganz den Stempel der Wabrs 
beit und Narürlichleit. g) Natur» Echilderungen der 
Perers Infel, Neuenfiadt und Erlachs, mit denen 
der Empfindungen, die dort in des Dichters Seele 
entfproßten, sabın die Herbfiblätter von 
Strichvogels Detobers Zluge, einem mohl 
nicht ganz dem Geſuchten ju entjiebenten Kitel. 
nr find die rhythmiſchen Gaben, melde 
ber übrige Theil des Taſchenbuchs enchält, und mit 
Bergnügen bemerken wir darunter manches Geluns 
nene. Befonders haben uns die Gedichte von C. 
Bagageſen und J. J, Baggefen angeirgen, 
das Moosrödlein, Alvenmai, Anjgiebung 
(Maanet und Eijen im Wechielgeforäh: vor allen 
ausjeihnet), Harfners Srübfüd, Religion, 
fbweizerifhe Didbtung, Harfners Him— 
meleblid, vollendeter Lebenslauf und 
an Tanatos. Letztres als eind der Kürjeflen, 
fiehe ganz bier, 


Du, der du wohnt in jenen filllen, milden, 

Dem Aug’ und Dhr verborgenen Gefilden, 

Bon Echmerz und Wonne gleich entlegen weit, 

Entfühbre mih, gebülle in linde Düfte, 

Zum ſich ren Zufuchtort der Sterblichkeit ! 

D, fäume länger nicht, du leßter Schtummer! 
Mein Schwanentted Ift deinem Thron geweiht: 
Die Nacht bricht an für meine Lebdenszeit — 

Ach! Ich bin müde von des Tages Kummer. 
Und matt von feines Abends Seligkeit. 


Die beiden Wpß, der dltere und jüngere haben 
aud manches heriliche Lied gefungen. Bon dem 
Altern zeichnen wir_die Klagen eines Dich 
tersan jeinen Freund, eine längere, wohlge⸗ 
Jhriebene Epifiel auf, dagegen die Einngedichte ihm 
nicht gelingen wollen. Beſonders in ſolchem klei— 
nen Raume muß wenigſtens der Reim untadelhaft 
feon, und wer möchte Jolche, mie ©. 99, aufge, 
artet und erwartet, ©. 208, Feuerébtuͤnfte und 
Dienfte, ertragen? Don dem jüngern jogen uns 
Schloß Faltenftein, in 5 Romanien, der 
Greis in der Alpbütte, und Diagoras 
und die Spinne, Parabel, an. Aub Mein 
Winfelund meine Bücher wird dur die ars 
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tion Wendungen in dem ſtets wiederkehrenden 
Edlufreime: 


— — — — beim fillten Buche, 
Im fliten Winkel ganz allein, 


Ab Freunde erwerben. A. Gebauer bat einige 
garte Kleiniafeiten beiaerragen, wovon uns hefons 
ders der Morgen anfprıdr. 


Aus der Nacht geheimen Schroße 
Schwebt ein Knabe durch die Luft; 
Seine Wangen aleich der Rofe, 
Und fein Diem Blumenduft, 


Land und Meer erglüht von Wonne, 
Und die Sonne 
Rotgt ihm aus dem Schlafgemach 
Liebend auf dem Fuße nach. 


Meynt fie Ihn noch zu ereilen? — 
Ueber That u. Berge ſchon 

Iſt er ohne Rai und Weiten, 
Wie ein leichter Traum entäoh'n. 


Dee Gemfenjäger von Jakob Schnerr if 
phantafiereih, u. in E. Münchs Palm finder man 
manden friftigen Gedanken, Kougque bat an 
Salis aus dem Herzen gefangen, die Beiträge, 
melde Lotte untergerchnet And, athmen einen 
— Sinn, wie die HER an den Engel 
ber meiner Schlafflätte und Herrzens— 
einfalt, (eine wahre Anekdote). Die Näbe 
Gottes von Kraus if ktaͤftig und edel geſun— 
gen und Pfeiffers, Meine Gefhichte mit 


dem nächtlichen Himmel, iſt eine gelungene 
NMereneinanderfielung der Anſichten als Kind, Jüngs 
ling und Mann. Außerdem jinden wir no mchs 
tere Gedichte von ungenännten, oder nur mit Ans 
fengbuchfaben bejrichneten Gängern, Ganj eigens 
thümlich dieſem Taſchenbuche und fehr zwecmäfig 
find mehrere Grditte in verfibicdenen Shmercer 
Mundarten, nämlich in Obertheinthaler, in der 
des Greyerfer Landes, des Dbern Bafclgebietes und 
im Berner Dialefte, Deren Abmeitungen zum 
Theil durch Anmerkungen erklärt werden. 

Was den der kildenden Kunſt, angehörenden 
Theil diefes Taſchenbuchs bettifft, fo find — 
lich die drei größern Blätter darin zu loben, wels 
de Anfichten von Schmeizergegenden barfellen. 
Die Ziibnungen find von Fregely, Frey 
und Lory, die Kupferlihe aber von Burgdor— 
fer und Hegi. Eie fielen x) eine Anfidt von 
Greyerz gegen den Moleſſon in Canten Freiburg, 
2) eine von Hauenffein gegen Ballſtall und Zalfens 
fein, und 35) Neuenfadt am Bieler See im Can— 
ten Bern dar. Alle drei find fchr zut grarbeitet 
und intereffant gewählt, auch entbält der Almanadı 
felbi deren Erklärunarn. Auferden findet man 
noch drei hiſtoriſche Kupfer nab Hetdelof ven 
Geisler und A. Weder geſtochen, melde iu 
dem Gemjeniäger, der Erbauung von Habéburg u. 
Jakob dem Gihufter arbören und nicht ohne Vers 
dient find. Seloſt der Einband fehlt in _-autges 
waͤhlter Bejiebung auf die Geſchichte der Gchmeij 
Arneld von Winkelried und Wilhelm Tel mit feis 
nem Knaben bar. 

Th. Hell. 


Auntündigungen. 


Belanntmadung 


an Naturforfcher, Bibltothefen, gebildete Forſtmaͤn— 
ner und Defonomen, die Herausgabe eines grofen 
Werkes der deutichen Vogelkunde betreffend; 
unter dem Zitel; 


Jehann Andreas Naumann's Naturgeſchichte der 
Voͤgel Deutſchlands, nach eigenen Erfahrungen 
entworfen, Durchaus umgearbeitet, ſyſtematiſch 
grotdnet, ſehr vermehrt, vervollſtaͤndigt, und 
mit getreu nach der Natur eisenbändig gejeichnes 
ten und gellochenen Abbildungen aller deutſchen 
Nigel, nmebi ihren Hauprverichiedenbeiten, aufs 
Neue berausargeben von deſſen ohne Jchann 

rıedrih Naumann, mehrerer arledrtin Ges 
elljhaiten Mitglied. Mit vielen color. Kupfern. 
'erifonoctap. 


Sf ein Werk von fo hohem Range und mahrs 
baft acdienem Werthe, mie vorbenanntes, erft in 
Die Welt getreten, dann bedarf es nicht mebr eis 
ner umfdndliben Bekanntmachung, indem es ſchnell 
durh ſich ſelbſt dicjentge Aufmerffamfeit ermedt, 
welche einer antgejeichneten Erſcheinung gebührt, 
einem Unternchmen, das einzig feiner Art in ber 
deutſchen Lirerarur daſteht, und dem Aehnliches 
noch feine andere Nation aufjumeiien hat. — Der 
wackere Heraufgeber arbeitere [ton an des Vatets 
bochacabterer Naturgeſchichte der Lands und Wafı 
fervögel des nördlichen Deutfhlands, w. Lie ſaͤmmt⸗ 
lichen Abbildungen in derſelben waren feine Arbeit. 
Die gegenmärtiae Ausgabe ı aber in der That ein 
gänzlid neues Wirk, das von den Platten der dir 
tern nar die gelurgenden aufgenommen bat; alle 
fiblenden, zum Theil noch unbefchriebenen Arsen 


bingegen, find neu aejeichnet und geſtochen, und 
ergänzen fomit eine Sammlung naturgetreuer Ab— 
bildangen alter deutſchen Vögel nebſt ihren Haupt« 
verjhiedenheiten, welche ſaͤmmtlich von der Hand 
des kunſtreichen Berfaffere nach der Natur entwors 
fen wurden, ein Vorzug, Den wohl noch fein 
Werk von dicſen Umfange für fih harte. Die ſyſte⸗ 
matiſche Eintderlung und gründlihen Beſchreibungen 
der Digel cıjtöpfen den gegenwärtigen Gtands 
punkt der Wijlenfwaft, und umfaffen die Refulrate 
von mehreren Yahrjebnten angeſttengten Forſchens. 
Für die Jluminatıon hat der Verleger keinen Auf— 
wand geſcheuet, um etwas, dem Zwede gemäß 
Vollenveres zu liefern, inden bei wiſſenſchaftlichen 
Darfellungen auf Treuheit des Kolorırs ja alles ber 
ruht, und diefe ibnen erft den eigentlichen Werth 
verleibt. Drud und Pavıer entipreben dem Gans 
jen in einer würdigen Geftalt. — Folgendes if bis 
jegt erſchienen: 

Erfier Theil mit 48 colorirten und 2 ſchwar—⸗ 
jen Kupfern, enthält die fämtlichen Tags und 
Nachtrandoigel (Vultur, Cathartes, Gypa£tos, 
Falco, Sırix). reis 26 Thir. 

Zweiter Theil, liefere nchft ı Bildnif auf 50 
Platten (Tafel 49-78.) die Gattungen: Würs 
ger, Nabe, S.ivenfhwan;, Rake, Pitol, Eraar, 
Eraaramiel, Fliegenfaͤnger, Droffel, Eänger, 
(Lanuius, Corvus, Bombyeilla, Coracias, Ori- 
olus, Sturuus, Merula, Muscicapa, Turdus, 
Sylvia.) _ Preis 16 Thlr. 

Drirter Therl mit » Zitelfurfer und 15 zu0 
ten (Tatel 79 —93.) die Gattungen: Gäns 
ner, Schlüpfer, Pirper, Bachſteize, Stein— 
fhmiger, Schwäger, Btaunelle und Gold 


haͤhnchen (Sylvia, Troglodytes. Antlus, Mo- 
tacilla, Saxicola, Cinclus, Accentur et Regu- 
lus.) Preis 11 Thlr. 


Zur Erleichterung des Ankaufs wird den Lichs 
babern die heftweiſe Auegabe willfommen ſeyn, in: 
Dem jeder Käufer ohne merfliben Aufwand (das 
Heft koſtet 2 bi6 4 Thlr.) nad und nah ju dem 
Beflse dirfes ſchoͤnen Werkes gelangt, Keine Bis 
bioihek, fein Forſcher und Sammler, Fotſtmann 
oder Difonom, der nad böherer Ausbildung in 
diefem anſprechenden, Zweige der Naturgeſchichte 
trachtet, und ſich gruͤndliche Kenntniſſe darin ers 
werben will, darf dieſes klaſſiſche Buch entbehren, 
und Alle werden in demſelben einen dauernden 
Werth beigen. RAR j 

Saͤmmtliche Materialien liegen bereit, und ge 
fiatten eine fenelle Beendigung, fo mie auch die 
Fortierung noch fehneller als feither, von jert an 
eifchheinen wird, Des, vierten Theiles erfies Heft 
licar zur Ablieferung bereit. Ale Buchhandiungen 
nehmen Beſtellung an. 

Leipzig, im Juli 1825. 

Ernft Fleifder, 
als Verleger. 


Bei und find folaende Romane und andre, jur 
Unterhaltung dienende Schriften erſchienen: 


Abällino der große Bandit, Ein Roman. 2. 
G 


18 Gr. 

zers, Reg. Verrath und Treue Ein 
Reman. 8. 3 Thlr 12 Gr. 

Horn, dr, Traumder Liebe. Mit ı Spfr, 
2 Tolr. 8 Gr. 

Jffland Theorie der Schaufpielfunft für ausäbens 
de Künftter und Kunſtfreunde. Zwei Bändchen 
mit Kpfrn, 8. ı Thlr. ı6 Or, j 

Kleift, E. von, der Frühling; ein Gedicht. 
Nebft einem Anhange einiaer anderer Gedichte 
von demielden Werfafer, Neue Driginals Auss 
abe. gr. 8. 8 Gr. 

efagbein, A. F. „acht Novellen, bearbeitet nad) 
Seguüͤr's Werte: les Femmes, Mit Kpfr. 8. 
ı Thlt. g Gr. 

Saurette, Yes aus der flerbenden Kloſter⸗ 
welt. 8. ı Ehlr. j 

Meißner, E. W.Skinen, Erzählungen und 
Schwanke. 8. 1 Thlt. 5 Gr. 

Moorfeld'$ Leiden und Freuden, Eine Erzähls 
ung von Tb. Froͤlich. 9. 8 Or. 

Richthofen, I. Baronin von, die Catalo— 
— Ein wahrer Roman. 2 Thle, mit K. 
. 2 Thlx. 

us, Theod., Sidnei William, König ber 
Karaiden. Eıne romant. Skije. 8. 21 Gr. 

Flittnerſche Verlags: Buchhandlung 
in Berlin. 


Herabgefehte Bücher; Preife, 


Ewald, J. 2. , Ebeliche Verhältnife und cheliches 
Veben, — 4 Theile. 8. har 6 Thlr. 


8. Gr. 4 Zhblr. 

—*88* Eheſtandeſcenen. Als Folgen liebevoller 
eishert und eigenfinniger Thoörheit, dargeſtellt. 
2 Thle. 8. ſtatt 5 Thin = Khlr 
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Deſſen Menſchenbeſtivwung und Lebenégenuß. = 
Bde. g. ſtatt 2 Thlr. 16 Gr. 2 Thlr. 
eſſen. Iſt ed rathſam die niedern Volkéklaſſen 
aufzuflären? Und wie muß dieſe Aufkldrung 
ſeyn? 8. fatt 1 Thlr. i2 Gr, 18 Gr. 
feipj. Mich. Meſſe 1825. 


» 





un ıeig eo 


Die zweite Auflage_der Schrift: Die RNüds 
Febr farbolifber Ehriften im Grofberr 
sogthum Baden zum evangeliſchen Chris 
ſfenthum, erjähle und deuttheilt von Dr, H. G. 
Diſchitner, Profeffor der Theolozie und Gupers 
intendent in Leipzig, bat fi fat eben fo bald wie 
die erfie vergriffen, Wir haben dah-ro_eine, dritte 
Auflage veranfialtet, in welder dieſe Schrift nuns 
mehr wieder bei ung und in allen Buchantlungen 
Cin Dresden in der Arnoldifhen Buchhandl., bei 
P. ©. Hılfder und ip der Waltberfchen Hufbuchs 
bandlung) zu haben iſt. Der den Willen dı6 Hrn, 
Verfaffers gemäß fo niedrig als moͤglich angejcgte 
Preis von 4 Gr. ift unverändert geblieben. 


Gerhard Fleifherfhe Buchhandi. 
in Leipzig. 





Bühers Anzeige 


So eben if in der Schlefingerfden Buch— 
und Muſikdandlung in Berlin erfcbienen ; 


Büttner. Ueber Brennmaterials und jeitiparens 
de Backöfen, für Holgs, Korf-, rein: und 
Braunfoblen, mit ſichtter Handhabung der Bads 
bire. Fuͤr Miılitair: Anftalten_und ganıe Gis 
meinden, Beh aueführlicher Zeichnung in Fol. 
ar, . ı2 Gr, 

Dırtjen, © 9, Analytiſche Darfiellunga der 
Darıationg: Kednung, mit Anwendung derjelben 
auf die Beſtimmung des Gröften und Kleinften. 
4. 3 Thlr. ı2 Gr. 

Recpeil de Contes Moraux. Par MM, de Bouff- 
lers, Victorin Fabre, L. de Sevelinges etc. 
Zme édition. 2 vol, 16. br. 1 Thir, 8 Gr. 

Bild niſſe der ausarjeichneten Anführer der verbüns 
deten Armee, in den Jahren 1813, 1814 und 
1515 3 Hefte. gr. 4. Preis 3 Thir. ı8 Gr, — 
Jedes Heft einzeln ı Thir, 6 Gr. 


„ Erfies Hefi enthält: 1) Friedrich Wilhelm TIT,, 
König von Preufen. 2) Friedrih Wilhelm, Kron— 
Prinz von Preußen. 5) Zürt Blüder von Wahls 
Radt. 4) General von Scharnbort. 5) Graf von 
Gneiſenau. 6) Graf Kleiſt von Nolentorf. 7) 
L. v. Dort, 

Zweites Heft enthält: 1) Alexander I., Kaifer 
von Nufland. 3) Zürft Earl —— 3) 
5* Kutoſou-Swmoöolenskoi. 4) Graf Barklay de 

olly. 5) Für von Wittgenſtein. 6) Graf von 
Oſtermann-Tolſtoy. 7) Wellington. 

Drittes Heft enthält: 1) Frany J. Kaifer von 
Defterreih. 2) Zriedrih MWilbelm Karl, Kronpring 
von Würtenderg. 3) Karl Jubann, NKönig von 
Schweden. 4) Für Wrede. 5) Graf Bülom von 
Dennemig. 6) Graf Zauenjen ven Wittenberg. 
7) Baron Biandi, Heros von Caſa Longa. 


Wegweiſer im Gebiete der Kuͤnſte und Wiffenfchaften, 





87. Mittwode, 


am 29. Dcetober 1828 





Dretden, in der Arneldiſchen Buchhandlung. 
Berarımw. Redacteur: €. ©. Th. Winkler (TH. Dei) 


Tafhenbucd ; Literatur. 


J Taſchenhuch auf das Jahr 1824. — 
Neue Folge, ſecheter Jahrgang. Mit g Kupfern: 
Lamnova's Bildniß von Bonel, eſtochen von 
Schwerdgeburth, sechs Darftelungen nad 
Eanova und einem allegoriihen Kupfer , geſto⸗ 
den von Schröter d. J. Yeipjig, Brockhaus. 
1824. Kupfererklär, und 349 S. 

Das Titelkupfer, das und vorm Jahre Böttis 
ger und früber Tieck gab, macht ung jegt mit dem 
vom Prof, Vogel in Dresden trefflih gejeichnes 
ten und von Schwerdgeburth in Wermar mit Gef 
und Geſchmack gefioenen Bildniſſe des großen Ans 
tonio Canova ein böcfi angenehmes Geſchenk. 
Bon gleichem ntereffe für Kenner und Lıchhaber 
der Werke der neuern Seulptur find die Umriſſe 
nad) 6 Werfen deffelben, welche dieſesmal die Sha— 
keipearegallerie unierbrechen. Sie fellen dieſes Künfs 
lers Amor und Pſyoche, die büßende Mayr 
dalene, die rubende Benus mit dem Am 
fel, Concordia, Gruppe der Brazien und 
Thefeud, der den Minotauruggetödtet 
bat, dar. Die geiftreichen Erklärungen dazu berübs 
ten theils den Gegenftand der Kuntarbeit felbf, 
tbeils die Gefchichte deffelben, theils deffen kuͤnſtle⸗ 
rifhen Wertb, und zeugen für eınen Wann, der 
mit allen diejen aleich vertraut ift, und deſſen Bes 
fheidenbeit in Richtunterzeichnung dieſer Auffäge 
es faum verflatten dürfte, daß wir ıbn dem Publis 
fo als den Herrn Inſrektot Haſe, mit dem es ın 
Diefem Jahre bereits au ın dem Taſchenbuche von 
Kind wieder bekannt ward, nennen, — Ueber den 
Umtiß eines allegerıichen Kupfere: Benus:-Uras 
niaaufdem Schmane fıd empor ſchwin— 
gend, bat unſer Börtiger Worte vol Wertb, 
Genürb und Kenntniß gefprechen, mie wir fie fo 
gern von ihm hören. , 

Den erzäblenden und poctifhen Theil des Tar 
fchenbuches beginne diefeemal Sogmann mit der 
Bearbeitung einer alten, achtkomiſchen und den 
Stempel jener lebendigen Zeit unverfennbar tragens 
den Novelle, oder vielmedr eines Alorentinfwen 
Kuͤnſtlerſchwankes, wie ihn der Bearbeiter felbft ges 
nannte hat, der dicke Tiſchler überfhrieben, in 
welchen in der That mahrhaft ergötzliche Kraft 
liegt. In freien Verfen’har darauf Karl Stredr 
fuß die fhöne Novelle aus Boccaccio: der 
Falk, mitaetpeilt. Es verfiebe Ab, daß nur der 
Etoff derjelden zu diefem friſchen Gemälde genoms 
men worden ift und der deurfche Dichter aus etgner 
Vhanrafie die Farben gemiſcht hat. Wie mohllaus 
tend er zu fingen verfiche, beweiſ't neuerdings wies 
der die jo eben erfcbienene neue Ausgabe feiner Ger 
dichte, die gewiß ſchon in den Händen aller Freuns 
de des Befanges if, Sonderbar genug, daf, wenn 
wir diefe Erzählung durchaus trefflich verfisiss nens 





nen müffen, ung gleich in der 2ten und sten Zei 
dad micderfebrende Iſehn“ Hörend —— Bei 

Friedt. Rücerr's nun folgenden 36 kurzen fie 
der tragen ganz den einentbümlichen Stempel dies 
ſes dem Driente verwandten Sängere, fpreden aber 
gewiß bei arößerr Werfiändlichkeit meit mehr an, 
als mande bisher ven ihm mitgetbeilte. Wie Erdfs 
tig und einfach iſt nıcht 5. B. Nr. XXVIIL, 


Komm, und in die Welt tritt ohne Basen, 

Denn Ih bin mie Die im Bund! 

Heben wit ich Diih, Ich will Dich tragen, 
Und nicht wanken fol der Grund, 


Breund, G.liebier, Bruder, Bräu’gam, Gatte, 
Stotz Gefühl! was bin Ich dir! 

Bus dein Derz In Traumeshimmeln hatte, 
Haſt Du wahend nun in mie, 


Freilich klingt's dagegen nicht chen zierlich: XXII. 


Ich win Dich nicht beſchränken, 
Geh’ Du nur immer bin! 

Und wiu mich auch nicht kränfen, 
Das Ih Dir ferne bin, 


Aber mie Föftlih iſt wieder IX, 
Ruhme Elan ſt wieder allen Euifen jum 


Liebe, Unfchutd, Inbrunft, Sitte, Ehre, ' 
Sind der Züge fünf, Die ich verehre. 
Und die sünfe hab’ Ich ſchön verbunden 
In der Liebſſen Namenszug gefunden, 


Einen gar artig erjählten, fehr unterhaltende 
und in Edierz, wie Ernft, belehrend ee 
Ruͤbezahlſtreich erzähle angenehm und dag Ins 
tereffe fpannend Friedtich Mofengeil in dem 

efifpiele su Perermicheltbal, und Mur 
dus, mie Houwald, werden fib freuen, ju ihren 
ügen aus defien Leben dieſez Sudetenfürften ned 
diejen gan; in ihrem Geifte hinzugefügt zu findens 
Die italtänifben Standchen in Kitors 
nellen, von Wilhelm Müller, werden gewiß 
au viele Freunde finden. In einem Vorworte 
giebt der Dichter über ihre Form Rechenſchaft. — 
Als Probe geben wir gleich das erſte: 


Sch ging In’d Feld und wollte Blumen boten, 

Da ſah Ich fiehn ein Kind in den Vlolen, 

Mir Lippen, wie zwei junge Rofentncepen, 

Nun waren die Bioten gleich verichwunden, 

Ich konnte meine Augen nimmer wenden 

Bon jenen Roienfnospen Ihres Mundes. 

Und als die Mutter frug: Wo find die Blumen, 
Das wir fie morgen mir zu Markte nehmen ? 
Sprach Ich: Die Knospen find noch nicht gefprungen, 


Gries nähtlibe Wanderung am 16. Febr, 
1810, iſt eine fhöngedichtete Yuldiaung für die Großs 
fürflin Marie, und die beiden angefügten Gonette 
bewähren techniſche Vollfommenbeit. Möchte ung 
doch Friedt. Kuhn, welcher uns bier abermals ein 
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Bruchſtück ans feinem arößern Cyclus von Gcdichs 
ten, Sachſenzeiten genannt, giebt, bald das 
Ganze in einem befondern Abdrude fihenfen. — 
Nab den Proben, die mir bereits davon geleſen 
baben , würden mir etwas fehr Gelungenes erwars 
ten Finnen. Denn auch diefes arößere Gedicht in 
vg lee Stangen (ganı dem Drte mie der Stelle 
m Metro angemeffen, wie diefen Stenipel denn auch 
die übrigen tragen) König Dtto der Sadfe 
in Rom, ſchildert diefen Abſchnitt der Geſchichte 
des fächfifhen Volkes mit der Wärne und Wahr— 
beit, die namentlich in den Tagen, wo es entkand, 
Cer nennt felb das Jahr 19149 allen hoͤhern Ges 
muͤthern dieſes Volkes gewiß eigen waren, und ſich 
bier kraftvoll ausgeſprochen finden. 
gleich die etſte Stanze: 


Hell Dir, mein Votk! Du Vollk der Huld und Treue, 
Der Lieb’ und Zucht im frommen Himmeldbunde! 
Du, klar und tief, wie Deines Auges Bläue, 
Du Fellenburg, erbaut auf Fetſengrunde! 
Du Garten, reich, dad jedes Ders fich freue, 
Du Land der Dichtung und der ernten Kunde! 
Du Bitihenzweig, Du neucd, großes Werde, 
Ars Nacht und Winter war auf aller Erbe; 


Und mit dieſer gediegenen Fülle, Innigkeit und 
Wohllaut befchreibt in 20 Stangen die Einleitung 
bad Land der Sachſen, dann zu dem wacker entwik— 
felten Geſchichtlichen ſelbſt übergehend. 

Die Epigrammeaud Kom ıgı5, von W. 
Müller, tragen ben Hauch der frifchen Auffaſſung, 
und die Gemälde aus Madrid nah Caſa— 
nova von Wilh. v. Schü, werden namentlich in 
der gegenmärtigen Zeit von dorpeltem Intereſſe 
feyn, auch braucht der Name des Malers fein ſchuͤch— 
terned Auge abinfchreden, er bat bier den Binfel 
in Zucht und Ehren gehalten, Den Beſchluß macht 
ein Prolog von Götbe zu einer Weberjegung 
Hafis'iber Gedichte von Aug. Graf von Platen, 
welchem das Kenium vorausgeht: 


DBejre Did, Göthe! der fromme Fouequé derkündiget 
Langmuth. 
Beire Dich! Zeit iſt's noch, ewige Jugend iſt Dein, 


Die Schlufſtanze aber lauter: 


Und wer und mißverficht, der mag gelaſſen 
Don diefeg Reiches Grenze fich enfernen ; 

Und das beſchrankte Hera, geneigt, au haften, 
Almällg mag es fih erweltern lernen ! 

Das Menichitche zerirümmert ſich in Maffen, 
Ein Simmel iſt's mit hunderttauſend Sternen, 

Ein Sternenkleid von Mittionen PBaltın, 

Und Deine Schulter nur vermags zu haften, 


Man leſe nur 





Taſchenbuch der Geſchichte des griedis 
(den Volkes in allgemeinen Umriſſen von der 
Iteten bis zur neuern Zeit. Nebſt der jerigen 
griechifben Konftıturion und andern Aktenftücken 
als Anhang. Erfier Jahrgang. Mit Anfichren 
son Eonftantinopel, Korinth, der Akrorolis von 
Athen, rinigen andern Blättern und einer Karte. 
Heidelberz/ Winter. 1825. VI. 162 und 157 Eeis 
ten 8. 


Antünd 


im IndufiriesComptoir if erfhlenen 
und in allen Buchhandlungen (Dresden, bei Ars 
nold) iſt gu haben: 


Huldbigung den Frauen. Ein neues Taſchen— 


Ein für das Intereffe der Zeit fehr gut berech⸗ 
neted Taſchenbuch, das man nicht ohne Belchruna 
und zweckmaͤßige Unterhaltung mieder aus der Hand 
legen wird. Mit richtiaer Anficht wird zuerf die 
Geſchichte Griechenlands aus der älteken 
Zeit bis in die nenehe, dorangeſchickt, und dabei 
jugleich deſſen Beſchreibung in feiner alten Getalt 
gegeben. Vier Periode find es, in welche fe abs 
getbeilt if. Die erfie geht von den Tagen von Gries 
chenlands Rubme bis ger Unteriochung dutch tie 
Römer; die jmeite bis zum Ende der Herrichaft der 
Byzantiner; die dritte betrachtet Hellas unter der 

mingberrfchaft_ der Oemanen, nachdem vorber die 

roberung Conſtantinopels, 2455, genauer beicries 
ben morden, und die vierte gebt von dem allgemeir 
nen QAufitande der Helenen im Jahr 1821 bie jur 
Geſchichte des Tages fort. Alles diefes gewährt 
eine, wenn auch furje, doch zweckmaͤßige Ueberſicht. 
Es folgen nun drei Preflamationen Alerand. 
AN Scanderbeg's Bermahnung an 
eine Randesgenoffen zur Befreiung vom Tür: 
Fenioche, etwas über die altbetlenifchen und 
neugriebifben rauen, und ein in feiner 
beibebaltenen Eigentbümlichkeit ſehr intereſſanter 
Beitrag eines Griechen, Kantus in Heidels 
berg unterzeichnet, zur rihtigern und mils 
deren Beurtbeilung des jekigen grie— 
bifhen Bolfes, beffen Fortfegung man mit 
Vergnügen entgegenfeben wird, 


Die jmeite, auch durch neubeginnende Eeitenzs 
ahl bezeichnete Abtheilung des Taſchenbuchts ent— 
alt 1) die VerfaffungsUrfunde Grie— 
benlands vom 4. Nov. »g21. 2) Die Staots 
verfaffung des Peloponefud, ein Aufſatz, 
in welchem mir, nadı einer Einleituna, die Urkun— 
den der Drganifatien der proviſeriſchen Regictung, 
Korinth, am 25. Febr, 1822, und die ereviſoriſche 
Verfaſſung von Helas, Eridaurod, am a. Januar 
1822, nebft den Zufäsgen zu derfelben vem 15. Ian. 
erhalten. Angefuͤgt iſt noch eine Proflamarıon der 
National⸗Verſammlung von gleihem Dato und die 
Ancrdnung der Miniſterien. Ale dieſe Urfunden 
find miit Gewandtheit und Sprachkkenntniß übers 
tragen, und legen den Grund ju einem divlematts 
(dien Eoder dieſes neuen Wölferbundes, für deſſen 
Gluͤck fo viele Herzen fchlagen. 


Seché lithographirte Blätter find biefem Tas 
fd entuce eingebunden und drei davon fiellen, wie 
bereite der Titel erwähnt, Conftantinopel, Kos 
rintb und die Afrepolid von Atben dar, welche 
ſammtlich Fragmente aus den arofen an Drt und 
Stelle aufgenommenen Zeichnungen des Hrr.Hübfch 
aus Weindeim und fehr fauber gearbritet und. Die 
mei anderen geben zwei Allegorieen, die Gegenwart 
und Zufunfs von Hellas darfiellend, gut gedacht, 
aber in der Ausführung vernacläffigt. Wtel bei: 
fer if wieder der als Tıtelblare dienende Kopf des 
Miltiades, nah eıner Buͤſte deffelben auf der Bir 
bleothef zu Stuttgatt. Die Karte der eurepiıfben 
Tuͤrkei endlich gewährt das Nochwendigfie, und mit 
gutem Bedachte find die ältern Namen fict$ den 
neuern darın beigefegt, 

ch. Hell. 


igungrenm. 


buch für das Jahr 1924. — Zweiter Jahraanga. 
Mit 6 Kurfern, von I. F. Eafteli. Preis ı Tolr. 
8 Br. mit einfacher Vergoldung ın Papier, und 
2 Thls. mir ganier Vergeldung in Seide. 
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Caſtelli huldigt von neuem den Frauen; fein ; lin, Adler, Rauvach, Breithaupt, Strack, Sonn- 
Name bürgt dafür, daß die Gaben, welche in dies | taz, Th. Hell, Fifcher, U. 9. Niemener, Tautt, 


bi Blättern den Schönen daraebracht werden, aus Dante, Hefekiel, Reichhelnn, v. Edartehaufen, J. 
en Zartchen, Aufgefuchtefien und ibm Ungenehms A. Schneider, Saite, Natter u. U. m. Ein Ers 
Ren befieben. Fünf und vierzia Schriftfieller und bauungsbuc für jeden Ebriften. ar. g. meiß Pas 
rose baben ibre Dpfer dargebracht, pier geb, 12 Gr, Schweizer⸗Velinpap. ı Thlr, 

i f di ibra — 
⏑— Nicht leicht findet man in einem Buche fo viel 


gefreut. Aus dem Inhalt führen wir die Erzählens 
gen in Profa an. Der Flüchrige, von Louiſe Brach— 
mann. Der große flittnteifter und das kleine Min— 
den, von Cakelli. Huldigung den Frauen, von 
Ludwig Halirfh. Der Glüdepil; und der Ungluͤcks— 
vogel, von Lembert, und der Bluträcher, von Carol, 
Vichler. Profaifhe Auffige von 9. Jeitteles und 
&. T, Fechner. Unter den Namen derer, melde 
Gedichte arliefert haben, finden fich Helmina Cheiv, 
W. Gerbard Damme Haua, Th. Hell, Krug von 
Nidda, Carl üchler, R. Roos, Fr. dv. Weiffen: 
thurn, Wendt u.a. m. 

Aufgemmuntert durch die ante Aufnahme, welde 
dem vorigen Jahrgange diefes Taſchenbuchs wurde, 
hat die Verlansbandlung nichts aefvart, um auch 
den neuen für's Jaht 1824 einer foichen mürdig zu 
machen. Sechs Kupfer jieren das kleine Buch, fie 
find von Schnorr v. Earlsfeld geieichnet und theils 
von 8. Beyer, tbeild vom Prof. Bollinger geſtochen. 
Zeichnung und Stich find untadelbaft. Ein fehr ges 
Iameduoßer Einband giebt dem Ganien ein freund- 
iches Anfchen und gewiß if Fein Taſchenbuch mes 
gen feines Aeufern und der zarten Beriehung feis 
nes Zitel mehr zu einem ZTorlettens Gefchenfe ges 
eignet, als gerade dieſes. 


andgescihner Schönes beifanmen, als in obigen. 
Das Geber Jeſu, In fo mannigfachen Bearbeis 
tungen, mie ſie bier zuſammengeſtellt find, bildet 
ein Gebetbuch, mie es in dieſer Vollkommenheit 
noch nicht eriflirte. Jedes aͤcht ehriſtliche Gr 
mütcth wird durch dieſe berrliden Dich— 
tungen ſich hbod.erboben fühlen! Aeltern 
aber von wahthaft chrifllichen Gefinnungen, werden 
ihren Kindern mit Dbigem das ſchoͤnſte Geſchenk 
iu machen, nicht verabſaͤumen. 





























Bei Leopold Voß in Leipzig if fo eben erfchies 
nen und für ı Zhlr. 16 ®r, in allen Buchhand⸗ 
lungen (Dresden, bei Arnold) iu haben: 


Gefhihte der Inquifition. 
Aus dem Eranzöfifhen des Juan Antonio Llorente 
und Leonard Galois. Mit einigen Nands 
gloſſen von *r. 
Der mißverſteht die Himmliſchen, der fie 
Blutgterig wahnt; er dichter Ihnen nur 
Die eignen graufamen Begierden Ss 
Böthe. 


Nebſt der Lebendbefchreibung von Plorente und 
feinem Bildniſſe. 


Bon allen Wagen, die verfihiebene Länder ber 
Erde vermüfter haben, bar keine fo ſchwer zu vers 
tilgende Epuren binterlaffen, als die von der beis 
ligen Inquiftion And, Veh, Krieg, Hungersnot, 
Erpbeben, Ausbruͤche von Vulkanen leben nur in 
der Erinnerung durb die Geſchichte fort, aber 
überall, wo ſich der töbtlihe Hauch des heiligen 
Gerichts bemerkbar machte, da enthielten die volk— 
reihen Städte, die bald von ihren fleifigen Eins 
wohnern entoölfert wurden, nur Angeber u. Schlacht⸗ 
opfer, Kerfermeifter und Henker. Nirgende bat fie 
ſolche Verwuͤſtungen angerichtet, ala in Spanien. 
In Namen des Gottes, der die Güte und Barm— 
detzigkeit it, in den Staaten der allerfarbos 
Uſchten Könige, fanden die Diener einer Reli— 
ger die alle Verirrungen in vergeben aebieter, als 

erfolger auf, und bauten abgörtifhe Sceiterhaus 
fen, welche ganze Bevoͤlkerungen verjehrten! — 
under das Schrecklichſte und Laͤcherlichſſe, die 
erößte Einfalt und die fuͤrchterliͤſte Graufamkeit 
geſchildert leſen will, fagte ein berühmter freifinnis 
er Schtriſftſteller, der leje Llorente's Geſchichte der 
nquiſition. 





In der J. €, Hinrich'fhen Buchhandlung 
in Leipzig iſt fo cbem erichienen und bei Arnold in 
Dresden zu baben; 


Penelove für a824. Heraudargeben von Th. 
ur ı5ter Jahrgang. Erzählungen von 9. 
lauren, v. d. Beldeu. A., die Ate, Schaͤ— 
let's Gallerie und Karoline Mathilde von Dänes 
mark von Emilie d. Hobenhaufen, mit Portrait 
von Fleiſckmann, enthaltend. Ausgabe, mit Bolds 
fhnitt, x Thir. 16 Gr., mit erfien Kupferabor, 
in Darequin 2 Thlr. »2 Gr,» befte Ausg. mit 
gemaltem Dedel 2 Thlr. 20 Gr, 





Don dem befannten Eckhartiſchen Schul: 
dBuce ik dun die Ate Auflage erfchienen und Eoftet 
(19 Segen mit einer Keinen Weltcharte) 5 Gr, 
rob, 7 Ör. gebunden; nur bei 10 und mehrer 
ten Erempl. 4 Gr. rob und 6 Gr. gebunden, 
Wenn ein Schulbud binnen wenigen Tabren vier 
farfe Auflagen erlebt, muß es wohl feinem Zwecke 
antſorechen. 

Dresden, den 27. Det. 1805. 
Gerlabifhe Suhddruderei, 
Diras Allee Ro. 74 a, 





Gm Magazin für Indufirie und Literatur in 
Leipjig nd erfchienen und in allen Buchdandlun— 
gen (Dresden, bei Arnold) zu haben: 


Emilie Berrin, Abbildung der neuefien franids 
fiiden und englifchen Art Fenftervorhänge und 
Gardinen die gefhuracdoollie Drapperie zu geben 
und jur Verzierung der Zimmer aufjugichn. sted 
Heft. Mit 10 ilum. Kupfern. 4. brod. ı Thir. 


Sammlung von Seihnungen der neueſten 
engliſchen, franzöflfchen und deutichen Staatswas 





Bei J. 8. Gleditſch in Peipsig iſt erfhienen 
und in alen Buchhandlungen (Dresden, b, Arnold) 
zu baden: 

Das Vatersuinfer. In flebensig verfhichenen 
Bearbeitungen, von D. Martin Qurhet, Klooftod, 
Mohlmann, Wirbel, Doll, Vöhlmann, Tiebel, 
sKüner, Roſt, Asſchenfeldt, Find, SKermdörfer, 
Ammon, Hanſtein, Schmidt, Girtermann, Mir: 
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aen, Chaiſen u. ſ. w. gtes Heft. Mit 12 illum. 
Kupfern. broch. 3 Thlr. 


Deutfhlande Giftrflangen, zum Gebraud 
für Schulen; faßlich beibrieben von 8. G. Plato. 
Erfies Heft. Ate Auflage. Mit ı illum. Tafel, 
morauf 2ı Pflinzen und io0 Schmämme abaenıl: 
der find. — Zweites Hefe, Mir ı illum. Tafel, 
werauf 55 Pilanzen abgebilder find, a ı6 Gr. 


Ehr. A. 9. Käfiner, Das Reich Gottes, ein 
Leitfaden beim Religionsunterrichte der Confir— 
manden. 8. 8 ©r. 


J. €. Maͤtzig, Praftifhe Anleitung jur Aus 
mefung und Berechnung verichiedener Räume, 
fo wie iur rihtigen Benrtheilung und Auemit— 
telung der Productionfädigkeit eıner jeden Bier— 
brauerei und BÖranntmeinbrennerei. 2te Auflage. 
8. brod. 12 Gr. 





giterarifche Anzeige 


Unterjeihnete Buchhandlung ift ermächtigt wor⸗ 
den, Öffentlich befannt iu machen, daß die vor Kurs 
zem in ihren Verlage erfhienene, gebaltvolle Schrift : 


Un meine evangelifben Mitbürger, in 
Sachen nnfers gottesdienftliden Le— 
bend und der aufjubebenden Kirchen— 
trennung. 8. 1825. weißes Drudpapier 16 Or. 


den Eonfiftorial » Rath_und Profeffor der Theologie 
Hern D. Gas zum Verfaffer bat. 
Joſef Mar und Comp. 
in Breslau. 


Auch ift bei uns fo eben erfhienen und in als 
in Buchhandlungen (Dresden, bei Arnold) zu ers 
alten: 


Steffen’, Henri, Widerleaung ber aegen ihn 
von dem Herrn Conſiſtotial-Rath D. Edulj ers 
bobenen öffentlichen Anklage, 8. geb. 1825. 2 Gr. 

Unterbolijner, E. U. D., Conjecturae de sup- 
plendis lacunis quae in Gaji Institutio- 
num Commentario quarto occussunt, 8. maj, 
1823. 6 ©r. 

Breslau, im Det, 2% 

ofef Mar und Comp. 





n der Buchhandlung bes Unterjeichneten if 
fo eben erfhienen und in allen Buchhandlungen 
Deurihlands (Dresden, bei Arnold) zu haben: 


Schopenhauer, Johanna, Die Tante, Ro— 
man in 2 Bänden. 8. geh. Preis 4 Thir, oder 
7 Fl. 12 &r. 


Die geiftreihe Verfafferin bat bereits ihren Ruf 
in der literarifhen Welt fo feft gegründet, daß nur 
ihr Name genannt werden darf, um ihren Schriften 
eine günfiige Aufnahme zu bereiten. So ziert ıbre 
Gabriele nicht nur den Potztiſch der Damen, fons 
dern auch die Bibliothek der Gelehrten u. Geſchaͤfté— 
männer; und ihre Reifen durch England und Franks 
reich, ſo wie das gediegene Werk über die nieders 
laͤndiſche und altdcutſche Malerfhule; Joh. van 


Eyck und feine Nachfolger Fonnten nicht anders 
als ihren ſhon begründeten Ruf noc erböben. Kris 
te und Öffentlibe Meinung baben fib in biefer 
Hinfiht enıfhieden zu ihren Bunften ausgeſprochen, 
und die geipannte Ermartung, mit melber man 
diefem neuen Erjevaniß idrer lieblichen Mnfe ent— 
genen fab, fann als Beweis dienen, melden Antbeil 
man — und nicht mit Untecht — dieſer Schrift— 
ſtelerin fdenft. Daber bat et Ach auch die Ver- 
lagebandlung anaelegen ſeyn laſſen, odiges Wert 
in einem gefälligen Aeufern den Publifum zu 
übergeben. 
Frankfutt a. M., im Sept. 1323. 


Heinrih Wilmans. 





Tafeln 


zur Beftimmung des Inhaltes der runden Höl;er, 
der Klofterhölzer und des Reißigs, fo wie zur 
Berechnung der Nutz- und Bauholz: Preife. 
Auf alerhöhften Befehl entworfen 


von 
Heinrih Eotta, Finızl. fähf. Oberforfirathe se. 
Zweite, durchaus umgearbeitete Auflage, 


Dredden, 1825, in der Arnoldifchen Buchhandlung, 
mit der Abbildung eines Normalbaums und eıngcs 
bunden ı Thlr. 8 Gr. in allen Buchhandlungen. 


Wir erlauben ung das Vorwort berjufegen: 


„Es ift merfmürdia, daß man fih. bei Beſtim— 
mung des Eubifchen Inhalts der Bäume fo lange 
Zeit der nemeinen Zilinderraieln bedienet bat, de 
es doc jedem Matdematiker ın die Augen fallen 
mußte, daß dieſe Tafeln bei den meiſen Baum— 
ſchaͤften einen viel zu geringen Inhalt angeben, 

Wären dieſe inbeltangaden durdaingig nad 
einetlei Werhältnik zu klein, fo liche ſich dieſer che 
ler leicht aufheben ; cvenn man dürfte nur die Holjs 
preife verbäitnifmäfig höher fehen. Da man aber 
in den Zılindertafeln den Inhait bei ſolchen Erüßs 
fen richtig finder, deren untere und obere Stärke 
ganz — oder beinabe aleich iſt, bei ſolchen aber 
nicht, mo eine große Verjibiedenbeit der untern und 
obern Staͤtke ſtattündet Chber febr langen Erüden 
der gemöhnliche Fall); fo führt der Gebtauch diefer 
Zafeln iu der großen Unbilligkeit oder Ungeredtigs 
keit, daß der eine Holsfäufer vethaͤltnißmaͤßig viel 
mehr bezahlen muß, als ver andere. 

Dieſes Uebel iſt allerdings ſchwer zu biben, und 
6 find daher auch dıe frübern Bemühungen, fols 
des zu enıfernen, nicht gelungen; ich buffe aber, 
nunmehr diefes Ziel durd die aegenmwärtigen Tar 
feln fo weit erreiche zu baben, als es dıe Natur 
der Sache erlaubt. achſtehend ıf der Weg bes 
jeichnet, den ich, bei der Anfertigung eingeſchlagen 
babe, und es dürfte mohl faun möglich feyn, Der 
Wadtheit dur einfahe Tafeln jemals näher zu 
fommen, | 

Was übrigens die Correetbeit diefer Schrift 
betrifft, fo boffe ıch, daß ſolche ganı fehlerfrei ſeyn 
fol, da die Berechnungen zunaͤchſt durch fehr viele 
Hände nn find, das Ganze aber noch einmal 
von dem Sorivermeflung s Conducteur, Herrn Rus 
dorf, durchsechner — und die Eorrectur jedesmal 
dreifach durchfeben worden if. 

Tharand, 1825, Heinrich Cotta.“ 


u — — — 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


— — — 


88. Sonnabend, 


am 1. November 1823 





Dreeden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Verantw. Nedacteur: 


Tafchenbud ; Literatur. 





era Vergißmeinnicht, aus den 
Gärten des Auslandeg nach Deurfchland vers 
pflanie von Th. Hell. Erſtes Bochen. Dress 


Als vor funfiehn Jahren bie erſte Ausgabe der 
BVorleiungen A. W. Schlegels über dramat, Fıreras 
tur erfbien, mochte mancher Wohlmeinende in vols 
lem Ernite den fünftigen Literater beneiden, dem 
es nad einigen Jahrzehnten vergönnt ſeyn follte, 
zu der letzten diefer Vorlefungen, die das drama— 
iiſche Schriftenwefen der Deutſchen in Berrachts 
ung giebt, die reihe Machlefe iu liefern, Do der 
Wohimeinende jegt noch fo denfen würde, mollen 
wir dabingeftelt ſeyn laſſen und ung wohl büten, 
durch Vergleichung unferer Zeit und ihrer Befirebs 
ungen mit jener frübern, in der in kurien Zmis 
fibenräumen Egmont, Irhigenia, Zaffo u. Fauſt, 
dann Wallenfiein, Maria Etuart, die Jungfrau 
und Tel eiſchienen, dem Eeibftgefühle diefed oder 
jenes Gefeierten zu nahe zu treten. Was ung 
aber unerfreulicher noch dünket, als die zum großen 
Theil verfehlten Befirebungen der Zeit felbfi, iſt die 
Gleichgiltigfeit, mit der die große Mafle des Pus 
blifumg denſelben juficht, rede als dürfte es chen 
nicht anders feun; denn hoffentlich wird ung Nies 
mand die Ungeberdigkeit, mit der ih die Menge 
tagtäglich 

„durch die enge Ginadenpforte amängt 

und mie in Hungersnoth um Brod an Baderthüren, 

um ein Bitter fich fat die Dälfe bricht, '’ 


für Enthufatmus verfaufen wollen. So wenig der 
Unbefangene fi dadurch über den Sinn der Menge 
täufchen laffen wird, eben fo wenig kann über die 
Armuth unferer Blpne an gediegeneren dramati— 
ſchen Ergeugniffen faum noch ein Zweifel obwalten, 
Vivimus ambitiosa paupertate omnes! Daf uns 
ter felchen Umftänden Einzelnen der Gedanke foms 
men mußte, durch lirerarifche Anleihen im Auss 
lande der —— Noch abzubelfen, war narürs 
lich, mie fhmerlich es auch Manden fenn modte, 
olchen Nerhitand gerade ju einer Zeit eıntreten ju 
ehen, wo mehr als je die Hoffnung vorhanden war, 
ie frühere, faſt veriäbrte Schuld in Kurzem mıt 
Binfen an das Ausland iuradiablen su fönnen. 
Während wir in dem elaffifhen Theater der 

ranjofen von Peucer (bis jegt 4 Bde) den 
nfang einer Neihe gelungener Webertragungen bes 
rühmter Meifteriüde der tragifchen franzoflfhen 
Bühne eihielten, befchenkten ung Andre, mie uns 
fer Verf., mit mehr oder weniger freien Nacbilds 
ungen neuerer jranzöfifhen Eonverfation » und Ins 
triquenftücde. Was Peucer gab, ift in bobem Grade 
1öblich und verdient den waͤrmſten Dank, möchte 


C. G. Th. Winklter. 





(Th. Hell.) 


aber aus leicht zu erratbenden Gründen, in ſeinem 
ganzen Umfange, eben fo wenig, als die früheren 
verwandten Arbeiten von Bode, Niemever, Benjels 
Erernaus Kar. Paulus und Hänlen, als eine 
wahre Bercicherung der vaterländifhen Bühne 
anzufehn ſeyn, Anders ſheint es mir jenen leich— 
tern, anfpruclofen Gtrüden, die, der beitern und 
Rüchtigen Unterhaltung gemidmet, Situationen und 
Verwidelungen ſchildern, für die fich überad Achns 
liches findet, oder die, wo focalbejichungen vors 
hertſchen, durch Beine Veränderungen ohne Nadıs 
tbeil und Mühe der einbeimifchen Art und Eitte 
näher gebrade werden fönnen. Dem mancherlc 
Danfenemwertben der Art, was der Herausgeber Dies 
fer Blätter früner ſchon geliefere bar, ſchließt fich 
nun, als mwilfommenes Geſchenk, das dramas 
tifbe Wergifmeinnidt an. Das vorliegende 
erte Bänden enthält zmei Gtüde: Der Uns 
ſchaldige muß viel leiden! Lufipiel in 5 
Aufiügen, und Elementine, Schauſpliel in ı 
357 beide nach ftanzöſiſchen Ociginalen. Es 
waͤte uͤberfluͤſſa , unſern Leſern über dag eine oder 
andere dieſet Erüde näbere Auckunſt geben ju wol— 
len; beibe find zu wiederholten Malen bier und 
anderwärtd über die Bühne gegangen, und der unges 
theilte Beifall, den fie gefunden, bürgt eben fo ſehr 
für die glückliche Wabl, die der Bearbeiter getrofs 
fen, als für die Güte der Bearbeitung ſelbſt. Nas 
mentlich muß das erſte mit feinen feltfamen Vers 
mwicelungen und deren eben jo unerwarteten als nas 
türliden Auflöfung bei einem rafchen, mohl in eins 
andergreifenden Epiele überall die heiterfie Wırfung 
bervorbringen, und Ref, ift überzeugt, daß es im— 
mer mit gleicher _Zreude werde geſehen merden. 
Auch das zweite Stud bat, wie ſchon bemerkt, auf 
der Bühne Glüc gemacht, und mir wollen darum 
weder an der Heinen, leicht zu befeitigenden Uns 
mabrjcheinlichkeiet in der Ertennunafcne jmwifchen 
Elementine und Halburg, (S. 152) Anfioß neh⸗ 
men, noch dem dritliben Dilertanten feine an 
Leichtünn arenzende Gorgloflgkeit, mit_der er die 
eben geheilte Geliebte am Schluſſe des Srüds durch 
verzögerse Umlegung der Binde aufs neue der Ges 
fabr der Erblindung audfege, zu bob antechnen, 
iumal da Alles u genug ablaͤuft; im Ganjen 
tft und aber do diefe Elementine in Anlage und 
Ausführung — um es fur; zu fagen — gar iu 
franzoͤſiſch vorgefommen, als daß wir nicht dem ers 
fin Stüde, das auch durch aefhbidte Benutzung 
einheimiſcher Localitäten ung näher gebracht worden, 
den Preis jugefteben ſolten. Der Dialog iR in 
beiden lebendig und mit aroßer Gewandtheit rn. 
delt. Was davon den Driginaten, mas dem büh— 
nenfundigen Bearbeiter angehört, vermag ef. nicht 
u beurtbeilen, da ihm die erfieren nicht vorliegen; 
h viel darf er aber verfchern, daß er an feiner 
Stelle auf fiörende Weife an den fremden Urfprung 
der kleinen böchit ergöglichen Erüde erinnert worden 
ift Zoͤrſter. 


’ K. 


" 
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Rbeiniſches Taſchenbuch auf bad Jahr 1524. 
Heraufgegeben von Dr. C. Adrian. Bierj’hns 
ter Jahrgang. Frankfurt a. M. Eauerlinder, XX, 
305 und 48 ©. 


Wie Minerva eine Gallerie aus Göthe, Per 
nelope eine aus Schiller, Drpbea aus den Mus 
fteropern giebt, fo hat das Rheinifſche Tafchenbuch, 
dem Beifalle borchend , wıldhen die Werke Walter 
Scotts aub in Deuticland finden, eine ähns 
liche aus deffen Vierken begennen, und in der ers 
en Lirferung 5 Kupferfite gum Fräulein vom 

ee gegeben, welche eine gedrängte profaiiche Ue— 
berficht des ganzen Gedichts mit Aufhebung der bes 
sugliden Etellen im Veremaße, des Driginals bes 
gleitet. Leider iſt dieſer merrifhe Roman des bes 
xuͤhmten Schotten, felbft nicht mach den beiden Lies 
berfegungen von Stork und Wilib, Alexis, die mir 
davon befipen, in Deutſchland fo verbreitet wie 
die fpätern in Proſa geſchriebdnen des Verf. des 
Waperley, und wır würden daher dent Herausge⸗ 
ber gerathen haben, die chrondlogiſche Ordnung 
nicht ju beobachten, ſondern mit einem der fpätern 
anzufangen; aber vieleicht laden auch diefe von 

eideloffmwader ——— und von H. Lips, 
I. Weber und A. Brüdner mir Fleiß und Net— 
tigkeit geftochnen Kupfer um fo mehr dazu ein. Je— 
denfalls ſcheint uns der jun Grunde Iicgende Ge— 
at glüdlih und die Fortſetzung mohl ers 
wuͤnſcht. 


Ludwig Starklof's Erzaͤhlung, der Gem— 
ſenjdger in Chbamounpy- Thal Ce) iR unge 
mein anziehend, ſogohl durch die trefflihen, wah— 
ren, ins kleinſte Deraii meiſterhdaft au&tmalenden 
Schilderungen jener Gegenden, als auch durch die 
ſchatf gezeichneten und neuen Charaktere, melche das 
tin auftreten, Der fonderbare Doktor if freilich 
fo ein unerklaͤrlichet Dämon, wie ihn Homann bes 
fonders in viele der jerigen Erziklungen eingeführt 

at, aber in dieſer erfigen Nipennatur nina er 
ch gar nicht fiörend aus, und um fo wahrer ift 
as innere Veben in Vietors Seele entmidelt. Die 
Scenen auf den Alvenglerihrru, die Genfeniaad, 
das Erwachen der edlern Menfibennatur in der Sen— 
nenbürte_ u, f. m. And meiſterhaft, und beflıms 
men diefer Erjählung einen aufgejeidineren Rang 
unter den diegjährigen Mirrbeilungen, Mit aleicher, 


mobl noch größter Waͤrme ſchildert JSobanna 
Schopenbauer in der Novelle, Haß umd 


Liebe vie feindlichen DVerbältnife der Haͤuſer Ar: 
taban und Luflan, und ihrer unalüdlih und fo 
deiß fi licbenden Asfommlınge., Man mei wie 
innig und tief diefe Erjäplerin zu rühren weiß, und 


fo werden diefe Geſtaͤndniſſe des Icgten Erröflings 
der Artabaner gewiß viele Thränen in fihöne Aur 
gen lecken, Erheirernd möge dann auf diefe die nun 
folaende Etzädlung des fıönliben Ar. Laun wırs 
ton, welbe der Kappe überfchrieben ıf. Laun 
bat eine befontre Gemandtheit, Kleinſfadtiſchen Vers 
bältniffen tasnter wieder eine neue Seite abjugewins 
nen, und der Ecnat der edlen Stadt, welcher der 
Bürger und Horndtehermeiſter Müpenfönig gebicter, 
nebſt den anf ihm einmifenden und ven ihm mier 
der ausschenden Kräften, wird jeden Leſer eine 
ſchetidafte Unterhaltung gewähren, mährend die Lei— 
den u. Freuden des bolden Rocchens u. ibreg treuen 
Karl das Gemuͤth anjpreben. Der Herausgeder bat 
eine ungemern intereſſante biftorifcbe Anekdote aus 
Heintichs IV. Kriegen und dem Heldenleben Sul— 
Iy'6, die Belagerung von Charbonniere 
mit Leben und Feuer bearbeitet, und die ſchöne, 
tapfte und edle Klaire, des letztern guter Engel 
wird in allen Herzen fortleben. Minder haben uns 
die drei fränkiſchen Königinnen, ven @dr 
eilie angeiproden. Der Gegenſtund if au ſtuzen— 
baft behandelt, als daß cr anziehen Bonnte. Webris 
gens beſteht dieſes ungleichartige Kleeblatt aus Ber— 
traden, der Gattin Philip I., Altenor, der Ber 
mablin Ludwig VII. und Sobanna, der Ftau von 
Philipp IV., genannt der Sgoͤne. Etwas ganz char 
rafreriftifches haben die Hochgeitgebräuche u 
Dietzenbach, melde PhiltrpDieffenbach 
ſchildert. Es if dieſes ein nemlich bedölkertes, einſt 
wohlhabendes, jetzt ader herabgekommenes Dorf, 
das nun jur Provinz Starkenburg geſchlagen if, 
und zmifcben Hanau und Darmftade licat. Kur drei 
Fleine_ Stunden von Frankfurt entfernt, glaube 
man ſich doch datei in cin anderes Yand und eine 
andere Zeit verfert. Den Schluß macht eine febr 
mwoblgefibrichene mır E. 9. unterjeicnere Biraras 
pbie von Heinrih Zichofke, deſſen fehr gut 
gearbeitetes usd den fräftınen, belldentenden Mann 
an; aueſprechendes Brufibild als Zırelblart das 
Büchlein siert. Wie gern hörte man von dieſem, 
jedem wadern Deutſchen fo lieben und tbeuern 
Manne, und mie trägt_fein ganzes Leben Beweife 
feines redlichen, freien Errebene, feines edlen Wols 
lens, feineg gereiften Schaſſens. Moͤge ihn noch 
lange der Genius der Geſchichte mie der Dichtkunſt 
begleiten, und ung in feinen Werten feinen Einn 
erkennen laffen. 

‚Bulegt folat nun nocd unter newer Zablenreihe, 
ı bie 4, die Gencalogie der reaierenden Häuſer in 
Europa. Eine ſeht brauchbare Mitthetlung. 


Eh. Hell. 


Antündigungen. 


Nenere Verlagsbuͤcher d. Franz Darrentrapp 
in Srankfurt a. M. 


Abhandlungen des Frankfurtiſchen Gelehrtenvereind 
für deutſche Sprache. 3 Stüde. gr. 8. 1818-21. 
5 Zhlr, 18 ©r. 

D' Arcet, die Kunſt der Bronzevergoldung. ine 
— Preisichrift. U. d. Ftanj. von J. ©. L. 

lumbof. Mit 6 Steintaf. und 2 Tab. gr. 8. 
1925. 20 Gr. 

Blumbof, Dr. 3. ©. ®., Lehrbuch der Lithurgik 
oder der angewandten Mineralogie. Für Kammer 
ralißen, Dekinonen, Zechnologen, Mertalurgen 
und Fotſimaͤnner. Zum Gebrauch bei Vorlefuns 


gen auf Univerfitäten, Gomnaſſen und politech— 
nifden Lebranftalten. gr. 8. 1822. ı Thlr. 22 Gr, 

Brentans, D. v., die heilige Schrift des alten 
Teſtaments, ın Theils ır Bd. iſte, welter dad 
ıfte und ate Bub Mofes enthält, ate von Dr, 
— beſorgte Aufgabe, gr. 8. 1820. 2 Zpir. 
5 r. 

Catalogns liberorum magnam partem rarissimo* 
zum ex omni scientiarum artinmque genere, 
qui latina graeca aliisque lingnis literalis con« 
seripti, inde ab initiis artis typographicae ad nos- 
tra usque tempora in lucem prodierunt et pre- 
tiis solito minoribus venales prostanf apud 
Frauciscum Varrenttapp librarium Moeno-I'zan. 
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eofurtensem, 8 maj, Franeofurti. ıga2. br. 


ı2 Gr. 

Dereſer, Dr. Tb, 9, (Siehe: Brentano), 

Diepel, mathematiſch bearündetes Bedenken ges 
gen dad Eopernit. Weltſyſtem, nebſt einer Einleis 
tung in die Allroromie. 8. 1825. ı9 Gr. 

Enmel, Pb. L., Anfangtarınde der Algebra, der 
Dıfferentialr und Antegrals Kechnung,. Mitı K. 
gr. 8. ıga2. ı6 Gr. 5 

— — — Lehrbuch der Geometrie. Mit 9 Kupfern. 
ar. 8. 1822, ı Thir. g Gr. = 

Omelin, L. Handbuch der tbeoretifchen  Ches 
mie; zum Bebuf feiner Vorlefungen und für den 
Selbſtünterricht. ır Band, welcher die Lehre 
von der Echäfion und Adbäfon, ven den unmägs 
baren Gteffen und ven den unpraanifchen Ver: 
bindungen der mwäabaren Stoffe enthält, are verb, 
und verm. Aufl. gr, g. 021. 4 Thlr. 

Deffelben Werkes arer und letzter Theil, ate verb. 
Aufl. ıg22. 2 Tolr, 7 Br. 

Grotefend, 8. 5, lateinıfbe Grammatik für Schu— 
len, nah Wend's Anlage umgearbeitet. at Bd., 
melcber die Ferarenlchre und Syntaxe nebft Vor: 
MH enthält, Ale verb. Aufl. gr. 8. 1823. 
ı6 ©r, 


— — — 27 Bd, melcer die Versichre und Drs 
thographie nebſt Anhange enthält. zte Aufl. gr. 8. 
1520, ı6 Er. 2, 

— — — Kleine lat. Grammatik für Schulen. gr. 8. 
1822. ı4 Gr. 

Hufnagel, W. F., der Eherubbim, Anfang und 
Ende im Paradıfe, nicht Anfana und Ende des 
Cherubh. Mir erläuternden Berlagen und einer 
GSteintafel. ar. 8. 1821. 2 Thlr. 2 Gr. 

Kluſcher, M., kiederfammlungen für Schulen. zte 
Aufl. gr. 12. 1815. 16 Gr. 

Melodien dazu. quer 8. ıg22. 7 Gr, 

Kopp, Ulr. Fr., — eritica, IT Tomi. 
4 waj. 1517. cum fig. (Commission) 
Dorautjahlung 10 Ducaten. 

Kopr, Ulr. Fr., Bilder und Schriften der Vor— 
jeit. 2 Bde, Mit fehr vielen Holjfhnıtten, illum. 
und fihwarzen Hupfern und \nfcriten. gr. 8. 
a (Comeſſien.) Vorzuszablung 9 Shir. 
ı2 Gr. 

Lendroy, Prof., Pardiniographe Frangais- alle- 
mand, ou Dictionnaire des metaplıores er de 
tous les proverbes frangais adoptes et sanc- 
tionnds par l’academie frangaise, gr. in $. 
1520, 20 Gr, 

Munbenn, Dr. M., Ueber den Urſprung und die 
Bedeutung der res mancipi und nec mancipi, 
im alten rom. Rechte, eine rechtsgeſchichtliche 
Abhandlung. gr. 8. 1823. 10 Gr. 

Mever, N., Geſchichte einer durch den Kaiſerſchnitt 
ee beendigten Entbindung. Mit- Kupferabs 

. bild. gr. 8. 1821. ı2 Gr, 

— — — Lieber die Urfuche des Erſtickungstodes der 
Kinder in und gleich nad der Geburt. gr. 8. 
1523, 5 Gr. 

Rechtspflege, die öffentliche mündliche, im Baieris 
rijchen Rhankretſe ın Vergleichung mir der Ges 
richtẽoerfaſſung der ficben übrixen Kreiſe des Kös 
nigreiche Baiern. gr. g. 1822. ı6 Ör. 

Keinganum, Dr. M., Ueberfidt der politfchen Ger 
ſchichte des Mitielairere, Seit dem Un’ergange 
des Weſt-Remiſchen Ries bis ggen das Ente 
Des 1sten Jabthunderte. Hauptſachlich nach F. 
€. Schloſſets Weltgeſchichteſin zuſammenhängen— 
ber Erzählung bearbeitet. gr. g. 1822. 22 Gr. 


Schloſſet, F Ehr., Weltgeſhichte in zuſammenhaͤn⸗ 
gender Erzählung. 1t — 3n Bo, iller Theil. 
gr. 8. 1317 — 21. 11 Thie. g Gr. Daſſelbe auf 
deſſerem Bapier 15 Tolt. 2 Br. 

Schmidt, G. ©., Anfıngearinde der Mathematik. 
zum Gebreub auf Schulen und Iniverfitäten. 
ar Thl., Arithmetek, &comerrie, Trigonometrie 
und Buchſtabenrechenlunſt. Ste verm. und verb. 
Auf. Mit 7 Kupfer ar. g. 1822. 2 Thlr. 

Schmitt, Dr. W. J., über dag Zurüdlaffen des 
Murtirfuchene. Aus Gırbolds Journal für Ge— 
burtspülfe ꝛc. zn Bde, zm Erüdfe, befonders 
abgedrudr. gr. 8. 1822. 8 Gr. . 

Schüler, Ed., dıe Freunde, lyriſch-dramatiſche 
Dichtung in 4 Abiheilungen, gr. 12. geb. ı6 Gr. 

Seume und Mundbaufen, Nüderinnerungen. Neue 
Ausg. Teſchenfotmat. 1823. ı2 Gr. . 

Siebold, Dr. El. v., Handbuch zur Erfenntnif und 
Heilung der Rraueniimmerkranfheiten. ır Bd. 
2te verd, und fehr vermedhrte Aufl. gr. 8. 1821. 
35 TIhlr. 16 Gr. 

— — 2r Thl. ate verb. Aufl. gr. 8. 1823. 2 Thlr. 


20 Gr, 

— — Gournal für Geburtshülfe, Brauenzimmers 
und Kinderkrankheiten. Mit Kp’rn. er. 8. geb. 
ır Bd. — 4n Bde. is Stück. 15135 — 17. 1ı hir. 
18 Gr. (Gedes Stück wird auch einzeln verfaufr). 

Mein Torſo, Brucfüd aus Perer Paul Zoyzke's 
Leben und Erfahrungen in und aufierhalb Zſchik— 


kewitzſch Den ihm felber befihrichen ze. a Sdchn. 
8. 1825. geh. 2 Thir. ı5 Br. 


Ucher Eurs Pari. Eine in das Gebiet der Staats— 
Commerjien s Wiffenichaft geborige Abhandlung 
von Geld: und Wechfeimefen. 8. 1823. gch. 


8 Sr. 

Winde Eleinere Iateinifche Sprachlehre oder Grams 
matıf für Schulen. gte berichtigre Ausg. gr. 8. 
1525. 10 Gr, 


An Furgem erfheint, 


Garnier, die Kunſt Quellen aufinfuchen und maß 
TANOTBANERDE Örunnen anjul’gen, oder Abhands 
ung von den verſchiedenen Erdſchihten, in des 
nen man nab unterirdischen Waſſern u fuden 
bat, und von den Mitteln, einen Theil dieſer 
legtern mit Hülfe des Erd» oder Brunnenbohrers 
iu Tage zu fördern. Aus dem Franz. von Dr. 
%. ©. 2. Blumbof. 

Nibelungen s Erd überfegt und beraufgegeben durch 
Sr. H. von der Hagen. Zweite ergänzte u. gänzs 
lich umgrarbeitere Auflaue. ar. 8. 

Schioffer, 5. & , Weltgefbibte ın zufammenhäns 
gender Erjihiung. ze Bd. 2te Abthl. 





Bei Friedrich Aaſhenfeldt in Lübel if 
erfbienen und in alen Buchbandlungen (Dresden, 
in der Arnoldifchen) zu baden: 


Feierklaͤnge; geifliche Lieder und Gebete auf 
die Sonn» und Zeittage von zweien Predigern 
Suͤder⸗Dithmarſchens: Yınrtd Schmidt u. Earl 
Sulins Asſchenfeldt. g. ı8 Gr. 


Die Jdre, jedem Sonn- und Feſttage ein und 
mehrere geiſtliche Lieder und Gebete ju widmen, 
wird gewir jedem Verehrer der Fırclichen und bäuss 
ben Erbauung ſeht wohlg-fallen. Aufs neue mn 
he den Wunſch erregen, daß die Verfiffer eines 
BAR Geſanzbuchs ſich von ihr möchten leiten lafs 
en. 


— 32 — 


Der Berleger erhielt bereitd yon einem ſehr 
achtungsmertben Gelebrten über dieſe Dichtungen 
die Schriftliche Acuferung: „Die geiſtlichen Lieder 
und Gebete der befreundeten Dichter habe ich mit 
Liebe und Andacht gelefen, und ich werde fie zum 
Ausmendigieraen, in Verbindung mit dem jedesma— 
maligen Evangelium, und zum Gingen in meine 
Schuͤlen einführen. Ih babe in meiner Nähe eis 
nen wadern Kinderfreund, er wiß zu Ihnen kom— 
men und mehrere Eremplare ꝛc. 





gür Freunde der ſchͤnen eiteratur. 


Bei Enslin in Berlin if fo eben als eine 
ortfegung ferner Bücherverzeichniffe über die vers 
hiedenen Zweige der Literatur erſchienen: 


Bibliothet der fbönen Wiffenfhaften, 
oder Verjeichniß der vorzüglichften in älterer und 
neuerer Zeit, bis jur Mitte des Jahres 1025 in 
Deutfchland erjbienenen Romane, Gedichte, 
Schauſpiele, und einleitenden theoretiſchen 
Werke, fo wie der beften beurichen Urberfeps 
ungen der, in dieſes Fach gehörigen Werfe aus 
alten und neuen fremden Sotachen; (etma 5000 
Zitel enthaltend). Preis geh. 10 Gr. 





Anzeige für Eltern, Lehrer u. Schüler. 
Shönfhbreibefunf. 


Bei T, Trautmein in Berlin if fo eben ers 
chienen und in allen Buchhandlungen (Dresden, 
= der Arnoldifhen) su baden: 


igs .engliſche Schulvorſchtiften zum 
—— Schönfdreiden. weites Heft. 10 
Blätter in E. 4. Preis ı2 Er. 


Das Erfcheinen diefer längft gewünfchten Forts 
fegung der Heintigs ſchen deutſchen und englischen 
Schulsorfhrirten, wird den zahlreichen Beßtzern 
der erften Hefte fehr rilfommen feyn. Einer weis 
teren Empfehlung bedarf es nicht, da der Werth 
der Heinrins'fchen Arbeiten anerfannt if. Ein vol« 

Ändiges Verzeichniß der laͤmtlichen Vorſchriften dies 
6 Derfaflers, fo mie dieſe felbft, find in allen 

uchhandlungen ſtets vorräshig au finden oder doch 
durch fie zu bekommen. 





Neue Shriften. 


Die Einrihtung der fogenannten Sterbe⸗, Leis 
Gens, Bearäbnißs und dhnliden Kaflen, deren 
Folgen für die Theilnehmer, Die Urfaden des uns 
augbleiblihen Veifalls derfelden und die Bedinguns 
gen unter melden allein die Sicherheit der Einlas 
gen und das Zortbefieben diefer Anſtalten begrüns 
det werden fann, in 3 durchgefühtten Berechnuns 
en erläutert, von E. F. Derle, Kaffen- Beamten. 
ir ı6 Gr. in ollen Buchhandlungen ju haben. 

er ein Intereffe an den fo zablreihen Kaffen 
hat, welche mehr verfpreden als fordern, und auf 
aritbmetifhem Wege ihren fiufenmeifen Gang von 
anfänglichen Geldvorrätben zu Schulden und ends 
licher Zahlungunfähigteit fih deutlich darſtellen 


oder überzeugen wi, daß ihre MWicdererrichtungen 


nur den Zweck eine nocdimaligen aefcbwindern Banı 
ferots baten können, wird in dieſer Schrift hofs 
fentlid befriedigende und warnende Belchrung fins 
den. Qnarcfügt if noch eine practifche Beleuchtung 
der Veriaffung von den, feit 1816 in Leiptig aufg 
Neue beffebenden drei vereinigten Leichen » Kommus 
nen, in Hinſicht ibrer Rolgen fär die Theilnchmer, 
fo wie eine deral. Beurtdeilung der Grundfäge, der 
feit 1752 zu Dresden beficehenden Privats Wittwens 
Verpfleg⸗Anſtalt. 


Arnoldiſche Buchhandlung. 





An alle Buchhandlungen (Oresden, au die 
Arnoldiſche) iſt verſendet: 


Das Frauentaſchenbuch, zehnter Johrgang 
für 1824. Mit Kupfern. "preis 2 Zplr. oder 
5 fl. 56 Er. Daffelde enthält. 


ı) Gedichte von W. Aleris, Angelo, Eronner, 
Hoffmann v. Fallereleben, Grafen von Kalkreuth, 
trug von Nidda, Grafen v. köben, Grafen Plas 
ten, fr. Nüdert, 6. Schwab, Stepf, und W. 
v. Grudnig. 

2) 6 Eriäblungen von P. Adim son Arnim, 
Helmina_von Cheiy, U. Gerle, 5. Mofengeil, 
U. v. Gtudnig, und 8, Weichſelbaumer. 

3) Eine Novelle „der Feind“ von E. T 
Hofmann. Sie iſt — odſchon nur Ftagment, 
da der Verfaſſer, wie bekannt, im Dicetiren ders 
ge gekorben — in Hoffmanns Leben u. Nadıs 
af von feinem Biograppen ſchon als eine koflis 
ce Relique bezeichnet. 


Joh. Leonh. Schrag. 





Dei Leopold Voß in Leirzig ſind fo chen ers 
fhienen und bei Arnold in Dresden iu haben: 


Libuffa. Zauberoper in drei Aufjügen. geheftet. 
Preis 12 Gr, 


Mokologie. 


Mpkologiſche Hefte. Don Profefor Dr. ©. 
Kunge und Dr, %. C. Edmidt, Zweites Her, 
—— 8. Mit 2 Kupfertafeln in 4. Preis a Thlr. 
8 Gr. 





An ale Buchhandlungen (Dresden an die Ars 
noldiſche) if fo eben serlandt: 


Hochdeutſcher Sprach ſhüler oder Uehun— 
gen im rihrigen Wort» u. Gasdilden, zu gründs 
liber, regelmäßiger und leichter Erlernung Des 
rer von Johann Friedrihb Adelrh 
rug, Director an der Frıedrich » Auguft » Schule 

in Dresden. gr. 8. Leipzig, bei U. Wiendrack. 

Preis ı Thlt. 8 Gr. 


Schulen, welche von diefem vorzüglichen Werke 
25 und mehrere Exemplare von der Berlagebands 
—— beziehen, erhalten das Exemplar zu 
ı fr 


— — —z — 


MWegmeifer im Gebicte der 


Künfte und Wiflenfchaften, 





89, Mittwodhe, am 5. Wovember 1828 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Beranıw. Redacteur: €. ©. Th. Winkler (Tb. Dell). 


2 
See 
—— 2 


Tafchenbud ; Literatur. 


P enelope, Taſchenbuch für 1824. Herandgeger 
ben von Theodor Hell. »3ter Jahrgang. Mit 
8 Kupfern. Leipzig, Hinrichs ſche Buchhandlung, 
Kupferertlär, und 468 Eeiten. 


Nah einer alten 1eberlieferung‘, wodon die 
Spur noch ın der Bibliothek des Poorius vorbans 
den iſt, ließ fih Penelove, menn fie an ibrem bes 
rühntten, nie ju endigenten Gerche arbeitete, von 
der alten Amme allerlei Gefchichten erzählen, wos 
von Parthenius und Conon noch die Inbaltsans 
jeigen erhalten haben *). Unfere moderne Penes 
Iope giebt freundlich wieder, was fertige und geifts 
reiche Erzähler ıbr anvertranren. Wir jweifeln nicht, 
daß fie durch Mannigfalrigkeic und ntereffe des 
Inhaͤlts euch in diefem neueften Jahrgange diefelbe 

unf fib gewinnen und in finntgem Wechſel den 
fbönen Yeferinnen bald eim beireres Lächeln, bald 
eine gefühloslle Thraͤne chen fo gemiß entloden 
werde, als es bei den vorigen Jabrgängen der Fall 
war, Dalür bürgt uns der Greibmad des Herauss 
gebers, der bei der Aufmabl nur in der Verlegens 
beit des Reichthums gemeien zu ſeyn ſcheint und 
und daber felbit, mas wir bedauern, nichts beige 
euere bat. Die einzigen Verfe im ganien giers 
ichen Bude find febs Schillet'ſche Gedichte, die 
jeder auswendig fann, die aber durch Rambera's 
geniale Zeichnung und durch den Grabflidel der 
madern Kupferfieher Böhm, Jurd, Eifner, Brüds 
ner und Froſch bier auf's neue verkörrert in's Les 
ben treten. Es wäre Unmögliches verlangt, wenn 
wir erzarteten, daß dem unerjchöpfliden Namberg 
alles aleih aut gelingen folte. Auch, der reichfle 
Geber koͤmmt endlich auf den Boden feiner Kafle. 
Schade, daf der ung zu früh entriffene Böhm das 
erde Bild nach der Begegnung von Schiller 
nicht vollenden fonnte. Uber aud fo ſieht man es 
gern an. Am genialftien compenirt if die Ers 
fhbeinung ber jmer Benten, Schillet's Führer des 
Yebeng, über den zwei Kindern, die unter einem 
Blumen-Balvdabin ſchlummern, und der Alpengeift, 
der die Gemfe gegen den Alpenjäger fchirmt. 





*) Man kennt diefe Sammler alter Liebedabentheuer 
aus der hellenifchen Deroenwelt aus der Sammlung, 
die mit Thomas Gate Anmerkungen in Paris 1675 
erichien. Sie find jegt in einer fehr niedlichen Audı 
gabe aid iſter Band der neueſten Collection des ro- 
mans grecs bei Merlin in Paris ı922 erfchienen, der 
auch den befondern Titel führt: Avantures d’amour 
de Parthenitis et choix de narrations de Conon, 
precedes d'un Essai par Villemain, mit Einleis 
tungen und Anmerkungen in einer ziemlich treuen 
franzöfifhen Meberfegung. Diefe Sammlung der 
griehtihen Erorifee verdient befannter unter und 
au werden, 





u diefen Bildern wird man immer wiederfommen. 

eniger vielleicht zu der fantaflifhen Grfaltung 
der Freude, mie fie die die Weltkugel mit ihrem, von 
Kınderarunpen belebten Wonneteppich üderfpannt. 
Eine Zierde des Buͤchleins iſt die von unferm 
Veitb meifterhaft geſto hene Anficht der Ebene von 
Pompeji unterhalb des Veſurs bei Torre del Anun— 
jrara am Sarnus. Aus dem: Zitelfupfer, von 
Echnorr geſeichnet, blicke die unglüdlibe Königin 
von Dänemark, Karoline Mathilde, von Fleifchs 
mann met der ibm eigenen Zartheit geſtochen. 

Und mir dieſem ltebebauchenden Bilde beginnt 
auch die erſte -tragifhe Erzählung dieſes Taldıens 
buchs aus der Feder der neachteten Dichterin und 
Ueberfegerin, Elife von Hodbenhaufen. Die 
ſtreng tichtende Elio hat länaft die Namen Etruens 
fee und Marbitde als Orfer cıner eınrörenden Hofs 
fabale, die den bödnnigen umgarnte, wo 
nicht ganz gerechtfertigt, doch mit feinen ſchwarzen 
Eordeebuhfaben beyeichnet. Unſere Ergädlerin, hat 
diefe Staaterragödie eın biftorifches Gemälde 
genannt und damit den Geſichtepunkt, aus welchem 
fle ihre Darfiellung beurtheilt haben will, vollkem— 
men richtig angegeben, Wer die befannte cours 
du Nord, oder noch beſſer die Geſchichte des das 
malıgen Faiferl, Geiandten in Copenhagen , des 
Marquis von Gt, Poes geleſen bat, mırd jeden 
Baden des von der Are feld geinonnenen Gewebes 
bier wieder finden. Alles bis auf die kleinſten Ins 
triquen if von der Berfafferin finnreib benugt 
worden, Aber das Dramatiſche der Compofitien, die 
dialogijhe Form, die Haltung und Kunſt, Ecats 
ten und Licht gehörig zu vertheilen, erhebt die alte, 
längf bekannte Geſchichte, die wir in unfern Kins 
derjabren hörten, zu einem Gemälde, welches feis 
nen Maler Epre macht. Wie wahr ſchildert fe die 
Quelle aller Berirrungen in Mathildens fhuldlofer 
Seele, die von der Liebe zum ſchwachſinnigen, aber 
in feiner kindiſchen Gutmürhigkeit bier rübrend ges 
fchilderten König in nbilanrbropifche Ideen übers 
ſchweifte. Sie war eine hartgeprüfte Echwärmerin. 
Schreiber diefes ftand 2o Jahre nach ihrem Tode 
an ihrem Dentmale im Sclofgarten von Celle und 
börte mit wehmoͤthiger Begeifterung ibre Tugenden 
preifen. rau von Hohenbaufen fonnte, wie vers 
lautet, es unbedenklich wagen diefe Erzäblung 
Marbildensd Sohne, dem Könige von Daͤnemark, 
ſelbſt zuzuſchicken. Befer, mit allen Ortverhaͤltniſſen 

enau bekannt, laſſen auch in ihre der genauen 
Bekanntſchaft mit dem Lokale — freilich ıft das 
fönigl. Schloß ein Raub der Flammen geworden — 
volle Gerechtigkeit wiederfahren, bis auf die Vers 
wechfelung mit Friederikburg. — Ein feiges Das 
vonlaufen aus jugendlibem Leichtſinn ber einer im 
Garten erſchoſſenen Nachtigall raͤcht ſich nach vie— 
len Jahren furchtbar nicht nur an dem Thaͤter, 
fondern auch an der harmloſen Gellebten deflelben, 
Almine. Dieß, der Inbalt der Ersähiung, Nach— 
tigall betiseht, von 8. ©. Prapel, Im den 


der Errählung vorgefchten Merten erfiheint die ganı 
rein» moraliſche Tendenz berielben.  Wielleiht — 
wozu auch wohl Die dazu leicht verführende Brief; 
form verleitere — bie und da etwas in die Breite 
nebend (4. B. Eeite 148), aber mit pſychologiſchet 
Dabrhbeit ergreifend durchgeführt. — Seit der Ars 
Dinghello s Heinfe feine, eint vom SKapellmeifier 
Reſchard fo — Hildegard von. 90 
bentbal Cin 3 Theilen, Berlin 1796) dichtere, 
find mußkaliſche Romane. und Erzählungen oft felbft 
von Nichrfennern mit Vergnügen geleſen morden. 
Unfers Rohlig „Blechſchmidt“ wird wohl noch 
lange unübertroffen bleiben. Der Draanift, die bus 
morsftifhe Erzählung des Pater Veit ın Wien, 
in den Balfaminen ift ung noch unvergeffen. Es 
iſt diefelse ſchaffende Kanrafie,. die mir Tönen in 
der Tonfunft, mut Worten ın der Dichtung mal: 
tet und geſtaltet. Dieß leidet icine volle Anmends 


ung bei der Erzählung, der Dreiföniggabend 


von. 8. Berromdas Frhr. v. Miltıs. Gm dies 
em Erzähler feiern Tonkunſt und Dictfunft, die 
n der wahren Mufenfunft nur eins find, einen 
feltenen Verein. Wer erinnert ſich nicht nod auf 
em Tabrgange der Penelope von 1522, Heinrichs 
Edidjele in der Schulzeit. Dieſer Lehrling des 
munderliben Cantors Melander tritt nun in Dies 
kr neuen Erjäblung feine Wandetſahte an, Gie 
ind mir gleicher Lebendigkeit und Laune beſchtitben. 
Eine, muftaltichen Ahentheuer beim hocgräfliden 
Micen, fein verjmeifeltes Hinauftlettern u den 
I:nfen jur alternden Eemteffe Julia und frine 
endlichet Wiedervereinigung mit der geliebren Gans 
toretccher in der Mummerei det Dreikoͤnigsahends 
muͤſſen auch, dem finfteriten Mißmüthe, ein Laͤcheln 
abgeminnen, Es verfiehbt fib, daß und dieſer 
Erzähler auch nah Venedia brinat, wo eine jangz 
reihe Staltänerin den deutſchen Bär dopsele in die 
Lehre Timmt. Möge dieß ein Vorläufer dee drit— 
ten Binddhend der, gemif. noch nirgende. vergefler 
nen, Drangenblüstben foon!: — Im Godne 
der Wıldnif von Friedrich v. Hepden iſt eine 
vielfach vermickelte und romantıfb » fpannende 
Ecenenfolge auf dem dunfela Grunde der Gbibel— 


linen und Gueclfen aufgetragen. Die Geſchichte fpielt. 


in derſelben Zeit, ig welder der Heraufgrber Dies 
ſes Taſchenbuchs fein romantı[hes Trauerſpiel, 
feine Bianka di Toredo taſetzte, welches fd 
auf unfern Bühnen noch nicht überlebt haben follte, 
Noger und Tolanta, aus Tankted's und der Dos 
benflaufen Blur entforeffen, fühnen. endlich den als 
ten Familtenhaß. Der Berfaffer weiß durd übers 


rafdıende Eituarionen, finnig nusgemalt, die Aufs. 


merkſamkeit in feffelne. Die Scene ın Jolantens 
Schlafſimmer, Die Wanderung durd die Alpen ıfl 
ergrestend. Nur büre ſich der Erjähler, das Jetzt 
mit dem Voidem in der Erzählung ſeibſt zu vers 
gleıken, So etwas bringe Wıfklang in's Ganje. 
— Vicle Leier werden mit juerfi,nab van der 


Delde's Dorofcop arefen und Ach nicht ger. 


täufcht finden. Diefelbe gemürbr und geuftoolle Ber 
nukung eines hiſtoriſchen Stoffes aus der fiurmbes 
mwegten Zeit, wo unter Heintichs IV, Mepierung 


nah, dem Ediet von Nantes der Parıheiendaf der. 


Ankuͤned 
Praͤnumeratlon⸗-Anzeige. 


Der als Staatemann, Krieger und Schriſt— 
heller der gebildeten Welt ſattfam bekannte Gene— 


al Carnot ik von dem, Schauplag bdieſer Welt. 


iu vereinigen verfieht. 


Hugenotten und Liguiſten noch oft in belle Flam⸗ 
men aufloderte. Der Hugenott Monffard entführt 
bie aus einem eifrig Farbolifhen Geſchlechte der 
ianvillers entfproffene Atmee und unterliegt mit 
ihr der Rachſucht der folgen Henriette ven Ens 
traguet, Heinrichs IV, Geliebte. Ihr Haß retite 
den Bann des Könige. Go gebt der ven. eis 
nm alten Jeſuiten gerne Sorofeop mwirtlih in 
Erfallung und dırfe Schluffcene iſt wahrhaft tras 
giſch. Auch in dieſer, zu feinen grlungenften zu 
technenden Ersäbiung. weiß ran der Velde durch 
Eınwebung bekannter Anekdoten feinen Fizuren 
als Meiſter Waäbhrbeie zu geben, wie bier der Eras 
jrergang Heinrichs mie Mayenne, und die von Euly 
gerriffene Berfhreibung benuge if. Es if ung 
beim Leſen diefer Ecenen — denn fie ermangeln 
des dufern (wenn ash nicht des innern) Zaſam— 
menhangs — auf's n:ue Far geworden, baß van 
der Velde für und an Walter Ecort bätte werten 
fünnen unter glüdlicheren Verbältniffen, Sitten 
und Gefinnungen der Zeit leben aub in feinen 
Gemälden in räufchender Wahrheit. Zreilid mußte 
alles ner fie bliben. Wie würde Scott den 
Jeſuiten, der viel gu bald verfhmwinder, und dag 
Tameniſche der Aftrologie, beides jo zeitgemäß, iw 
benugen gemußc baden! — Für die Parber, die doch 
aud berbeile ſeyn wellen, fergte der Yeebling unfes 
rer, nad fühmundenden Schaumzerichten am lıebs 
fen areıfenden Leſewelt, Elauren, ın feıner hoch⸗ 
komiſchen Erjäblung: Die Grängs CEommiıfs 
fıon. Man mundere ſich immer auf's neucy. wie 


‚aus folben Alräglıhfeiten etwas ſo Unterbalten« 


des bervorgeben kann. Die Britten haben cın bes 
kannte, bdumoriſtiſches Skuzenbuch, worzu. Noms 
landſen Catricatuten gab; Miseries of human Life 
betitelt. In Schilderubgen felder kleinet Fehl⸗ 
fÜlasungen iſt Clauren auch dießmal wieder gan; uns 
erfbörflih. Man denke aur,an das Bıld der Vers 
frannfuhre. mit drei Bauern und, vier Autterfäden 
leich zu Anfana, an die Binſenentchen ım Bleibe 
kalte und die fo gut auéſchlagende Verwechſelung 
der beiden Xofalinden, mode der Herr Wllefler 
überall der Verblüfite und doch auch der Beſeligte 
mit dem wahren Sttehhütchen ıf. Es fteut ung, 
von einer gemiffen Gattung der Malcrei bier böch— 
ſtens nur eın Paar Zune, die daran ſtretfen, im 
Sıntafebilde ©. dia angetroffen ju baden. Deſto 
giöheren Berfal wırden ſich die aus dem Leben ges 
arıffenen Portrarte des Geiz und Zankteufels, ter 
alten Gräfin, der Berrügercıen des Floßmeiſters u, 
f. w. ju erfreuen baben, Nur wünſchten wir dem 
in niedrigsfomsichen, Seruatioren fo glüdliden Ers 


‚säbler mebr Takt ım Gebrande verjerrter Wortfors 


men, Was fol eıne Donna Bleichiwanniosa ? 
A ſolchen Mitteln brandır Elauren nicht feine Zus 
Jucht gu ‚nebiuen. — Man fiebt übrigens auf die— 
ien kurzen Andeutungen, daß der kundige Heraue- 
geber Der Penelope in der Zuſammenſtellung dieſer 
ſechs in, Steff und Beatbelnung fo ganz verſdie— 
denen, bald rübrend tragiſchen, bald Fan romanti— 
[ven, bald hochkomiſcheu Erzählungen ein fundiger, 
Kraniflebter ıf und Roſen⸗ und Dornenfiücke wepl 


Böttiger. 


igungen.. 


abgetreten. Seine irdiſche Hülle rubet: von den 
Muübfeligkeiten diefes Lebens ın den unterirdiſchen 
Gewoͤlben der Kirhe zu Sr. Johannis ın Maydes 
burg. Zahlloſe Areunde bemapren fein Andenten 


‚Im ıprem Hetzen und fen Name bleibt in dir Ges 


ſchichte unvergeßlich, mie die Seit, die ihn gebar. 


Wer ihn perfönlich gefannt hat, mlünfcht eine treue 
Darftellung dickes arofen Mannes in befiten, mer 


ihn nicht aefannt hat, will fein Bild vor Augen 
bıben, um diefe Züge mit denen anderer grofer 
Männer zu vergleichen, 

Die unterzeichnete Kunſthandlung befindet ſich 
Im Stande, den Wunfch Alter ju befriedigen. ie 
bat das Gluͤck gehabt, das vor einigen Jahren bier 
in Magdeburg durh den Portraits Maler Herrn 

Öner- verfertigee Delacmälde an Mich zu brins 
gen, welches auch in der Kunftaudfiellung in Bers 


lin mit Beifall aufgenommen wurde, dag nad dem: 


Urtheile des Sehnes des Meremigten und aker de 
rer, Die ihn im Leben gekannt baben, ſprechend 
ähnlich getroffen if, und das einzige iſt, zu dem 
er felbii gefeffen, da alle übrige bidher von ibm ers 
hienenen Kunferfiche blofe Phantafes Gemälde, 
oder aus dem Gedaͤchtniß gezeichnet find. 

Einer der erften Künfiler, mit dem mie bereits 
in Unterbandlung fitden, wird den Erich deffelben 
beforgen und gemiß feine gemeine Arbeit liefern. 
Um den Nacfich in fremten Fändern pislIOE m 
verhüten und das Pubſtkum gegen. unähte Nach 
bütungen gu fibern, mäblt die untergeichnete Kunfs 
bındlung den Weg der Pränumeratien. Die Hers 
ten Pränumeranten erhalten der Reihe nach, wie 
ihre Seftellungen einachen, die erften Abdrücke von 
der Kunfis oder Buchhandlung, wo fe mir ı Thir. 
22 Gr. vorauebegahlen, gleich nah Erſcheinung des 

lattes, und die übrigen Eremplare werden ju eis 
nom- anfehnlih erböbeten Preife, verkauft werden. 
Die Pränumeration in Dresden übernimmt die Ars 
noldifche Kunfis und Buchhandlung. 


Das Kunſt-Comptoir 
in Diagdeburg. 





För gebilbete-Prfer und Leſe-Inſtitute And fo 
eben folgende zwei neue Unterhaltungfcriften: ers 

enen; 
Ein 


Jofepbine von Perin, Eriaͤhlungen. 
Band auf Velinpapiert mit'a Kupfer, elegant ges 
bunden a .Thir. 8 Gr. _ 


Der einfache Titel läßt feinen Schluß auf den 
Verid des Indalts zu, zumal, da die Verfafferin 
um erfenmale mit einem eigenen Werke auftritt, 

adeffen bittet man, es zu 5 und if überzeugt, 
af jedermann der BVerfafferin für eine fo gebildete 
—* anſprechende Lectuͤre freundlichen Dank wiſſen 


Urach der Wilde. Ein Roman aus den- Kitters 
iciten,. Dritte Auflage. 2 Bände mit 2 ilumin. 
Kupfern. 8. 2 Chir. 16 Gr. 


.., Wenn bei der großen Anzahl von Romanen, die 
jährlich erfcheınen, der obige ım wenig Qahren die 
dritte. Auflage nothmendıg macht, fo fpricht er 
wohl ſchon daturh.feinen innern Geba't auf, Eis 
Rn? edle und lebhafte Sprache und Reichthum inter— 
eſſanter Geenen:jeichnen ibm befonderd ang, 

Beide Werfe find durd ale Buchhandlungen 
und in Dresden bei Arnold zu erhalten, 


kei im Det, ags5. 
"r. Sriede. Fleiſcher. 





An alle Buchhandlungen. Cin Dresden an Ar 
nold) if fo eben. verfender .morden; . j 
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Fontanges, oder bag Saickſal ber Mutter und 
der Sohter, Eine Geſchichte aus den Zeiten 
Luomigt des Wiersehnten, von Benediete Naus 
ber. Neue Andgabe, 8: 1834. » Thir, 


LebenesBilder von der Verfafferin der gefams 
melten Briefe von Julie sc. Entbaltend: ,, Die 
literarifbe Hausfrau. — „Helmina.“ — „Der 
Väter Sitte.“ — „Die Wahl. — „Der Weis 
berfeind. — „Das Teſtament.“ Neue Ausgabe. 
8. 1924, 1-Thlr. 

Da bie Stimme der Eritif'’ und das allarmeis 
ne Urtheil längf_über den ausgejeichneten Werth 
entichieden bat, ee ih mich aller meitern Ems 
pfehluna diefer beiden Bücher enthalten, die bes 
kanntlich von Berfaflerinnen berrühren, die ſich in 
unjerer. Literatur. bleibenden Ruhm erwarben, 


A. Wienbrack in Leipiig. 





In der Miller'ihen Buchhandlung in Orig 
iR fo eben erſchienen und in alen Buchbandluns 
Fr Deuiſchlands Cin Dresden bei Arnold) zu 
aben:: 


Leitfadenzur Phyfiologie bed Menſchen. 


on Joſeph Ehallgruber, der Heilkunde 
Doctor, ehedem Öffentischem, ordentkichen Prefeſſ. 
der Anatomie und PdyAologie an der hoh. Schule 
su Crecau; der Ze Proſeſſor der thesretiſchen 
Medisin zu Grdg, der phufifalifch » medizinischen 
Eocterät zu Erlangen correfpondirendem Mits 
gliede, » Thle. gr. 8. 1 Thir. 


Borliegendes Werk ericheint ale neue Bearbeits 
ung des früber bloß für den Aufferften Bedarf vers 
faßten „Entwurfs einer Phoſiolsgie.“ Es if näns 
lich bier aled Neuere aus- der Näturwiſſenſchaft, jo 
mie die fpdieren Theorieen und Anſichten über die 
Berrihtungen des Menfchenkörpers aufgenommen, 
Jeder Funktion ift eine furze, aber voUftändige Ber 
chteibung der dazu dienenden Werkjeuge vorausges 
ſchicke, wie auch Die manntgfaltigen Bıldungen ders 
f.Iven bei Thieren angejeigt, modurd ſowohl die 
Einfihe in die Verribtungen ſelbſt möglid, ale 
and die wunderbaren Anflalten der Natur anfhaur 
lih werden, . womit fie ihte Gefchörfe für den ber 
fonderen Zweck ıhred Daſeyns ausſtaitet. 

Die chemiſchen Beſtandtheile der Organe und 

"der Fluͤſſigkeiten And ebenfalls angegeben. 

Diefes Werk empfiehlt ſich demnach nebfi dem 
Schulunterricht, allen, denen an Kenntnif ibrer 
felbft gelegen iß. Und welcher Menih, im beffern 
Sinne, wird nicht öfters an dieſes Bedürfniß ers 
innert? Ja fogar in manden, der Erfcheinung nad) 
bedentlihen, im mefentlichen unbedeutenden Bulle 
len der Geſundheit, wird eine folche Kenntnif Ber 
ruhigung gemäbren, und Feinde des Lebens vermeis 
den lehren. Endlich werden auc aukübende Werte, 
die: ſchon längere Zeit von der Theorie entfernt 
And, die neueren Entdeckungen in der Wiſſenſchaft 
bequem nachdolen und in jweifelbaften, oder vers 
wickelten Fällen leicht, gleitfam mit einem Blicke 
den Bau und Die Werrichtung leidender Organe 
in's Geddhrniß zurücktufen fünnen. 

Der Vortrag if bei dieſem Werke kurz, bündig 
und allgemein verftändlid. 

Auch die BVerlagebandiung hat durch reinen 
Drud und fdönes weißes Papier zur Ausfhmüdr 
ung dieſes Werkes iht Möglichited beigetragen, und: 
den. Preis, trot der bedeutenden Bogenjabl, f ges 
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fiellt, dab es Jedermann leicht if, ſich felbiges an, 
zuſchaffen. 





Bei Paul Vogel in Peinzia ih fo eben ers 
föienen ” in allen Buchhandlungen ju haben: 


© chmetterlingds Eabinet für Kinder, 
oder kutze Befhreibung der europäıfhen Gchricts 
terlinge. Nebſt einer Anmeifung, folche iu fan» 
en, aufiubewahren und aus Raupen ju jieben. 
ünftes Heft mır 86 nad vorzüalıhen Eremplas 
ren gaejeichneten, in Kupfer geſtochenen und ge 
treu folorirten Abbildungen. ı Thlt. ı2 Gr, 


e fünf Hefte, welche 442 Abbildungen ents 
ae often —9— g Thlr, Jedoch wird auch jedes 
Heft einzeln in der Arnoldifchen Buchhandlung in 
Dresden abgelaffen. 





Kür Leif» Bibliotheken. 


Bei R. Sandaraf in Nordhauſen find fols 
gende empfeblenswertbe Romane erfhienen und 
durch alle Buchhandlungen (Dresden, bei Arnold) 
ju befommen; 


Ivb und Hugo. Eine Ritters und Rius 

Elan ne Zeiten der Vehme. Vom 

Verfaffer der Ruinen der Zeufelsburg. 2 Bde. 8. 
1821, 2 Thlr. 


Eduardo da Raſto, der fühne SeeraͤuberAdmi—⸗ 
ral, oder: Thaten und Abentheuer deſſelben in 
Afcıfa und der europäifchen Türfei. Dom Verf. 
der Ruinen u, f. w. 2 Bde, 8. 1822. 2 Thlr, 


Augufiners Klofter, oder das Turnier 

— Eine Kloſter⸗ und Nirtergefchichte 

aus dem ı5ten Jahrhundert. Vom Verf. der Rui⸗ 
nen u. f. w. 8. 2825. » Thlr. 


Herrmann dba Rafo, der Tapfere, Sohn des 
Sceräubers Eduardo da Raſto, oder deffen Aben— 
theuer gu Wafler und zu Lande. Ein romantis 
bes Gemälde aus der neueften Zeit. Vom Verf. 
= Auinen u. f. w. 8. 1825. ı Thlr. 4 Br. 


itter bes Harzes, oder die Zerfiärung 

af am forfdsromantifes Gemälde 

der Vorzeit. Dom Verf. der Ruinen u. ſ. w. 8. 

1824. 1 Thlr. r 

o fehr intereffanten Geſchichten werden 

ae PM — fo wie Freunden dies 
der Lektüre eine willkommene Etſcheinung ſeyn. 





Anseige 


Da feit einiger Zeit in mehreren bdeutfchen 
Pändern fo bedeutende Feuerfchäden vorfallen, fo 
empfieble die untergeichnete Buchhandlung ein bes 
wäbrtes und allgemein brauchbares Noth⸗ und Hülfs 
buch unter dem Titel: 


— Polizei /Geſetzbuchs von 


für welches der Hr. Verf. von Er. Majeſtaͤt dem 
König ven Baieen mit der großen goldenen Ehrens 
Medaille belohnt wurde. In der Halleſchen Lıreras 
turgeitung vom Jabr 1928 Nr. 25, finder fi eine 
ausführliche und febr eifällige Würdigung dieſes 
Entwurfes, der in Dinfiht auf Geuerordnung 


i -——.- 


nichts mehr zu münfchen übrig Iäft und daher als 
gemein verbreitert zu werden verdient. 


Zu baden in der Arnolvifhen Buchhandlung 
in Dresden. Preis 5 Tpir. 8 Br. 


Palmifche Verlagehbandlung 
ın Erlangen, 





Anjelige wohlfeiler Büder, 


Um dem Icfenden Publifum die Anſchaffung 
nechfolgender febr intereffanter belleitiſtifcher Werke 
iu erleiditern, babe ich Lie bicheriaen kadenpreifs 
bedeutend herabgejegt, iu melden dieſe bei mir, fo 
mie in alien Buchhandlungen (in Dresden bei Ars 
nold) bis ju Ende dieſes Jahres zu baben find. — 
Nab, Verlauf diefer Zeit Ireren jeded) die früheren 
Preife wieder ein. 


Beulmiß, Earl von, wirflides Leben in romans 
ſchen Darftelungen. 8. 2 Boe. mit Kupf. und 
Nignetten. Yadenpr, 53 Thir. 8: oder 6 ZI. 
für 2 Thlr, oder 3 FI. 36 Ar. 


Edmund von Hork und Eugenia von 
Steinfele. 5. Mit Kupf, Ladenpreis 1 Chir. 


4 Gr. oder 281. 6 fr. — für ig Br. oder ı tl. 
2ı fr. 


Partberg, Auaufe, Blumen, am einfamen Le— 
benswege. Ein Feſcgeſchenk für Deutfchlands edle 
Töchter. 8. cart. Ladenpr, 10 Gr. pdır 45t. — 
für 6 Gr. oder 27 fr. 


Der Wintergarten. Seraudgracen von D. 
Et. Schuͤtze. Mit Beiträgen von Gufan Schil— 
ling, Haug, v. Weſſenderg, Kaun, Amalie Schops 
pe, neb. Weiſſe, Langbrin, Helmina v. Chrjp :c. 
86 Bde. mit vielen Kupf, Yadenpr. g Thlr. od, 
ı6 Fl. ı2 Kr. — für 6 Thlr. .oder 10 1. 48 Ar. 
Einzelne Bände à ı Thir. od. ı FL, 4gÄr. 


Frankſutt a. M., den ı Det. 1925. 
Heint. Wilmans. 





Seebäder betreffend, 


Eine neuerfhienene Reife eines Geſunden 
in die Gecbäder Sminemünde, Purbuß 
und Dobberan, ift allen denen ju empfehlen, wel— 
die eine richtige Cnidt von eınem Kranfen abger 
faßte) Beiebrung über diefe berühmte Badranfals 
ten und deren Umgebung, fo mie ven andern das 
hin liegenden Drten, als Stettin, Anclam Etrals 
fund, Inſel Rügen, Rofod ze. zu baben wünſchen, 
und if zu haben für 16 Gr. in allen Buchhandlun— 
gen Cin Dresden bei Arnold), befonders bei den 


Gebrüdern Gädide 
in Berlin. 





Im Masazin für Indufirie und Literatur in 
8 iſt etſchienen und in allen Buchdandiungen 
iu haben: 


Der Zußreifende, oder mad hat man zu thun, 
um angenehm, nüglich, bequem und fiber rerjen 
in können? Aug vielen Erfahrungen jufanımenges 
tragen. Zweite verb. Aufl. Mit ı Kupfer, ıa. 
brod. 12 Er. 


Auch bei Arnold in Dretden iu haben.) 
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Megmweifer im Gebiete der Künfte und Miffenfchaften, 


— — — 


rn 


90. Sonnabend, am 8 November 1823, 





Dresden, in Der Arnoidiichen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: €, G. Tb. Binfkier (Th. Hett.) 





Taſchenbuch⸗Literatur. 


mim den Frauen. Ein neues Ta 


ſchenbuch von 3. 8. Caſtelli, für dag Jabr 
1523. Mic Hupfern. keipjig, Induſtrie⸗Comp— 
tvır. VIH, u. 332 ©, 


Mit Veranügen bemerft man, wie dicfer zweite 
Qabrgang, fewchl an ingerm Behalte als an äußerm 
Schmucke jeinen erfien Bruder ſhon dei meitem 
überfügelt hat. Wöye die Yuldiguny für das ſchöne 
Geſchlecht immer fo deſſen mürtiger werden, das 
farfe fiimme dann oem gern mit cin, 


Eichen Auffäge in Profa laden die Liebhaber ; 


ven Errählungen ein, deren 5 mitzetheilt werden. 
Eine Keliquie von Ynife Brachmann if ter 
Flüchtlung, eine feurig erzählte Gene aug dem 
Huſſittenkriege. Der Blureächer von Cardlime 
Pichlerzmalt einen Zug ans, welcher in Zimmers 
menns Taſchenduche von einem Caraiben ırjäble 
wird, und if nut faſt zu duͤſter für den Zweck dies 
ſes Bichleind. Deſto beitrer iſt die Erzählung: 
— den Frauen, von Ludwig Ha: 
lır ! nor 
durch das Banze, welches mit der Näachſanift zur 
Nachſchrift ihn potenzirt. Daffelbe bitte man auch 
von 3. F. Eaftelli erwarten follen, defien fröbs 
liher Scherz fden fo eft gerunjeite Stirnen mie 
der oeolätter Hat, ater in farnem großen Kirk 
meifier und Fleinem Mienden gebt es gar 
ernſthaft zu, fo daß der ernre ib fagar auf eine 
fehr gemaktfance Art Mein muß machen laffın, doch 
fann er den Schelm nicht ganz laflın, wenn er die 
gut gefchriedene Erzädlung damır fihlieht, daß 
dem Meinen Mienden dannoch ihr Glüͤck faſt zu 
groß aemefen fey. Die Genenjoge in Lemberts 
Blücdspils und Unglüdevogel frd ergtei⸗ 
fend, aber fait möchre man doc faum es für mög: 
lich erachten koͤnnen, daß mun gerade diefe beiden 
einander fo —— Menſchen im Aeußern 
ch fo zum Verkennen ähnlich geſehen hätten. Des 
echete proſaiſche Aufſah iſt eine kurze Pbantas 
fie an bie Frauen, von Fechnex, und ein 
pigiges Schreiben von 9. Geitteled an den 
Herausgeber, ſtatt eines Beitrags. 


Ungemein reichhaltig if der rhuchmifde Theil 
Diefes Taſchenbuchs aufgefallen. Ein und vierjig 
Mitarbeiter haben dazu beigetragen, unter denen 
viele bereite von der Leſewelt als Lieblinge ancrı 
kannt find. Diefe Blumenflur enıhält in der That 
des Boten nit wenig, und wir And verlegen, wie 
wir bei dem befchränften Raume eine Uederſicht ders 
felden gewähren wollen. Halten wir und daher and 
alphaberıfhe Wegıfter. St. v. Biedenfeld. 
Huldigung den Frauen. Sehr paſſend, Caſtelli. 


I Tas rertte Licht. 


| reime, 


und ein redt eruökliber Humor mebt ' 





X Allerliebſt, mit dem vom ihm fo 
oft zweckmaͤßig angewendeten wicherfedrenden Schluß— 
Trinklied für Ftauen. Ein neuer Gedanke, 
wenn auch kaum ausfuͤhrbar. Helm. v. Cheip— 
zwei Kleinigkeiten. Deinhafdſtein. SHeitere 
Liebe, Gchr voriginell. Der Schluß: 


BWillt Du Mädchen mehr mich lichen, 
Muse Du manchmal mich betrüben; 
Wie der Frühling Regen giebt, 

Sicht auch Thränen, was da liebt, 


Gh. ©. Feuchtersleben. Gonettenfran an 


Adclaite. Gut verüfiziıt. Fid. Hagerbelein. 
Wunderlid. W. Gerbard, Die Monate, an 
die Frauen. Gebr 


gelungene — 
Srany Gräffer Die köſtlichen Gaben. Recht 
innig. 9. v. Hammer. Drei Heine Gedichte nach 
dem Pıräften. Haug Drei milde Epnigramme 
und ein Yred an die Schoͤnen, mis alljureitem 
R-frein. Tb, Hell. Lichesglück. Wobei wir es 
ung ſelbſt ſhuldig find zu bemerken, daf durch eine 
Gigerfünde die zweite Zeile des leuten Verſes den 
ganz falfben und verdrehten Eian ausdrüdr, und 
der Unfang diefes Verſes gelefen werden müſſe: 


“nd es erhebet fiih Vertrauen und Wurf 
Jede Tugend erblühet. 


Yerm vd. Hermannsthal. Der Sturm und bie 
Sıhlafende In den einem ein Jünglings in dem 
andern ein Midcenmunder, A. Jeitteles. Das 
ge tieblide Schmwärmerei. 3. Lind, 
Der Bergknapp. Wadere Romanze im aͤhten Berz— 
fnapven: Sıyle. Krug v Nidda Aline, 
eine Novelle ın Romanzen. Mehr heiter als ernf, 
anziebend vorgerragen, leicht dinchgeführt, der 
Stoff doch wohl zju_oft behandelt, cbgleich die Eins 
fafuny bier neu. Luffner. Harmonie und Dids 
barmonie der Ehen. Kleines Lehrgedicht. J. Lan⸗ 
ger. Das Traumgefibe. Die Giafenbraut. Sorach 
uns nicht ganz an. Man har folder Angfilihen 
Träume Erfüllung allıu oft gelefen. Der Berf, 
bewegt ſich im beitern Elemente mit größerer Ges 
wandihtit. Laurin, Charaden und Käthid,. €, 
v. Yeiener Drei Licbeslieder, Sie haben der 
Geliebten gewiß gefallen, aber ſollte fe nicht ges 
mußt haben, mas ein Eelam fen? I. ©. 202. 
Grf. v. Mailach. Ein lieblicher Charadenfrant, 
Em. Marfar Eparaden. C. Mücler._ Kach 
für junge Mädchen und Amaliens Klage, Erſteret 
ſeht wohl gemeint. Müllers Zriedbern. 
fel. 3. P. Neumann. Kurjweilige Geſchichte 
von Herrn zen @ilpin. Rah dem enalifchen, 
recht ergöglih, doch jenes die und da noch ju ſehr 
bervorleuchtend. R.Roo8. Wiegenlied. Eins u, 
Zme. J. B. Rupprecht. Bier Elcine fiherzbaite 
Gedichte. Wir fernen das letzte hierher: 


— 38. — 


Acht Tage 


s war Sonntaas, als Ich mich verzaffte, 
Um Montag warf Ih meinen Köder, 

Am Dienitag fchlen ed mir, er hafte, 
Mittwoch erlangt’ Ich einen Kuf, 

Doch Donnerfiags war man viel fpröder, 
Am Freitag hatt’ ih aar Verdruß, 

Am Samftaa wollı' ich mich entfeiben, 
Um Sonntag aber — ließ Ich’6 bleiben. 


S. Sapbir. Ein Sommernachtſtaͤndchen unter 
Lina's Zenfter, mit dem Wedfelider von Lina 
und Yuna. Erb. v. Schlechra. Feier der Muts 
terliebe; eine idvlifche Scene. Für eine Geburts 
taadfeier fehr paffend. &. v. Schober, An Eros, 
ab, Schön. Die Thränen, Vol Innigkeit und 
Bedeutung. Wie köflih der Schluf! 


Darum fragt mich nicht, wenn ich weine, 
Und fchließe nicht gleich auf Echmerz ; 
Die fill geweinte Thräne, 

Erhebt und erleichtert bad Her. 


Geht Ein auf die Blume des Thaled, 

An frifchem Thau fo reich, 

Wohl glänzt der Thau ihr Im Bufen, 
Doch beugter ihr Haupt zugleich. 


Da kommen die Sonnerürablen, 
Die Kinder des Himmeld, daher, 
Ste faugen den Thau ausder Blume, 
Und fie Rebe gebeugt nicht mehr. 


€. Schroͤckinget. Charade. 9. ©. Seidl. 
Die Schrechbraut. Eine fehr zart und marker bears 
beitete Sage. Man vergleibe damit den Gemiens 
jäger in den Alpentofen. Weniger gefaͤlt uns „das 
Bild aus alter Zeit. % FSey. Gloſſe an 
die Huldian. Ede Sufan, Zwei janftmilde Ge 
dichte. F. v. Spydom. Ftauen-Sieg. Ballade, 
deren Etoff, die Webergabe von Calaıs 1346 ber. 
Hier gang an Dre und Stelle, F. Treidſchke. 
Lob des Silbers. Geiſtreich zu einer Älbernen Hoch: 
eit gelungen. Weidmann. Anabid. Der pers 
ſche Mythus des Morgenflernd. 93.9. Weifiens 
tburn. Die Schifferin. Mit Vergnügen finden 
wir Die geehrte Dramatikerin bier auch als Iyrıfcbe 
Dichtetin wieder. U. Wendt. An Heliodore. 
Nänie. Beides brav. 5. Wolff. Wahlverwandıs 
fhaft. Ein zarter Gedaufe in gutır Ausführung. 
€. 5. 0. Zedlig. Spaͤtes Erkennen. 

Den Beſchluß maden unter der, unferm Bes 
duͤnken rach nicht ganz glaͤcklich gemäplten Aufs 
fhrife: Nüffe sum Auffnuden fur fhöne 

äbne, eine Sammlung fehr ariger Charäden, 
ärhfel und Logogtyphen von Mehreren der vorges 
nanuren Dicter, 

Sechs Kupfer von Schnorr gezeichnet und 
Beyer und Bollinger geflochen, find dem Tas 
——— als Zierde mitgegeben, und 5 daron 
czichen ſich auf Mittheilungen darin, das fechete 
(Eireltupfer) aber, ſtellt die Huldigung, welche von 
allen Staͤnden und Xltern den Frauen gebracht 
wird, in einer geifitcich gedachten Allegorie jelbft 
vor, aud finder man noch am Ende des Ganjen, als 
Rumme Huldigung, ein nett ausgemaltes Vergiß⸗ 
meinnicht auf rothem Grunde, 

Th. Dell. 





Fortſetzung'en. 


T. F. M. Richters Reiſe gu Waſſer und 
u Lande in den Jahren 1805 — 4815. Kür 


die reifere Jugend und Jedermann. 4tes Baͤnd⸗ 
chen. Dresden, Arnold 1823. 208 ©. in g. 


Wer die erſten 3 Baͤndchen lat, greift gewiß 
fogleih auch jum vierten, (das nod den befondern 
Tirel führe: „Richter's Meife von Nantes nab den 
Antıllen und von da über England nad ber all 
Walchern). und das if kein Fehlgtiff. Denn 
Groß und Klein kann bier manches lernen und 
wird Ach durch die feltne Gabe des Verfaſſers, alles, 
als ſtünde ed vor uns, gu veriinrlicen aufs neue 
angezogen fühlen. Denn cizentlich if dieſe Reife, 
die er ald Supercatgo des Herrn Dupois in Der 
cember 1808 aus Nantes unternahm, aber, wie fie 
eben in Marie Galonte landen molten, von einer 
englifhen Krieafchaluppe gefapert und aufs Adımm, 
ralfchiff, wo Cord Cochrane befebligte, gebracht 
wurde, nur der Rahmen, in melden der fundige 
Erzähler nun alle Theile der Verwaltung, Tages— 
orönuna, Disciplin eines engliſchen Drlogfcitfes 
erfier Größe malerifh zu deraegenmwärtigen weiß. 
Wir Eennen und empfehlen früdere Seereiſen für 
die Jugend bearbeitet, mohin mir bejonders die 
Abentbeuer gu Waffer und gu Lande (ız 
Bänden, bei Grau in Hof), die Kriegs und 
Neifefabrten von dem no immer im Etrafs 
arteſte fhmactenden Profeſſer Fiſcher (a Bde. 

artknoch, 1821 f.) und vor allen die wichtigs 

en neuen Yands und Geeretifen für die 
Tugend, bearbeiret von Dr. Harniſch (5 Bänds 
den, Gerh. Fleiſcher 1920. ff) au rechnen befuge 
find. Aber abgerechnet, dag wenigſtens in den 
mer legten Sammlungen faſt die meifien Reiſe— 
führten die Driginalitär enibehren, indem fe nur 
aufs Neue für die Jugend bearbeitet und gleichjam 
aufgefocht wurden; fo enracht ihnen auch der wahre 
Lebensodem, den nur ein fd aebilderer und ger 
prüfter Seefahrer, als unfer Richter if, feinen 
Schilderungen einzubauen vermag. Wir erinnern 
uns nicht, eine fo aufführlibe und alles durch— 
dringende Darſtellung der ganzen Drganilation und 
Kriegesucdr auf einer fhmimmenze Feftung, wofür 
ein großes engliſches Kriegſchiff angeſchen werden 
muß, in irgend einen andern Werte gefunden zu 
haben. Man vergleihe nur wat der ın vieler Rück— 
Abe noch immer nicht übertreffene Wendeborn 
im ıflen Theil des Zuflands son Grojbriiannien 
darüber beigebrad-t hat. Und doch ſchrteiht England'd 
Dreissad jene mehr als jemals allen Welttheilen 
Geſche vor. Wie Ichrreich ıft es aljo, die nervige 
Hand mit allen Mıckeln und Sehnen rent kennen 
zu deinen, die mic einem ſohchen Griffe fihreikt. 
Herrliche Verpfleaung, Reinlichkeit (man leſe nur 
mit mie vielen Beſen und Swads tagtiylich da als 
les gefegt und gewalchen mird, ©. 137 —42, more 
aus auch wir noch das Scheuern lernen könnten 
unerbittlibe Sırenge und Straftucht, das find bie 
Hebel, melde England in feiner Kricgmarine als 
lein ganz iu handhaben verſteht. Doc ed gnüge, 
bier nur einen Zingerjeig gegeben u. dem Borurtheil, 
als wäre unfers Richters Reiſe nicht aud eine febr 
belebrende Männerlektüre mwiderfprochen zu baben. 

Dem Haren und aͤcht deutſchen Wortfluß uns 
beſchadet — denn auch die Screibart verdient Em— 
pfehlung — bätte der Verfaffer wohl noch öfterer 
die englifhen Kunſt- und BÜRarineaucdrüde eins 
Hammern und dadurch zu ſelbſt Fahrenkrüger— 
Wagner's treffligen Wörterbuche noch einige Zus 
fäge liefern Finnen. Die ibm von den Englänvern 
ee Reiſedirektion führe unſern Richtet dei der 

udfabrt nah Europa auch nab Jumaifa, von 
deffen üppiger Cultur und Vegetation wir bier ein 


* 


Gemälde erhalten, was ung an eine Schilderung 
erinnert, melhe der geniale Sdylöjer vor 4o 
Qadren jur Belehrung der jugend davon entwarf, 
Ueberall gewinnt der Itebengwürdige und arbeıtianre 
Charakter des Berfaffers ihm Freunde und Foͤrde⸗ 
ser, und auch von dieſer Seite if fein Buch ein 


Mufer jur Nachahmung und ein disce sapere für- 
unfere verweichſichte und daͤnkeihafte Jugend. Mit’ 
mahrem Vergnügen fehen wir, daß wir noch eine 
Bortfegung iu erwarten baden. 3 
Böttiger. 


Ankündigungen 


An alle Buchhandlungen (Dresden in die Ars 
noldische) iſt gu baden: 


Mundfoh, der Dresdner, oder Küchens 
und Hauswirthſchafter, enthaltend volftändige 
Anmeifungen, jur Zubereitung aler möglichen 
Arten warmer und Falter Epeiien, und anderer 
nügliben Sachen in der Syautbaltung, fo wie 
auch einen Anhang ven der Conditorci; mit bes 
fondrer Berüdjichtigung der Gefundbeit, 2 Thle, 
Halle, bei Eduard Anton. g. gehrftet 2 Thir, 


Diefes Kochbuch gewinnt durch Vollſtaͤndigkeit 
den Vorzug vor den meiſten Bütern dieſes Faches, 
wie dies ein Ueberblick des Juhalts leicht einem 
Zeden zeigen wird, ehne defbalb den hoben Preiß 
der beſſern zu theilen, indem die beiden ſtarken 
Baͤnde nur jwei Tdaler foten. Der redendfte Bes 
weis für die Guͤte des Buchs ift der flarfe Abfag 
deſſelben, fo wie die vor theilhaften Beurrbeilun: 
gen in mehreren Zeitſchriften auch nicht unerwaͤhnt 
selaffen werden dürfen. 





Schmicder, Dr. K. Eh., Mutbologie der Gries 
chen und Romer für Freunde der ſchoͤnen Künke. 
Mit 35 Kupfern, einer Attributentafel und zwei 
Kärtchen von Griechenland und Stalien. g. 1821. 
ı Thlt. 4 Gr. 


Die Leipziger Literaturzeitung von 1822, No. 212, 
agt: „Diefes Buch in als ein ſchaͤrbares Geſchenk 
ür denjenigen Theil des gebildeten Publikams ans 
qufeben, welcher nice aus Gelehrten von Profeffion 
bihicht. Doch ouch den legten, micfern fie ſich 
nicht befonders mir dem Studium der Antiquitäten 
befchäftigen, aber gleichwohl am bildenden Geifle der 
Alten Wohlgefalen finden, kann «8 eine gute Beis 
bülfe fen. Ganz verjüglih aber it es für die Ins 
terhaltung und Beledrung Artlich gebildeter und 
artfinnıger Frauen geetgnet, für welche die gewoͤhn⸗ 
iben Darfiellungen mythologiſcher Gegenfände ıms 
mer etwas Anſtoͤßiges haben. Aus demfelden Grunde 
auch für die Jugend, die, man in diefem Gebiete 
der Erfdeinung ders Shönen nicht fremd laffen 

mil. Nämlich der chen fo umſichtige als Fenntnißs 
reiche Verfaſſer bat das Bedürfnif der bier genanns 
ten Individuen, die Künftler aller Art nicht auss 
gefchleffen, gar wohl erfannt und erwogen, daß es 
dem Nichts Forfcber, den blofen Dilettanten, au 


nur darum zu thun feyn müfle, von dem Inhalt 
und der Bedeutung der Mythologie, mie fe bei 


den Griechen und Kömern am ftönfen ausgeſtat⸗ 
tet if, vum WVerfändniß ıbrer plaßifhen und poes 
tiichen Kunftwerfe, einen Haren und lebendigen ‘Bes 
griff gu haben. Und dieſes Bedürfnif_ gu befricdis 
gen, bat er den bier einaefchlaaenen Wrg gewählt. 
Im Zufammenhange, kaßlich, Fur;, und, mat bie 
Dane: it, decent, das Anſtoͤßige vermeidend 
oder durch Euphemiemen verbüllend, entwickelt cr 
das Kunfs Gewächs der gricchifihen und roͤmiſchen 


Mptbologie, gegen deren Anmuth und aͤſthetiſche 
Nundung die nordiſchen, indıfchen und peruanifcen 
Mythen weit zuruͤckſtehen, von feinem Keime mn 
feiner Reife und Vollendung. Er jeigt auf einfade 
und folgerechte Weiſe, und jwar durch rein erjähr 
Iende Darftellung, mie ih die Vorftellung von den 
Urfrüften und Urgeſehen der Natur und ihrem hoͤch⸗ 
fien Erjeugniß auf der Erde dem Menfden, zum 
organtichen Feben eines @ötters und Herven s Kreis 
fes finnbildlich ausgeftattet haben, in weldem die 
mannigfaltigen Artrıbute und Symbole einen Haupts 
Erflirungs» Punft ausınaden, und in den fi) die 
relgiöfen Einrihtungen und Gebräuche der Völker 
felbft verficchten,, fo wie aus ihm heraus, oleihfam 
als üppihe Ausmächfe, und fogar Gegenfäge des 
Schönen, die mianniafaltigen Ungeheuer hervors 
foroffen, indem zugleich fremdartige, orlentalifche 
Ausgeburten, mie die Dämonen, ſich in den Reis 
bentans diejer für den Sinn gefalteren Ideen fchlinz 
gen. Auf dieſe Weife erhält dieſes Bub _den Chas 
racter eines Edos, ohne doch die Aufprüche deffels 
ben zu machen oder zu verratb-n, und wird fo im 
einer gleich fehr angiebenden und aufllärenden Lee— 
füre. Ueberall leuchtet die Anfpruchlofigkeit des 
Verfaffire zuzleib mit der Gewalt, die er über feis 
nen Stoff dat, bervor. Und um nichts übrig qu 
laffen, wird, mas das Wort nicht vermag, oder 
nicht zu vermögen meint, durch die deutlichiten viels 
fältigßen Darfelluungen für dad Auge in den dem 
Bude beigefügten Abbildungen verfinnlidt; und 
ein nech binzufommendee rinfaches Namen, Sach— 
und Indbalté Kegifter macht das Nachſuchen nad 
Jedem einzelnen Gegenflande bequem.“ 





Für Forfs und Jagdbeamte. 


Bei Enslin in Berlin if fo eben als eine 
Bortfenung ſemer Bücherverjeichniffe über die vers 
ſchiedenen Zweige der Literatur erfhienen: 


Bibliochel der Forks und Jagdwiſſen— 
ſchaft, oder Verzeichniß aller brauchbaren, in 
ölterse und meuerer Zeit, befonders aber vom 
Junr 1750 bis zur Mitre des Jadres 1923 im 
Deurihlard erſchienenen Bücher, über alle Theile 
des Forſt- und Jagdweſens, über die Zis 
fdberei und den Bogelfang; (über 900 is 
tel enthaltend). Nebk einem Materienregifer, 
Preiß geheſtet 4 Gr. 





Bei C. ©. Aldermann in Deſſan il en 
fd ienen: 


Brittifche Blumenlefe aus dltern u. neuern 
Dichtern, mit biearapbıfhen und literarifchen 
Notizen, einer Erklärung ſchwieriger Wörter und 
Erlen von &. Rubens. 8. Preiß ır Bd, 12 Gr, 
odır 54 Ar. rhein. ar BL. 18 Gr, der 1 Zl. 
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91 Re. shein. Befide Bände sufammen 3 Tplr. 
4 Gr. oder 2 Bl. 6 fr. 


Der hohe Pteiß englifcher Driginnlautgaben, 
macht diefe für Die Freunde der englijchen Literatur 
aft ganz unfäuflic. Deebaib ti der Zweck dicfer 


umenlefe zu cinem möglic moblfeilen Preifer - 


eine Sammlung des Erleſenſten und Ausgemäbltes 
fien zu liefern, mas Englands ältere und neuere 
Dichter herdorgedracht haben. 
end reinen Drud enthalten Diefe beiden Binde aus⸗ 
ewäblte Srüde, (mitt Bruhfüde) von Ad dis 
on, Byron, Goldfmitb, Gray, Perev, 
a. Done, WB. Geott, Shakespeate und 
Wordsworth; 
aedirgenen Werth des Anhalt derbuͤrgen. Jeden 
Dichter, von welchem Dichtungen argeben wurden, 
einen äbriß feines Lebens und feiner tirerartfchen 
Thaͤtigkeit porausjufbiten war, uncrlaͤßlich, 
fo konn dieſe Yılumenlefe allen Freunden der engl. 
Eprache mit gutem Rechte empfohlen werden. 


In allen Budhandlunzen 44 erhaltens in 
Dresden in der Atnoldiſchen. 


Höhe wohlfeil und empichlungsmerth. 


In der Monferfhen Bucbendlung in Erfurt 
erfhien und dit in allen Buchhandlungen ‚(Dresden 
in der Arnoldiſchen) iu erhalten; 


Allgemein brauchbares Kochbuch, oder 
Anmeifung fdinadbafte Speiſen und Gcrränfe, 
Bacwerk, aberband Site, Brüdte, Eorfitus 
ren ju bıreiten. Kehl Eıfläruna viel-r bei ber 
Kockunft und fort oorlommenden fremden Werte, 
Infirumente; Formen ꝛc. Zweite rerbeſſerte und 
dermehrie Aufinge. — Herauszegrben von I, Ehr. 
Eupel, Eontiter in Sotha. 
Preis für 62 Bogen ı Thlr. 38 Br, 





Bei Heinrih Wilmans if fo eben erſchle⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen Dewtfdlants 
(Dresden, in der Arnoldiſcen) iu baden: 


Bleibtreu, n | 
melg oder Anweiſung zut Kennınih der Geffirne 
dur Selbfiunterricht. Mit J Abbildungen in 
Steindruck. 42. geheftet 1 Thr. 6 Er, oder 
2 z1. 15 Ir. 

Die einfaden und leichten Mittel zur Kennt 
nif der Gefiirne zu gelangen, weiche die gegenmärs 
tige Anleitung darbiefelz und dureh die beigefügten 
Abbildungen anſchaulich madt, werden um fo mills 
fommener feon, Da es wohl keine Kenntniß giebt, 
welche die Wifbrgierde des menſchlichen Geiftes 
reichlicher belohnen fonnte, wenn es anch bei dem 
jerigen Stande der gefellfchaftlihen Bildung nod 
erlaubt wäre, darin yuruch zw bleiben. — Dur 
den abmwechielnden Vortrag aller bis Jert befannıen 
Mertmörtiafeıten und Wunder ds Himmels, bat 
der Verfaffer geſucht Die Aufmerkſamkert feiner Leſer 
zu beleben; ſeinem Bublifum , durd cın anftäns 
digce und zierliheg Gewand ber Herausgabe ıbre 
Achtung zu bezeugen, iſt Die Sorge der Berlagss 

andlung gaemeien. 

Frankfurt a, M. im September 2825. 


In boͤcht korreftem 


Namen, welche ſchen allein den . 


und ' 





Zi Binde &. 


Lbudwig, Darffellung dee Sternhim⸗ 


Durch mancherlei Hinderniſſe auſgehalten, 
tonnte die fängt erwartete Fortſetzung des beliebten 
Romans: „Thendora die Leipziger Nuns 

— Aerſt jene ind Publikum treten, fe iſt 
etitelt : 


Des Mainotenfäürken Tertullian Gar 
vatby md des deutſchen Fteiherrn von Male 
sin Waffenthaten im beiligen Sreiheitstampfe dee 
genen: dann deren andermweitigen ſeltſamen 

bentheuer und Schickſale zu Waffer und zu Lan⸗ 
de; nmebt Grundjügen eines neuen tactiſch / firas 
teaifchen Zriangel: Eyftemt. Nomanıiites Diis 
ginalsNabrfiüd von Adolpd ven Shader. 
2 Bde. "Bejiert mit jwet ſchönen Kupfern von 
Müller und Rosmäsler. 8. Leiplig / Kolmann. 
a Thlt. 16 Gr. 


Es iſt der gegenmärtige Roman jmar fo einges 
richtet, daß er ſeldſt demjenigen, welche feıne Bors 
gingerin, die Theodora, now nicht arlefen Anden, 
wenigfiens geniefbar bleidtz allein mem ef darum 
gu hun tft, den Geiſt des Gutn jü erfaffen, und 

d 


für dajfeltige leddaftes Inzereffe zu newinnen, ten 


| bittet der Verfaſſer dringend, vorerft die Bekannte 


ſchaft des Leipziger Jungzemaͤgdleins ju maden eber 
ju erneuen, 


Zu haben in jeder auten Buchhandlung/ in 
Dresden in der Arnoldiſchen. 





Bel R. Landaraf in Norttenfen iſt erfibies 
nen und in allen Buhbandinngen (Dresen, in 
der Aunoldifihen) zu haben: 


VWerfuch ener Erörterung der jeht rdch praktiſchen 
Bragc: ft die unter ber Hertſchaft des chema— 
taen mehphätfben Eicil: Bejegbuches won den 
Ehegatten ,_vor dem Beamten des Perſonen ſtan⸗ 
dei, getreffenen Vetabtedung: „odne Gürerges 
meinfcaft einander beirarben zu wellen,“ als 
aultig Und red tevertindlnch zu bettaglenz von 
D. Engel. 8. broch. Pteiß 6 Br, 





. In der Rein’fden Buchhandlung in Leir⸗ 
tie iR erfhhtenen und in allen Buchhandlungen 
(Dresden; bei Arnold) iu haben: 


Die Erben. Eın Familiensemälde ven Balt. 
Nah dem Engliſchen biarbeitet von E. von S. 
Preif ı Thlt. 8 Gr. 


Ale engliſche Blätter fangen, ber Verfaffer dies 
ſes Romanes ſey Der wuͤrdiale Nebenbuhler von 
Walter Scort, und man darf nur einige Kapirel 
gelefen baben, un ihnen beizuſtimmen. ®er den 
meiften Nomanın W. Seott's bar aber dieier nech 
den grrfen Verzug, das bier ein in Parallele blrir 
bendes Gemälde At ſchotriſchet und aͤcht engliſcher 
Eıtten und Denkungsart soorfemmend, und das 
hei mehr die neuere Zeit gum Grunde aelcar tũ. 
Evo werden wit nun in eine neue, DOM Walter 
Seott noch nicht geſchtiderte Welt einacführe umd 
unsere Theilnabme mird mis jeder Geite mehr in 
Anfpruch genemmen. 


N 


Megmweifer im Gebiete ber 


Künfte und Wiſſenſchaften. 











91. Mittwodhe, am 12. November 18258 
Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Verantw. Redacteur: €. G. Th. Winkler (Tb. Del) 
Tafchenbuch ; Literatur. gen (ehr aut gehalten und Theilnahme erregend 


srnelia. Taſchenbuch für deutſche Frauen auf 
das Jahr 1524. Herauégegeben von Alops 
Schreiber. MNeunter Jahrgang. Neue Folne, 
Erſter Jahrgang. Heidelberg, Engelmann, XVIII. 
un) 302 ©, 


Die neubegonnene Folge zeichnet Ach ſchon im 
Aeußern durd ein größeres Format, befferes Papier, 
lesbarern Drud und fleifiger gearbeitete Küpfer 
aut, Vorzüge, welche dın Herausgeber und Verleger 
Ehre machen, auch der JIndalt ſelbſt enthält mans 
ches Ausarzeichnete. WVermeilen wir alfo ıwerft bei 
dem Meuffern. Das Titelfupfer, nah einem Ges 
mälde von Suilto Romano, die Mabonna mit 
dem Kinde darfiellend, if con Eflinger mit Ge— 
fühl und Fleiß gefioden, und mırd jedem Beſchauer 
reilfommen fern. Die Übrigen 6 Kupfer gehören 
au den Dichtungen von Karl Beib, Rbeiniſche 
Sagen überihrieben, fo mie iu der Romane Als 
bert und Helene, von Neuffer, und find 
von Dpig und Loder brav gejeichnet, und von 
Zleifhbmann, Lips, Benedetti und Hofs 
mann geftochen. Beſonders zeichnet Ach der erfie 
und namentlich in dem Kupfer iu den beiden Brüs 
dern aus, welches ungemein gelungen if. tips ars 
beitet brav, muß nur die alljufchmargen Schatten, 
partbieen vermerden ; befonders gur if ibm Daß 
Landſchaftliche in dem erftien Kunfer zur Gräfin 
Eleve gelungen. — Benedetti bat noch viel Härte, 
if aber nicht ohne Ausdrud, dagegen wir Hofmann 
zu viel Gelecktes vorwerfen möchten, doch kann Eis 
niges davon wohl in der Zeichnung liegen. — or 
Ganzen aber fann man mit diefen Arbeiten jebr 
zufricden ſeyn. — 

Germaniens Lukretia, romantiſch/-hiſto⸗ 
riſches Gemälde der Vorzeit, von Elıfe v. Ds 
benbaufen, eröffnet die poetiſchen Beiträge. Es 
if diefes Gemälde aber mit jo fefter Hand entmors 
fen und ausgeführt, das Koftüm ıft fo trem beobs 
achtet, und es legen ſich darin fo viele hifiorifche 
und antiquarifche Vorkenntniffe dar, daß man die 
Srenenbant nirgend anders, als in einigen zarten 

efübls- Schilderungen abner. Die große Begebens 
beit, melde diefen Gemälde zum Grunde liegt 
und der intereffante Schauplag, anf dem es 4 
entfaltet, wird ibm allgemeine Theilnahme erwer⸗ 
ben. Nun felgt die obenermähnte Neuffet'ſche Ro— 
manje, welche einen bereits fehr befannten Stoff etz 
was breit bearbeitet, Sonderbar Elıngt ed aub ©. 
75, wenn der Dichter last Steinmere, nur Meken 
iniethen läßt. Einfache Begebenheiten, aber jehr 
fließend vorgetragen und durd gutgeſchilderte Ebas 
taftere gehoben, enthält die Erzählung von Aloys 
Schrerber, melde den Namen Thekla führt. 
Von Refe folat darauf ein Eonett, Das Leben 
der Nacht, und eıne Elegie, Selma. — Karl 
Seib, deflen ſchon oben erwähnte sheinifhe Sa— 


nd, fpricht uns weniger in feinem Liede des 
Entfernten und dem Troubadouram Gras 
be der tiebenden,anund Gittermann hätte 
in feinem Fleinen Gedichte, FGreundfchaft und 
Liebe, Reime, mie ‚ward! und „‚jart’’ vermeiden 
fon. Ungemein anziebend in feiner anfpruchlos 
en Einfachheit war für une Ulrih Hegners 
Mittheilung Aus dem Leben eines Gerins 
gen man lief’t es fo aan; beraus, wie diefen Ber 
enntniffen Wahrheit zum Grunde liegen muf, und 
in folder —— find ſelbſt die vorkommenden 
Provinzialismen nicht ſtoͤrend. — Etwas verſuͤßlicht 
ſcheint ung der Treue feid und Sſeg, No— 
velle von Helmina vo. Ehesy, und die Begebens 
heit der beiden fi haſſenden Samilien, mäbrend 
deren Abfümmlinge ſich in Liebe begeanen, allju oft 
da gemefen, um ned) die Aufmerkfamfeit feſſeln iu 
fönnen, doch mohnt auc in diefer Arbeit der Iprifhe 
Anhauch, welcher wohl ſaͤmmtliche Schriften Diefer 
Dichterin augjeihnet. Jedemfalls Fünflicher vers 
mebt und in Charakteren, mie Begebenheiten, ins 
tereſſanter if die darauf folgende Erzählung von 
Elife Ehrhardt, Edmund und Therefe, 
ooder menfhliheund göttlibe Vermitter 
lung, Es handele fh um die ſchrecklichen Folgen 
eines voreilig audgefprochenen Schwure, melde in 
ibrer ganzen Laft mit grofer Geſchicklichkeit der Ents 
mickelung dargeftellt werden. Od aber der Winchos 
log es wahrſcheinlich finden wird, das Edmund fich 
und Andre dem Halten eines kenntnißlos, unvors 
bereitet, unaufgefodert ausgefofnen Schwurg, aufs 
opfere, ob nicht ſelbſt Sittenlehre und Religion es 
ibm zur Pflicht machen dürften, dieſen Schmur 
nicht zu halten, während er biefe, eben durch fein 
Halten daran, zu verföhnen glaubt, wollen wir dar 
bin geftelle feon laffen. Den Schluß des Taſchen— 
buchs macht Yeontine, eine Erzählung von os 
banna Schoppenhauer. Die Kenntnih der 
Menfhen und Verhältniſſe, befonders der höhern 
Stände, melde dieſe Dicbterin in mehreren ıbrer 
trefliben Romane ensfalter hat, legt ſich auch hier 
in dem Hofleben des arglofen, verihöcterten, ger 
preften Mädchens aus der Fleinen Stadt und dem 
befhränften Kreife von Mutter und Tante an_den 
Tag, und nähftdem iſt die Verfhüriung des Kno— 
tens der Begebendeit, die ſich darın entmickelt, fo 
aeiüreich und intereffant, daß man ſich von dieſer 
Erzählung ſehr freundlich angeſprochen fühlt, und 
die geifireiche Zrau, die fie ſchrieb, auch im ihr mit 
Vergnügen miederfindet. öchte fie ung doch die 
Geſchichte der intereffanten Gräfin Natalie und ibs 
res Albert in einem befondern, größern Romane 
entmwideln. ı 





Wie der, geachtete Herausacher feine Pbantar 
flegemälde Ci. Nr. 83 dıef, Blätter) mohl für die 
größten Taſchen beſiimmte, fo bat er das 


Taſchenbuch für 1824. 
Georg Dörina, 
Dffenbad. 103 ©. 


unftreitig für die Heinfien Tafchen berechnet, aber es 
bei alledem recht nett auggeriert und in feinen dich— 
terifhen Mittheilungen, melde fämmtlich allein ven 
dem Heraufgeber berrühren, weder ohne Werth noch 
Manniafaltigkeit. Schs Kupfer, zu den Erjäbluns 
gen und Gedichten achörend, von Paul Lanimit 
(wenn wir recht leien ) zu Auasburg nab Reich: 
nungen von Joh. Volk zu Nördlingen neftochen, 
nennen und jmar neue Namen in ihren Derfertis 
gern, And aber durchaus nicht übel geratben, und 
namentlich verdienen die Zeichnungen ob. Beſon— 
ders bat uns das Zitelfunier gefallen, wo ber Aus: 
drucd im Gefichte des Kindes fehr ſprechend und 
die Pflanzenumgebung gut gearbeitet ıf. 

Das Taſchenbuch kündigt ſich ſelbſt mit den 
Worten an den Lefer an: 


Daß ich mit jedem neuen Jahr 
Mich freundtich zu Dir dränge, 
Dir, was Ich habe, bringe dar, 
Geſchichten und Gefänge; 

Das it nicht bloße Eitelkeit, 

Iſt meine tiebſte Eigenheit, 

Wie — Lofer, magſt Du’s wiffen — 
Dir Lleben it und Küſſen. 


In Profa giebt und nun der Verfaſſer folgendes: 
ı) Adler und Taube, Der Hab der, Häufer 
Buttenfeld und Schönberg am Rheine ftüre den 
Knoten diefer neh einer Gage ſehr geiftreich bes 
bandelten Novelle, in der allerdingt neben der Frau 
Lureley, die in jenen Geaenden febr mohl befannt 
it, auch noch ein gar finfierer Dämon eine Rolle 
foielt, und Adler und Taube julekt 1m trauter Vers 
eintaung leben. 2) Die goldne Kugel, eine 
chrifiliche Allesorie, Innig gefühlt und zart aus— 
gefühtt. 3) Die Neujahréenacht. Manders 
lei wunderbare Abentbeuer aus der modernen Welt 
im Eleinen Raume, und dabei eine gar ergößliche 
entfesliche Liebe von beiden Eeiten. 


Unter den rhothmiſchen Gefchenfen verdient 
bad aröfere derfelden, der Tannenbäufer, eine 
in zo Namanzen, arößtentbeils febr mwohlfiingend 
und Erifiia bearbeitete Legende, befondere Aufmerks 
ſamkert. Huffırdem finden mir noch ein allegoriz 
ſches Gedicht, Glüdlibe Fahrt, Scilderung 
rührenden Entſagens in „Mein Lieben,“ Nas 
turſchildetung in „Sonnenuntergang,“ und 
ſchmerzliche Wehmuth in „Nofen und Dor— 
nen.“ Die 9 verſchiedenen Staͤndchen charafs 
terifren ungemein glücklich die verfcbiedenen Natıos 
nalıtäten, mährend Die Erebesfouren das jarleſte 
Gefupl ausiprehen. Sandmann’ Lied fegen 
wir gan; bieber, 


Kauft meinen Sand! fhuft meinen Sand! 
Blank muß das Leben fen; 

Blank fey das Haus, bianf ſey bie Hand, 
Gemach wie Ders, fen rein. 


Die Luft entſtieht, die Zeit vertinnt 
In's Immer offne Grab; 

Wer hier auf Erden giebt, getwinnt, 
Drum fauft dem Armen ab. 


Und denft, dad, 05 auch Herrlichkeit 
Bit Kränzen Euch ummwand, 

DBatd nur, nach einer Spanne Zeit, 
Euch bleibe ein Hügel Sand, 


Den Beſchluß machen mohlserfichte Agrionien, 


im Verlag von Brede in 
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Herausgegeben von ı 


Literarifher und Kunfts Wegweifer. 


Das römifhe Eonclave, oder genaue Ber 
fbreibung der Papfimahl. Aus dem Italiänis 
ſchen. Leipzig, in der Dyk'ſchen Buchhandlung. 
1823. 64 ©. & 


Wer eine genaue und zuſammenhaͤngende les 
bericht von den, bei der Papfimahl berfümmlichen, 
Eeremonieen erlangen will, muß diefe Feine Schrift 
lefen , melche nicht lediglich für das Bedürfnif des 
Augenblicks gefchrieben zu ſeyn ſcheint. Sie if aus 
dem Ataliänifhen überfent und mit erläuternden 
Anmerfungen dei —— und der Abbildung 
der im Conclave gebräuchlichen Wahljettel verſehen. 
Die zum Grunde gelegten italtäniihen Nachtich— 
ten, — ob fie gleich vom Jahr 2774 And, wo bie, 
vor der jetzigen, letzte Papſtwahl zu Nom flat 
fand, — feinen genau und richtig gu feyn, denn 
fie geben einen, nach der Zeitfolae geordneten, ans 
ſchaulichen Beariff von diefer, für einen fo arofen 
Theil der drifiliben Welt, wichtigen Handlung. — 
Sie enthalten datienige, mas bei jeder Papſtwahl, 
den diteren Verordnungen der Pärfte geniih, vors 
fallen muß; jo, daß die Fleine Schrift nicht allein 
jum Berfiändniffe deffen dient, was bei dem jetzt, 
1923, fattacfundenen Eorclave vorgefommen if, 
fondern daß fie auch bei allen zufünftigen Vorgäns 
gen der Art braucbar bleibt. Die Ueberſetzung if, 
ohne elegant zu feon, deutlih und dem Gegenfians 
de angemeflen. Geite 19 ließe ſich vielleicht, bei 
der Anmerkung, die der Ueberfeger iu den Werten 
des Textes: welche noch nidt in sacris find, 4 
bınzugefüat bat, vermurben, daß er diefe Erelle nicht 
richtig aefaft babe. Denn bier iſt nice von den 
Eardinälen die Rede, denen der Dapfi den 
Mund noch nicht geöffnet bat, fondern von 
denen, welche noch nicht in sacris find, das heißt, 
die noh fein Gelübde abgelegt haben, 
felatih noch weltlih, und demnach meder activ, 
noch paffio sur Papfimabl fähig find. Um dieß gu 
werden , ertbeilt ibnen der Papft, der fie ernannt 
bat, ein Breve, und von dieſem iſt bier die Rede, 


Seite 32 ift bei der Stelle, mo es heift: „ins 
dem man fie alle in die Kapelle kommen, und eis 
nen nad dem andern ſich anmeifen läft se" 
der Sinn offenbar bloß durch einen Druckfehler 
entfiellt, indem flatt anweifen, wohl augmeis 
fen fichen follte. 

Auch wäre es wohl aut arwefen, wenn Geite 
39, wo eg beißt: „„Cmovon jeder (Zettel) ungefähr 
eine Palme lang, und eine balde Palme breit 
it) dieſes Nömifhe Maß etwas näber befimmt 
morden märe, Indem man 3. B. in einer Anmerks 
ung aefagt hätte; Die Nömifche Palme beträgt 
Acht Parıjer Zoll, 55 Linien, 

Geite 46 fehlt wohl bei den Worten: „und 
wenn diefe Uchereinfimmung der Siegel und der 
Zeichen beider Zettel — mohlbemerft und betrads 
tet haben, —, nah dbiefe, das Wort die? 


Seite 55—59 befindet fh nob ein Anhan 
welcher Aufzüge aus der, im Sertember viele ah 
res gu Paris erfchienenen Schrift: Essoi historique 
sur les cercmonies du Couclave pour l'lection 
des Papes, enthält. Diele Audiüae erläutern jmar 
sum Tdeil die aus dem tal. Überfehte Schrift, fies 
ben aber auh bie und da mit derielben tm Wir 
detſpruch. In diefem letztern, Zale dürfte dann 
mobi, ın Anjehung ber Zuverläkigkeit der Darfels 
lung, dem italiaͤniſchen Verfaffer der Vorjug vor 
dem ftamoͤſiſchen eınzurdamen tepn, 
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gortfegungen, 


Liederfränge von Julius von der Hey— 
den. Dritter Sranı. Lieder aus dem Zeitraume 
der Eiegedfrende, Wierter Kranz, Lieder aus dem 


Zeitraume der Ruhe, Fünfter Kranı. Schwanens 
leder, Berlin, Boide, 1825. 8. 94, 101 und 
ı01 . 


Wir ehren vor allem das Acht deutfhe Herz, 
dem diefe Lieder entftrömten, welches fib befonders 
in den ®efängen des dritten Kranjed, an mein 
Schwert, das neunjehnte Jahrhundert an das Mitr 
telalter, Graf Neidhard von Gneifenau, Friedrich 
Wilhelm in Partie und mein Vaterland ausſore— 
den, und die alle den Stempel tiefen Gefühls 
und männlicher Kraft tragen. Weniger gefallen 
uns in diefem Kranye die beiden Angelifen, mit der 
Bereibnung, Begebenheit, Das Ganze ifi wohl zu 
mild und thythmiſch bunt, auch flört der unglüds 
lich gereinte Schluß fehr: 


Und ſinkt mit dem Auffchrel, um nie zu erfichn ; 
„Gott! Hier find zwel Angeliken I“ 


Gm Zeitraume der Rube des vierten Kranjes 
bärten wir mildere Anklänge erwartet, ald uns der 
Dichter in den Erben des Fluches, einer romanti; 
fden Dibtung in zwei Gefängen, giebt, obaleich 
Kraft und Leben daraus mit fa alju großer Freis 
beit bervortritt. Die Scenen fallen in die Zeiten 
des Detavian und Tiber, und diefe werden in jes 
dem Eingange fehr brav charakterifirt, wie denn 


Untünpd 


Bei W. Starte in Chemnig und in all 
Buchhandlungen (Dresden, b. Arnold) ıf zu haben: 


Sang, E., Naritätenbüreau für gute Kna— 
ben und Mädchen, worin fie den reichhaltias 
fien Stoff ju_angenebmen Zeitverfürgungen und 
Belebrungen finden. 16 Bändchen mit 96 ikum. 
Kupfern, geb. und im Zutteal, 5 hir. 


Welch freundliches, willkommenes Weihnachtage⸗ 
ſchenk der Jugend dieß Raritätenbüreau mit feinen 
16 fleinen, niedlichen Büchlein ſey; wie fehr es ihr 
gereihe zur heitern Ergökung, zum angenchmen 
Bann und zur anziebenden Belehrung, fann 

ecenfent aus eigner Erfabrung, die er damit an 
feinen Kindern gemacht, bejeugen, und es allen 
den Aeltern empfeblen, die ibren Lieblingen dur 
mehr ald durch bloßes Spielwerk das fchöne Zeit 
au einem Freudenfefte machen wollen. Um aud 
unbemittelten Acltern den Ankauf deffelben zu ers 
leichtetn, bat der Berleger den Preis bis Ende 
December 1923 auf 2 Thlr. g Gr. herabgeſetzt, wos 
für es in allen Buchhandlungen zu selemmen if. 





Bei Earl Cnobloch in Leipzig if jeht fertig 
geworden und an alle Buchhandlungen ( Üresden, 
an die Arnoldifche) verſandt: 


SnterefianteErsähblungen aus der wirt; 
Uchen Welt. Zur Unterhaltung für mifbenies 
tige Soͤhne und Töchter. 8. Mit 4 illum, Kpfrn. 
geb. » Thlr. 8 ©r. 


Dez Derfaffer, dem wir ſchon mehrere fehr bes 


liebte Jugendſchriften, namenslich Rinaldo’d Reifen 


bei allen Unregelmäßigfeiten des Versbaues doch 
dieſe Gefänge von mahrem Talente zeigen » das bie 
Feffel verfchmäht, aber freilich dadurch auch manch⸗ 
mal wieder in's alu Wilde geräth. Der Dichter 
kann aber auch zart und innig fingen, mie das 
Fleine, fehr heriliche Lied an Elfrieden, beim Wies 
deraufbruche feiner Wunden bemweift, das ung uns 
gemein angeſprochen bat. ! 

Eine treflihe Ballade ſingt der Dichter im 
fünften Krane von dem Urfprunge des Namens 
feiner Borältern, nach einer Legende aus den Tabs 
ren 1228 und 1229, die eben fo gut gedichtet, als 
neu if. Die Elegie im heimathlichen Wildgarten 
atbmet fanfte Schwermutb. Innige Baterlandss 
liebe und geläutterter Sinn für wahre Ehre fpricht 
dagegen auf der didaftifchen Didtung, der Veteran 
und der SJüngling, und mas er über Oehimmung 
jur Laufbahn des Kriegers font, kann man woh 
goldene, herrliche Worte eines Mannes nennen, ber 
felbß mit foche im Kampfe, wo es die Rettung des 
Baterlandes galt. 

n diefen drei Kraͤmen erhalten wir auch bie 
drei legten Afte des in den erfiern begonnenen bis 
forifhen Zrauerfpiels:_ Die Koͤnſgskinder. 
Stoff und Ausführung find gleich intereffant, aber 
der Schluß freilich tbeils fo mörderifh, theils fo 
moftifch, daß wir mobl befürdren müffen, es werde 
daran mannigfacher Anſtoß genommen werden, Der 
Raum erlaubt es bier nicht, das Stücd näher zu 
——— —— aber jedenfalls auch für des 

erfafler ichtertalent. 
ch. Dell, 


igungen. 


durch Deutſchland, gu verbanken haben, wuͤnſcht 
den Kindern in diefen Erzählungen aus der wirfs 
lihen Belt ein Buch in die Hände zu geben, 
aus welchem fie die Welt fennen lernen, mie fie 
wirklich if, und nicht wie die Phantafie des Dichs 
ters fie ſchaffte. Col aber die wirkliche Welt ın 
Erzählungen anſprechen, fo muß der Steff iu 
folden nicht aus dem alltäalihen Leben ges 
nemmen werden, fondern es müffen Ereianiffe fepny 
welche durch Seltenheit fonderbaren Wechſel ber 
Schickſale unterhalten und die Aufmerkſamkeit fels 
feln. Acht und jmanzig folder @rjäblungen find 
in diefem Buche enthalten, und machen die us 
gend mit allen. Zeiten, allen Sitten, allen Völkern 
befannt. Die vier fehr hübfchen Kupfer, fo wie das 
übrige Aeufere find dem innern Werthe des Buches 
entiprechend. 


Leipzig, im Novbr. 1825. 


Bei I. 5. Meintbaufen in Riga iſt ers 
fhienen und in allen Buchhandlungen (Dresden, 
bei Arnold) zu haben: 


Bollfändige Sammlung angenehmer 
und unterbaltender gefellidaftlis 
Spiele von ®. E. Elaudtuf. Zweite Aufs 
lage. 12. fauber gebunden ı2 ®r, 


Wie oft if man nicht im traulih verfammels 
ten Kreife verlegen, auf melche Art man den lan— 
gen Winterabend dur angenehue Epiele verfürs 
jen fol, Diefem abjubelfen eriwien obiges Bud, 
melches fih durch feine Keichbaltigkeit und fein ges 
faͤlliges Aeußere ganz befonders auszeichnet, 


- 3 — Ä 


Neue fhöngeiflige Schriften. 


5. Elauren, Das Chriffpäppden. = Theile. 
a2 thir. 6 ar. Auch unter dem Titel: „cher 
und Ernfi’. ate Cammlung, 5r und 6: Bd. Die 
erfien 4 Bde. kofien 4 tbir. aa ar. Die ıfte Canıms 
lung aber befieht aus ao Bänden, zu g tdlt. zo pr. 


€, 5. 0. d. Velde, Armed Gyllenkierna. 
2 Theile. 2 tblr. 12gr. Auch unter dem Tıtel; 
Schriften von van der Belde, ı3r und ıär Band, 
Ale ı4 Bände foften 15 tbir, zı gr. Bis jur Neu— 
dahrmeſſe mollen mir jedod einen verminderten 
Preis von ı2 thir. Mate finden laſſen, mofür ſolche 
dur ale Buchbandlungen von ung gu befommen 
find. Die Preiſe der eingelnen Theile bleiben jedoch 
Unverändert und jmar Die 3 erſten: Erifinfen, au 
a thir. 18 gt., der 4te: Mini Erledrich, a tdir, 
12 gr., der 5. 6. 7te: Die Eroberung ven Merıfo, 
5 thir., der gte: Der Maltpefer, ı thir. a2 gr., der 
te: Die Lichtenſteiner, ı thlr., Der aote: Die 
Wiedertäufer, ı thir. 3 at.r der sıte: Die Parris 
gier, ı tbir. 15 gr., der ıate: Guide, zı gr., und 
der 15te u. 14te: Armed Gyienfierna, ztbl. ı2 gr. 


. 28 gr. 
Auch unter dem Titel: Novellen von 2. Ziel, ır 
und ar Band. 

Ch. Hell, Der Unſchuldige mnf viel leis 
den, Lufiiviel, und Elementine, Schaufpiel. 
Auch unter dem Zitel: „Dramatifches Vergif— 
meinnicht“. ı thlr. 

— — Der NRenegat, aus bem Rrang., ar n, letz⸗ 
ter Theil, x tbir. 3 gr. Der ıfte Theil koſtet 1 thir. 


St. Schüpe, Heitere Stunden. zter Theil, 
ı tbir. zar. Die erfien 2 Bände gelten 2 ıhir, 6 gr. 

Dredden, im Detbr. 1825. 

Arneldifhe Buchbandlung. 


Neue vorzgüglide Schriften. 


J. J. Berzeliug, Lehrbuch der Chemie, 
weiter Band in 2 Abrheilungen, a. d. Schwedi⸗ 
chen von C. Palmſtedt, 


if nun erfchienen und in allen Buchhandlungen für 
4 tbir. gu befommen. Die ate verbefferte Auflage 
des ıflen Bandes, ebenfalld in 2 Abtheilungen mit 
4 Kupfertafeln, Eofiet 4 thlr. 12 gr. 


D. $r. €. Petri, Gedrängtes Handbach 
der Fremdmörter in deutſcher Schrift— 
und Umgangfprade, zum Verfieben und 
Vermeiden jener entbebrlidben Aus— 
drücke. Wierte, ſeht bereicherte Auflage. Zweite 
und legte Abtheilung, 


ift nun erfchienen und an alle Buchhandlungen ders 
ſandt worden. Den erſten Vorausbezahlpreis Föns 
nen wir nun auf feine Weife länger befichen laffen ; 
um derermwillen aber, denen unfere frühere Anfüns 
nigung angeblich ju_fpät zugekommen iſt, wollen wir 
bis zur Neujahrmefle einen zweiten geringern Preis 
von 2 thlr. gar. ſtattfinden laffen, wofür dieſes ge: 
meinnüslide Buch in allen Buchhandlungen, auf 
febr fhönem Papier und brodirt ju bekommen ıf. 
Nach diefer Zeit tritt unabänderlich der volle Las 
denpreis von 5 thlr. (für 43 Bogen fehr engen 
Drud) ein. 
Dresden, im Detbr. 1825. 
Arnoldiſche Buchhandlung. 


Bon dem für die Menfchheit hoͤchſt wichtigen 


uche: 


N. Biſchoff (Ckoͤn. ſaͤchſ. Joſthrathy P. M 
— ——— 
d die Rieſen Aſſtſen gu Trier ind. 
bren 18200 und ıgaa vor den offenen, 
lihen, Deutfben Gefhmornen: Ges 
iht der Bernunft, der Wabrbeit und 
Gerechtigkeit. 


id die jmeite und lernte Abtheilung erfhienen und 

tn alen Buchhandlungen brod. für 2 thir. 8 gr. zu 

— von der Arnoldiſchen Buchhandlung in 
tesden. 





Menue Schriften gum Unterrticht. 


Eh. a. Guͤnther, Vollftändige praftifde 
Anmwelfung, tebnifhe Gegenftände ın 
Hinfibtder Umriffe, des Lihtes und 
der Schatten geometrifb richtig zu 
jeihnen. Mit g ZoliosKupfertafeln. 4 hir. 

Seiler und Böttiger, Erklärungen ber 
Muskeln und der Basreliefs an E. Mats 
tbäis IA alle 4. mit 5 großen 
Aupfertafeln. a tbir. 6 gr. 

K. W. V. Mönnid, Prof, Unfangegründe 
der Erdbefhreibung, für die 
der höhern Stände. In deutſcher und frans 
sößfcher Sprache. 12 gr. 

Eh. %.Dtto, Lefebud für die zweite Etw 
fe der Lefefbüler. 5gr. 


Durch alle Buchhandlungen in befommen. 


Dresden, im Deibr. 18535. 
3 Arnoldifhe Buchhandlung. 





Lehrreiches Weihnachtgeſchenk. 


T. F. M. Richter, Reiſen zu Waſſer und 
utande in den Jahren 1805 — 1817. 
ürdie reifere Qugend ur Belebrung, 

und gur Unterhaltung für Jedermann, 
Dierter Band: Reiſe von Nantes nach den 
Antillen und vondanad Schottland, 
England und der Inſel Walderen, 


it fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
für ı chlr. zu befommen. - 


Dom erften Bande: Reiſe von Emdennad 
Arhangel und von Da nad Yamburg; 
mit Nüdfiht_auf den Charakter und die Le— 
bensart der Geeleute, 


ift die weite, verbefferte Auflage erfhienen, melche 
ebenfalls a thir. Eofet. 

Der zweite Band: Verunglüdte Reife von 
Hamburgnad Gt. Thomas, und Rück— 
kehr über News Dorf und Eopenbas 
gen; koſtet 1 tblr. 4 gr., und 

der dritte Band: Neife nad Bordeaur und 
Jole de range; if für ı thlr., 

und mit hin find alle 4 Theile für 4 thir. 4 ar. zu bes 
kommen von der 
Arnoldifhen Buchhandlung in Dresten. 


— —— —— — — 


— 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und MWiffenfchaften, 


92%. Sonnabend, 


am 15. November 1823. 





Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 
Verantw. Redacteur: €, G. Th. Winfter, (Th. Heil.) 





Dramatifhe Literatug 


ac oder die Eroberung von 
Mekka, hiſtoriſches Schauſpiel vom Werfaffer 
der Schirin und des Roſenoͤls. Berlin, Schle— 
fingerfhe Handlung. 2825. XVIN, u. 138 ©, 


Es ift nit gu berechnen, welden Schaden in 
der reinen biftorifchen Würdiguna des Charakters 
Mohammeds Voltaire berühmres Trauerfpiel diefes 
Namens feit den 70 Jahren das es auf den Schau— 
bühnen einhertritt, angerichtet bat. Göthe felbft 
fonnte einer hoben Au eier nicht miderflehn, 
es zu deutſchen. Wir kennen Schillers Wehtlagen 
darüber, Boltaire macht ibn zu einem tragifchen 
Ungeheuer. Dagegen vermochte felbft Gibbon uud 
Jobannes Müller kaum anjufämpfen, Und wie mes 
nig geeignet iſt gerade der gegenmärtige Zeitpunkt 
dem Stifter des blutigen Islams Die Gerechtigkeit 
angedeihen zu laffen, die nur eine mit dem Drient 
vertraute Duellenerforfchung gewährt. Den Moham— 
med im Gpiegel der Gefchichte in der wichtigſten 
Epoche feines Lebens, mo das große Werk feiner 
Laufbahn durch die Eroberung Melfad und den 
Umfturg der Jdole gekrönt war, bei der Abfendung 
der Gelandten an die Fürften der Erde und den 
Bund von Hodaita, treu nach Gitte und Charak— 
ter dariuftellen, mar eine mwürdige Aufgabe. Herr 
v Hammer, mit allem ausgerüfet, mas ein 
sojäpriges Studium und ein langer Aufenthalt im 
Drient allein darbieten fann, Hi fie in diefem 
Drama meifterhaft gelöft. Alles if bier mit Dramas 
tifher Kunft in Eine Haupthandlung jufanmenaes 
drängt, wobei Mohammeds Gcattenfeite, feine 
Dichrtereiferfuht und befonders feine Schwaͤche für 
bie Frauen nicht verfchleiert worden find, Wir 
ehen u... wie er den Dichter Hallan baft, wir 
eben ihn in zwei auf einander folgenden Aufjügen 
& zweimal vermäblen, einmal aus Politik, mit 
Bonaiva, einmal aus Neigung mit der liebeglühens 
den Geineb, der Frau feines Pflegeſohns Seid. 
Hier weicht Hammer gan; von Boltaires Anfchwärzs 
ung ab, da, ganz nach der bifiorifchen Treue, 
Seineb den BWünfchen des Propheten entaegen 
kommt und Geid feld fih durch Die Verbindung 
geehtt fühlt. Genen, mie die im Harem jwilchen 
den 4 Gemalinnen Mobammeds zu Anfang des 
vierten Afts, an fich eine der ihönften, die wir 
kennen, fo wie Abufofiang Monolog ım dritten 
Auftritte diefes Alts, möchte freilich nad unfern 

itten nit aufführbar ſeyn. Aber der ganze vierte 
Alt verzaubert und recht in die Mitte diefer Frauen, 
welt und Aifcha's berüchtigtes Abentheuer des Nachts 
in der Wuͤſte iſt, fo wie ibre Verfielungfunf und 
Rachſucht, mit — Farben gefchildert. Der 
ganz legte Akt im Vordof der Kanada zu Mekka ik 


rein 1 Jeden Schritt des großen Sehers 
dort bei feiner Walfortb um das heilige Haus der 
Kaada hat der Islam als fo viele Vorſchriften für 
die Millionen Pilger gebeiligt, die noch jest in 
Caravanenzügen dort anderen. Könnten wir doch 
aus der mahrbaft begeifternden lirurgifchen Hands 
lung, die den ganjen ft durchdringt, die jchöne 
Stelle S. 125 f. von der beiligen Sieben, mie 
fie unfer Dichter in Ausrufungen des Propheten 
und feiner vier Jünger ausfpricht, zur Probe mit⸗ 
theilen, wodurch fich zugleich fein Dichtervermögen, 
Cüberal durch die eingemwebten Etellen aus dem Kos 
tan und der Gunna, welche für die Motlimin das 
nonifben Werch hat, unterfügt,) jur Evidenz dars 
legen liefe!_ Auf jeden Fall ift ed Pflicht, auf diefe 
hiterarifche Erfheinung alle Muſen⸗ und Geſchicht— 
freunde deutſcher Zunge aufmerkſam zu machen, 
ta fle wegen einiger Sa waͤchen im Techniſchen deg 
Versbaues und weil wir täglich mir Schaufpielen 
bberfchüttet werden, die nur als Schulübungen ans 
efehen, aber nie auf idie Bühne gebracht werden 
önnen, leiht des Schwans entbebren fönnten, 
der nach der bekannten Gage im Arioft die dauerns 
den Lieder aus dem Strome auffängt. Aus der 
Vorrede lernen wir, daß der Verfaſſer ſchon vor 
zweimal fieben Jahren in einer Abendunters 
haltung beim Fürften von Ligne von der Frau von 
Stael aufgefordert wurde, den Propheten des Yes 
lams in einem angemeffenern Tranerjpiele, als Bols 
taire mit Hintenanfegung aller dufern und innen 
MWabrfcheinlichkeit gedicdter batte, auf die Bühne 
u bringen, daß er fih aber nur zu einem ums 
affenden geſchichtlichen Charakrerfchanfpiel ane 
beiichig machre, Auch wird bier bemerkt, daß «6 
mit einem aus den arabiſchen Gefhbichtfchreibern, 
aus deren Melisionlehrern und Reifebefchreibungen 
jufammengefegtem Bilde Mobammeds, mie es fich 
der Verf. [bon vor ao Jahren daraus abgejogen bat 
te, noch gar nicht getban fen. Erſt als er mir Aras 
bern unter Zelten und Palmen lebre, als er mie 
Emiren in Städten und Beduinen aus der Wülte 
Gefpräb und Umgang pflog, als er während des 
ägpptifchen Feldiüuges 1501 (mo er auch die nanje 
Zaufend und Eine Nacht, den ganien Antar eros 
berte, aber diefes Erwerbs wenig froh gemorden ift) 
die perfönliche Bekanntſchaſt eines Beduineniheiche 
madıt,, der in der Zülle feiner Mannefraft den 
Ruf feiner Heiligkeit dlas dem narürliden Zauber 
binreifender Beredfamkeit verdankfte, und feine 
ünger in voller Uchberjeugung feiner göttlichen 
Sendung den franzdffchen Feuerfhländen entgegens 
fübrte; da fand juerſt das Bild des gottbegeiliere 
ten , gottgefandten Sehers in der Wüfte in voller 
Klatheit vor ihm, und mie es ihm damals erfdien, 
fo gab er es jegt in feinen Mobammed. Nun möge 
do der Leſer ſelbſt prüfen! Da der Schreiber dies 
— Anzeige durch alte Freundſchaft und redliche 

ewunderung eines feit 30 Jabren ibm immer 
theurer gewordenen Literaiord und Biedermann's 
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leicht geblendet werden ſeyn koͤnnte; fo erlaubt er 
ſich hier noch das Urtheil eines der berühmteſten 
jetzt lebenden Forſchets in mothiſcher Alterthum— 
kunde und ſymdoliſcher Andeutung anzufügen, wels 
dies ihm fchriftlich zufam: „Es kommt mir vor, 
als hätte ich vorher von Mohammed nichts rg 
p blaß, fo derſchwommen erfcheint mir alles ans 
ere, was ich früher über diefe aroße Verfonalität 
gelefen. Das made da“ morgenländifche Element, 
morin Hammer feinen Mann gehalten, das machen 
die Lotalfarben, mir, melten er malte, oder rich— 
tiger geſprocden: auf dem Grunde feiner genialen 
und aͤcht orientalen Anſchauung feige des Propbes 
ten Bild von Alt ju Wft ald basso-mezzo -alto 
rilievo empor, bis es in dem liturgifchen legten 
Alte völlig en ronde bosse ſich abhebt, lebt, Ehrs 
furcht gebietet. 4 *) 


Böttiger. 





Libuffa, Herzogin von Böhmen. Zauber: 
over in diei Aufjügen, nach einer boͤhmiſchen 
rege bearbeitet, Leipzig, Leipold Voß. 1823. 
8 S. 


Die Libuffen wandeln nicht mehr bloß im Geifte 
auf den Trümmern des alten Vizegrad. Cie And 
in ganzen Haufen ausgezogen und berrfden eben 
jent, vom Zauber der Tonkunſt belebt, gemaltig 
son unfern Schaubühnen berab. Dem Vernebmen 
nad wird eine Libuſſa felbft den Hymenaͤus mit ans 
Rimmen belfen, womit, eine ganje Monardie die 
Vermälung ihres fünftigen Thronerden begeht! 
Die alte boͤhmiſche Herjosin, mit allen Zaubers 
fräften gerüfler, die ihr die Volkſage leint, if 
unftreitia ein dankbarer Stoff. Das mwufte ſchon 
vor 25 Jahren Brentano, um eines Schaufpiels, 
nit diefem Namen an der Stirn, von Gteinberg 
in Prag gar nicht zu gedenken, Uofer van der 
Velde ſpann eine vieleicht alu gewaltig einbers 
fchreirende Amazonengefchichte daraus hervor, Das 
beherziate zulege nod Bernardi in Wien, nad 
deſſen Gedicht Creuzer ung die Oper gab, in welcher 
5 eben eine fchönbegabte Eängerin ung dieß böhmis 
che Fabelweſen aub auf unirer Bühne verkörpert, 
Da mag es dann dopnpeltes ntereffe gewähren, auch 
das oben genannte Dichterwerk damit zu vergleichen, 
welches ſchon durch feine elegante Aufenfeite (Vie— 
weg in Braunſchweig druckte es) ung andeutet, daß 
dies Feine Winkelgeburt ſey. Aber auch Die Dichtung 





*, Bir wünfhen, daß nah dem ſchnellen Verkauf dleſer 
Ausgabe dem rafilos und immer neues fpendenden 
Derfaffer (wir denken an feinen fo eben erfchienenen 
Montenebbi) regen einer zweiten Ausgabe die 
Aufforderung werde, das Garze noch einmal mit 
feinem Eritifhen Rreunde Coltin, dem er es jegt 
fchen mweibte, durch zugehn und ihm auch in Rleintgkeis 
ten die Boliendung zu geben, die Ihm die ſchönſte Forts 
dauer fihert. Dann würde ein Commentar am Schluffe 
ganz an feinem Drte feyn, welt bier in gedrängter 
Kürze das Lehrreichſte ausgeſprochen werden kann, 
Ad Titelkupfer würde eine brave Ccpie von Gerhard 
v. Kügelgens Mohammed aus dem Cyelus feiner 
drei Rellglonſtifter eine wünſchenswerthe Zugabe feyn. 
Auch Liege id noch mancher andere Schmuck zu el 
nem Werke geben, bei welchem der Verleger, wie 
er fenn foit, nur Ehre und Bortbeit fih er 
werben könnte, 


trägt das Gepräge einer wahrhaft begeifterten, auf 
Einen Gun cın frei und anmuthig binichmebens 
des Gebilde herporbringenden Schöpfung. Der Dich⸗ 
t:r bat Harmonie in feiner Seele. Alles if klang⸗ 
und fanareih. Verſchoͤrzung, Auflöfuna des Rnos 
tens entipringt böchfinarurlich aus der Zabel ſelbſt. 
Die feindlibe Schwefter Therba, die beiden Nebens 
bubler Wladomir, und Mijisia gegenfeitig Bch vor 
einander verbergend, Aufrubr predigend und nur 
dem von Libuffa ſelbſt beaünftigten Premislas dar 
durch _vorerbeitend, die alles befriedigende Auflöfung 
und Vermäluna am Schluß find mir Chören, Sie⸗ 
gesaufzügen,; Banfets in der Halle, Audieniisenen 
fo geſchickt durchflochten, daß es und vorkommt, 
als müßte es nur fo feyn, und dab dem, welchem 
der Tonfag nicht fremd ift, bei vielen Liedern und 
Keritativen gleib felbk eine Melodie vorſchwebt. 
Schade, fehr Schade, daß diefe Bearbeitung der 
Bene! nicht, einem der cerflen genen unter uns 
rüber in die Hinde kam. Dod noch ift es Zeit! 
Wie würde gerade der Schluß in feinerboben 
Einfahbert auch zu einer neuen Vermälungs 
feier paffend geweſen fepn. zu Hintergrunde der 
Thron. Vorn ein tragbarer Altar, Alles if vere 
fammelt. Libuffa freut Weihrauch in die Opfers 
flanıme und fogleich Aralt daraus ein alles verflär 
rendes Lichtgeihen, Der Ebor Ingt: 


Segenfiehnd In die Lüfte 
Gteigt der Rauch ber DOpferbüfte 
Bür das Wohl der Czeche auf, 


Lihuſſa erwicdert: 


Jede Sorge müffe welchen. 
Geht es zuckt ein gutes Zeichen 
Bon dem Altar feurig auf. 


Premislas kommt. Beide reihen id die Hände 
am Altar, auf welchem die Flamme fortlodert. 


Chor der Männer. 


Den die Götter ung befchieden 
Unier Herzog naht dem Thron, 


Ebor der Mädchen. 


Heil Ibm dreifach, Hell und Frieden 
£ieb und Treue ſchmückt den Thron, 


gib. und Premis. 


Himmels glũck If und befchleden, 
Unfer ward der fchönfie Lohn. 


Finale. Mädchen, 


Wlederſehen, 

Gleich der Frühllnaſonne, 
Leuchtet Hold dem Fürſtenpaar; 
Lüfte wehen, 

Relch an Himmelswonne, 

Und die Myrtenkron' im Haar! 
Blumen reihen, 

Bir zum Kranz und weihen 
Euch die fhönften am Altar 


Alle. 


Bange Leiden, 

Sind von ung gewendet, 

Wonne lacht aud jedem Blick. 

Hohe Freude bat ung Gott gefpendet, 
Preifer jubelnd unfer Gluͤck. 
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Die wir vernehmen, if dieſes Liederſpiel das 
Erjeugniß einer beaeifterten Stunde eines treff— 
lihen Arıtes und Forſchers in unferer Mitte, wor 
mit er fton vor mebrern Jahren feine gelehrten 
Studien und Unterfuhungen erheiterte, Die fruchts 
baren &efulsate feiner Forſchung im klaſſſſchen Ges 


biete feiner Wiffenfhaft, feine Worlefungen in den 
Hörjälen der medieinifch « hiruraifchen Afademie 
werden ihm ja wohl Verjeihung erwerben, wenn je— 
mand über ſolches barmiojes Muſenſpiel grämeln 
folte. Ex lusisse iuvat! 

Böttiger. 


Anköndigungen. 


Bei Nie. Simrock, Muffoerleasr in Bonn, 
find folgende neue Geſangfücke, die ſich befonders 
gu Kirhenmufifen und für Gingevercine eignen, 
Cmmelid für 4 Singſtimmen, d. i. Gopr. Alt, 

enor und Baß mie Ebören) erfchienen, und in 
alen Buch- und Muffhandlungen Deutfchlands 
(Dresden, in der Arnoldifhen und Winklerifchen) 
su finden; 
Eberwein, E., Anbetung. Cantate, 9. Köhler ges 
Dichter. Clav. Aus;. Preis 4_ Frs. od. 2 Thlr. 
bierzu die Ging» und Drd. Stimmen. 12 Fre. 


dd. 3 Thlr. j 
bierju die 4 Singſtimmen allein. 3 Fre. 50 €, 


dder 2ı Gr, 

Salt, ©. d., Dp. 1. Auferfichen von Klopſtock. 
Elav, Aus; mebft den einjelnen Gingjiimmen. 
2 Frs. 5o €. oder 15 Br. 

Dp. 3. Preis des Schoͤpfers, von Gellert. 

Desgl. 3 Are. oder 18 Gr. j 

8. €, Op. 26. Der ıozte Palm. Partis 
tur. ı2 Are. oder 5 Thlr. — Die Ging» und 
Drb. Stimmen ı2 Ars. oder 3 Thlr. — Der 
El. Auf;. 5 Frs. oder ı Thlr. 6 Or. — Die 4 
Singſtimmen allein 2 Frs. 50 C. oder 15 Gr. 

— — Ein 4fiimmiger Sag a. d. ı3ten Pfalm. El. 
Audi. nebft den einzelnen Gingft. 5 Std. oder 


earbeitung. El. Ausı. von 2. Hellwig, 
deutſch. Tert. 16 Gr. oder 4 Chir. 

Haydn, I Die 7 Worte des Erlöferd am Kreuze. 
Drat. (av. Ausj. 10 Ars. oder 2 Thlr. 12 Gr, 
ginn die 4 Singſtimmen allein 5 Erd. od. ı Thir. 

r 


Mozart, W. A. Miſſa No. 7 in G, dur. Lat, 
und deutfch. Partitur. ao Fre. oder 5 Thlr. — 
Die Sing» und Orch. Stimmen 20 Fred. oder 
5 Thlr. — Der Elan. Aus;. 10 Fre. oder 2 Thlr. 
ı2 Gr, — Die 4 SEingſtimmen allein. 8 Frs. 


oder 2 Thlr. 

— — Cantata: David de penitente. Ital. und 
deutfh. Clav. Audj. 8 ärd. oder 2 Thlr. — 
Hierzu die a Gingfiimmen allein. 6 Frs. oder 


ı Thlr. ı2 Gr. 
Rink, Ch. H., Dp. 59. Das Vater unfer. Elav. 


Ausı. neb den einzelnen Singſt. 3 Frs. oder 
— 63. Hallelujah von Pfeffel. 3 Tre. od. 
— Or. 68. Kodtenfeier. Dedgl, 4 Frs. oder 

pP. 735. Weihnachts, Eantate. Desgl. 4 Frs. 


oder ı Thlr, , 

KRomberg, U, To Deum laudamus. Partitur 
mit unterlegtem El, Ausi. 8 Zee. oder 2 Thlr. 
Hierzu die Sinas und Orb. Stimmen 8 Are. 
oder 2 Thlr. — Die 4 Eingfiimmen allein 2 Fre. 
oder ı2 Gr. , , 

Shelbele, J. N., Gebet für_die Abgeftorbenen. 
EI. Ausz. nebft den einzelnen Singfimmen 2 rs, 
50 €, oder 15 Br. 





Weber, ©., Meffe oder 5 Hymnen. Latein. und 
deutſch. Partitur mit unterlegrem EI, A. 12 Are. 
oder 3 Thlr. Hierzu die Gina» u. Drd. Stim— 
men 12 $r8. oder 5 Thlr. — Die 4 Singſtimmen 
allein 3 Zr. oder 18 Gr. 

Haflinger, Miffa für 2 Tenor⸗ u. 2 Baßſtimmen 
obne Begleitung. Nebſt einem El, Aug. jum 
Einübem. 8 Erd. oder 2 Thlr. 


‚ Die bei größren Aufführungen näthigen Ertras 
Singkimmen jur PVerdorplung der Ehre werden, 
auf Berlangen, IM dem mäßigen Preiße von 50 
Eent. oder 5 Gr. für den Mufikbogen, d. i. 2 Blat⸗ 
ter, geliefert. Auf dieſe Are fälle das ohnchin wer 
nigſtens fehlerhafte Abſchreiben folher Cherfiimmen 
weg. 





Bei R. Landaraf in Nordbaufen iſt erfchies 
nen und in allen Buchhandlungen (Dresden, in 
der Arnoldiſchen) zu baben: 


Rechhen-Katechismus für Stadt, und Pands 
fhulen, aub zum Gelbflunterrihte von J. €. 
E. Rommerdt. 9 Preis 16 Gr. Eour. oder 
20 Ggr. 

Bei der grofen Anzabl von Nechenbüchern, blieb 
für Eehrer und Lernende in Gradts und Landſchu— 
len ein jwecmäfig ausgenrbeiteter Rechenkatechis— 
mus bis jegt ein noch nicht befriedigees füblbares 
Bedürfnif, denn die, umfaſſenden vollfiändigen 
Necbenbücer find zum Schulgebrauche gar nicht ges 
eignet, Diejer fordert gan; befondere Kückſichten. 
Als vieljäbriger Lehrer in marhemarifchen Willen: 
fhaften, mit der größtentbeils dürftigen und feh— 
lerhaften Arc diefes Unterrichts in Pandfchulen bes 
fannt, lernte der Verfaſſer den Bedarf dieſer Lehr⸗ 
Hülfsmittel binlänglib kennen, und ſucht nad 
dem Wunſche vieler fähigen und thärigen Schulleh⸗ 
rer, durch dieſen, mit außetordentlichem Fleiß und 
Gründlichfeit ausgearbeiteten Rechenkatechis mus, 
obigen Beduͤrfniſſe gänzlid abzubelfen. 





Bei und if ſo eben erfchienen und in allen 
Buchbandiungen CDresden, bei Arnold) un 
baben; 
feil, Dr. ®., Grundfäge der Forfimifs 

ei haft in 844 auf BLAU, und 
die Staats» Kinanzwiffenfchaft ar Theil, gr. & 
4 Thir. 

Geydel, F. S., Nachrichten über vater 
ländifde anne Feſfungskriege 
von Eroberung und Bedauptung der Statt Brans 
denburg bis_auf gegenwärtige Zeiten, aufgeſeht 
gi To Krieger, Zr und leuter Theil. gr. & 
2 Thlr. 
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Hat auch den Titel: 


eue Leetionen der Preuß. Keftungdfrieger in den 

” ollind., franssfifihen u_pohlnifden Kevolutiones 

riegen bei Anariff und Vertheidigung fefter Pläge 

in Holland, Franfreih, im deutſchen Reich und 

in Doblen, in dem Zeitraume von 1763 — 1795 

begleitet mit Anmertungen und einigen Fragen 

über frategifchen und taftifchen Gebraub der 
Feſtungen. 

Darnmann'fhe Buchhandlung 

in Zuͤllichau. 


— — — 


Vor kurzem find erſchienen und jeht wieder in 
jeder guten Buchbandlung, in Dresden in ber 
Arnoldifhen Buchhandlung iu haben: 


lenlehre füt Kinder von Auguſt Siebeck. 
© Shit Kupfer. g. geb. ı Thlr. 


Ausfuͤhrliche Beurrbeilungen diefer für Jugend» 
Ichrer und Schüler glei nügliben Girift, finden 
Ab unter andern in ber Krit. Bibl. für Schuls u. 
Anterrichtenwefen. 3822. Geite 975 bis 75. Litr. 
Seit. für Dolfefhull. 1822 26 Quartalh. und im 
allgem. Nepertor, f. in: und ausländ. Litr. 1822, 
ar Bd. 18 Heft, 


äblungen für die Jugend. Den Au guſt 
A, Mit Kupfer. Im elegegantem Umfchlag. 
g. geb. 18 Or, 


Das allgem. Nepert. f. ins und auélaͤnd. Pitr. 
1g22. II. 68 Er. fpricht über fie folgendes Urs 
tbeil:_ „Der Merfaffer, der ſelbſt ein Unterrichts 
und Erziehungs» Infitut ſchen vor mehrern Jahren 
in Leipzig errichtet, und durch feine Seelen, 
lehre für Kinder ſich als einen denfenden Leh⸗ 
ger und Erjieber bewährt bat, tbeilt der Jugend 
perfchtedenen Alters ın gegenmwärtigem Werke 53 
eben fo belehrende als veranügende ‚Erzählung: n 
mit, deren Etofi aus der Wirklichkeit genommen 
it. Die Mannigfaltigfeit derfelden, die Rudicht 
auf Berichtigung, aberaläubiger oder irriger Bor: 
ellungen und auf frtliche DVerbefferung, die Beis 
h ung der aus den Erzählungen bervorachenden 
ehren am Scluſſe derfelben, Die Deutlichktit und 
Aomwechfrlung des Vortrags empfehlen dies Bud) 
zum Gebrauch für die reifere Tugend (nicht für das 
erfte KRindegalter) und in&bejondere ju einem, nüßr 
lichen Weihnachregefchent, Auch eltern fonnen 
manches daraus lernen." 


Den demfelben Verſaſſer iſt ſo eben noch er 
(dienen: 


Auguft Siebe Fleine Spnonymik für 
Kinder oder finnvermandte Wörter der deut⸗ 


ſchen Sprache iu Denfübungen benust. Detadr 
282 und VI Geiten, Preis 18 Gr. Drud und 
Papier find Forreet und gut, und der Preis konnte 
nur bei der gewiſſen Augficht auf einen bedeuten⸗ 
den Abſatz, der diefer gedlegenen und hoͤchſt nüße 
liben Schrift nicht fehlen kann, fo bilig geſtellt 


+ . 


Leipgig, a. Noobr. 1823. 
Ch. €, Kollmann. 


werden. 





Befondere Nachticht 
für Muflkfreunde und Muffhändler. 


Die neueſte Dper von Hr. €, M. d. Weber 
unter dem Titel: Euryanıbe, mird in circa 
2—53 Monaten im Elavier » Augiuge mit und obne 
Tert, auch iu 4 Händen ohne Tert, dann in Vio⸗ 
lin und Zlöten » Quartett 2c. arrangirt bei ung ers 
fheinen. — Freunden, die mit ung bereits in Rech⸗ 
nung fleben,, jeigen diefeg mit der Bittte an, un 
ihren Bedarf entweder dirgete, oder durch unfern 
Commifionamr Hrn. Whifling in Leipzig wiſſen 
u laffen, meil wir font nur nach unſerem Ermeis 
en Zufendungen machen würden. — 

Wien Ende Detbr. 1823- 


S. A. Steiner et C. 
Muſik-Verleger. 





Bei W. Starfe in Chemnltz find folgende 
Augendfchriften erfbienen und in allen Buchbands 
lungen (Dresden, in der Arnoldifhen) zu haben: 


Binni Bildungsbriefe zur Uebung im Gtol und 
jur angenehmen Unterhaltung. 8. geb. 21 Gr. 
Emmert, tleätre ou choix de drames aises 
pour faciliter l’etude de la langue frangaise. 

2 Vol, g. relis 2 Thlr, 6 Gr, 
Kinderbedarf, alphabetifher, in einer Aus⸗ 
wahl der gemeinnügigften — * Mit 22 
ilum. Kupfern. 2te woblfeilere Ausg. gr. 8. 
eb. ı Thlr. 4 Gr. 
Kinderfreumd, der reifende, nah den glüds 
lichen Pellu-Inſeln; in lehrreichen Erzäplungen. 
Mit 2 Kofr. 8. geb. 18 Er, s 
ang, B-, Mubnie Freundlich; ein angenehm 
belehrendes Bilderbuch mit illum. Kpfen. 8. geb, 
ı Khlr. 6 Br. 





Neue Gedichte. 


In der Schuͤppelſchen Buchhandlung in 
Berlin find fo eben eiſchienen und in alen Buch—⸗ 
ee (Dresden in der Arnoldifden) iu 

aben: 


Montenglaut, Henriette von, geb. d. Erons 
fiain, Rotdiands Haideblütden, 8. ı Thlr. 4 Gr, 


ig € 


Von dem fehr intereffanten, auch in diefen Blättern bereits ruͤhmlichſt gedachten Werke: 


a and Byways; or Tales on the roadsi 


ing Gentleman, 


de picked up in the french provinces; by a wal- 


movon in Kuriem in England die jweite Auflage veranfialtet iſt, erſcheint nächftens bei ung eine Hebers 


fetzung unter dem Titel: 


Heer s’und Querſttaßen, oder Erzählungen, , geſammelt auf einer Wanderung durch Frankreich von einem 


fugreifenden Gentleman, 
Berlin im Detober 2825. 


Aus dem Englifhen überfent von Wilibald Alexis. 


Dunker und Humblot. 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 





95. Mittwodhe, am 19. November 1828 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung, 
Verantw. Medacteur: €. ©. Th. Winkler (Th. Del) 





Literarifcher und Kunft- Wegweifer, 





— und unterhaltendes franzöfifdes 
Leſebuſch zur leichten und fchnellen Erlernung 
der Gallicismen, oder Eigenheiten der frans 
phiden Sprache, um die Augdrüde zu vermeis 
en, melde dem Geifle derfelben zuwider And, 
für diejenigen, welche ſchon einige Fortfchritte in 
dıefer Sprache gemacht haben, von AuguftMüls 
ler. Dresden, Arnold. 1823. gr. 8. 388 ©. 


Auch unter dem franzöfifhen Titel: 


Lecture instructive et amusante, propre à fa- 
eiliter Pétude des Gallicismes etc, 


Der ausführlichere Titel zeigt bereit Zweck und 
Anſicht diefes für Erlernung des feinern Ausdruds 
in der frangöfifiben Sprade, ſehr nüglichen Werfs 
‚an. Bereits mehrere Soprachforſcher haben fih mit 
Entmwidelung der Germanismen beim Gtudio dies 
-fer Sprache befchäftigt, und befondere oder gelegents 
libe Anmweifung, fe zu vermeiden gegeben. Bors 
trefflih! aber durch Vermeidung der Germanis— 
men lernt man bloß nicht fehlerhaft, und 
fprahbmwidrig fib in einer Sprache auddrüden, 
aber die feinern Wendungen, dad mas man 
den eigentlihen Genius der Sprache nennt, was 
"den Redenden oder Echreibenden in berfelben als 
einen ſolchen beieihnet, der fle gany durchdrungen 
bat, der ihre Eigentbümlidfeiten, ja felbft 
ibre Eapricen bei der gefelligen Unterhaltung, 
oder dem Wipfpiele u. f. w. fennt, furj als einen 
folhen, der in ibr aufgewachſen if, dad lehrt 
dat, was unfer Verf. mir dem Namen von Gallis 
eismen begeichnet, und deffen Tendenz alfo eine 
ganz andere ifi, als die Lehte von den Germanis— 
nen, folglich keinesweges mit derfelben verwechſelt 
merden, fondern vielmehr auf ihr fortgebaut und als 
legte Polıtur im Sorgchſtudio angefehn werden muß. 
Auch in dieien Verbältriffen if bereits von Grams 
matifern und Lerifograpben manches gefcheben, aber 
bem DVerfaffer geböre das Verdienſt, juerſt fich ganı 
abgefondert und aueführlih mit diefer Richtung 
des Studiums befchäftiat und dadurch für daffelbe 
ein Edulbuc geliefert zu baden, das denen, welche 
in die feinften Nüancen der franzöfihen Sprache 
eindringen und fie fich ganı ju eigen machen wöls 
len, unentbehtlich if. 

Es if gang natürlich, daß diefe Einzelnheiten, 
welche eben dadurch fo ſchwierig zu erlernen find 
meil fie von der Kegel Äh nicht feſſeln laffen, au 
unter Megeln nicht gebracht werden Finnen, und 
daß folglih die Einficht in Ddiefelben nur durch 
Berfpiele aegeben werden koͤnne. Und fo iſt denn 
auch ber Verfaffer vorgefchrirten. Er bat nämlich 
eine Reide von Bruchſtuͤcken aus der franıöfifchen 
Literarur erwäblt und abdruden laffen. Die eins 
telnen Worte, Ausdruͤcke und Redensarten in den: 


felben geben ihm nun Gelegenheit, in darunter ges 
feßten ausführlichen, mehr als die Hälfte jeder 
Seite einehmenden Noten, das Eigenthümliche der 
franzöfifhen Sorachweiſe darin zu entwiceln und 
mit dieſem einzelnen Falle analoge Fälle in jeder Ber 
ziehung ju verbinden, oder auch auf das Entargens 
geiegte aufmerffam zu machen. Und bier zeigt fich 
eine ungemeine Fülle von intereffanten, für dag 
franzöfiide Sptachfudium ganz unentbehrlidhen, 
und, in fo unmittelbare Anwendung gebracht, vors 
züglich belehrenden Bemerfungen. Je reichhaltiger 
fie find, .je mehr fie ſich auf alle Sprachfälle bejies 
ben, und je voller die einzelnen Beifpiele ſich reis 
ben, melche wieder bei diefer Gelegenbeit in ans 
dern Wendungen aufgeftellt werden, deſto weniger 
laffen ch Autjüne und Proben davom hier mittheis 
len und mir müflen auf das Buch felbft_vermeifen, 
welches auf dieſe Art einen mahren Sorachſchatz 
umfaßt, mie wir es denn auch dem Verfaſſer zum 
mwabren Verdienſte anrechnen, daß er nicht prejiög 
getban bat und in den Berfpielen in feinen Nos 
ten ſich bloß auf Gegenflände des höheren Lebens 
oder philofophifcher Redeweiſe bezogen, fondern von 
dem im Texte bemerkten Gallicıgmus Gelegenheit 
genommen bat, in jede, auc niedrigere Beziehung 
des Lebens dann und wann herabjuftetaen und Aus— 
druͤcke, mie fie im bürgerlichen und täalichen Vers 
kehr vorfommen, gu erwähnen. Deßhalb dürfte 
mancdem fenzängelnden Franzofen das Buch in 
feinen Noten etwas bunt vorfommen, dem Sprach— 
lehrer aber, fo wie denn, der es zum eignen Unters 
richte benugen will, mworu es ſich auch vollfommen 
gut eignet, um fo braudbarer und mit praftifchem 
inne gearbeitet erfcheinen. 

Die im Terre aufgenommenen franyöfiichen Beis 
fpiele felbt, find mit guter Einſicht gemäblt, 
nur aus éclaſſiſchen Scriftitellern entnommen und 
im reinften Etyle geſchtieben. Es find deren 35, 
und wir finden die Namen von Bouilly, D’Argeng, 
Barthelemy, Bayle, ——8 Blanchard, J. 

Rouſſeau, Thomas, Büfſſon, Staël, Jauffret, 

hateaubttand, Yacerede, Millot, Montbeilard, 
Mercier, Boltaire und Siaſſart darin wieder, währ 
rend es felbft für_die höhere Forſchung der Eprace 
ungemein intereffant ift, den derſchiedenen Styl 
diejer Schriftfieter wieder unter einander gu vers 
gleihen. Der Stoff ju diefen Mirtbeilungen bes 
fiebt aus Heinen Biographien, Erzählungen, Reis 
febefihreibungen, pbilofopbifhen Betrechtungen, hi— 
ſtotiſchen, Zuͤgen u. f. w. und gemäbre an fid bei 
der Lektüre Intereſſe und Unterhaltung. Wohl 
wäre aber now zu wuͤnſchen gewefen, daß aud ein 
Bruchfüd aus einem dramatiſchen Werfe — nas 
türlich Lufls oder Schaufpiele — mitgerbeilt morden 
wäre, da fih namentlich in diefem gewiß viele Ger 
legenheit zu wichtigen Bemerkungen für den Ber: 
faffer gefunden barte. Es bleibe ihm dieſes mobl 
für einen jweiten Band diefes nüslıhen Schul— 
duchs übrig, wo wir auch noch einige rhpibmifche 


Beifpiele mit in Bereih ariogen wünfhten, um | 
and ihnen die Eiıgentbümlichfeiten zu lernen, melde 
——— Berhaͤltniß der frangöfifhen Sprache | 
ejeichnen. 

Ein Anhang von Geite 340 bis 380 enthält | 
noch einige Eigenheiten der franzölfhben Sprade 
im Gcbrauche des Artikels und ın der Stellung | 
der Beimörter, welcher nah Drdnung allgemeiner 
Bemerkungen eine große Menge von Beifpielen und | 
Zormen giebt. 

Der Drud bed Werks iſt correct und deutlich 
letbar, dabei aber mie zweckmaͤßiger Raumerſparniß 


bebandelt, 
Th. Hell. 





Dramatifde Gedidtevon D. Karl Bons 
dersbaufen. Zwei Bindcden. 1921 — 1823, 
Altenburg, Eh. Hahn'ſche Buhbandlung und Li— 
tetatutcomptoit. 254 und 258 Geiten. 


Diefe Dichtungen, von Geik und Gemüth reich 
audgefattet, verdienen mobl, den Fteunden ber Ss 
teratur duch öffentlihe Würdigung zu Vergnuͤgen 
und Nutzen empfoblen ju werden. Wir finden in 
imei mäßigen Binden fünf dramatiſche Porfieen, 
von melden die im eriten Bande entbaltenen jmei 
nicht allein in einem engen Verbältniffe zu einans 
der, fondern auch in einer bedeutungsoollen Besiebr 
ung auf die Gegenmart fieben. Scandersdeg: 
Drama in 3 Aufjügen, und Yarıffa, oder der 
Schwur, Drama in 4 Aufiügen, bilden, unter dem 
Zirel: Die Befreiung Griedbenlands, ein 
abgeſchloſſenes und gerundetes Ganze. In dem ers 
fin Stüde wird des heldenmürbigen Georg Ca— 
ſtriotto Abfall von den Ottomannen vorbereitet 
und ausgeführt, in dem zweiten durdı Bebarrlichs 
feit und mutbigen Kampf das freie Königreid von 
Morea und Albanien gegründet. Wie dıefes nad 
Scander⸗Beg's Tode wieder in Richts zerfals 
len, ift aus der Gefchichte befannt. In den beiden 
eben erwähnten dramatifchen Gedichten des Herrn 
D. Eondershaufen finder Ach die Idee des Banen 
Far aufgehelle und folgerecht durchg führt. Nicht 
Hr fo klat und der Bedeutung des Hauptebarakterd 
elbſt Eintrag bringend, fg bie, aus deu Wer 
fen der Jungfrau Lariffa und aus deren Vers 
bindung mit Scander Beg bervorgebende dras 
matiſche Berfnüpfung. Das Verhaͤltniß des Cars 
firioteo jur Larifſſa bärte zu einer anmutbigen 
Epıfode Anlaß geben können, mie j. B. daß Eg— 
monts und Klärchen's in Görhe's herrlichem 
ZTrauerfpiele; allein badurh, daß Lariffa mit 
Scander: Bea, auf einer jmar verfcdiedenen und 
abentheuerliben Bahn, zu gleichem Zwecke wırkt und 
tragiſch größer untergedt, wie ScandersBeg les 
ben bleidt, entſteht ein dramatifcder Dualiemus, 
ber nicht andere, als das Intereſſe am Banien Ads 
Zen und jerreißen kann. Uebriaens bat Her D. 

onderehaufen einen großen Vorgänner auf fels 
em Jrrpfade in — Schuler; Earlos und Poſa 
find gemiffermaßen die Repräfentanten des dramas 
tifhen Dualısmud, Was nun die Defonomie ın 
diefen beiden Schauſpielen des Hertn D. ©. bes 
grufft, fo iſt dieſe mit Einfiht und Kunft geordnet; 
das Ecenarium greift folgerecht in emander; das 
Ganze entwickelt ſich natürlib und dennod die 
Teilnahme des Leſers fortwährend Reigernd. Daß 
Her D. ©. von der Voche die MWeibe erhalten 
babe, offenbart Ad) im jeder Zeile des Werks. Die 
Sprache iſt fo reih an dichterifhen Bildern und 


Berishungen, im ihr iR das innere Leben der aufs | Abendjeitung mehrere der 
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tretenden Perſonen fo meifterbaft sur Anfchauung 
gebracht, daß in diefen Hinfihten wenig ausjuftels 
len bleibt. Unter diefes Wenige rechnet Referent 
einige gejmwänate Wortfügungen, mie; morgens 
rofig, F$rüblinasfonnen:Milde, Blu— 
mendichtung Cin Scander Bea's Munde), der 
Freude Farbengeniug, Blumenlaune 
das bunte, fonnig blaue Licbeleben ıc. 
Gan; vortrefflibe und mahrbaft noetifhe Stellen 
find daͤufig. 3. B. folgende, Seite 7: „Ein jedes 
Volk bar feinen eignen Frühling’ se. Geite 73: 
„Scander⸗Beg's Monolog, in der Korm an Tell's 
Mede in der boblen Gaſſe erinnernd“. Geite 83: 
„Nicht Dir! Nicht Dir! Der Schwalben bit Du 
eine! 3e. S. 174: „Weit, mie der Sternenbims 
mel’! ıc. ©, 222 und 225: „Lariſſa's Reden vor 
ihrem Verſcheiden“ und noch viele andere Momens 
te, deren Anführung bier gu weit führen dürfte. — 
Der zweite Theil entbält drei Dichtungen, melde, 
wenn auch nicht an ee doch an innerer Bes 
dentung, den Gaben des eriten Bandes gleich ſtehn. 
Azdon, eine antike Tragödie in ı Aufjuge, em⸗ 
pfieble Äh durch tragifhe Wahrheit, wie dur edle 
Einfahbeir, welche bier durchaus an ihrer Etelle 
iſt. Erhabene Empfindungen fiehen rein gu Tage; 
das furdhtbare Schickſal erhebt, indem ed jers 
malmt; die Sprache ift dichterifch und durchaus 
rein von den oben gerügten Flecken. Diefem Stücke 
folgt ein Drama in 5 Aufiügen: Der Hindu. 
Eine freundliche Idee wird bier böchft poetifch Durch» 
efuͤhtt. Aus jeder Zeile fpriht und ein romantis 
her Geiſt an, der bei dem betrübenden Schluſſe 
er entflicht, indem er zu fühlen fceint, daß 
Schmerz und Tod dem anmuthigen Grundsedans 
fen bätten fremd bleiben und ſtatt deren Liebeebund 
und Glüd geneigt werden jolen. Das folgende 
Lufifpiel in 2 Aufinge: Der neue Orpheué, 
wi faſt als eine Parodie des vorigen aufıreten. 
Es fehlt nicht an komiſchen Eituationen und leb⸗ 
baften Begegnungen, zu lebhaft oft, mie j. B. in 
der ten Scene; allein die Alegandriner find viel⸗ 
fab nie rein erhalten und werden fechefüfige 


Jamben. 
D. Georg Döring. 





Fortfegungen. 


Schriften von Gufap Shillina. 
Sammlung. 2uſter bis 23ſter Band, ——— 
Atnold. 1825. 8. 371, 154 und 234 ©, 


Der Mädchenbäüter, ein Fomifher Roman, 
wird uns in dem zıflen und 2aften Bande diefer 
weiten Reibe, nach der bereits früber von ibm vers 
anflalteren zweiten Auflage gegeben. So gehörte er 
ſchon in Folge des dadurch ausgeſprochenen Urtheilg 
bes Publifums unter die Lieblinge deſſelben, und 
mit vollem Rechte, denn es herrfcht ein fo heiteree, 
frifhes, und doch auch mieder fo innıges Leben in 

m, daß er gewiß iu dem gemuͤthlichten gebörr, 
was biefer treffliche Erzähler uns geaeben bat. Daf 
in dieſet neuen Ausgabe feiner ſaͤmmtlichen Schrifs 
ten die glättende und feilende Hand nirgend fehle, 
und befonders alles vermieden fey, mas auch nur 
im entferntfen felbh den fhücternften Blick fiören 
könnte, ik ſchon mehr als einmal gefagt worden, 

Ecdilderungen if ber allgemeine Titel, uns 
ter welchem wir im 23ſten Bande eine Cammlung 
von ſechs Keinen Erzählungen erbalten, wie wır fie 
fo gern von Schilling 3. und namentlich die 

elden aufjumeifen bat. Es 


And aber folgende: 1) Der Feiertan. Noch 
nicht gedruckt. Ein religiöfer, tiefergreifendes Fleir 
nes Etillleben. 2) Der Ehbrenfold. Kind's 
Daſchenbuch enthielt früber dieſes heitere Picbeds 
Abentheuer, worin Dichter und Buckhaͤndler ſich ge— 
genfeitig ersöglich moflifiziren. 5) Henriette, und 
4) das Sinnbild, gehörten der Abentzeitung 
an, und die erfere bietet das Bild eines edeln, 
verläumdeten Maͤdchens, das aber in feiner fiilen 
Glorie doch noch zum Glüde ſchoͤner Haͤuslichkeit 
erhoben wird, während das andere in Klarau den 
edlen, verfannten,, aber durch Feftigkeit und Ser: 
iensgüte doch noch zum fchönen Ziele, der Hand 


Ankuͤnd 


Bei Nie. Simrod, Mufſikrerleger in Bonn, 
fird folgende neue Werke für die Orgel erfchienen 
und in allen Buchs und Mufifbandlungen Deutſch— 
lands (Dresden, bei Arnold) ju finden: 


6.9 praftifhe Drgelfchule. 6 Theile vollſt. 

In auer N Op.55. 32 Ftanks zo Et, 

— Auch einzeln. Der iſte Theil enthält: 12 kurze 
und leichte 2 fiimmige, 12 dito 5 Himmige, und 
ı2 dito 4 fiimmige Eäke ald Vorübungen, und 
6 — in allen Zonarten. 5 Franké oder 
ı Thlr. 6 © 


r. 

— Der ate Theil entbält Pebdal⸗Uebun 
räle und Bariat. 7 ee 3 Chir, 18 
— Der zte Theil enthält 15 Nachfpiele mit abwech⸗ 
— Manualen. 4 Fr. 50 €, oder x» Thlr. 


5 r. 
— Der Ite Theil enthaͤlt 15 fugirte Nachſpiele mit 
abwechſelnden Manualen. 58r. od. ı Thle, 6gr. 
= tie — — * theils 
e eils in fr i . . 
IT ee 
Der 6te Theil enth. mehrere Präludien und Zus 
gen in gebundener, und eine Fantafe in freier 
Epielart, für Geübtere, 5 Er. 50 €. oder » Thir. 


9 [2 

Rinf, Ch. H., Op.57. 12 Adagio'“s, 19te Samm⸗ 
X % Dratif. 2 Ar. 50 — 15 Gr. 

— Op. 64. 24 Choraͤle, 2ıte d. A 
6 Ar, . ı Zhlr. ı2 Gr. j — 

— Op. 65. 24 leichte Orgel⸗Praͤludien f. d. erſten 
Anfänger, Mit und ohne Pedal zu fpielen. Zum 
Gebrauch beim öffentl. Gottesdienſte. aafe Eml. 
d. Draelfi. 2 Ar. 50 €. od. 15 Br. 

— Op. 65. 24 furge und leichte Orgellüde für ans 
gehende Drgelfpieler. Mit und ohne Pedale zu 
—— 23ſte Samml. d. Otgelſt. 2 Ir. 50€, od. 
15 Gr. 

— Op. 70. Andante mit g Variat. mit oblig. 
dal, a4ſte Samml. d. Orgelſt. 2 Fr. od. * 

J. A., Op. 14. 11 Praͤludien, 2 
ten und ı Auga. 4 Er. od. Gr. ——— 

—29 zu & Fuostten und x Fuga. = Fr. 

1 


so €, od. 
Nachgelaf⸗ 


Kittel, E., 24 leichte Choralvorſplele. 
fenes Werf, 2 Fr. 50€, od. 15 Gr. 

Dierling, 3. ©.r 48 leichte Orgelſtuͤcke. N s 
Wert, 23. 50 €, . 15 FT Ande. Tahael 


Sprachwiſſenſchaft. 


In ber Nieolai'ſchen Budhandlung i 
lin und Stettin if fo «ben —— u. 5* 
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nold in Dresden, fo wie in allen Buchhandlungen 
iu haben: 


Deutfder penitaen für Gedermann, 
oder altverfiändliches deutſches Sprachbuch für 
den Näbrfiand und das Gefcäftleben, jur Vers 
meidung des Feblerbaften und Undeutfchen im 
Sprechen und Edreiben. Bon Theod. Heins 
ind, ate durchaus verbeflerte und vermehrte 


ufl. 124. a Thir, 


Diefes Sprachbuch if für alle dieieninen berech⸗ 
net, die fih ſchnell und fiher über die Bedeutung 
und Echreibung der vielen fremden Wörter , oder 
über die Nichtigkeit in der Verbindung eines Wors 
tes mir einem andern belehren wollen. Es mird 
daber in Familien bei Spracfireitigkeiten, befenr 
ders aber in Schreib», Gefchäftss und Schulfuben 
bet Betreibung des bürgerlihen Gewerbes, oder bei 
der Theilnabme an den Kommunal Angelegenbeiten, 
bei Anzeigen und Bekanntmachungen in den Tas 
geblättern, bei Anfertigung von nfcriften für 

äufer und Aushaͤngeſchilde, fo wie in allen aͤhn⸗ 
lichen Fällen des gemeinen Lebens augenblicklich eis 
nen Spradjmeifel löfen und aus der Ungemißheit 
beifen können, da fämmtliche Wörter in alphabetis 
fher Ordnung aufgeführe, und bei jedem die nös 
tbigen Bemerkungen und Erläuterungen auf eine 
allgemein faßlihe Weife angebradt worsen find. — 
Da es feine Brauchbarfeit für alle dieſe Verhaͤlt⸗ 
niffe {bon in der erften Auflage bewährt bat, fo 
darf es als eine verlafbare Hülfe für das Haus 
und für das bürgerliche Leben ın allen vorfommens 
der Spracfällen betrachtet und empfohlen werden. 












Ber mir iſt erſchienen und in alten Buchhand⸗ 
fungen (Dresden, bei Arnold) iu haben: . 


J. A. Rofmäsler's gründliche und vollſtaͤndige 
Anmeifung zum Blumenzeihnen, nad Arnbold, 
mit 50 Kupiern, Neue Auflage gr. 4. — 
2 Thlir. 12 Gr. 


Die 50 Kupfer beſtehen aus 25 ſchwarzen und 7 
fanber nah der Natur treu ausgemalten Blättern, 
die Blume von der erfen Pinie bis jur völligen 
Antführung darftellend. In dem beigefügten Terte 
it der Verfaffer derfelden Ordnung gefolgt, auch 
bat er die Lebre vom Lichte und Schatten, fo mie 
der Miſchung der Farben darinnen umftändlich ges 
dacht. Demnach werden nicht nur Liebhaber des 
Blunsenzeihnend, fondern auch die Damen, welche 
bei ihren kuͤnſtlichen Arbeiten im Stiden und Strik— 
fen noch einige Nachweiſung wünſchen, fie darins 
nen finden, und dem geſchickten Künfler für die 


— 32 — 


Serautgabe dieſes Werkes danfen. Dat Ganze 
empfieble ib zugleich durch ein gefälliges Aeuſſere. 
Leissig, im Nov. 1923. 
Earl Cnobloch. 





Im Verlage von 3: 8.6. Wagner in Neus 
adt a.d. D. ift erfcbienen und dur jede Buchs 
a (Dresden, bei Arnold) ju erhalten: 


Mütterlihe Belchbrungen und Ermabns 
ungen an eine verbeiratbete Tochter 
in Briefen. Nebſt Unterhalrungen mit Gott für 
ungfrauen und Frauen, von Gottfried Auguft 
Diesfh, Diafonus und Vorficher einer Unters 
richts⸗ und Erziebungsanfialt in Naumburg. Mit 
einem Kupfer. 8. fleif geb. ı6 Gr. 


An Romanen, zeitfürienden und — vielleicht 
ber verderbenden Schriften für's meiblihe Geſchlecht 


ehlt ed nicht, das verfiändige Publıfum mırd e6 | 


aber dem Verfaſſ. bohen Dank mıffen, daß er fort: 
während feine Stunden der Mufe dazu verwender, 
durd anjiebende Sachen ernfihafte Unterbaltung zu 
befördern, Her; und Leben zu beffern. In diefen 
Briefen fonımen die allerwichtigften Dinge jur Spra— 
che, und merden fie beberzigct, fo if nicht zu zwei⸗ 
feln, daß das mahre Wohl des häuslichen und che: 
lichen Lebens in kurzem in taufend Kamılien beffer 
werde begründet merden. Nicht minder wichtig, 
als die ın den adırt Briefen behandelten Gegens 
fände, find die beigefügten Unterbaltungen mit 
Gott in den frübern und böbern Tagen des mweibs 
lihen Lebens, die fib eben fo fehr durch Reichhal— 
tigkeit, als durh Wahrheit und Herzlichfeit außs 
eihnen. Das Ganje verdient der befannten und 
beliebten Malmina an die Geite geſetzt gu wer— 
den, wodurch deffen Werth ſattſam ausgeſptochen if. 





Für gebildete rauen und Junafrauen 
verdient folgendes aan; neu erfchbienene Buch mit 
Urberjengu ig empfoblen gu werden: 


Allmwina, oder dad Gluͤck eines tugendhaften und 
frommen Wandels, dargefiellt in einer Reihe 
lehrreicher_DBeiipiele. Ein Buch für den Geiſt 
und das Gemuͤth deutſcher Töchter und Frauen 
aug gebildeten Gtänden, von Jacob Glan — 
2 Thle. auf Belinpapier 3 Thle., fauber gebund. 
5 Tolr. 10 Gr. Leipzig, bei Friedrich Fleiſcher. 
12825. 

Die Werfe bed Verfaffers für das meiblide Ge— 
ſchleht find immer mit algemeinem Beifall aufge: 
nommen worden. Mit Ehren fihliefe fih obiges 
an fie an. Es leitet alles, was es verfpricht, und 
feine Leferin wird es aus den Händen legen, ohne 
ſich erbettert, gehoben und für das Gute, Edie und 
Heilige erwärmt und begesftert zu fühlen. Aber 
aud gebildete Männer werden fib an den darın 
aurgefiellten edlen Chärafteren aus der Wirflichkeit 
recht ſehr erfreuen und, in der edelften Bedeutung 
des Wortes, erbauen. Der Verleger bat das Buch 
geſchmackvoll ausgefatter, und jmeifele nicht, daß 
es Allen, die eine geiftreiche und veredelnde Vertüre 
lieben, eine fehr willfommene Erſcheinung ſeyn urd 
immer einen chrenvollen Platz nnter den beften 
— ** für das weibliche Geſchlecht behaupten 
werde. 


(In Dresden bei Arnold au haben.) 


Bei W. Engelmann in Peinzig ift erfchies 
nen und in.alen Buchhandlungen C Dresden, bei 
Arnold) zu haben; 


Alfred und Ada. Briefe Aber Fortdauer und 
Wiederfeben, von Thiele von Thielenfeld. ate” 
umgearbeitete Aufl. Mir Titelfupfer von Zleifchs 
mann. ı Thlr. 16 Gr. 

Wenn im Streben nach dem Irdiſchen ber 
Sinn für das Heilige nit verloren gina, und wer 
es zweckmaͤfig finder, bigmeilen feinen Blid in die 
Zukunft zu ridten, um bei dem zu vermerlen, was 
ung in derfelben bevorficht, dem wird dieſe Echrirt 
ohne Zweifel eine renbbaltige, Verſtand und Her 
anfprechende unseepalfang gewähren. Und fie darf 

| mobl diefem beſſein Theile unferes Geſchlechts ems 
pfohlen werden, meil fie, in Beziebung auf die wich» 
tiefen Ungelegenbeiten des Menſchen, verftiedene 
neue, auf Vernunft und Schrift gegründete, und 
folalih aus den reinften und beiligfen Quellen des 
menidlichen Wiffens geſchoͤpfte Anfihten und Auf⸗ 
ſchluͤſſe enthält. 





Bei Ch. E. Kollmann in Leinie iſt fo eben 
EHER und dürfen in Feiner Leihbibliothek feh— 
en: 


Therefe von Borntbal. Eine wahre Ges 
ea. Erlaͤhlt von Auguſt Feibrod, A. 
ı Zhlr. 


Leben, Thaten und Ende des berüdtig 
ten Räubers Nidelstift, genannt Herr 
von der Mofel und feiner Bande. Nah den zu 


| 
Belle im Sabre 1701 gedruckt erfchienenen Erimis 
nol» Acten bearbeitet von Auguft Leibrock. 8. 
2 Thle. Mit Aupfer. 2 Thlr, 

Iſt in der Arnoldifchen Buchhandlung zu bes 
fommen. 

Der reiberr und fein Neffe Don Chr. J. 
Ealıce Eonteffa. 8. Breslau, im Verlage von 
Joſef Mar und Comp. 1924. Velin-Drudp, und 
fartonirt ı Thlt. 12 Gr. Geleimt Velin u. kar— 
ton. ı Thir, 20 Gr, 

Unter diefem Titel ift fo eben eine Schrift er— 
fhienen, die dag ntereffe aller Yejer erregen und 
den volljien Berfall erhalten muß. Eine Richtung 
der Zeit, Die grgenmärtig ale Wölfer Eutepa's mehr 
oder weniger erarıffen hat, iſt hier mit Umſicht und 
Scharfblick aufgefaft und geifireich dargeſtelt. Die 
Lebenebeaebenheiten des Zreiberrn, eines chrenmwers 
then Edelmannes von fireng ariſtoktatiſchen Grunds 
fägen ; die des Neffen, voll aufbraujender Jugend— 
fraft, für alles Hode und Rechte und deshalb früh 
bineingezogen in das Thun und Treiben auf Deutfchs 
lands Hochichulen ; daneben die des Ritters Amrroal, 
eines ädten Ciberalen, von tiefem, verfchloffenen, 
ia gebeimnifvollen Charakter, bieten nicht allcın ei— 
nereidbe Fülle von pfuchelogifchen und jeitgeſchicht⸗ 
lichen Erjheinungen dar, fondern geben au ein 
gedrängtes Spiegelbild unferer durcheinander gähr 
tenden und ın den feltfamften Gegeniägen ſich ges 
fallenden Zeit, ſo daß man fa glauben follte, ale 
Verwirtniſſe der Gegenwart ſeyen nichts _meıter, als 
bedeurungvolle Vermidelungen eines trefflihb durch— 


arfüdıren Romans, wie dieſe Conteſſa'ſche Er 
zaͤhlung. 


— — — — — 


» 


Wegweiſer im Gebiefe der Künfte und MWiffenfchaften, 


— — — — — 


94. Sonnabend, 





am. 22, November 1828. 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Beranıw. Redacteur: €, G. Ch. Binfter 


Literarifcher und Kunft: Wegweifer. 


—D. Himmelégarten, eine Weihnachtgabe 


für Kinder und kindliche Gemuͤther, von nr 
Harnifh. (Mit 4 colorirten Kupfern und eis 
nen Notenblait, Breslau, Mar 1824, XXII, u. 
151 ©, in ll. 4.) 2 Thlr. 8 ©r. 


Der gemüthvole Löhr, dem die Mütter und 
Kinder fo manches mabrbafte und empfeblende Lefes 
buch und Bilderbüclein verdanken, melde die nur 
Güres und Vuͤtzliches zu Tage fördernde Gerd. 
Sleiiherfchen Handlung in ger in immer vers 
defferten Ausgaben erfcheinen ließ, bat mit einer 
vollwichtigen Schrift: die firchlihen Dinge und die 
Kirden, Cleipiig, Brodhaus 1823) unter dem 
Namen: Pbiladelphus Alerhes, mit der ibm eiges 
nen Fretmuͤthigkeit, fein Teſtament gemacht, und 
mir machen alle, melden «6 eine Herjentangelegens 

eit iſt, durchs veredelte Kirchenihum der Unkirchs 
ichkeit unfres Zeitalsers abjubelfen, recht jur Ger 
wiffens Sache, diefe Her —— eines recht 
alten Schriftſtellers und Predigers ded Wortes, (mie 
er fich im Vorwort unterzeichnet) genau ju prüs 
fen. Diele Jahre find Löhrs Bilderbücher und 
Erzäplungen die angenehmften und gefuchteften Weib» 
nachtgaben gewefen und werden es noch lange feyn. 
Ader wir wollen etwas Neues haben. Denn, um 
ben alten Domerifchen Vers bier anjumenden, 


iſt nicht die neuefle Sag’ auch ſtets die genehmſte den 
Hören? 


Da tritt num ein anderer maderer Gchriftfieller für 
die Jugend — mir erinnern bier nur an die jo wills 
fommenen Lands» u. Seereifen für die Ju 
gend — der Director Harnifch mit einem gan; 
eigentlich jur Weihnachtgabe beſtimmten Himmels; 
garten in unfere Mitte und eröffnet uns, nach— 
dem er in der Vorrede gar manches von den fal: 
fhen Weihnachtausſtellungen und den papiernen 
Srüchten auf unächten Weibnacdhtbäumen geipronen, 
daneben auch Lutherg berühmten Brief an fein 
Hänslein angeführt hat, einen Garten, mie ihn vor 
500 Fahren der hochherzige Reformator feinem Sohn 
Hinschen Luther gefchildert hat. Wie dies nun ım 
Buche felbk in einer Erzählung bewirkt wird, die, 
nachdem die buntbeleuchteten Gaben des Weihnachts 
abends den erften Reis für die Kinder des Fami— 
lienvaters , der fie erzählt, verloren haben und fie 
rubig juböten, uns ın eine apofaluprifche Wifion 
verfege, mollen wir den Müttern in voraus nicht 
serratben. Denn fe follen ſelbſt mit kluger Abſon— 
derung einiger ſchon mehr Reife fordernden Ab; 
f&nitre, in diefem Himmeldgarten für ihre Kinder 
einzelne Blumen und Pflanzen pflüden, melde der 
Verſaſſer, wie er fich darüber erklärt, aus der Bir 


(Tb. Deit,) 


bel für Kinder befonders in Töpfe gefeht hat. Nur 
fo viel darf nicht unbenterft bleiben, daß der Bas 
fer, um ben verhiefenen Wintergarten für feine 
Kinder aufjufuden, gleihfam im Geifte über Berg 
und Thal er durch irdifche Blumengärten, Grots 
ten mit allerlei Stein» u. Erjarten, Varadife mit 
Zhieren angefüllt, bei Eternzäblern, Fabrifmüplen, 
Einfiedleien vorbei, jwifchen Trauers und Freutens 
liedern, durd den Engel Johannes, jum Eingang 
des bob oben liegenden Hinimeldgarteng gebracht 
wird, wo Marie mit dem Kinde zjmwilchen Himmels 
blumen mit goldnen und filbernen Srüchten, Elings 
enden Quellen und firgenden Engelhören die Hertz 
lichkeit der wahren himmlischen Chriftfnache offenbar 
ret. Denn durch die Geburt des Heilandes ift allen 
Menſchen dicfer font verfcloffene Garten, vers 
möge eines Wegweifers (die Bibel) aufgerban. Run 
verfinnlicht Ach in bimmliiher Luft die Parabel vom 
Weinfod, vom Gäemann, der Schoͤpfunghauch, 
der Thron, das Kreuz und dag Leben und Leiden 
des Heilands. Lieder, wie das: Gott ik die Liebe, 
woru ein Votenblatt beiliegt, tönen daymiichen. 
Die wunderbarfen Fietionen ind die von dem Fleinen 
und arofen Engeln, [denn es giebt deren bier von 
jeder Groͤße,) getriebenen scherzi fanciulleschi, wie 
fie zählen, leſen, malen, formen und fchreiben, 
vor allen aber die grobe Gpeiferafel, wovon, die 
Ueberrefie als der unlichtbare Segen Gottes auf die 
Erde kommt, und mie die Engel nun ſelbſt an der 
Beicherung des Chriftfindes arbeiten, ‚‚und find 
die Kinder rehe frennm, fo derzet und füffet fe 
das Chriſtkind, im Sclafe und erhalten biefe ges 
möbnlih das Schönfte und Befte. Auch bat nicht 
das Rind am meilter — das die meiſten 
und gröften Gtüde beſizt; fondern dag, welches 
am vergnügtefien und fröhlichen iſt. Dies mag 
zugleich als Probe des Bortrags gelten, welchet 
durch keine Künfelei erimungen werden fann, fons 
dern dem mahrbaft kindlichen Dichter nur durd) 
eine Eingebung kommen muf. Der Berfaffer bat 
felbft, laut der Worrede, die Schwierigkeit einer 
folden Darftellung gefühlt und feine Arbeit oft lies 
gen laffen und wieder jur Hand genommen. — Die 
imet gefährlihften Klippen And bier alljumeit ges 
triebenes Ausmalen der Alleyorie (und da bat is 
der befheidene Mann ſchon felb jugerufen: mans 
cher Gartentenner wird bier und da fa en: vers 
fehle!) und das Abgleiten in einen mpRıfchsfpielen« 
den Kon, wo das Kindliche leicht findiich merden 
kann. Aber man bedenke, daß diefer Garten der 
etſte Verſuch in ferner Art if. Das Meiſte ift wirks 
lid aus der reinfien Gemüchsiüle geflofen, und 
muß von Eltern und febrern, veritändig benußt, 
in der fehuldlofen Kinderwelt die frömmften Gefühle 
wecken können. Wie zart iR die Erfheinung beg 
verftorbenen Adelfan, der nun dem Bater, nach— 
dem er ım Himmel fein Fuͤhter geworden , julegt 
fh als fein Kınd Lund giebt! , , 
Das Buch verdient aber auch feiner Außenſeite 


nah eine rühmliche Autzeihnung. Denn In ber 
äufern Pflege und Auéſtattung wird ihm ſchwerlich 
irgend eine andere Weihnachtgabe beifommen, Der 
mackere, fich des beiten Verlags eifrig befleißinende 
Verleger kann nach einem geringen Ueberfchlag leicht 
einen Aufwand von 3500 Zhlr. Damit gemacht bas 
ben. Druck und Papier And von Vieweg in Brauns 
fchweig. Aber die höchſte Sorgfelt iſt auf die 4 
Heinen Gemälde — tenn darauf ift es angelcat, 
nicht auf bloße colerirte Umriffe, — die Zierde dies 
fes Buchs, verwandte. Die Vorbilder find von 
Rühl dem Jüngern in Kaffel aemalt, von Ludwig 
Meyer in Berlin gefochen, und von einem der 
beiten Colotiſten Leipzizs, Schtoͤr, illuminirt. 
Das myſtiſche Titelkupfer, die Erſcheinung der Mut— 
ter mit dem Kinde in der Licht- und Sonnenglo— 
rie, die aus dem unten fließende Lebensſtrom mit 
Singſchwaͤnen bevölfert, zurücgefpicgele wird, zwi⸗ 
fben den wunderſamen Baumsaruppen, die wir 
lich mit Gold und Gilber aufgehöbt find, verbindet 
die neueſte Kunſt mit der fantafiifchen Geftaltung 
des ı5ten Jahrhunderts. In der Ausführung fann 
es für Mignatur aelten. Eben fo iurlih, aber 
mehr wirkliche Kantilienfiene ift die finnreich arup— 
pitte Weihnachtbeſchetung. Was aber wahrfceins 
lich deu Preiß vor allen denen tragen wird, ıf die 
immeletafel mit den fingenden, muficirenden, 
immmelgfrüchte geniegenden Enaeln. Nur aus Zürich 
nd und, in der zu früh veraeffenen Alruna und 
ähnlichen Famılienfjenen, Bilder von aleicher 
Mühlamkeit und Nettigkeit zugekommen. Moͤge der 
Verleger, dem es fo bober Ernft war, etwas ſchoͤ— 
nes, ja einziges in feiner Art zu liefern, gerechte 
Anerkennung und Aufmunterung finden! Wer 
dem Verfaffer der gu großen Hinneinung ju dem jetzt 
berrichenden Myſtſeismus bekhufbinen mollte, würs 
De der reinen Hetzinnigkeit deffeiben Gewalt anthun. 
Bloß um dem Zeitgeift zu ſchmeicheln, fchreibt er 
gewiß Feine Zeile. Dennoch, wir feben es voraus, 
mird firenger Zadel darüber ergebn und, mie Har— 
nifch ed vorausfagt, mancher Gottecgelehrte mird 
Arrgernif daran nehmen. Nun es giebt noch mehr 
Wege in den Wald von Weinachtfreunden u. Chrift— 
baͤumen. Wir erinnern uns bter eines allerlichften 
Erjeugniffes des Züriher Kunſt- und Dichtersers 
eing: Die Mufevon Aericho, eine Weib: 
nachtgabe von David Heß, (Zürich, FZüfli 
1819) morin der alte Glaube an die propberifte 
Kraft der Rote von Jericho, der alten Anastatica 
(Auferfebungblume) die am Ehrifiabend im Waſſer 
wicder grünet und aus der Verdorrnng frisch wird, 
zu einer wahrhaft rübrend und naiv erjäblten Ges 
fchichte aus der Zeit, wo am Zürichler, im Reoblu— 
tionfriege, die Kuffen und Oeſt erreicher mit den 
Franzoſen kaämpften, benutzt und die Wunderrofe 
im grünen und dürten Zufand auch in Farben abs 
gebildet worden it. Auf diefe Alut wäre wohl no 
manches, ohne Ruͤbezahl und berhörenden Wunders 
glauben, auf dem Niefengebirae, fo aut wie auf 
dem Rigi Kluges zu finden und ju benugen! 
Börtiger. 





Thomfon's Tahrdjeiten. (CAahredteiten?) Gt. 
Petersburg, im Buchladen der Kaiſerlichen Aka— 
demie der Wiſſenſchaften. In Halle bei Hem— 

. merde und Schwetſchle. 1820. 521 ©. gr. 8. *) 


*, Der gleich im Folgenden angegebene Grund entichuls 
digt die Ausnahme von der Kegel in der fpätern Anı 
zeige dieſes Werkes. 


Unter dieſem Titel erſchien, 1520, gu St. Yes 
tetsburg cine deutſche Ueberſehung von Thoms 
ſom's berühmten Gedicht: The Seasons, in reims 
lofen Zeilen — Herametern, — mit gegenübeifichr 
endem englifchen Terre. Der Veberfeger bar weder 
für gut gefunden ſich gu nennen noch den Fefer, 
durd ein Furzes Vormort, in den Standpunkt gu 
ſetzen, aus melden er feine Arbeit beuribeile zw 
fehben wuͤnſchte. — Erßerer murde jedoch bald bes 
fannt, indem man erfunr, daß es der Königlich 
Säͤchſiſche Legation » Eecerctair ju Gt. Verereburg, 
Herr von Rofenzmweig, fen, melder, ohne 
Aneifel, der Welt zeigen wollte, wie nürlidb er 
feine Stunden der Mufe anzuwenden wiſſe. — Der 
legtere, oder der Standpunft jur Beurtheilung 
feiner Arbeit, bleibt, beim Stillfchweigen des Vers 
fafferd_der Weberfegung, dem Ermeflen jedes Leſers 
überlaffen, Daß es aber der Lefer diefer Ueberſetzung 
bis jegt in Deutfchland fo wenige anb, if nicht 
die Schuld des DVerfaflers: Die orofe Entfernung 
jwifchen Petersburg und Deutfchland, der gerinae 
Verkehr im Bucbandel beider unter einander, viele 
leicht auch der bobe Preiß des Buches, erklären 
binlänglich, warum dieſes Werk bis jege fo wenig 
in Deutſchland befannt geworden if; — ein Ges 
breden, melhes der DVerfaffer mit mandem, ge— 
wiß eines beffern Schickſals werthen, Gelehrten 
theilt. Denn, bei genauerer Prüfung diefer Arbeit, 
findet man, daß fie dieſe Veraeffenbeit nicht vers 
dient, fondern ſich, mit eigenen Vorzuͤgen begabt, 
neben Die beften deutſchen Ueberſetzungen des ges 
feierten englifchen Dichters der Jahreszeiten fielen 
fann. — Gie zeichnet fi, vor allen andern, bes 
fonders durch eine eremplarifhe Treue aus, obne 
an Elegan; und Wehllaut ju verlieren. Dies eig⸗ 
net_die vorliegende Ucberfegung befonders zu einem 
treffliden Leſekuche für Diejenigen, welche die englis 
ſche Sprache gründlich fudiren, dieſem, nicht ganz 
leicht zu verfichenden, Dichter in allen feinen, oft 
labyrintiſchen, Wendungen folgen, und feine Schön— 
Es ganz faffen mollen, Diefe Art von Lefer wird 

ch auch unbedenklich über die Meinen Abweichungen 

erheben, melde man vielleicht bin und wieder von 
den firengen Regeln der Verefunft in den fonenann? 
ten blank verses benierfen könnte, — Ubi plura 
nitent in carınine, non ego paucis offendar ma- 
culis, — werden dergleichen Leſer denken, und 
das Buch nicht ohne Belehrung und Nutzen weg— 
legen;_ja, wohl nar es, mit Dankbarkeit gegen den 
Verfoffer, von Zeit ju Zeit wieder jur Hand nebs 
men, um, geleitet vom £reuen Weberfeger, Die 
großen Schönbeiten des, in feiner Art, einzigen 
Driginalg, immer mehr aufjufaffen und zu ges 
nießen. 

Aber, damit der Lefer felbk von der Manier 
des Ueberſetzers urtbeilen fönne, ſtehe bier noch eine 
Stelle, wie fie dem Berfaffer diefer Anzeige, beim 
Aufſchlagen des Buchs, juerft unter die Augen ges 
fommen if. Sie befinder fh Seite 42 —47 Im 
Frühling; Vers des Originals, 443 — 479: 


„So verbring’ die gemäßigten Stunden: Doch wenn 

die Sonne 

Bon Ihrem Mittagsthrone vericheucht die zerthellenden 
Wolken, 

Bis hinab in die Tiefe ſtrahlend luſtlos Ermatten ; 

Dann fuhe auf den Strand von, blüh’ndem Hotunder 
umichlofen, 

Wo umher in wirder Verſtreuung die Litte des Thale! 

Ihren balfamiihen Duft haucht, wo ihr ıhauiges 
Haupt die 

Schluſſelblumen Hängen, wo die ſchartachnen Beitchen 


= 375 — 


Lauern, mit all den verfchämten niedern Kindern des 
Schattens: 


Der lieg’ rückgelehnt unter jener breitenden Eiche 

Dängend hHerüber. die Steite; von wo auf triefendem 
Fittig 

Tönenden Flügelfchlaged die Taube aufichieft; wo der 
Habicht 

Hoh auf Wolfenragender Klippe fein luftiges Neft baut, 

Dort lag Meiſterwerke deine Phantafie führen . 

Duch die Ländlichen Ecenen; ſolche wie Mantua’d 
Echwan fie 

Mahlt mir des Geſanges unvergleichbarem Wohlftang. 

Dder nimm du ſelbſt die Landſchaft auf, pwie fie Aüchtig 

Bor der Einbildungskraft fchnetumfafendem Auge vorr 
beifchwand:: 

Dber eingefufft vom der Bülhe Getön und der Waſſer, 

In einfames Sinnen verloren, in den verworr'nen 

Traum der forgenfofen Einöde, wo fih vermiſchen 

Zaufend und wieder taufend umgehenbe Bilder ber 
Dinge, 

Wiege jede Wallung der Leidenihaften in Zrieden; 


Jede auder dem fanften Schlag' des) beſchwichtigten 
i Herzens, 
Der beſchäftigt, nicht verſtört, das ruh'ge Gemüthe.“ 


„Slehe! jene begelſternde Ausſicht fordert die Muſe 

Auf, ihre ganze Schönhelt zu ſchldern. Aber wer 
könnte 

Mahlen gleich der Natur? Kann Einbitdungsteaft ſich 

. wohl rühmen, 

Barben zu haben gleich ihren, in Mitt' ihrer buntefien 
Schöpfung ? 

Dder kann fie fie mifchen mir der unerreichbaren Kunſt, 


- fich 
Jede in die andere verlierend, wie und fie aufwelft 
Jede blühende Knospe? Und wenn denn Phantaſie nun 
Nicht gewachſen der fchönen Aufgabe, muß tinterllegen, 
Ah! mas fol die Sprache thun.? wo fände fie Worte 
In fo manchfache Farben geraucht; und welche ver: 

möchten, i 

Nabe kommend dem Leben, meine Gefänge zu würzen 
Mit dem feinen Dete, den aromatifchen Düften, 
Die befiändig unerſchöpft In die Runde entfirömen ?“ 


Ankaändigungen. 


Bei Nie, Simrock, Mufkverleaer in Bonn, 
find folgende neue Muflfalien für das Vianoforre 
mie Bealeitung erföienen und in alen Buchs und 
Muftbandlungen Deutſchlands (Dresden, in der 
Arnsldifhen und Winkleriſchen) zu finden: 


Mozart, WV. A., 6 gr. Simphonies arr, p. le 
Piauoforte av, accoımp, de Flute, Violon et 
Violoncelle. p. J. N. I ummel. No, 1in Ddur; 
No. 2 in G moll; No. $ in C dur, Jede 
No, 5 Fıs. oder 1 Tlir. 6 Gr, j 

— — Les mömes Simph. arr. p. 'le Pianoforte 
Seul p. J. N. Hummel, No. 1, 2, 3, Jede 
No. zu 8 Frs. 50 C. oder 21 Gr, 

Hummel, J. N., op. 55 Rondo brillant av. orch. 
6 Fr. od. 1 Thlr. 12 Gr. — id, solo $ Fr, od. 
18 Gr, 

Creutzer, C., op. 50. Qme Concerto av. orch, 
8 Tr, oder 2 Thlr, — id, Solo 4 Fr. oder 


ı Thir, a 

Latour, T., gr. Concerto milit, av. orch, 9Fr, 
oder 2 Thlr. 6 Gr. — id, Solo 4 Fr. oder 
1 Thlr, 

Müller, J, J. op. 45 gr. Potp, av. orch. 7 Fr. 
50 C, oder 1 Thlr. 21 Gr. 

Kalkbrenner, Fr., op. 58 Sextuor, av, 2 V. A. 
Vlle et Contrebafs. 7 Fr. 50 C. oder 1 Thlr. 
21 Gr. 

Ries, F., op. 100. Sextuor, av. idem 8Fr. 50C. 
oder 2 Thir. 3 Gr. — id, Solo 5 Fr. oder 
1 Thlr, 6 Gr. ' 

Schmidt, J. P., op. 12. Quint, av. flute, V. A. 
et Ville — 5 Fr, oder 1 Thlr. 6 Gr. 

Kuhlau, Fr., op. 50. quatuor av, V. A, et Vlle. 
-9 Fr. ‘oder 2 Thlr. 6 Gr. 

Zuleliner, Ch,, 2me quat. av, V. A, et Vlie, 
7 Fr. oder ı Tlilr. 18 Gr, , 

Berg, C.- op. %. 8 gr. trios, av. V. et Vlle, 

x. 7,8 9 Jede No. 6 Fr, oder 1 Thlr, 

2 Gr 


1 ” * — 

Kalkbrenner, F., op. 7. ler Trio av. id. 5 Fr. 
oder 1 Thlr. 6 Gr. > 

— — op. 14. 2m. trio av. id. 5 Fr. od, 1 Thlr. 
6 Gr, 

Kreutzer, Con., op. 2$. gr. Son. av. V. et Vie, 
No, 1, 2, Jede No. 6 Fr, oder 1 Tllr, 12 Gr, 


Kreutzer, Con., op. 23. . Son. av. Flute et 
ar: No, 1. 2. Jede No, 6 Fr. oder ı Thlr, 
12 Gr, 

Ries, F., op. 95. gr. Trio p. Harpe et 2 Pia 


nofortes, Egalemeut arr, en Dus p, Harpe et 

Pianoforte, 8 Fr. oder 2 Thlr, 
Bärmann, H,, op. 12, 3 airs var, p. Clar. av, 

acc. de Piaonforte, 3 Fr. 50 C. 00. 91 Gr. 


Beetlioven, L., v. op. 102. 2 Son, av. Violon- 
celie. No. 1. 2. Jede No, 4 Fr. 50 C. oder 
1 Thlr, $ Gr, 

— — op. 102. 2 Son, av. Violon. No, 1, 2. Jede 
No, 4 Fr. 50 C,. oder I Thılr. 3 Gr, 

Boyneburgk, F. Baron de, op. 10. Introd, et 
Var, av. Clarinette I Fr. 75 C. oder 10} Gr. 

Haydn, J., Deruiere Sonate av. Violon, op. 
posth, avec le fac Simile de la letire de dedi- 
cation de l’auteur a Mad, la mardchale Mo- 
reau, 8 Fr. od. 18 Gr. 

Köhler, H., Lir. A, 25. gr. Son. av. Flute obl, 
5 Fr, oder 18 Gr. 

— — op. 134. Son, d'une execution facile av. 
Flute. 2 Fr. 50 C, oder 15 Gr. 

— — Potpourri tird des operas: La vestale, Cen- 
drillou, Joseph et la flute magique, av, Flute 
2 Fr. 50 C. oder 15 Gr, 

— — Variations sur l'air de l’opera: Der Frei- 
schütz „durch die Wälder,“ Av, flute, 2 Fr, 
50 C. oder 15 Gr, 

Kuhlau, F., op. 33. gr. Sonate av. Violon obl, 
5 Fr. oder 1 Thlr, 6 Gr. 

Kulenkamp, G. C., op. 2 Sonate av, id, 2 Fr, 
50 C. od. 15 Gr. 

Lannoy, F. Baron de. op. 21. . Duo con- 
certant av. ld, 5 Fr. oder Thlr. 6 Gr. _ 
Mulilenfeldt, C., gr. Sonate concertante av, id, 

6 Fr. oder 1 Thlr. 12 Gr. 

Ries, F., op. 62. Divertissement av. flute. $ Fr. 
oder 18 Gr. 

— — op. $1. 2 Son. av, Violon ad libitum, 
6 Fr. oder 1 Thlr. 12 Gr. f 

— — op. 83. gr. Son. av. Violon oblige. 4 Fr. 
oder 1 Thlr, . : 

— — op. Son. av. Flute (ou Violon) 


s. 8 
adlib. 5 Fr, oder 1 Thir, 6 G. 


— 376 — 


Ries, F., op. 57. 
8 Fr, oder 18 Gr. 

— — op, 88. Notturno av. Flute (ou Violon) 
ad lib, 8 Fr. oder 18 Gr. 

Viotti, J. B., Andante et rondeau av, Violon 
obl. 4 Fr, od. 1 Tlılr. 

Wustrow, A. F., op. 1. gr. Son, av. Violon 
obl, No. 1, 2. Jedo No. 4 Fr, od, 1 Thlr, 
Wilms, J. W., Var, av, flute sur l'aire: Par- 

tant pour la Syrie. 3 Fr, od, 18 Gr. 


46me Son, av, Flute obligée. 





Bei Paul Vogel in Leipig if fo eben ers 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ehmetterlings s Cabinet für Kinber, 
oder kurze Brfchreibung der europdifchen Schmets 
terlinge. Mebft einer Anweiſung ſolche zu fangen, 
aufzubewahren und aus Kanpen ju jichen. unfs 
tes Heft, mit, 86, nach vorzbalichen &remplaren 
gejeichneten, in Kupfer geſtochenen und getreu 
colorirten Abbildungen. Preis ı Thlr. ı2 ®r. 
Ale fünf Hefte, melde 442 Abbildangen entbals 
ten, foften nun g Thlr. Jedoch wird auch jedes 
Heft einzeln in der Arnoldifhen Buchhandlung 
abgelaſſen. 





Medieinſche Werke. 


Auétug aus der großen rlWrichterſhen 
Therapie. (Berlin, Nicolaiſche Buchhandl.) 


Es iſt fo eben der zte Band davon fertig 9% 
worden; der Ate if unter der Preffe, und mird 
no in diefem Qabre (1823) aufgegeben, Das 
GBanje foftet vo Thir. (das große Werk in g Baͤn— 
den 25 Thlr. 4 ©r.) 

Der Recenfent, in den geachteten allgemeis 
nen medieinifhen Annalen, fagt: „Indem 
der Heraudgeber der Therapie es übernommen bat, 


durch einen Auszug deffelben, der das Ganie auf 


die Säle der Bände jurüdbringt, den Anfauf zu 
erleichtern, fo bat nunmeht jeder, der das Bes 
dürfniß eines bewährten, medicinifden Handbuchs 
für die Heilung der gewöhnlich verfemmenden ins 
nern Krankheiten fühlt, die Wahl jmifhen dem 
roßen und dem Heinen Werke. Nach vorliegenden 
Bänden su,iclteßen, wird für das unmittelbare praks 
tifhe Bedürfnip, dem Beſitzet des Ausiuges mer 
fentlid nichts vorenthalten." 





Bei Friedrih Joſeph Ernft in Quedlinburg, if 
berauegefommen und in allen Buchhandlungen 
(Dresden, in der Arnoldifchen) zu haben; 


Zabeln und Erzählungen, autgemählt für die mitt⸗ 
Jere Jugend, jur Unterhaltung und zum Deilas 
miren. Mit iluminirten Kupfern zu »2 Kabeln. 
Vermehtte Ausgabe, 8. Sauber geb, zo Er. 

Diefeldben, roh ohne Kurfer. 8 Gr. 

Jena, Chr. W. F., die Bildung zur Sriſtlichen 
Tugend, oder graft. Bearbeit, der Moral des 
Chriſtenihums, nah einem volfiändigen Ausjuge 
aus Reinhardt's Moralſyſtem entworfen. Ein 

andbuch der Gittenlehre Jeſu, für Prediger, 
angehende Theologen und denkende Fruende befs 


fernder Wahrheit. MWohlfeilere Ausgabe. gr. 8- 
ı Thlr, 18 Gr. 

Neumannd, ©. Fr. , faßliche und vollſtaͤndige An⸗ 
weilung zur deutfchen Rechtſchreibekunſt, mit 
Aufgaben und Webungen; mie aud eine Auss 
wohl kurzer Denkiprüäce zum Borfchreiben und 
dernen verfeben; nebſt Meinem Wörterbuche für 
die Rechtſchreibung, Beugung, Abänderung und 
den Gebrauch der Endungen ze. In a Theilen. 
Wohlfeilere Ausgabe. 8. ı Thlr. 6 Er. 

Tabelle, nuͤtzliche, zur Erklärung ber in Deutſch⸗ 
land üblihen Münze, Gewiht, Maaß und Zah—⸗ 
— gr. Folio. Auf Schreibpapier. 
2 Gr. 


Geſchichte der hollaͤndiſchen Gräfin von M***. 
Bon ihr felbft 86 und herausgegeben von 
9. I. K**. Wohlfeilere Ausgabe. 8. ı4 Or. 

Klöfter, die fhauerlihen, im Walde, Ein Kits 
ter s Roman. Aus den Zeiten der Kreußüge. 
2 Binde 8 2 Thlr. ı2 Br. 





So eben if an die Interefienten verfandt: 


Dr. Ir. ©. von Schubertd Reife durch 
Schweden, Norwegen, Lappland, Finn— 
land und Ingermannland i. d. T. 1517 
18,,und 20. 2r Band, auch unter dem Titel; 
Reiſe durch das noͤrdliche Schweden und Yarps 
land. Mit ı Zitellupfer. gar. 8. 38 Dog. app. 
2 Thlr. 12 Gr. Gubicriptionspreis für alle 5 
Binde bis jur Erfcheinung des zten Bandes. 
4 Thlr. Eddi. 


Die allgemein günfiige Aufnahme dieſes Wers 
kes läßt ung hoffen, daß die Anzeige von der mögs 
lihk fchnellen Beendigung des Zten Bandes, allen 

reunden der Länders und Bölterfunde erfteulich 
en merde, und mir fordern dieicnigen, melde 
noch nicht fubferibirt haben, auf, diefen Zeitpunkt 
noch zu benugen, 


J. C. Hinrihsfhe Buchhandlung 
in Leipjig. 





Dei Monath und Kupler in Nürnberg if 
en und in der Arnoldifhen Buchhandlung 
iu haben: 


Sammlung von Kanzelreden am Tahresfchluffe vom 
evangelisch » proteftantıfhen @eikllichen im Köniar 
reich Baiern. Herausgegeben durch Dr. Ed. E. 
N, Kaiſer. Preis ı8 Or, 

Kleines Addregbuch der Königl. Bairrifhen Stadt 
Nürnberg oder vollfländiges Vergeichniß der Haͤu⸗ 
fer und Haucbefiger in NRürnderg, mit Angabe 
der Difirikte, Dıßrikiss Vorfieber, der Strafen 
und Plage der Stadt, der Öffentliten Gebäude, 
der verſchiedenen Buͤreaux, der Kirchſptengel, der 
Handlungen, Apotheken, Gaßghoͤfe, Weinjdens 
fen, Birthfchaftem, Künfler, Zaprıfanten, Pro⸗ 
fejfienifien ,_u. f. mw. nebſt alphabetiſgen Regifter 
der Hanebefiger und der Grrafen. Vierte ganz 
nen umgearbeisere Auflage, geb. Preis 9 Gr. 


— — — 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 





95. Mittwodhe, am %6. November 1828, 





Drei\.n, in der Arnoldiſchen Buchhandlung, 
Veraniw. Medacteur: €. G. Th. Winkler (Th. Del) 





Tafchenbud) ; Literatur. 


(Wiener) R rasasna für die vaterläns 
dDifhe Geſchichte. SHeramsgegeben von den 
J— v Hormayründ,e o. Mednvanskit 
ür 2824. Mit 4 ſaubergeſtochenen Portraits und 
einem Fac sımile.. Wien, Harterſche Buchhand⸗ 


lung. 455 ©. in gr. 8. 


Der Freiherr von Hormapr, Deflerreihd Plus 
tar, im Bunde mit Medryangdlı, Mailarh und 
vieien andern, in mehr ale einem Sinne ebenbürs 
tigen Geſchichtsforſchern, Erzäblern und Dichtern, 
giant und bier den sten Jahrgang feines hiſtoriſchen 

aſchenbuches, eben fo reıh und manntgfaltig auss 
effattet, wie feıne Vorgänger, für jeden Geſchichts—⸗ 
Tue einen Schaß, deffen Dauer nicht von der Jahres 
Zahl abhängt. Fern fey ed von und, gerade in dies 
jem Bregweiter irgend einem von der Mufenkunf 
efhmücten Tafhenbuhe den Werth mu mindern. 
ber wem ed mehr um Wilfen und Forfhen, um 
thatſachliche Erfennenif zu thun iſt, der findet hier 
feine Rebnung. Wie viel Stoff tft in diefem_ens 
gen und doch anftändigen Drnd auf fa 500 Geis 
ten zufammengepreft, und wie geniefbar if dieſer 
Sf erarbeitet und zu einer der n ame und 
unterhaltendſten Borlefungen beim Fnifternden Ka— 
min, im fittigen N juberertet. In diefer 
Raͤckſicht bleibe dieß Taſchenbuch vorgüg Id, Auch des 
eigentlihen Dichterfhmudes entbebrt es nicht ganır 
denn in der ymölften Qbıheilung. finden mwir acht 
Gedichte, welchen die geachteten Namen Köffins 
er und I. ©. Seidl —— ſtehen, Alle 
In voler Kraft, woll unverzärtelten Mannfnnes, 
Die arme Günderbiume ıft einem altdeurfben Ges 
dicht nachgebildet Seidl's Lied an dag mütterliche 
Wien athmet einen Eindlich-frommen Sinn. Doch 
diefe wenigen Lieder find nur ein Myrtenkraͤnzchen 
auf dem Öweitel der ernfien Clio; denn ibre Pries 
fier ind es, die bier in geminnender Mannigfaltigs 
keit das Leben des hochhetzigen ungarifchen Helden 
Georg Thursko, unter den Kaifern Matthias und 
Rudolf vom Deraufgeber, und die ungarıfde Kös 
nigstochter Margareıha vom Grafen Mailath, des 
ren feltenen Hausaltar von Aloys Primiffer in eis 
nem cıgenen Auffage ung bewundern laffen, fo mie 
fie die are Belagerung Wiens von 1685, und Ofens 
Züderoberung 1686, als größere hiſtoriſche Compofls 
tionen und vorführen; dann aus der unerfchöpflis 
den Ambraffer- Sammlung, deren beredser Vorfleber 
nets Wiſſenswuͤrdiges klat ausſpricht, ein zweites 
Gedenkbuh Marimılians I. uns auffaliefen; dann 
die alten ungarıfdıen und böbmifchen Burgen, ſelbſt 
mit Abbildungen (wie die Burg Eiflalınadı mit ihr 
ten meltberübmten Inſaſſen, eınem Walenftein im 
Schloß Friedland, einem Carl IV. auf Earlfiein, 
ung vor Augen ſtellen; dann ju_einer neuen Reihe 
von Abnenzafeln Cdiehmal die Balafa, Daskowitz 


and Kollomrats)ung hinführen, endlich wunder⸗ 
fame, den um Stoffe verlegenen Romanjendichtern 
und Erzählern dreimal willftommene Keiben von Gas 
aen und Legenden, Cdiefmal eilf, morunter die 
Mauerblende von Buderhin, die longobardifchen Les 
bertragung der Unverfehrten, und der Mädchens 
brunnen an der TempiersKirche zu Pöheny nur eis 
nen tüchtigen Sänger erwarten ) in einen Kranz 
flechten, oder auch die gewaltige Kaufls und Nitterzeig 
in einem einjig tregıgen Repräjentanten, mie bier 
in den Zyroler Demald von Wolfenkein, aus dem 
Todtenreiche heraufbefhmören. Ueberall, aud bei 
den fremden Beiträgen, haben die freundlich) zus 
fammenderufenden und ordnenden Heraudgeber ihre 

and im Spiel und fo sicht_Äch durd das ganje 
Bud gleihfam ein feidener Faden, an melden die 
Perlen und Eteine in fünflerifcher Fügung anges 
reiht wurden. Wir bringen inebefondere dem vieles 
berhätigenden Baron v. Hormapr den Zol wahr 
ter Achtung, der ja zu gleicher Zeit auch noch das 
im ı4ten Jabrgange an Mannig altigkeit, Statiſtik 
und Kunftreihthbum machfende Archiv der Gefchich⸗ 
te, das volmichtigfte Journal in den Erblanden, 
in Monatäheften herauegiebt, und im Verein mit 
macern Künfilern und Zreunden das berrlie und 
in erfhöpfender Gruͤndlichkeit unter den hiflorifchen 
Zopograpbieen ichön daftehende Werk: Wien, feis 
ne Geſchichte und Denktwürdigfeiten, 
(movon der vor kurſem erſchienene 6te Heft Leor 
polds, des Glorreihen,, fegengreiche Herrfchaft und 
rofartiges Familienleben, fo wie die Eitten jener 
eit mit aͤchter Stgeißerang f&hildert,) in ununters 
rochener Wirkſam 


eit fortjufegen und jeder einjels 
nen Lieferung 


einen frifchen Lebentodem einubaus 
chen meiß. — Gm Hikorifben Taſchenhuche fpriche 
uns noch im alterthuͤmlichen Solbenmaß das kleine, 
melodifche Lied auf die beiden Burgen im romans 
tifhen Helenenthal, Naubened und Rauhenfein, 
mit einem regen Zauber an. 

Die Kette, goldgediegen, die über’s That ſich fpannt, 

Das if die Gortesausficht, füßzaubernd’ Wunderband, 

Died faßt den Wandrer, zieht ihm den Blick zum Fer 

fenfnauf, - 
Daß er zum einen oder gum andern muß binauf. 


Boͤttiger. 





Dramatiſches Vergißmeinnicht, aus den 
Gaͤtten des Auslandes nah Deutſchland verpflanıt 
son Theodor Hell, Erfies Bändchen, entdaͤlt: 
„Der Unſchuldige muß viel leiden ! +’ Lufpiel in 
drei Aufjügen, und „Clementine,“ EScaufpiel in 
einem Aufiuge., — Dresden, in der Arnoldifchen 
Buchbandlung. 1823, *) 


*) Da biefe Deurthellung fo manche andere intereffante und 
algemeine Gegenftände zugleich berührt und einen 
Dichter zum Berfalfer hat, deffen Anfichten jeder Ge: 
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Zt einer Zeit, mo die dramatifden Dich⸗ 
ter Deutſchlands entweder geflorben And, oder, 
wenn fle leben, nicht dichten, und wenn fie dich⸗ 
ten, nicht dramatifch dichten , iſt jedes unferm Bo— 
den angerignete theatraliibe Erzeugniß fremder 
Laͤnder eine mwillfommene Gabe, — Doppelt wills 
fommen_ift fie bei dem fich immer miehr vermais 
fenden Zufande der deutihen Bühne, mo das ins 
ländifche Klaſſiſche an fi felten, oder felten bübs 
nenmäßig, das ausländifche Klafffche aber dem Nas 
tionaliinn ju Ealt oder zu heiß, oder noch nit 
dur vollendete Darſtellung nabe gebracht if. Des 
Unklaffifhen baben mir zwar einen Gegen, und es 
giebt_eine Region deſſelben, in welder man ſich 
das Talent der Künftler gern bewegen ſieht und ſe— 
ben muß, damit das Glanzgebilde des Kunftwerkes, 
das feltener entfiebt, oder feltener genoflen werden 
fann, fich deko ſrahlender auf ihrem Grunde ers 
bebe; doch wird felbk im diefer Kegion eine Abnah— 
me immer fühlbarer, je mehr die Dauer und Luft 
des Theaters zunimmt, indem die nachgemachte 
Zugend und Empfindiamfeit Kotzebue's und bie 
feierliche Trockenheit Iflands in den meifien ihrer 
Werke nicht mehr Stich halten will, die noch Altes 
ren, befferen Schaufpiele diefer Gattung aber nicht 
überall auf den leicht und Doch gründlich nachbeſ— 
fernden Einn treffen, der ihre veraltete Kleidung 
erfi in eine der Gegenwart anpaffende Tracht vers 
wandeln muf, Um fo erlaubter ift es demnach, 
fib umiuſehen, mas das Ausland in bieder Gegend 
anbaue, und fo wenig das franzöfiihe Trauerſpiel 
ers je eigen werden mag, ſo viel fönnen wir im 
Gebiete des leichebin geifireichen, des mirffamen 
Benuseng der Gegenwart und ber techniſchen Ge— 
— in Anordnung und Zuſchnitt nament— 
ih von den Franzoſen lernen, 
funden, was auch in einer andern Gprade und 
Umgebung offenbar gefallen muß, fo ik die Bemübs 
ung durdaus zu loben, die es uns berüberfübrt 
und ber lauten Theilnabme eines verfammelten Pubs 
likums zugänglid madr. Es kommt da nicht au 
Ucberfegungen mit allen ihren Fotmen und Bedings 
niffen an, fondern auf ein Umgicfen, bag bald 
bier, bald dort eine veränderte Richtung und Ders 
jrerung, nach Bedürfnif und Neigung des fremden 
Beſchaͤuets, nochwendig macht, oder, nad bier dars 
gebstenem Ausdrude, auf eın Verpflangen, wo für 
andere Lüfte anderes Erdreich gemiſcht werden muß, 
damit dag zarte Gewaͤchs nicht verkuͤmmere. 
Oefter ſchon bat Äh Herr Theodor Hell 
nld cınen Elugen und gewandten Gärtner befundet, 
deſſen Pflege und exotiſche Pflanzen wohl gu perens 
nirenden macen kann und das Zeugniß, mie ſehr 
diefes bei dem erfien Stuͤcke der vorliegend begon— 
nenen Sammlung: Der Unfhuldige muß 
vtelleiden, ber Be fey, wird auf allen Bühnen 
Deutſchlands eben fo oft als fpreshend wiederholt. 


Bird nun bier ges 





bildete gewig gern (ih Klee entwickeln fieht, fo babe 
ich ed mir nitht verfagen dürfen, fie bier aufjuneb: 
men, unerachtet beceirs in Nr.'gs dieſer Blätter eine 
andere diejed kleinen Werkes au finden iſt. 


Tb. Del 


| 
| 
| 
| 
| 


Mit dem alüdlihen Takt, mit jener Divinations 
aabe, wodutch die uns beimifche und vergnügliche 
Sarbung entfieben muß, if bier der artige Canevas 
des _franzöhichen Driginals behandelt; wir find mit 
diefen Verbältniffen, mit diefen Neigungen und ib» 
rem Augdrucke vertraue und im jeder unferer arös 
feren Städte könnte fich diefelbe launige Verwickel⸗ 
ung begeben; auch find wir in den Gitten weit ges 
nug gefommen, um die Einführung, eines Charak⸗ 
ters, wie Slittner, nice rigoriftifh zu meiftern, 
in dem Sperzen jedoch feft genug geblieben, um ung 
am Schlüſſe von der Uebergeugung einer ehrlichen 
Sinnesänderuna redt durchdringen zu laffen. 

Weniger dürfte das Eleine Scaufpiel Cle— 
mentine ſich unbedingt Raum gewinnen. Erin 
Element iſt durchgaͤngig fentimental, und wenn die 
franzöflibe Gentimentalität, ſſch nie zu der Ueberz 
fhmwenglichfeit und in ſich ſelbſt aufjebrenden Wol⸗ 
lüfiigfeit der deutſchen Eınpfindfamfeit verfteigen 
kann, fo erfcheint fie ung um fo öfter bloß weich 
und nüdtern, als das deutſche Gemüth unferer 
Echaufpieler es feltener dabin bringen wird, den 
Hintergrund des Leichtſinnes oder Muthwillens 
durchideinen zu laffen, der den Zufchauer darüber 
berudigt, daß die Leute da oben nach glücklicher Lö— 
fung ibrer leidenden Zufände nicht in ihrer zwar 
tugendbaften, aber weinerliden Gemüthsverfaflung 
verbarren werden. Mit der Gattung bed Gentis 
mentalen baben und unfere Autoren in allen Faͤ—⸗ 
ern fo aroßmuͤthig bedacht, daß es und nur mit 
feuer Umfibt aus andern Erdfirichen zu entlehnen 
bleibt, dabei haben wir auch der förperlichen Gebres 
hen, die dem Urbegriffe der Schönbeit und dar— 
—— Kunſt an ſich zuwider find, vorzüglich nes 

en den Taubſtummen, der Blindheit dur unferee 
Bühne fo viel, dag uns in biefer Berührung feine 
Eiferſucht gegen das Ausland erlaube ti. Dennoch 
wollen wir dem Heren Herausacber nicht erwa eir 
nen bleibenden Vorwurf daraus machen, uns auch 
das beregte Stuͤck zur Kenntniß gebracht zu haben, 
wenn glei es des deutichen Perfonals ungeachtet 
immer ein franzöfiiches bleiben wird, denn eine ans 
fändige und vornehm aarte Haltung, die mir oft 
enug u Haufe vermiffen, können uniere Schau— 
Oieler an dıefem Drama, wie an wenig andern, fius 
diren, und der Entwicelungmoment, das Ueberreis 
chen des Blumenfraußes, deffen tägliches Hin: und 
Hergedben uns in der frübern Begebenbeit nide 
ausdauernd behaglich vorkommen mode, ıft von cis 
ner fo überrafhenden Wahrheit und Kieblichfeir, 
daß er allein binreichen Fonnte, einen jarten Einn 
pi Ueberlieferung _diefes Straußes auf deutiher 

ühne zu reizen. Diefer liebenemürdige Augenblick 
mird aub diefem Stücke ein gluͤckliches Erſcheinen 
auf derfelben fortwährend fibern, beſonders aber 
rn Liebhaber s Theatern den beiten Erfolg vers 
eifen. 

Der Stol if in beiden Uebertragungen aleich 
anpafiend, durhfichtig und von einer beitern Laune 
bewegt, fo daß au in dieſen Betrachte nichte ans 
deres gewünfcht werden Fann, als eine baldıge Nach— 
pflanzung friiher Beete durch die ſorgſam mwählende 
Hand eines gefchmackollen Pflegere. 


Malsburg, 


Ankändigungen. 


In der Buchhandlung von Earl Friedr. Ames 
lang in Berlin (Brüderfirafe Wr. 22 iſt erfchies 
nen und in allen Buchhandlungen (Oreseden, bei 
Arueld) iu haben; 


Belikindiges Englifhs Deutfhes und 
Deutſch— nglifhbesTafhbenwörterbud 
nad den neuefien über beide Sptachen erfchienes 
nen Wörterbüchern, bejonders nach denen von 
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Adelung, 
beitet von ©. 


Perlihriften auf ſchoͤnem Papier — und in 
eleganten Umſchlag geheftet. 2 Thlr. g Gr. 


Fruͤher erſchien in demſelben Verlages 


Rollin, J. F. €, Neues Franjzoͤſiſch Deuts 
ches und Deutſch⸗Franföſifches Tas 
denmörterbuc. ‘2 Theile in kl. 8. Sauber 
gebeftet ı Thlr. 18 Er. 

Balentini, D. France., Vollftaͤndiges Italia— 
—J —— 

e afbenmwörterbud, & 

El, & Sauber gebefter 3 Tbhlr; Pr. 





An alle Buchhandlungen habe ich verfendet: 


Eidora. Taſchenbuch auf das Jahr 1924. Her 
ausgegeben von H. Gardthanfen. Mit Kupfern 
und Mufl. ı Thlr. zo Gr, 


Auch diefer Jabtgang enthält ſehr ſchaͤtzbare 
profaifche und dramatifche Auffäge und darf dabero 
wohl mis Recht auf eine eben fo günfige Aufnabs 
vie, als der frühere, rechnen, 
eipgig, im Novbr. 2925, 
Earl Envblod, 
Bei Arnold in Dresden zu bekommen, 





In der Sommer'ihen Buchhandlung su Leips 
fg uf fo eben erfchienen und in der Arnoldifchen 
uchhandlung in Dresden iu haben: 


BDergifmeinnidt. 

Eine Auswahl Feiner Gedichte für Stammbuͤcher; 
aus Görhe't, Herder’, Jacobi's, Klorſtock's, Mats 
thifon'e, Salis's, Stolberg's, Wieland's u. Ans 
berer Werfen, forgfältig gefammelt von 9. € 
Schreiber, Elegant eingebunden, Mit goldenen 
Schnitte und Futterale 22 Gr. oder a Fl. 59 
&r. theinl. " 


Viele Perfonen, befonders, Frauenzimmer, find, 
kenn ihnen ein Etammbuc überreicht wird, nicht 
felten in Berlegenbeit, was fie bineinfchreiben fols 
ken. — Nun giebt es zwar der „Stammbuchauf— 
füge 4 oder Cmwie fih Einige naio genug nennen) 
„Stammbudfiüdchen‘ viele; allein, unglücklichers 
weiſe haben faſt alle Herausgeber folber Sammluns 
gen, ohne Wahl und Gefhmad, Alles, mas ihnen 
unter die Hände Fam, iufammengerafft, und man 
fann wenig oder nichts davon brauchen. — Obige 

ammlung zeichnet fh dur innern Gehalt vor 
enen vortheilbaft aus, und man findet in derfels 
n nur QAufiäge berühmter WBerfaffer und guter 
Dichter. Sie wird ſich daher iu einem Weihnacht, 


ſchenke, beſonders für junge Damen, ( mom fi 
Sub ihr Keuferes empfiehlt) * ten nd 





Bei Nie, Simrod, Muffverleaer in Bonn, 
find folgende neue Abändige Mufifküde für das 
Juenafunte eribienen und in allen Buch⸗ und Mus 
es Deutſchlands (Dresden, bei Arnold) 
iu finden: 


Amon, I, Op; 100, Gr, Sonate Nro, 6, 4 Fr, 
oder ı Thlr, 

Beethoven, L. v., Op. 9. 3 trios originaux p. 
Vlon., Alto et Vlle. arr. 4 4m. p. C. D. Steg- 
mann, Nro. ı, 2, 5. Jede Nro. 4 Fr, 50 Cent, 
oder ı Thir. 3 Gr. 

— — Op. 59. Gr, Quat, de Violon Nro, 1. inF, 
arı, 4m, 6Fr, oder ı Thlr, ı2 Gr, 

Fesca, F. E., Ouverture de l’Opera; Cantimtre, 
2 Fr. 50 C. oder ı5 Gr. 

— — Ourv, de l’Opera: Omae et Léila. 2 Fr, 50 
Ct, oder 15 Gr, 

Field, I., Rondeau, ı Fr. 50 C. oder 9 Gr. 

ar: Var, sur un Air, Russe favori, ı Fr, oder 

r. 

— — er Walze favorite, ı Fr, 75 C, od, 104 Gr, 

Generali, P,, Ouv, del’Opera: Les Bachantes, 
2 Fr, oder 1ı2 Gr, 

Köhler, H,, Op. 153. 3 Polonoises à 4 m, et av. 
Flüte ad lib, 3 Fr. oder 18 Gr, 

Fuulenkamp, G.C,, Op, ı7. Gr, Walze en Rondo, 
ı Fr. 50 C. od, g ©. 

Mozart, W, A., 5 Quint. de Violon, arr, 4 m. 
F C. D. Stegmann, No, 1,2.5.4.5. Jede 

o,4 Fr. od. ı Thlr. , 

Nicolini, Our. do l’Opera; Trajan in Dazien, 
ı Fr. 50 C. od, 9 Gr, 

Paer, F., Ouv, d TOpera: Sophonisbe arr, p, C, 
D, Stegmann, 2 Fr. od. ı2 Gr, 

Ries, F,, Op. 93. ame Polonojse en Rondo, 2Fr, 

C. od, 15 Gr. 

— — Op. 108. No. 2. Air national de Moore, 
Avec Variations, 2 Fr, od. ı2 Gr, 

— — Variat, sar la Cavatine de Tancredi: „Nach 
so viel Leiden“ etc. 2 Fr. 50 C. od, ı5 Gr, 

Weber, C.M.v,, Grande Polonoise favorite, a Fr, 
oder ı2 Gr, 





Neue Monatfchrift für Deutſchland; his 
Beruf aaneitöen Inhalts. KHeraudgegeben von 
riedrich Bucdbolj. 

Diefe sühmlichft bekannte, feit 115 beſtehende, 
Zeitfchrife mird auch im Jahre 1824 fortgeſetzt wer⸗ 
den; der Preis des Jahrganges von 22 Heften zu 
8 bis 20 Bogen ifi 8 Thlr., an entfernten Drten 
9 Thlr., wofür es durch alle Poſtaͤmter und Buchs 
bandlungen (Dresden, von der Arnoldifhen) bei, 


den nn, 
Ba Er. Enslin In Belt, 





So eben iſt erfhtenen und an Buchhandlungen 
—— (Dresden an die Arnoldiſche) verſandt 
worden: 


Grimm, U. L., Mäbrchenbibliothet für Kinder: 
Aus den Maͤhrchen aller Zeiten und Völker auss 
gewählt und erjählt. ub unter dem Kitel: 
uMährchen der Zaufend und Einen Nabe für 
Kındert', SE Bd, Mir Kupf, 8. Velindap. geh. 
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ı Thlr. 12 Gr. oder 2 Fl. da Kr. Daffelbe auf 
Drudpap.r ohne Kupf., ı Tplr. oder ı» Sl. 48&r. 


Die Auferfi gänftige Aufnahme ber vier erfien 
Bände läßt mich mit Zuverſicht erwarten, daß die 
ke ste Band ein eben fo mıllfommenes Geſchenk 
“kit a I. 1 

ranffurt a, M. 5 2 

8 beinrie Bilmans. 





Unterbaltungfdriften. 


Allen Befes Anftalten find zu empfehlen und in 
alten Buchbandlungen (in Dresden, in der Arnoldis 
fen) au baden: 


alter Scott, Der legte Minfirel. Nah 
un Engl. bearbeitet von C. H. Weiſe. 2 Thlr. 
8 Gr. und 2 Thlr. 

Kedmund und Mathilde, oder ber 
Nerratb. Frei nah dem Engl, und mit Ans 
merfungen von F. W. Mofer. 2 Theile. 1 Thlr. 
go Gr. und 5 Tolt. 

Gcenen ans den deutfden Bauerns 
Friegen, von F. W. Mofer, 2 Thle. 2 Thlr. 

Br. — Der erfie Therl auch unter dem Titel: 
anno der Kühne — Der iweite Theil: 
TIMER der Rothbart, Thomas Müns 
ers Todtfeind. 

RE) und mein Nachbar. Ecenen aus Parib. 
Komifher Roman, nach dem Fran. von Friedt. 
Gleich. 2 Thle. 2 Thir. 8 Er. 

Der Cafiellan. Geſchichte aus dem Mittelalter, 
von F. W. Mofer. 2 Bde, 2 Thlr. 8 Gr. 

Das Bebmgericht, oder bıe unterirdifdhen 
KRahefhmerter, von 5. W. Mofer. 1 Ebir. 


4 Or. 
elien, Mährchen und Erzählungen 

Rn Friede. Gleich. 2 Be. 2 Thlr. 4 Or. 
Dominbio, oder Gedichte, eines indianiſchen 

Fürfienfehng, von 3. W. Mofer. ı Thlt. 4 Gr. 
Burgfräulein Gifivee, oder das marnende 

Kobermänndhen, von Demielben. ı Zhlr. 2 Or. 
Hirful, die Here der Bielshöhle, von Ebendems 


. ı Zhir. — 
use eter, ober feltfame Schidjale eines 
rilgernden —— von Sacob Kyau. 2 
Thle. 2 Thlr 





Militairifhe Anſeige. 
In meinem Verlage ift fo eben erſchienen und 
den Fa Dffigieren als ein gewiß fehr nuͤtzliches 
Hantädlein wu empfehlen: 


ente für Offiziere leichter Trups 
Busen bearbeitet von h. G. Förfker, reid, 


£ gebeftet, 20 Gr. (mofür es in allen Buchs 
oe fo wie bei Arnold in Dresden, iu 
baben i 


Berlin, im Nov. Senrie Burchbardt. 





i Untergeichnetem iſt erſchienen und in allen 
———— Dresden, bei Arnold) iu 
aben: 

Bardenhbain für Deutfhlandbs edle 
u a ateı. Ein Schul und Bas 


milienbuch. Von Theodor ——2 Er ſter 
Theil. (28 Bogen). Mit 2 allegorıfben Kupfern. 
Vierte, verbefferte und vermehrte Ausgabe. Ju 
eleganten Umſchlag brodirt ı Thlr. 12 Gr. 


Unter den Echriften, melde die Epradis und 
aͤſthetiſche Bildung der mitrlern Jugend beibderlei 
Seſchlechts in Schulen und Familien bezwecken und 
in häuslichen Zirkeln Belehrung und Unterhaltung 
gemäbren, iſt der Bardenhain eine der ausgejeiche _ 
nerften und befannteften. Gleich bei feinem Ers 
fbernen bildete er fib dur feinen eigenthuͤmlichen 
Wertd einen grofen Wırfungefreis, in weldem er 
15 Jahre dindurch mit immer gleich bleitendem Beis 
faul fib behauptete, und jet, aufs Neue nad den 
Bedürfniffen des Zeitgeifted geformt, in einer viers 
ten, vielfab vermehren Auszabe mit friiher Kraft 
wieder bervortritt. Auch der dritte, gaͤnlich vers 
—— Theil wird in wenig Monaten wieder ers 
einen, und alfo das ganze Werl noch im Laufe 
dieſes Jahres in allen foliden Buchhandlungen 
wieder ſu baben feyn. 

E. S. Mittler, in Berlin Stehbahn 
Mo. 5., in Pofen am Markt Ro. 90. 





So eben if bei mir erfhienen und in all 
Buchhandlungen (Dresden, bei Arnold) zu heben 


a RAR, — 264 — 
um. ubunge erausgege 5 2 
Pre 7 u 


Kinder lernen das trodene Buchſtabiren und Le⸗ 
fen nicht beffer, als wenn le es fi mit einem Bilde 
der einzelnen Budflaben einprägen. Das Bild 
unterbält fie. So oft fle es anfeden, fällt ihnen 
der Buchſtabe ein, und lernen fo fpielend die Buchs 
fiaben fennen, Ditſes ABC-Buch bat nun 264 
niedliche, fhön ausgemalre Abbildungen, alfo Augs 
wahl genug, um jeden einzelnen Buchſtaben einjue 
prägen. ere Pafor Kaftner bar cine Anmeifung 
dazu gegeben, wie Die Bilder am beften zu braus 
chen ind, um das Buchſtabtren recht ſchnell und 
leicht beizubringen, und er bat ja zuerſt erwieſem 
daß alle Gcdanken am befien im Gedaͤchtniß blew 
ben, werin fie an ein Bild gelnüpft werden. Die 
beigefügten Fleinen Erzäblungen, Gıttenfprücde, Bes 
lehrungen aus der Natur u. f. mw. merden den im 
Leſen geübten Kındern viel Freude machen, und da 
das Aeufere diefes Buchs ſehr empfehlend und auch 
der Preis billig if, fo dürfte es ſich mobl einer alls 
— —— ju erfreuen haben. 

eipjig, im Ronbr, 1823- 
Earl Cnobloch. 





Für Leihbbibliotheken. 


Bei —— Oehmigke in Berlin iſt ſo eben 

erſchſenen und bei Arnold in Dresden iu haben: 

Ersäblungen und Mähren. Aus dem 
söffben von I. ©. Girgmeyer. gr. ı2, 
ı Lhlr. 8 Or. 


rans 
reis 





Bon Walter Secott's neueſtem Roman: 
St, Romans Well, 
mird eine Ueberfegung vom Hrn. Hoftath Meth. 
Müller in Leipitg erfcheinen in der 
3. €, Yinrihs'fhen Buchhandlung. 


—nn ⸗ 





Megmeifer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 


96. Sonnabend, 


am 29 Rovember 1823 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Beranıw, Medacteur: 


€, &, Th. Winkler. (Tb. Dell.) 





Zafchenbuch » Literatur. 


—B ft, ein Taſchenbuch für 
von 9. nen Beipig, Leo. 8. nn er 


. Immer reicher entfaltet fich diefer Bluͤthenſtraus. 
Mir ersalten diefes Mal über go Blätter in dem 
felben mehr, als uns der voriährige dot. Diefes 
Taſcenbuch iſt nämlih um mebr ald 10 Bogen 
fiärfer als das vorige und gewährt daber um fo 
prößere Ausbeute, Doch find es nur jmei Erjähls 
ungen, aus welden daffelbe belebt, die Gräfin 
Ederubim, und der FBafinahteball, aber 
beide tragen das Gepräge aller Mittheilungen dies 
ſes vielgelefenen Ersäblers, Eigenfchaften, melde 
Ian ın dem ausgebreiterken Kreife Des lefenden Pu— 
biifums fo beliebt gemacht baben, treues und dchs 
8:5 Auffaffen der menſchlichen Natur bis in ihre 
teinfien Nuancen, und chen badurch, daß dieſe 
Bft a beraufgehoben werden, Jedermann fo 
anipredend, meil die Charaktere lebendig und wahr 
vor ihn bintreten, Dazu kommt eine intereffante 
Echürjung und Löfung des Knoten, welche die 
Aufmerkſamkeit fpannt und die Theilnahme bis an 
das Ende rege erhält. Wie gefagt wird man diefe 
Vorzüge au bier nicht vermiffen, und ſich ſugieich 
ber Sittlichkeit erfreuen, mit welcher das Ganſe 
gehalten ift, fo dag wir nichts müßten, mas im 
mindeften diefes Sartaefühl vwerleren könnte, wie 
denn dagegen manche ungejmungen eingemifchte Leh 
te der Lebensweisheit in offnen Gemütbern leicht 
nicht ohne Frucht bleiben kann. Die erfte Erzähls 
ung — tie kürzere — fchildert die Liebe zweier trefis 
lichen Wefen der hoͤchſten Stände, des Prinien 
Ewald und der Prinzeffin Aloyſe, und wenn fie 
auf der einen Beite das Geſpinnſt der Hofkabalen 
und Intrigen Äh vor und weben und ich zulert 
dur alliumeit gefsonnene Zeinbeit felbi_mieder 
zerſtoͤren läßt, fo führt fie uns auf der andern in 
das Herzenheiligthum zweier trefflicher Menſchen aus 
dem Gebiete der Throne, vor deren Herlinnig— 
Beit und Reinheit doch zuletzt jene Nebel ſchwinden 
und die Sonne der Vereinigung um ſo berrlicher 
bervorgebt. _ , , 

Wie mir bier im fonnigen Gebiete feliger 
Erhdrung der beifefen Wuͤnſche des Herjens mals 
len, ſo läßt die zweite Erzählung uns jwar Ans 
fange — J—— tindlichen Spielen und dem er 
fien fröblichen Auffeimen einer böbern Leidenicaft, 
in den Gcmärhern zweier in einer Eleinen Landſtadt 
undeſotgt mit einander aufwachſendet Nachbarskin— 
der juſchauen, geleitet aber dann die unſchuld— 
ol, reigende Magdalene in die große Stadt, ums 
giebt fie mit böfen Geiftern, die N berg bödifchen 

ug unter der Laroe der Freundlichkeit verſtecken, 
und reißt fo zwei Herzen auseinander, die, getrennt, 
im Schmerje des Verkennens und Entfageng verbius 


ten, bis der Genius ber Liebe fie nur im Tedten 

Augenblide unter den rührendften Verbältniffen dess 

halb mieder zufammen zu führen fcheint, um die Fak⸗ 

kel, mit der er ihnen ſchon zur bräutliden Kammer 

zu leuchten fchien, über ihnen als Genius des Todes - 
u fenfen. Die wunderbaren Erfcheinungen in der 

foaenanten braunen Stube mifhen fih zu neuem 

Intereſſe darein, und erregen die Spannung noch 

mehr. Wir glauben den Schlüffel dazu gefunden 
su haben, doch will der Verf. für diejenigen , mels 

chen noch dabei Mäthfelbaftes bliebe, ihn im naͤch— 

ften Jahrgange ga: Eins möchten mir den Verf. 

aber doch noch fragen, weshalb von Wilibalde Ers 

feinen bei Magdalis an, bis gu Ende, die Epras 

che einen unverfennbaren rhythmiſchen Gang ans 

nehme? Allerdings erhebt fib nun die Situation 

fortdanernd, aber wir finden doch auch bier noch 

die vorberiae wohllautende Profa ohne merrifchen 

Anflang paſſender. 


Indem wir fo den Lefern dieſes Taſchenbuchs 
eine ungemein anziebende Lektüre eriperiüen füns 
nen, und befonders bei der zweiten Erzählung ſchon 
manche mitfühlende Thräne fhönen Wugen ents 
Bern fehen, gewährt auch dieſes Taſchenbuch für 

as Auge eine febr angenehme Unterhaltung. Ber 
fonders find es die vier Portraits darin, melde 
dur ntereffe und Keiz die Blicke feſſeln. Denn 
das Tırelfupfer ſchmuͤgt das Portrait der Prinzeffin 
Amalie Augufe von Gacien,_ geb. Priniefin von 
Baiern, welches Dao. Weif nah & Fechner 
recht brav geſtochen bat, und das, menn es auch 
nicht vollfommen ähnlich if, dod dem gefeierten 
Morbilde in vielen_ garten Zügen gleicht. Bon 
Stöber in Wien find zwei allerliebite ideale Por« 
traits, die Gräfin Cherubim, die Heldin der erften 
Erzählung und ein griechiſches Mädchen, Trianta— 
phullia genannt darftellend, deren Gefchichte wegen 
Mangel an Kaum in diefem Bande nicht aufges 
nommen werden fonnte, im näcdften SJabrgange 
aber erfcheinen wird. Befonders über dies letztere 
Portrait ift eine Grazie, Unſchuld und Anmuth 
ausgesoffen, die dem Erfinder dieſes Idealkopfs wie 
dem Hupferſtecher Ehre madt. Auch das von Weiff 
geſtochne Portrait des Pater Willibaldus, den man 
am Schluffe der zweiten Erzäblnng kennen lernt, 
it anfprebend und zart, Außerdem finden mir 
noch von GStöber 4 mit Geiſt und angenehmer Leich⸗ 
tigkeit behandelte biftorifde Kupfer au einzelnen 
Scenen des Texts, mo blos dad, welches die Nacht⸗ 
fcene in Elifensrube darfellt, etwas vernachläfigt 
ju ſeyn ſcheint. So wird durd; Aeufres mie Inns 
res auch dieſes Vergißmeinnicht für 1824 ſich gewiß 
überall Freunde erwerben. Wir bamerfen nur noch, 
daf in dein von Th. Hell an dem @ingange diefes 
Taſchenbuchs fiebenden Gonette, die gte Gtrophe 
gelefen werden müfle: 


Vor Blumenfüle Blumendentung fhwinden, 


— — — für ni Jahr 
1824. Bon I. F. Eaftelli. Neunter Jahrgang. 
Wien, —RWRW 262 ©. 
Bon ber bejelchneten Blume gehen mir gu einem 
Seeintaen über, das feiner befonders genannten 
abe der Zlora huldigt, aber dafür ausfchliefend 
Thalien oder Melpomenen fih widmet. Saͤmmtliche 
Mittbeilungen deffelben find bereitd auf mehrern 
Bühnen mit Beifall aufgeführt worden, und das 
ublitunm hat daher über deren Werth günfig ents 
hieden. Um fo weniger wird es bier mehr als eis 
ner kurzen Anſeige derjelben bedürfen. Es find aber 


ı 
Balarie des Herrn Setibe und Melsevi 


—— iebt u ſeht komiſchen und intereffanten 
eran 


Drama in zZ * nach Pixerecoutt. Bei groͤßern 
e 


tternde 
Wirkung bleiben Eönnen. Beſonders finder eine 
junge, gefühluole Künftlerin mannigfabe Belegen» 
beit, Ab ald Emmy im vortheilhaften Lichte zu geis 
gen, und der blinde invalid Richard wird nicht 
verfehlen rege Theilnabme zu erweden. Die Webers 
fetung ik flieffend und in manchen fräftigen Gtel- 
en voltönend, nur möchten wir einige Meine Pros 
singialismen wie z. B. S. 164. aus dem nündefien 
Stande. ©. 7 und verbringt ein Gejanmer. 

. 274 fhliefen Thür und Balken binter ihr zu: 
zügen. Gewiß werden öffentlihe wie Privarbühnen 
eine oder die andere Bluͤthe dieſes Straͤußchens, wo 
a nicht geſchah, febr gern in ihre Gärten vers 
pflangen. 





Literarifher und Kunfts Wegweifer. 


Die Tante, ein Roman von Johanna Ed 
A da 2 Bände, Franffurr am Main 
ı 


‚ renrittmieilier und dem 


Mit Ernk und Nachdenfen ward auch biefes 
Werk der geachteten Verfaſſerin von ung gelefen. 
Was wir an ibr vorzüglich loben müffen, ift die, 
wenigen Schtiftſteletinnen verliehene Gabe, aus 
ſich berausiugehen und verfchiedenartige Charaks 
tere darzuſtellen. Auch in gegenwärtigen Romane 
find die Charaftere des Klecborn, der Biktorine, 
der Tante und anderer mit fehen Umriffen gejeichs 
net. Dabei ſſeht man wobl, die Verfafferin fen im 
mandem Gebiete des menichlichen Wiffens heimiſch, 
und vermöge bag Leben aus höberem Gefihtpunfte 
su betradten, Obſchon mir daher die Tante kei— 
neswegs denen Romanen it wolen, melde 
beut iu Tage jede Buchhändlermefle gu Dugenden 
liefert, fo müflen wir doch befennen, daß das Ins 
tereffe , welches die erfte Hälfte des erfien Bandes 
und einflößte, oei Fortſetzung der Lektüre nicht zus 
Emas abgenommen bat. Dhne Zweifel ik, der 
Infang des Werkes reicher an ergreifenden Gituas 
tionen, guten Bildern und Gedanken. Man ins 
tereffirt Ach da noch für die Tante und für Berns 
bard von Leuen. Allein dieſe Theilnahme wird febr 
eſchwaͤcht durch das nicht blog unmeibliche fondern 
ogar unbegreiflibe Benehmen Anna's, melde in 
demfelben Augenblide, wo fie für Bernhard die 
tieffte Leidenfchaft empfindet, ihm doch fertgeſetzt 
verhöhnen, den Geliebten jun Spott franzöfirender 
Witzlinge machen fann. Die Verfafferin bat felbit 
efühlt, daß die Art, wie Anna erjogen worden 
iefe gdnzlie BVerirrung derfelben nicht binlängli 
motivire. Sie fbiebt das Meike auf „dämpnifches 
Einwirken ; + aber bier gile Schillerd Wort, daß in 
ber Bruf ber zus die Sterne ihres Edidfald 
subn. Ein Weib, das nicht durch fein Herz von daͤ⸗ 
monifhen @inflüffen bewahrt wird, verliert eben 
dadurch an unferer J— Berndard von Leuen 
tritt ſchoͤn und kraͤftig auf, aber nach und nach 
mird er zu leidend, zu nüctern, Berechnet wahte 
Liebe die Einkünfte der Geliebten? Kann ein 
Mann, wie Bernhard fih Durch das Nefultat dies 
fer Berebnung abbalten laffen, innen ju beiras 
then? Viktorinens Charakter fehlt denn doch die 
—— Anmuth und Liebenswürdigkeit. Walter 
cott bat Emmy Zobfard reizender zu ſchildern 
gemupt. Agathe und 


abet find ein paar nieds 
liche — Undinen, Gie 


u befeelen it dem Hufas 
Ki ohne Kleeborns aufdehals 
ten, der freilich wie ein Dens ex machina eins 
tritt, Die Grundiüge iu Gir Cherles find wohl 
aus dem Leben gegriffen. Als einzelne Schilder, 
ungen haben uns befonders die Gemälde des & n fi 


und Jetzt und des Seeſturms gefallen. Di 
ebefdret ung Holms aber if iu lang. —— 
ch. Hell, 


Untündignungen, 


Bei Nie. Simrod, Muflfverleger in Bonn, 
find folgende neue Muflfalten für das Pianoforte 
ohne Begleitung erfhienen und in allen Buch» und 
Mufthandlungen Deutſchlands (Dresden, in der 
Arnoldifchen und Winklertfchen) zu finden: 


Bach, C, Ph. E., 6 fugnes. 4 Fr, oder 1 Thlr. 

Cramer, J. B., 13me Divertissement, 1Fr. 75C. 
oder 10} Gr. 

— — — ]4me Divertissement dans le style ita- 
lien, 2 Fr. oder 12 Gr. 

Air de Gluck: che faro senza Euridice ? 

Arr. en Rondo, 


7 1 Fr, 50 C. oder 9 Gr, 


— — — Portrait charmant, Air frangais arr, en 
Rondo, 2 Fr, oder 12 Gr, 

-——— Chaconne celöbre de Jomelli, Aveo une 
introduction. 1 Fr. 50 C. oder 9 Gr. 


— — — op. 64. Capriccio sur de nires des Fi- 


garo et Don Juan, 2 Fr. od, 12 Gr, 

Feska, F. E., Ouverturo de l'opera: Cantemire, 
1 Fr. 50C. od. 9 Gr. 

Gelineck, I’Abb&, 2me Potp. ‚tire de Tancredi, 


Jean de Paris et la fam. suisse, 2 Fr. 25 C. 
od. 184 Gr, _ 
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Gelineck, 1'Abbe. 3mo0 Potp. tiré de Sargino, 
Camilla et Achilles. 2 Fr. 50 C. od, 15 Gr. 
— — — 4me Potp, tiré de Fanchon, L'Ealeve- 
ment du serail er dn sacrifice enterrompu, 
2 Fr, oder 12 Gr, 

— — — 5me Porp. tir6 de Titus, Aline, Axur 
et Orazi et Curiazi. 2 Fr. od. 12 Gr. 

— — — 6me Porp. tird du petit chaperon rouge, 
la Molinara, Zemire et Azor et le capitaine 


de Marine. 2 Fr. oder 12 Gr, 
—— G.C., 6 Pet, fantaisies. 8 Fr, od, 
18 Gr, 


Bullau, Fr., op. 26. 8 sonates brill, No, 1. 

Jede No, 8 Fr. oder 18 Gr. 

— — — op. 25. Fant. et Var. sur des airs Su6- 
dois. 8 Fr. od. 18 Gr. 

Mayer, Ch,, Eleve do field, Exercises, 1 Fr, 
50 C. od. 9 Gr, 

— — — Andante et Rondeau, 2 Fr. od. 12 Gr, 

— — — Rondo, 2 Fr. od. 12 Gr, 

— — — 2 Nocturnes. 1 Fr. 50 C. od, 9 Gr. 

— — — Variations sur l'air: God save the King, 
2 Fr. od, 12 Gr. 

Keukomm, 8,, Les Adieux 4 ses amis 3 Rio 
da Janeiro, Adagio. 75 C. od, 4} Gr. 

Ries, F., op. 82. No. 1. Var. sur un air de 
l’opera: Griselda, de Paer, 2 Fr. od. 12 Gr. 

— — — op. 82. No. 2, Var. sur la barcarole 
Venitienne. i 

— — — 0od.s2 No. 8. . sur l’air; Char- 
mante Gabrielle, 2 Fr, od. 12 Gr, 

— — — op. 84. No. 1. Rondo sur la romance 
favor, de H, R. Bishop: „Quand le vent souf- 
lle,“ 1 Fr, 50 C. od, 9 Gr. 

— — — op. 84. No. 3. Indroduct. et rondo 
* la 10manco de l’hyver, 1 Fr, 50 C. oder 
9 Gr. 


— — — op. 84. No. 4. Introd. et Rondo sur 
l'air counu: L’ile d’emeraude, 1 Fr, 50 C, 
od. 9 Gr. 


— — — op. 85. No. 1. Fant, sur 2 airs irlan- 

. dais favoris. 2 Fr. od, 12 Gr. 

— — — 0p. 85. No, 2. Rondo irlandais aveo 
des th&mes nationaux. 1 Fr. 50 €. 0d.'9 Gr. 

— — — op. 92. No. I. 4me fantaisie sur un 
air do Bishop, 2 Fr, 50 C. od. 15 Gr. 

— — — op. 92. No, 2. 5me fantaisie sur um 
air. favori, 2 Fr. 50 C, od, 15 Gr, 

— — — op. 9. No. 2. Grindoff er Claudine 
Air de Bishop varie, 1 Fr. 50 C. od, 9 Gr. 
— — — op. 96, No. $. Air militair avec Va- 

riatiöns. 1 Fr. 50 C. od. 9 Gr. 

— — — op. 27. 6me Fantaisie ä la mode, sur 
l’aire de la Flute mag. de Mozart: „Der Vo- 
gelfänger*‘ 2 Fr. 50 C. od, 15 Gr, 

— — — op. 98. L, 1. Rondo arr. de la cavat, 
favor, de Rossinis „Di piacer mi balza il cor,** 
2 Fr, oder 12 Gr, ' 

— — — op. 101- No, 2. Var. sur uno Ballade 
Ecossaise. 1 Fr. 50 C. od. 9 Gr. 

— — — op. 102. No. 1. Rondo arr. d'une Bal- 
lade ecossaise, 1 Fr. 60 C, od, 9 Gr, 

— — — op. 102. No. 8. Rondo arr. d'une au- 
tro ballade ecossaise. 1 Fr. 50 C. od. 9 Gr. 
— — — op. 104. No. 1. Polon, de Taucredi 

arr, en un 1 Fr, 75 C. od, 105 Gr. 

— — — op. 121. 8me Fantaisie sur 
ae de Zelmira de Rossini. 2 Fr. 50 C. od, 
15 Gr, 

— — — op. 122. Rondo elegant, 2 Fr, oder 
12 Gr, 


G 3— 
es ihdmes 


Ries, F., Rondo sur une romance du petit cha- 
peron rouge de Boildieu. 1 Fr. 90 C. oder 
11} Gr. 

— — — Rondo sur la cavatine de Rossini: Una 
voce poco fa. 1 Fr. 50 C. od. 9 Gr, 

— — — Rondo sur le choeur de Mozart: Singt 
dem grofsen Bassa Lieder, 1 Fr. 75 C. oder 
10} Gr. ’ 

— — — Variations sur une danse cosaque, 1Fr. 
50 C. oder 9 Gr. 

— — — Variat, sur l’air de la sentinelle, 1 Fr. 
75 C. oder 10£ Gr, 

Variat, sur un air ecossais, 1 Fr, 25 C. 
od, 74 Gr. 

Rink, Eh. H.r op. 60. Webungftüde für die erſten 
Anfänger. Für un 4 Sen. Erſter Theil dr. 
oder 18 Gr. Deffelden Werkes ater Theil 5 är. 
oder ı Thlr. 6 ©r, 

— 62. Variat. „Zu Steffen ſprach im 
Zraume.lt ı Sr. 5o —— durch 

— — — 0p. 97, 30 imeiftimmige Uebungen Du 
alle Tonärten, 10 4. oder 2 Thlr. 12 Gr. 

Schnyder, X, von Wartensee, Grande Sonate, 

5 Fr. oder 1 Tllr, 6 Gr, 

Weber, C. M. von, Ouverture de l’opera: Aba 
Hassan, 1 Fr. 50 C. od, 9 Gr, ! 

Wolf, N., 13 Var, sur un th&me favorit. 2Fr. 
50 C. oder 15 Gr. 





Bei Jofepb Engelmann in Heidelberg if 
erfhienen und in allen Buchbandlungen (Dresden, 
in der Arnoldifchen) if zu haben: 


Cornelia. Taſchenbuch für teutfche Frauen auf 
das Jahr 1824. Herausgegeben von Aloys 
Schreiber. Neunter gerrsans. Neue Folge, 
Erher Jahrgang. Mit Kupfern, gejeihnet von 
Heideloif, Loder, Dpig und Zeller; 
uud gefochen von Benedesti, Ehlinger, 
Aleifhmann, Hofmann u, Lips. Preis: 
Ay ſehr elegantem Einbande, mit Umſchlag⸗ 

ignette 2 Chir. 8 Gr. — Beine Ausgabe, mit 
Goldvignetten und Kupfern vor der Schrift 2 Thl. 


‚Bon diefem Tafcbenbah, meldes Ah ſchon 
feit vielen Jahren der Gunft des teutihen Pnblis 
fums erfreut, erfcheint bier al& neue Folge der erfie 
Jadrgang. Der Name des würdigen Herausgebers 
und die der übrigen Mitarbeiter: Helmina vom. 
Cheiyh, Elife Ehrhard, Earl Geib, Gits 
termann, Ulrtb Hegner, Elıfe von Ho—⸗ 
benbaufen, 2. Neuffer, Refe, Jobanna 
Schopenhauer 2, melde in mannigfaltigen 
Erzählungen und Gedichten einen liebliben Kranı 
gewunden, bürgen für feinen innern Werth. Dars 
unter befinden ſich auch vier Sagen aus den Rheins 
argenden, die aus Gchreibers trefflichem Handbuche 
für Reiſende am Rhein befannt, und von Earl 
Geib als Balladen rrefflich bearbeitet find. es 
der Jahrgang fol einige, dieſer Gagen, und fo 
nad und nach eine volftändige Gallerie derſelben 
liefern, wodurch die Cornelia boffentlih den Areuns 
dem der vaterländifben Kunde ein noch anſiehen⸗ 
deres und höberes Intereſſe verleiben wird. Das 
vorzöalichite Titelkupfer felt die Madonna mit 
den Rinde, nab Julio Romano, vor. Bon 
den übrigen auch fcbr feinen und mohlgelungenen, 
Kupfern, dem Werke der auf dem Titel genanns, 
ten, ſehr fchägbaren Künßler, gehören Bier au 
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den Rheiniſchet Sagen, nnd jmei jh einer Kor 
manze von Neuffet. Da dad Format bedeutend 
röger, und die Bogenzahl um ein Diertel mehr 

„als bieher ; da ferner die Verlagehandlung feine 
Koften gefpart bat, um dem Taſchenbuche ſowohl 
Durch inneren Gehalt, als dur die vorzügliche 
chaltograpbifche ara und *7 äußere 
Eleganz (wohin auch die Ginns und gefhmadvols 
len Umilage « Bignetten gebören,) einen größern 
Werth zu ſchaffen, fo wird das Publikum den etwas 
erhöheten Preiß deffelben ſehr billig, und ſich dur 
einen ‚angenehmen bausrbaften Genuß cher bafür 
entſchaͤdigt finden. 


In der €. 9. Zeb'ſchen Budhaudlang in 
Nürnberg find folgende intereffante Qugendfchriften 
8 eben erfchienen, und durch alle Buchhandlungen 

eutfchlands C Dresden, in der Arnoldifden und 
Hifherihen Buchhandlung) zu befommen: 


Ealoffttein, 9. A._6©.od., ber neue bolfeinis 
[Se Robinſon, oder Entdeckung und Bevölkerung 
er Inſel Angely. Ein Leſebuch zur Belehrung 
und Unterhaltung für die Jugend, Gegenftüd zu 
Tampen's Robinfon. Neue mir 6 fein ilum. 
Kupfertafeln- verfebebene Ausgabe. 8. In Maros 
quin gebunden, 2 &l. 24 Zr. oder ı Thlr, 10 Ör. 


Unter der großen Anzahl von Jugendfchriften 
ift Feine in fo viele Hände gefommen, Feine mit fo 
vielem Vergnügen und fo großem Neige von der Jus 

end gelefen worden, als Campe's Robinſou. Vors 
iegendes Werlchen iſt ein wuͤrdiges Gegenfiüc zu 
denifelben. Die dußer# aelungenen Kupfer über die 
mannigfaltioten Gegenflände geben dag Anſchauliche 
über bas Aufferft gemütdliche des von Eeite su Seite 
feffelnden Zertes, zugleich aber auch die Verbindung, 
baß dieſes gemeinnüsige Buch fih ganz für Die lern, 
begierigen Kinderzirkel eignet. 


Hermann, €. ©., Feine Naturgeſchichte des 
Thierreihs für Kinder; mit 1 Titelkupfer und 
92 fein ilum. Abbildungen. 8 fdön gebunden, 
ı &l. 56 &i. oder 22 ©r. 


Kinder konnen nicht früh genug mit der Nas 

turgefchichte des Tpierreihs vertraut gemacht wers 
den, meil hieraus für fie ein unentreißbares Bers 
mädeniß der mannigfaltigften Kenntniſſe bervors 
cht. Zwar gaben zur Gewinnung einer folchen 
Dertrantheit, die Werfe eines Funke, Löhr und 
Wilmfen reichlibe Anleitungsfäden, melde man 
aber Kindern nicht leicht in die Hände geben fann, 
da fie zu mweitläufig, zu tbeuer und doch zu, wenig 
Eupfeerreich Ind, Alles dieſes rechtfertigt die Ers 
[deinen des vorfiehenden Werkchens. Gedrängter, 
ündiger und doch anfchaulicher Gcriftäpl, vers 
finnlior durch die aͤußerſt gelungenen Abbildungen, 
machen daffelbe gu einem der nüglihften Weihnachts 
eſchenke, womis die Kinderwelt erfreut werden 
ann. 


Hold, 2., Kleine Weltgeſchichte von den älteften 
bis auf die neuſten Zerten, in anjiehendn, res 
gelmäßig fortlaufenden Erzählungen für Kinder 
von 6 big ı2 Tabren. ır Band. Bon Erſchaff— 
ung der Welt bis zum Verfall des roͤmiſchen 
Reichs. Mit a2 fein iluminirten Kupfertafeln. 
8% In Marequin gebunden. 5 SL oder a Thli. 
20 Gr, 


Aus der gemürblich zeichnenden Feder der ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten DVerfafferin geht bier für die liche 


ſt 
elbſt die he Augend nicht früh genna mit dem 


Kinder, aus der großen Weltgefhichte das, 
jarte Gemäther entweder zu fehr miffiimmen, oder 
enpören dürfte, mit einem Schleier zu überhülen 
— aber in gemütbliden Umriffen gezeichnet jenes 
aufjudelen, was in den Serien der ſchuldloſen 
Kinder mild und belebend, wie laulichter Frühlings 
frabi wirft. In beiden mit mander Schwieriakeit 
verknüpften Anſichten hat die Verfaſſerin Großes_n. 
Empfehlunggwürdiges geleitet, und die meiſten 
Weltereigniffe in traulihe Sinderfpiele eingekleidet 
und fie daher Kindern ſelbſt Findlich gemadt. Es 
dürfte daher für Kinder nicht leicht ein Buch zu 
feſtlichen Geſchenken geeigneter feon, als das ge— 
nannte, 


kange, E. W. 9., lehrteiche Darfielanaen für 
Knaben und Mädchen, befiebend: in moraliichen 
Gedichten, Erzählungen und Zabeln; interefans 
ten Notijen aus Naturs und Mölferfunde und 
Gentenjen der Lebensweisheit; mit 6 fein illum, 
Kupfertafeln. 8. Echön gebunden. 2 ZL oder 
ı Thlr. 4 Gr, 


Ein Werken, welches mie in einem gefäligen 
Blumengewinde alled umfängt, mas in reinen ges 
muͤthlichen Bildern fih eine leichte Bahn in zarte, 
für das Gute und Nüglihe empfänglide Kinder 
bergen macht, und ihren Geift zugleich aufpeller u. 
bereichert. Die duferft gelungenen Kupfer glänzen 
aus der Tertesmifhung fo anziehend hervor, mie 
duftende Acpfel aus geldnen Schaalen. Möge dieje 
Qugendfchrift bald in die Hände der lieben Kinder 
welt übergebn! 


Nationen, die vorgäslihfien; ein A. B. Cu 
Buchftabiers und Leſebuch, zum Weihnachteges 
fchent für gute Kinder, mit 8 illumin:ten Kupf. 
8. gebunden. 20 £r. oder 5 Gr. 


Da es ein Bedürfniß if und bleibt, in vers 
anügenden Epielen der zarten Jugend die erfen 
Elemente des Vefeunterrihrs beijuorinaen, ſo fann 
keine Buchfiabiers und Lefefibel, für Eltern, ibre 
Kleinen nüplih zu beſchenken, willfommner fepn, 
als die vorſtehende. 





ungeige 


Den vetehrlichen Theaters Direktionen, die mein 
neuefles romantiiches Drama Viola oder die 
Vorſchau, welches bei Hrn. W. d. Weſche, 
Befiger der Göbhardrifhen Buchhandlung in Bam— 
berg, im Druck erfohtenen, zur Auffährung brins 
en mollen, mache ich hiermit befannt, daf dieſes 
Stie mit bedeutenden von mir beſergten Adkuͤrr⸗ 
ungen und fo mie es bier zuerſt aufgeführt wurde, 
gegen die gewöhnlichen Contalıen s Gcbübren von 
biefiger Hoftheaters Direktion zu erhalten ıf. 

Karlerube im November 1823. 


of. Freiherr von Auffenber 
3 Großberjegl. Bad. Kammerberr. u 





Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 





97. Mittwod, 


am 3. December 1828. 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Verantw. MRedacteur: 


€, ©. Th. Winkler. 


(Th. Hell.) 





Ueberfegungsprobleme, 
Gried, v. d. Maleburg, Beauregard Pandin. 


DIPN immer wiederholt ch von Zeit gu Zeit das 
Urchill gegen die Nachbildung der Alfonanz im Deuts 
ſchen Idiom. Beauregard Pantin dat in der Vers 
tede zu feiner Ueberſezung ſpaniſcher Romanzen 
fd aufgefprochen, weshalb er, Bm Beifpiel 
folgend, die Feſſel Jener Form nicht annahm. Er 
finder, daß fie, in unferer Zunge nicht von deſonde— 
ter Wirkung ſto, oder mwentafeng die Wirfung ders 
frlben nicht im Verbältniß ficbe mit dem mebr oder 
minder fühlbaren Zwange, welcher um ihrentwillen 
* der Eprace jugemurhet wird. Selbſt ber Gries foll 

fib in der Nachahmung der Anklänge noch einiger 
Zwang veripüren laffen; ein Zwang, welcher merk; 
licher auffallen dürfte, wenn der glückliche Ueberferer 
jur Uebertragung von Romanen berablafen 
mwolte, 


Man kann dies zugeben und dod der Allge— 
meinheit eines ſelchen Ausſpruchs entgegen ſeyn, 
denn zur ſchließflichen Aburtheilung ſcheint der Ges 
genfand noch nicht reif. Müffen Eigenthümlichkeis 
ten des Driginald aufgeonfert, oder muß der Webers 
tragung ein ungünfliger Zwang angethan werden, 
nun, tann loffe man die Affonanz wea; aber man 
fielle Feinen Grundfag auf, welcher einem fährgen 
Ucherfener das Bemühen als cin unzweckmäfiges 
und überflüftges Unternehmen daricht, den deut— 
ften trochdiſchen Vers affenirend antlıngen zu lafs 
fen, Wir befigen, mit der fat einzigen Ausnahme 
des Aummen_e recht tönende Vokale, und Hıras 
meter ohne Zrochden oder ZTrimeter murden auch 
einft im deutfcher Sprache für unmöglich gebalten. 


Aber Behauptungen wie die obigen wollen durch 
Beweiſe und Beifpiele belegt werden. Dan bieret 
ch die doppelte Ucberfegung alınfia dar, welche wir 
tom Schultheis zu Zalamea durch Gries und von der 
Malsburg befipen ; eben fo werden einige Romanen 
aus einer Sammlung von Beaurcgard Pandin, mel 
de durch Den UWekbirferer des Calderon gleichfaus 
uͤbertragen morden, zu benugen fepn. Es gile naͤm⸗ 
lich, durch Vergleichung ju zeigen, mie des einen 
Ueberſetzers affonirter Vers den feinen Nuancen des 
Driginals ber weitem treuer bleiben fann, denn der 
des andern und Doch zmanclofer klingt, während ein 
anderer Uebertrager im gejmungereren Vers ſich will- 
führliher vom Drigina'c entfernt wie fein Mitbe—⸗ 
merber. Es verhaͤlt fich bierin eben fo wie mit dem 
eim; ja man kann fagen, mit dem Reim ift die 
Sache jiemlich die naͤmliche. Aifo nur zu einigen 
Bergleichungen erfi im Reim, dann in der Affonanz. 


Am Alcalde von Zalamea lauten bei Gries die 
erſten Verſe, welches Reime find, alſo: 


Rebolledo. 


Der iſt Satans offenbar, 
der und fo von Ort ju Ort 
Laͤßt marihiren immerfort 
Ohne Raſt und Kuh. 


Soldaten. 
'S if wahr. 
Waléburg uͤberſett. 


Sakramenter über ben, 

Der ung fo von Dre zu Dre 
Laͤßt marſchiren immerfort 
Ohne Speiſ' und Trank. 


Soldaten. 
Amen! 


Die vollkommenere Uebereinſtimmung mit dem Dris 
anal muß den Werth der Ueberfegung beſtimmen. 
Diefes lauter: 


Cuerpo de Christo con quben 
desta suerte hace marchar 

de un lugar a otro kugar 

sin dar un refresco, Tod: Amen! 


Zwangloſer erfcheint die letztere Ueberſezung: benn, 
derif Satans offenbar, und: "Si wahr 
klingt minder natürlib wie: Gaframenter 
über den und: Unten! Beides aber if wörtlis 
cher und individueller. Cuerpo de Christo wird 
durb Gaframenter glüdlid wiedergegeben, dag 
Scherihafte nicht verwifcht, daß die Seldaten altichs 
fam im Eher antworten, Amen! und sin dar un 
sefresco beißt allerdings: ohne Gpeif’ und 
Trank, nicht ohne Kaf und Ruh, charafterifire 
auch den Geldatengeift beffer. 

Es finden ih, wenn man einige Verfe weiter 
leiste Veranlaffung zu ähnlicher Begenüberfiellung. 
1. B. 


Und wir Andern, mie verrathen, 
Folaen ganz gehorſamlich 

Diefer Drdre, nie gehabt, 

Die ihn mache zum ferten Abt, 
Und zum Bertelmönde mic. 


Der dritte diefer Verſe ik für Soldatendialog wohl 
ju gejmungen, im vierten thut der Hiatus niche 
mobl,, der fünfte hat auch eine nicht gang leichte 
Worsfügung. Malsburg überfegt : 


Und wir dummen Kameraden 
Gtreiden rubig unfre Gegel, 
Eine Regel zu volljichn, 
Die Möncsregel ik für ihn, 
Doch für ung Barfüßerregel. 


Hier müflen wir die leicht binflieffende Soldaten⸗ 
iprade loben und den Sinn richtig getreffen finden, 
welchen Gries verfehlt. Es beißt im Driginal: 


= 6 


Para tl orden Monacal, 
y para mi Mendicante, 


gan der Schul im Dorf und die marfdirenden 
oldaten werden geaenübergefellt; mie diejenigen 
Möndsorden, die, Grundeigenthum beilgend, rubig 
in ihren Klöftern verbleiben dürfen obne umbherjus 
jieben, und die Bettelmönde, die Almofen einfams 
melnd umherwandern müffen. Alfo nit im Abr m. 
dem Btrelmönd, fondern in Bettelmönden 
ond den nicht bettelnden Moͤnbg⸗Orden 
beruht der Gegenfaz. Sehr glüclich if für Bettels 
mönd — * — geletzt. Auch ſcheint concejo 
wenn gleich nicht buchteablicher doc glüdliher durch 
Amt, als durh Nach übertragen, denn bier im 
Eingang fchen folt der Zuihaner auf einen Akt in 
dem Gerichtsfchulzenamt eines Dorfes, wicht eines 
Etadtrathes vorbereitet werden. 
Endlich fließt fh die Rede bed Rebolledo bei 
Gries nicht fo gut wie bei Malsburg. Gries hat: 
Wär’ es nicht, daß ich der Qual 
des Soldatenſtands entlaufen — 
Malsburg aber: 
Was denn auch, bei meiner Ehre 
Nicht das erfie Pinksun wäre, 
das ich jemals excercitt. 
Su Spanifhen ſteht: 
ues no con desembarazo 
uera él primer tornillazo 
que ayre yo dado en mi vida, 


tornillazo if durch Linksum und dado durch 
erercirt febr sreffend dargeſtellt. 

Sehr ſchwierig mar die Ucdertragung des Liedes 
der Ehieva und des Nebolledo. Der Leſet mag felbf 
die beiden Weberfegungen richten. Das Driginal 


lautet; 
Chisp. Yo soy tiri, titiri, tina, 

or de la xacaranlina, 
. Rebol, Yo soy titiri, titiri, tayna, 

flor de la xacarandayna, 
Gries überfekt: — 
Chisp. eht ſoll, trallala, trallala, ſchallen 

Seht das befte Fied von allen, j 

Mebol. aa fol, tiriri, titiri, tönen, 

oHl das ſchoͤnſte Lied der ſchoͤnen. 


Malsburg überfegt: 


Chisp. Rh bin, titiri, titiri, tüte, 

Her Straßentieder Blüthe! 
Kebol. Ich bin, tururu, tuturu, tume, 
Alter Gaffenhauer Blume. 


Die Szene it reich an Einzelnheiten, mo Malsburg 
E& glücklicher zeigt; aber wir übergehen Ne und füh⸗ 
ten nur den Schluß noch auf. Rad Gries fügt der 
Hauptmann: j 
Erf, Sergeant, bringt meine Sachen 
Ans Quartier und fomme zurüd, 
Um mir dann Befiheid zu lagen, 


Walsburg überfegt: 


Der Sergeant ſchafft die Bagage 
, Erf ins Haus, und kommt dann gleich 
Den Kapport mir abjuflaıten. 
Viel militairifcher und viel treuer iſt ropa durch 
Bagage überfegt, der Gergeant richtig und coms 
mandomäßig in dritter Perjon anyeredet, und wird 
angewieſen, Rapport abzußattenz, denn bet Sergeant 
kann dem Hauptmann nicht mohl Beſcheid ſagen. 








In der folgenden Eene mit Mendo, melde 


ans den Nein in die Affo nam führt, trirt bei Maler 


burg die Birarrerrie des Ritters um vieles charaks 
terijtufcher dervdt mis bei Gries. 3. B 


aft dur dent Lakay'n befohlen 
da einmal herumjutraben $ 


Galderon läßt den Mendo wirklich fagen g 


Dixiste al Lacayo, di, 
quo un rato lo pasease ? 


Es pafte alfo wohl nicht, den gejlerten Ritter 
ſprechen zu laſſen: 
ſprich 


Sagteſt du dem Burſchen 
Daß er ihn herumgehn laſſe? 


Ferner iſt es gluͤcklich bei Malsburg: 


at beſtellt, daß man die Braden 
icht anlegı? 


Gries hat: 


Daß man frei die Hunde I 
erg ———— abe 


en ift von Feeilaffen nicht die Rede. Es 
ft: 


Y quo a los galgos no aten, 
dixiste ? - 

Diefe Stellen bemeifen rebt ſchlagend, mie 
glüdlich man in der Afonanı das Driginal wiederz 
iugeben vermag, und mie viel von der Virtuoflräe 
des Weberfegers abhängt. Im Gpanifden if die 
Affonazz a bei der beiprecenen Gene die vormals 
tende; Maldburg bat große Sorafalt auf deren Ues 
bertragung gemendetz darum bat er Bralfen, 
traben, mährend Gries freilich geiwungen bleibe 
und doch ſich imeimal mir dem dedeutungsloſen 
Wort lafie begnügt, es auch fogar fat unmittels 
bar als Anklangswort, wider die Kegel, auf einans 
der braucht. Urgemein funfvoll läßt Malsburg den 
Nitter Mendo jedesmal die Versjerle durch eın bes 
deutendes Wort foliefen, das feinem Charakter 
entiprißt und jualeih die Affonanı wiedergiebt. 
Weld ein Vortheil für den Schauſpieler, wenn fo 
jufammentreffe, mas als charakterifleend und als 
Anklangsſhlbe heras + gehoben werden muß! Dann 
auch im folgenden Bers laͤßt Gries deu Nuno ſagen: 


Eie wırden 
Mehr ſich freuen als der Schlachter, 


und bedient fih eined Provinzialismus. Bei 
burg beißt es: , j — 


Es wi 
Nicht den En IMEN DE BON 


Nun kann aber Mendo wieder bei Malsbur 
ter Weile antworten: 8 geilen 


Gut! Gintemalen 
Es drei uhr gefchlagen bat, 
Reich’ Zabnitocher mır und Handſchuh! 


Die Siene it reih an Einjelnbeiten, welde die aufs 
geheie Behauptung im Stande wären ju erhärten, 
aber‘ mir gedenken nur folcher Green, in, welden 
Mulsburg auch richtiger überfegte. 3. B. übersräge 
Griss; 

Mendeo. 


j Schwatze 
Se nicht, Nuüo! Solli Geld 
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Mich fo niederträctig machen, 
Einen fieuerbaren Mann 
Qufiunehmen ? 


Malsburg dagegen: 


Nuüio, fprih nicht mehr davon! 
Echt! um Geld fo rief if faßen, 
Daß aus Notyh ich einen [lichten 
Bürger jzuließ'! 


Im Spanifchen flieht: un hombre llano, m. 
In Mendo's Art if es nicht, ein Wort zu brauden 
wie niederträhtig. Er ſaat: dineros avian 
tanto de postrarme ; alfo Malsburg's: fo tief 
fallen giebt Charakter, Einn und Aſſonanz gleich 
richtig. Es beißt aber auch einige Verſe darauf, 
wo Gries hat: 


Andre, ſaet men, mellen ſtoͤrrig 
Miemals fih befteuern laſſen 
Don den Schwiegerſehn. 


Pues de otros dicen, que son 
tropezones, en que caen 
los yerınos, + 


und Maldburg: 


Andre, fast man, find oft Bantig, 
Daf der Eidam fih die Nafe 
Dran jerütft. 


Dod aenua von der Affonanz im dramatifdien 
Ders. Wir müffen beforgen, durch fortgefegtes Bers 
gieihen ben Leſer ju ermüden, und mollen ung in 

erjenigen Gattung von Romanjen wenden, beten 
Beauregard Pandin mehrere überjegt bat. 
(Bortiegung folgt.) 


Untüändigungen. 


Bei Nie. Simrod, Muflfverlegrr in Bonn, 
find folgende neue Muflfalien erfhienen und in 
allen Buch- und Muflbandlungen Deutſchlands 
——— in der Arnoldiſchen und Winkletiſchen) 
su finden: 


Neukomm, S., Heldendenfmal für Preußen; oder 
12 Märfche für Friegeriihe Inftrumente, S. M. 
dem Könige Friedrib Wilhelm von Preufs 
fen gewidntet. In einzelnen Stimmen, 6 * 
deren jedes 2 Raͤrfche enthält, Das Heft zu 
6 Fre. oder ı Thlr. ı2 Gr. 

Fesca, F. E., Op. 28, Our. del’Opera: Omar 
et Leila, a gr, Orch, 8 Fr, oder 2 Thlr, 

Reicha, F., ob. 5 Simph: concert. p. 2 Cors, 
av. Orch, 6 Frs. od. ı Thlr. 12 Gr, 

Schneider, G. A., Op. 106. Simph. concert, 
p- Clar. et Basson av. Orch, 8Frs, od. 2 Thir. 

— — — Op. 107. Simph, concert. p. Oboe et 
Flüte, av. Orch. 8 Fıs. od. 2 Thlr, 

KAunimer, C., Op. 2. ir Concerto p, Fl, av, 
Orch, 9 Frs. J 2 Thlr, 6 Gr, 

Op. 7. 2me Concerto p. id, 9 Frs, od, 
2 Thlr. 6 Gr. 

Schneider, G. A., Op. 100. Concerto p. id, 
7 Fr, 50 C, oder 1 Thir. 91 Gr, 

Tulou, 4me Concerto p. id. 9 Frs, od, 2 Thlr. 


— — — 


6 Gr, 

Kuhlau, Fr, Op. 51: 3 Quint. p. Fhite, Vio- 
lon, 2 Altos et Violoncelle. No, 1. 2. 3, Je 
de No, 6 Frs. od. 1 Thl!r 12 Gr. . 

Fesca, F. E., Op. 22. Quintuor p. Flüte. 2V. 
A. et Vlle. 8 Frs od. 2 Thlr. 

Boildieu, A , Le petit Chapron rouge (Roth- 
käppchen)) arr. p, Flüte, Vin on, 2 Altos et 
Violoncelle lib 1. 2. Jede No. ſo Frs. oder 
2 Thlr, 12 Gr. 

Kreutzer, J., 2me Quatuor p. Flüte, V. A, et 
Vlie, 4 Frs. od, 1 Thlr. 

Reicha, A., Op. 98. 6 Quatuors p. id, lib 1. 
2. Jedes Heft 9 Frs. oder 2 Thir. 6 Gr. 
Berbiguier, T., Op. 40. 3 Trios p. 8 Flütes, 
‚Sme libre, 10 Fr. 50 C. od. 2 Thlr. 15 Gr, 
Meyer, J. W., Op. 1. 2 Pieces p. id, 1 Fr. 

50 C, od. 9 Gr. 

Drefsler, R., Op. 52. 8 Duos concert. p. 2 Flü- 

tes, 6 Fıs. od. I Thlr. 12 Gr. 


Tulou, Op. 38. 3 Duos p. 2 Flütes. 4 Frs, od, 


1 Thlr, 


— — — Op. 4. 8 id. coneertans p. id. 6Frs, 
od. 1 Thir. 12 Gr, . 

Bärmann, H., Op. 12. 8 Airs varids p. Clav, 
av. Orch. No, 1. 2. 8. à 8 Frs, oder 18 Gr. 

Boyneburgk, F. Baron de, Op. 10. Introd. et 
Var. p- Clar. av, Orch, ou Pianoforte, 4 Frs, 
od, 1 Thlr. 


“Eberwein, M., Op. 61. Concertino p. Clar, av. 


Orch, 6 Frs. od, 1 Thlr, 12 Gr. 

Schneider, G. A, Op. 103. Cencerto p,id, 7Frs. 
50 C. od, 1 Thlr, 21 Gr. 

Koch, Ch., Op. 11. Gr. Concerto p, Basson, 
av, Orch. 10 Fıs. od. 2 Thir. 12 Gr, 

Schneider, G. A., Op. 10%. id. p. id, 7. Fıs, 
50 C. od. ı Thlr. 21 Gr. 
Gumlich, F.. Quat, p. Basson, nv. V, A, et 
Ville. No, 1.2. 45 Fıs, od. 1 Thlr. 6 Gr. 
Schneider, G. A., Op. 101. Concerto p. Cors, 
av, Orch. 7 Fıs. 50 C, od. 1 Tlılr. 21 Gr, 
Fesca, F.E,, Or 29. Potp. P Cor. av, 2 Vio- 
lons, A. et Vile. 4 Fıs. od. 1 Thlr. 

Turschmitt et Palsa, Op, 3, 50 Duos p. 2 Cors, 
4 Fıs. od, 1 Thir, 

Schneider, G. A., Op. 102. Concerto p. Oboe, 
av. Orch. 7 Frs, 50 C. oder 1 Thlr. 21 Gr. 

— — — Op. 105. Concerto p. Cor, de Bassette 
av. Orch, 7 Frs. 50 C. od. 1 Thlr. 21 Gr. 

Reicha, A., Op. 88. 6 Quint p. Flüte, Clar,. 
Oboe, Cor et Basson, 6 Hefte a 5 Frs. oder 
1 Thir, 6 Gr. 

— — — Op. 91.6 idem p, idem. 6 Hefte zu 
4 Fıs, od. 1 Thlr. 6 Gr. 

Op. 99. 6 idem p. idem, 6 Hefte zu 

5 Fıs, oder 1 Thlr. 6 Gr, 





Dramatifhe Unterhaltungsſpide. 


In der Shüppelfden Bu b. in Berlin 
ift fürzlich erfbienen und in allen Buhbandlungen 
(in Dresden, in der Arnoldifhen) ju haben: 


Voß, Jul. von, Sphinx, oder-3z0 kleine Rät 
it ufifpiele Bus. leichten Darftellung * 
froben Zirkeln bearbeitet. Mit 1 Kupf. 8. geb. 
ı Thlr. ı8 Gr. 
Der geniale, als Luftfpteldichter beliebte Verfaſſet 
giebt in Ddiefem Bude, den Freunden dramatiſcher 
Unterhaltung einen reihen Stoff iur angenehmen 
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ren ung in langen Winterabenden. Deißig 
eine Luftfpiele bilden das Ganze, die theild mit 
völlig auögefübrtem Dialog bearbeitet find, theils 
aber auch bloß die Andeutung der Handlung , Eins 
tbeilung berfelben in Ecenen, und Angabe des 
Schlußverfes, der das Kaͤthſel jur Löfung für die 

ufchauer sieht enthalten, und bei melden bie Dar⸗ 

elenden den Dialog um fo eher aus dem Gtegreif 
ergänzen fönnen, ald man in froben gejelligen Kreis 
fen feine großen Anfprüche in diefer Hiaſſcht am fie 
ju machen berechtigt if. Nur leicht iu bebandelns 
de Stoffe find diefen Eufifpielen zum Grunde gelegt, 
wenige Perfonen genügen jur Auffübrung derfelben, 
und alle Theaterichwierigkeiten find fo ganz beieis 
tigt, dag Perfonen, die nur einige Darftelungsgabe 
befigen, nach vorbergegangener kurzer Verabredung 
fogleich die Aufführung diefer Rächfels Euffpiele bes 
ginnen und eine große Gefelihaft auf das ange 
nehmſte unterhalten fönnen. Wie nüglich übrigens 
jungen Perfonen beiderlei Geſchlechts eine ſoͤlcde 
Uebung im Improviſiren und wie fle fo ganı gecigs 
net if, auf Verfeinerung, der Sitten und Veredlung 
des dufern Anfandes hinzuwirken, wird nice in 
Abrede geflelle werden können, 





So eben If erſchienen: 


Samuel Brookes's F. L. S. Anleitung 

udem Studium der Kondplienlebre 

6 dem Englifchen — und mit g colorir⸗ 

ten und 3 ſchwaͤrjen Kupfertafeln erläutert, Ber 

vorwortet und mit einer Tafel über die Anatomie 

der Flußmuſchel vermehrt von Dr. €. Guſt. Ca— 

zus, Profeffor an der Chir. medic. Akademie 

in Dr den. Groß» Quart, Cattonirt. Preih 
1 r. 


Ohne Beihälfe ſyſtematiſcher Werke über bie 
verſchiedenen Klaffen der Narurkörper, iſt dem For⸗ 
cher das Gtudium berfelben nicht weniger ers 
wert, als es dem Liebhaber und Sammler an 
enjenisen Gemähremitteln mangelt, melde nur 
allein in den Stand fegen, ſich eine tiefere Ein⸗ 
— von Arten, Gattungen und Klaſſiftkation dies 
er WR u verfhaffen. Eben fo unentbehrs 
lich find folche Werke bri Anordnung von Naturas 
lientabinetten, wenn diefe nicht einem planlofen 
Chads gleichen follen, und es dem Sammler un 
wiſſenſchaftlichen Nugen und höhere Belehrung iu 


un if. 

So vielfältig in unferer Literatur für die mei⸗ 
fien Zweige der Naturgefchichte durch die trefflich⸗ 
fien Werke geforgt murde, und fo gablreih in 
Deutſchland die Freunde der Conchylienkunde ſchon 
länoft gewelen find, bat es dennoch bis jegt_an eis 
nem Buche gefedlt, meldes den gedachten Zweden 
entipräche, indem das Martiniiche Werk von zu 
großem Umfange-ift, und noch weniger die Meines 
ten Kompendien diefe Lücke füllen konnten. — Ins 
ter diefen Umfiänden dürfte_bie Verpflanzung des 
in Eugen mit fo vielem Beifall aufgenommenen 
Werkes! „An Introduction to the Study of Con- 
chology pp. by Samuel Brookes. London.“ 
gewiß ıebe Vrelen erwünfhe ſeyn, um fo mehr, 
da gegenwärtige Ucherickung manche wefentliche Bor, 
jüge vor dem Driginal erhalten bat. Der mörtlis 
ben Ueberfegung deffelben geht eine Abbandinng v. 

errn Dr. Carus voraus, melde ſich über ben 
innern und dufern Bau der Mufceln und Schnek⸗ 
Een, und die Lebensericheinung derfelben verbreitet, 


unb dur eine Kupfertafel nach ber Zeichnung des 
Verfaſſers, die Anatomie der Flußmuſchel darfiellend, 
erläutert wird. Diefer Auffap begreift folgende Abs 
— 1) Don der Stelle, welche die Weich 
tbiere in der Reihe der Thiere einnehmen und 
ihrer Eintheilung. 2) Vom innern Bau der Mois 
Iuefen überhaupt, und der Mufcheln u. Schneden 
insbesondere. =) Bon den Pebentäußerungen ber 
Letztern hinſichtlich det Ernäabrung, Athmung, Forts 
pflanzung, Empfindung und Bewegung, und ibrem 

erhalten gegen dußere Einflüffe, als Luft, Wafs 
fer und Klima. 4) Bon der Schalenbildung und 
Ur» Formen dır Schalen, 

n dem Broofes’jchen Werke felbit ift bei Bes 
ſchrelbung der Schalen Linnis Eintheilung mit Bes 
ruͤckũchtigung des Lamarkſchen Syſtems befolgt mors 
den, und bei Darlegung ber ſaͤmmtlichen Gattuns 
gen werden die ihnen zugehörigen Arten aufgeführt. 
Bebufs diefer aus murden in London die bes 
nötbigten Abdruͤcke von den englifchen Drisinalvlats 
ten gelogen, und das Eolorir derfelben, welcheg an 
Vorzäglichkeit Äh mit dem Beßten vergleichen darf, 
bier beforge. Diefe eilf Tafeln enthalten 151 Abs 
bildungen, welche meiſtens von ſolchen Gcalthies 
ren genommen Ind, die Lamark als Beifpicle der 
Gattungen gebraucht, und bei denen ih die Kenn» 
zetchen derfelben befonders deutlich darftelen. Don 
jeder Gattungen iſt eine Art nad der Natur gelies 
fert, aufer den auf zwei Platten enthaltenen Thies 
ren der Schalen, welche aus nambaften Quellen 
entlebnt murden, j 

Der Preis ift fo billig gefiellt, als es der große 
Aufwand diefes Unternebniens und ingbefondere die 
koſtbare Ilumination nur irgend geftarteten. 
Ale Buchbdandlungen (in Dresden die Arnoldifche) 
nehmen Beſtellung an, 

geipjig, am 1. November 1823. 


Ernfi Fleifder 
Berta : 





An der Arnoldifchen Buchhandlung in Dress 
den, fo wie auch in allen andern Buchhandlungen 
Deutihlands, if au haben: 


Lefebuh für Teutſchlands Töchter zur 
Bildung des Geſchmacks und zur Veredlung des 
Herzens v. Dr. oh. Wilb. Heinr. Ziegenbein. 
Abre zu Mihälfein, Eonfiforialratbe und Dis 
tector der Schulanftalten des Fürſtl. Watfenbaur 

fes un a chweig, 4 Bänden in g. 4 Thlr. 

ı2 Gr. Bon den drei erfien Bänden iſt eine 
weite verbefferte Auflage erfchienen. 


Diefes in mehreren Inftituten für Töchters 
Schulen mir erfprießlihe Nusen eingeführten, durch 
gute Recenfionen bereits empfohlene und mit vers 
dienten Beifall aufgenommene Buch, enthält eine 
koͤſtliche *2*8 proſaiſchet und poetiſcher Auffaͤtze 
son den vorn ichſten Schriftſtellern Teutſchlandé, 
welche für Töchter mittlern Alters berechnet find, 
und dem jugendlichen Geifte eine angemeſſene und 
reiche Nahrung geben. Es ift diefes Buch zu Weih— 
nachts⸗, Geburtstags s und jeder andern Zeit pafs 
fendes Gefcent ‚für Töchter, deren innere Bildung 
man fördern, ihren Sinn für das, mas Schön 
bleibt, wecken und üben, und ihren Gemuͤthe eine 
Richtung, auf das Heilige, Göttliche und 
enige geben will, fehr zu empfehlen. 


uedlinburg. 8. I Ernp. 


1 
f 


x 
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In der Jäger’ ſchen Buch / Papiers n. Sands 
fartenhandlung in Frankfurt a. TR. iſt erfhienen 
und zu haben bei Arneld in Dreiven und in als 
len Buchhandlungen Deutfchland : 


Kleines Geſchenk zum neuen Tahre, oder 
ee ZTafhenfalender auf 1524. Mit Kup 
ern. Nebft Kalender, unter der Vorrichtung ders 
felben berausjunchmen, da, mo der Verkauf mit 
Diefem dem Stempel unterliegt. Preis in elegans 
De MOIN und Einband, mit Goldſchnitt 
10 I. 


Es war ſchon diele Jahre unfere befondere Sorge 
dleſen kleinen Almanäch durch eine immer vors 
nen Auslartung den Wünfhen des 
ublikums und den damit verbundenen lieblichen 
wecken näher zu bringen. So tritt ed dieſes ah 
wieder mit veränderter Geflalt an'g Licht! — Das 
ormat in Kupfern und Zert if größer. Erfere 
cenen aus den Geſchichten des Tertes darſtellend, 
And nad) eigenen Zeihnungen von einem belichten 
Künftler ausgeführt, und fleben feinem der größeren 
Taſchenbuͤchern nad; — legterer ift auf feines Poſt⸗ 
apiee peiumadıel gedruckt. — Der Inhalt wech⸗ 
kis mit kleinen ausgewählten Gedichten und pros 
faifben Erzäblungen ab, und gewährt, verflochten 
mit den erwähnten Kupfern, eine eben fo nügliche 
und angenehme Unterhaltung, als _erfreulihe Ans 
Schr. Zugleich if befonders darauf Rücficht genoms 
men, daß dies Werkchen der Jugend von jedem 
Alter und Stande in die Va gegeben wer: 
den kann. Dbdnaeachtet aller diefer Vorzüge if der 
reis nicht erhöbt, in der Hoffnung, daß man 
ch dadurd um fo mehr bemogen finden wird, dies 
liebliche Neujaprsblümchen zu Geſchenken anzumens 


den, 
da ja nicht die Größe der Babe, fondern der 
en Wille des Gebers diefer den Werth 





Unjeige 


Wir geigen biermit an, daß vom aften an. 
1824 an, in unferm Verlage eine Berliner all 
gan muftfalifhe Zeitung redigirt von 
. dB. Marz, erfcheint. Jede Mittwoch wird bier 
son wenigſtens ein Bogen ausgegeben, welchen zum 
öftern Mufkbeilagen und — 
ten ſollen. Das Format iſt or 4. mit lateiniſchen 
Lettern gedrucdt, wie die Ankündigung, welche die 
nähere Tendenz dieſer Beitichrift angiebt und in 
alen Buch- und Mufifbandlungen gratis ausgege— 
ben wird, Der Preis if für den ganzen Jahrgang 
3 Rthlr. 8 Gr. Beltellungen auf dieſe Zeirung 
nehmen an, das Koͤnigh. Preuß, General» PoRs 
amt in Berlin, die Königl. Saͤchſ. Zeitungserpes 
dition in Leipzig, fo wie ſaͤmmtliche Buchs und 
muitenblangee des Ins und Auslandes. 
ir unterzeichnete Verleger, fo mie der Ro 
dafteur, geben die Verfiherung, daß mir ed an 
ER ‚nicht fehlen laffen werden, den Ans 
prüden an eine folde Zeitung aufs Beßtmoͤglichſte 
iu entſprechen. 
Berlin, den 12. Noobr. 1823. 


lefi E d 
ROH nn 





An alle Buchhandlungen (Dresden, an bie 
Arnoldifhe) babe ich verfandt: 


I A. W. Orfdidte der Bafıihmims 
Bauart, Di 1783 bie iu * Wendelſteiner Fall⸗ 
derſuchen. gr, 8. ı Thlr. 


ar Smpfeblung diefes in feiner Art einzigen 
Werkes füge ich nur hinzu, daß der verftorbene Vers 
faffer in demfelben einen genauen Bericht alles defs 
fen, mas in der Luftibmimmelunft geleitet worden 
it, und eine vorurtbeilsfreie Eritifhe Beleuchtung 
der von dem Gelehrten jur Loͤſung biefed großen 
Problems eingefchlagenen verfchiedenen Wege, niz 
dergelege bat. Der u. diefer Schrift iR für 
feine ‚Kinterinfenen Kinder befimmt. 
eipilg, 


Earl Enoblod. 


— — — 


Von 
Walter Scott's Romanen 


baben fo eben die Preffe verlaffen, und find tn der 
Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden, fo wie 
durch jede andere Buchhandlung zu haben: 


1) gns lifds ıhe Bride of Lammermoos. 
° 


* deutfd: die Presbptariener; überf. v. 
€. Berthold. 4 Bde 
der Alterchämler überfegt von H. Dis 


ring. 4 Bde, 
Robin der Kotdes überf. d. H. Schubart. 
4 Bde. 


nen. Der Drud wird raſch fortgefest, fo daß bis 
usgaben beendigt 
eyn werden, 
Jedes, 2 bie Seiten ſtarke Bändchen mit 
5 mt koſtet 8 Groſchen roh und 9 Gr. 
ehe ei, 
a Zwidau, im Detob. 2525. 


Ger. Shumann. 





Sun s AUngrige 


i Unterzei i 
— — iß fo eben mit teutſchem 


Die Wale Canovra's, Sammlung von litho⸗ 
grapbirten Umriffen nah feinen Statuen und 
ass reliefd, Begleitet von einem erläuterndem 
Terte über ledes einzelne Werk, nach den Urcheis 
len der Gräfin Albrijſi und den beften Kritifern, 
nebſt dem Leben Eanova’8 von N. De Latouche, 


. Diefe Sammlung, davon der Tert fomebl, als 
die Bilder auf groß ertra Imperial» Belin erfchies 
nen, wird in 20 Cirferungen, jede Lieferung aus 
fünf Blättern mit befonderm Zert zu jeden Blatt, 
das Banıe alfo aus 100 Blättern befieben. Mor 
natlich erſcheint ı Heft; der Gubferiptienspreis if 
für das Heft 18 Gr. ſachſiſch und wird iedegmal 
mit Erſcheinung des Heftes begablt. Die Subſerip⸗ 
tion if offen bis Ende dieſes Jahres; dann wird 
der Preis um ein Drittheil erhöht. — Einlene 
Hefte können nicht, abgegeben werden. Bei Bejichs 
ung dei erfien Heftes wird re das Letzte vors 
ausbezahlt. Die Meiſtetwerle Canoda's find in 


Europa zerſtreut; Be. können kaum von wenigen 


— 44 ro —. 


Wenigen auch nur ihrer gröfern Anjehl nad im 
Drisinal bemundert werden; die Erjheinung einer 
felchen Gallerie, als des weckmaßigſten Gurtogars 
der Werke ſelbſt, hilft, daber einem mahren Bes 
dürfnig ad, und ide fo mwmohlfeil erfaufter Beſit 
see allen Ereunden der Zunf einen herrlichen 
Genuß. 

Dieß und die darauf Begrändete Hoffnnng einer 
fräftigen Untrrfükung von Seiten der teütſchen 
Kunffreunde, bat den Unterjeichneten ga der eben 
entwickelten Anternehmung bewogen; und da er bei 
Austartung dieſes A keine, Koſten und 
Muͤhe — hat, ſo ſchmeichelt er ſich, bei dem 
fehr mäßigen Preiße einer guͤnſtigen Aufnahme, 


Der Ptoſpeetus fomohl, als auch die erfle Lie⸗ 
ferung if bereits an tie Bub» und Kunfihands 
— derſandt worden, wofelbſt man ſubſcribiren 
ann. 

Stuttgart, den 20, Octobt. 1823. 

griedr. 9. Schulp 





n allen Buchhandlungen (Dresden, in der 
Arnoldifhen) Fann eine Anzeige der 


Allgemeinen Schulzseitung 


eingefehen werden, welche vom Anfange ded Qabs 
— an von Herrn Confiſtorialrgth Natorp 
in Münfter, Hertn Pfarrer, Dr. Poͤhlmann in 
Dfihbeim, Herrn Kirchentath Dr. SGtepnbant In 
Jungenhaufen, 5 Hofprediger Dr. Zimmers 
mann in Darmfadt und anderen ausgezeichneten 
Männern als Seitenſtuͤck zut Als. Kirch, Zeit. ders 
ausgegeben werden wird. Gie wird als ein Archiv 
für dee neueſte Gedichte des gefammten Schul⸗ 
Erziehung + und Unterrichtömefen, als Chronik bös 
erer und niederer Lehranſtalten der Univerfisäten, 
deeen, Gpmnafien, Volkeſchulen und anderer Ins 
fliture jeder Art, als Magazin aller bedeutenden, 
das Schulweſen betreffenden Gefeke, Verordnungen, 
Wünfhe und Vorfchläge, Durch Mannigfaltigfeit 
des Inhalts anziehen, und die Aufmerkjamkeit 
nicht blos der eigentlichen Pädagogen und Tchrer 
an den verfchiedenartigfien Anftalten, fondern na» 
mentlich auch der Geiſtlichen, Schulinfpeeroren und 
Kegierungebehörden verdienen. Es werden daher 
alle Freunde des Schulmefens nicht blos zu ge— 
neiater Abnahme, fondern auch zu thätiger Mits 
wirfung dringend eingeladen. Wöchentlich erſchei⸗ 
nen zwei Nummern in gr. 4. Der Preis des bals 
ben Jahrgangs beträgt 5 Fl. Oder ı Athir. 28 Gr. 
Die Beilagen fleben zur Bekanntmachung jeder 
Art offen, und es werden ſolche zugleich in der 
Allg. Kirchen » Zeitung abgearedts ohne daß für 
die Injertion in beide Blätter mehr als ı Gr. 
oder 4 £r. für die die Zeile bezahle werden fol. — 
Um die Stärfe der Auflage darnach befiimmen zu 
können, bitte ich die Beſtellungen möglich bald 
bei Poftaͤmtern oder Buchhandlungen zu machen. 
Darmſtadt im Oetober 1328. 


Carl Wilhelm Leske. 





Bei Unterzeichnetem iſt erſchienen und an die 
Buchdandiungen (Dresden, an die Arnoldiſche) vers 
fande worden: 


Der kleine Eolyrif 


eine elegantes Zeichnungebud für junge Leute, 20 
igthographirre Zechnungen und eben fo viel weife 
und farbige Blärter zum Naczeichnen enthaltende 
nebft einem Eturs mit feinen Tuſchfatben, Pinfels 
Seichenblet und ſchwarzen, Blättern zum Nach eich⸗ 
nen für meniger geübte. Das Ganze befinder ſich in 
einem fchönen Umfchlag von f. glacirtem parifer 
Dapier mit Inehogr. Vignetten und Goldſchnitt, 
und eignet fh befonders zu einem nuͤzlichen Weihe 
nachtsgeſchenk. Preis in Futteral 2 Rthlr. 4 ©r. 


Der kuünſthich mehanifhe Globus 


oder Zufammenflellung der Erde vermittelfi mecha— 
nıfcher WVerrichtung in eine kugelaͤhnliche Geſtalt, 
zur leichtern MWorftellung und —* beim geo« 
arapbifchen Unterrichte in Schulen, nebft nörhigem 
Terre. Preis 12 Gr. 

Derſelbe in feiner Aufgabe nebſt befonderer 
Bellage den Mechanismus des fünflihen Globus 
betreffend, in elegantem Umſchlag. Preis ı Athlr. 


Der Himmels ⸗jGlobus 


oder Darſtellung des geſtirnten Himmels in kugel⸗ 
aͤhnlicher Geſtalt, nebit Sternbildern und erläus 
terndem Texte vom Prof. Haug. Preis ı2 Gr. 


Eine SternsCharte auf fchwariem Grun 
worauf ſaͤmmtliche Sterne weiß erfcheinen. Prei 


9 Or. 

Eine Mondss Charte nah Tod. Mayen 
nebjt vergleihender Angabe der Berge und Erar 
ter des Mondes, der Venus ꝛc, mit denen der 
Erde. Preis 10 Br. 


Diefe, in der That nügliche und angenehmen 
Gegenfiände haben, ſo weit fie bis jegt bekannt 
find, allgemeinen Beifall erhalten und der fchnelle 
Abſatz derfelben hat bei einigen ſchon eine jweite 
Auflage noͤthig gemacht. 

Etuttgart. 

Friedt. 8 Schal 





Am Verlage der D.R. Mars'iden Buchhand⸗ 
lung in Kalrerube und Baden (Dresden, in der 
Arnoldifchen) if fo eben erfchienen: 


Karleruder Genealogifches Geſchaͤfts⸗, Schreibe, 
Erinnerungsr, auch Reiſe⸗, Landwirthſchafts⸗ 
und Konverſations-Taſchenbuch für das Jahr 
2924. Herausgegeben von A. J. ®. Heuniid, 
Erfter ** Sauber in Leder gebunden 

ı Thlt.6 Gr. In rothem Saffian a Thlr. 


Inhalt: 1) Vollftaͤndige Genealoate der res 
glerenden Häufer Europens. 2) Schreibekalender 
mit Beigabe des katholiſchen, evangeliſchen und 
jüdischen Kalenders. 3) Erınnerungetafel, 4) Kor 
scipondenztabellen. 5) SKalendernetijien, 6) Die 
MWiıtterungslunde nad) Eriadeangen aus der phyß⸗ 
fhen Welt, als Beigabe 16 goldene Werterregein 
von Jean Paul. 7) Bauernregeln und was ift von 
ihnen zu_balten (nad 33jaͤhrigen Beobachtungen). 
8) Der Monatsgärtner, oder gedrängte Anleitung, 
mas derjelbe jeden des Monat Japres im Baum, 
Küchen: u. Blumengarten gu verrichten bat. 9) Der 
Bienenfalenver, oder was im jedem Monat des 
Jahres bei der Bienenzucht zu beobachten if. 10) 
Der Paffagier; enthaltend: a. Allgemeine Pofis 
notizen. b. Zablungstarif der Errrapofi, Poftwa— 
gen und Eilvofien, aub Waflerteifen ſaͤmmtiicher 
europdifcher Staaten, c) Bergleihung der Meilen. 


a) Wagengeleife. 11) Tabellen über Rechnungs⸗ 


münzen, Münjfuß, Wechſelgeſchaͤfte, Handlungs- 
gewicht, Yänsens, Getreide» und Weinmaas der 


vornchmiten eurcpärfhen Handelsſtaͤdte. 12) Muͤnz⸗ 
reduktienstabelen: a. Gulden in Konventions⸗ u. 
Hreufich» Courant, Ftanks und Livred. b. Konz 
ventions ⸗Coutant in Gulden, Preuſſiſch⸗Coutant, 
Franks und Livres. ec. Preuſſiſch⸗Courant in Kon— 
Bentiongeeid;tacld, Franks und Livres. d. Franke 
in Livres, Gulden, Ponventionss und Preufüfchz 
Courant. oe, Libtes in Franke, Gulden, Konsens 
tionss und Preuſſiſch Eourant. £. Vergleichung 
des 20 fl. Fußes mit dem 24 A. Zufe und winges 
Echrt. g, Reduktion der Frankfurter Wechfeljablung 
in Reichsgeld und umgekehrt. k. Refolvirung: 1. 
des Epejſesthalers, 2. des Kronentbalers, 3. des 
Dufasen, und 4. des Lowisd'or in Gulden, Kons 
ventions- und Franzoͤſiſches Geld. i. Intereffens 
«ehnung: _ı. im a4 fl. Fuße, a. in Konventiongs 
und Preuſſiſch-Coutaut, und 5. gran Snfces Geld 
für 2 Monat und für x Jahr. k. Habarrabellen. 
25) Klernes Gefchäftss und Konverſationslexikon 
oder gedranetcs Verdeutſchungswoͤrterbuch vieler 
Ba Ausdrüde und Redensarten, welde in 

eitungen, Reifebefhreibungen, Rechnungen, Bers 
Ordnungen, Beſcheiden 2. noch häufig vorfommen. 


Diefes Taſchenbuch iR durch feinen umfaſſen⸗ 
den Inhalt dem Geſchaftsmann jeder Arc, Dem 
Landwirth, dem Reiſenden 20. von vieler Rüglich- 
Beit und Bequemlichkeit, 


Der Herausgeber hat alle Notizen aus guten 
Quellen gefchöpft, und dieſelben genau und richtig 
angegeben. 


Die Verlasshandlung hat ihrerſeits, hinfiht: 
lich der änffern Ausſtattung, auch nichts verſaͤumt, 
wie das Papıer, der Drucd und der elegante Eins 
band zeigen wırd. 


So wie der belichte Kalender fürs praktiſche 
Leben, movon der dritte Jahrgang von demiclben 
vortheilbaft befannten —— näcftens erſchei⸗ 
nen wird, wird dieſes Taſchenbuch bei ſelnem erſten 
Erſcheinen ebenfalls ſch einer guten Aufnahme zu 
erfreuen haben. 


Aus demſelben iſt einzeln zu haben: 


Genealogie, rollſtaͤndige, der regierenden Haͤuſer 
Europens. broch. 15 Ser. oder 4 Gr. 

GSeſchaͤfts- und Konverſationslexikon, kleines, oder 
gedraͤngtes Verdeutſchungswoͤrtetbuch vieler frems 
ber Ausdtücke und Redensarten, welche in Zeit— 
ungen, Reifrbejchreibungen, Rechnungen ꝛc. noch 
baufig vorfonmen. broch. 48 Kr. od. ı2 Gr. 

Der verfändige Landwirth. Inhalt: 3) die Wit— 
terungsfunde nach Erfahrungen mus der phofiichen 
Welt, ald Brigabe 16 goldene Witterungsregeln 
von Jean Paul. 2) ——— und was iſt 
von ıpnen zu halten (nach z5iährigen Beobacht⸗ 
ungen). 3) Der Meonatsgärtner. 4) Der Bie— 
nenfalender, brod. 24 Ser. oder 6 Br. 


Der Paſſagier. Entbaltend: 1) a. allgemeine 
ee b. Zablungstarif der Ertrapoft, 
ojiwagen und Eilpoſten, auch Waflerreijen, 
ſaͤmmtlicher europaͤiſchet Staaten, c, Vergleich⸗ 
ung der Meilen, d. Wagengeleiſe; 2) Tabellen 
über Rechnungemuͤnzen, Muͤntfuß, Wechſelge⸗ 
ſchaͤfte, Handiungszewicht, Laͤngen-z Gecreide⸗ 
und Weinmags der vornehmſten eüropaͤrſchen Hans 
—— Wuͤnzreduktionstabellen. broch. 40 Kr. 
oder 7 ; 


Diefes Taſchenbuch ſowohl, als die befondern * 
Auszüge aus demfelben, find in allen Bucdbands 
wu Dresden, im der Arnoldifhen) iu 
aben. 





Muflfalten, welche bei Artaria nnd Comp. in 
Wien erfhienen und bei A. ©. Liebesfind in Leipzig 
Cie wie in der Winkler'ſchen Mufifyandiung in 

tesden) gu haben find: 


Caraffa Marcia, Cacia e Polacca favorita nel Ballo 
Arsena, per il Piano-Forte. 1 Tulr. 

Contin mata Förster, Variazioni per il Piano- 
Forte con accompag. di 2 Violini, Viola e 
—— sopra un Thema Russo, 1 Thlr, 
8 br. 

Gänsbacher,, Divertissement pour le Piano - Forte 
“4 mains, 1 Thlr, 16 Gr. 

Leidesdorf, Rondo en Fantaisie pour le Piano- 
Forte à 4 mains sur un Duo favorit da l’Opera 
Semiramis, 16 Gr. ‚ 

Mayseder, Diversimento per il Violino et Pia- 
no-Forte. Op. 35. 1 Tlilr, : 

Moscheles, Rondoletto sur un Nocturne favorit 
de Mr, Paer pour le Pjauo-Forte, 12 Gr. 

Nawartil, trois Polonoises pour le Piano-Forte, 

Gr, 

Rossini, Elisabetta. Opera seria ridotta per il 

Piano -Forte solo da Leidesdorf, 2Thlr. 16 Gr. 


— — Maometto secondo, Drama in due Au 
er il Piano-Forte solo, Ridoıta da Frauco 
Schoberlechner. 4 Tulr. 


— — Somiramide. Melodramma tragico in dne 
Ati sidotta per il Piano - Forte solo, 4 Thlr. 
— — Zelmira. Opera soria ridotta per il Cem- 

balo solo da Leidesdorf. 4 Tlılr. , 
— — Ouvertura dell’ Opera Semiramide ridetta 
or il Piano-Forte da P. Schoberlechner. 16 Gr. 
4 maus 1 Tlılr, 

— — — — zur Oper Zelmira, 
Forte eingerichtet von Auton Diabelli, 
Vierhändig 20 Gr. 

Schoberlechuer, Variations pour le Piano - Forte 
sur Ja Cavatine (Al se 6 ver di quel che io 
sento ) de l' Opera Zelmira. 12 Gr. 

— — — Variatious ponr le Piano-Forte, sur le 
thöme, (Sorte secondami) de l’Opera Zel- 
mira, Oeuvre 40. 16 Gr. e 

— — — grau Variazioni brillenti per il Piamo- 
Forte sopra il Thema favorito (serena 1 ar 
rai) nell Opera Semiramide, p 45. 16 Gr. 

Auswahl der beliebtesten Singstücke aus der 
Oper Zelmira für 2 Violinen oder 2 Flöten 
eingerichter von Spina. 12 Gr. f 

Choix des Pieces ‘favorites de I’ Opera Zelmira, 
arrangees pour Violon ou Flüte avec accom- 
pagnemeut de Guitarre par Spiaa. 20 Gr. 

— trois Trios concertans pour Violon, 
Viole er Violoucelle. Oecuvre 56. 2 Thir. 
16 Gr., 


für das Piano- 
12 Gr 


— 


Die Gefhihte des europäifdhen Staa— 
tenſyſtems aus dem Standpunkte der Politik 
dargefichlt vom Prof. 8. H. L. Poli, z23 Bo⸗ 
gen in gr. 8. Leipzig, Hinrichsſche Buchhandl. 
1828. 2 Thir. 6 Gr. 

Diefes Werk, ob ed gleih auch den dritten 
Theil der Staatsmwiffenfchaften des Verf. 
bildet, wird vom Verleger als ein ſelbſtſtaͤndiges 
Ganzes ausgegeben, in wie fern es dad europaͤiſche 


300 — 


Stagatenſyſtem feit der Entdeckung bes vierten Erd⸗ 
theiles bis zum Jahr 1803 aus dem Gtandtpunfte 
der Politik, d. b. nach allen wefentlichen Cfdeins 
ungen und Veränderungen im innern und dufern 
Leben der einzelnen —8 und amerifanifchen 
Staaten, fo wie in der —55 der europdis 
fhen und amerikaniſchen Menfchbeit, in zwei Zeits 
räumen (der erfte von 2492 — 1789, der jmeite von 
1789 — 1823) —— Aus dieſem Geſichtspunkte 
efaßt, und nach dem nothwendigen Zufammens 
ange der Begebenheiten durchgeführt, bilder dieſe 
ejdichte des europäifhen Graatenfpftems die Uns 
terlage der Gtatiftit des praftifchen europdifchen 
Bölferrehts und der Diplomatie. Der Werf. hat 
in derfelben alle wichtigen Urfunden und Werträge 
in den Quellenfammlungen (von dan Mont, Rouſ— 
fet, Bend, Martens, Koh Schöll u. “2 nad» 
ewieſen, durchgehends die auegemählte Fiteratur 
beigebracht, und die Darſtellung!im finliftifchen Zur 
ſammenhange fo gehalten, daß das Werk eben fos 
wohl als afademifhes Lehrbuch, mie als 
andbuch für Staats- und Gejfchäftsmänner u. 
ur die böhern gebildeten Stände, welchen des Verf. 
efhichtlihe Schriften bisher willfommen gemefen 
nd, gebraucht werden fann. — 





In unferm Verlage erfchienen folgende michtige 

Schriften! fie find bei ung, mie durd alle Buds 
andlungen (Dresden, in der Arnoldijcen) zu 
efomnten 

Der Eheſtandsarit. Ein Hülfebüchlein. für 
Männer und Frauen, melde an Unvernögen, 
Unfruchtbarkeit und andern phyfiſchen Geſchlechts— 
ebrechen leiden, ı Thlr. ı2 Or, 

glırener, Dr. €. G., gnemeinfafl. Anmeifung 
über den Nusen und rechten Gebrauch der eins 
fachen, Falten und warmen Waſſerbaͤder, fo mie 
der —— Zur Belehrung dır Badeluſti— 
en. 10 r. 

Sammlung bewährter BVorfhriften gu Mit 
teln, welche die Haut, die Zähne und Haare 
erhalten und deren Fehlex verbeffernd inglächen 
un Beriarilen iu Bädern fur die Schönen. 
16 Gr. 

— — de Mesmerismi vestigiis apud Veteres, 


Gr- 

——— Unterricht in der Kunſt die weibliche Schöns 
beit zu erhalten und ihr zu Hulfe zu fommen. 
Sehr fauber gebunden. ı Thir. ıg Gr, 
ung, Dr., das Kabinet ber Litbe und Ehe, 
oder Erfahrungen, cin glücklicher Ehemann und 
Bater aefunder, fchöner und geiſtreicher Kinder 
ws, werden. 3te Ausgabe. ı Zhlr. g Gr. 

— — Nphrodite, Erhaltung der lebenden Ges 
fdhlechter auf Erden. Dover Begartung und Forts 
flanzung organischer Wefen, nach der Stufens 
eiter der Natur. ı Thir. 16 Gr, 

Wildberg, Dr. C. 5%, Hoghtaſtik oder die 
Kunſt die Geſundheit der Menfchen zu erbalten, 
ju beiördern und die Lebensdauer zu verlängern, 
ate vorm. Ausgabe. ı Thlr, 16 Gr. 

— — Syſtem der medizinischen Geſetzgebung. 2te 
verm. Yusgabe. 2 Thlr. 12 Gr. 

Zlittner'ſche Verlags ⸗-Buchhand⸗ 
lung in Berlin. 





In unferm Berlage find folgende neue Schrifs 

ten erfhienen: 
et, J. A., Kurzer Inbegriff des Wilfendwür 
—XX aus der —— 8. 2 —* er. 


Dü Pre, R., Weſſe und Profa. Zum Beften 
der Wadjedss Stiftung. 8. 1 Thlr. ı8 Gr. 
Anton, Dr., die Kunf des duferen Vortrags. 


8. 10 Gr. 

Paiielbaum, ©. ©., Predigt zur Yubelfeter und 
bet Niederlegung feines Predigtamtes, in der 
St. Nicolai» Kirche zu Berlin, am Feſte Trie 
nitatig den 25. Mai 1938. 4 Gr. 

Wirt, G. 5-,, Leitfaden beim Unterrichte in den 
Rederheilen der deutfhen Sprache. Befonders 
für Bürgerfhulen. 2te mit Zabellen vermehrte 
Auflage. 8. 6 ©r. 

Berlin 1825. 


Manrerfhe Buchhandlung. 





In ber iger den. Buchs, Pariers und 
Landcharten » Handlung in Frankfurt a. M. if er- 
fbienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands 
(Dresden, in der Arnoldiſchen) zu haben: 


Lehren des Trofied und der Warnung. 
Eine Reihe von Erzählungen aus älterer u. neues 
rer Zeit, zur Belehrung und Unterhaltung. Ger 
fammelt von 3. €. Melos, Profeffor und Lehr 
ter am Geminarium zu Weimar. 8. An faubern 
Amihlag scheftet. 226 Geiten. 54 &£r. oder 
12 Gr. 


Die Arbeiten des geachteten Verfaſſers find zu 
befannt und mie zu gtofem Beifall von allen 
Seiten aufgenemmen worden, ale, dab ed noch 
eine meitere aueführlicde Empfehlung dieſes neuen 
Produkts feiner Mufe bedürfte. Wir fehen über 
den Zweck deſſelben das hierher, mag cr felbi in 
der Vorrde fagt: „Ale Kinder hören geıne ers 
zahlen, und merden des Erzäbleng nidır müde: 
Sollen aber Erzählungen ihren Zweck erreichen, [6 
nüffen ſolche jo beichafen ſehn, daß fie das fitt— 
libe Gefühl der Kinder heiligen und fegnend 
auf ihren Willen wirken. Das koftare Aleinod des 
findliden Hetzens, das Gefühl tür Unihuld 
und Reinheit muß bewahrt bleiben, und nicht 
enzheiliget werden. Dieſen Zweck babe ich bei ges 
genmärtigen Erzäblungen fireng im Auge gchadt m. 
bei der Ueberzeugung, da die Einkleidung religiös 
fer und mornlifcher Wahrheiten in pa enden Er— 
jählungen cin ſicheres und kraͤftiges Mittel if, der 
Wahrbeit, befonders bei Kindern, Eingang iu 
verſchaffen.“ 

Wo nad einem ſolchen Ziele gerungen wird, 
da koͤnnen die guten Wirkungen eines neuen Büchs 
leins nice entfernt bleiben ! 

In zwei Abrheilungen a. Erzählungen religid« 
fen und moraliſchen Inhalts zur Ichrreichen Untere 
haltung, b) Erjäplungen vemiihren Inhalts 
nınımet das Werfchen 135 Erzählungen in fih auf. 
Jede derfelben fängt mır einer fındlid garten 
Hinweiſung auf die Hauptehatfache an, und fchlieft 
mit einer Nuganwendung-Durch herrliche Sprüche 
aus der Bibel, 

Wir machen daher alle Eltern und Rinder 
freunde, fo wie Pfarrer und Keligionsichrer 
oder Eduls und Erjiehungsanftalten hierauf aufe 
merkffam und cmpfchlen dies Büchlein: Erferen 
als ein ausgejeichnet müsliches Erzählungsbuc; 
legteren als Leſebuch für ihre Zöglinge. Aber auch 
Erwachfene werden daffelde nicht ohne Vergnügen 
aus der Nand legen! 

ür Schulanfiadten findet bei ung und in als 
len Buchhandlungen (Dresden, in der Arnoldifchen), 
bei Abnahme von mehr als 20 Erpl. finder cın 
Partbies Preis ſtatt. 


Megmweifer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 











98. Sonnabend, am 6. December 1828, 
Dreöden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Verantw. Redacteur: €. ©. Th. Winkler (Th. Del) 
ZTafchenbud ; Literatur. Grauen mebr aͤchte Beobachtungsgabe einräumen 


Mstaia. Taſchenbuch für das Gabr Er 
ter Jahrgang. Wien, Wallispauffer. 288 ©. 


Die Trefflichkeit der fämmtlih_von 3. John 
gehodenen upfer giebt diefem Taſchenbuche in 
tiefer Hinfiht einen Vorgug, den ibm fein andes 
zes fireitig madt. Es find Eleine Kabinetküde 
mit einer Vollendung autgeführt, mie fie felten 
angetroffen mird, und ieder Jahrgang gewährt in 
Diefen Blättern für den Sammler, mie für dem 
bloßen Befhauer, einen neuen fdäßbaren Erwerb, 
oder ein neues Vergnuͤgen. Nur eins münjcten 
mir, daß die mit der Mafchine gearbeiteten Hin— 
teraründe nicht bei manchem, namentlid dem äten, 
Aten und 6ten, allju, gleichförmig und — forglos 
möchten mir es nennen, auégefallen wären. Wir bes 
fheiden ung recht gut, daß fie der Natur des Ges 
mäldes nach nicht die Ausarbeitung und Mannigr 
faltigfeit von namentlih_No. 2 und 5 haben Füns 
nen, aber etwas mebr Eorafalt dürfte doch mobl 
für die Hauptgegenſtaͤnde Et von angenehmen 
Einfluffe fern. Sechs Blätter find es übrigen, 
melde wir bier erhalten. ı) Madonna, nad einem 
Gemälde von Br Bartolomeo. Eins der vors 
nͤglichſten diefer Sammlung, das wohl verdient, 
an deren Spitze zu ſtehen. 2) Er. Zrancieeus, 
nah Domenichbino; ein Bild inniger Andadt, 
befonders in den Lichteffekten trefflic gebalten. 5) 
Judith, nab Onoro Marinaro. Biel Auss 
druck, aber der Gegenftand felbft wird uns fletd 
sumider bleiben, und je milder das Gefidt der 
ungfrau it, um fo mehr wird es mit der darges 
elten That contrafiren. 4) Studirende Mönde, 
nah Rembrandt, ungemeine Wabrbeit, freilich 
auch durch den Gegenfand weniger anjiebend, N 
Diian, nah P. Krafft. Unfireitig das forgfäls 
tight gearbeitete Kupfer in dieſer kleinen Gallerie, 
dag durch Ernſt mie durch Lieblichkeit das Auge 
mie das Gemuͤth befticht. Wie ſchoͤn iſt von dem 
Künfiler auch die Landfchaft darin behandelt! 6) 
Eorreggaios Bild, nach ihm ſelbſt. Ein unge 
mein anjiebender Kopf, unfteitig jedod in den 


letztetn Lebenejahren des Künfilere, der befannlid.. 


im gıflen farb, gemalt, und von John mit vielem 
Fleiße geſtochen. 

Wir fommen nun auf den poetifhen Inhalt 
des Taſchenbuchs und finden da zuerſt cine ſehr 
anjichende Erzählung des geiſtvollen E. U. Weſt, 
Etienne Durand überfcrieben, deren Etoff 
aus den Begebenbeiten genommen ift, welche fett 30 
Jahren ih in den politifben Verbältniffen Srants 
reihs drängten. Die jmweite Erzäblung if: Die 
Unerfabrene Überfchrieben, und von Joſephe 
Perin geb. v. Bogelfang mit ungemeiner Kennt— 
niß des meiblichen Herzens erzäblr, ein Gebrer, in 
dem mit Männer doch jedenfals dem Blicke der 


müfen, als dem unfern. Die Stieftochter 
beige die dritte Erzählung, in welcher Carol. Pics 
ler einfach, aber mir Wärme, die Gefhichte eines 
ungluͤcklichen Mädchens niederen Standes mittbeilt, 
deſſen fchönes Herz ein Dpfer_diefer, oft fo unglüds 
feligen haͤuslichen Berhältniffe, mie ihres nicht im 
unterdrücdenden inneren Gefühl mard, Endlich bar 
ben au mir eine fleine Erzäblung unter der Ueber⸗ 
ſchtift: Ein ſchöttiſches Reiſeabentheuer, 
galelets, son der wir beffen, daß fie durch ihre 
nfpruchlofigteit gefalen folle, 

Unter den thythmiſchen Beiträgen gieben durch 
die Gemürherichtung und Schickſale des Verfaſſers 
wohl die von &. % 3. Werner vorjüglib an. 
Es find deren vier; Karl und Katbo, cine Gloffe 
an Fanny genannt, nad einer zu Folge der Ans 
mertung vom Dichter felbf erlebten Begebenbeit, 
fo mild und zart und innıg, wie die beften Sachen 
diefes, oft fo ganz anders fi ausfpredenden, merk⸗ 
würdigen Mannes. Zerner jmei Sonette: Uners 
füllte Weiffagung, an R. B. im Jahre 1903, und 
der Minfer, im April 1807, und endlih Tharants 
a im Auguſt 1807, welches wir ganı bierber 
eBen: 

Nur wer die Trennung fennt, verficht dad Sehnen; 
An der Gellebten ewig fe zu banaen 

Und Lebersmurh aus Ihrem Aug’ zu trinken! 
Er kennt das ichmerziich ſelige Berlangen, 
Dahin zu fihmelzen In ein Meer von Thränen, 
Und aufgetöf’t in Liebe zu verfinfen! — 

Wie mir Die Bilder winken, 

Die alten! — Ad, fie nahen, um zu fliehen! 
Bas hellit dad Thal mit feinen grünen Gluthen, 
Die Srrabien, weiche goiden niederfluthen ; 

Ich ſeh' nur Geier mi zum Abgrund ziehen! 
Wozu fou ich die goldnen Bluͤthen pfüden, 
Darf ih doch nıe mebr das Geliebte ſchmücken! 


Der Drdnung des Bücleins nad ermäbnen mir 
nun die übrigen Gedichte. Therefe von Artner 
m jwei innıge Gefänge, dagegen und die Kleinig— 
eiten von R. Waltder nicht anfpreden. Sechs 
Lieder von Helmine v. Cherd find ganz in ihrem 
arten Wohllaute gefungen, aud Caroline v. Wos 
aelfang gleicht ihr, nur büre fie fih vor übel« 
Hingenden Reımen, mie Quelle und Geele ©. 79r 
bın und blübn, ermwählt und Welt S. 244. Karl 
au rkere Sehnſucht nad Thränen, geiſtiiche Mur 
f, und an meines Töchtercheng erftem (wohl zwei—⸗ 
tem) Grburttage,, ind gan; deffen mürdıg, in der 
Pettarka's zarte Innigkeit eingeden konnte, Erniter, 
aber aub von tiefem Betalte, ſelbſt im anfceis 
nend leichten Eptele das dehe Geheimniß des Le— 
bene im Auge bebaltend, find Er. Kuhn's Betr 
träge, Devife eines rofenfarbenen Kalenders, als 
ESpivefieraabe 1822, und der Glaube an die rauen. 
Friſch⸗kraͤftig ſingt Archbur vom NRordfern feine 
Neifelieder und träge Eunfivoll Die beingreichften 
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Indiridwalitäten in das wohlklingendſte Gedicht 
über, mie fein Abidied von Wien und die Grotte 
in QAdeleberg bezeugen. Mit gemobnter Heiterfeit 
fterzr Caftellı im Leibarzte des Fürſten, einer als 
lerliebfien Anckdote, während Fr. Kind fein fo 
ausgezeichnetes Talent für tdoltiich naive Dichtuna 
in dem brennenden Buſche, und Grün oder Blau, 
gewinnend an.den Tag let. Die Libelle rom 
Freiben. v. Schlechta ift eine moblerfonnene Pas 
rabel und der @eift des Gewäffers ift mit bildens 
der Kraft acfunden. Möge das von mir nun, nad 
einer bıblifchen Stelle, gearbeitete Gedicht, der Als 
febende, für mürdig befunden werden, in dieſer 
Reihe zu feben. Gern folgen wir Deinbards 
fein auf den Kirchhof zu Leipzig, wo er mit Wär 
me und fanfter Schwärnierei unter den Gräbern 
wandelt, indeß er ın Kunfiböbe und Luſtſotel ein 
Paar allerlıchkie fatirifhe Sonette giebt, eine Art, 
u welchet ung dieſe Form ganı befonders geeignet 
Fein. Ludwig Jeitteles Bilder aus der Nas 
tur find mir guter Auffaffung gemalt, fo wie in 
Klorilde's vier Elementen ſich eine zarte Innigs 
keit ausſpricht, mie fie nur in den edelſten Mäds 
dienbergen wehnen farn. Endlih haben wir nod 
5. 6. Eeidl’s mwohlgelungenen Lüftſchiffer anzus 
führen, um fo den ganien Bluüthenſchatz, melden 
auch diefes Jahr Aglaja bringt, vor den Augen der 
# Ccfer gu entfalten. 


Gothaiſcher nenealogifder Hofs-Kalene 
der auf das Jahr 1824. Ein und ſechsligſter 
Jahtgang. Gotha, Perthed. VIII, 225 u. 95 ©. 


Reſpekt für diefen Veteran aller Taſchenkalen⸗ 
der, melcher leicht der Vater aller übrigen gemefen 
fenn Lürfte, die nun mie encnklopädifch gebildete 
Eöhne und Enkel neuerer Zeit in alle Zunft und 
Wiſſenſchaft ſid verlieren, während der einfache, 
aber mürdige Para und Grofpapa feinem frütern 
befchränftern, aber um fo fiberern Wirken treu 
bleibe, Im diefem aber felb acht er auch mit der 
Beit fort, wie er obnedieh muß, ba er ja ein Kas 
ender iſt, und vermehrt und befiert in feinem Fache, 
in fofern neuerdings darin eiwas fi vorgefunden 
bat, dag er für gut und nuͤtzlich bält, und bat es 
felb nicht für unrecht gefunden, auch in der Aufes 
ren Zier nicht etwa alıfräntifh zu erfheinen, — 
er if ja em oflalender, — — ſich den 
neuern Schmuckformen anzupaſſen. Was das Ich, 
tere bettifft, fo girbe er ein Portrait des verfiorbes 
nen Herjegs von Gotba, von Bolt nach Schreul, 
und eines des Minifier Canning, don Demſelben 
rad Ganci, welde beide ſehr wohl geratben find. 
Bes folgen ſechs Ecenen aus Senilmortb, von 

eno Haas nad recht madern Zeichnungen von 
Benbdizren in Hamburg gefoden, und jmei Ans 
ten des Landhaufes der fühen Waſſer Er. türs 
schen Maietät, melde Martini nicht ohne Tas 
lent nah Preault fad. Saͤmmtlich freundliche 
Mitgaben. 

Der Inhalt felbh ih bereits aus den früheren 
Sabrgänsen befssnt, aber zu vergeffen if dabei 
nıdt, dab aub die älıeren Artıfel ſämmtlich auf 
Oriasnalcorreivondeny beruden und bei weitem bie 
meiſten auf offteielem Bene berichtige find. Neu 
find ın diciem Jahte noch binzusckommen, volfins 
diae und officıede Nıbridten über die fürflichen 
Haͤuſet: Eollaldo, Püdler, Putbus und die 
aräfl. Linien der Häufer Stollberg ud Schöns 
burg. &ben fo ıf ein driter Abſchnitt: Genen, 


[ogie mehrerer gräflihber Familien, ine— 
befondere der vormals reihskändifhsardflihen Haus 
fer, welchen durch die Wiener Congreß-Akte das 
Recht der Ebenbürtigkeit erhalten wurde, binju ges 
führt, wo man ſchon eilfe derfelben bejeihnet 
findet, fo wie denn aud die bisherige Gefandtens 
life zu einem bipvlomatifchen Jabrbude ers 
meitert worden if. Endlib bat man au noch eis 
nen ee der von Jahr zu Jahre fortichrets 
tet, und ein Regiſter jur Genealogie mitgeges 
ben. Da nun diefer Almanach auch zugleih in 
franzöfiiher Sprace erſcheint, fo dürfte für Ins 
und Ausland in diefem Zweige der Geſchichtskunde 
faum etwas mehr zu wuͤnſchen feyn. 


ch. Dell... 





Ueberfegungsprobleme. 
(Bortfegung.) 


Auch bier find wir fo glüdlih, dbaf wir den 
Lefer können eine Parallele ziehen laffen iwifcber 
einer Romanze, welche Beauregard Pandin und 
Malsburg , jener ohne Affonany, Ddiefer mit Aſſo— 
nanj, überfegt haben, 


Llageliedb eines Bänfehirten,. 


if, Himmel, mie die Gänfe fliegen ! 
if, Himmel, wie fe fliegen! 
Es hütete Cimotſcho, 
Nicht fern von feinem Dorfe, 
Die Gänfe und die Sorgen, 
So Pirbeenotb ibm wachte. 
Def ſort fie könnten fliegen, 
Deß bat er feine Sorge: 
Denn was er nie gefchen, 
Das feiner ibm unmöglich. 
Er läßt fie, fi zu baden, 
rei fhwinımen auf dem Leiche, 
aß Fluthen feiner Thränen 
20 an's Grftade ſchwelen. 
Is er nun um ſich ſchauet 
Und flebt, wie fort fie fliegen, 
Da ruft er ganz verfiaunet 
Ob foldes Wunderanblide: 
Hilf, Hımmel, mie die Gänfe fliegen! 
Hilf, Dinmel, wie fie fliegen! 


D web, ihr meine Gorgen, 

.» Was flieht ihr nicht von binnen 
Aus meinem bangen Herjen 
Um nie gurüchufehren ? 

Laßt mich ein gleiches Wunder, 
Wie oben ich geſchauet, 

An euch, ibr Wunderbaren, 

Mic endlich au erleben! 
Graufame Barrolilja, 

Wie wird es dich erfreuen, 

Da du mir nit alleine 

Biel Kummer (haft und Gorgen! 
Als er nun wieder aufblickt 

Und ſchaut nad allen Seiten, 
Und ficht, wie Be entfhmunden, 
Da ruft er aus auf's neue: 
if, Himmel, wie die Gaͤnſe fliegen! 
if, Dimmel, wie fe fliegen ! 

Mein araufames Berbängniß 

Hat Flügel euch gegeben, 

Und mir geraubt auf immer, 

Was mich fo gluͤcklich machte, 


Hat Bartola geraubet: 

Auch ir bat mich verlaifen, 

Und flieht, um mich zu meiden, 

u einem andern Hirten 

Dad bao' ich wohl gefchen, 

Doch daf ihr fliegen mürdet, 

Das hatt' ich nie gealaubr. 
Hilf, Himmel, wie die Gänfe fliegen! 
Hilf, immel, wie fie fliegen, 


An einigen harten Wendungen und gleidigältiaen 
Dersautgingen fehlt e8 bier nicht, die lufiige Nais 
verät des Volkgeſanges eined Gänfebuben if mehr, 
mals verwifcht. Hören mir nun Maleburg, 


Romanze vom Bänfrbuben. 


gut mir Gott, wie Hiegen die Gaͤnſe, 
eife mir Bott, wie fliegen fie da! 


's hütete Cimocho, 
Seinem Drte nabr 
Bänfelein und Sorgen, 
Eine böfe Schaar ! 
Daß fie fort ibm gingen, 
Dei hatt' er fein Ara, 
Leute, die nichts willen, 
gübeen leicht ſich an! 
aden in den Teichen 
Lieb er allefanımt, 
eine Augen gießen 
Mehr dazu als balb. 
Wie er ſchaut und fiehet 
in fie fliegen all, 
agt er ganı erfichroden 
Ueber folben Fall: 
„Helfe mir Gort, wie fliegen die Gaͤnſe, 
elfe mir Gott, wie fliegen fie da! 


Ad, ihr meine Schmerten, 
Firze nice ehe einmal 
Aus dem ſchweten Herjen 
Ein für allemal? 
Wie nur thut ihr Munder 
Noch mie meiner Dual; 
Macht Unmsginhfiren 
Möslıdh mir zumal? 
Grauſam Bartoliüchen, 
Freu’ dich jetzt einmal, 
Biebit ja mir jetzunder 
Richt allein mehr Qual!“ 
Und nun jleht er wieder 
Und er mieder faat, 
Werl er von der Erie 
Nichts mehr fehen fann: 
„Helfe mir Sort, wie flicgen die Gaͤnſe, 
Helfe mir Sott, wie fliegen fie da! 


Mein wild Mifgefhide 
ze euh Flügel an, 
ber meinem Glüde 
Eind de abaebrannt. 
Ach geb' fort, Bartola, 
Denn du bift mır ja 
Gleihfalls fortgegangen, 
Einem Andern nad! 
am macht mich bangen 
as geſehn ich hab, 
Aber daß ihr floͤget 
Hab' ich nicht gedacht. 
elfe mir Sort, wie fliegen die Gaͤnſe, 
elfe mir Gott, wie fliegen fie da! 


S. Askania, Heft a. 
(Der Beſchlug folgt. ) 


AUntüändigungen. 


Bei Nie, Simrocd, Mufifverleger in Bonn, 
find folgende neue Muflfalien erihienen und in 
alen Buch- und Muflfpandlungen Deutfchlands 
(Dresden, bei Arnold) ju finden: 


Maurer, L., Op. 14. 3 Airs Russes varids P- Vlon 
principal avec Orchestre, Be od, ı Thir. 6 Gr. 

— — Op. 16. Variat. sur la Romance favor. la 
Sentinelle p. id, 6 Fr, od. ı Thlr. ı2 Gr. 

Boildieu, A., Le petit Chaperon rouge ( Roth- 
käppchen) arr. en Quintour p. 2 V., 2 Altos et 
Violoncelle, liv. i. 2, Jede No. 10 Fr. oder 
2 Thlr, ı2 Gr, 

Neukomm, $,, Une föte de village en Suisse, 
uintetto dramatique pour 2 Vlon., 2 Altos et 
lle, 6 Fr, od, ı Tlılr. 12 Gr. 

— — L'amante abandonnde. Quint, caracteristi- 

que p. id, 6 Fr. od, ı Thlr. ı2 Gr, 

_—— Marche funebre, tirde de l’elegie harmo- 
nique sur la mort de Dussek. Pour 2 Viol,, A, 
et 2 Vlles. 2 Fr. od. ı2 Gr, 

Beethoven, L. v., Diverses pitces en Quatuor p, 
2 V. A. et Vlle 4 Fr. od, ı Thir, 

Fesca, .F, E, —— p. er? he ag av, 
ad. V. A, et Vlle, 3 Fr. od. 18 Gr, 

Hörger, G., Op. 9. 5 — 2 V., A. et 
Ville. No, ı. 2. 3. Jede No, r, od, ı8 Gr, 
Maurer, L, Op. 17. 3 Quat, p. Violon principal, 
av, 2d. V,, A, et Ville, No, 1. 2, 5. Jose ro, 

4 Fr. od. ı Tklr. 

Mozart, W. A, Cosi fan tutte, Opera en 2 Actes 
arr, p. 2 V., A. et Vlle, liv. 1,2, Jedes Heft 
ı2 Fr, od, 5 Thlr, i 


Reicha, A. Op. go. 6 gun. p- 2 Violons, Alto 
et Ville, Liv, ı. 2, Jedes left 9 Fr. od. 2 Thılr, 


6 Gr. 

Sörgel, F.W., Op. 4. Inırod, et Var. sur ı tlıeme 
original p. Violon principal av, 2d, Vlon,, A. 
et Flle. 2 Fr. 50 C, od, 15 Gr, 

Gebauer, E., Op. 23. 3 Duos concert, p. 2 Vio- 
lons. 6 Fr, od ı Thlr. ı2 Gr. 

Meinhard, A, Op. 1. Concerto p. Violoncelle 
av. Orch, 8 Fr. od, 2 Thlr, 

Romberg, B., 2 50. 5me Conc, p. id, in Fis 
moll. ı0 Fr. od, 2 Thlr. 12 Gr. 

— — Op. 31. 6me Conc, p. id, (militaire) in 
F. ı2 Fr. od. 3 Thlr. 

Stiastuy, J., Op. 10. And, es Variations p. id, 
av. id. 4 Fr. od. ı Thlr. 

Weber, C. M. v., Grand Potpourri p, id. av. id, 

R 7 Fr. 5 —— 1 zur 2ı Gr. y 
tiastny, J., Op. 8. 3 Duos-concertans p, 2 Vio 
— 6 Fr. od, ı Thlr. 12 Gr, ? 





Empfehlung eines Weihnacht⸗Geſchenks. 


arabeln von I. F. Shles Preis auf fein 
3 1 lea 5, oder : PR: rn — auf 
weiß Schweijerpap. 20 Gr. od, ı Fl. 50 Er, — 


Diefed, auch in feinem Aeußern, durch guten 
Drud und 2 treffliche Wignetten don Gubitz audges 
fartete, Werken fann allen Aeltern, Lebrern ıc., 
denen Krummachers Parabeln ac. eine erfreuliche 


j 
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Gabe waren, unter der Menge von bunten Weih— 
nachtgeſchenken, welche jegt wieder ausgeboten wer— 
den, mit vollefter Ueberzeugung als eins der gehalts 
vollen für Geiſt und Herz empfohlen werden. — 
Ach babe die Veranflaltung getroffen, daß das treffs 
libe Werken in allen guten Buchhandlungen 
(Dresden, bei Arnold) zu Anden if. 
GSießen, im Non. 1925, 
Georg Friedrich Heyer. 


Lehrreiches Weihnachtgeſchenk. 


T. F. M. Richter, Reifen su Waſſer und 
n gande in den Jahren 1805 — 1817. 
ürdiereifere JQugendbsur Belehrung, 

und zur Unterhaltung für Jedermann. 
Dierter Band: Reife vonNantesnadhden 
Antillen und vondanad Schottland, 
England und der Infel Walderen, 


iR fo eben erfhienen und in allen Buchhandlungen 


für ı thlr. su befommen. 
Dom erfien Bande: Reiſe don Emden nad 
Archangel und von da nach Hamburg; 
. mit Nüdfihe_auf den Eharafter und bie Les 
bendart der Seeleute, 


Be — — Auflage erſchienen, welche 


Der zweite Band: Verungzluͤckte Reife von 
amburgnad St. Thomas, und Rücds 
ehr über New ⸗,Pork und Eopenbars 

gen; Eofler ı thir. Age., und 

der dritte Band: Meife mach Bordeaux und 

Isle de Frange; if für a thlr., 
und mithin find alle 4 Theile für 4 thlr. A gr. zu bes 
fommen von der 
Urnoldifden Buchhandlung in Dresden. 





Anzeige für Landwirthe. 


So eben it erfhienen und in allen Buchhand— 
lungen (Dreeden, bei Arnold) zu baben; 


Taͤgliches Taſchenbuch für Landwirt 
und Wirthbihaftbeamte auf das Jahr 
1824, herausgegeben von Johann Karl Lange. 
Erſter Jahrgang. Preis ı Thlr. 


melches wegen feines Inhaltes den praftifhen Lands 
mirsbe ern willlommenes Geſchenk und fahr unents 
bebrliches Bedürfniß werden dürfte. Es enthält 
nämlich, sum täglıhen Gchraud, Tabellen über das 
landwirthichaftlihe Nehnungmeien, als: zu Eins 
tragung der Einnahme und Ausgabe nebſt Tages 
lobnsRegifter, GerreidesBerechnungen, Xegifter der 
QAusfaat, Regifer der Erndte, Berechnungen über 
das Vieh, fämmtlich für jede Gattung befonderg, 
Regiker der Deputanten und des Gefindet, Mabls 
Tabelle, Bad s Tabelle, Intereſſen-Berechnungen, 
Baus Anfchlag iu einem Schaafſtall, nebſt Zeich⸗ 
nung. 


Neue ſchoöngeiſtige Schriften. 


H. Clauren, Das Chriſtpuͤpochen. 2 Theile, 
a2thir, 6 gr. Auch unter dem Titel: „Scherj 
und Ernf,. are Sammlung, 5r und bt Bd. Tie 
erften 4 Bde. Eoften 4 ıblr. 12 ar. Die ıfle Camms 
lung ader beficht aus ao Bänden, ju 9 thlr. zo gr. 


C. 8. v. d. Velde, Armed Bpllenkierna. 
2 Theile. a thlt. 12gr. Auch unter dem Titel: 
Schriften von van der Belde, ı5r und ıär Band, 
Ale 14 Bände koſten 15 tbir. 2ı gr. Bid jur Meus 
jahrmeſſe wollen mir jedoch einen verminderten 
Preis von »2 thlr. Matt finden laffen, wofür ſolche 
durch alle Buchhandlungen von uns gu befommen 
find. Die Preife der einzelnen Theile bleiben jedoch 
Unverändert und jmar die 5 erfien: Erifiufen, I 
a thir. 18 gr., der 4te: Ptini Ftiedtich, a tblr. 
12 ar., der 5. 6. 7te: Die Eroberung von Merifo, 
Sthle., der gte: Der Malthefer, ı tbir. 12 gr., der 
te: Die Lıchtenfteiner, a thlr., der ıote: Die 

Wicdertäufer, ı tbir. 5 gr., der ııte: Die Parrts 
ylers ı thir. 15 gr. der ıate: Guido, zı gr., und 
er 15te u. 14te: Armed Gpllenfiernd, a thl. 12 gr, 

2. Lied, Die Gemälde, 2 Thle. ka thir. 

Die Verlobung. ı8 gr. 

Auch unter dem Titel: Novellen von 2. Lied, ır 

und ar Band. 

Th. Hell, Derünfhuldige mnf viel leis 
den, Lufiipiel, und Elementine, Schaufpiel, 
Auch unter dem Titel: „Dramatiſches Bergifs 
meinnicht‘‘, ı thir, 

— — Der Renegat, aus dem Franı.,'at m. letz⸗ 
ter Theil, ı thir. 3 gr. Der ıfle Theil koſtet » tbir. 

St. Shüpe, Heitere Stunden. ter Theil, 

* ie Sr. — 2 Bände gelten athlr. 6G gt. 
resden, im Novbr. 1823. 

Arnoldifhe Buchhandlung. 





Für Privats Bühnen und zur geſelſſchaftlichen 
Unterhaltung erfchien bei mir fo eben: 


Blumen und Blümchen von Kraushaar. 
. ash. 16 Er. — Enthaltend: ı) Die Vers 
ubung der Najaden, oder die Nompben der 
ulda und Haue. 2) Das Mädchen aus der 

remde, nah Schillet's Gedicht, dramatiſch bes 
arbeitet. 3) Gedichte und Charaden. 


Ferner erfchienen: 
Soldaten-Anekdoten, oder Charakterzäge bes 
ruͤhmter Milıtaırs Perfonen. 8. geb. 
Ch. G. Er. Varnhagen'ſche Bus 
handlung in Schmalkalden. 
Bei Arnold In Dresden zu befommen, 





In Peinsig bei A, Wienbrack ift verleat und 
an alle Buchhandlungen (Dresden, an die Arnoldis 
ſche) fo eben verſandt worden: 


Serena. Mittheilungen aus dem Reihe bes So» 
mus, jur Aufbeiterung nach ernften Gefchäften, 
von X. Werffern, 8. » Thlr. 16 Gr, e 


Eine doͤchſt unterhaltende Mannigfaltigkeit jeichs 
net dicfe, fo eben bei mir herauegekommene, Schrift 
rubmlıh aus. Sie wird Leſe-Citkeln und Allen, 
die eine erbeiternde Unterhaltung mwünfhen, febr 
wilfommen ſeyn. 





Bei Entlin in Berlin ift erfihienen und in 


* Buchhandlungen (Dresden, bei Arnold) zu 
aben: 


Ueber dag Ammerarün unferer Gefühle 
' ean Daul. Auf Belinpap. fauder broch. 
Te 
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Bei P. I. Diring in Franffurt am Main, 
in der großen Sandaafle, if folgendes, als paffen— 
des Werhnahtss oder Neuiabregefbenf, um den 
beigefegten fehr billigen Preis ju haben: 


Eine kleine FamiliensBibliotbek, befes 
bend in folgenden 12 fauber gebundenen 
Büdern: 


2 Zugendfpiegel, oder Gefhichten und Maͤhr⸗ 
Gen für Kırder und idre Freunde, 2 Theile mit 
vielen Kupfern, 3 fl. 36 ._ 2) Hauepbilofopdie, 
ein Bud für de, weiche ihr Herr veredeln und 
Äbr Eebenedafenn frob aeniefen wollen, 3 Theile, 
afl. 24fr. 53) Das Buch der Andacht. Eine Samms 
lung teligiöfer Bedanfen und Gebete auf alle Tas 
& im Jahr, ıfl. zoft. 4) Abbildung und Ber 
chreibung der merfwürdiafen DVögel, mit vielen 
auegemalten Kupfern, ıfl. dot. 5) Abbildung 
und Befchteibung der merfwürdiafien vierfüßigen 
£biere,-mit vielen aufgemalten Kupfern, ıfl. zofr, 
6) Familienabende. Eine Sammlung neuer Gefells 
fbafrsfpiele. ı fl. 24 Fr. 7) Erjäblangen und Chas 
tafterfdilderungen mit Kupfern, 48 kr. 


ren Geiſt veredeln mellen, 48 fr. 
Sittenlehre mit KRupfern, 4 ke. 
Perfonen, age. 
böclein, 4gfr. 12) Der prafuıfhe Celbfirebner, 
48 kr. Mebit einer ſchaͤhbaren Zugabe, — Alles in 
eınem faubern Käflchen. 


9) Denk⸗ und 
10) Für junge 


er diefe Famtlien-Bibliothek zufammen nimmt, 


W 
erhalt folde für den Anfferk mohlfeilen Preis von 
1 * 


Einangenebmed und 
für Kinder, welde 
gearbeiteten Kaͤfch 
chen enthaͤlt: 


1) Eine Schreibtakel. 2) Einen Kalender. 3) 


Sechs Schreibfedern, 4) Zwei Süd feines Siegel 


lat. 3 Ein Stuͤck feinen, fhmarıen Tuſch. 6) Ein 
Stuͤck ummis&latıfum. 7) Ein Etüd englifhes 
Plafier. 8) Zwei Srüd fdmarje Kreide, 9) Zwei 
—— Bleiftifte. 10) Einen rRothſteft. 11) Ein Fu 
ermeffer, 12) Einen Zirkel. 35) Eine Reiffcder. 
24) Eın Faljbein. 15) Ein Zufhlümpchen, 16) Ein 
Schaͤchtelchen Dblaten. 17) Ein-Pineal, 38) mei 
Pinjel. 19) Zwei Griffel. 20) Ein Netijbücelden. 
21) Ein Heft erfie Uebungen gum Zeihnen und 
Schoͤnſchteiden. 22) Eine Anmeilung, das Zeichnen 
un) Schönfhreiben leicht zu erlernen. 25) Sechs 
derfhicdene feine Tuſchfarben. 24) Ein Heft Illu⸗ 
miniruͤbungen. Nebfigeiner wohlmeinenden Zugabe. 


Bon biefem für die Jugend beiderlei Geſchlechts 
nüslıhen Arbeiıtefäichen in der billiafie Preis 5fl, 
Daſſelbe noch eleganter und feiner 5fl. — Briefe 
En Geld nebſt a2 fr. für Werpadung werden frei 
erbeten. 





Bei 5. W. Goedſche in Meifen if erfchier 
nen und in allen Buchhandlungen (Dresden bei 
Arnold) zu haben: 


Iutberis, D. €. Ir., der Kinderarzt, ald 
freundlicher Narbgeber bei allen Krankheiten der 
Kinder. Nebft einer Anleitung für Aeltern, ihre 
Kinter zu gefunden und Fräftıgen Menfchen aufs 
injiehen. 8. geb. 12 Gr. 

In diefer Echrife ſtellt der Verfaffer Theils 

VeBrumdfäre einer vernünftigen phofifden 


8) Weit 
beiteregeln und Eittenfprüde für Ale, welde thr 


ng 
12) Digtetiſch mediziniſches Hauss 


uͤzliches Geſchenk 
in einem fauber 
n folgende 4, 6 


Erjtebung der Kinder auf, Theils giebt er Ael⸗ 
tern und Erjiebern eine Anlettuna, wie fe die, die 
Kindermelt bediohenden #örperleiden zu verbüten, 
oder durch weckmäßrge Mafregeln in mindern, iu 
befeitigen, auch ſchnell verlaufende, gefährliche frank 
beiten an gewiflen Vorboten und Merkmalen leicht 
iu erkennen vermögen, und mo es noch Zeit ifi, nd« 
tbige Hülfe zu ſuchen. — Anerfannt if bereits ber 
Werth feines 


Hansarıtesg j 
bei Magenfäure, Sodbrennen, Manenkrampf, Ers 
brechen, Schlaflofigfeit, Schleimflüffen, Stuhlvers 
ſtopfung, Durdfällen, Goldſucht ar. 10 ©r. 


Detgleihen bei Kopfihmergen , Augens, Gehörs u. 
Zahnübeln, Schlagfluf * * —* AR, 


Um noch mehr zur Empfehlung beifügen gu 
dürfen: 


Dietrich, D. Ewald, des Arıtes eb und 
Danderjabre auf Neifen und im Felde. Ein 
bıfiorifher Koman aus den Zeiten der Feldzüge 
2809, 3812, 15 und 15. 8. ı Thlr. 

Die in dieſem Werke enthaltenen Ehilderuns 
gen und Reminiscenzen merden nit alleın dem 
Arite, welchet felbt Theil nahm, fondern auch je— 
dem Andern intereffante Erinnerungen an die vers 
bängnißvolen, thatentrichen Kriegsjahre von 1809, 
ı2 bi 14 gewähren, 


Trautſchold, J. ©., Bibelgenuf, in dich⸗ 
teriſchen Darſtelungen aus der heiligen Gemüchs 
* des alten und neuen Teſtaments. 8. ı Thir. 
4 t. 


Eine Gallerie von Charakterzeich— 
a und Lebendfcenen. — Freunde der 
Dichtkunſt, fo wie Freunde der Religion, der Sees 
lenfunde und der Geſchickte, Sreunde der Erbauung 
überbaupt, mie der biblifben Ine&bejondere, finden 
bier eine gehaltvolle Lektuͤre für Geift und Her 
die bei wiederboltem Leſen fehält und immer noc) 
an Anzichungskraft gewinnt. 


Weichert M, A., Antlıologia graeca sive Col- 
lectio Epigrammatum ex Anthologia graeca Pa- 
latina, In usum schol, g. 21 gr. 


Da das ſchatzbare Werk des griechiſchen Alterthums, 
die Anthologia graeca Palatina, nicht bloß Fängs 
lingen, fondern aub unbemittelten Schulmännern 
und Freunden der artechıfchen Sprache, wegen Kofts 
barkeit der Ausgaben bieber wenig zugänglich mar, 
fo mar e6 ein glücklicher Gedanke des Hrn. Fectots 
Weichert, cinen Autjug aus jenem umfaffenden 
Werke u veranfalten und unter der gemiſchten 
Menge von trefflihen,, aber au mittelmäfigen u. 
ſchlechten ®pigrammen, eine Auéwahl der beften 
und finnzeichſten Gedichte zu treffen und fie nad 
gewifien Elaffen zu ordnen. — Der Herr Verfaſſet 
bofft daher mit diefem Ausjuge tberls Überhaupt 
den Freunden des griechiſchen Altertbums ein ans 
genehmes Seſchenk ju mächen, theils und vorzägs 
lih für Ecdulen ein nüglides und jmedmäßiges 
Lefebuch zu Itefern, worüber er fi in der Vorrede 
näber ausgeſprochen bat. 


Mufilalien für Orgel, Gefang und 
Pianpoforte, 
Der fertige Drgelfpieler, oder Eafualmas 
alin für alle vorfommende Fälle im Drgelfriele. 
Ein praftiihes Hands und Hülfsbuch für Canto⸗ 
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reu, Organiſſen, Landſchullehrer und alle anges 
utersbera, 


bende Draclipieler, von €, ®ü 
gr: ır Bd. ı Thle. 8 Gr, Velinpap. ı Zhlr. 
20 rd. 


Diefed Werk entbält eine fehr reichhaltige, for 


fiematifb geordnete Sammluna aus allen Zweigen 
des Drgelivieled, worin jeder Drgelfpieler bei allen 
sorfemmenden Fällen ſich Rath und Hülfe erholen 
Kann. DBelonders if darın auf Landſchullehrer, des 


nen e2 nicht möglich mar, ſich in dieſet Kun auf 


ibe Amt gebörig vorzubereiten, und auf anaebende 
Drgelfpieler Rüdfihr genommen ; es fann daher jes 
dem nicht allein ald treuer Wegweifer und Nathges 
ber in allen möglichen Fällen, jondern aum als ein 
praftifchet, das Ganze des Drgelipield umfaſſendes 
Sebrs und Erempelbud dienen, um burd 
Eelöhunterricht die nöthige Fertigkeit in diefer Kunſt 
zu erlangen. 


M. $led, 7 Feſthortdle für die Orgel mit Bes 
aleitung von 4 Pofaunen, 2 Trompeten u. Paus 
* vn Gebrauche auf alle hohe Feſitage. gr. 4. 
geb. r. 


Cameni, Eur. M. €, Befänge fürs, 4 und 
mehr Männerfimmen, Eder; und Ernfi. gr. 4. 
geh. 10 Gr. 


Moͤller, B.A, Sammluna verſchiedener 
Sänze im neueſten Geſchmacke jur angenehmen 
— am Piano-⸗Ferte. Quer 4. geb. 

r. 


Dieſe Tänze eignen ſich beſonders auch für ganze 
Muſik⸗Choͤre. 


So eben iſt fertig geworden und an alle Buchs 
bandlungen Cin Dresden an Arnold) verfandt: 


®. W. Schupan's lateinifhe Stammatik 
rä Zeugen fo wie zum Gelbflunterridt. 8. 
16 Gr. 


(Schulen, welche 25 und mebrere Exemplare dis 
geht vom Verleger beziehen, erhalten das Exemplar 
ju 11 ©r.) 


Dieſes Buch enthält eine fürmliche Anweiſung 
zur leichteren Erlernung der lateinifhen Sprache, 
wie fe auf diefe Art bieher noch nicht da aemwefen if, 
und da ed ſich auch wohl von feibä empfehlen wird, 
o made ich hiermit das Publikum nur aufmerks 
En — — 

eipzig/ et. 1823. 

A, Wienbrad. 





Bei mir if erſchienen und in allen Buchbands 
Jungen (in Dresden bei Arnold) zu befommen: 


Kinaldo's Reifen durch Deutihland. — 
Ein Unterbaltungebub für die Jugend jur Bes 
förderung der Vaterlandekunde, 8 3 Baͤndchen 
mit ı2 ilum. Kupfern, gebund. 4 Thir. 


Der Berfaffer , in welchem man febr leicht eis 
nen unfrer neuern belichteften Schriftäcer für die 
Augend entdecken wird, faat in der Vortede: 

nAUnfere vornebmfen Erziehungslebrer erflären 
eintimmig das Lelen der Meriebefchreibungen für 
eines der nüglichfden Bildungsmittel für die Jus 

end. In der That ift auch nichts fo geeignet, ibre 
Mbantafe auf eine unfculdige Art zu beichäftiaen, 
ihren Geif am nähren, fie im Nachdenken ju üben, 





ihre Renntniffe gu ermeitern und befondere ihr den 
Unterricht in ber Geographie lieb und angen-hm 
ju maden. Sollen aber Keifebefhreibungen wirklich 
eine jmecmäfige Lektuͤre für die Jugend feyn, fo 
müffen fie erfi entweder befonders für diefelbe bearz 
beiter, oder noch beffer das Intereſſanteſte, mag mehr 
rere Meifende über diefelben Laͤnder und Völker ger 
fhricben baben, ausaeboben und zu einem Ganzen 
vireinsat werden. Nach diefer leiten Methode babe 
ich bier in Ringldo's Reifen verfahren. Ich durchs 
blätterte eine Menge Schriften diejir Art, nahm 
aus jeder das Befte, Geniehbarfte, Unterbaltendfie 
und ——— und ſtellte es zuſammen. Vor—⸗ 
züglih hielt ih mich an die Merkwürdigkeiten der 
Natur und der Kunfi,, an die vornehmfien Sebdens⸗ 
mwürdigfeiten und — wenn id fagen darf — die 
Poofognomie der Städte, an das Eigenthuͤmliche 
der Pänder und ihrer Bewohner, an bie Eitten 
und Gebräuche der legtern, den Grad ibres_Wobls 
—— die auffallendiien Züge ihres Charak⸗ 
tets“ ꝛ⁊c. — 

Ich, als Verleger, babe dieſes Buch ber juns 
die Vefemelt durch ſehr bübfche Kupfer und ein faus 
——— zu machen geſucht. 

eipilg, im Noo. 1825. 

Earl Enoblod. 





Sn der Arnoldifhen Buchhandlung in Dresden 
ift gu baben: 


Leſebuch für Bürserfhulen. — Nah einer 
jweetmäfigen Stufenfolge gefammelt und bearbeis 
tet von D. Th. Tetzner. 


„Dieſes Leſebuch, welces ſogleich bei feinem 
erſten Eiſcheinen die Btiche vorzüglucer Pädagogen 
auf fich lenkte, fo daß es für werth erachıet wurde, 
in den untern Klaffen der Magdeburger höhern Ges 
meibes und Handlungejchule eingeführt ju werden, 
fülle eine recht fühlbare Füde in der Literatur aus, 
Die arofe Menge der Leſebücher, melde wir beſigen, 
And heile zu bech, theils zu tief berechnet, gewöhns 
li ohne Plan und zu theuer; aa bingegen gebt 
vom Peichteren zum Schwereren über, cigner ich 
durch Smechmäßigkert in der Auswahl, Anordnung, 
aleihmäßia dutchgeführte Grammatik, (nad Neys 
fe'6 dehrbuͤhern) Cotrektheit und ganje Bearbeits 
ung, befonders für Bürgerfchulen, und mird ih eis 
nem Jeden durch feine Brauchbarkeit hinlaͤnglich 
empfehlen. — Preis 164 Bogen g Or. chulen, 
welche, ch direkt an den Berleger wenden, cıhals 
ten bei Parthieen einen anfehnlihen Rabait.““ 





Zu Weinachtsgeſchenken 
find folgende ſehr intereſſante und wohlfeile Bücher 
vorzüglich zu emipfeblen, die man durch alle Buch— 
bandlungen Deutſchlands (in Dresden bei Arnold) 
gebunden befommen fann, und in Leipjig beim 
Derleger A. Wienbrad, 


Brofenius, Woaarenfunde für Töchter, mit Bejies 
bung auf den Haushalt. 8. ı tolrs 

Deffen Weameifer durch das Gebiet der Künfte und 

andwerfe für die Jugend. 8. geb. 18 Gr. 

Gefammelte Briefe von Julie. 4 Thle, Mir Kpfren. 
u. Holifchnitten. 8. kb: 4 Thlt. 

Were, Chr. 8, (Bertaffer des Kinderfreundes u. 
f. m.) der Befuc von einer Woche. 2 Thle. mit 
Kupfer. ı2. ı Zhlr, 

— — Das Ehhreibenult zu Buchenhain. 3 Theile 
mit Kupf. az, a hir, 22 Or, 
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Weiße, Chr. F., Laͤndliche Spaziergaͤnge. 4 Thle. 
mit Kupf. i2. ı Thlr 16 ©r. 

— — Antereffante und rübrende Gefhichte bed Prins 
sen AeBu, eines Eingebornen der Pelem: Infeln. 
ı2. Mit Kupf, 14 Gr. 

— — Der Heine Jack, eine Volksgeſchichte. a2. Mit 
Kupf. ı2 Br. 

— — Das blinde Kind, eine Feine Familiengeſch. 
Mit Kupf. 12. 14 Gr. 

— ⸗ —ünterhaltungen. Mit Kupf. 8. 


20 Gr. 

Robinſons Colonie. Fortſetzung von Campe's Ro— 
binſon. Mit Kupf. ı2. ı Thir, 4 Gr, 

Daffelde Buch in franzöfiiher Sprache. Mit Kupf. 


8. 1 r 

Sıfcher, B. v., die Heinen Schmetterlingsfteunde. 
Mir illum. Kupf. El. 4. 1 Thlr. 14 Er, 

— — encepelosädifches Taſchenbuch für deutſche ans 
gebende Schmeiterlingefammier, Mit illum. und 
ſchwarzen Kupf. g. rob ı8 Gr. 

Lindner, Prof. F. W., Muffalıfcher Kinberfreund. 
Sammlung von Gefängen für die Jugend gebils 
deter Stäyde. quer Fol. sch. 16 Gr, 

Elaudiug, F E,, der Rathgeber bei den vorzuͤglich— 
fen Gefchäftss und Handelsangeler-nheiten für 
Ale, welche Handelsgefchäfte betreiben, insbefons 
dere aber für dieienigen, melde die Handlung ers 
lernen wollen. ate Aufl, von T. Briedleben. 8. 
2 Thle, geb. 2 Zblr. 

Deffen allgemeiner Brieffieller. ı5te Aufl. 8. gebund. 


22 Br. 

ildebrand, neuer Kinberfreund. @ Thle. 8. 18 Or. 

attfuß, Tafhenbuch für Freundinnen des Kanzes. 

2 Thle. m. Kupf. ı Thle. 12 Gr. 

Rofeaarten, des Herrn Abendmahl. zte Aufl. 6 Br. 

Pa Roche, Briefe an Lina, Eın Buch für junge 
FKrauenzimmer, die ihr Herz und ihren Verfland 
bilden mollen, 5 Thle, mit Kupf g. 2 Tbir. 

Vater Roberts Abendfiunden unter feinen Kindern, 
2 Chle. m. Kupf. 8. a Shlr. 

Schmager, Vorlegeblätter zum Zeichnen für Schu⸗ 
len und Handwerker ꝛc. dt. ı Thlr. 





Bei E. H. G. Ehrifiani in Berlin ift fo 
eben erfchienen und in allen Buchhandlungen ju 
haben: 

Eugenie, Eine Unterbaltungefchrift für die ers 
wachfene meiblihe Jugend. Von Amalia Schonpe, 
gr. &; mit 6 Kupfern von Jury. geb. a Thlr. 

18 t. 


Aeltern, die ihren Töchtern ein nuͤtzliches und 
angenehmes Buch in bie zn: geben wollen, koͤn⸗ 
obige trefflihde Schrift nicht genug em— 
FO Huch bei Arnold in Dresden zu haben.) 


der find bei Paul Vogel in Leipzig erſchi : 
ei an Buchhandlungen a Arnold) 
u haben. 


SG chmetterlingesEabinetfür Kinder, oder 
Eurge Befchreibung der europdifhen Schmetterlins 
ge. Nebfi einer Anweifung, ſolche iu fangen, aufs 
ubemabren und aus Raupen zu ziehen. Erſtes 

is fünftes Heft, — mit 44a nah vorzüglis 
hen Eremplaren gejeihneten, in Kupfer ges 
fodenen und getren illuminirten Abbildungen. 


fe BWeibnadtsnefhenfe für Kin, 


reis g Thlr. — Jedoch mird and jedes Heft 
le a ı Thir. = Br. bis auf's 2te Heft a 
2 Thlr. gegeben. 

Kurze moralifde —— für Sim 
der. Dritte vermebrte und verbefferte Auflage, 
9 ıluminirten Tupfertafeln. Elegant geb. 
1 Ir. 

Kleines Reingiger ABC-Buch für Stadt, 
und Pandichulen. Dritte verbefferte Aufl. Mit 
— — Kupfern. Elegant gebund. 

r. 
2 Spafvogel. Ein Iufiges Geſellſchaftéſpiel. 


De 
Mir 3 BWürfeln. ı2 Gr. 





Herabgefenter Preis. 


FrauenzimmersAlmanad zum Nugen und 
Vergnügen. Herausgegeben von Zr, Rochlis, 
4 Jahraänge 1317 —20. Ladenpr. 5 Thlr. 16 Gr. 
berabgefegter Pr. 2 Thlt. 

Für einen fo billigen Preis wird ch dieſes Tas 
ſchenduch gemiß ein Jeder, der auf Bildung Ans 
fprub macht und folche Leetüre liebt, anichaffen, ins 
dem es trefflihe Aufiäge von Bährlen, Baron de 
la Motte Fouane, Jacobs, v. Miltig, B. Naubert/ 
Riemer, Roechlitz, $ Tarıow, Wellentreter, ſo wie 
einige ungedruckte Briefe von Gellert, Iffland, Job. 
Miüler, Schiller, Wieland, enthält und mit 26 
fhönen Kupfern von W. Böhm, Eflinger, Fleiſch⸗ 
mann und Gcmwerdgeburth gejiert ıf. Die frübern, 
1783 — 1914 erfihtenenen 50 Jahrgänge, find ebenfans 
nod für den erntedrigten Preis von 12 This, zu 


— ei ig, im Rod. 1825 
[4 m . 2 . 
Rs Earl Cnobloch. 


(Auch bei Arnold in Dresden zu haben.) 





Rene Schriften sum Unterricht. 


ngr techniſche © 

Hinfibtder Umriffe, des Lihtes und 

der Schatten geometriſch 

jeihnen. Mit 8 Folio⸗Kupfettafeln. 4 th 

Seiler und Böttiger, Erklärungen der 
Muskeln und der Basreliefsan E. Mars 
tbäis en 4. mit 3 großen 
Kupfertafeln. ı tbir. 6 gr. 

8.B. B. Minnid, Prof, Anfangegründe 
der Erdbefhreibung, für die Jugend 
der böbern Stände, En deutfcher und frans 
joͤſiſcher Sprache. 12 gr. 

CH. T. Otto, Refebud für bie zweite Stu—⸗ 
fe der Lefeihüler. 5 gr. 

Durch alle Buchhandlungen zu befommen, 
Dresden, im Deibr. 1823. 

Arnoldifche Buchhandlung. 





In der Schönen Buchhandlung In Eifens 
berg if erfchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Dresden bei Arnold su haben: 


Zfidora Gräfin von Nadasdi, Vicefds 
nigin von Yungarn, jmölffadhe Mir 
derin ans Eitelkeit, Line wahre, haus 





dersolle Begebenheit des arten Jahthunderte. | 
Reue, gänjlih umgearbeitere Aufl. 8. ı Thlr. 


Verdiente je ein Roman von den weiblichen 
Geſchlecht gelefen zu werden, fo iſt es gewiß biefer. 
Denn mie oft war ſchon die Eitelkeit ter Fallſtrick 
des meibliben Geſchlets! Wie viele erg 
mer verloren dadurch Ehre und Nube. Eo ging «6 
auch Afiboren, bie fogar aus Eitelkeit eine 
jmölffahe Mörderin murde und dafür auf dem Bluts 
gerüfte ihr Leben verlor. 


Herabgefekter Preis von 


@ € B. Buſch Handbud der Erfindun— 
en. Zwölf Thle. WBierte, ganı umgearbeitete 
ebr vermehrte Auflage. gr. 8. Preis 10 Thlr. 
oder 18 Fl. ihnl. (ſonſt 2} Zhle, 6@r. od. 4581. 

40 Kr. rhnl. 


Um einen hoͤchſt inkorrekten und ganı unvolls 
Rändigen Nahtrud zu unterdrüden, made id, als 
einzia rechtmäfiger Merieger hiermit befannt, daf 
ich obiges klaſſiſche Werk did Ende 1824 im Preife 
auf 10 Thlr. ſaͤchſ. oder 18 Fl. berabgefent babe. 
Gelehrte, Künfiter, Kaufleute, Defonsmen u. f. w. 
welche fib im Gebtete der Erfintungen ganı genau 
u unterrichten mwünfden, baben fonab Gelcacns 

eit, fi dieſes allgemein geſchaͤtzte Werl, welches 
fbon vier Auflagen erlchte und 395 Bogen zählt, 
auf eine ſehr erleihterte Are anjujhaffen, obne 
nah dem verflümmelten Nachdtuck iu greiten. — 
Wer mehrere Ereniplare auf einmal von mir direkt 
bezieber, dem bemillige ih noch befondere Vortheile. 
Eiſenach, im Det, 1823. 
ob. Gr. Baerecke. 





zus %. Finferlin in Münden find 
folgende Bücher fo eben erfhienen und ın allen gu— 
ten Buchbandlungen Deutſchlands (Dresden, bei 
Arnold) su baden: 


ur € 
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v. Aretin, €. F. Freit., audführlihe Darſtelung 
der baierıfchen Eredirs Verein s Anhalt und ıbrer 
Bedingniffe, jomobl für die Sutebeſtzer, ale auch 
für die Kapitaliften, 8. brod. ı Zhir. 


Beltrdge zur Kriegéwiſſenſchaft von baierifhen 
Dffisieren. —33 + von Ritter an 
von Zplanter und Oberltieut, Areid. v. Aretin. 
5 Bände, mohlfeile Ausgabe ar. 8. brod. 4 Thir. 


Hauber's Geberbuch für katholiſche Chriſten. ı= 
Da 8 Gr. GSchreibpap. ı2 Br. Belinpap. 
1 


d. Nagel, H., volfiändige Ueberſſcht der monats 
lichen BVerrihtungen im Dbft:, Küchen und Bies 
nengarten. 8. brod. ı Thlr. 


Schenf, &., Eanova’d Tod, Ein Gebiet. 2te 
Aufl. gr, 8. broch. 4 Gr. 


Schmab, D. &. ?., Entwurf einer allgemeinen 
er a der Hausthierte. 2te Aufl, gr. 8. br. 
ı r. * 


— — Katcchlemus der Hufbefhlagfunf. Oder theos 
rerbifhspraftiicher Unterricht &ber ded Hufbefhlag 
und die aemöbnlihfien Krankheiten des Pferdes 
fußes. Mir 16 Gteintafeln, 4te verbeſſerte Aufl. 
gr. 8. brod. ı Tpir. 8 Or. 


Biltl, I. M., Heinfi der Vierte, Kaifer und 
König der Teutihen. In W aus den 
Quellen dargeftclt. gr. 8. ı Zhlr. 

Witwen, und Waifenfreund, der, eine pis 
dagogiſche Beisfärke in imanglofen Heften. — 

erauggegeben von dem Lehrers Verein des Iſar⸗ 
teijes in Baiern. ı8 Heft. gr. 8. br. 10 Er, 


Bel Arnold in Dresden iſt zu baden: 
BWitterungsblatt, enthaltend die gu erwartende 
Wıntermitterung vom Monat Nov. 1525 bie Ende 
Mir 1524. Von vem Prof, Dietmar. ıo Gr. 
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Die Arnoldiſche Buhbandlung in Dresden, am Altenmarfte, an ber Webergaffen » Ede, 
bat ſſum diefidhrigen Chrifiiehe eine große Auswahl von Gegenfländen, melde ſich su Weihnachts und 


Neujahr» Gefchenken eignen, vorräthig: 


1) ABT: und Bilderbücher in deutfcher und franzöfifher Sprache. 
2) Lehr: und Bildungbücher für größtre Kinder. 
3) Lehrbücher in allen gewöhnlichen alten und neuen Epraden. 


4) Wörterbücher in diefen Sprachen, 
5) Lateinifche und griechifche Claſſiker. 


6) Schöngeiftige claffifche- Schriften in deutſcher, franzöfifchet und englifcher Sprache. 
7) Die beiten Lehr und Unterrishtsbücher in allen Zweigen der Wilfenfhaften. 


8) Gebet: und Andachtbücher. 


9) Unterrichtsbücher in Künften: In der Muſik, im Zeichnen, im Stiden ıc. 


10) Landfarten, Erds und Himmels:Globen, 
11) Alle Tafchenbücher für dag Jahr 1824. 


12) Kleine Buchdruder: Preffen a 14 Thlr. und a 20 Thaler, 


13) Kinderfpiele in mannigfaltiger Auswahl. 


Da nun bei den meiflen diefer Artikel das Ans und Durchſehen erfoderlih if, um ſich vor Täufhung 
ju bewabten, fo erbieten mir und, an tebtlime Familien auf kurſe Zeit die für fie wänfdensmerthen 


Gegenfiände jur gefälligen Auswahl ju überfenden. 


Ausmärtige aber bitten wir, —— bei Beſtelungen von Bilder- und Leſchüchern, das Alter der 
Kinder mis anzugeben, und iu gemärtigen, daß die Auswahl unferer Geits imecfmäfıg erfolgen werde, 








Wegweiſer im Gebiete der. Künfte und Miffenfchaften, 





99, Mittwohe, am 10. December 1828, 





- 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Verantw. Redacteur: €. ©. Th. Winkftiet (Z5. Hei). 





Literarifcher und Kunft- Wegweiſer. 





ART Ditiemenzel’s, eines beutfchen 
Schalmeiſters, Briefe aus und über Star 
lien. Herausgegeben von D. Ernft Raupach. 
Leipzig, Enoblod. 1823. 8. XVI, u. 556 ©. 


Mit befonderm intereffe nimmt gemiß jeder 
Kenner ber dramatifden Literatur diefes Buch in 
Die Hand, um zu lefen, wie der Mann, der in ſel— 
nen Zrauerfpielen fo ernft und mohl oft fchauerlich 
in die Tiefe des menſchlichen Geiftes und — 
drana, in dieſem, {bon feinem Titel nad, heitern 
Werke ſich ausſprechen werde, und mie angenehm 
wird er fih unterhalten, mie fchergend belehrt, mie 
feld bei befannten Gegenfländen durch neue Ans 
fihten angeſogen finden! Die Maske, unter mwels 
cher der gerfireihe Raupach feine im Herb und 
Winter 1522 nach Italien unternommene Keife bier 
beſchreibt, iſt vortrefflich gemäbit, giebt dem Ganzen 
eine mohlthuende ZTreuberzjigfeit, läßt den Gatyr 
felbd nur anmutbig feine Geikel fhwingen, und 
verbreitet bald muntre Laune, bald dag Gefühl ins 
tereffanter Belehrung. Wir wollen fie nicht verras 
tben , die geniale Wendung, welche der Verf. dem 
Ganzen gegeben bat und die in der trefilichen 


Vorrede ſo geiftreih eingeleiter worden ift, aber auf 


einen ſeht gehaltreihen Genuß dürfen mir jeden 
einladen, der dieſe Reife in die Hand nimmt, dops 
pelt, wenn er fhon die Gegenden felbk fah, welche 
in diefem Bande Steff zu Bemerkungen geben. — 
Eie erfirecden fih aber über Venedig, Padua, Des 
rona (mo er jur Zeit des Congreffeg verweilte), Bor 
Iogna und Rom. Der folgende Zeil verſpticht, 
und nach Neapel und deſſen Umgebungen zu fübs 
ten, und wir freuen uns fchon wieder im Voraug, 
den bumorififden Neijenden dabin zu bealeiten, 
Kaum fönnen wir es uns verfagen, einige Aufzüge 
aus Diefem gehaltvollen Büchlein mitjurheilen, find 
aber überzengt, daß es gemifi bald in den änden 
alter Lefer ſeyn werde, die fih von Wig, Gemüth 
und Kenntniß angejogen fühlen, und begnügen und 
daher nur mit diefer kurzen Anzeige, 





Sugendfdriften. 


Beim Herannahen des MWeihnachtfelles eilen 
wir, noch einige Schriften anjujeigen, weiche unter 
der obigen Rubrik zu Geidenten bet dieſer Geles 
genheit ſich recht wohl eignen werden. Es find für 
diefeemal folgende: 


Die Familie Heino, oder Bilder ber Freude 
und des Ernſtes. Belehrende Unterhaltung für 
„die Tugend, von Friedr. v. Sydow. Yeiryig, 
Induſttie⸗Compt. gr. 8. Zr0 ©, 





Der Verf, führt ung auf den erſten 160 Geiten 
in eine treffliche Zamılıe cın, wo ım Kreiſe auter 
Menfhen theils mehreres Intereffante und ehr⸗ 
reiche aus ihdrem Leben dargefelle, ibenls bei diefet 
Gelegenheit manche nicht allzubefannte Anekdote 
ersähle wird. Dann giebt er ung unter dem Titel: 
aıhatens Weibnacbtgefhbenf, eine fleine 

eife dur einige Gegenden Thürin gend, wo⸗ 
ju weh freilich nicht meifterlich litbograpbirte Bläts 
ter gehören, und jmei recht artige Mädrden. — 
Den Befhluß endlih machen jmei Heine Schau: 
fpiele, das Angebinde, und Eindliche Liebe, übers 
fhrieben, welche moralisch belehrend und von Kins 
dern leicht aufjufüpren find. 


Abendbfunden der Familie Holp, In ans 
jiehbenden und lebrreichen Erzählungen aus dem 
wirklichen Leben. Ihren Zöalingen 2c. im ten 
bis 12ten Jahre zur Nachahmung und Warnung 
mitgetheilt von Amalie Schoppe, geb. Weiſe. 
—* — a — F Junge, 

amberg, Froſch, Jury, olff / ꝛ⁊c. ambur 
Herold. 8. VIII, 152 u. 65 ©, i - 


. Bas der Titel fagt, wird man in dem netten 
Büchlein gehalten finden, mir mürterlicher Freundes 
I chkeit und ſehr anmutbigem Vortrage. ie erſte 
Abthetlung, machen kleine Erzählungen aus dem 
klindlichen Leben felbt aus, nach den Ueberfcriften 
unter Nudrifen vom Geborfam, von der Ungeduld, 
der Befälligfeit, der Ordnung u. f. m. geftelt, und 
in der jmeiten werden Zöge aus der wirklichen es 
ſchichte, der Faflungskraff des findlihen Alters ans 

emeffen, vorgetragen. Die Kupfer find recht faus 
er, und auch nicht ſchlet ilummnirt. Befonders 
if dad erſte, der Weihnadhtabend, von Ramberg mit 
dem ibm eigenen Gere aegeihnet, voll artiger 
bäuelicher Züge, doch auch natürlib dag Hausmöpss 
hen nicht verarffen. — Kanden Kinder in diefem 
Büchlein Belebrung und Unterhaltung, fo eignet 
diefelbe Verfaferin das folgende in lan Alt 
einem vorgerüctern Alter zu. Es heiße: 


Eugenie Eine Unterbaltungsfhrift für die ers. 
wachfene meiblihe Qugend, von Amalia Sſcho p⸗ 
Be geb. Weife. Mır 6 Kupfern von Jury, — 

erlin, Chriſtiani. 1824. gr. 8. 277 ©. 


In einer Meibenfolge fehr mohlgefchriebener 
Briefe mebrerer der theilnehmenden Perjonen ent+ 
wickelt ſich Eugeniens Geſchichte, die allerdinge als 
ein Mufer weiblicher Licbensmürdigfeit und Treffs 
lit fert dargefielr ih, jedoch nicht mit dem Prunke 
Falter Zugenden, mit denen mir fonft die Elfen 
und ihre Kamilien ſich brüften faben, fondern mit 
einem tief und innig fühlenden Herjen, aber vers 
Eärt von der Glorie der Unihuld und Gtttfams 
feit. Daran reiben ſich andere anjiedende Geſtal⸗ 
ten, bald an Teefflichkeit ſich ihr nähernd, bald 
den Gegenſatz dazu bildend, jedoch ſteto ohne Ueber⸗ 
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treibuna und gang bem Verkehr in ber Welt hoͤhe⸗ 
ter Staͤnde angemeflen, in_deren Kreifen grofens 
tbeild die Scene ſpielt. Auch edle wie fladere 
männliche Charaftere treten ein, und leiner der 
mitgetheilten Briefe dürfte obne zweckmaͤßige Bes 
lebrung und Eigentbümlickeit feon. Einzelne Mos 
mente der Geſchichte, fo einfach fie an ſch ik, Ind 
doch mahrbaft ergreifend, wohin mir befonderd ©, 
196, die Scene an Roſaliens Krankenbette rechnen. 

on ©, 23ı an folge noch ein Anhang, überichries 
ben: Aus Eugentens gefammelten Bläts 
tern: theils eigene, theild fremde Gedanken; eins 
eine Denkſpruͤche, Anfihten, Bemerfungen, die des 

edabten und ®efühlten mannigfabes enthalten 
und mit einlaen ven Euaeniend Dichtungen ſchlie⸗ 
fen. — Die Kupfer von Jurp find ſehr brav gehos 
chen, ausdrudvoll und Durch ihr größeres Format 
um fo mehr aeeignet, einige intereſſante &cenen, 
die in den Briefen erwähnt find, noch eindringlis 
ber zur Anfhauung zu bringen. 


ABC, und Bildberbud, nebſt einer Anmelfung 
Kindern leicht Leſen zu lehren, jundhk sum Ges 
brauch beim haͤuslichen Unterricht, von J. A. €. 
Lohr. Fünfte verbefferte und mit neuen Kupfern 
nah Ramberg'ſchen Zeichnungen ‚verfehene Kufl. 
Leipzig, Gerh. Fleiſcher. 250 ©. 

Wie vielen Beifall dieſes Bud gefunden babe, 
bejeugt dieſes, daß es feir dem Jahr 1797 fünfmal 
von nenem abgedruckt worden ik. Auch ı8 die Lebrs 


methode, welche der Kinderfreund Löhr darım vors | 


hldat, eine fo zweckmaͤßige, daß ſie von recht zie⸗ 
en eltern befolae gu werden verdient, Die tleis 
nen angefügten Kabeln und Erjählungen aber Ind 
o unterhaltend und, mieman es von dieſem Schrift⸗ 
eller gemobnt it, fo gan) der Faffungsfraft der 
Kleinen angemefien aefchrieben, daß Die eltern ges 
wiß mit diefem Büchlein ihren Kindern ein recht 
erfreulihes Weihnachtgefchent madhen. Dazu wers 
den nun aber aub allerdings die neu binzugefoms 
menen ungemein netten Kupfer nicht wenig beitras 
gen. Es find 14 Vorficllungen auf 7 Platten, alle 
N ben einzelnen Geſchichtchen geborig, und mit 
amberg'icher Genialitär entworfen, von Edule 
gar nicht übel geflohen und mit Genauigkeit (lus 
minirc, fo daß fie zu den beften geboren , die ung 
in ähnlichen Kinderfchriften vorgefommen find, und 
elbſt Lehrer und eltern in der Erflärung berfels 

n ergögen und unterhalten werden. 

Th. Hell. 





Gortfegungen. 


Die Vebertraguna Walter Scott'ſcher Romane, 
melde die Gebrüder Shumann ju Zwidau in 
ibrer Tafhen:-Bibliorbel ausländifcher 
Klafiıker beiorgen, bat ſchon wieder einen Zus 
wachs von ı2 Bänden erhalten, nämlich den 7ıflen 
bis mir Saften diefer Bibllothek. Es iR darin aber 
folgendes enthalten: 


Die Preéebyterianer. Dritte der Erzählungen 
meines Wirtbee, Don W. Scott. Aus d. Engs 
lifden von Ernfi Berthold, ır bis Ar Theil. 
222, 225, 200) u. 219 ©. 


. Derfelbe Roman ward von Lindau unter dem 
Zitel: „Dre Schwaärmer,“ überfert und erlebte auch 
in diefem Jadt eine zweite verbefterte Auflage. reis 
lich bat drefe leute Ucherfeßung den Vorzug einer 
trefflschen Einleitung, melde das Seſchichtliche, mas 
in dieje Dichtungen verwebt if, und a!fo den Kampf 


füitet r welcher die ber ſchende Kirche in Schott⸗ 
and endlich zum Siege ührte; auch And bie und 
da fehr jweckmaͤßige Anm erfungen von Lindau bins 
ugefügt worden, auf de andern Geite müffen mit 
aber auch der Berrdold ben Atbeit Gewandtheit 
und Treue nachruͤhmen, ı nd haben, fo weit ald mir 
die Ueberſetzung vergliche 1, fe fehr jweckmaͤßig und 
audreichend anerfannt. Daffelbe gilt auch von den 
folgenden 4 Bänden, nänlid: 


Der Alterthuͤmler. Roman vom Verfall. des 
Waverlen. Deutfd von Heinr Döring. 
ar — dr Theil. 224, a2j, 224 u. 220 ©, 


Auch diefer Roman ıft von Lindau unter dems 
felben Titel 1821 übertrıgen und mic einer jmeck« 
mäßigen Einleitung über W. Scott jelbit verfehen 
worden. Doch kann ihır dieſe Mebertragung von 
einem ſprach⸗ und fachfundigen Gelchrten ſeht wohl 
an die Geite gefeßt werten, und mit Vergnügen 
bemerken mir aud darin die geiſt- und bejugreiben 
Motto's über den Kapiteln wieder hergeſtellt, wel⸗ 
che Lindau bei diefer Uebertragung ausließ, und fle 
gewiß bei einer jweiten Auflage nadjutragen niche 
verfehlen wırd. Eben fu bar Döring febr auffläs 
rende und von mannigiaber Kennenif jeugende 
Noten der vorliegenden Ueberfchung beigefügt, wels 
be fe iu einer der vorgiglicftien ın dieſer langen 
Reihe machen. Der dritte Koman if: 


Mobin der Rothe. Von bem Verfaffer des Was 
verley. Deutſch durch Henriette Shudart, 
at — dr Theil. 189, 192, 207 u. 204 ©. 


Zwelmal bereits iA die Mebertragung dieſed Kos 
mans von Lindau, welder abermals eine belchrens 
be Einleitung über das Geſchichtliche deſſelben vors 
ausgeſchickt hat, aufgelegt worden, und es bemeif’e 
fib dadurch das audgejeichnete ze an dems 
ſelben. Es wird auch durch dieſe Ueberſetzung ber 
friedigt werden, welche jwar die weibliche ge bie 
und da bemerken ldäfe, aber doch weit befler geras 
tben if, al& die metrifchen Webertragungen von W. 
Scott, aus der Zeder derfelben Dame. 

Auch von der Herausgabe der Driginals Werke 
bes fhortifben Romanciers hat die ungemein thäs 
tig Bucbendlung den 2gflen bis zoſten Band fols 
gen laffen. Es umfaßt aber diefer den ıaten bis 
ızten Theil der Tales of my Landlord, und jwar 
das Ganje von 


The bride of Lämmermoore, Vol, I, — III, 191, 
207 u. 224 ©, 
und man darf wohl hoffen, baß bei Die fhnellen 
Aufeinanderfolge dieſe Tafdenausgabe ch das Lob 
der Vollſtaͤndigkeit bald vollſtaͤndig erwerben werde, 
Th. Hell, 





Urberfegungsprobleme, 
(Berhtuß.) 


Wir haben übrigens geglaubt, bei diefer Derans 
laffung um fo mehr Malsburgs gedenfen zu müflen, 
als ed ungeredht ſchien, daß fein Talent als Webers 
feger nicht beffer gemürdigt worden, Man muß ans 
nebmen, daß die erſten Beurtheiler nicht bloß uns 
terliefen eine Vergleihung mit dem Driginal vors 
junebmen , fondern aud, daß fe nicht einmal die 
Stücke gelcien haben, welche er aus dem Calderon 
— hatte. Und chen fo aluͤcklich, wie bier 
bei zwei Veranlaffungen, haben mir ihn fchon früs 
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ber als Uebertrager aus dem Engliſchen (ſ. Liter. 
Cond. Bl. Monat Jul. od. Aus.) da gefeben, mo 
Ab Vergleichung mit andern Bewerbern um ben 
reis anſtelen lieh. Nur ſchade, daß ſich dert 
rucfebler eingefchlichen haben, weiche dem Urrheil 
ber Ihn nicht günfiig find, 1. B. für im Infes 
ein Gefulein, für reibun, weihn 
* [2 w. 
N gur Befundung, wie wenig man oft vom Dris 
gine e bei Nachbildung der Affonanı aufjuopfern 
raucht, wollen wir noch den eriten Abfaß der ızten 
Romanze von Beauregard Pandin: ie gute 
alte Zeir, berfegen, und durch einen Gegenvers 
uch zeigen, mit_wie geringer Beihülfe A die Afs 
onanz als eine Zugabe erhalten läßt, die man uns 
gern entbehrt. 


Einf, in jener goldnen Zeit, 
Wo noch blühte Amadıs 

Und der Mai bei dem April 
Noch als Nachbar wohnete, — 
Dit ih febend in's geheim 
Sinter einem Dorngebuͤſch, 


Schenkt Urganda, die Hocmeife, 
@inen Sohn dem Bandalin, 
Zapferer ale Maria, 

unge als Eıd, der Kämpe, 
eifer als der weiſe Roland 

Und noch größer ald Merlin. 

Wir möchten vorfhlagen: R 

Einf, in jener golbnen Zeit, 

Als geblüht noch Amadı$, 

Und bei dem April der Mai 

Eich ald Nachbar niederlich, 

Nach verbeimlihten Beſuchen, 
inter eines Dornes Schirm, 
chenkt Urganda, die Hochweiſe, 

Einen Sohn dem Gandalin, 

Tapferer aig Macias, 
aͤrtlichet als Ritter Cid, 
eifer als der weiſe Roland- 

Und noch größer als Merlın. 


und überlaffen dem Lefer zu urtbeilen, ob bier durch 
die Aſſonanz eingebüßt morden, 8.6 


Ankändigungen. 


Die Geognofifhsbersmännifche Charte 
ber Umgegend von Betibern nad Leh— 
mann's Grundſatzen aufgenommen und 
gezeichnet von H. A. Schippan, gefivs 
chen von Haiek, 

iſt erſchienen, und auf Beſtell d u 

unb denn Fi hr. = un ag 

fonmen. Dresden, im Dechr. 1823. 

Arnoldiſche Buchhandlung. 





Ein trefflihes Weihnachtgefchent, 


8%. Förfker, Sammlung auserlefener 
Gedichte, für Gedähtnifs und Keds 
übungen; nad einer fünffaden Abs 
ns vom Leichten sum Schweren. 

meite verm. und verb. Auflage. 1825, : 


if in allen Buchbandlungen, 26 Bogen ſtark 
Belinp. gedrude und —* für ı au 
su befommen. 
Dresden, im Decbr. 1823. j 
Arnoldifhe Buchhandlung. 





Bei Perthes und Beffer in Hamburg if 
ß eben erfhienen und in allen Buchs und Kunfs 
andlungen (Dresden, bei Arnold) iu baden: 


Sammlung neuer Mufter gum Stiden 
in — und Tambourin fü 
pe Damburgerin. 5 il — 


Dieſes Heft jeichnet ſich durch Manni 

a a edinsti der be Berthehalt au 
allen weibliden 

willfommenes Geſchenk ſeyn. ——— 





Subſceription betreffend, 


Druckyroben meiner neuen Ausgabe von 
Shaffreares fämmtlihen dramati 
in Einem Bande, unter dem Titel; in 


The Dramatic Works of Shakespeare 
im from the Text of Samuel Johnson, 
eorge Steevenm and Isaac Reed. Complete 

in One Volume, 


wi dem Supferiptionpreis von a Thlr. 16 Gr. 
ond. oder 4 Fl. 48 Er. rhein., liegen nebſt au 


fuͤhtlichen Anzeigen in allen Buchhandlungen (Dress . 


den, bei Arnold) vor, wo man noch bis zum ıflen 
März des künftigen Jadres unterzeichnen kann. 
Nur bei der gersstfenen inrihrung 
des Formats ih es irgend möglich, eine fb 
fböne und deutliche Ausgabe auf mindeſtens goo 
Seiten für diefen Preis zu liefern; auch wird 
ed Jeden freuen, den elaſſiſchen Shakſpeate in cir 
nem folden farılihen Bande zu befiten, da er 
ohnedieß kein Schriftſteller if, melden Diele in 
der Taſche mir ſich führen. 

Leipiig, im Dechr, 1825. 

Ernſt Fleiſcher. 





Die neue 


Zeitung für bie Jugend, ihre Aeltern 
Lehrer und Freunde 


wird auch im naͤchſten Jahre ald ı5ter Jahraang 
fortgeient. Die Redaction wird ferner bemüht feon, 
e mit intereffanten Auffäken und bei firenger Aus— 
wahl mir Allem audinfarten, was nur immer zu 
einer eben fo lebrreihen und bildenden, als 
fröbliden Unterbaltung beitragen kann, 
wobei die Zahl ihrer Mitarbeiter mit noch andern 
geſchaͤtzten Schriftiellern vermehrt werden wird, 
BDon biefer Zeitung erfiheinen wöchentlich drei 
Nummern, und von Zeit zu Zeis werden Kupfer 
und Mufitbeilagen beigegeben. 
Der Preis des Tabrganges iſt 6 Thlr. fächff 
ober 10 Fl. 48 Er, Tbein!., und man fann bdieje 
eıtung dur alle Buchhandlungen (Dresden, bei 
5, Poſtaͤmtetr und Zeitungerpedirionen ers 


balten. 
Magazin für Indufrie und Literatur 
in Leipiig. 


a a — — 
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Als Weihnachtgeſchenk für Freumbe an Freunde, 
für Jünglinge und Jungfrauen, überhaupt für Ges 
bildete an Gebildete, dürfen Untergeichnete mit 
Recht empfehlen: 


Achren, Autjüge aus clafüfhen Schriftſtellern, 
in Sarben gebunden für Verebrer des Guten und 
Schönen. gr. 12. 1823. geb. ı2 gGr. 


Ein competenter Nichter faͤllt über dieſes Werks 
chen folaendes Urtheil: „An diefer Schrift eignet 
fib der belefene Sammler das Verdienft gediegener 
Auswahl und Fluger Arordnung nad den Dingen 
gu, die dem Menfchen die hoͤchlen und liebfien ſeyn 
folen. Gebildete erhalten daran, eıne Hausapo— 
tbefe mit angenehmen Mitteln für Geifieds und 
Hergengfiärfung” u, f. m. 

Et. Gallen, am 1. Dec. 1823. 

. Huber und Comp, 
In Dresden bei Arnold iu bekommen. 





Eine neue, Empfehlung verdbienende Kinder: 
f&rift: 


Abendfiunden Dee Hold, in ans 
giebenden und lehrreichen Erzählungen aus dem 
wirklichen Lebenz ibren Zöglingen Herrmann, 
Maria und Karl im 7Ien bis saten Jahre; jur 
Nachahmung und Warnung mitgerheilt von Amas 
lie Schoppe, geb. Weife. Mit ı2 fauber aufges 
malten Kunfern (von Junge, Ramberar Froſch, 
Jurh, Wolff u. A.). 8. Nett geb, ı Thir. 


ift in Dresden bei Arnold angelangt. 





im Magazin für Induſtrie und Literatur in 
Leipzig ift erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(Dresden, bei Arnold) zu haben: 


Begebenheiten eines Eleinen Bogels 
fängers. Ein Leſebuch für Jung und Alt, Mit 
iUum. SKpfen. ı2. geb. ı Khlr, 


Ynyıe 


Spaniſche Gallerie, oder biogranhifhe Nach⸗ 
richten von allen den berübmmn Männern, die 
fi) auf der Halbinfel mährend des Unabhängig 
keitkrieges oder ſeit dır Revolution von 1820 außs 
gezeichnet haben. Aus dem Franzöfifchen uͤberſetzt. 
2 Hefte. 8. bioch. à 2 Gr. 


Erfieb Leſe- und Bilderbuch für folgfame 
Kinder. Mit illum, Kpfrn. 8. geb. 12 Gr. 


Sriedrib Linfmeier, Lebrgebäude derallges 
meinen Wahrheit nach der gefunden 
Vernunft. gr. 8. ıfler Theil 18 Gr, ate 
Theil ı Thlr, 


Roßberg, & &., Ehulvorfhriften. ı2 Blatt. 
Quer 4. bro. 8 Sr. “ 


Shmidt, Die Ruiren des Kynafis. Mit 
Kupfern. ı2. brod. 6 ®r. 


M. Thur, Würdigung der anonnınen Schrift: 
Pröfnng der vom ‚Yen, D, Erfwirner zu Lcıve 
sig berausgegebenen Echtift: Protefantıer 
mus und Karbeli:iemus aus dem Stand— 
punfte der Politif beirachter, von einem Katho— 
Iıfen; nad finatzbärgerlicen Grundfären, fo wie 
auch aus dem Etanirpunfte der Dogmanık bes 
leuchtet. gr. 8. broch. ı2 Er. 


Deutlider Unterricht in dem Leſen und 
Schreiben der griechiſchen Schrift, fo 
wie in dem richtigen Schreiben, Zeraliedern, Abs 
leiten und Erflären der allaemein befannten und 
gebräuchlichen grieifchen Benennungen u, Wör: 
ter, nach einer neuen und leihten Methode, zum 
Gelbfiunserricht für Gebildete, 8. brach. ı2 ©r. 


Bei R. Landaraf in Norbhaufen ift erſchie— 
nen und bei Arnold in Dresden iu baben: 


Zweihundert Stammbudanffäge aus den 
sernislinßen Dichtern gefammelt, 12. brodire 
r, 


ig9€, © 


* 
Die Arnoldiſche — ————— in Dresden, am Altenmarfte, an der Webergaſſen-Ecke, 
t 


at hum dießjaͤhrigen Chriſtfeſte eine gro 
eujahr⸗Geſchenken eignen, vorraͤthig: 


Auswahl von Gegenſtaͤnden, welche ſich 


zu Weihnachts und 





1) ABE: und Bilderbücher in deutfcher und franzöfifcher Sprache. 

2) Lehr: und Bildungbücher für größere Kinder. 

3) Lehrbücher in allen gewöhnlichen alten und neuen Spradyen. 

4) Wörterbücher in diefen Sprachen, 

5) Lateinifche und griechifche Claſſiker. 

6) Schoͤngeiſtige claffifche Schriften in deutſcher, franzöfifcher und englifcher Sprache. 

7) Die beten Lehrs und Unterrichtsbücher in allen Zweigen der Wiſſenſchaften. 

8) Gebet: und Andachtbücher. 

9) Unterrichtsbücher in Künften: In der Muſik, im Zeichnen, im Stiden ꝛc. 

10) Fandfarten, Erds und Himmels:Sloben, 

11) Alle Tafıhenbücher für das Jahr 1824. 

12) Kleine Buchdruder: Preffen a 24 Thlr. und a 20 Thaler. 

13) Kinderfpiele in mannigfaltiger Auswahl. 
Da nun bei den meiflen diefer Artikel das Ans und Durchfehen erfoderlich if, um Ah vor Täufchung 


ju bewahren, fo erbieten mir und, an rechtliche Familien auf Eurze Zeit die für fie wünfchensirertben 
Gegenfände zur gefälligen Ausmwapl zu überfenden. 3 Br ſo er 


Ansmärtige aber bitten wir, befonders bei Beſtellungen von Bilder und Prichüchern, dad Alter der 
Kinder mit anzugeben, und iu gemärtigen, daß die Auswahl unferer Seits jweckmäftg erfolgen werde. 


— — 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 





100, Sonnabend, 


— — 





am 15. December 18238. 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Beranıw. Rebacteur: €. ©, Th. Winkier .(Th. Det.) 


Literarifcher und Kunfts Wegweiſer. 





Mrin Polnglotta von Inline Klapreth, 
Paris di A. Shubart, Errafe Ehoifen! No. 4. 
452 Ceiten, 4. Begleitet von einem Sprachatias 
59 rn Folio und einer wohlgefiochnen Karte 
pen Affen. 


Das Werk iſt dem rufkfchen Staatsrath Baron 
von Merian jugecignet. Irrthum märe ed, ein 
trocknes Wortresifter gu vermutden. Eingefdaltere 
Abhandlungen geben der Klaproth'fchen Pelnalotra 
eın hoͤchſt mannigfaltiges Intereffe. Diele Arhands 
lungen enthalten einen arofen Schag trefflider Bes 
shachtungen, newer hiftorifch, geoaraphiich und 
ghilofephifch wichtiger Tharfaden. Im Wortrage 
find fle klar, lebendig, gefhmadsel, und es ge⸗ 
waͤhrt Vergynuͤgen einen ſchwer beladenen Gelehrten 
ſich mir ſolcher Leichtigfeit bewegen zu ſehen unter 
feiner Ya ven Neihrhümern. , 

Die erſte Abhandlung befchäftigt fich mit Wuͤr⸗ 
digung der aflatifcben Geſchichtſchreiber. Die biftes 
—/* Zeiten der Völker werden bier graufam ges 
fürst.__ Hr, Klaproth läßt die juverläffige Geſchidte 
der Ehinefen nicht über das neunte Jahrhundert 
vor Ehrifto hinausrcichen. Die der Hindu gebt gar 
ner, Dis In Das zmwölfte Jahrhundert nach Ehrito 
zuruͤck, und doch ik die Civilifarion der Hindu 
uralt. Ihte Religion betrachtet aber die menſchlichen 
Dinge als Erbärmlichfeiten und jo haben fie rs 
nicht der Mühe werth gehalten die Beachenheiten 
der Welt und die Thatfachen fierblicher Helden auf: 
tugeichnen. 

Die zweite Abhandlung trachtet den Zeitpunft 
der legten groben Zlurh zu befimmen, melde 
mir unter dem Namen der Noadifhen kens 
nen. Durch fie empfing die Erdrinde einen Theil 
ihrer gegenwärtigen Geftaltung; von ihr finden Ach 

agen bei allın Voͤlkern dır alten Semigphäre, 
Gebr verfchieden find die biblifchen Angaben, je 
naddem man fib an dem heöräifchen oder an den 
famaritanifhen Tert des Pentateuchs oder an die 
riechifche —15 ber ſſebenzig Dollmetſcher 
ält. Der ſamatitaniſche Tert macht die Begeben; 
Km um 696 Jahre, die Septuaginte um 1368 
ahre älter als der hebräifhe Text. Hr. Klaprorh, 
napdem er die Utſachen diefer auffalenden Vers 
fhiedenheiten erläutert und die Mofaifhen Gagen 
gegen die indifchen und chineſiſchen abgewegen, ges 
Rinne ein der famaritanıschen Zeitredinung güns 
Riges Nefultat, Das von diefer nur um 32 Jahre 
abweicht. Zerner beffiimme er die Epochen eıniger 
minder algemeinen Veberfhmwemmungen. Seine 
dritte Abhandlung if die viel umfaflendfle; in ihr 
iR eigentlid das Werk enthalten. ie ordner bie 
Völker Aliens nah ihren &praden. Ctammpers 
wandtſchaft wurde von Sprachverwandefchaft unters 
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ſchieden. Die erſtere giebt ſich durch den gramatis 
faliihen Bau zu erkennen, doch nicht immer, wie 
das Beifpiel der englifhen und deutſchen Sprache 
ieigt. Sprachvermandiichaft befteht bei dem Berfafs 
y darın, daß in den Sprachen der el Fi 

ölfer, bei denen der Bau des Schädels merkliche 
Abweichungen zeigt, ſich dennoch häufig Worte 
finden, die dem Laute und der Bedeutung nach 
überernfimmen. Diefe Vermandeicaft fcheint antis 
dilusianifh und Weberbleibfel einer gemeinfchaftli« 
den Urjprache, 2 

„Die Indos@ermanen And der am weiteſten vers 
breitete Stamm. Geine Wohnfige fangen in Zeilen 
an, geben durch Morderindien und WVerfien über 
den Kaufafus nad Europa bis zu den Schertlands 
infeln, dem Nordkap, Island. Hindu, Merjer, 
Algadnen, Kurden, Meder, Offerten oder Alanen, 
Arnienier, Deutiche, Griechen, Lateiner, gebdren 
iu dDiefem Stamme, der Äh in dem mweflihen Eur 
ropa mr Celten, im Induftan mit den trbemobr 
nerm vermiſcht bat, die fich wahricheinlich zur Zeit 
der grofen Fluth auf die hoben Gedürge von Ras 
labar flüchteten. 

» Diefer Stamm, der von den hoben Gebürgen des 
Himlapa und des Kaukafus berabzufteigen ſcheint, 
mar entweder fchon vor der großen Fluch fehr vers 
breitet, oder bat weniger son ibr zu befahren ger 
habt , als die Bewohner der Niederungen. Lächerr 
lich findet Hr. Klaprorh Die Deutichen aus Zeilen 
berubolen. Das jich unfere Sprache von der ndms 
lien Wurzel ableiten läßt als das Sansfrit, if 
fein Grund jene andere Abſtammung ju folgern. 

Auf feinem Zuge durch Akten unterfucht der 
Verfaffer die Frage, was find Tataren, mas find 
Budaren, und macht ung dann mit den Horden 
des Innern Afens, jo wie mit den Polar Ämeri— 
fanern in Ajien befannt. 


Dem überaus wichtigen Werke it, aus Mons 
soliihen Quellen arihöpft , das Leben des Budda 
angeſchloſſen, diefen Religionfifter in einem ganz 
neuen Lichte darftellend, 

Hr. Schubart, dem die franzöffche Piteratur 
die Herausgabe mehrerer ſeht fchägdaren Werke ver 
dankt, bat bei dieſem bier für tupoarapbiiche Schöns 
beit geforge, die deutihen Werken fo oft fehle. 
Auch iſt ein ausführliches Sach und Namenregifter 
gugefügt, wobei ich nicht unbemerkt laffen fann, 
daß in Deutſchland, mo fo vice Bücher gedrudt 
werden, diefer weſentliche Belandtdeil eines brauche 
baren Buches, auf eine unvgrjeihliche Weife vers 
nachlaͤßigt wird, 


Seit der Beendigung der Polyglotta bat 
Hr. Klaproth in franzdfiiher Sprade die Ausarbeits 
ung eines biflorifchen Werkes über Allen unternoms 
men, meldes er unter dem Titel: Tableaux his 
toriques de l’Asie depuis la Monarchie de Cy- 
zus jusqu' & nos jours, in einem Bande 4. Tere 





























fi einem Atlas von fünfundgmanzig Karten in 

Mlio, die veribiedenen politiſch-geographiſchen Res 
utionen Aflens, feis Eprus bis auf unfere Zeit 
ſtellend, herausgeben wird. 


D 


nterbaltungen aufdem Krankenlager 
von DI, Leberecht Siegmund Jaspis. Dresden, 
1823. 


= Haben wir gleich in Ferngefunden Tagen dieſe 
trabtungen dur&aelefen, fo ift es doch nicht 
ne innige Theilnahme geſchehen, und es läßt Ach 
on dem ccbabten Eindrude unferes Erachtens 
et gut ein Schluß machen auf die Wirkung, die 
u bei ſſechen Lefern bervorbringen dürften. Einen 
eanfen Recenfenten würde fich doch gewiß der Verf. 
et nit münfben, da die gefunden ſchon eigens 
8, nis genug find. 
Fe Und fo fiche denn das chrenvolle Zeugnif voran, 
BB der Verf. bier den Leidenden und Kranken eine 
he Segenquclle des Trofies eröffnet bat, und 
her an jeder Lagerflärte, wo diefes Buch gelefen 
d, auf den märnıften Dank der Berubigten rech⸗ 
en darf. Einfab, aber mit Salbung, fromm 
m ohne ale Gchmirmeret werden dieſe adwech— 
den Gebete und Berrachtungen jedem an's Herz 
ifen, der nur das Bedürfniß gefühlt hat, in 
Hümmıierten Tagen feinen einjigen XTroft beim 
Bimmlifben Varer zu fuchen. Es verficht ſich von 
Abi, daß bei einer ſolchen Maffe von Berradıs 
gen, der Werth fich nicht gleich bleiben kann, 
md fo jeichnen mir als das gelungenken and: Die 
trachtungen über die Almacht Gottes G. 58, 
Anweiſang, mie man auf dem Sranfenbette 
Bibel leſen müfe G. 95, und die Gedanken 
er Tod, Grab und Unſterdlichkeit ©. 225. Um 
den Beweis zu führen, daß dieſe Gedanken 
d Troſtgründe nicht, wie das fonft bei folchen 
chern zu gefcheben pflegt, bios von der Dbeis 
e geihöpft ind, fordern auf gereifte Erfahre 
n fi aründen, mögen cintge fürgere Bemerk— 
en bier Reben: S. 34. Bon Entihuldiaungen 
der wahrhaft Reuide nichts. Wer mit der 
nd der Eigenlicbe ib wieder giebt, mas er Ad 
der Hand der Gılbfiveftrafung nahm, wer kurz 


” 
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in dem Vorberfage feiner Geftändniffe und wortreich 
im Nachſatze feiner Entf juldiaungen if, der meint 
es mit feiner Reue nid ernflid. Ihn verdrießt 
nur die Verkettung von Umfländen und unanges 
nehmen Folgen, Die eine Zebleritte begleiten. 
©. 69. Es if übel, da mir gemohnt Änd, Gott 
nor da gu fchen, mo ene außerordentliche Bege⸗ 
benbeit, eine ausgeztich tete Veränderung fib iur 
triat, gleih als od er icht in den allernarürlichs 
ſten Borfäten eben fo gut, als in den ungewoͤhn⸗ 
liben mitwitte. ©. 12‘. Wire der Eindrud, den 
das Elend macht, fo bl’ibend, mie die Eindrüde 
der Freude, fo mürde da} Auge nie troden merden 
das Herz nie rubig fchlaien. ©, 136. Gewöhnlich 
it die abſichtliche Verſchließung innerer Gemüthsé be⸗ 
wegungen eine mißverſtandne Seelenſtärke und dem 
wahren Weſen aͤchter Gehuld geradehin entgegen. — 

Doch duͤrfte auch fr manches Widerſoruch ers 
fahren. So können mir nicht beiſtimmen, wenn 
der Verf. bebaupret, daf die volfommenie Gejunds 
heit des Körpers blos ıdıalifh und nie wirklich vor⸗ 
banbden ſey, eben fo wenig, als uns einleudhten 
mil, warum der Schmerz die flärkfie unter den 
menfhliden Empfindunsen feyn fol, da befannts 
lich die Freude oft auf der Stelle — bat, der 
Schmerz aber nie. Auch ſchien uns der Vorfdlag, 
fib ein eignes fchriftliches Verzeichnig von Gvtteds 
moblthaten zu balten eben fo fonderbar, als uns 
ausfühbrlid. Endlich, da mir wiffen, daß ber 
Verf, gut fhreiben kann, fisl es ung um fo uns 
angenehmer auf, bier und da eine gewiſſe Nacläfs 
figteit des Ausdruds zu bemerken, wie: der Tani, 
wie er gefbieht: Unordnungen an feinem Nörs 
ver anrichten, in ber dürren Hand des langen 
Knochengetippes hänge Die alles darnieder— 
machende Genie; 


Immanuel, gieb Kraft zum Stege, 
Daß ich dieh edle Kleinod Eriege; 


und endlich begegnete uns noch der unedle Auss 
drud: Wiſche dir die Thräne aus dem Auge, 
worauf fogleich der fonderbare Widerforub folge: 
Doch lah Fe immer fließen, deine Thraͤnen. — 
Aufer Palmiſt ſtatt Plalmit haben wir keine beden« 
tenden Drudiehler geiunden, 


Döring. 


F aUntündigungen. 


# Bee neue Weihnachtbüchlein für Kinder: als 
en fromımen Mürtırn gewidmer, mit dem Spruch: 
Wer dos Reich Gottes nict empfährt als ein 


Kindlein, der wird nice bincın fommen, 4 
Marc, 20, 15. 


D Der Himmelgaarten. Eine Weihnachts 
Bi für Kinder und kindliche Gemüther, von 


ilheim Harniſch. Mic 4 ſauber ausgemalten 
ildern und einer Mufitbeilage, Hl. 4. Breslau 
in Verlage von Joſef Max und Kemp. 2324. 
auber gebunden 2 Nrbir. 8 Gr. Belin» Das 
er u. gebunden mit Golofchnitt 3 Rrhir. 8 Gr. 


Kein ſchoͤneres Feſt für die Kinderzeit giebt es 

abr als das heil'ge Weihnacht Fe, mo Weib: 
tfauden und Enriübänme die innere Welt wie 
äußere wintenliche Natur ju einem Paradiefe ge 
fen. Wenn aber dieics Feſt rechte und ddr ſeyn 
, To muͤſſen auch tie Kripplein und Lie fried« 
n Thiere daran, nebſt dem Stern und bem beis 





ligen Jofef mirder auffommen. Es müͤſſen Ehrifts 
bäume gejchaffen werden, mworunter die Mutter Mas 
ria ht, und dag Ehriftfindlein fchaufelt; König 
Davıd muß wieder erſcheinen als der alte Urabn; 
auch dürfen die beiligen drei Könige nicht fehlen, 
und die fchöne Lılie auf der Flucht nah Egpptens 
land und die Mohren. — Autor und Merleger vers 
einigten fib zu verfuben, ein Chriſtbüchlein hers 
iuftelen, nad folder alten, auten Weiſe; fhliche 
und einfältiglih mie die beilige Schtift es will, 
Und fo enrkand der HYimmelegarten. Fromme 
Mutter follen daraus den Kındern Blumen pflüden, 
aus der Bibel mebre dazu nehmen, und nah Zeit 
und Umfänden, Kraͤnje und Eträufe daraus min. 
den. Sinder werden und follen anfänglich alles 
rein finnlıb nehmen; und mag mandes Kind erft 
mit dem wanzieſten Jahre den Himmelsgarten ganz 
durbwandeln wud aenichen, menn ed nur im fedies 
ten daran ſchon Gefallen finder. Der Verfafer 
wollte «in Gemälde liefern, woran fh Kinder und 
Erwahfene erfreuen follen. Der Hmmelégarten 
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ſell ſyn, ein Vorgarten der Bibel, deren Blumen 
und cFruͤchte dadurch erheht werden. Wandeln viele 
umfstige und fromme Mütter im Himmelegarten, 
dann wird er feinen Ramen mit de, That führen; 
möge ed alfo aeſchehen! — j 

Der Werlener iſt auf feine Weife, dem Autor 
nift nachgeblieben, er hat weder Mühe noh Koſten 
geitener, um allen froinmen Kindern, den Him⸗ 
weligarten recht ſchͤn anfınfettrn. Möge er Vielen 
eine wiltommene frenndliche abe feyn, umd dazu 
beitragen, die mnere Kendisfe.t am heiligen Meibs 
nat, Xeit zu erböden und alle verberriien, das 
behre Wort zu faſſen: Ein Chriſt⸗ Kindlein 
kunt gebogen, zum Heil der Wealt. Hals 
eluja! 


m Veragiß mein nicht. Kinderfeelen und als 
en denen gewibmer, bie fh gern an bimmliiche 
Dinge erinnern laſſen. (Nah Tauler.) 32. 
Breslau, im Verlage ven ZJofef Mar und 
* Sauber gebunden s Gr. Mit Goldſchnitt 
10 ®r. 
Mir dem einfachen Spruch: 
„Zu Gert den Sinn, 
Durch Alles hin.“ 


ih obige dem Innetn und Meufern nad), oͤberaus 
fFöne Sammlung fremmer Eprüche, aus Taulers 
E hriften gejegen. Sie enthält einfache und innige 
Heuferunsen, eines Eindlichen feinem Heiland treu 
ergebenen Herient, und ift als das beiie Spruch⸗ 
und Andamrsüdlsin für Kinder, und mohl auch 
für Ermarfene, sum Geſchenk, bei allen fetlichen 
Gelegenheiten recht fehr iu empfehlen. 





Ewmpfehlenswerthe Jugendſchriften 


die fh vorzͤglich iu Weihnachts, untl Neniahreges 

fchenten eignen, und in allen Buchbandlungen 

Deutſchlands (Dresden, in der Arnoldiſchen) zu 

den beigeſetzten Preiſen zu haben find: 

Baur, Samu⸗l, Leben, Meinungen und Schickſale 
berühmser und denfmürdiger Perfonen an! cellen 
Zritaltern, für die Juarnd biarbeiten 5 Baͤnde. 
Hit Kupfern. g. Anf Schreispapier, geb. 9 Thlr. 
12 Gr. od. 17 dl, 6 &r. 

Daſſelbe auf Drudzapier, ohne Kupfer. 7 Telr. 
oder 1a Kl. 56 Er. 

Bleibtreu, !udw., Darfiellung des Eternbimmels 
oder Änweilung jur Kenntnif der Getirne durch 
Exlsfunterricht. Mit 3 Abbildungen in Eteins 
drud. a2. geh. » Thlr. 6 Gr, od. 2 Fl. ı5 Er, 

Grimm, 4, L., Ehrifblumen, eine Weihnachte⸗ 

abe für Kinder. Aud unter dem Titel: Gamns 
ung Kleiner Gefbichten für das järtere Altır. ır 
Band. Mit 6 ılum. Kupfern. 22, geb. 1 Thlr. 
12 Gr. sd. = Fl. 42 &r. , 

— _ Bina’s Mänrdenbuch. 2 Binde. Mit 8 8. 
8. Bilinp. geb 2 Thir. od. 3 Fl. 56 Er. 

Daffelbe auf Drudtpasicr, ohne Kupf. 8. ı Thir. 
g Or. od. a Fl. 24 Er. 

_ — — mihrensibliortef für Kinder. Aue den 
Maͤhrchen alter Zeiten und Voͤlker aufarmibit u. 
erzäplt. Auch unter dem Titel: Mähren ber 
Taufend und Einen Nacht, für Kinder. 5 Bde. 
9. Mit Kupf. Velinp. geh. 7 Kuir. ı2 Gr. od. 
13 Zi. 50 Er. 1 

Daſſelbe auf Drudpap. ehne Kupfer. 8 Shlr. 
ed 9 Fl. 


Porpe, Dr. I. 9. M 


Daffelbe auf Drudpapiır ohne Kupfr. 
ı 31.3 &t 

Schreiber, Aloys, ; 

H = Auf Velinpap. gebeftet 18 Gt. oder 
ı DET 21 r, 

Daffelde auf Dradpap. obne Kupf. 10 Gr. vd. 45 FF- 





Pattberg, Augufte , Hlumen, am einfamen Leben s⸗ 
edle 


pfade. Ein Feftzefchent für Deutſchlands 
Töchter. 8. gib. 6 Gr. od. 27 Er. 


des Pebene. Ein Lehr- und tetebum für 
and Kinder. Mit Kurf. 8. Auf Velinpap. 
ıg Gr. oder ı Fl. 21 Er. 

ı4 Ör. 


die Geburt des Erlöferd. 
3 Kupf. 


Srankfurt a. M. im Nov. 2825. 
Heinrig Wilman 8. 





Bei Wienbrad in Leipzig iſt verlegt und an 
ale Buchhandlungen (Dresden, an die Arnoldis 


ſche) fo eben verfandt worden: 


Rinaldo Kinaldini, ber Raͤuberhauptmann. 
Romantifhe Gefchichte. Foͤnfte ganz neu, von 
dem Derfaffer bearbeitste Auflage mit deurjchen 
Pertern. 4 Theile mit 8 Kupfern. 8. 6 Thlr. 
Dafieive Buch auf vrd. Pap. obne Kpfr, 4 Thlr. 


‚ Da diefe roman:ifche Gedichte Gehbichtr, ber 
reits feit_ einem Pierteliabrbundert, die Lieblings⸗ 
leetüre aller Elaffen der Lefewelt ausmacht und ſich 
den Ruf eines der unterhaitendſten deutſchen Diis 
ginalromane erworben: fo hat der Verleger mobl 
nicht sörhig, denfelben erft anumeifeu, jendern 
bemerkc nur, daß, fo wie der perebrliche Dichter 
bemübet war, feiner ſchönen genlalifchen Schoͤpf⸗ 
ung die böhfte Velltommenbeit zu geben, er für 
* — typogtaphiſches E-wand möglich ges 
orgt bat. 

Leipzig im Detobr. 1825. 
A. Wienbrack. 





Bei C. Cnobloch im Lripiig iſt erſchienen: 


Sapoho, oder der leukadiſche Held cine 
Rom die von P. Bertheld. ——— 


Daß die Poeſie der neuſten Zeit mehr ale bils 
fig einen weiblichen Charakter aunimmt und in eis 
ner gewifien binfällinen Zartheit eden Rift von 
Kraft binfihminden läßt, mird lange {ben von 
Männern , die über unferer Zeit Achen, anerkannt. 
Murhmrkig-r jedoch kann die neue Mufe ibre Maͤn⸗ 
get nicht entbiöfen, als menn fie ib neben die 
——n hinſtellt und wit ıbr in Konkurrenz fert. 

arum fcbiem dem Verfaifer unferer Komödie, wels 
der Echerj und Jronie für ein wirfanes Drwehrs 
unaemirt-I gegen afideniice Geifetübel und übers 
baupt für ein Hauptdedärfniß unferr Zeit anfebt, 
Eappho ein eunfiger Eroff, um daran den Ads 
fiand der kraͤnkelnden neuen von Pır terngefunden 
alten Porfie anibanlih zu machen. Sarpho in thrin 
erauen Tagen verltebt und nach Art aller dranıny 
die im Alter ein ähnlicher Unfat triffe, maͤdchen⸗ 
haft ſAdaͤrmend der Gerenfiand ihrer Flammen eine 
eitle Yuppe, der (mie der Chor Ah ‚aueläft) zum 
Manne gerade fo viel fepir, als cin Mann daın 
broucif, endlich der Ener feld, Der ons gemiethe⸗ 
ren Herären defrhind, nur Zuamd und Wered- it 
im Kunde führe, mm die veritite Tidrerin gurele 
tu bringen, find an fi dezeichnend genug. Der 


‚9. Mm. farando_ or der Schußr 
geıft unferer Licden, in fo vielfältigen Grfabren 
Eitern 
geb- 


oD. 
Mit 


— — 





— «s 


Deriafler trachtete übrigens fich trotz der allegorifchen 
Geftalt feiner Didtung in feinem Punkte von Nas 
tur und Wahrbeit ju entfernen, die er felb in der 
eben fo (halfhaften alt vermegenen Kataftrophe mit 
überrafchender Genauigfeit beachtet. Wer daber der 
9 Geruͤchte unferer neueften poctiſchen Rochkunft 

berdrüfig, Ach nad einer nabrbaften Kof, mozu 
bie nörhige Dofis attifden @aljeg gefommen, feb: 
net, dem wird unfere Komödie hiermit emplohlen. 





Neueſſchongeiſtige Säriften. 


Das Hers von Mid-Lothian, von W. Ecott, a, 
d. Engl. von W. U. Lindau. Ar Tpl. ı Lhlr. 
Die 3 erfien Theile koſten 3 Tpir. 

Die Braut, von W. Ecott, a. d. Enal, von W. 
2. Lindau. 3 Tble, are verbefferte Aufl. 3 Thir. 

Eduard, v. M, Grott, a. d. Engl. ron W. 9, 
Lindau. 4 Tble. 4 Thlr. 18 Gr., wofür felde 
burd alle Buchhandlungen von ung zu befommen 


v. 
Steben im Noobr, 1827. 
Arnoldifhe Buchbandlung. 





Bi J. J. Buradorfer in Bern if erfdier 
nen und durch alle foliden Buchhandlungen Deurfchs 
lande, (Dretden, in der Arnoldifcen, Leipjig, 
bi ©. ©. Schmidt) zu erhalten: 


Alvenrojen, ein Schweizer-Taſchenbuch, für 
das Jabr 3524. Herausgegeben von Kuhn, Mels— 
ner, Woß u.a 


Diefes Tafchenbuch enthält in zahlreichen Ger 
dichten und profaifchen Aufjägen von fleinen Reifes 
beffrisbungen, Erjitlungen 36. 373 Seiten Tert; 
mit drei biftorifhen Aupfern nach Zeichnungen v. 
* C. Heidloff und Molmar, von Hrn, Job. 

cikler und U. Weber in Nürnberg gefioden; nebit 
drei Landſchaften von Hrn, ori Vater und %, Frey 
eicichnet und Hrn. Sch. Hegi und Dan. Burg- 
— geſtochen, Preis 2 Zhir, 





Wielands ſämmtliche Werke, vach Grubers 
Ausgade in 49 Bänden. Seuberſt wohlfeile, corz 
Tete und ganj mie Klopſtoks und Schillers 
Werke gedructe Ausgabe ın Tafıbenformar, 


Herrn Prof. Grubers Autgase enrhält An— 
werküngen und Abbandlungen, die den Leſern der 
Wielandiſchen Werke ſaſt unentbebrlih find. Gan; 
unentbehrlich für dieſelben iſt des noch nicht ac 
druckte Leben Wirlands von Gruber, das die Ges 
bichte feines Geiftes im Allgemeinen, mie die Ge— 
[eidt jedes feiner Werfe enthält, und fo viel 

icht darüber verbreitet, dag man die Enfichung, 
die Tendenz und Edoͤnheit deſſelden richtia einfeben 
fann. Diefes Leben Wielands fol den Käufern der 
fämmtliben Werte, die bis zur Peipjiger Jubilates 
Meſſe 1824 ſich melden und voraus bejahlen, in 
wet Bänden unentgeldlih nachgeliefert werden. Ich 
liefere die zum Theil fehr harten 49 Binde in jmwer 
abren, alle 2 Monate 4 Bände, und in der Zus 
late» Meffe 1924 gleih bei der Bejahluna zwei 
Binde ab. Dian zaplt auf 12 Bände 3 Thaler 
12 Gr. fühl. voraus; das Ganze wird demnad 
24 Thaler ſachſ. kofien, die der Käufer in 4 Ters 
minen , im jedem Jahre zu Jubitats und Michaes 
lie, bejadli. Wer nah Zubilate bis Jodannis 


ıge4 fi meldet, der zahlt jeden Termin 3 Täler. 
ı8 Gr. fähf, und kann erfi nach Johannis die fhon 
gedrucdten Bände erhalten. && if unnemiß, ob ich 
Die noch fpäter:n Befteller merde befriediaen Finnen. 
Man fann in allen angeichenen Buchhandiungen, 
und wer mit Buchbandinngen nicht in Verbindung 
eht, bei den löbl. Perdmtern pränumeriren. Wer 
& lieber unmittelbar an mid menden und Das 
Vorto tragen will, der erhält das ſiebente Erems 


plar frei, 

„Del Herrn Friedrich Fleiſcher in Leinig 
wird audi eine Sammlung von Kupfern gu dieler 
Aufgabe erfcheinen, wie er eine folde Sammluug 
su Klopfods Werten geliefert bat, worauf ich vors 
ldufßg aufnerffam made. Seipiig, im Dechr. 1325. 

Besra Joachim Goͤſchen. 
Die Arnoldiſche Buchhandlung nimmt Vetaus⸗ 
bejahlung darauf an. 


— 


Anıieige 
an Elternund Erzjiehder. 


Bei Untergeichnetem if fo eben erfbienen und 
In allen Buchhandlungen Deutſchlands (Dresden, in 
der Arnoldifchen) zu haben: 


Grimm, 9. 2%, Ebrifiblumen, eine Weih- 
nadırsaabe für Kinder, Auch unter dem Zite: 
Sammlung Feiner Gefhichten für das gärtere 
Alter. ır Bond. Mit 6 illuminirten Kupfern. 
22, gebunden ı Thle. 12 Gr. od. 2 1. 42 Er. 


Der durch mehrere Jugendſchriften ſchon rühm⸗ 
lich befannte Verfaſſet, aicht bier nun auch dem 
itrteren Jugend » Alter eine Sammlung Meiner Ges 
ihibten und Mähren. Bei dem großen Ueber 
fluffe an Kinderfehrifees mangelt es doch immer 
nocb an guten Echriften diefer Art, Man mird 
dem Srransgeber diefer Chrifblunen darum über 
Dank wiffen für feine verdienftliche Arbeit, Die in 
denfrlben gencbenen zwölf Mähraben und Geſchichten 
gewähren der Jugend nicht allein eine unfhädliche ere 
aönliche Lretüre, fondern Ae Hellen aub eben ſo viele 
Bılder aus einer reichen Gemuͤthswelt dar, welche 
geriß einen bleibenden und moblthärigen @intrud 
auf junge Gemüther machen merden. in diefer 
Rüdichre And fe auch ganz paffend mit dem Nas 
men der Eorifblumen bejeidinet, und die erite Ges 
fbichte bildet gleichfam sine allegeriihe Einleitung 
in Die Fleine Eammiuns. 

Ftankfurt a. M. im Nev. 1825, 


Heinrich Wilmane. 





In dem fo eben bei Schweighaͤuſer in Baſel ere 
fdhienen Weıfe: 


8. N. Wolters Vorfiudien jur Weltgeſchichte. 
ır Bd. 


bat der Setzer in der Inhaltéanzeige die Wörter 
einmal für allemal nah dem ! Bit Gu 
ſchichte fen? geſeht. Er harte ndmlıd in der 
Eorrectur einen Strich durch eine Maſſe Punkte, 
und am Rande der Mote gefunden: bleibe 
mea, einmal für allemal, Ach mürde die 
Sadche nicht erwähnen, wenn ich nicht Gefahr liefe, 
dadurd cinen meinem Charaftes fo ſedr unange⸗ 
mefienen, als für einen Anfänger im Felde der 
Hitorie doͤchſt dünkelvollen Anmaßung gegribe u 


werden, 
Wolter. 





Wegweiſer im Gebiete ber Künfte und Wiſſenſchaften. 


—— — —— 


101. Mittwoche, am 17. December 1829. 


” 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Verantw. Rebacteur: €. 6. Th. Winkler (zb. Del) 
























fungen: nichte_ was beim allgemeinen Blick auf 
die MWorzeit unfers Bolfes erfreuen, nidt® mas 
warnen und belehren fann (quae cognoscenm iS vo- 
luptate jucunda, exemplo sunt necessaria I 1 
übergangen , jede Gelegenbeit, au tiefem Srudinm 
ju ermeden und anjuleiten ik benußt, aber bad 
Ueberflüffige, dem Zwec und der Idee eines Eoms 
pendii Fremde mit meifer Strenge und Raͤß igung 
dermieden. Dadurch erreichte der Berf. neben Dem 
Zwecke der Belehrung, aud noch die fchöne, dur 
die Uneigennügigfeit des Verlegers unter üßte Abs 
fibt, die Anfhaffung diefes Werkchens, 10 viel ald 
nur möglich ,, durch mwoblfeilen Preis zu erleichtern. 
Wer rauen fehreibt und verlegt, und Ohten 
bat zu hören, wenn von niedrigen Preifen die 
Rede ifi, der höre und beachte: bier wird ein mic 
redlihemäleiße und umfaffendenfennts 
niffen (quod robe notandum!) ausgearbeites 
des erk von funfjehn Tehr eng, aber 
gut und correct gedrudten Bogen, brocdirt, für — 
6 Gr. oder 27 Er. Gülbergeld, geboten! — Sreis 
lich war es wohl aud dem Hrn. Verf. mebr um 
die Sad, ald um das Honorar zu tbun, mas jmar 
viele loben , aber wenige nactbun wollen. — 
bleibt und noch eine glämende Ceite des vorlies 
emerken übrig, die berrlide 
| eng, melde im Ganen, wie 
in den einzelnen Theilen, leuchtend bervortritt. Die 
Gefbichte, als das mahre sYebrbu ber Menſch⸗ 
heli⸗, faht alle Weisheit, die bürgerliche, bäusliche 
und göttlibe in fih, und fann daber nie ibren 


len, wenn bet Gefhichtfchreiber ſelbſt ducchdrungen 
it von dem Gefühl ihrer Größe und ihres innern 
Merthed, und die Bedeutung des Lebens überhaupt 
erfaßt bat. So die Ge ichtfchreiber des clalſiſchen 
Alterıbums. Darum find fie, obne zu prebigen, 
bloß in der Art, wie fe ihre Fakten fielen, ıbre 
Urfacben und golgen angeben, oder in ihren kurzen 

ber moralifche Lehrer der Menſch⸗ 


Literariſcher und Kunſt · Wegweiſer. 


Nie deutfde Gefdhidter für. Gymnaflen 
und Schuſen. Von, D. Earl Wilhelm Böts 
tiger, öffentl, Prof. der Weltgeſch. und Eiteras 
tur gu Erlangen u. ſ. w. Erlangen, bei Ear 
Sepder. 225 ©. 8. 


Ein mürdiger „Diener ber göttlichen Berl: 
ang — wie ein alter Grieche die Seſchuicht⸗ 
fhreiber nennt — beurtundet in dem vorliegens 
den Werke auf's neue feine kräftige Thätigkeit im 
Dienfte, mährend er zugleich rüflıg wirft, durd da 
lebendige Wort als allgeachteter und geliebter Lebs 
rer auf einer der vorzüglichern Hochſchulen unſets 
gemeinfamen Vaterlandes die alte Zeit dem Juns 


fpruchleg hervortretenden und doch fo gebaltvollen 
furjen Abriß der deutſchen Geſchichte, eine Babe, 


ih diefes Eompendium vor gar vielen der bis, 
ber erfhienenen febr vortbetlbaft anf, ſowodl 
durch Würde der Sprache, als auch dur verſtaͤn⸗ 
dige Bollftändigkeir der Zaften und deren Benugung 
gur Erreichung eines allgemeinen fireliden oder reins 
menſchlichen Zweckes (ro H9mov). Verweilen wir 
werft bei der Form, fo fprıngt, der Unterſchied zwi⸗ 
3 diefem und fo vielen ähnlichen biferifden 
Eompendien bald in die Augen; bier finden wir 
feine der Wiſſenſchaſt — tändelnde,, kin⸗ 
aft 


Sidi, aber auch Fein dem Eroffe und der Zeit 
fremdes alterthümelndes Pedantificen in Worts und 

eriodenbau: Meinheit, Klarheit, Beſtimmtheit/ 

nf und verſtaͤndige, natürliche Kürze zeichnen 
den biforifhen Stpl des Hrn. Derf. aus. Der‘ 
edien Form mwertb, if der Inbalt. Das iſt Feine 
get e Compilation, fein Geift sermüdended_und 

edächtniß sbelaftendes Regifter von Königen, Kries 
gen, Kriedenfclüffen u. dergl.r aber auc fein lee⸗ 
tet, luitiges Rarjonnement, welches gern die ganije 
Weltgeſchichte in ein fünfilih C!?) ausgedachtes 
nhilofonbifches Syfiem raifonniren, und den Welt⸗ 
—— felbft zum Anfänger deffelben fiempeln möcte. 

16 bier gegeben wird, if Saft und Kraft, And 
eharakterifiiche Gontourer dee großen Ganzen der 
deutien Geidigte, Umriffe, mir fo glͤcklicher 
Han) entworfen, daß es dem Seſch auer lacht wird, 
dıe fehlenden Züge und Einzelnheiten fh zu ver 
le und ju erfegen. Aud das allerbefitte 

ompendium fann und darf nicht in das Detail 
hinein gehen, fondern es fol bloß den Zufammens 
bang der Geſchichte anfhaulich und lüdenlos dar⸗ 
fielen, und dieß iſt unferm Verf. vollommen ge⸗ 


ten die eindringliden Lehren bervor, die ihre Wir⸗ 
fung auf das jugendliche Gemaͤth nit verfeblen 
finnen. Strenge Loyalität, die Frucht der ach⸗ 
ten Vaterlandsliebe und die erſte aller Buͤrgertu⸗ 
genden, jeigt fich dabei überall, und immer gleid 
abhold allem Ulera, fey es ferwil, oder liberal. 
Wohl dem Lande, deflen Jugend in dieſen Gen, 
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nungen heranwaͤchſt, das ſolchen Honig ſammelt, 
auf J reichen Blumenfelde en 
ung! — Die treffenden Bemerkungen über die 
Gründung des heiligen Bundes und über die Eons 
fitutionmänfde (©. 209 ff.) und der ganze Abs 
nn der neueften Geſchichte bezeugen dieſe Ges 
anungen unferes Verf. binlänglid, vor allen aber 
das bereliche, Geiſt und Leben athmende Schluß— 
wort, defien legte Zeilen auch diefe Anzeige ſchlie— 
fen mögen: ,‚ Greuet Euch, meine jungen Lefer, 
daß Ihr Kräfte und Mittel habt, Eures Baterlans 
des mürdig gm werden; freuen Euch, daß hr 
Deutiche fend 5. freuet Euch, daß Ihr im neungebns 
ten Jahrhundert lebt, und eine Zeit gefeben babt, 
Die geſehen zu haben Taufende aus fpäteren Zeiten 
Euch beneiden werden. Bleibt auch Mandes noch 
zu wuͤnſchen, Vieles ſelbſt gu fürchten übrig; mer 
eine Emigfeit glaubt, weiß, daß fih noch zu Allem 
Zeit finden muß, Vor Allem laßt Uns ims 
mer beffer merben, dann wird's beffer 


fe pn rm. 
Torgau. D. 8. Vogel. 





G. W. Manby's Reiſe nach Grönland im 
aeye 1821. Aus dem Engl. überfest von D. 

. 8. Michaelis. Mit vier colorirten und 
zwei ſchwarzen Kupfern nmebf einer Charte, Leips 
jig, bei. Ernft Zleifcher. 1825. 8. X und 178 ©. 


Der Verfaſſer diefer Schrift hat ein Verfahren 
angegeben, Menſchen vom Echiffbruche iu retten, 
das darauf beruht, ein Geil mitteld einer Kanone 
abzufchleudern, und bereits mit glüclihem Erfolge 
gekrönt worden if. Er glaubte dieß mir Vortheil 
auf den Wallfifchfang anwenden gu fünnen, da er 
die Urfachen des bäufigen Mißlingens diefer Unters 
nebmungen: in der ungwedmäßigen Befchaffenheit 
und Behandlung der gemöhnlichen Harpunen fand, 
die an einem: Seile mit der Hand nah dem Wals 
fiſche ausgeworfen oder gefiofen wird, aber weil fie 
nicht meit genug reicht, ihr Ziel oft verfehlt. 
Manby verbefferte die Handbarpune und erfand die 
aus einer Kanone abgeſcheſſene Gefhürbarpune, 
um jenen Mängeln abzubelfen. Ungeachtet aber 
die Gefellfhaft der Künfte, des Handels und der 
Manufacturen diefes Werfjeug empfohlen batte, fo 
ee doch Mandy, daß, es nicht bäufig im Ges 

tauche war, und er bemühte ſich, die ürſachen ver 
in verfhiedenen Gegenden dagegen berrichenden 
Borurtbeile zu erforfben, die in Umfänden ge: 
gründet zu fein ſchienen, welche den berbeiligten 
Eigentbümern verborgen blieben, In der Abficht, 
fh volfiändige Auskunft bierüber zu. verfchaffen 
und Gelegenheit ju erhalten, den Werth feiner Ers 
findung durch eigene Berfuche au erproben, ents 
ſchloß er fi, ungeachtet feines vorgerücten Alters, 
mit einem Grönlandfahrer eine Reife zu machen, 
Er mar jo glücklich, mit dem in den nördlichen Ges 
wäflern ganz einheimiſchen Cavitain Gcoresby, 
Dem wir die treueften und amiehendſten Schilder; 
ungen der Polarwelt verdanken, die Meife in dem 
@diff The Baflin, von Yıverpool aus, machen zu 
Finnen, Er erzählt in diefer Schrift jeden nur irs 
gend wichtigen Vorfall, wovon er Zeuge war. Die 
Reiſe war für den Walfiſchfang ſehr ungünſtig, da 
Die Jahrzeit eine fogenannte verichleffene (a olose 
esason ) mar. „Der gemöbnlichfie Lauf des Som— 
mereiſes, der das, mas man eine offene Jahrzeit 
(an open season) im Groͤnlaͤndiſchen Miere nennt, 


ausmacht, faͤngt um 2 Grab fühlich vom Cap Fas 
rewell an, nimmt dann eine nordoͤſtliche Richtung 
nach Island, dann an der Geite von Weſt⸗Groͤn⸗ 
land ſich nordoͤſtlich gegen Norden von jan Mayer 
erfiredend, und diefen Yauf bis gegen den 74. Brad 


der Breite fortfegend, in melden er bei dem 6ten 


Grad öfl. Länge gebt, und von mo er eine noͤrd⸗ 
liche Richtung jum goften Breitengrade nimmt, eine 
ununterbrodene und offene Durchfahrt nach der 
berühmten Fiſcherſtation auf der weſtlichen Seite 
Spigbergend gewaͤhrend.“ Im Sommer 1921 aber 
nabm das Eid, unter 15 Grab weſtl. Länge von 
Island aus, eine nordöftliche Richtung und bildete 
eine tiefe Bucht unter dem 76ſten Grad der Breite, 
wo ed zu dem oͤſtlichen Eiſe ſtieß, das fib wahr⸗ 
—— bis Nova Zembla und vielleicht bis Yarps 
and erfitecfte. Auf diefe Wetfe wurde die gemöhn« 
liche nördliche Straße verfchloffen und es blieb nur 
an der Wehlfeite von Epitbergen ein offener Raum. 
Obgleich aber Mandy fomohl defimegen, als wegen 
anderer nachtbeiligen IUmftände, nicht dagu kommen 
fonnte, die Verfuche zu machen, die der Zwed ſet⸗ 
ner Reiſe waten, fo hatte er doch Gelegenheit, bie 
Hinderniffe und Gefahren fennen zu lernen, die fo 
oft das Miflingen folder Unternehmungen berbei 
führen. Die merfmürdisen Erfheinungen, die das 
Eiemeer darbietet, die Thiete, die in diefen Ges 
wäflern und auf deren Küften wohnen, die Lebens—⸗ 
weiſe auf einem Grönlandfabrer, die Schwierigkeis 
ten und Gefahren folcher Neifen, das Verfahren 
beim Walfifhfange — alles dich giebt dem Ders 
faffer Stoff zu anjiebenden Mittheilungen. Nach 
den die Neifenden zahlloſe Schwicrigfeiten feit dem 
Anfange, des Aprits befianden und nur durch die 
Geſchicklichkeit und Klunheit ihres trefflihen Ans 
führers befiege hatten, ohne auf ihrer, nach Weften 
gerichteten Fahrt glüclich geweſen zu feyn, fegelten 
fie im Unfange des Julius öftlich, um in anderen 
Gegenden Walfiihe su fuhen, und bald wieder 
nördlich und meftlich Keuernd, waren fie gegen Ende 
des Monats im Angeficht des Landes auf der öfs 
lichen Seite des alten oder verlorenen Gröns 
lands, das fie jedoch, da fie fih nur auf 45. eng⸗ 
lifhe Meilen naͤherien, bloß aus der Ferne berradis 
ten fonnten. Ccoresbp, der 1817, als er in das 
mwerliche Eis vordrang, jenes Yand entdect hatte, 
und auch 1820 dem Ufer fehr nabe geweſen mar, 
mußte dießmal wegen der undurddringlichen Eis— 
mauer, die ich feiner Fahrt entgegenfegte, meitere 
Verfuche aufgeben, Bekanntlich war er alücklicher 
auf feiner Reiſe im Jahte 1822, deren Ergebnifie 
er in einem böcft fhärbaren Werfe (Journal of 
a Voyage to ıhe northern Whalefisliery, inclu- 
ding researches and discoveries on. the eastern 
cosst of West- Greenland eıc, Edinburg, 1825) 
mitgetbeilt bat, Auch der Plan, an der Weftküfle 
Islands, welcher das Schiff, längs_der Jan Mayer 
ſeuernd, fi näherte, noch Walfiiche Ju fangen, 
konnte nicht aufgeführt werden, wegen der, um 
diefe Jahrzeit ungewöhnlichen Ausdehnung des Eis 
fes nach Dften, und fo muften die Grönlandfahrer, 
auch auf der Heimfahrt von ungünftiger Witterung 
verfolge, früher als es gewoͤhnlich gefticht, das 
Eremeer verlaſſen. — Die Kupfer, die das Bud 
begleiten, beſtehen aus vier Ecenen auf dem Eis— 
meere, und gmei Blättern, melde Abbildungen des 
Walfiſchee, Narwalls, Wallrofies, Papageitauchers 
und der gewoͤhnlichen Handharpune enthalten, Die 
Eharte zeigt Das Grönländifche Meer und die Fahrt 
des Schiffes Baffin. 
Lindau, 
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Untfünbigungen 


An der C. ©. Fledeifen’ihen Budhbands 
lung in Helmfiede if erfchienen und in allen Buch—⸗ 
bandlungen (Dresden, bei Arnold) zu baben: 


Taſchenbuch für das Gefchäfteleben, auf bas 
Satz 1524, fauber gebunden in Zutteral,. Preis 
20 Br. 


Die verehrten Herren ımd Damen, melde ju 
ihrem Notizenbuche dad oben angeieigte Erinner— 
unadbucd —— werden gewiß auch dem neuen 
Jahraang ein freundliches Willkommen jurufen, 


Die weckmaͤtig eingerichteten Rubriken find 


folgende: 

») Gefchäftt-Taaebuch; 2) dfonom. Tagebuch 
Der Aud- und Einnahme; 5) Rubrik für ausjuleir 
bende Gelder; 4) Spieltabelle; 5) Erinnerunges 
Tagebuch; 6) hiſtoriſches Tagebuch; 7) Eorrefrons 
denz- Tagebuch 5 8) literarifches Tagebud; 9), Pens 
Dan Chronik; 10) ProcentsZabelle;. 11) Kücens 

aums und Blumengartensfalender; 12) Höhens 
vergleihungen. 





In allen Buchhandlungen Cin Dresden bei Ars 
nold) if su haben: 
Tiedge's Elegien, dritter Theil. Schreibpap. 
ı Thlr. Belinpap. x Shlr. a — 
Desgleichen Tiedg e's wohlgetroffenes Por— 
trait 2o Gr. 
(und letzteres auch unentgeltiih für die Subferi: 
benten auf Tiedge's Werke. 
Rengerihe Verlage⸗Buchhandlung 
x in Halle. 





Bei Ernft Fleiſcher in Leipzig if fo eben 
erfhienen und an alle Buchhandlungen (in Dress 
den an Arnold) verfender: 


Drobem, 

Tafbenbud für 1824 Erſter Jahrgang. — 
Mir ade Kunfern nab Heinrich Romberg, zu 
Dane Kind's und Marıa von Weber's Frei— 
chuͤtzen. Tafıhenformat. Gebunden mit Golds 
ſchnitt, in Futtetal. Preis 2 Thlr C. M. oder 
3 8. 56 fir. rbnl. 


Im naͤchſten Jahrgang folgt von Weberg 
neuefter Dper „Eurpanchei eine ähnliche Kups 
fergallerie, 


Bei W. Zirges in Leipzig ift fo eben erfchies- 


nen und an alle Buchhandlungen Cin Dresden an 
Arnold) verfandt worden: 


Pradel, © de, Die Kunft, fib die Liebe feines 
‚Gatten iu erhalten, 12, 1924. Elegant brodirt 
ı Thlr. 8 Gr. 


Welcher Jungftau oder jugendlichen Gattin 
ſollte es nicht doͤchſt intereffant ſeyn, ein Werk über 
einen Gegenſtand zu leſen, welcher die wichtigſte 
Angelegenheit des weiblichen Herzens betrifft? — 
Und feine von ihnen wird daferbe unbefriedigt aus 
der Hand legen; auch fürchte Keine, daß eine trofs 
fene Moral, ſtatt ihr Belebrung zu gewähren , ihr 
Langweile verurfacdhen werde. Die Kunft der Dar— 
fielung bat den Ernſt der Belchrung mit allen Reis 
ien der Unterbaitung ju vereinigen gewußt. Kaum 
dürften Dänner uud Muͤtter cin paſſenderes Werh— 


nachtgeſchenk für ihre Lieben auffinden fonnen; ein 
Geſchenk, das vieleicht den Gebern einen fo anges 
nehmen und vortbeilhaften Genuß beim Durclefn 
verichaffen wird, als den Empfängerinnen felbfi, 





Jugend- und folde Schriften, welde fih zu 
Weibnadhtss und Neujiabrögefdenfen, 
fowohl wegen ihres innern Gehalts, als ihres 
eleganten Aeuſſern, vorzüglich eignen. 


Sugendfreund, der belehrende und unterbaltens 
de, für Kinder von 8.bi$ ı4 Jahren, Nebſt yet 
Mufik Beilagen. Schreibpap. eleg. geb. ı6 Gr 


Der Geift reiner Kindlichfeit foricht aus hiefem 
Büdlein, was der Heinen. Lefer gemiß viele finden 
wird, die es ſelbſt dann nicht von Äh trennen wers 
den, wenn fie e$ mehreremale gelefen haben. 


Rofe, D., Fabeln in gebundener und ungebundes 
* RM mit Nutzanwendungen. 8: eleg. 
ged, 21 Br, 


Daß diefe Kabeln gut find und nicht gu den 
altäglıhen Werken der Art gehören, beweiſ't ein 
nicht- unbedeutender Abfag ; daß fe aber wegen ip 
rer vorjüglichen Auswahl in Hinficht auf Sittlich— 
feit und Moral einem jeden Kinde unbedenklich 
zum £efes und Unterbaltungsbud gesehen merden 
können, dafuͤr bürgen mebrere febr vortheilhafte Res 
cenfionen, 


— — Goldförner für Alt und Jung, Mann und 
Weib, Jünglıng und Mädchen. eleg. gebund. 8. 
21 ©r, 


Der Recenfent der Halefhen Piteraturzeitung 
Ergänjungsblätter Nr, x fagt hierüber; i 


Der Lefer findet bier einen großen Reichthum 
von, Eittenfprüchen, Lebends und Klugbeitsregeln 
u. ſ. w.; über alle Gegenftände des innern und 
äuffern Seyng und Wirkens, über Religion, Tugend 
und Lebenégluͤck, und unter diefen viel Treffliches, 
Wabhres, Gedachtes und Anſprechendes.“ 


Taſchenbuch zur Belehrung und Unterpeitung. 
Ein täglides Handbuch für Deutſchlands edle 
Mütter und deren erwachſene Töchter. 8. eleg. 
geb. ı Thlr. 8 Gr. 


Zur Würdigung. diefes_vielleiht einſt eben fo 
Fafiib genannt werdenden Werkes, wie Knigge's 
Werk über den Umgang mit Menfhen, fügen wir 
per die Necenfion, welche die Yeipziger Literatur. 
n ihrer 178ſten Nr. liefert, im Ausjuge an: 

Der Here Verf. hat diefe Schrift feinen Toͤch⸗ 
tern gewidmet, weiches Referent nicht ohne Urfas 
che erwähnt, weil fi erwarten läft, dab das Var 
terberg gewiß nichts Altägliches feinen Toͤchtern 
merhen werde. Und fo if es auch in der That. — 
Er entwickelt die Idee der hoͤchſt möglichen Vered⸗ 
lung, deren das fchöne Geflecht überhaupt, und 
befonders die Gattin und die ermachiene Tochter 
in der Sphäre des häuslichen Lebens fähig if. — 
Vorzüglih zum Ruhm gereicht es dem — 
daß er nichts aufgenommen hat, welches die Sit— 
ten des ſchoͤnen Geſchlechts beleidigen koͤnnte. Es 
enthaͤlt eimige 80 Abfchnitte von den wichtigſten Ge⸗ 
genitänten, die feinen Autjug geftatten, Das Maͤd⸗ 
den unter ihren Blumen ifi ein Meiſterſtuͤck. Doch 
Referent muß ſich losreißen von dieſem vortrefflis 
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en Buche. Er empfichlt es recht angelegentlich 
eutihlands braven Weibern und Mädchen, und 
erfibert fie nur noch, dak der Verfaſſer, welder 
br Gefhleht ganz kennt, für die angenehmfte Abs 
echſelung geforgt habe. 


Weißenborn, Zeitvertreiber für Kinder, bie noch 
nice zu lefen verfichen. 8. geb. 9 @r. 

Der geniale Verf. ik ald Schriftſteler in dies 
em gadı binlänglich befannt, und bedarf deshalb 
as Büchlein Feine befondere Empfeblung. 

N ber Arnoldifchen Buchhandlung in Dresden 
iu haben, 





Bei E, F. Amelang in Berlin if erfhienen 
und in allen Buchhandlungen Cin Dresden bei Ars 
nold) zu baben: 


Die beforgte Hausfrau in ber Kühe und 
Vorratbsfanımer, oder deutlihe und gründliche 
Anneifung, 

Erfens: mie ohne ale Worfenntniffe, mit 
sorzüglicher Rüdäiche auf Wohlfeilheit, Wohlges 
ſchmack und gierlices Anſchen, alle Arten der 
auegeſuchteſten Geeifen, Badrerfe, Gompotet, 
Gröme't, Gele's, Gefrornen, Eingemacdten, Mars 
meladen, Säfte, marmer und kalter Getränke und 
Liqueurs zu bereiten und anjgurichten find; und 

weitens: wie das Brodbaden, das Milch— 
meien, nebfi Butters und Käfebereitung, dag Eıns 
ſchlachten, Einpoͤkeln und Raͤuchern aller Fleiſch⸗ 
arten, bie Zubereitung aller Arten Würfte, das 
Einfieden und Aufdewahren aller Arten jahmen 
und milden Fleiſches und Geflügeld, nebk dem 
Mariniren der Fifche und dergleichen, das Aufs 
bemabren aller Arten Zugemüfe, das lange Friſch— 
erhalten aller Doflarten und das Abbaden derfels 
ben, die Zubereitung verfchiedener DObftweine und 
Eſſige, die Zucht des Gedersiches und ein febr 
vortbeilbaftes Mälen mehrerlet Geflügel, die 

Behandlung bes Garn, das Bleihen, Waſchen 


ber Wilde und Betten, Etärfemaden, Seife⸗ 
fieden, die BVerfertigung der Lıchter und das Neir 
nigen des Zafels und Kuͤchengeſchirris, allerlei 
ausbaltunggvortheile, die Beftellung des Küs 
engartens_ und Erziehung der Gewächſe, wie 
.. des Eamend, iu bejorgen und audjnüben 
nd. 
Ein Sandbud 
für angebende Hausfrauen und Wirtbfchafterins 
nen, vorzüglich ia mittleren und Hleineren Stad— 
ten und auf dem Lande, Don Earoline Eleos 
nore Grebig. Zwei Theile 1824. 55 Bogen in 
8. ı Thlr. 20 Gr. 





Verlag der Vereines Buchhandlung in Berlin. 


Bel uns und durch alle Buchhandlungen if 
iu haben: 


Dtbar von Bretagne und Bergmann! 
thal. Ersäblungen von M. C. Hanjen und 
. M, Thiele; aus dem Dänifchen von &r. 
AUnS UNE Mir Umfcdlag und Vignette ı Tbhir. 
ı2 Gr, 


Eigentbümlichkeit in Zweck und Darftellung, 
böchft intereffante, phantaßereiche Verwickelungen, 
neben einem tieferen pfochologifchen Etreben, em⸗ 
— dieſe Werke jedem ſinnigen und geiſtreichen 
'efer. 





n ber Croͤker'ſchen Buchhandlung ju Jena 
it erſchienen u. burch alle Buchhandlungen (Dress 
den, bei Arnold) iu baben: 

Zwei Predigten zur Gebäctnißfeier der Re— 
formation in den Jahren 1822 und 1825 ges 
halter von D. 3. ©, Maresoll. 6 ©r. 

Jeder dt proreftantifihe Ebrifi, der den Grand 
feiner Siirche beherzigt, wırd ſich über dieſe er 

Eräftigen Worte freuen, die unfrer Zeit fo noͤthig find. 


Anzeige. 


Die Atnoldiſche Buchhandlung in Dresden, am Altenmarkte, an der Webergaffen /Eck⸗ 
at um HEHE, heiten eine große Auswahl von Gegenfländen , welde fih su Weihnachts und 


eujahr⸗Geſchenken eignen, vorräthig: 


1) ABE: und Bilderbücher in deutfcher und franzöfifcher Sprade. 
2) Lehr: und Bildungbücher für größere Kinder. 
3) Lehrbücher in allen gewöhnliden alten und neuen Sprachen. 


4) Wörterbücher in diefen Sprachen. 
5) Lateinifche und griechifche Claſſiker. 


6) Schöngeiftige claffifche Schriften in deutſcher, franzöfifcher und erglifher Sprache. 
7) Die beften Lehr, und Unterrichibücher in allen Zweigen der Wilfenfchaften. 


8) Gebet: und Andachtbücher. 


9) Unterrichtbücher in Künften: In der Muſik, im Zeichnen, im E:tiden ı. 


10) Landkarten, Erds und Himmels-Globen. 
11) Alle Tafchenbücher für das Jahr 1824. 


12) Kleine Buchdruder: Preffen a 14 Thlr. und a 20 Thaler. 


13) Kinderfpiele in mannigfaltiger Auswahl. 


Da nun bei den meiften diefer Artikel das Ans und Durchfehen erfoderl h if, um Mc vor Taͤuſchung 
iu bemabren, fo erbieten wir und, an rechtlice Familien auf Eurze Zei die für fie wünſchenswerthen 


Gegenflände zur gefälligen Auswahl ju überfenden. 





 Quemärtige aber bitten wir, befonders bei Beftellungen von Bilders und Lefehblchern, das Alter der 
Kinder mit anzugeben, und iu gemwärtigen, daß die Auswahl unferer Seite imedmäßıg erfolgen werde. 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Miffenfchaften, 


102. Sonnabend, 


— —— 


am 20. December 1823. 





Dresden, in der Arnoldifehen Buchhandlung. 
Berantw. Medacteur: €, ©. Th. Winkler. (Tb. Dell.) 


Literarifcher und Kunft: Wegweifer. 





— von Ludwig Tieck. Erſter und 
jweiter Band. Auch unter dem deſondern Titeln: 


nie — Novelle a 8. Dieck, Dres 
en, Arnold. 1823. 184 ©, 
Die Berlobung, Novelle von &, Lied. Dress 
‚ben, Arnold, 1823. 124 ©, 


Fuͤr Kenner und Freunde der fhönmiffenfdaft, 
lien Literarur wird es ein fehr exſreuliches Weih— 
nachtgeſchenk ſeyn, aus diefen Mittheilungen zu 
erfabren, daß nun wirklich der Anfang mit der 
———— einer Sammlung der neuen Novbellen 
sets gemacht worden ift, und fie werden fhon im 
Voraus fi auf die Genüffe freuen, melde ibnen 
dadurd in der Ermartung entaegenfommen. Und 
namentlich find bier gleich jwei Novellen mitgetbeilt, 
melche zu dem trefflichſten gebören, was Lied ges 
febrieben bat. Die erftere bat den Namen Eulen» 
böck verewigt, und die jweite cine moralifhe Kranf: 
beit berührt, die leider jegt bei einem großen Theile 
der höbern Welt endemich zu fenn ſcheint. Beide 
Novellen find in den ZTafhenbüdern, welche fe 
vierten, mit dem böcften Intereſſe gelefen worden, 
und da der Dichter nıcht ermangeit hat, fle in bie, 
fer neuen Ausgabe nochmals cinem prüfenden Blide 
und emer noch bie und da glättenden Hand zu uns 
terwerfen, fo gehören fie gewiß ju den erfreuliditen 
literarifchen Erſcheinungen diefer Zeit, und wer: 
den nicht blos flüchtige Unterhaltung gemähren, 
fondern in ibrem tiefern und böcft eigentbümlichen 
Sinne bleibend und belehrend aufgefapt werden. 





piele. Zur leichten Darftellung in froben Zirs 
ein bearbeitet von Julius von Bo$. Berlin, 
Echüppel. 1g23. 458 ©. 


Ein reiches Fuͤllhorn für heitere Unterhaltung 

im reife gebilderer Freunde und Freundinnen. 
Bald ausgeführte kleine Schaufpiele, bald nur in 
Skinen, Scenen u. f. m. mehr oder weniger auss 
füdrlich entworfene. Man kennt bereits die Biels 
Ktigfeit des Talents von J. v. Voß; es zeigt ſich 
ier in recht ftoͤhlicher Mitcheilung, and wenn auch 
nicht ale, doch gewiß die meiſten dieſer kleinen 
Darfielungaufgaben, werden, wenn fie mic Yu 
und Liebe geldfet werden, für dag, mas fie ſeyn fols 
len, völlig genügen, das beißt eine augenblidlice 
Unterhaltung für einen befreundeten Kreis gewaͤh⸗ 
ten, ohne deshalb Anſpruͤche auf eine öffentliche 
uͤhne machen zu wollen, wozu fle ja der Berfafs 
fer auch nicht befimmit bat. Diefe dreißig Närbfels 
friele erfireden fi) denn nun theils über Eorüds 
wörger, theils über Länders Städies und Eigen 


"pie oder dreißig kleine Räthfels Luft 





namen, theils über cine Handlung, theild auf ans 


| dere Gegenflände, theils auf Blumen, fo _menigr 


8 bat fie der Verf. in den darüber am Schlu 
ne Aufıörunsen flaffnjirt- ea 





Die Luftſchlaͤſſer. Ein fomifcher Roman von 
5 _ Yaun. Berlin, Schüppel, 2825. ar Bd. 
226 &, ar Bd. 182 ©. 


Drei, trog Relegation, Armuth, Ebbe an Wifr 
fenfchaften u. f._ w. doch noch recht froͤhliche und 
wohlgemuthete Studenten bauen fih bier in den 
telliten und abwechſelndſten Verhaͤltniſſen ihre Luft⸗ 
ſchloͤſer, denen es übrigens wie allen ähnlichen geht, 
daß fie nämlih, famme und fonderd — einfallen. 
Daraus kann man wohl fogar eine recht nüsliche 
Lehre giehen, und mit dem in dem legten Kapitels 
ben ausgeſprochenen Wunſche, daß jeder, der fi 
im gleichen Falle, wie diefe fogenannten heil. drei 
Könige befinde, fih ein Beilpiel daran nehmen 
folle, von Herjen einffimmen. Wer mit dem gus 
ten Borfage, ein paar Stündden Ab einer fcherzr 
haften Unterhaltung hinzugeben, und es dabei mit 
den Kreuz- und Queerfprüngen des Genius nicht 
fo genau zu nehmen, diefe beiden Bändchen in die 
Hand nimmt, wird gewiß feinen Zweck nicht vers 
fiblen und im Gtrudel der guten Yaune dem Verf. 
wanche Eleine Ausmalung verjeiben, die vielleicht 
weniger Farbe noͤthig gehabt bätte, mo denn das 
ses gus wieder mander necht lufige Schwanf mit 
unterläuft. 





Jugendſchriften. 


| Sammlung auserleſener Gedichte für 


Gedaͤchtniß- und Redübungen, nad eis 

ner fünffachen Abfinufung vom Leichten zum Schwe⸗ 

tern, georbner von Karl A. Förker, Profeſſor. 
weite verbefferte Ausgabe, Dresden, Arnold, 
VI, und 392 ©, 


Das Verdienftliche diefer Sammlung und ihrer 
Brauchbarkeit im Schalunterrihe wie jur eigenen 
Uebung und Unterhaltung bat ih durch das ſchnelle 
Bedürfmiß einer zweiten Auflage hinreichend ermier 
fen. Der geiftreibe Ordner bat aber im berfelben 
es nunmehr auch an weſentlichen BVerbefferungen 
nicht feblen laflen. Denn fo ift von ihm juerfi als 
les Minderbedeutende, fo mie alles von ungenanns 
ten Berfaffern berrührende ausgeſchieden und Beſſe⸗ 
res an deifen Stelle eingereibe worden. Anter den 
Hinzugelommenen finden fih namentlih in den 
legten Abtheilungen Poeflen ven ditern, deutfhen 
Dichtern, von denen jungen Leſern einige Kunde 
ju gönnen war, mie von Wekhrlin, Dpik, Flem⸗ 
ming, Grophius, Gerhard, Güntber u. f. m. 
Ferner find j und Wieland, welche früher fehlten, 


fo wie mir denn mit Vergnügen bemer 
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aufgenommen worden, und von neuern Dichhtern | willige und die beiden mutige Die beis 
And Arbeiten von Zr. Kubn, Arthur vom Nords | den erfien fehen ſich eiiiander etwas aͤhnlich, aber 
Rern, Wildelm Müller, Haug u. a. — — haben trotz deſſen dod wieder fo viel Eigenthüms 
en, daß der | liches in den freundli hen Ereigniſſen, welche fie 

Sammler aud eins von feinen eigenen gemüthvols | berühren, daf man ir beiden — finden 
len Gedichten hinzugefügt hat, In dem erden Cars | wird. Das dritte hat der Verf. ſelbſt eine Arabeske 
Ya Be it die Bejeihnung der Betonung, die jonft | genannt, und allerdings if cs wohl etwas muth— 
dur die ganze Abtheilung ging, bei den legten | millig, mie a aud fein Titel befagt, doch find die 
Stücden weggelaffen worden, um ſchon bier Geles | lufigen Mädchen, der wund:rbare Eintalige und 
genbeit zu elbfihdnpiger Darftellung zu geben. In | der Hr. Hauptmann Eayer mit feiner Auslaſſung hoͤchſt 


— allen Abthellungen find die Gedichte noch zweckmaͤ⸗ luflın gezeichnet. Im vierten endlich findet man 
ger geordnet, immer mit Ruͤckſicht auf eine ges | ein Paar Eandidaten und rinige recht artige Pfarrs 











wife Stufenfolge vom Leichtern zum Schwerern. | töchter, fo wie eine neue Art von Heidenbelehrung, 
Er * in den Anmerkungen iſt bie und da nachgebols | welche alles auf das augenehmſte ing Gleichgewicht 
fen, fo wie es ih denn nach dem Dbigen von ſeldſt bringt. Und fo wird ud diefes Bändchen gewiß 
= Derfieht , daß das Dichterverzeichnig erweitert und | feinem Titel Ehre machen. 

dervoüſtandiat worden if. Der Druck auf fchönem 

gie re — u. — nur — 
aß wir S. 386, bei der Notiz über Fr. Kuhn, mit 

Wergnügen den Druckfehler,lebte, in lebt Die Heeretiüge des drifliden Euros 
Berbefen baben, Und ER empfiehlt ſich —9 pa'6 wider die Ddmanen, und die Verſuche 








Wert auch in feiner jmeiten Auflage von felbk, wos der Griehen zur Zreibeit. Aus den Quellen ber 





bei für den Echulanfauf der ungemein geringe arbeitet durch Dr, Ernk Münd. Dritter Theil. 
Vreis von ı Thlr. ı2 Gr. für 26 “ gehzudhe u Baſel, Schweighduſer. 1823. 300 S. 
iut gebundene Bogen nicht zu uͤberſehen if. ' Mit diefem Bande if nun dieſes gründliche 
| und intereffante Werk gefchloffen. Er wriürede Ach 
im fünften Abfchnitte vom Arieden zu Stiſtow bis 
gortfegungen. jum Aufſtande der griechſſoen Nation im Jahre 
= 1821 und giest in einem Anhange die erfien Züge 
 Deitere Stunden von Gt. Schütze. Dreds | jur a dieſes legtern. Die fernere Entwic 
den, Arnold. Dritter Theil. 1825. 25: ©, u de — ————— — ihrer a en 
} z er Derf. einem andern Werfe vor, da nn an 
Auch diefe Sammlung geht rafch vorwärss und | piefes als Forifegung anfchlieffen würde. Das vorlier 
wird gemiß viele Freunde finden, denen der einfach | gende aber gewährt gewiß eine treffliche Weberficht 
gemütblihe, leihthin fderjende, wir möchten fas | michtiger Perioden and eine jmedmäkige Vorbereits 
Bi a A 2 ung ju einem das algemeinfte Intereffe in Anſpruch 
. ! . 
ter erhalten. Der Geburttag im Walde, u Zn ch Hell, 
Die liebenden Gefhwifer, die Muth 





Bekanntmachung. 


Mit Vergnuͤgen bat die Generals Direction der Königl. Akademie der bildenden Künfle es bei ber 
diesjährigen Ausßellung bemerkt, wie der unterm 14. Dctober ıga2 erlaffenen Auffoderung zu frübzeitinse 
-Einfendung der Kunfiwerte und ausjufellenden Arbeiten von den Zialingen der Aladenie, aud andern 
SKünftlern und Dilettanten, meiſt fo pünftlih Gnünge geleifiet worden, daß der atößte Theil der, der 
Ausſtellnng des —— Jahres gemidmeren Gegenftände zu der feſtaeſehzten Zeit bereits vorhanden gewe— 
n, und daher in Anordnung und Aufftellung berfelben die gewünidhte Sorgfalt bat angewendet werden 
nnen, Um fo mehr rechner diefelbe nun auf die gieiae, ja noch allaemeinere Genauigkeit, auch für 
das Eommende Jahr, indem fie jugleich hiermit bekannt macht, daß die Öffentliche Ausfelung 


auh im Jahr 1824 am 5. Yugufl 
beginnnen foll. 

Eindeimifche fowohl, ald Fremde Künfiter und Kunſtliebhaher, welche von derfelben Gebrauch machen 
‚wollen, werden daber abermals für die moͤglichſt zeitige Einteichung rg Arbeiten beforat ſeyn, immafen 
‚alle Gegenfände der Kunft und Induſtrie, welde nicht wenigſtens act Tage vor der Eröffnung der Aus 

elung, mithin fpätefens am 27. Juli des fommenden Gabres, nebſt einer 44 Be⸗ 
reibung der Gegenſtaͤnde bei der Kunſt-Akademie allhier eingehen, ünſehlbar zurüdgemiefen, oder nach 
efinden, mit Zuſtimmung des Einſenders bis zur Ausſtellung des folgenden Jahres werden aufbewahrt 


e Werden. 
Dresden, am 20, December 1825. u 
‘ Heinrich Graf Vitzthum von Edfisdt, 
Königs. Sãchſ. Hofmarkchau und General: Director der Aklademſeen 
der bildenden Künfe, Komıbur ded Könige, Balerlſchen Eieie 
Verdlenũ » Ordens. 
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Ankändigungen. 


Die Heidelberger Jahrbücher der Literas 
tur erfcheinen auch im Jahr »g24 im flebenjebenten 
HE wie bieber unter der Redoction der Hrn. Bros 
efforen 9. €. ©. Paulus, Grofb. Bad. Geb. 
Kirchenräthe, Fr. 9. Ebr. Sch Grofb. 
irhenräth, 8. S 
deriogi. Bad. Geh Hoeſitath, ©. Fr. Wald, Ar. 
Siedemann, Großberzogl. Bad. Geh. Hofrath, 


über theologifche Literatur, bie Kritiken 
über den Funk'ſchen Proseh ven Zaharid und 
Mittermeier, eine Recenfſon über Gajus von 
Schröder, über die Gorhaifche Erbfslge von Za— 
bariä, über Starikit und Cameralwiſſenſchaften 
von Rau, über Naturkunde, theoretiihe und 
praftifche —*— von Tiedemann, Leonhard, 
Eonradi, Nägele, Munke, Gmelin, über Philologen 
die fhägbaren Bekanntmachungen aus der italienis 
fen, franzöfifben und enalifchen Literatur, eine 
Kritik über Cicero de repnblica von Ereujer, einen 
Beitrag aus der perüchen Literatur von Hammer, 
eine ausführlihe Kritik des gefeierten Walter 
Eestr und dergl. zu ermäbnen brauden, um zu⸗ 
—9 Vorzug unſeres Inſtituts gu beurfunden, 
ap die beme.fendwertden Erfheinungen in ber Li— 
teratur dur daffelbe fo zeitig und gründlid mie 
möglich berüchächtige werden, und bas Publikum 
oljo mit Vertrauen auf die wuͤnſchenswerthe Dolls 
— zaͤhlen kann. Um dieſe noch iu erhöhen, 
ir 


das Intelligenzblatt anch kuͤnſtig Chronik aller 
ann Anfialten, aljo Erweiterungen, Ber 
Ördırungen, Ehrenbejeizungen, Todeenacds 
richten 16. gerne gratis aufnehmen, und uns 
voufändige Lationsderzeichnſſe det Berechnung 
unterwerfen, melde für Antikritiken, Anjei— 
gen des Buchs und Kunfibandels fehgefert iſt. 


Wir bitten nun die Belckungen für das naͤchſte 
abr durch Buchhandlungen oder Pofämter mıögs 
ichſt zu defchleunigen, da fehnelle und reaelmäfine 
Werfendung auch ferner unfer Augenmerk fiyn wird, 
Seidelderg, im November 1823. 


Auguſt Oßbwald's 
Univerſitaͤts⸗Buchhandlung. 





rn Magdeburg bei F. Rubach iſt erſchienen: 


Charaden-,, und Rathſelkranz., Sewunden 
zum freundlichen Angebinde für Zirkel geſelliger 
und angenehiner Untethaltung. 16. Fein Poſt⸗ 
yapier in ſaudern Umſchlag gebunden 16 Gt. 


Der Inhalt dieſer Sammlung muß Jedem, dem 
eine angenehme Unterhaltung in geielligen Zirkeln 
Bedürinig ift, anfpreben. Nicht eine Reihe plats 
ter etwa finnlofer Mächiel iſt ed, mas bier geboten 
wird, fondern es find Blumen, die lieblich duften 
Gebilde, denen die Kraft dichterifcher Pbantafle 
eben einhauchte, und die neben dem Zwecke, ben 
Scharfünn zu befchäftigen, ale eine Anthologie, 
die Herzen zartfühlender Lefer überrajden und ans 
jiehen werden, eben fo geeignet, iR diefelbe zu 
MWeihnadts und Neuiahr s Gefhenken, da das 
Acufere, Drud und Papier mit der Eleganı ber 
Almanace metteifert, und von lenteren Ab nur 
durch den fo geringen Preis unterſcheidet. 


— — — — 


Bei Ernf Fleiſcher in Leipzig if fo eben 
erfhienen und an alle Buchhaudlungen (Dresden, 
an die Arnoldifche) verſendet: 


2iebhen von Waldfron. Von Zriedbrid 
Kind. Freundfhaftegabe für 1924. Mit einem 
Titeltupfer von €. _ 4. Schmerdgeburtb, 
nebR Mufikbeilage. Tafchenformat. Sauber ges 
bunden in Zutteral. Preis 20 Gr. 


‚ Unter den diesjährigen Tafchenbüchen mr. 
wir von der Hand eines unferer beliebteten Schrifts 
fieller, diefe gewiß Jeden höchſt willfommene Gabe, 
da deren Inhalt eben fo annehend unterhält, als 
fi das medliche Buch feinem Zweck und ber eles 
anten Austattung gemäß, zu einem finnreichen 

fand der Liebe und Freundfihaft vorzüglich eignet. 

wei Erzählungen And bier zu einer verkettet; eine 
tragifche aus dem Mittelalter und eine beitere aus 
der Jeßtweit, — die letztete gleichfam den Rah⸗ 
men um die erſtere bildend. 





Müllerfhen Hofbudbands 


d F. 
zu vu Se 55 und in Dreds 


lung in Earlsrube If erfhienen 
den bei Arnold zu erhalten: : 


Bijour: Almanach auf tas Jabr 1824, mit 
8 Portraits, im niedlichen Zutteral mis Golds 
ſchnitt. Preis zo Kr, fidf. 8 ©r. 


Diefer allgemein belichte, in lirkonrapbifchem 
Drud erfhienene Bilour- Almanach if als ein Ges 
ſcheni für Damen, wegen feiner niedlichen 
befonders zu empfchlen. Man Fran in demſelben 
alles Wefentlihe, mas der aröfere Kalender ents 
hält. Das Format tt ungefähr 4 Bol Höbe und 

Zoll Breite, und folgende Portraits zieren den 
Anden: ») Der Herjog von Angouleme. 2) Bil 
lele. 3) Cbarcaubriand. 4) Eanning. 5) Balles 
fieros._6) Mina, 7) Wilſon. 8) Antonio Maras 
nen (Trapiſte.) 





Unieisge 


für Leſe⸗JInſtitute und für das gebil 
dete Publitam überbaupf. 


ammonka für 1824. Herausgegeben von C. W. 
823433 De 0 F 


Der ehrende Beifall des gebildeten Vublikums 
ſichert diefer Zeitſchrift ihre Fortdauer auch für den 
gten Jahrgang. Man abennirs mir 12 Mark Hamb. 


or; - 
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sur, oder 5 Thlr. ſaͤchſiſch für den Jahrgang bei 
—7* loͤblichen Pofldmtern und ee bet 
Dresden, in der Arnoldifcen), melde leptere 
ch gefällig an den Unterzeichneten gu wenden bas 


Me mburg, im December 1805. 
Auguf Campe. 





Don Las Caſes Tagebuch über Napo— 
leons Leben »r. ift der 7te und gte Theil ers 
fbienen und in allen Buchhandlungen für x Thlr. 
ı2 Gr. zu befommen. Der gte und aote Theil wird 
noch im Laufe d. & und der ııte und a21e mit 
einer Charte von Gt. Deu au Unfange des künft, 
J. erfcheinen. Geder Theil Poker broch. nicht mehr 
als 18 Br. in allen. deutſchen Buchhandlungen. 

Dresden, den 15. Nov. 1825, 


Arnoldifde Buchhandlung. 


it erfchies 


Bei C. W. J. Krahn in Hirfädber 
tesden, in 


nen und in allen Buchhandlungen C 
der Arnoldifchen) zu haben: 
8 Taſchenbuch für das Jahr 2824. Her 
— | En 'R. 8, — a ar 
Goldſchnitt. Preiß ı Rtihlr. 


Es eröffnet dur das Beginnen eines Tas 


fhenbucheg für Schleſien den Dichtern Schlefiens, 
0 mie allen Schrifehellern des Schleſiſchen Maters 
andes ein freundlicher Sammelplag. Der Herauss 
geber bar naͤmlich die Idee aufgefaft, nur Pros 
Ducte der vaterländifhen Muſe aufiunchmen und 
das Fremde daron auszufchlichen, mie vortrefflich 
es auch ſeyn möge, damit der Gchlefier Denen, 
Dichten, des Vaterlandes Eitten und Gebräuche, 
Natur und Gefhichre mehr und mehr erkannt wer⸗ 
de. Die Schmeis, das Mbeinland, ja faſt alle 
Länder haben ihre "rigenthümlichen Tafchenbücher, 
nur Echlefien bat nie ein foldhes gear „darum 
bofft der Herausgeber, ſich dadurch Fteunde im Das 
terlande zu erwerben und Beihülfe für das Beſtehen 
des begonnenen Werkes. Der Berleger, wird Das 
eine dazu beitragen, dur günfige Aufnahme des 
erften Jabrganges ermuntert, felbit das Aeußere 
durch nerliche und anjorebende Form den Yefern 
angenehm gu machen. Die 4 Kupfer diefes Jahr— 
ganges fielen ſchleüſche Gegenden dar, und Die 
nächkfolgenden Jahrgänge werden gleichfalls Die ins 
tereffanteften Punkte der romantifchen Gebirgenatur 
dargefiellt enthalten. 





Empfeblungswertbe Weibnadtds und 


Geburtstaggefchente 
i 9. Ph. tri in Berlin find erfhienen, | 
ee an Buchhandlungen, 


Dresden, in der Arnoldifhen) iu baben: 


iftesfpiele, beitere, in Liedern und Gedichten, 
nn ahler von Geburtstagen, Hochzteiten, Jubels 
bodjeiten, Amrejubiläen, — Vereinen, am 
Splöeſterabend 2e. 8. _Gehbeftet. 16 Gr. 
Mücler, Karl, kleine Bühnenfpiele. (Taſchenbuch 
auf 1824.) —— 1) Das zerbrochene Bein. 
2) Der Kranke im Hospitale. 5) Der Selbſtmord. 
Der Langmweilige. 5) Die Gelegenheitsgedichte. 
Ri Sufarenliebe, oder die Heirath auf den Hal. 
12. Gebeftet. 18 ©r. 


Thieme, Morig, Almanach drematiſcher viele für 
die Tugend. ır Jahrgang — Au unter dem 
Titel: Dramatifde Spiele für die Jugend bei 
feſtlichen Gelegenheiten, zted Bändchen. — Ins 
galt: ı) Prolog für die Eröffnung einer Eltinen 
eſtlichen Vorſtelung gedichtet. 2) Die Gefchwis 
fer. Schauſpiel in ı A. 3) Gefprähe am Ger 

burretage eines guten Vaters zwifchen feinen beis 
den Töchtern. 4) Die Waife. Schaufp. in ı 4. 
5) Der Mutter Gedurtstag, Einige Kinderfces 
nen, 6) Die Genefung. Einige Kinderfcenen, 
7) Der_brave Deferteur, oder belohnte Kindes— 
liebe. Schaufr. in 5 X. 8) Epilon. 8. agae. 
Geheftet. 1 Rehlr. Gebunden. ı Atbir. 4 Gr. 

Deſſen dramatifche Spiele für Die Jugend bei fells 
lichen Gelegenbeiten. Eine Weinachtegabe. Ins 
alt: 2) Die Heimkehr. Einige Scenen bei Der 

üdfehr eines Heliebten Batere. 2) Das Nätbe 

fel, oder der Meine Klavierfpieler. Luffpiel in ı 
Auf. 3) Die Scheideſtunde. Ecaufp. in ı Q 
4 Das Angebinde, oder Emma's Geburtstag. 
uffp. in 2 Aufi. 5) Das frobe Feb. Kinige 
Scenen. 6) Querſtriche. Luſtſp. in ı Aufı. 9) 
Die Weinlefe. Fehfp. in ı Auf. Zafcenformar 
m Zutteral. 1 Kthlr. 

Folgender Auczug einer Kecenfion über das Ich; 
tere Werkchen im Literaturs Blatte für Volks— und 
Schullehrer diene gur Empfehlung der Schriften des 
Verfaſſers: 


„Was wir früherhin über das ıfte Baͤndchen in 
nunjerer Citerarurgeitung bemerften, gilt auch von 
„dem vorliegenden, Die in dieſein Bändchen 
‚enthaltenen g Echaufpieke für Kindheit und ur 
gend eignen fid wegen der Yeichtigkeit_ Der 
nDarftellung, und haupiſaͤd lich wegen ler fttlis 
„Hen Reinbeit des Inhalts zug Aufführung in 
„Familienzirkeln, und ift zu erwarten, daf verjügs 
„lich mande Scenen, die dem WVerfaffer belans 
ders gelungen find, cine nachhallige Wirkung 
„turüdlaffen werden.’ 


Veränderungen der Figuren. Neuntaufendmal. Ein 
Spiel zum Zeitvertreib, Nebſt Andeutungen ur 
Erläuterung derfeiben. 72 Theile, iluminirt. Im 
faubern Pappkaͤſtchen. 20 Gr. 





Am Verlag der D. R. Marx'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Karlsruhe und Baden it fo eben erſchie— 
nen, und durch alle Buchhnadlungen Deutſchlands 
(Dresden, in der Arneldıfhen) zu erhalten: 


Kritifche Beleuchtung des Pfarrer Henhöfer'fchen 
Glaubensbekenntniſſes mit Ricfichr auf Die dage— 
gen erfdienenen Schriften des Pfarrkuratore J. 
Anjelm Schump, und eined_lngenannten in 

“ Gmünd. Bon einem billigen Katholiken. gr. 8. 
brod. 24 Er. 


Walter Srott's neneſter Roman. 


Bei F. U. Herbig erfhien fo eben und murde 
an alle Buchhandlungen (Dresden, an die Arnotdis 
fhe) verfands: 


Walladmor. Frei nach den Enalifhen des W. 
Scott, v. W .c· 5 Bde. 5 Thlr. 18 Gr. 





Megmeifer im Gebiete der Künfte und MWiffenfchaften, 





103. Mittwodhe, am 24. December 1828, 





Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Beranıw, Redactent: 


€. &. Th. Winkler (Th. Hell) 





Literarifcher und Kunft- Wegweifer, 





a AN 
n jwan etiſch⸗kritiſchen Inha 

— Ay Eıtte, Religion u. Bils 
fenfhaft. Herausgegeben von K. E. Schubartb. 
Erfies Stuͤck. Mit einem Kupfer. Berlin, bei 
Dunfer u. Humblot. 1823. gr. 8. XII. u. 318 ©. 


Diefe neue Zeitfhrift, monon das erfte Stüd 
und vorliegt, erinnert fon dur die Wahl ihrer 
Benamung angenehm an eine frübere, beflere und 
gründlichere Periode unferer beurtheilenden Titeras 
tur, da der Merkur von Wieland, das Athendum 
der Gebrüder Schlegel, die Horen von Schiller, 
das ältere und neuere Attifhe Mufeum von Wie 
land, die Prorplden von Goͤthe wahre Bierden und 
——— der deutſchen Literatür gemorden 

n 


Solchen zum Theil unübertreffdaren Muftern 
nacdyzuftreben, iR mar fein geringes Wagniß. Ins 
deffen muß man der neuen Zeitihrift nachruͤhmen, 
dap fie ſich zu einer Höhe des Gtandpunftes zu 


erheben ner: 

Ihr Biel if war zunaͤchſt Khetiſch, alſo das 
Gebiet der Poeſſe und Kunf. Doc if der Begriff 
des Aeſthetiſchen Cnab Bormort ©. V. — X.) in 
einem fo erweiterten inne aufgefaft, daß fie dars 
nach allerdings befugt ift, aud Das Gebier der Sitte 
> — nicht aus ihrem Geſichtkreiſe audıus 

iehen. 

ſ Wir heben zur Veranſchaulichung des Geſagten 
aus dem angezogenen Vorwort folgende Stelle 


beraus: 
„Inſofetn Ach das, mas dem Barbariſchen ent⸗ 
gegenfiebt, das Aefberifhe, auf das Edelfie eines 
volfemmen Erfheinenden beyiebt, und dadurd die 
böchfe Volfommenpheit in Ach begreift, dürfte es 
nur eine eintige nichrbarbarifche Narion geben, die 
Griechen. Emjelne leuchtende, aͤſthetiſche Punkte 
finden fih wohl bei allen Nationen gleich- und vors 
jeitig. ber eigentlich gelangen fie für's Banıe 
erft im der Mitte ihrer Kultur zu einem ähnliden 
Ziet und Ergebniß deffen, mat ſich bei den Gries 
hen fogleich als Naturprineip darkellt. Und man 
kann leicht bemerken, daß dieſe Ermerbung äfibetis 
fber Kultur bei Vielen nicht ohne einen gemiffen 
MWiderfpruch gegen ihr früheres Weſen und ihren 
früheren Charakter, ja gegen ihre ganze innere Exi⸗ 
ftenz geſchleht. Ihr frübered, zwar unſcheindares, 
aber tüchtiges Wefen loͤſit ſich in ein aͤuſſeres, bob» 
lee, finnlihes Wefen auf. Prunk, Bug, Pracht, 
Ditentation, leere, geichmackiofe Repräjentation, tres 
ten an die Stelle der wahren Schönheit und ihres 
Gebalte, Zulekt vermengt 9 wohl auf eine uns 
erträgliche Weife das rein Ethiſche, Sittliche, Häus— 
liche, Bürgerlice, ja Polttifhe, mit dem Aeſtheti⸗ 
ſchen. und die höchfte Wünheis ſchleicht unter einer 


leidlichen Auffenfeite fort, und brauct ſſe zum 
Chur und Dedmantel für, gemelne Anmaßüng. 
Aus allen diefen Nüchäichten fton if eine Berhätr 
tigung mit dem Aeſthetiſchen von großer Wichtig— 
keit, und die Unterfuhung, worin es beflebt und 
worauf es berubt, von Bedeutung. 

Solchen if es denn gemäß, daß der Verfaffer 
und Herausgeber, um ihrem Unternehmen die nds 
thige Gründlichfeit zu verleiben, ihrer Zeitſchrift 
sornebmlich ein hiſtöriſches Fundament gu geben 
gefucht, indem fie vom Antifen zum Modernen, 
von beiden aber in's Allgemeine fortichreitet. Ihr 
Berfabren brerbei ift theus vergleichend, tbeild dis 
daftifh entmidelnd; und wir möchten in diefen beis 
den das eigenthümlich Charakteriſtiſche diefer Zeits 
ſchrift erkennen. 

Ref. bält es für feine Schuldigfeit, auf diefe 
neue äftherifch s Fritifche Zeitſchriſt, an foldem Orte 
aufmerkjam zu machen, wo die Lefewelt vorjugmweife 
äfbetifche Befriedigung im finden gewohnt ih, e 
alfo aud) ermarten darf, daß ihr dafelbft nicht vers 
ſchwiegen werde, was zur fäuterung und Steigerung 
ihres Geſchmackurtheils vorgearbeitet worden if. 
z ae läßt eine Eurje Ueberſicht des Inhaltes 

n folgen. 

I. Antiles. Vornehmlich auf Homer beyügs 
19 jur Entwidelung der Marimen des Epos, mit 
Ruͤckſſcht auf das Geſammt⸗Phaͤnomen griechiſchet 
Poeſte und fein bikorifchsäfibetiihed Prinzip. Eilf 
Auffäge: 1) Ueber Achill. 2) Fortgebende Ermägs 
ung. 3) Beſchicklichkeit des Dichters in Wendung 
und Benugung ungünfiiger Anläfe. 4) Eontraf, 
ein Hauptmittel der Darftellung. 5) ®rofe Wirks 
ung Homerifcher Porfe. 6) Weber die Eintbeilung 
der Jlias. 7) Modernes und Antikes dur Ho— 
mer verknüpft. 8) Bedächtigfeit im Urtdeil über 
Kunft und Didrerwerfe. 9) Ueber Ddpffee IL, 
150 — 157. 10) Epochen griecifcher Poeſte. 22) 
Zur Theorie des Epos. 

1, Modernes. Meift neuere Poefle_ und 
deren Marimen betreffend. Sieben Auffäge: 1) Ues 
ber Goͤthe's Taſſo, 2) Deutſches Zwillinge Geſtirn. 
3) Ueber die Zueignung und das Vorſpiel zu Goͤ⸗ 
the's Fauſt. 4) Neuere gegen die Alten. 5) Lite 
rarifhes Monopol. 6) Mesempfpchofe der Poehe. 7) 
Tragiiher Roman. 

II, Allgemeines, Ethik, Kunſt, Piteratur, 
In 12 Auffägen: 1) Religion, Kunf, Wiffenfdaft. 
2) Wege und Stege menſchlicher Entwicklung, 5) 
Eine übereinfimmende Naturwelt und Gittenmas 
zime. 4) Falſches Humanttaͤt-⸗Beſtreben und vors 
geblicher Ausgleihungoerfud. 5) Repräfentation, 
ein mehr aͤſthetiſcher, als fittlider und politifcher 
Begriff. 6) Gegenfand und Anlage antıker und 
moderner Kunf. 7) Die Refiaurationen an der 
Oruppe des Laocoon betreffend. 8) Von dem Lebens⸗ 
alter und dem Maße der Söhne des Laocoon. 9) 
Das Abendmahl Ehrifii v. Leonardo da Vinei. 10) lies 
ber das Abendmahl Ehriſti nach Raphael und Marc 
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ton, Catit » Karfer). 19) Maxc⸗Anton's Verhaͤlt⸗ 
a zu Albrecht Dürer und ju Raphael, 12) Mis— 
celen. 

Jedermann wird Ach von ſelbſt, nach Durchle— 
fung dieſer Ueberſſcht dee Inhalis, von dem Reth— 
thum und der Wechrigleis der abgehandelten Mas 
terien überzeugen Fönnen, und fo ermartet und 
wuͤnſcht gemiß auch Jedermann die baldige Forts 
fegung eines fo lobliden Unternehmene, wobei 
nur noch der Munich audjufsrechen ıf, es molle 
dem SHeraufgeber gefallen, künftig Kleinere Hefte 
und dieſe in fürjeren arıken, als er es ſich vorge: 
fest zu baden fcheint, folgen zu laffen. Die Citku— 
ation würde offenbar dadurch gewinnen, und eine 
Zeitſchrift thut idrem Namen und ihrem Zaecck durch 
bäufigere Eiſcheinung mehr Genüge. 


Beobachtungen auf Reifen in und auſſer 
Deutſchland, nebſt Erinnerungen an dent 
würdige Lebenserfabrungen und Zeitgeneffen in 
den legten funfiig Jahren von Aug. Herm. Nies 
meper. 

8. Dritter Band. Xi, u. 378 ©. 


Der Beifall, den die beiden erflen Binde dies 
fir Rerfebeobachrungen und Erinnerungen, auf die 
wir in frübern Bidttern unfern Leſekreis aufınerk: 
am zu machen fuchten, gefunden badın, wird aud 
-jefeın Bande nicht entgehen, ber eben fo unters 
baltend und belehrend, als feine Vorgänger, eine 
in dem merfmürdigen Jahre 1806 durch einen Therl 
—* ——— und Holland gemachte Reiſe bes 

teibt. 

Die Schilderung derſelben iſt, wo fie dentfhe 
@rädte berükrt,_befonders reich an Erinnerungen 
an merkwürdige Zeitgenoſſen aus unferm Vaterlan— 
de, die ıbeilg, mie die treffilhe Fürſten Panlıne 
von Linpes Deimeld, faon som Shaurlage abge— 
greten find, theild, wie der rudmlicb und unermüd— 
lich thätige Freiherr von Vinke, noch unter uns le— 
ben und wirken. Diefe Erinnerungen find febr ans 
iebend. Gern bört man zu, menn der kefonnen 
ber Uebertreibung in Cob und Tadel aufmeidınz 
de und immer die gerechte Mitte zwiften Melde 
und Strenge — Deriaffer fein Urtheil über 
ausgezeichnete Beitgenoffen abgıebt, Die wie der Präs 
ee Jacobi, der Graf Leorold von Erollberg und 
er Mınefier ron Fürftenberg ıwar viel genannt 
und allbefannt geworden find, jedoch nicht immer 
das Gluͤck geba:t — fo unbefangen befprocden 
ju werden. Even fo gern aber bört man auch, mas 
er von verdienten und achtngwerthen Männern ıu 
fagen bat, deren Namen feltner genannt und ne; 
niger arfeiert morden find, und man folge ibm um 
fo mwilliger, wenn er das Aillere, minder bemerkte 
Verdienſt durch Erneuerung feines Andenkens iu 
chrın ſucht, da es im Gedränge und Geräufh uns 
Es dieldewegten kıterariichen Lebens nur ju oft 
as Schickſal bat, bald vergejlen gu werden. Dar 
ber find aub die Furjen, in Noten oder Beilagen 
beigebradten bioaripdifchen Notizen con mandıen 
dieſer Männer nicht ungmechmäßtg und beionders 
niet überflüſſig für unſtre Jüngern Landdleute, des 
ten viele. gebiendet vom Glanze des Neueften und 
Alerneuehen, es faum der Mühe werth finden, nad 
tem Lıchte, das ter Generation ihrer Väter ges 
leuchter bat, zutüchuſchauen. Mit befonderer Liebe 
dat der Verlaſſet unter den Männern diefer Kaſſe 
das Bıld Möller'e, des braven Pfarrers von Elſey 
————— Auch feine Umgebungen hat er ges 
gildert, und man derweilt bes dieſenn Gemälde all⸗ 


Halle, Waifenhbaurbudbandlung. 2823. 


beutfcher Einfachheit eben fo nern, als früher bei 
dem Bilde der in der Bura Bodelſchwing beibebals 
tenen ritterlichen Alterebümlichfeit, melde an aͤhn⸗ 
lihe Burgen, die man durch Walter Scott kennen 
aelernt bat, erinnert, NMäbert ſich bier des Verfaſſets 
fhlıhte und dennech veranihauiichende Vrofa Dem 
Idoll, ſo erweckt die Befchreibung feiner Nüdreife eine 
Arr von dramatifhem Intereſſe. — Der Verfaffer 
hatte nämlib, als ein, eifziser Patrier von der 
Eübnften, damald alle feine Landsleute erfüllenden 
Sırgerboffnung ermuthiget, ungeahtet des drohen⸗ 
den Krieges aemagt, feine Heimgth zu verlaffen. — 
Anfangs naͤhtte Alles feine Hoffnunsen, als aber 
der Krieg auszebrochen mar und nun bei der Rück 
reife faft auf jeder Station die beänaftiaenden und 
beruhizenden Nacdrichten wechſelten, big endlich 
das Gefürditete in Braunſchweig die traurige Ber 
fiätigung erbielt, da Bann man fid denken, mılhe 
Gefuͤhle die Brufi eines Vater, der fo vıeleigene un) 
angenommene Sinder dabeim hatte, befürmen mußs 
ten. Diep if fo lebendig erjäblt, daß gewiß jeder, 
zumal wenn er in den jüngfi verfloffenen Kriegeiabs 
ten aͤhnliches erfahren bat, daran lebhaften Ans 
tbeil nimmt und ih moblchätig erleichtert fühle, 
wenn er am Ende erfährt, daß durch ein Zuſam— 
mentreffen günfttger Umfände ſowehl die Franki— 
[dn Eriftungen, ald dag eigene Haus des Verf. 
in jenem fo vtıles gerträmmernden Gturme vers 
[ent geblieben waren 

Ber der Brfdreibung der Reife durch Holland 
rsechfeln, wie ın Des Werfaffers engliſcher Reife, mit 
ten Beobdachtungen Über ernfte, Iiteranıfbe und res 
Iıgıöfe Gerenfiände, ergöplibe Saulderrngen ber 
Phofoanemie der durdreif'ten Städte und Gegens 
tın, fo mie auch der Lebensatt und Eitte tbrer 
Berobner, befenderg in den Haͤuſetn der Gelehrs 
sen und böbern Grände, mo der Merfaffer durch 
feıne mweitverbreitete Bekanntſchaft fo oft freundlis 
che Aufnahme fand. Den Beſchluß machen ſeht les 
ſenewetthe Bemetkungen Über die von den Deuts 
[den oft fo wanderlich beurtäcilte boländiiche Epras 
de, über den Eifer, mir dem in Holland bie vater 
ländifse Red’ und Dichtkunſt geehtt und aufars 
muntert wird, und über die Verdienfie, die fh 
Helland um bie fıreratur ermorben bat, ſowohl 
turd feine eingebernen Soͤhne, als Dur die vie— 
len fremden Gelchrten, die ed berief oder, wenn fie 
ungerafen kamen, in Schuß nahm. Auch jert noch 
defise Helande mwiemohl dorz über ben Berfall der 
ernitern Biffenfcbaften geklagt wird, noch viele aus— 
gezeichnete Gelehrte, mit denen man, fo wie mit 
piclen andern gebildeten und chrenmertben Mäns 
neen durch den Verf. näher befannt wird, Gern 
erneuert man fib auch mir ibm das Anvdenfen an 
vormals eiftienene große Minner, deren diefe klei— 
ne Nation fo viele bervorgebrache bat. Ihre Gräber 
und Denfmäler, deren eintge abgebildet find, geben 
ihm Anlaß ju Berradtungen über ihre Verdienfte, 
mwehbe nicht bloß den Geil, fondern aud das Herz 
anſprechen. Befonders anzichend iſt et, mas er über 
Hugo Grotius und Erasmus von Rotterdam ſagt, 
und ergöglech if es zu feben, mie die beigefügten, 
meblgelungenen Bıldniffe beider, mwasüber die Ver— 
fhiedenbeit ihres Charakters bemerkt wird, dur 
ip:ehenden zhyſeanomiſchen Ausdrud beiätigen. — 
Möchten dob unfere jungen Theologen, was dieſer 
chrrurdige Veteran ihrer Wiſſenſchaſt am Grabe 
feines Meiſtets Huge Grotius empfand und auss 
ſttach, gu Herzen nehmen! Möge auch jedes andere 
Wort zu feiner Zeit, deren dieſe Schrift fo manche 
enshält, nicht unbeachrer verballen ! 

Semler. 
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Untündigungen 


Allgemeine Thea 


jeitung und Unter 
baltungeblat 


eater 
t für Freunde der Kunſt, 
Zara 25 es ne nn. 
ien, 1924. ebjehmter Jahrgang. Herz 
audgcächen von Adolf Biss e 


Durh ſechſ pehn Jahre bindurd erfreut fih 
dieſes Blatt, welhes durch feinen Zitel, die intes 
reffante, meit ausgedehnte und weit umfaflende 
Tendenz ausiprihr, des ermunterndften Beffalls 
und der mit jedem Jahre fleigenden Aufmerkjans 
feit feines ausgebreiteten Leſekteiſes. Wenn es in 
tbearralifder Hinſicht als Culminationpunft aller 
Bühnen + Begebenheiten dee Ins und Auglandet, 
als Verraufhrlag kritiſcher Anſichten über Bübnen 
und Bübnenfünfiler, als fortlaufender Kunſtmeſſer 
aller Leitungen und Noritäten, als Inder aller 
im Gebiete des Darfiellenden intereffanten Daten, 
und überhaupt als Eentralblart aller Theater 
fb den ſaͤmmtlichen Bühnen und ihren Mitglies 
dern, bie in ibrem eigenen Kunftreiche nicht gern 

temdlinge bleiben, fa unentbehrlich gemacht bat, 

o bar es aber auch anderfeits ald Unterbalts 
ungeblatt für freunde der Runfi, Liter 
ratur und des gefellinen Lebens nidt 
minder durd Ausmabl und Mannigfaltigkeit der 
rein Iiterarifch und bellerriftifchen Rubriken des Iebs 
baftefen Einganges in aebilderen Leſezirkeln ſch 
u verähern gemuft. Der Leſer finder Abwechs— 
ung, Erholung und Belehrung in dem, in yabls 
lofen Formen reih borirten Mannigfaltigkeiten, 
neben den fühlenden Schatten des Gcherjes die 
Lichts und Sonnenblicke des geiſtantegenden Ern— 

ed, neben den Stoppelfeldern der Gatyre die 
ornsollen Wagen dee Wiffens, und neben den 
Lufbäufern und Eantfonci für Berfirenung und 

eiterkeit dic böber gelegenen Tempel, der ernilen 
He an Uusfichten des Leben‘ , Denkens und 
uͤhlens. 

Wenn bis jetzt der ſchoͤne Keim dieſes Blattes 
die angeregten Erwartungen in einen ausgejeich— 
neten Grade rechtfersigte, fo fol und wird er dur 
vermehrte Quellen und Verbindungen, durd den 
bis jene noch ſtets mir Erfolg gefrönten höbern Eis 
fer der Redaction zur vollen Entwickelung beförs 
dert werden. 

Bedeutende Köpfe baben fih mit dieſer Zeit⸗ 
hrift verbunden, und wir wollen aus dieſen nur 
ie befanntefien Namen anführen, welche bereits 
Beiträge geliefert haben: 

Aleth, Theteſe v. Artuer, Eduard v. Baden 
feld, Freiht. v. Badenfeld, I. 5. Eafelli, Helmis 
na dv. Cheiy geb. Zreib. d. Klende, Egon Ebert, 
@. Hreipr, vo. Eob, Georg von Gaal, Brof. Gerle, 


r. Gleich, 8. 
—— D. H. Hoͤttenbrenner, L. Jeitte⸗ 
— 


t 
f 
d 
b 
o 


les 
ob. 
zu Lefmann, Graf Matlath, Zreibr. 


So wie demnach die innere Ausfattung, iſt 
auch die äußere ungemein amtehend. Das Blatt 
etſcheint im größten Quartformat, auf Ve— 
linpapier mit burdaus neren Lettern 
abgedrudt, drei Mal die Woche; jdorlih 
werden auch viele Beilagen, Abbildungen und Mus 


find, wird dieß H 


fifölätter auggeneben,. Der Pränumerationpreid if 
balbiäbrlih 8 Fi. Cond. Münze für Wien; Aus 
märtiae bejablen balbiäbrig 9 Bl. 36 Er. Cond. M. 
oder 6 Thir. ſaͤchſ. bei —— liegenden Poſt⸗ 
ämtern oder ſchicken dieſen Betrag an die FR, k. 
oberfie Poſtamt ⸗Zeitungsexpedition in Dresden 
oder Wien ein, welde dafür eine portofreie Zur 
fendung, möchentlich jmei Mal, in die entfernteflen 
Dite bejorgt. 

Auch nehmen alle auten Buchhandlungen in 
ganz Deutfhland ( Dresden, die Arnoldiſche) hier⸗ 
auf Befellungen an. 

Bis bene bat diefe Zeitſchrift 1300 Abnehmer, 
und ift bemübt, jeden eier in jeder Fleinen und 
großen Etadı anf das Ueberraſchendſte zu befriedis 
gen, vorzuͤalich Sachſen u interejfiten. ü 

Auswärtige wollen ſich bald am die Redaction, 
oder die löblihen Poſtaͤmter mir ihren Befteluns 
gen wenden, damit ihnen complete Eremplas 
te, vom iſten Jänner angefangen, iuge 
i@lst — — 

ion, im Deedt. 1823. 
Adolf Baͤuerle, 
Herausgeber und Redacteur. 
Wien, Jaͤgerzeile No. 510. 





Engelhardt's Baterlandefunbe 


für Bürgerſchulen im Koͤnigreich Sach— 
fen iſt erſchienen und koſtet, obſchon fir 12 engge⸗ 
druckte Bogen enthält, nur 5 Gri, bei 10 und mehr 
Eremplaren 4 Gr, Die bau gebörige Ebarte 
in Steindtuck erſcheint in einigen Tagen und wird 
nur 2 Gr. koſten. Der Zweck des Budes if, die 
Jugend das Baterland kennen und lieben 
B lehren — Zufriedenheit mit Land und 
tand in jungen Herzen zu bewirken, 
Dresden, den 15. Dee, 1823. . 
Gerlahbifhbe Buchdruckerei, 
Dfiras Allee No, 74a. 
Jr auch in ber Arnoldifchen und den übri— 
gen biefigen Buchhandlungen zu haben, 





Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig ift fo eben 
erfätenen und durch alle Buchhandlungen (Dreds 
den, bei Arnold) ım erhalten: 


Peter von Kobbe, Danbina der Deuts 
ſchen GSeſchichte. Eın farker Band in.gr.g. 
auf ſchoͤnem Belinpap. gedrucdt, Preis 5 Thir. 


Der Derfaffer erzählt bier im einer Fräftigen 
und unparrheirfhen Sprache die Gefchichre "unferes 
Vaterlandes. Zwiſchen den fhon vorhandenen weit— 
läuftigen und bändereihen Werken und folden, die 
mehr für den Unterricht der Jugend gefchrieben 
andbuch gemif einen nüglicen 
und ebrenvollen Pla& angfüllen und wird daber der 
Aufmerkfamkeit des gebildeten Publikums beftens 
empfohlen. 





Neue vorzgäglihe Schriften. 


u HAUT —— 
weiter Band in 2 Abt —5 
* von E. Palm en chwedi⸗ 


if non erſchienen und in allen Buchhandlungen für 


4 tbir, zu bekommen. Die ste verbeflerte Auflage 
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des iſten Bandes, ebenfalls in a Abtheilungen mit 
4 Kupfertafeln, koſtet 4 thlr. 12 gr. 


D. Fr. E. Petri, Gedraͤngtes Handbad 
der Fremdwöérter in deutſcherSchrift— 
und Umgangſprache, sum Verſtehen und 
Bermeiden jener entbebrliden Aus— 
druͤcke. Bierte, ſehr bereicherte Auflage, Zweite 
ond legte Abtheilung, 


if nun erſchienen und an alle Buchhandlungen vers 
fande worden. Den erſten Borausbejablpreis füns 
nen wir nun auf feine Weife länger beftehen lafien ; 
um bererwillen aber, denen unfere frühere Anlüns 
nigung angeblich zu_fpät zugekemmen ift, wollen mir 
bis zur Neujahrmeſſe einen zweiten geringern Preid 
von 2 thlr. Bar. ftatıfinden laffen, wofür dieſes ges 
meinnüslihe Bub in allen Buchhandlungen, auf 
ſehr fbönem Papier und brechitt zu befommen if, 
Nach diefer Zeit tritt unabänderlich der volle Las 
denpreis von 3 tblr. Cfür 45 Bogen fehr engen 
Drud) ein. 
Dresden, im Detbr. 1823. 
Atnoldiſche Buchhandlung. 





Cours de Style diplomatique. 
Redige par H. Meisel, 


Tonıe Premier, 


& Dresde, chez Chr. Arnold, Libraire, 
1823. 

En considerant l'insuffisance des anciens trai- 
tes de style des Cours, on de style diplomatique, 
uo nous possedons, j'ai osé concevoir l’espoir 
e ne point faire un ouvyrage inutile en compo- 
sat l'essai, que jofre ici au public. J'ai crü 
qu'on ne s'etoit pas assez attache jusqu'ici à don- 
ner une classification nette et clairo des divers 
ecrits publics, et a separer le style de chancelle- 
zie du style diplomati ue proprement-dit, et j’ai 
cherch a mettre de Por ro dans ces matieres 
negligien. f 
n rédigeant cet ouvrage j’ai suivi en par- 
tio les cahiers d’un cours de style, fait par M, 
d’Apples, défunt Lecteur de langue francaise à 
Leipsic, J’aime à rendre ce löger temoignage A 
la mémoiro d’un homme de lettres, &galement 
recommandable par ses connoissances, et par ses 
walitds morales, — Ces cahiers, en tant que 
jai pu en faire usage, ne s’dtendojent que jus- 
u'a l’article des lettres patentes, et j'ignore sl 
M. d’Apples les a complettes, J'en ai augmente 
le contenu et refondu l'ordre dans plusieurs en- 

droits selon le but que je me proposois, 2 

—— tous les articles, qui seront traités 
dans la troisieme partie du present essai, fassent 
proprement partie des &crits politiques, indiques 
sous les differentes rubriques generales de la sc- 
eonde partie de l’ouvrage, et qu'il soit très fa- 
eile de les y ranger, j'ai cependant mieux aimd 
les rdunir separ&ment, afın d’offrir un traite conı- 
plet des &crits qui touchent les fonctions des per- 
sonnes en mission diplomatique, 

J'’ai ajouté a chaque chapitre quelques exem- 
ples, destinds à montrer l’applioation des regles 
qui y sont donnees, J'ai dü me relächer quel- 
quefois sur la rigueur que les principes eussent 
exige pour le choix, pnisqu’il eur été impossible 
de srouver des modeles parfaits dans tous les 


geures. Enfin, le style et les formes £tant les 
seuls rapports, sous lesquels il s’agissoit de con- 
siderer ici les &erits yublics, j'ai choisi eeux-ci 
sans egard aux principes politigaues, qui pour- 
rolent s'y trouver Enchces et qui sont sans con- 
sequence pour le but, que je me suis propos6, 


Dispositior de l'ourrage. 
Intrc duction, 


Premitre partio — Liu style et da c&r&monial 
en general, 
Cheap, ı. Du style, Chap. 2, Du cérémonial. — 
Art, 1. Du cerdmorial des titres. Art,2, Du 
ceremonial des expr:ssions et du ton, 


Seconde partie. — Des divers écrita politiques. 
Section J. Des leitres, 

Chap. ı. Des lettres ertre les Souverains. Art. 1. 
Des lettres de chancellerie, Art. 2. Des lettros 
de cabiner, Art, 5. Des letires en billet. — 
Chap, 2. Des lettres de plusicurs a plusieurs, 
Chap. 3. De la corr:spondance des ministres. 

Sect, II, Des mernoires, 

Chap. 1, Des memoires en general, Chap. a. Des 
memoires dresses au nom des Souverains, — 
Art, ı. Des mämoires d'un Souversin presen- 
tes par son Mlinistre A une autre Cour, Art, 2, 
Des memoires en reponse, Art, 5. Des decla- 
ration, 

Sect, III, Des actes publics, 

Chap. 1. Des actes publics en general, 
Des deductions, Chap. 5. 
Chap. 4. Des proclamations, Chap, 5. Des 
lettres patentes. Chap. 6. Des traites. — Art. ı, 
Traites propremant dits, Art. 2, Cartels, Art. 3. 
Capitulations, Art. 4. Treves et armistices, — 
Chap, 7. Des ratifications, Chap, 8. Des garan- 
ties, Chap. 9. Des renonciations et cessions, 
Chap. 10, Des acceptations, Chap. 11. Des pro- 
testations. Chap, 12, Des letires reversales, 

Sect, IV, Des discours, 


Troisieme partie, 


Des &crits qui regardent spöcialement les fonctions 
es personnes diplomatiques, 
Section I, Des pitces relatives & l’ expeditiom 
des ministres publics, 

Chap, ı. Des passeports et sauf-condnits, Chap, 2. 
Des plein-pouvoirs. Chap. 3. Des letires de 
erdance, Chap, 4. Des letıres de rappel, Chap, 5. 
Des lettres de r&crdance, 


Sect. II. Des pieces relatives aux fonctions des 
ministres publics, 

Chap. ı. Des instructions, Chap. 2. De la corre- 
spondance ministerielle, Chap, 3. Des offices 
et notes, Chap. 4. Des memoires, Chap. 5. 
Des lettres, Chap. 6. Des depäches et relations, 
Chap. 7. Des discours, 

Sect, III. Des Ecrits concernant les affaires 
traitdes en congrös, 


Diefe Schrift ik in allen Buchhandl 
brochitt fir 2 Thlr. 6 Gr. zu daben. &bandlungen 


Chap. 2. 


Des maniiestes, 





Bon bem neuen englifhen Romane: 
The Entail by Galt, 5 Vols, 
bringen wir nächftend eine gute Weberfegung. 
⸗ — Rein'ſche —— 





Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften⸗ 


— — — —— 


104 Sonnabend, am 27. December 1828. 


Dresden, in der Arnoldifchen Vuchbandlung. 
Verantw. Redacteur: €, G. Th. Winfier. (Tb. Dell.) 


Tafchenbuch ; Literatur. reiner Verfififation. Elegie, mit der Infchrift, „iM 
dır Zeit wird grofe Alage ſchn,“ von B. ©. 
Zranzen. Das bleibende Gediht und das Wuns 
der, beide in fehr verfchiedener Haltung von 4. 
WB. Neuber. Nachbildung von Guldbergs danis 
dem Borfsgefange, dutch G. €. Klaufen. Amor 
alg Briefirdger, von Gardehaufen. An die 
Gelichre, von Kamla. Der Jljenkein, eine 
Sag, von Tılemann Müller. GScmwanengefang 
der beiliaen Zahl Sichen, bei der Erfcheinung des 
ahten Planeten, von 2. Panlfen, voll ergögs 
liden Yumors und feiner Satyte. An meine Frau, 
von Jacobfen. Entfhuldigung an Gardthauſen, 
von Schmidt von Pübrd. Der Echmetterlingy 
von Steinheim. ‚Die Dffendbaruns, von Des 
lene, Un einen Prediger, von Aſchenfeldt, ein 
mürdiged Seitenſtuück ju dem Praͤtzelſchen Gedichte. 
Lied der Gläubigen, von I. Nicolay, mo durch 
einen hihi komifchen Dructfibler, die Ueberfchrift, 
Lied der G'äubiger Recht. Für den Kenner der dints 
fben Sprache baden gewiß auch die in diefem Idiom 
gelungenen Gerichte von Guldberg und {nge 
mann vielen Werth. Außerdem find noch Räthr 
fel urd Ebaraden fo mie Anmerkungen 
zu den Gedichten angefügt, 


Im Außern Schniude ficht freilich noch Eidora 
den meißfen ihrer Mitſchweſtern nach, bietet aber 
doch auch bier mandes nice zu Verfhmähende. 
Co das Titelkupfer, welches den Thormaldfons 
(dem Merkur, nach einer Zeihnung von Riifen, 
von Huber geflohen, darfclt, und gmei_ andere 
nad Grmälden des Prof. Edersberg in Korpens 
bagen unter feiner Aufüicht gelodne Blätter, deren 
Suget Heine Seinen aus Deblenfhlägerd Arel und 
Walbura, und die Weiber am Grabe Ehrifi And. Zwei 
landfchaftliche von M 0 in Eutin geſeichnete Bläts 
ter in Steindruck, ſtellen Glüdeburg und Knucy, 
Eig dee Grofen von Baudiffin dar, Auch findet 
4 — mit Eompofitionen v. Kuhlau 
und Axel. 


































E isera. Taſchenbuch auf das Jahr 1924. Zwei⸗ 
ter Jahrgang. Herausgegeben von 9. Garde 
haufen. Schleiwig, Taubſtummen-Inſtitut. 
XVI. und {15 &, 


Gleich an Reichthum der Mitrheilungen mie 
ber erite, ift diefer zweite Jadrgang durch ein Ge⸗ 
dicht von ©. W. dv. Niet, dem Könige von Däns 
memart gewidmit, Es And darin dieſes Mal mehr 
tere projaif.be Auffäpe, naͤmlich 4 entdalten. Der 
erite it eine Erjäblung von 9.M. Fouque,- die 
Gabe des Baurafliinet, eine Heldenfage aus Schles⸗ 
mis, deren Ton man aus dem Echluffe beurtbeis 
len fann. &s lauter diefer aber, vom SHirten 
Klaus geſprochen alfo: „„Es, will ſich wohl nicht 
friten — aber ſenſt möchte fü ein armes, frobed 
Menihentind mohl jagen, daß es, der Vater im 
Himmel ordentlich bisweilen Öbergnädig mie feinen 
Ebenfungen mache.“ Die jmeite Erzählung: Das 
Kezelipiel, von 8. ©. Pränel, ſckitdert die Bes 
feprung eines ſchlechten — — und läft ungewiß 
eb fie durch Mpfınfarion geibab, oder ob wũklich 
der lange hagere Keneltpieler eine übernatürliche Er 
fdreinung geweſen. Dir. Brundildenbrunnen beißt 
die dritte Erzädl., welde von Agatbe ©. berrübtt 
und in Briefen verfaßt if, Trotz auer Unmahrjdeins 
Icchfeit und der Reminiſcen; aus dem befannten 
Walde bet Hermannfladt, wird fie doch anzıchn. 
Gar Elein endlich aber recht innig iſt die vierte, das 
beiline Reis, Lenende nah dem Daͤn ſchen des In— 
gemann von Gardthauien. Auch imei Dras 
matifihe Srüde — fo nennt fie fonderbar_aenug 
das Inhaltvergeihnig — werden egeben. Koͤrners 
Tod, diam. Gedicht von Otto Ko ch, ih ſehr gut 
genteint, verßößt aber tod ju ſehr gegen die olks 
bekannte Wahrheit, daß Körner augendlicklich nad 
erhaltener Echufwunde, fiard, Hilkia, oder bir 
Juͤngling zu Nain, beige das zweite von Garde⸗ 
bauien als reltgiöſes Drau für Muff mit äch— 
tem Bi und u dem genannten Zoccke der Com— 
pofition ſehr paſſend gedichtet. Sechs und dreißig 
derſchiedene genannte und ungenannte Verfaſſer ba: 
ben nun zu der ſehr reichen Gedichtſammlung beis 

ettagen ı welche den übrigen Inhalt diefes Ta: 
benduchg ausmadır, und während man bier Na 
men beacgnet, die außerdem im feiner der aͤhp⸗ 
lichen Sammlungen vorfommen findee man aud, 
natürlich, unter manchen, welches ber Aufmerks 
famfeit meniger werth it, mehteres Wohlges 
lungene oder Intereffantt. Nur von den Mittheil⸗ 
ungen, melde dieſe beiden letztern Eigenſchaften 
nach unſerer Anſicht an Ach tragen, fann bier die 
Mede fepn, da font diefe Anzeige allzumeitläufig 
werden müßte, und fo führen wir denn nach dem 
Beitenfortgange folgendes vorzüglid an: Der Lands 
prießer, von Prägel, mis fanitem Ernſt und 





@ufifpiele, oder dramatiſcher Almanach 
für das Jahr 1g24,_von F. 4. von Kurlän« 
der. Vierzehnter Jahrgang. Mit 6 Kupfern, 
Leipiig, Baumgärtner. VI. und 408 S. 


Der Verf. jeigt ſelbſt in der Vorrede an daf 
fämmelicher Jabhalt diefes Taitenduhs nad dem 
franjöfiihen, und war mit Ausnahme dee legten 
Eleinen Gtüds, durdaus mach Seribe bearbeitet 
fep, indem er zugleich, und nicht ohne Grund, 
einem Theile der Vorwürfe begrgnetr ie man ges 
möhnlich Mebertragungen aus diefer Gprace ji 
macen pflegt. Der Mittheilungen im Taſchenbuche 
felbR And nun 6, nämlich felaende, ») Eine 
Stunde in Karlspad.  Eufifpiel In a Akte. 
Yinter dem Titel: ein Stuͤndchen in Pprmont, 
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ih daffelbe Driginal auch von Tänfer bearbeitet, und 
bat bereiis auf mehrern Theatern Beifall gefuns 
den. Diefe Bearbeitung ficht jener nicht nad, und 
wird fich bei Darfielungen eincs gleichen ju ers 
freuen haben. 2) Kindliche Liebe. Ländlide 
Scene in ı Aufj. Ein einfaber, aber mit ans 
fprebender Herlichkeit durdhgefährter Stoff. Befons 
derd hat uns der mit vieler Wahrheit und Naives 
tät geſchilderte Charakter des Pachter angejogen. 
3) Der junge Krack. Voſſe in 1 Aft.;, ale 
Sortiegung des Lügner und fein Sohn. Aecht fran- 
soffhe Intrigue mit Bedientenverfleidung. Die 
Unwahrſcheinſichkeit der Handlung iſt dech u groß, 
als daß mir glauben follten, es könne mit befons 
derm jnteride auf der Bühne, betrachtet werden. 
Der Urbertrager bat hier in einigen Verkleidungen 
das Stuͤck ſehr nationalifirt und unter andern eis 
nen Ungar angebracht, wozu er am Schluſſe, nad 
der Zraveflirung in einen jungen Parifer, Die Bar 
riante giebt. 4) Das Gedicht. Luſtſe. inı 9. 
Es ift diefes das allerliebfle Fleine Stück, welches 
unter dem Titel: L’Interieur d'un bureau in Pas 
ris fo ungemein und mit Necht gefallen bat. Denn 
befonders ift der Charakter eınes auf feinen Schreib⸗ 
tiſch in der Eanılet befchränkten, treuflcifigen Tas 
geatbeiters ungemein wahr und boͤchſt ergoͤtzlich. Er 
erinnert ung an einen dbnliben, ben bereits 
r. Kind in feinem Elcinen Yuftipiele, der Drangens 
aum, aufgeficht hat, und mie mollen nit dafür 
fieben, ob Scribe nicht feinerfeits dieſen Charakter 
daraus fchöpfte. Recht wader hat Kurlänver ihn nun 
bier wieder in dem Diurniften Sternlein verdeutſcht, 
und er mird gewiß mit großem Ergoͤgen auf der 
Bühne gefehen werden. GSchate, daß die eigents 
lihe Intrigue des Stüds an Ab felbft fo menig 
nterejfe bar, und allietief in der franı. Büreaur 
ratie liegt, als daß ihr diefer Anſtrich ganı zu 
nehmen gewefen märe, obaleih der Uebertrager 
kt durd den veränderten Zitel die Aufmerffam« 
eit davon abjnleiten gefuht bat. 5) Zahlung 
in gleiher Münze. Luſtſp. in ı Auf. Eine 
fehr nett verwicelte Intrigue und vorzüglich gute 
Uebertragung und Nationalifirung. Der Charakter 
des gewefenen Lieferanten, Caͤſaf von Heldenmuth, 
wird feine fomifche Wirfung nicht verfehlen, und 
der abgedrungene Backendart ſchallendes Gelächter 
etwecken. Schr anfprechend bat ber Webertrager aus 
dem Gärtnermädchen des Driginals, die madere 
Haucbälterin Gertrud Helden gebidet, und qus 
legt den Helden Ediar ju ihrem Neffen gemacht, 
mithin für ihn eine heilfane Befhämung mehr ges 
geben. Nur münfchten wir, daß in dem Ges 
dichte des Troubadour nicht „binnen“ und „Kar 
rolinen’! gereimt wäre, wenn mir ihm auch „ger 
beur‘ und „weiht“ verzeihen. 6) Prüfung 
ebeliher Treue. Luffp. ins Auf. Das Kürs 
zeſte von allen, Leicht dürfte es audi das Unbedeus 
tendfie feyn, menigftend iſt Aehnliches ſchon in der 
—— da geweſen, und der Gcerj der Ftau mit 
em Manne doch wehl gu meit getrieben. — Für 
Geſellſchaft- wie Öffentlihe Bühnen findet ſich for 
nach in dieſem Taſchenbuche gewiß mandes Brauds 
bare,_und es iſt folglich mit Recht zu empfehlen, 
— find die 6 Kupferchen dalu gar richt übel ges 
Aden. 


Fortſetzungen. 


Kaiſerl. K. Bildergallerie im Belvedere 
zu Wien, nah von Pergers Zeichnungen. 
aır Heft. 


. ı) Bon P. Veronefe, ein Boris Gemälde, 
die Madenna mit dem Ghpriftfinde, die heilige 
Agnes und Barbara, und iwei Enicende Nonnen 
barftellend. Ein koͤſtliches Bildchen, in Anordnung 
und Ausführung vorjünlih, und bon Armanr 
mit Zleif und Liebe geochen. 2) Ländlide Unters 
ste nab U. Dfiade, Ein recht freundliches 

ild von Povanpky gut wiedergegeben. 5) Ein 

Sechafen, nab A. Wellaeres von Patfini 

eftochen, Es kemmt gerade_bei ſolchen Bildern 

0 ungemein viel auf das Colotit an, und chen 
die einjelnen Details daran find fo bedeutend, daß 
aus einem Supferfihe in fo Fleinem Maaffiabe, 
das Ganze wenig beurtheilt merden kann. 4) Das 
Bildniß Ebrifi, von Correggio, Mi Rebe 
vermuthen die Herausgeber, daß der Kopf in diefenz 
Gemälde Portrait ſey, denn offenbar ift er nichts 
meniger als ein Ehrifiueideal, und mir begreifen 
faſt nicht, wie Eorreugio fih dazu verfieben fonnte, 
diefe fa faden Züge gu einem Chriſtas ju verarbeis 
ten, wenn er nide dur einen wcmaltigen dufern 
Pa bau getrieben ward. Nun muf man cs 
reilib dem Herausgeber, welcher ſogar die fpätre 
Geſchichte diefes Bildes anführe, aufs Wort glaus 
ben, daß es ein Correggio fen; kaum würden wir 
aber den großen Werth darauf Irgen, den die Freun— 
din Maraftafio'd, die Gräfin Althann damit vers 
band. Der Stich von Krepp ıf in punktirter 
Manier fehr weiplih, und fomic wohl dem Gans 
jen angemeffen. 





Bildniffe der berühmteſten Menfdenals 
ler Völker und Zeiten. Zwidau, Schumann. 
1823. a7te und ı8te Gulte. 


Das Gute, mweldhed man den frühern Picfers 
ungen Diefes Werkes nachfagen fonnte, darf auch 
biefen neufen Guiten nacgerübmt werden. Gıe 
enthalten faR nur intereffanre, mitunter recht wohl 
Km Portraits und dies für den geringen 

tcis von ı Thir. 8 ©r, für ı2 Kupfer, fo daß 
man fonach auf die wohlfeilte Urt zu einem verjügs 
liben Supleniente ju jedem Btograpbifchen Wörters 
buche, beionders aber zum Converjariong s kericon 
fonımen fann. 


Die ı7te Suite giebt g Blätter von Bollin« 
er geſtochen, welche ſammtlich mit Ausnahme des 
ortraite von I. vo. Müller, wo mwahrideinlich 

das Driginal jene virfehle gemefen ſeyn muf, uns 

emein wohl geratben find, ndmlib: S. Butt 
er, ©. Ebaucer,tudmig XIV., Lady Mons 
tague, den Herioa von Drlieand, PBliniug 
den ditern, und Rembrandt. Auh Eolbert 
it nicht übel von Bolt geflohen, fo wie Chris 
fine von Schweden, durhb Rosmdsler, mo 
bie Haare nur en gebalten find. Dagegen 
za bie beiten Stihe von W. Devrient, Büfs 
on und Barrid, befonders aber legterer, nicht 
der übrigen wuͤrdig. 


In der sgte Guite geichnet fh vor allen, daß 
febr mühfam auegeführte Porirait der Königin 
Elifaberch als eine Arbeit von Zleifhmann 
aus. Hierndhf find die beiden Blätter von © fs 
linger, Augereau und Egmont, befonders 
der erfiere zu loben. Dann erfcheint der fleifige 
Bollinger wieder mit 6 Blättern, ®. Heinie 
Slebr —— Jean Lafontaıne, N. 

achiavelli, U, Openfierna (ungemein 
fleißig), Guido Reni Can mindeften gelungen 


— 43 — 


und etwas ſchmutig) und Swmollet darfiellend. 
Devriene ift etwas fleifiger in Fontenelle 
— obſchon noch ungemein hatt, dagegen 

emon's Kotebue und Amerigo Bess 


pucci Faum in dieſen fo fhägbaren Kreis härter 
aufgenommen werden follen. 


ch. Hell. 





Bekanntmachung. 


Mit Vergnuͤgen bat die Generals Direetion der Königl. Akademie der bildenden Künfe es bei der 
diesjährigen Ausſteluung bemerkt, wie der unterm 14. Detober 1822 erlaffenen Auffoderung ju frübjeitiger 
@infendung der Kunftwerke und ausjufiellenden Arbeiten von den Böglingen der Afadenie, auch andern 


Künftlern und Dilertanten, meift fo pünktlich Gnüge geleitet worden, 


daß der aröfte Theil der, der 


Ausfiellnng des heurigen Jahres gewidmeten Gegenſtaͤnde zu der feſtgeſetzten Zeit bereite vorhanden gemes 


en, und baber in Anordnung und Aufſtellung da 
Önnen. Un fo mehr rechner diefelbe nun auf die 


das kommende Jahr, indem fie augleich hiermit be 
a uch im Jahr 1624 am 3 


beginnnen fol. 


derſelben die gewuͤnſchte Sorgfalt bat angewendet werden 
— ja noch allgemeinere A auch für 
ann 


macht, daß die öffentlihe Aus 
Yugufl 


elung 


Eindeimifche ſowohl, als fremde Künfiler und Kunftliebhaber, melde von derfelben Gebrauch machen 


wollen, merden daber abermals für die mödglichkt jeil 
n 


alle Gegenhände der Kunft und Induftrie, melde 


elung, mithin, fpätefensam 27. Juli des 


e Einreihung ihrer Arbeiten beforgt fepn, immaßen 
t wenigſtens acht Tage vor der Eröffnung der Auss 
fommenden 9 i 


abres, nebſt einer kurjen Bes 


chreibüng der Gegenſtaͤnde bei der Kunſt-Akademie alldier eingehen, unfeblbar nr oder nad 


— * „mit Zuſtimmung des Einſenders bis zur Aueſtellung des folgenden Jahres wer 
erde 


1. 
Dresden, am 20, December 1823. 


en aufbewahrt 


Heinrich Graf Vitzthum von Eckſtaͤdt, 


König. Saãchſ. Dofmarkchaut und General : Director der Akademleen 
der blidenden Künſte, Komthur ded Könige, Baleriſchen Cloll⸗ 


Berdlenſt » Ordens, 


Ankaändigungen. 


Bei mir iſt jetzt fertig geworden und in allen 
Buchbandlungen (Dresden, in der Arnoldiſchen) 
zu baden: 

Albert und Eugenie, eine Bildungdichrift 
für die reifere Jugend von Aug. Nath. Zriedr. 
Seemann, bemusaegeb, von Dr. Ehr. Wild, 
Spicktt. 8. Mit 4 fehr fhönen illum. Kupfern. 
Ge. ı Thlr. 12 Gr. 

Hr. Dr. Spieker fagt in der Borrede, der Zweck 
dieſer Schrift it nide, die Jugend gW_serfireuen, 
fondern fie zu fammeln, nicht ihre Geelenträfte 
abjufpannen, fondern fe in Thätigfeit zu ſetzen, 
nicht fie durch vieles Moralifren und Predigen ju 
langweilen, fondern ihr richtige Anfichten von dem 
Werth und der Beftimmung des Lebens beizubrins 
en, ie führe diefelbe micht aus einem Zelde der 

iſſenſchaft in das andere, reiht nicht ungleidars 
tige Bruchſtücke verichiedenen Stoffs nah Willtühr 
ufanımen, will nicht mit, Gentenien prunfen und 
bare poetifhe Eriele ergögen. Dem jugendlichen 

Beifle wird vielmede eine biſtimmte Richtung vors 
ejeichnet, ihm eine Folge aufammenhängender 

Ehahrbeiten, von denen eine aus der andern fid) 

leiht und einfach entwicelt, vorgelegt, und er für 

den Ernft des Lebens, der den Süngling überrafchr, 
ebe er ed meint, vorbereitet. Das Grgebene wird 

In sum Gelbfidenfen auffordern, feine Aufmerk⸗ 

amkeit auf die Natur und das teben richten, den 

Bertanı ſchaͤrfen, das Urtheil berichtigen und den 
illen auf das Rechte und Gute leiten. Darum 

fest diefe Schrift ſchon einige Bildung und eine 

gewifle Reife voraus. Der Joͤngling muß die Welt, 
als den Schauplag fein: fünftigen Wirkens, aus 
einen andern Gefichtepunfte bettachten lernen, als 
der Knabe, der ihnnur für den Tummielplag feis 


ner freoben Spiele hält. Die Süngfrau fol ihre 
tehte Gtelluna finden und den inneren Werth von 
dem duferen Glanz unterfdeiden lernen, da wo 
dem Mädchen alles in den rofenfarbenen Echleier 
der Luſt und Freude gehüllt erſcheint. 

Dabei hat diefes Buch noch den befonderen 
Zweck, die Tugend in ihrer Lauterkeit und Bors 
trefflichfeie darzuftellen, den Beruf des Menſchen 
für diefelbe nachzuweiſen und ihre Uebung zu ers 
leihtern. Zu dem Ende mwird im erfien Abs 
ſchnitt das Wefen der Tugend näher unterfucht 
und der innere Lohn mit den aufern Folgen ders 
felben dargeftzllt. Das Motiv der Ehre wird ges 
böris gewürdigt und durch Thatſachen befimmt, wie 
weit das Urtheil der Menſchen bei unfern Hands 
lungen ju beacbten fey. Die Abrege, auf welde 
junge Seelen bei den Streben na Ehre gar leicht 
geratben, werden bezeichnet und der Pfad eröffnet, 
welcher zum innern Glüd des Lebens und zum Fries 
den des Herzens führt. 

Im weiten Abfchnitte wird das zweite 
Motiv des Handeln, das die Menge leitet und oft 
Befleren verleitet, das Nügliche, näher beleuchtet. 
10. — Mehr bedarf ed mohl ıu der Empfehlung 
dieſes Buchs nicht, und ich erlaube mir nur als 
Verleger noch binjusufügen, dab die beigefügten 
Kupfer unftreitig ju den beſten gebören, welche gu 
Kinderfchriften gegeben worden nd. 

Reipiig, im Novrbr. 1823. 

Earl Cnobloch. 





So eben if erfchienen und an ale Buchbanb⸗ 
lungen (Dresden, an die Arnoldifche) verfender: 
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Teutſchland und die Teutſhen von den 
aͤlteſten een bis zum Tode Karls ded Großen. 
Zur Bildung und Unterhaltung von Aloys 
Schreiber Mit 24 Kupfern, —*5 und 
— von J. M. Mertenleiter. Klein Quatt. 

eſplig bei Snſt Fleiſcher, Erſtes Heft mit 
6 Kupfern, in farbigem Umſchlag. Preis 2 Thlr. 


Diefe Schrift giebt einen treuen Bericht von 
der Ahfunft unfrer Väter, von tbrem häuslichen 
und öffentlichen Leben, ihrer Religion, ihren Eits 
ten und Einrichtungen; von ibren Thaten im 
Kriege, und wie fe nad und nah vom unfläten, 
fhreifenden Leben abaelaffen und feſte Wohnfige 
gearündet, Der Stoff fhien vor vielen geeignet ju 
einem Buche, lehrreich für die Jugend und anfores 
hend für Jeden, der aus der Veraanarnbeit die 
Gegenwart ganz begreifen lernen will. Die Ereigs 
niffe, welche bier ergähle werden, vereinigen mit 
dem ganzen Reitz der Poeile, cine tiefe biforifche 
Bedenrfamfeit, und menn überhaupt unjere Ers 
jiehung und Bildung wieder einigermaafen natis« 
nal werden fell, fo fünnen die Elemente dazu nur 
in den Geſchichten unſeres Landes und Volkes ges 
funden werden. Die halfegrapbiihe Ausftaits 
una des Werks darf keineswegs als überflüffge 
Zierde angefeben werden, denn wenn, auf der cis 
nen Eeite, der biflorifihe Moment durch Fkünftles 
rifhe Darflellung größere Anſchaulichkeit erhält und 
lebendiger bervortrirt, fo ermächft daraus auf der 
andern Grite auch ein — Intereſſe für die 
Qugend, und der Einn für Kunft wird juedmäßig 
angeregt, mas um fo wichtiger ſeyn miüchte, da 
durch die Unahl gewöhnlicher Bilderbücher der Ge— 
fhmad eine durchaus verkehrte Richtung erhalten 
muf._ Here Merienleiter, ein Künfler, dent 
die öffentlihe Stimme feinen Rang neben Ehodos 
wieki angewichen bat, beforgt ſowehl die Zeichnuns 
en als die Stiche zu diefim Werke, und feine Arts 
beiten werden auch den SKunftfreunden eine mill 
fommmne Erſcheinung ſeyn. Das Ganze ericheint in 
4 Heften, jedes Heft ju 10 Bogen Tert mit 6 
Kupfern, und fann, da an den Platten unaus— 
gefent gearbeitet wird, der Test aber bereits volls 
endet if, ſehr fihnell feinem Beſchluß entgegen 
ſchreiten. 


Neuigkeiten der Maurerſchen Buch— 
bandlung in Berlin. Michaelis-Meſſe 1823. 


Anton, Dr., Die Kunft des dußern Vortrags. 8. 
a ıo ®r, 
Grelle, Dr. 9. L., Einiges über mufifalifchen Aus; 
dru und Vortrag. 8. gib, a 12 ®r. 
Dedart, Dr. C. E., Descriptio concretionis ve- 
nae cavae superioris, 4to maj, à 8 Gr, 
Dürer, Albr, Kiniger Uuterricht von der Befeſti— 
gung. Mit 13 Tafeln, gr. 8. & ı Thir. 12 Br. 
Ferber, €. €. F. v., Bruchlüde aus den Unter 
baltungen mit meinem Geiſte. 8. geh. A x6 Er. 
Frandsen, Dr. P., Haruspices, 8, maj. a8 Gr, 
Friedlacnder, Dr. B. N., De rara vesicae uri- 
nariae etc. Cum Tab, aenea, 8. msj. & 6 Gr. 
®and, Dr. €, Das Erbrecht in mweltgefchichtlicher 
Ent wickelung. after Sand. ge g. A 2 Zblr. 
Auch unter dem Titel: Das römifhe Erbrecht 
in feiner Stellung zu vors und nachrömifchen. 
ıfler Band, 
er, 3. A., Murger Inbegtiff des Wiſſenswuͤr⸗ 
®bigken aus der Naturlchre- Mit Kupfern a ı Thlr. 
8 Sr. 


Jaffe, Dr. L. M., De Ornitharhyncha paradoxo, 
Cum 2 Tab, aeneis. 4to ınai. a8 Gr. 

—* F. v., geb. ». Graffron, Gedichte. 8. 
aı r. 

Kley, Dr. E., Die Feſte des Herrn; Siraelitifche 
Predigten. gr. g._a 2 Thlr. 

Mori, K. Pb., Dom richtiaen deutſchen Aus— 
druck. ote Aufl. 8. ach. a ı6 Br. 

Pappelbaum, Dr. ©. ©., Predigt jur Jubelfeier 
rc., ar. 8. geb. a4 Er. 

, Poefie und Profa. Zum Bellen der 

Wadiedss Eriftung. 8. a ı Thlr. 18 Gr. 

Edubert, $ W. v., Gaflpredigten, ar. 8. aı2 Er. 

Witt, J. F., Leitfaden beim Unterricht ın den 
Rederheilen, ate Aufl. 8. A — 

Pachut, Dr. A., Tabellatiſche Arjnrimittellehre 
fuͤr prafeifche Aerzte und Wundärjte. gr. 8. 
ı Thlr. 12 Gr. 

Schmidt, €. W., Sammlung praftifder Erfabrs 
ungen bei den vorzüglichſten techniiden Gewerben 
und Künften und deren Fortſchreiten, befonderg 
beim Bransweindrennen und Bierbrauen, ır Bo. 
mit Kupfern. gr. 8. ı Thlr. 16 ©r, 


in allen Buchhandlungen Deutſchlands, (Dree⸗ 
den, in der Arnoldiſchen) iſt folgende, ſo eben 
erſchienene intereſſante Schtift zu haben: 


Macduff's Kreug. Ein Drama con Walter 
Scott. Ueberfetzt von W. 4. Lindau. Nebſt 
beigedrucktem Otiginal. Leſpug. Fein'ſche Buchs 
handlung. Auf ſeinem Velin-Papier, ſauber 
gebeitet, 12 Or. 


Luͤdger, K., Gefpräche über die gewoͤhnlichſten 
Berfälle im Leben, enalifh und deutſch; auf den 
praftiihen Gebrauch des angehenden @rlerners 
Diefer Sptachen berechnet. 13 u.28 Bänden. 2. 
ach. CA ı2 Er.) » Rthle. Auch unter dem 
Titel! Conversations ou ihe most. common 
Occurrences in Life, in english and german; 
calculatea for ılıe practical Üs® of ıhe Studenr, 
of either Language. Number ı. and 2, 


Bearbeiter mit befonderer Nüdiht_auf die Idieme 
der englifden Gpradie und die Sitten und Ges 
bräucbe dieſet Nation bieten ditſe Geſpraͤche dent 
Nerfenden, dem Geſchaͤftsemanne, fo mie jedem, 
diefe immer allgemeiner werdende Gorade Prrnens 
den, reihen Stoff in gefälliger Zora, ſich bald 
und leichte mit derfelben vertraut gu mahen Ein 
ztes Bändchen etſcheint iu Neujahr und beſchließt 


das Ganje. Joh. Ambr. Barth. 


‘ Anıeioge 
für LefesInfitute und für das gebils 
dDete Publitum überhaupt. 
Hammonla für 1524. Herausgegeben ton €. W. 
Reinhold, Dr. 

Der ehrende Beifall des gebildeten Publifums 
fibere diefer Zeitſchtift ihre Fortdauer auch für den 
a. Jahrgang. Man abennirt mit ı2 Mark Hamb. 

our, oder 5 Thlr. fähfich für den Jahtgang bei 
allen loͤblichen Poflämeern und Bucdandlungen, 
Dreeden, in der Arnoldifchen), melde legtere 
ch gefällig an den Unterjeidneten ju menden bas 


ben. 
amburg, im Deeumber 1823. 
% . Yugufli Campe 
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I 


Bilder des griechiſchen Altertfums von 
Horner *). 


Die Werk, wovon die drei erfien Hefte vor und 
liegen , gehört zu den Früchten, die weil fie in der 
Zeit reiften und fo dberPomona gleichfam felbft in den 
Korb fielen, zu den füßen und vollfaftigen gerechnet 
warden, bie niemand verfchmäht, dem fie zur rech⸗ 
ten Zeit dargeboten wurden. Mothologiſche und 
antiquarifche Bilderbücher find zu hunderten in als 
len Formen und Epraden erfbienen. Millin's 
Gallerie, Hirt's Bilderbuch, der Atlas zu Ereus 
zer's Symbolik find mit gerechtem Beifall aufge 
nommen morden. Aber wie viel weiter greift die bilds 
liche Alterthumskunde, wo Topographie, Baukunſt, 
Muͤnz-Buͤſten-Vaſenkunde, die vielen antifen 
Denkmäler des Erzguſſes, der Seulptur und Mas 
lerei ein jedes der Reihe nach befragt und zur ges 
meinfchaftlichen Spende für eine archaͤologiſche Gal⸗ 
lerie, wie fie fenn fol, in Anſpruch genommen 
merden. Ein folches Bilderbuch gedachten wir einft 
vor 24 Jahren unter dem: Titel: Urchäologis 
ſches Mufeum in Verbindung mit dem ehrwuͤr⸗ 
digen Weimarifchen Kunſtfreund, Heinrih Mey 
er, in freien Heften zu geftalten. Allein die Zeit 
begünftigte dich Unternehmen nicht, die Verpflans 
sung des einen Herausgebers nach Dresden ers 
fchwerte gemeinfhaftliches Zuſammenwirken. Zwei 
Hauptgefene müffen bier feſt fiehen, daß Gleiches 
zu Gleichen gefellt , ſich wechſelſeitig erläutere, und 





*) Bilder des griechischen Alterthums, oder Dar- 
stellung der berühmtesten Gegenden und der wich- 
tigsten Kunstwerke des altenGriechenland:, herausg. 
vom Professor Horner in Zürich, Züri, Drel+ 
Büßtt 1805. I— II, Heft in gr. 4. außer dem fauber 
geftochnen Titelbtatt für die, weiche die Tafeln befon: 
ders binden laffen möchten, ı8 lirhographirte Blätter, 
au jedem Heft (deenmurı Thlr, 8 Gr. Eoftet.) 30 —40 
Seiten Erklärung. Das Ganze iſt auf 4 Lieferungen 
oder ı2 Hefie (immer drei zufammen) berechnet, und 
die zweite Lieferung folt fchon zu Michaelid ausgege 
ben werben. Zinder das Unternebmen Beifau, fo 
fouen auch die römischen Alterihlimer auf Ähnliche 
MWeife gegeben werden, 


daß überall das Zeitalter unterfchieden, der StyL 
nad) den verſchiedenen Kunftepochen haracteriftifch 
bezeichnet werde. Dazu hatte H. R, Meyer ir 
Weimar bereits in den Umriffen zum vorlegten Theil 
der Werke Winkelmanns, der Ueberfesung des 
Trattato preliminare, die Grundlinien angegeben. 
Veit ausführlicher wird es in den jur Geſchich— 
te der Kunft, die eben iegt in Dresden gedruckt 
wird, gehörigen Kupfern gefchehn. Allein das kann 
ſich doch ſelbſt nur allein auf Werke der plaftifchers 
Kunſt, der Glyptik und Malerei erfireden. Noch 
viel andres liegt im Bereich der Antiquits figurse, 
wie fie nun, nachdem von allen Seiten fo berrlis 
ches miedergefunden und herausgegeben wurde, und 
vor's Auge durch gute Nachbildungen geführt wer⸗ 
den Fann. Wir wundern ung, daß bei fo manchent, 
mas in dieſem Ginne in Frankreich und Italien 
neuerlich verſucht wurde, micht ſchon längft eine 
deutjche Buch und Kunſthandlung mit einem tuͤchti⸗ 
gen Redacteur darüber ein Ausfommen getroffen bat, 
und freuen ung, daß dieß von der durch folidellnters 
nehmungen auch für die bildenden Künfe ruͤhm⸗ 
lic bekannten Drell s Züßlifchen Handlung in Zürich 
wohl beherzige wurde und baf ein Mann, wie 
Profeffor Horner in Zürich ift, die Auswahl bes 
forgte und den erflärenden Text augarbeitete. Der 
Plan ift verkändig angelegt. Er ift, des Heraus⸗ 
gebers eigner Angabe im Vorwort iu Folge: jungers 
Philologen, oder allen, die auch nur durch Ueber⸗ 
fegungen fich mit der griechifchen Vorwelt befannt 
gemacht haben, eine nicht koſtbare Sammlung vort 
Blättern in treuen Eopieen in die Hände zu 
geben, durch welche fie zu anfchaulichen Vorſtellun⸗ 
gen der Schaupläge großer Thaten, der Entwicke⸗ 
lungpunete griechifcher Eultur und der Erjeugniffe 
derfelben gelangen Finnen. Auf die Hauptplaͤtze 
der weit verbreiteten Hellenifhen Stämme dur die 
and den neueften Reiſewerken entlehnten Grund“ 
aufnehmungen und Profpeete verfent, fehn wir nun 
wirklich in diefer Sammlung die Ergengniffe der 
Kun auf diefem Boden meiftend in geſchichtlicher 
Stufenfolge zu anſchaulichet Vorſellung gebracht · 
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Dem Herausgeber fanden die beiten und Fofibarften 
Hilfmittel iu Gebote und er hat fie zweckmaͤßig zu 
benugen gewußt. Wir geſtehn, daß, fo fehr wir 
auch mit der hier gelieferten Situationgeichnungen 
ber Lage und Umgebung von Alt⸗Ilion und der 
Karte von Athen nebft den Peirdos zufrieden was 
ren, wir doch Anfangs über die Zweckmaͤßigkeit 
bloßer Profpecte, wie das Thal des Simois, ber 
Grabhügel des Aiax und Zefius, beide nah Choir 
feuls Gouffier, und die befannte Anſicht bes 
jegigen Athens, die ald Doppelplatte im sten Heft 
gegeben wird, (an deren Stelle wir doch die bei Dod⸗ 
well vorgezogen haben würden), einigen Zweifel heg⸗ 
ten, weil dieß jest nicht einmal eine Silhouette 
des vordem bdarbietet und das Moderne bier cher 
verwirrt als aufklaͤrt. Indeß möchten wir doch bei 
fo jaubrer Ausführung darüber nicht grämeln und 
and einner Erfahrung die durch folche malerifche 
Anfihten gewonnene größere Theilnahme bei Jungen 
Alterthbumsfreunden gern in Anfchlag bringen. Die 
Fantaſie malt fich fo gern aus dieſenUeberreſten einer 
verfunfenen Borwelt das übrige felbftaus! Mit Recht 
wurde bei der Aufführung der Alterthümer junaͤchſt 
auf die Baufunft Rüdfiht genommen, als den dls 
teten Rahmen allte bildenden Kunſt, und dabei 
gleih auf der Sten Tafel einen Ueberblick der älter 
fien Bautrümmern, bes Loͤwenthors von Mykenaͤ 
und des Schaghaufes des Atreus nah Bell und 
Hirt mitgetheilt. Dich alles heißt eyclopiſch, weil 
dabei ſchon gehärtetes Metall gebraucht wurde und 
bei den Begriff der Cyclopen ſtets phönizifche Mes 
tallurgen in Anwendung auf große Bauwerke gedacht 
werden follten, wobei an die drei Augen, hlerdurch 
die an der Stirn hängende Bergwerfelampe fehr wigig 
erflärt, fchwerlich zu denken ſeyn dürfte. Denn die 
fiellifhenCoclites, einem ganz andern Mythenkreis zus 
gehörig, find ja nureinäugig. Inden Tafeln, welche 
die Seulptur von ihren Anfängen herab entwideln, 
wurde die fogenannte Leukothea und die Here von der 
Eapitolinifchen Brunnenmändung beide nach Weyers 
Umrifen gu Winkelmannd Werfen mit Recht abs 
gebildet, mobei wir nur noch bemerfen, daß bie 
Zoega'ſche Erflärung beim Albanifchen Relief gewiß 
die richtigfte if und nur no dahin gedeutet wers 
den muß, daß der Act eine Initintion bed der 
Mutter zurückgegebenen Kindes nah den Amphis 
dromtien begeichnet. Zür den älteften filhouettenartis 
gen Vaſenſtyl fände ich kaum ein treffenderes Bild, 


als das wir bier aus Millingen's Vaſenwerk bag Baros 


net's Coghill gewählt fehen, die im Sturmſchritt 
vorfchreitenden drei Goͤttinnen, su Paris geführt. 
So brav wieder gegeben, wie bier im Steindruck 
gefcheben , ift dad Blatt höchft lehrreich. Daffelbe 
müffen wir von den älteflen Münjtypen nah Mios 
net fagen; nur würden wir auch noch eine Tafel 
von den älteften Käferfteinen gegeben haben, wie 
dieß auch Heinrich Meyer in feinem neueſten Werk 
über die Gefchichte der griechifhen Kunſt gethan 
bat. Wir fönnen es nicht misbilligen, daß der 
Büftenfunde mit acht Köpfen aus Visconti's Iko⸗ 
nographie, foaleich zwei Tafeln gemidmet wurden, 
weil fie in Wahrheit meifterhaft nadhgegeichnet find. 
Nur hätten wir diefe fpätern Decorationen der 
Gymnafien und Bibliothefen in diefen drei Heften 
noch nicht erwartet. Für den bieratifhen Styl 
in den Reliefs Eonnte wohl auch nichts treffender 

gewählt werden, als Herakles der Dreifufräuber 

(wobei aber der unbärtige Heralles auf feine 

frühefte Gemwaltehat, nicht auf die dem uralten Bilds 

merk fpäter untergelegte Blutfühne bezogen werden 
mußte) und das choranifche Giegerrelief, wo der von 

ber Nife Cia nicht Iris) gelabte fiegende Citharoͤd 

im apollinifchen Eitharödenkoftum erfcheint und es 

nicht verfchmäht, daß Mutter und Schweſter des 

delphifhen Gottes gleihfam Pathenftelle bei dieſer 

Siegerweihe vertreten. Horner nimmt von diefer als 

lein alles erflärenden Auslegung Visconti's Feine 

Kenntnif. Wir haben fie in einer eignen Schrift 
de anaglypho in fronte Longini (ber 1809 bei 
Weigel in Leipgig erfchienenen Weiskifhen Ausgabe) 
noch weiter ausgeführte. Indem wir durch biefe 
Benterfungen dem in ber ganzen Alterthumskunde 
trefflich bewanderten Serausgeber, wie bieß die 
lihtvolle und gründliche Erklärung durchaus bemweift, 

nur unfre Aufmerkſamkeit bejeigen wollten , müffen 
wir bie feltene Kunſt des Steindrucks, die fo ans 
gewandt den Kupferfiich nirgends vermiffen läßt, 
Cwenn er nur Abdrüde genug aushaͤlt ), bei allen 

diefen 18 Tafeln nach Gebühr noch erwähnen und 

allen Kunffreunden und Vorſtehern von Kunſt⸗ 
fhulen, ja jedem, ber auf hohen Echulen Borles 

fungen über die Archäologie hält, diefes bei großer 

Bierlichteit des Druds und der ganıen Außenſeite 
wahrhaft mwohlfeile Hilfs und Verfinnigungsmits 
tel aus voller Ueberzeugung empfehlen. So werden 

wir wirflich weiter Fommen ! B. 
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1I. 
Der Dom von Meiffen. 


Was unfer unvergeflicher Profeffor Weinlig 
in einem vor und liegenden, noch ungebrudten 
Meifetagebuche vom Jahr 1792 nach einer Befichtis 
gung des faſt taufendjährigen Meißner Doms 
echt aus der Fülle feiner Ueberzeugung ausfpricht: 
„wie lebhoft entſtand in mir der Wunſch, dieſes in 
mäßigem Raum mit hoher Einfachheit Ehrfurcht ges 
bietende Gebäude auegemeſſen und gejeichnet gu has 
ben’ ift ſeitdem mehrmals verfucht, aber noch ims 
mer nicht gänzlich hinausgefuͤhrt worden. Wir fins 
den und nicht berufen, bie Darfiellungen zu wuͤr⸗ 
digen, die der Gh. R. v. Wiebefing in feinem bes 
fanuten Werk nach guten, von Dresden aus, ihm 
gelieferten Materialien mitgetheilt bat. Zu unges 
meiner Erwartung berechtigt, mas unfer verbienfts 
voller Hofbauconducteur Blaßmann mit mufters 
bafter Genauigfeit aussemeffen und jur Herandgabe 
vorbereitet bat. Möge ein maderer- Verleger bie 
fbönen Zeichnungen bald aus den Kerkern ber Portes 
feuilles befreien, worin fle noch immer ſchmachten. 
Unterdeffen bat ein fehr gefchicdter Berliner Künfts 
ler aus des Direetor Schadow's Schule, Friedrich 
Schwecht en fi vorigen Sommer mehrere Monate 
mit Zeichnungen nach diefem uralten, aber nur iu 
oft verjüngten und mit Ausmwüchfen neuerer Bes 
nugung verungierten Dom befdäftigt und bicfe 
in einemWerke herauszugeben angefangen *) welches 
nicht nur der Architeet und Forfcher alter deutſcher 
Baukunſt, fondern mehr noch der Liebhaber mohlges 
rathener Aquatintablätter gern in feine Sammlung 
aufnehmen wird. Schwechten verfieht bie zu Werfen 
diefer Art fo brauchbare, für Schatten und Licht fo 
einladende Aquatintas Behandlung in jeN vorn 
und in jeder Schattirung eben fo Fräftig, ald wahr 
in behandeln. Es ift uns neuerlich fein Werk vors 
gekommen, mit welchem diefer Vortrag nicht lunbe⸗ 
denklih in die Schranken treten Eönnte und mir 
wagen ed, ihm eine ausgereichnet gute Aufnahme 
au verfprechen. 


——:_ 


®) Der Dom zu Meissen, herausgegeben von Frieär. 
Schwechten, Erstes Heft, Berlin ıg23. b41 Wittic 
in größtem Folloformat, mir einem fauber geſtoch⸗ 
nen Titelblatt. Das ganze If außer dem Titelblatte 
auf 20 Tafeln berechner. Der erfie und zweite Heft 
enthält jeder 8 Tafeın, Der dritte wird mit 
den nötbigen Tert verſehen feyn. Der Preis ifi bei 
der Zierlichkelt der Ausführung und der Größe ber 
Zafein ungemein billig, au 6 Then. der Peft, 


Unfreitig wird Herr Schwechten in den arı 
Schluß zu liefernden erflärenden Tert feine Anficht 
und Uebergengung über den urſpruͤnglichen Grun d⸗ 
plan und die alles verfehrenden und verwirren den 
Anbaue uns nicht vorenthalten. Die muͤhſame Bes 
fhreibung des Paftor Urfinus (Dresden rg2ink.> 
iſt durch die Erörterung der innern Dentmale nut 
hiftorifch von einigem Werthe. Der dabei befin d⸗ 
liche, oft wiederholte Proſpeet der Kirche if garıs 
werthlos. Hätte der treffliche Sorfher, D. Stieg- 
Lig in feinem Haffifhen Werk von altdeutfber 
Baukunſt aus feinem reichen Portefeuilles nebr, 
als den durchbrochnen Thurm (Tafel XXXII, 3.2 
und ſelbſt diefen nad etwas größern Maafe mit⸗ 
theilen können, fo würden wir um vieles weiter 
ſeyn. Die größte Verwirrung if darh den Anbau 
der Fürfiengruft und der dadurch verurfachten Ber⸗ 
tilgung des urfprünglichen Hauptportals entſtanden. 
Wer dieß nicht forgfältig unterfcheidet, wird leicht 
die BegräbnißsCapelle für die Apfis, oder das bins 
tere Chor der Kirche halten, wie dieß ſelbſt Wein⸗ 
ligen Anfangs begegnete. Auch haben die ſpaͤter an⸗ 
gehangenen, dann durch den Blitzſtrahl serförtens 
Thürme die Begriffe der Baufundigen oft fehr irre 
geführt: Unftreitig wird ber Grunbriß, wie er auf 
der erften Tafel des Werks, welches wir hier an⸗ 
jeigen , aufgetragen ift, dieß alles aufllären, Denn 
ungern vermiffen wir auf dem Umfchlage die Ers 
Elärung der einjelnen großen Buchſtaben zum 
Grundriß, die ſchon jegt hätten mitgetheilt wer“ 
den folen. Dann würden wir auch wiſſen, ob das 
mit L bejeichnete Achte wirklich die urſpruͤns⸗ 
liche Taufkapelle, die jegt ganz verbauet und ver” 
Fannt iſt, dejeichnen fol. Sehr zw billigen i 
die, auch bei andern Grundriffen neuerlich pefolgt € 
Hinweifung auf den Standpunet durch die feinen 
Buchſtaben, und daß die Maßſtaͤbe, da, mo fie dur 
innere Figuren nicht gegeben werden konnten, über“ 
al beigefegt find. Im netteften Detail der Aus⸗ 
führung wird unter den bier gegebenen Blätter"! 
dat Tabernafel (Taf. 15.) ben fantafereicbe? 
Befchauern, melde in allen dieſen Schnörkeln un 
Verzweigungs Durchmegen tiefen Sinn ahnen, einen 
volen Spielraum darbieten. Uns haben die SAW 
Ienreiben und 8 Kapitäler im innern Eher mt! 
ihrer böchffinnigen Mannigfaltigkeit und Drigim a⸗ 
lität der Saubranfen, fo rein ausgeführt, am met“ 
fien angezogen; auf wmalerifhe Effecte find di 
imei Tafeln 18 und 19, der Eingang und das 





innere der Sakriſtei am vortheilhafteften berechnet. 
Der Künfiler verficht fih auf Reflere und Ber 
leuchtung. Dazu iſt der Eingang jur Eapelle ges 
nannte zu den drei Bildern, ein volgültiger Bes 
weis. Wollte man Eritteln, fo mürden fich gegen 
den Vortrag der Spiralform am Tabernakel einige 
Ausfielungen machen laffen. Allein man vergeffenur 
nit, daß es bei diefer Art der Darſtellung übers 
baupt weit weniger auf bie gewiffenhaftefte Genauigs 
keit im Detail, als auf die Wirkung im Ganzen 
abgefehen war. Darum will uns auch biefer 
Künftler, dem auf dem Umſchlage gelieferten Vers 
jeichniffe gu Folge, nichts von dem fogenannten 
böcdrigen Thurme, diefer zwifchen der Form einer 
Poramide und des Obeliskes jmifchen innen liegens 
den wunderbaren Thurmſpitze vol bemundernds 
wuͤrdiger Kühnheit, auffer dem allgemeinen Pros 
ſpeet der äußern Anſicht, nicht vors Auge bringen. 
Bei diefen Gegenftanden rechnen wir mit Sicherheit 
auf unfers Blasmanns lange gereifte Arbeiten 9, 
B. 





III. 
Maria von Webers Portrait. 


Der Meifier, ber durch feinen allüberallerflins 
genden, auf taufend Wegen ung begegnenden Freis 
fhün bald auch in Paris und London deutfcher 
Muſik eine Ehrenpforte bauen, durch feine Chöre und 
genialen Eompofitionen jur Presiofa noch lange bie 
Unternehmer in. Nöthen mit Thautropfen 
aus dem Regen ber Danae erquickten, und durch feine 


*) Die vom SDofbaucontucteur Blaßmann „auf 
bð here Seranlaſſung· aufgenommenen und aufs Relßlg: 
fie ausgeführten Bermeflungen, Auftiſſe, Zeihnunr 
gen mehr als 30 in größtem Forntat gearbeiltete Blätter 
werden zum Theil in dem neuen Königl. Lrbogra: 
phiſchen Gravir : Infitut im Geh. Finanz Eoueglum 
unter der Leitung des Hrn. Kammerraths von 
Schlieben, von tühtigen Llıhographen gezeichnet 
und gedruckt. Einige Blätter, mit den ylerlichiten Ca⸗ 
pitãlern, bie wie zu ſehen Gelegenheit hatten, berech 
tigen zu ſchönen Erwartungen. So können beide 
Berfe, one einander im geringfien Abbruch zu tbun, 
fehr gut neben einander beiten. 


Euryanthe eine nette Gattung des romantiſchen 
Singſpieis, das ſich vom Liederfpiel zur wahren 
Oper, erhebt, begründen wird, unfer hochverehrter 
Capellmelſter Carl Marta von Weber ift nun 
in einem vollkommen ‚ähnlichen, uns mit aller Ges 
nialität ee onfegerd, mit aller characteriftifchen eins 
eit und Biederkeit des Menfhen anfprehenden 
ortrait erſchlenen, eine dreimal willfomnmne 
ade allen, die Begeifierung aus feinen reichen 
Werfen (döpften, Der wackere Kupferſtecher 
Schwertgeburt in Weimar, Cein geborner 
Dresdner) bat ſich Durch. die leichte, aber höchft ge— 
fhmadovolle Aufführung deffelben für eignen Verlag 
als einen verfändigen und fühlenden Künftler ges 
eigt. Wir müßten kaum, daf in der fo oft gu 
ugendarbeiten gemilirandten Crayonmianier et⸗ 
mas geifireicheres neuerlich aufgenibeitet worden 
wäre *). Allerdings wurde ihm der feltne Vortbeil, 
nad, unfers Prof_ Vogel’$, Ddiefes hertlichen 
Meifters im Auffaſſen characterıftifder Wahrheit in 
leiten Skinen, die er doch fehr ernfhaft behanz 
beit, und in den ausgcführteiien Delgenälden, 
mabrhaft gelungener Vorseihnung, wozu idm Wer 
ber felbft mehrmals geſeſſen har, feinen Stich augs 
führen und ſelbſt noch in_der fpätern Netouche, 
wozu der Maler no „eine Sitzung nahm, erbeblis 
ches eintragen zu Eönnen. Leber alles —— 
iſt das beim Meiſter ſete eben jo bewegliche, al 
auedrudvolle Muekeljpiel unter den Wangen 
und um die feingeöffneren Lippen, auf welchen die 
saubernde Möde iu figen ſcheint, und die Inſpira⸗ 
tion in der ganien Augentichtung **), Doch wozu 
ve Worte, die, als der Sreundfchaft entguollen, 
eicht der Partheilichkeit — werden koͤnn⸗ 
ten. Man ſchaue felbt! Auf dringendes Verlangen 
des Kupſerſtechers fchrieb Maria von Weber feinen 
Namen mit dem wahrlich nicht frömmelnden, aber 
doc fein Innres ganz erfchliefendem Ginnjprud : 
„mie Gott will‘! und fo ficht_ed nun als echtes 
aesCimile junächft unter dem Bilde, welches von 
den Künfiler der Frau Erbgroßherzogin von Weis 
werd, Ba Panlanas, Kaiſerl. Hoheit, zugeeignet 
worden if. 





+) Es if bei dem Künftter in Weimar ſelbſt und bei Ernfi 
Sleiicher in Leipzig. aber auch bei alien fofiten Kunls 
und Mufif: Dandiungen für ı Thte. zu baben, und 
eröfner hoffentlich eine ganze Reihe auf ädntiche 
Welſe nah Vogels Vorzeichunng zu dehandelnden 
Vorttalts von Männern, auf welche unfer Gefammtvas 
terland fiolz if. 


") Mit der feinfien Berechnung pflegt Wogel den Theit 
vom Hals bis zur Bruft, was man eigentlich il busto 
nennt, zu bebanden. So wird jeder auf dem 
erfien Blick blog dur die Steuung und Wendung, 
die er diefen Theilen bei Weber su geben wußte, auch 
auf feine ganze Corporatur und Talule den richtigſten 
Schluß machen können. Olerin verfehen es oft ſeibn 
unſre gerühmten Vortraltzeichner, wenn es einem 
Kupferſtich bloß In der Düne gilt. Be 


— 
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3; 
Kunſtnachrichten aus Dresden. 


1. 
Neueſter Kupferſtich don Anton Krüger. 


Die Erfindung des Porträts, wäre ed auch nur 
ein Schattenrif gemefen, ſchrieb die ältefte griechi⸗ 
fche Weberlieferung der Liebe gu. Die fihöne Toch— 
ter des Toͤpfers Dibutades in Sicyon bemwahrte fo 
das Eonterfei ihres von ihr feheidenden und in den 
Krieg ſiehenden Geliebten. Liebe, Dankbarkeit, 
Ehrfurcht, fo heißen die drei im Himmel geborenen 
Mütter der fo vielfach fich verzweigenden Porträts 
malerei. Visconti's Ikonographie wäre ohne diefe 
Himmlifchen nie angeordnet und ausgeführt worden. 

Allgemein und lebhaft wurde lange fchon ber 
Wunfc geführt und ausgeſprochen, von des Prins 
gen Friedrich 8. H., vor dem Liebe und Erfurcht 
in jedes Sachfen treuer Bruf täglich tiefere Wurs 
gel gewinnt, wohlgetroffenes Bildnif durch einen 
guten Kupferftich vervielfältigt zu fehben. Was taus 
fend begehrten, ift durch die Gunft der Umftände 
und die Kunft eines wadern jungen Meiftere in 
unferer Mitte fo gut erfüllt worden, daß wir den 
vorliegenden Kupferftich zu den wahrhaft gelungenen 
Leiftungen iu zählen berechtigt find. Wer die immer 
neues und geiftreihes aufftellende Kunſtwerkſtaͤtte 
des Malers Moritz Retzſch beſuchte oder ſonſt die 
Gelegenheit benutzte, ſo etwas zu Geſicht zu bekom— 
men, ſah die von Retzſch ju verſchiedenen Zeiten 
gemalten Porträts des Prinzen Friedrich mit immer 
neuem Wohlgefallen, da fie wahre Aehnlichkeit mit 
vielem Ausdrud verbanden und von dem Maler felbft 


“ mit großer Liebe behandelt worden maren. 


Natürlich belebte dieß den Wunſch, daß ein 
guter Kupferſtich darnach unternommen wuͤrde. 
in raſch vorſtrebender, thaͤtiger Kunſthaͤndler in 
unſerer Stadt erbat ſich und erhielt die Erlaubniß 
dazu. Der treffliche Stecher in der Linienmanier, 
Anton Krüger, werſt in der Schule feines er 
fabrenen Oheims, dann in Stuttgart unter dem 


großen Müller gebildet, feit einem Jahr wieder 
unfer Mitbürger, nachdem er in Nom und Zloreny 
feine Studien vollendet hatte, jent mit einem Rus 
pferftich nach der berühmten Madonna del Cardel- 
lino im Großbergogl. Palaft in Florenj befchäftige, 
unterbrach gern feine Hauptarbeit, um diefem Aufs 
frage zu genügen. Da er felbft ein tüchtiger Zeich⸗ 
ner ift, fo gab ihm der Prinz um Behuf der Vor⸗ 
seichnung ſelbſt noch eine vieles ergänzende Sitzung, 
fo wie Er fpäter noch einer Retouche beigumohnen 
gerubte, welche unfer mit Recht hochgehaltene Vogel’ 
mit dem erfien Probedruck vornahm. Fuͤrwahr nicht 
jedem Kupferfiecher wird bei der Ausführung eines 
Porträts folche Förderung und Beihülfe zu Theil; 
aber das Ergebniß ift nun auch wahrhaft erfreulich. 
Wir tragen Fein Bedenken, diefes nun fertige Blatt 
eine wahre Profefforarbeit zu nennen, und jmeifeln 
nit, daß es auch in diefer Mückficht verdiente Ans 
erfennung erhalten werde. Das Haupterfordernif, 
charafteriftifche Aehnlichkeit, iſt auf eine Weife ers 
reicht, die durchaus faft nichts zu wünfchen übrig läßt. 
Blick und Mienen unſers allgeliebten Bringen Fries 
drih And wahrhaft fprechend und geiftreich, ohne 
im geringften gemacht zu ſeyn, mas ja auch fo fihon 
in dem ungefchminften, im Geifte feines erhabe— 
nen Dheims nur allein Wahrheit fordernden und 
darkellenden Charakter des Prinzen liegt. Man fche, 
wie der Ausdrud des freundlichen Wohlwollens 
die zarten. Partien unter der Wange und um die 
Lippen umfchwebt. Ernſt und Huld feiern bier den 
fhönen Bund, gu welchem jeder Sachſe felbft mit 
Liebe aufblickt, und feine Söhne mit Hoffnung hinauf⸗ 
ſchauen läßt, Der Künftler, der dieß alles mit eben 
fo viel Beftimmtheit und Kraft, als Feinheit und 
Lieblichfeit wiederzugeben und hervorzuheben verfand, 
wird felbft die unerfreulichen Momuebrüder, die bei 
jedem Kunftwerf nur nad Fehlern fpäben, zu bes 
fhwichtigen mwiffen, da er auch für dad, was auf 
ben erften Blick noch etwas befremden Fönnte, 1. B. 
die weniger verfhmoljenen, ſtarken Lichtreflere an 
dem vordern Theile des Übrigens ſehr charafteriftifch 
gelegten KHaupthaared und einige Fräftigere Schat⸗ 
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ten an ber fchmalen Seite des Gefihtt, feine guten 
Gründe anjuführen vermag, und da durch alles dieß 
eine ſehr anfprechende, malerifche Harmonie im Hells 
dunkel beiwecft und erreicht wurbe, Ein tüchtiges 
Kunfivermögen zeigt fi auch in dem Vortrag ber 
Mebenfahen, der Generalsuniform, der Decoration 
des Hausordens u. ſ. w.) Wie fehr mird durch 
dieſe überall enpfehlungsmürdige Arbeit der Wunſch 
angeregt, auf aͤhnliche Weife und durch dieſel— 
ben Kunſtmittel auch die übrigen jüngern Mitglies 
der unferes erhabenen Fuͤrſtenſtammes in Kupfer 
ſtich zu befigen! Wie mancher treue Sachſe möchte 
mie folhen Penaten gern fein fröhlichfied Zimmer 
ſchmuͤcken! B. 


2. 
Die Baftei, erfied Heft der fähfifhen 
Schweiz in Bildern. 


Derfelbe waere Landichafter, dem wir die von 
und neulich angejeigten So Unzund Ausfichten 
zum Taſchenbuch für ben Beſuch der fächfifchen 
Schweiz verdanfen, U, L. Richter, beginnt mit 
dieſem erften Hefte einen neuen Cyelus malerifch 
und originell aufgefaßter,, geiftreich radirter Blaͤt⸗ 
ter, die wir dem Lefer diefes Notigenblattes um fo 
mehr zu empfehlen eilen, ald ber Punct, den fie 
behandeln, gerade jetzt der befuchtefte ift und gewiß 
viele Bafeigänger cin finniges, aber nicht zu 
Bofibares Erinnerungmitiel an bie dortige Eins und 
uUmſchau mit in ihre Heimath zu nehmen mwün- 
fen.**) Wir erhalten bier in weit bedeutenderer 
Größe (dreimal fo groß, als jene go Anfichten) in 
einen faubern Umſchlag in Quer s Folio zuerft fünf 
maletiſche Anfichten von der Baſtei und ihren naͤch— 





) Das Did If dem ehrwürdigen Water» und Famiiten: 
hbaupte, dem Prinzen Darimilian, 8. 2., von 
dem Verleger chrfurdtvoß zugeeignet morwen. Die 
Berlagshbandiung IH Moraih und Stert in 
Dresten. Das Maah Ik fehs Zou, 5 Zou breit. 
Der Dreid für die gemöhntichen Abdrüde ift ı Thaler. 
Doch find auch die früheſten Abdrüde für ı Thlc. g ge, 
Helm Verleger ſelbſt zu haben. In Eeipztz it es In 
Commiltion bei Ernfi Fleiſcher gegeben. Auch wird dafür 
gelorgt werden, daß In Vudiſſin, Zittau, Breiderg, 
Ehemnig und Blauen Eremplare zu baben ſeyn werden. 
Endtich hat auch der Verteger eine Zahl zlerlich ge 
fehnigeer und wergolderer Rahmen mir dem Embtem 
der Raute in Derelrfchant. 

®) Die sächsische Schweiz in Bildern, Erstes Heft. 
Die Bastei in fünf Ansichien, aufgenomwri, 

ezeichner und gestochen von A, L. Nichter 
Dresden, Arnoldiihe Handlung, 1923. Ladenprels, 
fehwarg » Thir. a2 gr., aufs fauderfie eolorint 6 Thir. 
Man Erin aut iedes einzelne Blatt brionders kaufen, 


fien Umgebungen. Für Liebhaber dieſes romantiſchen 
Felſen » und Felfenfchluditaebietes bedarf es nur al» 
gemeine Bezeihnung jedes dieſer Blätter, um fle 
ju überzeugen, daß bier nichts altes aufgewärmt, 
dad Neue aber verfiändig und malerifch aufgefaße 
und dargefiellt wurde, Zuerſt (Nr. 1 und 2) eine 
doppelte Kernanficht der Baflei und der Rathener 
Sandfleinfegel, zuerfi die Natbener Felfen von 
einem fehr dankbaren Höhepunkt am rechten Ufer 
der Elbe nach Dberwaltersdorf iu, wo das foges 
nannte Lamm die Horijontanficht nach Oſten fließt, 
und dann eine jweite von ber viel zu wenig gefann» 
ten Höble im Jungfernſtein. Wan blide 
bier durch ein hoch überwölbtes Felfenthor auf die 
imei Hocaltäre in diefem Naturtempel, den Liliens 
und Gonnenflein, den Möndftein, der Steinfhleus 
ber u. ſ. w. bis zur Vogeltelle. Diefe Anfiche if 
uns noch nirgends vorgefommen, und doch verdient 
fie vor vielen andern den Befuch folcher Fußwande⸗ 
ter, die auf mehrere Tage diefen von balfamifchen 
Düften und gefunder Beraluft angewehten Gegens 
den Erfrifhung und Augenluf verdanken wollen. 
Das dritte Blatt, dem wir wegen der geifireichen 
Bebandlung in den Schatten⸗ und Lichtparticen 
vor allen den Preis zuerkennen möchten, da ed auch 
ein wirkliches Landfchaftbild und meniger auf Ho⸗ 
risonte berechnet iſt, fiellt ung an den Eingang der 
von allen, welde zur Baftei hinauf oder von ihr 
berab ſteigen, mit Staunen betrachteten Vogeltelle. 
Durch diefe drei Anfichten gelangen wir endlid zu 
jenen kuͤhnen Felfenvorfprung ſelbſt, weicher unter 
ber Benennung der Baftci den gemöhnlichften Ziels 
punkt felb folder Reiſenden macht, welde die An⸗ 
firengung meidend ober durch Mangel an Zeit bes 
hindert Einen Tag wenigfene dem Befuch der Vor⸗ 
halten diefes Naturtempels widmen. Im 4. und 5. 
Blatte fichen mir auf der Baſtei. Das erfte giebt 
uns die Anficht nach Morgen, wo man in den Rath 
ner Grund hinabblickt; das zweite umfaßt das eis 
gentlihe Panorama von dem äuferfien Austritt an 
gefeben. Ueberall ſtehen unter dem Kupferfiih die 
Höhenpunfte am Horizont und wichtigften Pläge fo 
untergefekt, daß man nur die Richtung verfolgen 
darf. Wir weiſeln nicht, daß der wackere Verleger, 
der ſich um den jungen Künfiler vielfach verdient 

machen fortfahrt, durch ſchnellen Verlauf gur a 
len Fortſetzung dieſer malerifchen Hefte bewogen 
werden wird, Möge ber Künfler, wilder ſich jene 
auf einer mialerifchen Reife jn's Salzburgiſche und 


nach Tyrol befindet, mit ermeitertem Geſichtskreis 
und einem reihen Vorrath von Bildern und Skiz⸗ 
gen geftärft und munter gu und juruͤckkehren! B. 





II. 


Vier und zwanzig Anſichten von den Monti 
di Brianza im Mailändifchen, 


Ein Feines Paradies öffnet fih in der Provinz 
Como, ungefähr 17 Miglien von Mailand zwifchen 
den Lambro und der Adda bis zur Erdjunge von 
Balaffina, die von dem eigentlichen Eomerjee und 
dem Lago di Lecco eingefhlofen liegt, wo die 
reichten Bewohner Mailands in gefchmackvollen 
Landhaͤuſern ihre Villeggiaturen halten, gewoͤhnlich 
Die Berge von Brianza genannt. Die meiften Reis 
fenden in der Lombardei laffen, wenn fie auch die 
alte lombardiſche Koͤnigsſtadt Monza beſuchen und 
eine Fahrt über den Comerfee machen, dieſe ros 
mantifchen Thäler und Binnen Gern zur Geite lies 
gen. Selbſt der alles gern erfchöpfende Millin 
bat in feinem zwei Bände fiarfen Voyage dans le 


Milanais (T. I. pag- 340.) biefe Gegend nur mit’ 


einigen Zeilen abgefertigt. Und doch mödte man 
glauben, daß mas die Römer einft beim Autruf Eu- 
ganei colles fühlten, vielmehr auf die ſe Gegend 
yaffe, und daf, wenn ber jüngere Pliniug, der gepries 
fene und felbfipreifende Befiger der fhönen Villen am 
Eomerfee, an feinen Rufus fehreibend, fie tuae 
meaeque deliciae nennt, dieß mehr noch von bies 
ſem lachenden Winkel der Hesperidengärten als von 
den obern Ufern des Larius oder Comerſee's gu 
verftehen ſeyn. Wir erhalten jegt ein eignes Kupfers 
werk darüber, welches eben fo fehr durch die Neu— 
beit des Gegenfiandes, ald durch die gefchidte und 
genügende Ausführung auch Unter und allgemein ges 
kannt zu ſeyn verdient.*) Mit Luft ergeht fih uns 
fer Blick in diefen 24 Anfihten, die mit feinem 
Naturfinn aufgefaft find, zwiſchen fanft gerundeten 





*) Viaggio pittorico nei monti di Brianza, corredato 
di alenni cemni storico - statistici, diviso in 24 ve- 
dute disegnate, incise e dipinıe da Federico e Ca- 
rolina Lose. Milauo 1923, prcsso il pitiore, stra- 
da 5. Damiano n. 299. In gr. quer Follo, mit einer 
Einleitung und 24 Bogen Tert. Auf dem Titelblatt 
ein fauber geitochenes Kärtchen von dem Brianza— 
Geblet. Nicht cotorirt (in angenehmer braͤunllcher 
Färbung) koſtet die ganze Sammlung Gr Fr., co— 
ioritt 200 Fr. Jedes einzeine Blatt einfarbig 3 t., 
bunt 10 Ir. Es wird pottotret bis zu uns gefordert. 
Beſtellungen nimmt bier die Ritiner'ihe Kunfihand: 
lung al. 


Huͤgelreihen mit der üppigfien Vegetation bis art 
ihre Spigen geſchmuͤckt, und dieſen durd Feine 
Sandfeen und der mannigfaltigten Bewaͤſſerung 
ewig grünenden Tpälern, mit allen Derfmalen reis 
der Eultur und mit den terraffenformigen Villen, 
die eine hesperiſche Solbana überfhattet, maleriſch 
gekrönt. Das if ein anderer Himmel und eine ans 
dere Erde! Und es ik ums feit Tanger Zeit fein 
Werk aus Italien vorgefommen, welches durch Zeich⸗ 
nung und Ausführung dieß alles fo treu wiedergäbe. 
Die von den Künftlern gewählte Aquatintas-Manier 
ift, fo gebraucht, die dankbarſte für den Effeet. Das 
bei unterfchetdet fie ſich von der jest fo beliebten 
und gepriefenen englifchen durch deutlichere Umriffe, 
die doch der Haltung und Harmonie des Ganzen 
feinen Eintrag thun, wenn man auch bier und da 
bemerkt, daß auf's Coloriren gleich beim Aetzen der 
Umriffe befondere Nückficht genommen wurde, Die 
Mittels und Hintergründe treten mit ihren Lokal⸗ 
tinten uͤberall verſtaͤndig zuruͤck und die Manier des 
Lufttons laͤft uns empfinden, wo mir find. Hier 
iſt vieles mit kunſtfertiger Hand ohne Vorzeichnung 
gleich in die Aquatinta eingetragen. Man ſehe 
z. B. die Anſichten von Civate und Imberſago und 
den Gletſcherhorizont von Barzano und Crivella. 
Ganz vorzünlich befriedigten uns die zwei Anſichten 
von den Seen Annone und Puſiano, die Durchſicht 
von dem Grottenthor des Bleilochs (buco di piom- 
bo) — das ift freilich etwas anderes als unfer Pres 
bifchthor! — Die GSteindrüche der Molera und, 
ein wahres Effeetſtuͤck, das Valle d’Oro mit feinen 
Mühlen und Eagcatellen. Wenn wir bei einigen 
Blättern die bervorleuchtenden Fabbriche, die Ge— 
bäude und Kirchen im Mittels und Hintergrunde 
etwas mehr abgedämpft und mehr mit der Maͤßigung 
des Lufttons vorgetragen wünfchen möchten, G. B. 
in der Anfiht von Incino), fo vergeffen wir dabei 
nicht, daß die Klarheit des itolienifchen Himmels 
bei dieſem ſtark bervorgehohenen Wiederfchein wohl 
in Anſchlag gebracht werden muß, Mit Wafferfällen 
bat es nun einmal feine eigene Bewandnif. Das 
ewig bemegliche läßt ſich nicht feit halten» Go haben 
unfere Künftler dem Wafferfinrg des Torrente Val- 
latigna bei Affo zwar durch die geſchickte Vertheis 
lung des Lichtes und Schattens bei der Halbbe⸗ 
leuchtung mehr Wahrheit zu geben geſucht. Dennoch 
möchte dieß Blatt den Beifall nicht erringen, der 
den meiſten andern mit fo vielem Recht zu The 
wird und der ſo eben won unferm Dahl, dem wohl ein 
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urtheil zuſteht, ihnen ſupeſprochen wurde. Zu jeder J dürfen hoffen, daß der großarti ende I 
Anficht gehört ein ganzes Blatt Tert, der mit vieler | während der Refidenz 8 ln ie uote 
Sachtenntniß und Lebhaftigkeit ge aft, mit Stellen —5 Winter den Auftrag erhalten wird, jene 
dort einbeimifher Dichter bereichert, mit antiken, randiofen Bogen (wozu die Reliefs forgfam aufs 
dort a ne Snforiten und ftatiftifchen ewabhrt wurden) mit den einer neuen Acra geböris 
- Motigen durchflodhten, auch für die Topoaranhen gen Abänderungen auszuführen. — Das brave Künftr 
ein fehr danfenswertber —— ift und dem Werke | lerpaar in Mailand, denen wir dieß ſchoͤne Wert 
auch in geographifchen und Ratitifhen Sammluns | verdanfen, muß ung in Dresden, befonderes Inter 
gen um jo mehr einen g. erwirbt, als diefe_gans | treffe ein sen. Friedrich Loſe, von dem die 
e berrlich gefchmücke Gegend in unfern Befchreis | fämmitlihen Feichnungen gemacht find, ein gebores 
ungen bisher faunm berührt wurde. Amoretti'$ | ner Görliger, bildete ſich unter Defer in Leipzig, 
befanntes Werk Viaggio di Milano ai tre Laghi | zeichnete ſſch bald als Landſchaft- und Decoratıons 
Milano 1801) liegt uns zur Geite, Allein man | maler_ aus, fam nach Paris und wurde von da 
darf nur vergleichen, mas Amoretti über dad Bleis | vom Vicefönig , jegigen Herzog von Teuchtenberg, 
loch gefogt bay Ccapo XXV. 2 233.), um fich um | nach Mailand verpflanzt und bei der Akademie ans 
überzeugen, daß bier alles aus eigener Anficht und geflellt, lebt aber jept nach der großen Staatsveraͤn⸗ 
uUnterfuchung befhrieben wurde. Faſt iu ängflid) | derung blog als augübender Fünfter und genießt 
vermeidet der Berichterfiatter jede Berührung der | die Achtung feiner Mitbürger. Seine Gattin, Cas 
o glanzvollen franzöffchen Herrichaft; j. B. bei der | rolina, die faft alle Aquatintatafeln zu dieſem Wers 
ahricht von der Vila Erivelli oder bei der Vila | Fe meifter aft ausgeführte bat, if die jüngfie Toch⸗ 
des treflihen Baumeißers des Ihnen Bogens, des | ter-des ehemaligen Appellationrache von Schlies 
arco di Sempione (an der Girafe nad domo | ben in Dresden, eine Schülerin unſeres Retz ſch, 
an Den On: | Schr Elohtoe Bunklanatntand Pl ber A 
aifer Fran ' ⸗ e Kunſtfertigkelt auch jenſeits der Als 

el der — Muſe feſſeln zu wollen und * pen! 1” un B. 


nat nn dig: we —— 


' Unſer ehrenwerther Landsmann, R. Adermann in London giebt ein zent des im dorinen 
Sabre veriorbenen , aber in mehr als Einem Sinne unfterblichen und, was auch politifche Arithmetik 
dagegen fagen mögte, daß die Pockenpeſt Die Ucherbevölferung nicht mehr bindert, preifwürdigen 
Woblthaͤters der Menfehheit, des Stifters der Schugpodeneinimpfung, Eduard Jenner's auf Subfeription 
heraus, Nah obdan's in der vorlegten Audftellung in Gommerjethoufe Li bewundertem Ges 
mälde wird es der Veteran der englifchen Kupferſtecher, der berühmte W. Sharp flehen und damit 
eine Künftlerlaufbahn_ befchließen. wird 16 Zoll, 133 Bol in der Breite, baben und im Guis 
eriptiongpreiß nur 1 Pf. 11 Sch. 6 Pense fofien. Man fann es als Geitenftüd von John Hunter's 

orträt nach Mepnolds, gleihfals von Scharp, betrachten. Der Unternehmer zahlt dem Kupferſtecher 
800 Guineen! Am März 1824 wird es den Unterzeichnern abaeliefert werden, die dann erft Zahlung 
leiten. Man unterjeipnek im geiniig bei Fr. Fleifcher, in Dresden in der Rittnerfchen Kunfts 
banblung. sn ae * — Ai 8 a —— * 3 5 Ba: Ihrem Arjte jun 

ebinde zu ſchen n gefinnte wackere Unternehmer ermann, 'erbie 

a lnubnihs es dem König von England zueignen zu dürfen. ; ö u un 


Der durch feine Reifen im rei Europa, in Griechenland u. f. m. befannte und als eine 

der talentuollften Dororationss und Panoramenmaler feit einer langen Reihe von Jahren mit verdienter 

Achtung — E. Gropius giebt in Verbindung mit J. Schoppe, im rg lithograpbifhen Ins 
n er 
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ber, Landfchafter, Banfünfiler u, f. w. heraus. Geit 4 Wochen liegt der er t 
für Liebhaber ı h raten und Darfiellen eben * ee 
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I. 
Kunſtnachrichten aus Dresden. 


1. 
Ausſtellung der Kunſtakademie. 


DR dem jedem Sachfen feierlihen Auguftustage, 
am sten Auguft, eröffnete auch diefmal die K. 
Kunftatademie ihre alljährig wiederkehrende 
Kunftausftelung in dem dazu beffimmten Lokale auf 
der Brühlifchen Teraſſe. Die fhon früher in dies 
fen Blättern geruͤhmte Einrichtung mit grünübers 
ſchlagenen Swifchenwänden, bie von jedem Fenſter 
fchief ablanfen und die, aufer bem Gewinn der 
Naumerfparnif, auch eine weit vortheilhaftere Ber 
lenchtung gewähren, erprobte ſich bei dieſer Ausſtel⸗ 
lung vollkemmen, nachdem damit bei der Anweſen⸗ 
beit Er. Majeft. des Königs von Baiern der erſte 
Derfuch gemacht worden war. ehr erfreulich war 
auch die Pünktlichkeit, womit diefmal gleich am 
Tage der Eröffnung Alles, was in dem gebrudten 
Verzeichniffe aufgeführte wird, ſich auch wirklich 
fhon in den Ausfiellungfälen befand, einige durch 
Verſpaͤtung auswaͤrtiger Kunfterzeugniffe oder durch 
andere vollgültige tirfachen entfchuldigte Ansnahmen 
abgerechnet. Die Nummern in dem gedrudten Vers 
jeichniffe (658) überfteigen die vorjährige Zahl; 
und zähle man die durch Buchflaben bejeichneten 
plafifhen Werfe der Bildhauerarbeit, die Silbers 
und Porzellangefähe, *) fo.wie die fpäter hinzugekom⸗ 
menen Gemälde dazu, fo würde die Zahl ficben, 
bundert ziemlich erfüllt werden. 





*) €8 fehlt unferer neuen Sprache an der Berelchnung 
derjenigen Art von Künfilern, die im Alterthum 
Vascularii, Gefäßtünftler, hießen. Gold» und 
Silberarbelter iſt vier au unbeſtimmt und ſchließt noch 
überdem den herrlichen Bronze: und Eifenguß aus, 
fo wie dte In den alıen Terracotta’d fo hochfichende 
Shonbildnerei. Ein Vascularius im antiten Sinne if 
unfer waderer Wettermann in Leipzig, der unfere 
dieſmallige Ausſtellung mit 5 fehr zlerlich audgeführ: 
ten Trinkgefäßen in ©liber bereicherte, worunter der 
Buchſtabe E) der Jubelfeier des Königs geweibse 
Pokas ſich vielfach auszeichnen, 


Das wahre, innere Kunſtleben beurfundet und 
bethätigt Feine öffentlihe Ausfielung der Arbeis 
ten, wie fle in unfern afademifchen Sälen oft feltfam 
genug gegen einander ſchreiend zuſammen getrieben 
werden. Partheis und Spottſucht finden nur allın 
oft den weiteſten Spielraum dabei. Das wahre 
Kunftleben wird dur einzelne Kunſtſchulen, wo @in 
Profeffor tüchtige Zöglinge um fih verfammelt (wie 
jegt unfer würdiger Profeffor Matthäi in feiner 
dazu auedrücklich erweiterten Malers Billa die Eins 
richtung getroffen hat) und durch die daraus hers 
vorgehenden, mit dem Siegel des Meifters gleichfam 
verbrieften Kunfterjengniffe wohl ohne allen großen 
Austellung » Apparat am meiften gepflegt und geförs 
dert, Doc haben die großen, iu gewiſſen Zeiten 
wiederkehrenden Ausftellungen zur Ermwedung und 
Schärfung des Kunfurtheils, sur Bildung des Ges 
ſchmacks, zur Hervorrufung der Kunſtkritik Cfreilich 
And Diderot'ſche Salons von jeher felten geweſen) 
ſtets das Ihrige beigetragen. Zur Belebung des 
Wetteifers unter den Kuͤnſtlern ſelbſt wirken fle nur, 
wo für befimmte Aufgaben Preife ausgeſetzt 
und dieſe von den rechten Kampfrichtern (wobei 
aller Innunggeiſt der Profefforen nothwendig vers 
banat ſeyn müßte) zuerkannt werden. Eine Aus—⸗ 
ſtellung, die der Aufgaben und Preisvertheilungen 
entbehrt, ift eine leere Parade, Oft können die 
Aufgaben durch patriotifche Zwecke gefleigert werben, 
wenn dabei auf öffentliche Denkmäler Ruͤckſicht ger 
nommen wird. *) 





*) Ein Fat der Art würde der feon, wenn auf einem 
Derge von weiter Bernihau, 3. B. auf dem Winter 
berge oder Kolmberge auf Subdfeription ein ardl« 
teltoniſches Denkmal errichtet werden ſollte. Oder, 
wenn mehrere Gutbefiger, dem In der vorigen Nusfteh 
lung gegebene Deifpiele folgend, ein Altarbild für ihre 
Kirchen maten zu laffen Luſt befämen, und dazu 
einen Gegenftand aus dem Leben Jefu wäßlend, für 
dieien Zweck einen Concurs eröffneten, indem fie Ge 
genftand und Bedingungenen durch eine öffentliche 
Anzeige, weiche dieſes Kunfinotigenblatt mit Wergnö» 
gen abdruden würde, ein Jahr vorher bekannt mach ⸗ 
ten. Sewiß würde der alles Gute fo gern berbäth 
gende Generatdirector unferer 8. Akademie eine Eon 
eureeny der Künftter, die diefe Aufgaben zu Löfen (up 
ven, nach Kräften bei der Aueſteuung fördern, 
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Es kann jetzt unſer Zweck noch nicht ſeyn, auch 
nur das Gelungenſte ber dießmaligen Ausſtellung 
ausimeichnen. Unter 55 Porträts das Beſuchteſte 
and überhaupt ein wahres Prachtſtuͤck der ganzen 
Austellung ik das vom Profeffor Vogel mit un: 
übertrefflicher Kraft und Wahrheit im Ausdrud und 
Colotit gemalte Porträt Gr. Majeſtaͤt des Koͤ— 
nigs, welches allein ſchon Hunderte zu diefer Auss 
ſtellung hinzichen wird.  Profeffor Hartmann 
bat ſich ſelbſt und die blühende Hebegealt einer 
jungen Dame gegeben. Einiges wirb noch erwartet. 
Über bie Frau v. Etael nad; Gerard, von unferer 
funftreihen Landsmännin in Parls, der Frau von 
Buttlar, gemalt, Cmit dem Gibplienfopfe und Kopfs 
puge,) verdient um fo mehr Aufmerkfamfeit, ba 
bei einiger Spealifrung, mie Schreiber diefes Aufs 
fages aus längerer Bekanntſchaft mit bem Driginale 
verfichern darf, das Ganze doch viel Aehnlichkeit und 
charakteriſche Wahrheit hat. 

. Die Landfchafımalerei, zu welcher ſowohl unfere 
reihe Natur, ald auch die Gemäldegallerie von als 
len Seiten hier einfadet, ſpricht auch diefmal das 
lautefie Wort. Zwar fahen wir und vergeblich nadh 
einem fröhlichen Pebengjeichen unfers Veterans 
Klengel um. Aber die in frieblichfter Eintracht zus 
fammen lebenden Schöpfer in ihrer Kunſt, Friedrich 
und Dahl, baden Biel und Gutes zugleich gelie⸗ 
fert. *) Beide Faber haben auf's Neue Fleiß und 
Erfindung beurkundet. Ein BVichfiüd von Kunze in 
Darmfadt würde Aller Augen allein auf ſich sieben, 
wenn nicht des die Natur belauſchenden Kleins Cin 
Nürnberg) Efelötreiber aus der Campagna in die 
Schranken getreten wäre, K. Schönbergers, diefes 
in Lichteffeeten fo gewaltig fchaltenden Landſchaf⸗ 
ters, Mondfcheine, Morgen» und Abendbämmeruns 
gen, dunkel s umuferte Seen u. f. w. machen für ſich 
eine eigene Elaffe aus! | Simon Wagners (aus 
Gtralfund) Offeefüfte im Mondſchein if brav, 
Möge der waere Künfiler, fo wie U, L. Richter, 
reich aus Tyrol zu ung iurüdfehren! Giegert aus 
Breslau, Gropius ans Berlin, Schim aus Zuͤrch 





.) Das durch ungünftiges Licht auf der Ausſtetlung ment, 
ger bervortretende Delgemälde Nr. 637 fielit Die Trol- 
tinderne, d.b, die Herenfpigen In Romsdalen (die Na» 
men find im Berzeihnig nicht richtig abgedrudt ) vor, 
und wurde von Dahl nach der Profilſtizze, weiche 
der im vorigen Jahre ald Mineralog Norwegens Hoch⸗ 
gebirge bereifende D, Eari Naumann (jept Profeffor 
in Jena) an Drt und Gteue entwarf, nad den frü« 
Bern Eindrüden feines Jugendiebeng in Mormwegen in 
disıe Eompofition aufgefaßt, 


a — 
En 


baden preifwürbige Gtüde eingefandt. Nichts 
geht Über die Natur des römifchen Powagens von 
Schinz; in reichſter Fülle prangt die Gegend von 
Tivoli von Siegert, dem braven Panoramamaler. 
Aus vielen Skijnſen (Goͤtzloff's, jest in Italien, 
Dlifano ift weit mehr ald Skine, entbehrt aber der 
legten Hand) und Verſuchen geht ein tuͤchtiges, 


oft nur irre geleitetes oder zu früh mändiges Tas 


lent hervor. Warum wird Dahl's, der fih fo gern 
mittheilt, leitender Rath nicht noch weit öfter 
benugt? 

Die hiſtoriſche Eompofltion if, fo wie fie fi 
bier zeigt, offenbar die ſchwaͤchſte Seite der Ausftels 
lung. Naͤle's, Renſch's, Arnold's Eompofitionen, 
der kindliche Glaube vom Director Schnorr, 
und noch ein Dutzend andere Verſache verdienen 
gewiß Beachtung, befonders Arnold's Maria Rofaria. 
Doc fehlt überall etwas an der Vollendung. Aber 
Stoff und Anlage zu Trefflichem quillt von allen 
Wänden hervor. Die Kreidegeihnungen und Con⸗ 
toure nach Mengfifchen Abgüffen, und die jablreis 
den Acte und Studien beurfunden den gewiſſen⸗ 
baften Unterricht unferer Profefforen, und daf 
bei unferer Akademie Zeichnung als Grundseke 
gilt und geübte wird. Ueberhaupt berechtigen 
die Arbeiten fämmelicher Schulen, der Induftries, 
Baur, Zeichnungſchulen u. f. mw. zu gerechten Ers 
wartungen. Man zürne nicht, dab fie — den Plag 
verengen. Gerade bei diefen Studien if die Aus— 
fiellung su Etwas nuͤtzlich, wobei wir jedoch die et⸗ 
mas wirre Urt, das Ungleichartigfte zu paaren, nicht 
loben wollen. Es fehlt an Raum! Wenn nur 
nicht glei in ber Nachbarfchaft manches recht ger 
räumige Lokal uns zuwinkte! Einige Prachtküde 
aus der Meißner Porzellanfabrik behaupten den al 
ten Ruhm der Anflalt. Aber die Studien und 
Blumenſtuͤcke daher find diefmal dürftig andgefaden ! 

Man kann nach Billigkeit von jungen Dresd⸗ 
ner Kuͤnſtlern in Stalien nur dann Einfendungen 
verlangen, wenn fie ald Penflondre der Akademie 
dort ganz dem Studium obliegen Finnen. Wohl 
gaͤb' es Reilmittel, die ganze jegt in Rom befind« 
lie Künftlereolonie zur mannigfaltigfien Mittheir 
lung aufjumuntern. Allein es jiemt und nicht, fie 
ausjufprehen. So wie die Sachen jegt ſtehen, ers 
balten wir von dem dortigen Malern fo gut als 
gar nichts. Um fo erfrewlicher iſt es, daß die gwei 
wadern jungen Dresdner Bildhauer aus Thorwald⸗ 
ſon's Schule, Pettrih und Hermann, beide Wohl⸗ 
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gelungenes einzufchicden nicht fäumig waren. Don 
Vettrich fehen wir ein fehr lichliches Ehrifuskind, 
die Weltkugel fegnend uud der Schlange den Kopf 
jertretend, aus cararifhem Marmor, das Eigenthum 
eines Kunftfreundes in Wien, der aber deffen Erſt⸗ 
lingsgenuß der hiefigen Ausftellung überlaffen woll⸗ 
te, und jmwei große Gypsmodelle zu Basreliefs, Tag 
und Nacht vorfiellend, nach eigener Erfindung. Da 
bier der Schüler mit feinem großen Lehrer gleichfam 
felbk in die Schranken trat: fo verbient das Unter 
nehmen, welches Einige verwegen nennen werden, 
wohl eine genauere Prüfung, und wir gedenken 
darüber in diefem Kunftnotigenblatt in einem eige⸗ 
nen Artikel iu ſprechen. Wafbington’s Büfle in 
eararifchen Marmor von Hermann, die ein biefiger, 
alles Gute eifrig fördernder Privammann in feinem 
Garten, der an einen öffentlihen Luſtweg ſtoͤßt, auf: 
suftelen gedenft, wird täglich erwartet. Uber es 
Find auch von Neuheußer Cfein liegendes Kind aus 
eararifhem Marmor ift fehr verdienſtlich), Maͤchtig, 
Nietfhel und Zunf, alles Schülern des Profeffor 
Pettrih, mancherlei Modelle zu Seulpturen aufge 
ſtellt worden, die eine weitere Erwähnung verdienen. 
Die eoloſſale Buͤſte Goͤthe's von einem Leipjiger 
Kuͤnſtler nach Rauch's vortrefflicher Marmorbüfte in 
natürlicher Größe iſt ald Verſuch mierfwürdig, wenn 
auch die fo verftärften Züge an den graufenden Kopf 
in Walpole's Castle of Otranto erinnern. Ungern 
vermißten mir einige geiftreihe Erfindungen aus 
unferd wadern Bildhauer Kühn Werkfiätte. Biel 
leicht erhält Fünftig die Sculptur mit der Gravirs, 
Goldſchmiede » und GStablarbeiterfunf ihr eignes 
Lokal und damit mehr Spielraum und Yufmuns 
terung!! 





2. r 
Carl Friedrich Demianı. 


Am 8. Auguf Abends farb, beim Herausſteigen 
aus dem Bade plöglich von einem Brufitrampf ers 
griffen, Earl Er. Demiani, feit dem 1. Juni 
1811 zweiter, feit dem 15. Juni 1816 erfter Infpeetor 
der 8. Gemäldegallerie. Den 10. Januar 1768 in 
Breslau geboren, befuchte er fpäter die Dresdner 
Kunfafademie, wo er mit dem noch lebenden wadern 
Beteran, dem Kupferftiecher, Profeffor Krüger, im 
freundlichken Verbältniffe lebte, fpäter aber als ein 
ausgezeichneter Miniaturmaler und denkender Künfs 
ker mehrere Kunfireifen machte, bis er gan in 


Dresden einheimifch wurde. Mit feiner Kunft vers 
band er eine feine Bildung für's Leben, und manche 
andere Kenntniffe, befonders in ben mineralogiſchen 
Wiſſenſchaften. Dieß Fam ihm bei feinem Geſchaͤft, 
der Schauluf der Fremden auf unferer Gallerie 
(von welden Biele in allen Theilen Deutfhlands 
fib feiner gern erinnern werden) ald Zührer zu 
dienen, ſehr zu ſtatten. Die Nedaction des jegigen 
Kataloge, fo wie die Eintheilung der Wände nad 
begifferten Reiben, war fein Wer. Dadurch murde 
Fremden, die des Führers nicht weiter bedürfen, 
das eigene Studium ungemein erleichtert. Er war 
ein Wahrheit liebender und diefe rund heraudfagens 
der Mann, und wollte gewiß recht ernfihaft die 
erbaltende und rettende Pflege des ibm anvertrauten 
Schatzes. Seine Weberlieferung der Brifeis auf der 
jegigen Ausſtelung, die er, um gefeglich zu ſeyn, 
nicht vollenden Fonnte, zeigt von Erfindung und 
fhöner Praktik. Beine Familie beweint einen 
treuen Berforger. Sein einiger Sohn, Earl Theo⸗ 
dor, ein Schüler Hartmann, deſſen jegt ausgeſtelltes 
Porträt, ein Kniefüd, zu vielen Hoffnungen bes 
rechtigt, hat das ſchoͤnſte Erbtheil im Beifriel feines 
Vaters. Es if uns von einer fehr Fundigen Hand 
Folgendes über den Verfiorbenen mitgetheilt worden ? 

„Der fehr unerwartete und plögliche Tod des 
8. ©. Gallerieinfpeftors, Demiani, verurfachte große 
Beftürjung in unferer Künßlerwelt. Dem Auséſpruch 
der Herjte nach ift ein inneres, laͤngſt begonnenes 
und unvermerkt wacdhjendes, unheilbares Uchel, eine 
Berknorpelung des Herzens, an diefem unerwarteten 
Tode Schuld. Der Ruf ausgezeichneter Rechtſchaf⸗ 
fenheit begleitet ihn zur Gruft, und mande fille 
Thräne wird dem wackern Manne nadgemeint, 
Höhere Bildung und edle Würde waren ihm eigen. 
Was er als mufterhafter Haudvater den Seinen und 
dem Kreife feiner nähern Freunde war, gehört nicht 
bieber. Als denkender Kuͤnſtler hatte er mahres 
Verdienſt; in früherer Beit malte er oft Porträts 
in Miniatur und Del, die ſprechend aͤhnlich und 
forgfältig ausgeführt waren, Seit vielen Jahren 
batte er Feine feiner Arbeiten öffentlich gezeigt; ges 
rade jene entſchloß er ih, eine hiſtoriſche Compoſi⸗ 
tion,. woran er in den wenigen Mufehunden , die 
ihm blieben, mit Luft und Fleiß gearbeitet Hatte, 
auf die Ausſtellung zu geben. Als Infpeetor ber 
8. Galerie hatte er mannigfache Verdienſte; er 
ordnete den neuen Katalog, Durch ihm erbieiten 
bie arbeitenden Künfler die Erlaubniß, früh um 


— — — 





3 Uhr, anfatt um Ä Uhr, anzufangen ; nr rubige 
Morgenfiunde iR für Jeden, der eg ernſt meint, 
von unihäsbarem Wertb. Seine Billigleit und 
Unpartbeilichfeit gegen alle auf der Gallerie arbeis 
tende Künftler, war hoͤchſt lobenswerth; er achtete 
leiß und befcheidenee, ernfies Streben in jedem 
abe; überdem mußte er den fehr wichtigen und 
notbwendiaen Unterfchied zumachen wilden den 
jungen Anfängern , die auf Gallerien arbeiten, um 
ert malen zu lernen, und den wenigen geubten 
Luͤnſtlern welche fih dem Fache des Kopirend der 
alten Meiftermerfe aus Achter Liebe dafür widmen, 
um fie in freuen Nachbildungen dem Auslande mits 
—— und der ſpaͤtern Nachwelt zu erhalten. 
a3 diefen erlaubt wird, koͤnnen und dürfen jene 
nicht fordern. Jedem mar er gern gefällig fo weit 
Brenges Pflichtgefühl es nur erlaubte. it edlem 
nftande verwaltete er das fchmwierige Amt des 
erumfübrens der Fremden; nie wurde dies tägliche 
icderbolen bei ihm ein gedanfenlofes Herfagen ; 
er prüfte fchnell Die, welche er leitete, und mußte 
mit feiner Artigkeit fich gegen jeden pafiend zu bes 
nebmen.  Breilich bleibt dabei viel zu wünſchen 
übrig , und viel dagegen einzuwenden! Senner der 
Kunſt bedürfen es nicht, und es if ihnen meift 
nur laͤgig; die zahlreichen Schaaren, welche die 
GBallerien gedankenlos durdlaufen, um ba gemefen 
u ſeyn, verdienen ed nicht und wiffen es nicht au 
häsen; aber eine große Anzahl empfänglicher und 
üblender Denjgen giebt es wohl auch, die es fehr 
edürfen, weil tbeils ihre Kenntniſſe zw gering 
nd, theils ihte Zeit zu befchränke iſt, um ohne 
eitung gebörig zu Jehen und ju geniehen; für diefe 
kann ein weiferf Zubrer ein wahrer Priefler und 
Doinetjcher der Kunft werden, die ihnen fonſt uns 
verrändliche Hieroglophe bleibt, und manchen ſchlum⸗ 
mernden Funken ıbres Geifies und Gemüthes kann 
er wecken. Aber bier ift der wärmfte Enthufiads 
mus zu wuͤnſchen; Srittelei bleibe fern, fie ik ja 
ohnebin das lähmende kalte Fieber unferer Zeit. 
Zuf das sisentdämilgde Echöne eines jeden 
Meiſters auſmerkſam zu mahen; anindeuten, wo— 
durd; der Charakter der einzelnen Meifter ſowohl 
als der Schulen, ſich augzeichnet und woran felb 
der Save fie erfennen fann; zu erklären, was der 
ergenrliche tiefere, poetifche Sinn eines jeden 45 
Kuͤnſtwerkes iſt, wodurch es ſich ſowohl techniſch, 
als ſymboliſch auszeichnet; den ſchoͤnen, frommen 
Sinn der Legenden und der Heiligengeſtalten denen 
mitzutbeilen, denen er fremd iſtz kurn, das vielfeis 
tigfte, aͤſthetiſche und hiftorifche ntercffe jet Kunfs 
werke jeder Art zu erweden, und mit feinem Takt 
und tiefer Menfchenfenntniß zu Jedem in faßlicher 
und paffender Sprache darüber zu ſprechen, dies if 
die Aufgabe. Sie iſt ſchwer, aber wahrlich auch 
dankbar, wenn fie mie Sinn und Wärme geloͤſſt wird, 
— unſer Deniani binterläßt eine recht ſchoͤne und 
auserwaͤhlte Mineralienfammlung. — Zriede fey mit 
feiner Acer 
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II. 
Auszuͤge aus Briefen. 


Braunſchweig, d. 15. Auguſt 1828. 

Die Enthuͤllung des 50 Fuß hoben, aus Eiſen 
segoffenen Obelisks, als Denkmal der Dankbarkeit 
egen die zwei legten Herzoͤge von Braunfchweig- 
Undusı auf einer den abgetragenen Feſtungwerken 
abgewonnenen Esplanade, am 13. A 
genwart von vielen tanfend 
den, des ganzen Militars un 


uguſt, in Ge⸗ 
uſchauern und Zrems 
aller Behörden, war 


ein eben fo ruͤhrender, als impofanter Act, Epilog 
pn Landtags⸗Abſchied, Prolog zu der im October 
evorficbenden SHulvigung. Die dabei von dem 
würdigen, um Braunfchweig vielfah verdienten 
Gteuerrath Sabenberg gehaltene Rede ift in Drud 
erfhienen, und fand in der Bruft aler Anmelenden 
den treueften Wiederflang. Die in Kupfer geſtochene 
Profilanficht des Obelisks entbehrt ungern die fl 
vollen Infchriften, die an allen 4 Geiten des Pics 
Bud die Weihe und die Gründe diefer Weihe auds 
prechen. 


Rom, d. 4. Auguſt 1823. 
Der Brand von St. Paul wird Sie eben fo 
betrübt baden, wie Alle, die einen Ginn für die 
Schönheit und Bedeutung dieſes ebrmürdigen 
Denfmals Haben. Das Dad) ift ganz zerftört, auch 
die ſchoͤnen Gäulen von Pavonajetto, aus jet gan 
verfchollenen afrifanifchen Marmorbrücen, find durch 
die Glut ganz vernichtet. Die Bronzethüren find 
belle efhmolzen, theil$ ganz aufammengefchrumpfe. 
ie Mauern fieben, Die Mofailen, —26 in der 
Kirche, find noch zum Verwundern gut erhalten, 
und der fegnende Chriſtus, am Bogen bes Chors, 
fhaut über die Trümmer hin, weit in die öde Ges 
gem hinaus. Es ift fo gut wie gewiß, daf die 
irche mit möglichfter Pracht wieder bergegee wird. 
Der Kardinal Gonfalvi bat aus feinem Privarvers 
mögen eine fehr große Summe zum dieſem Unterneh 
men ded Baues anpeniefen. von der man glaubt, 
daß ſolche mehr als die Hälfte feines Eigenthums 
beträgt. Ich hätte die größte Freude, wenn es jur 
Ausführung fäme, und könnte id meinem Gefühle 
folgen, ſo bälfe ich felber mit Steine berbeitragen, 
oder was ich fonft thun Fönnte. 


Wien, d. 16. Augnſt 1838. 

Auf einem Gute des Siebenbürgifchen Ho fraths 
Alexius v. Nopſta iſt unlaͤngſt ein antiquarifcher 
und gemacht worden. Das Gut liegt in dem 

azeger Thale an der weſtlichen Graͤnje Siebenbuͤr⸗ 
ens gegen die Walachei und das Bannat, mo 
ch die Ruinen der römifchen Colonie Ulpia Tra- 
jana befinden. Als man den Grund zu einem 
neuen Wirtbfchaftgebäude legen wollte, fick man 
in einer unbedeutenden Tiefe auf einige 6 Klaftern 
lange und eben fo breite Gemächer. Bon zwei Zims 
mern, die bis jegt ausgegraben und vom Schutte 
gereinigt find, enthält jedes einen vollfommen erhals 
tenen Fußboden in Mofail. Die Wände des Einen 
find mit einem Blumenfrane eingefaßt, und in 
der Mitte ift ein Gemälde, welches in Lebendgröße 
Priamus und Hekuba vorſtellt, wie fie den Achilles 
um die Auslieferung des Leichnams von Hector bit 
ten. Achilles Ast prächtig gekleidet auf einem 
Throne, über feinem Hanpte ficht griechiſch: Auto- 
melon (fi befinnend) *%), unten: Achilles; der 
vor ihm Enicende Held bat zur Unterfchrift C alles 
in griehifhen Buchftaben): Priamus, die demätbig 
fih beugende weibliche Figur rechts: Hecuba, eine 
andere links in ähnlicher Stellung: Andromache: 
Pinter ‚der Hekuba liege ein ausgeftredter todter 

örper mit der Unterfchrift: Hector. Aus Achilles 
Munde gehen die Worte: Nehmt ibn bin! — Dag 
Gemälde des zweiten Zußbodens ſiellt das Urtbeil 
des Paris vor. — Die Farben der Gemälde follen 
febr ebhaft und gut gemäblt feyn. — Man bofft, 
ei fortgefegten Nachgradben noch auf andere Ent 
deedungen u kommen. 


*) Schwertich iſt dies der wahre Sinn des Wortes. Sottte 
ed nicht Automedon beißen, und der Name des Küng 
lers dieſes offenbar fehr fpäten Gemälde ſeyn, we 
u aut dabeltrels die ſeltlamſten HBufäge 
ertist 
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I. 
Kunſtnachrichten aus Dresden. 


1. 
Ferdinand Pettrich's Gppemobdelle. 


nfer dem ſtehenden Chriſtuskinde, in carariſchem 
Marmor, deſſen ſchon mit gebuͤhrender Anerkennung 
gedacht worden iſt, gab uns der ſeit 4 Jahren in 
Rom und Florenz unermuͤdet thaͤtige junge Kuͤnſtler 
auch nech einen idealen Chiftuskfopf, als Buͤſte, 
mit etwas Bruſt, und zwei Hautreliefd, alles nad 
eigener Eompofition modellirt und in Gyps ausaes 
sofen. Sie jicehen mit Recht die Aufmerkſamkeit 
Aller, die unfere jegige Ausſtellung befuchen, auf 
ſich, und verdienen auch in dieſem Notigenblatt 
nod eine befondere Erwähnung, wobei der befcheis 
dene Wunſch mohl noch einmal laut werben darf, 
daß Fünftig bei ermeitertem Raume, — und dazu 
wäre der Plan leicht auszumitteln, — den Bild: 
bauerarbeiten und Gppemodellen eine eigene Abtbeis 
lung gewidmet werden möge, ent fleht der Kopf 
des Heilandes, wenn auch nicht in gang ungünftis 
gem Lichte, doch im gewühlvolleften Eintrittsfaal, 
erdrüct von böhk ungleichartigen Gegenftänden, im 
Gedränge großer Gefahr ausgefegt, und ohne alle 
Möglichkeit, ihn aus gehöriger Ferne im rechten Ges 
fihtspunfte zu betrachten. So freien auch bie 
übrigens fehr brav aufgeführten Emniltafeln und 
Porzelangemälde mit ihrem hellen Zarbenfpiel ganz 
gemaltig gegen die zwei Gppöreliefd auf dem Kamin: 
fims, auf welchem fie übrigens im legten Fenſter 
son unten hinauf in erträglichem Lichte gefehen 
werden fönnen. So muften miehrere Verſuche von 
Prof. Pettrich's wackern Schülern in Gyps und 
sararifhen Marmor Cmworunter wir befonder€ das 
auf dem Sreuz übergebogene Chriſtuskind und den 
emporfchwebenden Grnius des Schlafs mit den wei 
Kindern in den Armen, beide von Chriſtoph Neus 
beufer, bemerken) in ein binteres Zimmer verwies 
fen werden, mo fie den Blicken der Voruͤbergehenden 
nur ju oft entjogen bleiben, Doch dieß Alles gehört 





in das Kapitel von enblofen, ſtets unerhörten 
Wuͤnſchen, mie Gemälde und andere Bildwerke in 
Gallerien und Aueitellungen geordnet werden follen ! 

Wir haben es für ietzt nur mit den wei Reliefs 
in Gyps, als Modellen zur Ausführung in Marmor, 
iu thun, welche Gerd, Pettrich als eigene Eompofle 
tion aus Rom eingeſchickt hat. Im gedruckten Vers 
zeichniſſe if ihre Bedeutung ald Tag und Nacht 
aufgefprochen. Dabei erinnert fih jeder Gebildete 
an die zwei berühmten Reliefs uit derfelben Ber 
seichnung, die ber große Meifter Thorwaldſen ſelbſt, 
in deffen Kunſtwerkſtaͤtte Pettrich feit mehrern Jah⸗ 
ren feine Studien vollendete, mehrmals in Marmor 
ausgeführt bat. In Rom ſelbſt fiebt man fie in als 
lerlei Stoffen vervielfältigt. Mehrere große Kupfer⸗ 
ftiche davon liegen vor Augen. Am den Teichteften 
Preis find fie in ber von Mori gefiochenen und 
beransgegebenen Collazione delle Statue e de’ 
Bassirielivi, dal Cavalierc Alb. Thorwaldseny 
Ctav. 64, 65, in der 6ten Lieferung) zu haben. 
Es find, wie man's im Altertbum nannte, ectypa 
clypeata, Reliefs in Medaillons, dergleichen die 
Alten in Bronze (man ſehe die Bronzi d’ Ercos 
lano) und Marmor häufig in die Wände ihrer 
Sälle einliegen. Der altertbumsfundige Meiſter 
mußte fehr wohl, daß die Alten feit Heflob die He- 
mera, die Tagesgöttin, geflügelt dem Sonnengött 
Helios vozanfliegend dachten, und fo fllest auch ſei⸗ 
ne Tagetsöttin, Nofen des Morgenrthps fireuend, 
einen ungeflügelten Knaben mit der Tagesfadel am 
der Schulter der Göttin angelehnt, in ben Lüften, 
Man kann fagen, daß durch diefe einfache Eompofle 
tion die Plaſtik mit der Malerei in Guido Reni's 
und Quercino's allbefungenen Auroren in bie 
Shranfen getreten und unbeflegt davon gegangen 
if. Die Nachtgöttin ſchwebt langſamen Fluges mit 
gefhloffenen Augen Calfo felbft fchlummernd ?) und 
trägt die feit dem Bildwerfe auf dem Kaften des 
Kopſelos gleihfam ordonanzuräfigen, ſchlummern⸗ 
den Zwillinge auf beiden Armen; eine unbefchreibs 
lich anmuthige nnd anfprechende Eompofition, man 


| mag die Stellung der Muster, ober die mit hoͤchſter 
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Naivetaͤt an Bruſt und Schultern angefchniegten 
Knabengebilde, oder ben Auddrud eines wahren 
riposo diwino, der aus. ber ganjen Gruppe athmet, 
in Aufchlag bringen. Mit einer folden Erfindung 
und Ausführung feines hochbegabten Meifters konnte 
und wollte der jugenblich auffirebende Künftler ges 
wiß nicht wetteifern. Solche Ikarusvermeſſenheit 
liegt nicht in feinem reblichen Sinn. . Dennoch vers 
dient es Lob und Anerkennung, daß er fich gerade 
in diefer Aufgabe verfuchte. Denn es ift verbienfis 
licher, — und das follten unfere jüngern Künfiler 
überall beberjigen, damit fie, dem Scheine von Dris 
ginalität nachiagend, fiatt der hohen Juno nicht ein 
dunſtiges Wolkengebilde umarmten (Nebuliſten 
würden,) — es. ift verdienfilicher, dem ſchon mehrs 
mals und geiftreich behandelten Gegenftande mit 
Gefchi eine neue Anſicht abjugerinnen, als fi 
in nie gefcehene Phantadmen und Ungereimtheiten 
zu verlieren. 

Das Erfte, worin der junge Künfller ſich eine 
Abweichung geflattet, IR die Stellung. Gtatt ber 
fliegenden, giebt er und zwei halbaufgerichtet lies 
gende Figuren. Damit war nun auch fon bie 
Form des Raumes bedingt. Mit Recht wählte er 
ein halbes Dval, und es galt nur noch die Aufgas 
be, durch eine gefchickte Anordnung den leeren Plag 
über der figenden Figur möglich ju vermeiden. 
Verſtaͤndig war alfo die halb liegende, halb aufrechte 
Sage, die er beiden Hauptfiguren ertheilte, Denn 
fo günftig auch für die Tagesgoͤttin Thorwaldſen's 
leicht hin ſchwebende Hemera feyn mag; fo bedenks 
lich iſt doch daſſelbe Schmeben in der Luft bei der 
Nacht, inmal wenn fie dabei fogar, die Augen 
fließend, dem Schlummer, den fie nur verbreiten 
fon, felbß unterliegt. Jedermann Eennt die berübms 
ten vier Ziguren, welche Michel Angelo im Grab⸗ 
mal-der Mediceer In Elorenz unter ber Statue des 
Her ogs Giuliano gebildet hat. Alle find liegend 
vorgeſtellt. Nacht nnd Abend find weiblide Schlum⸗ 
merfiguren. Morgen und Mittag halb aufgerichtete 
Herkulisten, mit den bewundernswuͤrdigen Gtudien 
nad dem Torfo. Mag man auch diefe Darftellung 
der vier Tagesjeiten an einem Heldengrabmal noch 
fo befremdend, ja sum Theil kaum erklärbar finden: 
fo viel iſt deutlich, der große Buonaroti jog liegend 
figende Figuren vor. “) Wir find uͤberzeugt, daß 





Ban erinnert fih gern an das, was Bafari darüber 
“ fagt. Meulih Hat Cicognmara sulla scultura, T. 
U. p» 975 ‚die befaunten Zweifel darüber ausgelpro* 


der junge Künftler alle vier Tagesjeiten nah und 
nach zu geben fih vorgenommen hatte, und fo für's 
erfie nur Mitternacht und Morgen und vorjuführen 
beabfihtigte. Nur durh eine folde Annahme 
wird die Ausführung paffend genannt werden koͤn⸗ 
nen. Denn um gleich bei der Tagfigur, die wir im 
Gegenfag von Creposcolo lieber Mattino nennen 
wollten, fichen zu bleiben, fo if bieß offenbar ein 
männlicher fliegender Genius, aus deſſen Händen 
ein zwiſchen den Knieen ihm fpichender Flügelfnabe 
Rofen empfängt, die er am rofigen Morgenhimmel 
berabfallen läßt, Ueberall Rofen, die das Haupt 
des Genius und bie Schultern des Knaben 
ſchmuͤcken. Alles wird durch das Attribut des hinter 
ber Figur fichenden Hahns, dieſes Trompeters der 
Morgenröthe, wie ihn das Alterthum nannte, vers 
Rändlih. Der ald Gegenfag auf dem zweiten Res 
lief gebildete weibliche Genius druͤckt die Zeit aus, 
wo Alles fchläft (nox concubia). Da fliegt auch 
ber Vogel der Nacht, das Käuichen, welches nach 
Michel Angelo's Vorgang auch Thorwaldfon ſchon 
binter der Norte angebracht hatte, Pettrich's 
Schlummernacht ift auch fo, wie die feines Meifterd, 
mit Mohn gefränjt. Der Meifter fickt ihr Haar 
auch noch in eine haubenartige Tiara. Warum 
waͤhlt der Schüler nicht einen Schleier? Wahrs 
ſcheinlich, weil er glaubte, dem männlichen Morgens 
genius feine Hauptbedeckung geben zu dürfen. Gert 
bat das Haar feiner Schlummernden noch zu viel 
von ber Toilette. Aber fehr lobenswerth ift die 
Stellung des ältern ihr am Knie ggelchnten Kna⸗ 
ben. Wir begreifen die Urfache, warum er den ans 
dern ihre am Bufen rubenden Knaben viel Fleiner 
machte. Uber dieß fiört die fo deutungreiche Vor⸗ 
ftellung von Zwillingen. Indeß richten wir lieber 
unfere Aufmerkfamkeit auf den Ausdrud und die 
plaftifche Behandlüng diefer zwei anmutbigen Grups 
pen. Mit Einficht kontraſtirt der Künfller das Abs 
gefpannte der in Schlummter aufgelöfeten weiblichen 
Figur mit dem Kräftigen des zum Tagewerk ers 
wachten männlichen Genius, und weil es rafcher 
Bewegung gilt, mag auch die Beflügelung des Kos 
fen ausfreuenden Knaben, die den ſchlummernden 
Kindern fehlt, als wohl überlegt erſcheinen. Ver⸗ 





hen, Da findet man alle vler Figuren auch In Um. 
ziffen tav. LVIII. Doc können Sreunde der Sculp⸗ 
tur verkleinerte Eopien davon aud in Dresden im 
Antifenmufeum in Marmor, im Mengſiſchen Muſeum 
in Eyps In Augenſcheln nehmen, 
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ſtaͤndig iſt and das weitfaltige Ermelgewand der 
Naht mit dem en, an die Handmwurzel fich ſchließen⸗ 
den Gewand des Morgens im Gegenfas. So bes 
thaͤtigt fi die Behendigkeit. Auch der Faltenwurf, 
wie er durch die Richtung des eingefchlagenen oder 
vorwärts fiehenden Schenkels motivirt iſt, verdient 
Lob. Das Ganze fpriht uns durch Ruhe und Eins 
fachheit freundlich ans bei der Ausführung wird 
ſich Manches noch anders geſtalten. in erfreulis 
ches Kunfivermögen, ein [hönes Streben zum Styl, 
wie er Sch in der Kunſtwerkſtaͤtte des trefflichen 
Meifters wohl auffaffen läßt, verbunden mit der 
Luft, ſelbſt etwas Eigenes bervorgubringen, geht aus 
biefem Werke hervor. Möge ein waderer Kunſt⸗ 
freund die Ausführung in Marmor möglich machen! 
— Bir hoffen, auf einige andere Gppsmodelle hies 
figer Kunftjünger noch einmal zurüdkommen zw 
fönnen. *) 2 


— — — 


2. 
Das Kleeblatt. 


Wenn eine Ausſtellung auch nur drei Portraͤts 
haͤtte, wie dießmal die Profeſſoren Hartmann, 
Matthäi und Vogel zur Anſchau des ſtets zahl— 
reich vor ihnen verſammelten Publikums gebracht 
haben: fo laͤßt ſich ſchon von ihr ruͤhmen, es find 
Werke der Meiſter da zu ſehen. Unſer, durch jede 
Kunſtaueſtellung auf's Neue gefeierter und über als 
les Lob boch erhadener Monarch iſt von jeher der 
Gegenſtand der verfchiedenartigftien Kunſtbeſtrebun⸗ 
gen gewefen. Des unvergeflihen Graff's Bildniß 
von Baufe in feiner Art fehr brav geftochen, war in 
früherer Beit das Beßte, was wir befaßen. Was ung 
in fpäterer Zeit aus Paris geſchickt wurde, mar 
glänzend im Stich, entbehrte aber jeder charakteri⸗ 
Rifhen Wahrheit. Weit glüdlichere Verfuhe wurs 
ben fpäter von Einigen unferer erfien Maler ges 
macht. Keinem wurde die beneidbenswerthe Gunft, 
den Monarchen öfters für diefen Zweck ſelbſt zu ſe⸗ 
ben, mit fo huldreicher Herablafung zugeſtanden, als 
unferm auch in diefem Fache der Kunft hochbegabten 
Vogel, von weldem, ald er vor 13 Jahren, von Pes 





) Ble machen In diefer Ruͤckſicht auf die drei gruppirten 
Kinder von Funk, und auf eine Nachbildung des bes 
tühmten Flamingo In unferm Mengfifchen Mufeum, 
vier Kinder in malerifcher Grupplrung, von D, ©. 
Runge, aufmerkffam, Auch Mächtig's Glaube und Hof 
nung beredtigt bei allem, waset wa moch zu geradlinigt 
da ſteht, au den beften Erwartungen. 


turdbur ——— und ſich sw feiner italienis 
fen Keife vorbereitend, durch Berlin ging, Einer 
der erfien dortigen Meifter, in Darfiellung der Porz 
trätäbnlichkeit Gutes auaurirend, fehrieb: „In dies 
fem jungen Künftler fann ung einft Graf wicder 
erſtehen.“ Was er nun diefmal durch das Porträt 
des Königs wirklich geleiftet hat, bedarf nicht erft 
unferer Anzeige. Dad Publikum hat bereits darüber 
enjhieden, wenn es ausrief: „Endlich befiken mir 
das Bild des Königs!" und wenn von vielen Zus 
ſchauern auch der Wunfch ausgeſprochen wurde, es 
mäge, mit Hamburger Steindruc oder nach Ge⸗ 
buͤhr in Kupfer sehoden, vervielfältigt werden. Es 
verbindet mit Wahrheit im Ausdrud (Milde des 
Landesvaters, Ernf des Königs) die Torgfältigfe 
—— bis in die kleinſten Nebendinge. Dan 
kann jagen, daß jeder Pinfelftrich Elug beredinet if, 
und der Meifter würde, wenn Diefer den nur vorz 
märts gerichteten Bli, ein Anderer die Färbung 
in den abfichtlic fo abgebämpften Gefihtsparthien, 
ein Dritter die Kraft des kühnen Pinfels_ gerade 
a. vermiffen follte, darauf die befriedigendfle Auds 
unft eerrtien können. Doc, wer nur Augen und 
uten Willen mitbringt, wird ich das felbft 
44 koͤnnen. Geber Unbefangener freut ſch, daß 
ein ſolcher Mann mit foldem Kunfivermögen und 
fo vielfeitiger Bildung und Anſchauung jenfeits und 
diesfeits der Alpen in unferer Mitte des Herzlichen 
noch Vieles herdorbtingen wird. 
rof. Hartmann bat feine auch im Porträt 
längf erprobte und anerfannte Kunf nice nur 
dur das fchöngelungene Bildniß einer jungen, mit 
allem Liebreiz gefhmucten Dame, bei welcher das 
feifchefte Barbenfpiel und die Jugendliäße Anmutb 
noch immer nicht für Schmeichelei gehalten werden 
dürften, fondern auch durch fein eigenes Porträt, 
ein vollendetes Knieſtuͤck, im Art des Malens bes 
griffen, aufs Neue beurfundet, und bes Allen, die 
fo etwas zu fchäsen mwiffen, gerechte Anerfennun 
gerunden,. — Wenn Meitter Porträts malen, i 
Qchnlichfeit zwar uncerläßliche, aber doc ſehr unters 
geordnete Bedingung. In diefem Gelbfonterfei ift, 
— Kraft des Pinfels, Haltung, Harmonie des Gans 
ien verfieben fi ja von felb Seele und Epas 
rakter.. Der Mann, der bier den Nitter Georg mit 
dem Lindwurm malt, wird durch irgend einen der 
Gtaffelei fi nähernden Beſuch unterbroden, und 
kehtt alfo den Blick vom Bilde dem Sereintretens 
den zu. . Man weiß, mie tüchtige, nicht zur Parade 
malende Künftler eine ungefchickte Zudringlichkeir, 
sder unanftändige Lobhudelei, mit Einem Blide 
surüchinfhlagen wiſſen. Wie mog Apeües um fh 
—— haben, als er den großen Alcrander bat, 
ein Urtheil nit vor dem Farbenreiber bören zu 
laſſen ber fo fchlimm ift es bier nicht gemeint. 
Taͤuſcht ung die Miene nit, fo macht fonar der 
Beſuch dem genialen Künftler wirflih Vergnügen. 
Allein jene Sronie, ohne weiche im eben und Um⸗ 
ange Alles entweder überfüße oder mit Efiig anges 
äuert it, ſchwebt ihm auf der Lippe, laufet ım 
Auge, Wir denken uns, daß es nur Nachklang des 
Gedankens if, der ihm bei der Pinfelführung , die 
eben einen Ritter Georg mit dem Findwurm sehals 
tet, fo _gan; befchäftigt.. Denn daß dief bier ein 
gemöhnlicher Lind wurmtitter fep, werden wir ung 
ſchwerlich einreden_laffen. Wir erinnern ung faſt 
unmillführlih an feinen Tod aus der Apokalppfr. 
Dort lag die Bedeutung freilich viel naher. Aber 
irgend einen böfen Drachen in der Politifchen oder 
in der Künftlerwelt gile der jo ritterlich geſchwungene 
Speer gewiß. Und ſo möchte des Malers Blid 
uns am Ende wohl nur zumwinten: ‚Weißt du 
auch, wen ich bier meiner Dem few, wis ibus 


m— 
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wolle, Hartmann hat ſeine Aufgabe als Meiſter ge⸗ 
Iöfet, und mas immer die Beſtimmung feines Bil⸗ 
des fen mag, — fen es fur einen therern Anver⸗ 
wandten, dder für einen Freund gemalt, — e8 vers 
diente, in jene große Pinakothek des Grofheriogs 
von Florenz im Pallaſt Pitti, mo hundert Kuͤnftler⸗ 
porträtd, die meiften von den Meiftern feldft gemalt, 
eine in ihrer Art einzige Urfundenfammlung für die 
Geſchichte der Porträtmalerei dem unterrichteten 
Befchauer darbieren, wenn fur den Lebenden 
dert noch ein Plag zu finden wäre, feine Etelle zu 
erhalten. Man mürde gewiß bier nicht fragen: 
Barum hier 24 } N. 
Faſt in ganıer Lebensgröße, in bequemlich rus 
nder Stellung, an einem Tiſche, auf welchem 
ücher, arditeetonifche Riſſe w. f. m. liegen, mit 
dem linfen Arme angelchne, im Lehnfeflel firend, 
fördert und erhöht in einem wahrhaft vollendeten 
Bilde des Prof. Matthäi das Porträt eines pwi⸗ 
ſchen zmei Altern, nod innen fichenden Etaatss 
manncs mabre Achtung felbit im Conterfei. Wir 
lauben nicht, daß der Meifter, von welchem untere 
früden Ausſtellungen auch in diefem Zache des Ges 
ungenen fchen fo Vieles anfjumeifen hatten, ſowohl 
in der Lebendigkeit des charafteritifhen Ausdrucks 
und Eompofition, als in der Vollendung technifcher 
Fertigkeit in Drapirung, Faͤthung und Harmonie 
etwas Gründlideres und Berriedigenderes für Ken⸗ 
ner und Liebhaber darbot. Es ift, wie mir vernebs 
men, da® Bild des berjogl. Braunſchweigiſchen 
DOberfammerberen, Sreiberen von Muͤnchhauſen, 
eines um fein Vaterland und deffen erlauchten Res 
ne rag bochverdienten, in Allem, mas das Les 
en erbält und verfchönert, hochgebildeten Hofs und 


Sefwäntmannee, den Dresden in diefem Sommer. 


einige Monate ju befigen die Arende hatte. Ueber 
das ganze Bild ik eine gemuͤthliche Ruhe audaegofs 
fen, 0 inag etwa ein römifcher Staatsmann, 
wenn er die läfige Toga abgelegt und fih nad 
Zuseulum oder in fein Formianum geflüchtet hatte, 
auf feiner exhedra geruht und über griechifche Lite⸗ 


ratur und roͤmiſche Gtaatefunk geſprechen haben.. 


Denn eine Bemerfung, die nicht in dem Buche 
echt, von welchem der Mann bier im Bilde megs 
echt, weil ia alle Buchweisheit dem Lebenskundigen 

nur eine Brücke oder — Krüde iſt, iſt auch er im 

Begriff uns mitzutheilen. Er lächelt. ber es if 

nicht die fade Freundlichkeit der Hoffitte. Mein, 

man fiehe es; es iſt Charakterzug und Ausdruck 
inwohnender Milde und jener leifen Jronie, Die 
fi) nur darüber wundert, Daß noch fo Wicle fich 
wundern können. Mit diefer Lebensluſt und Lebens, 
reife ſtimmt die ganze Etellung, die ruhenden Häns 
de, die übergefchlagenen Füße, die faltenreichen Ges 
mwänder, die Aueticht auf den rubigen Strom mit 
feinen reihen Ufern volltonmen überein. So wird, 
was in der Aehnlichkeit nichts zu wuͤnſchen übrig 
läft, auch ein bikorifhes Bild. Die Drden find 
wicht aefpart. Man fönnte fragen, ob ein alter 

Kömer dieſe zur Villeagiatura mitgenommen haben 

würde. @ıe haben bier wirklich etwas Stoͤrendes. 

Aber biefelbe Austellung machte man bei Goͤthe's AH 

lungenftem Porträt. Much die Sitte barte ihre 

Rechte! *) B. 





*) Wir gedenten bei einer andern Gelegenheit, noch von 
einiger Porträts zu fprechen, Die auf der biehmaligen 
Musielung nis zu den Dudendbildern gerechnet 
werden konnten, 


II, 
Fr. Buͤrde's Pferdeabbildungem 


Non den Abbildungen vor:üglieher Pferde, 
die sich in den K. Preu:s, G:stüten befinden, 
gemalt und gestochen von Fr. Bürde, wovon 
die früner erfchtenenen Hefte bereits in dDiefem No— 
tijenblatt angejeigt worden find, iſt nun auch der 
dritte und legte Heft erſchienen, und beim Künfiler 
felbit in Berlin_und in allen guten Kunfibandluns 
gen zu haben. Daffe be Verdienft treuer Darftellung 
und moblberechneter Aucführung im Stich, meldes 
wir an den vorbergehenden Blärtern bemerkten, läßt 
fih auch von dieſen rübmen; ja es ift unverfenns 
bar, daß fih der fleißige Künftler in feine Manier 

6 mebr bineingearbeitet, und, dadurch Vorzüglis 

es zu leiften, fich redlich bemuͤhet bat, _Diefmal 
enthalten alle ſechs Blaͤtter Cim aröften Querfolio) 
ausgezeichnete und zum Theil vielbefprochene Pferde 
von dem Hauptgeftüte in Gradig bei Torsau, fünf 
Hengfte des edelſten Stammbaumes und der Natios 
nalaraber Turcomainatti. Diefer ift 5 Fuß 21 Bell 
bed und befand fich von 1791 bis 1806 in Er. Wils 


helms Geftüt; ein berrliches Thier, das man ſelbſt 


in diefer doch immer nur die Hauptfarbe in ſchwarz, 
aber mit feiner Schattirung der Jichten und dunfels 
braunen Farben, angebenden Abbildung berrlich 
darfiellr, und durch den ihn auf diefem Blatt ums 
gebenden Baumz und Pflanzenwuchs uns fogleich 
nach Arabien verfent. Die andern bier abgebildeten 
Pferde find 1) der bekannte Bavard, von Turco- 
mainatti und der Dedagrena im ” 1802 gejegen, 
5 Sub ı * hoch, dunkelbraun; 2) Aleides, 1812 
vom Allahar und der Emma gejogen, hellbraun; 
3) Buchata, Nationalaraber, firibbraun, 4 Fuf 9 
Zoll, 1817 nad Gradig gebraht; 4) Madim, Nas 
tionalaraber, dunfler Goldfuchs, cben fo hoch und 
in demfelben Jahre nad) Graditz gebrachi ; 5) Hans 
nibal, 1319 von Madim und der allatifhen Eture 
Eema gelogen, goldbraun, 4 Fuß 11 Zoll hoc. 
Wie wir vernehmen, mil_der madere Künftler, fich 
künftig mehr mit einzelnen Porträtgemälden vorzüglis 
cher Pferde abaeben, Cdie aber alle in demil en 
Format geſtochen als Pendants dienen koͤnnen) wozu 
er, wenn er beſonders wegen Richtigkeit der Zeich— 
nung die anatomifchen Studien noch recht fleißig 
betreibt, einen fo entſchiedenen Beruf hat. *) Es 
liegt aud noch ein eben fo radirtes Funftreiches 
Blatt, ein ruſſiſcher Courier, mit feinem leichten, 
nad einheimiſcher Gitte eingefpannten Zwiegeſpann, 
vor ung, welches, wie Kenner verfihern, ganı has 
rakteriſtiſch if. 8 





*, Mir ergreifen biefe Gelegenheit, die Liebhaber und 
Sammler von Abbildungen berußimter enalticher Ge: 
ftünepferde und YBertrenner auf eine von dem berühm: 
ten Drerdemaler James Ward In £ondon veranfialiere 
und bei unfern Eandsmann Adermann (Gtrand 
Mr, 102) erfhelnznde Sammlung Twelve lithogra- 
2% Drawinzs from Pictures paintid by I. War 

sg. aufmerkiam zu machen. Ward zelchner fie felb 
auf Stein, und fo kann man fiber ſeyn, wabre Nas 
gurbilder au erhalten. Die erfte Kieferung in 4 Bläss 
teen dit bereits erichtenen und entbä!t den 
Soothsayer aus dem Köontal. Marnau, den Doctor 
Eyntas, in Defip des H. Raipb Ritdel und Primrofe, 
Die berühmte Grute ı mis Ihrem Bullen) in Ben des 
Deriogs von Grafıon« 
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17. Sonnabends, 
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Herausgeder: 
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4; 
Kunfinachrichten aud Dresden. 


— 


Sandfhaften auf der jegigen Aus— 
ffellung. 


Men hochbetagte Veteranen im Gefühl, welches 
und fchon Bater Homer im alten Peleus fchildert, 
noch zur Lanze greifen und fih neben Reih' und 
Glied voran fiellen: fo fordert dich die achtungvollſte 
Anerkennung. Unfer Veteran in der Landſchaftma— 
lerti, Prof. Klengel, führt swar nitht die Lanze, 
_ aber dad) den Pinjel, weil es ihn, felbk bei geoßen 
koͤrperlichen Beſchrerden, unaufbaltfam dazu treibt 
and drängt. Wir murden bei diefer Ausftellung 
durch eine Wicterholung feines großen Gemäldes, 
welches zu feiner Zeit nah Gebühr gefchägt worden 
ift, des erſten Schiffers, mit einigen neuen Motis 
ven, und durch zwei Heine Driginalgemälte, Vichs 
ſtuͤcke von mannigfaltigen und zum Theil neuen 
Gruppirungen, überrafcht. Der originelle Kuͤnſtler 
iſt auch in dieſent Verfuche, die alte Meiferfchaft 
zu beurfunden, nicht zu verkennen. Wer mollie da 
im Einzelnen kritteln? Möge das Licht, welches 
der Abendfenne ſelbſt hinter Wölkchen noch ents 
auillt, noch lange nicht verdämmern ! 


Wir find ſchon gewohnt, bei einer Ausſtellung 
zuerſt nad dem zu fingen, was die felbit in ihrer 
Wohnung am Waflerfpiegel des Elbberges freundlich 
vereinten Landſchafter Friedrich nnd Dahl beir 
trugen. Beide hatten ſich nicht Farg finden laffen. 
Sie ſtehen felbf der Anordnung nach ald Bormäns 
ner da. Friedrich's große Berggegend iſt, wenn 
auch in origineler Zuſammenſchichtung der ſchon 
beleuchteten Gebirgtrüden,. zwiſchen melden Mors 
gennebel in verfhicdenen abgefuften Refleren ſich 
berabfenfen, doch der Natur abgelanfcht. Faͤrbung 
und Lufttoͤne find vortrefflich, und daſſelbe läft fich 
von einer wahren Pirtoresfe, mozu die Motiven 


den 





“großen und Heinen Compofitionen erfreuet. 


ptiszendblat & 
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aus unſerer fähifhen Schweiz entlehnt in ſeyn 
ſcheinen, ſtarrende Felſenzacken mit Nebelbedeckten 
Schluchten, zum Theil von übergeftüriten Tannen 
überbrückt, im vollftien Einne beloben. In Beiden 
maltet des Kuͤnſtlers Genius in freiem Flügelfhlage- 
Daß er aber au beitere Geiten ber Natur in der _ 


fruchtbaren Ebene ganz wiederzugeben germag, bes 


werfen jwei Eleine Bilder, die, mehr profpectartigp 
eine Landſchaft mit Windmühlen und eine ländliche 
Ebene vorfichen. Dabl bat und mit mehrere 
Gegen⸗ 
ſatz gegen Friedrich's einfache Zuſammenſtellung iſt 
die gleich darneben zur Beſchauung und Zerglie— 


derung der mannichfaltigfien Bors und Mittels 


aründe uns einladende große Gchbirgelandfchaft, 
mit dem über Granitblöcke herabraufhendenn Walds 
bach, im heiterfier Sommerbeleuchtung, Man muß 
fo reich ſeyn, um fo verfhwenden zu Eönnen- 
Vielleicht iſt dieſer Reihthum dem Ganzen ſogar 
etwas nachtheilig gewefen. Doc jſt's ein herrliches 
Bild vol Klarbeit und Licht! Das if wahre 
Waller! Eine gerade darunter bängende Durchſicht 
durch einige fa ſymmetriſch geftellte Tannen ie 
Vorgrund, gleichfalls mit den lebendigſten Waſſer⸗ 
partien, und einigen fehr malerifch zurücktretenders 
Belfenwänden, aus Erinnerungen sufammengefegt, die 
der Künftler bei feiner italienifchen Reife in Terck 
ohnweit Boxen ſeſthielt, macht allgemeine Freude. 
Denn das iſt eben das ntereffante bei dirfent 
Meifter, dag er, ein Normann, feit feiner italifchers 
Meife mit einem Fuße in Stalien und Tprol, mie 
dem andern — es wird wohl der rechte fen — in 
Norwegen fieht. Seine zwei Heinen Throlet Land 
ſchaften haben befonders in den Hintergründen und 
Mitteltinten einen feltenen Zauber. Aber graufend 
arten in einer Cetwas unguͤnſtig aufgehangenen > 
Landſchaft, die Troltinderne, oder Herenfpigen in 
Romsdalen in Norwegen. Die zufammengedrängfe 
Fernanſicht bat fa des Nadten und Eifigen gu viel! 
Aber welche geniale Verſchiedenheit im Verrrage! 
Eine Durchficht durch ein Klefterther in Neapel, im 
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feenferi SHintergrunde ber nun fo ſehr veränderte 
rauchende Befunfegel, weiter vor die Chiaia, ift auch 
durch die Staffage neapolitanifcher Geftalten interefs 
ſant. & iſt eine eigene Aufgabe, folde in ein 
Fenſter oder Thor eingerahmte Ausfihten gu einem 
Ganzen zu verarbeiten. Vollkommen gelungen kann 
man in diefer Rüdtficht Dahl's Anficht von der koͤnigl. 
Gommerrefiden; in Pilnig durch ein auf der linken 
Seite des Stromes angenommenes Fenfter mit den 
wunbderlieblichen Lufttönen im Reflex der Abendröthe 
nennen, die nur wenige Tage aufgeftellt war. Denn 
der Profpect war, fo aufgefaßt, auch noch in biefer 
Fernanfiht ein vollkdumenes Gange. Gerade dies 
fen Umftand vermißten wir etwas in einer übrigend 
fehr brav gemalten Anfiht auf die Anhöhen hinter 
dem Linfefchen Bade, melde der wadere Traugott 
aber aus einem Fenſter der fogenannten Antoni: 
fhen Vila für einen Familienvater, der dieß ur 
Erinnerung haben mollte, gemalt und ausgeſtellt 
bat. Gelb das getreuefte Landfchaftporträt hat 
feine Sufammenzichungen und Ermweiterungen, und 
wird dadurch erfi ein Kunſtwerk. Traugott 
Faber hat noch durch fünf andere Landichaften 
tüchtige Fertigkeit in Färbung und Ausführung bes 
wiefen. Er if der Selbſtſtaͤndigſte aus Klengel's 
Schule, deſſen Baumſchlag auch in den Bildern 
feines Schülers nirgends zu verfennen if. Seine 
Baumgruppen und Schattenwege in dem für das 
Studium unerfchöpflihen großen Garten, fein 
Morgennchel im Uttewalder Grunde find mit Ders 
erügen gefehen worden. Neben dem großen Garten 
fheint der Uttemalder Grund, aus welchen fünf 
bis ſechs Partieen von verfchiedenen jungen Künft 
lern uns auf diefer Ausſtellung begegneten, am 
meißen Reiz für unſere Landfchafter zu haben. 
Die beengenden Felswaͤnde nörhigen dort zum 
fleifiniten Detail. Gerade das if heilfam für das 
Studium. aber’s nur su treues Bild von dem 
Weinbergshaus bei Lofchwig, wo Schiller einſt Bes 
ſuche von mehr als einer Melpomene erhielt, hat 
ſelbſt in feiner Verödung etwas Elegifches, Ach, 
es find da alle Fenſterlaͤden feft verfchloffen! Durch 
Anmuth und Zarbenreiz zeichnen fih auch diefmal 
die Landfchaftbilder von Euſebius Faber aus. 
Eigene Compofitionen gelingen ihm noch beffer, als 
wirkliche Naturanfihten. Man vergleiche nur feine 
Mondfdeinlandfhaft mit der Anfiht von Raͤcknitz 
berab. Das Opfer in der Morgenbeleuchtung nennt 


er ja feld nur eine Gkisie! Unfer Hammer 
bleibe fich in feinen trefflich aufgefaßten und zierlich 
dargeflellten Aquarells Profpeeten fiets gleich. Alles 
lebt darin in feinen Lofalfarben und ift reich. Nur 
bürfen fie nicht zwiſchen Delbildern aufgehangen 
werben! Geine Anfidten vom Schloßberge bei Toͤ— 
plig und der Spreewaldgegend find lieblih, Wir 
hoffen, fie in Kupferſtich zu fehen, wie jegt feine 
Baſtei und Prebifchthor. Prof, Günther, ber 
uns zwei Delgemälde von dem romantifchen Krieb⸗ 
fiein an ber Tſchopau gab, umfaßt dadurch, daß er 
ung zugleich Ehrenftein gegenüber zeigen moßte, 
wohl einen zu großen Raum. Es ift einer ber ins 
tereffanteften Punkte für den Landichafter, der nur 
nicht gu weit andgreift, in unfern fähfiden Ger 
birgsgegenden! 

Unſere Ausſtellung wurde durch acht große Land⸗ 
ſchaften des Prof. Schoͤnberger aus Wien be— 
reichert, wodurch wir in den Stand geſetzt wurden, 
über die feit Jahren gepriefene Manier dieſes Mei—⸗ 
fierd in gewaltigen Schattens und Lichtabflichen ein 
eigenes Urtheil zu bilden. Da er Alles auf ergreis 
fende Effecte anlegt; und daher Mondreflege malt auf 
Wafferfpiegeln, unentwidelte Maffen von Baums 
gruppen mit einzelnen Sclaslidtern, Gonnens 
Aufs und Untersänge, Gebäude mit ſtarken Schlags 
fhatten Cj. B. den Campo Vaccino mit feinen 
Ruinen); fo bildet fich dadurch allerdings eine eis 
gene Manier, die nach der erfien Ucherrafchung 
nicht immer die firenge Kunſtkritik aushaͤlt. Von 
dem, was Fernom (im erfien Bande feiner römir 
fden Studien, in einer Abhandlung, die noch 
Immer das Gründlichfie über die Landſchaftmalerei 
enthält) über den großen romantifchen Stpl im 
Geiſte des Salvator Rofa, und von den Effects 
füden des Vernet ſagt, möchte bier wohl am mer 
nigſten gu finden ſeyn. Allein wir hörten hier von 
befangenen Befchauern über diefe Leitungen eincd 
Künftlers, der früher malte und gefiel, als manchem 
feiner Kunſtrichter der Bart gewachſen, fo einfeitig, 
ja wegwerfend abſprechen, daß es uns wahrhaft 
leid that wegen folder Entwuͤrdigungen, Man ſoll 
nicht nahahmen, mas in der Nachahmung erft uns 
ausſtehlich werden würde. Aber es liche ſich doch 
von unfern Kunftjüngern gar Vieles aus der Bes 
handlung bes Helldunkels und der barmonifchen 
Einheit, die Schönberger wohl verfiht, aus feinen 
Lichtabſtufungen und Effecten Iernen, and wir hals 


ten es daher für einen wahren Gemwinn, daf wir 
auf einmal mehrere Bilder des Meifters fehen, die 
freilich gu feinen Legten gehören. 

In derfelben Abtheilung, wo unfere erfien Land» 
ſchafter ihr Gelungenſtes gegeben hatten, fahen wir 
bier auch von einem Venezianifhen Proſpectmaler, 
Borfato, Cfein Name if im Verzeichniffe vers 
druckt) eine Äußere und innere Anficht der St. 
Warkuskirche in Venedig mit den erflaunenswürs 
digßen Detaild und jener hellen Färbung, bie 
Wanche Eunfiartig nennen möchten, die aber doch 
ganz in der Natur gegründet if. Vor Allen zog 
bad Innere der durch byjantinifhe Meiſter ges 
ſchmuͤckten, mit den barodeften Mofaifen auf Gold- 
grund, heilige Gefchichten vorftellend , ausſtaffirten 
Kuppelkitche die Aufmerkſamkeit auf fih. Selbſt 
das Buntefte iſt durch geſchickte Beleuchtung und 
Haltung gut verfhniolgen. Nichts fchreit und bes 
leidige das Auge. Hieran ſollen unfere jungen 
Luͤnſtlet lernen, wie das Ungleichartigfe durch vers 
Rändige Behandlung ein Ganzes wird. Wir be 
merken bier, um des verwandten Gegenftandes wil⸗ 
len, gleid) ein Gcmälde des Kreuiganges von dem 
berühmten alten Dom in Zürh, von Gropiug, 
der und auch noch zwei Zreppenaufgänge iu den 
Lirchen von Greville und Trepart in der Normans 
bie, faft nur zu dürftig gefärbt, vorführte.” Jener 
Sreuisang iſt fehr malerifch behandelt, und gab ung 
eine Vorftellung, welche die lithographirten Blätter 
nad diefem Dom im erfien Hefte der in Berlin 
erfhienenen Sammlung uns nicht mitzutheilen vers 
mocht hatten. Es if überhaupt eine eigene Sache 
mit allen fogenannten Interieurs! Go hatte ein 
junger Künftler aus Hamburg, Afcher, eine faus 
ber ausgeführte Malerſtube gegeben. Uber Alles 
war noch gu dürftig und zu natärlih. Etwas mas 
nierirt, aber doch nett und mit einer heitern Umge⸗ 
bung tft eine erft fpät aufgetellte Eremitenwohnung 
von Lorenz Quaglio in Münden. Un einem 
Drte, wo wir bie herrlichfien Gerard Doms und 
andere Meiſterverke des micderländifchen Pinfels 
In dieſer Gattung täglich vor Augen haben, follen 
Künftler, die fo etwas machen wollen, die Definis 
tion, die einſt Buffon dom Genie gab, l’aptitude 
au travail, durch vollendende Mübfamkeit rechtfers 
tigen! Wir möchten in diefer Ruͤckſicht eine Paftells 
kopie nach unferm fhönften Netfcher, die Frau von 
Wonteſpan, von Lina Krieger, bie auch manches 


Porträt brav ausgeführt hat, nicht unbewerft Laffen- 


So wird Fleig zum Talent! 


Nicht unberührt dürfte auch im der etſten, das 
Borzüglichfte verfammelnden Abtheilung ein Wiebe . 
ſtuͤkk mit einer heitern Landfchaft vom Hofmaler 
Kunze in Manheim (7) bleiben, durch deffen 


Mittheilung der K. Ruſſiſche Generals Eonful von 
Kranfe dem Publikum Vergnügen gemacht bat. *2 
Welche Klarheit des Vortrags; mie tritt Alles bei 
mäßiger, aber fehr verſtandener Belenchtung beroor # 
Nur in der uns jugekehrt fiehenden Kuh wollten 
Kenner eher etwas Hitſchartiges entdecken! — 
Selbſt die Kupferſtecherkunſt, welche übrigens einige 
Kupferfiche von Krüger, Oheim und Neffe, und 
einige Genen von fehr ungleihem Gehalt von 
Roßmaͤsler abgerechnet, die leider fchr zuruͤckſtehende 
Partie in unferer Austellung zu ſeyn ſchien, 
batte in Landfchaften manches Lobenswuͤrdige ges 
liefert. Wir erinnern nur an die Namen Frenzel, 
Hammer, Veith. Von des Letztern meifierhafs 
ter Radirnadel und Grabftichel fprach uns die alte 
Burg Hohenftaufen darum vorzüglich an, meil das 
Kupfer zu des Herrn v. Raumer's Gefchichte der 
Hobenfaufen gehört, wovon die erſten imei Bände 
bereitd zum Ausgeben ganz fertig find, und obs 
ſtreitig auch durch die Äußere Form zu den goldenen 
Srüchten auf filberner Schaale gehören, welde der 
neue Meßkatalog mit unendlicher Sparſamkeit 
ſpendet. 


Es fehlt und an Raum, auch nur das Bemers 
fenewerthere in Landfchaften und lanbfchaftlicher 
GSenerei ju erwähnen, dag ung in den übrigen Abs 
theilungen einladend entgegen Bam. Die gute Meis 
nung, die wir von dem jetzt in Itallen fiudirenden 


Sandfchafter Goͤtzlof ſchon lange hegten, iſt durch 


feine Anſicht der Abtei Olivano, wenn ihm auch 
Umſtaͤnde nicht geſtatteten, die letzte Hand daran zu 
legen, nicht gemindert. Er wird fih von jeder 
Manier frei gu erhalten wiſſen. Wie weit dieſe ges 





*) Wir beffagen ed, dag Einer der einfichtvontiien Kunſt. 
ſammler in unſerer Stadt dleßmat nicht veranlaße 
wurde, einige feiner neueften Erwerbungen von leben⸗ 
den Künfifern und mitzuthellen. Weicher Genug 
murde und dadurch verfümmert! Dem Seren Samı 
merberrn v. Preuß wurden wir aud beps wieder 
olelfach verprichter, 


ben koͤnne, geigt die Anfiht des Klofters Dalbina 
von Dlisier. Er wollte fo malen, Sollte die 
aber wirklich die Manier, der alten Meiſter feyn ? 
An Heinrich, den ein ſchneller Tod traf, if ein 
fchönes Talent Untergegangen. Zwar aclang ed ibm 
noch nicht, in Delgemälden die Gegenftände gehörig 
abzufegen und deutlich audjuführen, Aber feine 
Etkujen, feine Salburger Felfenpartieen, beionderg 
der Warmann, fein Höllentbal aus Steiermark find 
wahrhaft geniale Mufaflungen. Wir bedauern, daß 
eine Reiſe nah Münden den wadern Eimon 
Wagner abbielt, uns in feiner _Fräftigen Manier 
eınige Waturbilder zu geben. Doc) ift feine von 
Mond beleuchtete Küſtenanſicht an der Ditice nicht 
ohne Verdienst, Ein anderer Wagner, Otto, erregt 
ſhöne Erwartungen. Geine Bauergeböfte, fein Klos 
erfreuigang nad) eigener Erfindung, find Beweiſe, 
daf er felbit denkt, und den Pinfel wohl zu fünren 
rerſteht. Beine lg wo er fich ſelbſt mit bins 
fteüt, bat allgemein gefallen. Gtamm bat aufer 
einer flcifigen Eopie nah Elaude von unierer Öals 
lerie in Aquarell auch eine Waldpartie in Geugche 
gemalt. Nierig verfuchte ſich in mancherlei Ge— 
alten und Farben. Am meiften befriedigte Die 
—X am Rieſengebirze. Auch Dilettanten 
und Diletzantinnen waren nicht ſparſam geweſen 
mit ihren Gaben. Mit vielem Gefühl und — — 
chbender Wahrheit malt Friedrich Reichel feine 
gandichaiten. Hier erhebt ſich der Dilettantiemus 
wirklich zur Runf. Dafelde muß von jmei großen 
Landſchaften des Prof. m 0(d in Viegnıg nerühmt 
werden. Unter den jungen anhalten » Birken⸗ 
fiert Schuͤler von Dahl), E. W. Richter, Grunes 
wald, Peſchek, Held, Rothe, Laurin, wird manches 
Talent bei unabläffigem Studium fih 
röhlich entwiceln. Gern fprdden wir auch von 
er Fruchts und Blumenmalerei und GStiderei, mo 
die Namen Sherefe Richter, Friedrid, Gros 
lıs, Augufkin auch diefmal fih angzeichnen; 
auch möchten wir dem unbeſchretblichen Zleif, womit 
Dempijelle Fries nex in Breslau Ruyedasl'g Jagd 
eftickt hat, deren in Gougche gemalte Waldgemächie 
durch Treue jedes Auge feſſeln, gern Achtung jols 
len; allein der Raum geſtattet ung nur noch, jwei 
wahrhaft ausgezeichnete große italieniſche Landſchaf⸗ 
ten von dem talentvolen Siebert in Bretlau, 
den Gelf von Bard und die Wafferfäle von Tivoli, 
anzuführen, die ftets Zuſchauer um ſich verfammels 
ten und zu allerlei Kunftgefprächen über die C doch 
ganz natürlibe) Bläue des Meeres und über dıe 
faft gu üprige Zulle der Umgebungen Tivoli'g reichen 
Stoff darboren. Das ift ein Meifter, der ſich feinen 
eigenen Weg bahnte! Der Pofimagen, der in der 
Eampıana eıne Anhöhe ggrebfähet, während im ers 
en Morgenftrale eine Näubergenppe in der, Ferne 
—65* wird ,_ und die ungariſche Gegend, beide von 
Skin; aus Zürich, erhielten ihres unvergleichlichen 
Naturelld wegen altataat volles Lob gefpendet, 
welches auch jeder Verſtaͤndige einer kleinen Bauerns 
gruppe aus der Gegend von Kom, von Klein in 
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Nürnberg mit der ihm eigenen Wahrheit und Praͤ— 
eigon gemalt, gern juerfannte. 





Böttiger. 
II. 
Porträts in Kupferſtichen. 


a) Shorwaldfen. 


Des, feit Canova von ung gegangen ift, nun 
ganz allein in umvergleichliher Meifterfhaft noch 
daftehenden Nittert Thormaldfen aͤchtes Portrat zu 
befigen, war eın Wunſch ater Kunftfreunde Er tft 
oft, aber nicht immer mit gleichem Gluͤck, gefermt 
und gemalt werden. Man muf Daber die Jahtzahl 
immer in Anſchlag bringen. Mus einer_etivas früͤ— 
bern Zeit, allgemein gebilligt und von Thormaldien 
ſelbſt anerfanne iſt Rauch's Buͤſte, beider Meifter 
gleich wuͤrdig. Wir ſahen in der argenwärtigen 
Ausſtellung eine ſehr, brav in Wachs boffirte kleine 

rofilanſicht diefer Büfte von einem jungen Dresdner 

ünftler , der in den Kunfwerkjlärten der berühmz 
ten Berliner Meifter jege feine Studien macht. *) 
Gemalt hat ihn zulege der durch mehrere ihm vom 
* von Preußen gewordene Auftraͤge ausgeleich— 
nete Coͤlner Maler, Begas. Nach dieſem Gemälde 
bar ihn nun der geniale Samuel Amsler in Kim 
in jeiner eben fo feinen, als charafterififchen Mas 
nier, wo die zarten Striche mit der falten Nadel 
hineingearbeitet werden, alles Aetzen aber ganz weg— 
fällt; dargeftellt, und davon find nun gute Abdrücke 
auch zju ung gefonmen. (Ein Abdruc fofet im 
Kunithandel hier 2 The.) _ Gang fo, wie er auf 
diefem großartigen Kupferſtiche uns erfcheint, faben 
wir den in ganz Europa bochgehaltenen Meiſter vor 
imei Jahren hier in Dresden, als er von hier nach 
Warſchau reifste, die Aufträge zu empfangen, zu 
welchen der Enthufiasmus polnischer Waterlandeliebe 
ihn dorthin rief, Das von dichrem Yaarwuchs mas 
lexiſch umſchattete Haupt iſt freilich Fein Phrdiafiz 
cher Glatzkoref. Nordiihe Kraft, mit welcher dag 
elzwerk fich wohl verträgt, tritt ſchöͤpferifch aus 
diefen Zügen bervor. Die klaren Augenfterne ums 
leuchten, das fieht man, jeden von ihnen firicten 
Gegenfland, ſey es eine aͤginetifche Kunfireiiquie, 
fey es ver erhabene Gottmenſch in milder Majerät. 


(Die Fortfegung folge Im nächſten Stüde.) 





7) Died in Waqs boffirte Bird IN von Carl Sehffart, ei: 
nem Sobne unferd braven Stanzendildners und Pors 
tratarbeiterd, des Hofgürtierd Seyffart, der feine bier 
ſchon mit Fleiß betriedenen Studien in Bertin eifrig 
fortſeßt. Bon ihm IR auch eine Eleine Wüle des 
Aronomen Bode, Mir hoffen, bald etwas Gelunge ⸗ 
ned von feiner eigenen Erfindung au ſehen. 
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Oerausgeber: €. A. Bottiger. 


I. 
Kunſtnachrichten auf Dresden. 





Weber einige hiftorifhe Eompofitionen auf der dieß— 
jährigen Aueſtellung. 


Dı dießmal öfter autsefprodiene Klage, daß die 
am böchften fichende Claſſe der Malerei, die hiſto— 
rifhe Compofition, am meiften vernahläffigt ers 
feine, war allerdings gar nicht ungegründet. 
Wie reich war fonft oft damit die erſte Abtheilung 
des Lokals ausgefiattet, mo die Meifter — denn 
das heißt ja mohl bier Profeſſor und Mitglied der 
Alademie — Ihre Werfe ausſtellen? Abgeſehen von 
einer ſchon im vorigen Jahre gefebenen und damals 
HER zenannten Skizze gu Codrus Tode vom 
VDevfeſſer Matthaͤt, und von zwei Delgemälden vom 
“Direkter Schnorr in Leipjig, la Fede, meibliche 
Bigur mit dem Kelch, zu welchem ein Knabe bins 
aufblihe und daher der kindliche Glaube ge 
nannt, und Eaul und David, zmei fehr ausdruck— 
volle Figuren, jeist und diefe Abtheilung bloß ein 
Fleines Cabinetſtuͤck, die Jungfrau mit dem Kind 
auf dem Schooße , von Profeffor Hartmann, wobei 
es dem Künftler weniger um die Vorſtellung felbft 
zu thun mar, als um das tecdhnifche, auch mohl 
bei der Wiederherfiellung beſchaͤdigter Delgemälde 
fehr anmendbare Verfahren, die Farben ſtatt des 
Deld mit Wachs aufjutragen,*) und cin aröfercd 
figurenreiches Bild, die Ejene aus den erfien Ges 
fang der Ilias darfiellend, wo die von Aganıcemnon 
gefandten Herolde die Aushändigung der geliebten 
Brifeis von Achilles begehren, Achilles im Zorn 
das Schwert zieht und Patroclus an feiner Geite 





Dan nennt Pie mit Unreht enkauſtiſch, da ed 
vielmehr zur Kerographle geköor. Die Verwechs— 
lung Diefer beiden Begriſſe, Die auch neuerlich noch 
bet der Eiſindung des Geh. Raths v. Walıher In Ber: 
in far fand, hat viel Mißgriffe erzeugt. Wir haben 
fhon vor 26 Jahren eine Geichichte ver Enkaufie In 
einer damals vielgeleienen Zeltichrift gu geben ange 
fangen, In einer Sammlung unferer zerſtreuten 
Schriften fol auch dieß wieder abgedrudt und 
erganzt erfcheinen, 





die entſchleiette Sclavin bei der Hand ergreift, um 
fie den Herolden zu übergeben, tom Galleries Ins 
frefior Demianı nur wenig Tage vor feinem uns 
erwarteten Tod auf die Autfelung gegeben. Am 
in der Ablieferung vuͤnktlich zu feyn, konnte Des 
miani an feinem Bilde nicht einmal die legte Hand 
legen. Nichts iſt leichter, als im Ausdruck und 
Stellung der Figuren, fo wie in der Färbung und 
Haltung des Ganzen Fehler auftudecken, wo mans 
ches fo auffallend if. Das ift Fein Achilles! rufe 
der eine, Der andere tadelt die ſymmetriſche Stel⸗ 
lung der Herolde, der dritte den Mangel des Hell⸗ 
dunkels, der vierte hat einen Verſtoß gegen das 
Homerifhe Coſtuͤm ausgewittert. Und doch iſt dag 
Bild forohl in der ganjen Erfindung, als in eins 
jelnen Theilen, wohin wir befonderd die Figur der 
Sclavin rechnen, nicht ohne Verdienf. Man wird 
fh davon überzeugen, wenn man die in Kupfer 
geftohenen Skizzen von Flarmann und Canova 
damit vergleicht. Man ficht gewiffenhaft angeitelte 
Borftudien, darin und — er vollendete nicht. — Aber 
wo blieben die Meier, deren Werfe wir fonft fo 
gern ſahen und lobten? Es fehlt durchaus an oͤf— 
fentlicher Aufmunterung und an Liebhabern, die fo 
etwas beftellen und gejiemend fhägen! Ein gutes 
Bild reift nice, mie die Birnen und Aepfel, in 
einigen Monaten. Warum fand das Beifpiel, mes 
ches ein begüterter Befiner voriges Jahr durch Bes 
fiellung eines großen Altarbildes gab, faum Einen 
Nachfolger? — Nicht jeder hat Luſt, in ſich ſelbſt 
das Gegenbild zu Goͤthe's Künftler'd Erdenwallen 
darjuftellen. — 

Es verdient bemerft zu werben, dab Kentfch 
und Arnold, beide Unterlehrer an der biefigen 
Akademie, zwei Altargemälde augftellten, dievon beis 
den ein lobenswuͤrdiges Kunftvermögen beurfunden, 
Allgemein gefiel eine einzige Figur, würdig drapirt 
und mic Zarbenteij anmuthig ausgeftattet, die heis 
lige Kunıgunde, den bedeutfamen Lilienftengel in 
der Linken, die auf dem etwas gehobenen Schenkel 
— der Fuß tritt auf ein Pflugihaar — ihren Stuͤtz- 
punkt findet und in der rechten eine Votivkapelle 
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traͤgt. Dieß beſieht ſich auf die erhabene Stifterin 
einer katholiſchen Kapelle in unſerer Nachbarſchaft, 
die mit der Heiligen gleichen Namen trägt. Sie 
bat dieß fromme Bild für jene Kapelle felbft ans 
geordnet. Das zweite, für eine katholiſche Kirche 
in Rußland beftellte Gemälde von Arnold giebt ung 
die Erfcheinung der Jungfrau in bimmlifcher Glos 
sie, und flellt den Act vor, wie das Kind die ihm 
von einem Engel in Fülle dargebotenen Rofen ben 
unten fnieenden Heiligen Dominicus herabreicht 
und fo den Nofenfrang für die Liturgie der Kirche 
flifter, alfo eine Madonna Rofaria. Die 
Gruppitung der drei Figuren im der Luft iſt gewiß 
nicht ohne Verdienft und die Etellung des fich bers 
abbiegenden Kindes bringt Verbindung ins Ganje. 
Manches möchte gegen die Hauptfigur des Heiligen, 
feine Stellung und Zurüdbeugung bes Kopfes, deſ⸗ 
fen Züge freilich den Zuſchauern geleigt werden 
mußten, zu erinnern ſeyn. in fühlbarer Mangel 
entſteht durch die Leerheit des Vorgrundes dem Heiz 
Jigen gegenüber. Hier üft kein Gegengewicht. Durch 
die Landfchaft im Hintergrund wird diefer Mangel 
nicht ergänit. Wir vernahmen die Bemerfung, daß 
Durch die Trennung ded Hundes mit ber Zadel 
und der auf der Erde liegenden Kopfbededung des 
Heiligen, die auf der rechten Seite anzubringen ges 
wefen, biefe Lücke auegefüllt werden fünnte, zwei⸗ 
feln aber, daß damit geholfen worden wäre. Man 
bedenke jedoch, um nicht unbillig zu feyn, daß bier 
alles vorgefchrieben war und daß der als Zeichner 
und Maler süchhtige Künftler eine hoͤchſt ſchwierige 
Aufgabe zu löfen hatte. So macht die unerlaßlich 
ſchwarze Tracht des H. Dominieus, fo wie fie bier 
- erfcheint, einen gu grellen Abſtich. Aber wie moͤchte 
Die geändert werden! Am weniaftengewiß dadurch, 
daß auch der Hund, der bier braun und weiß ges 
malt it, ſchwarz und weiß gefſleckt erfchienen wäre, 
nach der befannten Gage, daß ein folder der 
Mutter des Heiligen im Traum erfhienen und daf 
damit auf die in der Ordensregel vorgefchricbene 
ſchwarze und weiße Tracht der Dominicaner anges 
fpielt wurde. Bon einem dritten Unterlehrer Linke 
fahen mir einen Ehrifius am Delberge, eigene 
Eompofltion, und einen Hund, ber mit Recht 
Beifall erhielt. ’ 

Durch die freundliche Mittheilung eines hier 
ſigen Kunftfammlers ward uns die Treude, menigs 
fiend ein gan kleines Bild, die Jungfrau mit dem 
Kinde, von unſerm mwaden Näde in Rom zu 


fehen. Schade, daß ihm in Eolorit und Vortrag 
jene Vollendung fehlt, die allein Bildern in dieſer 
Größe bleibenden Reiz verleihen Fann. Aber es ift 
doch Seele in diefer Mutter. Mit welcher Innigs 
keit blickt fie auf den holden Säugling! Die als 
led können wir an einer andern unter einer Laube 
figenden Madonna von Hennig in Kom nicht rühs 
men. Wie flach und farbive. Wie meit kann das 
Liebäugeln mit den alten frommen DMeiftern führen! 
In dem entgegengefegten Fehler fchien vielen €. 
Schmidt, der aus der Fremde zu ung juruͤckgekehrt 
ift, in feiner Gruppe, Amor und Pſyche, die ihm 
die Schaale reicht, verfallen zu feyn. Hier iſt als 
les verblafen und die Form dem belliien Colorit 
aufgeopfert. Die Dresdner Schule erfreute fi 
einft eines im Zauber des Eoloritd unübertroffenen 
Meifterd. Aber bei einer folhen Anwendung der 
blauen Farben in der Earnation wird ſchwerlich 
ein Kranz errungen! Dagegen find von demfelben 
€. Schmidt einige Eopieen nah Titian und Gafe 
foferrata zu. den gelungenften zu zählen, die wir 
diefmal ſahen, befonders aber die beiden Genien 
nach Rafael im Pallaſt Pitti. duͤrſen Sit 
wenn von Copieen die Rede if, eine fe 
geführte heilige Catharina nah Luim 
fih ſtets gleich bleibenden Therefe ER 
del nicht unerwähne laſſen. Auch jeigt 

Krüger durch die Nachbildung des Traumes Jos 
ſephs nach ber befannten Skine von Mengs Anla— 
gen, die alle Aufmunterung verdienen. Er gehört 
ja au einer achtungwuͤrdigen Künftlerfamilie. Die 
Paftellporträts ber Schwefter, deren Talent für dies 
fe Gattung wir in einer frübern Anzeige bemerften, 
erhielten verdiente Anerfennung.”) Der Raum ges 
fattet uns nicht, eine größere Reihenfolge vun Eos 
pieen nah Driginalien von fehr verfchiedenem Werth 
bier anzuführen. Wie fehr vermiffen wir dabei eine 
verftändige Berathung bei der Wahl, die gewiß uns 










*) Wir bören von der ganzen Paſtellmalerel oft mit einer 
Geringfchägung fpredien, bie an einem Ort, wo elu 
eigened Pafielljimmer Die noch dauernden Meifter« 
ftüde eined Mengs, Eiotard und einer Roſalba darı 
fieut, fich doch gar wunderbar ausnimmt. Keine Gau 
tung tft ſchlecht, wenn fie ein Metiter au etwas zu ınar 
chen veriieht. Gern wird der Paſtellſtift dem Pinſel 
den Vorrang geltatten, wenn dieſen ein Vogel oder 
ein anderer Meifter unter ung führe, Freilich iſt die 
Daſielle nur an die Stelle des Wachsſtiftes In der hack 
reſpectabeln Enkaufilt der antiten Materei getczen, 
wie an einem andern Drte geyelgt werden wird, und 
dafür nur eim febr ſchwacher Eriad. 


or 


fere Profefforen feinem verfagen, ber ihn darum 
bittet, und die auch auf unferer Gallerie fo noth 
thäte! Dann alle Eopieen von der Ausftellung aus— 
zuſchließen, wie «8 z. B. in Münden der Fall if, 
dünft und doch hart und dem reblichen Beftreben 
wenig förderlihd. Dann fann ihnen ja eine eigene 
Adtheilung anmeifen. Bei jener Erelufive hätten 
wir diefmal auch nicht die große Copie nach ber 
Nafaelifhen Fornarina im Pallaft Barberini ) von 
Madame Seidelmann in Gepia, und die ſchon um 
des vielbefprochenen Driginald willen intereffante, 
aber auch durch die freffliche Ausführung der ung 
lieben Künflerin in Paris +") merkwürdige Eopie 
der Frau von Stael nach Gerard nicht gefehen, 
und beide gaben doch den SKunfifreunden reichen 
Etof in mannigfachen Jdeenaustaufh. Auch würs 
den wir den Heiland nach einem alten Meifter und 
die Eopie nach unferm Geminiani von Amalie 
Schwerdgeburth, Schwefer des trefflihen Rus 
pferfiecherd in Weimar , nicht gern miffen. 

Noch wären einige heilige Familien nach eiges 
ner Compoſition ju erwähnen, wovon wir aber ein 
anderes Mai zu fprechen gedenken, indem bier zwi⸗ 
ſchen den zwei Klippen, alliu treuer Reminiscenz 
und Audartung ins Abentdewerliche, weil man oris 
ginell ſeyn möchte, die Durchfahrt gar eng und ges 
fahrvoll if; lieder ſpraͤchen wir noch von einigen 
Genre» Bildern oder Ecenen, weil diefe, der Mens 
ge mehr verwandt, oft am meilten Liebhaber finden, 
und weil doch die Kunft nicht allein von Ambrofia 
lebt, welche für irdifhe Mägen yar zu himmliſch 
if. Wenn davon nur viel Tröftliches zu verfündis 
gen wäre! Die Klöpplerin und GSpinnerin, eine 
haͤußliche Scene von Karl Schroͤter, ift finnreid 
gedacht. Aber Hilf Himmel, welche Halsverdrehung 





*) Bekanntlich giebt es awel Ichöne Bererdtöchter im 
Bid und dor nur Eine in der Tradition. Die, fo 
viel wir willen, in Florenz befindliche, von Morahen 
geliohene, mit dem Pelzubetwurfe iſt manchem Zwel: 
fel unterworfen. Die aus dein Pallaſt Berberini, die 
ven Bolpato und auch font noch geriochen worden til, 
ſcheint manche Innere Wahricheintichfett an fi zu 
baben. 


Frau v. Butlar, geb. Emit, felt einem Jahre in 
Darld, wo Ihe der berühmte Gerard ein Atelier bei 
fich einrännıte und Graf Rorbin, der Direktor der 
Satierie im Louere. große Begünftigung erwieh, bat 
auch zwei von ibr felbit ausgeführte Porträts audge 
ſtellt. Das männliche I auf fiarfe Effecte gehalten, 
Im fehr anmurhigen weiblichen Porträr ift fchon die 
Grazie der Stellung und Drapirung ein Zingerzeig, 
wo dleß gemalt wurde. 


.. 


— 
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bei der Kloͤpplerin, welche ſpinnende Hand! Und 
wie bunt! In der wohlbekannten Oeſer'ſchen Mas 
nier, der man mit Recht das nebuliftifche Prinzip 
jufchrieb, foielen einige Scenen von Caffe in Leips 
zig, bie fonft glücklich aufgefaft find. 

Ueber den architeftonifchen Theil unferer Auss 
ftellung, wo einiges Lobenswuͤrdige, das meiſte aber, 
befonderd mo ed nicht Decoration und Modelle bes 
trifft, großer Nachhülfe und Leitung eines genias 
len Meifters in dieſem Fache bedarf, ift uns eine 
Mittheilung verfprohen, da wir ung darin fein 
jergliederndes Urrheil anmafen. Hoffentlich fons 
bern fi bei einer Eünfrigen Ausftelung die Sti— 
dereien, Blumenflüde in Relief, Blumen⸗ und 
Fruchtmalereien in einem befonders abaegräniten 
Lokale ab, und befreunden fi nachbarlich mit den 
metalliihen Kunftarbeiten und Porjellanen. Das 
Publikum, weldes täglich von Induflrieausftellungen 
in benachbarten Staaten und Kefidenzen lieft, in 
unferm an Kunfifleiß aller Art fo reichbegabten 
Sachſen, wovon die herrlichen Erzeugniffe der Großs 
fhönauer Damaftfabriten und die Leinewande von 
der wahrhaft zu lobenden Eoldiger Bleicherei dieß⸗ 
mal nur einige Pröbchen gaben, darf jegt die Hoff⸗ 
nung begen, daß bei einer Fünftigen Ausſtellung 
auch feine Wuͤnſche in dieſem Punkte erfüllt werden 
dürften. Nur wenige befuchen die Leipziger Meſſe, 
viele Fremde uud Einheimifche aber können nur 
durch’8 Auge den Glauben erhalten. Die Früchte 
einer folhen Ausſtellung haben fih überall bereits 
erprobt und gegen die Erfahrung ann fchwerlich 
ein aber anfireben ! 

Zum Schluß für heute möchten wir noch auf 
eine große Federzeichnung dag Auge der Kunfts 
freunde lenken, die wir dem, von der Natur ſelbſt 
zum Kuͤnſtler beufenen, jegt wieder in unferer Mitte 
lebenden Grafen Francesco Cicognara, Sohn des 
berühmten Berfaffers der Gedichte der Seulptur, 
zu verdanken haben. Es haucht ein raphaelifcher 
Geift in diefer figurenreihen Compoſition, welche 
den erſten Act der Piychefabel, die ftrafbare Selbſt⸗ 
vergötterung der Mutter der Piyche, mit allen Gas 
ben und Dpfern, die der fiol; Dafichenden von als 
len Seiten bargebraht werden, mit dem Uumuth 
der Priefter und der Demuth der neben ihr fichens 
den Pſyche auf eine fehr finnreiche Weiſe, durchaus 
motivirt, ung vor's Auge bringt. Graf Cicognara 
verfertigte diefe Zeihnung nach einem vor kurzem 
erſt in Floren; wirdergefundenen Gemälde auf Holı 
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bei feinem letzten Aufenthalte dort. Man ſchreibt 

es dort dem großen Meiſter von Urbino ſelbſt zu. 

Der Fund —5— — ——— Auch 
auer's Titanenſturm rav. — 

a Böttiger. 





II, 
Porträt 


b) Alerander von Yumbolb, 
(Gortfegung.) 


Keine der Abbildungen,_ welche bis jegt von 
diefem, in Umfang des Wiſſens und in Anmut 
des Seyns in Gelehrtenvereinen und Salons glei 
bewundernemwürdigen Mann, den ein lateiniſcher 
Dichter nenerlich Aos cubiculariorum (den Erſten 
aller Kammerberren) nannte, bis jegt in Umlauf 
waren, genuͤgte. Um fo. ermänfchter wird in und 
aufer Deutfchland vielen ein von einem deutfchen 
Gurferitecher in Paris, Förfter, in Fräftiger Tinten, 
Manier ausgeführter guter Kupferſtich nach Streuben 
in arofem Quartformat, eben jegt erfheinen, da 
fein Anbliet in Italien, wohin er den König von 
Preußen begleitete, und in Deutfchland, meldes 
er bei diefer Veranlaffung nach langer Abweſenheit 
wiederfah, fo vielen zu Theil wurde, die nun auch 
über die Aehnlichfeit mitfprechen können. Da uns 
hier über dieſe Fein Urtheil zufteht, fo können wir 
Auch nicht entfcheiden, ob die VBemerfung, das 
Driainal jehe jetzt doc erwas älter aus, als es 
in diefem Bilde erfcheine, ihren Grund bat. Die 
einzig bleibende Achnlichteit if die des Charaktere 
und diefe ift gewiß bier nicht verfehlte. Das Fari 
et sapere fieht ja recht leſerlich auf Diefer offenen 
Etien, in diefer geiftvollen Miene gefchrieben. 
Die Nerlagshandlung C. W. Schenf und Comp. 
in Braunichrueig eine der wenigen, die jegt in 
Deutthland felbft Unternehmungen in bleibenden 
Bildern manen und Kupferfiecher in Italien und 
in Paris_befbäftigen, bat fih Durd Die Heraus 

abe diefes Porträts ein neues Verdienſt erwors 
in. u D. 





III. 


Miscellen. 


Es hat uns oft beftemdet, daß wir Deutſche 
egen den popularften unferer Fabeldichter, Gelert, 
0 wenig Achtung hatten, daß feine Fabeln weder 
n Kupferftich noch Holiſchnitt durchweg Bilder 
erbielten. Cinzelnes it bier nicht zu erwähnen, 
een 

*) reis 2 Thaler 4 Groſchen. 

Zaft zu gleicher Zeit wird von berfelben Handlung ein 
anderes ausgezeichnet fchones Blatt ausgegeben, ein 
Chriſtus, der das Kreuz trägt, halbe Figur, mit den 
Worten aus dem Jeſalas: „Kommt ber zu mir, Die 
ihr betaden ſeyd,“ nad Califo da Lodi von Anderfont 
mit der ihm eigenen Klathelt geflochen, (Preig z 
Shte.) Ein anderes Blatt, Rafaet’s Johanna von 
Bcragonien, von Leroux in Paris geiohen, wird 
rächhens in derſelben Handlung ausgegeben werden, 


Eden bie Griechen ehrten ihren Aefop durch Ab⸗ 
bildungen. In der Gemäldegallerie, die und der 
ältere Philoftrat rhetorifch vorführt CT, 3. p. 7. ed. 
Iacobs) , fommen die Mythen, fo heißen die Fa— 
bein, alle in Thiergeftalten zum Aefop, der Fuchs 
voran! Was baben die Frangofen für ibren La 
Fontaine gethan! Eben ift die dreifigite Lieferung 
von den durch drei arofe Meifter in Paris gebildes 
ten fables de La Fontaine, ornées des dessins 
lithographies erfhienen. Das ift, alfo noch eine 
Aufgabe für unfere ofe um Gegenftände nicht wenig 
verlegenen Bilderbuchmacher! Unterdeffen iſt jeder 
Verſuch der Art mit Dank zu erfennen, Namberg 
iR auf jedem Kal auch dazu der genialfte Vorzeichs 
ner. Wie weiß er bei feiner hiftorifchen und Dramas 
tiihen Vorſtelung die Hausthiere Hund und nit 
anzubringen! Wie hat er, um nur dad Neuefte 
iu berühren, bei den faft durdaus trefflich erfundes 
nen Kupfern aus dem Freifhüs in dem eriten 
Jahrgange der auch font wohl ausgeftatteten Drs 
phea CYeipgig, Ernft Sleifher) im jeößen Bilde, 
wo Agathe betet, die jwei Schmeichels Känchen als 
Sinndilder der Häuslichkeit hingeftellt. Die Hahn⸗ 
ſche Verlaaehandlung veranftaltere eine neue Örigi— 
nals Ausgabe von Gellert's fämmtlidben 5uas 
bein und Erzählungen in drei Büchern 
Canftändia gedruckt in gr. 8.232 &. um den hoͤchſt⸗ 
billiaen Preis von g gr.), und ließ durch Ramberg 
ein Titelkupfer dazu erfinden, dad wir in Erfindung 
und Eompofition wahrhaft lobenswrrtb nennen kon⸗ 
nen, und welches der indef uns entriffene Yung >= 
durch feinen Grabfichel brav wiedergegeben bat. An 
einem Grabeippus, über melchem die Lyra auf einem 
Engelstöpfchen ruht, wird Gellerts Profilbild Cin 
Medaıllon) von zwei Kindern mit einem Blumen- 
gewinde umfchlungen, deſſen eines Ende, während 
die Guirlande von den kleinen Blumenflebterinnen 
erft noch vollendet werden foll, ein Kanbeoen im 
Schnabel hält. Ein drittes Maͤdchen hält mie ber 
einen Hand einen Lorbeerkrang empor und mit der 
andern ein Lämmchen am Leitband, das unten am 
Kryſtallquell trinkt. Der treue Epig fpringt acaen« 
über an dos andere Mädchen binan. Go fali:ft 
fich das ganze Bild in cinen anmuthigen Thiers 
ln 41 — 

Der treffliche ejinger, deſſen Copie na 
der Siſtiniſchen Madonna auf der Dresdner Galerie 
und feine erprobte Geſchicklichkeſt im Reftauriren 
wir früher, als er in Dresden Ichte, zu rübmen 
Gelegenheit hatten, lebt jegt in Mannheim, mo er 
dur feine Freunde im Schloß ein herrliches -Atelıer 
erhielt; feine bisherige Beichäftigung ſeit feiner 
rein mar eine zweite Copie der Eiftinifchen 

adonna, bis zur Laſur bereits fertig, derſchiedene 
Porträts und die Neftauration mehrerer Bilder. 

In der erlefenen Gemäldefammlung, welde der 
Kaif. Rofüfche Miniker am Dresdner Hofe, Gens 
ral von Canifoff mit eben fo viel Kunfifenners 
ſchaft als Gluͤck feit einigen Jahren zjufanımenzs 
htachte und gefchmadvol in jwei Galerien auf: 
fielre, if cben ein Bleiner Rafael aug Hamburg 
angefommen. Davon, fo wie von etwa ı2 andern 
— worunter ſich auch ein prächtiger 

iorgone (die Ehebrecherin) befindet, gedenken wır 
naͤchſtens ausfuͤhrlichern Bericht ju ertheilen. 
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J. 
Kunſtnachrichten. 


Einheimiſche 
1. 
Waſhington's Buͤſte von Joſeph Her 
mann in Rom. 


Ts ganz zum Schluß der diefmaligen Aueſtell- 
una, zu Anfang Octobers kam, die ung ſchon früher 
angefündigre coloſſale Buͤſte George Waſhington's 
aus Rom an und gab der Ausſtellung ein neues 
Leben, indem viele, die ſich ſchon ſatt geſehen zu 
haben glaubten, zurückehrten. Joſeph Hermann, 
ein gebotner Drecdner und ſeit 5 Jahren Inſaße 
Nomeé in Thorwaldſon's Kunſtwerkſtaͤtte, hatte ſchon 
in der vorletzten Ausſtelung durch ein Relief, den 
Heiland mit den beiden Marien vorfiellend, Die 
angenedmfte Hoffnung erregt. Die von ihm feitdem 
gefertigte Büfte, vom welcher hier die Nede iſt, übers 
traf den davon vorauggegangenen Ruf und beredhs 
tigte, noch weit Gelungeneres von der Zufunft zu 
erwarten. 

Wir haben bier zu Sande alle den großen Hes 
rot, deffen Name die hiſtoriſhe Mufe auf dem Gas 
pitol in der nach ihm genannten Bundesſtadt am 
Potamak cingefchrieben bar, damit er zu den ſpaͤ⸗ 
teſten Gefchlschten fomme, von Angeſſht nicht ges 
fehen. Aber der erfie Blick auf dieſes von dem 
hoſfnungvollen, jungen Kuͤnſtlet vellendete Marmors 
bild bringt, der zweite befiätige die Ueberzeugung: 
über diefen Augenbrauen, auf diefer leicht gefurch- 
ten, doch offnenen Stirn fpriche fih der Geſetzgeber 
und Feldhere, in diefem milden Autdrucd an den 
Wangen und an den Lıppen die großartige Denkart 
des Menfhenfreundes und Bürgers aus, Das 
Haupt mit feinem trefflich gearbeiteten, hie und da 
fhen dünnen Haar fire kraͤftig aber nicht trogig 
auf diefem mit Pelz verbrämten, fehr verfiändig 
drapirten Mantel, unter welchem auf dem Leibrod 
das Band des Cincinnatusorden mit dem umlors 
beerten Nutbenbündel und den Freiheithut finrig, 
doch nur dem gefchärften Blick erkennbar angebracht 


it. Der Künftler fand einen ganz reinen cararifchen 
Marmorblocd zu feiner Arbeit, die in den beftimms 
teten Umriſſen doch ſehr fließend iſt und jur Ges 
nüge darrhut, daß, wer den Meifel fchon fo zu 
handhaben verfteht, die ſchoͤnſte Anwartſchaft bat, 
ganz Herr des joröden Stoffes iu werden und Virs 
gil's Vinos ducet de marmore vultus an ſich einft 
erfüllt zu fehn. 

Die ganze plafiifhe Jkonographie des Alterthums 
führe den Beweis, daß die Schule Lyfipps, von 
welcher das Buͤſtenweſen ausgegangen ift, Eeinen 
hiſtotiſchen Kopf bildete, ohne der veränderlichen Por⸗ 
traitähnlichkeit durch Milderung oder Steigerung 
der am meiſten bervortretenden Züge etwas Beſte— 
bentes im Ideal aufzudruͤcken. Diefer Regel treu 
ſchuf aud der große Antonio Eanova, als ihm vom 
Senat der Provinz; Süd: Tarolina der Auftrag wurs 
de, eine firende Colofalftatue von Wafhingten zu 
verfertigen, aus den ihm vorgelegten Porträts 
gleichjam cine tehende Form, einen Typng, von wels 
chem ſich unfer junger Landsmann in Rom nun fchon 
gar nicht entfernen durfte. Wafhington, mit dem 
rechten Fuß aufs Schwert tretend, aber noch immer 
gepanzert, mit dem linfen eine Tafel unterftägend, 
auf welchem er dem Volke der vereinigten Freifioas 
ten feinen Willen fund thut, thront feierlich auf 
feinem Seſſel in voller Herrlichkeit als Feldherr 
und Gefrtgeber. *) Einen ſolchen Eindrud fann 
die bloße Buͤſte nicht geben. Aber fie wird, in der 
neuen Gartenanlage am innern Ecethor von ihrem 
Befiger, Herrn Heintich Schütz in würdiger Ums 
gebung aufgeftellt, vielleicht bald .ein Geitenftüd in 





*) Man vergleiche die Abbildung Im aierfichen Umrii des 
tũüũchtigen Zeichners Kafınio in dem von der Gräfin 
Jrabeite Mitriszt in Pıfa (bei Capurro) ſelt 1721 beraus: 
gegebenen Opere di scultura e di plastica di Antonio 
Cauova, T. U. tay. 69, p. 81. ff. Graf Elcognara, der 
im Zen Theit feines Haupiwerkes fo genau in Beſchteld⸗ 
ung und Abbildung Der Werke Canovas If, bat dieſer 
Statue feine Erwähnung gethan. Wie gut war es, 
dan fie nicht fürs neue Eapiıot in der Bundesſtadt ber 
filmmt wurde. Denn dort wäre fie wahrſcheinlich am 
24. Augun 1813 vom polliiichen Fanatismus der Dritten 
mir atten übrigen Dentınätern u. Gebäuden des Straaıs 
zeritort worden. Excidat illa dıes!, 


Franklin's Buͤſte vom der Hand deffelben jungen 
Künfilers in Kom erhalten und — irren wir nicht 
— bald auch andre Befiger von Gartenanlagen in 
dem Innern Umkrels der Stadt zu ähnlichen Bes 
Rellungen in Rom an hiereinheimifche Künftler verans 
laffen. Denn noch entbehrte das kunſtliebende oder 
auch durch ſolchen Anblick zur Achtung gegen öffentliche 
Denkmäler immer mehr zu erzichende Publikum aller 
würdigen Werfe der Geulptur auf öffentliden 
Plägen und in den reigerfüllten Umgebungen der 
Stadt, die wenigfiens darinn von der ſchoͤnen Liliens 
und Blürhenkadt am Arno um einen halbın Erds 
Diameter entfernt it. — Für die, welche es auffals 
lend finden koͤnnten, daß der alles Gute berilich 
fördernde Mann, dem wir Waſhington's Buͤſte vers 
danfen, gerade einen Amerikaner jur Aufgabe für den 
jungen Künftler wählte, fiche noch bie Nachricht 
bier, daß bderfelbe im Jahr 1796 in Philadelphia 
felbß unter der freimiligen Miliz in Reih und Glied 
Rand, und Wafhingten in der Zeit, da man ſich 
gegen bie Gewaltſtreiche des franzoͤſiſchen Direeto⸗ 
riums dort zu waffnen beſchloß, oft ſah. 
B. 


II. 


Werner's Denkſtein in der Domkirche zu 
Freiberg. 
(Hierzu ein Uthographirtes Blatt.) 


Noch erwartet der unvergefliche Begründer der 
Mineralogifhen Semiotik, der geniale Forſcher und 
Entdeder in allen Theilen der Geognofie und des 
Bergbaued, der Mann, welchen zu bören Freiberg 
50 Jahre lang von Wifbegierigen aus allen Theilen 
Europa befucht wurde, Werner,ein feiner würdigeg 
Denfmal. Die Fortpflanzung und Vervollkommnung 
feiner Lehre iſt unſtreitig dag Wuͤrdigſte. Es will ung 
am wenigſten zufichn, zu fagen, ob das, was ein ber 
rühmter Mineralog, der in feine Stelle trat, feitdem 
befannt machte, hierzu dienlich und förderlich feyn 
werde. Aber wir dürfen uns von dem reinen Willen 
und der Thatkraft des jetzigen bochbegabten Berg⸗ 
bauptmannd, der fih fo gern zu den dankbarften 


Schuͤler Werners zählt und davon gleih nad feinem 


Hintritt die fprechenditen Beweiſe ablegte, gewiß alles 
verfpreden, was bedachtfame und alle wirklich vors 
bandnen Mittel klug berechnende Vorficht nur 
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immer gewähren Fann, ) Unterdeffen mochte es 
der einzigen, ald Predigerwitwe in Herjberg in 
Schleſien noch lebenden Schwefter Werner, der Pa⸗ 
ftorin Glaubig wohl unbenommen bleiben, den 
Pag, wo Werners fterblihe Hülle eingefenkt wurs 
de, mit einem einfachen, anfpruchlofen Denkſtein bes 
jeichnen zu laffen. Es if nicht der einzige Zug von 
der grofberjigen Denkart dieſer edeln Frau. Die 
Bergacademie wird fie ſtets als eine Wohlthaͤtetin 
ehren. — Werner liegt im gewoͤlbten Kreuzgang 
der Domkirche, kaum 20 Schritte von dem Seiten⸗ 
eingang in dem ehrwuͤrdigen, bei weitem noch nicht 
genug gekannten Dom von Freiberg begraben, da wo 
die vordere ſogenannte goldne Pforte its 
gleich in die eigentliche Kirche und jur Begräbniße 
Fapelle des Churfürften Morig und feiner erlauchten 
Stammverwandten den Eingang öffnet. **) Bei einem 
Beſuch, den mir vor einigen Wochen diefer ung 
durch Wernerd Grab fo wichtig gewordenen Gtelle 
abftatteten, bemerkten wir mit wahrer Freude, daß 
der jegige Kirchenvorfteher, Senator Groͤßel nicht 
nur für befre Erleuchtung und Gäuberung jener 
mannigfach merkwürdigen Wände des Kreuzganges, 
fondern auch auf Wiederherfiellung des Fußbodens 
eine pflegende Rüdkjicht genommen hatte. 





*) Alted, was von den Behörden oder von den Freunden 
Werners geichehen kann, läßt fich auf folgenden Harpt⸗ 
punkte auriidrühren. Dan laſſe feine Büre aus carras 
riſchen Marmor in Nom von einem ſächſiſchen Künſtler 
verfertigen und ftetle fie in einem Saat im academiichen 
Gebäude in Freiberg auf, mo das von ihm felbft geord« 
nete Mineralfabinet oder feine Bibllothek jegt aufper 
wahrt wird. Eine dazu eröffnete Unterzeichnung müßte 
vom beiten Erfolg feyn. Eine Blographie aus der Fer 
der eines betrauten Schülers und Freundes mit Aus— 
zug aus den wichtlgiten von Ihm hinterlaffenen Paple— 
ten fönnte jene Buſte zum Titelkupfer erbaften. Eine 
mineralogliche Eoclerät, In Freiberg felbit begründer, 
Fonnte den Namen der Wernerihen tragen und im 
Getite Wernerd lebendig fortwirken. Die berchs in 
Dresden unter dDiefem Namen beftchende, vom Köntz 
genehmigte Geſellſchaft dieſes Namens könnte Durch 
Vereinigung mit der Freiberger nur an wahrer Wirt. 
famteit gewinnen. " 

» Wie viel leben in Dredden und In unferm Baterlande, 
die Diefe Tortam anrcam, Dieß wunderbare Dortat mit 
feinen 5 In einander gefügten Spipbögen, mit feinen 
mannigfattigen Scufpturen und Bildwerken, mit feinen 
16 Kragfieinen und Statuen darauf, Die gewin alle in 
einer Innern Verdindung mit einander ftehn, nie eines 
Beſuchs gewürdigt baden! Noch iſt ed Zeit. Aber es 
bedarf einer fihnetten Säuberung und, wo die Maffen Elafı 
fend auseinander fiehn, erneuernden Zufammenfügung, 
wozu Freibergs patriorifhe und kunſtllebende Bewoh⸗ 
ner, wenn fich nur ein Biedermann an die Spihe 
ſtellte, aewın bedeusende Beitrage unterzeichnen 
würden. In der ardhirectoniichen Kiaffe unfrer Kunſt⸗ 
aca demle wäre es eine würdige Aufgabe für Die Zögr 


Herr Hofprebiaer D. Friſch in Dresden, durch 
vieljährigen Umgang mit Wernern befreundet, entles 
Digte fich des ihm von der Schwefter des Verftorbes 
nen gewordenen Auftrages dadurch , daß er unferm 
Profeffor und Hofbildhauer Pettrich den Auftrag 
zur Bearbeitung und Errichtung dieſes Denkmals 
gab. Der Stein felbk, 4 Ellen in der Höbe, bes 
fieht aus dem feinften Cortaifhen Sandflein, in 
welhen dann die Schrifttafel aus carrarifchem 
" Marmor eingelaffen if. Die außen herumlaufende 
Arabesfe, fo mie ber fombolifche Stern auf der 
Etirnvergierung find bronzirt, alles nach der Ans 
gabe und Anordnung des Herm D. Friſch, von 
welchen auch die Infchrift gegeben worden if, die 
in wenigen Worten einen tiefen Sinn würdig auss 
fpriht. Der Verfaſſer diefer Nachricht erinnerte ſich 
bei diefer Gelegenheit an ein Geſpraͤch, das er felbft 
einſt mit Wernern über dad geboren und gefiors 
ben auf unfern Leichenfieinen gehalten hatte, 
Werner fprach mit Wärme von dem zarten Euphes 
mismus der.alten Welt, wenn fie Schlaf und Tod 
zu Zwillingsbrüdern erheben und in mildernden Bils 
dern und Medeformen die herbe Todesſtunde vers 
füge. Wir fanden im Mengſiſchen Mufeum vor 
der berühmten Gruppe, einft in &t. Jldefonfe, Caſtor 
und Polnr genannt, melde, mie letzt wohl nies 
mand mehr zweifelt, durch eine fpäte Zufammens 
ferung eines Antinousfepfes auf dem Torſo eines 
Apollo, des Eiderentödters, mit einer Statue bed 
Eafters entflanden if. *) Da murde der Blick auf 
den aufrecht fichenden Jüngling gerichtet, den man 
gewöhnlich Eaftor nennt, welcher die Unfterblichfeit 
mit feinem Zwillingebruder theilte, und es wurde 
dabei bemerkt, daß die über die Schulter gehobene 
Fackel das Leben, die andre auf dem Altar umge— 
ſtuͤrzte Zadel den Tod bezeichnen könne, **) woraus 





Unge, treue und nette Zeichnungen davon zur Audftettung 
zu Itefern. Mebentel würden auch wohl andre Schnihe 
werte und Geulpruren ſowohl in ald außer der Fur: 
ſtenkapeile abgezeihner und zur Dffeutlichen Kenntulg 
gebract } 


"8. Winckelmanne Werke VI. Band. IE, Abihlg. 
©. 161. 


*) Die mutiihe Fade, fo würde auch jept noch nach 
den neueren Forichungen eine vielfagende Abhandlung 
überfibrieben werden konnen, Faden find das Wbzei: 
den alterfaunichuden, Nactfeiern, wohin au die Dr: 
gien und cadiriicreleuftichen Mofterten gehörten. Zwei 
aufrechte Fackeln gehören in den Dienit des Acdkutap, des 
Spell: und Ledensgottes, und fpäter in das Dellsoraket 
Bes Apis. ©. die Gemmen in Schlichtegroll's Auswahl 
aus dem Stofshlichen Cabinet Th.I.m.IV. Aber die Gegen: 
einanderfieuung der aufsechten und umg lehren Bader 
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dann mieder die Nutzanwendung abgeleitet wurde; 
daß noch jest auf unfern Leichenfeinen durch ein 
allgemein verftändliched Symbol die aufrecht ſtehende 
Fackel den Eintritt ins Leben, die umgekehrte ben 
Austritt angedeutet werden könne. 

Werner fand damals diefe Berfinnbilbung eben 
fo bequem als paffend, da ja dann bloß unter jeder 
Fackel noch die bezeichnende Chiffer gefegt iu wer⸗ 
den brauchte. Und fo glanbte, der dieß jest Schreibt, 
auch auf dem Grabiein Werners heute noch anbrins 
gen zu dürfen, mad den Lebenden einft mohlgefel. 

Die Lefer diefes Biatted verdanken es der Gunſt 
des Koͤnigl. Geheimen + Finanzgeollegiumd , daß ein 
im neuerrichteten Königl. lithographifhen Inſtitut 
dieſes Collegiums gravirter und beforgter Abdruck 
dieſem Auffag beigelegt werden fann. Dieß benugend, 
ſchrieben wir felbft noch den Manen des Unvergeflihen 
u Ehren den lateinifchen Doppelverd darunter, der 
natürlich auf dem Denkſtein in Freiberg felbfi, wo 
nur die licbende Schweſter in ihrer Sprache reden 
fonnte, nicht eingegraben fieht. Er mag im Deuts 
ſchen etwa, wie folget, heifen. 


Daß der metalliſchen Erde Geflecht und Arten er 
fenne, 
Lebrt Ihn Natur, ed verhelät nimmer zu fierben ber Ruf. 


—,— 


III, 
Lithographie. 


In dem vorzüglich reich ausgeſtatteten, erſt vor 
kurzem ausgegebenen aten Heft des 4ten Bandes 
von Altertbum und Kunſt, bat unfer ehrwuͤr⸗ 
diger mit Hygicens und der Brazien bielfacher Spende 
in Marienbad verjüngter Altvater Göthe — nies 
mand wird ohne Ruͤhrung den legten Abſchnitt im 





bezeichnet ſowoht In den Cabitiſchen Mofierlen alt Im 
den Miıhrasweiben die Tag: und Rachtfeite Der großen 
Götter und des Lichtes. *In dem Cadtrendienſt entficht 
daraus die Dopyelbildung des Adend, und Mergen 
ſteeno, Des Desperus und Phogpheorus (der Diescuren). 
Man denfe nur an Die VBorgdeiide Ara in W 
manng Monumenti n. a1. ©o aud die Miibrastnaben, 
wovon einer Die Fackel aufwärts, ber andre nieder . 
datt. ©, Zoega's WAbbandinngen &. 19%- #. * 
wird Sonnenuntergang und Aufgang dur DIE *R 
Dackeln angedeutet, welche wieder in einer fortgt 

Deren Allegorte Ober: und Unterwei, geben 
bezeihnen. Run trlit aum die Fackel aus Den 
fen Erosmoviterten, die gebobne Kedenstacfel die 
die geientte des Genius des Todes cin, enbiteh au 

beichende Promsibeusfadel! 


indel 


waris 


rhet vl⸗ 
zes Amor/ 
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diefem Heft, die banfbare Gegenwart. Ie 
fen, woraus wir auch erſehen, daß Nees v. Eſen beck 
in Bonn und von Martins in München fich verein: 
ten, um eine von hoher Hand in fernen Gegenden 
geronnene Blume gi Goethia zu taufen — auch 
einen intereffanten Bericht von den Fortichritten des 
jert von allen Geiten ins unendliche ſich vervielfäls 
tigenden Gteindrudes in und aufer Deutjchland, 
von Paris bis Gt. Petereburg gegeben. Dabei 
mird nun auch von der nad dem Muſter der 
Münchner Gallerie neuerlich in Berlin unternoms 
menen 8. Preufifden Gemäldegallerie 
geſprochen, melde Anfangs gan; auf Noten des K. 
Baierfhen Gefandten, des Grafen v. Rechberg, nun 
aber auch von der Negierung gefördert, dort litho— 
rappirt wird. Goͤthe fah, als er feine Beurtherlung 
chrieb, davon nur den erften Heft und konnte von 
er ganzen Behandlung freilich nicht viel rühmliches 
melden, wobei auch der gerechte Zweifel ausgeipror 
den wurde, ob die nachgebildeten Gemälde grade 
für den vorhandenen Zweck anſtaͤndig gemäblt murs 
den. Das lithogranhriche Inſtitut (vom 1. Detober 
an, in Berlin Yeipgiger Errafe Nr. 77.) welches 
die Unternehmung in die Hände genommen bat, 
heine mit mancherlei Hemmung und Seblichlagung 
impfend, ſich erſt jest recht heben zu wollen und 
verdient noch nachſſchtige Etmunterung. Es liegen 5 
Hefte Geder zu 4Blaͤttern im größten Format) vor 
ung cder 6te foll noch in diefem Jahr erfcheinen) 
und es fordert die Gerechtigkeit, cinzugeſtehn, daß 
in dem letzten Hefte diel Befferes autgemählt, die 
vorber fehr mangelhafte Technik weit fleißiget geübr 
und vieles gethan wurde, um Zutrauen ju gewin— 
nen und Abnahme zu fordern. Schon der Umjiand, 
daf man nun meif, dieß und jenes Bild iſt unter 
dem Namen diefes oder jenes Meisters in der Könıpl. 
Gallerie und daß man fid) von den Figuren in größerm 
Mafftab eine richtige Vorftellung macen Fann, ift 
verdienfilih und befonders für die in der Monars 
bie überall begünftgten Kunſtſchulen von Wichtig: 
feit. Noch immer ift zwar der Druck gu fhwar und 
die Mitreltöne find nicht PER genug. Noch 
immer find die Zeichnungen felbft noch nicht alle von 
gleichem Werth. Aber cin rediihes Streben if in 
allem, in Etnigen doch auch ſchon brave Leiſtung bes 
merkvar. Vieleicht wird manches Blatt in der Folge 
ausgeichoffen und ein vollendeteres eingelegt! In 
der 5ten Vieferung fann_ung der Claude am wenigr 
fien genügen, Viel beffer iſt die Portia mit dem 
Kohlenbedten nach Guido Reni, (dem Meifter felbft ?) 
Da it die Zleiichbehandlung und der Mantel los 
bengwerth. Die Schlummernde Nompbe (nimmer 
eine Venus) in, lüfterner Stellung nebit dem auch 
fhlummernden Liebesgott, der das Köpfchen an dag 
Kiffen gelehnt hatte, von Gisyannı ba Udine, auf 
Etein gezeichnet von Julius, ſpricht ung in Zeich- 
nung und Drud am meiſten an. Man irrt, wenn 
man glaubt, Rembrand’s Manier fage dem fräftis 
en Gteindrud am meifien zu. Einen Beweis giebt 
Kembrand's Portrait, angeblich von ibm ſelbſt ges 
malt; in diefer nur zu dunkel gehaltenen Bebandlung 
auf dem ten Blatt. Doch iſt Eharafter darın! 
Wir werden ung freuen, wenn wır den verfprochenen 
Tert erhalten und daraus manches über die Des 
fchaffenbeit der Driginale felbit lefen. Denn man 
derſchöne uns Doc ja mit poetijchen Ergiefungen 
oder mit aus den eriten, beften Vies des peintresaugs 


gefchriebenen Allgemeinheiten, mie bei der Erklärung 
jur Wiener Gallerie. 

Auch von dem nach der Natur aufgenommenen 
und auf Stein aereihneten malerischen Ansichren 
einer Reise nach Steiermark, Schweitz, Italiea 
von J. Schoppe und C. Gropiuf (Berlin, 
Schropp) ıft das weite Heft mit 8 Anfichten in gr. 
Folio und 2 Blättern Ddichterifcher Ergicfungen in 
der Nacht auf dem Schneeberge bei Wien und beim 
Kreuze auf der Grimfel vom Zrbrn. v. Maltig 
aufgegeben worden. Auch dieſe g Blätter find im 
Königl. litbograrsifhen Infiitue abgedrude und 
fcheinen ung im Einzelnen vor der eriten Lieferung, 
von melchen in _diefen Blatter ſchon geſprochen wurr 
de, noch die Empfehlung aröferer Klarheit voraus 
zu haben. Man vergleiche nur die fehr brav gezeichz 
nete Kirche von Er. Maria Novella in Floren;, die 
jmei innren Anſichten vom Klofter Er. Francesco 
in Aſſiſ und die fehr einladende Piniengruppe bei 
Neapel. In der Darfellung des Kreutzes auf der 
Grinfel war es bei diefem Vortrag der lithogras 
phifchen Aufzeichnung Faum möglich, die beſchneite 
Dberfläche des Fablen Bergrücdeng gegen die grau 
bewölfse Schneeluft gehörig abzufegen, fo wenig, 
alg die Yıchteifecte des brennenden Scheiterhaufens in 
dunkler Nacht auf dem Schneeberg ſo herausgebracht 
werden fonnten. Aber die ganze Sammlung empfichlt 
fih durch Mannigfaltigfeir und geiftreihe Auffaſſung 
der Genenftiände allen, die auf architektonische und 
landicbaftlihe Anfichten fammteln. Belonders ine 
tereffant war ung das Gtandbıld der Tomter Maxi— 
nıtltan® I, Margarerha, aus der Örabfapelle in 
Inebtuck, wie wir aus der nur zu furzen und uns 
befricdigenden Anbaltanzeige auf dem Umschlag erfehn. 

Auch ın unferm Dresden entftehn immer mehr 
Beftrebungen die Yırbograpbie mannigfach anzumenz 
den, wiewohl wir hierin in unfrer Kunſtſtadt noch 
weit zurüch find. Ein Beweis von dem Könial. 
litbegraphifihen Gravirs Inftitut im Geb. Kınanzs 
collegtum, von weldbem wir ung unter der belebenden 
Aufücht det Kammerrathsv. Schlieben und bei der 
Thaͤtigkeit ſehr maderer und funftfertiger Zeichner 
bald nicht? Gemeines verfprechen dürfen, liefert 
felbk die Beilage zu dieſem Blatte. Aber es liest 
aud das 1te Heft von g Blumengtuppen, als Vor— 
legeblättern jur dlumenzeichnung, vor ung, von wels 
em wır Gutes fagen und Hoffnung fchöpfen dürs 
fen, daß auf diefem Wege Nüglıchrs und Angeneh— 
mes werde zu Tage gefordert werden fönnen. Einer 
unfrer wadren Zeichnenmeifter Aeebmann bar fie 
nach ausgemalten Driginalen von dem mit Recht 
geſchaͤtzten Vorſteher der Blumenmalerei bei der 
Meißniſchen Porzellanfabrif S. Arnbold felbit 
auf Stein grieichner und auf feiner eignen Preife 
abgedruckt. Die Grupptrung ift, wie fie von einem 
Meifter en dieſem Zache erwartet werden kann und zum 
Nachzeichnen muſterhaft. Aber auch das Marfige 
und Befiimmte in der lithographirten Erayon: Mar 
nier und der reinliche Abdruck verdienen Lob und 
um Gebrauch der Schulen Empfehlung. *) 


B. 





*), VIII Blumensruppen nıch Arnhoid, lithographirt 
von A, Lehmann, Ites left in gr. 4. mit Umschlag. 
Dresoen bei Moraih und Sferl. 13 Gr. 


Artiſtiſches 


Notizenblatt. 





20. Donnerſtags, 


Altgriechiſche Vaſen. 


—— bie fleifigere Zuſammenſtellung und Eritis 
fhere Befhauung der altgriehifhen Bafenzeihnuns 
gen in den lexten 50 Jahren ift nicht nur ein gang 
neuer Zweig der bildlichen Alterthumskunde (faͤlſch⸗ 
lich Keramographik genannt, denn das hieße Zie— 
gelmalerei, lieber Oſtrakographik, Malcrei auf ges 
brannten Thongefäßen) unter den Archäologen bes 
gründet worden, fondern es ift auch ein preigwürdis 
ger Wettftreit entitanden, höchfigierliche Formen und 
felbt MonochromensMalerei *) der alten Bafen in 
Gefaͤßen und Verzierungen des neuften Luxus mehr 
Oder weniger verftändig nadzjuahmen, **) 

Nichts geht, und das ift felbf für unfere Kunfts 
und ndufriefhulen von ungemeiner Wichtigkeit, 
Über die reisend ausgefchweiften, bald zierlich ans 
ſchwellenden, bald finnig ſich verjungenden Glocken⸗, 
Urnens, Kannens und Schalenformen diefer antis 
fen Töpferarbeit, wobei felbit die Henkels und Hals— 
Ornamente einen bewundernswürdigen Reichthum 
ſchmuͤckender, aber nie verfchmörkelnder Fantaſie 
darbieten; wobei aber auch die Umbordungen 
und Einfaffungen von Akanthus- und Epheiranfen, 
mäandrifdien Verfhlingungen, Wellenlinien u. f. w. 
der Nachahmung eine wahre Mufterfülle aufſtellen. 
Es ift daher auch in den neueiten Vaſenwerken, die 
in Rom und London mit kritiſcher Genauigkeit ein 
teefflicher Antiquar, James Millingen berantgab, 
fo wie in dem zulegt in Paris erfchienenen Werke des 


—_ 


S. Ideen zur Archacologie der Malerei, (Dresden 
1311) ©. ı60 — 553, 

» Dan untericheide bier Verfälfhungen um Liebhaber zu 
tauhsen, (S. Mehy er in der trefflinen Adhandlung über 
die autiten Vaſen zu Wiundelnanns WerkenIli, 
49.) und bioge Nachbildungen im Geſchmack der An— 
tike. Was Die Form anbelangt, fo ik Wedgwood, von 
1770 au, wo die eriie Hamittonich: Sammlung zum Beß— 
ten der Giwerbe vorn Parlantente gekauft wurde, bis 
zur volkenderen Nachahmung Dee Yorlandvare in der: 
ſelben Etruriatabrik der eriie Meiſter geöliebin. Im 
Nachmalten baten cd ſchon die Gebrüder Diraneji 
und Die Konigl. Dorzelaufabsne In Neapel weit gebrachte 


den 30, Detober 


1823. 
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unermüdeten, alles für Diefen Theil der Archäologie 
mutbig auforfernden Duboig Maifonncung, 
in der Introduction & l’etnde des Vases antiqnes 
(wovon von 1817 an Lig jekt in 12 Lieferungen 70 
Tafeln in größtem Format, colorirt oder auch ſchwar 
aufgegeben worden find) die elegante Form jeder 
Vaſe theild unter dem DVafenbilde, theils auf befons 
dern Tafeln mitgerseilt und dadurd der Ginn für 
diefe Formen, den früher ſchon Wedgewood in feiner 
daher mit dem Namen Etruria belegten Fabrik in 
England gangbar gemacht hatte, überall noch mehr 
erweckt und gefchärfemorden. Bald wurde es ein als 
gemein begünfiigter Artikel des feinften Meuble⸗Luxus, 
modern-antike Vaſen von verſchiedener Groͤße und 
Malerei in gefälligen Bufanımenfelungen ale Ka— 
minauffäge oder ju andern Verzierungen in Beſuch⸗ 
simmern und Gälen anjuwenden, und man finder 
jegt in London in Newbond⸗ſtreet ganze Magazine 
folder nad antiken Muftern, welche im britifchen 
Muſeum oder in englifchen Privatfammlungen ſich ber 
finden, nadgebildeten und nachgemalten Biergefäße, 
Am haͤufigſten und ſchicklichſten — meil ja nirgend 
aus dem Auge verloren werden darf, mie claſſiſches 
der Kunſt mit elaſſiſchem der Wiſſenſchaft ſich Paare, 
— mögen dergleichen Vaſen ihren Pag auf Glas: 
und Bücerfchränken erhalten, welche das Erlefenfte 
der Literatur zum täglichen Gebrauch umſchließen. 
Und das iſt wirklich der Fall. In einem der neu⸗ 
ſten Menatshefte des bei Ackermann in Lon— 
don erſcheinenden Repository of Arts, oder Mos 
deſournals (May 1825. p. 310) finden wir als Haus⸗ 
sath eines Gefellfchaftzimmers oder Boudoirs einen 
Buͤcherſchtank von Roſenholz und vergoldeten Eins 
faffungen, von der höcften Eleganz, auf welchem 
in gwei zurüchveichenden Meihen übereinander antife 
Vaſen in allerlei Formaten maleriſch gruppirt, vom 
Spieyelglas irı Hintergrund auch auf-der Kehrſeite 
zuruͤckgeſpiegelt, aufgeſtellt ſind. Man kann nichts 
einladenderes und geſchmackrolleres ſehen, als dieß 
Cabiuet bookcase. Und daß es den Londner Ebe⸗ 
niſten und Terra⸗cotta-Bildnern an. den lieh ichfen 
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Borbildern iu ſolchen Vaſengruppen nicht fehle, 
dafür forgte die reiche Kunſthandlung Rodwell und 
Martin in London, welche durch einen der zierlichs 
fien Kupferſtecher Henry Mofes die fchönften aͤcht 
antiken (2) Bafen aus Sir Henry Englefield's 
Sammlung bald einzeln, bald in den gefhmadvolls 
fien Gruppirungen flechen ließ. *) In der That, 
man kann, wenn man dieß Heine Prachtwerk durchs 
fieht, die Kunft des Stiches und die Zufamnens 
ſtellung nicht genug loben, vorausgeſetzt, daß es bei 
Diefem Kleinen Prachtwerk nur auf Augenluf, nicht 
auf Belehrung abgefehen if. Denn der Antiquar 
findet bier feine Rechnung nicht. Doch iſts beifer, 
die Nabobs und Guineenmänner fpielen damit, als 
mit chinefifchen Magots und aͤghptiſchen Tragen. 
Dieß alles, was bier nur mit einigen Strichen 
angedeutet werden konnte, wohl ermogen, zeigt es 
von einem tief in das Wefen der Verzierungfunft 
eindringenden Kennerblid, wenn gerade von biefen 
antiken KRunftgefäßen, nach ihren mannigfaltigen Aras 
besfeneinfaffungen, Formen und Malereien da, wo 
von Seiten einer erleuchteten Regierung für die Kunſt⸗ 
und Induftriefchulen der Reſiden; und ber übrigen 
Mittelpuncte der Landesverwaltung echte Mufers 
tafeln aufgeftellt werden follen, der vielfeitigfte Ge⸗ 
brauch gemacht wird. Und gerade dieß ift neuerlich 
in einem Werke ins Auge gefaßt worden, welches von 
Eeiten der technifchen Deputation der Gewerbe in 
Berlin, auf Anordnung def, jeden Kunfifleiß kraͤſtig 
ehrenden und belebenden 8. Preußiſchen Staats: 
minifterd, Herrn Grafen von Bülow, und unter 
Leitung des fo finnig eingreifenden Geh. Ober Re: 
gierungratbs Beuth mit Fönigliher Munificenz 
nusgeftattet nnd für die Kunſtſchulen der Preußis 
fhen Monarchie in Muftertafeln, wie fie noch in feis 
nem Lande bis jet erfchienen, in feltner Vollendung 
ausgeführt wurde. Da und nichr befannt iſt, daß 
Diefes eben fo prachtvolle als preißwürdige Unter: 
nehmen in irgend einem allgemeinen artiftifchen 
Blatte, außer in Goͤthes Alterthum und 
Kunſt, eine Anzeige erhielt und und durch eine 
befondere Verguͤnſtigung, da das Werk nie in den 
Handel kommen kann, der vergnügende Anblick def 





*) Ancient Vases from the Collertion of Sir Henry 
Engleüeld, Bart, engraved by Henry Moses, 
£oudon ı8r9 ff. in größtem Dctav. Jeder Heft mit g 
Aupfertafein, eine balde Guinee. Es liegen davon 7 
Bieferungen vor unfern Augen. 


felben zu Theil wurde; *) fo iſt ed um fo mehr 
Pflicht, den reinen Gefhmad und die bemundernds 
würdige Kunft in Wahl und Ausführumg der Vor⸗ 
bilder laut anzuerkennen, die hier nach den fchönften, 
noch vorhandenen antiken Vaſen, von trefflichen Zeich⸗ 
nern und ven den erften SKupferfiehern in Mais 
land, Paris, Pondon und Berlin, zur Bildung des 
wahren Kunſtſinnes in Geräthen, Gefäßen und Fleis 
nen Monumenten, fürBildnerei in Marmor, Thon 
und Metall gleihfam als Strahlen des noch nicht 
gan; untergegangenen Alterthums in einem einjis 
gen Brennpuncte zuſammengefaßt worden find. Denn 
wenn in ber erfien architectoniſchen Abtheilung des 
Werks für Ornamente überhaupt die verfchiedenen 
Formen der Vaſen nah Profiljeichnungen aufs ges 
nauefte beſtimmt und dann alle Gattungen ber Bas 
fenarabesfe auf den von Mauch trefflih audges 
führten Blättern (Taf. XV—XVIN.) fo Ichrreidh 
und wahr zufammengefielt wurden, ald mir fie bis 





*) Der Hauptiltel ded Werkes (jede Adtheilung hat wieder 
einen befondern) ih: Borbilder für Babrifam 
tenundDandwerfer auf BefehldeMini— 
ersfürDandel, Gewerbe und Baumwelen; 
beraudgegedben von bertehnifhen Depu 
tatlonder Gewerke. Berlin 18%. Jede der 3 
Abthellungen In die es zerfällt, bat Erläuterungen, imels 
ſterhaft in gründ ticher Kürze und Deutiichkelt abge⸗ 
faſn thells In einem beſondern Vorberlcht, theils zu 
Jedem Blatte eine Erklärung. Wir wünfchen dem Uns 
ternehmen Glück, daß ein fo erleuchteier Miniſter einen 
fo unterrichteten, geihmadvolten und nit allem, was 
in Europa für dieß Fach gefchiehr, vertrauten Vouftrecker 
feiner Anordnung fand, ald der Geh. Regterungrath 
Beuthelft, der ſich auch unter dem Vorbericht unter 
zeichner hat, und Rimmen In allem, was Göthbe in 
Alterthum und Zunft II,3. &.176 fi. und IV, 
2 S. 176 fi. zum Preiie dieſes Werks ankündigt, in 
voller Ueberjeugung ein. Bon ten Borbildern feldit Her 
gen aus der erſten Ahıbeilung 10, aus der äwelten ı9, 
aus der dritten 7 Blätter vor uns. Das Gandze if 
noch in vollem Fortfchritte begriffen, da die berühmte: 
seiten Kupferfieher ded Auslandes mit den Einhelmts 
miihen darinn wettelfern. Einen enıfbiedenen Vorzug 
erhalten die Blätter dadurch, dag fie fämmelich zu Diele 
Sweck neu gezeichnet werben, theils nah Abgüſſen, 
Me fih in Berlin ſelbſt befinden, theils an Ort und 
Stelle (in Rom und London) theild nach vorhandenen 
Kupferwerfen. Einige wenige ECompofitionen und Bor: 
biider fertigte der Geheime Oberbaurath Schinkel, 
Sleich die erite Tafel des ganzen Werke, weiche 15 
Gtiederverzierungen von Wachsmann geitocen, darıtelit, 
überrafar. ber man kann nichts volleudereres ſehen, 
als In der aten Abibeilung das 10 und zıte Blatt von 
und unter Anderloni geſtochen. Wie fchwinden die ber 
wunderten Kupfer von Cavaceppl dagesen, aus welchen 
der eine, jegt in England befindliche Fries genommen in. 
Dder man verglelche bie 177: In den Trümmern der Bing 
Hadrlans gefundene, jegt Im Park von Warwick In Enge 
land aufgerteitte, von Thomaſſon in Mancheſter nun auch 
in Eifen gegoſſene herrliche Vaſe, Die Selter In Paris 
auf der zaten Tafel geiochen bat, mit der Abblidung in 
Diranefi'd ſo dewunderten und folibaren Bafenwerke. 
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jest auf keinen Mufertafeln in den koſtbaren Ori⸗ 
ginalwerken antrafen; fo find hietwiederum in ber 
gweiten Abtheilung, bie fa gan; den Gefäßen 
und Bafen *) gewidmet if, ein Dusend antike 
Gefäße (Taf. I. II. V. VI, XIV. von Leidnier 
in Paris und von Heinrich Mofes in London gefios 
chen) als wahre Vorbilder und Prototypen **) fo 
aufgefellt, dag nur auf diefem Wege in unfern 
Kunſtwerkſtaͤtten und Kunüfchulen eine keuſche und 
unmanirirte Nachahmung des Alterthums belebt und 
gefördert werden kann. ***) In der dritten Abtheils 
ung, welche Vorbilder für die Verzierung ın Zeuchen 
uud befonderg für die Würferei enthält, zeigt und 
gleich die erfie Tafel für Damafiweberei von Mau 
bearbeitet, die lieblihfte Anwendung der Alanthuds 
einfafungen auf alten Gefäßen (nach Taf. V. für 
Gajen und Taf. XXIV. von Funke und Ferd. 
Berger geſtochen). So ift alſo in unfern antiken 
Gefäßen auch das vollendete Mufterbild für koſtba⸗ 
re Stoffe, für GSeidenwürferei und Tafelzeug au 
finden und es wird unfern Deffeins-Zeichnern bier 
eine unerfchöpflihe Fundgrube eröffnet. Ihr Anblick 
wird fie vor allen fantafiifchen Schnoͤrkeleien und 
vor allem Eragenhaften in den Muftern bewahren, 
morüber noch gang newerlich in franzöfhen Bläts 
tern bei Beurtheilung der neueften, im Louvte auss 
geftellten Lyöner Stoffe mit Recht geflagt wurde. 7) 





*) Witr möchten, wie fhon in der neuen Ausgabe von Win: 
ckelmanns Werken aeicheben it, Bafen diein Marmor, 
Gefäße, die in Terra Cotta gebildeten nennen. 

*) Wie beruien uns bier auf die in ziwel Platten bunt ge: 
drudten Bafenarabeöfen Taf. XVIL und XVill, wo 
Mädchen : und Yünglinasköpfe zwiichen dutchbrochenen 
Blumenkelchen mit unbeichreiblicher Zierlichkelt empor: 
foroffen. Im Bein der in Parts colorirten Tafel 
nah der Batikaniſchen Baie In Witiin’s Peintures 
T.1U. pl, 58. fönnen wie nad der augenfäuigen Ber: 
glelchung verihern, Das In Parld man even fo unwahr 
und bunıfarbig, als in Berlin rein und im achten Mo— 
nochrom arbeitete, Dort greue Efiecte, bier mufischafte 
Einfcchbeit. 

“, Im Beſit ded d Hancarvltliſchen Werkes konnten wir 
die prächtigfte Vaſe der ecıten Hamiltonſchen Samm⸗ 
tung Vol, U. pl. 532— 54 mit dem bier von Mauch ge 
zeichneten und geiochenen Borbiid (Taf, V.) vergleichen 
und verfühern, daß Die nicht nur In zierlicher Reinheit, 
ſondern auch In der Wahrbelt der Umtiſſe weit voran: 
ſtehht. Was nun mach ſolchen Vorbildern geleiiiet werden 
könne, beweil’t uns in diefem Werke felbt Schinkel 
finnreicher Pokal, der es werth war, von Anderloni’g 
Grabjiichel verbeszlicht zu werden (Taf. XIX.) 

$) Le scul reproche que nous soyons tente d’adresser 
en general aux fabricaus de soiries, c'est d'eımployer 
dans les broderies des dessins bizarres qui n’ont 
aucun modele dans la nature, tandis qu’ils ponrraient 
se servir avec un si grand avantage des dessins de 
»os artistes, im gten Artikel über Die franzöfifche Indu: 
firie:Yusitetung Im Jeurnalde Commerce 1535. 


vom 37. Dctober. 
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Fuͤrwahr, wir koͤnnen die väterliche Vorſorge, womit 
durch ſo erwaͤhlte, ſo vollendete Vorbilder, der 
König und feine Miniſter, ſowohl bie Oberbe⸗ 
börden der Monarchie, welche bie Gewerbfachen bear» 
beiten, als auch alle Inftitute, wo die Jugend fi für 
den fünftigen Gewerbfleiß durch Zeichnen ausbil— 
det, und die Stadtmagiſtrate und Stadtverordne⸗ 
ten die thätig eingreifen, fo wie eingelne Kuͤnſt⸗ 
fer und Zabrifanten, die es werth find, überden 
nur allein aus dem Faffifchen Alterthum zu ſchoͤp⸗ 
fenden Unterricht aufjuflären weiß, nicht hoch genug 
fielen; denn an alle dieſe Behörden werden dieſe 
Blätter im ganzen Umfange der preußifhen Gtaas 
ten vom Departement des Handels, Gewerbs und Baus 


weſens ganz unentgeltlich ausgegeben. *) Und 


koͤniglich iſt es, 
Form alles iſt, und zur Darſtellung die erprobteſten 


bier nichts zu ſparen, wo bie 


Zeichner des Ins und Auslandes, die erſten Kudfer⸗ 
fiecher in London, Paris und Mailand um jeden 
Preis ju gewinnen, Es verfieht ih von felbft, daß 
nun auch die Außenfeite jedes Blattes durch den 
tüchtigken Kupferdruder (Pretre hat fich mit Recht 
unter jedem Blatte genannt, benn mas ift alle 
Kunf, wenn fie beim Druck verfudelt wird?) wo 
es die Vorbilder felbf gilt, und durch die reinfte 
Lerterpreffe (Berlin, bei ©. Hayn) aufs ſchoͤnſte 
Schweizerpapier in größtem Kormat ganz angemefs 
fen erfcheinen mußte. 

Eine arofe Schwierigkeit im Techniſchen der 
Nachbildung der antifen thöneren Gefäße lag bis 
jegt in der Hersorbringung des fihwargen Ueber 
zugs bderfelben, Cauf welche dann bie Figuren mit eis 
nem Griffel umriffen und ausgeſpart in der gelben 
Form des gehrannten Thons felbft hervortreten,) die 
nur firnifartig und matt glänzen, aber nieglasartig 
ſeyn muß. Wenn Wedgwood in feinen Gefäßen wirklich 
dieß Matte darſtellte, ſo lag es in der Miſchung des 
Thond und im Brennen. Aber bei den antifen 
Gefäßen ift diefer ſchwarze Ueberzug, (gewöhnlich ein 
Pehihmwarz, welches dünn aufgetragen fih mehr 
ins Braune jieht,) durch ein und undekanntes Mits 
tel erſt fpäter auf dem ſchon gebrannten Thon bes 
feftigt. Und daran fcheiterte bis jegt jede Nachahm⸗ 
ung. Hier mußte chemifche Unterfuhung ım Hülfe 
fommen. Vauquelin fand als Refultat, daß 
diefe kohllige Subſtanz entweder aus Graphit oder 





*) Der gecinafle Drei , welcher dem, was bid jegt In allen 
3 Adıhellungen von biefem Werte erſchlenen IR, geicht 
werden fönnte, wären 100 Thaler. 
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Anthrakit beſtehe. Der berühmte Chemiker und Mir 
neralog, Hofrat Yaudmann in Goͤttingen, machte 
bei feinen im Jahre 18:9 nach Itallen unternoms 
menen Reifen die chemtſche Unterfuhung der Gubs 
ſtanzen, welche die alte Töpferei bei diefen Gefäßen 
anmendete, zu einer Aufgabe feiner Reifebefhauung, 
und theilte den Befund derfelben in einer am 25. 
July 1821 in der Göttinger Societät der Willens 
ſchaften gehaltnen Borlefung mit, welche nun aud 
aus dem neueſten Theile der Gocietärfchriften bes 
fonders abgedrudt zu haben ik. *) Schon vergweis 
felte der raftlofe Fotſcher nad vielen vergeblichen 
Berfuchen, wie fie ſchon Grivaud, Scherer, Ehapr 
tal und Vauquelin angefielt hatten, ben wahren 
Ueberzug iu finden, als er endlich darauf vers 
fiel, fih eine Auflöfung von ſchlackigem Bergpech 
CAgphalt/ unſtreitig der Gagates des Plinius 
XXKXVI, 34.) in Bergnaphtha anzuwenden. Dieß 
yon ihm ausführlich befchriebene Experiment gab jes 
nen fo oft vergeblich verfuchten Ueberzug vollkommen. 
Henn die fhon einmal gebrannte Thonmaffe bis 
zu dem Grade erhitzt if, bei welchem das Bergpech 
ſchmilit und nun der Anſtrich gegeben wird; fo bils 
det ſich in dem Maaße, als die Nophtha verdampft, «in 
fefihaftender, glängender Ueberzug, den man durch 
die verfhiedenen Grade der Verdickung der Auflöfung, 
oder durch wiederholtes Aufftreichen verſchiedene Abs 
finfungen und Gchattirungen im Gchmarjen geben 
kann. Der einzige Unterfhied , daß dieſer Haus— 
mannnifhe Weberzug nur mäßiger Hige wider 
fieht, da hingegen jener antife dad färkiie Feuer 
aushält, if, wie Hausmann vermuthet, cher ein 
Product der Zeit, als der Zubereitung. 

— — 

Uausma nni Commentatio de Confectione Vasorum 
antiqyuorum fictilium, quae vulgo Etrusca appellan- 
tur, Göttingen 1825. bei Dietrich, In 4. Es dit zu wüns 
fchen, das diefe mit tiefer Beleſenheit und Sachkunde 
abgefaßre und alled, was felbt Brockhi in feiner Abs 
handlung über die Dirn hatten der Arten an Dodweu in 
der Biblioteca Italiana, 1817. T. IV. und der Eanonicus 
Sorte infeinen zwei Briefar an Galdi sul metodo degli 
Antichi nel dipingere i Vasi bemerkt haben, weit hinter 
fich laſſende Schrift durch eine Heberfegung ind Deutiche, 
etwa In Gilbert’ 9 umfaſſenden Annalen, noch atige: 
meiner befannt werde, Auch unfere Kummröpferei kann 
viel daraus lernen. Leber die von ihm im achten Pa: 
ragravh feligelegien 8 Claſſen der antiken Geſaße möchte 
vietteicht der Aechäolog noch einiges zu erinnern finden, 
Ader das Ganze iſt Reſultat ganz elgner Auſchauung 
in Florenz, Nom und Neapel. Mit Vergnügen bemer: 
Een wir, dag eram meliten dem fcharffinnigen James 
Mittingen und den Briefen des gelehtien Noffi in 


Rom folgt, welche über das Geichichtliche und Zechniiche 
der anıiken Thongefäße bis jegt Tas Beste geſagt haben. 


Wenn bis jegt bloß von ber Form biefer Gefäße 
die Rede gewefen ift und von ihrer viclfeitigen Bes 
nutzung auch für die heutigen Verſchoͤ nerungkuͤn⸗ 
fies fo haben fie doch auch noch eine wichtigere 
Bedeutung, wenn fie ald die fat einzig daſtehenden 
Ueberlieferungen aus dem Kreife der altgriechijchen 
Malerei angefehen werden. Und wenn wir aud 
ganz einverfianden find mit dem Alrtheile des 
eroßen Bajenkennerd Millingen, daß alle noch auf 
den fhönften Bafen vorhandenen Gemälde doch nur 
aus längerer Fortpflanzung entfprungene Eopieen nach 
großen Malereien des Alterthums find, *) und wenn 
wir dem trefflihen Kenner, Heinrih Meyer in 
Weimar ed gern nachfprechen, **) daß die Bemaler 
der Bafen, mit geringer Ausnahme, nach dem gros 
fen Maßſtab der alten Kunft gerechnet, nur mits 
telmäfßige Arbeiter waren; fo bleiben fie doch auch 
fo noch bödhfimerfwürdige Nachklänge ber faſt ganı 
verfchollenen Malerkunſt griehifher Kunfiblüthe. 
Denn wer wollte jmeifeln, daß fo vieles vortrefflich 
Gedachte und Angeordnete,. als wir auf alten Bas 
fen zuweilen wahrnehmen, noch immer, als den 
Werken berühmter Meiſter nachgebildet, fehr achtung- 
würdig ſey. . 

Mber noch weit wichtiger erfcheinen dieſe Bar 
fenbilder als Denkmäler alter Mythen und bacchifcher 
Einmeigebräuhe. Wir mwiffen, mie der fcharfs 
finnige Audleger der moftifchen Symbolik, Ereus 
jer, eine hoͤchſtmerkwuͤrdige Vaſe in der Gräfl. Ers 
bachſchen Sammlung und nebenbei noch viele andere 
aufgedeutert hat. Da nun eben jegt in Millingen’s 
neueften vier Heften der unedited monuments 
wahre Mufiererflärungen der räthfelbaftefien und 
merfwürdigften, zum Theil noch gar nicht bekannt 
gewordenen, Vaſengemaͤlde erſchienen find; fo fei 
es einem zweiten Abfchnitt im nächiten Blatte aufber 
mwahrt, auch von der Art, wie die Gegenflände ans 
tifer Gcmälde auf Vaſen, zur Aufbelung dunkler 
Gegenden in ber Alterthumskunde am ficherfien ges 
braucht werden fünnen, unfre Anjicht mitzutheilen. 
Böttiyer. 





*) In der Einfeltung gu feinem Peintures antiques des 
vases grecs de la Colleeion de Sir John Coghill, 
Nom 1317, 

*) In der Gefhichte der bildende fünfte bet 
den Grlechen, von Ibrem Urfprunage big 
zum böchfen Flor. Hte Abtbellung, den Zert ent: 
battend, (Dresden, Waliherſche Dofbuchhandlung. 1924. 
308) ©. Iı3 ff. 
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I. 
Altgriechiſche Vaſen in Millingen's inedited 


Monuments, *) 





Mean fann annehmen, daß in Allem bereitd ger 
gen taufend altgriechifche Vaſen in größeren Maß— 
fiabe herausgegeben worden find, wobei die von 
Montfaucon, Dempfter, Caylus u. ſ. w. als heteuris 
ſches Toͤpferzeug noch fehr oberflächlich edirten gar 
nicht in Anfchlag kommen. Der britifhe Archäolog 
James Millingen vereinigt alle Erforderniffe, 
um fo reichliche, aber noch fehr unfritifch geſam— 
melte Vorraͤthe mit Eritifcher Fackel zu beleuchten. 
Faſt ganz einheimifh in Stalien gab er in Rom 
1913 feine Peintures des vases Grecs inedits au$ 
den reichften öffentlichen und Privatjammlungen in 
Neapel und Kom mit Go Kupfertafeln in größtem Fo⸗ 
fioformat heraus und fand an Eternal in Neapel, 
an Sangiacomo in Rom, weit gewiffenhaftere Zeich⸗ 
ner und Kupferſtecher, ald Elener für Zifchbein und 
Millin gewefen war. In der auf XIII Eeiten 
vorangehenden Einleitung fafte er mit Eritifiher 
Schärfe, die gegen Millin's mortreihe Zufammens 
fiilungen aufs vortheilhaftefte hervortritt, alle 
Hauptpuncte juſammen, morauf ed bei der techni⸗ 
ſchen und philolegiſchen Vaſenerklaͤrung ankommt. 
Vorzüglich beſtritt er den, auch von deutſchen Als 
terthumfotſchern zu weit ausgedehnten Begriff, daß 
faſt alle in den Gräbern gefundenen Vaſen fi auf 
Einweihungen bejögen , mit fiegreichen Gründen, 
Der Eommentar ju den einzelnen Vaſen bat es 





*) Ancient unedited Monnments, principally of Grecian 
- art, ällustrated and explained, by Iames Millingen, 
Esq. London 1922. Soll by BRodwell and Martin, 
Vel.], (in 4 Nummcen, wevon sede 15 Schiu. keſtet 
66%. Tert, 24 colorirte Tafeln, nebit = Hilfstefeln, Der 
preid ven 5 Pf. Er Hi dei fo glangender Amenſelte ſeht 
mäsla, In Deurichand Fünnte ed nirgends dafür ge 
tiefere werben, Tafeln, wie die legten 5 find wahre 
Gemälde, Wende man fih an den Verfaſſer unmltels 
bar, fo fanner, da es fein eigenes Verlag Id, noch 
Bedeutende Vorihelle gewähren, J 


immer nur mit dem, mas man wirklich ſteht, nicht 
mit dem, was es ſymboliſch bedeutet, ju thun und 
trifft in moͤglichſter Kürze überall den rechten Punct. 
Der Ritier Gherardo di Roſſi in Rom hatte von 
Palo, ten Schatzmeiſter des legten Königs von Neas 
pel, 39 dır ausgeſuchteſten Vaſen gefauft und diefe 
unter feinen Augen ſtechen und jur Herauegabe vors 
bereiten laffen. Allein er verfanfte alles an einen 
Eunfiliebenden Britten, Gir John Coghill, der die 
Sammlung durd neue Ankäufe bereicherte, und feis 
nem gelehrten Tandemann Millingen die Befannts 
madhung des gangen Schatzes in einem jweiten Was 
ſenwerk von 52 Tafeln, Vases de Sir J, Coghill, 
(Rem ıgrg. indemfelben Groffolio-Format) geftatter 
te, wobei drei Briefe des Ritters Kofi als Finleits 
ung nod) einmal die wichtigſten Refultate über das 
ganze Vaſenweſen zuſammenfaſſen. Yuh bier find 
Millingen’s Erklaͤrungen die eines Meifers, bündig 
und gelehrt. Er felbf feste feine Forftunger über 
das bildliche Alterchum eifrig fort, indem er bald 
in London, bald in Paris, bad in Rom und 
Neapel berunreifte, und im Berfolg feiner archäss 
logifhen Wanderfchaft im Jahr: 1320 auch uns 
bier ın Dresden beſuchte. Er bildete Dabei den 
Plan aug, unter der Auffchrift unedirte Monuntente 
des Alterthums, eine newe, recht kritiſch gefichter 
te Sammlung nicht nur von Vaſen, fondern auch 
von Reliefs, geſchnittenen Steinen und anderen Dild- 
werfen, Heftweife erfcheinen zw laſſen. Der erſte 
Theil des Werkes if in AHeften in größtem Quart⸗ 
format 1722 in London erfhienen, hat es aber, 
um großen Gewinn für echte Alterth u m skun de ao 
allen 24 Kupfertaſeln nur noch mir unedirten Vaſen 
u thun. Hier iſt Pracht mit Genauigkeit im 
Bunte. Alle Tafeln find unter den Dingen db 
Meiftere nah denDriginalen in England, in 
Paris, im Batican, in den Studien zu Denpe s⸗ 
jeichmet und im Stiche aufs forg fältishe co 
(orirt. © ih ein tüchtiger Magnab Für Die Oröfe 
der. Figuren angenommen und alle verflägende 
Niedlichkeit, wie etwa in den Enslefieldiſchen Va⸗ 
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fen, verbannt. Die Züge der Buchllaben auf Das 
fen, die Infchriften haben, find mit diplomatifcher 
Gewiffenhaftigfeit wiedergegeben, die Umriffe und 
Gefichtezäge der Figuren nirgends, wie faft auf als 
len Zifchbeinifchen und Millinifhen Bafentafeln, 
in Untreue der verfälfchenden Verfhönerungfucht 
untergegangen. Wenn nun fchon durch alle dieſe Mittel 
der Styl und die Schönheit jedes einzelnen Vaſen⸗ 
gemäldes echt dargeftellt wurde: fo Eonnte der hier 
in größerer Fuͤlle gefpendete, erklärende Tert um fo 
fiherer auf alle Eingelnheiten eingehn und fo ein 
Mufter auffiellen, wie auf der jegigen Stufe archaͤo— 
Iogifcher Forfhungen die Auslegung aus dem artis 
fifhen und mythiſchen Gefihtspuncte befchaffen 
ſeyn müfe.. Eine genügendere, wir können es 
aus voller Weberjeugung ausſprechen, iſt ung noch 
nirgend vorgefommen. 

Die 16 Vaſen, die Willingen ung vorführt — 
benn gleich bie erfie, eine uralte Athenerin dat 3 Tas 
feln, die legte, eine Prachtvafe, wie faum eine andere, 
eine Erotonenferin hat 5 Tafeln erfodert — find als 
lerdinge zum Theil ſchon von Pafferi, d’Hancarville, 
Millin publizirt worden, Aber darin zeigt fich eben 
der geübte Scharfblid des Kunſtkenners, daf er bei 
theils mangelhaften, unmahren, jerftuͤckelt edirten 
Abbildungen alles, nach dem Urbilde ſelbſt hergeftellt, 
echt edirte, und darauf ganz neue, größtentheils 
fehr überrafchende Auslegungen begründete. So 
mwird es ungerft recht anfchaulich, mit welchem Mis- 
trauen wir die in den theuerfien Kupferwerken ung 
bisher für echte Waare mitgeteilten Bilder zu bes 
trachten haben und wie miflich die Auslegung fey, 
bei welcher felbk der große Visconti, movon bier 
auffallende Beifpiele vorfommen, oft fehlariff. Doc 
laffen wir bier einige Beifpiele ſelbſt ſprechen. 
Tiſchbein hatte aus der jmeiten. Hamiltonfchen 
Sammlung CT. III, pl, I.) nur ein Bruchſtuͤck der 
Theogamie oder Heimführung der Proferpina 
durch Pluto Cvölig verfchieden vom Raub) abge 
bildet. Jetzt giebt Milingen Cpl. XVI,) dieſes 
Gemälde aus Thomas Hope's Sammlung, mohin 
die jweite Hamiltonifche Fam, in feiner ganzen voll: 
fländigen Herrlichkeit. Denn dieß if gewiß nach 
einem großen Meifter in der blühendften Epoche der 
griehifhen Kunft Fopirt. Proſepinen's gärtlicher 
Abſchied vom Wagen herab an die Eeres, hinter 
welcher die Fackel mit fünf brennenden Enden fi 
erhebt, die mit mei Zadeln dem Brautwagen vor 


leuchtende SHefate, die mit dem Moprtenfran; vors 
ausfliegende Venustaube, der jufchauende Jüngling 
(der den Chor repräfentirt) , dieß alles war nicht fo 
auf ber früheren Abbildung. Millin hatte in feinem 
Peintures (II,5.)nach einer bloßen Zeichnung, cine 
Jagdparthie von vier Jünglingin aus der Hersens 
seit mitgetheilt, wußte aber nicht, mad er daraus 
machen follte. Jetzt giebt fe Millingen nad der, bei 
Herren Edwards in Harrom befindlichen Driginals 
vafe und da finden fih die Namen Tydeus, Abs 
täon, Thefeus und Eaftor deutlich dazu geſchrieben, 
ein merfwürdiger Nachtrag aus einer verloren ges 
gangenen Thefeide. Procris von Jagdſpieß des Cer 
phalus aetroffen, mar freilih als Vaſenbild ſchon 
in der erften Hamiltonfhen Sammlung durd d'han⸗ 
carville (II, 126.) befannt gemacht. Allein jetzt 
erfheint es pl. XIV. nad der Vaſe im britis 
fhen Mufeum aufs neue gejeichnet, und da fliegt 
oben ein Vogelungeheuer mit cinem grinjenden 
Erauenkopf, welches in jener frübern Abbildung 
ganz fehlt und doch zu fehr intereffanten Erörteruns 
gen führt. Willingen ficht darin die perfonifizirte 
Nephele CWolkengeftalt) die Cephalus nach der urs 
fprünglihen Fabel anruft. Wir haben gute Gründe, 
fie für eine Verförperung des Schickſals, Ceine Kyp) 
iu halten. Die Bezwingung der fpröden, mit See⸗ 
drachen fih umringenden Thetis wird und von 
Millingen (pl.X.) in einer ganz andern Vollſtaͤn— 
digkeit gejeigt, als fie ſchon Pafferi gegeben hatte, 
Die Vaſe felbt war neuerlih aus Paris in den 
neuen Anbau des Museo Chiaramonti jurüd ger 
wandert. Da ließ fie der jegige Herausgeber aufs 
neue jeichnen. Und mie viel Lichte verbreitet fie 
num auf andere Denkmäler! Doc den beredteften 
Beweis liefert das Prachtſtuͤck einer Vaſe, jwei Acte 
aus ber Achilleis oder dem Cyelus der Achıllesfabel 
darſtellend, nebft den bazu gehörigen Darftellungen 
am Halſe der Vaſe, die Triptolemusiendung und 
die Jagd, pl.XX —XXIV, Diefe ein oraanifches 
Ganze bildenden vier Vorftellungen hatte d’Hancars 
ville in feinem jene fa gar nicht mehr zu bejahr 
lenden Werke in 4 verfchiedene, durch alle Theile 
verfireute Kupfer gerückt, Millingen giebt fie 
bier zum erfienmale gan; und in voller Herrlichkeit. 
Zuerfi die Vaſe ſelbſt, mie fie, aus dem Vatican 
entführt, noch jegt im Louvre ſteht, von Thierry in 
Paris geftochen, ein entjüender Anblick, werth 
in den Berliner Vorbildern iu ſtehn. Dann 
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bie 4 Seenen mit treffenden Erläuterungen. Nur 
hätten wir gemwünfcht, daß ter Erkläreraufden innern 
Zuſammenhang der vier Gemälde noch mehr aufs 
merkſam gemacht hätte. Der Autiug des Adils 
les und Patreclus mit dem Abſchied von dem wei 
Vaͤtern — eine wunderſchoͤne Compofitien — und 
das mörderifche Vorſpiel des Kriegs an der Kuͤſte 
son Myſien, der Kampf mit dem Telephus, als 
Hauptſeenen unten, ſtehen im feinfien Zufammen+ 
bange mit den zwei Scenen oben am Halfe, über 
dem Ausiug zum Krieg unten der Ausflug des 
Arsfield der Ackerbaues, das Triptolem's oben, 
über dem Zweikampfe unten das Schattenſpiel des 
Krieges, die Jagd oben. Das ift die wahre Spms 
bolik der alten Kunf! . 
Die meiſten der bier aufgeführten Vaſen find 
indeß wirklich unedirt oder waren es doc) damals, 
als Milingen damit hervortrat. Denn die jwei 
Lambergifhen Vaſen pl. VIT—IX, den Kampf des 
Pofeidon mit dem Kieſen Ephialtes bildend, find ins 
def wirklich durch den Grafen Laborde ausgege— 
ben worden. Indeß iſt bier der Commentar dazu 
eben fo erfchöpfend als fcharfinnig. Neptun ſchleu— 
bert ein Stuͤck der Inſel Eos auf den riefigen Uns 
bold. Später wird dieß die Fleine Inſel Niſyros. Wir 
fehen es da mit Lande und Geethieren darauf in 
der Linken des Gottes. Seht wahr find die Bemer: 
kungen über dir Erdrevelutionen, die diefen Gigans 
tenfämpfen sum Grunde liegen, Der Erflärer Fannte 
natürlich unfers fcharfinnigen v. Hoff, Gefhid- 
te der natürlihen Veränderungen des 
Erdbodens (S. 131 ff.) noch nicht. Ganz une 
dire find 3 Vaſen aus Durand's Gammlung in 
Paris, worunter dievon zwei Amorinen in der Luft 
getragene, ſich lieblich im Spiegel befhauende Venus 
pl. XIII. und die ſchwebende Aurora, die mit jmei 
Urnen den Thau auegieft pl. VI. noch jetzt auf 
den zierlihftien Porjellangefäßen bewundert werden 
würden. Die 3 Harpyen durch Zetes und Calaig 
von der Tafel des Phineus vertrieben, auf einer 
bei Athen gefundenen Vafe im Beſitze des Engläns 
ders Sandford Graham pl. XV. jeigen ung zum 
erfienmale die Harppengefialt aus der Epoche der 
fhönen griechiſchen Kunſt, wobei der Herausgeber 
mit vielem Scharffinn drei Epochen der Harppenbild: 
ung fehfegt, ein unerwarteter Beitrag jum VIlIten 
Heft des Tifhbeinifhen Homers! Doc ſte— 
ben an Merfwürdigkeit alen übrigen die zwei Das 


fen voran, die in diefem Bande die Reihe eröffnen, 
und dann pl. IV.V. die im Girgenti acfundene, vom 
Jektgen britiſchen Geſandten in Neavel W. Hamils 
ton (dem vormaligen Unterfinatgjecrerair) beieffene 
Dafe mit dem Kampf des Achilles und Mems 
nen anf der Vorfeire, die Aurora die den todten 
Mennon in der Luft ſortträgt auf der Hinterfeite, 
Aus voller Ueberieuaung rufen wir dabei dem mus 
thigen Erklärer Beifall zu, wenn er ſelbſt gegen die 
ausdruͤckliche Inſchriſt in dem Geaner des Achilles 
nihe den Hector, fendern den M mnon findet, 
Die Facler des Töpfers oder Schulmeiftere, der 
Hector ſchrieb, ſol niemand irre machen. Noch 
wichtiger it Die allererſte Vaſe, die ihr jetziger Ber 
figer Themas Buraon 1813 in Arhen obnmeit dem 
aharnifhen Thore ſelbſt ausgrub und melde allem 
Anſehn näch felbit die Delampbora war, die der 
dort Örarabene in den Panatbenden ale Preis daven 
trug. Durch die Buchjtabenzüge der Infhrift, die 
den Sinn hat: ich bin der Preit in den 
Athenäen, und durch die feinfinnige Vergleich 
ung vieler Umftände bat es der Erflärer fehr wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht, daß dieſe Male nicht nad der 
53. Olymptade, nicht nach den 5652 Jahre vor Ehrifto 
gefertigt ſeyn kann. Hier ift allet von Wichtipfeit 
und daher auch mit ber hoͤchſten Genauigkeit abges 
bildet. Bon vorzüglichem Werrb ift gleich die Haupts 
figur, die mit vorgehaltenem Schild und Speer ans 
Rüurmende Palas (deren Urfprung durch phönisifche Eos 
lonien aus Libyen auch der Delpbia auf dem Schilde 
andeutere), Beſonders hat uns der von oben fenks 
seht laufende Streif mitten durd die Tunika herab 
bemerkengwerth geſchienen, welches Milingen's Aufs 
merkfamkeit entging. Denn es ift ja derfelbe, den 
mir auf dem Minervaftur; von altem Styl in uns 
ferm Dresdner Antikenmuſeum bisher als a Mi 
feiner Art anſahen.“) Wir pflichten übrigens Mils 
lingen’s Vermuthung völlig bei, daß man auf dieſer 
Vaſe das frühere Holzbild ſehe, mie ed vor dem 
Brand unter Zerres auf der Burg ſtand, und mwuns 
dern und nur, daß ermichtauch auf die Achnlichkeit 
der fat fragenhaften Gefichtjüge mit den dlteften 
Drabmen und Zatradrahmen aufmerffam machte, 
Auffallend if auch die Vogeliungftau oder foges 
nannte Sirene an Hals diefer uralten Dafe, die 
Ereujer und Shorn mit Rede fehr willlom- 
men beißen werden, 

Dieß genüge für unfer Notigenblatt, um 
auf eine der wichtigen Kunfterfbeinungen für die 
Alterthumekunde aufmerffam zu machen. Schade, 
daß Heinrib Meyer ın feiner fo cben erfchienenen 
Gefhichtre der bildenden Künfte beiden 
Griehen, in weicher er auch den Malerfipl auf 
den alten Vaſen zeitgemäß zu beflimmen fuchte, 
von diefem Vaſenwerk noch feinen Gebraub machen 
fonnte. Millingen_bat bei mehreren Bafen nad 
dem Styl auf ihr Beitalter gefhloffen, und wer fo 
viel ſah, mag mohl den Blick aefchärfe haben. Er 
ift mit der Leuchte in aller Alterthumskunde vers 
traut, der alten Münzfunde, mie fein ſchon 1812 
in Kom erfchienenes Recueil de qnelques medail- 
ler Greques inedires beweiſt. Auch in dielen Ers 
Läuterungen führen die alten Münzen oft gu den treis 


fendſten Bergleihungen. Ohne gründliche, durch 





*) Wir behalten und vor, darüber und wie Prof. M aus 


baus 


der Äginetifihen Minerva in ein 


menen 
Berlin getom —e 


Dieien Sturz nach 
von unfern Antiken na 
sefiaurist dat, in einem eignen Auffag zu Iipre 
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auung der Münze ſelbſt erworbene Muͤnſkunde 
pl le Archäoloxie im Finiern. Wie vertraut 
it Millıngen mir der Roß- und Wagenkunde und 
mit der friedlichen und ketegeriſchen Gard:robe der 
Grieden! Wie viel würde der jammelnde Ginis 
rode für fein Fuhrverk der Alten, wie wich der 
harfinnige Dfann zum PVeitiarium auf ber 
urg in der Fen Lieferung feiner grichifhen Ins 
förılten hier finden! Den britiſchen Archäologen 
fiehen alle befannte Kunfidenfmäler und die Fofts 
barften Werke darüber zu Gebete, Nur von ung 
Deutihen bat er keine Kenntniß! Jedes Citat bes 
mweif't wirflib und aller Schein von Beleſenheit 
iſt mutdıg vermieden, Aber, mo es gilt, wird durch 
Seilenbemerkungen das Wichtiufte kurt abgerhan. 
So wird mohl niemand mehr bei Erklärung alt« 
griechtjcber Vaſen von Genien ſotechen. Di: andros 
gunen Wefen, die da fo oft erſchlenen, find nichts 
mie Amorinenfpiele. Wie viel treffendes wird bei 
Gelegenheit eines Ballfrielenden Amord von der Sphäs 
riftid der Alten, bei den Vögeln mit Srauenförfen 
über diefe wohl gar aus Acgnpten zu holende Zwit⸗ 
teroorftellung, auf An'aß cıner don Disconti ges 
mißdeuteten Parie-Figur von ganzen Paris⸗Cyelus 
beigebracht: Die ſchnelle und ununterbrochene Fort⸗ 
fegung. dieſes Wertes iſt Geminn für die Wıffens 


Bea Böttiyer. 
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Abhandlung über Ernft Mathaͤi's 
Ppferde⸗Modell. 





ih in frühern Blättern von dem mit gründs 
— —— ungemeinem Kunſtoermoͤgen ges 
fertigten Modellpferde, meldies Der Bildhauer und 
Academielehrer Ernit Mattbäi bier unter der 
Leitung des Directors der Koͤnigl. Vererinarfbule, 
Hoftathe Setler vollendet bat, fbon einigemal 
die Rede geweien. WBıelleicht it es nicht ganz übers 
flüffig zu bemerken, dag man bid jetzt bei Kunst» und 
thierarjneplichen Studjen nur die Abgüffe von dem 
befannten Bronzemodell in der Villa Marrei von 
Antonio Pallaiulo und da Die Unjulänglichfeit_deis 
felben fur dre Mustellebre zu ſeht einleuchtete, Brus 
net's in Paris neue Drininalarbeit Fannte, ‚Aleın 
auch am diejem Pierd it blos die obere Musfellage 
auf beiden Geiten abgebildet un? vieled mangelhaft. 
egt bat Ernſt Matcebäi, dur Abgüffe anaremir 
her Praparate für D. Gall ſchon vor, vielen Jahren 
n Wıen vorbereitet, nad feiner Rückkehr aus Ita⸗ 
lien mit der doͤchſten Genauigkeit in den Jahren 1821 
— 93 ein Pierdemodeli in Gyrs vollendet, mobei 
zwar Stellung und Proportion von dem in der Bil 
la Martei genommen, aber überall nach friſchen Praͤ— 
yaraten, nah B. Seilers Angaben oder auch von ihm 
felöft ubereitet — jeder einzelne Theil des Modelle 
wurde mehreremale mit friſchen Präpararen verglichen 
und von Marrpäi aufs müdſamſte nachgebeſſett — 
zum Grund geleat, auch bei der zweiten Seite des 
Models die tiefern zweiten Lagen der Muskeln darı 
getellt worden find. Der Preis von 20 Thir. Eonv. 
IR. (med 2 Thir. für Emballage) für ein ſolches 
‚iodel if, wenn man die mublame Sorgfali, mit 


welcher jeder einzelne Abguß ausgearbeitet werden. 


muß, wohl erwägt, fo aering, daß nur eine bedeu⸗ 
tende Unterzeichnung den wacern Künftler entjibäs 
digen und vor unberufenen Eingriff fibern fonnte, 
Das Modell mußte einen Unterfag erhalten. Mars 
that beſchloß, Das jene im beitiſchen Mufeum ber 
findlihe Basrelich, die Entführung der Helena auf 
den Biatigeipane des Paris, und den berühmten 
Pferdekopf aus dem Elginſchen Marmors den jw«t 
langen Seiten nah den im Menafiihen Mufeum 
und in der Prisarfammlung detz Hrn. v. Quande 
befindlichen Originglabgüſſen aufjubilden und vols 
lendere auch dieſe Nahbıldung mir größter Treue 
und Zierlichkeit. Wer dtefe fo angemeffene Baſis 
une erwerben will, jablt 5 Thlr. mehr. (Die Bes 
felluna wird unter der unmittelbaren Adreſſe an 
Ernft Matthaͤi, Bildhauer und Lehrer der Akademie, 
gemacht.) Dad Modell jelbit wurde indeß in Kunſt⸗ 
werkſtaͤtten und PVeterinaranflaltın ohne einen ers 
Elärenden Tert mit zwei jede Muskel begeichnenden 
Kupferiafeln, nur eine flumme Schau —— 
haben. Auch wuͤnſchte wohl mancher Lichhaber «ts 
was ausführliches über die zwei antifen Monumente 
u erjahren, die im Geifte des nirgemds eine ganz 
eere Flaͤche Duldenden Altetthums *) am Polar 
ment angebracht wurden, Diefe Wünfche find durd) 
ein Kupferwerk befriedigt worden, welches vor Kurs 
zem ın der Arnoldıfchen Buchhandlung bier erſchie— 
nen ifl.**) Hofrath D. Geiler behandelt bier nach 
einer eben fo neuen, als Irbrreichen Einleitung über 
Oſteslogic, Myologie und Syndekmolozie des Pferz 
des, wie man Ne in gedrinarer Vollſtaͤndigkeit wohl 
feldt ın den berübmien Werken von Stubb, d'Al⸗ 
son, Schwab veraeblih ſachen möchte, ſaͤmmtliche 
Duskels und Flechſenbaͤnder mit der forgfältigfien 
— auf die bezifferten Kupfır und, wie dem 
enner nicht entachen wird, in der lichtvolliten 
Ordnung und Vollſtandigkeit. Allerdings erhaͤlt dag 
Modell von Matthaͤe durch dieſe nichts überfchende 
Zergliederung erft feine volle Anwendbarkeit für Leh⸗ 
ter und Lebriünger; allein diefe Schrift tft chen 
wegen den 2 Kupfertafeln auch in ſich allein ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig und wird als ſolche auch ohne das Modell 
bald von alten Thiermaletn, Roßaͤtzten, Pferdefennern 
und Gereirern als ein langgefühltes, aber jegt — 
geſtilltes Beduͤrfniß anerkannt und begierig gekauft 
werden. Als Zugabe, die wenigſtens Feine verdriehr 
lide Ueberfracht ift, _mag die Erfiärung der zwei 
antiken Reliefs von G.41—55. gelten, wobei der 
Verfaſſer alles, mas_insbefondere über den allber 
ſprochenen Pferdekopf der Görtinn der Nacht auf 
dem öftlichen Giebelfelde des Pantheons, nun ım 
britiihben Muſeum, geurtherlt oder vermuther mors 
ben if, zuſammengeſtellt und fo ein Supplement zu 
feiner Denkſchrift uber Cord Elgins Ers 
werbungen in Geiehenland (Yeipjigr 
Broghaus 1817) geliefert har. 8 . 


*) Wie nadı erfchelnen del tin? fo viele unbenugte Flächen 
an unieen Batımerfen. Wänden, Gefäßen u .w. Man 
denke nur_ an die Eleinen Giebel in manchen neuer 
bauten Hauſern in unfrer Grade, Wie Dürftua! Dos 
es giebt fogar In mander Stadt neuerbatiete Theater, 
Die noch immer auf ein Deidwert In dee Giedeifelte 
warten! Beklagenswerthe Biitpauerfunf ! 

**) Erklärungen der Moiuskeln int der Basreliefs an 
Ernst Matthäis Pferiemodell vonSeiler undBöt- 
tiger, Dresden, Aruold 1823. 38 in VL.©&. in gr. 
Mebıt 3 Kuprertafeln, Awel aroßs, Die zipei Anfıchlen des 
Pferdes mir, beifferten Angaben, wo aub alle zo 
Masten aufs — — find, und ein 
Tirelfupfer, Die zıwel anrıken Reliefs in inudern Une 
riſſen datſtellend. Das Ganze brod. tür a Tbir. 16 Sr. 





— 


Artiſtiſches 


Notizenblatt. 





22. Sonnabends, den 29 November 1828. 





— — — —— — — — 


Herausgeber: €, U. Böttiger. 


I: 
Kunftnachrichten aus Dresden, 
Actausftellungen des Lebesnier. 


Si einigen Wochen ift den Profefforen und 
Zöglingen der biefigen Kunflacademie durch den 
das Gute redlich und einfichtvoll fördernden Herrn 
Generals Dircetor ein feltener Genuß durd eine 
Schauftelung su Theil geworden, an welche fpäter 
in einer freiwilligen Unterzeichnung mehrere Kunſt⸗ 
freunde fih gern anſchloſſen. Auf feiner Durchs 
reife nah Warfhau, mohin ihn die Direction der 
dortigen Kunfiafademie eingeladen hatte, bat ein 
franzöfifcher Artift im Aectſaal der biefigen Akademie 
einige plaflifche Abendunterhaltungen (soirees pla- 
stiques) gegeben, welche, man mag das phufifche 
Vermögen und die erflaunendgwürdige Muskelkraft 
des Mannes, vder feine eigene Virtuofität in der 
funftgerechten und böchftvollendeten Anwendung fo 
feltener Mittel in Anfchlag bringen, zu den genuß— 
und lehrreichfien gegähle werden müffen, 

Sean Frangoig Lebesnier wurde 1791 in ber 
Nachbarſchaſt von Paris geboren, wo feine Eitern 
Sandleute waren, dann aber ihres Kleinen Beſitz⸗— 
thums beraubt die Wirthichaft eines größern Eultis 
vateur in den Umgebungen der Hauptfiadt verwal⸗ 
teten. Der achtjährige Knabe lernte zuerft mechas 
nifche Arbeit bei einem väterlihen Oheim, einem 
Stahlpolirer in Paris, kennen und fo entzindete 
fi der erfte Funke bildnnerifcher Befirebung in ihm, 
Eine mit Moos und Baumjmeigen von ihm jiers 
lich geflochtene heilige Krippe Ccreche), welche der 
Serrichaft feiner Eltern zu Geficht Fam, erwarb 
ihm Aufnahme bei dieſer. Es gelang ihm in der 
Folge, fich in Paris und Montpellier bei der medizi- 
nifchen Zacultät als Pflamenſammler unterzubrins 
gen, dabei aber vielfache Gelegenheit ju erhalten, 
fein mechaniſches Talent und feine Muskelkraft zu 
üben, fo wie allerlei Schulfenneniffe zu erwerben. 
Damals fanden fih im Louvre noch die vorzüglichz 





fien Bildwerfe aus Italien und Deutfchland beis 

fammen und der junge Lebesnier verlor ſich oft in 

ihrer Befhauung und verfuchte es, fie in fich felbft 

nadzubilden. Bald erregte feine durchaus gediegene 

und ausgebildete Körperform die Aufmerkſamkeit 

der erſten Maler und Bildhauer in Paris und fo 

diente er nah und nah in den Kunſtwerkſtaͤtten 

eines David, Gros, Girodet, Horaje Vernet, 

befonders aber auch bei Gerard zum Modell für bes 

Kimmte Aufgaben. Gairard, Münzs und Stempel 

ſchneider für die Medaillen des Königs, dem er 

oft zum Modell diente, Tief auf die Ruͤckſeite der 

Gedächtnifmünge, melde auf die Geburt des Hers 

098 von Bordeaur gefchlagen wurde, mit dem Bil« 

de des in der Wiege die Schlangen erwürgenden 

Hercules, einen Reders grapiren, mit der Infchrift 

les peintres et les statuaires ds Paris à Lebesnier, 

und übergab fie ihm. Jaquet, ber Eönigl. Former 

beim Mufeum in Paris, machte über feine Arme 

und mehrere Theile feines Körpers Formen, wovon 
die Abguͤſſe an die Kunfifihulen und Kunſtwerkſtät⸗ 
te verfauft wurden. In der legten Zeit nahm er 
eine Stelle beim Strasburgifhen Theater als Mas 
fdinit und Deecorationmaler an, von wo er Urs 
laub erhielt, um eine Reife durch Deutichland ıu 
maden, 

Bei den Schauftellungen, die er und bei voller 
Aetbeleuchtung im Saale der Akademie bereits 
dreimal gegeben hat, fand die trefflich ausgearbeis 
tete Fotm feines Körpers vom Hals bis zur Serfer 
die untadelhafte Präcifion, womit er jedes Mus⸗ 
kelſpiel Fräftig und anmuthig hervortreten ließ, Det 
ſchnelle und nie fehlende, auf Einen Rud no 9er 
faltende Uebergang von einer Stellung in *7 
das oft mehrere Minuten mit einer Beftigkeit, a 
fei es ein Etiguß, ohne dag leiſeſte Zucken ar 
fegte Feſthalten der ſchwierigſten Stellunsen 4.9: 
des Borgheſiſchen Fechters oder des oden eir⸗⸗ 
Marſyas) und, was auf die Zufcbauer Dune 
freulichtten Eindruck gemacht hat, die fcheinbarnwangs 
Iofe Leichtigkeit und Heiterkeit, wonsie er — 
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Stunden in dieſen Uebungen fortfaͤhrt, allgemeis 
nen und verdienten Beifall und mehrere unſerer 
erfahrenſten Profeſſoren erinnerten ſich nicht, in 
Italien ein preiswürdigeres, lebendiges Modell ge: 
feben zu baben. Bei jeder Schaufielung entwis 
delte er neue Fertigkeiten und überrafchte durch Stel: 
iungen, die vorher noch nicht gefchen worden was 
ren. Man mird geneigt, feiner eigenen Beriches 
tung; daß er an 50 Antifen und an 200 Xctilel: 
lungen zu bilden vermöge, um fo williger Glauben 
bei;umeffen, als er in feinem Ton und Anftand 
von allem Thrafonigmus entfernt und zwar nicht 
ohne erlaubtes Selbſtgefuͤhl wegen feiner Leitung, 
aber ohne Anmafung if. Er fann, wenn man «6 
ausdrücklich begehrt, die Statuen des Apollo, des 
Antinous, des Merfurs aus dem Pallaſt Lanti 
und des fisenden in Neapel, des zarten Spinarius 
auf dem Capitol vollfommen fellen, 
und beide Söhne der Niobe, ſowohl den mit dem 
Knie ſich auflügenden und emporblickenden, als den 
zum legtenmalaufathmenden, gan; liegenden, wovon 
unfer Antifenmufeum ein herrliches Driginal aufweir 
fet, ganz nad dem Urbjlde. ber er weiß, daß 
dieß fchlankeren und jugendlichern Körpern beffer ans 
ſteht. ein Beruf ift der athletifche Hercules: 
freis und die fogenannten Öladiatoren. Nur 
da bewegt er fih in feinem eigenthümlichen Eles 
mente. Hier bieten die Ruͤck- und Brufiparticen, 
die unvergleichlih ausgebildeten Arme, die Hüften 
und Schenkel einen fo beiriedigenden Anblid, daß 
man begreift , wie ein enthufiakifcher Dilettant bei 
folhem Anblick den fa and Abgefhmadte grengenden 
Yusruf thun fonnte: on en deviendroir anthro- 
pophage. Wie ſchnell fein Zaffungvermögen ſelbſt 
die ſchwierigſte Stellung durch die Phantafie zu ers 
greifen weiß, davon legte er uns einen überzeus 


genden Beweis dur die fhnelle Geſtaltung des 


Athleten ab, wovon ber herrliche Torfo im gten 
Saale unfers Antitenmufeums durch den Verluſt des 
Kopfs und rechten Arms bis an die Schulter ims 
mer große Zmeifel über die wahre Etellung erregt 
hat. Durch Lebesnier's kunſtſertige Nachbildung 
wurde es ung ganz Har, daß er mit der ruͤckwaͤrts 
gebognen Hand die Wachsfalbe ſich in den Nacken cin» 
reibt. Welch ein Gewinn für Nekauration der 
Antiken und für neue Künftler, die antife Gegen» 
fände behandeln wollen, würde ber längere Beſitz 
dieſes Mannes ſeyn! Unfer Profeſſor Hartmann 


So gab er | 


| 


benugte feine Gegenwart in unferer Mitte, um 
nach dem bei ihm gegebenen Act einen Hercules 
in Lebendgröße gerade in dem Moment, wo er dem 
jwifchen feine Füfe eingeflammerten fömen den 
Rachen aufreift, in Del ju malen;- cin durch die 
Wahrheit und gewaltſame Kraft ſehr ergreifender 
Anblick. Noch viel Erfiaunenswürdiges ließe ſich 
von feinen forze und Aequilibriften » Rünften fagen, 
wovon er uns bei der dritten Darfielung einige 
fat unglaubliche Proben ablegte und auf der 
Bühne, wohin dieß gehört, noch weit Schwieri⸗ 
gered ausführen wuͤrde. Der Grundfag, von 
welchem er bei diefen ungewöhnlichen, aber nie 
mantritten oder auffalfche Effecte berechneten Kunſt⸗ 
äuferungen ausgeht, ift, daß man immer inners 
balb des Endpunfts feiner Kraft bleiben und das 
durch allen Anfdein von Mühfamkeit und Anz 
firengung vermeiden müffe. 250 Pfund an Gewicht 
ald das Normalmaß annehmend, momit noch 
leihte Beweglichkeit befiehen fann, gebt er doch 
äußert felten bis zur Hebung und Handhabung 
diefer Laſt. Aber auch nur fünf Pfund darüber 
binaus, würden, meint er, feiner Bewegung alle 
Grazie rauben, 
Der alte griehifhe Senarius: 

Ein jeder ſieht in jedem Schaufplef nur ſich felbit, 
mas auch wohl bier feine Anwendung vielfach ges 
funden haben. Ans wenigſtens fiel fo mande uns 
ter den Archäologen und Alterthumforftern noch 
fireitige Frage dabei aufs Her. Hätte man früher 
daran jweifeln können, daß es bei den berühmten 
griehifhen Bildnern in Er; und Marmor weder 
eined zergliedernden Deffers jur Unterfuhung und 
Zubereitung der Muskeln am menſchlichen Körper, 
noch fonft eines andern mpologifchen Apparats bes 
durft habe, ald die Anſchauung der berrlihfien 
Körperfülle und Gediegenheit in den gymnaſtiſchen 
Kämpfen und Vorhallen der öffentlichen Bäder und 
Palaͤſte; fo mürde der Anblid eines Hercules mit 
dir Keule, eines Discobolus, eines Kämpfers mit 
vorliegenden Armen zum Angriffe Cwie mir deren 
vier der vorüglichften im ten Saale unferd Mus 
feums befigen, welde Sauvage wohl in feiner artis 
ſtiſchen Monographie mit den Kämpfer des Agaſias 
hätte vergleihen Fönnen), durch Lebesnier's Kunf 
aufs neue vor unfern Augen verlörpert *), jeden 





*) Pour quicongnue, beißt ed im Journal de Cher 
vom * Gebr. 1832, wo er in Boutges Schauſtelungen 


Zweifel vollfommen befeitigt baden. Wir laſien 
dag Urtheil des trefflihen Hirt in Berlin für das 
gelten, mas es gelten fann, menn cr in feiner 
Borlefung Ueber die Bildung des Nackten bei 
den Alten, nachdem er manches von der frühern 
Kenntniß der Anatomie bei den griechiſchen Aerjten 
geſprochen und fie über Aegypten herüber zu begrüns 
den gefucht bat, beſtimmt auefpriht: „Kein 
Kinftler und Fin Kenner iſt der Meinung, daf 
von den Alten das Nadte mit einer foldhen Kennt— 
niß hätte dargefielt werden fünnen ohne anatgimis 
ſche Hilfswiffenfbaft; diefe Anficht hatten die gros 
fen Arrite Haller und Camper, und ich babe felbi 
oft mir fenntnifreihen ersten bdiefe Monumente 
geſehen, die alle derfelben Meinung waren.’ *) 
Wir wollen einftweilen zugeben, daß vor den Aleran- 
drinern, die Pythagoraͤer und Asklepiaden ſchon zer⸗ 
gliedert hätten, wiewohl die Eitate des unkritiſchen 
Galen erſt die Cenſur der echten Hippofratifchen 
Schriften pafüren müßten; fo feblt doc aller Bes 
weis, daf die plaflifhen Künfte der Griechen (von 
ihrer Dienerin der Malerei bier ganz zu fohweigen) 
der Anatomie bedurfte hätten. Die leugnete 
gegen Eweric David und Sauvage noch vor fur 
jem der geiehrte Strasburger Arzt Themas Lauth 
mit fiegreiden *") Gründen und diefelbe Heberzeugung 
fprah der würdige Batır Blumenbach fomehl 
mündlih bei der Beſchauung unfrer Antifen in 
Dresden, ald nun auch in einer eigenen Borlefung 
in der Societaͤt der Wiffenfhaften in Göttingen 
auf das beſtimmteſte aus. Er iſt nad) der forgfältig: 
fien Beſchauung der berrlifien Driginale der als 





gegeben Hatte, desire voir un prodige de force, ses 
exeriictet sont ClırieuxX; pohr quiconque ame a voir 
des formes arhletiques, um corps que Pludias eut 
pris pour modele, Me. Lebeswer ert ua objet de 
curiosite. Ge qui dans som spectacle dait Hatier lc 
Bi „ce sont »es Posts academigue: ; il immme avec 
debite les sujeis quwil repreresite,. Ceux qui Conmais- 
sent les Famceuses states des gladiateurs et la plupart 
de celles exposees dans les Heux pnblics de la capi- 
tale, sauromt AypmaHr particullereinent ce nouveau 
enre de spectache. Der Mann follte auf allen unfern 
Boafsuln in den, anaıomiiiben Solen als lebendiger 
usfeimann fich ſehn laffen. Die Künftier und Kunik 
freunde müsten aber dabei freien Zutritt baden. 


N7)®&.Abhandlungen der philologischen - histori- 
schen Kiasse von ıy2ı. 22, ©. 295 — 30. Er kennt die 
Arbandlung eines gelehrten Exıpziger Arites in fen 
flamım's und Rofenmüller’o9 Beiırägen zur Zer- 

tiederungskunst 11, 1. . 1209. nicht, worin zur 
Eyiden nezeigt wird, Das Die Aeguprer vor den Kagıden 
die wirkitme Zerglieterungsfunt wohl gar für eın 
Werk des Typhon gebalten baden müßten. Was Coſtaß 
und Nomard in ibren Abbandiungen Zur großen De- 
scription bie und da andeuten, filmmet ganz damit 


überein. 
Histoire de l’'Anatomie T.1L im Abſchnitt: 
. 060. Da erbalten auch 


* Histoire des Asclepiades 
vie oft beiprowenen hrıitichen Gemmen vom Prumusheug 


vor dem &feler Ihr Recht. 
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ten Eculptur durhdrungen davon, baf der wun— 
derfame Taet ihrer Werfertiger in der gtoßen 
Kunſt zu ſehen bei den Studien, die ihnen die 
Gpmnafif darbot, alle Zeraliederung des menfchlis 
en Koͤepers völlig entbehrlih machte *), Wir 
wünfcen, daß unfer Lebesnier bei einem feiner 
Ereurfe fih dem Altmeiſter in Göttingen felbft ſtel⸗ 
len möge und verfprechen ihm in voraus dort eine 
freundliche Aufnabme. Fern fei es übrigens von 
und, fo wie jege die Sachen fichen, das fleißigſte 
Studium der Anatomie unfren heutigen Kunſtjün— 
gern für entbehrlich halten zu wollen. Da gerade 
jegt die anatomifchen Borlefungen unfers gelehrten 
und für die Dresdner Künfiler fo mwohlmollend ges 
finnten Direstor'8 der bicfigen 8. Keademie der Mer 
dijin und Chirurgie, Dr. Hefraths Geiler für 
die Hcademiften unferer Kunflacademie In vols 
lem Gange find; fo war es ein doppelter Genuß 
für mehr ale 70 Jünglinge im Actfaale ihre mpos 
logiſchen Studien an Lebesnier aufs angenchmite 
verkörpert zu fehen und mit vorber ermorbener 
Sachkenntniß feine Stellungen beurtheilen oder 
auch wohl die Probe zum Erempel machen su füns 
nen. Uebrigens ift unfer würbiger D. Geiler ſelbſt 
einer der eifrigften und zuftiedenſten Zuſchauer beb 
diefen Abendunterhaltungen gewefen und auch er 
erflärt fi auf das beſtimmteſte gegen die auch von 
Eurt Sprengel fictd verworfene Behauptung, als 
bätte die bildende Kunſt der Alten der Anatomie 


bedurfte **). 
DB. 





II, 
Gargiulo's Werk über die Bafen-Tormen- 


Mufcheln und Früchte boten die erften mus 
flerformen jur Wohlgefialt der Gefäße darı 
ten mannigfaltigen Gefaltung das Al 
fo erfinderifch als gefhmadvoll war. 
fälligen Beweis liefern die bemalten 
man jet in Stalien italifh » grtt 
italico-greei) ju nennen pflegt- 
feit länger als 50 Jahren bereits in 
fpäter auch in Frankteich angefans 


”) ©. Sottinglſche get, Anzel 


wo eine eigene Zufbrift des Digeinen wis 


Dielen Gegenſtand abgedruds er 


in des 
terthum eben 
Den augen? 
Sefaͤße, die 
ch iſche (Vası 
Auch hat man 
England und 
en — an die 


gen von 18%. NM. 125. 


i . piece. Welt, 
) Wie verwelfen guf bie 3ettung Ifatn nen über 
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Stelle der vielverſchnoͤrkelten Gefäßformen im alts 
franzöfifchen Geſchmack die reinern Umriffe der 
griechiſchen Gefäße zu fegen. In den Bafenfamm- 
lungen , welde Tifhbein, Millin, Millingen bers 
ausgaben, flanden ſtets einige Kupfertafeln mit 
den vorjüglihften Glocken- und Echalenformen 
voran und in dem prachtvollen Werfe der Bor 
bilder für Fabrifanten und Handwer 
Fer, welches in Berlin von der technifchen Depus 
tation der Gewerbe ausging, wurden mit Recht mehrere 
Tafeln für die Darftellung alter Bafenformen und 
ihrer Eonfiruetion beftimmt. Doch befafen wir bis 
jegt kein Werk, welches ausfhlieflih nur den Zors 
men der alten Vaſen gewidmet geweien wäre. Das 
für wird nun von Neapel ber, als dem einentlis 
den Sammelplage der campanifch s fieilifhen Ger 
faͤße, faft im Uebermaß geforgt werden. Rafaele 
Gargiulo, deſſen eigenthuͤmlicher Beruf es iſt, bie 
alten griechiſchen Vaſen im koͤniglichen Muſeum, 
oder im Musco Borbonico, ju reſtautiren, unters 
nahm es, in Verbindung mit dem Kupferſtecher 
Rafaecle Biondi, der die papiri Ercolanesi in Rus 
pfer geſtochen hat, in einem eigenen Werke Cdem 
darüber aufgegebenen Manifeſte gemäß, in drei 
Bänden im größten Quartformat, jeder zu 
100 Kupfertafeln gerechnet) , die gröfern Das 
fen alle in Proſpeet- und Profiljeihnung und 
bann die Henkelformen, jede in zwei Tafeln, 
die Heinen aber nur auf Einer Tafel darjuflellen. 
Dabei will er in den Einleirheften vor jedem 
Band die unterirdifchen Grabgewölbe und Mauers 
werke, worin die Bafen gefunden werden, abbilden, 
quyleih aber auch in einjelnen Abhandlungen und 
Kupferfihen die Methoden, mie bie Alten dieſe 
Gefaͤhe in Thon bildeten, malten und brannten, 
fo wie endlich die Kunſtgriffe, wie die jerbroches 
nen Bafenfcherben jegt in Neapel von Gargiulo 
ſelbſt wieder zufammengefegt und ergänst werden, 
genau mittheilen. Cine Nomenclatur, wie jest 
die Bafın nah Umfang und Form benennet werden, 
wird das Ganze ſchließen. Wir verdanken der Güte 





*2 ione delle diverse forme de” Vaei Italico- 
I Orca ditegnati dagli Originali da Nafaele Garginlo, 
impirgato nel R, Museo Berbonico, Napoii 1929, 
edrudı bei Dominteis. Das Ganze ift dem Herzog von 
Biocas dedtchrt, Dir befanntitch als Aranydi. Gefandte 
in Mom die koftbarfien er ie N 
D l n Tert be . 
Her der Dedicarton If ke rt.beig Aa 


unſers archaͤologiſchen Freundes , des Doctor 
Schorn in Stuttgart, die Mittheilung der erften 
smei Lieferungen, die er bei feiner Ergebnifreichen 
Reife durd Italien von Neapel mitbrahte. Das 
erfie, oder Einleitungheft, giebt ung auf 8 Kur 
pfertafeln zuerſt Anfichten von Sepoleri, worin Bar 
fen ausgegraben wurden, von Maldarelli gegeichnet, 
dann zwei Drnamententafeln mit 35 architeetonis 
fhen (Mäander) und botanifchen CAfanthus) Vers 
sierungs und Einfafungformen auf den gemalten 
Gefdhen. Dann folgen noch 4 Tafeln mit 124 
verfheidnen Formen, modurd eine eigene Elafüfi- 
ention der Vaſen von der größten Stalienifchen 
Glodens und Ampboraform bis zu den Heinften- 
Galbs nnd Delgefäichen herab begründet wird. 
Man erftaunt über die unerfchöpfliche Mannigfaltigs 
keit. Im zweiten Heft finden mir 20 Tafeln. Die 
Tafeln find in zwei Hälften getheilt, fo daß Einer 
Vaſe gemöhnlih vier Abbildungen gu Theil wers 
den, movon drei die Vaſe ſelbſt mach drei vers 
fhiednen Anſichten (gewöhnlich auch eine Durch— 
fhnitsanfihe von Innen), die vierte aber die 
fehr zgierlihen Henkel und Griffe darfiellen. Der 
Stich iſt Eräftig und treu. Nur möchte dad Ganje, 
fo weit ausgefponnen und durch gar Feine Bilds 
werke von darauf befindlichen Figuren belebt, im 
Berfolg wohl etwas ermädend ausfallen. Zwei Bes 
merkungen fcheinen uns hierbei nicht überflüffig. 
Durch die meifterbafte Ausübung der Keftauration, 
wie fie jegt in den Werkfidtten des Koͤnigl. Mus 
feumsd in Neapel angewandt wird, geht aus forgs 
fältig gefammelten Scherben, aufs feinfte wieder 
vereinigt, neue Herrlichkeit der alten Vaſenmalerei 
bervor. Denn die größten Vaſen find ja immer 
auch die fhönften und zerbrechlichften gewefen. So 
vernehmen wir, das Se. Majefiät der König von 
Preugen eine unvergleichlihe Vaſe der Art, die 
jegt in einem der öniglichen Zimmer aufgeſtellt 
ift, mit von Neapel gebracht haben, Aber nun droht 
auch ber Trug der Verfälihung mit doppelter Ges 
fahr. „Der Vaſenkenntniß, fchreibt D. Schorn, 
iſt ein unendliches Feld geoͤffnet, und in Neapel 
nun auch, da das Reſtauriren dort zu fo großer Voll— 
kommenheit gebracht iſt, daß man Neues nicht 
mehr vom Antiken unterſcheiden kann, cin fchlüpfs 
riges!“ 
B. 
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Neriefte Profpecte der Schweizer und Sta 
lieniſchen Seen. 
Bon I. I. Wehel, In Drei, Züdtifchem Berlage. 





MW. hat den Knaben Hylas nicht gerufen? ruft 
dort Virgil. Wer bat nicht Schweizer Profpecte 
gejeichnet, geftochen, gemalt ? ruft der Kunſthaͤndler 
und — Troͤdler vom Rheinfall bie zum⸗Staubbach. 
Aber wie verſchieden in der Zeichnung und Auf— 
nahme und in der Ausführung und, weil doch eins 
mal dieß alles bunt ſeyn muß, in der Färbung! 
Bir haben vor einigen Jahren die fehr in die Augen 
fallenden Gouachen des Hrn. Bleuler nah Verdienſt 
gewürdigt. Jetzt balten wir es für unfre Pflicht, 
auf die unvergleichliche Sanımlung von Anfichten der 
Schweizer und Jtalienifchen Seen, die feit ıgıo von 
der, um den Kunſthandel fo vielfach verdienten 
Drells Füflifchen Handlung in Zürich verlegt wors 
den find, nad Gebühr aufmerkfam zu machen, 
Für das füdliche Deutſchland und die Reiſenden 
in der Schmeig bedarf es hierüber Feines Fingers 
zeigs. Wer die erhabene Schweizer⸗Natur aus eigr 
ner Anfchauung kennt, wird niegugeringern Erinners 
ungblättern greifen. Wllein, da die Koftbarkeit diefer 
Blätter fie ins nördlihe Deutſchland bloß zur 
Schau zu ſchicken nicht gefartet, entging ihre ges 
nauere Kunde in unfern Gegenden vielen Lichhas 
bern; und darum mag vier eine kurze Anzeine dar 
von an ihrer Stelle feyn, Die ganze Reihenfolge, 
wie fie vor und liegt und in diefen grauen und 
sauben Decembertagen die üppigfie Vegetation, die 
malerifchften und erhabenſten Scenen der mit Alpen 
ummanerten Binnenfeen in frifcher Fruͤhlingefuͤlle vor 
ung zaubert, find juerk der Rheinfall bei Schaffhaufen 
in awei Blättern von beiden Ufern auf den zwei ins 
terreffanteften Puncten von Wegel gegeichnet und 
von Hurliman geſtochen. Kenner willen, daß 
WB egel früher ſchon den Rheinfall in einem großen 
Transparent fo meifterhaft gemalt haste, daß ihn 


kaufen fih bemogen fand. Bon einem folhen Meis 
ſter ift keine Wiederholung des ſchon fo oft wieders 
holten gu fürchten. Die jmweite Anfiht, von Eifens 
hammer von Neuhaufen an genommen, iſt gewiß 
die dankbarſte Auffaffung von diefer Seite und in 
ſo fern-die Wafferfälle überhaupt gemalt werden 
können, (die man eber hören als fchen kann) auch 
in diefer mäßigen Zläche fo wirkſam als möglich 
dargeftelt. Fürmahr, es lohnte fi wohl der Muͤ⸗ 
be, über alle Verfuche, ein Naturmwunder, (welches 
den Römern unbekannt blieb, wiewohl fie den ganz 
jen Rhein hinab ihre Kaftelle und Befagungen 
hatten, *) aus hundert verfehiedenen Gefihtepunfs 
ten abzubilden, gleichfam eine Heerſchau zu halten, 
von den Rupferflihen bei Merian und Scheuchzer 
an big zu den zwei herrlichen Gemälden von Eons 
rad Geßner beim Sonnenaufgang und Mondfcein, 
mobei die Tollheit, diefen Aufruhr des- regeften 
Wufferlebens in einem Model zu ſtercotypiten, nicht 
unerwähnt bleiben dürfte. Shen vor 25 Jahren 
batte ein Engländer, der bloß auf Wafferfälle in En: 
ropa berumreij’te, über 270 Blätter davon zufams 
mengebracht. Des trefflihen Wegeld zwei Aquarells 
blätter gebören zu den beften, und der mit großer 
Kenntnif abgefafte franzöfifhe Text ſtellt als 
der kundigſte Wegweifer jeden zur erwählteften Tas 
geszeit Chei der fpÄteren Abendfonne) auf den befr 
ten Standpunkt. Sind wir nun hier bei Laufen in 
die Alpen Panoramen eingetreten, fo werden und 
von derfelben Berlagshandlung in einer ganjen Reis 
benfolge die Profpecte der vorzüglichfien Binnenfeen, 
dieſen eoloffalen Spiegeln in der majeftätifchen Nas 
turhalle der Alpen, von bdemfelben Meifter gereicht 
net und von dem geiftreihen Hegi in Aquatinta 
geftochen, als kleine malerifhe Reifen mit einem 
*) Die jämmerlich verborbene und veritimmelte Stelle 

bein Ammlan XV, 4. 2. in, wie ſchon Halter in ſel⸗ 

nem Beriuh einer Geſchlchte der Detvaslet 

©&. 265 gegen Jobanned Müuer gezeigt Has, vom Rhetn⸗ 


fat in Graubünden zwiſchen Zuris und Zilig an Der 
Bia Mala zu vernehn. 
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fehr smeetmäfigen fransöfiichen Text dargeboten,*) als 
da find: Voyage pittorosque au lac de Waldstet- 
ten in ı0 eslorirten Blättern, mit 9 Bogen Tert 
(und fprechen die zwei Unfichten von Brunnen und 
die von Fluelen am meiftenan, obgleich jede andre auch 
ihren eigenen Zauber hat); dann die zweite malerifche 
Umſchau aux lacs de Zurich, Zoug, Lowerz, Egeri 
et Wallenstadt, gleichfalld zo Blätter von denfels 
ben Meiftern mit 5o S. Tert (die Anfiht vom Los 
werger See zum Rigi hin und von Arth fchien bier 
den Eingeweihten in jenen Naturheiligthünern den 
Preis zu verdienen). Nun eröffnet fich, in einer 
dritten Umſchau, der reijendfie aller Binnenfeen 
in Europa: Voyage au luo de Geneve, wieder 
10 Blätter, wobei auch Hurlimann half, und 40 ©. 
Text. (Wer griff nicht fogleich, in der Erinnerung 
an ben edela Bonfetten und die Mufenfreundin Fries 
derife Brun, au der böchfigeiftreich gefaßten Anficht 
von Nyon und dann, der neuen Helvife eingedenf, 
nah Devay und Chillen? das neuefte Phäomenen, 
das Dampffhiff auf dem fchönen See, mit feinen 
Rauchſaͤulen, entbehren wir gern). Iſt nun das 
Auge an diefen Schweizer » Anfichten ergögt und ers 
quidt worden, dann geht ed über ben Eimplon 
(wobei der Lory's herrliches Werk in 35 Blättern ung 
unvergeffen bleibt) in den großen Naturgarten der 
Lombardei, wo uns wieder durch den Verein der 
genannten drei Meifter 15 Anfichten aus dem Rund⸗ 
gemälde des Comer⸗Sees Voyage au lac de Como 
im Jahr »g22 mit 32 Seiten Text dargeboten werden 
(wobei wir doch die fo milfommenen literaris 
{hen Nahmweifungen ungern vermiffen; bie Billa 
Melli und die Plinlana zeigen fih bier aus dem 
dortheilhafteſten Gefichtspunet). Endlich ift erft im 
Sabre 1825 noch eine weite Reihe von 15 Pros 
fpeeten , die C. Rordorf nah Wetzel gefiochen bat 
Voyage aux lacs majeur et deLugano mit 42 ©. 
Kert hiniugefügt worden, eben fo einladend, ja, 
will man italifchen Himmel und wärmere Sarbentöne 
in Anfchlag bringen, noch reigender, als alles dieſſeits 
ber Alpen erfcheint. (Wie teigend zeigt ſich und in 
gebämpfter, zarter Abendbeleuchtung die afgemeine 
Anfiht auf die Borromeifchen Infeln und dann 





©) Der Preld des Genfer Sees iſt 100 Fr. Der Breis der 
swei ttaliihen Seebeſchauungan · jede 150 Fr. Man kann 
auch jeded einzelne Blatt für ı2 Fr. erhalten, Gicht 
man die Arbeit und hoͤchſt verländige Eolorirung (durch 
lauter Züricher Eotorifien): fo begreift man, bag wohl⸗ 
fellere Dreife bei Gemäsden nicht wohl möglich find, 


ingbefondereaufdie Iſola Bella und bie Anficht von 
Strefa! Am wenigften dürfte die Anficht von Aro— 
na und vom Coloß des Heiligen aus in pittoresker 
Foderung fich zeigen; allein was »äre der Lago 
maggiore ohne Borromeus Scegenfprud.) Wir has 
ben noch eine Fortfegung dieſes Foftbaren, aber ge: 
wiß auch wegen ber feltenen Schönheit und Sorg⸗ 
falt in der Ausführung lobnenden Unternchmeng 
iu erwarten, eine Nachricht, die weiter Feines Her 
roldes bedarf, da fchon der Name der Künftler und 
Verleger den unverfälfhten Stammbaum verbürgt. 
Eolgendes mag indeß für Nichtunterrichtete noch 
feine Stelle finden. (Die Neuenburger und Con— 
ftanzer See find noch jurüd.) 

J. Wetzzel in der Schule ber Lorys gebildet, 
nach deren Anleitung, als die Walferfhe Anftalt 
noch In Herifau blühete, der früher nur zum tüdhs 
tigen Eoloriften gebildete Sohn eines Drechslers 
aus Hirslanden bei Zürich zuerſt Verſuche im Zeich⸗ 
nen nah Studien und nach der Natur machte, 
dann aber zu Lorys, die fchon früher nach Neucha⸗ 
tel zu Oſterwald gejogen waren, eben dahin fich bes 
gab und die berühmte malerifche Reife über den 
Simplon, die R. Adermann 1820 in London mit 
dem von Schoberl bearbeiteten englifchen Tert, als 
Picturesque Tour verkleinert, wieder hberanggrgeben 
bat, bort vollenden half. Seit ıgıı führe er 
nun in Zürich ein ſelbſtſtaͤndiges Künflerleben und 
genieft wegen feinen Wquarellbilder ſowohl, als wer 


‚gen der in Sepia meifterhaft ausgeführten Sepias 


jeihnungen für Blätter in Aberli's Manier einen 
weit verbreiteten und fehr gerechten ann: der 
auch goldene Früchte trägt. 

Sao ſtieht Wegel mit den beiden * unter 
den Schweizer Landſchaftern im Aquarell unſtreitig 
oben an. Der fak audfchliefende Gegenſtand feiner 
Kunſt find Felfen, Seen und Thalſchluͤchte. Aber 
auch er hatte von der Verbefferung des Gefhmads im 
Vortrag ber Gebirge, mie fie von dem wahren Ker 
formator der Landfchaftmalerei in der Schweih von 
Ludwig Heß ausging, Vertheil eigen. Bor Heß 
hatte man fih im fonderbaren Webertreibungen der 
Gebirgforımen verirrt, weil man nur auf Effecte 
binarbeitete, Wesel ift in der Darfielung der chas 
tafteritifchen Schweizernaturdurdaug wahr, höchft 
glücklich im Auffinden des reichften oder wirkſamſten 
Standpunftes ; fein Baumfchlag und feine Weges 
tation find ſtets ber Natur abgelauſcht; feine 


Vorgruͤnde find reich, aber nie überfaden, Die ans 
muthigſten Mittelgrüunde, Klarheit der großen Waſſer⸗ 
been, die man Seen nennt, nebft den taͤuſchenden 
Schatten » und Libtrefleren im Waffer, die ans 
genieffenen Luftoͤne und Lofalfarben mit den Eil: 
bertüften in der Ferne, die jichere Bezeichnung der 
Zagetjeiten, alles dieß ohne Prunk und fcheins 
bare Mühe, zeichnen feine Heineren und größeren Nas 
turfopieen aus, die er, wenn er fie erft reiflich übers 
dacht und auf der Stelle entworfen hat, mit einer 
feltnen $ertigfeit bei fid ausjuführen weiß. Go 
bat Wetzel die Manier der geflochenen und allenfalls in 
den Grundpartieen etwas grundirten Umriffe, wie fie 
Aberli zuerſt angab, zu einer feltenen Vollkommen⸗ 
beit gebracht. Nun tritt bei den meiften Blättern 
biefes ganzen Eyclus der trefflihe Fran Hegi 
binzu, eben fo erfinderifh und genial in Darſtellung 
der Scenen und Coſtuͤms des Mittelalters in hiſto⸗ 
sifhen Gegenftänden die fih darauf beziehen, als in 
der Aquatintamanier ber Profpecte, die aufs Eolos 
tiren berehnet ud. Er radirt jierlich, maleriſch, 
geifreih und in Aquatinta mögten ihn menige 
übertreffen, wie denn fo eben wieder ber bei 
Oswald in Paris erfcheinende Voyage pittoresque 
en Sicile glänzende Beifpiele dazu giebt. Aber 
auch HYurliman und Rordorf gehören zu den tüdıs 
tigften und erfien Meiftern in ihrem Fache. Erſte⸗ 
ter entwickelte felten Fertigkeit in der Tufchmanier 
in dem vor furgem begonnenen jchönen Werke Voya- 
ge pittoresque de l’Oberland Bernois, wovon 
zu feiner Zeit auch in dieſem Notizenblatt die Rede 
ſeyn koͤnnte. 

Solche Unternehmungen koͤnnen freilich nicht 
auf den Troß der Kunfts und Reiſedilettanten bes 
rechnet werden. Die mit Dugendiwaaren fi nie bes 
faſſende Orell⸗Fußliſche Handlung dat es ganı alr 
fein auf die Portefeuilles höherer Kunftliebhaber abs 
geſehen. Ediwerlich finder fich irgend ein Blatt in 
diefen 52 Blättern, das nicht in irgend einer Ruͤck⸗ 
ſicht bei fo großen Neichthum des Dargeftellten und 
bei der echtpoetifchen Wahl und fleifigen Ausführung 
ein noch befondercs Lob verdiente. Alle zufanımen find 
ein nicht gefhloffener Kreis der anmuthigſten Ab, 
mechslung. Möge ihm diefe von uns mit unparteis 
ifher Anerkennung unternommene Unjeige and 
unter ung viele Lichhaber erwerben. Des Dankes 
berfelben, fie darauf aufinerffam gemacht zu haben, 
find wir in vorand gewiß. Böttiger. 
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II. 
Die S. Katharinenkircche zu Oppenheim. *) 





Anden die Freunde altbeutfcher Baufunf mit 
fieigender Schnfuht Augen und Sinn auf das 
unvergleichlihe Prachrwerf des Herrn Sulpij Bois 
ferde vom Coͤlner Dom richten und durch dad, mas 
davon bereitd in ihren Händen ſich befindet und 
die höchken Erwartungen vollfommen befriedigt, mit 
noch größerem Berlangen nad dem Ganzen, befon« 
ders auch nach den daffelbe begleitenden Erläuters 
ungen und Abhandlungen erfüllt werden, überrafcht 
uns, nur fparfam angefündigt, ein anderes preiß⸗ 
würdiged Unternehmen über ein faft gleichzeitiges 
Bauwerk in Oppenheim, die alte Katharinenfirche, 
von dem Großh. Hefifchen Gallerieinfpeetor, Frans 
Hubert Müller in Darmftadt, aus der naͤchſten 
Nahbarfhaft des ehrwürdigen Herausgebers der 
Dentmäler der dbeutfhen Baukunſt, des 
Oberfinanzraths Moller (deren ısten Heft wir früs 
ber auch in diefen Notizenblättern anzeigten). Die 
erfte Liefernng diefes zum Verfall fih nur gu fehr 
binneigenden Baudenfmals iſt feit kurſem audgeges 
ben worden. in fehr verfländiger und mit voller 
Sachkenntniß gefaster Plan wird mit angemeffener 
Prachtliebe im vollen Zutrauen auf ein fih noch an 
altdeutfche SHerrlichfeit ergögendes Publikum und 
mit einen tüchtigen Kunftvermögen, wie insbefons 
bere auch der fogleich mit eintretende und das im 
Bild aufgeftellte zweckmaͤßig erläuternde Text ber 
weiſet, ſorgſam audgeführt. 

Die Katharinenkirche in Oppenheim wurde 1262, 
alſo um 14 Jahre ſpaͤter, als der Kölner Dom, uns 
ter Richard von Corwallis, der ſelbſt Theil nahm, 





*) Die St. Kathbarinenfirdeau DOpppenbelm 
Ein Dentmal deuriher Kirchenbaukunſt aus den ı3Jten 
Jahrhunderten. Geometrifh und perfpectiviich daraer 
freut und mit einem erläuteenden Tert begleitet von 
Srany Hubert Mülter. Darmftadt auf Koften des Ber« 
faſſers 19235. Ite Lieferung in 5 Blättern nebit Umfchlan 
im grösıen Smperialfolio. Zert, außer Tirelkupfer und 
Buelgnung an den Großh. von Heſſen⸗ Darmſtadt, 16 ©- 
in Royalfoliv. Das Ganze lit auf go Blätter in 8 Lie« 
ferungen berechnet, Ein beitiegendes Inhatisvergeihutd 
giebt über aue 40 Blätter die Ueberſicht. Denn Aues 
I vorbereitet, Jede Lieferung koiter nah dem Snb+ 
feriptionspreii a5 Fl. rhein. oder 15 The, ao Gr. fachf. 
ein, vergleicht mar die engliſchen und feanzöfichen:Preife 
von Unternehmungen in weit Eieinerem Format und, 
fiebt man die liherale Ausftattung für Kupfer und Tert 
mit eignen Augen, gewiß ſeht niedtiger Sab · 
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mwahrfcheinlich von denſelben Baumeiſtern unternoms 
men, nur in kleineren Dimenfionen, vereinfachter, 
gleihfam zur Erholung von jenem nie zu vollens 
denden Rieſenbau. Die jüngere Erzeugniß deffels 
ben ſchoͤpferiſchen Geiſtes murde fchnell vollen; 
det. Freilich haben verheerende Kriege, erbitterter 
Meinungfampf und die alles jerſtoͤrende Zeit 
auch diefes Denkmal nicht verihont. Doch dem 
fcharffinnigen Herausgeber gelang ed, das Fehlende 
nach dem Vorhandenen volllommen zu ergängen, und 
fo ftört bier nichts den Genuß, das Ganje in voll, 
fommmer Webereinfimmung vor Augen zu haben, 
Dabei belebt ihn der Gedanke, daß diefer dem Hei: 
matland entflammende Bauſtyl noch jegt.in ver 
fändiger Anwendung ins Leben treten fünne, ja 
wir haben darüber in fpätern Lieferungen bei der 
Darftellung der äußern Nordfeite der Oppenbeimer 
Kirche eine freimuͤthige Darlegung feiner Anfichten zu 
erwarten, morüber dann Stieglitz, Büſching 
und alle, welchen ed mit der unverdächtigften Deutſch⸗ 
beit in vaterländifcher Kunſt ein Ernft if, ſchon zur 
Inſtanz fprechen werden. Die fünf erften Blätter 
diefer Lieferung befichn zuerſt aus einem geſchmack— 
soll entworfenen Titelblatt , wo der Titel vom geos 
metrifchen Aufrif des füdlichen Einganges eingerahmt 
wird, aus dem Längendurchfchnitt der Kirde nad 
der innern Suͤdſeite, in mehren Grund» und Aufs 
riffen von Bogen» und Zenfterverzierungen, biefe als 
Erläuterungtafel. Dieſe 3 Blätter find bloße Ums 
riſſe. Nun fommen aber noch zwei, wirklichen Ge— 
mälden zuzuzaͤhlende Blätter, Zuerſt die perfpectivifche 
Anficht des weſtlichen Durchganges aus dem Stiftes 
dor mit der Durchſicht in die alte Kirche bis 
zum oͤſtlichen Chor. Hier hat fih der madere Her⸗ 
ausgeber zuerft ſelbſt in der für Darftellungen der Art, 
wenn fie nicht alljufoftbar werden foll, am beften 
fi) eignenden Manier verfucht. Eie ih in Aquatis 
ta: Manier mit Licht und Schatten ausgeführt. 
Wir können von dieſem erſten Berfuhe nur mit 
Achtung und Zufriedenheit ſprechen. Alles fegt ſich 
in Klarheit ab. Das Auge ergeht ſich gern in ber 
alten Kirche im Hintergrund, wo felbft die Fenſter⸗ 
malerei noch viclfarbig angedeutet if. Zum Glüd 
find die Verzierungen nur in großen Maffen und 
fehr einfach. Da war es leichter möglich, in der Bes 
handlung alles Verwirrende gu vermeiden. Kein 
Smeifel, daß beim Verfolge'mandhes noch leichter ges 


lingen, alterthuͤmlicher bervortteten wird. Das 
ausgefübrtefte und-auıenfälliofte Blatt ift cin colo⸗ 
rirtes Giadfenfter, das naͤchſte an ber nördlichen 
Vorlage des Kreuzes. Die feltene Größe des Pas 
piers geftattete dabei größeren Mafftab anzunehmen, 
25 Zoll im Verhältnig gu einem rheinländ. Fuß. 
Bon den 5 Hauptfiguren mußten die zwei knieend⸗ 
anbetenden Kitter nach aufen zu, da diefer Theil 
des Fenſters völlig zerlört war, nach Anleitung der 
vorhandenen Wappen und im inne des Ganjen 
auf dem Bilde reftaurirt werden. Das Ganie, wie 
unten in den innerfien jwei Dauptieldern Gott 
der Bater, im violetten Mantel, in der Rechten bie 
Melrkugel, mit der Linken fegnend, neben ibm abe 
die hummlifche Mutter, das Kind auf den Armen, 
mit dem fombolifchen Apfel, an goldenen, pyrami⸗ 
dalförmig emporſtrebenden Thronen fiehn, wie in dem 
oberfien Spigbogen endlich der Weltheiland mit der 
gefentten Rechten binabdeutend, in der Linken das 
Antiphonenmiffal mit dem aufgefchlagenen Ave Ro 
gina figt (der faltenreiche Mantel in Purpur, das 
Unterfleid in der Farbe ber Hoffnung, grün), vers 
bunden mit den Thürmchen und innen dazwiſchen 
und den deutfamsgeregelten Roſen und Dreieden und 
den Fünfeden (dem Heilpenetagon) in den Gteins 
einfaffungen als Merfmalen der Bauhuͤtten⸗Sym⸗ 
bolit, und mit.den flammenden Gternen auf 


bimmeibfauem Grunde giebt eine ſehr lehrreiche 
Vorfellung von der älteften Glasmalerei nah dem 
Urtppus der byantiniſchen Moſaik, aus welcher 
fich dieſe buntfarbige Fenfterzierde herfchreibt, Mit 
Veranügen wird jeder die dazu gehörige Abhandlung 
im Terte lefın, wo der Verfaffer über die Glasma— 
lerei im deutſhen Bauſtyl die Reſultate ſeiner 
eignen Fotſchung mittheilt und inébeſondere darauf 
hinweiſet, wie — dieſe gemalten Glae— 
ſcheiben den Kirchen, wo ſelbſt die Bilder und Vers 
jierungen im Einklange mit den Hauptgedanken 
der Conſtraction fanden, entriffen wurden. Denn obne 
die Stein Einfaſſungen, womit fie ın Verbindung 
ſtehn, verlieren fie ſchon einen großen Theil ihres 
Werthes. Wie wünfhenswerth if et, daß überad 
Vereine entſtehen, melde auch heute noch, was zu 
erbalten und zu retten it, gemeinfbaftlich bewah⸗ 
ren!) — Bir wünfden diefem mit unvbergleich— 
lichem Eifer und wahrer Sachkunde begonnenen lins 
ternehmen die förderndfte Autmunterung in allen 
Theilen unfers Gefammetraierlandes, Es if em 
Nationalwerk! B. 


Ram unge. Enaethardrs fachreiher ErdYeihrelbs 

ung Sacfens 1, 225, bar unter audern die Mathen⸗ 
oder Haupıkirche in Zwtdau In deu Frutlern Denkiwurdige 
Ueterreite des Mittelalters. Ich terdere jeden kutzſtue⸗ 
denden Zwidauer auf, mir von dieſem denkwürdigen 
und unveraußerlichen Schag recht bald für unfer arttid: 
(ches Rorlzendian Nachrichi zu geben. 
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Sersur d'Agincour''s Werk vollendet. 





E⸗ waͤre ein Vorwurf fuͤr unſer Kunſiblatt, wenn 
wir von der endlichen Vollendung eines der wichtig— 
ſten Werke uͤber die Kunſt ſchwiegen. Es iſt das 
Reſultat einer unermeßlichen Arbeit bis zum ſeltenen 
Menſchenalter von go Jahren fortgeführt, durch eis 
nen zojährigen Aufenthalt des Verfaſſers in der 
ewigen Roma, 

Weihe De Gchlüffel der SKircbengewalt mit dem 

"GSchiüfel der Kunſt eint, 

gereift und vollendet, und unter einer fiurmbemwegs 
ten Zeit von der chrenwertben Werlagehands 
lung Treuttel und Würz mit Muth und Klug— 
beit langſam, aber ficher ans Ziel gebracht. Bon 
des ehrwürdigen d’Agincourt Histoire de l’Art par 
le monumens depuis sa decadenco an 4me sit- 
cle jusqu’a son renouvellement au ı6me, ift im 
vorigen Eommer die 24te und letzte Licferung aus— 
gegeben worden. Die erfte Lieferung erfchien im 
Mal ıgıo. Ein Zeitraum von 13 Jahren gehörte 
dazu, um die 325 Kupfertafeln in Royalfolio, die 
alle unter den Augen des Verfaſſers geftochen, 1400 
Denkmäler der Kunft Cjur Hälfte noch unedirt) 


umfaffen, verbunden mit einem dreifachen Tert, 


nämlich einer Einleitung, einem allgemeinen Ges 
mälde durch alle Jahrhunderte herab, und eine je 
der Pieferung beigegebene kurz erflärende table ana- 
katyque), in einem Werke von 6 Foliobänden jus 
fammen ju ordnen und mit allen gehörigen Regis 
fern, Tabellen und NRachmeifungen, wodurd) die uns 
geheure Maffe der Gegenflände erſt ganz zugänglich 
ward, zu verſehen. ) Wir freuen und feine Beens 





N Jede Lieferung diefes in G Bänden adgethellten Wer 
kes, Eoitere nach dem Anfangs feitgefenten Pıeis 30 
Sranten, wurde aber dem, welcher In Leipzig ſogtelch 
beim Empfange zahlte, franco Leipzig für 6 Tbir. 8Gr. 
geliefert. Dad ganze Werk beträgt nam dem Ladenpreis 
go Franken, Ausın man darf fih annehmliche Be⸗ 


digung erlebt zu haben. Aber feine vielfache Brauch⸗ 
barkeit, ald des vollftändigfien Cataloguo figure 
für Baukunſt, Seulptur und Malerei durch das 
ganze Mittelalter hindurch bie zum a6ten Jahrhun⸗ 
dert wird erft fpäter ganz erkannt und, was bier jus 
fammengetragen wurde, von vielen, welche die harten 
Thaler in Scheidemünge auszuwechſeln wiffen, auf 
ihre Rechnung in Umlauf gefent werden. Die Vers 
lagshandlung, die das Eigenthum der Kupfertafeln 
und des Texts für eine große Summe erworben 
hatte, übertrug die Redaction zuerſt einem erprobten 
Freund Agincourts, dem durd feine Reifen und 
Kunſtkenntniſſe berühmten Architeeten, Profeffor der 
Baufunft und Mitglied des Nationalinfituts, Dus 
fournn, der nun noch den befannten @merie 
David und Feuillet, Bibliothefar des Inſtituts, mit 
fi verband. Dufourny farb auch bald nach Agin- 
eourts Tod. Aber das Werk fchritt ununterbrochen, 
doch langfam vorwärts. Der letzte Heft hat aufer 
ber Vorrede vom alten d'Agincourt ſelbſt, eine ſehr 
anziehende biographifche Notiz deffelben, aus der 
Feder ded Heren de la Calle, eines vieljährigen 
Freundes des Verfaſſers, und ein umfaffendes Nas 
mens und Gachregifter über die drei Hauptabtheil⸗ 
ungen des ganzen Werks, unabhängig von einer in 
der ıgten Lieferung gegebenen Weberfichttabelle aller 
Kupferfiiche im Werke, die in Nom von Mori, dem 
Schüler von Piranefi, von Piroli und in dem muͤh— 
famften Theil, in der Malerei, von Giacoms Macs 
chiavelli mit großer Eorgfalt geftochen worden waren. 

Seroux d’Agineourt den 4. April 175034 Beaus 
vaid in der Picardie geboren, aus einem alten Ges 
fehlechte, diente zuerſt ald Dffitier bei der Reiterei, 
wurde der Erzicher von 7 Kindern, die fein in der 
Schlacht bei Dettingen gefallener Oheim hinterlief, 
und lebte dann in Paris ganz der feinen Geſelligkeit 





dingungen verfprechen, wenn man ih unmittelbar 
an die Handlung ſelbſt nah Paris. wende. Das Werf 
finrer nach feiner Vollendung in London „wo ein Zweig 
der Handlung große Geſchäfte macht, fchnellen Abiag 
und der Preis dürfte bald viek höher gelegt werden. 
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(Mad. Geoftin ließ durch Cochin fein Porträt mas 
hen) mit Marmontel, Suard, Morellet, Bailly, 
Buffon, Barthelenmy u,f.v. Bald wurde die Kunſt 
fein Lieblingsgefchäft, die er unter Erozat, Caylus, 
Mariette, dem Abbe Terfan eifrig ſtudirte. Die das 
mals blühende franzöfifhe Edule unter Vanloo, 
Vernet, Wille, Boucardon, Pigalle genügte ihm 
nicht. Nicolas Pouffin, dem er fpäter im Pantheon 
in Rom felbfi ein Denfmal errichtete, war fein Held. 
Von 1777 an machte er Reifen durch England, die 
Niederiande, Deutfhland und Dberitalien, wo er 
befonders in Modena mit Tirabofhi Umgang hatte. 
Seit 1786 "Aber lebte er firts in Rom und arbeitete 
ohne Unterlaf an der Ausführung feines Pland, den 
Verfall der Kunftim Mittelalter, fowie ipr Wieder 
aufleben und ihre Erneuerung er unterfcheibet 
Renaissance vom ıäjten Jahrhunderte an und Rene- 
nouvellement bis jum Ende des ı5ten Jahrhunderts) 
in einem Werke, als Fortſetzung von Winfelmanns 
Geſchichte der Kunft, zu umfaffen. Ein willkomm⸗ 
ner Gaft bei dem damaligen franzöfifchen und fpas 
nifchen Gefandten, dem Eardinal Bernie und dem 
Funfiliebenden Azara, befam er, durch feine Erfahrs 
ungen, Welt uud Kunftanfichten Fremden und Ein‘ 
beimifchen in Rom gleich intereffant, *) von allen 
Geiten Bereiherungen und Unterftügungen für fein 
großes Unternehmen, In den fpäteren Nevolutions 
fiirmen war der grofberzige Gönner aller Mufen- 
Funf der Prinz Poniatowski fein Freund und Wohl: 
thäter. - Ueber Gegenftände der Kunft unterhielt er 
ſich am liebftien mit jener gchnten Mufe Roms, der 
mit unverwelklihern Reizen bochbegabten Angelika 
Kaufmann. Arbeit, Gefahr, galt dem jugendlichen 
Greis nichts, wenn feine Kunſtforſchung dabeı ges 
warn. Es ift bekannt, und fein vieljähriger Freund 
Artaudb hat davon in feinem Voyages dans les 
-Catacombes berichtet, wie er, nachdem er alle ans 
deren chriftlichen Denkmäler in den befannten Katas 
komben rafılos unterfucht hatte, die feit zwei Jahr: 
hunderten ungugängliche der heiligen Agnes aufer den 





Mir erinnern bler nur an die rührende Schilderung, 
Die und die hochherzige Elifa von der Reden 
ihrem Tageduch Th. J. S. 317. von dem Beſuche macht, 
den fie dem durch Die Revolution auf einen einyigen 
alten treuen Diener reduzirten Greis im Jahre 1904 in 
feiner Meinen Gartenwohnung am Monte Pincio ab: 
ſtattete. Morgenſtern's Nachricht von ihm im 
Morgenbiatrteigıo. Nraba. verdient auch verglichen 
au werben. 


Mauern auf feine Koften öffnen ließ und darin, wie 
ein Montfaucon Gefahr lief in der Eyriafa ums 
zukommen, beinahe verfchüttet worden wäre. Er ers 
lebte noch die Freude, durch die uneigennüsigen An: 
firengungen der HH. Treuttel und Würz die erften 
6 Hefte feines Werkes erfchienen iu fehen und vers 
fhied in feinem gaten Jahre, am 24. Eeptemb. 1814 
in den Armen Artaude, damaligen Gefandfcafts 
feeretärs, und des treuen Architeeten Parid, und 
wurde am Altare des heil. Ludewigs in ber franzoͤ⸗ 
ſiſchen Kirche begrabeu. 

Unter den drei Kuͤnſten, die fein Werk umfaßt, 
fonnte die Bildhauerfunft, dem Gange der bildenz 
den Kunft durchs ganze Mittelalter gemäf, den wer 
nigften Raum einnehmen. Cie erhielt nur 4a Tas 
feln, mobei auch noch die Reliefs auf den elfenbei: 
nernen Schreibtafeln (Diptycha), die Eifelirfunft, die 
Intarsiatura, das Niello, dad Damasziren und die 
Goldarbeiterei, ſowie die Kryſtallſchleiferei und die 
Verzierungen durch Perlen und Edelfteine aus eig— 
ner Anſchauung die lehrreichten Erläuterungen er, 
halten. Weit ausgedehnter find ſchon die Darſtel⸗ 
fung aus der Baufunft, die auf 73 Tafeln fehr ins 
tereffante Zufanmenftellungen darbietet. Wie nüge 
lich ift ed bier, die Bafilifen und älteften Kirchen 
Roms auf Taf. 3 u. 4 zu überbliden und bie geift- 
reihe Deduetion zu lefen, wie fi die Kirchen aus 
Katafomben und unter Eonflantin aus Bafilifen ger 
fialteten! Mag auch dis Verf. Anficht über den 
Urfprung des arabifch » gothifchen Bauſtyls deutfche 
Forfcher unbefriedigt laffen, mie nüglih muß doch 
z. B. der Blick auf die vergleichenden Kupfertafeln, 
Taf. 42, wo in 24 Proben der Uecbergang jur Bo— 
genftellung aus dem Simsgebaͤlke, Taf. 46, wo aus 
52 Proben die Entfichung des Spitzbogens gezeigt 
wird, ſchon durch die geifireihe Iufammenftellung 
ſeyn! Wie willkommen iſt in der dazu gehörigen 
Abhandlung S. 6 ff. die ganze Literatur über die 
gothifche Baufunft, fo weit fie dem bis nad) Schwer 
den und Rußland greifenden Sammler damals 
befannt feyn Fonnte. Die reichfie Ausbeute gab ins 
def die Malerei mit 204 Kupfertafeln und mit den Abs 
bandlungen in 13 Heften. Diefe find allein diefer Kunft 
und ihren Uebergängen in die Mofaif, Miniatur, 
Emailmalerei, ja bis zum Kupferftich herab gewidmet. 
Auch hier, wie in den zwei andern Abfchnitten, lie 
fern die erften Tafeln Proben aud den noch vorhandenen 
Dentmalen des klaſſiſchen Alterthums zur Vergleich 


ung, fo wie die letzteren, für die Wicderherftellung 
bis zum s6ten Jahrhunderte beſtiumt, in den Tas 
feln 174 -- 204. eine Auswahl von Zeichnungen und 
ealquirten Köpfen, nah da Vinci, Michael Angelo, 
Perugino und Nafael (fat gu ausführlich für den 
eigentlihen Zweck des Werkes, aber bei der Genauig- 
feit, womit alles unter den Augen des Kenners aus— 
geführt ift, doch nicht überflufig). Auch die Ultra- 
montains von Van-⸗Eyk bis Dürer, deſſen Kreuzes— 
abnahme ein eignes Blatt ſchmuͤckt, erhalten ihr 
Recht, vor allen aber die älteften Florentinifchen Mei: 
fer, Lehrreih iſt die Entwickelung der chrifilichen 
Malerei von den Betfapellen und Begräbniffen in den 
Katakomben an bis zur Wicderherftellung der Kunft 
im Zeitalter Danted, aus deffen älteften Handſchrif⸗ 
ten die Miniaturen auf einigen Tafeln (pl. 92. 93.) 
fehr verfleinert, aber der Idee nach doch vollftändig 
mirgetheilt werden. Denn das ift cben eine der fel- 
tenften Andftattungen dieſes Werfed, daf aus den 
Handfchriften (vom vaticanifchen Virgilan) durch die 
Evangelien , Bibeln und Miffalen herab durch alle 
Jahrhunderte vom Aten big ı4ten, mit genauer Uns 
terfheidung des byjantinifhen und lateiniſchen 
Styls, auf mehr ald 70 Tafeln, wovon eine oft 6o 
Gelder hat, die Miniaturen, oft bei Porträts cals 
quirt, und vorgeführt werden. Sie ju erhalten und 
fo genau zu verfleinern, hat dem Alten viele Jahre 
Arbeit und unendlihe Koften verurfaht. Wie ber 
quem iſt das jene für Liebhaber! Aber au die 
fämmtlichen Freskos, die zahlreichen Mofaiken (4.8. 
das berühmte Triclinio im Johann-von Pateran), 
die Teppichſtickereien Cder Gräfin Mathilde), die 
Emails auf alten Gefäßen find nun hier der Reihe 
nach aufgeführt und gebildet. Auch in dem 3 gans 
ge Lieferungen ausfüllenden Text fieht man, daß 
d'Agincourt bier am Fundigften verweilte, Vergleicht 
man damit unfers v. Hagen's fachreihe Briefe 
in die Heimath; fo ergänzt und verfinnlicht hier 
vielfach eined das andere, Doch achten wir die ıgte 
Lieferung, morinn ein allgemeines hiftorifcheg 
Gemälde der Kunft in Italien und im byzantifchen 
Reich in 28 Kapiteln Cauf 106 Foliofeiten) und vor; 
gelegt wird, für die gelungenfte und reichfte Leiſtung 
des Verfaffers und wünfhen, daf ein Mann, wie 
Prof. Waagen in Berlin, bier Hand anlege und- 
und und dieß Tableau historigue, mit deutfcher 
Gründlichkeit berichtigt, in einer Ueberſetzung recht 
bald mittpeilen möge. Denn das iſt auch ohne die 
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Kupfer verſtaͤndlich. — Wir wiffen wohl, was über 
die verdrichliche Kleinheit der meiften Abbildungen, 
über die Einfeitigkeit und Mangel an Kririf, da 
freilih Manches nur in unverbürgten Abgeihnungen 
ihm jur Hand Fam, über Unvollftändigfeit hier und 
da, und nicht ohne Grund, erinnert worden iſt. Als 
lein das Werk ift für ein fehr großes Liebhaber⸗Pu— 
blifum in gan; Europa berechnet, ift ein Regifter, 
das man nie vergeblich nachfchlägt, if vielfach aufs 
Mmunternd, anreigend, belehrend. Es darf in Feiner 
Neademie der Kunft, in feiner Kunſtbibliothek feh— 
len. Und am Ende ruft uns allen der go jährige 
Jugendgreis daffelbe zu, mad er einft dem fireng 
richtenden Äkerblad fagte, als er fih von ihm in 
die Enge getrieben fah: Malo convivis, nolo pla- 
cere coquis, 


II, 
Vorträich 





Wohl verdient cd volle Anerkennung, daß durch 
die große Kunfibandlung Artaria u. Fontaine 
in Mannheim der Cyelus der vier Heroen Weimars, 
Göthe, Wieland , Herder und Schiller nad) Kügel 
gend vor 15 Jahren gemalten Porträts *) und nach 
den Vorzeihnungen, die derfelbe Meifter zum Stich 
gemacht hatte, endlih nach einem Zeitraume von 
5 Jahren alle erfhienen find. Die wei letzten, 
Goͤthe und Schiller fichen den früheren in Boll 
endung des Stichs und in charakteriſtiſcher Wahrs 
beit nicht nur nie nach, fondern fie [deinen ung 
fogar, was insbefondere Göthes Portrait von 
€. Heß geſtochen anbetrift, zu den allervorzüg- 
lichften zu gehören. Es find feitdem mehrere neue 
Porträts, befonderd nach einem berühmten englifchen 
Porträtmaler, von Goͤthe erfchienen, womit der Dich- 





) Ed war Im Jahre ıgı0 daß Gerhard v. Kügelgen in 
Weimar Görbe und Wieland nach dem Leden, Schitter 
und Derder aber nach vochandenen Bildwerken und 
Erinnrrungen malte. Wir verweifen über diefen Aufent, 
halt des Künftters auf ©. v. Kügeigen’s geben 
von Drof. Dafie, weihes lanan ſchon vollendet, nur 
durch Umſtande im Addruck der legten Bogen gebin: 
dere wurde und zu Dficen 1343 bei Brodhaus unfehl⸗ 
bar ausgegeben werden wird, 
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ter ſelbſt, nad öffentlicher Erklaͤrung, gang einver⸗ 
fanden iſt. Allein wer Göthes lebendiges Eonterfei 
aus einer Zeit, wo er die erfien Theile feines Lebens 
and Meiſters Wanberjahre vollendete, recht wahr 
und fprechend zu befigen wuͤnſcht, wird zu dem bei 
Artaria erfhienenen greifen, Die Verlagshandlung 
hat weder Kofien noch Mühe geſcheut, ja fie hat 
Serder und Schiller zweimal fiechen laffen und des 
Iegten Stich fogar dreimal beyahlt. 

Tiedge's, des Dichters der Urania und fo 
vieler elegifch-idyllifchen und Iprifchen Gefänge, die 
in aller Gebildeten Herz und Mund find, ausge 
waͤhlte Werke von der letzten Hard find in ſieben 
jierlich gedruckten Bändchen zu Anfange dieſes Jahre 
Halle, Rengerſche Berlagshandlung) sefammelt er- 
fhienen, eine wahrhaft klaſſiſche Mufenfpende, mo 
das Fari et Sapere im engften Bunde if, Der 
ſelbſt auch als Dichter hochgeachtete Verleger, D. 
Eberhard, trug billig bedenfen, diefer Yusgabe in des 
quemen, doch kleinem Format cin Porträt des Dichs 
ters vorftechen gu laffen, wozu der Raum viel zu 
Fein ſchien. €. hat aber, was fehr zu loben, den 
und theuren Dichter, deſſen aͤhnliches Bild fo 
viele zu befigen wuͤnſchen, in angemefinerem Format 
in E. Fol. nach Weitfch von Baumann. gejeichnet 
von unferm Gottfhid in Dresden in Liniamanier 
fiechen laſſen und es auch in den Kunfthandel ges 
bracht. Das find die wirflichen Züge des Dichterd, 
an dem fich bie bildende Kunft ſchon mehr als eins 
mal verfindigt hat. Das if das Auge des geiftreis 
en Beobachters auf dem Jahrmarkte des Les 
bend. In diefem Lächeln um den freundlichen 
Mund laufcht auch mohl ein leifer, doch nie vers 
wundender Spott. Der Sternenfranz oben gehört 
der Urania, zu welcher die geflügelte Lyra unten fid) 
emporſchwingt. Möge dich gemeihte Saitenfpiel In 
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Das Keifzeug für Aufjeihnung von Umriffen In Schatten und Licht 8 
eometrifhe und technifche Fertigkeiten, und der Erwerb berfelden macht Kite 
Burs's geometrifhbe Zeihnenkunft (Berlin, Dunker u. la 
Da aber jenes prachtvolle Werk nur für Bemi 


eine gang gründliche Anweiſung. 


der Hand eined Altmeifierd, der eben jest am 14. Dee. 
fein 7otes Jahr antrat, noch lange nicht verflingen ! 

Das. und von. Berlig jugefommene Porträt 
des Dichters und Aundigen Critikers Frani 
Horn, Avon deffen Ichrreihem Handbuch zur © es 
fhihte der Poefie von Luther bis auf 
unfere Zeit und dieß Jahr den zweiten, for 
wie von deffen Beurtbeilung der Shakſpea— 
refhen Schanfpiele den erfien Theil gebracht 
bat), von den Gebrüdern Hentihel in Aquatintamas 
nier leicht lavirt, laͤßt uns den tiches und fleifig ger 
flaltenden Mann in einer Gtellung und mit einem 
Blick erfcheinen, wobei die befreundeten Kuͤnſtler 
vielleicht an die befannte Stelle in Shakſpear's Som⸗ 
mernacht⸗Traum, an des Dichters Fine frenzy, dadır 
ten. Möge ihm zu jo manchem feiner Werke no 
eine lange Laufbahn mit feſter Gefundpeit und 
frifcher Lıbendluft zu Theil werben! 

In Osnabruͤck dirigire der Obriftlieufenant v. 9 o⸗ 
ve ein lithographifches Inftitut, aus dem uns der Pros 
bebeft einer Gallerie denkwürdiger Zeitgenossen 
vom Anfange der franz. Revolution an in gr. F. 
mit dem lithographirten Porträts des legten Königs 
von Polen Stanislaue, des Herjogs von Wellings 
ton, des Grafen von Stroganof, Herder's, Maria 
v. Webers und I. P. Kemble's, mit Einfluß eis 
ned befondern Titelblattes zugekommen if. Die 
Crayonmanier iſt kräftig und der Drud forsfältig. 
Nur iſt gu wünfchen, daß dem Unternehmer überall 
gute Originale zu Gebote fiehn. Dich ſcheint 1. ®. 
bei Herders Bild der Fall nicht gewefen zu fepn. 
Das ganze Unternehmen if auf 12 Elaffen in 30 
Heften berechnet, wovon 5 Hefte (jeder Heft u 6 
Blättern) einen Band madıen. Subferiptions 

N 
preiß jedes Hefte if 6 aD En PIE Al, 







F ung. BREGIA } 
urfen di fodert 
J. Bis 
Humblor) Ach irgends 





ttelte it, war es gewiß 


michtd Ueberflüffiges, eine gedränate Anweiſung techniſcher Gegenftände geomerrifch richtig zu zeichnen, obne 
die dem Lebrer allein iu überlaffende marhematifhe Demonftrazion I kurzen und praftijch abgefafren 


Regeln und mit den nöthigen Bor egeblätter verfehen, herauszugeben. 
bereitung um Unterricht in der Perfpective und ift 


Bemerkungen über das Neifbret und den zweckmaͤßi 
rechten Orte. Dieß alles findet fih nun in einem 
lehrer der Zeichnen: und, 


fl 


aub für Induftriefchulen fehr brauchbar. 
en Gebrauh der Tuſche, ſt y ud 
v, eben aufgegebenen Werfe von, cinem murdigen Dbers 
autunf bei der K. MilttärsAfrdenie in Dresden, dem Herrn Ingenieur⸗Haupt⸗ 


Dann wird dieſes Regelhuch eine Vor⸗ 
Einige 
eben dabei auch an ibrem 


mann Günther, mir einer Zwechmäßigfeit Er mie fie nur lange Erfahrung und Uchung gewähren 


fann:, Bollkändige praktiſch 
umriffe, des Lich m ; 
Güntber, 224 ©. in g. (mit 8 Kupfertafeln in 
Preis 4 Thlt. — Or. 
ungemein fauber und deutlich geſtochen. 


e Unmwei 


ungted 
te und des Gasstent ge 


nifhe Gegenfände in Hinſicht ber 


eometrifch cihtig ju jeihnen, von Ehr. U, 
, Aut uerfolio) 5;_ Dresden, Arnoldi 
Die Kupfertafein find mit möglicher Naumerfparnig für die Zahl der ir nde 


ihe Buchhandlung 1823. 
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